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Die  Horn-Expedition  in  Zentralaustralien  und  ihre  geographischen  Ergebnisse. 


Von  Prof.  Dr.  F. 

(Mit  Karl 

Wenn  man  den  Expeditionen  im  Innern  von  Australien 
früher  wohl  den  begründeten  Vorwurf  machen  konnte,  da  Ts 
»ie  zwar  vou  thatkräftigen,  aber  wissenschaftlich  allzu  wenig 
vorgebildeten  Männern  goleitet  wurden,  so  dürfte  die  von 
W.  A.  Horn  in  Adelaide  ins  Leben  gerufene  sogen.  Horn- 
Expedition  diesen  Vorwurf  aicher  nicht  verdienen.  Hier  ban- 
delt« es  sioh  nicht  um  eilige  ZurUckleguug  möglichst  grofser 
Strecken,  sondern  um  die  planmäfsige  Durchforschung  eines 
begrenzten  Gebiets,  der  Macdonneil •  Kette  und  ihres  süd- 
lichen, südöstlichen  und  südwestlichen  Vorlandes.  Gelehrte 
der  verschiedensten  Fächer  schlössen  sich  dem  Führer 
Cb.  Winnecke  an.  E.  C.  Stirling  vertrat  die  Anthropo- 
logie, W.  Baldwin  Spencer  die  Biologie,  G.  A.  Keartland 
und  F.  W.  Belt  die  Zoologie,  Ralph  Täte  die  Botanik, 
J.  A.  Watt  die  Geologie,  während  die  topographischen 
Aufnahmen  dem  Leiter  zufielen. 

Der  äufsere  Verlauf  der  Expedition  ist  bald  erzählt. 
Man  brach  am  5.  Mai  1894  von  Ooduadatta,  dem  Endpunkt 
der  grofaen  südauatralischen  Eisenbahn,  mit  23  Kamelen 
und  2  Pferden  auf.  Die  Kamele  bewährten  sich  erst  all- 
mählich und  gestatteten  zuerst  nur  ein  laugsames  Vor- 
rückon.  Die  Reise  ging  zunächst  nach  N,  der  Telegraphen- 
linie entlang;  am  14.  Mai  war  der  Flufa  Goyder  erreicht. 
Das  Land  ersobien  sehr  öde,  eine  mehrjährige  Dürre  hatte 
Pflanzen  und  Tiere  fast  vernichtet.  Vom  Goyder  aus 
machten  einige  Teilnehmer  einen  fünftägigen  Abstecher 
nach  Westen,  wobei  zahlreiche  zeitformige  Berge  und  auch 
kleine  Ketten ,  zusammen  als  Newland  •  Ketten  bezeichnet, 
aufgenommen  wurden.  Nördlich  von  ihnen  liegt  der  be- 
sonders eingehend  untersuchte  Mt.  Watt,  wo  zahlreiche  si- 
lurische  Versteinerungen  gefunden  wurden.  Bei  der  ver- 
lassenen Viebstation  Engoordina  am  Finke  vereinigt«  sich 
die  Expedition  wieder.  Nach  eiuom  Besuch  dos  von  Stuart 
entdeckten ,  50  m  hohen  turmartigen  Chambers  Pillar 
folgte  man  dem  Finke  und  erreichte  unter  24*  20'  S.  Br. 
und  133°  1'  0.  L.  v.  Gr.  die  James- Kette.  Auf  dieser 
Strecke  fand  man  viel  gutes  Weideland,  doch  nirgends 
Spuren  nutzbarer  Mineralien.   In  24°  17'  S.  Br.,  132°  55' 
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0.  L.  v.  Gr.  wurde  der  Finke  endgültig  verlassen  und 
westliche  Richtung  eingeschlagen.  An  einem  kleinen  Wasser- 
loch im  Bett  des  Peterroann  -  Creek  wurde  ein  Depot  au- 
gelegt, dann  der  Weg  nach  Westen  zur  Untersuchung  der 
Gills-Kette  und  ihrer  westlichen  Fortsetzungen  wieder  auf- 
genommen. Ein  wichtiger  südlicher  Abstecher  wurde  über 
den  Amadeus. See  hinaus  zu  dem  Tafelberg  Ayera  Bock 
und  dum  Mt.  Olga  unternommen.  Ein  weiteres  Vordringen 
nach  Westen  lag  nicht  im  Plane,  somit  schwenkte  die  Ex- 
pedition nach  Norden  ab  und  wendete  sich  nun  der  ein- 
gehenden Erforschung  der  Macdonnell-Kotte  zu,  die  so 
eifrig  betrieben  wurde,  dafs  wir  uns  jetzt,  ein  wesentlich 
besseres  Bild  von  diesem  dichten  Gewirr  kleiner  Ketten  und 
Berggruppen  machen  können.  Am  2.  Juli  wurde  die  frü- 
here Misaionsstation  llermannsburg  erreicht,  wo  zur  Er- 
forschung der  weitern  Umgegend  nochmals  längerer  Aufent- 
halt gemacht  wurde.  Milte  Juli  trafen  alle  Teilnehmer  in 
der  bekannten  Station  Alice  Springs  zusammen,  und  am 
5.  August  zog  man  wieder  in  Oodnadatta  ein,  nach- 
dem ohne  wesentlichen  Unfall  3500  km  zurllokgelegt  und 
70  000  qkm  aufgenommen  worden  waren ,  von  denen  etwa 
die  Hälfte  ata  gutes,  der  Reat  als  mäfsiges  bis  geringes 
Weideland  bezeichnet  werden  kann. 

Grofse  Sammlungen  waren  zusammengebracht  worden, 
auch  magnetische  Beobachtungen  angestellt,  mehrere  hun- 
dert Photographien  aufgenommen.  Mit  Eiugebornen,  die 
hier  in  den  letzten  Jahren  sehr  abgenommen  zu  haben 
scheinen,  traf  man  wenig  zusammen,  doch  gelang  es,  im 
nordwestlichsten  Teil  der  Macdonnell- Kette  eine  von  den 
Eingebornen  „  Koondunga"  genannt«  Höhle  auszubeuten,  in 
welcher  eine  sehr  grofau  Menge  vou  „corroboree  stickt" 
ond  15  Steintafeln,  alle  mit  höchst  interessanten  Zeich, 
nungen  und  Einritzungen,  gefunden  wurden.  Die  Ein- 
gebomen  weit  ringsum  hatten  diese  sorgfältig  verhehlte, 
Frauen  Uberhaupt  nicht  zugängliche  Höhle,  nach  welcher 
frühere  Expeditionen  vergebens  gesucht  hatten,  seit  vielen 
Jahren  uls  Aufbewabrungsplatz  ihrer  Schätze  benutzt. 
Die  Ergebnisse  der  Expedition  sind  schnell  und  in  cr- 
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freulicher  Ausführlichkeit  veröffentlicht  worden.  Da«  statt- 
liche vierbändige  Hauptwerk  •)  wird  für  lange  Zeit  eine 
reiche  Fundgrube  für  die  Landes-  und  Volkskunde  de»  In- 
nern von  Australien  bleiben.  Zuerst  wurden  Band  2  und  3 
vollendet.  Dor  zweite  Band  enthalt  den  von  Baldwin  Spen- 
cer herausgegebenen ,  sehr  ausführlichen  Bericht  Uber  die 
gcwimmelten  Tiere.  Zahlreich«,  iura  Teil  farbige  Tafeln 
sind  beigegeben.  Bei  der  Bearbeitung  der  einzelnen  Ab- 
schnitte ist  Spencer  durch  eine  Anzahl  Spezialisten  unter- 
stützt worden.  Tjebensweise  und  Verbreitung  der  beschrie- 
benen Speeles  sind  oinigermafson  berücksichtigt. 

Der  dritte  Band  enthält  zunächst  die  Arbeit  Ralph 
Tates  und  J.  A.  Watts  Uber  die  physische  Geographie 
Zentralaustraliens  |  auf  die  wir  weiter  unten  noch  zu- 
rückkommen; dann  geologische  und  mineralogische  Kapitel 
zumeist  von  denselben  Autoren.  Ralph  Täte  und  J.  H. 
Maiden  behandeln  auch  die  botanischen  Beobachtungen 
der  Expedition.  Es  wird  die  „Larapintine  Region"  (von 
Lurapintu,  wie  die  Eingebornen  den  obern  und  mitt- 
lem Teil  de»  Fink«  River  nonuon)  von  dor  „Central  Ere- 
mian  Flora"  unterschieden.  Die  erstere,  in  deren  Gebiet 
sich  die  Expedition  vorzugsweise  bewegte ,  reicht  im  N 
bis  zur  Mucdonnell- Kette  und  wird  durch  das  reichliche 
Vorkommen  von  Gräsern,  besondors  einer  Triodia  -  Specie« 
(Stachelschwoingras,  von  Reisenden  und  Ansiedlern  häufig 
ungenau  als  Spinifex  bezeichnet),  charakterisiert,  während 
die  zweite  sich  durch  starkes  Auftreten  von  Salzpflanzen 
auszeichnet. 

Nun  erst  folgt  der  erste  Band ,  welcher  aufser  einem 
Nachtrag  zu  den  zoologischen  Abschnitten  zunächst  eine 
von  W.  A.  Horn  selbst  verfaßte  gut  orientierende  Einlei- 
tung und  Baldwin  Spencers  Reisebericht  mit  dem  Unter- 
titel: „Durch  Larapinta-Land*1  enthält.  Es  ist  ein  guter 
und  gehaltreicher  Bericht,  der  in  einer  in  australischen 
Reisewerken  bis  jetzt  selten  zu  findenden  Auadehnung  auch 
allgemeinere  Gesichtspunkte  verfolgt.  Vom  Lake  Eyre  aus 
nach  Norden  gehend,  passiert  man  ein  Gebiet,  welches 
Spencer  als  „australische  8teppeu  bezeichnen  möchte,  und 
zwar  unterscheidet  er  niedere  Steppen  bis  zu  einer  Soe- 
höhe  von  etwa  300  m  und  Hochstoppen  mit  einer  Mittel- 
höhe von  600  m.  Von  beiden  ist  die  eigentliche  WUsten- 
region  wieder  sehr  verschieden.  Zur  niedern  Steppe  ge- 
hören die  „gibber  plains"  oder  steinbedeckten  Ebenen, 
welche  des  alten  Stnvt  „stony  desert"  entsprechen.  Gibber 
ist  ein  einheimisches,  aus  Queensland  stammendes  Wort 


•)  tUport  ™  tbt  Wotk  ol  tha  Horn  Scientific  Kiptdition  to  ftotral 
Audrilia.  Vi.r  Riad«  gt.-b».  XVH  n.  SSO  BS.,  IV  n.  431  88-,  z.U  SS., 
SOO  SS.,  ahlrack«  K.rt*n,  T.W»,  Dugtunm.  und  A-ncbt».  I^mlon, 
IhiLtt,  qod  Helt»ourr»,  M.lTiLle,  Mall»»  4  StoU,  1896. 


und  bedeutet  .Stein".  Treffliche  Ansichten  rühren  uns 
solche  Steinfelder  vor.  Die  Entstehung  der  gibber  plains 
ist  wobl  sicher  auf  Erosion  durch  Wind  und  Wetter  zu- 
rückzuführen;  der  Wind  hat  die  feinern  Teile  weggeführt 
und  die  Stoino  zurückgelassen.  Der  Verteilung  und  Lebens- 
weise der  Tiere,  ihren  Schutzfärbungen  &c.  ist  manche 
Zeile  dos  Berichts  gewidmet ;  ebenso  finden  wir  schon  hier 
vielerlei  Beobachtungen  über  die  allerdings  nioht  häufig 
angetroffenen  Eingebornen.  Am  Schlufs  dieses  anregenden 
Berichts  werden  die  zoologischen,  botanischen  und  geo- 
logischen Hauptergebnisse  der  ganzen  Expedition  von 
Spencer  kurz  zusammengestellt  Hier  kann  der  Geograph, 
dem  die  entsprechenden  Abschnitte  im  zweiten  und  dritten 
Band  zu  vielo  Einzelheiten  bieten ,  sioh  bequem  über  das 
für  ihn  Bedeutsamste  orientieren. 

Recht  wichtig  ist  auch  der  vierte,  ethnographische, 
zumeist  von  E.  C.  Stirling  und  F.  J.  Gilten  verfafste  Band. 
Es  sind  hier  nicht  blofs  die  Ergebnisse  der  Horn-Expedition 
verwertot,  sondern  auch  solche  früherer  Reisen.  Die 
Schwierigkeiten,  die  sioh  ethnographischer  Forschung  in 
Zentralaustralien  entgegenstellen,  sind  sehr  grofs.  Die 
wenigsten  Reisenden  sind  sachkundige  Männer  gewesen; 
längerer  Aufenthalt  in  einer  Ertrag  versprechenden  Gegend 
ist  oft  duroh  dio  Laudesnatur  vereitelt  worden,  und  was 
das  SohlimmBte  ist,  auch  in  Australien  sind  die  alten  Sit- 
ten, Gebräuche  und  Kunstfertigkeiten  in  unheimlich  raschem 
Dahinschwinden  begriffen,  so  dafs  die  Eingebornen  einzelne 
Zeremonien  &o.  jetzt  selbst  nicht  mehr  verstehen  und  er- 
klären können.  Um  so  dankbarer  ist  das  hier  gebotene 
Material  zu  begrüfsen.  S.  9  ff.  wird  eine  Aufzählung  der 
wichtigsten  Stämme  nach  Namen  und  ungefährem  Wohn- 
sitz gegeben  (siebe  die  anthropologische  Kartenskizze  auf 
Taf.  1).  Die  beiden  Hauptstämme  der  Arunta  oder  Arunda 
und  Luritcba  unterscheiden  sioh  nur  sprachlich,  kaum  aber 
physisch  oder  durch  Kulturmerkmale.  Sehr  ausführlich 
wird  Uber  die  verschiedenen  Körperverunataltungen  der 
Eingebornen  gesprochen,  ebenso  Uber  die  Arten  der  Cir- 
cninoision.  Andre  Kapitel  —  wobei  sich  die  beiden  Bei- 
träge von  Stirling  und  Gillen  meist  ergänzen  —  handeln 
von  den  sogenannten  Corroboree  -  Festen  der  Eingebornon. 
Der  Ursprung  dieses  vielgebrauchten  Wortes  ist  nicht 
genau  naohzuweiseu,  wahrscheinlich  ist  es  eine  Entstellung 
eines  an  der  Ostküste  angewendeten  Wortes.  Die  Arunta 
bezeichneten  diese  Zeremonien  als  „Quaapara".  8ehr  in- 
teressant sind  auch  die  Abschnitte  über  die  Zeichensprache, 
weluho  die  Reisenden  viel  auagebildeter  fanden,  als  sie  er- 
warteten, sowie  Uber  die  Krankhoiteu  der  Eingebornen  und 
der  im  Innern  reisenden  Weifsen.  Den  Schlufs  machen 
Körper-  und  8«hädelmessungen  und  ein  Ideines  Wörterver- 
seichnis.    Zahlreiche  gut  ausgeführte  Tafeln,  auf  denen 
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auob  Gegenstand«  aus  der  oben  erwähnten  Höhle  zu  sehen 
sind,  erläutern  den  Text 

Eine  zweite,  kleinere  Veröffentlichung!),  welche  von 
Ch.  Winnecke  besorgt  und  unter  den  Auspizien  der  süd- 
australischen  Regierung  und  der  Geogr.  Gesellschaft  in  Ade- 
laide herausgegeben  ist,  enthalt  Winneckes  Reisebericht, 
der  sich  mit  domjenigon  des  Hauptwerkes  ergänzt,  sowie 
ebenfalls  den  Abschnitt  Uber  die  physische  Geographie, 
welchen  Watt  und  Täte  bearbeitet  haben. 

Da  aber  die  physischen  Verhältnisse  des  Innern  von 
Australien  bisher  nur  wenige  Berichte  von  Fachmännern 
zu  uns  gelangten,  erschien  es  angezeigt,  diesen  Aufsatz  mit 
einigen  Kürzungen  hier  wiederzugeben. 

A.  Bergketten  und  Einzelberge. 

Bei  der  Betracht aog  der  physischen  Verhältnisse  dieses 
Landstriches  müssen  die  Rergsystenie  zuerst  nnsre  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  nehmen,  denn  von  ihnen  hängt 
nioht  allein  der  Zug  der  Hauptthäler  ab,  sondern  auch  die 
Zahl,  der  Umfang,  ja  selbst  die  Existenz  der  Flüsse,  da 
die  Gebirge  auf  Wind  und  Regen  den  größten  Einflnfs 
haben. 

Die  Macdonneil- Kette  ist  aus  diesen  Gründen  beson- 
ders wichtig  für  Zentralauatralion.  Wäre  diese  verhältnis- 
mäßig hohe  Kette  mit  ihrem  bedeutenden  Einfluß  auf 
das  Klima  der  Umgebung  nicht  vorbanden,  so  würde  diese 
ebenso  steril  sein,  wie  andre  Stein-  nnd  Snndehenen  nach 
einer  längern  Dürre  zu  sein  pflegen. 

Die  Macdonoell-Kette  stellt  den  stark  denudierten  Kamm 
einer  der  höchsten  Falten  Zentralaustralions  dar.  Bei  der 
Faltung  der  Erdkruste  bergen  die  höchsten  Antiklinslen 
als  die  Linien  größter  Störung  gewöhnlich  Kerne  von  plu- 
tonischen  Gesteinen.  Dies  acheint  auch  bei  einem  grofsen 
Teil  der  Macdonnell-Ketto  der  Fall  zu  sein;  spätere  Bewe- 
gungen haben  aber  die  ursprünglichen  |>lutonisoben  Gesteine  j 
umgewandelt,  so  dafa  ihr  eruptiver  Ursprung  angezweifelt 
werden  könnte. 

Das  Gebirgssystem  Zentralaustraliens  liesteht  nicht  nur 
aus  der  Macdonnell-Kette  und  ihren  nördlichen  und  nord- 
östlichen Verlängerungen  (Hart-  und  Strangways-Ketten), 
sondern  es  umfaßt  auch  eine  Reihe  von  Parallelzügen  wei- 
ter im  Süden,  wie  die  James-,  Watorhouse-,  George  Gill-, 
Levi-  und  Cbandler-  Kette ,  alle  Sättel  oder  Mulden  der  in 
geologischer  Vorzeit  entstandenen  Falten  darstellend.  Die 
George  Gill-  nnd  Levi-Kette  entsprechen  in  der  That 
Mulden.    Bei  jeder  dieser  beiden  Ketten,  welche  eigentlich 


■)  jMUt.il  of  lh»  Born  (eientifie  «rploring  eipedilion,  1894.  8°. 
66  SS-,  22  Ansichten,  2  Gruppenbilder,  dun  die  grata«  Itoalenkirta,  8pe- 
tialkirten  de*  Mt.  Witt  and  der  Station  HermsDntbiire, ,  «owie  eine  gra- 
phische I>tn>t<llaaf  dar  mttsorolopfchen  lloobuchtattgeo.    Adeliid*  18t>7.  | 


nur  Teile  desselben  Systems  sind,  da  ihr  Zusammenhang 
nur  durch  das  Thal  des  Triokett-Creek,  eines  Zuflusses  des 
zum  Palmer  fliehenden  Petermann-Creek,  unterbrochen  wird, 
zeigen  die  Sobichtett  eino  deutliche  Synklinale,  bei  welcher 
der  Sandstein  von  N  und  S  her  gegen  die  Mitte  der  Kette 
unter  einem  Winkel  von  10  bis  20°  einfallt. 

Die  Borgsysteme  Zentralaustraliens  können  nach  ihrem 
geologischen  Alter  in  drei  Gruppen  geteilt  werden: 

1.  Die  eigentliche  Macdonnell-Kette  mit  der  Hart-Kette 
besteht  fast  ganz  nua  nietamorphischen  Gesteinen  präkam- 
brischen  Alter*.  2.  Die  James-,  Waterhouae-,  George  Gill- 
und  Levi. Kette  gehören  den  ordoviciseben ')  Schiohten  an. 
3.  Die  niodrigeu  tafelförmigen  Hügel  und  Hügelgruppen, 
die  man  kaum  als  Bergketten  bezeichnen  mag,  gehören 
gänzlich  der  Kreide  an.  Der  geologischen  Verschiedenheit 
entsprechend,  ist  auch  die  äufsero  Erscheinung  der  Ketten 
dieser  drei  Gebiete  sehr  verschiedenartig. 

/.  TU*  Macdmn*U-K(tU. 

Die  Macdonnell-Kette  erstreckt  sich  ungefähr  640  km 
weit  von  Oat  nach  West,  besitzt  eine  Breite  von  30  bis 
80  km  und  nimmt  ein  Gebiet  von  mehr  als  26  000  qkm  ein. 

Im  Meridian  der  Telegraphenstation  Alice  Springs, 
welche  5  —  6  km  nördlich  vom  Heavitree  -  Gap ,  wo  der 
Todd  River  den  Südrand  der  Ketten  durchbricht,  liegt, 
beträgt  die  Breite  etwa  30  km. 

Westlich  von  diesem  Punkt  ist  die  schroffe  Hauptkette, 
die  hier  die  höchsten  Gipfel  enthält,  oft  mit  ordoviciachem 
Quarzit  gekrönt;  sio  besitzt  zu  beiden  Seiten  einen  Strei- 
fen von  unregelmäfsigen  Hügeln  als  Vorland.  Etwa  in 
der  Lange  von  Mt.  Liebig  und  Mt.  Palmer  (etwa  131°  15' 
0.  L.  v.  Gr.)  verliert  die  Kette  sehr  an  Zusammenhang. 
Ostlich  von  Alice  Springs  erstreckt  sich  die  Kette  his 
136°  ö.  L.  v.  Gr.;  unter  134"  10'  trifft  sie  mit  dem 
südöstlichen  Ansläufer  der  8trangways  -  Kette  zusammen, 
mit  welcher  aie  auch  unter  134°  20'  durch  die  Georgina- 
Kette  verbunden  ist;  unter  135"  steht  sie  mit  der  Hart- 
Kette  in  Verbindung. 

Üio  Ketten  dos  Macdonnell-Systems  haben  sehr  unrege], 
mäßige  Umrisse  und  keine  LHngonthäler;  sio  zeigen  nir- 
gends die  durch  die  Tektonik  und  den  Einflufs  der  Atmo- 
sphärilien hervorgerufene  Gleichförmigkeit  der  ordovicischen 
Ketten. 

Für  die  äußere  Erscheinung  des  Gebirges  ist  weniger 
die  ursprüngliche  Lagerung  der  Schiebten  aß  vielmehr  das 
Auftreten  einer  schroffen,  unregelmäßigen  Reihe  von  Er- 

')  Uta  tob  Lipworth  1881  bestirnte  Ordorltiien«  Svttent  enUprleht 
den  Uoterailur  Wo(cbi«o&»  nod  der  .ertten  »üuruch-n  Puma*  Btmndea. 
Vtl.  K»-*tr,  Lebrb.  der  ewl.  Form.tioiukaude ,  Ktuttjsrt  1891,  8.  47. 
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bebungen  maßgebend  gewesen,  deren  Gipfel  mehrfach  von  j 
ordovicischem  Quarzit  gekrönt  sind.  Der  Gegenwart  dieser 
Schutzdecke,  welche  die  darunterliegenden  weniger  wider- 
etandsfähigen  metaraorpbischen  Geateine  gegen  die  atmo- 
sphärischen Einflüsse  geschützt  bat,  ist  wahrscheinlich  die 
verhältmsmäfsige  Hohe  dieser  Gipfel  zuzuschreiben. 

Von  Weat  nach  Ost  aufgezählt  erreichen  Mt.  Edward 
in  der  Belt-Kctto  1417  m,  Mt.  Heuglin  1450,  Mt.  /eil  1230, 
Mt.  Sonder  1370,  Mt.  Gilea  1280  m.  " 

Da  daa  umliegende  Land  auch  über  600  m  hoch  liegt, 
ist  die  relative  Höhe  dieser  Berge  nicht  sehr  bedeutend. 
Alle  mit  Ausnahme  der  Gipfel  der  Belt- Kette  sind  leicht 
zugänglich,  da  die  Abhänge  nicht  sehr  steil  aind. 

Die  Bewegungen  der  Erdkruste,  von  denen  diese  Ketten 
zeugen,  fanden  meist  vor  der  ordoviciseben  Zeit  statt, 
reichten  al>er  in  verminderter  Starke  bis  über  die  Kreide- 
zeit hinaus.  Während  des  ersten  Teils  der  ordovivisohen 
Zeit  erfuhren  die  präkambrischen  Schichten  wahrscheinlich 
eine  8enkung,  so  dafs  sich  die  ordoviciseben  Schichten,  die 
einst  viel  weiter  verbreitet  gewesen  sein  müssen ,  absetzen 
konnten.  Später  trat  eine  Hebung  ein,  die  einon  grofsen  Teil 
des  ordoviciseben  Meeres  in  Land  verwandelte.  Wiederum  i 
später  nahm  diese  Gegend  an  der  mäfaigen  und  allmäh- 
lichen postkretaeeischeu  Hebung  teil ,  der  dio  leichten 
Bodenwellen  des  Wüstensandsteins  zuzuschreiben  sind.  Dor 
starke  MetamorphiBraua  der  präkambrischen  Schiebten  ist 
»umeist  vorordoviciscb,  aber,  wie  der  Gnoifscharakter  vieler 
der  intrnsiven  Granite  anzeigt,  teilweise  auch  gleichzeitig 
mit  den  ordoviciseben  Quarziton. 

Die  Macdonnell-Ketten  bilden  einen  Teil  des  Nordrandea 
des  Eyre- Heckens.  Von  diesen  Ketten  zum  Eyro-Sco  hinab- 
steigend, passieren  wir  zunächst  die  Beine  der  ordovici- 
seben Terrassen,  dann  diu  ausgedehnten  Ebenen,  die  ein- 
zelne kretaeeische  Felsberge,  steinige  und  lehmige  Flächen 
sowie  Sandhügel  aufzuweisen  haben.  Diese  letztern  Bildun- 
gen bestehen  aus  den  von  den  kretaccischen  Schichten, 
and  zwar  noch  in  der  Gegenwart  durch  Wind  und  Wetter 
weggeführten  Partikeln.  Die  Ebenen  besitzen  an  ibrem 
nördlicheu  Bande  immer  noch  eine  Meereehöhe  von  330  m. 

2.  Du  Jamet-,  Wattrhotut-,  George  Gill-  und  Leti- Kellt. 

Diese  Ketten  bestehen  aus  einer  Beibe  von  parallelen 
Bücken  von  Quarzit  und  Sandstein,  ostwestlichcr  Bich- 
tung,  die  durch  zahlreiche  parallele,  oft  sehr  regelmiifgige 
Längenlhäler  getrennt  werden.  Diese  Thäler  sind  gewöhn- 
lich sehr  eng  (weniger  als  1|  km  breit),  nur  in  einzelnen 
Fällen  breiter. 

Es  aind  auch  zahlreiche  kurze  Querthäler  vorhanden, 
meist  ganz  von  dem  Bett  der  Bäche  eingenommen,  die  sie 
auBge tieft  haben.    Die  Creeks  verfolgon  bisweilen  weitbin 


ein  Längenthal,  brechen  dann  in  einer  engen  Schlacht 
durch  die  nächste  Kette,  verfolgen  ein  zweites  Langenthal 
u.  s.  f..  Gegen  West  endigen  diese  Ketten  etwa  bei  131°  20', 
gegen  Ost  reichen  sie  ebensoweit  wie  die  der  ersten  Gruppe. 
Sie  sind  100—110  km  breit  und  nehmen  ungefähr  40000  qkro  ■ 
ein.  Die  höchsten  Punkte  liegen  in  der  nördlichsten  Kette, 
wie  der  etwa  900  m  hohe  Mt.  Gillcn.  Die  mittlere  Höbe 
diesor  Kette  ist  etwa  760  m  ,  die  der  Waterbouse  -  Kette 
670  m,  der  James-Kette  600  m,  der  Chandler-Kette  450 
bis  490  tn.  Von  N  nach  8  werden  also  die  Ketten  immer 
niedriger. 

Für  die  äufaero  Erscheinung  der  Ketten  waren  beson- 
ders die  aufgebrochenen  Sättel  der  Antiklinalen  und  eine 
Anzahl  von  Kalksteinzügen  mafsgebend.  So  fliefst  der 
Petcrmann-Creek  in  einer  aufgesprengten  Antiklinale,  wäh- 
rend die  korrespondierenden  Synklinalen  jetzt  die  George 
Gill-  und  die  Levi- Kette  bilden.  Die  meisten  Flu f« thäler 
folgen  übrigens  den  erwähnten  Kalksteinbändern. 

Die  Steilheit  der  Abhänge  hängt  meist  von  der  Be- 
schaffenheit und  Neigung  der  Schichten  ab.  An  der  Süd- 
seite der  Quarzitkette  z.  B.  beträgt  die  Neigung  der  Schich- 
i  teu  wie  dio  des  Abhanges  60  bis  70°.  Der  Nordabbang 
dieser  Kette  zeigt  dagegen  für  die  ganze  Mächtigkeit  der 
Quarzite  einen  senkrechten  Abfall,  der  vom  Gipfel  60  bis 
90  m  weit  herunterreicht.  Unter  diesem  Quarzit  bilden 
die  noch  180 — 200  m  mächtigen  präkambrischen  Gneifs- 
schichten  einen  nicht  über  30—40°  steilen  Abfall.  Ähn- 
lich verhält  es  sich  am  Mereenie-  „Eecarpment" ,  daa  sieb 
wahrscheinlich  ununterbrochen  nach  Ost  bis  zum  Finke  er- 
streckt; an  der  Nordseite  ist  hier  ein  steiler,  fast  senk- 
rechter 150—180  m  hober  Abfall,  an  der  Südseite  ent- 
spricht der  Abfall  der  Neigung  der  Schichten.  In  solchen 
Ketten,  in  denen  der  Sandstein  unter  sohr  kleinen  Win- 
kein  einfällt  (George  Gill-  und  Levi- Kette),  finden  wir  an 
beiden  Seiten  sehr  steile,  fast  senkrechte  Abfälle.  Von 
den  150  m  z.  B.,  mit  denen  die  Nordaeite  dor  Levi-Kette 
Uber  dem  Thal  des  Petermann  aufsteigt,  sind  90  fast  senk- 
recht.  Am  FufBe  dieser  Mauer  ist  ein  fast  60  m  hoher 
Scbuttkegel  mit  einer  Neigung  von  etwa  30°. 

3.  Tafelförmige  Hügel  und  TafeMndtr  de*  Freidegebiet*. 
Obgleich  ea  im  Kreidegebiet  keine  höhern  Berge  odor 
Bergketten  gibt,  beträgt  die  Meereehöhe  an  der  Nord- 
grenze dieses  Gebiets  doch  noch  über  300  m.  Aus  diesen 
Kreideebenen  steigen  zahlreiche  un zusammenhängende  Tafel- 
berge und  niedrige  abgeplattete  Ketten  auf.  Die  Maximal- 
hohe  dortelbon  beträgt  370 — 400m.  Sio  Bind  duroh  steinige  und 
lehmige  Ebenen  und  Sandhügel  getrennt.  Die  Hügel  sind 
gewöhnlich  von  einem  wenige  Fufs  mächtigen  Lager  von 
sehr  hartem  Stein,  bald  Sandstein,  bald  feinkörnigem,  mehr 
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tbonigem  Fell,  bedeckt.  Dieser  sogenannt«  WostensandBtein 
oder  Porzeüanit  (fall*  feinkörniger  und  mehr  thonig)  be- 
schützt die  darunterliegenden  Schichten  in  ähnlicher  Weise 
gegen  Denudation,  wie  wir  dies  bei  den  Erdpyramiden  in 
Tirol  und  anderwärts  »eben. 

Der  bekannte  Chambers  Pillar  z.  B.  (16  km  nördlich 
von  der  alten  Viehstation  Idracowra  um  Pinke)  iihnolt 
einer  Erdpyramide,  der  harte  Eisensandstein  des  Gipfels  be- 
schDtxt  den  weicheren  Sandstein  weiter  unten.  Chambers 
Pillar  steht  ganz  isoliert  und  ist  rings  von  rötlichen  Sand- 
hügcln  umgeben.  Der  Pfeiler  besteht  aus  einem  Piedestal, 
an  der  Basis  4t}0  m  im  Umfang,  30  m  hoch,  und  der  über- 
ragenden Säule,  70  m  an  der  Basis  im  Umfang  und  20  m 
hooh.  Dio  härtero  .Schutzschicht  ist  nur  wonige  Fufs  dick; 
sonst  besteht  das  Ganze  aus  gelbem  und  weifsem  mürben 
Sandstein,  der  bisweilen  äußerlich  durch  Eisenoxyd  rötlich 
gefärbt  ist. 

4.  Ayert  Rott  und  Mount  Olga. 

Wie  ein  ungeheurer  vom  Wasser  benagter  Geröllblouk, 
halb  in  dem  umgebenden  Meer  von  Sandhügeln  begraben, 
steigt  der  als  Avers  Felsen  bekannte  isolierte  Monolith  auf. 
Er  liegt  etwa  51  km  sOdsQdwestlich  vom  Amadeus-See.  Der 
Gipfel  dieses  Monarchen  der  WUato  kann  Uber  60  km  weit 
gesehen  werden.  In  größerer  Nähe  tritt  seine  glatte,  kühne, 
abgeplattete,  domartijfe  Gestalt  klar  und  deutlich  hervor. 
Diese  interessante  Reliquie  einer  altera  geologischen  Zeit 
hat  die  Erforscher  in  nicht  geringem  Grade  in  Erstaunen 
versetzt.  Die  Flühe  beträgt  340  m  Uber  der  Rhene  und 
etwa  760  ra  über  dem  Meere ,  der  Umfang  an  der  Basis 
8  km.  Die  Abhänge  sind  sehr  steil,  vielfach  senkrecht 
und  so  gut  wie  unzugänglich ,  obgleich  Gosse  nach  vieler 
Mühe  die  Besteigung  geglückt  ist.  Der  Fels  ist  abge- 
sehen von  wenigen  Bäumen,  die  in  den  Ritzen  haften, 
ganz  kahl. 

Man  bat  den  Fels  oft  für  einen  Granitblock  gehalten; 
einem  solchen  ähnelt  er  auch  im  ttufseren  Anblick  des  Ge- 
steins und  in  der  Art  der  Verwitterung.  Er  besteht  je- 
doch aus  sedimentärem  Gestein,  und  zwar  aus  sehr  hartem, 
teilweise  metamorphoaiertem  Sandstein. 

Die  Seiten  des  Felsens  Bteigen  stellenweise  150 — 180  m 
hoch  ganz  senkrecht  auf,  während  einige  der  sanfter 
ansteigenden  Stellen  Terrassen  zeigen.  Das  eigentümliche 
netzartige  Aussehen  des  Felsens  wird  durch  ungleiohmäfsige 
Verwitterung  erzeugt,  indem  die  verschwundenen  weicheren 
Partien  durch  ein  Netzwerk  härterer  Kämme  getrennt 
werden.  Besonders  deutlich  ist  dies  an  der  Nordseite  zu 
■eben. 

Merkwürdig  ist  die  Art,  in  welcher  der  Fels  sich  ab- 
schält. Zuerst  sieht  man,  daß  sich  dUnne  flache  Sohiohten 


ohne  bestimmte  Ordnung  26 — 50  mm  im  Durchmesser  und 
3—6  mm  Dicke  abgelöst  haben.  Dann  aber  finden  sich 
am  Fufse  des  Felsens,  bisweilen  sich  gegen  ihn  lehnend, 
auch  größere  abgeschälte  Massen,  deren  Absonderung  fast 
on  dio  konzentrische  Abschälung  mancher  Eruptivgesteine 
erinnert.  Einzelne  gröfsere  Blöcke  haben  sich  schon  so 
weit  getrennt,  dafs  die  Sonne  dahinter  durchscheinen 
|  kann,  aber  noch  nicht  völlig  gelöst.  Höhlen,  meist  klein, 
kommen  an  der  Basis  uod  an  den  Abhängen  des  Ber- 
ges vor. 

24  km  westlich  von  Aycrs  Kock  liegt  eine  andere  be- 
merkenswerte Bergmasse,  deren  höchste  Erhebung  (450  m 
Uber  der  Ebene,  900  m  über  dem  Meere)  Mount  Olga  ge- 
nannt wird.  Auch  sio  bildet  eine  isolierte,  von  roten  Sand- 
hageln umgebene  Masse.  Mt.  Olga  besteht  von  unten  bis 
oben  ans  einem  groben  Konglomerat  aus  Bruchstücken  von 
Granit  und  anderen  eruptiven  Gesteinen.  Dio  Südfront  ist 
etwa  8  km  lang,  der  Westahbang  steigt  fast  senkrecht 
450  ro  empor.  Mt.  Olga,  mit  seinen  einzelnen  gerundeten 
domartigen  Erhebungen  an  den  Anblick  einer  Granitkotte 
erinnernd,  bildet  eino  ausgezeichnete  Landmarke. 

B.  Flüsse. 

Das  von  der  Expedition  durchzogene  Gebiet  gehört 
völlig  einer  Region  ohne  Abfluß  nach  dem  Ozean  an, 
nämlich  den  Beoken  des  Lake  Eyre  und  des  Lako  Amudeus. 
Die  Macdonnell  -  Ketten  und  der  Östliche  Ausläufer  der 
Hart-Ketto  bilden  eine  wichtige  Wasserscheide  und  trennen 
zwei  Gebiete,  von  denen  das  südlichere,  das  des  Eyre-Sees, 
die  größeren  Flösse  hat.  Dar  Finke  mit  seinem  gTofsen 
ZuHufs  Hugh  entspringt  am  SUdabbang  dieser  Ketten  und 
nimmt  in  südlicher  oder  südöstlicher  Richtung  seinen  Weg 
zum  Eyre-See.  Die  kleinen  Flüsse  der  Nordseite  sammeln 
sich  nicht  in  einem  gemeinsamen  Becken,  sondern  verlieren 
sich  einzeln  in  den  Sandhügeln  und  lehmigen  Ebenen. 
Diese  Flüsse,  zu  denen  der  Darwent,  Dasbwood,  Cbarley, 
Sixinilo,  Müller  &c.  gehören,  fliefsen  Uber  die  Hochebene 
bin,  welche  im  N  von  Alice  Springs  rBurt  Piain J  genannt 
wird.  Sie  haben  sandige  Betten,  deren  Ufer  mit  Gummi- 
bäumen besetzt  sind,  welche  gegen  die  Ketten  hin  zahl- 

!  reioher  und  kräftiger  werden.  Ähnliche  Creeks,  wie  King- 
uod  Laune  Creek,  gehen  auch  von  der  Südwestecke  der 

I  George  Gill-Kette  aus.  Sie  strebeu  auf  den  Amadeus-See 
zu,  erreichen  ihn  jedoch  nicht,  da  die  Kraft  der  Strö- 
mung zu  gering  ist,  und  verlieren  sich  zwischen  den  Sand- 
hügeln. 

Noch  sind  dio  östlichen  Flüsse,  wie  der  Haie,  der  Sand- 
over, der  Plenty  u.  a.,  zu  erwähnen,  welche  zwar  auf  der 
Nordseite  der  Ketten  entspringen,  aber  nach  S  umschwenken 
und  auch  zum  Gebiet  des  Eyre-Sees  gehören. 
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/.  Dai  Finte- Btcken. 
n.  Natur  nnd  Lage  der  Wasserscheide. 
Die  Nordgrenze  des  Gebiets  des  Finke  wird  nicht  durch 
denjenigen  Teil  der  Ketten  gebildet,  welcher  die  höchsten 
Gipfel   besitzt,  sondern  sie  liegt  nördlich  davon.  Dies 
deutet  vielleicht  darauf  hin,  dufs  einst  die  höchste  Erhebung  I 
des  Gehirgsbogcns  nahe  am   Nordrande  der  Macdonnell. 
Ketten  lag. 

Die  mittler»  Hohe  der  nördlichen  Wasserscheide  ist 
etwa  HOO  m.  Ihr  Verlauf  ist  übrigens  noch  nicht  überall 
im  Einzelnen  bekannt,  besonders  im  Osten. 

b.  Umfang  des  Finke. G  ebieta. 
Der  Umfang  des  Finke-Gebiets  kann  nicht  weuiger  als  ! 
200000  qkm  betragen.    Das  Gebiet  bildet  ein  Dreieck, 
dessen  Spitze  am  Lake  Eyre  und  dessen  Basis   an  der 
nördlichen  Wasserscheide  liegt.    Der  nördliche  Teil  des 
Gebiets  ist  natürlich  der  höchste,  760—900  m,  die  Mittel-  ; 
höbe  mag  nach  roher  Schätzung  wenigstens  840  m  sein. 

2.  Der  Finke  $tJbU  und  $eine  Zufiütm. 
Der  Fiuke  entsteht  im  N  der  Fiuke-Schlucht  durch  die 
Vereinigung  zweier  Creeks.  Der  östlichere,  Ormiston  Creok, 
entspringt  am  Nordrande  der  Macdonnell  Ketten  und  bricht 
durch  die  Quarzitkette  zwischen  Mt.  Giles  und  Mt,  Sonder. 
Der  westlichere  (bedeutendere),  Davenport,  der  strecken- 
weise auch  Crawford  heifst,  entspringt  3 — 5  km  südöstlich 
vom  Mt.  Zeil.  Von  den  Zuflüssen  des  Finke  sind  am 
wichtigsten :  der  EUery  Creek,  der  auch  noch  an  der  Nord- 
seite der  Ketten  unter  132°  50'  0.  L.  v.  Gr.  entspringt 
und  zwei  Quarzitrücken  durchbricht,  dann  der  von  W 
kommende  Palmer,  der  am  Nordabbang  der  James-Kette 
entspringt.  Unter  den  Nebenflüssen  des  Palmer  ist  nament- 
lich der  im  sogenanuten  „Petermann  Pond" ,  einer  von 
130 — 150  m  hohen  Hügeln  umgebenen  kleinen  Ebene,  ent- 
springende Petermann  zu  nennen.  Von  links  empfangt  der 
Finke  dann  noch  den  relativ  ansehnlichen  Hugh,  der  seine 
Quelle  etwa  40  km  westlich  von  Alice  Springs  hat,  und 
von  rechts  den  Goyder  und  den  Coglin.  Von  der  Mündung  ' 
des  letztgenannten  Creek  an  hat  der  Finke  kein  eigentliches 
Bett  mehr,  sondern  er  beginnt  sich  Uber  die  Ebene  aus- 
zubreiten. Der  gröfsere  Teil  seines  Wassers  erreicht  den  i 
I«ke  Eyre  gar  nicht,  sondern  verschwindet  in  den  aus- 
gedehnten 8andebenen  an  der  Nord-  und  Ostseite  des  Seee. 
Was  den  Todd  betrifft,  der  nördlich  von  Alice  Springs  I 
seinen  Ursprung  hat,  die  Ketten  au  Heavitree  Gap  verläfst 
und  sioh  zuerst  nach  Ost,  dann  nach  Südsüdost  wendet, 
so  ist  es  zwar  wahrscheinlich,  aber  nicht  erwiesen,  dafs 
er  sioh  südlioh  von  Charlotte  Watera  mit  dem  Finke  ver- 
einigt. « 


Länge  und  Gefall  des  Finke. 
Die  Gesamtlänge  dea  Finke  mufs  etwa  1600  km  (?) 
betragen,  der  Luftlinienabstand  zwischen  Quelle  and  See 
ist  aber  nur  800  km.    Ober  das  Gefall  labt  sich  folgende 
Tafel  aufstellen: 

DUlaui    HütiondlfT.  Gefall 
Pipko  tobi  Mt.  Sonder  bii  HartnMuuborg  .    67  km       US  an  1:480 
Harnaonttmrg  bis  Palniarntitdang  .    .    .  SIT  k»       213  m     1  :  1020 
IVnwnaaadsn«  bU  Lak»  Ejr«  .    .    .    .  8«3  km       S9»  ro      1  :  S8W) 

Mau  sieht,  dafs  das  Gerall  von  den  Mucdomieil-Kettcn 

bis  zu  den  Kreideebenen  am  Lake  Eyre  immer  geringer 

wird.  [Die  Zahlen  für  die  FlufslHnge  sind  sieber  zu  grofa.  H.| 

Beschaffenheit  des  Flufsbettes. 
Der  Lauf  des  Fiuko  von  den  Macdonnell  •  Ketten  bis 
zum  Südabbaug  der  James- Kette  ist  nicht  so  windungsreich 
wie  weiter  im  Süden  in  den  Ebenen.  Hier  sind  die  Win- 
dungen ungemein  zahlreich.  Die  Breite  des  Flufsbett* 
wechselt  beträchtlich,  sie  ist  natürlich  in  den  Ebenen  am 
gröTaten.  Hier  ist  das  Bett  mit  Gummibäumen  besetzt,  die 
nicht  blofs  (wie  weiter  oben)  an  den  Ufern  stehen,  sondern 
in  Gruppen  auch  mitten  im  —  meist  trockenen  —  Flufsbett 

Anwesenheit  fließenden  Wassers  an  der  Ober- 
fläche dos  Bettes. 

Die  genaue  Abhängigkeit  dar  Anwesenheit  fliehenden 
Wassers  im  Bett  deB  Finke  von  den  Kegeufällen  erklärt 
sieb  dadurch,  dals  im  ganzen,  allerdings  grofsen  Finkegebiet 
die  klimatischen  Verbältnisse  fast  die  gleichen  sind,  data 
der  liegen  nur  in  langen  Zwischenräumen  fallt,  somit  lange 
Perioden  der  Dürre  eintreten,  und  dafs  in  der  Nabu  dea 
OberLaufB  teils  gar  keine,  teils  nur  sehr  wasserarme  Quellen 
vorkommen.  Sobald  sioh  da«  Wasser  oiuer  grösseren  Flut 
verlaufen  hat,  fehlt  fliefsendea  Wasser  im  gröfsten  Teil  des 
Bettes.  Die  Regenwaaser  werden  von  den  dazu  wenig  ge- 
eigneten Schichten  an  den  Bergabhängen  nicht  zurück- 
gehalten, um  dann  langsam  abgegeben  zu  werden,  sondern  sie 
fliefsen  als  Sturzbäuhe  schnell  ab.  Erreichen  sie  das  Flufs- 
bett, so  verschwinden  sie  bald  in  den  porösen  Schicbteu 
und  durch  den  Behr  hohen  Betrag  der  Verdunstung. 
Wasaerlöcber. 

Wenn  der  Regenfall  sehr  grofs  gewesen  ist,  tritt  eine 
sogenannte  Flut  ein,  bei  der  das  Wasser  sioh  Uber  das  eigent- 
liche Bett  hinaus  weit  über  die  Ebenen  verbreiten  kann. 

Wenn  der  Regen  aufhört,  nimmt  daa  Wasser  sofort  ab. 
Man  mag  wohl  1 — 2  Monate  nach  dem  Regen  in  einzelnen 
Teilen  des  Bettes  noch  fliefsendes  Wasser  sehen,  aber  dieses 
schränkt  sich  immermebr  ein,  bis  das  Flufsbett  sozusagen 
sein  normales  Aussehen  wiedergewinnt,  d.  h.  wasaerlos 
wird.  Nur  da,  wo  Felsbändor,  .bar»',  daa  Flufsbett  kreuzen, 
zeigt  aich  auoh  dann  auf  kurzer  Strecke  nooh  fliefsendes 
Waeser,  sonst  ist  alle«  von  langen  Bänken  weilaen  Sandes 
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eingenommen.  In  den  auscheinend  wasserlosen  Strecken 
kann  man  aber  durch  Nachgraben  in  je  nach  der  Boden- 
h<>Rf  haffenheit  und  der  seit  dem  letzten  Regen  verstrichenen 
Zeit  verschiedener  Tiefe  Wasser  erhalten.  Diese  Wasser- 
löcher  erlangen  besonders  dann  grofse  ökonomische  Be- 
deutung, wenn  bei  langer  Daner  der  Trockenheit  schliefslich 
auch  das  an  den  Felsbarren  anfgestante  Wasser  immer 
schwächer  fliefst  und  endlich  versiegt.  Man  unterscheidet 
drei  Arten  von  Wasserlöchern : 

Erstens  Felslöcher  in  Eogpässen  und  Schlachten.  In 
den  Engpässen  (Gaps),  welche  in  der  Qaarzit-Kette,  die 
die  Södgrenze  der  eigentlichen  Macdonneil. Kette  bildet, 
vorkommen,  findet  man  zahlreiche  Tümpel  und  Wasser- 
löcber  mit  gewöhnlich  ausgezeichnetem  Wasser.  So  in  der 
Redbank-,  Fwke-  und  Ellery  Creek-Gorge  und  im  Simpson- 
und  Emily-Gap.  Durch  dio  rasche  Strömung  der  hier  sehr 
eingeengten  Flüsse  werden  im  Felsboden  gleUchertopf- 
artige  Erosionstriohter  gebildet,  in  denen  eich  dann  ziemlich 
grofse  Mengen  Waseors  halten.  Manche  dieser  Löcher, 
wulclio  besonders  geschützt  liegen,  enthalten  immer  WaBser. 
Zweitens  unterscheidet  man  Wasserlöcher  oberhalb  der  er- 
wähnten Felsbarren.  Wenn  die  Strömung  stark  ist,  lassen 
die  Waaserwirbel  an  der  Front  der  Barre  die  Ansammlung 
von  Sand  und  Kies  nioht  zu;  so  entsteht  dann  eine  Ver- 
tiefung, die  beim  Aufhören  der  Flut  zunächst  mit  Wasser 
gefüllt  bleibt.  Dooh  wird  bei  späterem  schwachen  Regen 
doch  wohl  Sand  in  diese  Vertiefung  gespült,  man  kann  des» 
halb  hier  nioht  immer  auf  Wasser  rechnen.  Ein  sehr 
gutes  Beispiel  dieser  Klasse  von  WasaerlöcherD  rindet  sioh 
im  Finke  boi  der  Viehstation  Henbury. 

Eine  dritte  Klasse  von  Wasserlöchern  entsteht  an 
solchen  Stellen  des  Plufabettes,  wo  anstatt  des  porösen 
Sandes  und  Kloses  feiner  Schlamm  auftritt  und  das  Durch- 
sickern dos  Waasers  verbindert.  Tritt  jedoch  nach  dem 
Ablaufen  der  Flut  längere  Dürre  ein,  so  pQegen  die  meisten 
dieser  WaBserlöcher  durch  Verdunstung  zn  verschwinden, 
und  nur  die  tiefsten  halten  sich  noch.  Wasserlöcher  dieser 
Art  kommen  besonders  im  Kreidegebiet  vor  und  bilden  den 
Hauptwaaserbestand  für  diese  Striche. 

Selten  (Helsen  dio  Hochwasser  des  Finke  und  des  west- 
licher müDdenden  Macumba  wirklioh  bis  zum  Lake  Eyre, 
denn  das  meist  aus  (in  spättertiärer  und  posttertiärer  Zeit 
angesammelten)  Sand-  und  Lehmmassen  bestehende  Binnen» 
delta  dieser  Flüsse  nimmt  die  immerbin  bedeutende  an- 
langende Waasennasse  gänzlich  in  sich  auf. 

Beziehung  des  Regenfalls  zur  Wasserführung 
der  Flüsse. 

Die  Regenmenge  im  Finkegebist  ist  trotz  der  atigemeinen 
Übereinstimmung  des  Klima»  nicht  überall  dieselbe.  Im 


Mittel  etwa  150 — 175  nun,  beträgt  sie  im  Süden  weniger 
als  125  mm,  im  Norden  im  Gebirge  aber  wohl  250— 300  mm. 
Ein  grofser  Teil  der  Niederschläge  geht  durch  Verdunstung 
wieder  verloren.  Die  Thoopfannen  und  flachen  Vertiefungen 
mit  greisem  Wasserspiegel  sind  2 — 3  Monate  nach  dem 
Regen  trocken.  Aus  den  Wasserlöohern  (s.  o.)  verschwindet 
das  Wasser  oft  mit  beunruhigender  Schnelligkeit.  So  er- 
erklären Bich  die  widerspruchsvollen  Berichte  der  oft  zu 
vorschnell  Uber  die  Permanenz  eines  Wasserlocbs  urteilenden 
Reisenden.  In  der  grofsen  Mehrzahl  der  Fälle  sind  die 
weder  durch  Quellen  genährten  noch  genügend  gegen  Ver- 
dunstung geschützten  Waaserlöcber  keineswegs  pernianont. 
Anch  die  an  den  Ufern  stehenden  Gummibäume  nehmen 
einen  Teil  des  Wassers  Air  sich  in  Anspruch.  Wenn  aber 
auch,  wie  mehrfach  angedeutet,  oberirdisch  wenig  oder  gar 
kein  Wasser  zum  See  gelangt,  so  sickert  dooh  unterirdisch 
solches  durch  und  tränkt  tiefere  Schichten,  so  dafs  man 
durch  Bohrung  artesischer  Brunnen  Wasser  erhalten  könnte. 
Bisweilen  kann  solches  Wasser  auch  auf  natürlichem  Wege 
wieder  aufwärts  dringen  und  tritt  als  Quelle  aus  dem  Boden 
hervor. 

C.  Schluchten  und  Engpässe. 

Schluchten  und  Engpässe  sind  in  den  Bergketten  sehr 
zahlreich,  vielo  dor  nach  8  gehenden  Flüsse  vorlaston  das 
Gebirge  durch  solche  Schluchten.  Es  sind  enge  Felspässo, 
mit  meist  aus  Quarzit,  bisweilen  aber  auch  aus  Sandstein 
bestehenden  Wändon,  dio  fast  senkrecht  von  60  bis  200 
oder  240  m  über  den  Tbalgrund  aufsteigen.  Ihre  Länge 
ist  sehr  verschieden,  während  ihre  Breite  von  einigen  Fufs 
bis  35  oder  45  m  schwankt.  Viele  Flüsse  biegen,  nachdem 
sie  eine  Zeit  lang  in  Langentbälern  geflossen  sind,  plötzlich 
um  und  kreuzen  die  Ketten  in  diesen  Schlachten. 

In  vielen  der  Engpässe  sind  Tümpol  schönen  klaren 
Wassers  (s.o.),  in  denen  zahlreiche  Fische  leben.  Man  hat 
alle  diese  Schluchten  für  Verwerfungen  gehalten,  jedoch, 
wie  es  scheint,  nioht  mit  Recht,  vielmehr  werden  die  meisten 
der  Erosion  ihre  Entstehung  verdanken ;  der  Flufs  oder 
Bach  grub  sich  sein  Bett  immer  tiefer,  während  die  Faltung 
der  betr.  Kette  ihren  Fortgang  nahm.  In 
ist  jedoch  die  Abhängigkeit  der  Schluchten  von 
zuzugehen. 


Das  abflultdoM  Gebiet  Australiens  omfafst  etwa  4  Mill. 
qkm,  die  Seen,  in  denen  sioh  die  Gewässer  dieses  Binnen- 
landea  sammeln,  werden  also  für  die  physischen  Verhält- 
nisse des  Gebiets  grofse  Wichtigkeit  besitzen.  Zwei  dieser 
Seen  kommen  hier  in  Betracht,  der  Eyre-See  und  der 


Beide  sind  in  schnellem  Übergang  zu  trockenem  Land 
begriffen,  einmal  weil  sie  fast  gar  keinen  Znscbnfs  duroh  die 
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Flüsse  erhalten  (wu  besonder«  vom  Amadeus-See  gilt),  und 
dann  weil  durch  den  Wind  bedeutende  Sandmaasen  in  sie 
gewebt  werden.  Ganz  besonder»  ist  der  Amadeus  -  See, 
dessen  trockenes  Bett  die  Expedition  auf  ihrem  Wege  zu 
Ayers  Kock  und  Mt.  Olga  obDe  Schwierigkeit  kreuzt«,  in 
seiner  Existenz  bedroht. 

Drr  EyreSee. 

Der  Eyrc-See  entwässert  die  Macdonnell-Ketten  und  die 
anderen  unmittelbar  südlich  davon  liegenden  Ketten,  obenso 
aber  auch  einen  grofseu  Teil  des  westlichen  und  südwest- 
lichen Queensland.  Der  See  liegt  nahe  an  der  südlichen 
Grenze  seines  Gebiets.  Die  wichtigeren  Flüsse,  welche 
das  gTofse  Gebiet  durchziehen,  sind  von  West  nach  Ost 
der  Neales,  Macumba,  Finke,  Todd,  Haie,  Sandover,  Plenty, 
Mulligan,  Diamaotina  und  Cooper  oder  Barcoo. 

Das  Gebiet  bildet  ein  unregelmäßiges  Viereck,  dessen 
Ecken  am  Nordabhang  der  Flinders  -  Kette ,  am  Westendo 
der  Macdonnell-Kette  bei  Mt.  Zeil,  doun  an  der  Quelle  des 
Mulligan  und  endlich  an  der  Quelle  des  Barcoo  liegen. 
Der  Gesamtumfang  kann  nicht  unter  1,3  Mill.  qkm  be- 
tragen, die  grofste  Breite  unter  dem  24."  8.  Br.  ist  etwa 
1400  km,  die  grofste  Lange  unter  137°  0.  L.  v.  Gr.  ca 
1200  km. 

Der  See  selbst  umfafst  etwa  13000  qkm.   Das  Ufer  des 
Sees  liegt  12  m  unter  dem  Meeresspiugel. 

Ihr  Jmadtta-Sa. 
Das  Gebiet  dieses  Seos  umfafst  wahrscheinlich  nur  50- 
bis  80000  qkm.  Die  Grenzen  lassen  sich  noch  nicht  Überall 
genau  feststellen.  Der  Amadeus-See  wurde  1873  von 
E.  Giles  entdeckt  und  benannt,  er  schien  dem  Reisenden 
damals  ein  unübersebreitbares  Hindernis  Air  den  Weg  nach 
Westen.  1873  wurde  der  See  von  Gosse  an  einer  schmalen 
Stelle  nahe  dem  Ostende  passiert,  1874  aber  umist«  Giles 
wieder  umkehren,  weil  der  wasaerlose  Seoboden  so  schlammig 
war,  dafs  er  nicht  Überschritten  werden  konnte.  1889 
untersuchte  Tietkens  den  westlichen  Teil  des  Sees  und  stellte 
fest,  dafs  er  viel  kleiner  ist,  als  er  bis  dahin  auf  den  Karten 
dargestellt  wurde.  Wäbreud  man  vorher  das  Westende  des 
Sees,  der  hier  30 — 50  km  breit  sein  sollte,  unter  128° 
10'  nach  Westaustralien  verlegte,  fand  sich  nun,  dafs 
das  kaum  3 — 5  km  breite  Westende  unter  130"  18'  noch 
in  Südaustralien  lag.  Der  Flächeninhalt  des  Sees  ist  etwa 
1800  qkm,  seine  Meereshöbe  mehr  als  300  m. 

Der  Amadeus-See  bat  nur  einige  unbedeutende  —  natür- 
lich auch  nicht  regelmäßige  —  Zuflüsse.  Der  Anblick 
des  Seos  von  den  nahen  Sandbügola  aus  ist  sehr  merk- 
würdig. Soweit  das  Augo  reicht,  debnt  sich  eine  blendend 
weifse  Flache  ohne  eine  Spur  von  Wasser  aus.  Die  Stelle 
demselben  nimmt  eine  Decke  ein,  die  fast  ganz  aus  gewöhn-  I 
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liebem  Salz  mit  einer  kleinen  Menge  Gips  besteht.  Diese 
Salzkruste  ist  kaum  über  6 — 12  mm  dick ,  darunter  liegt 
ein  roter  thoniger  Sand,  der  noch  tiefer  graue  Farbe  an- 
nimmt. Die  Oberfläche  des  8ees  ist  ziemlich  fest,  die 
Pferde  saoken  nur  einige  Zoll  ein.  An  beiden  Ufern  des 
Sees  erreichen  die  von  Ost  nach  West  ziehenden  Ketten 
der  Sandbügel  eine  Hohe  von  15  m. 

E.  Thonpfannen. 

Dio  Thonpfanneu  sind  gleiobsam  Miniaturseen.  Es  sind 
gewöhnlich  flache  seichte  Einsenkungen,  oft  fast  kreisförmig, 
meist  aber  von  unregelmäßigem  (Jmrifs  und  gewöhnlich 
ohne  jede  Vegetation.  Sie  sind  meist  von  Lehmflachen 
oder  Sandhügeln  umgeben,  und  während  sie  im  Kreide- 
gebiet häufiger  sind,  kommen  sie  doch  auch  auf  den  Ebenen 
und  in  den  Tbiilorn  des  Ordoviciscben  Gebiet«  (s.  o.)  vor. 

Thonpfannen  schwanken  im  Durchmesser  von  einigen 
Fufs  bis  12  km,  das  Mittelmafs  beträgt  45— 90  m ;  sie 
sind  sehr  seicht,  die  Tiefe  ist  meist  nur  1/s — 1  m,  selten 
l-J- m.  Der  Rand  ist  bisweilen  unbestimmt,  indem  die 
Ebene  unmerklich  in  die  Pfanne  Ubergeht,  das  einzige  An- 
zeichen der  Grenze  ist  dann  der  Kaud  der  feinen  Schlamm- 
ablagerungen, welche  den  Boden  der  Pfanne  bedecken. 
Bisweilen  reichen  auch  die  Sandhügel  bis  zur  Pfanne  und 
bilden  dann  eine  deutliche  Grenze.  Das  Entwässerungs- 
gebiet der  Pfannen  ist  immer  sehr  klein.  Wasser  hält  sich 
selten  länger  als  1  —  2  Monate,  höchsten«  in  einzelnen 
Fällen  3 — 4  Monate  darin;  nur  in  ganz  wenigen  Thon- 
plannen,  wie  in  der  Conlon- Lagune,  bleibt  es  noch  länger. 
Das  Wasser  hat  von  dem  beigemengten  Schlamm  gewöhn- 
lich eine  rötlich-gelbe  Farbe ;  ist  es  verdunstet,  zeigt  der 
Boden  einen  aufserordentlich  feinen,  sehr  glatton  Schlamm, 
in  welchem  sich  später  zahlreiobe  Risse  und  Sprünge  bilden. 

Streich  hatte  die  Ansicht  aufgestellt  (TranBact.  R.  8.  of 
South  Australia  Bd.  XVI,  T.  2,  S.  90),  dafs  die  Thon- 
pfannon  einem  Aufsteigen  unterirdischen  Wassers  an  der 
Grenze  zwischen  der  sedimentären  und  der  metamorphiachen 
Formation  zuzuschreiben  seien.  Die  Geologen  der  Horu- 
Expedition  habeu  eine  andere  Erklärung  gegeben.  Die  Thon- 
pfannon  bezeichnen  danach  ganz  flache  Einsenkungen  in 
der  Ebene,  wo  das  Wasser  sich  ansammeln  kann.  Zunächst 
sickert  das  Waaser  in  die  poroson  Schichten  ein,  aber  es 
hinterläfst  eine  foine  Scbiammschicht,  die  mit  jedem  neuen 
Regeofall  stärker  wird  und  endlich  genügt,  fernere  Ein- 
sickerungen zu  verhindern.  Nuu  hält  sich  das  Waaser 
längere  Zeit  und  unterliegt  fast  nur  noch  der  Verdunstung. 

Die  grofste  gesehene  Thonpfsnne,  Conlon-Lagune  ge- 
nannt, lag  einige  Kilometer  südlich  vom  Heavitree  Gap. 
Sie  ist  4  km  breit  und  12  km  lang.  Die  Tiefo  überstieg 
nicht  Ii  m.    Die  Pfanne,  welche  gerade  im  Austrocknen 
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ein  Uetnei  Becken  für  sioh. 

F.  Steinige  Ebenes. 

Das  ganze  Gebiet  vom  Nordrand  der  Flinderg-KeUe 
nach  N  bis  einige  Meilen  Tor  der  Mi.  Burrell-Viebstation 
am  Uugh,  und  noch  Tiele  Meilen  weit  in  östlicher  and 
westlicher  Richtung  ist  von  kretaceischen  Gesteinen  ein- 
genommen,  dio  auf  weiter  Strecke  Ton  posttertiären  Ab- 
sätzen und  auf  beschränktem  Raum  von  Pliocänschichten 
lakaatrinen  Ursprungs  bedeokt  sind.  Die  oberen  Schichten 
der  Kreidegesteine  sind  durch  Denudation  vielfach  entfernt 
worden,  die  Reste  stellen  mehr  oder  weniger  isolierte  Tafel- 
berge dar.  Die  abgetragenen  Materialien  bilden  nun  ober- 
flächliche Bildungen,  wie  die  „Gibber.plains"  oder  steinigen 
Ebenon,  LehmOächen  und  vielfach  auch  Sandhfigel. 

Steinige  Ebenen  heifsen  diejenigen  Teile  des  Kreide- 
gebiets, Ober  deren  Oberfläche  „gibbers",  d.  h.  gerundete 
oder  wenig  eckige  Fragmente  von  Wüsteusuiidsteio,  Aus- 
gestreut sind.  Der  Wüsteniandstein  ist  sehr  hart  und 
widerstandsfähig  und  hat  einen  etwas  muscheligen  Bruoh. 

Die  gleichmäßige  Verteilung  der  „gibbers",  die  sehr 
charakteristisch  iat,  rührt  daher,  dafs  diose  Fragmente  keine 
nochmalige  irgend  erhebliche  Umlagerang  erlitten  haben. 
Das  Wasser  hat  sie  in  diesen  flachen  Gegenden  nicht  weg- 
schwemmen können,  Wind  und  Regen  haben  die  feineren 
Teilchen  weggeführt,  die  Gibbers  aber  zurückgelassen.  Die 
Oberfläche  der  Gibbers  ist  trüb  rot,  infolge  der  Anwesen- 
heit einer  dünnen  Decke  von  Eieenoxyd.  Wegen  der  Ein- 
wirkung treibender  Sandkörner  haben  sie  eine  sehr  glatte 
Oberfläche. 


Die  Steioehenen  gehen  allmählich  in  Lehmebenen  über 
die  möglicherweise  diejenigen  oberkretaceiaclien  Fischen 
darstellen,  welch«  einer  Decke  von  Wustensandstein  ent- 
nenreen. 

An  den  Ufern  vieler  Flufsbetten,  besonders  da,  wo  diese 
sioh  in  Windungen  durch  die  Ebenen  ziehen,  finden  sich 
ausgedehnte  Alluvialebenen,  welche  der  Überflutung  der 
Ufer  beim  Hochwasser  ihre  Entstehung  verdanken.  Die 
ungenannten  „box  flats"  an  den  Ufern  des  Finke  sind  zeit- 
weise Überschwemmte  Ebenen,  auf  denen  Eucalyptus  micro- 
theoa  in  grofser  Menge  wächst. 

6.  Sandhügel. 

Sandhfigel  Uberdecken  sehr  grofse  Teile  des  Innern. 
Es  sind  Ketten  von  gewöhnhob  rötlichem,  thooigem  Sand, 
welche  in  manchen  Gegenden,  wohl  in  Folge  der  vor- 
herrschenden Südostwinde,  in  parallelen  Zügen  von  Nordost 
nach  Südwest  angeordnet  sind,  in  anderen  aber  völlig 
regellos  auftreten.  Zwisohen  den  Hügelketten  liegen  kleine 
Thaler,  deren  Grund  thoniger  ist  als  dio  Sandhügel.  Bio 
haben  eine  etwa  unter  30°  ansteigende  Steilseite  entgegen- 
gesetzt  der  vorherrschenden  Windrichtung,  die  andere  8eite 
ist  sanfter. 

Die  Sandhügel  steigen  gewöhnlich  bis  9  oder  12  m  an, 
selten  erheben  sie  sich  SO  oder  selbst  30  m  über  das 
Niveau  der  Ebenen.  Die  höchsten  und  entwickeltsten  Sand- 
hügel sah  man  auf  dem  Wege  von  der  George  Gill-Kette 
zu  Avers-Felsen.  Hier  ist  fast  das  ganze  Land  von  solohen 
Sandhügeln  eingenommen,  welche  weithin  mit  „porcupine 
gross*  (Triodia)  bedeckt  sind. 


Die  Durchquerung  Borneos  durch  die  niederländische  Expedition  1896—1897. 

Von  Dr.  A.  W,  Nüuwmhuit. 
(Mit  KuU ,  «.  Tat  I.) 


Während  der  niederländischen  Expeditiou  zur  Erfor- 
schung von  Zentral-Borneo  im  Jahre  1894  war  der  Ver- 
such ,  die  Reise  von  Pontianak  nach  Koetei  zu  machen, 
gescheitert;  der  Leiter,  ein  Zivilbeamter,  gab  am  obern 
Penanei  den  Befehl  zum  Rückzug  wegen  eingetroffener 
Nachrichten  über  die  feindliche  Gesinnung  der  Bevölkerung 
am  obern  Mahäkam  (Peterm.  Mitt.  1895,  Heft  9).  Naoh 
der  Rückkehr  in  Poetoea  8ibau  setzte  Professor  Molengr  iafT 
seine  Reise  selbständig  fort,  und  ich  nahm  einen  «wei- 
monatlioben  Aufenthalt  am  MondalanvFlufs,  um  die  dort 
ansässigen  Kajan  -  Dajakken  ethnologisch  zu  beobachten. 
P«t*nnu>n»  Omst.  MUUUtuif».  1898,  Heft  I. 


Dies«  hatten  uns  bis  jetzt  Träger  geliefert,  und  während 
meines  Aufenthalts  entwickelte  sioh  infolge  der  Hilfe,  welche 
ich  als  Arzt  diesen  Leuten  leisten  konnte,  ein  sehr  ver- 
trauliches Verhältnis. 

Durch  sie  erhielt  ich  Einblick  in  die  Umständo,  welche 
unsre  Rückkehr  vom  Penanei-Flufs  veranlagten,  und  bald 
auch  das  Versprechen,  mich  nächstes  Mal  zu  den  verwandten 
Stammen  am  obern  Mahäkam  zu  führen,  wenn  ioh  allein 
und  ohne  Begleitung  bewaffneter  Pradjoerits  die  Reise  unter- 
nehmen wollte.  Meine  Teilnahme  an  der  militärischen  Expe- 
dition nach  Lombok  verhinderte  anfangs  die  Durchführung 
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diese«  Plana,  aber  im  August  dea  Jahres  1895  konnte  ich  in  i 
BaUvia  dem  Indischen  Comite'  der  holländischen  „Maat-  I 
achappy  tot  bevordering  Tan  bot  natuurwetoneohappclyk 
onderzoek  der  Nederlandaohe  Kolonien"  einen  anagearbeite- 
ten Plan  unterbreiten  and  erhielt  dafür  deaaen  Unter- 
stützung. Die  Niederländisch- Indische  Regierung  gab  jetzt 
ihre  Genehmigung  xum  Vordringen  in  die  aobekannUn 
Gebiete  dea  obern  Mah&kam;  durch  die  finamielle  Unter- 
atotzung  der  holländischen  Gesellschaft  konnte  ich  meine 
Vorbereitnngen  treffen,  und  am  letzten  Febrnar  1896  reute 
ich  mit  dem  Dampfer  nach  Pontianak  ab. 

Weil  eine  Person  auf  einer  aolchen  Reise  nur  wenig 
WiaaenaobaMchea  leisten  kann,  anderseits  der  Zng  keine 
grolsen  Dimensionen  annehmen  durfte,  um  nicht  wieder 
den  Eindruck  eines  Kriegsxuga  auf  die  Bevölkerung  in 
machen,  ao  hatte  ich  mich  der  Hilfe  von  zwei  Europäern 
nnd  tob  zwei  Javanen  versichert.  Der  8ergeant  des  topo- 
graphiachen  Dienstes,  Demmeni,  wollte  sich  der  Photographie 
und  der  Aufnahme  des  Landes  widmen,  F.  Graf  v.  Beroh 
told  als  Präparator  der  Zoologio  auftreten,  und  der  botani- 
sche Garten  in  Buitenzorg  sandte  zwei  von  seinen  am 
besten  geschalten  Javanen  nun  botanischen  8ammeln  mit. 
Dieae  vier  kamen  aber  erat  im  Monat  April  naeh,  wäh- 
rend ich  mit  meinem  javaniachen  Diener  vorher  bei  den 
Kajan  am  Mendakin-Flusse  die  notigen  Vorkehrungen  treffen 
wollte  und  an  dieaem  Zwecke  meine  Hotte  während  einiger 
Monate  wieder  in  ihrem  Dorfe  aufschlug. 

Vor  Ablauf  der  Ernte  bekommt  man  diese  Leute  nicht 
mit  auf  Reisen,  und  aufserdem  gab  ea  noch  viele  schwer- 
fällige Erwägungen,  bevor  wir  Anfang  Juli  1896  mit 
fünfzig  Kajen-Rnderern  und  Trägern  in  zwölf  Booten  den 
Kapoeaa  von  Poetoea  8ibau  hinauffuhren.  Die  verflossenen 
Monate  hatten  mir  Mufoe  gewährt,  um  meine  ethnographi- 
schen und  medizinischen  Beobachtungen  der  vorigen  Reise 
zu  vervollständigen,  nnd  ebenso  konnte  ich  als  vorläufiges 
Resultat  dea  Unternehmens  eine  250  Stück  zählende  Samm- 
lung Ethnographie«  dea  Kejenatammes  nach  Dataria  schicken 
aowie  mehrere  Kisten  lebender  Pflanzen  nach  dem  Botani- 
schen Garten  in  Buitenzorg. 

Dm  daa  Resultat  der  Erforschung  dos  obern  Mabäkam 
möglichst  zu  sichern,  war  ich  bestrebt  gewesen,  meine  Kajan 
in  guter  Lause  zu  erhalten,  weil  daa  Gelingen  der  Dnroh- 
querung  dea  unbewohnten  Inaern  ganz  abhängig  ist  von 
ihrer  Arbeit;  daa  Gepäck  war  möglichat  zu  verringern  und 
durch  gute  Kleidung  nnd  der  Umgebung  angopafste  Lebens- 
weise unsre  Gesundheit  zu  achfitzen. 

Gewarnt  durch  den  Verlauf  der  vorigen  Reise,  hatte  ich 
keinen  «inj igen  Malaien  in  unser  Gefolge  aufgenommen, 
weil  dieae  die  Dajakken  immer  herrisch  behandeln  zu  messen 


weiter  waren  diese  Kajan  gerade  diejenigen,  welche  das  zu 
durchquerende  Gebiet  kannten,  nnd  Verwandte  der  Stämme 
am  obern  Mahäkam.  Aufserdem  fugte  ich  mich  in  An- 
gelegenheiten der  Reiae  ganz  ihrem  Überlegenen  Urteil. 

Der  zweite  Punkt  machte  am  meisten  Schwierigkeiten, 
weil  die  Ausrüstung  zum  Sammeln  auf  verschiedenem  Ge- 
biet niobt  zu  stark  eingeschränkt  werden  durfte,  für  die 
lange  Reine  ein  sehr  grofBes  (inantum  Kein,  und  aufserdem 
Tauachartibel ,  wie  Tuch,  Perlen,  Armbänder  cto.,  anstatt 

Da  wir  während  der  Expedition  von  Krankheiten 
wenig  heimgesucht  worden  sind,  obachou  wir  am  Mah&kam 
Monate  lang  auf  aehr  dürftige  Nahrung  angewiesen  waren, 
ao  glaube  ich  daa  Tragen  von  leichten,  wollenen  Kleidern, 
Vorsicht  beim  Baden  in  kalten  Strömon  oder  bei  regne- 
rischem Wetter  und  völlige  Enthaltung  von  alkoholischen 
Getränkon  bei  Foraohnngareiaen  in  Borneo  empfehlen  zu 
diirfen. 

Vom  8.  bis  zum  91.  Juli  ruderten  wir  den  obern 
Kapoeaa  mit  aeinen  Nebenflöaeen  Bengan  und  Boelit  hinauf 
und  lagerten  una  sodann  an  der  Stelle,  wo  der  Land- 
weg  nnfiingt.  Dieser  wurde  in  Etappen  von  einem  Tage, 
marsch  zurückgelegt,  weil  die  Kajan -Träger  jeden  Weg 
moht  weniger  als  viermal  geben  mufaten,  bevor  alles  Ge- 
päck nach  der  folgenden  Lagerstätte  befördert  war.  Mit 
erstaunlicher  Auadauer  hatten  die  Kajan  die  Mühseligkeiten 
der  Stromschnellen  und  Wasserfälle  ertragen  und  dabei 
mit  solcher  Sorgfalt  gearbeitet,  dafs  nicht  ein  einziges 
Stück  Gepäck  verdorben  wurde  und  kein  Boot  Schaden  er- 
litt. Jetzt  erheischten  die  aehr  beschwerlichen  Gebirgn- 
pfade  im  Urwald  von  unbelasteten  Europäern  und  belasteten 
Kajan-Trägern  fortwährende  Aufmerksamkeit  und  grofse 
Anstrengung.  Dies  dauerte  bis  zum  9.  August,  als  die 
erate  Wohnung  der  Pnibing  am  Penanei  sich  zeigte,  wo 
wir  von  den  Anstrengungen  dea  Marsohes  ausruhen  konnten. 
Denn  aufoer  dem  Auftreten  einea  schweren  Malariaanfalles 
bei  einem  der  Europäer  hatte  daa  Beatreben  einea  fluchtigen 
hier  anaäaaigen  Malaien,  die  Stämme  am  Mabäkam 
gegen  nnare  Expedition  aufzuwiegeln,  una  Sorgen  verur- 
sacht.  GIUcklioberwei»e  war  diese«  Vorhaben  verraten 
worden  und  durch  daa  Vorausschicken  einer  Gesandtschaft 
meiner  Kajandajakken  an  die  Häuptlinge  längs  des  Mabäkam 
vereitelt.  Schon  nach  sechs  Tagen  hatten  die  Gesandten 
una  vom  Mabäkam  Träger  zuschicken  können,  ein  Beweia, 
dafs  der  Zutritt  zum  Mabakam  eröffnet  sei,  und  so  lauteten 
ebenfalls  die  Berichte,  welche  wir  in  Penanei  vorfanden. 
Die  helfenden  8epietan  -  Dajakken  halfen  aber  auch  unaren 
Reis  in  grofsen  Quantitäten  verzehren,  weil  dieses  Nahrungs- 
mittel bei  ihnen  schon  länget  nicht  mehr  vorhanden  war. 
Dadurch  wurde  ea  mir  unmöglich,  mein  Vorhaben,  in  Penanei 
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Monate  eine  Untersuchungsstation  zu  gründen, 
auszuführen ;  für  Tucb  und  Salz  kauft«  ich  also  zehn  Boote 
nnd  soviel  wie  möglich  Sago  und  Bataten  für  meine  Leute 
und  fahr  am  16.  den  Penanei  und  den  KKso  hinab,  bii 
iah  Mn  Abend  de«  1&  den  Hauptstrom  dee  Mab&kam  er- 


Um  bei  der  Aufnahme  dieses  unbekannten  Gebiete  den 
Zusammenhang  mit  dem  genau  topographisch  erforschten 
Gebirge  dee  obern  Kaposis  nicht  in  verlieren,  erstiegen 
wir  bei  Penanei  einige  Hügel,  welche  die  ansässigen  Fnihing, 
um  Reisfelder  anzulegen,  sum  Teil  entwaldet  hatten. 
Wir  fanden  hier,  dsfs  auch  das  ganze  Gebiet  des  Ponanei 
und  dus  KSso  mit  üppigem  Hochwald  bestanden  war. 
Dos  Land  erscheint  mit  seinen  Hügelrückun  als  ein  Aus- 
läufer des  FaltungBgebirges  am  obern  Kapoeas,  dessen  Ge- 
birgszüge »ich  hier  mit  denselben  Streichen  W8W  — 
ONO,  jedoch  niedriger  wiederholen.  Auch  fanden  wir 
am  Penanei  dieselben  Kahlkegel  auf  schmaler  Basis,  welche 
sich  am  Boelit  erheben.  Sonst  besteht  die  ganse  Ober- 
Sachenformation  aus  einem  stark  gosohiohteten  und  gefalteten 


> 

wird. 

Das  Hinabfahren  auf  diesen  kleinen  Flüssen  forderte  noch 
grofaen  Kraftaufwand  von  meinen  Leuten,  weil  durch  die 
langsndauernde  Trockenheit  das  Wasser  die  vielen  Felsen  im 
Strombett  nicht  mehr  bedeckte ;  sonst  gibt  es  bei  etwas 
höherem  Wasserstande  keine  grofsun  Schwierigkeiten  xu 
überwinden  bis  an  die  Mündung  des  Käso;  hier  engt  der 
Kiham-Le'djo  das  Bett  gerade  an  der  Stelle  ein,  wo  der 
Flufs  sich  durch  einen  Bergrücken  hindurchzwangt,  dessen 
beide  Boden  sich  an  beiden  Ufern  als  800  m  hohe  Berge 


Der  Hauptstrom  von  Ost  •  Borneo  war  an  der  Käso- 
mündung  ein  60  m  starker  Flufs  mit  von  flachem  Urwald  be- 
deckten Ufern,  welche  eine  freie  Aussicht  anf  die  nahen 
und  entfernteren  Gebirgszüge  gestatteten.  Weil  bei  diesem 
niedrigen  Wasser  nur  wenig  gefährliche  Stromschnellen 
siob  vorfanden,  gewahrte  die  Fahrt  den  Flufs  hinab  einen 
ruhigen  Genufa  dieser  reizenden  Umgebung;  in  einem 
halben  Tage  erreichten  wir  die  Mündung  des  rechten 
Nebenflusses,  deg  TjChan ,  wo  der  Hauptsitz  der  Pnihing- 
Dajskken  sich  befindet,  Bei  der  Wohnung  des  berüchtigten 
Häuptlings  Beiare  (Blitx)  empfingen  uns  meine  voraus- 
geschickten Kajan,  welche  die  Bevölkerung  ganz  beruhigt 
und  uns  einen  guten  Empfang  gesichert  hatten.  An  der 
Treppe  seines  Hauses  Übernahm  uns  Beiare  nach  ßahanor 
Sitte  von  den  Unsrigen  nnd  geleitete  uns  nach  einem 
Gebäude,  das  or  uns  als  Wohnung  anwies.  Er  war  ein 
Mann  mit  energischem  Äusseren  und  gedrängtem  Korper- 
tir  60  Jahre  alt,  aber  voller  Kraft  und  Rüstigkeit. 


Gern  hatte  er  uns  längere  Zeit  behalten,  der  Hunger 
trieb  aber  jetzt  schon  die  meisten  Männer  wochenlang  in 
die  Wälder,  um  Sago  and  Fruchte  zu  suchen,  und  deshalb 
mufste  ich  nach  swei  Tagen  weitersieben  so  dem  Kajan- 
Hauptling  Kwing  Irang,  dessen  Leute  nooh  etwas  Reis 
besitzen  sollten.  Diese  Begognuog  mit  Beiare  liefs  bei 
uns  auch  die  lotste  Furcht  vor  Schwierigheiten  mit  der 
Bevölkerung  verschwinden;  gerade  wie  am  Kapoeas  waren 
auch  bei  dieaen  Menschen  Arzneien  und  kleine  Gesobenke, 
wie  Ringe,  Nähnadeln,  Perlen  und  Blechdosen,  die  besten 
Mittel,  welche  su  einem  guten  Einvernehmen  fuhrton. 

Von  der  Mündung  des  TjSban  an  durchschneidet  der 
Mahäkam  eine  Kalkformation,  welche  sich  in  300 — 500  m 
hohen  Gebirgszügen  mit  schroff  abstürzenden  Wanden 
su  beiden  Seiten  erhebt;  die  vielen  Hohlen  liefern  den 
Pnihing  Grabstätten.  Später  konnten  wir  die  grofse  Aus- 
breitung dieses  Kalkgebirges  hauptsächlich  längs  des  Tjohan 


Wahrend  unsrer  Fahrt  hatte  die  Landschaft  sich  aufser 
durch  daB  Auftreten  dieser  Kalkberge  nooh  geändert  in  ihrer 
Waldbedeokung,  welche  bis  auf  eine  Höhe  von  800  m  im 
Lauf«  der  Jahre  für  den  Reisbau  ausgerottet  worden  war 
und  jetet  als  jüngerer,  liohter  gefärbter  Wald  sich  stark 
gegen  das  dunkle  Grün  der  höheren  Urwälder  abhob. 
Alang-alang  (hohes  Gras)  war  aber  nirgonds  an  die  Stell» 
des  frühem  Waldes  getreten. 

Nach  drei  Stunden  fuhren  wir  wieder  in  die 
Steinformation  hinein,  und  bald  darauf  empfingen  ans 
an  der  Mündung  des  Bloeoe  ansässige  Malaien  mit  Bo- 
grUfsungsschüsesn:  für  uns  ein  willkommenes  Zeiohen,  dafs 
wir  nach  langer  Reise  hier  einen  Ruhepunkt  gefunden 
hatten.  Kwing  Irang,  das  Haupt  des  Kajanstammee  am 
Mshakam,  wohnt  seit  1885  mit  den  meisten  der  Seinigen 
am  Bloeoe,  einem  kleinen  rechten  Nebenflufs  des  Mahä- 
kam; or  kam  abends  noch  xur  Mündung  hinab,  und  sehr 
früh  sro  andern  Tage  fand  eine  Unterredung  statt.  Auch 
er  hatte  anfangs  die  Absicht,  uns  weiterliehen  zu  lassen, 
weil  die  Hungersnot  dieses  Jahr  außerordentlich  drückend 
war. 

Bei  ihm  war  aber  die  sicherste  und  letzte  Stell«  für 

biet  des  oberu  Mahükam ;  ich  versuchte  ihm  dieses  deutlich 
su  machen  und  die  Schwierigkeiten,  welche  unser  Besuch 
ihm  verursachen  könnte,  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Der 
Reisnot  wegen  sollte  unser  ganzes  Gefolge  vom  Kapoeas 
zurück  geschickt  werden  und  wir  blofs  zu  aeobeen  bei  ihm 
bleiben;  sufserdem  versprachen  wir,  bei  Nachbarstämmen 
den  Reis  so  kaufen,  welchen  er  selber  uns  nicht  geben 
konnte.  Er  übernahm  es  dagegen,  uns  später  mit  seinen 
den  Flui*  hinabzuführen.    Sechs  Tage  später, 
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Beendigung  einer  Verbotzeit  des  Reissäens,  holte  er  uns 
mit  seinen  jungen  Männern  ab,  und  konnten  wir  uns  in 
seiner  Nähe  zu  einem  langem  Aufenthalt  oinriohten. 

Der  Mangel  an  Reis  hatte  die  gewöhnlichen  Verhält- 
nisse  des  Stammes  ganz  zerrüttet,  nnd  anfangs  war  es 
schwierig,  Leute  zu  bekommen,  uns  bei  unseren  Arbeiten 
zu  helfen.  Mit  Hilfe  ron  Reis  und  einer  Belohnung  ge- 
wöhnten wir  aber  einige  Kajan  daran,  unsre  Interessen 
für  kurze  Zeit  anstatt  der  ihrigen  zu  vortreten,  und  konnten 
wir  anfangen  zu  sammeln.  Nach  einem  Monat  stellte  sich 
heraus,  dafs  wir  unsrer  Arbeiten  wegen  und  durch  die 
Unmöglichkeit,  jetzt  Ruderer  zu  ernähren,  bis  zur  nächsten 
Erntezeit  (Anfang  Januar)  bleiben  mufsten,  und  konnte  ioh 
Pläne  machen  für  kleinere  Ausflöge,  um  einen  besseren 
Einblick  in  die  Verhältnisse  der  ganzen  Region  des  obern 
Mahakam  zu  bekommen  und  dabei  geologische  und  topo- 
graphische Arbeiten  auszuführen. 

Mit  unserm  Häuptling  machten  wir  dreimal  eine  Bootfabrt 
den  Mahttkara  hinauf,  um  die  Nebenflüsse  und  die  an  seinen 
Ufern  ansässigen  Bewohner  kennen  zu  lernen,  nachher  eine 
gröfsero  Fahrt  den  Strom  hinab  bis  an  die  grofson  Wasserfalle 
welche  den  Oberlauf  des  MabSkam  vom  Mittellauf  trennen 
und  für  uns  die  Hauptbeschwerden  für  das  Erreichen  der 
Ostkuste  bildeten.  Auf  diese  Weise  besuchten  wir  die 
verschiedenen  Stämme,  welobe  von  Westen  gen  Osten 
dieses  Gebiet  bewohnen:  die  Scpoetans,  Pnfhings,  Kajans, 
A'ba  Soelinga  und  Longglats,  welche  letztere  sich  in  mehrere 
kleine  Stämme  aufgelöst  haben. 

Aufserdem  versnobten  wir  zur  Berichtigung  unarer 
vorläufigen  Aufnahme  des  Flnfslaufes  mittelst  Prismabussole 
und  Schätzung  der  zurückgelegten  Strecken  einige  Aussichts- 
punkte auf  den  Berggipfeln  zu  finden;  durch  die  allgemeine 
Bedeckung  mit  Hochwald  waren  wir  gezwungen,  die  hoch- 
gelegenen Reisfelder  der  Bevölkerung  zu  wählen,  wo  wir 
aber  glücklicherweise  die  bekannten  und  gemessenen  Gipfel 
wiedererkannten. 

Unter  den  vielen  Rüoken,  welobe  den  obern  Mahakam 
einfassen,  ist  die  Wasserscheide,  die  sich  zwischen  Boes- 
sang  und  Moeroeng  einerseits  und  MahUkem  anderseits 
erstreckt,  am  merkwürdigsten.  In  der  Ferne  zeigt  sie  sich 
wie  eine  schroffe  bis  1800  m  hohe  Felswand,  welche  sich 
mit  gleichmäßigem,  sanft  abflachendem  Oberrand  vom  obern 
Kttso  mit  einem  Streioben  WSW  —  ONO  hinzieht.  Die 
Bevölkerung  nennt  es  des  geraden  Oberrandes  wegen  Batoe 
Lcsong  (Reiablock).  Pfade  finden  sich  nicht  Uber  dieses 
Gebirge;  die  gebrauchten  Wege  zum  obern  Barito  fuhren 
westlich  und  östlich  um  ihn  herum.  Eine  ähnliche  Wand 
liegt  westlich  von  den  Wasserfallen;  wir  bestiegen  diesen 
Batoe  Ajow  (1000  m  hoch)  und  fanden  ihn  aus  Sandstein 
gebildet. 


iderlündische  Expedition  1896-1897. 

Die  Bevölkerung  oberhalb  der  Wasserfälle  mag  etwa 
6500  Seelen  stark  sein,  von  welchen  die  Longglat  am 
zahlreichsten  sind.  Diese  behaupteten  im  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  die  Hegemonie  Uber  das  ganze  Land,  kamen 
aber  später  unter  verschiedene  Häupter  und  verloren  da- 
durch ibre  Macht.  Jetzt  besitzt  jeder  Stamm  sein  eigene« 
Gebiet,  ausgenommen  die  Pnibing,  welche  im  Jahre  1885 
aus  ihren  Wohnstädten  von  Westen  nach  Osten  vertrieben 
wurden.  Damals  sollte  eins  ihrer  Hänser  durch  eine  sehr 
zahlreiche,  in  Serawak  organisierte  Hantle  Iiatang  Loepar- 
Dajakken  gezüchtigt  werden;  aus  Älungal  an  einer  Autori- 
tät, um  der  Mordlust  Einhalt  zu  thun,  artete  solches  aus 
in  eine  Mordbrennerei,  der  das  ganze  Gebiet  und  Besitz- 
tum der  Pnibing  und  Kajan  nebst  Hunderten  von  Menschen 
zum  Opfer  fielen.  Seit  der  Zeit  haben  diese  Stämme  sich 
nicht  wieder  erholt;  bis  jetzt  wagten  auch  die  Kajan  ea 
nicht,  ihre  lange  Wohnung  wieder  zu  errichten ;  sie  wohnen 
in  kleinen  Hütten  auf  ihren  Reisfeldern  zerstreut,  ein 
Umstand,  welcher  mir  anthropologische  Studien  fast  un- 
möglich machte. 

Diese  Angst  war  ebenfalls  Ursache  der  Schwierigkeiten, 
welche  wir  nach  Eintritt  der  Ernte  empfanden,  um  den 
Flui»  mit  der  nötigen  Hülfe  hinabzufahren. 

Bis  Anfang  April  dauerte  es,  bevor  wir  mit  unseren 
Sammlungen  auf  zoologischem,  botanischem  und  geologi- 
schem Gebiet  von  etwa  hundert  Kajan  begleitet  in 
25  Booten  die  Reise  nach  der  OstkUste  antreten  konnten. 

Unsre  Ruderer  unter  ihrem  Häuptling  Kwinglrang,  ohne 
welchen  sie  nie  eine  gröbere  Reise  unternehmen,  zeigten 
jetzt  dieselbe  Fähigkeit  wie  ihre  Namensgenossen  vom 
Kapoeas.  In  drei  Tagen  passierten  wir  die  westlichste 
Reihe  der  Wasserfälle,  ohne  ein  Boot  oder  eine  Kiste  zn 
verlieren,  und  landeten  am  23.  April  beim  bekannten  Longglst- 
Häuptling  Bang  Jok,  welcher  sich  zurückgezogen  hat ,  un- 
weit der  Mündung  des  linken  Nebenflusses,  dea  Bo,  welcher 
den  Weg  bildet  nach  dem  Stammland  der  verschiedenen 
Meb&kamsttmme,  dem  Ursprungsgebiet  des  Kajanflusses 
oder  Apo  Kajan.  Die  bis  zum  Bloeoe  östliche  Richtung  des 
Mahakam  wird  vom  Bloeoe  bis  obsrbalb  dieser  Wasserfalle 
mehr  nordöstlich  bis  Long  Tepai ,  wo  er  sich  gegen  Süden 
wendet  und  in  der  westlichen  Reihe  der  Wasserfälle  eine  aus- 
gebreitete Hornsteinformation  durchbricht.  Die  grofsten 
Fälle  tragen,  von  Westen  anfangend,  die  Namen  Kiham 
Halö,  Kiham  Hida,  Kibam  Nöb,  Lobang  Kobang  und  KU 
bam  Kfnhe. 

In  der  Wohnung  des  Bang  Jok  verweilten  wir  14  Tage, 
teile  unsrer  Untersuchungen  wegen,  teils  aufgebalten 
durch  hohes  Wasser,  das  innerhalb  zweier  Tage  15  m 
stieg,  obsohon  der  Flufs  hier  eine  Breite  von  150  m  hat. 
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ward«  dieses  aufgestaut  durch  die  Engen  unterhalb  untres 
Aufenthalte.  Diese  Engen,  die  Kihara  Udang  und  Kiham 
Haltt,  fahren  wir  am  7.  Mai  hinab,  die  letzte  oinc  2000  m 
lange,  bis  30  m  breite  Schlucht,  welche  sich  der  Flufs  in 
einem  mehr  als  200  m  mächtigen  Sandsteinlager  ausge- 
graben bat.  Die  sehr  schroffen  Felswände  waren  mit  einem 
Oberaus  Üppigen  Wuchs  von  Farnkrautern,  Palmen  und 
Laubbäumen  hewnchnen  und  bildeten  während  des  schlangeln- 
den Flufslaafes  prachtvolle  Scenerien ,  wio  wir  solchen  auf 
unsrer  Reise  noch  nicht  begegneten. 

Sehr  bald  unterhalb  dieser  Stelle  tritt  der  Mahäkam 
aus  dem  Gebirge  hervor,  die  Ufer  werden  ganz  flach,  nnd 
die  Breite  wächst  bis  300  m,  welche  sie,  einige  kurze 
Strecken  ausgenommen,  bis  Tepoe  behält,  wo  die  regel- 
mäfsige  Dampfschiffahrt  anfangt. 

Nach  unsrer  Ankunft  in  Tepoe  standen  wir  wieder  auf 


|  zivilisiertem  Boden.  Einer  der  Europäer  meldete  nosren 
Aufenthalt  dem  Zivilbeamten  in  Samarinda  an  der  Mündung 
dos  Flusses,  und  dieser  beeilte  sieb,  mit  dem  Sultan  von 
Koetei  auf  zwei  Daropfern  uns  entgegen  den  Mahükam 
hinaufzufahren.  Mit  Freuden  begrüßten  wir  diesen  ersten 
Europäer  am  93.  Mai  und  genossen  die  vorzügliche  Ver- 
pflegung, welche  der  Sultan  uns  spendete.  Glücklicher- 
weise  hatten  untre  Sammlungen  von  der  Reise  wenig  ge- 
litten, und  konnte  ich  unter  diesen  dreiunddrei faig  Kisten 
lebender  Pflanzen  aus  Zontral  -  Borneo  dem  Botaniseben 
Institnt  in  Buitonzorg  zuführen. 

Einen  Javanen  aasgenommen,  der  am  untern  MahSkam 
einen  Anfall  von  Beri-Beri  erlitt  und  später  genas,  er- 
reichten alle  Teilnehmer  der  Expedition  am  16.  Juni  1897 
in  bester  Gesundheit  Balavia. 


Kleinere  Mitteilungen. 


Langhans'  Deutscher  Kolonial-Atlas. 

Von  den  30  Karten  dieses  Atlss1)  entsprechen  19  dem 
Titel  eines  deutsoben  „Kolonial-Atlas*  im  gewöhnlichen 
Sinne  des  Worts.  Diese  19  Karten  stellen  die  derzeitigen 
Schutzgebiete  des  Deutschen  Reichs  in  dem  ansehnlichen 
Mafssteb  1:2000000  dar,  so  dafs  also  jedes  Millimeter  auf 
der  Karte  zwei  Kilometern  in  der  Natur  gleichkommt.  Je 
vier  Blatt  sind  Kamerun  (mit  Togo),  Deutsch-8Udwestefrika 
und  Deutsch-Ottefrika  gewidmet,  sechs  dem  Schutzgebiet 
der  Neuguinea-Kompanie,  eins  den  Marshell-Inseln.  Wir 
haben  noch  nie  unsre  sämtlichen  Schutzgebiete  in  so  gleich- 
mafnig  schöner  und  so  gleichmäßig  ins  einzelne  gehender, 
trotzdem  die  Übersichtlichkeit,  den  plastischen  Ausdruck 
des  Geländes  nicht  beeinträchtigender  Darstellung  kartiert 
bekommen  wie  hier.  Dazu  tritt  noch  eine  Fülle  von  klei- 
nern Randkärtchen,  die  teils  wichtigere  Ortlichkeiten  (wie 
Hafenbuchten,  Stetionen,  Pfianzungsbezirke)  in  noch  weit 
gröfserm  Mafasteb  als  die  betreffende  Haoptkarte  wieder- 
geben, teils  in  Farbendruck  gehaltene  Übersichten  darbieten 
von  Völker-  und  Spracbenverteilung ,  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnissen, Richtungen  des  Tauschhandels  der  Eingebornen 
u.  dgl.  Beigefügt  ist  ferner  der  Karte  jedes  einzelnen  Schutz- 
gebiet« eine  kurze  Skizze  der  wirtschaftlichen  Grun<küg<> 
desselben  nebst  Anführung  der  wichtigsten  Quellenwerke, 
namentlich  aber  (in  voller  Ausführlichkeit)  der  der  Karten- 
konstrnktioD  zu  Grunde  liegenden  massenhaften  Karten- 
quellen. 

Indessen  jene  Abteilung  des  in  Rede  stehenden  Atlas, 
der  die  roiebsdentechen  Kolonien  behandelt,  ist  bereite  an- 
derweitig gewürdigt  worden.  Paul  Langhans  hat  sich  nun 
aber  das  grofae  Verdienst  erworben,  die  gesamte  kolo- 
nisatorische Thätigkeit  der  Deutsoben  in  seinem 


')  Ptol  Langhaiit,  Dantaclwr  Kolonial- Atlaa.  80  Karton  mit  300 
N.bankartro.    Ootha,  imtm  Perlhss,  1897.  Oab.  M.  *8. 


I  Atlas  nach  Möglichkeit  wiederzuspiegeln.  Er  bat  somit 
auf  11  weitern  Karten  der  Bedeutung  des  Deutschtums  auf 
allen  Gebieten  dea  materiellen  wie  des  geistigen  LebenB, 
soweit  sie  sich  irgend  zur  kartographischen  Fixierung  eig- 
net, rings  um  die  ganze  Erde  Ausdruck  verlieben,  wie  es  so 
umfassend  noch  nie  vor  ihm  jemand  auch  nur  versnobt  bat. 
Auf  diesen  ganz  eigenartigen  Teil  seines  Werket  soll  daher 

|    hier  noch  die  Aufmerksamkeit  gerichtet  werden. 

Wir  Deutschen  waren  ja  seit  alters  die  vornehmste  Kc 
lonialmacht  des  europäischen  Festlandes;  der  auf  den  Bri- 
tischen Inseln  zu  einer  selbständigen  Varietät  ausgewachsene 
Zweig  deuteeben  Stammes  ward  der  Stammart  hierin  erat 

I    Uberlegen  seit  Begründung  seines  Vorranges  als  Seemacht. 

!  Blatt  1  unsres  Atlas  läfst  uns  mit  einem  Bliok  erkennen, 
wie  die  festländischen  Deutschen  (einsobliefslioh  der  nieder- 
ländischen Buren)  in  allen  Erdteilen  jetzt  eingewurzelt  sind, 
am  wenigsten  in  Asien.  Da«  Blatt  läfst  uns  sofort  mit 
urkundlicher  Treue  den  doktrinären  Irrtum  begreifen,  der 
in  dem  neuerdings  so  viel  gehörten  8atz  liegt :  der  Deutsche 
vermöge  sich  nicht  im  tropischen  Erdgürtel  zu  halten.  Zwar 
finden  wir  kein  Gebiet  dichterer  Ansammlung  von  Deutschen 
.  in  beifsfeuchten  Tropenstrieben,  aber  auf  der  südliohen  Halb- 
kugel reichen  Länder  mit  5 — 30  Proz.  Anteil  von  Deut- 
schen an  ihrer  Bewohnerschaft  weit  über  den  Wendekreis, 
zumal  in  Australien.  Das  Nebenkiirtcben  über  Ziele  und 
Wege  der  deutschen  Auswanderung  lehrt  uns  sofort  als 
Hauptziele  letzterer  die  Vereinigten  Staaten,  demnächst  das 
aufsertropische  Südamerika  erkennen;  ein  viel  mkfsigeror 
Auswanderungsstrom  fuhrt  Uber  8uez  nach  Australien,  ein 
andrer  dnroh  die  Magellanstrafae  nach  dem  westliohen  Süd- 
amerika, wo  sich  die  Deutschen  am  weitesten  da  gegen  den 
Äquator  bin  ausbreiten,  wo  der  küble  Meeresstrom  den 
Gestedestreifen  bis  über  Peru  hinaus  mit  trocknen  Klima 
versieht. 

Eine  stattliche  Reihe  von  grofsen  Übersiebte-  nnd  nicht 
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minder  inhaltreichen  Spezialkarten  lehrt  die  Verbreitung 
de«  Deutschtums  insonderheit  innerhalb  der  vier  Haupt  ge- 
biet* genau  kennen:  in  Mitteleuropa,  Osteuropa,  Nord- 
amerika nnd  dem  aufaertropischen  Südamerika.  Wir  er- 
halten da  nicht  allein  die  sorgfältigsten  Nachweise  über  die 
teil«  in  Verkümmerung  begriffenen,  teils  topfer  gegen  fremde 
Einflüsse  Stand  haltenden  Exklaven  des  Deutschtums  höhern 
Alters,  namentlich  die  alpinen  und  die  im  ungarischen  Kö- 
nigreich, sondern  auch  Aber  die  derzeitige  Ausbreitung 
deutscher  Nationalität  in  unser n  Ostmarken  und  in  Rufsland, 
wobei  die  durchweg  benutzte  Fläcbenfärbung  der  leiohtern 
Übersichtlichkeit  aebr  sa  statten  kommt.  Durch  geschicktes 
Auascheiden  von  Flächen  mit  besonders  dicht  gesäten  deut- 
schen Koloniatendörfern  auf  Nebenkürlohen  grofsern  Mms- 
atabes  ist  hier  geradem  Erschöpfendes  in  der  Detailvor- 
filbrung  geleistet.  Wir  verfolgen  ganz  im  einzelnen  die 
(hataächlichen  Wirkungen  der  neu  geschaffenen  Ansiede- 
lungB-Kouitnisaion  für  Westprenfsen  nnd  Posen,  ebenso  ge- 
nau die  in  neuerer  Zeit  untergegangenen  deutschen  Kolo- 
nien in  Jutland,  Wales,  Irland,  auf  der  Sierra  Hörens,  bei 
Athen  (bayrisohe  Kolonie  Heraklion).  Veratändigerweise  hat 
der  Verfasser  nioht  weiter  in  der  Zeit  zurückgegriffen,  sonst 
hätte  er  historische  Karten  deutscher  Kolonisationen  bis  in 
die  Periode  der  Völkerwanderung  entwerfen  und  dadurch 
den  Atlas  arg  vergröfsern  nnd  verteuern,  ihm  auch  die 
wesentliche  Zuspitzung  auf  die  Interessen  der  frischen  Ge- 
genwart rauben  müssen.  Nur  ein  hübsches  Eckkärtchen 
zeigt  diejenige  altere  deutsche  Kolonisation,  die  ein  unmittel- 
barer Vorgänger  unsrer  modernen  gewesen  ist:  dio  der 
Hansa.  Ausführlich  dagegen  entrollt  sieb  vor  unsern  Augen 
im  heilen  licht  der  Jetztzeit  das  Bild  deutscher  Ansiede- 
tu xi  £^oti  tu  ftn/s p r  cmro  j^iu  so  rif^ n  Jij rxi  t-di]t^n  bis  IQ  aPtL' t* ii t*  ix 
Australiens,  Neuseelands  nnd  der  Südseeinseln. 

Aufser  der  räumlichen  und  numerischen  Ausbreitung  der 
Deutschen  über  die  Erde  veranschaulichen  die  fernem  Kar- 
ten diejenige  des  Handels,  des  Verkehr?,  der  Industrie  und 
der  Misaionsthätigkeit  der  Deutschen  so  wie  der  Gesell- 
schafton, die  sieh  der  Pflege  des  kolonialen  Gedankens  und 
der  Erhaltung  des  Deutschtums  im  Ausland  annehmen. 

Soweit  der  venriokelto  Gegenstand  es  anliefe,  sind  die 
Hanpt-Exportindustrid-Gebieto  Deutschlands  mit  Hilfe  far- 
biger Signaturen  bei  den  Ortopunkton  nach  ihrer  industriellen 
Sondertbätigkeit  gekennzeichnet.  Lehrreich  zeigt  uns  eine 
Nebenkarte  die  Bedeutung  der  an  der  Mündung  schiffbarer 

durch  blau*  Linien  der  Ausdehnung  ihres  Frachtverkehrs 
(wie  gegonaätzlioh  s.  B.  Rotterdam,  das  bis  Basel  verfrachtet, 
gegenüber  Trieet,  dessen  Arm  kaum  ober  den  Karst  hinaus- 
reicht !).  Besser  als  aus  Zahlentabellen  ersehen  wir  die 
8lelJung  unsres  Reichel  im  Handelsverkehr  mit  der  ganzen 
Erde  hier  aus  Blatt  2.  Augenblicklich  leuchtet  uns  die 
Rückständigkoit  Afrikas  trotz  unsrer  afrikanischen  Schutz- 
gebiete in  der  Abnahme  deutscher  Waren  ein,  selbst  gegen- 
über dem  so  viel  kleinern  und  so  ungleich  volkärmern  Austra- 
lien. Wh*  bemerken  ferner  im  lichten  Grün  einer  Anteilsohaft 
deutscher  Einfuhr  an  der  Gesamteinfuhr  von  höchstens 
10  Pros.,  wie  spröde  sich  uns  gegenüber  Asien  bisher  mer- 
kantil^verbalteo^hat, gelbst  sein  Lände rgü rtol  ün  Monsun 

gend  beweist  die  genannte  Kart*  vor  alleni^  wie  der  Ab- 


strom deutschen  Handelsguts  (nicht  absolut,  aber  relativ 
zur  Gesamteinfuhr)  vornehmlich  nach  Osterroich-Üngarn 
gerichtet  ist,  dafs  demnächst  folgen  die  Schweiz,  Rumänien, 
Sobweden  und  Finnland,  in  weiterm  Abstand  Rufsland  nebst 
Norwegen;  West-  und  Südeuropa  versorgen  sich  verhalt- 
nismäfsig  weniger  mit  deutschen  Waren  als  Chile  nnd  Süd- 
brasilien. Dafs  die  Reiobsschutzgebiete  noch  eine  so  unter- 
geordnete Rolle  im  deutschon  Gesamtanfsenhandel  spielen, 
ist  ein  deutliches  Zeugnis  dafUr,  dafs  man  den  Kolonial- 
schwärmern die  etwaige  Verknüpfung  des  deutschen  Volks- 
wohlstandes mit  dem  Kolonialbesitz  unsres  Reichs  nicht 
zugeben  darf.  Zwar  haben  dio  Steuerkraft,  die  durchschnitt- 
liche Lebenshaltung,  Gewerbe  und  Handel  im  Deutschen 
Roich  gewaltig  zugenommen,  jedoch  sohon  seit  den  sieb- 
ziger Jahren,  als  wir  nooh  keine  einzige  Reichskolonie  be- 
sahen, wobl  aber  die  Förderung  unsrer  wirtschaftlichen  Luge 
durch  das  staatlich  geeint*  Vaterland  bereits  genossen,  unser 
Überseeischer  Handel  sich  des  kräftigen  Schutzes  der  deut- 
schen Kriegsflotte  erfreute  bis  zum  fernsten  Strand.  Unsre 
Schutzgebiete  werden  sieb  zu  wertvollen  Stützen  unsrer  na- 
tionalen Wohlfahrt  erst  durch  nrjifaaseiidere  wirtschaftliche 
Ersobliefsung,  namentlich  durch  Plantogenbetrieb  auf  ihrem 
Tropenboden  entwickeln  lassen. 

Lnijghans'  Atlas  hat  schließlich  noch  ein  Blatt  der  Be- 
deutung deutschen  Forschergeistes  in  der  Entschleierung 
Afrikas  gewidmet  mit  besonderer  Hervorhebung  der  Ver- 
dienst« der  deutschen  Forsobungsreisenden  an  der  Lösung 
der  Nilfrage.  Derartige  Darstellungen  liefsen  eioh  freilich 
anch  für  alle  übrigen  Erd  räume  entwerfen,  denn  wo  hätte 
sich  der  deutsche  Idealismus  in  Wissenschaft  und  Mission 
j  nicht  betbätigt?  Aber  wenn  wir  aueb  schon  aus  dem  letzt- 
j  angedeuteten  Grunde  die  Versicherung  des  Vorworts :  »Was 
'  deutsche  Geistesarbeit  und  deutscher  Unternehmungsgeist 
anf  der  Erde  geleistet,  im  Deutseben  Kolonial-AÜae  findet 
ee  bildliche  Darstellung"  zu  hooh  gegriffen  finden,  so  sagen 
wir  unserseits  gewifs  nicht  zu  viel  mit  dem  Bekenntnis,  dalä 
in  Langhans'  Kartenwerk  eine  kostbare  Fundgrube  zuver- 
lässigster Kenntnisachätze  Uber  das  gesamte  Kolonialleben 
unsrer  Nation  einem  jeden  erschlossen  ist,  der  Karten  zu 
benutzen  versteht. 

Nur  in  Kleinigkeiten  der  Nomenklatur  liefse  sich  hie 
und  da  mit  dem  Verfasser  rechten.  Warum  z.  B.  ständige 
„Lübok"  und  „Sidnoy"  statt  Lübeck  und  Sydney?  Warum 
Witt-  statt  Fidshi- Inseln,  Frisische  statt  Friesische  Inseln? 
Auoh  Dnieper,  Dniester  ist  keine  Verbesserung  für  Dnjeper 
und  Dnjester.  „Oranienstrom"  wäro  ein  gute«  deutsches 
Wort  (obschon  nur  ein  durch  Übersetzung  künstlich  ge- 
machtes), aber  das  Burenwort  Oranjeflufs  ist  bei  uns  doch 


Die  Geographie  auf  der  69.  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Ante  in  Braunschweig,  1897 ,). 

Mit  Rücksicht  auf  die  gemeinschaftlichen  Beziehungen 
zwischen  Geographie  einerseits  und  Geodäsie  bzw.  Karto- 


i)  Dtr  bwchrlakt*  Baun  («stattet  aas  leider  aar  «Isen  Auwue.  tue 
d«ti  Tins  «bt  Vermeng  gestellten  Beriebt*  des  Herrn  Kahl*  an  Ttröt- 
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graphie  und  Anthropologie  bzw.  Ethnologie  anderseits  fanden 
die  Sitzungen  der  drei  Abteilungen  gemeinsam  statt. 

Der  erate  Vortrag  von  dem  Privat gelehrtem  Dr.  8  ehre  i- 
ber  in  Maim  halte  die  Berührungspunkte  der 
Anthropologie  mit  der  Sprachwissenschaft 
zum  Gegenstände.  Berührungspunkte  der  Anthropologie  mit 
biologisch  verwendbaren  Ergebnissen  der  Sprachwissenschaft 
sind  denkbar.  Man  kann  die  Möglichkeit  solcher  Berührungs- 
punkte auf  dem  rein  geistigen  Gebiet,  dem  Entstehen  der 
Sprachformen,  zugeben,  dagegen  kann  die  Spracbwissen- 
schalt  nicht  ohne  weiteres  hinreichend  sichere  Anhaltspunkte 
auoh  hinsichtlich  der  äufsern  Kulturentwickelung  oder  -gestal- 
tnng  (Werkzeuge,  Waffen,  der  gesinnt«  Kulturzustana'i  gehen. 
Biologisch  auswertbar  ist  die  Zurückfuhrung  von  Sprach- 
worlen  auf  zu  Grunde  liegende  Verbalwurzeln,  unter  Um- 
standen auf  Max  Müllerscbe  Verbalimperative.  —  Hieran 
schlössen  sich  kritische  Betrachtungen  Uber  die  Annahme 
einer  innigen,  nie  unterbrochenen  Sprachgemeinschaft  aller 
Indogennanen  lediglich  auf  Grund  von  Sprachvergleichungen. 
Weiterhin  berichtete  Redner  über  eine  in  Wien  an  die 
Herren  Dr.  Reisebeck  und  Dr.  Holub  geriohtete  Interpellation 
betreffs  phonographiseber  Feststellung  von  Natnrlanteo,  deren 
Beantwortung  nooh  aussteht. 

Prof.  Emil  Schmidt-Leipzig  beriobtete  Uber  die 
Todas  auf  den  Nilgiri-Bergen  in  Sudindien. 
Die  Hochfläche  der  Nilgiri  bewohnen  drei  Volksatamiue:  die 
landbauenden  Badagas,  die  industriellen  Kotas  und,  in  vieler 
Beziehung  am  intereesttn  testen,  die  viehzüobtenden  Todas 
Von  den  meisten  südindischen  Stämmen  unterscheiden  Bich 
die  Todas  durch  ihre  beträchtliche  Körpergröße,  ihre  kraf- 
tige Nase  und  durch  Reichtum  des  Bart-  und  Körperhaares, 
ihre  himation-äbnlicbe  Kleidung,  Schmuck  und  Wohnungen 
—  4  bis  5  der  einem  längsdurcbacbnittenen  Rieeenfafs  ähn- 
lichen Hütten  bilden  eine  Niederlassung  (Mand)  — ,  weiterhin 
durch  ihre  soziale  Organisation  (polrandrische  Familie,  Tei- 
lung in  fünf  Geschlechter)  und  ihre  eigentümlichen  Gebräuche. 
In  religiöser  Beziehung  interessieren  uns  ein  Naturkultus 
(Berg-,  Baum-  und  Wasserverehrung,  8onne  und  Mond),  ein 
Dämonenkultus,  Bruchstücks  eines  sicherlich  erst  in  neuer 
Zeit  eingedrungenen  Hinduglnubens ,  endlich,  spezifisch 
todaiach,  die  Verehrung  der  Kuh  und  ihre«  Symbols,  der 
Schelle,  mit  dem  bei  jedem  Mand  befindlichen  Milchhaus  als 
Tempel.  Alle  den  Gottesdienst,  die  Wartung  der  Bdfful- 
herden  und  des  Milchgeschäfts  betreffenden  Arbeiten  vsr- 
siebt  der  im  Geruch  der  Heiligkeit  stehende  Priester. 

Es  ist  anzunehmen,  dafs  die  Besitznahme  der  Hochland, 
insel  durch  die  Todas  noch  vor  dem  Vordringen  brahma- 
niseben  Wesens  nach  Sudindien  erfolgte,  und  darin  liegt 
ihre  Hauptbedeutung  für  den  Ethnologen.  Will  man  unter- 
suchen, was  in  der  indischen  Volksontwickehirig  drawidisch, 
was  arisch  ist,  so  sind  aufser  Sanskrit-Quellen  auch  Stämme 
und  Völkersplitter  zu  berücksichtigen,  welche  von  arischer 
Kultur  wonig  berührt  wurden,  wie  hier  die  Todas. 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Gosohichte  der  Pen- 
delbeobachtungen brachte  der  gleichnamige  Vortrag 
Neumayere.  Derselbe  verbreitete  sich  zunächst  über 
die  mißtrauische  Stellungnahme  gegen  Pendelbeobaobtun- 
gen  zur  Bestimmung  der  Erdßgur,  die  von  den  dreifsiger 
Jahren  ab  Platz  griff  und  bis  Anfang  der  sechziger  Jahre 
anhielt.    Nach  den  in  unsrer  Zeit  gewonnenen  Erfah- 


rungen dürfte  der  wesentliche  Grund  in  der  Mifsstim- 
migkeit  der  vorher  erhaltenen  Resultate,  sobald  diese  deu 
Berechnungen  Ober  die  Figur  der  Erde  zu  Grunde  gelegt 
werden  sollten,  darin  zu  suehen  sein,  dafs  die  Maßstäbe 
zur  absoluten  Bestimmung  der  Pendellange  untereinsnder 
nicht  verglichen  wurden,  bzw.  nach  dem  damaligen  Stand 
der  Metronomie  nioht  vergleichbar  waren.  Ausführlich  ver- 
breitete sich  der  Vortragende  über  seine  Messungen  in  Au- 
stralien.   Eine  Veröffentlichung  des  Vortrags  steht  bever. 

Ein  weiterer  Vortrag  Neumayers  gab  einen  einge- 
benden Überblick  Uber  den  8tand  der  Sudpolarfor- 
schung, wobei  mitgeteilt  wurde,  dafs  für  die  projektierto 
deutsche  Expedition  eine  für  die  Durchführung  des  Plana 
in  wissenschaftlicher  wie  in  seemännisch-]]  rsktuc  her  Hin- 
sicht geeignete  Persönlichkeit  ins  Auge  gefaßt  wurde,  deren 
Gewinnung  bevorsteht. 

In  einem  Vortrag  über:  „Menschenrassen  und 
Weltgeschichte"  verbrettet  sioh  Dr.  Wilser-Hoi- 
delberg  über  den  Ursprung  der  arischen  Rasse  and  ihr 
Hervortreten  in  der  Weltgeschichte.  Djre  Wiege  verlegt 
er  nach  der  SUdspitse  von  Skandinavien,  in  die  Landschaft 
Schonen,  wo  vorgesebiobtliobe  Funde  auf  eine  hohe  Ent- 
wickelung  der  Steinzeitkultor  hinweisen  und  Klima,  Boden, 
Sohiffabrt  und  Landtiere  die  Entwiokelung  begünstigten. 
Von  hier  aus  sind,  teils  in  ruhiger  Ausbreitung,  teils  in 
mächtigen  Strömen  und  aufeinanderfolgenden  Überflutung«- 
wellen,  die  arischen  Langköpfe  nach  Süden  und  Osten  hin 
fächerförmig  vorgedrungen,  und  zwar  bis  zur  Südspitzo  von 
Afrika,  wobei  die  klimatischen  Verschiedenheiten  die  Farbe 
änderten.  Für  die  nordische  Abstammung  der  Arier  wer- 
den drei  Gründe  angeführt:  ein  naturwissenschaftlicher  — 
das  Verbreitungsxentrum  einer  Rasse  ist  immer  da,  wo  sie 
sioh  am  reinsten  erhalten  bat  ;  ein  geschiohtliober  —  die 
Oberlieferung  der  Auswanderung  aas  dem  Norden  hat  sieh 
bei  allen  arischen  Stämmen  erhalten;  ein  paläographisober 
—  die  Runen  lassen  sioh  als  das  Uralphabet  der  alten  ro- 
päiseben  Schrift  auffassen,  welches  noch  die  Entstehung  aus 
einer  Rüderschrift  erkennen  läßt.  Durch  Ergänzung  eines 
einzigen  Zuges  läßt  sich  beispielsweise  aus  den  Runen  fe,  ur, 
man,  eher  das  Urbild  leicht  herstellen.  In  drei  Hanptatrömen 
breiteten  sioh  die  Urarier  von  Skandinavien  aus:  einem 
westlichen  oder  keltischen,  einem  mittlem ,  germanischen, 
und  dem  bis  Asien  reichenden  Oststrom,  der  sieh  dreifach, 
in  einen  lithauiach-trakiaoh-bellenischen,  eben  slaviscb-wen. 

spaltete.  Während  die  arische  Rasse,  durch  den  ungemein 
erleichterten  Weltverkehr  begünstigt,  ihre  Herrschaft  aber 
den  ganzen  Erdball  ausdehnt ,  droht  sie  in  vielen  Teilen 
des  heimatlichen  Weltteils  auszusterben  infolge  Vermischung 

und  Verdrängung  duroh  die  Rundköpfe. 

Tbeod,Soheimpflug,k.  k.  Liniensohiffsfähn- 
riob,  spraoh  Uber  die  Verwendung  des  Skiopti- 
kons  zur  Herstellung  vonKarten  und  Plänen. 

Wenn  die  Photo grarametrie  trotz  ihrer  vielseitigen  Ver- 
wendbarkeit in  der  Praxis  noch  nicht  die  ihr  gebührende 
Verbreitung  gewonnen  hat,  so  liegt  der  Hauptgrund  wohl  in 

zwei  Wege  zu  einer  Vereinfachung  der  Ableitung  dea  Plana 
aus  den  Bildern  an :  da»  „optische  Vorwartseinsohneiden" 
und  die  Methode  der  winkeltreuen  Näherungshüder.  Beim 


18 


Kleinere  Mitteilungen. 


entsprechend  orientierten  Skioptik«  die  von  zwei  geo- 
dätisch  -  festgelegten  Standpunkten  aufgenommenen  Photo- 
gramm« auf  eine  und  dieselbe  Auffaugflächo  projiziert  und 
durch  Hin-  und  Herbewegen  der  letztern  in  einer  Führung 
je  iwei  der  identischen  Punkte  zur  Dockung  gebracht.  Der 
Deckpunkt  ist  bereits  der  ihnen  entsprechende  Nuuraimnkt 
und  wird  auf  der  Aulfaogfläthe  eingezeichnet,  bzw.  nach 
Koordinaten  abgelesen.  Vertikale  Stellung  der  Aulfang- 
flache und  horizontale  Führung  derselben  geben  den  Auf- 
rifs  (Höben),  horizontale  Flache  und  vertikale  Bewegung 
den  Gruudriis.  Dies  Verfahren  würde  bei  Arbeiten  mit 
grofaera  Malsstab  angebracht  sein. 

Bei  der  Methode  der  „wiukeltreuen  Nähorungsbilder" 
wird  die  Annahme  gemacht,  dafs  man  bei  Arbeiten  im 
Maßstab  1 : 85  000  Hange ,  Gletscherflächen  ,  Schneefelder 
als  ebene  Figur  behandeln  könne.  Es  ist  dann  möglich, 
aus  den  Bildern  dieser  eben  gedaohten  Gebiete  ihre  Ortho- 
goualprojektion  durch  direkte  photogrsphische  Reproduktion 
abzuleiten,  und  zwar  auf  Grund  des  bekannten  Satzes  der 
Geometrie  der  Lage:  Sind  zwei  ebene  Figuren  zu  einer 
dritton  perspektivisch  gelegen,  so  sind  sie  untereinander 
projektivicch  oder  kollinear  verwandt,  d.  b.  sie  können  auch 
zueinander  in  eino  perspektivische  Lage  gebracht  werden. 
Die  praktische  Verwertung  desselben  ist  in  dem  Buche: 
Photographic  Surveying  von  E.  üeville,  Surveyor  General 
of  Dominion  Lands,  angegeben. 

Prof.  Fi n s t erwald e r -M U neben  erläuterte  in  einem 
Vortrag  den  Bau  seinea  P h  o  t  o  t  h e od  o  1  i  t e  n  und  die  mit 
Hilfe  denselben  hergestellte  Karte  dea  Vernagt  fernere,  über 
die  in  dem  soeben  erschienenen  ersten  wissenschaftlichen 
Krgänzrmgsbeft  der  „Mitteilungen  des  D.  und  0.  Alpen- 
vereins" ausführlich  beriobtet  ist. 

P.  Kahle,  Assistent  an  der  Technischen  Hochschule 
zu  BrauDsohweig,  gab  eine  Oberaioht  der  Hilfsmittel 
and  Methoden  für  topograpbisoho  Aufnahmen 
im  Hoobgebirge. 

Die  Kartographie  des  Hochgebirges  hat  im  Laufe  der 
zweiton  Hälfte  uneres  Jahrhunderts  aufserordentliohe  Fort- 
schritte gemacht;  wir  finden  jetzt  von  Stellen,  welche  zu 
Anfang  dea  Jahrhunderts  noch  kaum  ein  Mensch  betrat, 
rinne  bis  zum  Malsstab  1:2500  hinauf.  Es  kommen  in 
Betracht  die  Lauduatopugraphw,  sodann  Aufnahmen  von 
Gletschern,  Aufnahmen  gefährdeter  Gebiete  für  die  Zwecke 
der  Eisenbahn,  und  Forstverwaltungen,  für  geologische 
Untersuchungen,  endlich  flir  die  Anlage  von  Hochgebirgs- 
bahnen. Die  Aufnahmen  haben  aufserordentlich  unter  den 
Unbilden  der  Witterung  und  schwieriger  Zugänglichkeit  zu 
leiden.  Der  Vortrag  zog  hauptsächlich  die  privaten  Unter- 
nobmungen  in  den  Kreia  der  Betrachtung,  bei  denen  die 
Arbeit  des  Einzelnen  nicht  durch  die  Gesamtheit  der  Mit- 
arbeiter gedeckt  wird,  sondern  der  Bearbeitende  allein  Air 
seine  Arbeit  nnd  deren  Ergebnisse  einstehen  mufa. 

Nach  Darlegung  der  grundlegenden  Arbeiten: 
Vorerhebungen  der  eigenartigen  Vermerkungen  und  Higuali- 
aierung,  Triangulation  und  Haupthöhenbestimuiung  folgt  dio 
Betrachtung  der  topographischen  Arbeiten  im  en- 
gem Sinne. 

Das  älteste,  jedoch  heute  noch  geübte  Verfahren  ist 


terrestrischer  Okulare  wird  bei  allen  für  das  Hoobgebirge 
in  Betracht  kommenden  Instrumenten,  sofern  sie  nicht  der 
Distanzmeasung  mit  Latte  dienen,  in  anbetraoht  der  geringen 
Zielweite,  der  erhöhten  Reinheit  der  Luft,  der  Vorteile  durch 
den  Forlfall  der  die  Aufnahme  von  Felswänden  ungemein 
hemmenden  Umkebrung  der  Licht-  und  Scbattenverbältnisse 
empfohlen weiterhin  die  Beihilfe  einer  einfaohen  Camera, 
welche  bereits  beim  Erkundungsgang  das  Gesichtsfeld  der 
einzelnen  Standorte  aufnimmt;  die  Kopien  dienen  beim 
Vorwartseinscboeiden  auf  der  ersten  Station  zur  Untersu- 
chung, ob  der  fragliche  Geländepunkt  auf  dem  zweiten 
Standort  sichtbar  sein  wird,  weiterhin  zu  der  so  wichtigen 
Bezifferung  der  Punkte,  endlich  als  Kontrolle  der  Haud- 
skizzen  und  zur  Ergänzung  dea  Zwisohengeländes.  Uner- 
läßlich sind  solche  Kopien,  wonu,  wie  das  bisweilen  auch 
erforderlich  wird,  der  Theodolit  zum  Vorwärtsein- 
schneidon  an  Felswänden  benutzt  wird.  Aus  der  hierbei 
gegebenen  Obersicht  natürlicher  Zielpunkte  an  Felswänden 
und  auf  Firn  gebieten  geht  hervor,  dafs  man  hinsichtlich 
der  Auswahl  uud  Anzahl  Schürfer  natürlicher  Zielpunkte  im 
Hochgebirge  nicht  in  Verlegenheit  geraten  wird. 

In  dum  leichler  zugänglichen  Vorgelände  der  felsigen 
Partien  führt  die  Aufnahme  mit  distanzmessen- 
dem  Fernrohr,  d.  h.  mit  Mefstiscb  und  Kippregel 
oder  dem  Tacbymetertbeodolit ,  in  Verbindung  mit  der 
Distanzlatte  rascher  zum  Ziele.  Der  Mefstisoh  liefert 
das  Geländebild  an  Ort  und  Stelle  unter  steter  Kontrolle 
der  Zeichnung;  Hichluugsfehler  sind  unmöglich.  Der  Tachy« 
meter  gestattet  ein  wenig  rascher  zu  arbeiten,  und  es  können 
die  Daten  für  einen  beliebigen  Mafsatab  verwendet  werden 
(eine  bei  Verwendung  des  Mefstisches  verhängnisvolle  Frage); 
dagegen  sind  zur  spätem  Bearbeitung  des  Plans  aufseror- 
dentlich sorgfältige  Skizzen  (besser  wiederum  Photogramme 
des  bearbeiteten  Gebiets)  erforderlich;  weiterhin  ist  eine 
doppelte  Möglichkeit  für  Riobtungsiehler  (beim  Beobachten 
und  beim  Auftragen)  gegeben. 

Seit  etwa  drei  Jahrzehnten  ist  den  beiden  vorgenannten 
Verfahren  für  Geländeaufnahmen  im  Hochgebirge  eine  mäoh- 
tige,  ja  vielfach  überlegene  Gehilfin  herangewachsen  in  der 
Photogrammetrie.  Auch  hierbei  können  wir  zwischen 
rechnerischer  und  giaphischor  Ableitung  der  Punktinge  im 
Plan  unterscheiden.  Die  graphischen  Verfahron  zur  Ab- 
leitung des  Plana  aus  den  Bildern  müssen  durch  Rechnung 
ersetzt  werden,  sobald  der  Mafastab  des  Plans  ein  so  grolaer 
wird,  dafs  die  Strahlenlänge  zu  Metern  anwächst  (Jungfrau- 
babn,  1 :  2500,  Strahlen  bis  zu  1,»  m),  desgleichen  wenn  die 
Aufnahme  bei  geneigter  Platte  erfolgen  mufste.  In  letz- 
ten« Falle  wird  die  Rechnung  sehr  umständlich.  Hier  treten 
die  neuen  Phototheodoliten  von  Koppe  helfend  ein,  indem 
sie  gestatten,  die  Winkel  unmittelbar  im  Bilde  solbst  zu 
messen,  so  dafs  also  die  Operation  des  Vorwärtseinsohuei- 
dens  vollständig  in  das  Zimmer  verlegt  wird.  Die  Gelinde- 
skizze bei  Einfügung  des  Zwiscbengeländes  liefert  daa  Bild 
selbst.  Das  ureigenste  Gebiet  der  Photogrammetrie  ist  daa 
Hochgebirge  an  denjenigen  Stellen,  wo  die  schwierige  Zu- 
gänglichkeit uud  Unterkunft  die  gröfste  Beschleunigung  der 
Aufnahme  im  Freien  verlangen.   Es  darf  nicht  versohwiegen 


>)  Durch  Priemen  wert»  sieb  Ibatieh  »ie  Ixt  dm  ZeifaMfaen  Doppel- 
ietarohren  eino  ib  grobe  FerarohrllnH»  vermeiden  liweo. 
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werden,  daß  inr  pbotograpbiscben  Aufnahme  «och  günstige 
Beleuchtung  erforderlich  ist,  wolohe  oft  (»gelang  auf  »ich 
warten  labt,  während  mit  andern  Inatrumenten  in  der  Zwi- 
schenzeit Bchr  wohl  gearbeitet  werden  könnte. 

Die  Aufnahme  mit  Mefstiaoh  erscheint  am  natUrliobaten, 
da  hierbei  daa  Bild  angeaiohta  de*  Originale  entsteht,  aie 
orfordert  die  meiste  Feldarbeit,  dagegen  die  geringato  Zeit 
für  Zimmerarbeiten ;  die  Photegrarametrie  kürzt  die  Arbeite- 
aeit  im  Freien  im  allgemeinen  wesentlich  ab,  wogegen  die 
Ableitung  des  Plans  aus  den  Bildern  einen  erheblichen  Zeit- 
aufwand verursacht.  Die  Mitte  zwischen  beiden  halt  die 
Tachymetrie  ein,  welche  jedooh  nur  für  die  zugänglichen 
Gebiete  in  Betracht  kommt.  Nach  dem  Gesagten  empfiehlt 
es  sich,  bei  Aufnahmen  im  Hochgebirge  Vorwärtseinschnei- 
den,  Photogrammetrie  und  Tachymetrie  zu  kombinieren, 
derart,  dafa  man  Apparate  mit  theodolitartigem  Aufhau, 
unter  denen  bei  Arbeiten  in  großem  MaTaatab  wiederum  die 
Koppeschen  Pbototheodoliten  vorzuziehen  sein  würden,  ver- 
wendet, wobei  der  Theodolit  zugleich  zur  Distanzmeesung 
eingerichtet  iat  und  weiterhin  ein  terrestrisches  Okular  zur 
Verfügung  steht;  die  Geländeskizzen  werden  ergänzt  und 
teilweise  ersetzt  durch  die  photographiachen  Bilder.  Viel- 
fach  wird  die  gewöhnliche  Camera  ausreichen,  sobald  ein 
kleiner  Theodolit  zur  Einmessung  von  Orientierungspunkten 
für  die  Platten  zur  Verfügung  steht 

In  der  Photogrammetrie  bietet  sich  der  kürzeste  Weg, 
um  in  die  Morphologie  von  Erdräumen  einzudringen,  in 
denen  ein  längeres  Verweilen  an  einem  Orte  nicht  angängig 
iat;  ea  ateht  zu  erwarten,  dafs  durch  sie  die  Topographie 
in  grofsem  Mafaatab  auch  vordringt  in  die  vereiaten  Ge- 
biete  der  Polarregionen,  denen  die  Welt  zur  Zeit  mit  ahn. 
liehen  Empfindungen  gegenüberatebt  wie  den  Alpen  zu  An- 
fang uns  res  Jahrhundert«. 

In  einer  gemeinschaftlichen  Sitzung  aller  Abteilungen 
sprach  Prof.  Dr.  Chun-Breslau  über  Tiefseefor- 
schung. Die  deutsche  Tiefseeforschung  ist  noch  im  Ruck- 
stand  gegenüber  andern  Nationen.  Er  habe  gewagt ,  an 
Se.  Majestät  eine  Immediateingabe  zu  richten  mit  der  Bitte, 
aus  Gnadenmitteln  zu  einer  Deutschen  Tiefseeexpedition  die 
Summe  von  300  000  M.  bewilligen  zu  wollen  ;  die  Versamm- 
lung unterstützte  seine  Bemühungen  durch  Annahme  einer 
seitens  der  Koramision  vorberatenen  Resolution. 

Das  Gobiet  der  praktischen  Geographie  berührten  weiter- 
hin die  Vorträge  der  Herren  Prof.  Se I en ga- M  ü  n c  ben : 
Uber  die  Photographie  auf  Forschungsreisen 
Vorderindien,  Ceylon  und  Japan)  und  Dr.  Herrn.  Meyer: 
Reisen  im  Quellgebiet  des  Sohingu  (Zentral- 
brasilien). 

')  Dto  öaUfreichlsche  Mj;itfrm«ppi«rnn»;  wknöpft  ncncidinga  atefs- 
tiicb-  «ad  ptM'.'-'ernniraetjweh«  AafosbnM  in  d«r  Wiiie,  d«f«  iit  tat  4m  ' 
p!;utofcramii>«triacL»n  Hoehatatim«  nicht  emwhbtren  TriUt&cka  mit  d«i» 
Mslstiscb  •rsanit  w«fd«n ,  nach  itan  bisltas  vorti«g*Dd«n  BnjgabiiiasMi  üa 
Matmab  1:33000  «in«  nbi  glfleaJwb»  Kocnbioiliaa.  —  Hör  MchniKh« 
»afoabmtt.  io  gntna,  MatwUb  (1:4000  bi*  1:2600)  ward«,  wi«  ob«», 
dar  TaeajBMtsrUiMdaUt  aa  Stall«  dt«  HabUacbas  in  mUmi  Min. 


Von  Prof.  Dr.  Theobald  «arAer. 


Ein  Hauptunterschied,  welcher  die  Moränen  an  der  Innen- 
seite der  Alpen  gegenüber  denen  der  Aufsenseite  kennzeich- 
net, sind  diu  räumliche  Beschränkung  und  der  regelmäßigere 
Aufbau,  der  hier  die  außerordentlich  passende  Bezeichnung 
«Moränen-Amphitheater"  nahelegte.  Während  ander  Außen- 
seite des  Gebirges,  namentlich  in  Deutschland,  sich  vor  den 
Mündungen  der  grofsen  Alpenthaler  gewöhnlich  ausgedehnte 
Moränen-Landschaften  finden,  sind  an  der  italienischen  Seite 
dieselben  gegen  die  Ebene  hin  durch  meist  wohlerhaltene 
bogenförmig  konzentrische  Wälle  aus  Moränenschutt,  die 
der  Ebene  die  konvexe  Seite  zukehren,  abgeschlossen  und 
bat  sich  der  Gebirgafluß  in  nieht  selten  ziemlich  enger 
Schlucht  einen  Weg  durch  diesen  Wall  zur  Ebene  bahnen 
müssen.    Dadurch,  dafs  meist  der  äufsere  Bogen,  die  Lage 
der  Gletscherzunge  während  einer  lungeru  Periode  bezeich- 
nend, höher,  jeder  nach  innen  folgende  niedriger  ist  und 
■ohliefslich  das  eigentliche  Bett  des  Gletschers  sich  als  eine 
kleine,  noch  durch  Seen  gekennzeichnete  Ebene,  wenn  nicht 
als  grofser  Seeapiegel  darstellt,  entsteht  so,  namentlich  von 
der  tiefgelegenen  Sohle  des  Sees  aus  gedacht,  das  Bild 
eines  gewaltigen  Amphitheaters.    Nur  etwa  iu  der  Brianza 
kann  man,  aber  auch  nur  im  kleinen  und  gemildert  durch 
den  Einfluß  eines  südlichen  Himmels  und  zweitausendjährige 
Arbeit  des  Menschen,  von  einer  deu  auf  der  Aufsenseite 
ähnlichen  Moränon-Landsobaft  sprechen.    Der  schmale  Mo- 
ränengUrtol,  der  sich  also  an  den  innern  Fufs  der  Alpen 
anlagert  und  den  Obergang  vom  Gebirge  zur  Ebene  ver- 
mittelt, wird  sonach  fast  ausschließlich  aus  solchen  Moränen- 
Amphitheatern  gebildet. 

Die  gröfsten  und  besterhaltenen  dieser  Moränen-Amphi- 
theater sind  die  von  Ivrea  und  um  das  Südende  des  Garda- 
Sees.  Jenes  zeichnet  sich  durch  di«  gewaltige  Höbe  der 
Schuttwälle,  dieses  durch  die  Regelmäßigkeit  der  konzen- 
trischen Bögen  aus.  Beide  sind  daher  in  neuerer  Zeit  ein- 
gehend  untersucht  worden,  und  bezüglich  des  letzteren  ist 
nun  auch  der  sich  sofort  aufdrängende  Wunsch  nach  einer 
plastischen  Nachbildung,  die  sowohl  das  wissenschaftliche 
Verständnis  solcher  Bildungen  fördern,  wie  namentlich  dem 
Lehrzweck  in  hohem  Grade  dienen  muß,  in  vorzüglicher 
Weise  erfüllt. 

Daß  nicht  das  Moränen-Amphitheater  von  Ivrea,  obwohl 
es  in  violer  Hinsieht  einen  tiefern  Eindruck  macht,  zuerst 
plastisch  in  so  vollkommener  Weise  nachgebildet  worden 
ist,  sondern  das  des  Garda-8ees,  das  erklärt  sich  wohl  aus 
der  Lage  des  letzteren,  die  ihm  eine  grofse  strategische 
und  damit  auch  geschichtliche  Bedeutung  verleibt.  Dadurch 
nämlich,  daß  sich  dieses  Hügelsystem  um  den  Gnrda-See 
mit  seinen  natürlich  festen  Stellungen,  noch  dazu  vom 
niBchströmenden.  nicht  furtbaren  Mincio  durchflössen,  um 
30  km  vom  Rande  des  Gebirges  gegen  die  Ebene  vorschiebt, 
der  vorwiegend  künstlichen  Seebildung  bei  Mnutua  und  der 
Waaserfestung  Mantua  eutgegen,  wird  hier  der  Durchgang 
zwischen  Gebirge  und  Po  an  der  Mineio-Linie  auf  weniger 
als  20  km  verengt,  eine  natürliche  Grenze  zwischen  dem 
Mailändischen  und  Venetianischen  geschaffen  und  für  jedes 
von  Osten  nach  Westen,  bzw.  umgekehrt,  oder  gegen  das 
Cbieee-  oder  Etech-Thal  marschierende  Heer  eine  gefährliche 
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Dg  gesohaffen.  Daran)  ist  an  den  Besitz  dieser 
namentlich  in  der  neueren  Zeit,  so  häufig  in  blutigen 
Schlachten  gerungen  worden  und  sind  Namen  wie  Rivoli, 
Custozza,  Solferino  mit  ehernem  Griffel  in  die  Tafel  der 
Geschichte  eingetragen,  welche  das  Ringen  des  italienischen 
Volkes  um  seine  politische  Einheit  und  nationale  Unab- 
hängigkeit verxeichnen.  Diese  grofse  kriegigoeohiobtliche 
Bedeutung  dieser  Landschaft  ist  es  wobl  in  erster  Linie 
gewesen ,  welche  dem  Lehrer  der  Militärgeographie  an  der 
Kriegsschule  zu  Turin,  Oberstleutnant  Grafen  Porro,  einem 
der  wissenschaftlich  böchststebeoden  Offiziere  des  italieni- 
i  Heeres,  den  Gedanken  an  die  Hand  gab,  in  Ausführung 
von  A.  8toppani  ausgesprochenen  Wunsohes, 
derselben  herzustellen,  dessen  Ausführung  ihm 
die  tbatkräftige  Förderung,  welche  der  bisherige  Kommandant 
der  Kriegsschule,  Generalleutnant  E.  Pedotti,  in  jeder 
Hinsicht  der  Sache  widmete,  sowie  die  technische  und 
künstlerische  Bildung  des  Kartographen  Domonico  Locchi 
ermöglichte.  I'bb  Relief  iBt  Ende  1896  in  Turin  erschienen 
unter  dem  Titel :  RilioTO  plastioo  dell'anliteatro  morenico 
Jel  lago  di  Garda,  modellato  e  oostrnito  da  Domonico  Locchi 
per  commissione  della  scuola  di  guerra.  Dasselbe  bat, 
darauf  berechnet,  auf  eine  Staffelei  gestellt  oder  an  der 
Wand  befestigt  zu  werden,  eine  Höbe  von  l,*o  und  eine 
Breite  von  1,60  m.  Die  senkrechten  Erhebungen  sind  im 
MafssUbe  Ton  1:  10000,  die  wagerechten  Erstreckungen  in 
1  :  25000  dargestellt  Der  Preis  ist  350  Lire.  Nachdem 
ich  im  Frühling  Gelegenheit  gehabt  hatte,  in  der  geogra- 
phischen Lehrmittel- 8ammlung  der  Kriegsschule  in  Turin 
das  Werk  kennen  zu  lernen,  erwarb  ich  ein  Exemplar  für 
diejenige  der  Universität  Marburg.  Diese  Zeilen  haben  also 
den  Zweck,  die  Verbreitung  dieses  ausgezeichneten  Hilfs- 
mittels zu  fördern. 

Der  Garda-See  ist  jetzt  dank  der  sorgsamen  Auslotung 
und  Aufnahme  seitens  des  hydrographischen  Amts  der 
italienischen  Marine  unter  Kpt.  Casanellos  Leitung  1882  —84 
gut  bekannt1).  In  dem  kleinen  österreichischen  Anteil  hat 
Ed.  Richter  diese  Arbeiten  ergänzt*),  und  0.  Marineil i  bat 
aus  den  amtlichen  Feststellungen  die  wichtigsten  morpho- 
gratihischen  Werte  ermittelt*).  Auf  eignen  wie  fremden 
Forsohungen  fufsend,  bat  T.  Taramelli*)  die  Geschichte  des 
8oes  klarzulegen  gesucht,  in  die  systematische  geologische 
Aufnahme  ist  das  Gebiet  des  Sees  aber  noch  nicht  ein- 
bezogen. Über  die  physikalischen  Verhältnisse  des  Sees 
sind  wir  teils  durch  die  Arbeiten  der  italienischen  Murine, 
teils  duroh  diejenigen  Garbinis5)  leidlich  unterrichtet.  Für 
das  Studium  des  Geländes  der  Umgehung  stehen  die  Mefs- 
tiachblätter  (Tavolette,  l :  25  000)  Selb,  Toscolano,  Caprino 
Veronese,  Bedizole,  Manerba,  8.  Vigilio,  Bardolino,  Calcinsto, 
Lonato,  Peschiera,  Castelnuovo  Veronese,  Montichiari,  Costa- 
glione  delle  8tiviere,  Cavriana,  Valeggio  sul  Mincio,  VihV 
franca  und  Volta  Mantovana  der  Blätter  Brescia  und  Pe- 
Nr.  47  und  48  der  topographischen  Karte  von 


Italien   zur  Verfügung.     Auf  diesen  Blättern ,  auf 
hydrographischen  Karte,  auf  von  der  Kriegsschuh 

Material  ist  das  Relief  auf- 


>)  Owti  idrogTsfea  M  Lage  dl  Qaida  a]  1:M0Ü0,  |>«bti«ata  d«ll' 


»)  Btrata  «aoeraaea  italUoa  I,  1894,  8.  571. 
>j  Ebenda  8.  B66- 

«)  Hendirooti  Ist  Lembtrio,  aar.  I,  roU  XXV11,  1894,  o.  Atti 
idtmu  degli  asiati  di  Kortrtlo  XI,  18*8. 
»)  Hit.  gaofr.  nst  18»T,  8.  83. 


Nach  Taramelli  liegt  der  See  in  der  Achse  einer  aus 
leicht  zerstörbaren  Gesteinen  gebildeten  nacheoeänen  Syn- 
klinale, welche  an  der  Ostseite  die  Antiklinale  des  Mte.  Baldo, 
an  der  Westseite  die  durch  zahlreiche  Bruohlinien  gekenn- 
zeichneten Berge  des  Bresciunincheu  begleiten.  Erosion 
fliefsenden  Wassers,  vor  allem  aber  die  des  Gletschers 
Behuf  die  Ilohlform,  die  somit  beim  raschen  Zurückweichen 
desselben  vorhanden  war  und  erhalten  blieb,  sich  somit,  da 
auch  der  Abduls  des  Gletschers  den  Wall  nicht  zu  zer- 
schneiden vermochte,  mit  Wasser  lullte.  Der  ziemlich  ebene 
Seegrund  kann  nach  der  Eiszeit  nur  sehr  geringe  Verände- 
rungen, etwa  durch  tektooisobe  Vorgänge  oder  Ablagerung 
von  Geröll  und  Sinkstoffen,  erfahren  haben.  Ein  weaent- 
lieber  Teil  des  Moränen-Amphitheaters  besteht  aus  Grund- 
tuorano  vorwiegend  kalkiger  Zusammensetzung  und  wohl 
z.  T.  dem  Seeboden  selbst  entnommen.  Es  bildeten  sieb 
also  die  Verhältnisse  uns,  die  wir  im  wesentlichen  nooh 
heute  vor  uns  haben :  die  zu  370  qkm  mit  Wasser  gefüllte, 
bis  346  m  im  Höthstbetrago,  im  oberen  Gebirgssee  im  Mittel 
227  m,  im  untern  Vorlsndsee  97  m  tiefe  Hohl  form,  welche 
gegen  die  Ebene  durch  den  teils  vom  Gletscher  unmittelbar 
abgelagerten,  teils  aus  nooh  vom  Wasser  umgelagerten 
Moränensobutt  aufgebauten  Wall  abgeschlossen  wird 

Das  ganze  Moränengebiet  hat  eino  Fläche  von  763  qkm, 
ist  also  gröfser,  als  das  von  Ivrea,  .las  nur  600  qkm  be- 
deckt,  aber  an  Masse  des  Moränenschutts,  nach  L.  Bruno  <) 
60,  nsoh  C.jMarco*)  70cbkra,  das  de«  Garda-Sees  doch  wohl 
Übertrifft.  Im  Aufbau  der  Moränenbögen  Uberwiegt  be- 
Bünden  au  der  Westseite  kalkiges  Material,  wie  man  schon 
aus  den  an  dio  Kurven  gebundenen  Ortsnamen,  wie  Calci nato 
und  Montiohiari,  und  den  Kalkbrennereien  von  Carpenedolo 
schlichen  würde;  an  der  Ostseite  sind  («ranit  und  Porphyr 
viel  vertreten.  Das  sich  sanft  nach  aufeen  neigende  un- 
mittelbare Vorland  gegen  dio  Ebene  und  die  unmittelbare 
Unterlage  der  Moränenbögen,  sowie  die  Zwischenräume 
derselben  sind  mit  meist  kaum  merklichen  Übergängen  durch 
ältere«,  z.  T.  durch  Wasser  umgelagerten  Moränen material 
gebildet»).  Die  präglaziale  Unterlage  ist  auch  in  den  Thälern 
der  den  Wall  durchbrechenden  FlUsse  nioht  angeschnitten. 
Wohl  aber  treten  im  Moränen- Amphitheater  selbst,  aller- 
dings nur  an  der  innern,  der  Stofsseite,  wie  das  auch  ander- 
wärts der  Fall  ist,  an  verschiedenen  Punkten  ältere  Fetsarten 
zu  Tage,  z.  T.  sofort  an  ihren  ganz  anden  gestalteten 
Oberflächen  formen  von  dem  sonst  die  hier  vom  Gard«-Soe 
eingenommene  zentrale  Depression  umgebenden  Schuttlande 
xii  unterscheiden ,  so  sehr  auch  am  anstehenden  Fels  der 
Gletscher  abschleifend  gewirkt  hat.  So  tritt  anstehender 
Fels,  eoeäner  Sandstein  nnd  Kalkstein  an  der  Westseite  in 
den  Vorgebirgen  bei  Portese  und  S.  Feiice  hervor,  Nummu- 
litenkalk  am  218  m  hohen  Vorgebirgo  von  Manerba  und 


')  Hl«.  |»«r.  ital.  1897,  8.  3S7. 

*)  Studio  RMlogUxi  delf  aafitaatro  mortui»  d'lTrea.     Tari»  189». 
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Monigo,  wie  bei  Padengbe.  Auf  demselben  Eocangestein 
beruhen  die  Lecohi-Ioseln.  Auob  am  Monte  Corno  nahebei 
nordnordweatlicb  von  Desenzano  dürfte  nur  eine  dünne 
tacke  Moränenschutt  daa  anstehende  Gestein  verhüllen. 
Seit  langem  bekannt  ist  die  Kreidekalkklippe  von  Sirroione, 
die  duroh  eine  Landenge  von  Moränenschutt  zur  weit  in 
das  Seebecken  vorspringenden  Halbinsel  geworden  ist,  an 
deren  Ostaeite  nur  300  m  vom  Ufer  aus  dem  17  m  tiefen 
Seegrunde  eine  Schwefelquelle  von  63"  C,  die  sog.  Rojola, 
emporsteigt.  Seit  1889  duroh  ein  Rohr  gefaxt,  wird  sie  zu 
Badern  und  Trinkkuren  verwendet.  An  der  Ostaeite  des  Sees 
tritt,  auf  dem  Relief  deatlioh  erkennbar,  die  felsige  Miocän- 
insel  der  Rocca  di  Cavajon  und  von  Afli,  die  im  Mte.  Moacal 
437  m  erreicht,  und  die  Rocca  di  Oarda  zwischen  Bardolino 
und  Oarda  hervor. 

Der  Garda-Gletscher  bedeckte  und  füllte  wahrend  der 
letzten  der  drei  Eiszeiten  der  Alpen  das  ganie  heutige 
Kecken  den  Sees  in  einer  Mächtigkeit  von  1000  m  und  das 
ganze  Sarca-Th&l.  Westlich  von  Trient  wallte  der  Etach- 
gletscher  ins  Sarca-Thal  Ober,  wie  Paglia  •)  gezeigt  bat,  so 
dafa  ans  dem  innersten  Etachgebiet  stammende  Felsarten 
am  Aufbau  der  Moränen  um  den  Garda-See  beteiligt  sind. 
Auch  im  Barea-Thal  hat  der  Gletscher  bei  seinem  Ruckzug, 
lange  nach  dem  Aufbau  de« 


fast  westöstlioh  streichenden  Bogen  dor  sog.  Marocche  oder 
Lavini  di  Dm  nördlich  von  Aroo*).  Im  Gebirgsteil  des 
Garda-Seea  sind  die  8eitenmoränen  nur  dürftig  erhalten, 
weil  die  Gehänge  hier  so  hoch  und  steil  sind,  graue,  kahle 
Kalk-  und  Dolomitfelaeu  7—  800  m  hoch,  dafa  nördlich  von 
Malceeine  an  der  Ost-,  Limone  an  der  Westseite  auf  eine 
an  der  Westseite  7,  an  der  Ostaeite  11  km  lange  8trecke 
kein  Raum  für  eine  Siedelung  am  See,  ja  nicht  einmal  für 
eine  Strafte  blieb,  der  Verkehr  zwischen  dem  Nordende  und 
den  innern  ThäJern  und  dem  südlichen  Gestade  und  der 
auf  den  gerade  hier  nicht  selten  gefährlichen  Seo 
ar.  Daa  erklärt  zugleich,  dafa  an  dieser  Enge, 
wo  die  Breite  des  Sees  auf  3  km  sinkt,  die  polititche  Grenze 
liegt  nnd  somit  nur  12,4  qkm  desselben  zu  Tirol  gehören 
Der  9070  m  hohe  Monte  Altissimo,  durch  den  die  politische 
Grenze  läuft ,  liegt  hier  an  der  Ostseite  in  Luftlinie  nur 
5  km  von  dem  hier  ebenso  steil  zu  den  gröfsten  Tiefen  ab- 
stürzenden See.  Zwischen  Tignale  und  Tremosine  steigen 
die  Steilwände  700  m  an  und  liegt  die  Iaobathe  von  200  m 
nur  500  m  vom  Ufer.  Die  gröfate  Tiefe  von  346  m  findet  sich 
zwischen  Musolooe  und  Caateletto  Rrenzone.  Hoch  oben 
über  dem  See  liegen  südwärts  dieser  Enge  die  Reste  der 


reiche  Vegetation  sie  sofort  von  den  kahlen,  an  violen 
Punkten  vom  Gletscher  geschrammten  Felshängen  unter- 
scheiden läfst.  Zwischen  Malcesine  und  San  Vigilio  erreichen 
sie  eine  absolute  Höbe  von  800  m*).  Aber  auch  am  andern 
Ufer  bat  aich  der  schmale  Gürtel  einer  herrlichen,  dicht  besie- 
delten GartenlandBchaft  von  Toscolano  bis  Salö,  wo  sich  jetzt 
vielbesuchte  Winterstationen,  wie  Gardoue,  lang  hinstrecken 

I)  l'atlu  o.  Soda:  Dia  Larini  di  Marco  im  E'acbtbale.  (Ztilachr.  d. 
D.  n.  Ö.  Alpaoraraina,  188«,  S.  Z37.) 

*)  Omboot :  Delta  asuetua  n.  .»«  ticim  ad  Atco  aal  Treoüno.  (Atti 
tat.  VanaK  8*r.  V,  |,  1875—70,  8.  4Ä7.) 

*)  FSflia  a.  a.  0.,  8.  »87. 


und  welcher  die  weifsen  8äulen,  die  im  Winter  die  Verglasung 
der  Limonengärten  tragen,  ein  so  eigenartiges  Gepräge 
geben,  auf  dem  Schutt  der  Seitenmorane  entwickelt,  ja  der 
kleine  Giefsbach  von  Toscolano  hat  mit  herahgeführtem 
Moränenschutt  die  sog.  Capra,  eine  kleine  Schwemmlandebene, 
in  den  See  hineingebaut. 

Hier  zwischen  Salö  und  dem  Kap  Vigilio  ändert  sich 
der  Charakter  der  Landschaft  mit  einem  Schlage,  an  Stelle 
der  Gebirgslandschaft  mit  ihren  kahlen,  starren  Felsen, 
ihren  Wänden  und  Steilhängen,  wo  der  Mensch  mühsam 
Raum  für  Wohnung  und  Gartenterraasen  geschaffen  hat, 
tritt  die  Moränenlandschaft  mit  ihren  runden,  weichen 
Formen,  von  Ortschaften  übersät,  mit  Oliven-,  Wein-  und 
Maulbeerpflanzungen  bedeckt.  Von  der  Höbe  des  alten 
Kastells  von  Lonato ,  vom  Turme  von  Solferino ,  oder  vom 
Turme  von  S.  Martino  della  Battaglia  mitten  im  innern 
Kreise  hat  man  einen  Überbliok  über  dieselbe,  wenn  auch 
daa  Gebirge  schon  zu  fern  ist,  um  die  Gegensätze  voll 
wirken  zu  lassen.  Zwischen  dem  Monte  S.  Rartolomeo  bei 
Salö  nnd  dem  Vorgebirge  S.  Vigilio  bei  (tarda  drängte  aich 
die  ungeheure  Eiszunge  bei  1000  m  Mächtigkeit  15  km 
breit  aus  dem  Gebirge  hervor  und  bildeten  sich  um  die 
Buchten  von  Halb  und  Garda,  ähnlich  wie  ein  Flufs,  der 
bei  Hocbwasser  in  eine  seitliche  Ausbuchtung  eindringt,  dort 
als  Zeichen  seiner  Anwesenheit  übereinander  konzentrische 
Bögen  von  Holz,  Schilf  und  sonstigem  Genist  binterläfst, 
kleine  Moränenamphitheater,  die  das  Relief,  daa  siob  bei 
der  sorgsamsten  Prüfung  auib  in  den  kleinsten  Zügen  der 
Radengestalt  als  topographisch  treu  erweist,  deutlich  zur 
Anschauung  bringt.  Der  Rio  dei  Tormini  entwässert  daa 
bei  Salö,  der  Rio  Tesina  daa  bei  Garda.  Dem  letztern 
entgegen  bat  der  Etscbgletscher  um  Rivoli  *)  nach  Westen 
drängend,  aber  ohne  mit  dem  Gardagletscher  zu  verschmelzen, 
ein  zweites  kleines  Moränenarophitheater  aufgebaut,  so  dafa 
eich  beide  die  konvexen  Seiten  zukehren.  Zwischen  denselben 


und  die  Kämpfe  um  Rivoli.  Ein  viertes  derartige!  Moränen- 
amphitheater zweiter  Ordnung,  wohl  auf  das  anstehende 
Gestein  bei  Padenghe  und  den  Monte  Corno  gestützt,  nm- 
schliefst  die  kleine  Bucht  nördlich  von  Desenzano. 

Zwischen  Salö  im  Westen,  Garda  im  Osten,  Volta  Man- 
tovana  im  Süden  lagert  sich  nun  das  System  der  daa 
Amphitheater  bildenden  konzentrischen  Moränenbögen,  deren 
längster  nahe  an  100  km  lang  ist,  während  der  gröfate  Durch- 
messer derselben  in  weatöstlicher  Richtung  35,  in  meridio- 
naler  31  km  beträgt*).  Man  kann  um  das  Südende  des 
Sees  fünf  konzentrische  Moränenbögen  i 
jeder  die  zeitweilige  Lage  der  C 
Jeder  innere,  bald  mit  dem  nächsten  äufsern  verwachsend, 
bald  von  ihm  durch  einen  breitern  oder  schmälern  Gürtel 
fluvioglazialer  Ablagerungen  getrennt,  die  äuTsern  zum  Teil 
bedeckend,  bezeichnet  die  Lage  des  Gletecherendes  während 


>)  IVus  a.  a.  0.,  8.  S4». 
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einen  verhaltnismttfsig  kurzem  Hall*  in  der  Hückzugsbewe- 
gung.  Jeder  innere  Bogen  iat  weniger  hoch  als  der  nächste 
aufsere.  Hei  Pastrengo  in  der  östlichen  Seitenmoräne  findet 
sich  eine  Hohe  von  262  in ,  375  m  über  dem  Seeboden, 
183  m  über  dem  Spiegel  der  Etstb,  und  es  hat  sich  dort 
durch  die  andrängende  Etsch  ein  ansehnlicher  Steilabstur* 
gebildet.  An  der  Westseite  südlich  von  Sali)  im  Mte.  Caasaga 
alto  kommt  eine  Hobe  von  366  m,  also  480  m  über  dem  See- 
boden vor,  so  dafa  hier  die  relativen  Hohen  gröfser  sind 
als  bei  der  Sern  von  Ivrea.  Fast  ebenso  hoch  sind  etwa« 
weiter  südwärta  bei  Castrazzone  der  Mte.  Caprile,  343  in,  und 
der  Mte.  Brossina,  333  m.  Ks  erscheint  also  der  westliche 
Moränengürtel  als  etwa  100  m  höher  und  besser  genährt 
als  der  östliche.  Am  geringsten  ist  die  Höhe  des  Moränen- 
walles am  Südende,  der  eigentlichen  Stirnmoräne,  weil  dort 
sowohl  überhaupt  weniger  Schutt  abgelagert  wurde,  nament- 
lich mehr  feinerer,  und  der  Abflufs  des  Gletscher»  aus  dem 
Oletscherthore  der  Aufhäufung  von  Material  ungünstig  war, 
auch  der  alle  Bogen  durchbrechende  Mincio  wohl  viel  Ma- 
terial entführt  bat.  Auch  rauf»  aus  den  gleiohen  Gründen 
die  Regelmäfaigkeit  der  Bögen  in  dieser  Gegend  geringer 
sein.  Immerhin  erreicht  der  Mte.  Boscoscuro  bei  Cavriana 
noch  206  ru ,  und  die  Costa  Mezzana  bei  Solterino  noch 
195  m,  also  gegen  126  und  115  in  über  dem  hier  80  m 
hohen  uul'seren  Fufse  des  Moränenwalles. 

Ein  Blick  auf  das  Relief  lafst  ein  geübtes  Auge  so- 
fort den  Unterschied  der  überflächengegtalt  dos  westlichsten 
Moränenbogens  erkennen.  Derselbe  weicht  nicht  nur  mit 
seinen  geringeren  Höhen  —  er  erreicht  bei  Calcinato  nur 
181  DJ,  bei  Monticbiari  149  m  —  von  dem  hier  geltenden 
Gesetz ,  dafs  jeder  weiter  nach  aufsen  gelegene  Moränen- 
bogen  hnber  int,  ab,  er  besteht  auch  nur  noch  aus  wenig 
zusammenhangenden  elliptischen,  im  ganzen  aber  einen  deut- 
lich erkennbaren,  etwa  30  km  langen  Bogen  bildenden 
Hügeln,  die  »ich  durch  ihre  Rundung  und  die  Verwischung 
aller  steileren  Formen  sehr  auffällig  von  dem  nächsten  Bogen 
unterscheiden.  Bei  Carpenedoto,  wo  er  scharf  nach  Osten 
umbiegt,  verschwindet  der  Bogen  ganz  unter  den  fluvio- 
glazialen  Ablagerungen,  wir  haben  aber  dei 


Monte  Medolano,  einen  91  m,  10  m  relativ  hohen  Moränen- 
hügel,  der  in  der  bei  Carpenedolo  angedeuteten  Richtung 
nördlich  von  Medole  aus  der  fluvioglazialen  Ebene  auftaucht, 
als  die  Fortsetzung  anzusehen.  Bei  Cavriana  tritt  zwar 
die  gleiche  Richtung  noch  hervor,  aber  die  bedeutende 
Höhe  des  Mte.  Boscoscuro  (906  m)  und  die  Oberflachen- 
formen legen  die  Vermutung  nahe ,  dafa  wir  es  hier  nicht 
mehr  mit  einem  Stück  jenes  ältesten  Bogens  des  ganzen 
Moränen-Amphitheaters  zu  thun  haben,  sondern  mit  einem 
weit  jüngern  der  letzten  Eiszeit.  Auch  ist  dieser  wett- 
lichste, so  schon  äufserlioh  gut  individualisierte  Bogen  von 
Bedizzole  —  Monticbiari  —  Carpenedolo,  dessen  Westfufs  in 
seiner  ganzen  Länge  der  Cbiesa  bespUlt  und  angeschnitten 
hat,  von  dem  nächsten  von  Lonato  —  Castiglione  durch  eine 
bis  7  km  breite,  mondsichelförmige,  fluvioglaziale  kiesige 
Ebene  (Niederterraasenachotter)  getrennt. 

Das  Verständnis  dieses  Bogens  wie  des  ganzen  Baues 
de*  Amphitheaters  haben  A.  Pencks  scharfsinnige  Beob- 
achtungen wesentlich  gefordert ').  Während  nämlich  an 
der  Ostseite  das  ganze  System  nur  aus  MoränenzAgen  und 
eingeschalteten  fluvioglazialen  Gürteln  der  letzten  Eiszeit 
besteht,  haben  wir  hier  an  der  Westseite  aufser  diesen, 
denen  die  4  innersten  Moränenzüge,  welche  die  Eisenbahn 
öütlich  von  Lonato  gegen  die  kleine  Ebene  am  Südrande 
des  Sees  hin  durchschneidet,  angehören, 
Ubereinanderliegende 


zweiten  und  ersten  Eiszeit  vor  uns,  die  sich  nach 
den  Befunden  in  den  Erosionsschluchten  gegen  den 
Chiese  hin  und  in  künstlichen  Aufschlüssen  genetisch 
recht  wohl  von  einander  trennen  lassen,  bodenphutiach 
weniger.  Diese  »ufsern,  altern  MoränenzUge,  die  die 
Eisenbahn  nach  Überschreitung  de«  Chiese  bei  Ponte  S. 
Marco  quert,  tragen  eine  in  der  Interglazialzeit  gebildet« 
Lehmdecke,  unter  welcher  die  Zersetzungssohioht  der  alten 
Moräne,  der  Bogenannten  Ferretto,  hie  und  da  hervor- 
tritt.  Auf  sie  folgt  dann  der  Gürtel  der  Niederterraasen- 
schotter,  und  erst  bei  Lonato  türmt  sich  der  etwa  200  m, 
reichlich  100  m  relativ  hohe  Wall  der  inneren  Moränen 
der  letzten  Eiszeit  auf,  welchen  die  Eisenbahn  in  tiefen 
Einschnitten  quert,  ja  in  einem  Tunnel  unterfährt.  Dieses 
Verhältnis  veranschaulicht  wobl  am  besten  das  nach- 
folgende, Penck')  entnommene,  wenn  auch  nicht  speziell 
auf  diesen  Puukt»b*zügliehe  sebematische  Profil. 


I .  Innere  tnämarane    t  .  AUurium  der  XieJerUrraMtiudi^Ur   L .  Las*  et. 
l.thm    ly  .  Veränderte  IherfLuhemAtihl  rtm  Y (rrrrraa)   Y .  innert  iUrrdnt 

Das  Relief  veranschaulicht  also  eine  eigenartige  Schutt- 
landschaft und  ermöglicht  eine  Vertiefung  des  Verständ- 
nisses für  die  Eiszeit,  für  die  Gletacherthätigkeit  und  noch 
für  eine  gnnze  Reihe  anderer  Erscheinungen  der  physischen 
Geographie.  Die  Gegensätze  der  Oberfläcbengestalt  des 
Gebirges  und  der  Moränenlandschaft  prägen  sich  durch  die 
Anwendung  brauner  Farbentöne  scharf  aus.  Ebenso  die 
in  Blau  angelegten  Tiefenstufen  des  Sees,  dessen  Bodenrelief 
und  Iniein  wunderbar  plastisch  hervortreten.   Derselbe  iat 


•)  U 
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mit  Boiner  Grebirgsumgebung  bis  Fass&no  di  sotto  an  der 
West-  ,  bis  ein  gut  Stück  nördlich  tod  Torri  del  Benaco 
an  der  Oatseite  dargestellt.  Man  sieht  ferner  eine  ganze 
Anzahl  daa  lloränensohuttland  kennzeichnender  kleiner  Seen 
und  Teiche,  Torfstiche  und  Moorgründe.  So  zahlreiche 
Pfahlbauten  sind  in  denselben  entdeckt  worden,  dafs  mit 
den  der  neolithischen  Periode  angebbrigen  Fundon  ein  Privat- 
mann in  Deaenza.no  eine  reiche  Sammlung  bat  anlegen 
können.  Man  kann  an  dem  Relief  weiter  die  Abhängig- 
keit der  Weaserläufe  von  den  Oberfläobenformen  und  die 
Beeinflussung  dieser  durch  die  Wasserbau  (o  zur  Anschauung 
bringen.  Alle  kleineren  Flusse  des  Gebiet«,  die  allerdings 
im  Sommer  meist  trocken  liegen,  folgen  den  Moranenxügen, 
am  auffälligsten  der  Torrente  Redone,  der  südlich  von 
Monzambano,  der  Scolo  Redone,  der  nördlich  von  Mon- 
zambano,  also  mitten  im  Moräneoampbitheater  in  den 
Mincio  geht,  anderseits  der  Tione  und  der  ebenfalls  zum 
Mincio  gebende  Bisaavola.  Den  raschströmenden ,  wasser- 
reichen (80  cbm  in  1  Sekunde)  Mincio  kann  man  als  den 
ursprünglichen  Abduls  des  Gletschers  ansehen.  Wie  or  an 
der  Abtragung  dea  Schuttwallee  arbeitet  und  in  welcher 
Weise  Oberhaupt  sich  Flufaläufe  weiterentwickeln ,  vermag 
man  an  der  deutlich  erkennbaren  erloschenen  Schlinge  bei 
Valeggio  zu  zeigen,  während  der  Tione  mit  der  wunder- 
vollen 8ohlinge  und  der  Landenge,  die  er  nördlich  von 
dem  echlachtberühmten  Cnstozza  bildet,  ein  früheres  Stadium 
desselben  Vorganges  veranschaulicht.  Man  erlangt  forner 
einen  Einblick  in  daa  Beriosolun^sayalem  der  oberitalischen 
Ebene.  Vom  Mincio  sind  mehrfach  BerieBulungakanäli)  ab- 
geleitet, allenthalben  tiulit  man  deren  in  der  Ebene,  der 
Tione  löst  sich  nach  seinem  Austritt  aus  dem  Amphi- 
theater fast  in  solche  auf.  Die  Siedelungen  sind,  abgesehen 
von  denen  am  See,  an  den  Aufsenrand  des  Wallos,  an 
die  Höhen  und  die  dem  Süden  zugekehrten  Hänge  der 
Moränen  gebunden,  Moränenhügel  tragen  die  Festen  von 
Pesobira.  Viele  Siedelungen  tragen  sprechende  Namen: 
Montiobiari,  Calci nato,  Sommacampagna.  Viele  Höhen  sind 
von  Kasteilen  und  Türmen  gekrönt,  auch  zahlreiche  hocb- 
liegende  Kirchen  kennzeichnen  die  Landschaft.  Nur  die 
Mitte  dea  Moranengebieta  ist  arm  an  Siedelungen.  Als 
Schuttland  ist  das  Gebiet  arm  an  Quellen,  selbst  die  Brunnen 
sind  wenig  ergiebig ;  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  nament- 
lich auf  den  lebiubedeckton  alten  Moränen,  ist  grofs,  der 
innere,  dem  See  zugekehrte  Hang,  der  sich  besonders  durch 
feines  Material  auszeichnet,  gleicht  vielfach  einem  grofsen 
Garten,  darch  welchen  namentlich  im  Nordwesten  zwischen 
Salb  und  Lonato  zahlreiche  Einzelhäuser  verstreut  sind. 
Aber  auch  sonst  sieht  man  Überall  Oliven-,  Maulbeer-  und 
Obetbaine  und  Weinpflanznngen,  nur  die  trockenen  Höhen 
der  Moränen  sind  mit  liebten  Hainen  von  Kiefern  und 
Eichen  bestanden.  Die  Volksdicbte  ist  mit  140  Köpfen 
auf  1  qkm  eine  ansehnliche. 

Ohne  noch  weiter  auf  zahlreiche  Einzelheiten  einzu- 
gehen ,  für  welche  das  Relief  als  Veranachaoliehungsmittel 
dienen  kann,  möchte  ich  zum  Schlnfs  nur  noch  die  Bemerkung 
machen,  dafii  dasselbe,  mit  künstlerischem  Geschmack  aus- 
geführt, auch  als  Kunstwerk,  welches  ein  landschaftlich  und 
geschichtlich  hervorragendes  Gebiet  darstellt,  jedem  Räume 
in  einem  Privatbauae,  nicht  blofs  einer  geographischen  oder 
geologischen  Lehrmittel-Sammlung,  zur  Zierde  gereichen 


würde.  Von  geologischer  Kolorierung  dea  Bildes  muTste 
nach  reiflieber  Erwägung  abgesehen  werden.  Es  ist  aber, 
anscheinend  unter  Torquato  Taramellis  Leitung,  eine  geo- 
logische Karte  in  Herstellung  begriffen,  welche  aJlon  Käufern 
des  Reliefs  nachgeliefert  werden  soll. 


Houtum  Schindler.  Eastern  Persian  Irak. 

Zum  Litteraturberioht  1897,  Nr.  349  schreibt  uns  der 
Herr  Verfasser,  A.  Houtum  Schindler ,  folgendes : 

„Teheran,  3.  Norember  1897. 

Der  Ktuunit,  Htrr  A.  P.  8Ubl.  schreibt;  ,K*  iat  eieber,  dafa  d« 
VirluHt  riclc  auf  der  beigefügten  Karte  reneiebnete  Gegenden  nicht  selbst 
bereist  httt,  daher  lafat  die  Ksrte  Doch  manches  iu  wünschen  ührie,  indem 

einlas  ungenau  ist  Ub«Thiupt  mseht  di*  gante  Karte  des  Kiadruek 

des  Cnüchern,  Tastenden,  all  «iie  mit  nicht  nach  Aufnahmen,  sondern  nach 
Beschreibungen  ausgeerbeilct  worden',  und  webt  ala  Erklärung  dee  latiten 
Teilee  »m.  Sat.ee  auf  Rrgensungsheft  Nr.  118.  io  welchem  aaine  Karlen 
UDd  Beichreibung  reKitfentlicht  «urdaa.  Von  den  auf  meiner  Karte  enrteieb- 
neten  Gegenden  habe  ich  aber  alle,  mit  Ausnahme  der  einen ,  in 
$  90  erwähnten  nnd  auf  der  Karte  nicht  ausgefüllten.  Kioar  i  Rad  Kbaneh, 
und,  natürlich,  dar  am  Kunde  gelegenen  nnd  ebne  Detaile  renair hnrten 
Qemrir,  ArdiitaD,  Belastend  Ac,  aelbat  bareiet,  and  alle,  mit  Aus- 
nahme dar  im  \  1  erwähnten,  aelbat  aufgenommen,  nnd  waa  Ort- 
ae haften  angebt,  eo  aind  nur  wenige  auf  der  Karle  terieicboat,  die  ich 
nicht  aelbat  geeeben  habe. 

Meine  Aufnahm«,  naturlieh  ohne  die  im  }  J  erwähnten  Gegenden,  war 
lange  tor  1893  fertig,  nämlich  einige  Wochen  nach  Beendigung  »einer 
letttcn  Iteiae  res  lefaban  in  Herbat  1890,  auf  welcher  ich  die  Gebirgs- 
gegenden von  Kaacbau  und  Kom  durcbkreuale.  Ich  hoffte  meine  Arbeit  in 
1891  einaenden  an  können  und  rerspraeh  eic  schon  damals  der  Royal 
Geogriphical  Society,  wie  au*  §  114  mein*«  Buche*  hertorgeht,  wurde 
aber  dnreh  weitere  Keieen  nnd  Qeaehiftearbeitan  verhindert,  meine  Abriebt 
auaanführen.  Kode  1893  achiekte  ich  Karte  and  Text  an  di*  Royal  Geo- 
graphica! Society,  waa  die*«  wühl  bestätigen  können  wird1),  nnd  ala  ich 
aie  einaandle,  wareo,  wie  ich  im  $  1  bemerke,  die  meisten  der  auf  meiner 
Karte  rerseichneten  Gegendan  auf  keiner  Karte  in  nahen. 

Herr  Stahl  beendigt  aeine  Resenak»  mit  dar  irreführenden  Bemerkung, 
dafa  , er  nach  den  Änfaerongen,  die  ich  ihm  tot  Jahren  machte,  glaabe 
annehmen  au  können,  dafa  eine  meiner  Roeteo  nach  Iafahan  eon  mir 
aelbat  aufgenommen  wurde'.  Statt  , glaube  annehmen  au  kennen*  bitte  ee 
Herrn  Stahl  wobl  nicht  aehadan  können,  wenn  er  der  Wahl  heil  genial»  ge- 
eebriehen  hätte,  dafa  er  ton  meinen  Aufnahmen  aehr  gut  unterrichtet  war. 
Ala  er  am  Anfang  Noeember  1890  ala  ,  pr nepeetiog  engineer'  im  Dientte 
der  engliachen  Minan-Gcaall*chait ,  deren  Direkter  ith  damaU  war,  aeine 
interessante  und  höchst  erfolgreich*  Rente  antrat,  gab  ich  ihm  Terechiedene 
Notisen  und  meine  Routen-Karte  eon  1881,  and  spater,  nach  eeinet  Rück- 
kehr im  Juni  1891,  epracb  er  oft  mit  mir  aber  die  betreffenden  Gegenden 
nnd  eah  meine  Karle  terechiedene  Mal«. 

Harr  Suhl  wurde  den  Titel  meirene  Buche*  wohl  niabt  für  «unglaek- 
lieb  gewählt'  gefunden  haben,  wenn  er  $  G  richtig  teratandaa  hatte;  er 
begreift  aber  nleht  den  Unterschied  awischen  'Irak  i  'sdjam,  einer  al  ten, 
nnd  'Irak,  einer  neuen  Pronox,  auch  iat  aeine  Berichtigung  ton  Irak 
an  Arak,  wie  ihm  jeder  Anfänger  im  Arabischen  aagen  kann,  falsch.  Warum 
er  Atah  an  Of  e  rerbeesett,  iat  mir  ein  RatseL,  da  er  doch  in  andern  Wir- 
bt» das  lange  a  behalt,  a.  B.  in  Saee,  Teheran.  8«mnao  Ae.,  und  nicht 
Bore,  Teheran,  Semnon  eehreibl.  Herr  Stahl  eagt  ton  meiner  Arbeit,  dafa 
,tialee  ungenaa,  die  Terrainwiedergabe  aehr  mangelhaft,  die  Flikaae  und 
Biene  gana  unnatürlich,  die  l'irairrajfben  der  pbysiksliscbee  Geographie 
oesffUcbtieh  und  terwirreod,  die  Daten  eeraltel  nnd  nicht  Immer  auterliaa.ir, 
daher  Angaben  aber  Hiueer,  Binwohnersnbl  nnd  Stoatsretenuen  *e.  mit  Vor- 
behalt aufaunehmen'  seien,  gibt  aber  kein  eiaaigee  Faktum,  daa  au  Irgend 
welcher  Berichtigung  dienen  könnte.  Ea  wurde  Herrn  Stahl ,  and,  mein« 
ich,  auch  bessern  Kennern  i'erajana  und  persieeber  VerhUlaitee,  sehr  erbsir 
fallen,  neuere  und  auterMesigere  Daten  lufMtreiben,  uad  di*  Beurteilung 
der  andern  Fragen  und  Überhaupt,  ob  Herrn  Stahls  Aufnahme,  welche  er  fast 
ohne  wisscnsehsttliche  Instrumente  auf  einer  Rees»  (not  neun  Tage  für 


t)  Diese  BeatHtiguug  ist  durch  Zuschrift  tont  8.  Oktober  1897  er- 
folgt. D.  R. 
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rat  als  die  Breisigs,  die  Ich  mit  allem  , 
habe,  dberlaese  Ith  oh n«  Sorgen 


di»  Rlickrei»c>  gemacht, 
aaf  elf 


Darauf  bemerkt  der  Herr  Referent,  A.  Suhl : 

.Bf  thnt  mii  webt  l«id ,  daf*  Herr  A.  Böntum  Schindler  min 
Kcicanoa  seioee  ,  Eaatetn  Perelen  Irak '  In  Littaratarbericht  in  ,  Peter- 
mtcino  Mittelungen'  in  einecj  Sinn«  «aslrgt,  der  durchaus  nicht  gemeint 
worden  iat.  Nie  Ist  m  mit  eingefallen ,  ra  behaupten,  da(e  er  meine  Ar- 
bail  benoUt  habe.  Waaa  leb  enge:  ,Ke  Ist  einher,  dtb  du  Verfasser 
tlele  der  auf  dar  beigefugten  Kart«  teroeicbuaten  Ocgenden  nicht  eelbat 
bereut  hat ' ,  so  vird  diese«  ja  Ten  Ihm  aalbat  bestätigt.  Dato  ich  gans 
besondsr«  dto  Itooto  Sa?«— Arak  —  MahaUat  bereorbeUe,  beruht  einsag 
dirauf,  wail  ich  hier  ataes  Zuaehaes  sur  Oeogrspbie  tob.  Pcrsien  erblicke, 
wngcgeii  ttele*  andre,  weil  aa  eben  ton  meinen  Aufnahmen  abweicht,  ich 


Über  die  ftrraiuwiedergabe  nnd  den  Eindruck .  d*o  dia  Karte  auf 
■lieh  fenacht  hat,  kann  ieh  leider  mit  dem  baatan  Willen  nicht«  Beauree 
sagen. 

Von  irreflibrenflcn  Bemerkungen  Roda  ich  nicblo  in  der  Kcseneinn, 
dann  eotiel  mir  aaa  anaern  Qeapracheu  mit  dorn  Verfasser  erinnerlich  tot, 
bandelte  ea  «ich  für  die*«  Oegend  nm  die  Honten  lsfehan — Meime— Bnr- 


Muhia— Kein;  ton  lettterer  wbiekta  mir  Herr  A.  H.  Schindler  i 
klaUeh  nach  blähen,    ich  habe  die««  Itoute  aber  nicht  berciet,  da  ich 
über  Zefre  nach  Kehstr  ging. 

Von  Karten  habe  ich  nar  einige  in  grofram  Mafastah  ton  der  Um- 
gebung fon  Hüb  gesehen.  0#r  MntullM-Hout«  ward«  d«bni  nar  flllchti|r 
erwähnt.  Cbrlgeea  war  Herr  A.  H.  Schindler  mir  gegenüber  ni«  «ehr 
raitteilaam,  wo  ea  eich  am  n«u«  KarUn  oder  Hauten  handelte,  die  noch 
nicht  im  Draek  erschienen  waren,  was  Bau  ihm  natflrlicb  nicht  rersrgen 

Ieh  schreibe  ,  Arak'  nnd  ,0t«',  well  «a  dia  Perser  hente  so  apreehen. 

aia  auch  .Tebran,  Tehraan,  Seranun,  Semnaan',  aber  dieae 
thon  lauge  In  der 


,  Teheran '  and  .Semnen-  ihr  Bürgerrecht  erworben,  und  daran  Übt  wich 

nicht«  Indern.  Wr  die  kleinern  Orte  halt*  ieh  e«  mit  der  Auaapraeh« 
gegen  die  Orthographie,  die  oft  stark  abweicht.  Verwirrend  habe  ich 
speilcll  den  Paragraphen  ,G«ologj*  genannt,  und  ich  roufe  bei  meiner  Mei- 
iju^p  bleiben. 

Ich  tage :  ,  Laidtr  «ehernen  di«  peraäaebra  Quälten,  woran«  dia  Dataa 
tun  gr&tsten  Teil  geaehüpft  worden  sind,  eeraltet  und  nicht  immer  tuter- 
lissig  au  sein,  daher  die  Angaben  über  Hänaer,  Glnvohneriahl  Aa.  mit 
Vorbehalt  aoftuaebmeu  sind.'  t)ae  Ut  klar  genog  und  selbet  aehr  mild 
gesagt,  denn  peraiaehe  Quellen  alnd  faat  dorehgebends  uaicrerlamie ;  diese 
Erfahrung  habe  ieh  aalbat  gemacht,  aar  Seit  nie  ieh  noch  di«  Port  eur- 
waltat«  und  ich  rersaebte,  durch  rnaiu«  Beamten  «tatiatiaebaa  Material  aa 
eamiueln.  Ich  roulate  diaaen  Versuch  aufgeben.  Bia  die  Zelt  kommt,  wo 
in  Persien  geregelte  Verhältnisse  «ein  werden,  muf*  ich  auch  ferner  raten. 


solche  Daten  mit  Vorbehalt 


au  Ii  auf  Ii  mir. 

V. 


und  glaub*  dadurch  nicht  im 
aa  schmälern. 

Wae  mein«  eigenen  Aufnahmen  betrifft,  so  priteadtor*  feb  j*  gar 
nicht  auf  Unfehlbarkeit,  wi»  schon  tue  den  Vorwort  daa  Krginmos^btfic» 
Nr.  118  au  ersehen  ist 

Hefa  ee  mir  an  wissenschaftlichen  Inetrumentea  fehlt«,  dann  iat  Herr 
A.  H.  Scblndlef  seibat  aehuld,  daou  sie  Direktor  dar  Minengrsellechsft 
halt«  er  genügend  im  Depot;  die  waren  aber  wohl  nur  für  die  englischen 
Ingenieure  beetimrot,  uoeer»in«  könnt«  »ich  selbst  welche  ünproritieren. 
Ich  re»te  mit  (eigener)  Sehmalkslder  Buaeole, 
nieler  uli,  improrisiert«  mir  In  Jesd  einen  1 
verschaffte  mir  «rat  aar  Zait  meinet  n5cd  liehen 
Mefellseb,  Kipprege!  und  Aaeroidbaroaaetar. 

Was  die  Zeitdauer  meiner  Helsen  swiaeben  Teheran  und  lafahan — Nain 
betrifft,  ao  reiste  ich  am  26.  Oktober  1890  von  Teheran  ab  und  kam  am 
16.  Deaember  in  Nain  an.  An(  der  R 
21.  Mai  and  erreichte  Kueehan  am  11.  Juni  1,91 ;  ron 
Teheran  per  tteitpoat  braucht«  ich  2  Tag*.  Im  Jahre  189t 
ich  jedoch  eine  weitere,  letigige  Heise  ton  Teheran  nach  Sate  und  Koro, 
Mit  den  nenn  Tagen,  di«  Herr  Schindler  anführt. 
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Allgemeines. 

Seinem  FacaimikwAtJaB  (vgl.  Peterm.  Mitt.  1890,  8.  270) 
bat  A.  E.  v.  XordauhioU  jetzt  eine  Ergänzung  folgen  las- 
sen, welche  er  benennt:  „Pertplut.  An  Essay  on  the 
Barly  History  of  Charta  and  Sailing  Dirootions"  (Stock- 
holm, Norstedt  &  8.,  1897).  Eine  eingehende  Würdigung 
dienen  umfassenden  Werkes  wird  von  berufener  Seite  an 
andrer  Stelle  dieser  Mitteilungen  veröffentlicht  werden;  es 
sei  aber  schon  jetzt  darauf  hingewiesen,  dafs  in  diesem 
Werke  die  Ergebnisse  eines  8jährigen  Studiums  nieder- 
gelegt sind,  welche  durch  die  Durchforschung  von  aufser- 
schwedischen  Bibliotheken  nnd  Archiven  gewonnen  wurden. 
Das  Werk  umfafst  78  Facaimile  -  Drucke  von  alten  Karten 
seit  Beginn  des  14.  Jahrhunderte  bia  Anfang  dea  18.  Jahr- 
hunderts auf  60  Atlaablättorn  grSfaten  Formats ;  aulaerdem  j 
sind  in  den  200  Seiten  zählenden  Erläuterungen  noch 
100  Karten  und  Kartenausachnitte  eingefügt  worden.  Für  i 
daa  Studinm  der  historischen  Geographie,  besondere  der  ' 
Entdeckungsgüschichte,  sowie  für  Untersuchungen  Uber  die 
Entwickelung  der  Kartographie  ist  dieses  Werk  ein  ebenso 
unentbehrliches  Hilfsmittel  wie  der  Facsimile-Atlas. 

Für  die  Erdbtbtnf vrtcjutng  steht  in  den  nächsten  Juhren 
•ine  bedeutende  Ernte  an  Beobachtungen  zu  erwarten,  da 
nach  englischer  Meldung  (Colonies  and  India,  24.  Dezbr.  1897) 
der  bekannte  Erdbebonforacher  John  Mihu  die  Beschlüsse 
des  6.  Internationalen  Geographen- Kongresses  in  London 


zur  Ausführung  gebracht  und  zusagende  Antworten  von 
Tielen  Regierangen  empfangen  hat.  Die  Errichtung  von 
Beohachtungsstationen  mit  Horizontalpendeln  &c.  steht  in 
Aussicht  in  Toronto,  Harvard  Mass.,  Philadelphia,  Vic- 
toria B.  C,  2  in  Neuseeland,  Bataria,  Madras,  Calcutta, 
Bombay,  Mauritius,  Kupland,  Argentinien  und  Kew,  wah- 
rend mit  andern  Staaten  noch  Verhandlungen  schweben. 

Asien. 

Einen  neuen  bedeutenden  Erfolg  in  der  Erforiehung 
von  VMbe*  hat  der  unermüdliche  Missionar  Alb.  C.  Kruyt, 
der  Wiederentdecker  des  Posso-Seea,  davongetragen  in  der 
Entdeckung  dea  Iindu  •  Sees,  Uber  welchen  bisher  nur  we- 
nige Erkundigungen  ron  v.  Muscbeubroek  und  v.  Roten- 
berg eingezogen  worden  sind.  Durch  die  Freundlichkeit 
▼on  Dr.  F.  und  P.  Sarasiu  in  Basel  sind  wir  in  der  Lage, 
aus  einem  Briefo  an  dieselben  folgende  Mitteilungen  zu 
veröffentlichen : 

„Poseo,  1.  NoretBber  1897. 

Vor  einer  Wtrtbe  aind  Dr.  Adrian!  and  ich  ton  einer  Kau»  nach 
Sign  und  Uada  sarfickgekehrt ;  aia  war  unternommen  worden,  um  dea 
Fürsten  ton  Sigi  günstig  su  «timoieu  für  di»  Mission,  da  wir  auch  in 
einem  Teile  eeinea  Oebieta,  nümlieh  im  Land«  der  Topebato,  arbeiten. 

Von  rurigi,  wo  wir  uns  noch  aaf  bes&rir.teari  Oabitt  befanden,  gingen 
wir  nach  Tobeli,  tos  wo  aaa  wir  Cetebe«  auf  aaiocr  scLnialsien  Stelle  bis 
Tawaelt  durchquerten.  Als  wir  biet  erfahren,  dsfs  der  Zieilbenllmbbügte 
tu  Dooggala,  Muller,  eich  gerade  iu  SM  befinde,  gingen  wir  trolsdera 
nicht  nach  dieaem  Plat«,  aoadern  nach  Paloa,  ton  wo  wir  die  fielee  nach 
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Biro-roaju  fortaetttaa,  wu  wir  mit  Htm  Mollet  «nnmmentrafea,  der  One 
daas  nach  Sigi  begleitete;  7  luge  hielten  wir  nn«  hier  bei  dffn  janizen 
Fatalen  Ktrendja  uf. 

Anfln^Heh  nt  min  uieht  geneigt ,  an»  dort  tuxaleaaen,  wm  wir 
iptter  nuf  Intrigen  tob  Faloe  tortrk(Uhr«D  könnt».  D«r  dortig»  Radje 
i»t  eng  befreundet  mit  den  eertrfeebeuen  Hadja  ton  Kaju  malaroe,  welcher 
dicht  bei  Tkwaeli  gelegene  Ort  im  Tanten  Jahn  anf  Befehl  der  Kegie-ang 
niedergebrannt  worden  iat.  Dieter  Kadje  halt»  «ic b  Uber  nn»  nicht  freund- 
lich aaagetproebea  nnd  gelobt,  an»  anfauchen  in  wollen,  um  Ifir  dl»  Ver- 
brennung «eine«  Dorf»»  Bach»  an  «na  ia  nehmen.  Wann  wir  urje  auch 
äbar  «»ine  Wort»  ärgerten,  ao  ethreekten  aia  una  doeh  niebt  ab,  da  wir 
nar  an  (nt  wateten ,  dal»  «nah  im  mittlem  Cetebe»  Utlande  Hunde  nicht 
beiden.  Dal»  wir  darehgelaaean  wnrdan,  haben  wir  namentlich  dorn  Klir- 
rt« Knt.nrtja  tu  ilnr.ken,  dar  alt  llaeht  auftritt  and  mit  dem  wir  all- 

Da»  Kuderijehaia  war  dooh,  daf»  die  TertchJtdmeu  Fanten  —  nalüi- 
lieh  betten  wir  aa  nicht  mit  nnr  eiuem  an  tbun  —  nn»  die  KrUabni»  geben, 
nach  Linda  in  geben;  aber  über  Hepa  nach  Poeto  turtektokelirea ,  wae 
ia  onaarm  Plana  lag,  da»  gtenblen  aie  nicht  bewilligen  an  können.  Anf 
anaer  Andringen  geataed  man  nne  auch  die»  an,  aber  bei  untrer  Ankamt 
in  Linda  bemerkten  wir  deutlieh,  dal»  anare  Begleitet  den  geheimen  Auf. 
tr»K  erhalten  hatten,  nne  dort  nicht  durehtulaaeen,  ao  dal»  wir  genötigt 
waren,  nanh  Bigi  anruektukebrtn.  Von  hier  Warden  wir  Ober  Dolego  nach 
Parigi  geführt  and  gelangten  dann  mit  Prauwen  wieder  nach  Poaao. 

Sowohl  Dr.  Adrian!  all  ich  aind  »ehr  eufrieden  mit  u Derer  Keine. 
Sein»  apnehlichen  Stodieq  aind  im  allgemeinen  gut  aufgefallen  and  wer- 
den ohne  Zweifel  wichtige  Betallat*  liefern.  Meinen  Haupttweck  habe 
ich  aacb  erreiebt  ;  Ptlrat  Karandja  erwiee  aieh  »ehr  eingenommen  für 
Sehulen.  Kr  empfing  täglich  Unterricht  tob  dem  an»  begleitenden  einbei- 
miaebaa  Lehrer  und  neigte  aieh  in  den  Standen  eehr  eifrig;  nach  rpraeh 
er  wiederholt  roo  der  Abeicht,  einen  «einer  Neffen  nach  Mapaoe  anf  die 
Schule  an  »enden,  damit  «r  ihm  epkter  ala  ,djara  teil«'  braaebbar  aein 
könne.  Dana  den  Beaach  bei  dem  F* raten  ton  Lnwn  halte  iah  Metel 
gelernt,  data  leb  nicht  urnuleiweit«  die  Krlaubnü  nur  Oründnng  einer 
Schule  einholen  durfte. 

Der  ifUtriTi unkt  nnarer  Jleiee  i»t  die  Kntdeekaag  de»  Liodu-Seee,  an 
daaaan  KtUuoa  neeh  denn  and  wana  ge* weifelt  worden  iat.  Dar  See  iat 
los« [ihr  der  fünfte  Teil  den  Poeeo  See»  and  ut  gani  nnd  gar  nicht  male- 
riech.  Obwohl  wir  auf  gnologiachem  Oabiet  Laien  aind,  ao  k6anen  wir 
doch  mit  Sicherheit  behaapUn,  dafa  er  kein  Kmteraae  tat.  Alle  Ufer  und 
oiurutig  nnd  mit  fielen  Wacaerpflanaen  bettenden.  Er  iat  aefar  reich  an 
Hachen,  to»  denen  anare  Leate  riele  mit  den  Htadea  fingen.  Die  lioha 
de»  Seee  betragt  na  »00  m  Aber  dem  Meeraepiegel.  Sein«  Geetalt  tat 
eifümiig,  and  et  entwieeert  durch  den  Flui»  von  l'aloa;  daa  ganie  Strom- 
gebiet dleaaa  Flotte«  beben  wir  aufnehmen  «nd  in  der  Karte  niederlegen 
können. 

Dia  Toundue  aind  ein  hoebat  anangenehmer  nnd  djeburher  Stamm. 
Trete  aller  Wacliaamkeit  haben  wir  riet  «iogcbuf*t  Ein  Pickpocket  ent- 
fahrt« mir  enger  meine  Ihr,  aber  dareh  daa  Tieken  derttlbeu  in  den 
Glauben  vtrattal.  data  ein  Oeiet  darin  bante,  brachte  er  aie  »pnter  »Brück. 

Ober  unire  Ernte  auf  elhnologlMhem  Gebiet  »lud  wir  a«br  anfrieden; 
wir  werden  dleuib»  in  unterm  Beriebt«  tuaamraenatellan.  An  Prof. 
WichmanB  in  Utreeht  aende  leb  die  geenerimelten  Geeleineprobeu.  Endlich 
kann  ich  noch  hinsufügen ,  daf«  ich  anf  unterm  Weg»  ton  Sigi  nach  llo- 
Ugo  nnd  Parigi  eine  Hobe  »ou  leO«  ra  erreicht  habe,  alao  beinahe  ■'.!» 
Hohe  tob  Tebolehadju. 

Gegenwartig  achicke  Ich  mich  an,  eine  Hegierangakommiaaion  al» 
Dolmeteeh  nach  dem  l'oeeo  -  Ree  tu  begleiten;  »ie  hat  die  Aufgabe,  au 
unteraaeoeu,  wie  weit  die  Herraehaft  von  Luwu  aieh  auabieitet." 

Durch  die  im  November  1897  erfolgte  Btttizung  drr 
Kiao-Uckttu- Bucht  durch  die  deutgebe  Marine  und  den  in- 
folgedessen mit  China  abgeschlossenen  Pachtvertrag  but  dag 
Deutsche  Reich  aueb  in  Oatanien  festen  Kufa  gefafst.  Die 
von  dem  deuteoben  Admiral  v.  Diedericba  festgesetzten  Gren- 
gen  der  in  Besitz  genommenen  Umgebung  der  Kiau-tahou- 
Rucht  konnten  auf  die  Karte  der  Halbinsel  Schantuug  in 
Richthofeng  Atlas  von  China  Annähernd  eingetragen  werden; 
nach  einer  von  Dr.  H.  Haack  ausgeführten  planimetriachen 
Berechnung  ergibt  sich  daraus  ein  Zuwachs  von  9500  qkm 
für  den  unter  deutscher  Oberhoheit  stehenden  Beeitz. 


Afrika. 

Die  erst«  Fracht  des  diesjährigen  FfUtugt  gegen  d*s 
Mahdult*  und  der  Besetzung  Berbera  durch  die  ägyptischen 
Truppen  ist  die  Wüdtrtreffmmg  aW  KarateanmtWaft  Suahn  — 
Btritr,  welche,  seitdem  Ende  1883  Osman  Digtna  sioh  den 
Mahdisten  angeschlossen  und  die  Bedoinonstämme  der  Hav- 
dendoa  und  Bischarin  mit  sich  fortgerissen  hatte,  zum  er- 
stenmal Anfang  November  1897  von  einigen  englischen 
Zeituugskorrespondenten  bereist  worden  ist;  in  11  Tn^en 
gelangten  sie  von  Berber  nach  Suakin.    In  uniKokehrter 

:  Richtung  legte  gleichseitig  den  Weg  guriiok  der  englische 
Major  Spartet  mit  einer  kleinen  militärischen  Truppe  und 
einigen  griechischen  Kaufleuten,  welche  Berber  mit  Vor* 
raten  vergehen  wollten.  Der  Zustand  der  Karawanenttrafse 
ist  viel  schlechter  geworden,  indem  eine  Reihe  von  Brunnen 
zugeschüttet  worden  sind,  so  dafs  der  Wassermangel  gröfser 

!  geworden  ie-t;  diesem  Obelstande  wird  die  Militärverwaltung 
durch  Erbobrung  neuer  Brunnen  bald  ein  Ende  machen. 

Am  22.  Dezember  1897  ist  der  von  den  Italienern 
mehrere  Jahre  besetzte  Vorposten  gegen  die  Mahdisten 
Kastala  von  ägyptischen  Truppen  Übernommen  worden  und 
dadurch  in  die  Herrschaft  Ägyptens  wieder  Übergegangen. 
Bald  darauf,  Anfang  Januar,  erfolgte  die  Wiedereröffnung  der 
Koreneantnttrafu  Suab'n — Kottala  durch  das  Chor  Kursks, 
indem  eine  kleine  Truppe  ägyptischer  Soldaten  sowie  eine 

1  Stammesabteilung  der  Hadendoa  diese  Route  unbelästigt 
zurücklegte;  seitdem  ist  der  Verkehr  auf  dieser  einst  viel 
begangenen  Karawanenstrafse  wieder  aufgeblüht,  nnd  es  ist 
nur  zu  wünschen,  dals  auch  die  Wieder*rschlielsung  dieser 
einst  eines  lebhaften  Handels  sich  erfreuenden  Gebiete  ein« 
dauernde  sein  möge,  was  allerdings  nur  erfolgen  kann, 
wenn  auch  die  letzten  Stützpunkte  am  Nil  den  Mabdistfn 
bald  entrissen  werden ,  wozu  England ,  um  der  drohenden 
französischen  Besitzergreifung  des  obern  Nil  zuvorzukom- 
men, sich  endlich  anschickt. 

Zur  genaue u  Feststellung  der  durch  den  engliscb-franzd- 

'  sischen  Vertrag  vom  21.  Januar  1895  bestimmten  drma» 
SKWArt»  Libtria  und  frmnöt.  Sudan  trat  im  Januar  1897 
eine  gemeinschaftliche  Kommission  zusammen,  welche,  von 
der  Nigerquelle  ausgebend,  die  Grenze  durch  feste  Zeichen 
markierte  bis  zum  Grofaen  Scarcies.  Führer  der  englischen 
Abteilung  war  der  durch  seine  langjährigen  Aufnahmen  in 

!  den  indischen  Grenzgebieten  hervorragende  Col.  /.  K. 
IrotUr,  und  von  einem  Manne  mit  solcher  Erfahrung  war 

I  natürlich  vorzügliche  Arbeit  zu  erwarten,  wie  »ein  Bericht 
mit  Karte  in  1:400000  (Geogr.  Journ.,  September  und 
Oktober  1897}  vollauf  bestätigt.  Die  Ortsbestimmungen 
sind  durch  eine  Reihe  sorgfältiger  astronomischer  Beobach- 
tungen gestützt,  so  dafs  diese  Grenze  als  eine  der  sicher- 
sten von  ganrz  Afrika  anzusehen  ist.  Trotter  hat  zugleich 
interessante  Beobachtungen  über  die  klimatischen  Verhält- 
nisse dos  Binnenlandes  von  Sierra  Leone,  über  Bevölkerung 
und  ihre  Lebensweise  angestellt  Nach  Mitteilung  von  Col. 
Trotter  macht  die  Vermessung  des  Innern  von  Sierra  Leone 
anfeerordontlich  acbnelle  Fortschritte  dank  des  Interesses, 
welches  der  jetzige  Gouverneur  Cnl.  Cardtie  diesen  Arbeiten 
widmet,  so  dafs  in  kurzer  Zeit  dieses  bisher  stark  vernach- 
lässigte Gebiet  in  seinen  Hauptzügen  vollkommen  erschlossen 
sein  wird. 

Der  Feldzug,  weloben  die  R.  Niger  Cr  kurslich  gegen 


Digitized  by  Google 


Geographischer  Monatsbericht. 


die  einheimischen  Staaten  BuU  und  llorm  zu  führen  hat*., 
bat  ala  geographisch«»  Resultat  eine  Aufnahme  de«  Wege» 
von  Lokodja  über  Kabra  nach  Eghom  und  naoh  Über- 
«cbreitnug  de«  Nigers  naoh  fiida,  ferner  der  Route  von 
Sebba  am  Niger  nach  Ilorin  ergehen.  Verfasser  der  Auf- 
nahme (Geogr.  Journ.,  Oktober  1897)  ist  Leutn.  8.  Van- 
dtltw. 

Die  Regierung  der  Kolonie  Natal  bat  den  400.  Jahrestag 
der  Entdeckung  ihres  Landes  durch  Vasco  de  (Janas  nicht 
besser  begehen  zu  können  geglaubt,  als  durch  eine  wesent- 
liche Vergrößerung  der  Kolonie  durch  die  Annexion  de»  bis- 


herigen Schutsgebiets  ZuhOamL  Am  17.  Dezember  1897 
wurde  der  Antrag  tou  der  gesetzgebenden  Versammlung  ge- 
nehmigt. Für  die  Bewohner  ist  diese  Vergrößerung  nicht 
unbedenklich,  da  das  Eingobornonolotnent  hierduroh  eine 
bedeutende  Verstärkung  erfahrt.  Natal  zahlte  543  900  Be- 
wohner, darunter  nur  43  860  Weifte  und  33480  indische 
Kulis;  durch  die  Annexion  des  Zululaodes  wachst  die  ein- 
geborne  Bevölkerung  um  180000  Seelen,  so  dal»  kaum 
44  000  Weifse  fast  700000  Farbigen  gegenüberstehen,  wäh- 
rend  in  der  benachbarten  Kapkolonie  400000  Weibe  gegen 
1,1  Mill.  Farbige  vorhanden  sind.  R.  Wichmann. 


Richard  Lüddecke  f. 


Nur  wenige  Monate  nach  Vogols  Tod  bat  die  Geographische  Anstalt  Justus  Perthes  einen  neuen  herben 
Verlust  zu  beklagen.  Mitten  im  kräftigsten  Mannesalter  erlag  Dr.  Luddecke  am  14.  Januar  d.  J.  einer  jener 
heimtückischen  Krankheiten,  die  erst  uuvermorkt  dio  Kräfte  aufzehren,  um  dann,  plötzlich  hervorbrechend,  mit 
unwiderstehlicher  Gewalt  ihr  Zerstörungswerk  zu  vollenden.  Er  war  am  1.  Januar  1859  in  Magdeburg  ge- 
boren, besuchte  die  Schulen  zu  Aschersleben  und  bezog  1877  die  Universität  Leipzig,  wo  er  siofa,  wie  später 
in  Halle  a.  d.  8. ,  einerseits  mit  französischen  uod  englischen  Sprachstudien ,  anderseits  mit  Geographie  und 
Geschichte  beschäftigte.  Es  ist  hauptsächlich  dem  Einflüsse  Kirchhoffs  und  lt.  Credners  zuzuschreiben,  dufs 
er  sich  immer  eifriger  der  Geographie  zuwandte.  1881  promovierto  er  in  Malle  mit  einer  Schrift  „über 
Moränenseen" ,  zu  der  ihm  die  Bibliothek  unsrer  Anstalt  das  litterariaohe  Material  bot.  So  waren  die  ersten 
Faden  mit  Gotha  geknüpft,  und  schon  1883  trat  Lüddecke  als  Kartograph  in  die  Anstalt  ein.  Hier  hat  er 
vor  allem  nach  zwei  Seiten  eine  fruchtbare  Thätigkeit  entfaltet.  Seine  Teilnahme  an  der  groben  Afrikakarte, 
die  Justus  Perthes  zur  Feier  seines  100jährigen  Jubiläums  1885  herausgab,  bot  Liiddecke  Gelegenheit,  sich 
eingehender  mit  dem  sohwarzen  Erdteil  zu  beschäftigen,  und  so  entstand  1889  seine  6blätt«rige  Karte 
von  Afrika  in  Stielers  Handatlas,  die  Schweinfurth  mit  Recht  für  eine  ausgezeichnete  Leistung  erklärt  bat 
(Peterm.  Mitteil.  1890,  S.  178).  Aufserdem  war  aber  Lüddecke  durch  seine  Vorbildung  in  Kirchhoff«  geogra- 
phischem Seminar  der  rechte  Mann,  bei  den  neuen  Unternehmungen  auf  dem  Gebiete  der  Schulgeographie 
thätig  einzugreifen.  Sein  „Deutscher  Schulatlas"  (Mittelstufe  1895,  Unterstufe  1896)  hat  nicht  nur  in  den 
Schulen  des  Reichs  lebhafteu  Anklang  gefunden  ,  sondern  auch  Uber  dio  Gramen  des  Vaterlandes  hinaus  sich 
Freunde  erworben,  eo  daß  1897  eine  portugiesische  Ausgabe  veranstaltet  werden  konnte.  Es  ist  ein  freund- 
licher Gedanke,  dafs  der  rüstig  schaffende  Mann  trotz  seines  frühen  Endes  noch  einige  Früchte  seiner  Be- 
gabung und  seines  Fleißes  einheimsen  konnte;  aber  freilich  lindert  das  nicht  die  Trauer  darüber,  dafs  hier  eine 
vielversprechende  Entwicklung  jäh  abgeschnitten  ist. 

Uns  Mitgliedern  der  Anstalt  bleibt  sein  Andenken  auoh  wert  wegen  seiner  trefflichen  Charaktereigen- 
schaften ,  wegen  seines  bescheidenen,  freundlichen,  ruhigen  Wesens.  Alle,  mit  denen  er  in  seiner  Eigenschaft 
als  Bibliothekar  in  Verbindung  trat,  werden 

der  leiseste  Mißton  mischt  sich  in  die  Trauer,  sein  Andenken  bleibt 
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Von  Dr.  It.  1).  M.  Vtritth. 


(Mit  I  Kart«  o.  S 


Seitdom  Junghuhns  mit  Recht  berühmtes  Werk 
Java  erschien1),  ist  duq  bald  ein  halbes  Jahrhundert  ver- 
flossen. Obgleich  nach  ihm  verschiedene  Forscher  kleinere 
Teile  von  Java  bereisten  nnd  über  ihre  geologischen  Unter- 
suchungen zahlreiche  Schriften  veröffentlichten,  welche 
auch  geographisches  und  topographisches  Interesse  haben, 
liegt  in  dem  neuen,  von  der  Niederländisch -Indischen 
Regierung  herausgegebenen  Werke  von  Verbeek  nnd  Fen- 
uema,  Chefingenieuren  des  Bergwesens  in  Niederländisch- 
Ostindien,  die  erste  Arbeit  vor,  welohe  eine  umfassende 
Übersicht  der  ganzen  Insel  Java  in  topographischer  und 
geologischer  Buziehung  gibt1).     Üa  diese  Arbeit  selbst» 


t)  P.  Junghuha :  Jen,  seine  Gestalt.  Pausen Jacke  und  inner"  Bau- 
art. Deutsche  Obenettueg  des  holländischen  Originale,  roo  J.  K.  Hak- 
karl,   Utpug  1842—185«. 

F.  Juugbuhn:  «e<.logk«h.  Kart»  dei  Insel  Jits,  Ma/ettab  1  :  350  000. 
HaaK  1855  (holländisch). 

*)  Dr.  U.  D.  M.  Verbeek  *  K.  Pmnema:  Geologische  BeschrjTing 
Tan  Jan  en  Madoera.  1  Blind*  Text,  XLVI  u  1135  SS. ,  mit  Atlas  in 
Folio,  enthaltend  50  Karteublätter.    Amsterdam  1896. 

Ideen  idem.  Dasselbe  Werk  in  fransöüschcr  Sprach«:  ficecriptinn 
geologiqu*  de  Jan  et  Medouru,  XLVI  u.  ||83  SS.,  mit  AUaa  in  Folio 
(dar  Atlas  holländisch). 

Di«  Arbeit  urdllt  in  fünf  Abteilungen: 

Die  erste  Abteilung  enthält  ein*  kurtgefafsl*  Cbercieht  über  die 
geographischen  und  topographischen  Verhältnisse  Jeres;  di*  politisch«  Rio- 
tslluna:  (Hesldeuseo ,  Abteilungen  und  bistrikte) :  eine  Gröfienangab*  der 
T*rtchi*d*i>ee  Ketideoten  und  umliegenden  Jneeln;  die  bei  der  Zusammen- 
stellung der  groben  geologischen  Karte  befolgte  Kartenprojektton ;  eine 
eebr  kurae  allgemeine  geologische  Obersieht,  nebet  suslührlichent  Ver- 
seichni*  der  geologischen  Llttentui  Uber  Jitt;  und  eine  Altentabelle  der 
aut  Jan  und  den  umliegenden  kleinem  Inseln  Torkonunendea  Formationen 

Die  «weite  Abteilung,  bei  weitem  di«  aaagedehnteetc .  gibt  die 
h#»rbreibung  der  22  Kcaidensen  von  Jan,  bei  jeder  Iteaideos  suerit  eine 
karte  topographisch«  und  dann  eine  ausführliche  geologitcb«  Beschreibung. 
Zu  dieser  Abteilung  geboren  S5  Abbildungen  in  Lichtdruck,  naeh  photo- 
graphischen  Aufnahmen  wichtiger  Paukte,  welch*  die  tum  Toil  höchst 
eonderbarea  Gebirgsformen   Teraneehsulicben ,  eine    deutliche  Vorstellung 

Terliirschlctt«  od«  fcr'.!lroenUrachirhieu  'zu 


Lagern  tur  Ansicht  bringen  fte. 

In  der  drittes  Abteilung  werden  die  geologischen  Formationen 
beerb rieben,  hierbei  von  den  ältesten  tu  den  jüngsten  fortschreitend.  An 
Bnde  dieser  Abteilung  werden  die  Lichtdrucke  kun  beaprocheu  und  wird 
ein  Rückblick  gegeben  tur  Erklärung  der  Art  and  Weise,  wi*  Jan  all- 


In  der  rierteu  Abteilung 
,  d.e  I 
».  di. 


auf  Taf.  ».) 

verständlich  vielfach  von  dem  so  viel  altern  Junghuhnschen 
Werke  abweicht,  dürfte  hier  ein  ausführlicherer  Auszug  der 
neuen  geologischen  Beschreibung  von  Java  am  Platze  sein. 

Java  gebort  zu  der  gTofsen  Inselreihe ,  welohe  sich  in 
einer  Kurve  von  Kap  Negrais  in  Birma  über  die  Andaman- 
und  Nikobar-Inseln,  Sumatra,  Java  und  die  kleinern  Sunda- 
Inseln  bis  zu  den  Inseln  in  der  Bandasee  ausdehnt.  Die 
letztem  bilden  einen  doppelten  Ring,  wovon  der  äufsere 
(Buru,  Ceram,  Kei-  und  Tenimber-Inseln,  Wetter,  Ombaai, 
Timor  Ac.)  keine  Vulkane  enthalt  und  den  Rand  eines 
dntch  Einbrach  verschwundenen  Terrains  bildet,  wahrend 

da*  Petroleum  kommt  In  bedeutender  Quantität  »or,  aad  die  Petroleum- 
industrie  scheint  auf  Jan  sowie  suf  Sumatra  und  Borneo  einer  greisen 
Zukuoft  entgegenrogeheu. 

Am  Behtufs  dieser  vier  ersten  Abteilungen  findet  man  einen  Katalog 
der  während  der  Aufnahme  snf  Jan  geesramtlten  Gesteine,  di*  »ich  jelit 

rCl7ärfte^r™"*rAb»Iil«ug'  TathaTti™ 
vornehmsten  fouileu  Porsmioifcreo  ton  Jen  und  auch 
feren  tou  Sun.utra  uud  Nias.    Hiersu  geboren  11  Tafeln  mit  165 

Ausführung. 

ein   eebr  ausfübrlichee 


tnikroekopUch«n  Zeichnungen  in  rorxBglirhf 
Am  Anfange  dea  Werkes  knetet  man 
lnhaltsverseichnie  und  eine  Liste  der  Karten,  Profile,  Zeichnungen, 
Uehtdiucke  und  Tafeln,    welche  dem  Wetke 
gab« ,  auf  welchem  Beilagcblatte  die 
tu  finden  sind.    Ein  alphabetisches  Hegister  ist 
worden. 

Der  Alisa  enthält: 

1.  Bin*  grofse  geologiech«  Karra  in  26  anscbUefsenden  Dlittam,  im 
Mafettab  von  I  :  200  Ol>0.  Ate  Basis  dienteu  die  urvprungljehen  Karten- 
hinter  der  topographischen  Anlnahmo  im  Matsstab  Ton  1 :  20  000  (tum 
Teil  1  : 40  000  und  1  :  50  000)  und,  soweit  demtlt  erschienen,  die  chrotno- 
litbogrtphiecb«  Kesiderukartee  im  Ma'sstsb  Ton  1:100  000.  Für  di* 
Zusammenstellung  der  Kart«  iat  die  kouforni«  kegelförmige  Projektion  roo 
Ijunbert  gewählt;  sie  Blattgreuten  sind  genommen  Parallele  im  Abetand 
ton  0*  43'  und  Meridiane  im  Abetand  con  1'  0'.  Dis  Blätter  werden 
bei  dieser  Projektion  nicht  Hechtecke,  sondern  Trapsse;  der  Unterschied 
des  obern  und  untern  Kaodes  bei  jedem  Blatt*  beträgt  aber  nur  1  mm. 
Die  Breite  der  Blätter  der  Tier  Zonen  im  Maftstab  Ton  1  :  200  000  variiert 
somit  Ton  55«  tu  550  mm;  die  Höbe  aller  Blatter  ist  gleich  äsz.»  mm. 

Die  geograpbiiche  Lage  der  primären  und  der  sekundären  Trianguls- 
tioutpunkte  itt  berechnet  von  Professor  J.  A.  C.  Ouueraau»  in  Utrecht; 
die  Projektion  rührt  her  Tom  Kapitän  dea  Gentraletsbt  in  Niederläudiech- 
Ostindien.  J.  J.  A.  Muller  in  Fadang,  während  die  Koordinaten  der  ge- 
Bureau in  Batavia. 

t.  Ein«  geologwehe  Obtrsicbtsktrt*  in  kltintnn  MafssUb«,  1  :  600  000, 
in  2  Blättern. 

S.  Zw« 
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der  innere  Ring  aus  kleinen  vulkanischen  InBein  besteht 
(Banda- Inseln,  Gunuiig  Api,  Roma,  Dammer  &o.).  Im 
Westen  findet  man  eine  fortlaufende  Vulkanreihe ,  welche 
schon  nördlich  von  Sumatra,  bei  der  Barren -Insel,  östlich 
von  den  Andaniauen,  anfangt  und  wenigstens  bis  Flores 
und  Adonara,  violleicht  bis  Pantar  fortläuft.  Sie  bangt 
aber  nicht  zusammen  mit  den  Vulkanen  der  Randasee,  son- 
dern ist  von  diesen  durch  die  Inseln  Ombaai  und  Wetter 
getrennt.  Zu  der  genannten  grofgen  Vulkanreihe  gehört 
auch  Java. 

Die  drei  grofsen  Inseln  Borneo,  Sumatra  und  Java  bil- 
den die  Fortsetzung  vou  Asien  uud  waren  in  geologisch 
nicht  sehr  entfernter  Zeit  noch  mit  dem  Festlaode  ver- 
bunden. Eine  Erhebung  des  Meeresbodens  von  nur  45  m 
würde  diese  Verbindung  wieder  herstellen,  und  bei  einer 
Erhebung  von  200  m  wurde  sogar  die  ganze  Javasoe 
uud  der  südliche  Teil  des  Chinesischen  Meeres,  zwi- 
schen Camhodja,  Malakka  und  Borneo,  ganz  trockengelegt 
werden. 

Einzelne  Teile  des  Archipels  waren  in  sehr  alten  geo- 
logischen Perioden  vom  Meere  bedeckt ;  die  Absätze,  welche 
sich  nach  und  nach  in  dem  Meere  bildeten,  wurden  in  sehr 
verschiedenen  Perioden  durch  partielle  Hebungon  oder  Fal- 
tungen Uber  den  Meeresspiegel  gehoben.  So  findet  man 
Gesteine  von  wahrscheinlich  paläozoischem  Alter  auf  Ma- 
lakka, Sumatra,  Bangka  und  Billiton,  Borneo,  Celebes,  den 
Molukken ,  bis  nach  Kcuguiueu.  Ob  boi  der  Erhebung 
dieser  Seditneute  Uber  den  Meeresspiegel  die  obengenannten 
Inseln,  von  Malakka  bis  Neuguinea,  ein  Gnnzes  bildeteu, 
mithin  einmal  zusammenhingen,  lafst  sich  nicht  feststellen, 
ist  »bor  nicht  wahrscheinlich ,  so  dafs  seit  der  paläozoi- 
schen Zeit  zwischen  Asien  uud  Australien  wohl  immer  ein 
Archipel  existiert  haben  dürfte. 

In  diese  Periode  fällt  wahrscheinlich  eine  sehr  grofse 
Verwerfung  auf  der  Südseite  von  Java,  welche  auch  weiter 
westlich  fortläuft  an  der  vor  Sumatra  hegenden  Inselreihe 
(Nias — Eugano)  entlang  und  die  Ursache  der  sehr  be- 
deutenden Tiefe  des  Indischen  Ozeans  ist,  wolche  schon 
nahe  der  Sudküste  Javas  1800  —  3600  ro  beträgt.  Das 
beigegobene  Profil  gibt  einen  Durchschnitt  von  Cambodja 
über  Borneo  und  Java  nach  dem  Indischen  Ozean,  um 
den  grofsen  Tiefenunterschiod  des  Meeres  südlich  und 
nördlich  von  Java  zu  verdeutlichen.  Die  Höhen  mufsten 
sehr  Übertrieben  (50mal  zu  grofs  im  Verhältnis  zur 
Länge)  dargestellt  werden,  um  die  geringe  Tiefe  der  Java- 
see und  des  Chinesischen  Meeres  Uberhaupt  sichtbar  zu 
machon. 

Gesteine  der  Kohlenkalkperiodo  sind  auf  Sumatra  an- 
getroffen worden,  während  die  früher  von  Beyrich  für  karbo- 
nisoh  gehaltenen  Fossilien  von  Timor,  nach  den  Unter- 


suchungen von  Rothpietz,  wahrscheinlich  der  Permformatien 
angehören.  Gesteine  der  Triasformation  wurden  von  Wich- 
mann auf  Timor  und  Kotti  entdeckt.  Auf  denselben  In- 
seln kommen  nach  Wichmann  und  Rothpietz  auch  jurassi- 
sche Ablagerungen  vor,  welche  von  Martin,  Vogel  und 
Krause  auch  auf  Westborneo  nachgewiesen  wurden.  Sedi- 
mente der  Kreideformation  findet  man  naoh  Geinitz  und 
Martin  auf  Borneo,  nach  Verbeek  auf  Java.  Eine  Senkung 
des  Bodens  fand  in  der  Tertiärzeit  statt;  eocane  Gesteine 
sind  schon  von  Sumatra,  Borneo  und  Java  bekannt,  wäh- 
rend die  Verbreitung  der  mioeänen  Formation  auf  den  In- 
seln eo  grofs  ist,  dafs  in  der  mittel-  und  jungtertiären  Zeit 
oin  sehr  grofser  Teil  des  Archipels  vom  Meere  bedeckt 
gewesen  sein  mnfs.  In  noch  jüngerer  Zeit  (Pliocän  oder 
Altquartär)  wnrde  durch  eine  weitere  Erhebung  der  Archi- 
pel mit  Asien  verbunden,  wodnrch  es  möglich  wurde,  dafs 
Säugetiere  von  dort  nach  Sumatra,  Java  und  Borneo  aus- 
wanderten. Dieee  Verbindung  wurde  dann  schließlich  in 
der  juogquartären  odor  rezenten  Periodo  durch  eino  Sen- 
kung wieder  aufgehoben  und  der  gegenwärtige  Zustand 
hervorgerufen. 

Dies  ist  in  kurzen  Zügen  der  Entwickelungagang  des 
Archipels,  wovon  Java  einen  Teil  ausmacht,  und  wir  wol- 
len jetzt  diese  Insel  näher  ins  Auge  fassen. 

Java  hat  die-  Form  eines  unregelmäßigen  sehr  läng- 
lichen Rechtecks;  die  Länge  beträgt  über  1000  km,  un- 
gefähr gleich  dem  Abstaud  von  Paris  und  Wien,  oder 
von  Amsterdam  und  Warschau.  Die  Breite  der  Insel  ist 
viol  geringer,  200  km  bei  Djapara  (Maximum),  175  km  bei 
Rombang1)  und  nur  55  km  bei  Probolinggo,  welche  letz- 
tere sehr  geringe  Breite  durch  die  sogenannte  Madura- 
straf»©  zwiichen  Madura  uud  Probolinggo  verursacht  wird. 
Madura  ist  nämlich  geologisch  die  Fortsetzung  des  nörd- 
lichen Teils  von  Surabaja  und  von  Rfimbang;  Madura,  die 
Strafse  von  Madura  und  Probolinggo  zusammen  sind  dann 
auch  genau  so  breit  wie  Java  bei  Rembang. 

Java  ist  zum  Teil  gebirgig;  oin  andrer,  ebenfalls  be- 
trächtlicher Teil  ist  hügelig,  während  der  nordwestliche 
Küstenstrich  uud  auob  grofso  Teile  von  Mittel-  und  Ost- 
java auB  Flachland  bestehen. 

Es  gibt  einen  gewissen  Zusammenhang  zwischen  der  Höhe 
des  Terrains  und  der  geologischen  Zusammensetzung.  Alle 
Gipfel  und  Rücken,  die  mehr  als  9000  m  über  dem  Meere 
lieger. ,  sind  vulkanisch ;  das  Terrain  zwischen  2000  und 
100  m  über  dem  Moore  ist  größtenteils  tertiär,  während 
das  Flachland  unter  100  in  Seehöhe  zu  den  quartären 
und  rezentou  Ablagerungen  gehört.    Doch  gibt  es  von 

*)  i  wt  du  ktiTM  «;  die  Schreibart  der  OrtssuneD  i«t  bior  ubrt(M« 
dmtich,  wahrend  in  der  Kart*  (Tal.  8)  die  ntederlladiache  Schrcibwriae 
baibthaUaa  i*C 
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tod  dieser  Kegel  sehr  viele  Ausnahmen.  So  findet  man  viele 
Vulkane,  welche  niedriger  ala  3000  m  lind ;  die  Tertiärschich- 
ten reichen  manchmal  bis  auni  Mereespiegel  hinab  4c. 

Nur  14  Gipfel  von  Java  sind  höher  als  3000  m;  der 
höchste  Berg,  der  Sömeru,  ist  3676  tu  hoch. 

Die  FlUsse  von  Java  haben  wegen  der  geringen  Breite 
der  Insel  meistens  einen  kurxen  Lauf,  und  nur  wenige  sind 
schiffbar.  Der  gröfste  ist  der  Solo-Flufs,  da  er  mm  Teil 
in  der  Längsrichtung  der  Insel  lauft. 

Zum  richtigen  Verständnis  der  topographischen  und 
tektonischen  Verhältnisse  der  Insel  mufs  eine  kurze  geo- 
logische Obersiebt  vorangehen. 

Java  besteht  zum  grofeten  Teil  aus  tertiären  Sedimen- 
ten und  Vulkanen.  Durch  planimetrische  Vermessung  wur- 
den gefunden  (in  abgerundeten  Zahlen): 

ilUr  lU  Miociii  ( Krtid«  wA  Entin)  1  Prot., 

Miocia  asd  Plioela  J8  . 

VaUmsiieh  ig 

Pottterblr  (Uaartsr  «nd  Kumt)    .       .       .    38  . 

100  Pro», 

während  Junghuhn  60  Pros.  Tertiär,  20  Pro».  Vulkanisch 
und  30  Pros.  Alluvium  schätzte.  Die  Differenz  gegen  unsre 
Zahlen  erklärt  sich  aus  unsrer  Abtrennung  der  quartären 
Sedimente,  welche  Junghohn  zum  Teil  zum  Tertiär,  zum 
Teil  zu  seinem  Alluvium  reebnete.  Auch  dehnto  er  manch- 
mal die  Abhänge  der  Vulkane  weniger  weit  aus  als  wir. 

Dafs  den  altern  Formationen  ein  solch  beseheidener 
Platz  eingeräumt  ist,  ist  eine  Folge  der  grofsen  Mächtig, 
keit  der  Miocant'ormation,  welche  die  altern  Sedimente  last 
Uberall  bedeckt  und  diese  nur  dort  zum  Vorschein  kom- 
men läfst,  wo  besonders  günstige  Umstände,  wie  z.  B.  starke 
Lagerungsstörnngen,  gewirkt  haben. 

Der  Untergrund  von  Java,  worauf  sich  die  Sedimente 
der  Kreide-  und  Tertiärformation  abgesetzt  babon,  besteht 
'  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  aus  denselben  alten  Schie- 
fern und  Sandsteinen,  welche  auf  Sumatra,  Borneo,  Bangka 
und  Billiton  vorkommen  und  „die  alte  8ohieferforraation" 
genannt  werden,  zur  Unterscheidung  von  andern  Jün- 
gern 8ohiefergosteinen.  Das  Altor  dieser  Formation  ist 
noch  nicht  sichergestellt,  doch  machen  die  in  einom  Kiesel- 
schiefer  von  Billiton  aufgefundenen  Uadiolarien  es  wahr- 
scheinlich, dafs  sie  paläozoischen  Alters  ist  Auf  Java 
selbst  tritt  diese  Formation  nirgends  zu  tage,  wohl  aber  auf 
dem  Karimun-djawa- Archipel ,  nördlich  von  Djapara.  Ein 
Blick  auf  eine  Karte  des  Niederländisch-Indiscben  Archipels 
zeigt,  dafs  die  Karimnn-djawa-Ineeln  das  Ende  eines  langen 
NW — SO  streichenden  Kückens  bilden,  der  sich  von 
Malakka  Uber  Riouw,  Singkep ,  Bangka  und  Billiton  bis 
hierher  ausdehnt  und  somit  parallel  der  Längsachse  und 
vieler  alter  Gebirgsrücken  der  Insel  Sumatra  läuft.  Dieser 
Rücken  entstand  also  durch  dieselben  Faltungen  der  Erd- 


kruste, welche  auch  die  alten  Gebirgsrücken  Sumatras  bil- 
deten und  dieser  Insel  die  Hauptrichtung  gaben.  Sio  weioht 
erheblioh  von  der  Längsrichtung  von  Java  ab,  welche  auf 
104J°  zu  steilem  iBt. 

Dafs  auch  Granit,  der  ständige  Begleiter  der  alten 
Schiefer,  im  UntergTnnde  von  Java  nicht  fehlt,  zeigen 
grofse  Granitrollsteine,  welche  in  alttertiären  Konglomera- 
ten der  Residenz  Bagelen  eingeschlossen  gefunden  wurden. 
Als  anstehendes  Gestein  kommt  Granit  auf  Java  aber 
nicht  vor. 

Die  ältesten  Gesteine  von  Java  sind  Schiefer,  meistens 
von  grüner  Farbe,  vorwaltend  Serpentinschiefer,  aber  auch 
Cbloritacbiefer  und  sogar  untergeordnet  Glimmerschiefer 
mit  kleinen  Granaten.  Konkordant  zwischen  den  Schiefern 
kommen  Kalkbanke  vor ,  meistens  krystalliniach ,  an  einer 
Stelle  mit  sparsamen  Orbitolinen ,  welche  die  Schiefer  zur 
Kreideformation  stellen,  obgleich  die  Gesteine  zum  Teil 
einen  viel  altern  Habitus  besitzen.  Von  Eruptivgesteinen 
treten  hier  auf  Diabas  und  Gabbro  in  konkordanten  Lagern 
zwischen  den  Schiefern  (weloho  wohl  als  Tuffbildungen 
dieser  Eruptivgesteine  zu  betrachten  sind),  und  Quarzpor- 
phyrit,  wahrscheinlich  gangförmig  in  den  Schiefern;  die 
Aufschlüsse  des  letztern  Gesteins  sind  niebt  sehr  deutlich. 
Die  Kreidesohiefer  treten  nnr  an  drei  Stellen  zu  tage: 
im  Westen  an  der  Tjileten  -  Bai ,  in  Mittel-Java  an  der 
Grenze  dor  Residenzen  Banjuma*  und  Bagelen,  und  östlich 
von  Klaten,  im  .Gebirge  von  Djuro",  in  der  Residenz  Solo 
oder  Surakarta.  Da  sie  sehr  leicht  zerbröckeln,  bilden  sie 
ein  sanft  wellige«  Hügelland. 

Diskontant  auf  der  Kreideforraation  folgen  Gesteine  eo- 
oäneo  Alters,  gelbe  Quarz  Sandsteine  mit  Tbonscbichten  und 
Kohlennetzen,  und  Nummulitenkalkstein  mit  Millionen  Nura- 
muliten,  Alveolinen  und  Orbitoiden  mit  rechteckigen  Median- 
Kammern,  sogenannten  Discooyclioen.  Die  Kohlen  nähern 
sioh  den  altern  Steinkohlen  viel  mehr  als  den  tertiären 
europäischen  Braunkohlen,  sind  von  derselben  guten  Qualität 
wie  die  eooänen  Borneo-  und  Sumatra -Kohlen,  kommen 
aber  auf  Java  nur  im  Süden  von  Bantam  in  einigormafsen 
abbauwürdigen  Flötzen  vor,  und  noch  dazu  in  sehr  gestör- 
ter Lagerung  und  in  wenig  zugänglicher  Gegend,  so  dafs 
sio  nur  geringen  technischen  Wert  besitzen.  Der  harte, 
manchmal  kieeelige  eoeäne  Sandstein  bildet  in  Bantam  und 
beiSdkabumi  (Preanger)  steile  Wände,  Bruchränder,  durch 
Verwerfungen  entstanden  (siehe  unten) ;  das  Übrige  Terrain 
ist  bügelig.  Als  oberste  Abteilung  der  alttertiären  For- 
mation findet  man  in  den  Preanger-Regentachaften,  Bagelen 
und  Jogjakarta,  Mergel  und  Kalksteine,  gleichfalls  mit 
Nummuliten,  Alveolinen  und  Disoocyclinen,  aber  in  von  den 
eoeänen  abweichenden  Arten  oder  Varietäten.  Diese  Mergel 
liegen  zwischen  den  eooänen  und  den  sogleich  zu  erwähnen- 
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den  altmiocänen  Schichten  und  stimmen  mithin  ihrer  Lage 
nach  mit  der  Britisch  -  Indischen  Nari- Gruppe  oder  dem 
europäischen  Oligocän  Uberein.  Da  die  Foraminiferen  die- 
ser Schichten  auch  eine  viel  gröTsero  Verwandtschaft  mit 
den  eocänen  als  mit  den  miocänen  Formen  besitzen ,  sind 
sie  dem  Oligocän  eingereiht,  obgleich  die  von  Martin  un- 
torsuchten  fossilen  Mollusken  dieser  Mergel  mehr  für  ein 
miociines  Alter  zu  sprechen  scheinen.  Zwei  sehr  charak- 
teristische Foraminiferen  dieser  Formation  sind  Orbitoides 
dispanaa  Sow.  und  eine  sehr  grofse  Varietät  des  Orbitoides 
papyracea  Boub.,  welche  bis  50  mm  im  Durohschnitt  er- 
reicht. 

Die  eoeänen  und  oligoeänen  Schichten  bilden  zusammen 
die  alttertiäre  Formation.  Die  Eruptivgesteine,  welche 
gangförmig  oder  in  konkordanten  Bänken  zwischen  den 
Sand-  und  Thonsteinen  vorkommen ,  gleichen  vollkommen 
gewissen  altern  Diabasen  und  Dioriten  und  haben  somit  I 
keinen  jnngvalkaniscben ,  sondern  einen  altern  Habitus. 
Wäre  ihr  Alter  durch  das  Zusammenauftreten  mit  fossil- 
führenden  eocänen  Schichten  nicht  sicher  festgestellt,  so 
würde  man  sie,  blofs  nach  ihrem  petrograpbischen  Charakter, 

Am  Ende  dieser  »Ittertiaren  Periode  fanden  auf  Java 
ausgedehnte  Eruptionen  von  Pyroxenandositen  und  Basalten 
von  jungem,  d.  b.  vulkanischem  Typus  statt,  die  aber  ge- 
wöhnlich stärker  verwittert  sind  als  dieselben  Gesteine 
der  jungen  Vulkane.  Sie  sind  meist  auf  kurzem  oder 
längern  Spalten  hervorgetreten  oder  als  Decken  über  die 
Oberfläche  geflossen;  nur  in  seltenen  Fällen  babeu  sio  sich 
um  ein  Zentrnm  angehäuft  and  zeigen  dann  wohl  noch 
einen  stark  erodierten  Krater,  wie  bei  den  Bergen  Lasern 
und  Pandan  in  Rembang.  Der  bei  weitem  grölste  Teil  der 
mioeänen  Sedimente  besteht  aus  verkittetem  Graf»  dieser 
Emptivgesteine.  Die  grofse  Festigkeit  dieser  Andesite  und 
Basalte  bewirkt,  dafs  sie  der  Verwitterung  und  Erosion 
starken  Widerstand  bieten  und  häufig  höchst  sonderbare 
pittoreske  Formen  zeigen,  wie  der  Gunung  Gadja  (Elefanten- 
stein) in  Tägal  und  der  Gunung  Lingga  in  Kcdiri.  Am 
Berge  Halimun  in  Westjava,  wo  die  Grenzen  von  Bautam, 
Batavia  und  den  Preauger-Regentschaften  zusammenstofsen, 
erreichen  diese  Andesite  Höhen  von  1900  m. 

Wir  kommen  jetzt  zu  don  jungtertiären  Ablagerungen. 
Nach  den  schon  beschriebenen  Fossilien  gehören  sie  größten- 
teils zum  Miocän,  nur  der  obere  Teil  vielleicht  schon  zum 
Pliocän.  Von  den  eooänon  Gesteinen  sind  sie  scharf  ge- 
schieden, erstens  durch  die  abweichende  petrograpbische 
Zue:imimTi setzong,  zweitens  durch  die  Foraminiferen.  Num- 
muliten  fehlen  gänzlich ,  AI veolinen  kommen  in  der  untern 
Abteilung  des  Miocäns  noch  vor,  aber  in  ganz  andern 
Arten,  sogar  in  andern  Gattungen,  als  die  eocänen.  Der 


grofste  Unterschied  liegt  aber  in  den  Orbitoiden,  da  die 
Discocyclinen  fehlen  und  an  ihre  Stelle  Lepidocyclinen 
(Orbitoiden  mit  runden  oder  spatenförmigen  Median- 
ksmmern)  treten.  Die  Orbitoiden  geben  also  das  beste 
Mittel  an  die  Hand,  um  die  alttertiären  von  den  jung- 
tertiären Schichten  des  Indisohen  Archipels  zu  trennen 
wenn  man  sich  nur  die  Mähe  geben  will,  von  diesen  Ver- 
steinerungen Schliffe  anzufertigen  und  mikroskopisch  zu 
untersuchen,  da  die  äufsern  Merkmale  zur  Bestimmung  nicht 
ausreichen.  Zu  einer  weiter  gebenden  Trennung  der  Schich- 
ten in  Alt-,  Mittel-  und  Jung-Miocän  reichen  die  Orbitoiden 
aber  nicht  aus,  und  man  ist  auf  die  Lagerung  und  auf  die 
fossilen  Mollusken  angewiesen.  Die  Jungbubnscbe  Petre- 
fakten-Sammlung  ist  schon  von  Professor  Martin  in  Leiden  ') 
beschrieben  worden,  und  eine  sehr  grofse  während  der  geo- 
logischen Aufnahme  zusammengebrachte  Sammlung  javani- 
scher Fossilien  ist  in  Händen  desselben  Verfassers  und  wird 
von  ihm  bearbeitet*). 

Die  jungtertiären  Sedimente  sind  nach  der  Lagerung 
in  eine  untere  oder  Breccien  -  Etage ,  eine  mittlere  oder 
Mergel-Etage  und  eine  obere  oder  Kalk-Etage  einzuteilen; 
die  Namen  dieser  Etagen  oder  Stnfen  rühren  von  dem 
vorherrschenden  Gestein  her. 

Die  untere  oder  Breocien- Etage  ist  zusammengesetzt 
aus  Breccien,  Konglomeraten  und  Sandsteinen,  mit  einzel- 
nen Kalkbänken ;  die  Bruchstücke  der  Breccien ,  die  Ge- 
sohiebe  der  Konglomerate  und  die  Körner  der  Sandsteine 
rühren  gröfstenteils  von  den  obengenannten  Andesilen  und 
Basalton  her,  und  sogar  in  den  Kalksteinen  findet  man 
zahlreich  Partikeln  dieser  Eruptivgesteine,  wie  Hornblende, 
Augit,  Feldspat  &c.  Fossilien  enthält  diese  Abteilung  sehr 
wenig. 

Die  mittlere  oder  Mergel -Etage  besteht  aas  Mergeln, 
Sandsteinen ,  Thonsteinen  und  besonders  in  den  obern 
Sobiohten  aus  Kalkstein.  Diese  Abteilung  ist  manchmal 
sehr  reich  an  Versteinerungen. 

Die  obere  oder  Kalk-Etage  ist  hauptsächlich  zusammen- 
gesetzt aus  Kalkstein,  aber  auch  aus  Mergeln,  Thonsteinen 
und  vereinzelten  Konglomeraten.  Der  Kalkstein  ist  manch- 
mal sehr  mergelig  und  dann  leicht  verwitterbar,  oder 
ebenso  fest  wie  der  Jurakalk  in  Europa.  Es  finden  sich 
darin  Höhlen  mit  Tropfateinbildnngen ,  z.  B.  auf  Nnsa 
Kambangan,  einer  Insel  an  der  Südküste  bei  Tjilatjap. 
Die  Versteinerungen  des  Kalksteins  treten  häufig  in  der 
Form  von  Steinkernen  auf. 

Die  hier  genanuten  drei  Abteilungen  der  Miocän-For- 
mation  sind  dnroh  das  Auftreten  von  marinen  Fossilien 

')  K.  Msrtin:  Di«  TertilncbiebUio  tat  Jir«.  Leides  1879 — 1890. 
*)  lim:  Di«  Ponilira  ton  Jim    Leidni  18»|  -  1893.    Di«  treUo 
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uh  Meeresbild  nngen  charakterisiert.  Nur  einige  der  ober- 
sten Schiohten  fuhren  Süfswasser-Petrefakten,  und  diese  ge- 
hören wahrscheinlich  achon  der  Pliooanperiode  an.  In  der 
untern  Etage  findet  man  einige  ungeschichtete  Breccien 
bis  au  1800  and  1900  m  Seehöhe,  welobe  höchstwahr- 
scheinlich über  dem  Meeresspiegel  gebildet  worden  sind 
und  als  Auswürflinge  von  tertiären  Vulkanen  aufgefafst 
werden  müssen.  An  diesen  Breccien  ist  in  vereinzelten 
Fällen  sogar  noch  eine  undeutliche  Kraterform  wahrzu- 
nehmen, doch  waren  sie  auf  der  Karte  nicht  von  den 
deutlich  und  undeutlich  geschichteten  sedimentären  Breccien 
zu  trennen.  Breccien,  welche  sicher  im  Meere  zum  Absatz 
kamen,  findet  man  bis  1350  m  über  dem  Meere;  Mergel 
bis  1310  m  Seehöhe,  und  darin  sind  bis  910  in  sohöue 
miocäne  Versteinerungen  gefunden  worden;  den  Kalkstein 
findet  man  nicht  höher  als  900  oder  910  m  Uber  dem  Meere. 
So  viel  beträgt  mithin  die  Erhebung  der  Tertiärschichten. 
Wo  der  Kontakt  der  mioeäuen  mit  den  eoeänen  und  oli- 
goouneu  Schichten  aufgeschlossen  ist,  kann  man  sehen,  dafs 
die  Auflagerung  stets  diskordant  ist. 

Eruptivgesteine ,  selten  als  Gange ,  mehr  als  konkor- 
dauto  Lager,  findet  man  häufig  in  der  untern  Etage,  we- 
niger in  der  mittlem  und  gar  nicht  in  der  obern  Etage, 
Sie  gehören  zu  Hornblendeandesiten,  Pyroxenandesiten  und 
Basalten. 

Die  Mächtigkeit  der  Mic-oin  -  Formation  ist  sehr  be- 
trächtlich und  beträgt  in  Jogjakarta  im  Minimum  4500 
und  in  Cheribon  sogar  6000  m;  davon  ontfallen  3000  bis 
3300  in  auf  die  untere,  2000  bis  3500  m  auf  dio  mitt- 
lere, 200  bis  600  m  auf  die  obere  Etage. 

Dem  Alter  nach  folgen  jetzt  die  Vulkane,  die  jüngsten 
und  zugleich  die  höchsten  Berge  Javas.  Der  Anfang  ihror 
Eruptionen  fallt  noch  in  die  tertiäre  Periode,  aber  die 
Hauptthätigkeit  gehört  der  quartären  Zeit  an,  da  die  Aus- 
wurfmaasen die  tertiären  Hügel  fast  Überall  bedeokon.  Diese 
Kogelberge  entstanden  nicht  durch  Erhebung,  sondern 
allmählich  durch  Aufschüttung  loser  Massen  und  Lava- 
strötne  um  ein  Zentrum.  Bei  regelmäßigem  Aufbau  nimmt 
die  Neigung  des  Abhangs  von  oben  nach  unten  ah,  und 
nähert  sich  dieser  der  logaritbmischen  Kurve.  Der  Gipfel 
ist  von  geringen  Dimensionen  und  zeigt  oben  eine  kleine 
Vertiefung,  den  Krater.  DieBe  spitzkegelförinigen  Vul- 
kane bilden  aber  die  Ausnahme,  da  die  meisten  einen 
Einsturz  des  obern  Teils  erfahren  haben ,  wobei  ein  sehr 
grofser,  mehr  oder  weniger  kreisförmiger  Raum  mit  un- 
regelmäfsig  gezacktem  Rande  entstand,  welcher  gewöhnlich 
auch  einfach  „Krater"  genannt  wird,  obwohl  er  von  dem 
kleinen  ursprünglichen  Gipfelkrater  scharf  zu  unterscheiden 
ist.  Die  allermeisten  Vulkane  sind  mithin  Bergruinen  und 
waren  früher  höher.    Spitzkegelformig  sind  z.  B.  noch  der 


Tjermai,  Slamat,  Scndoro,  Semeru  und  einige  andre.  Die 
Grüfte  des  eingestürzten  Raumes  schwankt  in  weiten 
Grenzen;  den  grüfsten  eingestürzten  Krater  besitzt  der 
Ringgit  in  Ostjava,  dessen  Durchmesser  21  km  beträgt; 
der  Idjen  und  der  Hijang  haben  einen  Krater  von  8  km 
Durohmesser,  bei  den  Übrigen  Vulkanen  sind  die  Dimensio- 
nen geringer.  Dafs  diese  grofsen  Einstürze  keineswegs 
auf  die  vorhistorische  Zeit  beschränkt  sind,  bat  der  Kra- 
katau  im  J.  1883  bewiesen;  der  beim  grofsen  Ausbruch 
vom  August  dieses  Jahres  gebildete  ungefähr  kreisförmige 
Einsturzraum  hat  einen  Durchmesser  von  beinahe  4  km. 

Die  Hübe  der  Vulkane  ist  auch  sehr  verschieden;  14 
Gipfel  sind  höher  als  3000  m;  der  höchste  von  allen  ist 
der  Scmeru ,  dessen  Flöhe  3676  m  beträgt ;  45  Gipfel  lie- 
gen zwischen  3000  und  2000  m,  50  Gipfel  zwischen 
2000  und  1000  m,  22  Gipfel  unter  1000  m,  zusammen 
131  Gipfel,  welche  aber  nicht  alle  selbständige  Vulkane 
bilden,  da  manche  Vulkane  mehrere  Gipfel  besitzen.  Dio 
Anzahl  Vulkane  beträgt,  wonn  man  die  Vulkanbseln  der 
Sunda-Strafse  mitrechnet,  121,  mithin  bedeutend  mehr 
als  früher  angenommen  wurde.  Von  diesen  Kegeln  haben 
aber,  soweit  bekannt,  nur  14  in  historischer  Zeit  Eruptio- 
nen gehabt,  hauptsächlich  von  Asche  und  Steinen,  aber 
auch  von  I javaströmen.  Die  frühere  Annahme,  dafs  dio 
Javavulkane  in  der  jetzigen  Periode  keine  Lavaatröme  mehr 
liefern,  hat  sich  durch  Fonnomas  Untersuchungen  als  un- 
richtig erwiesen;  indessen  sind  sie  mit  Sicherheit  nur  von 
dem  Lemongan,  dem  Semeru  und  dem  Guntur  bekannt. 
Im  Jahre  1885  flofs  zu  gleicher  Zeit  ein  Basaltlavastrom 
aus  dem  Lemongan  und  ein  Andesitlavastrom  aus  dem 
Semeru. 

Die  Vulkane  Javas  liegeu  ontweder  auf  oiner  Linie,  oder 
auf  zwei  und  in  den  Preanger-Regentschaften  sogar  auf  vier 
Parallelünieu  in  der  Längsrichtung  der  Insel  hintereinander, 
und  außerdem  auf  zahlreichen  Querlinien.  Diese  Linien 
fallen  manchmal  mit  Verwerfungen  zusammen,  oder  mit 
Hatte!-  und  Mulden-Linien  der  tertiären  Sediment«;  wieder 
andre  haben  scheinbar  keine  besondere  tektonisebe  Bedeu- 
tung. Krakatau  liegt  auf  dem  Kreuzungspunkt  dreier  solcher 
Linien,  der  Sumatra- Längsrichtung,  der  Java- Längsrichtung 
und  der  Sundastrafse-Querrichtung,  und  ist  dadurch  für 
Eruptionen  in  besonders  günstiger  I/age. 

Die  petrographisebe  Zusammensetzung  der  Javavulkane 
ist  äufserst  einförmig;  dio  allermeisten  besteben  aus  Andesit 
und  Itasalt,  mit  wenig  Obsidian  und  Bimsstein,  in  der  Form 
von  losen  Auswürflingen  (Asche,  Sand  und  gröfsere  Blöcke) 
und  von  Lavaatrömen.  Nur  fünf,  der  Ringgit  und  der  Lurus 
in  Regula,  der  Muriah  und  der  Tjik:ring  in  Djapara  und 
der  Vulkan  von  Bawean,  einer  Insel  zwischen  Java  und 
Borneo,  Lieferten  Leucitgesteine  (Leucitite,  Tepbrite  und 
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Leucitbaaalte) ,  wozu  sich  auf  Bawean  auch  noch  Pbono- 
lithe  gesellen.  8ie  sind  auoh  alter  als  die  übrigen  Vul- 
kan« ,  da  ihre  Hauptthätigkeit  noch  in  die  Tertiärxeit  zu 
fallen  scheint. 

Das  Material  der  Quartärschichten  rührt  zum  grölsten 
Teile  von  den  Vulkanen  her  und  gelangte  entweder  im 
Meere  oder  in  Binnenseen  und  Flufsbelton  zum  AbsaU. 
Die  MeereeMiUiperungen  bedecken  die  jüngsten  Tertiär- 
schichten diskordant  und  gewöhnlich  horizontal  und  er- 
reicbeu  keine  gröfsere  Seehöbe  als  120  m.  Die  Flufs- 
sedimente  bilden  grofse  nnd  kleine  Uferterrassen ,  dieje- 
nigen der  Binnenseen  aber  Hochplateaus,  die  einstigen 
Böden  von  Wasserbecken,  welche  durch  das  stets  tiefere 
Einschneiden  der  Flüsse  in  die  Rander  trockengelegt 
wurden.  Das  gröfste  ist  das  Bandung -Plateau  in  den 
Preanger- Regentschaften,  680  m  U.  d.  M. 

In  den  untersten  Schichten  dieser  Formation,  welche 
die  marinen  jnngtertiären  Ablagerungen  diakordant  über- 
decken und  selbst  manchmal  auch  noch  einen  geringen 
Neigungswinkel  besitzen  ,  kommen  Süfswassermueeheln  und  j 
zahlreiche  Reste  von  Säugetieren  vor,  welche  von  Dr.  Du- 
hois  näher  untersucht  sind.  Früher  worden  sie  von  ihm 
entweder  für  altquart&r  oder  jungplioeän  gehalten,  jetzt 
hält  er  sie  mit  gröfster  Bestimmtheit  für  jungplioeän,  so 
dafo  diese  Formation  noch  als  SüftwassprSildung  zwischen 
den  jungtertiären  marinen  und  unsern  quartären  Ablage- 
rungen einzuschieben  ist.  Auf  der  Karte  konnten  diese  , 
Schichten  ohne  Detailaufnahme  von  den  jungem  Sedimen- 
ten nicht  gut  getrennt  werden. 

Die  rezenten  Bildungen  sohliefalich  bestehen  aus  den 
jüngsten  Absätzen  der  Flüsse  und  des  Meeres,  Sand  and 
Thon ,  welche  letztern  (nämlich  die  Meeresablageningen) 
gewöhnlich  nicht  höber  als  10m  U.  d.  M.  liegen;  weiter  ! 
aus  Korallenkalk  auf  den  kleinem  Inseln  und  an  der  Java- 
küste,  aus  Absätzen  von  warmen  Quellen  und  von  Schlamm- 
quellen, und  aus  vulkanischen  Answurfsprodukten. 

Aus  der  hier  gegebenen  kurzen  geologischen  Übersicht 
geht  hervor,  dafs  Java  von  sehr  alter  Zeit  bis  heute  all- 
mählich entstanden  ist,  entweder  durch  Stoffe,  welche  in 
geschmolzenem  Zustande  an  dio  Oberfläche  kamen,  oder 
durch  Sedimente,  welche  im  Meere  und  zum  kleinern  Teil 
im  SuTswBsser  abgesetzt  wurden. 

Die  Form,  welche  Java  jetzt  besitzt,  ist  das  Resultat 
sehr  verschiedener  Wirkungen,  worunter  Faltungen,  Vor- 
werfungeu  und  die  Erosion  eine  Hauptrolle  spielten. 

Die  Sedimente  haben  nur  selten  ihre  ursprüngliche  hori- 
zontale Stellung  behalten;  nur  die  posttertiären  Bildungen 
haben  gröfstenteils  noch  ganz  die  horizontale  Lage,  und 
somit  will  es  scheinen,  dafs  die  Trockenlegung  dieser  Sedi- 


scheinliober  einer  allmählichen  Erniedrigung  dea  Meeres- 
spiegels zuzuschreiben  ist.  Bei  diesen  jungen  Sedimenten 
ist  die  Plateaufora  die  Regel,  kleinere  Hügel  kommen  hier 
schon  selten  vor,  Gebirge  gar  nicht. 

Die  Form  der  Tertiärbildungen  ist  erstens  abhängig  von 
der  Härte  und  Festigkeit  des  Gesteins,  die  ihneu  gegen 
Verwitterung  und  Abspülung  eiuen  verschiedenen  Wider- 
staodsgrad  verleibt,  und  zweitens  von  der  Art  und  Weise, 
wie  die  Schichten  aus  ihrer  horizontalen  Lage  gebracht 
sind.  Die  Breccien  der  untern  mioeänen  Etage  z.  B.  sind 
manchmal  aufserordentlich  fest  und  bilden  infolgedessen  steile 
Berge  zwischen  den  weichen  Mergeln  der  mittlere  Etage, 
wovon  schon  ein  beträchtlicher  Teil  durch  die  Eroaion  ab- 
getragen ist.  Dazu  kommt,  dafs  bei  der  Aufrichtung  der 
Schiebten  die  weichem  Mergel  und  Sandsteine  leicht  ge- 
faltet wurden,  während  die  festem  Sandsteine  und  Breccien 
nicht  nachgaben,  Risse  bekamen  und  die  angrenzenden 
Teile,  diesen  Rissen  entlang,  in  verschiedenes  Niveau  ge- 
bracht wurden,  d.  h.  Vorwerfungen  entstanden.  In  den 
meisten  Fallen,  wo  das  tertiär«  Gebirge  mit  steiler  Wand 
plötzlich  abfällt,  ist  dies«  Wand  als  eine  Bruobwand  zu 
betrachten ,  die  Folge  einer  Verwerfung.  Auch  in  der 
mittlem  mioeänen  Etage  sind  Verwerfungen  nicht  selten, 
sie  treten  hier  aber  wegen  dor  leichtern  Verwitterung  ge- 
wöhnlich topographisch  nicht  so  stark  hervor  wie  bei  den 
Brecoien.  Steile  Hügel  und  Berge  sind  darum  in  den 
Breccien  vorherrschend,  während  die  weichen  Mergel  ge- 
wöhnlich ein  flachwelliges  Hügelland  bilden,  selbst  da, 
wo  die  Schichten  steil  stehen.  Ein  Beispiel  aber  von  stei- 
len Mergelwänden,  welche  nur  der  Erosion  zugeschrieben 
werden  müssen,  bietet  das  Tsi-Djolang-Thal  in  der  Resi- 
dentie  Cheribon. 

Die  Kalksteine  der  obern  mioeänen  Etage  sind  tertiäre 
Korallenbildungen  ;  die  weichen,  sehr  mergeligen  und  san- 
digen Kalksteine  geben  dasselbe  topographische  Bild  wie 
die  Mergel;  einige  mergelreiche  Kalksteine  sind  auf  sehr 
merkwürdige  Weise  zu  Tausenden  von  nebeneinander  ste- 
hendon  maulwurfartigen  Hügeln  von  50— 100  m  nöhe  aua- 
gespült. Sie  bilden  z.  B.  das  Tausend gebirge  (Ganung 
Sewu)  im  8udeu  von  Jogjakarta.  Die  fostern  Kalksteine 
dagegen  endigen  manchmal  in  einer  steilen  Wand,  welche 
eine  Folge  des  Baus  der  Korallenriffe  und  mithin  ursprüng- 
lieb zu  sein  scheint ;  andre  steile  Kalksteinwände  sind  offen- 
bar duroli  Erosion  entstanden. 

Im  allgemeinen  kann  man  sagen ,  dafs  die  Mergel  im 
Innern  von  Java  sehr  steil,  manchmal  bis  zu  90°,  aufge- 
richtet sind  (die  Kalksteine  fehlen  im  Innern),  wahrend  die 
jungtertiären  Sedimente  (Mergel  und  Kalksteine)  in  der  Nähe 
der  Süd-  und  Nordküste  ziemlich  flaoh  liegen,  so  dafs  aie 
•chwachgeneigte  Flächen  bilden. 
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Die  eocanen  Sandsteine  im  Süden  von  Bantam  uud  l>ni 
Sukabnmi  in  den  Preanger  -  Regentschaften  zeigen  sehr 
■teile  Wände,  Bracbränder  infolge  von  Verwerfungen; 
doch  ist  die  Ausdehnung  der  eocänen  Pormalion  zo  gering, 
um  für  die  Topographie  von  ganz  Java  von  Bedeutung  zu 
■ein.  Daaaelbe  gilt  in  noch  erhöhtem  Maße  von  den  kreta- 
ccischen  Schiefern,  welche  wegen  ihres  geringen  Zusammen- 
bang*  und  leichten  Verwitterbarkeit  ein  Hügelland  bilden. 

Von  den  Eruptivgesteinen  sind  es  zuerst  die  alten  An- 
dcsite  und  Batwlte,  welche,  obgleich  nicht  sehr  ausgedehnt, 
durch  ihre  höchst  sonderbaren  Formen  in  die  Augen  fallen. 
Bei  der  Erosion  der  umliegenden  weichem  Gesteine  (Breccien, 
Hand  steine,  Mergel)  blieben  diese  außerordentlich  festen 
Gesteine  als  steile  Felsen  stehen,  wahrscheinlich  das  In- 
nere von  tertiären  Vulkanen,  deren  Mantel  von  losen 
Produkten  schon  längst  durch  Erosion  verschwunden  ist. 

Zweitens  verdienen  die  Vulkane  besondere  Aufmerksam- 
keit. Diese  8000  —  3000  m  hohen  Kegel  geben  Java  den 
fiigentiiclipn  Hergc  harakter ;  auch  sind  sie  die  Ursache 
der  grofsen  Fruchtbarkeit  der  Insel,  denn  die  feldi<pni- 
reichen  vulkanischen  Produkte  geben  bei  der  Verwitterung 
einen  lockern ,  an  Natron-  und  Kalksalzen  (nicht  an  Kali- 
salzen, denn  Kalileldspale  kommen  in  den  javanischen 
Andesiten  nur  sehr  sparsam  vor)  reichen  Boden ,  der  je 
nach  der  Meereshöhe  vortrefflich  zn  verschiedenen  Kulturen 
geeignet  ist.  In  den  niedrigem  Gegenden  gedeihen  Ueia 
und  Zucker  (.beide  auch  besonders  auf  quartärem  Boden, 
welcher  aber  gleichfalls  vulkanischen  Ursprungs  ist),  in  den 
hohem  Gegenden  Thee  und  Kaffee  (auch  Reis),  in  den 
noch  höbern  Teilen  der  Chinabaum.  Schließlich  bieten  die 
höhern  Teile  der  Vulkane  durch  ihr  kühles,  gesundes  Klima 
willkommene  Aufenthaltsorte  fttr  die  Europäer,  welche  unter 
dem  heifsen  Klima  der  Kttstengi'gendoo  gelitten  haben. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  sind  die  Vulkane  nur  selten 
spitzkegelformig,  bei  weitem  die  meisten  haben  nur  im  un- 
tern Teile  den  ursprünglichen  flachgeoeigten  Abbang  be- 
wahrt, während  der  obere  Teil  eingestürzt  ist  und  einen 
gezackten  Rand  zeigt,  welcher  ursprünglich  der  Kreisform 
nahe  stand,  aber  durch  diu  Erosion  fortwährend  unregel- 
mäßiger gestaltet  wird,  so  daß  der  Rand  bei  einigen  nur 
schwierig  mehr  zu  erkennen  ist.  In  dem  eiugestürzten 
Raum  werden  manchmal  durch  neuere  Eruptionen  jüngere 
Schlacken-  oder  auch  Lavakegel  aufgebaut,  welche  wieder 
einstürzen  und  erodiert  werden,  so  dafs  schließlich  ein  sehr 
kompliziertes  Gerüst  oder  vulkanisches  Gebirge  entsteht, 
wovon  der  Idjen  und  der  Rijang  in  Ostjava  Beispiele  sind. 
Einige  Vulkane  tragen  auch  auf  ihrem  Mantel  oder  Abhang, 
mithin  außerhalb  des  eingestürzten  Kraterraumes,  parasi- 
tische Eruptionspunkte ,  zum  Teil  kleine  eingestürzte  Kra- 


durchlässig  sind,  sich  mit  Wasaer  füllen  und  Seen  bilden; 
odor  offne  hufeisenförmige  Ringe,  gleichfalls  durch  Einsturz 
entstanden,  oder  kleine  Hügel  ohne  Krater,  zu  vergleichen 
mit  den  „bocche"  des  Ätna.  Ein  schönes  Beispiel  solcher 
parasitischen  Eruptionspunkte  bietet  der  Lemongan  in  Pro- 
bolinggo,  welcher  deren  50  besitzt,  wovon  10  mit  Wasser 
gefüllt  sind. 

Noch  eino  sehr  eigentümliche  Erscheinung  an  gewissen 
Vulkanen  muß  hier  erwähnt  werden,  nämlich  breite  Thaler 
mit  steilen  Wänden,  welche  der  Erosion  nicht  zugeschrieben 
werden  können  uud  früher  nicht  genügend  erklärt  waren. 
Beim  Ausbrach  des  Semeru  1885  nahm  Fennema  wahr, 
daß  die  über  den  Rand  des  Kraters  fließende  Lava  die 
losen  Auswürflinge  des  Abhangs  durch  den  Druck  vor 
sich  herausschob,  wobei  die  letztem  als  Steinlawine  den 
Berg  herunterrollten ,  während  die  Lava  langsam  in  der 
neu  gebildeten  Rinne  herunterfloß.  Auf  diese  Weise  müssen 
auch  viel  breitere  Thäler,  z.  B.  das  sogenannte  Thal  von 
Sapikerep  oder  von  Sukapura,  am  Ostabhange  des  Tengger, 
gebildet  worden  sein. 

Es  geht  aus  dem  Obengesagten  hervor,  dafs  die  Ge- 
birgaformen  einer  fortwährenden  Änderung  unterworfen 
sind ;  aber  auoh  die  Form  der  ganzen  Insel  war  in  der 
Tertiärzeit  eine  ganz  andre  als  jetzt.  Nach  Ablagerung 
der  zwei  untern  mioeänen  Etagen  war  das  Gerippe  der 
Insel  schon  da,  aber  erstens  war  sie  viel  niedriger  als 
heute,  und  zweitens  bildete  sie  kein  zusammenhängendes 
Ganzes,  sondern  eine  Reihe  von  Inseln.  Die  Vulkane, 
welche  zu  wirken  kaum  angeßngen  hatten,  waren  viel  nie- 
driger und  geringer  an  Umfang,  und  die  Stellen,  wolche 
jetzt  von  den  flachen  Vulkanabhängen  eingenommen  wer- 
den, waren  damals  entweder  tertiäres  Land,  oder  noch  vom 
Meere  hedeekt.  Die  Teile,  welche  jetzt  von  den  Gesteinen 
der  obem  mioeänen  Etage  und  von  den  posttertiären  Meeres- 
ablagerungen eingenommen  werden,  waren  damals  auch 
noch  vom  Meere  bedeckt ;  die  Halbinsel  Blambang  an  der 
Baliatraßn  war  noch  nicht  vorbanden ;  im  westlichen  Teile 
lagen  nur  zwei  Inseln,  der  alte  Leucitvulkan  Ringgit  und 
das  tertiäre  Gebirge  zwischen  Puger  und  Gradjagan.  Ein 
drittes  Terrain  lag  zwischen  Lumadjang  und  Jogjakarta, 
die  nördliche  Grenze  dieses  Terrains  wurde  gebildet  durch 
eine  Linie,  welche  man  von  Sidoardjo  (bei  der  Straße  von 
Madura)  der  Südseite  des  Berges  Pandan  und  der  Nord- 
seite  dea  Vulkans  Lawu  entlang,  über  Solo  und  Jogja  nach 
der  SUdkUste  bei  Mantjingan  ziehen  kann;  wahrscheinlich 
|  bestand  dieses  Terrain  aus  zwei  Inseln,  getrennt  durch 
einen  Meeresarm,  welcher  durch  die  Gegend  von  KSdiri 
nach  dem  Andesitterrain  an  der  Sttdkuste  lief.  Der  Pandan 
mit  dem  angrenzenden  Tertiärgebirge  bildete  einen  lan- 
gen Rücken  in  der  Richtung  von  Ost  nach  West  Der 
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nördliche  Teil  der  Residenten  Surabaja,  Rem  bang  und  Dja- 
para  war  grofatenteils  noch  Meer,  woran«  aioh  zwei  Inseln 
erhoben,  der  lauem  mit  den  umgebenden  Andeaithügeln, 
und  der  Leutitvulkan  Munali  mit  dem  Tjiloring.  Schliefs- 
lich  lief  wahrscheinlich  noob  ein  Meeresarm  von  Nord  nach 
Süd  an  der  Stelle,  wo  jetzt  der  hohe  Vulkan  Starnat  liegt, 
da  hoch  im  Gebirgo  jungtertiärer  Kalkstein  gefunden  wird; 
zwischen  dem  Slamat  und  Jogja  lag  eine  Breccieniusel.  Der 
westliche  Teil  Javaa,  vom  Slamat  bis  zur  Sundastrafse, 
scheint  damals  sohon  eine  zusammenhängende  Insel  gebildet 
zu  haben,  mit  Ausnahme  des  Broccienberges  Pajung  bei 
Javaa  Erster  Spitze,  welcher  durch  eine  Verwerfung  von  der 
Hauptinsel  getrennt  ist  und  auch  gegenwärtig  nur  durch 
wenig  Alluvium  mit  Java  verbunden  ist.  Im  ganzen  waren 
es  also  10  oder  mehr  Inseln,  welche  zum  Teil  infolge  von 
Verwerfungen ,  zum  Teil  durch  ungleichmäßige  Erhebung 
des  Bodens  getrennt  waren.  Die  soeben  genannte  Verwer- 
fung beim  Berge  Pajung  schneidet  mehr  nördlich  die  Kopfe 
der  Schichten  des  sogenannten  Hondje'-Gebirges,  Bruccien 
und  Mergel,  scharf  ab,  die  Schichten  fallen  nach  Osten  ein 
und  zeigen  ibre  Köpfe  an  der  Meeresküste  in  einer  steilen 
Wand.  Weiter  nördlich  liegt  auf  dieser  Verwerfung  die 
Vulkauinsel  „Dwara  in  den  Weg"  (Quer  im  Wege);  die 
Spalte,  welche  Java  geologisoh  im  Westen  begrenzt,  wird 
die  Sundastrafse  -  Verwerfung  genannt. 

An  den  Küsten  dieser  10  Inseln  fsnden  dann  Kalkab- 
lagerungeD  statt,  Korallenbildutigeu  im  jungtertiären  Meere, 
und  zu  gleicher  Zeit  wurden  die  Vulkane  durch  fortwäh- 
renden Aufbau  immer  höher.  Durch  eine  Erhebung,  welche 
an  einigen  Stellen  wenigstens  900  m  betrug,  wurde  auch 
dieser  Kalkstein  trockengelegt  und  zugleich  die  schon  oben 
erwähnte  Verbindung  mit  Asien  hergestellt.  Eine  spätere 
Senkung  hob  diese  Verbindung  wieder  auf,  und  es  wurden 
quartare  Sedimente,  meistens  vulkanisches  Materia),  in  Buch- 
ten und  an  den  Küsten  des  Meeres  abgelagert,  auch  in 
Binnenseen  als  Süfswassurbildung.  Durch  eine  darauffol- 
gende Bodenerhebung,  oder  wahrscheinlicher  Senkung  des 
Meeresspiegels  wurde  das  Niveau  von  ganz  Java  noch  ein- 
mal um  etwa  100  m  geändert  und  erhielt  die  Insel  ungefähr 
die  gegenwärtigen  Form.  In  der  gegenwärtgen  Periode  or- 
fahrt  Java  nur  durch  marine  Ablagerungen  von  Sand  und 
Schlamm  an  den  FlufsraUudungeu  und  durch  die  Auswürfe 
der  tbätigen  Vulkane  Veränderungen. 

Der  sudöstliche  Teil  Javas,  die  Halbinsel  Blamhangao 
ist  durch  eine  Verwerfuug  vou  der  Hauptinsel  getrennt, 
da  der  übrigens  horizontal  liegende  Kalkstein  der  Halbinsel 
viel  höher  gehoben  ist  als  der  Kalkstein  bei  Gradjagan. 
Diese  Verwerfung  läuft  geuau  durch  die  Strafae  von  Bali 
und  ist  wahrscheinlich  die  Ursache  der  Abtrennung  von 
Java  und  Bali.     Auf  drei  Seiten  ist  mithin  Java  duroh 


>    Verwerfungen  begrenzt:  auf  der  Südseite  duroh  die  sehr 

|  alte  und  tiefe  Verwerfung  des  Indischen  Ozeans,  auf  der 
Westseite  durch  die  Verwerfung  der  Sundastrafse,  auf  der 

■  Ostseite  durch  die  Verwerfung  der  Baiist rafs« ;  nur  auf  der 
Nordaeito  tat  keine  Verwerfung  vorbanden,  und  die  flach  nach 

|  Nord  fallenden  Tertiärschichten  unter  dem  Meere  hängen 
sehr  wahrscheinlich  mit  den  gleichalterigen  Ablagerungen 
von  Sumatra  und  von  Borneo  zusammen. 

Eine  letzte  Ursache,  welche  die  Form  der  Insel  geän- 
dert hat,  sind  Einstürze  von  Teilen  der  Küste.  Da,  wo 
solche  verschwundene  Stücke  in  alttertiärem  Andeait  liegen, 
wie  bei  Prigi,  kann  mau  sie  den  Einstürzen  vou  tertiären 
Vulkanen  zuschreiben;  aber  die  Südküste  zeigt  auch  Buch- 
ten, von  steilen  Wänden  begrenzt,  in  Breccien  östlich  von 
Puger,  und  in  Kalkstein  bei  Patjitan,  welche  nicht  wohl 
der  Wirkung  der  Erosion  zugeschrieben  werden  können 
und  auf  Einstürze  von  Teilen  des  Sedimentärgebirges  an 
der  Südküste  zurückzuführen  sind.  Ebenso  ist  ein  grofses 
Stück  im  südwestlichen  Teile  vou  Java  verschwunden,  zwi- 
schen Javas  Erster  Spitze,  Palabubau  ratu  und  Kap  Gen- 
teng; die  mioeänen  und  auch  die  eoeänon  Sehiohteu  sind 
au  der  Küste  au  vielen  Stelleu  scharf  abgebrochen  und 
fallen  meistens  vom  Meere  ab  und  nach  dem  l^ande  zu  ein. 
Dieser  Einsturz  ist  die  Ursache  davon,  dafa  die  Insel  in 
Bantam  viel  sohmäler  ist  als  weiter  östlich. 

So  haben  denn  von  den  ältesten  Zeiten  bis  anf  die 
Gegenwart  verschiedene  Ursachen  zusammengewirkt,  um 
Java  die  gegenwärtige  Form  zu  geben.  Diese  Kräfte  wirken 
noch  stets  fort,  zerstörende  durch  die  fortwährende  Wir- 
kung der  Erosion,  aufbauende  durch  die  Wirkung  der  Vul- 
kane, den  Absatz  von  Sund  uud  Schlamm  der  Flüsse  an 
den  Küsten,  und  den  Bau  der  Korallen. 

Die  Form  von  Java ,  in  seinen  einzelnen  Gtfbirgs- 
teilvn  wie  in  seiner  Gesamtgestalt ,  häugt  innig  mit  geo- 
logischen Vorgängen  zusammen,  und  ohne  die  geologischen 
Verhältnisse  zu  Rate  zu  ziehen,  ist  es  völlig  unmöglich, 
die  Topographie  der  Insel  zu  verstehen. 

Zu  dieser  Übersicht  gehören  eine  geologische  Obersichte- 
karte von  Java  im  Mafsstab  von  1:2250  000  ein  Profil 
von  Cambodja  über  Borueo  und  Java  nach  dem  Indischen 
Ozean,  welches  sohon  oben  erwähnt  wurde,  und  ein  Profil, 
welches  einen  Durchschnitt  von  Mittel-Java  zwischen  Scoisv 
rang  und  Jogjakarta  gib).  Zu  uuterst  liegen  die  krete- 
ceischen  Schiefer  (er)  des  Gebirges  von  Djiwo  in  Solo,  mit 
Diabaslagern  (D),  in  eiuem  Sattel,  wovon  der  obere  Teil 
durch  Erosion  abgetragen  ist;  darauf  Eocänschichten  (Sand- 
steine uud  Nuroniulitenkalk,  e);  dann  nach  Süden  die  ver- 
schiedenen Unterabteilungen  der  jungtertiären  Formation, 
(Breccien,  Mergel  und  KalksteineU  m, ,  m,  und  m,),  wovon 
die  letztere  Abteilung  wieder  in  zwei  Etagen  vorhandon 
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ist,  ein«  untere  (m,.),  welche  ani  sandig-mergeligen  Platten- 
kalken  besteht,  und  oine  obere,  leiobt  der  Erosion  anbeim- 
fallende  (rot6),  welohe  au*  mergeligen  Kalksteinen  zusammen- 

Jogja  gehört.  Die  Aufeinanderfolge  ist  mithin  auf  der 
Südseite  des  Profils,  von  den  Kreidescbicbten  bis  zu  den 
jüngsten  Tertiärablagerungen,  vollständig.  Auf  der  Kord- 
seite des  Gebirges  Ton  Üjiwo  ist  dies  nicht  so;  hier  liegen 
die  Kalksteine  (m,)  infolge  einer  Verwerfung  unmittelbar 
and  in  diskordanter  Lagerung  auf  den  Kreideschichten. 
Dann  folgen  weiter  nördlich  quartäre  Ablagerungen  der 
Fläche  von  Klaten,  lose  8ohiohten  vulkanischen  8andee  and 
Tuffe  (q),  eigentlich  der  sehr  flache  änlserste  Fufs  des 
Merapi,  welcher  wohl  unter  Wasser  abgesetzt,  oder  viel- 
mehr als  ein  Brei  oder  Schlamm  den  Berg  heruntergeepQlt 


Merbabu  (V),  welche  beim  Orte  Seloh  zusammenstofsen; 
am  Pufse  des  letztern  Vulkans  kommen  zuerst  im  Berge 
Pajung  bei  Salatiga  wieder  tertiäre  Breooien  (m,)  zum  Vor- 
schein, mit  einem  Bruchrande  (Verwerfung)  an  der  Nord- 
oatBeite;  dann  folgen  Mergel  und  weiohe  Thongesteine  der 
mittlorn  miocänen  Etage  (mf)  in  einer  Aufeinanderfolge 
von  zahlreichen  8atteln  und  Mulden,  welche  bei  der  Eisen- 
bahnstation Tanggung  unter  losen  quartären  8anden  und 
braunen  Tbooen  (q)  versobwinden.  Diese  letztem  werden 
scbliefslioh  in  der  Umgegend  von  DSroak  Uberdeckt  von 
MeereB&and  und  grauem  Thon  (a),  welche  zu  der  alluvialen 
oder  rezenten  Periode  gehören  und  bis  zur  Nordkuste  sich 
erstrecken.  Sämtliche  Formationen  Javas,  mit  einziger  Aus- 
nahme der  altmiooänen  Andeute,  kommen  somit  in  diesem 
Profil  vor. 


Die  eingebornen  Stämme  auf  Formosa  und  den  Liu-kiu. 

Von  Dr.  Albrttht  Wtrth. 


In  allen  maßgebenden  Sammelwerken,  wie  Sievers  und 
sowie  den  meisten  8onderscbriften ,  wie  Imbault- 
Haart  (L'Isle  de  Formose,  1893),  Mackay  (From  Far  For- 
mosa, 1896),  Riefe  (Geschichte  der  Insel  Formosa,  1897), 
werden  die  formoeanisohen  Wilden  insgesamt  als  Malaien 
bezeichnet.  Blofs  der  deutsche  Naturforscher  Sobetelig 
(Steinthala  Zeitschrift  1868)  und  der  englische  Zollbeamte 
Dodd  (Streits  Branob  of  the  R.  Asiat.  8oo.,  1883)  denken 
an  die  Miaotee,  während  Joest  ^Wettfahrten,  1805)  be- 
hauptet, die  Eingebornen  des  Nordens  der  schönen  Insel 
seien  weder  mit  Malaien,  noch  Negritoa,  noch  Miaotov, 
noch  Papuas  verwandt.  Nach  längern,  namentlich  sprach- 
lichen Studien ,  die  iob  im  Anschluß  an  zwei  Reisen  in 
Formosa  gotrieben,  bin  ich  zu  dem  Schlaft  gekommen,  daf* 
der  erfahrene  Joest  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen. 
Wir  haben  in  den  Alpenbewohoern  Formosas  eine  Kasse 
vor  uns,  die  sich  schlechterdings  in  keine  bekannte  Gruppe 
einreiben  läfst  und  die  vorläufig  als  ein  ethnographisches 
Rätsel  betrachtet  werden  mufa. 

Die  Alpenstämme,  die  wir  einstweilen  naoh  ol 
Vorgange  als  Chin-huan  (ungare,  unreife  Wilde) 
fassen  wollen,  erstrecken  sieh  vom  35.  bis  zum  23." 
und  von  den  westlichen  Hängen  der  Zentralalpen  bis  zur 
Ostkaste,  die  sie  blofs  im  Nordosten  und  in  der  Kbilai- 
Ebene  nicht  erreichen.  Von  dieser  Hauptgruppe  bilden 
wiederum  die  8tämme,  die  zwischen  dem  85.  und  24.° 
wohnen,  eine  gesonderte,  unter  siob  sehr  einheitliche  Fa- 
Die  Körpereigensobafteu  und  Lebensgewohnheiten 


dieser  Nordgruppe  sind  von  Dodd  und  dem  Japaner  Kisak 
Taniei  (Globua,  August  1896)  hinreichend  geschildert  wor- 
den. 8ie  erinnerten  Joest  an  die  Igorroton  von  Luzod. 
Von  ihren  Sprachen  habe  ich  vier  Dialekte  verglichen,  die 
von  Tokaham  (20  km  SSW  von  Taipeh),  von  den  Dodds- 
Bergen,  zwei  Tagereisen  weiter  Büdlich,  von  den  Jukan 
(weBtlich  von  Qilan  im  äufsersten  Nordosten  des  Alpen- 
gebieU)  und  von  einem  Punkte,  der  etwa  60  km  SSW 
von  Suao  liegt,  und  habe  dabei  eine  grofso  Übereinstim- 
mung, die  bekanntlich  in  Australasien  selten  genug  sich 
findet,  zwischen  diesen  Dialekten  angetroffen. 

Schon  HaBtian  (Molukken,  Vorwort,  S.  X)  protestierte 
sehr  energisch  gegen  die  verwaaohene  Verallgemeinerung,  die 
schlechterdings  alle  Völker  zwischen  Asien  and  Australien 
gleich  einer  französischen  RounioQBkammOr  in  das  Bereich 
einer  einzigen  Rasse  pressen  will  und  dieselben  ohne  Unter- 
schied für  malaiisch  erklärt.  Die  sprachliche  Untersuchung 
der  formosanischen  Nordgruppe  unterstützt  diesen  Protest. 
Wahrend  die  Zahlen  von  2  bis  6  in  allen  malaiischen  und 
polynesiseben  Mundarten  so  ziemlich  gleich  und  namentlich 
lima  (fünf  und  Hand)  von  Madagaskar  bis  Hawaii  wieder- 
kehrt, weichen  die  Zahlen  der  Cbinhuan  völlig  davon  ab, 
und  von  diesen  wiederum  die  der  Igorroten. 


l<i>rri>Uteb 

CMnlmu 

1  mio 

tili 

tioat 

kotlo 

:  In™ 

Ins 

bug<3: 

uyiu 

S  tig« 

tolu 

laal 

cbiDbott  (ia 

4  naptt 

«* 

t>>» 

Uyat 

t  tiaa 

BUS 

«DO 

uiro. 

ed  by  Google 


34 


Die  eiogebornen  Stämme  auf 


Ebenso  ist  d«r  ganze  Wortuchat*  sowie  die  Grammatik 
des  Chinhuan  von  dem  malaiischen  uüd  polynesischen  völlig 
verschieden.  Es  ist  nun  ein  alter  etbnologiscber  Erfah- 
rungssatz, dafa  von  der  Sprache  nicht  direkt  auf  die  Rasse 
geschlossen  werden  kann,  allein  es  ist  ebenso  sicher,  dafa 
die  beiden  Elemente  stets  miteinander  in  irgend  einer 
Wechselwirkung  stehen.  Wenn  die  Gallier  Romaoisoh  und 
die  Sudanesen  Arabisch  lernten,  so  geschah  dies,  weil 
Frankreich  und  der  Sudan  von  Römern,  bzw.  Arabern  er- 
obert und  zum  Teil  besiedelt  wurden,  bo  dafs  der  sprach- 
lichen eine  Rassen -Mischung,  wenn  auch  zu  ungleichen 
Teilen,  voraufging.  Aber  selbst  wenn  ein  linguistischer 
Ruckschlois  ganz  und  gar  unerlaubt  sein  sollte,  so  müssen 
wir  doch  immer  fragen:  Von  welchem  Volk  in  aller  Welt 
haben  denn  die  Chinhuan  ihr  absonderliches  Idiom?  Wenn 
wir  den  Ursprung  der  Chinhuan  selbst  nicht  zu  erkennen 
vermögen,  wo  ist  denn  dann  der  Ursprung  ihrer  Sprache 
«n  suohen?  Ich  habe  an  die  siebzig  Sprachen  und  Mund- 
arten von  den  Ainus  biB  zu  den  Tasmaniero  verglichen 
und  keine  befriedigende  Antwort  gefunden.  Eine  Reihe 
von  Ausdrücken  z.  B.  für  Pferd  und  Hund  kehrt  bei  den 
Australiern  wieder,  für  Schwein  (mami)  bei  den  Igorroten, 
doch  mögen  diese  Tiernamen  auch  Lehnwörter  Bein;  eine 
ziemliche  Anzahl  findet 
namentlich  den  den 
Inseln,  z.  B. : 

CbintuiaB  AMkriach  MiüaUith 


Sodb« 


Kliilii.  wai 
Unrak,  agvbo 


wi«i  ouU-bari 
alnre,  «ki,  wai  Ialom 


nbUnn. 


Das  Seltsamste  aber  ist,  dafa  die  Chinhuan  selber  ihre 
Sprache  als  Tayal  bezeichnen,  wahrend  doch  das  Tayali- 
sche  in  seinem  jetzigen  Zustande  eine  ganz  verschiedene, 
zweifellos  malaiische  Spracbfatnilie  darstellt.  Man  könnte 
infolgedessen  die  Hypothese  aufstellen,  dafs  das  Ur-Taya- 
liach  in  Luzon  vom  Malaiischen  überflutet  wurde,  wie  ja  auch 
die  von  Blumentritt  mitgeteilten  Sprachproben  der  Aeta1) 
insgesamt  rein  malaiisch  sind,  während  es  in  Fonnosa  sich 
selbständig  erhalten  hat.  Noch  eine  andre  Theorie  ist 
die  jüngst  von  Riefs  aufgestellte  und  mit  grofsem  Aufwand 
von  Gelehrsamkeit  verteidigte,  dafs  die  fortnosaniacben  Ur- 
einwohner, von  denen  allerdings  keino  Spur  mehr  vorhanden 
sei,  mit  den  Liu-kiuanern  identisch  seien.  Der  Hypothesen 
gibt  es  demnach  eine  ziemliche  Menge,  allein  sicher  zu  be- 
weisen ist  keine  einzige.  Wo  wir  auch  hinschauen,  ist  dio 
Aussicht  verrannt.  Von  den  blonden,  hochgewachsenen 
Miaotse,  die  auch  der  gelehrte  de  Laeouperie  ins  Gefocht 


führte,   scheiden  die  kleinen, 


Chinhuan 


>)  N«n»»n   seh  »»Iber  Dummil  in  Kardort  -  Lawia :  ob  mit  dt« 


Körperbau  und  Sprache.  Tayal  dem  Ur-Tayalisch  gleich- 
zustellen, hindert  der  Umstand,  dafs  die  Mundart  der 
Igorroten,  die  wir  wohl  neben  den  Negritos  als  Luzons 
älteste  Bewohner  ansprechen  können ,  nicht  die  mindeste 
Ähnlichkeit  mit  dem  Chinhuan  aufweist.  Über  den  Zu- 
sammenhang mit  den  Leuten  von  Liu-kiu  zu  spekulieren, 
lohnt  nicht,  da  wir  das  vom  Japanischen  verdrängte  Ur- 
Luchuauisch  nicht  kennen.  Mit  den  Alfureu,  den  Austra- 
liern, den  ihrerseits  noch  nicht  klassifizierten  Li  von  Hainan 
finden  sich  einzelne  linguistische  Anklänge,  jedoch  sie 
reichen  für  einon  bindenden  Schlufs  bei  weitem  nicht  aus. 
Sind  doch  auoh  einige  wenige  rein-malaiische  Wörter,  wie 
alaki  (Knabe,  auch  im  Igorrotischen)  uud  Cigal  (3),  ins 
Chinhuan  eingedrungen,  wenn  auch  bedeutend  weniger,  als 
der  zwar  höchst  genau  aufzeichnende,  aber  etwas  unmetbo- 
disch  vergleichende  Schetelig  annimmt.  Den  Negritos  aber, 
sagt  Joest,  gleichen  unsre  Älpler  wie  ein  Stockfisch  dem 
Papagei.  Wir  müssen  uns  notgedrungen  mit  oinem  nega- 
tiven Ergebnis  begnügen  und  können  blofs  das  als  eine 
sichere  Errungenschaft  hinstellen ,  dafs  die  Chinhuan  nioht 
malaiisch  sind.  Übrigens  sind  nicht  nur  ihre  somatischen 
Eigenheiten,  die  Uodd  am  besten  beschrieb,  sondern  auch  ihre 
psyohischen  von  denen  der  8üdformosaner  ganz  verschieden. 
Vor  allem  sind  sie  sehr  keusch  und  leben  in  Einehe,  wäh- 
rend die  Südstämme  Vielehe  erlauben  und  gelegentlich  ihre 
Weiber  Fremden  anbieten.  Weiter  sind  die  Älpler,  abge- 
sehen von  ihrer  Kopfjägerei,  recht  harmlos  und  fast  kin- 
disch und  betragen  sich  namentlich  bei  Gelagen  sehr  naiv 
und  formlos,  während  die  Südlente  streng  auf  Kriegerwürde 
und  Etikette  sehon  und  bei  Festachmäusen  sich  in  ernste« 
Schweigen  hüllen.  Auch  in  der  Dorfgemeinscbaft  der  Süd- 
lichen zeigt  sich  weit  festere  Zucht  und  Ordnung.  Endlich 
sind  ihre  Häuser  verschieden  gebaut. 

Von  der  Nordgruppe  der  Chinhuan  unterscheidet  sich 
die  Südgruppe,  die  Übrigens  weit  schlechter  bekannt  ist, 
in  Tracht  und  Gewohnheiten  nur  wenig,  aber  ziemlich  stark 
in  Aussehen  und  Sprache.  Dio  Mundarten  der  Umwohner 
des  Draohensees  (L.  Candidius)  und  de«  Geisterberges  (Mount 
Morrison  —  ich  sehe  nicht  ein,  weshalb  man  die  poetischen 
einheimischen  Namen  gegen  die  von  -Missionaren  vertauschen 
soll)  lassen  zwar  noch  einen  entfernten  Zusammenhang  mit 
dem  Tayal  erkennen,  doch  sind  hier  offenbar  gewaltige  Ver- 
werfungen, besonders  mit  dem  Malaiischen,  eingetreten. 
Einzelne  Anklänge  verweisen  auf  Hainan.  Ich  glaube,  dafs 
das  ausgestorbene  Fa  vorlang  und  8ideis,  das  in  wertvollen 
Schriften  der  Holländer  uns  Uberliefert  ist,  mehrere  Elemente 
des  SUd-chinhuan  in  sich  aufgenommen  hat.  Um  von  der 
Buntheit  dieser  Dialekte  einen  Begriff  zu  erhalten,  vergleiche 


Digitized  by  Google 


Kit.!.*«,, 

4 

6 

Mjwk  6 

pito  7 
mini*  H 

• 


Die  eingeboroe 

n  Stämme  auf  F 

srmosa  und  den  Lia-kiu 

tupal 

a-«j;i»t 

iputsal) 

Khtb 

•da»  H*od  »oll 

im 

st-turn  —  JXS 

n-iltny 

b«di 

«cum 

Ulip») 

pUo 

bi  iiunl  —  6+8 

pmpytt« 

muprt  -1X1 

bitoto  -  6  +  8 
■xiaho 

■iws 

Am  der  Tabelle  ergibt  »ich  eine  dreifache  Zäblmethode : 
die  quinquennate ,  die  deeennale  und  eine  gemischte,  die 
6  und  8  mit  2X3,  bzw.  2X*  ausdruckt.  Eine  Rassen- 
miscbung,  auf  die  jenes  Sprachen- Vielerlei  hinweist,  ist  nun 
wenigstens  im  Südosten  dieses  Miscbgebiets  nachzuweisen. 
Nachdem  schon  Valentyn  1726  das  Vorkommen  von  Pyg- 
mäen berichtet  and  Swinhoe  nach  den  Erzählungen  chine- 
sischer Hausierer  Negritoa  im  östlichen  Zentrum  lokalisierte, 
hat  nun  ein  junger  japanischer  Anthropolog  Torii  zwei 
Tagereisen  nördlich  von  Pilam  Negritos  entdeckt.  Das 
Nähere  Ober  die  Erfahrungen  Toriis,  der  fünf  Monate  bei 
den  östlichen  Wilden  war,  wird  noch  abzuwarten  sein;  er 
will  demnächst  ein  Buch  darüber  herausgeben. 

Ebe  wir  die  Alpenbewohner,  von  denen  also  minde- 
stens drei  verschiedene  Schichten  nachweisbar  sind  (Nord- 
gruppe,  Negritos  und  Mtschgruppe),  gänzlich  verlassen,  ist 
noch  einer  einheimischen  Tradition  zu  gedenken,  die  Mackay 
unfübrt.  Die  am  Sylviaberge  ansässigen  Freunde  des  kana- 
dischen Missionars  sagten  ihm,  dafs  ihre  Ahnen  vom  Fest- 
land gekommen,  jedoch  mit  den  Chinesen  nicht  verwandt 
gewesen  seien.  Wer  nun  weifs,  zu  was  für  wunderlichen 
Ahnentraditionen  der  Aufenthalt  der  Holländer  (und  viel- 
leicht auch  der  Spanier,  die  Kilung  einige  Zeit  behaupteten) 
Anlais  gegeben  ,  wird  die  gedachte,  durch  unzuverlässige 
Dolmetsche  übermittelte  Überlieferung  zwar  verzeiobnen, 
jedoch  ihr  keinen  entscheidenden  Wort  beimessen,  wie  dies 
übrigens  Mackay  selber,  der  in  der  Malaientheorie  befangen 
ist,  am  wenigsten  thut.  Ich  meines  Ortes  halte  es  nicht  für 
unmöglich,  dafs  schon  in  frühesten  Zeiten  Fortnosa  vom 
Festlands  besiedelt  worden  ist,  noch  ebe  die  Chinesen  kamen, 
die  übrigens  noch  im  10.  Jahrhundert  n.  Chr.  die  Urein- 

Küste  weggedrängt,  bzw.  aufgesogen  hatten.  Unsre  bisheri- 
gen Beweise  sind  indes  ganz  unzulänglich.  Vielleicht  ist 
aus  einem  Vergleiob  der  Orts-  und  Personennamen  etwas 
zu  gewinnen.  Es  ist  hier  zu  bemerken,  dafs  fast  alle  Stamm- 
namen der  Cliinbuan,  die  wir  kennen,  einfach  chinesische 
Bezeichnungen  sind. 

Wir  wenden  uns  zur  malaiiscb-polynesischen  Gruppe. 
Rings  um  das  Alpenmassiv  lagern  sich  in  Ellipsenform  die 


i)  Am  naehaUn  kommt 
>)  Von  Upan,  Fall,  nod  U,  ein. 


NiedurlaBsungen  der  Mischrasse,  die  man  die  malaiische  zu 
nennen  vereinbart  hat.  Die  hierzu  gehörigen  Stämme  zer- 
fallen in  drei  Hauptklassen:  wilde,  halbgebildete  und  zivi- 
lisierte.  Die  wilden  Stämme  wohnen  aneechlieJslioh  auf  der 
Sudspitze  der  Insel,  vom  23."  bis  fast  ans  8üdkap;  die 
balbchinesizierten  sind  allenthalben  in  den  Vorborgen  der 
Alpen  im  ganzen  Westen  und  Süden  und  in  den  Ebenen 
des  Khilaiflussea  *)  im  Osten,  sowie  der  Kapsulanebene  mit 
der  Hauptstadt  Gilan  im  NO  anzutreffen ;  endlich  erstrecken 
sich  die  ganz  chinesizierten  8tämme  Uber  die  gesamte, 
ausgedehnte  Wesfubene  von  den  Vorbergen  bis  an  die 
Westküste,  sowie  die  Insel  Klein -Linkiu  (Lambsy)  im 
8SW.  Der  Unterschied  zwischen  den  drei  Klassen  ist  der, 
dafs  die  erste  Klasse  blofs  Malaiisch  kennt,  die  zweite 
auch  oder  überwiegend  chinesisch  spricht  und  die  dritte 
ausschließlich  chinesisch  versteht.  GologonÜich  wird  für 
die  zweite  (oft  aber  auch  für  die  erste)  Klasse  der  Aus- 
druck 8ek-huan  (halbreife  Barbaren)  und  für  die  zweite 
und  mitunter  die  dritte  Klasse  die  Bezeichnung  Pepohuan 
(Barbaren  der  Ebene)  gewählt,  doch  ist  der  Gebrauoh  höchst 
schwankend  und  nicht  selten  irreleitend.  So  hat  denn  auch 
der  verdiente  Mackay,  der  allerdings  blofs  Nordformosa 
kennt,  diese  Verbältnisse  ganz  irrig  dargestellt. 

Am  leichtesten  können  von  dieser  Hauptgruppe  die 
Botan,  die  Bewohner  des  äufsersten  Südens,  untergebracht 
werden:  ihre  Sprache  und  Lebensweise  ist  ganz  und  gar 
tagalisoh.  Die  sprachliche  Identifikation  macht  nicht  die 
geringste  Mühe.  Desgleichen  sind  die  Leute  von  Bam-kim- 
ohim  (48  km  östl.  von  Takaol  und  Umgegend  den  Tagalen 
sprachlich  ziemlioh  nahe  verwandt.  Sohon  entfernter  sind 
Ami  und  Pilamesen,  während  alle  nördlich  davon  wohnen- 
den Stämme  polynesische  und  melanesische  Vermischung 
zeigen.  Insbesondere  sind  die  Mundarten  von  Gilan  und 
Khilai,  die  untereinander  (trotz  Mackays  gegenteiliger  Be- 
hauptung) fast  völlig  identisch  sind,  stark  melaneeisch  ge 
färbt  Zu  bemerken  ist  hier,  dafs  die  wilden  Umwohner 
dee  Kaie  (oder  Keilai)  •  Berges  genau  wie  einige  Pepohuan 
der  Kapaulanebene  sich  Kaie  nennen  (im  8W  aber  8alasien). 
Der  jenen  Wilden  heilige  Berg  Kaie,  ein  majestätischer, 
fast  10000  Fufs  aufragender  Kolofs,  erinnert  an  den  Kau- 
lantan  in  Luzon,  wo  die  die  Sintflut 
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•eben  landeten,  und  Kaie,  auch  Oali  geschrieben,  möchte 
vielleicht  in  Ta-gale  (Tan  =  Mensch)  und  Dama-gal  anf  Loxon 
wiederkehren.  Übrigen»  beifst  gale  in  der  ßpraohe  der 
formosanisehen  Gali  schwarz,  ein  nicht  zu  verachtender 
Wink.  Die  Ortsnamen  dieser  malaiisch-melanesiscben  Gruppe 
wiederholen  eich  am  Kagayniitlusse  in  Nordluzon,  in  Celebes, 
in  Ceram,  auf  Mindanäo,  einige  wenige,  wie  Saao,  auch  in 
Gilolo  und  Borneo.  Die  Kanada  Soa-8  lamme  auf  Ceram 
stellen  sich  so  Soao  und  Kapralan  oder  Kabaran. 

Wir  schliefeen  mit  den  Einwohnern  von  Botel  Tobago, 
die  durch  eine  japanische  Expedition  im  Marx  1897  be- 
kannter geworden  sind.  Ihre  Sprache  ist  gänzlich  verschieden 
von  der  ihrer  nächsten  Nachharn,  der  Basbi,  sowie  der 
Bataneson  und  nähert  sich  mehr  den  Idiomen  Ostfonnosas. 
Die  Haut  der  Bewohner  soU  merklich  dunkel  und  ihr  Haar 
kraus  sein,  auch  weicht  die  Bauart  ihrer  Boot«,  die  nach 
Kilong  gebracht  worden,  von  der  malaiischen  ab.  Die  An- 
wesenheit kraushaariger  Melanesier  bat  niobts  Befremdendes 
nach  den  voraufgehenden  Ausführungen ;  zum  Überflute 
aber  weifs  jeder  Resident  von  Formosa  von  den  kraus- 
haarigen Palaufiacbera  zu  erzählen,  die  vor  beiläufig  30 
Jahren  vom  Sturm  nach  Pormoea  verschlagen  wurden. 

Den  Zusammenhang  nun,  den  der  Tokioer  Universitäts- 
professor  Riefe  zwischen  Formosanern  und  Luchuanern  her- 
gestallt  bat,  mag  man  wohl  gelten  lassen,  nur  wird  ihm  nie- 
mand glauben,  dafs  die  „schöne  Insel"  von  Norden  her  von 
Luchuanern  kolonisiert  worden  sei,  da  dooh  das  Gegenteil  viel 
einleuchtender  ist.  Vielleicht  kann  man  dieses  Gegenteil,  die 
Besiedelong  von  Süden  her,  dadurch  erhärten,  dafs  man  zahl- 
reiche luchuanieche  Wörter  auf  südlichere  Urbilder  zurück- 
führt.  So  ist  tida,  8onne,  in  der  Liukiuspraehe  mit  tisat, 
sisa  und  tadan  in  formosanisohen  und  alfariechen  Dialekten 

bedon,  Weib,  an  bainanesisoh  bedong;  die  Ausdrücke  für 
essen,  trinken,  für  geschlechtlich«  Dinge  (kui,  penis,  auf 
Miyakoehima  und  SDdformoea,  tane,  dasselbe,  in  Jayeshima 
und  Polynesien,  wo  tane  der  zeugende  8cböpf»r  ist)  Ao.  kehren 


in  malaiischen  Idiomen  wieder.  Diese  Beobachtung  veran- 
lagt uns,  die  bisherigen  Annahmen  Uber  den  Ursprung  der 
Luohuaoer  überhaupt  einer  nähern  Betrachtung  zu  unter- 
ziehen. 

Der  letzte  und  gründlichste  Erforscher  der  Linkin,  der 
Engländer  Cbamberlain,  leitet  Japaner  und  Luchusner  von 
einer  tatarischen  Urrasse  ohne  Rest  ab.  In  dieser  Theorie 
haben  indes  die  Zwerge,  die  auf  den  südlichen  Liukiu  fast  die 
Hälfte  der  Bevölkerung  bilden,  keinen  Platz.  leb  habe  auf 
Okinawa  Männer  gemessen,  die  blofs  l.som  erreichten, 
während  Frauen  von  1,25  m  nicht  selten  waren.  Die  Haut- 
farbe dieser  Pygmäen  ist  sehr  dunkel,  das  Haar  scheint 
vom  japanischen  abzuweichen  und  erst  kunstlich  in  dieselbe 
Form  gebracht  worden  zu  sein;  die  Augen,  die  ganz  den 
unsteten ,  lauernden  Blick  des  gescheuchten  wilden  Tieres 
haben,  wie  er  stets  bei  Pygmäen  beobachtet  wurde,  stehen 
gerade;  die  Haut  ist  ausserordentlich  runzlig;  endlich  ist 
ein  Ansatz  zu  Stethopygie  bemerkbar.  Eine  andre  Rasse 
dagegen  mufs  früher  existiert  haben,  die  Uber  das  Mittel- 
maß hinausragte.  In  Jamabara  im  nördlichen  Okinawa 
und  in  Oshiroa  bat  man  im  vorigen  Jabre  Hunderte 
von  Skeletten  ausgegraben ,  die  anf  eine  Höhe  von  1,90  m 
schliefaen  lassen. 

Zwei  andre  Typen  der  Liukiu  erinnern  an  Inder  nnd 
Aino1),  doch  ist  vorläufig  nein  Material  zu  bestimmtem 
Folgerungen  niebt  ausreichend.  Soviel  ist  mir  jedoch 
sicher,  dafs,  wie  Uberall  bei  näh  erat  Zusehen  anscheinende 
Kassen  ei  nbeit  sieb  in  Vielheit  auflöst,  auch  bei  den  Lu- 
chuanern mannigfache  Kreuzungen  angenommen  werden 
müssen.  Eine  kleine  Urrasse,  ein  Riesenstamm  von  Eroberern, 
Tndomalaien  (zu  denen  möglicherweise  die  Ainu*)  gehören), 
und  darüber  gelagert  Chinesen  nnd  Japaner. 

>)  Du  Mltssaw  VorrsWutw  d«  Aura  mit  dem  Magaihi  3  m  aber  dam 
Bodts  Badet  aith  ü>  (aas  Japan  nicht  wieder,  wobl  ab«  aaf  den  Uokio, 
•)  DI*  Aioa  enlhlon ,  dsb  die  Sonne  «ort  i»f  der  terkehrtea  fteile 
i  Mi.  Bloh  durch  die  AoMba»  «o  srfcllrsa,  dsis  rit  i 
>  wehsten.  Jedenfalls  ist  ihr  a 
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Vorläufige  Mitteilung  über  eine  Forschungsreise  nach 
dem  Oberlauf  des  Rio  Capim,  Staat  Pari. 

Ausgeführt  während  der  Monate  Juni  und  Juli  1897  vom  Personal 
des  Museums  In  Pari. 

Von  Dr.  Emil  Ä.  Ootldi. 

Innerhalb  des  Arbeitsfeldes,  welches  da»  Museum  für 
Naturgeschichte  und  Ethnographie  in  Parä  sich  gesteckt 
hat,  mufste  die  Erforschung  der  nächstliegenden  Flüsse  zu 
Forderung  der  engern  Heimatskunde  werden.  Unter 


denselben  drängte  sich  naturgemafa  der  Besuch  des  Capim 
in  erster  Linie  auf,  der  dicht  bei  der  Stadt  Parä,  hinter 
dem  Marinearstmal,  in  den  Südarm  des  Amazonas  einmün- 
det, und  zwar  um  so  mehr,  als  dieser  Flufs  als  einer  der 
wenigst  bekannten ,  ja  sogar  als  überhaupt  der  wenigst 
bekannte  des  8taates  gilt.  Wie  es  mir  scheint,  mufs  es 
in  den  letzten  Jahrhunderten  um  die  Kenntnisse  des  Rio 
Capim  erheblich  besser  bestellt  gewesen  »ein,  denn  er 
spielte  eine  grofse  Rolle  in  der  Gesohiohte  der  portugieai- 
an  der  AmazonasmUndung.    Nach  den 
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alten  Chronisten  hatten  »ich  die  Eroberer,  die  «ich  in  Behia 
und  Maranbäo  festgesetzt,  lange  und  heftig  mit  den  Tnpi- 
niimbaa  und  verwandten  kriegerischen  Indianern  herumge- 
schlagen ,  die  unaufhörlich  aus  dem  Innern  von  Marnnlmo 
durch  den  Gurupy  und  seine  Nebenflüsse  heraufstiegen 
und,  anf  der  andern  Seite  durch  den  Capim  herankommend, 
die  beginnende  Ansiedelung  im  Rücken  anfielen  nnd  be- 
denklieb gefährdeten.  Diese  Beunruhigungen  gaben  den 
lusitanischen  Platzkomroandenten,  unter  denen  es  damals  ohne 
Zweifel  tüchtige  und  tapfere  Leute  gab,  Veranlassung  zu 
Repressalien  und  zu  verschiedenen  Kriegsfahrten,  auf  denen 
die  Indianer  auf  ihrer  Heerstrafse  aufgesucht  und  durch 
ein  paar  empfindliche  Niederlagen  zur  Ruhe  gezwungen 
worden.  Die  seither  eingetretene  Ruhe  war  eigentümlicher- 
weise auch  von  Vergessenheit  begleitet  in  einem  der  zeit- 
lichen Entfernung  proportionalen  Grade,  so  data  man  end- 
lich von  diesem  Flusse  so  gut  wie  gar  niohts  mehr 
wufste.  Es  ist  dooh  gewifs  bezeichnend,  data  z.  R.  in  dem 
sonst  trefflichen  Werke  von  J.  E.  Wappaeus  .Handbuch 
der  Geographie  und  8tatistik  des  Kaiserreich«  Brasilien" 
(1871)  der  Rio  Capim  auch  nicht  einer  Zeile  gewürdigt 
wird.  Auch  iu  der  „Chorographia"  des  alten  Paraenser 
Chronisten  ßaena  sucht  man  vergebens  nach  irgend  wel- 
chen eingehenden  Mitteilungen!). 


l)  Total»  Bstsbrungsci  dss  Bio  C*pim  kenne  icb  tot  du  Litteratur 
kam  eintige;  solche  lind  bisher  blofi  tob  Indianern  und  andern  nicht- 
schreibenden  Kiogeborneo  ausgeführt  worden.  Von  partiellen  Befehrnnien 
sind  folgende  su  Deiner  Kenotnie  gelangt:  1)  sine  aus  dsr  Kolootslieit 
(Aufstieg  durch  den  Capim ,  Abstieg  durch  den  Pindart).  Das  betüglieh«, 
nicht  publliierte  Manuekript  soll  auf  dsr  NatMiualblbliuUiek  in  Klo  de 

der  sweuen  HUfte  dss  Torigen  Jahrhundsrts  ward s*  der  Capim  mehrmals 
besucht  son  den  Bischöfen  in  IV*  (176«,  l?b?),  D.  Frei  Jolo  d«  3.  Jos« 
Queiros  nnd  D.  Frei  Csctano  Brandis.  Diese  V  uitaüo wie!»»«  galten  den 
Tsmbs-  und  TurTuara-Miaeiooen  am  mittlem  l*nfe.  Bbsoso  war  such  dar 
mit  Martins  befreundete  trefftkba  Bitthof  D.  Antonio  de  Macedo  Cueta 
wieder  persönlich  dort  aaweaend,  beinahe  ein  Jahrhundert  epitcr,  nlrauch 
int  Jahrs  1871  gelegentlich  d«r  Einweihung  dar  Miniun  Pacatana.  Gs- 
d ruckte  Beliebte  über  diene  VunUtionsreuen  habe  icb  bisher  nicht  Mö- 
schen können,  ich  keuns  Mola  Citsts.  3)  Im  Jahre  1849  unternahm  dsr 
bekannt»  Fonchungsreisenda  nnd  Tlergeograph  A.  K.  Wallet»  einen  ror- 
oehrnlMb  aoologisebea  Zwecken  gewidmeten  Aosltug  nach  dam  Capün.  Kr 
machte  die  (beute  Tertanseoe)  Paaeuda  CeUito,  etwa  eins  Stunde  über  der 
Ortschaft  8'»  Anna  do  Capim  gelegen,  au  seinen»  Standquartier  und  scheiot, 
aeioem  eigenen  Berichte  tufulge,  nicht  erbeblich  Uber  jene  I»kalität  hineue» 
gekoesuMe  iu  sein.  4)  In  Jahre  1873  projektiert»  der  belgische  Ingenieur 
Albart  Btochhauaan,  begleitet  ron  dem  MkeUiaar  Frei  CandJdo  de  liers- 
meeoe,  einen  Aufstieg  durch  einen  dar  beiden  Qaellfiüsss  dsa  Cspim,  den 
Sarubliu.  Bsids  wurden  Ton  den  Aruaoage- Indianern  ermordet  mitaaml 
ihren  Begleitern.  5)  Zu  Beginn  des  Jahren  1874  drauf  der  mit  dein  Auf- 
trug in  gertchllichen  Untersuchung  und  Züchtigung  der  schuldigen  Ama- 
neg^e  betreute  Major  do  0  aus  Para  bei  hWhwxineriiUud  mit  Sinsen  klei- 
nen Dampfer  bis  Aoanert  tos,  sine  Lokalität,  die  Mofa  J  Stunden  entfernt 

lind  Suiut.ijl^Von  den.  bothbeUgUo^ertn  erMeTt  ^'h'e^e^ttndUehe 
Aufschlüsse-  6)  Im  Desembcr  1874  unternahm  Barboea  ilodrigoes  eins 
KeiognossieruDg  dss  Capim  auf  einem  Dsmpfbuot,  kehrte  aber  schon  beim 
rundiru-eca  wieder  um.  Sein  im  folgenden  Jahre  Ternffentliehter  Hehcbt 
mit  Karte  besieht  aicb  >on>it  lediglich  auf  Unter  -  und  Mittellauf  dea 
Flaues.  7)  Zu  Anfang  dsr  80er  Jahre  machls  Ladialaue  Netto,  damals 
Leiter  des  Katioaalmussums  in  Rio  de  Janeiro ,  eins  blofs  wenige  Tsgo 
dauernde  Fahrt  per  Dampfboot.  Sie  führte  ein  Stück  weiter,  nimlich  bia 
tum  PotrretA.  Uber  dieselbe  liegt  mir  nur  ein  obesfwchlicber  und  schwul- 
otig  abgefabter  iWoeiacher  Bericht  Tor.  8)  Im  Beginn  der  90er  Jahre 
rüstete  der  ZiTilisgeuieur  und  Urnlsgrundhccitscr  Vicomte  Cbermost  de 
Milinda  in  Pari  mit  pri raten  Mitteln  eine  Elpedition  aue,  die  den  Zweck 
Tsrfolgte,  behufs  leichtern  Vishtrsasports  aus  Oora»  und  Maranbto  sine 


Begleitet  von  nnserm  Botaniker  Dr.  J.  Huber  und  zwei 
Präparatoren  und  ausgerüstet  mit  einem  vorläufig  blofs  auf 
8  bis  14  Tage  berechneten  Vorrat  an  Munition,  Spiritus, 
Trinkwasser  und  Lebensmitteln,  trat  ich  am  Morgen  dea 
15.  Juni  an  Bord  des  Dampfbootes  „Lauro  Sodre"  ,  wel- 
ches mir  die  Regierung  zur  Verfügung  gestellt,  die  Reise 
an,  die  vorerst  blofs  bis  zur  Fazenda  Apronaga,  am  Ende 
der  Pororooa-Trompete  des  untern  Capim  gelegen,  fuhren 
sollte;  denn  dort  sollten,  gemäfaden  freundlichen  Ratachlagen 
unsres  Gastfreuttdes  Ingenieur  VM  Chermont  de  Miranda, 
dio  eigentlichen  Vorbereitungen  zur  Expedition  getroffen 
werden.  Die  kraftige  Vollmond-Flut  ermöglichte  es  uns,  die 
Distanz,  welche  etwa  76  Seemeilen  betragt  und  zu  der  die 
Kewühnlicben  Dumpfer  im  Minimum  12  Stunden  brauchen, 
in  der  kurzen  Zeit  von  9  Stunden  zurückzulegen.  Vic. 
Chermont  de  Miranda  war  uns  einige  Tage  vornusgereist 
und  erwartete  uns  auf  seinem  Landgut«,  dem  ausgedehnte- 
sten am  ganzen  Capim.  Apronaga  eignete  sioh  als  General- 
quartier vorzüglich.  Während  der  folgenden  9  Tage  wurde 
emsig  gearbeitet  und  ein  im  Verhältnis  zur  Zeit  recht  be- 
friedigender  Einblick  in  die  naturhistorisoben  Eigentümlich- 
keiten des  untern  Capim  gewonnen.  Ebeoso  glatt  liefen 
gleichzeitig  die  Vorbereitungen  zur  Weiterfahrt  ab,  die  in 
Anwerbung  von  Ruderern  und  Jägern,  Instandsetzung  von 
Booten  und  Herrichtung  von  Brennholz  bestanden  für  daa 
am  23.  aas  ParA  zu  erwartende  Dainpfboot,  welches  ich 
vorher  auf  die  Dauer  von  10  Tagen  befrachtet  hatte,  um 
uns  in  direkter  Eilfahrt  stromaufwärts  bis  zum  geplan- 
ten Endziel,  dem  Zusammenflufs  der  beiden  Quellarme,  zu 
bringen.  Dort  sollte  es  umkehren,  nachdem  es  unsre  Ex- 
pedition ausgeladen,  und  die  Heinifahrt  allein  zurücklegen, 
während  wir  die  Rückfahrt  langsam,  »Utionsweise ,  im 
Kanoe  ausfuhren  wollten.  Dasselbe  Dampfboot  hatte  ver- 
abrvdungsgeroäfs  Lebensmittel  und  Munition  auf  einen  Monat 
und  für  eine  doppelt  so  starke  Expedition  mitzubringen, 
aufser  Reiseapotheke,  8piritus,  Salz  und  einem  Vorrat  von 
TauEchartikeln ,  die  mitzunehmen  uns  dringend  empfohlen 
worden  war  im  Hinblick  auf  den  Verkehr  mit  den  India- 
nern. Major  Raymundo  Ayree,  Verwalter  auf  Apronaga 
und  selbst  Grundbesitzer  unweit  der  Mündung  des  Candird, 
bot  sich  uns  als  Begleiter  und  Führer  an,  erledigte  auch 
die  nötigen  Vorbereitungen  und  Anwerbungen  von  Ele- 
raenten,  die,  wie  er  selbst,  den  Oberlauf  dea  Capim  mehr- 
malz  besucht  hatten  und  genau  kannten.  Wir  sind  diesem 
Mann,  dessen  Lokalkenntnis  und  militärische  Eoergie  uns 
sehr  zu  statten  kam,  zu  grofsem  Danke  verpflichtet. 

Die  „Ondina",  ein  neues,  kräftiges  —  wie  sieb  in  der 
Folge  bewies,  nur  zu  kräftiges  —  Privatdampfboot  (Remor- 

Strafee  aufwiegen,  ron  welcher  er  persönlich  die  Herstellung  Tora  Surubijü 
bis  Klandana  am  mittlem  Capim  und  von  da  quer  Über  Ltnd  nach  dam 
Bio  Aeani  übernommen  hatte.  Die  Aufgabe  beerbliurte  ihn  mehrere  Mo- 
nate. Vicomte  Ch.  de  Miranda  ,  beste  unstreitig  der  beste  Kenner  dea 
KU  Capim,  beuutstc  die  Üelegenheit  tu  einer  genauen  Kompahanfnaliine 
des  Ober-  und  Mittellsnfss,  dis  die  gsess  Strecke  tos  seiner  groleen  Fe- 
aenda  Apronaga  Iii«  »m  Zuaammenfluft  der  (luellarme  umfaht.  Die  be- 
lüglichen  Blitter,  9  an  der  Zahl,  Manuskript,  und  du  beste  kartograpbi- 
acbe  Material,  welchee  mir  Über  den  Capim  au  Geweht  gekommen  ist. 
Kr  überliefe  ss  uns  in  liberaUter  Webe  sur  susgiebigsteu  Benutzung,  und 
ich  erklSre  von  roruherein,  dal»  das,  waa  ron  unterer  eigenen  Cupim-Fahrt 
su  guetten  der  Geographie  und  Kartographie  abfiel,  lediglich  Ergänzungen 
und  DeteUTexbeeeerangen  der  Cbcrmoutoehen  Originalaufnahme  sind. 
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queur),  kam  erat  tief  in  der  Nacht  des  33.  Juni  vor  A  pro- 
nag« an,  so  dal*  an  eine  Abreise  an  demselben  Tage  nicht 
mehr  an  denken  war.  Dieselbe  konnte  erat  am  Donneretag 
den  24.  früh  angetreten  werden  nnd  erlitt  noch  eine  Unter- 
brechung dorcb  da«  Einladen  des  beim  Igarape'  Imära  be- 
reitgi'htOtonen  Brennholzes.  Dnser  Personal  war  auf  elf 
Personen  angewachsen ,  wosu  noch  vorübergehend  die  aas 
vier  Personen  bestehende  Mannschaft  des  Dampfers  kam. 
Das  umfangreiche  and  schwere  Gepäck,  mehrere  Tausend 
frische  Sobeite,  einige  Tonnen  Steinkohle ,  das  grofse  Per- 
sonal und  drei  starke  Boote  im  Sablepptan  druckten  die 
„Ondina"  tief  ins  Wasser,  so  dafs  wir  am  Mittag  schon 
an  einer  Stelle  bei  den  sogenannten  „Seto-llhas" ,  wo  der 
Fluls  sehr  breit  und  zugleich  seicht  ist,  auffahren  and 
während  etwa  1*  Stande  stecken  blieben.  Scbliefslich 
kamen  wir  doch  wieder  los  and  ästeten  die  Reise  ohne 
weitere  Zwischenfalle  fort  bis  zum  Sitio  Sfto  Luiz,  der  Be- 
sitzung von  Major  Afras,  wo  wir  tiof  in  der  Nacht  eintra- 
fen. Der  flnfa  macht  bis  hierher  sechs  Schlingen,  wovon 
indessen  blofs  zwei  oder  drei  etwas  gekrümmt  sind ;  die 
Entfernung  von  Apronaga  betragt  9]  Stundo  Dampfschif- 
fahrt bei  einer  durchschnittlichen  Geschwindigkeit  von  4  bis 
6  Meilen  in  der  Stunde ;  die  Gesamtriohtuog  des  Flusses 
in  der  durchlaufenen  Strecke  ist  ziemlich  genau  NNE.  Bei 
dem  romantisch  golegenen  Sfto  Luiz  verengt  sich  der  Capim 
wesentlich;  dem  entsprechend  ist  er  dort  tief  und  roifsend. 
Ebbe  und  Flut  sind  dort  langst  nicht  mehr  zu  verspüren; 
sie  verlieren  schon  auf  halbem  Wege  hierher  ihre  Wirkung, 
und  so  reichen  denn  auch  die  letzten  Sparen  der  Pororoca 
im  Capim  blofs  bis  zu  Seto-Hhas.  —  Am  25.  Juni  waren 
wir  schon  in  aller  Frühe  unterwegs  nnd  befanden  uns 
«wischen  8  and  9  Uhr  gegenüber  vom  Candicu-ac,a.  Naoh 
Anstellung  von  Aneroid-Beobachtungen  und  einigen  photo- 
graphischen  Aufnahmen  legten  wir  am  nämlichen  Tage 
noob  da«  beträchtliche  Stück  bis  zu  Cupijo-Tapera  zurück, 
einer,  wie  der  Name  andeutet,  verlassenen  Indianeransie- 
delung,  wie  wir  deren  bereits  eine  ganze  Reihe  ange- 
troffen hatten.  Bis  hierher  bildet  der  Flnfs  etwa  18 
weitere  Sohlingen  nnd  Kniee,  von  denen  manche  uner- 
wartet stark  gekrümmt  sind.  Duroh  an  das  Ufer  heran- 
tretende Höhenzüge  werden  Verengungen  und  Schluohton- 
bildnngen  gefördert.  Von  Sao  Luiz  bis  zum  Candird  ist 
das  GePAiiittr^ebnis  der  Flnfsrichtung  fast  rein  N,  vom 
Candird  bis  zum  Igarape  Amanahy  NB,  vom  letztern  bis 
Cupijö  NNW.  —  Am  26.  Juni  (Sonnabend)  brachen  wir 
morgens  um  4  Uhr  wieder  auf ;  aber  da  wir  bei  dem  stock- 
dicken Nebel  schon  nach  wenigen  Minuten  mit  der  Ufer- 
vegetation in  Konflikt  gerieten,  mufsten  wir  uns  dazu  be- 
quemen ,  zwei  Stunden  lang  bis  zum  Tagwerden  blofs  mit 
halbem  Dampf  zn  fahren.  An  diesem  Tage  legten  wir  die 
recht  ansehnliche  Strecke  bis  zur  Praia  do  Säo  Miguel 
zurück.  Gegenüber  dieser  grofsen  Sandbank  verankert, 
hatte  unser  Dampfer  ein  derbes  Gewitter  augzuhalten,  das 
uns  zu  der  Betrachtung  nötigte,  wie  es  um  uns  bestellt  ge- 
wesen wäre,  wenn  wir  dasselbe  hier  in  diesor  wilden  Ein- 
samkeit hätten  im  Kanoo  aushalten  müssen,  statt  es  hinter 
den  schützenden  Wacbavorbängen  uusres  wohnlichen  Dam- 
pfers geniefsen  zu  künnerj.  Wieder  waren  wir  an  einer 
ganzen  langen  Kette  von  verlassenen  Indiancrausiedelungen 
vorübergekommen.    Die  Zahl  der  Kniee  und  Biegungen  des 


Flusses,  von  denen  mehrere  von  aufgorst  bizarrer  Gestalt 
und  Form,  betrug  wenigstens  27.  Von  Cupij6  bis  zum 
Polvreta  ist  die  Stromrichtung  in  ihrer  Resultante  N.  Beim 
PolyTeta  bildet  der  Capim  eine  radikale  Richtnngsänderung, 
die  von  jetzt  ab  ziemlich  genau  sich  auf  ENE  erhält.  — 
Am  27.  Juni  brachen  wir  morgens  5  Uhr  auf  und  trafen 
schon  gegen  1  Uhr  nachmittags  in  Acaryncana,  der  vor- 
geschobensten Niederlassung  der  Tambe'-Indiaiter,  ein.  Von 
Apronaga  bis,  hierher  beträgt  die  Entfernung  47-t  Stunden 
Dampfschiffahrt,  Von  den  Indianern  waren  viele  abwe- 
send ;  sie  waren  mit  ihrem  Häuptling  Theodosio  naoh  den 
Walgern  von  Paranajö  und  nach  dem  untern  Surnbijti  ge- 
fahren behufs  Fällung  von  Zederholz  (das  zu  grofsen 
Plöfsen  vereinigt  nach  Pari  verschifft  wird  und  einen  wich- 
tigen Exportartikel  bildet)  sowie  zur  Gewinnung  von  Copaiba- 
Ol.  Obwohl  es  Sonntag  war,  mufsten  wir  die  Zurück- 
gebliebenen rekrutieren  zur  Beschaffung  von  Brennholz  zu 
unsrer  Weiterfahrt,  worin  sie  sioh  Übrigens  willig  fügten, 
am  so  lieber,  als  sie  sahen,  dafs  unser  Personal  seibor 
tüchtig  Hand  anlegte.  —  So  konnten  wir  denn  am  28.  in 
der  Frühe  die  Reise  stromauf  fortsetzen.  Gegen  10  Uhr 
vormittags  langten  wir  bei  der  untersten  Stromschnelle  an, 
einem  Punkte  banger  Entscheidung,  die  nach  reiflicher  Er- 
wägung der  Sachlage  zu  dem  leidigen  Resultat  führte,  dafs 
es  mit  unsrer  Dampfschiffahrt  zu  Ende  sei.  Die  unterste 
Schnelle  hätten  wir  scbliefslich  noch  erzwingen  können, 
aber  wie  unsre  im  Kanoe  unternommene  Rekognoszierung 
ergab,  wären  wir  um  so  sicherer  in  der  zweiten  und  drit- 
ten stecken  geblieben.  Die  Felsenriege),  welche  die  rechte 
Seite  unpassierbar  machen,  lassen  zwar  anf  der  linken  einen 
schmalen  Kanal  frei,  aber  auoh  der  hatte  blofs  6  bis 
5^  Fufs  Wasser  Ubor  den  auch  dort  in  der  Tiefe  vorhan- 
denen, zum  Teil  spitzigen  und  scharfkantigen  Blöcken,  und 
unsre  „Ondina"  hatte,  selbst  möglichst  entlastet,  immer 
noch  reichlich  6^  Fufs  Tiefgang!  loh  kam  zu  dar  Erkenntnis, 
dafs  ich  am  einen  Monat  zu  spät  eingetroffen  war,  denn 
das  Niveau  war  während  der  letzten  Wochen  um  mindestens 
einen  Motor  gesunken.  So  blieb  uns  denn  keine  andre 
Wahl  Übrig,  als  uns  hier  am  Fufs  der  Stromsohnellen  zu  ver- 
ankern. Mit  der  Untersuchung  derselben  im  Kanoe  und 
mit  Jagd  und  Fischfang,  wobei  uns  ein  Dutzend  Terobe"- 
Indianer  treffliche  Dienste  leisteten,  brachten  wir  den  28. 
und  einen  grofsen  Teil  dos  29.  Juni  zu.  Für  das  Mifs- 
geschick  vom  geographischen  Standpunkt  aus  entschädigte 
uns  eine  grofse  natarhistorische  Aasbeute.  Dienstag  Abend 
kehrten  wir  nach  Acaryu$4na  zurück,  beschlossen  jedoch, 
unser  Standquartier  etwa  eine  Stunde  weiter  unterhalb, 
bei  der  Pflanzung  „Rosacea"  der  Tembes,  aufzuschlagen. 
Unser  umfangreiches  Gepäck  wurde  dort  Uber  die  steile 
Böschung  des  Flufsnfers  hinaufgesebafft,  und  am  30.  schickte 
ich  die  „Ondina"  mit  einem  Teile  unsrer  Sammlungen  nnd 
lebenden  Tieren  nach  Para  zurück,  wo  sie  am  3.  Juli  in 
der  Morgenfrühe  laut  Kontrakt  einzutreffen  hatte.  Damit 
waren  wir  völlig  auf  eigene  FUfse  gestellt. 

Unter  den  Tembes  in  „Rosacea"  blieben  wir  bis  zum 
Mor^t  n  des  5.  Juli.  Der  Aufenthalt  war  äniaerst  ergiebig, 
sowohl  in  ethnographischer  als  in  naturwissenschaftlicher 
Hinsicht,  aber  ein  Eingehen  auf  diese  Ausbeute  liegt  aufser- 
halb  des  Rahmens  dieser  vorläufigen  Mitteilung.  Zar  Rück- 
fahrt flufsabwarts  wurden  Personal  und  Gepäck  in  drei 


Digitized  by  Google 


Kleinere  Mitteilungen. 


39 


grobe  Boote  verteilt;  ein  kleines  Rindeo-Kanoe  diente  als 
▼ermittelnde  Stafette  Air  die  Flotille.  Wir  übernachteten 
nach  anstrengender,  aber  äußerst  interessanter  Huderfahrt 
auf  der  ausgedehnten  Sandbank  von  Ipomöoga.  Am  6.  Juli 
in  der  Frühe  schon  langteu  wir  an  der  Mündung  des  Ca- 
nachf  an,  wo  wir  wieder  ein  Standquartier  aufschlugen. 
Wir  blieben  drei  Tage  hier  und  unternahmen  am  9.  noch 
eine  Erforschung  dieses  bedeutenden  rechtsseitigen  Zu- 
flusses, dessen  Breite  ich  an  der  Mündung  zu  24  m  be- 
stimmt«, während  die  Tiefe  in  der  Mitte  4 — 5  m  betrug. 
Er  wäre  weit  hinauf  mit  einer  Lancbe  zu  befahren,  wenn 
er  nicht  voller  Baumstämme  wäre,  die  in  wildem  Wirrwarr 
von  beiden  Seiten  her  eingestürzt  sind  und  den  Weg  ver- 
sperrten. Am  10.  Juli  (Sonnabend)  nachts  um  2  Uhr  trat 
unsre  Flotille  den  Weg  nach  Tracuatena  an,  wo  wir  erst 
abends  bei  eintretender  Dunkelheit  eintrafen  ;  es  war  eine 
harte  Leistung.  Traouateua  war  unsro  dritte  Station;  die 
Erforschung  des  benachbarten  Sees,  dem  Capim  parallel 
verlaufend  und  von  demselben  blofs  durch  einen  Grat  von 
einigen  80  m  Breite  getrennt,  bildete  ein  anziehendes  Stu- 
dienobjekt. Ähnlicher  Seen  gibt  es  am  Oberlauf  des  Capim, 
links  und  rechts,  eine  erhebliche  Anzahl ;  es  sind  offenbar 
Überreste  aus  der  Hocbwasserperiode,  die  zeitweilig  mit  dem 
Hauptstrom  in  Verbindung  stehen.  Wir  verblieben  hier  aber- 
mals zwei  Tage.  Am  12.  abends  5  Uhr  verliefsen  wir  diese 
Wildnis  nnd  fuhren  die  ganze  Nacht  durch.  Leider  setzte 
uns  das  Wetter  hart  zu ;  ein  Regenschauer  folgte  dem  andern, 
nnd  unsre  Lage  war  eine  geradezu  bedauernswerte.  Auf 
diese  böse  Nacht  folgte  ein  sehr  beifser  Tag ;  trotzdem  wurde 
die  Fahrt  fortgesetzt  bis  zur  gastliohen  Besitzung  Säo  Luiz, 
wo  wir  im  Laufe  des  13.  anlangten,  ermattet  und  ausge- 
hungert. Der  14.  Juli  war  ein  wohlverdienter  Rasttag. 
Am  15.  endlich  wurde  noch  die  Strecke  Säo  Luiz — Apro- 
naga  zurückgelegt,  abermals  eine  wackere  Ruderleistung. 

Acht  Tage  verweilten  wir  wiederum  auf  der  Cbermont- 
schen  Fazenda,  die  annähernd  eine  Stnude  unterhalb  des 
Dorfes  Sta.  Anna  do  Capim  gelegen  ist.  Es  ist  ein  impo- 
santer, in  grofsem  Stil  angelegter  Bau ,  dessen  eine  Hälfte 
jedoch  infolge  der  Uber  Brasilien  hereingebrochenen  landwirt- 
schaftlichen Krise  bis  heute  unbeendigt  blieb.  Der  wohnlichen, 
luftigen  Säle  und  der  unbegrenzten  Gastfreundschaft,  die 
wir  hier  genossen,  gedenken  wir  in  dankbarer  Erinnerung. 
Mich  hatte  unterwegs  schon  das  Fieber  zu  schütteln  ange- 
fangen, und  in  AproDaga  zeigte  es  sich  dann  offen.  Nach 
einer  Krisig  von  drei  Tagen  kam  ich  indessen  wieder  itul 
die  Beine,  so  dafs  sohliefslicb  an  die  Rückreise  gedacht  wer- 
den konnte.  Die  Ruderfabrt  bis  tum  Dorfe  8äo  Domingos 
do  Guaroä,  an  der  Rifurkation  von  Guamä  und  Capim  ge- 
legen, erheischt  zwei  Flutperioden.  Wir  legten  sie  au  einem 
Nachmittag  und  am  folgenden  Vormittag  zurück,  nachdem 
wir  unterwegs  in  einem  Privathause  für  die  Nacbt  ein  Unter- 
kommen gefunden.  Jetzt  stellten  sich  auch  bei  unserm 
Botaniker,  Dr.  Huber,  nnd  bei  einem  der  beiden  Präpara- 
toren Fieberanzeichen  ein,  so  dafs  wir  in  banger  Ungeduld 
in  dem  langweiligen,  verfallenen  Dorfe  den  Dampfer  „GuainÄ" 
erwarteten,  welcher  in  derselben  Nacht  von  Ourem  zurück- 
kehren und  uns  nach  der  Hauptstadt  bringen  sollte.  Er  kam 
erst  gegen  11  Uhr  und  brauchte  bis  gegen  Mittag  des  fol- 
genden Tages,  um  naoh  Part  zu  gelangen.  Wir  trafen 
dort  Ende  Juli  ein  naoh  nahezu  6  wöchentlicher  Abwesen- 


heit, reich  beladen  mit  Sammlungen  und  Erfahrungen,  aber 
in  bedenklichem  Gesundheitszustände.  Letzterer  zwang  den 
Präparator,  in  seine  Heimat,  dio  Schweiz,  zurückzukehren ; 
Dr.  Huber  ging  in  Urlaub  bis  nach  dem  durch  seiu  gesun- 
des, trocknes  Klima  berühmten  Ceard  zusammen  mit  mir, 
der  ich  mit  einem  viermonatlioben  Urlaub  die  Weiterreise 
bis  Rio  do  Janeiro  fortsetzte. 

Kine  ersehiipfenije  Bearbeitung  untren  Materials  erheischt 
eine  längere  Zeit;  an  Photographien  wurden  Aber  hundert 
aufgenommen.  Den  geographischen  Anteil  hoffe  ich  viel- 
leicht später  in  dieser  Zeitschrift  veröffentlichen  zu  können, 
begleitet  von  der  durch  uns  ergänzten  Plufsaufnahm«  von 

!  Ingenieur  Miraoda.  Es  gebrach  uns  an  Instrumenten  zur 
genauen  Ortsbestimmung;  soweit  ich  indessen  zu  urteilen 
vermag,  sind  wir  am  obern  Capim  bis  annähernd  3|°  S.  Br. 
und  5J°  W.  L.  (Meridian  von  Rio  de  Janeiro)  vorge- 
drungen. An  linksseitigen  Zuflüssen  haben  wir  für  die 
Gesamt  strecke  von  Apronaga  bis  Acaryuc4na  29  verzeich- 
net, die  größtenteils  indianische  Namen  haben  und  unter 
denen  der  Tuyuyri,  der  Bacury ,  der  Temba-ehy ,  der  8** 
Maria  Grande  (von  unten  nach  oben)  die  bemerkenswerte- 
sten sind.  An  rechtsseitigen  haben  wir  26  notiert,  worunter 
(in  derselben  Ordnung)  der  Caodiru-afu,  der  Potyretd,  der 
Canachl,  der  Tamba-acu  und  der  Roinualdo  durch  ihre 
Breite  an  der  Müudung  und  ihre  Länge  besondere  Erwäh- 
nung verdienen.  Die  Ufer  erhöhen  siob  flufsaufwärts  zu- 
sehends. Zu  den  Berglehnen,  die  in  stetem  Wechsel  bald 
rechte,  bald  links  an  den  Fluf«  herantreten  und  mit  Hoch- 
wald besetzt  sind,  wenn  Dicht  etwa  die  Indianer  früher  eine 
Ansiedelung  angelegt  hatten  (wie  es  in  mehreren  Dutzend 
Fällen  zu  sehen),  gesellt  sich  regelmässig  als  Pendant  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  Uberschwemmte  „Varzea"  (Ufer- 
wald), an  deren  Aufbau  mehr  oder  minder  ausgedehnte  Haine 
von  Javarypalmen  einen  hervorragenden  Anteil  nehmen.  So- 
weit wir  reisten ,  sind  wir  nicht  über  die  Zone  des  Sand- 
steins hinausgelangt.  Derselbe  ist  Uberlagert  von  einer 
meteretarkon,  weiften  Tabatinga-Schirht.  Der  Sandstein 
baut  sich  aus  Schichten  von  einigen  Zentimetern  Dicke  auf, 
die  horizontal  verlaufen  und  durch  hellere  und  dunklere 
Bäuder  ein  buntes  Aussehen  bekommen.  Die  Felswände, 
unter  denen  die  schätzungsweise  auf  30  ra  flöhe  veran- 
schlagte bei  Pirocäna  besonders  imposant  ist,  fallen  beinahe 
sonkrecht  gegen  das  Ufer  ab.  Von  derselben  Natur  sind 
auch  die  Stromriegel  oberhalb  Ac-aryncana  und  das  Gestein 
an  den  nächsten  Zuflüssen  über  den  Stromschnellen ;  die 
in  besonders  schönen  Parallelepipeda  spaltende,  weifse  Sorte 
vom  Itaquitloa ')  z.  B.  wird  von  den  Indianern  als  Schleif- 
stein benutzt  und  geschätzt.  Ohne  das  fatale  Hindernis 
jener  Stromschnellen,  die  übrigens  blofs  etwa  einen  Kilo- 
meter Ausdehnung  haben  und  in  denen  die  Freimachung 
des  oben  erwähnten  linksseitigen  Kanals  meiner  Meinung 
nach  keine  erhebliche  Schwierigkeiten  und  KoBten  verur. 
Sachen  würde,  wäre  eine  prächtige  Wasserstraße  bis  an  die 
Grenze  des  Staates  Maranbäo  offen,  denn  der  Quellarm 

i  Surubijd.  soll  tief  sein  und  die  Schiffahrt  für  kleinere  Dampf- 
boote bis  weit  hinauf  erlauben.  Dagegen  wurde  mir  der 
andre,  linke  Arm,  der  Ararandena ,  als  zwar  sehr  breit, 
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flach,  reifsend  and  voller  Steine  geschildert.  Bei  Re- 
mid den  Schnellen  oberhalb  Acaryucäna  schätzten  wir 
die  Breite  des  Capim  immer  noch  auf  reichlich  50—60  m. 

Für  den  Ethnographen  ist  das  Qnellgebiet  des  Capim 
eine  wichtige  und  dankbare.  Kegion.  Es  ist  eine  dnrcb  zen- 
trale Lage  und  erhebliche  Entfernung  gesicherte  Zuflucht 
der  TembtSs,  der  Turyuüras  und  der  Amanagcs,  die  heute 
noch  wie  vor  alten  Zeiten  unter  dem  Banne  der  dem  In- 
dianer eignen  Lust  zum  Nomadisieren  hanfige  Verschiebun- 
gen und  Wohnungswechsel  vornehmen  —  die  beiden  erstem 
vornehmlich  zwischen  Gurupy,  Capim  und  AcarÄ,  die  letz- 
tem zwischen  Ararandäna  und  Tocuntina.  Der  obere  Capim 
ist  selbst  in  der  Gegenwart  noch  ein«  wahre  Heerstrafse 
für  diese  Indianer,  die  der  sogenannten  Zivilisation  mög- 
lichst aus  dem  Wege  zu  gehon  suchen  und  einen  ausgespro- 
chenen ITang  zur  unabhängigen  Freiheit  orkennen  lassen.  — 
In  bezug  auf  Fauna  und  Flora  besitzt  der  Capim  nicht 
wenige  prägnante  Eigentümlichkeiten,  und  zwar  sowohl  in 
seinem  untern  wie  in  seinem  obern  Laufe-  Am  Oberlaufe 
ist  der  Reichtum  an  Wild  und  Fischen  ein  geradezu  grols- 
artiger.  Eine  Fahrgeschwindigkeit  gleich  der  unsrer  „Od- 
dina"  vorausgesetzt,  sind  die  Entfernungen  bis  zum  Zuaam- 


roenflufs  der  Qne 

Harme  nachstehende,  ab  Apronaga: 

Bis  Sio  laiis    .  , 

•     .     »k  16» 

Bli  Baaaaal     .    .    .    .    36*  SO» 

.,   l'MJiji  «7  10 

„  Ckadirü-acu  .  . 

-    .15  45 

,.  Aaaarra     ....    70  30 

„  t'aaachi  37  — ■ 

„  0«H|H  .    .  . 

.    .  54  — 

,.  SDafd-pipArs  .        .    42  — 

„  TratuaUaa  .  . 

.    .  25  30 

„  Acsrjritfiu ....    47  40 

„  Jiniri-Iinit» .  . 

.    .  2»  30 

,.  Sarubiju    ....    72  — 

„  Acapottoa 

.    .  33  — 

Die  Fidschi-Inseln  im  Jahre  1896. 

Im  Auftrage  und  Interesse  der  „Cauadisch-  Australi- 
schen König).  Postdampfer  •  Linie" ,  deren  drei  Dampfer 
„Miowera" ,  „Warrimoo*,  ..Aorangi"  (letzterer  seit  189(3) 
seit  1893  die  kürzeste  Linie  zwischen  England  und  seinen 
Besitzungen  in  der  Südsee  bilden  und  englischen  Touristen 
das  Erreichen  von  „Edens  Sommerniseln"  in  28  Tagen  von 
London  ans  ermöglichen ,  hat  Basil  Thomson  eine  kleine 
Schrift  l)  verfafst.  Sie  kanu  zugleich  aber  auch  als  eine  Ver- 
öffentlichung von  seiten  der  Regierung  der  Fidschi-Inseln  an- 
gesehen werden,  da  der  Verfasser  derselben  lungere  Zeit  ange- 
hörte, nachdem  er  unter  dem  alten  Konig  Georg  I.  Tubou  die 
Verhältnisse  der  Tnnga-Inselu  geordnet  und  „Tongas  Gesetz" 
gesammelt  und  herausgegeben  hatte.  Da  das  Buch  also  einer- 
seits den  Touristenverkehr  naoh  Fidschi  heben ,  anderseits 
die  Regierung  der  Inseln  gegen  vielfache  Angriffe  von  Seiten 
der  Pflanzer,  Kauflleuto  uud  der  Presse  Fidschis  verteidigen 
soll,  so  werden  die  dort  herrschenden  Mifsstaode  nur  zart 
berührt,  die  Maßregeln  der  Regierung  warm  in  Schutz 
genommen,  statistische  Angaben  jedoch,  die  deutlicher  als 
alles  andre  über  das  BlUhou  oder  den  Niedergang  des  dor- 
tigen Handel»  und  der  Industrie  uud  Plantagenwirtachaft 

und  der  Leser 
ab  und  zu  erscheinenden  Tland- 
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bUche r  verwiesen.  —  Nur  die  Hauptindustrie  der 

die  Zuckerindustrie,  und  die  Thätigkeit  der  in  Fidschi 
Queensland  (einstweilen  auch  noch  in  Nousfidwales!)  mit 
ca  12  grofsen  Mühlen  arbeitenden  Colooial  Sugar  Refining 
Co.,  die  ihren  Aktionären  Jahresdividenden  von  10  Pro- 
zent einstweilen  noch  zahlen  kanu,  wird  beiläufig  erwähnt. 
Der  Gesamthandel  Fidschis  betrug 

1*83:  Hinfuhr  450  595  L,  Ausfuhr  351  »98  l,  —  802  393  f., 
1891:  ..  253  049..  ..  474  334  „  =  717  383  „ 
189»  :  ..  258  586  ..  .,  434  791  „  —  «88  377  „ 
1893  :  ,.  27«  »98  „  ,.  355  632  „  -  632  030  „ 
1894:  „  185  981  ,.  .,  681  652  „  —  8«7  «33  „ 
1895:  241  759,,        ..      332  20»  „  -  673  968  ,.. 

Auf  die  verschiedenen  Länder,  woher  die  Waren  be- 
zogen und  wohin  die  Produkte  verschifft  wurdeo,  verteilte 
sich  1894  der  Handel  folgendermafsen : 

Einfuhr  ans  Atuftthr  oarh 

Autln)»»        ....    213772  t  177  488  h 

NeuMlMd                                  49  249  „  339  329  „ 

i'olya«um                             .12  421,,  368  ,. 

Vartiourta  Staates    .                     2  145  ,,  10  809  ., 

Curnd«  800  „  590  „ 

Japan                                            846  ,,  —  ., 

6  748  „  —  „ 

.       .       .        -     .,  5724,. 

.       .       .                -     „  28861  „ 

Spanian  —     „  3  027  „ 

Frankreich                                   —     „  6  687  „ 

ausländ  —  _^  8  802  „ 

285  981  t  581  585  t 

Auf  die  beiden  Hafen  der  Inseln  Levuka  und  Suva 
verteilte  sich  der  Handel  im  J.  1894,  dem  besten,  das  sie 


194417  t 
511  694  „ 
706  111  t 
26  273  „ 
91  46«  .. 
69  937  „ 
170  075  L       161  420  t 
8  948,,  12  402,, 

Unter  den  Ausfuhrprodukten  steht  obenan  Zucker, 
dessen  Wert  1893y94  etwa  16  L  p.  ton  betrug,  also  dio 
Hälfte  weniger  als  in  den  Anfangsjahren  1875 — 1884,  und 
dessen  Menge  stieg  wie  folgt : 

1876        96  toaa  ^-      3  417  t  189$  16  389  tot»  —  246  231  L 

1884    8  729    „    —  218  224  ,,  1894  27  265    „    ^  436  245  ,. 

1891  20  470    .,    —  827  626  ,,  18D6  23  210    „    -  208  889  ,, 

1892  18  883    „    —  302  183  .,  1896  28108    „    —  — 

Im  J.  1B9Ö  waren  noch  sechs  Zuckormühlon  im  Gange, 
von  denen  Nausori  10919  tons,  Karavas  9168  t.,  Labasa 
2590  t. ,  Penang  1124  t.,  Tamunua  3434  t.,  Holmbnrst 
873  t.  lieferten  und  die  den  Zucker  meist  nach  AuckUod, 
einige  nach  Adelaide,  Melbourne  und  Sydney 

Aufser  Zucker  sahen  nur  Kopra  und 
Zunahme  der  Ausfuhr,  letztere,  da  die  Col.  Sugar  Ref.  Co. 
1893  eine  eigene  Destillerie  einrichtete.  So  nehmen  Kopra 
den  zweiten  Rang,  Fruchte  den  dritten,  Spirituosen  den 
vierten  Rang  unter  den  Ausfuhrprodukten  ein.  An  Kopra 
(5500  Nasse  =  Itona8L16ab.4d  [1893]  »der  9  T. 
16  eh.  4  d.  (1894J)  und  Kokosnüssen  (1  Sack  a  90  Nüsse 
a  5  sh.)  wurden  ausgeführt,  wenn  der  Kontraktpreis  der 
pra  als  Grandlage  gilt: 


Total 


171  446  t 

38.5  862  ,. 

657  307  L 
22  318  ., 
81  603  „ 
88  472  ., 
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1891    <  8«»  lau  —  6S  OS«  t  ans  Kaaebl  5148  t„ 

189t    8  086    „    —  61  705  „  „         803«  „  „ 

1898    5  017    „    —  44  891  „  „         4878  „  „ 

1894    7  095    ..    —  70  541  „  „         5996  „  „ 

1896  10  909    „    —  94  084  „  „         9X44  „  „ 

Die  Ausfuhr  von  frischen  und  getrockneten 
ging  seit  dem  besten  Jahre  1892 
sich  dieser  Ausfuhr  oi 
Amerika,    Es  gingen 

Pracht:  «.  bl*  1  .«.  p. 
IM!  IBM  i«w 

N«M*dnlM  rat  41  683  t  13  0(3  i. 

NeaaMland  Mir  14  687  ,.  11710,, 

Victoria  für     .  5  213  »     S  903  „ 

HuDoluia  für    .  —  41  „ 

V»neo«M»  fax  .  —  893  „ 


1*26  t 

86  „ 
■  49  „ 

1099  ,. 
18«3  „ 

Früchten 


16  444  L  11854  fc 
11461  „    10  TU  „ 

sTwTfc    13  S«4  L 


Durch  die  Bananeukrankheit  und  die  sohleohlon  Zeiten 
in  den  australischen  Kolonien  ging  die  Fruchtausfuhr  immer 
mehr  zurück,  da  nur  wenig  Land  neu  mit  Bananen  be- 
pflanzt wurde,  man  dem  Hau  des  Zuckerrohrs  den  Vorzug 
gab  und  die  Fracht  die  Fruchtkultur  sehr  verteuerte,  so 


784  675 


1891  61  578  fc 
1891  61  566  „ 
1898  56  599  „ 
1994  49  116  „ 
1896  10  997  ,. 

Der  Spritexport 

1891  8075  gill.  -  538  fc 
1891  - 


1  ton  18  et. 
8  „  5  „ 
8  qrs.  3  lfd. 
14  Pfd. 


4  418 

6  668 
848  399  17  421 
390  746      33  014 


1893  13  866  fc  —  106  911 

1894  18  746  „  -  133  971 


Dagegen  sank  die  Ausfuhr  von 

6.  U4oh*  da  IH  1894  uf  16  tou  —  808  fc, 

6.  gadorrt»  KokoaDÜaaso  „    14    „    —  801  „ 

7.  Hau  Itifols»  tob  Lokalkooaam  1000  baah*l*  —  136  L, 

8.  Baumwolle  ....        14  tau  ~-    741  n 

9.  MalasM       ....    8478  Kall.   =      63  n 
10.  ErbtennlluFD       .  .      180  loa*   —  1436  „  . 

Die  Einfuhr  von  Bier,  Weinen,  Spirituosen  blieb  in 
den  4  Jahren  fast  dieselbe,  betrug  1894  an  Wert  7309  L 
(6595  L  Zoll),  von  Maschinen  24855  L  (1893  27  098  L) 
von  Baubolz  5958  L  (1893  9088  L),  von  Manufaktur 
und  Eisenwaren  52606  t,  resp.  15808  fc,  von  Thee  143  L 
Brotatoffen  15186  fc,  Reis  10 195  fc,  Tabak  1669  L 
Olaawaren  3630  fc,  Mist  2791  fc  4c 

Ein  erfreulicheres  Bild  als  die  Handelsverhältnisse  bie- 
ten die  8chiffahrtsverhältaisse  der  letzten  Jahre. 

An  Handelsschiffen  liefeu  in  den  beiden  Häfen  ein: 


.- 

tabUTa 

Taauaafahalt,  d 

»»ob  Uanp 

t*r  Ton« 

Tau 

1891 

101 

69  176 

68 

67  859 

38 

11  417 

1891 

91 

69  444 

63 

66  307 

18 

14  137 

1893 

91 

75  481 

70 

64  471 

21 

III  960 

1894 

135 

118  «61 

94 

113  397 

41 

15  266 

Eben go viele  Schiffe  (135)  verliehen  im  J.  1894  die  In» 
sein  mit  130  251  tons.  Alle  Dampfer,  von  denen  die  meisten 
»ulsisr  Suva  anoh  Levuk»  besuchten,  waren  britisch.  Die 
United  8t.  8h.  Co.  vermittelte  den  monatlichen  Verkehr 
mit  Neuseeland,  Victoria,  KeusÜdwales,  Tonga,  Samos  und 
befördern  die  Posten  frei.  Die  Austr.  United  St.  Nav.  Co. 
halbmonatlichen  Verkehr  mit 


mit  Anlaufen  von  Norfolk-Insel,  Neuen  Hebriden,  Neucale- 
donieo.  Endlich  laufen  die  grofsen  Dampfer  der  Canadisob- 
austral.  Linie  (Vancouver — Fiji — Sydney)  zweimal  monat- 
lich auf  der  Hin.  und  Rückreise  Suva  an;  sie  erhalten  dafür 
einige  Vorteile  und  eine  Subvention  von  1500  £  von  Fiji, 
aufner  25000  fc  von  Canada,  10000  L  von  Neusüdwnles. 

Während  im  J.  1882  zur  Zeit,  als  die  Znokerindustrie 
durch  hohe  Preise  auf  der  Höbe  der  Entwicklung  stand, 
die  Einkünfte  110950  L  betrugen,  sanken  sie  bald  auf 
63  722  fc,  so  da/s  starko  Einschränkungen  vorgenommen, 
Schulden  kontrahiert  werden  mufsten.  Im  J.  1895  erreich- 
ten die  Einkünfte  wieder  die  Höhe  von  78240  L,  denen 
76  204  fc  an  Ausgaben  gegenüberstanden,  und  für  das 
Jahr  1897  wurden  die  Einkünfte  auf  73  854  L,  die  Aus- 
gaben auf  72  741  L  geschätzt,  während  di«>  öffentliche 
Schuld  Ende  1896  217137  fc  betrug.  Da  die  Fidschi- 
Insulaner,  die  HaiipÜandeigentümer,  wenig  mehr  als  4000  L 
jährlich  an  indirekten  Steuern  beitragen,  müssen  sie  nach 
dem  Native  taxation  scheine  18000  L  direkte  Steuern, 
und  zwar  in  Produkten,  nicht  in  Geld,  aufbringen. 

Im  J.  1881  schätzte  man  die  Zahl  der  Eingebornen 
noch  auf  114  748,  im  J.  1891  auf  105800,  nnd  da  der 
Kegiernngsbeamte  Thomson  jetzt  nur  102000  angibt,  so 
ist  da»  Aussterben  der  heimischen  Bevölkerung  nur  leider 
lern  1896  erschienenen  Berichte  der 


sollten,  trugen  dazu  bei  die  mit  der  europäischen  Kultur 
eingeführten  Laster ,  die  an  8te)le  der  Polygamie  und  des 
Kindermordes  traten.  In  alter  Zeit  waren  die  jungen 
Leute  bis  zur  Heirat  keusch,  da  den  gefallenen  Mädchen 
die  Mitgift  versagt  oder  beim  nochzeitsmahl  von  den  Oe- 
sellen des  Bräutigams  ein  verstümmelte«  Schweio  vorge- 
setzt wurde,  die  Junggesellen  aber  in  besondern  Häusern 
(bure-ni-sa)  wohnten.  Durch  das  Zusammenwohnen  der 
Geschlechter,  durch  Oberanstrengung  der  Frauen,  durch 
Unreinlichkeit  kam  es  zu  dem  Resultat,  dafs  die  Sterblich- 
keitaziffer  der  Kinder  in  Fidschi  jährlich  44  Proz.  beträgt 
gegen  14  Proz.  in  England.  An  ihre  Stelle  treten  beson- 
den  Indier,  deren  Zahl  im  J.  1895  auf  9854  geschätzt 
wurde,  von  denen  die  Co).  Sugar  Ref.  Co.  allein  3879 
beschäftigte.  Viele  liiascn  sich  nach  Ablauf  ihrer  5jährigen 
Kontraktzeit  als  Landbauer,  Händler,  Milchleute  cVc  auf 
den  Inseln  nieder,  da  sie  erst  nach  lOjährigem  Aufenthalt 
auf  den  lasein  freie  Rückfahrt  erhalten. 

Obige  statistische  Angaben  werden  genügen,  um  ein 
Bild  der  Verbältnisse  zu  bekommen,  um  festzustellen,  dafs 
die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  Inseln  zur  Zeit  nicht 
gerade  eine  grofaartige,  eher  eine  recht  langsame,  aber  im 
Grunde  doch  gesunde  und  solide  ixt.  Der  Grundsatz  des 
ersten  Gouverneurs,  dafs  Fidschi  nicht  daa  Land  der 
Weifsen  sei,  dafs  es  der  heimischen  Bevölkerung  gehöre, 
leitet  eben  noch  immer  die  Regierung.  Ob  ihre  Mals- 
regeln stets  die  richtigen  war  « ,  ob  den  Insulanern  nicht 
mehr  Freiheit  eingeräumt  werden  könnte,  das  ist  allerdings 
eine  andre  und  von  den  Pflanzern  und  Kaufleuten  im 
Gegensätze  zur  Regierung  heftig  bestrittene;  Frage. 

Die  Regierung  und  ihr  Verteidiger  Thomson  behaup- 
ten, dafs  eine  Volksvertretung  in  Fidschi,  wo  auf  50  Ein- 
eborne ein  Europäer  komme,  ein  Unding  sei,  dafs  die 

(,  bei  der  die 
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Häuptlinge  und  Dorfschulzen  der  16  Provinzen  allmonatlich, 
dio  Häuptlinge  ferner  einmal  im  Jahre  im  Bob«  Vakatnraga 
ihro  Angelegenheiten  beraten  and  Beschlüsse  fasten,  be- 
reite hüben  tind  dal»  die  Einsammlung  der  Steuern  in 
Produkten  statt  in  Geld  die  Insulaner  antreibe,  selbst  ihr 
Land  mit  Zuckerrohr  und  Maie  zu  bebauen  und  sie  vor 
dem  Zusammendrangen  in  die  Städte  bewahre,  wo  aller- 
dings leichter  Geld  zu  verdienen  sei.  Dio  europäischen 
Ansiedler  klagen  dagegen  lebhaft  Uber  diese  Bevormundung 
der  Bevölkerung,  Uber  die  Kingebornenbesteuerung  und  das 
Lebnsrecbt  der  Häuptlinge  (lala),  nach  dem  diese  ihre 
Stammgenossen  zu  gemeinnützigen  lokalen  Arbeiten,  wie 
8trufsen-  und  Häuserbau,  Fischerei  Ac.  anhalten  können,  zu- 
gleich aber  auch  noch  zu  persönlichen  Diensten  wie  Lehns- 
herren ihre  Lehnsleute.  Aber  eine  Änderung  wäre  nur 
durch  eine  kostspielige  Ablösung  dieser  Rechte  zu  erzielen, 
wozu  die  Insulaner  sich  nicht  verstehen  würden. 

Aufser  den  mifslicbeii  Arbeiterverhältnissen ,  die  zur 
Einführung  von  teuren  indischen  Arbeitern  und  schwer  zu 
beschaffenden  Polynesien!  zwingen,  hemmen  häufige  Orkane 
oder  Durren ,  der  Mangel  eines  gröfsern  Hinterlandes  und 
dio  Armut  und  Bedürfnislosigkeit  der  kleineu  Bevölkerung 
dio  Inseln  an  der  Entwicklaug,  zu  der  die  Natur  ihren 
reichen  jungfräulichen  Boden  bestimmte. 

Diesen  Boden  mit  seinen  Flüssen  und  Korallenbuchten, 
seinen  Bergen  und  Thälern,  seinen  liebenswürdigen  gast- 
lichen Bewohnern  und  seinen  Produkten  kennen  zu  lernen, 
ist  der  Zweck  des  Ruches,  und  so  führt  uns  der  Ver- 
fasser nach  einer  kurzen  Schilderung  der  Hauptstadt  Suva 
auf  Kreuz-  und  Querzügen  durch  eine  der  zwei  Haupt- 
inseln  Viti  I^evu  und  die  ihr  benachbarten  Inseln  Mbau, 
Mbengo  und  die  Jasawainseln  mit  ihren  der  blauen  Grotte 
von  Capri  und  Vavao  (auf  den  Tongainseln,  vgl.  Byrons 
„Island")  ähnlichen  blauen  Grotte.  Um  diese  Touren  ge- 
nauer zu  verfolgen,  empfiehlt  sich  ein  Studium  der  für 
1883  ausgezeichneten,  nach  den  Aufnahmen  der  englischen 
Admiralität  bis  1881  und  naoh  den  Forschungen  von  J. 
Horno  1877/78  bearbeiteten  Karte  der  Fidsohi- Inseln  von 
B.  Domann  in  den  „Mitteilungen"  1883,  Tafel  8,  auf  der 
man  die  Touren  nach  Mbau,  Rewa,  Naueori,  die  nach 
Mbenga,  nach  Ober- Rewa,  Wainumbuka,  Rakiraki,  Ba,  sowie 
die  lOtägige  in  den  unruhigen  Distrikt  Naodronga,  Fort 
Carnarvon,  Ba,  Jasawa  leicht  ersehen  kann.  Allerdings  feh- 
len auf  der  Karte  einige  wichtige  Punkte  und  Namen,  wie 
z.  B.  der  Wai-n  i-mbokase,  ein  Arm  des  Rewadeltas 
mit  dem  Orte  Nakelo,  der  1809  mit  dem  Navuloaftuaae 
durch  einen  Kanal  von  den  Eingebomen  verbunden  wurde 
zum  leichtern  Verkehr  zwischen  Mbau  und  Rewa;  ferner 
der  Nakauwandra,  der  sagenroiche  Olymp  Fidschis,  zu 
dessen  Göttersitz  soit  alten  Zeiten  eine  erst  1893  von 
einem  Vermesser  entdeckte  G eis tor s t raf s e  führte,  die 
in  den  Sagen  der  Eingebornen  oine  ähnliche  Rolle  spielte 
wie  der  Styx  mit  dem  Fährmann  Charon  (hier  Themba), 
dem  Lethestrom  (hier  Trostquell)  ftc.  Auch  fehlt  auf  der 
Karte  die  beim  Aufstande  1875  eroberte  Felsenfestung 
Matanavatu  am  Sigatokaflosse  mit  seinen  wilden  Ein- 
gebornen, die  um  1875  den  Missionar  Baker  ermordeten, 
wobei  ihr  Häuptling  beim  Verzehren  in  den  gebratenon 
Stiefeln  Bakers  die  piece  de  resistanoe  fand,  die  selbst  er 
niobt  bezwingen  konnte.    Im  vorigen  Jahre  unternahm  der 


Dubliner  Geolog  Prof.  Sollas  nach  seiner  erfolglosen  Er- 
forschung der  Koralleninsel  Funafuti  in  der  Gruppe  der 
Ellice-Inseln  einen  lOtägigen  Besuch  des  Innern  von  Viti- 
Levu.  Ein  Bericht  Uber  denselben  brachte  auch  eine  Menge 
von  Namen,  die  noch  nicht  auf  der  Karte  eingetragen  sind. 
Von  Suva  aus  erreichte  er  Nabukalnka,  untersuchte  zwei 
Tage  lang  die  Nebenflüsse  des  Wai  Dina,  erreichte  den 
Pud  des  Na  Medrau  Sucu  oder  die  „Paps"  in  Solo-i-ra. 
Darauf  fuhr  er  den  Wai-Dina  hinauf  zu  den  heifsen  Quollen 
von  Na-Seuvou,  erstieg  einen  Gipfel  der  Koro  Raaabasaga- 
Berge,  von  dort  ging  er  hinab  in  das  Thal  des  Wai-ni- 
koro-i-luwa,  wo  ein  Tag  der  Erforschung  der  Wasserscheide 
zwischen  diesem  und  dem  Wai-ni-mala  gewidmet  und  schöne 
Arten  von  Basalt-  und  Granitbausteinen  gefunden  wurden. 
Von  dort  zog  er  südwärts  durch  die  prächtige  Gebirgs- 
landschaft von  NaraoBi,  die  Sollas  höber  schätzte  als  die 
herrlichsten  Punkte  der  Schweiz  und  Norwegens.  Auf  dem 
obern  Navuastrom  erhielten  sie  Canoeg  und  fuhren  den 
Flufs  hinab  zu  europäischen  Ansiedelungen.  Aus  Thomsons 
und  Sollas'  Berichten  ersieht  man,  welche  Genüsse  den  Wan- 
derer in  Fidschi  erwarten;  nur  roufs  de/selbe  bereit  sein, 
auf  kulinarischo  Genüsse  einige  Zeit  zn  verzichten  und 
sich  mit  KokosnUssen,  Geflügel,  Kawabowle  4c.  zu  begnü- 
gen ,  wofür  er  denn  anch  durch  die  großartigsten  Natur- 
scenerien  und  durch  ein  mildes  Klima  belohnt  wird.  Eine 
Reihe  von  Artikeln  Uber  Klima,  Natur,  Religion  und  Sprache 
der  Eingebornen,  sowie  ein  kurzer  Abrifs  der  Geschichte 
der  Tnaeln  von  ihrer  Entdeckung  durch  Tasman  im  J.  1643, 
ihrer  ersten  europäischen  ßesiedelnng  im  J.  1794,  den 
Kämpfen  zwischen  Mbau  und  Rewa,  wo  die  beideu  Euro- 
päer Savago  und  Connor  den  Häuptlingen  Hilfe  leisteton, 
den  finanziellen  Nöten  Thakombaus,  die  nach  mehrfachen 
Versneben  zur  Zession  der  Inseln  an  England  führten  im 
J.  1874,  bis  auf  die  letzten  Zeiten,  wo  so  viele  Ansiedler 
den  Inselu  den  Rücken  kehrten,  da  alle  ihro  Versuche  zum 
Bau  tropischer  Produkte,  wie  Baumwolle,  Kaffee,  Bananen, 
CLuchona,  nacheinander  fehlschlugen,  sind  dein  hochinteres- 
santen Buche  engofiigt.  Wenn  auch  die  Ansichten  gut 
bezahlter  Regierungsbeatnter  und  schwer  mit  den  Verhält- 
nissen ringender  Kautieute  und  Pflanzer  stets  voneinander 
abweichen,  so  ist  bei  beiden  die  Hoffnung  auf  eine  Besse- 
rung und  rasobere  Entwickelung  der  Inseln  eine  feste  und 
durch  die  Geschichte  der  letzten  20  Jahre  wohlhegründete, 
wie  ein  Blick  auf  die  obigen  statistischen  Zablen  zeigt, 
und  wird  durch  den  Bteigenden  Wohlstand  des  australischen 
Festlandes  sowie  durch  den  Verkehr  mit  ('anada  auch  bald 
zur  Thateache  werden,  zumal  da  seit  Juli  1897  die  Inseln 
in  dem  Nachfolger  des  kürzlich  verstorbenen  Gouverneurs 
J.  B.  Tburston,  in  dem  von  Ceylon  berufenen  Sir  George 
O'Brien,  einen  energischen  Gouverneur  erhielten,  der  das 
Glück  und  die  Wohlfahrt  der  Kolonie  und  ihrer  gesamten 
farbigen  und  europäischen  Bevölkerung  fördern  zn  wollen 
in  seiner  Ankunflarode  versprach. 
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(Hit  Karte,  i.  T»f.  4.) 

Unter  den  Publikationen,  die  die  jüngsten  Ereignisse 
in  China  hervorgerufen  haben,  nimmt  die  BroechQre  de* 
Berliner  Professors  Frbrn.  v.  Ricbtbofen1)  durch  Sach- 
kenntnis, echt  wissenschaftliche  Auffassung  and  Weite 
de«  Blicks  die  erste  Stelle  ein.  Schon  vor  15  Jahren 
hatte  er  im  S.  Rae.  seines  Chinawerkes  (S.  262  ff.)  auf 
die  Bedeutung  der  Kisutschou- Bucht  hingewiesen,  and  er 
hatte  den  damaligen  erschöpfenden  Erörterungen  nichts 
mehr  hinzuzufügen  gehabt,  wenn  nioht  infolge  der  deut- 
«siUnahme  übertriebene  Hoffnungen  laut  geworden 
Diesen  mafste  zunächst  ein  Dampfer  aufgesetzt 
?.  Riohtbofen  schildert  die  Kustenbeschaffen- 
heit  Chinas,  das  nur  drei  grofse  Eingangsthore  besitzt: 
die  Hsikiang-,  Jangtee-kiang-  und  Peibomündung,  die  von 
einer  friedlichen  Erwerbung  durch  Deutachland  ausge- 
schlossen waren.  Die  ordrückende  Machtstellung  Hongkongs 
im  chinesischen  Handel  wird  scharf  betont,  und  das  alborne 
Geschwätz  Ton  der  beginnenden  Teilung  Chinas  nach  Ge- 
bühr abgefertigt.  Von  dem,  waa  Deutschland  noch  erwerben 
konnte,  ist  Kisutschou  die  beste  Wahl,  einerseits  wegen 
der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Hafens  and  seiner  Um- 
gebung,  anderseits  weil  es  die  Möglichkeit  < 
Selbsterhaltung  bietet.  Als  Ausfuhrartikel 
t.  Riohthofens  Ansicht  vorerst  nur  die  vortreffliche 
Kohle  von  Schantung  in  Betracht,  und  die  Entwicklung 
Kisutschou«  wird  erst  dann  gröfsere  Fortschritte  machen, 
wenn  es  Ausgangspunkt  von  Eisenbahnen  naob  Weihsien 
und  Taioan  wird  and  allmählich  auch  Ansoblufs  an  die 
grofse  Zukur.ftabahn  Peking — Hankon  gewinnt.  Die  Möglich- 
keit derartiger  Bauten  ist  durch  die  Senkung  des  Lai  und 
Kiau,  die  ganz  Schantung  durchschneidet,  geboten.  Jeden- 
falls wird  der  Handel  von  Tschifu  erheblich  zurückgeben. 

Es  mufe  indes  im  Auge  behalten  werden,  dafa  seit 
v.  Kichtbofens  Anwesenheit  in  Schantung  nahezu  39  Jabre 
verflossen  sind,  and  man  durfte  wohl  die  Frage  erheben, 
ob  sich  in  dieser  langen  Zeit  die  Verhältnisse  nicht  einiger- 
malsen  geändert  haben.  Um  darüber  Auskunft  zu  erhalten, 
wandten  wir  uns  an  Herrn  Otto  Ans,  der  sioh  lange 
Jahre  zu  industriellen  Zwecken  in  Nordohina  und  der 
Mandschurei  aufgehalten  hat  und  erst  kürzlich  nach  Europa 
wieder  zurückgekehrt  ist.  Auf  uosre  Anfrage  erhielten  wir 
folgende  Antwort: 

„Die  mir  gütigst  geliehene  meisterhafte  Skizze  des  Frei- 
berrn  v.  Kichthofen  habe  ich  mit  grofsem  Vergnügen  ge- 
lesen ;  was  in  ihr  gesagt  ist  über  die  voraussichtliche  Be- 
deutung der  Kiaulscbou-Bai,  wird  jedem,  der  die  Verhält- 
nisse in  China  kennt,  als  zutreffend  einleuchten;  indessen 
nach  einigen  nicht  unwichtigen  Richtungen  sind  doch  die 
Aussichten  schon  für  die  nächste  Zukunft  erheblich  günsti- 
ger, als  sie  Herrn  v.  Ricbtbofen  sich  darzustellen  schei- 
nen, —  und  ich  entspreche  gern  Ihrem  Wunsche,  darüber 
mich  zu  äufsern.  Nur  wollen  Sie  verzeihen,  wenn  ioh  für 
jetzt  auf  eine  knappe  Andeutung  mich  beschranke:  meine 
Zeit  ist  augenblicklich  nach  einer  andern  Richtung  sehr 
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in  Ansprach  genommen,  die  nar  mittelbar  im  Zusammen- 
hang steht  mit  den  Kisutschou  betreffenden  Fragen.  Filr 
beute  mag  Nachstehendes  Ihnen  zeigen,  in  welcher  Richtung 
ioh  einem  an  der  Kiautschou-Bai  anzulegenden  Handelsplätze 
Erfolg  schon  in  der  nächsten  Zukunft  verspreche. 

Was  Herr  v.  Richthofen  auf  Seite  21  seiner  Broschüre 
Aber  die  Industrien  und  damit  Qber  die  Exportfähigkeit 
dos  Hinterlandes  von  Kisutschou  anführt,  entspricht  schon 
heute  nicht  mehr  der  Sachlage  und  würde  vollends  nach 
Einrichtung  eines  den  Fremden  offnen  Hafens  an  der  Mün- 
dung der  Bai  sofort  eine  ganz  andre  Wendung  nehmen ;  os 
werden  dann  namentlich 

a.  rohe  Seide  dea  Maulbeerspinners, 

b.  desgl.  des  Eichenepinners, 

c.  Gewebe  aus  Eichenspinnerseide  and 

d.  Strohbänder  für  Hutfabrikation 

von  größerer  Bedeutung  werden,  als  sie  es  schon  jetzt 
sind,  und  sofort  im  neuen  Hafen  ihren  natürlichen  8chwer- 
punkt  finden. 

Dazu  sei  bemerkt: 

ad  a.  Herr  v.  Richthofen  wnr  im  Irrtum,  als  er  angab, 
dafs  im  Nordosten  der  Bezirk  der  Maulbeersaiden  sioh  finde  ; 
dort  existiert  zwar  ein  solcher  (ganz  nahe  von  Tschifu) ; 
er  hatte  aber  nie  eine  irgend  ins  Gewicht  fallende  Bedeu- 
tung ,  während  im  Herzen  der  Provinz ,  in  der  Umgebung 
von  Tsingtsobou  -  Fu,  in  sehr  grofsen  Mengen  herrliche 
Muulbeer-Cocons  gezogen  werden,  an  zweiter  8telle  im 
ganzen  Südwesten  der  Provinz.  Diese  ausgedehnten  Ge- 
biete würden  für  eine  ganze  Reihe  von  Seidenspinnereien  das 
erforderliche  Rohmaterial  liefern,  was  zu  fördern  Deutsch- 
land in  erster  Linie  Anlafs  hat,  weil  wir  keine  Rohseide 
produzieren,  also  uns  durch  derartige  Unternehmungen 
nicht  selbst  Konkurrenz  machen  würden.  Damit  würde  uosre 
bedeutende  und  doch  lange  noch  niobt  an  der  Grenze  ihrer 
Entwickelungsftttiigkeit  angelangte  Seidenindustrie  einen  Sei- 
denmarkt in  den  Grenzen  Deutschlands  erhalten  und  unsrer 
völligen  Abhängigkeit  von  Frankreich,  Italien,  England  and 
der  Schweiz,  für  den  Bezug  des  Rohmaterials,  naoh  und 
nach  ein  Ende  gemacht  werden. 

ad  b  und  o.  Waa  Herr  v.  Ricbtbofen  Uber  don  be- 
schränkten Wert  der  Eichenapinnorscide  und  der  in  Schan- 
tung daraus  gefertigten  Gewebe  erwähnt,  war  richtig  zur 
Zeit  seiner  Reisen  in  China,  hat  aber  inzwischen  schon 
gewaltig  sich  geändert  und  wird  nahezu  ins  Gegenteil  um- 
schlagen ,  wenn  in  voraussichtlich  kurzer  Zeit  die  Wege 
für  weitreichende  Vervollkommnung  der  Gespinste  dieser 
Cocons  (Antberaea  Pernyi)  festgelegt  sind.  Das  Hinter- 
land von  Kiautacbou  wUrde  allerdings  an  natürlicher  Wich- 
tigkeit naoh  dieser  Richtung  andern  Teilen  Nordchinas, 
namentlich  der  südlichen  Mandschurei  (Sching-king)  nach- 
stehen; aber  der  Umschwung  würde  von  Kiautschou  aus 
einzuleiten  sein,  und  würde  daraus  nach  manchen  Rich- 
tungen erheblicher  Nutzen  für  den  neuen  Handelsplatz  er- 
wachsen,  z.  R.  durch  die  Anlehnung  an  die  nördlioh  davon 
seit  vielen  Jahrhunderten  betriebene  Seidenweberei,  die 
auch  für  den  Export  bedeutender  ist,  als  Herr  v.  Ricbt- 
bofen anzunehmen  scheint. 

Kultur  und  Industrie  dieser  , wilden  Seide'  ist  meine 
persönliche  Spezialität,  der  ioh  seit  Jahren  meine  ganze 
Kraft  gewidmet  habe. 
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Nebenbei  sei  bemerkt,  dafs  die  Ailanthus-Seide,  too  der 
Herr  v.  Ricbthofen  spricht,  einen  industriellen  Wert  nie 
hatte,  auch  nie  erlangen  kann. 

ad  d.  Desgleichen  bat  die  Strohbandindustrie  der  Pro- 
vinz Schantung  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  eine  eehr 
hohe  Bedeutung  gewonnen,  namentlich  nach  der  qualitati- 
ven Seite  hin;  ea  schien  eine  Zeit  lang,  als  ob  sie  in 
der  Provinz  Petschili  entwicklungsfähiger  sei,  jetzt  aber 
darf  das  Obergewicht  der  Provinz  Sobautuug  als  gesichert 
betrachtet  werden  und  wird  mit  verstärkter  Kraft  sich 
fühlbar  machen,  wenn  erst  von  dem  naber  and  in  jedem 
Sinne  gunstiger  gelegenen  Kiautschou  aus  der  persönliche 
Eioflufs  europäischer  Fachleute  intensiver  zur  Geltung  kom- 
men kann,  als  es  bislang  von  Tscbifu  aus  möglich  war. 

Und  dies  letztere  Moment  —  die  persönliche  Beeinflussung 
der  Produzenten  seitens  der  fachmännische  Erfahrung  ein- 
setzenden Vertreter  der  Konsumenten  —  wird  meiner  Ansicht 
nach  ganz  besonders  dazu  beitragen,  unsrer  Erwerbung  in 
Nordchina,  wenn  sie  eine  kräftige  Grundlage  in  der  ersteu 
Einrichtung  erhält,  in  kurzer  Frist  eine  eminente  Bedeu- 
tung zu  verschaffen.  Tscbifu  krankte  von  vornherein  an 
dem  auch  von  Herrn  v.  Ricbthofen  hervorgehobenen  Obel- 
stand,  dafs  es  —  von  Natur  gar  nicht  für  einen  Kandels- 
hafen geschaffen  —  allzu  weit  entfernt  liegt  von  einem 
prodoktionslahigen  Hinterland,  während  vor  dor  Thür  Kiau- 
tschous  ein  solches  in  nahezu  idealer  Vollkommenheit  liegt 
und  nach  der  Eröffnung  von  Eisenbahnen  weit  ins  Herz 
der  grofsen  Ebene  sioh  orstreokon  wird  als  die  natürlich« 
Domäne  Kiautachous. 

Und  an  dieser  Stelle  sei  sohliefslich  darauf  hingewiesen, 
dafs  während  der  letzten  Jahre  in  der  Handelsbewegung 
Nordcbinas  ein  Faktor  sich  fühlbar  gemacht  hat,  welcher 
der  Zukunft  aller  übrigen  Häfen  am  Golf  von  Petschili,  be- 
sonders aber  Tientsins,  ein  höchst  ungünstiges  1'rognostikon 
zu  stellen  angethan  int,  dadurch  aber  die  Aussichten  für 
Kiautsohou  in  eben  dem  Mafse  erhöbt,  so  dafs  schon  von 
diesem  einen  Gesichtspunkte  aus  es  als  ein  Ereignis  von 
weittragender  Bedeutung  hingestellt  werden  darf,  dafs  dieser 
wichtige  Punkt  für  uns  gewonnen  ist.  Herr  v.  Richthofen 
hat  in  mustergültiger  Weise  beleuchtet,  wie  stark  die  Küsten 
Nordcbinas  unter  der  Versandung  ihrer  Häfen  leiden;  das 
ist  nirgends  so  verhängnisvoll  geworden  wie  in  der  Mün- 


dung des  Peibo,  also  im  Verkehr  des  während  der  letzten 
zehn  Jahre  gewaltig  aufgeblühten  Tientsin.  1895,  1896 
und  1897  konnte  dieser  wichtige  Handelsplatz  selbst  von 
nachgebenden  Küstendampfern  nur  innerhalb  weniger  Wochen 
im  Jahre  erreicht  werden,  was  erklärlicherweise  den  Handel 
und  die  Schiffahrt  ungemein  geschädigt  bat.  Ea  werden 
allerband  Verbesserungen  geplant;  ob  sie  Abhilfe  bringen 
worden,  ist  mindestens  fraglich;  vielfach  wurden  sohou  Be- 
fürchtungen ausgesprochen,  dafs  Tientain  in  absehbarer  Zeit 
aufhöre,  ein  Hafenplatz  zu  sein;  und  was  wir  der  Rieht- 
bofenschen  Skizze  entnehmen,  ist  nur  allzu  sehr  angethao, 
jenen  Befürchtungen  Nachdruck  zu  geben.  Am  ganzen 
Golf  von  Petschili  ist  kein  einziger  andrer  Hafen,  der  das 
reiche,  dichtbevölkerte  Hinterland  desselben  erschliefsen 
könnte.  Sollte  das  nicht  für  die  Zukunft  eines  Marktes  an 
der  auch  im  Winter  stets  zugänglichen  Kiautschou  •  Bai 
geradezu  glänzende  Aussichten  eröffnen  ?" 

Die  beigegebene  Karte  (Taf.  4)  ist  ein  Ausschnitt  aus 
einer  japanischen  Karte  von  8chantung,  die  wir  von  Herrn 
Auz  erhalten  haben.  Herr  Otto  B.  Plötz  war  so  freundlioh, 
die  zahlreichen,  noch  auf  keiner  bisher  veröffentlichten  Karte 
befindlichen  Ortsnamen  in  Unsre  Schrift  zu  übertragen. 
Aber  nicht  blofa  durch  ihr  reiches  Detail  ist  diese  Karte 
wertvoll,  sondern  sie  ist  auch  ein  interessanter  Beleg  dafür, 
dafs  die  Japaner  schon  seit  langer  Zeit  durch  geographi- 
sche Aufnahmen  in  China  den  letzten  Krieg  vorbereitet 
haben.  Die  englische  Seekarte  konnte  nur  für  die  äufsere 
Hälfte  der  Bucht  verwendet  werden.  Die  Grenzen  des 
deutschen  Paobtgebiet«  und  der  deutseben  Interessensphäre 
sind  nach  den  Erklärungen  des  Staatssekretärs  v.  Bülow 
in  der  ReichsUgssiUung  vom  8.  Februar  1898  eingetragen 
worden.  Nach  einer  von  Dr.  H.  Haaok  ausgeführten  plani- 
metrischen  Ausmessung  auf  Taf.  4  beträgt  das  Areal  "des 
Pachtgebiets  930  qkra,  wovon  550  qkm  auf  die  Wasner- 
fläcbe  der  Bucht  entfallen,  das  Areal  der  Interessensphäre 
(Land)  7100  qkm. 

Zum  Schlüsse  möge  bemerkt  werden,  dals  v.  Hiebt- 
hofen  neuerdings  wieder  mit  Nachdruck  für  die  Schrei- 
bung Kiautschou  gegenüber  der  offiziell  begünstigten  „Kiao- 


l)  V.rh.  i.  Oes.  f.  Krakaod«,  Berti*  1898,  S.  71. 


Geographischer  Monatsbericht. 


Afrika. 

Eine  aufserordentlicbe  Thätigkeit  zur  Schaffung  von 
Verkehrswegen  in  Afrika  entfalten  gegenwärtig  eine  Reihe 
von  Kolonialmächten ,  ganz  besonders  die  beiden  Haupt- 
rivalen England  und  Frankreich.  Am  4.  November  1897 
wurde  die  grofse  Bahn  in  da»  Mattheit-  Land  bis  Buluwaye. 
eröffnet,  ein  unleugbarer  Triumph  für  don  ünterneh- 
mungsgeist  von  Sir  Cecil  Rhodas,  des  bedeutenden  Agita- 
tors für  ein  geeinigtea  Südafrika  unter  britischem  Schutze. 
Die  Bahn  von  Mafeking  bis  Buluwayo,  welche  oine  Lange 
von  930  km  hat,  ist  in  der  kurzen  Zeit  von  1-J-  Jahr 
vollendet  worden.    Die  Portsetzung  der  Bahn  bis  an  den 


Sambesi  und  die  Überschreitung  des  Flusses  bei  Wankie, 
sowie  die  weitere  Ausdehnung  in  das  Maschonaland  sind  in 
Vorbereitung.  Die  Matebele-Bahn  ist  die  erste  Etappe  der 
geplanten  Bahn  quer  durch  Afrika  von  8  nach  N,  vom 
Kapland  bis  nach  Ägypten.  Noch  schnellere  Fortschritte 
als  die  Eisenbahn  macht  der  Ausbau  des  Telegraphen- 
netxes,  denn  die  Verbindung  des  Njassa  -  Gebiets  mit  den 
Telegraphen  Südafrikas  ist  bereite  hergestellt,  und  im  Laufe 
dieses  Jahres  wird  das  Südende  des  Tanganika-Seea  jeden- 
falls vom  Drahte  erreicht  werden;  Cecil  Rhodos'  Plan  oines 
Tr*»»k<>nt>n?titai(«!*gTaphtn  von  N  nach  8  rückt  dadurch 
seiner  Verwirklichung  wesentlich  nähsr.    Von  N  her  hat 
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Apypten  infolge  der  Wiederaufnahme  des  Krieges  fW*0 
die  Mabdisten  auch  seine  Bahnen  bedeutend  vorgootofsen ; 
durch  die  Arabische  W liste  ist,  am  die  1100  km  lange 
grofne  Nilkrümmnng  abzuschneiden ,  eine  Bahn  von  Wadi- 
Halfa  bit  Abu-Hamod  in  der  Länge  von  390  km  fertig- 
gestellt worden  und  ihre  Verlängerung  bis  Berber  bereits 
im  Ban;  die  Fortsetzung  bis  Cbartutn  resp.  Omdurman 
wird  nach  Bewegung  der  Mahdiaten  jedenfalls  in  Angriff  ge- 
nommen werden.  Der  Anschluß  an  das  ägyptische  ßahnnetz 
ist  dadurch  gefördert  worden,  dafa  die  Strecke  Keneh— 
Aeeusn  ausgebaut  wurde,  so  dafs  jetzt  nur  noch  auf  der 
Linie  Assuan  —  Wadi  Haifa  die  Verbindung  durch  Dampf- 
schiffahrt auf  dem  Nil  hergestellt  wird.  Durch  den  Feldzag 
(0egen  die  Mabdisten  sind  auch  die  Projekte  einer  Bahn 
von  Soakin — Berber  und  8uakin — Kaasala ,  durch  deren 
rechtzeitigen  Ausbau  der  Zusammenbrach  der  ägyptischen 
Herrschaft  im  Sudan  verhindert  worden  wäre,  wieder  auf 
die  Tagesordnung  gesetzt  worden.  Mit  dem  Wettlauf  um 
den  ehern  Nil,  welchen  England  und  Frankreich  gegen- 
wärtig ausführen,  steht  auch  der  Aushau  der  Bahn  in 
Britisch  -  Ottafriha  von  Mombas  bis  zum  Victoria -Njansa 
in  engem  Zusammenhang;  sie  soll  aufserdem  die  wirt- 
schaftliche Erschließung  Ugandas  fordern  und  die  englische 
Oberherrschaft  daselbst  sichern.  Von  dieser  Bahn  sind 
bereits  mehr  als  120  miles  (190  km)  im  Betrieb,  während 
die  Vorarbeiten  auf  der  Strecke  bis  zum  Naiwascha-See 
Tollendet  sind.  Auch  der  Kongo-Staat  will  sich  an  dem 
Wettlauf  nach  dem  obern  Nil  beteiligen,  denn  durch 
königl.  Briefs  wurde  die  Summe  von  300000  fros.  für 
die  Vorstudien  einer  Uellebahn  von  dem  Kongo -Tributär 
Itimbiri  Uber  den  Bomokondi  und  durch  das  Helle. Thal 
bis  zu  der  wiohtigen  Station  Hedjaf  am  obern  Nil  be- 
willigt. —  Ebenso  wie  bei  diesen  Bahnen  sind  in  erster 
Linie  strategische  Rtioksickten  für  den  Autbau  da  Bahn- 
nette*  im  fraMöeitchen  Sudan  mafsgebend  gewesen;  die 
Senegalbahn  zwisohen  Khayea  und  Bafoulabrf,  welche  seit 
10  Jahren  im  Betrieb  ist,  soll  endlich  bis  zum  Niger  fort- 
gesetzt werden,  welcher  Plan  bereits  die  Inangriffnahme  der 
Linie  überhaupt  beeinflußte.  Endpunkt  der  Linie  am  Niger 
wird  Koulikoro  werden,  von  wo  die  Schiffahrt  stromab- 
wärts auf  dem  mittlern  Niger  nicht  mehr  unterbrochen  wird 
und  das  daher  schon  jetzt  als  Station  der  Niger-Flotille  von 
grofser  Wichtigkeit  ist.  Durch  diese  Bahn  wird  erwartet, 
die  Vorherrschaft  von  Frankreich  innerhalb  des  ganzen  Niger- 
Bogens  fester  zu  begründen  und  den  Wettbewerb  andrer 
Staaten  auszuschliefsen.  Diesem  Unternehmen  tritt  England 
zunächst  entgegen  durch  den  Bau  der  Bahn  Lago*  —Abbeo- 
k>Ua,  welche  die  Bändigung  der  unruhigen  Yoruba- Stämme 
erleichtern ,  dann  aber  auch  daa  Hinterland  von  Lagos 
wirtschaftlich  erscbliefsen  soll;  die  Bahn  ist  nnr  80  km 
lang,  ihre  Fortführung  bis  zum  Niger  ist  nur  eine  Frage 
der  Zeit.  Vorwiegend  wirtschaftliche  Interessen  dient  die 
Bahn  m  Sierra  Leone;  sie  ist  von  Freetown  bis  Water- 
loo (32  km)  vollendet,  soll  aber  zur  Erscbliefsung  des 
Innern  weiter  landeinwärts  fortgeführt  werden.  Ebenso 
haben  die  geplanten  Bahnm  in  der  Kolonie  der  GoUkütU  vor- 
wiegend wirtschaftlichen  Charakter;  in  Aussiebt  genommen 
sind  zunächst  die  Linie  von  der  Küste  nach  Takwa  zur 
Ewcbliefsung  der  dortigen  Goldminen  und  von  Akkra  nach 


Landes.  —  Die  wirtschaftliche  Abhängigkeit  AbeBBUÜena 
von  Frankreich  und  der  französischen  Kolonie  Obock 
wird  endgültig  begründet  durch  die  Bahn  Djibouti — 
Ilarar,  welche  als  Anfangsst recke  einer  abessinischon 
Buhn  seit  Anfang  November  im  Bau  begriffen  ist.  Der 
französischen  Gesellschaft,  welche  diesen  Bau  ausfuhrt, 
ist  für  längere  Zeit  hinaus  ein  Monopol  zugesichert, 
so  dafs  der  Wettbewerb  von  Zeila  im  S  wie  von  Mas- 
aaua  im  N  ausgeschlossen  ist.  Durch  die  Verzögerung  des 
Ausbaus  der  Bahn  Massaua  —  Saati  bis  auf  das  Hoch- 
land hat  die  italienisohe  Kolonialverwaltung  wesentlich  den 
Verlust  ihres  Einflusses  in  Abessinien  und  damit  den  Ver- 
lust der  Schutzherricbaft  verschuldet.  —  Unmittelbar  bevor- 
stehend ist  die  Vollendung  der  Kongo-Bahn.  Dieselbe  wurde 
im  Jahre  1889  bei  Matadi  am  untern  Kongo  in  Angriff 
genommen;  nach  9j ähriger  Arbeit,  welche  teils  durch  die 
bedeutenden  Kunstbauten,  teils  durch  Mangel  an  Mitteln 
verzögert  wnrde,  haben  die  Vorarbeiten  im  Januar  1898 
den  Stanley  Pool  bei  Dolo  erreicht,  doch  werden  die 
Schienenstränge  noch  10  km  nach  dem  Regierungssitz  Leopold- 
ville  und  den  Faktoreien  von  Kinchaai 
Am  1.  März  soll  die  ganze  398  km  lange 
Verkehr  Ubergeben  werden,  wenn  auch  die  feierliche  Er- 
öffnung durch  den  König  von  Belgien  klimatischer  Ver- 
bältnisse wegen  erst  am  1.  Juli  stattfinden  wird.  Die 
Vollendung  der  Bahn  wird  die  Ausdehnung  des  Telegraphen- 
netzes  zur  Folge  haben;  in  Aussicht  genommen  ist  die 
Ausführung  desselben  bis  Njangwe  und  Katanga,  dagegen 
verlautet  noch  nichts  über  die  ebenso  wichtige  direkte 
Verbindung  mit  Europa  duroh  den  Anschlufs  an  das 
atlantische  Kabel  in  Loanda  oder  Sio  Tbom£.  —  Fast 
zum  Stillstand  ist  der  Bahnbau  in  den  portugiesischen  Ko- 
diommon.  Die  bereits  im  J.  1888  in  Angriff  ge- 
Bahn  von  Loanda  nach  dem  Kuanga  ist  im  J.  1897 
bis  zur  Landschaft  Ambaca  vollendet  worden;  die  Vor- 
arbeiten für  die  Fortsetzung  bis  Malange,  dem  bekannten 
Handelszentrum ,  sind  abgeschlossen ,  aber  Uber  die  In- 
angriffnahme dieser  Strecke  verlautet  bisher  nichts.  In 
Ottafrtka  ruht  der  Babnbau  völlig.  Die  89  km  lange 
Hab»  von  Louren^o  Marques  nach  Transvaal  ist  seit  1890 
im  Betrieb,  ein  weiterer  Ausbau  dieser  Linie  soheint  nicht 
geplant.  Ebenso  ist  die  193  km  lange  Monika-Bahn  seit 
Jahren  Uber  ihren  Endpunkt  Massikesae  niobt  vorgerückt : 
an  eine  Weiterfübrung  nach  Mascbona  -  Land  ist  seit  dem 
der  Matebele-Bahn  vorläufig  nicht  zu  denken.  —  Am 
zurück  stehen  hinsichtlich  des  Babnbaus  die  deut- 
schen Kolonien,  trotzdem  keine  derselben  sich  eines  Sohiff- 
fabrtsweges  erfreut,  welcher  wenigstens  einige  Verkehrs- 
erleichterung  schaffen  kann.  In  Togo  und  Kamerun  ist  von 
Bahn  bau  überhaupt  keine  Rede.  In  Ostafrika  ist  von  der 
creplnnten  Huhn  nach  dem  KUimandjaro  nur  die  kleine,  42  kin 
betragende  Strecke  Tanga— Muhesa  zeitweise  im  Betrieb. 
Die  Fortführung  derselben  bis  Korogwe  ist  wegeu  Mangels  an 
Mitteln  verschoben,  ebenso  wie  dio  Inangriffnahme  einer  ge- 
planten Zentralbahn  nach  dem  Tanganika  und  Südende  des  Vic- 
toria-Njansa.  In  SW- Afrika  hat  die  Rinderpest  und  der 
durch  sie  hervorgerufene  Mangel  an  Transporttieren  die 
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bis  der  Ausbau  de«  Hafens  von  Swakopmund  und  dadaroh 
herzustellende  günstigere  Landungsverhältnisse  die  Einfuhr 
von  Kohlen  gestatten  werden. 

Aus  einer  Mitteilung  Fowrttnu  an  die  Pariser  Geogr. 
Oesellsohaft  ist  zu  entnehmen,  dafs  seine  Zweifel  Uber  die 
Lage  der  wichtigen  Oaae  Ingaiah  gerechtfertigt  waren.  Es 
bat  allerdings,  ebensowenig  wie  bisher,  auch  jetzt  noch 
keine  Längenbestimmung  Ton  Insalah  ausgeführt  werden 
können;  die  Lage  des  ganzen  Gebiets  auf  den  Karten  wird 
noch  heute  bestimmt  nach  den  Resultaten  der  Itiuerar- 
aufnähme  von  Gerh.  Kohlfs  im  J.  1864;  neuerdings  hat 
aber  eine  französische  Expedition  unter  Flamand  in  der 
nördlich  von  Insalah  gelegenen  Oasengruppe  Gurara  astro- 
nomische Ortsbestimmungen  ausgeführt,  uud  im  Anschlule 
an  dieselben  bat  Foureau  für  Irualah  eine  Läng«  von 
0°  23'  ö.  t.  P.  (2°  43'  ä.  v.  Gr.)  berechnet,  eine  Ver- 
schiebung nach  0  um  fast  1  °. 

Am  21.  August  1896  ist  die  brüueh»  Sehnttherrtehaft  Hier 
da*  Hinterland  von  Sierra  Leone  bis  an  die  Grenze  vom  fran- 
zösischen Sudan  ausgesprochen  worden;  dieses  auf  etwa 
30000  sq  .tniles  (78  0O0  qkm)  geschätzte  Gebiet  ist  am  16. 
Oktober  1 896  in  5  Verwaltungsbezirke  geteilt  worden :  Ka- 
rene,  Ronietta,  Bandajuma,  Panjoma  und  Koinadugu. 
(Colon.  Uep.  Nr.  808.)  Zur  Ersohliefsung  dieses  Schutz- 
gebiets  ist  der  Bau  einer  Bahn  in  Angriff  genommen,  von 
welcher  im  Januar  1898  eine  Strecke  von  32  km  eröffnet 
werden  sollte. 

Oer  bisher  nur  nach  Erkundigungen  anf  den  Karten 
eingetragene  Lungan-  oder  Oua-See  nördlich  vom  untern 
Sannaga  ist  im  Sommer  1896  von  Lentn.  e.  Stein  von  der 
Edia-Htation  aus  erreicht  und  befahren  worden.  Wegen 
der  ständigen  Febdon  der  in  der  Nähe  wohnenden  Stämme 
sind  die  Ufer  dos  Sees  unbewohnt  und  werden  nur  zeit- 
weilig von  einzelnen  Forschern  aufgesucht.  (Mitt  aus 
Deutschen  Schutzgebieten  1897,  S.  155,  mit  Karte  in 
1:100  000.) 

Die  NilqMeUenfragt  wird  von  zwei  verschiedenen  Seiten 
fast  gleichzeitig  wieder  aufgerollt,  indem  sie  Dr.  0.  Bau- 
mann  die  Berechtigung  absprechen,  als  Entdecker  der 
wirklichen  Nilquellen  sich  auszugeben.  Auf  seiner  Reise 
durch  Uha,  Urundi  und  Ruanda,  Februar  bis  April 
1897,  berührte  Kompanieführer  Rameay  (Mitt.  aus  deutsch. 
Sobutzgeh.  1897,  Nr.  3)  wiederholt  Dr.  Baunianns  Reise- 
route von  1 892  und  erklärt  den  bei  weitem  mächtigem 
Akanvaru  als  den  Tlauptquellflufs  des  Kagera  und  damit 
auch  des  Nil,  während  Raumaun  diese  Ehre  für  den  Ruvuru 
beansprucht,  dessen  Quellen  ohne  Zweifel  am  weitesten 
von  der  Mündung  entfernt  sind.  Oberst  v.  Trotha ')  sieht 
dagegen  den  Nyawarongo,  dessen  Ursprung  noch  erst  fest- 
zustellen iBt,  als  den  wichtigsten  Quellflufs  des  Kagera  an. 
Mächtigkeit  und  Entfernung  von  der  Mündung  sind  jedoch 
für  dio  Entscheidung  der  Frage  von  untergeordneter  Be- 
deutung.  Dur  Missouri  ist  unbedingt  viel  wasserreicher 
als  der  obere  Mississippi,  seine  Quellen  auch  viel  weiter 
entfernt  von  der  Mississippi  -  MUndung  als  die  des  obern 
Mississippi,  und  trotzdem  wird  der  Missouri  nicht  als  Quell- 
flufs des  Mississippi  angesehen,  denn  die  Stromrichtung 


•)  Mein«  B>rei»tg  tot.  Otststh  •  Oitafnka.  8»,  96  SB.,  ohas  KirU. 
Dwuo,  Brijl,  18»?.  M.  O.M. 


ist  für  den  Ursprang  des  Flnsses  and  daher  auch  für  die 
Namengehung  maßgebender.  Es  bedarf  noch  genauerer 
Untersuchungen,  ob  man  den  Kagera  überhaupt  als  den 
Quellflub  de«  Victoria -Njanna  ausgehen  kann,  oder  ob 
es  nicht  riobtiger  ist,  diesen  als  Quellsee  des  Nil  an- 
zunehmen. Es  ist  noch  niemand  in  den  Sinn  gekommen, 
einen  der  zahlreichen  Tributäre  des  Obern  Sees  als  Ijuell- 
flufa  de«  Lorenz  -  Stromes  in  Ansprach  zn  nehmen,  da  die 
Wasserführung  jedes  einzelnen  im  Vergleich  zn  der  W»iser- 
niaase  des  Sees  verschwindend  ist.  Wie  das  Verhältnis 
beim  Kagera  und  Victoria-Njansa  ist,  mufs  durch  genauere 
Untersuchungen  erst  festgestellt  werdeo.  '  Oberst  v.  Trotha 
berührt  auch  dio  Gronzfrage  mit  dem  Kongo-Staate  am 
Kiwu-See  und  gelangt  aus  Zweckmässigkeitsgründen  zu 
dem  Schlüsse,  dafs  eine  Greozänderong  dort  notwendig 
sei;  nach  dem  Vertrage  vom  8.  November  1884  ist  aber 
d*B  ganze  Kiwu-  und  Rusisi  -  Becken  zweifellos  deutscher 
Rositz  und  nur  widerrechtlich  vom  Kongo-Staate  in  Besitz 
genommen  worden.  Der  Beriobt  von  Oberst  v.  Trotha 
bietet  eine  eingebende  Schilderung  seiner  Reise  von  Tan^a 
nach  dem  Ostufer  des  Viotoria- Njansa,  längs  desselben 
nach  S  und  wieder  nordwärts  am  Westufer  bis  Bukoba, 
seiner  Untersuchung  des  Kagera  und  seines  Vorttofttea  bis 
zum  Tanganika  wie  seines  Rückmarsches  nach  der  Küste. 
Die  Reise  hatte  länger  als  ein  Jahr,  vom  3.  Februar  1896 
bis  16.  Februar  1897,  gedauert.  Da  der  Reisende  sein 
Augenmerk  besonders  auf  die  Feststellung  der  topographi- 
schen Verhältnisse  richtete  und  mögliohst  noch  unbekannte 
Gegenden  aufsuchte,  so  wird  die  Kartographie  von  Deutsch- 
Ostafrika  jedenfalls  den  Hauptnutzen  aus  dieser  Reise 
ziehen.  Wenig  angenehm  berühren  die  absprechenden 
Urteile  Uber  die  Leistungen  seiner  Vorgäuger ;  Speke, 
Stanley,  Fischer,  Baumann,  Schynse,  Stuhlmann,  die  Auf- 
nahmen aller  dieser  Forscher  finden  keine  Gnade  vor  den 
Augen  des  gestrengen  Herrn  Oberst. 

Di»  dritte  Fortckungtrewe  nach  Südafrika  unternimmt  Dr. 
Emil  Holub  gegen  Ende  des  Jahres  1899,  die  aber  sehen 
tu  Ende  dieses  Jahres  unternommen  werden  sollte,  jedoch 
durch  verschiedene  Umstände,  hauptsächlich  durch  das  Ord- 
nen und  Expedieren  der  Sammlungen  für  verschiedene  An- 
stalten, sich  verzögerte.  Im  Verteilen  der  Sammlungen 
kam  er  bis  zu  228  Anstalten,  und  dann  beendete  er  das 
Expedieren  für  weitere  16  Anstalten  in  Wien,  Böhmen, 
Ungarn,  Niederösterreich  und  Kroatien.  Aufserdem  setzt 
er  eine  Kollektion  naturwissenschaftlicher  Samminngen  fUr 
südafrikanische  Anstalten  (bis  anf  die  Säugetiere  und  Vögel, 
die  Dr.  Holub  schon  in  sechs  grofsen  Kisten  zubereitet  bat) 
zusammen.  Die  Vervollständigung  dieser  Kollektion  wird 
Mitte  dieses  Jahres  zu  Ende  geführt.  (Aus  den  Briefen  des 
Herrn  Dr.  Emil  Holub.)  J.  V.  Zelitko. 

Polynesien. 

Die  Inseln  der  Torrtt  -  Strafte  werden  in  den  nächsten 
Monaten  der  Schauplatz  einer  grofsen  völkerkundlichen  Ex- 
pedition sein,  welche  aus  Mitgliedern  der  Universität  Cam- 
bridge besteht  und  von  dem  bekanuten  Anthropologen  Alfr. 
C.  lladdon ,  der  bereits  längere  Zeit  diese  Inseln  unter- 
sucht hatte,  geführt  wird.  Studien  Uber  vergleichende 
Psychologie  der  verschiedenen  Völkerschaften,  Uber  Musik, 
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schaumigen  werden  Aufgabe  der  Expedition  sein,  daneben 
werden  Naturforscher  die  Tier-  and  Pflanzenwelt,  nament- 
lich die  Nutzpflanzen,  untersuchen,  wahrend  aueb  geogra- 
phische Forschungen  geplant  wcr<len.  Zum  erstenmal  wer- 
den die  neuesten  Apparate  in  umfassender  Weiso  zur  Ad- 
Wendung  kommen ,  so  z.  B.  Phonographen  zur  Aufzeich- 
nung der  Gesänge ,  Kinematographien  zur  Wiedergabe  von 
Volkstanzen,  Zeremonien  Ac.  Als  Teilnehmer  sind  bisher 
gewonnen  Dr.  W.  McDougall,  Dr.  C.  S.  Myers,  S.  H.  Ray, 
Dr.  W.  H.  R.  Rivers,  Dr.  C.  6.  Seligman  und  A.  Wilkin. 
In  erster  Linie  sollen  die  Insulaner  der  Torres-Strafse  so 
vollständig  alt  möglieh  erforscht  werden,  zu  Vergleichun- 
gen  aber  sollen  Untersuchungen  an  Papuas,  Melanesien» 
und  Polynesien!  angestellt  werden,  und  wird  zu  diesem 
Zweck  ein  längerer  Aufenthalt  in  Neuguinea  genommen 
werden;  den  Abschluß  findet  die  Expedition  in  Serawek 
auf  Borneo.  Der  Aufbruch  erfolgt  Anfang  März  d.  J., 
die  ROckkebr  wird  voraussichtlich  im  Sommer  1899  statt- 
finden. (Nature,  20.  Januar  1898.) 

Der  bekannte  Neuginea-Forscber  K.  Tappenbeck  hat  oino 
neue  Reise  nach  dieser  Intel  angetreten ,  welche  wieder 
den  1896  von  ihm  und  Dr.  Lauterhack  entdeckten  ßamu- 
Fluft  zum  Ziele  hat,  und  zwar  will  er  ihn  diesmal  bis  zu 
seiner  Ausmündung  verfolgen;,  es  wird  bekanntlich  ver- 
mutet, dafs  er  mit  dem  Ottilien -Strom  identisch  ist,  der 
in  der  Nähe  der  Mündung  dos  Kaiserin  Augusta- Flusses 
das  Meer  erreicht. 

Professor  Alex.  Agattix  weilt  während  diese«  Winters 
zur  Fortsetzung  seiner  Korallonforscbungen  auf  den  tidtchi- 
Imfln  in  Begleitung  von  Dr.  Woodworth  und  Dr.  Mayer. 
Aulser  mit  allen  Apparaten  zu  Tiefseeforschungen  bat 
Prof.  Agassis  auch  Bohrapparato  mitgenommen,  um  die 
Stärke  der  Korallenablagerungen,  welche  von  Prof.  David 
aus  Sydney  kürzlich  auf  der  Insel  Funafuti  mit  so  grofsem 
Erfolge,  aber  doch  nicht  bis  zur  völligen  Entscheidung  der 
Frage  untersucht  worden  ist,  feststellen  zu  können.  (Na- 
ture, 6.  Januar  1898.) 

Amerika. 

Die  amerikanische  Namenbebörde,  U.  8.  Board  of  Geo- 
BTaphio  Names,  welche  innerhalb  der  Vereinigten  Staaten 
in  der  Richtigstellung  der  Namen  für  Ortschaften,  Gebirge, 
Flüsse  erfolgreich  vorgegangen  ist  und  damit  viele  irrtüm- 
liche Anwendungen  beseitigt  hat,  kann  es  nicht  unterlassen, 
von  Zeit  zu  Zeit  die  ihr  gesteckten  Grenzen  zu  über- 
schreiten und  ihre  Thatigkeit  auf  Gebiete  zu  erstrecken, 
die  ihrer  Kompetenz  nicht  mehr  unterstehen.  Aus  Anlaßt 
der  Entdeckung  der  Klondike-Goldfelder  hat  sie  jetzt  die 
im  YnkonDtetrtki  gebräuchliche  und  vielfach  schwankende 
yamcni/ebunj  einer  eingehenden  Kritik  unterzogen,  dabei 
wieder  viele  eingerissene  Irrtümer  gestrichen  nnd  sowohl 
den  Entdeckern  als  auch  den  von  diesen  durch  die  Namen- 
gebung  geehrten  Personen  zu  ihrem  Rechte  verbolfen. 
Ftir  den  Goldstrom  wurde  der  Name  Klondike  festgesetzt, 
statt  der  Namen  Labarge  und  Lindemann  oder  Linderman 
für  Seen  des  oberen  Tukon  die  Namon  Lebarge  und  Linde- 
man,  statt  Dyea,  der  Stadt  am  Chilcoot  lnlet,  Taiya  u.  a. 
(Science,  15.  Oktober  1897.)  Wenn  die  Berechtigung  dieser 
Änderungen  auch  zuzugeben  ist,  so  mufs  doch  Einspruch 
erhoben  werden  gegen  Namenänderungen  und  Umtaufungen 


.    auf  Gebieten,  die  nicht  zu  den  Verewigten  Staaten  ge- 
hören.   Der  grofste  Teil  der  hier  angeführten  Namen  be- 
!    rührt  kanadisches  Gebiet,  wo  die  amerikanischen  Behörden 
i    trotz  der  Monroe  -  Doktrin  nichts  zu  sagen  halten  und  wo 
die  Naniengelmng  unzweifelhaft  das  auRBchheMcbe  Recht 
kanadischer  Behörden  ist. 

Unter  Leitung  des  Upsalaer  Dozenten  Dr.  Ott«  Nor- 
dennkjold  bricht  im  Februar  d.  J.  eine  tcJmoeitteke  Expedition 
nach  Klondike'  vxf,  welche  in  erster  Linie  wissenschaftliche 
Zwecke  verfolgt. 

Am  14.  Dezember  v.  J.  hat  Dr.  H.  Steffen  Santiago 
de  Chile  verlassen  und  eine  neue  Forschungsreise  zur  Unter- 
suchung des  Gebiets  des  obern  Auen  angetreten.  Es  liegen 
mir  Uber  die  geplante  Expedition  einige  Zeitungsartikel  und 
oiu  Brief  von  Dr.  Steffen  aus  Concepcion  vom  14.  De- 
zember vor : 

„Meine  oeoe  Beiee  helfet  ofAiiell  auch  , Aieoo-KipeditMO bildet  aber 
thateteblich  die  unmittelbare  Foetaetmng  derselben  in  ootdJuieher  Hichtuog, 
ineofern  eo  eich  am  die  Erforeehuog  der  CordillemiTeginn  tu  beiden  Seiten 
de*  44*  30'  (»wieehen  Aieeo  in  S.  «od  Palena  in  N.)  heod.lt.  Ich  gebe 
van  Paertu  Hoolt  Tie  MeUna»  in  den  PcTehnopi  -  Pjord  aod  anrhe.  dort 
eioco  Hofen,  too  dem  oue  dae  Eindringen  in  die  Cordillera  ermöglicht  wird. 
HeupteieJ  iet  die  KrreichaoK  dee  grofeem  argaotinkuhea  Seengobieta  dee 
Logo  Le  fiel»  und  rVwUue,  too  deoeo  der  entere  lieh  Doch  Moreooe  oeaeetor 
Kette  •)  ouf  co  40  kio  der  pueifleobon  Kliete  nähert.  Bmiehe  ich  die  8eea 
Dicht  direkt  Tun  Worten  her,  eo  kommt  ich  wehreeheiolich  in  dee  noch 
aoerfortchte  nod  nailtlore  Gebiet  dee  (in  orceotioieobea  Karten  ao  genannten) 
Uio  PeUz  Pria*1),  der  eermutlleh  eio  eelbetindigee  Stromgebiet  anriechen 
Patent  and  Aieea  entwickelt-  Duo  durfte  dos  Durchdringen  bie  in  die 
offne  Hochebene  eheliche  Schwierigkeiten  Tirareecheo  wie  die  Aisen-kUpe- 
ditioo  dee  Torigen  Jahree.  Pferde  bofle  ich  in  Berrenoa  Bianca  am  Saogua, 
etwa*  weiter  abwarte  ron  ooeerm  rorjührigeo  Lagerplatte,  bereit  ao  Soden. 
Sehr  etwunaeht  wäre  e»  aoeh,  wenn  meto»  Arbeiten  ao  diejenigen  der  Orana- 
koanBiaaion,  welcbe  in  44*  S.  Br.  ao  arbeiten  anliegt,  Anachlnfa  erhalten 
könnten.  Be  hingt  diee  aber  allee  ron  des  Schwierigkeiten  ood  dorn  Zeit- 
rerlsate  ab,  die  wir  beim  Obeiatieg  der  an  die  Kflele  eorgeachobeoeo  Cor- 
dillerenmeeaiee  habeu  werden.  Zwei  lerlegbore  Boote  snd  Prorioot  lur  drei 
llooet*  werden  mitgeecblcppt.* 

Weiter  aebreibt  mir  Dr.  Steffen,  data  er  die  Krgobuieee  der  Kipe- 
ditiooeo  too  189b — 97  und  1897 — 98  im  Zneamtoenhaoga  eiogeheod  be 
handeln  wül  und  ein«  (ehilenlaehe)  Karte  dee  ganten  ürentgelnela  swiwhen 
den  41.  «od  46.*  8.  Br.  in  Arbeit  ist.  —  Ich  holte  sod  wumehe.  data 
die  Aufregung,  die  «eh  seit  Mitte  Januar  in  beide □  Uodern  wieder  wegen 
dr»  onaeligeo,  endloeeo  Qreneetrette*  betnorkber  maebt,  dieee  geplante, 
schwierige  Expedition  eicht  hindern  werde  und  die  kleine  Expedition  Steffen 
aof  argentinischem  Gebiete  freoodliche  Aufnahme  finden  werde,  nicht  wieder 
in  Gefangenschaft  gerat. 

Aua  Zeitungen  eatoehnw  Ith  noch,  data  nur  Herr  Karl  Sand  (für  die 
aetronombcheo  Beotinunuogen)  und  wahrscheinlich  Herr  Lehrer  Krautmacher 
ana  Puerto  Montt  (fUi  die  bolaniachen  nod  geologiecheo  Sammlungen)  Dr. 
Steffen  begleiten  weiden.  Die  .Peono"  oolUo  wieder  in  Ctnlu«  und  Puerto 
UiHitt  augewofbeo  werden.  (S.  auch  meine  Notii  in  Vorhand]  d.  Oneellach. 
f.  Krdk.  in  Berlin  1898,  Heft  l.)  H  Polakovssky. 

Die  erste  Karte  der  vorjährigen  Auen- Erpedition  bat  der 
schwedische  Naturforscher  P.  Dueen  veröffentlicht  (Ymer 
1897,  Nr.  3),  doch  umfafst  seine  Darstellung  in  1:200000 
nur  seine  eignen  Aufnahmen  längs  dee  HnuptBusses  selbst 
und  nicht  diejenigen  von  Dr.  H.  Steffen  läugs  des  Simpson- 
Flusses;  auch  schneidet  die  Karte  mit  den  Quellseen  det 
Rio  de  los  Prados  ah,  umfafst  also  den  Obergang  Uber 
die  Wasseracheide  nach  Patagonien  und  die  Aufnahmen 
daselbst  nicht  mehr. 


>)  In  Baad  I  des  Werke« :  lieconoelmiento  de  la  Kegion  Andloa  de  la 
Bopubliea  Argeeüna  por  Prooe.  P.  Morano,  üireetor  det  Moeeo  de  La  Plate. 
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Dr.  P.  Krüger  in  8autiago  hat  sich  in  deu  ersten  Tagen 
des  Januar  oaoh  Puerto  Montt  begeben,  um  im  Auftrage 
der  chilenischen  Regierung  seine  vorjährigen  Arbeiten  zur 
Erforschung  der  patagonischen  Cordillore  fortzusetzen.  Wäh- 
rend damals  das  Rerubue-Thal,  die  interozeanische  Wasser- 
scheide zum  Rio  Cbubut  und  das  Seengebiet  des  obern 
KutAleufa  vom  Quellsee  bis  zur  Kolonie  des  IG.  Oktober 
erforscht  wurden,  bezweckt  die  diesjährige  Reise,  eine 
Durchquerung  der  patagonisohen  CordiUere  in  der  Nähe  des 
43.  Breitengrades  auszufuhren,  deo  Lanf  des  dort  münden- 
den, noch  völlig  unbekannten  Rio  Coreevado  zu  untersuchen 
und  festzustellen,  ob  derselbe  mit  dem  Futaleufu  identisch 
ist  oder  nicht-  Von  Puerto  Montt  aus  beabsichtigt  Dr.  Krüger 
zunächst  mit  dem  Dampfer  „Chacao*  eine  Rekognoszierung 
der  Festtandsküste  zwischen  dem  Vorgebirge  Vilcun  und  der 
Bai  Tictoc  zu  unternehmen,  um  die  Lage  und  deu  Charakter 
der  auf  dieser  Strecke  vorhandenen  Flufsmündungen  kenneu 
zu  lernen.  An  der  Mündung  des  Rio  Coroovado  verläfst 
die  Expedition  voraussichtlich  den  Dampfer,  um  durch  das 
Thal  dieses  Flusses  in  die  CordiUere  einzudringen.  Trotz 
der  grofsen  Wassermengo,  welche  der  Corcovado  in  den 
Ozean  schickt ,  ist  es  aber  nioht  ausgeschlossen ,  dafs  er 
nur  einen  verbältnismälsig  kurzen  Lauf  bat  und  wie  der 
Rio  Vodudahue  oder  der  Rio  Rcflihud  in  den  mittlem  Cor- 
dillerenketten  entspringt.  In  diesem  Fall  durfte  das  weitere 
Vordringen  ziemlich  langwierig  und  schwierig  werden,  da 
die  orographischon  und  hydrographischen  Verbältnisse  des 
urwaldbedeckten  Gebirges  es  erst  zeigen  werden,  ob  ein 
direkter  Vorstefs  nach  Osten  duroh  Überschreitung  der  Cor- 
dilleren  ausführbar  ist,  oder  ob  andre  Flufsthäler,  z.  B.  das 
des  nördlich  vom  Coroovado  mündenden  Rio  Yelcho  oder 
(Ins  des  südlicher  gelegenen  Rio  Canef ,  die  ebenfalls  noch 
unerforscht  sind,  mehr  Aussiebt  auf  Erfolg  bieten.  Gelingt 
es  der  Expedition,  das  Futaleufu-Tbal  zu  erreichen,  so  soll 
dor  Anschlufs  an  die  vorjährige  Reiseroute  hergestellt  und 
nach  Befahrung  der  Futaleufu-Seen  die  Hauplwaaserscheide 
in  der  geographischen  Breite  von  42f °  S.  untersucht  wer- 
den. Um  die  Rückkehr  von  der  auf  drei  Monate  veran- 
schlagten Reise  zu  ermöglichen,  wird  nach  Verlauf  dieser 
Zeit  ein  Segelkuttor  an  der  Mündung  dos  Corcovadoflusses 
stationiert.  Die  Ausrüstung  der  Expedition  an  Material  und 
Instrumenten  ist  gut  und  den  Anforderungen  entsprechend, 
die  sich  auf  Grund  der  in  den  letzten  Jahren  unternomme- 
nen Reisen  zur  Erschliefsung  des  patagonischen  Gebirge 
als  notwendig  ergeben  haben. 

Hanum  Lüia  -f.  —  Dieser  rühmlichst  bekannte  argen- 
tinische Forsobungaroisfude,  über  dessen  letzte  Expeditionen 
in  Patagonien  ich  im  Litter.  -Ber.  v.  1896  unter  Nr.  800 
berichtete,  ist  eiues  gewaltsamen  Todes  gestorben.  Das 
letzte  Lebenszeichen  des  Herrn  L.  bestand  in  einem  vom 
18.  November  1897  datierten  Schreiben  aus  Oran  an 
die  Redaktion  der  Zeitung  „La  Nacion"  (Buenos  Aires), 
worin  Liste  anzeigt,  dafs  er  eine  Reise  zur  Erforschung 
des  oberen  Pilcomayo  anzutreten  gedenke.  —  Zwei  Leute  be- 
gleiteten Herrn  Liste.  Diese  erschienen  in  den  ersten  Tageu 
des  Dezember  wieder  in  Oran  und  erzählten ,  Herr  Lista 
sei  in  den  Wäldern  bei  Mirafiores  im  Cbaoo  don  Beschwer- 


von  Oran  nach  Buenos  Aires.  8päter  sagten  dies«  Be- 
gleiter, ein  Italiener  und  ein  argentinischer  Peon,  aus, 
Herr  L.  habe  sich  selbst  erschossen.  Als  man  die  Leiche 
fand,  fehlten  Geld,  Uhr,  Gepäck.  Man  nimmt  an,  dais 
Liste  von  seinen  Begleitern  ermordet  und  beraubt  worden 
ist  Die  Leiche  ist  auf  dem  Friedhofe  in  Oran  beerdigt, 
die  schwer  belasteten  Diener  dea  Herrn  L.  sitzen  im  Ge- 
fängnis. //.  Ivlulrowtiy. 

Die  Aufnahmen,  welche  Dr.  0.  Nordtntkjiid  auf  seinem 
Ausfluge  in  Wtetpefagonien  vom  Last  Hope  Inlet  landein- 
wärts unternommen  hat  (Geogr.  Journ.  1897,  I,  S.  401, 
mit  Karte),  erachliefsen  eine  mit  zahlreichen  teils  abrlufs- 
losen,  teils  in  diesen  Fjord  entwässernden  Seen  bedecktos 
Gebirgsland.  Durch  diese  Entdeckung  ist  eine  Erklärung 
gegeben  für  die  von  mehreren  argentinischen  Forsebern  ver- 
mutete und  angeblich  gesichtete  Verbindung  zwischen  den 
Quellseen  des  Santa  Cruz  und  dem  Pacifischen  Ozean ;  die 
vom  Logo  Viedma  und  Lago  Argentiao  aus  gesichteten 
fernen  Wasserflächen  gehören  nioht  dem  Paoilisohen  Ozean, 
sondern  ähnliohen  Alpenseen  an,  wie  sie  NordenskjÖld  weiter 


Polargebiete. 

Im  Juli  und  August  1897  hat  Sir  M.  Conteay  weitere 
Forschungen  in  Spiitbergtn  angestellt,  um  seine  Unter- 
suchungen im  J.  1896  zu  vervollständigen.  An  der  Küste 
des  Eisfjords  bestieg  er  mit  Garwood  mehrere  Berge  und 
beschlofs  am  18.  August  seine  Arbeiten  mit  der  Besteigung 
des  Horn  Sunds  Tind,  welchen  Trevorn  Battge  und  Gar- 
wood 1896  unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen  bis  150  F. 
(45  m)  unterhalb  des  Gipfels  erklettert  hatten. 

Das  wichtigste  Ereignis  in  der  Polarforschung  ist  die 
Veröffentlichung  von  Jadumu  Kart*  von  f  rant  Jotef  -  Jjind 
(Geogr.  Journ.,  Febr.  1898),  welche  NansenB  Karte  nament- 
lich im  Westen  ergänzt.  Jackson  erklärt  den  Archipel,  von 
welchem  man  nach  Payers  Schilderung  bekanntlich  eine 
weite  Erstreekung  nach  N  angenommen  hatte,  jetzt  als  den 
schlechtesten  Ausgangspunkt  für  ein  Vordringen  zum  Pol. 
Seinem  Berichte  sind  Angaben  von  Leutn.  Armitage  Uber 
meteorologische,  magnetische  und  astronomische  Beobachtun- 
gen, von  Dr.  Koettlitz  Uber  die  Geologie,  von  Fisher  Uber  die 
Flora  und  von  Bruoe  Uber  die  Fauua  der  Inseln  beigefügt. 

Leutn.  Amdrwp*  Expedition  nach  Oitgrimland  zur  Unter- 
suchung der  noch  nicht  erforschten  Küstenstrecke  xwiseben 
Angmagsalik  im  S  bis  Scoresby-Sund  im  N  wird  der 
Hauptsache  naoh  erst  im  J.  1900  ausgehen;  eine  Vor- 
expedition wird  jedoch  schon  für  den  Herbat  1898  ge- 
plant. Leutn.  Amdrup  selbst  und  zwei  Naturforscher  wollen 
in  AngTuugsalik  überwintern  und  im  folgenden  Frühjahr 
uud  Sommer  bis  zur  Rückkehr  des  Dampfers  eine  möglichst 
weitreichende  Rekognoszierung  der  Küste  naoh  N  ausfuh- 
ren ;  die  Rückkehr  wird  erst  im  Herbst  1899  stattfinden, 
und  auf  Grund  der  gesammelten  Erfahrungen  soll  erst 
dann  der  Plan  für  die  Hauptexpedition  im  J.  1900  aua- 
gearbeitet werdeu.  In  Aussicht  genommen  ist  allerdings 
schon  jetzt  eine  Überwinterung  im  Scoresby-Sund  und  dann 
ein  Vordringen  von  N  nach  S,  wie  es  auch  bereits  Leutn. 
Ryder  1894  geplant  hatte.  E. 
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Reise  des  Grafen  Eduard  Wickenburg  im  Somal-Lande,  Juni  bis  Oktober  1897. 

Von  Professor  Dr.  Philipp  Paulütekke. 
(Mit  Karte,  a.  Tif.  5.) 


Gr*f  Eduard  Wickenburg,  K.  and  K.  Kämmerer  and 
Oberleutnant  im  3.  österreichisch-ungarischen  Husarenregi-  j 
ment,  der  bereits  vor  3  Jahren  Reisen  in  Indien,  Sism, 
China,  Japan  and  in  Australien  unternommen  hatte,  rüstet«  | 
1896  und  1897  eine  Expedition  aus,  mit  welcher  er  sich 
selbst  im  Frühjahre  1897  nach  Ostafrika  begab,  um  eine 
wissenschaftliche  und  Jagdreise  nach  8oboa,  8Udabesainien 
und  durch  die  Galla-  und  Sidäma-Gebiete  bis  zum  Rudolf- 
see  zu  unternehmen.  Im  Marz  1897  zog  er  von  Zejla 
nach  Harar  und  bewarb  stob  von  dieser  Stadt  aus  durch 
Vermittelang  Raa  Makonuens,  de«  äthiopischen  Statthalters 
von  Harar,  bei  Kaiser  Menilek  II.  um  die  Erlaubnis,  Schoa  i 
betreten  zu  dürfen,  am  seine  wissenschaftlichen  Ziele  von 
dort  aua  weiter  verfolgen  zu  können.  Die  Verbandlungen 
mit  Ras  Makonnen  und  Kaiser  Menilek  zogen  sich  in  die 
Lange,  und  der  Graf  beschlofs,  die  Zeit  des  Warton»  in 
Harar  mit  einer  Tour  von  Harar  Uber  Fiambiro  nach  ! 
DscLigdscLiiga  zur  Löwenjagd  auszufüllen ,  die  sehr  erfolg- 
reich verlief.  Leider  verboten  die  äthiopischen  Machthaber  i 
zu  Harar  den/  Grafen,  Aufnahmen  zu  machen  und  die  In- 
strumente abzulesen,  so  dafa  er  nicht  in  der  Lage  warf 
die  zurückgelegt«  Rout©  nach  der  Marar-Prärie  festzulegen, 
und  sich  mit  der  »portlichen  Beschäftigung  begnügen  mufste, 
obwohl  er  für  Terrainaufnahme,  meteorologische,  magneti- 
sche, ethnographische,  naturwissenschaftliche  Arbeiten  aller 
Art  &o.  wohl  vorbereitet  und  mit  vorzüglichen  Instrumenten 
versehen  war. 

Im  Mai  1897  nach  Harar  zurückgekehrt,  fand  Graf 
Wickenburg  das  strikte  Verbot  Kaisor  Mentleka  II.  vor, 
sioh  zu  dem  beabsichtigten  Zweoke  nach  Addis  Ababä, 
überhaupt  nach  8choa  begeben  zu  dürfen.  Als  Grund 
wurde  auf  Umwegen  bekannt  gegeben,  Kaiser  Menilek  sei 
der  vielen  europäischen  Expeditionen  in  »ein  Reich  müde 
and  stehe  mit  Österreich  •  Ungarn  niobt  in  diplomatischen 
Beziehungen ,  da  ihm  das  Wiener  Kabinett  wiederholte 
schriftliche  Notifikationen  gar  nicht  beantwortet  habe  und 
der  Graf  auch  ohne  offizielle  Kinpfelilung  von  seiner  Hei- 
mat gekommen  sei.    Nach  dieser  Abweisung,  die  wahr-  | 


scheinlich  auch  im  Hinblick  auf  Osterreioh  •  Ungarns  poli- 
tische« Verhältnis  zu  Italien  gesohah  und  vermutlich  dem 
gekränkten  Ehrgeize  des  Siegera  von  Adua  und  Aha  Gu- 
rima  entsprang,  wandte  sioh  der  Graf  nach  der  Küste  zu- 
rück, in  der  Absicht,  eine  Reise  quer  durch  das  Somäl- 
Land  von  Berbera  aus  durchzuführen,  die  er  in  der  Zeit 
vom  28.  Juni  bis  zum  27.  Oktober  1897  glücklich  voll- 
endete, worauf  er  das  gesammelte  geographische  und  ethno- 
graphische Material  mir  zugemittelt  hat,  der  ich  seine 
wissenschaftliche  Vorbereitung  geleitet  hatte.  Graf  Wicken- 
burg wandte  sich  hierauf  nach  Zanzibar  und  Britisoh-Ost- 
afrika,  wo  er  noch  gegenwärtig  mit  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten in  der  Nähe  des  Kilima-Ndscharo  beschäftigt  ist. 

Das  mir  von  dem  Reisenden  zugegangene  geographi- 
sche Material  nebst  einem  Berichte  über  den  Verlauf  der 
Reise  gipfelt  in  einer  auf  1 72  Blättern  verzeichneten,  sorg- 
fältig aufgenommenen  Routenskizze.  Diese«  Itinerar  reicht 
von  Berbera  über  St-hech  Kotflb  nach  Bur  Dap,  durch  das 
Dolbobauta  -  Sornal  -  Gebiet,  das  zum  erstenmal  durchquert 
erscheint,  nach  Fafanjer,  von  hier  westlich  an  den  Dscherer 
und  Tug  Faf,  Bodann  südlich  bis  Omen  und  nachher  nord- 
westlich bis  zum  Zusammenflusse  des  Sulnl  und  Dalcatto, 
den  Sulol-Flufs  entlang,  dessen  Unterlauf  vor  Wickenburg 
noch  kein  Reisender  verfolgt  hatte,  bis  Hora  'Abdallah, 
nordöstlich  dnrcb  die  Sibi  bis  in  die  Nähe  von  Milmil, 
längs  des  Dsoherer  bis  Tuli,  von  diesem  Platze  —  der 
Graf  zog  auch  hier  auf  bisher  unbetretenen  Pfaden  — 
quer  durch  das  Haud  bis  Hargeisa  und  von  diesem  „Kleiu- 
Harar",  wie  die  Eingebornen  die  Ansiedelung  nennen,  nach 
Berbera  zurtiok.  Der  Graf  hatte  eine  mit  Diopter  und 
Libelle  versehene,  auf  einem  Stativ  befindliche  Bussole, 
welche  Messungen  bis  auf  einzelne  Grade  (durch  Schätzung 
auf  '/j  Grad)  vorzunehmen  ermöglicht,  gute  Uhren  und  das 
Höhenmefs  -  Metallbarometer  Nr.  6820  (Temperatur  •  Koeffi- 
zient —  0,048  Tür  1°  C.)  von  Neuhöfer  4  Sohn  in  Wien  in 
Verwendung,  bedauert  aber,  nicht  auch  astronomische  Orts- 
bestimmungen gemacht  zu  haben.  Meteorologische  Instru- 
mente las  er  gleichfalls  ab  unf  führte  auoh  einen  Podometer, 
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dann  einen  groben  phntograpbiseben  Apparat  (von  Wil- 
helm Müller  in  Wien)  mit  »ich,  mittel»  dessen  er  über  300 
gelungene  Aufnahmen  von  Landschaften  und  Personen  ge- 
macht hat. 

I.  Beschreibung  der  Reiseroute. 

Der  Aufbruch  der  au»  24  Kamelen,  3  Pferden  und  2fi  Soroäl 
bestehenden  Karawane  erfolgte  in  Berbera  am  24.  Juni  1897 
zur  Zeit  des  Cbarifs  (Juni  bis  September),  wo  an  diesem 
Platze  bei  grofser  Hitze  die  andauernd  heftigen  Sandstürme 
des  SW.-MonsunB  herrschten ,  und  zwar  in  südöstlicher 
Richtung  nach  dem  Innern  gegen  die  Gebs- Berge  zu. 
Hasch  war  über  Fara  Dero  und  Bihen  D6la  das  Gobän 
durchmessen,  Lef  Merödi  und  Ende  Juni  das  Ogo  bei 
Schech  Kotob  erreicht,  wo  sich  die  Expedition  in  der  Ent- 
fernung von  etwa  50  km  von  Berbera  in  einer  Seehöhe 
von  1513  m  beiand.  Am  3.  Juli  verlief's  der  Graf  Ober- 
Schct-h  Kotub,  durch  niedern  Dornbnsch  und  eine  mit  ein- 
zelnen Bannten  bewachsene,  gegen  8E  abfallende  Gegend 
gegen  Dabora  ziehend ,  wo  das  Thal  des  Tug  Dür  sich 
erweitert.  Oer  Fluls  reibst  führte  zu  dieser  Zeit  kein 
Wasser.  Die  Landschaft  des  Hatid  wird  gegen  SE  immer 
offner,  ist  mit  Termitenbauten  bedeckt,  der  Boden  lehmig- 
sandig und  bei  schlechter  Weide  schütter  von  den  llabr 
Aual  bewohnt.  Niedrige  Hügelketten  begleiten  das  Thal 
des  Tug.  Bei  Abeselli  erreichen  die  Weidebozirke  der 
Habr  Audi,  des  gröfsten  der  Soiual- Stämme  in  British 
Somalilaud,  ihr  Ende;  die  Hügelketten  troteu  zurück,  and 
gegen  SW  breitet  sieb  die  Aruri-Prärie ,  eine  Ebene  ohne 
Bäume  und  Buach,  wasserlos,  gut  benutzte  Kamelweido, 
von  Habr  Jnnis  spärlich  bewohnt.  In  einer  Entfernung 
von  etwa  8  Stuuden  tauchen  am  nordöstlichen  Horizont 
die  Ncgöger  -  Berge  auf,  anscheinend  eine  Kette,  die  von 
der  höchsten  Spitze  des  Somäl-Landes,  dem  Tfiwarur  in  dem 
Wagar-Aste  des  Küstengebirges  (2078,4  m,  10°  2'  57*  N.  Br., 
45"  25'  54'  ö.  L.  v.  Gr.),  sich  gegen  SE  abzweigt.  Bei 
Diihalafderindvr,  Lebidanäu,  Upula  bis  gegen  Ilkadalanle 
erscheint  das  Tug  Dür-Thal  in  seiner  vollen  Mächtigkeit 
entwickelt;  der  sandig -lehmige  Grund  ist  bis  Lebidanäu 
dichter  bewohnt  und  wird  von  Herden  von  Schafen  und 
Kamelen  durchzogen.  Gegen  E  über  Burüo  hinaus  wendet 
sich  der  Tug  Der  nach  Osten  in  das  östliche  TöldschiÜä- 
Gebiet  mitten  durch  die  Ber-  oder  Bäir  -  Ebene.  Burao 
und  Ilkadalanle  sind  vielbesuchte  Wasserplatze  der  Ein- 
gebornen,  von  wo  die  Wege  nach  Ogaden,  zumal  die  be- 
rühmte Dolbobanta-Strafae  (Ward*  Arnöt),  ihren  Ausgangs- 
punkt nehmen. 

Graf  Wickenburg  verliefs  hei  Ilkadalanle  den  Tag  Der, 
welcher  von  diesem  Punkt  ah  in  west —östlicher  Richtung 
zur  Küste  de«  Indischen  Ozeans  seinen  I<»uf  nimmt,  und 
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wandte  sich  gegen  SE  Uber  Lebirara  und  LebibAole  dnreti 
eine  mit  Gras,  einzelnen  Räumen  und  Dornbusch  bedeckte 
wasserlose  Gegend  an  den  Fuls  der  ganz  unbedeutenden, 
etwa  blofs  60  m  (relativ)  hoben  Bur  Dap-Hugel,  wo  es  mit 
der  Wassorzufuhr  für  die  Karawane  schlecht  bestellt  war 
Gleichwohl  ist  die  Bur  Däp  eins  der  wichtigsten  Verkehr». 
Zentren  des  Somäl-Landes.  Hier  berühren  sich  die  Weide- 
bezirke  der  Habr  Töldtchfih?,  bis  nach  Karam  am  Golf  von 
Aden  reichend,  und  der  Doibohauta,  und  südöstlich  nimmt 
das  Widi  Nogöl  seinen  Ausgang.  Bur  Dap  kann  zugleicli 
als  der  nordöstliche  Rand  de»  grofsen  wasserlosen  Haud- 
Plateaus  betrachtet  werden.  Die  Expedition  schlug  nun- 
mehr eine  sudwestliche  Richtung  gegen  den  Stationspuokt 
Fafanjör  ein  und  kreuzte  die  Warda  Arnöt.  Nachdem  dtv 
zu  dem  Bar  Dap  parallel  laufenden  Dul  Maduba  („Schwarze 
Hügel")  und  OreaJa- Hügel  überstiegen  waren,  betrat  man 
bei  Buleli  an  sehr  scheuen  Sömmering- Antilopen ,  Oryx 
und  Strauben  überaus  reiobe  Jagdgründe  und  bald  daranf 
wieder  durch  dichte  Akazienwälder  formlieb  abgesperrt« 
wild-  nnd  menschenleere  Bezirke.  Etwa  4  Standen  süd- 
westlich vou  Buleli  näherten  sich  der  Espedition  die  Re- 
präsentanten der  wilden  Dolbohanta-Som&l.  Diesor  Stamm 
ist  bei  weitem  der  unbotmälaigste  in  der  britischen  Inter- 
essensphäre im  Somäl- Lande.  Die  meisten  Eingebomen 
tragen  noch  das  lange,  buschig  aufgekämmte  Haar,  das  sie 
rot  oder  lichtblond  färben,  und  diejenigen,  welche  mit  der 
Karawane  zusammentrafen,  hatten  noch  niemals  einen 
Weifaen  gesehen.  Die  zu  den  Dolbobanta  zahlenden  Ar- 
säma  Ahmed  sind  reich  an  Pferden,  die  besten  Reiter  und 
unternehmen  als  Kameldiebc  berüohtigt«  Raabzüge  nseb 
Ogaden.  Von  Hideb  Arda  gegen  Didera  und  El  Madob« 
ist  die  Gegend  offon,  eben,  mit  Gras,  einzelnen  Bäumen 
und  Strauobern  bedeckt,  ein  roter  Sand-  und  Ijehmbodtn. 
Didera  ist  eine  runde  Wasserlache  von  ca  150  m  Durch- 
messer nnd  fafst  nach  Regenfällen  etwa  für  6  bis  8  Wocbrn 
Wasser.  Als  Graf  Wickenburg  die  Stelle  betrat,  war  da- 
selbst nur  mehr  Wasser  für  den  Zeitraum  von  10  Tagen 
vorbanden.  Die  Dolbobanta  in  der  wasserarmen,  mit  zahl- 
losen roten  Termitenbauten  (oft  von  6  bis  8  m  Höhe)  be- 
deckten ebenen ,  mit  Dornbusch  bestandenen  Umgebung 
benahmen  sieb  gegen  den  Fremden  anmafsend.  Bei  Didef» 
hatte  sioh  der  Karawane  ein  interessantes  Schauspiel  ge- 
boten. Hunderte  von  Arsäma-Ahmed  hatten  sich  versam- 
melt, um  mit  ihren  Nachbarn,  den  'All  Girri,  einen  infolge 
Kameldiebatahls  entstandenen  Streit  beizulegen.  In  eben»» 
greiser  Zahl  kamen  die  'Ali  Girri  herangeritten,  und  na« 
wurde  bei  sehr  kriegerischer  Stimmung  von  den  phantasti- 
schen Gestalten,  die  Sohild  und  Speer  schwangen,  auf  des 
kleinen,  flinken  Rossen  eine  Art  Phantasia  abgeritten,  diu 
einen  herrlichen  Anblick  bot  (18.  Juli). 
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Die  nächsten  fünf  Marscbtage,  an  denen  stets  8  bis 
1 1  Standen  marschiert  wurde ,  führten  den  Reisenden  auf 
bisher  völlig  unbetretenen  Pfaden  durch  eine  waaserlose» 
unbewohnte,  teilweise  mit  undurchdringlichem  Akaziendorn 
bedeckte  Gegend,  wo  der  Weg  oft  erst  mit  der  Hacke  ge- 
bahnt werden  mutete.  Da  die  Führer  entlaufen  waren, 
marschiert«  der  Graf  nur  nach  der  Bussole,  kam  mit  der 
Karawane  in  die  höchste  Gefahr,  tu  verdursten,  und  er- 
reichte erst  am  Abend  des  fünften  Tages  den  Platz  Ho- 
däjo,  wo  Rast  gehalten  und  am  35.  Juli  nach  dem  nur 
drei  Standen  von  da  entfernten  Fafanjer  weitergezogen 
wurde.  Hod&jo  nnd  Fafanjer  sind  Bezeichnungen  für  eine 
ganze  Reibe  von  kleinen  Teichen  (im  ganzen  sieben),  die 
ihre  besondern  Namen  haben  und  fast  das  ganze  Jahr 
Wasser  führen.  Bei  dem  Waaserplatze  Adadle  widmete 
der  Graf  16  Tage  der  Nashornjagd  und  erlegte  dort  der 
Dickhäuter  sechs.  Die  Wasserplatze  zählen  nioht  mehr 
zu  britischem  Besitz,  sondern  werden  von  den  Abeeainieru 
von  Harar  aus  besucht,  bzw.  die  Eingebornen  an  donsolbcm 
gebrandschaut  Graf  Wickenburg  fand  hier  viel  Remingten- 
und  Grasgewehre  in  den  Händen  der  Sorna),  welche  kurz 
vor  seiner  Ankunft  den  Abessiniern  in  einem  mörderischen 
Kampfe,  von  dem  der  Graf  schon  während  seines  Aufent- 
halts in  Harar  vernommen  hatte,  abgenommen  worden 
waren,  und  zwar  nicht  von  den  Baohawadle  selbst,  sondern 
von  den  Sorna!  des  Webi  Schebeli,  die  die  Feuerrohre  in 
der  Zahl  von  300  bis  350  den  Nachbarn  verkauft  hatten. 
Die  Abossinier  hatten  bisher  einen  direkten  Einfall  bei  don 
Bacbawadle  selbst  unterlassen. 

Von  Fafanjer  zog  die  Expedition  am  15.  August  über 
Kurati  und  Lata  Bodli  an  don  Dacberer,  den  sie  bei  Gunu 
Gada  erreichte.  Dichter  Busch  wechselt  mit  Akazien  und 
andern  Baumbeständen  auf  rotem  Sandboden,  der  ungemein 
dürr  ist  nnd  teils  mehrere  ausgetrocknete  Wasaerplatze 
enthält  (Dit*),  teils  Pfützen  stinkenden  Wassers  (La tu 
Bodli).  Westlich  von  Ijitu  liodli  wird  die  offne  grasige, 
vom  Haematit  charakteristisch  roU  Ogaden  ■  Gegend  von 
den  Her  Harnn  dichter  bewohnt  und  beweidet. 

Dem  Laufe  des  ü »oberer  folgte  der  Graf  von  Gunu 
Gada  bis  Ranele,  wo  der  Tag  von  NW  einen  Tributär 
empfängt,  den  die  Eingebornen  mit  dorn  Namen  Fufan  be- 
zeichneten. Dieser  Fafan  soll  sich  nach  den  Erkundigungen 
des  Grafen  südlich  von  dem  Punkte  En  bei  einem  Orte  Marali 
mit  dem  Faf  vereinigen.  En  hinwieder,  das  seit  den  ersten 
iUlienischen  Reisen  in  diesen  Gegenden  eine  Rolle  spielt, 
wird  das  gegen  Süden  verlaufende  ganze  Flufsthal  des 
Dscherer  oder  Dscherad  bis  an  der  von  Mollahe  bewohn- 
ten Ansiedelung  8obech  Mohammed  benannt,  wo  sich  das 
Grabmal  des  Schachs  Mohammed  befindet.  Auch  den  bald 
nach  Hauele  bei  Hodudu  überschrittenen  Tog  Gehodi  nannten 


die  Sorna)  FafÄn;  beide  Cherfln  sind  aber  ohne  Zweifel 
nur  Tributäre  des  Fafün,  der  Bich  mit  dem  Dscherad  süd- 
lich von  Sessabene  bei  ßolarli  vereinigt,  anfangs  den  Namen 
Dscherer  oder  Dscherad,  gegen  Warand&b  zu  aber  wieder 
die  Bezeichnung  Tug  Fäf  erhält,  —  ein  Spiel  und  Wechsel 
der  Namen,  wie  nicht  selten  in  diesem  Teile  Afrikas. 

Am  31.  August  lagerte  die  Karawane  des  Grafen  bei  don 
Brunnen  von  flodndu  in  einer,  von  den  Abessiniern  verlasse- 
nen sUrken  Dornzeriba.  Die  Gegend  zwischen  Hanelo  und 
Hodudu  war  dicht  bewohnt;  an  einzolnen  Punkten  konnte 
man  auch  von  Mollabs  (Priestern)  besorgte  Sorghum-Kulturen 
gewahren.  Die  Streifbanden  Menileks  II.  hatten  diese  Land- 
schaft schon  wiederholt  besucht,  und  die  Furcht  der  Ein- 
gebornen vor  denselben  war  eine  unbeschreibliche.  Die 
Abessiuier  hatten  bei  Hodudu  vor  einigen  Jahren  ihr  Haupt- 
lager  und  unternahmen  aus  demselben  Rauhzüge  zu  den 
benachbarten  Somal-SUmmen.  Seit  jener  Zeit  zahlen  diese 
Stämme  an  die  gefUrohteten  „Hibasoh"  Tribut  und  wissen 
nicht  genug  von  den  von  Abessiniern  verübten  Grausam- 
keiten bei  der  Tributeinforderung,  die  eine  willkürliche, 
ungeregelte  ist,  zu  erzählen. 

Von  Hodudu  zog  -Graf  Wickenburg  in  südwestlicher 
Richtung  an  den  Tog  Daberdscherisso ,  folgte  dem  engen 
Bett  desselben  und  wandte  siob  Uber  Dabadur  und  Abeselli 
durch  welliges  Terrain  gegen  Süden  nach  Schooli  an  einen 
in  felsigem  Bett  tief  eingeschnittenen,  mitunter  von  senk- 
rechten Felsen  begrenzten  Tog,  dem  er  bis  zum  Wasser- 
plaUe  Omen  folgte.  Dieser  Tog  ist  mit  Hr.  Smiths  Ainle 
oder  mit  dem  Usbali  identisch  und  soll  nach  den  Aussagen 
der  Somäl  in  den  Webi  Schebeli  fallen.  Von  Omen  bis 
zum  Schebeli  sind  es  nur  mehr  zwei  Tagereisen.  Zu  Omen 
oblag  der  Graf  eino  Zeit  der  Antilopen-  und  Nashornjagd 
—  Elefanten  hatte  die  Expedition,  dss  ist  bemerkenswert, 
während  der  ganzen  Reise  gar  nicht  gesehen  —  und  lenkte 
darauf  seine  Schritte  duroh  das  Gebiet  der  Rer  Amaden 
gegen  NW  über  Marameit  nach  Malaiko,  wo  sich  6  tn  tiefe 
Brunnen  mit  sUrk  salzhaltigem  Wasser  befinden.  Die 
durchzogene  Landschaft  war  bergig  und  wasserlos.  Woltern 
zwei  Tagereisen  brachten  die  Karawane  an  dem  Tschirko- 
Stock  (Graf  Wickenburg  hörte  don  Namen  stete  nur  Tschfrko, 
niemals  Dschigo  aussprechen)  nordöstlich  Uber  Galolgosse 
und  Dur  Liba  an  den  Sulnl.  Der  Tog  von  Malaiko  soll 
nach  Aussage  der  Eingebornen  später  den  Namen  Ralhaläd 
führen  und  mit  den  Cheran  von  Webi-Bai  und  andern 
zum  Usbali  führen,  der  somit  die  bedeutendste  Wassernder 
zur  Regenzeit  in  dem  nordöstlichen  Gebiet  des  Tschirko 
zu  sein  soheint.  Den  Sulul  (Saldi)  erreichte  die  Expedition 
an  der  Einmündung  des  Harobi  Beel  und  zog  demselben 
entlang  bis  zum  Zusammenflüsse  mit  dem  Dakatto,  wo  sie 
ein  Lager  bezog  (4.  August).    Der  Sulul  hatte  um  dies« 

7* 


ed  by  Google 


Reise  des  Grafen  Eduard  Wickenburg  im  Somal-Lande,  Jani  bis  Oktober  1897. 


Zeit  kein  flipfseiides  Wiiwr,  sondern  nur  Brunnen  nnd 
An  manchen  Stellen  Wasserlachen,  an  welchen  die  Malengär 
(Melongdr)  ihre  grofsen  Kamel-  nnd  Rinderherden  zu  trän- 
ken pflegen.  Die  Expedition  hatte  bisher  unter  dem  Ein- 
flüsse des  heftigen  Charifa  viel  zu  leiden.  Fortab  traten 
des  Nachts  leichte  Regen  ein  (Beginn  der  zweiten  Regen- 
periode?), aber  eine  grofse  Sterblichkeit  trat  unter  den 
Lasttieren  des  Grafen  ein,  und  er  verlor  14  Kamele,  wes- 
halb er  in  der  Folgezeit  den  Sulül  aufwärts  kürzere  Märsche 
zu  machen  genötigt  war. 

Da»  Bett  des  Sulül  verfolgte  der  Graf  über  Lafkei  bis 
Hora  'Abdallah.  Dasselbo  ist  ein  tief  erodiertes,  40  bis 
50  ra  breites  Rinnsal  mit  stellenweise  10  m  hohen  Ufern, 
durch  welches  der  Marsch  genoinmon  werden  mufste.  Bei 
den  Brunnen  von  Dagabur  kommuniziert  es  mit  mehreren 
schmalen  CherAnbetten ,  die  von  NW  und  SE  einmünden. 
Das  begrenzende  Plateau  ist  mit  Gras  und  Busch  bewach- 
sen und  beherbergt  grofse  Herden  von  Equus  Grevei. 
Hier  befürchtete  die  Karawane  mit  Abossiniern  zusammen- 
xuatofsen,  allein  diese  hatten  sich  nach  Harar  zurückgezo- 
gen ,  und  die  Sorna!  erfreute  das  Gerücht ,  ein  Krieg  mit 
Europäern  sei  wieder  ausgebrochen.  Alle  Som&I-Stumnic, 
deren  Gebioto  (-raf  Wickenburg  von  Gunu  Gadu  an  bis 
Hora  'AbdallAh  und  Uber  diesen  Platz  hinaus  durchzogen 
hatte,  so  auch  der  grofse  Stamm  der  RÄr  'Alt,  der  die 
Umgebung  von  Milmfl  inne  bat  und  gegen  NW  bis  in  die 
Bun-Prärie  und  ins  Haud  bis  2  Tagereisen  vor  Hargeisa 
seino  Herden  zu  treiben  pflegt,  sind  den  Abessiniern  tribut- 
pflichtig, ebenso  die  Hubaskiil,  die  am  obern  Dsoherer  woh- 
nen. Das  Unterthanenverhältnis  ist  allem  Anscheino  uach  ein 
festgefügtes,  ho  dafs  man  annehmen  raufs,  die  abessinisebe 
Herrschaft  reiche  viel  weiter  nach  E,  als  man  glauben 
möchte.  Die  „Htfbasch"  unterhalten  Jioi  diesen  Sorna!- 
Stammen  keine  Gouverneure  oder  Militärposton ,  sondern 
begnUgen  sich  gewöhnlich  damit,  zweimal  des  Jahres  eino 
Abteilung  Soldaten  auszusendon  ,  um  den  Tribut  einzufor- 
dern. Wird  dieser  verweigert,  was  bei  den  Nomaden 
manchmal  der  Fall  ist,  so  erscheint  bald  eine  gröfseTe 
Heeresabteilung  und  leitet  ein  summarisches  Verfahren 
ein ,  wobei  an  Pulver  und  Blei  nicht  gespart  wird.  Graf 
Wickenburg  betont,  dafs  infolge  dieser  Horrschaftaübung 
eine  ungeheure  Furcht  der  Som&l  vor  den  Abessiniern 
eingerissen  sei ,  und  ein  grofser  Unterschied  bestehe  zwi- 
schen dem  vollkommen  eingeschüchterten  Wcson  der  Abessi- 
nien  tributpflichtigen  Soraal  und  demjenigen  der  selbst- 
bewufsten  Eingeborneo  im  britischen  Protektorat,  und  dafs 
es  im  Interesse  der  Erhaltung  der  Somäi-Stärome  sehr  zu 
bedauern  sei,  dafs  England  seinon  Einflufs  nioht  bis  zum 
WÄbi  Schebeli  ausgedehnt  habe. 

Von  Hora  Abdallah  (ein  Weg  fahrt  von  diesem  Platze 


nach  Fiamblro  in  der  Nähe  von  Harar)  zog  die  Expedition 
gegen  NE  aber  das  wasserlose  8ibi-Plateau,  überschritt 
den  Tog  Bördaachli,  Fafan  und  Dsoherer  und  lagerte  in 
der  Sähe  der  Brunnen  von  Milmfl,  um  sodann  den  Dscherer 
aufwärts  eine  nordwestliche  Richtung  gegen  die  Hügel  von 
Tuli  einzuschlagen,  wo  man  mehrere  Tage  Rast  hielt. 
Der  Fafan  empfängt  am  rechten  Ufer  östlich  von  Ldbi 
Aboqor  eine  Reihe  von  Zuflüssen,  worunter  der  Tog  Ida- 
mete, der  in  der  Nähe  von  Fiamblro  entspringen  soll  und, 
als  der  Graf  ihn  Überschritt  (17.  September),  auoh  Wasser 
fährte.  Der  Tog  Bördaacbli  kommt  vom  Sebatwejn ,  der 
etwa  1150m  Höhe  erreicht.  Das  Bett  des  Dscherer  fand 
der  Reisoode  an  der  Stelle,  wo  er  den  Tog  kreuzte,  nur 
8  ra  breit,  allein  sein  Inundationsgebiet  betrug  an  4  km. 
Die  Ufer  des  Dscherer  sind  steil  abfallend  Uber  Dagabbor 
hinaus  bis  Tuli.  Das  Tbal  bewohnen  viele  Moll  ah.  Von 
Tuli  aus  machte  der  Graf  einen  Vorstofs  gegen  SW  bis 
zum  Tog  Adibob.  In  5  Marschstunden  war  von  hier  das 
Pafän-Thal  zu  erreichen.  Am  linken  Dscherer-Ufer  bei 
Tuli  zieht  die  Karawanenstrafse  nach  Dsohigdschtga  durch 
eine  grasige,  mit  Termitenhügeln  besäte  Gegend.  Graf 
Wickenburg  besohlofs,  nach  längerem  Jagdaufenthalte  zn 
Tuli  den  Rand  des  Haud  zu  ersteigen ,  um  die  Marar- 
Prärie  in  nördlicher  und  östlicher  Richtung  zu  durchqueren, 
froh,  bei  Bobuli  das  Gebiet  der  in  die  britische  Interessen- 
sphäre fallenden  Habr  Aua!  wieder  erreioht  zu  haben. 
Sein  weiterer  Marsch  führte  ihn  nun  Uber  Sohftch  Momen, 
Keriri  bis  Las  Galoli,  einen  starken  Tagemarsoh  von 
Dschigdschtga.  Die  Landschaft  hatte  den  Charakter  einer 
offnen  Prärie,  war  von  Löwen  und  Antilopen  belebt  und 
wies  nur  da  und  dort  lichte  Akazienwälder  auf.  In  stid- 
lichor  Richtung  von  Gujo,  behaupteten  dio  Sorna],  könne 
Uber  den  Wasserplatz  Garbabara  in  ca  3}  Stunden  der 
Rand  des  Haud  und  in  4  Stunden  der  Wasserplatz  Dsohab 
erreicht  werden,  wo  der  Dscherer  nur  nach  einem  Regenfalle 
Waaser  führe. 

Am  17.  Oktober  wandte  sich  die  Expedition  durch  die 
Marar  nach  NB,  passierte  dio  offne  Gegend  von  Dallo  und 
Ddhilö  und  steuerte  Uber  baumlose  Grasfläohon,  die  mit 
einzelnen  uiedern  bald  dichten,  bald  lichten  Büschen  wech- 
selten und  worauf  sich  zahllose  Hartebeest-Herden  tummel- 
ten (der  Graf  berichtet,  es  wimmele  daselbst  von  Wild  aller 
Art),  über  Debilwejn,  Gadu  und  Dabölae'  dem  Tog  von  Har- 
geisa zu.  Ober  Haraf  wurde  die  letztgenannte  feite  An- 
siedelung am  22.  Oktober  erreicht,  Mietkamele  aufgenommen 
und  über  Red  Hamär,  Boholgaachän ,  Eil  An6d,  Aqa  Me- 
rodi  und  Parin  am  27.  Oktober  1897  der  Einzug  in  der 
Aufbruchstation  BeVbera  gehalten. 

Auf  der  im  vorstehenden  beschriebenen  Reise  machte 
Graf  Wiokenbnrg  eine  Strecke  von  82  8tück  grofser  Tiere 
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(darunter  B  Löwen,  7  Rhinozerosse  u.  a.  m.),  lief»  lebende 
Tiere  fllr  die  Kaiserliche  Menagerie  in  Schönbrunn  ein- 
fangen, worunter  Repräsentanten  von  Felii  Serval  nnd  eine 
an  50  kg  schwere  und  nahezu  1  m  lange  und  1  ro  breite 
Testudo  calcaria,  die  wohlbehalten  in  Wien  eintrafen,  sara- 
melte*24  Kisten  ethnographischer  Objekte,  zahlreiche  Ge 
Steinsproben,  Käfer  und  Reptilien,  dann  eine  grofae  Zahl 
prähistorischer  Fundstücke  paläolithischer  Natur  (s.  The 
Journal  of  Anthropological  Institute  of  Great  Brilain  and 
Ireland,  XXV,  8.  XIX  — XXI,  die  Proceedings  of  the 
Royal  Sooiety,  LX,  S.  19,  nnd  das  Arcbivio  per  l'antropo- 
logia  e  la  etnologia,  27.  Bd.,  Pasc.  2,  8.  165  ff.),  bostimmte 
98  Höbenpunkte  mit  dem  Aneroid  und  beoUchtete  alltäg. 
lieh  mehrmals  Luftdruck,  Lufttemperatur,  Luftfeuchtigkeit, 
Windrichtung,  Windstarke  und  die  Himmelsbedeckung. 

2.  Meteorologische  Beobachtungen. 

Zum  Zweoke  meteorologischer  Beobachtungen  hatte  sich 
Graf  Wickenburg  mit  einem  Normal-  und  mit  Schleuder- 
thormoraotern  und  mit  Psychrometern  von  der  Firma  Hein- 
rich Kappeller  in  Wien  versehen.  Zu  Luftdruckmessungen 
diente  das  schon  angeführte  Dosanharometer.  Längere 
Beobachtungen  wurden  nur  in  Adadle  angestellt,  aber 
auch  hier  leider  nicht  zu  festen  Terminen  ').  Die  Reise- 
zoit  fiel  in  den  Monsunwecbsel.  Vom  1.  Juli  bis  5.  Sep- 
tember herrschte  SW  nahezu  ausschliefsuch,  denn  nur  am 
29.  nnd  30.  August  wurden  auch  andre  Windrichtungen 
notiert.  Vom  6.  September  bis  zum  Schlufs  der  Reise 
(26.  Oktober)  weht*  dagegen  obenso  aussebliofslich  der 
NO-Passat.  Über  die  charakteristischen  Eigenschaften  des 
SW-Monsung  im  Innern  des  Sorna!  -  Landes  z.  B.  im  Juli 
äufsert  sich  Graf  Wickenburg  dahin,  dafs  derselbe  in  der 
Frühe  gegen  8  Uhr  mit  Heftigkeit  einsetze,  sieb  bis  gegen 
Mittag  bis  zu  förmlichem  Sturme  steigere,  sodann  nach- 
lasse und  gegen  8  Uhr  abends  aufhöre.  Gegen  das  Ende 
seiner  Daner  wird  or  unregelmäßig,  intermittiert  mit  Kal- 
men, weht  bald  stark,  bald  schwach  und  wechselt  häufig 
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mit  gänzlicher  Windetille.  Der  NO-Monsun  setzt  schwach 
und  unregelmäfsig  ein  und  bringt  klaren  Himmel;  dem 
SW-Monsnn  sind  Abend-  und  Nachtregen  eigentumlich,  die 
gegen  Mitternacht  mit  ziemlicher  Intensität  niedergehen. 
Im  ganzen  zählte  man  im  Jnli  3,  im  August  5,  im  Sep- 
tember 12  und  im  Oktober  5  Regentage. 

3.  Bemerkungen  zur  Karte. 

Selten  sind  im  SomAl-Lande  mit  solcher  Ausdauer  und 
Genauigkeit  topographische  Aufnahmen  gemaoht  worden, 
wie  sie  Graf  Eduard  Wickenburg  während  der  ganzen  Dauer 
seiner  Reise  ausgeführt  hat.  Dies  gilt  namentlich  von  der 
langen  bogenförmigen  Strecke  Sobeoh  Kotub — Hargeisa,  die 
er  Schritt  für  Sohritt  zählend  (Schrittlänge  75  cm)  abgemes- 
sen bat,  wobei  er  sich  die  sorgfältigste  Lesung  der  Winkel 
(auch  Rückwärtsvisierung)  in  nahezu  2600  Fällen  angelegen 
sein  Hofs.  Dieser  günstige  Umstand  erleichterte  die  Fest- 
legung seines  Itinerars  in  bedeutendem  Mafse  und  liefs  in 
mancher  Beziehung  die  fehlenden  astronomischen  Positions- 
bestimmungen verschmerzen.  Neben  diesem  aufreibenden 
Geschäft  ging  noch  die  Kontrolle  des  zurückgelegten  Weges 
nach  der  Zeit  einher,  und  es  erfolgte  jedesmal  auch  am 
Abend  des  Marschtages  der  kritische  Ausgleich  der  Ergeb- 
nisse der  beiden  Verfahren ,  so  dafs  die  topographischen 
Aufnahmen  entschieden  auf  einer  gesunden  Basis  aufgebaut 
sind.  Für  den  östlichen  Teil  der  Route  konnte  ich  fol- 
gende vertrauenswürdige  Positionsbestimmungen  zur  Grund- 
lage nehmen: 

nnit»  6.  I,.  t.  Or. 

Bih*o  10"    9'  06'  uf  — 

Ajlro»r), 

8cb**h  K.tüb  («iptrtM)    »    50    18  (Swayn»), 

Dobara   9    51    20    (9w»yiit).  — 

Barao   9    30    58  45'  35'  40"  (J«»m  i» 

Ayl»«). 

Hoditjo   7    42    20    (Junta  o. 

Aylniar),  — 
Kurtti  7    43    40  (Juans. 

Aylntr),  — 

Für  die  westliche  Partie  des  Itinerars,  das  durch  eine 
Gegend  zieht,  wo  astronomische  Positionsbestimmungen  ge- 
,  rade  für  den  Teil  des  Landes,   den  der  Graf  beschritt, 
nur  in  wenigen  Fällen  gemacht  worden  sind,  bezog  iob  das 
Ttinerar  auf  die  Koordinaten  von: 

Br«lU<  Ö.  L.  T.  Hr. 

Uferag     .    .  Ii)"  02'  41"  (J»me.  ».  Aylm«r),  — 
Hwgtia   .    .    S    32    37    (Hoopar),  44*  03'  00"  (SwiyM  n. 

Hoopte). 

Milnill  ...    8    16    45  43    48    30  (Swtyne). 

Crwodil.cmp    7    15    38  42    28    16    (Dr.  D. 

8mlÜ0. 

Die  l*gt  A„  •nglifchan  lU-id«,.  in  Btrb«ra  M:  Br«t.  10«  26'  07". 
ö.  U  1.  Or.  46"  00'  52*. 

Die  nach  dem  Itinerar  Graf  Wickenburgs  gewonnene 
Länge  des  Fafau-Thales  bei  Gunu-Gadn,  desgleichen  die 
Breite  dieses  Platzes  stimmt«  mit  den  Koordinaten  jener 
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Reise  des  Grafen  Eduard  Wickenburg  im  Sornal-Lande,  Juni  bis  Oktober  1897. 


Manuskriptkarte ,  welche  Colonel  Arthur  Paget  1894 
Grafen  Ernct  Hoyos  jun.  zur  Verfügung  gestellt  ha»« 
recht  gut,  weshalb  ich  den  Längenwert  uur  um  einig» 
Minuten  xu  verkleinern  hatte,  wobei  ich  aber  bemerke, 
dafs  diese  Partie  des  Fafän -Thaies  gegen  Kapitän  Paget 
und  Mr.  Vine,  die  Topographen  der  Colonel  Pagetschen 
Expedition,  nach  den  Aufnahmen  Graf  Wilkenburgs  oino 
Berichtigung  erfuhr,  die  weiter,  d.  i.  reichlicher  auszufüh- 
ren tob  einem  eben  noch  im  Fnfun-Tbale  thätigen  Jager 
und  Forscher,  Herrn  Richard  Wöhrmann  aus  Wien,  empfahl. 
Eine  sorgfältige  Aufnahme  des  ganzen  Dscberer-  und  Fafän- 
laufes,  dieser  charakteristischen  Adern  von  Ogaden,  von 
Harar  bis  Hirän  wäre  eine  anerkennenswerte  geographische 
That.  Im  Zusammenbange  mit  dieser  Veränderung  steht 
die  geringe  Verschiebung  von  Malaiko  und  des  Tschirko- 
Stockea  nach  Westen.  '  Der  westlichste  Ausläufer  von 
Wickonburgs  Route  in  der  Marar  -  Prärie  stimmte  vortroff. 
Hob  zu  der  von  Swayno  auf  seiner  Hunting  map  of  Nor- 
thern Somäli  Und  (auf  Grund  von  Triangulation?)  ange- 
gebenen  Lage  des  Forts  von  Dsohigdschtga  (ca.  9°  SO'  Br-, 
42°  50'  L.  v.  Gr.).  Dasselbe  gilt  von  der  Längo  uud 
Breite  von  Tuli.  Dr.  Donald  so  n  Smiths  Position  von  Lafkei 
hatte  schon  Dr.  Bruno  Hassenstein  auf  seiner  Karte:  „Das 
sUdliohe  Sohoa"  Ac.  (Peterm.  Mitt.  1897,  Taf.  2)  rektifi- 
ziert, und  er  hat  damit  nach  den  Aufnahmen  Graf  Wicken- 
burga  vollständig  Recht  behalten. 

Im  Jahro  1897  waren  auoh  die  britischen  Reisenden 
F.  B.  Parkinson,  G.  Porcy  V.  Aylmer  und  Leutnant  Bran- 
der-Dunbar  von  Schüch-KotOb  aus  dem  Tag  Der  gefolgt 
und  bis  über  Bnr  lHp  hinaus  iD  das  Dolhobanta  -  Gebiet 
vorgedrungen.  Auf  ihrer  in  The  Geographica!  Journal 
von  London  1898,  Hoft  1,  veröffentlichten  Karte:  „Sketch 
map  of  Northern  Somali  Land,  compiled  from  the  surveys 
of  Messers  G.  P.  V.  Aylmer,  F.  H.  Parkinson  and  Laeut, 
Brander-Dunhar-  (Natural  Scale  1  -.750000)  trifft  ihre  Route 
mit  derjenigen  n.  G.  C.  Swaynes  und  Col.  A.  Pageta  zu- 
sammen, soweit  das  Tug  Der -Thal  in  Betracht  kommt  und 
auch  die  Umgebung  der  Bur  Ddp- Gegend.  Die  in  dem 
(8.  33)  dieser  Karte  angeführten  Positionen: 

N.  Br.         <>.  U  r  fir. 

tod  Ilkadalaola)  9'  IT  34*.  45*  45'  SO". 

T.  Bnr  Dip)  9    1»    Sl  .  46    04  OS  , 

.    .    .    -  9    24    44  ,  4»    43  05  , 

-    .    .    .8    16    45  ,  4«    »7  55  , 


and  the  detail  by  tra- 


»  ,  8.  33)  wirklich  in  die 
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wie  nicht  minder  die  Koordinaten  aller  von  der  Expedition 
berührten  Puukte  westlich  vom  obern  Tug  Der.Thal  int 
Gebiete  der  Habr  Junis  und  Habr  Gerhädsohi  stützen  das 
Itinerar  des  Grafen  Wickenburg,  dessen  Route  etwas  west- 
licher läuft  als  diejenigo  der  Briten,  in  bedeutendem  Matte, 
ohne  dafs  indesson  einer  der  astronomisch  bestimmten 
Punkt*  '  The  principal  positious  wer«  found  by  obaervatiooa 


of  stars  for  latitude  and 
vorsing  witb  prismatic 
von  Wiokenburg 
von  grofsem  Wert  und  Interesse  gewesen  wäre. 

Was  die  vom  Grafen  Wickenburg  gemessenen  Hobes 
betrifft,  soweit  dieselben  sum  Vergleich  mit  vorhergegange- 
nen Messungen  andrer  Forscher  dienen  können,  so  ergibt 
sich  eine  im  ganzen  gute,  in  manchen  Fällen  sehr  gute 
Obereinstimmung,  wobei  man  sich  natürlich  stets  vor  Augen 
halten  muf»,  was  ioh  in  bexng  auf  die  Identifikation  der 
gemessenen  Punkte  im  Somfil-I-ande  in  Peterm.  Mitt.  1896 
zu  Taf.  18  betont  habe.  Einige  Belege  mögen  dies  dartbno: 

Abittlli:  1158  m  (Swstm),  1191  ra  (Wickeabart), 

Ilkadalaal«  (B4r):  980  n>  (l'««*t),  1019  ro  (Witkaabarg), 

Kar  Üip  ■  979  m  (l'.iet).  938  m  JWirktntmrj), 

Hodtjo:  TC1  ra  (Jaren  and  Atlawr),  BS1  tn  (Wjtkrnbart), 

Karati :  1009  an  (JamM  aod  Aylroer),  981  ro  (Wickfabara.), 

Dacbertr:  9T5  m  (Iwh  and  Ajlmerl,  917  m  (Wiekeabers), 

Malaiko:  811  ra  (Obika).  783  m  (Wlekeabarg), 

Saldi  and  IMJtatto-Maadaac :  796  ra  (Oluka),  BOB  ra  (Wirttabar«. 

Ton  Pallil:  1165  a>  (Paget),  1169  m  (Wl«k«aburg), 
Danbbur:  1131!  ra  (Obiki),  1106  <n  (Wirkenbarir), 
Tall:  1278  ra  (Qhika),  lz36  ra  (Wiaktabarc), 
DaUM  (DobeM) :  1439  m  (Uhika),  1433  ra  (Wickaaborg), 
HarK«l«a:  1339  m  (Ghika\  1316  ra  (Wlelu>nb«r»>. 
Di«  Hob«  tob  Schieb  KoWb  i<t  nach  »»kaabur»  1514  m,  aar* 
ratat  143S  m.    Di»  grob«  USerans  too  81  m  kaaa  wohl  aar  aof  l 
der  V  .rMbieJenb.it  dar  »Uadpaakte  dar 


nuog  der 
Ogo  («Nti 


nicht  unwichtigen  Beitrag  zur  Vergleichung  der 
Höhenverhältnisse  im  obern  Tug  Dör-Thale  und  in  dessen 
südlicher  Nachbarschaft  hätten  diu  Forscher  Aylmer,  Par- 
kinson und  ßrander -  Dunbar  liefern  können,  wenn  si* 
für  die  Hypsometrie  in  dieser  Gegend  mehr  an  Original- 
werten ermittelt  und  z.  B.  für  Soheleli,  Kirrit  4c.  nicht 
ohne  weiteres  Swaynes  Zahlen  (Sbeleleh  3306  engl.  Fufj, 
Kirrit  3214  engl.  Fufs)  auf  die  Karte  gesetzt  hätten,  die 
allerdings  viel  Vertrauen  besitzen.  Immerbin  mag  hier 
die  grofBe  Übereinstimmung  der  Höhen  im  obern  Tut 
Der-Tbalc  z.  B.  auf  der  Breite  von  Burao  und  Ukadalanlc 
bei  allen  Forschern,  die  es  bereisten,  hervorgehoben  wer- 
den. Die  Aylmer-Parkinsonsche  Expedition  vom  Jahre  1897 
berichtet  (The  Geographica!  Journal  1898,  1,  8.  33)  im 
Hinblick  auf  die  Höben,  dafs  the  beights  are  oalculated  from 
Observation!  of  an  aneroid  and  thermometer  by  Stanley, 
botb  of  which  Instruments  have  been  exaniined  at  K«w, 
und  das  macht  die  gefundenen  Zahlen  wohl  gleichwertig 
mit  denjenigen  ihrer  Vorgänger  Swayne  und  Wickenbnrg. 
Die  vorbin  berührten  Höbenbeetimmungen  der  drei  Expeditio- 
nen ergaben  für  die  ungefähre  Breite  von  Burao  im  Bett 
des  Tug  Der  z.  B.  folgendes  Resultat: 

Jamea-A!;a>er  (1884  —85)  I"t7  ra, 

Aylrner  (18'JT)   ...    1033  . 

Oraf  Wiokeabarg  (1897)   1019  .  . 
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Die  Eisbewegung,  ihre  physikalischen  Ursachen  und  ihre  geographischen  Wirkungen. 


Graf  Wittenburgs  Espedition  beweist  aufs  neue,  dafs 
auch  woblvorbereitete  moderne  Jagdexrieditionen  der  Er- 
forschung de»  Somal-Lande«  Vorschub  zu  leisten  vermögen, 
ja  die  geographische  Kunde  des  afrikanischen  Osthorns 
dankt  fast  auMob lieblich  nur  ihnen  ihre  Förderung  (Swayne, 
Heatb,  Menge»,  Paget,  Graf  Hoyos  und  Graf  Coudenbove, 
FBrst  Gbilta,  Lord  Delamere,  Fürst  Czetwertiusky ,  Oraf 
Wickenburg  u.  a.).  Von  Wichtigkeit  erscheint  mir  für  die 
Zukunft  eine  Bereisung  des  untern  Webi  Schebßli-Thals 
(von  Bari  stromabwärts)  durch  Jäger,  ebenso  ein  Besuch 
des  Thals  des  Tug  Dir  (südöstlich  von  Hurao)  uud  des 
Wadi  Nogäl.  Diese  Gegenden  sind  ebenso  überreich  an 
Wild  wie  das  Jagdparadies  Huri»,  die  Run  oder  das  Tbal 
des  'fug  Fäf,  von  dem  vernachlässigten  südlichen  Daiutkil- 
lande,  nach  welchem  sich  dio  Elefnntenherden  des  Somal- 
Lande*  zurückzuziehen  sobeinen,  gar  nicht  zureden.  Die 


Partie  durch  das  Schebeli-Thal  kann  ron  den  KopfsUtionen 
Berbern,  Merk»  oder  Mogdisoha  aus  gemacht  werden,  die. 
jenige  durch  das  Tug  Der -Thal  nnd  Nogal  von  der  Neger- 
bai oder  auch  von  Berbera  ans ;  zur  letztgenannten  müssen 
jedoch  Sohiksri  und  Träger  in  Berbera  aufgenommen  wer- 
den, Eine  solche  längere  und  kürzere  Durobquerung  der 
SornAl  -  Halbinsel  würde  der  Wissenschaft  reiche  Früchte 
eintragen.  In  jedem  Falle  mUssen  die  von  dem  anglo- 
indischen  political  agent  and  consul  of  tbe  Somali  coast 
in  Aden  alljährlich  herausgegebenen  nnd  gedruckten  „Rules 
for  sportsmen  in  Soraali -Land"  ,  welche  alle  wünschens- 
werten ,  auoh  der  wissenschaftlichen  Forschung  zu  statten 
kommenden  Daten  enthalten  (selbst  die  von  den  Englän- 
dern patentierten  '[„quahfied"]  headmen  oder  abbäne  sind 
auf  den  Listen  stets  vollzählig  und  nach  ihrer  Stammesange- 
hörigkeit  genau  angeführt),  streng  befolgt  werden. 


Die  Eisbewegung,  ihre  physikalischen  Ursachen  und  ihre  geographischen  Wirkungen  ')• 

Von  Dr.  Fruit  v.  DtygaUü. 


Die  Bewegung  derjenigen  Eismassen,  welchen  ans  geo- 
logischen Gründen  die  Bildung  eines  groben  Teils  der 
diluvialen  Ablagerungen,  sowie  die  damit  verbundenen  Ein- 
wirkungen auf  den  Untergrund  zugeschrieben  werden  mUssen, 
unterscheidet  sich  von  der  Bewegung  der  heutigen  Glet- 
scher wesentlich  durch  den  verschiedenen  Grad  der  Ab- 
hängigkeit von  den  Landformen.  Die  Bewegung  der  Glet- 
scher führt  von  hochgelegenen  Sammelgebieten  des  Firns 
in  den  Thalern  hinab;  die  Bewegung  des  diluvialen  Eises 
ging  dagegen  unentwegt  auch  über  Höben  hinweg  und 
nicht  immer  nur  von  den  Bergen  zur  Tiefe,  sondern  unter 
Umständen  auch  an  Abhängen  aufwärts.  Da  die  Ostsee 
nschweisbar  bereits  in  der  Eiszeit  bestanden  hat  und  da 
glaziale  Ablagerungen,  die  aus  Skandinavien  stammen,  auch 
südlich  von  der  Ostsee  verbreitet  sind,  niufs  das  Bocken 
derselben  von  den  skandinavischen  Eismassen  durchströmt 
gewesen  sein. 

Eine  solche  von  den  Landformen  uubedingto  Bewegung, 
wie  sie  diese  geologischen  Thatsachen  voraussetzen,  kennen 
wir  beute  bei  den  Alpengletschern  in  ähnlichem  Umfange 
nicht,  wohl  aber  kann  man  sie  bei  dem  Inlandeise  Grön- 
lands beobachten.   Aus  diesem  Grunde  wird  eine  Betraob- 

>;  Um  Mntebesd«  and  ttblaDBiUilf»  Beurtodonj  dtf  MchiUlieridn 
Autfiibruni;«  Iii  io  dem  Wirk«  Qröntand -  Kip*ditioo  der  QMnllMhaft  für 
Bidkond*  »i  Berlin  1891  —  1898  utor  UiUrnn  tob  Krirb  t.  DrmUk' 
Be.Ua,  W.  H.  Köhl,  18»?,  Baad  I.  Oröolud»  Ku  uad  »m  VurUnd,  m 
halteo. 


tuug  des  letztern  und  besonders  dor  Bewegungsvorgänge 
darin  die  Vorstellungen  von  der  Eisbewegung  und  ihren 
Wirkungen  auch  in  andern  Erdraumen  klären  ,  wenn  auch 
die  innera  Vorgänge,  auf  welchen  die  Eisbewegung  beruht, 
in  allen  Fällen  die  gleichen  sind. 

Ich  werde  in  der  nachstehenden  Arbeit  zunächst  das 
Auftreten  des  grönländischen  Inlandeises  besprechen,  ins- 
besondere die  Punkte,  in  denen  dasselbe  der  Erscheinung 
des  nordenropäischen  Diluvialeises  gleicht,  will  sodann  auf 
die  darin  beobachteten  Bewegungsverhältnisse  eingehen  und 
auf  die  physikalischen  Vorgänge,  welche  denselben  zu  gründe 
liegen,  und  werde  sohliefslich  die  geographischen  Wirkungen 
bebandeln,  welche  mit  der  Bewegung  des  Eises  verknüpft 
sind  und  welohe  auch  die  Wirkungen  des  nordenropäischen 
Inlandeises  zu  erklären  vermögen. 

I.  Grönlands  Inlandeis  und  das  Diluviale!»  Nordeuropas. 

Das  Auftreten  des  grönländischen  Inlandeises  und  ins- 
besondere sein  Verhältnis  zu  den  Landformen  läfst  sich 
direkt  nur  in  don  Küstengebieten  betrachten,  da  das  innere 
Land  jenseits  zweier  felsiger  Ränder  von  wechselnder,  im  Ver- 
hältnis zu  dem  ganzen  Lande  jedoch  nirgends  erheblicher 
'  Breite  vollständig  vom  Eise  bedeckt  ist.  In  den  Küstenzonen 
des  Eises  zeigt  sich  nun  ein  bestimmter  Kontrast  zwi- 
schen Osten  und  Westen,  den  man  dahin  deuteu 
mufs,  dafs  der  Osten  als  das  Ursprungsgebiot,  der  Westen 
als  das  Endgebiet  der  grönländischen  Vereisung  aufzufuanon 
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ist.  Die  Gebirge  dee  Ostens  sind  vollkommen  vom  Eise 
umbullt  und  durchdrungen,  so  dafs  nur  einzelne  Spitzen 
daraus  hervorragen;  die  Gebirge  des  Westens  stehen  dem 
Inlandeise  isoliert  und  fremd  gegenüber.  Sie  ragen  mit 
breiten  Massiven  häufig  ebenfalls  über  die  Schneegrenze 
empor  und  bilden  ihre  eigenen  Eisdecken ;  mit  der  Bildung 
des  Inlandeises  haben  die  letztern  aber  wenig  zu  schaffen 
und  sind  in  weiten  Gebieten  auch  räumlich  von  ihm  ge- 
trennt. 

Der  gleiche  Kontrast  zwischen  Osten  und  Westen  zeigt 
sich  in  andrer  Weise  auch  indirekt  an  den  Nunataka, 
jenen  äufsersten  Felscninseln,  welche  jenseits  der  zusammen- 
hangenden KUstengebirge  im  Eise  erscheinen.  Dieselben 
sind  im  Westen  von  einer  breiten  und  tiefen  Schmelz- 
kehle  umgeben,  während  das  Eis  im  Osten  an  ihnen  empor- 
steigt«  Nansen  hat  diesen  Unterschied  durch  eine  ver- 
schiedene Intensität  der  Bewegung  des  Eises  an  den  Nuna- 
taka zu  erklären  versucht  Dieser  Grund  kommt  jedoch 
nicht  in  Betracht,  da  die  Intensität  der  Bewegung  in  der 
Nähe  der  Nunataks  an  sich  schon  äufserst  gering  ist  und 
Unterschiede  dieser  Intensität  deshalb  umso  weniger  nennens- 
werte Wirkungen  haben  können.  Der  Kontrast  beruht 
vielmehr  darauf,  dafs  im  Osten  das  Nährmaterial  überwiegt, 
während  im  Westen  die  AbachmBlzung  vorherrscht. 

Zu  demselben  Schlufs  führt  die  Betrachtung  der  Staub- 
mengen, welche  in  der  Nähe  der  Küstengebirge  über  die 
Eisoberfläohen  verteilt  sind.  Dieselben  bilden  im  Westen  einen 
bestimmten  Horizont,  welcher  durchschnittlich  oin  wenig 
tiefer  liegt,  als  die  Oberfläche  des  Eisee,  und  stets  zu  deren 
Zerstörung  wesentlich  beitragt,  so  dafs  sein  Vorhandensein 
als  ein  untrügliches  Zeichen  für  eine  Rückzugsperiode  des 
Eises  aufzufassen  ist  Im  Osten  ist  dieser  Kryokonit,  wie 
ihn  Nordenskiöld  genannt  hat,  weit  spärlicher  vertreteu. 
Auch  diese  Tbataache  zeigt  demnach  an,  dafs  im  Osten  das 
Nährmaterial,  im  Westen  dagegen  die  Absohmelzung  vor- 
herrscht 

So  vereinigen  sioh  also  direkte  Beobachtungen  und  in- 
direkt aus  den  genannten  Thatsaehen  gezogene  Schlüsse 
zu  demselben  Ergebnis,  dafs  Ostgrönland  das  Ursprungs- 
gebiet, Weetgrönland  das  Endgebiet  der  Vereisung  ist.  Im 
Osten  haben  wir  die  Gegend  der  vereinigten  Nährfelder, 
von  welchen  das  Inlandeis  abströmt,  im  Westen  hat  das 
letzten»  den  Charakter  lusammengeschweilster  Gletscher- 
zungen. Nur  im  nördlichsten  und  im  südlichsten  Teile  des 
Landes  verschwinden  diese  Kontraste,  weil  dort  auch  die 
Gebirgssysteme  dor  beiden  Ktksteusäume  mit  einander  ver- 
schmelzen, während  sie  in  dem  grofsen  mittlem  Teil  durch 
eine  breite  Senke  von  einander  getrennt  sind.  Das  In- 
landeis strömt  von  Osten  her  ab,  erfüllt  diese  Senke  und 
strömt  streckenweise  dann  auch  uoch  an  den  Gebirgen  der 


Westküste  aufwärts.  Hierin  gleicht  es  dem  nordeuropäischen 
'  Inlandeise,  welches  in  den  skaudinavischen  Gebirgen  ent- 
I  stand,  die  Mulde  der  Ostsee  durchströmte  und  dann  in 
!  Deutschland  bis  zu  den  Mittelgebirgen  emporstieg.  Freilich 
endigt  es  in  Gröuland  teilweise  schon  in  der  Tiefe  der 
Mulde,  nämlich  dort,  wo  Meeresbuchten  und  Fjorde  hinein- 
greifen. Hier  entstehen  die  grofsen  nnd  heftig  bewegten 
Inlandi'isströme,  welche  in  Nordeuropa  wobl  kaum  ein 
Analogon  hatten,  da  zu  deren  Entstehung  ein  tiefea  Meer 
gehört.  Äiinliche  Verbältnisse  aber,  wie  an  dem  8üdrande 
der  europäischen  Vereisung,  trifft  man  in  Grönland  in 
den  Gebieten  zwischen  den  Fjorden  nnd  Buchten,  in  denen 
das  Inlaudeis  an  den  Gebirgen  aufwärts  strömt,  wie  es  das 
nordeuropäische  einst  iu  gröfserm  Umfange  und  allgemein 
auf  den  südlichen  und  östlichen  Randgebieten  der  Ostsee 
gethan  bat 

Indem  ich  mich  nnnmebr  zu  den  beobachteten  Be- 
wegungsvorgängen wende,  habe  ich  neben  den  haupt- 
sächlichen horizontalen  Verschiebungen  ein« 
je  nach  der  Mächtigkeit  verschieden  gerichtete  Vertikal- 
bewegung  zu  betonen.  Dieselbe  besteht  iu  einem  Ein- 
sinken der  dickern  und  in  einem  daraus  folgenden  Auf- 
quellen der  düunern  Gebiet«  des  Eise«  und  ist  seinerseits 
mit  geringeo  selbständigen  Verschiebungen  in  der  Hör  izon- 
talen  verbunden. 

Die  ersten  Aufschlüsse  Uber  diese  Bewegungen  gaben 
mir  die  Beobachtungen  an  einem  Markensystem,  welches 
ich  im  September  1892  auf  dem  Inlandeise  vor  der  Nord- 
stufe des  KBrajak  -  Nunataks  eingerichtet  und  in  seinen 
Positionen  bestimmt,  und  welches  ich  darauf  im  Juni  1893, 
also  nach  Verlauf  von  neun  Monaten,  revidiert  habe.  Dal 
System  bestand  im  ganzen  ans  57  Funkten,  die  durch 
1,6 — 3  m  tief  eingesetzt«  Bambusstangen  markiert  waren. 
Zur  Bestimmung  dor  Positionen  benutzte  ich  sowohl  die 
Methode  des  Rüokwärtseinschneidens,  indem  ich  Riohtungen 
von  dem  zu  bestimmenden  Eispunkt  nach  sichtbaren  vorher 
bestimmten  Landfixpunkten  mafs,  als  auch  direkte  Ent- 
fernung*- und  Richtungsmessuugen  zwischen  den  einzelnen 
Eispunkten.  Aufser  den  Horizontalpositionen  wurden  such 
die  Höhenunterschiede  der  einzelnen  Marken  durch  mehr- 
fache trigonometrische  Messungen  bestimmt 

Die  hauptsächliche  Horizontalbewegung,  welch* 
sieb  in  diesem  Markensystem  zeigte,  entsprach  dem  Sti- 
ftern Aussehen  der  Eisoberflächen  und  insbesondere  der 
Verteilung  der  Spalten.  Dicht  vor  der  Stirn  des  Nuds- 
taks  liegt  ein  ebenes  und  fast  spaltonfreies  Eisgebiet,  in 
welchem  siob  nur  ganz  schwache  Bewegungen  wahrnehme« 
liefsen.    Mit  der  wachsenden  Entfernung  von  dem  Lande 
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wuchs  deren  Intensität,  *o  dafs  in  3— 4  km  Abstand  schon 
0,9 — 0,4  m  in  24  Standen  orreicht  wurden.  Die  Riohtung 
dieser  Bewegungen  ging  parallel  zu  dem  nord-sUdlich  streichen- 
den Lude,  welches  mithin  das  Eis  ablenkte,  indem  der 
bisher  nach  Westen  geneigte  Hang  desselben  nun  in  die 
beiden  nord — südlioh  gerichteten  Ausläufer  aufgelöst  wurde, 
welche  als  die  beiden  Karajak  -  Eisströme  zu  bezeichnen 
sind.  Der  Anfang  dieser  beiden  Eisstrbme  innerhalb  des 
zusammenhangenden  Eisbangee  ist  unbestimmt.  Die  Rich- 
tung ihrer  Bewegung  aber  ist  der  Hauptsache  nach  durch 
die  dem  Hange  entgegentretenden  Landfonnen  bestimmt 
und  entspricht  darin  der  Bewegungsrichtnng  der  in  be- 
stimmten Thalformen  strömenden  Gletscher. 

Neben  dieser  hauptsächlichen  Horiiontalbeweguog  zeigte 
sich  in  den  Veränderungen  der  Höhenunterschiede  der  ein- 
zelnen Marken  im  Laufe  des  Beobachtangsjabres  eine  Ver- 
tikalbe wogung,  welche  von  jener  unabhängig  int  and 
als  ein  Schwellen  gegen  das  Land  bezeichnet  werden  mufä. 
Die  dem  Lande  am  nächsten  gelegenen  Marken  wiesen  eine 
Zunahme  der  Höhen,  die  entfernter  liegenden  eine  Abnahme 
auf.  Diese  Veränderungen  beruhen  nicht  etwa,  wie  man 
vermuten  könnt«,  in  äufsern  Einflüssen ,  die  auf  die  Ober- 
fläche wirken,  also  niobt  in  einer  Häufung  von  Schnee  in 
den  Randgebieten  und  einer  starken  Ablation  jenseits  da- 
von. Denn  die  GröTse  dieser  äufsern  EiuflUsso  ist  von  mir 
an  jeder  einzelnen  Marke  direkt  bestimmt  und  von  den 
beolischteten  Höbenveränderungen  in  Abzug  gebracht.  Die 
Ablation  verstärkt  die  Hbhenabnahme  der  einsinkenden  Eis- 
Oberflächen,  die  Häufung  von  Schnee  wirkt  ihr  entgegen. 
Mach  Abzug  dieser  äufsern  Einflüsse  bleiben  in  den  von 
mir  gemessenen  Höheuveränderuogen  noch  bestimmte  Be- 
träge übrig,  welche  nur  auf  vertikalen  Bewegungsvorgängen 
beruhen  können. 

Nähere  Aufschlüsse  über  die  Gröfse  dieser  Vertikalbe- 
wegungen gab  die  detailliertere  Vermessung  eines  kleinern 
Eisgebiets  auf  der  Tasiusak-Stufe  des  Grofsen  Karajak-Eis- 
stroms  mit  Hilfe  eines  Stampferschen  Nivellierinstruments, 
welche  ich  von  Oktober  1892  bis  Juli  1893  in  bestimmten 
Zwischenräumen  wiederholt  habe.  Der  gröfste  Betrag  des 
Schwollens,  der  dort  erreicht  wurde,  war  etwa  1  m  in 
8  Monaten ,  also  kaum  einen  halben  Zentimeter  pro  Tag. 
In  200  m  Entfernung  vom  Lande  trat  schon  eine  deutliohe 
Abnahme  der  Schwellung  hervor.  Mit  derselben  waren 
noch  geringe  selbständige  Verschiebungen  in 
der  Horizontalen  verbunden ,  welche  sich  gegen  das 
Land  richteten.  Da  nun  auf  der  Tasiusak-Stufe  aufserdem 
bereits  eine  heftige  Horixontalbewegung  (10 — 12  m  in 
24  Stunden)  parallel  zum  Lande  herrsobt,  hsben  wir  hier 
zwei  nebeneinander  bestehende  Bewegungsvorgänge.  Die 
Hauptmasse  des  Eises  strömt  parallel  zu  dem  Lande  nach 


I  dem  Fjord  hin,  und  daneben  erfolgt  eine  Bewegung  senk, 
recht  dazu,  welche  man  mit  dem  hydrostatischen  Ausgleich 
innerhalb  eines  Sees  vergleichen  mufs.    Sio  ist  von  den 

|  diokern  gegen  die  dünnem  Eisgebiete  bin  gerichtet,  also  von 
der  Mitte  des  Eisstroms  gegen  dss  Land  hin,  und  hängt 
eng  mit  den  Veränderungen  in  den  Vertikalen  zusammen. 
In  dieser  Bewegung  finden  die  Sobiebungen  des  diluvialen 
Eises  ihre  Erklärung.  Ich  will  sie  deshalb  allgemein  als 
Bewegung  des  Inlandeises  bezeichnen,  wahrend  ich 
die  von  den  Landformen  abhängige  und  parallel  zu  ihnen 
geriohtete  Bewegung  Qlotscborbewegung  nenne,  weil 
sie  der  Bewegung  der  in  Thalformen  liegenden  Alpenglet- 
soher  entspricht. 

Der  Umstand,  dafs  die  Randgebiete  des  Inlandeises 
schwellen,  ohne  dafs  der  äufsere  Massenznwaobs  das  er- 
klärt ,  zeigt  dazu ,  dafs  die  Eisbewegung  auf  innern  Vor- 
gängen und  Massenumsätzen  beruht.  Ich  will  nun  einige 
Thataachen  besprechen,  welche  darüber  nähere  Aufklärung 
geben.  Sie  betreffen  sowohl  die  Inlandeis-  wie  die  Gtet- 
scherbewegung  nnd  fuhren  zu  dem  Ergebnis,  dafs  die  Gründe 

1    beider  die  gleichen  sind. 

3.  Die  Tiefenbewegung. 

In  dem  Grofsen  Rarajak-Eisstrom,  jenem  noch 

1  am  Ende  6,5  km  breiten  Ausläufer  des  Inlandeises,  welcher 
über  8  km  vor  die  sonstige  Randlinie  desselben  vortritt  und 
mit  einem  bis  100  m  Uber  den  Wasserspiegel  aufragenden 
Steilrand  im  Meere  endigt,  babe  icb  die  Rewegungsintensität 
neben  vielen  einzelnen  Stellen  auch  in  drei  Querschnitten 

i  (Abbildung  1)  zusammenhängend  verfolgt.  Es  zeigte  sich 
dabei  in  allen  drei  Querschnitten  eine  Zunahme  der  Geschwin- 
digkeit von  dem  Lande  gegen  die  Mitte  hin,  welche  einer 
Znuahme  der  Mächtigkeit  des  Eises  ungefähr  parallel  geht. 
Es  zeigte  sich  ferner  im  Längsschnitt  eine  Zunahme  der 
Geschwindigkeit  von  dem  Inlandeis  gegen  das  Meer,  also 
gegen  das  Ende  des  Eisstroms  hin,  während  bei  den  Glet- 
schern unsrer  Breiten  umgekehrt  die  Geschwindigkeit  thal- 
abwärts  abzunehmen  pflegt. 

Nehmen  wir  die  Breite  der  betreffenden  Oberfiächen- 
quersobnitte  als  Abscissen,  die  täglichen  Geschwindigkeiten 
der  einzelnen  8tellen  als  zugehörige  Ordinaten  an,  so  be- 

I  grenzen  die  Kurven,  welche  die  Endpunkte  der  Ordinaten 
verbinden,  und  die  Abscissen  die  Oberflächen  derjenigen  Eis- 

I  messen,  welche  täglich  durch  den  betreffenden  Querschnitt 
hindurobströmen.  Wir  entnehmen  aus  der  graphischen  Dar- 
stellang  auf  der  umstehenden  Abbildung  1  ,  dafs  diese 
Oberfläche  in  dem  untersten  Querschnitt  III  gröfser  ist, 
als  in  dem  höher  gelegenen  Quers  hnitt  II.  Die  grörsere 
Breite  des  letztern  vermsg  den  Einflnfs  der  gröfsern  Ge- 
schwindigkeit bei  dem  erstem  nicht  zu  kompensieren. 
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Abbildung  1. 


Iii  StUDdeo  durch  die  belrtUaideo  gendLiniReii  Qaerwlmitte  liijidurthgtben, 

Verteilung;  der  i^ttlndlgtn  Bewegung  in  drei  Querschnitten 
an  der  Oberfläche  des  Greises  haraJak-£ls«trona. 

MaUstal  <Ui  EatftmaBg  1  I  100 000,  Mabtttb  d«r  Onckwindigkeit  1 :  1000. 


Würde  nun  die  Geschwindigkeit  durch  die  ganze  Dicke 
der  Eismaasen  dieselbe  nein,  so  müfste  notgedrungen  durch 
den  dritten  Querschnitt  mehr  Masse  hindurchströmen,  als 
durch  den  »weiten,  zumal  noch  die  Dicke  unter  dem  zweiten 
geringer  ist,  als  unter  dem  dritten,  und  mithin  auch  ein  Un- 
terschied der  Mächtigkeit  den  Unterschied  der  Geschwindigkeit 
nicht  kompensiert.  Wurde  aber  thatsächhoh  durch  den  tiefer 
gelegenen  Querschnitt  III  mehr  Masse  als  durch  den  hoher 
gelegenen  II  hindurchgehen,  so  würde  der  Eisstrom  seine  Kon- 
tinuität verlieren.  Da  das  nun ,  abgesehen  von  den  im 
Verhältnis  hierzu  unwesentlichen  Spalten,  nicht  der  Fall 
ist,  muh  man  schliefsen,  dafs  die  Geschwindigkeit  durch 
die  ganze  Dicke  der  Eismasse  nicht  dieselbe  bleibt,  und 
ist,  um  die  gTöfsere  Gasen windigkeitssumme  an  der  Ober- 
fläch e  des  unterhalb  gelegenen  Querschnitts  II I  zu  erklären, 
zn  der  Annahme  gezwungen,  dafs  in  seiner  Tiefe  die 
Geschwindigkeit  geringer  ist  als  in  der  Tiefe  des  obern 
Querschnitts  II. 

Zur  weitern  Beleuchtung  dieser  Bewegung»  Vorgänge 
können  die  Ergebnisse  dienen ,  welche  ich  über  die  Be- 
wegung des  Seriniarsut-Gletschers  gewonnen  habe,  der  nicht, 
wie  der  Grofse  Karajak ,  in  das  Meer  hinaustritt,  sondern 
in  seiner  ganzen  Länge  auf  dem  Lande  strömt  und  auch 
auf  dem  Lande  endigt.  Hier  mafs  ich  in  zwei  um  2,1  km 
von  einander  entfernten  Querschnitten  an  der  Ober- 
fläche gleiche  BewegungSBummen ,  wahrend  dieselben  in 


dem  Grofsen  Karajak  gegen  das  Ende  hin  wuchsen.  Die 
gröfste  Geschwindigkeit,  welche  in  der  Mitte  des  Sermisrsut 
herrschte,  war  im  Vergleich  zu  der  des  Grofsen  Karajak 
dabei  sehr  gering  und  betrug  nur  etwa  21  m  in  einem  Jahr, 
was  in  dem  untern  Querschnitt  des  Grofsen  Karajak  fast 
in  einem  Tage  erreicht  wird. 

Auf  den  Grund  dieses  Unterschieds  komme  ich  spater 
zurück  und  erwähne  vorläufig  nur,  dafs  der  obere  Quer- 
schnitt des  Sermiarsut  bei  dieser  Geschwindigkeit  und  bei 
der  Stärke  der  jährlichen  Ablation  von  2  m  niemals  bis 
zu  der  Lege  des  untern  gelangen  könnte,  wenn  nicht  eine 
Tiefenbewegung  herrschte,  welche  die  der  Oberfläche  relativ 
übertrifft.  Denn  der  obere  Querschnitt  würde  zu  den 
2,1  km  Weges  bis  zu  dem  untern  Querschnitt  bei  allge- 
meiner Gültigkeit  der  Oberfläcbengeschwindigkeit  etwa 
100  Jahre  gebrauchen  und  in  diesen  durch  Ablation  etwa 
200  m  an  Dicke  verlieren.  Da  der  Gletscher  nun  über- 
haupt höchstens  die  halbe  Dicke  besitzt  und  trotzdem  noch 
über  den  untern  Querschnitt  hinausBtrömt,  mufs  auch  hier 
eine  besondere  Tiefenbewegung  bestehen. 

Direkt  gemessen  habe  ich  eine  Tiefenbewegung  drittens 
andern  Asakak-Gletscher,  welcher  so  reioblich  ernährt 
ist,  dafs  er  nach  dem  Verlassen  eines  engen  Gneifsthals, 
das  ihn  in  dem  gröfsten  Teil  seines  Laufes  bogleitet  hat, 
nach  allen  Seiten  auseinanderströmt  und  in  doppelter  Breite, 
wie  im  obern  Laufe,  an  allen  Seiten  mit  etwa  50  m  hohen 
Steilwänden  endigt.  An  einer  Stelle  dieser  Steilwände, 
welche  durchweg  auf  Land  liegen,  mafs  ich  die  tägliche 
Geschwindigkeit  der  untersten  I  m  dicken  Lage  zu  0,3  om, 
während  an  der  Oberfläche  etwa  100  m  darüber  16,1  cm 
herrschten.  Hier  zeigt  sich  also  an  der  Oberfläche  absolut 
eine  bedeutend  gröfsere  Geschwindigkeit  als  bei  der  Tiefen- 
bewegung in  der  Nähe  des  Bodens. 

Wie  lassen  sieb  nun  diese  beim  Grofsen  Karajak,  beim 
Sermiarsut  und  beim  Asakak  beobachteten  Thateachen  er- 
klären? Bei  allen  dreien  herrscht  eine  Tiefenbewegung, 
welche  anders  ist,  als  die  an  der  Oberfläche  gemessene. 
Dieselbe  verbürgt  beim  Sermiarsut  den  Bestand  über  die 
Grenzen  hinaus ,  bis  zu  welchen  der  Gletscher  bei  der 
herrschenden  Stärke  der  Ablation  mit  der  Oberflächen- 
gesebwindigkoit  zu  strömen  vermöchte.  Sie  verbürgt  beim 
Grofsen  Karajak  die  Kontinuität  des  Eisstroms.  Bezüglich 
ihres  Betrages  ist  zu  bemerken,  dafs  sie  beim  Asakak  ab- 
solut geringer  ist  als  die  Obelflächengeschwindigkeit,  dafs 
sie  beim  Grofsen  Karajak  gegen  das  Ende  hin  abnimmt, 
während  die  Oberfläcbengeschwindigkeit  in  der  gleichen 
Richtung  zunimmt,  und  dafs  sie  beim  Sermiarsut  relstiv 
gröfscr  erscheint  als  die  Geschwindigkeitssummo  an  der 
Oberfläche, 
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4.  Die  Beziehungen  zwischen  der  Oberflächen-  und 
der  Tiefenbewegung. 

Wir  denken  nna  den  Asakak  -  Gletscher  in  eine  Folge 
tob  1  m  dicken  Lagen  parallel  zum  Untergründe  «erlegt.  In 
der  untersten  herrschte,  wie  gemessen  ist,  eine  Horizontal- 
bewegung  Ton  0,3  cm  pro  Tag  und  eine  Vertikalbewegung 
von  0,6  m  im  Jahr,  an  der  Oberflaohe  dagegen  eine  hori- 
zontale  von  16,1  od  und  eine  vertikale  von  etwa  3  m  in  den 
gleichen  Zeitabschnitten.  Beide  Lagen  sind  durch  einen 
Eiskörper  von  etwa  100  m  Dicke,  oder  durch  100  Lagen 
von  der  Starke  der  untersten  von  einander  getrennt.  Würden 
nun  in  jeder  dieser  100  Lagen  selbständig  ebenso  grofse 
Bewegungen  stattfinden  wie  in  der  untersten,  so  mühte  die 
Bewegung  der  Oberfläche,  wenn  sie  die  Verschiebungen  in 
den  darunter  befindlichen  Lagen  vollständig  mitmachte,  etwa 
hundertmal  so  stark  sein  wie  die  der  untersten  Lage,  also 
30  cm  in  der  horizontalen  pro  Tag  und  50  m  in  der  ver- 
tikalen pro  Jahr,  während  sie  thataächlich  nur  16,1  cm  bzw. 
3  m  beträgt.  Da  somit  die  Hevregungssumme,  welche  an 
der  Oberfläche  zu  tage  tritt,  geringer  ist  als  die  Summe 
der  Bewegungen  sämtlicher  Lagen,  wenn  diese  alle  die  Stärke 
der  untersten  hätten,  aber  doch  gröTser  als  die  der  unter« 
sten  allein,  mufs  man  schliefsen,  dafa  zwar  noch  andre 
Lagen  als  die  unterste  zur  Bewegung  der  Oberfläche  mit. 
wirken,  dafs  jedoch  entweder  die  Geschwindigkeit  der  Lagen 
von  unten  nach  oben  hin  abnimmt,  oder  dafa  die  obern 
Lagen  die  Verschiebungen  der  untern  nicht  vollständig 
mitmachen. 

Beides  ist  der  Fall.  Das  erster«,  die  Abnahme  der 
Eigenbewegung  der  Lagen  von  unten  nach  oben,  findet 
darin  seinen  Ausdruck,  dafs  auob  die  Schichtung  des  Eises 
an  Dichtigkeit  von  unten  nach  oben  hin  abnimmt.  Die 
Bildung  der  Schichten  beruht  nämlich,  wie  ich  sogleich  an 
der  Struktur  derselben  nachweisen  werde,  anf  Verflüssigung 
und  Regelation  unter  Druck ;  da  der  Druck  von  unten  nach 
oben  hin  abnimmt,  ist  die  Abnahme  der  Schiobtong  in  der 
gleichen  Richtung  verständlich.  Da  femer  innere  Verflüs- 
sigungen unstreitig  Bewegungsvorgänge  wie  die  geschilder- 
ten erklären  können  und  da  die  Abnahme  der  Verflüssigungen 
von  unten  nach  oben  durch  die  Schichtung  bewiesen  wird, 
können  wir  mit  Sicherheit  auch  auf  eine  Abnahme  der 
Eigoutiewcguugen  von  unten  nach  oben  hin  schliefsen,  zu- 
mal die  Abhängigheit  der  Gesoh  windigkeit  von 
der  Dicke  der  darüber  lastenden  Eismassen, 
also  von  dem  Eisdrock,  auch  in  andrer  Weise,  z.  B. 
dnreh  die  schon  betonte  Parallelität  zwischen  Mächtigkeit  und 
Bewegungastarke  innerhalb  der  einzelnen  Querschnitte  des 
Grofsen  Karajak-Eisstroms,  bestätigt  wird. 

In  scheinbarem  Widerspruch  mit  der  Abnahme  der 
Eigenhewogting  parallel  zu  der  Abnahme  des  Eisdrucks 


steht  freilich  die  Verteilung  der  Bewegungsstärke  innerhalb 
des  Längsschnitts  des  Grofsen  Karajak-Eisstroms,  wie  ich 
sie  geschildert  habe.  Denn  da  die  Mächtigkeit,  also  auob 
der  Eisdruck  hier  gegen  das  Ende  hin  wächst,  müfste  man 
auch  ein  Wachsen  der  Eigenbewegung  in  den  untersten 
Lagen  dieses  Eisstroms  erwarten,  während  das  Gegenteil  statt 
hat.  Der  Widerspruch  löst  sich  aber,  wenn  wir  bedenken, 
dafa  der  Grofse  Karajak  in  das  Meer  hinaustritt  und  je 
weiter  er  strömt,  desto  tieferes  Wasser  erreicht  und  desto 
mehr  vom  Wasser  getragen  wird.  Der  Eisdruck  wird 
hier  durch  die  Tragkraft  des  Wassers  ent- 
lastet. Mithin  mufs  auoh  die  Eigenbewegung  der  un- 
tersten Lagen  gegen  das  Ende  hin  ebenso  verringert  werden, 
als  ob  die  Mächtigkeit  in  dieser  Richtung  abnehmen  wurde. 

Dafs  aber  im  Groden  Karajak  die  Bewegung  der  Ober- 
fläche dabei  gleichzeitig  wächst,  bestätigt  die  zweite  That- 
ssche,  durch  welche  wir  die  verbältnismäfsig  geringe  Be- 
wegungasumme  an  der  Oberfläche  des  Asakak-Oletsobers 
erklärt  haben,  nämliob  die,  dafs  die  Oberfläche  die  Ver- 
schiebungen der  antern  Lagen  nioht  vollständig  mitmacht. 
Denn  die  Beeinflussung  der  Oberfläche  ist  in  dem  obern 
Querschnitt  des  Grofsen  Karajak  geringer,  als  in  dem 
untern.  Dieses  hängt  offenbar  damit  zusammen ,  dafs  mit 
der  Eigenhewagung  der  Lagen  auoh  die  Lockerung  ihres 
GefUgea  abnimmt  und  der  ganze  Eiskörper  somit  immer 
starrer  wird.  Infolge  davon  müssen  die  Oberflächonlugeu 
in  dem  untern  Querschnitt  III  mehr  von  der  Bewegung  der 
Tiefe  beeinflufst  werden,  als  in  dem  obern  IT.  Wenn  deshalb 
die  Lagen  des  untern,  jede  für  sich  genommen,  auch  lang- 
samer strömen  als  die  des  obern,  so  können  doch  grbfsere 
Teile  ihrer  Bewegung  in  der  Bewegung  der  Oberfläche  zum 
Ausdruok  kommen,  so  dafs  die  Bewegungseumme ,  welche 
hier  gemessen  wird,  wächst. 

5.  Die  innem  Massenumsätze  in  ihrem  Verhältnis  zur 
Schichtung  und  Bänderung. 

Die  Innern  Massenumsätze,  welche  die  Ver- 
schiebungen bedingen,  sind  teils  direkt  als  Fortbewegungen 
von  Masse,  teils  indirekt  als  Fortpflanzungen  eines  Zustande« 
zu  denken.  Die  Fortbewegungen  von  Masse  werden  aufser 
durch  viele  bekannte  Thatsaoben  der  Gletaoherbewegung, 
*.  B.  den  Transport  des  Schutts,  vornehmlich  durch  das 
Schwellen  der  Randgebiete  des  Inlandeises  bewiesen,  welches, 
da  ein  Maasens«  wachs  von  aufsen  fehlt,  nur  durch  innere 
Massenzufuhr  erklärt  werden  kann.  Die  Fortpflanzungen 
des  Zustandes  anderseits  folgen  aus  den  Veränderungen, 
welche  im  Laufe  der  Bewegung  des  Eisea  mit  dessen  Struk- 
tur vorgeben  und  welche  besonders  in  den  beiden  Struktur, 
formen,  die  als  Schichtung  und  als  blaue  Bänderung  be- 
zeichnet werden,  in  die  Erscheinung  treten. 
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Die  Struktur  des  Gletschereises  ist  lange  als  eine  körnige 
bekannt.  Ebenfalls  bekannt  ist,  dafs  die  Grülso  des  Korns 
von  dem  Xäbrgebiet,  also  von  den  Firnfeldern  her  bis  zur 
Gletscherzunge  zunimmt.  Diese  Zunahme  ist  jedoch  nicht 
allgemein ,  sondern  uuf  eine  Anzahl  von  Krystallen  be- 
schränkt ;  denn  in  allen  Teilen  der  Gletscher  und  Eisströme 
findet  man  neben  grofs  gewachsenen  auch  klein  gebliebene 
Körner.  Ans  meinen  grönlandischen  Beobachtungen  mufs 
ich  hinzufügen,  dafs  es  für  das  Wachstum  des  Korns  eine 
bestimmte  Grenze  gibt  und  dafs  das  Wachstum  nicht  die 
einzige  Veränderung  ist ,  welche  im  Laufe  des  Gletschers 
mit  dem  Korn  vorgeht,  sondern  dafs  auch  eine  krystallo- 
gTaphische  Umlagerung  stattfindet. 

Umgelagerte  Kornkomplexe  finden  sich 
namentlich  in  den  geschichteten  Tei- 
len des  Hm  (Abbildung  II),  indem  dort 
die  optischen  Hauptachsen  der  Körner  Über- 
wiegend senkrecht  zn  den  Schichten  ste. 
hen.  Diese  Thatsache  ist  nicht  ganz  all- 
gemein, aber  doch  so  regelmäfsig  vorhan- 
den, dafs  man  sie  unter  andern)  als  Eigen- 
tümlichkeit geschichteter  Gletacherteile  an- 
führen kann.  Sie  mnfs  durch  eine  Krystalli- 
satiou  unter  Druck  erklärt  werden.  Denn 
bei  Gewässern  gefriert  das  Eis  unter  Druck 
stets  so ,  dafs  die  optisohon  Hauptachsen 
in  der  Druckrichtung  liegen,  während  sich 
dieEiskrystalle  beim  Gefrieren  ohne  Druck 
in  beliebigen  Kichtungen  stellen.  Da  nnn 
die  Schichten  des  Landeises  meistens  pa- 
rullel  zum  Boden  sind ,  auf  dem  das  Eis 
lastet,  nnd  die  optischen  ITauptachsen  der 
Körner  senkrecht  zu  den  Schichten  stehen, 
stehen  sie  in  der  Drnckrichtung,  nod  man 
mufs  die  Schiebten  des  Landeises  als 
unter  Druck  entstandene  Neubildungen  von 
Eis  auffassen,  weil  sie  in  der  Stellung  der  Hauptachsen 
den  unter  Druck  entstandenen  Neubildungen  von  Wassereis 
gleichen. 

Die  Schichten  sind  somit  infolge  von  Zustandsstö- 
rungen gebildet  worden  nnd  ein  Beweis  für  das  Vor- 
handensein solcher  innerhalb  der  Eismassen.  Auch  die 
Anordnung  der  Luft  nnd  der  Beimengungen  von  Sand  und 
Steinen ,  anf  welchen  das  geschichtet«  Aussehen  beruht, 
kommt  bei  diesen  Zustandsänderungon  zu  stände ,  indem 
die  Beimengungen  durch  dieselben  frei  nnd  beweglich  werden 
und  sich  dann  in  der  bestimmten  Weise  zu  Flachen  senk- 
recht zn  der  Drnckrichtung  ordnen,  wie  es  auch  Glimmer- 
blättchen  in  einer  geprefsten  Lebminasse  thnn. 

Anch  die  Blanhandstruktur  beruht  anf  Zustands- 


ändernogen  und  ist  aufserdem  ein  Beweis  für  deren  Fort- 
pflanzung. Sie  ist  früher  schon  als  eine  Druckerscheinung 
erklärt  worden ,  da  ihr  Verlauf  das  Streichen  der  Spalten, 
also  der  in  der  Gletscherbewegung  entstehenden  Flächen 
der  gröfsten  Spannung,  mit  steilen  Winkeln  durchsetzt- 
Neuerdings  hat  H.  Emden  zwar  die  Blaubänder  durch  die 
Wasserläufe  zu  erklären  versucht,  doch  trifft  diese  An- 
nahme im  allgemeinen  nicht  zu,  weil  die  Geselligkeit  der 
Blaubänder,  ihr  unentwegtes  Fortscbreiten  Uber  Hügel  und 
Spalten,  Buckel  und  Mulden,  ihre  Durchkreuzung  von  Wasser- 
löohern,  ihr  Auskeilen  an  den  Enden  und  ihr  absolut  gerad- 
liniger Verlauf  Bich  mit  dem  Charakter  der  Eisbäche  nicht 
vereinigen  lassen. 

Abbildung  2. 


üttrrfMig  dir  «chwurnn  KuMhiehtanc  ja  di«  nnenchiebttt«  Mrusdisorts«. 

Nscta  »iiut  Photognphi*  vom  15.  NoremlMr  1R92. 

Die  ßlanbänder  folgen  vielmehr  sicher  dem  Streichen 
der  DmckQächcn  und  unterscheiden  sich  von  dem  Eise 
ihrer  Umgehung  im  allgemeinen  nur  durch  eine  gröfsere 
Klarheit ,  also  durch  eine  gröfsere  Lnftarmut  der  Körner, 
welche  jedenfalls  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Schich- 
ten ,  nämlich  durch  das  Eindringen  nnd  Ausfrieren  von 
Wasser  in  den  Luftkanälen  zu  stände  kommt.  Dieser 
Vorgang  wird  verständlich ,  wenn  man  die  Blanbänder  als 
diejenigen  Flächen  auffafst,  welche  Eisgebiete  von  ver- 
schiedenem innern  Druck  begrenzen ,  indem  das  in  dem 
einen  unter  höherem  Druck  entstandene  Schmelzwasser  in 
das  nächste  von  geringerem  Druck  oindringt  und  dort  wegen 
der  Druckverminderung  teilweise  wieder  erstarrt.  Der  Ver- 
lauf der  Blanbänder   entspricht   dieser  Erklärung  ebenso 
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wie  der  Umstand,  dafs  sie  in  ihrer  Lage  steten  Verände- 
rungen bei  gleichbleibender  Richtung  unterliegen,  wie  ich 
beobachten  konnte.  Sie  sind  damit  ein  wichtiges  Zeichen 
für  das  Vorhandensein  von  Zustandsänderungen  innerhalb 
der  Eismassen  und  Air  deren  Fortpflanzung ,  auf  welcher, 
wie  oben  gesagt,  die  Bewegung  de«  Kises  zu  einem  Teile 
beruht,  während  dieselbe  zum  andern  Ton  wirklichen  Maasen- 
bewegungen  abhängt,  wobei  natürlich  eine  sehsrfe  Trennung 
dieser  beiden  Arten  von  Umsätzen  nicht  zu  machen  ist. 

6.  Die  zu  den  Massenumsätzen  erforderliche  Temperatur. 

Die  Beteiligung  des  Wsssers  an  den  ionern  Bewegungs- 
vorgingen  des  Eises,  welche  bei  den  Sohiohten  ans  der 
KrjstallstelluDg,  bei  den  Blaubände  rn  ans  der  Luftarmut 
der  Körner  folgt ,  ist  an  sioh  Beweis  genug,  dafa  die  Bis- 
bewegung nur  bei  der  8oh  m  el  z  t  e  ro  n  eratur  möglich  ist. 
Direkte  Beobachtungen  Uber  die  Wärmeverteilung  im  Eise, 
welche  ich  dank  der  Gute  Werner  ▼.  Siemens'  in  Grön- 
land auch  mit  Widerstandsthermomotern  anstellen  konnte, 
haben  mir  außerdem  gezeigt,  dafs  trotz  der  Grobe  der 
arktischen  Kalte  die  Schmelztemperatur  auch  im  Winter 
dem  grollten  Teile  des  Eises  erhalten  bleibt.  Die  Kälte 
hat  nämlich  weit  geringem  Zugang  zum  Eis©  als  die  Wärme. 
Denn  da  die  Spalten  für  das  Eindringen  der  Kälte  sich  als 
durchaus  unwesentlich  erwiesen,  bleibt  dafür  nur  das 
Leitungsvermögen  Übrig,  welohes  gering  ist,  während  die 
Wärme  im  Frühjahr  nioht  allein  durah  Leitung,  sondern 
auch  durch  WamermasReQ  verfraohtet  wird,  die  auf  Spalten 
nnd  Rissen  von  der  Oberfläche  zur  Tiefe  atürzen. 

Sehr  wesentlich  kommen  für  die  Durchwärmung  des  Eises 
auch  die  Neueisbildungen  der  Scbiohten  in  Betracht, 
ron  welchen  die  freiwerdenden  Wärmemengen  in  Strömen  ge- 
rade die  dünnen  Eisgebiete  durchdringen,  welche  am  meisten 
durchkältet  waren,  da  in  diese  hinein  die  MassenumgitUe  Ton 
den  diokern  nnd  deshalb  weniger  durchkälteten  Eisgebieten  her 
erfolgen.  Ich  habe  den  grofaen  Einfloft  derartiger  Wsrroe- 
ströme  an  der  wachsenden  Eisdecke  eines  Binnensee*  nach, 
woisen  können.  Alle  diese  Umstände  vereinigen  sich  dszn, 
die  Nnlltemperatur ,  auf  welober  die  Bewegung  beruht,  in 
dem  gröbten  Teile  von  Grönlands  Inlandeis  zu  erhalten. 
Einer  Zuhilfenahme  der  Erd wärme  zur  Erklärung  der 
Abschmelznng  am  Boden  des  Eises,  wie  es  Nansen  meinte, 
bedarf  es  nioht;  auch  kann  die  Erdwärme  hier  garnicht 
in  Betraoht  kommen,  da  die  Geoiaothermen  durch  eine  Eis- 
bedeckung gesenkt  und  nicht  gehoben  werden,  wie  ee  Nansen 
annahm. 

Gegen  die  Annahme  der  Thatsache,  dafa  in  dem 
gröbten  Teile  de«  Eises  die  Nulltemperatur  herrscht,  ist 
früher  eingewendet  worden,  dafs  bei  dem  Vorhandensein  der 


diese  weitgehend  verflüssigeu  müsse,  weil  die  Schmelz- 
temperatur durch  Druok  erniedrigt  wird ,  und  dafs  mithin 
mächtige  Eisraassen  bei  der  Nnlltemperatur  keinen  Bestand 
haben  könnten.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dafs  einmal 
v  nach  der  Art  des  Vordringens  der  Kälte  im  Eiso,  welche 
sioh  wohl  am  besten  durch  Exponentialfunktionen  darstellen 
lassen  wird,  Teile  von  erhebhoher  Dicke,  die  unmittelbar 
über  den  auf  Null  befindlichen  lagern,  bis  ganz  in  die  Nähe 
von  0°  abgekühlt  sind  und  mithin  teilweise  ungefähr  die 
Temperatur  haben  können,  welche  der  Schmelztemperatur 
unter  dem  betreffenden  Druck  entspricht,  Zweitens  aber 
ist  zu  bedenken,  dafs  die  Schmelztemperatur  auch  unter 
Druck  desto  näher  an  0°  heranrückt,  je  mehr  Wasser  in 
dem  Eise  verteilt  ist,  welches  den  gleiohen  Druck  erleidet, 
wie  Versuche  von  Le  Cbatelier  gezeigt  haben,  auf  die  mich 
Herr  Professor  H.  J.  van  t'Hoff  gütigst  aufmerksam  machte. 
Man  rauf«  hieraus  schliefsen,  dafs  der  Bestand  von 
Wasser  im  Eise  auch  den  Bestand  des  Eises 
solbst  verbürgt,  und  es  ist  wohl  möglich,  dafs  sioh 
eine  mächtige  Eismasse  bei  der  Nulltemperatur  erhält,  wenn 
Wasser  in  derselben  verteilt  ist  Die  Verteilung  von 
Wasser  über  folgt  aus  den  Bewegungsverhältiiinaen,  welche 
wir  messen,  aus  den  Eisstrukturen,  die  wir  beobaobten,  und 
aus  der  Wärmeverteilung,  die  wir  aus  Beobachtungen  er- 

7.  Die  Richtung  der  Eisbewegung. 

Mit  der  hier  geschilderten  Bewogangsart  des  Eises  stehen; 
I  die  beobachteten  Bewegungarichtungen  in  vollem  Einklang 
man  kann  die  Ergebnisse  hierüber  dabin  zusammenfassen,  dafs 
das  Strömen  des  Eises  stets  in  der  Richtung  der  Ent- 
lastung erfolgt.  Diese  Richtung  fällt  bei  Eismassen,  die 
auf  dem  Lende  liegen,  mit  derjenigen  zusammen,  in  welcher 
die  Mächtigkeit  abnimmt,  wodurch  das  Schwellen  des  In- 
landeises gegen  das  Land  hin  seine  Erklärung  findet.  Bei 
den  Eisströmen  aber,  weleho  in  das  Meer  hinaustreten,  fallt 
die  Richtung  der  Entlastung  mit  derjenigen  zusammen,  in 
welcher  die  Eisströme  in  tieferes  Wasser  eintauchen.  Aus 
diesem  Grunde  erfolgt  das  Strömen  in  solchen  Fällen  auoh 
bisweilen  in  derjenigen  Richtung,  in  welcher  die  Mächtig- 
keit zunimmt.  Vor  allem  aber  ist  zu  betonen,  dafs  die 
Bewegung  des  Eises  im  allgemeinen  nicht  auf  eine  Rieh- 
i  tung  beschränkt  ist,  sondern  nach  allen  Seiten  eben  Aua- 
\  gleich  anstrebt.  Aus  diesem  Grunde  können  in  dem  Groben 
Karajak  neben  einander  die  Bewegung  zum  Fjord  und  die 
schwellende  Bewegung  gegen  das  Land,  also  etwa  senk- 
recht zu  der  erstem  Richtung,  besteben.  Aus  diesem 
Grande  kann  ein  Inlandeis  Höhen  und  Senken  eines  Landes 
überströmen. 

Die  Richtung  der  Eisbewegung  gleicht  in  mancher  Be- 
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ziehung  derjenigen,  in  welcher  Wasser  zum  Strömen  ge- 
langt, nur  mit  dem  wichtigen  Unterschied,  dafs  die  WasBer- 
bewegungen  stets  einen  Ausgleich  des  Niveau»  anatroben, 
wahrend  die  Eisbewegungen  einen  Ausgleiob  des  im  Eise 
verteilten  Drucks  zu  orreichen  suchen ,  der  nicht  immer 
von  dem  Niveau  abhingt  Bei  gleioben  Temperaturverbält- 
niesen  wird  die  Bewegung  auf  dem  Lande  von  dem  dickern 
zu  dem  dünnem  Eingebiet  hin  gerichtet  sein,  auch  wenn 
<ius  letztere  ein  höheres  Niveau  einnimmt;  das  dünnere 
kann  dann  aufwärts  getrieben  werden,  weil  in  ihm  wegen 
seiner  geringem  Dicke  weniger  Verflüssigungen  erfolgen, 
als  in  dem  tieferliegenden,  aber  mächtigeren  Gebiet.  Der 
Einflof«  der  Neigung  auf  die  Eisbewegung  ist  von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  zu  betrachten.  Komplikationen  der  norma- 
len Eisbewegung  entstehen  durch  verschiedene  Tempora» 
turverhaltnisse  UDd  durch  Beimengungen  von  Schutt 
Die  ersteren  beeinflussen  direkt  die  Menge  der  Verflüs- 
sigungen ,  welche  innerhalb  der  Eismassen  ontstehen ,  die 
letztern  indirekt,  indem  sie  Ansammlungen  innerhalb  des 
Eises  bilden,  die  nicht  verflüssigt  werden  können,  und  da- 
mit die  Beweguogsfabigkeit  mindern. 

Die  Erklärung  der  Eisbewegung  durch  stete  Verflüssi- 
gungen und  Wiedorverfestigungen  ist  meines  Wissens 
zuerst  von  J.  Thomson  gegeben  worden.  A.  Heim  schreibt 
ihr  naob  seiner  reichen  Erfahrung  über  die  Bewegung  der 
Alpengletscher  ebenfalls  einen  entscheidenden  Einflufs  zu; 
auch  ich  bin  durch  die  Beobachtungen  in  Grönland  zu  dem- 
selben Ergebnis  geführt  und  habe  dieses  durch  eine  Reihe 
von  Einzelheiten  Uber  die  Kufseren  Bewegungsvorgange, 
sowie  Uber  die  Struktur  und  die  Wärmeverteilung  hier 
näher  zu  begründen  versucht.  Da  ich  viele  Einzelheiten 
könne,  die  nur  auf  diese  Weise  erklart  werden  können, 
wenige  im  Verhältnis  dazu,  welche  auch  andere  Erklärungen 
der  Bewegung  zulassen  (also  etwa  die  durch  Gleiten  in 
der  Gesamtheit,  oder  durch  bruchlose  Umformungen,  oder 
durch  Umformungen  vermittels  Bruch  und  Regelation,  oder 
endlich  die  von  F.  A.  Forel  durch  das  Korn  Wachstum), 
und  manche,  die  den  audorn  Erklärungen  widersprechen, 
glaube  ich  Verflüssigungen  und  Wiederverfesti- 
gungen innerhalb  des  Eises  den  Hauptanteil 
an  dessen  Bewegung  zuschreiben  zu  roUssen. 
Der  bisweilen  erhobene  Einwand,  dafs  es  für  den  doppel- 
ten Weohsel  des  Aggregatzustandea  an  den  notwendigen 
Wärmebedingungen  fehlt,  weil  dieselbe  Wärmemenge,  welche 
bei  der  Verflüssigung  frei  wird,  bei  der  Verfestigung 
wieder  latent  werden  mufs ,  wird  dadurch  gegenstands- 
los, dafs  die  Verfestigung  an  anderen  Stellen  erfolgt,  als 
die  Verflüssigung.  Mit  dem  Wechsel  des  Aggregatzu- 
standes sind  eben  auch  Massen-  und  Wärmeumeätze  ver- 


8.  Die  Wirkungen  der  Eisbewegung. 

Uber  die  geographischen  Wirkungen  der  Eisbewegung 
kann  ich  mich  nach  dem  Geengten  kurz  fassen;  sie  bestehen 
in  Einwirkungen  auf  den  Untergrund  und  in  dem  Trans- 
port von  Material.  Zu  den  Einwirkungen  auf  den  Unter- 
grund gehören  die  Glättungen,  Rundungen  und  Schrammen 
der  Felsen,  Lagernngsstörongen  in  lockerem  Boden  und  die 
Bildung  von  8een;  durah  den  Transport  von  Material 
kommen  die  verschiedenartigen  Moranenbildungon,  die  Äaar 
und  die  Drumlins  zu  Stande.  Die  Summe  dieser  Erschei- 
nungen pflegen  wir  als  Zeichen  für  oine  frühere  Eisbe- 
deokung  zu  betrachten. 

Da  die  Eigenbewegung  des  Eises  sieb,  wie  auseinander- 
gesetzt wurde,  nach  der  Tiefe  zu  steigert  and  die  Haupt- 
kraft in  den  untersten  Lagen  entfaltet  wird,  sind  krsftifre 
Einwirkungen  auf  den  Untergrund  unbedingt  zuzugeben, 
zumal  gerade  dort  die  im  Eise  verteilten  Sohuttmengen  am 
dichtesten  sind  und  durch  das  Eis  über  den  Boden  hin  ge- 
schoben werden.  Auf  diese  Weise  kommen  Glättungen 
und  Schrammungen  des  festen  Untergrunds  und  der 
8teine,  die  darüber  hinweg  bewegt  werden,  zu  stände.  Mehr- 
fach habe  ich  aus  den  Umrissen  loser  Blöcke  erkennen  können, 
dafs  dieselben  von  dem  anstehenden  Felsen  losgebrochen 
und  fortgeechoben  waren.  Was  die  Lagerungsstörungen 
betrifft,  so  sind  diese  sohon  in  den  untersten  Schichten  des 
Eises  häufig  zu  beobachten,  wo  die  Bewegung  eine  Stauung 
erfährt  (Abbildung  3);  es  unterliegt  deshalb  für  mioh  kei- 
nem Zweifel,  dafs  solche  durch  verschieden  starken  Eiidruck 
auch  in  lockerem  Erdreich  unter  dem  Eise  auftreten  kön- 
nen, da  die  einzelnen  Teile  des  Erdreiohs  gegen  einander 
verschiebbar  sind  und  da  sieb  hier  die  Drnokverhältnisse 
nur  noch  durch  mechanische  Schiebungen  ausgleichen  kön- 
nen und  nicht  mehr  teilweise  durch  Zustandaänderungen, 
wie  im  Eise  selbst. 

Was  die  Seenbildung  betrifft,  so  hängt  deren  Mög- 
lichkeit eng  mit  der  Fähigkeit  des  Eises  zusammen,  Ver- 
tiefungen zu  durohströmen.  Dafs  diese '  Fähigkeit  besteht, 
wurde  vorher  auseinandergesetzt.  Bei  diesem  Strömen  kann 
nach  dem  soeben  Gesagten  auch  eine  Abnutzung,  also  eine 
Aushöhlung  des  Becken bodens  erfolgen.  Die  Anlage  zu 
Beckenbildungen  liegt  in  den  arktischen  Ländern  infolge 
der  starken  trockenen  und  feuchten  Verwitterung  sehr  all- 
gemein vor.  Eine  Ausräumung  des  Verwitterungsschuttes 
aus  dem  gesunden  Gestein  schafft  jene  flachen  Felsen  schalen, 
wie  sie  die  Oherflächen  Grönlands  in  unabsehbarer  Fülle 
zieren. 

Es  ist  jedoch  zu  bedenken,  dafs  die  erodierende  Thätig- 
keit  des  Eises  mehr  auf  eine  Verlängerung  als  auf  eine 
Vertiefung  des  Seebeckens  hinarbeitet,  weil  sie  hauptsächlich 
die  in  der  Bewogungsricbtang  aufsteigende  Wand  desselben 
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Abbildung  3. 


Schiehtennütunf  in  du  linken  Seite  in  Koene.OicUeher»     Nirh  einer 

angreifen  mufs.  Denn  ihre  Kraft  ist  am  stärksten  dort, 
wo  die  Mächtigkeitaunterschiedo  den  Eises  am  gröbten  sind, 
das  ist  also  bei  vollkommener  Auffüllung  des  Beckens  an 
der  stelle,  wo  der  Boden  sich  wieder  iu  heben  beginnt. 
Zu  einer  Aushöhlung  von  Seen  auf  ebenem  Boden  liegt  aus 
dem  gleichen  Grande  nur  bei  dem  Vorhandensein  von 
Mächtigkeitsdifferenzen  im  Eise  Veranlassung  vor.  Da  aber 
solche  bei  dem  Austritt  des  Eises  aus  einem  Gebirge  leicht 
eintreten  können ,  ist  in  dem  unmittelbaren  Vorland  des- 
selben die  Gelegenbeil  zu  Seenbildungen  gegeben.  Auch 
hier  wird  es  sich  jedooh  um  die  Bildung  von  langgezogenen, 
aber  flachen  Becken  bandeln.  Eine  Grenze  für  die 
Durchmessung  von  Seen  liegt  für  das  Eis  in  grabenähn- 
lichen  Formen  mit  steilen  Wänden.  Die  Tiefe  des  Beckens 
an  sich  bietet  kein  Hindernis,  nur  ihr  etwaiges  grofses 
Verhältnis  zur  Länge. 

Der  Transport  von  Material  folgt  bei  dem  Eise 
direkt  aus  der  Art  der  Bewegung.  Ein  wesentlicher  Trans- 
port mufs  in  den  untersten  Lagen  stattfinden ,  weil  dort 
relativ  die  kräftigste  Bewegung  herrscht.  Naturgemäß  kann 
diese  Bewegung  auch  auf  die  obersten  Lagen  des  reinen 
Schuttes,  also  der  Urundmoräne,  übergreifen,  weil  dieselben 
locker  sind.  Tief  wird  jedoch  die  Bewegung  in  der  Grund- 
moräne  nicht  reichen,  weil  die  bewegende  Kraft  im  Eise 


liegt  und  im  Sohutt  ba  ldin- 
folge  der  inneren  Reibung  zum 
Stillstand  gelungen  mufs.  So 
ist  die  Bewegung  der  Grund- 
moräne  auf  die  obersten  Lagen 
beschränkt ,  und  eine  gleich- 
zeitige Schiebung  so  mächti- 
ger Geschiebemergelbildungen, 
wie  sie  Norddeutschland  stel- 
lenweise besitzt,  ist  nicht  anzu- 
nehmen. Die  Grenzen  dieser 
Grundmoränenbewegung  hän- 
gen von  der  Mächtigkeit  des 
Eises  ab,  weil  diese  die  rela- 
tive Geschwindigkeit  der  un- 
tersten Lagen  bestimmt 

Bei  den  Ablagerungen  des 
transportierten  Materials  sind 
alle  die  Formen,  welche  früher 
vereiste  Gegenden  darbieten, 
wohl  zu  verstehen.  Auch  Grön- 
lands Inlandeis  hat  Rand- 
moränen, welche  die  Höhe 
des  anliegenden  Eises  stellen- 
weise beträchtlich  überragen. 
ItMtkjssBkss       !*.  JuU  189t.        gie   enUprechen   den  End- 

moränenwällen  der  nordeuropäischen  Vereisung  und 
kommen,  wie  auch  diese,  durch  die  aufquellende,  hebende 
Bewegung  in  den  dünnen  Randgebieten  des  Eises  zur  Bil- 
dung. In  den  Asar  möchte  ich,  ebenso  wie  in  den 
DurchragungBmoränen,  Faltungen  fluvioglezialer  Bil- 
dungen am  Rande  des  Eises  erblicken.  Derartig  gerichtete 
Kräfte  sind  dort  vorhanden,  wie  die  Randmoränen  zeigen, 
mit  welchen  die  Asar  nach  der  von  den  Schweden  durch- 
geführten Unterscheidung  in  Längsas  und  Queräs  in  voll- 
kommener Parallelität  verlaufen.  Auch  die  Randmoränen 
werden  durch  die  allseitig  gerichtete  Bewegung  sowohl 
längs  wie  quer  zu  der  H  a  u  p  t  bewegungsrichtung  des 
Eises  gebildet.  Die  .Isar  unterscheiden  sich  von  ihnen 
nur  durch  die  Anordnung  und  den  Charakter  des  Materials 
und  sind  darum  als  Faltungen  des  fluvioglaxialen  Unter- 
grundes zu  erklären,  während  die  Randmoränen  AufschUt- 
tung»  formen  derselben  Bewegungskräfte  sind. 

Die  Drum  lins  können,  nach  der  Bewegungsart  des 
Eises  beurteilt,  sowohl  durch  Aufschüttung  wie  durch  Zer- 
störung entstanden  sein.  Wahrscheinlich  ist  nach  der  Art 
ihres  Auftretens  das  ersten«.  Untersuchungen  Uber  ihr 
Verhältnis  zu  den  Moränen  werden  in  jedem  einzelnen 
Fall  die  Entscheidung  bringen.  Die  Formen  der  Grund- 
moränenland Schaft  endlieb,  wie  sie  in  Norddeuteob- 
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Und  so  allgemein  sind,  erkläret]  sich  iu  derselben  Weise  wie 
die  Endmoränen,  nämlich  durch  Aufschüttung  infolge  von 
Mäcbtigkeitsuntersobieden  im  Eise.  Bei  der  Grundmoräoen- 
landschaft  sind  Bodensenkungen,  an  deren  üufserem  Rand 
■ie  «ich  finden,  der  Anlafs  für  dieBe  erhöhte  Aufschüttung 
gewesen.  Dafs  sieb  dio  Grunduioränoulandscbaft  stets  von 
den  Endmoränen  trennen  lassen  wird,  erscheint  mir  zweifel- 
haft. — 

Hiermit  will  ioh  meine  Ausführungen  Uber  die  Eis- 
bewegung, ihre  Ursachen  and  ihre  geographischen  Wirkungen 
beschliefsen.    Die  mitgeteilten  Thatsachen  siud  meinen  Bo- 


I  obaohtungen  an  Grünlands  Inlandeis  entnommen  nnd  finden 
in  dem  eingangs  genannten  Werke  ihre  nähere  Begründung. 
Da  der  heutige  Zustand  Grönlands  den  nächsten  Vergleich 
zu  den  Verbältnissen  bietet,  welche  naob  geologischen  For- 
schungen während  der  Eiszeit  auch  in  weiten  Gebieten  der 
gemäfsigten  Zonen  geherrscht  haben,  können  Beobachtungen 
an  Grönlands  Inlandeis  auch  manches  Problem  der  jüngsten 
geologischen  Vergangenheit  in  andern  Erdräumen  klären. 
Aach  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wird  eine  Ausdehnung 
der  Polarforacbungen  wohl  begründet  and  notwendig  er- 
scheinen. 


Kleinere  Mitteilungen. 


Noch  ein  Wort  zur  „Terraindarstellung  mit  schiefer 
Beleuchtung  '•. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Hammer. 

Der  Aufsatz  des  Herrn  Habenicht  unter  ähnlichem  Titel 
im  vorigen  Jahrgang  8.  147  ist  mir  durch  Zufall  ver- 
spätet in  die  Hände  gekommen.  Qui  taoet  consentire 
videtur;  da  ich  aber  durch  jene  Ausführung  von  der  Un- 
richtigkeit meiner  Anschauung  nicht  Überzeugt  worden  bin, 
darf  ich  mir  violleicht  gestatten,  nooh  einige  Worte  bei- 
zufügen. 

Was  zunächst  die  zehn  „Hauptsätze"  des  Herrn  Habe- 
nicht angeht,  so  ist  es  selbstverständlich  nicht  meine  Absicht 
gewesen,  die  senkrechte  Beleuchtung  deB  Bodenreliefs  ohne 
Höhenlinien  dem  schief  beleuchteten  Bodeureliof  mit 
Höhenkurven  gegenübergestellt  zu  aehen.  Alles,  was  Herr 
Habenicbt  als  Vorzüge  der  „schiefen  Beleuchtung*'  vor  der 
„senkrechten  Beleuchtung41  angibt ,  iat  mit  Ausnahme  der 
in  1)  und  5)  gerühmten  „Plastik"  das  Verdienst  der 
Höhenlinien,  nicht  der  schiefen  Beleuchtung,  und 
berührt  also  die  Frage  eigentlich  gar  nicht.  Denn  was 
die  gröfsere  Deutlichkeit  der  Situation*-  und  Sobriftplatte 
angeht,  was  bindert  daran,  aneb  bei  zenitalem  Licht  (und 
beim  Vorhandensein  von  Höhenlinien)  gerade  so  .zarte 
Kreide-Bchummertöne4*  anzuwenden  wie  bei  schiefem  und 
so  genau  dieselbe  Leichtlesbarkeit  zu  erzielen?  Bleibt  also 
die  grofse  T Plastik"  der  schiefen  Beleuchtung,  die  nach 
Herrn  Habenioht  für  jedes  „nicht  stereoskopiscb  blinde 
Auge"  vorbauden  ist  (Was  hat  das  S  te  reoskop  mit  der 
Bache  zu  tbunV  Es  ist  doch  nur  Ein  Bild  vorhanden!). 
Was  die  Unmöglichkeit  der  Unterscheidung  von  Trichter 
und  Kogol  im  Karst  betrifft,  so  darf  man  bei  der  schiefen 
Beleuohtung  uur  den  Ort  der  Lichtquelle  diametral  gegen- 
über denken  (80  etwa  statt  des  beliebten  NW),  um  die 
beiden  Formen  sofort  ihre  Rolle  tauchen  zu  sehen ;  man 
darf  nur,  wie  es  eben  General  v.  Steeb  getban  bat,  die- 
selbe in  wirklichem  Relief  ausgeführte  Landsohaft  bei  ver- 
schiedener Beleuchtung  pbotographieren,  um  die  einzelnen 
Bodenforroen  total  unkenntlich  zu  machen,  um  die  Iden- 
tifizierung oinzolner  Geländeabschnitto  völlig  unmöglich 
zu  machen.  Dafs  eine  Darstellungaart,  von  dor  dies  gesagt 


werden  mufs,  an  und  für  sich  (ohne  Verbindung  mit  den 
Höhenlinien)  nicht  die  „denkbar  vollkommenst«1*,  ganz  all- 
gemein hingestellt,  sein  kann,  sollte  keines  weitern  Nach- 
weises bedürfen.  Denn  die  Karte  ist  doch  eben  dazu  da, 
die  Bodenformen,  und  zwar  alle  gleiobmäfsig,  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  sie  nicht,  wie  die  Dufour-Karte  es  zum  Teil 
thut,  auf  der  einen  Seite  im  Licht  verschwimmen,  auf  der 
andern  in  Schatteomassen  verschwinden  zu  lassen.  Dafs 
die  schiefe  Beleuchtung  für  solohe  Augen,  die  nicht  in 
Grund-  und  Aufrifs  zu  sehen  gewöhnt  sind,  etwas  unmittel- 
barer wirkt  als  die  zenitale,  wird  niemand  leugnen  wollen,'; 
der  Unterschied  ist  aber  nicht  so  grofB  wie  z.  B.  zwischen 
einem  perspektivisch  oder  in  iaometrischer  Projektion  ge- 
zeichneten Gebäude-  oder  Konstruktionsteil  im  Vergleich  zu 
der  Darstellung  im  Grund-  und  Aufrifs.  Wer  Grand-  und 
Aufrifs  nicht  zum  körperlichen  Bild  zusammensetzen  kann, 
dem  kommt  selbstverständlich  eine  solche  zentralperspek- 
tivische  oder  wenigstens  parallelperspektivische,  womöglich 
noch  bunt  bemalte  Darstellung  verständlicher  oder  allein 
verständlich  vor.  In  der  Kartographie  liegt  aber  die  Baobe 
insofern  ganz  anders,  als  auoh  das  schief  beleuchtete  Boden- 
relief im  Gerippe  der  Karte  am  Grundrifs  festhält.  Und 
dieser  GrondrifB,  das  Gewässer-  und  Btrafsennetx,  verlangt 
von  jedem  Betrachter  bereits  eine  starke  Abstraktion. 
Es  gibt  für  Hügel-  und  Mittelgebirgsland  nur  eine  Mög- 
lichkeit, das  Kartenbild,  wenigstens  in  kleinen  Teilen,  un- 
mittelbar mit  der  Natur  vorgleichen  zu  können:  die  Be- 
trachtung aus  dem  Luftballon ;  in  jedem  andern  Fall  sieht 
man  die  Linien  einer  HUgellandsobaft  anders,  als  die 
Karte  sie  zeiobnet  nnd  zeichnen  mufs.  Vielen  fällt  schon 
diese  Abstraktion,  die  das  Betrachton  des  Kartengerippes 
anbedingt  verlangt,  schwer,  für  sie  ist  nur  da»  (seitliche) 
Betrachten  eines  wirklichen  Reliefs  einigermafsen  verständ- 
lich, und  für  sie  kann  man  sich,  wenn  man  nicht  auch  den 
Grundrifs  in  der  Karte  zu  gunston  einer  Vogelperspektive 
aufgeben  will,  ganz  wohl  wenigstens  der  schiefen  Beleuch- 
tung des  Bodenreliefs  bedienen ,  was  ihnen  wenigstens  die 
Hauptzüge  der  Bodenformen  verständlich  macht.  Mit  an- 
dern Worten:  Für  Touristenkarten,  zumal  im  Hoch- 
gebirge  mit  zum  Toil  verwickelten  Formen,  wird  gegen  die 
schiefe  Beleuohtung  kaum  etwas  einzuwenden  sein.  Dafs 
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aber  diese  schiefe  Beleuohtung  gerade  Air  («lebe,  „bei  denen 
es  nuf  Genauigkeit  ankommt,  also  mm  Gebrauoh  ftlr  Sol- 
daten, Topographen  and  Naturforscher",  besondere  Vor- 
teile  haben  sollte,  kann  ich  mir  nicht  recht  vorstellen. 
Denn  sind: 

1.  Höhenlinien  in  der  Karte,  so  brauchen  diese 
Kartenbenutzer  gar  keine  „Beleuchtung",  die  Höhenlinien 
liefern  viel  mobr  als  jede  Boleuchtuog,  and  die  „Plastik" 
der  Formen  im  grofsen  (—  wir  sprechen  ja  doch  nnr  von 
der  Spezialkarte  grofsen  Mafsstabs,  und  ioh  habe  immer  ge- 
funden, dafs ,  wenn  man  der  gerühmten  „Plastik"  der 
schiefen  Beleuchtung  zu  Leibe  geht,  sie  nur  auf  den 
„Effekt"  der  Erscheinung  der  grofsen  Formen  günstig 
wirkt,  dagegen  für  das  Verständnis  der  feinem  Form 
nichts  leistet — )  kann  der  Übersichtskarte  oder  General- 
karte (z.  B.  1:200000  bis  1:500  000)  überlassen  bleiben. 
Diesen  Kartenbenutzern  fällt  auch  das  räumliche 
Sehen  der  Bodenformen ,  wenn  dio  Karte  nur  Höhen- 
linien bietet,  nicht  schwer,  und  sie  sind  froh,  wenn  ihren 
nicht  das  Überdrucken  der  Höhenlinien  mit  irgendwelcher 
Schummerang,  entspreche  sie  zenitalem  oder  schiefem  Licht, 
die  Klarheit  jener  für  sie  notwendigen  Linien  beeinträchtigt. 
Wer  die  Höhenlinien  aber  nicht  zu  lesen  versteht,  dem 
mag  man  sie  durch  Schummerang  überdecken,  und  es  hat 
keinen  Anstand,  zur  Erhöhung  der  Plastik,  d.  h.  des  „Effekts" 
der  Karte  die  schiefe  Beleuchtung  zn  wählen ,  zumal  im 
Hochgebirge  mit  seinen  komplizierton  Formen.  Ich  hatte 
es  für  ganz  richtig,  dafs  man  z.  B.  in  Baden  der  „normalen 
Ausgabe*  der  Höbenlinienkarten  (1:25  000  ganz  ohne 
Schummerung  und  8chraffiorung) ,  wie  sie  für  Techniker 
und  Forstlculo,  Geologen,  Topographen  und  Geographen 
allein  in  Betracht  kommen  kann,  eine  billige  Touristen- 
Ausgabe  einzelner  viel  benutzten  Blätter  mit  Schummerung 
in  schiefer  Beleuchtung  zur  Seite  gestellt  hat.  Man  darf 
dann  nnr  nicht  eine  solche  Tou ris t e n karte  als  das 
in  wissenschaftlicher  Beziehung  überhaupt  Vollkommenst« 
preisen. 

S.  Sind  aber  keine  Höhenlinien  in  der  Karte,  so 
leistet  die  Schraffierung  bei  zenitalem  Licht  wenigstens  so 
viel,  dafs  bis  zu  gewissen  Böechnngtgraden  eino  Schätzung 
der  Neigungswinkel  ganz  wohl  möglich  ist  und  dafs  man, 
unterstützt  durch  Höhenzahlen,  somit  zu  genügend  richtiger 
Vorstellung  dor  feinorn  Formon  des  in  der  Karte  Gezeich- 
neten kommen  kann.  Bei  der  schiefen  Beleuchtung  dagegen, 
sei  sie  in  Schummerang  oder  durch  Scbraffen  gezeichnet, 
ist  eine  richtige  Vorstellung  der  wirklichen  speziellem 
Formen  ohne  Benntzung  der  Höhenzahlen  nicht  möglich 
und  erfordert  jedenfalls  auch  mit  der  Benutzung  solcher 
Zahlen  viel  gröfsere  Arbeit  als  das  senkrecht  beleuchtete 
Terrainrelief.  Die  senkrechte  Beleuchtung  mufs  nirgends  zu 
Kunstgriffen  ihre  Zuflucht  nehmen,  wio  sie  für  die 
schiefe  Herr  Habenicht  z.  B.  am  NW-Abfall  des  deutschen 
Jura  empfiehlt;  jene  Beleuchtung  hält  vielmehr  an  ein- 
fachen geometrischen  Gesetzen  fest,  indutn  sie  die  Karte, 
ihrer  Grundrifs-Situation  entsprechend,  in  erster  Linie 
als  eine  geometrische,  dor  Willkür  so  viel  als  möglich 
zu  entrUckeude  Darstellung,  nur  in  zweiter  Linie  als 
eine  künstlerische  ansieht.  Im  Hochgebirge  freilich 
hat  die  schiefe  Beleuchtung  neben  dem  gTöfsern  „Effekt" 
die  gröfsere  Lesbarkeit  von  Situation  und  Schrift  für  sich. 


Aber  auch  hier  sollte  die  Parole  jedenfalls  lauten:  Ohne 

Höhenlinien  keine  schiefe  Beleuohtung!  Wenn  ich  Herrn 
Habenicht  reoht  verstanden  habe,  ist  er  damit  einig,  und 
damit  wäre  der  künstlerisch  sehr  schönen,  geometrisch  aber 
schwierig,  gelegentlich  Oberhaupt  nicht,  richtig  zn  deuten- 
den Darstellung  der  Dufour- Karte  das  Urteil  gesprochen. 

Um  meine  Ansicht  zusammenzufassen ,  so  ist  sie 
also  diese:  Sind  in  topographischen  Spezialkarten  grofsen 
Mafsstabs  (1  : 20000  bis  etwa  1  :  100  000)  Höhenlinien  vor- 
handen, so  braucht  der,  der  diese  Höhenlinien  wirklich 
zu  benutzen  versteht,  für  alle  wisse  n  schaftliehen 
Zwecko  keine  weitere  Geländezeichnung;  für  touristische 
Zwecke  und  ähnliches  kann  Schummerung  hinzukommen, 
die  hior  sogar  dann  ohne  Schaden  für  schiefe  Beleuohtung 
gegeben  Bein  kann.  Vergessen  sollte  übrigens  niobt  werden, 
dafs  auch  mit  zenitaler  Beleuchtung  durch  zarte  Schummer- 
töne  sehr  „Schönes"  und  „Effektvolles"  geleistet  werden 
kann.  Enthält  die  topographische  Karte  keine  Höhen- 
linien, so  verdient  zenitale  Beleuohtung  der  Goländoformen 
vor  der  schiefen  im  allgemeinen  immer  den  Vorzug,  auch 
im  Hochgebirge  (Nur  für  Übersichtskarten  kleinerer  Mafs- 
Stäbe,  z.  B.  schon  1:200000  und  kleiner,  kann  im  Gebirge 
die  Notwendigkeit  deutlicher  Schrift  gelegentlich  zur  An- 
wendung schiefer  Beleuchtung  [zugleich  mit  Milderung  der 
Hcbraffunzeichnnog  anf  der  dem  Licht  abgewendeten  Seite] 
drängen;  doch  soll  die  Betrachtung  solcher  Karten,  wie 
schon  mehrfach  angedeutet,  hier  ausgeschlossen  sein.) 

Aber  noch  ein  Wort  zur  Wahl  des  Lichteinfalls  bei 
der  schiefen  Beleuchtung  der  Touristenkarten.  Während 
das  zenitale  Licht  an  dem  geometrischen  Charakter  der 
Karte  festhält  und  nichts  sucht  als  geometrisch  möglichst 
verständlichen  Ausdruck  der  Bodenform,  also  niobt  vom 
Standpunkt  der  „Natürlichkeit",  sondern  vom  geometrischen 
Gesichtspunkt  aus  zu  beurteilen  ist,  sucht  die  schiefe  Be- 
leuchtung sich  ausgesprochenermaisen  mehr  der  Natur  zu 
nähern.  Es  gibt  nun  im  Mittelgebirgeland  und  Hügelland 
wie  im  Ho<  bgebirge  überall  unter  den  Flurnamen  eine  Menge 
von  „Sommerhalden"  und  „Winterhalden"  u.  s.  f.,  und  jeder, 
der  mit  Strafsenbau  u.  e.  f.  zu  thun  bat,  kennt  die  Aus- 
drücke Sommerseite,  Winteraeite.  Ist  es  nun,  bei  uns  auf 
der  Nordhalbkugel  selbstverständlich,  natürliob,  die 
Sommerhalde,  die  der  Tourist  ihrem  Namen  entsprechend 
als  sonnigen  Hang  kennt ,  mit  dichten  Schattenmassen  zu 
Uberlegen,  die  Winterhalde  aber  grell  zu  beleuchten,  wie  es 
der  übliche  Licbteinfall  aus  NW  thut?  die  sebwäbisoben 
Weinberghalden  z.  B. ,  die  niobt  ganz  ohne  Grund  gegen 
Süden  hin  lallen,  in  den  Schatten  zu  legen,  während  dio 
Nordbängo  in  liebten  Farben  prangen?  Selbst  beim  som- 
merlich höchsten  Sonnenstand  erreicht  in  8üddoutschland 
der  Untcrgangspunkt  der  Sonne  gar  nicht  das  Azimut  135* 
(45°  vom  Westpunkt  des  Horizonts  gegen  Norden  hin), 
sondern  nur  das  Azimut  127°,  im  Lauf  des  Jahres  schwankt 
der  l'ntergangspunkt  zwischen  den  Azimuten  53°  und  127°, 
im  Jahresmittel  aber  ist,  wie  Uberall  auf  der  Nordhalbkugel, 
das  Azimut  des  Unter^angspunkts  90°,  d.  b.  es  ist  der 
Westpunkt.  Und  an  solche  Mittelwerte  hält  sich  das  Volk. 
Ist  deshalb  die  Forderung:  Lichteinfall  aus  Süden,  aus  der 
mittleren  Sonnenmittagsböbe!  bei  uns  (50°  Br.)  also  aus  der 
Höbe  40"  (oder  mit  Rücksicht  auf  die  vorwiegende  Som- 
morbenutznng  der  Karten  10°  höher)  für  die  hoch  belobto 
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Beleuchtung,  die  der  Natur  näher  bringen  »oll, 
naturgemäß  oder  nicht?  Denken  wir  uns  wieder  den  ein- 
zigen Fall,  in  dem  der  wirkliche  Anblick  der  Landschaft 
der  Darstellung  der  Karte  sich  wenigstens  fUr  kleine  Stücke 
der  Erdoberfläche  nahern  kann,  don  Anblick  aus  dem  Luft- 
ballon (vgl.  dazu  Berson,  Verb.  Oes.  Erdk.,  Berlin  1896, 
S.  52/53,  wo  „dieses  stunden-  und  tagelange  Überblicken 
ganzer  FluTesyeteme ,  Gebirg>ma«*ive  und  sanfter  Terrain- 
senken"  in  dem  Sinn  gerühmt  wird,  daß  „die  bekannten 
Schlagwörter  und  KunstausdrQcke  geographischer  Formen- 
lehre ungeahntes  plastisches  Leben"  erhalten),  so  gibt  es 
bei  Licbteinfall  auf  der  Karte  sub  Rüden  wenigstens 
Stunden,  in  denen  die  Darstellung  der  Karte  unmittel- 
bar mit  der  Natur  stimmt,  für  den  LichteinfaU  aus  der 
Höhe  aus  NW  aber  keine  einzige  im  ganzen  Jahr!  Data 
dies  weiter  gegen  Norden  einigermaßen  anders  wird ,  hat 
niohts  zu  sagen,  immerbin  wlirde  ich  für  Spezialkarten  in 
Norwegen  den  Höhenwinkel  30°,  für  Karten  in  Italien  oder 
Spanien  dagegen  größern  Höhenwinkel  empfehlen. 

Bemerkungen. 

Diese  Entgegnung  des  Herrn  Prof.  Hammer  ist  jeden- 
falls im  Interesse  der  Klärung  der  Meinungen  sehr  dankens- 
wert, sie  enthält  in  einigen  Punkten  eine  Annäherung  an 
die  von  mir  vertretenen  Behauptungen.  Ich  möchte  auch 
meinerseits  noch  einige  Worte  zu  dieser  Klärung  beitragen. 

Sowohl  zu  wissenschaftlichen  Zwecken,  z.  B.  auf  vielen 
Gebieten  der  vergleichenden  Erdkunde,  als  auch  behufs 
militärischer  Arbeiten,  für  Aufmarsch  und  Stellung  von 
Truppen,  ist  es  von  der  größten  Wichtigkeit,  dafs  man 
aus  der  topographischen  Spezialkarte  nicht  nur  die  Bö- 
schungswinkel nebst  absoluter  und  relativer  Höhe  eines 
jeden  beliebigen  Punktes  ablesen  kann ,  sondern  dafs  man 
zugleich  ein  vollkommen  klares  und  übersichtliches  Bild 
der  BodeDplastik  vor  Augen  bat,  dafs  man  auf  den  ersten 
Blick  und  solange  man  die  Karte  braucht,  Höhen  und 
Tiefen,  Streichung  der  Rücken  und  Abhänge  4c.  ohne  Ab- 
straktion oder  Kombination  erkennt.  Dieser  Anforderung 
entspricht  die  Terraindarstellung  mit  senkrechter  Beleuchtung 
nicht  genügend,  besonders  nicht  bei  Hochgebirgen.  Ein  dach- 
artiger Kamm  mit  sebarfgratigem  Rücken  ist  auf  diese  Weise 
eigentlich  gar  nicht  darstellbar,  gewifs  nicht  plastisch,  denn 
er  ist  ohne  Höbenzablen  oder  Wasserlaufe  von  einer  engen 
Schlucht  nicht  zu  unterscheiden.  Auch  die  Isohvpaendar- 
stellung  allein  laßt  zunächst  nur  einen  Schwall  von  Linien 
erkennen,  aus  dem  man  sioh  mühsam  die  Plastik  im  Geiste  auf- 
bauen mnfs.  Kommt  aber  eine  Abtönung  mit  schiefer  Beleuch- 
tung hinzu,  so  ist  mit  einem  Schlage  alles  sonnenklar1). 

Ich  möchte  meine  Meinung  an  einem  Beispiel  erläutern. 

Wenn  man  ein  Reliof,  welches  den  Kopf  eines  Bekannten 
darstellt,  senkrechten,  d.  b.  rechtwinkelig  auf  die  Basis  fallen- 
den Lichtstrahlen  aussetzt,  so  erhält  man  ein  flaches,  aus- 
drucksloses Bild,  aus  dem  mau  die  betreffende  Person  nicht 
erkennt.  Neigt  man  aber  die  Basis  des  Reliefs  in  einen 
mehr  oder  weniger  spitzen  Winkel  gegen  das  Licht,  so 
entsteht  sofort  ein  ausdrucksvolles  Bild,  <"' 
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Züge  des  Gesichte«  treten  hervor,  so  dnfs  selbst  das  un- 
geübte Auge  eines  Dorfkindes  die  Ähnlichkeit  mit  dem 
Original  erkennt.  Dabei  ist  es  ziemlioh  gleichgültig,  von 
welcher  Seite  man  die  schrägen  Lichtstrahlen  einfallen  läßt, 
sie  stellen  eben  die  natürliche,  jedem  Menschen  seit  frühester 
Kindheit  bekannt«  Beleuchtung  der  Körper  vor.  Genau  so 
verhält  es  sich  mit  den  Darstellungen  von  dem  Antlitz  der 
Erde.  Es  gibt  natflrlioh  für  jeden  Körper  günstige  und 
ungünstige  Beleuchtungen,  die  senkrechte  dürfte  wohl  zu 
den  letzt)  rn  gehören.  Ein  geschickter  Kartograph  wird 
daher  nicht  eine  und  dieselbe  schräge  Beleuchtung  auf  einem 
großen  Gebiet  strikte  durchfuhren,  sondern  dieselbe  je  nach 
dem  Charakter  der  Bodengestaltung  bis  zu  gewissem  Grade 
modulieren  -,  dieser  Charakter  ist  in  erster  Linie  für  die 
Wahl  der  Lichteinfallsriohtung  maßgebend.  Ein»  Ver- 
wechselung z.  B.  von  Kegel  und  Trichter  kann  bei  schiefer 
Beleuchtung,  auch  ohne  Schlagschatten,  deshalb  nicht  vor- 
kommen, weil  die  allgemeine  Einfallsichtung  des  Lichtes 
von  jedem  sofort  instinktiv  erkannt  wird.  Ich  meine  also, 
daß  ganz  besonders  auch  fllr  das  Verständnis  der  feinem 
Formen  auf  Spezialkarten  die  schiefe  Beleuchtung  wertvoll 
ist.  Ans  diesen  Gründen  bat  man  wohl  bisher  nur  äußerst 
selten  Isohypsen  in  Verbindung  mit  Schummerung  in  senk- 
rechter Beleuohtung  angewendet.  Anderseits  wird  jetzt  die 
sobräge  Beleuchtung  ohne  Isohypsen  wegen  ihrer  Ungenauig- 
keit  auf  topographischen  Karten  so  gut  wie  gar  nicht 
mehr  angewendet,  so  dafs  man  von  dieser  Darstellung  nicht 
weiter  zu  reden  braucht.  Immerhin  war  Dufours  Karte 
der  Schweiz  für  Hochgebirgsdarstellung ,  da  sie  auch  auf 
der  Lichtseite  Modulationen  der  Skala,  nur  in  heilern 
Tönen  als  auf  der  Schattenseite,  aufweist,  jahrzehntelang 
ein  unerreichtes  Muster  und  dürfte  heute  noch  vielfach  der 
Darstellungsweise  mit  senkrechter  Beleuchtung,  wie  sie  auf 
der  neuen  österreichischen  Generalstabskarte  der  Ostalpen 
in  1:75000  beliebt  wurde,  vorgezogen  werden.  Meine  Ab- 
sicht hier  ist,  der  Manier  des  schweizerischen  Siegfried- 
i  (Isohypsen  in  Verbindung  mit  Schummerung  in  schräger 
ichtung)  die  ihr  in  Fachkreisen  und  überhaupt  gebüh- 
rende  höchste  Würdigung  zu  verschaffen. 

Ich  möchte  aber  auch  noch  auf  den  Wert  einer  ge- 
wissen Beimengung  der  schiefen  Beleuchtung  bei  Terrain- 
darstellung auf  Karten  kleinern  Maßstabs,  wo  man  vor- 
wiegend Benkreohte  Beleuchtung  anwendet,  hinweisen.  Es 
ist  dieses  Kompromiß  bei  Darstellung  enger  Flulsdurch- 
bruohe,  beim  Hervorheben  von  Streichungsrichtungen  der 
Parallelfalten- Kettengebirge,  von  felsigem  Hochgebirge-  oder 
Fjord-Charakter,  höchsten  Berggipfeln  und  von  jenen  großen 
Zügen  angebracht,  welche  dem  Charakter  des  Erdoberflächen- 
reliefs  eigentümlich  sind.    Die  großen  Züge  vermißt  man 

würfen,  sie  gehen  hier  ebenso  wie  auf  vielen  andern  Ge- 
bieten der  Künste  und  Wissenschaften  in  penibler  Detail- 
malerei unter.  H.  JlabmieM. 

Die  antarktische  Forschung. 

Bat  denUthi  Projekt. 
Die  deutsche  Kommiasion  für  die  Sttdpolarforscbung  trat 
aui  19.  Februar  in  Leipzig  unter  dem  Vorsitz  des  Wirkl. 
Geh.  AdmiraütiitsratH  Herrn  Professor  Dr.  G.  "" 
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einer  Sitzung  xusumnien,  welch«  von  den  Mitgliedern  Herren 
Borgen -Wilhelmshaven,  v.  Drygalski  -  Berlin ,  Kirohboff- 
Halle  a.  3.,  KukenthaUena,  Lindeman-Dresden,  Hans  Meyer- 
Leipzig,  Oberbunimer- München,  Ratsei  -  Leipzig ,  Wagner- 
Oöttingen  besucht  war.  Auf  besondere  Einladung  nahm 
an  derselben  in  Vertretung  8r.  Exz.  des  Herrn  Staatssekre- 
tärs des  Reichemarinearota  Tirpitz  der  Chef  der  nautischen 
Abteilung  dea  Reichsmarineamta  Herr  Graf  v.  Baudissin, 
Kapitän  zur  See,  teil.  Die  Kommission  wählte  zum  wissen- 
schaftlichen Leiter  der  Expedition  Dr.  Erioh  v.  Drygalski 
und  stellte  folgende  OrundzQge  fest; 

Dm  Bipeditioa  beeweekt  «im  Brweiternng  der  geosriiihuchen,  pbyaj- 
kaliechea  sed  nntorwiMenetheftlichet:  Kenntainu  in  den  Gebietes  der  Kfd«, 
wen  meist«!  daran  fehlt. 

Di«  Bipedition  baabeithtigt.  mit  einem  Sebüfe  ia  du  Südpotargebiel 
voriadringan,  dort  »d  peaender  Stall*  an  überwintern,  wahrend  dar  Cber- 
winteroeg  8Urtwesartmtra  eoeeufShreo,  im  Prahjehr  erneu  Vontou  mit 
aal  du  sa»ramenbiio»eDde  SlSd^olaieta  gegen  daa  Eidpol  hin  n 
Sttdharbat  darauf  di*  refasdeoea  Kueten  gegen  das 


luaxrjetiechen  Pol  bin  ie  rerfolgeo,  uns  womi.V'lich  die  WntMlt  TooVletoria- 
laed  iu  erforechen,  und  »odann  durrh  du  1'eclten  aorüeksnkebren. 

sl*  Ort  du  Vordringen«  empfiehlt  sieb  aan  raaiaten  dar  Maridise  dar 
h'ergualen, 


weil  dort  soeh  Dian»lt  ein  eroitrr  Voratub  reriocht  worden  ut, 


durch  du  Obeerretorimn  tob  Halbonrn*  in  Aaetralien 
und  durah  daa  Troponoburntorinio  roo  Mauritine  arbeiten, 

3)  weil  dia  oiemographieehen  Arbeiten  diejenigen  dar  „Oeielle*  und 
dar  jattt  beroiatebefjden  Deuterben  Tiefere- Kipedititin  unter  Chan 
fortaetten  aad  weuntlieh  ergänzen  würden, 

4)  wail  dia  j«Ut  bei  den  Kergnelea  beobachteten  fcUauebrüche  für  die 
Dichiten  Jahr»  dort  »unetiie  VnkebreYertlltoiu*  erwarten  Jaesen 

Als  Arbeiten  der  Expedition  werden  bezeichnet: 

I.  Wahrend  der  flinreiu: 

a)  Festlegung  etwa  gnfnodener  Kü»ten. 

b)  Qeolofrierbe  SammlongOB 

Bau  treibeodan  Stbatt. 

•)  Untereachnng  du  Treibe iaea  u 
Catoreueboog  seiner  Struktur. 

d)  Dotorauehnng  du  hteeree  nach  Tiefe.  Wir  ata,  ehemiuher  Be- 
ethafleobeil  nnd  orgsaiachem  Leben.  Plauktooriago  an  dar 
ütierftiche  int  Brkenotaie  dar  Oherfl«rhfn»tr^mnn«fn.  Wirrae- 
locuangon  eath  in  dar  Tiefe,  am  die  Wanela  der  Tiefenatro- 
tuungr-o  >n  rächen,  welche  eon  dem  Btdpolargabiel*  sa  den 
Boden  dar  Oieene  eordringea. 

a)  RegalnuUalge  eaagaetiube  BeiLimmungeo  aa  Bord  du  8ehi<fea 
and  bei  gebotener  Uele^cnbeat  auf  dam  Lande  oder  Kiae. 

f)  Meteowforitrh«  Beobachtungen. 
II.  Wahrend  dar  Cborolnleraog  aaf  einer  BUtloa,  die  mindeeteae 
ein  tollte  Jahr  in  Thltigkeit  tn  halten  art: 

a)  lleteoroludiMbe  Beobacbtarjuen  aa  drai  Teraoben  atlt  Cntot- 
etutiaag  Ton  Kegiatrierepparatna. 

b)  Erdmeifnetiecno  Arbeiten,  and  awu  eowobl  abeoiute  wie  auch 
Ve 

B/rapbiwhen 

Ueologiaehe 

Zcwlogieche  nnd  boUnutbe  Saeaolangen  io  der  (Begebung  der 
Stattoa. 

Vntereucbungeo  über  du  Landete  oad  seine  Bewagnog. 
HTdrograpbierbe  Arbeiten  eon  dar  Station  nnd  Errichtung  einee 


III 


IV 


«) 
d) 

•> 

°  r 

g)  Aetrooomleehe  Feetleguug  der  Station,  Kartierang  ihrer  Um- 
gebuog.  PeedelbetUmmuuxeu  und  Ke(riAlk<u>becbafhtunge)n. 
Wahrend  du  Frühjahre  nnd  Sonuears: 

a)  Begehung  dee  SüJpotireieee  gegen  den  Erdpol  hin. 

b)  Kleinere  Knsteofahrtea. 

e)  Fortlnbruug  dar  Boter  II  angnfBhrtaa  Stationiubeitaa. 
Rfckreeu  iea  SMherbet,  laakchit  di*  gefuod.n.o  Küetoo  io  Oer 
Hiehtaag  auf  dm  maguetieebea  Pol  hin  rerfclgeod  nad  dann  dnreh 
daa  PeckeiegürteL  h.odurcb.    Wiederholung  dar  wahrend  dar  Hj.. 


Die  Zeitdauor  dor  Expedition  ist  somit  auf  fast  zwei 
Jahre  bemessen.  Für  die  Ausreise  ist  Anfang  August  1900, 
für  die  Rückkehr  der  Juni  1902  in  Auasicht  genommen. 

Die  Expedition  soll  etwa  aus  25  Teilnehmern  bestehen, 
nämlich  5  wissenschaftlichen  Teilnehmern  (Geograph,  Geolog, 
Biolog,  Magnetiker,  Arzt},  5  Schiffsoffizieren,  inkl.  2  In- 
genieure, und  15  Mann  Besatzung. 

Die  Arbeitsteilung  wahrend  der  Überwinterung  bleibt 
vorheriger  Vereinbarung  vorbehalten.  Für  die  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  auf  der  8tation  ist  auf  die  Teilnahme  der 
Schiffaoffiziore  gerechnet.  — 

Zu  unsrer  greisen  Freude  können  wir  konstatieren,  dafa 
duroh  die  vorstehenden  Beschlüsse  der  deutschen  Kommis- 
sion ein  wesentlicher  Fortschritt  in  dieser  dringenden  An- 
gelegenheit erzielt  worden  ist.  Der  alte  Plan  war  sicher 
vortrefflich  ausgedacht,  mufsto  aber  an  dem  Kostenpunkte 
scheitern;  anderseits  mufsto  endlich  einmal  etwas  Entschei- 
dendes geschehen,  sollte  die  Südpolarforscbung  in  Deutsch- 
land nicht  in  Mifskrittlic  kommou.  Indem  man  sich  auf 
ein  8chiff  beschränkt  und  die  Dauer  der  Expedition  von 
drei  auf  zwei  Jahre  reduziert,  hat  man  realen  Boden  ge- 
funden, denn  die  Mittel  zu  einem  solch  bescheidenen  Unter- 
nehmen werden  sich  in  Deutschland  doch  wohl  beschaffen 
Wir  mUfsten  uns  ja  in  den  Grund  und  Boden 
t,  wenn  wir  als  ein  Volk  von  52  Millionen 
Seelen  das  nicht  zu  stände  brächten,  was  die  2  Millionen 
Norweger  schon  geleistet  haben  und  nooh  zu  leisten  gewillt 
sind!  Im  übrigen  bleibt  der  Keumayersche  Plan  aufreiht 
erhalten,  in  bezog  sowohl  auf  die  Route  wie  auch  auf  den 
Uiufniig  der  Arbeiten.  Die  Wahl  v.  Drygalskis  tum 
wissenschaftlichen  Leiter  bietet  uns  volle  Gewähr  für  eine 
verständige  und  umfassende  Ausfuhrung  des  Programm». 
Dr.  v.  Drygalski  ist  durch  seine  Reisen  in  Grönland  nicht 
nur  mit  den  polaren  Verhältnissen  im  allgemeinen  vertraut 
geworden,  sondern  hat  auch  einen  tiefen  Einblick  in  daa 
Wesen  der  polaren  Landeigbildung  gewonnen,  und  das  Eis- 
prob'em  ist  ja  eins  der  allerwichtigsten  in  der  antarktischen 
Forschung,  v.  Drygalski  ist  zugleich  aber  auch  ein  moderner 
Geograph  mit  einem  weiten  wissenschaftlichen  Gesichtskreis, 
und  man  kann  von  ihm  wohl  erwarten,  dafs  er  die  Ge- 
legenheit nach  allen  Seiten  hin  ebenso  ausnutzen  wird,  wie 
ee  Nansen  auf  der  Framfahrt  gethan  bat. 

Da*  mglwki  Projtkt. 
Auch  in  England  wollte  die  antarktische  Frage  nicht 
recht  in  Flufs  kommen,  da  die  Admiralität  wenig  Interesse 
dafür  zeigte.  Zwar  will  Sir  George  Newnes  im  Juli  eine 
Expedition  unter  der  Leitung  von  Borchgrovink  auf  eigene 
Kosten  aussenden,  aber  sie  scheint  ebensowenig  wie  die 
schon  im  Gange  befindliche  belgische  Expedition  über  den 
Rahmen  der  altern  Unternehmungen  hinausgreifen  zu  wol- 
len. Damit  ist  uns  verhältnismäßig  wenig  gedient;  eine 
Oberwinterung  ist  namentlich  eine  unsrer  unerläfslichsten 
Forderungen. 

Anstatt  wie  bisher  an  den  ersten  Lord  der  Admiralität 
haben  sioh  nun  die  Wortführer  der  Südpolarforscbung  in 
England  direkt  an  den  Premier-Minister  gewendet,  und  da- 
mit scheint  der  passive  Widerstand  der  Regierung  ge- 
brochen zu  sein.  Am  24.  Februar  fand  in  der  Royal  So- 
ciety in  London  eine  glänzende  Versammlung  statt,  die 
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anssohliefslicli  der  antarktischen  Frago  gewidmet  war.  Auch 
Nansen  und  Neumayer  wohnton  ihr  hei ').  Dr.  John  Murray 
leitete  diu  Beratung  ein ,  indem  er  in  «einer  klaren  und 
bestimmten  Weite  alle  Probleme  erörterte,  die  in  dor  süd- 
lichen kalten  Zone  ihrer  Lösung  harren.  Er  erachtet  es 
als  eine  Ehrenpflicht  der  britischen  Kriegsmarine,  daran 
mitzuarbeiten,  und  fordert  zu  diesem  Zwecke  eine  Summe 
von  150000  Pfd.  Sterl.  Die  nachfolgenden  Redner  griffen 
nach  ihren  speziellen  Neigungen  den  einen  oder  andern 
Punkt  heraus,  anf  den  sie  die  Aufmerksamkeit  besonders 
zu  lenken  wünschten.  Der  Herzog  von  Argyll  erwartet 
vor  allem  eine  Lösung  der  Grundprobleme  der  Glazial- 
geologie,  wozu  Bich  Grönland  wogen  seiner  geringen  Aus- 
dehnung wonig  eigne.  Sir  Joseph  Hooker,  der  letzte  von 
den  oinstigen  Genossen  des  Kapitäns  Boss,  legt  ebenfalls 
das  Hauptgewicht  auf  das  Studium  der  Eisverhältnias«,  ist 
aber  auch  überzeugt,  dafs  die  Biologin  durch  die  Südpolar- 
forachung  eine  epochemachende  Forderung  erfahren  werde. 
Nansen  betonte  besonders  die  Notwendigkeit  einer  Iancl- 
expedition  auf  dem  antarktischen  Festlande  und  stellte  die 
Teilnahme  der  Norweger  (d.  b.  wohl  seine  eigene)  dafür 
in  Aussicht.  Antarktische  Expeditionen  sind  seiner  Mei- 
nung nach  weniger  gefährlich  als  arktische,  weil  alle  Wege 
wieder  in  das  offene  Meer  hinausführen,  wahrend  das  nord- 
polare Meer  von  Land  eingeschlossen  ist..  Von  grober 
Wichtigkeit  »ei  auch  die  Verwendung  des  Fesselballons.  1 
Neumayor  befürwortete  besonders  die  Vornahme  von 
Schweremessungen,  dio  mit  den  heutigen  Apparaten  so 
leicht  auszuführen  sind,  dafs  selbst  ein  verhältnismäßig 
kurzer  Aufenthalt  in  einem  Laude  eine  regelrechte  Uravitäts-  j 
aufnähme  desselben  gestatte.  Daneben  seien  auch  magno- 
tische  Beobachtungen  notwendig,  weil  wir  über  die  Werte  , 
der  säkularen  Änderung  südlich  von  50°  8.  Br.  nichts 
wissen.  Sir  Clemens  Markham,  der  Präsident  der  Geogra- 
phischen Gesellschaft,  wies  auf  unsre  völlige  Unkenntnis  der 
Verteilung  von  Wasser  und  Land  in  der  antarktischen  Zone 
bin  und  wünscht  auch  Aufschlufs  Ober  die  Ausdehnung  der 
Rossischen  Eismauer.  Der  wohlbekannte  schottische  Mo-  1 
teorolog  Alex.  Bocban  ging  von  einer  Erörterung  der 
Ferrelschen  Theorie  der  Luftzirkulalion  aus-,  die  arktischen 
Erfahrungen  widersprechen  ihr,  auch  die  antarktischen 
scheinen  dies  zu  thun,*  aber  nur  durch  zahlreiche  baro- 
metrische und  Wind-Beobachtungen  in  der  Nähe  des  Süd- 
pols sei  jene  Theorie  zu  beseitigen ,  und  zugleich  würde 
dadurch  die  Lehre  von  den  Meeresströmungen  eine  wesent- 
liche Bereicherung  gewinnen.  Von  grofaem  Interesse  waren 
dio  Bemerkungen  Sir  Archibald  Goikies  Uber  die  antark- 
tische Geologie.  Was  man  davon  weifs,  stützt  sieb  nur 
auf  Fundstücke  an  sekundärer  Lagerstätte.  Sie  deuten  an, 
dafs  die  südpolaren  Länder  nicht  blofs  aus  vulkanischem 
Gestein,  sondern  auch  aus  Grauit,  Gneifs  nnd  fossilfubron- 
dem  Kalkstein  bestehen;  der  rote  Jaspis  von  den  Join- 
ville-  und  Dundee- Inseln  gleicht  völlig  dem  silurisebou 
Radiolarien- Hornstein.  Die  Fossilien  der  Seymour-Insel  sind 
alttertiär  und  beweisen ,  dafs  Grahamland  damals  ein  viel  1 
milderes  Klima  besessen  hat.  Alle  diese  dürftigen  Erfah-  j 
rangen  legen  den  Wunsch  nahe,  dafs  endlich  einmal  Ge- 
steine in  situ  beobachtet  und  gesammelt  werden.  Auch 


die  Vulkanlehre  erwartet  Aufschlüsse  Uber  das  eigenartige 
Zusammenwirken  von  Lava  und  Eis,  wie  es  nur  iu  der 
Antarotis  zu  beobachten  ist.  Den  zoologischen  Standpunkt 
vertraten  endlich  Sclater  und  D'Arcy  W.  Thompson.  Der 
erster«  erwartet  von  der  Südpolarforschung  eine  Vermeh- 
rung uusrer  Kenntnisse  der  Fische  und  marinen  wirbel- 
losen Tiere,  vor  allem  aber  Funde  auagestorbener  Tiere,  die 
manches  Rätsel  der  Zoogeographie  lösen  könnten.  Thompson 
ist  ein  Gegner  von  Murrays  Theorie  der  bipolaren  Meeres- 
fauna ;  eine  Entscheidung  in  dieser  Frage  kann  aber  auch 
nur  durch  ausgedehnte  Sammlnngen  im  SUdtneere  herbei- 
geführt werden. 

Zum  Schlufs  sprach  der  Admiral  Sir  William  Wharton 
die  Üborzeugung  aus,  dafs  eine  antarktische  Expedition 
durch  die  Marine  ausgeführt  worden  müsse,  und  zugleich 
die  HofJuung,  dafs  dies  nicht  lange  mehr  auf  sich  warten 
lassen  wurde.  Zu  unserm  Bedauern  müssen  wir  aber  hinzu- 
fügen, dafs  man  wegen  der  zweifelhaften  politischen  Lage 
doch  wohl  auf  eine  Vertagung  gefafat  sein  mufs.  Dies  führt 
uns  zu  der  Frage: 

Warum  sind  gerade  die  nächsten  Jahre  für  eins  antaritückf 
Expedition  am  gütutigttenY 

Die  Phrase,  dafs  das  19.  Jahrhundert  nicht  zu  Ende 
gehen  dürfe,  ohne  dafs  das  Südpolar- Problem  gelöst  ist, 
wollen  wir  auf  sich  beruhen  lassen.  Hio  erinnert  allzu  sehr 
an  die  Träumereien  von  dem  grofsen  sozialen  Krach,  der  am 
Ende  des  Jahrhunderts  eintreten  soll.  Die  geschichtliche  Ent- 
wicklung kehrt  sich  nicht  an  derartige  Zeitabschnitte.  Aber 
innere  Gründe  sprechen  dafür,  die  antarktische  Forschung 
gerade  jetzt  mit  aller  Energie  aufzunehmen.  Ich  babe  sie 
schon  mehrfach  berührt,  will  sie  aber  noch  einmal  kurz 
zusammenfassen,  weil  sie,  wie  es  scheint,  in  den  Diskus- 
sionen bisher  nirgends  berührt  worden  sind. 

Es  sind  nämlich  Anzeichen  vorhanden,  dafs  die  von 
Bruckner  entdeckten  Klimaperioden  von  längerer  Dauer 
auch  in  den  süJ polaren  Gegenden  zur  Geltung  kommen. 

1.  Im  J.  1823  gelangte  Weddell  unter  dem  34.  Meri- 
dian  W.  in  eisfreiem  Meere  bis  74*  15'  S.  Br.  Gleiche 
Versuche  wurden  an  dieser  Stelle  1838  von  Dumont  d'Ur- 
villn  nnd  1813  von  Ross  unternommen,  aber  ganz  ohne 
Erfolg.  Ich  erkläre  das  einfach  aus  Brückners  Klimatafel, 
die  bekanntlich  die  unperiodischen  Störungen  durch  Lustren- 
mittel zu  beseitigen  sucht.  Bruckner  fand  als  Abweichung 
vom  langjährigen  Temperaturmittel  für  die  ganze  Erde: 

i8*i —  ?r,  +0,56° 

i8i<i-ao  l-o.u 

1831—35    -f  O.M 

1836—40   —  0,1»» 

1841—45    —0.0« 

1840—50    —  0,0« 

Weddells  Reise  fällt  also  in  die  positive  Hälft«  der  Klima- 
periode ,  und  zwar  in  das  günstigste.  Lustrum ,  die  beiden 
andern  Reisen  fallen  dagegen  in  die  kalte  Hälfte. 

2.  Wir  befinden  uns  jetzt  in  einer  Periode  höherer 
Erwärmung,  und  diese  Thansache  kommt  in  don  Beobachtun- 
gen der  „Antarctis"  unter  ungefähr  175"  ö.  L.  und  «wi- 
schen 70  und  74°  Br.  zum  Ausdruck1): 
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Rom,  10.  btt  XI.  Ju>-  1841     .    .  —  M*  (Mittel  der  Extrem»), 
„anUrcUi',  IS.  bla  3«.  Jan.  189}  —0,1    (JlstSnd.  Mittel). 

Dafs  das  Jahr  1841  einer  kalten  Periode  angehörte,  iat 
aus  der  oben  mitgeteilton  Tabelle  ersichtlich. 

Wie  lange  wir  noch  auf  günstige  Klima  verhalt  uisae  zu 
rechnen  haben,  iat  ungewif*,  jedenfalls  roufa  man  die  Gele- 
genheit  so  raach  wie  möglich  ausnutzen.  Nirgends  ist  das 
Sprichwort  „Was  Du  heute  tbuo  kannst,  verschiebe  nicht 
auf  morgen"  mehr  berechtigt  als  hier. 

Ich  kann  auch  nicht  umhin,  die  Wiederaufnahme  der 
Weddellschen  Route  dringend  anzuempfehlen.  Am  deut- 
schen Programm  lüfst  sioh  ja  nichts  mehr  ändern  und  soll 
auoh  nichts  geändert  worden.  Thor  das  Ziel  der  engli- 
schen Expedition  iat  uoch  nichts  Genaues  bekannt ,  ea 
durfte  aber  wohl  wieder  Victorialand  ina  Auge  gefafst 
werden.  Hier  wäre  auch  für  Nansen  ein  passendes  For- 
schungsfeld. Da  aber  die  Engländer  ein  Unternehmen  in 
grobem  Mufastabe  planen,  bo  wäre  es  wohl  nicht  ausge- 
schlossen, dafs,  während  ein  Schiff  die  tandexpedition  nach 
Victorialand  bringt,  ein  zweites  längs  des  festen  Kernes 
der  Antarctis  ozeanographische  Untersuchungen  ausführt 
nnd  im  Georg  IV. -Meer  oder  an  einer  uudern  günstigen 
Stelle  soweit  wie  möglich  gegen  deu  Pol  vorzudringen  ver- 
sucht. Supan. 

Die  Karren  oder  Schratten. 

Resultate  der  Untersuchungen  Uber  Karrenfolder  in  den 
deutschen  Alpen. 

Von  Dr.  Max  Eckert,  Leipzig. 

In  verschiedenen  Zeiträumen  habe  ich  die  Karrengebiute 
des  Hohen  Ifen  im  Algäu,  des  Kaisergebirges  und  des 
Steinernen  Meeres  eingehender  kennen  gelernt.  Die  Re- 
sultate dieser  Beobachtungen  sind  kurz  folgende : 

Alle  drei  Beobachtungsgebiete  stimmen  darin  Uberein, 
dafs  sie  ihre  bestentwickelte a  Karrengestalten  auf  Plateaus 
aufweisen.  Die  Dnrcbschnittstiefe  der  Rinnen  ist  1—1 1  ra. 
Auf  dem  Steineren  Meere  wie  auf  dem  Gottesackerl  des 
Hohen  Ifen  betragen  die  gröfsten  und  zugleich  seltensten 
Karrentiefen  10 — 12  m.  Es  lassen  sich  Haupt-  und  Neben- 
formen unterscheiden. 

1.  Die  Haupt  formen  oder  primären  Formen. 
Überblick»  man  ein  grofses  Karrenterrain ,  so  beobachtet 
man  grofse  Haupt-  oder  Grundfurcben,  die  auf  dem  Hoben- 
Ifenplateau  von  SSW  nach  NNO  ziehen;  in  fast  ähnlicher 
Richtung  ziehen  die  auf  dem  Plateau  des  Hinter  -Kaisers 
und  die  des  Steinernen  Meeres,  hier  schwenken  sie  mehr 
nach  nordöstlicher  und  nördlicher  Riobtung  ab,  gleichsam 
der  Abdachung  des  Plateaus  folgeud.  Diese  Spalten  grenzen 
zumeist  gröbere  Karrrnbügel  ab.  Zwischen  diesen  sind 
oft  gewaltige  Platten  gelagert,  die  aber  bei  genauerm  Zu- 
sehen von  Spalten  in  derselben  Richtung  der  Hauptfnrchen 
durchzogen  sind.  Hie  nnd  da  erhalten  sie  kleine  Abände- 
rungen in  der  Richtung,  was  offenbar  mit  dem  verschieden 
zur  Geltung  gekommenen  Gebirgadruck  zusammenhängt. 
Diese  grofsen  Karrenrirnnen  haben  meistens  eine  wech- 
selnde Tiefe.  Oft  fangen  sie  mit  einer  Tiefe  von  '/x  m  an 
und  enden  nach  10  oder  weit  seltener  nach  60  bis  80 
und  100  m  Löogserstreokung  in  einer  Tiefe  von  6—8  m,  zu- 


weilen  enden  sie  auoh  in  Karrenbrunnen  von  10  — 13  m  Tiefe. 
Querspalten  sind  auch  vorhanden,  sie  sind  aber  in  der 
Regel  schmäler  uud  kleiner  in  der  Ausdehnungsrichtung. 
Neben  den  bizarren  Formen,  die  unter  Umständen  meter- 
hoch emporragen  und  sehr  dünnwandig  (2  cm  bis  3  mm) 
seiu  können,  ragen  aus  dem  Humusboden  zuweilen  Karren 
horvor,  die  abgerundete  Firste  und  selten  eine  Höhe  von 
Vg  m  haben.  Hierbei  mag  gleich  bemerkt  werden,  dafs  es 
thöricht  wäre,  die  Trennung  —  Karren  mit  abgerundeten 
Firsten  als  „eigentliche  Karren"  und  die  mit  scharfen  Firsten 
als  „Schratten"  zu  bezeichnen  —  in  die  Wissenschaft  ein- 
zuführen. Das  würde  nur  Irrungen  in  der  ganzen  Karren- 
litteratur  hervorrufen.  Wir  haben  synonyme  Wörter  vor 
uns.  Das  Auftreten  der  abgeruudeten  Karren  wie  das  der 
Kerrensteino  ist  bis  jetzt  immer  das  Rätselhafteste  bei  dum 
ganzen  Phänomen  gewesen.  Nach  tiefern  Regionen  zu 
nehmon  diese  runden  und  flaohen  Karrenbilduugen  immer 
mehr  zu,  zugleich  nimmt  auch  der  Humusboden  zu,  bis  sie 
zuletzt  in  diesem  ganz  verschwinden.  Die  Karrensteine 
selbst,  die  den  Stempel  einer  launenhaften,  gewaltsamen 
Formengebung  sind,  kommen  in  den  verschiedensten  Gröfsen 
vor,  Zentnerblöoke  sind  selten. 

2.  Die  Nebenformen  oder  sekundären  Formen. 
Sie  sind  in  der  Hauptsache  gebunden  an  die  Wand  sohon 
ausgebildeter  oder  sich  bildender  Schratten  oder  an  die 
Karrenfirste  mit  ihrer  nächsten  Abdachung.  An  den  höhern 
Firsten  nehmen  unter  Umständen  ein  ganzes  System  von 
paralleleu  kleinen  Rinnen  ihren  Anfang,  die  sich  nach  der 
Tiefe  zu  allmählich  verlieren.  Diese  Riefelung  oder  Kanne- 
lierung  entreckt  sich  auf  beide  Seiten  eines  Karrengrates, 
wenn  dieser  freisteht-,  ist  er  aber  an  der  einon  Seit«  zu 
sehr  von  einem  höberu  Grate  geschützt,  so  zeigt  nur  die 
der  Witterung  mehr  zugängliche  Seite  die  Riefelung.  Eine 
zweite  Abart  dieser  Riefelung  besteht  darin,  dafs  solche 
kleine  Rinnen  oben  am  Anfang  zusammengeschnürt  sind. 
Die  ganze  Rinnenbildung  erinnert  an  die  Riefelung  dorischer 
Säulen ;  es  kommen  aber  auch  Formen  vor,  die  die  Kanne- 
laren tonischer  und  korinthischer  Säulen  aufweisen.  All 
diese  Riefen  zeigen  nur  steilwandige  Karren.  Befindet  sioh 
am  oberu  Eudeeinor  steilen  oder  bis  45°  geneigten  Karren- 
platte  eio  Humuslager  mit  seiner  Vegetation,  so  sieht  man, 
wie  von  dem  obern  Rande  nach  der  Tiefe  zn  parallele 
Rinnen  ziehen,  die  sich  aber  nicht  nach  unten  hin  vor- 
i  Heren,  sondern  ihre  gleiche  Breite  und  Tiefo  behalten. 
Diese  Nebenformen  sind  niobt  mit  der  ursprünglichen  Spal- 
tengebung  zu  verwechseln. 

A.  Ober  das  Material,  das  zur  Karrenbildung  geeignet 
ist,  ergeben  meine  Beobachtungen  folgondes :  Zu  einer  form- 
vollendeten Karrenbildung  ist  mehr  der  Kalkstein  als  der 
Dolomit  geeignet.  Nicht  jeder  Kalkstein  ist  gleicbgut  für 
diesen  Entetohungsproxefs ;  vor  allem  mnfs  er  rein  sein, 
also  wenig  erdige,  thonige  Gemengteile  enthalten.  Die 
chemisohen  Analysen  der  Kalksteinproben  aus  den  drei  Be- 
j  obaebtungsgebieten  ergaben,  dafs  jener  Kalkstein  verhält- 
nismäfsig  sehr  rein  ist,  dafs  nur  wenige  organische  Be- 
standteile beigemengt  sind.  Als  allgemeines  Gesetz  kann 
aufgestellt  werden:  Je  reiner  der  Kalkstein,  destu 
reiner  die  Karrenform. 

Aus  der  Mannigfaltigkeit  der  Karrenformen  lassen  sich 
zwei  Haupttypen  herauserkennen:   Karren   mit  scharfen 
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Finten  und  Karren  mit  runden  Firsten,  beide  mit  mehr 
oder  minder  runden  Furchen  bttden.  Beide  Formen  treten 
gemischt  und  einxeln  auf.  Die  betten  Formeneotwicke- 
langen  sind  zwischen  1600  und  2300  m  za  beobachten,  dabei 
ist  der  Gürtel  ron  1750  bis  2200  m  am  ausgezeichnetsten ; 
mithin  treten  diese  besten twiokelten  Karren 
in  der  Zone  auf,  die  man  als  die  Region  des 
erbittertsten  Kampfes  samtlicher  Verwitte- 
rungsmäcbte  auf  der  Erdoberfläche  bezeich- 
net. Das  weist  genugsam  hin,  dafs  bei  einer  Losung  dieses 
Problems  alle  möglichen  Verwitterungseinflusse  zu  erwägen 
sind.  Diese  Zone  wäre  also  wieder  allgemeingeeetzgebend 
fllr  eine  gute  Karrenbildung.    Hieran  scblielsen  sich 

B.  die  besondern  Gesetze  für  die  Entstehung  der  Karren. 
8ie  berücksichtigen  grundangebende  und  modifizierende 
Faktoren. 

I.  Die  grandangebenden  Faktoren.  Dazu  gebort: 

1 )  Die  Zerklüftungsfähigkeit  des  Kalksteins. 
Der  Kalkstein,  namentlich  der  reine,  horizontal  gelagerte, 
hat  die  Eigenart,  nach  einer  gewissen  Gesetzmässigkeit,  so- 
bald er  offen  so  tage  tritt,  in  Spalten  zu  zerklQften,  die 
senkrecht  zur  horizontalen  Auadehtiungaftiche  des  Kelk- 
lagera  stehen. 

2)  Die  Inhomogenität  des  Kalksteins.  Siebt 
man  im  Kalkstein  von  den  Versteinerungen  ab,  so  wechseln 
immerbin  in  einunddemselben  Gestein  härtere  und  weichere 
Schichten,  welch'  letztere  von  den  VerwitterungeeinflUssen 
schneller  angegriffen  werden  als  die  ersten.  Betont  «ei, 
da  Ts  die  Zerklüftungsfahigkeit  des  Kalksteins  für  die  Karren- 
entstehung  wichtiger  ist  als  die  Inhomogenität.  So  wurde 
mehrmals  beobachtet,  dafs  sich  die  Spalten  aus  dem  dichter 
gefügten  Kalkstein  in  den  weniger  diebt  gefügten,  dafs  sich 
sogar  Spalten  aus  reinem  Kalkstein  in  mergeligen,  unreinen 
direkt  fortsetzten.  Die  Karrenformen  in  dem  unreinen  Ge- 
stein sind  zerbrechlicher  und  rauher,  im  ganzen  unedler 
als  die  des  benachbarten  reinen  Kalksteins.  Die  Inbomo. 
genital  spricht  sich  dabin  aus,  dafs  weichere  Maasen  mehr 
knollen-  und  klumpenfbrmig,  seltener  in  Tafelform  zwischen 
den  bärtern  lagern.  Ein  in  gewissem  Sinne  anderes  Ver- 
hältnis bat  statt,  wenn  Partien  des  reinen  Kalksteins,  in 
denen  der  Kalle  eine  feste,  dichte  Textur  besitzt  oder  in 
denen  das  schwarze  Pigment  vorwaltet  oder  der  Glimmer 
widerstandsfähigere  Lager  hervorgebracht  bat,  schwerer 
löslich  sind.  Da  wird  der  reine  Kalkstein  etwas  früher 
aufgelöst  als  seine  Zwischenlager.  Von  den  beiden  charak- 
terisierten Verhältnissen  der  Wechsellagerung  führt  das 
entere  offenbar  za  einer  schnellem  Modellierung  eines  Karren- 
feldes; decken  sioh  beide  Verhaltnisse  nioht  ganz,  so  re- 
sultieren sie  doch  mit  dem  gleichen  Effekt.  Mit  der  An- 
nahme derartig  obwaltender  Verhältnisse  sind  die  runden 
und  ovalen  Löcher  zu  erklären,  die  auf  horizontal  ausge- 
breiteten Kalkplatten  zuweilen  eingefressen  sind,  fernerbin 
die  Locher,  durch  die  öfters  nebeneinanderstehende  Karren- 
rinnen  kommunizieren. 

II.  Die  Modifikationsfaktoren.  Sie  sind  die 
Kunstlorbaode,  die  aas  der  roh  zubereiteten  Kalkplatte  die 
wunderbaren  Formen  ansmeifseln,  die  wir  als  Karrenform- 
typen  bezeichnen.    Dieio  formenden  Kräfte  sind: 

1)  Die  Atmosphärilien.  Ihre  Wirkung  nennen  wir  I 
Erosion;  damit  wird  nicht  die  Art  ihrer  Wirksamkeit  gs-  I 


trennt,  ob  sie  chemisch  oder  mechanisch  ist,  denn  manche 
Faktoren  wirken  nur  chemisch ;  viele  nor  mechanisch,  wäh- 
rend die  dritten  beide  Erosionstbätigkeiten  in  sieb  vereinen. 

Der  Regen  wirkt  teils  chemisch,  teils  mechsnieob.  Im 
allgemeinen  ist  der  Erosion  des  Regens  die  Zuscbärfung 
der  Karrengrate  zuzuschreiben,  wie  zum  gröfsten  Teil  auch 
das  Zustandekommen  der  Riefelung  an  den  Karrenwänden. 

Durcti  Nebel-,  Tau-  und  Reifbildnng  wird  dem 
Kalkstein  Feuchtigkeit  zugeführt,  und  dadurch  zugleich  die 
für  seine  Zersetzung  sorgende  Kohlensäure.  8ie  wirken 
nach  dieser  Richtung  geringer  als  der 

Schnee.  Seine  Aufgabe  besteht  nicht  darin,  die  schön 
gerundeten  oder  die  zugeschärften  Karrenfirsten  zu  schaffen, 
sondern  lediglich  darin,  seine  Karrenunterlage  feucht  zu 
halten  und  mit  der  ihr  zugeführten  Kohlensäure  die  Karren- 
spalten an  ihren  Böden  ausrunden  zu  helfen. 

Frost  und  Sonnenhitze  tngen  wesentlich  zur  Spalt- 
barkeit des  Karrenfelsens  bei,  vorzüglich  zor  Spaltung  des 
Karrenkalksteins  in  Platten  und  zur  Abspaltung  der  Karren- 
steine. 

Bier  sei  auch  die  mechanische  Tbätigkeit  der  Glet- 
schsrwässer  mit  erwähnt.  Ziehen  sich  Karren  an  dem 
Gebtinge  eines  Thaies  hin ,  so  können  die  auf  sie  herab- 
stürzenden and  sie  durobfliefsenden  Schmelzwässer  von  Firn 
und  Gletscher  die  Karrenformen  wesentlich  mit  abrunden 
helfen.  Alte  Karren  im  Mahderthale  am  Hohen  Ken  in 
einer  Höbe  von  1200 — 1500  m  scheinen  mir  solche  Bei- 
spiele, die  auf  alte  UlotscherwiTkung  mit  hinzeigen,  zu  sein. 

ä)  Die  Pflanzen-  und  ihre  Zersetzungspro- 
dukte. Die  Pflanze  entwickelt  eine  mechanische  wie  che- 
mische Tbätigkeit;  die  mechanische  offenbart  sie  sowohl 
sls  LandhescbUtzerin  wie  als  Landzentörerin.  Bei  den 
Karren  kommt  die  schützende  Tbätigkeit  weniger  tum  Aus- 
druck. Für  die  Oberflächengestaltung  der  Karrenwände 
nnd  -grate  ist  die  mechanische  Kraftleistung  der  Kalkstein- 
pflänzoben  von  Bedeutung.  Bei  sebärferm  Hinschaueu  be- 
obachtet man,  dafs  dort,  wo  die  Lichenen  am  kräftigsten 
wachsen,  sich  ganz  winzige,  lose  Teilchen  des  Kalksteins  vor- 
finden, die  entweder  von  dem  Winde  als  Suub  oder  vom  Rege  n- 
wasser  aufgelöst,  oder  als  Reibeteilchen  entführt  werden. 
Die  winzigen  Hyphcnfäden  der  Krustenflechten  wirken  gleich 
Hebeln  und  sprengen  kaum  sichtbare  Kalksteinteilcben  ab. 
Weit  mehr  als  die  mechanische  Kraftleistung  der  Pflanzen 
kommt  bei  der  Karrenentstehung  die  chemische  zur  Gel- 
tung. Auf  dem  emporstarrenden  Karrengrat  sieht  man 
feine  Grübchen;  diese  können  unmöglich  durch  auffallende 
Hegentropfen  oder  durch  8chnee  allein  entstanden  sein, 
sondern  vorwiegend  durch  winzige  Flechten,  die  den  Kalk- 
stein .angeätzt"  haben.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Wirkungs- 
weise der  Flechten  wächst  dadurch,  dafs  sie  den  KaJkstoiu 
in  einen  guten  Wärmestrahler  umwandeln.  Ähnliche  Wir- 
kung hal*n  die  Moose.  In  Verbindung  mit  der  Humin- 
säure  besteht  ihre  Aufgabe  wespntltoh  darin ,  das  Gestein 
aus-  und  abzurunden.  Der  Humusboden  wirkt  ganz  enorm 
auf  das  Kalkgestein  ein.  Während  die  andern  Modifikationa- 
faktoren  die  Oberfläche  einer  Karrenplatte  rauh  machen, 
glättet  der  Humusboden  mehr  dieselbe,  und  seine  Humin- 
säuren  greifen  die  ganze  von  ibm  bedeckte  Fläche  allge- 
mein an;  dabei  werden  natürlich  dio  weniger  dicht  gefügten 
Stollen  des  Kalksteins  schneller  abgeätzt    Niemals  findet 
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man  im  Humusboden  mibe  und  zackige  Formen;  da«  kaao 
wiederum  als  ein«  allgemeine  Regel  hingestellt  werden. 
Zugleich  aber  fuhren  diese  Beobachtungen  sur  Lösung  der 
Fragen :  Warum  kommen  runde  und  »geschärfte  Formen 
nebeneinander  vor?  Warum  kommen  eratere  nur  auf  tiefern 
Stufen  ror?  Die  runden  Karren  auf  niedrigeren  Terrain- 
stufen  mögen  in  frühern  Erdperioden  auch  einmal  sage- 
schärft  gewesen  sein,  aber  in  dem  Kampf  mit  den  Atmo- 
sphärilien, den  Organismen  und  dem  Humus  unterlagen  sie, 
so  data  aie  ihrer  Grefte  und  ihrer  bizarren  Form  beraubt 
worden,  was  zuletzt  auch  bei  günstigen  Verhältnissen  mit 
denen  auf  den  höhern  Gebirgastufen  geschehen  kann,  rich- 
tiger gesagt:  geeehehen  wird.  Da  man  grofse  im  Humus- 
boden begrabene  Karrenfelder  auf  tiefem  Regionen  findet, 
so  ist  folgende  Ansicht  als  ziemlich  sicher  anzunehmen, 


dal»  froher  einmal  die  Vegeution.grenze  viel  tiefer  lag  und 
andre  Uimatische  VerhiltniaM  herrschten  ah  beotigeetags. 
Es  kann  hinwiederum  Torkommen,  dafs  der  Humus  mit 
seiner  Pflanzenwelt  ror  den  ziemlich  tot  gelegten  Karren - 
feldern  durch  Sturm  weggefegt  und  durch  Regen  und 
Schmelzwasser  weggeschwemmt  wird  r  dann  können  die 
breiten ,  flachen  Karren  wieder  zerklüfteo  und  können  die 
nrsprOngliche  Rauheit  und  Schroffheit  wieder  annehmen. 
Die  Neubildung  der  Karren  endet  zuletzt  wieder  in  niedrige 
runde  Karrenböoker ,  begraben  im  Humus.  80  hat  eine 
abermalige  Niveauversehiebung  oder  Niveau  Veränderung  de» 
Karrenterrains  statt;  mitbin  erkennen  wir  in  der  Karren- 
bildung  einen  Erosioneprozefs  mit  der  Tendenz  der  Niveau- 
Verschiebung  auf  tiefere  8tufeo. 


Geographischer 

Buropa. 

Die  70.  Vtrtmnmlung  <Ur  JtuUcHtn  Xrivrforwh*  und 
JnU  wird  tob  19.  bis  it4.  September  in  Lüuddtrf  stalt- 
finden. Wie  alljährlich  wird  auoh  in  dieser  Versammlung 
eine  Abteilung  für  Geograph!«  goliilJet  werden,  deren  Leiter  j 
Oberlehrer  P.  Fuchs  als  Einführender  und  Oberlehrer  Dr. 
Fr.  Cramer  als  Schriftführer  die  Anmeldungen  von  Vor- 
trägen und  Demonstrationen  bis  Ende  April  erbitten,  damit 
dieselben  in  daa  vorläufige  Programm  bereits  aufgenommen 
werden.  Derselbe  Wunsch  wird  von  den  Leitern  der  Ab- 
teilungen für  Geodäsie  und  Kartographie  sowie  für  Tropen- 

hygiene  geäufaert. 

uer  irrv.Lt  iunxenw iitogi  apmiucongrtj»  wiru  vorn  1*3 
bis  17.  April  in  Floren*  tagen-,  derselbe  wird  sich  so  einer 
Jubelfeier  für  P.  Toaoanelli  und  Amerigo  Vespuoci  gestal- 
ten, zu  welchem  Zwecke  gleichzeitig  eine  Ausstellung  von 
Karton  und  Atlanten  der  Renaissancezeit  und  der  Ent- 
deckungsperiode des  15.  und  16.  Jahrhundert»  veranstaltet 
werden  soll.  Vorsitzender  des  Ortsansschusses  ist  dor  be- 
kannte Geograph  G.  Marinelli,  walober  su  jeglicher  Aus- 
kunft sich  bereit  erklärt ;  Mitgliedskarten  su  10  lire  sind 
vom  R.  Istituto  di  Studi  8uperiori  in  Florenz  einzufordern. 

Asien. 

Ober  die  Reise,  welche  Dr.  Emjm  t>.  CMufy,  Assistent 
fnr  Geographie  an  der  Universität  zu  Budapest,  im  Dezember 
des  Jahres  1896  nach  China  angetreten  hat,  um  diu  grofse 
chinesische  Ebene  zu  erforschen,  verdanken  wir  Prof.  L. 
v.  Loczy  folgenden  Berioht  nach  den  ausführlichen  Briefen 
de»  Reisenden  : 

»t.  Choinokj  bat  im  Februar  1897  toa  Basasksi  su  feine  Forschung» 
to«r*n  bsgonnsn  und  SSl  Ter  allem  in  einer  seehswochanUichs«  Kate«  dit  | 
Eben«  dm  alten  Yai  g-lae-kieng- Deltas  etudtert.    Kr  ist  derah  das  Kaoal- 
n*ts,  «rieb«*  tttdöttlich  »on  dem  Tai-lia  (St»)  litgt,  nach  dem  8«sdamm  1 
bei  Kin-shnn-hsl«o  gekommen  asd  »«folgt«  <1  c o*clb«o  fiber  Ten-pu,  Hai- 
ning-hsir-n  bis  Hsnt-tshda-fa.    Bei  Bataiag-bsiSa  ward«  der  Masksxtt  des 
Tsien-tsng-kiang  siogeheud  beobachtet  und  die  Brsdwinung  ia  ihres»  Ttr- 
artiiedenen    l'hssen    phologr»l}hierl.      Vun    Haag-tshoü-fu    ging    die  Heise 
gegen  Norden  nach  lla-tshon  ,  der  See  Tai-hn  ist  res  Ostia  amgaagea  1 
und  der  östliche  grofse  Zulauf*  de*  See»  i »t  bie  Tung-pa  verfolgt  worden.  I 
».  Caolsoky  bat  hier  die  doppelte  Portas«  satsreaebt,  welehe  aber  die  I 
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Wasserscheide  mit  sioem  4}  km  lsageo  honsontalsn  Kanal  die  grgenüber- 
liegecdea  Pl&aM  je  mit  eiaer  Treppenrampe  »erbiodet. 

Noch  awei  KzkurtMBto  bei  t.  Chvlsokr  ia  jene  Gegend  der  vetsa- 
tetee  Dtllatpitaa  («riebtat,  wobia  F.  1.  tbahUMtea  di«  TaUaag  das  altes 
,  Kieng'  r«rl«gto. 

Ia  einer  Rais*  tob  Wa-hs  htisa  wurde  über  Hing-knö-fa  and  {faa- 
lmg-bsicn  der  Tt-ain-hu  besaebt,  ans  welchem  See  südlich  der  Wsssnr- 
scheide  van  Tnng-pa  Dach  iwei  Seiten ,  gegen  Osten  und  gegen  Westen, 
Plßsss  abflMfsea.  Der  kü riefe  «eetliehe  Abdule  »erquert  die  parallelen 
einlaches  Kelten ,  w»leb«  aas  der  Oege  ad  *ea  Le-ping  nach  das*  srteg- 
öetlieh  gerichtetes  N'sngking-Hilge)  streichen  und  dieeem  eich  eaeeharea. 
Die  VerbreiUing  snd  dit  t^truBg»T«rbaltok»«  dt«  Ultntt  snd  der  AUurio- 
nen  dienten  als  betemdere  Gegenstände  tu  des  Unlereucbongen  r.  Cbolnokre. 

Die  Britta  am  Bfidrand  der  greften  Bbese  ood  am  ästen  Yassrto»- 
kiang  lielea  in  die  Meinst«  Febroir.  Min  nnd  ipiter  in  den  Moni!  Juli  1897. 
Im  April  reist«  ?*  Cbateekr  naeb  Peking,  am  dit  ümsUnde  seiner  Ikngem 
Reiee  ia  Nordehina  as  regeln.  Di«  Wtrtestit  bat  er  im  Mal  bis  Anfine 
Jaai  n  eisern  Aaeßnge  snf  der  mongolischen  Hvüutepp«  benutai,  Kr 
ging  aaf  dem  gevahauehsa  Taaristeeveg  so  den  Minggräbern  nach  Mas- 
ses, tob  bier  Aber  Kalgtn  nseb  Laoia-miaa  nad  kahrte  Iber  Ko-pti- 
kio  in  d>a  HaujiUUiil  rirlick.  BeobichtnDgen  üb«r  aabecrische  und 
illnrule  Abltgsnragea,  Aafnirbnungen  Uber  cblneelsek»  Atebltektat  wsxea 
di«  Brgtbnisie  dieser  Seist. 

Naa  folgte  di«  dritte  Untere  Keise  >.  Cbulnokj«  nach  dorn  Miodseliu- 
laad«. 

Im  Auftrag«  eint«  naaeösiacbee  Bergbaiurndjaste  bat  steh  T.  Chnl- 
noky  mit  «inero  Uerginreoi.ur  Herrn  Ben<jne  Anfang  Anguit  fiber  Nsgamki 
nach  Wladiwostok  esagtaehUlt  Von  dar  Postitt-bai  hat  die  KeUegeeellsecatt 
der  Kzptrttti,  du  rassische  Ose  ist  knesead,  aber  ttss-teban-(a  dit 
Bercwerkskolaoie  TiSn-i>su-sLsrj  erreicht  und  dessen  eingraben  utiterucht, 
snsgndebntc  Uoldfeldrr  begangen,  Ssinr  technischen  Aufgsbsn  in  TiPn-psn- 
shan  erledigend,  hat  sieb  v.  Cbolrwky  von  eeiuem  Keieegeishrten,  der  suf  dem 
Seevage  nscb  Sbaegbsi  larüekkahrte,  getrennt  snd  über  Uo-mo-sso,  Kirin 
aad  Hakdta  tob  Oktober  bis  LVtember  di«  gsns*  sad.icbe  Mandschurei 
der  Uagariebtuiig  naeb  deren  reist,  am  ia  Sbaa-bsi-ksris  die  Eoctstetion 
dsr  ehinesiKhen  Eiseubabs  so  erreichen,  ssf  welch  ei  er  Iber  TMa-tsin  am 
S.  Deaembt«  ia  Peking  wieder  eintraf. 

Eine  »flssmroeohengende  Routenksrte  in  Malsstab«  1:100  000,  man- 
rtre  sstronnmische  HreitenbeetimEnungen  und  hjnsifibt  in  den  geolugisch- 
tiktooischdD  Aufbss  dar  endlichen  Msntscbarti  tiad  di«  Brgebnisss  diattr 
dreimonatlichen  Beiee.  Eine  greise  Ansaht  »ou  rulksniichea  Kegaln  aad 
ein  sasgedehntee  Latsfeld  iwittbra  Hun-tsbnn-fu  ssd  Kirin  k6ncen  eis 
neu«  ircogrspbtiche  Entdeckiiagen  gellen,  obwohl  echou  W.  James  über 
l'rsp[ibi:dungan  in  der  Umftbeag  tob  ttomo-esn  aprstb.  Das  wasssr- 
scheidenda  Oet.irirslsnd  swischen  den  Flüssen  Tu  ruonn  kisng,  slntan-kiaag, 
Sougari  nnd  Liau  bo  ist  bedanteod  niedriger,  als  Jsraes'  Karts  nnd  die 
nesesten  rnstischen  Karlen  ee  andeuten.  Hsn-tshun  fu  und  der  nörd- 
lichst« Punkt  ron  Korea  liegen  mit  nngeflbr  >/,  Bnitegrad  südlicher  ein 
auf  den  bisherigen  Karten 


Geographischer  Monatsbericht. 


»««  3amuiiuBg  ron  OwWm  und  «Um  gn(„  Anmhl  tob  photo- 
Hr»phu*li*B  Aufoalira..  er«aas*n  die  AtUutabnuaeaa  t.  ChoiBoky*. 

Nachdem  in  Mino  buharigeti  Heists  ».  Cbolo«kr  diu  .Udlulieo  und 
nördlichen  Randgebieto  der  «ror.cn  chm.u»ch«n  Ebene  k.ODi-n  jrelL-rct  bat, 
wendet  er  »ich  j.ttl  dem  lietlicben  Saurae  und  dtt  Mitte  deraelbea  IU. 
Kr  plaat  «eisen  We»  «ob  Pekine.  Ober  r»u-ÜD|r.fu  nach  Hni-kinir-ru, 
wlid  tob  hier  d.i.  Lauf  rf«.  UwtDR.bö  bia  K«|.f(ii>Mu  rerfoleea  di*  0»- 
K«nd  der  l)ifurkaticn«D  atudi.ren  und  dann  n»  T.böiui.tenc.u-fti  und  Jun- 
r.lng-fu  du  Uw«i- Gebirge  betreten  und  in  der  KirhtuoR  uuh  Kio-kiaBs-fu 
durchkreuwn.  Mit  dor  Au.führui.g  dir.»  1'lto.»  wird  auch  die  Attffiabe 
r.  Ckotnokr*  in  China  erfüllt  »in.* 

Afrika. 

Im  Anstblufa  um  den  Verlrag  zwischen  Abessinien 
und  Großbritannien,  welcher  am  14.  Mai  1897  zwischen 
Meiielik  II.  und  Jörne«  Kenneil  Kodd ,  dem  britischen  Ge- 
sandten, abgeschlossen  worden  ist,  wurde  durch  einen  Aus- 
tausch  von  Noten  in  Harar  am  4.  Jnni  1897  zwischen 
J.  R.  Rodd  und  Kas  Makonnen  die  Grtnt«  uoudim  Britüch- 
Soma/land  und  Abeitinim  genau  bestimmt.  Die  betreffenden 
Bestimmungen,  veröffentlicht  im  Blaubuch  TreaUes  Serie» 
1898,  Nr.  a  (C.  8715),  lauten: 

IWr  König  Ton  Äthiopien  wird  als  Graue  du  Britisch«  tkoultgcbicta 
n  d«r  SoiBaJka.l«  die  Linie  anerkennen,  welche,  f  im  Meere  angehend.  u> 
den»  durch  du  (*b«reaok«ainien  »wieeben  Grohbritannien  nnd  Frankreich 
t«m  '.).  Februar  1888  feaUeaetrten  Punkte  gegenüber  den  Bronnes  »ou 
llsdu  Bnd  de,  in  jenen,  Ob«r.inkor.»e»  betehriehenen  Kir.waneiutr.fi*  fol.t 
Uber  Abbauten  ,  bi*  ei«  deo  Uli««!  ton  Souadu  erreicht.  Von  rlrewru 
funkt«  der  Strafe«  wird  die  Linie  beetimmt  deich  du  f««,w  -  Gebiree  und 
den  Hüeel  tun  Bgn  bia  Moga  M«dtr;  ran  Mo?a  Medir  tue  wird  «e  b«- 
»bamt  doieb  Kylmto  Kaddo  bi>  Arrau  Arrbc,  nahe  dem  Stheillponkt« 
ro»  44"  0.  U  «r.  und  9*  X.  Hr.  1).  Von  diesem  {'nokte  wird  eine  »»rode 
Unk»  «ernten  bii  tun  bVhnntpunkte  m  41°  <).  I..  t.  Gr.  und  8*  N.  Dr. 
Vau  hier  au*  wird  die  Uni«  der  6r»u»  folwn,  welche  in  dem  Angln- 
ItelieniMben  Protokoll  torn  5.  Mai  1894  be.ti.nint  i.t,  bi.  ei.  du  Meer 
erradoht. 

Die  genaue  Eintragung  dieser  Grenzen  auf  die  Karte 
ist  nicht  ohne  weitere»  möglich ,  da  ea  an  einer  einheit- 
lichen Karte  dieses  Gobieta  fehlt ;  wie  es  scheint,  ist  beim 
Abscbiufs  des  Vertrags  eine  vom  Survey  of  India  Depnrt- 
mont  bearbeitete,  aber  bisher  nicht  zugängliche  Kurte,  aul 
welcher  namentlich  die  Aufnahmen  von  Col.  Swayne  ver- 
wertet wurden,  zu  gründe  gelegt.  Auf  allen  Karten  iehlt 
das  Saw-Gebirge,  welches  von  Somadu  ans  die  Grenze  be- 
stimmt. Inzwischen  ist  im  Geogr.  Journal,  Marz  1898  eine 
Skizze  der  Grenze  veröffentlicht  worden,  welche  eino  weit 
nach  SW  vorspringende  Ecke  mit  Dschildessa  nordlich  von 
Harar  als  britischen  Besitz  angibt,  so  dsfs  die  Karawanen- 
strafte  zwischen  Djibuti,  dem  Hafen  des  französischen  Somal- 
landes,  und  Harar  durch  diesen  Zipfel  britischen  Besitzes  un- 
terbrochen ist.  W  ahrend  sonst  die  Tendenz  des  ganzen  Vor- 
trags dahin  geht,  die  Grenze  von  Britis-:  h-Somulland  weiter 
von  Harar  abzurücken,  als  nach  dem  englisch-italienischen 
Vertrage  von  1894  bestimmt  war,  nimmt  diese  recht  gewalt- 
same, allerdings  im  britischen  Interesse  liegende  Auslegung 
de»  neuen  Vertrags  eine  noch  gTbfsere  Annäherung  an 
Harar  und  eine  direkte  Unterbrechung  der  Verbindung  zwi- 
sehen  Harar  und  Djibuti  an.  Die  Urfüicbe  dieser  jeden- 
falls fälschet!  Ausleguug   des  Vertrags  liegt  in  der  Ver- 

i)  In  dem  mftffentlichten  Vertrag«  htifat  e»  irrtümlich  :  latitude  44* 
rul  of  Ureenwkh  with  longitud«  9*  Borth. 


(«»eli!»...  u 


I  wechselung  des  Hügels  von  Kgu.  Di«  Skizze  de«  Geogr. 
Jonrnal  nimmt  als  denselben  einen  Punkt  Egu ,  welcher 
zwischen  Dschildessa  und  Harar  liegt,  während  ein  in 
gerader  Linie  zwischen  Somadu  und  Moga  Medir  gelegenes 
Egu  oder  Ego  der  Swayneschen  Karte  gemeint  ist. 

I 

Polargobioto. 

Die  diesjährige  arktische  Kampagne  verspricht  eine 
aufterordentlicb  starke  Beteiligung.  A ufaer  der  Andrer 
tthen  Expedition,  Uber  welche  Nachrichten  vor  Rückkehr 
der  Tbrantierjäger  aus  Spitzbergen  kaum  zu  erwarten  sein 
werde»,  sind  allerdings  keine  Expeditionen  mehr  unterwegs, 
aber  gesichert  iet  die  Abfahrt  von  vier  Expeditionen.  Der 
schwedische  Geolog  .XaiMrtl  hat  die  Erforschung  des  Meeres- 
teiles zwischen  Spitzbergen  und  Franz  Josef-  Land  sich  zum 
Ziele  genommen.  Der  dänische  Leutnant  Amdrvp  wird 
die  Vorexpedition  nach  Ostgrönland  führen,  um  die  gröfsere 
1900  auszusendende  Expedition  zur  Erforschung  der  noch 
unbekannten  KOateuslrecko  zwisebon  König  Oskar-Hafen  und 
dem  Scoreaby-Sund  vorzubereiten;  der  amerikanische  Inge- 
nieur Ptary  kehrt  nach  dem  nördlichen  Teil  von  West- 
grönland zurück,  um  die  Nordküste  von  Grönland  festzu- 
stellen und  darin  etappenweise  nach  dem  Nordpol  vorzu- 
dringen. Wie  im  Jahre  1882  Greely  will  auch  Peary  die 
Brücken  hinter  sich  abbrechen,  indem  er  sein  Expeditions- 
schiff, die  „Windward" ,  welches  bekanntlich  die  Jackson- 
sehe  Expedition  nach  Kranz  Josef-  Ijand  gebracht  und  wie- 
derholt frisch  verproviantiert  hatte  und  welches  vou  seinem 
Besitzer  Harmsworth  zu  diesem  Zwecke  Peary  zur  Verfü- 
gung gestellt  worden  ist,  vom  Sberard  Osborne-Fjord  zu- 
rücksenden wird.  Von  der  Greelyscbon  Überwinterung  in 
Grinnel-Land  unterscheidet  sich  Pearys  Plan  iu«.ofern  vor- 
teilhaft, dnls  selbst  im  Falle,  dafs  später  Verproviantierung«- 
expeditionen  das  Wiuterqusrüor  nicht  erreichen  sollten, 
ein  sicherer  Ruckzug  über  da»  Landeis  nach  der  Melville- 
Bai  offensteht.  Auch  der  norwegisohe  Kapitän  Svtrdrup,  der 
Teilnehmer  an  der  Nansenschen  Expedition,  will  mit  dem  um- 
gebauten und  dadurch  seetüchtiger  gewordenen  „Fr&mu  die 
nördliche  Küste  von  Weatgrönland  zum  Ziele  nehmen,  aber 
weniger  in  der  Absicht,  den  Nordpol  zu  erreichen,  als  die 
Erforschung  des  Meeres  im  N  von  Grönland  und  Grinnel- 
Land  zu  verfolgen.  Nicht  mit  Unrecht  herrscht  in  den 
Vereinigten  Staaten  eine  gerade  nicht  sehr  freundliche  Stim- 
mung für  das  Sverdrupsche  Unternehmen,  und  die  amerika- 
nischen Geographischen  Gesellschaften  haben  sogar  einen 
öffentlichen  Protest  gegen  die  Konkurrenz,  welche  Kapitän 
Sverdrup  der  Pearysobon  Expedition  zu  machen  droht,  er- 
laben. Wenn  Ingenieur  Peary  Nordgrönland  als  Feld  sei- 
ner Forschnngsthätigkeit  auch  uicht  gepachtet  hat,  so  war 
es  mindestens  nicht  höflich  und  rücksichtsvoll  von  Sverdrup, 
gerade  in  dem  Augenblick  mit  einem  dem  Peary  sehen  Pro- 
jekt sehr  ähnlichen  Plan  in  dieses  ihm  bisher  ganz  ent- 
legene Gebiet  einzubrechen ,  als  der  Amerikaner  sieb  an- 
schickt, die  Früchlu  von  7jähriger  Forsohuogstbätigkeit 
und  -erfahrung  zu  ernten,  und  durch  ein  vielleicht  besser?« 
Schiff  ihm  diesen  Erfolg  vorwegzunehmen.     H.  Wükmtm 


1!..  Mir»  i*»e.} 
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Bemerkungen  zur  Karte  Taf.  6. 

Von  Prem.-Leutn.  W.  WerÜvr. 


Die  Expedition,  deren  Ergebnissen  die  Konstruktion  der 
vorliegenden  Kurt«  zn  danken  ist,  wurde  nnter  dem  Namen 
Irangi-Expedition  von  einer  Vereinigung  meist  Hamburger 
Herren,  welche  sich  Irangi-Gesellscbaft  nannte,  cum  Zwecke 
der  geologischen  und  geographischen  Erforschung  der  mitt- 
lem Hochländer  des  nördlichen  Dentscb-OsUfrika  ins  Leben 
gerufen,  nachdem  dieser  Gesellschaft  seitens  des  Kaiser- 
liehen  Auswärtigen  Amts  eine  Hergwerks-  und  Landkon- 
xession  bewilligt  worden  war.  Die  Fahrung  der  Expedition 
wurde  auf  Wunsch  der  Iraogi-Gesellsohaft  durch  das  Aus- 
wartige  Amt  mir  Ubertragen.  Der  Name  „Iraogi-Expedilion* 
wurde  gewählt,  weil  Irangi  das  am  meisten  bekannte  Land 
iu  dem  Bergwerks-Konzessionsgebiete  und  als  8tuts-  und 
Ausgangspunkt  der  Forschungsreisen  in  Aussioht  genom- 
men war. 

Die  Expedition  wurde  in  Bagamoyo  zusammengestellt 
und  nahm  dort  ihren  Anfang;  sie  verfolgte  su  Beginn  den 
südlichen  Karawanenweg,  teilte  sich  am  Yangeyauge-Hflgel 
in  zwei  Teile,  deren  einer  unter  meiner  Leitung  eine  Tour 
Uber  Tununguo  in  die  Dluguru-Berge  machte  und  alsdann 
in  Hrogoro  mit  dem  andern,  der  den  Karawanenweg  bis 
hierher  weiterverfolgt  hatte,  wieder  zusammentraf.  Von 
da  wandte  sich  die  Expedition  nördlich,  durchzog  den  Wami- 
Wald  und  die  Wami-Steppe  nach  Mwomero  hin  und  teilte 
sich  hier  wiederum  in  zwei  Teile,  deren  einer  unter  meiner 
Leitung  eine  Rundreise  durch  die  Nguru-Berge  unternahm, 
während  der  andre  in  Mwomero  zu  geologischen  Forschungen 
verblieb.  Von  Mworuero  aus  ist  der  weitere  Verlauf  der 
Expedition  bis  sur  Rückkehr  nach  diesem  Orte  aua  der 
vorliegenden  Karte  zu  ergehen.  Zurückkehrend  wurde  von 
Mwomero  aus  der  nördliche  Karawanenweg  nach  Bagamoyo 
eingeschlagen  und  von  hier  längs  der  KUste  bis  Der-es- 
Salam  weitermarsohiert,  wo  der  eine  Teil  der  Expedition 
unter  meiner  Führung  aufgelöst  wurde,  während  der  Rest, 
deuten  WeiUrfUhrung  ich  dem  Geologen  der  Expedition, 
Bergingenieur  L.  v.  Tippclskirch,  Ubergeben  hatte,  von 
Irangi  aus  nach  Umburru  ging,  von  dort  geologische  Er- 
forsebungstouren  nach  dem  Hindaniara-  und  Shipunga-Ge- 


birge  unternahm  und  sodann  Uber  Irangi — Bnrungi — Mgera — 
Mbonda  —  Pongwe  nach  Bagamoyo  zurüokkehrte ,  wo  der- 

Die  wissenschaftliche  Ausrüstung  der  Expedition  bestand 
aofser  den  zu  den  geologischen  Forschungen  and  Arbeiten 
nötigen  Instrumenten  bzw.  Handwerks  zeugen  ans  einem 
Reise-  Universalinatrument »),  3  Aneroidbarometeru,  1  Psy- 
chrometer, 1  Hypsometer,  1  StockpoilkompaTs ,  1  Diopter- 
lineal nebst  Kompais  und  Mefstisch,  1  Maximnm-ztinimum- 

metern  nach  ßternzeit  und  S  nach  mittlerer  Sonnenzeit, 
von  den  letzteren  der  eine  ein  Chronograph,  und  2  Schritt- 
ineBBorn,  sowie  endlich  einem  photograpbisoben  Apparat, 
dessen  Ergebnisse  bei  Auüfiihrung  des  Terrains  öfters  das 
Gedächtnis  und  die  Aufzeichnungen  in  willkommener  Weise 
unterstützt  haben.  Das  Universalinstrument  bat  sich  in- 
folge seiner  vorzuglichen  Vorpackung  bis  jetzt  tadellos  ge- 
halten und  weist  nicht  die  geringsten  Abweichungen  auf. 
Bei  den  Aneroiden  haben  verschiedene  Veränderungen  statt- 
gefunden, besonders  zeigten  die  beiden  kleinern  nach  der 
Besteigung  des  Garne  Differenzen  gegen  vorher.  Chrono- 
meter sind  von  jeher  die  Schmerzenskinder  aller  Forschung*- 
reisenden  in  Afrika  gewesen  und,  soviel  mir  bekannt  ist, 
stets  den  Einflüssen  des  Klimas  und  des  Träger-Transports 
erlegen.  Um  so  gröber  war  die  Freude,  als  es  sieb  bei 
der  Nachprüfung  auf  der  Kaiserl.  See  wart«  herausstellte, 
dafs  wenigstens  die  eine  der  8ternzeituhren,  und  zwar  ge- 
rade die  ständig  benutzt«,  intakt  geblieben  war  und  deren 
Angaben  als  zuverlässig  angesehen  werden  konnten.  Die 
Schrittmesser  lassen  noch  viel  zu  wünschen  übrig,  es  be- 
darf noch  erheblicher  Verbesserungen,  ehe  dieselben  zu 
zuverlässigen  Angaben  zu  benatzen  sein  werden.  Abge- 
sehen davon,  dafs  der  Schrittmesser  nur  richtig  funktionieren 
kann,  wenn  er  von  einem  mit  schweren  Schüben  versehenen 
Manne  getragen  wird,  läfst  er  bei  Gebirgsmärsohen  den 
Reisenden  gänzlich  im  Stieb.    Als  für  die  Konstruktion 

i)  Von  HiUtbnadt  in  ?r»iUf*  i.  8. 
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sehr  praktisch  erwies  sich  der  auch  von  Iferro  Dr.  Bau- 
mann  angewandte  und  von  diesem  mir  empfohlene  Met- 
tlach mit  Diopterlineal.  Es  wurden  mit  diesom  tod  elf 
Berggipfeln  aus  Rnndpeilungen  gemacht,  die  weientlicb  xur 
Festlegung  de«  Terrain»  beigetragen  haben. 

Wae  nun  die  Art  der  Aufnahmo  betrifft,  die  ich  an- 
gewandt habe,  »o  habe  ich  im  wesentlichen  dieselbe  Me- 
thode  befolgt  wie  auch  schon  auf  meiner  Expedition  nach 
dem  Victoria-Njansa ,  nur  mit  dem  Unterschied,  dafs  dies- 
mal ein  viel  gröberer  Wert  auf  die  Peilungen  gelegt  wurde, 
wodurch  sich  speziell  gerade  für  die  gebirgigen  Terrains 
—  und  diese  bilden  weitaus  den  gröfeern  Teil  der  Kart«  — 
eine  gröfsere  Genauigkeit  und  eine  Eingrenzung  der  tag- 
liehen  Itineraramrmliiiieti  in  ihr  richtiges  Msfs  ergab.  Die 
zurückgelegte  Entfernung  wurde  jeden  Tag  sowohl  naob 
den  Schrittmessern  wie  nach  der  gebrauchten  Zeit  berech- 
net, indem  aus  diesen  drei  Faktoren  das  Mittel  gezogen 
wurde.  Zu  nutze  kamen  mir  dabei  meine  frühem  Erfah- 
rungen sowohl  im  militärischen  Üben  wie  hauptsächlich 
auf  den  früheren  Reisen  in  Deutach  -  Ostafrika ,  doch  habe 
ich  mich  bemüht,  da,  wo  mein«  jetzigen  Routen  mit  den 
frühem  zusammenfielen,  möglichst  unabhängig  von  den  letz- 
tern von  neuem  dieselben  wieder  festzulegen. 

leb  habe  bei  jeder  Richtnogsänderung  nach  der  Uhr 
und  dem  Kompafs  gesehen  und,  sobald  ich  erkannte,  dafs 
dieselbe  thatsäcblicb  anhielt  und  nicht  nur  eine  vorüber- 
gehende Krümmung  des  Pfades  war,  dieselbe  aufnotiert. 
Passierte  Bäche  und  Flüsse  wurden  nach  ihrer  Zeit  des 
Antreffen!,  sowie  nach  ihrer  Breite,  Tiefe  und  der  an  der 
Obergangsstelle  erkennbaren  Richtung  aufgeschrieben,  even- 
tuell die  letztere,  sobald  Zoit  und  Möglichkeit  vorhanden, 
noch  ein  Stück  verfolgt,  bzw.  auf  weiterhin  durch  mich 
oder  durch  ausgesandte  Patrouillen  rekognosziert;  ebenso 
Höhenzüge  und  Tbäler  nach  Art,  Höh«  und  Richtung,  des- 
gleichen Dörfer.  Ebenso  wurde  die  Bedeckung  des  Geländes 

Die  Richtnngsänderungen  für  das  Ittnerar  wurden  auf 
10°  Genauigkeit  gemessen.  Eine  erhebliche  Erleichterung 
und  gröfsere  Sicherheit  bei  Konstruktion  der  Karte  ge- 
wahrte die  diesmal  durchweg  befolgte  Metbode,  jeden  Tag 
nach  unterwegs  gemachten  Notizen  und  nach  der  gewonne- 
nen Anschauung  den  ziffermäTsigen  Angaben  des  Itinerara 
eine  Skizze  des  Marsches  beizufügen,  sobald  derselbe  durch 
ein  irgendwie  schwieriges,  besonders  charakteristisches  oder 
gänzlich  neues  Terrain  geführt  hatte,  bzw.  aus  den  Notizen 
sieb  Unklarheiten  über  passierte  Flufssysteme  oder  dergl. 
hätten  ergeben  können. 

Mittels  der  obeo  angeführten  Instrumente  wurden  wäh- 
rend der  Reise  ca  140  Höbenmessungen  vorgenommen, 
welche  von  Herrn  Dr.  Wagner  in  Breslau  berechnet  worden 


|    sind  und  infolge  der  Anwendung  von  drei  bzw.  vier  vor- 
I    sohiodeoen  Instrumenten,  wie  ich  glaube,  einigen  Anspruch 
auf  Genauigkeit  erheben  dürfen. 

Trotz  all  diesen  angeführten  Beobachtungen  und  Auf- 
zeichnungen würde  naturgemäfs  die  ganze  Konstraktion  und 
der  Aufbau  der  Karte  in  der  Luft  sohweben  ohne  die  er- 
forderlichen geographischen  Ortsbestimmungen.  Leider  ist 
mttn  ja  damit  absolut  von  der  Gunst  des  Wetters,  abge- 
sehen von  sonstigen  Zufälligkeiten,  abhängig,  und  daher 
kommt  es  denn  auch,  dafs  an  manchen  Punkten,  an  denen 
ich  es  gern  gewünscht  hätte,  keine  Beobachtungen  gemai'lit 
werden  konnten;  immerhin  ist  es  gelungen,  24  geographische 
Breiten  zu  bestimmen,  welohe  als  sicher  anzusehen  sind. 
Geographische  Langen  wurden  an  IS  Orten  geraessen,  doch 
sind  die  Resultate  bis  auf  eins  su  schwankend,  um  ver- 
wendbar zu  sein.  Die  Breiten  wurden  gewonnen  duroh 
Hubenmessungen  eines  bzw.  auch  zweier  Sterne  im  0  oder 
W  und  N  oder  8,  die  Längen  mittels  Mondhöhen.  Nor 

Die  Berechnung  der  astronomischen  Ortsbestimmungen  iat 
von  Herrn  Astronom  G.  Witt  in  Berlin  ausgeführt  worden. 

Den  fehlenden  Faktor  bei  Konstruktion  der  Karte  bilden 
die  magnetischen  Deklinationen  an  den  einzelnen  Orten,  ao 
denen  Peilungen  gemacht  worden  sind;  es  ist  indessen 
nutzlos,  die  dazu  nötigen  Instrumente  auf  Expeditionen 
wie  der  von  mir  unternommenen  mitzuftlhren,  da  man  sich 
niemals  lange  genug  an  den  betreffenden  Plätzen  aufhält, 
um  einigermafsen  zuverlässige  Resultate  erreichen  zu  können. 

Ich  möchte  nunmehr  einige  Bemerkungen  anknüpfen, 
welche  auf  die  einzelnen  Teile  der  vorliegenden  Karte  Bezog 
I  haben  nnd  aus  derselben  bei  Betrachtung  nicht  sofort  von 
selbst  ins  Auge  fallen: 

I.  Das  Gebiet  der  Uluguni-Berge. 

(Vcl.  des  Cwtos  liota  aoWo  In  <Ur  K»rt»,  Taf.  (.) 
Die  Uluguru- Berge  sind  ein  einzelner  Gebirgszug,  der 
N — S  läuft  nnd  nach  0  allmählich  in  Vorbergen  abfallt.  Die 
gröfste  Höbe  erreiobt  er  im  Mkambako  mit  ca  2800  m. 
Die  Uluguru -Berge  bilden  das  Quellgebiet  des  Kingani 
(Ruvu),  der  seihst  uub  dem  nördlichen  Teile  kommt.  Es 
sind  zahlreiche  immerfliefsende  Bäche  und  kleine  Flüsse 
vorhanden,  da  daB  Gebirge  an  Niederschlägen  sehr  reich 
ist  und  keine  sogenannte  trockene  Zeit  einzutreten  pflegt. 
Mit  Ausnahme  des  Thaies  von  Taua  sind  die  Thaler  sehr 
schmal,  die  Berghänge  steil;  an  denselben  steht  vielfach 
noch  Urwald.  Der  westliche  Abfall  des  Gebirges  unter- 
scheidet sich  auffallend  durch  seine  geringen  Niederschlage 
von  dem  andern.  Der  Hauptzug  hat  nur  einen  Pafs,  den 
zwischen  Mgeta  und  Kitope.  Nen  ist  die  Route  über  den 
Tananha,  den  südlichen  Rücken  des  Luswe,  der  mit  dich- 
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tem  Urwald  bedeckt  ist.  Die  Uluguru- Berge  werden  be- 
wohnt von  den  Waruguru,  einem  Bantu-Stamm,  nahe  ver- 
wandt mit  den  an  den  Vorbergen  nnd  nördlich  wohnenden 
Wakami.  Dieselben  leben  in  patriarchalischen  Verhältnissen, 
nnd  aber  im  Begriff,  zur  monarchischen  Begierungsform 
Ubertugeben. 

2.  Das  Gebiet  der  Nguru-,  Ueagara-  und  Rubeho-Berge. 

Dieae  drei  Gebirge  sind  als  ein  zusammengehöriger 
Komplex  zu  betrachten;  die  Usagara-  und  Rubeho-Berge 
hangen  unmittelbar  zusammen,  die  Nguru-Berge  sind  mit 
den  entern  durch  ein  schmales  Bindeglied  bei  Mknndi  ver- 
bunden. Da  fast  sämtliche  Abflüsse  dieses  Gebirgskom- 
plexes  dem  Wami  zuströmen,  so  möchte  iob  denselben  hier  zur 
Abkürzung  das  „Wamiquellgebirge"  nennen.  Die  höch- 
sten 8pitsen  desselben  erreichen  sine  Hobe  von  oa  9100  m. 
Das  Gebirge  seichnet  sieb  aas  durch  schmale  Tbäler  nnd 
steile  Hänge,  sowie  durch  zahlreiche  Felswände.  Durch 
das  Abholzen  der  Berglehnen  entstehen  fortwährend,  speziell 
in  den  Ngura-Bergen,  infolge  des  Regens  gröfsere  Erdstürze, 
die  das  Gebirge  noch  unwirtlicher  nnd  die  Abhänge  noch 
steiler  gestalten.  Die  Flösse  und  Bache  sind  imtm-rflieftende, 
was  in  den  eigentumliehen  meteorologischen  Verhältnissen 
seinen  Grand  hat.  Es  existiert  nämlich  anf  der  Ot  ---  ite 
des  Wamiquellgebirges  keine  ausgesprochene  sogenannte 
trockene  Zeit,  sondern  es  regnet  das  ganze  Jahr  hindurch, 
auch  ist  daa  Gebirge,  speziell  im  Norden,  vielfach  von  Nebel 
bedeckt,  so  dafs  ständig«  WaBsurablagerungen  stattfinden. 
Auf  der  Westseite  ist  dies  nicht  der  Fall,  sondern  dieselbe 
zeichnet  sich  im  Gegenteil  durch  besondere  Trockenheit 
aas,  ist  daher  auch  wenig  fruchtbar.  Wie  ich  hier  gleich 
bemerken  will,  finden  wir  dieselbe  Erscheinung  bei  de» 
Uluguru -Bergen,  den  Bergen  von  Irangi  bzw.  Wassi  and 
dem  grofsen  Steilabfall  vom  Garne-Berg  bis  Mnlyek.  Fast 
dnrobgängig  habe  ich  hier,  ausgenommen  von  rein  lokalen 
Luftströmungen  bei  nahen  Gewittern,  das  ganze  Jahr  hin- 
durch nur  ü-  oder  NO-Winde  konstatiert.  Betrachtet  man 
diese  Vorberge  von  0  ans,  so  wird  man  bemerken,  dafs 
dieselben  vom  8Udende  der  Uluguru-Berge  angefangen  bis 
nach  Mutyek  bin  eine  ziemlich  ununterbrochene  Linie  bil- 
den und  dafs  die  Winde  nach  dem  Innern,  d.  h.  von  dem 
niedern  nach  dem  hochgelegenen  Terrain  in  annähernd 
senkrechter  Richtung  vom  Meere  ans  Wehen.  Es  scheint 
sich  also  die  mitgebrachte  Feuchtigkeit  auf  den  den  Luft- 
strömungen zunächst  entgegentretenden  hohen  Gebirgs- 
wanden  abzulagern.  Dem  widerspricht  allerdings  die  eine 
Thatsaebe,  dafs  den  Irangi- Bergen  das  Usambara-Gebirge 
vorliegt,  dooh  ist  demgegenüber  zu  bemerken,  dab  die 
Niederschläge  am  Rande  der  Irangi-  bzw.  Wassi -Berge  in 
der  Tbat  diejenigen  der  andern  nach  0  stehenden  Qebirgs- 
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rändor  bei  weitem  nicht  erreichen .  Dem  Kubeho-  Gebirge 
vorgelagert,  jedoch  als  zu  demselben  gehörig  und  mit  ihm 
verbunden  sind  die  Gairo-Berge.  Die  Nguru- Berge,  in  ihrem 
tödlichen  Teile,  sind  bisher  auf  den  Karten  unrichtig  dar- 
gestellt worden,  was  speziell  für  den  Watserlauf  des  Ualle- 
Flusses  gilt  Bewohnt  werden  die  Nguru. Berge  von  Wase- 
guha,  die  Usagara- Berge  von  Wasagara,  die  Rubebo-Bsrge 
in  ihrem  südlichen  Teil  von  Watagara,  sonst  von  Wagngo ; 
in  den  Einbuchtungen  der  Rubeho-Berge  nach  der  grofsen 
Muasei- Hochebene  bin  wohnen  Waramezi,  Mischlinge  von 
Wagogo  and  Wanyarowezi.  In  den  Gairo  -  Bergen  sind 
Wagogo  angesiedelt,  sowie  zur  Zeit  Maaaai;  die  letztem 
pflegen  jedoch  beinahe  jedes  Jahr  ihre  Sundquartiere  zu 
wechseln.  Soweit  die  Gebirge  nicht  angebaut  sind,  sind 
sie  auf  den  Ostseiten  und  Höhen  mit  Laubwald,  mitunter 
auch  Urwald  (Ualle-That)  und  Bambus  (Navo-Berg)  bestan- 
den ,  auf  dem  Westabfall  meist  mit  Dornbusch.  Erslere 
sind  als  fruchtbar  zu  bezeichnen.  Dornbusch  steht  Uber- 
haupt Uberall  da,  wo  Watsennangel  herrscht,  da  die  Domen 
die  Wasserausdünstung  der  Pflanze  einschränken,  die  Feuch- 
tigkeit also  in  derselben  verbleibt.  Dafs  der  Dornbusch 
den  Boden  austrocknen  soll,  wie  vielfach  behauptet  wird, 
glaube  ich  nicht;  er  steht  eben  da,  wo  der  Boden  ohnehin 
trocken  ist. 

Die  Wami-Steppe,  oder  auch  Makata-Ebene  genannt,  ist 
teils  Grassteppe,  teils  ist  sie  mit  dichtem  Bosch  --  Dorn- 
busch  nur  am  Rande  —  bestanden.  Hierbei  möchte  ich 
gleich  bemerken,  dalt  man  wohl  zu  unterscheiden  hat  zwi- 
schen zwei  Arten  von  sogenannter  Steppe.  Topograpbiaoh 
möobte  ioh  die  eine  mit  dem  Namen  „Steppe",  die  andre 
mit  dem  Namen  „Grassteppe"  bezeichnen.  Die  elftere  stellt 
das  Überschwemmungsgebiet  der  Flüsse  in  ihrem  Mittel- 
und  Unterlauf  bzw.  geschlossene  Senkungen  in  dem  sogen, 
abflußlosen  Gebiete  dar,  ist  stets  eben  und  in  der  Regen- 
zeit gewöhnlich  überschwemmt;  sie  ist  meist  Gratfläche, 
kann  jedoch  auch  mit  Butch  —  gewöhnlich  Dornbusoh  — 
bestanden  sein.  Die  „Grassteppe*1  ist  ein  Land,  welches 
vorwiegend  mit  Wiesen,  zum  grofsen  Teil  aber  auch  mit 
Bnsoh  —  stet*  Dornbusoh  —  bedeckt,  jedoch  in  den  sei- 
tensten  Fällen  eben  ist;  es  leidet  stets,  auch  in  der  Regen- 
zeit, an  Wassermangel.  So  iat  z.  B.  die  grobe  Maaaai- 
Hocbebene,  die  gewöhnlich  mit  dem  Namen  „Massel-Steppe" 
bezeichnet  wird,  wodurch  sich  Nichtkenner  derselben  stets 
einen  falschen  Begriff  von  ihr  machen,  nur  zum  geringsten 
Teile  eigentliche  Steppe,  zum  Uber  wiegendsten  dagegen  ein 
welliges  Hügelland  mit  einzelnen  höheren  Bergkegeln  und 
kleinen  Bergkomplexen,  das  mit  Wiesen  bzw.  Dornbusoh 
bedeckt  ist.  Man  ranfs  dsaselbe  also  richtigerweise  als  Gras- 
oder Busch-Steppe  bezeichnen,  wogegen  z.  B.  die  Makata- 
Ebene  eine  richtige,  vollkommen  ebene  Steppe  ist 
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3.  Die  Irangi-Berge. 

Die  Irangi-Bergo  umfassen  die  Bergländer  von  Irangi 
und  Wassi.  Vorgelagert  »ind  denaelben  im  SO  die  Burungi- 
Berge,.  die  man  indeasen  ebensogut  als  isolierten  Bergkom- 
plex in  der  Massai-Hoebebene  betrachten  kann.  Die  Irangi- 
Berge  aind  ein  niedere«  Bergland,  das  nach  NO  bin  an- 
steigt und  seine  höchste  Erhebung  dort  in  dem  ca  3100  m 
hohen  Mureroya-Berg  beaittt;  es  reicht  im  N  bis  zum  vul- 
kanischen Gebiet  des  Oidjeda-sen,  im  8  lauft  es  in  eine 
Bergkette  aus,  welche  den  Bnbu-Flufs  begleitet  und  all- 
mählich  in  das  Hügelland  von  Useandaui  Ubergeht.  Seine 
«ämtlichen  Gewässer  fast  gehören  aum  8tromgebiet  des 
Bubu-Flussee,  der  weiter  nördlich  Duru-Flurs  genannt  wird 
und  angeblich  in  einen  Sumpf  im  südwestlichen  Ugogo 
münden  soll.  Sämtliche  Flüsse  und  Bäche  bilden  breite, 
sandige  Bette,  welche  nur  nach  niedergegangenem  Regen 
angefüllt  und  dann  aebr  reifsend  sind,  während  das  Wasser 
sonst  meist  unter  der  Oberfläche  weiter  läuft.  Nur  der 
Bubu  Flufs  hat  ein  schmales,  tiefes  Bett  ;  er  bildet  in  seinem 
Oberlauf  verschiedene  8Umpfe  und  trocknet  in  seinem  Mittel- 
lauf während  der  trockenen  Zeit  bia  zu  Tümpeln  aus.  Im 
nordöstlichen  Irangi  befindet  sich  in  Uriwa  eine  grofse 
Mulde  ziemlich  auf  der  Höhe  des  Gebirges,  in  welcher  der 
Kleine  Haubi-See  als  Sammelbecken  der  Abflüsse  derselben 
gelegen  ist.  Die  Berge  aind  mit  Ausnahme  des  Südwestens 
und  des  nördlichen  Ausläufers  durohweg  angebaut;  in  erste- 
rem  steht  dichter  Dornbusch,  auf  letzterem  meist  Laubwald, 
jedoch  mit  Dornen  untermischt.  Die  Irangi-Berge  sind 
bewohnt  von  Warangi,  im  NW  von  Wasai  -  Leuten ,  Ver- 
wandten der  Wafiome.  Zwischen  den  Burungi-  und  Irangi- 
Bergen  gebt  dor  Eurem»- Flufs  hindurch,  ein  Nebenfiufs  des 
Bubu,  der  von  den  Irangi-Bergen  herunterkommt,  nicht  aus 
dem  nördlich  davon  gelegenen  Massai  -  Gebiet ,  wie  bisher 
teilweise  angenommen  wurde.  In  Kinduli  befindet  sich  eine 
Wasserscheide,  von  der  aus  nördlich  die  Gewässer  in  den 
grofsen  Cburiro8umpf  abfliefsen.  Die  Burungi-Berge  selbst 
aind  sehr  wasserarm ,  von  geringerer  Höbe  als  die  gegen- 
überliegenden Irangi-Berge  und  von  den  Burungi  -  Leuten 
bewohnt,  einem  Mischvolk  aus  Wafiome  Stamm,  Massai  nnd 

WagOgO. 

4.  Oer  grofse  Steilabfall  und  die  demselben  Setlich 
vorgelagerten  Gebiete. 

Der  grofse  Steilabfall  wird  von  Dr.  Baumann  als  der 
Westrand  des  grofsen  ostafrikanischen  Grabens  bezeichnet. 
Derselbe  zieht  sich  durch  einen  grofsen  Teil  des  östlichen 
Afrika  hindurch,  ungefähr  von  N  nach  8,  ist  jedoch  nicht 
Uberall  als  Graben  erkennbar,  so  s.  B.  am  obern  Kwou. 
Soweit  er  auf  vorliegender  Karte  in  Frage  kommt,  nimmt 
der  SteUabfall  oder  „Rand"  durchschnittlich  nach  N  an 


Höhe  zu.  An  einzelnen  8 teilen  finden  sich  tiefe  Einschnitte 
in  denselben,  so  z.  B.  in  Höhe  der  Kwou-MUndung;  an 
andern  fällt  er  nicht  direkt  ab,  sondern  löst  sich  in  ein 
Gewirr  von  Bergen  auf,  so  bei  Meri;  wieder  an  andern  ist 
demselben  eine  Art  von  Torrasse  vorgelagert,  so  im  vul- 
kanischen Gebiet  des  Gurue  und  am  Balangidda-See.  Der 
Rand  fällt  vielfach  in  senkrechten  Felswänden  ab,  s.  B. 
gegenüber  von  14 bis -Land  in  Umbugwe,  wo  ich  einen  be- 
sonders grofsartigen  Absturz  „die  Marien  wand"  genannt 
habe.  Iu  dem  .Graben*  liegen  eine  Reibe  von  Sahseen 
und  Sümpfen,  der  Laua-ya-Mueri,  der  Laua-ya-Sereri,  der 
Sumpf  von  Mowa,  die  obern  Duru-SUmpfe,  der  BaJungdu- 
See  und  der  Balangidda-See.  Der  letztere,  der  bisher  von 
Europäern  noch  nicht  besucht  war,  wurde  auf  den  bis- 
herigen Karten  als  zwei  kleine  Seen  aufgeführt,  es  ergab 
siofa  indes,  dafs  derselbe  ein  ca  13  km  langes  und  oa  5  bis 
6  km  breites  Wasserbecken  ist,  welches  längs  einer  Ein- 
buchtung des  Randes  gelegen  ist  Alle  diese  Seen  und 
Sümpfe  haben  nur  geringe  Tiefen;  soweit  ich  konstatieren 
konnte,  nicht  über  3  m.  Die  Seen  trocknen  in  der  heifoen 
Zeit  teilweise  oder  auch  ganz  aus  und  hinterlassen  eine 
Kruste  von  Salz,  vermischt  mit  Soda.  Aus  diesem  Gemenge 
ziehen  die  Eingeborenen  das  Salz  heraus. 

Vom  Rande  kommen,  soweit  das  fragliche  Gebiet  reicht, 
zwei  gröfsere  Flüsse,  der  Kwou  und  der  Dura  (Bubu),  von 
denen  der  erstere  ständig  Wasser  führt,  der  letztere,  wie 
schon  erwähnt,  während  der  trocknen  Zeit  bis  auf  Tümpel 
zusammentrooknet,  jedoch  meist  unter  der  Oberfläche  rieseln- 
des Wasser  bat.  Der  Kwou  führt  die  aus  Iraku  kommenden 
Gewässer  dem  Laua-ya-Mueri  zu,  der  Dura  (Bubu)  sammelt 
die  vom  Rande  kommenden  Wasser  von  Meri  bis  nach 
Ugogo  mit  Ausnahme  der  isolierten  Gebiete  des  Balangdu- 
und  Balangidda-Seea.  Sein  gröfster  Nebenfiufs  ist  der 
Mpondi,  der  ständig  Wasser  führt  und  im  Mittellauf  die 
Mpondi-Steppe  bildet. 

Dem  groben  8teilabfall  östlich  vorgelagert  sind  die 
Ebene  von  Umbngwe,  die  vulkanischen  Gebiete  von  Ufiome 
und  Mangati  (Guruo-Berg)  und  das  Hügelland  von  Ussan- 
daui.  Umbugwe  ist  eine  reine  Ebene,  die  in  der  Regen- 
zeit vielfach  überschwemmt  ist;  sie  ist  eigentlich  ein  sogen. 
Grundsee,  da  man  allenthalben  nach  l/j — 1  m  tiefem  Graben 
auf  Brackwasser  stöfst,  und  bildete  vielleicht  ehemals  einen 
Seespiegel  mit  dem  Laua-ya-Mneri '),  der  seinerseits  wieder 
mit  dem  Laua-ya-Sereri1)  an  einer  Stelle  in  Zusammenhang 
gestanden  haben  dürfte.  Zwischen  diesem  letztern  See  und 
Umbugwe  befindet  sich  eine  kleine  Hügelwelle,  welche  als 
Ausläufer  der  Sangäiwe-Berge  zu  betrachten  ist  und  auf 
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welcher  die  Felder  der  Wambugwe,  der  Bewohner  von 
Umbugwe,  Angelegt  lind.  Der  übrig«  Teil  dee  Laude»  ist 
mit  einer  spärlichen  Grasnarbe  bedeckt.  Auf  dem  west- 
lichen  ansteigenden  Ufer  dee  Kwon  steht  eehr  dichter  Dorn, 
husch  und  im  versumpften  Mündungsgebiet  dieses  Fäuisea 
ein  undurchdringliches  Busobdickioht.  Die  Wambogwe  sind 
ein  Bantu-  Stamm  and  nebe  verwandt  mit  den  Warangi, 
deren  Sprache  sie  auch  sprechen.  Sie  stehen  mit  Aus- 
nahme des  kleinen  Gebiets  von  Wabwa ,  das  eine  oligar- 
ohische  Regierangsform  bat,  unter  vier  Sultanen,  Mtakäiko, 
Kntadu,  Mbi  and  Tai. 

Die  Ebene  von  Umbugwe  zeichnet  eich  durch  hohe 
mittlere  Lufttemperaturen  aus.  In  der  trocknen  Zeit  treten 
besonders  in  den  Mittagsstunden  bei  sonstiger  Windstille 
zahlreiche  Wirbelwinde  auf,  die  sich  meist  von  0  nach  W 
bewegen  und  Sandbosen  bilden.  Zur  selben  Zeit  habe  ich 
daselbst,  sowio  an  den  beiden  Lauas  anfaerordentlich  tau- 
schende Luftspiegelungen  and  Fate  Morganaa  wahrgenommen, 
wobei  die  untern  Luftschiebten  in  ein  andauerndes  Flimmern 
gerieten.  Der  Name  „Manyara-See*  wird  nur  von  Küste  n- 
leuten  gebraucht.  Dea  Mittelpunkt  des  Gebiete  von  Ufioroe1) 
bildet  der  „Gidjeda-sen",  von  den  Wambugwe  „ Derema" 
genannt,  welcher  offenbar  ein  ehemaliger  Vulkan  ist;  den 
Krater  konnte  ich  indessen  bei  der  Besteigung  niobt  wahr- 
nehmen, sondern  nur  vermuten.  Der  Berg  bat  drei 
Gipfel,  deren  östlicher  durch  einen  langen,  zwiegespal- 
teneo  RQcken  mit  den  beiden  andern  verbanden  ist. 
Der  Berg  selbst  sowohl  wie  das  ganze  umliegende  zuge- 
hörige vulkanische  Terrain  ist  sehr  stark  eisenhaltig.  Die 
von  dem  Gidjeda-sen  herabkommenden  geringfügigen  Ge- 
waaser  versickern  meist  nach  kurzer  Zeit  bereits  im  Boden, 
im  W  Isafen  sie  nach  dem  kleinen  Bassuda-See,  offenbar 
einem  Kratersee,  ab.  Auf  dem  Berge  steht,  soweit  es  die 
ziemlich  schroffen  Fr  1h winde  zulassen,  Urwald,  unten  ge- 
mischter Bosch,  soweit  da«  Land  nicht  angebaut  ist.  Der 
Bansuda»)  hat  im  80  einen  von  8W  kommenden,  stets 
aufenden  Zullufs;  von  einem  behaupteten  Abflufs  habe  ich 
nichts  wahrgenommen.  Das  Gebiet  westlich  des  Gidjeda-seu 
bis  zum  Rande  ist  ebenfalls  vulkanischen  Ursprungs,  wie 
schon  der  Krater  Sinati  zeigt 

Das  Land  östlich  and  westlich  des  Berges  ist  bewohnt 
von  den  Wafiome,  einem  Stamme  hamitischer  Abkunft. 
Deren  Regierangsform  ist  meist  monarchisch,  doch  hat  die 
Gewalt  in  dem  Gebiete  am  Bassada  die  Watet uru .  Raupt- 
lingafamilie  von  Mangati  an  sich  gerissen. 

Unmittelbar  dem  Stoilabfalle  vorgelagert  liegt  weiter 
südlich  der  ehemalige  Vulkan  Gidjeda  •  banaug ,  von  den 


>)  .Vbrnt'  rwhUitsr  als  .tJIUmi-. 

*)  .lUitaimb.-  Mbsist  «n  UasstUMam.  .«  Hid. 


Warangi  nnd  KOetenleuten  Gurue,  Ngu.ru we  Ac.  (deutsch 
etwa:  „8ohweinsberg")  genannt.  Derselbe  wurde  von 
mir  auf  seinem  8W- Gipfel  sum  erstenmal  bestiegen,  er 
bildet  einen  der  gröfsten  hufeisenförmigen  Krater,  die 
existieren  dürfton.  Der  Durohmesser  desselben  ist  auf 
der  Höbe  ca  2—3  km.  Der  Kraterrand  bildet  drei  höchste 
Erhebungen  und  eine  Menge  von  kleinen  Kuppen,  die 
durch  scharfe  Grate  verbunden  sind.  Sowohl  nach  innen 
wie  nach  auben  fällt  der  Berg  aufserordentlicb  steil, 
naoh  aufsen  meist  beinahe  senkrecht  ah;  der  Aufstieg  auf 
den  Kraterrand  wurde  von  ans  auf  dem  am  Ende  dee  Huf- 
eisens befindlichen  umgebogenen  und  verbsltnismäTsig  weniger 
steil  nach  unten  verlaufenden  Rücken  bewerkstelligt.  Der 
Gurue  ist  bis  etwa  zur  Hälfte  der  Höbe  bewaldet,  soweit 
es  die  Hänge  zulassen  ;  die  obere  Hälfte  ist  nur  mit  Nieder- 

herabkommenden  Gewässer,  darunter  auoh  der  Abflufs  des 
ehemaligen  Kraters,  versickern  allmählich,  während  die  auf 
der  andern  Seite  dem  zwischen  dem  Gurue  ond  dem  Steil- 
abfalls befindlichen  Kalangda-See  zulaufen.  Das  vulkanische 
Gebiet  reicht  im  S  bis  sn  den  Balangidda-See;  die  Aus- 
wurfsmaasen des  Gurue  haben  eine  dem  Steilabfalle  vorge- 
lagerte, nicht  viel  an  Höhe  demselben  nachgebende  TemiBae 
gebildet.  Im  SO  befinden  sich  in  der  Ebene  mehrere  kleine 
Krater,  auch  das  niedere  Bergland  südlich  ist  sls  durch 
die  Thätigkeit  des  Vulkans  gebildet  zu  betrachten.  Diese 
Berge  werden  such  von  den  Eingeborenen  „die  Kinder  des 
Gurue"  genannt.  Die  Vegetation  am  Fufse  des  Gurue  ist 
Wiese  und  Laabbusch.  Der  Gipfel  ist  meistens  von 
Wolken  bedeckt ,  ich  bstte  jedoch  das  Gluok ,  gerade  bei 
der  Ankunft  oben  einige  nebelfreie  Stunden  zu  erhaschen. 
Die  früher,  noch  vor  drei  Jahren,  nördlich  am  Fufse  des 
Berges  gelegenen  Ansiedelungen  sind  verlassen  und  zer- 
stört; bewohnt  sind  nur  noch  die  Gegenden  etwa  drei 
Stunden  nordöstlich  des  Gurue  bis  zum  Baasuda-See  hin, 
und  zwar  von  den  Wataturu,  die  sioh  selbst  Tatoga  nennen. 
Es  ist  dies  ein  Stamm  hamitischer  Abkunft,  der  naoh 
mancherlei  Wanderungen  hierher  gelangt  ist,  jedooh  im 
Absterben  begriffen  ist,  bzw.  in  den  Nacbbarstätnmen  all- 
mählich aufgehen  wird.  Die  Verfassung  desselben  ist  eine 
monarchische. 

Vom  Nordostende  des  Balangidda  -  Sees  an  zieht  sich 
ein  Gebirgszug  dem  Steilahf&lle  parallel,  welober  hier 
sehr  charakteristisch  den  Ostrand  des  „Groben  Grabens"1 
bildet  und  allmählich  in  das  Hügol-  bzw.  niedere  Bergland 
von  Usaandaui  ausläuft  Südwestlich  des  B&Iangidda-Seea 
iu  der  grofseu  Einbiegung  des  Randes  liegt  die  Landschaft 
Unyanganyi,  welche,  abgesehen  von  einigen  Wanyamweai- 
Kolonien,  von  Wanyaturu  bewohnt  ist  Südlich  derselben, 
im  Quellgebiet  des  Mpondi-Flusses,  ist  der  einfache  Abfall 
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des  Rand»«  wieder  gestört;  er  läuft  hier  in  strahlenförmig 
angeordneten  Bergrücken  abwart«.  Uesandaui  ist  ein  Eilgel- 
land,  dessen  höchste  Erhebung  der  Duyu-Berg  ist  und 
welobes  bewohnt  wird  von  den  Wassandaui,  einem  Stamme, 
der  vermutlich  ein  Rest  der  Urbevölkerung,  vielleicht  auch 
mit  den  Hottentotten-Stämmen  Südwest- Afrikas  verwandt  ist, 
wenigstens  kommen  in  der  8pracbe  drei  Sohnalzlaute  vor, 
die  sich  auch  bei  jenen,  dort  allerdings  vier,  finden.  Im  Osten 
UBsandauu  wechseln  Bergreiben  mit  Steppen,  im  Westen 
flacht  sich  das  Land  allmählich  nach  der  Mpondi  -  Steppe 
hin  ab.  Soweit  das  Land  nicht  bebaut  oder  offene  Stoppe 
ist,  wird  es  von  dichtem  Dornbusch  bestanden.  Im  west- 
lichen Teil  findet  sich  ein  Nebenflub  de«  Mpondi,  welcher 
eine  Reibe  von  Salz-  und  Sodatiimpeln  bildet,  die  von  den 
Wassandaui  ausgenutzt  werden.  Im  übrigen  ist  das  Land 
wasserarm.   Es  gehört  zum  Stromgebiet  dea  Bubu  (Dura). 

5.  Die  Massai- Hochebene  östlich  des  grolsen  Steil- 
abfalls. 

Die  Masaai  -  Hochebene ,  gemeinhin  „Massai -Steppe" 
genannt,  hegt  auf  einer  durchschnittlichen  Höhe  von 
oa  11  —  1200  m.  Die  Route  führt  dem  Rande  derselben 
entlang  von  Ritange  bis  Mlale,  von  Mnyagaru  bis  Kwa-Meda 
und  von  Wassi  bis  Ufiome,  ferner  von  Kwa-Meda  bis  Bu- 
rungi  und  von  Burungi-la-Damäss  bis  Gairo  durch  dieselbe. 
Die  Bewohner  sind  nomadisierende  Massai.  Neu  gefunden 
wurde  ein  grober  Regensee  nördlich  der  Njogi-Berge  sowie 
der  schon  oben  erwähnte  Cburiro- Sumpf.  Eine  merkwür- 
dige Anordnung  der  in  dem  südwestlichen  Gebiet  liegenden 
isolierten  Berge  bzw.  Berggruppen  wurde  ferner  konstatiert : 
dieselben  sind  nämlich  auf  Linien  gelegen,  welche  vom 
Itandgehirge  zwischen  Mnyagaru  und  Kwa-Meda  strahlen- 
förmig auslaufen.  In  dem  Winkel  nördlich  Wassi  ist  die 
Hoohebene  eine  richtige  Steppe,  ebenso  zwischen  Mlale  und 
Njogi,  ohne  das  Überschwemmungsgebiet  von  Flüssen  zu 
sein;  doch  versickern  die  von  den  betreffenden  Gebirgen 
kommenden  Flüsse  nach  kurzer  Zeit  in  ihr  und  mögen  zu 
Zeiten  starker  Begen  auch  daa  Terrain  teilweise  versumpfen. 
Eine  richtige  kleine  Steppe  findet  sich  ferner  nordöstlich 
von  Kwa-Meda  in  einem  Tbalkesael  mit  einem  in  derselben 


6.  Die  Hochplateaus  von  Turn,  Ussure  und  Iramba. 

Südöstlich  des  Hohenlohe  -  Sees  setzt  das  Hochplateau 
als  reine  Ebene  ein,  die  sich  leicht  nach  8W  senkt  nnd 
allmählich  von  Hügelwellen,  vielfach  mit  aufgesetzten  Stein- 
haufen, durchzogen  wird.  Vereinzelt  finden  aioh  kleine 
Eiusenkungen,  in  welchen  Salzseen  bzw.  8ümpfe  liegen,  so 
der  Tonge-8umpf  und  der  Kindai-See.    Südlich  von  Uahi 


beginnt  wieder  eine  reine  Ebene.  Die  im  8  wie  im  N  von 
Tum  jetzt  durchzogenen  Landschaften  sind  größtenteils 
von  Europäern  bisher  niobt  berührt  worden.  Von  Tnru 
aus  nach  W  geht  das  Plateau  allmählich  in  das  Hügelland 
von  Ussure  über,  das  aber  auf  etwa  gleicher  Meereshöhe 
liegt;  naoh  NW  steigt  es  allmählich  zu  dem  Hoohplateau 
von  Iramba  an,  das  zunächst  vollkommen  eben  ist,  gegen 
das  nördliche  Ende  hin  von  niedern  Hügelreihen  durchzogen 
wird  und  naoh  drei  Seiten  hin  io  einem  Bteilahfull  abstürzt. 
Die  NW- Grenze  des  nördlichen  Tum  -  Hochplateaus  bilden 
die  Kisumi- Berge  und  Am  Kandgebirge  des  Hohenlohe- 
Grabens.  Naoh  NO  geht  das  Hoohplateau  in  daa  HindaraarR- 
(jebirge  und  die  Berge  von  Meri  und  Iraku  über.  Di» 
Gewässer  der  Hoohplateau«  laufen,  abgesehen  von  den  Rand- 
gewässern  im  0  nnd  denen  am  Hohenlohe-Graben,  in  die 
Wembere*  Steppe.  Neu  festgestellt  ist  der  Lauf  des  Dnltuno- 
Flusses,  welcher  ständig  Wasser  führt. 

Soweit  die  Länder  nicht  angebaut  sind,  was  bei  Tum 
gröfstenteils  der  Fall  ist,  sind  sie  von  Laubbuscfa  und  -husch- 
wald  bestanden;  richtiger  Urwald  findet  sich  nirgends. 
Besonders  diobt  ist  der  Buschwald  in  der  Gegend  des 
Lukomo-lWges. 

Tuto  ist  bewohnt  von  den  Wanyaturu,  einem  Banto- 
Stamme,  Iramba  von  den  Waniramba,  Verwandten  der 
Wanyaturu.  Beide  Länder  sind  sehr  dioht  bevölkert.  Tum 
zerfallt  politisch  in  viele  kleine  Landschaften,  welche  meist 
eine  patriarchalisch»,  hie  und  da  eine  monarchische  Regie- 
rungsform haben.  Iramba  besteht  ans  fünf  Lac  da  chatten, 
welche  eine  monarchisch  -hierarchische  Regierungsform  be- 
sitzen. Politisch  dehnt  sich  der  Stamm  der  Waniramba 
noch  ziemlich  weit  über  das  Iramba  -  Platean  hinaus  ans. 
Gröbere  Kolonien  derselben  sind  in  Ussure,  Usongo,  TJdnhe, 
Usiha  und  Ucbuoga.  Ussure  ist  von  den  Wakimbu,  Ver- 
wandten der  Wanyamwezi,  bewohnt,  die  unter  einem  Sultan 
stehen. 

7.  Das  Gebiet  der  Wembere -Steppe  und  das  Issansu- 
Gebirge. 

Die  Wembere-Steppe  »Her  der  „Wembere-Graben"  bildet 
eine  langgestreckte  Eiusenkung,  die  durch  zwei  Breitengrade 
hindurcbläuit ,  in  der  nördlichen  Hälfte  8W — NO,  in  der 
südlichen  S  —  N  ziehend.  Sie  ist  eine  richtige  Steppe, 
deren  tiofste  Punkte  im  N  der  Nyarasa l),  im  S  ein  grofaer 
Sumpf  sind  und  die  mit  geringen  Ausnahmen  von  scharfen 
Bergwänden  begrenzt  wird.  In  der  Mitte  der  Westseite 
hat  sie  eine  gröfsere  Ausbuchtung,  da  hier  die  Steppe  des 
Manyonga-Flnsses  in  sie  einmündet.  Im  mittlem  Teil  ist 
sie  der  Länge  nach  von  dem  Wembere  -Flufs  (Wembere, 
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Shimiti)  durchzogen,  der  die  Gewisser  von  beiden  8eiten 
aufsammelt  und  dem  Nyarasa  zuführt  Die  Steppe  ist 
nur  an  wenigen  Stellen  mit  Dornbusch  bewachsen,  sonst 
offen.  Der  Nyaraaa  ist  ein  Salzsee,  auch  der  Grund  des 
Wembere- Flosse«  int  salzhaltig.  Die  Waaukuma,  Wani- 
ramba  und  Waniaaansu  holen  ihr  8alx  von  dort  in  der 
trockenen  Zeit  Nördliob  des  Nyarasa,  in  den  hohen  Ge- 
birgen, wohnen  Hasaai,  westlich  in  den  groben  Wildnissen' 
das  Jägervolk  der  Wahi,  welche  Reste  einer  Urbevölkerung 
an  sein  scheinen  und  eine  8prache  sprechen,  die  Schnalz- 
laute enthält.  Die  Wembere-Steppe  liegt  auf  einer  durch- 
»chnittlicben  lieereeböbe  von  1000 — 1100  m.  Am  HUdrande 
des  Nyaraaa  befindet  sioh  eine  Salzateppe,  angeblich  her- 
vorgerufen dadurch,  dals  daselbst  keine  Niederschlage  er- 
folgen sollen.  Zwischen  der  Wembere-Steppe  und  dem 
Gebiet  von  Usongo  befinden  sich  keine  bewohnten  Länder, 
wie  solche  bisher  auf  den  Karten  angegeben  waren,  sondern 
Wildnisse.  Da,  wo  die  Route  der  Irangi -Expedition,  vom 
Waldgebiet  der  Wahi  kommend,  auf  die  Wembere-Steppe 
trifft,  ist  der  Rand  derselben  nur  schwach  markiert;  sie 
geht  hier  allmählich  In  ein  leichtes  HUgelterrain  Uber, 
ehflnso  wie  der  Nordrand  der  Einbuchtung  der  Manyonga- 
Bteppe.  Das  hier  gegenüberliegende  Isaansu-Gebirge  unter- 
scheidet sich  von  den  Übrigen  Gebirgen  dieses  ganzen  Ge- 
biets durch  seine  enorme  Zerklüftung  und  das  durchgängige 
ZuUgetreten  der  Felsmassen.  Die  Thaler  sind  bis  auf  eins 
sehr  steil  und  spitz.  Der  ganze  Gebirgekomplex  fällt  nach 
allen  Seiten  schroff  ab ;  er  erhebt  sieb  um  ca  5  —  700  tn 
Ober  das  Niveau  der  Wembere-Steppe.  Die  Gewässer  des 
Issansu-  Gebirges  fliehen  nach  dem  Wembere-Flufs  ab  bis 
auf  die  Rundgewitsser,  die  nach  dem  Hohenlohe  -  Graben, 
speziell  der  Gimbu-8teppe  hinströmen.  Die  Mulden  des 
IgBAnsu-Gebirgee  sind  angebaut,  in  den  Thälern  steht  spär- 
licher Laubbusch ,  die  Hoben  bestehen  meist  aus  nackten 
Felsen.  Vielfach  lagert  dichter  Nebel  Ober  den  Bergen, 
welche  auf  die  sich  Uber  der  Wembere  -  8teppe  bildenden 
Gewitter  eine  starke  Attraktion  ausüben.  Die  Flüsse  und 
Bäche  sind  infolgedessen  immerfliefsende.  Bewohnt  wird 
das  Issansu-  Gebirge  von  den  Wanissansu,  einem  Volks- 
stamme, der  mit  den  Waniramba  nahe  verwandt  ist  und 
auch  in  dem  Hügelterrain  südwestlich  des  Gebirges  bis  an 
den  Steilabfall  des  Iramba- Plateaus  hin,  in  Kinyambo 
und  Kinyakamba,  sefsbaft  ist.  Die  Wanissansu  stehen 
unter  einem  Sultan,  dem  anch  die  Landschaft  Iyambi 
tributär  ist. 

8.  Unyamwesi  und  Usukuma. 

Beide  Länder  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  Hügelterrains 
meist  welliger  Form ;  auf  den  Hohen  siud  vielfach  Granit- 
haufen aufgesetzt.   Soweit  beide  Länder  für  die  vorliegende 


Karte  in  Betracht  kommen,  sind  in  denselben  nur  drei  Ge- 
birgsgruppen  zu  verzeichnen:  die  NaU-Iierge  nördlich  von 
Usongo,  ein  Schiefergebirge,  sodann  die  Berge  von  Ssmui 
und  die  von  Miatu.  Alle  drei  erreichen  jedooh  keine  gröfaere 
absolute  Höhe.  Die  Route  der  Irangi-Rxpedition  führt  von 
Usongo  bis  Miatu  ungefähr  gerade  an  der  Grenze  des 
Wembere-Stromgebiets  entlang.  Sämtliche  Gewässer  dieser 
Gebiete  versickern  in  der  trocknen  Zeit,  fuhren  jedoch 
unterirdisch  meist  Wasser.  Da,  wo  das  Land  nicht  ange- 
baut ist,  steht  meist  Lanbbusch,  seltener  gemischter  Busch  ; 
Urwald  oder  reiner  Dornbusch  nie.  Niederschlage  sind  nur 
zu  bestimmten  Zeiten  im  Jahre,  der  kleinen  und  der  groben 
Regenzeit,  vorhanden;  die  letztere  beginnt  gewöhnlich  schon 
im  Februar  (gegen  April  an  der  Küste).  Im  allgemeinen 
können  diese  Gebiete  als  trocken  bezeichnet  werden,  ohne 
jedoch  unfruchtbar  zu  sein.  Das  nördlichste  Gebiet,  welches 
von  Wanyamweai  bewobnt  wird,  ist  Kisumbi;  Sbinyanga 
und  Uaiha  sind  bereits  von  Wasukuma  bevölkert,  welche 
zum  Unterschied  von  ersteren  Rundhütton  ,  keine  Temben 
bauen.  Die  bisher  auf  den  Karten  verzeichneten  Länder 
Uduha,  Bugisha  (wohl  —  buga-isha,  d.  b.  die  Steppe  ist 
zu  Ende,  Steppengrenze)  &o.  existieren  nioht  und  haben 
nicht  existiert,  das  ganze  Gebiet  zwischen  Usongo  und  der 
Wembere-Steppe  ist  alte  Wildnis.  Dss  Gebiet  südlich  von 
Usongo  heilst,  wie  ich  mich  mehrfach  überzeugt,  Nyawa, 
niobt  Yauwa  oder  dergl.;  desgleichen  ist  Ssmui  zu  schrei- 
ben ,  nicht  Samuye  *c.  Statt  Miatu  hört  man  auch  hie 
und  da  Meatu,  indessen  nur  in  etwa  Vft  der  Falle;  ebenso 
Muagala  (Mwagalla),  dagegen  deutlich  Kisumbi,  nicht  Ki- 
sumvi.  Ich  möchte  hier  gleich  bemerken,  dals  auf  die 
richtige  Schreibung  der  Namen  ein  besonderer  Wert  gelegt 
worden  ist,  hie  und  da  sind  indessen  in  der  Ausspraobe  der 
ljauts  Schwankungen  vorbanden,  was  sehr  begreiflich  ist, 
da  keine  Schrift  existiert  Auf  der  Karte  ist  die  Steerescbe 
Orthographie  angewandt  als  diejenige,  welche  meiner  Über- 
zeugung nach  die  Aussprache  am  besten  wiedergibt.  In 
Usiha  befindet  sich  eine  Salzquelle,  die  von  den  WaBiiknma 
eingezäunt  ist.  Der  Tungu-Flufs  soll  nur  salzig  sein,  wenn 
er  wenig  Wasser  fuhrt 

9.  Das  Gebiet  des  Hohenlohe- Grabens. 

Als  ioh  im  Jahre  1893  den  Hohenlobe-8ee  auffand,  habe 
ioh  die  Senkung,  in  welcher  derselbe  liegt,  durch  ver- 
schiedene Bergvorsprünge  und  den  Nebel  getäuscht,  für 
einen  Kessel  gehalten.  Dies  stellte  sich  jetzt  als  nioht 
richtig  heraus,  dieselbe  ist  vielmehr  ein  Graben  wie  der' 
Wembere-Graben ,  nur  von  geringerer  Ausdehnung.  Nach 
dem  8ee  habe  ich  nunmehr  diesen  Graben  den  Hohen- 
lohe -Graben  genannt  Derselbe  hat  eine  Länge  von 
etwa  120  km  und  eine  durchschnittliche  Breite  von  etwa 


Digitized  by  Google 


«0 


Die  mittlem  Hochländer  des 


nördlichen  Deutsch- Ostafnka. 


15  —  20  km.  Er  läuft  in  »einem  südlichen  Teile  etwa 
WSW— UNO,  in  seinem  nördlichen  SW— -NO.  Der  Hoben. 
lohe-Graben  bildet  eine  reine  Ebene,  die  nur  zum  gering- 
sten Teil  mit  Buiob  (Dornbusoh)  bewacbeen,  iura  weitaus 
grö Taten  richtige  offene  Steppe  ist.  Die  tiefsten  Punkte 
des  Grabens  bilden  der  kleine  Yaida-See  und  der  „Hohen- 
lohe-See" (von  den  Makoas  in  Kioy angin  „Ushuto"  genannt), 
welcher  ebenso  wie  die  anderen  Seen  des  sogen,  abtlufa- 
losen  Gebiets  sali  ig  ist  und  in  der  trocknen  Zeit,  nacb  der 
Angabe  der  Makuas  (Elefantenjäger)  jedoch  nur  in  beson- 
ders trockenen  Jahren,  za  Sumpftumpeln  zusummentrocknet. 
Sein  Umfang  ist  von  mir  früher  etwas  zu  klein  angegeben 
worden.  Er  nimmt  die  von  den  Randgebirgen  des  Hoben- 
lohe-Grabens  kommenden  Gewässer  auf.  Vom  Hohenlohe- 
See  nach  SW  hebt  siob  der  Boden  des  Grabens  leicht, 
während  sieb  die  Randgebirge  nach  ebendabin  senken; 
ersteres  ist  auch  vom  Hohenlohe-See  ab  nacb  NO  der  Fall, 
während  die  Gebirge  nach  dahin  aber  ebenfalls  ansteigen. 
Im  Durchschnitt  sind  die  Gebirge  des  Ostrandes  bedeutend 
höher  als  die  des  Westrandes  des  Grabens,  eine  Ausnahme 
bildet  nur  das  südwestlichste  Ende,  wo  das  Issansu-Gebirge 
an  den  Graben  herantritt  Der  leUtere  wird  hier  „Gimbu- 
Steppe"  genannt.  Das  nordöstliche  Ende  des  Grabens  beifst 
„Kills-Ugalla-Steppe",  deren  Ostrandgebirge  „Hindamara- 
Gebirge".  Nach  Mitteilung  des  Herrn  v.  Tippeiskirch  soll 
die  „Yaida-Steppe",  deren  tiefsten  Punkt  der  kleine  Yaida- 
See  bildet,  mit  der  Killa-Ugalla-Steppe  identisch  sein  und 
in  den  Hohenlobe-Grabeo  einmünden,  doch  eobeint  zwischen 
beiden  eine  niedere  Höheobrücke  zu  sein.  Das  den  NW- 
Rand  der  Killa-Ugalla-8tcppe  bildende  Sohipunga- Gebirge 
scheidet  den  Hohenlohe-Graben  von  der  Kidero-Steppe  und 
schliefst  dicht  nördlich  am  Hohenlohe-See  mit  einem  scharfen 
Eckberg  ab  ;  von  da  ab  bis  zum  Issansu-Gebirge  wird  der 
Ostrand  des  Grabens  von  einem  niedern  Höhenzug  gebildet, 
in  welchem  sich  einzelne  kleine  Berge  befinden.  Die  Kidero- 
Steppe  mit  ihrem  ziemlich  sohroffen  Ostrande  kam  mir  auf 
dem  barsche  im  Jahre  1893  zu  Gesicht  und  wurde  duuiftl* 
von  den  mich  begleitenden  Makuas  von  Uduhe  BTalu-8teppe" 
genannt.  Der  Ostrand  des  Hohenlohe -Grabens  ist,  abge- 
sehen von  dein  südlichsten  Teil,  sehr  steil  und  öfters  tief 
eingeschnitten.  Die  Höhe  des  Gebirges  ist  durch  eine  Reibe 
von  schroffen  Felskuppen  bezeichnet.  Da,  wo  die  Route 
von  1893  dieselbe  passiert  hat,  ist  der  Anfang  des  groben 
Hochplateaus,  das  sich  allmählich  nach  8  bin  verbreitert 
und  in  das  Hochplateau  von  Tum  Ubergeht.  Der  damals 
auf  dem  Anfange  des  Hochplateaus  passierte  Bach  scheint 
der  Quellbaob  des  Duluroo-Flusses  zu  sein,  welcher  in  süd- 
westlicher Richtung  läuft,  dann,  sich  nach  W  umwendend, 
dem  Südrande  der  Kisumi- Berge  entlang  geht,  am  Ende 
derselben  nach  N.  spater  nach  NW  umbiegt,  den  Steil- 


abfall des  Iramba-Plateaus  begleitend,  und  aobliefsliob,  wieder 
in  nördliche  Richtung  Ubergehend,  in  den  Wem  bare- Flu  fs 
einmündet,  wo  er  ebenfalls  von  der  Expedition  passiert 
wurde;  er  ist  dort  versumpft  und  bildet  mehrere  Arme. 
Der  Gimbu- Steppe  südlich  vorgelagert  ist  zunächst  ein 
Höhenzug,  der  den  Rand  derselben  bildet;  der  Höhenzug 
gebt  in  ein  Hügelterrain  über,  welchem  sodann  die  Kisumi- 
Berge  vorgelagert  sind,  die  den  eigentlichen  Abscbluf»  des 
Hobenlobe-Grabens  nach  8  bilden.  Sie  sind  nicht  von  aekr 
grofser  absoluter  Höhe,  aber  sehr  steinig  und  felsig.  In 
dem  SO -Rande  des  Grabens  etwa  südlich  des  Hohen- 
lohe -Sees  liegt  ein  einzelner  gröfserer  Berg,  welcher  auf 
weitbin  sichtbar  ist;  er  wird  in  Iyambi  „Kinyangiru- Berg- 
genannt. 

Nach  Angabe  des  Herrn  v.  Tippeiskirch  fliefsen  die  bis- 
zuströmenden Gewässer  nicht  dahin,  sondern  nach  8  bzw. 
SW  in  den  Yaida-  und  Kidero-8ee,  dagegen  soll  dem  Nyarasa 
in  der  Mitte  dor  0 stielte  etwa  ein  gröfserer  Sufswasaer- 
tümpel  vorgelagert  sein. 

Auf  dem  Bergland  westlich  des  Hohenlohe  -  Sees  steht 
meist  Laubwald,  bie  und  da  mit  Dornen  untermischt;  die 
Einschnitt«  sind  im  allgemeinen  sehr  tief  und  steiL  Auf 
dem  Gebirge,  welches  den  Ostrand  des  Hohenlohe-Grabens 
bildet,  wächst  Laubbusoh  und  Laubwald,  in  den  Scbiuobten 
und  Einschnitten  auch  Urwald,  auf  dem  Hochplateau  findet 
sich  dagegen,  soweit  dasselbe  »bflufslose  Steppen  bildet, 
Dornbusch. 

Die  Gebirge  östlich  des  Hohenlohe -Sees  zeichnen  sich 
durch  starke  Niederschläge  ans,  sowie  duroh  häufige  Nebel. 
Ob  dieselben  eine  trockene  Zeit  haben,  konnte  ich  nicht 
konstatieren,  da  ich  zweimal  zur  Zeit  dort  gewesen  bin, 
in  welober  anderwärts  die  Regenperiode  eingetreten  war. 
Auf  dem  Hochplateau  scheint  es  aber  eine  trockene  Zeit 
zu  geben.  Die  Waldgebiete  «wischen  dem  Hohenlohe-Graben 
und  dem  Nyarasa  sind  bewohnt  von  den  Watindiga,  einem 
Jägervolk,  welches  eines  8 Lammes  ist  mit  den  sobon  er- 
wähnten Wahi.  In  den  Kisumi  -  Bergen  wohnen  in  den 
Landschaften  Kinyakumi,  Guunde  und  Iyambi  Waniramba, 
in  letzterem  auob  Wanissansu ;  es  sollen  sich  auch  hier 
während  der  trocknen  Zeit  Watindiga  ansiedeln.  Kinyakumi 
und  Guunde  haben  ibre  eigenen  Häuptlinge,  Iyambi  steht 
unter  dem  Suiten  von  Issansu. 

Der  auf  den  Karten  sUdiioh  von  Iyambi  gezeichnete 
Guluibi-Berg  existiert  nicht;  Guluibi  ist  ein  Name  für 
den  Qurue-Berg,  welchen  Dr.  Stublmann  wohl  von  Iramha 
aus  gesehen  bat.  An  seiuera  Platze  etwa  ist  in  der  Wildnis 
die  kleine  Niederlassung  Ipwani  de«  Elefantenjäger-Obersten 
Kamaiangombe  und  südöstlich  davon  ein  einzelner  niederer 
Berg,  der  Lukomo-Kerg. 
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Nicht  eigentlich  mehr  mm  Gebiet  des  Hohenlohe-Grabens 
gehörig  ist  das  Bergland  von  Iralcu  und  Meri.  Dasselbe 
erreicht  seine  gröTate  Höhe  in  den  beiden  Zwillingslmrgen, 
dem  Qua  and  dem  Gar»  oberhalb  des  kleinen  Hochplateaus 
Ton  Uroburru.  Nach  letzterer  Landschaft  wird  auch  das 
ganze  Gebiot  vielfach  Umbarro  genannt.  Die  Tbäler  des 
Gebirges  sind  ziemlich  spitz  und  von  vielen  Bächen  und 
kleinen  Elüsaeo  durchzogen.  Im  südlichen  Toile  finden  sich 
des  öftarn  kleine  und  gröfaere  Wälder.  Das  Gebirge  ist 
daa  Qnellgebiet  des  Kwou-  Flusses.  Im  W  ist  das  Hinda- 
mara- Gebirge  vorgelagert,  in  welchem  ein  kleiner  See, 
Baseuda-Merka  oder  Kwaasari  iSotnmarega  scheint  unrichtig 
zu  sein),  gelegen  ist,  dessen  Abflufs  nach  dem  Hohenlohe- 
Graben  hinunterläuft  Soweit  das  Land  nicht  bewohnt  ist, 
steht  meist  Urwald  auf  demselben.  T>aa  Bergland  von  Iraku 
und  Meri  seiobnet  sich  durch  aufsergewöhnliche  Feuchtig- 
keit aas  (s.  oben);  eine  trockene  Zeit  pflegt  nicht  einzu- 
treten. Bewohnt  ist  Iraku  von  einem  Hauiiten-8tamm,  der 
mit  den  Wafiome  nahe  verwandt  ist.  Die  Landschaft  Meri 
ist  verlassen  infolge  eines  vor  zwei  Jahren  erfolgten  Ein- 
fallens der  Massai.  In  der  speziellen  Landschaft  TJroburru 
wohnen  als  die  herrschende  Kaste  Wataturu  unter  dem 
Sultan  Maüssa,  dem  Sohne  des  im  vorigen  Jahre  verstorbe- 
nen Sultans  Sagiro,  welchem  sämtliche  Häuptlinge  im  Ge- 


Zu  der  Ausführung  der  Kart«  mochte  ich  noch  be- 
merken, dafs  ich  mich  mit  der  neuerdings  auf  den  Kiepert- 
sohen  Karten  von  Deutach  •  Ostafrika  befolgten  Methode, 
Stellen  aus  den  Tagebüchern  der  Keisendon  anzuführen, 
nicht  befreunden  kann.  Bs  gehören  Bemerkungen  wie  „Ele- 
fantenspuren"  ,  „Rhinoceros"  ,  „Termiten"  ,  „Adansonien", 
'  „granitischea  Gestein",  „ Bewohner  Wanyaturu,  haben  Be- 
sohneidung,  sollen  aus  N  und  NO  stammen"  &c.  meiner 
bescheidenen  Ansicht  nach  auf  eine  zoologische,  botanische, 
geologische  oder  ethnographische,  nicht  aber  auf  eine  geo- 
graphische Karte.  Der  Wert  von  Angaben  wie  „schöne 
Palme",  „hübsche  Baumgruppen",  „grünes  Gras"  (1)  &c. 
scheint  mir  etwas  zweifelhaft  zu  sein,  da  solche  sich 
wohl  ein  wenig  nach  der  Geschmacksrichtung  und  dem 
Farbensinn  des  tietreffenden  Reisenden  zu  richten  pilegen. 
Es  sind  daher  aus  dor  vorliegenden  Karte  derartige  An- 
gaben weggelassen.  Was  die  Breite  und  besonders  die 
Tiefe  der  Gewässer  anlangt,  so  scheinen  mir  Angaben 
darüber  bei  den  diesbezüglich  standig  wechselnden  Verhält- 
nissen ziemlich  illusorisch  zu  sein;  die  Breite  geht  ohnebin 
schon  ungefähr  aus  der  Stärke  der  Zeichnung  hervor. 
Waaserangaben  können  unter  den  in  Ostafrika  obwaltenden 
Verhältnissen  niemals  so  genau  sein,  daf«  sie  den  Reisenden 
von  der  Notwendigkeit  vorheriger  genauer  Erkundigung 


Chinas  Aufsenhandel  im  Jahre  1896. 

Von  A.  Supan. 


Die  wirtschaftliche  Bedeutung,  die  China  soit  der  Er- 
werbung Kiautachous  dnrcb  das  Deutsche  Reich  für  uns 
gewonnen  bat,  erregte  in  mir  den  Wunsch,  einen  tiefern 
Einblick  in  seine  Handelsbeziehungen  zu  dem  Auslande  zu 
gewinnen,  als  die  summarischen  statistischen  Ausweise  ihn 
bieten  können.  Denn  diene  enthalten  nur  die  direkte  Ein- 
fuhr fremder  Waren  nach  den  einzelnon  Vortra^shaion  und 
geben  daher  ein  ganz  falsches  Bild  von  der  Aufnahme- 
fähigkeit der  einzelnen  Teile  von  China ,  hauptsächlich 
Nordcbinas,  das  uns  in  erster  Linio  interessiert.  Sie  ent- 
halten ferner  nur  Zahlen  für  die  Qesamtausfabr  und  lassen 
nicht  unterscheiden,  wieviel  die  einzelnen  Zolldistrikte 
selbst  produzieren  und  wieviel  sie  aus  andern  Landes- 
teilen ausfuhren.  Ein  so  grobes  Land ,  wie  es  China  ist, 
das  sieh  Uber  verschiedene  Kliruate  ausdehnt,  darf  nicht 
blofe  in  seiner  Gesamtheit  betrachtet  werden.  Nicht  nur 
vom  Standpunkte  des  Geographen,  sondern  auch  von  dem 
des  Kaufmanns  empfiehlt  es  sich,  den  Warenverkehr  nach 


den  natürlichen  Provinzen  zu  sondern,  und  dies  wird  uns 
gerade  hier  wesentlich  erleichtert  einerseits  durch  die 
mustergültige  Einrichtung  der  Jahresberichte  der  chinesi- 
schen Zollbehörde1),  anderseits  durob  die  Einfachheit  der 
natürlichen  Verhältnisse,  soweit  sie  für  den  Aufsenhandel 
von  Bedeutung  sind.  Über  die  Zusammenfassung  der 
25  Vertragehäfen  und  Zolldistrikte  zu  Gruppen  dürften  die 
Meinungen  kaum  geteilt  sein.  Ganz  abgesondort  sind  die 
Handelsplätze  am  Golfe  von  Petschili  (und  Liautung);  Hie 
repräsentieren  das  nördliche,  vorherrschend  fische  China 
mit  dem  auch  Kiautsohou  zunächst  in  Verkehr  zu  treten 
berufen  ist  Alle  andern  Häfen  gehören  der  Südbalfte  an, 
die  in  drei  natürliche  Abschnitte  «erfüllt:  in  das  grofse 
Jangtsekiang-  und  daa  beträchtlich  kleinere  8ikiang-Becken, 


I)  Hier  kommt  bexH.de»  der  U.  Teil  det  .tfetarr»  «f  Trade  ud 
Trade  Report.  f«r  tb.  jmt  1896",  die  .HeporU  and  StaUelics  kr  ee*b 
Port"  (8bao«b*l  18»7),  1«  Betriebt  Uoare  «ans«  Uotenncbuo«  beruht 
darauf. 
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und  in  das  Gebiet  der  Riasküste  zwischen  den  beiden  ge- 
nannten Flüssen ,  die  wegen  der  Streicbrichtung  des  Ge- 
birges unter  der  Ungunst  eines  beschränkten  Hinterlandes 
zn  leiden  bat.  Südlich  vom  Sikiang  folgt  eine  400  km 
lange  Küstenstrecke,  an  der  keine  Hafen  ( 


geöffnet  sind1,  solchen  begegnen  wir  erst  wieder  auf  der 
Insel  Hainan  und  am  Golfe  von  Tongking. 

In  der  folgenden  Tabelle  geben  wir  ein«  Obersioht  über 

deu 


Spemlhandel  Chinas  mit  dem  Auslände  im  Jahre  1896,  in 


Haikwan  Tafils  (k  M  .%■») 


Vertragshafen. 

Einfuhr  fremder  Erzmupiisse  zum 
eigenen  Gebrauch 

Ausfuhr  chinesischer  Erzeugnisse 
□ach  dem  Auslaiida. 

Gesamt- 
ausfuhr 
eigener 
Erzeugnisse 

direkt 

Tum  Au»U»d. 

4ur«ii  VermUtn- 
lune  «hlee* 

UifM. 

SoBina. 

K1g*n<> 
firieugalue. 

Fremd» 
Eneugnli*«. 

«fstaM     .     .     :     .     .  . 

fiestaU  

Tscbifo  

1  883 

sei; 

3  055 

a  23v 

22  874 

«72« 

8  1111 
29  491 

9  781 

3  554 
461 
l  153 

2 

8  315 
46 

3  55« 
»  776  ! 
1  199 

11  27~7  ~ 
8  6C2 
6  305 

Uolf  to.  I'HwbiU  .... 

• 

11  65» 

35  8110 

47  3*5 

5  168 

8  363 

13531 

26  144 

126  02« 

-  83  560 

42  466 

25  721 

2»  307 

35  028 

41  831 

Satechoo  

TschkoktaBf,  

Wob»  

; 

697 
34 

2 

11  941 
4221 

2 

12(38 
4  255 

1  332 
1 

— 

1  333 
1 

2 

4  531 

5  »09 

Kiakiene;  

Uaekou 

8 
209 

5  838 
13  98» 
S 

900 

5  836 
14  194 

3 

900 

— 
3  »75 

— 

1  910 

J  4  Bit 

7  «05 
23  460 
3« 
4«fi 

T-rL^inikioe.  

«929 

«939 

3  223 

jMeUrkisix  i 

12(1974 

—  39  751 

87  23» 

30  629 

31  217 

61  816 

88  «53 

rlaDttacbou  

Ninitpo  

434 

92 
8  583 

92 
9017 

41 

41 

103 
6  116 

Wentscbou  

PuUchou  

IS 
4S74 

618 

93« 

630 
6  210 

2 

4  91» 

2 

4  918 

320 

:  s«o 

Amoy  ...... 

7  101 

—  126 

7  075 

1  668 

662 

3  330 

2  823 

Swatoa  

8  689 

270 

8  859 

2  83« 

145 

2  481 

8  856 

Sfldhit.o  

20  610 

70873 

30  88S~ 

~8»65 

807 

9  773 

26  07« 

Carrion  ...... 

Ii  136 

64 

12  199" 

17  075 

399 

17  474 

20  457 

Kaulun  

.  I 

II  114 

21  124 

22  666 

22  »66 

22  5«« 

Lsops  ...,». 

3  984 

3  984 

2  223 

2  223 

5  561 

»ikian«  

37  243 

«4 

37  307 

41  864 

899 

42  263 

48  584 

Kiiinitechoa  ..... 

1  468 

1  466 

1  262 

1  262 

1  291 

Pikboi   

l.uns>ebou  

Meo.te 

L 

3  145 
«8 

1627 

3  145 

«8 
1  «27  , 

l  515 
43 

850 

"S 

 850 

1  »17 
« 

 850 

llainao  und  Uolf  tob  Tonikina;  . 

6  308 

6  .11)8 

SS70 

3  670 

3  701 

Cbi»  

«Ulf  590 

6  516  l) 

20«  106  | 

90  296 

40  786 

131  083 

193  ISO 

Unter  der  Einfuhr  ist  die  Nettoeinfuhr  zu  verstehen, 
d.  h.  mit  Abzug  der  Wiederausfuhr  fremder  Erzeugnisse. 
Unsre  Zahlen  zeigen  also  an,  was  in  den  betreffenden  Zoll- 
distrikten zum  eigenen  Gebrauche  verblieben  ist.  Nord- 
ebina  unterscheidet  sich  von  der  Sildbälfte  dadurch,  dafs 
es  direkt  wenig  vom  Auslande  bezieht;  und  wenn  man,  wie 
es  meist  geschieht,  nur  den  direkten  Handel  berücksichtigt, 
kann  man  siob  von  der  kommerziellen  Bedeutung  Nord- 
chinas keinen  zutreffenden  BegTiff  bilden.  In  Wirklichkeit 
wird  es  in  bezug  auf  die  Aufnahmefähigkeit  für  fremde 
Waren  nur  vom  Jangtsekiang  -  Hecken  übertroffen,  und  aus 


')  Iiis  Samme  d«r  dnreh  die  fhlneaiechen  Hfifan  Terteilten  fremden 
Waren  sollt«  eigentlich  -  Noll  «in.  Rai«  diaa  nicht  dar  Fall  itt,  »rklirt 
•ich  darum,  dafs  I)  manch«  Waren  toi«  Vorjahr»  in  dsn  Verkehr  kamen, 
und  2)  daf.  der  Wart  der  indirek«  eine»tthrt»n  Ware  in  der  Heuet  et»« 
wird,  ata  bei  ihrem  ersten  Eintreffen  in 


unarer  Tabelle  ist  ersichtlich,  dafs  dabei  die  Hauptstadt 
den  Ausschlag  gibt. 

Um  uns  eine  Vorstellung  von  der  eigenen  Prodnktions- 
kraft  Nordchinas  zu  bilden,  dürfen  wir  nicht  blofs  die 
direkt«  Ausfuhr  nach  dem  Auslände  in  Betracht  ziehen. 
Die  Oenamtausfuhr  betrug  1896  26  144  000  Taels,  davon 
wurde  für  5  168  000  Taels  direkt  nach  dem  Auslande  und 
für  den  Kost  von  2O97GO0O  Taels  uacb  chinesischen  Hafen 
ausgeführt;  von  diesem  Betrage  entfällt  aber  auch  ein  Teil 
auf  den  Kremdhandel ;  wieviel,  wissen  wir  freilich  nicht. 
Für  ganz  China  betragt  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslände  */8 
des  gesamten  Exporthandel*.  Die  Tabelle  lehrt,  dafs  in 
bezug  auf  den  letztern  Nordchina  auf  derselben  Stufe  steht 
wie  die  Südhäfen.  Als  Ausfuhrhäfen  für  Erzeugnisse  andrer 
Teile  von  China  spielen  Niutschwang  und  Tsohifa  eine 
ganz  untergeordnete  Rolle,  dagegen  wird  Tientsin,  das 
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nur  von  Schanghai 
übertreffen. 

Die  Produktion  für  die  Ausfuhr  ist  in  den  drei  Ländern 
am  den  Golf  von  Petschili  so  verschieden,  dafa  aie  geson- 
dert betrachtet  werden  müssen.  Dm  die  Übersicht  zu  er- 
leichtern, nennen  wir  hier  (wie  im  folgenden)  nur  diejeni- 
gen Exportartikel,  die  einen  Oesamtwert  von  300  000  Taels 
(1  MilL  Mark)  erreichten. 
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Dio  Eigenart  Nordchinas  kommt  schon  dadurch  zum 
Ausdrucke,  data  von  den  beiden  wichtigsten  Ausfuhrartikeln 
des  Reiches,  Thee  und  8eide,  der  erstere  gar  nicht,  der 
letztere  —  bisher  wenigstens  —  nur  in  untergeordneter 
Weise  vorkommt;  doch  ist  der  Seidenhandel,  wie  Ans  be- 
tont hat*),  einer  grofsen  Steigerung  fähig. 

Am  Jangtsekiang  sind  allein  grofse  Teile  des  Binnen- 
landes dem  Welthandel  geöffnet.  Dur  westlichste  Vertrag  a- 
hafen,  Tschnnking,  liegt  1500  km  von  der  Küste  entfernt, 
tbataachlich  reicht  aber  der  direkte  Verkehr  mit  dem  Aus- 
lande nur  bis  Hankon,  und  auch  diese  westlichen  Häfen 
treten  gegenüber  Sohanghai  ganz  in  den  Hintergrund.  Mit 
Schanghai  kann  sich  Uberhaupt  kein  andrer  Handelsplatz 
messen.  Von  den  126  Mill.  dos  Einfuhrwertes  ausländi- 
scher Erzeugnisse  gibt  es  83j  Mill.  wieder  an  das  übrige 
China  ab;  auch  fast  (29  Mill.)  aller  für  das  Aualand 
bestimmten  Exportwerte  strömt  in  Shanghai  zusammen, 
um  erst  von  hier  seinen  Weg  in  die  Fremde  zu  finden. 
Diese  Vermittlorthätigkeit  ist  ungleich  wichtiger  als  die 
eigene  Handelskraft,  obwohl  Shanghai  mehr  konsumiert 
und  mehr  eigene  Erzeugnisse  liefert  als  irgend  ein  andrer 
Freihandeltbezirk. 

Aach  in  bezug  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Erzeugnisse 
steht  das  Jangteekiang-Oebiet  obenan.  Wir  haben  in  nach- 
stehender Tabelle  die  Vertragshafen  in  natürliche  Gruppen 
zusanimengefafst.  Szetscbuan  ist  nur  durch  Tchuttcking 
>;  das  Hauptgewicht  ist  Opium,  daneben  spielen 

■)  AI«  Bruls  fB»  das  Ftaebddagar  lo  Japan  jelxt  xbr  goatMtst. 


Herische  Erzeugnisse  eine  grörsere  Rolle,  die  Industrie  lie- 
fert dagegen  dem  Ausfuhrhandel  so  gut  wie  nichts.  Im 
grofsen  Becken  liegen  die  Häfen  Itschang,  Sobaai,  Hankou, 
dua  Kmporinm  des  mittlem  Jangtse,  und  Kiukiang.  Dies 
ist  das  grofse  Theegebiet,  doch  steht  es  auoh  in  einigen 
andern  wichtigen  Artikeln,  wie  in  Tabak  und  Wald-  und 
Viehzuohtprodukten ,  sowie  im  Hanfbau  obenan,  und  auch 
in  einigen  Industriezweigen,  wie  in  Porzellan-  und  Papier- 
fabrikation, übertrifft  es  das  Deltaland.  Das  letztere  lassen 
wir  allerdings  etwas  weiter  oben ,  als  es  physikalisch  ge- 
rechtfertigt ist,  beginnen,  nämlich  schon  bei  Wuhu,  wo  der 
Reisbau  eine  hohe  kommerzielle  Bedeutung  gewinnt  Noch 
wichtiger  als  der  Reis  ist  die  Seide;  Rohseide  wird  hier 
mehr  ausgeführt  als  selbst  aus  den  Sikiang  -  Häfen ,  und 
im  Baumwollenexport  steht  das  Deltaland  in 
erreiobt  da. 
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Die  lange  KUstenstrecke  von  der  Rai  von  Hangtsohou 
bis  zum  23.  Parallel  bat  —  wie  schon  erwähnt  —  ein 
beschränktes  Hinterland.  Die  beiden  nördlichsten  der  Süd- 
häfen,  Hangtschou  und  Ningpo,  gehören  noch  zur  Delta- 
niederung des  Jangtsekiang  im  weitern  Sinne,  und  auoh 
ihr  kommerzieller  Charakter  stimmt  damit  insofern  Uberein, 
als  der  Verkehr  mit  dem  Auslände  hauptsächlich  durch  die 
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Chinas  Aufsenbatidel  im  Jahre 


Vermittlung  von  Schanghai  erfolgt.  Aach  Wentachou,  das 
übrigens  nur  eino  untergeordnete  Bedoutung  besitzt,  beliebt 
die  fremden  Waren  tut  ganz  auf  indirektem  Wege.  Da» 
gegen  sind  die  drei  tüdlicben  Hafen  selbständiger.  Amoy 
ist  neben  Schanghai  der  einzige  Handelsplatz,  wo  die  Aus- 
fuhr fremder  Waren  nach  chinesischen  Hafen  die  indirekte 
Einfuhr  übersteigt,  aber  beide  Bewegungen  haben  keinen 
grofsen  Umfang. 

In  UDsrer  Produktionstabelle  konnten  wir  je  zwei  be- 
nachbarte Häfen  zusammenfassen.  In  Tscbekiang  und  im 
nördlichen  Fokien  dominiert  weitaus  die  Theekultur,  aber 
viel  stärker  im  Hinterlande  von  FuUchou  (und  Wentachou) 
als  an  der  Hangtaehou-Bai,  die  dafür  noch  an  dem  Baum- 
wollenbau des  Deltalandes  teilnimmt.  In  den  beiden  süd- 
lichsten Häfen  tritt  an  die  Stelle  des  Thees  der  Zucker; 
auch  ist  die  Industrie  hier  viel  exportkräftiger  als  in  den 
nördlichen  Gegenden. 
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Den  Handel  des  Sikiang-Beckens  vermitteln  der 
VertragBhafen  Canton  und  die  chinesischen  Zollstationen 
Kaulun  (für  Hongkong)  und  Lappa  (für  Hacao).  Schon  in 
Canton  tritt  die  Vermittlung  des  äufsern  Verkehrs  durch 
chinesische  Häfen  ganz  in  den  Hintergrund,  bei  allen 
übrigen  Hu  ndelsplätzen  Stldcbinas  fehlt  sie  völlig,  und  dies 
ist  eins  der  charakteristischen  Merkmale  des  sUdchinesiscben 
Handels  im  Gegensatze  zu  dem  nord-  und  mittelchinesitchen. 
Ein  xweiter  unterscheidender  Charakterzug,  aber  nur  des 
Sikiang-Beckens,  ist  das  Übergewicht  der  Ausfuhr  Uber  die 
Einfuhr.  In  der  8eiden|irii<]ukticn  wetteifert  das  Sikiang- 
Gebiet  mit  dem  Jangtse- Delta,  dagegen  tritt  der  Thee  stark 
zurück.  Das  ist  allerdings  erst  eine  Erscheinung  der  letz- 
ten Jahre  (besonders  seit  1893)  und  erklärt  sich  aus  der 
wachsenden  Konkurrenz  des  ostindischen  Thees.  Besonders 
beachtenswert  ist  ferner  der  Umfang  dor  8eidoninduatrie ; 
auch  andre  echt  chinesische  Industrieerzeugnisse,  wie  Matten, 
Fächer,  Feuerwerke,  gowinnen  hier  erhöhte  Bedeutung. 
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H a i n a n  und  die  Handelsplätze  am  Golf  von  Tong- 
king  stebeu  mit  dem  übrigen  China  fast  gar  nicht  in 
Verbindung.  Das  Hinterland  ist  anscheinend  klein,  aber 
der  wertvollste  Ausfahrartikel,  das  Zinn  (678  000  T.),  kommt 
doch  von  weit  her,  nämlich  aus  Yünnan.  Sonst  erreichten 
1896  nur  noch  Anisitl  (427  000T.)  und  Schweine  (364  000  T.) 
den  von  uns  angenommenen  Grenzwert.  Im  Vergleiche 
mit  den  übrigen  Gegenden  Chinas  ist  dieser  südlichste 
Grenzbezirk  kommerziell  sehr  wenig  entwickelt. 

Die  nachstehende  Tabelle  soll  dazu  dienen,  uns  einen 
raschen  Oberblick  über  die  Produktion  der  natürlichen 
Provinzen,  soweit  sie  in  der  Ausfuhr  Uber  die  Vertrags- 
häfen zum  ziffermäfsigen  Ausdruck  gelangt,  zu  verschaffen. 
Nur  die  allerwichtigsten  Erzeugnisse  wurden  aufgenommen. 
Das  Übergewicht  SUdohinae  und  besonders  des  Jangtse- 
ki  an  p. Gebietes  tritt  deutlich  hervor  ;  aber  anderseits  lernen 
wir  auch  die  Bedeutung  Nordchinas  besser  würdigen,  denn 
in  nicht  weniger  als  vier  Produktionszweigen  behauptet  es 
den  ersten  Platz,  und  in  der  Kultur  der  Hülsenfrüchte  und 
der  davon  abhängigen  Industrie,  sowie  in  der  Herstellung 


von  Strohgeflechten  nimmt  es  eine  ganz  eigenartige  Stel- 
lung ein. 
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Ea  erübrigt  nur  noch,  die  Beziehungen  der  einzelnen 


geographischen  Gruppen  zum  Auslande  zu  erörtern,  und 
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Zwecke  ist  nachstehende  Tabelle 
worden.  Bai  der  Einfuhr  kannte  nnr  die  direkt«  berück, 
lichtigt  werden ;  ein  MinuMeiohen  zeigt  an,  dafs  nach  dem 
betreffenden  Lande  mehr  fremde  Waren  aufgeführt  all 
von  dort  eingeführt  wurdon.  Die  Handelsplätze  an  der 
Sikiang- Mündung,  in  Hainan  und  am  Golf  von  Tongking 
k6nnen  wir  kurz  abthnn,  denn  sie  stehen  fast  ausschlier»- 
lieh  mit  Hougkong  (und  Macao)  in  Verbindung.  Je  weiter 
wir  uns  nach  N  bewegen,  desto  schwacher  wird  der  kom- 
merzielle Einflute  des  britischen  Broporioros,  nur  in  benig 
auf  die  Einfuhr  nach  Nordchina  besteht  eine  Ausnahme. 
Baropa,  namentlich  Grofsbritannieu ,  die  britischen  Be- 


sitzungen in  Ostindien,  die  Vereinigten  Staaten  und  Japan 
beherrschen  den  Importhandel  Schanghais.  In  der  Rubrik 
der  8üdbafen  6nden  wir  Forme*»  mit  einem  hohen  Posten 
verzeichnet,  der  aber  fast  ganz  auf  Rechnung  Amors  kommt; 
und  dieser  IJafen  ist  es  auch,  der  einen  schwunghaften 
Handel  mit  fremden  Waren  nach  aufserasiatiseben  Ländern, 
besonders  nach  den  Vereinigten  8taaten  vermittelt  In  der 
Sohlufsrubrik  („China")  erscheinen  aber  nur  Korea  und 
die  Russische  Mandschurei  mit  negativen  Werten,  für  diese 
Länder  dient  Shanghai  ebenso  als  Importhafen  wie  für 
China  selbst. 


Aursenhandel  Chinas  nach  Ländern,  1896.  (In  Tausenden  Haikwan  Taels.) 
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Die  AusftibrverhaJtnisse  gestalten  sich  einfacher.  Nord- 
china  exportiert  nnr  nach  Nord-  und  Ostasien  und  besorgt 
ausschlieftlioh  den  Land  verkehr  mit  dein  Russischen  Reiche. 
Die  Vermittlertb&tigkeit  Hongkongs  beschrankt  sich  vor- 
wiegend auf  das  südlichste  China.  Den  direkten  Weg  nach 
Ostindien  und  den  anfserasiatischen  Erdteilen  nehmen  chi- 
nesische Waren  fast  nur  vom  JeiiK(«t>kisug  und  den  8üd- 
bifen,  und  Schanghai  ist  mit  94  Pros,  an  diesem  Zweige 
des  Ausfuhrhandels  beteiligt  Beachtenswert  ist,  dafs  Grofs- 
briUnnien  in  der  Ausfuhrtabelle  betrachtlich  hinter  dem 
europäischen  Festlandu  zu  stehm  kommt;  leider  ist  es  nach 
amtlichen  Berichte  nicht  mögliob,  den  Anteil  Deutsch- 


Ein  Vergleioh  des  ohinesisohen  Aufsenhandels  mit  dem 
Orobataaten  ist  natürlich  nur  mit  Hilfe  von  Re- 
lativzahlen mögliob.  Wenn  wir  den  Retrag  dpr  Handela- 
bewegung  pro  Kopf  der  Bevölkerung  berechnen,  so  erhalten 
wir  für  1896  folgende  Werte  in 

Einfuhr. 
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Vve  Zahlen  und  nubt  vothg  vergleichbar,  namentlich  ist 
die  britische  Einfahr  etWM  zu  hoch,  weil  »och  die  Ruck- 
MMfnhr  io  Rechnung  gestellt  werden  mufste.  Trotzdem 
ixt  die  Tabelle  lehrreich,  fw  zeigt  vor  allem  du  Cberge- 
wkht  der  Industriestaaten.  China  nimmt  den  l»-tzVn  PUtz 
ein ,  weil  nnr  verhaltniamalsig  wenige  Gegenden  an  dem 
Außenhandel  Anteil 
fort  ander, 


Eine  Steigerung  bis  zur  Höhe  de«  indischen 
Wareou  itsatzea  ist  im  nächsten  Jahrzehnt  wohl  zu  er» 
warten.    Jedenfalls  »tehen  wir  an  einem  bedeutungsvollen 

kleinen  Gebiete«  yon  Kiaotschou .  das  nicht  einmal  das 
Fürstentum  Schwarzburg-  Rudolstadt  an  Flache  übertrifft, 
wird  sich,  th 
epochemachender 


Kleinere  Mirteilunjren. 


Aussichtsyeränderungen  in  Thüringen. 

fa  dem  ersten  Heft  der  .Beitrage  zur  Landes-  nnd 
Volkskunde  d«i»  Thoringerwaldes'*,  herausgegeben  1834  Ton 
Prof.  Dr.  Regel  int  Auftrag  der  wissenschaftlichen  Kom- 
mission des  Thüringerwald -Vereins,  ferner  io  den  .Mit. 
teilongen  der  Geogr.  Gesellschaft  für  Thüringen  zu  Jena* 
1844  S7  sind  eine  Reihe  Beobachtungen  aas  Thüringen 
veröffentlicht  worden,  wonach  jetzt  von  manchen 
Punkten  aas  benachbarte  Orte  oder  Teile  ein- 
zelner Bauwerke  daselbst  geiehen  werden 
können,  welche  früher  von  jenen  aas  nicht 
sichtbar  waren,  oder  umgekehrt  froher  sicht- 
bare Punkte  jetzt  nicht  mehr  gesehen  werden 
können,  so  dafs  die  Vermutung  nahe  liegt ,  dai's  in 
den  Beobachtnngsgebieten  stellenweise  langsame  Boden  be- 
wegnngen  stattgefunden  haben  oder  noch  vor  sich  gehen. 

Da  durch  die  jetzt  bevorstehenden  Höhenbestimraungen 
f-ir  die  neue  f.andesa  jfnahme  von  Thüringen  die  derzeitige 
Höhenlage  einer  grm'sen  Anzahl  von  Punkten  sorgfältigst 
festgestellt  wird,  to  wurde  es  von  hohem  Interesse  sein 
zu  erfahren,  ob  seither  weitere  Beobachtungen  über  Er- 

unterzeiehnete  Kommission  spricht  daher  die  Bitte  aus,  von 
etwaigen  Wahrnehmungen  dieser  Art  ( gleich  viel  ob  aus 
jetziger  oiler  aus  früherer  Zeit;  im  Inte  raste  der  Landes- 
kunde freundlichst  Mitteilung  machen  zu  wollen,  und  zwar 
an  Herrn  P.  Kahle,  Brannschweig,  Technische 
Hochschule,  welcher  diese  Erscheinung  weiterhin  an 
der  Hand  von  Messungen,  Vermarknngen  und  photogra- 
(/hi*cher  Aufnahmen  zu  untersuchen  beabsichtigt. 

Von  hohem  Interesse  würden  auch  Mitteilungen  sein, 
welche  sich  auf  bereits  früher  mitgeteilte  Falle  von  Ans- 
sicbleanderungen  bezieben  (ob  weiterbin  beobachtet  oder 
nicht;.  Es  wird  gebeten,  soweit  hierauf  bezugliche  Er- 
mitteluogeo  dem  Herrn  Einsender  möglich  sind,  beifügen 
zu  wollen,  ob  im  Zwischenlaod  Abholzungen,  gröfsere  Ab- 
tragungen oder  dergl.  vorgenommen  worden  »ind  oder  sonst 
ein  Grund  für  die  Erscheinung  angeführt  wird. 

Die  Zentralkomiaiasion  für  wisaensohaftl.  Landes- 
kunde von  Deutschland. 

I.  A. :   Prof.  A.  Kirch  hoff  Halle). 


Die  Seen  Frankreichs 

Der  durch  zahlreiche ,  meirt  in  den  Genfer  .Archive« 
des  sciences  phvsiqaea  et  naturelles'',  den  „Comptes  Rendas** 
der  Franzröuscben  Akademie  der  Wissenschaften ,  in  den 
Berichten  der  Geographischen  Gesellschaft  von  Paria  und 
anderswo  erschienene  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete  der 
Limnologie .  sowie  durch  den  von  der  Pariser  Geogr.  Ge- 
sellschaft prei^-ekröaten  .Atlas  des  lacs  francais'  rühmlichst 
bekannte  französische  Ingenieur  and  Geograph  Andre  Dele- 
becque  hat  kürzlich  ein  Werk  ^  erscheinen  lassen,  in  wel- 
chem  er  eine  vortreffliche  Übersicht  über  alle  L'ntersuchnn- 
gen  gibt,  welche  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Seenkunde 
Frankreichs  angestellt  wurden.  Da  es  zugleich  die  erste 
zusammenfassende  Darstellung  der  Seen  eines  Landes  über- 
haupt ist  und  aus  verschiedenen  Gründen  voraussichtlich 
auf  Jahre  hinaus  die  einzige  bleiben  wird,  so  dürfte  eine 
etwas  ausführlichere  Besprechung  desselben  an  dieser  Stelle 

1     gerechtfertigt  erscheinen. 

Es  mag  von  vornherein  bemerkt  werden,  dafs  eine  ab- 
solute Vollständigkeit  weder  in  der  Absicht  des  Yeitaasers 
lag.  noch  überhaupt  *ur  Zeit  möglich  ist.  Grbfsere  Ab- 
sebuitte  des  klassischen  Programms  für  Seenuntersuchungen, 
das  Forel  in  der  limnologinchen  Sektion  des  Londoner  Inter- 
nationalen Geographenkougresse«  18i>5  aufstellte,  sind  gar 
nicht  bearbeitet  worden,  t.  B.  dt«  Klimatologie ,  die  Bio- 
logie, die  anthropoceu  graphischen  uad  historischen  Bezie- 

|  bu ngeu  der  Seen  zu  ihren  Anwohnern,  ferner  die  eigen- 
tümlichen rhythmischen  Oberfiicbenbeweguiigen  des  Wassers 
i, Seiches),  die  pbotograplusche  Methode,  die  Grenze  dor 
Lichtem «irkuug  iu  der  Tiefe  zu  bestimmen.  Auch  um- 
fassen die  Untersuchungen  noch  nicht  alle  Seen;  eine  Reihe 
von  Hochseen  in  den  Alpen  und  den  Pyrenäen  sind  noch 
unerforscht,  gewisse  Probleme  sind  nur  in  einigen  Seen 
studiert  worden,  iu  den  meisten  noch  nicht,  Äc.  Es  wäre 
natürlich  »ehr  wenig  aiigvbr&cbt,  aus  diesen  nicht  zu  be- 
streitenden Thats»cheti  dem  überaus  verdienstvollen  Autor 
irgend  einen  Vorwarf  zu  machen.  Denn  wie  er  in  seinem 
Vorwort  überaus  treffend  ausführt,  setzt  eine  vollstän- 
dige Untersuchung  eines  Sees  nach  allen  von  Forel  ange- 
sehenen Gesichtspuuktuii  eine  Summe  von  Erfahrungen  und 
Kenntnissen  voraus,  wie  sie  wohl  nur  aufserst  selten  im 

')  Im  lau  Irene»«.  Q*m*t  conto bi*  pu  1'aeadeaHt  des  ■euti«*«. 
ilru,  <  fcuwrol  *  Keaourd,  16'J8. 
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Kopf  eines  Menschen  vereinigt  sind,  und  anderseits  sind 
der  Seen  in  Frankreich  so  viel,  dafs  ihre  toll  ständige  Durch- 
forschung mehrere  Menscbenalter  in  Anspruch  nehmen  wird. 
Dankbar  müssen  vir  es  anerkennen,  dafs  er  in  unVerhältnis- 
inälsig  kurzer  Zeit  su  dem  Gebaudo  der  jungen  Wissen- 
schaft der  Limnologie  auf  fast  alleu  Gebieten  zahlreiche 
und  wertvolle  Bausteine  herbeigotragen  bat,  so  dafs  wir 
ihn  wohl,  unbeschadet  einer  Reihe  andrer  Forsober  auf 
diesom  Gebiete,  unter  denen  in  erster  Linie  Emile  Beüoc 
für  die  Pyreoäeneeen ,  M.  A.  Magniu  für  diu  Jnraeeen, 
M.  Thoulet  für  die  Vogesenseen  zu  nennen  sind,  als  den 
Limoologen  Frankreichs  bezeichnen  können. 

Resümieren  wir  nunmehr  kurz  die  Resultate  der  bis- 
herigen Arbeiten  in  den  einzelnen  Zweigen  der  Seenkunde. 

Nachdem  üelebecque  zunächst  eine  Übersicht  Uber  die 
geographische  Verbreitung  der  Seen,  welche  sich  zumeist 
anf  den  französischen  Anteil  der  Alpen ,  des  Jura,  der 
Vogesen  und  der  Pyrenäen,  auf  das  Gebirge  des  Zentral- 
plateans ,  die  Küsten  des  Atlantischen  Ozeans  und  des 
Mittelländischen  Moores  verteilen,  während  vereinzelt  solche 
auch  anf  dem  Plateau  der  Landes,  in  der  Provence,  in  der 
Sologne,  in  den  Ardennen,  der  Bretagne  und  der  Nor- 
mandie  vorkommen,  ist  der  Hydrographie  das  2.,  3.  unrl 
4.  Kapitel  seines  Buches  gewidmet.  Es  werden  die  Metho- 
den der  Auslotung  und  der  graphischen  Darstellung  der 
geloteten  Punkte  besprochen.  Delebecque  bediente  sich  als 
LoUoaschine  eines  von  ihm  selbst  nach  dem  Muster  des 
sondeur  Belloc  konstruierten  sehr  handlichen  Apparats, 
dessen  Gewicht  er  bei  Auslotung  von  Hochseen  auf  4  bis 
5  kg  herabdruckte,  und  als  Fahrzeug  in  denjenigen  8eeu, 
in  denen  Ul>erhaupt  keine  oder  nur  ungenügende  Kähne 
existierten,  teils  eines  Berthonsohen  Faltbootes,  teils  eines 
Osgoodsoben  Gummibootes ,  welches  zwar  nnr  95  kg  wog, 
dessen  Seetüchtigkeit  aber  vielfach  zu  wünschen  übrig  liefe. 
Die  geloteten  Punkte  wurden  bei  kleinern  Seen  und  in  ge- 
ringerer Entfernung  vom  Ufer  (bis  1 1  km)  nach  der  tachy- 
metrischen  Methode,  bei  gröfsern  Seen  mittels  des  Sex- 
tanten bestimmt;  welche  Metbode  bei  der  Auslotuug  der 
kleinen  Hochseen  angewendet  wurde ,  bei  denen  aus  nahe- 
liegenden Grllnden  beide  Methoden  naturgemäft  häutig  ver- 
sagen, wird  leider  nicht  mitgeteilt.  Die  Anwendung  der 
zuerst  genannten  Methoden  setzte  sowohl  eine  sehr  genaue 
Aufnahme  oiner  genügenden  Zahl  von  Uferpunkten  wie 
eine  nicht  geringe  Zahl  von  Hilfskräften,  endlich  auch  ge- 
nügende Zeit,  um  in  Ruhe  das  geeignete  Wetter  abwarten 
zu  können,  voraus,  —  eine  Komplikation  von  glücklichen 
Umständen,  wie  sio  dem  ausübenden  Limnologen  wohl  »ehr 
selten  wieder  zn  Gebote  stehen  werden. 

Die  auf  Grund  dieser  Lotungen  entworfenen  Tiefen- 
karten  umfassen  32  Seen  und  sind  in  dem  bereits  erwähn- 
ten „Atlas  des  lacs  francais-1  niedergelegt.  Loider  üad 
die  Umgebungen  der  Seen  nioht  mit  zur  Darstellung  ge- 
bracht, weil  die  französischen  Generalstabskarten  bis  jetzt 
noch  keine  Niveaulinien  besitzen,  und  dadurch  stehen  die 
Karten  dieses  Atlas  hinter  den  Seeatlanten  andrer  Gebiete, 
z.  B.  des  schweizerischen  und  des  österreichischen  An- 
teils der  Alpen,  an  geographischem  Wert  erheblich  zurück. 
Selbstverständlich  kann  man  diesen  Übelstnnd  dem  Autor 
des  Werke«  nicht  zur  Last  logen,  man  roufs  nur  wünschen, 
dafs  auch  die  französischen  offiziellen  Karten  baldigst  mit 


Niveaulinien  verleben  werden,  damit  dann  Land  und  See 
einheitlich  dargestellt  werden  können.  Mit  dem  erwähnten 
Obelstand  hängt  es  zusammen,  dafs  die  Niveaulinien  in 
den  Seen  des  Atlas  nicht  Isohypsen ,  sondern  Isobathen 
sind,  die  mitgeteilten  Koten  sich  also  nieht  auf  das  Meeres- 
niveau, sondern  auf  das  mittlere  Niveau  des  betreffenden 
Sees  beziehen,  ein  Verfahren,  wolohes  mit  vollem  Recht 
in  den  neuern  Seekarlen  sonst  verlassen  ist.  Abgesehen 
von  den  33  kartierten  Seen  ist  noch  eine  grofse  Zahl  von 
wiohtigen  Seen  in  allen  Seengebieten  des  Landes  wenig- 
stens insoweit  ausgelotet,  als  ihre  gröfste  Tiefe  und  die 
ungefähre  Form  ihrer  Beoken  bekannt  ist,  so  dafs  fast  nur 
noch  Seen  gänzlioh  unerforscht  geblieben  sind,  die  ent- 
weder keine  erhebliche  Bedeutung  besitzen  oder  sehr  schwie- 
rig zu  erreichen  sind.  Die  Resultate  dieser  limnologischen 
Arbeiten  hier  mitzuteilen,  liegt  keine  Veranlassung  vor,  da 
sie  meist  schon  bei  frühem  Gelegenheiten  in  diesen  Blät- 
tern Erwähnung  gefunden  haben  (vgl.  auoh  „Globus", 
Bd.  73,  Nr.  3,  S.  45).  Einer  sehr  ausführlichen  Darstel- 
lung erfreuen  siob  die  topographischen  Besonderheiten  des 
Reliefs  der  Seen,  die  Uferzone  (beine),  die  Böschungen 
oder  Halden  (mont),  die  Sohle  des  eigentlichen  Seekessola 
und  die  Veränderungen,  welche  die  einströmenden  Flüsse  im 
Seebecken  hervorrufen.  Neben  den  Deltas  findet  besondere 
Berücksichtigung  das  merkwürdige  unterirdische  Rinnsal 
(ravin  sous-lncuatre),  das  sich  anfser  im  Genfer  See  nur 
noch  im  Bodensee  findet  und  das  dadnreb  erklärt  wird 
dafs  die  Rböno  vor  ihrem  Einffufs  in  den  Genfer  See 
•inen  so  langen  Lauf  und  ein  so  starkes  Gefälle  besitzt, 
dafs  dio  gröbern  Geschiebe,  welche  der  Flufs  mit  sich 
führt,  bereits  unterwegs  zerrieben  sind  und  nur  viel  feiner 
Sand  mitgeschleppt  wird,  der  sich  auf  beiden  Seiten  des 
einströmenden  Wassers  anhäuft ;  damit  steht  die  Tbatsache 
im  engsten  Znsammenhang,  dafs  <Jaa  Wasser  des  Genfer 
Sees  und  des  Bodensees  in  100000  Teüen  mehr  als  je 
6  Teile  Ca  0  und  MgO  zusammen  enthält,  die  Übrigen 
groben  Randseen  der  Alpen  dagegen  wenigor. 

Die  französischen  8een  sind  arm  an  Inseln,  nur  die 
beiden  Juraseen  Aiguebelette  und  La  Motte  besitson  etwas 
gröfsere  Inseln,  deren  gröfste  aber  nur  6  ha  grofa  ist; 
in  manchen  Hochseen  der  Pyrenäen  befinden  sich  in  ge- 
ringer Entfernung  vom  Ufer  kleine  Erhöhungen,  die  meist 
von  den  UesteinstrQmmern  herrühren,  welche  von  dem  steil 
ansteigenden  Ufer  in  den  See  gefallen  sind.  Trichterför- 
mige steilwandige  Löcher,  welche,  wie  aus  Temperator- 
untersuebnngen  (s.  u.)  unzweifelhaft  hervorgeht,  durch  unter- 
seeische Quellen  entstanden  sind,  linden  sich  mehrfach, 
z.  B.  im  lac  d'Annecy,  im  lac  de  Chaillexon  (Jura)  und  im 
etang  de  Thau  an  der  Küste  des  Mittelländischen  Meeres. 

Der  Petrograpbie  ist  das  folgende  5.  Kapitel  ge- 
widmet; es  beschäftigt  sich  mit  der  Natur  des  Bodens  in 
den  verschiedenen  Teilen  des  8ees  und  besonders  mit  der 
chemisohen  Analyse  der  Bodenproben,  welche  teils  mit  dem 
bekannten  Baggereimer,  teils  mit  einem  eisernen  trichter- 
förmigen Gefäfs  heraufgeholt  wurden;  dafs  beide  Metboden 
versagen  können,  wenn  der  See  recht  tief  ist  und  der 
Boden  aus  sehr  festem  Sand  oder  Kies  besteht,  kann  Refe- 
rent aus  eigener  Erfahrung  bestätigen.  In  den  im  Kalk- 
gebirge, z.  B.  im  Jura,  gelegenen  Seen  ist  der  in  Säuren 
unlösliche  Rückstand  sehr  gering  und  besteht  zumeist  aus 
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Ca  C0S;  in  den  im  kristallinischen  Gebirge  liegenden  Seen, 
z.  ß.  in  den  Vogesenseen  und  denjenigen  des  Zentralple- 
teaus,  ist  er  viel  erheblicher ;  er  schwankt  z.  B.  im  lac  de 
la  Girotte  zwischen  78,S  und  91,45  Pro»,  und  besteht  in 
erster  Linie  aus  SiOs,  sodann  aus  A)a03;  in  einigen  Seen 
des  Zentralplateans  dagegen  tritt  FesOs  in  gröfserm  Ver- 
hältnis auf,  als  AljOj.  Vielfach  weicht  die  Zusammen- 
setzung des  Hedens  von  derjenigen  der  unmittelbaren  Um- 
gebung des  Sees  ab;  so  finden  sich  Spuren  von  HgSOj  in 
einer  Reihe  von  Pyrenäenseen,  obwohl  im  anstehenden  Ge- 
birge kein  Gyps  angetroffen  wird ;  das  Umgekehrte  ist  z.  B. 
beim  Genfer  See  und  im  lac  de  Mont-Cenis  der  Fall.  Übri- 
gens ist  die  Zusammensetzung  des  Bodens  an  verschiede- 
nen Stellen  eines  nnd  desselben  Sees  oft  sehr  verschieden ; 
am  auffälligsten  tritt  dies  beim  lac  de  Paladru  (Jura)  zu 
tage. 

Auch  im  Genfer  See  ist  der  Boden  des  sogenannten 
Haut  Lac  näher  dem  Rhoneeinflnfa  reicher  an  SiO,  aU  der 
Petit  Lac  nächst  Genf;  in  demselben  See  ist  eine  Stelle 
am  Boden,  welche  die  unterseeische  Moräne  von  Yvoire 
heilst,  in  einer  Tiefe  von  50  bis  70  m  auf  einer  minde- 
stens 20  ba  grofaen  Fläche,  reich  an  kleinern  und  gröfsern 
Kieselsteinen ,  welche  ein  Gewicht  bis  5  kg  erreichen, 
während  rundherum  nur  feinkörniger,  mit  Schlamm  be- 
deckter Sand  vorhanden  ist  Forel  führt  diese  Erscheinung, 
welche  den  Fischern  seit  langem  bekannt  ist  —  finden  sich 
doch  dort  die  schmackhaftesten  Fische  des  ganzen  Genfer 
Sees  — ,  auf  submarine  Uuterströmungen  zurück,  erzeugt 
als  Korrelate  zu  Oberflächenströmungen,  während  Delebecque 
die  Ursache  in  einer  unterseeischen  Quelle  sucht,  für  deren 
Existenz  es  bis  dahin  freilich  an  einem  völlig  sichern  Be- 
weise fehlt. 

Die  Hydrologie  wird  im  6.  Kapitel  abgehandelt. 
Eine  einfache  Rechnung,  die  Delebooque  für  den  Genfer 
See,  den  lac  d'Annecy  und  den  lac  de  Saint- Point  durch- 
führt, zeigt,  dafs  der  gesamte  Wasserinbalt  von  Seen  von 
nur  einigermaJsen  grofsem  Einzugsgebiet  fast  nur  von  der 
Vermehrung  durch  Zuflüsse,  nicht  von  den  Atmosphärilien 
abhängig  ist,  welche  nur  bei  der  Beschaffenheit  des  Ober- 
flachen  wassere  namentlich  bei  seichtem  Seen  eine 
Rolle  spielen.  Zu  den  wenigen  Seen  ohne  jeglichen  Zu- 
und  Abflufs  gehören  viele  Lagunen  des  Plateaua  der  Lan- 
des, einige  Seen  in  der  Provence  und  der  intermittierende 
See  von  Soings  in  der  Sologne.  Mehrere  Seen  des  Zentral- 
plateaus besitzen  keine  oberflächlichen  Zuflüsse,  wahrschein- 
lich aber  statt  dessen  unterseeische  Quellen ,  welche  nicht 
selten  auch  bei  Seen  nachgewiesen  werden  können,  welche 
auch  oberflächliche  Zuflüsse  besitzen.  Die  bekanntesten 
Beispiele  dafür  sind  die  trichterförmigen  Löcher  iu  den 
Seen  von  Annecy  und  Chaillexon  wie  in  dem  etang  de  Thau 
(Mittelmeer).  Im  Grunde  des  80  ro  tiefen  entonnoir  Boubioz 
im  See  von  Annecy  fand  Delebecque  im  Februar  1891 
eine  Temperatur  von  11,8°,  sonst  am  Grande  des  Sees 
Uberall  3,8°  ;  das  Wasser  an  dieser  Stelle  zeigte  0,i7s  g 
feste  Rückstände  pro  Liter,  sonst  Überall  nur  0,IM  g.  Es 
ist  klar,  dafs  diese  auffallende  Differenz  sich  nur  durch  das 
Vorhandensein  einer  Quelle  erklären  läfst.  Auffallende 
Temperaturverbältuisse  lassen  auoh  beim  See  de  la  Girotte 
iu  Savoyen  auf  unterirdische  Quellen  sehliofsen,  dessen 
Boden  auf  grofse  Strecken  nicht  mit  Schlamm  bedeckt  ist 


letztere  Eigenschaft,  die  er  z.  B.  mit  den  8eea  von  lasarles, 
Tazanat  und  Bouohot  auf  dem  Zentralplateau  teilt,  könnte 
Übrigens  ebensogut  auf  unterseeische  Abflüsse  sohliefsen 
lassen.  Der  Fall,  dafs  das  einem  See  entströmende  Wasser 
entweder  unmittelbar  oder  schon  nach  einem  kurzen  Laufe 
in  einem  unterirdischen  Trichter  verschwindet,  kommt  ziem- 
lich häufig  vor,  z.  B.  bei  einer  Reibe  von  Juraseen,  desto 
seltener  tritt  Bifurkation  ein,  nämlich  nur  bei  zwei  benach- 
barten Seen  in  den  östlichen  Pyrenäen ,  dem  lac  Dcugne«* 
und  dem  lac  de  Pradeilles,  von  dem  eine  sehr  charakteri- 
stische Photographie  beigefugt  ist,  und  einem  kleinen  See- 
lein zwischen  dem  Plateau  von  Laogres  und  dem  ballon 
de  Serrance,  das  sein  Wasser  zugleich  in  die  Saöne  und 
Mose!  ergiefst.  Nach  U.  S.  Grant  (American  Geologist 
XIX,  6)  ist  dieser  Vorgang  besonders  häufig  im  nord- 
östlichen Minnesota.  Manche  Seen,  wie  der  lac  de  Chail- 
lexon im  Jura,  besitzen  unterseeische  und  oberflächliche 
Abflüsse,  doch  genügen  oft  sohon  geringe  Änderungen  des 
Niveaus,  um  unterseeische  Abflüsse  in  oberflächliche  und 
umgekehrt  zu  verwandeln.  Seen,  welohe  oberflächlich  ab- 
fliefsen ,  sind ,  wie  durch  eine  einfache  Rechnung  gezeigt 
wird,  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  viel  geringem 
Wasserstandsänderungen  unterworfen,  als  solche  mit  unter- 
seeischen) Abflufs.  So  schwankte  das  Niveau  des  lac  Bourget 
nach  26jäbrigen  Beobachtungen  im  höchsten  Falle  nur  um 
3  m,  dagegen  dasjenige  dos  lac  de  Chaillexon  nach  blofs 
dreijährigen  Beobachtungen  um  15,82  m,  des  lue  de  Lovitel 
um  14  m,  des  lac  d'Allos  um  10 — 12  m,  und  lac  d'Oo  in 
den  Pyrenäen  (ca  38  ha  grofs)  stieg  nach  eigenen  Mes- 
sungen dee  Autors  in  einem  Tage  um  2,so  m!  Auf  die 
so  interessanten  ErBubeinuiigen  der  Bewertungsformen  der 
Oberfläche  des  Wassers,  besonders  der  rhythmischen  ,  der 
sogenannten  Seiches,  welche  Forel  unter  dem  Kapitel  „Hy- 
draulik" /.ugammenfafst ,  ist  Delebecque  nicht  eingegangen, 
vermutlich  weil  es  an  Beobachtungsmaterial  fehlte. 

Das  7.  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  der  Thermik.  Es 
wird  ein  reiches  Beobachtungsmaterial  mitgeteilt,  welches 
für  die  Klarstellung  der  Probleme  dieses  jetzt  viel  beacker- 
ten Gebietes  der  Ltmnologie  von  grefsem  Wert  ist;  leider 
lälat  uns  dasselbe  gerade  da  im  Stich,  wo  die  Vorgänge 
noch  am  meisten  der  Aufklärung  bedürftig  sind,  ich  meine 
das  Zufrieren  und  Wiederaufgehen  von  Seen,  dessen  ther- 
mische Bedingungen ,  wie  noch  jüngst  Riobter  in  seinen 
„Seestudien"  sehr  richtig  hervorhob,  noch  durchaus  einer 
möglichst  exakten  Untersuchung  bedürfen.  Von  den  Fak- 
toren ,  welche  auf  die  Ternperaturverteilung  des  Wassere 
und  dadurch  auch  auf  die  Bildung  von  Spruugschichten 
entscheidenden  Einflufs  haben,  hebt  Delebecque  neben  der 
Beckenform  des  Sees,  welche  durch  seine  mittlere  Tiefe 
charakterisiert  ist,  besonders  den  Wind  hervor.  Seen, 
deren  Hauptlängsrichtung  in  die  Richtung  der  am  häufig- 
sten webenden  Winde  fällt,  besitzen  im  Sommer  durch- 
schnittlich eine  höhere  Temperatur  in  tiefern  Schichten  als 
solche,  welche  senkrecht  zu  jener  Windrichtung  orieutiert 
sind,  besonders  wenn  jene  eine  mehr  längliche,  diese  eine 
mehr  ovale  Form  besitzen.  Ich  führe  ein  Beispiel  »n,  das 
mir  besonders  prägnant  erscheint.  Der  lac  d'Annecy  besah» 
am  10.  Juli  1891  in  10  m  Tiefe  eine  Temperatur  von 
15,s°,  in  15  m  9,9°,  in  20  m  7,1°,  in  30  m  5,4°,  der  lac 
d'Aiguebelett«  dagegen  am  26.  Angust  desselben  Jahres 
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die  Temperatur  bzw.  10,o°,  6,5",  4,»°,  4,3°,  war  also 
durchweg  bedeutend  kalter,  obwohl  er  70m  tiefer  liegt, 
eine  höhere  Oberfläcbentemperatur  und  eine  geringere  mitt- 
lere Tiefe  besitzt  und  die  meteorologischen  Verhältnisse 
zwisoben  den  beiden  Beobachtungueiton  nur  dazu  angethan 
waren,  den  8ee  zu  erwfirmen.  Der  lac  d'Aiguebelette  ist 
aber  nur  4  km  lang  und  liegt  windgeeohützt,  während  der 
lau  d'Annecy  in  »einer  ganzen  Länge  von  14  km  den  meist 
herrschenden  NO-  resp.  SW-Wiuden  ausgesetzt  ist,  welche 
das  wärmere  Obertiachenwasser  in  gröbere  Tiefen  hinab- 
führen. Dafs  auf  die  ungleiche  Erwärmung  der  Ober- 
fläche zu  einundderselben  Zeit  der  Wind  von  sehr 
großem  Einfluß  ist,  hatten  schon  Hergesell  und  Genossen 
im  Weifsen  See  (Vogesen),  Murray  in  den  schottischen  Seen 
nachgewiesen,  Delebeoque  belegt  die  Tbatsache  duroh  einige 
sehr  drastische  Beispiele  im  Oenfersee  und  in  dorn  nur 
2  km  langen  Lac  de»  Roiuses  (Jura). 

Die  Wirkung  des  B  e  r  g  s  o  h  a  1 1  e  n  s  auf  die  Oborflächeo- 
temperatur  in  verschiedenen  Teilen  desselben  8ees  ist  vom 
Verfasser  leider  nicht  in  Betracht  gezogon ;  es  wäre  jeden- 
falls interessant  und  lohnend,  durch  Auing«  von  Profilen 
naoh  Peuckers  Methode  (s.  Verhandl.  des  XII.  Deutschen 
Geographentages  in  Jena)  seinen  £influfs  auf  die  Tempera- 
tur und  Eisverbaltnisse  namentlich  solcher  Wasserbecken 
kennen  zu  lernen,  die  vorwiegend  in  westöatlicber  ltichlung 
orientiert  sind.  Mit  Recht  empfiehlt  Peucker,  die  Berg, 
schatten  -  Ermittelungen  in  das  Programm  der  Bergseen- 
forte  hang  Uberhaupt  mit  aufzunehmen.  Oberflächliche  und 
unterseeische  Zuflüsse  wirken  nur  dann  auf  die  Temperatur 
eines  Sees  ein,  wenn  das  Wasser  sich  dadurch  schnell  er- 
neuert,  wie  z.  B.  beim  Iac  de  Chaillexon,  der  vom  Douh» 
durchflössen  wird;  nur  die  Temperatur  auf  dem  Grunde 
eines  Sees  mag  auch  in  anderem  Falle  von  unterseeischen 
Quellen  beeinflußt  sein.  Delebecque  erklärt  dadurch  die 
oft  beobachtete  Thatsache,  dafs  die  Bodeotemperatur  eines 
Sees  um  einige  Zehntel  Grad  wärmer  ist  als  einge  Meter 
oberhalb;  eine  Erklärung,  die  mir  plausibler  erscheint  als 
diejenige  Richters,  der  an  den  Einfluß  der  Erd wärme  denkt. 
Zu  den  Seen,  die  nach  Foreis  Klassifikation  einen  polaren 
Typus  besitzen,  deren  Waseertemperatur  also  zu  keiner 
Jahreszeit  +  4°  übersteigt,  gehörten  in  Frankreich  nur  einige 
Hocbseen  in  den  Pyrenäen,  zu  den  tropischen  Seen 
anfser  einer  Reibe  von  utangs  am  Mittelmeer  nur  der  Oenfer- 
see, nnd  auch  dieser  nur  für  die  Region  gröfster  Tiefe 
zwischen  Oucby  und  Evian;  im  Winter  1890/91  konnten 
in  den  Ubrige*h  Teilen  des  Sees  Temperaturen  unter  -f-  4° 
konstatiert  werden;  Richter  macht  in  seinen  „Seestudien" 
darauf  aufmerksam,  dafs  der  Genfersee,  wenn  er  unter  dem 
Klima  des  Wertherseeheckeiia  läge,  seinen  tropischen  Cha- 
rakter notwendig  verlieren  müfste. 

Das  8.  Kapitel  behandelt  die  Optik.  Die  Farbe 
des  Sees  wurde  nach  der  bekannten  Methode  des 
Vergleichens  mit  den  Farben  der  Forelsohen  Skala  be- 
stimmt. Nach  den  Erfahrungen,  die  ich  mit  dieser  und 
der  TJleeoben  Skala  gemacht  habe,  glaube  ich  nicht,  dafs 
diese  Methode  geeignet  ist,  die  objektive  Farbe  eines  Sees 
wirklich  zu  ermitteln ;  es  freut  mich,  dafs  auch  Dr.  v.  Li- 
burnau  in  seiner  Studie  Uber  den  Hallstätter  See  gegen 
dieselbe  Hedenken  trägt,  denen  ich  an  einer  andern  Stelle 
Auwtruok  verleihen  werde.   Die  Durchsichtigkeit  wurde  nur 


mittels  der  Seoohischon  Scheibe,  die  naoh  den  Mitteilungen 
dos  Dr.  v.  Liburuau  übrigens  ihren  Namen  mit  Unrecht 
trägt,  ermittelt,  die  Grenze  des  Eindringens  des  Lichtes  in 
das  Wasser  kann  naturlich  nur  auf  photographischem  Wege 
gefunden  werden;  es  bleibt  auffallend,  dafs  Delebecque 
dies«  Metbode  nicht  einmal  erwähnt. 

Blaue  Seen  (solche  mit  Nr.  I  u.  II  zu  charakterisierende 
fehlen  gänzlich)  sind  durchsichtiger  als  grüne,  ebenso  solche, 
die  durch  andre  Seen  gespeist  werden,  durchsichtiger  als 
Seen  mit  Zuflüssen;  dafür  bieten  die  Seen  der  Kartreppe 
vom  Col  des  Sept-Lauz  in  der  Daupbine  treffliche  Beispiele. 
Die  gröfsere  Durchsichtigkeit  in  der  kühleren  Jahreszeit 
wird  erwähnt,  dagegen  ist  die  von  Forel  aufgeworfene  in- 
teressante Frage,  ob  die  Tageszeit,  d.  b.  der  Stand  der  Sonne 
Uber  dem  scheinbaren  Horizont,  Einflufs  auf  die  Durch- 
sichtigkeit ausübe,  unerörtert  geblieben. 

Das  Thema  der  Spiegelungen  ist,  wohl  wegen  Mangels 
an  geeignetem  Beobaobtungsmaterial,  etwas  dürftig  beban- 
delt, dagegen  ist  der  Chemie  ein  55  Seiten  langes  Kapitel 
gewidmet.  lob  kann  natürlich  an  dieser  Stolle  nicht  auf  Ein- 
zelheiten dieser  nach  exakten  Methoden  ausgeführten  äußerst 
mühevollen  und  dankenswerten  Untersuchungen  eingehen. 

Der  GesamtrUokatand  auf  1  1  Waaser  schwankt  zwi- 
aohen 0,7  7S  g  im  Lac  de  Tignes  in  der  Daupbine  und 
0,oiS3  g  im  Lac  de  la  Godivelle-en-Haut  (Zentralplateuu) ; 
letzterer  enthalt  also  beinahe  chemisch  reines  Wasser. 
Übrigens  ändert  sich ,  wie  Delebecque  an  einer  Reihe 
lehrreicher  Beispiele  nachweist,  die  Znsammensetzung  des 
Wassers  in  einnnddemselben  See  nach  Jahreszeit  und 
Tiefe,  der  es  entnommen  ist,  zum  Teil  recht  bedeutend, 
beim  Lac  de  la  Girotte  z.  B.  beträgt  der  Unterschied  in 
maximo  0,43  g  auf  das  Liter. 

Beschäftigen  sich  die  vorangegangenen  Kapitel  in  der 
Hauptsache  mit  der  Mitteilung  und  Verwertung  von  That- 
aachenmaterial,  so  begibt  sieb  das  10.  und  längste  Kapitel 
in  das  Gebiet  der  Hypothesen,  sofern  es  nämlich  die  viel- 
unistrittene  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Seen  anschneidet. 
Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  hier  Autopsie  und 
genauere  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle  entscheidend 
sind,  und  beides  geht  dem  Unterzeichneten  fast  bei  allen 
hier  erwähnten  Seen  ab.  Immerhin  ersetzen  die  zum  großen 
Teil  von  Delebeoque  selbst  herrührenden  sehr  guten  Photo- 
typien  wenigstens  etwas  den  Mangel  persönlicher  Anschau- 
ung, es  gilt  dies  z.  B.  von  den  großartigen  Hochseen  in 
den  Pyrenäen,  durch  welche  ioh  nicht  selten  an  die  Felsen- 
kessel  des  Großen  Teiches  im  Riesengebirge  und  des  Feld- 
seen  im  Schwarzwald  erinnert  wurde,  ebenso  von  den  Maaren 
der  Auvergne,  welche  die  Erinnerung  an  analoge  Land- 
schaftahilder  in  der  Eifel  wachrufen. 

Delebecque  acoeptiert  im  ganzen  die,  wie  mir  scheint,  sehr 
glocklioh  gewählte  Eintelung  Supsns  (Phys.  Erdk.,  2.  Aufl., 
S.  531)  in  Ein tiefungsbeoken  (lacs  dans  lu  röche  en 
place)  und  Aufschüttungsbecken  (lacs  de  barrage), 
wozu  natürlich  noch  Komplikationen  aus  beiden  Formen  tre- 
ten.  Letzter«  werden  nach  dem  Charakter  des  Dammes  un- 
terschieden,  dessen  Aufschüttung  sie  ihre  Existenz  verdanken. 
Nicht  immer  ist  derselbe  so  unzweifelhaft  zu  erkennen  wie 
bei  den  Dünenbildungen  an  der  Küste  des  Atlantischen 
Ozeans  oder  den  Abdämmungswällen  bei  denjenigen  Seen 
des  ZontralpUtenu».  welche  eine  unregelmäßige  Gestalt  und 
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nur  geringe  Tiefen  besitzen,  oder  boi  den  Moränen  de»  Lee 
de  Sylana  und  Lac  de  Nnntua  im  Jura;  «ehr  bäuGg  ist  die 
durch  ihre  Form  augenscheinliche  Moräne  vom  Kulturland 
■o  bedeckt,  data  Aufschlüsse  fehlen,  wie  z.  B.  heim  Lac  des 
Corbeaux  in  den  Vogesen;  nicht  selten  bilden  FoUtrUmmer 
in  der  Nähe  eines  Sees  ein  solches  Chaos,  dafs  sie  leicht  mit 
einer  wirklichen  Moräne  verwechselt  werden  können,  wie  z.  B. 
die  falsche  Moräne  des  Escaldas  in  den  östlichen  Pyrenäen  &c. 

Die  Lnca  dans  la  röche  en  place  teilt  Detebecquo  in 
zwei  Gruppen,  je  nachdem  sie  durch  innere  Kräfte  oder 
durch  äufsere  Agentien  entstanden  sind.  Zu  ersteren  rech- 
net er  Hie  beinahe  kreisrunden  und  tief  eingesenkten  Maare 
der  Auvergue,  Hie  er  sich  wesentlich  als  Explosionskrater 
denkt,  und  die  teU tonischen  oder  orographischen  Seen, 
unter  welchem  vielumfassenden  Namen  er  alle  diejenigen  Seen 
begreift,  die  durch  langsame  Veränderungen  der  Brdrinde, 
insbesondere  durch  unregelmäßige  Faltungen  von  Synkli- 
nalen entstanden  sein  mögen.  Gegen  diese  Erklärung  scheint 
allerdings  die  Thatsache  zn  sprechen ,  dafs  diese  Seen  oft 
in  keiner  einfachen  Beziehung  zu  den  geologischen  Ver- 
hältnissen ihrer  Umgebung  stehen,  schneidet  doch  z.  B. 
der  Lac  d'Anoeey,  der  übrigens  auch  als  Anfschüttungs- 
becken  angesprochen  werden  mag,  die  Faltungen  der  umgeben- 
den Kalkalpeo  unter  einem  Winkel  von  45°.  Zu  den  oro- 
graphischen Seen  werden  auch  der  Genfersee  nnd  der  Lac 
da  Bourget  gezählt,  doch  bleibt  in  der  Erklärung  dieser 
beiden  Seen  noch  immer  vieles  dunkel. 

Zu  den  Eintiefuogsseen  der  zweiten  Gruppe  gehören  in 
erster  Linie  die  Karstseen,  die  durch  Verwitterung  und 
Auslaugung  des  Bode d 8  entstanden  sind,  wie  die  Seen  der 
Girotte,  viele  Lagunen  in  den  Landes,  in  der  Cran  (Rhone- 
roUnduiig),  eine  Heibe  von  Seen  im  Jura  und  in  den  Hoch- 
alpen, der  Lau  de  Boings  in  der  Sologne,  die  Fosae  au 
Mortier  in  den  Ardonnen  u.  a.;  in  zweiter  Linie  die  in 
ehemals  vorgletscherten  Gebieten  gelegenen  Seen,  d.  h.  die 
Glazialseen,  deren  es  in  allen  französischen  Gebirgen 
gibt.  Welche  Rolle  der  Gletscher  bei  der  Bildung  der 
Becken  im  einzelnen  spielt,  wagt  D.  nicht  zu  entscheiden ; 
er  neigt  der  Ansicht  zu,  dafs  nur  eine  verhältnismäfsig 
kleine  Zahl  von  Seen,  welche  am  linken  Ufer  der  Garonne 
im  Distrikt  Cantal  in  einer  sogen.  „Rundhockerlandschaft1' 
liegen  und  sämtlich  nur  eine  mäfsige  Tiefe  besitzen,  un- 
mittelbar durch  dio  aushobelude  Tbätigkeit  des  Gletschers 
entstanden  sind,  während  bei  der  Entstehung  von  Becken 
vou  so  bedeutender  Tiefe  wie  der  Lac  Bleu  (120  ro),  Lac 
do  Caillonas  (100  m),  Lac  dArtouale  (100  m)  der  Gletscher 
nur  eine  sekundäre  Rolle  gespielt  haben  mag,  insofern  er 
die  durch  das  ihm  entströmende  Waaser  abgeriebenen  Teile 
des  Bodens  mit  sich  fortnahm  und  so  das  Becken  vertiefte, 
bis  es  die  Form  annahm ,  in  dor  wir  es  beute  vor  uns 
sehen.  Eine  genaue  geologische  Untersuchung  des  Gesteins- 
materialB,  in  welches  ein  See  eingebettet  ist,  zeigt,  dafs 
dasselbe  in  der  Regel  bedeutend  mürber  und  zerriebener 
ist,  als  dasjenige,  aus  dem  die  Schwelle  besteht,  der  der 
Abflufs  entströmt;  besonders  evident  konnte  das  beim  Lac 
de  Naguille,  einem  Hochsee  in  den  Pyrenäen,  nachgewiesen 
werden.  Iin  Scblufskapite)  werden  kurz  die  einzelnen  Lebens- 
phasen  einos  Sees,  die  notwendigen  Ursachen  seines  all- 
mählichen Erlöschen*,  endlich  die  Kunnzeicheu  von  bereits 
erloschenen  Seen  besprochen,  dwron  ea  wie  anderswo,  so 


auch  in  den  französischen  Scongebieten  eine  grofse  Reihe 
gibt.  Eine  erschöpfende  Darstellung  dieser  Phänomene  war 
wohl  nicht  beabsichtigt.  Das  Werk  schliefst  mit  einer  sehr 
vollständigen  Aufzählung  aller  wiebtigeren  Seen  unter  An- 
gabe der  Meeresböhe,  der  Zu-  und  Abflösse,  des  Departe- 
ments, in  welchem  sie  liegen,  und  des  Blattes  der  General- 
stabskarte, auf  der  sie  zu  finden  sind,  sowie  mit  einem  «ehr 
sorgfältig  bearbeiteten  Inhaltsverzeichnis,  welches  sioh  an  die 
alphabetisob  geordnete  Liste  aller  behandelten  Seen  ansohliefst. 

Alles  in  allem  mnfs  die  Arbeit  Delebecnue»  trotz  ihrer 
natürlichen  Unvollständigkeit  und  einiger  Auastellungen  im 
einzelnen  als  eine  ganz  hervorragende  Leistung  auf  dem 
Gebiete  der  Limnologie  bezeichnet  werden  und  als  vorbild- 
lich für  analoge  Arbeiten  vor  altera  in  unterm  eigenen 
Vaterland,  daB  sich  in  dieser  Beziehung  von  seinem  Nachbar 
weitaus  überflügelt  sieht.  Halbfaft. 


Der  geographische  Unterricht  an  den  deutschen  Hoch- 
schulen im  Sommersemester  1898. 

(Mit  Einacblufa  der  verwandten  Fächer.) 

Deutaehes  Reich. 
Aachen,  Technische" Hochschule. 
(Kein  Docent  für  Geographie!) 
Prof.  ort.  Werner:  OeographiMhe  Ortsbestimmung. 
Prot.  ord.  Holsepfel:  Spaiielle  Geologie  (ronaationatehre). 
Pr.-Doe.  Dannnenberg:  Ausgewählte  Kapitel  der  Geologie. 

BerliD,  Universität. 

Prof.  ord.  ».  Kichthofcn:  1)  Geographie  ron  Osteeiro.  A  St.; 
2)  geographische«  Olloquiam,  Z  St. 

Pr.-Uoc.  Uote:  Geographie  raa  Afrika,  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  ■irttfthaftlicben  VerhillDiaae,  2  St. 

Pr.-Doe  Kretaehiner:  Geechiehte  der  Entdeckung  Amerika!,  1  St. 

Pr-*Dnc  ?.  Drygaleki:  Die  Polargebiete  und  die  neneaten  Polar- 
rorachuncea,  I  St. 

Pr.-Doe.  e.  Loschen:  l)  Physische  Anthropologe,  mit  Ueaiooilr» 
tionen,  2  St.:  2)  anthropologische  Übungen  asit  Berücksichtigung  der 
Photographie  und  andrer  Keproduktiooamatbodeu ,  4M;  3)  ethnogra- 
phische Übungen,  5  8t. ;  4J  Leitung  wieneuaehaftlieher  Arbeiten  für  Oeüb- 
tere,  im  Kai.  Muaeum  ttr  Völkerkunde. 

Pr.-Üoe.  Seier:  tüafährung  in  die  mexikanische  Ueaehkht*  and  Alter- 
tumskunde, 2  St. 

Pr.  ord.  Hai  märt:  1)  Cber  die  geometrischen  Methoden  »nr  Ho- 
stimmuug  der  Ueatalt  der  Erde,  2  St. ;  2)  Höhenroeeauag,  1  St. 

Pr.-Üoe.  Marc  nee:  l)  Kinfühning  in  die  Theorie  «od  Praiia  geo. 
grapbiacb-  and  nauusch- sjtrooomiseber  Ortsbeatiannanoea ,  etnechlieftlieh 
der  bei  Forschungsreisen  TorkortmaDilccj  Aufjrsben,  3  8t-;  2)  entrann™ nebe 
Gbuognn  ivr  geographischen  Ortsbestimmung  (auf  der  Königlichen  Stern- 
wüte),  ein-  bia  asreimel  wochenlUcb. 

Pr.  ord.  Daraes:  Über  Ursprung  nnd  Alter  dee  Menschengeschlechts, 

t  St. 

Pr-Üoo.  Jneekel:  Geologie  Ton  Deutschland,  1  St. 

Prof.  ord.  ».  tteaold:  Theoretische  Meteorologie  (Therittadjraaaiik  der 
Atmnophlre),  2  St. 

Pr.-Doe.  Afamann:  1)  Die  Metboden  nnd  Hilfsmittel  meteorologi- 
scher Beobachtungen  in  den  verschiedenen  IJuidtro  nnd  Kliaoaleo ,  I  8t. ; 
2)  ausgewählte  Kapitel  an«  der  Meteorologie  und  Klimatologie,  I  81. 

Pr.-Uoc.  Plate:  Tielaee  uod  Tistseeorganismeo,  I  St. 

Pr-Doe,  Oilg:  Di»  Kulturpflanieii,  ihre  Oeichicbte  und  Verbreitung, 
mit  Demonstrationen,  2  St. 

Pr.-Doe.  Volke ns.  Die  Nsta-  und  Charakterpltaa»n  unsrer  deut- 
achen  Kolonteo,  2  8t. 

Prof.  hoa.  Meitieo:  Wanderangen,  Anbau  und  Agrarrecht  der  Vol- 
ker Knropes,  Vorlesungen  und  Demonstrationen,  2  St. 

Prof.  hos.  B«ckh:  Allgemeine  theorcti«ehe  Statistik.  2  St. 

Pr.  Do*.  ».  Wenrketern:  Deutathland,  Europa  and  Asien,  I  St. 
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Seminar  für  orientalische  Sprachen. 

Ofiftfildt  u.  Sehnender:  Pruii  d«;  seo»r«rjbisoh-i 
OrUbeslimmuneen  (II.  Teil  des  Jahreckursus) :  1)  du  Beobachten  (K.  Pr. 
üeoditiscbe»  lortitut  i.«  Knuden);  2)  dM  Berechnen,  2  St. 

Berneoker:  VtiUumw.,  Handel  nad  Industrie  im  Raaebehen 
Retobe,  X  8t. 

Poy:  Geaebiebte,  Geographie  nad  Ethnographie  dar  Tdrkel,  8  St 
Lektor  Vieh*:  Geschichte  und  Geographie  Persien»,  2  8t. 
Fi  so  her:  Geographie  ™  Ägypten,  I  St. 

Noahaaa:  CoUcejuiem  Ober  die  Doulaeben  Sohutegebiet»  in  Afrika, 
1  St 

Warburg:  Ober  die  Vagetation  aod  die  Agrikultur 
ku.  TeroUBdo»  mit  Damoostratioaon,  2  St. 

Landwirtschaftliche  Hochschule. 
Prof.  Hegemer 
IW.  Qrunet: 


Bonn,  Universität. 

Pr.  ord.  Kela:  1)  Allgemeine  Erdkunde,  I.  Teil,  4  St.;  X)  Geogn- 
pbie  Australiens  und  Polynesiens,  i  St.;  3)  gwtgrandiischs  ('bungea,  2  St 
Pt.-Doc.  Philippaon:  1)  Die  «ertlichen  Mittelmeer-LAnder,  I  St.; 
2)  geographische  Oeningen  6ber  Themata  eai  dem  Mlttelmeer.Oebiet,  1  St. 
Prof.  Reiaberti:  Geographische  Karteoprojektioe,  2  St. 
Prot  eitr.  Pohlig:  Allgemeine  Geologie  mit  DetootietratieoeB  «ad 
Ausflüsse,  für  Zuhörer  aller  PekolUtca,  4  St. 

Prot.  ord.  Schleter:  Geologie  dee  nerdweoUlchen  Deutschland,  1  8t 
Prof.  Kanff:  Ober  der.  geologieeben  Bau  nad  die  Entstehung  der 

Mittelgebirge,  I  St. 
Pr..Doc.  Strabetl:  Oeographieebe  Verbreitung  der  Landtiere,  1  St 


Braunschweig,  Technische  Hochsoliule. 
Pr.-Dot.  Vierkaadt:  Allgemeine  Koic.niel-Qeogiap.liie,  2  St 
Prof.  Koppe:    Graodaäg»   eiaer  Undoeaufuahm». 

Prof.  Klooe:  Historisch»  and  tektotuache  Geologie,  8  St 

Breslau,  Universität. 
Prof.  ord.  Pertee h:  Geographie  tob  Amerika,  4  6t;  2)  Gletscher- 
kaade,  2  St.;  8)  Oboagea  de«  geographischen  Seminars,  2  8t- 

Prof.  ord.  Fraoi:  1)  Geographiathe  OrUbe»tircmung<'0,  1  8t.,  mit 
gelf^-entliehen  0 hangen  aof  der  Sternwarte;  2)  Wilteraagaknnde  und  hei- 
mische  KlimatoJogie,  1  St 

Prof.  ord.  Freeb:  l)  Binfthrug  ia  die  Geologie,  4  St.;  2)  Gao- 
roe  Schlesien  reit  Exkursion»«  für  Zahöret  aller  Fakultäten,  1  St 

Dannstadt,  Technische  Hochschale. 

Lehrer  Groins:  I)  Die  geologischen  WirkaDgsu  des  SY&siere  saf  dera 
Pcstlsnde,  1  8t;  J)  KialeitBBg  In  die  Landeeknade  ton  Mittel-  ead  Niedir- 
dsuteohlsBd.  l  St. 

Pr.-Doe.  Meleel:  Qrundatjge  der  Kerteoproreküooelehre,  1  St. 

Prot  ord.  Lepaina:  Geologie,  1  8t 

Dresden,  Technische  Hochschule. 
Prof.  ord.  Rage:  1)  Die  a^naasieehon  Lieder  ia  Nordauropa,  2  St.; 

2)  die  Knldaekang  dea  Seeweges  nana  Ostindien  1498,  1  St. 
Pr.-Doe.  Oraseliae:  1)  Biulaiturur  ia  die  Geophysik,  t  St;  2)  rJI- 

Hydrologte,  g  St. 
Prof.  ord.  Kslkowekj:  Geologie,  4  St 

Erlangen,  Universität. 
Prof.  extr.  Pechutl-Looeebe :  1)  Geographie  Ton  Aaatnlien  and 
Folyneeie«,  4  St.;  8)  daau  0  bangen,  2  St.;  8)  Geographie  dar  Poler  gebiete, 

1  St 

Prof.  extr.  Lenk:  Allgemeine  historiaebe  Geologie,  4  St 

Freiburg  U  B.,  Universität. 
Prof.  ord.  Nenmsnn:  1)  AUjemeiori  Erdkunde  II  (Morphologie  der 
tirdoiisrfläcne),  4  St.;  2)  dos  Kuesiw-ha  ICeich     Kurops  nad  Asten,  1  8t. ; 

3)  Karteaeatwarfalebre,  2  St.;  4)  kartographisches  Praktikern,  2  St. 
Prof.  hon.  H.  Mayer:  Deateehe  Volkakaode,  2  8t 
Prof.  ord.  Steinraana:  1)  Krdgssehiebte ,  S  St.;  2)  Geologie  tob 


Otersen,  Universität. 


Prof.  eitr.  Sierere: 


e,  II.  Teil,  4  St.; 
,  2  St.;  3) 


Prof.  ord.  Brenne: 


Geologie,  4  St 


Güttingen,  Universität. 

Prof.  ord.  Wagner:  1)  Allgemeine  Aathropogeographie ,  4  St; 
2)  geographieehe  Obangen,  2  St. 

Prof.  «ztr.  Wiechert:  Physik  de»  Brdkbrpcn,  dein  einige  Daraou- 
atratioBOB,  2  St. 

Pr.-Doe.  Arabronn:  Niedere  Geoditie  mit  Übungen  im  Getlnde, 
1  St. 

Prof.  ord.  t.  Koenea:  Ober  die  geologischen  V« 
mit  geologischen  Exkursionen,  1  St. 


Greifswald,  Universität. 

Prof.  ord.  Credner:  1)  Allgemeine  Morphologie  der  Krdoberlli^lir, 
4  St.;  2)  geographieehe  Exkursionen;  3)  geographieehe  0 bangen,  1  8t 
Prof.  »xtr.  Holti:  Physik  der  Erde,  2  St. 

Prof.  eitr.  Dreeke:  i)  Porrattiouslehre  (allgemeine  Geologie,  J.Teil), 
2  St.;  2)  Oeologie  dar  Dorddeotaoben  Tiefeber»,  1  Bt. 

Halle  a.  S.,  Universität. 

Prof.  ord.  Kirebhoff:  1)  Allgemeine  Erdkoode,  4  St.;  2)  Nord- 
hilfle  tob  Mitteleuropa,  l  St.;  3)  Paliatioakunde  inr  Erläuterung  der 
biblische«  Geschieht*,  1  St.;  4)  Methodik  der  geographisches  Forschung 
und  de»  i<eogriphi«h*o  Unterricht»,  1  St;  i)  Obangen  dee  Seminare  für 
Brdkunde,  1  8t. 

Pr.-Doe-  Ule:  1)  Klimatologie,  2  St.;  2)  Sber  topographische  and 
geographische  An/nahmen,  i  St:  8)  Obangen  in  topographischen  and  geo- 
graphischen Aufnahmen,  S  St. 

Prot.  ord.  v.  Priteeh:  1)  Geologie,  5^t?2H* 
lande,  2  St. 

Prof.  extr.  Taeehenberg:  Geograpbiacb 
tiere,  1  St. 

Pr.-Doe.  Kihlar:  Statistik,  I.Teil  (Geschichte  und  Theorie  der 
Statistik,  BsTblktrangsstatietik),  2  8t 

Heldelberg,  Universität. 

(Kein  Docent  ilir  Geographie!) 

l"rof.  extr.  Wolf:  Phyetkalioehe  Geographie,  2  St 
Prof.  eitr.  Schmidt:  Graadilge  der  Geologie,  2  St 
Pr.-Doe.  Sslomon:  Geologie  der  Heidelberger  Umgegend  (ale  Ein- 
iBhraag  in  aaagewlblte  Kapitel  dor  allgeoieinen  Geologie),  2  St.,  »it  Aus- 
Nügsn  (ftr  Studierende  aller  Pakultilan). 

l"rof.  ord.  Sehl fer:  OeecbiebU  des  Koloai 
2  St. 


II  (Ost-,  Nord- 


Jena,  Universität 

Prof.  extr.  Regel:  1)  Länderkunde  tob 
Nordwesteuropa),  3  St.;  2)  über  Studium  um 
1  St. ;  3)  geographieehe  Obnngeu,  1  St 

Prof.  estr.  Knopf:  Zeit-  und 
gen  auf  dar  Sternwarte,  4  St. 

Prof.  ord.  Linek:  Allgemeine  Geologie,  3  St 

Pr-Doe.  Steuer:  Hiatoriscba  Oeologie,  2  St. 

Prof.  extr.  Walther:  ~ 

Pr..Doc.  Anton: 


3  St. 
1  St. 

Karlsruhe,  Teehnisohe  Hocbsohule. 
(Kein  Docent  für  Geographie !) 

Du«,  r.  Kraatt:  Geologie,  4  St. 

Kiel,  Universität. 

Prof.  ord.  Krümmel:  l)  Morphologie  dar  BrdoberBlche ,  4  St.; 
2)  über  Land-  und  Seekarten,  mit  Anleitung  iura  Karteaaeiehaea ,  2  St.; 
8)  geographisches  Collonaiam,  t  St.:  4)  Arbeiten  im  Geographischen  In. 

II« 
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Kleinere  Mitteilungen. 


Prof.  onl.  Huri  er:  U  Oeuir.rarihiscbe  Ortsbestimmungen  oh»»  astro- 
nomische Instrumente  (für  KichtwlronoBien  bestimmt),  S  SL;  J)  Übungen 

Nicbtastronotiien  bcctiura 
Prof.  eitr.  Haas: 
Pr.-Doc.  Stollay : 
OmndiQ,i«n,  1  St. 

Pr.-Doc.  Karrten:  PAsti.engeograplii«,  1 


Oer 


Geologie,  3  8t. 


i  St.; 


Königsberg  i.  Pr.,  Universität. 

Prof.  ord.  Hehn ;  1)  Geographie  d«r  MitteltneerMnder,  3  St. ;  2!  Uber 
eisige  wichtig  Forechungtreiien  der  lebten  Jahre  ord  ihre  Brgebnisss, 
1  St. ;  S)  trogrsphiseh«  Übungen,  1$  St. 

Pr.-Doc.  Kahti:  Geographische  Ortsbestimmungen,  X  St 

Leipzig,  Universität. 

Prof.  ord.  Rati Ol :  l)  Allgemeine  Erdkunde,  II.  Teil:  Geographie 
des  Landes,  3  St.;  '.')  du  Mittelmoer  und  die  Mittelmoerlaojder,  X  St; 
.1)  Landschaften  uod  Stsdte  Mittelturopie,  1  St.  ;  4}  im  Geographischen 
Seminar:  ausgewählte  Fregso  dor  Authropogeogrsphi«,  1  St.  —  Aubsnlem 
in  seinem  Auftrag«:  1)  durch  den  Assistent  Fischer:  kartographische 
Übungen,  1  St.;  X)  durch  d*n  Assistent  Eckert:  seiehucrisebe  Olwiif<B 
ober  die  liauptformen  der  ErdoberlUche. 

Pr.-Ooe.   Ilaaaort:  1)  Anleitung  au  geographischen  Beobachtungen 
and  topoenphiaeben  Aufnahme»,  i  St. ;  3)  Geographie  uod  Kolonisation 
Ton  U.ut«h-0«tafrik.,  1  St.;  3)  Gsechichto  daa  Zeitalters  der 
gen,  1  St.;  4)  geographisch*  und  lopogrsphisebs  Ausflüge. 

Prof.  ord.  Credner:   Geolognthcr  Bau  de*  Königreiche 
(Brageuirgiseh«  Prorint),  1  St. 

Prof.  utr.  Felix:  Entwicklungsgeschichte  dar  Brde  und  ihrer 
wohner,  II.  Tail  (IBr  Studierend«  aller  FekulUten),  1  St. 

Prof.  bon.  ».  0 et t Ingen:  Klimatologic,  2  St. 

I*rof.  extr.  Csrus:  Qeograpbisebs  Verbreitung  der  Tiere,  X  8t 

Prof.  hon.  Sohnidt:  Aathropologieeho  Übungen,  X  St 

Prof.  extr.  Ueeae:  l)  Einleitung  in  du  Studium  der  f 
2)  deutsche  Kolonislpolitik,  X  St. 

Marburg  L  H.,  Universität. 

Prof.  ord.  Pia  oh  er:  1)  Geographie  too  Afrika,  4  St.;  X) 
*u(  dem  Gebiete  der  pbysisebon  Geograph»,  X  St. 

Prof.  ord,  Schr5der:  Deuteehe  Namenkunde  (auch  Ortsnamen),  8  8t. 

Prof.  ord.  Kayaer:  1)  Allgemeine  Geologie,  4  St.;  })  Ooelogl* 
Ton  Haeaen  mit  Exkiraiooen,  1  St. 

Prof.  e.tr.  Knbl:  Vegetation  i'er  deutrthen  Kolonien,  1  8t. 

München,  Universität. 

Prof.  eitr.  0 b erh umator :  1)  Qeogronlü*  Ton  Asien,  II.  Teil  (Indien 
und  Oeteeien),  3  St. ;  X)  bayerische  Landeskunde,  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung Stdboyerns,  mit  Ausfragen  und  Anleitung  iu  geographischen 
Beobachtungen,  2  St.;  a)  Methodik  und  Hilfomittol  dee 
UnterriehU,  mit  Übungen,  1  St. 

Pr.-D«e.  Brk:  I)  Physikalisehe  Oeograpbie,  4  St.;  X)  Oeograpbieehee 
Seminar,  1  81.;  3)  geographische.  Praktikum,  mit  Bxkuralonen,  4  St. 

Pr.-tloe.  Naumann  wird  spater  ankündigen. 

Prof.  ord.  r.  Zlttel:  Geologie  in  Verbindung  mit  Exkursionen,  5  St. 

Pruf.  eilr.  liotbplets;  1)  Geologie  du  Alpen  mit  geologiaehea 
Eikunioaen,  2  gt, 

Prof.  ord.  Bbermeysr:  Meteorologie  uod  Klinatologie  mit  Berück- 
sichtigung der  Standortelehre,  4  St. 

Pr.-Doc.  Maaa:  l)  Die  geographische  Verbreitung  der  Tiere  mit 
Demonstrationen  iu  dar  soologiseben  Slsslaeammtung ,  2  St.;  X)  die  Tie», 
weit  des  Mseres,  l  St. 

Prof.  ord,  Hanke: 
Ingie,  4  St. 

Technische  Hochschule. 

Prof.  ord.  Oünther:  1)  Allgemein«  and  speiielle  V5lkcrkuode,  ».Teil, 
4  St.;  2)  Handele-  and  WirtsciofUgcographic,  1.  Teil,  X  St.;  3)  die  Lehre 
ton  der  ErdgeiUlt.  I  St. 

Pr.-Doc.  Goete:  1)  Die  Hochgebirge  Europas,  X  St.;  1)  geogrspbi- 
sche  Übungen.  1  St. 

Prof.  ord.  M.  Schmidt:  Praktische  Geometrie,  II.  Teil  (trigono- 

4  St. 


Münster,  Akademie. 

Prof.  ord.  Lehmann:  1)  Geographie  von  Oat-  uod  Nonleurope  (Ku- 
roar.iera,  Kufaland,  SkaoditiRn*.u,  l>kucrriark  urM  Brjt.^he  Ineeln),  4  St.; 
S)  uusgswahlt«  Abschnitt*  der  allgemeinen  Völkerkunde,   1  St.;  8)  g««- 


>  in  Verbindung  mit  Karten»  lehnen,  X  St. 
Prof.  extr.  Bafa:  Allgemein«  Geologie,  3  84. 

Rostock,  Universität. 

(Kein  Docent  für  Geographie!) 

Prof.  ord.  Geinitt:  1)  Geologie,  0  8t.;  X)  geographisches  Oollo- 
quium,  1  St. 

Strasburg  i.  B.,  Universität. 

Prof.  ord.  Ge-rland:  1)  Mathematische  Geographie,  2  St.;  8}  Geo- 
graphie der  Orimiiunen  (Element*  der  Biologie),  4  St;  8)  Übungen  im 
i.).ngr.ipbisrbsn  Seminar,  3  St, 

Pr.-Doc  Hergessll:  1)  Die  Erde  *l*  Ganiee.  Ibr  ZusUnd,  ihre 
Gestalt  und  ihre  Kraftluberungen,  1  St;  X)  di*  Oraudlebren  der  Meteoro- 
logie, 1  St. 

Lektor  Boberteon:  Englischs  Landeskunde:  London,  1  St. 
Pr.-Doe.  Kobold:  Einleitung  In  die  Geodäsie,  S  St. 
Prof.  ord.  Beneck*:  Geologie,  II.  Teil  (Fonn.tionel.hr.),  4  St. 
Pr..Doe.  Toroqulst:  Die  Gebirgebildung  und  die  Versuche  Ihrer 
Erklärung,  1  St. 

Stuttgart,  Technische  Hochschule. 
(Kein  Docent  für  Geographie!) 

Assistent  Grhsinger:  Mathematieehe  Geographie,  X  St.  Vortrag  mit 
Übungen. 

Prof.  Hammer:  Astronomische  Zelt-  und  Ortsbestimmung,   1  Kl. 


Ctiutueu. 
Prof. 


Eck: 


4  8». 

T  üb  in  Ken,  Universität. 


Prof.  citr.  Hettner:  1)  Geographie  ron  Deutschland,  3  St.;  S)  die 
deutschen  Kolonien,  1  St;  8)  geographische  Übungen.  ]  St 

Prof.  ord.  Koken:  Geologie  und  Bodeogeataltoog  ron  Württemberg, 
S  8t.,  mit  Bikureiooe«. 

Würsburg,  Universität. 
Pr.-Doc.  Bbrenburg:  Brdbeben  und  Vulkane,  1  St. 
Prof.  eitr.  Helling:  Beschreibende  Astronomie  und  Physik  der  Brno, 
II.  Teil,  mit  Dem<j[>>tralk.neu  auf  der  Sternwarte,  2  8t. 
Prof.  ord.  Beekankamp:  Geologie,  4  St. 

Österreich  >>. 

Gras,  Universität 
Prof.  ord.  Richter:  1)  Entstehung  und  Darstellung  dar  Formen  der 
Erdoberfläche,  II  Teil,  5  St.;  X)  geographiaebe  Übungen,  S  St 

Prof.  ord.  Uoernes:  1)  Stnti>;rspbiwBe  Geologie  (Foruntiousiehre), 
4  St;  X)  über  Höhlen  (in  Verbindung  mit  Kikurstonen),  t  St. 

Prof.  ord.  Dann:  l)  Ergebnisse  der  «rdraasnntisehnn  Beobachtungen, 
1  St.;  X)  barometrische  Hoben. 

für  die  Physik  der  Atmeepoire,  1  St;  8) 
X  St. 


Prof.  extr.  Subic:  Meteorologie  der  Gebirge,  X  St 

Technische  Hochschule. 

Prof.  ord.  Kampf:  Architektonische  und  historische  Geologie  in 
mit  den  Grasriirigeo  der  PulAontologM,  8  St. 


Innsbruck,  Universität. 

Prof  ord.  r.  Wie« er:  1)  Ethnographie  ran  1 
8  St.;  X)  Elemente  der  Kartographie,  X  St 
Prof.  ord.  B 1  a  a  e :  Geologische  S< 


Alpen,  für  Hörer  aller  Vakuitften,  3  St 

Prof.  ord.  Caermak:  1)  BrdnDagn.ü«.^  3  8t;  S) 
Übungen,  l  St. 

Prof.  ord.  John:  Allgwein«  und  österreichische  Statistik,  4  St. 


i)  In 


dee  Prof.  Lowl  kein 
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Emin  htsoha>). 

Es  gab  eine  Zeit,  in  welcher  man  kaum  eine  geogra- 
phische Zeitschrift  in  die  Hand  nehmen  konnte,  ohne  auf 
Erörterungen  Uber  Eroin  Paschas  Lage  and  mögliche  Ret- 
tung zu  stofsen.  Aber  diese  Zeit  liegt  schon  fast  ein 
Jahrzehnt  hinter  uus.  Dag  Geschick  des  Forschers  hat 
sich  erfüllt,  und  andre  Namen  sind  in  den  Vordergrund 
gerückt.  Die  Rätsel  aber,  welche  die  Lebensgeschichte 
Emin  Paschas  trotz  aller  frOhern  Veröffentlichungen  immer 
noch  bot,  waren  nur  teilweise  gelSet.  Darum  ist  es  höchst 
dankenswert,  dafs  Georg  Schweitzer,  ein  Verwandter  Emins, 
uns  mit  Benutzung  der  glücklich  geretteten  Tagebücher, 
zahlreicher  noch  unveröffentlichter  Briefe  und  andrer  Ma- 
terialien ein  Gesamtbild  von  Emins  Leben  und  Wirken 
entworfen  hat,  das  Uber  vielo  dunkle  Punkte  Licht  verbrei- 
tet und  von  niemand  unberücksichtigt  gelassen  werden 
kann,  der  aioh  mit  der  Geaehichto  der  afrikanischen  Be- 
gebenheiten  in  den  lelzten  Jahrzehnten  beschäftigen  will. 
Auch  Wolkenhancra  Angaben  im  Geogr.  Jahrb.,  Bd.  XIX, 
8.  395  f.  erfahren  nun  manche  Berichtigungen. 

Schon  die  Jugendgeschichte  des  am  28.  März  1840  in 
Oppeln  geborenen  Eduard  Schnitzer  ist  interessant  genug ; 
sie  wurde  es  auch  dann  aein,  wenn  es  sich  nicht  um  den 
berühmten  Afrikareisandun  bandelte,  so  lehrreiche  Streif- 
lichter fallen  auf  Menschen  und  Zustande  der  vierziger  und 
fünfziger  Jahre.  8chnitzer  studierte  in  Breslau,  Berlin 
und  Königsberg  eifrig  Medizin,  erwarb  die  Doktorwürde 
und  praktizierte  in  Berlin  mit  bemerkenswertem  Erfolg;  aber 
es  wollte  ihm  nicht  gelingen,  das  medizinische  Staatsexamen 
zu  besteben.  Dieser  Umstand  trieb  ihn  im  Herbst  1864  in  die 
Fremde ,  und  zwar  zunächst  nach  Antivari ,  wo  er  nun 
mehrere  Jahre  als  türkischer  Quarantänearzt  lebte.  Wie 
Boboo  auf  Schule  und  Universität  trieb  er  auch  hier  eifrig 
Naturwissenschaften,  bewährte  sich  aber  aufser  in  seiner 
mühevollen  medizinischen  Stellung  auch  in  mancherlei  klei- 
nen diplomatischen  Missionen  in  der  Umgegend  seines 
Amtssitzes.  Mit  köstlichem  Humor  schildert  er  in  seinen 
Familienbriefen  oft  die  bunte  orientalische  Welt,  die  ihn 
umgab.  Grofse  Menschenkenntnis,  Fertigkeit  im  Umgang 
mit  Orientalen  und  vielerlei  nützliche  Sprachkenntnisse  hat 
Schnitzer  jedenfalls  schon  in  Antivari  erworben,  hier  war 
gleichsam  seine  Vorschule  für  die  spätem  Thateti  am  oben) 
Nil.  Verhängnisvoll  wurde  für  Schnitzer  die  Bekanntschaft 
mit  Ismael  Hakki  Paicha,  zu  dem  or  sich  als  Hausfreund 
stellte  und  in  dessen  Bogleitung  er  bald  in  Trapezunt, 
bald  in  Konstantinopel ,  bald  in  Janina  auftaucht.  Diese» 
Wanderleben  macht  im  ganzen  einen  unerfreulichen  Ein- 
druck. Ober  eine  Reise  Schnitzers  nach  Jemen  hat  auch 
sein  Biograph  nichts  völlig  Sicheres  ermitteln  können. 
Nach  dem  Tode  des  Paschas  vorfolgte  Schnitzer  eine  Zeit 
lang  ernstlich  den  Plan  einor  Heirat  mit  dessen  Witwe 
und  erschien  1875  nochmals  bei  seinen  Verwandten  in 
Neifse.  Da  mag  er  die  Unmöglichkeit,  seinen  Plan  durch- 
zuführen, eingesehen  haben,  er  verschwindet  urplötzlich 
aus  Neifse,  am  3.  Dezember  1875  ist  or  schon  in  Cbartum. 

>)  Schweitzer,  G. :  Rmio  Pascha.  Eine  Daretellong  seine»  Leben»  aad 
Wirken»  mit  BenuttUBg  »einer  Tagebücher,  Briefe  und  winenacbifllicben 
Aafroichnnngeo.  Gr.-B°,  XIV  o.  B08  88.,  B  Portraite,  4  Peeeiraile-Tefeln, 
1  Obera.elit.knte  1b  1  :  4  000  000.  Berlin,  Hera.  Walther,  1898.    tl.  12. 
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Kleinere  Mitteilungen. 


Nun  beginnt  die  Glanzperiode  in  Schnitzers  Leben, 
der  »ich  jetzt,  den  Namen  eine«  naeh  Kairo  xurllckvor- 
Betzten  Militärarztes  aufgreifend,  Emin  (zuerst  Effendi, 
dann  Bei,  schliefalich  Pascha)  nennt  and  bald  auch  heim 
geographischen  Puhliknm  Europas  Acbtang  erwirbt.  Die 
„Geogr.  Mitteil. "  erwähnen  Emin  zuerst  im  Jahrg.  1876, 
S.  379.  Da  heifst  es,  daf»  nach  einer  Notiz  im  „Explora. 
teur"  ein  Deutscher,  Dr.  Snitzer,  in  den  „Service  expedition- 
naire"  de«  Kbedive  eingetreten  sei.  Aber  schon  im  nächsten 
Jahrgang  wird  des  nun  „Schnitzler"  genannten  Reisenden 
häufiger  gedacht,  und  bald  ist  er  einer  der  treuegten  und 
geschätztesten  Mitarbeiter.  Das  Gesamtbild,  wulches  wir  uns 
auf  Grund  früherer  Berichte  von  Emin  Paschas  Wirksam- 
keit in  der  Äquatorialprovinz  macheu  konnten,  wird  durch 
Schweitzers  Buch  nicht  wesentlich  verändert.  Emins  treff- 
liehe  Charaktereigenschaften  treten  scharf  hervor.  Im  gan- 
zen mufs  man  aber  zugestehen ,  dafs  dieser  Mann ,  dem 
beinaho  kein  Gebiet  geographischer  und  naturwissenschaft- 
licher Forschung  völlig  fremd  war,  als  Forscher  und 
Sammlor  doch  noch  mehr  an  seinem  Platze  war,  denn  als 
Gouverneur  und  gar  als  TruppeDlielflilshüber.  Aber  es 
wird  immer  Bewunderung  erregen,  dais  Emin  iuruitten 
kriegerischer  Zeiten,  durch  sein  sehr  ungleiches  Personal 
nur  ganz  mangelhaft  unterstützt  und  von  der  ägyptischem 
Regierung  aalgegeben ,  seine  Provinz  so  zu  heben  wufst«, 
dafs  Ordnung  und  Wohlstand  sich  befestigten,  der  Ackerbau 
blühte  und  die  Finanzlage  einen  Überraschend  günstigen 
Stand  erreichte.  Emin  dachte  gar  nicht  daran,  seine  Pro- 
vinz zu  verlassen,  zumal  er  von  den  Mahdisten  noch  nicht 
unmittelbar  angegriffen  war;  uur  eine  gesicherte  Verbin- 
dung mit  der  Küste  brauchte  der  vereinsamte  Forscher 
allerdings  dringend.  Die  Benutzung  des  Schweitzerschen 
Buohes  wird  zumal  in  diesen  Abschnitten  —  wie  faat 
durchweg  —  dadurch  etwas  erschwert,  dafs  die  zahllosen 
hier  zum  erstenmal  gegebenen  Daten,  Tagebuchbrucbstücke, 
Briefe  u.  dgl.  nicht  scharf  genug  von  den  schon  früher 
irgendwo  veröffentlichten  gesondert  worden  sind.  Eine 
synoptische  Tafel  mit  genauer  Angabe,  wo  Uber  jeden 
Monat  der  afrikanischen  Tbätigkeit  Emins  etwas  zu  finden 
ist,  würde  dem  Bedürfnis  sehr  entgegengekommen  sein. 

Sehr  nützlich  sind  die  zue»mmenlnssenden  Abschnitte 
über  das  Heranwachsen  der  mahdistischen  Bewegung  und  . 
über  die  Vorgeschichte  der  Stanleyseben  Expeditiou.  Es 
zeigt  sich  wiederum  recht  klar,  dafs  von  einer  „Rettung"  I 


Emins  durch  Stanley  gar  uiebt  die  Rede  sein  kann,  Emin 
ist  sehr  gegen  seinen  Willen  zum  Abzüge  nahezu  gezwun- 
gen worden.  Für  die  Charakteristik  Stanleys,  vor  dem 
Emin  eine  förmliche  Furcht  gehabt  zu  haben  scheint,  bie- 
ten die  betreffenden  Kapitel  viel  Material,  aber  das  hiu- 
läuglich  bekannte  Bild  des  wissenschaftsfeindlichsten  aller 
Afrikareisenden  wird  kaum  verändert.  Über  den  Fenster- 
sturz in  Bagamoyo  bat  auch  Schweitzer  kein  volles  Licht 
verbreiten  können. 

Dann  begleiten  wir  Emin  noch  auf  seiner  letzten,  so 
verheißungsvoll  begonnenen  Reise  in  deutschem  Dienst. 
Für  die  Beurteilung  des  Verhältnisses  Emins  zur  deutschen 
Regierung  ist  es  nicht  unwichtig,  dafs  der  Pascha  du 
eigentliche,  ihm  nachgeschickte  Anstellnngsdekret  gar  nicht 
mehr  erhalten  hat.  Aus  vielen  Äusserungen  ergibt  sich, 
dafs  Eroin  jederzeit  ein  aufrichtiger  Deutscher  gewesen  ist, 
der  sieb  sogar  über  die  innern  Zustande  Deutschlands  selbst 
tief  in  Afrika,  so  gut  es  anging,  zu  unterrichten  suchte. 
Über  die  eigentlichen  Absichten  des  Reisendon  nach  dem 
Aufbruch  von  Bukoba  gewinnt  man  auch  jetzt  keine  völ- 
lige Klarheit,  wahrscheinlich  wollte  er  seine  zurückgelassenen 
Ijeute  wieder  an  sich  ziehen  und  mit  ihnen  für  Deutsch- 
land wirken.  Am  willkommensten  sind  die  Nachrichten 
über  die  Ereignisse  nach  der  Trennung  von  Stahlmann, 
hier  ist  fast  alles  neu.  Emin,  obschon  beinahe  blind  und 
nahezu  der  Gefangene  seiner  Umgebung,  beschäftigt  sich 
noch  unausgesetzt  mit  wissenschaftlichen  Problemen.  Eine 
neue  Tierspecies  oder  eine  gelungene  ethnographische  Ent- 
deckung machen  ihm  grofse  Freude;  noch  am  Tage  seiner 
Ermordung,  dem  23.  Oktober  1893,  liegen  naturwissen- 
schaftliche Sammelobjekte  auf  dem  Tisch  seines  Zeltes, 
das  er  sich  auch  in  der  Wildnis  immer  gern  wohnlich  ge- 
staltete. Auch  die  geographischen  Aufnahmen  und  die 
meteorologischen  Ablesungen  waren  noch  regelmäfsig  fort- 
gesetzt worden.  Wir  scheiden  von  dem  interessanten  Buche 
mit  dem  Wunsche,  dafs  es  viel  gelesen  uud  bonutat  wor- 
den möohte.  Bei  einer  etwaigen  zweiten  Auflag«  wäre 
auf  die  Eigennamen,  die  bisweilen  auffallende  Vorsehen 
aufweisen  (auch  Nachtigall  kommt  S.  107  und  im  Register 
vor),  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Mit  noch 
gröfsern  Erwartungen  sehen  wir  aber  nun  der  Herausgabt» 
der  Tagebücher  entgegen ;  die .  nach  den  hier  gegebenen 
Proben  zu  urteilen,  in  der  That  von  grundlegender  Be- 
deutung sein  müssen.  K  Hahn. 
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Asien, 

Über  die  von  Prof.  Dr.  K.  FuUerer  von  der  Techni- 
schen Hochschule  in  Karlsruhe  und  Dr.  IloUtrtr  unter- 
nommene Expedition  zur  geologischen  Erforschung  von 
Zentrahtitn  und  Tibet,  welche  an  ihrem  ersten  Ziel,  Kasohgar, 
glücklich  angekommen  ist,  erfahren  wir  aus  einem  Briefe 
der  Reisenden  Folgendes: 

.Ober  TUlii  ••  Reku  wurde  daa  Kaxpieebe  Meer  »reicht  und  auf  der 
tranakaepieebvn  Bahn  dt«  Streek«  über  Vier»,  Buchara,  Kemarkand  bin  «an 
äjr-Itana  eurSekgelegt.  Von  da  —  Mw.it  tat  atolith  arhou  die  neue 
Bah»  fertig  und  benutaber,  wer.»  auch  Doch  nicht  »fflaiatl  eröffnet  - 


ging  ea  mit  Poetpferden  ober  Taacbkeud  aaeb  dar  lurkeotaniacuen  1'roriue 
Fergbaaa  und  nun  Aiiagangenuiikt  (Ar  die  nath  Kaeehger  beetiromten  Kara- 
wanen, nach  Oku.  Kacbdenj  biet  dia  letalen  Vorbereitungen  aur  Ober- 
eehreituug  das  Alai-Gebirgee  In  dem  «870  in  hobaa  Terek-Dawaa-Pab  ge- 
troffen waren,  erfolgte  der  Aufbruch  am  26.  Januar.  Am  4.  Februar 
wurde  der  Pefa  uberochrittea ,  nachdem  angtuatige  Witterung  und  die 
urhlnrhten  SchneeTcrbAltuieee  im  Hochgebirge  einige  Tage  Aufenthalt  eer- 
u  nacht  hatten.  Wehrend  aal  dar  WeaUeite  relattT  waraiee  und  an  Kögen- 
uud  Schneefall  geneigten  Wetter  mit  weltlichen  Winden  furbenden  war, 
herrschten  anf  der  Oateeite  «etliche  Winde,  die  klare*«  aber  kmltec  Wettet 
aur  Pulte  hatten.  Die  niederate  beobachtete  Temperatur  wir  auf  der 
Metes  Station  «rf  der  Oateeite  des  Haoptpaeeee  Koken  |n  etwa  «8X0  ro 
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—  J4*  C.  uk.  Auf  der  kleine«  rueaiKh-chieaaiaabao  Grenaatatioa  IrkeaU.« 
ward«  tio  ltab«tsg  eingeschoben  und  nach  weitern  fünf  bequemen  Keiwtacen 
Kaachgar  am  11.  Februar  erreicht. 

Wahrend  der  pwi  winterlichen  Borhgebirgttoor  ton  Oteh  und 
auf  dem  weiter»  Weg«  bu  Kaachgar  Warden  nutaarologiacb«  Beobach- 
tungen ««geführt.  Aach  dl«  Höh«  ciliar  Aonhl  wiebluer  Paukt*  und 
Flau  wurde  mit  d«n>  H>p«otb«rmomet«r  gemeinen.  Di«  geoUigiacbcn 
l'nttnucbungen  waren  natürlich  durch  den  hoben  Seb»««  eebr  er- 
erbwert, aber  m  glückt«  doch,  einig«  rebehe  Pundpunkte  nn  Veraleine- 
rangen  iu  finde«  und  Beobachtungen  übet  den  Uvbirg»h«u  au  rcicben. 
Die  Kxpedilion  wird  Kurhger  gegen  End«  Februar  terlaeaen  ond  den  Weg 
Uber  Aken — Tutfan  nach  Cbami  und  dann  nach  Sudan  durch  di«  Woeto 
Qubi  Debnrn,  um  daa  Xan-aeban-Getiirge  and  da*  Knku-Bot-Qeblel  au 
beauebeo  und  dao  Sommer  dort  aowi«  in  ettdLidier  Beti-urrm  tibrtumrfhen 

hochgelegne  Uebirgaland  Terlaawu  und  dar  Weg  nach  Outen  ina  eigent- 
liche Cbwa  und  aur  Kftat.  aagelr«t«i.- 

Eine  ethnographische  Durchforschung  der  Pamirland- 
sch&ften  /(ote/um  und  Se/myrtan  haben  im  Sommer  1897  die 
russischen  Akademiker  Sabmom  ond  ITortAituii  ausgeführt. 
Die  Bevölkerung  gehört  zum  iranischen  Stamme,  doch  fin- 
den sich  neben  dem  schwarzhaarigen  and  schwarzäugigen 
Typus  auch  zahlreiche  Vertreter  eine*  Volkes  mit  hlauen 
Augen  und  blondem  Haar.  Ob  diese  Volkssplitter  als  die 
bisher  der  Aufsaugung  durch  die  Iranier  entgangenen  Reste 
von  Urgermanen  oder  Uralawen  angesehen  werden  können, 
unterliegt  noch  fernem  Untersuchungen. 

Der  dänische  Premierleutnaut  Olufttn,  welcher  bereit« 
im  J.  1896  eine  Heise  durch  die  Pamir  ausgeführt  hatte 
(Berichte  in  Danak  Oeogr.  Tidskr.  1897,  Nr.  3  u.  4,  mit 
Karte;  Verh.  Gesellsch.  Erdk.  Berlin  1897,  Nr.  ß,  mit 
Karte),  hat  soeben  eine  neue  Expedition  in  dieses  Gebiet 
angetreten  mit  Unterstützung  des  dänischen  Staates  und 
des  Carlsberg- Fonds.  Die  Unternehmung  ist  diesmal  in 
bedeutend  umfangreichem)  Mafustebe  organisiert  und  vor- 
bereitet  worden ,  so  dafs  die  Ergehnisse  auch  voraussicht- 
lich weit  wichtiger  werden  durften.  Wissenschaftliche  Reise- 
begleiter sind  der  Botaniker  Kand.  O.  Paulsen  und  der 
Pbysikor  A.  Hjuler.  Hauptforachungsfold  soll  daa  Alitschur- 
Pamir  werden,  dessen  Seen  einer  eingehenden  Untersuchung 
unterzogen  werden  sollen,  zu  welchem  Zwecke  ein  trans- 
portables Boot  mitgenommen  wird. 

Ober  die  weitem  Exkursionen  deB  ungarischen  Geogra- 
phen Dr.  E.  CholnAiy  (vgl.  Paterm.  Milt.  1898,  8  71) 
erhalten  wir  durch  die  freundliche "Vermittelung  von  Prof. 
Dr.  v.  Uczy  folgenden  Bericht: 

„trholnoky  Ut  ran  Peking  am  W.  ibnachteaband  1897  aufgebrochen 
oed  tber  Kaifong-fu  und  daa  Hwai-Gebira.e  nach  Han-kou  wahrend  awei 
Monat  to  gereut.  8«in  Bericht  8b»r  daa  reicht  Lettland  im  afidljahto  Tahlli 
ond  Hont»,  tbtr  d«n  lioang-bo  um  Kai-lttng-fu,  ferner  über  daa  liwai- 
(iebirge  iat  3b*raue  lehrreich  und  wichtiger  all  all«  atin«  biaherigtn  Kr- 
fabrurtgen.  Di«  Bevölkerung  in  Honen  and  in  Hupe  war  g«g«n  ihn  atbr 
erbittert  and  wegen  dar  KreigniaM  in  gchaiiluug  und  Vati  Arthur  atbr 
faindaalig  gerinnt.  Cbolnokr  teiat«  in  «miaeaUr  Mcaaeafabr ;  di«  ehlnaai- 
echen  Autorillten  konntan  ihn  nur  mit  einer  itarkan  Militateakorte  durch 
die  turbulent«  Und-  und  Stadtbetolkerung  bindurehbegleiteo  laa«ta.  Die 
Mandarinen  haban  «ich  tiotadem  »ehr  kulant  und  liberal  gegen  ihn  be- 
nommen. Ein«  grofee  Ancahl  ron  «ehr  schonen  l'botngraphi*»  hat  Chol- 
nok*  auch  dieaenal  aufgenrnnmea." 

Da  durch  die  Verpachtung  der  Kiautachou -Bucht  an 
das  Deutsche  Keicb  eine  Störung  des  Gleichgewicht«  in 
Ostaaien  hervorgerufen  sein  soll,  hat  China  sich  zu  er- 
beblichen Zugeständnissen  an  die  bisher  dort  allein  betei- 
ligten drei  Kolonialmachte  Rufsland,  Großbritannien  und 
Frankreich  bequemen  müssen.     Rufsland  nahm  die  Süd- 


spitze  der  Liau-tung-Halbinsel  mit  dem  die  Einfahrt  in 
den  Golf  von  Petschili  beherrschenden  wichtigen  Kriegs» 
hafen  Port  Arthur,  sowie  der  östlich  angrenzenden  Bucht 
Talienwan  für  sich  in  Anspruch;  daa  ganze  Gebiet  wurde 
pachtweise  auf  25  Jahre  Überlassen.  Für  dieselbe  Zeit 
bat  England  den  an  der  Nordklisle  der  Schantung-Halb- 
insel  gelegenen,  zur  Zeit  nooh  von  Japan  besetzten  Kriegs- 
hafen Weihaiwei,  von  wo  aus  die  Einfahrt  in  den  Petacbill- 
Golf  wenn  auch  nicht  beherrscht,  so  doch  bedroht  werden 
kann,  erworben.  Frankreich  hat  sioh  im  8  zu  entschädigen 
gewufst  durch  die  Pachtung  der  Kwangtacbou  -  Bucht  an 
der  der  Insel  Hainau  gegenüberliegenden  Halbinsel  Lei- 
tachou;  außerdem  wurde  dieser  Macht  eine  Art  Vorkaufs- 
recht für  die  Insel  Hainau  eingeräumt  Um  wenigstens 
einige  weitere  Punkte  der  Konkurrenz  der  Mächt«  zu  ent- 
ziehen, sowie  auch  um  die  Zolleinuabmen  zu  erhöben,  bat 
China  drei  weitere  Häfen  als  Vertragahäfen  den  Kuropiiern 
geöffnet:  Fuuing  au  der  Ostküste  zwischen  Wentscbou  im  N 
und  Futacbou  im  S,  Ju tachou  am  mittlem  Jangtaekiang 
nahe  dem  Tungting  •  See ,  und  Tschinwan  (wahrscheinlich 
verstümmelter  Name  statt  Shanhaikwan  am  Golf  von  Liau- 
tung;  es  sind  nunmehr  28  chinesiacbe  Hären  dem  Verkehr 
geöffnet.  Das  ganze  Vorgeben  der  Kolonialmächte  scheint 
nur  ein  Vorspiel  in  der  gänzlichen  Aufteilung  der  Küsten 
Chinas  zu  sein. 

Die  Gmum  der  niederländischen  und  portugiesischen 
Anteile  auf  Timor  waren  bereits  durch  einen  am  20.  April 
1859  in  Lissabon  abgeschlossenen  Vertrag  bestimmt  wor- 
den auf  Grund  von  Vermessungen,  welche  im  Jahre  1851 
von  B.  B.  van  Trojan  und  Alfr.  ß.  C.  da  Silva  vorgenom- 
men worden  waren.  Der  Vertrag  von  1859  ist  aber  bisher 
toter  Buchstabe  geblieben,  da  die  Einzelheiten  nie  zur  Ausfüh- 
rung gekommen  sind  und  namentlich  keine  Grenzabsteckung 
vorgenommen  worden  ist.  Durch  Notenaustausch  vom  8.  Ok- 
tober  and  27.  Dezember  1897  haben  die  beteiligten  Regie- 
rungen sieb  nunmehr  entschlossen ,  eine  gemeinschaftliche 
Kommission  zu  ernennen,  welche  die  Grenxfeatstellung  aus- 
führen und  durch  Grenzpfähle  genau  fixieren  soll. 

Afrika. 

Nachdem  die  Bezwingung  dos  afrikanischen  Riesen,  des 
Kilimandscharo,  im  Jahre  1889  durch  Dr.  H.  Meyer  und 
L.  Purtacbeller  glüoklich  gelungen  war,  durfte  man  sich  der 
Hoffnung  hingeben,  dafs  besonders  deutsche  Alpinisten 
sich  bemühen  würden,  auf  der  gewonnenen  Grundlage 
weitere  Forschungen  Uber  diesen  höchsten  Gipfel  Deutsch- 
Ostafrikas  und  auch  des  ganzen  Kontinent«  anzustellen, 
um  so  mehr,  als  auch  zu  touristischen  Leistungen  die 
Umgebung  geradezu  einladen  mufste.  Während  aber  der 
i  Ke  nia  und  Runasoro  in  der  Zwischenzeit  wiederholt,  auch 
von  Deutachen ,  begangen  und  teilweise  bestiegen  wor- 
don  sind,  ist  am  Kilimandscharo  seit  1889  auffälligerweise 
niemand  wieder  in  die  Eisregion  vorgedrungen,  wenn  auch 
1  oiuige  unter  den  zahlreichen  Besuchern  des  Gebirges  den 
i  Versuch  gemacht  haben.  Daher  hat  Dr.  Hau*  Mtytr  den 
Entschiufa  gefafst,  selbst  wieder  eine  Expedition  naoh  dem 
Kilimandscharo  anzutreten  und  die  Lücken  der  Erforschung, 
welche  bei  seiner  ersten  Besteigung  übriggeblieben  sind, 
wenigstens  teilweise  auszufüllen ;  ihn  begleitet  der  Manche- 
ner  Maler  und  Hochalpinist  E.  Platz.    Vor  allem  erscheint 
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die  genaue  Erforschung  der  Nordseite  des  obern  Gebirge« 
wichtig,  da  nur  einmal,  durch  Lent,  Volkens  und  Jobannes, 
eine  Umgehung  desselben  ausgeführt  wurde,  deren  Ergeb- 
nisse aber  duroh  den  Verlost  der  Lentschen  Tagebücher 
an  Bedeutung  verloren  haben.  Im  einzelnen  ist  eine  Un- 
tersuchung des  alten  grofsen  Mawenai- Kraters,  der  tektoni- 
schen  Verwerfungen  im  NW  des  Kibo,  sowie  eine  topo- 
graphische Aufnahme  de«  ganzen  nördlichen  Gebiets  ins 
Auge  gefufst.  Auch  der  Frage  der  einstmaligen  Verglet- 
scherung des  Kilimandscharo  soll  besondere  Aufmerksamkeit 
gewidmet  werden.  Nachdem  von  mehreren  Reisenden  in 
den  sudamerikanischen  Tropen,  x.  B.  von  W.  Sievern  und 
P.  Kegel,  auf  alte,  in  verbältnismäfsig  geringer  Hobe  vor- 
kommende Glazialspuren  aufmerksam  gemacht  worden  ist 
und  nachdem  namentlich  im  afrikanischen  Tropengürtel 
am  Runsaoro  von  Scott  Elliott  und  am  Kenia  von  Dr. 
Gregory  ähnliche  Beobachtungen  gemacht  sind,  kann  eine 
hierauf  bezügliche  genauere  Durchforschung  des  höchsten 
ufrikiimscben  Gebirges  Aufschlüsse  vou  weittragender  Bedeu- 
tung verheifsun.  Die  hier  nachzuweisenden  ehemaligen 
Klimaschwankungen  können  aber  für  manche  bisher  unaufge- 
klärten Verhältnisse,  z.  B.  Verbreitung  von  alpinen  Pnanxen- 
und  Tiergattungen,  Aufklarung  liefern.  Am  tiefsten  rei- 
chen die  Gletscher  am  Kibo,  dem  höchsten  Gipfel  des 
Kilimandscharo,  an  der  West-  und  Südseite  hinab,  so  dafa 
derartige  Untersuchungen  auch  hier  am  ehesten  Erfolg 
versprechen.  Die  Expedition  ist  auf  etwa  >/l  J*Dr  be- 
rechnet, anfangs  Juni  erfolgt  der  Aufbruch  von  Leipzig. 

Als  die  Hauptlente  Kund  und  Tappenbeck  1887  zuerst 
glücklieh  durch  die  Zone  der  den  Verkehr  sperrenden  Stämme 
in  das  südliche  Hinterland  von  Kamerun  vordrangen,  liefsen 
sie  sich  von  der  Absioht  leiten,  mögliohst  weit  nach  Osten 
ins  Kongobecken  vorzustofsen  und  die  damals  noch  offne  Ost- 
grenze von  Kamerun  möglichst  weit  nach  Osten  zu  verlegen. 
Die  sohwere  Erkrankung  Knuds  und  der  Tod  Tappenbecks  ver- 
hinderten leider  die  Ausführung  dieses  Programms,  ihre 
Naohfolger  Heften  sich  durch  die  Ereignisse  nach  NO  in  dor 
Richtung  auf  Ngaundere  abdrängen,  und  so  wurden  die  deut- 
schen Ansichten  durch  den  Franzosen  Mizon  überholt,  wodurch 
die  ungeteilte  Grenzlinie  des  15. 0  0.  L.  v.  Gr.  und  damit  die 
wichtigsten  Handelszentren  des  Hinterlandes,  Gasa  und  Kunde, 
auf  welcho  bereits  Flegel  1884  die  Aufmerksamkeit  gelenkt 
hatte,  für  Deutschland  verloren  gingen,  wie  auoh  der  Zugang 
zum  Kongobecken  auf  einen  äufserst  schmalen  Grenxstriob  be- 
schränkt wurde.  Mehr  als  10  Jahre  nach  dem  ersten  Auf- 
bruch von  Hauptmann  Kund  sollten  vergeben,  bis  sein  Pro- 
gramm wenigstens  teilweise  zur  Ausführung  kam;  Leutuant 
t.  Otnutp-QutrvJteimb,  Leiter  der  Station  Jatinde,  hat  in  den 
letzten  Monaten  1897  einen  Vorstofs  nach  Osten  ausgeführt, 
dio  Wasserscheide  zwischen  Njong  und  dem  Kongo-Tribntär 
Sanga  Uberschritten  und  endlich  den  durch  den  Vertrag 
von  1894  Frankreich  Uberlassenen  Ort  Kunde  erreicht,  wo  er 
einige  Zeit  sich  aufhalten  muhte,  bis  vom  französischen  Kom 
missar  in  Carootville  die  Erlaubnis  eintraf,  mit  seiner  bewaffne- 
ten Macht  das  französische  Gebiet  zu  passieren.  Sanga- 
abwärts  gelangte  er  in  den  Kongo  und  an  die  Küste  zurück. 
Die  Kenntnis  des  wichtigen  Zuges  beruht  bisher  allein  auf 


Monatsbericht,. 

Nachrichten,  die  das  Mouvement  geographique  in  Brüssel  be- 
reits am  20.  und  27.  März  1898  meldet«;  von  der  Kolonial- 
abteilung des  Auswärtigen  Amts  in  Berlin  ist  bisher  noch 
kein  Wort  an  die  Öffentlichkeit  gelangt,  obwohl  ihr  sowohl 
eigene  Publikationen  zu  diesem  Zwecke  zur  Verfügung  ste- 
hen, als  auch  die  Tagespresse  bereitwilligst  einem  derartigen 
Berichte  Aufnahme  gewährt  hätte,  —  ein  Verfahren,  über 
dessen  richtige  Beurteilung  kein  Wort  zu  verlieren  ist.  Wenn 
auoh  eine  politische  Ausdehnung  der  Kolonie  Kamerun  nach 
Osten  ausgeschlossen  ist,  so  besitzt  sie  dort  dooh  jetzt  An- 
teil an  dem  Wasserwege  Ngoko — Sanga — Kongo,  und  es  ist 
zu  erwarten,  dafs  die  von  v.  Carnap  einmal  eröffnete  Ver- 
bindung nicht  allein  aufrecht  erhalten,  sondern  auch  diu 
klirzeru  Wege  nach  der  SO-Ecke  erschlossen  werden,  damit 
die  Kolonie  aus  dieser  Wasserstraße  Nutzen  ziebou  kann. 

Polargebiete. 

Die  Bemerkungen,  wolube  im  vorigen  Hefte  an  die  Er- 
wähnung der  beabsichtigten  Expedition  von  Kapt.  Seerdrup 
nach  dem  nördlichon  Grönland  geknüpft  wurdun ,  haben 
Herrn  Prof.  II.  Mofm  Veranlassung  zu  folgender  berichtigen- 
den Mitteilung  gegeben : 

„Chilatiania,  Jen  4.  April  |»98. 

Im  letitea  Heft  tob  l'rtennann*  Mitteilongea,  5.  72,  hat  Herr  II.  Wied- 
mann «taigs  Basoeekuagesi  über  dis  ürftnlandeeipedmen  d«s  Kapt.  Hrerdrap 
gemacht,  welche  sieh  bofücbten  laaaao,  data  ai«  au  sliiadeutuagsa  führen 
könne«,  leb  «rtaub*  mir  daher  iu  erklaren,  data  <l«r  Sferdruveche  Plan, 
welcher  schon  Uli  Heititte  1«96  gefaf»t  wurde,  nicht  darauf  hinaasgebt, 
«ins  hob«  breite  <n  erieiehsa.  auch  nicht  auf  die  Untersuchung  das  Mssraa 
nordlich  tob  OnnostUnd,  sondern  wesentlich  auf  di«  l'nteiMCbung  und 
Ksrticruag  dar  noch  unbskanstsn  Käste  Nordgroalaads  gerichtet  ist,  aa- 
isat  der  Strecke  twisrben  Kap  Wsabiugton  uud  Kap  B Laraart k.  Dia  Ei- 
pedition  wird  eine  rolletandig  wissenschaftliche,  in  derselben  Weiss  wie 
Nansens  leiste  and  wl«  diese  sasgträttet,  iura  T»ü  mit  denselben  Instru- 
menten. Der  „Frsm"  wird  eine  nsriec.r&loeivrlis  Station  erstsr  Ordaanf, 
uud  eine  erdasgnetiKhe  Station  mit  Beobachtungen  foa  allen  Elementen. 
Fetuleltetsucbs  mit  den  Slernees.chen  Apparate»  aotlen  gemscht  werden. 
Für  dis  geographischen  Vorsrbsogoa  führt  die  Kipeditioo  mit  sich  eine 
«ulteländige  wieMnicbsItllebe  Ausrüstung  für  topographische,  meteoroitisrucbr. 
megEeiiecbc,  geologische  and  nstarbictorisehe  fatertschnngea." 

Auoh  nach  diesen  Ausführungen  unterliegt  es  keinen 
Zweifel,  dafs  die  Sverdrupscho  Expedition  sowohl  in  ideelle 
wie  in  reale  Konkurrenz  mit  dem  Unternehmen  von  Leute. 
Peary  tritt,  welcher  seit  sieben  Jahren  für  die  Erforschung 
der  Nordküste  Grönlands  thätig  gewesen  ist.  Ea  ist  aller- 
dings zu  befürchten,  dafs*  die  gegenwärtigen  politischen  Ver- 
haltnisse der  Vereinigten  Staaten  Peary  verhindern  werden, 
in  diesem  Jahre  seine  Expeditinn  zur  Ausfuhrung  zu  bringen, 
und  so  würde  die  gerade  nioht  erwünschte  Konkurrenz  be- 
seitigt  seien. 

Die  schwedische  Geographische  Gesellschaft  will  Nach- 
forschungen über  das  ik/achtal  Andre*  und  seiner  Gefähr- 
ten anstellen  lassen,  xu  welchem  Zwecke  ZT.  Strittig,  der 
1896  die  BaUonexpedilion  nach  Spitzbergen  begleitet  halt«, 
das  nördliche  Sibirien  bereisen  soll.  Von  Jakutsk  aus  will 
er  auf  der  Lena  bis  zur  Mündung  fahren,  das  Delta  ab- 
suchen und  den  Versuch  machen,  nach  den  Neusibirischen 
Inseln  vorzudringen;  eventuell  ist  die  Absuchung  der  Küsten 
im  Osten  und  Westen  des  Lena-Deltas  in  Aussicht  genommen. 
Der  Aufbruch  ist  am  20.  April  erfolgt,  seine  Bückkehr  ist 
vor  Januar  1899  uicht  zu  erwarten.       II.  H'ickmam. 


st.  April  issa.) 
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Die  Sprachgrenzen  in  Granbünden  und  Tessin. 

Nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählungen  von  1860,  1870,  1880  und  1888. 

Von  M.  C.  Mtnghiut. 
(Mit  aw.i  lUrtn  auf  T»f.  T.) 


Der  Kanton  Graubünden  zerfallt  heutzutage  in  drei 
Sprachgebiete:  ein  deutsches,  ein  italienisches  und  ein 
rhatoromaniacbes.  Von  diesen  aind  dna  deutsche  und 
italienische  fast  rein  von  der  betreffenden  Nationalität 
bewohnt.  Andere  dagegen  bei  dem  romanischen.  Als  Keet 
einer  früher  weiter  im  Alpengebiet  verbreiteten,  wenn  auch 
immer  nicht  sehr  bedeutenden  Sprühe,  ohne  richtige  Litters- 
tur, ja  kaum  mit  einer  „Schriftsprache1'  im  strikten  Sinne 
des  Wortes,  müssen  wir  von  vornherein  voraussetzen,  dalä 
(Ins  romanische  Gebiet  stark  von  den  beiden  benachbarten 
grofsen  Kultarsprachen  bedroht  ist.    Und  in  der  That  sohen 

bei  der  Unwegsamkeit  und  Weltvergessenheit  seines  Ge- 
biets oder  doch  eines  Teils  desselben  hatte  os  Aussichten, 
sich  ahnlich  wie  so  manche  Sprache  im  Kaukasus  noch 
auf  längere  Zeit  lebend  erhalten  zu  können.  Das  ist  jetzt 
anders  geworden.  Wenn  auch  immer  noch  die  Eisenbahn 
nur  eine  kurze  Streeks  —  und  dies  noch  nicht  lange  — 
durch  romanisches  Gebiet  führt  (Chor — Tbusis),  so  wird  ob 
doch  nicht  lange  mehr  dauern,  dafs  sie  ihren  siegreichen 
Einzug  ins  romanische  Graubündeti  hält.  Das  Engadin, 
<\m  Vorderrheinthal,  wie  auch  der  SplOgen-Pafe  werden  in 
absehbarer  Zeit  vom  Dampfrofs  erobert  werden.  Damit 
wird  dann  das  Romanische  bald  auf  einzelne  Seiteuthalor 
beschrankt  sein,  also  sich  in  einem  ahnlichen  Zustande  be- 
finden wie  jetzt  in  Tirol.  Aber  auch  jetzt  schon  haben 
einzelne  romanische  Thaler,  vor  allem  das  Engadin ,  einen 
ganz  gewaltigen  Fremdenverkehr,  vor  dem  mit  den  alten 
Sitten  auch  die  alt«  Sprache,  die  ja  keine  Weltsprache  ist 
und  keine  sein  kaun ,  daher  auch  höchstens  von  einem 
„Sonderling"  erlernt  werden  wird,  verschwinden  roufs. 
Man  spricht  dort  oben  deutsch,  italienisch  oder  englisch, 
dasu  noch  französisch,  —  aber  romanisch,  nein,  das  fällt 
niomand  ein. 

In  seiner  weitesten  Ausdehnung  hat  das  Rhätoromani- 
sebe  einmal  den  gröfaten  Teil  der  alten  römischen  Provinz 
Rbätien  besessen,  also  das  Gebiet  vom  ohern  Rhonethal 


bis  zum  obern  Drauthal.  Südlich  ging  es  weit  nach  Italien 
hinein,  d.  b.  meist  sowoit,  wie  das  Gebirge  reichte;  dazu 
kam  dann  die  ganzo  Nordostecke  Italiens  (Friaul).  Auch 
nördlich  war  wohl  meist  der  Beginn  der  Ebene  einmal  die 
weitste  Grenze. 

Doch  schon  zu  Beginn  des  Mittelalters  wichen  diese 
Grenzen  allenthalben  zurück.  Speziell  in  Tirol  safsen  mäch- 
tige deutsche  Kolonien  Uberall  zwischen  den  romanischen 
Resten,  wenn  auch  dio  weitaus  überwiegende  Zahl  der 
Orts  -  und  Flurbenenoungen  heute  nooh,  allerdings  ver- 
dreht und  verunstaltet,  romanisch  sind.  Deutsche  Orts- 
name» finden  wir  vor  allem  da,  wo  wichtige  strategische 
Tunkte  Sicherung  erheischten,  z.  R.  an  der  Brenner  Strafse 
von  Innsbruck  (neben  dem  alten  Wilteu-Veldidena)  über 
Schönberg,  Steinach,  Gossensafs,  8terzing  &c.  Ja,  wir 
können  fast  behaupten,  dafs  mindestens  die  Hälfte  der 
Deutschtiroler  nioht  deutschen  Ursprungs  ist.  Und  ihre 
Germaniaierung  liegt  vielfach  gar  nicht  soweit  zurück,  wie 
man  wohl  glauben  könnte.  Beim  Vintsohgau  ist's  höch. 
stens  200  Jahre  her,  und  der  bündnerische  Teil  desselben 
(MUnstorthal)  ist  ja  beute  noch  romanisch. 

Bezeichnet  im  Unterinothal  etwa  der  Ziller  die  Grenze 
der  romanischen  Namen,  so  zieht  sich  dieselbe  dann  um 
den  Achensee  und  das  Karwendel ')  herum ,  hierauf  aber 
vor  dem  dem  bayrischen  Stamm  an  Kraft  und  National, 
bowufstaein  Überlegenen  alemannischen  weiter  südlich  aus- 
weichend um  das  Lechthal  und  den  Bregenzer  Wald  (diese 
rein  deutsch)  herum  durch  Vorarlberg  zum  Rheinthal. 
Ein  Teil  der  nördlich  und  westlich  von  diesem  gelege- 
nen Kantone  waren  jedenfalls  aucli  romanisch  im  engern 
Sinno,  wenn  sich  anch  dort  schwer  Iwstiramen  lassen  wird, 
was  mehr  französisch,  was  mehr  rhatoromanisch  gewoson  ist. 


i)  Basebte  hier  Namen  wta  Jnuen  (jotam  =  jnavm),  Beltelwarf 
(petra  fntra),  Vneinaalp*  (varriaa),  ladis  (Isabrtiau)  kf.  Weitsr  nSrdtirb 
(ibt  keine  rotnaimchen  Namen  m*hr,  aber  Namen  wie  Walcheaae«, 
Walcbutailt,  WaldMo(bafh)  kt.  in>n,  ilafo  <U  eimrt  in  früb.r« 
Zeit  germanisierte  Human»«  (#•**■#«  haben. 
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I)  l'ad  «wir  hcIi  in  Jflwter  Zeit.  Obetbuti«  »ollen  naatl 
rinn  Tul  der  Wsllienr  tu  sllein  möglichen  machen  (»«I.  «.  B.  A.  A. 
Fivlm:  .Dm  Hannen  in  Mhvetseriechefl  KlflMhthnJ''.  Zürich,  Orell 
Pulili,  1 1»9«;> ,  nur  sie  Bteht  da*  nein  luun,  ws*  sie  bob  einmal  tind. 
Naehkunmefl  rhlü«fh«r  oder  sonstiger  vwkeltieelier  Atpeahewohner. 

*)  Uei  di-n  FuNSBetn  dürft*  die  lUhnttige  entwheidend  Min,  d.  h.  oh 
die  Kahn  ton  Uiie  (Trient)  «der  r»n  NeorMrkt        rW.l  hn  «etr.nl 


Jedenfalls  sind  auch  hier  die  Greuzen  de«  alten  Rhätiens 
beachtenswert ,  die  ja  bis  zum  Rhoneknie  bei  Martigny 
reichten.  Vielleicht  findet  hior  einmal  ein  Rbätolog,  ähn- 
lich wie  der  unlängst  verstorbene  Dr.  Steub  in  Tirol  Tor- 
gehend ,  dafs  manche  der  seltsam  klingenden  Namen  im 
Wallis,  für  die  man  sogar  „sarazenischen"  UDd  „hunni- 
sehen"  Ursprung')  annahm,  sich  ganz  gut  rhätoromanisch 
orkiären  lassen. 

Der  südliche  Teil  der  Rbätoromanen  ist  italienisiert 
worden,  ähnlich  wie  wir  das  beute  in  den  Tiroler  Thälern 
von  Ampezzo,  Buchenst«in  (und  Fuss)  gesebebeu  sehen, 
und  zwar  bei  letztem  Thale  sicher  dann,  wenn  die  Flein) 
tbalbabn  von  Lavis  (Trient)  aus  gebaut  wird.  Sehen  wir 
von  diesen  drei  Thälern,  die  schon  stark  »um  Italienischen 
hiniiberneigen ,  ab,  so  bleuten  nur  noch  die  beiden  Tbälor 
Gröden  und  Enneberg  als  romanisch  in  Tirol  Übrig.  Sio 
werden  wohl  einmal  deutsch  werden8),  aber  von  selber, 
zwanglos. 

Ähnlich  ging  es  auch  in  GraubUnden.  Die  südlichen 
Thäler  sind  jetzt  als  italienisch  zu  bezeichnen,  nämlich 
Miaox  mit  Calanca,  IWhlav  und  BergelL  Das  ist  jetzt 
Italienisch-Graubiinden. 

Im  Norden  dagegen  sind  jetzt  bereit«  drei  Bezirke 
(Pleraur,  Ober-  und  Unter-Lanquart)  deutsch  geworden. 

Das  nun  daswiHchenliegende  Gebiet  ist  nichts  weniger  als 
durchaus  „romanisch".  Zunächst  schieben  sich  mehrere 
grobe  deutsche  Sprachgebiete  mitten  hinein,  dann  aber 
Bitzen  in  fast  allen  Gemeinden  starke  deutsche  Minoritäten 
oder  gar  Majoritäten,  ao  dafs  nur  mehr  einige  wenige  Thäler 
und  Orte  als  rein  romanisch  zu  bezeichnen  sind. 

Nördlich  der  kontinentalen  Wasserscheide  sind  die  italie- 
nischen Beimengungen  verschwindend ;  dazu  meistens  Ar- 
heiter.  Vor  allem  ist  darauf  aufmerksam  zu  inachen,  dafs 
durch  Bahnbauteil  hier  in  GraubUnden  —  wie  in  der  gan- 
zen Schweiz  —  stellenweise  starke  italienische  Prozente 
plötzlich  auftraten  (z.  B.  1880  längs  der  Gotthardhahn), 
die  dann  bei  der  nächsten  Volkszählung  wieder  verschwun- 
den sind.  So  hatte  1880  der  Kanton  üri  22-J,  1888  nur 
mehr  1  Pro»,  italienische  Bewohner,  während  er  1860 
und  1870  fast  rein  dentaoh  war. 

Wir  nehmen  hei  nnsem  Aufstellungen  die  Gemeinde  als 
kleinst«  Einheit  an.    Ein  Hinabgehen  zu  den  Fraktionen 


%.  B.  die 
einem  denl-lilimler 


der  Gemeinden  würde  eine  Kartographierung  teilweise  di- 
rekt unmöglich  machen.  Wir  vorweisen  bier  z.  B.  auf  den 
Berner  Jura,  in  dem  ja  fast  der  gesamte  landwirtschaftlich 
in  Benutzung  stehende  Boden  von  deuUchen  Pächtern  be- 


Der  dtvt*ch*  TM  Graubündm*. 
Die  Sprachgrenze  des  kompakten  deuUchen  Sprach- 
gebiets verläuft  zunächst  auf  der  nördlichen  Kantonsgrenze. 
Bei  der  Ringelspitze  biegt  sie  dann  südlich  in  den  Kanton 
hinein  ab  und  zwischen  den  Bächen  Rusna  und  Lawny 
südlich  zum  Rhein,  so  dafs  Trins  romanisch  (98  Proz.) 
und  Tamins  deutsch  (91,2  Proz.)  bleibt.  Eiiie  kurz«  Strecke 
bildet  dann  der  Rhein  die  Grenze  bis  gegenüber  (dem 
deutschen)  Felsberg  (98,1  Proz.  d.) ,  wo  sie  wieder  süd- 
wärts biegt.  Die  Wasserscheide  zwischen  Churwalden  und 
Domlesohg  ist  so  ziemlich  auch  die  Sprachgrenze,  nachdem 
die  Rheinebene  zwischen  Ems  (89  Proz.  rom.1  und  Chur 
(84,s  Proz.  deutsch)  geschnitten  wurde.  Südlich  von  Parpan 
(91,1  Proz.  deutsch)  und  nördlich  von  Obervatz  (94,1  Proz. 
rom.)  und  Lenz  (96,a  Proz.  rom.)  geht  sie  dann  quer  über 
die  „Heide"  zum  Lenzerhorn,  biegt  aber  bald  darauf  wie- 
der südlich  zwischen  Alveneu  (78,S  Proz.  rom.)  und  Schmit- 
ten (90  Proz.  deutsch)  zur  Alhula,  bzw.  zum  Davoser 
Landwasser.  Die  gemischten  Gemeinden  Pilisur  (63,4  Proz. 
deutsch)  und  Stuls  (65,J  Proz.  rom.)  südlich  lassend,  über- 
schreitet sie  das  Landwasser  und  bleibt  von  nun  an  immer 
auf  der  Wasserscheide  zunächst  zwischen  Landwasser  und 
Albula,  dann  zwischen  Rhein  und  Inn.  Weiterhin  bildet 
die  Kantonsgrenze  auch  die  Sprachgrenze.  Nur  die  äufserste 
Nordostecke  des  Kantons  Thal  (und  Gemeinde)  Samnaun, 
das  Übrigens  nur  durch  österreichisches  Gebiet  auf  einem 
wirklichen  Wege  mit  dem  übrigen  GraubUnden  in  Verbin- 
dung eteht,  ist  rein  deutsch.  Der  Bezirk  llnterlanquart 
als  ganzer  hatte  von  1860  Über  1870  und  1880  bis  1888 
folgendo  Zahlen : 


Deutsch 
Knmuiiaf  h 
Italienisch  . 


99,11 


IK70 
99.W 


1KS0 
97.M 


1H88 
IIS.« 


Wir 


aber  hierzu,  dafs  die  Zahlen  der  einzel- 
neu  Volkszählungen  leider  keine  einheitlichen  Werte  sind, 
denn  sie  beziohen  sich  18fi0  und  1870  auf  eine  Zählung 
nach  Familien,  1880  auf  die  ortsanwesende,  1888  auf  die 
Wohnbevölkerung. 

Der  Bezirk  Oherlanqtiart  zeigt  folgende  Zahlen  : 

1860      1870     1880  1888 
.   »»,♦      9»,«      92,»  »i,r. 


Ililienueh 
KiMusnierli 

Andre*)  .... 
■)  V.J.  den  Karort  Itaem  Ae. 


I 

1.- 
4." 


4.- 
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Budlicli  Plessur: 

l«OJ      1H7U     188Ü  1888 

ll.ul.rh.       .  .    '16,2       !>S.l       »1,1  86,0 

lulitaiach      ...     —         I  J,s  s,, 

Konauuacb  »,7        V         !>.«  10,» 

Wir  bemerken  also  hier  in  den  deutschen  Bezirken  uiu 
Anwüchsen  des  fremden  Elements.  Abgesehen  vom  Bau 
der  Prättigau— Davoser  Hahn,  liegt  das  an  der  genauem, 
jedes  einzelne  Individuum  berücksichtigenden  Zahlungsart, 
vor  allom  aber  au  der  immer  intensiver  auftretenden  Na- 
tionalitätenverroisohung,  zumal  in  solchen  Grenzbezirken. 
Ein  Zurückgehen  des  deute*  heu  Elemeuts  kann  aus  obigen 
Zahlen  nicht  geschlossen  werden.  Im  Gegenteil  werden 
die  hier  einwandernden  nnd  ansässigen  romanischen  Ele- 
mente in  ihrer  Germaniaierung  beschleunigt  wurden.  Die 
italienischen  Eleniouto  sind  aber  meist  flottierender  Art; 
sie  verteilen  sich  anf  einzelne  Punkle,  die  meistens  längs 
der  vorher  genannten  Bahntrace  liegen. 

Im  einzelnen  finden  wir  gröfsore  romanische  Prozontzahleu 
nur  in  der  Laudeshauptstadt  Chur  (Coira,  Cuera),  und  zwar 
von  3,8  über  4,9  und  11,1  Pros,  zu  12,5  Pro»,  im  Jahre 
1888  ansteigend.  Ausserdem  die  Grenzort«  Churwalden  9,8 
(1880:  8,4),  Mali*  4,9  (3,*)  und  Parpan  8,8  (10  Proz.)  in 
Churwalden,  dann  Davoa  7,6  (3,5);  ferner  Laogwie»  2,6, 
Molinie  2,s,  Pagig  3,8,  Peist  1,1  Proz.  Wie  wechselnd 
diese  Zahlen  sind,  geht  schon  daraus  hervor,  dafa  1880 
anzuführen  gewesen  wären:  Prada  3,  Langwies  1,2,  Calf- 
reisen  2,s,  Maladen  3,8.  Im  Prättigau  sind  folgende  Orte 
zu  normen:  Jenaz  1,9,  Klosters  2,3  (1880:  1,6)  und  Kon- 
ters i.  Pr.  1,1;  ferner  Igis  1,1,  Trimmis  2,s,  Zizors  2,3, 
Mayenfeld  2,6,  Malans  1,3,  Grüsch  1,*,  Fanas  1,8  und 
Seewis  1(3-    Also  nirgends  Besorgnis  erregende  Zahlen. 

Das  Gleiche  gilt  von  dem  allerdings  stärker  auftreten- 
den italienischen  Bevölkerungsanteil,  an  den  man  sich  ja 
nachgerado  am  Nordfuls  der  Alpen  überall  gewöhnt  hat. 
Nur  ein  sehr  kleiner  Teil  dieser  Leute  wird  bodensässig 
und  dann  germanisiert.  In  Chur  betrug  er  1,0,  1,2,  3,8 
und  3,7  Pros.,  in  Churwalden  1,S  (1880:  2,8),  Davos  2,1 
(1880:  1,3),  Jenaz  10,6  ( — ■),  Klosters  5,0  ( — •),  Saas  28,8 
(1,3)  Proz.  Die  nächste  Volkszählung  wird  hier  wieder 
gsnz  andere  Zahlen  bringen.  1880  hatten  z.  B.  mehr  wie 
1  Pros.  Italiener  aufser  den  genannten:  Furna  6,3,  Kublis 
1,5,  und  8t.  Antünien-Castele  1,1. 

Die  gleichfalls  zum  kompakten  deutschen  Sprachgebiete 
gehörig«  Gemeinde  «am nanu  an  der  Tiroler  Grenze  zeigt 
folgende  Zahlen:  87,1,  98,6,  99,7,  100  Proz.  Deutsche1). 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  deutschen  Sprachinseln. 
Die  erste  wird  von  der  im  Kreise  Ruis  (Bezirk  LugneU), 
also  am  rechten  üfer  des  Vorderrheins  gelegenen  grofsen 

i)  Di*  Zthhm  ohn.  Jahmaacabea  buMfatn  sieb  hi«r  wi«  in  der 
Foltt  «er  die  Zablaocm  1860,  70.  80  und  88. 


Gemeinde  Obersaxen  (Sursaisa)  gebildet.  In  ihr  hat  das 
romanische  Element  stark  zugenommen  (4,8 ,  9,4 ,  1 2,3, 
17,8  Proz.).  An  eine  Komanisierung  ist  aber  um  so  we- 
niger zu  denken,  als  das  deutsche,  bzw.  das  gemischte 
Gebiet  von  Osten  bald  bis  zu  diesen  Sprachinseln  vorge- 
drungen sein  wird. 

Infolge  ihrer  Zusammensetzung  aus  verschiedenen  Thä- 
lern,  als  deren  Mittelpunkt  man  etwa  das  Bärenhorn  an- 
sehen könnte,  hat  die  zweite  gröttto  Sprachinsel  oben  aohr 
unregelmäßigen  TJmrifa.  Zu  ihr  gehören  das  Gebiet  des 
Valscr  Rheins  (8t.  Petersthal)  mit  den  Gemeinden  Vala 
(99,4,  1880  99,2  Proz.  deutsch)  und  dem  vor  1880  zur 
Gemeinde  Tersnaus  gehörigen  St.  Martin  (14,4,  1880 
12,3  Proz.  romanisch).  Dieser  deutsche  Teil  des  Lugnotz 
hatte  1880  97,2,  1888  97,3  Proz.  Deutsohe.  Es  folgt  als 
zweiterTeil  das  Sailen-Thal  (Stussavia)  (1860  100,  1870  98,9, 
1880  97,8,  1888  96,6  Proz.  Deutsche)  mit  zwei  Gomeiudeo, 
Safien  (2,1,  1880  1,3  Proz.  romanisch)  und  Tenna  (Romanen 
1880  4,2,  1888  — ,  Italiener  1880  — ,  1888  8  Proz.  Diese 
Zahlen  sind  charakteristisch).  Zu  ihm  gehören  am  Vorder- 
rhein die  beiden  Gemeinden  des  Bezirks  Dans  Versam 
(Versomet)  nnd  Vallendas  (Valendan),  entere  mit  den 
Zahlen  97,»,  98,8,  95,*  und  93,9  Proz.  Deutschen,  letz- 
tere dagegen  mit  100,  99,t,  90,5  und  92,4  Proz.  Deutschen. 
Anf  Übersaxen  zu  liegou  im  Vorderrheinthal  die  gemisch- 
ten Orte  8ohleuis  19,1,  Sohnaus  30,2  und  llanz  38,6  Proz. 
Deutsche,  während  die  gleichfalls  gemischte  Gemeinde  Booa- 
duz  (40,5  Proz.  Deutsche)  die  Vorhindung  mit  dorn  kom- 
pakten deutschen  Sprachgebiete  hentellt.  Auch  der  fol- 
gende, im  Hinterrheinthal  gelegene  Teil  der  Sprachinsel, 
Thusis  mit  Umgebung,  ist  durch  oin  Gebiet  mit  gemischter 
Bevölkerung  an  das  kompakte  Sprachgebiet  angegliedert. 
Die  grofse  Sprachinsel  wird  also  in  absehbarer  Zeit  eine 
Spraohhalbinsel  geworden  sein,  die  allerdings  zwischen  den 
Verbindungsstellen  zunächst  eine  kleine  romanische  Sprach- 
insel umscbliefsen  wird.  Vom  Kreise  Thusis  gehören  hierher: 
Thusis  (Tuaaun)  mit  86  Proz.  D.,  10,5  Proz.  Rom.  und 
2,9  Proz.  IUI.  (1880:  88,4,  8,1  und  3,5  Proz.),  Masein 
92  Proz.  n.,  5,8  Proz.  Rom.  und  2,1  Proz.  IUI.  (96,7, 
3,3  und  —  Proz.),  Tsobappina  (1,3  Proz.  Rom.,  1880 
3,8  Proz.)  und  Drmein  86,8  (96,7)  Proz.  Deutsohe;  ferner 
vom  Kreise  Domleschg :  Sila  i.  D.  (Seglias)  mit  82,8  (89,b) 
Proz.  DeuUobeu,  vom  Kreise  Scbams:  Rongellen  (Rungaila) 
mit  86  Proz.  Deutschen,  vom  Kreise  Alvaschein :  Mutten 
(91,3  Proz.  D.,  1880  95,5  Proz.).  Dieser  Teil  der  Sprach- 
insel hat  also  keine  Portschritte  des  Deutschen  zu  ver- 
zeichnen.  Dafs  aber  auch  hier  keine  Räukroinaniaierung  zu 
erwarten,  bzw.  nur  möglich  ist,  glaubt  wohl  kein  Mensoh. 

Das  letzte  Stück  der  grofsen  Sprachinsel  ist  das  obente 
Thal  des  Hinterrheius,  Kreis  und  Thal  Rheinwald  (97,3  Proz. 

18« 


Digitized  by  Google 


100 


Die  Sprachgrenzen  in  Granbünden  und  Tesirin. 


deutsch ,  1880  96,1  Pro«.)  mit  den  Gemeinden:  Hinter- 
rüein  (1*6,8),  Models  i.  Rh.  (98,2),  Nufenen  (Noveiua)  (99,1) 
8plügen  (Spluga)  (96,8)  und  Sufers  (96,6  Proz.  deutsch). 

Nur  durch  das  Gebiet  der  beiden  Gemeinden  Ferrerm  vom 
Rbeinwald  gelrennt  liegt  die  dritte  Sprachinsel  Avers,  d.  h.  die 
(Juollthälor  des  Averser  Bache«  (Avers,  Madriaer  Tb»)  &c.), 
mit  1888  96,8  (1860  100,  1870  97,3,  1880  93,4)  Pro». 
Deutschen.  Wenn  nicht  das  höchst«,  so  ist  Avers  sicher 
eins  der  höchsten  in  Dörfern  bewohnten  Thäler  Europa«. 
Eiu  Thal,  das  Val  di  Lei,  gehört  sonderbarerweise  zum 
Königreich  Italien.  Es  ist  die  einzige  Stelle,  wo  das 
Königreich  Italien  Uber  die  Wasserscheide  ins  Hheingebiet 
hinübergreift ').  Über  seine  Bevölkerung  fanden  wir  iu  der 
gesamten  einschlägigen  Litteratur  nur  einmal  die  Bemer- 
kung, „dai*  sie  wohl  italienisch  sein  werde". 

Dm  romanüc/u  QtbiU  in  Grmünmdm. 
Gemischte  Gebiete. 

Hierher  gehört  alles,  was  aufser  den  im  vorigen  Ab- 
schnitt als  deutsch  bezeichneten  Teiluu  Graubimdons  von 
diesem  Kanton  im  Gebiet«  des  Rheins,  des  Inns  und  der 
Etacb  liegt.  8choo  aus  dem  vorher  Gesagten  geht  hervor, 
dafs  dieses  romanische  Sprachgebiet  ein  sehr  zerrissenes 
ist,  wobei  wir  von  den  dialektischen  Unterschieden  des 
ltomanisohen  selbst,  die  ziemlich  stark  sind,  ganz  absehen 
wollen.  Noch  mehr  nimmt  diese  Zerrissenheit  zu,  wenu 
wir  als  „gemischte"  Gebiete  alle  jene  Gemeinden  ausschei- 
den, welche  eine  Minderheit  von  mindestens  20  Proz. 
Deutschen  oder  Italieueru  «ufweisen. 

Das  romanische  Gebiet  zerfallt  durch  die  grofse  deut- 
sche Sprachinsel  vor  allem  in  zwoi  Hauptteile:  den  west- 
liehen,  das  Vorderrheinthal  umfassenden,  und  den  östlichen, 
wieder  in  zwei  Teile  zerfallenden;  der  eine  umfafst  den 
gröfsern  Teil  des  Hinterrheinthaies  und  des  Albula-Gebiete, 
speziell  das  Oberbalbstein ;  der  andre  besteht  aus  dem 
Engadin,  also  dem  obern  Innthal  und  dem  zum  Etscbgebiet 
gehörigen  Münsterthal. 

Der  westliche  Teil  des  romanisohen  Sprachgebiets  im 
Vorder rbeinthal.  Noch  sehr  rein  romanisch  ist  der  Be- 
zirk Vorderrhein  (Kreis  Disentis,  rom.  Cadi).  Die  Ge- 
meinden Medel  (Medels),  Schlans,  Somvix  (Sumvitg)  und 
Tavetach  (Tuietsch)  zeigen  keinen  nennenswerten  deut- 
schen Prozentsatz.  Brigel«  (Breil)  und  Trans  (Trun) 
haben  l,s  und  1,1  Proz.,  und  nur  Disentis  (mustir)  hat 
4,1  (1880  2,3)  Proz.  Deutsche.  Sofort  schiebt  sich  aber 
jetzt  thalabwarts  die  deutsche  Sprachinsel  Übersaxou  ein, 

«)  lUlito  grsirt  noch  so  •>Hf  wutoro  Btell«,  tb«r  Im  loDgtbiat,  Hb« 
die  HtuptwuMnchtlda.  uod  im  «twa»  b«J.ot««l«  «Ii  hier:  in  V»l  de 
UnjDo  (dm  obent«  Thslbod*»  dm  8[*lbMbM). 


I  rem  roraaniscli  sind:  Feiler»  99,7,  Flond  100,  Ladir  99, 
Luvis  (Luven)  98,1,  Hiein  98,9,  Kuscbein  98,4)  dann  folgen 
atwr  Sagens  (Sagogn)  mit  2,8  Proz.  Deutschen  und  2,3  Proz. 
Italienern,  Soowis  i.  O.  (Savgiein)  mit  l,i  Proz.  Deutschen 
und  3,7  Proz.  Italienern,  Pitasch  mit  3,4,  Kästris  (Castrisoh) 
mit  4,3  und  Laax  mit  5,8  Proz.  Deutschen.  Direkt  ge- 
mischt sind  aber  Sehlems  (Schluein)  mit  1870  0,  1880  15,1, 
1888  19,1  Proz.,  Selmaus  mit  7,4,  13,  29.»  und  30,2  Proz., 
endlich  Ilanz  (Glion,  JanUS)  selber  mit  31,4,  41,3  und  nach 
der  Vereinigung  mit  Strada  35,8  uod  38,6  Proz.  Deut- 
schen. Hier  sind  also  schon  in  Schleuis,  Schnaus  und 
Ilanz  im  Hauptthale  drei  Brückenpfeiler  zwischen  dou  deut- 
scheu Orten  Versam  und  Vallendas  und  Überaaxen  ge- 
schlagen. Im  südlich  abzweigenden  Thale  des  Glenner 
(Glogn),  von  dem  der  Bezirk  den  Namen  fahrt,  oder  dem 
Luguotz  (Luinnesia)  sind  Vrin ,  Vigeos  (Vignogo) ,  Igels 
(Degien),  Villa,  Kumbels,  Morisseu,  Duvin,  Camnns  roma- 
nisch ;  1  bis  2  Proz.  Deutsohe  haben :  Lumbrein,  Neukirdi 
(Surcuolm),  Oberkastels  (Surcasti)  und  Tersnaus.  Pelden 
endlich  hat  4,3  und  nur  Furth  (Uors)  5,4  Proz.  Deutsche. 
Die  Spracbeaverhalwisse  sind  hier  fast  sUtionär.  Der 
letzte  Kreis  (Kuis)  des  Bezirks  Glenner  zeigt  gleichfalls 
wenig  deutsche  Prozente.  Romanisch  sind  noch:  Andest 
(Aodiast),  Panix  (Pigniu)  und  Walteusburg  (Uors  )a  foppa). 
Seth  (Siutb)  hat  1,5,  Ruis  (Ruein )  2,8  Proz.  Deutsche. 
Zu  ihm  gehört  auch  das  deutsche  Oberaaxen. 

Es  folgt  als  letzter  der  Bezirk  Im  Boden  (II  I'lnun). 
Von  ihm  sind  Tamms  (Tumein)  und  Felsberg  (Favugn) 

i  schon  deutsch,  Bonadnz  gemischt  (40,8  D.  und  59,8  rom.). 
Fliras  (Flem)  hat  11,3  (1860  5,7,  1870  6,1,  1880  11,1) 
und  Ems  (Dornst)  10,6  (1860  13,  1870  10,4,  1880  9,*)  Proz. 
Deutsohe.  Nur  Rbaztlus  (Basen)  und  Trins  (Trin)  sind  noch 
fast  rein  romanisch  mit  2  und  1,8  Proz.  Deutschen.  In- 
teressant sind  die  deutschen  Zahlen  von  Bonaduz:  32,8, 
19,3,  22,6  and  40,5  Proz.  Bonaduz  schlägt  die  Brücke 
zwischen  der  grofsen  Sprachinsel  und  dem  kompakten  deut- 
schen Sprachgebiete. 

Wir  gehen  jetzt  zu  dem  romanischen  Gebiet  im  Be- 
reiche des  Hinterrheins  Uber.  Der  Kreis  Rbäziin«  des  Be- 
zirks Imboden  gehört  eigentlich  schon  hierher  (Bonadnz, 
Rhäzuns  und  Ems).  An  ihn  schliefst  sioh  südlich  der 
Bezirk  Heinzenberg  (Moutogna)  an.  Er  ist  sehr  stark  von 
dontaohen  Prozenten  durchsetzt ,  zum  gröfee rn  Teil  ge- 
mischt und  im  südlichen  Teil  (Kreis  Thusis)  Uberwiegend 
deutsch.  Nur  die  Gemeinde  Scheid  im  Domleschg  ist  noch 
rein  romanisch.  Im  Übrigen  Dcmlesohg  (Tomiliasoa)  finden 
wir  bereits  folgende  Zahlen:  Feld  18  (Veulden)  2,6,  2,6,  4,6 
und  6,7  Proz.  Deutsche,  Paspels  (Pasqual)  8,1,  16,8,  10,6, 
14,7  Proz.  D.,  Tomils  (Tumelg)  9,3,  12,3,  12,  13,3  Proz.  D., 
Almens  29,  23,7,   21,»  und  33,»  Proz.  D.,  Fürstenau 
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84,8,   80,  75,3  und  71,8  Pro».  P.,  Pretval  83,3,  44,4,  J 

35.4,  47,5  Pro».  I).,  Hotels  (Roten)  14,8,  24,  38,  41  Pro».  D.,  ! 
Rothenbronneo  (Giuvaulte)  9,5,  36,  89,8,  39,5  Pros.  D., 
Schärens  16,4,  21,  29,8,  34  Pro».  D.,  Trans  — ,  22,3, 
29,1,  21,8  Pro».  D.j  Sils  i,  D.  ist  (stehe  oben)  deutsch. 
Vom  Kreise  Tbusis  sind  folgende  niobtdeuteohe  Gemeinden 
naafazubolen :  Prez  (9,1,  14,7,  10,1,  18  Pro«.  D.),  Klerden 
31,«,  50,  36,1,  45,6),  Katsis  (Casas)  (40,9,  49,3,  48,7,  50,3), 
Tartar  (47,5,  51,1  ,  94,6,  76,2).  Gans  sonderbare  Zahlen 
zeigen  Sern  (0,  18,8,  37,5,  8,5  Pro».  Deutsche)  und  Por- 
lein  (15,4,  50,  100,  55,3  Pros.  Deuteoho).  Diese  Zahlen 
zeigen  deutlich,  wie  wenig  dazu  gehört,  ein  und  denselben 
Ort  in  solchen  Misehgebieten  als  deutsch  oder  welsch  su  j 
bezeichnen.  Vielfach  können  in  solchen  Orten  —  wie  das 
auch  in  Tirol  der  Fall  —  mehr  oder  weniger  alle  Leute 
auch  deutsch.  Die  Zahlen  für  den  ganzen  Bezirk  Heinsen» 
berg  geben  am  besten  die  Fortschritte  des  Deuteohen  an: 

53.5,  56,5,  59,4,  58,  —  ein  gleichmäßiges  nioht  zu 
grobes  Wachsen,  dann  ein  kleiner  Stillstand,  der  wohl 
nur  auf  die  immer  starker  hervortretende  Nationalitäten- 
mischung  zurückzuführen  ist,  die  heutzutage  fast  in  den 
entlegensten  Ort  einen  oder  mehrere  Angehörige  fremder 
Nationalitäten  hinfuhrt.  8o  zeigt  der  Bezirk  Heinsenberg 
auch  wieder  die  kleinen  Prozente  italienischer  Arbeiter 
(1880  1,1,  1888  1,«  Proz.). 

Vom  Bezirk  Hinterrhein  sind  die  Kreise  Avers  und  Rhein- 
wald  deutsch,  der  zwiscbenliegende  Kreis  Scherns  romanisch. 
Doch  gehört  die  nördlichste  Gemeinde  Rongollen  schon  zu 
der  Tbusiser  Zunge  der  deutschen  Sprachinsel,  zeigt  aber 
wie  diese  Uberhaupt  ein  Zunehmen  des  Romanischen.  Um- 
gekehrt weist  dafür  8chams  ein  stärkeres  Zunehmen  des 
Deuteohen  auf  (11,  13,»,  14,»,  17,4  Proz.).  Die  unmittel- 
bare Fortsetzung  dee  deutschen  Rheinwald  thalabwärts  bildet 
die  grobe  Gemeinde  Andeer,  die  bereite  als  „gemischt" 
zu  bezeichnen  ist  (18,6,  21,8,  28,2,  30,3  Proz.  Deutsche). 
Ebenso  weisen  die  4,  bzw.  jetzt  3  Gemeinden  im  Thalboden: 
Clugin  (13,8,  6,s,  0,  14,«),  Donath  (2,s,  0,  0,6,  10,7)  und  I 
Zillis  (Ziraun)  •  Reischen  (8,1,  11,8,  6,»,  10,7)  über  10  Proz.  ! 
Deutsche  auf.  Pignieu  wird  bald  folgen,  wenn  1888  auch 
nur  2,7  Proz.  Deuteohe  gezahlt  wurden  (die  altern  Zahlun- 
gen nach  Familien  weisen  darauf  hin  mit  8,1  und  gar  16,« 
Proz.  Deuteohen,  zumal  es  nahe  der  Strafte  liegt).  Über 
5  Proz.  Deutsohe  haben  noch  Casti  (9,1,  früher  0  Proz.), 
Mathon  (0,  0,  5,1,  6,3  Proz.)  und  Pasen-FardQn  (0,  0, 
2,&,  7,1  Pros.)  Von  den  weiter  zurfickgelegenen  Gemeindon 
Lohn  und  Wergenstein  zeigte  entere  1888  nur  l,s,  letztere 
keine  deutsche  Beimengung.  Im  untern  Gebiete  des  Averser 
Haches  liegen  die  beiden  Gemeinden  Inner-Ferrera  (CanioQl), 
welche  1888  zuerst  3,8  deuteohe  Prozente  aufweist,  und 
Aufser-Ferrera  mit  1,7  Proz.  Deuteohen. 


Steigen  wir  nnu  von  Thusis  aus,  den  Hinterrhein  ver- 
lassend, in  das  Thal  der  Albula  hinauf,  so  treffen  wir  im 
Bezirk  Albula  auf  dem  rechten  Ufer  dieses  Flusses  bald 
auf  romaoiacho  Gemeinden:  Obervaz  (3,1,  7,3,  7,8,  5,8  Pros. 
Deutsche),  tanz  (Lansob)  (1,4,  1,«,  8,6,  3,4  Pros.  Deutsche), 
Alvascheiu  (0,  11,8,  4,«,  4,«  Proz.),  Brienz  (Brienzaula)  (0, 
1870  und  80  mit  Sarava  7,8  und  12,1,  1888  ohne  dasselbe 
1,4  Proz.  D.),  Surava  (13,|,  1860  2,7),  Alveneu  (Alvagne) 
(20,9, 13,7, 18,6, 19  Proz.  D  ).  Auf  dem  linken  Ufer  folgen  auf 
das  deuteohe  Mutten :  Stürvis  (romanisoh),  Tiefenkastel  (Casti) 
(6,7,  7,5,  8,3,  11  Proz.  D.),  wo  südlich  das  Oberhalbstein 
abzweigt.  Im  Hauptthal  folgen  auf  Alveneu,  aufser  den 
auf  Davos  zu  liegenden  deutschen  Gemeinden,  Schmitten 
(Farrera)  und  Wiesen  (Tein)  mit  1888  89,9  und  95  Proz. 
Deutschen,  die  gemisohten  Gemeinden  Filisur  (33,3,  47,9, 
61,«,  63,4  Proz.  D.)  und  Stuls  (Stogl)  (20,  2,1,  27,3,  34,6 
Proz.  D.);  weiterhin  Latsch  (8,6,  2,9,  8,2,  2,9  Proz.  D.) 
und  ßergiln  (Bravuogn)  (17,  15,1,  19,5,  15,7  Proz.  D.). 

Noch  sehr  romanisch  sind  dann  aber  Kreis  und  Thal 
Oberhalbstein.  Über  5  Proz.  Deutsche  hat  nur  Mühlen 
(Molina)  (3,7,  4,3,  3,3  und  6,9  Pros.  D.,  dazu  1880  und  88 
3,3  und  2,3  Proz.  Italiener).  Über  1  Pro».  Deuteohe  haben 
dann  noch :  Contera  i.  O.  (Cuntor)  (3,8  D.,  7,7  Ital.),  Reams 
(Riom)(2,i  Prox.D.), Schweiningen (Savognin) (1,8 D., 2,8 Ital.). 
So  got  wie  rein  romanisch  sind:  Präsenz  (Persona),  Roffna 
(Rona),  Salux  (Salouf),  8ur  und  Tinzen  (Tinizuo).  Inter- 
eaaant  sind  die  Verhältnisse  der  beiden  obersten  Gemeinden 
Manuela  (Marmoren)  und  Stella  (Bivio).  Dieselben  waren 
einst  italienisiert.  Seitdem  aber  der  Verkehr  sich  von 
dem  direkt  ins  italienische  Borgell  führenden  Septimer  (ohne 
StraTse)  auf  die  schöne  Strafte  des  ins  Engadin  führenden 
Flüela  gezogen  hat,  ist  Marmorera  schon  ganz  (100,  97 
Proz.  ital.,  1880  und  88  aber  98,7  Proz.  rom.),  Stella  zum 
gröfsern  Teile  rllokromenisiert  worden  (15,8,  46,«,  67,5, 
67,7  Proz.  romanisch). 

Vom  Bezirk  Albula  zeigen  die  Kreise  Alvsechein  und 
Belfört  Bich  stationär,  BergUn  dagegeu  ein  gtarl<<>8  Wachs- 
tum des  Deutschen,  während  im  Kreise  Oberhalbstein  die 
schwachen  Ansätze  desselben  nioht  aufkommen  wollen.  Das 
italienische  Element  ist  auoh  hier  ohne  Bedeutung,  sogar 
beim  ansässigen  Teil  im  Rückgänge. 

Wir  Ubersohreiten  nun  die  Wasserscheide  ins  Engadin 
zum  obern  Inn  hinüber.  Die  Karten  der  schweizerischen 
8tetiatik,  die  nach  Bezirken  aossobeiden,  geben  hier  ein 
völlig  falsches  Bild.  Zum  Bezirk  Maloja  (Maloggia)  gehören 
nämlich  das  italienische  Bergell  und  das  romanische  Ober- 
Engadin  (Engadin'ote).  Man  bekommt  daher  eine  durch- 
aus unrichtige  Vorstellung  von  der  Macht  des  Italienischen. 
Die  Bezirkazablen  sind  nämlich:  10,4  Pros.,  15,«,  19,7  und 
22,«  D.,  34,  34,«,  34,5  und  33,9  Proz.  Ital.,  endlich  55,4, 
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48,«,  45,6  und  43,*  rom.,  während  die  Kreiazahleu  lauten : 
Oberengadin  14,1,  93,  27,1,  29  Pro*.  D.,  0,  2,5,  7,1  und 
10,2  IUI.,  eodlioh  85,s,  74,2,  65,3,  60,1  Proz.  rom.;  Bcrgell 
(Bregaglia)  3,6,  9,9,  3,8  und  6,9  Proz.  D.,  91,8,  95,6,  93,1 
und  87,8  lUl,  endlioh  1,4,  1,3,  3  und  4,8  Proz.  rom.  Wir  | 
lohen  also  durch  dio  dortige  grofsartige  Fremdeninduslrio  ein 
«ehr  starke«  Wachstum  de«  deotaohen  (NB.  „bessern"!)  Ele- 
ments, ein  langsameres  de«  Italienischen  im  Oberengadin  (Ar- 
beiter &c),  während  die  sUrko  Deroute  de«  Romanischen  t 
gegenüber  dem  Deutschen  »ich  hereiU  auch  bei  den  Ita- 
lienern de«  Bergell  anfangt  geltend  zu  machen,  wenn  auch 
bei  diesem  zäheren  Eloment  nur  langsam.  Dio  obersten 
Gemeinden  de«  Eogadin  Sil«  i.  E.,  Silvaplan»  und  8t.  Moritz 
kann  man  feit  als  romaniflch-deuUcb-italienisch  gemischt 
bezeichnen.  Hier  tritt  auoh  (uaturgemäT« '.)  das  iUlienisobe 
Element  am  stärksten  auf.  Sil«  (Segl)  hatte  4,  20,7,  14,5, 
18  Proz.  D.  und  0,  5,7,  17,3,  17,5  Proz.  IUI.,  Silvaplana 

13.5,  28,8,  22,s,  18,7  Proz.  D.  und  0,  3,8,  4,1,  16  Proz. 
Ital.  Speziell  hier  zeigt  sich,  wie  das  italienische  Element 
meist  don  „untern"  Standen  angehört.  St.  Moritz  i.  E. 
(St.  Murezzan)  hatte  22,»,  46,8  31,8  und  39,i  Proz.  D., 
3,3,  6,  15,7,  22,4  Proz.  IUI.  Ee  folgen  Celerina  und  Sa- 
niaden,  sowie  rechts  seitwärts  Pontreaina.  Celerina  (Sohla- 
rigna)  hatte  4,  18,3,  14,6  und  15,9  Proz.  D.  neben  1,3, 
4,9,  8,2  und  12,5  Ital.,  Samaden  (Samedan)  21,7,  35,5,  41,7, 
38,7  Proz.  D.  und  0,0,  11,4  und  11  Proz.  Ital.  Hier  tritt 
gleichfalls  wieder  da«  unsefshafte  Wesen  der  Italiener  deut- 
lich hervor.  Pontreaina  hat  im  Engadin  die  stärksten 
deutschen  Prozente,  nämlich:  37,7,  40,  48  und  49,4.  Die 
Zahlen  für  die  Italiener  sind:  1,6,  5,  5,5,  3,9  Proz.  Auch 
Bevers,  Ponte-Campovasto  und  Madulein  sind  noch  als  „ge- 
mischt" zu  bezeichnen.    Bevers  (Bover)  hatte  16,7,  2,6, 

17.6,  23,a  Proz.  D.  und  0,  0,  1,3,  3,3  Proz.  Ital.,  Ponte- 
Campovasto  (Camogaec)  8,2,  13,«,  25,8,  23,7  Proz.  D.  neben 
0,  3,  2,j  und  2,4  Proz.  IUI.,  Madulein  endlich  5,  5,  29,4, 
19,4  Proz.  D.  und  0,  0,  1,5,  9,7  Proz.  IUI.  Weiter  tbal- 
abwärU  tritt  das  Romanische  wieder  herrschend  auf.  Zutz 
(zuoz)  hatte  5,5,  4,5,  14,8  und  13,5  Proz.  D.  neben  0,  0, 
0,  1,4  Proz.  Ital,  Skanfa  (8'chanf)  13, i,  15,1,  12,4,  9,7 
Proz.  D.  und  0,  1,7,  l,t,  1,7  Proz.  IUI.  liier  trat  also 
sogar  ein  kleiner  Rückgang  des  deutschen  Element*  eiu. 

Weiter  abwärts  bildet  das  Eogadin  den  Bezirk  Inn 
(En).  Von  demselben  ist  die  in  der  Nordostecke  Grau- 
bündens  gelegene  Berggeroeinde  Samuaun  (Samagnun)  rein 
deutsch.  Vom  Kreise  ObUsna  (Sur-tasna)  haben:  Zernez 
9,5,  8,4,  9,1,  9,»  Proz.  D.  und  0,  0,  6,7  und  5,6  IUI., 
SUiusberg  (Ardez)  4,1,  6,5,  3,3,  5,8  Proz.  D.,  2,  2,  1,9, 
2,9  Proz.  IUI.,  Guarda  4,6,  1,6,  3,4,  3,4  Proz.  ü.,  0,o,  1,1, 
1,5  Proz.  IUI.,  Sus  (Susch)  6,7,  6,9,  16,7,  14,6  Proz.  D., 
0,  0,  9,7,  6  Proz.  IUI.,  Larin  l,s,  0,  15,6,  6,s  Proz.  D., 


0,  0,  1,1,  2,4  Pro«.  IUI.,  endlich  Tarasp  15,7,  31,i,  6,8, 
10,9  Proz.  D.  und  0,  1,1,  1,4,  3,1  Proz.  IUI.  Auch  hier 
wird,  wie  Uberhaupt  im  Unterengadin,  sich  liald  eine  starke 
Zunahme  des  deutschen  Elements  wahrnehmbar  machen, 
zumal  auoh  hier  die  Fremdenindustrie  immer  sUrker  auf- 
tritt. Im  Kreise  Untertasna  (8otUsna)  können  wir  denn 
auch  bereits  Schule  (Scuol)  als  „gemischt"  bezeichnen  (9,1, 
13,  15,5,  20,5  Proz.  D.,  1,9,  0,  2,7,  4,1  Proz.  IUI.).  FetUn 
(Fun)  hat  5,6,  4,8,  9,  7,1  Proz.  D.  und  0,  0,  1,6,  0  Proz. 
IUI.,  Sina  (Sent)  7,9,  2,4,  8,3  und  5,5  Proz.  Ü.  neben  0, 
0,  3,3  und  2,h  Proz.  Ital  Im  Kreise  Romas  haben  Remüs 
(Ramosch)  3,4,  6,8,  11  und  9  Pros.  D.,  0,  0,  3,9  und  0  Proz. 
IUI.,  Sehlem«  (Celin)  endlioh,  die  Grenzgemeinde  gogen  Tirol, 
16,8,  16,5,  11,7,  12,4  Proz.  D.  und  0,  0,  1,9,  1,3  Proz.  Ital. 

Im  ganzen  genommon  zeigt  der  Bezirk  Inn  (ohno  San»- 
naun)  7,7,  8,9,  10,1,  10,9  Proz.  D.  und  0,  0,  3,1,  2,s 
Proz.  IUI. 

Das  zum  Etsebgebiet  gehörige  MUuaterthal  (Val  MusUir) 
fängt  gleichfalls  an  sich  langsam  zu  germanisieren.  Di» 
Prozentzahlen  für  den  ganzen  Bezirk  sind  15,),  9,3,  17,9, 
19,9  Proz.  I).  bei  1888  1,8  Proz.  IUI.  Im  einzelnen  haben: 
Cierf«  12,5,  9,1,  18,9,  14,3  Proz.  D. ,  Fuldera  25,«,  2,«, 
19,6,  12  Proz.  D.,  Lü  (mit  Lusai)  15,8,  26,4,  17,8  Proz.  !>., 
Valcava  mit  Valpasohun  9,3,  30,«,  30,3  Proz.  D.  boi  1888 
1,5  Proz.  IUI.,  St.  Maria  i.  M.  14,3,  12,3,  18,7,  27,8  Proz. 
D.  bei  1888  2  Proz.  Ital,  Münster  endlich  11,1,  7,7,  IM, 
13,7  Proz.  D.  und  0,  0,  1,9,  2,8  Proz.  Ital. 

Im  grofsen  und  ganzen  ist  Uber  das  romanische  Sprach- 
gebiet in  Graubünden  nur  zu  wiederholen:  TroU  mancher 
Rückschwankungen  ist  das  Deutsche  ganz  enUchieden  im 
VorrUcken.  Die  zunehmende  Wegsaukeit  des  Landes,  vor 
allem  aber  die  grofsarüge  Fremdenindustrie,  die  wiederum 
beim  deutschen  Element  das  stärkste  Touristen-  etc.  Wachs- 
tum aufweist,  während  der  einst  so  berühmte  „Engländer* 
in  der  Schweiz  langsam  zurückgeht,  werden  den  seit  langem 
bestehenden  Germauisierungsprozefs  «ehr  beschleunigen.  Ver- 
suche, die  rbätoromanische  „Nationalität"  zu  wocken,  sind 
von  vornherein  Totgeburten.  Nimmt  man  dazu  die  Zer- 
rissenheit dieses  kleinen  Sprachgebiete,  ferner  die  That- 
sacbe,  dafs  schon  jetzt  ein  sehr  grofser  Teil  der  Romanen 
zweisprachig,  romanisch  und  deutsch  ist,  und  zwar  erfreu- 
licherweise wiederum  zum  greisen  Teile  Schriftdeutsch,  nicht 
den  schwer  verstendlichon  Schweizer  Dialekt  spricht,  so 
kann  das  EndresulUt  niobt  zweifelhaft  »ein. 

Zunächst  wird  durch  die  Gemeinde  Bonaduz  ein  Zu- 
sammenhang zwischen  der  grofsen  Sprachinsel  und  dem  kom- 
pakten deutschen  Sprachgebiet  hergestellt  worden.  Ebenso 
dringt  dieselbe  vorderrheinaufwärU  über  Scbleuis,  Schnaits 
und  Ilanz  auf  Obersaxru  zu.    Die  Übrigen  im  Hauptrhein- 
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Prozentzahlen  aufweisen,  ebenso  der  Haaptori  des  ober- 
sten Thaies  Disentia.  Auch  die  Prozentxahl  ton  Elims 
ist  bemerkenswert,  wenn  ancb  Trins  noch  stookroma- 
nisch  ist. 

Das  jetit  von  der  Eisenbahn  durchzogene  Gebiet  zwi- 
schen Chnr  und  Thusis  wird  gleichfalls  bald  dem  Deutsch- 
tum erliegen.  Bonaduz  haben  wir  bereits  erwähnt.  Die 
deutsche  Halbinsel  von  Thusis  setzt  nördlich  bereit«  ein 
Itedeutendes  Stock  an  mit  den  gemischten  Gemeinden  (Uber 
40  Pros.  D.!)  Flerden,  Portein,  Tartar,  Katzis,  Fürstenau 
und  Rotels  und  sucht  mit  den  Gemeinden  Scharons,  Almens 
und  Trans  (Uber  90  Proz.  dentach)  Fühlung  mit  dem  deut- 
schen Churwalden.  Hinterrheinabwurts  zeigen  Paspels  und 
Tomils  über  10,  Rothenbrunnen  Uber  20  und  Feldis  we- 
nigstens Uber  5  Prox.  Deutsche.  Da  am  linken  Ufer  Sara 
and  Präx  gleichfalls  deutsche  Ansätze  aufweisen,  so  bleiben 
nur  die  beiden  Gemeinden  Rhäzüns  und  Scheid  übrig.  Auch 
Ems  wird  bald  anstatt  über  10  über  20  nnd  mehr  Prozent 
Deutsche  zeigen.  Auch  oberhalb  Tbuais,  in  Böhams,  dringt 
das  Deutsche  vor.  Andeer  stellt  eine  Verlängerung  des 
deutseben  Rlicinwalds  dar,  und  von  da  zieheu  sich  deutsche 
Prozente  Uber  Clugin,  Donath,  Zillis  •  Reischen,  dann  Casti, 
Mathon,  Pazen  und  FardUn  zum  deutschen  Rongellen.  Wäh- 
rend die  Thusiser  Sprnehbalbinsel  einen  kleinen  Rückgang 
der  deutschen  Prozente  aufweist  und  wenig  Neigung  zeigt, 
ostwärts  zu  wachsen  (nur  Obervax  hat  über  5  Proz.  Deut- 
sche), wächst  von  Osten  (Daves)  her  das  Deutsche  ihm  ent- 
gegen :  von  Filisur  (63,4  Proz.  D.)  nach  Westen  Ober  Alve. 
neu  (19  Proz.  D.),  Surava  (13,1  Proz.  D.)  und  Tiefenkaatel 
(11  Proz.  D.)  und  nach  Sudosten  Uber  Stuls  (34,s  Proz.  D.) 
und  Bergün  (15,7  Proz.  D.)  und  den  Albnla-Pafs  zum  Ober- 
engadin  hinüber.  Das  Oberengadin  zeigt  dann  auch  sehr 
starke  Prozente,  und  zwar  beim  bessersituierten  Teile  der 
Bevölkerung,  gegen  welche  die  gleichfalls  starken  italieni- 
schen Prozente  nicht  aufkommen  können.  Während  eine 
Gemeinde  rund  60,  2  38—40,  2  über  23,»,  3  18—20, 
eine  16,  eine  13£  und  eine  rund  10  Proz.  Deutsche  auf- 
weist, haben  die  Italiener  (meist  nicht  zur  bessersituierten 
Klasse  gehörig)  1  Gemeinde  mit  22,  2  mit  16—18,  2  mit 
11  — 13,  1  mit  rund  10,  endlich  5  mit  1 — 4  Proz.  ihrer 
Nationalität.  Aber  das  Dentsche  dringt  bereits  zum  und 
über  den  Maloja  vor,  und  von  den  ß  Gemeinden  des  Bergell 
haben  eine  über  13,  2  Uber  8,  1  llbor  5  nnd  2  1—2  Proz. 
Deutsche. 

Im  Unterengadin  wollen  die  deutschen  Ansätze  teil- 
weise nooh  nicht  recht  in  die  Höhe,  doch  beginnt  auch 
hier  mit  der  Fremden indnstrie  eine  rasche  Germanisierung, 
deren  Zentrum  zunächst  Schuls  sein  wird.  Die  italieni- 
schen Prozentzahlen  sind  hier  ohne  Bedeutung.  Das  Münster- 
thal ist  zu  einem  Fünftel  bereits  jetzt  deutsch,  die  4  übrigen 


Fünftel  werden  schneller  folgen,  als  eine  oberflächliche 
Betrachtung  der  Zahlen  ee  erwarten  liefse1). 

Dit  üaUmitehe  Schämt. 

Ein  ganz  andres  Bild  als  die  romanische  zeigt  natur- 
gemäß die  italienische  Schweiz.  Sie  ist  keine  kleine  „Puffer- 
nationalittt"  zwischen  zwei  grofsen  Weltnationalitäton,  son- 
dem  bildet  den  Vorposten  einer  solchen. 

Von  Granbünden  bilden  die  zum  Po-Gebiete  gehörigen 
Teile  den  italienischen  Teil,  der  ehemals  viel  gröfser  war, 
als  nooh  das  Veit  Ii  n  mit  Bortnio  und  Chiavenna  zur  Schweiz 
gehörten.  Ein  Seitenthal  des  Veltlin  ist  das  Pugchlav 
(Poschiavo)  oder  der  Bezirk  ßernina.  Er  weist  auf  96,«  Proz. 
Italiener  hei  nur  1,6  Proz.  Deutschen  und  1,5  Proz.  Roma- 
nen. Die  Gemeinde  Puschlav  bat  2  Proz.  Deutsche  nnd 
1,&  Proz.  Romanen,  die  Gemeinde  Brtis  (Bruaio)  bei  1,« 
Proz.  Romanen  nicht  einmal  1  Proz.  Deutsche. 

Von  Chiavenna  aufwärts  bis  zum  schroffen  Westabfall 
des  Maloja  zieht  sieb  das  Bergell  (Bregaglia),  einen  Kreis 
des  Bezirks  Maloja  (Maloggia)  bildend.  Hier  ist  das  Deut- 
sche vom  Engadin  ans  stärker  eingedrungen.  Auf  87,«  Proz. 
Italiener  zählen  wir  nahezu  7  Proz.  Dentsche  und  5  Romanen. 
Von  den  Gemeinden  haben  Casaccia  (Kasätscb)  0,  0,  0,  8  Proz. 
D.  nnd  5,  ö,  4  und  4,6  Proz.  Rom.,  Vicosoprano  (Vespran)  6, 
0,  5,s,  5,4  Prox.  D.  und  2,  0,  3,9,  3,9  Proz.  Rom.,  Stampa 
0,  4,  2,s,  18,s  Proz.  D.  und  0,  4,  7,3  nnd  11,7  Proz.  R., 
Bondo  4,6,  4,9,  3,4,  1  Proz.  D.  und  1,6,  0,  0,  0  Rom., 
Soglio  (Sils  i.  B.)  3,  0,  3,1,  l,e  Proz.  D.  und  0,  0,  0,  l,s 
Proz.  Rom.,  Caataaegna  endlich  5,3,  8,9,  6,4,  8,3  Proz.  D. 
und  3,6,  0,  1,9,  0  Proz.  Rom.  An  eine  Germanisierung 
des  Bergell  ist  natürlich  nicht  zu  denken. 

Vom  Bernhardin-Pafs  abwärt«  senkt  sich  der  dritte  ita- 
lienische Bezirk  GraubUndens  znm  Tessin  hinab  (Moesn  — 
Mcmleina).  Er  weist  nnr  wenige  deutsche  Spuren  auf 
(1,  1,3,  l,s,  1,8  Proz.  D.),  und  noch  geringere  romanische. 
Im  Kreise  Calanca  hatten  188H  nur  Iiandarenca  1,7  Proz.  D., 
Arvigo  und  Augio  1,9  und  1,7  Proz.  Rom.  Im  Kreise  Mibox 
(Mesoeco)  hatte  1888  Misox  3,i  Proz.  D.  und  1,3  Proz. 
j  Rom.,  im  Kreise  Roveredo  Roveredo  1,3  Proz.  D.,  Grono 
1,1  Proz.  Rom. 

Der  gegen  Norden  von  hohen  Gebirgen  umgebene  Kanton 
Tessin  wird,  wie  schon  von  vornherein  wahrscheinlich  ist, 

•)  Wm  die  KMifaatowmhiltaba*  betrifft,  m  aiad  In  GnuMliiden 
lt  kathrinr«  der  roiauMch«  Bwrirk  VoHtrrbw«  (100),  überwiege«!  *« 
forauttcnco  Bedrke  Albole  (an),  Okulier  ,?(>).  Imboicn  (6S)  und  Muniter- 
ttitl  (AI  lfm.),  aowie  der  italimiielio  ItMirk  Heroine,  z)  prnteatantuch 
die  deotechen  Ueork»  Oherliuiqsert  (86),  llemsr  (74\  t^ntctlantiiart  (7A 
Proi.),  die  romaaiarhra  (inkl.  tlergeU)  Hiaterrbetn  (93),  Miloja  (82),  Inn 
{SO),  HtiitsenberK  (79  l*ms.).  Dm  NaiinnaHuU  hit  also  mit  d«r  K<»nfea>- 
eine  wenig  su  Ihn».  Der  Ktntoe  Teeetn  M  Cut  g»m  kathnliwli.  Nnr 
I  der  Be.irk  Kirära  bat  4,  Belli.»«»«  3.  l.«z»no,  Mendmi»  rnid  Uwutios 
Uber  1  Prot.  PreUstsateo. 
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ein  bomogenei ,  alao  rein  italienisches  Bild  bieten.  Daran 
ündorto  nach  der  wichtige  Gotthard-Pafs  nicht«,  solange 
ihn  nur  die  Post  befnbr.  In  letzter  Zeit  fangt  allerdings 
infolge  der  Gotthardbahn  wie  der  immer  grolsartiger  sioh 
entwickelnden  Fremden  in  dastrie  daa  deutsche  Element,  wenig- 
stens an  der  Bauptstrafso  und  in  den  Bauptorten,.  an,  wenn 
auch  vorläufig  nur  in  geringen  Prozentzahlen,  sioh  ansu- 
krystallisieren.  Es  wäre  Uberhaupt  einmal  interessant,  der 
Verbreitung  der  deutsohon  Hotel-  und  Fremdenindustrie  in 
Italien,  Tessin,  Sttdtirol  &c  ziffernmäfsig  auf  den  Leib  zu 
gehen;  der  ungeheure  Einfluia  des  deutschen  Element«  auf 
diesen  Erwerbsxweig  würde  dann  klar  hervortreten. 

Nur  eine  Gemeinde  im  Tessin  ist  deutsch :  das  zum 
Bezirk  ValJo  Maggia  (Maintbal)  gelegene  Gurin  oder  Bosco. 
Seine  Zahlen  lauten  von  1860  bis  1888:  98,7,  100,  97,4, 
96,7  Proz.  1).  und  l,s,  0,  1,7,  3,3  Proz.  Ital.  Das  Deutsch- 
tum halt  sioh  also  hier  wacker,  wenn  auch  Bosco  sehlieffl- 
liob,  da  an  eine  Germaniaierung  des  Tessin  selbstverständ- 
lich nicht  gedaoht  werden  kann ,  das  Sobickaal  so  vieler 
andern  schon  verwelschten  deutschen  Sprachinseln  teilen 
wird.    Es  ist  dies  traurig,  läfst  sich  aber  niobt  andern. 

Boacos  Gründung  gehört  wohl  auch  jener  Zeit  an,  als  die 
Deutscfawalliser  („Walser")  sich  überall  in  den  Alpenthälern 
zwischen  und  neben  einer  italienischen  oder  romanischen 
frühern  Bevölkerung  nioderliefsen.  Die  „Walser"  und  die 
„  Walserthäler"  finden  wir  denn  auch  weit  am  Nord-  wie 
am  8üdfulee  der  Alpen  zerstreut.  Vielfach,  z.  B.  in  Vorarl- 
berg, sind  allerdings  mittlerweile  die  welschen  Nachbarn 
(z.  B.  dort  im  Montavon  *))  germanisiert  worden.  An  der 
schweizerischen  SQdgrenze  sind  auf  italienischem  Gebiete 
noch  jetzt  deutsch  (aufaor  Bosco) :  das  Val  Formazza,  d.  i. 
•ine  oberste  Tosa-Tbal  mit  dem  berühmten  Wasserfall  und 


>)  So  iet  die  richtige  Schreibart  tob  Monte  d'arone,  .On.dinaaeert.erg" ; 
titig  wird  hier,  wi«  ja  eoek  eonat  ollere,  fir  »in  beeiedeltee  Thal  gebtaacut, 
iq  dttn  maa  roro  Hanpttbele  hiueofeteigt.  Dia  Sekreibweiee  dar  roma- 
nlaehen  Nim«  In  dentsehen  8p«ebgebi«t  liegt  6barbaap(  im  argen.  So 
wurde  too  «ioer  nürhtigen  Vereinigung-  in  völlig  (einher  Klrnvologle  dekre- 
tieit,  dafa  daa  Vanralltbal  (»Udbellieb  vom  Arlberg)  fortan  .  Fetvall*  au  aehraiben  I 
«ei.  Ata  ob  die  lUllener  and  Komaaaa  bei  najbeaoicbBnagtn  wia  wir  im 
Deotecbeo  da*  Wort  Thal  nach  «taten,  waa  doeb  nie  dar  Fall  tat!  Ka  j 
beifit  doch  atela  Val  Teilina,  Val  Camoeica,  Val  di  Non  Ac.  Obrigeae 
würde  aoeb  daa  Tbal  oiemala  farri  »elltt,  KteeotbeJ,  gabeilato  haben,  aondern 
etwa  Val  (errate,  eil  ferraja,  alao  jalsl  etwa  Valfret  oder  wohl  wahrechein-  I 
lieber  Velfrat  oder,  wann  ferraja,  Valfret  heifaeo.  Die  Krkllraag  »on  Ver- 
weil, eia  Name ,  der  aaeh  ala  Verweil,  Vorbell,  Verpeil  Ae.  bei  andern 
Tbilna  eraeheiat,  iet  eehr  einfach,  wenn  nun  waifa,  daf»  die  vielen  Hon- 
derte  »on  mit  Ver  begrasenden  Namen  im  rhatoromaaiacbea  Gebiete  ereprÜDg-  1 
lieh  mit  Val  —  Tbal  begonnen  haben.  Ja  man  wird  manchmal  aaf  der  Karte 
dia  Namen  mit  Val  geochrieeen  Gaden  and  ran  den  Bewohnern  Ver  eue- 
feeproeben  h5rea.  Dafa  anare  Deutung  Verweil  ale  Valbella  richtig  iet, 
wird  ebarakteriatieeborwoiae  aocZ.  dadorch  bectitigt,  daXa  die  epatem  deet- 
aeben  oder  nerttietnu-rteo  Bewohner  jener  Ttiller,  denen  die  ataprünfflieha 
Bedeutung  Verweil»  ala  „Sehönlhal"  rerlorea  gegangen,  daa  Thal  abermala 
mit  dem  Kpilbeton  .eehon*  (undwirteobatllich  .eehön-,  nicht  tonriaUeeb 
„eehon*.  waa  dam  Tiroler  früh«,  ™r  der  Fremdenindnetrio,  .eehiaeh«,  baTa- 
lieh  tu)  reraaben,  an  data  ee  jetat  „ßeböaeerwoll*  helfet  («gl.  aaeh  Dr.  I. 
Slenb  in  aainen  «erachiedenen  rhitoroeoanioch«  Stadien). 


lubünden  und  Tessin. 

und  Pommat  (aus  Bodeumatt).  Durch  dieses  Gebiet  hängt 
Bosco  mit  dem  kompakten  Sprachgebiete,  wenn  auch  über 
zwei  Pässe,  von  denen  der  Griespafs  strategisch  nioht  un- 
wichtig, zuaatnnien,  ist  »Ibo  eigentlich  Sprachhai  Sinne). 

Auf  dem  Südabfalle  der  Alpen  sind  ferner  noch  deutsche 
Reste:  südlich  vom  Monterosa  das  obere  Lys-Thal ,  das 
sogenannte  Gressoney  mit  etwa  1100  noch  deutschen  Be- 
wohnern und  den  Gemeinden  la  Trinibi  und  St.  Jean  (mit 
rund  300  und  800  Einwohnern).  Die  Gemeinde  Issum 
(rund  1600  Einwohner)  ist  fast  gans  verweisen t,  und  zwsr 
nicht  italienisch,  sondern  vom  französischen  Patoi«  des  Aoala- 
Thales  erobert,  östlioh  gleichfalls  am  Südfufae  des  Mon. 
terosa  grenzt  im  obersten  Seaiathal  die  Gemeinde  Alagna 
(rund  600  Einwohner),  die  gleichfalls  vor  unlanger  Zeit 
noch  deutsch  war.  Verwelscbt  ist  dagegen  da»  am  Ost- 
fufee  dos  Monterosa  im  obersten  Anzasoa-Tbal  gelegene  Ma- 
engnaga,  wo  höchstens  in  den  obern  Weilern  noch  deutsche 
Spuren  anzutreffen  sind.  Das  isolierte  im  obern  Mantallone 
(zur  Sesia)-Gebtet  gelegene  Rimella  (1100  Einwohner)  scheint 
auch  noch  deutsch  zu  sein.  Eine  Untersuchung  der  noch 
vorhat;  denen  deutseben  Reste,  wie  vor  allem  Uber  die  frü- 
here Ausdehnung  des  Deutschen  in  diesen  Gebieten  wäre 
nicht  uninteressant.  Nur  um  ein  Beispiel  anzuführen,  fand 
Schott  1848  auch  in  Ornavaaao,  weit  unten  auf  den  Lengen- 
see zu,  noch  deutsche  Spuren,  und  es  ist  nachgewiesen,  dafa 
in  demselben  Orte  noch  1771  deutsch  gepredigt  wurde1). 

Kehren  wir  znm  Tessiu  zurück  und  halten  wir  uns 
zunächst  anB  Haupttbal.  Im  Bezirk  Livinen  (Leventina) 
stofsen  wir  zuerst  1880  anf  einige  Gemeinden  mit  deutschen 
Prozenten,  und  zwar  auf  5  von  91  im  ganzen.  Wir 
nennen  Airolo  (Eriels)  mit  1,4,  1888  4,6  Proz.  D.,  Bodio 
(wo  schon  1860  1,«  Proz.  D.  auftreten)  mit  l,i  und  2/i, 

i)  Ka  tat  eondetbar,  ao  riet  Uber  die  deataehen  Sprachiiiaeln  im  ita- 
lieaiaehen  Uebieto  vom  Monte  Rnaa  hia  naeh  Sanrila  und  Timau  im  Prienl  te- 
eebriebeu  worden  iet.  eine  genane  Anfetellaag,  wie  grofe  diaaelban  au  Kode 
daa  vorigen  and  an  Anfang  diaaaa  Jahrhandarta  waren,  fehlt  iraraer  notb. 
Wenn  man  In  angeblieh  .etortitaliemerhen*  Gebieten  anf  einmal  anf  Namen 
elofat  wie:  lUberi  (Weber.  Die  meisten  dentsehea  Biidaven  im  Ilnlieri.eri"-" 
apreeban  B  atatt  W,  alao  e.  8.  Bein  atalt  Wein),  Beb»  (Welfa),  Grienen. 
Binderi.  Bigleri  (Biehler)  Ae. ,  ao  kann  da  die  Verwelerbaag  noch  oieht 
all  an  lange  her  aein.  Daa  ganae  Gebirge  »on  der  Kteeh  and  ran  Bönen  Me 
Virenea  (Wiiratain)  and  van  da  wieder  aaeh  Verona  mala  einmal,  and  awar 
vor  niebt  allen  langer  Zeit,  anm  grüfeero  Teile  deutach  geweaen  aein,  all 
Qegenat6ek  anm  Vlntechgaa  Ar.,  wo  ja  erat  die  Oegenralarmatian  die  epraeh- 
liehe  Trenonog  der  Tiroler  Komanea  von  den  protettantietben  Sprarhcr- 
noaaen  in  Graubünden  für  kirehlieh  wirblig  trachtete  nnd  damit  die  Oer- 
maniaiernng  an  einem  beecbleanigtee  Bnde  führte.  Vor  100  Jahren  bau» 
a.  B.  in  Südtirol  Ae.  noch  dealaeh  er  bellen  bleiben  können :  eine  Aaaabl 
Orte  an  der  Sprachgrenae,  an  a.  B.  Moaao  todeeco  nnd  Rnrere  della  l*ae 
(Kirhbotn).  daa  Val  l'ine,  die  Folgaria,  daa  T erreg  nolo  aad  Val  Area»  ala 
Stück  dar  IS  Verooeear  Gemeinden  (Qhiaaaa  iet  jetat  noch  niebt  gaaa 
vorwelaeht;,  der  gr5(ate  Teil  der  «leben  Viaentiner  Gemeinden  Ae.  Ar.  I" 
Friaal  weiter  oatlieb  aiad  jetat  aoeb  denlacb:  am  nbereten  Piave  BI»J'" 
[Sappada)  (18  Örtchen  mit  etwa  I S00  Einwohnern).  Saaria  (Zabre)  mit  800 
Kiawobnern  und  attdlieh  von.  Ilökenpafa  Timen  (die  beide«  leUtern  «- 
Tagtiamento-OeWet). 
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Faido  (Pfaid)  mit  3,1  und  3,8  Proz.  ü.  nnd  Gioroioo  (Irnia) 
mit  2,6  and  1  Proi.  D.  Dazu  treten  1888  Chiggiogna 
mit  2,  Dalpe  mit  1,8  and  Prato  mit  4  Proz.  D.  Im  Bezirk 
Revierthal  (Riviera)  hatte  Biaac»  (Ableutecbon)  1888  5,9 
Proz.  Deuteohe.  Im  Bezirk  Belliozona  zeigen  1860  4,  1870 
3,  1880  6,  1888  5  Gemeinden  deutsch*  Prozente.  Wir 
nennen  Belliozona  (Bellenz  mit  1,7,  1,;,  4,8  und  9,&  Proz.  D.), 
Caraaao  (mit  1,9  nnd  5,7  Proz.  D.),  endlich  Daro  mit  (1,1 
0,  1,7  und  12,1  Pros.  D.).  Im  Bezirk  Locarno  finden  wir 
1888  5  Gemeinden  mit  über  1  Proz.  Deutschen  (1880  5, 
1870  1,  1860  0).  Wir  nennen  Aacona  (l,a  Proz.),  Locarno 
(Luggarns)  (1,1  and  1,2  Proz.),  Magadino  (l,i)  und  Minusio 
(!,.•)  Proz.  I).).  In  den  seitlichen  Gebieten  finden  wir  in 
dem  Bezirk  Valle  Maggia  (Maiiilhal),  der  ohne  Boaoo  1880 


|  99,7  und  1888  gleiobiaUa  99,7  Proz.  IUI.  aufwies,  nur  in 
Cavergno  deatache  Prozente  (0,  1,7,  2,2,  2  Proz.).  Im  Be- 
zirk Blenio  (Bolenz)  ist  weder  das  deutsche  noch  das  roma- 
nische Element  auffällig  (die  Bozirkszablen  sind  99,9,  99,8, 
99,6,  99,6  Ital.).  Der  Bezirk  MoÜsa  gehört  zu  Graubünden 
(s.  weiter  vorn).  Ks  verbleiben  also  noch  die  Bezirke 
Lugano  und  Mendrisio,  der  südlichste  Zipfel  der  Schweiz. 
Von  den  zahllosen  Gemeinden  dieser  Kroiae  hatten  in  Lu- 
gano 1860  keine,  1870  keine,  1888  8,  1888  12  Uber  l  Proz. 
Deutsche.  Wir  nennen:  Lugano  (Lauis)  (1,9,  3 J»  Proz.  D.) 
Melid«  (I,  2,»  Proz.  D.)  und  Pont«  Tresa  (1,1  Proz  1).). 
Im  Bezirke  Mendrisio  1880  keine   1888  3  Gemeinden  Uber 

[     l  Proz.  Deutsche     Wir  nennon:  Chiasso  (3  9  Proz.  D.), 

1    die  Grenzstation  naoh  Italien. 
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Die  Tami-lnselR. 

Von  Missionar  J.  B<tmUr  auf  Won  am 
(Hi«iiq  TM  8.) 

Die  Gruppe  der  Tami-Inseln  besteht  aus  drei  grtffsem 
Inseln  (Kalal,  Wonam  und  Djan)  und  einer  kleinem  (Nu- 
schunut)  und  zwei  Felsen,  den  Namakalau- Inseln.  Die 
Inseln  sind  gehobene  Koralleninseln  mit  einer  Hobe  von 
15 — 25  m.  Naoh  an  Isen  fallen  die  Folsenbüge)  steil  ab, 
nach  innen  senken  sie  sich  allmählicher.  Die  Oberflache 
ist  sehr  uneben,  gefurcht  und  zerrissen,  und  man  ßndet 
nur  in  den  zahlreichen  Felslöchern  Erde  von  geringer 
«nalität  Die  Erdschicht  erreicht  selten  4  Fnfs  Dicke, 
unter  der  Erdschicht  ist  es  hohl.  Nach  Aussage  der  Ein- 
ge hörnen  soll  es  unter  den  Felsen  Gänge  geben,  die  von 
Schweinen  nnd  Hunden  zuweilen  benutzt  werden. 

Dio  Inseln  sind  ringsum  mit  Kiffon  umgeben  in  einer 
Ausdehnung  von  20  —  200  m.  Diese  Kustenriffe  sind  bei 
Ebbe  trocken.  An  dieselben  schliofsen  sich  die  Anfsenriffe 
an.  Herr  Hauptmann  Dregor  hat  auf  seiner  Karte1)  kein 
einziges  Riff,  daa  die  Inseln  umgibt,  verzeichnet.  Von  der 
südlichsten  Spitze  Wonams  (Kululu)  zieht  sieb  ein  Riff 
westwärts,  und  von  der  Westspitze  Kalals  (Gumunggot)  lauft 
auch  eins  südlich  (Em)  aus.  Die  Riffe  Tirahnn  und  Em 
mit  den  Inseln  Wonam,  Nuscbunut  nnd  Kalal  bilden,  vom 
Sattelborg  ans  gesehen,  einen  Kreis.  Anf-erdem  sind  Wo- 
nam und  Kalal  durch  ganz  flache  Riffe  mit  einander  ver- 
bunden. Das  Becken  zwischen  den  beiden  Inseln  ist  eine 
richtige  La^unu ,  doron  Tiefe  etwa  25  m  beträgt.  Nach 
den  Rändern  zu  steigt  der  Boden  in  schräger  Linie.  Zwischen 
Nnsohunut  und  Wonam  kann  man  hei  Ebbe  trocknen  FufBes 
gehen.  Zwischen  Nuschunut  und  Kala)  beträgt  die  gröfste 
Tiefe  nicht  mehr  als  4  m,  und  diese  geringe  Tiefe  wird 
noch  durch  in  der  Durchfahrt,  liegende  Korallenblöcke  ver- 
mindert.   Ebenso  ist  es  zwischen  der  NW-Ecke  von  Wo. 


l)  Ksrbrichtx,  üb«  lUnar  Wilhelms -Und  *o.  1887.  Urft  I.  1'.  U 
l>«tot.uai  Qs.fr.  MittaH«««.    189»,  Hsft  V. 


nam  (Pohöäo)  und  Kamtnikalan  ngane  (grobe  K.),  während 
zwischen  diesen  Felsen  inselchen  nnd  Kalal  die  Tiefe  keine 
2  m  beträgt.  Die  Kamhdkalau -Inseln  sind  blofs  gehobene 
Korallenfelsen  von  etwa  50  und  20  m  Umfang.  Die  eine 
heifst  die  grofse  (K.  ngane),  die  andere  die  kleine  (K.  pepe); 
sie  sind  mit  etwas  Gebüsch  bestanden.  Die  beiden  SW- 
Reken  von  Wonam  sind  Felsen.  Der  Pobüao  war  früher 
von  der  Insel  getrennt,  d.  h.  bei  Flut  trat  das  Wasser 
dazwischen;  jetzt  ist  die  Enge  mit  Sand  auagefüllt.  Das 
Tnselohen  Nuschunut  ist  auch  gehobener  Korallenfela  von 
derselben  Formation  wie  Wonam  und  Kalal. 

Die  Insel  Kalal,  die  grofste  von  allen,  ist  nicht  so  breit 
wie  auf  der  Dregerscben  Karte  und  auch  näher  an  Wonam. 
Der  gröfste  Teil  dieser  Insel  ist  Berg,  d.  b.  gehobene 
Koralle.  Die  Nordecke  Malalara  orreicht  die  Höhe  von 
25  m.  Die  Westocke  endigt  mit  zwei  einzelnen  Felsen. 
In  der  Bucht,  in  der  innersten  Ecko  befindet  sich  eine 
kleine  I*gune  (Nihim).  Die  Insel  Djan  bat  im  Südost, 
teil  auch  einen  25  m  hoben  Hügel.  Daa  Vorland  ist  nach 
den  Aussagen  der  Eingebornen  neuem  Ursprungs.  Die 
Inseln  und  Riffe  sollen  sich  überhaupt  beben;  ob  durch 
Anschwemmung  oder  durch  Bodenerhebung,  kann  iah  nicht 
entscheiden. 

Die  Aufnahme  der  Inseln  und  Riffe  kann  nur  eine 
ungenaue  genannt  werden  ,  denn  ich  hatte  nur  eine  Mofs- 
leine  und  einen  Tascbenkompafs  zur  Verfügung.  Da  Wo- 
nam auf  der  Dregerachen  Karte  am  richtigsten  war,  so 
habe  ich  diese  Insel  als  Basis  genommen.  Ich  bal>«  die 
Ecken  so  gut  ich  konnte  gepeilt,  und  zwar  von  möglichst 
viel  Punkten  aus,  und  den  Strand  mit  der  Leine  abgemessen. 
Die  Riffe  konnte  ich  jedoch  nur  naoh  Peilung  und  Augen- 
mafs  festlegen.  Die  meiste  Sorgfalt  verwendete  ich  auf 
Timbün,  Sagalpo  und  Em.  Die  Durchfahrt  zwischen  Tim- 
biin  und  Hm  scheint  mir  anch  für  gröbere  Schiffe  ge- 
nügend grofs  nnd  tief  zu  sein.  Die  andern  beiden  Durch- 
fahrten, eine  zwischen  Sagalpo  und  Kululu  und  die  bei 
Djan,  habe  ich  nioht  so  genan  untersucht,  da  sie  wohl  zu 
flach  sind.    Namen  für  die  Durchfahrten  gibt  es  nicht. 

14 
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Die  übrigen  Riffe  habe  ich  nur  ungefähr  angeben  können, 
da  mir,  wie  schon  gesagt,  Übung  und  Instrumente  fehlen. 
Doch  wenn  die  Karte  auch  nicht  genau  ist :  sie  zeigt  doch, 
dafs  verschiedene  Riffe  vorhanden  sind  und  wo  sie  unge- 
fähr liegen.  Das  Molsing-Riff  habe  ich  nach  der  Dreger- 
sohen  Karte  eingexeicbno(.  Da*  Makalaua-Riff  ist  vielleicht 
grofeer,  als  ich  gezeichnet  habe,  liegt  vielleicht  auch  etwas 
weiter  draufsen. 

Pflanzungen  gibt  es  auf  jeder  Insel  auf  den  Höhen. 
Die  Ränder  der  Inseln  und  die  Niederungen  sind  mit  Kokos- 
palmen und  Fruchtbäumen  (Brotfrucbt,  Mango,  Barring- 
tonien,  Decoe,  Baesia  &c.)  bestanden,  am  Ufer  die  be- 
kannten Calophyllum  iuoph. 

Bewohnt  sind  nur  Wonam  und  Kalal.  (Nuschunut  war 
damals  ausnahmsweise  bewohnt)  Auf  Wonam  sind  es  1 10, 
auf  Kala]  70  Menschen.  Durch  Kindermord  und  Abortion 
wird  die  Zahl  auf  dieser  Höhe  erhalten,  die  Leute  würden 
sich  Bonst  vermehren. 

Die  Fahrten  der  Insulaner  erstrecken  sich  bis  Rook 
und  West-Neu-Poromern  (Malige)  und  in  den  Huongolf  bis 
Arkona.  Den  Hauptbedarf  an  Nahrung  tnUssen  die  Leute 
vom  Festland  holen.  Die  Taro  tauscht  man  für  Matten, 
hölzerne  Muldon,  die  hier  verfertigt  werden,  ein. 


Von  Prof.  Dr.  O.  Krümmel  in  Kiel. 


Unsre  Atlanten  pflegen  seit  ca  150  Jahren  Darstellungen 
einer  sog.  Land-  und  einer  Waaserbemispbäre  zu  enthalten, 
von  denen  die  erste  das  mögliche  Maximum  der  Lendfliichen, 
die  zweit«  das  der  Wasserflächen  auf  einer  Planispbiire  zur 
Anschauung  bringen  soll.  Jedoch  ist  in  weitaus  den  meisten 
Fällen  das  Zentrum  der  Karte  der  Landhomisphäre ,  also 
der  Pol  der  Iiandhalbkugel,  in  irgend  eine  politische  Haupt- 
stadt WesteuropaB  verlegt:  Paria  wird  sehr  stark  bevor- 
zugt, nuchstdem  kommt  London,  sodann  auch  Berlin,  im 
vorigen  Jahrhundert  auch  wohl  Amsterdam,  Nürnberg  und 
Wien  vor.  Nur  auf  einer  Süelereclien  Kart«  von  1816 
ist  ebenso  wie  in  Sydow  -  Wagners  methodischem  Schnl- 
atlas  und  im  Andreeachen  Handatlas  dieser  Pol  nach  rein 
morphologischem  Prinzip  in  50°  N.  Br.,  0°  v.  Gr.,  also 
westlich  von  der  Enge  von  Dover  gesetzt.  Ob  auch  hier- 
mit das  Ziel  erreicht  und  das  denkbare  Maximum  von  I/and- 
flächen  auf  einer  Hemisphäre  um  diuson  Pol  herum  gelagert 
ist,  bleibt  solange  dahingestellt,  als  keine  einigermafsen 
exakte  Methode  gefunden  worden  ist,  welche  die  genauere 
Bestimmung  dieses  Pols  ermöglicht.  Im  folgenden  will 
ich  ein  von  mir  schon  vor  längerer  Zeit  gefundenes  Ver- 
fahren entwickeln,  das  sich  durob  seine  Einfachheit  empfeh- 
len durfte. 

Betrachtet  man  eine  Karte  der  Landhalbkugel  (etwa 
Stielore  Handatlas  4)  in  der  Absicht,  zu  prüfen,  ob  sie 
wirklich  das  Maximum  von  LoudÜächen  umfasse  oder  ob 
nicht  eine  bessere  Lage  des  Pols  möglich  wäre,  so  ist  mau 
nicht  im  Zweifel,  dafs  die  strittigen  Gebiete  an  zwei  Stellen 
zu  suchen  sind:  erstens  im  Südosten  Asiens  zwischen  den 
Japanischen  Inseln  und  Nord-Sumatra,  und  zweitens  an  der 
Westküste  und  in  der  Mitte  Südamerikas.    Versucht  man 


die  beste  Stellung  auf  einem  Globus  zu  finden,  so  hat  man 
immer  mit  der  Schwierigkeit  zu  kämpfen,  dafs  der  Globus 
nicht  durchsichtig  ist,  so  dafs  mau  nicht  jeden  Augenblick 
den  Effekt  einer  Verschiebung  der  Grenzlinie,  die  man  für 
Südamerika  eingestellt  hat,  gleichzeitig  auch  für  das  anti- 
podisch dazu  gelegene  Südostasien  gehörig  voraussehen  kann. 
Besser  ist  deshalb  eine  Antipodenkarte,  wie  sie  der  Stie- 
lersche  Atlas  in  seiner  neuen  Auflage  auf  Blatt  1  wieder 
bringt,  nachdem  Adolf  Stieler  sie  schon  1816,  wie  ein  mir 
vorliegendea  Exemplar  erweist,  seinem  Atlas  eingefügt 
hatte.  Auf  einer  Antipodenkarte  ist  das  «trittige  Gebiet 
beider  sich  genau  gegenüberliegenden  Teile  der  Erdober- 
fläche mit  gröfster  Leichtigkeit  und  mit  einem  Blick  zn 
übersehen,  und  es  wurde  nun  noch  darauf  ankommen,  die 
I>age  des  Kreises,  der  die  Landhalbkugel  gegen  die  Waaser- 
halbkugel  am  besten  abgrenzt,  also  des  „Grenzkreieea",  wie 
wir  ihn  nenr.en  wollen ,  darauf  ausfindig  zu  machen  und 
einzutragen.  Zu  Bolchen  Zwecken  ist  nun  eine  stereogra- 
p bische  oder  azimutale  Projektion  nicht  gerade  empfehlens- 
wert, wie  sie  Stieler  1816  oder  Lüddecke  1891  für  ihre 
Antipodenkarten  benutzt  haben,  da  auf  diesen  Projektionen 
alle  gröfsten  Kreise  gekrümmte  Linien  werden,  also  schwer 
zu  zeichnen  sind.  Man  entwerfe  also  für  das  strittige  Ge- 
biet eine  Antipodenkarte  in  gnomonischer  Projektion ,  auf 
welcher  der  Grenzkreis,  wie  jeder  andre  grüfste  Kreis,  als 
gerade  Linie  erscheint  Alsdann  hat  man  nur  noch  den 
passendsten  ürenzkreiB,  der  möglichst  viel  von  Südamerika 
und  von  Südostaaien  der  I*ndhalbkugel  zuweist,  aufzu- 
suchen.  Das  kann  allerdings  nnr  durch  Probieren  geschehen, 
wenn  man  auch  mit  Benutzung  eines  straff  gespannten  Zwirn- 
fodons  die  Zahl  der  überhaupt  ernstlich  in  Betracht  zu 
zieheudeu  Linien  unter  einem  Dutzend  halten  kann ,  zwi- 
schen denen  dann  die  engere  Wahl  zu  erfolgen  hätte.  Zn 
dem  Zwecke  wird  für  jede  Grenzlinie  das  ihr  zukommende 
Areal  von  Niidostaaien  und  Südamerika  planimetriaoh  (auf 
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der  guonionischeu  Karte  natürlich  tluroL  Auszählen  der  Ein- 
gradfelder  bzw.  Schätzen  der  Bruchteile  entlang  der  Grenze) 
ermittelt,  und  diejenige  Linie,  welche  da«  Maximum  an 
Fläche  liefert,  gibt  die  Lage  du«  besten  Greuzkreises. 

Resitzt  man  nun  einen  Globus  mit  vollständiger  Armatur, 
so  kann  man  ihn  gemäls  dem  vorher  erhaltenen  Grenzkreis 
einstellen  and  an  der  Armatur  die  geographische  Breite 
und  Länge  des  zum  Grenzkreis  gehörenden  Pols  ablesen, 
Genauer,  und  auch  ohne  einen  armierten  Globus  heranzu- 
ziehen, aber  findet  man  diesen  Pol  durch  eine  kurze  elementare 
Rechnung  mit  Ililfe  der  beistehenden  Figur.  JV  sei  der 
Nordpol,  ti  der  Südpol,  HABE  die  Ebene  des  Äquators; 
ferner  L  der  Pol  der  Landhalbkugel,  W  der  der  Wasser- 
halbkugel,  QAFJI  die  Ebene  de«  Grenzkreises,  der  diese 
beiden  Halbkugeln  voneinander  scheidet.  Man  siebt  sofort, 
dafs  der  Meridian  des  gesuchten  Pols  um  90°  von  dem 
Punkte  abliegt,  in  welchem  der  Grenzkreis  den  Äquator 
sohueidet;  also  die  Winkel  AVD  und  HCl)  sind  ■—  90°. 
Liest  man  also  auf  der  Antipodenkarte  die  geographische 
Länge  ab,  in  welcher  der  Grenzkreis  den  Äquator  schneidet, 
so  bat  man,  wenn  man  die  Meridianzählung  für  8udostasien 
nimmt,  von  der  Länge  dieses  Punkts  90°  nach  W  zu  zählen, 
um  die  geographische  Länge  des  Pols  L  zu  erhalten. 

Aus  der  Figur  sieht  man  ferner,  dafs  dio  Ebene  des 
Greuzkreises  die  des  Äquators  in  dem  Winkel  F  CB  schneidet, 
welcher  das  Komplement  der  geographischen  Breite  {LCD) 
des  Punkts  L  ist.  Liefse  die  Projektion  es  zu,  die  Anti- 
podenkart« so  weit  auszudehnen,  dafs  der  »Schnittpunkt  F 
des  Grenzkreises  mit  dem  antipodischeu  Meridian  von  L 
(also  mit  NFB  WS)  darauf  festzustellen  wäre,  so  ergäbe 
sich  der  Winkel  FCB  gleich  der  geographischen  Breite 
FB  dieses  Schnittpunkts  und  wäre  dieser  Wert  ohne  wei- 
teres von  der  Karte  selbst  abzulesen.  Praktisch  wird  dieser 
Fall  allerdings  nie  eintreten,  da  man  den  Bereich  der  Karte 
nur  Uber  das  strittige  Gebiet  erstrecken  und  dann  den 
Mafstatab  recht  grofs  nehmen  wird,  um  die  Arealberech- 
unng  möglichst  genau  zu  machen.  Statt  des  grofsen  sphä- 
rischen Dreiecks  AFB  unsrer  Figur  werden  wir  also  auf 
unsrer  gnomoniachen  Antipodenkarte  ein  kleineres  AKT 
vor  Augen  haben,  wobei  AKTS  ein  ausgezeichneter  Meri- 
dian, etwa  der  Mittelmeridian  unsrer  Karte,  ist;  da  jeder 
Meridian  den  Äquator  unter  rechtem  Winkel  schneidet,  ist 
das  sphärische  Dreieck  AKT  ein  rechtwinklige«  und  leicht 
aufzulösen.  Bezeichnen  wir  den  Bogenabstand  der  Punkte 
A  und  T  oder  ihren  Längeounterachied  mit  a,  und  den 
Breitenabstand  des  Punkt«  K  vom  Äquator  bei  T  mit  *,  so 
ist  bekanntlich 

Der  Winkel  ß  ist  aber  =  FCB,  und  die  geographische  Breite 
des  Pols  also  =»=  90°  —  (i.  Soll  man  umgekehrt  für  einen 
gegebenen  Pol,  z.  B.  für  London  oder  Paris,  die  Lage  des 
Grenzkreises  auf  der  Antipodeokarte  eintragen,  so  kann 
man  die  letzte  Gleichung  dazu  benutzen,  indem  man  sie 
nach  tang  4  auflöst,  da  alsdann  ja  ß  und  a  gegeben  sind. 

Den  ersten  praktischen  Versuch,  nach  dieser  Methode 
den  Pol  der  Landhalbkugel  neu  und  zuverlässiger  als  bis- 
her zu  bestimmen,  bat  einer  meiner  Schüler  unternommen, 
der  darüber  wie  Uber  die  historische  Entwicklung  der  ganzen 


richten  wird.  Ich  glaube  aber  scheu  hier  andeuten  zu  können, 
dato  die  günstigsten  Holpuukto  sämtlich  im  Kitstengebiet 
Westfrankroichs  im  Golf  von  Biskaya  liegen,  der  beste  bei 
le  Croisic  unweit  der  Loiremündung. 

Oie  Areale  der  aurureuropäiachen  Stromgebiete '). 

Von  Dr.  Aloi»  Bludav. 

IV.  jVeri&sswrvibi. 

Die  Aroale  der  nordamerikanischen  Ströme  sind  aus- 
schlivfslicl)  auf  Karten  d«s  Stielerschen  Allan  gemessen 
worden.  Wenn  derselbe,  was  für  die  andern  Atlanten  gleich- 
falls gilt,  zwar  noch  keine  einheitliche  Karte  dieses  Konti- 
neuta besitzt,  so  hat  er  sich  diesem  erstrebenswerten  Ziele 
doch  schon  am  meisten  genähert  Während  nainlicb  dio 
Teilkarten  gröfsern  Mafsstabes  von  Nordamerika  in  der 
Kegel  nicht  über  den  50.*  N.  Br.  nordwärts  hinausgehen, 
ist  im  Stieler  wenigstens  das  nordwestliche  Gebiet  des  Erd- 
teils bis  zum  Eismeere  in  dem  verhältnismäfsig  schon  recht 
grofsen  Mafsatabe  I  :  7,4  MilL,  vorhanden,  in  dem  auch  der 
Bildlich  des  50.  ParallelB  gelegene  Teil  gehalten  ist.  In 
diesem  Mafsstabe  fehlen  nur  Alaska  und  Labrador.  Da 
neben  diesen  Blättern  in  1 : 7,5  Mill.  aufserdem  eine  6blat- 
terige  Karte  der  Vereinigten  Staaten  in  1  :  3,7  Mill.  in 
ihm  vorbanden  ist,  die  vor  noch  nicht  allzu  hingor  Zeit 
einer  durchgreifenden  Revision  unterzogen  worden  ist*), 
so  steht  gegenwärtig  Stielers  Handatlas,  soweit  die  Karten 
von  Nord-  und  auch  Südamerika  in  Frage  kommen,  an  der 
Spitze.  Für  Alaska  und  Labrador  bietet  er  allerdings  ein 
dürftige«  Bild  auf  dem  Übersichtsblatt  in  1  :  25  Mill. ;  für 
diese  Gebiete  wurde  daher  aufserdem  aus  Andreos  Atlas 
noch  das  entsprechende  Blatt  und  das  Blatt  Britiscb-Nord- 
amerika  in  1:12-1  Mill.,  auf  dem  allerdings  Alaska  auch  nicht 
ganz  vorhanden  ist,  hinzngenommen ,  das  etwas  grofser 
ist,  1  : 20  Mill.  Um  hier  möglichst  genaue  Resultate  zu 
erzielen,  wurde  folgendes  Verfahron  angewendet:  Das  Grad- 
netz der  beiden  Obersichtskarten  wurde  bis  zum  65.°  N.  Br. 
bis  zum  '/("-Netz,  nördlich  des  65.°  bis  zum  1°-Netz  ver- 
dichtet, die  ganzen  Felder  alsdann  entsprechend  gezählt, 
die  durchschnittenen  geschätzt  und  nach  Taf.  III  von  Stein- 
hausers  „Tafeln  der  Dimensionen  des  Erdsphuroids*  be- 
rechnet. Aufsordem  wurden  die  in  Frage  kommenden  Ge- 
biete mit  dem  Planimeter  im  ganzen  gemessen ;  desgleichen 
aber  auch  audro ,  dio  in  1  :  7,5  Mill.  und  1  :  3,7  Mill.  be- 
reits ermittelt  waren,  um  so  die  Resultate  dieser  letztern 
miteinander  vergleichen  und  die  Genauigkeit  der  erstem 
beurteilen  zu  können.  Ea  dürfte  sonach  auch  für  die  we- 
nigen Gebiote ,  die  noch  nicht  in  1  :  7,4  Mill.  vorhanden 
sind,  der  zur  Zeit  mögliohe  Genauigkeitsgrad  erreicht  sein. 
Die  übrigen  Gebiete  sind  sämtlich  auf  den  Karten  in 
1  :  7,5  Mill.  gemessen,  aufserdem  alle,  die  auf  der  6  Blatt- 
Karto  ganz  vorhanden  sind,  noch  in  dem  gröfseru  Mafs- 
stabe. Im  Anschlüsse  an  diese  Bemerkungen  sei  noch 
darauf  hingewiesen,  dafs  die  Anlage  des  ßl.  70,  West- 
Canada,  den  Ausführungen,  die  S.  237/238  über  den  Entwurf 


>)  Uta  Anfing  ■.  1897,  Heft  IV,  S.  »6  ff.;  Heft  Vm,  8.  184  ff. 
asd  H«(t  X,  8.  136  ff. 

*)  Petsrm.  Hirteü.  18*0,  8.  S77  u.  TW.  10. 
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von  Teilkarten  von  Asien  gemacht  worden  »ind,  insofern  be- 
ruits  entspricht,  als  der  48,  Parallel  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung auf  dem  Blatte  vorhanden  ist,  wie  auch  auf  Dl.  79, 
das  »1«  südliche.  Fortsetzung  angesehen  werden  darf.  Wer 
bei  ähnlichen  Arbeiten  mit  nicht  zusammensetzbaren  Karten 
zu  thun  hat,  wird  die  sich  daraus  ergebenden  Vorteile  und 
Erleichterungen  zu  schätzen  wissen ,  wenn  die  Unter- 
suohuugafläcben  auf  mehrere  Blatter  verteilt  sind. 

Auoh  hier  mufs  auf  die  Abgrenzung  einzelner  hydro- 
graphischen Gebiete  knrs  eingegangen  werden,  da  eines- 
teils die  Benennung  roanoher  Schwierigkeiten  machte  und 
deahalb  nicht  immer  die  wünschenswerte  Deutlichkeit  be- 
sitzt,  andernteils  einige  abflufsloae  Gebiete  geeignet  sind, 
zu  weitem  Diskussionen  methodischer  und  morphologischer 
Natur  Anlafs  zu  geben,  die  hier  aber  wie  schon  vorher 
grundsätzlich  vermieden  werden.  Eine  weitere  Schwierig- 
keit macht  sich  bei  der  Abgrenzung  der  Stromgebiete  von 
Britisch  -  Nordamerika  fühlbar,  wo  Bifnrkationen  nicht  zu 
den  Seltenheiten  gehören ;  allerdings  enthält  das  Blatt  West- 
Canada  eine  Anzahl  von  Wasserscheiden  bereits  in  dan- 
kenswerter Weise  eingezeichnet;  da  diese  auf  Grund  des 
kartographischen  Quellenmaterials  eingetragen  sind,  so  sind 
sie  aoch  ohne  weiteres  benutzt  worden.  Allein  sie  brechen 
gerade  da  ab,  wo  sie  am  willkommensten  wären,  nämlich 
da,  wo  ein  See  oder  Seenkomplex  mit  zwei  sonst  getrennten 
Strömen  in  Verbindung  steht ;  ob  müssen  also  in  diesen  Fällen 
die  angenommenen  Scheidelinien  kurz  skizziert  werden. 

I.  Abüufslose  (neutrale)  Gebiete.  Entgegen  der  in  der 
folgenden  Übersicht  beobachteten  Reihenfolge  werden  diese 
hier  vorangestellt.  Fast  alle  nämlich  grenzen  an  Strom- 
gebiete des  Pazifischen  Anteils,  so  dafs  durch  diese  An- 
ordnung eine  Wiederholung  mancher  Punkte  vermieden 
wird.  Der  südlichste  derselben  beginnt  bei  der  Stadt  San 
ljuis  Potosi;  seine  Grenze  geht  von  hier  nach  NO  über 
Tula  auf  Victoria  zu,  alsdann  am  örtlichen  Randgebirge 
entlang  nordwärts  bis  Saltillo,  umfsfst  die  Laguna  del 
Muorto,  die  Laguna  de  Agua  Verde,  das  Gebiet  Bolson  de 
Mapinü  uud  Llano  de  los  Giganten,  zieht  zwischen  Guade- 
lupe  y  Calvo  und  el  Uro  südwärts  bis  in  die  Nähe  von 
Durango  und  umspannt  so  den  in  die  Laguna  del  Muerte 
mündenden  Rio  de  Nazas,  sowie  den  bei  Fresnillo  entsprin- 
genden Rio  de  Aguanaval.  In  der  Obersicht  ist  dieses 
Gebiet  unter  der  Bezeichnung  „Mexico  zwischen  San  Luis 
Potosi  uud  Rio  Grande  del  Norte"  eingestellt.  Das  zweite 
Gebiet  beginnt  etwas  nördlich  von  Chihuahua  und  endet 
im  N  in  dor  Nähe  der  Quellen  des  Rio  Giia;  es  umfafct 
den  Rio  del  Carmen,  Rio  S.  Maria,  Rio  8.  Miguel  (Casas 
Graudes  bei  Debes)  und  Rio  de  los  Miemhres;  die  Karten 
lassen  hier  den  Zweifel  entstehen,  ob  es  als  selbständiges, 
neutrales  Gebiet  oder  als  ein  Teil  des  Gebiets  des  Rio 
Q runde  del  Norte  anzusehen  ist.  Es  ist  mit  dem  für  den 
nördlichen  Abschnitt  gältigen  Namen  „Sierra  Madre-Plateau" 
bezeichnet.  Zu  beiden  Seiten  des  untern  Gila  liegt  die 
gleichnamige  Wüste,  die  als  völlig  wasserlos  anzusehen  ist. 
Der  sUdlich  vom  Flusse  gelegene  Teil,  dor  von  Arizona 
City  ab  den  Colorado  bis  zur  Mündung  begleitet  und  dessen 
Südgreuze  von  Sonoita  annähernd  mit  der  politischen  Grenze 
zusammenfällt  —  ostwärts  reicht  sie  bis  Tnoson  — ,  darf 
wohl  unbedenklich  als  neutral  angesehen  werden,  denn  der 
Rio  de  la  Asuncion  hätte  auf  ihn  den  gleichon  Anspruch 


I  wie  der  Colorado.  Anders  liegt  die  Frage  bei  der  Nord- 
hälfte der  Gilawüsto,  die  vom  Colorado  und  Gila  einge- 
schlossen wird.  Sie  mag  von  berufener  Seite  entschieden 
1  werden;  darum  ist  diese  Hälfte  gleichfalls  besonders  ge- 
!  messen  :  20000  qkm.  In  der  übersieht  ist  sie  dem  Colorado 
zugerechnet,  der  mit  ihr  590000,  ohne  sie  670000  qkm 
Area]  urof»lst. 

Das  abflufslose  Innere  von  Nieder  -  Californieu  ist  niit 
der  Coloradowilste  zusammengelegt;  dieses  Gebiet  endet 
am  Mt.  San  lieruardino.  Dafür  spricht  die  Darstellung  auf 
Bl.  79,  das  ausdrücklich  den  Vermerk  „unter  dem  Meeres- 
spiegel" trägt,  während  bei  Debes  dieser  nördliche  Teil 
durch  den  New  River  zum  Colorado  abwässert. 

Dieser  nördliche  Abschnitt  umfafst  30000  qkm,  die 
also  eventuell  von  Nieder-Californien  ab-  und  dem  Colomde 
zuzurechnen  wären.  Zweifelhaft  ist  auch  die  Zugehörigkeit 
des  Tulare-Sees.  Auch  hier  stimmen  die  Karten  nicht  überein. 
Daher  ist  sein  Gebiet  besonders  gemessen,  und  es  wird 
anbeimgestellt ,  ihn  als  neutral  anzusehen  oder  dem  San 
Joaquin-Sacramento  zuzurechnen.  Da«  Grobe  Becken  end- 
lich umfafst  das  ganze  Gebiet  zwischen  den  Gebieteu  des 
Columbia  und  Colorado  einerseits  und  dem  Wahsateh- 
Gebirge  und  der  Sierra  Nevada  anderseits;  die  Mobave- 
wfiste  ist  mit  einbegriffen. 

II.  Gebiet  des  Pazifischen  Ozeans,  Vorausgeschickt  sei, 
dafs  eine  scharfe  Trennung  zwischen  Nord-  und  Zentral- 
amerika nicht  eingehalten  ist;  die  Südgrenze  des  Konti- 
nents liegt  also  auf  der  Landenge  von  Panama  und  ist  für 
die  Messung  durch  die  Eisenbahn  fixiert.  Der  erste  Ab- 
sohnitt  reicht  von  hier  bis  Kap  Elena ,  der  zweite  bis  sur 
Laguna  Inferior  (Debes)  bei  Tebuantepeo;  der  dritte  um- 
fafst die  Küstonflüsse  bis  zum  Rio  de  las  Baiaas  (Mexcala), 
an  der  Petaoalco-Bai ;  der  vierte  umfafst  diesen  letztem  und 
die  folgenden,  während  der  Rio  Grande  de  Santiago,  dessen 
Gebiet  bis  in  die  Nähe  von  Mexioo,  Queretaro  und  Zaca- 
teoas  sioh  ausdehnt,  allein  gemessen  ist.  Auoh  der  Rio 
de  Mesquital  ist  ausgesondert,  da  er,  obwohl  wesentlich 
kleiner,  ebenfalls  anf  die  Hochebene  hioaufgroift.  Der  fol- 
gende Abschnitt  7  umfafst  die  Küstonflüsse  bis  zum  Rio 
Mayo  einschließlich,  und  Abschnitt  8  stöfst  bereits  an  den 
Colorado.  Über  die  Gilawüsto  s.  o.  Nieder-Californien  ist 
in  drei  Gebiete  zerlegt,  in  zwei  KUstonstroifen  und  das 
neutrale  Innere.  Die  Grenzen  des  Coloradogebiets  zu 
skizzieren ,  würde  etwa«  umständlich  »ein ,  wesentliche  Be- 

i  denkon  treten  auch  nirgends  auf,  abgeaehon  von  der  Stel- 
lung der  Gilawütte  zu  demselben.  Abschnitt  12  beginnt 
bei  San  Diego  und  endet  am  Port  Point  am  Golden  Gate 
(vgl.  Perthes'  Seeatlas  Nr.  21  ,  Carten  Sau  Francisco). 
Gegenüber,  am  Lim«  Point,  beginnt  der  Küstonabachnitt  14. 

'  Die  Bucht  zwischen  Oakland  und  San  Francisco  ist  beim 
S.  Joaquin-Sacramento  mit  einbezogen.  Die  folgenden  Ab- 
schnitte bedürfen  keiner  weitem  Erläuterung. 

III.  Das  Gebiet  des  Nördlioben  Eismeeres  reicht  vom 
Kap  Prince  of  Wales  an  der  Beringttraise  bis  zum  Kap 
Chidley  an  der  Hndsonstrafse.  Beim  Macken  zio  River, 
Jonen  westliche  Wasseraoheide  leioht  auf  der  Karte  zu 
verfolgen  ist,  läuft  die  östliche  vom  südlichsten  Punkte, 
dem  Mt.  Hooker,  Uber  die  Big  Horn  Hills  zum  Mt  Lindsay 
und  folgt  dann  der  eingezeichneten  Linie,  den  Lac  la 

|    Biche  einschließend,  bis  nördlioh  vom  Woüaiton-8ee.  Hier 
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endet  diese  Linie;  die  Wasserscheide  ist  von  hier  xuin 
Schnittpunkt  60°  Br.  104*  W.  L.  nnd  weiter  zu  62°  Br. 
106°  W.  L.  gezogen,  lauft  dann  auf  den  Artillery  Lake 
zo,  umkreist  den  Clinton  Golden  und  Aylmer  Lake,  biegt, 
den  problematischon  8ee  „nach  Indianorberiohten"  aus- 
scbliefsend,  nach  3  um,  um  am  Nordufer  dea  Grofnen 
.Skluvenseos  entlang  sieh  dem  Laufe  des  Yellow  Knife  River 
anzuschmiegen.  Zwischen  Little  Marten  und  Big  Lake  hin- 
durch zieht  sie  auf  den  Groben  Bärensee  zu  und  um  die- 
Ben  und  den  zugehörigen  Seenkomplex  herum.  Für  das 
Gebiet  Mackensie  River — Repulee-Rai  ist  die  westliche 
Wasserscheide  soeben  beschrieben  worden;  die  südliche 
zweigt  sich  von  derselben  am  Clinton  Golden  Lake  ab  und 
zieht,  annähernd  die  Mitte  zwischen  den  Seen  des  Grofsen 
KiBchfiusaes  und  dem  Baker  Lake  haltend,  zur  Repulse-Bai. 
Das  Gebiet  Repulse-Bai — Churchill  River  umfafst  das  Ge- 
biet de«  Baker,  Doobaunt  und  North  Lined  Lake.  Seine 
südliche  Wasserscheide  erreicht  in  der  Nähe  der  Egg-Insel 
die  Hudeon-Bai.  Der  Woilaston  und  erst  reebt  der  Rein- 
deer  Lake  gehören  zum  Churchill  River,  für  dessen  oberes 
Gebiet  die  Wasserscheiden  in  der  Kart«  verzeichnet  sind. 
Der  letzte  Abschnitt  der  südlichen  Scheide  läuft  von  100° 
W.  L.  fast  geradlinig  auf  Kap  ChurchiD  zu.  Auch  für 
das  Gebiet  de«  Nelson  River  sind  die  Wasserscheiden  zum 
guten  Teil  eingezeichnet,  und  die  Grenze  gegen  den  Mis- 
souri— Mississippi  ist  zweifellos.  Von  dem  Gebiete  Nelson 
River— Kap  Cbidley  ist  die  Fläche  westlich  vom  90.°  W.  L. 
noch  auf  Blatt  West-Canada  in  1  :  7,5  Mill. ,  der  Obrige 
gröbere  Teil  auf  den  genannten  Obersichtskarten  und  An- 
dre*« Übersichtskarte  in  1 : 12-J  Mill.  gemessen  worden. 

IV.  Gebiet  des  Atlantischen  Ozeans.  Beim  8t.  Lorenz- 
Strom  macht  die  Abgrenzung  des  untern  Stromgebiets 
Schwierigkeiten  insofern,  sls  es  zweifelhaft  ist,  bis  zu  wel- 
cher Stelle  sein  Trichter  als  Rufs  anzusehon  und  demnach 
auch  dem  Festlande  zuzurechnen  ist.  Am  Nordufer  ist 
Pt.  de  Monte,  am  Sudufer  St  Anne  als  Bndpunkt  ange- 
nommen nnd  durch  die  Verbindungslinie  der  beiden  der 
Strom  vom  Meere  getrennt  worden.  Will  man  aber  die 
Grenze  weiter  hinausrücken,  bis  etwa  an  64°  W.  L.,  so 
sind  seinem  Gebiete  41000  qkm  anzufügen,  das  Gebiet 
Kap  Cbidley — 8t.  Lorenz-Strom  um  18  000  qkm  zu  vermin- 
dern. Die  Differenz  von  23000  qkm  entfallt  zum  gröTsten 
Teil  auf  die  dann  vergroTserte  Wasserfläche.  In  der 
Obersiebt  ist  die  erste  Ziffer  eingestellt.  In  diesen  engern 
Grenzen  besitzt  der  St.  Lorenz  -  Strom  1  248000  qkm,  das 
Gebiet  Kap  Cbidley  —  St.  Lorenz-Strom  438  OOOqkm.  Wird 
die  Grenz«  des  erstem  bis  zum  Mt.  8t.  John ,  der  West- 
spitze von  Anticosti,  und  Kap  Roaier  hinausgeschoben,  so 
verkleinert  sich  das  Gebiet  Kap  Cbidley— St.  Lorenz-8trom 
um  18000  qkm  auf  420000  qkm.  Um  diese  18000  qkm, 
sowie  eine  Wasserfläche  von  21 000  qkm  und  2000  qkm 
auf  dem  SQdofer  von  8te.  Anne  bis  Kap  Kosier,  im  gan- 
zen 41 000  qkm,  ist  das  Gebiet  des  Lorenz-Stroms  als- 
dann zu  vergröfaern;  er  besitzt  dann  1289  000  qkm.  Um 
die  Wasserfläche  von  21  000  qkm  ist  dann  auch  das  Ge- 
•amtareal  de«  Kontinents  zu  erhöhen.  Der  Abschnitt 
St.  Lorenz-Strom  bis  St.  Croix-Flofs  ist  dann  aber  auch 
um  2000  qkm  zu  verringern.  Die  weitern  in  den  offnen 
Ozean  mündenden  Flosse  sind  angesichts  ihrer  verbältnis- 
mäfsig  unbedeutenden  Gebiete  gruppenweise  zusammenge- 


legt. Das  gleiche  Verfahren  ist  auch  bei  der  Mehrzahl 
der  übrigen  Flüsse  des  atlantischen  Gebiets  eingehalten, 
dabei  jedoch  die  Trennung  nach  den  Gebieten  des  Golfs 
von  Mexiko  und  des  Karibischen  Meeres  trotz  der  Schwie- 
rigkeiten, die  sich  aus  der  für  diese  Messungen  unbequem 
verlaufenden  Trennungslinio  der  4  Blatt-Karte  ergaben, 
durchgeführt.  Der  Mississippi  ist  angesichts  der  Bedeutung 
und  GrbTse  seinor  Nebunflüsse  und  deren  Stromgebiete  in 
Untergebiete  zerlegt  worden,  was,  nebenbei  bemerkt,  auch 
für  einige  grofse  Strome  Südamerikas  und  Afrikas,  bei 
denen  das  Kartenmaterial  es  zuläfst,  nachgeholt  werden 
soll.  Das  Gebiet  des  Llano  Bstacado  liegt  im  Abschnitte 
MiBaissippi—  Rio  Grande  del  Norte.  Erwähnt  sei  noch,  dal* 
es  zwischen  dem  Rio  Grande  del  Norte  und  seinem  Neben- 
flüsse Rio  Fecos  an  der  Sierra  8oledad  und  Bianca  eine 
Gegend  gibt,  die  wie  die  Gilawüste  am  Colorado  als  neu- 
tral angesprochen  werden  könnte.  Doch  ist  sie  einstweilen 
als  solche  nicht  ausgesondert  worden. 


Übersicht. 

Xordamerika. 

I.  Gebiet  des  Pazifischen  Ozoi 

1.  I'unira» — Kap  Blens 

59  000 

1.  Kap  Kita« — Tahuaotspoa 

»1000 

S.  'flahuaatopao—  Pctacalco-Hsi 

74  000 

4.  r«Ucalco-B*i — San  Dias  . 

178  000 

6-  Klo  Grand«  da  Santiago  • 

ISO  000 

8.  Bio  d»  Mwqaitil  .... 

49  000 

7-  KU»  de  Manauiul— KJo  Yaqul 

134  000 

8-  liio  Ynqai  and  Bio  4*  U  Assncioa . 

178  000 

$.  Rio  Colondo  .... 

510  000 

10.  Bio  Colorado— Kap  8an  Lnoo» 

15000 

II.  Kip  8u  Lact* — UnionoiMaw 

45  0O0 

11.  unlonatTonaa    San  Francisco  . 

67  000 

U.  Sao  T^cZJ—C^M^at°  . 

115  000 

106  000 

16.  ColamMs  

665  000 

16.  Columbia — Ftaaai  Bitet  . 

61000 

17.  Praner  Birar  ..... 

233  000 

18.  Frasn  Rirsr—  ML  KL  Elias 

310  000 

19.  Mt.  St.  EUai— Yukon 

510  000 

10.  Yokon  Bim  

817  000 

11.  Yakon  Bim— Kap  Prinoa  of  Wni*a 

64  000 

Sa.  4  484  000. 

II.  Uebiot  de«  Nordlichen  Eismeeres,  qkm 

1.  Kap  IWiim  ol  Wales — Mackonsie  Hirn 

415  00(1 

1.  Maskaaii«  Bim  .... 

1  660  000 

S.  Vielmals  Riiar — UofialM-Bai . 

715  000 

4.  lUoulaa-Bni— Chnrchül  Kim  . 

460  000 

410  000 

6.  Clxoithill  Rim-NtUoo  Bim'  '. 

10000 

7«  N*l*WO  RlTtT  .                            •  , 

.     1080  000 

8.  Nolaoo  Blm-Kap  Ckidloj  . 

.     1  570  000 

8a.  6  330000 

III.  üebiet  des  AUanÜscben  0 

A.  Qobi.1  do*  off.«  Osoaoa. 

1.  Kap  CUldlat— 8t  Lottos  -Strom 

438  000 

1.  8t.  Urans- Strom  .... 

1148000 

3.  8t.  Loraos- Strom— St.  CroU-Plofa  inkl. 

175  000 

4.  Vom  8t.  Croii  •  Mofa — Kap  Cod 

83  000 

6.  Kap  Cod— 8andT  Hook  . 

»1000 

6.  Saodj-Heok— Kap  Hoorr  (Cfacsapsskc  -  1J 

li)  111000 

7.  Kap  Hoorj — Charlotten  . 

«15  000 

111000 

Bs.  1671  000 
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B.  Gablet  de*  Golf*  too  Mexico.  ,,*,,„ 

9.  florida-HInlM—  llwiwippi  38«  OOO 
tu.  Mueiaaipfif     ....  2  248  000 

»)  Linke*  Ufer  vau  der  Mündung  bis  C&irn  83  OOO 

b)  Ohio   !>3n  «0(1 

e)  Unke*  Ufer  «oa  Cüro  In  tur  Uuelle  311  OOO 

d)  Iteebte*  Ufer  ron  der  Quelle  bie  8.  Uui»  »18  OOO 

•)  Minouri   I  34«  OOO 

0  Arkvuu,  Keil  Kirer  u.  Hut  d.  r.  Ufert  7C0U0O 

11.  Mississippi  —  Bio  Gnade  dol  Nerte  .  Silo  (KM) 

12.  Kit»  Grande  dei  NotU    ....  57«  000 

13.  Rio  Grande  del  Norte— Rio  l"»nuco  15  OOO 

I«.  Rio  IWco   99  000 

Ii.  Hunjiir»-  St*.  An*  (Istbw.  r.  Trbouitepec)  rjl  000 

16.  6ta.  Anna— Lt(pun  de  Termino*      .  ICO  000 

17.  Ufitu  de  T«rmJno.-K»p  Ctlocbe  .     ^  U5  0O0 

S*.  6  »04  (WO 

C.  Gebiet  de«  Karibischen  Meer«*.  qkm 

18.  Kap  Catocbe — Kelee  (**pe  192  000 

19.  Csl»  C*p« — Mookey  Foiat  (Pia.  Gord«)  .  78  000 

20.  Monkej  l'otot—  Otho*  (Grertovn)    .  47  000 

21.  Ocho»— tolos       ....  23  QUO 

340  000 

IV.  AI>flut»lon<!  (neutrale)  OebieUt. 

1.  Orot«*»  Betken  and  Mohäre» W tele  .  540  000 

2-  TuUre-Sa«     ......  37  000 

3.  Üile-WüeU  wdlich  de*  Rio  Ulla  35  000 

4.  Coluiado-WOite  nnd  Ionen*  eoo  Nieder- 
Californien   94  OOO 

5.  Siem  Madre-I'lateui      ....  88  000 

6.  Meneo  swiseben  H«n  Laie  l'otaei  and  Rio 

Oracd«  del  Norta   224  000 

8«.  1Ö19Ö0Ö 

V.  Ueaaratübcrsicht. 


l'roicoi 

1.  Oeble 

t  dee  Pesitüeben  Oleen«  . 

4  484  000 

«2.« 

*•  . 

.    Nördlichen  Kietneere* 

6  330  000 

31,71 

3.  . 

.    Atluitiecbee  Oleen* 

1)  . 

„    othieo  N 

2  571  000 

12,«» 

b)  . 

,    O0H1  Ton  Mexico  . 

5  204  OOO 

— - 

26,10 

«)  . 

„    K*r.l'i'rh»n  Meere* 

340  000 

1,10 

4.  Abflufalose  (neutrale)  Gebiete  . 

1  019  OOO 

5,10 

Sa. 

19  948  000 

100,00 

Der  Gesamtantei)  dos  Atlantischen  Ozeans  beträgt  dem- 
nach 8115000  qkm  •=  10,68  Prozeut.  Das  Areal  des 
Kontinent«  bis  «um  Isthmus  von  Panama  ergibt  sich  auf 
Grund  der  vorstehenden  Metallogen  zu  19  935000  qkm. 
Inwieweit  aicli  dasselbe  dem  wirklichen  Areal,  soweit  die- 
ses heute  feststellbar  ist,  nähert,  läfsl  sieh  mit  Sicherheit 
nicht  angeben.  Es  sind  oämliob  zwei  Zusammenstellungen 
bzw.  Berechnungen  neuesten  Datums  vorhanden ,  die  in 
den  Endergebnissen  ziemlich  stark  differieren.  In  Wagner 
und  Supan:  „Bevölkerung  der  Erde",  Bd.  VIII,  1891, 
S.  203  ff.  ist  eine  auf  den  politischen  Grenzen  fufsendo 
Arvalangabe  gemacht,  deren  Summierung,  wenn  die  Ost- 
hälfte deB  Staates  Panama,  der  politisch  zu  Südamerika 
gehört,  mit  32000  qkm  in  Absatz  gebracht  wird, 
19  842  800  qkm  ergibt.  Dabei  ist  die  Republik  Mexico 
mit  1  946  500  qkm  eingestellt,  hinsichtlich  weloher  die  be- 
züglichen Angaben  zwischen  1  921  000  und  1  987  000  qkm 
schwanken.  Der  Wert  von  1946500  qkm,  der  in  zwei 
Messungen  annähernd  gleich  —  der  Unterschied  beträgt 
noch  nicht  ganz  300  qkm  —  ermittelt  ist  ,  ist  als  der 
wahrscheinlichste  hior  gewählt  worden.  Wird  das  so  ge- 
wonnene Gesamteres!  von  19842  800  qkm  als  maßgebend 


angenommen,  so  ergibt  die  vorliegende  Messung  ein  Mehr 
von  rund  105  000  qkm       0,51  Prozent. 

Dieser  Arealangabe  von  1891  steht  eine  jüngere  von 
Wagner  gegenüber  (s.  Beiträge  zur  Geophysik,  Bd.  II, 
8.  6Ü6  ff.  Stuttgart  1895).  Hier  ist  das  Festland  bis  zur 
Ostgrenze  des  Staates  Panama  auf  20014400  qkm  be- 
rechnet. Auch  hier  sind  33  000  qkm  des  eben  genannteu 
Staates  Östlich  des  Isthmus  in  Absatz  zu  bringen,  so  dafs 
sich  das  Areal  auf  rund  19  982000  qkm  beläuft.  Zwi- 
schen Wagners  und  meinem  Endresultat  besteht  also  eine 
Differenz  von  — 34000  qkm  =  — 0,17  Prozent.  Welchen 
der  beiden  Schlufsreanltate  der  Vorzug  zu  goben  ist,  läfst 
sich  schwer  entscheiden ;  in  jedem  Kalle  differiert  das  hier 
ermittelt«  Ergebnis  von  beiden  nur  unbedeutend. 

V,  Australien. 

Von  diesem  Erdteile  besitzt  der  Handatlas  von  8üeler 
3  Karten:  die  Obersichtskarte  in  1  :  10MML,  Südostaustra- 
lien und  Westaustralien  in  1  :  5  Mill.  Die  Karte  Südost- 
australiens  reicht  von  der  Baas-Strafsu  nordwärts  bis 
22°  S.  Br.,    so  dafs  im  N   noch  das  ganze  Gebiet  des 

(  Fitzroy  River  auf  ihr  enthalten  ist.  Westwärts  erstreckt 
sie  sich  bis  an  den  Eyre-See.  Es  konnten  daher  auf  ihr 
alle  in  Betracht  komme  .den  Flächen  südlich  dos  22.*  S.  Br. 
und  östlich  des  138."  0.  L.  gemessen  werden,  nachdem 
auf  ihr  wie  auf  der  Übersichtskarte  das  Gradnetz  auf 
1* -Felder  verdichtet  worden  war.  In  gleicher  Weise  wurde 
auch  Westaustralien  behandelt,  das  bis  121°  0.  L.  reicht 
und  im  N  noch  das  Gebiet  des  De  Grey  River  enthält  D» 
sonach  die  wichtigsten  Gebiete  in  1  :  5  Mill.  gemessen  wer- 
den konnten  und  die  Grenzen  derselben  binnenwärU  ver- 
bältnisrr.äfsig  einfach  und  ohne  allzu  grofse  Biegungen  ver- 
laufen, so  genügte  Tür  den  übrigen  Teil  die  Übersichtkarte 
und  machte  die  Heranziehung  der  Petermanuschen  Kart« 
in  1  :  3,5  Mill.,  von  der  nur  eine  ältere  Ausgabe  zur  Ver- 
fügung stand ,  entbehrlich.  Das  zeigte  auch  das  Scbluf»- 
ergebnis.  Wenn  somit  das  kartographische  Matorial  keine 
sonderlichen  Schwierigkeiten  bot,  so  traten  dieselben  mehr 
bei  der  Zerlegung  in  die  einzelnen  Gebiete  hervor.  Die 
Küstengebiete  freilich  liefsen  sich  ziemlich  einfach  abgren- 
zen, und  mit  Ausnahme  des  Darling  -  Murray  und  Fitzroy 
River  sind  alle  die  Küste  erreichenden  Flüsse  zu  Gruppen 
zusammengelegt,  als  deren  Grenzpunkte  meistens  wichtigere 
Vorgebirge  gewählt  sind.  Schwieriger  gestaltete  sich  die 
Abgrenzung  der  neutralen  Gebiete ,  die  Flüsse  bzw.  Seen 
enthalten.  Der  Versuch  z.  B. ,  Paroo  und  Bulloo  River 
zu  sondern,  führte  je  nach  der  Abgrenzung  zu  recht  ver- 
schiedenen Resultaten,  so  dafs  in  der  Übersicht  beide  ver- 
eint sind.  Sie  besitzen  zusammen  160  000  qkm  AreaL 
Ein  Trennungsversuch  ergab  für  den  Paroo  85000,  für 
den  Bulloo  75  000  qkm,  ein  zweiter  für  den  Paroo  nud 
55000,  für  den  Bulloo  125000  qkm.  Diese  Angabe  »oll 
zeigen,  einen  wie  weiten  Spielraum  gegenwärtig  die  Kar- 
ten  zeigen  und  vielleicht  noch  für  lange  zeigen  werden. 
Auch  beim  Darling-Murray  ist  dieser  Versuch  gemacht  wor- 

I  den ;  indem  hier  die  Scheidelinie  zwischen  Darling  üfld 
Lachlan  im  allgemeinen  um  mehr  als  das  Doppelte  weiter 
vom  Darling  als  vom  Lach  lau  liegt  —  anders  lädt  sich 
ihr  Verlauf  nicht  andeuten  — ,  entfallen  von  den  910  000  qkm 

I    des  Gesamtgebieta  rund  590000  qkm  auf  den  Darling  nod 
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330  000  qkm  auf  den  Murray.  Bei  näherer  Betrachtung 
dieses  Gebiet*  könnte  man  leicht  auf  den  Gedanken  konv 
men,  zwischen  Darling  und  Lachlan-Murrny  ein  besonderes 
neutrales  Gebiet  zu  konstruieren  (vgl.  Colorado  und  Gila- 
Wüate). 

Nach  diesen  Ausführungen  erscheint  es  auoh  hier  not- 
wendig, den  Verlauf  einiger  Wasserscheidelinieu  in  Kttrxe 
zu  skizzieren.  Soweit  es  sich  um  die  gemeinschaftliche 
Scheide  von  je  zwei  Gebieten,  die  nach  den  Ozeanen  ab- 
wassern, handelt,  kann  deren  Bestimmung  auf  der  Karte 
keinem  Zweifel  unterliegen;  es  erübrigt  also  nur,  diese 
gegen  die  neutralen  Flächen  abzugrenzen,  sowie  letztere 
untereinander  zu  scheiden. 

T.  Paroo-  und  Bulloo-Gebiet.  Nordgrenze  ist  die  Cowan 
Range  in  25°  Br. ;  die  Ostgreoze  halt  annähernd  die  Mitte 
zwischen  Paroo  und  Warrego;  die  Woetgrenze  bilden  Grey 
und  Stanley  Range;  im  8  berührt  es  noch  dou  32."  8.  Br. 
(Mt,  Bourke  bei  Silverton). 

II.  Das  Gebiet  des  Lake  Fromo  wird  im  N  durch  die 
Linie  Mt.  Serie — Mt  Hopelese — Mac  Donald-Peak  bei  Fort 
Grey  begrenzt,  wodurch  in  Verbindung  mit  der  Westgrenze 
dea  Bulloo  zugleich  die  Ostgrenze  des  Lake  Eyro-  Gebiets 
gegeben  ist;  nach  8  reicht  es  bis  zum  Mt.  Bryant. 

m.  Daa  Gebiet  des  Lake  Torrens  nnd  Gairdner  be- 
grenzt im  N  annähernd  der  30.  Parallel,  im  S  die  Gawler 
Range;  die  Westgrenze  wird  durch  die  Linie  Mt.  Sabine 
und  Mt.  Finke,  sowie  deren  Verlängerung  in  der  Richtung 
auf  die  Denial-Bai  zu  bezeichnet.  Die  Ostgrenze  ist  nicht 
zweifelhaft. 

IV.  Die  Abgrenzung  des  Wimtnera-Gebieta  läfst  sich 
ebenso  schwer  mangels  hervorragender  Ortlichkeiten  abgren- 
zen, wie  es  leicht  ist,  es  dem  Areal  von  88000  qkm  ent- 
sprechend abzugrenzen,  wenn  die  Grenzen  möglichst  nahe 
am  Marray  und  an  der  Küste  auf  der  Wambat  Range  ge- 


V.  Das  Gebiet  des  Lake  Eyre  mag  durch  folgende 
Angaben  umschrieben  werden :  Von  einem  östlichen  Punkte 
hei  Tambo  85°  Br.  geht  die  Wasserscheide  nordwärts  öst- 
lieh  vom  Lake  Galilee  bis  in  die  Nähe  von  Pentland ;  von 
hier  geht  sie  westwärte  anf  die  Kirby  und  Selwyn  Range 
und  nordwärts  zum  Barkley-Tafelland,  danti  nach  SW  zur 
Mao  Donneil  Range.  Vom  Mt.  Liebig  gebt  sie  über  die 
Musgrave  Range  zur  Stuart  Range.  Diese  Fläche  ist  noch 
in  drei  Unterabteilungen  zerlegt  worden ;  in  das  Gebiet 
des  Coopor  Creek  mit  366000  qkm,  des  Diamantina-Mulligsn- 
Wnrburton  River  mit  331  000  qkm,  und  des  Macnmba  River 
mit  383000  qkm.  Allerdings  siud  auch  hier  die  schwer 
akizxiorbaren  Grenzen  stellenweise  recht  hypothetischer 
Natur.  Daa  Hestgebiet  mit  2510000  qkm  unifafst  alles 
Übrige,  meist  wasaerlose  Land.  Nachdem  die  Westgrenze 
des  Lake  Eyre-  und  Torrens- Gairdner  -  Gebiets  angedeutet 
ist,  lassen  sich  bei  diesem  die  Grenzlinien  wie  folgt  be- 
zeichnen:  vom  Barkley-Tafelland  zur  Coast  Range,  nörd- 
lich um  die  Sturt  Plains  zum  Mt.  Compton ;  von  hier 
znm  Mt.  Wollnston,  Mt.  Wittenoon,  Mt.  Barrett,  St.  George 
Range,  Mt.  James,  Roebuck  Bai.  Von  hior  bis  Ijarray  Point 
ist  die  Küste  als  Grenze  angenommen.  Weitere  Eckpunkte 
sind :  Mt.  Macpherson,  Mt.  Bruce,  Ophthalmia  Range,  Car- 
Range,  Mt.  I#ake,  Mt.  Wold,  Mt.  Farmer,  westlich 
Lake  Monger  zu  den  Wongan  Hills,  am  Cow  Cnwing 
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Lake  westlich  vorbei  zu  den  Ravensthorpe  Hills.  Von  hier 
ab  ist  ein  schmaler  Küstenstreifen  bis  zur  Denial  Bai  (Pt,  Bell) 
zum  Indischen  Ozean  gerechnet.  Bei  einer  atrengen  Auf- 
fassung und  Scheidung  zwischen  Gebieten  mit  und  ohne 
Abfiafs  könnt«  die  Anzahl  der  abflußlosen  noch  vennehrt 
werden.  So  läfst  sioh  z.  B.  die  Gegend  zwischen  Gascoyne 
und  Marobison  River  als  abflufslos  ansprechen,  und  bei 
dieser  Annahme  würde  das  neutrale  Gebiet  dea  Kontinents 
um  etwa  52  000  qkm  auf  Kosten  der  abüiefsenden  ver- 
gröbert werden  müssen,  von  denen  27  000  qkm  dem  Ab- 
schnitt NW- Cap—Pt.Steep  und  25  000  qkm  dem  Abschnitt 
Pt.Stoep  — MtPeron  abzuziehen  wären.  Auoh  in  Nordost- 
Kimberley  lielse  sich  ein  neutrales  Gebiet  ausscheiden.  Da 
aber  gerade  Gegenden  wie  die  erwähnten  noch  immer  wenig 
bekannt  sind,  so  würden  derartige  Abgrenzungen  und  Aus- 
scheidungen doch  nur  einen  problematischen  Wert  besitzen, 
und  da  zagleioh  da«  Gesamtbild  nur  anbodeutend  verändert 
würde,  ist  von  einer  weiteren  Ausführung  nach  dieaer  Seite 
hin  Abstand 


Übersicht. 

Australien. 
I.  Oebiet  des  PazmVhen  Ozeans. 
1.  Ksp  Wümb— HL 
x.  Mt.  Lindlar— 
it.  KitiroT  Kiter .  . 
4.  K>pp«4-Be.i  — Trlnlty-ltti 


1 78  OVO 
80  000 
MI  000 
1 70  000 
5.1000 


Trinily.ßu — Kap  York 

8«.  OzJOOO 

IL  Gebiet  des  Indiurben  Ozeans. 
A,  Von  Ktp  York  bli  tum  Nordwest- Ka|>.  ,,kn» 
1.  Ksp  York — Meltille-Hai  (Carpeiilaria-Unin       610  000 
X.  Meitille-Hai— Koebnek-Bai  .  510  000 

.1.  Un»y  Point — Nordweat-Kap   .  zs7  000* 

8a7  1  »67  WO 

Vom  Nordwest-Kap  bis  tu  Point  d'Hnlrerartr  >tii. 

<lkm 

135  OOO 
150  000 
115  000 


11. 


4.  Nordwest-Kap— 8l«ep  Point 


6.  Mt.  Perm— Pt 


Puiet-Mt.  hm  (30»  8.  Br.) 


Ki. 


40O  000 

G  Von  Point  d'Kntraeexteaui  bu  Kap  Wilson. 


l.i 


l't.  d'EotreaMteaitt— Wattle-Camp  (Culter  Pt ) 
WatUe-Canip— Pt.  Bell  (ifenlal-ISai)  . 
Pt.  Hell— Hort  AnsnaU  'Ktria-tlalbiBeel)  . 
Port  Angnala — Murret  Kirtr  . 


11.  Darling-Murra;  Kit« 


13.  Murnijr  lti»«r — Kap  Wilma 

8a. 

GewutgetiMt  daa  ladieeben  Oaaana  X  1)13  000 

III.  AbnoCslosc  (neutrale)  Gebiete. 
Paroo  und  HulU»  Katar  . 
Gable»  da.  Lake  Kyre  . 

...     Ti>rrtna  und  Oairdnar 
...     Fronte  ... 


60  000 
Sl  000 
66  OOO 

as  ooo 

910  000 

70  000 
1  156  OOO 


4km 
160  OOO 
I  080  000 
10S  OOO 
ISO  OOO 
88  000 


J. 
■•■ 
-'1 
l 

5. 

6.  Kastfabiet  ton  SM-  und  Wertau.lr.li«, 

nnd  AiFurtdre-Und        ....  SSlOfHHl 

8».  4O60  0OO 

IV.  GinaintUbpri.icht 

qkm  Prae«o.t 

I.  Oebiet  daa  l'asiflachen  Oaasna  .      6X3  000  — -  H.so 

*■      .       .    Indischen       .      .    $  913  OOO  ■—  JS.äi 

3.  Aklluralnae  (nentrale)  Gebiete    .    4  060  OOO  — _  M.« 

Ha.  7  6a«  000  —  1O0.W 
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Dem  hier  auf  7  596000qkm  ermittelten  Gesamtareal 
de«  Kontinent«  ttehen  wie  bei  Nordamerika  zwei  neuere 
Arenlbereobnungen  gegenüber.  In  Rand  VIII  der  Bevölke- 
rung der  Erde  wird  da«  Areal  auf  S.  933  mit  7628000  qkm 
(genauer  7627883)  angegeben,  während  Wagner  ea  in 
Bd.  II  der  Beiträge  zur  Geophysik  8.  701  auf  7601000  qkm 
(genauer  7600844)  beziffert  Zwischen  letzterer  und  meiner 
Rereobnung  beeteht  eine  Differenz  von  nur  6  000  qkm 
=  0,08  Proz.,  während  dieselbe  zwischen  der  ersten  und 
meiner  33000  qkm  —  0,43  Proz.  beträgt.  In  beiden 
Fallen  ist  die  Differenz  unbedeutend;  sie  erreicht  hier  wie 
auch  bei  Nordamerika  in  keinem  Falle  den  Maximalhetrng 
von  0,SS  Proz.,  den  die  Ausmessung  Asiens  ergab.  Be- 
rücksichtigt man  auch  die  bei  der  Aasmessung  Südamerikas 
und  Afrikas  aufgetretenen  Differenzen  vonO.u  bzw.  0,1  Proz., 
■o  ergibt  eich  ganz  augenfällig  der  Kohlufs,  dafs  zwischen 
den  Meesungsergebuisaen  und  der  grobem  oder  geringem 

Verhältnis  besteht. 


Hiermit  ist  wobl  zum  erstenmal  die  Aufgabe  durchge- 
führt, die  Stromgebiete  der  aafserenropäischen  Kontinente 
insgesamt  —  und  somit  auch  diese  selbst  —  systematisch, 
nach  bestimmten  Gesichtspunkten,  nach  einem  einheitlichen 
und  gleichmäfsigeD  Verfahren,  und  soweit  möglich  auch 
auf  einem  gleiohroafsigeo  Kartenmaterial  auszumessen.  Die 
Areale  der  meisten  Gebiete  werden  in  Zukunft,  wenn 
genauere  und  gröfsere  Karten  vorliegen,  ohne  Zweilol  noch 
Änderungen  erfahren;  aber  ebenso  unzweifelhaft  ist  es, 
dafs  diese  sich  in  verbältnismäfeig  engen  Grenzen  bewegen 
werden.  Nur  bei  solchen  Gebieten,  die  noch  wenig  er- 
forscht sind ,  können  mit  der  zunehmenden  Erforschung 
auoh '  greisere  Verlegungen  der  Wasserscheiden  sich  heraus- 
stellen,  die  alsdann  auch  eine  bedeutende  Veränderung  iu 
den  Arealen  benachbarter  Stromgebiete  zur  Folge  haben 
müssen.  Solchen  Änderungen  sind  aber  doch  nur  wenige 
Gebiete  ausgesetzt. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt  wurde,  sind  die  Messungen 
in  der  Art  ausgeführt  worden,  dafs  bei  jedem  Gebiete  die 
vollen  Gradfelder  gezahlt  und  ihr  auf  rechnerischem  Wege 
ermittelter  Flächeninhalt  eingestellt  wurde.  Je  n.ich  dem 
Maßstäbe  der  Karte  wurden  1°— 2C-  und  5°- Felder  in  das 
vorhandene  Netz  nach  Bedürfnis  eingezeichnet.  In  zwei 
besonderen,  genannten  Fallen  wurden  '/«"-Etiler  benutzt. 
Die  überschüssigen  Randstucke  wurden  teils  einzeln,  teils, 
wenn  die  Lage  es  erlaubte,  gruppenweise  planimetrisch  ge- 
messen. Nur  in  den  genannten  Fällen  trat  an  Stelle  der 
Messung  eine  Schätzung.  Neben  diesem  durchweg  angewen- 
deten Verfahren  sind  eine  grofse  Anzahl  Gebiete  auch  noch 
im  ganzen  nur  planimetrisch  gemessen,  und  die  Ergebnisse 
dieser  Messung  stimmten  mit  denen  des  orston  Verfahrens 
stets  fiberein,  woraus  der  Schlufs  gezogen  werden  darf, 
dafs  bei  vorhandener  Sicborhoit  im  Gebrauohe  des  Instru- 
ments auch  in  dieser  Weise  gearbeitet  werden  kann.  Die 
ganze  Arbeit  beweist  auch  evident  die  praktische  Bedeu- 
tung fläohentreuur  Karten.  Alle  benutzten  Blätter,  ausge- 
nommen die  Karte  von  Afrika,  sind  iu  Bonnes  Projektion 
entworfen.  So  sehr  ihre  Anwendung  heute  bekämpft  wird, 
kann  doch  die  Behauptung  nicht  unterdrückt  werden,  data 
sie  allen  nicht  flächentrenen  Projektionen,  mögen  deren 


Deformationselemente  auch  minimal  sein,  für  Landerkarten 
vorzuziehen  ist.  Winkeltreue  oder  mittabstandstreue  Ent- 
würfe sollten  nur  für  Karten,  die  ganz  bestimmte  Zwecke 
verfolgen,  gewählt  werden.  Für  Länderkarten  besitzen 
diese  Entwürfe  keine  praktische  Bedeutung.  Was  von 
Bonne  gilt,  gilt  auoh  von  Sanson  -  Flamateed.  Damit  ist 
aber  nicht  geäugt,  dafH  diese  beiden  Entwürfe  auch  ferner- 
hin anzuwenden  sind;  denn  es  sind  bekanntlich  bessern 
flächentreue  Projektionen  vorbanden. 

Da  in  der  vorliegenden  Arbeit  nicht  nur  die  Areale  der 
Stromgebiete,  sondern  zugleich  der  Anteil  der  Ozeane  an  den- 
gelhen  ermittelt  worden  ist,  so  iBt  dieselbe  nooh  nicht  völlig 
durchgeführt.  Es  fehlt  nooh  Europa.  Hier  sind  zwar  die 
Areale  der  gröfsern  Flußgebiete  bereits  bekannt,  allein 
in  ihrem  ganzen  Umfange  ist  auoh  hier  die  Ausmessung 
nach  hydrographischen  Gebieten  meines  Wissens  noch  nicht 
durchgerührt.  Dieselbe  soll  möglichst  bald  folgen;  ange- 
siobt«  des  zuverlässigen  Materials  und  der  Grofse  der 
Kartenmnlsatäbe  kann  und  wird  die  Ausmessung  natürlich 
mehr  ins  einzelne  gehen  und  auoh  ebenso  zuverlässigere 


Der  3.  Italienische  Geographentag. 

Der  Dritte  Italienische  Geographentag  wurde  in  den 
Tagen  vom  12.  bis  zum  17.  April  in  Florenz  mit  über 
300  Teilnehmern  abgehalten:  die  gröfote  Zahl,  die  der 
Italienisobo  Geographentag  bis  jetzt  erreicht  hat.  Gleich 
den  früheren  Tagungen  zerfiel  auch  diese  in  2  Abteilungen, 
eine  allgemeine,  in  welcher  Gegenstände  von  umfassenderem 
Interesse  behandelt  wurden,  und  in  4  Sektionen  für  Spezial- 
fächer, nämlich  in  eine  wissenschaftliche,  kommerzielle, 
didaktische  uud  historische  Sektion,  welche  je  in  besouderen 
Beratungszimmern  meist  gleichzeitig  miteinander  tagten. 
Referent  hat  dauernd  nur  den  allgemeinen  Sitzungen  und 
denjenigen  der  wissenschaftlichen  Sektion  beigewohnt.  Tn 
den  enteren,  deren  Besuoh  zum  Teil  auch  einem  gröberen 
Publikum,  welches  davon  den  weitgehendsten  Gebrauch 
machte,  freistand,  Bprach  der  Kommandant  Leonard  i- 
;  Cattolica,  Vorstand  des  Uffixio  idrografico  della  R.  Marina 
in  Genua,  Uber  die  Herstellung  von  Seekarten  und  die 
wissenschaftlichen  Aufgaben  des  K.  ital.  Seoamtes,  welches 
den  italienischen  Geographen  hei  der  Bearbeitung  ozeanu- 
grapbischer  und  liinnologisoher  Probleme  bereits  wichtigo 
Dienate  in  uneigennütziger  Weise  geleistet  hat  und  noch 
bieten  wird.  Sensini,  Prof.  der  Geographie  au  der  königl. 
teohn.  Lehranstalt  in  Florenz,  verbreitete  sioh  Uber  das 
Thoma,  dafs  zum  Verständnis  der  Karten  eingehende  geo- 
graphische Kenntnisse  nötig  seien,  ohue  indes  demselben  neuo 
Seiten  abgewinnen  zu  konuen;  Ghislori,  Prof.  am  Lycouni  in 
Cremona,  über  die  Art  uud  Weise,  wio  man  in  den  Schulen 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  Geographie  lehrt ; 
diesen  Vortrag  konnte  Roforent  nicht  mit  anhören,  das 
kurze  Referat  über  denselben  im  Diario  gibt  keine  weiteren 
Aufschlüsse.  In  der  grofsen  Aula  dos  R.  Istitutu  di  Stadl 
superiori,  weluhos  seine  nicht  gerade  bequem  eingerichteten 
Räumlichkeiten  dem  Geographentag  zur  Verfügung  gestellt 
hatte,  fanden  die  drei  noch  zu  erwähneudou  allgemeinen 
Vorträge   statt,   weloho  jedesmal    vom  Präsidenten  des 
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Geographentages ,  dem  bekannten  Florentiner  Geographen 
Giovanni  Marinelli,  eingeleitet  wurdMn,  uänilich  der  dei 
ehemaligen  Waldenser  Missionars  G.  Weitzecker  über  das 
ßasntoland  in  Südafrika,  de«  bekannten  Forschungareisenden 
T*mberto  Ix>ria  über  Neuguinea  und  des  Königl.  Lieutenant« 
Ii.  Vannutelli  über  die  letzte  Expedition  von  ßüttegn  nach 
Abyssinien  IS  95/97 ,  an  welcher  der  Vortragende  teil- 
genommen hatte.  Die  beiden  ersten  Vortrage  wurden  durch 
Itarstellungen  de*  Skioptikons  erläutert,  von  denen  die  des 
Herrn  Loria  ganz  vorzüglich  gelangen  und  den  Hunderten, 
welche  Kopf  an  Kopf  den  nicht  allzu  grofaeo  Saal  aus- 
füllten und  in  andächtiger  Sülle  deiu  Vortrag  lauschten,  ein 
anschauliche*  Bild  namentlich  von  den  Bewohnern  Neu- 
guineas lieferten.  Säinnitlichc  allgemeine!!  Vorträge  zeichneten 
«ich  in  vorteilhafter  Weise  durch  ihre  Kurze  aus,  keiner 
überschritt  den  Zeitraum  von  einer  Stunde;  infolgedessen 
trat  auch  nirgends  eine  Ermüdung  unter  den  Zuhörern 
resp.  Zuschauern  ein. 

Bs  versteht  sich ,  dafs  die  eigentliche  Arbeit  in  den 
Sektionen  gethan  wurde,  von  welchen,  wie  ich  mich  durch 
einen  flüchtigen  Augeuschoin  überzeugen  konnte,  die  di- 
daktische die  nieistbesuchte  war  und  auch  von  nicht 
wenigen  Damen  frequentiert  wurde,  wuhreud  die  sogenannte 
wissenschaftliche,  der  N:»tur  der  Dinge  nach,  die  schwächste 
besuchte  war  und  im  Durchschnitt  nur  etwa  20  Teil- 
nehmer aufwies.  Der  Geschäftsgang  der  Sektionen  war 
der  folgende:  Mau  unterschied  zwischen  Themen  uud 
Mitteilungen;  erstere  waren  vorher  gedraokt  worden  uud 
gelangten  in  deu  Besitz  der  Teilnehmer,  letzteru  nicht,  waren 
aber  ihrem  Titel  nach  vorher  bekannt  gemacht.  Der  Vor- 
tragende verbreitete  sich  in  kurzer  Hede  über  deu  Inhalt 
seines  Themas  oder  seiner  Mitteilung,  und  darauf  folgte 
regelmäßig  eine  oft  sehr  anregende  und  ausführliche  sach- 
liche Diskussion ,  in  welcher  z.  B.  auch  die  zahlreich  er- 
schienenen Offiziere  de«  stehenden  Heeres  und  des  Militär- 
geographischen  Instituts,  auch  Geistliche  eingriffen.  Nach 
meinem  Dafürhalten  ist  diese  Methode  sehr  viel  praktischer 
und  fruchtbringender  als  die  in  unsern  deutschen  (Geographen- 
tagen  beobachtete ,  wo  nach  einem  mehr  oder  weniger 
längeren  Vortrag  zu  einer  Diskussion  es  an  Zeit  gebricht 
«der  runjicher  auf  das  Wort  vor  einem  Publikum  verzichtet, 
das  grofstenteils  aus  Laien  besteht. 

Die  einzelnen  Vortrage  in  der  wissenschaftlichen,  d.  h. 
iu  der  Hauptsache  geophysischen  Sektinn  standen  niei.it 
in  keiner  Beziehung  unter  einander;  es  sprachen  Giglioli 
(Florenz)  Uber  die  Notwendigkeit  einer  intensiveren  Er- 
forschung der  italienischen  Meere,  de  Stefani  (Florenz) 
Uber  die  Hebungen  und  Senkuugen  der  italienischen  Küsten, 
Mori  (Florenz)  über  eine  nouo  Methode,  das  Einzugsgebiet 
und  die  Längenoutwicklutig  der  Flüsse  Italiens  zu  bestimmen, 
Haglione  (Geniehaupttnann  im  Militärgeographischen  In- 
stitut in  Florenz)  Uber  die  Messungen  der  Erdschwere  und 
die  Beziehung  zwischen  Geophysik  und  Geodät ik,  Vitale 
von  dem  gleichen  Institut  Uber  den  Grad  der  Genauigkeit, 
welcher  bei  der  italienischen  Triangulation  erreicht  wurde, 
Taramelli  (Pavia)  Uber  Änderungen  von  Flufsläufen  in  Ge- 
birgsländern,  Baldacci  (Bologna)  über  die  Phytegoographie 
Nordalbaniens,  Trabucco  (Florenz)  über  die  kl.  Insel  Linosa 
im  Tyrrbenisohen  Meer,  Viezzoli  (Parma)  Uber  die  gegensei- 
tige Grenze  zwischen  populärer  uud  Fach- Wissenschaft,  de 


Agostini  (Turin)  über  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Seen- 
studien iu  Italien,  der  Referent  über  die  Morphologie  des 
Ortasees,  G.  Marinelli  (Florenz)  Über  die  internationale 
Kommission  Air  die  Untersuchung  der  Gletscher,  0.  Marinelli 
(Ancona)  Uber  Karstphänomene  in  Sizilien.  Wegen  Ab- 
Wesenheit  der  betreffenden  Referenten  wurden  verlesen  die 
Referate  von  Malgeri  (Messina)  über  die  Notwendigkeit 
neuer  Untersuchungen  Uber  die  hydrographischen  Ver- 
bältnisse der  Mcereuge  von  Messina,  von  Porro  (Kriegs- 
schule in  Turin)  über  die  Arbeiten  der  Gletsoherkommission 
des  Club  Alpino  Italiano,  von  Issel  (Genua)  Uber  die  Mor- 
phologie und  Entstehung  des  Roten  Meeres,  und  von  Siuatra 
(Palermo)  über  neuere  Änderungen  der  Küste  Sudaizilien». 

Den  breitesten  Raum  iu  der  Besprechung  nahmen  die 
beiden  erstgenannten  Themata  ein;  das  Hauptresultat  in 
beiden  Fällen  war  der  einstimmig  erfolgte  Boschlufs,  die 
betreffenden  Staatsbehörden ,  d.  h.  in  erster  Linie  die 
hydrographischen,  geologischen,  meteorologischen  und  geo- 
dytiamischen  Staatsinstitute,  ferner  die  Katasterämter,  das 
Geniecorps,  die  Finauzintendantur  und  natürlich  auch  dos 
Militargcograpbische  Institut  aufzufordern,  sich  sowohl  dor 
geuauereu  Erforschung  der  Tiefsee  wie  der  dem  Lande 
benachbarten  Teil«  des  Meeros,  als  auch  der  Beobachtungen 
der  Schwankungen  der  Küste  durch  Bestimmung  geeigneter 
Normalhöben  kräftigst  anzunehmen,  was  deun  auch  die 
zum  gröfsten  Teil  anwesenden  Vorstände  der  einzelnen 
militärischen  Behörden  bereitwilligst  zusagten,  iu  der  Vor- 
aussetzaug  natürlich,  dufs  dor  Fiuanznünister  kein  energi- 
sches Veto  eiulege.  Auf  Veranlassung  von  O.  Marinelli 
wurde  auch  die  genaue  Beobachtung  der  Schwankungen 
dos  Niveaus  der  Binnenseen  in  dies  Programm  aufgenommen. 
Auf  diu  Einzelheiten  der  sehr  hingen,  aber  auch  sehr  in- 
teressanten Diskussiou  über  die  beiden  Themata  kann 
Referent  hier  nicht  eingehen ,  hervorheben  aber  mufs  er 
den  in  höchst  erfreulicher  Weise  wahrnehmbaren  engen 
Konuox  zwincben  den  Männern  der  Wissenschaft  uud  deu 
Spitzen  der  Staatsbehörden  in  Italien ,  wie  er  in  dieser 
Waise  in  andern  Ländern  leider  nicht  besteht.  Eine  leb- 
hafte Diskussion  entspann  sich  auch  anläfslich  der  Mit- 
teilungen vou  de  Agostini  über  die  Seenforschung  in  Italien, 
welche  namentlich  seit  den  letzten  10  Jahren  einen  ganz 
ungeahnten  Aufschwung  genommen  hat.  Wohl  kein  Laud 
■  in  Europa  besitzt  so  viel  Seenforscher  unter  den  Jüngern 
der  Wissenschaft  wie  Italien,  namentlich  unter  dem  jüngsten 
Nachwuchs,  uud  mit  wahrer  Begeisterung  wurde  der  Plan 
aufgenommen ,  einem  der  nächsten  internationalen  geo- 
graphischen Kongresse  eineu  vollständigen  Atlas  der  ita- 
lienischen Seen  nebst  einer  monographischen  Darstellung 
vorzulegen.  Dafs  der  italienische  Seenatlas  im  Laufe  schon 
der  nächsten  Jahre  erscheinen  wird,  scheint  mir  bei  dem 
Oberaus  regen  Interesse  für  Seenforsohung  iu  Italien  und 
der  werkthätigen  Unterstützung  des  Hydrographischen  Soe- 
amtes,  welches  bereitwillig  die  nötigen  Instrumente  zur 
Verfügung  stellt,  nicht  zweifelhaft  zu  sein,  dagegen  glaube 
ich  nicht ,  dafs  die  wissenschaftliche  Untersuchung  und 
Beschreibung  schon  in  so  kurzer  Zeit  erfolgen  kann. 

Da  die  wissenschaftliche  Sektion,  welohe  jeden  Tag  pünkt- 
lich um  !»  Uhr  begann,  meist  bald  nach  1 1  Uhr  geschlossen 
wurde,  hatte  man  Gelegenheit,  wenigsten«  ab  und  zu  einen 
Blick  in    die  Verhandlungen  der   übrigen   Sektionen  zu 
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Kleinere  Mitteilungen. 


thüii,  auf  deren  Beretuugen  im  einzelnen  bei  der  Fülle 
der  gehaltenen  Vortrage  natürlich  nicht  eingegangen  wer- 
den  kann.  In  der  Abteilung  für  rTandelsgeographie ,  in 
welche  «ich  übrigen»  auch  ein  «ehr  interessanter  Vortrag 
von  Conti  (Cagliari)  Uber  die  Verteilung  der  Bevölke- 
rung in  Sardinien  nach  der  relativen  Entfernung  von  der 
Küste  verirrt  hatte ,  der  gradeso  gnt  in  die  wissen- 
schaftliche Sektion  gehört  hatte,  wurde  natürlich  das  Ko- 
lonialthema angeschnitten ,  danebeu  aber  auch  besonders 
die  Frage  der  Auswanderung  uauh  Sudamerika  eifrig  ven- 
tiliert und  u.  a.  die  ganz  richtige  Forderung  aufgestellt, 
dafs  in  allen  Handelsschulen  der  obligatorische  Unterricht 
in  der  spanischen  Sprache  einzuführen  sei,  auch  die  Er- 
weiterung und  Nutzbarmachung  der  orientalischen  Aka- 
demie in  Neapel  für  den  Konsulardienst  gefordert.  In 
der  historisoheu  Sektion,  die  übrigens  gleich  der  kom- 
merziellen und  didaktischen  zu  Nachinittagssitzungen  ihre 
ZuOucbt  nehmen  roufste,  um  den  gewaltigen  Stoff  zu  be- 
wältigen, sprach  u.  a.  G.  Mariuelli  Uber  die  ihrem  Alter  i 
nach  aicher  bekannte  älteste  nautische  Karte  von  Pietro 
Vesconti,  Attilio  Morl  unter  Vorlegung  einer  grofsen  Zahl 
von  Karten  über  die  Fortschritte  der  Kartographie  Tos- 
kanas während  des  19.  Jahrhunderts,  Cesare  Battisti,  eiu 
jüngerer  Gelehrter  aus  dem  italienischen  Tirol,  sehr  in- 
teressant über  Lokslbezeicbnungen  physischer  und  an- 
thropogeographischer  Phänomene  in  den  dialektisch  von  ein- 
ander abweichenden  Gegenden  Italiens,  wobei  er  in  seinem 
lieferst  eine  illustrierte  Reispielsamiulung  für  den  italienisch 
sprechenden  Teil  von  Sudlirol  gab.  Natürlich  waren  auch 
Amerigo  Vespucci  und  Toscanelli,  deren  400jährii;e  Jubi- 
läen in  der  dem  Geographentag  folgenden  Woche  in 
Florenz  glänzend  gefoiert  werden  sollten ,  der  Gegenstand 
mehrerer  Vorträge,  Uber  welche  ja  spater  die  Atti  des 
Kongresses  ausführlich  berichten  werden.  Die  zahlreichen 
Beratungsgegenstände  der  didaktischen  Sektion  müssen 
wir  hier  leider  mit  Stillschweigen  Ubergohen. 

Im  Anschlaf»  an  die  400jährige  Gedächtnisfeier  der  Ves- 
pucci und  Toscanelli  waren  im  Staatsarchiv  und  in  der  Lan- 
renzianiscben  Bibliothek  eine  Reihe  von  alten  Seekarten, 
I  »rucken  und  auf  die  Geschichte  der  Kartographie  von 
Toskana  bezüglichen  Karten  ausgestellt;  die  Aasstellung 
stand  indes  mit  dem  Kongrel's  kaum  in  irgond  welchem 
Zusammenhang,  denn  Zeit  und  Ort  derselben  konnte  Refe- 
rent erst  nach  mehrfachen  Erkundigungen  erfahren.  Mit 
grofaer  Liberalität  waren  Übrigen»  sämtliche  Museen  und 
Bildergalerien,  an  denen  Florenz  ja  überreich  ist,  den 
Teilnehmern  des  Kongreeses  gratis  geöffnet;  auch  sonstige 
wissenschaftliche  Institute,  wie  namentlich  das  Osservatorio 
di  Arcetri,  das  Ossorvatorio  Ximeniano,  dos  sioh  beson- 
ders mit  der  Beobachtung  seismischer  Erscheinungen  he- 
fofst,  das  Osservatorio  di  Galileo  und  endlich  das  vorzüg- 
lich ausgestattete  Militärgeographische  Institut,  wurden 
aul  Anfrage  bereitwilligst  gezeigt  und  erläutert.  Endlich 
fehlte  es  auch  nicht  an  geselligen  Veranstaltungen.  Am 
Eröffnungstage  hatte  der  Sindaco  von  Florenz  die  Teil- 
nehmer zu  einem  Empfang  im  Palazzo  vecebio  eingeladen, 
an  einem  andern  Tage  der  Magistrat  von  Fiesole  zum 
Hesuch  des  Museums  nnd  dos  römisohen  Amphitheaters 
daselbst  und  der  Besitzer  dos  alten,  wundervoll  gelegenen 
Castello  dt  Vincigliata,  Sir  Temple  Leader,  zu  einer  Be-  ! 


»icbtiguDg  nnd  zu  einem  opulenten  Imbifs,  an  einem  dritten 
Abend  der  Circolo  filologico  zu  einer  musikalisch  -drama- 
tischen Abendunterhaltutig  in  seinen  prächtig  ausgestatte- 
ten Clubräumeii,  an  denen  auch  die  Sektion  Florenz  de» 
Club  Alpino  Italiano  partizipiert;  allen  diesen  Einladungen 
hatten  die  Kongrefsrnitglieder  mit  ihren  Damen  Uberan» 
zahlreich  Folge  geleistet,  und  dadurch  war  auch  dem  Refe- 
renten die  willkommene  Gelegenheit  geboten,  den  einzelnen 
Mitgliedern  persönlich  naber  zu,  treten.  Schliefslioh  bleibt 
ihm  noch  die  angenehme  Pflicht  übrig,  den  italienischen 
Ko'legen.  vor  allem  aber  dem  verehrten  Kongrefspräsidenten 
Giovanni  Marioelli  und  dem  Sekretär  A.  Mori  herzlichst 
zu  danken  für  die  liebenswürdige  Aufnahme,  welche  sie 
dem  einzigen  dentschen  Vertreter  der  Geographie  am 
Kongrefs  während  der  Tagung  bereitet  haben. 

Unter  der  grofsen  Zahl  wertvoller  Publikationen,  mit 
denen  die  Teilnehmer  des  Kongresses  in  liberalster  Weise 
beschenkt  wurden,  ist  in  erster  Linie  hervorzuheben  eine 
vorzüglich  gelungene  photozinkographische  Reprodnktioo 
der  nautischen  Weltkarte  des  Angelino  Dalorto  (13251, 
ausgeführt  durch  das  Militärgeographische  Institut  in 
Florenz  auf  Kosten  des  Fürsten  Tommaso  Corsini,  Senators 
des  Königreichs  Italien ,  welcher  zugleich  der  Besitzer  der 
sehr  wertvollen  Originalkarte  ist;  die  orientierenden  Be- 
gleitworte entstammen  der  Feder  Giovanni  Marineiiis 
Ferner  erwähnen  wir  eine  Karte  der  Umgebung  von 
Florenz  in  l  :  26000  mit  Isohypsen  von  25  zu  25  m,  vom 
nämlichen  In»titut  herausgegeben,  welches  auch  eine  Ge- 
schichte seiner  Thätigkeit  in  den  letzten  25  Jahren  ge- 
liefert hat;  sodann  eine  Arbeit  von  G.  Marinelli  Uber  die 
Vergröfserung  des  Po.  Deltas  im  13.  Jahrhundert,  ein  preis- 
gekröntes Werk  von  Pulle :  „Profilo  antropologico  dell' 
Italia"  mit  einem  darauf  bezüglichen  Attas,  welcher  sich 
sowohl  mit  den  Ergebnissen  der  linguistischen  wie  der 
soroatelogischen  und  psychologischen  Forschung  und  Sta- 
tistik in  Italien  beschäftigt,  noch  eine  Karte  der  Umge- 
hung von  Florenz  in  1  :  100  000,  von  Sensini  in  Schumiuer- 
manier  ausgeführt,  nnd  ein  Buch  des  Missionar»  Beltrame 
über  Nubien.  Ila/bfof,, 


Der  argentinisch-chilenische  Grenzstreit«). 

Dei  Verfasser  dieser  im  Februar  1898  herausgegebenen 
Broschüre  ist  rühmlichst  bekaunt  durch  seino  zahlreichen 
Arbeiten  über  deu  Mineralreiubtutn  Argentiniens  und  durch 
seine  grofse  topographische  Karte  dieser  Republik.  I>'* 
vorliegende  Broschüre  bebandelt  Grenzfragen  und  Greni- 
Streitigkeiten  zwischen  Großbritannien  und  den  Vereinigten 
Staaten,  zwischen  Chile  und  Argentinien,  zwischen  Grofa- 
britannien  und  Venezuela  und  die  Rechte  und  Grenz- 
anaprüche  der  Holländer  und  Englondor  in  der  Guayana. 
Mich  iutorossierte  nur  der  Absuhuitt  über  Chile  und  Ar 
gentiuien,  dem  die  Seiten  15  —  00  gewidmet  sind.  Ich 
mufs  bekennen ,  dafs  Herr  Hoskold  in  dieser  Abhandlung 
absolut  nichts  sagt,  was  nicht  schon  oft  von  argentinischer 
Seite  gesagt  und  geschrieben  worden  ist.    Seine  Aiigaben 


i)  Ho.lu.Ul,  B.  D.:  Cantion«*  d.  linites  «  Umm  Jifi*.ria».  8*. 
1SG  8S.    Bimo*  Air»,  A.  Horn,  1898, 
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b»ben  auch  viel  weniger  Beweiskraft  ala  die  von  0.  M»g- 
dmoo  und  P.  Moreno.  Herr  Hoskold  beschäftigt  «ich  ein- 
gehend  mit  den  Ansprüchen  Argentiniens  auf  ganz  Pata- 
gonien und  snclit  Mit  alten  Dokumente!]  und  Karten ,  dio 
nnr  höchst  unvollständig  citiort  werden,  nachzuweisen,  dafs 
Argentinien  die  ganze  Westküste  im  Süden  von  Chiloö,  dio 
Mügcilanstrafso,  das  Feuerland  und  alle  Inseln  bis  zum 
Kap  Horn  für  sich  in  Anspruch  nehmon  kann.  Als  ge- 
lungen ist  dieser  Versuch  nicht  zu  bezeiebnen.  Aus  der- 
artigen alten  Dokumenten  and  Karten  läfat  sich  bekannt- 
lich auch  das  Gegenteil  beweisen,  wie  das  Studium  des 
grofsen  Werkes  von  M.  L.  Amunätegui  in  drei  Bauden 
von  1879  zeigt.  Danach  gehörte  Patagonien  bis  »um  Rio 
Negro  zu  Chile.  Ks  ist  vollständig  zwecklos,  hont«,  naoh 
Ahsehlufs  des  Grenzvertrags  vom  Jahre  1881,  dio  Grenz- 
verhältnisse beider  Länder  im  17.  und  18.  Jahrhundert  zu 
untersuchen.  Wir  geben  aber  gern  zu,  dafs  die  natürliche 
nnd  historische  Grenze  beider  Lander  die  Audos  gebildet 
haben ,  dafs  die  Ansprüche  Argentiniens  anf  den  grolsen 
östlich  der  Andes  belegenen  Toil  von  Patagonien  uns  be- 
rechtigter erscheinen,  als  die  Chiles,  und  dafs  die  Ansprüche 
bezüglich  der  Magellanstrafse  fraglich  sind.  Aber  dieso 
Streitfragen  sind  duroh  den  Vertrag  von  1881  definitiv 
geregelt,  durch  den  Vertrag  von  1893  hat  Argentinien 
alle  Ansprüche  auf  Hafen  auf  der  pazifischen  Seite  auf- 
gegeben, und  es  handelt  sich  jetzt  nur  um  die  Ausführung 
der  neuen  Vertrage. 

Was  die  Auslegung  dieser  Verträge  betrifft ,  so  zeigt 
auch  diese  neueste  Schrift  des  Herrn  Hoskold ,  dafs  die 
Leidenschaften  auf  beiden  Seiten  so  erregt  sind ,  dafs  die 
Interessenten  aus  falschem  Patriotismus  vollständig  un- 
fähig sind,  den  Wortlaut  der  Verträge  objektiv  zu  würdigen. 
Der  Inhalt  dieser  Verträge  ist  in  dieser  Zeitschrift  und  in 
andern  deotsohen  geographischen  Zeitschriften  and  grofsen 
Zeitungen  so  oft  citiert  worden,  dals  ich  dies  hier  wohl 
unterlassen  kann.  Neu  ist  nur,  dafs  Herr  Hoskold  be- 
stimmt behauptet,  bei  Abschlufs  des  Vertrags  von  1881 
wären  die  Vertreter  Argentiniens  in  keiner  Weiso  auf  die 
Idee  der  Wasserscheide  eingegangen.  Von  chilenischer 
8vite,  besonders  von  Herrn  Valderrma,  wird  bekanntlich 
das  direkte  Gegenteil  behauptet  und  werden  zum  Beweise 
Stellen  aus  Briefen  und  offiziellen  Depeschen  citiert,  deren 
Richtigkeit  von  argentinischer  Seite  noch  nioht  angefochten 
worden  ist.  Herr  Hoskold  macht  eino  Verständigung  dadurch 
unmöglich,  dafs  er  die  Wasserscheide  als  Gronzlinie  unbedingt 
verwirft  und  behauptet,  der  Vertrag  von  1881  proklamiere 
die  höchsten  Gipfel  als  Grenzlinie.  Cr  spricht  immer  von 
einer  chilenischen  Wasserscheide  nnd  aioht  nioht  ein,  dafs 
der  Vertrag  von  1881  die  andine  Wasserscheide  zur 
Grenzlinie  erbebt.  Die  unklare  Fassung  des  Artikels  I 
des  Vertrags  von  1881  macht«,  als  man  die  Natur  der 
Andes  im  Süden  des  40.°  näher  erkannt  hatte,  den  Ver- 
trag von  1893  notwendig.  Dieser  Vortrag  bat  —  naoh 
Ansicht  eines  Diplomutun  und  eines  Juristen,  die  ich  be- 
fragte —  einen  höheren  Wert  als  der  Vertrag  von  1881, 
wie  dies  bei  Kodizillen  zu  Testamenten  der  Fall  ist.  Hierin 
allein  besteht  die  relative  Stärke  der  heutigen  argentini- 
schen Forderungen,  denn  der  Vertrag  von  1893  proklamiert 
zwar  an  mehreren  Stelleu  ganz  bestimmt  dio  Wasserscheide 
als  Grenze,  an  einer  anderen  Stelle  aber  die  Hanptver- 


kettung  der  Andes  und  sagt,  dafs  die  Grenzlinie  auch 
FlUnne  teilen  kann. 

Bei  dieser  Sachlage  und  bei  nnarer  heutigen  Kenutnis 
<!es  andinen  Gebiets,  besonders  seit  dem  Erscheinen  von 
Moreuos  neuem  Werke,  ist  eine  Markierung  dor  Grenze 
auf  der  Karte  naoh  don  sämtlichen  Bestimmungen  des 
Vertrags  von  1893  einfach  unmöglich.  loh  bin  Über- 
zeugt ,  dafs  auch  dio  englischen  Schiedsrichter  zu  diesem 
Sohlusse  kommen  worden.  Statt  sich  zwecklos  weiter  Uber 
den  Sinn  der  ziomlicb  unsinnigen  letzten  Verträge  zu 
streiten,  mögen  die  Politiker  und  Geographen  beider  Länder 

einon  bestimmten  Längengrad  als  Grenze  proklamiert.  Dies 
ist  meine  Auffassung  des  heutigen  Standes  der  Grenztrage, 
die  ioh  bei  dieser  Gelegenheit  möglichst  kurz  und  klar  zu 
entwickeln  versucht  habe.  Dr.  II.  I'oiaJanofiy. 


Zur  Grenzmarkierung  zwischen  Argentinien  und  Chile. 

Am  22.  Januar  d.  J.  unterzeichneten  die  ersten  Sach- 
verständigen (poritos)  und  Vorsitzenden  der  Grenz -Kom- 
missionen von  Chile  und  Argentinien,  die  Herren  Diogo 
Barros  Arena  und  Krancisco  P.  Moreno,  in  Santiago  de  Chile 
wiedor  oine  Reihe  von  Protokollen,  wodurch  zahlreiche 
Grenzsteine,  die  im  8ommer  1897—98  errichtet  wurden, 
definitiv  von  beiden  Staaten  anerkannt  werden.  Die  Grenz- 
steine stehen: 

im  Paso  de  Las  Lenas,  34°  27'  46'  8.  Br.  und 
70°  5*  35*  W.  L.  v.  Gr.;  Höbe  4014  m; 

ün  Paso  de  Holina,  34°  24'  21'  S.  Br.  und  70*  1'  47' 
W.  L.  v.  Gr.;  Höhe  3830  m.  —  Beide  Pässe,  als  „Puertos" 
bezeichnet,  liegen  auoh  auf  der  grofsen  Karte  von  Bracke- 
busch  (Bl.  IV)  auf  der  Grenzlinie.  Die  Höhe  des  Puerto 
de  La  Lena  gibt  Braokebuscb  zu  4100  m  an. 

Die  erste,  im  N  arbeitende  Unterkommission  hat  sich 
Uber  weitere  11  Grenzsteine  geeinigt,  deren  8tandorte  aber 
noch  nioht  genau  astronomisch  festgestellt  sind.  Die  von 
der  fünften  Unterkommission  errichteten  18  Grenzsteine 
zwischen  der  Punta  Dungeness  und  dem  Schnittpunkte 
zwischen  dem  52. 0  S.  Br.  und  dem  70.°  W.  L.  v.  Gr.  wer- 
den anerkannt.  Der  dreizehnte  steht  auf  dem  Monte  Ay- 
mond,  52"  9'  4"  8.  Br.  und  69°  29'  28'  W.  L.  v.  Gr. 
Weiter  wurde  die  Errichtung  der  Grenzsteine  19  bis  39 
sanktioniert.  8io  stehen  sämtlich  auf  dem  52."  8.  Br. 
und  gehen  von  0  naoh  W  bis  zu  71°  36'  7*,  wo  der 
39.  Grenzstein  steht.  Der  25.  steht  am  Rio  Gallegos  Chico 
(70°  40'  6*),  der  33.  am  Rio  Zurdo  (71°  13'  32'),  der 
3«.  am  Rio  Gallegos  o  Penitente  (71°  20'  57'),  der 
folgende  in  der  Nähe  des  linken  Ufers  dieses  Flusses  bei 
71°  27'  57'.  Wahrscheinlich  ist  hiermit  einer  der  Quell- 
lliisse  des  GaUegos  gemeint.  (S.  Brackebaachs  Karte,  wo 
auch  der  Rio  Zurdo  eingetragen.)  Die  neueste  Karte  jonea 
Teiles  der  Grenzlinie  ist  die  von  Carlos  Siewert  in  Botet, 
del  Tnst  Geogr.  Argen t.,  Tom.  XVII,  8.  390  (Mafsstab 
1  :  550000)  vom  Jahre  1896.  Ob  mit  der  Errichtung  von 
Grenzsteinen  auf  dem  52.°  noch  weiter  naoh  W  vorge- 
gangen werden  soll,  oder  ob  die  Chilenen  sich  weigern, 
weiter  mitzumachen,  ist  aus  dem  mir  vorliegenden  Material 
(chilenischen  Zeitungen)  nioht  zu  ersehen. 
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Als  eine  bedenkliche  Störung  des  friedlichen  Fortganges 
dur  Greuzuiarkierung  i»t  aber  die  Gründung  einer  neuen 
argentinischen  Ortschaft,  San  Martin  de  los  Andes,  am  Ufer 
des  Lacar-Sees,  zu  betrachten.  Der  feierliche  Akt  fand  in  Ge. 
gonwart  de«  General»  Roca,  seines  Generalstabs,  de«  3.  Ka- 
vaJIerie-Kegiments,  der  am  See  wohnenden  Kolonisten  (fast 
lauter  Chileneu!),  einiger  Bewohner  von  Junin  de  los 
Andcs  und  einiger  Indianer  Ende  Februar  statt.  Herr 
Oberst  Robde,  der  den  Präsidenten  der  Republik  vertrat, 
hielt  eine  ziemlich  herausfordernde  Rede  (ich  urteile  nach 
den  Berichten  chilenischer  und  argentinischer  Zeitungen), 
die  in  Chile  sehr  nnangenehin  berührte,  nur  denen  gefiel, 
die  den  haldigen  Krieg  gegen  Argentinien  im  Interesse  dor 
Zukunft  Chiles  wünschen.  Dor  Lacar-See  und  seine  Ufer 
und  seine  von  O  kommenden  Zuflüsse  liegen  entschieden 
auf  zweifei  hafte  m,  streitigem  Gebiet  und  gehören  nach  dem 
Vertrag  von  1881  entschieden  zu  Chile.     Dr.  //.  Folakoatky. 


Die  physische  Einteilung  von  Canada1). 

Nach  den  geographisch  •  physikalischen  und  den  geolo- 
gischen Verhältnissen  teilt  Dawson  das  canadiache  Gebiet 
in  zwei  grofse  Abschnitte :  in  einen  östlichen  und  in  einen 
westlichen.  Die  Grenze,  biB  zu  der  der  „canadiache  Schild" 
im  Westen  von  der  Kreide  aberlagert  ist,  ist  die  Begrenzung 
beider  Abschnitte.  Im  Osten  sind  die  Terrainformen  coupiert 
und  unregelmäßig,  das  Relief  verhältniBmäfsig  niedrig;  die 
Gesteine  sind  paläozoisch  oder  alter;  gebirgsbildende  Vor- 
gange  sind  hier  ganz  untergeordnet  eingetreten.  Im  Westen 
herrschen  im  Bereich  der  grofsen  Plains  das  Tertiär  und 
die  Kreideformation :  die  Züge  der  Kordillare  werden  aus 
mesozoischen  und  paläozoischen  Schichten ,  welche  hier 
aber  von  der  tertiären  Faltung  betroffen  sind,  aufgebaut; 
der  Paciüscbe  Ozean  hat  das  Gebiet  noch  in  geologisch 
relativ  später  Zeit  bedeckt. 

Unter  Zugrundelegung  dieser  beiden  großen  Absobnitt« 
lassen  sich  in  engerer  Begrenzung  fünf  verschiedene  Re- 
gionen unterscheiden. 

1.  Du  Acaducke  Aytwi  umfafst  die  atlantischen  Pro. 
viuzeu  und  den  südöstlichen  Teil  der  Provinz  Quebec. 
In  ihr  liegt  die  nordöstliche  Fortsetzung  der  Appalochian 
Mountains.  Diese  Region  enthält  Schichten  vom  Archaikum 
bis  zur  Trias.  Ks  wechseln  gefaltete  Regionen  —  die  Insel 
Neil-Schottland ,  dor  westliche  Teil  Neu-Brauo&cbweigs  — 
ab  mit  Regionen,  in  denen  das  Karbon  und  das  Perm  hori- 
zontal lagern  —  das  mittlere  Neu -Braunschweig,  Princo 
Edwards -Insel  und  der  nördlichste  Teil  von  Nuu-SchoU- 
land  — .  Besonders  auf  Neu  •  Schottland  treten  mächtigo 
Grauitmassive,  deren  Alter  als  ungefähr  devonisch  angesehen 
wird,  in  dem  Faltengebirge  auf.  Der  Bau  des  Faltougebirges 
ist  aber  noch  gänzlich  unbekannt. 


')  Nach  dam  «raten  Teil  in  Haodbook  of  Canada,  <Ua  anlkhlieh  d«r 
Veraammtarja,  der  Britiih  Aaauc;ation  Cor  the  Adriuicement  of  Science  in 
ToTOnto,  1897,  crechianen  i*t.  Dar  rnt«  Teil  ostbilt  irafa«rl«m  nwh  lia 
klimatnlnfriMhe«,  ein  auolofrlaeboa  und  «In  botanueuea  Kapitel.  Ufr  (weit* 
Tf-il  txMoliiflijjt  »ich  mit  der  Orvliichtc  and  Verwaltung ,  der  drilt«  mit 
den  wirUchjftlirbeii  Uilf*|U«ll*n .  dem  Uandal  and  der  Ueiolkcrunt  ron 
Canada.    Mebrrre  klein«  Karten  bilden  «inr  willkommene  Rr^ituunc  ilu-xi 


2.  Die  Niederungen  de»  St.  Loren*  -  TM*  liegen  zwischen 
dem  nördlichen  Abbruch  des  Laurentiscben  Plateaus  im 
Norden  und  den  Appalachian-Gebirgszligen  im  Süden;  in 
ost-westlicber  Richtung  erstreckt  sich  diese  Region  von  der 
Stadt  Quebec  bis  zum  Huron-See;  sie  ist  zugleich  der 
gröfste  zusammenhängende  Teil  fruchtbaren  Landes  im 
Östlichen  Canada.  Der  Boden  wird  von  fast  horizontal  ge- 
lagertem Kambrium,  Silur  und  Devon  gebildet.  Ein  öst- 
lichor  Teil  der  Niederung  reicht  bis  zu  dem  Ottawa ;  eine 
Linie,  welche  40  kni  westlich  von  der  Stadt  Ottawa  nord- 
südlioh  läuft,  bezeichnet  einen  Rand  des  Laurentischen 
Plateaus,  welcher  den  St.  Lorenz  kreuzt  und  am  öst- 
lichen Ende  des  Ontario-Sees  entlang  bis  in  die  Adiroininfk- 
Hügel  von  New  York  verläuft.  Dieser  Teil  ist  meist  eben, 
nur  eine  Anzahl  vulkanischer  Hügel  erreichen  Höhen  von 
150  — 550  m  (Mount  Royal  hei  Montreal).  Ein  nord- 
westlicher Teil  der  Niederungen  umfafst  das  Gebiet  de» 
Ontario-Sees  und  der  Georgian-ßai  des  Huron-tiees.  Das 
Niveau  des  Ontario ,  75  m,  ist  die  mittlere  Höbe,  und  an 
keiner  Stelle  ist  eine  Erhebung  über  300  ra  ü.  d.  M.  vor- 
handen ;  im  Westen  und  im  Süden  liegt  der  Abfall  des 

!  Niagara-Kalksteins  bis  zu  den  Manitoulin-Tnseln.  Die  Ober- 
flächenformen  sind  in  diesem  Teile  wechselnder  als  im  Osten. 
Der  dritte  und  südlichste  Teil  ist  das  Dreieck  zwischen 
Eric-  und  Huron-See  und  dem  nördlichen  Rande  des  Ah- 
falU  des  Niagara-Kalksteins.  Hier  herrscht  für  Ackerbau 
ein  besonders  günstiges  Klima;  im  Norden  treten  einige 
bemerkenswerte  Erhöhungen  auf,  doch  bleibt  das  Niveau 
unter  300  ra  U.  d.  M. 

3.  Dom  Laitrentitche  Plateau  nimmt  mehr  als  halb  Canada 
ein.  Es  umfafst  die  Hudson-Bai  von  drei  Seiten.  Meist 
hügelig  und  gewellt,  erreicht  es  die  mittlere  Höhe  von 
450  tn.  Die  zahlreichen  Flüsse  durchziehen  die  Plateau- 
Landschaft  in  allen  Richtungen,  nnd  die  OTufaiäufe  besitzen 

!  z.  T.  ein  aehr  hohes  Alter.  Low  meint,  dafs  die  Labrador- 
thäler  seit  dum  Kambrium  existieren  |V  Der  Ref.).  Der  Unter- 
grund ist  allermeist  felsig;  südöstlich  der  Hudson-Bai  breiten 
sich  Silur  und  Devon  aus,  welche  in  dieser  Gegend  von 
alluvialen  Bitdungeu  bedeckt  sind,  wodurch  fruchtbarer  Boden 
entsteht.  Sonst  besteht  der  Grundzug  der  Landschaft  in 
zahllosen  grofsen  nnd  kleinen  Seen  mit  trennenden,  run- 
den Felsbnckcln,  welche  im  Süden  bewaldet,  im  Norden 
zu  beiden  Soiten  der  Hudson-Bai  aber  mit  Gras,  Moos 
oder  Flechten  bedeckt  sind,  —  die  „  Barrenlands  *  Nord- 
amerikas. Die  Laurentische  Formation,  das  tiefste  Archai- 
kum ,  nimmt  weitaus  das  gröfste  Areal  ein,  nur  weit  aus- 
gedehnte Bänder  von  huronisohen  und  unterkambrischen 
Schichten  treten  daneben  auf. 

Das  ganze  Gebiet  wurde  zur  Eiszeit  von  dem  „Lan- 
rentischun  Gletscher",  einer  zusammenhängenden  Eiskappe, 
liedeckt.  Ostlich  Quebec  hat  dieser  Gletscher  die  St. 
Lorenz-Mündung  nicht  Überschritten;  in  Nou-Braunschweig 
existierte  ein  selbständiger  Gletscher;  ebenso  in  Neu-Fnnd- 
lund.  Die  St.  Lorenz -Niederungen  sind  aber  sowohl  von 
dem  Lauren tischen  wie  vou  den  Appalachican- Gletschern 
zeitweilig  bedeckt  gewesen. 

4.  JHe  innere  kontinenUUe  Ebene  Die  Begrenzung  sind 
im  Westen  die  Rocky  Mountains,  im  Osten  der  Rand  der 
Kreidedecke  auf  dem  Laureutischen  Plateau.  Den  Süden 
dieser  Ebene  bildet  das  grofse  Prärieland,  das  offene  Gras- 
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luud ;  jeuseits  du«  nördliohen  8a*kat*cliew»n-Fluwea  breiten 
sich  mächtige  Wälder  au*.  Die  mittlere  Höbe  der  Ebenen 
ist  600  m,  die  westlichen  Gebiete  erreichen  aber  900  m 
mittlere  Höhe.  Dem  Rande  der  Rocky  Mountain!  vor- 
gelagert sind  Vorhügol  (food-bills) ,  in  denen  die  Kreide- 
sobichten  leicht  gefaltet  oder  gegen  das  Gebirge  aufgerichtet 
sind.  Im  ganzen  steigt  also  dor  westliche  Rand  des  flachen 
canadiachen  Schildes  empor,  im  einzelnen  allerdings  in  sehr 
unregelmäßiger  Weise.  Besonders  in  Alberta  werden  die 
oberen  Kreideschichten  auf  weite  Strecken  von  der  teils 
brackigen,  teils  marinen,  teils  SürswaaBer-Laramie-Pormation 
bedeckt,  welche  im  allgemeinen  als  Übergangabildung  zwischen 
Kreide  nnd  Tertiär  betrachtet  wird. 

■5.  Die  Kordültrt.  Der  2100  km  lange  Teil  des  ameri- 
kanischen Kttstengobirgos  fallt  fust  ganz-  in  die  Provinz 
Britisch- Kolumbien ,  wo  die  Breite  der  Kordillere  600  km 
beträgt.  Die  beiden  Hauptzüge,  das  Pelsengebirge  im 
Osten  und  das  Küstengebirge  im  Westen,  unterscheiden  sich 
ihrer  geologischen  Zusammensetzung  nach  orhoblicb.  Das 
erstere  kann  auch  „Laramide- Kette"  genannt  worden ;  dies 
Gebirge  ist  besonders  nach  der  Zeit  der  Laramie-Formation 
aufgefaltet  worden;  hier  sind  paläozoische  Kalke  vorherr- 
schend ;  ostwärts  gerichtete  Oberschiebungen  über  die  jungem 
Formationen  bilden  die  Regel.  Die  gröfsten  Höhen  scheinen 
jetzt  dem  Süden  anzugehören  (3300 — 3700  m).  Die  160  km 
breite  Küsteukette  ist  reich  an  Granit  uud  metamorphusierten 
paläozoischen  Schiefern;  es  sind  Höhen  von  2400 — 2700  m 
vorhanden;  im  Westen  ist  die  Kette  reich  an  tiefen  Thälern, 
Fjorden,  welche  schon  im  Eocän  angelegt  waren  uud  während 
des  Pliocäns  tief  auagebobolt  wurden.  Aufserhalb  der  Küsten- 
kette liegt  die  teils  im  Pacific  versunkene  Vaucouver- Kette, 
zu  der  auch  die  Queou  Charlotte-Inseln  gehören.  In  dieser 
Kette  treten  die  Gesteine  der  Küsteukette,  außerdem  aber 
die  Trias-  und  Kreideformation  auf.  Miocän  und  Pliocän 
liegen  aufserdem  horizontal  auf  dem  gefalteten  Gebiet. 
Zwi&chen  deu  Rocky  Mountains  uud  der  Küstenkette  liegen 
aber  noch  mehrere  Kotten,  so  dus  Selkirk- Gebirge  und 
die  Gold  Hange,  ferner  im  Nordon  das  Cariboo-Gebirge; 
diese  Züge  gelten  als  die  ältesten  Auffaltungen ;  es  kommen 
in  ihnen  Granite,  archäische  Gesteine  und  nur  ältere 
paläozoische  Schiefer  vor.  Im  allgemeinen  ist  das  Gebirge 
von  Wald  bedeckt,  nur  im  Innern  herrschen  Grasnachen 
vor,  welcho  zur  Viehzucht  sehr  geeignet  sind. 

Dr.  Tcrnqtmt  (Strabburg). 


Das  kalifornische  Erdbeben  vom  30.  März  1898. 

Von  Prof.  Dr.  J.  Rnn  in  Bonn. 

Erd heben  sind  in  Kalifornien  eine  ziemlich  häufige  Kr- 
sclminung,  doch  nicht  im  Frühjahr  nnd  meist  nicht  von 
solcher  Heftigkeit,  um  besonders  zu  erschrecken.  Anders 
war  es  mit  dem  neuesten,  über  welches  jetzt  ausführliche 
Berichte  vorliegen.  Ks  ist  hiernach  das  stärkste  gewesen, 
das  man  seit  drei  Jahrzehnten  in  Man  Francisco  und  Um- 
gegend wahrgenommen  hat.  Da  infolge  seiner  Erschüt- 
terung Uberall  die  Wand-  und  Turmuhren  stehen  blieben, 


|  11  Ubr  42—43  Minuten')  kein  Zweifel  sein.  Eine  Be- 
I  stätigung  findet  diese  Angabe  durch  die  Mitteilung  des 
Direktors  der  Universitato-Sternwarte  zu  Berkeley  (gegen- 
über dem  Goldnen  Thor  anf  der  Ostseite  der  San  Francisco- 
Bai),  Professors  A.  0.  Leo  seh  Der,  im  „San  Francisco 
Examiner"  vom  1.  April  Hierflach  stand  die  grofse  astro- 
nomische Uhr  still  um  1 1  Ubr  42  Minuten  26  Sekunden. 
Das  Seismometer  zeigte  zuerst  eine  starke  Bewegung  in 
südlicher  Richtung  an,  die  dann  plötzlich  in  eine  solche 
von  SUdwost  nach  Nordost  umschlug,  von  der  es  jedooh 
mehrfach  kleinere  Abweichungen  gab. 

Ergänzt  werden  diese  Beobachtungen  durch  solche  in 
dem  borühmteu  Lick  Observatory  auf  Mount  Hamil- 
!  ton  (1354  m)  südöstlich  von  San  Jose".  Die  ganze  Daner 
,  der  Erschütterung  betrug  hier  40  Sekunden.  12 — 13  Se- 
kunden nach  ihrem  Beginn  erreichte  die  Bewegung  in  der 
Richtung  von  Südost  nach  Nordwest  eine  Stärke ,  wie  sie 
seit  dem  Bestehen  dieser  Sternwarte  noch  nicht  wahrge- 
nommen wurde.  Das  Bild,  welches  der  Seismograph  von 
dieser  ganzen  Bewegung  entworfen  hat  und  der  erwähnte 
„Examinur"  wiedergibt,  ist  ein  sehr  kompliziertes  und 
weicht  sowohl  durch  die  erwähnte  Hauptriohtung,  als 
auch  sonst  von  dorn  in  Berkeley  automatisch  konstruierten 
wesentlich  ab. 

Wie  es  scheint,  lag  der  Herd  dieses  Erdhebens  im 
nördlichen  Teil  der  San  Francisco- Bai ,  wahrscheinlich  auf 
der  Ostseite  der  San  Pablo- Bai,  wo  auf  Maro  Island 
die  Werft  dor  Marine  (Navy  Yard)  sich  befindet,  da  hier 
die  gröfsten  Zerstörungen  stattfanden,  deren  Schaden  auf 
500000  Dollars  veranschlagt  wird.  Ein  grofses  Sagewerk 
stürzte  zusammen,  und  es  fehlte  nicht  viel,  so  wäre  auch 
das  solide  Hospital,  welches  vor  29  Jahren  aus  Backsteinen 
errichtet  wurde,  in  einen  Trümmerhaufen  verwandelt  wor- 
den. Es  enthielt  50  Kranke,  welche  sich  mit  der  Be- 
dienuug  in  den  Hof  flüchteten,  als  es  an  vielen  Stellen 
krachend  sich  hin-  und  herbewegte.  Manche  der  zahl- 
reichen Risse  sollen  so  weit  und  tief  sein,  dafs  das  Tages- 
licht ins  Innere  hindurchdringen  kann. 

An  vielen  andern  Orten  im  weiten  Umkreise  beschränkte 
sich  der  Schaden  auf  das  Einstürzen  zahlreicher  Schorn- 
steine uud  die  Zertrümmerung  grofser  Spiegelscheiben  an 
Schaufenstern,  an  noch  andern  auf  das  Ablösen  und  Nieder- 
fallen von  Decken-  und  Wamlbewurf.  Glücklicherweise 
ist  nirgends  oin  Menschenleben  zu  beklagen,  auch  in 
San  Fraucisco  nioht,  obgleich  hier  ein  Haus  mit  18  Be- 
wohnorn  zusammenbrach. 

Bekanntlich  bat  in  neuester  Zeit  die  Bauspekulation 
iu  den  nordamerikaniaebou  Grofsstädten  unschöne  Häuser- 
kolosso  hervorgerufen,  deren  schwindelnde  Höhe  in  starkem 
Mißverhältnis  zur  Grundfläche  steht.  Das  höchste  der- 
artige Gebäude,  welches  San  Francisco  aufweist,  ist  das 
„Claus  Spreckles  Building"  an  der  Ecke  der  Dritten  •  und 
Miirktatrafso.  Es  steigt  anf  quadratischer  Basis  turmartig 
b.'s  zur  Höhe  von  317  Pud  (96, 63  m)  in  19  Stockwerken 
empor.  Man  war  nun  gespannt,  wie  es  siob  zu  dem  er- 
wähnten Erdbeben  verhalten  werde,  und  befürchtete  Un- 
glück für  seine  Insassen.    Nun  befindet  sich  im  17.  Stock- 

>)  Di«  Z«UD(ftb*o  b«ui>h*n  «ich  tut  di«  „Picitic  SUailwil  Tiae" 
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werk  dar  „San  Francisco  Club",  von  dem  noch  einige  Mit- 
glieder zur  Zeit  der  Erdersobütterung  mit  Billerdspiel  be- 
schäftigt waren.  Sie  merkten  die  Bewegung  wohl,  kounten 
»bor  ohne  nennenswerte  Störung  ihre  Unterhaltung  fort- 
setzen ,  und  als  am  andern  Tage  das  Gebäude  von  Bau- 
verständigen  in  allen  Teilen  gründlich  nnterauobt  wurde, 
fand  man  es  unversehrt. 


Diese  Erfahrung  ist  wohl  das  interessanteste  Ergebnis 
aus  dem  erwähnten  Erdbeben,  das  nicht  ohne  Einflufs 
bleiben  kann  auf  die  Bauart  der  Hauser  in  erdbeben- 
reiehen  Ländern,  wie  Turkestan  und  Japan,  wo  man  bis- 
her der  Meinung  war,  dafs  nur  einstöckige  Gebäude  einiger- 
maßen Sicherheit  gegen  Einsturz  bieten  könnten. 


Geographischer  Monateberirl,  1. 


Afrika. 

Ans  Dmtteh- Ottafrika  sind  in  letzter  Zeit,  wie  da« 
Deutsche  Kolonialblatt  vom  1.  Mai  1898  meldet,  zahlreiche 
neue  Aufnahmen  eingegangen ,  welche  durch  ihren  Umfang 
oder  ihre  Genauigkeit  eine  wesentliche  Bereicherung  der 
Karte  in  Aussicht  stellen.  Bergassessor  Bornhardt  hat 
1896/07  24  Rauten  vermessen,  welche  die  ganze  Küste 
stidlich  von  Dar-es-Saläm  bis  zum  Ruvuma  in  einer  Breite 
von  200  km,  die  Route  Lindi  —  Njaasa-See  und  die  Länder 
im  N  desselben  umfassen.  Die  Arbeiten  des  Obersten 
v.  Trotha  in  73  grofsen  Blättern  bezieben  sich  auf  das 
nordöstliche  Grenzgebiet,  die  Ufer  des  Victoria- Njans», 
Urundi  &o.  Hauptmann  Bamay,  der  unermüdliche  Topograph 
DeutschOstafrikas,  bat  auf  seinen  letzten  Reisen  1890/98 
die  Routen  Ussandaui — Tabora  —  Udjidji,  ferner  die  Um- 
gegend der  Station,  Routen  in  der  Landschaft  Uha,  an  der 
OatkUste  des  Tanganika,  in  den  Landschaften  Urundi  und 
Ruanda  und  endlich  in  Kawende  vermessen.  Allo  Routen 
von  Hauptmann  Ramsay  sind  durch  zahlreiche  Brcitenbestim- 
mungen  gestützt,  und  seine  zahlreichen  Ancroidablesungen 
haben  durch  223  8iedepunktbestimmungen  eine  feste  Basis 
erhalten.  Von  Premierleutnant  Engdhurdt  stammen  Auf- 
nahmen des  Ruvuma,  am  Ostufer  des  Njassa,  im  Wangoni- 
lande  und  im  südlichen  Uhehe.  Dr.  R.  Kandt  endlich  hat 
den  Lauf  des  Ugalla  von  32-J-0  ö.  v.  Gr.  bis  zur  Mündung 
in  den  Malagarassi  vermessen.  Leider  herrscht  im  Kolo- 
nialem! in  Berlin  jetzt  meistens  die  Gewohnheit,  die 
einzelnen  in  sich  abgeschlossenen  Routen  nicht  in  beson- 
deren Karten  zu  veröflentlichen ,  sondern  in  den  verschie- 
denen Blättern  des  gTofsen  Kiepertschen  Atlas  von  Deutsch- 
Ostafrika  zu  zerstUokoln;  da  aber  die  Routen  sich  natur- 
gemäß Uber  viele  Blätter  verteilen ,  die  zu  verschiedenen 
Zeiten  an  die  Öffentlichkeit  gelangen,  so  wird  das  überaus 
wertvolle  Material  für  den  Fachmann  zum  grofson  Teil  un- 
brauchbar oder  nicht  früher  benutzbar,  als  bis  di«  fehlenden 
Sektionen  dor  Routenaufnahme  vorliegen,  worüber  unter 
Umständen  Jahre  vergeben  müssen.  Zu  bedauern  ist  auch, 
dafs  von  den  Berichten  dieser  thätigen  Offiziere  so  aufser- 
ordentliob  wenig  an  die  Öffentlichkeit  gelangt. 

Durvhqucruiigcn  Äqmitormiafrikas  haben  sich  in  den 
letzten  Jahren  derartig  gemehrt,  dafs  es  ein  unnützer  Zeit- 
aufwand ist,  ihre  Zahl  überhaupt  festzustellen,  ja  sie  nur  zu 
erwähnen,  wenn  sie  nicht  irgend  einen  Beitrag  unerforschter 
Gebioto  liefern.  Mit  der  Volldung  der  Kongobahn,  der  aus- 
gedehnten Dampfschiffahrt  auf  dem  Kongo  und  auf  demNjassa- 
See,  demnächst  auch  auf  dem  Tanganika,  sobald  die  Schlot  frr- 


sehe  Expedition  den  Dampfer  „  Hedwig  v.  Wifsmann"  vom 
Stapel  lassen  wird,  steigert  sich  die  Gelegenheit  zu  solchen 
Durchquerungen  in  einer  Weise,  dafs  sie  uur  oine  Frage 
des  Geldpunktes  sind  und  demnächst  auf  dorn  Programm  der 
Cookseben  und  Stangenscheu  Reiserouten  erscheinen  werden. 
Auf  dieser  grofsen  Strafse  mufs  ein  Reisender  schon  suchen, 
wenn  er  auf  Nebenrouten  noch  unbetretene  Gebiete  zum 
Ziel  seiner  Forschungen  machen  will;  in  umfassendster 
Weise  bat  dies  der  jüngste  Durchquerer ,  der  Franzose 
Ed.  Foa,  auf  seiner  mehr  als  3jährigen  Reise  gethan,  die 
or  im  Auftrage  des  französischen  Unterrichtsministeriums 
ausgeführt  hatte.  Im  August  1894  landete  er  in  Chiode 
an  der  Mündung  des  Zambesi,  fuhr  diesen  Strom  aufwärts 
und  widmete  die  nächsten  Jahre  1895  und  96  einer  ein- 
gebenden Durchforschung  des  Gebiets  zwischen  dem  Araogua 
im  W  und  dem  Njassa  und  Scbire  im  O ,  welche  er  auf 
zahlreichen  Kreuz-  und  Querzügen  nach  allen  Richtungen 
durchführte ,  ohne  indessen  sein  weiteres  Ziel ,  den  ßang- 
weolo-Sce,  erreichen  zu  könuen.  Auf  der  spätem  Reise  vom 
Nordeude  des  Njassa  zum  Südende  des  Tanganika  folgte 
Foa  wiederum  nicht  der  vielbegangenen  Strafse,  sondern 
suchte  so  viel  wie  möglich  unerforschte  Gebiete  als  Ziele 
seiner  Thätigkeit  aus,  indem  er  das  Quellgebiet  des  Araugua 
und  später  des  Tschambesi,  des  östlichsten  Quellflusses  des 
Kongo,  vielfach  durchkreuzte.  Vom  Tanganika  machte  er 
einen  Ausflug  in  das  unbekannte  Quellgebiet  des  Luapola- 
Tributärs  Luisi.  Durch  den  am  obern  Kongo  noch  wüten- 
den Aufstand  der  Kongotruppen  wurde  Foa  verhindert,  auf 
der  Rückreise  vom  Tanganika  Uber  Njangwo  und  kongo- 
abwärts  von  der  grofseu  Heerstrafse  abzuweichen.  Im  No- 
vember 1897  erreichte  er  glücklich  den  Atlantischen  Ozean. 
(C.  R.  Seanoos  Soc.  göogr.  Paris  1898,  Nr.  3,  mit  Uber- 
siohtskarte.)  Eine  aufsorordentlicbe  Fülle  von  Längen-  und 
Breiteubeobaohtungen,  sowie  von  Bestimmungen  von  Höhen 
und  der  magnetischen  Mifsweisung,  welohe  sich  nicht  allein 
auf  die  bisher  unerforschten  Gebiete,  sondern  auch  auf  die 
selten  begangeneu  Routen  und  selbst  auf  wohlbekannte, 
aber  der  genauem  astronomischen  Festlegung  bisher  ent- 
behrende Gegenden  orstreokon,  werden  der  Karte  von  Afrika 
zu  gute  kommen;  es  ist  goradozu  erstaunlich,  mit  welchem 
Eifer  Foa  diesen  mühseligen  Beobachtungen  obgelegen 
hat.  {Bull.  Soo.  göogr.  Paris  1898,  Nr.  1.)  Die  Aus- 
beute dieser  langen  Reise  besteht  aufserdeui  in  grofsen 
zoologischen  und  ethnographischen  Sammlungen,  welche  für 
französische  Museen  bestimmt  sind,  in  zahlreichen  Photo- 
graphien und  in  Vokubularien  von  nicht  weniger  als  32 
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Australien  und  Polynesien. 

Endlich  ein  bedeutender  Erfolg  in  der  Erforschung  von 
Kaiser  Wilhelm- Land!  Laut  telegraphischer  Nachricht  hat 
die  Expedition  zur  Untersuchung  des  Ottilien- b'hutft  unter 
Ijeitung  von  Dr.  Lauterbach  den  Nachweis  geliefert,  dafs 
derselbe ,  wie  vermutet  wurde ,  identisch  ist  mit  dem  im 
vorigen  Jahre  entdeckten  Ramu ;  der  Dampfer  „ Johann 
Albrecht"  hat  den  Ottilien  •  Flufs  200  km  stromaufwärts 
befahren  können  bis  zu  dem  Punkt«,  an  welchem  Dr. 
Lauterbach  im  vorigen  Jahre  umkehrte,  nachdem  er  den 
Ramu  250  km  weit  tiefahren  hatte.  Es  ist  somit  ein  neuer 
Schiffahrtsweg  in  das  Innere  von  Neuguinea  nachgewiesen 
und  damit  eine  gute  Grundlage  für  die  fernere  Erforschung 
des  Innern  festgestellt.  Möge  sie  recht  bald  weiter  be- 
nutzt werden! 

Amerika. 

Im  August  d.  J.  wird  Dr.  Herrn.  Meyer,  welcher  die  von 
Dr.  K.  v.  d.  Steinen  >)  im  J.  1884  begonnene,  1888  in  Ge- 
meinschaft mit  Dr.  P.  Vogel1)  fortgesetzte  Erfortchung  de» 
Xtrujti-(^ufll/;ihüU  im  J.  1896  wieder  aufnahm,  eine  neue 
Reise  nach  Zentralbrasilien  antreten,  deren  Ziel  die  Erfor- 
schung des  auf  der  letzten  Reise  entdeckten  Rio  Atokshu 
(SteinenBufs),  eines  Tributen  des  Ronuro,  sowie  des  nörd- 
lich vom  Kuluene  in  den  Xingd  mündenden  Paranayuba 
sein  wird.  Besonders  der  letztere  Flufs  verspricht  eine  reiche 
ethnologische  Ausbeute,  da  derselbe  von  wisseniH-hnltlichen 
Reisenden  noch  nicht  besucht  worden  ist  und,  nach  den 
Angaben,  welche  Dr.  Meyer  seinerzeit  am  Kuluöne  er- 
hielt, sehr  dicht  von  unbekannten  Stammen  bewohnt  sein 
soll.  Dr.  Meyer  wird  zunächst  einige  Monate  in  den  deut- 
schen Kolonien  in  Rio  Grande  do  8u)  »ich  aufhalten  und 
anfangs  Januar  in  Buenos  Aires  mit  seinen  Reisegefährten 
zusammentreffen,  von  wo  die  Fahrt  paraguay-aufwärts  nach 
CoyabA  angetreten  wird.  Die  Teilnehmer  an  der  Ex- 
pedition sind  Dr.  Mansfeld  aus  Dresden  als  Arzt  und  An- 
thropolog,  Dr.  Pilge  aus  Berlin  als  botanischer  und  zoolo- 
gischer Sammler  und  Dr.  Koch  aus  Giefsen  als  Photograjih, 
während  Dr.  Meyer  die  guogruphiaehen  und  ethnologischen 
Arbeiten  selbst  übernimmt.  Ende  1899  oder  Anfang  1900 
wird  die  Expedition  abgeschlossen  werden. 

Polargebiet«. 

Der  Prinz  Amadea  von  Savoyen,  Herzog  der  Abruzzon, 
will  nach  Besiegung  des  nordamerikanischen  Bergriesen 
Mt.  St.  Elias  seinen  Tbatendrang  in  der  Erreichung  de»  Nord- 
pol» versuchen,  und  zwar  will  er  Franz  Josef- Laud  zum  Aus- 
gangspunkte wählen,  von  wo  er  mittelst  Schlitten  uud  Boot 
stationsweise  vordringen  will.  Als  Begleiter  sind  in  Aus- 
sicht genommen  sein  Adjutant  Cagni  und  —  nach  Zeitungs- 
berichten —  Prof.  Cora ;  die  Dauer  der  Expedition  ist  auf 
drei  Jahre  veranschlagt. 

In  die  Reihe  der  diesjährigen  Polarfahrten  tritt  noch 
ein  deutsches  Unternehmen,  hauptsächlich  zu  zoologischen 
Forschungen.  Anf  dem  Fiecheroidampfer  „Helgoland"  werden 
die  Mitglieder  Mitte  Mai  in  Bremerhaven  die  Fahrt  an- 
treten; von  Tromsö  gebt  es  zunächst  nach  Ostopitz  (»ergen, 
dann  an  die  West-  und  Nordküste,  und  durch  das  Grönlän- 


i)  Fet«nn.  Mitt  1886,  Kr.  6  und  6,  mit  2  Kartee. 

»j  ZciUehr.  d.  Qm.  f.  Knlk.  1893.  8.  xtS  s.  SO»,  mit  2  Karts». 


diacbe  Meer  mit  Berührung  von  Jan  Meyen  nach  Tromsö 
zurück.  Nachdem  hier  frische  Kohlen  «ingenommen  sind, 
geht  es  an  die  Ostküste  von  Nowaja  Semlja,  dann  nach 
Spitzbergen  und  Uber  die  König  Karl- Inseln,  deren  genauere 
Aufnahme  geplant  ist,  nach  Ostopitzbergen  und  zurück  nach 
Tromsö.  Die  wissenschaftlichen  Leiter  sind  Dr.  Römer 
und  Dr.  ScAautiian  aus  Berlin,  der  nautische  Leiter  Korv.- 
Kpt.  a.  D.  Rüdiger. 

Der  Erf  bracher  von  Franz  Josef- Land,  F.  G.  Juckt»», 
plant  bereits  eine  neue  arktische  Unternehmung,  welche  in 
der  Hauptsache  die  nicht  zur  Ausführung  gekommenen  Pläne 
von  Dr.  Stein  in  Washington  wieder  aufnehmen  wird ; 
er  beabsichtigt  durch  den  Jones-Sund  nach  W  und  an  der 
bisher  unbekannten  Westküste  von  Ellesmere  und  Grionel- 
land,  deren  Umrisse  nur  dnreh  Erkundigungen  von  Dr.  Boas 
im  Baffin-Lande  annähernd  auf  die  Karten  eingetragen  wer- 
den konnten,  nach  N  vorzudringen.  Von  der  NordkÜBte  des 
Grinnellandes  will  er  sodann  einen  Versuch  sum  Erreichen 
des  Pols  machen.   Der  Zeitpunkt  dos  Aufbruchs  der  Expe- 

!    dition  ist  noch  nicht  festgestellt. 

Zwischen  Schweden  und  Rufsland  ßnden  gegenwärtig 
Beratungen  Uber  eine  gemeinschaftlich  in  Spitzbergen  vor- 
zunehmende Oraimtttung  statt. 

Während  des  Sommers  1898  Dementen  im  Eismeere 
im  Norden  von  Europa  so  aufsergowöhnlich  günstige  Eis- 
verbaltnisse ,  dafs  einige  kleinere  Expeditionen  in  Gebiete 
vordringen  konnten,  welche  bisher  für  gröfsere  Expeditionen 
unerreichbar  gewesen  waren.  Der  englische  Walfänger 
„BaUena"  unter  Führung  von  Kpt.  Robertton  kreuzte  bei 
Frans  Josef- Land  und  drang  im  Britischen  Kanal  in  die 
Breite  von  Nansens  Winterquartier  vor;  auf  der  Rückfahrt 
gelangte  er  bis  in  die  Nähe  der  König  Karl -Inseln.  Der 
„Wind ward v,  welcher  die  Jacksonsobe  Expedition  von  Franz 
Josef-Land  abholte,  konnte  im  Westen  der  Gruppe  noch 
einen  beträchtlichen  Vorstofs  nach  N  machen  und  legte  die 
Rückfahrt  ebenfalls  in  der  Nähe  der  König  Karl -Inseln  zu- 
rück. Hatten  beide  Fahrten  dadurch,  dal*  sie  die  Gegend 
passierten,  wo  Kpt.  Johannesen  und  Andreassen  1884  zwei 
Inseln  gesiobtet  haben  wollten,  was  bekanntlich  schon  Pro- 
fessor Kükentbal  1889  als  einen  Irrtum  erkannt  hatte,  die 
Nichtoxistenz  derselben  nachgewiesen,  so  wurde  dieser  Be- 
weis nochmals  geliefert  von  dem  englischen  8portsinann 
■A.  Pike,  welcher  auf  seiner  Jacht  „ Victoria"  die  König 
Karl-Inseln  umfahren  und  weit  nach  O  einen  Vorstofs  machen 

;  konnte.  Pike  konnte  auch  an  mehreren  Punkten  die  erste 
Landung  auf  dieser  Gruppe  bewerkstelligen.  Aus  dem  Um- 
stände, dafs  sehr  wenig  Eis  vorhanden  war,  zieht  Pike  den 
Scblufa,  dafs  auch  für  dieses  Jahr  günstige  Eiaverhältnisse 
in  ostopitsbergischen  Gewässern  herrschen  werden,  „falls 
nicht  altes  Packeis  von  andorswoher  im  Laufe  des  Winters 
auftaucht".  (Geogr.  Journ.  1898,  XI,  Nr.  4,  mit  Karte.) 
Die  Karte  enthält  keine  detaillierten  Aufnahmen.  Ebenso 
günstig  waren  gleichzeitig  die  Eisverhältnisse  im  Karischen 
Meere,  wo  R.  T.  Peareon  und  Col.  II.  W.  Fülden  mit  der 
Dampfjacht  „Saxon"  nach  Durchfahrung  dea  Matotschkin- 
Schars  au  der  Ostküste  der  Nordinsel  von  Noteaja  Semlja 
bis  zur  Pachtusoff- Insel  unter  74°  24'  N.  ßr.  gelangten. 
Von  der  Höhe  der  Insel  und  der  den  hier  ausmündenden 
Ziwolka-Fjord  umgehenden  Berge  war  kein  Eis  im  Karisohen 
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bekannten  Ostkusto  der  Nordinsel  kein  andres  Hindernis 
entgegenstand  alt  dor  Mangel  an  Kohlen. 

Die  günstigen  Erfolge  der  Sibirienfahrteu  in  den  letzten 
Jahren  haben  auch  in  Canada  die  Hoffnung  wieder  belebt, 
dab  es  troU  der  wenig  günstigen  Erfahrungen  von  Leutu. 
Gordon  1884—86  gelingen  werde,  eine  regelmässige  Handels- 
Schiffahrt  nach  den  Hudsonbai-Landern  ins  Leben  zu  rufe» 
und  dadurch  eine  billigere  Ausfuhr  für  die  Erzeugnisse  der 
westlichen  Provinzen  und  Territorien  zu  ermöglichen.  Im 
Auftrage  der  kanadischen  Regierung  unternahm  1897  Kapi- 
tän W.  Waktham  mit  dem  Neufundländer  Waldaiupfer  „  Diana" 
oine  abermalige  Untersuchung  der  Eisverhaltnisse  in  der 
HutUonHraftt  und  -bat.  Bereits  am  3.  Juni  verliefe  der 
Dampfer  Halifax,  erst  am  22.  Juni  konnte  infolge  dos  Eises 
die  Einfahrt  in  die  Strafte  erzwungen  werden,  in  welcher 
der  Dampfer  bis  12.  Juli  mit  den  Eismaasen  zu  kämpfen 
hatte.  Jetzt  wurde  der  kanadische  Uuolog  Dr.  BM  mit 
einigen  Begleitern  au  der  Kordküste  der  Strafte  am  Ashe 
Iulet  ans  Land  gesetzt  und  der  Geolog  Laie,  der  bekannte 
Erforscher  Labradors,  an  der  Südküste  am  King  George- 
Sund,  um  bis  zum  Schluft  der  8c3iinrthrtB(.eriode  geologi- 
schen Forschungen  obzuliegen.  Die  „Diana"  kehrte  durch 
die  jetzt  eisfreie  Hudsonstrafte  zurück  nach  Kacbvak,  um 
Kohlen  einzunehmen;  am  13.  August  wurde  am  Cnmber- 
land-Sund  gelandet  nnd  durch  Hissung  der  englischen  Flagge 
Besitz  von  Raffinland  für  Canada  ergriffen.  Ohne  Eis  an- 
zutreffen, durchfuhr  die  „Diana"  darauf  die  Hudsonstrafte 
und  .bei  I>ib  Fort  Churchill,  welches  als  Endpunkt  der  nord- 
kanadischen  l'acificbahn  und  Hafen  für  den  Schiffsverkehr 
mit  Europa  in  Aussicht  genommen  ist;  durch  diese  Route 
wurde  die  Route  von  Winnipeg  nach  England  eine  Abkür- 
zung von  ca  600  Seemeilen  erfahren.  Auf  der  Rückfahrt, 
die  am  2.  September  angetreten  wurde,  wurden  die  Geo- 
logen Bell  und  Low  wieder  an  Bord  genommen  und  am 
25.  September  in  Neufundland  gelandet,  worauf  die  „Diana"  j 
nochmals  in  die  Hudsonstrafte  zurückkehrte,  in  welober  sie 
bis  zum  30.  Oktober  kreuzte,  als  die  Buchten  sich  mit 
Irischem  Bis  bedeokten.  Im  Gegensatz  zu  Leutn.  Gordon 
hat  also  Kpt.  Wakeham  vier  Mouate  offne«  Fahrwasser 
gefunden.  Dr.  Bell  hat  die  SüdkÜste  von  Baffinland  auf- 
genommen  nnd  war  landein wärta  bis  zu  dem  See  vorge- 
drungen, dessen  Existenz  zuerst  Dr.  Boas  durch  Erkundi- 
gungen bei  den  Eskimos  festgestellt  hatte;  Low  hat  die 
Nordküste  von  Labrador,  namentlich  die  Ungava-Bai,  unter- 
sucht und  den  George-Flufa  30  miles  stromauf  verfolgt. 

Das  Expeditionsschiff  l'earys  „Windward"  ist  noch  vor 
Ausbruch  der  Feindseligkeiten  zwischen  den  Vereinigten 
Steten  und  Spanien  in  New  York  angekommen;  da  aber 
Leutnant  l'eary  zum  aktiven  Dienst  während  des  Kriegs 
einberufen  ist,  so  wird  die  Expedition  in  diesem  Jahre  j 
schwerlich  ihre  Tbätigkeit  beginnen  können. 

Die  Aussichten  für  die  Verwirklichung  der  groben  eng- 
lüchen  mUrkiuehm  Expedition  sind  auf  ein  Minimum  ge- 
sunken durch  die  im  Parlament  abgegebene  Erklärung  des 
englischen  Marineroiuisters,  daft  die  Regierung  nicht  in 
der  Lage  wäre ,  unter  den  gegenwärtigen  politischen  Ver- 
hältnissen Schiffe ,  Offiziere  oder  Mannschaften  zu  diesem  ' 


Zwecke  zur  Verfugung  zu  stellen ;  ihr  Wohlwollen  für  den 
Plan  wolle  sie  aber  gern  durch  leihweise  Überlassung  von 
Instrumenten  beweisen. 

Die  von  dem  englischen  Verleger  Sir  Georg»  Newnes 
auf  eigeuo  Kosten  ausgerüstet«  mUorkUuJi*  Expedition,  welche 
unter  Leiluug  des  Norwegers  Horchgrtviai  auf  dem  Dampf- 
waler  „Pollux"  die  Erforschung  des  Victorialandes  in  Aus- 
siebt genommen  hat,  wird  im  Juni  von  England  aufbrechen. 
Zur  Ausführung  der  während  der  Überwinterung  geplanten 
Sublillenruise  wird  die  Expedition  70  sibirische  Hunde  mit- 
nehmen, welche  durch  Vermittelung  von  Dr.  Jeaffreson 
bereite  in  England  eingetroffen  sind.  Dr.  Jeaffreaon,  wel- 
cher sich  durch  wiederholte  Besuche  auf  den  Färber  be- 
kannt gemacht  hat,  bereiste  bei  dieser  Gelegenheit  das 
Petschora-Gebiet,  sowie  das  Innere  der  Halbinsel  Jalmal. 

Nach  einem  in  Brüssel  eingetroffenen  Telegramm  (Mün- 
chen er  Allgem.  Zeitung,  2.  April  1898)  ist  der  Dampier 
„Belgica"  der  belgischen  Sudpolarexpedition  unter  Führung 
von  Leutn.  Gtrlücht  im  Boaglv-Kanal  am  Feuerland  geschei- 
tert, doch  wurde  die  Mannschaft  gorettet  und  der  Dampfer 
wieder  flott  gemacht,  so  daft  die  Expedition  durch  die  Re- 
paratur des  Dampfers  nur  eine  bedeutende  Verzögerung 
erleidet.  Nach  dem  Zeitpunkte  des  Telegramms  dürft«  die 
Anuabme  berechtigt  sein,  dafe  sich  die  Expedition  bereits 
auf  der  Rückkehr  von  den  antarktischen  Inseln  im  8  von 
Südamerika  befand,  da  sie  sonst  den  antarktischen  Sommer 
ausserhalb  ihreB  eigentlichen  Forschungsgebiets  zugebracht 
haben  mUftle. 

Oneane. 

Durch  die  Bewilligung  von  300000  Mark  seitens  des 
Reichstages  ist  die  grobe  dmUeht  Tuftetexpedition  1898/99, 
welche  Professor  Chun  in  der  vorjährigen  Tagung 
der  deutschen  Naturforscher  angeregt  hat,  gesichert;  die 
Fahrt  wird  im  August  d.  J.  von  Hamburg  aus  angetreten. 
Die  Route  wird  der  Hauptsache  nach  eine  Umfabrung  Afrikas 
sein.  Auf  der  ersten  Strecke  Hamburg — Kapstadt  wird 
das  Schiff  möglichst  uahe  dem  Kontinent  sich  halten ;  ein- 
gehende Untersuchungen  sind  für  die  Kongomünduug  vor- 
gesebeu,  nm  die  Mengen  organischer  Substanzen,  welche 
dieser  Strom  dem  Ozean  zuführt,  festzustellen.  Auf  der 
zweiten  Strecke  Kapstadt— Zanzibar  wird  ein  Vorstoft  nach 
M  bis  xnr  Eisgrenze  gemacht  und  sollen  die  Küstengewässcr 
von  MadagaBcar  untersucht  werden.  Von  Zanzibar  wird 
der  Indische  Ozean  nach  ('o)ombo  gekreuzt  und  durch  das 
Rote  Meer  die  Rückfahrt  angetreten.  Die  Untersuchungen 
umfassen  sowohl  die  Ozeanographie  and  Meteorologie,  als 
auch  namentlich  die  Zoologie.  Das  Programm  bat  Dr. 
(ierh.  Schott  in  einem  Vortrage  vor  der  Berliner  Gesellschaft 
für  Erdkunde  eingehend  entwickelt  (Verhandlungen  1898, 
8.  III). 

Die  von  Professor  Dr.  3f.  Weber  in  Amsterdam  geplante 
Untersuchung  der  Meeresteile  vou  Niederländisch-Indien  ist 
gesichort,  iudein  die  dortige  Regierung  ein  gutes  Schiff, 
allerdings  nur  einen  Segler,  zur  Verfügung  gestellt  bat. 
Endo  dieses  Jahres  wird  die  Expedition  voraussichtlich  be- 
ginnen. II.  Wichnomt. 


(fl»tU<«M  >■>  Sl.  M«l  IMS.) 
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Eine  Missionsreise  nach  Uha  und  Uruudi. 


Auszug  ans  dem  Tagebache  des  Pater  Capus. 
(Hit  Kartt,  i.  TV.  9.) 


Die  in  der  Landschaft  Ushirombo  in  der  Station  Notre 
Dame  Auxiliatrioe  ansanaigen  katholischen  Missionare  der 
algerischen  Weihen  Väter  entsandten  im  Juni  1896  eine 
Expedition  in  die  weetlioh  gelegenen  Landschaften  Uha 
nnd  Urnndi,  welohe  bisher  Ton  Europäern  nur  an  einigeo 
Stellen  gestreift  worden  waren;  ihre  Absioht  war,  Fühlnng 
mit  der  Bevölkerung  zu  gewinnen  und  Vorbereitungen  zu 
treffen  für  eine  etwaige  Ausdehnung  ihrer  Wirksamkeit  in 
diese  Gebiete.  An  der  Expedition  beteiligten  sieb  die 
Patres  van  den  Bliesen,  Capus  uud  Tan  der  Burgh. 

Der  Aufbruch  erfolgte  am  99.  Juni.  Wie  gewöhnlich 
versöge rte  sich  der  erste  Aufbruoh  durch  Lässigkeit,  und 
[Jnpünktlichkoit  der  Träger  ganz  bedeutend,  so  dafs  der  erste 
Tagesmarsch:  nur  ein  sehr  kurzer  wurde;  er  führte  aber 
das  Dorf  Igando  nach  Butonansungwa,  dessen  Chef  vor 
einiger  Zeit  den  bei  einer  Löwenjagd  erhaltenen  Wundon 
erlegen  war.  Nach  Paesiernng  eines  duroh  die  landes- 
üblichen Grasbrande  stark  angekohlten  Waldes  wurde  am 
nächsten  Tage  das  Reich  Utarabale  erreioht,  dessen  Grenze 
durch  kein  Merkmal,  nicht  einmal  durch  einen  Termiten- 
bau,  kenntlich  gemacht  ist.  Dieses  kleine  Reich,  welchoe 
bisher  durch  innere  Kriege  und  Sklavenjagden  sehr  zu  lei- 
den hatte,  beginnt  allmählich  sich  wieder  zu  bevölkern; 
die  Poris,  liebte  Wälder,  bedecken  sioh  mit  Feldern  und 
die  Einöden  mit  Dörfern.  Das  erste  Dorf  ist  Makungwe, 
am  Abhänge  eines  kleinen  Hügels  inmitten  eines  sohönen 
Bananenhains  gelegen.  Auch  die  übrigen  Dörfer  waren 
von  solohen  Pflanzungen  umgeben,  wodurch  die  Landschaft 
einen  sehr  freundlichen  Eindruck  gewann  und  das  Wieder* 
aufblühen  der  Kultur  sioh  bemerkbar  machte.  Wie  sehr 
Land  und  Leute  jahrelang  durch  die  ständigen  Raubzuge 
der  Bangoni  zu  leiden  hatten,  zeigen  deutlich  die  zahl- 
reichen Ruinen,  welche  in  der  Farklandschafi  überall  auf- 
tauchen, und  die  dichten  Gestrüppe,  welohe  auf  ehemaligen 

In  Igali  bereitete  der  Beherrscher  von  Utambala,  Ku- 
tutwa,  der  Karawane  bereitwilligst  Unterkunft ;  seine  an 
sieh  schon  sehr  gowichtige  Erscheinung  wurde  nooh  ver- 


stärkt durch  zahlreiche  Eisenringe,  welohe  seine  Beine  be- 
deckten, so  dafs  er  nur  auf  den  Schultern  seiner  Unter- 
thanen  sich  fortbewegen  kann.  Seine  eigentliche  Residenz 
ist  Buhage;  die  ältere,  Igali,  war  längere  Zeit  verlassen, 
da  auch  hier  die  Bangoni  mit  Feuer  und  Eisen  gewütet 
uud  bei  ihren  Raubzügen  zwoi  seiner  Vorgänger  nieder- 
gemacht hatten.  Nach  Wiederherstellung  des  Friedens 
hatten  seine  Priester  die  Weisung  gegeben,  dafs  Kututwa 
seine  Residenz  wieder  in  Igali  aufschlagen  könne  und 
müsse ,  und  diesem  Willen  der  Götter  kommt  er  insofern 
nach ,  als  er  von  Zeit  zu  Zeit  einen  kürzern  Aufenthalt 
hier  nimmt. 

Auf  direktem  Wege,  Buhage  zur  8eite  lassend,  ging 
es  am  1.  Juli  dem  Reiche  Lunzewe  zu,  anfäoglioh  duroh 
fleiJaig  bebaute  Felder  von  8orghum,  Bataten  und  Maniok, 
darauf  folgt  sumpfige  Niederung  (Mbuga),  auf  welober 
dichter  Nebel  lagert,  der  die  Kleider  derartig  dnrchnäfst, 
dafs  die  Reisenden  vor  Frost  zittern.    Nur  spärlich  ist 

i  diese  Einöde  bewohnt,  aber  Uberall  sind  nooh  die  Spuren 
der  sengenden  nnd  mordenden  Bangoni  zu  bemerken. 
Endliob  schafft  eine  Waldung  etwas  Erleichterung  im  Mar- 

|  schieren,  und  die  in  der  Ferne  auftauchenden  Berge  von 
Lunzewe  werden  allseitig  freudig  begrUfst,  da  der  Marsen 

!  im  Sumpf  und  im  hohen  Grase  zu  sehr  ermüdend  wirkt 
Nach  kurzer  Rast  im  Dorfe  Nitomo,  welches  noch  stark 
verbarrikadiert  ist,  muJs  nochmals  eine  sumpfige  Niederung 
mit  all  ihren  unliebsamen  Eigenschaften  überwunden  wer- 
den, dann  wird  ein  grün  schimmerndes  Thal  sichtbar,  wel- 
ches angenehm  gegen  die  sonst  herrschende  Trockenheit 

der  Felder  Und  gegen  die  ausgedörrten  (irasebenen  absticht. 
In  ihm  ergiefst  sioh  der  Nikonga,  welcher  im  Norden  in 
Uyombo  entspringt,  nach  Süden,  wo  er  sich  in  den  Süm- 
pfen von  Uha  verliert.  In  der  Regenzeit  treten  seine  Ge- 
wässer mehrere  100  m  weit  Aber  seine  Ufer,  so  dafs  dann 
die  Uberfahrt  nur  mit  Riodenkanoee  möglich  ist;  jetzt  in 
der  Trockenzeit  war  er  fast  trocken ,  so  dafs  er  ohne  den 
Fuls  zu  benetzen  durchquert  werden  konnte.  8eine  Ufer 
sind  auf  beiden  Seiten  mit  üppiger  Galeriewaldung  be- 
te 
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standen,  deren  Blätterdach  mit  den  Tausenden  von  Lianen 
einen  imposanten  beweglichen  Dom  bildet. 

Das  Flufsbett  bildet  die  Grenze  zwischen  Utambala 
und  Lnnzewe,  welches  von  Kwasa  beherrscht  wird,  einem 
schon  ziemlich  bejahrten  Mauue,  welcher  schon  häufig  in 
der  MissioDSstation  gewesen  war,  aber  weniger  uro  sich 
zu  unterrichten,  als  um  seinen  Durst  nach  Alkohol  zu 
stillen.  Sein  Reich  erstreckt  sich  weit  nach  Norden  bis 
nach  Ussambiro,  im  Süden  gTenzt  es  an  Scbiramho.  Beson- 
dere der  südliche  Teil  bestebt  aus  ausgedehnten  lichten 
Wäldern  (Poris),  welche  mit  Savannen  und  Waldungen  ab- 
wechseln und  sehr  wildreich  sind.  Auch  in  Lunzewe  hat- 
ten die  Bangoni  mit  Feuer  und  Schwert  gewütet  und  be- 
sonders einen  Aufstand  des  Bruders  von  Rwasa  auszu- 
nutzen gewufst.  Die  deutsche  Herrschaft  hat  aber  diesem 
Treiben  ein  Ende  gemacht;  der  aufständische  Busembo  hat 
sich  unterwerfen  müssen,  die  Bangoni  sind  gezwungen  wor- 
den, ihre  Raub-  und  Plünderungszüge  einzustellen,  Rwasa 
aber  hat  zu  seinem  Mifsvergnügen  es  sich  gefallen  lassen 
müssen,  dafs  die  in  sein  Iand  eingedrungenen  Bangoni 
angesiedelt  wurden,  and  seitdem  unterläfst  er  es  nicht,  die 
deutschen  Machthaber  mit  Bitten  anzugeben,  ibu  von  die- 
ser Plage  wieder  zu  befreien.  Dieser  weit  und  breit  ge- 
fUrchtete  Stemm,  welcher  vor  mehr  als  30  Jahren  vom 
Sambesi  auswanderte  und  unter  steten  Kämpfen  bis  hierher 
sieb  seinen  Weg  gebahnt  hatte,  ist  hier,  dank  den  sieg- 
reichen deutschen  Waffen,  zu  friedfertigen  Ackerbauern  ge- 
worden. Schon  von  weither  sind  ihre  ausgedehnten  Pflan- 
zungen von  Sorgbnm,  welche  mit  Mais-  und  Arachisfeldern 
abwechseln,  bemerkbar;  auf  dem  ganzen  Marsche  kamen 
nirgends  so  mannigfache  und  wohlgepflegte  Knltnren  zu 
Gesicht  wie  diejenigen  dieser  Zulunachkommen,  die  Schwert, 
Lanze  und  Keule  mit  der  Pflugschar  vertauscht  haben  und 
sich  jetzt  als  ebenso  fleilsig  wie  früher  mutig  erweisen.  In 
eiuem  breiten  von  N  nach  S  gerichteten  Thale  reiht  sich 
Dorf  an  Dorf,  Pflanzung  an  Pflanzung,  bis  endlich  die 
Hauptstadt  ihres  Häuptlings  Mupangolala  erreicht  ist. 

Da  die  Missionare  ihre  Ankunft  angezeigt  hatton,  wurde 
ihnen  ein  feierlicher  Empfang  zu  teil;  an  der  ersten  Um- 
wallung  wurden  sie  von  den  Xjamparas  (Ministern)  be- 
grübst; der  Häuptling  selbst  liefs  sich  aber  erst  sehen, 
als  sie  nach  Dnrchschreitung  eines  zweiten  Polissadenzamis 
den  königlicbeu  Palast  selbst  erreichten,  welcher  so  kolossale 
Dimensionen  aufwies,  wie  die  «eisenden  in  Ostafrika  noch 
nicht  vorgefunden  hatten ;  er  gleicht  der  Kuppel  einer  rio- 
«igen  Kasilika.  Eino  Veranda  umgibt  das  ganze  Gebäude; 
nur  zwei  kleine  Thüren  gestatten  Menschen,  Luft  und  TJcbt 
den  Zutritt.  Der  nngeheure  Raum  enthält  keine  Mobilien, 
und  dadurch  wird  die  Wirkung  seiner  Dimensionen  noch 
verstärkt;  nur  im  Hintergrunde  befindet  sich  der  Herd, 


daneben  zwei  grobe  für  Provisionen  bestimmte  Urnen, 
welche  in  der  Form  den  karthagischen  Vasen  gleicheu. 
Der  Fufsboden  ist  festgestampft  und  glänzt  ebenso  wie  die 
Ringmauern  in  tiefem  Schwarz.  Die  Stimme  schallt  wie 
in  eiuem  Heiligtum  zurüok.  Die  Bangoni  benutzen  keine 
Sitzbänke  ,  sondern  setzen  sich  auf  kleine  Matten,  Ziegen- 
und  Ochsenfelle,  und  auch  die  Missionare  sahen  sich  ge- 
zwungen, auf  dieselbe  Weise,  d.  b.  mit  untergeschlagenen 
Beinen,  nach  arabischer  Sitte  Platz  zu  nehmen.  Alsbald 
wird  ein  mächtiger  Krug  mit  schäumendem  Pombe  zu 
ihren  Füfson  niedergesetzt,  und  die  Njamparas  kredenzen 
ihnen  den  Willkommentrunk  in  langen  Gefäfsen ,  welche 
darauf  die  Runde  machen.  Jetzt  erst  erscheint  der  Häupt- 
ling, eine  Ersoheinung  mit  erhabenem  Haupte,  ganz  der 
Typus  eines  selbstbewufsten  Kriegers,  aber  mit  angenehmen 
Manieren,  welche  trotzdem  einen  gewissen  Grad  von  Be- 
wegung vorraten.  Nach  der  ßegrufsung  setzt  «ich  der 
Häuptling  ebenfalls  auf  den  Fufsboden,  und  die  Unterhal- 
tung  beginnt.  Energisch  widersetzt  er  sich  dem  Vorhaben 
der  Missionare,  an  demselben  Tage  noch  weiterzuziehen 
nach  der  nur  '/j  Stunde  entfernten  Residenz  Luseba  dos 
Königs  Rwasa.  Da  die  Träger  stark  ermüdet  sind  von 
dem  langen  und  anstrengenden  Marsche,  geben  sie  endlich 
nach  und  befehlen,  das  Nachtlager  aufzuschlagen,  wozu 
Mupaugalala  sein  eigenes  reinliohes  Haus  zur  Verfügung 
stellte,  was  natürlich  mit  Freude  begrüfst  wird.  Sein 
Gastgeschenk,  ein  junger  Stier,  wird  sofort  durch  eine 
Kugel  hingestreckt,  und  bald  schwelgen  Askaris  und  Träger 
in  den  Freuden  von  Capua. 

Ein  Spaziergang  in  der  Umgegend  bot  die  Gelegenheit, 
einen  Überblick  über  das  kleine  Reich  zu  gewinnen.  Von 
der  Höhe  eines  benachbarten  Hügels  wurden  nicht  weniger 
als  80  Dorfer,  welche  durch  wohlkultivierte  Pflanzungen 
und  Felder  voneinander  getrennt  sind,  in  einem  Umkreise 
von  kaum  3  Stunden  gezählt.  Aber  trotz  dieses  blühen- 
den Zustande»  kamen  die  Missionare  doch  zu  der  Über- 
zeugung, dafs  diese  Zulukolonie  nur  eine  vorübergehende 
Episode  in  Ostafrika  sein  wird.  Es  ist  kein  einheitlicher 
Stamm  mehr,  der  reine  Bangoni  kommt  nur  noch  selten 
vor;  die  Hauptmasse  ist  ein  bunt  zusammengewürfelter 
Haufe,  der  sich  rekrutierte  ans  Kriegsgefangenen  von  den 
verschiedensten  Stämmen,  aus  zusammengekauften  Sklaven 
und  Sklavinnen,  ans  Abenteurern,  die  die  Hoffnung  auf 
Beute  hierher  führte,  aus  Unzufriedenen,  die  aus  irgend 
welchem  Grunde  hier  Zullucbt  suchten.  Das  Band ,  wel- 
ches diesen  grofsen  Haufen  fesselte,  ist  zerrissen;  durch 
das  Eingreifen  der  deutschen  Oberherrschaft  sind  PlDnde- 
ningszüge  unmöglich  geworden,  und  die  Au  .sieht  auf  Beute 
ist  damit  geschwunden,  nnd  seitdem  vermag  selbst  die 
Autorität  MnpangsJalas  nicht  seine 
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halten.  Alle  Tage  kommen  Desertionen  vor,  die  einen  sind 
der  Tyrannei  Mupangalalas  überdrüssig,  andre  kehren  in 
ihre  Heimat  zurück,  und  so  verringert  sich  diese  Zulu- 
kolonie ständig,  um  demnächst  ganz  versohwunden  zu  sein; 
der  Sieger  wird  von  dem  Besiegten  absorbiert  werden. 

Mupangalala  gibt  sich  allerdings  der  Hoffnung  hin,  daft 
auch  für  seinen  Stamm  bessere  Tage,  d.  h.  der  ständigen 
Kriegs-  und  Kaubzüge,  wiederkehren  werden,  und  dieser 
Hoffnung  gab  er  am  Abend,  den  die  Missionare  bei  ihm 
zubrachten ,  offen  Ausdruck.  Mit  Vorliebe  verweilte  er  in 
der  Unterhaltung  bei  der  Erzählung  seiner  unzahligen  Kriegs- 
züge ;  mit  Stolz  wies  er  darauf  hin ,  dato  noch  kein  afri- 
kanischer Stamm  ihn  besiegt  habe,  selbst  der  s.  Z.  so 
mächtige  Mirambo  sei  in  Urnndi  von  ihm  geschlagen  wor- 
den. Da  er  den  Deutschen  jetzt  aber  unterlogen  sei  und 
der  Krieg  damit  sein  Ende  erreicht  habe ,  so  hoffte  er  die 
Erlaubnis  zur  Erwerbung  von  Gewehren  zu  erhalten,  damit 
er  auf  die  Elefantenjagd  gehen  und  Handel  mit  Elfenbein 
treiben  könne.  Ob  diese  Waffen  dann  aber  ausschliefslich 
diesem  Zwecke  dienen  würden,  ist  doch  wohl  eine  andre 
Frage. 

Am  nächsten  Tage  waren  die  Träger  nur  schwer  zu 
ermuntern  und  auf  die  Beine  zu  bringen.  Mupangalala  lieft 
es  sich  nicht  nehmen,  mit  einer  groften  8«har  von  Män- 
nern ,  Weibern  und  Kindern  die  Missionare  noch  mehrere 
Stunden  weit  zu  begleiten,  obwohl  sie  sein  Anerbieten, 
ihnen  einige  Bataillone  seiner  Krieger  zum  Schutze  mitzu- 
geben, dankend  abgelehnt  hatten.  Eine  Strecke  fuhrt  der 
Weg  noch  durch  Bangoni-Gebiet ,  welches  ebenso  wie  die 
unmittelbare  Nachbarschaft  der  Hauptstadt  wohlangebaut 
und  mit  zahlreichen  Dörfern  bedeckt  ist.  Dann  wech- 
seln Sumpf,  Wald,  Gestrüpp,  öde  Savanne  in  monotoner 
Folge  miteinander  ab ;  und  doch  haben  diese  scheinbar  un- 
fruchtbaren Einöden  einstmals  eine  nicht  unbedeutende  Volks- 
menge ernährt,  was  durch  zahlreiche  Ruinen-  und  Brand- 
stätten, Spuren  der  Thätigkeit  der  Bangoni,  bewiesen  wird. 
Zur  Linken  des  Weges  erhebt  sich  ein  heiliger  Berg,  der 
Sitz  Nftmuseraa.  dea  KegenBpenders,  zu  welchem  sich  König 
Rwnoa  mehrmals  im  Jahre  begibt,  um  unter  allerlei  Zere- 
monien mit  dem  Geiste  sich  zu  besprechen.  Unter  dem 
Volk  ist  der  Berg  natürlich  stark  gefürchtet;  auch  einer 
am  Fufte  des  Berges  entspringenden  Quelle  werden  allerlei 
überirdische  Eigenschaften  aogediohtet. 

In  dein  ersten  Dorfe  des  Schirobe-Distrikts,  in  Nadoba, 
wurde  daa  Nachtquartier  aufgeschlagen;  die  armen  Be- 
wohner thateo  ihr  Möglichstes,  um  die  Ansprüche  der 
Karawane  auf  Speise  und  Trank  zu  befriedigen.  Ebenso 
monoton  verlief  der  Marsch  am  3.  Juli;  Uberall  dieselbe 
menschenarme  Waldwildnis,  durch  welche  nur  schmale,  kaum 
erkennbare  Fufssteige  hindurohfobrten.    80  geht  es  durch 
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die  Distrikt«  Nankende  und  Nabagana.  Die  Bewohner  sind 
äufterst  armselig,  die  Männer  tragen  auf  den  Schultern  ein 
Ziegenfell,  die  Weiber  hüllen  eioh  in  eine  Rindshaut  ein, 
die  sie  mit  geringer  Sorgfalt  bearbeitet  haben.  Besonders 
charakteristisch  ist  Air  diese  Gegenden  die  Holle,  welche 
derFetischdienst  spielt;  überall  stöftt  man  auf  Fetischhutteu; 
heilige  Quellen,  heilige  Waldungen  kommen  täglich  vor,  und 
selbst  die  sonst  so  unerschrockenen  Bangoni  haben  es  nicht 
gewagt,  auf  ihren  Kriegs* Ugen  den  Sitz  des  Musambwa 
Ntembera,  welcher  als  Regenmacher  verehrt  wird,  zu  Über- 
fallen. Die  wildreieben  sumpfigen  Ebenen  (Mbuga),  welche 
sioh  bis  zum  Muyobozi  erstrecken,  gehörten  früher  zum  Reiche 
Uha ;  besonders  unter  Kansa,  dem  Vater  des  jetzigen  Herr- 
schers Kihumbi ,  erstreckte  sich  die  Macht  von  Uba  über 
ganz  Lunzewe  und  andre  Landschaften,  während  Kihumbi 
nicht  im  stände  war,  das  grofte  Reich  zusammenzuhalten. 
Jetzt  beansprucht  Kwasa  von  Lunzewe  ebenso  wie  Kihumbi 
von  jedem  Elefanten,  der  in  diesen  Mbugas  getötet  wird, 
seinen  Tribut  von  dem  glücklichen  Jäger. 

Sehr  schwierig  gestaltete  sioh  der  Übergang  über  den 
Muyobozi  am  5.  Juli,  welcher  in  einem  engen,  teilweise 
von  senkrecht  abfallenden  Ufern  eingefafsten  Bette  dabin- 
strömt;  erst  nach  langem  Suchen  wurde  eine  Furt  aufge. 
runden,  welche  das  Durchwaten  des  Flusses  gestattete,  der 
jetzt  in  der  Trockenzeit  sehr  niedrigen  Waasorntmid  hat, 
während  er  in  dor  Regenzeit  nur  in  Rindonkanoes  gokreuzt 
werden  kann.  Zu  beiden  Seiten  des  Flusses  dehnt  sich 
weithin  eine  sumpfige  Niederung  aus,  welche  den  charak- 
teristischen Namen  „Kihiga  mbogo*  führt,  da  die  Büffel  hier 
massenhaft  sioh  aufhalten.  Allmählich  verändert  sioh  die 
Szenerie;  die  Landschaft  wird  höher  und  mannigfaltiger, 
Hügel  erheben  sioh  auf  allen  Seiten,  und  damit  ändert  sich 
auch  die  Bodenbedeokung ,  so  daft  die  Landschaft  in  der 
Regenzeit  einen  hübschen  Anblick  gewähren  muft.  Es  geht 
bergauf,  bergab,  und  in  der  Feme  tauobt  ein  höheres  Ge- 
birge empor,  in  welohem  der  Beherrscher  von  Uha,  Kihumbi, 
seine  Residenz  aufgeschlagen  hat. 

Kaum  ist  der  Flufs  Muhuazi  überschritten,  als  schon 
Eilboten  des  Herrsebers  zur  Begrufsung  entgegenkommen, 
und  bald  stellt  sich  derselbe  in  Person  ein  mit  einem  gro- 
ften Gefolge.  Nach  kurzem  Aufenthalt  wird  wieder  auf- 
gebrochen;  immer  neue  Scharen  von  Neugierigen  finden 
sich,  und  so  geht  es  wie  in  einem  Triumpbzuge  duroh 
eine  Spalier  bildende  Menge  durch  fleifsig  bebaut«  Sorghum- 
felder der  Residenz  zu.  Die  erste  Behausung,  welche  zu 
Gesicht  kam,  war  eine  armselige  Strohbütte,  welche  dem 
Kivorozi  zur  Wohnung  dient,  einem  Minister,  dessen  aus- 
aobliebliche  Aufgabe  darin  besteht,  den  König  bei  seiner 
Weihe  mit  der  Krone  zu  schmücken.  Aber  trotz  dieser 
geringfügigen  Thätigkeit  ist  er  eine  einflußreich*  und  ge- 
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fUrchtel«  Persönlichkeit,  denn  nach  dem  herrschenden  Aber- 
glauben  darf  der  Herrscher  ihn  niemals  «Dieben,  da  er 
selbst  dann  sterben  würde;  der  Kivorozi  bat  dadaroh  eine 
Macht  über  den  Herrscher  erlangt,  die  er  auch  weidlich 
ausnutzt.  Geschlossene  Dörfer  gibt  es  in  Uha  Überhaupt 
nicht,  mit  Ausnahme  der  Residenz,  die  durch  das  Zusammen- 
wohnen  des  Königs  und  aller  seiner  Weiber,  «einer  Sklaven 
and  mehrerer  Minister  die  Form  eines  gröfsern  Woho- 
platzee  erhalten  bat.  Honst  stehen  die  Behausungen  der 
Baha  zerstreut  umher  inmitten  der  Felder. 

Kihumbi  gehört  ohne  Zweifel  der  Rasse  der  Bahnma 
an,  welohe  sich  der  kaukasischen  am  meisten  nähert.  Er 
ist  von  schlankem  Wuchs,  mittlerer  Höhe  und  wohlpropor- 
tioniert; die  Hautfarbe  ähnelt  der  der  Schokolade.  Einst- 
mals hatte  das  Reich  Uha  eine  weit  gröfaere  Ausdehnung ;  es  I 
grenzte  im  W  an  den  Ruvuvu,  im  N  an  den  Usubi,  im  O 
an  den  Msalaln,  im  8  an  den  Tanganika.  Erst  unter  Lu- 
haga,  dem  Urgrofsvater  des  jetzigen  Herrsohers,  war  das 
Reich  in  seinem  Bestände  gelockert  worden  duroh  den  Ab- 
fall der  Barundi,  welohe  unter  Ntare  ein  eigenes  Reich  er- 
riohteten.  Gegen  Lunkengeres» ,  den  Sohn  desselben ,  zog 
Kihnmbia  Vater  Nkansa  cu  Felde,  um  die  alten  Grenzen 
von  Uba  wiederherzustellen ;  aber  trotz  des  Beistandes  von 
Mirambo,  welcher  mit  seinen  mit  Feuerwaffen  ausgerüste- 
ten Ruga-Raga  herbeieilte,  erlitt  er  eine  schwere  Nieder- 
lage. Später  haben  sich  noch  mehrere  Basumbwa-Btaaten  un- 
abhängig gemacht,  und  alle  Versuche  Kihurobis,  die  Macht 
seiner  Vorfahren  wiederzuerlangen,  sind  vergeblich  gewesen. 

Es  ist  erklärlich,  dafs  das  Verhältnis  zwischen  Uha  und 
den  benachbarten  Landschaften  ein  möglichst  schlechtes 
ist;  Kihumbi  hat  seinen  Unterthanen  bei  Todesstrafe 
verboten,  die  Residenz  Rumonges  von  Urundi  zn  be- 
treten ,  und  die  Folge  davon  war,  dafs  dieser  Ort  der 
Sammelpunkt  aller  mit  der  Herrschaft  Kihambis  Unzufrie- 
denen geworden  ist  Mit  dem  Entschlüsse  der  Missionare, 
in  das  Lager  seiner  Todfeinde  weiterzuxeisen,  war  er  infolge- 
dossou  um  so  weniger  einverstanden ,  als  er  siob  bereits 
der  Hoffnung  hingegeben  hatte,  dieselben  in  seiner  Residenz 
sich  ansiedeln  zu  sehen,  und  er  bot  daher  seine  ganze  Über- 
redungskunst auf,  um  sie  von  diesem  Entschlüsse  abzu- 
bringen. Als  er  jedoch  nach  längern  Verhandlungen  er- 
kannte, dafs  ihr  Entschlafe  nicht  su  erschüttern  war,  fügte 
er  sich  ins  Unvermeidliche  und  gestattete  den  Missionaren, 
einen  ihrer  Leute  mit  einem  Anmeldung»-  und  Begrufsongs- 
schreiben  an  Rumonge  voraussagenden,  denen  er  zwei  Be- 
gleiter zum  Schutze  beigesellte.  Die  mehrtägige  Pause, 
welohe  bis  zum  Eintroffen  der  Antwort  bevorstand,  war  den 
Missionaren  nicht  unlieb,  um  Erkundigungen  über  Urundi 
und  seine  Bewohner  einzuziehen,  wie  auch  am  Uber  Land 
und  Leute  von  Uba  sich  genauer  su  unterrichten. 


Die  Kleidung  ist  so  primitiv  wie  möglich;  denn  die  Baba 
sind  keine  Händler ,  und  daher  sind  Zeugstoffe  bei  ihnen 
selten.  Erst  seit  einigen  Jahren  kommen  sie  Uber  die 
Grenzen  ibrea  Reiches  hinaus,  aber  auch  jetzt  noch  wagen 
sie  sich  höchstens  bis  Tabora,  wo  sie  Ziegen,  Hacken  und 
Salz  eintauschen  ;  dafs  ein  einziger  Mnha  bis  au  die  Küste 
gelangt  wäre,  durfte  noch  nicht  vorgekommen  sein,  denn 
sie  leben  in  der  Furcht,  beim  Anblick  des  Meere«  sterben 
zu  müssen.  Infolgedessen  sind  Pelle  als  Kleidungsstücke 
viel  mehr  in  Gebrauch  als  Zeugstoffe;  bisweilen  werden 
auch  Rindenstoffe  verwendet,  aber  von  weit  schlechterer 
Beschaffenheit  als  die  in  Uganda  hergestellten.  Es  gibt  keine 
Stoffe  mit  bunten  Farben,  überhaupt  keine  wertvollen)  Stoffe, 
selbst  Häuptlinge  besitzen  sie  nicht.  Auoh  Turbane  exi- 
stieren nicht,  welche  von  den  jungen  Leuten  andrer  Stamme 
mit  Vorliebe  eis  Kopfsohmuck  benutzt  werden;  die  Haha 
ersetzen  dieselben  durch  kunstvolle  Frisuren  in  den  man- 
nigfaltigsten Formen.  Häufig  werden  die  künstlerischen 
Aufbnue  durch  Perlen  geziert,  welche  als  Schmuckge- 
genstände Oberhaupt  eine  grofse  Rolle  spielen  und  als 
Halsketten  und  Armbänder  Verwendung  finden.  Die  mei- 
sten Leute  sind  jedoch  nicht  im  Besitz  dieses  kostbaren 
Sohmuokes,  und  sie  ersetzen  dann  die  Perlen  duroh  schwarze 
Kerne,  welohe  auf  Wollstreifen  aufgenäht  werden.  Am  be- 
liebtesten sind  rote  Perlen,  blaue  dagegen  werden  zurück- 
gewiesen ,  weil  sie  die  Eigenschaft  besitzen  sollen,  Feuers- 
brünste zu  verursachen;  selbst  als  Zahlungsmittel  für 
Lebensmittel  werden  sie  nicht  angenommen.  Frauen  und 
Mädchen  sind  sehr  spärlich  bekleidet ;  anfser  Perlenscbmuck 
tragen  sie  nur  einen  schmalen  Lendenschurz  aus  Ziegen- 
fellen. Kinder  dagegen,  Knaben  wie  Mädchen,  laufen 
herum,  wie  sie  geschaffen  sind. 

Von  einem  der  Residenz  benachbarten  HUgel  Nyantnzi 
bot  sich  ein  guter  Oberblick  Uber  die  Umgegend  dar.  Im 
Norden  erheben  sieb  eine  Reihe  bewaldeter  BergzUge,  Muka- 
holawe,  Nyamunazi  und  Kizigozigo,  welche  die  eine  Seite 
des  Thaies  einnehmen,  in  dem  Kihumbis  Residenz  liegt. 
Darüber  hinaus  ziehen  siob  die  leichtgewellten  Ebenen 
von  Uba  hin ,  in  blauer  Ferne  begrenzt  von  den  Bergen 
Usubi  und  Unyogoma  in  Usambiro.  Nach  S  ist  die  Land- 
schaft noch  verschiedenartiger,  abwechselnder.  Das  Thal 
selbst  zu  Fflfaen  bildet  eine  von  Üppigen  Maniokfeldern 
bestandene  grüne  Fläche,  aus  welcher  die  Rundhötten  der 
Ks  Im  auftauchen;  sie  wird  teils  von  dem  Gestrüpp  der 
Poris,  teils  von  den  Sümpfen  des  Muhuazi  und  Muyobozi 
begrenzt.  Darüber  ragt  in  der  Ferne  ein  Gebirge  empor, 
hinter  welchem  die  Landschaften  ßueohingo,  Lugulu  und 
die  blaue  Fläche  des  Tauganika  liegen.  Im  NW  erschwert 
der  mächtige  Gipfel  des  Nantiko  die  Aussicht  auf  Urundi. 

(Seals*  Holst.) 
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Von  Baron  E.  v.  TbU. 


Auf  der  »1  testen  Kart«  der  Neusibirisoben  Inseln,  vom 
Jabre  1811,  sind  die  Konturen  zweier  Linder  gezeichnet, 
welch»  die  Aufschrift  tragen:  „von  Sannikow  geaebenea 
Land".  Das  ein«  erstreckt  «ich  auf  der  Karte  von  der 
Länge  der  Nordspitze  der  Insel  Fadejew  bia  zur  Länge  dea 
„Hoben  Kaps"  der  Insel  Nettsibirien,  das  andre  dagegen  ist 
in  NW  von  der  Intel  Koteloy  gezeichnet. 

Jakob  Sannikow  war  ein  JakuUker  Kaufmann1),  der 
von  1805  bis  1811  eine  Reihe  kühner  Fahrten  nach  den 
Nenaibirisohen  Inaein  unternahm,  and  zwar  zuerst  als 
Promysehlennik  (d.  i.  Mammutebeinauoher  und  Pelzjäger) 
im  Dienste  Syrowatakis  stehend,  des  dunmligen  Monopol- 
inbabert  rar  Aasbentnng  der  Mamroutebeinsohätze  auf  den 
Ljäcfaow-Inseln,  spater  als  Begleiter  Matthias  Hedenströms. 
Sannikow  gehört  zu  den  Entdeckern  der  Neusibiritchen 
Inseln,  ihm  verdanken  wir  auch  einige  schätzenswerte 
Nachrichten  Uber  die  eigenartige  Natur  derselben,  welche 
dun  h  Hedenstrom«  Schriften  der  Nachwelt  Uberliefert  worden 
sind,  während  die  erste,  wenn  auch  ungenügende  topogra- 
phische Aufnahme  jener  Inseln  vom  Geodäten  Pschenizyn 
ausgeführt  ist.  8annikow  war  der  erst«,  welcher  einen 
ganzan  Sommer  auf  den  Neusibirischen  Inseln  verbrachte. 
Dabei  fand  er  Gelegenheit,  bei  klaren  Sommertagen  im 
Norden  der  drei  Inseln  Kotelny,  Fsriejew  und  Neusibirien 
mit  seinem  scharfen  Auge  jene  Länder  zu  entdecken,  deren 
mutmafsliehe  Konturen  naob  seinen  Angaben  aui  der  er- 
wähnten  Karte  eingetragen  sind.  Seine  und  Hodenstroms 
Versuche,  jene  Lander  auf  Hundeschlitten  zu  erreichen, 
blieben  aber  ohne  Erfolg,  da  offne  8tellen  im  Eise  (Po- 
lynjen)  sie  bald  zur  Umkehr  zwangen. 

Ein  Dezennium  nach  dem  Absohlufs  der  denkwürdigen 
Hedenätröm  •  Sannikowachen  Reisen  rüstete  das  Kaiserl. 
Russische  Marineministerium  die  bekannte  Expedition  des 
Leutnant«  Anjou  aus,  welohe  sowohl  die  Topographie  der 
Neusibirisoben  Inseln  genauer  feststellen,  als  auch  Uber  dos 
Vorhandensein  der  von  Sannikow  gesehenen  Länder  Klar* 
heit  schaffen  sollte. 

Nach  zweijährigen  vergeblichen  Versuchen  (1821  und 
18SS),  auf  Hundeschlitten  die  schwierigen  Torossen  und 
die  Polynjen  zu  Uberwinden ,  erklärte  Leutnant  Anjou  im 
Jahre  1892  in  einem  Rapport,  er  sei  bereit,  zu  Boot 
von  der  Insel  Kotelny  oder  Fadejew  aus  den  Versuch  zu 
machen,  jene  Länder  zu  erreiohen,  da  ihm  dieses  auf 


Hundeschlitten  auszuführen  nioht  möglich  sei.  Allein  sein 
Vorschlag  fand  wogeu  der  zu  grofsen  Gefahr  eine«  solchen 
Unternehmens  keinen  Beifall,  und  so  kehrte  Anjou  im  J.  1828, 
nach  seiner  letzten  Schlittenfahrt  an  den  Kasten  der  Neu- 
sibiriscben  Insoln,  mit  der  vollen  Überzeugung  zurück,  dnf» 
in  der  Entfernung,  welche  mit  den  gegebenen  Mitteln  er- 
reicht werden  könne,  nördlich  von  den  Inseln  Kotelny, 
Fsdejew  und  Neusibirien  kein  Land  vorhanden  sei. 

Auf  Anjous  Autorität  bin  verschwanden  denn  auch  bald 
die  von  „Sannikow  gesehenen  Länder"  von  den  Karten, 
bis  erst  fast  60  Jahre  später,  im  Jahre  1881,  die  tragische 
Expedition  De  Longa  mit  der  Entdeckung  des  „Bennett 
Island"  die  Bestätigung  des  von  Sannikow  vom  „Hoben 
Kap"  Neusibiriens  gesehenen  lindes  erbrachte.  Damit  war 
auch  die  Wahrscheinlichkeit  gegeben,  dafs  auch  das  von 
Kotelny  aus  von  Sannikow  gesehene,  von  Anjou  bezweifelte 
Land  nicht  auf  einer  Täuschung  jenes  Reitenden  beruhte, 
und  nun  erschien  auf  den  Karten  eine  punktierte  Küsten- 
linie  mit  dem  Namen  „Sannikow-Land"  »). 

Inzwischen  erhielt  siob  aber  die  Tradition  Aber  das 
Vorhandensein  des  von  Sannikow  im  N  von  der  Intel  Ko- 
telny gesehenen  Landes,  da  auch  die  spätem  Besucher  die- 
ser Intel,  die  Mammutebeinsammler  (Proroysohlenniski),  die 

Aussage  Sannikows  bestätigten. 

Und  in  der  Tbat  konnte  ich  mich  im  Jabre  1886  wäh- 
rend der  von  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  unter 
der  Fuhrung  Dr.  A.  Bunges  ausgerichteten  Expedition  von 
der  Wahrheit  jener  Angabe  Überzeugen.  Am  13.  August 
tah  ioh  bei  völlig  klarem  Wetter  von  der  Mündung  des 
Flttfschens  Mogur  unter  76°  N.  Br.  und  ca  139°  0.  L. 
(auf  Anjous  Karte  als  8annikow - Flufa  angegeben;  er  ist 
der  nördlichste  an  der  NW-Spitze  der  Intel  Kotelny)  m ifa- 
weisend N  14— 18°  Os)  die  scharfen  Konturen  von  vier 
stumpfkegeligen  Tafelbergen,  an  welch«  sich  im  Osten  ein 
niedriges  Vorland  anlehnte. 

Damabi  war  ioh  nicht  in  der  Lage,  irgend  einen  Ver- 
such zu  unternehmen,  jenes  Land  zu  erreiohen.    Eine  fest« 


1)  Du  gMchah  tnsnt  auf  VorwhliR  A.  ärigorjew*.  Vgl.  Atmen 
Aufwtt:  Dm  Sesnikow.Und,  in  V-raalaaieg  dar  BntdMknnp»  d« 
.Jaannatta*  -  Kxpaditioa.  (Iavaalüa  der  Kala.  Harn  Qeofi.  OaaaUaah.  last, 
Bd.  XVIII,  Heft  IV,  9.  »64— S67).  ferner  Fr.  Schmidt:  Btmarkanzan 
aa  A.  E.  Nordanakiölda  .UoMtttlanc  Aaiana  aof  dar  ,V(ga'."  (Beitrlga 
aar  KaeaUiii  A.  Boas.  Helrnaa  18*3,  II.  Folg«,  Dd.  VI,  S.  SAB  —  AM.) 

1)  Anjou  baatinnla  di«  Mündung  des  Sianikow  -  Flnaaai  su  76" 
z'  S*  N.  Hr.  und  186"  St'  0.  L.  tou  Paria  aod  di»  tn>imiiiLwhm 
Konstanten  an  16,*»  0.  and  82,  57,7.  Somit  varae  di«  Barga  daa  Sanni- 
kow.Lande,  auf  dar  Karte  ganau  in  N  «.Dar  der  NordrpiU.  in  Inaal  Ko- 
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Eisdecke  schien  sich  von  Kotelny  bis  zum  8annikow-Land 
auszudehnen.  Vielleicht  war  in  diesem  Augenblick  die 
Polynje  durch  Eismaasen  geschlossen,  vielleicht  war  sie 
nur  in  der  kältern  Jahreszeit  und  bei  starken  Stürmen 
offen.  Jedenfalls  waren  zur  Überfahrt  Uber  die  etwa  200  km 
weite  Strecke  Hundeschlitten  und  ein  gutes  Boot  erforder- 
lich gewesen,  ich  aber  verfügte  in  dem  Augenblick  nur 
Uber  10  abgemagerte  Packrentiere,  mit  denen  ich  die  Tour 
rund  um  die  Insel  unternommen  hatte.  loh  mubte  xurück 
nach  8üden  zu  meinem  Hauptquartier,  zur  Winterhütt« 
am  Urassalacb.  Dort  sammelten  meine  Hunde  ihre  Kräfte 
zur  Rückfahrt  aufs  Festland,  dort  war  inzwischen  ein  Boot 
aus  Treibholzbrettern  gezimmert  worden,  für  welches  Kiel  und 
Rippen  allerdings  vom  Pestlande  her  mitgenommen  worden 
waren.  Aber  „schiefbauchig  und  leck",  war  das  Boot  kaum 
tauglich,  um  vom  33.  bis  25.  August  einige  KUstenfahrten 
zwischen  den  Treibeisschollen  auszuführen  ;  an  ein  Unter- 
nehmen wie  die  Erreichung  des  Sannikow- Landes  war  nicht 
zu  denken. 

Im  Jahre  1893  betrat  ich  wieder  die  Insol  Kotelny, 
jedoch  nur  eine  schnell  improvisierte  Exkursion  vom  2.  Mai 
bis  8.  Juni  ausführend,  und  zwar  mit  Hundeschlitten,  ohne 
den  Besitz  eines  Bootes.  Mein  Hauptarbeitefeld  lag  damals 
weit  westlicher,  am  Anäbar.  Während  ich  mich  dort  im 
August  und  September  aufhielt,  segelte  die  „Fram"  längs 
der  Küste  Sibiriens  zu  den  Neunbiriscben  Inseln  und  pas- 
sierte das  Sannikow-Land. 

Fridtjof  Nansens  Tagebuch  lautet  vom  90.  September. 
„  .  .  .  Wir  steuerten  jetzt",  unter  etwa  77°  44',  „nord- 
westlich dem  Rande  des  Eises  entlang,  und  es  schien  mir, 
als  ob  in  nicht  allzu  grofser  Entfernung  Land  sein  könnte, 
da  wir  eine  bemerkenswerte  Zahl  von  Vögeln  verschiedener 
Art  beobachteten.  Ein  Zug  8chnepfen  oder  Stelzvögel 
begegnete  uns,  folgt«  uns  eine  Zeit  lang  und  setzt«  dann 
den  Flug  südwärts  fort  Wahrscheinlich  befanden  sie  sich 
auf  der  Reise  von  einem  nlirdlich  von  uns  liegenden  Lande ; 
aber  da  der  Nebel  hartnäckig  über  dem  Eise  lagert«,  konn- 
ten wir  nichts  sehen.  Später  bemerkton  wir  wieder  Scha- 
ren von  kleinen  8obnepfen,  welche  wieder  die  Möglichkeit 
der  Nähe  von  Land  andentoten.  Am  nächsten  Tage  war 
das  Wetter  klarer,  doch  immer  noch  kein  Land  in  8icht. 
Wir  befanden  uns  jetzt  eine  gute  Strecke  nördlich  von  der 
8telle,  wohin  Baron  v.  Toll  auf  der  Karte  die  Sudküste 
von  8annikow-Land  verlegt  hat,  aber  auf  ungefähr  dersel- 
ben Länge.  Wahrscheinlich  ist  jenes  Land  also  nur  eine 
kleine  Insel,  und  jedenfalls  kann  es  sich  nicht  weit  nach 
Norden  ausdehnen."  >) 


•)  Fridtjof  Nratn:  I.  Nullt  ssd  Eis,  ».  Abs.,  M.  1 ,  8.  173. 
BnxkW,  189». 


Aus  diesen  Worten  Nansens  scheint  mir  hervorzugehen, 
dafs  seiner  Ansicht  nach  die  „Fram"  an  dem  Tage  bereits 
nördlich  von  Sannikow-Land  sich  befunden  habo  und  dsfa 

kehrten.  Meiner  Ansicht  nach  aber  kamen  die  Schnepfen- 
soharen  gerade  vom  Sannikow-Lande,  und  die  „Fram"  be- 
fand sich  in  dem  Augenblioke  wahrschsinlioh  noch  südlich 
von  dieser  Insel.  Ich  selbst  bin  trewieaermiüseti  die  Ver- 
anlassung zu  diesem  MifsTerstandnis,  wenn  es  ein  solche»  ist, 
da  Nansen  sich  auf  meine  vorläufige  Kartenskizze  bezieht, 
auf  der  ich  die  Südkusto  des  Sannikow-Landee  im  J.  1887 
ungefähr  eingetragen  habe.  Ich  meine  aber,  dafs  sich  dss 
Sannikow-Land  in  Wirklichkeit  etwas  nördlicher  befinden 
mufs,  als  ich  es  damals  eingetragen,  und  jedenfalls  bedeu- 
tend nördlicher,  als  Nansen  das  Land  auf  seiner  Karts 
vermerkt  hat.  In  dem  Falle  mttfsto  dieses  Motiv  für 
Nausen  fortfallen  ,  das  Sannikow-Land  als  kleine  Insel  zu 
bezeichnen.  Die  von  mir  mit  dem  Fernglase  beobachteten 
Berge  den  Sannikow-Landes  erinnern  in  ihrer  Form  lebhaft  an 
die  abgestumpfton  Basaltkegel  des  Swatoi  Noss,  wie  diese 
dem  Auge  von  der  Südkusto  der  Grofsen  Ljächow  -  Insel 
erscheinen.  Die  Form  der  Berge  des  Sannikow-Landee  gibt 
daher  die  Berechtigung  zu  der  Annahme,  dafs  sio  ans 
Basalt  bestehen,  ebenso  wie  dio  Bennett-Insol,  deren  8ud- 
spitze  (Kap  Emma)  nach  dem  Tagebucbe  De  Longs  sni 
demselben  Gesteine  zusammengesetzt  sein  solL  Was  die 
Entfernung  des  Saoaikow  -  Landes  von  der  Insel  Kotelny 
betrifft,  so  liist  sich  darüber  folgende  Kombination  an- 
stellen : 

Wenu  man  berücksichtigt,  dafs  die  Höhe  der  Trapp- 
oder Basalt  herge  im  arktischen  Sibirien  im  ganzen  unbe- 
deutenden Schwankungen  unterworfen  ist,  jedenfalls  selten 
400  m  übersteigt,  und  dafs  die  Berge  des  Swatoi  Noss  in 
der  Entfernung  von  ca  75  km,  von  der  Südkusto  der  Grofcss 
Ljäohow-Insel  aus,  in  zwei-  bis  dreifacher  Gröfse  erschei- 
nen als  die  Berge  des  Sannikow- Landes,  so  kann  man  d«n 
Schrats  ziehen,  dafs  die  Entfernung  von  der  Insel  Kotelny 
zum  Sannikow- Lande  zwei-  bis  dreimal  grofser  ist,  slso 
150—200  km  oder  1T  bis  9°  beträgt.  Daher  kann  die 
Lage  des  Sudendes  des  Sannikow  •  Landes  auf  etwa  78* 
N.  Br.  geschätzt  werden. 

Was  die  wahrscheinliche  Ausdehnung  des  Sannikow- 
Landes  und  die  Frage  betrifft,  ob  zwischen  diesem  und 
Beanett-Insel  noch  andre  Eilande  vorhanden  sind,  so  lieg«» 
meiner  Ansicht  nach  einige  Anhaltspunkte  vor,  die  berech- 
tigen können,  mit  Reserve  folgende  Vermutungen  aoaza- 
sprechen : 

1.  Vergegenwärtigen  wir  uns,  dala  die  in  Sibirien  weit* 
verbreiteten  Trappe  stets  in  nicht  sehr  fern  voneinander  ge- 
legenen Massiven  vorkommen.    Ihre  Verbreitung  entsprich« 
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der  Anordnung  tektoniaeber  Linien,  in  welohen  iio  die 
sedimentären  Gesteine  durchsetzen ,  gleichviel ,  ob  jene  in 
horizontaler  L&geruog  Plateaus  zusammensetzen  oder  Falten- 
gebirge aufbauen.  Die  Trappberge  aind  vulkanische  Decken, 
die  sich  Uber  die  SediuinntHrBchicbten  ausbreiten;  bisweilen 
hat  aioh  ihre  Vulkaufora  mit  wohlausgeprägtem  Krater  auf 
dem  Gipfel  erhalten. 

Nach  den  Angaben  De  Longa  besteht  die  Bennett-Insel 
aus  Trapp  und  braunkohlonführenden  Sobiobten.  Mit  grofeer 
Wahrscheinlichkeit  läfst  sich  annehmen,  dafs  die  annähernd 
in  dem  Längengrade  der  „  Holzberge  "  belegenen  Braun- 
kohlenaohichten  von  Kap  Emma  auf  Bennett  Island  wie 
jene  dem  Tertiär  („Miocän")  angehören,  und  es  wird  durch 
diese  Angabe  De  Longa  die  Ähnlichkeit  im  Bane  der  Neu- 
sibirischen Inseln ,  auf  denen  ebenfalls  Trappe  verbreitet 
sind,  und  von  Bennett  Island  um  so  auffallender. 

9.  De  Long  fand  auf  Bennett  Island  das  Goweih  eines 
Bentieres,  von  welchem  er  nicht  zu  entscheiden  vermochte, 
ob  es  einem  rexenten  oder  fossilen  Individuum  angehöre. 
Im  entern  Falle  mttfste  Bennett  Island  klimatische  Bedingun- 
gen besitzen,  welche  Rentierherden  den  Aufenthalt  gestatte- 
ten, was  natürlich  höchst  unwahrscheinlich  ist.  Aber  nooh 
weniger  Wahrscheinlichkeit  hätte  meiner  Ansicht  nach  die 
Voraussetzung,  nach  welcher  das  Geweih  einem  von  Neu- 
aibirien  nach  Bennett  Island  über  das  Eis  gewanderten 
Rentiere  angehörte ,  da  einer  solchen  Wanderung  hier  die 
schon  von  Hedenstrom  berichtete  und  ancb  von  mir  am 
dunkeln  Wasserhimmel  erkannte  Polynja  im  Wege  steht. 
Aufserdem  habe  ich  nirgends  von  der  Nordküste  der  Neu- 
sibirischen  Inseln  Rentierspuron  auf  das  Eis  fuhren  »eben, 
ja  ich  bezweifle  auch,  dafs  die  Tiere  im  Stande  wären,  den 
Marsch  bis  Bennett  Island  auszubalten,  da  sie  schon  auf 
Neusibirien  vom  Festland  her  in  so  abgemagertem  Zustand* 
anlangten,  dafs  die  Haut  der  von  mir  gleich  nach  ihrer 
Ankunft  auf  der  Insel  im  Mai  1885  erlegten  Tiere  wie 

sioh  also  nur  nm  ein  zufällig  dorthin  verschlagene«  Ren- 
tier bandeln.  Am  ungezwungensten  erscheint  mir  aber  die 
Erklärung,  dafs  das  betreffende  auf  Bennett  Island  gefun- 
dene Geweih  einem  fossilen  Rentiere  angehört  habe,  also 
einem  Zeitgenossen  des  Mammuts,  Rhinozeros,  Moschus- 
ochsen  fco. ,  deren  so  massenhaft  angehäufte  Reste  die 
Quartärlager  der  Nenaibirieohen  Inseln  charakterisieren. 
In  dem  Falle  haben  wir  also  dieselben  oder  wenigstens 
Ähnliche  geologische  Verhältnisse  auf  Bennett  Island  und 
Sannikow-Land  zu  erwarten  wie  auf  den  Neuaibirisoben 
Inseln,  und  ferner  dUrfen  wir  nns  dann  vorstellen,  dafs  die 
Uferlinie  des  postplioeänen  bibiriaohen  Festlandes  nicht  nur 
die  Neusibirischon  Inseln  umfafste,  wie  das  durch  die  bei- 


gelegt worden  ist,  sondern  dafs  sie  noeh  weiter  nach  N, 
vielleicht  bis  zu  den  Gestaden  jener  Tiefsee  reiohte,  welche 
Nansen  unter  oa  79°  N.  Br.  und  140°  0.  L.  nachgewiesen 
hat  Wie  weit  jenes  frUbere  Festland,  daa  heute  ebenso 
wie  die  Neusihirisehen  Inseln  in  einen  Archipel  zerstückt 
sein  nrnfs,  östlich  vom  Kurs  der  „Fram"  nach  N  und  NO 
reichte,  ist  eben  die  interessanteste  geographische  Frage. 

3.  Zu  den  Ergebnissen  der  „Fram "-Expedition  gehört 
anoh  die  hoohwiohtige  Tbatsache,  dafs  die  Framtrift  nicht 
die  Fortsetzung  der  „Jeannette« -Trift  ist  und  dals  letztere, 
obgleich  mit  ersterer  einen  gemeinsamen  Ursprung  neh- 
mend, nördlicher  liegt,  als  jene1).  Wodurch  kann  nun 
diese  Gabelung*)  der  Trift  entstanden  sein?  Ich  vermag 
diese  Frage  nicht  anders  zu  beantworten,  als  durah  die 
Annahme  von  im  Norden  der  Neusibiriscben  Inseln  liegen- 
den Landmassen,  die  zwar  nioht  bis  zom  Pol  zu  reichen 
brauoben,  aber  immerhin  genügenden  Umfang  haben  müssen, 
um  die  Teilung  der  Trift  hervorzurufen. 

4.  Auf  dem  Kurs  der  „Fram*  sowohl,  als  auch  auf 
der  Marschroute  Nansens  und  Johannsens  zeigte  es  sioh, 
dafs  das  Treibeis  stete  mit  grofeer  Leichtigkeit  nach  N 

|  abflofs,  während  es  bei  der  Bewegung  nach  80  am  meisten 
ins  Stooken  geriet,  d.  h.  also  in  der  Riohtung  des  von  mir 
angenommenen  Arohipels. 

Wenn  die  angeführten  Voraussetzungen  in  bezug  auf 
die  Ausdehnung  des  8annikow-Laodes  oder  der  Zugehörig- 
keit desselben  zu  einem  unentdeokten  Arohipel  zutreffend 
sind,  so  handelt  es  sioh  wohl  nur  um  Landmassen,  die 
wahrscheinlich  nur  die  Oröfse  von  Franz  Josef- Land  haben, 
aber  schwerlich  um  Länder  wie  Spitzbergen  oder  gar  Grön- 
land. Und  wenn  selbst  nur  Sannikow-Land  und 
Bennett  Island  (nebst  Henriette  und  Jeannette  Island) 
diesen  Arohipel  ausmachen,  so  ist  vom  wissen- 
schaftlichen Standpunkte  aus  die  Dringlich- 
keit einer  Erforschung  dieser  beiden  Inseln 
nioht  geringer,  als  wenn  wir  dort  auf  gröTsere 
Länder  zn  reohnen  hätten. 

Ich  will  hier  gleich  zur  Begründung  dessen  die  wissen- 
schaftlichen Ziele  einer  Expedition  nach  Sannikow-Land 
kurz  andeuten.  Es  bedarf  keiner  Motivierung  für  die  Be- 
hauptung, dafs  eine  solche  zu  Schiff  ausgeführte  Expedition 

l)  Vgl.  ancb  A.  Sapan,  Di«  norwegische  Fohiupadilion  189S— OS. 
(feUrraasaa  Mitteilungen  1897,  8.  130  IT.) 

*)  Dieeee  Argnraent  erscheint  mir  nicht  saringead.  Man  hst  sieh  aar, 
was  mir  ans  »sJirselurinlichsteo  ist,  ronroeUUen ,  deXe  die  .Jaaaaitta-- 
nnd  die  „Kram* -Trift  dar  altgeiueiaan  Weetströnrang  angehören,  dl« 
erster«  mehr  dta  mittlen),  di«  leistete  aber  den  tUadpaitien.  Min  hnt 
sieh  dabnr  Jena  .Trlfian*  eieht  als  »elbetAr-diR?  Strömungen  Tonurlellen, 
sondern  «e  eind  iwei  Tritt  fs  b  rten  in  Biner  SUomaog.  Daankun  eigent- 
lich ton  einer  „Gabelung"  ao«h  nicht  die  Bad*  sein,  übrigen«  ist  dies 
aar  nebensächlich;  die  Notwendigkeit  der  Erforsch  aag  dse 
8annikow-Leodea  ist  aas  andern  Orinden  sar  Ganaga  dar- 
gethen.  Barum. 
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«ine  Reihe  von  ozeanogrsphiBcheu  Fragen  zu  losen  hätte, 
anter  welchen  die  Erforschung  der  Fortsetzung  jener  ao 
unerwartet  von  Nansen  angetroffenen  Dependenz  des  Atlan- 
tischen Ozeans  im  Eismeer  am  nächsten  läge. 

Was  die  topographisch -geographischen  Aufgaben  der 
Expedition  betrifft,  so  schliefst  das  Vorhergesagte  schon 
alles  in  sich.  Es  erübrigt  nur  noch  daranf  hinzuweisen, 
dafs  das  geplante  Arbeitsfeld  der  Expedition  sich  auf  den 
Teil  des  unbekannten,  d.  i.  noch  nicht  betretenen  Polarge- 
bietes bezieht,  der  auf  der  östlichen  Hemisphäre  fast  am 
südlichsten  hinabreicht 1). 

Von  den  physikalisch-geographischen  Aufgaben  stehen 
die  geologischen  Beobachtungen  obenan.  Einige  geolo- 
gische Bemerkungen  sind  schon  bei  Begründung  meiner 
Annahme  eines  unentdeckten  Archipels  gemacht  wordeu. 
Ich  füge  noch  hinzu,  was  aus  den  jüngsten  Perioden  der 
Erdgeschichte  an  wichtigsten  Fragen  gerade  hier  der  Ent- 
scheidung harrt. 

Beim  Studium  der  Tertiärschichten,  die,  wie  oben  ge- 
sagt, als  direkto  Fortsetzung  der  neusibiriseben  schon  in 
den  Braunkoblenacbichten  von  Kap  Emma  der  Beunett-lnsel 
wahrscheinlich  zu  erwarten  sind ,  stofsen  wir  auf  eins  der 
interessantesten  Probleme,  nämlich  auf  dio  von  Neumayr 
und  Nathorst  versuchte  Beantwortung  des  Rätsels,  wie  bei 
der  heutigen  Stellung  der  Erdachse  zur  Sonne  am  Pol 
subtropische  Floren  gedeihen  konnten. 

Bekanntlich  sind  auf  Grönland,  Grinnelland,  Spitzber- 
gen und  Nensibirien  Tertiärschichten  (mioeäne?)  entwickelt, 
die  durch  Blattabdrücke  und  Fruchtzapfen  von  Sequoia, 
Dammara  Ac,  durch  grofse  Blätter  von  Populus  und  andern 
Bennien  einer  teilweise  subtropischen  Flora  auggezeichnet 
sind.  Gestutzt  anf  den  Auaspruch  Schiaparellis,  dafs  gegen 
die  Annahme  einer  veränderten  Stellung  der  Erdachse  vom 
Standpunkt  der  Astronomie  aus  kein  Einspruch  zu  erbeben 
sei,  wenn  dio  Geologie  dafür  sprechende  Thataachen  er- 
brächte, versuchte  Neumayr  durch  die  Annahme  einer  Ver- 
schiebung des  Pols  seit  der  Tertiärzeit  um  10°  im  Meri- 
dian von  Ferro  gegen  das  nördliche  Asien  hin  die  seiner 
Ansicht  nach  abnorme  Gruppierung  der  Tertiirfloron  um  den 
Pol  zu  erklären.  Darnach  entspräche  der  heutige  80.°,  und 
zwar  dort,  wo  er  gerade  den  Archipel,  welcher  das  Ziel  ! 
dieser  Expedition  sein  soll,  schneiden  mufs,  dem  Pol  der 
Tertiärzeit.  Nach  Nathorst,  der  diese  Theorie  weiter  ausbaute, 
wäre  der  tertiäre  Pol  um  weitere  10°  nach  Nordasien  zu  ver- 
schieben ,  und  dann  ginge  der  80.°  damals  durch  unBern 
Archipel  gerade  so  wie  heutigen  Tages.  Die  Flora  der  ter- 
tiären „Holzberge"  Neusibirien,  heute  unter  75°  belegen, 


l)  Vgl.  A.  Sspu..  Ksrt.  der  Qmm  itr  upb0k»cn(.-o  ftUwbUfe. 
(rVtansann  ftuttoilsi.««  1897,  «3.  Bd.,  8.  15,  Tat.  3.) 


aprioht  meiuer  Ansioht  nach  gegen  die  Nenmayr-Nathorstsche 
Theorie,  doch  hat  Nathorst  dagogen  den  Einwand  erhoben, 
dafs  meine  Ausbeute,  die  nur  15  Pflanzenfonnen  lieferte, 
nicht  hinreiche,  tun  die  Frage  su  entscheiden.  Im  Jahre 
1886  verfügt«  ioh  über  wenige  Tage  zur  Untersuchung  der 
Insel  Neusibirien  und  ihrer  „  Holzberge  "  und  nur  über  zwei 
Hundeschlitten  zum  Transport  meiner  Sammlungen  und 
meines  sämtlichen  Gepäcks.  Wie  anders  Uelsen  sieh  die 
Tertiärschichten  bei  einem  Jahretaufenthalt  auf  der  Bennett- 
Insel  ausbeuten  und  wie  viel  mehr  liefse  sich  an  Sammlun- 
gen ans  den  Profilen  der  „ Holzberge "  fortschaffen,  wenn 
der  Expedition  ein  Schiff  zur  Heimreise  zur  Verfügung 
steht !  loh  bezweifle  nicht,  dafs  die  neue  Expedition  diese 
interessante  Frage  definitiv  lösen  kann. 

Ein  zweites,  nioht  minder  wichtiges  Problem  bietet  uns 
die  Quartärzeit.  Uas  eigenartige  Gepräge  derselben  ist 
durch  dio  schon  lange  für  Nordeuropa  und  Nordamerika 
bekannte  Vereisung,  die  Eisperiode,  gegeben.  Für  die  Auf- 
füBHurig,  dato  auch  Teile  Asiens,  das  mittlere  Sibirien  im 
besondern,  zur  Quartärzeit  vereist  gewesen  seien,  ist  bis 
vor  kurzem  nur  Fürst  Krapotkin  eingetreten,  der  Norden 
Asiens  aber  galt  bis  in  die  jüngste  Zeit  hinein  als  nicht 
vereist  während  der  Glazialperiode  der  übrigen  beiden  Erd- 
teile. Erst  meine  geologischen  Beobachtungen  auf  den  Neu- 
sibirischen Inseln  im  Jahre  1886  nnd  am  Auäbar  im  Jahre 
1893  sowie  die  Zeugnisse  Fr.  Nansens  über  Moränen  und 
Schrammen  an  der  Taimyrhalbinsel  brachten  positive  An- 
haltspunkte für  die  Annahme  einer  einstigen  Vergletscherung 
Nordsibirien»1).  Allein  die  Verhältnisse  sind  so  eigenartig, 
dafs  sie  weiterer  genauerer  Nachprüfung  und  eingebenden 
Studiums  bedürfen,  um  alle  Zweifol  zu  beseitigen. 

Auf  den  Neusibirischen  Inseln  sind  es  die  fossilen 
Gletscher,  welche  als  Reste  eines  frühern  Inlandeises 
aufgefalat  werden  könnten.  Jedoch  die  Vergleichspunkt« 
dieser  fossilen  Eismassen  mit  den  heutigen  arktisch em 
Gletschern  sind,  da  letztere  bisher  noch  wenig  studiert 
waren,  nicht  leicht  gefunden.  Erst  nach  den  eingehenden 
Studien  E.  v.  Drygalskis,  dessen  schönes  Werk  eben  er- 
schienen ist,  kann  das  Steineis  auf  Grundlage  jener  Beob- 
achtungen mit  besserem  Erfolg  in  bezug  auf  seine  Struktur 
untersucht  werden. 

Ist  das  Steineis  Neusibiriens  ein  Rest  frühern  Inland- 
eises, wie  auch  Drygalski  mit  mir  anzunehmen  geneigt  ist, 
so  kann  auf  den  weiter  nördlich  vorgeschobenen  Inseln  der 
Anfang  oder  das  Zentrum  jenes  Inlandeises  gesucht  werden. 
Eine  Reihe  von  Thataachen  spricht  dafür,  dafs  die  Glet- 


>)  Fmtr  beseite  N.  WyMoaki  1896  mm  asUra  Oecsbist  B»<Wb- 
ttiBgtB  ftbsr  HoitlnM,  aad  J.  Lopatin  ton  d*r  Jtntisetmeoding  den  Kuh- 
web  tob  Schnuamop,  dor,  <*gl«kh  1866  gtliefwt,  »rat  «Wo  1898  publiiUrt 
word.n  ist 
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•cberbewegung  auf  den  Neusibiriitchen  Inseln  in  meridio- 
n &ler  Richtung  stattgehabt  hat.  Die  Erforschung  des  nörd- 
lich Neusibtriens  gelagerten  Archipels  wird  erweisen,  ob 
die  Bewegung  von  N  aasging  oder  nicht.  Weiter  wird 
sieh  zeigen,  ob  meine  Annahme  richtig  ist,  dafs  die  quar- 
tären  Säugetiere  ein  weit  nach  N  und  O  ausgedehnte», 
vielleicht  mit  Amerika  einst  Terbnndenes  Festland  bewohn- 
ten, das  heute  in  einen  Archipel  zerstUokt  ist. 

Die  Oeaamtresnltate  der  geologischen  Erforschung  jenes 
Archipels,  im  Zusammenhange  mit  der  geologischen  Litten- 
tnr  der  andern  arktischen  Lander,  müssen  endlich  auf  die 
Frage  neues  Licht  werfen,  ob  die  arktischen  Inseln  —  mit 
Ausnahme  der  Neosibirisohen,  die  ohne  Zweifel  Kontinental- 
Inseln  sind  —  Restinseln  sind  oder  nicht 

Hand  in  Hand  mit  den  geologischen  Beobachtungen 
werden  die  zoologischen  und  botanischen  Auskunft  geben 
müBsen  über  die  letztberfihrte  Frage  der  Inselbildung.  Es 
wird  sich  zeigen,  ob  die  8üJswasserfsuna  und  ob  die  Flora 
allein  der  sibirischen  Festlandfanna  und  -Flora  nahe  steht, 
oder  ob  «ich  Beimengungen  finden  von  amerikanischen  For- 
men und  solchen,  die  den  übrigen  arktischen  Landmasaen 
eigen  sind.  Von  nicht  geringerm  Interesse  müfsten  die  Unter- 
suchungen der  Meoraafuuna  sein,  und  von  noch  grölaerm 
wären  Studien  über  Mikroorganismen  der  Schnee-  und  Eis- 
fnuna  und  -Flora,  ganz  besonders  der  fossilen  Eismassen. 

Von  gröfster  Wichtigkeit  sind  die  meteorologischen 
Beobachtungen,  die  im  Laufe  eines  runden  Jahres  auf  einem 
festen,  möglichst  nach  N  ron  der  sibirischen  Küste  vorge- 
schobenen Punkte  ausgeführt  werden  sollen.  Sie  müssen 
sozusagen  den  Stützpunkt  liefern  für  die  hochinteressanten 
meteorologischen  Beobachtungen  während  der  „Framu. Fahrt, 
da  jene,  wie  die  meisten  Expeditionsbeobachtungen ,  von 
Tag  zu  Tag  fast  an  einem  neuen  Orte  angestellt  worden 

Was  endlich  die  Notwendigkeit  und  Wichtigkeit  der 
erd  magnetischen  Forschung  betrifft,  so  erlaube  ich  mir  nur 
folgendes  Citet  darüber  anzuführen :  „Für  unsre  Kenntnis 
des  magnetiscbeu  Zustandes  der  Erde  dagegen  ersetzt  die 
Beobachtung,  die  wir  in  10  Jahren  anstellen,  nicht  die- 
jenige, die  wir  jetzt  versäumen.  Was  heute  nioht  geschieht, 
ist  für  alle  Zukunft  verloren,  und  sein  Mangel  bildet  für 
immer  eine  störende  Lücke.  Später,  dooh  erst  nach  langer 
Zeit,  wird  es  vielleicht  einmal  möglich  sein,  auf  theore- 
tischem Wege  den  beutigen  Zustand  zu  rekonstruieren.  Die 
dazu  nötige  Ausbildung  der  Theorie  ist  jedoch  nicht  eher 
möglich,  als  bis  lange  Zeit  hindurch  Beobachtungen  auf  der 


>>  A.  &>bnidt:  Di*  (McnphiMben  kutgßbm  d«  «rdennMuieb» 
Foraehonn.  CVmhasdl.  d.  XII.  U«UtUo  Otegnphnlic«  issj,  8.  m.) 


Ich  komme  jetzt  aus  der  Theorie  in  die  Praxis,  zu  der 
Frage:  Wie  ist  das  Sannikow-Land  zu  erreichen '{  Die  Ver- 
suche Sannikows  und  Hodenströms  1805 — 1811,  sowie 
Leutn.  Anjoue  1831—23  haben  gezeigt,  dafs  mit  Hunde- 
Schlitten  allein  infolge  der  Polynjen  die  den  Neusibirifichen 
Inseln  vorgelagerten  Lander  nioht  zu  erreichen  sind.  Da- 
gegen ist  es  im  Sommer  zu  Boot  wobl  möglich,  wie  das 
De  Long  auf  seinem  Rückzüge  von  Bennett  Island  nach  Neu- 
sibirien bewiesen  hat.  Eine  befriedigende  wissenschaftliche 
Erforschung  jener  Länder  ist  aber  unter  solchen  Umstän- 
den völlig  ausgeschlossen.  Dazu  ist  es  erforderlich,  auf 
Sannikow-Land  zu  überwintern,  d.  b.  ein  rundes  Jahr  zu- 
zubringen ;  den  erforderlichen  Proviant  aber  auf  Hunde- 
schlitten oder  Booten  hinzuführen,  ist  selbstverständlich 
unausführbar. 

Deshalb  ist  das  einzige  zwcckentepreohende  Mittel 
—  Sannikow-Land  zu  erreichen  —  die  Fahrt  zu  Schiff,  und 
zwar  von  der  Lena-Mündung  aus,  worauf  ich  gleich  näher 
eingeben  werde.  Wie  zu  erwarten  war,  hat  die  Erfahrung 
der  .Fram" -Expedition  erwiesen,  dafs  im  Laufe  weniger 
Tage1)  im  eisfreien  Fahrwasser  der  sflfsen  Lena-8trömung 
mit  Leichtigkeit  bis  zum  78.°,  bis  zur  Höhe  des  Sannikow- 
Landes  vorzudringen  möglich  ist  Freilich  fror  die  „Fram" 
gerade  hier  ein,  von  wo  ab  ja  bekanntlich  die  berühmte 
Trift  fahrt  dieses  unbezwingbaren  Schiffes  begann.  Aber  man 
vergesse  nicht,  dafs  die  „Fram"  sieh  sehr  verspätet  hatte,  und 
das,  dafs  es  bereit«  der  36.  September  geworden  war.  Uro 
einen  solchen  durchaus  unerwünschten  Ausgang  der  Expedi- 
tion zu  vermeiden,  mufs  natürlich  ein  früherer  Termin  benutzt 
werden,  und  das  kann  mit  Sicherheit  nur  ausgeführt  wer- 
den, wenn  das  Schiff  aus  der  Lvua-MUndung  in  See  geht. 
Dafs  im  August  die  Lena-Mündung  völlig  eisfrei  ist,  hat 
aufser  vielen  andern  Zeugnissen  aus  früherer  Zeit  auch 
meine  Bootfahrt  durchs  Lena-Delta  im  Jahre  1893  er- 
wiesen. 

Die  Lena-Mündung  als  Ausgangtpunkt  einer  Expedition 
nach  Sannikow-Land  zu  wählen,  bat  noch  eben  andern 
sehr  gewichtigen  Grund.  Das  ist  die  Versorgung  mit  der 
nötigen  Anzahl  Zugtiere  und  dem  für  diese  erforderlichen 
Futter.  Die  besten  Zughunde  Sibiriens  und  wohl  auch  der 
ganzen  Welt  befinden  sich  im  Lena-Delta.  Wollte  man 
nun  von  einem  europäischen  Hafen  aus  in  einem  Sommer 
Sannikow-Land  zu  erreichen  suchen,  so  wäre  man  genötigt, 
der  Hunde  wegen  in  die  Lena-Mündung  oder,  um  weniger 
Zeit  zu  verlieren,  in  die  Ülenek-Mündung  einzulaufen,  wo- 
hin ja  die  Hunde  rechtzeitig  bestellt  werden  können.  Dafs 
man  dabei  in  Gefahr  käme,  die  Zeit  zur  Erreichung  des 


>>  Ih.  „Piro-  iMMixrt*  wo  IS.  8«pt«i»b»  dii  0!«i*r-Mttixlao«  «od 
um  tO.  BepUoil>.t  die  up«.«»  Breit«  ron  Bu.ikow-Und. 
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Sannikow-Landes  zu  versäumen,  liegt  auf  der  Hand.  Es 
mütsten  also ,  um  sicher  und  wohlauagerUttet  das  Ziel  zu 
erreichen ,  zwei  8oramer  verwendet  werden  —  ganz  abge- 
sehen davon,  dab  ja  daß  nächst«  Schiff,  das  Kap  Taebel- 
juakin  passieren  soll,  weniger  glücklich  zu  sein  braucht  als 
die  drei  Vorgänger  „Yoga",  „Lena"  und  „Fram"  und 
dann  infolge  der  Überwinterung  am  Kap  Tscholjuskin  der 
dritte  Sommer  draofginge. 

Es  erscheint  mir  daher  geboten,  den  sichersten  Weg  ein- 
zuschlagen und  für  die  Expedition  ein  Schiff  zu  chartern, 
das  den  Winter  vorher  schon  auf  der  Lena  vor  Anker  ge- 
legen. Dort  befindet  sich  allerdings  der  Dampfer  „Lena", 
aber  kaum  mehr  in  einem  Zustande ,  der  goetattotv ,  mit 
ihm  ins  Eismeer  hinauszudampfen.  Ks  käme  nun  darauf 
an,  ein  andres,  neueres  zu  gewinui-n.  Für  dun  Fall,  dafs 
die  Mittel  nicht  ausreichen,  ein  neue»  Schiff  zu  bauen  oder 
anzukaufen,  erscheint  mir  naheliegend,  dem  guten  Beispiel 
des  Dampfers  «Lena"  von  1878  zu  folgen,  d.  h.  zu  rein 
kommerziellen  Zwecken  ein  Schiff  zur  Fahrt  durchs  Eismeer 
in  die  Lena  zu  senden.  Es  ist  selbstredend,  dafs  ein  sol- 
ches Unternehmen,  besonders  bei  zollfreier  Einfuhr  der 
Waren  nach  Jakutsk,  sich  hoch  rentieren  müTste.  Eine 
Rückreise  des  Schiffes  in  demselben  Sommer  mit  sibirischen 
Exportwaren  wäre  nun  freilich  kaum  ratsam.  Aber  in 
andrer  Beziehung  wäre  die  Ankunft  eines  eisfeBten  Schiffes 
unter  Führung  eines  erprobten  norwegischen  Walfiscbfänger- 
Kapitäns  in  der  Lena-Mündung  und  eine  Schulung  desselben 
in  dem  Keusibirivn  umspülenden  Teilo  des  Eismeeres  vod 
epochemachender  Bedeutung.  Es  wäre  nämlich  die  erfolg- 
reiche Befahrung  Neusibiriens  einerseits  der  Beginn  zur 
gründlichen  wissenschaftlichen  Erforschung  und  zur  syste- 
matischen Ausbeutung  seiner  Mamraulbein-Sehätze  und  ander- 
seits die  Einleitung  einer  Navigation  ostwärts  der  Lena  bis 
zur  Mündung  der  Kolyma,  und  das  würde  einem  dringen- 
den Bedürfnis  der  Bevölkerung  jener  Gegend  entsprechen. 
Als  Beispiel  mag  nur  angeführt  sein,  dafs  infolge  des  schwie- 
rigen Landtransporta  auf  dein  oa  1000  km  langen  Wege 
von  Jakutsk  Uber  den  5000  Fufs  hohen  Tnkulan-Pafs  de« 
Werchojansker  Gebirges  das  Pud  Roggeumehl  schon  der 
Krone  7  Rbl.  57  Kop.  in  der  Stadt  Werchojansk  zu  stehen 
kommt  (!),  von  wo  das  Mehl  bis  Koiymsk  noch  ca  1000  km 
weiter  befördert  werden  mnftt!  Wie  hoch  in  Nishne-Ko- 
lymsk  das  Pud  Itoggenmehl  kostet,  ist  mir  nicht  bekannt, 
während  der  Preis  des  Mehls  in  Werchojansk  mir  im  Jahre 
1893  aktenmäfsig  vom  Gouverneur  von  Jakutsk  mitgeteilt 
worden  ist.  Es  ist  einleuchtend,  dafs  bei  0  bernahme  all- 
jährlicher Lieferung  des  Mehls  für  die  Magarine  au  der 
Kolyma,  wie  auch  an  der  Indigirka  zu  Schiff  aus  der  Lena- 
Mündung  längs  der  Küste,  die  Krone  einen  groben  Vor- 
teil  zöge. 


nach  Sannikow-Land. 

Was  den  Absatz  Tür  den  Import  von  Waren  aus  Eu- 
ropa auf  dem  Seewege  betrifft ,  so  kommt  dabei  einerseits 
der  Jakutsker  Jahrmarkt  und  anderseits  daa  Goldwäschen- 
gebiet an  den  groben  Zuflüssen  der  Lena  in  Betracht. 
Der  im  Sommer  von  JuU  bis  Ende  August  stattfindende 
Jahrmarkt  liefert  nach  offiziellen  Daten  einen  Umsatz  von 
Uber  S  Millionen  Rubeln,  wovon  etwa  die  Hälfte  auf  den 
Import  von  Bautnwoll-  und  Wollfabrikaten,  sowie  Porzellan 
und  Fayence,  ferner  verschiedenen  Kolonialwaren  (auber 
Thee)  und  endlich  verschiedenen  ohemischeu  Produkten 
entfällt,  während  fast  die  Übrige  Hälfte  auf  den  Export 
von  Rauchwerk  und  Mammutbein  zu  rechnen  iat. 

Die  Goldwäsoben  befinden  sich  grösstenteils  im  Witim- 
und  Olekma-Gebiet,  neuerdings  auch  am  Aldan.  In  den 
Verwaltungen  der  Goldwäschen  der  beiden  erstgenannten 
Gebiete  sind  im  Jahre  1889  an  Waren  für  die  Arbeiter 
allein  4174150  Rubel  verbraucht  worden. 

Von  den  Bedürfnissen  der  Wäschen  für  technisch« 
Zwecke  sei  nur  das  Dynamit  erwähnt,  wovon  im  J.  188V 
ca  900  Pud  verbraucht  wurden.  Selbstredend  wäre  die  He- 
Stellung  von  Waren  von  Seiten  einer  der  grbfsern  Wäsohen 
allein  hinreichend,  um  die  Fahrt  eines  Dampfers  durch  dis 
Eismeer  in  dio  Lena  reichlich  bezahlt  zu  machen. 

Dor  Gedanke  einer  Navigation  zwischen  Lena  und  Koh/m* 
ist  insofern  nicht  neu,  als  Freiherr  A.  E.  Nordenskiöld 
schon  vor  mehr  als  20  Jahren  den  Vorschlag  gemacht 
hat,  eine  Schiffahrt  zwischen  Lena  und  Beringstrabe  zn 
eröffnen,  und  bald  darauf  durch  die  berühmte  „Vega"-Fabrt 
den  Beweis  für  die  Ausführbarkeit  seiner  Idee  lieferte. 
Auf  die  Verbindung  I^ena — Kolyma  bin  ich  einerseits  durch 
eigene  Bekanntschaft  mit  einem  Teile  jenes  Gebiets,  ander- 
seits durch  direkte  Anregung  dieser  Frage  von  selten  der 
groben  sibirischen  Exportfirma  Gromow  *  Co.  und  deren 
Vertreter  M.  Pichtin  gebracht  worden.  Dab  also  ein  Be- 
dürfnis für  die  projektierte  Schiffahrt  vorliegt,  ist  damit 
bewiesen.  Ich  will  aber  durch  meinen  modifizierten  Vor- 
achlag  dem  Nordeoskiöldsohen  keineswegs  entgegentreten, 
sondern  halt«  im  Gegenteil  denselben  für  ebenfalls  er- 
wünscht und  ausführbar. 

Die  Ausfuhrung  des  Expeditionsplans  ist  kurz  fol- 
gende: 

1.  Im  nächsten  Sommer  (1899)  müfste  das  Schiff,  ein 
seetüchtiger  norwegischer  Robbenschläger,  dnreh  die  Karasee 
und  um  das  Kap  Tscheljuskin  in  die  Lena -Mündung  zu 
gelangen  suohen.  Falls  es  diesem  Schiffe  ebenso  wie  der 
„I«na"  im  Jahre  1878  glückt,  einen  Durchgang  durch 
einen  der  Lena-Mündungsarme  zu  gewinnen,  sollte  das  Scbif 
bis  Jakutsk  gehen,  um  nach  Ablieferung  der  Waren  dort 
oder  oberhalb  an  der  Lena  für  den  Winter  vor  Anker 
zu  gehen.    Für  den  Fall,  dab  keine  dem  Tiefgange  des 
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Schiffe«  entsprechende  Einfahrt  im  Lena- Delta  zu  linden 
war«,  könnte  da«  Schiff  an  dor  Westküste  des  Borebaja- 
Busens  einen  passenden  Winterhafen  finden.  Von  jener 
KQate  liefsen  sich  bei  eintretendem  Winterwege  die  Waren 
bequem  mit  Rentieren  auf  der  gewöhnlichen ,  ca  100  km 
langen  Haodelsstrafse  über  einen  nur  1500  Fufs  hohen 
Pafs  des  2500  Fufs  hoben  Cbaraulach-Oebirgea  nach  Bulun 
an  der  Lena  schaffen ,  und  von  diesem  Stapelplatz.©  aus 
wären  mit  dem  Dampfer  „Lena"  die  Waren  weiter  auf- 
wärts zu  befördern. 

2.  Im  darauffolgenden  Sommer  soll  die  Expedition 
ihre  Tbätigkeit  beginnen ,  nachdem  sie*  sich  in  der  Lena- 
Mündung  mit  einer  Anzahl  der  besten  Zughunde,  mit 
Rentieren  und  vorher  mit  einigen  jakutischen  Pferden  nebst 
dem  für  die  Zugtiere  nötigen  Proviant  versorgt  hat.  Im 
August  das  günstige  Fahrwasser  benutzend,  kann  die  Ex- 
pedition leicht  die  Nensibirisohen  Inseln  anlaufen,  um  hier 
Depots  anzulegen;  nach  der  Erfahrung  der  „Fram"  dürfte 
dann  die  Küste  von  Sannikow-Land  in  wenigen  Tagen  er- 
reicht sein.  Es  ist  erwünsoht,  bei  günstigem  Fahrwasser 
so  weit  als  möglioh  naoh  N  vorzudringen  und  auf  dem 
nördlichsten  Punkt  de*  zu  entdeckenden  Archipels  oder 
am  Nordende  der  Bcnnett-Insel ,  falls  jene  weiter  nach  N 
reicht  als  Sannikow-Land,  Halt  zu  machen. 


3.  Hier  landet  die  Expedition,  während  das  Schiff  sei. 
nen  Rückweg  in  die  Ijena  antritt-  Ein  Teil  der  Expedition 
beginnt  nun  die  Aufstellung  des  mitgebrachten  Hauses  zur 
Einrichtung  dos  Winterquartiers  und  schreitet  sofort  zur 
Anstellung  der  regelmäßig  ein  ganzes  Jahr  dauernden  me- 
teorologischen und  magnotisehon  Beobachtungen.  Während 
dessen  ist  der  andre  Teil  der  Expedition  mit  der  topogra- 
phischen und  geologischen  Aufnahme  des  Archipels  be- 
schäftigt, solange  die  Witterung  os  gestattet.  Diese  Ar- 
beiten werden  mit  Eintritt  des  Frühjahrs  und  Sommers 
fortgesetzt,  bis  das  Schiff  im  darauffolgenden  Jahre  die 
Expedition  entsetzt. 

4.  Auf  dem  Rückwege  ist  es  erwünscht,  das  Arbeits- 
gebiet der  Expedition  dadurch  zu  erweitern,  dafs  das  Schiff 
einen  andern  Kars  heimwärts  nimmt,  etwa  entlang  der 
Ostküste  Neuaibiriena,  wobei  eine  Landung  an  den  „Möll- 
bergen" dringendes  Bedürfnis  wäre,  am  jene  pflanzen- 
fuhrenden  Schichten  ausgiebigst  auszubeuten. 

5.  Was  dos  Personal  der  Expedition  betrifft,  so  dürfte 
es  genügen,  wenn  mir  drei  Mitarbeiter  zur  Seite  stehen: 
ein  Astronom,  ein  Meteorolog  und  ein  Topograph.  AuTser- 
dem  wUrdo  ich  mir  aus  den  erprobtesten  Promyschlenniks 
einige  Jakuten  oder  Tungusen  als  Jäger  und  Hundeführer 
auswählen. 


Kleinere  Mitteilungen. 


Geologie  des  zentralen  Kaukasus. 

Seit  den  denkwürdigen  Arbeiten  des  um  die  geologi- 
sche Erforschung  des  Kaukasus  so  hochverdienten  Abich 
wird  dnrrh  Fournier ')  zum  erstenmal  wieder  eine  grö- 
fsere  gelehrte  Abhandlung  Uber  die  Geologie  des  Kau- 
kasus in  einer  westeuropäischen  Sprache  geboten.  Schon 
um  deswillen  mnfs  man  das  Werk  willkommen  heifsen. 
Die  russischen  Gelehrten ,  wie  Muschketow ,  Inostraiuow, 
Löwinson  •  Leasing ,  Karakasch  ,  Stretachewski ,  Konschin, 
Siroonowitsch,  Sorokin,  Bataewitach  4c,  die  gerade  in  den 
letzten  Jahren  eine  erfolgreiche  Tbätigkeit  in  der  geo- 
logischen Untersuchung  einzelner  Teile  des  Kaukasus  ent- 
faltet haben,  brachten  die  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  in 
russischer  Sprache  zur  Veröffentlichung.  Wiewohl  man 
dies,  vom  nationalen  Standpunkte  aus,  völlig  gerechtfertigt 
finden  mnfs,  so  hat  die  Saobe  leider  doch  die  unangenehmo 
Folge,  dafs  der  Inhalt  dieser  Veröffentlichungen  der  grofaen 
Mehrzahl  westeuropäischer  Gelehrten  verschlossen  bleibt. 

Wenn  der  Titel  des  vorliegenden  Werkes  eine  geologischo 
Beschreibung  des  zentralen  Kaukasus  verspricht,  so  erfüllt 
sein  Inhalt  dieses  Versprechen  nur  zum  Teil,  denn  nur 

grofaen  Gebiete  wurden  ge- 
n,  so  insbesondere  das  Terek- 


und  daa  Aragwa-Thal,  entlang  der  grusinischen  Heerstraise, 
ein  Teil  vom  Oberlaufe  des  Rion,  dann  die  8eitenthäler 
dea  Rion:  Liadschanura,  Zuriaa  und  Ziteli-gela;  vom  untern 
Riongebiete  die  Thäler:  Kwirila,  Laiscbnra  und  Tscheri- 
mela;  vom  Kuragebiete:  ein  Teil  des  Laufes  der  Liachwa- 
Thäler,  des  Ksan  und  der  Dschedscbora  und  der  Mittellaul 
dea  Kur -Flusse«  selber.  Vom  Lngur  -  Gebiete ,  sowio  von 
dem  des  Zaohenea-zohaJi  baben  verhäkmsinafsig  uur  kleine 
Teile  besondere  Würdigung  erfahren.  Auch  von  den 
grofaen  Seitenthälern  dea  Terok  wurden  nur  Baksan, 
Tachegem,  Urwan  und  Tscherek  und  auch  diese  nicht  voll- 
ständig in  den  Kreis  der  Betrachtungen  gezogen.  Über- 
haupt ist  der  Nordabbang  im  Vergleich  zum  südlichen 


spärlich  behandelt;  hingegen  wurde  ein  gröfsere 
Besprechung  des  Suram-Gebirges  vorbehalten,  dem  Kura- 
Bassin  bei  Borachom  und  Aohalzich,  welches,  streng  genom- 
men, dem  zentralen  Kaukasus  nicht  mehr  angehört. 

Man  sieht,  dafs  die  im  Werke  abgehandelten  Gebiete 
nur  einen  beschränkten  Teil  des  ausgedehnten  Systems  bil- 
den, den  man  unter  „zentralen  Kaukasus4  versteht,  und  auch 
dabei  wird  uns  nicht  gesagt,  wieviel  hiervon  hinsiobtlich 
dor  Lagerungsverhältniase  persönlich  an  Ort  und  Stelle 
unterauoht  wurde  und  waa  den  Untersuchungen  andrer 
Forscher  zu  danken  ist.    Wir  vermisseu  ein  Itinerar ,  das 


uns  Aufklärung  hierüber  geben  könnte.  Vielos  ist  jeden- 
falla  den  Veröffentlichungen  von  Abich  und  Favre,  nicht 
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auch  denen  von  Simonowitsch,  Batsewitsch  und  So- 
rokin  entnommen.  Das  Werk  ist  demnach  zu  einem  Teil 
durch  Kompilation  entstanden,  zu  einem  andern  aus  eigenen 
Untersuchung«!!  aufgebaut. 

Besondere  Vorzüge  der  Darstellung  eind  Klarheit  in 
der  Anordnung  de«  Stoffes,  scharfes  Eindringen  in  o(t 
verwickelte  Themata,  da«  Hervorheben  der  wesentlichen 
and  mafagebenden  Punkte  und  deutliche  Ausdrucksweise. 
Die  Formationen  find  im  allgemeinen  sehr  gut  bebandelt, 
die  Profile  anschaulich.  Die  fossile  Fauna  iat  auf  das 
gründlichste  studiert  und  allos  Material  in  sorgfältiger 
Weise  mit  grofsem  FleiTse  zusammengestellt.  Man  merkt 
dem  Verfasser  gründliche  Vorbildung  am  Studium  der 
südfranxösiecbon  Kreideformation  wohl  an.  Mit  schar' 
fem  Eindringeu  in  den  Gegenstand  der  Untersuchung  wird 
aua  dem  paläontelogischen  Material  im  Zusammenhang  mit 
den  Lttgerutigsverhältuissen  der  Synchronismus  der  Abla- 
gerungen festgestellt,  und  manches  hello  Licht  fällt  auf 
bisher  dunkle  Punkte  in  der  Verschiedenheit  der  Ausbil- 
dung der  Facies  des  Südabhanges  im  Gegensatz  zu  der 
des  Nordabhanges,  wenn  auoh  hier  manches  noch  einer 
Aufklärung  und  Ergänzung  bedarf.  Jedenfalls  aber  ist  es 
dem  Verfasser  gelungen,  die  einzelnen  Stufon  der  verschie- 
denen Systeme  auf  das  Klarste  zu  trennen  und  manohes 
bisher  zweffel hafte  Luger,  besonders  innerhalb  des  kreUzei- 

rakteristiaenen  Merkmale  sind  stets  auf  das  Anschaulichste 
hervorgehoben. 

Wenn  demnach  in  dem  Bnohe  nioht  gerade  eine  er- 
schöpfende Darstellung  der  Verbreitung  der  verschiedenen 
Formationen  im  zentralen  Kuukaaus  geboten  wird,  so  liefert 
os  doch  jedenfalls  ein  ungemein  atisclnuilkhes  Bild  hiervon 
für  die  Gebiete,  die  der  Verfasser  in  Bot  rächt  gezogen  hat,  und 
da  eine  derartige  zusammenfassende  Arbeit  für  gröbere 
Teile  des  zentralen  Kaukasus  bis  jetzt  nioht  vorlag,  so  ist 
Veröffentlichung  dieses  Werkes  einem  Bedürfnis 
Es  kann  bei  der  Beschränktheit  des 
Besprechung  zur  Verfugung  steht, 
nicht  um  ein  Eingehen  in  alle  Ein- 
zelheiten des  Werkes  bandeln.  Hervorgehoben  sei  nur, 
dafs  von  den  verschiedenen  Systemen  am  besten  das  kreta- 
*eisohe  und  das  neogene  bebandelt  wurden.  Die  Besobreibung 
der  archaischen  Gruppe  hingegen,  die  der  Verfasser  nur 
an  wenigen  Punkten  studiert  bat,  kann  keinen  Anspruch 
auf  nur  annähernde  Vollständigkeit  machen;  nichtsdesto- 
weniger sind  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  zutreffend,  und 
das,  was  persönlich  beobachtet  wurde,  ist  in  entsprechender 
Weise  verarbeitet.  Der  Umstand,  dafs  die  krystallinisoben 
dem  Nordabhaog  eine  ungleich  greisere  Mäch- 
ais am  SUdabhang,  wo  sie  nur  eine  dünne 
Zone  bilden,  während  dort  im  Gegenteil  die  alten,  soge- 
nannten paläozoischen  Schiefer  wieder  weit  mächtiger  ent- 
wickelt sind  als  am  Nordabhang,  gibt  dem  Verfasser  Anlafs 
zur  Aufstellung  der  Hypothese,  dafs  im  N  ein  Teil  der 
Glimmerschiefer  eigentlich  nur  metamorpbosierto  paläozoi- 
sche Schiefer  seien,  wss  noch  sehr  einer  tiefern  Begründung 
bedarf.  Die  primäre  Gruppe  ist  im  Kaukasus  hauptsächlich 
durch  ein  System  dunkler  Schiefer,  grauwaokenähnliober 
Sandsteine  (Psammite)  und  schieferiger  Thone  vertreten,  in 
bis  auf  den  heutigen  Tag  deutliche,  jeden  Zweifel 


.«     Es  sei 


Versteinerungen  nicht  gefunden 

isher  nach  immer  nicht  in  authentischer 
Weise  dem  Paläozoikum  zugezählt  werden.  Sprechen  auch 
geotektonische  Verbältnisse  hierfür,  so  sind  anderseits  auch 
Zweifel  in  dieser  Hinsicht  keineswegs  ausgeschlossen ,  und 
Funde,  welche  ich  selbst  in  bisher  zum  Paläozoikum  ge- 
rechneten Gebieten  gemacht  habe  und  die  in  meinem  dem- 
nächst erscheinenden  Reisewerke  1)  beschrieben  sind,  sprechen 
wenigstens  für  einen  Teil  dieser  Sobiobten  gegen  die  Zo- 
gehbrigkeit  zum  Paläozoikum.  Fournier  rechnet  das  ganze 
System,  auf  die  Autorität  Favres8)  bin,  unbedingt  zum  Paläo- 
zoikum. Eine  Algenart,  ein  Bytbotrephis ,  den  Favre  ge- 
funden hat,  soll  diese  Annahme  begründen.  In  dieser  Hin- 
sieht möchte  icb  hervorheben,  dafs  eine  Autorität  wie  Pro- 
fessor Inostranzew8)  —  wiewohl  er  selbst  zu  der  Annahme 
neigt,  dafs  ein  grofser  Teil  dieses  Sohiefersystems  zum 
Paläozoikum  zu  rechnen  sei  —  besonders  betont:  „Ein 
so  undeutlicher  Abdruck,  wie  ihn  Favre  in  seinem  Werks 
aufführt,  kann  wobl  niemand  Uberzeugen,  dafs  es  ein  Ober- 
rest von  Fuous  ist  und  nicht  irgend  einer  andern  Pflanze 
angehört;  aber  selbst  wenn  wir  zulassen  wollten,  dafs  es 
ein  Fucus  sei  und  von  Favre  richtig  bestimmt  wurde,  so 
muß»  man  fragen :  Gibt  es  denn  nicht  ähnliche  Fueusarten 
in  andern  geologischen  Sedimenten  ?  Nach  i 
ist  der  Fund  von  Favre  nur  weni, 
bei  dieser  Gelegeobeit  auch  hervorgehoben, 
jetzt  noch  niemand  gelungen  ist,  im  Kaukasus 
Grenze  zwischen  dem  Jura  und  den  für  paläozoisch  gehal- 
tenen Schichten  aufzufinden. 

Von  den  Liasablagerungen  hat  der  Verfasser  nur  einen 
sehr  kleinen  Teil  abgehandelt,  in  der  Hauptsache  eigent- 
lich nur  die  des  Rion-Bassins,  und  hierin  weist  das  Werk 
eine  wesentliche  Lücke  auf,  die  sich  bei  den  zusammen- 
fassenden Bemerkungen  über  die  Tektonik  auf  das  em- 
pfindlichste geltend  macht. 

Bei  Beschreibung  der  Etagen  der  untern  Kreide  wird 
die  wichtige  Thatsache  festgestellt,  dafs  diese  am  Süd-  wie 
am  Nordebbange  durch  mediterrane  Facies  repräsentiert 
werden,  und  dafs  besonders  die  Ablagerungen  des  Sud- 
abhanges  enge  Analogien  mit  dem  mediterranen  Gebiet 
zeigen.  Es  ist  dem  Verfasser  gelungen,  nachzuweisen,  dafs 
die  Etage,  welche  die  bisherigen  Forsober  allgemein  unter 
der  Bezeichnung  „Gault*  aufführten,  in  Wirklichkeit  Neo- 
kom,  Urgon,  Aptien  und  Albien  enthält. 

Bei  der  Untersuchung  der  tertiären  Gruppe  ist  di« 
Feststellung  von  Interesse,  dafs  das  eogeoe  System  mit 
den  Faoies  des  alpinen  Flysoh  identisch  ist  und  dafs  im 
Neogen  keine  altern  Ablagerungen,  als  die  sarmatiaobsn 
vorbanden  sind.  Hierbei  ist  besonders  hervorzuheben,  dafs 
die  saruistisoben  Ablagerungen  im  S  der  Kette  sich  un- 
unterbrochen vom  Schwarzen  bis  zum  Kaapiscben  Meere 
erstrecken  und  auch  im  N,  wenn  auch  in  weniger  regel- 
mafsiger  Ausbildung,  vorhanden  sind.  Hieraus  wird  gefol- 
gert, dafs  zur  sannatiaoben  Epoohe  im  S  und  N 


'!  Am  den  Hochr*Rii>o*!i  dt»  Keukuiu.    I-eip«!*,  Duncker  *  Hwslilo' 
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Kette  die  beiden  Meere  in  Verbindung  standen.  Während 
aber  das  Meer  im  8  achon  zur  Pliocän.  Epoche  versohwnn- 
den  w,  bestand  es  am  Nordabhang  bis  zur  Glazialzeit 
and  verschwand  erst  am  Ende  der  pleiatocänen  Epoche. 
In  der  Mioeänzeit  jedecb  haben  am  Sudabhange  nur  mehr 
einige  kleinere,  selbständige  Haasins  bestanden.  Auch  die 
ausgedehnten  Aufschüttungen  des  Nordabhangee  werden  bei 
dieser  Gelegenheit  einer  Hetraohtung  unterzogen ,  und  aus 
deren  Höhenniveau»  wird  geschlossen,  dafs  in  der  Pliocän- 
zeit  Aralsee,  Kaapiacbea  and  Schwarzes  Meer  ein  unge- 
heures Binnenmeer  bildeten,  dessen  Niveau  Ober  dem  des 
Mittelländischen  Meeres  gelegen  haben  mofs,  während  dieses, 
an  Stelle  des  beuügen  Ägäischen  Meeres,  im  0  durch 
einen  Kontinent  abgeschlossen  war.  In  der  Entwicklung 
dieser  Ansichten  hält  sich  der  Autor  vorzügliob  an  die 
wertvollen  Forschungen  Andrussows1)  und  an  die  Ar- 
beiten von  Neamayr  and  Suefs.  Danach  hätte  die  Treu- 
nung  des  Schwarzen  and  des  Kaspisuhen  Meeres  erst  iu 
postglaiisiler  Zeit  stattgefunden. 

Eine  hervorzuhebende  Tbatsaohe  ist  ferner,  dafs  die 
obere  Etage  der  sarmatischen  Ablagerungen  im  8  des  Hanpt- 
kammes  eine  sarmatische  nnd  eine  meotische  8tufe  enthält, 
wie  sio  anob  dem  westlichen  Europa  eigen  sind.  Gut  be- 
handelt sind  euoh  das  pliooäne  und  das  pleistooäno  System. 
Die  pleistocäne  Epoche  fällt  in  die  Eiszeit;  ihre  Ablagerangen 
sind  am  Nordabbange  fast  frei  von  Fossilien  und  bestehen 
ans  Alluvium  und  Konglomeraten.  Zur  Trennung  der  Stu- 
fen hat  man  sich  an  die  Grenzen  der  Terrassenniveaus 
nnd  an  die  Diskordauten  zu  halten.  Auch  die  TbatBacka 
stellt  der  Verfasser  fest,  dafs  am  Südabhange  in  den  durch 
heilso  Quollen  entstandenen  Tuffablagerungeu  Pilanzenreste 
enthalten  sind,  welche  darauf  hindeuten,  dafs  das  Klima 
vor  der  Eiszeit  dort  beifser  gewesen  sein  mufs,  als  gegenwär- 
tig, während  es,  nach  den  Tuffen,  resp.  deren  Einschlüssen 
zufolge,  welche  in  und  nach  der  Eiszeit  abgelagert  wurden, 
damals  vermutlich  schon  dem  jetzigen  entsprochen  bat. 

Über  die  alten  Moränen  ist  nur  sehr  wenig  Material 
beigebracht  and  eigentlich  für  den  Südabhang  nur  die 
grofse  Moräne  zwischen  Dschedschora  und  Kion  hervor- 
gehoben. Die  alten  Glazialepnren ,  die  im  Rion  und  im 
Kur-Tbale  von  so  bedeutender  Ausdehnung  sind,  werden  nur 
beiläufig  erwähnt.  Von  den  auiserordentlich  umfangreichen 
alten  Moränen  und  andern  Glazialspuren  am  Nordabbange 
werden  nur  die  am  Ausflusse  des  Terek  in  die  Ebene 
einer  Betrachtang  nnterzogen.  Eine  ausführliche  Bespre- 
chung ist  den  alten  Seebecken  des  Kura -Gebiets  gewidmet, 
dem  von  Gori  and  dem  von  Muchmn,  deren  Entleerung 
erst  spät  in  der  Quartärzeit  stattgefunden  bat. 

Ein  eigener  Abschnitt  wird  den  Gruppen  der  Eruptiv- 
gesteine gewidmet.  Diese  werden  in  7  Einzelgruppen  geteilt, 
aus  welchen  der  Autor  zwei  Hauptserien  bilden  möchte,  eine, 
welche  der  Ablagerung  der  untern  Kreide  vorausgebt-}, 
und  eine  andre,  welche  zweifellos  in  die  Tertiärzeit  fallt. 
Von  der  letztern  Gruppe  werden  die  Andesit- Eruptionen 
des  Kasbek  und  Elbrus  ausgeschieden ,  die  als  postaarma- 
tisch  angenommen  werden.    Zur  Ergänzung  dieser  Aufstel- 

')  Otwr  dm  Zeltend  im  Sebwunon  M««rw  lor  photlora  Zeit  (Bull. 
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I  lung  mochten  wir  hinzufügen,  dafs,  nach  den  Untersuchun- 
gen von  Lowinson- Leasing,  auch  die  Daoite  and  sauren 
Andesite  postglazialen  Ursprungs  sind1),  während  derselbe 
Gelehrte  den  Diabasen  and  Porphyriten  einen  weit  altern 
Ursprung  zubilligt,  als  Fournier.  Dieser  stellt  sonst  eine 
Reibe  von  Vermutungen  auf  Ubor  die  Zeit,  zu  welcher  die 
verschiedenen  Gesteine  aus  dem  Erdinnem  hervorbrachen, 
und  sucht  seine  Annahmen  mit  den  besondern  Lagerungsver- 
haltnissen  der  Sedimente  und  ihren  Störungen  zu  begründen. 
Dabei  werden  die  Hauptperioden  der  verschiedenen  Aus- 
brüche als  zusammenfallend  mit  den  Perioden  der  grc-Jaen 
Faltungsprozesse  der  Sedimente  angenommen,  eine  Annahme, 
zu  deren  Begründung  jedoch  das  bis  heute  vorhandene 
Beweismaterial  nicht  auszureichen  scheint.  Ausführlich  be- 
schrieben werden  nor  die  sechste  und  die  siebente  Gruppe,  die 
jungeruptiven  Gesteine:  Andesite,  Traehyte,  Khyolitbe  &c. 
Die  Charakteristik  der  meisten  Gesteine  gründet  sich  auf 
die  Untersuchungen  von  Favre,  Michel  Levy,  Tschermak, 
Leon  Dru,  Kupffer,  Simonowitsch ,  8orokin,  Batsu  witsch. 
Wir  vermissen  darin  die  wertvolle  Arbeit  Lagorios  über  die 
Andesite  des  Kaukasus.  Die  von  Freabfield  übernommene 
Ansiebt,  dafs  die  beiden  Kegel  des  Elbrus  zwei  getrennte 
Krater  bilden*),  ist  anfechtbar  und  stimmt  nicht  ganz  mit 
meinen  eigenen  Beobachtungen  Uberein.  Hinsichtlich  der 
Elbrusgesteine  verweise  ich  auf  die  in  Heft  3  der  Zeit, 
schrift  der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft  1897  ver- 
öffentlichte Untersuchung  des  Herrn  Dr.  v.  Amnion  über 
das  ihm  von  mir  Qbergebene  Gipfelgestein. 

Von  der  Annahme  ausgehend ,  dafs  der  zentrale  Kau- 
kasus im  wesentlichen  aus  einer  antiklinalen,  nach  N  wie 
nach  S  umgestürzten  Falte  bestehe ,  als  welche  wir  den 
Hauptkamm  anzusehen   haben,   und  auf  der  Südseite  hin 

I  zum  Kleinen  oder  Anti-Kaukasus  aus  einer  Gruppe  von 
Antiklinalen  und  Domen,  die  durch  Synklinale  Bassins  von- 
einander getrennt  werden,  bietet  der  Verf.  in  dem  die  Tek- 
tonik behandelnden  Kapitel  eine  Reibe  geistreicher  Hypothesen 

gen.  Der  Umstand,  dafs  auf  der  Nordseite  des  Hauptkammes 
die  Schichten  eine  verschiedene  Ausbildung  erfahren  haben, 
wie  auf  der  Südseite,  wird  zu  erklären  versucht  Um  von  dem 
Thatsächlichen  nor  einiges  hervorzuheben,  ao  liegen  im  N 
die  8cbichten  des  Tithon  und  diejenigen  der  Kreide  in 
regelmafaigen  Serien  diskordant  über  den  umgekippten  fso- 
klinalen  der  altern  Ablagerungen;  im  S  fehlen  die  korallen- 
haltigen  Schichten  des  Tithon  vollständig,  aber  dafür  liegen 
die  kretazeiseben  8tufen  umgekippt  unter  dem  Jura  und 
zeigen  damit  eine  Diskordanz,  die  dort  überhaupt  auch  auf 
alle  normalen  Serien  übergeht.  In  den  Schichten  des  obern 
Jura  sind  auf  der  Südseite  Strandbildungen  vorhanden, 
welche  nach  Fournier  im  N  fehlen8). 

Wir  müssen  rühmend  anerkennen  dafs  der  Aufbau  der 
Hypothesen  über  die  Tektonik  in  klarer  und  scharfsin- 
niger Weise  ausgeführt  ist,  wenn  wir  ihm  auch  nicht  in 
allen  Punkten  beizutreten  vermögen.  Das  Material,  auf 
das  sich  die  Aufzeichnungen  stützen  —  eine  verhältnis- 
mäßig kleine  Zahl  von  8pezialbeobacbtungen  — ,  ist  doch 
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eis  viel  zu  dürftigst,  am  alle  die  weitgehenden  Schlüsse 
für  die  ganze  Ketto  xu  rechtfertigen,  welcbo  dir  Verfasser 
zieht  Die  Untersuchung  vieler  Sehichtenkomplexe  und 
ihrer  Störuugen  ist  noch  nicht  abgeschlossen,  eine  Reihe 
wichtiger  telefonischer  Verbiiltnisse  in  einem  grofaen  Teil 
des  Gebiete  entbehrt  noch  immer  der  genauem  Durcbfor- 
sohuag.  Einzelheiten  des  Baues,  wie  Riffbildungen,  Aua- 
keilungen,  Überschiebungen,  Ausquetacbungen  &c,  iusbeson- 
ders,  bedürfen  noch  eines  sehr  genauen  Studiums;  nur 
wenig  hiervon  ist  bereits  genau  bekannt.  Aber  selbst  wenn 
dio  Untersuchung  aller  Teile  des  zoutralen  Kaukausus  schon 
eine  erschöpfende  wäre,  was  bei  weitem  nicht  der  Fall  ist, 
so  seheint  es  uns  —  da  die  Teilung  der  grofsen  Kaukasus, 
kette,  wie  man  sie  aus  reinen  Zweckmafsigkeitagründen 
vornimmt,  in  eine  westliche,  zentrale  und  östliche  Abtei- 
lang, dooh  nur  eine  theoretische  ist  und  den  thataächlichen 
geologischen  Verhältnissen  nur  in  geringem  Mafae  Rech- 
nung  trügt  — ,  dafs  daraus  endgültige  und  weittragende 
Schlüsse  auf  die  Bilduugsgeschichte  deB  Kaukasus  nicht 
gezogen  werden  können,  ohne  auch  die  tektonischen  Ver- 
hältnisse des  westliehen  und  östlichen  Teiles  mit  in  Be- 
tracht zu  ziehen.  Es  sei  z.  B.  nur  auf  die  Tbataache  hin- 
gewiesen, dafs  die  Jura-  und  Kreidebildungen  im  W  des 
Elbrus,  im  Kubangebiet  nur  eine  sehr  geringe  Neigung 
zeigen,  während  sie  östlich  des  Kasbek  ungemein  steil 
aufgerichtet  sind,  und  dafs  die  Faltungen  in  beiden  Gebie- 
ten keine  Analogie  zeigen.  Im  W  sind  die  Jurabildungen 
des  Nordabbanges  kohleführend ,  im  U  nicht.  Die  bedeut- 
same Thataache ,  dafs  der  Granit  schon  im  O  des  Kasbek 
fehlt  und  dafs  auch  die  jungeruptiven  Gesteine  dort  nur 
mohr  eine  achmale  Zone  bilden ,  die  dann  östlich  vom 
Archotis-mta  ebenfalls  vollständig  verschwindet,  diese  That- 
sache  mufste  doch  unsres  Erachtena  bei  Aufstellung 
einer  Hypothese  über  die  Entstehungsgeschichte  des  cen- 
tralen Kaukasus  gleichfalls  ihre  Würdigung  finden.  Sieht 
man  von  der  Dürftigkeit  des  Materials  ab,  die  als  Basis 
folgenschwerer  Schlüsse  dient,  so  rauls  man  zugestehen, 
dafs  die  Darstellung  der  Faltungsprozesse  in  den  verschie- 
denen geologischen  Epooben ,  soweit  sie  sich  auf  die  un- 
tersuchten Gebiete  stutzt,  mit  grofser  Schärfe  und  Klarheit 
durobgelührt  ist  und  dafs  sie  mit  den  beobachteten  That- 
Sachen  gut  begründet  und  erklärt  wird.  Der  Verfasser 
nimmt  drei  grofao  Falt jngaperioden  an:  eine  vortithonische, 
eine  postoligocäne  und  eine  postsarmatische. 

Von  hohem  Interesse  sind  die  Versuche  einer  achema- 
tisohen  Darstellung  der  alten  Ufer.  Ihre  Begründung  wie 
die  ganze  Darstellung  bekunden  Fleifs  und  Scharfsinn,  wenn 
auch  keineswegs  ausgeschlossen  ist,  dafs  eine  genauere  Er. 
forschung  der  einzelnen  Gebiete  dea  Verfaaaers  Schema  in 
manchen  Punkten  modifizieren  dürfte.  Es  trifft  eben  hier  zu, 
was  schon  bezuglich  der  Tektonik  gesagt  wurde :  die  Unter- 
suchungen sind  noch  nicht  weit  genug  ausgedehnt  und  nicht 
eindringend  genug,  um  schon  jetzt  zu  einem  unanfechtbaren 
Ergebnis  fuhren  zu  können. 

Die  zusamraenfaaaende  Schlußfolgerung  hebt  in  grofsen 
Zügen  die  wichtigsten  Daten  hervor  und  fesselt  besonders 
durch  die  ansprechende  Parallele  zwischen  den  kaukasischen 
Formationen  und  den  entsprechenden  europäischen,  besonders 
di-nen  der  Alpen.  Die  Analogien  und  Unterschiede  werden 
scharf  ins  Licht  gestellt  und  ein  allgemeiner  Überblick  auf 


die  Entstehungsgeschichte  der  kaukasischen  Kette  geworfen, 
verglichen  mit  der  Genesis  der  Alpenketto.  Daran  reiht 
sich  eino  schöne  synchron'iscbe  Tabelle  aller  geologischen 
Formationen,  in  welcher  die  Facies  der  Nord-  und  Südseite 
zu  einander  in  Parallele  gestellt  werden,  sowie  zu  den  gleich- 
zeitigen orogenetiseben  Bodenbewegungen,  zur  Verteilung 
der  Gewässer  und  zu  den  gleichzeitigen  Eruptionen. 

Ein  empfindlicher  Mangel,  welcher  diesem  wertvollen 
und  fleifsigen  Werke  anhaftet,  iat  die  Oberflächlichkeit,  mit 
welcher  die  geographischen  Namen  wiedergegeben  werden. 
Man  kann  wohl  sagen,  dafs  mehr  als  die  Hälfte  davon  entstellt, 
ja  dafs  manche  sogar  kaum  erkennbar  sind.  Der  in  der  Abhand- 
lung über  die  Tektonik  eine  so  grohe  Rolle  spielende  „Dome 
d'Alpala*  ist  wirklich  der  Dom  von  Alpana,  einer  Ortschaft 
im  N  von  Kutaia ;  der  Flufs  Fiag-don  wird  Fliagdon  genannt, 
der  Berg  Zmiakom-Chocb  erscheint  als  Ima-Comi-Choch ; 
anstatt  Gurschewi  finden  wir  Koursebi,  anstatt  Dchiwaawara 
finden  wir  Djimostara,  statt  Murtkodi  ist  Mamkody  aufge- 
nommen, Btatt  Batalpaacbinak  findet  sich  Balta-Pascha,  statt 
Ullukam  stofsen  wir  auf  Oukoulbam,  statt  des  Flusse*  Dsj- 
rula  auf  Dzerouli;  statt  Bilga-Ch.  steht  Zima-Ch.,  statt 
Esikom :  Arwukbom ,  statt  Kaltber  findet  sioh  KaJl-Tyr, 
statt  der  Trnsso-Scblucbt  finden  wir  eine  Trousof-Sohlacht, 
statt  des  Gimarai-Cb.  finden  wir  den  Gouimaran-Khokh  4c. 
Überhaupt  bleibt  es  zu  bedauern,  dafs  der  Verf.  sieb  bei 
•einen  Arbeiten  nicht  der  auagezeichneten  neuen  Aufnahme 
der  Kette,  der  1  Werst -Karte  bediente,  welche  eine  nahezu 
richtige  Darstellung  des  Hochgebirges  und  seiner  Nomen- 
klatur gibt  und  welche  auch  mit  Niveaukurven  versehen  ist, 
sondern  die  ganzlich  veraltete  und  ungenaue,  der  Niveaukur- 
ven entbehrenden  5 Werst- Karte  als  Basis  seiner  Arbeiten 
gewählt  hat.  Diesem  Umstände  ist  es  auoh  zum  Teil,  jedoch 
nur  zum  Teil,  zuzuschreiben,  dafs  die  Kapitel  Uber  Orogra- 
phie  und  Hydrographie  so  aufserordentlich  mangelhaft  aus- 
gefallen sind.  Bei  Abfassung  dieses  Teiles  seines  Werkes 
bat  der  Verf.  —  wir  müssen  es  zu  unserui  Bedauern  fest- 
stellen —  nicht  mit  der  gleichen  Gründlichkeit  und  Sorgfalt 
gearbeitet  wie  bei  den  übrigen.  Man  kann  sagen,  daf« 
dieses  Kapitel  ebenoo  wie  die  angetilgten  Karten  und  Skizzen 
nahezu  wertlos  sind.  Die  meisten  Höhenangaben  sind  an- 
richtig, die  meisten  Namen  entstellt,  viele  Borgnaiueu  mit- 
einander  verwechselt.  Ich  will  vom  Wichtigsten  nur  einiges 
hervorheben :  Die  beiden  Eibrus-Gipfel  haben  in  Wirklich- 
keit die  Höhenooten  von  5629  und  5591  ra,  nicht,  wie  der 
Verf.  angibt:  5646  und  5626m.  Die  beiden  UschbaÜipfel 
haben  eine  Höhe  von  4698  und  4694,  und  das  ganze 
Zahlenmaterial,  das  der  Verf.  von  der  Uscbba-Gruppe  an- 
rührt, ist  ein  veraltetes.  Die  drei  Gipfel:  Tschatuin-tao, 
Schechildi-tau  (der  Verf.  nennt  ihn  Tschildi-tau)  und  Basch- 
kara  werden  mehrmals  miteinander  vorweobselt.  Einen 
Gwalda-tau  gibt  es  nicht;  hier  ist  wohl  Swietgar  (4109m) 
gemeint.  Der  AdUr-so-Rascbi  mifst  4370  m  und  nicht 
4350  m;  noch  schlimmer  gebt  es  mit  Dschailik-bssch,  wel- 
chen der  Verf.  mit  3617  cotiert,  während  er  in  Wirklich- 
keit 4532  m  mifst.  An  die  Stelle  des  Jougontourli-Cbad 
(4350  m)  des  Verf.  gehört  Adschikol-tsohat-B.,  3798  m.  Der 
Tichtengen  (Tiktigen  dos  Verf.)  hat  4614  und  nicht  4653m; 
der  SaJuinan- Bäsch  hat  4348  und  nicht  4480  ui ;  dio  beiden 
Dschanga-Gipfel  sind  im  Buche  mit  5193  und  5056  in  ange- 
führt, in  Wirklichkeit  sind  die  betreffenden  Höhen:  5051  und 
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5038  m;  Kosohtan-tau  hat  5145  und  nicht  5198  m,  Mischirgi- 
ton  tragt  die  Cote  4996  nod  nicht  5001.  Dumala-tau  bat 
4557  and  nicht  4679,  auch  ist  dieser  Berg  nicht,  wie  der 
Verf.  angibt,  identisch  mit  dem  Ullu-anz-Bascb.  Dych-tau 
hat  5198  und  nicht  5145  m.  Die  Höhe  von  Schkara  be- 
tragt 5193  und  nicht  5184  m.  Aus  diesen  mangelhaften 
HöbeiiHiigitben  mufsten  natürlich  auch  falsche  Schlüsse  ge- 
sogen Verden.  So  gibt  der  Autor  den  Kasbek  als "  den 
fUnfthöchsten  in  der  Reihe  der  hohen  Kaukasus-Gipfel  an, 
während  er  in  Wirklichkeit  erst  an  sechster  Stelle  kommt. 
Wollte  man  alles  berichtigen,  so  mühte  man  nahezu  Zahl 
für  Zahl,  die  der  Verf.  anführt,  umstehen.  Nur  auf  einige 
ganz  bedeutende  Irrtümer  möchte  ich  noch  aufmerksam 
machen:  üie  Höhe  des  Berges  Edena-tau  gibt  der  Verf. 
mit  3475  an,  sie  ist  aber  3860m;  die  des  Zeja-Ch.  ist 
4193  and  niobt  4340  m  ;  die  des  Tsohantechachi-Cb.  (Kham- 
kbukki-khokh  des  Verf.)  ist  4420  und  nicht  4286  ni;  die  des 
Geske-Iau  ist  3856  und  nicht  3155  m,  die  des  Sikara-tau 
3839  und  nicht  3531  m.  Ebenso  unrichtig  werden  auch 
die  Höhen  der  Passe  angegeben.  So  wird  dem  T»ohiper- 
Pafs  (Djiper  des  Verf.)  eine  Höhe  von  3628  m  zugebilligt ; 
in  Wirklichkeit  ist  sie  nur  3293  m.  Der  Dongus-orun-Pafs 
figuriert  mit  3306  und  bat  in  Wirklichkeit  3199  ra,  der 
Meatia-Pafs  mit  3364,  während  er  in  Wirklichkeit  3761  m 
hat.  Den  Gulsky-Pafs  hingegen  finden  wir  mit  3564  an- 
gegeben ,  and  doch  ist  seine  Höhe  nur  3375  n>.  Noch 
schlimmer  geht  es  dem  Gese-wzik-Pafs,  der  mit  3074  m  an- 
gegeben  wird,  während  er  eine  Höhe  von  3435  m  hit;  ja 
sogar  die  beiden  allbekannten  Pässe:  der  Mamison-  und  der 
Kreuz  Pafs  tragen  unrichtige  Coten :  nämlich  der  erster» 
9835  statt  2825  m  und  der  letztere  2429  statt  2379  m. 
Andern  Pässen  werden  Phantasienamen  beigelegt,  die  der 
Wirklichkeit  nicht  entsprechen,  so  Adyr-ßoschil-,  Gvalda- 
Tatousebi&c.-Pafs.  Auch  von  einem  Col  Tetnould  wird 
gesprochen:  „col  tres  eleve  entre  TAdich  et  l'Ourvan»; 
er  besteht  jedoch  nur  in  der  Phantasie  des  Verfassers.  Die 
meisten  der  vom  Verf  als  „pio  saue  dodd"  bezeichneten 
Gipfel  tragen  in  Wirklichkeit  bekannte  Bezeichnungen.  Was 
der  Verf.  über  die  Ersteigangsgeschichte  einiger  Berge 
erwähnt,  ist  zum  guten  Teil  unrichtig.  leb  verweise  in 
dieser  Hinsicht  auf  das  jüngst  erschienene  Werk  Fresh- 
fields :  The  Exploration  of  (he  Cauoasus  &o.  und  auf  mein 
demnächst  erscheinendes  Werk. 

Wenn  der  Verf.  von  den  Gletschern  des  Kaukasus  sagt, 
dafs  man  eine  geuaue  Vorstellung  von  ihrer  Ausdehnung 
erst  seit  den  Arbeiten  Freshfields,  Mummerys,  Woolleys  &c. 
gewonnen  habe,  so  vergibt  er,  dafs  die  Darstellungen, 
welche  diese  Herren  von  den  Gletschern  geben,  eben  auf 
jenen  Darstellungen  der  schon  erwähnten  russischen  1  Worst- 
Karte  beruhen.  Auch  hinsichtlich  der  Hydrographie  und 
der  Pässe  weisen  die  Ausführungen  des  Verf.  sehr  viele 
irrtümliche  Behauptungen  auf.  Unrichtig  ist  z.  B. ,  dafs 
der  Latpari-Pafa  das  Thal  des  Klochkour,  „tribulaire  du 
Rion"  ,  in  Verbindung  mit  dem  Ingur  setze,  während  er 
doch  das  Ingurtbal  nicht  mit  dum  Kiontbal,  sondern  un- 
mittelbar mit  dorn  Zehenes-zchali-Tbal  verbindot.  Weiter 
beifst  et:  l'Ardou  prend  donc  sa  Bource  comme  le  Terek 
au  nord  dos  bgnes  des  grauils  sommets"  (Kasbek,  Aday- 
Cb.  *«.);  das  gerade  Gegenteil  davon  ist  der  Fall.  Ferner 
finden  wir  den  Satz:  „le  Toherek,  qui  provient  du  Kosch- 


tan-tau*  — ;  thatsäcblich  entspringt  aber  dieser  FJufs 
am  Dych-tau,  und  sein  höchster  Quellflufs  heilst  Dyoh-su; 
auch  int  e»  unrichtig,  wenn  gesagt  wird:  „le  glacier  Dych- 
nu  dexcend  entre  le  Kouchtan-tau  et  le  Chkara".  Letzt- 
genannter  Gipfel  steht  bereit»  auf  der  westlichen  Seite  des 
Dych-su-GletBcherH.  Noch  unrichtiger  ist  es,  dafs  der  grofse 
Bezingi-Gletscher  am  Fufse  des  Tetnould  und  Koschtan-tan 
entspringt;  der  genannte  Gletraher  liegt  anf  der  Nordseite 
des  grorsen  Kaukasus,  der  Berg  Tetnould  aber  auf  der 
Südseite  und  sogar,  aus  dem  Hauptkamro  vorspringend,  weit 
nach  8  vorgeschoben,  der  Koschtan-tau  aber  schon  ziemlich 
weit  im  0  des  Bezingi-Gletscbers.  —  Wenn  ferner  gesagt 
wird,  dafs  der  Berg  Gestola  sich  im  NNO  des  Zanner-Passes 
erhebe,  so  möchte  ich  feststellen,  dafs  er  sieb  gerade  im 
S  dieses  Passes  befindet.  Auch  die  Behanptnng,  dafs  die 
Gletscher  des  Aday-Chooh-Gebiets  erst  in  dritter  Linie  unter 
denen  des  Kaukasus  rangieren,  entspricht  den  Thatsachen 
nioht ;  sie  stehen  ihrer  Ausdehnung  nach  vielmehr  in  aller- 
erster Linie.  Nur  der  Bezingi-Gletscher  übertrifft  den  Kara- 
kom-Gletacher  an  Länge.  Entspreebend  solcher  mangel- 
haften Vertrautheit  mit  den  einschlägigen  Thatsachen  ist 
auch  das  Kapitel  über  die  Gletscher  nicht  nur  ziemlich 
dürftig  ausgefallen,  sondern  sein  Inhalt  bedarf  zum  Teil 
sehr  der  Berichtigung.  Bs  trifft  zwar  zu,  wenn  der  Verf. 
sagt,  dafs  die  Nordseite  der  grofsen  Kett«  mit  ihren  Kessel- 
thälern  der  Bildung  grofser  Hletscber  günstiger  sei,  als  die 
Südseite,  aber  übertrieben  mnfs  man  die  Behauptung  nennen, 
dafs  der  Südabhang  im  allgemeinen  nur  Hängegletscher  habe. 
Ich  brauche  in  dieser  Hinsicht  nur  an  die  mächtigen  Gletscher 
erster  Ordnung:  Zanner,  Nageb,  Adisch,  Chalde,  Sopchito  &«. 
zu  erinnern.  Die  Namen  der  Gletscher  und  die  Höhen 
ihrer  Endzungen  sind  vielfach  ungenau  angegeben.  Der 
Psekanie  (richtig  Psekan-su)  oder  Nacbaschbiti- Gletscher 
endet  nicht  bei  2210,  sondern  bei  2539  m  ;  Dumala-Gletscber 
endet  nicht  bei  2464,  sondern  bei  2856  m;  Bezingi-Glet- 
scher nicht  bei  2130,  sondern  bei  1993  m;  Chalde-Gletscher 
nicht  bei  2151,  sondern  bei  2456  m  Ac.  Dafs  die  Glet- 
scher des  Nordabhanges  nicht  so  tief  herabreichen  sollen 
wie  die  der  Südseite,  ist  den  Thatsaohen  geradezu  wider- 
sprechend. Aus  einer  von  mir  geroachten  Zusammenstellung 
der  19  gröfsten  Gletscher  des  Südabhanges  and  19  des  Nord- 
abhängen  ergibt,  sich  im  Gegenteil,  dafs  letztere  durchschnitt- 
lich um  ca  100  m  tiefer  herabreiehen  als  erstere.  Auch 
ist  keinerlei  Beweis  für  die  Rehauptuug  vorhanden,  dafs  die 
Gletscher  der  Südseite  sich  seit  1875  in  einer  Periode  des 
VorrückenB  befänden.  —  Der  Schoda-Gletcoher,  weit  im  O  im 
Ratacba-Gebiet,  wird  zu  den  swanetischen  gerechnet.  Ganz 
irrtümlich  wird  angenommen,  dafs  auch  der  Berg  Dadiasoh 
vergletschert  sei.  Die  dem  Kapitel  beigegebenen  Gletscher- 
Karten  entbehren  hinsichtlich  ihrer  Umrisse,  wie  nament- 
lich in  Bezug  auf  die  Bezeichnungen  sehr  der  Genauigkeit. 
Überhaupt  ist  der  ganze  Abschnitt,  der  von  der  äufsern 
Geodynamik  handelt,  nur  von  beschränktem  Werte,  da  sich 
der  Verf.  nur  auf  sehr  wenige  eigene  Beobachtungen  stützen 
konnte,  während  sich  den  angeführten  Thatsachen  eine  ganze 
Reihe  von  viel  wichtigem  anfügen  liefse. 

In  dem  Kapitel,  welches  von  Klima,  Wiud,  Regen  &c. 
bandelt,  wird  eine  ziemlich  gute,  wenn  auch  nur  allgemeine 
Darstellung  der  herrschenden  Verhältnisse  gegeben.  Un- 
richtig ist  es  jedoch,  wenn  der  Verf.  sagt,  dafs  im  östlichen 
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Kleinere  Mitteilungen. 


Kaukasus  auf  der  Südseite  die  Gletscher  erat  in  einer  Höhe 
von  4300m  ihren  Anfang  nehmen;  schon  von  3700m  an 
begegnet  man  in  einxelnen  der  öetlicben  Gebirgsgruppen 
den  Gletecherenden. 

Dm  Kapitel  Uber  Fauna  und  Flora  bietet  nur  einen 
fluchtigen  Oberblick  auf  einige  Hauptformen  und  gibt  keinen 
Anlafs  zn  eingehender  Betrachtung.  Erwähnt  »ei  nur,  dafa 
die  Hyäne,  der  Tiger  und  der  Panther  keineswegs  im  west- 
lichen Kaukasus  vorkommen,  wie  der  Verf.  behauptet,  son- 
dem  nur  im  östlichen.  Die  ßezoarziege,  welche  mit  Capra 
caucasioa  bezeichnet  wird,  iat  in  Wirklichkeit  Capra  aega- 
gros  Pall.  Davon,  dafa  da«  Rhododendron  caurasiciim  zu 
verschwinden  drohe,  konnte  ich  auf  meinen  vielfachen  Wan- 
derungen im  Hochgebirge  niohta  bemerken;  ich  wttftte  auch 
keinen  Grund  hierfür  in  einem  Gebirge,  dessen  Hochregio- 
nen so  selten  von  Menschen  betreten  werden. 

In  dem  Kapitel  über  Pbysiographie  sind  die  drei  Pro- 
file, welche  des  Verfassers  Ansiebten  vertreten  sollen,  etwas 
willkürlich  gezogen,  man  möchte  sagen,  für  den  Zweck  aus- 
gewählt. Profil  II  s.  B.  kann ,  weil  nicht  direkt  von  N 
nach  8,  sondern  von  NNW  nach  SSO  gezogen,  als  be- 
weiskräftig nicht  angesehen  werden.  Einige  Querschnitte 
in  streng  nordsUdlicher  Richtung,  z.  B.  im  Meridian  des 
üschba,  Tetnuld  oder  Adai-Choch  gezogen,  wurden  ein 
ganz  verschiedenes  RUd  liefern. 

Das  Kapitel  Uber  die  interne  Geodynamik,  die  Mine- 
ralquellen iat  zwar  gut  behandelt,  aber  ziemlich  unvoll- 
ständig. 

Die  Litteraturverzeiohnisse  sind  reichhaltig,  aber  nicht 
vollständig.  In  dem  die  physische  Geographie  betreffenden 
vermisse  ich  gerade  einige  hervorragende  französische  Au- 
toren, wie:  Bernoyille,  Jacques  de  Morgan  und  Brossot, 
von  dessen  vielen  Arbeiten  nur  eine  einzige  eitiert  iat ; 
auch  Parrota  Werke  sind  nicht  alle  angeführt.  Dann  iat 
auch  der  wichtigen  Veröffentlichungen  von  Koch ,  Haxt- 
hausen, von  Erokert,  KeydliU,  Pantuchow,  Latycbew,  Maxi- 
raow  4c  4o.  nicht  gedacht.  Die  Werke  von  Radde  und  Fresh- 
field  sind  bei  weitem  nicht  alle  angeführt.  Hingegen  ist 
eine  der  Raddenc!ien  Abhandinngen,  jene  Uber  seine  Reise 
in  die  Hochtfaäler  des  Rion,  Ingur  (1866),  nicht  weniger 
als  viermal  angeführt.  Auch  hier  sind  manche  Autorn&nieu 
entstellt  wiedergegeben.  In  der  LaBte  der  Werke,  welche 
die  Pbysiographie  und  äufsere  Geodynamik  betreffen,  finden 
sich  namhafte  Lücken.  Die  Arbeiten  von  Dinnik,  Miehae- 
lowski,  Rossikow  und  sogar  einige  der  wichtigem  Abich- 
sobeu  Arbeitern  sind  nicht  erwähnt.  Auch  in  der  Liste, 
welche  die  Geologie  betrifft,  fehlen  manche  der  bedeuten- 
dem Abhandlungen  Abichs,  die  von  Muschketow  4c. 

G.  MenbwuW. 


Die  sibirische  Gouvernements-  und  Universitätsstadt 
Tomsk. 

Nach  den  statistischen  Veröffentlichungen  im  sibirischen  Handels- 
und  üewerbebnch  von   F.  t.  Jlumanutc  (Tomsk  1897).  Ins 
Deutsche  übertragen  von  F.  Thiefs. 

Tomsk,  die  Hauptstadt  des  sibirischen  Gouvernements 
gleichen  Namens,  Legt  unter  56*  39'  31*  N.  Br.  und 
102*  19'  47'  0.  L.  (von  Ferro),  am  rechten  Ufer  des 


schiffbaren  Tom,  104  m  Über  dem  Meeresspiegel.  Durch 
die  gro&e  Wasaerstralse  Tom— Ob—  Irtisoh— Tura  ist  Tomsk 
mit  Tjumen,  bzw.  mit  der  Ural-Eisenbahn,  und  seit  dem 
22.  Juni  1896  durch  eine  87,5  km  lange  Zweighab  u  auoh 
mit  der  westaibiriseben  Eisenbahn  verbunden.  Das  Stadt- 
gebiet besitzt  einen  Flächenraum  von  13,656  qkm ;  davon 
entfallen  9,104  qkm  auf  Wohngebände  und  4,551  qkm  auf 
Straften  und  Plätze.  In  polizeilicher  Beziehung  ist  die 
Stadt  in  fünf  Bezirke  eingeteilt:  Jurte  oder  Nomadonplalz, 
Heumarkt,  Auferstehungsplatz,  Sumpfplatx  und  Quellen- 
gebiet. 

Nach  der  letzten  Zählung  bestand  die  Bevölkerung  aus 
52430  Seelen  (27140  Männern  und  25290  Frauen). 

Die  Strafsen  der  Stadt  sind  teil«  ohausaiert,  teils  gänz- 
lich unbefestigt  und  mit  hölzernen  Bürgersteigen  eingefaßt. 
Die  Hauptstrafaen  werden  seit  dem  1.  Januar  1896  elek- 
trisch beleuchtet,  dan  öffentliche  Pernspreohwesen  wurde 
einige  Jahre  früher  eingeführt.  Die  meisten  Gebäude  sind 
einstöckig  t  größtenteils  aus  Holz  erbaut  und  in  architek- 
tonischer Beziehung  vernachlässigt.  Die  Stadt  besitzt 
23  Kirchen,  und  zwar  1  römisch-katholische,  1  lutherische 
Kirche,  1  Moschee,  3  Synagogen,  12  Haus-  und  Anstalts- 
kirchen und  5  öffentliche  Kirchen. 

In  Tomsk  befinden  sich  folgende  Lehranstalten :  die 
Universität,  1  technologisches  Institut,  2  Gymnasien,  1  Real- 
sohule,  1  geistliches  Seminar,  1  Mädchen  -  Eparchiabchule, 
1  geistliche  Schule,  1  Kreisschule,  1  Gewerbe-  (Hand- 
werker-VSchule,  1  Veterinär  -  (Feldscher-)Scliule ,  1  Schule 
zur  Ausbildung  von  Hebammen,  1  Korolewski-Handwerker- 
sobule ,  19  Stadt-Elementarschulen  (10  für  Knaben,  9  fUr 
Mndohon),  2  Sonntagsechuleo ,  4  8chulen  der  Kleinkinder- 
bewahranstalten ,  1  mohammedanische ,  1  jüdische  Schule 
und  5  Privatlehranstalten. 

Bezüglich  der  Universität  sind  von  C.  K.  Kusnesow 
(Sekretär  der  Kaiserl.  Universität)  in  unsrer  Quelle  statisti- 
sche Angaben  veröffentlicht  worden,  die  wir  nur  auszugs- 
weise wiedergeben.  In  den  10  Jahren  ihres  Bestehens 
(seit  1888)  traten  durchschnittlich  jährlich  108  Studierende 
ein  (1892:  71,  1896:  176),  und  zwar:  23  Abiturienten  von 
Gymnasien,  76  Seminaristen,  2  Pharmaceuten ,  4  Zuhörer 
und  3  aus  andern  Ijehranstalten. 

Hinsichtlich  der  Religionszugehörigkeit  und  Herkunft 
verteilt«  wich  die  Geaamtzahl  der  Studenten,  einsohliefsliob 
der  Zuhörer,  in  folgender  Weise: 
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Als  Ärzte  beendigten  den  Kursus  1893  31 ,  1894  60, 
1895  60,  1896  43,  1897  36. 
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In  der  Stodt  befanden  lieh  im  J.  1896  133  gewerb- 
liche Anstalten  und  Fabriken,  die  bei  einem  Jahresumsatz 
von  6176950  Rubeln  (etwa  13,J8  Mill.  Mark)  3967  Arbei- 
ter beschäftigten. 

Zu  den  grofsern  Fabriken  in  Tomek  werden  folgende 
g.v.ablt: 

JlbfMUSMt* 


500  000  1 

i.ll> 

4Ü  Z^.uüt"1"""?"'" 

.   S  70»  300 

- 

- 

1  8i«MBUlU  .... 

UfiOO 

» 

7  8*ifeilabrism  .... 

77  000 

- 

4  Bier-  and  Metfahrikan 

SM)  800 

6  SUaria-  a.  Tkl«li«btfabri**o 

32  600 

•>  w«hi:irhif»bnii«n  . 

«00000 

x  Tal«w<l*r«i«  .... 

18000 

- 

4  PeUwaraafabrikta 

16000 

- 

z  Wtfdibuuitaltm  . 

60  000 

- 

4  Hefefabrikeo  .... 

14  ZOO 

- 

t  GlaMirik  ... 

1  Sr hokol*rlr-  unii  Konfoktfftbnk  . 

4  (Jnu^iiraebimüalta 

In  der  nächsten  Umgehung  der  Stadt  befanden  sieh 
im  J.  1896  148  Fabriken  und  gewerbliche  AnaUllen,  die  bei 
einem  Jahresumsatz  Ton  1  4 1 3  693  Kübeln  (etwa  3,04  Hill. 
Mark)  775  Arbeiter  beaobäftigten. 

Tomsk  besitzt  4  Bankinstitute,  und  zwar  1  Abteilung 
der  Reiohsbank,  die  Allgemeine  Sibirische  Bank,  1  Abtei- 
lung der  Sibirischen  Handelsbank  und  1  Abteilung  der 
Russischen  Bank  für  auswärtigen  Handel. 

Der  8tadlhaushalt  betrug  1896  an 

Kianebmta  304  6*7  Habt!, 
Ausgaben    303  889     .  . 

Am  13.  Mai  1896  wurde  die  städtische  Selbstverwal- 
tung eingeführt. 

Unter  den  wissenschaftlichen  Vereinigungen  nimmt  die 
Gesellschaft  der  Arzte  und  Naturforscher  in  Tomsk  eine 
hervorragende  Stelle  ein.  Im  Jahre  1896  wurde  auch  ein 
Verein  gegründet,  der  sich  der  öffentlichen  Gesundheits- 
l>nV'K<'  widmot.  Zur  Hebung  der  allgemeinen  Volksbildung 
besitzt  Tomsk  eine  unentgeltliche  Volksbibliothek;  anfser 
dieser  sind  noch  5  Bibliotheken  vorhanden ,  unter  denen 
die  der  Universität  durch  die  Reichhaltigkeit  ihres  Bestan- 
det und  durch  wertvolle  Werke  hervorragt. 

Die  Stadt  zeichnet  sich  durch  eine  rege  Handelsthätig- 
keit  aus,  da  Tomsk  einen  Stapelplatz  und  eine  Durchgangs- 
station Wr  viele  Waren  bildet,  die  auf  dem  Wasserwege 
aus  dem  europäischen  Rnfaland  nach  Sibirien  gelangen. 
Seitdem  Tomsk  durch  die  Zweigbahn  mit  der  westsihiri- 
«oben  Eisenbahn  bzw.  mit  dem  Eisenbahnnetz  de«  europäi- 
schen Kufsland  verbunden  ist ,  hat  sieb  auf  verschiedenen 
Gebieten  deB  Handels  und  Gewerbes,  anch  auf  dem  Ge- 
*  biete  des  Bauwesens  eine  lebhafte  Thätigkeit  entwickelt. 
Darob  die  Einstellung  eines  Schnellings ')  zwischen  Tomsk 
und  St.  Petersburg  Uber  Moskau  kann  jetzt  die  russische 
Hauptstadt  in  6  Tagen  von  Tomsk  erreicht  werden. 


>)  Der  SebneUiag  k«t  asch  dem  Votbild«  der  aal  der  ameriksaUehea 
Fseifiebahn  rerkebrendea  Zflgt  mit  allen  RaqaeniUi'bkeite«  (SebUirorrkb- 
toniteo ,  Wu<ti«[iincbtuni;M] ,  Kjaiseialun,  L»«im>n>fr  a.  dzt.)  elsfrtrlthtet 
oad  rerkabrt  Mit  dem  1.  April  dieaai  Jahna  bis  aai  wtitoiM  iwiwben 
den  getianUo  StUdteu  »«mini  iaa  MoaaL 


ü.««7.  MltUilu-z.».     18»8.  Heft  VI. 


Zur  Erforschung  des  chilenisch-argentinischen  Grenz- 
gebiets in  Patagonien. 

Von  Dr.  H.  SUfftn. 

Das  Arbeitafeld  meiner  Expedition  1897/98  wird  der 
zwischen  den  Flufsgebieten  des  Palena  und  Aisen  um  den 
44°  30'  S.  Br.  gelegene  Abschnitt  der  patagoniacheii  Kor- 
dilleren sein.  Ich  will,  von  Puerto  Montt  ausgehend,  Uber 
Melinoa,  den  südlichsten  bewohnten  Punkt  der  Küstenzone, 
in  die  Kanäle  eindringen,  welche  die  von  dem  hohen  Ge- 
birgsstock  des  Monte  Mentolat  eingenommene  Insel  Magda- 
lena vom  Featlande  trennen.  Hier  «oll  ein  Zugang  in« 
Innere  gesucht  werden,  welober  sich  wahrscheinlich  an  der 
Küste  de«  Poyehuapi-Fjord»  oder  «einer  «ödlioben  Verlänge- 
rung im  Kanal  Cay  finden  liftt. 

Nach  Angaben  de*  chilenischen  Kpta.  Simpson,  der  auf 
seiner  vierten  Reise  nach  der  patagonisoheo  Westküste  (1873) 
dieses  Gebiet  berührte,  empfingt  der  Poyehuapi-Fjord  von 
Osten  her  einige  anspbnlich«  Zuflüsse,  von  denen  einer  jeden- 
falls identisch  ist  m-t  dem  Rio  Qaenelat  oder  (Jueulat  des 
J uBUitoiipiUers  Jose  (jarcia,  der  auf  seiner  bekannten  UeiBe 
in  den  Jahren  1766  und  67  diesen  Strom  eine  gute  Strecke 
hinaufgefahren  sein  rauf*.  Es  gebt  dies  wenigstens  aus 
der  seinem  Tagebuch  beigegebenen  Karte  hervor,  während 
aus  »einer  Beschreibung  selbst  nicht«  darüber  zu  ersehen 
ist.  Kpt.  Simpson  erwähnt  nooh  einen  andern,  von  ihm 
.Rio  Cianes*  genannten  Flufs,  den  er  zwar  nioht  auf 
seiner  grofsen  Karte  (Anuario  Hidrogräfioo,  T.  1)  verzeichnet, 
in  dessen  Thal  er  aber  bis  zu  den  ersten  grofsen  Strom- 
sohnellen aufwärtadringen  konnte  und  von  dem  er  glaubt, 
dafs  er  die  ganze  Kord  illere  durchsetzt.  —  Auf  argen- 
tinischer Seite  ist  in  der  entsprechenden  Hreite  da«  Ur- 
sprungsgebiet eine«  gröberen  Flusses  bekannt,  der  auf  der 
Karte  von  Ezcurra  (BoleU  Inst.  Geogr.  Argent.  1895)  unter 
dem  Namen  „Rio  Friaa"  erscheint  und  als  Eutwaaaerer  eines 
Seengebiets  von  mälsiger  Ausdehnung  (lagunaB  Eiizuldo) 
in  die  hydrographische  Region  des  Aisen  einbezogen  wird. 
Meine  eigenen,  während  der  Reise  läng«  des  Rio  de  los 
Mauinales,  des  nördlichen  Hauptarme«  des  Aiaen ,  vorge- 
nommenen Rekognoszierungen  haben  dagegen  die  Un Wahr- 
scheinlichkeit dargelhan ,  dafs  der  Aisen  reap.  MaÜiuales- 
Flufa  von  Norden  her  noch  einen  so  mächtigen  ZuÜufs 
erhält,  dessen  Ursprung  nach  der  Behauptung  von  Ezcurra 
und  Garzon  „nicht  weniger  als  50  km  östlich  von  den 
letzten  Ausläufern  der  Kordillere  entfernt  liegt".  Ver- 
mutlich ist  der  Rio  Fnaa  der  Oberlauf  eines  selbständigen, 
in  den  Poyehuapi-Fjord  mündenden  Stromes,  vielleicht  mit 
dem  Uuenelat  oder  Cisnes  der  chilenischen  Forscher  iden- 
tisch. —  Die  angedeutete  Unsicherheit  in  der  Hydrographie 
dieses  Gebiets  wird  auoh  nicht  beseitigt,  wenn  man  die 
Resultate  der  in  den  letzten  beiden  Jahren  von  argentini- 
schen Kommisaionen  ausgeführten  Untersuchungen  in  Be- 
tracht zieht.  Dieselben  finden  sich  in  F.  P.  Morenos  soeben 
erschienenem  Ruche  „Apuntes  preliroinares  Bohre  una  ezeur- 
sion  d  los  territorio«  del  Neuqnen,  Rio  Negro,  Chubut  y 
Santa  Cruz"  '),  das  von  einem  „Piano  präliminar  y  paroial" 
der  andinen  Region  von  39*  30'  bis  46"  30'  S.  Br.  be- 
gleitet ist.    An  Stelle  der  lagunas  Klizalde  erscheint  auf 


1)  U  PlatB.  1897. 

1« 
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dieser  Kart«,  ««lobe  übrigen«  die  Resultate  der  chilenischen 

das  gewaltige  Seo- 
des  Lage  de  La  Plata  (in  ca  44°  50'  8.  Br.  nnd 
71°  35'  nnd  72°  30'  W.  L.),  dornen  Exiateu* 
zuerst  im  Jahre  1888  von  Sleinfeld  und  Botello,  früheren 
Beamten  de«  La  Plata  -  Museums ,  nachgewiesen  wurde. 
Neuerdings  haben  dann  der  Topograph  Arneberg  und  der 
Geolog  Koslowsky  den  See  befahren  und  seine  grofsc 
west-östliohe  Längenansdehnung  (bia  zu  50  km)  festgestellt. 
Dnroh  den  Lago  de  La  Plata,  der  hiernach  mehr  als  die 
doppelte  Gröfse  des  Fontana  -  See» ,  zu  dem  er  abwassert, 
erreichen  würde,  acheint  also  eine  sehr  merkwürdige  West- 
w»rts. Verschiebung  der  kontinentalen  Wasserscheide  be- 
dingt zu  werden,  denn  die  Quellen  seiner  westlichen  Zu- 
flüsse können,  wenn  die  Beobachtungen  der  argentinischen 
Forseber  richtig  sind,  nur  durch  einen  Gebirgsrücken  von 
etwa  15  km  Breite  von  der  Küste  des  Kanäle  Cay  oder 
dea  Poyehuapi  -  Fjords  getrennt  sein.  Ein  derartiger  Vor- 
lauf der  Wasserscheide  wäre  um  so  auffallender,  als  in  den 
unmittelbar  nördlich  und  südlich  angrenzenden  Kordilleren- 
abschnitten die  grofsen  pazifischen  Plufssysteme  mit  ihren 
Quellenverzweigungon  bis  weit  in  die  äufsersten  östlichen 
Vorberge  der  Anden,  ja  bis  an  den  Rand  der  patagonischon 
Hochebene  hindurchgToifen.  —  Die  Hauptaufgabe  meiner 
i,  auf  welcher  mich  die  Herren  C.  Sands  als 
und  Zeichner  und  Lehrer  Krautmaoher  als 
natnrhistoriacher  Objekte  begleiten  werden,  soll 
die  Klarstellung  der  oben  angeführten  hydrographischen 


Probleme  sein.  Natürlich  ist  os  unmöglich,  im  voraus  ge- 
nauere Angaben  Uber  die  einzuschlagende  Knute  zu  machen, 
denn  es  ist  ungewifs,  ob  sich  überhaupt  ein  Überstieg  von 
der  k  iiste  nach  dem  La  Plata -See  auf  dem  kürzesten  Wege 
bewerkstelligen  läfst,  oder  ob  die  Expedition  nicht  viel- 
mehr zu  mühseligen  L 'm wogen  durch  die  (Juerthulcr  be- 
nachbarter Flüsse  gezwungen  sein  wird.  Zur  Befahruug 
der  8eon  werden  zwei  zerlegbare  Soge]  tuoh  boote  mitge- 
führt. Gelingt  die  Durcbquerung  der  Kordillere,  »ei  es 
auf  dem  Wege  Ober  den  La  Plata-  und  Fontana-See,  oder 
durch  das  Thal  de«  Rio  Frias,  so  soll  dor  gröTste  Teil  der 
Mannschaft  mit  den  Booten  nach  dor  Küste  zurückgeschickt 
werden,  während  ich  salbst  mit  wenigen  Bogleitern  den 
Rückweg  nach  Norden  längs  dem  Ostfufse  der  Kordillere 
bis  zum  Nahuolhuapi- See  nehmen  werde.  Es  wird  sich 
hierbei,  ebenso  wie  auf  dem  Rückwege  der  Aison-Expeditiou 
im  vergangen!1!!  Sommer,  Gelegenheit  bieten,  an  verschie- 
denen Punkten  von  Osten  her  Uber  die  Wasserscheide  in 
die  subandine  Region  einzudringen  und  frühere  Beobach- 
tungen Uber  den  verwickelten  orographisohen  und  geologi- 
schen Bau  der  Grenzzone  zu  ergänzen  oder  richtigzustellen. 

Die  Erforschung  der  patagoniscben  Kordillere  und  der 
östlich  angrenzenden  Randteile  der  offenen  Hochebene  ist 
zur  Zeit  so  weit  gefördert,  dafa  in  der  gegenwärtigen  Ar- 
beitaperiode  bereits  die  zur  Grenzmarkierung  berufenon 
chilenischen  und  argentinischen  Ingenienrkommissionen  ihre 
Thktigkcit  im  Felde  haben  beginnen  können.  Freilich  ar- 
beiten dieselben  vorderhand  noch  getrennt:  während  die 
Cbilenerj,  von  Puerto  Montt  aasgebend,  Uber  den  bekannten 
Boquete  de  Peres  Rosales  nach  Nahuelhuapi  vorgedrungen 
sind,  um  von  dort  aus  südwärtagebend  an  drei  versohie- 
in  41,  44  und  47°  8.  Br.,  ihre 


Aufnahmen  der  Grenzregion  zu  beginnen,  haben  die  drei 
neugebildeten  argentinischen  Kommissionen  zum  Teil  ihr* 
Arbeiten  von  der  Westküste  her  in  Angriff  genomme... 
Ibr  rühriger  Chef  Moreno,  der  als  Direktor  des  La  PlaU- 
Museums  das  zahlreiche  Personal  der  topographischen  nnd 
geologischen  Abteilung  dieser  Anstalt  in  den  Dienst  der 
Grenzaufnahmen  gestellt  bat,  leitet  persönlich  von  Bon) 
des  argentinischen  Kriegsschiffs  „Azopardo"  ans  den  Re- 
ginn dieser  Operationen.  Nach  längerem  Aufenthalt  in 
Punta  Areuas,  von  wo  aus  er  das  Arbeitsfeld  der  langt 
des  52.  Parallele  und  in  der  audinen  Region  zwischen  dem 
Scno  de  La  Ultima  Esperanza  und  den  Quellseen  des  Rio 
Santa  Cruz  arbeitenden  Ingenieure  besucht  bat,  ist  Moreoo 
mit  dem  Personal  der  übrigen  Kommissionen  in  vierwöchent- 
licher Fahrt  durch  die  inneren  Kanäle  der  pazifischen  Küste 
nach  Puerto  Montt  gelangt,  um  hier  die  nötige  Mannschaft, 
Boote  und  Lebensmittel  für  die  Expeditionen  zu  erwerben. 
Eine  derselben  nimmt  ihren  Weg  durch  die  Boca  de  Cornau 
und  das  Thal  des  Rio  Vodudabue  ins  Innere,  während  die 
beiden  andern  den  Palena  aufwärt«  geben,  um  sich  dann 
zu  trennon  und  der  Aufnahme  der  beiden  grofsen  Zuflüsse 
dieses  Stromes ,  des  Rio  Claro ,  der  von  SO,  und  des  Rio 
Frio,  der  von  N  hcrahkommt,  zu  widmen.  Es  ist  zu  er- 
warten, dafs  damit  oudlicb  ein  oft  diskutiertes  Problem  der 
putugoniscbeu  Hydrographie ,  nämlich  der  Verbleib  des 
grofsen  Rio  Staleufu  oder  Futaleufu  (Ftaleufu),  der  das 
Thal  des  10.  Oktober  nach  W  entwässert,  gelöst  wird. 
Durch  Kombination  meiner  im  Jahre  1894  am  untern  Rio 
Frio  angestellten  Beobachtungen  mit  einer  Rekognoszierung 
des  argentinischen  Topographen  Waag,  der  im  Jahre  1896 
am  oberen  Futaleufu  am  weitesten  vorgedrungen  ist,  glaubt 
Moreno  die  Identität  beider  Flüsse,  also  die  Zugehörigkeit 
dea  Futaleufu  zum  Palonagobiet,  erweisen  zu  können.  Da- 
gegen behaupten  Stange  und  Krüger,  die  im  vergangenen 
Sommer  die  Quellseen  und  ein  Stüok  des  Oberlaufs  de« 
Futaleufu  befahren  haben,  die  Unmöglichkeit  dieser  An 
nähme,  wobei  freilich  zu  bemerken  ist,  dafs  diesen  beiden 
Reisenden  der  Unterlauf  des  Rio  Frio,  wie  überhaupt  der 
untere  Palena,  aus  eigener  Anschauung  nicht  bekannt  ist.  — 
Die  unter  Führung  von  G.  Lange  das  Thal  des  Rio  Claro 
aufwärtsgehende  Kommission  soll  sieb  bis  zu  den  Quellen 
dieses  Flusses  hindurcharbeiten  und  das  in  der  Nähe  des 
Lago  Pico  in  etwa  44°  10'  8.  Br.  und  71°  30'  W.  L 
stationierte  Hauptquartier  der  am  Ostfufse  der  Kordillere 
beschäftigten  argentinischen  Ingenieure  zu  erreichen  «neben. 
Der  Rio  Claro  birgt  in  seiueni  Thale,  wie  E.  Koaelut  (1894) 
nachgewiesen  hat,  einige  gröfsero  Seen  und  ist  vermutlich 
identisch  mit  dem  Arroyo  Pico  der  argentinischen  Karten, 
desRen  Quellen  auf  einer  von  mir  auf  der  Rückreise  von 
der  Aisen  Expedition  durchzogenen,  öden,  steinigen  Hoch-, 
fläche  (ca  900  m  U.  d.  M.)  liegen,  au  welche  sich  nach  0. 
d.  h.  aebou  im  Bereiche  dea  atlantischen  Entwässerung« 
gebiete,  bis  weit  über  1000  m  aufragende  Höhenzüge  an- 
lehnen. —  In  dem  südlich  von  den  grofsen  Seen  La  Plata 
nnd  Fontana  folgenden  Ursprungsgebiet  des  Aisen,  <J** 
einen  vollen  Breiteugrad  (46)  einnimmt,  sowie  in  der  «üd- 
lioh  ansL'hliefsenden  Region  des  grofsen  lAgo  Buenos  Aires 
werden  in  dienern  Jahre  gleichfalls  Aufnahmen  von  argen* 
tiniaoher  8eite  auageführt.    Besonders  interessant  wird  da« 

See  min, 
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von  dem  man  bisher  nur  soviel  weift,  dafs  er  keinen  Ab- 
flufs  nach  dem  Atlantischen  Ozean  besitzt;  im  übrigen  ist 
Ober  die  Existenz  oder  den  Verbleib  eine*  nach  W  geben- 
den Entwasserungskanals  nichts  bekannt.  —  Scbliefsliob 
sind  noch  zwei  Reisende  zu  erwähnen,  die  von  der  chileni- 
schen Regierung  auagesandt  werden  und  binnen  kurzem 
gleichfalls  nach  dem  Schauplatz  ihrer  Thätigkeit  in  Pata- 
gonien  ubreisen  dürften.  Dies  sind  erstens  P.  Krüger,  dem 
die  Weiterfuhrung  der  Aufnahmen  am  Futaleufu  Übertragen 
ist,  und  zweitens  der  Chefingenieur  der  Grenzkommission 
A.  Bertrand ,  der  von  Punta  Arenas  aus  zn  Lande  am 
Ostfufa  der  Kordillere  entlang  nach  Norden  reisen  wird, 
um  die  Arbeitsfelder  der  verschiedenen  Kommissionen  zu 
inspizieren.  Der  Rückweg  nach  Chile  soll  Uber  Junin  de 
los  Andes  und  einen  der  benachbarten  Pässe  genommen 
werden.  Bertrauds  Expedition  ist  also  die  erste  Wieder- 
holung der  grofsen  Musterschen  Reise,  die  heute  allerdings 
mit  verhält  nismafeiger  Bequemlichkeit  and  ohne  Aussicht 
auf  gefährliche  Abenteuer  zurückgelegt  werden  kann. 


Professor  H.  Pittiers  Forschungsreisen  in  Costa  Rica. 

Der  unermüdliche  und  selten  vielseitige  Krforsoher  von 
CosU  Rica,  Herr  Prof.  Dr.  H.  Pittier,  hat  einige  Angaben 
über  seine  neueste  Reise  gemacht  Er  sohreibt  mir  aus 
CaBaa  Görnas  vom  7.  Februar  d.  J.,  dafs  er  noch  bis  Ende 
April  im  südlichen  Teile  von  Costa- Rica  zu  verbleiben  ge- 
denke. Canaa  Gordas  finde  ich  als  Uanos  de  Caflas  Gordas, 
belegen  im  W  des  Rio  Coto  (etwa  bei  83°  W.  L.  und 
8°  40'  N.  Rr.),  auf  der  Karle  von  Man.  M.  de  Peralta, 
Madrid  1893  (in  Fr.  Montero  ßarrantes;  Geogr.  de  Costa- 
Rica,  Barcelona  1893),  markiert  und  viel  weiter  nördlich 
auf  der  Karte  von  Will.  Gabb.  Herr  P.  schreibt  mir, 
dafs  der  Bericht  Uber  seine  Reise  nach  dem  untern  San 
Juan  (Juni  1895)  leider  nicht  publiziert  werden  soll.  Auf 
raein  Drängen,  die  öfter  angekündigte  Karte  des  sudlichen 
CosU  Rica  endlich  zu  publizieren,  erklärt  Herr  P.,  dafs  er 
eine  solche  Herausgabe  vor  dem  vollständigen  Abschlüsse 
seiner  Reisen  im  südlichen  Teile  des  Landes  für  verfrüht, 
verfehlt  halten  müsse,  da  sich  alle  bisherigen  Karten  (also 
auch  die  in  Peterm.  Mitt.  1892,  Taf.  1  =  Taf.  I  in  Bd.  IV 
der  Ana),  del  Inst,  ffrico-geogr.  de  Costa -Rica)  mehr  und 
mehr  als  unrichtig  erweisen.  Die  neueste  Reise  gilt  der 
Erforschung  des  Thaies  des  Rio  Diqufs  =  Rio  Grande  de 
Terraba. 

Ein  kleiner  Aufsatz  des  Prof.  Pittier  Uber  dieses  Thal 
liegt  mir  ganz  (im  Korrekturabxuge)  und  in  der  ersten 
Hälfte  (abgedruckt  in  „Revista  Nueva",  San  Jose  de  C.-R. 
vom  Jannar  1897)  vor.  Der  Diqufs  wird  gebildet  ans 
dem  Rio  Genera),  der  vom  Cerro  de  Boen*  Vista  ent- 
springt und  gen  SO  fliefst,  und  aus  dem  Rio  Coto  oder 
Brus ,  der  in  direkt  entgegengesetzter  Richtung  fliefst  nnd 
am  erloschenen  Vulkan  von  Chiriqui  entspringt.  Beide 
Stramo  vereinigen  sich  in  der  Nabe  von  Terraba  nnd 
(tieften  dann  direkt  nach  S  und  später  mit  Durchbrechung 
der  KUstencordillere  zum  Pacifio.  Dieses  sehr  schwer  zu- 
gängliche, schöne  und  grofse  Thal  wird  als  so  gesund  und 
fruchtbar  wie  das  der  Hochebene  von  San  Jose  und  Car- 
tago  bezeichnet    Doch  kehren  wir  zu  dem  Briefe  zurück. 


Ich  behalte  mir  vor,  auf  die  Artikel  in  der  »Revist« 
Nueva"  (die  ich  Herrn  Alfaro  verdanke)  inrUokxukommen, 
so b o)d  sie  vollständig  vorliegen. 

Die  ganze  Südhälfte  des  Landes  ist  heute  mit  einer 
Reihe  von  astronomischen  Ortsbestimmungen  und  Itinerar. 
aufnahmen  bedeokt.  Eine  dieser  Linien  geht  von  S»uu 
Maria  de  Dota  bis  zum  Chiriqui  Viejo  (dem  Grenzflüsse 
gegen  Colomhia  an  der  pacifischon  Seite)  Ober  den  Cerro 
de  Ruena  Vista  mit  Seitenlinien  (nach  8)  bis  zur  Küste. 
„Sie  werden  erstaunt  sein,  wenn  Sie  die  neue  Karte  des 
Hüilwpstabhange»  des  Cerro  de  Ruena  Vista  sehen  werden. 
Von  allen  Flüssen ,  die  man  früher  hier  entspringen  lieft : 
Naranjo,  Savegre,  Bard,  Portalin,  Pacaare,  General  Ao., 
bleibt  nur  einer  Übrig"  (nämlich  der  General  selbst).  Die 
altem  Karten  der  Region  von  Caflas  Gordas  werden  als 
„absurde  Karikaturen"  bezeichnet  und  als  die  schlechteste 
von  allen  die  berühmte  oolumbiscbe  Karte  von  Ponce  de 
Leen  (Codazzi).  Die  Rückreise  soll  von  Terraba  Uber  Ca- 
bagra,  Tdnsnra,  Cabecar  nach  den  Quellen  des  Tarire  und 
Cbirrip6  und  dann  nach  Tuen,  Turrialba  und  Cartago  geben. 

Das  Studium  der  Bruoka-Spraohe  ist  vollendet,  das  dor 
Cabecar-Spraobe  sehr  weit  vorgeschritten.  Das  Manuskript 
der  Bribri-Spraohe  ist  in  Händen  des  Herrn  Friedr.  Müller 
und  wird  in  einigen  Monaten  publiziert  werden.  Sehr 
langsam  schreiten  die  anthropometrieoben  und  ethnographi- 
schen Forschungen  vorwärts ;  sie  erfordern  eigentlich  einen 
längern  Aufenthalt  unter  den  Indianern. 

Im  vorletzten  Briefe  (San  Jose,  33.  November  1895) 
schreibt  mir  Herr  Pittier,  dafs  er  im  Dezember  eine  grol&e 
Entdeckungsreise  naob  S,  nach  bisher  unbekannten  Landes- 
teilen antreten  nnd  im  März  die  Cordillere  überschreiten 
werde,  am  die  Aufnahme  und  Untersuchung  des  eigent- 
lichen Talamanoa  (westliche  Hälfte)  abzuschließen.  „Sie 
werden  ohne  Zweifel  bereits  wissen,  dafs  wir  in  den  letz- 
ten zwei  Jahren  nahe  8000  qkm  dieses  Teiles  von  Costa- 
Rica  (Talamanoa)  an/genommen  haben.  Wir  haben  daran« 
ersehen,  dafs  die  Karte  von  Gabb,  obwohl  sie  in  ihren 
allgemeinen  Zügen  richtig  ist,  im  Grande  niobt  mehr  als 
eine  rohe  8kixze  darstellt."  Dr.  S.  Polahwtky. 


Neues  Ober  die  Sierra  de  Perija. 

Der  am  1.  September  1894  in  La  Guaira  verstorbene 
Chemiker  nnd  Geolog  R.  Ludwig  hat  in  seinen  Unter- 
lassenen Tagebüchern  auoh  eine  kurze  Reise  nach  den  öst- 
lichen Vorbergen  der  Sierra  de  Perija  beschrieben.  Diese 
Reise  wurde  wahrend  des  ersten  Jahres  seiner  Aowesen- 

von  ihm  weniger  eingehend  behandelt  worden  als  seine 
späteren  Reisen,  allein  sie  erregt  doch  nicht  geringes  In- 
teresse, weil  die  östlioben  Gehänge  der  8ierra  de  Perijä  so 
gut  wie  ganz  unbekannt  sind.  Leidor  sind  die  Angaben 
Uber  die  Richtung  und  den  Verlauf  des  von  Maracaibo  ans 
gemachten  Ausflugs  so  lückenhaft,  dafs  sich  aus  den  Auf- 
zeichnungen kein  vollkommen  klares  Kild  gewinnen  lul'st 
und  die  Reiseroute  nicht  ohne  die  Hilfe  Lokalkundigor 
festgestellt  werden  kann.  Diese  sind  aber  auch  sehr  spär- 
lich. Meine  Versuche,  in  Maracaibo  nähere  Nachrichten 
über  die  von  Ludwig  angegebenen  OrtUchkeiten  zu  er- 

18  • 
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buken,  lind  fehlgeschlagen.  Id  ganz  Maracaibo  wurde  laut 
Privatnacbriobten l)  nur  ein  einziger  Mann,  Manuel  Pnlgar, 
all  Kenner  der  genannten  Orte  bezeicbnet,  und  dieier  war 
abwesend.  Wohl  aber  ▼erlangen  die  Ergebnisse  des  Aus- 
flug! den  Veriuoh  der  Lokaliiierung. 

Der  Ausflug  fand  vom  6.  bis  12.  August  1884  statt. 
Am  ersten  Tage  wurde  nach  4^  stundigem  Ritt  auf  den 
»chlitumsten  Sandwehen  abends  -J8  Uhr  die  Hacienda  Ruena 
Ksperanza  erreicht ;  am  8.  August  10  Ubr  a.  m.  geht  es 
weiter  durch  Ebenen  aus  sandigem  Lehmboden,  wie  bisher 
ohne  geologische  Aufschlüsse;  aueh  ziemlich  tiefe  Wasser- 
einiebnitte  zeigten  höchstens  in  oder  unter  dem  Lehm  röt- 
liche Sandsteinbrocken,  und  nur  stellenweise  lieht  man  hier 
die  Uberlagernde  eisenhaltige  Kruste  wie  in  der  nächsten 
Umgebung  von  Maracaibo.  Es  ging  fast  immer  Sobritt, 
immer  durch  Wald,  teils  mit  eingesprengten  Savannen, 
teils  Hooh-  und  Urwald,  und  erst  abends  6  Ubr  wurde  in 
einem  Viehhof  El  LAbirinto  Halt  gemacht.  Am  9.  August 
reiste  Ludwig  in  genau  westlicher  Riohtung  weiter.  „Der 
Weg  wurde  teilweise  sohlecht  und  ging  Uber  kleine  Hu  gel, 
in  denen  Wasserrinnen  ausgewaschen  sind ;  aber  im  nilge- 
meinen  ist  das  Terrain  dasselbe  wie  gestern.  Eodlioh 
zeigten  sieh  jedooh  Sandstein-  und  QuaratrUmmer  und  an- 
scheinend auch  solche  von  Urechiefer,  sämtlich  rundge- 
waschen. Auch  die  Vegetation  wird  mehr  dem  Urwald 
gleich,  und  vereinzelte  Riesenbänme  sind  zu  sehen.  Zwischen 
9  und  10  Ubr  erreichten  wir  den  Flufs  Ibagorre1)  und 
machten  eine  Stunde  spater  in  der  Posesion  Cachirf  Halt  ; 
etwa  500  m  südlioh  derselben  lauft  der  Fluls,  und  am  ersten 
Übergang  sind  acht  Posesiones.  Etwa  eine  8tunde  weiter 
westlich  der  hier  El  Tigre  genannten  Gegend  befindet  sieb 
am  linken  FluTsufer.  Kohle,  welche  etwa  eine  Stunde  weiter 
aufwärts  nochmals  zu  sehen  ist  und  wahrscheinlich  noch 
an  andern  Stellen  des  Flufsbetts  hervortritt.  Die  An- 
wohner nennen  beide  Stellea  Volcan,  wolcber  Ausdruok 
wohl  daher  kommt ,  dafs  an  beiden  Aufschlüssen  die  Kohle 
in  Brand  gesteckt  wurde;  an  erst« rem  Platze  brannte  aie 
noch.  Im  Flufabett  finden  sich  aufser  deu  jüngeren  Ge- 
steinen ,  besonders  Sandsteinen,  vereinzelt  krystaUiniache 
Schiefer  und  seltener  Granit  In  der  Nähe  der  ersten 
Kohlenfundstelle  etwas  tbalabwarta  am  linken  Ufer  tritt 
Kalkstein  mit  Versteinerungen  auf." 

Am  10.  August  besichtigte  Ludwig  nordwestlich  von 
Cachirf  einen  Platz  mit  ausfliefsenden  bituminösen  Stoffen3). 
Auf  dem  Rückwege  wurde  der  frühere  Weg  bis  zu  den 
acht  Posesiones  benutzt,  dann  mehr  nördliche  Richtung 
eingeschlagen  und  mittags  1  Uhr  El  üibujo,  oine  Pflan- 
zung, erreicht.  „  Unterwegs  stehen  Kalk-  und  Sandsteine 
an;  die  Lebmüberdeckung  ist  allgemein  sehr  diok ,  doch 
scheint  das  ganze  Terrain  zum  Kohlengebiet  zn  gehören, 
stellenweise  ist  auch  die  Thonschieferschiobt  schwach  er- 
kennbar.   Von  dieser  Poaesion  aus  gingen  wir  etwa  zwei 

>)  Britf  dt«  Herrn  litnnann  l'f  iagtthorn,  Chtft  dtt  IIiomi  V»n 
Ml,  Tbitt  ft  Co„  dilitrt:  «UnKtibo,  dtn  17.  Seplbr.  1807.    Hwra  Ptlngtt- 
born  bis  leb  ffir  Mint  frtandlieht  Hilft  la  greif  Mm  IMnJc  verpflichtet. 

*)  Nach  MiUtileoR  dtt  Htm  H.  Ptagttaorn  in  Maric«ib<>  mündet 
dir  Rio  Iaafori  o&rdlieh  ton  Salim  Kit»  in  dta  8t«  ton  Utnmloo, 
Abte  dt«tr  JW  fehlt  ia  tlUn  Qntllen. 

>)  Wthrtehtiolich  Erdpecb,  nwnt  od«  biet,  wit  Uberbtnpt  »1*1  in 
d»t  rJnHtbaaff  in  Bt«  »<»  Maractiba  and  am  Oalf  von  firi»  «tft*»ub«r 


Stunden  weit  zu  Fufs  an  einem  Bergbang  nach  Südwesten, 
wober  das  Gestein  mit  Pyrit  stammen  soll;  zwar  sah  ich 
überall  Thonschiefer,  aber  keine  Kohlen.  Die  Schluchten 
des  besuohten  Berges  sind  von  Kalksteingeröll  bedeckt, 
das  oben  Konchylien  enthält,  ganz  zuoberst  schien  mir  aber 
der  hellgelbe  Sandstein  zu  liegen ,  und  auch  feinkörnigen 
roten  Sandstein  sieht  man  überall,  aber  er  führt  keine 
Versteinerungen.  Später  erfuhr  ich,  dafs  an  verschiedenen 
Stellen  Kohlen  zu  sebeu  seien,  und  in  dem  Bach  wie  auf 
den  Pfützen  stand  eine  petroleumartige  8cbioht  auf  dem 
Wasser.  Von  einem  etwas  kahleren  Hügel,  der  mehr  dem 
Maracaibo  -  Terrain  gleioht,  mit  oben  aufliegenden  Eisen- 
brocken,  die  aus  der  Zersetzung  von  Pyrit  stammen,  hat 
man  eine  hübsohe  Aussicht,  ringsum  Berge,  die  Gegend 
von  Sinamaica  und  ringsum  und  weithin  nichts  als  Wald. 
Unter  dienern  Hügel  finden  sich  in  einer  Schlucht  bis  zu 
6  ra  mächtige  Schichten  roten  Sandsteins  mit  einer  Unzahl 
indianischer  Zeichnungen:  menschliche  Figuren,  meist  ans 
geraden  Linien,  ferner  oine  Darstellung  des  Tigers  ,  eines 
Baumes  und  sonstige  verschiedene  Zeichen.  Er  gleicht  im 
ganzen  dem  Stein  bei  San  Bsteban,  ist  jedoch  bosser  er- 
halten und  viel  gröfser.  Dieser  Indianerstoin  wird  ,E1  Di- 
bujo'  genannt  und  nach  ihm  die  gunzo  Gegend." 

Am  11.  August  brach  Ludwig  um  9  Dhr  früh  von 
El  Dibujo  auf,  zog  nach  NO  zu  den  acht  Posesiones, 
dann  den  alten  Weg  nach  080  und  erreichte  über  H 
Labirinto  um  11  Ubr  San  Jose*,  um  6  Uhr  die  Besitzung 
seines  Begleiters  Pedro.  Am  12.  August  brauchte  er  noch 
sieben  «eitstunden  Uber  Buena  Esperanza  bis  Maracaibo. 
„Die  Posesiones",  sagt  er,  „sind  Viehhöfe  und  gehören  ver- 
mögenden Leuten  in  Maracaibo;  gehalten  werden  meistens 
Kühe,  auch  vereinzelt  Pferde  und  viele  Schweine.  Cachirf 
bat  100  Kübe,  El  Labirinto  mehr.  Die  sehr  gute  Milch 
wird  nur  verkäst,  und  das  sohlecht  Der  Arbeit  liegen 
nur  männliche  Personen  ob;  überhaupt  sah  ich  auf  der 
ganzen  Reise  keine  Familie,  sondern  nur  juoge  Männer, 
deren  Familien  in  den  Savannen  bei  Maracaibo  wohnen. 
8ie  arbeiten  wenig  und  sind  ebenso  schmutzig  wie  ihre 
Hutten." 

Was  zunächst  dieEntfernu  ngen  betrifft,  so  wurden 
am  6.  August  4-}-  Reitstundon  zurückgelegt,  am  8.  August 
eine  ganze  Tagereise,  jedoch  meist  im  Schritt,  am  9.  August 
vermutlich  5  Stunden  bis  eine  Stunde  westlich  von  El  Tigre; 
der  Haltepunkt  war  Cachirf  oder  Gaohirf,  der  äufserste 
erreichte  Punkt,  ein  Kohlenlager  eine  Stunde  westlich  dieser 
Ansiedluug.  Am  ersten  Obergange  über  den  Rio  Ioagori 
liegen  acht  Posesiones  (Viehhöfe).  Von  hier  erfordert« 
der  Rückweg  nach  Maracaibo  am  11.  August  eine  sehr 
starke  Tagereise  von  morgens  2  bis  abends  6  Uhr  uod 
am  12.  August  noch  7  Reitstunden.  Es  ergibt  sich  für 
den  Hinweg  eine  Summe  von  etwa  24  Stunden  Reiter« 
einacblielidiou  Mittagsrast.  Daa  würde  ungefähr,  wenn,  wie 
angegeben,  vielfach  Schritt  geritten  wurde,  20  Leguan  ent- 
sprechen. Legt  man  diese  Entfernung  zu  gründe,  so  inufl 
von  Muracnibu  aus  etwa  der  Fufs  der  Gebirgskette 
Rio  Socnicito  oder  am  Rio  Socai  erreicht  worden  sein. 

Uber  die  Richtung  finden  sich  nur  wenige  Notizen, 
aus  denen  jedoch  hervorgeht,  dafs  die  Reise  in  westlicher 
bis  westnordwestlicher  Richtung  verlaufen  sein  raufe.  Am 
9.  August  heilst  es :  „Wir  setaten  unseru  gestrigen  Weg  fort 
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und  reiften  genau  westwärts  weiter";  diese  Notiz  betrifft  aber 
nur  die  letzten  5 — 6  Reiaeitunden  de«  Hinwegs,  über  die 
Richtung  der  ersten  18  Standen  fehlt  eine  Angabe.  Gin 
Anhalt  aber  ergibt  eich  aus  dem  Rückweg,  der  von  den 
acht  Poeesiones  bis  Mnrucaibo  derselbe  war  wie  der  Hinweg. 
Es  heifst  da:  „Von  den  acht  Poeeaionos  nahmen  wir  den 
alten  Weg  in  OSO  -  Richtung  von  2  bis  9  Uhr,  Bodann 
mehr  in  südlicher  Richtung  am  Labirinto  vorbei  nach  San 
Jose* ;  es  fehlt  somit  nur  die  Richtnngsangabe  für  die 
Strecke  San  Jose1 — Maracaibo. 

Aua  den  angegebenen  Ortsnamen  läfst  aicb  fast  nicht« 
entnehmen.  Keiner  von  ihnen  findet  aicb  in  A.  A.  Levels 
„Nomenciator  de  Venezuela",  Caracas  1883,  oder  in  den 
„Apuntes  Eetadfsticoa  del  Batado  Zulia",  Caracas  1875. 
W<>dor  ist  hier  der  Rio  Ibagorre  oder  Icagorf  unter  den 
S.  20  angeführten  Flüssen  zu  finden,  noch  auch  eine  der 
Ansiedelungen  im  Censo  del  Estado  S.  48 — 50,  und  eben- 
sowenig in  dem  angehängten  Ortschaften  •  Verzeichnis 
8.  123—133.  Ein  „Itinerario  del  Estado",  wie  es  sonst 
in  den  „Apuntes  Estadfsticos"  der  übrigen  Staaten  vor- 
kommt ,  fehlt  hier  leider  ganz.  Vier  Ort«  San  Jose*  ge- 
hören zu  andern  Distrikten.  Auch  das  grofse  Zensuswerk 
der  Republik,  „Tercer  Censo  de  la  Repiiblice*,  vom  Jahre 
1891,  schafft  keine  Aufklärung. 

Nun  6nden  sich  aber  doch  mehrere  Anhaltspunkte  zur 
Lokalisierung  des  Reiseziels.  Einmal  berichtet  Herr 
H.  Pfingatborn  in  dem  oben  angeführten  Privatbrief, 
dafs  der  Hugol  Volcan  genau  westlich  von  Maraoaibo  vor  der 
Cordillera  de  PerijÄ  liege  und  deutlich  von  der  Stadt  aus 
sichtbar  sei.  Dies  würdo  mit  Ludwigs  Richtungsungubon 
ungefähr  Ubereinstimmen.  Dann  aber  findet  sich  abseits 
des  Tagebuchs  in  einer  von  Ludwig  angefertigten  „  Erläu- 
terung zur  Geeteinssammlung"  folgende  Aufzeichnung: 
„Kalkgestein  mit  jungeu  Petrefakten.  Drei  Tagereisen  west- 
lich von  Maracaibo,  in  der  Gegend  des  Platzes  El  Tigre 
Am  Rio  Tucucillo,  Vorberge  der  Bergreihe  von  Perijü." 
Der  hier  erwähnte  Rio  Tucncillo  ist  offenbar  der  Socuicito 
oder  Socuieillo;  die  erwähnten  Gesteine  sind  leider  ver- 
loren. 

Endlich  über  berichtet  Ludwig,  dafs  er  allmählich  in 
den  Urwald  eingetreten  sei  und  zunächst  Gerolle,  dann 
anstehendes  Gestein  gotroffen  habe ;  überdies  heifst  es : 
„  Von  einem  etwas  kahleren  Hügel,  der  mehr  dem  Maracaibo- 
Terrain  gloicht,  bat  mau  eine  hübsche  Aussiebt,  ringsum 
Berge,  die  Gegend  von  Sinamaica  und  ringsum  und  weit- 
hin nichts  als  Wald."  Daraus  ergibt  sich  deutlich,  dafa 
er  auf  den  Vorbergen  der  Sierra  de  Perya  gestanden  bat 
mit  Blick  auf  die  Gegend  von  Sinamaica,  und  es  ist 
wahrscheinlich,  dafs  er  von  Maracaibo  aus  auf  der  Strafse 
gereist  ist,  die  Büdlich  des  Rio  Limon  den  Potrero  de  San 
lCnfuel  schneidet,  und  an  den  Rio  Socnicito  gelangt  ist, 
do«acu  Mittellauf  genau  westlich  von  Maracaibo  liegt.  Die 
erste  Tagereise  würde  dann  bis  an  die  Strafsenkreuzung 
südlich  dor  Cicnagu  gelührt  haben,  die  zweite  ins  Ge- 
birge. 

Wenn  nun  auch  der  Endpunkt  der  Reue  wohl  nicht 
genau  festzulegen  soin  wird,  so  steht  doch  jedenfalls  fest, 
dafs  Ludwig  die  östlichen  Vorberge  der  Sierra  de  Perija 
erreicht  bat,  und  auf  sie  beziehen  sich  nun  einige  wert- 
volle Ergebnisse  der  Aufzeichnungen. 


An  dem  erwähnten  Kohlenfundort  fand  Ludwig  eine 
Sohichtenreihe  von  einem  für  weite  8trecken  Venezuelas 
bezeichnenden,  aber  für  die  Sierra  de  Perijä  noch  nicht 
nachgewiesenen  Charakter.  „In  der  Nähe  der  ersten  Koblen- 
fundstolle  tritt  Kalkstein  mit  Versteinerungen  auf",  und 
zwar  abwärts  des  Kohlenflözes,  also  vermutlich  im  Liegen- 
den desselben.  Nach  oben  stellte  Ludwig  dagegen  einen 
Wechsel  von  Sandstein,  Sobieferthon  und  Kohle  fest.  Er 
fand  hier  folgende  Reihenfolge  (von  unten  nach  oben),  die 
auffallend  mit  andern  bekannten  Sobicbtensystemen  Vene- 
zuela» übereinstimmt. 


Ladwit,  El  Tigrt: 

Capiebo  Ina  Ttebin 

C«rro  d«  Oro, 
T»e dir»  (8l«»eri): 

(8l«»«ra): 

S«ht«f«tUioo. 

KalkaUis. 

Ktlkstais. 

Statt  aMn. 

Kohti««r  SehMsr. 

Scbiefarthon. 

Kahl«. 

Studium. 

Ktlkattio. 

StBOtttiB. 

Kohlittr  Schiefer. 

Sandstein. 

Kahla. 

&tB(Ut«li). 

Kohl«. 

SisiMtin. 

Kobliget  Sehteia. 

Kahl«. 

SuxUtaia. 

HallansM  Studettia. 

Kohl«. 

Kohügw  Bchi«ftr. 

Sindataia. 
Kohli«s^Scbl«f«r. 

Bellsrauer  Sasdsteia. 

Kohliger  Sefaitfct. 
Hellgrauer  Stadlern. 
Scbwefoliftr  StnihUin. 
Köhlis«  Schi«f«r. 
Q tauet  Saodetatn. 
Onawufeet  8iod«tiiis. 
AmmumteB-Kalkattia. 

Waitor  Itltwr  Htsdittu. 
Diese  Sobichtenfolgen  habe  ich  im  Tächira  in  Vene- 
zuela und  überhaupt  in  der  Kordillere  von  Merida  sowohl 
am  Nordabhang  wie  am  Südabhang,  am  deutlichsten  am 
obern  Rio  Quinimarf  im  Cerro  de  Oro  nachgewiesen  und 
das  Cerro  de  Oro -System  genannt').  Zahlreiche  andere 
Fundorte  der  Kordillere  haben  ganz  ähnliche  Schichten- 
folge8), und  auf  dem  Nordfufse  der  Sierra  de  San  Luis  in 
Coro  liegt  ein  ähnliches  System  aus  weifsem  Sandstein, 
dunklem  Schieferthon,  Letten,  Thonschiefer,  hellen  Kalken 
mit  Gyps,  Ocker,  Alaun  und  Eisenvitriol;  die  dunklen 
Sobieferthone  umscbliefsen  auch  dort  wieder  Kohle*).  Ähn- 
liche Schichten  erfüllen  auch  die  Niederung  von  Inner- 
Coro  zwischen  der  Sierra  de  San  Luis  und  den  Bergen 
von  Agua  Negra4).  Vielleicht  mufs  man  auch  die  am 
Nordwestrande  der  Sierra  de  Perija  von  mir  1886  gefun- 
denen kohlenführenden  Schichten,  meist  helle,  feinkörnige 
kalkige  Sandsteine  vom  Arroyo  Cerrejön,  hierherrechnen &), 
und  dann  fände  diese  Ablagerung  in  den  Ludwigschen 
Funden  ihr  Gegenstüok  auf  der  Südesteeite  der  8ierra  de 
Perijä. 

Von  diesem  Abhänge  des  Gebirges  besitzen  wir  Uber- 
haupt aufser  der  Ludwigschen  Angabe  nur  noch  eine  Notiz 
von  H.  Karsten6),  der  einen  kompakten,  blauen,  hellen 
Ammoniten- Kalkstein  als  Gestein  der  Sierra  de  Tintini 
westlieh  von  Perijä  erwähnt  und  am  Fufse  des  Gebirges 


>)  Sierere,  Di«  KordilUra  roo  Meride,  Wi«n  1888,  8.  z8. 
*)  Ebenda,  8.  3|. 

>)  Skaten,  Zweit«  Et« im  io  V.neanela  (Mittoil.  der  Oeaar.  0«.  ia 
rUmburs,  Bd.  XII  189«,  8.  75). 
«)  Kbendt,  S.  7»— 81. 

•)  Zeitoebrift  d«r  Otwltach.  ftr  Erdksnde.  Berlin  1868,  9.  30. 
•)  Geologie  de  1s  Colo«bl«  BaU'irieme,  Berlin  1886,  8.  9z. 
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gelblichen,  zerreiblichen  Sandstein  mit  verhalt iiisuikfaig 
jungen  Meeresfossilien  fand;  dieser  soll  15°  nach  SO  ge- 
neigt »ein  und  auf  blauem  gypsführenden  Schiefertbon  und 
sandigen  Thonen  ruhen;  auch  das  erinnert  an  jüngere 
Schiebten  vom  Typus  des  Cerro  de  Oro-Systems.  Man 
darf  schliefsen,  dafs  sich  von  der  Senke  Ton  Cucuta  her 
das  Cerro  de  Oro-  System  am  Ostrande  der  Sierra  de 
Perijä  bis  an  ihren  nordöstlichen  Ausläufer  erstreckt.  Ob 
nun  im  Nordosten  zwischen  dem  Cerrej6n  und  Socuicito 
auoh  noch  ältere  Gesteine  an  dem  Aufbau  des  Gebirges 
teilnehmen,  läftt  sich  nicht  feststellen.  Dafür  spricht  aber 
die  sweite  wichtige  Beobachtung  Ludwigs.  Kr  sagt:  „Im 
Flufsbett  (des  Icagori)  finden  sich  aufser  den  jüngeren  Ge- 
steinen  besonders  Sandsteine,  vereinzelt  krystallinische 
Schiefer  und  seltener  Granit."  Diese  Angabe  ist  sehr 
wichtig,  läfst  sich  aber  leider  nicht  kontrolieren,  da  Ludwig 
koine  HandstUcke  von  dort  roitgebr»  ht  zu  haben  sobeint. 
In  seiner  Erläuterung  zur  Gesteiusliste  C.  14  sagt  er  aber 
ausdrücklich:  „Dies  höhere  Gebirge,  die  Sierra  de  Perjjü, 
besteht  aus  Gestein  der  Urformation;  der  Flufs  fuhrt  Ge- 
rolle von  krystallinischen  Gesteinen,  auoh  ürünstein,  Gra- 
nit &o."  Es  liegt  kein  Grund  vor,  diese  Angaben  zu  be- 
zweifeln, da  Ludwig  sonst  stets  zuverlässig  zu  sein  pflegte. 
Diese  Angaben  sind  aber,  im  Falle  sie  sich  bestätigen,  ge- 
eignet, die  bisherige  Ansicht  Uber  die  Sierra  de 
Perijä  zn  verandern;  denn  bisher  waren  krystallini- 
sche Gesteine  aus  der  Siorra  de  Perijd  nicht  bekannt,  und 
ich  habe  an  der  Westseite  in  keinem  der  aus  dem  Gebirgo 
kommenden  Sache  andere  als  sedimentäre  Gorolle  gesehon, 
obwohl  iob  gerade  hier  wegen  der  Unzugänglichkeit  des 
Gebirges  mehr  auf  diu  Bachgeröllo  geachtet  habe  als  sonst. 
Im  Falle  nun  die  Sierra  de  Perijd  wirklich  ein  archäisohes 
Grundgebirge  enthalten  sollte,  so  würde  sie  mit  noch  greiserer 
Berechtigung  die  Stellung  eines  selbständigen  Andenzweiges 
erhalten  müssen,  als  ich  ihr  bereits  zugestanden  habe.  Mit 
dem  meist  westnordwestlicben  bis  westlichen  Einfall  am 
Westabbang  des  Gebirges  ist  das  Auftreten  älterer  For- 
mationen am  Ostabhang  wohl  vereinbar.         IV.  Süven. 


Schon  mehr  als  15  Jahro  vor  Arrhonius  haben  Tyndall 
und  andere  die  Vermutung  ausgesprochen ,  die  glazialen 
Perioden  könnten  mit  einem  wechselnden  Gebalt  der  Atmo- 
sphäre an  Kohlensaure  zusammenhängen,  deren  besondere 
Fähigkeit,  Sonnenwärme  zu  absorbieren,  Tyndall  erkannt 
hat.  Das  Verdienst  von  Arrbenius,  der  sich  für  die  Mög- 
lichkeit der  Kohlensäurevennehruug  und  -Verminderung  auf 
Hoogbom  beruft,  besteht  hauptsächlich  darin,  zitTornmäfsig, 
auf  Grund  LangleyBcher  Experimente,  diejenigen  prozenti- 
schen  Unterschiede  de«  atmosphärischen  Kobloueäuregehalts 
berechnet  zu  haben,  welche  die  Erklärung  der  Unterschiede 
glazialer  Zeiten  des  Pleistocän  und  dos  warmen  tertiären 
Klimas  zu  erklären  im  stände  seien.  Chamberlin  hat  nun 
die  Bedingungen  aufgesucht,  von  welchen  der  Wechsel  der 
Verarmung  und  Bereicherung  der  Atmosphäre  abhängo,  um 


>)  Ch»niberlm ,  J.  C:  A  tire«|i  ot  Hipotk*»«  btariaj!  o«i  (Ihnstie 
Chugu.    (Jourosl  »f  Qeolosj  18»?.  S.  6*3-6*3.) 


die  Hypothese  einer  rhythmischen  Aktion  znr  Erklärung  der 
glazialen  Oszillationen  zn  begründen. 

Da  der  Verfasser  diese  Kliraaschwankungen  bis  vor  die 
liuiauxoisohe  Zeit  znrUckverfolgt  (Untersuchungen  von  Keusch 
und  Straham  in  Nordnorwegen),  so  führt  ihn  die  Erwägung 
der  Existenzbedingungen  der  Atmosphäre  bis  auf  die  An- 
fänge der  Erdbildung  und  auf  die  Frage  der  Ablösung  der 
Muttdmasse  zurück,  bei  welober  man  denken  sollte,  data 
der  Erde  ihre  Atmosphäre  entführt  worden  wäre. 

Für  die  Fragen  der  Entstehung,  der  Erhaltung,  der 
Veränderung  der  Erdatmosphäre  kommt  vor  allem  die  Be- 
ziehung der  Massenanziehung  und  der  Acbsendrehung  der 
Erde  zum  Au«dehnungsbestreben  der  Gase  vermöge  ihrer 
molekularen  Geschwindigkeit  in  Betracht.  Ist  es  denkhsr, 
dafs  bei  Temperaturen  zwischen  4000  und  8000  Grad,  wie 
sie  für  eine  im  Schuielzflufs  begriffene  Erdoberfläche  an- 
zunehmen sind,  die  Erde  von  einer  Atmosphäre  umhüllt 
war,  die  alles  Wasser  des  heutigen  Ozeans  und  alle  Kohlen- 
säure der  Kurbonate  enthielt  bei  einem  etwa  300  mal  m 
hohen  Druck  als  dem  jetzigen'/ 

Der  Verfasser  nennt  mit  J.  Stoney  die  Geschwindig- 
keit von  11  181,ftm,  mit  welcher  ein  aus  dem  Uuendlicben 
herabfallender  Körper  die  Erdoberfläche  erreicht,  die  „para- 
bolisohe  Geschwindigkeit  der  Erde*.  Mit  derselben  oder 
gröfserer  Geschwindigkeit  die  Erdoberfläche  verlassende 
Körper  kehren  von  selbst  nicht  mehr  dahin  zurück,  während 
Körper  mit  kleinerer  Geschwindigkeit  um  den  Erdmittel. 
punkt  als  Brennpunkt  elliptische  Bahnen  beschreiben.  Wir 
erhalten  Listen  der  parabolischen  Geschwindigkeiten  der 
Erde  für  verschiedene  Höhen  über  der  Oberfläche  als  Aus- 
gangspunkten, sowohl  unter  Nichtberücksichtigung  der  Ro- 
tation, uls  unter  Berücksichtigung  derselben,  so  wie  sie  ist 
oder  so  wie  sie  gewesen  sein  müfste,  mit  1  Stunde  24  Mi- 
nuten Tageslänge,  wenn  sich  am  Äquator  ein  Mondring 
hätte  ablösen  sollen.  Ebenso  gibt  der  Verfasser  berechnete 
Werte  der  mittlem  molekularen  Geschwindigkeiten  der  in 
Betraoht  kommenden  Gase  nach  der  kinetischen  Gaetheorie, 
Listen  dieser  Geschwindigkeiten  je  naoh  der  Temperatur, 
Listen  der  mittlem  Wegläugen ,  der  sekundlichen  Stofce 
der  Gasmolekeln  je  nach  Temperatur  und  Druck.  Die 
letzte  der  Listen  geben  wir  hier  wieder.  Die  Molekel  des 
Wasserdampfes,  deren  jede  twi  der  Temperatur  0  Grad  und 
bei  normalem  Druck  einer  Atmosphäre  etwa  10000  Millionen 
mal  in  der  Sekunde  auf  eine  andere  stöfst,  unter  mannig- 
faltigem Weohel  ihrer  durch  Stöfs  bald  vermehrten,  bald 
verminderten  Geschwindigkeit,  erreichen  bei  ihren  Stöfsen 
von  Zeit  zu  Zeit  auch  die  parabolische  Geschwindigkeit 
der  Erde,  jede  im  Mittel  nach  Verlauf  der  in  der  List« 
angegebenen  Zeiträume: 


Temperator. 

'  .M^t..» 
HormaldnKfc 

Inno" 

1.1 

10»  J»lir« 

1,7 .  10*  Jahre 

5,T  .  lO"  J«tu* 

1500 

7.« 

.  10"  . 

1,1  .  if>w  . 

S,S  .  10u  . 

sooo 

4,8 

.10»  . 

1    4,*.  10«»  . 

1...I0«  . 

3000 

33  . 

3S00  » 

40  TM« 

4000 

103 

0  SflkucuUn 

28,*  Stuodeo 

3,4  6skuo'>!'. 

Hierbei 

ist 

von  dem 

chemisch-.-u  Zerfall  der  Wasser- 

tnolekol  hei  hoher  Temperatur  abgesehen.  Diese  Liste  läfst 
die  Annahme  einer  den  Ozean  enthaltenden  Erdatmosphäre 
und  die  Möglichkeit  ihres  längeren  Bestandes  bei  Tempers- 
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turen,  die  2000*  Ubersteigen,  als  sehr  problematisch  er- 
scheinen. Für  spezifisch  leichte  Oase,  wie  Helium  und 
Wasserstoff,  vertritt  dor  Verfasser  mit  J.  Stoney  die  An- 
sicht, dafs  die  Erde  schon  bei  ihrem  gegenwartigen  Zu- 
stande sie  nicht  zurückzuhalten  vermöge,  ähnlich  wie  der 
Erdmond  bei  dem  kleinen  Betrag  der  Schwere  an  seiner 
Oberfläche  nur  eine  suiserst  dünne  Hülle  unarer  Luft  be- 
sitzen könne.  Der  Verfasser  findet  überhaupt,  dafs  die 
Schwierigkeiten  der  Nebularhypotheae  wenn  nicht  deren 
Ersatz ,  so  doob  deren  Ergänzung  durch  die  Meteoriten- 
hypotbeee,  durch  die  Annahme  eines  allmählichen  An- 
wachsens der  Erde  durch  Meteoritenfalle,  sehr  empfeh- 
len. Eine  ursprünglich  geschmolzene  Beschaffenheit  der 
Erdoberflache  ist  ihm  unwahrscheinlich,  die  hohe  Tem- 
peratur des  Erdinnern  sei  genügend  erklärt  als  aas  der 
Verdichtung  entstandene  Wärme.  Schon  allein  der  Über- 
gang aus  dem  Zustind  unseres  Erdmondes  mit  einer  Dicht« 
gleich  3,4  in  den  Zustand  der  heutigen  Dichte  von  5,6 
würde  unter  Annahme  der  spezifischen  Wärme  0,S  eine 
Temperaturerhöhung  um  6560"  bewirken  können,  der  Über- 
gang von  der  Dichte  2  bis  zur  jetzigen  sogar  13000*,  so 
dafs  auch  für  Verluste  durch  Abkühlung  genugsam  Deckung 
vorhanden  sei.  Zur  Zeit,  als  die  Masse  der  Erle  die 
beutige  des  Mondes  noch  nicht  übertraf,  mochten  sich  drei 
Teile  unterscheiden  lauen:  der  innere  geschmolzene  Korn, 
über  ihm  ein  tiebiet  abnehmender  Temperatur  und  zu- 
nehmender Porosität,  und  aufeen  die  unzusatninenhängondon 
Konglomerate.  Das  Innere  trieb  bei  fortschreitender  Vor- 
dichtung und  molekularer  Umlagerung  einen  Teil  dor  ein- 
geschlossenen Gase  aus,  welche  die  äufseren  zerklüfteten 
Teile  mit  Wasser  erfüllten  und  aufsen  durch  eine  Kruste 
von  Eis  die  Konglomerate  verbanden.  Dio  analog  eut- 
"Undenen  Narben  des  Mondes  seien  dio  Zeugen  der  damals 
unter  der  geschlossenen  Kruste  der  Erde  gebildeten  Dampf- 
spannungen mit  folgenden  Eruptionen.  Als  die  Erde  all- 
mählich genügende  Masse  erhielt,  um  die  ausgeatofsenen 
Oase  an  der  Oberfläche  zurückzuhalten,  ging  der  präntmo- 
sphärische  Zustand  zu  Ende.  Mit  dor  Lufthülle  wuchs 
die  Fähigkeit  der  Oberfläche,  die  Sonnenwärme  festzu- 
halten ,  bis  mit  Überschreitung  des  Gefrierpunkts  die  Bil- 
dung einer  Hydrosphäre  begann  und  die  fragmentarische 
Beschaffenheit  der  Oberfläche  einer  dichteren  Platz  machte. 
Der  Vulkanismus  verlor  den  lunaren  Typus  und  nahm 
den  tellurischen  an.  Aofser  der  inneren  Quelle  der  Gas- 
zufuhr mag  auch  eine  Zufuhr  von  aufsen  mit  den  Me- 
teoriten, die  ihr  mehrfaches  Volumen  Gase  gebunden  ent- 
halten, and  aus  dem  wenn  auch  nooh  so  gasarmen  Welt- 
raum anzunehmen  sein.  Die  ganze  Masse  de«  Ozeans  und 
der  Atmosphäre  zusammen  beträgt  aber  nnr  1  jooo  der 
Krdmasse,  und  der  Annahme  einer  ursprünglichen  Okklusion 
dieser  ganzen  wirklichen  und  potentiellen  Atmosphäre  zu- 
sammen steht  kein  Bedenken  im  Wege.  Perioden  be- 
sonderer Bereicherung  warf  n  die  Zeiten  grofser  Konti- 
nuitatsstörungen  der  Erdkruste,  hingegen  Ursachen  der  Ver- 
armung, von  welcher  freilich  der  Stickstoff  am  wenigsten 


betroffen  wurde,  die  Bindung  des  Sauerstoffs  bei  Oxydation 
und  der  Kohlensäure  bei  Karbonatbildung  in  den  ober- 
flächlichen verwitternden  Schichten.  Als  Wirkung  dieser 
letateron  nimmt  der  Verfasser  einen  Verbrauch  der  Kohlen- 
saure an,  der  schon  nach  etwa  10000  Jahren  eine  Er- 
schöpfung der  Atmosphäre  in  Beziehung  auf  diesen  „kriti- 
schen Bestandteil"  herbeiführen  mUfste,  eino  Zeitdauer,  die 
auch  unter  Berücksichtigung  der  etwa  18 fachen  Kohlen- 
säuremenge des  Meeres,  die  der  Atmosphäre  als  Ergänzung 
zur  Verfügung  stehe,  doch  noch  sehr  kurz  erscheinen 
müsse.  Seit  dem  Auftreten  luftatmender  Tiere  möge  der 
acht-  bis  zehntausendfache  Botrag  der  jetzigen  atmosphäri- 
schen Kohlensäure  gebunden  worden  sein.  So  wurden  die 
grofaen  Hebungen  zu  Ursachen  dor  Verarmung  der  Atmo- 
sphäre infolge  neuen  und  tiefern  Eindringens  der  Luft  in 
die  Erdkruste.  Diese  Verarmung  folgte  in  einiger  Ent- 
fernung auf  die  Bereicherung,  welche  die  die  Hebung  be- 
gleitenden Eruptionen  bewirkt  hatten.  Die  Zeiten  der  Ruhe 
und  der  vorherrschend  nivellierenden  Vorgänge  dagegen 
verlangsamten  den  Luft  verbrauch  und  veranlassten,  soweit 
die  Zufuhr  gleichmäfsig  andauerte,  eine  Bereicherung.  Atmo- 
sphärischer Bereicherung  folgte  eine  allgemeine  Tempera- 
turerhöhung, mit  steigender  Meerestemperatur  verminderte 
sich  die  Absorptionsfähigkeit  des  Wassers  für  Kohlensäure, 
der  Betrag  derselben  in  der  Atmosphäre  stieg  aufs  neue, 
i  Atmosphärischer  Verarmung  folgte  niedere  Temperatur, 
damit  eine  erhöhte  Absorptionsfähigkeit  des  Meeres,  also 
eine  neue  Ursache  der  Verarmung.  Ausgedehnte  Ver- 
eisungen der  Länder  aber  sistierten  den  Kohlensäure- 
verbrauch der  Karbonatbilduog  und  der  Vegetation  und 
leiteten  so  zur  Periode  der  Bereicherung  Uber,  während 
umgekehrt  der  gesteigerte  Verbrauch  wieder  die  Periode 
der  Verarmung  einleiten  mufste.  So  ergibt  sich  da»  Bild 
eines  grofsen  unregelmäßigen  Rhythmus  der  aus  einander  sieb 
entwickelnden  Perioden  warmer  und  kalter  Klimate.  Wo- 
I  rauf  vor  einiger  Zeit  Branko1)  als  auf  eine  mögliche 
Schwierigkeit  für  die  Theorie  von  Arrhenius  hingewiesen 
hat,  erkennt  der  Verfasser  selbst  auch  als  eine  Probe  an, 
an  welcher  möglicherweise  seine  Hypothese  scheitern  könuto. 
Die  Vereisung  von  Indien,  Australien  und  Südafrika,  sagt 
or,  fiel  ungefähr  in  die  Zoit  der  geologischen  Veränderungen, 
dio  das  Endo  der  paläozoischen  Ära  markieren,  doch  sei 
bis  jetzt  eine  genaue  Feststellung  der  Gleichzeitigkeit  noch 
nicht  erreicht.  „Vielleicht  kam  die  Vereisung  zu  früh, 
i  um  mit  dor  Hypothese  zu  stimmen.  Alle  andern  Glazial- 
I  theorien  sind  mit  der  Erklärung  dieser  alten  orientalischen 
Glaxiulbildungen  in  niedrigen  Breiten  schlecht  gefahren, 
1  und  sollte  auch  diese  Theorie  ihnen  in  die  Rumpelkammer 
!  zerbrochener  Theorien  folgen  müssen,  so  wird  sie  einen 
breitgetretenen  Weg  finden.  Die  von  Rensoh  und  Straham 
bestimmt«  Vereisung  von  Nordnorwegen  folgt  auf  die  vor- 
kambrische  Hebungsepoche;  ob  in  unmittelbarer  Folge,  ist 
auch  hier  nicht  bekannt."  A.  Schmidt  (Stuttgart). 

>)  Natnnri«.  Randtchra  1896,  XI. 
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Afrika. 

Wenn  die  im  politischen  Leben  so  häufig  mifsbrauohte  Be- 
zeichnung „zielbewußtes  Vorgeben"  irgeudwo  ihre  Berechti- 
gung bat,  so  ist  es  der  Fall  bei  der  französischen  Kolouial- 
politik  iu  Westafrika.  Vor  20  Jahren,  im  J.  1878,  bildete  der 
Posten  MeMfne  oberhalb  Khages  am  mittlem  Senegal  die 
Ostgrenze  der  Kolonie  Senegal;  1879  begann  mit  der  Ge- 
sandtschaft des  Kapitäns  Gallieni,  jetzt  Oeneralgouverneurs 
von  Madagaskar,  nach  ßafoulabe  nnd  später  nach  Segu  die 
Ausführung  des  bereits  1862  von  General  Faidherbe  auf- 
gestellten KoloQialprogramms,  der  Zag  nach  Osten  für  die 
Kolonie  Senegal,  und  heute  erstreckt  sich  die  französische 
Kolonialherrschaft  resp.  Interessensphäre  vom  Atlantischen 
Ozean  bis  zum  Tschad-See,  und  es  ist  der  Zusammenhang 
hergestellt  mit  den  damals  noch  isolierten ,  sogar  teilweise 
noch  garnicht  existierenden  Kolonien  und  Schutzgebieten 
der  GoldkUsle,  Dabome  und  endlich  sogar  mit  dein  franzö- 
sischen Kongo  und  Gabun.  Es  machte  keinen  Unterschied, 
welche  Partei  in  Frankreich  am  Ruder  war,  welobe  Miinuer 
die  Kolonialbcwugung  leiteten  und  die  betreffenden  Kolouieu 
und  Schutzgebiete  verwalteten ;  zielbewufst  wurde  darauf 
ausgegangen,  möglichst  schnell  möglichst  grofse  Teile  von 
Westafrika  der  französischen  Interessensphäre  zu  sichern, 
und  es  ist  nur  eine  Frage  der  Zeit,  dafs  das  oft  als  Luft- 
scblofs  verspottete  französische  Afrika  vom  Mittelmeer  bis 
zum  Kongo  zur  Wahrheit  wird ;  ja  es  ist  selbst  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  die  Idee  einer  Verbindung  quer  durch 
Afrika  vom  Atlantisohen  zum  Indischen  Oxean,  vom  Senegal 
und  vom  Kongo  bis  zur  Souialiküste  sieb  verwirklicht. 
Den  Scblufsstcin  in  diesem  Plan  soll  Kpt.  Marchand  einfügen, 
welcher  auf  dem  Marsche  vom  Kongo  nach  dem  Nil  am 
1.  Dezember  1897  aui  Niltributär  Ssttdh  angelangt  war 
und  im  Begriffe  stand,  nach  der  Meschra-or-Rek  vorzu- 
dringen, um  von  dort  zu  Schiff  nach  Paschoda  zu  gelangeu, 
dadurch  feston  Fufs  am  Nil  zu  fassen  und  mit  den 
aus  Abessinien  vordringenden  französischen  Forschern  de 
Poncins,  Prinz  von  Orleans  u.  a.  sich  zu  vereinigen.  Wird 
dieses  Ziel  erreicht,  so  ist  der  Plan  eines  britischen  Nil- 
reiebs  und  einer  etwaigen  Verbindung  von  Britisch  -  Ost- 
afrika  mit  Ägypten  natürlich  zerstört.  Die  bereits  durch 
den  letzten  Vertrag  mit  dem  Deutschen  Reich  im  Jahre  1894 
gesicherte  Verbindung  von  Französisch  -  Kongo  mit  dem 
Tschad -See  ist  thatsächlich  hergestellt  worden  durch  die 
Fahrt  dos  Administrators  GenUi  mit  dem  kleinen  Daropfer 
„Leon  Blot"  auf  dem  SeAari  vom  Gribingi  abwärts  bis  zum 
Tschad -See  und  durch  den  mit  dem  Reiche  Bagirmi  ab- 
geschlossenen Schutzvertrag.  Im  April  1897  hatte  Gentil 
seinen  kleinen  Dampfer  am  Gribingi  zusammengesetzt ,  im 
Juni  begann  er  die  Thalfahrt,  die  am  1.  November  mit 
der  Einfahrt  in  den  Tschad -See  endete;  am  5.  Dezember 
war  er  wieder  zurück  am  Grihingi-Posten.  Die  geographi- 
schen Ergebnisse  sind  eine  vollständige  Aufnahme  des 
Sohari,  die  Feststellung  verschiedener  Nebenflüsse,  die 
wahrscheinliche  Lösung  des  Logone- Ratseis,  sowie  Unter- 
suchungen im  Tschad-See  selbst,  welcher  sich  als  ein  stark 
verwachsenes  Waaserbecken  erwies.    Der  interessante  erste 


Reisebericht  (Le  Temps  27.  Mai  1898)  läfst  die  Veröffent- 
lichung der  Aufnahmen  Uentils  mit  Spannung  erwarten. 

Durch  den  am  14.  Juni  1898  iu  Paris  mit  England 
abgeschlossenen  Vertrug  sind  dio  beiderseitigen  Interessen- 
sphären in  Westafrika  bis  zum  Tschad-See  endgültig  fest- 
gestellt und  damit  eine  gefährliche  Streitfrage  beseitigt 
worden.   Wir  werden  auf  diesen  Vertrag  zurückkouinieu. 

Polargebiete. 

Vielversprechend  sind  die  Aussichten  für  die  diesjährige 
arktische  Campagne,  der  Wettstreit  der  Nationen  lafst  die 
besten  Ergebnisse  erwarten.  Besonders  zwei  Gebiete  sind 
es,  auf  welche  sich  die  Forschung  konzentrieren  wird:  auf 
Spitzbergen  und  Franz  Josef- Land  und  auf  Nordgrönland. 
Als  erste  Expedition  ist  diejenige  von  Prof.  A,  O.  Nalhortl 
nach  OtUpihbergtn  nnd  den  König  Karl-  Instin  (vgl.  Peterm. 
Mitteil.  1897,  S.  48  u.  272)  in  See  gegangen;  sie  hat  am 
23.  Mai  Gothenburg  verlassen  und  ist  Anfang  Juni  von  Tromio 
nordwärt«  aufgehrochen  an  Bord  des  Dampfwalers  „  Antaroüo", 
geführt  von  Kpt.  Emil  Nilsson.  Wissenschaftliche  Teil- 
nehmer sind  Dozent  Gunnar  Andersaon,  Stud.  Job.  G.  An- 
derson, Dozent  Oblin,  Dozent  Axel  Hamberg,  Leutn.  C.  J. 
Kjellstrom,  Konservator  G.  Kollhoff,  Dozent  E.  Levin,  Kand. 
H.  Hesselmann. 

Wenn  auch  von  der  deutschen  Expedition  unter  Lei- 
tung von  TA.  Lama-  und  Korv.-Kpt.  Rüdiger  nach  Spitz- 
bergen, Frauz  Josef- Land  und  Nowaja  Semlja  topographische 
Forschungen  nicht  in  Aussicht  stehen,  da  sie  nicht  bis  in 
unbefahrene  Teile  deH  arktischen  Ozeans  vordringen  will, 
so  ist  doch  zu  erwarten,  dafs  die  Teilnehmer  neben  ihren 
zoologischen  Untersuchungen  auch  manchen  Beitrag  zur  bes- 
sern Kenntnis  dieser  Inseln  heimbringen  werden ;  der  Dampfer 
„ Helgoland u  hat  am  25.  Mai  Bremerhaven  verlassen. 

Am  27.  Juui  hat  der  amerikanische  Journalist  W.  Wtü- 
mann  mit  dein  Damplwalur  „Fridtjof  von  Tromno  aus  die 
Fahrt  nach  Frani  Jotrf- Land  angetreten,  um  von  dort  aus 
trotz  dor  Erfahrungen  Nansens  und  Jacksons  auf  Schlitten, 
die  zu  diesem  Zwecke  von  ihm  erfunden  sind,  zum  Nordpol 
vorzudringen.  Nach  der  ganzen  Zurüstung  seiner  Expedi- 
tion verspricht  sie  ebensowenig  Erfolge  wie  diejenige  von 
1894.  Teilnehmer  an  der  Expedition  sind  als  Geodät  Prof. 
J.  H.  Gore ,  Leutn.  E.  B.  Baldwin  vom  amerikanischen 
Weatber  Rnreau  als  Meteorolog  und  Geolog,  Dr.  Edw. 
Hofman  als  Naturforscher  und  Arzt  und  Mr.  Q.  Harlan  als 
Kartegraph.  Die  Expedition  wird  in  den  Gebäulicbkeiten  der 
Jackson-Harinsworthschen  Expedition  bei  Kap  Flora  Uber- 
wintern, als  Ausgangspunkt  iür  die  Schlitienreisen  nach  N 
ist  Kap  Fligely  in  Aufsicht  genommen. 

Seit  Halls  Besuch  im  Jahre  1860  ist  fYobüker-Bai  im 
südlichen  Teile  von  Baftin-Land  zum  erstenmal  1897 
wieder  untersucht  worden,  und  zwar  von  dem  Geologen 
Runtü  W.  Ihrter,  welcher  die  ersten  Untersuchungen  an 
Gletschern  dieses  Gebiets  anstelleu  konnte ;  die  topo- 
graphischen Aufnahmen  Halls  scheinen  sich  bewährt  zu 
haben.   (Bull.  Aroer.  Geogr.  Soc.  New  York  1898,  Nr.  2.) 

11.  Wiehtmum, 

SS.  Jaat  IBM.) 
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Vod  Prof.  Dr.  W,  Stenn. 
(Mit  K«te,  ..  IWf.  10.) 


Im  Staate  Bermudez,  dem  sogenannten  Oriente,  Osten, 
der  Republik  Venezuela,  befindet  sich  am  westlichen  Ufer 
des  Golfs  von  Paria  ein  sumpfiges  bewaldetes,  von  Wasser- 
läufen durchzogenes  Flachland.  Ks  dehnt  sieb  zwischen 
der  Nordkette  des  Karibisohon  (Gebirges  und  den  südöst- 
lichen Ausliinfern  der  Südkette  aas  und  hat  die  Form  eines 
rechtwinkligen  Dreiecks,  dessen  Ecken  durch  die  Ort- 
schaften Pilar,  Yaguaraparo  und  Guariquen  bezeichnet 
werden,  die  alle  bereits  von  Codazzi  auf  seinem  Atlas  ver- 
merkt sind.  Darüber  hinaus  erstreckt  sich  aber  das  ebene 
Plav-hland  einerseits  am  Stidfufse  dos  Gebirges  von  Guäri- 
quen  in  der  Richtung  nach  Maturin,  anderseits  in  d.is  Ge- 
birge hinein,  am  Oberlaufe  dos  Catto  San  Juan  bis  Uber 
Guacarapo  und  die  Laguna  Putuoua)  hinaus  nach  dem 
Querriegel  Meapire  südlich  Casanni.  Bezeichnend  für  das 
ganze  Flachland  ist,  dafs  die  von  den  Gehirgon  horabkom- 
tuenden  oder  auch  zum  Teil  in  der  Ebene  selbst  enthe- 
benden Wasserläufe  sich  meist  schon  einige  Stunden  vor 
ihrer  Mündung  bo  weit  verbreitern,  dafs  sio  der  Schiffahrt 
zugänglich  werden;  diese  erstreckt  sich  zwar  meist  nur  auf 
die  sogenannten  Curiares,  Einbäume,  dient  aber  doch  mit 
Vorteil  den  wirtschaftlichen  loteressen.  In  einem  Falle 
ist  sogar  ein  weites  Eindringen  ins  Innere  des  Gebirges 
möglich,  iusofern  das  Cailo  de  San  Juan  Mb  an  die  Lagune 
von  Putucual  befahren  werden  kann.  Diese  nabo  der  Mün- 
dung sich  verbreiternden  Wasserläufe  heifsen  nun  Catios 
und  haben  dem  ganzen  Gebiete  den  Kamen  gegeben;  so 
spricht  man  von  einer  , Reise  in  die  Canos".  Codazzi*) 
versteht  zwar  unter  Caüos  auch  dio  Mündungsarme  des  Ori- 
noco,  und  ea  gab  zu  seiner  Zeit  sogar  einen  Cauton  de 
los  Carlos ,  der  ein  Restandteil  der  Provinz  Curaatid  war 
und  die  Umgebung  von  Barrancas,  Uricoa  und  Tnbasoo 
am  Orinoco  umfafste;  er  spricht  aber  auch3)  schon  von 
den  hier  in  Rede  stehenden  Caflos,  rühmt  ihre  Brauchbarkeit 
für  die   Schiffahrt,    die    Fruchtbarkeit    ihrer  Umgebung 

>}  6.  diau  ZaiUehhft  1808,  8.  189. 

»)  Codani :  Hwiaeii  d»  I«  Ow«na*  d«  V«B»«rali,  Kim  1841,  S.  505- 
*)  iflwiui»  S.  »81. 


nnd  erwähnt  auoh,  dafs  das  ganze  Land  von  dichtem 
Walde  bedeckt  und  fieberreich  sei.  Ferner  wird  in  den 
Apuntea  Eetadfstioos  del  Eatado  Cumanrf,  Caracas  1876, 
S.  33  der  Flüsse  des  Gebiets  Erwähnung  gethan ,  auch 
die  Lagune  Putuoua)  nicht  vergossen.  Eine  etwas  ein- 
gehendere Beschreibung  findet  aber  nnr  die  Lagune  Putn- 
cual,  und  zwar  unter  wörtlicher  Übernahme  der  Worte 
Codazzis.  Es  heifst  da ') :  „Die  Lagune  ist  wenig  bekannt, 
ausgenommen  bei  den  Indianern.  Ihre  Ufer  liegen  am 
Fufse  der  hochragenden  Berge  von  Sacacnal ,  im  Norden 
in  dem  Waldlande,  das  sioh  im  Westen  dem  Cerro  Meapire 
anschliefst;  im  Osten  in  einem  andern  Waldgebiet,  das  bis 
zur  Mündung  dos  Guaoarapo-Thales  reioht,  und  im  Süden 
in  einem  sumpfigen  und  morastigen  Walde,  durch  den  die 
FIübso  Catuaro,  Espuga,  Juan  Antonio,  Domingo  und  Ca- 
ripe  in  diu  Lagune  geheu,  sowie  auch  alle  Wasser  des 
Tbales  von  San  Ronifacio.  Sie  ist  2J  Lpguas  lang,  eine 
breit  und  hat  5  Leguas  im  Umfang.  Hier  entsteht  das 
Cafio  San  Juan,  und  obwohl  die  Lagune  38  Leguas  vom 
Golfo  Triste  entfernt  liegt,  ist  doch  die  Flut  bis  zu  ihr 
spürbar."  Dieses  Cailo  San  Juan  vereinigt  sich  mit  dorn 
Rio  Guarapicbe  zum  Cafio  Colorado  und  bildet  als  solches 
den  wichtigsten  Wasserweg  zum  Eintritt  ins  Land. 

Die  genannten  spärlichen  Angaben  waren  das  einzige 
Uber  das  Gebiet  der  Caflos  vorliegende  Materia).  Sumpfi- 
ger Wald  bedeckte  lange  allein  das  Flachlaud,  und  erst  in 
neuerer  Zeit  haben  zwei  BodenerzeugniBie  das  Uber  dem 
Lande  liegende  Dunkel  etwas  gelichtet:  das  sind  der  Kakao, 
dessen  Anbau  von  Norden  und  SUden ,  auch  längs  den 
Wasserwegen  allmählich  ins  Land  eindringt,  und  die  Brea, 
das  Pech  der  Umgebung  von  Gnariquen.  Das  Innere  aber 
ist  noch  immer  sehr  unbekannt,  und  es  ist  daher  Ludwig 
zum  Verdienst  anzurechnen,  dafs  er  ee  gewagt  hat,  diesen 
Innere  an  zwei  StelleD  auch  zu  Fufse  zu  kreuzen,  einmal 
auf  der  Reise  von  Coicuar  nach  Buou  Pastor,  das  andre 


I)  8,  such  Codi«! :  Kra&ntn  ,  S.  573 ,  und  Siaw«  in  MitUilooef  b 
d»c  G«ort.  Uw.ll.ch.  Ilambar».  XU,  S.  245. 
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Mal  bei  der  Obersteigung  der  Bergkette  Boen  Pattor  •  zum 
zwischen  dieser  Ortlicbkeit  und  Guäriquen.  Wir  haben 
dadurch  eine  Reibe  von  ganz  neuen  Mitteilungen  erhalten ; 
allein  schon  die  Nachriebt,  dals  sich  die  Bergkette  des 
Buen  Pastor  bis  nach  Guäriquen  erstreckt  und  diesen  Ort 
noch  in  Form  kleiner  Hügel  erreicht,  ist  ein  wertvolles 
Ergebnis;  ferner  sind  die  Angaben  über  die  Cailos,  ihre 
_s  amen ,  Beschaffenheit  und  dio  Grenzen  ihrer  Schiffbarkeit 
durchaus  neu ,  und  anah  auf  die  Handelsverhältnisse  fallt 
neues  Licht.  Namentlich  aber  wird  die  Kurte  umgestaltet, 
insbesondere  die  Küste  des  Golfs,  die  Umgebung  von 
Guariquen  nnd  der  Lauf  der  Cauos  und  Bergzüge:  eine 
Keihe  neuer  Ansiedelungen  wird  bekannt  gemacht,  wie 
Agua  Clara,  CaÜo  Cruz,  Parare,  Caripito,  Buen  Pastor, 
und  dio  Indianer -Niederlassungen  Caituco  und  Coscoroba. 
Sie  fehlten  bisher  auf  allen  Karten.  Leider  sind  nun 
aber  Ludwigs  Angaben  doch  nicht  genau  genug,  um 
die  Lage  dieser  Ortschaften  feststellen  zu  können,  und  so 
sind  sie  denn  auf  der  beifolgenden  Karte  als  nur  provi- 
sorisch fixiert  zu  betrachten.  Die  Karte  ist  zusammen- 
gestellt aus  zwei  Skizzen  Ludwigs,  deren  eine  aber  voll- 
kommen aasgearbeitet  ist  und  die  Bezeichnung  trägt :  „Los 
Cauos  al  Este  de  Pilar;  Projecto  hacerlos  navegables  para 
la  exploracion  de  las  Minus  de  azufre,  carbon  etc.  del 
valle  Chaguaramas."  Ludwigs  Reisen  in  dem  Gebiet  der 
Canos  lassen  sich  in  fünf  Teile  teilen,  dio  hier,  möglichst 
unter  Wahrung  der  zeitlichen  Reihenfolge,  vorgelegt  worden. 

I.  Reise  von  Carüpano  nach  Guacarapo,  Oktober  1892. 

Die  Beschreibung  der  Anfangsstrecke  Carüpano — Ca- 
sanai  bietet  gegenüber  meiner  ausführlichen  Darstellung 
der  Geographie  jener  Gegend  nichts  Neuos 1).  Dann  fahrt 
Ludwig  fort: 

20.  Oktober.  „Die  Strecke  Casanai  —  Guacarapo  be- 
ansprucht von  morgens  6  bis  nachmittags  4  Uhr.  Zuerst 
war  die  Pica  bei  Casanai  durch  umgewehte  Bäume  ge- 
sperrt ,  dann  der  Cerro  de  las  Piedras  oben  sehr  morastig 
und  noch  mehr  die  Niederung  vom  Hause  Soto  ab  bis 
Guacarapo.  Zwischen  diesem  Wurzelwerk  des  ungeheuren 
Urwaldes  und  in  solchem  Morast  sich  durchzuwinden  ist 
keine  Kleinigkeit  für  die  Tiere.  Am  Rio  Oscuro1),  einem 
Arm  der  Canos  von  Guacarapo  und  Agua  Clara,  muhte 
abgesattelt  werden,  da  er  zur  Zeit  sehr  tief  ist;  doch  war 

>)  hlilteiluagea  der  Oeogr.  0«>.  Hamburg,  XII,  S.  236  ff.  and  euch 
für  du  Folgende  8.  zJl  9. 

*}  D*t  Uio  (Wuro  ttt  iu  den  Apsntre  Kiladiaticne  nicht  erwfbot; 
def»  er  ideutiach  i«t  mit  dem  Caäo  0«<oro  Att  Keiee  vom  Jaai  189S,  iat 
ana  Ludwig*  Kart«  zu  «ruebca;  dar  Weg  »erlas  tt  alao  öatlieh  dar  Lagune 
Putnruel,  wh»  dar  Cuil»niarh*ii  Karto  wideraprit bt ;  jedenfalle  iat  ab« 
Ludwig  euth  im  Juni  1893  6»tiifh  dar  Lagune  nnd  doa  Hm  San  Juso 
«•3er  Uuacarap»  Tum  ('■&»  Mu'oro  nach  dam  obern  (tiegaarainete-Tlule  ge- 
lugt Daa  hier  arwlhnta  Carlo  Acut  Clara  iat  ain  aadree  ala  dsa  iu  dai 
Spalte 


Glück  ftlr  uns  ein  Boot  da.  Man  kann  sich  nur 
in  der  Umgebung  des  kleinen  wilden  Dorfes  ergehen ,  da 
einesteils  der  förmlich  darum  herumfliefsendn  Bach,  andern- 
teils  morastige  Stellen  daran  hindern.  Aufser  Wald  und 
Wildnis  sieht  man  nur  noch  ruiliaoi>llanzungen.  Ich 
machte  eine  kleine  Probe,  aus  dem  Brotfruchtbaum,  Casta- 
nea1)  genannt,  Milch  abzuzapfen,  sie  lief  aber  schlecht. 
Sie  gibt  keinen  elaatiscbon  Rückstand ,  eondorn  eber  ein 
sprödes  Material,  allenfalls  wie  Schellack,  könnte  aber  wohl 
zu  brauchen  sein.  Aus  diesen  sumpfigen  Niederungen  nahm 
ich  als  charakteristisch  ein  paar  SUfswasserecbneoken  mit, 
die  ich  sonstwo  in  Venezuela  noch  nicht  gesehen  babs. 
Es  gäbe  Uberhaupt  hier  vieles  zu  sammeln." 

22.  Oktobtr.  „Exkursion  nach  Caflo  Cruz  und  Agua 
Clara.  So  weit  kann  man  anscheinend  Uberhaupt  von 
Guacarapo  aus  zu  Pferd  noch  kommen;  weiter  thalabwirti 
milfste  man  zu  Boot  in  den  Cafios  reisen,  und  wenn  das 
nicht  mit  grofaen  Unbequemlichkeiten  verknüpft  wäre,  könnt« 
man  von  Agua  Clara  aus  Maturin  in  einem  Tage  erreichen. 
Das  Dorf  Agua  Clara,  ebenfalls  wieder  nur  Kakaoplatz  mit 
gut  angelegton  Trockenhäusern,  liegt  ganz  in  der  Niede- 
rung, während  Caflo  Cruz  etwas  erhöht  am  Fufse  de« 
Gebirges  von  Puncerea  sich  befindet  Auf  halbem  Wege 
dorthin  von  Guacarapo  aus  kommt  man  Ober  den  ziemlich 
wasserreichen  Flufs,  der  von  Caripe  und  Guaoharo  her- 
kommt ;  sein  Gerolle  ist  wie  dieses  Gebirgo  junger  Quarzit 
und  Kalkstein.  Der  äufserste  Punkt,  den  wir  erreichten, 
war  eine  grofse  Kakaohacienda  de«  Korsen  Cuchelli."  *) 

23.  Oktaler.  „Auf  dem  Rückwege  wurde  beim  Ab- 
stiege vom  Cerro  de  las  Piedras  nicht  wieder  die  Pica  nach 
Casanai  eingeschlagen,  sondern  der  Weg  in  der  Richtung 
nach  Cariaco,  der  bei  Tierra  hueoa  in  den  Hauptweg  aus- 

Bei  Tierra  hueca 


>)  Dan  Kamen  .Cutanea"  kennt  Errat,  Ezpoeidon  oaeieaal,  Oararai 
1B83,  nicht,  aber  er  führt  8.  »56  natar  den  Milehaaft 
daa  Arbol  de  pa»,  Brotbaum,  Artoearpaa  ineiaa  auf, 

t,  Ama  Clara  g ebÄrt  «o  daa  Orta« .  dia  ich  nicht 
kann.  Seeb  Ladwiir*  Angaben  liaat  e*  tri»  CaSo  Cruz  ebwfrte  ' 
rapo;  aaab  heif»t  aa  bei  Ludwin  Keue  Tarn  Märt  1898:  Da*  Oebirge  aai- 
achaa  Pnnceree  und  Cano  Cruz  iat  aon  Palcnria-tadianern  bewohnt  Wal- 
ter heilet  aa,  Agua  Clara  liege  in  einer  Niederau»:.  Caio  Cruz  etwas  «höbt 
am  Kotae  daa  Uebirgee  Ton  l'uneerea,  and  man  Mulle,  wenn  die  Ceä<* 
siebt  nitm,  in  einem  Tage  ton  Agas  Clara  naeh  Mataria  kommeo  kaanen. 
Radlich  wurde  auf  halbe«  Wege  der  Plale  ton  Caripe  überschritten.  Ue- 
nach  mUeero  Air.ua  Clara  and  Cano  Cruz  am  Knrdhang  dea  Uebirgee  tm 
Puneere*  Hegen.  Mit  den  bleherigen  Karten  liftt  »ich  aber  allea  iu 
achwar  »areinberen,  uad  aat  Ludwige  Karten  finden  ai«h  weder  Agua  Clara 
noch  Caäo  Cras  eingezeichnet.  Noch  weniger  Teretladlich  iat  aa,  dzu 
Agua  Clara  and  Ceö->  Craa  aar  Parroquie  (Pfarrei)  Catuaro  geboren,  wnaie 
auch  Uuacarepo  eiagepfarrt  iat.  Nach  dem  Teraer  Ceoeo  de  la  Bepebuea. 
S.  18«  iat  dem  aber  eo;  die  Anaiedelangen  haben  danach  {ohne  Zweifel 
mit  ihrer  Umgebung)  folgende  Rinwohnereohlen  :  Qaacarapo  41? ,  Cai» 
Cruz  33(),  Agua  Clara  i%6.  Demnach  iat  azitanehmen,  det»  Agua  Clin 
eich  oatlicb  roa  l'uneerea ,  weit  abwirta  ran  IJuearapo  befindet;  fe«  t"a- 
taaro  rat  aa  dann  aber  riel  werter  entfernt  ala  ton  l'uaeerea.  je  t« 
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Kokoshaoienda  von  Rodriguez  und  zogen  dann  woiter  uacb 
dar  Wohnung  seine«  Bruders  unterhalb  Caaanai.  Auch 
bier  verläfst  mao  den  Hauptweg  wieder,  da  eine  schmale, 
etwas  nähere  Pica  existiert,  nnd  an  dieser  Stelle  Über- 
schreitet man  einen  ganzen  Bach  eines  lauwarmen  Waa- 
sers Das  Wasser  ist  ganz  klar  nnd  b Ubach  blau  und 
bat  sich  tief  eingeschnitten,  läuft  aber  erst  seit  der  Regen- 
zeit dieses  Jahres  so  stark;  es  soll  zwar  immer  bier  ein 
etwas  warmes  Wasser  gewesen  sein,  das  in  trookner  Zeit 
ausblieb;  aber  der  Menge  nacb,  die  jetzt  flieht,  ist  kaum 
anzunehmen,  data  ea  na  rasob  mit  der  Trockenzeit  aus- 
bleiben wird.  Ks  kommt  anscheinend  gar  nicht  weil  her, 
und  zwar  aus  einer  Gegend,  die  sonst  verhältnismäfsig 
trocken  ist,  so  dafs  ich  glanbe,  dafs  es  eine  starke  Quelle 
ist,  die  neuerdings  frisch  ausgebrochen  ist,  und  da  es  warm 
ist,  auch  nach  Aussage  der  Leute  Schwefel  fähren  soll,  so 
ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  diese  warme  Quelle 
mit  der  der  sogenannten  Scbwefelmine  bei  PUar 


2.  Ausflug  von  Carüpano  nach 
April  1892. 

Die  zweite  Reise  ins  Gebiet  der  CaQos  w«  uu< 
aber  als  Vorbereitung  zu  den  folgenden  nicht  unwichtig. 
Ludwig  berichtet  darüber  folgendes3): 

„Ein  Landweg  von  Carüpano  nacb  Guariquen  besteht 
nicht,  obwohl  die  Karte  ihn  zeigt').  Ich  begab  mich  daher 
zuerst  nach  Pilar,  das  man  in  4 — 5  Stunden  bequem  er- 
reicht. Man  überschreitet  das  Küstengebirge  immer  im 
Thonschiefer  mit  wonig  Glimmer  und  Uber  zwei  Höhen. 
Im  ersten  Thale  liegt  das  Dorf  Rincon,  das  man  links 
dicht  am  Wege  liegen  läfst.  Auf  dem  Boden  dos  Kessel- 
thales  Tora  Rincon  liegen  Fragmente  der  alten  Meereskalk- 
auflitge,  die  auch  in  diesem  Teile  des  Gebirges  nicht  fohlt; 
sie  war  bier  aber  weniger  mächtig  und  ist  vielerorts  zer- 
stört, in  den  Allusionen  aber  findet  sich  ihr  Anteil  immer, 
und  daher  ist  diese  Region  so  fruchtbar.  Nach  Rincon 
passiert  man  im  Thale  lange  Zeit  nur  Kakaopflanzungen, 
bis  man  den  kleinen  Hügel  vor  Pilar  erreicht,  der  etwa  100 


')  Tierra  baeea,  .hohler  Boden",  liegt  iwiaehes  Caeaoai  «od  Ciriuo 
nnd  heifat  so,  weil  dn  Boden  nnter  dto  Sehritten  dröhnt ;  wehrocheiBlIeh 
liegt  hier  dia  Portaelaaog  dar  Braeblraie  daa  Golf»  »oo  Cariaeo,  dia  rieh 
bia  Caamai  eretreekt;  darauf  daatat  »ach  dar  tiw  Lndwig  ar»Uiiita  Bach 
lasen  Waaaers. 

*)  I)«m  dmenübar  taalta  ioh  dia  Kxittaai  aisar  Doch  sieht  bekannten 
beilwa  Qaatka  Ar  wshisebeinlieber,  da  dia  Entfernung  »oo  dar  Mundo  Nsero- 
Quelle  an  grata  iat ;  man  raitat  S  —  4  Staudas  Ton  ihr  bia  Csaasai 
(a.  Mitt.  d.  Otog».  Oaa.  Uaraborg,  XII.  S.  S74). 

■}  S.  aber  dlaaaa  Qabiat  aoth  8it»ere  ia  Mitteü-  d.  Oeogr.  Oaa.  «n 
Hamburg,  XII,  B.  »40  n.  «3. 

*)  Codaiata  Karts,  dia  Ludwig  obna  Zweifel  meint,  aetgt  einen  Und- 
wag  Carüpano  —  Coicsar  «bar  Pilar  and  alsso  Landweg  Coi«nr  —  Puerto 
San  Jsao,  dar  «bar  das  Rio  Oraada  nnd  Yegaenla  fahrt.  Dteeea  Weg 
Ug.ng  Ledwig  , 


147 

1    bis  195  F.  über  die  Vegas  emporragt  und  aus  Lehm  mit 
Kies,  sowie  in  den  untern  Logen  aus  Konglomeraten  be- 
I    steht.    In  dem  Garten  eines  Deutschen  Namens  Wittstrnck 
sah  ich  unter  andern  Pflanzen  einen  dem  Mango  ähnlichen 
j    Baum,  der  die  Tonkabobne  liefert l).    Das  Dorf  ist  klein,  die 
Kirche  neu  t  die  Aussicht  nach  dem  Golf  zu  geht  weithin 
:    Uber  Wälder." 

„  Auf  dem  Wege  nach  Chr.  Palmers  naoienda,  etwa  3  Le~ 
guae  südwestlich  von  Pilar,  Überschreitet  mau  geringe  An- 
höben, alten  Strand  mit  jungem  Kalkstein  und  den  bekannten 
quarzitisohen  Sandstein,  zum  Teil  mit  Quarzitkies  und  Kon- 
glomerat mit  kiesolig-tbonigeni  Bindemittel.  Ehe  man  nach 
Westen  bergauf  reitet,  passiert  man  am  Fnfse  eines  Auslau- 
fers dos  sedimentären  Gebirges  von  Cumand  zwei  kloine  Bäche 
Wassers,  wovon  der  eine  lauwarm,  der  andre  sehr 
ist s).  Der  erste  Berg  besteht  vorwiegend  aus  Quarz- 
und  trägt  auf  der  Höhe  prächtigen  Palmenbestand 
in  kaum  1000  bis  1500  F.  Höhe.  In  dieser  Region  be. 
findet  sioh  die  sogenannte  fichwefelmine  zwischen  ausgedehn- 
ten, fast  vegetationslosen  Hügeln.  Hier  liegt  oben  ein  weifser 
Kalkstein  von  fast  krysUllinischer  Struktur  ohne  Petro- 
fakten.  Der  Schwefel  entsteht  aus  den  heifsen  Quellen, 
die  reichlich  Scbwefelwawrs'.ofltfa*  führen,  das  auch  frei 
aus  Steinklüflen  hervorkommt,  indem  das  Wasser  nicht  hin- 
reicht, überall  Uber  den  hohen  Haufen  von  Kalkabsätzen 
hervorzutreten.  Es  scheint,  dafa  diese  Sohwefelablagerun- 
gen  sich  auf  Leguas  ausdehnen  und  dafs  an  manchen 
Stellen  sehr  viel  8chwefel  vorliegt,  doch  ist  die  Ausbeute 
schwierig  und  namentlich  der  Transport  nach  Carüpano 
kostspielig,  besonders  solange  kein  besserer  Weg  besteht; 
ein  solcher  sollte  allein  schon  wegen  des  vielen  Kakaos 
von  Pilar  und  Umgebung  besser  sein3).  Hier  stehen  auch 
einige  Purbiobäume4),  in  einzelnen  Gegenden  angeblich  sogar 
zahlreich  ;  sie  hatten  zor  Zeit  sehr  wenig  Milch  und  sind 
auoh  vou  der  kleinblättrigen  Art,  dia  allerdings,  in  Blech- 
geschirr gekoobt,  ein  geringes  blaugraues  Produkt  ergab." 

„Von  Pilar  reiste  ioh  am  13.  Jprü  nach  dem  Golfo 
Triste  durch  reiches  Und  mit  Kakao,  der  teils  in  Pflan- 
zungen,  meist  aber  noch  wild  in  Vegas  wäohst  und  auf 


•)  Diäter  Banm  iat  dia  8ampia,  Diptarri  odorata ,  eise  Legnminoae 
»on  (Härene,  deren  Bohoenfröchta  unter  dem  Kamen  .Tonkebohnen"  «nr 
Verfertigung  feiner  ParfSnerien  dieoen;  aoegaffibrt  werden  dieaa  Bobnto 
jedoch  nnr  Ton  Ciadad  Bolirar. 

*)  l)ieoe  beiden  kleinen  Bache  aiod  möglieherweiee  Aliflöne  dar  halben 
Uuellen  ton  Laa  Minai  bei  Palmare  Hacieoda  (a.  Mitteil.  d.  (Jeogr.  Gee. 
Hambnrg,  XII,  8.  174) ,  aber  rlelleicbt  auch  aalbitindige  Abtönte  andrer 
Quallen,  da  dar  geeaiate  Oebirgariegel  awiachen  Cariaeo  and  Pilar  aneebet- 
nend  mit  tum  Taü  aehr  heilaae  Uuallen  durrhaettt  iat. 

')  Noo.rding»  macht  Herr  ).  Sebifler  den  Versarh  ,  dieae  Schwefel- 
läget  nntabar  in  Buchen  dnreh  Erbauung  einer  Drabtaeilbabn  nach  dar 
KOato  bei  Carüpano. 

«)  Pnrbio,  pnrrio  oder  pnnrao  ist  die 


19» 


Digitized  by  Google 


148  Richard  Ludwigs  Reisen  im  Gebiete  der  Cafios 

dorn  Uber  niedere  gebuckelte  Höhen  führenden  Wege  Schal-  I 
ten  gewahrt.  Hier  überschreitet  man  zwei  Biobe;  der  | 
letztere  ist  der  von  Ajiog,  dem  sogenannten  Puerto '),  1 
Noch  eine  Legua  weiter  liegt  das  Dorf  Coicuar.  Weiter  I 
als  hierher  kann  man  zu  Pferde  nicht  kommen ,  deshalb 
machte  ich  eine  Fußwanderung,  um  in  die  Nahe  des  Haches 
Maremare  zu  kommen,  der  weiter  unten  eboufalls  ein  Cano 
bildet  und  auf  beiden  Ufern  Purhiales1)  trägt,  auch  den 
Asphaltlagern  nahe  flieht.  Man  überschreitet  zwei  Hache 
und  mehrere  Hügel  von  otwa  500  Fufs  Höhe  auf  ermüden- 
dem Wege  von  3 — 4  Leguas;  hier  liegen  nur  noch  wenige 
Wohnungen,  und  unterhalb  Maremare  soll  niemand  mehr 
wohnen ').  Endlich  kam  ich  an  heifse  Quellen  mit  wenig 
Asphalt,  die  in  der  Richtung  der  Quellen  von  San  An- 
tonio, der  sogenannten  Schwefelmine  und  des  Asphaltvor- 
kommeos von  Trinidad  liegen;  diese  Linie  entspricht  der 
Stroichrichtung  der  Schiebten  in  diesem  Gebirge,  und  die 
Hügelreibe  ist  auch  ein  Ausläufer  des  Gebirges  von  Cu- 
raatut*).  Die  Vegetation  ist  hübsch,  viel  Wald,  auch  viel 
Purbio,  man  kann  bier  alles  pflanzen,  und  es  gibt  Jagd  zu 
Lande  und  zu  Waaser;  beim  Fischen  braucht  man  noch 
Bogen,  Pfeile  und  eine  Pfeilharpune.  Wo  das  heifse  Wasser 
quillt,  ist  es  sehr  sumpfig,  so  dafa  wir  nicht  viel  herum- 
gehen konnten.  Sehr  tierreich  scheinen  diese  Waldobeueu 
nicht  gerade  zu  sein;  aber  als  wir  bei  der  Rückkehr  einen 
Hügel  umgingen,  begegneten  wir  vier  Auen,  die  sich  mit 
Purbiofrltohten  beschäftigten."  Der  Ruckritt  Coicuar— Pilar 
nahm  drei  Stunden  in  Anspruch5). 

>j  Dir  Bach  tob  Ajiee  Ut  palh  Apanlee  KsUdiaticoa  <ttl  Kitado  Ca- 
nui  (S.  169)  der  Rio  8«Ta*ual,  nach  Ludwig«  Karte  Sabscuar.  Di« 
Entfernung  «na  diesem  n*eh  Coiguar,  «i«  die  Apuotei  tchr«iken,  ut 
1}  Legui.  Dur  Tercer  Censo  de  Ii  Kepublica  schreibt  •  Agics"  und  gibt 
dem  Hafenplati  201  Binwohwr.  Ajiaa  liegt  dort,  wo  der  Dach  in  «in 
Caöi>  übergeht  und  wbinTiar  wird;  du  ut  daa  wlchtlgele  Cano  tarn  Kio- 
dringen  toi»  Oolfo  Tri»le  in  d«r  Richtung  gegen  Pils».  Der  Name  .Ajiet" 
dnrfte  tob  Ajl  oder  Agi,  d*tu  «panischen  Pfeffer,  abtuleiten  rein. 

»)  Purbiiles  lind  Heilande  Ton  Purbio  -  Benin*»  (a.  Ann.  «)  auf  dar 
3.  Spalt«  dar  Torli«rgeb«nden  Sitte). 

*>  Diese  Ansicht  ciwiaa  neb  aaf  d«t  Junlrelee  daa  Jahna  1893  ata 
falsch  (a.  uoten)  Dar  auf  Codsasie  Kart«  angegebene  Pfad  b«at«ht  ooeb 
und  bat  ein«  Keih«  ton  Ansiedelungen,  die  Ludwig  im  Juni  l»f>3  kennen 
tarnt«.  Di«  Apnntte  KiimdisUcoa  lieaeicbnen  diaaan  Weg  il>  Terode,  Pfad, 
(in«  Beieichoang,  die  du  Ktitan  m«iat  aa«Kbli«lat.  Nacheinauder  folgen 
nach  Apuntei  KiUdutieo«  del  Baiado  Cununi  (8.  170)  Rio  Mamma»,  Rio 
Grand«  mit  gleichnamigen  Ansiedelungen,  dann  die  Aoeivdeluog  Igvenie, 
wobt  gleich  Codania  Yagaania.  Zwiaeben  d«m  Kio  Oranda  und  Ignanla 
traten  Hügel  auf.  Die  Bntfernung  Ton  Coicuar  naeb  Puerto  San  Juan  wird 
in  den  Aparte«  aof  7{-  Leguas  angegeben,  daroo  aHain  too  Cuieuar  nach 
Mar*n>ara  1$,  womit  Ludwigs  Angab«  3—1  Uguas  iliamt;  «ein«  Kart« 
gibt  aber  für  >lii  Strecke  Maricnare  —  Pairto  San  Juan  eine  gtoliere  Bnt- 
feruuog  an.  Aach  hier  werden  wieder  beifae  tjaellen  erwähnt.  Bei  Iguania 
aollen  naeb  den  Apootax  noch  Labrenies,  Pltanaungen ,  bestehen,  und  der 
Tereei  CetMo  de  la  Kepubliea,  IV,  S.  171  gibt  für  lguanie  aogar  185, 
lllr  Itio  Grande  82  Bewohner  an ;  daa  aiml  wobl  meist  Uaaraunos-Induuier. 
Ludwig  erwähnt  awiacben  Coicuar  und  Maremare  Hügel ,  die  aaf  Codatiis 
Karte  fehlen. 

*)  Dieae  Bemerkung  entspricht  jedenfalla  den  Tbataaeben. 

S)  Die  Kntfernungtangabe ,  ä  Stunden  tod  Coicuar  bia  Pilar,  deckt 
«ich  ungefähr  mit  der  des  Illoerara  In  den  Apuntee  BiUdlttleoi  del  Katedo 
CumanA  (S.  170),  8}  Ltgua»,  doch  mufa  der  Kitt  danu  raacb  geweo  »ein. 


des  Oriente  von  Venezuela  1892  nnd  1893. 

3.  Reise  nach  Guäriquen  und  Buen  Pastor,  Februar  1893. 

Am  1<5.  Ftbruar  1893  begab  sich  Ludwig  von  neuem 
in  das  Gebiet  der  Cafios  und  gelangte  diesmal  nach  Guiri. 
quen  selbst.  Kr  wählte  von  Pilar  aus  den  weitern  Land- 
weg  zum  Einscbiffungspunkte  Ajies,  nämlich  Uber  Pozote 
und  Rio  Pobre,  und  brauchte  zur  Zurüoklegung  dieser  Ent- 
fernung  drei  Stunden.    Danu  sagt  er: 

„Hier  beginnt  die  Reine  auf  den  sogenannten  Caftoi. 
die  in  Kinhänmen ,  Curiares ,  gewöhnlich  mit  drei  Leuten, 
zwei  Ruderern  und  einem  Padron,  befahren  werden;  dazu 
mufs  man  sich  und  die  Leute  verproviantieren.  Für  dir 
Cailoa  Bind  die  Reisen  durch  ganz  bestimmt  eintretende 
Fluten  und  Ebben  von  Natur  aus  an  bestimmte  Stunden 
gebunden.  Unsre  Abreise  stand  danach  für  5  oder  6  Dbr 
abends  bevor,  allein  wir  zogen  vor,  schon  um  3  Uhr  abzu- 
fahren, und  in  diesem  Cano  ist  auch  zu  dieser  Zeit  genü- 
gend Wasser  dafür;  doch  mnfsten  wir  später  die  ankom- 
mende Flut  abwarten,  und  das  war  gerade  an  der  Ein- 
mündung des  Rio  Coicuar,  wo  wir  etwa  zwei  Stunden  lie- 
gen bliebon.  Das  Wasser  stieg  bier  3  bis  4  Fufs,  und 
noch  bei  einströmender  Flut  fuhren  wir  ab,  hatten  dann 
aber  den  Ebbestrom  von  etwa  6  Uhr  an  in  der  sogenann- 
ten Vuolta  larga.  Auf  der  ganzen  Strecke  sind  die  Ufer 
des  Caflo  Ajies  nicht  begehbar,  morastig  und  von  allerlei 
kleinen  Sumpfgcwocbson  dicht  bedockt.  Unter  den  grofsen 
Bäumen  ragen  Rucare  und  .lavillo  hervor,  anch  ist  die 
Palma  real  oder  Cbuguarama ')  häufig,  doch  versteht  man 
unter  Palma  real  hier  eine  andre  Art  mit  grofser  Frucht. 
Vor  der  Vuelta  larga  sind  die  Cafios  beiderseits  mit  hüb- 
flehen  Mangle«  bestanden.  An  der  Abzweigung,  die  nach 
Yaguaraparo  führt,  wird  das  Caflo  sehr  breit ;  von  hier  an 
aber  war  es  Nacht  und  nicht  mehr  viel  zu  sehen ,  denn 
wogen  der  heftigen  Sonne  ist  Nachtfahrt  vorzuziohen ;  von 
Tieren  sieht  man  aber  auch  am  Tage  nicht  gerade  viel. 
Etwa  um  Mitternacht  waren  wir  in  Punta  Piedra,  dem 
einzigen  Punkte,  wo  ein  grofser  Steinhaufen  das  Ufer  bil- 
det, glatter  Kalkstein  *}.  Nach  etwa  zwei  Stunden,  bevor 
man  nach  Guäriquen  kommt,  trifft  man  in  einem  Mangle  viele 
Vögel,  Reiher  und  die  rote  Ctdra3),  die  hier  übernachten 
Zur  letzten  Einfahrt,  die  wir  durchs  Mangle  wählten,  hat- 
ten wir  gerade  wenig  Wasser,  kamen  aber  doch,  weaii 
auch  mit  Mühe,  durch  das  manchmal  sehr  dichte  Wurzel- 


i)  Bucare  iit  Krytbrin«  umbrow  (und  andre  Arten)  ana  der  Pamtlie  dir 
l^apiliooareen ;  sein  gelbliche«,  a«hr  weiches  nnd  laichte«  Hol«  ist  so* 
krauchbar,  dagegen  dient  er  ala  Schatteobaum  der  KarTeepIVantuagen.  J»- 
bilto,  anch  Hiritlo  geschrieben,  tat  (Iura  crepitani  aus  der  Kamill!  der 
Kupborbiaeeen.  hat  ebenfetl.  leichte«  weich«  Holt,  doch  ist  ea  »id.rstandi 
flhig  and  wird  daher  tuen  Aushöhlen  tob  Curiares  benutal  (Brnit,  Kspo- 
sieion  naeional,  S.  211).   Chigoarame  oder  Palma  real  ist  Oreodoxa  regia. 

0  Diere*  Vorkommen  tob  Kalktteio  hingt  wohl  mit  der  Btstreekaaf, 
der  Ausläufer  des  Kraidegeblrgea  bla  Guartqitea  rosonnwo. 

*)  Die  rote  Cidra  ist  mir  nicht  bekannt. 
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werk:  man  muh  staunen,  wie  die  Leute  nachte  den  Weg 
finden.  Etwa  um  3  Uhr  morgen*  des  16.  Ftbruar  lan- 
deten wir  an  dem  westlich  vom  Orte  gelegenen  sogenann- 
ten Hafen.  Der  östliche  war  für  uns  weiter  und  ist  auch 
nur  zur  FluUeit  wohl  befahrbar,  dann  aber  tief,  ond  der 
Hafen,  sogenannte  Posa,  ist  auch  für  gröfsuro  Fahrzeuge 
geeignet." 

„Guariquen  ist  ein  kleines  Dorf,  etwa  wie  Rincon, 
rings  umgeben  von  600  Fufs  hohen  Hügeln  l),  die  ich  der 
Karte  nach  nicht  vermutete;  sie  gehören  ganz  dem  Cu- 
mana- Gebirge  an  und  bestehen  aus  quarzigem  Sandstein 
mit  Auflagerung  von  jungem,  blauem  Kalk  mit  vielen  Ver- 
steinerungen. Gudriquen  hat  etwa  50  Häuser,  eins  von 
Stein,  zwei  andre,  zweistöckige,  mehr  nach  westindischer 
Art  gebaut,  und  der  Rest  sind  Ranchos  mit  Polmdächern. 
Die  Einwohnerzahl  beträgt  2—300  Köpfe,  aber  in  der  Par- 
roquia  zahlt  man  bis  3000*).  Zwischen  den  Bergen  führen 
aus  dem  Kesselthal  drei  Ausgänge  nach  den  Canos,  an 
denen  man  die  Landungsplätze  .puertos',  HäfeD,  nennt.  Das 
Hauptgeschäft  ist  auch  hier  sohon  in  Händen  von  Korsen, 
und  es  dreht  sich  alles  nur  um  Kakao.  Auf  meinem  Spazier- 
gange bekam  ich  leider  einige  Coloraditos,  hier  ,buchivacoa' 
genannt,  und  auch  jene  Plage,  die  in  Santo  Domingo  ,arador' 
genannt  wird,  eine  weilse  Milbe,  ist  hier  bekunut."9) 

„Am  17.  Ftbruar  machte  ich  einen  Ausflug  nach 
Hrea  und  einigeu  Hnoicndas.  Dio  Richtung  SO  über 
geringe  Passe  von  nicht  Uber  300  Fufs  führt  zu  den  haupt- 
sächlichen Hacienden  des  Ortes.  Erst  stiegen  wir  in  der 
von  Capuehi  ab,  dann  gelangten  wir  Uber  andre  Haciendos 
zu  einem  Platze,  wo  einer  unsrer  Begleiter  anzupflanzen 
begonnen  bat.    Hier  heifst  es  schon  ,La  Brea'*),  aber 


')  D1m*  Hügelkette  toi  Ouariqnen  wir  bisher  gana  unbekannt.  El 
ist  daher  niest  UberfluBaig,  beaoadare  enf  den  Wart  dieeer  Heiae  Ludwig* 
Doch  den  Ca&o*  aufsierkiam  ia  muhen.  Die  Anadehnung  dar  Aucläufer 
de«  tödlichen  Kreldegebirgea  bii  an  die  KBit«  bei  Oaarlqaen  iat  bieher 
nicht  bekannt  rtnan.  Zwar  »igt  «it  mein*  Kart*  in  Band  XII  dar 
Mitteilungen  der  Oeogr.  Oea.  ia  Hamburg,  allein  die  dortige  Zeichnung 
beruht  auf  peraCnlicheu  Mitteilnngen  Ijadwisa .  wie  ich  aoeh  ebenda  auf 
S.  Hb  bemerkt  habe.  Wenn  der  Hohenaus  aach  nach  den  Inaein  über- 
tritt, an  babeo  wü  in  ihn  ein  Gcgenbild  an  der  allerdings  eiel  weiter  nach 
0  vordringendes  Nordkettc  an  aehen  ond  veretehen  aach  leichter  daa  Vor- 
ipringen  dar  atldweet  liehen  Halbintel  too  Trinidad,  der  der  Hohentug  dee 
Blies  Paetcr  bei  Oueriqneo  gewiatermafeeo  die  liand  an  reichen  eucht. 
Dia  rem  Ludwig  angegebene  ZueammMeetiang  der  Hagel  ltfat  erkennen, 
dada  ate  ein*  fortaetauog  dea  Kreidegebirgee  aind  oder,  wenn  »ein  Anadrnck 
.jonge  Motcheln-  gern  eukt  i*t.  mlleirht,  wie  bei  Cuman»,  quartire 
Mtiaehclblnk*  traten. 

*)  Guariquen  hat  nach  dem  Terror  Ceneo  de  la  Kepnbliea  IV,  8.  171 
»OS,  die  Parroqui«  Union,  in  der  Guarin,urD  gehört,  aar  ISSfl  Einwohner; 
die  Ton  Ludwig  angegebenen  Zahlen  aind  daher,  wie  aa  im  l«nde  maietna 
geaehietit,  obtrtrieben  gewesen. 

•>  Dieaa  Pia«*  iat  mir  niobt  bekannt. 

«)  Der  Aaadrack  .  Bm"  _  bedeutet  Krdpeeh  and  itt  aach  in  Trinidad 
BbUeh;  im  W  Venetuelat  nennt  nun  dieaea  Material  „Mene*.  Immerhin 
ip*«tclil  aber  ein  Unteracbted  xwisrhnn  Mena  nnd  Brea,  inaofvrn  ent^mii 
Uibfeat,  letstnat  dicker  und  feitet  iat;  dar  Brach  iat  vieUaeh  »nacheilt, 
dar  Qlaoa  grab. 


erst  etwa  2  km  von  »einem  Ranoho  beginnt  jenseits  sum- 
pfigen, aber  gangbaren  Landes  die  Ebene  La  Brea,  eine 
grofse  Flache  Asphults.  Sohon  die  Vegetation  ist  auf- 
fallend und  selten,  und  niemals  habe  ioh  mehr  Pech  auf 
einmal  gesehen.  In  zwei  Hütten  mit  einem  Aufseher  und 
etwa  20  Arbeitern  wird  daa  Pech  aufgestapelt  und  einer 
nach  NW  verlaufenden  Eisenbahn  anvertraut,  die  an  einem 
in  das  Cafto  San  Juan  mündenden  Cano  endet.  Dio  Com- 
pattia  Rermudez  N.  Y.  hat  demnach  den  Platz  im  W  an- 
gegriffen, doch  soll  noch  sehr  weit  nach  O  Asphalt  vor- 
kommen. Das  Land  um  Guariquen  ist  Überaus  fruchtbar, 
Kakao  wird  hier  in  steinigem  Hoden  gepflanzt  und  scheint 
sehr  zu  gedeihen;  der  Platz  hat  daher  eine  gute  Zukunft. 
Die  Vegetation  ist  fast  die  der  Tierra  Fria,  da  die  Nächte 
sehr  kUbl  sind;  die  Regenzeit  ist  hier  auch  allgemeiner 
verteilt,  und  die  Ernte  wird  obenfalls  zu  andrer  Zeit  ge- 
halten als  sonst  im  Lande,  nämlich  im  März  bis  Juni  an- 
statt November  bis  Februar ').  Die  bisherigen  Karten  sind 
ganz  falsch,  es  ist  aber  schwer,  aus  den  verschiedenen 

,     Angaben  klar  zu  werden." 

„Da  am  19.  Ftbruar  in  der  Frühe  etwas  Rogen  fiel, 
waren  trotz  des  Sonntags  weniger  Leute  vom  Lande  im 
Dorfe  als  sonst,  was  namentlich  deshalb  zu  bedauern  ist, 
weil  häutig  Guaraunos  kommen.  An  den  wenigen,  die  ioh 
heute  sah,  war  nichts  Besonderes  zu  bemerken;  e«  sind 

|  Ideine,  anscheinend  sehr  abgeschlossen  lebondo  Leute. 
Nachmittags  besuchte  ich  der  Gezeiten  wegen  die  beiden 
Landungsplatze ;  alle  12  Stunden  wiederholen  sich  hier  die 
Gezeiteo  ;  die  mareada,  Flut,  dauert  6  und  die  bajante  oder 
seoa,  Ebbe,  ebenfalls  6  Stunden.  Die  Differenz  des  Wasser- 
standes ist  etwa  7  Fufs,  wechselt  aber  mit  dorn  Monde, 
und  die  höchsten  mareadas  im  Oktober  betragen  wohl 
10  Fufs.'») 

.Nach  Buen  Pastor  20.— 22.  Februar.  Zu  dem  Platze 
Morocoto  der  Familie  PalscioB  erstreckt  sich  das  grofse 
Cafto  Morocoto,  dos  an  der  Isla  Cochino  nach  SW  abzweigt; 
eine  Pica  fuhrt  quer  durch  die  Manglares.  Bevor  man 
nach  Rio  Cason  kommt,  sieht  man  einen  Kalkofen  mit  sehr 

>)  Diese  Bratexeit  iat  allerdings  aus  abweichend,  da  ei*  in  den 
Sehls  Ia  dar  Trockene  ait  dea  übrigen  Landee  nnd  in  den  Beginn  aeiner 
i     Regenaeit  falllt-   Ba  lieft  hier  ein  Beispiel  lokaler  Abweichung  der  Jahraa- 
i     leiten  tor,  wie  ea  in  den  Tropen  nenerdinga  häufiger  bekannt  wird.  Von 
Coro  wiaaen  wir,  dafe  der  Oatan  im  Augaet  nnd  September  Troekenteit 
hat,  aleo  gerade  wann  im  übrigen  Veoemele  die  Rei«n  das  h Schate  Maie 
erreichen,  nnd  in  OnAriqnan  acbeinen,  nach  der  Emteaeit  an  achlie/aea,  die 
Hegen  besondere  in  die  Zeit  Januar  bis  Mira  an  fallen.    Woran  die«  liegt, 
I     iat  nicht  klar,  moglicberweite  wie  an  der  Knete  eon  Kaiaer  Wilhelme- Land 
an  der  Lage  gegenüber  den  haupta&rhlicben  Winden.    Viellaicht  hangt  der 
Hegenfall  in  dar  eonaligen  TroekeDieit  mit  dem  Aufsteigen  dea  Uber  die 
cenrpGgen  Ebenen  der  Caöoe  hinwegwehenden  NO -Patente  an  den  a6dlich 
»or  Gnirlqaen  liegenden  Buen  Paatoc-Bergen  lusaaimen. 

&J  Dieaa  Finthen*  iat  für  Veneanela  aehr  bedeutend  und  erklärt  aich 
wohl  au*  dem  Dsrehpreaaen  der  Werner  dea  Orinoco  durch  di«  Serpenta 
Menth*  in  dan  nach  eetebter  werdenden  Caio  TrleU. 
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reinem  Blaukalk  und  Brennholz  in  Fülle  aus  den  Manglares. 
Darauf  begingen  wir  die  Grenzen  de«  sehr  fruchtbaren, 
waldreichen,  ebenen,  hübsohen  Sitze«  Morocoto.  Die  Ebbe 
zwang  uns,  in  tiefem  Schlamme  zu  waten,  um  zu  landen. 
Die  hiesigen  Gewässer  sind  voller  Fische." 

„Am  21.  Februar  um  10  Uhr  vormittags  verlief«  ich 
am  Fufse  der  ersten  Hügel  diejenigen,  die  mit  Palacio  das 
Gut  Morocoto  weiter  begehen  wollten,  und  machte  mich 
mit  einem  Jager  auf  den  Weg  nach  Buen  Pastor1) 
im  Thal«  des  Carlo  San  Juan.  Dazu  hatten  wir  also  die 
in  Codazzis  Karte  angegebene  Bergreihe  zu  übersteigen, 
die  an  diesem  Punkte  Cerro  de  Buen  Pastor  heifst.  Der 
Weg  durch  den  Wald  ist  kaum  sichtbar,  doch  ging  mein 
Führer  ohne  jeden  Zweifel  sicher  voran.  Wir  überschritten 
einen  Zuflufs  des  Morocoto  an  einer  Stelle,  wo  dessen 
Wasser  unter  einem  Felsen  hinabstürzt,  um  viel  weiter 
unten  wieder  zum  Vorschein  zu  kommen.  Von  da  an  geht 
es  nur  bergan,  stellenweise  sehr  steil.  Uro  12  Uhr  waren 
wir  auf  der  Cumbre  und  hatten  sioher  2500  Fufs  Höbe 
erreicht2).  Nach  kurzer  Rast  erreichten  wir  300  Fuf» 
weiter  abwärts  sogleich  den  Rio  Buen  Pastor  an  einer 
Stelle,  wo  unter  der  Kalkbank  des  Gebirges  ein  schwarzer 
Thonschiafer  in  schwachen  Banken  ansteht.  Die  Streicb- 
richtung  dieser  Schichten  ist  NO,  ihr  Einfall  leicht  nach 
SO  ') ;  zahlreiche  Steinplatten  im  Flufsbette  geben  der  Ort- 
lichkeit  den  Namen  ,  Las  Lajaa'.  Der  Abstieg  ist  wechsel- 
voll, steinig  und  beschwerlich,  etwa  auf  halber  Höhe  führt 
eine  ganz  steile  Kette  den  Namen  ,  Salto  del  Diablo'.  Nach 
einstündiger  Rast  im  Tbale  passierton  wir  um  3  Uhr  das 
Haus  des  Manuel  Gomez  aus  Margarita  in  der  Hacienda 
San  Rafael.  Von  da  kommt  man  gleich  in  die  Hacienda 
Buen  Pastor.  Hier  trafen  wir  betrunkene  Indianer  von  dem 
I'iatze  Palencia,  deren  Kapitän  ein  Kreole  ist." 

„Am  22.  Ftbnur  trat  ich  in  San  Kafael  um  7|  Uhr 
den  Rückmarsch  an,  verlief»  um  8  Uhr  die  Vega  des 
Thaies  und  erkletterte  die  Höhe  bia  Las  Lajaa  in  zwei 
Stunden.  Nach  halbstündiger  Pause  ging  es  weiter,  und 
um  11  Uhr  pflanzte  ich  auf  der  Cumbre  einen  kleinen 
Baum.  Von  hior  aus  ist  der  Abstieg  angenehmer,  und 
punkt  1  Uhr*)  trafen  wir  im  untersten  Teile  des  Flusses 
unser  Curiare ,  das  uns  den  Flufs  hinabbrachte,  bis  wir 
nach  (Verstandener  Ebbe  abends  8^  Uhr  bei  Mondschein 
in  Guäriquen  landeten." 


')  Ot»r  di«  Aaiiedlung  Buen  raetor  •-  8.  153. 

•)  Ein*  geaia«r*  Aogab«  wir«  erwtouhter  raveaes ,  da  dl«  Buea 
Fwtor- Bergs  buh«  (um  onfcwkinnt  waren;  die  Berghohen  «od  ab«  in 
■Um  |»hi  Utbtrg«  um  den  Bio  Carip«  nicht  geling.  TOnra  (Uber  oiebt 
•tt*g*atblo*Me. 

*)  Um  Streichen  und  Kallra  im  KrridegebirgM  bi«t«t  bi«  niehU 
i  Rgtarbbsliefa«;  d*r  Tboatcbi.frr  dürft«  Schl.f.rtboo  «ein. 

')  D«r  überging  Ob«  dU  Bergkette  nahm  wo.it,  «inecblieUlicb  iwei 
IhUwpaMM,  aar  1J  Staad«a  ta  Ansprach. 


„Am  23.  Februar  abends  1 1  Uhr  begann  die  Rückreise. 

|  Sie  führte  zunächst  bis  morgens  9  Uhr  durch  die  Pita 
bis  zum  Chaguaramaa  -  Flufs ,  der  sehr  riefe  Windung« 
macht  nnd  schmal  ist.     Hier  liegt  die  Kakau  -  Hacienda 

j  Michelis  mit  otwa  12  000  Bäumen  ■)  und  schlechtem  Wohn- 
haus. Nachmittags  litt  dio  Fahrt  unter  Sonne  und  un- 
günstiger Strömung  bis  zur  Mündung  des  Maremare,  der 
wasserreicher  als  der  Cbaguarama  ist  und  sehr  weit  auf- 
wärtsreiebeude  Manglares  besitzt*).  Wir  suchten  hier  eines 
Schotten  auf  und  blieben  bia  gegen  Sonnenuntergang  am 
Strande  liegen,  da  wir  die  Flut  abwarten  mufsten;  ebenso 
lagen  wir  noch  vor  der  Mündung  dea  Ajiea  •  Kanals ,  den 
wir  nach  etwa  einstundigem  Rudern  erreichten.  Nun  hatten 
wir  im  obere  Teil  des  Canos  noch  einige  Schwierigkeiten 
mit  querliegenden  Baumstämmen,  kamen  aber  endlich  am 
1  Uhr  morgens  in  Ajios  an,  wo  wir  im  Boote  Übernach- 
teten. Am  25.  Februar  früh  6  Uhr  ging  ich  zu  Fufs  naci 
Coicuar  und  traf  zu  Pferde  noch  vor  12  Uhr  in  Pilar  ein.* 

4.  Reiselvon  Maturin  Ober  die  CaAos  nach  Pilar  im. 
Carupano,  März  1893. 

Am  21.  Marz  16H.1  5  Uhr  brach  Ludwig  von  Ma- 
turin auf,  um  über  Caripito  und  den  Caöo  San  Juan  Dach 
Cardpano  durchzudringen3).  Gleich  nach  dem  schlechten 
|  Pafs  Uber  den  Guarapiche  bei  Maturin  wendet  sich  der 
i  Weg  in  Gebüsch  und  Wald,  monte  oscuro.  „Um  6  Ukr 
betrat  ich  die  erste  Savanne,  kam  6  Uhr  40  Min.  durch 
Wald,  und  darin  Uber  den  Rio  de  )a  PiBa  (Weg  NO);  um 
7  Uhr  passierte  ich  wieder  einen  Wasaerlauf  (Weg  N  20*0), 
um  7  Uhr  30  Min.  Savanne  und  dann  bis  8  Uhr  Wald,  in 
dem  der  kleine  Bach  Caruno  fliefst.  Dann  folgt  die  kleb« 
Savanne  Macurua,  die  in  der  Regenzeit  mehr  Sumpf  i» 
nennen  sein  wird,  hierauf  eine  gefährliche  morastige  Stelle, 
dann  ganz  kurze  Zeit  wieder  Wald  und  abermale  Savanne, 
aber  auch  nur  für  kurze  Zeit.  Um  8  Uhr  15  Min.  trat 
wieder  Wald  auf  und  nun  höheres  Land,  zwei  Hügel;  ■■» 
9  Uhr  wurde  der  Rio  Puuceres,  nach  Aufnahme  seiner 
>  Nebenflüsse,  Uberachritten,  bei  nordöstlicher  Wegriobtung. 
Um  -f  10  Uhr  verliefs  ich  den  Rio  Puuceres  und  betrat 
eino  lange  Savanne,  die  nach  dem  in  ihrer  Mitte  etehenden 
Hause  ,Cachipo'  heifsen  wird;  die  Übrigen  spärlichen  Hänser 

')  Weilar  ante«  (S.  153)  wird  di«  Zahl  der  Ku.no biurae  d«r  Bf 
eiemda  Buen  l*aittir  auf  14  000  angegeben. 

*)  Di«  hi«r  genannte  J'ica  ist  offenbar  di«  Foitaetiung  dar  b«i  More- 
ooto  «rwibotta  durch  die  lUsgles  fahrenden  l'Ua;  Ladaig  reiatta  «!••  " 
lande  tob  Quariquen  bia  tarn  Bio  (.'bagnanuaa  nod  schiffte  sieb  »n  «•"•» 
Mündung  «in;  dies«  Cbiguarana  mündet  adrdlich  du  Penis  d«  Rein, 
aar  buh«  gaai  unbekannt  aad  ist  aieht  mit  dam  Bio  Cbagaaren  »<• 
l'ilar  in  xerwecbeeln. 

*)  Ihneer  dir«kt*  Weg  im  Malaria  nach  Pe.rto  San  Jasa  * 
Iliaerarlo  der  Apuatee  bud»tir<M  del  Katid»  Milurit,  nielit  in»**«*«1 
am  «o  werttoller  ist  du  genau«  Beeabreibun«. 
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■toben  am  Waldrande.  Ich  fand  die  Bewohner  mit  Be- 
reitung der  Yuoa-Slärke  beschäftigt,  des  einaigen  Artikel! 
der  Gegend;  Anpflaninngen  fehlen  am  Wege  faat  ganz. 
Um  10 1  Uhr  folgt«  abermala  Wald  und  ein  kleiner  Bach 
Cachipito,  aodano  wiederum  Savanne  mit  zerstreuten  Hänsern. 
In  dieser  Savanne  teilt  sich  der  Weg  in  drei;  man  schlägt 
den  etwas  am  Waldrande  hinführenden  linken  Weg  ein, 
am  dann  über  die  etwas  wellige  Savanne  binwegzugehon, 
meist  in  nordöstlicher  Richtung.  Um  1 1  Uhr  10  Min. 
folgte  wieder  Wald,  Chorreron,  mit  dem  kleinen  Bache 
El  Cborro.  Der  Weg  ist  sehr  eng,  doch  leioht  passierbar, 
da  <■»*  ein  üppiger  Niedernngswald  ist  mit  wenig  Unterholz 
nnd  geraden,  hohen  8Ummen,  teils  sehr  gemischt  mit  aller- 
lei Palmen ,  von  denen  mir  wenige ,  z.  B.  die  Semiohe l), 
neu  waren.  Von  12  Uhr  15  Min.  bis  13  Uhr  45  Hin. 
rBBtete  ioh  an  dem  Platxe  Gnafuco  und  schofa  hier  zwei 
kleine  sUchelschweinartige  Nager  mit  bis  2}  Zoll  langen 
Stacheln,  ,pueroo  espina'  oder  auch  ,guaipaco'  genannt2). 
Bald  darauf  kamen  wir  an  einen  Baoh  mit  mehreren  schlech- 
ten Übergängen,  vielleicht  mehrere  Bäche,  Quebrejoso.  Um 
2  Uhr  50  Mio.  erreichte  ich  eino  Lichtung  mit  Yuca-An- 
ptianzang  und  ein  Haus,  das  eigentliche  Chorron;  hier 
wurde  eins  der  erlogten  Guaipacos  gegen  zwei  Tortas 
Cassave  und  einige  getrocknete  8  Uli  waaser  fische  umgetauscht. 
In  kurzer  Entfernung  von  einander  stehen  hier  im  Walde 
zwei  Häuser,  eina  von  Schwarzen,  das  andre  von  besserer 
weifaer  Familie  bewohnt.  Um  4  Uhr  passierten  wir  den 
Rio  Asagua,  und  um  4  Uhr  15  Min.  gelangte  ich  nach 
einem  weiten  Bogen  durch  feuchten,  sumpfigen  Palmenwald 
mit  gutem  Untergrund  zu  den  wenigen  Häusern  von  Asagua, 
wo  ioh  trotz  der  schrecklichen  plaga  übernachtete  (vier 
Häuser)."  ») 

„In  Asagua  teilt  sich  der  Weg  links  nach  Punceres, 
rechts  nach  Caripito.  Man  hatte  mir  letzteren  als  einen 
Camino  real,  franco  y  abierto  hingestellt;  das  ist  aber  nicht 
wahr,  er  ist  eino  Pica,  fast  noch  schlechter  als  die  gestrige. 
Auch  in  diesem  Walde  begegnet  man  vielen  gefällten  Gutta- 
purohabäumen ,  durch  die  der  Weg  oft  auf  leichtsinnigste 
Weine  gesperrt  ist.  Aus  dem  Walde  kommt  man  bis  Cari- 
pito nicht  heraus;  meine  Begleiter  zu  Fufs  gingen  langsam 
so  dafs  ioh  einen  Vorsprang  gewann,  obwohl  man  fast  nir- 
gends schnell  reiten  kann.  Kurz  vor  dem  Dorfe  kam  ioh 
Uber  frisch  geschlagenen  Wald  und  dann  auf  einen  Haupt- 
weg, der  der  Camino  real  nach  Punceres  und  Maturin  sein 
wird.   Nach  kurzer  8trecke  nördliohen  Laufes  gelangt  man 

')  8esairhs  fwtmag  ich  nicht  so  identilitienro. 

*)  Pueron-espin  ist  Ccreolsbes  preheasilis  (Brut,  Eipoticton  nscional, 
8.  *87).  sra  Wäger. 

')  Kit  Assen*  findet  sieb  im  Tsreer  Censn  ds  1s  Itcpablica  IV.  i32 
<lis  Angabe:  X3  Maser  und  l«0  KiowohDer;  dsroa  bilden  dis  ton  Ladwig 
.m«eireb«MB  4  Hiuaer  wohl  dso  Ksra,  der  Ksst  wird  ssrstrsut  \ttg*a. 


an  den  Rand  einer  Art  Terrasse,  von  der  aus  man  in  das 
lieblich  daliegende,  gar  nicht  so  kleine  Dorf  Caripito  mit 
60  Häusern  hinabschaut.  Um  7  Uhr  45  Min.  traf  ioh  im 
Walde  die  ersten  Steine,  Sandsteine,  um  8  Uhr  30  Min. 
langte  ich  in  Caripito  an."  1) 

„Gleich  boim  Orte  (liefst  der  Flufs  Caripe  in  tiefem  Ein- 
'    schnitt,  aber  hoch  durch  die  Mareada,  die  um  9  Uhr  voll 
war.    Das  Dorf  wird  auch  El  Horno ,  der  Ofen ,  genannt, 

I wegen  der  runden  Form  der  Terrasse,  von  unten  gesehen. 
Um  den  Flufs  zu  erreichen,  steigt  man  vom  Ort  in  die 
sogeu.  Bajos  hinab,  wo  Zookor,  Yuca,  auch  otwas  Kakao 
gepflanzt  werden,  doch  nur  io  geringer  Menge  trotz  des 
guten  Bodens.  Die  alte  spanische  Absiedlung  soll  auf  der 
andern  Seite  des  Flusses  aufgefunden  sein.  Auf  der  reobten 
Seite  des  Flusses,  bis  dahin,  wo  das  Dorf  steht,  reicht  der 
Fufs  des  Gebirges  mit  terrassenförmigem  Absturz  zum 
Flusse;  aber  auch  auf  dem  linken  Ufer  erheben  sich  noch 
bis  1000  Fufs  hohe  Berge,  die  ich  hier  nicht  vermutete. 
Diese  hängen  mit  den  sogen.  Morros  de  San  Juan  zu- 
sammen, die  hier  eine  ganz  besondere  Berggruppe  zwischen 
dem  Uauptgobirge  und  dem  langen  Ausläufer  von  Boen 
Pastor*)  bilden.  Die  letztere  Reibe  ist  auch  die  von  Ma- 
turin aus  im  N  sichtbare,  auch  die  mittlem  HUgel  sieht 
man  von  dort  aus  und  läfst  sich  leioht  irreführen,  als  sähe 
man  das  Küstengehirge,  Der  Mann,  von  dem  ioh  zur 
Weiterreise  ein  Curiare  und  Bemannung  für  8  Posob  er- 
halten sollte,  besitzt  etwas  Kakao,  legt  sich  aber  mehr  auf 
den  Anbau  von  Zucker  und  Yuca  und  verkauft  an  die  in 
der  Nabe  befindliche  Asphaltmine.  Das  Aspbaltlager  von 
Asagua  acheint  naoh  Aussage  der  Leute  daselbst  klein  zu 
■ein  im  Verhältnis  zu  dem  von  Juanoco."  *) 

„Erst  gegen  8  Uhr  abends  [22  Man)  konnte  ich  mich 
einschiffen ;  ich  hatte  grofse  Sorge,  wie  mein  Tier  an  Bord 
des  Einbaumes  kommen  würde,  namentlich  da  das  steile 
Flufsufer  sehr  schlammig  war;  abor  ob  ging  ganz  gut;  man 
verband  ihm  die  Augen  und  zog  es  mit  Stricken  an  den 
Vorderbeinen;  so  ging  es  leidlich,  das  Tier  schnaubte  zwar 


■)  Caripito  liegt  demnach  dort,  wo  der  Raaptweg  tno  Malaria  nach 
Bs.»  Jasn  d«n  Rio  Csrips  kreast,  und  swsr  dicht  so  d*r  Ortaso  der  LUnae, 
da  Ludwig  oar  *l4  Blande  tor  Ankunft  dl«  «retm  Steine  find,  Ssodstein- 
gernlle,  wie  meist  in  8  des  Kreidegebirgeo.  Csripito  nnfs  wobt  Identisch 
sein  mit  Puerto  Caripe,  ds  Ludwig«  Angabe:  60  Itfaser,  genau  w>it  dem 
Terrer  Ceneo  de  ls  Rejiabliea  ubeteiaitimmt ;  sneb  di»  Biowohneraahl,  434. 
entspricht  Lndwigs  Bindrqck  ron  sioer  gewissen  Bodenlang  des  Itmf«. 
Nseh  einer  aalen  (S.  1»S.  Zeile  8)  folgenden  Notis  snafs  Csripito  et»* 
1  bis  l\  Leinas  oberhalb  der  Mündung  dee  Rio  Carins  in  das  Caiio  8so 
Juan  liegen,  jedenfalls  sag  rechten  Ufer. 

')  Diese  Berge  sind  sngsnsrheinlicii  io  der  Gabst  swisehso  Rio  Caripe 
and  Csfio  San  Juan  gelegen. 

•)  Joanoeo  vermsg  leb  nicht  so  identiAsUna.  Siehe  such  8.  14«. 
Zeile  14.  wn  Aiphalt  snrthnt  wird;  ob  Joanne»?  Jsdc.fslts  ergibt  siel,. 
d«U  dsr  Aspbslt  hu  nahe  ao  dso  Gsbirgsfiits  heranreicht,  da  such  b.i 
Cheguarama*  solcher  gefanden  wird.  Auch  im  KonurnHstor  de  Veossiiel» 
fehlt  Jason». 
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fortwährend,  aber  meine  Sorge  legte  «ich  immer  mehr; 
doch  ohne  Schwierigkeit  ist  ein  solches  Unternehmen  nicht, 
und  nie  mehr  würde  ich  ea  wiederholen.  An  Bord  de« 
Bootes  wurde  das  Tier  gefesselt  und  am  Schwänze  und 
vorn  kurz  angebunden.  Ober  den  im  Flusse  liegende!) 
Baum  kamen  wir  gut  weg,  aber  die  Ruderer  waren  »ehr 
faul,  denn  wir  brauchten  bis  zur  boca  del  Caripe  fast  zwei 
Stunden  '),  und  nach  einer  weitem  Stunde  blieben  wir  in- 
folge starker  Ebbe  im  Cano  San  Juan  bis  um  4  Uhr  früh 
liegen,  statt  bis  Buen  Pastor  zu  kommen.  Wir  kamen 
dann  langsam,  aber  erst  von  5  Ubr  ab  ordentlich  vorwärts, 
und  um  6<f<  Uhr  waren  wir  im  alten  spanischen  Hafen  ' 
Puerto  viejo.  Hier  treten  einzolne  schroff  eingeschnittene 
Berge  von  etwa  800  Kufe  Höhe  bis  an  den  Cano  de  Sau  Juan 
heran ;  sie  bilden  wohl  eine  Gruppe,  aber  keine  zusammen- 
hängende Reihe,  denn  fast  jeder  steht  einzeln  auf  der  Ebene, 
weun  auch  nicht  weit  von  dem  Nachbar  entfernt  Zwischen 
ihnen  kommen  mehrere  meist  unbedeutende  Caiioa  heraus. 
Das  hier  zunächst  liegende  Gebirge  zwischen  Punceres  und 
Cano  Cruz  ist  von  den  Palenoia-Indianern J)  bewohnt,  die 
ziemlich  abstofsend,  ja  gefährlich  für  don  Besucher  sein 
sollen,  und  einen  ähnlichen  Eindruck  macht  auch  ihre  Ge- 
birgswelt.  Etwa  eine  Stunde  später  befanden  wir  uns  am 
Eingange  des  Cano»  Buen  Pastor.  Den  Berg  dieses  Namens  I 
sieht  man  von  hier  aus  nicht  gut,  wohl  aber  erkannte  ich  i 
das  Thal,  in  dem  ich  auf  der  Kufstour  von  Morocoto  herab-  : 
kam»).  Dagegen  reicht  bia  an  das  linke  Ufer  des  Cano« 
ein  bober,  2500  —  3000  Fufs  messender  Berg  heran,  an  i 
seinem  Fufse  stehen  einige  Häuser.  Diesen  Berg  hatte 
ich,  da  man  ihn  überall  siebt,  für  Buen  Pastor  angesehen,  ' 
aber  er  heifst  ,Parare'*)  und  ist  der  Kern  der  Coicuar- Reihe. 
Über  Mittag  fuhren  wir  den  Flufs  hinauf  und  in  das  Caflo 
Rio  Oscuro  ein ,  dessen  Manglar  sehr  geschlossen  ist  und  ' 
ganz  enge  nnd  kurze  Biegungen  hat,  so  dafs  wir  Mühe 
hatten ,  ganz  dicht  an  festes  Land  zu  kommen ,  zumal  da 
die  Ebbe  um  3  Uhr  nachmittags  eintrat.  Die  Ausschiffung 
ging  natürlich  schnell,  auch  das  Tier  sprung  gut  au  Land, 
nachdem  es  entfesselt  war,  und  des  Curiare  ging  sofort 
zurück ,  uru  den  Ebbestrom  zu  benutzen.  Vorerst  stand 
ich  mitten  im  Wald  und  Sumpf,  eigentlich  an  einem  fal- 
schen Orte  ausgesetzt,  sah  aber  in  einiger  Entfernung  eine 
offene  flutte,  offenbar  don  Rancbo  für  die  Reisenden,  also 
doch  ein  Cano,  das  besucht  zu  werden  schien.  Ich  sattelte 
also,  wir  arbeiteten  uns  durch  das  Dickicht  einen  etwas 

')  Siaho  den  Schlafe  d«t  Aora.  ')  aaf  dtr  t.  Spelte  der  Torbergehim- 
d<n  Seite. 

•)  Dieee  Indianat  nnd  ki  trat  wie  unbekannt,  wahrecbeiulich  ein  Zwei? 
der  (Juaiatinoa 

3)  Sieb.  Anm.  »)  !>,.  »)  der  (.  rtpaJte  ran  S.  I.W. 

*)  litt  Her*»«™»  .iVitei«*  wnr  bUber  unbekannt;  e.  Aimi.  J)  «Irr 
1.  »od  8.  153. 


trockneren  Weg,  und  dann  ging's  vorwärts  und  ao,  dafs  du 
ermüdete ,  durstige  und  hungrige  Tier  sieb  kaum  halten 
liefs.  Bald  traf  ich  auch  ein  Haus,  suchte  »bar  dann  du 
des  Gregorio  Saleedo  am  Cano  Cerradero,  wo  ich  eigentlich 
hätte  ankommen  sollen ,  etwa  3/4  Stunde  nordwestlich  to» 
Caflo  Oscuro  auf."  ') 

Auf  der  Rückreise  überstieg  Ludwig  das  Gebirge  zwi- 
schen dem  Carlo  San  Juan  oder  Guacarapo  und  dem  Chagas- 
ratuas  Flufs;  er  bemerkte  zunächst  230  m  hoho8)  Sandstein- 
böhen,  deren  Schichten  steil  nach  N  einfallen,  dann  eine 
Mulde  von  150  in  Höhe  und  einen  erneuten  Anstieg  über 
Kalkfelsen  auf  etwa  350  m  Höhe.  Die  Richtung  des  Wegei 
war  im  ganzen  nördlich ,  die  Abstiege  nach  NW  und  W. 
Nach  3-^stUndigem  Ritt  gelangte  Ludwig  nach  dem  Hause 
Aguafria,  nahe  dem  zwei  Räche  Aguafria  fliofsen,  die  be- 
reits dem  Casauai  zugehen.  Hier  biegt  der  Weg  nscb 
NO  um  und  nimmt  später  einen  andern,  von  Casauai  kom- 
menden auf,  den  einst  Humboldt  betrat.  Der  von  hier  aut 
meist  offene  und  jetzt  gute,  trockene  Weg  ist  offenbar  sehr 
alt,  aber  doch  wenig  bekannt  und  gebraucht.  Man  koransl 
über  zwei  Höhen,  von  denen  die  zweite  die  höchst«  snf 
dieser  ganzen  Strecke  und  die  Wasserscheide  zwischen 
Casauai  und  Chaguaramas  ist  Nun  stieg  er  immer  ost- 
wärts hinab  und  kam  um  1  Uhr  an  den  obern  rechter, 
Zuflufa  des  ChaguaramaB.  Von  hier  brauchte  er  noch 
zwei  Stunden  über  Napoleons  Haus  bis  zu  Palmers  Ha 
cienda3).   Am  25.  Man  beendete  er  die  Reise  in  Canlpano. 

5.  Reise  von  Pilar  und  Colcuar  über  Land  nach  Buen 
Pastor;  Rückkehr  über  Caflo  San  Juan,  Juni  1893. 

Während  Ludwig  bisher  daa  zwischen  dem  Golfo  Tritte 
und  dun  Bergen  von  Coicuar,  Parare  und  Boen  Pastor 
liegende  sumpfige  Waldland  der  Canos  nur  auf  don  Wasser- 
wegen, und  nur  einmal,  bei  der  Übersteigung  des  Cerro 
Buen  Pastor,  zu  Lande  überschritten  hatte,  führte  er  zum 
.Seh lufs  noch  eine  völlige  Durchkreuzung  des  Waldgebiet! 
aus.  Das  geschah  zwischen  Coicuar  und  Buen  Pastor 
offenbar  auf  dem  schon  von  Codazzi  angegebenen  alten 
Pfad,  der,  wie  Ludwig  selbst  berichtet,  einen  Rogen  nsri 
W  bildet.  Am  14,  Jnni  begab  sich  Ludwig  über  Pozot»*). 
Rio  Pobre  und  Ajies  nacb  Coicuar,  verliere  dieses  am  H 

l)  Siebe  euch  Ann.  i)  aal  Seite  l'ji.  Tercer  Ceoeo  sc&reiM  Cu« 
Acerraderu. 

0  Um  Schiebteniallen  enteprifht  dem  des  Oebirgee  der  l;i»gebeep 
Der  hier  getueebte  Weg  i»t  g&ni  unbekannt,  nirgende  beeebritbe»  ssd  hbH 
tuen  in  den  Itinerwias  der  Apnutti  EsUdietifue,  Die  Lagune  Petnru^ 
erwähnt  Ludwig  gar  airbt;  die  bei  ibm  erwähnte  Anajadlung  Agaitri»  I»»  ' 
im  Tetret  Cenio,  im  Noroeoclalor  de  Venezuela  und  in  den  Apantee  Bett- 
dtelicai. 

3)  l*r  übergati*  bitte  el.«  8  Standen  gedauert.  J|  Stund«  be 
Aguafria,  «  bis  «um  ubem  Cbaguarainaa.  H  bia  lu  Palmen  IIa«». 

«)  i'oiota  hat  nach  Täte«»  Ceruo  IV.  S.  1«5  IM  Kto.ehnar.  *> 
l'ubre  febit  •uwubi  im  Tetret  Oae»  «le  m  den  Apuntee  KatadittK«. 
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früh  8  Uhr  und  ging  nach  '/^stündigem  Ritt  in  einer 
elenden  Pica  bergauf  bergab  bei  Regen  in  zwei  Stunden 
zu  Fufs  nach  den  Quellen  des  Maremare1)  und  dann  gegen 
80.  Es  heifst  dann:  „Die  erste  Ansiedlung  von  Guaraunoa, 
die  wir  treffen  muhten,  ist  Arenal,  aie  ist  aber  seit  Jahren 
verlassen,  den  Rastrojo  aber  erkannten  wir  noch*).  Etwa 
anderthalb  bis  zwei  Stunden  danach  kamen  wir  auf  ein 
Maisfeld,  inmitten  dessen  ein  offener  indianischer  Rancbo 
stand.  In  ihm  hingen  12  Chincborros8),  all©  dicht  besetzt 
mit  Weibern  und  Kindern;  die  alten  waren  im  Indianer- 
kleid,  wiibreod  ein  junges,  wildblickondea  Mädchen  die 
zivilisierte  Kleidung  trug.  Unterhalten  konnten  wir  uns 
hier  nur  mit  einein  Manne,  dor  zu  dem  Baume  fallenden 
Guttaperchatrupp  gehörte.  Diese  Baumfuller  sind  teils  aus 
Maturin,  teils  aus  Punceres  und  haben  sich  an  dem  ,Cai- 
tuoo'*)  genannten  Piatie  einquartiert.  Wir  rasteten  nur 
kurz  und  setzten  um  2  Uhr  unsern  mühseligen ,  meist 
morastigen  Weg  fort.  Bald  stiegen  wir  wieder  Uber  eine 
Ilöhe  in  eine  andre  Vega  und  langten  erst  6  Uhr  abends 
bei  einer  anJern  Ansiedl  ing,  Coscoroba  *) ,  einem  gut  ge- 
bauten geschlossenen  Rancbo  mit  Dach  aus  8en>iche-Palm- 
blSttern6)  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  an.  Hier  trafen  wir 
eine  junge  Frau  mit  zwoi  Kindern.  Sie  spricht  spanisch, 
aber  lebt  mit  einem  Guarauno ,  der  nicht  da  war ,  ist  ge- 
wöhnlich gekleidet  und  scheu  wie  eine  Qnarauua.  Bald 
kam  noch  eine  alte  Frau  aus  der  Vega  beruuf,  wo  Mais 
und  ein  weuig  Kakao  angepflanzt  ist.  Diese  trug  ein 
buntes,  sauberes  Indiokleid  ohne  Ärmel,  blieb  scheu  weg 
und  lachte  versteckt;  das  ist  die  Art  dieser  Leute.  Sie 
zogen  sich  mehr  und  mehr  zurück,  trugen  alles  langsam 
weg  und  liefsen  uns  nur  Feuer  und  Kossei.  Wir  griffen 
nach  Bananen,  die  da  waren,  und  kochten  sie  mit  Krabben, 
aufserdcui  sfseu  wir  Cossave  und  oiueu  Best  Fisch." 

„Am  A5.  Juni  verliefsen  wir  um  7  J  Dhr  die  Ansiedlung 
und  zogen  bei  vollem  Hegen  durch  viel  Waaser  und  Bache 
von  breiten  Betten  und  langsamem  Laufe.  Dicht  vor  dem 
ersten  Rancbo,  den  wir  antrafen,  fliefst  ein  gröfserer  Bach, 
Ober  den  ein  Baumstarom  zum  HinUberklettern  gelegt  ist; 
die  HiittB  war  leer.  Nach  etwa  einer  Stunde  trafen  wir 
eine  andre  mit  Leuten  und  ebenfalls  einen  Bach,  über  den 
wiederum  ein  grofser  Baumstamm  führte.  Die  Bewohner 
hatten  hier  Yuoa  geprefst  und  trogen  das  Mehl  nach  ihrer 
eigentlichen  Ansiedlung.  Es  waren  zwei  Männer,  von  denen 
der  eine  geläufig  spanisch  sprach  und  bis  Coiouar  und 

■)  DU  in  diMt  Gegend  war  Ludwig  bereite  in  April  1892  gekommen 
(s.  8.  148,  Zelle  7). 

*)  Aach  Arenal  fehlt  im  Tarcer  Ceruo  and  des  Apoatee  Betedittiroa ; 
aater  ttaaltoja  renlebt  nun  die  ton  Vegetation,  nainenUicb  Oriaere,  übet- 
woeberte  früher*  Kaltaratitte,  ein«  «erwilderte  PrUninng. 

*)  Chinchorro*  aind  Blngematten,  Netie. 

*)  Caitaeo  iil  Coacoroba  leblen  la  alten  Quellen. 

*)  Bewiese,  a.  Annwrk.  •)  der  1.  Spelt*  tot»  8.  121. 


I  Pilar  bekannt  ist,  und  ein  Junge,  der  aufser  der  Last  Bogen, 
Pfeile  und  Harpunen  trug;  anfsordent  zwei  junge  Weiber, 
eine  mit  einem  Kind,  die  trotz  ihrer  Last  sehr  gut  liefen. 

j    Unter  dieser  Hogloituug  verlieben  wir  eine  8trecke  den 

|  alten  Weg  und  folgten  einer  ganz  frischen  Pica,  wobl  weil 
die  Leute  nicht  durch  die  Ansiedlung  Canaveral  wollten, 
die  von  einem  seit  zwei  Jahren  hier  ansässigen  Nicht- 
Indianer  bewohnt  ist,  dem  jetzigen  Aufseher  der  Hacieuda 
Buen  Pastor.  Vor  Canaveral  passierten  wir  einen  tiefen, 
reifsenden  Bach  mittels  eines  Baumstammes.  Die  letzte 
Indianer-Ansiedlung,  bis  wobiu  der  Lasttrupp  mit  uns  ging, 
ist  Yagnainita ').  Hier  war  ein  ganzer  Rancbo  voll  junger 
Weiber,  Männer  und  Kinder,  abseits  safs  in  etwas  saubererer 
Hütte  ein  alter  Margariteüo ,  der  schon  lange  mit  den  In- 
dianern lebt  und  anscheinend  als  Kapitän  von  ihnen  re- 
spektiert wird.  Von  hier  aus  zogen  wir  bald  ab,  da  die 
Leute  aufser  ein  wenig  Cassave  nichts  geben  wollten,  and 
brauchten  noch  etwa  zwei  8tunden  über  Parare  bis  Buen 
Pastor.  Parare»)  kannte  ich  schon  als  den  Ort  am  Fufse 
des  Berges  Parare,  dicht  am  Cano  San  Juan;  es  sind  einige 
ganz  nette  Häuschen  hier,  und  die  Entfernung  nach  Buen 
Pastor  beträgt  nur  '/*  Stunde  zu  geben.  Die  Hacienda 
Boen  Pastor8)  soll  14  000  Bäume  haben,  ist  aber  schlecht 

1  gepflogt;  dennooh  pflückt  man  fortwährend  ein  wenig  Kakao. 
Das  Cailo  Buen  Pastor  durchzieht  die  Hacienda,  ist  aber 
nur  bis  zum  Hause  befahrbar  und  weiter  oben  durch  Baum- 
stämme gesperrt.  Die  Pflanzung  ist  sehr  lang,  schmal, 
schlecht  bewirtschaftet,  auch  die  umgeschlagenen  Plätze 
gegen  den  Berg  Parare.  Von  diesem  kommt  in  nächster 
Nähe  ein  ziemlich  starker  Bach  herunter,  der  in  das  grofse 
Carlo  ausmündet  und  den  man  sehr  gut  als  Wasserkraft 
verwenden  könnte." 

„Am  20.  Juni  nachmittags  reist«  ich  im  Curiare*)  nach 
Caripito  ab;  die  Fahrt  war  hübsch,  aber  sonnig,  im  Bio 
Caripe  battun  wir  etwas  Regen  und  später  starke  Arbeit, 
um  auf  ihm  binaufzurudern,  da  er  angeschwollen  war ;  wir 
konnten  auch  nicht  weiter  als  bis  zum  ersten  Landungs- 
platz kommen  und  mutzten  von  da  in  der  Nacht  zu  Fufs 
Uber  viele  morastige  Stellen  zum  Dorfe  waten.  Rückfahrt 
am  21.  Juni* 

„Am  23.  Juni  morgens  8  Uhr  fuhr  ich  von  der  Hacienda 
Buen  Pastor,  8  Uhr  30  Min.  von  Parare  ab,  die  gleiche 
Tour,  wie  ich  sio  vor  einigen  Monaten  suhon  machte6); 

>>  Tagoainiu  iat  doch  wohl  identisch  mit  Yeguainta  oder  Igoainla, 
a.  Ab».  *)  dar  1.  Spalt«  reo  8.  148. 

*)  Hier  ut  die  Ansiedelung  Parare  geroeint ;  aie  fehlt  iu  allen  Qaellen. 

*)  Doen  Paator,  die  Harii-nda,  Iwigt  «nacheüiend  endlich.  n>n  Paart» 
San  Juan  an  der  MQndaog  dee  Rio  Cirip*  and  ha  nach  dem  Tercer  Cenao 
(6  Kinwohnet;  vielleicht  ist  aie  identieeh  mit  Puerto  San  Jaan,  da  die*» 
Analedlnng  im  Teicer  Cenao  fehlt. 

•)  Curierea  aind  Elnbiiuroe, 

">)  S.  Annwrk.  «)  dar  1.  8palte  «in  S.  15«. 

21' 
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deshalb  ist  nichts  Neuen  zu  berichten,  wie  überhaupt  die 
Heiset)  auf  den  Cnüoa  wenig  bieten.  Ich  fubr  an  den 
Canos  Osouro  nnd  Cerradero  vorbei  in  das  Cano  Mucnro1); 
dieses  ist  ziemlich  lang,  eng  und  vielfach  gewunden,  doch 
bei  Hocbstand  des  Wassers  genügend  tief,  und  der  Aus- 


■)  Dm  C*5m  Omar«,  Owirro  und  Macuro  hat  Ludwin  auf  »einer 
Kart«  fe«t«*tegt,  «»•  waren  biiher  nieht  bekannt;  tan  Ihnen  allen  kann 
min  die  Wawerecbeid»  »u  den  Bio*  f«ni  und  Chas/uarainej  erreichen. 


schiffungsplatz  ist  gleich  fester  Roden.  Wir  kamen  etwa 
um  3  Uhr  an  und  stiegen  sofort  nach  den  ersten  Wob- 
nuugen  am  ersten  Hügel  hinauf.  Von  hier  steigt  man 
wieder  etwas  ab  und  dann  nochmals  auf  nnd  erreicht  am 
Wege  einen  Hancho  in  IjBb  Cabeceras  de  Cbaguamgu», 
der  Wasserscheide  zwischen  Gnacarajio ,  Casauai  und 
Chaguaraniaa ,  von  wo  man  in  das  Chaguaramaethal  nnd 
so  nach  Pilar  gelangt." 


Bemerkungen  zur  Karte  der  Linien  gleicher  Werte  der  erdmagnetischen  Kraft- 
komponenten. 


Von  Dr.  Ai.  Schmidt  in  Gotha. 

(Mit  Karte,  «.  Taf.  11.) 


Die  an  irgend  einem  Punkte  herrschende  erdmagnetisohe 
Kraft  beschreiben  wir  auf  dio  anschaulichste  Weise,  indem 
wir  ihre  Richtung  nnd  ihre  Gröfse  angeben.  Die 
Richtung  wird  wie  diejenige  irgend  einer  Linie  an  der 
Erdoberfläche  überhaupt  (z.  B.  wie  die  Richtung  des  nach 
einem  Stern  gehenden  GeBicbtsstrahles)  am  einfachsten 
durch  zwei  Winkel  —  Azimut  und  Neigung  —  fest- 
gelegt. Das  im  vorliegenden  Falle  von  der  Nord  rieh  tung 
aus  nach  Osten  positiv  gemessene  Azimut  ist  die  Dekli- 
nation (<)),  dio  nach  nnten  positiv  gerechnete  Neignng 
heifst  Inklination  (t),  wenn  in  üblicher  Weise  diejenige 
Kraftricbtung  ins  Auge  gefafst  wird,  nach  der  der  Nord- 
pol einer  Magnetnadel  gezogen  wird.  (Man  erhält  bIbo 
gleichfalls  die  Deklination  und  die  Inklination  entsprechend 
der  Üblichen  Festsetzung,  wenn  man  die  Richtung  der  auf 
den  Südpol  der  Nadel  wirkenden  Kraft  nach  Azimnt  und 
Höhe  so  angibt,  wie  es  gewöhnlich  in  der  Astronomie  ge- 
schieht —  beim  Azimut  von  Süden  aus  nach  Westen  zu, 
bei  der  Höhe  nach  oben  positiv.) 

Das  andre  BcstimmungsstUck,  die  I  n  tensität  des  erd- 
magnetischen  Feldes,  die  mit  T  bezeichnet  werden  soll,  ist 
ihrer  eigentlichen  Bedeutung  nach  nicht  eine  Kraft  in  dem 
Sinne,  in  dem  dio  Physik  diesen  Ausdruck  gebrauoht1). 
Man  kann  indessen  unter  der  Voraussetzung  der  gewöhn- 

')  Ist  .1/  da«  roagDetlgche  Moment  einer  Kadel,  deren  ma(n>ttiathe 
Arn»'  mit  der  durch  Deklination  nnd  Inklination  charakteriiieiUn  Feld- 
ncrrrsle  den  Winkel  bildet,  »o  iat  M  T »»"«  i£  du  auf  die  Nadel  durch 
die  Kinwirkung  du  KrdniairnetiHnn»  au»geübto  DrehaDgimoment.  Ali  ra- 
tionelle Kinheit  für  T  ergibt  aich  bieraua  in  der  Bezeichnung  de»  abeo- 

-1  {  -1 

Inten  MaCiaratenie  die  iltilm  lern  g  tte  ,  für  die  ee  «ich  ihrer  bau- 
fieen  Anwendung  wcjeti  rm|>t1elilt,  eine  kurre  konTentionelle  lleaeicbnnn^ 
cmmlaLreo,    leb  will  »I«  anlcbe  den  Buehitabeu  /    benulaen,   und  »war 

ornfblag  Kectienbirni,  für  den  alt 
Teil  dieeei  Einheit  r  i 


Hohen  Vorstellung  von  der  Konstitution  der  Magnete  T 
auch  als  eine  Kraft  defiuioreti,  und  diese  Definition  em- 
pfiehlt sich,  so  wenig  sie  von  einem  höhern  methodischen 
Standpunkte  aus  angemessen  ist  ,  durch  ihre  Anschaulich- 
keit und  leichte  Verständlichkeit  und  soll  daher  auch  hier 
benutzt  werden.  Es  ist  danach  T  dio  in  absoluten  Kraft- 
einheiten oder  Dynen  *)  gemessene  Kraft,  die  auf  den  Nord- 
pol eines  Magnets  vom  Moment  1  ausgeübt  wird ,  dessen 
Pole  den  Abstand  1  (d.  h.  im  üblichen  CG.  8. -System  1  m) 
besitzen.  Mit  Rüeksioht  hierauf  findet  man  manchmal,  be- 
sonders in  englischen  Schriften,  T  geradezu  in  der  Einheit 
der  Dyno  angesetzt.  Ich  will,  nm  auf  die  abweichende 
Uedeutung  wenigstens  üufaurlich  hinzuweisen ,  die  Bezeich- 
1'  verwenden  (vgl.  Anm.  J)  der  1.  Spalte). 

Geht  man  von  der  Auffassung  der  Gröfse  T  als  einer 
Kraft  aus,  so  leuchtet  sofort  die  (natürlich  nicht  etwa  da- 
von abhängige)  Möglichkeit  ein,  sie  in  Komponenten 
zu  zerlegen. 

Spaltet  man  T  zunächst  in  einen 
horizontalen  Teil  II  und  einen  vertika- 
len Teil  Z,  so  ist  offenbar 

U-r-  Troti,  Tt'mi, 
Es  ist  danach  Z  in  den  Gebieten 
nördlicher  Inklination  (d.  h.  mit  positi- 
vem 0  positiv ,  während  H  überall 
positiv  ist  und  auch  als  absolute  Zahl 
eingeführt  werden  kann.  Die  soeben 
erwähnte  Zerlegung  ist  von  besonderer 
praktischer  Wichtigkeit,  und  zwar  des- 

>)  Der  too  einem  Gramm  dnreh  wo  Gewicht  auf  Mint  Unterlag« 
ausgeübte  Drnek  nt  ilrirh  3  lljnen,  wenn  9  die  Malatabl  der  Beeehlewui- 
Run*  durch  die  Schwöre  beicicbnet  —  im  Mittel  ahn  rund  981  Denen. 
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halb,  weil  ZT —  die  sogon.  Horizontalintensität  des 
ErdmagnetiBmug  —  «ich  bequemer  und  genauer  messen 
lädt  als  die  Totalintcuiitüt  T  und  daher  ao  gut  wie  aus- 
■chlieftlich  statt  dieser  gemessen  wird. 

Es  dienen  daher  zur  Charakterisierung  des  erdmagne- 
tischen Feldes  an  irgend  einem  Punkte  der  Erdoberfläche 
gewöhnlich  nicht  die  drei  Grüften  7,  et,  sondern  H,  tt,  i, 
au*  denen  natürlich  T  (ebenso  wie  Z)  leicht  berechnet 
werdeu  kann.  (Es  int  T  =  II:  cot t,  Z^Htgi.)  Dabei 
ist  freilich  nicht  zu  vergessen,  daft  an  den  magnetischen 
Polen,  wo  ZT— 0  und  »'=90°  wird,  die  Bestimmung  durch 
H,  J,  t  unzureichend  wird.  Praktisch  gilt  dies  natürlich 
nicht  nur  an  den  Polen  selbst,  sondern  auch  in  deren  ziem- 
lich weiter  Umgebung.) 

Die  soeben  genannten  Elemente  II,  d,  «  sind  nicht  nur 
der  Beobachtung  am  bequemsten  zugänglich,  sie  sind  auch 
von  hervorragender  praktischer  Bedeutung,  besonders  für 
die  Anwendung  des  Kompasses  zur  See  unter  Berücksich- 
tigung  der  durch  den  Eisengehalt  der  Schiffe  herbeigeführ- 
ten Deviation.  Es  ist  daher  nicht  verwunderlich,  daft  man 
sich  gewöhnlich  auf  ihre  Ermittelung  und  Darstellung  be- 
schränkt hat,  und  es  ist  zu  erwarten,  daft  dies  auch  in 
Zukunft  ao  sein  wird,  soweit  praktische  Zwecke  in  Betracht 
kommen.  In  theoretischen  Betrachtungen  kann  man  sich 
indessen  nicht  darauf  beschränken.  Hier  wird  man  einer- 
seits auch  T  ins  Auge  fassen  müssen,  anderseits  aber  uud 
vor  allem  ist  es  unerläftlicb ,  in  der  Zerlegung  der  Kraft 
noch  einen  Schritt  weiterzugehen  und  statt  II  in  Verbin- 
dung mit  S  die  beiden  Komponenten  der  Horizoutalkraft 
-T=  Hco,i,  Y^Utmt 
zu  benutzen.  X  ist  hiernach  die  meridio- 
nale  Toilkraft  —  positiv,  wenn  sie  nach 
Norden,  negativ,  wenn  sie  nach  Süden 
gerichtet  ist  —  und  Y  die  dazu  senk- 
rechte, in  die  Richtung  dos  Parallele  fal- 
lende —  nach  Osten  positiv,  nach  Westen 
negativ. 

Statt  durch  T,  d,  i  oder  II,  rf,  »  kann 
mau  daher  den  Zustand  des  erdmagneti- 
scheu  Feldes  an  irgend  einem  Punkte 
auch  durch  die  Komponenten  X,  Y,  Z 
exakt  definieren.  Ich  führe  ein  Beispiel  an.  Die  Beob- 
achtung der  erdmagnetisoheo  Elemento  in  Potsdam  wäh- 
rend des  Jahres  1896  ergab  folgende  Durchschnittswerte: 

//—  0,1*74»/',       J=— 10*U,»',       •'  =  -f-6«°38,«'. 

Aus  II  und  i  folgt  T  -—  H-.ceai  =  O,47SS0,  wenn,  wie 
es  gewöhnlich  geschiebt  und  meistens  unbedenklich  ge- 
schehen kann,  die  Bezeichnung  der  Mafteioheit  (/') 
gelassen  wird.    Ferner  lindet  man 

X  —  0,1*44*,        Y  0,W»,       Z  0,4*41«. 


Sind  umgekohrt  diese  drei  Grüften  gegeben,  ao  gelangt 
man  von  ihnen,  wie  man  sich  leicht  Uberzeugt,  zu  den 
zuvor  angegebenen  Werten  von  II,  S  und  %. 

Die  grofto  Wiobtigkeit  der  Komponenten  beruht  im 
wesentlichen  auf  ihrer  selbständigen  und  einfachen  physi- 
kalischen Bedeutung.  Sie  bilden  für  sich  mögliche  Teile, 
nicht  wie  dio  Elemente  II  (oder  T),  d  und  «"  unselbständige 
Merkmale  des  an  einem  Punkte  herrschenden  magne- 
tischen Feldes,  mit  dem  sie,  ebenso  wie  untereinander,  dem 
Wesen  naoh  gleichartig  sind,  während  sie  der  Form  nach 
die  einfachste,  den  nötigen  analytischen  Operationen  am 
besten  angopaftto  Darstellung  dieses  Feldes  liefern.  Fast 
alle  theoretischen  Untersuchungen,  selbst  die  allerelemen- 
taraten,  wie  z.  B.  die  Bildung  von  Mittelwerten,  beruhen 
auf  der  Zerlegung  der  gesamten  erdmagnetiacben  Kraft  in 
Teilkräfte  —  seien  diese  nun  thatsächiieh  auf  verschiedene, 
physikalisch  selbständige  Ursachen  zurückzuführen  (wie  es 
wahrscheinlich  bei  den  lokalen  Störungen  und  dem  von 
ihnen  befreiten  Hauptteil  der  Kraft  der  Fall  ist),  oder  sei 
dio  Zerlegung  uiuo  rein  formale,  die  den  Zweck  bat,  ein 
«ehr  korcpliziert  oder  unregelmäftig  gebildetes  Magnetfeld 
durch  eine  Summe  mehrerer  andrer  von  einfacherem  Bau 
zu  ersetzen.  (So  liegt  in  der  Angabe  der  magnetischen 
Achse  und  des  magnetischen  Moments  der  Erde  die  Ab- 
sonderung eiueB  möglichst  groften  Teils  ihrer  Wirkung,  der 
eine  bestimmte,  sehr  einfache  Konstitution  —  nämlich  die- 
jenige des  Feldes  eine«  sehr  kleinen  am  Erdmittelpunkte 
befindlichen  Magneten  —  besitzt.)  Sind  nun  derartige 
Zerlegungen  Tür  alle  theoretischen  Betrachtungen  von  funda- 
mentaler Bedeutung,  so  raub  natürlich  diejenige  Darstel- 
lung der  erdmagnetischen  Kräfte  besonders  zweckmäftig 
genannt  werden ,  bei  der  sich  die  Zerlegung  in  der  ein- 
faebateo  Weise  mathematisch  ausdrücken  läftt.  Das  aber 
ist  eben  bei  der  Darstellung  duioh  die  Komponenten  der 
Fall ;  denn  hier  entspricht  der  Zusammensetzung  der 
Kräfte  die  einfachste  analytische  Operation,  nämlich  die 
Addition  der  zugehörigen  Mafszahlen.  Sind 
XxYyZx  die  Komponenten  des  einen,  X9YSZ%  diejenigen 
des  andern  Teils  einer  irgendwo  herrschenden  magnetischen 
Kraft  XYZ,  so  ist 

JT-JVi-rAV       Y-Y1  \  Y3.  Z-Z^Z* 

In  Ilfeld  —  um  ein  Beispiel  zu  geben  —  hatten  naoh 
Eschenhagens  Untersuchung ')  dio  Komponenten  des 
sogen,  normalen  (ungestörten)  erdmagnetischeu  Feldes  fol- 
gende Werte: 

.\\-~  O.mt»,         Y,      —  O.MtM,  £,-^0,411*4; 

zugleich  aber  maohte  eich  dort  eine  nicht 
Störung  bemerklich,  deren  Komponenten 


i»  Bm.  (Km- 
&J.  XI,  H.ft  l.) 

«0» 
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A\  —  0,001»,         >j      0,0»»»,         Z%  —  Q.OM3S 

Die  thatsächlich  gemessene  Gesamtkraft  wird  dem- 
die  Zahlen 

X  —  O.H6JB,         Y  0,*W8»,        7.  =  0.4SMS 

charakterisiert. 

Die  hier  geltende  einfache  Beziehung  findet  bei  den 
Elementen  nicht  statt ').  Berechnet  man  ans  den  soeben 
mitgeteilten  Zahlen  die  Intensität  und  die  Itichtnng  der 
normalen ,  der  störenden  und  der  ganzen  Kraft ,  so  findet 
man  uaoh  den  früher  angegebenen  Formeln : 

7,=.  0,4710»,  //,  —  0.1**«,  — —  12*  »,»'■  i",  =  66*24.t' 
1  j  ^-  0,001»,  II.  —  0,0*140,  94  —  23  CO  ,  it  —  10  35,0 
T—  0,41*1»,    //  —  0.1SM»,    i       — 11   48,7,    >  —  06  28,1. 

Wäre  in  der  störenden  Kraft  die  meridionale  Kompo- 
nente nach  Süden,  also  umgekehrt  wie  vorher,  gerichtet, 
in  der  Größe  aber  ungeändert,  wäre  als«  Sf  =  — 0,001*9, 
Yt  dagegen,  ebenso  wie  Zg  und  wie  die  normale  Kraft  un- 
geändert, so  würden  auch  Y  und  Z  ungeändert  bleiben, 
und  nur  A"  würde  einen  andern  Wert  —  nämlich  0,18310  — 
annehmen.  Ganz  anders  wirkt  dieselbe  Abänderung  in  der 
Darstellung  dnreh  die  Elemente.  Auch  hier  verwandelt 
sich  nur  eine  der  Zahlen,  die  zur  Definition  der  störenden 
Kraft  dienen;  es  wird  d4  =  156° 54',  während  TtU-,i^ 
ebenso  wie  Tx  11^  ix  ij  ihre  Werte  beibehalten.  Trotzdem 
werden  sämtliche  Bestimmungsstückn  der  ganzen  Kraft  hier- 
durch beeinflußt.    Es  ergibt  sich 

T—  0,47401,     H—  0.1871H,     J  -=  —  11*58,7',  i=B6044,B'. 

Diese  wenigen  Beispiele  werden  genügen,  um  eine  An- 
schauung von  den  mit  der  Benutzung  der  Komponenten 
verknöpften  Vorteilen  zu  vermitteln  und  die  Ansicht  zu 
begründen,  dafa  sie  auch  in  elementaren  Darstellungen  mehr 
alt  bisher  berücksichtigt  werden  sollten  —  selbstverständ- 
lieh,  ohne  dafs  die  Betrachtung  der  besonders  durch  ihre 
anschauliche  Bedeutung  wichtigen  Elemente  deshalb  zu  be- 
schränken wäre. 

Mit  der  geriugen  Beachtung,  die  die  Komponenten  bis- 
her —  aufser  in  rein  theoretischen  UnterBuchungen  —  ge- 
funden haben,  hängt  es  wohl  anch  zusammen,  dafs  eine 
kartographische  Gesamtdarstellung  ihror  Werte 
noch  immer  fehlt*).    Nur  für  einige  in  den  letzten  Jahren 

i)  Di»  Formell,  durch  welehe  nun  ff,  6,  i  direkt  aas  //,,  i,  i. 
und  //„  i„  i,  «ndet.  Unten:  

H  -  J  H,a  +  ttf  +  2  H,  H,  «. 


H,  t«i,    I    H„  tgi, 


ig  S  — .  Hl-  "*f     4-  R'j  >j 


Mto  lieht  ohne  weiten«,  dal»  sie  im  tirunde  genommen  nicht»  andre« 
alt  eine  l'mecbreitiong  der  ffJr  -V,  Y,  X  gellenden  Gleichungen  sind.  Bei 
nameriechen  Rerbnangen  winl  man  übrigens  wohl  eleu  dieee  letalem  eelhst 
inr  indirekten  Beetimmnng  tob  II,  4  and  1  benntsen. 

Koch  kompilierter  und  die  tur  Ableitung  tob  '/'.  t,  i  sus  7',,  i .,  >'. 
nnd  7',  »„  I,  dienenden  fo„n.l». 

*)  K10«  wenigiuna  Tenraadt*  Dar.tellnng  gibt  t.  Tillo  in  «einem 
>  «I  dee  TStiattoo.  sicalair*.  du  1 


genau  vermessene  Gebiete  sind  neben  den  altgewohnten 
Isogonen,  Isoklinen  und  Isodjnamen  auch  die  Linien  gleicher 
Werte  von  X,  Y,  Z  konstruiert  und  veröffentlicht  worden  - 
für  die  Niederlande  durch  Rijckevorsel1),  für  Öster- 
reich-Ungarn  durch  Liznar*)  und  unter  Beschränkung 
auf  Z  für  Großbritannien  und  Irland  durch  Rücker  and 
Thorpe*).  Dieser  Schritt  war  eine  natürliche  Konsequenx 
davon ,  dafs  man  begonnen  bat ,  bei  Landesaufnahmen  die 
Komponenten  an  den  einzelnen  Beobachtungspunkten  zu 
berechnen,  uro  in  den  Abweichungen  von  gewissen  Normal- 
werten  eine  rationelle  Darstellung  der  regionalen  und  lo- 
kalen Störungen  zu  finden,  wie  dies  aufser  den  Genannten 
noch  Paulsen,  Carlhe i m - Gy  1 1 en s k ö ld  u.  a.  getban 
haben. 

Die  beifolgende  Tafel  liefert  nun  eine  Darstellung  der 
Linien  gleicher  Werte  von  X,  Y  und  Z  auf  der  ganien 
Erdoberfläche,  allerdings  nur  in  kloinem,  für  den  Zweck, 
dem  die  Karten  dienen  sollen,  indessen  wohl  ausreichendem 
.Miir*»!iibe.  Der  allgemeine  Charakter  der  ärei  Liniensyatetn« 
tritt  deutlich  genug  hervor,  so  dafs  die  Karten  zur  ersten 
Orientierung  ausreichen  und  auch  für  Versuche,  Beziehungen 
zu  geographischen  Faktoren  irgend  welcher  Art  aufzufinden, 
eine  genügende  Grundlage  bilden  dürften.  Dem  Zweck, 
eine  tabellarische  Obersicht  der  Werte  zu  ersetzen  und  es 
zu  ermöglichen,  diese  daraus  für  irgend  einen  Punkt  in 
entnehmen,  können  die  Karten  natürlich  nur  bei  sehr 
mäßigen  Ansprüchen  an  Genauigkeit  dienen.  Für  diesen 
Zweck  (soweit  er  bei  dem  heutigen  Stande  unsrer  Kenntai» 
Überhaupt  zu  erreichen  ist)  wird  man  sich  aber  immer  der 
ja  in  größerem  Maßstäbe  vorhandenen  Karten  der  Elemente 
//,  <>,  1  bedienen  können,  um  aus  den  von  diesen  geliefer- 
ten Werten  nachträglich  A',  FJ  Z  zu  berechnen. 

Um  die  Vergleichung  der  hier  mitgeteilten  Korren- 
systeme  mit  den  bekannten  Darstellungen  der  Isogonen, 
Isoklinen  und  Isodynamen  zu  erleichtern,  habe  ich,  wie  H 
bei  diesen  üblich  ist,  für  jede  Komponente  eine  in  Mercs- 
tors  Projektion  entworfeno  Hauptkarte,  und  zwei  Polarkarteo 
gewählt.  Die  erstere  reicht  von  75°  N.  Br.  bis  75°  S.  Br. 
und  hat  unter  60°  Breite  denselben  Mafsatab  (1  :  100  MiU  ) 


S.  l'eterebarg  1895,  der  a.  a.  eine  Kart*  dar  Ieaaomalen  dar  eertikalw 
Komponente  tut  die  gana«  Krde  In  iwei  Plentglobon  enthalt.    Kio*  aedn 
l'oblilulion  des  genannten  Verfasser*  („Sofie*  nlatire  aal  iiauomele« 
•nagnttiem«  t*rr*ilr*",  Toar*  1895)  enthält  diaeelbe  Kart«  (too  Jl*  X.  Br 
bis  62°  8.  Br.)  in  Mercatore  Projektion. 

')  Dr.  K.  Tan  R i j c k* eor** t :  A  msgnttie  sortey  o(  |he  Krther- 
laod*  for  the  »poch  Januery  1,  1891.  (Nieuwe  Verh«nd«ling«  tu  bit 
Bataalaeh  Oenootarhap  *e.  I«  Rotterdam.)    Rotterdam  1895. 

*)  J.  Lianar:  Iii*  Verteilung  der  erdmagMtiachen  Kraft  in  Öster- 
reich-Ungarn  snr  Epoche  I8»<>  ntch  den  in  den  Jahren  1889  bit  WH 
«oageführten  Mewrangfn.  II.  Teil.  (Denkschriften  der  Math.-Katnrw.  Klaae 
der  K.  Akad.  d.  Wia«.  su  Wien,  LXVII.  Bd.)    Wim  1898. 

1)  A.  W.  Itaeker  and  T.  E.  Thorpe:  A  mtgoetie  eurrej  ol  tbi 
British  1*1**  for  the  epoeh  January  ■•  1891.  (Pbiloaophi«al  TraiMKtiaM  «' 
the  Royal  Society  »f  Uodon,  H.rie«  A,  1896.  Bd.  188.)    Loodos  189« 
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wie  die  dort  anaohliefaeode  Polarkarte.  Daa  Intervall,  nach 
dem  die  Linien  gloicbor  Worte  fortschreiten  ,  beträgt  bei 
A'  und  Z  0,05  /',  bei  Y  dagegen,  dessen  Werte  innerhalb 
viel  engerer  Grenzen  variieren,  0,03  /'.  Die  enge  Be- 
liehang,  in  der  in  der  Umgebung  der  geographischen  Polo 
X  und  Y  zu  einander  stehen ,  würde  allerdings  deutlicher 
hervortreten,  wenn  in  den  Polarkarten  daa  Linieninlervall 
für  diese  beiden  Komponenten  Ubereinstimmond  gewühlt 
worden  wäre.  E«  erschien  aber  doch  wichtiger,  was  dann 
nicht  ohne  andre  Unzutraglichkeiten  möglich  gewesen  wäre, 
die  Übereinstimmung  zwischen  den  drei  jeder  Komponente 
gewidmeten  Einzeldarstellungen  zu  wahren. 

Soviel  über  die  gewählte  Form  der  Darstellung.  Was 
den  Inhalt  betrifft,  so  ist  zunächst  zu  bemerken,  dab  die 
Karten  die  Verteilung  der  erdmagnetischen  Kraft  im  An- 
fang des  Jahres  1885  zum  Ausdruck  bringen.  Sie  beruhen 
auf  demselben  Material,  das  den  Karten  in  Neumayors 
Atlas  des  Erdmagnetismus  (Berghaas'  Physikalischer  Atlas, 
IT.  Abt.)  zn  gründe  liegt.  Während  diese  aber  möglichst 
nahe  die  beobachteten,  nur  bis  zu  einem  gewissen  Orado 
graphisch  ausgeglichenen  Werte  wiedergeben,  habe  icb  hier 
flie  von  mir  daraus  theoretisch  abgeleiteten  GrbTsen  dar- 
gestellt '),  hauptsächlich  um  eine  mögli  hat  gleichmäßige 
und  anch  in  den  noch  ganz  unerforschten  Gebieten  einiger- 
mafaen  sichere  Darstellung  zu  gewinnen.  Dafs  dadurch 
gerade  in  den  gut  bekannten  Gebieteu  stellenweise  die  Ab- 
weichungen von  den  wahren  Werten  etwas  vergröfsert 
werden,  ist  bei  dem  kleinen  Mafsstab  der  Karten  ohne 
grofse  Bedeutung.  Da  überdies  die  theoretische  Ableitung 
im  wesentlichen  nichts  andres  als  eine  Ausgieiohungarech- 
nung  ist,  so  unterscheidet  sie  sich  weniger  dem  Wesen  als 
dem  Grade  nach  von  der,  wio  bemerkt,  gleichfalls  aus- 
gleichenden graphischen  Konstruktion  der  Linien. 

Über  die  Karton  selbst  ist  nur  noch  wenig  hinzuzu- 
fügen. Sehen  wir  zunächst  von  den  Polargebieten  ab,  so 
bemerken  wir,  dafs  die  Linien  gleiohor  Werte  von  X  denen 
der  Horizontalintensität  sehr  ähnlich  verlaufen,  während 
diejenigen  von  Y  den  Isogonen  und  diejenigen  von  Z  den 
Isoklinen  gleichen.  Allerdings  ist  dabei  zu  beachten,  dafs 
sich  die  Ähnlichkeit  hauptsächlich  auf  die  vor  allem  in  die 
Augen  springende  Gestalt  der  einzelnen  Linien  bezieht, 
während  sich  die  Liniensystome,  für  dio  auch  die  vom 
Orte   abhängige   relative   Dichte  der  Kurvenscharon  ein 

')  Bis*  tabellarieshe  Zaian>meoiteltnng  dieser  Zahlen  fBr  alle  Krnikt« 
der  ErdobertUrh«  tod  6"  n  1»  I»  Unge  «nd  Breite  erscheint  gcgeBtraitig 
in  der  Zeitschrift  .Am  dt«  Artbit  der  Dtatetbeo  Steuerte"  (XXI.  Jahr- 
g»ng  1898.  Kl.  1).  Man  kenn  daraus  natürlich  durch  Inter|a>lation  auch 
dte  Werte  ttr  beliebige  Zarischenpsjnkte  SDtnehmen.  Dt  manchem  ein« 
karae  Dsrstellnog  Iber  dte  dabei  ausnarendende  Verfahren  erwünscht  aeio 
durfte .  ao  habe  ich  eine  eolehe  mit  einiges  »uKRrfiihrtrn  Zalileiibcispieleri 
in  des  .Aunalen  der  Ufdrogr.  aad  maritinm  Meteorologie"  (XXVI.  Jahr- 
gang, 1898.  8.  zl)  mitgeteilt 


charaktoristlsohos  Merkmal  bildet,  stärker  unterscheiden. 
So  ist  z.  B.  die  Änderung  der  Dichte  beim  Übergang  vom 
Äquator  zu  hohem  Breiten  eine  deutlich  andre  bei  den 
Linien  gleicher  Werte  von  Zt  als  bei  denjenigen  von  i.  Ist 
somit  auch  die  hervorgehobene  Ähnlichkeit  geringer,  als 
Bie  auf  den  ersten  Blick  erscheint,  so  ist  sie  doch  merklich 
genug.  Sie  ist,  wie  man  leicht  siebt,  uiobt  zufällig,  son- 
dern liegt  in  der  verhältnismärsig  einfachen  Magnetisierung 
der  Erdkugel  begründet ,  die  zum  weitaus  gröTsten  Teil 
derjenigen  äquivalent  ist,  die  ein  kleiner,  zentraler,  nur 
wenig  gegen  die  Erdachse  geneigter  Magnet  darstellen 
würde.  Der  hieraus  folgende  Umstand,  dais  d  auf  dem 
gröfgten  Teil  der  Erdoberfläche  ein  ziemlich  kleiner  Winke], 
sein  Kosinus  also  von  1  fast  nirgends  sehr  verschieden  ist, 
bewirkt,  dafs  X,  d.  i.  Band,  meistens  nahezu  mit  JT  Über- 
einstimmt. Y  andrerseits,  d.  b.  Tlrind,  ändert  sich  in  der 
Richtung  der  Parallelkroise,  längs  deren  im  allgemeinen  B 
wenig  variiert,  fast  ganz  konform  mit  rinö,  also  auch  mit 
(1,  während  Z  (=■=  lltgi)  längs  der  Isoklinen  nähern  kon- 
stant ist,  weil  auf  diesen  auch  B  nur  geringe  Änderungen 
erfährt.  Vollkommen  identisch  sind  natürlich  dio  Linien, 
auf  denen  Y  —  0  ist,  mit  den  Agonen,  auf  denen  6  ver- 
schwindet. Ebenso  bildet  der  durch  i  =  0  charakterisierte 
magnetische  Äquator  zugleich  den  Ort  aller  Punkte,  an 
denen  Z  =  0  ist.  In  den  magnetischen  Polon  endlich  ist 
sowohl  X  =  0  wie  auch  Y  =  0 ,  weil  in  ihnen  B  ver- 
schwindet. Es  orgoben  sich  hieraus  für  diese  beiden  Punkte, 
die  stets  vorzugsweise  ein  allgemeineres  Interesse  erweckt 
haben,  die  folgenden  Koordinaten: 

Ort  des  Nordpols:    v  —  71'10'N-,       l—  »o'38'W, 
.     .     8üdpoU:    rj.  =  76  39  S.,       I  =  148  ?7  0. 

Es  bedarf  wohl  kaum  eines  besondern  Hinweises  darauf, 
dafs  bei  dem  Mangel  neuerer  Beobachtungen  aus  der  Ant- 

i  arktis  die  für  den  Südpol  berechnete  Lage  sehr  beträcht- 
lich von  der  wahren  abweiohon  kann. 

Die  vorhin  für  die  Homologien  im  Verlauf  der  ver- 
schiedenen Linien  gegebene  Erklärung  läfst  bereits  erkennen, 

i  dafs  derartige  einfache  Beziehungen  in  der  Umgebung  der 
Pole  nicht  bestehen  können.  Hier  treten  besonder«  bei  X 
und  Y  eigentümliche  Gestaltungen  der  Linien  auf.  Für  dio 
Werte  dieser  beiden  Komponenten,  die  ihrer  Definition 

I  nach  eine  Beziehung  auf  die  Meridianricbtung  enthalten, 
sind  die  geographischen  Pole,  an  denen  diese  Hiebt ung 
unbestimmt  wird,  Unstetigkeitspnnkte,  an  denen  X  sowohl 
wio  Y  unendlich  vieldeutig  ist.  Eb  ist  das  dieselbe  Er- 
scheinung wie  boi  der  Deklination,  bei  der  Übrigens  noch 
zwei  weitere  Unstetigkoitspunkte  in  den  magnetischen  Poleu 
hinzukommen.  (Da  hier  B  ■=  0  ist,  verschwindet  die  bei 
J  vorhandene  Unbestimmtheit  in  X  und  Y.) 

Die  horizontale  Kraft  hat  uatürlioh  an  den  geographischen 
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Polen  ein«  bestimmte  Gröfso  und  Richtung.  Ihre  Intensität 
ist  am  Nordpol  0,04978  /  ',  am  Südpol  0,l0oo8  /  .  Gerichtet 
iat  aie  dort  nach  dem  Meridian  von  238°  47 '  0.  Ij.  ,  hier 
nach  demjenigen  von  334°  38 '0.  L.  Aua  dem  bereits  an- 
gegebenen Grunde  verliert  aber  hier  die  Darstellung  dnroh 
die  Komponenten  X  und  }"  ebenso  wie  die  BeziMchiung 
der  Richtung  durch  die  Angabe  der  Deklination  d  ihre 
Bedeutung,  wenn  man  nicht  hinzufügt,  auf  welche  (durch 
die  östliobe  Iiiinge  X  definierte)  Meridianrichtung,  läng» 
deren  man  sie  Ii  dem  Pol  nähert,  sich  die  Angaben  be- 
ziehen sollen.  Gibt  man  diese  Richtung  an,  so  folgt  aus 
den  vorstehenden  Angaben 

am  Nordpol:  i—  1—  Sh'iT, 
,     Südpol:    i  =  — 1  +  334  38  . 

und  daraus  folgt 

am  Nordpol:    _T  =  0,ft«7Kea» (l  —  58° 47 ') 
1T—  0,04*7* «»(1  —  58  47  ), 
am  Südpol:    .V"  0,lWKwow(—  i  -i-  .HJ4l,38') 
V  —  0,iO0Ot<nn(— 1  +  334  38  ). 

Ks  laufen  also  un  beiden  Polen  alle  Linien,  denn  zu- 
gehörige Kraftwerte  nicht  den  Maximalbetrag  von  0,0497b  /" 
oder  0,tooo8  /*  übersteigen,  strahlenförmig  zusammen,  und 
«war  so,  dBfs  zu  zwei  Linien,  deren  jede  die  Verlängerung 
der  andern  Uber  den  Pol  hinaus  bildet,  entgegengesetzt 
gleicho  (d.  h.  nur  durch  das  Vorzeichen  unterschiedene) 
Werte  gehören.  Die  spezielle  Gestaltung  der  auf  den 
Karten  zur  Darstellung  kommenden  Linien  ist  z.  T.  durch 
den  zufälligen  Umstand  bedingt,  dafs  (aufscr  bei  Y  am 
Nordpol)  infolge  der  hier  getroffenen  Wahl  der  Wertinter- 
valle gerade  die  den  Maximalwerten  entsprechenden  Linien 
(wenigsten«  mit  großer  Annäherung)  iu  deu  Karten  vor-  ! 
banden  sind. 

Ich  gehe  nicht  weiter  auf  diese  Betrachtungen  ein,  die 
nur  dazu  dienen  sollen,  das  Verständnis  der  kartographischen 
Darstellung  zu  erleichtern,  das  hior  einer  nicht  in  der 
Natur  der  Sache  liegenden,  sondern  rein  formalen  (mathe-  I 


roatischen)  Schwierigkeit  begegnet.  Sachlich  iBt  der  Zu- 
stand der  horizontalen  Kraft  an  den  beiden  geographischen 
Polen  durch  nichts  vor  dem  an  andern  Punkten  ausgezeich- 
net ;  er  ist  dort  durch  die  kurz  zuvor  Uber  Intensität  nnd 
Richtung  dieser  Kraft  gemachten  Angaben  vollständig  and 
eindeutig  bestimmt.  Die  Schwierigkeit  entspringt  nur  daraas, 
dafs  die  Form  dor  Darstellung  (durch  X  und  Y)  hier  auf- 
hört, dem  darzustellenden  Inhalt  angemessen  zu  sein. 

Rei  der  vertikalen  Komponente  finden  sich  keine  Schwie- 
rigkeiten dieser  Art.  Ihre  Werte  sind  wie  an  jedem  Orte, 
so  auch  an  den  Polen  eindeutig  bestimmt.  Der  Vollständig- 
keit halber  füge  ich  sie  den  vorausgehenden  Angaben  hinzu. 
Ea  sind 

am  Nordpol :  Z  O.&TSW  P, 
.     Südpol:    '/■  0,««l  /'. 

Es  hiefse  den  Zweck  kartographischer  Darstellungen 
verkennen,  wollte  ich  die  Karten,  die  für  sich  selbst  sprechen 
sollen  und  können ,  noch  näher  im  einzelnen  beschreiben. 
Nur  ein»  Zusammenstellung  der  extremen  Werte  mag  hier 
noch  angefügt  werden ,  wobei  von  den  nur  im  uneigent- 
lichen  Sinne  so  zu  nennenden  Maximal-  und  Minimalworten, 
die  X  und  Y  au  den  Polen  annehmen,  abgesehen  wird. 
Die  Xordkomponente  besitzt  zwei  Maxim a  im  Betrage  von 
0,383  /'  (im  Golf  von  Siam)  und  0,360  /'  (nordwestlich  von 
den  Galapagos-Inseln).  Die  Ostkomponente  bat  eine  gröfsere 
Anzahl  von  Extremwerten,  die  auf  der  südlichen  Halbkugel 
etwas  grofser  sind  als  auf  der  nördlichen.  Das  Maximum 
ist  hier  0,o»7  /',  dort  0,t06  /',  das  Minimum  (d.  h.  das 
Maximum  der  westwärts  gerichteten  Kraft)  im  Norden 
—  0,091  1\  während  im  Süden  zwei  Minima  von  — 0,106  l ' 
und  — 0,io7  /'  auftreten,  deren  Lage  ein  Blick  auf  die 
Karte  lehrt.  Das  Maximum  der  Vertikalkraft  endlich  be- 
tragt 0,034  /',  während  daa  Minimum  — 0,674  I  ausmacht, 
so  dafs  auch  hierbei  der  gröfsere  absolute  Wert  auf  die 
SUdhalbkugel  outfällt. 


Kleinere  Mitteilungen. 


Die  alten  Vulkane  von  Großbritannien  ')• 

Wenn  ein  so  bedeutender  Forscher  wie  der  bekannte 
Leiter  der  geologischen  Landesuntersuchung  von  Grofs- 
britannien  nnd  Irland  eine  zusammenfassend»  Darstellung 
eines  Gegenstandes  gibt,  mit  dessen  Erforschung  ur  sich 
Jahrzehnte  hindurch  beschäftigt  hat,  und  so  gleichsam  das 
Fazit  aus  einem  grofsen  Teile  seiner  Lebensarbeit  sieht, 
so  darf  ein  aolcheB  Werk  unter  allen  Umständen  auf  all- 
gemeine Beachtung  Anspruch  machen.    In  der  Tbat  be. 

>)  Usüri*.  Sir  Arcbibald,  Tb»  anciSDt  Volranora  of  üraat  Britais. 
ä  Bd«.  8°,  XXIV,  477  nnd  493  SS.  mit  7  Karten  und  xahlr«i<h«a  Ab- 
bildssijan.    London,  Maraillao  4  Co.,  iat)7. 


siUon  wir  in  dieser  zweibändigen  eingehenden  Schilderung 
der  vulkanischen  Erscheinungen  Großbritanniens  ein  Stan- 
dard work  der  boschreibenden  Vulkanologie,  das  nicht  nur 
dio  Vulkane  GrofsbritJinuiens  zum  erstenmal  in  ihrem  Zu- 
sammenhang und  teilweise  in  ganz  neuer  Beleuchtung 
zeigt,  sondern  durch  den  ungeheuren  Schatz  von  Beobach- 
tungen und  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  auch  für  die 
Theorie  des  Vulkanismus  wichtige  neue  Grundlagen  liefert. 
Das  Werk  ist  um  so  bedeutsamer,  als  die  Vulkane  Grofs- 
britanniens,  namentlich  die  tertiären,  vielfach  eigenartigen 
Typen  angehören,  die  von  don  zentral-  und  südeuropiü- 
sehen  Vulkanen,  die  wir  als  normale  Vulkantypen  anzu- 
sehen gewöhnt  sind,  wesentlich  abweichen. 
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Dm  erste  Bach  enthält  eine  allgemeine  Einleitung  Aber  i 
den  Vulkanismus  and  die  Methoden  geiner  Erforschung. 
Das  Studium  der  alten,  durch  Denudation  aufgeschlossenen 
Vulkane  ist  das  wichtigste  Hilfsmittel  für  die  Erkenntnis 
auch  der  neuen  Vulkane ,  von  denen  nur  die  Oberfläche 
zugänglich  ist.  Drei  Typen  der  Vulkane  sind  su  unter- 
scheiden: 1)  Zentralvulkan,  ein  Kegel,  aufgebaut  aus  Aschen 
und  Laven  durch  wiederholte  Eruptionen  über  annähernd 
demselben  Sohlot  (Ätna,  Vesuv);  9)  Deckenergüsse  ans 
Spalten  (Island,  NW- Amerika);  3)  „Puys",  Gruppen  zahl- 
reicher kleiner  8chlackonkegol  oder  Lavadome,  einmalige 
Eruptionen  ans  wandernden  8chlotöffnungen.  In  bexug  auf 
die  Ursache  des  Vulkanismus  neigt  der  Verfasser  zu  der 
Annahme  eines  Überhitzten,  aber  durch  Druck  festen  Erd- 
innern;  durch  lokale  Verminderung  des  Druokes  (infolge 
Hebung  einer  Scholle  der  Kruste)  wird  das  Magma  ver- 
flüssigt und  in  die  Höbe  geprobt.  Die  Explosionen  wor- 
den duroh  den  Gasgehalt  des  Magmas  bedingt.  Das  aus- 
geworfene Material  wird  nach  seiner  Zusammensetzung, 
Struktur  und  Ablagerung  kurz  geschildert.  Die  ersto 
Eruption  an  einer  Stelle  hat  oft  nur  nichtvulkamsche  Qo- 
steinstrUmmer  geliefert.  In  der  chemisohen  Zusammen- 
setzung der  Laven  zeigt  stoh  innerhalb  jeder  Eruptions- 
periode eine  bestimmte  Reihenfolge  der  Gesteine,  und  zu- 
weilen wiederholen  sich  solche  Cyklen  mehrfach  nacheinander. 
Abgesehen  hiervon  gibt  es  keinen  Unterschied  der  prä- 
uod  posttertiären  Eruptivgesteine,  sondern  nur  solche 
Unterschiede,  die  auf  den  Bedingungen  der  Festwerdutig 
beruhen.  Geikie  verwendet  daher  auoh  die  Namen  jung- 
vulkanischer Gesteine  (wir  Traohyt,  Basalt  &c.)  für  die 
entsprechenden  Gesteine  alter  Formationen.  Jeder  der  ge- 
nannten Vulkantypen  zeigt  besondere  Denudationsformen, 
auf  die  wir,  als  allgemein  bekannt,  hier  nicht  näher  ein- 
gehen wollen,  ebensowenig  wie  auf  dio  Metbode  der  Be- 
stimmung dos  Alters  und  der  geographischen  Verhältnisse 
vergangener  Eruplionon.  Dagegen  hietot  der  Abschnitt 
über  dio  unterirdischen  Phason  vulkanischer  Thätig- 
keit  beachtenswerte  Gesichtspunkte.  Wie  neuerdings  schon 
mehrfach,  besonders  durch  Branco  hervorgehoben,  sind  die 
Vulkanschlote  durchaus  nicht  alle  Spalten,  die  mit  Lava 
erfüllt  sind,  sondern  viele  Schlote,  besonders  des  Puy- 
Typus,  sind  durch  Explosion  ausgeblasene  Kanäle-  in  sonst 
ungestörtem  Nebengestein.  Sie  folgen,  auch  wenn  sie 
linear  geordnet  sind,  meist  nicht  Verwerfungen,  die  an 
der  Oberfläche  sichtbar  sind.  „Die  häufige  Wiederholung 
vulkanischer  Ausbrüche  in  aufeinanderfolgenden  geologischen 
Perioden  aus  denselben  oder  benachbarten  Schloten  acheint 
hinzuweisen  auf  die  Existenz  von  Linien  oder  Punkten 
der  Schwäche  tief  unten  in  der  Kruste,  im  Bereich  des 
innen)  geschmolzenen  Magmas,  aber  weit  unter  dem  Hori- 
zont der  geschichteten  Formationen  der  Oberfläche  mit 
ihren  mehr  oberflächlichen  Störungen."  Die  Schlote  bleiben 
nach  der  Eruption  als  „necks"  (Stiele)  zurück,  erfüllt  ent- 
weder von  losem  hineingefallenen  Material  (Tuffen,  Ag- 
glomeraten) oder  von  Lava,  oder  von  beiden.  Das  Neben- 
gestein ist  duroh  sie  häufig  metaworphoaiert ,  und  oft 
beobachtet  man  die  noch  unaufgeklärte  Erscheinung,  dafs 
die  Schichten  des  Nebengesteins  allseitig  gegen  ein  solches 
»neck"  einfallen.  Die  alten  Schlote  werden  mit  der  Zeit 
durch  die  Denudation  ans  Lioht  gebracht.    Aufser  den 


„necks"  erscheint  das  unterirdisch  gebliebene  Magma  in 
Spalten  geprefst  als  Gänge  und  Adern,  oder,  länger» 
Strecken  zwischen  die  Schichtflächen  eingedrängt,  als  In- 
rusionslager  —  deren  Erweiterungen  sind  die  Lakkolilhen; 
endlich  in  unregelmäßig  begrenzten  Massen  oder  Stocken. 
Die  Landschaftsformeo  alter  Vulkangebiete  sind  weniger 
durch  die  Art  der  vulkanischen  Thätigkeit,  als  durch  die 
Verwitterung  der  vulkanischen  Gesteine  bedingt. 

Die  spezielle  Beschreibung  der  britischen  Vulkane  ist 
nach  geologischen  Perioden  geordnet,  wobei  jedesmal  eine 
kurze  stratigraphische  Charakteristik  der  betreffenden  For- 
mation vorausgeschickt  wird. 

1.  Der  Präkambriache  Vulkanismus.  Der 
„Lewisian- Gneifs",  auf  deu  Hebriden  und  in  West  Schott- 
land, das  älteste  Gebirgsglied  Grofsbritanniens,  scheint  sich 
als  eine  Masse  von  verschiedenartigen  in  der  Tiefe  er- 
starrten Eroptiv-Goeteinen  herauszustellen,  die  durch  Druck 
umgewandelt  sind;  dio  Parallelstruktur  ist  teilweise  die  ur- 
sprüngliche Fluidalstruktur  des  erstarrenden  Gesteins.  So 
schliefst  sich  Geikie  der  neuesten  Richtung  an,  die  in  den 
meisten  Gueifsea  Erstarrungsgesteine,  nicht  Sediment- 
gesteine sieht.  Der  Lewisian  -  Gneifs  wird  von  zahllosen 
Eruptivgängon  durchsetzt,  die  jedenfalls  älter,  als  der  auf 
den  Gneifs  folge u de  Torridone-Sandstein,  also  präkambrisoh 
sind.  Zu  diesen  Gängen  gehörige  Oberflacheneruptionen 
sind  nicht  bekannt.  Sie  zeigen  von  den  altern  zu  den 
jQngern  eine  regelmäßige  Beihenfolgo  von  basischen  zu 
sauren  Gesteinen:  Poridotite,  Dolerite,  Biotit-Diorite,  Gra- 
nite und  Gneifsgranite ,  Pegmatite.  In  dem  über  dem 
Gneifs  liegenden  uralten  Torridone-Sandstein  sind  keine 
ihm  gleichalterigen  Eruptionen  vorhanden.  Dagegen  finden 
sich  solche  in  den  jungem,  ihrem  Alter  nach  noch  nicht 
bestimmten  krystalliniscben  Schiefern  der  schottischen  Hoch- 
ebene (der  Dalradian- Formation):  Lager  von  Epidioriten 
und  Amphiboliten,  die  von  Geikio  als  umgewandelte  Eruptiv- 
gesteine aufgefaßt  werden,  und  zwar  teils  als  Intrusions- 
lager,  teils  als  oberflächliche  Lavastrome,  zu  denen  dann 
„Grünscbiefer"  als  umgewandelte  Tuffe  gehören.  Auch 
Granit  Intrusionen  kommen  hier  vor.  Ähnliches  zeigen  die 
Schiefer  von  Anglosey.  Am  Ostrande  von  Wales  treten 
in  den  Hügelzügcn  des  Wrekin  und  der  Malvern  Hills  prä- 
kambriache saure  (quarzporphyrische  oder  rhyolithiscbe) 
Laven,  Breccicn  und  Tuffe  auf,  die  mit  dem  Namen  „Uri- 
conian"  belegt  werden.  Dazu  rechnet  Geikie  auch  die  vul- 
kanischen Tuffe  einer  Insel  präkambrischer  Gesteine,  die 
im  Herzen  Englands,  im  Charnwood  Forest,  inmitten  der 
Trias  auftritt.  So  fehlt  es  schon  in  der  präkamhriachen 
Zeit  nicht  an  ausgedehnten ,  unzweifelhaft  bis  zur  Ober- 
fläche gedrungenen  Eruptionen ,  deren  Material  sich  nicht 
wesentlich  von  dem  der  beutigen  Vulkane  unterscheidet. 

2.  Kambrische  Vulkane.  Das  Hauptgebiet  der- 
selben  ist  Wales,  während  in  Schottland  das  Kambrium 
frei  von  gleichalterigen  Eruptivgesteinen  ist.  In  der  SW- 
Spitze  von  Wales,  bei  St.  Davids,  treten  im  Kambrium 
neben  Lagergängen,  Gängen  und  Stöcken  hauptsächlich 
Tuffe  (Diabas-  und  Quarzporphyr-Tuffe)  mit  echten  Lapilli, 
z.  T.  mit  eingeschalteten  Lavaströmen  auf-,  die  Tuffe  gehen 
in  gewöhnliche  Sedimente  über.  In  den  Tuffen  setzt  ein 
Intrusivstock  von  Granit  auf,  der  porphyrische  Apophysen 
in  die  Tuffe  entxendet,  also  jünger  ist  als  dieser.  Auch 
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liier  folgen  auf  basische  immer  saurere  Gesteine.  Aber 
durch  alle  diese  hindurch  setzen  noch  jüngere  Diahasgänge 
und  -Inger.  In  NW-Wales  laufen  zwei  Züge  kambrischer 
saurer  Eruptivgesteine  der  Menai - Strafse  parallel:  Quarz- 
porphyre mit  starker  Druckachieferung,  dazu  Tuffe  mit 
Lavsströmen  (Quarzporphyre  und  Rhyolithe).  Unbedeuten- 
der sind  die  kambrischen  Eruptionen  in  den  Malvern  Hills 
und  in  Warwickshire. 

3.  Silurische  Vulkane.  Die  vulkanische  Tbätig- 
keit  ist  in  Orofsbritannien  im  Unterailur  aufscrordent- 
lieh  lobhaft,  und  zwar  wieder  besonders  in  Wales.  In 
der  Arenig-Stufe  finden  wir  in  NW- Wale«,  in  Merioneth- 
shire,  eine  grofae  Zahl  von  kleinereu  Eruptionen,  und  zwar 
zwei  Gruppen  von  Tuffen ,  zwischen  beiden  eine  mittlere 
Gruppe  von  porphyrischen  Tntrusionslagern  und  Lava- 
strömen ;  das  Material  wird  nach  oben  zu  saurer.  Dazu 
kommen  an  der  Basis  der  ganzen  vulkanischen  Serie,  aber 
zeitlich  das  jüngste  Glied  derselben,  mächtige  Intrusivlager, 
meist  von  basischen  GrUnsteinen,  seltner  von  sauren  Laven. 
Solche  Lagergango,  an  der  Basis  einer  Serie 
von  vulkanischen  Oberflaohengebilden,  sind 
überhaupt  ein  Charaktorzug  der  Geologie 
Grofsbritanniens.  Sio  bilden  gewöhnlich  eine  der 
letzten  Phasen  in  einem  vulkanischen  Cyklua;  wenn  die 
erlahmende  vulkanische  Kraft  deu  Weg  nach  der  Ober- 
fläche, der  durch  die  auflagernden  Massen  immer  schwieriger 
wird,  nicht  mehr  erzwingen  kann,  dann  wird  das  Magina 
vom  Schlote  aus  seitwärts  zwischen  die  Schicbtfugen  ge* 
prefBt.  —  Weniger  bedeutend  ist  das  vulkauiaoho  Zentrum 
in  Sbropshire.  Dagegen  treten  in  dem  siidschottischen 
Hochlande  massenhaft  diabasische  und  porphyritisthe  Laven 
und  Tuffe  der  Arenig-Stufe  auf;  dio  ersteren  zeichnen  sich 
durch  ihro  Verwitterung  in  rundliche  Blöcke  aus. 

Die  folgendo  Llandoilo-8tufe  ist  durch  ein  Nach- 
lassen des  Vulkanismus  bezeichnet-  In  0 -Wales  liegt  bei 
Builth  eine  Reihenfolge  von  Andesiten  und  Andesit-Tuffen 
und  Khyolithen,  in  diesen  intrusive  Diabase  und  Diabas- 
porphyrite.  Ähnlich  in  Pernbrokeahire  (SW-Walos)  quarz- 
porphyrische  Laven  und  Tuffe  mit  „Grünstein"-  Intrusionen 
der  Llandeilo-  und  der  folgenden  Rala-Stnfo,  weloh' 
letztere  wieder  reicher  an  Eruptionen  ist.  Dieser  Zeit  ge- 
bort das  vulkanische  Zentrum  des  Snowdon  (NW-Wales) 
an:  eine  Folge  von  sauren  (quarzporphyrischen  oder  rhyo-  , 
lithischen)  Lavaströnieu ,  getrennt  durch  Schiefer,  Tuffe, 
Konglomerate;  am  Schlüsse  basische  Intrusionen  ohne  jede 
Spur  von  Obcrflacheueruptionen.  Südöstlich  davon  liegt 
das  kleinere  Zentrum  der  Berwyn  Hills,  wahrend  anderseits 
auf  der  Insel  Angleaey  dem  Dntorsilur  grofse  Massen  vul- 
kanischen Detritus'  unterseeischer  Eruptionen  einlagern,  aber 
ohne  Ijaven.  Über  das  ganze  Uutersilur  verteilen  sich  die 
grofsartigen  vulkanischen  Massen  des  Seendistrikts  von  Nord- 
england. Mächtige  Laven  und  Aschen  folgen  hier  aufein- 
ander, ohne  von  nichtvulkanischen  Sedimenten  getrennt  zu 
werden.  Unten  liegen  basische  Gesteine,  höber  saure  bis 
zu  Rbyolithen.  Dazu  basische  IntniBionsmasaen,  aber  auch 
saure  Stöcke  (Grämte),  die  vielleicht  einer  jungem  Periode 
angehören.  Kein  Zentralschlot ,  keine  Verdickung  der 
Massen  nach  einer  bestimmten  Richtung  hin  ist  iu  diesem 
Gebiet  festzustellen ;  vielleicht  hat  das  Zentrum  aufserhalb 
der  heute  erhaltenen  vulkanisohen  Massen  gelegen.  —  Im 


Zusammenhang  mit  diesen  westbritischon  Vulkangebieteo 
des  Untersilurs  stehen  die  gleichzeitigen  und  gleichartigen 
Eruptionen  in  Irland  (besonders  in  Tyrone  und  Waterford 
und  am  Killary-Ha'en),  jedoch  Bind  sie  hedeutend  schwächer 
als  jene.  Irland  besitzt  auch  den  einzigen  o  her  siluri- 
sche n  Vulkan:  quarzporphyrisehe  Ijaven  und  Tuffe  auf 
der  Dingle  -  Halbinsel.  (Ob  die  vulkanisohen  Gesteine  von 
Glaucestershire  in  Zentralengtand  dem  Obersilur  angehören, 
ist  noch  nicht  festgestellt.}  Im  übrigen  ist  das  Obersilur 
in  Grofsbritannien  eine  Zeit  vulkanischer  Ruhe. 

4.  Devonische  Vulkane.  Wabrond  das  Devon  in 
Devonshire  sowohl  Oberflachenlaven  und  Tuffe  (Schalsteinei 
wie  Intrusionsgiinge  saurer  und  basischer  Natur  enthält, 
ist  in  der  andern  Facies  des  Devon,  dem  Old  red  sandstone, 
in  England  und  Wales  noch  kein  gleichalteriges  Eruptiv- 
gestein gefunden  worden.  Wohl  aber  in  Schottland  und 
Irland;  also  eine  auffallende  Verschiebung  der  vulkanischen 
Zeutren!  Der  untere  Old  red  enthält  dort  in  mehreren 
getrennten  vulkanischen  Gebieten  massenhafte  basische  und 
saure  Laven  (aber  obre  die  extremen  Glieder  der  Reihe), 
die  sich  besonders  durch  ihre  Schichtung,  d.  h.  die  Auf- 
einanderlagernng  zahlreicher  Ströme ,  zuweilen  getrennt 
durch  im  ganzen  unbedeutende  Tuffe  und  Sedimente, 
auszeichnen.  Ihre  Eruption  fand  unter  Wasser  statt. 
Viele  kleinere  Schlote  sind  vorhanden ,  mit  Lava  oder  mit 
Tuffen  erfüllt,  doch  nirgends  läfst  sich  ein  wirklicher  Zon- 
tralvulkan  nachweisen.  Dagegen  treten  die  Intrusionen, 
sowohl  Stöcke  wie  Lager  und  Gänge,  zurück;  sie  sind  auf- 
falleuderweise  meistens  aaurer  als  die  Laven.  Die  einzelnen 
vulkanischen  Gebiet«  dieser  Zeit  sind:  a)  das  nieder- 
schottische  Zentralbecken  mit  einer  nördlichen  (Montrose, 
Sidlaw  und  Ochil,  Arran  und  Cantyre,  Ulster  in  Irland) 
und  einer  südlichen  Kette  von  Eruptionen  (Pentland ,  Big- 
gar,  Dnneaton,  Ayrshire) ;  b)  die  Cheviot  Hills,  ausge- 
zeichnet durch  einen  die  Laven  durchsetzenden  Stock  von 
Augit-Granitit  mit  porphyrischen  Apophyson ,  ähnelnd  den 
GraniUtöcken  der  tertiären  Vulkane  der  Hobriden  ;  c)  Ber- 
wickshire  (mit  reichlichen  Tuffen);  d)  Beckon  von  Lome; 
e)  Moray  Firth,  Orkney  und  Shetland  (aufser  Laven  und 
Tuffen  zahlreiche  Intrusionen  als  letzte  Phase);  f)  Kil- 
larney  in  SW-  Irland  (Quarzporphyr,  wie  im  Silur). 

Der  obere  Old  red  ist  dagegen  wieder  arm  an  Erup- 
tionen: ein  „neck"  von  Tnff  bei  Limerick  (Irland)  und 
vereinzelte  Laven,  Tu  (To  und  Schlote  im  äufsersten  Norden 
Schottlands.  So  nimmt  also  im  obern  Devon  wiederum 
der  Vulkanismus  ab,  um  im  Untern  Karbon  abermals  sich 
mächtig  zu  bethätigen. 

5.  Karbonische  Vulkane.  Während  in  Schottland 
der  Vulkanismus  durch  das  ganze  Unterkarbon  geht, 
und  zwar  überall,  wo  dieses  überhaupt  auftritt,  ist  er  in 
England  und  Irland  nur  auf  den  mittleren  Kohlenkalk, 
und  auch  hier  nur  auf  bestimmte  Gegenden  beschränkt. 
Sohottlaud  ist  daher  bei  weitem  am  reichsten  an  unter- 
kanonischen  Vulkanen.  Sie  treten  dort  in  zwei  Typen 
auf:  a)  Vulkanplateaus,  riesige  Lavadecken ,  vom 
Ende  des  üld  ted  an  in  der  untersten  Stufe  des  Kobleo- 
kalkeB  (in  den  „Calciferous  Sandstones"),  nur  in  der  zentral 
schottischen  Seuke,  und  zwar  sind  hier  zu  unterscheiden 
1)  das  Clyde-Plateau,  von  Stirling  bis  zur  Westküste  und 
deu  vorliegenden  Inseln,  südlioh  bis  Galaton  und  Strat- 
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haven ,  ursprünglich  2-  bia  3000  englische  Quadratmeilen 
groß,  mit  einem  Steilrand  nach  NW,  geneigt  nach  SO, 
von  Verwerfungen  durchsetzt;  2)  Garleton- Plateau  bei 
North-Berwick;  3)  Midlothian-Plateau,  nur  noch  fragmen- 
tarisch  erhalten;  4)  Berwicksbire-Plateau;  5)  Solway-Pla- 
tean,  ebenfalls  in  einzelne  kleine  Flecke  aufgelöst. 

Diese  Plateaus  bestehen  aus  mehreren  auf  einander  ' 
Hegenden  Decken,  mit  dünnen  Tufflagen  dazwischen,  haupt- 
sächlich andeaitisclier  oder  porphyritischer,  aber  auch  basal- 
tiscber  und  ultrabasischer  Natur.  Von  unten  nach  oben 
werden  die  Laren  saurer,  und  iui  Garleton-Plateau  liegt  zu 
oberst  ein  echter  Sanidin-Trachyt,  Sowohl  auf  den  Pla- 
teaus selbst,  als  besonders  in  der  durch  die  Denudation 
freigelegten  Umgehung  treten  zahlreiche  „necks",  Schlote 
und  Gänge  auf,  teils  von  Laven,  teils  von  Tuffen  erfüllt. 
Geikie  nimmt  daher  an,  dafs  die  Lavadecken  nicht  einem 
großen  Zentralschlot,  sondern  diesen  zahlreicheu  kleineren 
Schloten  entströmt  seien,  b)  Der  zweite  Typus  ist  der- 
jenige der  „  Puys* ,  die,  meist  jünger  als  die  Plateaus, 
ein  Nachlassen  in  der  Masse  des  ausgeworfenen  Materials 
bezeichnen.  Sie  gehen  durch  den  mittlem  Kohlenkalk 
und  stellenweise  auch  durch  den  überliegenden  Millstonegrit 
hindurch.  Hierher  gehören  Lavaströmo  und  Intrusivstöoke 
und  -lager  vorwiegend  basischer  Gesteiue,  dazu  basisuho 
Tuffe,  alles  von  geringer  Masse  und  an  zahlreichen  l'unkteu 
zerstreut.  Eine  grofse  Zahl  von  einzelnen,  meist  ganz 
kleinen  Schloten  hat  dieses  Material  geliefert,  teil«  unter, 
teils  Uber  Wasser,  teils  in  Linien,  teih  in  Gruppen  an- 
geordnet. Ritld  sind  die  Auswurfskegel  gut  erhalteu  von 
den  Sedimenten  begrabeu,  teils  vor  dereu  Ablagerung  denu- 
diert.  Gänge  sind  selten.  Dagegen  treten  hier,  im  Gegen- 
satz zu  den  Plateaus,  in  großartigster  Weis«  die  basischen 
Iritrnsions-Lsgergänge  auf.  Denn  je  molir  die  Oberflacheu- 
Eruptionen  gehindert  waren,  desto  mehr  wurde  das  Magma  j 
«wischen  die  Schiebten  goprofst.  Die  Hauptgobieto  der 
karbouischen  Puys  sind  die  Umgebung  des  Pirth  of  Förth, 
der  Norden  von  Ayrsbire  und  Liddosdule. 

In  Nordengland  sind  im  Unterkarbon  keine  gleich- 
zeitigen Eruptionen  nachweisbar,  wohl  aber  wird  es  hier 
von  jungem  Gangen  und  iAgorgnngen  durchsetzt,  deren 
Alter  unbestimmt  ist.  Der  berühmteste  ist  der  grofse 
W  hin- Stil,  ein  Gang  von  Dulorit  oder  Diabas  von  20 
bis  150  Pufs  Dicke,  der  auf  eine  Länge  von  80  miles  die 
Penninische  Kette,  im  allgemeinen  parallel  den  Hellichten, 
durchsetzt,  ohue  eine  Spur  von  Obertiaoheu -Eruptionen 
oder  von  Schloten  und  Stöcken.  Weiter  südlich  linden  sich 
in  Derbyshire  unterkarbonische  basische  Lnveu  und  Tuflo 
nebst  Schloten;  ferner  auf  der  Insel  Mau  in  Ost-Somerset 
und  in  Devonshiro.  Iu  IrUud  beschränkt  sich  der  unter- 
karbonische Vulkanismus  auf  mehrere  Schloto  und  Gonge 
in  Kiogs  C'ounty  und  auf  die  Gegend  von  Limorick.  Die 
produktive  Kohlenformation  ist  vollkommen  frei 
von  gleichzeitigen  vulkanischen  Ersoheinuugon.  Diese  be- 
ginnen dagegen  im  Perm  von  neuem,  wenn  auch  in  ab- 
geschwächtem Maße. 

6.  Permische  Vulkane.  Im  untern  Teil  des  Perm 
finden  wir  einige  kleine  zerstreute  Gruppen  in  der  zentral- 
schottischen  Senke  und  in  Devonshire.  Bs  sind  Laven 
uud  Tuffe,  stark  denudiert,  so  dafs  zahlreiche  Schlote  ent- 
blöfst  sind;  dazu  Gänge,  Lagergänge  und  Stöcke,  all«« 
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basische  Gesteine  (Basalte  und  Dolorite).  Die  Hauptgruppe 
liegt  in  Ayrshire  und  Umgebung.  Hier  gibt  es  im  roten 
Sandstein  mehrere  Lavadecken  mit  Tufßchichten  und  mit 
vorzüglich  erhaltenen  Schloten,  aber  nur  wenig  Intrusionen. 
Eine  Gruppe  von  zahllosen,  sehr  interessanten  kleinen 
Schloten,  echten  ExploBionskauälon,  von  losem  Tuff  erfüllt, 
'  breitet  sich  Uber  Qst-Fife  aus.  Auf  70  englische  Quadrat- 
meilen zählt  man  hier  60  solcher  Schlote.  Im  östlichen 
Devonshire  liegen  Laven  und  wenig  Tuff  im  Penn.  Einige 
basisohe  Intrusionen  in  den  englischen  Kohlonscbicbteu 
werden  ebenfalls  dem  Perm  zugerechnet. 

7.  Die  Abnahme  des  Vulkanismus  im  Perm  leitet  eine 
lange  Zeit  vollständiger  vulkanischer  Ruhe  fUr  Großbri- 
tannien ein.  In  der  ganzen  mesozoischen  Periode 
ist  auch  keine  Spur  von  vulkauischer  Thätig- 
koit  zu  bemerken.  Unvermittelt  treten  daher  den 
paläozoischen  Eruptionen  die  großartigen  und  naturgemäfs 
weit  besser  erhaltenen  und  daher  noch  lohrreicheren  Vul- 
kane der  Tertiär  zeit  gegenüber.  Der  Zeitraum,  auf 
den  sich  diese  Ausbrüche  verteilen,  ist  jedenfalls  sehr  lang, 
aber  nicht  genauer  festzustellen;  man  nimmt  an,  dafs  sie 
vom  Eoeän  bis  zum  Miocan  gereicht  haben.  Das  geförderte 
Material  wird  von  basischen  Anfängen  immer  saurer,  um  dann 
zum  Schluß  zu  basischeren  Gliedern  zurUukzukohreu. 

Geikie  beginnt  seine  Darstellung  der  tertiären  Vulkane 
Großbritanniens  mit  dem  eigentümlichen  System  von  Erup- 
tiv-Gängen,  die  in  unermeßlicher  Zahl  dos  ganze  süd- 
liche und  mittlere  Schottland  vou  Yorkshire  im  S  bis 
Pertbshire  im  N  und  bis  zo  den  Hebriden  im  W  durch- 
schwärmen.  Sie  streichen  überwiegend  gleichmäßig  nach 
NW,  nehmen  nach  W  an  Häufigkeit  zu  und  zeichnen  sich 
durch  ihre  Geradlinigkeit,  Lange  und  Ausdauer  ans.  Sin 
sind  zumeist  jünger  als  alte  übrigen  Gesteine,  auch  als  die 
!  meisteu  tertiären  Kruptivbildungen,  auch  jünger  als  die 
Dislokationen,  denn  sie  schneiden  unbekümmert  durch  alle 
Gesteine  und  Störungslinien  hindurch.  Ihre  Gesteine  sind 
vorzüglich  Basalte  und  Dolerite,  Andesite,  seltener  Trachyte 
und  Quarzporphyre  und  sind  häufig  glasig  erstarrt.  Geikie 
unterscheidet  zwei  Typen:  1)  den  „solitären",  einzelne  oder 
wenige  grofse  Gänge,  meist  andositisch,  2)  den  „herdon- 
förmigen"  (gregarious),  zahlreiche  kleine  dichtgedrängte 
und  unregelmäßigere  Gange,  meist  Basalte  und  Dolerite. 
Eingehend  werden  die  petrographischen  und  strukturellen 
Eigentümlichkeiten  dieser  Gänge  untersucht.  Viele  sind 
wiederholt  aufgerissen  und  gefüllt.  Ihre  wichtigste  Eigen- 
schatt  ist  ihre  vollständige  Unabhängigkeit  vom 
Bau  des  Landes.  Als  ihre  Ursache  denkt  sich  Geikie  eine 
große  Spannung  in  der  Erdkruste  über  einein  riesigen 
Lavaroscrvoir  in  der  Tiefe,  dessen  Magma  durch  den  Druck 
der  Erdkontraktion  und  der  eignen  Gase  nach  oben  ge- 
preßt  wird  und  sich  in  Tausenden  von  kleinen  Spalten 
Luft  macht,  die  teils  die  Oberfläche  orreichen,  teils  in  der 
Kruste  blind  enden  oder  in  Intrusionen  auslaufen.  Die 
wichtigste  Erscheinungsform  der  tertiären  Vnlkane  Groß- 
britanniens ist  aber,  ähnlich  wie  in  der  Karbonzeit,  die  Form 
der  Lavaplateaus,  ungeheure  Dockenergüsse ,  die  als 
eine  zusammenhangende  Zone  die  lan^e  von  8  nach  N  ge- 
streckte Senko  einnehmen,  die  von  Antrini  (NO-Irland)  durch 
den  Minchkanal  (dio  inuern  Hobridon)  sich  erstreckt.  Dies» 
Zone  des  Minch  scheint  seit  uralten  Zeiten  wiederholt  als 
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Depression  «wischen  höhern  Schollen  sich  eingesenkt  za 
haben.  Zur  Tertiärzeit  war  sie  Land,  denn  alle  diese  tor- 
tiären  Ergüsse  sind  subaerisoh.  Sie  besteben  aus  zahl- 
reichen Uber  einander  gelagerten  Decken  von  Basalt  mit 
ausgezeichneter  Sünlenabsonderang  (untergeordnet  auch 
Andesite),  mit  spärlichen  Zwiscbenlitgeu  von  Tuff  (darunter 
merkwürdigerweise  auch  saure)  und  von  Flufsablagerungen 
mit  Latulpflaozen.  Sie  sind  spater  an  Verwerfungen  dis- 
loziert und  stark  denudiert  worden,  so  dafs  sie  heute  nur 
noch  als  Reste  ihrer  ursprünglichen  Grüfte  an  Ausdehnung 
und  Mächtigkeit  dastehen.  Das  grufstc  und  zusammen- 
hängendste dieser  Plateaus  ist  das  von  Antrim ,  Uber 
1000  Fufs  mächtig.  Daran  reihen  sioh  die  Basaltdecken 
von  Mull,  Morven,  Ardnamurchan  und  der  nördlichem 
kleinem  Inseln.  Auf  einigen  dieser  letztem  sind  die 
Erosionsthäler  und  Schotter  von  Osten  herabgekommener 
Flüsse  erhalten,  die  von  spätem  Laven  wieder  zugedeckt 
sind.  Besonders  ist  Eigg  merkwürdig,  durch  einen  alten 
r'iufslsuf  auf  der  Höhe  des  Buaaltplutvuus,  dessen  Schotter 
bedeckt  sind  von  einem  Pechsteinstrom,  der  jetzt  als  Fels- 
mauer hervorragt:  die  jüngste  aller  Laven  Orofsbritanniens. 
Ein  gröberes  Plateau  (bis  2000  m  mächtig)  bildet  dann 
wieder  die  Insel  Skye. 

In  keinem  dieser  Plateaus  ist  ein  Dicker- 
werden der  Lavadecken  nach  einem  bestimm ten 
Zentrum  hin  nachweisbar.  Die  Fortsetzung  dieser 
Vulkanzone  bilden  die  Faröer  und  Island,  deren  Decken- 
ergüsse im  Anschluß  hieran  beschrieben  werden.  In  Is- 
land geht  die  Bildung  derartiger  Decken  noch  heut«  vor 
sich ;  sie  ergiefaon  Bich  dort  aus  langen  Spalten,  teils  mit, 
teils  ohne  aufgesetzte  Kraterkegel.  Zahlreiche  kleine  Schlote, 
teils  mit  Tuffen,  teils  mit  Basalten  erfüllt,  sind  in  den 
britischen  Plateaus,  besonders  in  den  Küsten-Aufschlüssen 
zu  beobachten.  Vor  allein  aber  auch  hier  zahlreiche  In- 
trusionen,  die  zwischen  die  untern  Teile  der  Decken  ein- 
gedrungen sind,  jünger  als  diese,  aber  aus  demselben 
Material,  oft  bei  sehr  geringer  Dicke  von  riesiger  Aus- 
dehnung; wie  bei  den  paläozoischen  Vulkanen  bezeichnen 
sie  den  Schlufs  der  Ausbrucbsperiode,  wenn  . der  Ausgang 
nach  oben  versperrt  ist. 

Mitten  aus  diesen  Basalttafeln  erbeben  sich  nun  aber 
massige  O  e  b  i  r  gsstö  c  k  e  von  Oabbro  (Dolerite  bis 
Olivin-Gabbroa)  nnd  von  grnnitischen  Gesteinen 
(Granite,  Granophyre,  Quarzporphyre,  Pechstein,  Rhyolithe). 
In  der  Auffassung  dieser  Stöcke  und  ihres  Verhältnisses 
zu  den  Decken  weicht  Geikie  durchaus  von  der  altern  An- 
sicht ab,  die  namentlich  von  Judd  vertreten  und  durch 
Suefs  allgemeiner  verbreitet  worden  ist.  Während  diese 
in  den  Stöcken  Lavakeme  grofser,  jetzt  denudierter  Zentral- 
vulkane sehen,  aus  denen  die  Basaltdecken  sich  ergossen 
haben,  erkennt  Geikie  die  üabbros  für  jünger  als  die*© 
Decken,  und  die  Granite  für  noch  jünger  als  die  Gabbros 
Letztere  durchbrechen  und  überlagern  die  Haaaltdecken 
und  senden  Intrusionen  zwischen  sie  hinein.  Die  Stöcke 
selbst  besteben  ans  verschiedenen  Gesteinen,  die  sich 
schlierenurtig  durchdringen.  Dagegen  fehlt  an  ihnen  jede 
Spur  von  Oberilachenbildungen ;  ihre  krystallinische  Struktur 
beweist  langsame  Abkühlung  tief  unter  der  Oberfläche; 
ihre  Umgebung  ist  metamorphosiert ;  an  einigen  Stöcken 
bemerkt  man  uitiu  Aufrichtung  der  Busaltdeckeu  rings  um 


sie  herum;  kurz,  sie  tragen  alle  Merkmale  von  Lakko- 
litben  an  sieb.  Geikie  siebt  in  ihnen  daher  grofit 
Intrusionsmasson,  die  nach  der  Entstehung  der 
Basaltdocken  in  diese  hineiiigoprofst  sind,  ohne  dio  (damalig«) 
Uberfläche  zu  erreichen.  Ähnlich  verhalten  sich  die  Granit», 
welche  auch  dio  Gabbros  wieder  durchbrochen  haben.  Von 
diesen  sauren  Intrus.'oiien  strahlen  wiederum  zahlreich 
Gänge  und  Lagorgan ge  aus.  —  Ob  diese  Auffassung  di# 
richtigere  ist,  mufs  dio  Zukunft  zeigen.    Dem  Kuferenten 

l  scheint  die  Beweisführung  gegen  die  Natur  der  Stöcke  als 
Kerne  von  Stratovulkauen  nicht  durchaus  zwingend  zu  sein. 
Vor  allem  ist  bedenklich  die  aufserordeu (liehe  Höhe  und  Mäch- 
tigkeit der  Bitaalldecken,  die,  nach  Geikie,  über  den  Stöcken 
noch  golegon  haben  und  jetzt  entfernt  sein  müfsteu. 

Eiuigo  wichtigere  allgemeinere  Ergebnisse  werden  am 
Schlufs  noch  ziraammengefafst,  von  denen  wir  folgend? 
hervorheben  wollen: 

Die  vulkanischen  Erscheinungen  in  Großbritannien  sind 

,  durch  alle  geologischen  Zeiträume  hindurch  auf  die  West- 
seite des  Landes,  westlich  der  Linie  Berwick — Exeter,  be- 
schränkt geblieben.  In  einigen  bestimmten  Gebieten,  i.  M. 
in  Devonshire,  Wales,  Zentralschottland,  äufaert  sich  der 
Vulkanismus  immer  wieder  durch  lange  Perioden  hindurch 
während  andre  Gegenden  davon  ganz  frei  bleiben.  Mit 
besonderer  Vorliebe  sucht  or  die  Senken  auf,  ja,  folgt  so- 
gar (zur  betreffenden  Zeit  schon  vorhandenen)  Erosion»- 
thalern.  Es  scheint  daher,  dafs  gewissen  schwachen  Zonen 
der  Erdkruste  solide  Blöcke,  wie  die  nördlichen  und  »üd- 
lieben  schottischen  Hochlande,  gegenüberstehen,  die  von  den 
Eruptionen  fast  ganz  verschont  werden.    Doch   zeigen  die 

I  Vulkane  keine  Beziehungen  zu  bestimmten  siebtbaren  Ver- 
werfungen. Die  Eruptionen  fallen,  wie  sich  ana  Charakter 
und  Lagerung  der  gleichzeitigen  Sedimente  ergibt,  in  Zeiten 
der  Unruhe  und  der  Verschiebungen,  besonders  des  Sinken). 
Dementsprechend  zeigt  der  Vulkanismus  Oszillationen  der 
Stärke,  geschlossene  t'yklen.  Dennoch  bleiben  die  Typen 
der  Vulkane  und  ihrer  Produkte  in  allen  Perioden  der 
Erdgeschichte  dieselben.  Vor  allem  ist  Grofsbritannieu 
auagezeichnet  durch  den  Typus  der  Deckenergüsse.  Di* 
Differenzierung  des  Magmas  geschieht  teils  während  der 

■  Eruption  (je  nach  den  Bedingungen  derselben),  teils  schon 
vorher  im  unterirdischen  Reservoir.     Mit  wenigen  An»- 

!     nahmen  beginnen  die  Eruptionen  eines  Cyklus  mit  basiseben 

!    Gesteinen  und  werden  immer  saurer;  Geikie  denkt  sich 

I  dies  in  der  Weise,  dafs  aus  demselben  Reservoir  erst  die 
basiseben   Bestandteile  entfernt  werden  (wieso,    ist  ein« 

i  andre  Frage),  so  dafs  der  Rest  an  sauren  Bestandteilen 
sioh  anreichert.  Unerklärt  bleibt  freilicl ,  dafs  im  Tortiär 
am  Schlufs  noch  einmal  wieder  basische  Gesteine  in  den 
jllngston  Gängen  auftreten. 

Wir  konnten  hier  nur  das  Wichtigste  aus  der  Fülle  von 
bedeutsamen  Beobachtungen  hervorheben,  dio  das  Geikiescbe 
Werk  enthält  und  die  durch  zahlreiche  trefflich»  Bildfi 
Profile  und  Karten  erläutert  werden.  Nur  eine  Bemerkung 
wollen  wir  nicht  unterdrücken :  die  Darstellung  ist  oft 
etwas  weitschweifig  und  reich  an  Wiederholungen;  und  die 
Übersichtlichkeit  würde  bedeutend  gewonnen  haben,  wenn 
am  Schlufs  der  einzelnen  Kapitel  die  Hauptpunkte  ««• 
sammenfassend  hervorgehoben  wären.  Pkilipp»» 
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Das  Klima  von  Athen1). 

Als  der  Ref.  bei  14tägigem  Aufenthalt  in  Potsdam  die 
nn  der  Sonnenwarte  niedergelegten  Aufzeichnungen  von 
Julius  Schmidt  durcharbeitete,  die  Frücht  einer  bewun- 
dernswert vielseitigen  und  in  einheitlicher  Konsequenz  von 
1858  bis  1884  durchgeführten  Beobachtungsthätigkeit,  welche 
die  dauernd  wertvolle  erste  Grundlage  der  Kenntnis  des 
Klimas  von  Athen  schuf,  konnte  er  den  lebhaften  Wunsch 
nicht  unterdrücken,  dafs  aufser  den  ersten  von  Schmidt 
selbst  veröffentlichten  Jahrgängen  (1859-1862)  auch  die 
übrigen  in  kondensierter  Form,  aber  in  sachlicher  Voll- 
ständigkeit der  Offenticbkeit  vorgelegt  werden  möobten, 
mit  all  der  Fülle  von  Bemerkungen,  durch  welche  Schmidt 
die  trockenen  Zahlenregister  xu  beleben  pflegte.  Nie  habe 
ich  eindrucksvollere  Schilderungen  von  Gewittern,  eine 
frischere  Darstellung  des  Ganges  der  Witterung  in  knappen, 
treffenden  Worten  gelesen,  nie  eine  phänologischo  Beobacb- 
tungsreibe,  die  dem  Altertumsforscher  anziehender  sein 
konnte.  Die  heim  Anblick  des  stattlichen  Bandes  von 
Eginitis  aufsteigende  Hoffnung,  dafs  er  jenon  alten  Wunsch 
endlich  erfüllen  werde,  wird  bald  enttäuscht.  Gern  würden 
wir  die  recht  umfänglichen  Auszüge  aus  alten  Schrift- 
stellern Uber  alle  meteorologischen  Elemente,  z.  B.  die 
Untersuchung  (17 — 22),  ob  die  Alton  den  Luftdruck  ge- 
kannt, hingeben  und  statt  dieser  Kompilationen,  die  jeder 
Oberlehrer  in  jeder  Gymnasialstadt  sich  selber  herstellen 
könnte,  Schmidts  lebensvolle  Schilderungen,  die  nur  wenige 
bisher  gekostet,  zum  wi»B'-n»i.:ljnftHchen  Gemoiogut  werden 
sehen.  Aber  die  Tendenz  diosos  Werkes  ist  überhaupt 
nicht  darauf  gerichtet,  Schmidts  grofsartige  Arbeitsleistung 
zur  verdienten  Goltung  zu  erheben.  Er  wird  möglichst 
wenig,  und  selten  ohne  einen  herabsetzenden  Seitenblick, 
genannt.  Stillschweigend  wird  der  Ertrag  seiner  mühe- 
vollsten Arbeiten  eingestrichen,  so  S.  50  die  Reduktion 
des  in  unveränderter  Form  unbrauchbaren  Temperaturmittels 

b *  "t"-h "t.*—  auf  wahres  Tagesmittel;  sie  ist  beim  Hangel 

registrierender  Instrumente  von  Schmidt  durchgeführt  worden 
auf  Grund  der  Konstruktion  von  mehr  als  500  Tageskursen, 
die  durch  ungleich  verteilte  zahlreichere  Einzelbeobach- 
tnngon  gewonnen  worden  waren.  Vor  solch  einer  Probe 
von  Beobacbtungseifer  und  rechnerischer  Sorgfalt,  an  deren 
Ergebnis  noch  die  Gegenwart  zehrt,  hat  auch  diese  noch 
den  Hut  abzuziehen.  Aber  auch  was  von  Schmidt  her- 
übergenommen  ist ,  läfst  eins  vermissen ,  was  Schmidt  zur 
andern  Natur  geworden  war :  die  Kritik  des  vorliegenden 
Zahlenmaterials.  Bei  Eginitis  wird  alles  unterschiedslos 
zu  langjährigen  Mittelbildungen  vereinigt,  obue  dafs  der 
Leier  überhaupt  erfährt,  wie  geringwertig  manche  Beotacb- 
tuogsreihen  sind,  die  bei  gelegentlicher  Abwesenheit 
Sohmidts  von  Athen  durch  minder  pünktliche  Vertreter 
niedergeschrieben  worden  sind.  Entschliefst  sich  einmal  die 
Berliner  Akademie  zur  Erfüllung  der  ihr  zunächst  liegenden 
Ehrenpflicht,  Julius  Schmidts  sämtliche  meteorologische 
und  phänologisohe  Beobachtungen  durch  eine  berufene  fach- 
männische Kraft  in  zweckmäfsig  geordneter  Form  heraus- 
zugeben, dann  wird  niemand  darüber  im  Zweilel  sein,  dafs 

>)  Demttriai  Eginitu,  l»  climit  d'Alheo«.  (Kitnut  il«  Aontlu  de 
l'obsemtoire  «ti«.«l  d'  Athen«.  Toms  I.)  4»,  Vin,  StO  fi*.  Athen«, 
lwprii«*«  n»tioMU,  18M. 


r  kritische  Unterscheidung  unerläfalich  ist  bei  der  Verwertung 
dieser  Reihen.  Noch  einem  ist  nicht  sein  volU»  Recht 
geschehen  in  der  neuen  Klimatologie  Athens,  einem  wackeren 
Manne,  Alexander  Wurliscb,  dessen  deutsche  Herkunft  frei- 

'  lieh  in  dem  Vourlis  dieses  Bandes  niemand  erkennen  wird. 
Als  im  Februar  1884  ein  Schlaganfall  Schmidts  arbeits- 
reiches Leben  endete,  ward  die  Beobacbtungsthätigkeit 
keinen  Augenblick  unterbrochen.  Wurlisch,  der  seit  1865 
eiuen  steigenden  Anteil  daran  genommen  und  seit  1870 
den  meteorologischen  Dienst  fast  ganz  allein  versah,  führte 
die  Beobachtungen  weiter  fort  in  seinem  Hause  am  Lyka- 
bettos,  bis  im  September  1890  die  Neuorganisation  der 
Station  unUr  Eginitis  in  den  Räumen  der  Sternwarte  er- 
folgt«. Man  mufs  das  Absterben  der  Tbätigkeit  der 
Athener  Sternwarte  unter  dem  nominellen  Direktor,  der 
Schmidts  Nachfolge  antrat,  einem  liebenswürdigen,  vom 
besten  Willen  erfüllten,  aber  durchaus  unthätigen  Manne, 
selber  gesehen  haben,  um  zu  würdigen,  was  der  rege  Pflicht- 
eifer von  Wurlisch  in  jenen  Jahren  für  die  ununterbrochene, 
vertrauenswert«  Fortsetzung  von  Schmidts  Wirksamkeit 
bedeutete.  Ref.  kann  sich  des  Urteils  nicht  enthalten, 
dals  dem  Verf.  dieses  Werkes,  der  (4.  5)  seine  eigene,  ge- 
wifs  höchst  achtungswerte  Arbeitsleistung  reoht  wohl  ins 
vollste  Licht  zu  rücken  weifs,  es  wohl  angestanden  hätte, 
auch  den  grofsen  Verdiensten  seiner  Vorgänger,  die  zum 
sachlichen  Inhalt  dieses  Bandes  mit  ausdauernder  Beobach- 
tungaarbeit  mehr  als  er  selbst  beizutragen  vermochten,  die 
Anerkennung  zu  spenden,  die  jeder  Kenner  der  8ache  ihoen 
zollen  mufs. 

Bei  dem  Eifer  des  Verfassers,  alles  zu  abscbliefsender 
Darstellung  zu  verwerten,  was  bisher  für  das  Klima  Athens 
geleistet  worden  ist,  mufs  es  auffallen,  dafs  ihm  alle  in 
Deutschland  auf  Sohmidts  Beobachtungen  begründeten 
Arbeiten  völlig  unbekannt  geblieben  sind.  August  Mommsens 

i  Griechische  Jahreszeiten,  die  darin  niedergelegte  Verarbei- 
tung der  athenischen  Beobachtungen  duroh  Matthiefsen, 
Karl  Neumanns  gedankenreiche  Darstellung  des  Klimas 
von  Athen  und  seiner  Bedeutung  für  die  Entwicklung  des 
Kulturzentrums  der  Alten   Welt,  des  Referenten  Arbeit 

!  (Zeitachr.  der  Osten-.  Ges.  f.  Met.  1884,  473—481)  sind 
ganz  aufserbalb  seines  Horizonts  geblieben.  Ich  glaube 
nicht,  dafs  er  diese  Arbeiten  geflissentlich  ignoriert;  er 
kennt  sie  wirklich  nicht.  Dat  ist  aber  nur  eins  der 
Zeichen  für  die  im  allgemeinen  höchst  mangelhafte  lit  terarische 
Vorbereitung  für  die  Aufgabe,  deren  Bewältigung  er  unter- 
nimmt. Es  ist  doch  ein  starkes  Stück  für  einen  Stern- 
wartendirektor unsrer  Tage,  wenn  er  die  Verwertung 
der  Luftdrncksbeobachtungen  Athens  (26)  auf  dem  Wege 
unternimmt,  sie  zu  vergleichen  mit  einer  Isobarenkarte 
Woeikoffs,  die  1878  in  die  Annaleg  du  Bnreau  centr.  meleor. 
de  France  überging,  aber  schon  1874  bier  in  Peterm.  Mitteil. 
(Ergänzungsheft  Nr.  38)  das  Lioht  der  Welt  erblickte. 
Zu  Sohmidts  Zeit  wurde  in  Athen  nicht  derartig  ge- 
arbeitet, dafs  man  keine  Ahnung  hatte  von  dem,  was 
draufsen  in  der  Welt  wissenschaftlich  geleistet  ward.  Wer 
Hanns  Atlas  der  Meteorologie  (Bergbaus,  Physikalischer 
Atlas  III)  nicht  kennt,  von  dem  darf  man  freilich  nicht 
erwarten,  dafs  er  dieses  Gelehrten  klassisches  Werk  über 
dio  Verteilung  des  Luftdrucks  in  Mittel-  und  Süd-Europa 
Wien  1887,  Peocks  Gsogr.  Abt.  II,  2)  je  gesehen  hätte, 
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die  selbstverständliche  Grundlage,  an  die  jeder  sich  halt, 
der  heute  Uber  Luitdruck  und  Luftbewegung  über  dem 
Mittelmeor  zu  arbeiten  hat.  Dafs  unter  solchen  Umstanden 
das,  was  Eginitis  über  diese  Dinge  vortrügt  —  sowie  es 
nur  einen  Schritt  über  das  blofse  Referieren  der  Beobach 
tungsergebnisse  hinausgeht  — ,  vorfohlt  ist,  dafs  es  veraltet 
war,  noch  ehe  es  gedacht  wurde,  versteht  sich  von  seihst. 
Wer  sich  noch  für  den  atmosphärischen  Aquatorialstroin 
und  seinen  Kampf  mit  dum  Boroul-Strom  interessiert,  findet 
deren  Anwendung  auf  das  Klima  Athens  S.  118—120. 

Daffl  vorliegendes  Werk  somit  keine  auf  der  Hohe  der 
gesteigerten  Ansprüche  unsrer  Zeit  stehende  Darstellung  des 
so  vielseitig  wichtigen  Klimas  von  Athen  ist,  wird  aus  diesem 
Sachverhalt  wohl  genügend  hervorgehen.  Aber  ein  sehr 
wertvolles,  dankenswertes  Ruch  ist  es  doch.  Zu- 
nächst ist  es  ein  erfreuliches  Verdienst  dieses  fluche«,  die  ver- 
einzelten ältesten  Beobachtungsreiben  für  Athen  von  Rouris 
(1839—1842,  1847)  und  Papadakis  (1853,  1857,  1858), 
die  in  seltenen  RrosohUreu  und  Zeitungsreihou  begraben 
waren,  vor  dem  Untergang  bewahrt  und  mit  iu  die  Ge- 
samtdarstellung aufgenommen  zu  haben.  Dann  aber  ist 
rühmend  hervorzuheben  die  Vervollkommnung  der  Beobach- 
tungsorganisation ,  welche  seit  1890  in  Athen  untor  Egi- 
uitis  durchgeführt  worden  ist,  namentlich  die  Verbesserung 
der  Kenntnis  des  Tagesgangea  der  meteorologischen  Ele- 
mente durch  Aufstellung  selttstregistrieremler  Instrumente, 
von  denen  allerdings  bisher  nur  kurze  Reihen  (Luftdruck 
April  1893  bis  Dezember  1894,  Temperatur  2  Jahre)  ver- 
wertet werden  konnten.  Erst  die  Zukunft  wird  mit  der 
Fortführung  dieser  Beobachtungen  vollbefriedigeude  Re- 
duktionen der  Terminbeobaohtuugen  (h  8,  h  2,  h  9)  auf 
wahre  Tngcsmitt«l  ableiten.  Bisher  bleibt  Tür  die  Tem- 
peratur Schmidts  Reduktion  in  Übung,  für  deu  Luftdruck 
wird  der  Versuch  einer  Reduktion,  den  Schmidt  ebenfalls 
unternahm,  von  Eginitis  lieber  unterlassen.  Von  den  Boit 
Schmidts  Tode  glcicbmäfsig  fortgesetzten  Beobachtungen, 
die  immer  bis  1893  (inkl.)  verwertet  wurden,  sind  beson- 
ders willkommen  diejenigen,  welche  kurze  Reihen  der 
früheren  Zeit  zu  brauchbarer  Ausdehnung  vervollständigen 
(relative  und  absolute  Luftfeuchtigkeit '.)  oder  der  Unsicher- 
heit einer  älteren  Beobachtnogsreihe  ein  Eode  machen  durch 
Vervollkommnung  der  Beohachtungsweise.  Das  letztere  gilt 
von  der  Bewölkung  Athens,  für  welche  auf  gruud 
einer  von  Schmidt  irrig  augegebeneu  rohen  Schätzung  des 
Wertes  seiner  Zählungen  von  heiterun,  gemischten  und 
trüben  Tagen  durch  Matthiefsen  und  den  Referenten  viel 
zu  niedrige  Werte  in  Umlauf  gekommen  sind.  Ich  hatte 
auf  die  Unsicherheit  der  erstaunlich  niedrigen  Bewölkungs- 
ziffer 17  Proz.  für  Alben  wohl  selber  (Ostorr.  Zeit  sehr,  für 
Meteorologie  1884,  8.  478)  bestimmt  hingewiesen,  und  später, 
seit  ich  zum  erstenmal  für  3  Monate  wirkliche  Schätzungen 
der  Himmelsbedeckung  iu  Zehnteln  der  HimmeUarea  ge- 
sehen, habe  ich  keine  Gelegenheit  unbenutzt  gelassen,  vor 
jener  UnterBchätzung,  die  ich  selber  mit  verschuldet  hatte, 
zu  warnen.  Trotzdem  machte  die  falsche  Ziffer,  gerade 
weil  *ie  so  auffallend  war,  ihre  Runde  durch  die  besten 
Bücher;  noch  in  der  nenen  Auflage  von  Hanns  „Klima- 
tologiea  steht  sie  in  Geltaug.  Erst  im  Werke  von  Egi- 
uitis  finde  ich  zum  erstenmal  die  tbatsächlich  obwaltenden 
Verhältnisse  auf  gruud  12jährigcr  Beobachtungen  (1882  bis 


|  1893)  dargestellt  und  bogreife  Dur  nicht,  wie  es  kam,  dafs 
|  nicht  schon. J.  Schmidt,  den  ich  darum  dringend  gebeten, 
in  dem  iuhaltreichen  Briefe ,  den  ich  noch  nach  Eingeben 
seiner  Todesnachricht  bekam  ,  mich  auf  grund  der  damals 
schon  vorliegenden  Sjährigeu  Erfahrung  darüber  aufklärte. 
Die  Jahresreibe  der  Bewölkung  Athens  in  Prozenten  ge- 
winnt Dun  folgende  Gestalt : 

Jan.  »br.  Min  April  Mai  Ju.il  )aü  Auf  S*|ll.  Okt.  Nov.  !>««.  J«lii. 
Allna    55     .'»C     52     U    36    24    10    11  40     OK    f>G  38 

Das  Jahresmittel  38  Proz.  stimmt  nun  vortrefflich  zu  den 
Werten  für  Korfu  42,  Avlona  40,  Potras  38,  SiDyroa  34, 
Cliios  33,  Alexandrien  24,  Kairo  18,  Suez  und  Kosseir 
13  Proz.  Atheu  nimmt  nicht  die  ihm  früher  nachgesagte 
Ausnahmestellung  in  dieser  Beziehung  uin,  tritt  au  Himmels- 
klarhoit  nicht  in  Wettbewerb  mit  dem  palmenbekränzten 
Ufer  zwischen  Valencia  und  Mürels. 

Di»  Einführung  der  Schätzung  der  Himmelsbedeokung 
ermöglichte  auch  eine  Verschärfung  der  Zahlung  von 
Tagen  uugleichor  Heiterkeit.  Wenn  man  als  klare  Tage 
solche  mit  höchstens  10,  als  trübe  solche  mit  mehr  als 
90  Pruz.  Wolkendecke  bezeichnet,  entfallen  auf  Athen  im 
Jahre  79  klare  (51  von  Juli  bis  September),  3b'  trübe, 
250  wolkige  Tage.  Das  sind  also  Begriffe,  die  mit  Schmidts 
Zählung  von  179  klaren,  157  halbklareu,  29  trüben  Tagen 
ganz  unvergleichbar  siud.  Die  Kernfrage  bei  diesem  Be- 
wölkungsstudium, die  Dauer  des  Sonnenscheins,  ist  erst  seil 
1894  Gegenstand  besonderer  Beobachtung.  Dies  Jahr  er- 
gab für  Athen  nur  55  sonnenlose  Tage  gegenüber  119 
Tagen  mit  voller,  nie  unterbrochener  Insolation;  von 
letzteren  fielen  20  auf  Juni,  31  auf  Juli,  12  auf  August, 
16  auf  September,  von  ergteren  keiner  auf  die  5  Monate 
Mai — September.  Die  Stundenzahl  jährlichen  Sonnen- 
scheins ergab  sich  auf  252b\7  («,»  pro  Tag},  um  1909,3 
geringer  als  die  der  geographischen  Breite  outsprechende 
deukbare  Maximulzahl  (4430).  Das  Zurückbleiben  hinter 
diosur  Maxinialzuhl  wird  indes  uur  dushalb  so  grofs,  weil 
morgens  und  abends  die  Berge,  die  deu  Horizont  Athens 
umgrenzen  (Hymettos  5°  55',  Korydallos  2°  15'  über  dein 
Horizont  der  Sternwarte),  der  Stadt  durch  ihre  Schatten  die 
Sonnenbestrahlung  verkürzen  und  ferner  auch  bei  klarein 
Himmel  die  Wärmestrableu  bei  niedrigerem  Sonneustaude 
als  10"  nicht  die  Kraft  haben,  auf  dem  Papier  des  Helio- 
graphen ihre  Spur  einzubrennen.  Unter  dor  Aunahme, 
dafs  an  150  Tagen  im  Jahre  diese  Fohlerquelle  der  Be- 
obaohtungeu  in  Kraft  tritt,  steigert  E.  die  Zahl  der  Sonnen- 
soheinstundou  uuf  2777  (7,6  pro  Tag).  Diu  Sonnenschein- 
dauer  Athens  würde  demnach  hinter  der  von  Madrid 
I  (8,0  pro  Tag)  zurückbleiben,  die  von  Pola  (7,o)  nur  wenig, 
die  Mitteldeutschlands  (4,fi)  aber  sehr  bedeutend  ubertreffen 
(vgl.  Kremser,  Das  Wetter,  XII,  1895,  244). 

Da  eigne  Arbeiten  dem  Referenten  im  Augenhliok  die 
selbständige  Berechnung  von  Mittelwerten  für  die  einzelnen 
Jahrzehnte  unmöglich  machen,  mufs  er  sich  begnügen,  ohne 
Nachprüfung  der  Rechnungen  dos  Werkes  ihm  dio  Tabellen 
der  wichtigsten  klimatischen  Elemente  zu  entuehmen.  Bei 
einem  Vergleich  mit  den  bisher  gewonnenen  Mittelwerten 
(Physik.  Geographio  von  Griechenland  von  C.  Nouinann  und 
J.  Partscb,  S.  124)  ist  zu  beachteu,  dafs  die  von  Eginitis 
berechneten  Werte  des  Luftdrucks  gültig  sind  Tür  ein  nm 
4,37  ui  höheres  Barometerniveau  (107,07  in). 
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Klima  von  Athen.    37°  58' 20"  N.  Br.,  23°  43' 9*  B.T.Gr,  107,071 
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Die  Betriebsergebnisse  der  Transkaspischen 

Von  Prof-  l)r.  J.  Rein  in  Bonn. 

Dieselben  weisen  für  1897  gegenüber  dem  vorhergehen- 
den Jahre  einen  grofsen  Fortschritt  auf,  welcher  fast  aus- 
schliefglich  anf  Rechnung  de«  Gütertransport»  kommt;  denn 
der  Personenverkehr  wuchs  nur  von  282  000  Fahrgästen 
auf  285  000,  also  um  wenig  mehr  als  1  Proz.  Der  Frucht- 
verkehr, welcher  (1896)  17  554  000  Pud  =  287  513  t  be- 
tragen  hatte,  stieg  1897  auf  23  406  000  Pud  =  383  302  t, 
also  um  5  852  000  Pud  =  95  859  t  oder  33  Proz.  Dem- 
entsprechend vermehrte  sich  die  ganze  Bruttoeinnahme  von 
5449  000  Rubeln  im  Jahre  1896  auf  7  061  000  Rubel  oder 
33  Proz.  Die  Reineinnahme  stieg  von  1  134  000  Rubeln  auf 
2  561  000  Rubel,  demnach  um  1  134  000  Rubel,  was  einer 
Zunahme  von  beinahe  80  Proz.  entspricht.  Vor  allem  zeigte 
sich  eine  bedeutende  Vermehrung  der  Regierungs-Baufracht- 
guter,  weil  in  diesen  Zeitraum  der  grofse  Redarf  für  die 
Eisenbahnlinien  Samarkand — Andidschan  und  Merw — Kuschk 
fallt.  Aulier  dieser  zufalligen  Ursache  begünstigte  auch 
der  allgemeine  Aufschwung  der  Handelsunternehmungen 
eine  Steigerang  dos  Gütertransports.  So  stieg  die  Fracht 
der  Handelsgüter  von  14  216  000  Pud  =  232  885  t  auf 
1«  573  000  Pud  =  271  464  t,  d.  h.  um  2  357  000  Pud  oder 
38  609  t,  was  einer  Vermehrung  um  lfi  Proz.  gleichkommt. 
Ausfuhrartikel 


die  Raumwolle,  vornehmlich  aus  Fergana,  mit  Uber  6  Mill. 
Pud,  wodurch  bereits  ein  Drittel  des  Bedarfs  der  russischen 
Baurtiwollindustrie  gedeckt  wird. 


Produktion  und  Verbrauch  von  Kohle  1896. 

Nach  dem  dem  englischen  Parlament  vorgelegten  amtlichen  Bericht 
vom  2"2.  Mikrz  lcW. 
'In  1404  oiiftrUcliv  Toanea  ntvieretbitel. 
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der  Be- 
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Der  neueste  Afrika -Durchquerer. 

Der  Sand  floh  (Sarcopsylia  oder  Pulex  penetrans),  der 
Cbigger  (Chigre)  der  Westküste  Afrikas,  hat  nun  seine  Reise 
quer  durch  Afrika  vollendet  und  ist  in  Zanzibar  angelangt. 
Dieses  Insekt,  das  sich  hauptsächlich  in  die  Zehen,  aber  auch 
in  andre  Körperteile  oinbohrt  und  dort  Geschwüre  verur- 
sacht, die,  vernachlässigt,  seihst  den  Tod  herbeiführen  kön- 
nen, soll  im  September  1872  mit  Sandballast  aus  Brasilien 
nach  Westafrika  (Ambriz)  gelangt  sein*).    1885  traf  ich 

")  1895  J05  Tsna.  T.  Um«.. 

rlia  1882,  III.  Abt,  I.  Hilft.,  8. 297 f. 
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den  Sandfloh  am  untern  Congo  nnd  am  Stanley- Pool. 
Am  obern  Congo  war  er  unbekannt.  Als  ich  1B9Ü  an  den 
Victoria-See  kam,  war  der  Sandfloh  schon  über  das  ganze 
Westufer  verbreitet,  und  der  Bukumbi-Uolf  bildete  seine 
Oatgronze.  Die  Bevölkerung  von  Uzinja  und  Urundi  litt 
furchtbar  unter  dieser  Plage,  und  ganze  Dörfer  wurden  ent- 
völkert. Die  Stanleysche  Expedition  soll  den  Sandfloh  nach 
deniOebiet  des  Victoria-Sees  gebracht  haben;  außerdem  ge- 
langte or  auf  der  Karawanenstrafse  durch  Manyema  nach  dein 
Tanganika.    1895  war  der  Sandfloh  schon  in  Mpwapwu. 


1897  gelangte  er  nach  den  Kustenstädton  Ostafrikas,  nach 
Bagamoyo  und  Pangani,  und  nun  tritt  er  in  der  8tadt  Zan- 
zibur  ziemlich  zahlreich  auf.  An  der  Küste  durfte  der 
Sandfloh  keine  solchen  Verheerungen  anrichten  wie  im  In- 
nern, da  es  hier  viele  Leute  gibt,  die  am  Congo  gearbeitet 
haben  und  die  Behandlung  des  Insekts  verstehen.  Es  ist  gar 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  der  Sandfloh  seine  Rpise  fort- 
setzt, nai'h  Ost-Indien  und  der  Südsee  gelangt  nnd  so  die 
ganze  Tropenwelt  erobert.  Dr.  Utcar  liaumann. 
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Afrika. 

Wie  bereits  im  vorigen  Hefte  8.  114  mitgeteilt  wurde, 
ist  am  14.  Juni  1898  in  Paris  ein  Vertrag  zwuchen  Frank- 
reich und  Großbritannien  ilher  die  Regulierung  der  Grenzen 
der  Besitzungen    beider  Staaten  in  Westafrika  und  den 


uen  Gebiete  Verträge  mit  denselben  Häuptlingen  abge- 
schlossen hatten;  ferner  in  den  Ansprüchen  beider  Staaten 
auf  den  Lauf  des  Niger,  denn  es  lag  in  Frankreichs  In- 
teresse, Bein  Gebiet  möglichst  nach  der  Mündung  zu  ver- 
gröfsern,  während  England,  welches  im  Besitze  des  ganzen 


Interessensphären  im  zentralen  Sud»n  unterzeichnet  wor- 
den, wodurch  langjährigen  Streitigkeiten  ein  Endo  boreitot 
worden  ist.  Die  Hauptacbwierigkeiieu  der  Grenzregulierung 
lagen  in  der  Begrenzung  der  englischen  Kolonie  der  Gold- 
ktlste  nach  dem  Innern,  da  boide  Staaten  in  dem  umstritte- 


ünterlaufes  ist,  dio  konkurrierende  Macht  möglichst 
von  der  Mündung  halten  mufste.    Die  für  die  Urenzregn 
lierang  in  Frage  kommenden  Artikel  1 )  lauten : 


»)  KogliMbcr  PirluMoUlxheht  C.  »854  — 
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Art.  I.  Di*  GraaM,  webth«  dia  ftaaaaaieehaa  Kolonne  der  Elfenbein - 
kfltt»  Bad  da*  Bad*«  tob  der  britieehta  Kolonie  dar  OeldklUt*  »ebeidet, 
geht  aus  ron  dem  ib  dm  fr*n*öai«eh-engli*ehen  Vertrage  tob  13.  Juli  1893 
bestimmten  Endpunkt  der  Orente,  d.  b.  »o«  dem  Schnittpunkt  de*  Thal- 
wege  de*  Schwanen  Volt*  mit  9*  N.  Br.,  and  folgt  den  Thttweg  diatet 
Honet  bit  *am  Schnittpunkt  mit  11°  N.  Br. 

Von  diataai  rankt  n*  folgt  *i*  in  bttlieber  Riehtan;  dieatra  Breit.n- 
grad*  bi*  tu  dem  Ratte,  welcher  tat  der  dietrm  Protokoll  beigefügten 
Kart*  Nr.  1  •)  alt  unmittelbar  öatlicb  so  den  Dorf*»  Sonata  (Zwaga) 
ond  Seoul*  (Jehilla)  »ortberflKfeead  eingetragen  Ut.  Dann  folgt  tia  dem 
Trulweg  daa  weotliebfto  Anr«  dieen«  KIdmas  milwärts  bis  tan  Schnitt- 
punkt mit  dem  Breitengrad«,  weither  dareb  das  Dorf  8ap*ltga  fUbrt.  Voo 
diesem  Punkt*  folgt  die  Grens*  dar  Nordgrense  de*  tu  Sapelija  gehörigen 
Gebiete  bia  mm  Pinta«  Noubsu  (Nuhtu)*)  and  dann  dem  Thatweg  dieses 
IIa**«  aufwärts  oder  abwart« ,  wie  die  Verbtitoiat*  liegen,  bia  to  einem 
Tunkte  X  milaa  (3219  m)  ostlieb  tob  dem  too  Qarabaga  Uber  Bankoa 
(Bawko)*)  nneh  leokrdga  (Tingourkou) ')  filkrenden  Wege  gelegen.  Von 
dort  erreicht  dia  Oreoaa  in  gerader  Linie  den  Schnittpunkt  twiacben 
11°  N.  Br.  ond  dem  Wae*,  watebar  nach  Karte  Nr.  1  loa 
Min»n  Gbar  Djebiga  (Jebigu)  nach  Pama  führt. 

Art.  It.  Di*  Orente  «beben  der  britisch« 
fransosisehe«  Kolonie  D»hi>n»ej,  w*icb*  an  Ort  and  Stelle  durch  die  eogliscb- 
fnasbsiteh*  Orentkommiaaioa  in  ).  169b  festgesetzt  and  wtleh*  in  dem  in 
lt.  Oktober  1896  tob  den  BtTollmlehtigten  beider  Nationen  uuterieieb- 
oeten  Beritbt  batehrieben  tat,  gilt  künftig  all  Orente  twischen  den  briti. 
schau  and  fraatceüch«  Besitsungsa  lär  die  Streek«  Tora  Meer«  bia  9° 
N.  Br. 

Von  Sebnittponkt*  daa  Flott««  Orpara  mit  9*  N.  Br.,  meleher  «on 
diaeen  BerellraUhtigtaii  beatimmt  worden  itt,  wandet  rieb  die  Orente  iw|. 
■eben  den  brltltehen  und  framnnitrhen  Besittnngeo  nach  X  und  folgt  einer 
Linie,  welche  wtatlieb  ton  den  an  folgeodea  Ort«eb«ft«n:  Tabira,  Okoota 
(Oknta) ,  Boria ,  Tera ,  Gbanl ,  Yttaikera  ( Athigare)  und  Oekala  gehörigen 
Uebitteo  lerlknft. 

Von  dem  westlichsten  Ponkt*  de*  au  Dekala  gehörigen  Gebiet!  wird 
i  i*  Giente  in  nordllcber  Kiehtong  gesogen ,  ond  twar  to,  dafa  si«  rnög- 
licbat  mit  der  saf  Karte  Kr.  1  diseea  Protokolle  aing«trsg«o«a  Linie  tu- 
aammeufUlt,  ond  erreiebt  dt*  lacht*  üfer  de.  Nlgst  bei  einen  in  Luftlinie 
10  mila*  (16  093  n)  aufwlrts  too  dem  MitUlpunkt  der  Stadt  Guiria 
(Gere)  (dam  Hafenort  too  Ho)  gelegenen  Ponkt*. 

Art.  III.  Voo  dam  in  Art.  II  angegebenen  Punkte,  wo  die  Orente 
iwitrhtn  den  britischen  aad  frantbaitchen  Betittungtn  ilta  Niger  er- 
reicht, aimlirh  roa  dem  an  rechten  Ufer  dietet  Floatet  10  nilet  (1fr  093  m) 
oberbtlb  det  Mittelpunkte»  der  Stadt  (iuiri*  (Uncre)  (llafeaort  mo  llo) 
gelegenen  Punkte,  folgt  dia  Orente  dar  auf  daa  rechte  l'fer  au  dieser 
Stall*  «rriebteteo  taokrtcbten  Linie  bia  tum  Schnittpunkte  mit  dar  Mittel- 
Uni*  du  Fl  uurt.  Sie  folgt  dann  aafwirta  der  Mittellini*  des  Fluttet  bit 
tun  Sehniltpankt*  mit  einer  *of  das  linke  l'fer  «richteten  senkrechten 
Linie,  welch*  tatgebt  ?on  dar  Mittallini«  dar  Mündung  einer  Depression 
oder  eine*  troekenen  YYaaaetUufe* ,  welcher  auf  Karte  2  ta  diesem  Proto- 
koll IHllol  Maori  gtnannt  wird  und  aingetragsn  ist  ia  einer  Entfernung 
von  IT  milet  (37  369  n)  ia  Laftlinle  ton  einem  Punkte  *uf  dem  linken 
Ufer  gegeoäber  dem  oben  erwibnteo  Doris  Ouiri*  (Gere). 

Voo  diesem  Schnittpunkt*  folgt  die  Orente  dieser  Senkrechleo ,  bis 
sie  daa  links  Ufer  erreicht. 

Art.  IV.  Ottlieh  soso  Niger  folgt  die  Ortata  «wischen  daa  briti- 
schen und  frsnirJatechen  Betittungen  der  Linie,  welche  auf  Karte  3  tu 
die«™  Protokoll  eiogstrsgsn  ist. 

Ao*g«b*ad  coo  dem  im  rorlgso  Artikel  erwihnttu  Punkte  auf  dem 
linken  Ufer  de«  Niger,  nämlich  Tno  dar  Mittellinie  des  Dallul  Mauri,  folgt 
bia  tie  den  Kreh  trifft,  welcher  Tom  Mittelpunkt 
em  lUdiu«  Ton  100  rolle«  (160932  m)  ge- 
sogen wird.  Von  diesem  Ponkt«  aus  folgt  sie  Hera  nördlichen  Bogen 
diätes  Kreise*  bis  ton  aweiten  Sehniltpankt  mit  14°  N.  Br.  Von  diesem 
aweiten  Schnittpunkt  folgt  die  Qrense  diesem  Breitengrat  in  ö«tlieb«r  Hieb- 
taug  auf  einst  70  nilaa  (U2t>&2  m)  langen  Strecka,  dann  wendet  sie 
sich  nach  Soden  bit  tum  Zuaammeutrefien  mit  13"  20'  N.  Hr.5);  dann 


(402  230  ra);  dann  nach  Norden,  bl«  aie  14°  N.  Br.  wieder  erreicht: 
dano  nach  Osten  auf  diesen  Breitengrade  bia  tu  dem  Schnittpunkte  mit 


dam  Längengrade,  welcher  8b  Min.  hatUeh  too  dem  MitUlpunkt  dar  Stadt 
Kuk*  Torb«iführt;  dann  auf  diesen  lAngeograde  nach  Sedeo  bia  tum 
Schnittpunkt«  mit  dem  fttldufer  da«  Ttcbad-Sees. 

Di«  Itegierong  der  Frantösi«cb«n  ltepublik  erkennt  als  tut  britiacheo 
Sphire  gehörig  da«  Oebiet  an  »»Hieb  «on  Niger  twiacben  der  oheo  er- 
wähnten Ormtlinie,  der  englisch-deutschen  Qrtnie  und  dem  Meer. 

Di«  llegierung  Ihrer  Britischen  Majestst  erkennt  an  ala  sut  freotHs». 
•ehen  Spbir«  gehörig  da«  Nord-,  0>t-  und  Sttdufet  des  Tetbid  Sroa  twi- 
tchen  dem  Schnittpunkt  Ton  14°  N.  Br.  mit  dem  Weitster  and  der 
Stelle,  wo  die  durch  das  frantosiKh-deutache  Abkommen  com  15.  Min  1894 
bestimmte  Greoxe  den  Sc«  erreiebt. 

In  Artikel  VIII  verspricht  die  englische  Regierung,  der 
französischen  Republik  zwei  Stück  Land  pachtweise  auf 
30  Jahre  zu  Überlaasen,  von  denen  das  eine  am  rechten 
Nigerufer  zwischen  Deaba  und  der  Mundung  des  Flusses 
Mousso  (Mochi),  das  andre  an  einem  der  Mündungsarme  des 
Niger  liegen  soll.  Jedes  dieser  Grundstücke  soll  eine  Front 
bis  zu  400  m  nach  dem  Flusse  zu  haben  und  ein  Areal 
von  mindestens  10  und  höchstens  50  ha  umfassen. 

Durch  diesen  Vertrag  ist  mit  den  Grenzstreitigkeiten 
in  Westafrika  so  gut  wie  aufgeräumt  worden;  es  bleibt 
noch  zu  erledigen  die  Regulierung  zwischen  den  spanischen 
Besitzungen  an  der  Sahara  und  der  französischen  Senegal- 
kolonie,  sowie  der  spanischen  Ansprüche  auf  die  Coriaco.Bai 
da«  augrenzeudo  Gebiet;  endlich  ist  die  Teilung  den 


')  Die  dem  Protokoll  bsigsrugWn  Ksrtsn  sind  noch  nicht  TcröcTeoUicht- 
9)  Nach  dem  fransbsitebto  Oetbbueh  Nouhsn 


>)  Nach  dem  fraototlscben  Gelbboch  Baewa. 
*)  Nach  d»ra  frantonacbea  Oelbbuch  Tingnorskou. 
*)  Nach  dem  fransoslseben  Gelbboch  IS*  2»'  N.  Br. 


dem   Deutschen  Reiche  und 
Großbritannien  nouh  zu  vereinbaren. 

Auf  obiger  Skizze  hat  Herr  Dr.  H.  Haack  eine  plnni- 
metrische  Berechnung  der  Aroale  vorgenommen ,  welche 
folgende  Resultat«  ergab  i 

Engliscbs  Kolonie  dsr  Ooldkiiste  I69o00nkm, 
»  .       Lsgo«,  Protektorat  der 

Niger-Küsts  u.  Oebiet  der  Niger-Co.*  9J0  0O0  . 
Neutral««  Oebiet   40  860  .  . 

Das  Areal  der  französischen  Besitzungen  in  Westafrika 
und  im  Sudan  läfst  sich  noch  nicht,  feststellen,  da  die  Nord- 
und  Ostgrenze  dieser  Gebiete  noch  unbestimmt  sind. 

Ein  sehr  geeignetes  Hilfsmittel  zum  Studium  diesea 
Vertrags  und  der  von  beidon  Seiten  erhobenen  Ansprüohe 
hiotet  die  kurz  vor  Abschluf»  des  Vertrags  erschienene 
Karte:  A  Map  of  l'art  o(  H'rtt Afnea  including  tbo  Gold 
Coast,  Lagos,  tbo  Niger  Coast  l'rotectorato  and  Part  of  the 
R.  Niger  Uompany's  Territories  (.London,  Stanford  i  im  Mafs- 
stab  1  :  2  023  520  (32  niilcs  to  1  ineb).  Die  Karte  ist  im 
allgemeinen  mit  Benutzung  der  neuesten  Quellen  bearbeitet, 
nur  in  der  Darstellung  der  neutralen  Zone  und  des  Ober- 
laufes des  Weifaon  Volt«  entspricht  sie  nicht  dem  gegen- 
wärtigen Staude  der  Forschung.  Die  Grenzen  zwischen 
den  englischen  Btraitzungeu  Lagos,  Protektorat  der  Niger- 
Küst«  und  Gebiet  der  Niger- Kompanie  sind,  »owoit  fest- 
stehend, hier  zum  erstenmal  eingetragen. 

Die  AutdehnHHg  dtt  Ruhen  -  See»  ist  durch  eine  Uni- 
Wanderung  desselben  durch  den  Engländer  Wallace  von 
der  Missionsstation  Abercom  aus  festgestellt  worden;  er 
bestätigt  die  Beobachtung  von  Hauptmann  Ramsay,  dafs 
der  See  nicht  so  grofs  sei,  wie  er  nach  der  auf  Erkun- 
digungen von  Thomson  beruhenden  Darstellung  der  Karten 
aussieht.  Das  offen«  Wasser  erstreckte  sich  25  geogr.  Meilen 
(vermutlich  Statute  miles)  von  NW  nach  SO  mit  einer 
größten  Breite  von  12  googr.  Meilen;  nach  NW  folgt  auf 
das  offene  Wasser  ein  schmaler,  nicht  tiefer  Sumpf  in 
von  30  Meilen,  und  au  diesen  schliefst 
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»ich  eine  SO  Meilen  lango  schlammige  Ebene  an.    Im  ! 
Sommer  erstreckt  «ich  der  See  nach  Wallaces  Anweht 
75—80  Meilen  bei  einer  Breite  von  15—16  Meilen.  (Deut- 
sches Kolouislblatt,  1.  April  1898.) 

Eine  gemeinsame  Kommission  soll  im  Laufe  dieses  Jahres 
die  deuheh-britüch*  Grttne  ticuchen  Nja*ta-  und  Tanyaitika- 
Stt  feststellen  und  markieren.  Führer  der  deutschen  Ab- 
teilung ist  Hauptmann  Hertmann,  welchen  als  Astronom 
Dr.  Kohlscbutter,  als  Arzt  und  Ethnolog  Dr.  Kolh  l>e- 
gleiten. 

Amerika. 

Dr.  0.  Ncrdttukjöld  hat  seine  Expedition  nach  Alaska, 
tiesonders  nach  Kbmdiix,  am  23.  März  angetreten;  ihn  he- 
gleitet Prof.  ür.Ounnar  Andorsaon.  Die  Dauer  dor  Expedition 
ist  auf  zwei  Jahre  veranschlagt ;  die  Koston  der  Unterneh- 
mungen bestreitet  der  Bankdirektor  Elk  in  Stockholm. 

Uber  die  Erfolge  der  diesjährigen  chilenischen  Expedi- 
tionen in  die  patagonische  Cordillera  toilt  Dr.  C.  Martin 
(Puerto  Montt,  3.  April  1898)  uns  folgendos  mit: 

,  Dr.  K  r  t  g  •  r  bat  die  Miliar  Docb  fut  unbekannte  lUgion  swiseben 
ltinikuefjord  und  raten*,  etwa  TO«  42*20'  bis  43'40'S  Bf. ,  und  awi- 
scben  der  Kfi«to  and  dem  weetlictuten  Oobirgnagii  d»r  Anden  erfombt. 
Ioi  torieen  Jahte  war  tt  »on  Rinibne  »u«  erat  itetlicb  totgedruriteo  und 
hatt«  du  hint«r  dieser»  Oebirgwog«  neb  ausbreitende  Anden.  Thal  mit 
m1ii«d  cioten  S««n  erforscht.  Jene*  wertliehst«  Gobirgeiag  ist  «in  ««br 
•teiler,  mit  gchnae  and  Olitaehern  bedeekter  Kamm,  des  et  Coidos  intar- 
niedio  nennt.  Derselbe  itt  gewieseriu*f»«n  die  südliehe  Forlaetsuug  ron 
d«m  Cerro  Cestilloe  (Stedens  ,Geieterburg')  usd  dar  Cordlllera  da  loa 
fiiamidee  und  etreicht  io  der  Kirhtnng  auf  den  t'aiena- Pinta  ia,  etwa 
unter  den  72.°  W.  L.  r.  Gr.  saduirt..  Ö.tlieb  reo  demselben  flieht  dar 
Kit.  Ptalrufd  (Stateufu  der  Atgenlinet).  ti.lleichl  oberer  Uni  daa  Kio  Prlo, 
weither  ia  den  I'aleoa  mflndat.  Aul  den  Gebiet  westlich  tos  l'ordon 
iaUtimdto  hat  nun  Dr.  Krüger  mit  Dr.  Ketwiaeh  daa  Careurado-Fluui  bia 
au  den  Gletecharn  daa  Corilcn  intermedio  über  «eise  Slromecbntlleu  hinaus 
«erfolgt.  Neben  demselben  mundet  dar  grüfsere  Flui«  Telcho  («prieh 
Je.tacbo}  and  der  kleioet«  Cnnef  in  daa  Meer. 

GUietteltle  mit  diaean  beiden  Hsisendeo  aisd  die  Kadern,  walcbe 
Dr.  Stellen  bei  «einem  Eindringen  in  südlichere  Anden-Gebiete  begleitet 
hatten,  dem  Programm  gemlf*  tob  diesem  rorttckgescbiekt,  nach  l'narto 
M«ntt  («kommen.  Dr.  Steffen  war  dieamal,  ron  Lebtet  Krautniaeher  und 
einem  chilenischen  Geographen,  Sande,  begleitet,  in  den  Forebnapi*  Fjord, 
etwa  14" 30'  S.  Ut.,  eingefahren.  Dort  batta  er  einen  wasserreichen,  »ut 
doli  Karten  noch  nicht  berechneten  Fiale  gefunden  und  war  diesen  binaul 
»orgedrunaeri.  Zwar  bilden  »lobe  Flilaee  die  besten  Kingangspfottto  in 
dai  westlich«  FsUgonien,  ei*  «et hd  aber  gleich  aber  d«  Mündung  dem 

kaden  '"«"liattm", Umrnea.  *  ÜieTmäl  klmeVu'.  Ittrcblerheh«  K«g«DglM*e 
hinxu,  um  den  Keilenden  die  Febrt  in  arecbweren.  Arn  12.  Mitte,  nach 
meht  ali  twetmonallieher  Arbeit,  bat  nun  Dr.  Steden  die  Kudorer  turilek- 
goiehirkt.  Kr  befand  «Ich  am  nhern  Laufe  dca  Sintpeonselien  Jtio  Clane 
und  «ah  vor  aieh  einen  Binechaitt  (Abra)  im  Gebirge,  durch  welehe  «r 
)*ld  auf  dia  natagoniKh«  lloeheben«  tu  gelangen  hoffte.  Fteilieb  waten 
seine  UbeiwniitUI  «hon  «ehr  knapp,  und  die  Keiwnd.n  tunfeten  Httemul« 
(Cetrua  ebilensis,  wahrscheinlich  ideolisch  mit  dein  Cerella  «ntistoai«  d«r 
boliTiaiisch«n  lloelieebirge)  «cbiefsen,  um  eich  au  ernibren.  Dr.  Stetten 
lulle  auch  die  Aulgabe,  daa  Verhältnis  dea  Lego  La  i'lata,  welchen  di« 
Argsntincr  kaum  30  km  Ton  der  ebileniKben  KlUte  eioieicbuen,  eu  unter- 
aucbeii.  Kr  beatie^  iu  der  Ton  den  bieberiien  Karten  angegebenen  Gegend 
die«««  See«  «inen  13.%0m  hoben  Barg,  konnte  aber  den  gtofaen  8e«  nir- 
zendt  erblicken.  WaJimhemlicb  liegt  derselbe  weiter  S.tlleli,  aU  bi.ber 
angenommm  worden  let.* 

Die  Befürchtungen  über  das  Schicksal  Dr.  Steffens,  wel- 
che wegen  des  langen  Ausbleibens  von  Nachrichten  über 
sein  Verbleiben,  nachdem  die  eigentliche  Reisezeit  in  diesen 
Gebieten,  der  südliche  Sommer,  langst  verflossen  war,  be- 


rechtigt waren,  haben  siob  glücklicherweise  nicht  bestätigt. 
Nach  einem  Telegramm  des  Intendanten  der  Provinz  LIar. 
quihuo  un  das  chilenische  Ministerium  (El  Ferrocarril,  S»r,. 
tiago,  5.  Juni  1898^  ist  Dr.  Steffen  glücklich  am  See  N'abael. 
huapi  eingetroffen  und  wurde  seine  baldige  Ankunft  in 
Puerto  Montt  erwartet. 

Polargebiete. 
Der  Aufbruch  einer  schwedischen  Gradmeasungscxpedi. 
tion  nach  Spitzbergen  steht  bevor;  sie  wird  geleitet  ton 
dem  Lektor  Edw.  Jäderin  und  von  dem  Dampfer  der  schwe- 
dischen Marine  , Ran*  unter  Leitung  von  Kpt.  H.  Haiti' 
an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  übergeführt  werden.  Seine 
Begleiter  sind  der  russische  Oberstleutn.  im  TopograpbeL- 
corps  Fr.  Schultz,  der  bekannte  Erdmagnetiker  Dr.  V.  Cari- 
beim  -  Gyllenskold  und  Amanuensis  des  Observatorium«  in 
Stockholm  M.  v.  Zeipel.  Jaüerins  Aufgabe  besteht  darin, 
die  letzton  Vorbereitungen,  Bestimmung  der  besten  Platt» 
für  die  Basiemessung  und  Winterstationen,  Aufstellung  von 
Signalen  etc.  zu  treffen  lür  eine  schwedisch-russische  Uraii- 
messung  zwischen  Südkap  und  Robb-  oder  Parry- Insel, 
welche  in  den  Jahren  18if9  und  1900  ausgeführt  wenfcri 
soll.  Das  Tiiangulationsnetz  ist  bereits  1861  und  \%K<\ 
von  den  schwedischen  Expeditionen  sorgfältig  rekognosziert 
worden. 

Eine  endgültige  Losung  des  Ormland  -  Problem, ,  d.  Ii 
seiner  Ausdehnung  nach  N  und  Feststellung  seiner  Ost. 
kÜBte,  dürfte  von  der  norwegischen  Expedition  unter  Leitung 
von  Kpt.  0.  Sctrdrup  zu  erwarten  sein,  welche  am  24.  Juni 
Christiania  verlassen  hat.  Sverdrup  will  noch  in  dietem 
Sommer  durch  den  Kobeson-Kanal  an  der  Westküste  Orön 
lands  möglichst  weit  nach  N  vordringen,  auf  Schlitteiireii?^ 
die  nördliche  Erstreckang  des  Landes  erforschen  und  des 
Versuch  machen ,  an  der  Ostkuste  seinen  Kuckweg  zu  er- 
zwingen: ferner  sind  daB  Studium  der  ozeaiiographischer 
Verhältnisse,  namentlich  der  Meerestiefen  und  des  sof?»5 
palöokrystiscbcn  Eises ,  sowie  meteorologische ,  geologische 
und  naturwissenschaftliche  Untersuchungen  geplant.  Der 
wissenschaftliche  Stab  der  Expedition  ist  aus  diesen  Gründen 
ein  vorhältnisinufsig  grober;  Teilnehmer  sind  Msrinelenti'- 
Baumann  als  stellvertretender  C'bef,  Kand.  Ed.  Baj  am 
Kopenhagen  als  Zoolog,  Dr.  Svendson  als  Arzt  und  Me- 
teorolog,  Leutn.  Isachsen  als  Topograph  und  Geodät,  Dr,  C. 
Schei  als  Geolog,  Dr.  H.  G.  Simtnons  aus  Luud  als  Botaniker 
Als  Expeditionsschiff  hat  die  norwegische  Regierung  den 
Nnnsenschen  Dampfer  „Frain"  zur  Verfügung  gestellt,  wd 
eher  nach  den  Erfahrungen  der  Nansenschen  Expedition 
von  seinem  Erbauer  Archer  in  Laurvik  umgebaut  worden 
ist;  die  übrigen  Kosten  der  Expeditiou  sind  von  drei  Prir»' 
leuten  aufgebracht  wordeu.  Für  die  Expedition  sind  zwfi 
bis  drei  Jahre  in  Anschlag  gebracht. 

Der  amerikanische  Ingeuieurolfizier  iluwy  ist  dufdi 
seine  Einberufung  zum  aktiven  Dienst  während  des  Kriege« 
mit  Spanien  an  der  Austühruug  seiner  diesjährigen  Ex- 
pedition nach  Nordgrönlaod  und  von  dort  zum  Nordpcl 
gehindert  worden,  so  dufs  Kpt.  Sverdrup  ihm  hinsiehlM' 
der  grönländischen  Forschung  jedenfalls  zuvorkomroeu  wird. 

H.  Wükam» 
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Vod  Ä  van  der  Smütm  in  Altona. 
(Mit  Bart«.  •.  TW.  lt.) 


Am  33.  Jnli  1763  erlieft  die  Kaiserin  Katharina  II. 
ein  Manifest,  in  welchen)  sie  Ausländer  zur  Einwanderung 
und  Niederlassung  in  ihrem  Reiche  aufforderte  und  ihnen 
eine  Reihe  von  Vergünstigungen  versprach,  u.  a.  freie  und 
unbehinderte  Ausübung  der  Religion  nach  ihren  eigenen 
Satzungen  und  Gebrauchen,  Steuerfreiheit  auf  30  Jahre 
für  diejenigen,  welche  sich  in  ganzen  Kolonien  auf  unbe- 
bautem Lande  ansiedeln  würden,  und  zinsfreie,  binnen 
10  Jahren  rückzahlbare  Vorschüsse  zur  Errichtung  von 
Häusern  und  zur  Anschaffung  lebenden  und  toten  Inven- 
tars. Eine  „ Vormundschaftskanzlei  der  Ausländer"  wurde 
ins  Leben  gerufen,  welche  mit  den  Einwanderern  weitere 
etwa  gewünschte  Verabredungen  treffen  und  ihre  Interessen 
wahren  sollte. 

Dieses  Manifest  wurde  den  russischen  Gesandten  im 
Auslande  zur  Veröffentlichung  mitgeteilt  und  nach  Bedarf 
besondere  Kommissare  von  der  russischen  Regierung  ent- 
sandt, am  die  Auswanderungslastigen  zu  beraten,  in  Par- 
tien zu  organisieren  und  nach  Rufsland  zu  befördern.  Auch 
waren  diesen  besondere  Vollmachten  erteilt,  um  Wünsche 
der  Kolonisten  entgegenzunehmen  und  dieselben  an  die 
Vormundscbaftslcunzlei  zu  Übermitteln.  In  die  Gegend  von 
Oaazig,  wo  seit  etwa  300  Jahren  Mennoniten  sich  nieder- 
gelassen and  anter  der  Duldung  der  polnischen  Könige 
Gemeinden  gebildet  hatten,  wurde  im  August  1786  der 
KollcgienassosBor  v.  Trappe  geschickt,  um  auch  von  diesen 
Leuten,  deren  Verdienste  uro  die  Kultivierung  des  Landes 
schon  damals  anerkannt  waren,  eine  möglichst  grofse  Zahl 
von  Familien  znr  Einwanderung  zu  bewegen.  Durch  Ver- 
mittlung des  Ältesten  Peter  Epp  an  der  Gemeinde  im 
Danziger  Stadtgebiet  gelang  es  ihm,  das  kaiserliche  Mani- 
fest in  den  zahlreichen  Gemeinden  der  Mennoniten  in  den 
Werdern  zwischen  der  Weichsel,  Nogat  und  dem  Elbing 
zu  verbreiten  und  für  die  Gründung  einer  Kolonie  auf  russi- 
schem Boden  Stimmung  zu  machen.  Diese  an  Zahl  nicht 
grofse  Abzweigung  des  Protestantismus,  deron  noch  keines- 
wegs völlig  aufgehellte  Anfänge  bis  vor  Luthers  Zeit  rei- 
chen, hatte  seit  den  Tagen  der  Reformation  infolge  der 


!  Ausschreitungen,  welche  die  Munsterseben  Wiedertäufer 
1  sich  in  den  Jahren  1533 — 1535  hatten  zu  Schulden  kom- 
men lassen,  obwohl  sio  selbst  von  Anfang  an  sich  von  die- 
sen radikalen  Auswüchsen  ihrer  Riobtung  lossagten  und 
gegen  sie  erklärten,  nur  mit  Mühe  hier  und  da  in  Deutsch- 
land Aufnahme  nnd  Duldung  gefunden.  Während  die  ober- 
deutschen Mennoniten-Gemeinden  zur  Hauptsache  von  der 
Schweiz  her  unmittelbar  naeh  dem  Dreifsigjährigen  Kriege 
eingewandert  sind,  haben  die  norddeutschen  Gemeinden 
:  längs  der  Küste  der  Nord-  und  Ostsee  sich  bereits  unmit- 
telbar nach  der  festem  Organisation,  welche  mit  Menno 
Simons  n.  a.  begann,  gebildet.  Manche  der  in  jener  Zeit 
entstandenen  Gemeinden  sind  seitdem  wieder  untergegangen, 
z.  B.  in  Lübeck,  Wismar,  Rostock.  Nach  dem  damals 
unter  Polens  Herrschaft  stehenden  Preufsen  waren  die  er- 
sten „ Wiedertäufer"  —  wie  man  sie  bis  auf  unsre  Tage 
mit  Vorliebe  benennt  —  um  das  Jahr  1550  gekommen 
nnd  hatten  sich  in  der  Stadtfreiheit  zu  Elbing  niederge- 
lassen. Dort  müssen  sich  die  holländischen  Einwanderer 
offenbar  gut  bewährt  haben,  so  dafa  um  das  Jahr  1563 
die  Besitzer  von  Tiegenhof,  Hans  und  Simon  von  Loysen, 
sehr  angesehene  Vasallen  der  polnischen  Krone,  sich  um 
mennonitische  Pächter  für  die  ausgedehnten  sumpfigen 
Strecken  des  grofsen  Marionburger  Werders ,  welcher  das 
königliche  Tafelgut  Tiegenhof  bildet«,  bemühten.  Anfangs 
nur  im  Tiegenhofscben  Gebiet  angesiedelt,  mögen  die  Menno- 
niten später  über  die  übrigen  Teile  der  Werder  sich  ver- 
breitet haben.  An  die  Stelle  der  Zeitpaoht  trat  im  Laufe 
der  Jahre  Erbpacht.  Dafs  die  Aufnahme  der  mennoniti- 
sahen  Päohter  mit  Wissen  und  Genehmigung  der  polnischen 
Könige  geschehen,  ist  ans  den  spätem  königlichen  Erlassen 
ersichtlich,  in  welchen  die  Mennoniten  gegen  Erpressungen 
and  Bedrückungen  polnischer  Grofsen  in  Schutz  genommen 
wurden.  Ihnen  gehörten  etwa  630  Hufen  Landes,  welche 
duroh  ihrer  Hände  Arbeit  aus  Sumpf,  und  Bruchland  ge- 
wonnen waren. 

In  jenen  letzten  Zeiten  des  Königreichs  Polen  empfan- 
den auch  die  Mennoniten  das  Sinken  der  Königsmacht  und 
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als  Folge  davon  traten  neue  Bedrückungen  und  Steuer- 
auflagen ein.  In  Etbing ,  das  seit  1698  in  preufgiachem 
Pfandbesitze  war,  wollte  Generalleutnant  Graf  Geister  die 
Mennoniten  zwangsweise  ins  Militär  einreihen;  es  bedurfte 
der  Kabinetsordro  Friedriebt  II.  vom  25.  Juni  1746,  um 
iboen  Ruhe  vor  demselben  xu  schaffen.  In  Danzig  wurde 
1749  den  Mennoniten  ein  Scbntzgeld  von  5000  Gulden 
neu  auferlegt,  welches  nach  10  Jahren  auf  2000  Golden 
herabgemindert  wurde.  Soeben  hatten  die  Pnnziger  Menno- 
niten durch  eine  Supplik  im  Jahre  1782  eine  weitere 
Herabsetzung  des  Schutzgebiet  auf  1200  Gulden  erreicht, 
als  der  Assessor  v.  Trappe  mit  seinen  Vollmachten  von 
der  russischen  Vormundscbaftskanzlei  für  Ausländer  dort 
eintraf.  Je  unsicherer  den  Mennoniten  ihre  Lage  unter 
der  Krone  Polen  erscheinen  mufste,  um  so  verlockender 
waren  für  sie  die  Anerbietungen  des  Herrn  v.  Trappe. 

Bereitwilligst  ging  er  auf  ihren  Wunsch  ein,  vorher  die 
Gegend  durch  einige  Mäuner  aus  ihror  Mitte  besichtigen 
zu  lassen.  Ein  Dokument  wurde  von  etwa  60  Personen 
vor  dem  rassischen  Konsul  zu  Danzig  unterzeichnet,  wonach 
Jakob  Ilöppner,  Johann  Bartsch  und  Jakob  van  Kampen 
als  Deputierte  derselben  behufs  Ansiedlung  in  Kufsland  sich 
die  Lago  und  Beschaffenheit  der  fUr  sie  bestimmten  Orte 
ansehen  sollten.  Unverzüglich  traf  die  nötige  Zustimmung 
aus  Petersburg  ein,  und  am  22.  September  1786  händigte 
Assessor  v.  Trappe  den  beiden  zuerst  genannten  Deputier- 
ten —  Jakob  van  Kaupen  zog  sich  in  letzter  Stunde  zu- 
rück  —  ein  Beglaubigungsschreiben  ein,  laut  dessen  sie 
freie  Beförderung  und  Reisegelder  bis  nach  Cherson  zu 
empfaugon  befugt  waren.  Am  19.  Oktober  1786  begaben 
sich  Ilöppner  und  Bartsch  zu  Schiffe  nach  Riga;  von  da 
reisten  sie  Libur  Dubrowna  und  Krementschug  nach  Cherson 
am  Dnjepr.  Soviel  der  Winter  es  erlaubte,  durchstreiften 
sie  von  hier  aus  die  Gegend,  um  Bodenbeschaffenheit,  Be- 
völkerung und  die  örtlichen  Verhältnisse  des  Landstriches 
naher  kennen  zu  lernen.  Ihre  Wahl  fiel  schliefslich  auf 
eine  Strecke  Landes  bei  Beroslawl,  gegenüber  der  Mündung 
der  Konskaja  in  den  Dnjepr. 

In  Petersburg  verhandelten  sie  mit  dem  Fürsten  Potera- 
kin  und  erreichten  ein  Privileg,  worin  ihnen  freie  Religions- 
Ubung  nach  ihren  Kirohensatznngeu  und  Gebräuchen  als 
erster  Punkt  zugesichert  wurde :  ferner  65  Dessätinen  Lan- 
des Tür  jede  Familie,  dazu  Heu-  und  Waldland,  zehnjährige 
Steuerfreiheit,  500  Rubel  Vorschufs  für  die  Familie,  dazu 
Reisegelder,  Bauholz,  Saatkorn  u.  dgl.  Mit  diesem  Ergebnis 
kehrten  sie  nach  einem  Jahre  zurück. 

Der  nanptteil  der  Auswanderer  trat  nun  am  22.  Marz 
1788,  dem  ersten  Ostertage,  vor  dem  Dorfe  Bohnaack  zu 
Wagen  seinen  Zug  an.  Noch  einmal  zogen  sie  mit  ihren 
zurückbleibenden  Glaubensgenossen  in  das  alte  Gotteshaus, 


dann  ging's  fort,  dem  unbekannten  Lande  und  Schicksal 
i  entgegen.  Sie  passierten  auf  Schlitten  das  Frisohe  Fl  äff 
und  gelangten  nach  einer  durch  das  wechselnde  Frühjahrs- 
wetter erschwerten  Fahrt  von  fünf  Wochen  bis  Riga,  wo 
schon  sechs  vorausgezogene  Familien  mit  50  Köpfen  auf 
sie  warteten.  Von  Riga  ging  es  weiter  bis  Dubrowna, 
wo  noch  weitere  Nachzüge  erwartet  werden  sollten.  Bis 
zum  Eintritt  des  Winters  waren  hier  228  Familien  ver- 
sammelt. Um  Ostern  1 789  wurde  die  Reise  bis  Krement- 
schug fortgesetzt.  Dort  traf  der  Befehl  des  Grafen  Potem- 
kin  ein ,  wegen  der  gerade  herrschenden  Kriegsunruhen 
1  könne  den  Mennoniten  hei  ßereslawl  kein  Land  gegeben 
werden,  sie  möchten  sich  etwas  weiter  stromaufwärts,  bei 
der  Mündung  des  Flülschens  Cbortitza,  70  Werst  von 
Jt-kateriuoslaw  entfernt,  ansiedeln.  So  geschah  es.  Ende 
Juli  1789  erreichte  der  erste  Einwnnderertropp  das  Thal 
der  Cbortitza. 

War  sohon  diese  Zuweisung  einer  ganz  andern  Strecke 
Landes,  als  vorher  abgemacht  war,  eine  Enttäuschung  für 
die  Eingewanderten,  so  kamen  noch  andre  Umstünde  hinzu, 
welche  geeignet  waren,  den  Mut  und  dio  Freudigkeit  der 
Ansiedler  stark  zu  dämpfen.  Das  Gepäck,  welches  nicht 
direkt  auf  den  Wagen  mitgeführt  werden  konnte,  war  in 
Danzig  dem  russischen  Konsul  zur  Beförderung  Ubergeben 
worden.  Dieser  liefs  es  über  See  nach  Riga,  von  da  bis 
zum  Dnjepr  auf  staatsseitig  gestelltem  Fuhrwerke  und 
endlich  mit  Barken  den  Dnjepr  stromabwärts  nach  der 
Cbortitza  schaffen.  Aber  die  meisten  fanden  ihre  Kisten 
und  Kasten  beraubt;  statt  der  Kleidungsstücke  und  des 
Hausgeräts  wareu  Steine,  Sand  u.  dgl.  bineingetban.  Viele 
Gegenstände,  die  sich  noch  vorfanden,  waren  nufserdem 
dnreh  den  langen  Transport  verschimmelt  und  verdorben. 
Das  war  ein  harter  Schlag.  Hierzu  kam  noch,  dafs  der 
August  bestündigen  Regen  brachte;  die  Ansiedler  waren 
genötigt,  unter  Zelten  oder  in  ihren  Wagen  vorläufig  zu 
wohnen.  Krankheiten  brachen  aus  und  rafften  bei  dem 
gänzlichen  Mangel  an  ärztlicher  Hilfe  viele  Opfer  unter 
Erwachsenen  wie  Kindern  dahin.  Das  Bauholz,  welches  in 
grofsen  Flöfsen  zusammengebunden  den  Strom  hcrabkum, 
lockte  diebisches  Gesindel  aus  der  Umgegend  herbei.  In 
hellen  Haufen  kamen  sie  zur  Nachtzeit  hergezogen,  ver- 
trieben durch  eineu  Hagel  von  SteiuwUrfen  die  ausgestell- 
ten Wächter,  lösten  sich  dann  gröfsere  oder  kleinere  Teile 
von  den  Flöfsen  ab  und  fuhren  damit  in  aller  Gemütsruhe 
stromabwärts.  Endlich  enUchlofs  man  sich,  das  ganze 
noch  verbliebene  Bauholz  aufs  Land  zu  schleppen,  nm  die 
Reste  wenigstens  zu  retten. 

Es  war  nicht  zu  verwundern,  dafs  unter  solchen  Ver- 
hältnissen eino  gewisse  Energielosigkeit  unter  den  Kolo- 
nisten eiurils.    Nur  wenige  folgten  dem  Beispiel  des  vorigen 
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Deputierten  Höppner,  der  schon  bis  zum  Herbat  sein  Wohn- 
haus fertigstellt«.  Die  meisten  bauten  sich  Erdhütten 
(Semyanken),  in  denen  wonig  Schutz  gegen  Wind  und 
Wetter  iu  finden  war.  Einzelne  thaten  gar  nichts  und 
meinten  durch  Trotzon  die  Obrigkeit  zur  Verleihung  andror 
Linderoion  bewegen  zn  können.  Die  Regierung  griff  hel- 
fend ein.  Ein  Teil  wurde  im  Dorfo  Woloehski  bei  Jekateri- 
noslaw  einquartiert,  oin  andrer  bei  Alexandrowsk ,  dazu 
wurden  ihnen  die  notwendigsten  Lebensmittel,  Mehl,  Grütze 
und  Salz  aus  den  Kronsmagazinen  geliefert. 

So  kam  der  Frühling  dos  Jahres  1790  heran,  und  mit 
ihm  traf  der  Befehl  ein ,  nunmehr  ohne  Verzug  zur  An- 
legung der  Dörfer  zu  schreiten.  Diesem  Qebot  gegenüber 
mufsten  schließlich  auch  die  Element«  sich  fügen,  welche 
bisher  gemurrt  und  getrotzt  hatten. 

Unter  Leitung  der  beiden  Deputierten  wurden  in  die- 
sem Jahre  die  Dörfer  Chortitz,  Roaentliul,  Insel  Chortitz l), 
Einlage,  Kronsweide,  Neuenbürg,  Neuendorf  und  Schön- 
borat gegründet.  Auf  der  Insel  Chortitz  siedelte  Bich 
Höppner,  in  Rosenthal  der  Deputierte  Bartsch  an.  An- 
fangs bauten  die  Ansiedler  ihre  Wohnungen  in  gemessener 
Entfernung  von  einander,  wie  sie  et>  in  Preufaen  gewohnt 
waren,  wo  Jeder  in  der  Mitte  seines  eigenen  Grundstockes 
sein  Haus  hat.  Aber  kaum  waren  sie  mit  der  ersten  Ein- 
richtung ihrer  Häuser  fortig,  als  sie  auch  aobon  die  Not- 
wendigkeit erkannten,  aicb  inniger  zusammenzusiedoln  und 
geschlossene  Dörfer  anzulegen.  Das  diebische  Gesindel  der 
Umgegend  rottete  sich  nämlich  zusammen ,  raubte  ihnen 
mit  Gewalt  die  meisten  Pferde,  die  sie  mitgebracht  hatten, 
und  wagte  mehrfach  sogar  Angriffe  auf  einzelne  Gehöfte, 
bei  deren  Besitzern  Geld  vermutet  wurde,  knebelten  die 
Bewohner  und  nahmen  die  wortvollen  Sachen  fort.  80  ent- 
atand  unter  dem  Druck  der  Notwendigkeit  die  Anlage  der 
Dörfer,  wie  sio  noch  heut«  besteht.  An  der  breiten  Dorf- 
atrafae  liegen  zu  beiden  Seiten  in  gleicher  Entfernung 
voneinander  die  Häuaer,  doren  schmale  Giebelseite  mit 
zwei  Fenstern  der  8tra&e  zugekehrt  ist.  Der  Eingang  zum 
Hause  befindet  sich  auf  dem  Hof  an  der  Längsseite.  Ein 
Vorgarten  von  etwa  10  Cjnalratfaden  trennt  jedes  Gehöft 
von  der  Strafse.  So  ziehen  sich  auf  beiden  Seiten  der 
Straf««  Blumengärtoben  und  BaumanpOanzungen  hin,  hinter 
denen  die  einzelnen  Gebäude  wie  aus  einem  grünen  Rah- 
men hervorschauen.  Der  Plan  des  Mennonitenbauses  ist 
aus  der  beigefügten  Skizze  ersichtlich.  (Nach  J.  Töws.) 

8tatt  Vor-  und  Hinterfiur  sagen  die  Mennoniten  seibat: 
Vor-  und  Hinterhaus.  Die  grofae  Stube  ist  Gaststube,  die 
Eckatube  das  Sohlafzimmor  dor  Eltern,  die  kleine  Stnbo 
das  Kinderzimmer  und  Schlafzimmer  der  Töchter  und  Mägde, 
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die  Sommerstube  Schlaf-  und  Wohnzimmer  der  Sohne.  Die 
Knechte  senkten  in  einer  besondern  Abteilung  dos  Stalles. 

Eine  besoudore  Beschreibung  verdient  der  grobe  Ofen  (k) 
und  seine  Heizung.  Er  ist  ein  grofaea  Bauwerk  aua  Ziegeln 
und  Lehm  und  wird  von  der  Küche  aus  geheizt;  im  kälteeten 
Winter  genügt  ein  zweimaliges  Anheizen,  um  alle  drei  Zimmer 
a— c  warm  zn  halten.  Als  Brennmaterial  wird  mit  Vor- 
liebe  getrockneter  Mist  verwendet.  Der  Dung  von  Pferden 
und  Rindvieh  wird  während  des  Winters  sorgfältig  auf 
einen  oder  mehrere  Haufen  zusammengefahren.  Ist  im 
Frühjahr  die  Aussaat  beendet  und  der  Misthaufen  auf. 
getaut,  so  wird  er  nach  allen  Seiten  kreisförmig  ausgebrei- 

I     tet,  angefeuchtet  und  die  Pferde  ähnlich  wie  bei  der  frü- 

|  heru  Ziegelbereitung  darüber  getrieben.  Nach  diesem 
„Durchreiten"  wird  die  ganze  Masse  mit  der  Egge  geebnet 

1  und  dann  mit  den  Fllfsen  festgetreten  oder  mit  Brettern 
plattgeschlagen  odor  gewalzt.    Nach  drei  bis  fünf  Tagen 

!  wird  der  Mist  reif  zum  Zeraohneiden.  Mit  dem  Spaten 
werdon  8 — 10  Zoll  grofae  Quadrate  ausgestochen,  diese?  auf 
die  Kante  gestellt  und  gerade  wie  Torf  getrocknet  und  be- 
handelt. Gehörig  behandelter  und  grUndlioh  getrockneter 
Brennmist  soll  naoh  dorn  Urteil  von  Kennern  gerade  so 
frei  von  Geruch  und  Schmutz  sein  wie  Brennholz.  Bis 
auf  diesen  Tag  wird  nach  dieser  Methode  in  Manitoba  von 
den  in  den  70er  Jahren  aus  Rufsland  eingewanderten  Menno- 
niten der  Brennmist  behandelt  und  verwendet. 

Von  seiten  der  Regierung  wurde  die  Oberaufsicht  und 
Leitung  dieser  Kolonien  zuerst  durch  besondere  Direktoren 
ausgeübt,  die  bis  1837  unter  dem  Ministerium  des  Innern 
standen.  Mit  der  Einrichtung  des  Ministeriums  der  Reichs- 
domänen  ging  die  Aufsicht  über  alles  Kronaland,  wie  auoh 
Uber  die  auf  Kronsland  angesiedelten  Kolonisten  auf  dieses 
Uber  und  ist  diesem  bis  zum  Jahre  1871  geblieben.  Die 
Stellung  dieser  Direktoren  war  ziemlich  selbständig;  so 
hing  denn  von  der  Persönlichkeit  derselben  auoh  das  Ge- 
deihen der  Kolonien  ab.  Im  allgemeinen  geht  das  Urteil 
über  ihr  Wirken  unter  den  heutigen  Kolonisten  darauf 
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hinan«,  dal«  sie  nicht  genügend  ihr««  Amtes  Ansehen  zu 
wahren  und  zum  Heile  der  Kolonien  anzuwenden  veratan- 
den  haben.  Bener  wurde  es,  als  uro  1800  das  n  Vormund- 
sohaflskonlor  für  ausländische  Ansiedler"  mit  dem  Sitz  in 
Jekateriooslaw  eingerichtet  wurde.  Ein  „Oberriohter"  stand 
demselben  vor.  Der  verdienstvollste  unter  diesen  Beamten 
ist  der  Staatsrat  Contenius  gewesen.  Er  lobte  im  An- 
fange dieses  Jahrhunderts.  Mit  grober  Umsicht  und  Treue 
nahm  er  sich  des  Wohles  der  Kolonien  an.  Die  Hebung 
der  Viehzucht,  dio  Einrichtung  einer  Stammsohäferei  mit 
einem  besonders  dafür  zur  Verfügung  gestellten  Areal  von 
gut  3000  Dessätinen,  die  Anlegung  einer  Pflanzschulo  bei 
Rosenthul,  dio  Einführung  dos  Maulbeerbaumes  zur  Förde- 
rung der  seinerzeit  sehr  einträglichen  Seidenraupenzacht, 
die  Verpflichtung,  bei  jeder  Kolonie  eine  Maulbeerbaum- 
pflanzung anzulegen,  sind  sämtlich  sein  Werk  gewesen. 
Nach  ihm  bat  der  Oberlichter  Fadejew  durch  Gründung 
des  „ Vereins  zur  fördersamen  Verbreitung  der  Landwirt- 
schaft und  Gewerbe",  kurzweg  »landwirtschaftlicher  Verein" 
genannt,  ein  grofses  Verdienst  um  die  Kolonien  sich  er- 
worben. Wesen  und  Zweck  dieses  Vereins  war  indessen 
nicht,  eine  freie  Vereinigung  der  intelligentem  Landwirte 
zu  bilden  nach  Art  der  bei  una  bestehenden  Veroine  glei- 
chen Namens.  Es  war  vielmehr  eine  mit  amtliehen  Befug- 
nissen ausgestattete  Behörde  von  fünf  Mitgliedern,  deren 
Aufgabe  die  Überwachung  und  Förderung  der  Landwirt- 
»ulijift  und  Industrie  bildete.  Bis  zum  Übergang  der  Kolo- 
nien aus  der  Verwaltung  des  Ministeriums  der  Reichs- 
domanen  in  die  des  Ministeriums  des  Innern  (1871)  hat 
dieser  Verein  seine  Thätigkeit  ausgeübt.  Am  bedeutend- 
sten war  sein  Einflufs  unter  der  Leitung  von  Johann  Cor- 
nies  (f  1848).  Zu  seiner  Zeit  wurde  sogar  die  Ansied- 
lung  mennonitischer  Musterlandwirte  unter  den  von  der 
Regierung  eingerichteten  jüdischen  Aokerbaukolonien  be- 

und  tüchtigen  Landwirte  anregend  und  belehrend  auf  ihre 
Umgebung  einzuwirken.  Indessen  war  ein  günstiger  Ein- 
flufs bei  der  russischen  Dorfverfassung,  die  diesen  Kolonien 
gegeben  war,  nicht  zu  erzielen.  Die  Dorfsgemeinde,  d.  h. 
die  Gesamtheit  der  Bauern,  ist  die  Besitzerin  des  Landes 
und  teilt  in  kürzern  oder  langern  Zeiträumen  an  die  Orts- 
einwohner die  Ländereien  aus,  bestimmt,  welcher  Teil  der 
Felder  als  Weideland  benutzt  werden  soll  u.  dgl.  Kein 
Wunder,  dafa  die  kleine  Minderzahl  der  Musterwirte  jedes- 
mal unterlag  und  dabei  von  Termin  zu  Termin  oinon  an- 
dern Abschnitt  des  Dorf  gebiete  angewiesen  bekam.  Erst 
als  nach  einem  vorgeblichen  Kampf  von  30  Jahren  Daner 
die  Obrigkeit  endliob  das  Land  der  Musterwirte  von  dem 
Dorfland  der  jüdischen  Ortainsassen  abteilte,  war  es  jenen 
möglich,  einigermaben  ihrer  Aufgabe  gerecht  su  werden. 


In  den  mennonitischen  Kolonien  waren  die  Bentzver- 
hältnisse  von  Anfang  an  anders  geregelt  Wohl  erkeast 
das  russische  Gesetz  das  Eigentumsrecht  an  allem  Grund 
und  Boden  der  Kolonie  zu ,  aber  den  Hofwirten  jeder 
Dorfsgemeinde  ist  zu  persönlicher  und  erblicher  Nah- 
nielsung  die  Wirtacbaftsanlage,  das  Ackerland  und  d*r 
Heuschlag  Uberwiesen.  Er  kann  dieses  Recht  verkau:ei_. 
er  kann  seinen  Hof  in  Halb-  und  Viertelwirtschaften  zer- 

|  legen  und  auch  diese  Teile  verankern,  d.  b.  eigentlich  nur 
die  freie  persönlioho  Nutzung  der  Bodenfläche,  welche  durch 
Erbschaft  an  die  nächetberechtigteo  Familienglieder  über- 

|  gebt').  So  gibt  es  gegenwärtig  in  den  Mennonitenkolonien 
drei  Klassen  von  Wirten,  nämlich  Voll-,  Halb-  und  Viert*l- 
wirte  nach  der  Gröfse  ihres  Landbesitzes.  Auf  eine  volle 
Wirtschaft  werden  zur  Zeit  etwa  65  Deasätinen  (1  Dm. 
=  1,0915  ba)  gerechnet. 

Die  Zerlegung  der  Wirtschaften  erwies  sich  mit  den 
Zeit  als  notwendig,  weil  die  Vermehrung  der  Kolonisten 
durch  natürlichen  Zuwachs  und  Zugang  von  aufsen  aafter- 
ordentlich  grob  war.  Ln  Jahre  1803  und  1804  kam 
abermals  ein  ganzer  Zog  von  teilweise  bemittelten  ineonooi- 
tischen  Einwanderern  Uber  die  Grenze  und  siedelte  siel 
im  Gouvernement  Taurien  am  Flüfscben  Molotschna  so; 
diese  Siedelang  führt  zur  Unterscheidung  von  der  bei 
Chortitz  anfangs  angelegten  die  Bezeichnung  „die  neu* 
Kolonie".  Kleinere  Zuzüge  fanden  fortwährend  statt  bii 
zum  Jahre  1894.  Seitdem  ist  die  Auadehnung  der  Kolo- 
nien auf  den  eigenen  Bevölkerungsüberschufs  zurückzufüh- 
ren. Die  Familien  sind  durchweg  kinderreich,  und  so  bil- 
dete sich  im  Laufe  der  Jahre  das  heutige  Verhältnis  aus, 
nämlich  dafs  in  einer  Ortaobeft  neben  den  Wirten  «od 
noch  Kleinwirte,  Anwohner  oder  Freiwirte  wohnen,  denes 
nur  eine  Hofstätte  von  etwa  1ji  Desaätin  gehört,  und 
Landlose,  welche  weder  Anwesen  noch  Landanteil  be- 
sitzen. Die  Letztgenannten  sind  Pächter  oder  Handwerker 
und  Kaufleute  oder  scbliefslich  Arbeiter,  die  bei  den  Wir- 
ten leben  und  für  Lohn  arbeiton. 

Wohl  hatte  die  Regierung  bei  Gründung  der  CbortiUer 
Kolonie  eine  Landstrecke  bereit  gehalten,  damit  bei  dem 
Heranwachsen  der  neuen  Generationen  die  Kolonien  ver- 
gröbert werden  könnten.  Aber  dieser  Vorrat  war  bald 
erschöpft.  Sohon  1836  mubte  im  Mariupoler  Kreise  für 
145  Familien  Land  zur  Besiedelung  zugewiesen  werden. 
Weiterhin  aber  waren  die  Mennoniten  darauf  »ugewipw. 
sich  selbst  Rat  zu  schaffen.  Du  Geld  zum  Ankauf  neu«» 
Landes  wird  teils  aus  dem  Pachterlöa  von  dem  ehemaligen 
Sobäfereiland,  teils  durah  Anleihen  unter  solidarischer  Bürg- 
schaft der  Kolonie  zusammengebracht.    Die  neuen  Ansied- 
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ler  bekommen  ihr  Land  ferner  unter  der  Verpflichtung, 
den  auf  ihren  Besitz  entfallenden  Auteil  des  Kaufpreise! 
mit  Zinsen  in  eine  eigene  für  derartige  Käufo  gegründete 
Kasao  zurückzuzahlen.  Danobon  haben  anoh  einzelne  Kaufe 
von  wohlhabenden  Mennoniten  auf  eigene  Rechnung  statt- 
gefunden. Ea  ist  ja  keinem  Anaiedler  verwehrt,  ans  der 
Kolonie  zu  scheiden  und  unter  den  Bestimmungen  des  all- 
gemeinen Landesgesetzes  sich  irgendwo  als  Gutsbesitzer, 
Pächter,  Gewerbetreibender,  Kaufmann  oder  als  Arzt,  Leh- 
rer u.  dgl.  niederzulassen. 

80  bewahrten  auch  diese  mennonitiseben  Einwanderer 
den  Ruf,  der  ihnen  voraufgegangen  war.  Als  tüchtige 
Landwirto  führten  sie  den  Pflog  durch  die  Steppen ,  wo 
vordem  nur  das  Vieh  weidend  umhergezogen  war.  Baum- 
pflanxnngen  erhoben  sich  auf  den  kahlen  Fliehen,  in  deren 
8chutz  die  neugegründeten  Dörfer  sich  ausbreiten.  Könnte 
heute  einer  der  ersten  Ansiedler  jene  Gegenden  und  die 
Äcker  noch  einmal  sehen,  er  würde  staunen  Uber  die  weite 
Ausdehnung  der  Dörfer,  den  Betrieb  auf  den  Feldern  und 
den  grofsen  Aufschwang,  den  seit  100  Jahren  die  Kolo- 
nisten, ala  Gesamtheit  angesehen,  genommen  haben.  Er 
würde  sich  nicht  minder  wundern  Uber  die  treffliche  Organi- 
sation der  Selbstverwaltung.  Sämtliche  Dörfer  der  Kolonie 
wurden  verwaltet  von  je  einem  aus  den  Bürgern  gewählten 
Schulzen  und  bildeten  zusammen  offiziell  das  „Gebiets- 
amt" ;  dieetes  war  dem  ebenfalls  aus  den  Kolonisten  ge- 
wählten Oberschulzen  und  seinen  zwei  Beisitzern  unterstellt. 
Unter  eigener  Verwaltung  steht  eine  Bank  für  jedes  Ge- 
bietsamt; auf  dem  Grundsatz  der  Gegenseitigkeit  ist  eine 
vorzüglich  wirkende  Feuerversicberungskasiie  errichtet;  die 
Erbordnung  und  die  Fürsorge  für  die  Waisen  sind  prak- 
tisch geregelt;  von  den  Mafsregeln,  um  die  Landlosen  fort 
und  fort  auf  neuen  Dörfern  auszusiedeln,  ist  bereit«  die  Rede  ' 
gewesen.  Welch  ein  Gegensatz,  jene  etwas  enttäuschten 
und  verzagten  Ansiedler  vor  1789  und  die  Bewohner  der 
Kolonien  unsrer  Gegenwart,  der  Gegenstand  des  Neides 
für  das  träge  Vollblutrussentum ,  während  vorurteilslose 
Beurteiler  auf  Grund  der  erzielten  Erfolge  den  meononiü- 
sehen  Kolonisten  den  ersten  Platz  unter  den  Ansiedlern 
auf  russischem  Boden  zuerkennen! 

Die  ersten  50  Jahre  widmete  sich  alles  ausschließlich 
dem  Landbau;  nur  ala  Nebengewerbe  wurden  die  mit  der 
Landwirtschaft  eng  verbundenen  Handwerke,  als  Wagnerei, 
Sattlerei  und  das  Sehmiedehandwerk,  betrieben.  Aber  mit 
der  Einführung  der  Maschine  in  den  landwirtschaftlichen 
Betrieb  gewann  das  bis  dahin  nur  als  Nebensache  betrie- 
bene Handwerk  selbständige  Bedeutung.  Es  entging  dem 
offenen  Auge  der  Kolonisten  nicht,  welch  eine  Znkunft  der 
fabrikmäfaigen  Anfertigung  landwirtschaftlicher  Geräte  in 
Ruläknd  offen  lag,  und  sie  zögerten  nicht,  darnach  an 
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handeln.  So  ist  es  gekommeu,  dafs  der  Gesamtcharakter 
der  Mennonitenkolonien  beutigen  Tage«  durob  den  grofsen 
Aufschwung  der  Industrie  an  den  Hauptorten  der  Siede- 
lungen kein  rein  bäuerlicher  geblieben  ist.  Die  Herstellung 
von  namentlich  landwirtschaftlichen  Maschinen ,  die  Er- 
bauung von  Muhion  und  Fabriken  zur  Verarbeitung  der 
Erzeugnisse  der  Landwirtschaft  bat  mehreren  Dörfern,  z.  B. 
Halbstadt  und  Chortitz,  völlig  das  Aussehen  von  Fabrik- 
orten verliehen.  Nicht  allein  die  Kolonisten,  auch  die 
Edelleute  und  die  russische  Landbevölkerung  von  weit  und 
breit  bezieht  ihreu  Bedarf  an  landwirtschaftlichen  Maschi- 
nen aus  den  Kolonien.  Der  russische  Landmann  im  Süden 
fahrt  schon  mit  deutschem  Wagen ,  pflügt  mit  deutschem 
Pflugo  und  hat  sich  anoh  schon  in  der  Behandlung  des 
Bodens  immer  mehr  der  deutschen  Weise  genähert. 

Ea  wird  selbstverständlich  erscheinen ,  dafs  diese  Kolo- 
nisten nicht  allein  auf  die  Verbesserung  ihrer  wirtschaft- 
lichen Lage  bedacht  waren,  sondern  ebenso  sehr  die  Schu- 
lung und  Bildung  des  heranwachsenden  Uescblecht«  sich 
angelegen  sein  liefsen.  Die  Einrichtung  und  Leitung  der 
Schulen  war  Sache  des  kirchlichen  Amtes  und  ist  es  auch 
bis  in  die  neueste  Zeit  geblieben.  Um  den  Lebrerstand 
zu  heben,  wurde  1842  zu  Chortitz  eine  Zentralschule  ins 
Loben  gerufen,  auf  weloher  jedoch  nicht  allein  die  künftigen 
Lehrer,  sondern  auch  andre  junge  Leute  eine  bessere  Aus- 
bildung erlangen  können.  Diese  Schule  stand  eine  Zeit- 
lang unter  einem  besonders  hierfür  ans  den  Kolonisten  er- 
wählten 8chnlrat  Seit  1881  ist  dieselbe  dem  Ministenum 
der  Volksaufklärung  unterstellt  worden;  dem  kirchlichen 
Amt  ist  nur  die  Aufsicht  Uber  den  Unterricht  in  der  Religion 
und  in  der  deuteeben  Sprache  geblieben.  Eine  gleiche  Zen- 
tralschule für  die  Molotscbna-Kolonie  besteht  zu  Halbstadt. 

In  den  letzten  Jahren  hat  sich  der  unausbleibliche  Vor- 
gang der  Eingliederung  dieser  Kolonien  in  den  Organismus 
des  russischen  Reichs  vollzogen.  Kein  „Oberschulz"  steht 
mehr  an  der  Spitze  des  „ Gebiets",  sondern  „Wolostäl  teste" 
leiten  die  Verwaltung  der  „Wolost".  In  den  Volksschulen 
ist  der  ünterrioht  in  der  Landessprache  obligatorisch  ge- 
worden, eine  Notwendigkeit,  der  sich  die  beutigen  Nach- 
kommen jener  Einwanderer  vor  100  Jahren  nicht  entziehen 
können.  Das  ganze  Gebiet  der  ehemaligen  Kolonien  steht 
seit  1871  unter  der  Oberaufsicht  des  Ministeriums  des  In« 
nern.  Aber  ihre  alten  Ordnungen  bleiben  auch  im  neuen 
Rahmen  gesetzlich  gesichert.  Dahin  gehört  die  eigene 
Verwaltung  der  innern  Gebietsangelegenheiten,  des  Armen- 
wessns,  Handhabung  der  Erbschaftsordnung,  der  Feuer- 
versicherung und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  das  Schul- 
wesen, ebenso  wie  die  kirchlichen  Angelegenheiten.  Aller- 
dings ist  bekanntlich  bei  der  Einführung  der  allgemeinen 
Dienatpflicht  in  Rufaland  den  Mennoniten  zugemutet  wor- 
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den,  den  Grundsatz  der  Wehrlosigkeit  fallen  zu  lassen, 
ähnlich  wir  es  in  andern  europäischen  Staaten  wenigstens 
teilweise  bereits  geschehen  ist.  Aber  die  Antwort  der 
Mennoniten  auf  dieses  Ansinnen  war  eine  so  massenhafte 
Auswanderung1),  namentlich  nach  Amerika,  dafs  die  Re- 
gierung es  vorzog,  mit  den  Zurückgebliebenen  durch  Ver- 
mittelung  des  Generals  v.  Todlebon  1874  einen  Vergleich 
so  Bcblielsen.  Darnach  haben  die  diensttauglichen  jungen 
Mennoniten  stntt  des  Militärdienstes  vier  Jahre  im  Forst- 
dienst  auf  eigens  Tür  sie  durch  dio  Kolonien  gegründeten 
Forsteien  zuzubringen.  Im  ganzen  bestehen  gegenwärtig 
sechs  solcher  Forstkommandos  in  den  Gouvernements  Jeka- 
terinoslsw,  Cherson  und  Taurien. 

Doch  beschränken  sich  die  Niederlassungen  der  Menno- 
niten honte  nicht  mehr  auf  die  drei  soeben  genannten  Gou- 
vernements. Au  der  Wolga  bei  Saratow  und  Samara,  am 
Kaukasus  bei  Stawropol  Anden  wir  blühende  Niederlassun- 
gen derselben,  nach  demselben  Muster  geordnet,  alle  mit 
den  Mutterkolonien  noch  eng  verbunden  durch  Sprache, 
•Sitte  und  Keligion.  Maß  die  äufsere  Verwaltungsform  russisch  I 
geworden  sein  —  in  Sprache,  Wesen  und  Charakter  sind 
die  Bewohner  dor  russischen  Mennonitenkolonien  deutsch 
geblieben.  Pioniere  der  Kultur,  haben  sie  bewiesen,  was 
deutsche  Ausdauer,  Thätigkeit  und  umsichtiges  Zusammen- 
wirken  aus  entvölkerten  Gegenden  und  unbebauten  Steppen 
zu  schaffen  vermag. 

Der  heutige  Stand  der  Siedelungsthätigkeit  deutscher 
Mennoniten  in  SüdruTslaitd. 

Ilegleitworto  zur  Tafel  12. 
Von  Paul  Langhan». 

In  dor  Reihe  der  Karton  der  Verbreitung  des  Deutsch- 
tums, die  als  Ergänzung  zu  den  Darstellungen  meines 
Deutschon  Kolonialatlas  in  diesen  Blättern  erscheinen ,  bil- 
det dio  vorliegende  Karte  das  4.  Blatt3}.  Während  dio 
Angaben  der  früher  veröffentlichten  Blätter  auf  amtlichen 
Zählungen  oder  Auskünften  beruhen ,  bilden  für  die  vor- 
liegende Karte  ausschließlich  private  Mitteilungen  die  | 
Grundlage.  Um  ihre  Beschaffung  hat  sich  besonders  Herr 
Pastor  van  der  ßmissen  in  Altona  verdient  gemacht,  durch  , 
dessen  Hilfe  es  gelang,  eine  so  mit  dem  Gegenstand  ver- 
traute Persönlichkeit  wie  den  seither  leider  verstorbenen 
Prediger  und  Schriftsteller  David  Epp  in  Rosenthal  bei 
Chortitz  zur  MiLarbeit  zu  gewinnen. 

Da  die  Tochterdörfer  dor  allen  Kolonien  häufig  auf  ge- 
pachtetem Lande  angelegt  werden,  wechselt  ihr  Bestand 

')  AHein  to«  dem  Chortitxer  Koloniebeiirk  betrag  die  Zahl  dir  Aue- 
raiderer  3240  in  S80  fkmUtaa. 

*)  1895,  Tut.  17:  fremd«  Volkatitnmn  im  l)*utMbta  Reich,  Ter- 
glitheo  mit  der  Verteilung  der  Gl>nb«neb«kenatnieae;  1896 ,  Tif.  9 : 
Thitigkeit  du  AueedetBag*  -  Kominieeion  fBr  die  Prorioieo  Woetpreoteeo 
and  i'awn  1886—1896;  1890.  Ttf.  SO:  Verbreitung  der  Deuteelun  in 
den  Und*»  der  Ung»ri*eben  Krone  1890. 


fortwährend,  da  derselbe  von  der  Verlängerung  des  Pacht- 
verhältnissos abhängt;  wo  nioht  anders  bemerkt,  liegen  die 
Dorfer  auf  eigenem  Laude. 

0 oivernement  Jekaterlnoslair. 

Wolost  Chortit«. 
Die  Chortitzer  Wolost  deckt  sich  im  wesentlichen  mit 
der  Mutterkolonio  Chortitz,  der  sogen.  Alten  Kolonie  und 
begreift  im  ganzen  17  Dörfer  mit  zusammen  33671  Dessä- 
tinen  Landbesitz  1)  und  11283  Einwohnern.  Die  Dörfer 
sind  im  einzelnen  [die  Einwohnerzahl  in  Klammern]  fol- 
gende: Chortitz  (russ.  Chortitza*))  [2017],  gegr.  1789, 
Hauptort  der  gleichnamigen  Kolonie,  die  älteste  Mennoniten- 
siedelung  Hufslands,  im  breiton  Thale  der  Chortitza,  eines 
Baches,  der  nsoh  kurzem  Laufe  der  Insel  Chortitz  gegen- 
über in  den  Dnjepr  mlindot.  Hier  befindet  sich  die  Haupt- 
kircho  der  Chortitzer  Meunonitengemeino3),  die  eine 
der  gröfsten  dor  Erde  ist  und  mit  den  zugehörigen  Filialen 
in  deu  TochtergemBinen  sich  über  die  GouvernemonU 
Jekatorinoslaw,  Chorson,  Taurien  und  Charkow  erstreckt; 
unter  Leitung  eines  Kirchenältesten,  dem  über  50  Prediger 
und  Diakonen  zur  Seite  stehen.  Zentralschule  mit  5  Leh- 
rern und  100  Schülern,  gegr.  1842  als  Fortbildungsschule 
mit  -Ijährigem  Kursus,  zugleich  Lehrerbildungsanstalt  mit 
weitern  zwei  Lehrjahren  für  den  Bezirk  Chortitz ;  dabei 
eine  Musterschule  mit  1  Lehrer  und  35  Schülern ;  außer- 
dem eine  zweiklassige  Dorfschule  mit  2  Lehrern  und 
85  Schülern  und  eine  zweiklaisige  Fabriksohule  mit  2  Leh- 
rern uud  68  Schülern;  letztere  von  mennonitisehen  Fabrik- 
herren für  dio  Kinder  bei  ihnen  beschäftigter  deutscher 
Arbeiter  undror  Konfession  sowie  die  dor  russischen  Arbei- 
ter eingerichtet.  Im  ganzen  Süden  Rufslands  ist  Chortitz 
berühmt  durch  seine  Maschiueniudustrie  (besonders  land- 
wirtschaftliche Maschinen)  und  nimmt  in  dieser  Beziehung 
unstreitig  unter  allen  deutsch-mennonitischen  Kolonien  Rafs- 
lands  den  ersten  Platz  ein;  in  den  5  landwirtschaftlichen 
Maschinenfabriken  in  Ch.  -  Rosenthal  werden  jährliob  ca 
3000  Mäh-  und  ca  300  Dreschmaschinen,  1000  Pflüge 
und  500  Getreidereinigungsmaschinen  verfertigt ;  ausserdem 
5  Darapfmühlen.  Cb.  ist  Sitz  der  Wolostverwaltung ;  un- 
weit derselben  auf  einem  freien  Platze  eioe  ca  30  m  hohe 
Granitsäule  zur  Erinnerung  an  das  100jährige  Beeteben 
der  Ansiedelung  im  Jahre  1889.  Mit  Ch.  zusammenhangend 
und  ein  Ganzes  bildend  Rosenthal*  (russ.  Kanzerowka) 
[1304],  gegr.  1789;  2klassigo  Dorfschule  mit  2  Lehrern 
und  86  SchUlorn  und  Mädchenschule  mit  1  Lehrer,  3  Lehre- 
rinnen und  30  Schülerinnen.  Früher  wohnten  die  meisten 
der  Kosenthaler  Ansiedler  tiefer  unten  im  Thale  und  auch 
jenseits  dor  Chortitza ;  seit  der  furchtbaren  Überschwem- 
mung im  Frühjahr  1845  siedelten  viele  auf  die  höher  gele- 
genen Stellen  des  rechten  Bergabhanges  über.  Die  Thäler 
werden  daher  auch  nur  als  Heuschlag  oder  zur  Viehweide 


t)  1  Detrtuo«  =  109J  i-  Die  Cbortitset  Wolost  bedsekt  ab»  mit 
856,«  qktn  einen  gröbere  Flidwoinhiül  sie  das  PurtUntnm  Seaannburg- 
Lipp«  (310.9  qtan). 

*)  In  neuerer  Zeit  eind  für  eioe  Iteihe  d?uL*rl:ar  Kolnnirn  Südrale- 
leods,  die  unter  deauchem  Namen  gegründet  wurden,  ramsche  Nenin  [in 
runder  Klunmer)  offluell  gobrinehlieh ;  tbeteiehlicli,  in  Verkehr  nnd  (ig- 
IirJ-.«n  Ui>«n  word»n  nur  die  deatichen  gebraucht. 

*)  ftflher  eog.  .flimUehe"  Gemeine,  vihrrad  die  jetzig«  Krontweider 
die  .frie«Ueh«-  Hefe. 
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benutzt,  während  auf  den  Bergbängen  (meist  Bobwarzerde, 
nur  nach  dem  Dnjepr  zu  sandiger  Boden)  Aokerbaa  ge- 
trieben wird.  Rosengart*  (Nowoslobodka)  [947],  gegr. 
1824.  Barwalde  (Rabnrka)  (477],  gegr.  1803,  mit  Bet- 
haas. Blumengart  (Kapustjanka  [229],  gegr.  1824. 
Nieder-Chortiti  (Niahnaja  Chortitza)  [743],  gegr.  1803. 
Insel-Chortitx  (Oatrow  Cbortitza)  [227],  gegr.  1789, 
auf  der  gleichnamigen  als  früherer  Sitz  der  Saporoger  be- 
rühmten Insel;  nooh  heute  viele  Rt>st«  aus  der  KriegBzoit. 
Einlage*  (Kitschkas)  [1534],  gegr.  178»,  Maschinenindu- 
strie. Alt. Kronsweide  (Wladimirowka)  [356] ,  gegr. 
1789.  Neu-Kronaweide  (Dnjeprowka)  [63],  gegr.  1789, 
Hauptkirche  der  Kronsweider  Mennonitengenieine,  die  ihre 
Mitglieder  meist  in  den  Dörfern  Alt-  und  Neu-Kronsweide, 
Insel  Cbortitz,  Schönwiese  und  Kronsgarten  hat').  Neuen- 
barg*  (MaUschewka)  [344],  gegr.  1789.  Neuendorf* 
(Schirokaja)  [975),  gegr.  1789,  mit  ßetbaus.  Neuhorst 
(Ternowataja)  [336],  gegT.  1824.  Hchönhoret*  (Wodja- 
naja)  [591] ,  gegr.  1789.  Kronsthal  (Dolinsk)  (332), 
gegr.  1809.  Ken- Oster wik*  (Pawlowka)  [1111],  gegr. 
1812,  mit  ßethaus,  Maschinenindustrie.  Sohöueborg* 
(Smoljanaja)  [397],  gegr.  1816.  Die  letztgenannten  15  Dör- 
fer besitzen  jedes  eine  ein-  odor  zweiklassige  Schule  mit 
zusammen  20  Lehrern  und  848  Schulern. 

Wolost  Nikolaifcld. 
Begreift  die  Cbortitzer  Tochterkolonie  Jasykow  un- 
weit nördlich  der  Mutterkolonie,  im  Jahre  1868  für 
240  000  Rnbel  angekauft,  mit  6  Dörfern  zusammen  mit  ca 
11  000  Dessätinen  [120  qkin]  Land  und  1900  Einwohnern): 
Nikolaifeld  (Nikolaipol)  [312],  gegr.  1869,  Hanptdorf 
mit  Kirche  der  Nikolaifelder  Mennonitengenieine.  Franz- 
feld (Warwarowka)  [279],  gegr.  1869.  Adelsheim  (Doli- 
nowka)  [333],  gegr.  1869.  Eiohenfeld  (Dubowka)  [389], 
gegr.  1869.  Ne  u-Hoehfold  (Morosowa)[234],  gegr.  1872. 
Petersdorf  (Nadoshdowka)  und  Roinfold  (Iwangorod), 
ersteres  bereits  seit  den  50er  Jahren  bestehend  [zus.  132]. 
Außerdem  an  neuern  Weilern  Pawlowka  [100],  Tschisto- 
polje  and  Jelenowka.  Jedes  Dorf  hat  eine  Schule  (Nadosh- 
dowka-Iwangorod  und  TachiBtopolje-Jelenowka  je  eine  zu- 
sammen) mit  insgesamt  11  Lehrern  und  237  Schülern. 

Wolost  Nikolaithal. 
Bezirk  ßorisenko  im  Winkel  zwischen  Busaluk  and 
Dnjepr  10  Dörfer  mit  12000  Dessätinen  (131  qkm)  Land  und 
2390  Einwohnern,  nämlich  Nikolaithal  (Nowossofijewka) 
[173],  gegr.  1865.  Schön dorf  (Olgino)  [144],  gegr.  1865. 
Heuboden  (Marjino)  [212],  gegT.  1865.  Biuiuenhof 
(Alexandrowka)  [108],  gegr.  1866.  Eben  feld  (Jagid- 
noje)  [97J,  gegr.  1865.  ßosenfeld  (Jekaterinowka)  [160], 
gegr.  1865.  Felsenbach  (Mariapol)  [348|,  gegr.  1866. 
Eigengrand  (Petrowka)  [486J ,  gegr.  1866.  Neu- 
Hochstädt  (Alezand ropol)  [567],  gegr.  1866.  Neu- 
Anlage  Iwaoowka)  [81],  gegr.  1867.  Steinbaoh 
[Knsmitzkoje)  [75],  jenseits  des  ßaaaluk.  Heuboden  und 
Ebenfeld  schicken  ihre  Kinder  in  die  Schulen  der  Nachbar 


•  Di*  mit  *  Ttrwiicous  Ort*  fäbrea  ihn  Nuntn  mch  UäTfern  in 
der  w**tpreubiaeben  (leinst  der  Aneiedler. 

«)  Zn  den  eiBieinen  Kirehejiielen  teliüreii  Uem«i<icgU«der  iut  rer- 
eehiedeomi  Orten  nnd  Kolonien,  nie  »k«r  gtme  K«n>nin>  tu  ein«» 
bircbepicl. 


j    dörfer,  welche  alle  eigene  Schulen  besitzen.    An  ßorisenko 

{    grenzt  das  sog.  Seifertsland,  zur 

Wolost  Tschertomlik  (Kreis  Jekaterinoslaw)  geborig, 

I    Pachtland,  1870  zum  erstenmal  gepachtet,  mit  den  Dörfern 

i  Steinau  (Starosowodskoje)  [330  ] ,  gegr.  1870  und  Blu- 
me nfeld  (Kisletschewataja)  [220],  gegr.  1870.  Zwei 
andre  Dörfer  (Hamburg  und  Neubergthal)  sind  ungünstiger 
Pachtbedingungen  wegen  wieder  aufgehoben,  auch  für  die 
beiden  noch  bestehenden  Dörfer  sind  die  Bedingungen  des 
Fortbestehens  sohwierig.  Zur  selben  Wolost  gehört  noch 
das  einzeln  zwischen  ßorisenko  und  Chortitz  gelegene 
Hoffnungsfeld  (Dolgenkoje)  [230],  gegr.  1870.  Die 
3  Dörfer  verfügen  zusammen  mit  680  Einwohnern  über 
3850  Dessätinen  (42  qkm)  Land.  Dio  zu  den  Wolosten 
Nikolaithai  und  Tschertomlik  gehörigen  Dörfer  bilden  die 
Nikolaithsler  Toobtergemeiode  von  Cbortitz.  Ob  das  zur 
Wolost  Nowopokrowsk  gehörige  Dorf  Oerbardsthal 
(auf  Pachtland)  [134],  das  der  Nikolaifclder  Mennoniten- 
gemeindo  zugeteilt  war,  mit  dum  Borgmannsthal  mei- 
nes Gewährsmannes  idenlisch  ist,  bzw.  überhaupt  noch  be- 
steht, bleibt  zweifelhaft.  Zur 

Wolost  Marjanow 
gehören  dio  beiden  den  Bezirk  ßaratow  bildenden  Dörfer 
Neu-Chortitz  (Nowo  Cbortitz«)  [390],  gegr.  1872  und 
Gnadenthal  (Wodjanaja)  [364],  gegr.  1872,  deren  Land 
(3703  Dessätinen  40,4  qkm)  1871  seitens  der  Mutterkolonie 
Chortitz  von  der  Fürstin  Kepniti  angekauft  wurde.  Zur 

Wolost  Wesseloternow 
gehören  dio  beiden  Dörfer  GrUnfold  [415],  gegr.  1874 
und  Steinfels  [335],  gegr.  1874,  die  den  Bezirk 
Schlachtin  (nach  dem  frühem  Besitzer  benannt)  bilden,  der 
mit  4194  Dessätinen  (45,7  qkm)  1872  von  der  Mutter- 
kolonie  augekauft  wurde.  Davon  gesondert  mehr  nord- 
östlich liegen,  zur 

Wolost  Alexandrowka 
(Werchnedujepr.  Kreis  gehörig),  die  den  Bezirk  Milora- 

,  dowka  bildenden  Dörfer  Miloradowka  [91],  gegr.  1889 
und  Jekaterinowka  [85],  gegr.  1889  (zus.  2137  Dessä- 
tinen i=  23,3  qkm).  Die  letztgenannten  6  Dörfer  bilden 
die  Neu-Chortitzer  Tochtergemeine;  sie  besitzen  sämtlich 
Schulen  mit  zusammen  325  Schülern.  Zur 

Wolost  Petrowsk 
gehört  das  Dorf  Schönwiese*  (439]  mit  Bethaus  der 
Kronweider  Menuonitengemeine  (1 100  Dessätinen  Land  = 
12  qkm).  Schönwiese  und  Kronsgarten  werden  als  alte 
Ansiedelungen  zur  M  u  t  te  rkolonie  Chortitz  gerechnet.  In 
Schönwiese  befinden  sich  2  Daropfmühlen  und  2  Maschinen- 
fabriken, Zweiggeschäfte  von  Chortitz.  Zur 

Wolost  Kataljew 
zählen  die  Mennonitendörfer  Neu-Schönwiese*  lümit- 
rowka)  |I17|,  gegr.  1867,  Grünhoflenthal  [29],  Eigen- 
feld  (49),  Ebenberg  und  Andreasfeld  [49]  (Maschinen- 
Industrie),  letzteres  Sitz  der  Einlager  Monnoniten-ßrüder- 
gemeine ') ;  zusammen  verfügen  die  5  Dörfer  Uber  cn 
3800  Dessätinen  (41,4  qkui)  Land.    Sobönwiese,  Neu-Schön- 

I)  Die  Mitglieder  der  Mennonile»  BrüilriKemeieen  werden  cenwiniRlieh 
*!•  .Angetretene"  beeelehnet.  Seit  1854  beliebend ,  babin  iie  mit  den 
MeDO<miten(tinein<n  kein«  kirchlich»  l)«n»in»rh»(t :  nnter  lieh  hildm  iin 
einen  Bund. 
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wiege  und  Andreasfeld  besitzen  Dorfschulen  mit  insgesamt 
96  Schulkindern.  Zur 

Wolost  Laschkarew 
gehört  dai  Dorf  Friedengfeld  (Miropol)  [116],  gegr. 
1868,   reit  950   Dessätinen   Land    und    Dorfschule  mit 
55  Schülern,  Sitz  der  Friedensfelder  Mennoniten- Bruil.T- 
gemeine.    Neue  mennonitiiche  Ansiedelungen  sind  die  zur 

Wolost  Bulochowsk 
(Powlograder  Kreis)  gehörigen  Dörfer  Wiesenfeld,  Blu- 
menhof und  Alesanderheim  (letzteres  auf  Pacbtland). 
Im  ßachmuter  Kreise,  im  Sufserston  Nordosteu  des  Gou- 
vernement*, gehören  zur 

Wolost  Arcbangel, 
den  Bezirk  Neu- York  sowie  die  gleichnamige  Mennoniten- 
gemeine  bildend,  die  Dörfer  Neu- York  [342],  gegr.  1889, 
Hauptort  der  Ansiedelung  mit  Kirche.  Romanowka  (237], 
gegr.  1890.  Alexejewka  j  102] ,  gegr.  1890.  Kron- 
stadt (Nikolajewka)  [303],  gegr.  1884.  Ignatjowka 
(191 1,  gegr.  1889.  Alexandropol  und  Boronowka, 
gegT.  1888.  Katharinen feld  (Schachowo)  [400],  gegr. 
1886.  Das  Land  (14  159  Dessätineu  =  154  qkm)  wurde 
1888  von  der  Gräfin  Ignatjewa  fllr  fast  1  Mill.  Rubel  go- 
kauft.    Daran  stofsend,  zur 

Wolost  Alcxandro-Schultino, 
die  Dörfer  Jekaterinowka  [302],  gegr.  1689.  Leoni- 
dowka  [242),  gegr.  1889.  Kondratowka  und  Nikolai- 
pol, beide  1892  selbständig  gekauft  und  besiedelt.  9  der 
Torstebenden  Dörfer  des  Neu- Yorker  Bezirkes  haben  Schu- 
len mit  zum  Teil  mehreren  Lehrern.  Unweit  nordöstlioh 
der  Gouvernomontsstadt  JekaterinosUw  liegt  in  der  im 
übrigen  Uberwiegend  deutsch-evangelischen 

Wolost  Josophsthal 
die  alte  Kolonie  Kronsgarten  (Polowiza)  [125],  gegr. 
1790,  Schule  mit  22  Kindern.    Chortitzer  Tocbterkolonien 
sind  auch  die  der 

Wolost  Schönfeld 
(s.  u.)  angehörenden  beiden  Dörfer  II  och  feld  und  Neu- 
hochfeld,  deren  Naohbarkolonien  dagegen  Molotschnaer 
Herkunft  sind.  Zur 

Wolost  Andrcjew 
(Kreis  Alexfiü(irowsk)  gehören  die  neuen  Dörfer  Grün- 
feld und  Ebenfeld  auf  Pachtland.  Filialen  der  Chor- 
titzer  Mennonitengemeine  sind  noch  die  Mennonitengemei- 
nen  in  der  Stadt  Jekaterinoslaw  [60 — 70]  mit  eigenem 
Prediger  in  eigener  Schule,  die  auch  als  Hothans  dient, 
nnd  im  Marktflecken  Nikopol  am  Dnjepr  mit  nur  weni- 
gen Familien,  die  trotzdem  eine  eigene  Schule  besitzen, 
aber  von  den  Predigern  der  umliegenden  Dörfer  bedient 
werden. 

Während  die  vorstehenden  Kolonien  von  der  Mutter- 
kolonie Chortitz  ausgegangen  sind,  sind  die  nachfolgen- 
den Toobterkolonien  des  Molotsob  riaer  Mennoniten- 
bezirks  im  Gouvernement  Taurien.    In  der  selbständigen 

Wolost  Schönfeld 
sind  vereinigt  eine  grofse  Anzahl  Ökonomien  mennonitischer 
Großgrundbesitzer,  dagegen  nur  wenige  geschlossene  Dör- 
fer, zusammen  1047  Einwohner.  Die  Hauptdörfer  sind: 
So  hon  feld  [343],  Sitz  der  Wolostverwaltung,  Kirche; 
die  Gemeine  wird  vom  Lichtenauer  Kirchenältesten  in  der 
Molotachna  mit  Taufe  und  Abendmahl  bedient;  Blumen. 


feld  [170]  mit  Bethaus,  Rosenhof  [270]  mit  Bethaus, 
Silberfeld  [68],  Blumenheim  [142],  Kronberg  [54], 
Tiegenhof*,  Neu-Ro  aenhof ,  Schönbrunn,  die 
wichtigsten  Guter  die  B rassischen,  Chaoowscbi-,  Torobit- 
sohe-  und  Krjukowschi-Okonomien.  Zur  Scbönfelder  Wo- 
lost gehören  auoh  die  Chortitzer  Tochterkolonien  Hoch- 
feld und  Neu- Hochfeld.  Im  Nordosten  des  Gouverne- 
ment« unweit  der  Chortitzer  Ansiedelung  Neu- York  liegt  die 

Wolost  Memrik, 
die,  seit  1884  bestehend,  die  gleichnamige  Mennoniten- 
gemeine bildet  unter  eigenem  Kircbenälteeten  nnd  mit  Uber 
1000  Mitgliedern.  Die  einzelnen  Dörfer  der  Kolonie  sind : 
Waldeck,  Katljarowka,  Miohell  heim,  Nordbeim, 
Ebenthal,  Marienort,  Bahndorf,  Alexander- 
hof, Karnowka  und  der  Hauptart  Me  rorik,  Sitz  der 
üemeineverwaltung.  Weitere  einzeln  gelegene,  zn  den 
Molotschnaer  Gemeinen  gehörige  Ansiedelungen  sind :  Her- 
zenberg [100]  und  Wiesendorf  im  Pawlograder  Kreis 
an  der  Samara,  sowie  Zarnewo-Sohorno wka  östlich 
der  vorigon.  In  sämtlichen  Mennonitendörfern  befindet  sich 
auch  eine  Schule,  die  bei  weiterer  Entfernung  der  Kirche 
zu  den  sonntäglichen  Gottesdiensten  benutzt  wird.  Aufser 
diesen  gröfaern  Ansiedelungen  gibt  es  noch  einzelne  kleine 
Dörfer  und  Niederlassungen  auf  Pacht-  oder  eigenem  Lande, 
sowie  zahlreiche  Üutshöie ,  z.  B.  um  Zarnewo-Schornowka. 
Im  Gouvernemont  Jekaterinoslaw  liegt  auch  nördlich  von 
Mariupol  die  W  e lik  o- Ana  dolsc h  e  Forstei  für  das 
seit  1881  bestehende  mennonitiiche  Forstkommando.  Die 
erste  auswärtige  Tochterkolonie  von  Chortitz  bildeten  die 
1836—52  gegründeten  Dörfer  Bergthal,  Scböufeld,  Schen- 
dorf,  Heubuden*  und  Friodrichstbal  im  Kreise  Mariupol, 
in  denen  145  Chortitzer  und  einige  Molotacbnaur  Familien 
sich  auaiedelten.  Infolge  Einfuhrung  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht zogen  aber  in  den  70er  Jahren  fast  sämtliche  mennoni- 
tische  Ansiedler  des  Mariupoler  Bezirks  nach  Amerika;  die 
erstgenannten  4  Dörfer  giugen  in  den  Besitz  deutscher 
evangelischer  und  katholischer  Kolonisten  Uber  (Bergthal 
ist  heute  katholische  Pfarre,  das  mennonitische  Bethaus 
ist  katholische  Schule  geworden;  Sohönfeld  und  halb  Heu- 
buden gehören  zum  evangelischen  Kirchspiel  Grünau,  die 
andre  Hälfte  von  Heubudon  bildet  eine  freie  Gemeine) ; 
Friedricbsthal  wurde  von  russischen  Bauern  angekauft  und 
ist  damit  dem  doutsohen  Besitzstände  verloren  gegangen.  Im 

Gouvernement  Charkow 
liegen  unweit  der  Bahnstation  Barwenkowa  zwei  neuere 
Chortitzer  Tocbterkolonien,  aber  selbständig,  ohne  Hilfe  der 
Mutterkolonie  angekauft;  die  östlichere  führt  den  Namen 
G  r  i  g  o  r  j  e  w  k  a.  Die  einzige  gröficro  Monuonitenkolonie 
Sagradowka  (nach  dem  gleichnamigen  russischen  Dorf 
benannt)  im 

Gouvernement  Chersson 
am  rechten  Ingulez-  Ufor  ist  aus  der  Molotaohna  ausgesiedelt 

und  biltlot  diu 

Wolost  Orlolf« 
mit  4354  Einwohnern  und  21207  Dessätinen  (231  qkm} 
Land,  mit  Arzt,  Apotheke  und  landwirtschaftlichem  Verein. 
Die  17  Dörfer  sind,  nach  ihrem  Alter  geordnet:  A  lex  Sü- 
derfeld [345],  Neu-Schönsee*  [249],  Friedens- 
|  feld  (auch  Friedensrat,)  [410],  Neu-Halbstad  t«  [241], 
|     Nikolaifeld  [308]  (alle  fünf  1872  gegründet),  Ürloff« 
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[399]  (Sitz  des  Wolostemtes),  Blu  m  eno  r  l*  [213],  Tiege* 
[329]  (hiernach  heifst  die  selbständige  KirchengemeinD  mit 
eigenem  Kircbenältesten ,  welche  dio  Woloet  bildet),  die 
letzten  drei  Dörfer  1873  gegründet;  1875  sind  gegründet: 
Altonau*  [236],  Rosenort*  [248]  und  Münster- 
berg*  [371|,  1877:  Gnadenfeld  [105]  und  Schönau* 
[314],  1879:  Steinfeld  [MI],  1881:  Nikolaidorf 
[77],  1883:  Reinfeld*  [199]  und  Alexanderkrone 
[173].  In  OrlolT  befindet  sich  eine  Zentralschule  mit  drei 
Lehrern,  jedes  Dorf  besitzt  aufaerdem  eine  Ortaauliule  mit 
je  einem  Lehrer  (zusammen  685  Schüler).  Nordöstlich  von 
diesem  Koloniekomplex  liegen  die  Einzeldörfor  Aposto- 
lowo  und  Alexeifeld,  Ende  der  80er  Jahre  auf  I'achW 
land  angesiedelt.  Letztere  beiden  Diirfer  sind  Chorützer 
Tochterkolonien.  Im  Gouvernement  Chersson  liegen  auch 
die  jüdischen  Kolonien  (russ.:  Ebräerkolonion) ,  die  mit 
deutschen  mennonitischeo  Musterwirton  aus  der  „Alten 
Kolonie"  besetzt  sind,  nämlich :  Nowo-Podolsk,  Novo. 
WitebBk,Kamenka,Islutsobistaja,Nowo-Kowno 
und  Nowo-Schitomir;  kirchlich  wurdon  die  hier  an-  I 
BäsBigen  Mennoniten  zar  Nt'U-CbortiUor  Gomeine  im  Gou- 
vernement J  ekaterinoslaw  gerechnet. 

Gouvernement  Timm-Ich. 
Wolost  Haibstadt. 
Diu  Htdbstadter  Wolost  (im  Berdjangker  Kreis)  bildet 
den  westlichen  Teil  der  im  Gegensatz  zu  Chortitz  sogen. 
Neuen  Kolonie  oder  im  Gegensatz  zum  evangelischen  und  , 
katholischen  deutschen  Molotschnaer  Kolonistenbezirk  des 
sogen.   Molotschnaer   Mennonitenbezirks ').     Sie    begreift  ' 
31  Dörfer  mit  13  323  Einwohnern  und  54  782  Dessätinen  '■ 
Iiand  (597  qktn).    Im  einzelnen  sind  die  Dörfer  folgende : 
Halb stadt*  [853],  gegr.  1804,  Sitz  des  WoloBtamt«  und 
Gerichts,  Postkontor,  landwirtschaftlicher  Verein,  gröfster 
Ort  dor  Wolost  mit  Arzt  und  Apotheke.    Hier  befindet 
sich  auch  dio  Zentralschule  iür  die  Halbstädter  Wolost  mit 
7  Lehrern  und  55  Schillern,  anfserdem  eine  Dorfschule  mit 
2  Lehrern  und  73  Schülern ;  mehrere  Maschinen-  und  Stärke- 
fabriken; Hauptkircho  de«  Halbstädter  Kirchspiels.  Neu- 
Halbstadt*  [197],  gegr.  1839,  Handwerkerort,  aufser 
der  Dorfschule  noch  eine  Mädchenschule.  Man  tan*  [519], 
gegr.  1804.  Tiegenhagen*  [389],  gegr.  1805.  Schö- 
nau* [357],  gegr.  1804.    Kischau*  1423|,  gegr.  1804. 
Lindenau*  [4.18j,  gegr.  1804.    Lichtenau*  [5 1 0 1, 
gegr.  1804,  Bethaus  der  gleichnamigen  Gemeine.  Blum- 
stein* [587],  gegr.  1804.   Müuaterberg*  [364 1,  gegr. 

1804.  Alto:iau*  [631],  gegr.  1804.  Orloff*  [4591, 
(gegr.  1807,  mit  Arzt  und  Apotheke,  Zentral •  (Vereins- 
schule (3  Lehrer  und  82  Sohüler),  Tiege*  [379],  gegr. 

1805,  mit  Marien-Taubstummenschule  (3  Lehrer,  23  Schüler), 
Blumenort*  [471],  gegr.  1805.  Rosenort*  [351], 
gegr.  1805.  Kleefeld  [537],  gegr.  1854.  Tieger- 
weide* [448],  gegr.  1822.  Rückenan*  [423|,  Haupt- 
veraammlungsbauB  der  Mennoniten  •  ßrüdergemeine  an  der  . 
Molotschna,  gegr.  1811.  Fürstenwerder*  [531],  gegr. 
1821.  Alexanderwohl  [413],  Betbaus  der  gleichnamigen 
Gemeine,  gegr.  1821.    Gnadenheim  [389],  gegr.  1821. 


>)  Di*  MolobcluiMr  Motterkoloni«  iat  mit  118<M  qkra  t*»i  so  grob 
wi«  dt*  FflnUntatn  Lipp«  (1216,}  qkn). 
Pstsnasaas  üoegr.  Mitteilung«^  1898,  Bsft  V1U. 
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Alexanderkrone  [427],  gegr.  1857.  Lichtfelde* 
[317],  gegr.  1819.  Neukiroh*  [363],  gegr.  1820.  Wer- 
nersdorf* [479],  gegr.  1824.  Liebenau*  [439],  gegr. 
1823.  Sohöusoe*  [471],  gegr.  1812,  Betbaas  der  Schön- 
seer  Gemeine.  Fabrikerwiese  [56],  gegr.  1826. 
Fürstenau*  [361],  gogr.  1806.  Ladekopp*  [387], 
gegr.  1806.  Petershagen*  [334],  gegr.  1805,  Bethaus 
der  gleichnamigen  Mennonitengomeine.  Jedes  Dorf  bat  seine 
Schule  (mit  zusammen  35  Lehrern  und  1441  Schülern,  ohne 
die  Spezialschulen).  In  kirchlicher  Hinsicht  gehören  die 
Bewohner  zu  don  Halbstädter  (gegr.  1804),  Lichtenauer 
(gegr.  1804),  OrloQur  (gegr.  1805),  Alexanderkroner,  Neu- 
kircher  (gegr.  1819),  Ruckenauer  (1860  gegr.  Mennoniten) 
Brüdergeraeine),  Sobönscor  und  Potersbagener  (gegr.  1805- 
Mennonitengemeinon.  östlioh  an  die  vorige  in  demselben 
Kreis  stöfst  die 

Wolost  Gnadenfcld, 
welche  aus  26  Dörfern  mit  54  058  Dessätinen  Land  (589  qkm) 
nnd  1 1 609  Einwohnern  besteht.  Im  oinzelneu  sind  es 
folgende  Dörfer:  Gnaden feld  [806],  gegr.  1835,  zwar 
nicht  der  gröfste,  aber  der  Hanptort  der  Wolost,  Sitz  dor 
Wolostverwaltung  and  des  Wolostgerichts ,  landwirtschaft- 
licher Verein ,  Arzt  und  Apotheke ,  Zentralschule  für  die 
Wolost  (3  Lehrer  und  37  Sohüler),  Bethaus  dor  Gnaden- 
felder Mennonitengemeino ;  dor  Ort  entstand  1835  durch 
die  Übersiedelung  der  in  der  Netze -Niederung  ansässigen 
Gemeine  Brenkonbofswaldo.  Konteniusfeld  [445],  gegr. 
1831.  Sparrau*  [725],  gegr.  1828.  Rudnerweide* 
[ 680] ,  Betbaus  der  Rudnerweider  Mennonitengemeine 
Grofsweide  [725],  Franzthal  [453],  Pastwa*  [261], 
Marienthal  [419],  Pordenau*  [276],  Bothaus  der 
gleichnamigen  Gemeine,  Sohardau*  [378]  und  Alexan- 
der thal  [334],  letztere  8  Dörfer  olle  1820  gegründet. 
Eliaabeththal  [420],  gegr.  1823.  Steinfold  [256], 
gegr.  1857.  Prangonau*  [4G6],  gogr.  1852.  Fris- 
densruhe  (416],  gegr.  1857.  Paulsheim  [263],  gogr. 
1852.  Mariawohl  [258],  gegr.  1857.  Nikolaidorf 
[194|,  gegr.  1851.  Gnadentbal  [234],  gegr.  1863. 
Margenau  (=  Marienau)  [532],  gegr.  1819,  Bothaus  der 
gleichnamigen  Gemeine.  Friedousdorf  [422],  gegr.  1824. 
Landekrone  [533],  gegr.  1837.  Hierschau  [338],  gegr. 
1848.  Waldbeim  [1009],  gogr.  1836,  der  gröfste  Ort  des 
Molotschnaer  Mennonitenbezirks,  Bothaus  der  Waldheimer 
Mennonitengomeine.  Hamberg  [258],  gegr.  1862.  Klip- 
pe nfeld  [308],  gegr.  1862.  Folsentbal.  Bei  Elisabeth- 
thal liegt  die  Chutor  (Farm)  Steinbach ,  bei  Kleefeld  die 
Chnter  Jusohanlee.  Südlich  des  Bezirks,  rechts  am  Wege 
Melitopol — Halbstadt,  liegt  die  Berdjaner  Forstei  Taschteoha- 
nak,  mit  meononitischem  Foratkommando.  Sämtliche  Dörfer 
besitzen  Sohulen  (zusammen  mit  26  Lehrern  und  1243 
Sobülern.  In  kirchlicher  Hinsicht  gehören  die  Bewohner 
zu  den  Gnadenfelder  (gegr.  1835),  Rudnerweider  (gegr. 
1820),  Pordenauer  (gegr.  1820),  Margenauer  (gegr.  1819) 
und  Waldheimer  (gegr.  1836)  Mennonitengemeinen,  anfser- 
dem zur  Mennoniten-Brüdergemeine  an  der  Molotschna,  die 
auch  auf  der  Krim  Mitglieder  zählt. 

In  einigen  der  umliegenden  Städte  finden  sich  kleine 
Mennonitengemeinen,  nämlich  inBerdjansk  am  A  so  wachen 
Meer  mit  etwa  100  Mitgliedern,  eigener  Schule  und  einem 
Prediger;  früher  war  die  Gemeine  bedeutend  gröfser,  nach 
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Wegzug  einer  grofsen  Anzahl  tod 
ist  keine  neue  Altestenwahl  erfolgt;  die  Gemeine  wird  jetzt 
vom  Gnadenfelder  Ältesten  bedient.  In  Melitopol  an 
der  Molotschna  leben  32  Mennoniten  (die  u.  a.  eine  Werk- 
statt  nnd  2  Dampfmllhlen  besitzen)  mit  eigener  Schule  von 
15  Kindern.  In  Oreobow  nördliob  des  Bezirks  besteht 
eine  Filialgemeine  von  40  Seelen  (Handelsleute,  Mühlenbe- 
sitzer,  wenige  Landwirt«)  mit  eigener  Schute  von  20  Kindern. 

Westlich  von  der  Molotsobnaer  Neuen  Kolonie  liegt  am 
linken  Ufer  des  Dnjepr  in  der 

Wolost  Obor-Rogatschlk 
(Melitopoler  Kreis)  auf  dem  sogen.  „Fürstenland"'  eine  Chor, 
titzer  Toohterkolonie,  die  seit  1864  auf  dem  Lande  des 
Grofafürsten  Michael  Nikolajewitsch  pachtweise  angesiedelt 
iBt.  Sie  begreift  z.  55t.  6  Dörfer  mit  1809  Einwohnern, 
die  11413  Dessätinen  (124,4  cjkm)  bewirtschaften,  nämlich: 
Georgstbal  [272],  gegT.  1864.  Olgafold  [264],  gegr. 
1864.  Micha  eis  bürg  [333],  gegr.  1865.  Bosenbach 
[250|,  gegr.  1866.  Alexanderthal  [272],  gegr.  1867. 
Bsergjewka  [418],  gegr.  1868.  Die  6  Dörfer  bilden 
eine  Filialgemeine;  die  gottesdienstlichen  Handlungen  werden 
in  den  Schulen  gehalten,  deren  jedes  Dorf  eine  besitzt  (mit 
6  Lehrern  und  309  Schülern). 

Auf  der  Halbinsel  Krim  liegen  eine  gror*e  Anzahl  weit- 
zerstreuter  Mennonitengiedelungen,  wie  überhaupt  die  deut- 
sche Kolonisation  auf  diesem  Gebiet  in  fortwährendem 
Weohael  und  stetiger  Vermehrung  begriffen  ist. 

Hier  seien  nur  die  wichtigsten  aufgeführt.  Die  öst- 
lichsten sind  Ogus  Tepe  und  Sarona  (letzteres  1879 
bis  1884  angesiedelt)  und  zwischen  beiden  die  Farmen 
(Chutoren)  Fttrenboim  und  Töwsenheiro  (Tusla-Scheiob- 
Eli)  [18],  gogr.  1874,  unter  einem  an  erstem  Orte  woh- 
nenden Prediger  (Lehrer)  der  Guadenfolder  Mennonitenge- 
meine.  Mit  mehrcron  andern  evangelisch-deutschen  Dörfern 
bilden  die  folgenden  einen  Gemeindoverband  (Wolost  Ta- 
buldi,  Simferopoler  Kreis):  Sekisek  [169],  gegr.  1820; 
Buragan  [188],  gegr.  1881;  Dachaga-Scheioh-Eli 
[65],  gegr.  1886;  Kuru-Dschaga-Scheich-Eli  [92], 
gegr.  1820;  Telentschi-DBchurt  [62],  gegr.  1870; 
Ko wo-Telentsohi  [77],  gegr.  1877;  Karassan  [362], 
gegr.  1862.  Zur 

Wolost  Alexandrowka 
geboren:  Tsohakmak  [42];  Katagay  [70],  gegr.  1881; 
Pascha.  Zur 

Wolost  Bohcmka 
Perekoper  Kreis)  gehören :  Sohottenrub  (Djurroen)  [65], 
gegr.  1881,  mit  einem  Prediger  der  gleichnamigen  Gemeine, 
und  Ebenfeld  (Kurt  Itschky)  [17],  gegr.  1880,  gleich- 
falls  Gemeine  und  Schule.    Andre  Mennonitenaiedolnngen 


auf  der  Halbinsel  sind:  Lustigutbal,  Danilowkn, 
Keneges  [oa  100],  Kirgis,  Schirin,  Munij,  Tu- 
kultsehak,  Sarabasoh  (gegr.  1870—77),  Aktatscbi, 
Montanaj,  Busaw  (gegr.  1885),  Menlertsohik 
und  Spat. 

Kuban  -  Gebiet. 
Wolost  Wohldomfnrst  (Bstalgatschinskor  Kreis). 
BeBteht  aus  den  beiden,  1866  gegründeten  Kolonien 
WohldemfürBt  (Welikoknjashesk)  [741]  und  Alexan- 
der f  e  1  d  (Alexandrodar)  [646]  mit 4355  Duesätinen  (47,iqkm) 
Land.  Die  beiden  Dörfer  bilden  die  Kubaner  Monnoniten- 
Brüdergemeine  mit  Bethaas  in  Wohldemfürst,  Neben  dem 
Städtchen  ßogoslowskaj  i,  an  der  liostow- Wladikawkaser 
Bahn  gelegen,  ist  die  Hauptbeschäftigung  der  Ansiedelungen 
Acker-  und  Weinbau;  eine  Weinkellerei  erzeugt  jährlich 
bis  15000  Eimer  Wein  im  Wert*  von  ca  15000  Rubeln, 
wiewohl  der  Absatz  schwierig  ist ,  »weil  das  Publikum  an 
unverfälschten  Weiu  nicht  gewöhnt  ist".  Die  Dessätine 
Weinberg  gibt  200  Eimer  Durchschnittsertrag.  Eine  Käserei 
vertreibt  ihre  buliebteu  Erzeugnisse  („Schweizerkäse1-)  Uber 
ganz  Ciakaukaaien  (jährlich  für  ca  15000  Rubel).  Wohl- 
demfürst ist  Poststation ,  Sitz  der  Wolostvorwaltung  und 
des  Gemeindearztes  und  besitzt  mit  Alexanderfold  zusammen 
einen  Konsumverein.  Die  Schule  in  Wohldemfürst  zählt 
3  Lehrer  und  130  Schulkinder,  die  in  Alexanderfeld  2  bzw. 
95.    Hier  genannt  seien  schliefslich  noch  im 

(«ourernemeat  Stawropol 
dio  froie  Gemeine  Tempelhof  auf  Pachtland  im  Alexan- 
drowsker  Kreis  [530],  gegr.  1867,  mit  1000  Dessätinen 
(10,»  qkm)  Land.  Dio  Mitglieder  der  Wolostverwaltuog 
bilden  zugleioh  die  Gomcinoverwaltung.  Auch  hier  wird 
Weinbau  getrieben,  deu  der  Woinbauverein  „Unitaa"  zu 
fördern  bestrebt  ist  ;  die  Schule  zählt  1  Lehrer  und  34  Schul- 
kinder. Zur 

Wolost  Blagodatnaja 
gehört  endlich  das  1885  gegründet«  Baptistendorf  F  r  i  e  d  - 
richsfeld  [425]  mit  4270  üessätinon  (46,5  qkm)  Laud, 
eigenem  Prediger  und  einer  Schule  (2  Lehrer  und  60  Schüler). 

Im  ganzen  werden  im  südlichen  Hufsland  z.  Zt.  etwa 
210  deutsche  Mennonitendörfer  (ohne  dio  Einzelhöfe)  mit 
ca  70000  Kolonisten  auf  3500  qkm  Land  bestehen  (d.  h. 
einer  Fläche  fast  so  grofs  wie  das  Grofsherzogtum  Sachsen- 
Weimar). 

Im  ganzen  gab  es  1890  im  südlichen  Rulsland  513 
deutaohe  Ortschaften  mit  310342  deutschen  Kolonisten, 
welche  zusammen  eine  Fläche  von  2860623  Dessätinen 
bewirtschafteten  (31252  qkm,  tl.  h.  gröfser  als  die  Provinz 
Pommern  mit  30 113  qkm). 
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Die  jährlichen  Niederschlagsmengen  auf  den  Meeren. 


Von  Alex.  Supan. 
(Mit  Kart.,  u  Tat  IS.) 


In  meiner  vor  wenigen  Monaten  erschienenen  Arbeit  Uber 
„die  Verteilung  der  Niederschlage  auf  der  festen  Erdober- 
fläche"1) sprach  ich  die  Hoffnung  ans,  „dafs  wir  einmal 
auch  Regenmesaungen  vom  Meere  erhalten  werden.  8ie 
inügeu  an  Bord  eines  Schiffes  mit  vielfachen  Schwierigkeiten 
verknüpft  sein ;  dafa  sie  aber  nicht  schlechterdings  unmög- 
lich sind,  haben  die  ,Novara',  die  ^Elisabeth'  und  die  (Ga- 
zelle' bewiesen.  Haben  wir  erst  mehr  solche  Beobachtungen, 
so  können  wir  wenigstens  xu  oinor  Vorstellung  von  der 
durchschnittlichen  Regendichtigkeit  der  ein- 
zelnen Monate  in  den  verschiedenen  Teilen 
des  Ozeans  gelangen  und  dann  auf  Grund  der 
bekannten  Regenhänfigkeit  die  Niederschlags- 
höben  annähernd  berechnen." 

Die  Metbode,  die  ich  hier  vorgeschlagen  habe,  ist  natür- 
lich mangelhaft,  fast  genau  so  mangelhaft  wie  die  Bereeh- 
nung  der  Bevölkerung  un  zivilisierter  Länder  nach  der  Ab- 
schätzung der  Volksdiohte  kleiner  Bezirke.  Aber  in  beiden 
Fällen  mnfs  man  sich  eben  nach  der  Decke  strecken,  will 
man  nicht  auf  eine  näheruDgsweise  Lösung  der  betreffen- 
den Fragen  überhaupt  verzichten.  Und  solche  Resignation 
fällt  einem  sehr  schwer. 

Das  Material,  das  uns  die  oben  genannten  drei  öster- 
reichischen und  deutschen  Schiffe  geliefert  haben,  war  für 
unsro  Zwecke  uoob  ganz  und  gar  unzureichend.  Auf  der 
„Novara"  kam  der  Regenmesser  nur  ausnahmsweise  in  An- 
wendung, und  auch  auf  den  beiden  deutseben  Schiffen 
war  er  nicht  immer  in  Tbätigkeit.  In  den  älteren  Tage- 
buobern  der  britischen  Marine  lag  aber  ein  Sobatz  mariner 
Uegonmeasungeu  vergraben,  den  erst  kürzlich  W.  G. 
Black  gehoben  hat*).  Nicht  weniger  als  neun  Schiffe 
haben  sich  bei  diesen  Untersuchungen  beteiligt:  R.  S.  „Nortb- 
fleet"  1864— 66,  R.  8.  „Melbourne"  1868—69,  S.S.  „Java" 
und  „Hongkong"  1873,  H.  M.  S.  »Sylvia"  1874,  H.  M.  8. 
„Pearl"  1873-77,  8.  8.  „Oceanic"  1880—81  und  S.  S. 
„Valparaiso"  und  „Tagua",  über  die  sich  keine  nähern  Angaben 
finden.  Regenmessnngen  an  Bord  gehören  also  doch  nicht 
zu  den  schwierigsten  Leistungen,  wie  man  sie  häufig  dar- 
zustellen versucht  hat;  natürlich  setzen  sie  bei  den  See- 
leuten guten  Willen  und  etwas  wissenschaftliches  Ver- 


ständnis für  Aufgaben,  die  nicht  rein  nautischer  Natur  sind, 
voraus. 

Ohne  Blacks  hervorragendes  Verdienst  nur  im  geringsten 
schmälern  zu  wollen,  mUssea  wir  aber  doch  hervorheben, 
dafa  er  mit  seinem  Material  zu  viel  leisten  wollte.  Wenn 
z.  B.  im  Indischen  Ozean  zwischen  13  und  20°  8.  unter 
23  Beobachtungstagen  13  Regentage  waren,  so  geht  es 
dooh  nicht  an,  daraus  auf  190  Regentage  im  Jahre  zu 
schliefen.  So  schlimm  steht  es  zwar  nicht  überall  (manch- 
mal allerdings  auch  schlimmer),  aber  in  keiner  einzigen 
Zone  erreicht  dio  Zahl  der  Boobachtungstage  die  Dauer 
eines  Jahres.  Für  die  Berechnung  der  jährlichen  Regen- 
periode ist  sein  Material  natürlich  nooh  viel  unzulänglicher. 
Er  hat  die  monatlichen  Niederschlagsmengen  nur  getrennt 
für  die  nördlichen  und  südlichen  Ilälften  der  einzelnen 
Ozeane  ermittelt,  also  Zonen  von  ganz  verschiedener 
Periode  mit  einander  vermengt,  so  dafs  den  betreffenden 
Zahlen  jedweder  Wert  abgesprochen  werden  mufs.  Einige 
Aussicht  auf  Erfolg  verspricht  einzig  und  allein  die  Be- 
recbnnng  der  jährliche  n  Regensumroen. 

Zu  diesem  Zwecke  haben  wir  erstens  die  mittlere 
Regendichtigkeit,  d.h.  die  durchschnittliche  täglioho 
Regenmenge  zu  finden.  Diese  Rechnung  sollte  getrennt 
1)  nach  möglichst  kleinon  Absobnitten  der  Ozeane,  2)  nach 
Monaten  durchgeführt  werden,  da  ja  das  Beobachtungs- 
inaterial  naob  beiden  Riebtungen,  nach  der  räumlichen  wie 
nach  der  zeitlichen,  ungleiohmäTsig  ist.  Diese  Forderung 
läfst  sieh  aber  an  der  Hand  der  Blackschen  Zusammen- 
stellung nicht  erfüllen.  Für  die  einzelnen  Zonen  worden 
nur  Jahressummen  gegeben.  Auch  die  Breitenzonen  sind 
zu  groüe  Abschnitte,  denn  ce  läfst  sich  voraussetzen,  dafs 
die  Regendichte  auch  in  ostwestliober  Richtung  Änderungen 
unterliegt  Freilich  spielen  auf  dem  Meere  jene  orographi- 
geben  Einflüsse,  die  die  Regendichte  auf  dem  Festlande  zu 
einem  höchst  wecbselvollen  Klimaelement  machen,  keine 
Rolle,  aber  auch  anf  dem  Meere  kommt  es  vor,  dafs  in 
nächster  Nähe  eines  Schiffes  heftiger  Regen  sich  ergiefst, 
während  an  Bord  nur  wenige  Tropfen  fallen1). 

Eine  nicht  unwesentliche  Ergänzung  erfährt  hier  das 
englische  Material  durch  die  Hinzufügung  der  ungefähr 
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(1857 — 59)  •)  und  den  deutschen  Kriegsschiffen  „Gazelle" 
.;  1874-76)»)  und  »Elisabeth*  (1 877—78) »).  Ich  habe 
dabei  ausschließlich  die  Regentage  mit  mähbarem  Nieder- 
schlag auf  bober  See  berücksichtigt  und  so  alle  festländi- 
schen Einflüsse  ausgeschieden ;  ob  Black  sich  bezüglich  der 
englischen  Beobachtungen  eine  gleiche  Beschränkung  auf- 
erlegt hat,  ist  aas  seiner  Arbeit  nicht  ersichtlich. 

Tabelle  L 


HrnitTu. 


•.Novit»  H 

i 


„Ii  ' 

•  i 

Sun»  me, 

□  • 

* 

3 

«TT 

nun. 

Qf  0*10, 

c 

fi  ! 

M  ■»■- 

*> 
• 

X  mm. 

52— 40'N 

a 

429,1 

40—80 

4.VJ 

80—12 

4. 

3,4 

12—0 

ra 

467,11 

0—4  "8 

2. 

imi/j 

4  —  17 

Iii 

313 

17—42 

jü 

SSi,:i 

42—51 

2 

1JU 

U— SO. 

3. 

11,4 

18—8  *K 

4 

27,7 

8—0 

Ii 

aar.,1 

0-4   -  S 

I 

84,1 

4—12 

I 

34,:. 

12—1» 

12 

1*1 1.4 

19—80 

Ii! 

30—60 

41 

'-'0*.' 

j4M<i» h'scAer  Ozrdn. 


lQ.a 
«7,1 

in.t 


14.9 
Sil 

3j> 

4:i,9 

LI 

3,1' 


Sil 

1.0 


444,0 

57,4 
«J 
1 : .  t 

I4'i,l 

■HA 
297.4 
83.» 
12,4 


LI 

Ii 
L? 

1,1,8 

LS. 
L- 

3jS 

3,1 


lnditcher  0:ean. 

I  iL*  - 
1  lü.a 


f,7,J 


ati,4 
aüi.i,7 


Ii 

40.5 

31 

443,4 

ilii 

Ii 

lä»,s 

15.1. 

20.» 

a 

.VI,» 

LI 

mvi 

15,4 

Li 

.'ill.U 

4  t:  .4 

54  2,4 

67 

ii*«»f/«iri/i«Ä<r  Ü;c<m  (bis  ISO*  L.). 


40— 24"  N 

LS 

344.4 



19'1 

« 

aa 

609.Ü 

LLi 

24—1» 

a 

7C.U 

2 

'b.l 

£ 

ir.1,1 

IV 

1»— 10 

21 

& 

1Ü8-- 

28 

724,0 

■-'-VN 

10—8 

3. 

17,0 

4 

411.4 

Z 

57.4 

8—0 

m 

;i 

4 

Ih.'i.  1 

241,4 

1 

18.0 

44 

fi.'i.V,-.' 

1  H,1: 

0--,  "S 

LS 

isyu 

SM 

LS 

109,4 

aa 

.J-J  4,1 

KM 

5—13 

Iii 

SM 

75,4 

a 

CC..'. 

21 

snv 

1  O.M 

13—24 

21 

llitü.j 

1 

L» 

1 

11 

um  1211,; 

12.1 

24—40 

12 

*4,.' 

2 

16,4 

i. 

41,1 

1 4 1  ,t 

7,1 

Ottpaiifitcher  Ozean. 


Der  Vergleich  der  Ozeane  wird  erschwert  durch  die 
Ungleichartigkeit  der  Zonen.  Dio  Verteilung  der  Regen- 
dicht« auf  dorn  Atlantischen  Ozean  erscheint  als  die  nor- 


')  Helte  der  iM*rt.  Krcgttte  „Nonn*  die  Erda,  Wim,  1862—66, 
Nautieeh-physik.  Teil. 

£  Die  Forsch  ungarasn  S.  II.  8.  .Gesell«*,  V.  Tai],  Berlin  1880. 

^1  (larar-iygriphiaflit  lt<rr.t>4cbtnn<cn  »d  Herd  8.  M.  8.  „Blis«bdli". 
(Annaleu  der  HjJrD/rapIii« and  marit.  Mttjorolugia,  1878,  8.  864  B.  577.) 

4)  Zvsi  Tage  in  41°  N. 


50— 4l"N 

46. 

163,9 

4L 

153.S 

Li 

41—31 

£ü 

0. 

26.» 

112 

:i4C,« 

5J> 

81—20 

31 

411,4 

C 

16,0 

4i 

4-JH,: 

9,4 

SO— 0 

z 

63,4 

7 

.vy 

o 

0—12"  8 

12  2» 

4 

11.7 

LI 

112,1 

L 

Oj» 

LS 

124,9 

Li 

28—3» 

a 

230,4 

L 

25.1 

2. 

i'J,4 

ü 

iL» 

24 

2C7.il 

14,9 

39—53 

lq 

SM 

— 

Li 

*4,s 

iil 

85,1 

iL4 

lS.i.i 

"Li  ! 

male,  und  wenn  wir  in  nnsrer  Erwartung,  im  Ostpazi- 
fischen  Meere  ähnliche  Verhältnisse  wiederzufinden,  getäuscht 
werden,  so  mag  dies  in  der  Unzulänglichkeit  der  Beobach- 
tungen begründet  sein.  Auffallend  bleibt  immerhin  die 
hohe  Dichte  in  29 — 39°  i>.  Im  Indischen  und  Westpazi- 
fischen  Ozean  wird  der  Normaltypus  durch  die  Monsune 
gestört,  und  es  ist  dabei  namentlich  zu  beachten,  daJs  die 
SchirTsrouten  im  Westpaxifiscbon  Meere  den  Küsten  zu  nabe 
liegen,  als  dafs  in  den  Beobachtungen  die  rein  maritimen 
Verhältnisse  ungetrübt  zutage  treten  könnten. 

Für  die  Berechnung  der  jährlichen  Regentage 
haben  uns  dentsche  Meteorologen  ein  ungleich  reicheres 
und  detaillierteres  Material  geliefert,  als  Black  benutzt  hat, 
und  es  kann  daher  von  der  Arbeit  des  letztern  ganz 
abgesehen  werden.  Freilich  mufs  man  sich  dann  auf  den 
Atlantischen  und  Indischen  Ozean  beschränken.  Für 
den  erstem  besitzen  wir  eine  grundlegende  Arbeit  von 
W.  Köppon  und  A.  Sprung1),  die  die  Beobachtungen 
nach  Gradfeldern  zusammenfassen.  Anders  verfahr  P. 
Sohlee2),  der  sich  auf  die  Kchifferouten  zwischen  Europa 
und  Südamerika  beschränkte  und  diese  in  2) "-Abschnitte 
zerlegte;  indes  lassen  sich  seine  Zahlen  mit  wenigen  Aus- 
nahmen3) zwanglos  auf  die  Köppenst-hen  Gradfelder  ver- 
teilen.  Für  den  Indischen  Ozean  ist  v.  Danckelrnans 
Zusammenstellung1)  mafsgebend.  Eine  Bearbeitung  der 
Regenhäufigkeit  in  eiuigen  Teilen  des  Grofsen  Ozeans,  die 
wir  W.  K&ppen5)  verdanken,  liegt  zwar  auch  vor,  aber 
eine  Berechnung  der  Niederschlagsmengen  acheitert  an  dem 
zu  grofsen  Umfange  der  Blackschen  Dichtigkeits-Zonen  im 
Ostpazifischen  Meere,  die  offenbar  Gebiete  von  verschiedenem 
Charakter  umfassen.  Dafs  die  Beobachtungen  auf  Inseln 
in  uuserm  Falle  nur  mit  grofser  Vorsicht  anzuwenden 
sind,  habe  ich  bereits  in  meiner  oben  citierten  Abhandlung 
(8.  20}  auseinandergesetzt. 

Die  Ergebnisse  meiner  Berechnung  sind  in  Tabelle  II 
niedergelegt  und  auf  Tafel  Lä  im  Anscblufs  au  meine 
Regenkarte  des  Festlandes  kartographisch  verarbeitet.  Es 
ist  der  erste  Versuch  dieser  Art  und  er  bittet 
als  solcher  um  rücksichtsvolle  Beurteilung.  Wenn  aber 
auch  die  Regenmengen  nur  als  ganz  rohe  Näherungswerte 
zu  betrachten  sind,  so  stimmt  doch  das  Gesamtbild  so 


>}  Die  lUfraoverbillDiaae  de»  Atlantischen  Ommis.  (Anualen  dar  Hydro- 
graphie und  marit.  Meteorologie,  1880,  8.  2250 

Niederst.hlag ,  Gewitter  und  Bewölkung  im  eüd westlichen  nnd  in 
einem  Teil  des  tropischen  Atlantischen  Oaeans.  (Arehir  der  Deutschen  See- 
werte, XV.  Jahrg.,  Heft  3,  1892.) 

52  Sie  betrenen  die'Begelroute  zwischen  u.  4Ü  und  ewieebao 
47|  u-  52J*  8. 

Jl  Die  lUgeohiulUkeU  auf  dem  Indischen  Oaeau.  (Zeitachr.  d.  GetclUrh. 
f.  Erdkunde,  Berlin  188«,  8.  316.) 

±2  Dia  Begenwrhiltüiisc  dea  Stillen  Ossans.  (Annalan  der  Hydro- 
Braphje  und  marit  MeteDu^iit  1886,  8  .  440.) 
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Tabelle  II. 

Aüaniitchcr  Ozean. 


Hz. 

1, 

Pro  J»hr 

UtJ". 

W— 60*  N. 

0—10"  0. 

371 

1 1 J 

l  t  s  *; 

45 

1  O  U  W, 

1455 

1  ^.8 

1825 

52— «0"  N. 

TO— 60"  W. 

2382 

iSM 

1676 

00—30 

2920 

3316 

30 — 10 

2JiJ 

40 — S0°  N. 

80—50*  W. 

1193 

i'.'l 

f)  1  1 

60 — 30 

1  llti.l 

l 

428 

30—10 

1060 

150 

40« 

30 — 20  n. 

90 — 70 

1 . 1 

;  1 1*  1  •'- 

70^-50 

ti.lh 

Lü 

22  K 

60—30 

861 

116 

Uil 

SO  -10 

SS931) 

SU 

ha 

10— 15*  N. 

70—50*  W. 

»75 

I.1Ü 

306 

50—30 

Sil 

120 

Kii", 

30—10 

1338  ») 

u 

15— 10*  K. 

50—30°  W. 

167 

im 

LU 

30—17 

1684  >) 

165 

an 

10—5  "  M. 

50 — SO*  W. 

Iii 

126 

S451 

30—10 

1981') 

Iii 

4229 

■r       a  Oll 

5 — 0  XI. 

50 — 30 

122 

1 1V| 

3778 

JQ  IQ 

'Iii 

4276 

0— 5  °  S 

50—30*  W. 

12691) 

LH 

2379 

30 — 10 

1362 ') 

.  .^ti 

11177 

&-10*  8. 

40—30"  W. 

1991  ■) 

i  Tri 

;uo 

30—10 

957  •) 

2.2!* 

10—15*  S. 

40—30*  W. 

13S4  *) 

l  h  1 

3S2 

3O--10 

880  *) 

lüii 

326 

ID^sU  *>• 

i/i  oft"  W 

i  iift  i\ 

I  >>49  } 

171 

a.i  I 

30—10 

1166') 

I '.'  Ii 

1021 

zu — au  n. 

3088  *) 

im 

822 

30—0 

1609  ') 

Iii 

■ja  2 

0— JO*  0. 

805 

ü 

41'. 

30-40*  8. 

CO — 30"  W. 

1832') 

I 

794 

30—0 

660 

1-S 

:*T7 

0 — JO"  0. 

270 

lü 

152 

40—55*  8. 

70—60"  W. 

1674') 

•-''IC 

CID 

50—30 

1925') 

•J.TJ 

40-48"  8. 

0—  »0  0. 

190 

5LU 

697. 

i.1 . 

8—0  *  W. 

80—95  *  0. 

2178 

ä','7 

S957 

95 — 100 

473 

224  t 

0—4  *  8. 

80—100*  0. 

971*) 

-  J  '1' 

3700 

4—6  'S. 

80—100*  0. 

871*5 

240 

1467 

8—  ll°8* 

80—100*  0. 

849 

1877 

100 — ISO 

690 

ib.; 

1117 

1*    SO*  S. 

50—80  *  0. 

664 

LrJJ 

291)9 

80—100 

1362 

1161 

100— ISO 

832 

Li! 

sine 

so--so*s. 

30—50  *  0. 

1469 

401 

5U — 60 

2766 

in 

4.U 

80—100 

»03 

Iii! 

.104 

100 — ISO 

604 

Iii 

•142 

30—36*  S. 

20—50  *  0. 

3124 

Llü 

937 

80 — ISO 

1168 

Lt^ 

1022 

36—50*  8. 

80—50  *  0. 

3390 

ZU 

1367 

50—80 

2915 

Üfi 

1390 

80— ISO 

UB5 

2jj 

1374. 

')  Mit  Kiiucliluf»  toa  Sehl«»»  MaUrial. 

*}  Ber«*ho»t  tuch  Tib.  I  in  An  Ztitaehr.  d.  OoMlIach.  f.  Kidkunde 
1886,  8.  325,  und  di«  b»id«n  hhl«od«D  llooit«,  SapUnbcr  und  Oktober, 
«final  mch  T.  DtBckfliMoa  «rttcr  Publikation  Im  Archir  dar  Dantwhan 
S**»mrt«  1880,  HtA  n,  8.  UL 


sehr  mit  unsern  Kenntnissen  von  der  Verteilung  der  Übrigen 
Klimaelemente  Uberein,  dafa  et  Vertrauen  erwecken  mufs. 
Wir  erblicken  in  den  mittleren  Nordbreiten  des  Allan- 
tiichen  Oteasi  ein  regenreiches  Gebiet  von  grofoor 
Ausdehnung.  Keichlicben  Wasserdampf  liefert  du  von  der 
Oolftrift  abnorm  erwärmte  Meer,  und  für  seine  häufige 
und  ergiebige  Verdichtung  sorgen  die  aufsteigenden  Luft- 
strome innerhalb  der  subarktischen  Cyklone.  Nach  8  nimmt 
die  Regenmenge  ab  bis  zum  niederschlagsarmen  Gürtel  des 
NO-Passat«.  Noch  1886  zweifelte  v.  Danckelman  die 
Existenz  eines  solchen  an,  verleitet  durch  eine  ein- 
seitige  Betrachtung  der  Regenbäufigkeit ;  und  für  den 
Indischen  Ozean  ist  seioe  Annahme  auch  nioht  ganz  un- 
begründet. Im  Atlantischen  Ozean  dürfen  wir  aber  sicher 
von  einer  Fortsetzung  des  Saharagürtels  sprechen,  wenn 
auch  die  Regenmenge  selbstverständlich  etwas  höher  ist 
als  auf  dem  Lande.  Dabei  nimmt  sie  deutlich  nach  W  zu, 
also  in  derselben  Richtung,  in  der  der  Luftdruck  abnimmt 
und  die  Herrschaft  des  Passats  sich  mildert.  Sehr  schrofl 
ist  der  Übergang  zu  der  regenreichen  Kalmonzone.  Da 
diese  etwas  nördlich  vom  Äquator  liegt,  so  ist  hier  die 
Regenmenge  gröber  als  im  sQd-äquatorialen  GUrtel.  Auch 
nach  8  nimmt  die  Regenmenge  rasch  ab.  Soweit  der 
strenge  SE-Passat  herrscht,  regnot  es  wenig.  Einen 
niederschlagsarmen  Streifen  habe  ich  allerdings  nur  hypo- 
thetisch eingezeichnet ,  aber  sichergestellt  kann  zwischen 
2Ü  und  30°  8.  die  verhältuismäDug  grofse  Trockenheit  des 
Osteus  gelten.  Der  8E-Passat  ist  nicht  so  zonenhaft  aus- 
gebildet wie  der  nordöstliche,  sein  Hauptgebiet  liegt  auf 
der  afrikanischen  Seite,  greift  aber  im  N  zungenförmjg 
nach  W  Uber.  Genau  dasselbe  Bild  zeigt  die  Regenkarte. 
Die  Mitte  und  den  Westen  des  Ozeans  nimmt  in  den 
höheren  tropischen  und  in  den  subtropischen  Breiten  der 
rückkehreude  Passat  ein,  und  sein  Verbroi  tun  gsbezirk  ist 
durch  intensivere  Niederschläge  ausgezeichnet.  Eiuem 
regenreichen  Gebiete  begegnen  wir  wieder  im  antarktischen 
Gürtel  der  Westwinde. 

In  den  höheren  Breiten  ist  das  Land  trockener  als  das 
Heer,  weil  hier  mehr  Wasserdampf  produziert  wird  und 
das  ganze  Jahr  hinduroh  günstige  Kondensationsbedingungon 
herrschen.  Ganz  dasselbe  gilt  von  der  Äquatorialzone; 
nur  das  wasser-  und  vegetationsreiche  Amazonasbeoken 
kann  mit  dem  Meere  einigermafaen  rivalisieren.  In  den 
aufseräquatorialeo  Tropen  findet  dagegen  das  umgekehrte 
Verhältnis  statt,  das  Land  ist  feuchter,  weil  nur  hier  der 
Sommer  die  regenfeindliche  Herrschaft  des  Passatn  bricht. 
Auch  wie  der  Passat  an  seiner  Leeseite,  wenn  er  an  den 
KUstenrändern  zum  Aufsteigen  gezwungen  wird,  zum  Regen- 
winde wird,  kommt  auf  der  Karte  sehr  klar  zur  An- 
schauung. 
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Eine  Missionsreise  nach  üba  und  Urnndi. 


Aof  dem  Indischen  Oi  e  a  n  nimmt  der  regenreiche 
TroptMigüitel  einen  viel  breitern  Raum  ein  als  auf  dem 
Atlantischen  Ozean,  tu  unzweifelhaft  in  der  weiten  Aus- 
dehnung de«  NW-Monsuns  begründet  ist.  Möglicherweise 
ist  »ber  die  Sttdgrenze  etwas  weiter  nach  N  zn  Terschiebon. 
Der  eigentliche  Passatgürtel  sobeint  etwas  feuchter  xu  sein 
als  im  Atlantischen  Ozean  und  sich  bandartig  bis  nach 


Afrika  hinzuziehen.  Weite  Flächen  muhten  wir  weib  las- 
sen;  der  Mangel  an  Beobachtungen  ist  um  bo  auffallender, 
als  gerade  der  Indische  Ozean  naoh  allen  Richtungen  be- 
fahren wird.  Möge  diese  Arbeit  dazu  beitragen,  den  Regen- 
messer an  Bord  der  Sohiffe  immer  mehr  einzubürgern! 
Namentlich  von  unsrer  Kriegsmarine  erwarten  wir  in  die- 
sem Punkte  kräftige  Unterstützung. 


Eine  Missionsreise  nach  TJha  und  Urundi. 

Auszug  aus  dem  Tagebuche  des  Pater  Capus.  <Sehio(«.)i) 


Als  nach  mehrtägigem  Warten  die  nach  Urundi  ge- 
sandten Boten  nicht  zurückkehrten,  entschlossen  sich  die 
Missionare,  obwohl  Gerüchte  über  ihre  gewaltsame  Tötung 
in  Umlauf  waren,  zum  Aufbruche,  welcher  am  10.  Juli 
erfolgte.  Sofort  nach  dem  Verlassen  von  Kihumbis  Resi- 
denz ändert  sioh  der  Charakter  der  Landsobaft;  an  Stelle 
der  weiten  Ebenen  treten  schroffe  Hügel,  die  sich  hinter- 
einander auftürmen  zu  einer  wilden  Gebirgswelt.  Dörfer 
und  Felder  folgen  in  buntem  Wechsel ;  der  Baumwuchs  ist 
auf  einige  Ficus  beschränkt. 

Nach  kurzem  Marsche  traf  die  Karawane  mit  den  ans 
Urundi  zurückkehrenden  Boten  zusammen,  die  mit  sohlech- 
ten Nachrichten  kamen ;  die  durch  die  Rinderpest  verarmte 
und  herabgekommene  Bevölkerung,  welche  dieses  Übel  dem 
Einflufse  der  Weifsen  zuschrieb,  verweigerte  den  Missiona- 
ren das  Betreten  ihres  Landes.  Alles  hatte  sich  sofort  in 
Kriegsbereitschaft  gesetzt,  Weiber  und  Kinder  waren  in 
die  höbern  Gebiete  geflüchtet,  die  streitbaren  Leute  hatten 
sich  bewaffnet  und  waren  zur  Bewachung  an  die  Grenze 
gezogen ,  um  die  Fremden  mit  Gewalt  zurückzuweisen. 
Trotz  dieser  drohenden  Aussichten  verloren  aber  die  from- 
men Väter  die  Hoffnung  auf  friedlichen  Auggleich  nicht, 
und  sie  beschlossen  zuniobst,  um  weitere  Verbandlungen 
nnzuknüpfeu,  noch  einige  Tage  Aufenthalt  an  ihrem  augen- 
blicklichen Lagerplatz  zu  nehmeu,  überzeugt,  dafs  inzwi- 
scheu  dio  Kunde  von  ihren  friedlichen  Absiebten  zu  den 
Barundi  dringen  würde.  Und  in  der  Tbat  wurden  bereits 
am  nächsten  Tage  unter  der  Baha-Menge,  wolche  von  allen 
Seiten  herbeiströmte,  uro  die  Weiften  und  ibT  Thun  und 
Treiben  in  Augenscheiu  zu  nehmen,  zahlreiche  Barundi  in 
Baha- Verkleidung  beobachtet,  welche  sieber  nur  zu  dem 
Zwecke  unter  ihre  Feinde  sich  vorgewagt  hatten,  um  Uber 
die  Absichten  der  Fremden  sichere  Nachrichten  zu  erhal- 
ten und  sie  ihrem  Häuptlinge  Rumonge  zu  Ubermitteln. 


l)  Dsa  Astug  •.  Dtrt  VI,  3.  121,  ait  TV.  9. 


Ohne  Post  uud  Telegraphen  geben  während  dieses  und  des 
folgenden  Tages  die  Botschaften  hin  und  wieder,  ohne  dafs 
Rumonge  sioh  bewogen  fühlte,  friedliche  Anordnungen  an 
treffen  und  von  seinen  Zauberkünsten  abzulassen,  durch 
welche  er  die  ganze  Karawane  bei  unerlaubtem  Überschrei- 
ten der  Grenze  vernichten  zu  wollen  drohte. 

Der  unfreiwillige  Aufenthalt  in  Nantosi,  welcher  wider 
Willen  der  Missionare  auf  mehrere  Tage  sioh  ausdehnte, 
wurde  zu  manchen  Ausflügen  in  die  Umgegend  wie  zu 
Erkundigungen  und  Studien  über  Land  und  Leute  von 
Uha  verwendet  Von  dem  Hügelzugo,  welcher  sioh  im  N 
des  Ortes  erhebt,  bietet  sich  ein  weiter  Ausblick  in  die 
Umgegend.  Nach  S  erstreckt  sich  ein  langes  und  breitos, 
dicht  bevölkertes  Thal,  welches  in  der  Ferne  durch  die 
Gebirge  von  Uha  abgeschlossen  erscheint;  im  W  erhebt 
sioh  ampbitbeatralisoh  das  wildromantische  Gebirge  von 
Urundi ,  welches  aus  der  Ferne  den  Eindruck  hervorruft, 
als  ob  irgend  eine  gewaltige  Erdkatastrophe  die  Oberfläche 
aufgebrochen  und  alles  bunt  durcheinander  aufgetürmt 
habe.  Bewohnt  wird  dieses  Land  von  zwei  verschiede  ueu 
Stämmen,  den  Ackerbau  treibenden  Barundi  und  den  nur 
mit  Viehzucht  sich  beschäftigenden  Batuai. 

Der  Häuptling  des  Dorfes  Nangirahi,  welches  für  eine 
europäische  Ansiedelung  sehr  geeignet  ist,  da  es  inmitten 
oinef  diohten  Bevölkerung,  aber  doch  wieder  isoliert  auf 
einem  Hügel  liegt,  ist  der  Totengräber  der  Baha-Herracher, 
welcher  zwar  nur  selten  sein  Amt  zu  verwalten  hat,  aber 
trotzdem  einen  mächtigen  Einfluf*  besitzt;  denn  ebenso 
wie  der  Kivorosi,  der  Minister,  woloher  die  Krönung  zu 
vollziehen  hat,  darf  auch  er  den  Landeahprrscher  nicht 
ansehen,  da  es  dann  um  dessen  Leben  geschehen  sei;  die 
Furcht  verleiht  ihm  so  eine  Macht,  die  er  zu  seinem  eigenen 
Vorteil  auszunutzen  versteht. 

Mohr  naoh  der  Grenze  wird  die  Bevölkerung  ein  Ge- 
misch aus  Barundi  und  Baha,  so  dafs  Pater  Capus  bei  der 
Ungewifsheit  über  die  Stimmung  und  Haltung  der  erstem 
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es  für  angebraoht  hielt,  »einen  Ausflog  unweit  der  Grenze 
abzubrechen.  Bevor  noob  der  Rückmarsch  Angetreten  wer- 
den konnte,  tauchten  plötzlich  zwei  Greise  auf,  zitternd 
Tor  Erregung,  welche,  ohne  von  Rumonge  beauftragt  zu 
»ein,  »ich  ala  Abgesandte  au»  Urundi  erwiesen.  Eine 
grofse  Partei  war  dort  mit  dem  Vorgehen  des  Herrschers 
nicht  einverstanden  und  wollte  von  einom  kriegerischen 
Verhalten  gegen  die  Weiften  nichts  wissen ;  auch  Rumonge  ! 
schien  schwankend  geworden  zu  sein,  eingedenk  der  acbwe- 
ren  Verluste,  die  er  bei  dorn  Durchzuge  Baumanns  weiter 
nördlioh  erlitten  hatte,  und  der  unmittelbar  darauf  auf- 
getretenen  Rinderpest,  welche  Geilsei  allgemein  dem  Ein- 

rung  der  Missionare,  dafs  sie  von  friedlichen  Absichten  : 
geleitet  würden  und  nicht  daran  dächten,  kriegerische  Ver- 
wickelungen hervorzurufen,  eilten  die  Boten  nach  Urundi  ! 
zurück,  während  die  Missionare   nach  Nantozi  zurück- 
kehrten. 

Der  lange  Aufenthalt  in  Nantozi  übte  einen  verderb- 
lichen Einflufs  auf  die  Trager  aus;  einerseits  lieben  die 
umlaufenden  Gerüohte  Dber  die  Gewalttätigkeit  der  Bu- 
rundi ihren  Mut  auf  ein  geringe«  Maft  sinken ,  anderseits 
klagten  sie  über  die  Steigerung  der  Preise,  welche  sie  bei 
Ausdehnung  ihres  Aufenthaltes  für  Lebensmittel  an  die 
Haha  zu  zahlen  hatten,  und  die  meisten  sehnten  sioh  des- 
halb nach  den  Fleischtöpfen  von  Ushirombe  zurück;  nur 
diejenigen  waren  besser  gestellt,  welche  den  Mut  besafsen, 
über  die  im  Lande  herrschenden  Vorurteile  sich  hinwegzu- 
setzen und  die  massenhaft  gezogenen  und  deshalb  billigen 
flühner  zu  ossen,  deren  Fleisch  den  Einwohnern  verboten 
ist.  Selbst  die  Eier  verzehren  sie  nicht;  gezogen  wird 
da«  GeUügel  nur  der  Opfer  wegen,  welohe  sie  bei  jeder 
Gelegenheit  darbringen  müssen.  Überhaupt  spielt  das 
„misiro" ,  das  religiöse  Verbot,  eine  grofse  Rolle  bei  den 
Baha,  und  zwar  sind  es  in  den  meisten  Fällen  nicht  gene- 
relle Verbote,  sondern  Einzelverbote;  dem  einen  ist  das 
tu  tbiiu  oder  zu  essen  verboten ,  dem  andern  jenes ;  ja 
selbst  da»  Betraten  oder  Begehen  einzelner  Wege  unter- 
liegt diesem  Verbote :  der  eine  darf  einen  Weg  nicht  gehen, 
während  die  Übrige  Bevölkerung  denselben  unbehindert  ein- 
schlagen  darf.  Natürlich  sind  die  voroebmoren  und  an- 
gesehenen Einwohner  solchen  Verboten  mehr  ausgesetzt 
als  die  Hauptmasse.  Es  ist  erklärlich,  daft  auf  diese  Weise 
der  Einflufs  der  Zauberer  oder  Priester  ein  ganz  bedeuten- 
der ist  und  es  würde  für  die  Europäer,  besonders  für  die 
Missionare,  eine  segensreiche  Aufgabe  sein,  diesen  verderb- 
lichen EinfluTs  zu  brechen. 

Obwohl  noch  immer  keine  endgültige  Antwort  aus 
Urundi  eingetroffen  war,  entschlossen  sich  die  Missionare 
am  14.  Juli  zum  Aufbruch  in  der  Hoffnung,  dafs  bis  zum 


Überschreiten  der  Grenze  eine  günstige  Entscheidung  fallen 
würde.  Durch  allerlei  Äufserlichkeiten ,  namentlich  durch 
Schmücken  mit  gefärbten  Hühnerfedern,  durch  Pauken  und 
Gesang,  sowie  durch  den  immer  wiederholten  Ruf:  Nach 
Urundi,  suchen  die  Träger  die  bange  Stimmung,  die  sie 
beherrscht,  su  überwinden.  Durch  dicht  angebautes  Land, 
in  welchem  besonders  die  sorgfältig  gepflegten  Sorghum- 
felder  nur  hin  und  wieder  von  Weiden  oder  kleinen  Busoh- 
strecken  unterbrochen  werden,  gebt  es  nach  NW.  Sand- 
boden ist  vorherrschend;  augenscheinlich  gedeiht  in  dem- 
selben Sorghum  weit  besser  als  in  dem  Laieritboden.  Als 
bei  der  Annäherung  an  die  Grenze  der  Mut  der  Träger 
wieder  zu  schwinden  schien,  wurde  frühzeitig  das  Lager 
aufgeschlagen  und  am  nächsten  Tage  eilte  Pater  Capus 
voraus,  um  an  der  Grenze  selbst  Erkundigungen  einzuzie- 
hen. In  Birumbiti,  dem  Grenzweiler  von  Uha,  angekom- 
men ,  konnte  er  leicht  feststellen ,  dafs  alle  umlaufenden 
Gerüchte  unbegründet  waren ;  es  dachte  niemand  an  Feind- 
seligkeiten, keine  Kriegstrommel  wurde  gerührt,  keine  Waffe 
war  sichtbar ;  von  allen  Seiten,  auch  aus  den  nächstliegen- 
den Barundi- Ortschaften  wurden  ihm  Geschenke  entgegen- 
gebracht. Die  Eifersucht  der  Baha,  welohe  ihren  Nachbarn 
die  Mission»» tation  nicht  gönnten,  mag  viel  zur  Verbreitung 
der  böswilligen  Gerüchte,  die  die  Missionaro  vom  Betreten 
von  Urundi  abschreoken  sollten,  beigetragen  haben. 

Endlich  am  16.  Juli  wurde  der  Vormarsch  wieder  auf- 
genommen und  die  Grenze  von  Urundi  überschritten.  Unter 
ziemlichen  Schwierigkeiten  wurden  verschiedene,  in  tiefen 
Schluchten  dabinströmende  Bäche,  Zuflösse  des  Muhuasi, 
nebst  ihren  sumpfigen  Niederungen  auf  beiden  Ufern  über- 
schritten ,  dann  galt  es ,  den  sohroff  ansteigenden  Berg 
Nyaruge  zu  erklettern,  was  den  Missionaren  selbst  wie  den 
aus  Ushirombo  stammenden  Trägern  bedeutende  Mühe 
machte,  wahrend  die  neu  angeworbenen  Baha-Leute,  wolche 
an  gebirgiges  Terrain  gewohnt  waren,  auf  ihre  Bergstöcke 
gestützt,  den  Anstieg  leicht  überwinden  konnten.  Ohne 
Schwierigkeiten  wurde  bald  darauf  die  Grenze,  welche  von 
dem  Bache  Kamikere   gebildet  wird,  überschritten;  die 

Spruch ,  aber  der  Vorsicht  halber  wurde  im  nächsten ,  nur 
5  Minuten  von  der  Grenze  entfernten  Dorfe  bereits  das 
Lager  aufgeschlagen,  welche  von  den  Barnndi  —  Weiber 
und  Kinder  waren  nicht  siebtbar,  aus  Furcht  vor  den 
Weifjen  hatten  sie  sieh  im  Gebirge  vorsteckt  —  mifs- 
tranisch  umlagert  wurde. 

Bald  aber  ändert  sioh  das  Bild.  Ein  hervorragender 
Häuptling  erscheint  und  Uberbringt  als  Gastgeschenk  einen 
fetten  Hammel  nebst  einem  grofsen  Krug  Bier.  Als  die- 
ses Geschenk  mit  Dank  angenommen  und  dem  Häuptling 
eine  seiner  Würde  entsprechende  Gegengabe  überreicht  war, 


Digitized  by  Google 


184 


Eine  Missionsreise  nach  üha  und  ürundi. 


schien  der  Bann  gebrochen.  Mit  Tanz  und  Gesang  bo- 
gruTsen  der  Häuptling  und  sein  Gefolge  die  Weifsen,  bald 
erscheint  Rumonges  Mutier  selbst,  um  für  ihren  Sohu  mit 
den  Ankömmlingen  Friedensgrüfse  anazutanachen.  Sie  wird 
natürlich  freundlichst  empfangen  und  beschenkt,  und  damit 
ist  das  Vertrauen  der  Barundi  gewonnen;  Weiber  und 
Kinder  kehren  in  ihre  KehauBungen  zurück,  und  damit  ist 
auch  die  Furcht  der  Trüger  beseitigt.  Bndlich  kam  auch 
noch  der  Rote  zurück,  welchen  die  Missionare  von  Kihumbi 
aus  Dach  Urandi  gesandt  hatten,  und  brachte  die  Bolschaft, 
dafs  Rumonge  bekehrt  sei  und  als  Freund  die  Weiften 
erwarte. 

Aus  dem  Thüle  des  Kaniikere  führte  ein  schroffer  An- 
stieg auf  das  Mbuli- Gebirge,  welches  sich  in  nord — süd- 
licher Richtung  hinzieht.  Seine  Abhänge  sind  fast  vegeta- 
tionslos; nur  einzelne  Baume  sind  den  alljährlichen  Gras- 
bränden entgangen.  Am  westlichen  Abfall,  wo  das  Gebirge 
bald  zu  einem  schwach  gewellten  Plateau  sich  senkt,  ist 
dio  Fruchtbarkeit  des  Bodens  weit  geringer  als  in  Uba 
und  infolgedessen  die  Vegetation  bei  weitem  nicht  so  üppig. 
Trotzdem  wird  fleifsig  Ackerbau  getrieben;  Bananeuhaine 
umgeben  jedes  Dorf,  aufserdein  werden  Bachen,  roter 
Sorghum,  Kürbisse,  Tabak  angebaut.  Unter  den  Sträuchern 
herrscht  Rizinus  vor.  Von  einer  dichten  Volksmenge  be- 
gleitet,  welche  dio  Neugierde  von  allen  Seiten  zusammen- 
trieb, konnten  die  Missionare  nach  mühseligem  Marsche  am 
Nachmittage  ihr  Lager  bei  der  augenblicklichen  Residenz 
Rumonges  aufschlagen. 

Nachdem  der  Häuptliug  sein  persönliches  Erscheinen  immer 
wieder  hatte  anmelden  lassen,  erst  durch  die  Minister,  dann 
durch  seine  Mutter,  seinen  Sohn  und  seinen  Bruder,  macht« 
er  endlich  persönlich  seine  Aufwartung  mit  allem  Pompe, 
wie  das  Zeremoniell  es  erheischte.  Er  ist  ein  stattlicher 
Greis ,  welcher  trotz  seines  Alters  Ton  etwa  70  Jahren 
sich  uoch  aufrecht  holt  wio  eine  alte  Eichu;  sein»  Gestalt 
ist  geradezu  herkulisch.  Sein  Blick  ist  boshaft,  ein  fal- 
sches Lächeln  umzuckt  zeitweilig  sein»  Lippen,  seine  Stimme 
ist  trocken  und  donnernd.  Ansehen  geniefst  er  wie  ein 
Despot,  aber  es  ist  wenig  sicher  begründet,  denn  er  ist 
ein  Emporkömmling,  von  jedermann  gefürchtet,  aber  von 
niemand  geliebt.  Ohne  Zweifel  wäre  er  längst  verjagt  oder 
gar  getötet  worden  sein,  wenn  er  es  nioht  verstanden  hätte, 
durch  seine  Zauberkünste  sich  ein  außerordentliches  An- 
sehen zu  geben,  dafs  er  fast  für  einen  Halbgott  galt. 
Mit  zahlreichen  Amulotten  sohmüokte  er  sich  ständig;  zur 
BogrUfsung  der  Missionare  behängte  er  sich  noch  mit  einer 
Reihe  besonderer  Zaubermittel ,  um  etwaige  böse  Einwir- 
kungen der  Weifsen  von  sich  abzuwehren;  am  auffälligsten 
unter  diesen  war  ein  mächtiges  AntUopengehörn ,  welohes 
auf  seinen  Schultern  ruht  und  ihn  nie  verläfst,  es  soll 


Krieg  und  Frieden  in  sioh  tragen  und  seinen  Besitzer  un- 
verwundbar machen.  Sonst  unterscheidet  sich  Rumonge 
durch  nicht«  von  seinen  Unterthanen;  er  schmückt  sich 
weder  mit  Muscheln  noch  mit  Perlen  noch  mit  kostbaren 
Stoffen ;  seine  Tracht  ist  dio  gewöhnliche  Landestracht, 
ein  schwarzer  Schurz  ans  Rindenstoff,  welcher  vom  Halse 
über  die  recht«  Schulter  bis  zu  den  Waden  herabhängt. 

Dio  Verhandlungen  Uber  dio  beabsichtigte  Ansiedelung 
der  Missionare  wurden  noch  nicht  beendet.  Nachdem  Ru- 
monge ihre  Wünsche  um  Überlassung  von  Grund  und 
Boden  zur  Erbauung  einer  Station  in  Empfang  genommen, 
orklärte  er  nach  kurzer  Beratung  mit  seinen  Ministern,  so- 
fort eine  Entscheidung  nicht  treffen  zu  können ,  in  echter 
Negerschlauheit  beabsichtigend,  zunächst  dio  Geschenke  der 
Weifsen  abzuwarten.  Noch  an  demselben  Abend  maohteu 
diese  ihren  Gegenbesuch,  wobei  auch  ihre  Gaben  überreicht 
wurden,  und  wenn  diese  ihn  auch  überraschten  befriedig- 
ten, so  kam  er  noch  zu  keinem  Entschlüsse.  Am  nächsten 
Morgen  begann  denn  auch  schon  das  bei  allen  Afrikanern 
beliebte  Erpressungssysteni ;  alle«,  was  er  sah,  gefiel  ihm, 
und  er  nahm  keinen  Anslofs,  ganz  offen  seine  Wünsche 
nach  dem  Besitz  einos  Gegenstandes  auszusprechen  oder 
durch  seine  Minister  (njamparas)  ihn  zu  fordern.  Da  die 
Missionare  fest  blieben  und  ihn  auf  die  Zukunft  verwiesen, 
es  dagegen  verstanden,  durch  kloino  Geschenke  die  Gunst 
der  Minister  zu  erwerben,  so  rückten  nun  die  Verhandlan- 
gen schneller  vom  Fleck,  und  Rumonge  erteilte  ihnen  die 
Erlaubnis,  Grund  und  Boden  zum  Bau  oinor  Station  selbst 
auszusuchen  und  gab  ihnen  sogar  seinen  Bruder  und  meh- 
rere Minister  mit,  damit  sie  die  Umgegend  schneller  kennen 
lernen  könnten. 

Die  Barundi,  welche  jetzt  von  allen  Seiten  herbeiström- 
ten, um  die  ersten  Weifsen  zu  sehen  und  dafür  Nahrungs- 
mittel oder  Produkte  ihrer  Industrie  mitbrachten,  sind  ein 
grofser  und  schöner  Meuschonschlag  mit  rogelmäfsigen 
Zügen;  fast  alle  lasson  um  ihren  Hals  einen  gut  polierton 
Nilpferdzahn  in  Form  eines  Halbmondes  herabhängen.  Män- 
ner und  Frauen  geben ,  wenn  auch  nur  spärlich,  bekleidet 
einher;  die  Kinder  dagegen  sind  nur  mit  Amuletten,  aber 
in  grofser  Zahl  bedeckt.  Auch  Götzenbilder  sollen  die 
Barundi  haben.  Masseuhaft  sind  Fetischhütten  vorhanden, 
fast  an  jeder  Ecke;  sie  sind  ebenso  gebaut  wie  in  Uha 
und  Ussuinbua.  Ein  höheres  Wesen  wird  von  den  Barundi 
anerkannt,  aber  in  unbestimmten  Zügen;  es  wird  Imana 
genannt.  Göttliche  Vorehrung  wird  ihm  aber  nicht  dar- 
gebracht; diese  wird  nur  den  bösen  Geistern  und  den 
Verstorbenen  gezollt. 

Nachdem  die  Ministor  sich  eingestellt  hatten,  traten  die 
Missionare  ihre  Rundreise  zur  Auswahl  eines  Platzes  für 
die  Station  an,  begleitet  von  einer  grofsen  Menschenmasse. 
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Die  Landschaft  ist  sehr  aneben;  Ton  den  Bergketten  stör, 
len  üherall  kleine  Bäohe,  die  in  der  Regenzeit  in  reifsen- 
den  Strömen  anwachsen,  in  scharf  eingeschnittenen  Thälern 
herab.  Zablreioho  kleine  Dörfer  inmitten  von  Bananen- 
bainen  tauchen  sowohl  an  den  Abhängen  wie  in  den  Thä- 
lern auf.  Nach  2stündigero  Marsobe  wurde  die  wirkliche 
Residenz  Rumongos  erreicht,  wo  er  mit  seinen  200  bis 
300  Weibern ,  seinen  Kindern ,  seinen  Sklaven  und  seiner 
direkten  Umgebung  baust ;  der  Ort,  in  welchem  bisher  die 
Verhandlungen  geführt  worden  waren,  ist  nnr  ein  Absteige, 
quartier  für  den  Häuptling.  Mach  kurzem  Aufenthalt  gebt 
es  weiter  und  bald  ist  ein  günstig  gelegenes  Plateau  mit 
weiter  Aussicht  inmitten  einer  dichten  Bevölkerung  er- 
reicht, welches  für  die  Anlage  einer  Station  sehr  geeignet 
schien,  weshalb  wenigstens  vorläufig  anf  dasselbe  Beschlag 
gelogt  wurde.  Am  nächsten  Tage  genehmigte  Kumongo 
diese  Wahl  und  nun  konnte  Pater  Capua  den  Rückmarsch 
nach  der  Hauptstation  in  Uahirombo  antreten,  während  soine 
Gefährten,  die  PatrOB  van  der  Briesen  und  van  der  Brugh, 
zurüokblieben  nnd  die  Errichtung  dor  Station  leiteten. 

Frühzeitig  am  20.  Juli  trat  Pater  Capus  don  Rück- 
marsch an,  der  ihn  durch  die  südlicheren,  gänzlich  unbe- 
kannten Ijaridacbafteu  von  Uha  führte.  DieseB  ganze  Ge- 
biet  ist  eine  Einöde  und  sehr  spärlich  bevölkert,  auch  eine 
Folge  der    frühem  Plünderungszüge  der 


Spuren  durch  Verwüstung  und  Tod  gekennzeichnet  sind. 
Das  südliche  Uha  wird  gebildet  von  auagedehnten,  vielfach 
sumpfigen  Ebenen,  denn  die  zahlreichen  aus  den  höhern 


nördlichen  Gegenden  herabkommenden 
nicht  die  starken  Wassermaasen  zu  bewältigen.  Die  in- 
teressanteste Landschaft  ist  Kigoma,  dessen  starke  Bevöl- 
kerung sioh  ausschließlich  mit  der  Salzgewinnung  beschäf- 
tigt. Ausgedehnte  salzige  Sandebenen  machen  den  Ein- 
druck einor  wirklichen  Wüste;  die  Oasen  mit  Dattelpalmen 
werden  hier  durch  kleine  Gruppen  von  Borassus  umbelli- 
formis  ersetzt.  Der  Sand  wird  zusammengekratzt ,  mit 
Asche  vermischt  und  in  offene  trichterförmige,  auf  3  bis 
4  Steinen  ruhende  Körbe,  auf  deren  Boden  Kräuterkisseu 
gelegt  werden,  die  als  Filter  dienen  sollen,  gesammelt; 
dann  wird  Uber  die  salzhaltige  Erde  kochendes  Wasser  ge- 
schattet, welches  das  Salz  auflöst  und  nachdem  es  durch 
das  Filterkinsen  hindurchgesickert  ist,  in  grofsen  Krügen 
aufgefangen  wird.  Darauf  wird  daa  Wasser  wieder  ver- 
dampft und  ein  allerdings  unreines,  aber  gutes  Salz  bleibt 
zurück ,  das  sog.  Usinza-Sali ,  welches  als  das  beste  Salz 
in  Ostafrika  bekannt  ist  und  weithin  ausgeführt  wird. 

Über  den  Rost  des  Weges  geht  Pater  Capua  in  seinem 
Tagebuohe  kurz  hinweg,  da  er  nur  Wiederholungen  bringen 
könnte.  Am  28.  Juli  traf  er  wohlbehalten  wieder  in  seiner 
Station  Notre  Dame  Auxiliatrioo  in 


Kleinere  Mitteilungen. 


Die  Areale  der  europäischen  Stromgebiete. 

Von  Dr.  Aloix  Dludau. 

Im  Anschlüsse  an  die  „Areale  der  aufsereuropäiachen 
Stromgebiete"  (Mitt.  1897,  8.  9«,  184,  237,  und  1898, 
8.  107)  folgen  hier  die  der  europaischen  Stromgebiete. 
Die  Messungen  und  Berechnungen  sind  in  der  gleichen 
Weise  durchgeführt  wie  früher,  abgesehen  von  den  durch 
die  gröfcern  Mafsstäbe  der  benutzten  Karten  bedingten 
Modifikationen.  Über  die  benutzten  Karten  und  die  Punkte, 
die  eine  Besprechung  erfordern  könnten,  wird  jeweils  an 
der  betreffenden  Stelle  Auskunft  gegeben  werden. 

/.  Di«  Pyrenätnhalbitutl. 
Als  ein  Glied  des  Erdteils,  dessen  politische  Grenzen 
last  ganz  mit  hydrographischen  zusammenfallen ,  ist  diese 
Halbinsel  an  die  Spitze  gestellt.  Die  Messungen  sind  auf 
Dr.  C.  Vogels  4  Blatt- Karte  in  Stielen  Handatlas  (Nr.  33 
bis  36)  in  1  :  1}MÜL,  Ausgabe  1898  gemacht  worden. 

I.  Übersicht  über  die  Hauptflüsse. 

1.  Der  Fbro.  qkm 

A.  Link«*  Uhr      ....              .  50070 

1.  Qn»ll«-S«grfl   SB  240 

2.  8«trte   23  2iH) 

3.  SogTO-MOwIiiiiK   1  MO 

1898,  Htft  VIII. 


B.  KechtM  Wer  . 

1.  Qoflle-Jalon  . 

2.  J»!ao  UDd  HnrtT» 
».  HqtrTn-Müodsiif 


*J.  l>er  litiailalquivir. 


A.  Link»  Hf«r 

B.  K«b(.»  Uf.r  . 


3.  Der  Uuadiana. 


Ä.  Uoku  Ute 
U.  KicbUs  Ufer 


A.  Uukp,  I  lm 

B.  Ketht«  Uhr 


qkm 
34  910 
II  150 

10  920 
12440 


84  USli 

qkm 

20  KM) 
29  890 
45  9'JO 


38  320 
28  530 


4.  Der  Tsjo. 


aoasu 


33  020 
47  010 


80  »30 


5.  Der  Duero. 


2.  C«f>  und  . 
8.  Adajt-Ton»«.. 

4.  Toraea .... 

5.  Toimea- Porto Groin 

6.  Portsgios-  GrMiitr-MäodoDK 


41  230 

7  830 

8  190 
5160 
7  290 
6  010 
ö!S0 
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B.  R»etat*a  Cht   66  540 

1.  QrMlla-Puraarga   4  650 

1.  i"inwnpi   16  140 

3-  Puutrga-Etla   6  390 

4-  Eal»   16  070 

5.  Kala-lHodttn«:  ■  14  890 

.       .  97  770 


II.  Obersicht  Uber  die  einzelnen  Flußgebiete. 

1.  üobiet  dos  Golfi  von  Vizcaya.  <,km 

1.  Ptt.  da  St».  Aaot— Pta»  d»  St».  Au  .       .5  640 

2.  Ptöa  d«  St».  Au-Ctlw  ä»  Pf  dm  7  810 

3.  Cabo  dt  l'«w  —  Cabo  de  Boito     .  6  730 

4.  Cabo  da  Buato —  Ctbo  d*  Van«     .  6  450 

"~  Sa.  )!4  630 

2.  Gebiet  de«  offenen  Atlantischen  Ozeans 


Cabo  d»  V»re» — Cabo  do  Kinüiern 
Cabo  dt  Fioutam— Punta  do  SU.  T«J» 
Ninbo  . 
Minbo  —  Dn*ro 
Daaro  . 


Dn«ro —  Meti'iexn 
Moodtgo 
MoBd»go — Tajo 
9.  Tajo  . 
10.  T»jo  — Sado  . 
tl.  Sado 
13.  Sado  — Ckbo  de  Sio  Vieent» 
13. 
U. 
15. 
16- 
17. 
1«. 
19. 


Cabo  d«  5io  Vie«ii 
Gu^ilian» — Odiel 


(Tarif.) 


4  05» 
7  660 
16  960 
6  120 
97  770 
3  900 

6  630 
3  620 

&0  9S0 
2*0 

7  840 
3  00O 

3  100 
66  SSO 

540 

4  190 
410 

55  990 
6  110 
37  5  8'Jfl 

3.  Gebiet  des  Mittelländischen  Meeres 

i  —  Almert»     .  .  .11350 

1.  Almena  »  0*0 

3.  AlBWria— Alnantora  1  990 

5.  Almaauita  —  Segora   3  300 

6.  Sasjnra   15  3X0 

7.  Stftura  — Jntar   6 160 

8.  Joe«»   21  360 

9.  J««ar  —  auadal<Tiar   980 

10.  Guadalafiar   5  930 

11.  OnadalaTiar  —  Mijar*»   2  150 

12.  MijaTts   4  120 

13.  Mljafa»  —  Kbro  

14.  Ebro   84  980 

16.  Kbro— Llobrtgit   3  230 

16.  Llobnicit   4  990 

17.  Ll<ibr»jral  — C.  Cfbor»  8  ?f,0 


I. 


4.  Gosamtubcrsicht 


3».  180  980 


1.  Qabitt  in  Golf»  tob  Viicara  . 
ü.      .      .    offtoso  AtluliKben  Oiean» 
3.       .      .     Mitt«ll»ndi«*h«n  Meere» 


24  630 


"4,»4 

375  890  —  6-4,81 
ISUttgn  — .    3 1  .)o 

581  500  —  100,0» 
Um  die  Genauigkeit  der  Messungsergebnisae  beurteilen 
zu  können ,  mufa  man  die  Gesamtsnmme  mit  dem  Areal 
der  beiden  Staaten  Spanien  und  Portugal  vergleichen  Da 
aber  dio  Wasserscheide  der  spanischen  Flüsse  gegen  die 
französischen  nicht  gauz  genau  mit  der  politischen  Grenze 
beider  Staaten  zusammenfallt,  so  mufs  zuvor  noch  ein 
Ausgleich  gemacht 


Auf  spanischem  Hoden  liegt 


a.  di»  QmII*  d»r  Garoaat 

b.  Tail»  de»  Adonr  and  dar  Nitell* , 

Dagegen  ist  französisch 

a.  da»  reebta  Ufer  d»i  Bidaatoa  an  dt 

b.  di»  Quell»  de»  Seere  . 


565  ijkm 
135  . 


26 
450 


Die  Gesamtsumme  ist  somit  um  700— 
zu  erhöhen  =  581  725  qkrm. 

Nach   Wagner  und    Supan,  Bevölki 
VIII  1801,  S.  26  ff.  beträgt  das  Areal 
Spanien»  eiuKhliefititb  der  Kü»t«nin*»lo,  der» 
Anal  raiaimal  i<t,  abtr  obst  die  BtltartB 
auf  Grumt   der   oMtaten  ol&iiellea  Be- 


8a.  47 

475 
»rung 


5  q»m 
der 


?5  (jKut 
Eni« 


rnchnung  .... 
da»  tob  Portugal  nacb  ofluüetler 
du  ton  Andorr»,  du  bfdrognpbUck  tan» 


492  230 
89  37* 

452 


582  054 


ein  ür, 

terschied  von  329  qkm  =  0,06  Proz.  des  offiziellen  Areal' 

II.  Di«  Aptnninenhalbtntel. 
Die  Apenninenhalbinsel  bildet  nicht  mehr  wie  die 
Pyrenäenhalbinsel  ein  geschlossenes  hydrographische«  Ge- 
biet, dessen  Grenzen  mit  politischen  zusammenfallen  wie 
dort.  Die  Notwendigkeit  jedoch,  die  Messungsresultate  rnög- 
liehst  genau  mit  den  bereits  vorhandenen  vergleichen  11 
können,  Iaht  es  aus  vielen  Gründen  ratsam  erscheinen,  im 
Rahmen  der  politischen  Grenzen  die  Ausmessung  voriu- 
nehmen  und  (Iss  Gosumtaroal  einzelner  Flüsse  ans  den 
Kinzelsummen  der  den  uinzolnen  SUaten  zugehörigen  Teil- 
Hachen  zu  bestimmen.  Es  wird  dadurch  eine  bis  ins  Ein- 
zelne gehende  Kontrolle  ermöglicht.  Nach  diesem  Yer- 
fahren,  das  für  alle  Lander  Europas  mit  Ausnahme  £*t 
Pyrenäenhalbinsel  angewendet  wird ,  sind  auch  dio  flüoe 
der  Apenninenhalbinsel  vermessen,  an  denen  in  politisch« 
Hinsicht  aufser  Italien  die  Schweiz  und  Österreich  betei- 
ligt  sind. 

Benutzt  sind  folgende  Karten:  1)  Dr.  Vogels  4  Blatt- 
Karte  von  Italien  in  1  :  l,lMill.;  2)  Dr.  Vogels  4  Blatt- 
Kart*  von  Osten-eich-IIngarn,  Bl.  1  und  3  in  1  :  1,3  Mi1 ; 
3)  De  Vogels  Karte  von  Südwest  -  Deutschland  und  der 
Schweiz,  siidl,  Hl.  1:925  000,  sämtlich  aus  Stielen  Hand- 
atlas; 4)  das  Blatt  4:i-44,  Südbayern,  Tirol,  Salzburg  in 
1 : 750  000  und  5)  Blatt  83—84,  Mittelitalien  in  1  :  l.iüül. 
aus  Andreas  Handatlas.  letzteres  ermöglichte  ein»  tu- 
sammenhängunde  Ausmessung  einiger  Flafsgobiete,  die 
Vogels  Italien  auf  mehr  wie  ein  Rlatt  verteilt  sind.  B<- 
merkt  sei  aber ,  dafs  auf  Vogels  Karte  die  Ftofsgebi^e 
innerhalb  der  politischen  Grunzen  im  ganzen  ausgemesje» 
sind.  Die  weiter  genannten  Karten  dienten  einerlei»  wf 
Ergänzung,  sndorsoita  zur  Kontrolle.  Innerhalb  der  politi- 
schen Grenzen  des  Königreichs  Italien  ergeben  sieb  <ür 
Flufegebieto  wio  folgt: 


I.  Gebiot  dos  Ligurischen  und  Tyt 
Meere». 


1.  Var  und  ltoja  (i 

2.  VeotimiKlia  —  Arno 

3.  Arno 

4.  Arao— Tiber. 
4.  T.ber  . 


Teil)  . 


6  85« 

7  930 
1174« 
18190 
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<|km 

6.  Tikinr  —  O&eU  2  190 

7.  GmU  —  MU-  Momco  (Liri-tHrigliaAo?     .       .     4  460 

8.  Mta.  Mmuco—  Pia.  di  MooUllo  (VoUnriw)     .  8-270 

9.  PU.  di  Montalto— Capo  Ucoaa  (Seit)  .  .4  330 
10.  Capo  LUoaa  —  8.  Uaaaro  .       .  .  6J.20 

Sa.  72  760 

II.  Gebiet  de«  Ionischen  Meeres. 


t|kiu 

1-  8.  Lamra  —  Pta.  dell'  Ali«  . 

•  * 

5  BSO 

S.  PU.  d*l/  Alir»  —  Aoiandolam 

4  270 

3.  Aniandolara —  Gerjoaa 

* 

8  3-10 

4.  UaooM — C.  8.  Maria  di  Laves 

4  »SO 

8a. 

23  350 

III.  Gebiet  des  Adriutiscben  M 

eeres. 

qkm 

1.  C.  8.  Uaria  di  Lcuea  —  Olant» 

G  1«0 

2.  (Maat»   

2  8«0 

3.  Ofunto  —  Pta.  Pletre  Nere 

6  340 

4.  Pta.  Pi.li.  Xm  —  P»t%n  . 

• 

7  630 

3  140 

6.  Pattara  —  Aneon*  , 

• 

7  570 

4  810 

8.  Rrmini  —  Po  . 

10  690 

9.  Po  (Itallaniaehar  Tml)  . 

69  100 

10.  Klacb  (italitniacbar  Tail) 

3  620 

ötsl.Tsilj 

17  110 

IS.  laooio  (italieniacbar  Ttil) 

• 

• 

800 

8a.  139  930 

Innerhalb  der  italienischen  Grenze  liegen  forner 


1.  Val  di  Lei  (Rbaie  — Nerdaa«) . 

X.  Val  di  Lirigeo  oder  Spot  (Inn-Dosan,  Scbvarte* 


250 


Sa.  300 

Das  Areal  des  festländischen  Teiles  des  Königreichs 
Italien  ergibt  sieb  somit  aus  der  folgenden  Getamtübersicht : 

<|kin  Frocont 

1 .  Qabiet  daa  Uforiaehan  utvd Tyrihaniathen  Maat  aa    7*  780  ■=  30.7« 

2.  .  .  loniaebaa  Maaraa   .  .    üJ  SSO  —  9.M 

3.  .       .   AdriatiKhen  139  930  —  49.71 

4.  .      .  8>tawaraan   2S0  -=  0.11 

5.  .     dar  Nordaat   60  =  o  oa 

SS«  S40~="l00.oo 
Für  das  Königreich  Italien  sind  3  Arealberecbnungen 
vorhanden:  1)  von  Strelhitzky  >) ;  2)  die  von  der  Gothaer 
Anstalt  auf  Vogels  Karte  ausgeführte  Messung1);   3)  die 
vom  italienischen  Militär-Geographischen  Institute  ausge- 
führte1}.   Die  beiden  ersten  enthalten  die  kleinen  KUsten- 
iuseln,  die  in  der  dritten  aaf  370  qkm  berechnet  sind. 
Es  beträgt  der  festländische  Teil  des  Königreichs 
nach  Strtlbitaky     .       .    238  899  qkm  «tnaebl.  kl«t»re  Ioaeln 
«36  771   .  . 


256  464  +  370  qkn>  Ioaaln. 
In  allen  3  Resultaten  scheint  die  Republik  San  Marino 
einbegriffen  zu  sein,  die  auch  hier  miteinbezogen  ist.  Ihr 
Areal  beträgt  60  qkm  abgerundet. 

Die  offizielle  Messung  mufs  als  mufsgebend  augesehen 
werden.  Verringert  man  das  Gothaer  Resultat  um  die 
370  qkm  Ioselu,  so  ergeben  sioh  rund  236400  qkm  gegen 
das  offizielle  Resultat,  also  —  64  qkm  —  0,027  Prozent. 
Da«  oben  ermittelte  weist  eine  Differenz  von  rund  — 120  qkm 
=  0,04  Prozent  6  gegen  die  offizielle  Ziffer,  und  — 60  qkm 
—  0,023  Prozent  gegen  die  Gotbaer  auf.    Diese  fast  über- 


i)  Sspta  «.  Wipiar.  BerlMkarani  dar  Kfd«  VIII,  1891.  S.  99—31. 
*)  Qaoit.  Ztaebr.  Bd.  II,  1886,  8.  708;  Bd.  HJ.  1887,  8.  34«. 


Übereinstimmung  der  Ergebnisse  der  beiden 
sungen,  die  auf  Vogels  Karte  ausgeführt  sind,  ist 
guten  Teile  darauf  zurliokzufuhren,  dafs  die 
hing  Italiens  einen  für  planimetrische  Messungen  geradezu 
geeigneten  Verlauf  besitzt,  was  man  z.  Ii.  von  der  Nord- 
westkUste  Spaniens  und  Frankreichs  nicht  behaupten  kann. 

Im  Litt.-Rer.  der  „ Mitteilungen" ,  1897,  Nr.  317  "-^ 
berichtet  Tb.  Fischer  Uber  die  „Carta  idrografica  d'Italia" 
und  oitiert  einige  Arealangaben.  So  bat  der  Ltri-Gurigliaiiu 
einschliefslich  des  Lago  Fucino -Gebietes  (849  qkm)  158  km 
Länge  und  4950  qkm  Flufsgebiet.  Hier  ist  das  Gebiet 
„Gaeta —  Mte  Maasico"  mit  5560  qkm  eingestellt,  das  also 
aufser  dem  Liri  -  Garigliano  mit  Lago  Fuoino  zu  beiden 
ler  Mündung  den  Küsten» treifon  innerhalb  der  ge- 
Punkte enthält.  Der  Volturno  ist  175  km  lang, 
Gebiet  bis  Capua  bat  5455  qkm;  das  ihn  mit  ein- 
sobliefsende  Gebiet  Mte.  Msssico  —  Pia.  di  Montalto  bat 
8270  qkm.  Dor  ijelo  ist  73,3  km,  oder  mit  dem  Tanagro 
als  Hauptquelle  89  km  lang,  sein  Areal  umfafst  3176  qkm; 
das  Gebiet  Pta  di  M  ontalto  —  Capo  Licosa  hat  hier  4330  qkm. 

Daa  Flufsgebiet  des  Po,  dessen  italienischer  Anteil 
69  100  qkm  umfafst,  setzt  eich  aus  folgenden  Teilfleichou 


A  Rechtes  Ufer  (nur  italienisch),  qkm 

1.  Qaalle-Taaare   3  970 

2.  Tanaro   8  240 

  1*060 


B.  Linkes  Ufer. 


Sa.    28  270 


l 

»«el*nJH:li 
qkm 

qkm 

1.  QneHa-1 

1(4  DO 

15  220 

15  220 

2.  Tlelao 

4  020 

3  190  sehwaii 

7  210 

3.  Tletao— 

-Adda  ! 

8  010 

40  . 

SOSO 

4.  Adda 

.    .  . 

7  600 

540 

8  140 

8.  Adda— Oglio 

480 

480 

6.  Oalio  . 

«240 

410  Satan. 

«660 

7.  Miaoio 

1  780 

1  X»0  . 

3  070 

8.  Miaelo- 

Mandant; 

9  480 

2  480 

Sa. 

40  830 

6  4J0 

46  3O0 

DaauKa 
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Das  Gebiet  der  Küstenflüsse  zwischen  Etacb  und  Isonzo 
ist  aus  österreichischem  Gebiete  noch  zu  vermehren: 
dar  Brtota  nta       ,  1170  qkm 

daa  PSar»  um .       .  .      410  . 

220  . 
8*.    1  800  qkm 
Oabict  17  110  qkm 
Sa.- 18  9 10  qkm. 


Gab  es  eine  präkolumbianische  Lepra  in  Amerika? 

Von  Dr.  H.  Pvlakoustky. 

In  der  Sitzung  dor  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropo- 
logie Äc.  vom  27.  April  1895 ')  verlaB  Herr  Prof.  Dr. 
Vircbow  einen  vom  26.  Marz  datierenden  Briof  des  Herrn 
Dr.  Albert  Ashmead  aus  New  York,  worin 


l)  Vsrb.  d.  Barl.  O.a.  f. 
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dafs  er  «ich  mit  dem  Studium  der  präkolumbiuniscben  I^epra 
in  Amerika  beschäftige,  und  die  Aufmerksamkeit  Buf  Tbon- 
gefäfse  lenkte,  welche  neben  Mumien  in  altperuaniscben 
Gräbern  gefunden  wordoii.    Er  erklärt,  dafs  er  weder  be- 
haupten noch  anuehmen  könne,  dafs  die  Verstümmelungen  , 
der   dargestellten   menschlichen  Figuren   notwendig  oder 
wahrscheinlich  da«  Werk  odor  die  Folge  von  Lepra  seien.  | 
Kr  erbittet  hierüber  die  Ansicht  des  Herrn  Virchow.  Ilerr 
Virchow  erklärte  darauf,  «r  habe  weder  an  den  Kiuchen  ; 
noch  an  den  Mumien  aus  Peru  oder  aus  andern  Teilen  von 
Amerika  Veränderungen  gesehen,  die  ihm  den  Gedanken 
an  Aussatz  nahegelegt  hatten.    Er  erklartu  weiter,  daf«  er 
auch  keinerlei  Beweise  von  präkolumbianisober  Syphilis  bis- 
her gefunden  habe. 

In  der  Sitzung  vom  18.  Mai  1895')  kam  Herr  Prof.  ! 
Bastian  auf  diese  Angelegenheit  wieder  xnrikk  und  stellte 
zwei  der  peruanischen  Vasen  aus  dem  Berliner  Museum  j 
vor.    Herr  Bastian  spricht  aber  keine  Ansicht  über  die 
Bodeutung  dieser  Vasen  aus.     Herr  Virchow  dagegen 
bemerkte ,  dafs  diese  Thonfiguron  allerdings  pathologische 
Zustände  darzustellen  soboinen.     Der  Kopf  erinnere  au 
Lepra,  es  könne  aber  auch  Syphilis  sein.    Herr  Virchow  ! 
gebt  dann  weiter  auf  die  Verbreitung  der  Syphilis  ein.  Er 
fordert  zur  weitern  Durchsuchung  unsror  Sammlungen  auf 
und  erklärt ,  dafs  unsra  Sammlungen  bisher  keine  Beweis- 
stücke für  L?pra  oder  Syphilis  aus  präkolumbianischer  Zeit 
geliefert  haben. 

In  der  Sitzung  der  Lep r a- K o n f er e n z s)  vom  IB.  Ok- 
tober 1897  stellte  Herr  Virchow  eine  gröfsere  Anzahl, 
etwa  zehn  dieser  peruanischen  ThongefaTse  aus  und  bezog 
sich  in  meiner  Rede  auf  ein  von  Herrn  Dr.  Ashniead  ein- 
gesandtes, ziemlich  umfangreiches  Manuskript  Uber  diesen 
Gegenstand.  Ich  darf  wohl  annehmen,  daf«  sich  HeiT 
Virchow  hierbei  auf  das  Manuskript  bezieht,  welches  im 
ersten  Bande  der  Mitteilungen  der  Lepra- Konferenz  abge- 
druckt ist  und  auf  welches  ich  gleich  näher  eingehen  werde. 
Aus  der  Rede  des  Herrn  Virchow  zitiere  ich  lolgendo 
Stellen:  „Das  interessanteste  und  auch  artistisch  wohl  be- 
merkenswerteste Stück  ist  hier  eine  kleine  knieeudo  Figur, 
die  anscheinend  einen  Bettler,  einen  Aussätzigen  darstellt 
—  wenigstens  können  wir  wohl  vorläufig  sagen :  einen  Aus- 
sätzigen — ,  der  die  Mildthätigkeit  der  Vorübergehenden 
anspricht.  Er  hat  eine  Art  Trommel,  utit  der  er  klappert, 
und  hat  ein  sehr  bittendes  und  demütiges  Gesicht  ange- 
nommen." Herr  Virchow  sagte  weiter:  handle  es  sich 
nur  um  die  Zerstörung  der  Nase,  so  könne  es  sich  wohl 
um  Lupus  handeln,  und  fährt  dann  fort:  „Ktwas  schwie- 
riger wird  die  Sache  aber  durch  die  Fülse,  denn  dafs  ge- 
rade diese  doch  zweifellos  spontanen  Mutilationen  mit  voll- 
kommener Vernarbung  eintreten  sollten,  die  hier  abgebildet 
Kind,  das  liegt,  nach  meiner  Erfahrung  wenigstens,  aufser- 
balb  dos  Kreises  der  bekannten  epidemischen  oder  ende- 
mischen Krankheiten,  und  ich  kann  nicht  leugnen,  dafs  ich 
in  der  Koinzidenz  dieser  zwei  Verhältnisse  doch  ein  starkos 
Argument  dafür  zu  findeu  glaube,  dafs  es  sich  in  der  That 
um  eine  Darstellung  lepröser  Verhältnisse  handelt.  Inso- 
weit weiche  ich  also  von  Dr.  Ashmead  ab,  der  in  »einem 


•)  A.  a.  0.,  8.  361. 
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Momoir  eine  gewisse  Abwickelung  hat  eintreten  lassen." 
Herr  Virchow  erklärt  weiter,  die  Wahrscheinlichkeit,  dafs 
es  sich  hier  um  Syphilis  handle ,  sei  sehr  klein  ,  und  sagt 
dann  zum  Schlüsse:  „Ich  würde  also  au  sich  geneigt  sein, 
die  Sache  so  zu  interpretieren,  dafs  hier  Tbatsacben 
vorliegen,  welche  für  die  p  räk  ol  u  m  b  i  sc  h  e  Exi  - 
stenz  der  Lepra  sprechen." 

Herr  Dr.  Ashmead  hatte  der  Konferenz  einen  Auf- 
satz Ulter  die  Frage  der  pr&kolumbianischen  Lepra  einge- 
sandt, dor  mit  drei  Abbildungen,  Photographien  geschmückt 
ist.  Die  vino  Abbildung  stellt  drei  Schädel  dar.  Herr 
Ashmead  führt  aus,  dafs  die  Verletzungen  sicher  nicht  von 
Ijepra  herrühren.  Auf  seine  Bemerkungen,  ob  es  sich  um 
Syphilis  handelt,  kann  ich  hier  nicht  eingehen.  Die  beiden 
andern  Abbildungen  stellen  zehn  ThongefaTse,  menschliche 
Figuren,  dar,  welche  den  im  Berliner  Museum  für  Völker- 
kunde aufhewahrten  zum  Teil  auffallend  ähnlich  sehen. 
Herr  Dr.  Ashmead  sagt,  dafs  er  nie  an  präkolumbiauischeu 
Knochen  Anzeichen  von  I<epra  gefunden  habe.  Er  sagt 
weiter,  dafs  die  Thonfiguren  mit  ihren  deformierten  Gesichtern, 
wahrend  die  Finger  und  Zehen  niemals  verän- 
dert sind,  sehr  geringe  Ähnlichkeit  mit  Lepra  zeigen. 
Die  von  ihm  abgebildeten  Gcfafso  erklärt  er  für  unzweifel- 
haft präkolumbiauischeu  Ursprungs.  Worauf  diese  Behaup- 
tung basiert,  wird  nicht  gesagt,  sondorn  nur  die  Fundorte 
der  Gefafse  werden  bezeichnet.  Die  fehlenden  Fiifse  be- 
zeichnet er  stets  als  amputiert.  Die  Nasen  seien  bei 
verschiedenen  Figuren fortgefressen,  aber  in  keinem  Falle 
zeige  diese  Verstümmelung  der  Nase  irgend- 
welche Ähnlichkeit  mit  den  Mutilationen,  wel- 
che die  Lepra  an  der  Nase  verursacht.  Auch  die 
Lippe  sei  fortgefressen,  nicht  durch  Vernarhung  geschwun- 
den, wie  es  im  Fallo  von  Lepra  der  Fall  sein  würde.  Er 
schliefst  mit  don  Worten:  „Tuberkulosis,  Lupus  allein  konnte 
iu  dieser  Weise  gearbeitet  haben.  Wenn  es  diese  nicht 
waren,  daun  war  es  Syphilis;  aber  es  konnte  niemals 
Lepra  gewesen  sein.  Zwei  unsrer  Figuren  zeigen 
starken  Prognatismus,  und  augenscheinlich  ist  ein  krankhafter 
Zustand  gemeint.  Konnte  Lepra  dies  verursacht  baben? 
Niemals  V 

Dies  ist  ein  kurzer  Auszug  aus  den  Publikationen  der 
Herren  Ashmead ')  und  Vircbow,  welche  Herren  die  Frage 
nach  der  präkolumbianischen  Lepra  (in  Amerika)  in  neuester 
Zeit  wieder  angeregt  baben.  —  Auf  die  Besprechung  und 
Erklärung  der  fraglichen  ThongefaTse  kann  ich  hier  nicht 
eingehen.  Sie  erforderte  die  Beigabe  einer  gröfsern  An- 
zahl guter  Abbildungen.  Ich  verweise  den  Leser  auf  die 
Verhandlungen  der  Berliner  Anthropol.  Gesellsoh.  des  Jahres 


■)  8.  ao«h:  Pfe-ColürnbUo  Laproir  bj  Alb.  C.  Aihmaad  in  .Joara. 
of  Iii»  AiD«ric.  »Mir.  Aaaocitl.-  Cbiuu;»,  1895.  Unter  dam  7.  Juni  1888 
schrieb  n  ir  Herr  Ashntead  :  „lly  stndioa  in  Yncatao  proved  to  n«  ,  (tut 
tbere  iu  nu  precolnmbian  leprmj  uBong  Ihe  Mit**.  In  Ibis  opinias  I 
am  fortift«d  Iii  Mters  from  Teoborto  Maler  of  Tirol,  Thoenpsain  (of  th* 
Uoj.  Otogr.  Soctj.)  of  MetiiU,  from  Brioton  of  Philadelphia.,  toi  Vtol. 
II.  C.  Mercer  of  tht  Anon«.  Arrhsool.  Deptrt.  of  the  CoiTtriitj  of  Penn- 
eylraijUu  Profeneur  Virthuw  ha*  abaolutetr  oo  letj  to  itjod  upoo  «hen 
h»  usorU  (bat  tbia  qgesrion  I«  np*a.  I  prorod  it  to  th*  aatisfietion  of 
th*  8milb*on.  Inallt. ,  Washington,  and  bad  aappoa*d  the  matter  ended. " 
Soeben  (25.  Jnli)  gabt  mir  korb  «in  fp-SIeere«  Masnakript  da*  Harra 
Ajhn>*ad  an,  welche*  ich  dar  Botlüwr  Anthropol  OtatUseh.  ttb«rt*baa  aoli 
und  wtlebas  dort  publiziert  wardaa  wird. 
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1897,  wo  ich  die  Ansiobt  einiger  namhaften  Amerikanisten 
Uber  diese  Gefäiäe  mitgeteilt  und  meine  Auffassung  und 
Erklärung  naher  entwickelt  habe.  Ks  sei  hier  nur  noch 
bemerkt,  dafs  die  altperuanischen  Thongelafse  des  Berliner 
Mussums,  welobe  menschliche  Köpfe  und  Figuren  mit  vor- 
stümmelten  oder  fehlenden  Nasen,  Oberlippen  und  Fiifsen 
darstellen,  sicher  keine  Leprösen  darstellen.  Wahrschein- 
lich bandelt  es  sich  um  Darstellung  von  Personen,  die  an 
einer  in  Peru  endemischen  furchtbaren  Form  des  Lupus, 
die  als  „uta"  oder  „Daga"  bezeichnet  wird ,  leiden  (nach 
Ansiobt  des  Herrn  D.  Marcos  Jimenez  de  la  Espada,  dessen 
Brief  in  den  Verband!,  der  Berliner  Anthropol.  Gesellschaft 
abgedruckt  wird).  —  Weiter  ist  es  durchaus  nicht  er- 
wiesen oder  auch  nur  wahrscheinlich,  ilafs  die  ganze  An- 
zahl der  durah  Herrn  Willi,  v.  d.  Steinen  ans  der  Berliner 
Sammlung  (Museum  fUr  Völkerkunde)  zusammengesuchten 
Vasen  (Trinkgefafse  oder  Votivbilder '()  präkolnmbianiscben 
Ursprungs  sind.  Stellten  diese  Thougefälse  also  wirklich 
Lepröse  dar,  was  nach  Ansioht  zahlreicher  erfahreneu  Lepra- 
Ärzte,  die  ich  befragt  habe,  und  nach  meiner  eigenen 
Kenntnis  der  Lepra  ganz  bestimmt  nicht  der  Fall  ist,  so 
würden  sie  noch  immer  nichts  für  die  priikoluinbiauisobe 
Existenz  der  Lepra  beweisen  können. 

Wir  kommen  nun  zur  eigentlichen  Betrachtung  des  in 
der  Überschrift  angekündigten  Themas. 

Tritt  man  einer  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  Lepra 
präkolumbianischen  Ursprungs  ist,  d.  h.  zu  Beginn  des 
XVI.  Jahrhunderts,  z.  Zt  des  Einbruchs  der  Spanier  und 
Portugiesen  in  Mittel-  und  Südamerika  und  vor  Einführung 
der  Afrikaner,  in  Amerika  hereits  existierte,  so  erkennt 
man,  dafs  eine  Beantwortung  durch  verschiedene  WUseu- 
schaften  möglich  ist.  Wir  wollen  deshalb  die  Hauptfrage 
in  eine  Anzahl  von  Unterfragen  zerlegen : 

1.  Was  lehrt  die  Geschichte  der  Entdeckung  und  Er- 
oberung von  Amerika  bezüglich  des  Alters  der  Lepra  V  — 
loh  habe  mich  speziell  mit  einem  Teile  der  Entdeckungs- 
gesohichte ,  besonders  mit  der  des  südlichen  Mittelamerika 
und  Chiles,  beschäftigt  und  dabei  einen  grofsen  Teil  der 
alten  Dokumente  durchgesehen ,  die  in  den  beiden  grofsen 
Sammlungen  noch  nicht  publizierter  Dokument«,  welobe  die 
spanische  Regierung  herausgibt,  oder  in  Spezialwerken 
publiziert  sind.  An  keiner  Stolle  habe  ioh,  soweit  mir 
erinnerlich,  eine  Angabe  gefunden,  welche  beweist  oder 
nur  vermuten  lafst,  dafs  die  8panier  diese  Krankheit  bei 
den  Eingebornen  vorgefunden  haben.  Die  gleiche  Erfah- 
rung haben  zahlreiche  andre  Amerikanisten,  die  ich  in 
neuester  Zeit  mündlich  und  schriftlich  befragt  habe ,  ge- 
macht. Sie  alle  bestätigen ,  nie  eine  derartige  Stelle  ge- 
fuuden  zu  haben.  Es  ist  aber  durchaus  nicht  unmöglich, 
dafs  derartige  Angaben  noch  gefunden  werden.  Besonders 
in  den  Beweisaufnahmen  (probanzas),  wo  eine  ganze  An- 
zahl von  Personen  Uber  die  Thaten  und  Erlebnisse  eines 
ihrer  Führer  oder  Ueuosseu  aussagen  motten ,  findet  man 
iu  der  Beantwortung  der  Ooncralfrugeu  oft  die  wunderbar- 
sten Angabou,  Übertreibungen  und  Unwahrheiten.  Ich  er- 
innere  nur  an  das  uufsehenerregendo  Buch  des  berühmtou 
spanischen  Historikers  Cus.  Fernandez  Duro:  Colon  y  Piu- 
zon,  wo  auf  Grund  solcher  „probanzas"  ein  ganz  falsches 
Bild  von  den  Verdiensten  des  Kolumbus  um  die  Entdeckung 
von  Amerika  gegeben  wird.  loh  fand  in  einer  dieser  „pro- 


banzas" die  Angahe,  dafs  der  Eroberer  von  Kolumbien, 
Uonz.  Jimenez  de  Quesada,  in  Kolumbien  an  der  Lepra 
gestorbon  sei,  die  er  sich  auf  seinen  dortigen  Kriegszügen 
zugezogen  habe1).  Diese  Thatsacbo,  dafs  Quesada  an  der 
Lepra  gestorben  ist,  ist  von  einigen  als  Beweis  dafür  be- 
trachtet worden,  dafs  dio  Lepra  schon  vor  Aukunft  der 
Spanier  in  Kolumbien  heimisch  war.  In  Wahrheit  bat  sich 
Quesada  diese  Krankheit  in  Spanien,  welches  er  wiederholt 
besucht  hat,  zugezogen  und  sie  i.aeh  Amerika  zurückge- 
bracht. Etwaige  ähnliche  Angaben  in  Dokumenten  aus  der 
i  Zeit  der  Eroberung  bedürfen  also  immer  einer  sorgfaltigen 
Prüfung. 

2.  Was  ergibt  die  Untersuchung  der  uocli  erhaltenen 
reinen  Indianertribus  bezüglich  des  einheimischen  Charak- 

I  fers  der  Lepra?  —  Diese  sogen,  wilden  oder  unzivilisierten 
Indianer,  die  noch  nicht  in  dauernde  Berührung  mit  Weifsoo, 
Mischlingen  oder  Afrikanern  gekommen  sind,  sind  sämtlich 
leprafrei.  Ich  habe  seit  ca  35  Jahren  den  gröfsten  Teil 
der  neuesten  Litteratur  über  die  Entdeckungsreisen  in  SUd- 
und  Mittelamerika  durobgesehen,  aber  nirgends  eine  Angabo 
gefunden,  dafs  die  Reisenden,  die  zum  grofsen  Teil  Ärzte 
waren ,  jemals  Lepra  gefunden  hätten.  loh  erinnere  nur 
an  die  neuesten  Entdeckungsreisen  in  Brasilien,  an  die  Er- 
schliessung des  nordöstlichen  Bolivia  und  des  östlichen  Peru 
durch  Kautachukhandel  und  Aufsuchung  von  Verkehrswegen, 
an  die  definitive  Unterwerfung  der  Araukanen  (1882),  au 
die  Thätigkeit  der  Missionare  in  Bolivia  und  im  Chaco  und 
an  unsro  aus  neuester  Zeit  stammende  Kenntnis  der  Goa- 
jira-Indianer.  Oberall  sind  Woifse  und  Mischlinge  jetzt 
erst  in  den  letzten  35  Jahren  dauernd  mit  bisher  faBt  un- 
bekannten Stammon  der  Eingeboruen  in  Berührung  ge- 
kommen. Es  liegen  zahlreiche  Beriebt«  über  Sitten,  Leben b. 
weise  Su>,  dieser  Indianer  vor,  aber  nirgends  ist  von  Lepra 
die  Rede.  Die  Goajira-Indianer  sind  bis  beute  vollständig 
leprafrei ,  obgleich  die  beiden  Nachbarländer  stark  durch- 

.  seucht  sind.  Ich  lege  auf  die  in  dieser  Unterfrage  auge- 
deuteten Thatsachen  einen  grofsen  Wert,  da  diese  Unter- 
suchungen noch  immer  fortgesetzt  werden  können,  es  in 
Brasilien  und  Kolumhia  noch  heute  mehr  oder  weniger  un- 
bekannte Indianertribns  gibt. 

3.  Was  lehrt  die  Untersuchung  alter  menschlicher  Ge- 
beine? —  Die  Herren  Dr.  Ashmead  in  New  York  und  Prof. 
Dr.  R.  Virchow  in  Berlin  haben  wiederholt  erklärt  und 
geschrieben,  dafs  sie  Tausende  von  Schädeln  und  Knochen 
aus  Amerika,  die  unzweifelhaft  präkolumbianischen  Ursprungs 

i  sind,  untersucht  haben  und  nirgends  Spuren  von  Zerstörung 
durch  Lepra  konstatieren  konnten.    Es  ist  mir  nicht  ba- 

i  kannt,  dafs  dio  gleichen  Untersuchungen  andrer  Ärzte  zu 
einem  andern  Resultat  geführt  hätten. 

4.  Welche  Antwort  gibt  das  Studium  der  amerikanischen 
Sprachen  auf  die  Frage  nach  dem  Alter  der  Lepra?  — 
Auf  diese  Unterfrage  kann  ich  nioht  eingeben,  da  ich  nicht 
Linguist  bin.  Ich  gestatte  mir  nur  folgende  allgemeinu 
Betrachtung:  Die  Sprachen  der  Urbewohner  Amerikas, 
soweit  sie  uns  erhalten  gebliehen  oder  bis  heute  bekannt 
sind,  waren  und  sind  relativ  arm.   Bs  ist  also  höohst  withr- 

')  Di«  wichtigsten  Daten  über  des  Lebenelsuf  das  Begründers  too 
Bogota  Hoden  sieh  in  dar  groben  Arbeit  von  Herne.  A.  ScbQOBseher  io : 
Hentarget  PeitvLrirt  tut  Krisnernag  so  die  Keldetkun«  Amerikas,  Bd.  II, 
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scheinlich,  dafs  verschiedene  Hautkrankheiten  durch  ein 
Wort  bezeichnet  wurden.  Auch  kann  eino  bestiuuuto  Be- 
zeichnung für  die  Lepra  sehr  wohl  oret  mich  dorn  Auf- 
treten dieser  Krankheit  unter  dem  betreffenden  Volke  ent- 
standen sein.  Zudem  streitet  man  «ich  noch  bis  heute 
über  die  wahre  Bedeutung  vieler  Worte  aus  der  Quotchua- 
und  Ayiuarü-  Sprache,  die  hier  zunächst  in  Betracht 
kommen.  Ich  glaube  aus  diesen  hier  angedeuteten  Grün- 
den nicht ,  dafs  die  Linguistik  ein  nur  leidlioh  sicheres 
oder  wertvolles  Material  zur  Beantwortung  unsrer  Frage 
liefern  wird. 

5.  Was  erfahren  wir  durch  das  Stadium  der  alten  Bau- 
denkmäler? — ■  Aus  verschiedeneu  Teilen  des  spanischen 
Amerika  sind  uus  Kuinoustatten  mit  zahlreichen  Stein- 
figuren, Steinskulpturon  und  Fresken  erhalten,  die  unzweifel- 
haft präkolutnbianisohon  Ursprungs  sind  und  mehr  oder 
weniger  deutlich  menschliche  Figuren  darstellen.  Ich  er- 
innere besonders  an  die  Ruinen  und  Steinbilder  des  süd- 
lieben  Mexiko  und  von  Guatemala  und  Nicaragua.  Nirgends 
findet  man  Darstellungen,  welche  auf  Lepra  schliefsen  lassen. 


Was  die  Thongefafse  botrifft,  die  menschliche  Köpfe  oder 
ganze  Figuren  darstellen,  so  ist  es  sehr  schwor  zu  sagen, 
ob  ein  bestimmtes  Stück  präkolunibianisohen  Ursprungs  ist 
oder  nicht.  Es  gilt  dies  besonders  bezüglich  der  sogen 
peruanischen  Vasen,  die  bis  in  dio  neuest«  Zeit  nach  alten 
I  Vorbildern  angefertigt  wurden,  um  sie  au  die  Koisenden 
zu  verkaufen.  Auch  ist  es  unmöglich,  zu  sagen,  ob  ab- 
norme Darstellungen  der  Extremitäten  durah  Ungeschick 
oder  Flüchtigkeit  des  Fabrikanten  erklärt  werden  müssen, 
oder  ob  sie  pathologische  Zustände  darstellen  sollen.  Di*i 
gilt  ganz  besonders  von  den  altperuauisohen  Gefafsen,  wo 
der  Künstler  sein  ganzes  Wissen  und  Können  fast  au»- 
sohliefalich  auf  die  Darstellung  des  Hauptes  konzentriert. 

Daa  bisher  Gesagte  zusammenfassend,  glaube  ich  be- 
haupten zu  können,  dafs  nichts  oder  sehr  wenig  (eveoL 
auf  linguistischem  Gebiet)  für  die  Existenz  der  Lepra  in 
Mittel-  und  Südamerika  vor  Beginn  des  XVI.  Jahrhundert! 
spricht,  dafs  vielmehr  unser  heutiges  Wissen  zu  der  Ant- 
wort  berechtigt :  Es  existiert  keine  präkoluinbianische  I*nr» 
in  Amerika. 
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Für  die  vom  19. — 24.  September  in  Düsseldorf  tagende 
70.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  sind 
Einladung  und  Progrumm  versandt  worden.  Unter  den 
Vorträgen  in  den  allgemeinen  Sitzungen  ist  für  Freunde 
der  Erdkuudo  nur  derjenige  von  Prof.  Intze  in  Aachen 
von  Interesse :  Ober  den  Zweck ,  die  erforderlichen  Vor- 
arbeiten und  die  Bauausführung  von  Thulsperren  im  Ge- 
birge sowie  über  deren  Bedeutung  im  wirtschaftlichen  Leben 
der  Gebirgsbewohner.  Unter  den  Vorträgen  in  den  Ab- 
teilungen sind  zu  nennen,  in  der  14.  Abteilung,  Geogra- 
phie, Oberlehrer  Pahde  aus  Krefeld:  Ober  die  gegenwär- 
tige Stellung  der  Geographie  an  den  höheren  Schulen; 
Prof.  Palacky  aus  Prag:  Über  die  organische  Methode 
in  der  Urographie  und  ihre  Desiderata ;  Dr.  Poll«  aus 
Aachen:  Die  Niederschlagsverbältnisse  der  Uheioprovinz ; 
in  der  15.  Abteilung,  Anthropologie  und  Ethnologie,  Dr. 
Ferras  uus  Freiburg  i.  Br. :  Birma ,  Land  und  Leute ;  in 
der  2.  Abteilung,  Geodäsie  und  Kartographie,  Dr.  Bolle 
aus  Hamburg:  Einheitliche  ileduktionsmethode  für  geogra- 
phische Ortsbestimmungen ;  in  der  11.  Abteilung,  Zoologie, 
Prof.  Palacky:  Verbreitung  der  Eidechsen. 

Amerika. 

Dr.  ('.  Sapper  bat  oiuo  ö|monatlicho  Heise  durah  Hon- 
duras und  Nicaragua  glücklich  beendet ;  über  ihreu  Verlauf 
teilt  er  uns  folgendes  mit: 

.Da  leb  auf  meiner  I etilen  Iteiae  ron  gutem  Wetter  and  guWr  Ue- 
eundbeit  begiinitigt  war,  m  bin  ich  »ehr  befriedigt  worden,  um  ao  mehr 
ala  ich  mioh  la  einem  geulogiach  labt  unbekannten  Gebiete  bewegte.  In 
der  That  kannte  icb  manche  überroeebende  Beobachtungen  oiaebea,  worun- 
ter des  eieaheh  soagedehate  Vorkommen  tob  krrittlUniachen  Schiefere 
und  Granit  Im  oatliehaa  Handona  and  im  nordllebea  Nieexe  tu»  beeondera 


Krwihoang  Terdient-  Aneh  in  hrdrographietbet  und  topoejraphiadier  Iii» 
eicht  werde  ich  für  Honduras  gara  weeenlucb*  Berichtigungen  brau« 
«innen.  Da  ich  aueenunen  mit  l>r.  B.  Mieriacb  im  Hai  d.  J.  te»  d« 
Itegierung  ron  Nicaragua  aufgefordert  wurde,  die  Ureatben  des  Erdbeben 
1  vom  z9-  April  1898  iu  studieren,  weltbea  in  Managua,  Leon  und  Chinn- 
i  degs  bedeutenden  Rehaden  rerureaeht  hatte,  *o  haben  wir  Oalepubt«  ge- 
habt, eine  ganie  Anaabl  intereatanter  nad  wen«  bekannter  Vilkaae  n 
untaranehea,  und  h  gelang  nna  auch  in  Oemeiuehaft  mit  Irr.  E.  Set- 
•fhuli  die  Kratlingibeiteigung  dea  Volten«  Hoaaotofnbo.  loiwUclmi  «ir 
die  Kegenaeit  angebrochen  and  icb  mähte  deshalb  auf  die  in  Auaiebt  r> 
aoinmesa  Waiterraiaa  nach  CoaU  Kiea  Teraichten  und  kehrte  über  Ceriab. 
Amapala,  Comajagua ,  l'uerto  Ortes  oad  Poerto  Barrioa  nach  Cohen  n- 
riirk,  wo  ich  am  20.  Juni  eintrat." 

Über  den  Verlauf  von  Dr.  IT.  Steffin*  ErpuUtion  durch 
die  patagouisohen  Anden  teilt  uns  Dr.  C.  Martin  in  Puerto 
Moutt  am  11.  Juni  1898  folgendes  mit: 

„Irr.  Hana  Steifen  iat.  nachdem  er  ein  halbea  Jahr  anterwe*»  re- 
weeen  iat  —  er  war  am  18-  Deieraber  toa  Santiago  antfebroclua  — .  •»•• 
licb  zurückgekommen,  Er  iat  daa  lUo  Ciano.  einen  rorher  faat  labekatsta 
Fluh  «wischen  l'alcna  and  Aieeo,  «iemlicb  genau  aalet  den  ü-'S. Mr- 
hlaanfgelahreo.  üeraelbe  iat  ron  Enrique  Simpaon  ror  etwa  tS  Jahrei 
entdeckt  und  benannt,  aber  nicht  befahren  worden,  gebort  aber  ia  *» 
grbieten  FlUaaen  Chiles.  Sein  Bett  durchhiebt  tarn  Teil  die  Gegend,  i» 
welche  die  Argcntluer  ihren  Lago  La  Plate  leeren.  Dieser  See  nah  tiel 
weiter  «üdnetlii'b  liegen  and  riet  kleiner  eein,  all  dieee  ihn  aeichan- 
tienaa  so  der  Stelle  dea  angeblichen  See*  beatleg  Stelen  eisen  bei« 
Berg,  tob  dem  aus  nietite  ron  dem  t$e«  ta  aehen  war.  Steffen  aalte  riri 
Tom  JUgen  and  dann  vom  Schnee  au  leiden  nnd  iat  Uber  daa  N'aauelbeapt 
■urdekgekohrt.    Kr  und  aeine  Begleiter  aiad  in  Toller  (xeaundJieab* 

Sir  Mariiii  (btttcay,  der  erfolgreiche  Gletaeberforscber 
im  Himalaja  und  in  Spitzbergen,  hat  seine  Tbatigkeit  nach 
Südamerika  verlegt,  und  zwar  plant  er  die  Untersucbuag 
der  höchsten  Teile  von  Rolivia  nebst  einer  Ersteigung  der 
:  Hochgipfel  des  Sorate  (Illampn)  und  Ulimani.  Ihn  begleite« 
die  Alpenfübror  Ant.  Maugignaz  und  L.  Pellissier,  velck 
letzterer  im  vorigen  Jahre  die  Besteigung  de«  Mt.  St.  Ehe» 
mit  dem  Prinzen  Amadeo  von  Suvoyen  ausgeführt  hat«. 
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Der  bekannt«  Mäcen  und  Förderer  geologischer  For- 
eobangen  WalUr  JMJuMU,  der  Gründer  dee  Museums  in 
Trings,  hat  im  vorigen  Jahre  hauptsächlich  zu  Sammel- 
zwecken eine  Expedition  naob  den  GaUpagoe-lnteln  gesandt, 
welche  kürzlich  mit  einer  groben  Sammlung  der  riesigen 
Landschildkröten  dieser  Inselgruppe  zurückgekehrt  ist. 
Hoffentlich  sind  auch  die  topographischen  uud  geologischen 
Verhältnisse  der  selten  besuchten  Inseln  in  die  Unter- 
suchungen einbezogen  worden,  um  so  mehr  als  die  Tier- 
welt in  der  Lösung  der  Streitfrage  Uber  die  Entstehung 
derselben  eine  wichtige  Rolle  spielt. 

Polargebiete. 

Den  ersten  Beriobten  entgegen  hat  der  amerikanische 
Marineingenieur  Leutn.  R.  Peary  trotz  des  Kriegs  mit 
Spanien  seioe  Polarexpedition  antreten  können;  am  2.  Juli 
ist  die  Dampfjacht  „Windward",  welches  der  englische  Mäcen 
der  Polarforschung  Harmsworth  für  die  Fahrt  zur  Ver- 
fügung stellte,  von  New  York  in  See  gegangen.  Am  Smith- 
Sund  sollen  5 — 6  Eskimo- Familien  an  Bord  genommen  und 
dann  die  Fahrt  bei  günstigen  Eisverkaltuisson  bis  zum 
Sberard  Osborne-Fjord  an  der  Westküste  von  Nordgrün- 
land  fortgesetzt  werden,  wo  die  Hauptstation  errichtet  werden 
soll,  wahrend  das  Schiff  die  Heimreise  antritt,  um  aber 
alljährlich  weitere  Proviantvorrate  binanszubringen,  obwohl 
Peary  sioh  auf  3  Jahre  ausgerüstet  hat.  Nach  Einbruch 
des  Winters  will  Peary  möglichst  zahlreiche  Proviantdepots 
nach  N  vorschieben,  die  eigentliche  Scblittenreisc  aber  erst 
nach  Wiedererecheinon  der  Sonne  antreten.  In  seiner  Be- 
gleitung befinden  sich  aufser  seinem  sohwarzen  Diener  Mat 
Henson,  wolcher  ihn  auf  allen  Reiten  begleitet  hat,  nur 
ein  weifser  Arzt.  Wie  Sverdrup  will  auch  Peary  zunächst 
die  nördliche  Erstreokung  Grönlands  feststellen,  dann  aber 
direkt  zum  Nordpol  vorzudriogen  versuchen. 

Das  noch  immer  nicht  aufgeklarte  ScJitcital  Andren  und 
seiner  Gefährten  erregt  begreiflicherweise  das  lebhafteste 
Interesse  und  Mitgefühl  ond  oin  »<>  mehr  ist  es  zu  verur- 
teilen,  dafs  sensationslüsterne  Zeitungsschreiber  mit  diesen 
Gefühlen  und  der  berechtigten  schweren  Sorge  der  An- 
gehörigen Spott  treiben.  Aus  Britisch-Columbia,  von  wo 
bereits  wiederholt  falsche  Nachrichten  Uber  Andren  ausge- 
sandt wurden,  kommt  jetzt  die  Meldung,  dafs  ein  Walfisch- 
t'suiger  in  der  Bering-Strafse  eine  Brieftaube  Andrees  ge- 
schossen haben  will,  welche  die  Botschaft  bei  sich  getragen 
haben  soll,  dafs  die  Ballonfahrer  wohlbehalten  den  Nordpol 
erreicht  hätten.  Diese  Meldung  charakterisiert  sich  schon 
dnreh  den  Umstand  als  Erfindung,  dafs  man  es  nicht  der 
Mühe  wert  gefunden  hat,  Daten  anzugeben,  wann  der  Nord- 
pol  erreicht  sein  soll,  wann  die  Taube  geschossen  wurde. 
Vom  Nordpol  bis  zur  Bering-Strafse  ist  eino  Entfernung 
von  mehr  als  2500  km  —  in  welcher  Zeit  sollte  eine  Brief- 
taube diese  Strecke  zurücklegen?  Es  iBt  erklärlich,  dafs 
alle  Expeditionen,  welohe  in  diesem  Jahre  im  hoben  Norden 
thätig  sind,  sich  bemühen  werden  das  Schicksal  Andrees 
aufzuklären  und  im  glücklichsten  Falle  ihm  jede  nur  mög- 
liche Hilfe  zu  teil  werden  zu  lassen.  Nachrichten  sind 
bisher  nur  aus  Spitzborgen  eingetroffen,  wo  weder  auf  der 
West-  noch  auf  der  OstkUsto  irgendwelche  Spurou  aufge- 
funden wordon  sind.  Auch  der  schwedische  Forscher  Stad- 
Ung,  welcher  die  Nordküste  Asiens  absuchen  will,  hat  die 


ersten  Nachrichten  ans  Bulun  heirogesandt,  wonach  weder 
im  Lena-Delta  noch  auf  den  NeuBibi tischen  Inseln,  welcbo 
im  verflossenen  Winter  von  Suchern  von  Mamrautsknochen 
besucht  wurden ,  irgendwelche  Spuren  entdeckt  wurden. 
Stadling  beabsichtigt  seine  Reise  in  westlicher  Richtung 
bis  zum  Jenissei  fortzusetzen  und  dabei  die  Taimyr- Halb- 
insel zu  umwandern ,  eine  Reise ,  welche  nur  einmal  und 
zwar  von  dem  russischen  Steuermann  Tscheljuskin,  dessen 
Name  in  dem  nördlichsten  Vorgebirge  der  Alten  Welt  seitdem 
verewigt  ist,  vor  fast  160  Jahren  1741/2  ausgeführt  worden 
ist.    Nach  don  Neusibiriscben  Inseln  beabsichtigt  noch  der 

Spitzbergen  tiberwinterte  und  im  vorigen  November  die 
Aufsuchnngsfahrt  dorthin  leitet«,  mit  seinem  Kutter  „Nora" 
vorzudringen,  uro  namentlich  die  von  Baron  Toll  dort  an- 
gelegten Proviantdepots  oaoh  etwaigen  Nachrichten  über 
Audree  zu  unterauchen.  Bis  die  Polarforscher  aus  Spitz- 
bergen und  dem  amerikanischen  Norden  zurückgekehrt  sind, 
i  kann  die  Hoffnung  auf  Rettung  Andrees  nicht  ganz  aufge- 
|  geben  worden  ;  aber  mit  jedem  Tage  nimmt  die  Wahrschein- 
lichkeit dafür  ab,  so  dafa  bereits  jetzt  seine  Ruokkebr  als 
ein  Wunder  angesehen  werden  mufs. 

Auch  der  Deutschen  wologitchen  Kordmeer-  Erpedilüm  an 
Bord  des  Dampfers  „Helgoland"  hat  in  Ostspitzbergen  keine 
Spuren  von  Andres  entdecken  können,  obwohl  an  allen 
Stationen  durch  Landexpoditionen  und  Bootfahrten  Umschau 
nach  ihm  gehalten  wurdo.  Die  bisherige  Fahrt  des  „Helgo- 
land" ist  nach  einem  Bericht  im  „Berliner  Lokalanzeiger" 
vom  23.  August  1898  oin  glänzender  Erfolg  gewesen; 
König  Karl-Land  konnte  bereits  im  Juli  umfahren  werden, 
die  Lösung  der  sogen.  König  Karl -Land -Frage,  welche  der 
Führer  Tit.  Lerner  der  deutschen  Expedition  zuschreibt,  ist 
dagegen  bereits  im  Sommer  1897  dem  englischen  Sports- 
mann A.  Pike  gelungen,  welcher  dio  erst«  Umfahrung  der 
Inselgruppe  ausführte,  hinsichtlich  Lage  und  Zahl  der  In- 
seln aber  nur  Prof.  Kükenthals  Aufnahmen  vom  J.  1889 
bestätigen  konnte.  Ein  Vorstofs  nach  Franz  Josef-  Land 
miftglückte  durch  starken  NW-Stunu ;  dagegen  gelang  eino 
Umiahning  des  NO-Landes  von  Spitzbergen.  An  der  Ost- 
kUsto der  Insel  wurde  nach  N  gesteuert,  die  Lage  der 
Grofsou  Insel  (Stor-0)  angeblich  berichtigt,  indem  dieselbe 
um  10  Min.  nach  N  verschoben  wurde,  und  ein  Vorstofs 
nach  N  bis  81°  32'  ausgeführt;  die  Rückfahrt  führte  durch 
dio  Hinlopcn-  und  Bismarck-Strafse.  Die  erste  Umfahrung 
ist  es  übrigens  auch  nicht,  welche  die  deutsche  Expedition 
ausführen  konnte;  dieselbe  datiert  schon  aus  dein  J.  18H3, 
als  der  norwegische  Walrofsjager  Carlsen  dieselbe  mit  seiner 
Brigg  „Jan  Mayon*  unternahm.  In  Tromaö  will  der  „Helgo- 
land'' seine  Proviant-  und  Kohlenvorräte  erneuern  und  dann 
die  Fahrt  nach  Nowajn-Senilja  antreten. 

Die  erste  Frucht  dor  sohwodischen  Spitzbergen -Expe- 
dition unter  Leitung  von  Prof.  A.  G.  Xaihont  ist  eine 
Kart«  der  Büren-Intel  in  1:50000,  welcho  vom  13.  bis 
19.  Jnni  1898  von  A.  Hamberg  und  O.  k'iellslrom  aufge- 
nommen worden  ist.  Die  schroff  abfallende  und  dahor  sehr 
schwer  zu  ersteigende  Insel  ist  allerdings  nur  in  ihrer  süd- 
lichen Hälfte  aufgenommen  worden,  welohe  Höhen  bis  zn 
536  m  aufweist ,  wahrend  der  nördliche  noch  unerforschte 
Teil  nach  einer  eingefügten  Notiz  schwach  gewelltes  Tief- 
1    land  mit  vielen  kleinen  Seen  ist. 
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Während  des  Aufenthalt*  der  And  reeschen  Expedition 
auf  der  Dänischen  Insel  bei  Spitzbergen  1896  hatten  Dr. 
N.  Ekholm  und  N.  Ntrindberg  eine  Aufnahme  der  weitem 
Umgebung  des  Ballonhausos  ausgeführt  und  xu  diesem 
Zweck  ein«  Basiemessung  vorgenoronion ;  diese  Vorarbeiten 
benutzte  1897  Loutn.  G.  Sorteliiu  von  dem  schwedischen 
Kanonenboot  „Svonsksund",  utn  während  des  Aufenthalts 
der  Andreesehen  Expedition  eine  genaue  Vermessung  von  I 
Danskgatt  zwischen  der  Dänischen  und  der  Amsterdam-  1 
Insel  auszuführen  und  die  Strafse  sorgfältig  auszuloten 
unter  Prüfung  des  Grundes  (Ymer  1898,  Nr.  1,  mit  Karte 
in  1  :  20000). 

Dr.  Roh.  Si-ein,  welcher  189.1  eioen  Plan  zur  Erforschung 
des  arktischen  Archipels  westlich  von  Smith-Sund  ausge- 
arbeitet hatte,  ohne  bereit«  selbst  Erfahrung  in  Polarreiaen 
gesammelt  zu  haben,  benutzte  18i>7  die  Pearysche  Expe- 
dition, um  diesen  Mangel  zu  erganzen ;  er  lief»  sich  in  der 
Melville-Mai  an  der  Westküste  von  Grönland  augsetzen  und 
verbrachte  3  Wochen  mit  der  Erforschung  von  Hubbard- 
und  Alison-Bai  (National  Geogr.  Magazine  1898,  Nr.  1). 

Einen  etwas  abenteuerlich  erscheinenden  Plan  zur  Krrn- 
chung  de*  1  oU  hat  ein  kanadischer  Kapitän  hernxer  ersonnen, 
indem  er  das  Projekt  von  Kpt.  De  Long  wieder  aulnimmt  , 
und  von  der  Bering-Strufse  aus  in  nordwestlicher  Kühlung 
vordringun  will.  Sobald  das  Schiff  eingefroren  ist,  will  er 
dann  mit  Schlitten  den  Pol  erreichen,  zu  welchem  Zwerke 
er  50  Hunde  und  50  Rentiere  (!)  mitnimmt,  welche  Schlitten, 
Boot  und  Vorräte  für  zwei  Jahre  ziehen  sollen.  Die  Geo-  I 
graphische  Gesellschaft  in  Quebec  hat  dieses  Projekt  unter 
ihren  Schutz  genommen  und  Gesuche  um  Subvention  uu 
die  Regierung  gerichtet. 

Die  geplante  mglitche  antarktiteh*  For*ek*tng  ist  vorläufig 
gescheitert ;  das  englische  Marineministerium  hat  dem  Ko- 
mitee die  Nachricht  zugehon  lasaoti,  daf«  es  unter  den 
jetzigen  Verhältnissen  die  Ausrüstung  einer  solchen  Expe- 
dition nicht  befürworten,  und  weder  ein  Schiff  noch  Mann- 
schaften für  ein  solches  Untet  nehmen  zur  Verfügung  stellen 
könne;  auch  bei  den  australischen  Kolonien  sei  keine  Nei- 
gung vorhanden,  eine  solche  Expedition  auf  gemeinschaft- 
liche Kosten  mit  dem  Mutterlande  ins  Werk  zu  setzen. 
Der  Vorstand  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaft  hat  infolge- 
dessen beschlossen,  aus  Privatraitteln  eine  Expedition  auszu- 
rüsten und  sich  zu  diesem  Zwecke  mit  einem  Aufrufe  an 
das  englische  Publikum  zu  wenden;  sie  seiltet  steuert 
5000  L  bei,  während  die  Gesaratkoaten  auf  50000  f.  ver- 
anschlagt sind. 

Einen  sehr  erfreulichen  Schritt  vorwärts  bat  dagegen 
die  Südpolarforscbuug  gomneht  durch  die  Ausfahrt  der  auf 
Kosten  des  Londoner  Verlegers  Sir  G.  A'nenet  ausgerüsteten 
Expedition  unter  Fuhrung  des  Norweger»  Lorchgrtvink,  wel- 
cher bekanntlich  an  der  Fahrt  des  norwegischen  Wal- 
fängora  „AnUrctic"  vor  3  Jahren  sich  beteiligt  hatte.  Am 


23.  August  ist  das  Expedittonsschiff  .Southern  Gross'  v»n 
London  in  See  gegangen-,  das  Ziel  ist  wiederum  Victoria- 
Land,  wo  Borchgreviuk  mit  dorn  wissenschaftlichen  Stah* 
sich  an  Land  setzen  lassen  will,  um  im  Südwinter  lÖiW 
zu  überwintern  und  einen  Vorstofs  landeinwärts,  wenn  mög- 
lieh  bis  zum  magnetischen  Sudpol,  xu  unternehmen,  wib- 
rrnd  das  Expeditionsschiff  selbst  dem  Thrantierfange  und 
der  Ausbeute  von  Guano -Lagern  nachgehen  wird.  Vit 
die  Schlittenreisen  führt  die  Expedition  80  sibirische  Hqd<!p 
mit.  Am  .Schlüsse  des  SUdsoromers  1899/1900  wird  Boreli- 
grevink  sich  wieder  einschiffen. 

Über  das  Schicksal  der  belgischen  Südpolarexpvditiou 
nnter  Führung  von  dt  Gerlacht  fehlt  jede  Nachricht.  Wenn 
diese  auch  auf  mehrere  Jahre  verproviantiert  ist ,  so  w»f 
eine  Oberwinterung  im  S  von  Südamerika  doch  nicht  in 
Aussicht  genommen  und  es  liegt  Veranlassung  genug  in 
Besorgnis  über  ihr  Schicksal  vor,  um  so  mehr  als  keine 
Aufklärung  über  das  angebliche  Scheitern  des  Expoditioiw- 
BchiffeB  am  Feuerlande  erfolgt  ist. 

Ozeane. 

Die  dtuUchf  Tieftet- Expedition  unter  Leitung  des  Zoolog*" 
Prof.  Chun  bat  an  Bord  des  Dampfers  „Valriivia"  am 
I.  August  Hamburg  verlassen.  Als  Ozeanograph  nimmt 
an  der  Fahrt  teil  Dr.  Gerb.  Schott  von  der  Sternwarte  in 
Hamburg.  Nach  den  neuesten  Nachrichten  ist  die  Expedi- 
tion Uber  die  Shetlund -Inseln  und  Färöer  glücklich  in 
Santa  Cruz  de  Tenerifa  augekommen.  Für  die  Daner 
der  Fahrt  sind  9  Monate  iu  Aussiebt  genommen. 

Einen  ähnlichen.  Plan  wie  die  deutsche  Tief  »©«-Expedi- 
tion verfolgt  Prof.  Dr.  M.  Wthtr  in  Amsterdam,  wenn  auch 
auf  beschränkteren]  Gebiet;  für  ihn  handelt  es  sich  um  ein« 
gründliche  Durchforschung  der  östlichen  Meeresteile  im  Ost- 
indischen Arohipol  in  zoologischer,  botanischer,  geologischer 
und  ozeanographischer  Beziehung.  Ausgangspunkt  der 
Expedition,  welche  im  Herbste  d.  J.  beginnen  soll,  iit 
Surabaja  in  Ostjava;  zunächst  werden  die  Bildlichen  Teile 
der  Java-Soe  untersucht,  durch  die  Lombok-Strafse  in  den 
indischen  Ozean  und  zunick  durch  die  Alias -Strafse  gs- 
steuert  und  dann  sunächat  die  Paternoster-  und  PostiUon- 
Inseln,  sowie  Bima  auf  Sumbawa  berührt,  um  Korallenfor. 
schungen  vorzunehmen,  namentlich  die  Grenzen  des  Ge- 
bietes der  ritlbnuenden  Koralleu  festzustellen.  Die  Weiter, 
fahrt  führt  durch  die  Sapi-Strafse  nach  der  SDdkuste  von 
Sumba,  Timor  und  durch  die  Ombai- Strafse  in  die  tiefe 
Banda-Kee,  welche  in  verschiedenen  Richtungen  bis  zu  des 
Aru-Inseln  im  U  durchkreuzt  werden  soll.  Die  Gewässer 
im  O,  W  und  N  von  Halmabera  sind  das  näehste  Ziel, 
dann  wird  das  tiefe  Beokeu  der  Celobes-Soe  in  verschiede- 
nen Richtungen  durchforscht  und  nach  Untersuchung  der 
Makassnr- Strafse  in  Makassar  die  Expedition  aufgelöst. 

H.  Wiefmam. 
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Der  westafrikanische  Knlturkreis. 

Von  L.  Frobmüu. 
(Mit  K*rtm,      Ttt.  14.) 


Id  den  Heften  X  und  XI  von  Dr.  A.  Pctermanns  Geogr. 
Mitteilungen  1897  eraohieneo  die  ersten  zwei  Teile  dieser 
Abhandlung,  die  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  in  einer 
nenen ,  nämlich  der  ethnographisch  -  kartographischen  Me- 
thode das  Wesen  und  das  Werden  oder  vielmehr  Geworden- 
sein  eines  afrikanischen  Knlturkreises  kennen  zu  lernen. 
Die  Ergebnisse  waren  einerseits  die  Thatsache,  dafs  auf 
der  Westküste  und  im  Kongobecken  eine  im  allgemeinen 
einheitliche,  in  vielen  Teilen  der  nord-,  ost-  and  südafrika- 
nischen fremde  Kultns  lagere,  anderseits  die  Erkenntnis, 
dafs  die  charakteristischen,  bis  jetzt  aufgeduckten  Eigen- 
schaften dieser  Kultur  ihre  Verwandtschaft  bei  den  malajo- 
nigritischen  Kulturen  Ozeaniens  habe.  Letztere  Eigenschaft 
gab  die  Berechtigung,  von  nialajonigritisohen  Elementen 
in  der  afrikanischen,  speziell  west-  und  inner-afrikanischen 
Kultur  zu  reden. 

So  ungewohnt  der  Oedanke  malaiischer  Affinität  nnn 
auch  ist,  und  so  sprechend  der  Thatsachenbofund  uns  auch 
entgegentritt,  so  dürfen  wir  doch  nicht  vergessen,  dafs 
diese  Seite  der  Aufklarungen  weniger  bedeutungsvoll  ist 
als  die  andre:  die  Lage  und  verbältniamäfsig  scharfe  Be- 
grenzung de«  malajonigritischen  Kulturkreises  in  Afrika. 
8chon  dafs  diese  Kultur  auf  der  westlichen,  statt,  wie  es 
doch  viel  verständlicher  wäre  oder  zunächst  erschiene,  der  ' 
Östlichen  Seite  Afrikas  heimisch  ist,  gemahnt  daran,  dafs 
die  historische  Vergangenheit  Afrikas  durch  diese  Dar- 
legungen nichts  weniger  als  klarer  geworden  ist,  dafs  wohl 
Gleichheit,  nicht  aber  Verwandtschaft  erwiesen,  ehe  diese 
Lage  des  Knlturkreises  als  eine  Notwendigkeit  erkannt  wor- 
den ist.  Ob  dadurch,  d.  h.  die  Gewinnung  des  Verständ- 
nisses für  diese  merkwürdige  Lage,  der  Bowois  der  malajo- 
uigristisoheu  Verwandtschaft  erbracht  worden  ist,  will  ich 
dahingestellt  sein  lassen. 

Jedenfalls  aber  genDgt  mir  das  bisher  vorgelegte  Mate- 
rial selbst  noch  nicht.  Ich  habe  schon  darauf  hingewiesen, 
dafs  die  Frage,  ob  hier  nicht  die  Wirkungen  einer  pflanzen- 
geographischen  Provinz,  der  westafrikanischen,  die  aioh  ja  | 


mit  dem  malajonigritischen  Kulturkreis  deckt,  ihr  neckisches 
Spiel  treiben,  durchaus  berechtigt  erscheint.  Also  mufB 
noch  andres  Material  herangezogen  werden.  Das  fuhrt  zu 
den  Darlegungen  des  dritten  Teiles,  welcher  zwei  neue 
Deckkarten  bringt.  80  werden  WesenszUgo  der  Kultur  und 
Grenzen  erkenntlich.  Sind  diese  Fortschritt«  gemacht,  dann 
dllrfen  wir  mit  der  Hoffnung,  dafs  so  umfangreiches  Mate- 
ria) einen  Angriff  schon  vertragen  kann,  in  einem  vierten 
und  letzten  Teilo  die  Frage  nach  der  Eigenart  der  Lage 
des  westafrikanischen  Kulturkreises  erörtern. 

Es  erübrigt  noch  zu  betonen,  dafs  in  dieser  Abhand- 
lung nicht  der  einzige  Beweis  für  die  malajonigritisebe  Ver- 
wandtschaft erbracht  wird.  Den  seiner  Eigenart  zufolge 
viel  umfassendem  physiologischen  Beweis  werde  ich  noch 
in  diesem  Jahre  vorlegen  können.  Ihm  ist  ein  eigenes 
Werk  gewidmet.  Es  erschien  ab  geeignet,  beide  Beweise 
zu  trennen.  Zufälligerweise  erblicken  sie  zu  verschiedenen 
Zeiten  das  Licht  der  wissenschaftlichen  Welt.  Für  den 
Autor  ist  dieser  Zeitunterschied  nicht  bemerkenswert,  da 
beide  Beweise  in  einem  Kopfe  nebeneinanderleben ;  aber 
ich  mufs  um  Entschuldigung  bitten,  wenn  ich  hier  sicherer 
auftrete,  als  es  berechtigt  erscheint. 

III.  Lage  und  Grenzen  des  westafrikanischen  Kultur- 
kreises. 

Der  Raumersparnis  halber  und  auch  deswegen,  weil  das 
nicht  hiorher  gehört,  wird  hier  nicht  dio  ganze  anatomi- 
sche Zergliederung  wie  im  ersten  Teile  die  der  Schildfor- 
men vorgenommen.  Dort  ist  die  Art  und  Weise  der  Arbeit 
gezeigt,  hier  werden  nur  diu  uns  interessierenden  malajo- 
nigritischen Element«  und  deren  Verbreitung  besprochen. 
Näheres  wird  in  der  physiologischen  Behaudlungaweise  her- 
vortreten, wogegen  anderseits  dort  die  geographischen  Ge- 
sichtspunkte zurückbleiben. 

/.  Di«  Mmiehtnfigwen,    Kart«  XL 
Die  Verbreitung  geschnitzter  menschlicher  Figuren  er- 
streckt sich  nicht  Uber  das  gosumt«  Afrika.    Auch  widmen 
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die  Eingebornen  diesen  primitiven  Kunstwerken  durchaus 
nioht  Uberall  das  gleiche  Interesse,  dieselbe  Sorgfalt.  End- 
lich treten  aolohe  Schnitzereien  hier  bänfig,  dort  gelten 
auf.  Wenn  man  dazu  noch  berücksichtigt,  dato  selbst  im 
Kreise  häufigem  Vorkommens  ebenso  Oaseu  des  Fehlens 
bemerkbar  sind  wie  in  denen  des  Mangels  Inseln  der  Ver- 
breitung, so  erkennt  man  sofort  die  Schwierigkeit,  eine 
Karte  der  Verbreitung  der  geschnitzten  Menschenfiguren 
in  Afrika  zu  entwerfen.  Vielleicht  könnte  man  auf  einer 
grofsen  Karte  in  verschiedener  Abtönung  die  reiche  oder 
seltene  Verbreitung  darstellen.  Aber  auch  das  ist  wegen 
mangelnder  Kenntnis  schwierig.  Auf  einem  kleinen  Kärt- 
chen wie  der  unsrigen  ist  der  Gewinnung  eines  wenigstens 
annähernd  richtigen  Bildes  noch  am  leichtesten  zu  ermög. 
liehen,  weil  hier  die  äu&eraten  Feinheiten  überhaupt  in 
Fortfall  kommen. 

Solche  Feinheiten  sind  z.  B.  in  Ostafrika  mehrfach  zu 
erwähnen.  Bei  den  Wakerawo  fand  Baumann  das  Holi- 
bildnis  eines  verstorbenen  Häuptlings.  Ähnliche  8chuitz- 
werke  sind,  wenn  auch  recht  selten,  aus  Ussukunia  ge- 
kommen. Von  Niassa  stammen  zwei  derartige  Kunstwerke 
des  Berliner  Museums.  Ähnlich  seltenes  Erscheinens  be- 
gegnet man  im  SUden  des  Erdteiles.  Doch  fehlt  hier  die 
religiöse  Bedeutung. 

Wie  anders  entrollt  sich  das  Bild  am  andern,  westlichen 
Ufer  des  Tanganjika.  In  Marangwa  (Sudwesteoite  dos 
Sees)  fand  Reichard  zahlreiche  Ahnenfiguren.  In  gleicher 
Weise  wurden  Livingatone  die  Menschenbildnisee  in  Man- 
jema  erklärt  Bei  den  Waguhba  fallen  die  Figuren  Csmeron 
auf,  und  Stanley  hebt  bei  diesen  und  den  Wabujwo  die 
besondere  Vorliebe  für  solche  Bildhauerei  hervor.  Ein 
hervortretender  Zug  aller  Waruadorfer  ist  nach  Thomson 
die  8ammluDg  von  „ Götzenbildern  unter  Schutzdächern". 
Bei  Wahoko-Wambuba  resp.  Lendu  siebt  Stubhuatin  zuerst 
Ahnenbilder.  Das  sind  Angaben  von  Westen  vordringender 
Reisender,  denen  diese  Holzgestalten  als  etwas  bis  dahin 
Nichtgeselienee  auffallen. 

Im  Sudan  stellen  Kongo ,  Mittu  •  Madi  und  Bari  eine 
Euolave  bildschnitzunder  Stämme  inmitten  eines  Gobieta, 
in  dem  die  Menschenfiguren  fehlen,  dar.  Im  Süden  hören 
wir  erst  am  Kongo  selbst  vou  derartigen  8chnitzwerkon. 
So  bei  den  Wassongora,  Baswa,  Basoko,  Bateke.  Auch 
sonst  fehlen  sie  im  Sudan.  Erat  bei  den  Afo,  also  nicht- 
mohammedanischen  Völkern  des  Niger/Benue,  trifft  Rohlfs 
Menschenbilder. 

An  der  Westküste  fielen  Menschengestalten  aus  Hol« 
den  ersten  Seefahrern  Europas  zuerst  bei  Bisaagos,  Kapez, 
Humpas,  am  Rio  Grande,  Sestro,  der  Sierra  Leona-Rucht 
auf.  Aus  Liberia  horten  wir  Ober  sie  in  der  letzten  Zeit 
häufiger,  so  von  Buttikofer  und  dem  Direkter  des  Museums 


Christiania.  An  der  Goldküste  dient  beute  als  Kioder- 
spielzeug,  was  früher  Heiligtum  war.  In  Dahome  begegnen 
uns  neben  Ahnenbildern  die  ersten  Göttorstatuen ,  die  in 
den  Yoruba- Landern  gewaltig  an  Zahl  zunehmen.  Derartige 
Schnitzereien  aus  Elfenbein  haben  als  alte  Bemnskulproren 
in  neuester  Zeit  die  Gemüter  der  Ethnologen  arg  erregt 
Am  Niger  treten  an  Stelle  der  bessern  Werke  Fratzen, 
halb  Tier,  halb  Mensch. 

Die  Kalahar-  und  Kamerunstämme  eröffnou  in  Süd- 
guinea  die  Reibe  der  Bildner.  Auch  in  den  Hütten  der 
Bube  stehen  die  kleinen  „Götzen*.  Die  Ogowe-Laoder 
scheinen  zu  strotzen  von  zum  Teil  menschengrofsen  Schnitz- 

j  werken.  Guiral  beschreibt  solche  der  Sebos  genauer.  Aber 
die  LoangokUste  übertrifft  dieses  Gebiet  noch  an  Produktivi- 
tät. Im  eigentlichen  Kongo  nimmt  der  Reichtum  ab,  is 
Angola  schwillt  die  Zahl  der  Vorkommnisse  wieder  an,  in 
Benguela  ist  der  Grenzpfahl  der  Verbreitung  zu  suchen. 
Von  Süden  kommend  und  in  das  Kongobecken  vordrin- 

'  gend,  erstaunte  livingatone  Uber  das  Anwachsen  der  reo'. 
giöVn  Impulse,  das  sich  vor  allem  in  der  Häufigkeit  der 
teils  sehr  primitiven  Menschenbilder  äufserte.  Die  gleiches 
Formen  fanden  Buchner  und  Pogge  bei  den  westlichen  und 
zentralen  Kalunda.  In  Malange  stehen  Menschen  darrte), 
lende  Thonfiguren,  „Itekau  auf  den  Gräbern.  Gleich* 
Schnitzereien  fanden  auch  die  von  Osten  kommonden  Portu- 
giesen im  Lande  der  Casembe.  Ana  den  Ländern  des 
Kassai  und  Sanknrru  sind  in  neuerer  Zeit  viele  derartigt, 
hier  schon  mehr  der  Bezeichnung  würdige  Kunstwort* 
nach  Berlin,  Brüssel  und  Leipzig  gelangt 

Wir  sehen  also  wieder  ein  verbäUnismäfsig  geschiene- 
nes Gebiet  der  Verbreitung.  Dasselbe  zeichnet  sieb  vor 
den  bisher  besprochenen  Kreisen  dadurch  aus,  dafs  ist 
eine  Merkmal  eine  ganze  Gruppe  von  Tbatsacheu  andeutet. 
Es  ist  nämlich  das  gleiche  Gebiet,  in  dem  dio  feinfühlend« 
Ornamentik  herrscht,  die  mehr  Formen  als  die  o«t-  und 
südafrikanische  Zickzacklinie  beherrscht  und  an  Formen 
Vollkommeneres  bietet.  Eidechsenbilder  fand  Woule  last 
nur  und  hier  in  üppiger  Fülle  in  Westafrika.  Der  Ostes 
bot  ihm  nur  rohe  Formen. 

Und  anderseits  orinnert  uns  die  intensive  Verbreitung 
der  Menschen-  als  Ahnenfigor  im  westafrikanischeu  Kultur- 
kTeis  an  den  auBgebildoteu  religiösen  8inn,  der  siob  der 
KunBt  hier  bemäohtigt  hat.  Also  künstlerischer  und  reli- 
giöser Sinn  ist  in  der  Mensohenfigur  versinnbildlicht.  D»& 
das  auch  oharakteriatisobe  ZUge  des  Malajonigritiscker  Ow»- 
niens  sind,  brauche  ich  wohl  nicht  weiter  zu  betone»- 
Als  VerwaudUchnftsbeleg  dürfen  sie  borangezogen  werde«, 
weil  die  Ijage  ihres  Vorherrschens  sioh  mit  der  Verbrei- 
tung andrer  malajonigritiecher  Charakterzüge,  wie  es  der 
Vergleich  mit  den  andern  Karten  lehrt,  deckt. 
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2.  Rauehgträt  ;  Pfeift*.    EarU  XII. 

Ks  um  «in  andrer  Erdteil  bietet  so  viele  verschiedene 
Formen  von  Pfeifen  wie  Afrika.  Und  diese  bunte  Mannig- 
faltigkeit ist  nicht  rein  äufeerlicb.  Vielmehr  lind  wesent- 
liehe  Urspruugsuntor&chiede  za  vermerken.  Wenn  der  Süd- 
afrikaner einen  kleinen  Meiler  en  miniature  errichtet  and 
ihn  mit  dem  Rauchkraut«  füllt,  alsdann  aioh  anf  den  Bauch 
legt  und  an  der  Öffnung  am  Fufse  des  kleinen  Ofeui  eifrig 
zieht,  »o  ist  das  eine  dor  primitivsten  Formen  einer  Pfeife. 
Die  Hanfpfeife,  d.  h.  eine  Wasserpfeife  aus  Calebasso  oder 
Horn  resp.  Zahn,  ist  in  Afrika  ebensoweit  verbreitet  wie 
sonstige  indische  Einflüsse,  wie  der  Blasebalg  6Vc. 

Die  andern  Pfeifen ,  die  zumeist  mit  Thonköpfen  ver- 
seben sind,  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  deren  eines  Prinzip 
im  Ansetzen  des  Kopfes  und  deren  anderes  im  Ein- 
öd er  Aufsetzen  des  Tabakbehältors  liegt.  Das  mufs 
ioh  näher  erklären,  und  zwar  geschieht  dies  am  besten,  in- 
dem ich  die  Formen  der  zweiten  Gruppe  durchgehe. 

Die  EinaatzpftHteu  bestehen  gewöhnlich  aus  der  langen 
Mittelrippe  eines  Banauenblatles ,  das  der  Lange  nach  mit 
einem  Stocke  dnrohstofsen  ist.  Kurz  vor  dem  untern,  dickern 
Ende  wird  ein  kleiner  Einschnitt  gemacht,  welcher  das 
durchbohrt«  Innere  freilegt.  Hierauf  wird  eine  kleine  Blatt- 
ddte  mit  Tabak  gefüllt  und  in  den  Einschnitt  gesteckt. 
Diese  Form  ist  als  die  ursprüngliche  anzusehen,  die  aber 
eine  ganze  Reihe  von  andern  Pfeifengestalten  hervorgebracht 
hat.  Ihre  Verbreitung  ist  im  nördlichen  Kongobecken  mehr- 
fach bezeugt,  so  vom  Ituri,  Uelle  und  vom  Kongo  selbst. 
Bei  Mangbatta  und  Batake  werden  diose  Pfeifen  schon  ans 
Kupfer  und  Eisen  nachgebildet.  Häufiger  aber  in  ungern 
Museen  sind  die  Thonpfeifen,  die  die  Blattrippen,  und 
Dütenform  nachbilden. 

Diese  Thonpfeifen  sind  die  einfache  Nachbildung  des 
vordem  Teils  samt  dem  Dütenkopf.  Da«  Bezeichnende  der 
Entstehung,  Beweise  des  Ursprungs  der  Formen  sind  fol- 
gende Merkmale:  Das  Stück,  an  welohem  das  Pfeifenrohr 
angesetzt  wird,  läuft  nicht  in  den  Kopf  aus,  sondern  in 
eine  Spitze,  die  manchmal  sogar  nach  unten  gebogen  ist, 
der  Kopf  selbst  ist,  wo  jene  Blattdnto  eingefügt  ist,  aufge- 
setzt, und  er  ist  an  seiner  Basis  manchmal  schmaler  als 
der  Durchmesser  der  Thonröhre,  die  ihn  trägt.  Der  Unter- 
schied dieser  Pfeifenformen  von  denen  des  obenerwähnten 
andern  Ursprungs  ist  klar,  wenn  wir  uns  vergegenwärti- 
gen, dafs  diese  andern  aus  einer  einfachen,  vorn  breiter 
auslaufenden,  vor  dieser  Verbreiterung  umgebogenen  Thon- 
röhre bestehen,  dafs  ihnen  »Lac  der  Ausläufer  vorn  und  die 
Eiuscbneidung  am  Fufse  des  Kopfes  (resp.  der  Verbreite- 
rung des  Trichters)  fehlen.  Die  lotztbeschriebenen  Pfeifen 
Uberwiegen  in  Nord-  und  Ostafrika,  die  erstbeschrieliene» 
sind  im  weatofrikanisohen  Kulturkreis«  heimisch.    An  der 


Westküste  sind  allerdings  die  alten  einheimischen  Pfeifen 
durch  die  holländischen  verdrängt,  die  sich  ja  auch  in  Süd- 
afrika eingebürgert  haben.  Aber  hie  und  da  begegnet  uns 
doch  noch  ein  altes  Stück.  Im  Kongogebiet  hat  sich  da- 
gegen die  eingesetzte  Pfeife  fast  allerorts  gefunden  vom 
Gabun-  bis  zum  Albert-See.  DaB  Bildlichste  Vorkommen 
dieses  Pfeifentypus  ist  bei  den  Benguella  anscheinend  er- 
reicht, das  östliohsta  bei  den  Niassa-Stämmen.  Die  Baluba- 
völker  haben  eine  eigene  Entwicklungsform  der  Blattrippen- 
pfeife hervorgebracht.  Uber  ein  Rohr,  das  mit  dem  obern 
Einschnitt  vor  dem  Ende  versehen  ist,  wird  ein  durch- 
bohrter Holzklotz  goschoben,  der  über  dem  Einschnitt  in 
dem  Rohr  zwecks  Aufnahme  des  Tabaks  oder  Hanfes  aus- 
gehöhlt ist. 

Diese  eigenartige  Form  der  Pfeife  des  westafrikanisohen 
Kulturkreises  ist  augenscheinlich  malajonigritischen  Ur- 
!  sprnngs.  Die  Einwohner  Neu -Guineas  und  einiger  Nach- 
barinscln  verwenden  ein  Bambusrohr,  das  sie  nahe  dem 
Ende  mit  einem  Loche  versehen.  In  dieses  Loch  wird 
eino  mit  Tabak  oder  einem  andern  Kraut  gefüllte  Blattdüte 
gesteckt.  Die  Pfeife  ist  unter  dem  schönen  Namen  Bau- 
bau am  meisten  bekannt  und  viel  besprochen.  Eutwick- 
luogsformen  im  Sinne  dor  afrikanischen  fehlen  Übrigens  in 
Ozeanien  nicht  Wie  fast  alle  malajonigritischen  Knlturraerk- 
male  kommen  diese  Pfeifen  auch  in  Hintarindion  vor. 

3.  Tattooitnmg.    KmrU  XHT. 
Es  lag  sehr  nahe,  im  Bereiche  der  Tättowierungen  und 

!  in  Afrika  noch  malajonigritischen  Resten  Umschau  zu  hal- 
ten. Da  drängte  sich  zunächst  die  Frage  nach  den  Me- 
thoden der  Tätowierung  hervor.  Aber  sie  war  nicht  zu 
beantworten.  Wohl  hören  wir  von  feinen  blauen  Linien, 
von  Brandnarben ,  von  Warzen ,  hervorgerufen  durch  Ein- 
führung von  Luft  oder  Pflanzensaft,  von  Scboittwulsten, 
sowohl  erhabenen  Streifen  als  Pickelreihen,  aber  die  Afrika- 
litteratur  erzählt  nur  bie  und  da  vom  Verfahren  selbst, 
viel  zu  seiton,  um  gröbere  Gebiet«  einer  Tättowierungsweise 
festlegen  zu  können.    Hier  habe  er  eine  Grenze  der  Mo- 

I  thode  zu  tätowieren  erreicht,  erzählen  uns  nur  »ehr  wunige 
Reuende.  Dazu  kommt  noch,  dafs  die  malajonigritisebe 
resp.  ozeanische  Art  des  Tättowierens  auch  der  Mittelmeer- 
kultur teilweise  bekannt  war  und  noch  ist. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  stellte  sioh  die  Unter- 
suchung als  aussichtslos  heraus.  Erst  neue  gute  Beobach- 
tungen können  den  Weg  hier  weisen.  Ganz  einfach  ge- 
staltet sich  das  Unternehmen  auch  dann  noob  nicht,  denn 
die  Malajonigritier  Ozeaniens  verfügen  Uber  mehrere  Arten 
des  Tätowierens. 

In  der  ozeanischen  Tättowierung  sind  drei  Gruppen  von 
Eigenschaften  zu  unterscheiden,  die  eine  Untersuchung  zu- 
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lassen :  t)  die  Methode,  3)  Sitten  und  Ideen  der  Tättowio-  I 
rung  und  3)  Formen  der  Tättowierung.    Hinsichtlich  der 
Tbatsaohen  der  zweiten  Gruppe  ist  allerdings  oine  be- 
deutende Menge  malajonigritisebor  Kulturmerkmale  im  west- 
arrikanisohen  K  reise  zu  bemerken. 

Die  Kraueu  des  mittlem  Kongo  tättowieren  ihren  Körper 
gelegentlich  bestimmter  Lebensabschnitte  mit  gewissen 
Mustern,  so  zur  Zeit  der  Geschlechtsreife,  der  Hochzeit, 
dor  ersten  Mutterschaft,  des  Endes  des  Sangens  *c.  Die 
Narben  sind  Erinneruugszeichon  für  das  Leben.  Aber  auch 
der  Übergang  des  Knaben  znm  Jüngling  wird  so  am  eige- 
nen Körper  gebucht,  und  diese  biographische  Hautinschrift 
gibt  für  dio  Familie  Gelegenheit  zu  grofsen  Zeremonien. 
Ähnliche  Nachrichten  liegen  aus  dem  Gebiete  der  Baaobi- 
lange  vor.  Auch  Heoquard  erwähnt  schon,  was  als  eine 
wichtige  Analogie  zu  ozeanischen  Sitten  zu  betrachten  ist, 
regelmässige  Bomalungen ,  die  den  Stadien  der  Krankheit 
entsprechend  vom  Ganga  vorgenommen  werden. 

Zenker  beschreibt  uns,  wie  die  Yaunde- Jünglinge  mit 
einer  bestimmten  Tättowierung  auf  dem  Kücken  zur  Zeit 
der  grofsen  Mannbarkeitsfeste  gemarkt  worden.  Nach 
Winterbottom  wird  der  Novize  der  Simo  auf  dem  Unter- 
leibe mit  heiligem  Zeichen  gemarkt.  Ähnliches  ist  öfter 
berichtet  worden,  stets  aber  von  der  Westküste.  So  wird 
das  Kind  in  manchen  Gegenden  unmittelbar  nach  der  Ge- 
hurt tättowiert,  um  es  einem  bestimmten  Geiste  zu  weihen. 
Und  Passarge  bezeichnet  die  Figuren  in  den  Westafrika- 
mischen  Tättowierungen  .zum  Teil  als  Fetische". 

Gelegentlich  der  Erwähnung  eines  Uber  und  über  tätto- 
wierten  Weibes  bei  Bagbinne  am  Uelle  beschreibt  uns 
Junker  ganz  und  echt  ozeanische  8itten  und  Anschauungen, 
wie  dies  langjährige  Qual  und  Mühe,  oftmalige  Fortsetzung 
nach  Unterbrechungen  koste  und  wie  jedesmal  nur  eine 
kleine  Hautilaohe  tätowiert  werde.  Er  erzählt,  häufig  drücke 
der  Neger  dadurch  seine  besondere  Zuneigung  aus;  der 
Liebende  könne  z.  B.  der  Auserwählten  seines  Herzens 
durch  nichts  unwiderleglicher  huldigen,  als  indem  er  sie 
auf  diese  Weise  jahrelang  fortgesetzt  peinigt. 

Darin  liegt  also  der  Unterschied,  dafs  der  Tättowierung 
im  weatairikanischen  Kulturkreise  eine  gröfsere  Fülle  von 
Ideen  eigen  ist.  Sonst  ist  es  in  Afrika  nur  Stammesmerk- 
mal.  Aber  auch  Formfülle  zeichnet  die  Tättowierung 
dor  Malajonigritier  Afrikas  aus.  Das  Erstaunen  aller  Reisen- 
den Uber  die  knnstfertige  Tättowierung  der  Baschilange  war  ; 
grob.  Alle  wurden  lebhaft  an  die  Neu-Seeländer  erinnert. 
Wer  auch  von  Osten  kommend  bei  den  Waguhha  eintraf, 
freute  sioh  Uber  dio  schön  tätowierten  Körper,  &c. 

Man  kann  also  doch  ein  Gebiet  erkennen,  in  dem  malajo- 
nigritisobe  Elemente  in  der  Tättowierung  der  Afrikaner 
hervortreten.    Dieaes  ist  der  westafrikanische  Kulturkreis. 


Aufser  den  Sitten  und  dem  Sinn,  die  hier  die  Zeichen  be- 
gleiten und  beleben,  zeichnen  die  Master  sich  noch  dadurch 
aus,  dafs  es  Figurenbilder  sind  oder  aus  solchen  entstan- 
dene Ornamente,  und  durch  die  Verwendung  oder  oft  so- 
gar des  Vorherrschen  der  Kreislinien. 

Figurenbilder  sind  neuerdings  besonders  schön  von  Pas- 
sarge als  Yoruba-  and  Adamaaa-Tättowierungen  abgebildet 
worden.  Auch  von  den  Yaunde  liegen  Proben  vor.  Von 
der  Sierra  Leona- Bucht,  den  Babwende,  Bakongo  oad 
andern  Völkern  der  Westküste  sind  Figurentättowierungen 
beschrietan. 

Als  Entwicklungsprodukte  derartiger  meist  tierisch« 
Ornamentmotive  treffen  wir  verschiedentlich  die  merkwürdig- 
sten Figuren.  Schweinfurth  bildet  ein  solches  komplizierte« 
Gebilde  als  Tättowierungsmuster  der  Sande  ab.  Am  unters 
Ubangi  kommt  dasselbe  ebenso  vor  wie  an  der  Loatgo- 
Küste.  Andre  Formen ,  anscheinend  Augenornamente  nnd 
deren  Stilisierungsformen  bedecken  die  Körper  der  Kails- 
Anwohner.  Im  Norden  kehren  bei  den  Adeli,  im  Süden 
bei  den  Kassai-Stammen  ähnliche  Muster  wieder. 

Kreise  endlich  treffen  wir  ebenso  wie  Halbkreise  und 
Spiralen  stets  an,  wo  uns  Bilder  tättowierter  Menseben  hn 
Kongo -Becken  vorgelegt  werden.  Nur  ein  Gebiet  in  der 
Anfsenlage  des  westafrikanischen  Kulturkreises  soll  als  frag- 
lich zunächst  zurückgestellt  werden ,  das  Gebiet  der  Ws- 
huma;  der  Charakter  der  Tättowierungsmuster  ist  nicht 
malajoni gritisch.  Um  das  hier  eingebend  zu  erörtern, 
mangelt  es  an  Platz.  Man  vergleiche  aber  diese  Ornament* 
mit  denen  der  Baschilange,  und  man  wird  den  Unterschied 
erkennen. 

Die  Zusammenfassung  und  kartographische  Niederlagnsg 
des  so  gewonnenen  Materials  ergibt  das  recht  anschauliebe 
Bild  der  Verbreitung  eines  weitern  malajonigritiseben  Ele- 
mentes in  Afrika. 

4.  SeAmuek.    Kartt  XIV. 

Einer  der  hervortretendsten  Züge  des  malajonigritischeo 
Kulturbesitzes  der  Südsee  ist  der  reiche  Schatz  an  Schmnek- 
werk.  Zumal  im  westlichen  Melanesien  ist  er  aufserordent- 
lich  mannigfaltig.  Ea  gibt  darunter  Dinge,  die  an  Schön- 
heit der  Gestalt  mit  europäischen  8cbmuokatucken  wetteifern. 
Auoh  ist  er  durch  Eigenart  des  Materials  ausgezeichnet 
So  drängt  sich  denn  ganz  naturgemäfs  die  Frage  hervor, 
ob  von  allen  diesen  Formen  und  Kleinodien  sioh  denn  nicht« 
im  Besitze  der  Malajonigritier  Afrikas  erhalten  habe. 

Ea  ist  recht  bedauerlich,  dafs  wir  Uber  den  Körper- 
«ohmuok  der  Westafrikaner  so  sehr  schlecht  unterrichtet 
sind.  Immerbin  genügt  das  litterarische  und  museale  Ms- 
terial,  um  eine  Betrachtung  im  Grofsen  xu  gestatten,  d.  k. 
nur  dann  kann  ein  kartographisches  Bild  entworfen  werdea, 
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wenn  wir  mehr  den  Charakter  der  Gesamtheit  al«  Einzel- 
heiton ine  Ange  fassen. 

Der  Nord-,  8Ud-  und  Osta/rikaner  verwendet  metallische 
und  tierische  Materialien  zum  Scbmuok,  wobei,  wie  schon 
andre  erkannt  haben,  Eisen  den  Rang  dos  Silbers,  Kupfer 
den  des  Goldes  einnimmt.  Die  Metalle  liefern  Spangen, 
Arm-,  Hals-  und  Beinringe,  aber  auch  Perlen.  Ringe  werden 
auch  ans  Haut  and  Sehnen  hergestellt.  Kleine  Eisenglocken 
hängen  am  Schurz  und  an  Fufaringeu.  Aus  Zähnen  werdon 
Gehänge  gefertigt,  indem  sie  durchbohrt  und  aufgereiht 
werden.  Elfenbein  liefert  das  Material  zu  Ringen,  ebenso 
die  Zebra-Mähnen,  sowie  die  Haare  und  Borsten  von  andern 
Säugetieren.  Ferner  werden  Tier-  (Mamalia-)  und  Vogel- 
klauen,  Knöcbolchen,  Samen  und  kleine  bartschalige  Früchte  4c. 
an  Rofshaar-,  Draht-  und  Lederechnilren  aufgefädelt  und 
als  Ringe  getragen.  Kauri-Mosobeln  finden  als  Besatz  von 
Stein-  und  Leibbinden  &c.  Verwendung. 

Im  westafrikanischen  Kulturkreise  —  leider  bietet  die 
Tand,  meist  argem  Schund,  kein  Unter- 
mehr, so  dafa  wir  auf  die  Prüfung  des 
Sahmucks  im  Kongobecken  fast  ausschliefslicb  angewiesen 
sind  —  treten  uns  andre  Stoffe,  eine  bedeutende  tech- 
nische Überlegenheit  und  Sorgfalt,  sowie  endlich  auoh  ein 
grbTseror  Reichtum  entgegen. 

Das  Material  berücksichtigend ,  fällt  sofort  das  Zurück- 
treten tierischer  Bindemittel  zu  gunsteu  pflanzlicher  Stoffe 
auf.  Da  sind  x.  B.  die  allerliebsten  Stroh,  und  Rotang- 
armbänder von  Fernando  Po,  dem  Kuilu,  dem  mittlem  Kongo 
und  den  nördlichen  Sambesi-Stämmen,  die  so  täuschend  den 
gleichen  Objekten  von  Neu- Guinea  gleichen.  Nooh  täu- 
schender wird  die  Ähnlichkeit ,  wenn ,  wie  dies  z.  B.  ein 
Stück  vom  Sankurru  zeigt,  das  Geflecht  breiter  wird  und 
mit  Muscheln  besetzt  ist,  nicht  in  der  plumpen  Weise  der 
Nilvölker,  sondern  elegant  und  zierlich.  Auf  dem  Haupte 
befindet  sich  nicht  mehr  der  Lederschmuck,  sondern  ein 
feines  Haarkörbeben,  das  an  der  einen  Seite  eine  Feder- 
kokarde trägt.  Vom  Kongo  ist  es  weniger  bekannt  als 
von  den  Sande  und  Mangbattu.  Ähnlicher,  aber  schon 
nicht  mehr  ganz  typisch-  lernte  es  Speke  bei  den  Wa- 
ganda  kennen.  Den  gleichen  Gegenstand  bildete  schon 
Cook  als  Kuriosum  der  Neukaledonier  ab,  und  Finsch  lehrte 
ähnliches  von  den  Rewohnern  Neu-Guineas  kennen. 

An  Muscheln  weife  der  Malajonigritier  mehr  Ar  Um  und 
diese  geschickter  zu  verwenden  und  zu  verwerten.  Gleich 
dem  bekannten  Dirarra  werden  runde  Scheibchen  aus  Flufs- 
muscheln  geschliffon  und  zu  8träbnen  aufgereiht.  Diese 
Ketten  fand  Stublmann  am  obern  Ituri  als  Schmuck,  Bau- 
mann bei  den  Bube.  Als  Geld  gelten  oder  galten  sie  früher 
bei  den  Völkern  Angolas.  Charakteristisch  ist  es,  dafs 
Nord.  (Teda),  Ost-  nn< 


.Straufseneiersobalen  und  Eisen  herstellen.  Im  südlichen 
Kongohocken  werdon  aus  den  Deckeln  von  Konusarten 
Seheiben  geschnitten  und  als  Schmuck  in  hohem  Werte 
gehalten,  die  gleichen  Dingen  von  Neu-Guinea  entsprechen. 

Den  Höhepunkt  täuschender  Übereinstimmung  erreichen 
wir  aber  erst  bei  der  Betrachtung  des  BrusUcbmuckes,  die 
ich  hier  nicht  durchfuhren  kann,  weil  das  Wort  allein  nioht 
genügt.  Aber  eins  will  ich  erwähnen.  Stuhlmann  bildot 
S.  380  seines  Werkes  einen  Ohrpflock  der  Wawira  und 
andrer  Waldvölker  am  obern  Ituri  ab.  Bs  ist  ein  oa  5  om 
langer  und  '/j  cm  dicker  Pflock,  dor  an  beiden  Enden  fest- 
gebunden eine  Kauri-Muschel  trägt  und  meist  mit  Bast 
übersponnen  ist,  der  jedoch  durch  das  Einschmieren  mit 
rotor  Pomado  unsichtbar  wird.  Schon  Stuhlmann  fiel  es 
auf,  dafs  ein  ebensolcher  Schmuck,  den  Buchner  aus  dem 
Lunda- Reiche  mitgebracht  hat,  dort  au  einer  Schnur  um 
den  Hals  Uber  der  Brust  getragen  wird.  Nun,  ein  gleieher 
Schmuck  ist  in  Neu-Guinea  weitverbreitet.  Man  vergleiche 
».  B.  Finscb,  „8amoa-FahrtenB,  Atlas,  Taf.  XXII,  Nr.  5t 
„Kampfschmuok  der  Astrolsbe  B.u. 

Aber  wir  dürfen  uns  nicht  auf  allzu  viele  Einzelheiten 
einlassen.  Die  gröfsere  Sorgfalt  spricht  z.  B.  aus  der  Her- 
stellung eines  Schmuckes  aus  zwei  an  der  Spitze  einander 
zugekehrten  Zähnen  von  Nagem  oder  Ebern.  Der  Oat- 
afrikaner  fertigt  ähnliches  aus  Löwenklauen.  Er  klebt  beide 
Teile  mit  einer  Opalmisohung  zusammen.  Der  Malajo- 
nigritier dagegen  bringt  durch  Bohrung  einige  Löcher  an 
und  bindet  resp.  flicht  beide  Stucke  sorgfältig  aneinander. 

Weiterbin  verrät  die  grofse  Sorgfalt  des  MalajonigritieTs 
eine  Betrachtung  der  Kämme,  von  denen,  soweit  der  malajo- 
nigritische  Einflufs  ausgeprägter  ist,  neben  den  aus  einem 
Stück  geschnitzten  die  aus  Stäbchen  zusammengesetzten 
und  durch  feines  Flechtwerk  verbundenen  Formen  vor- 
kommen. Ich  brauche  wohl  nicht  au  die  Kämmo  von  Fidji, 
8arooa,  den  Salomonen  &e.  zu  erinnern.  —  An  der  Gold- 
kuste  fallen  die  goldenen  Goldplatten  auf,  anscheinend  eine 
Nachbildung  der  bekannten  Muschelplatten  mit  Schildpatt- 
ein-  oder  -aufläge. 

In  alledem  äufsert  sich  der  höhere  Formsinn ,  der  den 
meisten  Besuchern  der  Kongoländer  aufgefallen  ist.  Der 
feine  Takt  im  Innehalten  mit  der  Schmuckverwendung  vor 
der  Grenze  der  Uberladung  gehört  hinzu.  Daran  reiht 
sich  eine  gesteigerte  Farbfreudigkeit  an. 

Damit  ist  leider  nur  angedeutet,  nicht  aber  ausgeführt, 
welche  Merkmale  der  Skizzierung  der  Karte  zu  gründe  ge- 
legt wurden. 

5.  SaiUninHrumeiiU.    Karte  XVI. 
Wir  wollen  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  die  Afrikaner, 
und  zwar  die  Neger,  die  begabtesten  Musiker  der  Welt 
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«ind;  die  eifrigsten  sind  sie  wohl  sicher.  So  besitzen  sie 
denn  anter  allen  Naturvölkern  die  meinten  Musik-,  vor  allem 
aber  Saiteninstrumente.  Es  ist  nicht  gan«  leicht ,  den 
Stammbaum  dieser  vielen  Formen  festzustellen,  sohon  des- 
wegen, weil  sich  hier  die  Beziehungen  noch  allen  Seiten 
kreuzen  und  die  größtmögliche  Unklarheit  Uber  die  Ver- 
breitung der  einzelnen  Merkmale  herrscht.  Ratzel  hat  schon 
darauf  hingewiesen:  „Da  es  sich  hierbei  nicht  am  Dinge 
der  Notwendigkeit  handelt,  so  finden  sich  merkwürdige 
Ungleichheiten  in  der  geographischen  Verbreitung." 

Ich  kann  hior  unmöglich  alle  Formon  durchgehen,  son- 
dern beschränke  mich  daranf,  diejenigen  Elemente,  die  die 
Veranlassung  zu  dem  Entwurf  der  Karte  boten,  zu  erörtern. 

Folgenderrosfeen  beschreibt  Zenker  das  wichtigste  malajo- 
nigritisobe  Saiteninstrument,  wie  es  die  Yaunde  in  Ka- 
merun  herstellen:  Es  besteht  aus  einem  Bambusstab,  aus 
dessen  Rinde  vier  Streifen  losgetrennt  sind,  die  dann  ver- 
mittelst eines  mit  Ausschnitten  romebeneu  Steges  in  der 
Mitte  auseinandergehalten  werden.  Eine  am  untern  Ende 
des  StockeB  befestigte  halbe  Kürbisscbale  dient  als  Reso- 
nanzboden; zum  Anziehen  der  Saiten  dienen  Ringe,  welche 
je  nach  Bedürfnis  auf-  und  niedergeschoben  werden  können. 

Alle  mir  bekannt  gewordenen  Instrumente  dieser  Art 
bestehen  nicht  aus  Bambus,  sondern  anscheinend  aus 
Teilen ,  Stengeln  der  Raphia  vinifera.  Manchen  fehlt  die 
halbe  Kalebasse,  die,  wenn  sie  vorhanden  ist,  beim  Spielen 
gegen  die  Brust  gedrückt  wird.  Dios  Instrument  ist  in 
dienet  seiner  ursprünglichen  Form  vom  Niger  (Ibo)  bis 
zum  Kongo  (Bateke)  heimisch. 

Ein  ganz  gleiches  Instrument  wird  in  Ozeanien  häufig 
augetroffen.  FolgeudermaTseu  beschreibt  Bäfaler  die  auf 
Vitu  vorkommende  Form:  Als  Musikinstrument  dient  ein 
Stück  Bambus,  an  dem  an  mehreren  Stellen  die  Schale  so 
sorgsam  abgelöst  ist,  dafs  sie  an  beiden  Enden  am  Bambus 
fest  sitzen  bleibt.  Darob  untergeschobene  Holzpflöcke  wird 
dann  eine  Saite  hergestellt,  die  bei  der  Berührung  mit  dem 
Finger  einen  Ton  gibt.  Die  Saiten,  bis  zehn  Stück,  lagen 
oft  so  dicht  nebeneinander,  dafs  sie  durch  oin  StUok  Hobt 
auf  jeder  Seite  alle  gleichzeitig  gespannt  werden  konnten. 
Das  Instrument  war  ca  40  cm  laug. 

Auf  Madagaskar  ist  der  ganze  Bambus  rundherum  der- 
artig mit  Saiten  aus  dem  gleichen  Stück  bedeckt;  auf  den 
Nikobaren  ist  nur  eine  Saite  vorhanden,  auch  nnr  ein 
8teg.  —  Im  Prinzip  sind  die  afrikanischen  und  ozeanischen 
Instrumente  dieser  Art  die  gleichen.  Das  Wiohttge,  das 
die  Ursprünglichkeit  kennzeichnet,  ist  die  Herstellung  der 
Saiten  und  des  saitoutragenden  Holzes  aus  einem  Stück, 
die  Befestigung  resp.  Verhinderung  des  Abplatzens  der 

rselben  durch  Rotangringe  und 
eines  Steges  als 


Notwendigkeit.  —  Es  ist 
wie  verschiedene  Formen  als  Nachkommen  sich  im  Nord- 
westen, Osten  und  Süden  jenes  Oebiets  herausgebildet  1 
indem  die  alte  Form  dieses  malajonigritischen 
sich  erhalten  bat.  Dooh  ehe  dies  geschieht,  wird  es  wich- 
tig sein,  die  andern  zwei  Haupttypen  der  afrikanische» 
Saiteninstrumente  zu  erwähnen. 

Das  eine  Instrument  ist  die  bekannte  Maultroramel,  «in 
einfacher  Bogen,  meist  mit  Tiorfaser  besehnt,  der  am  8tabt 
nach  anfsen  und  einem  Ende  zu  eine  Kaiebaase  als  Reso- 
nanzboden trägt.  Das  eine  Bogenende  wird  meist,  aber 
nicht  immer  mit  einem  Ende  in  den  Mund  genomme«. 
während  der  Spieler  mit  einem  Stäbchen  die  Saiten  „rührt". 
Dieses  Instrument  ist  im  ganzen  südlichen  Afrika  von  den 
Aschanti,  Bongo  und  Bube  bis  zu  den  Hottentotten,  Basti- 
männern  und  Kaffern  heimisch. 

Das  zweite  der  erwähnten  Saiteninstrumente  gleicht 
unBern  Guitarren.  Aus  dem  bauchigen,  aas  Holz  geschrote- 
ten ,  mit  Darm  oder  Haut  überzogenen  SchaBkasten  biegt 
sich  der  oben  oft  in  einen  Mensohenkopf  aualaufende  Ssitea- 
tröger  empor.  Die  8aiten  aus  Darm  oder  8ehne,  mtl 
wohl  aus  Haaren,  sind  durch  Wirbel  gespannt.  Im  Karteo- 
Uberzug  befindet  sioh  ein  Schalllooh ,  zuweilen  auch  «is 
paar.  Diese  Guitarre  ist  von  Nubien  bis  zu  den  Wagansa, 
Sande,  Lendn,  Ubangi-,  Schari-,  Benue-Völkorn  und  bu 
Seuegarobien  eingebürgert. 

Die  Abwandlungsformen  des  malajonigritischen  Bambe> 
instrumenta  sind  fraglos  durch  diese  Instrumente  beekflofit 
Die  erste  im  Norden  und  Westen  sich  ansohliefsende  V«r- 
breitungsgruppe  beweist  das  schon.  Leittypus  ist  hier  dsi 
als  Aschanti  -  Guitarre  bekannte,  aber  auch  hei  Vorab», 
Mandingo  und  Hausea  heimischo  Instrument  folgender  Ge- 
stalt :  Durch  einen  Schallkasten ,  der  meist  aus  Holz  be- 
steht, wird  der  gerade  Saitentrager  von  der  einen  oben 
zur  entgegengesetzten  untern  Kante  durebgesteokt,  so  dab 
eine  kleine  Spitze  unten  herausschaut.  Oben  auf  den  Schalt- 
kasten wird  ein  Steg  aufgesetzt,  über  den  die  an  der  karten 
Stabspitze  zusammengebundenen  Saiten  laufen.  Am  Aas- 
gangspunkte  werden  die  Saiten  und  zwar  ohne  Wirbel  fest- 
gebunden. Ein  andres  von  Binger  abgebildetes  Instrument 
besteht  auB  einem  Bogen,  der  mehrere  parallel  lau&rod» 
Saiten  an  den  stark  gekrümmten  Schenkeln  trägt.  In  <i«r 
Mitte,  auf  der  Aufsenseite  ist  eine  halbe  Kalebasse  befestirt 
die  wie  in  Kamerun  gegen  die  Brust  des  Spielenden  ge- 
setzt ist. 

Im  Süden  des  afrikanischen  Heimatlandes  des  mskjo- 
nigritischen  Bambusinstrumenta  ist  ein  Typus  verbrsit*'» 
der  sich  im  wesentlichen  der  Aaohanti-Guitarre  ansebbiW 

sodsli 


Nur  ist  hier  für  jede  Saite  ein  Stab  etn{ 

aber  auch  mehr  parallel 
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Saitenträger  vorbanden  sind.  Wirbel  fehlen.  Die  Saiten 
sind  oben  festgebunden  und  werden  wie  in  Kamerun  durch 
verschiebbare  Rotangringe  gestimmt.  Unten  Isafen  sie  Uber 
einen  Steg.  Meist  bestehen  sie  aus  Grashalmen  oder  Ro- 
tangstreifen.  Nachgewiesen  sind  diese  Guitarren  bei  den 
Gabun-  und  Loango  -  Stämmen ,  aber  auch  den  nördlichen 
Kamerunern.  Im  8üdeo  ist  das  Instrument  in  Angola,  im 
Osten  bei  Muaaorongo,  Bateke,  Bajansi  nnd  Bakuba  (am 
Snnkarru)  im  Gebrauch.  —  Ohne  auf  weitere  Einzelheiten 
einzugehen ,  weise  ich  darauf  hin ,  dafe  diese  Formen  sich 
bis  zum  obern  Aruwimi  nachweisen  laaseu  (vgl.  Stanley, 
„Im  dunkelsten  Afrika",  Bd.  II,  S.  361  oben  ist  ein  ver- 
wandtes Saiteninstrument  der  Walegga  abgebildet). 

Als  Merkmale  der  malajonigritischen  Saiteninstrumente, 
deren  Verbreitung  für  den  Entwurf  der  Karte  mafsgebend 
war,  sind  zu  bemerken:  1)  Saite  aus  pflanzlichen  Stoffen, 
2)  Fehleu  des  Wirbels,  3)  Spannung  mittels  Rotangringe, 
4)  der  Steg. 

Die  Bedeutung  dieser  Karte  ist  eine  von  der  der  andern 
abweichende.  Denn  sie  bringt  nicht  nur  die  direkten  Paral- 
lelen zu  malajonigritieohon  Eigenarten  der  Südseo  zum  Aus- 
druck, sondern  auch  deren  Umgestaltung  nnd  Entwicklung 
in  Afrika.  Nur  wenige  malajonigritische  Elemente  haben 
in  Afrika  eine  so  günstige  Entwicklung  durchgemacht  wie 
die  Saiteninstrumente.  Es  ist  sehr  auffallend,  dafs  gerade 
dieses  in  Afrika  nur  Blut«  gelangte  Kulturmerkroal  bei  den 
eigentlichen  Malajonigritiern  Ozeaniens,  den  Melanesien!, 
verkümmert  ist. 

6".  Trommtin.    KarU  XVII. 

Ebenso  grofs  oder  noch  gröfser  wie  im  eigentlichen 
Musizieren  ist  der  Neger  im  Trommeln.  Daher  die  Unzahl 
von  Trommelformen,  die  aus  Afrika  bekannt  geworden  sind. 
Formale  Beziehungen  unter  diesen  lassen  sich  aber  weit 
leichter  nachweisen  als  solche  uuter  den  Saiteninstrumenten. 

Unter  den  bespannten  Trommeln  fallen  als  die 
einlachsten  mit  Fell  überdeckte  Töpfe  oder  Kalebassen  auf, 
wie  sie  von  dem  westlichen  Sudan  und  Nord -Guinea  bis 
zu  den  Hottentotten  bekannt  sind. 

Der  zweite  Typus  der  bespannten  Trommeln  entspringt, 
wie  Buchner  erkannt  hat,  dem  HUmpfmÖrser.  Dient  doch 
in  Nordostafrika  oft  ein  solcher  ab)  Tromm«.'),  indem  er  mit 
Haut  bedeckt  wird.  Meist  sind  diese  Trommelmörser  mit 
eitiom  runden  Fufeo  vorsehen.  Es  ist  die  Gestalt  jener 
tbbnernen  Trommel,  die  von  Persien  bis  Marokko  noob  an- 
gewendet werden  und  deren  Keeto  uuter  andern  prähisto- 
rischen Funden  aus  Europa,  zumal  Deutschland,  Aufsehen 
erregt  haben.  Dieser  Typus  ist  in  Nord-  und  Südafrika 
heimisch,  scheint  aber  südlich  de»  Sambesi  nicht  vorzu- 


Als  dritte  Form  ist  die  eenduhrenförmige  zu  erwlhnen. 
In  drei  Gestalten  und  ebenso  vielen  Gebieten  ist  sie  in 
Afrika  nachgewiesen.  Der  Typus  Nord -Guineas  ist  der 
verbreiterte.  Diese  Trommel  ist  in  dar  Mitte  stark  ein- 
geschnürt. Stricke  verbinden  als  Spannmittel  die  beider- 
seitige Haatbekleidung.  Beim  Gebrauch  wird  sie  zwischen 
Körper  und  Oberarm  genommen.  Durch  stärkeres  oder 
schwächeres  AndrUoken  werden  die  Schnüre  angespannt 
oder  abgespannt  und  das  Fell  gibt  beim  Anschlagen  mit 
einem  Hölzchen  gebogener  Form  einen  höhern  resp.  nie- 
drigem Ton.  Vorbreitet  ist  diese  Trommel  von  Adamaua 
und  den  Haussaländern  bis  zur  Küste  Senegambiens,  d.  b. 
mit  Ausschlufs  des  Sudan  (Abbildung  bei  Passarge:  „Ada- 
maua",  §  32).  Der  zweite  Typus  ist  mehr  tonnenförmig 
und  ebenfalls,  aber  woniger  stark,  in  der  Mitte  eingeschnürt 
Die  beiden  Trommelfelle  sind  festgenagelt.  Vorkommen: 
bei  Baluba,  Ambuella,  Marutse  (Abbildung  z.  B.  bei  Serpa 
Pinto,  Bd.  I,  S.  308).  Der  dritte  Verwandte  dieser  Familie 
ist  in  Ostafrika,  und  zwar  dem  Zwischeneerngobiot  heimisch. 
Burton  erwähnt  ihn  aus  den  zentralen  Provinzen.  Nur 
eine  Form  ist  mir  näher  bekannt.  Diese  stammt  vom 
Ntas*i»,  nt  langgestreckt  und  weniger  eingeschnürt.  8io 
Bebeint  einseitig  und  zweiseitig  und  zwar  mit  Eidechsen- 
haut (Varanns)  bespannt,  vorzukommen.  Das  Fell  ist  fest- 
gepflöckt. 

»oben  diesen  „reinern"  Formen  ist  im  gesamten  mitt- 
lem Afrika,  mit  Ausschlufs  der  Linder  nördlich  der  Sahara 
und  derer  südlich  des  Sambesi,  eine  aufserordentliche  Fülle 
von  Mischungen  der  verschiedensten  Typen  bemerkenswert. 
Wahrend  aber  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  der 
charakteristischen  Merkmale  nach  Westaaien  und  Vorder, 
indien  weist,  sind  doch  einige  echte  urd  unzweifelhaft« 
malajonigritische  Kennzeichen  erhalten.  Einmal  erinnere 
ich  an  die  einseitig  und  zwar  mit  Varanusbaut  überzogene 
langgestreckte  Sanduhrentromme)  vom  Niassa,  die  ihre 
nächsten  Verwandten  in  Neu-Guinea  besitzt.  Dann  an  eino 
nur  zweimal  aus  Afrika  bekannte  Spannungaweise,  nämlich 
diejenige  mittels  King  und  Keil,  d.  i.  die  indonesische 
TrommeUpannung,  die  wobl  nur  bei  den  Indonesiern ,  den 
nördlichen  Sudamorikanern,  den  Gabun-  und  (in  abgeänderter 
Form)  den  Stämmen  der  Goldküste  vorkommt  (Abbildungen 
z.  B.  bei  Weule,  Eidecbsenornamente  in  der  Bastiau-Foat- 
sebrift,  Fig.  32;  v.  Luchan,  Beiträge  zur  Völkerkunde, 
Taf.  XXIV,  Fig.  16). 

Neben  diesen  fellhespannten  Trommeln  sind  im  west- 
lichen Afrika  noch  aus  Holz  und  lediglich  aus  Holz  be- 
stehende Trommeln  heimisch.  Betrachten  wir  den  am  west- 
lichen Tanganjika  vorherrschenden  Typus  näher.  Derselbe 
repräsentiert  einen  runden  Holzhlock,  der  der  Länge  nach 
mit  einem  Schlitz  versehen  ist,  von  dem  aus  das  Innere 
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ausgehöhlt  »t.  Der  Böhlitz  erweitert  sich  an  leinen  Enden 
kreisförmig  oder  Tiereckig,  Getrommelt  wird  mit  zwei 
Stäben,  mit  denen  die  Räuder  des  Schlitzes  bearbeitet 
worden.  Der  Holzblock  ist  an  den  Seiten  nicht  immer 
ganz  glatt  abgeschnitten.  Manchmal  finden  sich  in  der 
Verlängerung  des  Schlitzes  zwei  beim  Abschneiden  erhalten 
gebliebene  Holzfortsetze,  die  beim  Verschieben  der  oft  sehr 
grofsen  Instrumente  als  Handhaben  dienen  (Abbildung  bei 
Cameron,  deutsche  Ausgabe,  Taf.  gegenüber  8.  357,  Fig.  17 
und  18;  8tuhlmann,  S.  592). 

Die  eben  gegebene  Beschreibung  dieses  doch  sicherlich 
sehr  merkwürdigen  Instrumenta  pafat  aber  auch  auf  die 
Oaramut,  die  grobe  Sigualtromincl  Neu-Brittanions.  Diese 
Oaramut  hat  aber  in  der  ganzen  Südsee  ihre  Verwandten 
und  zwar  die  meisten  und  nächsten  im  Bismarck -Archipel 
und  auf  Neu  -  Quinea ,  entfremdete  im  östlich  gelegenen 
Polynesien  und  im  östlichen  Melanesien  die  ursprünglichen 
Stammeseltem ,  die  Bambustrommeln.  Dieses  letztere  sind 
aufserhalb  einer  Internodie  abgeschnittene  Bambusstücke, 
dio  der  Lange  nach  mit  einem  Schütz  vorsehen  sind.  Sie 
werden  verschieden  gebraucht,  teils  wie  Strafsenratnmen 
auf  den  Boden  gestofsen,  teils  mit  dem  Fufse  in  die  Erde 
gegraben,  so  dafs  sio  aufrecht  stehen,  —  es  gibt  ebensolche 
Holztrommeln  auf  Ambryen  — ,  teils  worden  sie  liegend 
mit  zwei  Stäben  bearbeitet.  Die  Nachbildungen  in  Holz 
berücksichtigen  oft  die  unnötigsten  Eigenschaften  des  Bam- 
bus. Die  Holztrommeln  kommen  auf  Neu -Guinea  in  sehr 
roher,  auf  den  Hervey  in  sehr  feiner  Gestalt  vor.  Der 
Schlitz  wird  hier  nicht  rund,  sondern  eckig  erweitert. 

Dio  oben  beschriebene  ist  nicht  die  einzige  Form  dieses 
typisch  malajonigritischen  Instruments,  dio  Afrika  bietet. 
Fast  scheint  Afrika  sogar  mehr  Formen  zu  bergen  als 
Ozeanien. 

Wichtig  ist  eine  Angabe,  allerdings  eine  sehr  vereinzelt 
dastehende,  dal«  nämlich  die  Anwohner  des  Kenia  Bambus- 
trommeln  besitzen.  Die  runde,  oben  beschriebene  Walzen- 
form kehrt  mit  einer  leichten  Abänderung  in  Kamerun 
wieder.  Die  Seite  nämlich,  auf  der  der  Böhlitz  angebracht 
ist,  wird  abgeflacht.  Die  kleinen  Erweiterungen  am  Ende 
desselben  wachsen  so,  data  der  Kitz  kurz  ist  and  zwei 
Zungen  entstehen.  Am  meisten  interessiert  diese  Trommel 
allerdings  duroh  etwas  andres,  es  ist  das  Werkzeug  der 
weltberühmt  gewordenen  Kameruner  Trommelsprache,  mittels 
deren  die  Eiugebornen  sich  besonders  zur  Zeit  der  abend- 
lichen und  nächtlichen  Ruhe  auf  weite  Meilen  hin  unter-  i 
halten.  Aber  diese  Trommelsprache  ist  so  weit  verbreitet 
wie  die  hölzerne  malajonigritisebe  Trommel,  d.  h.  im  ge- 
samten westafrikanischen  Kulturkreis,  d.  h.  mit  Ausnahme 
einiger  Striche  der  Xord-Gnineaküste. 

So  lerntun  Schweinfurth  und  Junker  sie  bei  Sande  und 


Mangbattu  kennen.  Die  Trommel  dieser  Völker  ist  sehr 
grofs  und  steht  auf  Füfsen.  Im  Lunda-Gebiet  hörte  Buch- 
ner ihren  8cball.  Alle  Balutxa- Verwandten  mit  wenigen 
Ausnahmen  besitzen  sie,  ebenso  wie  alle  Kongo-  und  Lua- 
laba-  Anwohner.  Nur  nimmt  sie  meist  keilförmige  Gestalt 
an,  wobei  dann  der  Schlitz  auf  der  schmalen  Keiltiäcbo 
auftritt.  Dafs  diese  Trommeln  am  Niger  vorkommen,  sagt 
Schweinfurth.  Aus  dem  nördlichen  Neu -Guinea  besitzen 
wir  schon  aus  alter  Zeit  Berichte  über  das  Vorkommen 
unbezogener  Holztrommeln,  deren  Schall  weit  vernommen 
werde  und  wie  in  einer  Sprache  verwandt  werde. 

8o  können  wir  denn  ein  klares  Bild  der  Verbreitung 
dieser  malajonigritischen  Holztrommel  mit*  verhält  nismäfsig 
sicherer  Umgrenzung  entwerfen.  —  Die  Bambustrommel 
vom  Kenia  ist  nicht  mit  berücksichtigt. 

7.  Die  Marimba.    KarU  XV III. 

Die  Marimba  ist  ein  unsern  Holz-  und  Strohinstramenten 
ähnliches  Schlaginstrument.  Es  besteht  aus  einer  Reihe 
von  Tasten,  die  nebeneinander  auf  zwei  tragenden  Hölzern 
befestigt  und  unten  mit  je  einem  halben  Kürbis  als  Schall, 
kästen  versehen  sind.  Die  Tasten  sind  der  Länge  und 
Dicke  nach  oft  verschieden,  aber  diese  Verschiedenartigkeit 
ist  die  Folge  des  Abstimmen«.  Das  Instrument,  das  mit 
zwei  kautschukumwnndenen  Stäben  geschlagen  wird ,  ist 
nicht  übel  als  Kalebassenpiano  bezeichnet  worden. 

Ea  ist  nicht  schwer,  dio  Entstehung  dieser  Sirimba 
nachzuweisen.  Die  Verwendung  von  Klangstäben  ist  ja 
allen  nigritischeu  Völkorn  bekannt.  Zwei  bohle,  klangvolle 
Stäbe  schlagen  die  Australier  nach  Brough  Smith  aneinander. 
Andre  Stämme  begleiten  die  Tänze  mit  Schlagen  runder 
Hölzer  gegen  den  Wurfstock ,  wobei  eine  gewisse  Kunst- 
fertigkeit verlangt  wird.  In  Port  Essington  werden  Bam- 
busstäbe hierzu  verwendet.  Bis  Hawni  lassen  sich  diese 
primitiven  Musikinstrumente  in  der  SUdsee  verfolgen. 

In  Afrika  kehrt  dag  Gleiche  wieder.  Die  Buschvölker 
des  Ogowe,  die  A  Bongo  wissen  nicht  anders  Musik  zu 
maoben,  als  durch  Aneinanderschlagen  zweier  Hölzer.  Die 
Batoke  von  Franoeville  und  die  dos  Stanleypool  benutzen 
zwei  hoble  Stäbe,  die  ein  gefühlvolles  Geräusch  hervor- 
bringen. Runde  Stäbe  mit  verschiedenen  Löchern,  welche, 
wenn  sie  geschlagen  werden,  einen  wunderbaren  Klang 
geben,  erwähnt  schon  die  alte  Litteratur  Uber  die  Gold- 
küste. 

Daraus  ist  die  weite  Verbreitung  des  Grundelements, 
des  technischen  Motivs,  dem  dio  Marimba  ihre  Entstehung 
verdankt,  zu  ersehen.  Im  Grunde  genommen  führt  ja  die 
vorbesprochene  malajonigritische  Holztrommel  auoh  auf  den 
Klangstab  zurüok.  Ea  ist  mir  aber  wichtig  festzustellen, 
einmal  dafs  die  MariiuU,  allerdings  ohne  Kalebassen  auch 
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in  Hintorindien,  also  dem  wahrscheinlichen  Quell-  and  Ana- 
gangsgebiet  der  malajonigritischen  Kultur,  vorgefunden  ist, 
zum  andern,  au*  welchen  Formen  und  auf  weloben  Wegen 
dio  Marimba  in  Afrika  «ich  auabildete. 

Für  letztere  Frage  iat  der  Bericht  Baumanui  Uber  ein 
Instrument  der  Wa-Bondei  und  Ost-Wassmbara  von  aus- 
schlaggebender Bedeutung:  Von  den  Musikinstrumenten 
derselben  ist  jedenfalls  das  sogen.  „Vilangwe*  am  merk- 
würdigsten. Es  befindet  sieb  stets  am  Dorftbore  und  be- 
steht aus  zwei  grünen  Bananenstaminen ,  die  parallel  auf 
den  Boden  gelegt  werden.  Darüber  legt  man  flach  abge- 
rundete Holzscheite;  die  Zwischenräume  werden  durch  kleine 
Pflöcke  freigebalten.  Auf  diesem  primitiven  Cymbal  pflegen 
halbwüchsige  Jungen  mit  8chlägeln  erstaunlich  geaebiokt 
xu  trommeln.  Durch  Verschieben  und  Vertauschen  wird 
das  Instrument  gestimmt,  worauf  ein  Junge,  sich  nieder- 
kauernd, das  Spiel  beginnt  und  ein  andrer  ihm  gegenüber- 
sitzender  mit  ganz  wunderbarer  Taktfeatigkeit  und  Präzision 
einfällt.  Daa  Instrument  klingt  sehr  angenehm  und  läfst 
sich  am  »husten  dem  Cymbal  der  Zigeunermusiken  ver- 
gleichen. Besonders  von  Ferne  gehört,  erinnert  es  auch 
lebhaft  an  die  Holztrommeln,  die  in  Kamerun  und  am  obern 
Kongo  üblich  sind  und  bekanntlich  einer  ausgebildeten 
Trommelapraebe  dienen.  Dieser  Anklang  sowie  der  Um- 
stand, dafs  die  Wa  Bondei  ihr  Vilangwe  xn  Zeiten  zu  rühren 
(itlegsn,  wo  man  sonst  gerade  nicht  au  erheiternden  Spielen 
aufgelegt  ist,  legte  den  Oedanken  nahe,  dafs  es  sieb  auob 
hier  wenigstens  teilweise  um  etwas  ähnliches  handeln  könne. 
Dies  wurde  auch  bestätigt  und  zwar  nicht  nur  duroh  münd- 
liche Aussage,  sondern  auch  duroh  die  Erfahrung.  So  er- 
griff z.  B.  der  Häuptling  Hungura  von  Maramba  beim  Kuben 
der  Karawane  Dr.  Baumanns  die  Flucht  und  liefe  nur  seinen 
8ohn  mit  einigen  Leuten  zurück.  Als  dieser  die  friedlichen 
Absichten  des  Reisenden  erkannt  hatte,  erklärte  er,  er  wolle 
den  alten  Häuptling  rufen;  dies  geschah  mit  dem  Vilangwe, 
das  von  einem  andern  Dorfe  aus  beantwortet  wurde,  worauf 
sieh  Hungura  einstellte  und  ausdrücklich  bestätigte,  dafs 
er  durch  das  Vilangwe  verständigt  worden  sei.    Die  Ver- 

redungszweoken  ist  wenigen,  aber  die  zum  Zweoke  fröh- 
licher Musik  sehr  vielen  bekannt. 

80  haben  wir  denn  einmal  den  Ansohlufs  an  die  Holz- 
trommeln  und  die  gleichzeitige  Entstehung  mit  denselben, 
dann  aber  auob  die  AüsgangsBtoJle  im  Osten  vor  Augen. 
Als  wichtiges  Hindeglied  auf  dem  Wege  nach  Westen  ist 
die  Marimba  Ugandas  wichtig,  welche  noch  nicht  wie  die 
westlichen  Formen  mit  Kalebassen  versehen  ist. 

Von  der  Verbreitung  der  Marimba  hat  Serrurier  gesagt, 
sie  erstrecke  sich  von  Liberia  bis  zur  Quelle  des  Sambesi. 
Darum  sprioht  ein  Miisverstanduis  des  Wesen«  der  Ver- 


breitung, denn  diese  iat  wie  die  fast  aller  malajonigritisohen 
Merkmale  in  Afrika  weseutlioh  westlich. 

Im  westliohen  Senegambien  ist  die  Marimba  unter  dem 
Namen  Balaio  bekannt  An  der  Westküste  findet  es  ver- 
schiedentlich Erwähnung.  Eine  Marimba  der  Mbuiu  brachte 
Flegel  naeb  Berlin.  Bei  den  Fan  nennt  Du  Chaillu  sie 
Handja.   Im  Fürstentum  Iaongo  lernte  Cavazzi  sie  kennen. 

Nun  daa  Kongobeckvn.  Junker  rühmt  die  Sande  ah 
treffliche  Spieler  der  Marimba,  die  den  Mangbattu  fehlt, 
von  Dybowski  aber  als  Quaddagerät  abgebildet  wird.  Bei 
liateke  nnd  Bajanai  ist  sie  nach  Johnston  heimisch.  Im 
Sundagebiet  wird  sie  als  Musikinstrument  von  Cazembe 
an  bis  Melange  von  Gamitto,  Pogge,  Buchner,  Wirsmann, 
Livingstone  erwähnt.  Bei  den  Wabujwe  nennt  Cameron 
sie  Kinanda,  Ausführlich  beschreibt  Holub  die  Marutee- 
Marimba.  —  Endlich  ist  noch  eine  Enklave  des  Vorkom- 
mens südlich  der  Sambesi-Mündung  zu  erwähnen. 

Mit  Marimba,  dem  verbreitetaten  Namen  des  soeben 
besprochenen  Kalebafs- piano»,  ist  oft  falschlioh  ein  besser 
als  Negerzither  zu  bezeichnendes  Instrument  benannt.  Dies 
besteht  aus  einem  Brettchen,  dem  häufig  ein  Holzkasten, 
der  dann  vorn  eine  8cballöfinnng  hat,  als  Resoonanzboden 
dient,  und  einigen  flachen  an  beiden,  wenn  nicht  nnr  an 
einem  Ende  zugespitzten  Stäbchen  aus  Eisen  oder  Holz. 
Im  letztern  Falle  scheinen  meist  Splitter  der  Kaphia  villi- 
fera  Verwendung  zu  finden.  Über  zwei  parallel  in  einem 
kleinen  Abstände  von  der  einen  zur  andern  Seite  gelagerte 
Querbölxchen  werden  die  Stäbchen  der  Länge  des  Brettes 
parallellaufend  nun  so  befestigt,  dafs  sie  infolge  eines  dritten 
zwischen  den  ersten  zwei  Querhölzchen  angebrachten  in 
der  Mitte  bis  zur  Berührung  des  Brettes  niedergedrückt 
werden,  dafs  also  die  Spitzen  der  Eisen-  oder  Holzstäbchen 
in  die  Höbe  stehen.  Drückt  man  die  Spitzen  nun  nieder, 
so  geben  sie  beim  Loslassen  und  Emporschnellen  schnar- 
rende Laute,  vibrierende  Oeräosobe,  die  infolge  der  ver- 
schiedenen Länge  der  Btäbchen  zu  abweichender  Höbe  ab- 
gestimmt sind. 

Die  Verbreitung  dieser  Negerzither  deckt  sich  ungefähr 
mit  der  des  Kalebafs -Pianos,  was  schon  auffällig  ist.  8ie 
weicht  nur  in  der  öetliohen  Abgrenzung  des  Vorkommens, 
daB  hinsichtlich  des  vorliegenden  Gegenstandes  ausgedehn- 
ter ist,  ab.  Die  Berücksichtigung  der  hölzernen  Stäbchen, 
neben  denen  allerdings  auch  im  Kongobecken  manchmal 
eiserne  vorkommen,  zeigt  aber  einen  engern  Kreis,  nämlich 
den  der  westafrikanischen  Kultur.  Noch  mehr  aber  gewinnt 
das  Instrument  an  Interesse,  wenn  wir  die  Entstehung  im 
Auge  behalten,  die  auf  ozeanische  Bambusinstrumente  ähn- 
licher Art  zurückführt  (vgl.  z.  B.  die  Abbildung  eines  Musik- 
instrument« der  Sakalava  bei  Ratzel:  „Völkerkunde*,  8./L, 
S.  418). 

x« 
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Damit  ist  also  wieder  «in 
io  der  afrikanischen  Ktdtor  aufgedeckt,  dessen  Vorkommen 
oder  Vorherrschen  der  Verbreitung  der  Marimba  etwa  ent- 
wie  sie  auf  Karte  XVTLI  dargelegt  ist. 


8.  DU  Mmur.  KmU  XIX 
Der  alten  malajonigritiechen  Kultur  war  das  Messer  nicht 
bekannt.  Es  scheint  daher  ergebnislos,  unter  den  Messern 
der  Afrikaner ,  die  dnrohweg  aus  Eisen  bestehen,  nach 
malajonigritisoben  Resteo  Umschau  iu  halten.  Da  es  nun 
aber  gelungen  ist,  aus  manchem  afrikanischen  Werkzeug, 
■einer  Form  und  Verwendung,  den  Text  Uber  malajonigri- 
tische  Kultureinflasme  zu  entziffern,  so  spornt  das  dazu  an, 
auch  den  Messern  der  Afrikaner,  denen  gar  wunderliche 
und  bisher  unerklärte  Formen  eigen  sind,  die  gleiche  Unter- 
suohung  zu  teil  werden  zu  lassen.  Allerdings  werden  wir 
hier  besondere  schmerzlich  die  Abbildungen  vermissen,  aber 


Lücke,  allerdings  an  anderm  Orte,  vertrösten  l). 

Zunächst  können  wir  schon  eine  grobe  Gruppe  von 
Formen  als  weatamatiachen  oder  europäischen  Ursprung* 
ausscheiden:  das  Araberschwert.  Die  Sudan-  und  Nil- 
variante zeichnet  sich  durch  Länge  und  gleiohe  Breite  der 
Klinge,  sowie  das  Kreuzeisen  oder  -holz  am  Griff  aas.  Dem 
nitjdrikanisohen  Typus  fehlt  der  Kreuzgriff.  Er  besitzt  eine 
lauge,  aber  mehr  lanzettförmige,  der  Spitze  zu  breiter 
werdende  Klinge. 

Ferner  kommen  in  Wegfall:  1)  die  zackigen  Wurfmeaser, 
die  bekanntlich  von  Sohartz  näher  besprochen  sind ;  2)  die 
meist    europäischen    Vorbildern    nachgearbeiteten    „  Husch- 


die  einseitig  und  am  Rücken  sehr  breit  sind; 
3)  die  krummen  abeaainisohen  Säbel-  und  osUfrikanischen 
(Wahtuna-)  8ichelmes«er. 

Weiterhin  mufs  als  indische  oder  eigentlich  afrikamm.be 


Viele  Südafrikaner  nämlich  benutzen  nioht  nur  die  Speer- 
klinge  zu  allen  jenen  Arbeiten,  die  wir  oder  andre  mit  dem 
Mesner  auafuhren,  sondern  sie  verwenden  vor  allen  Dingen 
zu  solchen  Zwecken  die  abgebrochenen  Speerspitzen.  Immer- 
hin tritt  das  Messer  in  Südafrika  nur  spärlich  und  kümmer- 
Aus  Ostafrike  und  dem  Sudan  stammen  bessere 
r,  aber  wo  gute  Beriohte  vorliegen,  erzählen  diese 
von  der  Herstellung  aus  Lanzenapitzen.  Und  daa  lehrt 
auch  die  Betrachtung  der  Formen,  die  direkte  Nach- 
ahmungen der  Speerspitzen  gestalten  sind,  ihre  Form  ist 


reden  — 

eiförmig. 


>)  .Dm  Unprasg  d«  afrikanlschn  Kuttans",  8.  81—111.  Bsriio, 


über  noch  ein  ansebnlioher  Rest.  Es  sind  daa  jene  Messer, 
die  die  ersten  Europäer  so  sehr  in  Erstaunen  setzten,  ww 
die  der  Aschanti  und  der  Bewohner  voo  Iasini.  Als  8chweui- 
furtb  die  Sande  und  Mangbatta  kennen  lernte,  bewundert* 
er  die  krummen,  geeohwuogenen  Sichel-  und  Säbelraeswr. 
von  denen  bis  dahin  selten  Stucke  zu  Gesicht  der  Reisen- 
den durch  Verschleppung  gekommen  waren.  Und  sota» 
erging  es  den  von  Osten  nahenden  Forschern :  LivingMotr 
Oameron,  Stanley.  Ein  merkwürdiges,  siobelförmiges  Mes><r 
gleicher  Gestalt  fand  Pogge  im  Besitz  des  Muata  Jamvo. 
Gerade  aber  sonderbare  Formen  fertigen  alle  Kastei-  und 
Sanknrru-Stamme. 

Man  hat  nach  Ägypten  gewiesen,  um  diese  »ooat  «■ 

dafs  der  Trumbaach  der  Mangbatta  and  das  Szepter  J« 
Pharaonen  sich  im  Wesen  gleichen.  Damit  bat  man  Mcb 
beruhigt.  Man  übersah,  dsfr  die  Ägypter  nur  eine  Fem 
dieser  Art  haben,  aber  weder  sie  noch  ihre  Nachbarn  im 
Norden  und  Osten  ein  (Juellgehiut  derartiger  Fornwcfilk, 
die  notwendig  durch  da«  Endprodukt  bedingte  Eotwxcklusg»- 
reihe  bieten.  Anders  der  wentafrikanische  Kulturkreis.  Hier 
läfst  sich  Üppiges  Formensprosaen  nachweisen.  Bis  saf 
einfache  Ursprungstypen  lassen  sich  die  EntwicklungsreibtD 
verfolgen,  so  dafs  wir  berechtigt  sind,  das  Szepter  in  der 
Hand  des  Pharao  als  ein  Erbstück  nigritischer  oder  viel- 
mehr innerafrikanisober  Verwandtschaft  zu  bezeichnen. 

Es  sind  nun  vor  allem  zwei  Uraprungsforaen,  sof  die 
die  Messer  des  Kongobeokens  und  Weatafrikas  sich  zurtok- 
fflhren  lassen,  eine  gekrümmte  und  eine  gerade.  Und  beid* 
Formen  kehren  im  malajonigntiBchun  ozeanischen  Foraeo- 
sebatz  wieder.  Ich  will  versnoben,  wenigsten*  einige  Zip 
der  Entwicklung  klar  zu  machen. 

Die  krummen  Messer  stammen  von  einer  (botanisch  be- 
zeichnet!) apiefa-  oder  pfeilförmigen,  dabei  gebogenen  Gests» 
ab,  dies«  wieder  von  einer  langlanzettfbrmigon ,  ebenfalls 
gebogenen  Gestalt.    Die  Spitze  der  Anisen  sei  te  ist  sehr 


und 


wahrend  d« 


Spitze  der  Innenseite  zu  einem  Haken  langsam  rarkrtmirit 
ist.  —  Jenes  langlanzettformige,  gebogeue  Moseer  korcnii 
auch  verhältnismäßig  häufig  an*  Holz  vor.  (Siehe  QW"*" 
Bd.  66,  S.  ai»;  Abbildung  von  derartigen  Holzmeeser»  *** 
Keulen  der  Balolo  am  obern  Tsohnapa,  der  Imbett*  ui 
Baluba-Kaatoka.)    Und  diese  Formen  wieder  erweisen  «*• 


M. 


Im  Süden  des 
aser,  die  sich  mit 


uberwiegen  die  gerade« 
ebenfalls  daselbst  heimischen  merk- 


würdigen Speerspitzen  vergleichen  lassen.  (Vgl.  auch  Speer- 
spitzen der  Baaoko,  Lukercu,  Manjema  4c.) 
■st  an  d. 
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mal  eingebuchtet-.  Diene  Spitze  an  den  Speeren  würde 
unerklärlich  »ein,  wenn  wir  nicht  wttfaten,  data  die  Volker 
dee  östlichen  Kongobeokens  eiserne  Röder  und  hölzern« 
Speere,  netürlioh  neben  andern  besitzen,  data  i.  B.  auf 
Neu  •  Britannien  verschmälerte,  aber  in  der  Oeatalt  sonst 
erhaltene  Ruderblätter  ala  Speerspitzen  benatxen.  So  er- 
kennen wir  in  diesen  8peer-  und  Messerklingen  dee  and. 
Üchen  Kongobeckens  Rest«  oxeanincher  Ruderblätter. 

Wie  gesagt,  es  i»t  andierordentlich  bedauerlich,  dafs  ich 

diesen  Zeilen  nicht  die  Abbildungen  beifügen  kann,  bofe 

jedoch  wenigstens  einigermafsen  klar  gemacht  ZU  haben, 
welches  Material  dem  Kartenblatt  zu  gründe  liegt. 

ff.  Di»  ÜberdrueihirU*  XV  und  XX. 
Wie  Karte  X  a.  Zt.  durch  Überdruck  der  Verbreitungs- 
gebiete der  ala  aolcbe  erkannten  malajonigritischen  Elemente 
in  8ohild- ,  Tracht-,  Bogen- ,  Haue-,  Maskenformen  herge- 
stellt ist,  so  auch  die  vorliegenden  Karten,  auf  deren  erster 
(XV)  die  Verbreitung  der  malajonigritiachen  Menschen- 
figuren, Pfeifen,  Tätowierungen  und  Schmucke,  und  auf 
deren  «weiter  (XX)  die  Verbreitung  der  malajonigritiechen 
Saiteninstrumente,  Holztrommeln,  Siriinba  und  Messer  ver- 
einigt sind.   Und  wie  jene  erste  Überdruckkarte,  so  aollen 

spärlichere  oder  enger  begrenzte  und  reichere  und  ausge- 
dehntere Vorkommen  der  malajonigritiacben  Kulturelemente 
in  Afrika  su  erkennen. 

Wir  haben  nun  einen  sehr  bedeutenden  Prozentsatz  der 
afrikanischen  Kultur  auf  ihre  nach  Oaeanien  weisenden 
Bestandteile  anatomisch  zergliedert  und  können  ans  recht 
wohl  schon  ein  Urteil  Uber  die  Thatsachen  erlauben.  Vor 
allem  liegen  jetzt  drei  Überdrnokkarten  vor  uns,  die  auf 
Wesen  und  Grenzen  dar  Lage  des  westafrikaniachen  Kultur- 
kreise«  hin  sondiert  werden  können. 

Die  punktierten  Stellen,  welche  sagen:  .vermutliches 
Vorkommen",  sind  auf  den  Karten  im  wesentlichen  die- 
selben, nämlich  viele  Teile  der  Westkaste,  das  eigentliche 
Innere  (zwischen  8anknru  und  Tachuapa)  und  der  Osten 
des  Kongobeckens.  Die  Westküste  anbelangend,  ist  Zer- 
störtheit  der  einheimischen  Kultur,  die  andern  Gebiete  Un- 
kenntnis der  Grund.  Wir  wissen  aus  Stanleys  Berichton, 
dafs  hier  echte  Kongokultur  herrscht,  aber  es  fehlen  Beleg- 
stücke und  wissenschaftliches  Material  an  Berichten. 

Davon  nun  abgesehen  bieten  uns  die  drei  Karten,  be- 
sonders XV  und  XX,  das  Bild  erstaunlicher  Überein- 
stimmung. 

Wichtig  ist  es,  dafs  den  festgebauten  Körper  der  Ver- 
breitung, das  eigentliche  Innerafrika,  das  Kongogebiet  im 
Norden  und  8üdeu  zwei  Übergangagebiete,  im  Osten  aber  kein 
•olchea  umlagert   Das  ist  leicht  verständlich.   Die  Wander- 


riohtung  der  Oatefrikaner  ist  nordsüdlich  resp.  südnördlioh. 
Vom  8öden  dringen  sie  an  den  Ostufern  dea  Tengsnjika 
und  dea  oetafrikaniaohen  Grabens  nach  Norden.  Die  Ober- 
Nil-Kultur  dringt  mit  dem  Strom  der  Maaaai  an  den  Ufern 
dea  Vieteria  vorüber  tief  in  daa  Herz  dea  ZwiachenBeen- 
gebiets  ein.  Nur  teilweise  wird  daa  Land  zwischen  Victoria, 
Nil  und  dem  Graben  von  diesen  Horden  berührt.  Daher 
hat  sich  hier  noch  manchea  malajonigritisohe  Element,  wie 
Schilde,  Marimba  erhalten.  Von  dieser  Seite  wird  der  west- 
afrikanische  Kulturkreis  wenig  berührt  Aber  daa  Hin-  und 
Herwogen  der  erwähnten  Völkerströme  erklärt  uns  daa  Ver- 
schwinden der  malajonigritiaohen  Kultur,  daa  genau  an  den 
Ufern  dieser  gleitenden  und  vernichtenden  Fluten  seine 
Grenze  findet.  Im  Osten  derselben  fiuden  sieh  wenig  be- 
rührte Inaein,  daher  sind  in  diesen  die  Palmfaserstone, 
Holxschilde,  Bambnatrommeln ,  Sirimba  ftc  erhalten.  In 
Uaambara,  Pare,  dem  Mündungsgebiet  dea  Sambesi  sehen 
wir  aolcbe.  Damit  ist  die  wichtige  Thateache  des  Fehlens 
der  roalajonigritiseben  Merkmale  im  Osten  erklärt. 

Daa  Grenzgebiet  des  Nordens  bewohnen  die  8ande-F»u- 

deren  Wellen  h achgeben,  greifen  sie  weit  über.  Daher  ist 
die  Grenze  hier  weniger  scharf  ausgebildet  wie  im  Osten. 

ist  durch  Einschnürung  und  Vernichtang  entstanden,  diese 
nördliche  aber  durch  Innehalten  der  malajonigritiBchen  Kultur 
in  der  Wanderung.  Sie  iat  wohl  kaum  je  in  den  Sudan 
intensiver  eingedrungen ,  sondern  hat  eich  auf  der  West- 
küste entlanggezogen. 

Und  ähnlich  wie  die  östliche  iat  auch  die  südliche 
Grenze  geworden.  Dafa  sie  nicht  immer  bestanden  hat, 
beweisen  die  Vorkommnisse  malajonigritisoher  Sessel  resp. 
Kopfschemel,  Axtfonnen,  —  beides  kann  ich  hier  nicht 
näher  erörtern  — ,  Masken,  die  noch  südlich  von  Sambesi 
zu  beobachten  sind.  Ein  breites  Übergangsgebiet  der  Kultur 
liegt  zwischen  Sambesi  und  dem  Quellgebiet  der  sftdliohcn 
Kongo  -  Zuflüsse.  Zuluaohilde  und  südafrikanische  Bogen- 
formen  finden  sich  neben  dem  malajonigritiBchen  Marimba, 
malajonigritiBchen  Schmuok  und  Maskenwerk.  Auf  der 
WestkUito  sind  sUdafrikaniaebe  Stimme  mehrfach  offenbar 
bia  .am  Kongo  vorgedrungen.  So  allein  iat  daa  Fehlen 
vieler  westafrikanischer  Merkmale  in  diesem  Gebiet  zu 
deuten.  Geschichtliche  Mitteilungen  kommen  hier  den  Ver- 
mutungen au  Hilfe. 

So  lernen  wir  die  Lage  ala  Folge  einer  aüdliohen  und 
östlichen  Zurückdrängung  und  eines  nördlichen  Aasklingens 
ala  etwas  natürliches  und  selbstverständliches  betrachten. 

Auch  die  Frage,  ob  vielleicht  diese  Verbreitung  weat- 
afrikaniacher Knltunnerkmale  eine  Folge  der  Eigenart  der 
Pflanzenwelt  sei,  können  wir  jetzt  verneinend  beantworten. 

«6* 
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Das  Oxusproblem  m 


Ro- 


So  tief  einschneidende  Parallelen  wie  die  Holztrommeln 
und  Biafsgebeiid  für  die  VerwandtschaftuprobluiEe.  AufBer- 
dem  haben  wir  Momente  and  Elemente  der  Übereinstim- 
mung kennen  gelernt,  die  niohU  mit  der  Pflanzengeographie 
zu  tbnn  haben;  icb  erinnere  an  Schmuck,  Tätowierung, 
Menschenfignren,  Messer. 

Mit  dem  Nachweis  so  Tieler  Gleichheiten  und  der  Ge- 
winnung de«  Verständnisse«  für  die  Eigenart  der  Lage  ist 
die  Frage  nach  der  Ursache  and  dem  Charakter  den  west- 
afrikanischen  Kulturkreiaes  als  dahin  beantwortet  zu  be- 
trachten, daTs  eine  mächtige  rnalajonigritiaobe  Kolturwoge 


über  Afrika  faingerollt  sei,  deren  Reste  dnreh  Stillstand  in 
der  Bewegung  und  Einschnürung  von  auben  her  cum  west- 
ulri konischen  Kulturpreis  zusammengeschmolzen  sind. 

Was  heifst  uun :  eine  prähistorische  Knitarflut ,  deren 
Nachwirkungen  den  Senegambier  mit  dem  Ost-I 
Verwandtschaft  bringt? 

Das  ist  eine  so  enorme  Frage,  wie  die  i 
banpt  unter  niaUijonigritischer  Kultur 
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Das  Oxusproblem  in  historischer  und  geologischer  Beleuchtung. 


Von  Prof.  Dr.  Johannt*  WaiUntr  in  Jena. 
<Uit  Profil,  b.  TM.  16.) 


Bs  ist  eine  befremdende  Erscheinung,  dafs  in  Europa 


richtige  Vorstellungen  über  die  Geographie  Zentralasiens 
herrsuhteu.    Obwohl  das  Oxusgebiet  der  Schauplatz  weit- 


Jahrhunderte  hindurch  eine  Brücke  des  Handels  zwischen 
Indien  und  Europa  gebildet  hatte,  so  kannte  man  doch  nicht 
den  Aralsee;  Jaxartes  und  Oxus  m nisten  demgemäß»  in 
den  Kaspisohen  See  münden,  und  dieser  erhielt  eine  von 
Ost  nach  West  eiförmige  Gestalt.  So  stellt  noch  Ortelius ') 
im  Jahre  1624  in  seinem  berühmten  Atlas  die  Verhältnisse 
dar,  obwohl  gleichzeitige  arabische  Schriftsteller  die  wahre 
Gestalt  des  Kaspi  richtig  wiedergeben.  Durch  die  Reise 
des  englischen  Handelsmanns  Jenkinson,  der  im  Jahre  1558 
Ton  Astrachan  nach  Buchara  reiste,  wurde  das  irrige  Bild 
fixiert,  und  einige  Mifsverständnisse  in  seinem  Reisebericht1) 
haben  den  europäischen  Gelehrten  bis  in  die  neueste  Zeit 
Aulafs  zu  umfangreichen  Erörterungen  gegeben. 

Jenkinson  landete  bei  Tjuk  Karagan  an  der  Halbinsel 
Mangischlak,  und  nachdem  er  die  geographische  Breite  des 
Ortes  ziemlich  genau  angegeben  hat,  sagt  er:  dies  ist  der 
sudliobste  Punkt  des  Kaspisohen  Meeres.  Diese  bisher 
wenig  geachtete  Angabe  ist  überaus  wichtig,  denn  aio  ent- 
spricht der  damals  geltenden  Vorstellung,  und  ganz  folge- 
richtig zeichnete  dann  später  Jenkinson  auf  einer  von  ihm 
veröffentlichten  Karte  die  Stadt  Derbent  an  die  8üdküste 
des  MoeresbookooB.    Auf  der  grofaen  Karawanen*  trafee  reist 


Jenkinson  nach  Chiwa  und  gelangt  nach  SOtägiger  Wilsten  - 
reise  an  eine  Bucht  mit  süfsem  Wasser,  die  er  für  einen 
Teil  doB  Kaspisohen  Meeres  hält.  Man  hat  stets  auf  den 
zweiten  Teil  dieser  Angabe  das  Hauptgewicht  gelegt,  wäh- 
rend meiner  Ansiebt  nach  die  Beschaffenheit  des  Wassers 
eine  viel  bedeutungsvollere  und  untrügliche  Beobachtung 
ist.  Jenkinson  konnte  sich  irren,  welchem  hydrographi- 
schen Gebiet  die  Bucht  zuzurechnen  sei,  aber  niemals  wird 
sich  ein  Wüstenr eisender  irren  in  der  Angabe,  dafs  er 
sufses  Wasser  getrunken  habe. 

Um  den  geographischen  Irrtum  von  Jenkinson  zu  er- 
klären, hat  man  angenommen,  dafs  die  Karawane  nach  dem 
Karabugas  gelangt  sei.  Das  Kaspisohc  Meer  hat  bei  Tjuk 
Karagan  einen  Salzgehalt  von  1,»  Proz.,  bei  Kraam» wodsk 
von  1,6  Proz.,  am  Kaidakbusen  von  3  Proz.  Ich  habe 
mehrfach  im  Kaspi  gebadet  und  kann  versichern,  dafs  das 
Wasser  vollkommen  ungenießbar  ist.  Der  Karabugas  hat 
nun  sogar  einen  nooh  viel  höheren  Salzgehalt,  and  es  ist 
völlig  ausgeschlossen,  da/s  Jenkinson  dort 


Ich  schliefse  mich  vollkommen  Lenz  *)  an,  der  aaf  Grund 
dieser  Umstände  annimmt,  dafs  Jenkinson  an  einer  Bucht 
des  Aralsees  das  süfse  Waaser  gefunden  habe. 

Bei  seiner  Weiterreise  gelangt  er  an  einen  Flufs  und 
sagt:  .loh  bemerke,  dafs  in  vergangenen  Zeiten  hier  der 
grorse  HuTs  Oxus  mündete,  der  jetzt  nicht  mehr  so  weit 
gelangt,  sondern  in  einen  andern  Flufs,  genannt  Ardok, 
fällt,  welcher  nordwärt«  fliefst  und  sich  in  dem  Erdboden 
Ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt  uns  sofort  die 


(  <lr»  Amuilarj». 
Vli,  T.  XVI,  Kr.  8,  8.  J4.) 
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Richtigkeit  dieser  Angaben,  denn  von  dem  westlich  laufen- 
den Taldyk  zweigt  der  Hauptarm  de»  Amudarja,  der  Ulkun, 
nach  Norden  ab,  und  »ein  Waaser  verdunstet  im  Aralsee. 

Die  Bemerkung  Jenkintons,  dafs  der  Oxue  1000  Meilen 
oberirdisch ,  dann  500  Meilen  unterirdisch  weiter  fliefse 
und  endlich  in  dem  sibirischen  Flufs  Irtysch-Ob  wieder 
zu  tage  komme,  zeigt,  wie  leichtgläubig  der  Beriohterstat- 
ter  gewesen  ist. 

In  Chiwa  bSrte  Jenkinson  erzählen,  dafs  früher  die 
ganze  Wessermenge  des  Oxua  in  die  westliohe  Bucht  des 
„Kaspisoben  Meeres"  geflussen  sei.  Aber  aus  Äugst  vor 
den  Küssen  hätten  die  Turkmenen  einen  gTofsen  Damm  auf- 
goworfen  und  dadurch  den  Flui*  nach  Norden  abgelenkt. 
Wir  werden  noeb  zu  zeigen  haben,  dafs  auch  diese  An- 
gabo eine  thatBäcbliche  Grundlage  besitzen  dürfte,  wenn 
auoh  die  nähern  Umstände  etwas  anders  liegen. 

Wahrend  so  Jenkinson  im  Deltagebiet  des  Amudarja 
Mitteilungen  Uber  eine  hydrographische  Veränderung  der 
Deltaarme  erhielt,  war  eine  ganz  anders  geartete  Erschei- 
nung von  den  nomadisierenden  Bewohnern  deB  LandeB  da- 
mit  in  einen  ursächlichen  Zusammenhang  gebracht  worden. 

Zentralasien  ist  eine  Wüste,  die  zum  Teil  unter  dem 
Spiegel  des  Weltmeeres  liegt;  und  wie  iob  mich  bei  meiner 
letzten  Reise  überzeugen  konnte,  stimmt  diese  W  listen regiou 
vollkommen  überein1)  mit  den  Wüstengebioten,  die  ioh  in 
Afrika  und  Nordamerika  früher  untersuchen  durfte. 

Wer  zum  erstenmal  den  vegetationslosen  Boden  einer 
Wüste  betritt,  der  wird  duroh  eine  Reihe  befremdender 
Erscheinungen  überrascht,  aber  den  seltsamsten  Anbliok 
gewähren  die  Usdis  oder  Trockenthaler,  die  nach  allen 
Richtungen  durch  die  Wüste  ziehen.  Bald  kreuzt  unsro 
Karawane  in  der  weiten  dürren  Ebene  eine  flache  Thal- 
rinne, die  sich  duroh  reichlichen  Pflanzenwuchs  auszeichnet. 
Weithin  verfolgt  unser  Auge  das  blangrüne  Rand  durch 
die  gelbe  Wüste,  aber  kein  Wasser  ist  darin  zu  finden, 
und  selbst  nach  den  Spuren  früherer  Rinnsale  suoben  wir 
oftmals  vergeblieh. 

Dm  andre  Extrem  eines  Usdis  tritt  uns  in  der  Folseu- 
wüste  entgegen.  Am  Rande  des  weitanagedehnten  Plateaus 
beginnt  eine  enge  unheimliche  Schlucht;  wir  verfolgen 
tagelang  ihren  Lauf.  Bald  weichen  die  100  m  hohen  senk- 
rechten Felswände  ainpuithuatrnlisch  auseinander,  bald  zwei- 
gen sich  kurze  Seitentbäler  ab,  bald  befinden  wir  uns  in 
einem  Bergkessel,  aus  dem  nur  ein  versteckter  8palt  den 
Ausgang  finden  lefst;  —  aber  soweit  wir  auch  wandern, 
nirgends  mildert  sich  die  Steilheit  der  Thalwände,  und  drei 
Tagereisen  drang  Georg  Sohweinfurth  in  daa  üadi  Riscb- 

*)  J.  Watts«:  ^V^iKkwJt^W^itndijia^  ^Tnii*k*tp4ra  asd 


rasch  vom  NUthal  hinein,  obne  dafs  er  einen  Weg  auf 
das  WüBteoplateau  fand;  er  mufste  denselben  Weg  zurück- 
kehren, auf  dem  er  in  das  Felsenlabyrinth  hineingedrungen 
war.  Und  auch  in  diesen  Tbalschlucbten  vermissen  wir 
oftmals  die  Spuren  des  Wassers  ,  das  Bie  ausgenagt  haben 
möchte.  Wo  aber  Wüstenebenen  und  Felsenwüsten  mit- 
einander in  wiederholtem  Wechsel  auftreten,  da  wandelt 
sieh  natürlich  auch  die  Gestalt  der  Trockenthaler,  n  n  d  s  o 
können  wir  wobl  viele  Meilen  weit  ein  schein- 
bar einheitliches  Thalsystem  durchwandern, 
das  bei  einem  genauen  Nivellement  in  eine 
Reihe  sekundär  verbundener  Tbalabsohnitte 
zerfällt 

Zwei  Kräfte  sind  miteinander  an  der  Bildung  dieser 
Trockenthaler  thätig.  Die  seltenen,  aber  dann  mit  grofser 
Gewalt  berniederstUrzenden  Strichregen  reifsen  die  Erde 
auf,  aber  nur  so  weit,  wie  das  rasch  versiegende  Wasser 
kräftig  genug  ist.  8o  entstehen  überall  kurze,  isolierte 
Thalrisse.  Lange  Jahre  ohne  einen  Regentropfen  folgen 
darauf;  und  in  dieser  Zeit  modelliert  der  Wind  weiter, 
was  das  Wasser  begonnen  bat.  So  verschwinden  bald  die 
Spuren  des  Wassers,  die  abhebende  Tbätigkeit  des  Windes 
nagt  an  den  Wunden  der  Erdrinde  und  bildet  allmählich 
jenes  System  von  Trockenthälern  aus,  das  für  alle  Wüsten 
so  charakteristisch  ist. 

Bis  in  die  neueste  Zeit  haben  sich  die  Geologen  über 
die  Entstehung  der  Uadis  gestritten,  und  so  darf  es  uns 
nicht  wundern,  wenn  auoh  die  Wttatenbewobner  ihre  beson- 
deren Ideen  über  die  Bildung  der  Trockenthaler  haben.  In 
Nordafrika  wurden  vier  verschiedene  Thalsysteme ')  von  den 
Beduinen  unter  dem  Namen  Bibar-bela-ma  für  alte  Nilbetten 
gehalten;  diese  Hypothese  wurde  auch  von  Geologen  ge- 
teilt, bis  die  Deutsche  Expedition  nach  der  Libyschen 
Wüste  unter  Rebifs  endgültig  zeigte,  dafs  diese  .alten  Nil- 
betten »  mit  dem  heiligen  Strom  nichts  zu  thun  haben. 

Auch  duroh  die  zentralasiatische  Wüste  ziehen  solche 
Trockeothäler,  und  wie  die  afrikanischen  Beduinen  nur  den 
Nil  dafür  verantwortlich  machen  konnten,  so  behaupteten 
die  asiatischen  Turkmenen  r  dafs  der  Oxus  diese  Trocken- 
thaler gebildet  habe.  Diese  Tnrkmencnsage  würde  aber 
wobl  niemals  Gegenstand  einer  wissenschaftlichen  Diskussion 
geworden  sein,  wenn  niobt  ganz  andre  Interessen  und  hoch- 
stehende Persönlichkeiten  mit  ihr  verknüpft  worden  wären. 

„Als*)  im  Jabre  1713  russische  Kaufleute  aus  Astrachan 
naob  der  Haihinsel  Mangisoblak  gekommen  waren,  mel- 
dete sich  bei  ihnen  ein  ansehnlicher  Mann  Namens  Cbod- 


i)  Zaaksr  in  MUchrlA  d.  Ow.  I.  Brdkowl*  tu  BsrUn  IM»,  Nr.  8 : 
Kohus  ia  PtUra.  Omer.  Hitt.  187«,  &.  1. 

•)  Ulli«:  ßtmmlun*  ru.ach«  U«schicfat*,  W.  VII,  I.  B.  1*7, 
»•t.«b«i  176». 
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acba  Nefes  ')  aas  dem  vornehmen  turkmenischen  Stamme 
Sadjrr  and  bat,  man  möchte  ihn  mit  nach  Astrachan  neh- 
men, er  habe  dem  Kaiser  von  Rufsland  Vorschläge  iu 
tbun,  die  der  russischen  Nation  zu  grobem  Nutzen  ge- 
reichen  würden,  Zu  Astrachan  lebte  damals  ein  persischer 
Fürst  ans  Qilan,  der  auf  Kassisch  Knjüs  Samanow  ge- 
nannt wurde  und  die  russische  lteligion  angenommen  hatte. 
Mit  diesem  wurde  Nefes  bekannt  und  bald  darauf  so  ver- 
traulich, dafs  er  ihm  seine  Vorschläge  entdockte.  Sie  sol- 
len darin  bestanden  haben,  dafs  der  Kaiser  Peter  der 
Orofse  sich  der  Gegenden  am  Flui»  Amudarja  bemächtigen 
möchte,  wo  Goldsand  gefunden  würde,  er  wolle  mit  seinen 
Landsleuten,  den  Truchmeniern ,  dazu  behilflioh  «ein;  die 
Mündung  des  Amudarja,  wodurch  dieser  Flufs  sich  ehemals 
in  die  Kaspische  See  ergossen,  sei  zwar  von  den  Usbeken, 
die  sich  daduroh  für  den  Anfällen  der  Russen  in  Sicher- 
heit setzen  wollen ,  verstopft  und  der  Flufs  in  den  Seo 
Aral  abgeleitet  worden :  man  könne  aber  den  Damm  durch- 
gratren  und  den  alten  Lauf  des  Flusses  wiederherstellen. " 

Bamannw  begleitete  Nefes  1714  nach  8t.  Petersburg, 
wo  sie  den  Fürsten  Gagarin,  Gouverneur  von  Sibirien,  fan- 
den, der  um  dieselbe  Zeit  dem  Zaren  ganz  ähnliche  Vor- 
schlage  gemacht  hatte.  Bs  pflegten  •)  nämlich  buchariavhe 
Kaufleute  Goldstaub  nach  Sibirien  zum  Verkauf  zu  bringen. 
Der  Fürst  hatte  sich  nach  den  Fundorten  desselben  er- 
kundigt und  erfahren  ,  dafs  er  zum  Teil  aus  dem  chinesi- 
schen Gebiet  stamme,  zum  Teil  aus  der  Umgegend  einer 
Stadt  „Jerket*  an  einom  Flusse  „Darja".  Da«  zufällige  Zu- 
sammentreffen der  beiden  Vorschläge  erregte  den  Glauben, 
dafs  beide  Angaben  sich  auf  dieselbe  Gegeud  bezögen  (ob- 
wohl Jerket  nur  die  Stadt  Yarkent  im  Tarimbeoken  sein 
kann)  und  Peter  wurde  in  dieser  Annahme  noch  bestärkt 
durch  einen  Gesandten  aus  Cbiwa,  der  zufallig  in  Peters- 
burg weilte  und  das  Vorkommen  von  Goldsand  am  oben» 
Amudarja  bestätigte9).  Peter  sandte  unter  Kuchbolz  und 
Licharew  Expeditionen  auf  dem  Landwege  nach  dem  Gold- 
lande aun,  doch  erreichten  dieselben  nicht  ihr  Ziel. 

Fürst  Bekowitech  ging  1714  nach  Astrachan,  baute 
dort  eine  Flotte  und  segelte  naoh  Tjuk  Karsgan.  Hier 
versammelte  er  die  Turkmenen  und  fragte  sie,  ob  es  mög- 
lich wäre,  den  Amudarja  durch  sein  altes  Bett  naoh  dem 
Kaepisohen  Meere  zu  leiten.  Sie  meinten ,  man  brauche 
nur  einen  künstlich    erriohteten  Damm   zu  durohstechen 


l)  Vembery  (ReUe  iu  MitUlaeien  187»,  S.  2R7)  pfct  di«*n  eeileunto 
Naaen  nie  den  Titel  einer  Joamtenhorde  in ,  du«  Zelt«  ua  Sutern 
Dörgen  »teben  und  die  tut  ktUise  Seeräuber  besinnt  eiud. 

>)  i.  Beet:  Helen  dee  Ürnleeo  Verdiemu  um  die  Erweitern«»,  der 
^oKmpbieebe»  Keratin»)*.  (Beitr.  rar  Keirotni«  des  l(«e«iecbea  tteiebe. 
Bd.  XVI,  1872,  8.  IM.) 

*)  Die«  Anribe  beeilt  eich  jedenfille  *at  dH  Vorkomme»  tot,  Oold 
im  Serileeh.»,  d.  i.  der  goldfBluetide  Flute. 


und  einen  20  Werst  langen  Graben  zu  ziehen.  Chodseba 
Nefes,  der  Bekowitsch  begleitete,  wurde  von  ihm  ausge- 
schickt, diesen  Damm  zu  unterauchen.  Naoh  17tägiger 
Reise  kam  er  an  den  Damm,  der  4  F.  hoch,  9  F.  breit 
und  5  Werst  lang  war.  Ee  gehört  die  ganze  Naivität 
eines  Turkmenen  dazu,  um  zu  glauben,  dab  durch  einen 
solchen  Erdhaufen  der  5  km  breite  reibende  Oxua  abge- 
lenkt worden  sei.  Dann  untersuchte  Chodseba  Nefes  du» 
alte  Troekenthal,  den  sogenannten  Usboi,  und  erfuhr,  dafs 
dieses  bei  Kraanowodek  in  das  Kaapisohe  Meer  mbnde. 

Bekowitsch  segelte  mit  seiner  Flotte  dabin,  gründete 
eine  Festung  und  verfolgte  die  8pur  des  alten  Flnfcbvtte» 
einige  Werst  landeinwärU.  Hier  fand  er  Meereemusohem. 
dann  verloren  sich  alle  Merkmale,  dal's  ehemals  ein  Flub 
daselbst  seineu  Lauf  gehabt.  Und  wie  Schober ')  in  seinen 
„Memorabilia  Russice  •  Asiatioa"  weiter  beriohtet,  „wollte 
der  Leutnant  Knschin  behaupten,  dafs  die  vermeynten  Spu- 
ren nur  in  der  Einbildung  beständen.  Aber  Bekowitsch 
war  einmal  für  das,  was  man  ihm  von  der  Ableitung  des 
Flusse«  durch  die  Usbeger  gesagt  hatte,  eingenommen, 
und  er  blieb  dabei,  dab  er  den  Damm  finden  raubte,  wenn 
er,  wie  er  willens  war,  im  folgenden  Sommer  von  Astrachan 
mit  den  Dragonern  und  Kosaken  den  Weg  zu  Land,  den 
See  Aral  vorbei  nehmen  würde". 

Im  Juli  1717  trat  er  mit  3000  Soldaten  die  Reiae  an, 
mit  der  Instruktion,  an  dem  Ort,  wo  man  den  Oxns  ab- 
gelenkt habe,  eine  Festung  zu  errichten,  die  Mündung 
nach  dem  Arabee  zu  verstopfen  und  den  alten  Lauf  nach 
dem  Kaspi  wiederherzustellen.  —  Während  die  Familie 
des  Fttrsten  Bekowitsch  bei  einem  Sturm  auf  dem  Kaspi- 
sehen  Meere  umkam,  wurde  er  mit  fast  allen  seinen  Leu- 
ten in  Cbiwa  niedergemetzelt;  nnr  der  ungläubige  Leutnant 
Koschin,  der  gegen  dun  Befehl  in  Astrachan  zurück- 
geblieben war,  entging  dem  traurigen  Schicksal,  wurde  aber 
wegen  seines  Ungehorsams  vor  ein  Krieggericht  gestellt, 
wo  er  nochmals  seinen  Bedenkea  gegou  die  turkmenisohe 
Sago  vom  „alten  Oxusbett*  Ausdruck  gab. 

Man  kann  ee  wohl  verstehen,  wie  das  Oxusproblem 
nach  diesen  Vorgängen  weite  Kreise  interessierte.  Peter 
der  Grobe  war  1717  in  der  Pariser  Akademie  und  zeich- 
|  nete  eigenbändig*)  in  eine  noch  jetzt  vorhandene  KurU> 
den  alten  Oxnslauf  ein,  und  von  dieser  Zeit  an  bemühten  sich 
die  Historiker,  litterarische  Beweise  für  die  turkmenische 
Sage  zu  finden,  während  die  Geographen  auf  mühseligen 
Expeditionen  die  Trockenthäler  Zentralasiens  durchzogen, 
um  die  Spuren  des  Flublaufes  zu  finden,  auf  dem  man  zu 
Schiff  bis  an  die  Grenzen  Indiens  gelangen  könnte. 


•)  Müller:  Sunmlnn«  ru-ieeher  OseehiebU.  Bd.  VU,  8.  16*.  170, 
*)  i.  Bier  t.  *.  0.,  S.  20*. 
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Wollte  ich  auoh  nur  ein«  kurze  Übersieht  der  Litteratur 
geben,  in  welcher  das  Oxosproblem  seither  philologisch- 
hiBioriseh  bebandelt  worden  i«t,  so  mttfste  iob  weit  über  den 
Kabinen  einer  Abhandlung  hinausgehen.    Und  dieses  Unter- 
nehmen wurde  auch  nur  zu  wenig  gesicherten  Ergebnissen 
fähren,  denn  selbst  ein  Alex.  v.  Humboldt  hielt  noch 
rasnebe  Autoren   für  zuverlässig,  deren  Angaben  durch 
die  neuere  Kritik  als  zweifelhaft  erkannt  wurden.    Lens *), 
Röder1)  und  de  Goeje8)  haben  an  der  Hand  arabischer  ; 
Quellen  festgestellt,  dafa  der  Aralsee  längst  existierte,  als 
noch  die  westeuropäischen  Autoren  ihn  nicht  kannten  und 
Oxua  und  Jaxartes  in  den  Kaspisee  münden  Kelsen.  Bis 
1450  ist  der  Oxus  nachweislich  in  den  Aralsee  geflossen,  \ 
seit  1550  ebenfalls,  und  nur  Abulghazi  behauptet  in  der 
Zwischenzeit ,  dafs  er  in  das  Kaspische  Meer  fliefso.  Die 
geringe  Autorität,  die  Abulghazi  verdient,  hat  Kiepert*)  j 
in  das  rechte  licht  gerückt.    Wenn  man  nun  erwägt,  dafB  1 
aebon  der  Grieche  Patroklee,  auf  dessen  Angaben  fttrabo 
fnfst,  den  Oxus  und  Jaxartes  in  ein  und  dasselbe  Meer 

münden  lä/st,  so  erscheint  auch  die  Annahme,  als  ob 

.... 
der  Aralsee  früher  nicht  existiert  habe,  durchaus  binfallipr. 

Obwohl  H.  Wagner5)  gezeigt  hat,  dafs  man  bei  der  He- 
nutzung  jener  alten  Quellen  nur  mit  der  grölsten  Vorsioht 
Schlüsse  ziehen  darf,  so  können  wir  doch  auf  Grund  der 
oben  genannten  Autoren  mit  Sicherheit  aussprechen,  d  a  f » 
ein  endgültiger  Beweis  für  eine  frühereOxus- 
mündung  in  das  Kaspibeoken  aus  der  Littera- 
tnr bisher  nicht  erbracht  worden  ist. 

Um  so  mehr  hat  man  sich  neuerdings  auf  die  Ergeb- 
nisse topographischer  Arbeiten  gestützt,  und  auf  den  meisten 
Karten  und  Atlanten  ist  noch  jetzt  das  „alte  Oxusbett* 
Terzeichnet.  Die  russische  Regierung  bat  eine  Reihe  von 
kostspieligen  Expeditionen  ausgerüstet,  um  die  Topographie 
Transkaspiens  genau  su  erforschen,  und  wie  zu  Peters  des 
Groben  Zeiten  war  bei  diesen  Untersuchungen  bis  in  die 
neueste  Zeit  die  Erforschung  des  .alten  Flußbettes''  immer 
eine  der  wichtigsten  Aufgaben.  Dank  dieser  Arbeiten  sind 
wir  über  die  Topographie  des  Gebiets  sehr  gut  unterrich- 
tet, und  unter  Berücksichtigung  eigener  Beobachtungen 
können  wir  folgende  Hauptzüge  erkennen : 

In  einer  untermeerisoben  Bodenschwelle  überschreitet 
die  Kaukaausfalte  das  Kaspibecken,  und  tritt  bei  Krasno- 
wodtik  mit  steil  aufgerichteten  mesozoischen  Schichten  wie- 
der hervor.    Sogar  die  vulkanische  Thätigkeit,  die  inner- 


•)  Mera.  Acsd.  Imp.  Je  8t.  1'et.r.bcor»  Vllf,  T.  XVI,  Nr.  S. 

*)  SiUBBgtbehebt«  der  K.  Akad.  d.  Wiseenseh.  Wim,  PhU.-Ilut 
KUm»,  Bd.  LXX1V,  1BT3,  I.  8.  173. 

*)  Dm  alt*  Bett  d«(  Oxu- Amudarja.    Leiden  1B7&. 

«)  Zeitschrift  de»  0«.  Ot  Bidknode  Berlin,  Bd.  DC,  8.  270. 

*)  PatroHea  am  Kantige*.  (Weehi.  d.  K.  0.  der  Wiaseaeth.  Göt- 
inta  1861,  S.  »09.) 


halb  des  Kaukasus  die  Gipfelvulkane  des  Elbrus  und  Kasbek 
aufschüttete,  macht  sich  in  Transkaspten  noch  geltend. 
Westlioh  und  östlich  von  Krasnowodsk  steht  ein  erloschener 
Vulkan,  dessen  dunkelbraunes  Lavageetein  von  breiten 
fleischroten  Gängen  malerisch  durchsetzt  wird.  Dann  folgt 
nach  Osten  der  Grofse  Belohan ,  ein  Plateau  von  1635  m 
Höhe,  dessen  beinahe  senkrechte  Steilwände  in  ihrer 
Mitte  eine  ausgezeichnete  Diskordanz')  erkeuneu  lns»ei>, 
während  an  ihrem  Fufse  eine  schwefelhaltige  Quelle  aus  be- 
leranitenreichen  Kreideschichten  entspringt.  Die  transkaspi- 
sche Bahn  zieht  sich  von  hier  über  Asknbad  bis  Kunka 
ganz  nahe  der  persisoben  Grenze,  die  auf  eine  lange 
Strecke  von  der  unersteiglichen  Mauer  des  Kopet-dagh  ge- 
bildet  wird.  2522  m  erhebt  sich  südlich  von  Göktepe  der 
Massinow,  3050  m  hoch  ragt  der  Akdsgh  nach  Asknbad 
herüber.  Ein  Ausflug  von  der  Kosakenstation  Raaks  bis 
nach  persischem  Gebiet  zeigte  mir  am  Fufse  des  Gebirges 
höbe  Löfswände,  au  deren  Basis  einzelne  Kiessobichten  aus- 
keilten. Nahe  bei  den  Kuinen  der  verlassenen  Stadt  Chivia- 
bad  nahmen  die  Gerolle  so  überhand,  dafs  mächtige  Nagel- 
fluhbknke  dio  Thalwände  bildeten ,  und  an  der  Pafspforte 
nach  Persien  standen  darunter  die  steil  aufgerichteten  älteren 
(Kreide?)  Kslkscbichten. 

Bei  Kaaka  verläfst  die  transkaspische  Bahn  den  Falten- 
zug, der  von  hier  bis  zum  Hindukuschgebirge  leitet,  und 
wendet  sich  nach  NO.  Sie  überschreitet  den  im  Sande 
versiegenden  Tedsehen,  darauf  bei  Merw  den  verdunstenden 
Murghab  und  durchschneidet  dann  200  km  lang  das  Sand- 
ineer  der  Wüste  Karakum.  Sechs  Stunden  lang  erblickt 
das  Auge  nicht«  als  gelben  Sand,  und  bis  zum  fernen 
Horizont  taucht  eine  Düne  hinter  der  andern  hervor. 
Nachdem  ich  schon  vorher  einen  ganzen  Tag  durch  die 
Sanddilnen  bei  Perewal  gewandert  war  und  die  Formen  der 
Dünen  genau  studiert  und  gemessen  batte,  bot  die  lang- 
same Eisenbahnfahrt  eine  günstige  Gelegenheit  zum  wei- 
tem Studium  der  Wüstendünen. 

Alle  Band  berge  haben  Halbmondgestalt.  Unter  dem 
Einthals  des  während  des  Sommers  wehenden  Nordwindes 
hat  sich  ein  ganz  allmählich  nach  8  aufsteigender  Sand, 
rücken  gebildet,  der  dann  mit  sibarfem  Rande  in  eine 
halbkreisförmige  Bucht  8 — 12  ro  tief  hinabstürzt.  Zwei 
Siobelarme  umgeben  das  Thal,  aus  dem  sich  ein  neuer 
Sandrücken  herausbebt.  Tausende  solcher  Sicbeldünen  oder 
Barch&ne  bedeoken  hier  wie  in  andern  Wüsten  das  weite 
Land  und  wandern  unter  dem  Einflüsse  des  Nordwinde« 
wahrend  des  Sommers  18  m  nach  Süden. 

Im  Herbat  wechselt  der  Wind  und  setzt  von  S  her 
ein.    lob  war  bei  Buchara,  als  ich  gerade  eine  Situation*. 

1)  Vgl.  diu  Zeichnung  Kg.  2  in  J.  Wallbar :  Ober  dia  Formen  dar 
•waliaches  WH*».  (Natarw.  Wochruactuirt,  Bd.  XIII,  Mr.  f  1.  Fig.  S.) 
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karte  tod  etwa  100  SiobeldUnen  aufnahm,  Zeug©  dieses 
Wind  wechsele,  und  befand  mich  in  der  glücklichen  T*ge, 
trotz  de*  sehr  unangenehmen  8andtreibene  die  Formver- 
änderung  der  Dünen  zu  studieren.  Der  scharfe  nach  8 
gerichtete  üüneukamia  verschwand,  der  Steilabsturz  ver- 
flachte sich,  die  8icbelarroe  wurden  kürzer,  und  innerhalb 
einer  Stunde  wanderte  die  DOne  um  Vi  «>  nach  N  zurUek. 
Dieses  Rückwartswanderu  betragt  nach  den  Angaben  russi- 
scher Ingenieure  12  in  im  Wider,  so  dafs  in  jedem  Jahre 
ein  ÜharBchufa  von  6  m  Band  durch  Wegschaufeln  von 
dem  Geleise  entfernt  werden  mufs. 

Mitten  zwischen  den  zahllosen  Sandbergen  bemerken 
wir  hier  und  da  eine  langgestreckte  Vertiefung.  In  ihr 
ist  die  Vegetation  etwas  reicher,  nnd  statt  des  Sandes 
scheinen  gelbe  Steine  den  Boden  zu  bilden.  Bei  genauerer 
Untersuchung  erkennen  wir  aber,  dafs  es  verhärteter  Thon- 
aehlamm  ist,  der,  bei  gelegentlichen  Regengüssen  von  den 
Dünen  zusammengeschwemmt,  in  der  Vertiefung  einge- 
trocknet ist.  Mao  nennt  diese  Vertiefungen  Schoren,  und 
General  Annenkow,  der  kühne  Erbauer  der  transkaspischen 
Bahn,  bat  dieselben  als  alte  FluTsbetten  gedeutet.  Nach  einem 
von  ihm  in  St.  Petersburg  gehaltenen  Vortrag  durchschnei- 
det die  Bahn  zwisohen  Merw  und  Techardsohui  „vier  alte 
Flubbetten"  im  Sandmeer.  Ich  kann  auf  Grund  eigener 
Anschauung  versichern,  dafs  diese  Schoren  mit  Plulsbetten 
absolut  nichts  zu  thun  haben.  Ganz  richtig  erzahlt  Ijesaar  ') : 
„72  Werst  von  Sireb  in  dem  Sandmeer  zwischen  Merw 
und  dem  Amudarja  ist  eine  5  Werst  lange  Vertiefung  mit 
festem  Grund  und  hühero  Bäumeben,  drei  Faden  (—  6  m) 
tiefer  als  die  benachbarten  8andhügel.  Die  Tekke-Turkmenen 
halten  dieselbe  Tür  ein  altes  Bett  des  Ozus,  aber  wohl  mit 
Unrecht,  da  dergleichen  Vertiefungen  in  allen  möglichen 
Riobtungen  vielfach  vorkommen  und  wegen  des  festen  Grün- 
des  von  den  Karawanen  gern  benutzt  werden." 

Nachdem  wir  stundenlang  niobts  als  hellgelben  8and 
gesehen  haben,  auf  dem  nur  selten  eine  grüne  Pflanzen- 
kolonie sich  abbebt,  kommen  wir  in  das  Flußgebiet  des 
Oxns,  und  mit  einem  Male  wechselt  die  Soenerie.  Die  Dünen 
werden  niedrig  und  verlieren  ihre  HalbinondgeBtalt;  auf 
den  unregelmäßig  geformten  Sandhögeln  wachsen  stachelige 
Akazien,  ginsteräbnliohe  BphedragebUacbe,  und  ein  dichter 
Filz  vertrockneter  Carexwurzeln  bindet  den  Sand.  Die  Farbe 
des  gelben  Dünensandes  wird  grau  und  grttnliob,  der  Thon- 
gehalt nimmt  zu;  und  da,  wo  bei  Hochwasser  die  loteten 
Wanaertumpel  eintrocknen,  erfreut  uns  der  bunte  Teppich 
diokblättoriger  Salzpflanzen.  Kanäle  durchziehen  den  grauen 
Schlammboden,  Mais,  Gemüse,  Baumwolle  gedeiht  auf  dem 


»)  l-ttaroj.  (i»gi.  HU*.  1884,  S.  m. 


zeugen  von  Seidenkultur,  und  zwisohen  hohen  Pappeln  ste- 
hen die  Gehöfte  bucharisoher  Bauern.  Graues,  uchlum- 
mige«  Wasecr  wird  durch  tiefe  Kanäle  geleitet,  deren  Rand 
mit  4  m  bohsm  8ohilf  bewachsen  ist,  und  in  bunteeideoem 
Chalat,  mit  dem  großem  Turban  geschmückt,  reitet  ein  vor- 
nehmer Bucbariot  nach  der  Stadt.  Einige  Häuser  aus  ge- 
brannten Ziegeln  künden  die  Nähe  der  europäischen  An- 
siedelung, und  endlich  fahren  wir  auf  den  schönen  Bahn- 
hof  Amudarja  nahe  dem  Ufer  de«  klassischen  Oxjisstromes. 
Bin  einstündiger  Aufenthalt  gibt  uns  Zeit  zu  einer  Wan- 
derung nach  dem  Ufergestade,  danu  fahren  wir  im  lang- 
samsten Tempo  Uber  die  5  km  lange  Pfahlbrücke.  Das 
Wasser  ist  trübe  und  hat  die  Farbe  von  Milohschokolade, 
in  zahllosen  Wirbeln  und  Strudeln  strömt  der  reifsendi! 
Flui»  unter  uns  hinweg,  Schilf  und  Gras  treiben  im  Was- 
ser, graue  dUnngesebichtete  Schlamm  bänke  teilen  es  in 
wiederholte  Arme.  Die  Strömung  ist  selbst  am  Ufer  so 
reifes nd,  dais  öfters  abrutschende  Arbeiter  ertrunken  sind. 

Gegenüber  der  breiten,  von  zahllosen  Kanälen  durch- 
schnittenen Überschwemmungsfläohe  auf  dem  linken  FluXsufer 
ist  das  rechte  Ufer  steil  und  schmal;  gleich  hinter  der 
HoehwasBerterrasBo  erheben  eich  die  gelben  Dunenberge: 
und  bald  sind  wir  wieder  mitten  im  Sandmeer,  und  unser 
Auge  erblickt  ringsum  nur  gelbe  Barobane. 

Wie  die  Untersuchungen  von  Schmidt  und  Dobrandt '} 
ergeben  haben,  ist  der  Amudarja  6  Wochen  lang  zugefro- 
ren. Nach  dem  Bisgang  im  März,  der  bei  niedrigem  Was- 
»erstund  erfolgt,  beginnt  der  Strom  langsam  zu  steigen, 
und  wenn  im  Sommer  der  Schnee  auf  dem  Pamir  schmilzt, 
dann  tritt  das  3  m  höhere  Hochwasser  ein.  Weithin  über- 
schwemmt dann  der  Flufs  das  linke  Flach ufor,  während 
seine  Fluten  mit  heftiger  Gewalt  an  dem  rechten  Steilufer 
nagen  und  die  Dünenberge  unterwaschen,  dafs  sie  in  den 
Strom  hinabstürzen.  Ein  auf  dem  rechten  Ufer  bei  Pbarab 
gebauter  Schutzdamm  muhte  im  Sommer  1896  durch 
8000  Arbeiter  Tag  und  Nacht  gegen  die  Angriffe  des 
Stromes  geschützt  werden,  und  Herr  Ingenieur  Kikodze 
schätzt  das  Drängen  des  Amudarja  nach  rechte  auf  5  km 
im  Jahrhundert. 

Während  also  die  Dttuen  der  Karakum  im  Jahrhundert 
600  m  nach  Süden  wandern,  bewegt  sich  der  Flufs  in  der- 
selben Zeit  5000  km  nach  NO  nnd  beschleunigt  auf  diese 
Weise  die  Bewegung  des  8andea  über  das  Flufsbett  hinüber. 

Wir  haben  schon  erwähnt,  dafs  der  Amudarja  nicht 
eine  einheitliche  Wasserfläche  besitzt,  sondern  dafs  zahl- 
lose Schlammbänke  und  niedrige  Inseln  sein  Waaser  teilen 


i)  aUn.  AesS.  I»p.  <U  8t  fttonboart  1877,  8.  VII,  T.  XXV. 
Nr.  8. 
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Indem  nun  der  vielverzweigte  Strom  naob  reobts  wan- 
dert, müssen  guf  seinem  linken  Ufer  immer  neue  Kanäle 
und  Flufsarme  veröden  gerade  so,  wie  im  Deltagebiet 
de«  Eupbrat *)  die  linksseitigen  Mündungsarme  eintrocknen. 
Anfangs  werden  sie  nooh  bei  Hochwasser  durchflutet, 
dann  bildet  der  FInfsscblamm  einen  Damm  —  Monseben. 
taand  mag  oftmals  dabei  helfen  — ,  nnd  ei  entstehen 
langgestreckte  thaläbnlicbe  Vertiefungen,  in 
denen  daa  verdunstende  Wasser  soinen  Schlamin  und  seine 
Sali«  zurilcklalst. 

Der  Orus  führt  jährlich  50  ebkm  Wasser  in  den  Aral- 
see, der  Jaxartes  fügt  17  ebkm  noch  hinzu;  also  fliefsen 
diesem  abflufslosen  Becken  in  jedem  Jahre  67  ebkm  Was- 
ser zu.  Aber  die  Menge  des  während  eines  Jahres  ver- 
dunstenden Wassers  betragt  nach  sorgfaltigen  Ermittel äu- 
gen 72  ebkm,  so  dafs  ^in  den  siebziger  Jahren)  jedes  Jabr 
ein  Defizit  von  5  ebkm  Wassor  ontsteht  und  der  Wasser- 
spiegel dementsprechend  sinkt. 

Bei  dieser  hohen  Verdunstung  ist  es  begreiflich,  wie 
rasch  selbst  breitere  Flufsarmo  austrocknen  können,  wenn 
aie  durch  das  Rechtswandern  des  Flusses  aus  dem  Strom- 
kanal ausgeschaltet  worden  sind.  Und  wir  finden  nichts 
Wunderbares  darin,  wenn  wir  erfahren,  dafs  der  breito 
weitliche  Oxusarm ,  der  als  Taldyk  in  den  Aralsee  hinein- 
strömt, nach  den  Berichten  der  Eingebornen  früher  sehr 
wasserreich  war,  während  er  jetzt  nur  noch  l!9  dor  ge- 
samten Wassurmenge  zum  Aralsee  leitet,  und  dagegen  '/»  durch 
den  Ülkun-Arm  strömon.  Westlich  vom  Taldyk  befindet  sich 
ein  langgestreckter  See,  der  höchst  wahrscheinlich  früher 
ein  Flufsarro  war,  nnd  wenn  auch  der  Kteilabsturz  des 
Usturt-Plateaus  jede  Möglichkeit  nimmt,  data  ein  Arm  des 
Amudarja  von  hier  nach  NW,  dem  Mertwyi-Ktiltuk. Husen 
des  Kaapi  zugeflossen  sei,  so  ist  es  doch  höchst  wahr- 
scheinlich, dafs  dio  Chiwinzen  aufGrund  eines  histo- 
rischen Ereignisses  Jenkinson  erzählten,  wie  durch 
Menschenhand  einstmals  ein  westlicher  Mündungsarm  ab- 
gedämmt worden  sei.  Wo  die  Naturkräfte  einen  Flufs 
nach  rechts  abdrängen,  da  wird  Menschenhand  leicht  diesen 
Vorgang  unterstützen  können. 

Aber  der  Oxua  ist  nicht  allein  ein  sehr  wasserreicher 
Strom,  sondern  gleichzeitig  ein  sehr  schlanimroicber 
Flufs;  und  damit  haben  wir  eine  Eigenschaft  hervorge- 
hoben, dio  bei  frühem  Untersuchungen  über  den  alten 
Oxuslauf  meist  übersehen  worden  ist,  auf  die  ich  aber  als 
Geolog  ein  ganz  besonderes  Gewicht  lege. 

Im  Februar  fuhrt  das  Wassor  den  Minimalscblamm- 
gehalt  mit  132  g  im  Kubikmeter,  im  Juli  fand  Schmidt 
3395  g  im  Raummeter.    Vom  1.  Oktober  1874  bis  zum 


>)  P.t.r».  Utogr.  MitU  1861,  8.  319. 
Peteraaiio«  Osogr.  MttUitatf«».  1898.  Hsft  IX. 


1.  Oktober  1875  führte  der  Flurs  an  Xukus  500  Millio- 
nen  kg  lufttrockenen  Schlammes  vorbei ,  das  entspricht 
einer  Masse  von  45  Milliarden  cbm  Sediment.  Bei  einer 
Wassertiefe  von  45  m  würde  das  Delta  in  jedem  Jahre 
nm  1  qkm  wachsen. 

Der  an  der  SW-Ecke  des  Aralsees  gelegene,  früher 
sicher  zum  Ozusdelta  gehörende  See  von  Aibughir  war  l) 
1848  noch  1  m  tief,  1870  fand  man  nur  nooh  einen  schilf- 
bewachsenen Sumpf,  1890  einen  isolierten  SUfswassorsee. 

Ungeheure  Sümpfe,  mit  4  in  hohem  Sohilf  bewachsen, 
fangen  am  Seeufer  den  Schlamm  auf.  Die  vermodernde 
PÜan zonsubstanz  mischt  sich  dem  Sediment  bei,  und  so 
bildet  sich  im  Delta  des  Oius  eine  dunkelgraue  Ab- 
lagerung von  Fl u f s s c h  1  am m ,  die  für  die  Dia- 
gnose des  Flusses  ebenso  charakteristisch 
ist  wie  seine  Wassermenge. 

Aber  dieser  Schlamm  wird  nicht  allein  im  Delta  und  auf 
dem  flachen  linken  Flufsufor  abgesetzt,  sondern  in  der  ganzen 
Breite  des  Strombette;.  Beständig  bilden  sich  neue  Sohlamm- 
bänke; am  Boden  des  Flusses  fand  man  bei  den  Lotungen 
eine  bis  60  cm  dicke  Schiebt  weichen  Schlammes-,  und  be- 
ständig wechselt  das  Fahrwasser,  so  dafs  die  von  Tschar- 
dschui  nach  Nukuss  fahrenden  Raddampfer  sehr  oft  aufsitzen. 

Aus  allgemein  geologischen  Gründen  darf  man  vermu- 
ten ,  dafs  der  Amudarja  schon  iu  der  Vorzeit  ein  sehr 
schlammreicher  Flufs  gewesen  ist;  allein  dieses  Verhalten 
bodarf  einer  exakten  Beweisführung,  denn  ea  ist  von  grofser 
Wichtigkeit  für  den  Weitergang  unsrer  Untersuchung. 

Die  starku  Strömung  des  Flusse«  bat  die  Uber  den 
Oxus  führende  PfahlbrOcke  sohon  oft  geschädigt,  und  im 
vorigen  Jahr»  war  der  direkte  Eisen  bahn  verkehr  von  Morw 
nach  Buchara  mehrere  Wochen  lang  unterbrochen;  deshalb 
j  wurde  der  Bau  einer  eisernen  Eisenbabnbrücke  bei  Tschar- 
dschui  beschlossen,  und  durch  9  Tiefenbohrungen  quer  Uber 
das  Flufsbett  die  Beschaffenheit  des  Bodens  bis  auf  50  m 
Tiefe  untersucht.  Auf  die  besondere  Empfehlung  des  Ja- 
mal igen  Generalgouverneurs  Exzellenz  v.  Kuropatkin  hatte 
Herr  Eisenbahndirektor  Iwanowski  die  grofse  Güte,  mir 
nicht  nur  die  Originalzeichnung  des  Ilodenprofils  zu  geben, 
sondern  mir  auch  die  Originalgrundproben  zu  Ubersenden. 
Tch  war  dadurch  in  der  gUDStigen  tage,  die  Richtigkeit 
der  Profile  zu  prüfen,  die  von  den  Bohrtechnikern  aufge- 
nommen worden  waren,  und  mufs  rühmend  hervorheben, 
wie  sorgfältig  die  Untersuchung  gemacht  worden  ist 
Trotzdem  ich  im  einzelnen  einige  Schichten  anders  deuten 
nnd  registrieren  würde,  stimme  ich  in  den  grüfsurn  Zügen 
vollkommen  mit  der  Auffassung  der  russischen  Ingenieure 
überein  (vgl.  daa  Originalprofil  auf  Taf.  15). 


»)  0.  Wsguer  Ret.  lo  Pstsrn.  Gsagr.  Mitt.  180i,  Utt.-B«.  Nr  981. 
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Von  den  94  Grandproben,  die  bei  den  9  Bohrungen 
unterschieden  worden  sind,  liegen  mir  35  Proben  im  Original 
Tor,  3  Bohrprofile  (Nr.  II,  III,  IV)  sind  lückenlos  ver- 
treten,  die  andern  nur  in  einzelnen  Proben;  Profil  I 
fehlt  ganz. 

Wenn  man,  wie  ich  oe  auf  meiner  Reise  dnroh  Tran«- 
kaspien  gethan  habe,  sein  besondere«  Augenmerk  auf  die 
Verbreitung  des  Alluviums  und  der  vcrschiodenon  Boden- 
arten richtet,  so  lassen  dich  dort  Jtwei  Gruppen  von  jun- 
gen Ablagerangen  ganx  deutlich  unterscheiden.  Auf  der 
einen  Seite  stehen  die  grau  gefärbten  neptuniscbeu  Sedi- 
mente: der  graue  8chlamm  des  aralokaspischen  Meere?, 
der  graue  Schlamm  des  Amudarja  und  der  graue  Thon 
der  Takyrflächen  in  der  Wüste ,  d.  Ii.  dur  durch  gelegent- 
liche Überschwemmungen  im  Frühjahr  nnter  Wasser  stehen- 
den Wüstenebenen.  Auf  den  ersten  Blick  lassen  sich  die 
äolischeu  Sedimente  an  ihrer  gelben  Farbe  davon  unter- 
scheiden. Gelb  ist  der  Wüstensand,  gelb  ist  der  zentral- 
asiatische  Löfs,  und  nur  da,  wo  die  AKuvionen  des  Amu- 
darja an  die  Sandwüste  grenzen,  oder  wo  Wind  und  Was- 
ser abwechselnd  tbätig  waren,  finden  wir  wechsellagernde 
oder  vermittelnde  Sedimente  von  graugclber  Färbung. 

In  den  Proben  aus  den  Bohrprofilen  sind  diese  selben 
drei  Typen  leicht  in  unterscheiden,  und  besonders  die  rein 
neptuniscb  oder  die  rein  aolisch  gebildeten  Bodenarten  lassen 
sioh  auf  den  ersten  Blick  erkennen.  Grau  ist  der  Flußschlamm 
des  üxus,  oft  blafs  schokoladefarhig  abgetönt,  und  dieses 
graue  und  grauviolette  Sediment  findet  Bich  unter  dem 
Flußbett  bis  in  Tiefen  von  17  m,  23  m,  19  in,  17  m, 
10  in,  21  ro,  16  m,  19  m,  19  m.  Die  Korngröße  ist  ge- 
wissen  Schwankungen  unterworfen.  Vom  Profil  IV  besitze 
ich  aus  einer  Tiefe  von  13  bis  17  m  einen  buntgosprcukel. 
ten  Sand  von  0,2  bis  1  mm  Korngröße.  Herr  Professor 
Dr.  Linck  hatte  dio  Freundlichkeit,  darin  folgende  Minera- 
lien zu  bestimmen  :  Quarz,  oft  vollkommen  gerundet ;  Biotit, 
frisch  und  gebleicht;  Muekovit,  Plagioklas,  dunkelgrüne 
Hornblende,  Turmolin,  Epidot  (vielleicht  auch  lichtgrüner 
Pyroxeu),  Chlorit,  Granat  und  Erzkörnohen  (Magneteisen  V). 
Von  besondorm  Interesse  sind  vereinzelte  Fragmente  von 
Gesteinen ,  unter  denen  im  Dünnschliff  Glimmerschiefer 
und  ein  lyditähnliches  Gestein  erkannt  werden  konnten. 

Eine  zweit*  Bohrproho  aus  Profil  III  zeigt  in  einer 
Tiefe  von  19  m  zwischen  feinem  grauen  Pelit  eine  ganze 
Anzahl  gröberer  Steine.  Ein  Teil  derselben  sind  unregel- 
mäßig durchlöchert,  bis  15  mm  grofs,  und  sind  leicht  als 
Konkretionen  zu  erkennen;  dazwischen  liegen  echte  Ge- 
rolle von  lederbraunem  Kalkstein,  ein  Fragment  eines  stark 
zersetzten,  ziegelroten  Eruptivgesteins,  und  ein  18  mm  langes 
dreieckiges  Bruchstück  eines  frischen,  feinflaserigen  Gneifses, 
dessen  Kanten  gerundet  sind. 


Auch  die  darunter  liegende  Sebioht  enthält  größere 
und  kleine  Steineben,  eingebettet  in  eisen  etwas  verfestig- 
ten gelblichweißen  Pelit.  Neben  gelbgrünen  dolomitischen 
Kalkgeröllchen  von  1  cm  Durchmesser  fand  ich  ein  zer- 
setztes Rollstück  von  feinkörnigem  Eruptivgestein  (Granit  ?) 
mit  einem  schmalen  Quarzgang. 

Die  in  diesen  Schlammproben  gefundenen  Steinchen 
haben  insofern  eino  gewisse  Bedeutung ,  als  größere  Roll- 
Btiioke  von  ähnlichen  Gesteinen,  die  Konschin  innerhalb  der 
transkaspischen  Wüste  fand,  von  ihm  für  glazial©  Reste 
gehalten  werden.  Konschin  nimmt  an,  dafs  der  Amudarja 
während  der  Diluvialzeit  gröfsere  Einmengen  verfrachtet 
habe  und  dafs  auf  diesem  Wego  die  Verteilung  größerer 
Geröll«  erklärt  werden  müsse.  Im  wesentlichen  stimme 
ich  dieser  Aoffassung  bei  und  möchte  zugeben,  dafs  ein 
Teil  dieser  Gerölle  durch  Eisdrift  getragen  worden  ist. 
Aber  dafs  damit  eine  Eiszeit  für  Transkaspion  bewiesen 
sei,  orscheint  mir  nicht  ganz  sicher.  Erstens  friert  der 
Amudarja  auch  jetzt  noch  zwei  Monate  lang  zu,  und  die 
am  Ufer  oder  in  das  Grundeis  eingefrornen  Gerolle  können 
leicht  verfrachtet  worden.  Dann  aber  treibt  im  Flufs  so 
viel  Schilf  und  Wurzelwerk,  dafs  darin  eingeschlossene  Ge- 
rölle auch  einem  weiten  Transport  unterliegen  können. 

Von  diesen  drei  Proben  abgesehen,  sind  alle  übrigen  Sedi- 
mente von  staubartiger  oder  sandiger  Konsistenz.  Bald  bleibt 
zwischen  den  Fingern  heim  Reiben  ein  scharfer  Sand  zurück, 
bald  lassen  sie  sich  fast  völlig  zu  Staub  zerreiben.  Ein- 
zelne Schichten  sind  verfestigt  zu  einem  zerreibbaren  Löfs, 
Lehm  oder  Sandstein,  oder  haben  don  Charaktor  von  knet- 
barem Töpferthon,  andre  sind  ein  mehlartiges  Pulver,  und 
gerade  diesen  Charakter  haben  alle  höhern  Schichten,  wäh- 
rend in  der  Tief«  die  verfestigten  Sedimente  überwiegen. 
Fragmente  von  tierischen  Skeletten  oder  Konchylien  fehlen 
vollkommen,  nur  in  der  einen  Probe  gröberen  Sandes  fand 
ich  ein  Rruchstückcben  einer  ganz  dünnschaligen  (TTnio?) 
Muschel.  Wenu  man  erwägt,  wie  häufig  Cardiaceen  in 
den  Ablagerungen  der  aralokaspischen  Periode  sind ,  wie 
oft  ganze  Muacbellumachellen  in  diesen  Sedimenten  gefun- 
den werden ,  so  ist  das  absolute  Fohlen  von  Meeresresten 
in  den  9  Profilen  ein  sicheres  Anzeichen  dafür,  dafs  die 
Muten  des  aralokaspischen  Meeres  nicht  bis  nach  Tschar- 
dschui  gereicht  haben.  Und  daB  Vorwiegen  von  gelben, 
rotgelben  und  weifsen  Psamraiten  und  Peliten  in  der  Tiefe 
aller  Bohrprofile  ist  ein  Beweis  dafür,  dafs  der  Grund 
dos  Flufsbettes  auf  Wüstenboden  aufruht. 

Der  Flufaschlamm  liegt  an  einer  Stelle  nur  10  m  dick, 
dagegen  erreicht  er  in  6  Bohrungen  eine  Mächtigkeit  von 
Uber  16  ui,  und  an  einem  Profi]  sogar  von  23  m.  Gerade 
dieses  Profi)  liegt  mir  in  allen  Sohichtproben  im  Original 
vor,  und  man  kann  sich  an  den  Proben  leicht  davon  über» 
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zeugen ,  wie  grell  der  Gegensatz  zwischen  dem  dunkeln 
grauen  Flufsschlamm  nnd  dem  rotgelben  Löfs  darunter  ist. 

Aua  diesem  Profil  geht  nun  mit  Sicherheit  hervor, 
daTa  der  Olm  aeit  Jahrhunderten  schon  den- 
selben Schlamm  geführt  hat  wie  heutzutage. 

Das  Usturt  -  Plateau  schiebt  sieb  als  eine  trennende 
Mauer  zwischen  das  Becken  des  Aralseos,  der  48  m  Uber 
dem  Ozean,  und  des  Kaapisees,  der  26  m  unter  dem  Meeres- 
spiegel liegt.  Das  ganze  Westufer  des  Aralsees  wird  von 
einer  steilen  Felswand  begleitet,  die  eine  Höhe  von  232  m 
über  dem  Meere1)  erreicht.  Nach  Süden  verflacht  sich 
das  Berghind  etwas,  steigt  dann  aber  im  Groben  Balcbän 
wieder  bis  zu  1635  m  empor,  und  dann  folgt  die  einzige 
Ausgangspforte,  welche  Aral  und  Kaspi  verbindet;  donn 
jenseits  der  Eisenbahnlinie  steigt  der  Kleine  ßalchän  800  m 
hoch  empor  und  setzt  sich  nach  0  in  die  Kette  des  hoben 
Kopet-dagh  weiter  fort.  Und  da  eine  Verbindung  des 
Amudarja  mit  dem  Kaspi  nördlioh  des  Aralsees  nie  ange- 
nommen worden  ist  und  aus  topographischen  Gründen 
unwahrscheinlich  ist,  kann  also  der  Oxus  nur  in  den  Busen 
von  Krasnowodsk  gemündet  haben.  Ein  mehrtägiger  Auf- 
enthalt in  Djebel  inmitten  dieser  Pafspforte,  und  Exkursio- 
nen nach  S  und  N  bis  zu  dem  Gebirgsfufs  boten  mir  Ge- 
legenheit, die  geologischen  Verhältnisse  der  vermeintlichen 
Oxusraündung  zu  untersuchen. 

Einsam  liegt  die  Station  mitton  in  der  Wliate.  Nach 
Süden  heben  sich  flache  Sandhügel  aus  der  Ebene  und 
finden  ihre  Fortsetzung  in  den  15m  hoben  Dünen  bei 
Mullahkari;  nach  Norden  hebt  sich  eine  eintönige,  schein- 
bar völlig  glatte  Kiesebene  langsam  bis  zum  Fufse  desGrofson 
Bslch&n  empor,  der  mit  senkrechten  Steilwänden  aus  dem 
Schutte  des  Vorlandes  auftaucht. 

Bei  Mullahkari  sind  einige  Salzseen  zu  einer  Seeokette 
angeordnet,  und  ihre  blendendweiße  Salzkruste  hebt  sieb 
wirkungsvoll  von  den  gelben  Sandbergen  ringsum  ab.  Wir 
nmschritten  einen  groben  Teil  der  Salzseen  und  fanden 
nnr  im  Südwesten  zwischen  den  Sandbergen  andersgeartete 
Gesteine.  Ein  paar  3  m  hohe  Hüpel  waren  aus  grauen 
Thonschiebten  aufgebaut,  die  eine  entfernte  Ähnlichkeit  mit 
dem  Oxnsschlamm  besitzen.  Aber  grofse  Schalen  verstei- 
nerter Cardium  pyramidatum  bewiesen  sofort  die  kaspische 
Entstehung  dieser  Schichten.  Als  wir  am  andern  Tage  nach 
dem  Groben  Baichan  ritten  und  ich  mit  Sorgfalt  den  etwa 
10  km  langen  Südabfall  des  Gebirges  musterte,  gelang  es  mir 
nirgends,  ähnliche  Schiebten  wiederzufinden,  und  ich  glaube 
mit  Sicherheit  sagen  zu  können,  dafs  zwischen  Djebel  und 
dem  Fufs  des  Baichan  oberflächlich  kein  schlammiges  Sedi- 


I)  Dm  Ni.«Uem.ot  >w>Khap  d«n  AnlM.  ud  i,m  KupU<h«»  Meer, 
ia  ftUim.  Mitt.  1875,  8.  Sit. 


'  ment  zu  finden  ist.  Ein  allmählicher  Übergang  vermittelt 
i  zwischen  den  gelben  SanddUnen  von  Mullahkart  und  der 
weiten  Kieswüste  im  Norden. 

Um  nun  aber  auch  tiefere  Erdschichten  zu  prüfen,  liefs 
ich  an  der  Station  eine  metergrofse  Grube  ausheben,  die 
mir  gestattete,  ein  3  m  tiefes  Profil  durch  den  WüBtenboden 
zu  prUfen.  Bis  in  dieso  Tiefe  bestand  der  Boden  aus- 
schließlich aus  gelbem  Dünensand,  und  mit  Ausnahme  einer 
etwas  feuchten  Grundwasaerschicht  war  keinerlei  Unter- 
schied im  Sediment,  jedenfalls  koino  Spur  von  sehlammigon 
Zwischenschichten  zu  bemerken. 

Von  hier  bis  zum  Grofsen  Baichan  boten  mir  tiefe 
Cistsrnen  der  Kirghisen  wiederholt  Gelegenheit,  den  Boden 
bis  auf  4  ra  Tiefe  zu  untersuchen;  hier  fand  ich  aussohliefs- 
lich  grobes  Geröll,  untermischt  mit  feinerem  Kies. 

Soweit  also  die  Bodeuuntersucbung  der  Pafspforte  zwi- 
schen den  ßalohanbergen  ein  Urteil  gestattet,  kann  hier  in 
historischer  Zeit  niemals  der  schlammreiche  Oxus  geflos- 
sen sein. 

lob  hätte  gern  zur  Fortführung  dieser  Studien  eine 
Heise  nach  der  Insel  Tscheleken  südlich  von  Krasnowodsk 
unternommen ,  aber  durch  den  Auabruch  einer  Typhusepi- 
demie im  Militärlager  bei  Krasnowodsk  wurde  Herr  Haupt- 
mann Schimkewitsch,  der  mich  dahin  führen  wollte,  im  letz- 
ten Moment  daran  verhindert. 

Dagegen  hatte  Herr  Chefingenieur  Usponski  die  Güte, 
mir  die  Resultate  zweier  Brunnenbohrungen  mitzuteilen,  die 
er  im  vermutlichen  Deltagebiet  der  „alten  Oxusmündung'4, 
ausgeführt  hat. 

Bei  Mullahkari  fand  er  bis  in  eine  Tiefe  von  12  m  nur 
Dünensand,  dann  gelben  Löfs,  und  bis  85  m  abwechselnd 
Löfs  und  Saud.  50  km  wostlich  von  hier,  bei  Usunada. 
wo  früher  die  transkaspische  Bahn  ihren  Anfung  nahm,  er- 
gab eine  Bohrung  bis  in  35  ra  ausschließlich  Dünensand, 
ohne  irgend  eine  Spur  schlammigen  Sedimentes. 

Wenn  der  Amudarja  jemals  zwischen  den 
Baichanbergen  in  das  Kaspisohe  Meer  gemün- 
det hätto,  so  müfste  an  irgend  einem  der  Reob- 
aohtungspuukto  eine  Schicht  von  Flufsschlamm 
zu  bemerken  sein.  Ihr  vollständiges  Fehlen 
bis  in  35m  Tiofo  ist  der  sichere  Beweis  dafür, 
dafs  der  Oxus  hier  niemals  in  das  Kaspische 
Meer  geflossen  ist. 

Da  aus  topographischen  Gründen  der  Amudarja  nur  in 
der  Balchaupfortv  nach  dem  Kaspi  gemündet  haben  kann, 
so  ist  damit  auoh  jede  andere  Möglichkeit  eines  solchen 
Zusammenhangs  widerlegt,  —  und  es  bleibt  uns  nur  noch 
übrig,  die  Entstehung  der  Trockenthäler  in  der  transkaspi- 
schen Wüste  zu  erklären. 

Das  Ufer  des  Aralsees  liegt  74  m,  der  Oxus  bei  Tscbar- 

s;' 
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dschui  225  ra  Uber  dem  Kaspischen  Meere,  and  wenn  man 
die  unft  ondulierte,  oft  völlig  ebene  Wüsto  mit  der  trans- 
kaspischen Bahn  durchschneidet,  dann  icbeinen  keine  topo- 
graphischen Hindernisse  zu  existieren  für  einen  direkten 
Flufslauf  zwischen  beiden  Punkten.  Anders  gestaltet  sich 
die  Sache,  wenn  wir  das  genaue  Nivelloment  prüfen,  das 
rassische  Espeditionen  längs  der  sogenannten  alten  Oxus- 
betten  ausgeführt  haben. 

Vom  Aralsee  bis  zum  Salzsee  von  8arykamyseh  senkt 
sich  ein  Trockcntbal  89  ro  hinab ,  so  dafs  dieser  östliche 
Teil  des  Usboi  allen  Anforderungen  genügt,  die  man  an 
eine  Flufsrinne  stellen  könnte;  und  thaUächlicb  gelangt  noch 
jetzt  bei  Hochwasser  ein  Arm  des  Amudarja  bis  nach  8ary- 
kamyseb.  Aber  damit  ist  auch  das  Trockenthal  zn  Ende, 
denn  der  Salzsee  liegt  15  m  unter  dem  Spiegel  des  Kas- 
piseben  Meeres. 

Es  folgt  dann  am  Fnfse  des  Usturtplateaus  ein  200  km 
langes  Gebiet  ohne  jede  Spur  eines  Trockenthaies; 
und  bei  Karakuhunek  ist  der  Boden  92  in  höher  als  Saryka- 
mysch,  77  m  über  dem  Kaspi.  Von  hier  beginnt  wiederum  ein 
Trockenthal,  das,  rechts  und  links  von  Sanddünen  begleitet, 
als  eine  deutliche  Rinne  mit  20  m  hohen  Ufern  eracheint. 
Keine  Spuren  von  fliefsendem  Wasser,  keine  Flufaablage- 
rangen  sind  in  dem  Trockentbal  zu  bemerken.  Auch  die 
Neigung  des  Bodens  ist  nicht  gleichsinnig,  sondern  zeigt 
folgende  1)  Höhen : 

Karakub&Dek    ....    77,44  m  I  Topiaten  1(0,11  m 


UalaiMhem 


Km  I(di  . 
Kara  Tnittlfk 


fi0.il .. 
70,»»  „ 
37,»»,. 
42.a  ,, 


Daojuiuk  . 


Kaapiachaa  Ufer 


12,35, 

11.0». 
2»»», 


Einige  Salzseen  nehmen  die  Vertiefungen  ein.  Dazwi- 
schen sind  bohergolegene  Thalabachnitte. 

Etwas  günstiger  Hegen  die  Vorhältnisse  in  dem  zweiten 
gröfsern  Uadisystcm,  das  als  U  n  g  u  s  quer  durch  die  Kara- 
kuui  zieht,  und  das,  nachdem  der  Usboi  genau  nivelliert 


worden,  und  seine  Form  als  iiichtflnfBähnlich  erkannt  wor- 
den war,  von  russischen  Topographen  ula  das  „wirkliche" 
alte  Oxusbett  betrachtet  worden  ist.  Wenn  wir  nur  den 
nordwestlichen  Teil  dieses  Thalsyatems  von  Balaischem  aus 
ins  Ange  fassen,  so  ergehen  allerdings  die  Nivellements  ein 
ganz  sanftes  gleichmütiges  Auateigen.  Kaulbars  gibt  fol- 
gende Zahlen: 


Kara  Jeajr   169  m 

KaraTKUIgamk     .    .    .  193,, 

Kara  Teeht   »01  „ 

K«™  AOyl   S12„ 


Balaiachea   69  ni 

Hagenacbluckt    ...  Q9  „ 

Kars  Scliicli  ...  »6  „ 

l*»>«   10B  ,. 

Kars  Myraatacbile    .    .    .  I3(t„ 

Dann   aber  verliert   sich  jede  Spur  einer 

Thalrinuo,  und  die  200  km  lange  Strecke  von 


Amudarja.   (Hapiaki  Imp. 


»)  Kaatbara:  Di«  arsprfinsllcbn  Betleo  im 
..  Oeogr.  Oes-  XVII,  Nr.  4.) 


hier  bis  zum  Amudarja  bei  Tachardschui  ist 
eine  eintönige  Sandwuste,  in  der  keine  thal- 
ähnliche  Vertiefung  gefunden  werden  konnte. 
Es  ist  zu  bedauern ,  wenn  der  Ungus  gelegentlich  als 
„Tschardachui-Arm*  des  Oxus  bezeichnet  wird,  denn  ein 
topographischer  Zusammenhang  gerade  mit  dem  Amudarja- 
bett  bei  Tachardschui  fehlt  vollkommen. 

Das  rechte  Ufer  des  Ungus  ist  steil,  seine  Vertiefungen 
worden  von  Salzseen  eingenommen,  aber  Konsohin1),  der 
als  Geolog  diese  Seeukette  genau  untersuchen  durfte,  hat 
keinerlei  Anzeigen  gefunden  dafür,  dafs  hier  ein  Süfswasser- 
flufs  vorbeigeatrörat  sei.  Dagegen  hat  er  eine  neue  Theorie 
aufgestellt,  die  statt  eines  Flusses  ein  Meer  als  die  verur- 
sachende Kraft  annimmt. 
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Viel  gröfsere  Schwankungen  lassen  sich  jedoch  aus  der 
geologischen  Vergangenheit  nachweisen.  Die  vom  Coniite 
Gcologiquo  1ÖU2  veröffentlichte  geologische  Übersieh takarte 
von  Bufsland  zeigt,  dafs  die  Ablagerungen  des  Kaspi  bis 
nach  Birabirsk  und  Kasan  reichen;  und  von  Zarizyn  bis 
Sarstow  gibt  die  Nahe  der  diluvialen  Eisgrenze  vielleicht 
einen  Hinweis   auf  die  Quellen  dieser  greisen  Wasser- 


Auch  am  transkaspischen  Ufer  sind  überall  die  Spuren 
eines  früher  höhern  Wasserstandes  zu  bemerken.  Längs  des 
Kuren-dagh  bei  Krasnowodsk  zieht  sioh  eine  etwa  5  m  hohe 
Terrasse  von  grauem  geschichteten  Thon,  in  der  ich  zwar 
keine  kaspischen  Koncbylien  fand,  diu  aber  allem  Anschein 
nach  unter  dem  Meere  entstanden  ist. 

Auf  der  vulkanischen  Insel  Karagach ,  die  durch  eine 
breite  Sandbank  mit  dem  Festland  verbunden  ist ,  beob- 
achtete ich  am  Kap  Taohutaeh  folgendes  Profil:  Die  Insel 
besteht  aus  dunkelbraunen  Lavastrümen  und  verhärteten 
grünen  Tuffen,  die  von  vielen  Lavagängen  durchzogen  wer- 
den. Im  mittlem  Teil  der  Insel  streichen  die  Gänge  0 — W, 
am  Westufur  streicht  ein  breiter,  hellroter  Gang  ONO.  Li 
einer  Bucht  liegt  Uber  dem  denudierten  Lavagestein  ein 
Konglomerat  ans  abgerollten  vulkanischen  Bruchstücken, 
dann  folgt  eine  Bank  mit  2—3  cm  grofsen  Exemplaren  von 
Cardium  pyramidatum;  dann  ein«  Schicht,  ganz  erfüllt 
mit  Dreyssena,  die  fast  bis  2  m  über  dem  Wasserspiegel 
liegt. 


l)  Aarkllraeg  der  Frage  nach  den  allen  Laaf  de.  An» 
'  ap.  tttua.  Oeogr.  Oes.,  T.  XiXtll,  Nr.  1,  18»7.) 
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Weit  landeinwärts  h»t  Konscbin  kaapiscbe  Fossilien  ge- 
funden, nnd  da  Herr  Dr.  Fegrons  die  kaspischen  Ablagerun- 
gen bei  Baku  bis  60  m  über  dem  heutigen  Wasserspiegel, 
Spuren  der  aralokaapiacben  Periode  aber  bis  113  m  Höbe 
beobachtet  bat,  so  liegt  die  Vermutuog  nahe,  dafs  auoh  in 
Tranakaspien  das  einstige  Kaspiscbe  Meer  bis  in  diese 
Hohe  gereicht  bat 

Wenn  wir  uns  den  Spiegel  dieses  tertiären  Kaspisees 
nach  Osten  projizieren,  so  müfsto  er  etwa  bei  Damly  ge- 
endet haben,  das  108  m  Uber  dem  jetxigen  Seespiegel  am 
Ungus  gelegen  ist,  Konscbin  bat  daraufbin  den  Ungus 
genauer  untersucht  und  betrachtet  gewisse  dort  auftretende 
iWyformcn  als  die  Abmeiouscr^clioiiiuiigcn  jenes  Meeres. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Anneukow,  Kaulbars,  Kon- 
scbin, Obrutscbew  u.  a.  sind  hier,  wie  in  andern  Gebieten  der 
tranBkaBpischfin  Wüsten,  neben  den  schon  genannten  Schoren, 
die  manchen  Formen  von  TrockentbäWu  und  Uadis  in  andren 
Wüsten  entsprechen,  die  sog.  Tschinki  Uberaus  charakteri- 
stisch. Es  sind  dies  vielfach  verschnittene  und  ausgebuch- 
tete Ränder  von  Terrainstufeo,  die  mit  geradlinigem  Ver- 
lauf oft  Uber  weite  Strecken  verfolgt  werden  können  nnd 
besonders  schön  am  nördlichen  Uferrand  des  Ungus  aus- 
gebildet sind.  Obwohl  ich  selbst  nicht  am  Ungus  gewesen 
bin,  so  wage  ich  es  doch,  ein  Urteil  Uber  diese  Relieffor- 
men abzugeben,  erstens  weil  ioh  in  Tranakaspien  mehrfach 
Bildungen  gesehen  habe,  die  der  Beschreibung  der  Tschinki 
vollkommen  entsprechen,  und  zweitens  weil  diese  Beschrei- 
bung ganz  genau  pafst  auf  ähnliche  WUetenerscheinnngen, 
die  ich  in  Afrika  und  Nordamerika  sehr  oft  beobachtet  habe. 
Auch  in  Nordafrika  sind  die  vielfach  zerschnittenen  Plateau- 
rander  der  Hamntada  früher  als  die  Abrasiooswirkungen 
des  Saharameeres  betrachtet  worden,  und  doch  läfst  sich 
in  beiden  Fällen  zeigen ,  dafs  das  miocane  Saharameer 
ebensowenig  wie  das  aralokaapische  Meer  diese  Wirkungen 
hervorgerufen  hat. 

Zentralasien  und  Südrufaland  waren  seit  der  mittlem 
Tertiärzeit  Wüst«.  Die  Grenzen  und  Niederschlagamengen 
dieses  Gebiete  sind  in  dieser  langen  Zeit  gewifs  manchem 
Wechsel  unterworfen  gewesen,  abor  abflufslos  war  dasselbe, 
wie  die  russischen  Geologen  nachgewiesen  haben,  schon  zu 
der  Zeit,  als  noch  Pontua,  Kaspi  und  Aral  ein  einziges 
Wasserbecken  bildeten.  Die  Verbreitung  des  Löfs  und  der 
orangegelben  Sande  50  m  unter  dem  Amudarja  bei  Tscbar- 
dschui,  die  riesigen,  in  20  m  tiefen  Wasserrissen  prachtvoll 
aufgeschlossenen  Löfslager,  auf  denen  Samarkand  erbaut  ist, 
drangen  zu  demselben  Scblufs.  Wir  haben  keinen  Mafastab 
für  die  Länge  der  Zeit,  die  seither  verflossen  ist,  aber  viele 
Jahrtausende  sind  gewifs  darüber  hingegangen.  Jedenfalls 
war  Tranakaspien  Wüste,  seitdem  Kaspi-  und  Aralsee  sich 


loh  habe  in  Ägypten  mehrfach  Gelegenheit  gehabt,  die 
Verwitterung  von  altägyp  tischen  Bauwerken  zu  studieren, 
und  feststellen  •)  können,  dafs  in  wenig  Jahrtausenden  vor- 
her geglättete  Felswände  vom  Winde  unterminiert,  Kalk- 
quadern  angefressen  und  von  tiefen  Löchern  ausgehöhlt 
werden.  Regenwasser  und  Wind  helfen  sich  gegenseitig, 
und  Uberall  bemerken  wir  in  der  Wüste  die  Spuren  tief- 
greifender Verwitterung. 

Auch  in  Tranakaspien  habe  ich  hohle  Felsblocke,  Säulen, 
gange,  Pilzfelsen  und  bienenwabenähnlicho  Verwitterung»- 
flächen  weit  verbreitet  gefunden.  Temperaturmesaungen, 
die  ioh  an  Felsenoberflacbeu  anstellte z) ,  zeigten,  wie  inten- 
siv die  nächtliche  Abkühlung  auf  die  Felsen  zerstörend  ein- 
wirkt; an  andern  Orten  war  es  wieder  effloreszierendes  Salz, 
das  die  Gesteine  zeratnimmerte. 

Unter  diesen  Umständen  glaube  ich  sagen  zu  dürfen, 
dafB  auch  die  seltsamen  Relieferaoheinungen 
an  den  Felsen  Transkaspiens  Wirkungen  des 
heute  noch  thätigen  Wüstenklimaa  sind.  Wenn 
nun  die  von  Kaulbars,  Konscbin  u.  a.  beschriebenen  Scho- 
ren und  Tscbinken  Wirkungen  des  Aralokaspischeo  Meeres 
wären ,  so  müfste  ihre  Form  seit  juner  Periode  völlig  un- 
verändert geblieben  sein,  und  die  nur  wenige  Meter  hohen 
1  Ränder  des  Tafellandes  am  Nordufer  des  Ungus  mühten 
völlig  unangreifbar  geblieben  sein,  gegenüber 
der  denudierenden  Tbätigkeit  dos  Wüsten- 
klimas. Da  ich  diese  Annahme  bestreiten  mufs,  kann 
ich  auch  nicht  zugeben,  dafs  die  Schoren  und  Tsohinken 
Abrasionsersobeinungen  einos  frühem  Meeres  sind.  Ioh 
halte  vielmehr  auch  diese  Bildungen  für  jüngere  Wirkungen 
der  Deflation. 

Wir  haben  nun  noch  zu  untersuchen,  ob  die  Trocken- 
tbäler  in  der  transkaspischen  Wüste,  besonders  der  Usboi, 
und  ein  Teil  des  Ungus,  wie  Konscbin  angenommen  hat, 
bei  dem  Rückzug  des  aralokaspiacheii  Meeres  in  Beine 
jetzigen  Grenzet,  als  Abflußrinnen  ausgespült  worden  sind. 

Zwischen  dem  Amudarja  bei  Tschardscbui  und  dem  Kae- 
pischen Gestado  bei  Krasnowodsk  liegt  eine  8trecke  von 
1100  km,  während  ihre  Höhendifferenz  225  m  beträgt-  Das 
macht  also  eine  mittlere  Neigung  von  rund  1 : 5000.  Wenn 
man  nun  erwägt,  dafs  dieses  weite  Wüstengebiet  in  Wirk- 
lichkeit ziemlich  uneben  ist,  und  dufs  am  Aralsee  pro  Jahr 
eine  Waeserschicht  von  1150  mm  Dicke  verdunstet,  so  ge- 
staltet sich  der  Rückzug  eines  solchen  flachen  Beckens  doch 
etwas  anders,  als  das  Strömen  eines  bei  Ebbe  zurückwei- 
chenden Meeres. 

l)  J.  Wiltbci :  Di»  D»imdatioo  in  d»i  Wü»t».  (Abh.  d.  K.  S.  Oc». 
d.  WuMOMhafl»  Uiptl*.  Milh.-Phr».  Klaa»,  Bd.  XVI,  Kr.  III.) 

*)  }.  Wultbcr:  Geologisch«  StuJico  id  Trictks^pws.  I)  Um  Tcsiptrs- 
tur  tob  Saud  und  F«l»e».    (Bull.  So«.  Imp.  d«  KataraUsta  de  Moaeoa 

189»,  Kr.  1.) 
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Dm  Kaspibeckeu  ist  ein  abflußloser  Binnensee,  dessen 
Wnssermenge  da«  Resultat :  der  einströmenden  Menge  Flufs- 
wassers  abzüglich  der  verdunstenden  Wassermenge  ist. 
Wenn  dieses  Meer  einst  gröfser  gewesen  ist  and  seine  fos- 
silen Ablagerangen  113  m  höher  beobachtet  werden,  so  bat 
es  sich  verkleinert  infolge  des  Oberwiegens 
der  Verdunstung  Uber  die  Zuflüsse.  Bei  einem 
solchen  Vorgang  bleiben  wohl  SalztUmpel,  Gipslagor,  Thon- 
schichten  in  einzelnen  Becken  zurück,  aber  eine  Abflufa- 
rinno,  wie  sie  der  Usboi  darstellen  soll,  kann  auf  diesem 
Wege  nicht  entstehen. 

Die  Trockentbaler  des  Usboi  und  des  Ungus  stimmen 
dagegen,  wie  wir  eingangs  schon  angedeutet  haben ,  voll- 
kommen mit  den  Uadis  überein,  die  nach  allen  Richtungen 
durch  die  nordafrikanischen  und  arabischen  Wilsten  ziehen, 
and  mit  den  Trookenthälern,  die  in  den  nordamerikaniseben 
Wüsten  verfolgt  werdeu  können.  Auch  diu  für  Meeresaus- 
Waschungen  gehaltenen  Schon  und  Tschinki  der  Turkmonen 
finden  in  den  genannten  Wüsten  ihr  Äquivalent,  und  wenn 
wir  erkennen,  dafs  Zentralusien  sobon  lange  Perioden  hin- 
durch eine  Wüste  war,  und  dafs  das  Wüsteoklima  umge- 
staltend auf  Berg  und  Thal  einwirkt,  dann  müssen  wir  auch 
diese  Reliefformen  in  Transkaspien  für  neuere  Bildungen 
halten,  deren  Ursachen  nur  in  dem  jetzt  dort  herrschenden 
WtistenklimA  gesucht  werden  dürfen.  — 

Auf  dem  breiten  Rand  der  Folioausgabe  von  Thevenots 
Sammlung  merkwürdiger  Reisen  finde  ich  da,  wo  Jenkinson 
erzählt,  dafs  der  Oxus  einstmals  in  das  Raspisohe  Meer 
geflossen  Bei,  jetzt  aber  als  Ardok  nach  Norden  niefse  und 
unterirdisch  bis  zum  sibirischen  Flufs  Ob  reiche,  die  Be- 
merkung gedruckt:  „Ce  qu'il  dit  icy  de  l'Ardoc  et  de  l'Ozus 
est  fort  obscur."  So  urteilto  man  Uber  den  Bericht  von 
Jenkiuson  im  Jahre  1663.  Zweihundert  Jahre  spater 
waren  europäische  Gelehrte  leichter  geneigt ,  zu  glauben, 
dafs  ein  Flufs  wie  der  Rhein  statt  bei  Antwerpen  bei 
Bordeaux  gemündet  habe,  ehe  man  zugeben  wollte,  dafs 
ein  schlecht  informierter  Handelsmann  eine  unrichtige  Be- 
merkung in  seinen  Reisethericht  geschrieben  habe.  Man 
suchte  in  den  Schriften  von  Geographen,  die  nie  am  Aral- 
see gewesen  waren,  uach  ähnlichen  Angaben,  und  so  vor- 
diebtot«  sich  der  Irrtum  oiuus  Einzelnen  zu  oiner  weittra- 
genden Theorie. 


Obwohl  neuerdings  von  historischer  wie  von  geologi- 
scher  Seite  eine  Reihe  von  Autoron  gegen  die  Lehre  von 
der  Oxusverlagerung  mit  ausgezeichneten  Gründen  aufge- 
treten sind,  so  zeichnen  unsre  Karten  doch  noch  immer 
die  „alten  Oxusbctten"  ein. 

Die  Beobachtungen,  welche  beim  Brückenbau  über  dsn 
Amudarja  neuerdings  gemacht  worden  sind,  beweisen  un- 
zweifelhaft, dafs  der  Oxus  sobon  früher  ein  schlamm- 
reicher Flufs  war,  und  die  Bohrungen  in  der  Psfj- 
pforte  der  Balchäuo  beweisen  ebenso  sioher,  dafs  der 
Flufs  hier  nie  gemündet  haben  kann.  Du 
Wandern  desOxus  naohOsten  ist  eine  sichere 
Thatsache,  und  damit  hängt  die  Verlagerung 
d  er  M  Undungsarme  jedenfalls  zusammen.  Es  itl 
nioht  ausgeschlossen,  dafs  der  Tedsohen  und  der  Murgtal) 
einstmals  Nebenflüsse  des  Amudarja  waren,  und 
dafs  unter  dem  Sando  der  Karakum  die  alten  Alluvioatn 
des  nördliob  fliefsenden  Stromes  vergraben  liegen.  Wenn 
der  Flufs  früher  ebenso  rasch  nach  rechts  drängt«  vif 
beut  zutage,  so  mufs  der  Murghab  vor  rund  4000  Jahna, 
der  Tedscben  vor  6000  Jahren  ein  Nebenöufs  des  Oiog 
gewesen  sein.  Aber  niemals  ist  der  klassische 
Strom  westlich  naoh  dem  Kaspi  geflossen, 
immer  strömte  or  nördlich  in  den  Aralsee  — 
denn  dieses  Wasserbecken  ist  eigentlich  nichts  anderes  all 
das  verdunstende  Ende  des  Oxus  und  Jaxartes. 

Die  naoh  allen  Richtungen  durch  die  transkaspisch* 
Wüste  ziehenden  „Thalrinnen  ohne  Wasser"  sind  keine 
Flußbetten,  sondern  charakteristische  Wirkungen  des  Wlisteo- 
klimaa,  entstanden  durch  temporäre  Wolkenbrüche,  umge- 
bildet durch  den  Wind.  Ein  ursächlicher  Zusam- 
menhang zwisebon  den  verödeten  Kanälen  im 
Delta  des  Amudarja  and  den  T  roc  k  e  n  t  bäleri 
der  benaohbarten  Wüste  existiert  nioht,  a  o  d 
die  topographischen  Zusammenhänge  sind  eis* 
spätere  Wirkung  der  Atmosphärilien. 

Wenn  auf  den  Landkarten  die  Bezeichnung  „altes  Onu- 
bett"  durch  die  Worte  Uadi  Usboi  und  Uadi  Ungus  erseU« 
worden  ist,  dann  wird  die  letzte  Spur  eines  Irrtums  ver- 
tilgt sein,  der  auf  die  Autoritäten  eines  englischen  Handelf- 
mannes und  eines  turkmenischen  Abenteurers  200  Jahn« 
lang  die  Politik  und  die  Wissenschaft  beschäftigt  hat. 
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Asien. 

Auch  in  diesem  Jahre  hat  unser  Mitarbeiter  M.  v.  l)f(hy 
eine  gröfsere  Tour  in  den  Kauiatu»  ausgeführt,  und  zwar 
hat  er  «ich  fast  gänzlich  unbekannte  Teile  de»  Hochgebir- 
ge» all  Feld  seiner  Tbätigkeit  ausgesucht.  Am  11.  Juli 
brach  er  in  Begleitung  des  Botanikers  Prof.  Hollos,  des 
Geologen  Assistent  Dr.  Popp  und  eines  Tiroler  Bergführers 
von  Batalpnschinsk  in  das  Quellgebiet  des  Knban  auf,  wo 
glariologische  Beobachtungen ,  topographische  und  photo- 
grapbische  Aufnahmen  und  Höhenmessungen  vorgenommen 
wurden.  Der  llauptkamm  wurde  an  mehreren  Punkten 
überschritten,  auch  Gipfelbesteigungen  ausgeführt.  Der 
2.  Abschnitt  der  Expedition  führte  in  das  Hochgebirge 
des  südlichen  Daghestan,  wo  insbesondere  der  Nordabhang 
der  Bogos*  Gruppe  untersucht  wurde.  Dr.  Popp  konnte 
hier  gröfsere  von  Geologen  überhaupt  noch  nicht  besuchte 
Gebiete  begehen,  und  Prof.  Hollos  wandte  seine  Aufmerk- 
samkeit besonders  der  noch  wenig  erforschten  niedern  PÜan- 
xenwelt  zu.  Der  Leiter  der  Expedition  selbst  hat  wieder 
eine  Reihe  seiner  anerkannt  vorzüglichen  photograpbischen 
Aufnahmen  zurückgebracht. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  bekanntlich  Graf 
Eugen  v.  Zithy  seine  Aufmerksamkeit  dor  Frage  der  Völker- 
wanderung und  besonders  des  Ursprunges  der  Magyaren 
zugewandt  und,  um  letztern  festzustellen,  bereits  Reisen  im 
Kaukasus  und  europäischen  itufslaud  ausgeführt.  In  die- 
sem Jahre  hat  Graf  v.  Zichy  das  nördliche  Asien  zum 
Schauplatz  seiner  Forschungen  auserwählt,  Uber  deren  Ver- 
lauf  er  folgende  Mitteilungen  sendet: 

Tobolik.  3.  Juli  1898. 
„Ich  hube  auch  diesmal  eü>«  TollaUndig  in«  Fachmännern  beetehende 
KxpeditMin  inaamiseBgeateiU,  beliebend  a-.n  einem  Kthnog rnphen ,  Philo- 
logen, Archäologen,  Zoologen,  IMiutograpbeu,  Zeichner  and  l"ranarator ;  vir 
■lad  eleo  8  Mann..  Wir  uiad  eeit  8  Moniten  untereres»  und  lilUn  bisher 
die  Kalmücken,  Kirgieen  der  Stenn«,  dt«  Mordwinen,  Jiuchkircn  (l'f») 
etndiert  and  reisen  j*Ut  m  den  nördlichen  Ostjeken.  l>»un  hieben  wir 
diu  an  den  JcnUaei,  weiter  über  Kratanojarak  nach  Minuaeinak  und  über 
Irkutek  sa  den  Baikal- S«.  Nach  Gberachreitung  deaeelben  können  wir 
aber  kinchU  nach  L'reB,  wo  ich  die  Karawane  auaammenatelltn  werde, 
nro  dorch  die  Witt«  Oobi  nach  Peking  tu  «»langen.  Hier  bleiben  wir 
ca  0  Wochen  nni  gehen  dann  in  die  Mandtchurei  nach  Unkden,  od  die 
Archite  der  Chinoteo  «u  durchbrachen.' 

Afrika. 

Am  26.  Januar  1885  war  Chartum  dem  Ansturm  der 
Derwische  erlegen  und  Gordon  -  Pascha  als  ein  Opfer  der 
schwächlichen  Politik  GladBtonos  gefallen.  Mehr  als  13  J  Jahre 
bedurft«  es,  bis  die  von  England  gegen  das  Reich  des 
Mahdi  verfolgte  Aushungerungspolitik  Früchto  trug,  bis  der 
Despotismus  des  Propheten,  innere  Streitigkeiten,  Sklaven- 
jagden ,  mangelnde  Zufuhr  von  modernen  Waffen  &c.  das 
barbarische  Staatengebilde  so  sehr  geschwächt  hatten,  dafs 
auch  der  glühendste  Fanatismus  dem  Anaturm  der  englisch, 
ägyptischen  Truppen  nicht  mohr  Stand  halten  konnte.  Mit 
dem  Siogo  am  2.  September,  welchen  der  Oberbefehlshaber 
Sir  Kitebener.  Pascha  davontrug,  und  der  unmittelbar  sich 
anachliefsenden  Brttiirnwng  von  Omdurman  ist  das  Reich 
des  Mahdi  endgültig  vernichtet  worden,  und  sein  Name  mufs 
wieder  von  der  Karte  von  Afrika  verschwinden.    Wenn  der  I 


Mahdi  sich  selbst  auch  nach  Kordofan  retten  konnte,  wo 
er  vielleicht  noch  einige  Zeit  die  Trümmer  seiner  Macht 
erhalten  wird,  ist  doch  eine  Wiederherstellung  seiner  Herr- 
schaft oder  eine  Bedrohung  der  Nillinic  ausgeschlossen. 
Ein  weites  Gebiet,  in  welchem  die  in  mehr  als  ljt  Jahr- 
hundert ausgestreuten  Keime  der  Zivilisation  preisgegeben 
worden  waren,  ist  damit  der  Kultur  wieder  erschlossen, 
und  mit  Spannung  darf  man  den  Nachrichton  entgegen- 
sehen Uber  die  Zustände,  welche  sieh  im  ägyptischen  Sudan 
und  in  den  Nilprovinzen  in  dieser  langen  Zeit  der  Ab- 
geschlossenheit entwickelt  hatten,  ob  von  der  Thätigkeit 
eines  Gordon ,  Emin,  Gessi,  Lupton  u.  v.  a.  irgend  welche 
Spuren  sich  erhalten  haben.  Mit  grofser  Freude  mufs  es 
auch  begrUfst  werden ,  dafs  der  letzte  Europäer  in  der 
Gefangenschaft  des  Mahdi,  der  Deutsche  Nmftld,  welcher 
allerdings  durch  eigenen  Leichtsinn  und  gänzliche  Verken- 
nung der  Verhältnisse  in  diese  schlimme  Lage  geriet,  in 
Omdurman  befreit  wurde.  Wie  viele  Europäer,  sei  es  in 
dun  Kämpfen,  sei  es  in  der  Gefangenschaft,  dem  Mahdismus 
zum  Opfer  gefallen  sind,  wird  wohl  nie  bekannt  werden. 

Kolonialpolitiscbe  Rücksichten  haben  die  englischen 
Sieger  veranlafst,  sofort  einen  Vorstofs  nach  8  zu  unter- 
nehmen; unmittelbar  nach  der  Eroberung  von  Omdurman 
dampften  5  Kanonenboote  Nil -aufwärts,  um  wieder  that- 
sächlicben  Besitz  von  den  ehemaligen  Provinzen  Hat-el- 
estiva  und  Bahr-el-Ghasal  zu  ergreifen  und ,  wenn  noch 
möglich,  den  französischen  vom  Kongo  und  Ubangi  ausge- 
gangenen Expeditionen  den  Vorrang  abzulaufen  und  diese 
an  der  Besitzergreifung  der  Nilufer  zu  verhindern.  Nach 
den  neuesten  Nachrichten  scheint  dies  nicht  der  Fall  zu 
sein;  in  den  letzten  Tagen  seiner  Herrschaft  hatte  der 
Mahdi  noch  die  Nachricht  erhalten,  dafs  von  Weiften  ge- 
führte Truppen  sich  der  Stadt  Faschoda  bemächtigt  hätten. 
Der  infolge  dieser  Kunde  abgesandte  Dampfer  kehrte  nach 
dem  Falle  von  Omdurman  zurück  und  ergab  sich  den  Sie- 
gern ;  soine  Bemannung  berichtete,  in  Faschoda  von  starkem 
Gewehrfeuer  empfangen  zu  sein ,  so  dafs  sie  nur  mit  Not 
entkommen  soi.  Es  kann  einem  Zweifel  nicht  unterliegen, 
dafs  die  Expedition  des  französischen  Kapitän  Marehand, 
welche  vom  Ubangi  ausgegangen  war,  ihr  vorläufiges  Ziel, 
Faschoda,  glücklich  erreicht  hat  und  im  Begriff  steht,  das 
Ziel  der  englischen  Kolonialpolitik,  den  zusammenhängenden 
englischen  Besitz  quor  durch  Afrika  von  N  nach  S,  von 
Ägypten  bis  zum  Kapland,  zu  durchkreuzen  und  an  seinor 
Stelle  die  Wünsche  französischer  Kolonialpolitiker,  eine 
französische  Kolonie  quor  durch  Afrika  von  Westen  bis 
Osten,  vom  Kongo  und  Ogowe  bis  zum  Roten  Meer,  iu 
verwirklichen.  Nach  den  letzten  brieflichen  Nachrichten  vom 
1.  Dezember  1897  befand  sich  Marchand  am  Sueh,  einem 
Zuflüsse  des  Bahr-el-Ghasal,  wo  er  im  Begriff  stund,  seine 
ganze  Expedition  einzuschiffen,  in  der  Absicht,  die  Reise 
flufsabwärts  fortzusetzen  bis  Faschoda  und  hier  mit  dem 
von  Abessinien  herabkommenden  Marquis  de  ßonchampt  sich 
zu  vereinigen.  Der  letzte  Teil  dieses  Planes  ist  durch 
die  Rückkehr  de  Boncbamps'  vereitelt  worden ,  nachdem 
derselbe  eine  Strecke  des  Sobat-  Laufes  hat  verfolgen, 
allerdings  ohne  bis  zum  fernsten  vom  Nil  aus  erreichten 
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Punkt  vordringen  zu  können.  Im  Mai  1897  brach  de  Bou- 
champs  bereits  von  Addis  — Abbeba  auf,  wurde  aber  in 
Gore  im  Grenzgebiet  bis  zum  November  mit  der  Ordnung 
seiner  Expedition  aufgehalten.  Hier  überschritt  er  den 
Karo,  dessen  Südufer  or  bis  zum  Zusammenflüsse  mit  dem 
Juba  verfolgte;  er  bat  somit  den  westlichsten  von  der 
Expedition  de»  italienischen  Oberst  Böttego  erreichten 
Punkt,  die  Mündung  des  Aburu  in  den  Baro,  um  einige  Tage- 
reisen tiberschritten.  Wegen  Mangels  an  Kähnen  konnte 
er  den  Juba  nicht  passieren;  da  in  den  sumpfigen  Nie» 
derungen  seine  abessinisebe  Begleitung  vom  Fieber  heim- 
gesneht  wurde  nnd  Nahrungsmangel  sich  einstellte,  wurde 
der  Rückzug  angetreten.  Nach  den  Erkundigungen,  wolobe 
Dr.  Janker  1877  in  Nasser,  dem  fernsten  ägyptischen 
Posten  am  Höhnt,  einzog,  findet  die  Vereinigung  seiner 
Qnellflüsse  noch  3— 4  Tagereisen  östlich  von  der  Station  statt.  ' 

Nach  Vollendung  der  Kongobahn,  durch  welche  der 
Zugang  nach  dem  schiffbaren  Mittelläufe  des  Kongo  und 
seinen  Nebenflüssen  erleichtert  wird,  hat  die  Verwaltung 
dos  KongOEtaates  eino  eingehende  wÜHntchafÜieh*  Erfor- 
tcJutng  ihres  weiten  Gebietes  in  Angriff  genommen.  Meh- 
rere Expeditionen  sind  schon  aufgebrochen,  u.  a.  Leutn. 
Ltmairt,  welcher  die  Durchforschung  am  Katanga  über- 
nommen hat,  wahrend  andere  in  Vorbereitung  sind.  Neben 
den  zahlreichen  Verwaltungsstationen  sollen  noch  ca  20  wis- 
senschaftliche Stationen  errichtet  werden ,  von  denen  ans 
die  Untersuchungen  der  Tier-  und  Pflanzenwelt,  der  geo- 
logischen Verhältnisse  sowie  der  Bewohner  selbst  geleitet 
werden  sollen  ;  hofTentlioh  wird  die  Meteorologie  und  Kliniato- 
logie  nicht  vergessen.  Die  Sammlungen  werden  im  Mu- 
seum Tervueren  geordnet  und  aufgestellt  werden;  die  Be- 
arbeitung derselben  wird  in  einer  neuen  Zeitschrift:  , Annales  j 
du  Musee  du  Tervueren"  in  die  Öffentlichkeit  gulaugen. 

Amerika. 

Der  erfolgreiche  Labrador- Forsohor  A.  P.  Lote,  der  , 
durch  seine  wiederholten  Forschungen  das  Kartenbild  der 
Halbinsel  vollständig  geändert  hat,  weilt  von  neuem  auf 
seinem  Forschungsgebiete,  um  wahrend  eiuos  lSmonatlichen 
Aufenthaltes  die  Ergebnisse  seiner  frühereu  Reisen  zu  ver- 
vollständigen. 

Der  Generalhericht  des  Ministers  der  Auswärtigen  An- 
gelegenheiten der  Argentinischen  Republik  *)  enthält  wie- 
der, wie  viele  der  vorhergehenden  Jahresberichte,  die  immer 
im  Jnli  bis  Oktober  dem  Kongresse  vorgelegt  werden,  ei- 
nige für  den  Geographen  interessante  Angaben. 

Auf  8.  XXLX— XLVII  findet  sich  ein  Bericht  des  Herrn 
Franc.  V.  Jforeno,  am  21.  September  1896  zum  ersten 
Sachverständigen  (porito)  in  der  Grenzfrage  ernannt,  Uber 
seine  Tbntigkeit  bis  Mitte  1897  und  Uber  die  Arbeiten  der 
Grenzkommissiouen  im  Somuior  1896—97.  Man  einigte 
sich  über  die  Grenzsteine  (hitos)  in  den  Pässen  (pasos) 
von  la  Lagunita,  Las  Tortolas,  Vacas  Heiadas,  Deidad, 
Baftitos  und  Sancarrou  und  Molina  und  übor  die  18  hitos 
zwischen  dem  Kap  Dungenefs  und  dem  Schnittpunkte  des 

>)  Memoria   de   HeUrinnei  Kittriorm  pretant.  nl  llonor.  Conerasa 
Nseinnsl  «n  18i>7.  tjr.-b«  XLVII  u.  46t  SS.    Buer»»  Aires  189J. 
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70.  Längengrades  mit  dem  52.°  8.  Br.  —  Viel  interes- 
santer ist  dio  Nachricht,  dofs  dio  topographische  Kommission 
der  Grenzregulierung  (und  des  Museo  de  la  Plate),  an  deren 
SpiUe  Herr  Enri  S.  Dtlaehatuc  steht,  das  Material  gesam- 
melt UDd  verarbeitet  bat,  um  eine  Goneralkarte  der  Anden 
und  der  angrenzenden  Gebiete  vom  23.°  S.  Br.  bis  znm 
Heagle- Kanal  im  Mafsstab  von  1:200000  herstellen  zu 
lassen.  Herr  Delachanx.  berichtet:  Die  Generalkarte  des 
ganzen  Gebietes  der  Argentina  vom  22. — 58.°  8.  Br.  würde 
518  Blatt  (780  X  555  mm)  umfassen;  davon  sind  bereits 
gezeichnet  und  mit  Tinte  entworfen  153  Bl. ,  welche  die 
Gebirgsregion  von  N  nach  S  und  die  patagonische  Region 
im  S  des  Rio  Negro  darstellen.  Auch  38  Bl.,  welche  die 
Küsten  und  Insoln  zeigen,  Bind  fertig  gezeichnet.  —  Wir 
sehen  dem  Erscheinen  dieser  erBten  Blätter  der  geplanten 
Genoralkarte  mit  freudigem  Interesse  entgegen.  Wo  die 
Kartenblätter  gedruckt,  wie  das  Terrain  markiert  werden 
soll  &c,  wird  nicht  gesagt.  Ü.  Polakowiky. 

Ober  eine  Reise,  welche  Tk.  AUman  nach  dem  argentini- 
schen Territorium  CkuinU  zu  kolonialpolitischen  Untersuchun- 
gen unternahm,  sendet  uns  Dr.  H.  Polakowsky  nach  seinem 
Reisebericht ')  folgende  Mitteilungen: 

.An  5.  Januar  1898  terliela  Herr  Alemen  auf  dem  (in  Stettin  er- 
bsatsD}  Dampfer  .Printern  de  Maro*  Uaenot  Alte«  and  ludet«  am  8-  in 
dem  tue  wenigen  lUiuetn  bestehenden  Puerto  Madrya,  dem  Endpunkte  der 
Baiin.  Uröfter*  Fabreauge  müssen  eisige  Handelt  Meier  tob  der  Kutte 
Tut  Asket  gehen.  Ke  fehlt  u  Trinkwaaser  (wird  Tom  t'hubut  -  Thale  be- 
ugen), kein  Uanm,  kein  Karten  i«t  vorhanden.  Ab  «ioigen  Stellen  da* 
Uolfo  Nuero,  besonder«  auf  der  Ualbineel  Veldes,  ist  ttbngen«  ie  neuester 
Zeit  Trlnkwaaer  gefunden  worden.  Dia  Bahn  dieot  tut  au**chliel*.irb 
lern  Truapurt  das  Chubulweitece  an  die  Küste.  Sie  geht  vom  Dorf« 
Telaw  and  sieht  »od  der  Hauptstadt  Utweon  und  auU  XNW  bl«  Midn», 
wi»  t.  B.  noch  im  Stieler,  Autgab«  189«,  «ng«g«b«o  i»t.  —  Mit  dem  tie- 
■itier  riet  Kttancii  Cabo  Kaan  laodeta  Herr  A.  im  sogenannten  Puerto  Kaea 
and  drang  ton  dort  in  dea  Innere  de«  Gebietes  ein.  Bald  kam  der  tehratfe 
Peteenabhanf  inm  Vorschein,  ran  dem  Kode  1897  der  deutsche  Nslnrfor- 
arher  Dr.  J.  Valentin  Ina  Meer  abetSrtte,  tan  welebem  Unglücke  aar  tra- 
nige deuttehe  Zeitschriften  Notia  genommen  haben.  Die  Kctaacia  Cabo 
Kaan,  ibre  Katatabune  and  ihr  heutiger  blühender  ZsiUnd  werden  fe- 
tehildert.  Von  hier  et»  beencht*  Herr  A.  einige  andere  Bauaeiaa.  Wo 
aar  Waaier  aa  finden  ist ,  eignet  aith  daa  Uebiat  gana  sonäglich  aar 
Viehiacht.  Die  HeeiUeerhaltDieee  aind  noch  «ehr  unsicher,  nsr  wenige 
der  vorhandenen  Bewohner  (richtiger  Pioniere  dar  Kaitat)  haben  du  Laad 
wirklieh  gekauft  oder  Ton  der  Kegierong  gepachtet  Dia  grob«  Mehraahl 
natat  oe  per  nefaa  aaa  und  siebt  welter,  wann  ihr  raomantaaer  Hesits  fak- 
tisch verkauft  wird.  Herr  A.  fordert  »ehr  richtig  günatig«  Kauf-  od  et 
Verfcautrocht«  fät  diese  erateo  Ansiedler,  rat  der  Bsgisroag,  ihnen  je  «in« 
Qaadratlegna  Und  tu  acbenken,  natürlich  nar  an  Argentiner.  Bisher 
haben  sieh  besondere  Engländer  (Wallkver),  Scbneieer  nad  einige  DeaUcb« 
im  ("hu bot  sngaiiedclt.  Deuteehen  Ackerbauern  ohne  grofaas  Vermögen 
und  ohne  Kenntnis  der  Sjiracke  und  dea  Lande«  rtt  Bett  A.  siebt  nach 
Cbubat  attaauwaniUrn,  wohl  aber  aolcban  Kolonisten,  die  sieb  in  Baata  P« 
oder  in  anderer  Gegend  bereite  ein  kleines  Vermögen  «rworbea  bsben. 
Zorn  Soblnaee  der  aeht  leeeruwerten  Broschüre  führt  Hetr  A.  tue,  dafa  ea 
«ehr  wünacbeuewert  «ei,  in  der  Schwei!  und  io  Deatwhlatid  grofa«,  kapital- 
kraftige  Ueseilechafteo  tu  bilden,  die  im  westlichen  Patagoolen  grofee  Ge- 
biete ankaoron,  für  Bahnen  und  Hcwfeeornng  «orgeti  nnd  dann  ihre  Lind«, 
reien  mit  Schweitern  «dar  Üeatscben  beaiedelo  muteten.  Leider  glsab« 
ich  —  wl»  Herr  A.  — ,  dtfe  ea  Tergebeas  «ei,  in  Deutschland  für  eoleben 
Zweck  an  agitieren.  Die  katonialfreandlichen  Kreise  «ehwarmeo  jetat  rar 
Südbrasilien  wie  früher  (Cr  Psrsgusy  and  Deatscb-Sudweetsfriks-" 

—  -       -  H.  WkhtMnn. 

')  Aletnan  ,  Th. :  Ein  Au-llut  nach  dem  Cbubtit-Ternlunura.  Allerlei 
aber  Land  und  Uutc  im  Cbubat.  Kl..»0,  SU  SS.,  mit  einer  Karte. 
Ilncnos  Aires,  Araemintsche*  Wochen-  und  Tageblatt,  1898. 
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Aus  dem  nördlichen  Island. 


Nach  dem  lleiselicriclit  Dr.  Th.  ThoroddsenB  >)  über  den  Sommer  IKOfi. 

Von  Dr.  K.  Krilhtck. 
(Mit  Karte,  •.  Tat.  IC.) 


Den  Sommer  dos  Jahres  1896  hat  Tboroddsen  dazn 
benutzt,  denjenigen  Teil  des  nördlichen  Islands  zu  unter- 
suchen, der  im  Süden  vom  Hofsjukull,  im  Westen  vom  Huna- 
fjördr  und  im  Osten  von  der  Skjiilfandi  -  Bucht  begrenzt 
wird  und  in  drei  grolsen  Halbinseln,  die  durch  deu  Eyja- 
fjord  und  den  Skagafjord  getrennt  werden,  in  das  nörd- 
liche Eismeer  hineindringt.  Er  fuhr  zu  Schiff  nach  Aku- 
reyri,  der  aufblühenden  Haupthandelsstadt  des  Nordlandes, 
und  wandte  sich  von  dort  aus  zuerst  nach  Osten  in  das 
Thal  des  Fnjnskrf.  Diese«  puralle)  dem  Eyjafjorde  verlau- 
fende Thal  besitzt  fast  geuau  Nord  -  Slldriohtung  und  er- 
streckt sich  bis  zur  Nordepitze  der  östlichsten  der  drei 
Halbinseln,  wird  aber  vom  Flusse  in  einem  seitlichen  engen 
und  tiefen  Durcbbruchsthale,  etwa  in  der  Mitte  der  I^ings- 
erotreckung  des  Eyjafjorde« ,  vorlassen ,  so  dsfs  die  norj- 
lieh«  Fortsetzung  des  ThaleB  als  totes  Thal  seit  dem  Ende 
der  Eiszeit  daliegt.  Das  FnjösMthal  entsteht  in  der  Nabe 
des  Hofes  Reykir,  wo  einige  heifse  Quellen  mit  einer  Tem- 
peratur  von  88 — «0°  C.  auftreten,  aus  der  Voreinigung 
dreier  unter  spitzem  Winkel  zusammenkommender  Thäler, 
die  sich  weit  nach  Süden  in  die  wüslt»,  pflanzenleere  und 
unbewohnte  Hochebene  hinein  erstrecken.  Hei  Reykir  findet 
die  natürliche  Wärme  der  heifsen  Quellen  eine  sehr  verstän- 
dige Verwendung  beim  Ackerbau,  indem  hier,  was  neuer- 
dings auch  an  zahlreichen  anderen  Orten  der  Insel  ge- 
schehen soll,  Kartoffel-  und  Kohlfelder  auf  dem  erwärmten 
Boden  angelegt  werden,  wodurch  Erträge  erzielt  werden, 
die  für  Island  durchaus  befremdlich  sind.  Es  wird  näm- 
lich von  Kartoffeln  etwa  die  zwanzigfBche  Aussaat  ge- 
erntet,  und  Stücke  im  Gewicht  von  '/»  Pfund  sind  häufig. 
Wer  die  winzig  kloinen  wäsBrigen  Kartoffeln,  die  in  frü- 
hcrer  Zeit  in  Island  gewonnen  wurden,  kennen  gelernt  hat, 
kann  die  Isländer  zu  diesem  Fortschritte  nur  beglückwün- 
schen.   Die  Abhänge  des  Thaies  bestehen  in  seiner  ganzen 

»)  TttvicnldMai,  Th.:  Fr»  <l«t  ponlligt  laUnü.  (tiroffr.  Tldtkr  ,  Itit.  XIV, 
H«(t  1  u.  *.)    4",  iÄ  SS.,  mit  eio*r  ctologiKäen  Karte  im  XUUitabe 
1:480  000.    Kopaahasan  18>7. 
Frtarmann*  ÜBonr.  alKleilangra.  1898,  Heft  X. 


Länge  aus  Basalten,  in  der  gewöhnlichen  fast  aobligou 
liagerung  der  einzelnen  Decken,  während  der  Thalboden 
selbst  mit  vom  Waaser  umgelagerten  Moränenbildungeu 
erfüllt  ist.  Ihre  gröfste  Mächtigkeit  erreichen  diese  Morä- 
nen un  der  Stelle,  wo  der  Durchbruch  des  Flusses  nach 
Osten  hin  statt  hat,  weil  hier  drei  mächtige  Oletacber  vou 
Norden,  Osten  und  Süden  her  fast  unter  rechten  Winkeln 
zuiMinnienstiefsen.  Nach  dem  Verschwinden  des  von  Süden 
her  kommenden  Gletschers  scheinen  die  beiden  anderen 
noch  lange  Zeit  exiatiert  und  den  südlichen  Teil  des  Tbalea 
in  einen  Stausee  verwandelt  zu  haben,  dessen  verschiedene 
abnehmende  Höhenlagen  durch  mehr  oder  weniger  voll- 
kommen ausgebildete  Erosions-  und  Akkuniulationsterraasen 
angedeutet  werden.  Während  da,  wo  dio  Basaltdecken 
ganz  horizontal  liegen ,  die  Feststellung  der  Erosionster- 
rasieti  ihre  groben  Schwierigkeiten  hat,  macht  ihre  Er- 
kennung sehr  geringe  Mühe  da,  wo  die  Schichten  eine 
schwache  Neigung  nach  Süden  von  etwa  4 — 5°  besitzen 
und  infolgedesaen  die  horizontalen  Scetcrrasseu  dio  Bati- 
kung  unter  spitzem  Winkel  schneiden.  Das  Fnjöskäthal 
zeichnete  sioh  in  früherer  Zeit  durch  üppige  Waldvegetation 
aus,  dio  durch  den  Unverstand  der  liewobner  heute  zum 
gröfsten  Teil  verschwunden  ist.  Die  WaldverwUslung  be- 
ruht teilweise  darauf,  dafs  die  Ijeute  in  ganz  unüberlegter 
Weise  das,  Holz  zu  Brenn-  und  Bauzwecken  niederschlagen, 
zum  Teil  Buch  in  der  Viehwirtschart.  Wenn  im  Winter 
die  Schafherden  in  die  hoch  verschuoiten  Wäldor  hinaua- 
getrieben  werden,  sj  fressen  sie  die  dein  Schnee  entragenden 
Spitzen  der  Birkenzweige  vollständig  ab  und  verhindern  so 
eine  gedeihliche  Entwicklung  de»  Waldes.  Wo  beide  Arten 
von  Eingriffen  fortfallen,  können  sich  auch  heute  noch  prach- 
tige Kirkenwälder  bilden  mit  Stammen  bis  zu  H  m  Höhe. 

Thoroddsen  zog  von  Reykir  aus  thalabwärts,  folgte 
dann  dem  erwähnten  toten  Thnle  und  gelangte  in  die- 
sem «chliefalich  an  die  Eismeerkuste  gegenüber  der  klei- 
nen  Insel  Flatey.  lu  diesem  nördlichen  Teile  reicht  die 
Sohneegrenze  auf&erordentlioh  tief  hinunter,  nämlich  bn 
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auf  440  und  470  m  Uber  dem  Meeresspiegel,  und 
noch  Ende  Juni  reichten  ausgedehnte  Sebneemaasen  bia 
190  m  herab.  Die  Vegetation  in  dieaera  Teile  des  Thaies 
ist  bedeutend  ärmlicher  als  im  Süden,  eine  Erscheinung, 
dio  auf  die  Nähe  den  als  Eiskeller  wirkenden  Meeres  zurück- 
zufuhren ist,  welches  in  vielen  Sommern  während  langer 
Wochen  mit  mächtigen  von  Grönland  herankommenden 
Treibeismassen  bedeckt  ist.  Da  eB  nicht  möglich  war,  von 
der  Mündung  des  Thaies  nach  Osten  hin  der  Kugle  zu 
folgen,  bo  mußte  Thoroddsen  wieder  umkehren  und  durch 
das  Durchbruchsthal  Bich  iu  den  Eyjafjord  begehen;  von 
hier  aus  wandte  er  sich  wieder  nach  Norden  und  zog  über 
die  Leirdalsheidi  nach  dem  l'robsthofe  Tbannglabakki  am 
Eismeer.  Das  Nord — Süd-Thal,  dem  or  auf  dieser  Reise 
folgte,  mündet  in  dem  kleinen  Hvalvatnsfjördr  und  ist  links 
und  rechts  von  Raaalt  begrenzt,  in  dessen  obersten  Teilen 
beiderseits  des  Thaies  ziemlich  ausgedehuto  Liparitvorkomm- 
nisae  liegen.  Von  hier  aus  war  es  möglich,  der  Küste  fol- 
gend, Uber  Keflavik  und  Ldtr  die  Ostaeite  der  Halbinsel  zu 
begehen.  Auch  sie  erwies  sich  durchaus  als  Basaltformation  ; 
die  im  Norden  wieder  außerordentlich  kümmerliche  Vegeta- 
tion nahm  nach  Süden  in  gröfsoror  Entfernung  vom  Eis- 
meoro  sehr  rasoh  zu.  Die  spärliche  Bevölkerung  der  nörd- 
lichen Küstengebiete  ist  in  der  Hauptsache  auf  den  Fischfang 
(Hai6sch  und  Dorsche)  angewiesen.  Auf  der  Westseite  des 
Eyjafjordes  reiste  Thoroddsen  nach  Akureyri  znrück. 

Dio  zweite  große  Tour  halte  die  Erforschung  der 
mittlem  Halbinsel  zum  Zweck.  Ober  Mödruvellir,  wo 
Thoroddsen  früher  als  Lehrer  an  der  Realschule  thätig 
war,  zog  er  nach  Norden,  entlang  der  Küste  des  Fjords 
und  ging  dann  in  das  Svarfadardalr  hinein.  Die  Küste 
zeigt  zahlreiche,  vom  Eis  geschliffene  BasaHhUgel  und 
Terrassen  mit  dazwischenliegenden  Moränen,  und  am 
Strande  finden  sich  hier  und  da  Bruchstücke  dorselben 
Moränenterrassen ,  die  den  südlichen  Teil  des  Fjords  be- 
grenzen und  die  Stadt  Akureyri  tragen.  Das  Gebirge 
erhebt  sich  außerordentlich  steil  auf  940 — 1250  m  Höhe 
nnd  besteht  wieder  ganz  nnd  gar  aus  Basalt,  der  fast 
horizontal  liegt.  Eine  Keibe  von  Zirlrusthälern  sind  in 
die  steilen  Felswände  eingesenkt,  und  breite  Schuttkegel 
schieben  sich  von  ihnen  hinaus  in  das  schmale  Vor- 
land hinein.  Das  Svarfadardalr  endet  in  einer  Reihe  von 
mannigfach  sich  verzweigenden  aufserordentlich  steilen  und 
kurzen  Thalern,  die  in  ihren  obersten  Teilen  mit  Schnee 
erfüllt  sind  und  Zuflüsse  von  einer  Anzahl  kleiner  Firn- 
und  Gletsoherflüfschon  erhalten,  die  die  höohsten  Teile  des 
Plateaus  bedecken.  Ihre  zahlreichen  Abflüsse  sichern  dem 
Flusse  trotz  geringer  Länge  des  Thaies  jahraus  jahrein 
eine  recht  bedeutende  Wassermenge.  Mächtige  Terrassen, 
in  die  der  Flufs  sich  tief  eingeschnitten  hat,  legen  Zeugnis 


von  der  beträchtlichen  Akkumulation  während  der  Glazial- 
zeit ab.  Die  großen  Wassermengen  des  Flusses  können 
recht  verheerend  wirken  und  haben  schon  oft  weit«,  frucht- 
bare Gebiete  in  Odlund  verwandelt,  andererseits  aber  auch 
bei  gelegentlicher  Aufdämmung  durch  Absatz  von  frucht- 
barem Gletscberachlamtn  kulturfähiges  Land  neu  erzeugt. 

Im  oberen  Teile  deB  Svarfadardalr  beobachtete  Tho 
roddsen  ausgedehnte  stromartige  Ablagerungen  von  grusiguu 
Bildungen,  die  jedenfalls  vom  Wasser  umgelagerte  Berg- 
sturzmassen darstellen.  In  diesen  terrassierten  Massen 
finden  sich  eigentümliche  Schlacken ,  zum  Teil  mit  Ein- 
schlüssen größerer  Partien  doleritiscben  Basaltes.  Die  an- 
fängliche Vermutung,  dafs  eB  sich  hier  um  umgelagerte 
jungvulkanische  Laven  handelte,  erwies  sich  als  unrichtig 
durch  Entdeckung  der  Ursprungsstelle  dieser  Schlacken 
inmitten  des  Basaltdeckenaystems  an  den  Grenzflächen  eines 
BasalUtromes.  Die  Entstehung  des  mächtigen  Bergsturzes 
führt  der  Verfasser  auf  starke  Erdbeben  zurück.  Otn-r- 
halb  des  im  gleichen  Thale  hegenden  Priesterhofes  Tjörn 
wurde  ein  kleiner  See  Nikratjörn  besuoht,  der  in  einer 
keeselfurmigen  Vertiefung  rings  umgeben  von  steil  auf- 
steigenden Basaltwänden  685  m  über  dem  Meeresspiegel 
liegt.  Naoh  der  Beschreibung  besitzt  dieser  See  eine  außer- 
ordentliche Ähnlichkeit  mit  den  kleinen  im  Soiernkessel 
liegenden  Seen  unserer  Bayrischen  Alpen. 

Über  das  Hochplateau  der  Reykjahoidi  zog  Thoroddsen 
hinüber  in  ein  Thal,  wolches  iui  (»aßfjördr  mUndot.  Dioses 
Thal  wurde  bei  dem  Hofe  Reykir  160  m  ü.  M.  erreicht, 
wo  warme  Quellen  von  42°  C.  auftreten ,  die  auch  hier 
zur  Anlage  von  Kartoffeläckern  benutzt  sind.  Vor  d«>r 
Mündung  des  Thaies  in  den  Fjord  liegt  ein  durchschnitt- 
lich 13  m  tiefer  Lagunensee,  von  dem  der  Geograph  des 
vorigen  Jahrhunderts  Olafson  berichtet,  daß  in  ihm 
Seefische  sich  an  das  Leben  im  Süßwasser  gewöhnt  und 
fortgepflanzt  hätten.  Diese  Auffassung  ist  indessen  un- 
richtig, da  der  See  eine  bisweilen  allerdings  verschwin- 
dende Verbindung  mit  dem  offenen  Meere  hat,  durch  die 
die  Fische  in  ihn  hineingelangen.  Tritt  eine  zu  starke 
AuaBÜßung  desselben  während  einer  längeren  Periode 
der  Verstopfung  des  Abflüssen  ein,  so  sterben  die  Fische 
ab.  Das  nach  Nordosten  gerichtete  Thal  steht  durch  ein 
halbkreisförmiges  Thal  in  Verbindung  mit  einem  nach 
Nordwesten  bis  zum  Eismeer  reichenden  Thale,  durch  wel- 
ches unser  Forscher  soino  Reise  fortsetzt«.  In  diesem 
Tbale  liegen  gewaltige  Moränenbildungen  mit  einer  Höbe 
von  60  — 125  m,  in  die  der  Fluß  sich  tief  einge- 
schnitten hat.  Anch  an  der  MUudung  dieses  Thaies  liegt 
ein  ausgedehnter  Lagunensee,  der  Miklavatn,  der  vom 
Meere  durch  eine  sandige  Nehrung  getrennt  ist.  Neuerlich 
vorgekommene  Änderungen  an  der  Mündung  haben  eine  " 
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vollständige  Veraalzuug  der  früher  mit  Süfswaaser  gefüllten 
Lagune  zur  Folg«  gehabt.  Auch  die  Gezeiten  machen  sich 
io  der  Lagune  noch  bemerkbar.  Infolgedessen  hat  der 
früher  ergiebige  Forellenfang  ganz  aufgehört,  und  Dorsch 
und  Heringe,  von  donen  die  ersteren  sogar  im  See  laichen 
tollen,  haben  ihre  Stelle  eingenommen.  Von  den  Hafen 
in  diesem  Teile  der  Küste  aus  fand  früher  ein  ausgiebiger 
Haifischfang  Blatt,  der  in  offenen  Booten  getrieben  wurde 
und  an  die  Leistungsfähigkeit  der  Fischer  beachtenswerte 
Anforderungen  stellte.  In  jüngster  Zeit  ist  man  zwar  zu 
Deckfahrzeugen  übergegangen,  doch  geht  dieser  Zweig  der 
Fischerei  auf  Grund  der  niedrigen  Thranpreise  all  tu  ah- 
lieh  unter.  Eine  kloine  Insel  im  Miklavatn  liefert  eine 
ergiebige  Ernte  an  Eiderdaunen,  von  denen  ungefähr 
50  Pfd.  jährlich  gewonnen  werden.  Auf  30  Eiderweihchen 
rechnen  die  Leute  ein  Pfund  Eiderdaunen.  Dio  Umgebung 
ist  nicht  ganz  arm  an  warmen  Quellen  mit  einer  Temperatur 
zwischen  40  —  60°.  Eine  Moränenterrasse ,  die  hier  am 
Strande  auftritt,  verbreitert  sich  nach  Westen  hin  und 
folgt  dann  als  ziemlich  breites  Band  der  westlichen  Küste 
des  groben  und  breiten  Skagafjördr.  Es  ist  dies  eine  aus- 
gesprochene Strandterrasao,  die  einen  höheren  Wit.Haerstai.d, 
wie  an  so  vieleu  anderen  Kustenatellon  der  Insel,  so  auch 
hier  andeutet. 

Auf  dem  Wege  nach  Sudan  entlang  dieser  Küste  mufsten 
zahlreiche ,  ziemlich  wasserreiche  Ströme  passiert  werden, 
die  zum  Teil  von  den  kleinen  Gleteohern  auf  dor  Höhe 
des  Plateaus  gespeist  werden.  Die  meisten  dieser  Flüsse 
sind  heut«  überbrückt,  und  der  Verfasser  betont  mit  Recht 
den  groben  Fortschritt  in  der  Kultur  des  Landes,  dor  sich 
allenthalben  in  der  Anlage  dieser  BrUoken  ausspricht.  Wäh- 
rend noch  im  Jahre  1883,  als  der  Referent  Island  bereiste, 
die  Zahl  der  Brücken  im  ganzen  Laude  sich  auf  höchstens 
drei  belief,  sind  solche  jetzt  auf  den  Hauptvorkehr» wegen 
Uber  eine  grofse  Anzahl  anch  breiter  Ströme  gesoblageu 
nnd  tragen  ganz  wesentlich  zur  Erleichterung  und  Gefahr- 
lusmachung  des  Verkehrs  bei.  In  einem  Thale  südöstlich 
vom  Skagafjördr  liegt  der  ausländische  Bischofssitz  Holar, 
von  dessen  früherer  Herrlichkeit  fast  nichts  mehr  erhalten 
ist  Die  meisten  Altertümer  sind  nach  Reykjavik  in  da* 
Allertumsmuseam  gewandert  und  die  Grabsteine  dor  alten 
Bischöfe  *ind  so  verwittert,  dafs  die  Inschriften  unleserlich 
geworden  sind,  und  anstatt  dor  alten  Kirche,  die  aus  roten 
Tuffsteinen  erbaut  war,  steht  ein  moderner,  charakterloser 
Neubau  da.  Überhaupt  klagt  der  Verfasser  mehrmals  Uber 
die  Pietätlosigkeit,  mit  der  die  Isländer  sich  von  ihrer  ruhm- 
vollen Vergangenheit  lossagen  und  ihre  alten  charakteristi- 
schen Trachten  und  Geräte  gegeu  modernen  Tand  und 
Pinnderkram  nicht  zn  ihrem  Vorteil  eingetauscht  haben. 
Nachdem  die  Reise  noch  ein  Stuck  tlialaufwärt»  von  Holar 


fortgesetzt  war,  zog  Thoroddsen  im  gleichen  Thale  wieder 
abwärts  um  das  Plateau  herum  und  bog  hinein  in  dio 
ausgedehnte  Tbaletene  des  He>adsfl6i.  Dieses  Thal  stellt 
die  südlicho  Und  fest  gewordene  Verlängerung  des  Skaga- 
fjord  dar,  die  zur  Zeit  des  höheren  Meerwasseratandes  sich 
viele  Meilen  weit  landeinwärts  bis  Silfrastodir  erstreckt« 
und  durch  die  von  dem  genannten  und  einigen  anderen 
Flüssen  mittransporüerten  gewaltigen  Schottermassen  all- 

!  mählich  so  weit  ausgefüllt  wurde,  dafs  ein  kleines  Basalt- 
gebirge Hegraues,  welches  ehemals  als  langgestreckte  Insol 
aus  dem  Fjord  sich  erhob,  heute  mit  Ausnahme  seiner 
äufserston  Nordspitze  allerseits  von  Flursalluvium  begrenzt 

i  wird.  In  diesem  Thale  blüht  eine  ausgedehnte  Pferdezuoht, 
die  einen  bedeutenden  Anteil  am  Export  dieser  Tiere  nach 
Schottland  liefert.  Von  Silfrastadir  zog  Thoroddsen  durch 
das  Nordradalr  und  die  Oxnadalsheidi  hinüber  ins  Oxna- 
dalr,  welches  nördlioh  von  Akureyri  im  Eyjafjördr  mündet. 
Auf  der  8üdseite  des  im  übrigen  ganz  nnd  gar  von  etwa 
940  m  hohen  Basoltmaason  eingeschlossenen  Thaies  wur- 
den zwei  Vorkommnisse  von  Liparit  outdeckt.  An  der 
Stelle  des  südlichsten  dieser  beiden  Punkte  zwischen  Hraun 
und  Holar  wird  das  Thal  von  einem  gewaltigen  Kies-  und 
Steinrücken  abgedämmt,  der  wahrscheinlich  teils  durch  Mo- 
ränen, teils  durch  spätere  gewaltige  Bergstürze  veranlafst 
ist.  Der  dadurch  aufgedämmte  See  hat  beim  Durohbruch 
die  tbalabwärls  liegendeu  Gebiete  mit  gewaltigen  Fels- 
trümmern überschüttet. 

Die  während  dieser  Reise  untersuchte  Halbinsel  ist 
die  gebirgigsto  von  allon  Halbinseln  Nordislands.  Ihre 
Berge  sind  im  Durchschnitt  t)40  m  hooh  und  erheben  sich 
in  den  höchsten  Schroffen  und  Rücken  auf  über  1250  m. 
Dieses  Bergmassiv,  das  wie  ein  mächtiger  Arm  aus  dem 
Innern  des  Hochlandes  sich  zwisohen  dem  Eyjafjördr  und 
Skagafjördr  in  das  Eismeer  hinein  erstreckt,  hat  eine 
bedeutend  gröfsere  Erhebung  als  die  nach  Süden  an- 
sobliefsendon  Teile  des  Innern,  die  siob  nur  630  —  780  m 
hooh  erheben.  Es  ist  ein  einziges,  gewaltiges  Basaltplateau, 
das  durch  eine  grobe  Zahl  von  Thälern,  die  von  allen 
Seiten  her  iu  dassolbe  eingreifen ,  eine  reiche  Gliederung 
erfahren  hat.  Die  Bosaltschiobten  liegen  in  den  meisten 
Fällen  horizontal,  und  nur  an  wenigen  Stellen  finden  Bich 
kleine  Lipariteinlagerungen,  dagegeu  weder  LavaatrÖme 
noch  Krater.  Grobe  Verwerfungen  innerhalb  dieser  Masse 
scheinen  nicht  vorhanden  zu  sein,  aber  das  Ganze  bildet 
entschieden  einen  Horst  des  groben  Basaltplateaus,  welches 
zur  Tertiärzeit  sich  weit  Uber  die  beutigen  Grenzen  Islands 
hinaus  erstreckte.  Die  ungeheuren  Bergstürze,  die  man 
vielfach  beobachten  kann ,  hängen  wahrscheinlich  mit  tek- 
touisühen  Erdbeben  zusammen ,  die  zur  Horstbildung  in 
innigster  Beziehung   stehen.    Während   der  Eiszeit  war 
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Daturlich  die  ganze  Halbinsel  vcrgletacbert,  so  dar»  Moränen- 
hildungen  allenthalben  in  den  Thälern  sich  finden.  Unter 
den  Erosionsformen  der  RasaltlandBchaft ,  die  hier  ebenso 
typisch  entwickelt  sind  wie  in  der  nordwestlichen  Halb- 
insel, werden  besonder*  die  zahlreichen  Zirkusthäler  hervor* 
gehoben  und  besprochen.  Thoroddsen  nimmt  an,  dar«  diene 
„Botwr"  durch  die  erodierende  Tbätigkeit  des  Wassers 
bereits  lange  vor  der  Eiszeit  in  ihrer  ersten  Anlage  ge- 
schaffen wurden,  denn  man  kann  heute  noch  die  Entste- 
hung kleiner  Zirkusthälor  der  postglazialeu  Zeit  beobachten 
und  ihre  Entwicklung  durch  zahlreiche  Übergäuge  ver- 
folgen. Vor  der  Eiszeit  erstreckten  sich  die  Schuttkegel 
dieser  Kesselthäler  ebenso  wie  heute  thalabwärta,  wahrend 
der  Eiszeit  wurden  sie  dagegen  durch  die  in  allen  gröfsereu 
Tbälern  herniedergehenden  mächtigen  Eisstrnme  vollständig 
ausgefüllt,  und  aus  den  Zirkusthälern  selbst  kamen  kleine 
Oletscher  heraus,  die  sich  mit  den  Hauptgletschern  ver- 
einigten. Auf  dem  durch  die  Thätigkeit  de«  Eises  ge- 
säuberten linden  der  Kesselthäler  konnte  nach  dem  Ver- 
schwinden der  Oletscher  die  Erosion  uufa  neue  einsetzen, 
und  die  heute  vor  ihrer  Mündung  liegundou  Schuttkegel 
sind  als  postglazial  aufzufassen,  und  nur  da,  wo  durch  Ver- 
schmelzung mehrerer  Zirkusthäler  die  Wasserläufe  des  einen 
derselben  von  einem  anderen,  tiefer  eingeschnittenen,  be- 
nachbarten aufgenommen  wurden,  konnte  sich  die  Bildung 
der  Schnttkegel  nicht  fortsetzen.  Solche  Kesselthäler  wer- 
den als  „tote"  Botner  bezeichnet.  Die  rückwärtsgreifende 
Erosion  hat  auf  dem  ehemals  geschlossenen  BaBaltplateau 
keine  gröfsere  Ebene  mehr  übriggelassen  und  infolgedessen  ist 
es  hier,  wo  andernfalls  die  Bodingnngen  für  die  Entstehung 
eines  ausgedehnten  Firnstockes  gegeben  wären ,  nicht  zur 
Bildung  eines  solchen  gekommen,  sondern  entsprechend  der 
geringen  Breite  der  PlateauHtücke  zwischen  den  einzelnen 
Thalbeginnen  zieht  sich  zickzackfünnig  über  die  Hochfläche 
eine  ganze  Reihe  von  kleinen  Firnftdderu ,  die  nur  ganz 
untergeordnete  Gletscher  zu  erzeugen  im  stände  sind. 

Von  Akureyri  aus  brach  Thoroddsen  am  27.  Juli  zu 
seiner  dritten  Tour  in  das  Innere  der  Insel  auf.  Der  Weg 
führte  zunächst  in  der  Fortsetzung  des  Fjords  am  Thale 
der  Eyjafjardara  nach  Süden  bis  zu  der  an  demselben 
landeinwärts  liegenden  Ausiedlung  Tjarnir.  Der  Flufa 
durchströmt  einen  breiton ,  grünenden  Thalboden ,  der  von 
malerischen  Gebirgen  begrenzt  wird  und  eine  Reihe  von 
kurzen  fieitenthälurn  aufnimmt.  Das  Haupttbal  ist  dicht 
besiedelt  und  awei  Reihen  stattlicher  Höfa  ziehen  sich 
längs  der  Thalränder  hin.  Dio  ausgedehnten  Wiesen  am 
Flusse,  die  durch  künstliche  Bewässerung  in  ihrem  Ertrage 
noch  gesteigert  werden,  geben  eine  reiche  Heuernte.  Das 
Gebirge  im  Westen  erhebt  sieh  im  Vindheiiuajokul)  bis  zu 
1140  ni,  so  dafs  hier  auf  dem  ebenen  Plateau  ein  klei- 


ner  Firnstock  sich  bilden  konnte.  Die  Berge  besteben  aus 
Basalt  und  nur  in  einer  östlich  vom  Gletscher  liegenden 
Bergkette ,  dem  Sulur  und  Kerlfng  finden  sich  in  den 
jüngsten  Basaltdeckeu ,  die  hier  schwach  noch  Süden  ein- 
füllen ,  Liparitcinlagcrungen.  Itn  oberen  Teil  des  Thaies 
liegen,  quer  Uber  dasselbe  sich  hinüber  erstreckend,  alte 
Endmoräuen,  hinter  denen  ehemals  durch  Torrassou  ange- 
deutete Seen  aufgedämmt  waren.  Von  Tjaruir  (234  m 
U.  M.)  erstreckt  sich  da«  Thal  noch  einige  Meilen  weit 
nach  SQden,  ist  aber  sehr  steinig,  unfruchtbar  und  unbe- 
wohnt. Ein  Weg  führt  von  hier  hinauf  auf  das  Plateau, 
aber  auf  demselben  bort  er  vollständig  auf  und  die  äufserst 
beschwerliche  Weiterreise  über  das  hüglige  mit  scharf- 
kantigen FelBblöcken  dicht  Ubersäte  Land  inufste  ohne  Weg 
und  Steg  fortgesetzt  worden  und  war  äufserst  anstrengend. 
Im  ersten  Teile  der  Hochlandfahrt,  bildete  den  Untergrund 
ein  präglazialer,  doleritischer  Basaltstrom,  der  oftmals 
in  Säuion  abgesondert  ist,  uud  eiuzelne  Bänke  von  brau- 
nem Tuff  eingeschaltet  enthält.  Ihn  überdecken  in  einer 
Mächtigkeit  von  3 —  6  m  glaziale  Schottor  mit  eisge- 
scbliffenen  Geschieben  uud  grofsen  vom  Wasser  trans- 
portierten Blöcken ,  die  vielfach  durch  den  Wind  poliert 
sind.  Kantengeschiebe  gehären  in  diesem  Gebiete  zu  dBn 
gewöhnlichsten  Erscheinungen.  Von  Pflanzen  finden  sich 
hier  oben  nur  nocli  Salix  herbace«  und  die  genügsame 
Armeria  maritima,  aber  auch  diese  nur  an  geschützten 
Stellen.  Grasplätze,  an  denen  die  Pferde  Nahrung  finden 
und  der  Reisende  zum  Rasten  gezwungen  ist ,  fanden  sich 
hier  oben  nur  in  ganz  beschränkter  Zahl  und  liegen  ent- 
weder an  warmen  Quellen,  wie  am  Laugahnükur  oder  an 
kleinen  Seen ,  dio  durch  unregelmäfsige  glaziale  Aufschüt- 
tung erzeugt  sind.  Vom  ersten  Nachtquartier  an  diesen 
heifVen  Quellen  wurde  eine  firnhedeckte  Gebirgskuppe  Län- 
gualda  bestiegen ,  die  einen  vortrefflichen  Überblick  über 
das  öde  Hochland  und  den  sich  im  Südwesten  erheben- 
den gewaltigen  Gletscher-  nud  Firnstock  des  HofsjökulJ 
gewährte.  Das  klare  Wetter  gestattete ,  einen  Umkreis 
von  1 10  km  Halbmesser  zu  Überschauen,  aber  allenthalben 
konnten  nur  vegetationslose ,  öde  uud  steinige  Wüsten, 
sowie  flaohe  Firnkuppen  erblickt  worden.  Von  dem  grofsen 
Firnatocke  des  Hofsjokull,  aus  dessen  Randgebieten  sich 
zahlreiche  dunkle  Felsklippen  herausheben,  gehen  eine  Reihe 
von  Gletschern  aus,  denen  wasserreiche  Ströme  entsprin- 
gen, die  teilweise  durch  die  Thjorsä  nach  Südwesten,  teils 
durch  eine  Reihe  von  Strömen  nach  Norden  zum  Eis- 
meere ihre  Schmelzwasser  ontsenden.  Eine  Erreichung 
des  Hofsjokull  von  hier  aus  erwies  sich  als  eine  Unmög- 
lichkeit, da  zahlreiche  klebe  Wassorläufe  in  schlauimerfüll- 
ten  Thülen  flössen,  deren  Passieren  für  Menschen  nnd 
Tiere  völlig    unmöglich  war.    Lavagrus    und  Palagotut- 
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brecrie  setzen  die  einzelnen  Klippen  zosammen ,  zwischen 
denen  glaziale  Scbuttraassen  und  fluvioglaziale  Thoue, 
Sand-  nnd  Kiesablagerungen  »ich  ausdehnen.  Die  Natur 
scheint  hier  jegliches  Leben  verloren  zu  haben,  und  un«er 
Reisender  konnte  sich  des  Eindrucks  nioht  erwehren,  dab 
diese  Ijmdschaft  unmittelbar  nach  der  Eiszeit  genan  das- 
selbe Aussebn  gehabt  haben  mufs  wie  jetzt  Jahrtausende 
später.  Der  Hofsjökull  selbst,  ein  Rest  der  groben  diluvia- 
len Eisdecke,  erbebt  sich  in  Form  einer  flachen  Eiskuppel 
bis  1570  m  ü.  M.,  während  seine  Gletscher  etwa  in 
900  m  endigen.  Seine  Unterlage  scheint,  nach  dem  Mo- 
ranenniaterial  zu  geblieben ,  ganz  und  gar  ans  Tuff  nnd 
Rreccie,  also  jungvulkaniseben  Bildungen  zu  bestehen. 
Um  das  westlich  folgende  Gebiet  zu  untersuchen,  raubte 
ein  neuer  Rastplatz  gewählt  werden,  und  es  fand  sich  eine 
kleine  ürasfläohe  im  Gebiet  der  Orraseen ,  einige  Meilen 
nördlich  von  der  Nordspitze  des  Ilobjökull.  Der  Ritt  deB 
(olgenden  Tages  fahrte  an  den  Rand  des  Gletschers  heran 
nnd  gestattete  eine  Untersuchung  der  einzelnen  dem  Eise 
entragenden  und  vor  demselben  sich  erhebenden  Felsen- 
Idippen,  die  alle  miteinander  nur  vulkanische  Tuffe  und 
Breccien  zeigen.  Zwischen  ihnen  Hieben  zahlreiche  kleine 
Flüsse  mit  milchigem  Gletscherwasser,  die  am  Morgen  nur 
eine  unbedeutende  Wassermasse  besitzen,  aber  im  Laufe 
des  Tages  anschwellen  und  besonders  an  warmen  Tagen 
des  Abends  oft  die  doppelte  Wassermenge  enthsl'en.  Der 
von  diesen  Bächen  durchschnittene  Hügel  erlaubte  eine 
Feststellung  der  Schichtenfolge,  und  es  ergab  sich,  dab  zu 
nnterst  Basalt  liegt,  dab  darüber  Palagouitbreccie  folgt, 
die  von  eisgeschliffenem  Dolerit  überlagert  wird,  dab  dann 
Konglomerate  folgen ,  und  dab  über  diesen  glaziale  Bil- 
dongen  zum  Absätze  gelangt  sind.  Kino  langgestreckte 
nordsüdlich  verlaufende  Gebirgskette,  der  Asbjarnarfcll,  ist 
auf  beiden  Seiten  von  Lavaströmen  begrenzt,  die  der  jüng- 
sten vulkanischen  Thätigkeit  in  diesem  Gebiete  ihre  Ent- 
stehung verdanken.  Auch  hier  ist  der  untere  Teil  dos 
Gletschers  infolge  der  zahlreichen  Klippen  seineB  Unter- 
grundes uneben ,  aber  wenig  oberhalb  verschwinden  alle 
diese  Unregelmäbigkeiten  und  in  schön  geschwungener 
Linie  breitet  sich  darüber  die  gewaltige  Eistafel  aus.  Die 
Zahl  der  groben  Gletscher,  die  zwischen  den  einzelnen 
Bergen  herankommen ,  betrugt  etwa  7 — 8,  aber  zwischen 
diesen  liegen  noch  eine  grobe  Anzahl  von  kleineren. 

Nachdem  an  dem  letzten  Grasplatze  der  nötige  Vorrat 
an  Futter  eingeerntet  worden  war,  zog  Thoroddson  in 
nord nordwestlicher  Richtung  in  oiner  forcierten  Tagereise 
über  vÖUig  vegetationslose  Gebiete  zu  den  Quellen  der 
Svartn,  über  endloses,  flachwelliges  Land,  welches  mit  un- 
zähligen Steinen  und  Felsblöukeu  übersät  war,  über  Trocken- 
tbaler,  die  nur  im  Frühjahr  einen  Waeserlauf  führen. 


Zwischen  kleinen  Seen  hindurch  ging  es  zur  Jökulsä,  die 
eben  noch  passiert  werden  konnte,  nnd  dann  in  derselben 
Richtung  weiter  über  wo  meglicb  noch  wüsteres  Land,  bis 
nach  11  stundigem  Ritt  endlich  die  Svarta  erreicht  wurde, 
an  der  die  Reise  noch  einige  Stunden  weit  tbalabwurte 
fortgesetzt  werden  mubte,  bis  endlich  einige  kleine  Gras- 
plätze sich  einstellten,  auf  denen  die  Zelte  aufgeschlagen 
werden  konnten.  Nun  waren  die  hauptsächlichsten  Schwie- 
rigkeiten Uberwunden  und  der  Weg  ging  thalabwärts  wei- 
ter bis  zu  den  Adalmannsseen ,  wo  das  Flubthal  wioder 
verlassen  nnd  über  den  Litlisandr  das  Gilhagithal  erreicht 
wurde.  Am  Abend  wurde  die  erste  menschliche  Siedlung 
wieder  erreicht  und  daselbst  übernachtet. 

Von  Gilhagi  machte  Thoroddson  einen  kurzen  Ausflug 
in  das  östlich  gelegene  Thal  der  Vesturä,  in  welcher  die 
westliche  Jökulsä  znm  Meere  strömt.  Dieses  Thal,  welches 
eine  freundliche  Vegetation  zeigt  und  dicht  besiedelt  ist, 
setzt  sich  nach  Süden  fort  im  Thale  der  Hofsei,  und  die 
grobe  Jökulsa  selbst  hat  sich  in  einer  tiefen,  engen 
Schlucht  von  der  Hochfläche  her  einen  Zugang  zu  dem- 
selben gebahnt  Diese  Kluft,  wie  die  ganz  analogen,  tiefen 
Einschnitte  einer  Anzahl  von  Nebenthälern,  gewährt  einen 
guten  Einblick  in  den  Sau  des  Gebirges,  welches  zu  Un- 
terst vou  starken  Tuffschichten  und  darüber  von  ßasalt- 
bänken  mit  eingelagerten  roten  Schlackenschichten  gobildet 
wird.  Dieses  ganze  Schiohtensystem  wird  von  Basaltgängen 
durchsetzt,  und  im  oberen  Teile  der  Kluft  soll  etwas  Surtur- 
brand  vorkommen.  Auch  wanne  Quellen  mit  einer  Tem- 
peratur von  55  —  65°  treten  aus  dorn  Basalt  auf  an- 
scheinend nordsüdlich  gerichteten  Spalten  hervor.  Von 
Gilhagi  wurde  die  Reise  nach  Norden  im  Thale  dos  Flusses 
zum  Skagnfjord  fortgesetzt.  Das  Thal  wird  Svartardalur 
genannt  und  ist  ausgezeichnet  durch  eine  Menge  von 
heiben  Quellen,  die  Temperaturen  von  50  —  60°  besitzen 
und  nur  bei  Vidimyri  eine  solche  von  80 — 90°  erreichen. 
Bereits  bei  Reykir  bedingen  die  warmen  Quellen  durch  ihre 
grobe  Zahl  und  Ausbreitung  über  ein  ausgedehntes  Gebiet 
das  Auftreten  aasgedehnter  Flächen,  die  den  ganzen  Winter 
hindurch  schnee-  und  eisfrei  bleiben  nnd  infolgedessen  von 
auberst  üppiger  Vegetation  bedeckt  sind;  auch  ist  hier 
mit  Hilfe  des  warmen  Wassors  ein  grobes  offnes  Schwimm- 
becken geschaffen.  Die  Leichen  können  wegen  der  Er- 
hitzung des  Rodeng  nur  in  Gräbern  von  1  m  Tiefe  bei- 
gesetzt werden  und  verwesen  in  ganz  kurzer  Zeit. 

In  der  südwestlichen  Ecke  des  Skagafjords  liegt  der  im 
Aufblühen  begriffene  Handelsplatz  Saudärkrökr,  oberhalb 
dessen  sich  wieder  eine  alte  Küstenterraaso  erhebt,  wie 
sich  solche  rings  um  die  Halbinsel  herumziehen,  die  den 
Skagafjord  vom  Hünafjord  trennt.  Bei  miserablem  Wetter 
umreiste  Tlioroddsou  diese  ganze  Halbinsel,  wurde  aber 
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an  der  näheren  Untersuchung  des  Innern  derselben  durch 
ununterbrochenen  Sturm  und  Regen  verhindert,  so  dah  er 
nur  feststellen  konnte,  dafs  die  südliche  Hälfte  der  Halb- 
insel ans  Basalten  besteht,  an  die  sich  in  der  nördlichen 
Hälfte  ein  flacbhügliges  Gebiet  anschliefst,  welches  einer 
ausgedehnten  Platte  von  präglazialen  Doleriten  sein  Daaein 
verdankt;  dasselbe  ist  mit  glazialen  Schuttmasseu  bedeckt, 
auf  denen  ausgedehnte  Sumpfe  und  zshlloae  kleine  Seen 
liegen.  Innerhalb  des  Rasaltgebiotee  finden  «ich  auf  der 
Höbe  und  als  Kuppen  auftretend  eine  Anzahl  von  Liparit- 
vorkomm niesen.  Von  Hafnir  aus,  welches  au  der  Nordspitze 
der  Halbinsel  liegt,  wurde  die  Reise  auf  dem  östlichen 
Ufer  des  Hünafjords  nach  Süden  fortgesetzt,  ein  kurzer 
Ausflug  in  das  Langidalir  nach  Geitaskard  und  von  dort 
aus  in  das  östlich  liegende  Parallelthal  der  Lacai  gemacht  und 
hierauf  auf  dem  gewöhnlichen  Landwege  nach  Abschlufs  der 


vorgenommenen  Untersuchungen  Reykjavik  erreiobt,  von  wo 
aus  die  Heimreise  uach  Kopenhagen  angetreten  wurde. 

Die  in  der  beigegebenen  Karte  dargestellten  Gebiete  ver. 
binden  die  von  Tboroddsen  in  früheren  Jahren  untersuohten 
Gebiete  der  nordwestlichen  Halbintel  und  des  Bnaefelsgebietet 
im  Westen  mit  den  grofsea  Vulkangebielen  im  nordöstlich« 
Viertel  Islands,  so  dafs  nunmehr  die  erste  nach  einheitlichen 
Plänen  durchgeführte  Untersuchung  und  Durchforschung  der 
ganzen  Insel  nahezu  als  abgeschlossen  gelten  kann1).  Wir 
dürfen  wobl  hoffen ,  in  absehbarer  Zeit  eine  übersichtlich* 
Darstellung  and  eine  Zusammenfassung  der  gesammelten 
Beobachtungen  namentlich  in  tektoniseber  Hinsicht  von  dem 
verdienstvollen  isländischen  Gelehrten  zu  erhalten. 


l)  Prunn.  Mittel).  1884.  S.  4M:  1885,  S.  i84,  mit  Kart«,  157: 
1888,  S.  US;  1889.  S.  zf>Ü;  1892,  8.  *5,  mit  Ksrt«,  189;  1*94. 
S.  288.  mit  Karte;  1896,  S.  269,  mit  Karte. 


Formosa  und  seine  Gebirgsbewohner. 

Von  Rob.  ScJiuhmatJter. 


Formosa,  die  vielumstrittene  Insel  im  Hüllen  Oxean, 
steht  houte  zwar  noch  nicht  im  Mittelpunkt  dor  ostasiati- 
soben  Bewegung;  aber  da  es  kaum  eine  andre  Insel  von 
ähnlicher  Wichtigkeit  an  Chinas  Küste  gibt  als  das  Danaer- 
geschenk 'der  Mächte  an  Japan,  und  da  es  auch  für  den 
Uneingeweihten  jetzt  schon  durobftihlbar  ist,  dafs  Formosa 
nicht  der  Willkür  Japans  gänzlich  preisgegeben  werden 
kann,  so  wird  über  kurz  oder  lang  ein  neuer  Streit  um 
das  sohöne  Eiland  entbrennen,  und  so  bat  es  vielleicht  ein 
doppeltes  Interesse,  die  Gesichtspunkte  hervorzuheben, 
welobe  den  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge  in  der  Tief- 
ebene Formosas  charakterisieren,  sowie  in  das  Dunkel  der 
Gebirgsregionen ,  welche  von  europäischen  Forschern  wobl 
nie  betreten  sind,  etwas  mehr  licht  hineinzutragen. 

Formosa  hatte  mir  immer  als  ein  zauberhaftes  Wunder- 
land, als  ein  Stück  aus  Tausend  und  eine  Nacht  vorge- 
schwebt, aber  ich  habe  dort  auch  nichts  gefunden,  was  an 
Märobenfrieden  erinnerte  —  kein  geheimnisvolles  Waldus- 
d unkel,  keinen  stillen  Thalfrieden !  Dafür  aber  bimmelhoch 
ragende,  starre  Gebirge,  reifsende  Wildbäcbe,  die  in  Regen- 
zeiten zu  gewaltigen  Strömen  anschwellen,  blendond  grüne 
KfitiiV'lder ,  finstere,  nebeldurchtränkte,  fieberschwangere 
Mitternacht  und  glühenden  Sonnenbrand  —  alles  nur 
Licht-  und  Schattenseiten  der  Natur,  und  es  bedurfte  der 
ganzen  Energie,  um  aufrecht  zwischen  ibnon  hindurchzu- 
gehen. 

Auf  der  Westseite  ist  die  Insel  durch  Aufsandungen 
in  stetem  Wachstum  begriffen,  so  dafs  sich  die  auf  den 


1  englischen  Admiralitätskarten  verzeichneten  Lagunen  üb 
SW  schon  in  Land  verwandelt  haben.  Die  Ostküste  For- 
mosas hat  dagegen  einen  wesentlich  andern  Charakter,  hier 

•  ragen  die  starren  Gebirge  und  Klippen  meist  ohne  Vorland 
aus  der  Tiefe  des  Meeres  empor. 

Die  Westhalfte  der  Insel  ist  ziemlich  bekannt  und  durch 

!    Imbault-Huarta  Werk  „L'Ile  Formoee"  recht  treffend  gs- 

|  schildert,  was  Professor  Kirchhoff  in  Petermanns  Mitteil. 
(21.  Februar  1895)  gewürdigt  hat.  Ich  darf  daher  über 
das,  was  ich  in  dor  Tiefebene  Formosas  gesehen  habe,  nur 
in  grofsen  Zügen  berichten ,  dergestalt ,  dafs  ioh  ein  Bild 
vorführe,  welches  die  Tiefebene  zu  der  Zeit  des  Aufstandes, 
wo  die  Kugeln  sangen,  wiedergibt. 

Der  Norden  von  Formosa  ist  mannigfaltig  bebaut  und 
man  kann  die  Gegend  von  Kelung  his  Tamsui  als  diejenige 
bezeichnen,  wo  sich  infolge  der  Nähe  des  Hafens  von  Tamsui 
und  der  Hauptniederlassung  der  Europäer  in  Tuatutia  der 
Einflufs  letzterer  bemerkbar  gemaoht  bat  Hier  im  Norden 
ist  alles  Land  ausgenutzt  und  der  Fleifs  der  Bewohner  hat 
sogar  Abhänge  durch  Einschnitte  und  Erdauswürfe  in  kleine 
ertragfähige  Ackerflächen  umgewandelt.  Im  gröfsern  Mals- 
stab wurde  allerdings  auch  nur  Reis  gebaut,  aber  manche« 
deutete  darauf  hin,  dals  hier  einst  wertvollere  Fruehte 
kultiviert  worden  waren;  während  der  Kriegsxeit  fand 
man  zerstampfte  Zuckerrohrfelder  und  sohleohtgebalten« 
Theeplantagen.  Während  man  auf  den  Feldstücken  bis 
Gosche  meist  nur  Indigo  und  sUfse  Kartoffeln,  Batate« 
und  selten  Reis  augebaut  findet,  ist  die  Gegend  bis  Tschaog- 
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hua  feit  aussohliefalich  mit  Reis  bestellt,  Kulturen,  welche 
der  Zerstörungswut  der  Japaner  nur  deshalb  nicht  zum 
Opfer  Selen,  weil  die  geschwemmten  Reisfelder,  iah  will 
nicht  gerade  sagen  mit  Gefahr  zu  betreten  waren ,  wohl 
aber  weil  es  für  die  auf  Strohsandalen  vorgehenden  japa- 
nischen Truppen  in  der  Weise  zum  Marsohhindernis  ge- 
worden wäre,  dafs  sie  sich  die  Pulse  mit  Lehm  beschmutzt 
nnd  im  Weitermarsch  die  Füfee  wundgelaufen  hätten.  Von 
Tscbang-bua  bis  20  km  hinter  Kia-y  liegt  der  in  wirtschaft- 
licher Beziehung  wertvollste  und  schönste  Teil  Formosas. 
In  den  tUrkgelicbteten  Palmenhainen  findet  man  nooh  viele 
Reste  von  leichten  Schutzbedaobungen  gegen  die  Glut  der 
Tropensonne,  unter  denen  früher  Hochknlturgewäobse  an- 
gebaut wurden.  Hin  nnd  wieder  fehlen  die  Palmenhaine 
und  hier  scheinen  sich  die  Chinesen  in  den  letzten  zehn 
Jahren  nur  deshalb  auf  Reis-  oder  Zuckerrohrbau  beschränkt 
zu  haben,  weil  du  weniger  Arbeitskraft  nnd  Kapitalanlage 
erfordert  nnd  ihnen  die  mit  grofson  Kosten  verbundene 
Kultur  der  Hochgewächse  bei  der  Habsucht  der  Mandarinen 
nnd  bei  der  politischen  Unsicherheit  nicht  zweckmäßig  er- 
schienen sein  mufe.  Von  Tantsui  bis  Sin-tschu  sammelt 
das  vielfach  geregelte  uud  fast  uberall  mit  Dschonken  be- 
fahrbare Tainsui  -  Flufssystent  die  vom  Gebirge  herunter- 
kommenden wilden  Gewässer.  Von  Sin-tscbu  bis  Gosche 
durchbraust  in  Regenzeiten  der  reifsend»  Tyka-Flufs  starre 
Geröllfelder,  der  bei  niederm  Wasserstand  in  33  seichten 
Bachen  voraiogl  und  dessen  Bett  man  dann  ohne  Gefahr 
durchreiten  kann.  Von  Tschang-bua  bis  Kia-y  fliefsen  die 
Scbwesterströme  Ponkam  und  Lokkang,  deren  Zusammen- 
gehörigkeit ich  daraus  scbliefse,  dafs  der  Lokkang  rechter- 
seits  nnd  der  Ponkam  linkerseits  hohe  Ufer  babon  und 
Wasserscheiden  zu  bilden  scheinen.  Zwischen  Ponkam  nnd 
lokkang  sind  18  mehr  odor  weniger  zusammenhängende, 
ich  meine  sich  kreuzende  Flufsläufe,  die  im  Gegensau  zum 
Tyka  immer  Waaser  haben  und  bis  auf  das  Hauptbott  des 
Ponkam  nach  Regenzeiten  zu  Pufs  nnd  zu  Pferde  passier- 
bar sind,  in  Regenzeiten  jedooh  stark  übertreten  und  das 
ganz»  Zwischenland  erweichen.  Hinter  Kia-y  sind  fast  alle 
10  km  kleinere  oder  gröfsere  selbständige  Bäche,  die  weder 
•inen  reifsenden  Charakter  zeigen,  noch  besondere  Gefahren 
mit  sich  bringen  oder  Verkehrsstörungen  bieten.  Alle 
diese  Bäche  und  Flüsse  stürzen  schnell,  zum  Teil  reibend 
über  festem,  steinigen  Untergrund 

Die  von  den  Chinesen  in  der  Tiefebene  bewohnten  Ort- 
schaften liegen  meistens  in  Bamhusdschungeln  versteckt  oder 
am  Pnfse  von  Gebirgsausläufern,  wo  sie  möglichst  vor 
jedem  Luftzug  geschlitzt  sind.  Umgeben  von  Gräberfeldern 
und  eingeschlossen  von  hohen  Backsteinmauern  und  breiten, 
versumpften  Gräben,  sind  sie  nichts  weiter  als  nüchterne 
Stätten  dürftigen  Erwerbe,  in  denen  die  Chinesen  Jahr- 


hunderte lang  Trümmer  nnd  Gerumpel  in  pietätvoller  8orge 
aufgehoben  haben.  In  allen  Ortschaften  finden  wir  viel 
stagnierendes  Wasser.  Die  Brunnen  sind  in  der  Mähe 
der  Behausungen  angelegt,  wo  die  gesundheitsschädlichen 
Stoffe  leicht  in  sie  eindringen  können.  Das  Brunnenwasser 
ist  im  allgemeinen  klar,  aber  es  enthält  einen  so  grofsen 
Prozentsatz  von  animalischen  Salzen,  dafs  es  dadurch  schon 
ungesund  und  widerlich  wird. 

leb  komme  damit  auf  das  vielbesprochene,  den  Gesund- 
heitszustand auf  Formosa  betreffende  Gebiet  und  will  vor- 
wegnehmen, dafe  die  übertrieben  grofse  Sterblichkeit  unter 
den  Chinesen  und  Japanern,  welche  letztere  allein  an  Krank- 
heiten 66  von  100  ihrer  Gesamtstärke  während  des  Feldzugs 
verloren,  die  Folge  nicht  unüberwindbarer  Ursachen  zu  sein 
scheint.  Die  japanische  Gardedivision  hatte  man  seinerzeit 
aus  dem  rauben  Frülilingaklima  Koreas  in  Winterkleidern 
abgehen  lassen  und  hierdurch  sowie  infolge  des  nach  der 
Einnahme  von  Kelung  eingetretenen  Mangels  an  Proviant 
entstand  für  die  Division  eine  Periode  entsetzlichen  Leidens, 
dennoch  bat  sieb  die  Division  an  eine  Aufgabe  herangewagt, 
der  sie  in  diesem  Zustand  nicht  gewachsen  sein  konnte. 
Aufgerieben  durch  Fieber,  entkräftet  durch  Hunger,  Dys- 
senterie  und  lange  Märsche  war  sie  dabei  bis  Taohang-hua 
gekommen,  wo  sie  in  einen  Zustand  versank,  der  zum  Er- 
barmen war  uud  in  welchem  Cholera,  Pest,  Elefantiasis 
nnd  Pocken  leichtes  Spiel  mit  ihr  hatten. 

Das  Entstehen ,  die  Verbreitung  und  das  Einbürgern 
der  Krankheiten  bei  den  Formosaner  Chinesen  begünstigen 
vor  allen  Dingon  die  Anlage  der  Städte,  Dörfer  nnd  Be- 
hansungen.  Fast  alle  Ortschaften  sind  in  Terrainwellen 
entstanden,  wo  sie  wohl  Zuflufs,  aber  keinen  Abflufs  haben. 
Zwar  findet  man  in  allen  grobem  Plätzen  Kloaken,  die 
Unratwasser  wohl  aufnehmen,  aber  nicht  abführen  können, 
das  Wasser  mnfe  daher  verdunsten  und  verunreinigt  die 
Luit.  Diese  Kloaken  besteben  nur  ans  tiefen,  die  ganze 
Breite  der  schmalen  Gassen  einnehmenden  Gräben,  mit 
Fliefsen  oder  Bohlenbelag.  Wenn  man  dazunimmt,  dafe 
der  Chinese  bezüglich  seines  Körpers  kein  Freund  von 
Reinlichkeit  ist,  bei  Fällen  von  ansteckenden  Krankheiten 
weder  aus  dem  meistens  sehr  zahlreichen  Kreise  seiner 
Hausgenossen  entfernt  wird,  geschweige  denn  ärztliche  Be- 
handlung geniefit,  so  darf  man  wohl  folgern,  dafs  die  Ur- 
sachen vieler  Krankheiten  mindestens  nicht  dem  Klima  der 
Insel  allein  zuzuschreiben  sind. 

Aber  das  Klima  von  Formosa  ist  nioht  immer  so  ge- 
fährlich gewesen  wie  heute,  und  wenn  Umstände  eingetreten 
sind,  welche  dasselbe  verschlechtert  haben,  warum  sollten 
sich  denn  nicht  Mittel  finden  lassen,  um  es  wieder  erträg- 
licher zu  gestalten.  Der  plötzliche  Umschwung  von  der 
Hitze  zur  Kühle  während  der  frühen  Morgenstunden  ist 
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allerdings  besonder«  gefährlich  und  nur  durch  zweckmäßigen 
Häuserbau  und  Lebensweise  auszugleichen. 

Die  ackerbautreibende  Bevölkerung  Formosas  ist,  wie 
erwähnt,  fast  ausschließlich  zum  Reisbau  übergegangen, 
und  gerade  dur  ausgedehnte  Reisbau  ist  es,  welcher  dem 
Klima  Formosas  einen  andern  Charakter  gegeben  bat.  Alle 
Flächen,  welche  mit  Reis  bestellt  sind,  werden  wiederholt 
geschwemmt,  und  es  sind  die  kunstvollsten  Anlagen  ge- 
macht, um  das  regelmäßig  fließende  Waaser  zu  verteilen. 
Das  Rieselwaasvr  wird  auf  dun  versoblungensten  Wegen, 
oft  sogar  von  Schöpfwerken  gehoben ,  von  einem  auf  das 
andre  Feld  geführt,  bis  es  unter  dem  Einfluß  der  Sonne 
verbraucht  ist,  dadurch  wird  der  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Luft  bedeutend  erhobt  und  in  den  nächsten  Umgebungen  der 
Ortschaften,  in  welche  die  Chinesen  allen  Unrat  und  Dünger 
zu  bringen  gewohnt  sind,  ist  die  Luft  besonders  gefährlich. 

Interessant  wäre  vielleicht  noch  die  Ausgeglichenheit 
in  den  Hauetierrassen.  Dahin  gehören,  abgesehen  von  dem 
vorsintflutlich  dreinschauenden  Wasserbüffel  uud  dem  noch 
nicht  so  lange  importierten  australischen  Rind,  Ziegen, 
Schweine  und  last  not  least  Hunde,  üb  es  nun  die  Folge 
des  Klimas  und  der  Roden beschaffenheit.  Formosas,  oder  die 
Folge  reiublütiger  Weiterzüchtung  war,  jedenfalls  sind  Büffel 
natürlich,  aber  Ziegen,  Schweine  und  Hunde  merkwürdiger- 
weise alle  von  schwarzer  Haarfarbe.  Auch  der  Körperbau 
der  formosaner  Haustiere  ähnelt  einander  durch  quadratische, 
gedrungene  Formen  uud  kurzes,  stämmiges  Gangwerk. 

Die  ungefähr  in  der  Mitte  von  Forniosa  ungefähr  in 
gleicher  Hohe  mit  Tscbang-hua  gelegeue  Seestadt  Lokkang 
ist  in  merkantiler  Beziehung  schon  wegen  der  großen  Aus- 
dehnung des  äußerst  fruchtbaren  Hinterlandes  die  wohl- 
habendste  unter  den  reincbinesischen  Städten  Formosas, 
und  auch  in  sanitärer  Hinsicht  mochte  ich  ihr  dio  erste 
Stelle  geben.  Lokkang  liegt  an  der  Mündung  des  gleich- 
namigen Flusses,  mit  Gefall  nach  diesem,  sowie  nach  der 
Seo  zu,  dio  ihren  Strand  täglich  bespült  und  gleich  dem 
Lokkang-Fluß  allen  Unrat  aufnimmt. 

Eines  MorgeuB  ritt  ich  an  den  Meeresetrand  der  SUdt 
Lokkang.  Oberall  im  wallenden  Nebel,  der  noch  wie  ein 
magischer  Schleier  den  ÜbergaDg  von  der  See  zum  Lande 
verhüllte,  hörte  man  den  klagenden  Schrei  der  Möveu  und 
das  schrille  Knarren  der  hohen,  xweiräderigen  Karren,  auf 
denen  sohwere  Reislasten  von  trägen  Büffeln  zu  dun  chinesi- 
schen Dschunken  hinausgeschleppt  wurden,  welche  die  ab- 
ziehende Flut  nicht  von  ihren  Ankerketten  hatte  losreißen 
und  mit  sich  fuhren  können.  Uber  dem  Nebel,  in  dem 
Lokkang  noch  schwimmt ,  erheben  sich  die  unförmigen, 
dunkeln  Massen  des  Forroosa-Gebirges.  Eben  hatte  noch 
in  der  Morgendämmerung  die  Finsternis  das  Licht  beherrscht. 
Plötzlich  wird  es  beller  und  heller.    Wo  ist  die  Ouelle, 
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die  diese  nordlichtähnliche  Beleuchtung  spendet V  —  Da! 
Wie  mit  einem  Zauborschlago  stellt  die  Sonne  hoch  am 
Himmel  und  glänzt  Aber  dem  4500  ro  hohen  Gipfel  des 
Mt.  Sylvia  auf  die  blauen  Gebirge  herab!  Sowie  der 
Nebel  sich  in  der  Flut  des  Sonnenlichte  aufgelöst  hat ,  be- 
decken kiellose  Dschunken,  soweit  das  Auge  reicht,  den 
Meeresgrund,  mit  deren  Ausbesserung  wild  dreinschauende 
chinesische  Schiffer  eifrig  beschäftigt  sind.  Diese  Leute, 
auf  ihren  Fahrzeugen  geboren,  haben  wohl  nie  eine  Stadt 
betreten  und  sind  iu  gerader  Linie  die  Nachkommen  jenes 
gefährlichen  und  mächtigen  Seeräubervolks,  dem  China 
schon  vor  Jahrhunderten  das  Einlaufen  in  Häfen  und  Flüsse 
verboteu  hatte,  was  jetzt  aber  verarmt  uud  ausstirbt,  weil 
eiserne  Ozeandampfer  nicht  so  leicht  zu  kapern  sind  wie 
Barken  und  Galeereu.  Jetzt  befahren  sie  auf  ihren  Dachunken 
die  Küsten,  empfangen  heute  die  Ladung,  welche  sie  morgen 
geborgen  haben  müssen,  wenn  sie  jemals  auf  andre  Frach- 
ten rechnen  wollen,  und  gehen,  von  der  Flut  aufgehoben, 
solange  ibreu  Zielen  entgegen,  bis  der  Sturm  sie  einst 
gegen  die  Küste  wirft  oder  iu  die  offene  See  verschlägt, 
wo  die  Wogeu  zwar  ruhiger  als  im  seichten  Wasser  sind, 
aber  weit  genug,  um  die  Dschunken  zu  umarmen  und  wie 
morsche  Streichholzschachteln  zu  zerdrücken. 

Eine  streitfreie  FcaUtellung,  welcher  Völkerklasse  die 
in  den  hohen  und  schwer  zugänglichen  Formoaa- Gebirgen 
lebenden  Tschiu-Huun  angehören,  existiert  bis  heute 
noch  nicht,  und  da  die  Climenen  ganz  ausgezeichnete  Meister 
auf  dem  Gebiet  der  Erzählung  sind  und  Europaer  bisher 
wohl  kaum  iu  die  unwirtlichen  Hochgebirge  eingedrungen 
waren,  flackert  die  Märe  noch  wie  ein  Irrlicht  über  dem 
Formoaa-Gebirge. 

Die  Auskünfte,  welche  chinesische  Priester  in  der  Tief- 
ebene gaben ,  widersprachen  sich  geradeso  wie  sie  nicht 
mit  dem  übereinstimmen,  was  bisher  von  den  Ureinwohnern 
Formosas  bekannt  geworden  war  und  was  ich  wahrend  meines 
Aufenthalts  im  Gebirge  kennen  lernte ,  hat  mich  Schlüsse 
ziehen  lassen,  die  wieder  in  eioor  andern  Richtung  liegen. 

Die  Tschin- Huan  sind  große,  gutgebaute  Leute,  nicht 
so  dunkel  in  der  Hautfarbe  wie  die  H  a  c  c  a  oder  die  am 
Fuße  des  Gebirges  wohnenden  Peyo-Huan,  welche  letz- 
tere Kreuzungsprodukte  zwischen  Chinesen  und  Tschtn-Huaii 
zu  sein  scheinen  und  die  besonders  im  Norden  Formosas 
den  Verkehr  zwischen  Chinesen  und  Gebirgt-Fornoos&nem 
vermitteln.  Der  GesichUausdruck  der  Männer  von  der 
Tschin-Huan-Rassp  ähnelt,  wie  mir  später  auffiel,  den  grö- 
beren Typen  der  Arizona-Indianer.  Die  Männer  tragen  ihr 
Haar  halblang  geschnitten  und  bekleiden  sich  mit  Schurz- 
fellen und  Jacken  im  chinesischen  Schnitt  aus  Ananas-  und 
Nesselfnserii.  Ihre  Frauen,  deren  Gesichtsschnitt,  zierlicher 
Körperbau  und  hellere  Hautfarbe  sie  von  Chinesen  kaum 
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unterscheiden  läbt,  nehmen  im  Ebelsben  dieselbe  bevor- 
zugte Stellung  ein  wie  die  Chinesin,  während  die  Haischa  I 
oder,  um  einen  entsprechenden  deutschen  Ausdruck  zu  ge- 
braueben, die  Dorf  bure,  bei  den  Tsobin-Huan  im  Gegensatz 
zu  den  übrigen  fbrmosaner  Völkerklassen  gänzlich  fehlt. 
Vielfach ,  besonders  in  der  Academie  of  soience  in 

hatte,  herrscht  die  Ansicht,  dafs  die  Tschin -Haan  in  Ter-  I 
Bchiedene  Volkastämme  zerfallen,  dafs  sie  zur  Schlichtung 
von  Streitigkeiten  Häuptlinge  wählen  und  in  steter  Fehde 
untereinander  hausen.  Da  aber  Chinesen  alle  familienweise 
leben  und  sich  familienweise  auoh  in  den  größten  Ver- 
kehmzentren  völlig  abgeschlossen  halten  und  untereinander 
offiziell  durch  Vermittelung  ihres  Familienoberhauptes  ver- 
kehren, so  glaube  ioh,  wenn  man  das  Naheliegende  vor- 
zieht, schon  hierin  ein  Mompnt  gefunden  zn  haben,  wub 
auf  eine  Ähnlichkeit  zwischen  Tsobin-Huan  und  Chinesen 
zurückgeführt  werden  kann. 

Die  Häuser,  io  denen  die  Gebirgsbevolkemng  wohnt, 
sind  aus  Zauawerk  mit  8trob-  oder  Sohindelbedacbung  er- 
richtet  und  sind  von  innen  und  aufsen  oft  noch  mit  Lehm- 
werk fibersetzt.  Im  Innern  bestehen  die  Häuser  aus  drei 
gleich  groben  Räumen  ohne  Fensteröffnungen ,  die  durch 
eingebenkte  ThUren  verbunden  sind.  In  diesen  Räumen 
stehen  längs  den  Hinter  wanden  nach  chinesischem  Muster 
die  erhöhten  Schlafbänke.  In  den  mittlem  Räumen  fand 
icb  meistens  einen  Tisch  mit  hoben  Lehnstühlen  darum, 
in  der  rechten  Ecke  einen  Hauaaltar  und  auf  Borden  und  ! 
an  der  Erde  rohes  Geschirr  aus  gebranntem  Thon.  Der 
dritte  fast  finstere  Raum  wird  noch  zur  Aufbewahrung  von 
FeldfrUohten  und  der  Entreeraum  als  Fenerstello  benutzt. 
Während  die  Mahlzeiten  sonst  über  offenem  Feuer  in  selbst- 
gefortigten  irdenen  oder  wahrscheinlich  üborkommenen 
eisernen  Pfannen  zubereitet  wurden. 

Man  ging  bisher  von  der  Voraussetzung  aus,  dafs  die 
ganze  Oetküsto  von  Formosa  von  einer  einzigen  Gebirgs- 
kette eingenommen  würde.  Das  ist  jedooh  keineswegs  der 
FsH,  vielmehr  befindet  sich  zwisohen  den  beiden  Parallel- 
ketten  im  Osten  Formosas  eine  grofse  fruchtbare  Ebene, 
während  auf  der  innern  Parallelkette  urbar  gemachte  Feld- 
stücke Zuckerrohr  und  Reis  tragen.  Die  Bergbewohner 
ernähren  sich  in  der  Hauptsache  durch  Landbau,  Jagd, 
Kampferholzvertrieb  und  Kampferhandel,  wozu  sie  den 
Kampfer  durch  Extraktion  mittels  Wasser  und  ganz  primi- 
tive Destillation  gewinnen. 

Tausendo  von  Chinesen  gewinnen  längs  der  Westküste 
ihren  Unterhalt  mit  Seefischerei  und  Austernzucht.  Die 
Austern  zucht  wird  teils  au  Felsen,  teils  an  ausgelegten 
Bambusstöcken  betrieben  und  soll  einen  Ertrag  von  nahezu 
1  Million  Mark  im  Jahr  bringen. 

P.t«nn»nM  Geogi.  MitteüsnpD.   1898,  Heft  X. 


In  Nord -Formosa  bricht  man  den  8cbwefel  in  ganzen 
Blick  en  aus.  In  Mittel- Formosa  (Kagee)  sind  bedeutende 
Kohlenlager,  ebenso  wie  im  Norden  bei  Kelung,  während 
der  Fluh  8u-ao  thataäcblich  in  seinem  Sande  Goldstaub 
vom  Gebirge  herniederfübrt ;  jedooh  messen  die  Chinesen 
dem  Goldreicbtum  des  Su-ao- Sandes  keine  besondere  Be- 
deutung bei.  Anders  dem  Kampfer.  Wenn  nun  auch  eine 
englische  Firma  der  japanischen  Regierung  für  ein  Kampfer- 
monopol  nur  16  Millionen  Mark  ausschließlich  des  an  sich 
hohen  Ausfuhrzolls  geboten  hat,  so  Übersteigt  doch  der 
thatsächliche  Wert  der  Kampferwalduogen  nach  Ermitte- 
lungen bei  chinesischen  Zollbehörden  bei  regelmäßigem 
ümtrieb  einen  jährlichen  Ausfuhrwert  von  1300000  Mark 
gleich  einem  Kapitalwert  von  95  Millionen  Mark.  Das 
japanische  Kolonialbndget  wies  zehn  Monate  nach  beendoler 
Unterwerfung  Formosas  16  Millionen  Mark  Einnahme  aus 
dieser  Insel  auf,  ohne  dafs  bisher  Kapital  zur  Wertgewin- 
nung angelegt  war  —  aus  einem  Land,  dessen  bebaute 
Mache  ein  Viertel  so  grofs  ist  wie  die  Provinz  Pommern, 
aus  einem  Land,  in  dem  seit  Jahrzehnten  innere  Unruhen 
herrachten  und  dessen  Grundbesitz  zum  gröfsten  Teil  Privat- 
eigentum war!  Wenn  es  nun  auch  Uber  jeden  Zweifel 
erhaben  ist,  dafs  Japan  seine  Enteignungen  während  dieser 
zehn  Monate  ganz  willkürlich  ausgedehnt  bat,  so  zougt  die 
an  den  japanischen  Fiskus  abgeführte  Summe  von  16  Millionen 
Mark  alles  in  allem  doch  wiederum  von  dem  unerschöpf- 
lichen Reichtum  Formosas. 

Zunächst  schien  mir  aus  der  Art,  wie  die  Bergbewohner 
angesiedelt  Bind,  an  Bich  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  her- 
vorzugohon,  ob  sio  sie  den  in  der  Tiefebene  wohnenden 
Chinesen  abgesehen  haben,  oder  ob  sie  ihre  Vorväter  schon 
kannten,  bevor  sie  sich  in  Formosa  niederliefsen. 

Die  Form,  wie  die  Bergbewohner  angesiedelt  sind  (Reihen- 
dörfer mit  serstreutliegenden  Feldgrundstücken) ,  fand  ich 
auch  in  China  und  Indien.  Es  ist  das  dieselbe  Ansiede- 
Inngsform,  welche  Wandervölker  in  Europa  gleichfalls  bei 
Niederlassungen  gewählt  haben. 

Die  groben  Vorteile,  welche  diese  Ansiedelungsform 
den  einzelnen  Familien  bietet,  beruhen  auf  so  genau  durch- 
dachten Prinzipien,  dafs  sie  nicht  von  Menschen,  die  erst 
zum  Ackerbau  Ubergehen  wollen,  ausfindig  gemacht  sein 
können. 

Sichert  doch  z.  B.  die  zerstreute  Lage  der  einer  Familie 
gehörigen  Äcker  dieselbe  in  grofsmöglicbster  Weise  vor 
Schäden ,  die  einzelne  Feldstücke  befallen  (Regenperioden, 
Insektenfrafs,  Sturm)  und  die  ja  allo  Feldfrücbte  eines  zusam- 
menliegenden groben  Ackerstücks  leicht  zerstören  können. 

Ferner  wissen  wir,  dab  alle  Völkerstämme,  die  aus  sich 
heraus  zum  Ackerbau  fibergingen,  mit  der  Bestellung  ein- 
zelner ihnen  zur  Bearbeitung  am  bequemsten  Mögenden 
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kleinen  Blöcke  begannen.  Untre  Ethnographen  schliefaen 
mit  Sicherheit  aus  den  Spuren  aller  Gemarknngsliiüen ,  ob 
Stamm-  oder  Wandervölkor  das  Land  zuerst  kultivierten. 

Ihnen  folge  ioh,  wenn  ich  schliefe«,  dato  die  Bergbe- 
wohner nicht  die  eingeborene  Bevölkerung  Formosas  sein 
können,  eine  Behauptung,  die  beute  mit  den  japanischen 
ForsehutiRsergebnisBBn  wieder  Fufc  zu  fassen  gewinnt,  in 
deren  Hintergrund  natürlich  der  Europäer  als  Beirat  und 
dirigierende  Kraft  fungiert. 

Wenn  man  annimmt,  dafs  die  Bergbewohner  später  nach 
Formosa  gekommen  sind  und  von  den  Eingeborenen  in  dio 
Gebirge  getrieben  wurden,  so  wurde  ibnen  der  chinesische 
Fanatismus  kein»  Zeit  gewahrt  haben,  schnell  noch  ohineaiache 
Ökonomie  zu  erlernen.  Dafs  die  Tscbin-Huan  heut«  noch 
Brahmanen  sind,  haben  mir  chinesische  sowie  die  japani- 
schen Priester,  welche  die  Feldarmee  begleiteten,  nach  vielen 
Kreuz-  und  Querfragen  einstimmig  versichert,  und  deshalb 
legte  ich  mir  die  Frage  vor:  8ind  sie  malaiscber  oder 
mongolischer  Abkunft.  Dafs  sie  sich  in  ihrer  Haartracht 
von  den  Chinesen  unterscheiden,  beweist  noch  nicht,  dafs 
sie  keine  „Chinesen"  sind.  Der  Zopf  ist  ja  nicht  chinesi- 
sche Eigentümlichkeit. 

Aber  dafs  sie  in  ihrer  Kleidung,  ihrem  Wohnungsbau, 
ihrer  Lebensweise  von  den  Chinesen  abweichen,  konnte  zu- 
sammen damit,  dafs  sie  Brahmanen-  sind,  zu  der  Annahme 
fähren,  dafs  sie  dereinst  von  Indien  einwanderten;  aber 
sind  die  Chinesen  denn  nicht  vor  dem  Auftreten  Buddhas 
toilweise  Brahmanen  gewesen? 

Haben  nicht  die  Bergbewohner,  weil  sie  absolut  keine 
materiellen  Interessen  mit  den  Chinesen  teilten,  schon  weil 
dio  klimatischen  Unterschiede  zwischen  Gebirge  und  Tief- 
ebene so  enorm  verschieden  sind,  dafs  ein  häufiger  Verkehr 
von  oben  nach  unton  direkt  tötlioh  wirkt,  Jahrhunderte 
lang  unter  sich  gelebt? 

Mehrere  von  den  Instrumenten,  die  ioh  vom  Gebirge 
herunterbrachte,  hielten  sogar  chinesische  Priester  für  ver- 
altete chinesische  Sachen,  und  da  ich  miob  nun  einmal  von 
Chinesen  nicht  belügen  lasse  und  Beweise  forderte,  zeigten 
sie  mir  Abbildungen  von  Geraten  auf  alten  Teropelverzio- 
rungen,  die  allerdings  stark  verwittert  waren,  aber  doch 
die  Ähnlichkeit  mit  meinen  Originalen  in  unverkennbarer 
Weise  vorführten.  Es  handelt  sich  um  Bambufaarken,  eine 
hölzerne  Brause  zum  gleichzeitigen  Begiefsen  von  zwei 
Pflanzenreihen  in  Feldkulturen  und  eine  Vorrichtung  zum 
Heben  einer  primitiven  Lampe  von  gelbem  Thon. 

Können  nun  die  Bergbewohner  nicht  ebensogut  wie  sie 
den  Chinesen  das,  was  sie  mit  den  Chinesen  gemeinsam 
haben,  im  Laufe  der  Zeit  abgesehen  haben,  das  was  ihnen 
fehlt,  als  komplette  Chineaen  gelten  zu  können,  verlernt 
haben?   Kurz  warum  sollen  diese  Bergbewohner  nicht  auch 


Chinesen  aein,  die  gleichfalls  vom  chinesischen  Festland 
naoh  Forraosa  ausgewandert  sind,  wo  sie  in  der  frischen 
Luft  der  Gebirge  ein  neues  gesundes  Heim  gefunden  haben  V 

Von  der  groben  innern  Gebirgskette  zweigen  sich  nach 
der  See  zu  viele  Ausläufer  ab.  Alle  diese  Höben  waren 
einst  mit  Kampferwaldungen  bestanden,  die  meistens  von 
chinesischem,  teils  aber  auch  von  europäischem  Kapital 
verwertet  sind.  Heute  findet  man  nur  noch  in  dem  Haupt- 
gebirge Kampfer,  und  die  steigende  Nachfrage  nach  diesem 
wertvollen  Handelsartikel  hat  diu  Chiiiciieu  angespornt,  nach 
neuen  Kampferwaldungen  Umschau  zu  halten.  Die  hierbei 
in  die  Gebirge  eingedrungenen  Chinesen  mögen  den  Be- 
wohnern derselben  wohl  als  Feinde  gegen  übergetreten  sein, 
und  aus  den  Zwiatigkeiten,  die  hieraus  entstanden,  konnte 
sich  wieder  allerlei  mehr  entwickeln.  Z.  B.  sollen  die  von 
Natur  scheuen  Bergbewohner  sich  dadurch  Mut  machen, 
dafs  sie  Chinesen  abfangen  und  ihre  Lebern  in  ungekochtem 
Zustande  verzehren.  Ferner  heifat  es,  kein  Wilder  dürfe 
bei  Todesstrafe  vorher  beiraten,  bevor  er  nicht  sieben 
Chinesen  getötet  und  dieselben  vorgezeigt  habe.  Ein  Euro- 
päer wuTste  von  feinen  Matten,  wunderbarem  Schnitzwerk, 
Goldbarren  und  vergifteten  Pfeilen  ganz  gefällige  Geschichten 
aus  seiner  Wanderzeit  in  den  Formosa- Gebirgen  zu  er- 
zählen und  ein  andrer  Herr,  der  eich  auch  lange  in  den 
Formosa-Gebirgen  aufgehalten  hatte,  erzählte  mir,  wie  er 
mit  zwoi  Häuptlingen  Brüderschaft  getrunken  hatte.  Dabei 
habe  er  die  Oberkleider  abnehmen  müssen,  dann  sei  ihm 
der  Röcken  mit  Hammelfett  eingerieben  worden,  während 
er,  sein  Konkneipant  und  die  Umstehenden  aus  chinesischen 
Hirnschalen  ein  berauschendes  Getränk  genossen  hätten. 
Ich  kann  nur  wiederholt  hierzu  bemerken,  dafs  mir  die 
Gebirgsbewohner  nur  als  friedliche,  fast  schüchterne  Leut- 
chen entgegentraten  und  dafs  ich  auch  garnichts  erspäht 
habe,  was  die  lebhafteste  Phantasie  zur  Aufstellung  solcher 
verwirrenden  Behauptungen  hätte  anregen  können. 

In  strategischer  Beziehung  erhält  Formosa  vor  allem 
dadurch  eine  hohe  Bedeutung,  dafs  der  Durchfahrt  durch 
den  Formosa-Kanal  von  hier  aus  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten in  den  Wog  gelogt  werden  können. 

Allerdings  besitzt  Formosa  keinen  einzigen  Hafen,  der 
maritimen  Operationen  als  Basis  dienen  und  in  dem  sich 
moderne  Kriegsschiffe  bergen  können.  Es  bat  aber  dafür 
starke  natürliche  Festungen,  welche  im  Norden  die  Einfahrt 
naoh  Kelung  und  Tamsui  und  im  Süden  die  nach  Takao 
sichern,  während  die  von  Hollandorn  und  Franzosen  in 
Amping  erbauton  Forts  im  Kriegsfalle  den  Verkehr  zwischen 
Formosa  und  den  Pescadores  aufrecht  erhalten  bzw.  be- 
deutend erleichtern  können,  zu  den  Pescadores,  wo  sieb 
ein  Hafen  befindet,  den  wir  als  einen  der  besten  und  ge- 
]    sichertaten  der  Welt  bezeichnen  möchten. 
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Kleinere  Mitteilungen. 


Der  geographische  Unterricht  an  den  deutschen  Hoch- 
schulen im  Wintersemester  1898  99. 

(Mit  Einnebln!»  der  verwandten  Fächer.) 
Deutsches  Bcleh. 
Aachen,  Techiiisoha  Hochschule. 
(Kein  Docent  Ar  Geographie.) 
fr.- Do*.  Dannenberg:    l)  Allgemeine  Geologie,  2  8t;  2)  »in- 

ipiUl  dar  Geologie,  8  St. 
Prof.  ord.  V«d  dir  Borgbt:  Staturtik,  1  8t 


I.  Tiü, 


Borlln,  Universität. 


Prof.  ort.  r.  Richthof«!:    1)  Allgemeine 
4  8t;  2)  geographiech«  Collo<juliim,  1  8t. 

Pr.-Doe.  Dort:  Geographie  du  hlittelmeerllnder,  2  8t 
Pr.-Det.  t.  Drrgiliki:  Geograph!«  du  Deoucheo  Reicbi,  2  St. 
Pr.-Doe.  Hath:  Sibirien:  OaaebiehU,  Völkerkunde  und  moderne 
V«rhUtniiea,  1  St 

Pr.-Doe.  Opport:  Cbar  die  Ureinwohner  Indien«,  1  St. 
Pr.-Doe.  v.  Linah  in:  1)  Völkerkunde  too  Oatafrika,  mit  Dernonstn- 
tiooen,  3  St;  2)  intbropologtethe  Übungen  mit  Berackaichtiguag  dar 
Photographie  und  udm  Reproduktionemethoden ,  4  81.;  8)  «thnogra- 
phiarhe  Gbaogen,  täglich;  4)  Leitung  wieMBeebifilieber  Arbeiten  für  Qaüh- 
Ura,  im  Kgl.  Muieam  Ar  Völkerkunde. 

Pr.-Doc.  Krataeh aar:  Karteoprojektiooilehre,  I  St. 
Prof.  ord.  Helmert:  über  den  EioHufe  tob  Muten  an  dar  Erd- 
oberflirh«  a»f  dl*  Qeattlt  dereelbeo,  1  8t 
Pr.-Doe.  Mirena«:  Tb«ori«  und  Anwendung  utrooomiachar  loitru- 

OltiWirnnui.gen.  mit 


«an  auf  der  Kön«il.  Sttrswart«  and  m  i 
optlMbeo  WerkeUtteo,  2  8t. 

Prof.  ord.  Dirne e:  Allgemein«  aod  hi«tari«ehe  Geologie,  6  St 
Pr.-Doc  Wiboiehiffe:   1)  Allgemeine  Qootogi«,   4  St.;  2)  di« 
Geologie  de«  Qaartlr«,  mit  beaonderer  BerUekiiehtigang  dea  aorddeut«-heo 
flubliDdea  (in  Verbindung  mit  Bjkariioaen),  1  St. 

Prof.  ord.  t.  Beiold:  l)  Allgemein«  Hataorologia ,  2  St.;  2)  Zeit- 
uad  Streitfragen  tu*  das  Gebieten  der  Meteorologie  and  der  Phjmk  der 
Erde,  1  St. 

Pr.-Doe.  Afamaun:  l)  Anegewihit«  Kapitel  an«  der  Meteorelegie 
ond  Kliir.alologj«,  l  8t;  2)  die  m«teorolu(i»<hen  Initrumente  und  Baob- 
mit  praktischen  Übungen,  2  St. 
Prof.  extr.  AeehereoD:  1)  Allgemeioe  PHinieneeogriphie,  mit  be- 
ropa,  2  St.;   2)  Fnanieng.ogrii.Me  der  KU- 

1  8t. 

Pr.-Doc  Oilg:  Di«  Kultarpflinieo,  ihr«  Geeehiebte  und  Verbreitasg, 
mit  Demonitritionen,  2  St. 

Pr.-Doe.  Warborg:  Pfleaiecgeographie  der  deotechaa  Kolonien,  l  Bt. 

Prof.  hon.  Böckh:  Allgemein«  lUtblkerenge-  8UtifUk  (eiaKbl.  aog. 
Moral-SUrietik)  mit  geeehichtlieber  Elaleitaag,  4  8t. 

Prof.  hoo.  Ueiteea:  Theorie  und  Technik  der  Statietik,  2  St 

Pr.-Doe.  t.  Halle:  Kolenial-  und  Aaawaodaraagepolitik,  2  St 

Seminar  für  orientalische  Sprachen. 

Prof.  Gufafeldt:  Theorie  and  Prnxieder  seogrtphijch.tV.Tonoraiirhen 
OrUbwiimmuegen ,  4  8t  (Die  prakoechan  Obungen  unter  Leitung  dea 
Aeei.tenteo  Sehaauder  auf  dem  Gebiete  de«  Kenigl.  Gcoditlaehao IaetitnU 
bei  Poudam.) 

De«.  Verbarg:  Cber  di«  wiehtigitan  tropiichen  Nolipflenien  ued 

Verwendung,  mit  DemooatriUoeea,  2  St. 
Prof.  Hitaotakie:  Qeachicbt*  and  Geographie  NeogrieehinUod*, 

1  St 

Prof.  Hartmaaa:  Geognphi«  aod  modars«  Geichiahte  Syrien»,  1  8t 
Lektor  Vaehi:  QeachicbU  und  Ocognphie  Peraieee,  2  8t. 
Prof.  Liege:  Hiindelis-err.iehte  tob  Japas,  2  St. 
Don.  Naahiaa:  1)  Oaufriku  Handel  aad  Varkebraw««ea ,  1  St; 
2)  bltocmlua  Uber  di«  deatedien  Sehutigebiel*  ia  Afrika,  1  8t. 


1  St. 


Don.  Lippart:  Rtlinogmahie 


de«  »«Hieben  Sudan, 


Do«.  Dore:  1)  Landeskunde  der  Deutschen  WnitifrtUDiechen  Kolo- 
nien (DeaUeh  Sttdereet-  Alriki,  KameruB  aad  Togo),  2  8t  ;  2)  kolonial« 
WirtachalUlehre  (Auawuderung,  8iedelung  Are),  l  St. 

Landwirtschaftliche  Hochschule. 

Prof.  V«gl«r:  Grading*  der  LiDdeerermeeeung. 
Prof.  Hegeminn:  KartanprojektUmea. 

Bonn,  Universität. 

Prof.  ord.  Rain:  1)  Geographie  Afrika«,  4  St;  2)  C^etDographi«, 
2  Bt ;  S)  geograpbÜKba  Obungen,  2  8t 

Pr.-Doe.  Phtlipp.oa:  1)  Oat-  und  Nordenropa,  2  8t;  2>  t*°t,n. 
phieebe  Übungen,  1  8t 

Prof.  extr.  Deiehroflller:  Geographiech«  Ortibeslimmungea,  2  8t. 

Prof.  ord.  Sehiatei:  Allgemeine  Geologie,  8  St 

Prof.  Rasff:  Auagowiblte  Kapitel  d«r  allgemtiseo  G«elogie,  l  St. 

Prof.  er.tr.  Pohlig:  1)  Rtts*it«r*eheioueg«n ;  2)  ineraelle  Geologie 
(Pornwtiooakiutde)  de«  Deatechta  Reiehe,  4  8t 

Pr.-Doe.  8trub«ll:  Di*  Tierarelt  de«  mtlaiiinbeo  Archipel«,  1  8t 

Pr.-Doe.  Borgert:  Du  Meer  aad  «ein«  Bewohner,  1  St. 

Braunsohweig,  Technische  noohschnle. 

Pr.-Doe.  Vierkindt:  Koltaipeychologi*  (Kultnratafea  und 
tjpen),  1  8t 

rief.  ord.  Kopp«:  Oeodiaie,  I.  Teil,  2  St.  und  2  8t.  Übungen. 
Prof.  ord.  Klooi:  Petoognpbuch«  und  draaraiach*  Georgia,  8  f 


Georgia,  8  St 

Breslau,  Universität. 

Prof.  ord.  Pirtieb:  l)  Geographie  ron  Europa,  4  St;  2)  Qeegripbic 
d.r  deutenben  Sohn  tagebkte ,  2  8t;  8)  Obungen  de*  gengraphiKben 
Seminare,  2  St 

Pr^Doc.  Laoahard:  Geographie  du  Ra«*i*ebea  Reiehe*,  2  8t 

Darmatadt,  Technische  Hochschnle. 
Lehrer  Gr  «im:  1)  Grundlage  der  physikiliKhen  Ueogriphi«,  III.  Teil, 

1  St.;  2)  Oberlicht  über  die  Resultat*  der  Meteorologi*  aad  tüimaUilogi«, 

2  8t 

Prof.  ord.  Lepeine:  Oeelogie,  2  8t 

Pr.-Doc.  Klemm:  Ob«r  («ologiaebe  Karten  and  deren  pnktiaehe 
Verwertung,  1  8t 

Dresden,  Technische  Hochschule. 

Prof.  ord.  Rüg«:  1)  Keiddtntaehland ,  2  Bt;  2)  di«  aUmlhliahe 
EuUteharie.  doe  Wellliildei  ruru  Altertum  bie  icr  Qegenwirt,  1  8t 

Pr.-Doe.  Grirelin«:  Sinleitaag  in  di«  Theorie  dea  Bieteenden 
Wueere,  s  Bt. 

Prof.  hon.  Heger:  Kirtenentwurfilthr«,  1  St 

Prof.  ord.  Kelkowoky:  Ober  den  Torgetcbicbtlicben  Menachen, 
1  8t 

Prof.  ord.  Drnd e:  Ober  die  Herkunft  und  V«rbreitungigeKbiebt« 
der  deuUcbec  Flora,  1  8t 

Erlangen,  Universität. 
Prof.  «xtr.  Peehull-Loeeebe:  l)  Allgemein« 
2)  dein  Obungen,  2  St. 
Prof.  extr.  Nenburg: 

Freibarg  i.  B.,  Universität. 

Prot  hon.  Nenmnan:  1)  Amerik«,  Anetialien,  PolynoeUe,  4  St.; 
2)  Geographie  dea  Weltrerkefan.  2  8t;  3)  geographiech*  Tageiiriseii, 
I  St.;  4)  Obungen  de«  get^ripliieebea  Seminan,  t-St 

Prot  ord.  Steiamiaa:  Allgemeioe  Geologi«  mit  Rikareioaea,  4  Bt. 

Oiefaen,  Universität 
;r.  Sietere:  1) 

der  Ei 


U,  4  8t;  2)  geo- 
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Göttingen,  Universität. 

ProL  ord.  Wagner:  1)  Geographie  tob  Deuteehlsnd,  4  8t.;  2)  karto- 
graphischer Kureui,  lmnl  »flehentlich ;  3)  gtogrephieehen  Kepelitoriom  flii 
Vorgeschritten«,  I  St. 

Pr.-Doc.  Schulten:  Hiatoritclie  Landeskunde  tod  Italien  und  Topo- 
graphie tob  Koro,  't  St. 

Prof.  eitr.  Wiechert:  0  Erdmegoetinnue  and  »«gehörige  phTiikati- 
acta  Brecbeiuungeo,  mit  besonderer  Berücksichtigung  dar  Beobachtungen 
auf  witsenKhaftlitbeo  Keieen,  2  St.;  2)  allgemeine  Vermeseungekunde,  mit 
Deawnstretiuneu,  l  St.;  3)  praMiacba  Übungen  im  gaopbTiikeiischcn 
Institut. 

Prof.  ord.  r.  Kotau:  ücolosrie,  4  SU 

Prof.  ord.  Pater:  Ober  die  Flora  Deutechlanila,  1  St. 

Grolle  wald,  Universität. 

Prof.  ord.  Ciodaer:    1)  liruwliiige  der  Otesnogrsphle ,    2  8t! 

2)  Länderkunde  de«  auUermediterraaos  Europas.  3  St.;  3)  die  Sberecet- 
eehen  Interessen  de*  Deutschen  Ueicbea,  1  St. ;  4)  geographische  Übungen, 
1  8t. 

Prof.  eitr.  Daacka:  1)  Allgemeine  Geologie,  2  St.;  X)  Cbtr  Krd- 
bebeo,  1  St. 

Prof.  rxtr.  llolti:  Meteorologie,  3  8t. 

Halle  a.  8.,  Universität. 

Prof.  ord.  Kirch  ho  (I:  |)  Daralniemua,  besonder»  angewandt  aaf 
Volkerenlwicklang,  1  St.;  2)  Länderkunde  ton  Australien,  Amerika  und 
Afrika,  4  St.;  3)  Ucpetttorlum  (bar  allgemeine  Erdkunde,  I  St.;  4)  übup- 
gen  dca  Seininari  für  Erdkunde,  1  St. 

Pr.-D*c.  üle:  I)  Colloqaiuia  Sbar  Uaderkunde  »on  Europa,  1  St.; 
i)  Über  Ksttenietchntn  uc4  Mittel  iura  geographischen  Unterricht,  1  8t: 

3)  Übungen  in  Kartroaeichoeu  und  Herstellen  anderer  geographiceber  An- 
»ctminogaoiiltal,  2  St. 

Pr.-Doe.  Sehenck:  1)  Deutsche  Kolonien,  1  St.;  2)  pbyaiacba  Geo- 
graphie aad  Ueologia  von  Ueutachlaad,  1  8t. ;  3)  geognpbiseb-gcologlsches 
Colloquium,  2  St. 

Prot.  ord.  v.  Prileeb:  Ausgewihlte  Abaehsitte  der  allgemsüisn  Geo- 
logie, 2  St. 

Pr.-Doc  Schall:  1)  PtUniengsographie  Mitteleuropas  nördlich  der 
Alpen,  1  St.;  !t)  Goachiebto  dar  kultiTierteo  menecblicheo  Nlbr-  and 
Oanafapnanaan,  3  St. 

Pr.-Doc.  Klhler:  SUtiatik,  Ii.  Teil  (Wirtschafte -  und  Kultur- 
itatiatik),  2  St. 

Hannover,  Technische  Hoobsohole. 
(Kein  Docent  für  Geographie.) 
Prof.  Arnold:  Hydrologie,  >  8t 

Heidelberg,  Universität. 
(Kein  Docent  ftir  Geographie.) 

Prof.  eitr.  Wolf:  1)  Msllimusliechs  Geographie,  s  8t;  2)  praktische 
Übungen  in  Zeit-  und  Ortsbestimmungen  aaf  der  Sternwarte  (Perienkuraua 
reo  Auguat  bia  Oktober). 

Prof.  eitr.  Klee  lach:  Vorgeschichte  det  Menschen  (Anthropologie), 
für  Zuhörer  aller  Fakultäten,  1  St 

Pr.-Doc.  Salomon:  Allgemeine  Geologie,  2  8t. 

Prof.  eitr.  Sauer:  Geologie  tob  Baden,  2  St 

Jena,  Universität. 

Prof.  eitr.  Kegel:  1)  Geographie  von  Hitteleutope,  3  St.;  X)  die 
deutschen  Kolonien  mit  ethnographischen  Demonstrationen,  1  St. ;  3)  geo- 
grapbuwbe  C bangen,  2  St 

Prof.  eitr.  Waith  er:  Entwitkelnngsgesebiehts  der  Erde,  1  St 
Pr.-Uoc.  Steuer:  Cher  Vulkane  und  Brdbeben,  1  St 
Pr.-Doc.  Anton:   KotoniilpoliUk  Portugals,  Bosniens,  Frankreichs 
and  Dsutecblande,  1  St 

Karlsruhe,  Tecboisehe  Hochschule. 
(Kein  Üocent  für  Geographie.) 
Prir.-Doe.  Schult  beif.:  Meteorologie  (Klimsiologie),  1  St. 


Kiel,  Universität. 

Prof.  ord.  Krümmel:   1)  Geographie  der  MittelmeerUoder ,   4  8t; 

2)  ausgestellte  Kapital  der  Anthrepogeographie ,  1  St  ;  3)  geographisch«! 
Coltoquium,  1  St.;  4)  Arbeilen  im  geographiaebea  Institut 

Prof.  ord.  Hoffen as n:  Ober  die  Religion  der  NatarrölUr,  1  St 

Prof.  ord.  Lehmann:  Geologie,  8  8t 

Prof.  eitr.  Haaa:  Geccbiebte  der  Geologie,  1  St. 

Pr.-Doc.  St  oller:  Der  geologische  Bta  Deatscbiaoda  ia  eaiaee 
Gruaditigen,  1  St. 

Pr.-Doc.  Kareten:  Vegetation  dar  Tropen  mit  besonderer  Bersek- 
eichugusg  tropiacber  Kultarptlauaea,  t  St. 

Königsberg  i.  Pr„  UniverajUt. 

Prof.  ord.  Hahn:  1)  Allgemeine  Sttateakacde  and  politische  Oee- 
grsplue,  3  8t;  2)  Geographie  tob  Auatrsliao  und  Polynesien,  l  St; 

3)  geogrepoieehe  Übungen,  lj  St 

Pr.-Doe.  Sehellateo:  1}  Geologie,  3  St.;  I)  die  Entstehung  4« 
I     Gebirge,  1  St 

Leipsig,  Universität. 

Prof.  ord.  Rattel:  1)  Geographie  den  Warnen  and  Klimn'.oUir.e, 
3  St.;  2)  Qrasdiügc  der  potitiaebon  Ethnographie,  t  St.;  3}  die  siebüg- 
eten  subcrturopsisehcB  Staaten  und  Kolonien,  8  St.  ;  4)  im  geographiaeneo 
Seminar:  Ghungan  lür  Forlgeachrittesere :  Ausgewählte  Kapital  der  pkyel- 
kaliacben  Geographie,  1  St.  —  Aafeerdem  ia  eeiaem  Auftrage:  1)  durch 
1  des  Asiiateat  Piecher:  Kartographiache  Übungen  für  Fortgeaenritteae, 
1  St.;  2)  durch  den  Aaaiatent  Eckert:  Zeichnerische  Oboagen  ia  Qiobae- 
kunde  und  mathematischer  Geographie  (für  Anfänger),  1  81. 

Prof.  eitr.  Siegliu:  1)  Antike  Lander-  and  Volkerkunde,  3  St; 
2)  hutoruch  •  geographische  C bongen  (Interpretatioa  einee  antikes  Geo- 
graphen, Ueaprccbung  achriftllcber  Arbeiten),  2  St. 

Pr.-Doe.  Haaaerl:  1)  Binleitnng  in  die  Geographie  dea  WcjtTerkebri 
nnd  dee  Welthandels,  3  St.;  2)  Geschichte  der  Geographie  ia  Mittelalter, 
1  St. ;  3)  Geographie  und  Kolonisation  der  deutachen  Sebutagebiete  ia 
Weetautka,  1  St ;  4)  geographische  Gbnngea  (OleUcherkuode),  lj  St 

Prof.  ord.  Credner:  1)  AUgemeine  und  hiatorischa  Geologie  fPbr- 
matiomlehre),  4  St.;  2)  geologiacher  Bau  dea  Königreiths  Sscheea  (Ua- 
eltaer  Prorina),  1  St. 

Prof.  eitr.  Carue:  Gesgraphiache  Verbreitung  dar  Tiere,  2  St 

Prof.  eitr.  Haeee:  1)  Einleitung  in  des  8tudiam  der  Statistik,  i  St; 
2}  deutaebe  Kolonialpolitik,  3  St 

Prof.  eitr.  Coaradj:  Chiusa  Besiehungen  sum  Abeadlssde  tos 
ihren  Anfingen  bia  auf  die  heutige  Zeit,  1  St. 

Marburg  i.  H.,  Universität. 

Prof.  ord.  Fischer:  1)  Geographie  tob  Anaa,  4  8t;  2)  Geachit-i« 
des  Handele  und  der  Handelawsga  nach  OstsrieB,  1  St.;  3)  geogriphiarbt 
Cbungen :  Tbalbildang,  2  8t. 

Prof.  ord.  Kay  aar:  Formationelehre  (hietoriaehe  Geologie),  3  8t 

München,  Universität. 

Prof.  eilr.  Oberhummer:    l)  Geographie  tob  Amerika,  2  St.; 

2)  Geographie  und  Topographie  dar  antiken  Welt,  mit  UaeJuleht  aaf  die 
Ergebntaae  der  althiatoriacben   und  archtologiaebso  Forsehaag,  3  8t; 

3)  Qrundtlige  der  allgemeinen  Völkerkunde,  mit  besonderer  Besishssg  aaf 
du  aosiale  and  geiatige  Leben  der  KaturtSlker,  1  St.;  4)  im  geograptu 
acben  Seminar :  Kartsnlahre ,  I.  Teil  (Theorie  and  Geschichte  des  Kasten - 
weeena),  mit  Übungen  aar  mathematisches  Geographie,  1  8t 

Pr.-Doe.  Krk:  Phjrsikaliaehe  Geographie,  4  8t. 

Pr.-Doc.  Bergest:  Vulkane  und  Vulksaiamas,  2  St 

Prof.  ord.  Hinke:  l)  Anthropologie,  L  Teil,  ia  Verbindung  <°  t 
Ethnographie  der  ür-  and  Nstarrotksr,  4  St.;  2)  uUiropologisehe  Obus- 
gea  und  Asleltungen  su  wieernirliifllirhen  Arbeeten  im  Ge*anütgebi«te  dir 
Anthropologie,  täglich. 

Prof.  ord.  t.  alarr:  Statistik,  tnabcaondsrs  MorsJstalistik  aad  otrt- 
aebaftliche  Statialik,  3  St. 

Technische  Hochschule. 

Prof.  ord.  Gast  her:  1)  Aitropbyaik  and  Geophplk  ia  ihres  Wechml- 
beaiebangen,  1  St.;  2)  Handels-  und  Wirtachsttageograpbie,  2.  Teil,  3  St.: 
3)  Gaecbichte  dar  Erdkunde,  I.  Teil,  4  8t,  4)  geographische  übssges, 

1  8t. 
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Pr.-Doe,  G»ti:  1)  IlyaikaUaehe  üo^rephie,  I.  TW,  8  8t; 
X)  L4ad«kuad«  loa  KuUUad,  l  8t. 

Prof.  ort.  Oabbeke:  Qeolegie  mit  Demou«tietto»*e,  1  St. 

Münster,  Akademie. 
Prof.  ord.  Lehmaas:  1)  Geographie  tod  Sodeurope,  4  8L;  i)  aae- 
gvwlhlle  Abeehallta  du  Geographie  der  Weltproduktioo  uad  de«  Welt- 
»»ikebra,  I  SU;  3)  geognphleche  Dbungie  Ulm  «uigewilil'.e  Abeehoitte  dir 
i  phjaucheo  Krrilund«  io  Verbtodang  mit  Karten»  lehnen,  2  St. 


Hostock,  Universität. 
(Kein  Doeent  für  Geographie.) 

Frof.  ord.  Qeiaita:  GooiraphUehc«  Celloquium,  1  St 

Strasburg  i.  E.,  Universität 

Prof.  ord.  Gorlsad:  1)  OeotreuhU  des  Deatacbm  Reiebo. ,  4  St.; 
2)  Brdrographla  der  deutschen  Strome,  iwboaoodere  du  Rheine«,  S  8t; 
8)  di»  deateebea  Kolonien,  1  St.;  4)  geographieehe«  Seminar,  Colloqoiom 
aad  Cbnagea,  2  St. 

Prof.  ord.  Bon« et«:  Geologie,  «llgemeiner  Teil,  2  St 
Pr.-Doe,  Toroquiat:  Oberhlick  aber  des  geognooli*eb«o  Aufben  der 
tiaeate,  2  St. 

Pr.-Doe.  H«rgi««ll:  l)  Die  Bewegung»  dea  Luftmeere«,  2  St 
Prof.  eitr.  D5de  rleiu:  Tiergeographie,  2  St. 

Stuttgart,  Technische  Hoohsohule. 
(Kein  Docent  für  Geographie.) 

Prof.  ord.  U  am  mar:  ])  Abbildungen  dar  Krdobarnttche  aaf  dl« 
Ebene  (Kailrnpmjektiooen),  1  St  Übungen;  2)  eeironomiacbe  Zeil-  and 
Ojt»br»liraraijnjt,  2  St.  mit  Übungen. 

Pr.-De«.  Bndrife:  Oeologia  tob  WBrllembeTg,  2  8t. 


3  St. 


Tübingen ,  Universität. 

Prot.  eitr.  Hettner:  1)  Cberaicht  dar  Geographie  »ob  Buropa, 
S  St;  2)  dt«  raropiiKhro  Koloaiainiebe  1  St;  S)  geographieehe  Übung«», 
I  8t 

Prof.  ord.  Koka n:  AUgemalae  Qeolofte  oad 
Prof.  eitr.  Waita:  Meteorologie,  1  8t 

Würiburg,  Universität 
Pr.-Doc.  Ehreaburg:  Ober  Brdt 

Österreich. 

Csernowits,  Universität. 

Prof.  ord.  L5wl:  1)  Alliemeine  Geologie  far  Oaograpbea,  4  8t; 
1  St;  3)  Obuogaa,  2  St. 

Qras,  Universität, 


aod  Vulkaoe,  1  St 


Prof. 


Biehter:  1) 


2)  Alpenkunde,  2  St.;  S)  | 

Pr.-Doc.  P« Beeke: 
nlpm,  2  St 

Prof.  ord.  Hann:  1)  Klimatologie,  2  St.;  2)  Kapital  au  dar  Phyetk 
der  Atmoephlre,  1  St;  3)  Ergebnis»  »rdraigoetiicher  Beobachlungan,  1  St. 


i,  2  St. 


Doe.  Prof.  Biehter: 

Innsbruok,  Universität. 

Prof  otd.  t.  Wieaer:  1)  Allgemeiae  Ecdkuode,  4  St;  2)  googra- 
phJache  Übungen,  2  St 

Prof.  otd.  Ctermak:  1)  Allgemein«  Meteorologie  (elementar),  2  St; 
2)  Dynamik  der  AtmoepUre  (»1t  böberer  Rechnung).  2  St. 

Prof.  extr.  T.  Delle-Torr«:  Die 
Tiere,' 2  St. 

Prof.  ord.  Joho:  Allgemeiae  and  ötterreiebiecho  Stetietik  mit  beeoa- 
deret  Berü<kitcbLi|fuog  tbrer  geachichtlichen  aod  methediechen  Batwick- 
lang,  4  St. 


Prag,  Deutsche  Universität. 

Prof.  otd.  Lena:  1)  Allgemeiae  (pbreikaJuchf)  Urographie,  4  St; 
2)  di«  britiaeboo  luaetn,  I  St.;  S)  geographieehe  Cbengen,  2  St. 
Piof.  ord.  Laaba:  Allgamtioe  etratigraphieeh«  Geologie,  S  8t. 
Pr.-Doc.  Spitäler:  Allgemeine  Meteorologie,  2  St. 

Wien,  Universität. 

Prof.  ord.  Toma«eh«k:  1)  Die  Itelieebe  Balbiaael  aad  Nordweot- 
afrika  in  allen  gtographlacheo  Beiiehuogao,  5  St.;  2)  Obungeo  ftr  Lehr- 
■mukaodtdaten  der  Urographie,  2  8t 

Prot.  ord.  Peack:  1)  aeogrepbie  tob  Weetenraps ,  8  St ;  2)  Gee- 
graphiKhe«  Seminar,  2  St;  3)  goographiiehe  Cbsagen,  6  St. 

Pr.-Doc.  8i«g«r:  Obarncht  der  Geographie  tob  Oeterieich,  2  St. 

Pr.-Doc.  Pauli  tichke:  1)  Völkerkunde :  Der  afrikaaiecb«  Volker- 
hreU,  3  8t. ;  2)  taUna  aod  Baddbiamaa  io  athaologbeher  Hineicht,  1  St 

Pr.-Doc.  Harne«:  Die  Anlange  der  Keltar  nach  prlhiitomehtn  «od 
•tbaographlechtn  Z«agni«een  (mit  Demoaatratioaea  ia  K.  K.  Nituibietori- 
•ehen  llormuaeom),  2  St 

Prof.  ord.  Saefa:  Allgemeiae  Geologie,  1.  Teil,  5  St. 

Piof.  eitr.  Poche:  Beeprccboag  «inigor  prinspcaUer  Paskte  ana  dem 
Gebiete  der  Geologie  und  PaUoatologia,  2  8t 

Pr.-Doc  Dr.  VT  Ihne r:  SUetigrapbiache  Geologie  (Pormatioael.hr.), 
I.  Teil,  b  St 

Prof.  eitr.  Beyer:  Tbeoretiaehe  Geologie  mit  BxperimeBteo,  2  St. 

Prof.  eitr.  Diaoer:  Der  geologieebo  Baa  der  Öattrnicbkech-ungari- 
«theo  Monarchie,  I.  Teil,  2  St. 

Prof.  ord.  Parater:  Meteorologie  (ntatbentatiarb),  2  St. 

Pr.-Doe.  Trabert:  Die  Wlnnemhktleim«  dir  Brde  UBt«r  dem  Bio- 
fluue  der  Beetrablaag  durch  die  Bonne,  1  St. 

Prof.  extr.  Beek  «.  Ilannagetta:  Pnauiengeographie,  3  St 

Prof.  ord.  Brauor:  Tiergeographie  und  «T»teir«tii*he  Zoologie,  3  St. 

Pr.-Doc.  t.  Juteiehek:  BaTolketaega«t«lUtlk  und  Politik,  2  St. 

Technische  Hochschule. 

Pr.-Doe.  t.  Bob  in:  Morphologie  der  BrdobtrBtcbr,  l  8t. 
Prof.  eitr.  Li« aar:  Meteorologie  oad  die  wicbUplea  Ubi»  der 
Klimatologie,  2  St. 

rieh  weix. 
BbhoI,  Univeraitut. 
(Kein  Docent  für  Geogruphie.) 
Pr.  »atr.  Kiggeabaeb:  Aetroooroiacbe  Geographie,  2  St. 
Pr.-Doe.  Geeriag:  8ebw«Hrif--l:r  WirtKhiUnUtittik,  2  8t. 

Bern,  Universität 

Prof.  ord.  Brack  aar:  l)  PhjeUmliaehe  Goographie,  Teil  II,  3  St.; 
2)  Oeographie  der  Schwel«,  2  8t ;  3)  euagewihlle  Kapitel  aaa  der  Völker- 
kuode,  1  8t;  4)  Kartetjorojektioaelehr» ,  2  St.;  6)  Kepetitoriam ,  2  St.; 
8)  geographiethea  Culloeoiam ,  2  St.;  7)  Aaleitaag  tum  tcltittkodl^aB  Ar- 
beiten aaf  dem  Gebiet  der  Geographie,  aaeh  OberaiBkaBft  3  —  8  St. 

Prof.  otd.  Baltaer:  Jara  und  Alpes,  2  St 

Pr-Doe.  Kifallag:  Geologie  d.r  Schwelt,  2  St 

Pr.  eitr.  Keieheberg:  OasehicMe,  Tb«ori«  ond  T«baik  der  Htitietik 

S  St 

Zürich,  Universität 

Prof.  ord.  Btoll:  1)  PbTaikaliach«  Geographie,  I f.  Teil  (Morphologie 
der  ErdoberBJcbe),  2  St;  2)  Underkur.de  tob  Zeatral.  aad  Oateurnp«. 
2  St.;  3)  Uadirkunde  der  aulMreuropÜeeh.n  Brdteile,  III.  Teil  (Afriki, 
ADitraliaa  uad  PolraeeMB),  2  St.;  4)  allgrracioe  aad 
togie,  3  St. 

Pr.-Doe.  Prfib:  Ocnfriph:«  iier  Sehweia,  2  St 

Pr.-Doe.  Meaaariehmitt:  OrtdiLenuugea,  1  8t. 

Prof.  ord.  Heim:  1)  allgemeiae  Geologie,  4  8t.;  2) 
da«  Meoechea,  1  St. 

Pr.-Doe.  Martin:  Spelle U«  pbraieefae 
der  Mcuicb.uru.,.),  i  St 


Prof.  hoa.  Beeker:  1)  Karteaaeieboea,  3  8t;  2) 
grapbie,  1  St. 

Prof.  boo.  1.  Bebeteia:  Kaxtmprojektioaaa,  1  St 
Pr.-Doe.  WeileamaaB:  Meleorologis  ond  Klimatologie,  3  St 
l^rof.  Nowaeki:  Klimatologia,  1  St. 
Prof.  hoa.  Kaller:  Tiergeographie,  1  8t 
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Kleinere  Mitteilungen. 


Die  Arbeiten  der  Russischen  Kriegsmarine  in  den  ark- 
tischen Gewässern  im  Jahre  1896. 

Mitteilung  von  J.  r.  Sc  hokaUki,  Oberstleutnant  der  Kais.  russ. 
Marine  und  Sekretär  der  Physikalischen  Abteilung  der  Kais. 
rata,  lioographischcii  Uejellachaft'). 

(Mit  Xtrtc,  i.  Tur.  II.) 

Die  Expedition  Wilkizki,  die  von  dem  liusaiscben 
Marineministerium  ausgeschickt  war,  Uberwinterte  1895  in 


Tobolsk.  Am  16.  Juni  1896  >)  fahr  «ie  auf  zwei  Schiffen, 
dem  Dampfer  „Leutjnant  Ovzyn"  und  dem  Segler  „Leote- 
nant  Malygin" ,  den  Ob  abwärt«,  Tollendete  die  Flubanf- 
nahme  zwischen  Toholak  nnd  IWesow,  die  bereits  1895 
begonnen  hatte,  nnd  fügte  der  im  Herbste  1895  durch- 
geführten Aufnahme  des  grofsen  Obarms  zwischen  Beretow 
und  Obdorak  die  des  kleinen  Obarms  hinzu.  Am  6.  August 
erreichte  sie  die  Obmündung.  Durch  Lotungen  war  hier 
endgültig  festzustellen,  ob  es  im  Delta  nicht  einen  tiofern 
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Aanuhn»  der  UjeloKbj»-  und  ttogitecbew-llsi,  Nnw*j»  Strolja,  rou  SchifftlcaUinnt  A.  t.  Huichtrjcw,  18'Jti. 


>)  über  die  Altem  Arbeiten  der  Rostet]  ia  den  uktieehen  Qeaieaern 
s.  die  MiUeilnnffen  von  J.  t.  Sehoksleki  an  den  Internationalen  Geo- 
graphischen Konzrele  in  London,  189»  (Report  B.  139)  nnd  im  Geogr. 
Journ.  1898,  Bd.  XII,  S.  171;  ferner  den  tierieht  Wilktakla  in  Petei- 
maona  Mitteil.  1897,  8.  US  n.  Tel.  9.    Ale  Berithtignng  in  dieeer  Karte 


Fahrweg  gäbe  als  der  im  vorigen  Jahre  gefundene.  Es  ergab 
sieb,  dafs  der  Nordarni,  der  Chanianel-Ob,  den  man  im  letzten 

ist      erwähnen,  dsfe  der  Taegolf  nnd  die  Oyde-,  Oeeraoje.  nnd  Woroow»- 
Buchten  noch  niekt  anfgenamnon  sind. 
>)  Alle  Zeitangaben  nach  n.  8t. 
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Herbst  benutzt  hatte,  am  tiefsten  ist;  da  aber  die  Tiefe  auob 
hier  2J  m  nicht  Übersteigt,  so  gibt  es  für  Dampfschiffe  kein 
Mitte),  um  vom  Meere  aas  in  den  Fhifs  einzudringen.  Dagegen 
fand  man  in  der  Nabe  der  genannten  l'assage  ein«  geschützte 
nnd  genügend  tiefe  Bucht,  die  man  Nachodka  (Glückafund) 
nannte,  wo  der  Warenaustausch  zwischen  den  von  Europa 
nnd  den  vom  Ob  kommenden  Schilfen  stattfinden  kann. 
Hieranf  wurden  die  Aufnahmen  des  südlichen  Teiles  und 
der  Westküste  des  Obgolfe*  vervollständigt.  Die  letztere 
war  auf  den  bisherigen  Karten  richtiger  dargestellt  als  die 
Oatküste,  die  —  wie  eB  sich  1895  gezeigt  hatte  —  45  bis 
50  Seemeilen  zu  weit  nach  0  verrückt  war.  Es  erklärt 
sioh  dies  daraus,  dafs  die  Ostküste  nur  auf  der  grofsen 
Expedition  Ovzyus,  1734 — 38,  die  Westküste  aber  noch 
1825—28  aufgenommen  worden  war.  Die  Aufnahme  der 
Weiften  Insol  wurdo  durch  dichten  Nebel  verhindert,  die 
Fahrt  durch  das  Kariscbe  Meer  durch  einen  dreitägigen 
Sturm  erschwert.  An  der  Westküste  des  Gollea  wurden 
vier  astronomische  Ortsbestimmungen  gemacht,  desgleichen 
wurde  auch  die  Sohiffsroute  astronomisch  festgelegt,  ferner 
wurde  die  Lage  der  Kirche  in  Nikolskoje  (Chabarowa)  an 
der  Jugorstrafee  bestimmt,  eidmagnetische  Messungen  an 
7  Punkten  und  Pendelbeobachtungen  in  Tobolsk,  Beresow, 
Obdorsk  und  Nikolskoje  angestellt. 

Im  J.  1897  wurde  die  Nachodkabai  von  dem  Marine- 
offizier Bergejew  aufgenommen  und  bereits  von  mehreren 
Scbiflen  zum  Warenaustausch  benutzt. 

Eben  jetzt  ist  eine  gröfsere  Expedition,  ebenfalls  unter 
dem  Befehle  des  Obersten  Wilkizki  im  Gange,  die  die 
Aufnahme  der  Weifsen  und  Wilkizki-Inseln,  der  Westküste 
der  Jalmal-Halbinsel  und  der  Jugorstrufse  und  hydrographi- 
sche 8tudien  im  Karischen  Mcoro  zum  Zwecke  hat.  — 

1896  besuchte  auch  eine  kleine  russische  hydrographi- 
sche Expedition  die  Delphin-  und  Rogatschew  -  Bai  an  der 
Kostin-Strafse,  Nowaja-Semlja.  Schiffsleutnant  A.  v.  Busch, 
tejew  führte  eine  Triangulation  der  Dolphin-Bai  aus,  die 
ein  ganz  anderes  Bild  ergibt,  als  die  Aufnahme  durch  den 
Österreichischen  Geologen  Höfer  von  der  Graf  Wilczek- 
Expedition  im  J.  1872«)  (vgl.  die  Skizze  anf  8.  230). 
Die  Kayserlirg-Insel  existiert  nicht;  wahrscheinlich  wurde 
eine  Eisscholle  für  eine  Insel  angesehen.  Es  zeigt  sich 
auch  bior  wieder,  dafs  man  allen  Küstenkarten  des  Eis- 
roeerea  mifstrauen  mufs ,  die  nicht  von  hydrographischen 
oder  geodätischen  Fachleuten  herrühren. 


Die  Eisenbahn  in  Britisch  -  Ostafrika. 

Im  Vergleiche  su  den  geringen  Fortschritten,  die  der 
Eiaenbabnbau  in  Deutsch -Ostafrika  zu  verzeichnen  hat, 
schreitet  das  britische  Unternehmen  mit  impouierouder 
Schnelligkeit  vorwärts.  Wie  wir  aus  dem  amtlichen  Bo> 
richte*)  entnehmen,  waren  bis  Ende  1897  183,5  und  bis 
Ende  März  1898  423  km  traciert ;  die  Bahnorbeilen  haben 
alao  bereit«  den  2.  Südparallel  überschritten,  und  die  vor- 
bereitenden Arbeiten  sind  für  ungefähr  die  Hälfte  der  gan- 
sen  Strecke  von  Mombasa  bis  zum  Viotoriasee  vollendet. 

>)  i.  I'tttnnaniu  Mitteil.  1871.  Tat.  16. 

*)  Baport  »n  tha  1'wgr.M  of  Iii*  MomUM  —  Victoria  lioilway,  1897 
bis  1898.   Kagtkcb«.  Blaulraca  C  —  89«. 


Bedeutende  Schwierigkeiten  waren  zu  Uberwinden.  Wenig- 
stens 320  km  sind  ungünstiges  Land.  Zwischen  Mombasa 
nnd  Mtoto  Andei  gibt  es  nur  vier  Wasserstellen:  Maji 
Cbutnvi  (53  km),  Voi  (161  km),  Tsavo  (211  km)  und 
Mtoto  Andei  (261  km).  Der  Boden  ist  mit  undurchdring- 
lichem DorngeBtrUpp  bedeckt  und  stark  von  Schluchten 
durchschnitten.  Der  abnorme  Regenfall  im  April  und  Mai 
1897  (1000  mm)  bat  die  Erdarbeiten  arg  mitgenommen, 
und  der  Ausbruch  der  Pest  in  Indien  hat  die  Einführung 
von  Kulis  unterbrochen. 

Die  Strecke  von  der  Küste  bis  Voi  war  bereits  am 
15.  Dezember  1897  dem  Verkehr  Ubergoben  worden,  am 
20.  August  d.  J.  wurden  noch  weiter©  100  km  in  Betrieb 
gesetzt.  Dem  Fahrplane,  den  wir  der  gütigen  Vermitt- 
lung des  Herrn  Konsuls  Dr.  Bau  mann  in  Sansibar  ver- 
danken, entnehmen  wir  folgende  interessante  Daten.  Die 
ganze  jetzt  befahrene  Strecke  von  Kilindini  bei  Mombasa 
bis  Mtoto  Andei  hat  eine  Länge  von  261  km,  erreicht 
also  noch  niobt  ganz  die  Länge  der  Eisenbahn  Hamburg — 
Berlin  (286  km).  Die  Zahl  der  Zwisobenstationen  beträgt  13, 
von  denen  besonders  Maji  Chumvi  und  Voi  wichtig  sind; 
die  letztere  (ca  500  m  ü.  d.  M.)  sobeidet  die  küstenwärts 
und  die  binnenwärts  gerichtete  Abdachung.  Jeden  Tag 
verkehren  zwei  Züge,  der  eine  nach  der  Küste,  der  andere 
nach  dem  Binnenland.  Man  fährt  um  8}-  Uhr  morgens  von 
Kilindini  ab  und  erreicht  (mit  einem  fast  '/istündigen  Auf- 
enthalt in  Maji  Chumvi)  um  b\  Uhr  nachmittags  Voi,  wo 
übernachtet  wird.  Am  andern  Morgen  verläfst  man  Voi  um 
7  Uhr  und  kommt  um  11»  Uhr  vormittags  in  Mtoto  Andei 
an.  Hier  kann  man  schon  um  l{  Uhr  nachmittags  wie- 
der abreisen,  ist  um  5}  Uhr  in  Voi,  übernachtet  hier  und 
fährt  am  nächsten  Morgen  um  8j  Uhr  nach  der  Küste  ab, 
wo  man  um  3J-  Uhr  nacbmittagB  anlangt.  Rechnet  man 
den  gesamten  Aufenthalt  auf  den  Stationen  ab  ,  so  dauert 
die  Hoimreiso  11|  und  die  Rückreise  10-J-  Stunden;  die 
durchschnittliche  Fahrzeit  pro  km  beträgt  also  ungefähr 
2|  Minuten  gegenüber  l\  Min.,  die  in  der  Regel  die 
Personenzüge  auf  den  preußischen  Hauptbahnen  braueben, 
während  auf  Sekundärbabnen  im  gebirgigen  Gelände  mitunter 
sogar  langsamer  gefahren  wird  als  in  Britisch-Ostafrika.  Man 
mufs  aufser  den  Terraiuschwierigkeiten  auch  berücksich- 
tigen, dafs  hier  bis  auf  weiteres  nur  gemischte  Züge 
verkehren.  Als  Fahrpreise  sind  für  die  drei  Wagenklassen 
festgesetzt  für  dio  Heimfahrt  60-},  30  und  5,^  Rupien, 
für  die  Rückfahrt  63|,  30f  und  5V'„  Rup.  Da  der  gegen, 
wärtige  Kupienkurs  ungefähr  1,38  Mark  ist,  so  beträgt  der 
Fahrpreis  III.  Klasse  pro  km  3  Pfennige,  liegt  also  gerade 
in  der  Mitte  zwischen  dem  Normalpreis  III.  und  IV.  Klause 
auf  den  prcuTsiscben  Staatababnen  und  ist  geringer  als  auf 
den  englischen  und  westeuropäischen  Bahnen.  Supm. 


Besuch  der  Insel  Toas  am  Eingang  des  Sees  von 
Maracaibo  durch  R.  Ludwig,  Juli  1884. 

Das  Tagebuch  des  am  1.  September  1894  in  La  Ouaira 
verstorbenen  Chemikers  Richard  Ludwig  enthält  folgen  du 
Beschreibung  der  bisher  wissennch:ifthali  noch  ganz  unbe- 
kannten kleinen  Insel  Toas  am  Eingang  dos  Golfs  von 

Maracaibo. 
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„Arn  21.  Juli  1884  brachte  aas  ein  kleine« 

boot,  das  zwischen  Maracaibo  and  San  Carlos,  dem 
Fort  am  Eingänge  der  Lagune,  verkehrt,  in  6  Stunden 
nach  der  Insel  Toas.  Lebensmittel  brachten  wir  mit,  und 
sn  afsen  die  Einwohner  mit  uns ;  sie  leben  sonst  von 
Fischfang,  Kalkbrennen,  Holzachlagen ,  Mangrovesammeln ; 
auch  wird  auf  der  Insel  einiges  gepflanzt,  namentlich  Kokos 
und  Melonen,  doch  haben  die  Leute,  meist  Kreolou  und 
Indianer,  wenig  Sinn  dafür." 

Der  Osten  und  Westen  der  Insel  sind  bergig,  dazwi- 
schen liegt  eine  Niederung;  nach  einer  andern  Notiz  durch- 
ziehen drei  BergzUge  in  der  Richtung  von  SO  nach  NW 
die  Insel.  Zwei  Gesteine  setien  die  Insel  hauptsächlich 
zusammen:  ein  granitisches,  das  die  Unterlage  bildet,  und 
ein  junger  Kalkstein,  der  die  Bergspitien  krönt.  Horizontal 
sind  diese  Gesteine  so  verteilt,  dafs  das  rötliche  graniti- 
sche Gestein  den  Osten  und  Norden  sowie  auch  Teile  des 
Nordwesteos  einnimmt,  der  Kalkstein  den  Süden  und  Westen, 
aber  Uberhaupt  die  Intel  anscheinend  umsäumt.  Gange 
feldapatbaltiger  Gesteine  durchbrechen  die  granitische  Grund- 
lage der  Insel,  und  an  einer  Stelle  findet  sich  bei  ihnen 
ein  schwacher  Gang  von  kohlensaurem  und  phoaphorsaurem 
Kupfer.  Der  Kalkstein  ist  dicht,  hart,  gräulich,  führt  aber 
anscheinend  keine  Fossilien.  Im  Südwesten  liegt  der  Kalk- 
stein in  vielfach  gebrochenen  Bänken  auf  deu  Höben  der 
Insel,  die  hier  etwa  180  m  betragen1).  Drei  Bergtpitzen 
sind  hier  zu  unterscheiden  ;  an  ihrem  Falze  liegen  an 
der  See  ausgewaschene  Höhlen  mit  Fledermäusen  und 
Maurerbienen.  Hier  im  Südwesten  fand  Ludwig  auch  Thon- 
schiefer  mit  nördlichem  Einfall.  „Im  NW  der  Insel  be- 
findet sich  Kohle  im  Schieferthon  und  Sandstein  Uber  den 
Kalksteinen;  sie  kommt  in  dünnen  Flözen  von  weniger  als 
]/z  tu  Mächtigkeit  vor,  ist  aber  stark  verworfen  und  viel- 
fach von  sehr  geringer  Ausdehnung." 

Diese  Angaben  sind  doshalb  besonders  wertvoll,  weil 
Toas  bisher  Uberhaupt  nicht  untersucht  worden  ist,  und 
eine  Mittelstellung  zwischen  der  Sierra  de  Perijii,  Coro 
und  Paraguanä  einnimmt,  also  ©inen  stehengebliebenen  Pfeiler 
einer  vermutlich  zerstörten  Brücke  bildet  Wenn  die  Kohle 
zwischen  Schieferthon  und  Sandstein  liegt,  so  hat  man  es  hier 
wahrscheinlich  mit  dem  Cerro  de  Oro-  System  zu  tbun, 
das  ich  zum  Tertiär1),  A.  Hettner  zur  Kreide  rechnet8}. 
Der  darunterliegende  Kalkstein  wäre  dann  wahrscheinlich 
crotaeeisch ;  jedenfalls  kommen  diese  Bildungen  an  vielen 
Stollen  der  Cordillerc  von  Merida  vor1).  Auffallender  ist 
die  Anwesenheit  eines  granitischen  Gesteins  an  der  Basis 
der  Insel,  da  hier  wahrscheinlich  Beziehungen  zu  ParaguanÄ 
einerseits,  dessen  Grundlage  zum  Teil  eine  Granitplatte  zu 
sein  schoint4),  zur  Sierra  Nevada  de  Santa  Marta  anderseits 
vorliegen,  in  der  Granite  hliufig  sind6),  die  endlich  auch 
am   Ostfufse  der  Sierra   de  Perija  vorkommen   sollen  *). 


>)  Coituzi ,  Atlas  und  R*»n>«n  de  I*  Qtoirsos  <t<  Vsoesatls, 
Psrls  1840,  (IM  D«r  «7  m  sn. 

*>  W.  Sisrti»:  Di*  CorrfUltre  tot  Merid»,  VYIm  1888.  8.  16  ff. 
*)  A.  Hatto»:  Dis  Corrfillsra  tot  flosots,  Gotha  1892,  S.  16. 
«)  Bisten,  e.  s.  0.,  8.  Sl. 

*)  W.  Bieren:  Zweit*  Heist  In  Vsbhosul,  In  tlitt.  d.  Qcop.  Oes. 
so  n*»tjUT«-  XII.  »96,^  8^  39  *  40^  ^    ^       ^  ^ 

»)  Nasa  Ludwifs  eigsasa  Anctb«  is  FsUna.  MitUil.  1808,  8.  141. 


Das  einzige  vorliegende  aus  Ludwigs  Aufsammlungen  stam- 
mende Gestein  ist  nach  Dr.  Bergt  in  Dresden  ein  fleisch- 
roter krystallaruer  Quarzporphyr  mit  einer  mikropegmaiiti- 
schen  Grundmasse  (Granopliyr),  der  wiederum  Beziehungen 
zur  Sierra  Nevada  ergiebt  ').  Nach  Ludwigs  Erläuterungen 
zu  diesem  Gestein  scheint  es,  als  ob  dieser  Quarzporphyr 
im  Granit  gangförmig  auftritt*).  Eine  genauere  Unter- 
suchung von  Toas  wäre  erwünscht. 

„  Das  Klima  der  Insel  ist  gut,  meist  herrscht  angenehmer 
Wind,  der  nur  im  Dezember  und  Januar  unangenehm  wird 
(Nortes).  Auf  der  ganzen  Insel  sah  ich  nur  wenige  Eidechsen; 
Iguanas3)  soll  es  ebenfalls  geben  sowie  eine  kleine  nicht 
giftige  Schlange.  An  eine  Ausbeutung  de«  in  den  Höhlea 
des  Westens  vorhandenen  Fledermausmiste«  ist  nicht  zu 
denken,  weil  sie  meist  durch  Erde  von  aufeen  verschüttet 
sind." 

Die  Bevölkerung  betrug  nach  dem  Tercer  Censo  de  Is 
Kepublica,  Caracas  1891,  Bd.  II,  S.  926:  755  Köpfe, 
davon  119  in  dem  Pueblo  Padilla,  das  mit  dem  die  Insel 
umfassenden  Distrikt  Padilla  den  Namen  teilt. 


jor,  Unwesen,  ueieoeeen  unu  einige  araoer,  wwue 
n  Eingeborenen  Handel  mit  ParadiesvögelbälgeD, 
•Harz,  Trepang,  Schildkrot  und  hie  und  da  aofge- 
Perlen  führen.  Von  Europäern  sind  hier  zwei 
iu-familien  und  ein  blutiuncer  Vertreter  der  holUn- 


Reise  nach  Neu-Guinea. 

Von  E.  St  Vräz. 

Am  8.  November  1896  erreiohte  ioh  das  Ziel  meiner 
Heise;  zeitlich  früh  ankerten  wir  vor  der  kleinen  Insel 
Mansainam  gegenüber  von  Doreb.  Diese  nur  gegenüber 
Doreb  bewohnte  Landenge  hat  jetzt  nicht  viel  Uber  1000 
Einwohner,  Papuaner  vom  Stamm  Nufark.  Fremde  gibt 
es  ungefähr  100,  größtenteils  Einwanderer  aus  Ternate 
und  Tidor,  Chinesen,  Celebesen  und  einige  Araber,  welche 
mit  den 
Damara-1 

Europäern 

Missionärfamilien  und  ein  blutjunger  Vertreter  der 
dischen  „Nieuw  Guinea  Mastsohappij",  die  in  Ternate  ibreo 
Sitz  hat.  Mansainam  besteht  aus  drei  nicht  weit  von  em- 
ander  gelegenen  Dörfern  zu  8 — 10  Hütten;  es  sind  Pfahl- 
bauten am  Strand,  aber  schon  im  Meere  stehend,  die  10 
Europa  durch  vielfache  Abbildungen  mit  ihrem  einen  um- 
gestürzten Boot  gleichendem  Dach  wohlbekannt  sind.  Sie 
beifsen  Menu  (nufarisch:  Dorf)  Mansainam,  Menu  Sarauo- 
dibu  und  Monu  Babu.  Unweit  vom  Strande,  von  Kokos- 
palmen vollkommen  verdeckt,  liegt  die  Missionsstation  Urthal 
mit  Hütten  fremder  KTäroer,  die  unmittelbar  auf  der  Erde 
gebaut  sind. 

Das  irrtümlicherweise  Uberall  auf  den  Karten  als  Doreb 
bezeichnete  gegenüberliegende  papuaniache  Dorf,  welcbsi 
sich  schon  auf  dem  Festland  ausbreitet,  ist  eigentlich  em 
Konglomerat  einiger  Huttengruppen,  die  mehr  oder  weniger 
voneinander  entfernte  Pfahlbauten  aind.  Es  sind  J»5 
1)  Koabi,  hinter  welchem  am  Festland  eine  kleine  Missions- 
station  steht,  2)  Doreri,  wo  Rnmsram,  die  Opfersteils  der 
Nufaraner,  stand,  welche  als  Typus  ähnlicher  papuauuebef 
den  Gelwiuden  aus  der  Humboldt-Bai  iß  aU*B 


Sie?*ra,  «.  s. 


»> 

«)  N.eh 


0.,  8.  »7  sT. 
Brief*  tob  Df .  Berit  so  den 


„>m  4.  Ml»  18»»- 
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europäischen  Publikationen  Uber  Neu-Guinea  abgebildet  zu 
werden  pflegt,  jetzt  »ber  leider  schou  vor  zwei  Jahren  zer- 
fallen  ist  und  abgetragen  wurde,  3)  Rnsamberi,  4)  Kaudi, 
5)  Monokrari,  6)  Vasi  und  7)  Sangy. 

Da»  Wort  Doreb  bedeutet  in  der  nuforischen  Sprach« 
„innerlich";  damit  wird  vermutlich  „dio  innere"  Meeresbai 
zwischen  dem  bogenförmigen  Strand  des  Arfak-Gebirges 
und  der  Insel  Maussinam  geineint. 

Anfangs  schränkte  ich  meine  8amm1erthätigkeit  blofs 
auf  Man9sinam  und  Koahi  ein  und  erBt  den  24.  November 
1896  segelte  ich  zur  Mündung  des  Andsj  benannten  Flufs- 
obens,  von  wo  ich  kleine  Ausflüge  in  da»  Arfak-Oebirge 
unternahm,  nachdem  ich  früher  Boten  zu  dem  Koruno  (An- 
führer, tidorisch:  kolano)  der  Hatamanen  saudte.  Am 
11.  Dezember  »teilte  sich  der  Häuptling  im  Gefolge  von 
mehr  als  70  Poraonen  beiderlei  Geschlechts  bei  mir  ein, 
die  Kinder  ungerechnet,  welche  die  Mütter  mitbrachten, 
mit  Hunden  und  Schweinen,  welche  für  meine  Nahmngs- 
mittelvorräte  ein  auffallendes  Interesse  zeigten;  ich  durfte 
abreisen.  Mein  zahlreiches  Gepäck  mufste  in  Stücke  zu 
20  Pfund  geteilt  werden ;  nur  ausnahmsweise  gestatteten 
die  Träger  einige  zu  25  —  26  Pfund.  Mein  bewaffnetes 
Jagdgefolge  bildeten  zwei  Ainboiner,  von  denen  Lupis  seiner- 
zeit den  Hussen  Miklucbo-Maclay  und  den  Engländer  Forbes 
begleitete ,  «in  Cclobescr  von  Meriado ,  ein  Papuaner  vom 
Summe  Karon ,  ein  zweiter  vom  Stamme  Arfak  und  ein 
Nuforaner,  im  ganzen  also  sechs  Männer. 

Wir  folgten  anfangs  dem  Laufe  des  Flusse»  Andaj  und 
überschritten  ihn  ungefähr  5  km  westlich ,  und  uns  weiter 
nach  Süden  wendend,  begannen  wir  das  Arbik-Gebirge, 
welches  sich  hier  zu  einer  Höhe  von  1300  ui  erhebt,  zu 
besteigen,  und  hatten  es  am  selben  Tage  (12.  Dezember) 
abends  hinter  una,  worauf  wir  auf  ein  ausgedehntes  Plateau 
gelangten,  300  m  über  dem  Mooresniveau,  das  im  SO  vom 
Gebirge  Hatam  begrenzt  wird  und  sich  allmählich  im  NO 
zum  Meere  senkt.  Dieses  Plateau  wird  zum  Teil  von  einem 
Ausläufer  des  Hatain  durchschnitten  und  ho  in  zwei  Ab- 
teilungen geschieden.  Der  genannte  Ausläufer  im  sehr 
kurz,  bildet  aber  nichtsdestoweniger  die  Wasserscheide 
zwischen  den  Flüssen  Meui  und  Prafi,  welche  sich  dann 
vereinigen  und  in  den  seichten,  sich  durch  da»  Plateau 
windenden  Flufa  Warroeri  münden.  Alle  drei  Flü»se  sind 
unansehnlich  und  können  leicht  durchwatet  werden;  in  der 
vorgeschrittenen  Regenzeit  vergrofsern  nie  sich  gleichwohl 
mehrfach  und  ändern  oft  ihren  untern  Lauf  so,  dafa  selbst 
der  Meiii  ein  Flufsbett  von  I"»  u[>d  der  Warmen  von 
•/»  km  bildet.  Bei  einer  solchen  Breite  ist  selbst  verständ- 
lich die  Tiefe  selbst  der  angeschwollenen  FIübs«  sehr  ge- 
ring. Die  Vegetation  auf  dem  Plateau  war  weit  spärlicher 
als  in  der  Umgegend  nnd  unterschied  sich  namhaft  von 
der  Pflanzenwelt  des  Meeresstrandes  und  des  Arfak-Gebirges. 
Dafür  war  die  Gegend  mehr  von  Vcigoln  belebt  als  die 
traurigen  Urwälder  von  Hatam. 

Indem  wir  gegen  den  Strom  des  Flusses  Meui  fort- 
sebritten ,  gelangten  wir  den  dritten  Tag  dahin ,  wo  sein 
Fall  immer  jäher  und  jäher  wird,  wichen  gegen  O  ab,  über- 
sehritten einen  über  1600  m  hohen,  Mungrungou  genannten 
Kamm,  zogen  seiner  Länge  entlang  etwaB  mehr  südlich 
und  überstiegen  wieder  einige  weniger  hohe  Kämme.  Unser 
Marsch  war  sehr  anstrengend;  das  Ersteigen  der  steilen 


Wände  auf  kaum  kenntlichen  Wegen  und  oft  bei  strömen- 
dem Regen  erinnert«  mich  lebhaft,  obwohl  unangenehm, 
an  meine  Reisen  durch  die  Gebirge  Akoam  in  Aschanti, 
oder  an  den  erston  Teil  des  Aufstiegs  auf  die  Anden  von 
Peru  vom  Flusse  Huatlaga  ans.  Den  nächsten  und  zwar 
den  vierten  Tag  erreichten  wir  das  erste  Mal  nach  unsorm 
Abgänge  von  Arfak  bewohnte  Hutten,  eine  Ortschaft  der 
eigentlichen  Hatamer,  Mieui  genannt.  Es  regnete  in  Strömen, 
so  dafs  die  Rast  sehr  verlookcnd  war,  ich  konnte  aber 
dennoch  nicht  der  Hube  pflegen,  denn  der  ruchlose  Sohn 
des  Korano,  Najk,  wiegelte  gegen  mich  die  ermüdeten  Pa- 
puaner auf,  so  dafs  sie  gegen  mich  in  offenen  Aufruhr 
ausbrachen.  Najk  wollte  sich  meines  Gewehres  bemäch- 
tigen; der  Stand  der  Dinge  war  überhaupt  sehr  bedenk- 
lieb. Es  gelang  mir  nichtsdestoweniger,  durch  Geschenke 
und  Versprechen  die  aufgeregten  Gemüter  zu  beru- 
higen. 

Die  Bauten  der  Hatamer  unterscheiden  sich  gar  nicht 
von  den  Hütton  der  Arfakuucr.  Wir  übernachteten  in  der 
vornehmsten  Hütte,  welche  gleichsam  iu  der  Luft  auf  hohen 
Pfuhlen  am  äufsersten  Gipfel  des  schroffen  Aualäufers  des 
Seitenknromes  stand ;  unter  ihr  waren  zwei  kleinere,  selten 
U>  wohnte  Hütten.  Mein  Schlaf  war  eigentlich  von  kurzer 
Dauer,  denn  ich  mufote  vor  meinem  Gefolge  auf  der  Hut 
sein,  da  erschütterte  ungefähr  gegen  Mitternacht  ein  starkes 
Erdbeben  duroh  zwei  mächtige,  obzwar  kurze  Stöfse  die 
Hütte;  vom  gegenüberliegenden  steilen  Bergabhang  stürzten 
eine  Menge  Felsonblöcke  herab,  und  das  Entsetzen  der 
Papuaner  war  nicht  gering.  Die  Gemüter  regton  sich  von 
neuem  auf,  und  der  starke  Stöfs  de»  hier  sehr  häufigen 
Erdbebens  wurde  zweifellos  den  Fremdlingen  aufs  Kerbholz 
geschrieben.  Während  des  RUckwegoe  zum  Strande  weckte 
mich  im  Nachtlager  in  derselben  Hütte  ein  neuer,  aber 
schwacher  Stöfs. 

Von  Mieni  führte  wieder  ein  halsbrecherischer  Weg  in 
das  Thal  hinab  und  danu  weiter  über  die  Bäche  Mingan- 
goja  a  Mingantijega  (was  wörtlich  heifst:  „Hat  schlechtes 
Wasser"  und  „Hat  gutes  Wasaer")  langsam  hinauf.  Dia 
Hohe  achwankt«  stota  zwischen  1000—1300  m.  Am 
17.  Dezember,  dem  6.  Tag  nach  unser m  Aufbrach  aus 
Audaj ,  blickte  ich  von  einem  kleinen  Gebirgsnebenkararo 
in  das  eigentliche  wahre  Thal  von  Hatam ,  welches  das 
FlUfsohen  Npren  bildet  und  da»  ich  D'Albortis-Thal  benannte; 
an  »einem  Ende  breitet  sich  der  eigentliche  Grofso  Hatain, 
Hatam  Kaku,  aus,  Hütten,  die  auf  einem  Flächonrauin 
von  ungefäh  zwei  geographischen  Meilen  zerstreut  sind, 
wohin  weder  D'Albertis,  noch  Beccari,  noch  der  Holländer 
Bruyin  gelangten,  da  ihnen  ihre  Führer  weiamachten,  dafs 
die  eine  Tagereise  vou  hier  und  näher  an  der  Küste  ge- 
legenen  Ortschafteu  Morch  und  das  Kleine  Hatam  das 
Grofse  Hatam  seien.  Ich  führe  dies  nur  darum  an,  damit 
die  Sache  ins  Klare  gebracht  werde;  sonst  ist  der  Irrtum 
nioht  wichtig,  denn  auf  den  Unterschied  von  einigen  Kilo- 
metern kommt  es  nicht  an.  Die  Vegetation  sowie  die 
,  Tierwelt,  dio  Menschen  und  ihro  Wohnnngeu  sind  in  Mor<5h 
I  und  im  Kleinen  Hatam  ganz  dieselben  wie  im  Grofsou 
■  Hatam.  In  Morch  und  in  das  Kleine  Hatam  ist  vor  fünf 
Jahren  auch  der  beherzte  Gärtner  Burke,  ein  vorzüglicher 
I  Sammler  von  Orchideen,  eingedrungen,  der  aber  sonst  leider 
I    ohne  alle  Bildung  war.    Aber  auch  seine  Rückkehr  zum 
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Strände,  wie  Uberhaupt  «Her,  die  bisher  als  Forseber  her- 
kamen, war  mehr  gezwungen  als  freiwillig. 

Als  wir  in  ein  kleines  Seitenthal  Ton  Hatam  kamen, 
stiefsen  wir  auf  eine  Truppe  im  Gesicht  geschwärzter 
Morehcr  (zum  Zeichen,  dafs  sie  auf  der  Kopfjagd  nach 
einem  ihnen  aus  Rache  für  einen  andern  gerannten  Schädel 
sind)  und  einige  von  ihnen  bewohnte,  rechts  und  linka  auf 
don  steilen  Bergabhängen  zerstreute  Ilütten.  Bis  hierher 
und  von  allpn  am  weitesten  ist  Beccari  vorgedrungen. 
Mein  Gefolge  hat  sieb  schon  zerstreut,  denn  in  den  letzten 
zwei  Tagen  blieb  der  gröfste  Teil  der  Träger  in  verschie- 
denen Hütten  zurück;  ich  gelangte  also  gegen  Abend 
nur  mit  dem  Reste  meiner  Expedition  in  meinen  neuen 
Sitz,  eine  kleine,  schmutzige  Hütte  des  Anführern,  eines 
Greisen,  der  seinerzeit  gogeu  D'Albertis  aufwiegelte  und 
bei  welchem  Beccari  wohnte.  Diesmal  hatte  der  Korano  1 
seine  Wohnung  zwischen  Moröh  und  Klein-Hatam.  Gleich 
bei  meiner  Ankunft  gewann  ich  von  neuem  die  Über- 
zeugung, dafs  meiner  Expedition  keiu  glücklicher  Stern 
leuchtete.  Unter  den  Hatamern  und  besonders  unter  meinen 
Gastgebern  entstand  eine  grofse  Aufregung.  Der  Stamm 
Ngomou  benutzte  die  Abwesenheit  des  Korano  mit  so  vielen 
Leuten,  dafs  aio  ihm,  andre  Frevel  ungerechnet,  auch  sein  , 
Kind  entführten  oder  ermordeten.  Die  Morüher  waren  in 
„raku",  d.  i.  Blutrache,  zu  einigen  Hatamer-Familien  eines 
ermordeten  Weibes  wegen;  niemand  ging  ohne  grofses  Ge- 
folge und  ohne  Waffen,  nicht  einmal  um  Wasser  zu  holen, 
und  meino  Gastgeber  hatten  oder  fingierten  wenigstens  grofse 
Furcht  vor  einem  nächtlichen  Überfall.  Da  meine  Ankunft 
kurz  nach  dem  Tod  eines  Weibes  und  der  Erkrankung 
eines  zweiten  erfolgte,  war  er  für  die  abergläubischen  Ein- 
geborenen nur  ein  willkommener  Vorwand  zu  wenig  bereit- 
williger Hilfe  bei  einer  allfälligen  weitern  Reise  in  das 
Innere  des  Landes. 

Das  D'Alhertis-Thal  oder  eigentlich  die  Abhänge  des 
Gebirges,  worin  es  sich  etwa  2000  m  hoch  ausbreitet,  sind 
sämtlich  von  Hatamern  bewohnt,  welche  sich  durch  Sprache, 
Verzierungen  und  Haartracht  erheblich  sowohl  von  den 
Nuforgeu  und  Arfakesen  unterscheiden.  Mit  den  Mordhorn  , 
stimmten  sie,  wie  mir  schien,  aufsor  einigen  unbedeutenden 
Abweichungen  vollkommen  Uberein,  und  es  ist  kein  Zweifel, 
dafs  sio  die  Ureinwohner  sind  und  gleich  den  Arfakesen 
durch  das  Eindringen  der  Nuforgen  von  dem  Strande  und 
aus  Artak  in  das  Innere  des  Lundos  verdrängt  worden 
waren.  Ihre  harte,  wenig  melodische  Sprache  schien  mir 
arm  zu  sein ;  ich  setzte  mir  ein  kleines  Wörterbuch  davon 
zusammen,  von  dem  mir  die  Papuaner  leider  einige  Blätter 
mit  einer  Kiste  Garn  wegwarfen.  Eine  „Ortschaft"  bilden 
bei  ihnen  oft  nur  xwei  nicht  selten  einige  hundert  Meter 
von  einander  entfernte  Hütten,  die  aber  denselben  Namen 
haben  und  in  welchen  höchstens  SO,  ausnahmsweise  aber 
auch  mehr  Einwohner  zu  sein  pflegen ;  die  Ortschaften 
liegen  meistens  hoch  und  auf  steilen  Abhängen.  Ich  schätze 
die  Hatamer  auf  1000,  höchstens  1200  Seelen.  Die  nach- 
folgenden Namen  Bind  die  sämtlicher  Ortschaften  des  eigent- 
lichen Hatam:  Sreva,  Benikion,  Tudja,  Mancan,  Mansrin- 
tabe,  Metrijejte,  Krabuti,  Piedib,  Snajbu,  Bonongbej,  Sedim, 
NunuaJ,  Tceja,  Gamuna,  Lefija,  Dona,  InBaona,  Glemsendea, 
Senit»,  Utoba,  Bdja,  Neubijava,  Siouva,  Manddna,  Bigveja, 
Ombroma,  Mbrfma,  Lensomoja,  SsonA,  Dafa,  Bigbijama,  i 


Ungapa,  Ningiaga,  Bitaba,  Hunsum-Rintija,  Hantoba,  Ni- 
ke nugoa,  Numdija,  Anana. 

Aus  Grofs-Hatam  bin  ich  weitere  20  km  tiefer  in  da« 
Innere  des  Lande»  gedrungen  und  zwar  in  südwestlicher 
und  südlicher  Richtung.  Die  dritte  mit  dem  morehschen 
Hat  im  gleichlaufende  westaüdwestliche  Gebirgskette  be- 
nannte ich  (d.  i.  ich  mache  den  Antrag  ,  sie  so  zu  be- 
nennen) Beccari -Gebirge,  ein  andres  selbständiges,  durch 
ein  tiefes  Thal  abgesondertes  Gebirge,  das  anfangs  gegen 
S  ausläuft,  „Smetana- Gebirge".  Weiter  war  es  mir  un- 
möglich vorzudringen.  Ich  konnte  keine  Träger,  ja  nicht 
einmal  zwei  Führer  auftreiben ;  von  meinen  Jägern  waren 
die  Amboiner  vom  Wechselfieber,  der  Papuaner,  Arfakauer 
und  ich  selbst  durch  schwere  Darmentzündung  geschwächt, 
trotzdem  die  Luft  gesund  und  frisch  und  die  Wärnio  mäfsig 
war ,  denn  sie  erreichte  tagsüber  höchstens  24°  C.  und  in 
der  Xacht  sank  sio  oft  bis  auf  'J'C. 

Hinter  dem  Beccari  uud  dem  Smetana-Gebirgo  ist  die 
Gegend  unbewohnt ;  wenigstens  wollte  davon  keiner  meiner 
Papuaner  etwa«  wisseu.  Die  Kenntnisse  der  Papuaner  über 
das  Innere  des  Landes  sind  »ehr  gering;  weiter  als  nach 
Andaj  oder  nach  Mauikiom  (drei  Tagereisen  östlich  von 
Hatnrn)  wagt  «ich  kein  Hatamer.  Sudlich  von  der  Mitte 
des  D'Albertis-Tbales,  vier  Tagereisen  (also  ungefähr  30  km 
weit,  denn  der  Papuaner  tibereilt  sich  nicht),  breitet  sich 
ein  greiserer  See  aus  unter  dein  Namen  „Tscheinti",  der 
reich  an  Fischen  und  auch  Krokodilen  ist,  an  des-sen  öst- 
lichem (?)  Ufer  Manikioaner  leben ,  hinter  dem  See  aber 
und  in  daa  Innere  des  Landes  zu  der  Stamm  Hiraj,  welcher 
der  Menschenfresserei  beschuldigt  wird. 

Alle  meine  Bemühungen,  den  Korano  dazu  zu  bewegen, 
mir  wenigstens  Träger  bis  zu  den  Maniokianern  zu  ver- 
schaffen, gingen  fehl;  die  Hatamer  hatten  oder  gaben  vor, 
Furcht  zu  haben,  und  einige  Maniokianer,  welche  zu  mir 
auf  Besuch  kamen,  verschwanden  plötzlich,  ohne  dafs  man 
mich  von  ihrem  Fortgehen  verständigt  hätte.  Meine  Lage 
wurde  immer  mifslicher;  täglich  gab  es  Streitigkeiten  mit 
dem  Gefolge,  die  nicht  selten  in  einen  offenen  Kampf  aus- 
zubrechen drohten.  Die  Hatamer  waren  weder  heimtückisch 
noch  feindselig,  aW  sie  wurden  von  manchen  Ix<uten,  be- 
sonders vou  Najk ,  aufgestachelt,  welche  sich  gern  meiner 
Waffen  und  meiner  Effekten  bemächtigt  hätten.  Die  Er- 
beutung  eines  neuen  Schädels  sowie  das  Ertrinken  zweier 
Männer  im  angeschwollenen  Praß  waren  keineswegs  geeig- 
net, die  Gemüter  zu  beruhigen.  Als  unser  Vorrat  an 
Nahrungsmitteln  erschöpft  war  und  es  mir  unmöglich  war, 
nur  vier  Träger  zu  mieten ,  welche  ich  an  die  Küste 
um  frische  Vorräte  schicken  wollte,  ab  meine  Jäger  atet» 
kränkelten  und  ich  selbst  sehr  schwach  wurde,  und  als  uns 
endlich  verraten  wurde,  dafs  einige  morehanische  Familien 
mich  anzugreifen  gesonnen  waren,  entschied  ich  mich  mit 
schwerem  Herzen  —  denn  der  Hauptzweck  meiner  Reise, 
die  Entwicklung  der  Tachygloseen  zu  erforschen,  war  noch 
nicht  erzielt  —  zurückzukehren.  Mein  Vorhaben  war  leich- 
ter zu  fassen  als  auszuführen. 

Nachdem  ich  einen  Teil  meines  Gepäcks  in  Hataro 
zurückgelassen  hatte,  verlieft  ich  nach  manchen  Un- 
annehmlichkeiten und  fast  immer  mit  der  Waffe  in  der 
Hand  und  auf  da»  Schlimmste  gefafst,  mit  einem  Häuflein 
Träger  Hatam,  hinter  dem  wieder  gottlob  Ruhe  in  unsre 
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Expedition  zurückkehrte.  Ich  hielt  mich  im  ganzen  drei 
Wochen  in  den  traurigen  und  an  Tieren  armen  Urwäldern 
de«  innern  Landes  auf  und  kehrte  wieder  nach  Andaj  zu- 
rück, und  das  auf  dem  Weg,  den  teilweise  D'Albertis  nach 
Morch  gegangen  war.  Mit  Bitterkeit  nnd  nicht  geringem  Neid 
gedachte  ich  der  Sammlererfolgc  Reccaris  und  D'Albertis'. 
Für  mich  blieb  nicht  viel  neues  übrig,  und  ein  zwanzig- 
jähriges Vernichten  nicht  nur  der  Paradiesvögel ,  sondern 
auch  von  allem,  das  sioh  erbeuten  Hefa,  machte  Hu  tarn 
bedeutend  ärmer,  als)  es  früher  war.  Unter  den  selbstän- 
digen Hatauieru  gibt  ua  an  50  Gewehre,  die  trotz  dos 
Verbotes  der  holländischen  Regierung  an  die  Küste  von 
Neu-Guinea  von  den  Chinesen  eingeschmuggelt  wurden. 

Unter  den  Hatamern  unterscheiden  sich,  wie  ich  be- 
obachtete, einzelne  sehr  durch  ihre  Haut-  und  Haarfarbe. 
Die  an  der  Küste  häufigen  Krankheiten  wie  Psoriasis  und 
[chlyosis  kommen  hier  wolil  auch  vor,  jedoch  nicht  so  hnußg; 
die  Haut  wird  hier  nicht  durch  das  Salzwasser  gereizt; 
dafür  ist  der  Prozentsatz  der  Kropfigen,  besonders  unter  den 
Weibern,  nicht  unbedeutend.  Auch  ich  fand,  wie  die  beiden 
italienischen  Naturforscher  vor  20  Jahren,  und  zwar  in 
einigen  wenigen  Hutten  acht  Taubstumme  oder  Stotternde, 
sämtlich  noch  junge  Leuto.  Vergleicht  man  dazu  die  An- 
merkungen D'Albertis'  und  der  Holländer,  scheint  es  auteer 
allem  Zweifel  zu  sein,  dafs  dort  die  Taubstummheit  erb. 
lieh  ist.  Als  ich  mich  nach  den  Eltern  dieser  Armen, 
grösstenteils  Knaben  und  jungen  Männern,  erkundigte,  er- 
fuhr ich,  dafs  in  6  Fällen  von  8  die  Eltern  vollkommen 
gesund  waren. 

Man  könnte  noch  viele  interessante  Beobachtungen  an- 
führen, aber  ich  beschränke  mich  für  diesmal  auf  die  Er- 
wähnung von  zwei  interessanten  Erscheinungen.  Unter 
den  Arfakanern  und  Hatamern  bemerkte  ich  zwoi  auffal- 
lend mit  den  Gewohnheiten  der  Üuabihos-Indianer  am  Ori- 
noko und  der  Indianer  vom  Ucuvale  übereinstimmende  Ge- 
bräuche Sowohl  in  Neu- Guinea  als  auch  in  Südamerika 
gemiefst  man  mit  Sago  einige  Tropfen  eines  Destillates  von 
am  Feuer  getrockneter  Leichen ,  wenu  es  plötzlich  oder 
nach  kurzer  Krankheit  Verstorbene  waren,  und  reibt  den 
Körper  mit  dioser  ekelhafte«  Flüssigkeit  ein ,  die  in  ein 
seichte»  Gefäfs  tröpfelt.  Der  zweit«  Übereinstimmende  Ge- 
brauch ist,  dafs  sie  in  beiden  voneinander  so  weit  ent- 
fernten Gegenden  die  Leibesfrucht  abtreiben,  indem  sie  den 
Körper  der  Schwangern  treten. 

Es  wird  wohl  in  Europa  wenig  bekannt  sein ,  dafs  die 
Hatamer  aufäer  den  in  grofsen  Mengen  gepflanzton  Büfsen 
riataten  und  Reis  auch  unsre  gemeine  Kartoffel  pflanzen, 
welche  den  Eingeborenen  vor  20  Jahren  vom  Andajer 
Missionär  W.  geschenkt  wurden  und  bei  ihucn  vortrefflich 
gedeihen. 

Als  ich  nach  Manssinam  zurückkehrte,  war  unter  der 
Einwohnerschaft  ein  nicht  geringer  AUarni.  Die  verheerende, 
geheimnisvolle  Krankheit  Beriberi,  welche  die  Extremi- 
täten lahmt  und  mit  einem  jähen  Tod  endet,  hatte  sich 
einige  Opfer  ausgesucht ,  und  aul'terdeui  nähert"  sich  von 
Osten  das  Gespenst  der  Blatternkrankbeit.  Die  Missionare 
impften  zwar  umsonst,  und  die  Leute  liefsen  sich  freiwillig 
und  bereitwillig  impfen,  aber  durch  die  Krankheiten  ent- 
stand eine  unvermeidliche  Unterbrechung  jedes  Verkehrs 
mit  den  übrigen  Küstenplätzen,  von  wo  hauptsächlich  die 


Nahrungsmittel  nach  Manssinam  geführt  wurden,  und  es  ist 
dein  Wunder,  dafB  die  Furcht  vor  dem  Hunger  wuchs. 

Will  man  daB  Innere  von  Neu -Guinea  mit  Erfolg  be- 
reisen ,  bedarf  man  unerläßlich  eines  gröfsern  und  zwar 
bewaffneten  Gefolges  und  auadauernder  Träger,  am  besten 
Celebesaner  oder  Javaner ,  welche  man  mitbringen  mnfs. 
Man  entgeht  zwar  auf  diese  Art  auch  nicht  einem  Zu- 
samnienetofs  mit  den  Eingeborenen ,  jedoch  ist  ihnen  der 
Heisende  nioht  auf  Guado  und  Ungnade  ausgeliefert,  be- 
sonders was  die  Träger  und  die  Vorräte  anbelangt.  Die 
unsinnig  hohen  Preise  der  Paradiesvögel  —  die  Kilsten- 
papuaner  verlangen  sogar  bis  13  hol).  Guldeu  für  ein 
Stüok  — ,  welche  durch  die  übertriebene  Pariser  Modo  ver- 
ursacht wurden ,  haben  *ur  Folge,  dafs  die  Bewohner  der 
„Küste  der  Paradiesvögel"  von  Vaige  bis  zu  Djamua  noch 
träger  und  kecker  geworden  sind  ah  früher  und  unverschämt 
viel  für  jedwede  Sache  oder  irgendwelchen  Dienst  ver- 
langen. In  Hatam  mufste  ich  für  eine  Henne  Waren  im 
Wert  von  2  Gulden  geben,  und  in  Andaj  roufste  ich  für 
ein  halbwegs  ausgewachsenes  wildes  Schwein  mit  Waren 
im  Wert  von  40  Gulden  bezahlen.  So  manoher  „Laie", 
welcher  der  Meinung  ist,  dafs  man  in  den  an  Wild  so 
reichen  Urwählern  von  den  Wilden  einen  Paradiesvogel 
für  eine  handvoll  Glasperlen  kaufen  könnte,  würde  sich 
also  sehr  verrechnen. 


Das  Klima  von  Athen. 

Zuschrift  des  Herrn  D.  Eginitis,  Direktors  des  National- 
Observatoriums  in  Athen : 

Soeben  hebe  icb  die,  tob  Herrn  Partcch  untentichnete  Aneeige  m*i- 
o»  Weikee  .La  etimat  d'Atbeeea":  dl«  in  Petermaane  MilteUMgea  1898, 
S.  ie.',,  cwLicDfB  ut,  gelesen.  Ich  hatte  Herrn  Partach  aicbta  CT  er- 
widero,  «tun  tr  «in«  wiafenerhaitliche  Kritik  anioer  Arbeit  geliefert  bitte; 
im  Qegenteil ,  ich  mi.it  ihm  sehr  dankbar  gaweaeri ,  wena  ar  —  nach  der 
aoegegekhnatea  Aufnahme,  die  dieeee  Werk  bei  den  kompetentesten  Oolahrtaa 
gefnnden  fast  —  einige  ernsthafte  Betnerkangen  aa  raieh  gerichtet  bitte ; 
ich  bitte  daran  acht  gern  Nutaen  gesogen ,  am  ca  au  Terbcaeeni.  Aber 
laidar  iet  dmi  nicht  ao.  Harr  IVluh  bat  aein«n  Artikel  «dar  weriigetene 
.ton  ersten  Teil  decselben  aiit  einer  Parl«itlehkelt  geschrieben,  die  man  bei 
einem  Manne  der  Wueeoseaall  nicht  erwarten  aollta.  Daher  «in«  Kritik, 
die  mir  die  Uranien  daa  goten  Ocecfamacke  and  der  Höflichkeit  io  über- 
«hrtileo  scheint.  Icb  Wörde  aa  gewlfe  nirht  untarnehmea,  aaf  (iae  der- 
artig« Kritik  iu  antworte»,  wenn  aie  nicht  Unrichtigkeiten  enthielte,  die 
ich  mich  Terptlithtet  halte,  lartckiaweieen. 

Dar  verehrte  Profeaaor  ton  Breslau  beklagt  aieh  suaiebat  dareber, 
data  ich  die  Arbeiten  tob  J.  Schmidt  nicht  in  daa  recht«  Liebt  gestallt 
habe.  IKm  lüitt  mich  Tenuate*,  data  Herr  Pertacb  die  8.  4 — 10  und  dea 
Anfang  jedee  kapitale  meinaa  Werke«,  wo  Iah  nicht  eerfehlt  habe,  sä  ar- 
«ihnen,  waa  wir  Schmidt  aehslden  (e.  8.  513 — Sd,  dt),  58,  87  eVc),  nicht 
gelesen  bat.  Ke  wire  mir  iadea  leicht  gewesen,  die  Fehler,  die  in  der 
.Meteorologie  tun  Atlika*  enthalten  eind,  aofiadocksa ,  icb  habe  mich 
aber  bemüht,  aie  mit  Btilltehweigen  au  übergebe«.  Daa  getehah  ms  Zart- 
cefttbl,  andre  glauben  nicht  tu  solcher  Dlakretivn  verpflichtet  tu  aein. 
l'berdiea  würde  Herr  Partacb,  wenn  er  die  Kinleitung  aom  I.  Bande  der 
.Annalea  de  1'OheeiTatoire  national  d'Athi-nes*  (S.  XIV  9.)  berückaieb- 
tic.cn  wollte,  eine  lange  Darlegung  der  Arbeilen  Sehaiidta,  roll  tob  Be- 
wunderung und  I.nliftprüchcn ,  rinde».  lies  Ut  nieht  daa  Verfahren  eine* 
l  Mannea,  der  die  Verdienete  einte  Voreiligere  ontar  dea  Scheffel  etellen 
will,  and  der  ihn  mit  grofaerer  Srhonang  behandelt  hat  sie  einige  »oe 
deaaen  Landaleatcn. 


ich  hllte  die  Korre'ktUmrtebelle  aal  S.  fio  muSngeechrleben,  da  ich  doch 
anadrücklich  bemerkte,  data  die  Beobaebtuagen  ana  den  Jahren  1858-62 
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fähig  bio,  die  Arbeit  »in«»  andern  für  meine  anaaugehen,  leb  habe  »ogsr, 
wie  ich  meine,  an  manehan  Stellen  die  Greniea  der  Hochachtung  IIb«-  | 
aehrittwn,  iaden  ich  Schmidt*  Krg*bni*a*  ui  Stelle  der  meinigen  Miste, 
die  ich  da  mit  Vorteil  bitte  aubriogea  können.  Ith  hätte  auch  atatt 
jener  Tabelle  diejenige  geben  können  nnd  «ollen,  die  ich  au*  meinen  vier- 
jährigen thumographiachen  Beobachtungen,  die  weit  vollslAndijer  and  ge- 
nauer eind  als  alle  vor  lgtfu  angestellten,  erhalten  habo.  Ich  wng*  die 
Vermutung,  daf*  Herr  Parteeh  mein  Werk  flüchtig,  ohne  Zweifel  in  flüchtig 
gelesen  hat,  oder  dafa  wenigstens  die  Spiacbe  ihm  nicht  gcUufig  Ut. 

Kid  Vorwurf,  gegen  den  ich  nicht  unempfindlich  bin,  Ut  der,  dat» 
die  Beobachtungen  Sebraidta  nieht  vollständig  veröffentlicht  wurden.  Herr 
l'artKh  tollte,  wie  mir  »eheint,  ciue  k  limatologieche  Studie  nicht 
mit  einer  Hei  he  meteorologischer  Beobachtungen  verwechseln. 
Wenn  ieb  aie  nicht  veröffentlicht  babo,  obwohl  ich  stiele  Jahre  damit 
beschäftigt  war,  aie  in  dieeem  /wecke  vorubereiten ,  »o  geschah  es  ohne 
Zwejfol  aaa  demeelben  Grunde,  weshalb  dae  Observatorium  in  Potsdsm, 
da»  aeit  langer  Zeit  eine  Abschrift  dann  beeilst,  und  wealialb  Schmidt 
■elbat  aie  nicht  publiuert  h»t.  K»  i«t  deraalbe  (Jrgnd ,  weshalb  ich  die 
eehr  vollständigen  Beobachlaugen  in  Athrn  seit  1890  unedirrt  uafbewahre. 
Ich  bin  bereit,  >ie  au  terölfentlicben,  wenn  man  mir  die  Mittel  daru  gibt; 
Herr  Parteeh  aoltte  doch  wia.cn,  data  derattlge  Publikationen  aehr  kost- 
spieli«  eind. 

Herr  Parteeh  tauscht  eich  auch,  wenn  er  mir  vorwirft,  dufs  ich  die 
Arbeiten,  die  über  du  Klima  ton  Athen  bereite  ertchimen  eind,  un- 
berücksichtigt geladen  habe.  Vielleicht  atamnit  daher  die  un- 
gerechtfertigte Bitterkeit  aeiner  Kritik.  Ich  nahe  den  Ab* 
•eboitt,  der  in  der  .  Physikalischen  Geographie  von  Griechen- 
land" dem  Klima  ton  Athen  gewidmet  ut,  gelaaen,  ebene»  wie  die  an- 
dern Arbeiten  Ober  dieern  Gegenstand.  Aber  in  meiner  Studie  hatte  ieb 
mich  nur  mit  den  direkten  meteorologi*chcn  Beobachtungen  au  be-cbM- 
ligeo,  nicht  mit  den  Arbeiten  tue  aweiter  Hand.  leb  hatte  nur  die  Zif- 
fern and  die  Tabellen  au  berücksichtigen,  nicht  die  Deutungen,  die  andere 
ror  mir  davon  gegeben  haben  konnten.  Cberdiea  wollte  ich  keine 
Bibliographie  des  □egeoatandea  liefern,  ich  habe  mich  frsiniliii: 
darauf  beschrankt,  waa  ich  thuD  mufate,  nämlich  alle  Be ohaeh t u n ga ■ 
quellen  im  Detail  anaageben.  Wenn  ich  ihn  daher  nieht  citiert  habe,  eo 
geaebah  ea  deebalb,  weil  er  keine  Beobachtungen  in  Alban  gemacht  hat. 
Nochmals,  dieae  Kritik  wtra  gerechtfertigt,  wenn  aie  aich  gegen  eine  un- 
roliatiodige  Bibliographie  gewendet  Ufte ;  Herr  Parteeh  hatte  aie  auf  den 
Zeitpunkt  aufsparen  aullen,  wo  dieae  Bibliographie  erschein»*  wird. 

Herr  Parteeh  rechnet  überdies  au  leicht  mit  der  Unwieaenheil  anderer. 
Wenn  Woeikow  1878  in  Paria  eine  Arbeit  veröffentlicht  hat,  die  er  1Ü7« 
in  den  Mitteilungen  eraeheinon  lief»,  iat  «e  nicht  gestattet,  die  »weite 
Ausgabo  »o  eitleren,  eher  a]e  die  erat»?  Ebenso  Ut  Herr  Parteeh  im  Un- 
recht, wenn  er  denkt,  data  man  in  Athen  die  achSnen  Arbeiten  II  an  na 
nieht  kenne;  daa  iat  kein  Monopol  der  Urealaue»  l'nir*r»ität. 

Herr  Putach  möge  aich  auch   übenengeo,    dafe   ich  Alexander 
Vourlis  oder  Wnrliaeh  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  Urne.    In  beang  anf 
die  Schreibweise  daa  Namen*  hielt  ich  mich  an  Schmidt,  den  ich  in  ei- 
taoao  eitlere  (S.  10).    Hat  Herr  Parteeh  nicht  etwa  selbst  ß.  S  der  Me-  | 
teorologi«  von  Atlika  ioo  Schmidt  geleeen,  wo  dieser  von  „Vourlis  von  1 
Kyme*  anhebt t    Ich  bedauere  lebhaft,  data  ich  in  einem  Bürger  von 
Kyme,  den  Sebmidt  beaaer  kannte  ala  irgend  jemand,  nicht  »inen  Deut-  ; 
aehen  wiedererkannt  habe.    Ich  mu(a  hiusufügen,  dafa  leb  auf  S.  10  die  j 
Beobachtungen  von  Vourli*  deutlieb  angeführt  habe,  ebenso  klar  wie  e« 
Herr  Partach  »elbat  machen  will. 

Dl»  aind  die  Vorwürfe  dt»  Herrn  Parteeh  in  ihren  Kinielbeiten. 
Aber  ea  iat  Terdrielalirb ,  bei  einem  Gelehrten  derart;«»  Kleinigkeitskräme- 
reien aufsoweiaen,  die  In  einem  ateltenweiae  an  Grobheit  »traifenden  Tone 
ausgekramt  werden.  K»  wir*  für  die  L**er  der  .Mitteilungen*  an- 
tw*if*lhaft  mehr  tob  Vorteil  geweeen.  an  Stelle  duner  Kritik  eine  ern*t- 
bafte  Diaknaioa  der  klimatologucfaen  Erscheinungen  von  Athen  au  finden ;  | 
jeder  hit;e  dabei  ieaounen  und  Herr  Partach  anertt. 

J  »J     "  --r--i*.^w     Wassel»     a-av#w  ■      *  *■»*"-*»  •*■*>**>*>> 


Entgegnung  de»  Herrn  Profegaorr.  Parteeh. 

Der  geehrten  Redaktion  danke  ich  ergebend  für  die  Zuwendung  der 
Betrerkuugeu  de*  Herrn  Kginiti»  und  moeht*  lunlehst  die  Bitte  aus- 
sprechen, die  Äußerungen  de«  Herrn  Direktere  der  Sternwarte  Athen, 
wenn  möglich,  gana  unverkilnt  und  unverändert  wiederzugeben.  Di»  Be- 
willigung de«  dafür  nötigen  Kaum»  kann  ich  tiellsscbt  durch  knapp*  Ca*- 
eung  rueiuor  Iteplik  erleichtern. 

I,  Herr  Kginiti*  Ut  Übermacht,  dafa  ich  für  J,  Schmidt*  Verdienet* 
um  die  Klimatotogie  Athene  ein«  voller«  Würdigung  verlange,  aie  «ein 
Werk  uo  bot.  Pur  einen  Toten  das  Wort  au  führen ,  ut  vielleicht  ein 
undankbare«  Amt,  aber  ea  ist  eine  Kbreopflicht  für  den,  welcher  die 
Leistung  de«  Abuceehicdcnen  «o  vollständig  ülitr.ieht,  wie  es  mir  vergönnt 
war.  Nicht  nur  der  Lebende  hat  Itecbt.  leb  habe  genau  alle»  gewußten, 
was  EginitU  tur  Beurteilung  sein*.  Vorlegers  nir  und  wider  ihn  tortrist. 
Dafs  I-ieht  und  Schatten  in  diesem  Bilde  nicht  richtig  verteilt  »ind ,  irt 
meine  feste  Cberseugung.  Dss  Endurtetl  Sber  deren  Kichtigkeit  steht 
wojer  mir  noch  Herrn  Eitinitit  >u.  ICa  darf  eetroat  dem  Komm  der  ge- 
lehrten Ölfentliehkeit  üher.us--en  bleiben.  Ihr  wird  auch  daa  Titeil  darüber 
nicht  »chwer  fallen,  ob  man  bei  Vcrwntung  «in**  mUhavollen  Keduktinri»- 
verlahren*  die  Pflicht  h*t ,  den,  welcher  dieae  Arbeil  leiitete,  au  nenueo, 
und  ob  dteter  Pflicht  Genüge  geschieht  durch  Angab*  d*r  J*hr«,  aus  denen 
die  für  dieae  Arbeit  grundlegenieo  Beobachtungen  stammen. 

•t.  lUle  eben*)  Alei-  Wntlwch  (Vnurli»)  für  »eine  Arbeit  ein*  be- 
stimmtere Anerkennung  verdiente,  als  Ihm  dea  neoeate  Werk  spendet, 
bleibt  ebenfalls  meine  Obeneuenng.  Dem  Deutschen  enit  man  m  auch 
nicht  verargen,  wenn  er  der  deutechen  Herkunft  diese*  wackern  Marines 
gern  gedenkt. 

U.  Einen  .Vorwurf  geireo  Herrn  Kginitia  tu  erbeben,  dafa  er  nicht 
Sohmidia  Heohachtun-j-n  vol.inhs.tlirh  veröffentlichte,  hat  mir  gana  fern- 
geleeen.  Dafa  Mitteilungen  aus  Schmidt»  reichlichen  Aufseiehnungan  für 
Athen»  Kürustologte  wcttvollrr  gewesen  wkren  als  /.u*ammemrt*llung*Ti  aus 
Aristoteles  und  anderen  antiken  Quellen,  wird  auch  Herr  Eginitie  nicht 
bestreiten. 

4.  Den  ern-testen  Tadel,  den  ich  ge;en  aein  Werk  erheben  mufste, 
hat  Herr  Kginitis  noch  jetat  nicht  voreUnden,  Nieht  darum  bandelt  e* 
sich,  ub  von  einer  Arbeit  Woeikow*  die  deutsche  Autsabe  von  Ib74  oder 
di*  frantösiach*  von  Ibife  eu  eitleren  war  —  e/ilrhe  tlaarapatterei  treib» 
ich  rieht  — ,  sondern  daium,  dal*  Überhaupt  eine  3*  Jahre  alte,  lingtt 
weit  überholte  Arbeit  >u  Grunde  gelegt  wird  für  die  lünordnong  der  Lnft- 
druekbeoboebtuugeu  Athen»  in  das  Geaamtbild  der  Isobaren  und  der  Luft- 
strömungen de»  Mittelmeirs!  Jene  alte  Arbeit  Woeikows  über  die  Isobaren 
der  ganaen  E  r  do  be  r  1 1  äc  h  e  konnte  für  diesen  Zweek  gar  nicht  mehr 
in  Betracht  kommen  neben  der  k1a»<i*ehen  Monographie  Hanna  übet  dir 
Verteilung  de*  Lult<)r«ek«  Über  Mittel-  und  SÜdenropa  (Wien  1887).  Mein 
KrsUunen,  dal*  dieses  Meisterwerk  in  der  töllig  veralteten  Darlegung  ton 
Bginitis  über  da»  Windsyttem  Athen  gant  unbeachtet  bleibt,  wird  nar 
vergriifsert,  wenn  Herr  Kginitis  jetat  versichert,  dafs  er  dies  Werk  kannte. 
So  wulete  er  alao  damit  nicht*  antufangen?  L'm  so  schlimmer  ffir  ihn' 
fJber  di.se  sehaierige  Ijsge  vermag  ihn  die  ■charfsinni^e  Bemerkung  nicht 
hinwegsuheben,  daf*  die  Kenntnis  der  Arbeiten  Hanna  kein  Monopol  Bras- 
lauer  Professuren  sei. 

Di*  wortreiche  Krkliruug  de»  Herrn  Kginiti»  vormsg  di«  TbaUacbe 
nicht  su  ändern,  dafa  gcra.Je  die  Daratellnng  dir  Luftdmckverteilung  und 
dm  Deutung  der  Winde  Athen»  in  »einem  Werk«  nicht  auf  der  UAhe  der 
heutigen  Anforderungen  »lebt,  sondern  mit  veralteten  Anschauungen  ar- 
beitet, leb  t  edaur* ,  dieaen  ernstesten  Mangel  de*  W*rfc*a  von  Kginiti» 
hier  nochmals  in  verachirtter  form  betonen  au  aillseen.  Aber  du  mindert 
die  Dankbarkeit  nicht,  mit  der  jeder  die  wertvollen  Dienste  anerkennen 
wird ,  welche  die  ton  Kgiuiti»  vervollkommnete  Beobachtungearbeit  der 
Athener  Sternwarte  und  die  aorgeame  Veröffentlichung  ihrer  Ergebnis*» 
der  Wissenschaft  geleistet  hat.  Ich  heb«  unumwunden  gelobt,  was  ■« 
lol^Ao  w«a>r*    1^«*C$!  icJ»  mci)(  *%  11*99  lot**Mi  kooot»*1»       wäi'  wieb»  aBvaijiasB^  aScbcii**« 
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Allgemeines. 

Dem  verstorbenen  Botaniker  und  Australien.  Foreolter  . 
Baron  Ferd.  «•■  Mtteller  wollen  zahlreiche  Frennile  nnd  An- 
häuger  einen  Denk»lein  netzen  auf  seinem  Grabe  auf  dem 
St.  Kilda- Friedhof  in  Melbonrne.  Kin  23  F.  hohes  Monu- 
ment au«  grauem  Granit  wird  »ich  ininilten  ausgesuchter 
Exemplare  der  australischen  Flora  erheben,  deren  Er- 
forschung der  Lebenszweck  des  Terdieuteu  Gelehrten  go. 
wesen  ist.  Das  Komitee  beabsichtigt  gleichzeitig  den  Er- 
gänzungsband zn  seiner  „Flora  australicnsia"  ,  welchen  er 
fast  abgeschlossen  hatto,  herauszugeben,  sowie  eine  Bio- 
graphie mit  einem  Berichte  über  seine  Verwaltung  des 
Botanischen  Gartens  in  Melbourne  der  Öffentlichkeit  zu 
Übergeben.  Da«  Komitee  ersucht  durch  Rev.  W,  Poller, 
Arnold  Street,  South  Yarra,  Melbourne  um  leihweise  Über- 
lassung von  Briefen  des  Verstorbenen  sowie  um  Beitrüge 
zn  den  Kosten. 

Einen  außerordentlich  umfangreichen  Studieuplun  hut 
das  neubegründete  Geographische  Institut  der  Universität 
Brütul  filr  seine  Schiller  ausgearbeitet ;  die  Ahsolvierung 
desselben  beansprucht  aufter  einem  in  der  Faculle  de» 
Sciences  abzumachenden  Vorheruilungskursns  ein  dreijäh- 
riges Studium  mit  wöchentlich  15  bis  16  Vorlesungen. 
Dabei  ist  die  Geographie  der  einzelnen  Erdteile,  auf  welche 
an  deutschen  Universitäten  das  Hauptgewicht  gelegt  wird, 
nur  sehr  spärlich  bedacht  worden;  unter  dem  Titel  , Geo- 
graphie comparcV  wird  für  diesen  Zweig  nur  eine  zwei- 
stündige Vorlesung  im  letzten  Jahre  vorbehalten.  An  Leb- 
rem  sind  bisher  9  gowonuon,  darunter  Elises  Reclua  für 
Gcogr.  coinparec,  RlaucolT  fUr  mathematische  Geographie, 
Cberbanoff  für  Pflanzen-  und  Tiergeographie ,  Vicent  für 
Meteorologie  u.  a. 

Dr.  Th.  Achtlit  in  Bremen  hat  ein  „ Archiv  für  Religions- 
wissenschaft" begründet,  welches  unter  Beihilfe  einer  grofsen 
Zahl  von  Mitarbeitern  bestimmt  ist,  eine  Lücke  in  der 
Litteratnr  der  Völkerkunde  auszufüllen.  Die  Zeitschrift 
erscheint  in  Bänden  von  je  4  tieften  zu  MM.  pro  Band 
bei  J.  C.  B.  Mohr  in  Freiburg  i.  Br. 

Asien. 

Eine  von  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften 
ausgerüstete  Kxpedition  naeh  Südarabit»  wird  im  Laufe  des 
Oktober  von  Triest  aufbrechen.  Leiter  derselben  ist  der 
durch  frühere  Reisen  bekannte  schwedische  Orientalist  Graf 
('.  Landberg:  die  übrigen  Teilnehmer  sind  der  Orientalist 
Dr.  H.  Müller,  welcher  besonders  die  sabäischen  Inschriften 
und  die  vorarabische  Archäologie  »um  Gegenstand  seiner 
Forschungen  maoheu  wird,  der  Botaniker  Prof.  O.  8imony, 
der  Geolog  Dr.  Cofsmat,  der  Arzt  Dr.  Layo,  der  englische 
Topograph  Bury  und  der  Linguist  Dr.  Jahu.  Wegen  der 
mangelnden  Verbindungen  an  der  Küste  von  Arabion  wurde 
ein  besonderes  Schiff,  der  schwedische  Dampfer  „Gottfried* 
für  die  Expedition  gechartert,  welche  dadurch  vollständig 
unabhängig  in  ihren  Bewegungen  sein  wird. 

Der  dänische  Leutnant  O.  Oluften  hat  seine  zweite 
/''mir  -  Krptdition  im  Jnni  d.  J.  von  Osch  aus  angetreten. 
Den  Sommer  will  er  zur  Erforschung  des  Yacbil-Kul  nnd 


des  Gas-Kul  benutzen,  zu  welchem  Zwecke  ein  zerlegbares 
Boot  mitgenommen  worden  ist.  Den  Herbst  gedenkt  er  in 
Wachau ,  den  Winter  in  Schugnan  zn  verbringen  und  im 
Frühjahre  nach  Turkestan  zurückzukehren.  Die  botanischen 
Aufgaben  der  Expedition  werden  von  Dr.  0.  Paulsen,  die 
physikalischen  von  Professor  A.  Hjuler  geleitet. 

Durch  Ukas  des  russischen  Zaren  vom  18./ 30.  Juni  1898 
ist  das  äufserste  östliche  Vorgebirge  Asiens,  für  welches 
bisher  der  Name  Ostkap  allgemein  eingeführt  war,  Kap 
Deshntw  benannt  und  dadur.h  nach  250  Jahren  die  faat 
25jährige  Forschungstbätigkeit  DeshDews  and  ganz  besonders 
die  erste  Umfabrnng  der  Ostspitze  Asiens  durch  denselben 
anerkannt  worden ;  Deshnew  war  in  der  Tbat  der  wirkliche 
Entdecker  der  Bering  -  StraTse ,  während  Bering  selbst  nur 
als  ihr  Wiederentdecker  zu  bezeichnen  ist,  der,  ohne  von 
der  in  Vergessenheit  geratenen  That  Deibnows  Kenntnis 
zu  haben,  im  Jahre  1727  die  Trennung  Asiens  von  Ame- 
rika feststellte.  Nachdem  Deshnew  bereitB  10  Jahre  in 
OBtsibirien  als  untergeordneter  Beamter  thätig  gewesen  war, 
trat  er  im  August  1648  mit  einigen  kleinen  Fahrzeugen 
die  Fahrt  längs  der  Xordküste  Asiens  nach  Osten  an;  die 
Fahrzeuge  selbst  gingen  unterwegs  so  gründe,  Deshnew 
selbst  mit  seinen  letzten  12  Genossen  wurde  im  Oktober 
I  in  der  Gegend  des  Anadyr-Flusses  ans  Land  geworfen,  an 
dessen  Mündung  er  Uberwinterte.  Die  Leistungen  Desh- 
new» sind  zuerBt  von  Ferd.  v.  Wrangel,  dorn  Erforscher 
der  EismecrkUsteit  Ostsibiriens ,  in  seinem  Heisewerke  an- 
erkannt worden. 

Die  von  Prof.  Dr.  Ä'.  FuUerer  und  Dr.  Holderer  nach 
Ztntrahuien  und  Tibet  unternommene  Expedition  verlieft 
Kasehgar  am  24.  Februar  1898  und  erreichte  durch  den 
nördlichen  Teil  des  Tarimheckens  Aksu  am  10.  März  nnd, 
am  Südfafoe  des  Thianschan  entlang  weiter  ziehend, 
Kutscha  am  22.  März,  Turfan  am  14.  April  nnd  Cham! 
am  28.  April.  Dort  wurde  bis  zum  6.  Mai  eino  Kamel- 
karawane ausgerüstet  und  der  direkte  Weg  nach  Su-tschon 
durch  dio  gebirgigen  Teils  der  Wüste  Gobi ,  wolche  die 
Hauptroute  Uber  Ansifan  vermeidet ,  eingeschlagen.  Der 
Marsch  durch  die  Wüste  dauerte  30  Tage  und  war  reich 
an  geologischen  Ergebnissen  Ober  dio  Zusammensetzung 
der  Gebirge,  welche  die  Wüst«  von  Ost  nach  West  durch- 
sieben  und  die  Wüsteneraobeinungen ,  d.  b.  die  Verände- 
rungen, welche  das  Wüstonklima  und  die  Winde  an  der 
Oberfläche  der  Gesteine  hervorbringen.  Im  Monat  Mai 
kamen  hier  in  der  Bodentemperatur,  1  cm  unter  der  Ober- 
fläche, schon  24stündige  Schwankungen  bis  zu  40°  vor, 
und  das  steigert  sich  noch  während  der  Sommermonate. 
Der  mittlere  gebirgige  Teil  der  WüHte  besteht  aus  kry stal- 
linen Schiefern,  Graniten  und  verwandten  Gesteinen,  alten 
paläozoischen  Sedimenten  und  alten  eruptiven  Gesteinen, 
dio  eine  grofte  Menge  kleinerer  Erbebangen  bilden.  Nörd- 
lich und  südlich  dieses  festen  und  relativ  hochgelegenen 
Massivs  der  Gobi,  das  etwa  250  km  breit  ist,  liegen  breite, 
relativ  niedere ,  mit  lockeren  Gerollen  und  Aufschüttungs- 
maasen aufgefüllte,  auch  von  Ost  nach  West  gehende  De- 
pressionen ,  die  sich  an  den  Sudfufs  des  Thianschan  im 
Norden  und  den  Nordfufs  des  Nanscbau-Gebirges  im  Süden 
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anschliefseu.  In  diesen  beiden  Zuuuti  nördlich  und  sudlii.li 
vom  Gobimasaiv  wurden  die  höchsten  Temperaturen  und 
die  gröfste  Trockenheit  der  Luft  beobachtet;  grofso  Flächen 
lind  hier  mit  Grasstoppe  auf  Lehmboden,  andere  mit  vesreta- 
tionslosen  Kiesmasseu  bedeckt.  Von  Su-tacbou  bis  Liaug- 
tsvhou  (5.  bis  23.  Juni)  ging  der  Weg  in  einiger  Entfer- 
nung vom  Nanschnn  Gebirßo  an  dessen  Fuf«  und  bis  Kon- 
tachou  auch  der  grofsen  Mauer  entlang,  bei  «ehr  hoher 
Temperatur  und  gelegentlichen  Rcgeiinicdersehliif;e'i,  die  in 
der  Gobi,  abgesehen  von  einem  Schneesturm,  um  17.  Mai 
ganz  gefehlt  hatten.  Die  Reisenden  beabsichtigen  ,  weiter 
üh^r  Si-ning-fu  den  Kuku-nor-See  zu  erreichen  uod  in  das 
nordöstliche  Tibet  vorxndnngen. 

Seit  Mai  d.  J.  erscheint  in  Berlin  eiue  von  einem  Ju- 
paner,  Kitnk  Tamai,  geleitete  Monatsschrift  in  deutscher 
Sprache  r,  Ottilien",  Monatsschrift  für  Handel,  Industrie, 
Wissenschaft,  Kunst  &c.  (10  M.  jährlich);  sie  bezweckt  in 
erster  Linie  die  Anbahnung  eines  regeren  und  direkteren 
Handelsverkehrs  zwischen  Japan  und  Deutschland.  Audi 
Geographen  werden  durch  ihren  Inhalt  manche  Anregung 
erhalten. 

Der  ungarische  Geolog  Dr.  K.  e.  Cholnohf  hat  seine 
Studienreise  in  China  beendet  and  ist  Mitte  Juli  nach 
Budapest  zurückgekehrt;  Uber  die  Ergebnisse  seiner  For- 
schungen werden  diese  Mitteilungen  ausführliche  Berichte 
veröffentlichen. 

Eine  anfserordentlich  rege  Tbätigkeit  entfalten  gegen- 
wärtig die  englischen  Konsulatsbcamten  in  China,  das  Land 
nach  verschiedenen  Richtungen  zu  durchreisen  und  genaue 
Untersuchungen  Uber  die  industriellen  Verhaltnisse,  Handel 
und  Verkehr  der  verschiedeneu  Gebiete  anzustellen,  besonders 
im  Hinblick  darauf,  wio  weit  dieselben  als  Absatzgebiet  von 
ougli-cbon  Erzeugnissen  iu  Aussicht  zu  nehmen  sind;  sie 
l>eschränken  aber  meistens  ihre  Thätigkeit  nicht  einseitig 
nach  dieser  Richtung,  sondern  haben  ein  offene«  Auge  für 
(jand  und  Leute.  Vielfach  haben  sin  auch  Routen  be- 
gangen, die  bisher  von  Europäern  nicht  begangen  sind,  so 
JafR  auch  unsre  Kenntnis  der  Topographie  Chiuas  mauebeu 
Gewinn  aus  ihrem  Bericht  ziehen  wird.  Der  Konsul  Bmtrne 
freiste  in  den  letzten  Monaten  189G  die  zentralen  und 
südlichen  Provinzen  Ssetschwan ,  Jünnan,  Kweitschou, 
Kwang-si  and  Kantung  im  Auftrage  der  Handelskammer  von 
Klaakburn.  (Diplom,  and  Cnnsular  Reports  Miscell.  Serie«, 
Mr.  458,  mit  3  Karten.  1  sh.  5|.)  Ergänzt  wird  Bournes 
Bericht  für  das  nördliche  Ssetschwan  durch  die  Aufnahmen, 
welche  G.  J.  L.  TaHoh  1897  auf  der  Reise  von  Tsohang- 
king  Uber  Kwaug-Yuen ,  Sungpan  und  MienUchou  nach 
Tscbing-tu-fu  gemacht  hat,  (Ebend.  Nr.  457,  mit  it  Karten. 
8j  d.)  Das  westliehe  Ssetschwan  berührte  derselbe  Be- 
amte auf  einer  Reiso  von  Ya-tscbou  am  Ya-Flusse  bis 
Ta-tsien-lu  im  Febr.  1897.  (Ebend.  Nr.  475,  mit  Karte.  2  \ d  ) 
Eine  Ijandreise  voo  Peking  nach  Shanghai  quer  durch  die 
den  Europäern  feindliche  Provinz  Hönau  beschreibt  „S.  l\ 
Mayttt.  (Ebend.  Nr.  466.  1  d.)  Einen  kurxen  Ausflug  in 
den  an  Tongking  angreozondon  Teil  von  Jünnan  machte 
Konsul  J.  W,  Jamimw:  er  besuchte  die  Gronzorte  Mengtze, 
Man-hao  und  Ssumao.  (Ebend.  Nr.  473.  4  d.) 

Von  deutaober  Seit«  findet  dieses  Beispiel  jetzt  Nach- 
ahmung, wenigstens  soweit  dio  Halbinsel  Hc/umiuttg,  die 
deutsche  Interessensphäre ,  in  Betracht  kommt.    Im  Marz 


d.  J.  trat  der  Oberingenieur  A.  Gaedert*  eine  Reise  durch 
die  Halbinsel  an ,  um  deren  Budenschätze  zu  untersuchen 
und  Vorstudien  für  dio  Anlage  einor  Eisenbahn  zu  machen. 
Zu  diesem  Zwecke  hat  der  Reisende  sorgfältige  topogra- 
phische Aufnahmen  gemacht,  welche  eino  wesentliche  Be- 
reicherung der  Karte  in  Aussicht  stellen. 

Die  auf  Koste»  von  Prof.  John  Murray  erfolgte  Durch- 
lur«.  Iiiiur  von  CKriilm«*  Iilantl,  ea  250  milos  (400  km} 
südwestlich  von  Java  gelegen,  ist  beendet.  Der  Geolog 
(.'.  W.  Andinei  ist  nach  länionatlicher  Abwesenheit  An- 
fi«n |/  August  nach  London  zurUckgokt-hrt.  Die  20  sq.  miles 
(50  qkm)  grofse  Insel  erhebt  sich  bis  zu  3ö0  m  Hobe 
und  ist  mit  gigantischem  Urwald  und  dichtem  Busch  be- 
deckt, so  dafs  die  von  den  Keeling-Inseln  herüberge- 
kommenen Ansiedler  kaum  über  1  mile  vom  Ufer  landein 
wärts  vorgedrungen  sind.  Nur  eine  Quelle  existiert  am 
l'fer,  so  dafs  alles  Wasser  für  die  Expedition  mit  unge- 
heurer Mühe  die  «teilen  Berge  emporgeschleppt  werden 
muffte;  die  täglichen  Fortschritte  der  Expedition  konnten 
unter  diesen  Umständen  nur  sehr  mäfsig  sein.  Unter  der 
Tierwelt  sind  Ratten  und  riesige  Landkrabben  eine  grofse 
Plage,  da  die  Insel  von  ihnen  wimmelt;  nur  diejenigen 
Tiere  können  im  Kampfe  ums  Dasein  der  Verfolgung  ent- 
gehen, welche  auf  die  Bäume  klettern  und  auf  Lianen  sich 
zu  schwiegen  verstehen,  obgleich  auch  die  Verfolger  behend 
sind  wie  Affen.  Die  Insel  war  ursprünglich  ein  Korallen- 
riff, welches  durch  vulkanische  Kräfte  gohobeu  wurde,  so 
dafs  die  Hohen  von  Korallenkalk  gebildet  sind. 

Afrika. 

Durch  dio  Fahrt,  welche  8ir  //.  JI.  Kitchentr  Pitnehtt, 
jetzt  Lord  Khartum,  unmittelbar  nach  dem  Fnlto  von  Om- 
durman  Nil  aufwart»  antrat,  wurde  dio  Vermutung  bestä- 
tigt ,  dafs  die  französische  Expedition  unter  Leitung  von 
Mujor  Marchand  im  Besitze  von  Faschoda  und  des  Laufes 
des  Bahr-el-Ghasal  sich  befand,  dafs  also  dio  Franzosen  in 
dem  Weltlauf  um  den  obern  Nil  den  Engländern  den  Vor- 
rang abgelaufen  haben,  welche  ausschließlich  infolge  der  zu 
lange  gegen  den  Mahdi  betriebenen  Versumpfungspolitik  zu 
spat  gekommen  sind.    Nach  den  bisher  bekannten  telegra- 

j    phiseben  Nachrichten  war  Marchand  erst  am  10.  Juli  in 

i  Faschoda  angekommen;  sein  Marsch  vom  Ubangi  bis  zum 
Weifsen  Nil  hat  also  fast  2  Jahre  gedanert.  Kitchener, 
welcher  mit  seiner  Flotille  am  18.  September  vor  Faschoda 
ankam,  liefa  am  nächsten  Tage  als  Zeichen  von  der  Wieder- 
hesitzergreifung  des  früheren  ägyptischen  Besitzes  die  ägyp- 
tische und  englische  Flagge  hissen,  während  die  französi- 
sche unberührt  blieb.    Die  Schlichtung  des  Streifallea  ist 

I  diplomatischer  Verhandlung  vorbehalten.  Auch  an  der 
Mündung  dos  Sobat  wurde  die  alte  Station  wieder  errichtet. 
Hoffentlich  dehnt  die  englisch-ägyptische  Flotille  ihre  Fahr- 
ten jetzt  bald  bis  an  den  Endpunkt  der  Schiffbarkeit  aus, 
auf  dorn  Bahr-el-Gebel  bis  Lad6,  auf  dem  Bahr-el-Ghasal 
tjis  Mosohra-er-Rek. 

Für  die  Kolonisation  des  westlichen  Sudan,  für  die 
Sicherung  der  französischen  Vorherrschaft  im  Nigerbogen 
ist  die  Grftint/ennahnu  dt*  Häuptling»  Satnmy  ein  Ereignis 
von  gröfater  Bedeutung.  Im  Jahre  1881  hatte  Oberst 
Borgnis-Deebordea  zum  erstenmal  mit  Waffengewalt  gegen 

■   Samory  vorgeben  müssen,  der  damals  im  Begriff  stand,  an 
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obern  Niger  and  weltlich  bis  zum  Bakhoy  sich  ein  gTofses 
Reich  xn  gründen  durch  Unterjochnng  der  dortigen  Stämme; 
mit  Ausnahme  eines  kurzen  Waffenstillstandes  1887 — 88 
hat  der  Kampf  18  Jahre  gewahrt;  Samory  wnrde  zunächst 
über  den  Niger  zurückgeworfen  und  allmählich  immer  wei- 
ter nach  Osten  zurückgedrängt,  bis  er  diu  Grenze  der  eng- 
lischen Kolonie  der  üoldkusto  erreichte.  Als  ibiu  hie- 
nur  noch  die  Möglichkeit  blieb,  entweder  auf  englischer 
Gebiet  Überzutreten  oder  den  Franzosen  sich  zu  ergeben, 
machte  er  mit  einem  kühnen  Entscblufs  einen  Offensiv- 
vorstof»  nach  Westen ,  in  der  Absicht ,  sich  bis  io  das 
Greuigebiet  zwischen  Liberia  und  dem  französischen  Sudan 
durchzuschlagen.  Beim  Obergang  über  den  Flufs  Cavally 
erlitt  er  durch  Leutn.  Woelffel  eino  entscheidende  Nieder- 
lage, und  Irurze  Zeit  darauf  wurde  er  mit  seiner  gaiuen 
Familie,  seinen  Häuptlingen  und  dem  Reste  seiner  Trup- 
pen von  Capt.  Gouraud  gefangen  genommen. 

Noch  vor  dem  Abschlufs  des  letzten  Vertrages  über 
die  Festsetzung  der  Grenzen  der  englisohen  und  französi- 
schen Besitzungen  in  Westafrika  im  zentralen  Sudan  hatte 
sich  eine  französische  Kxpedition  aufgemacht,  um  die  Ver- 
bindung zwischen  dem  französischen  Schutzgebiet  im  west- 
lichen Sudan  und  dem  Tsohad-Kee  herzustellen.  Die  Expe- 
dition stand  nnter  Leitung  doB  Jngenienrkapitans  Cazrmajw, 
über  den  Weg,  welchen  sie  verfolgte,  ist  noch  nichts  be- 
kannt geworden;  es  gelangte  nur  die  Nachricht  nach 
Frankreich ,  dafs  die  Kxpedition  am  5.  Mai  bei  Sinder 
nördlich  von  der  grofsen  Karawanenstrafse  zwischen  dem 
Niger  und  Tschad-See  zum  gröfsten  Teil  vernichtet  wurde; 
Cazemajou  selbst  und  sein  europäischer  Begleiter  Olive 
wurden  getötet.  Sinder  selbst  ist  hisher  nur  ein  ein- 
ziges Mal  von  Europäern  besucht  worden,  und  zwar 
von  der  Barthschen  Expedition,  auf  dem  Wege  von  Tri- 
polis noch  Bornu.  Was  Cazemajou  reranlafst  hat,  von  der 
grofsen  Karawanenstrafse  abzuweichen,  ist  nicht  bekannt. 

Aus  Deultch-Ottafrika  sind  im  Laufe  des  letzten  Som- 
mers etwa  15  neue  Hou(--niiuf 'imfiinen  bei  der  Kolonialabtei- 
lung des  Auswärtigen  Amts  eingegangen ,  welche  wieder 
einen  erfreulichen  Beweis  für  die  Schaffensfreudigkeit  der 
Offiziere  und  Beamten  der  Schutztruppe  bilden.  Haupt- 
mann v.  I'rMwUa  und  Gafron  hat  deu  Kundschi -Tributär 
Ulanga  und  dessen  NebeuflUsse  Kihansi  und  Ruip*  auf- 
genommen und  dabei  seine  schon  1885  von  Graf  Joachim 
Pfeil  nachgewiesene  Sohiffbarkeit  des  Ulanga  auf  einer 
Strecke  von  etwa  100  km  bestätigt;  er  nimmt  jedoch  an, 
dafs  der  Ulanga  nooh  weit  oberhalb  der  Kibansi-Müoduug 
bis  in  das  Gebiet  von  Sakkamagangs  und  vielleicht  noch 
weiter  oberhalb  zu  befahren  sein  wird.  Aufserdem  hat 
Hauptmann  v.  Prittwitz  das  Gebirgsland  zwischen  Iringa 
und  dem  Ulangathale  aufgenommen.  Premierleutn.  Engel- 
hardt bat  seine  frühem  Arbeiten  durch  eine  Reihe  neuer 
Aufnahmen  vervollständigt;  seine  Märsche  vom  Dezember 
1896  bis  Mai  1898  umfassen  jetzt  die  Strecken  Lindi — 
Ruvumathal — Njassa,  die  Gebiete  des  Tshabruma  und  Nakka- 
maganga,  Lupembe  und  endlich  Uhehe.  Cher  letztere 
Landschaft  sandten  auoh  Pater  Ad,im»  und  Leutn.  Glauning 
neues  Material  ein,  so  daHs  dieselbe  nach  Verarbeitung  des 
ganzen  Materials  zu  den  bekanntesten  Gebieten  von  ganz 
Deutsch  -  Ostafrika  gehören  wird.  Stabsarzt  llonanann  hat 
seineu  Marsch  vom  Kiwu-See  nach  Bukoba  und  von  Muansa 


naoh  Moscbi  aufgenommen  und  Hauptmann  Langheld  hat 
unbekannt«  Routen  in  X  und  NW  von  Tabora  begangen. 
(Deutsches  Kolonialblatt  1.  Oktober  1808.)  Mit  der  Füllo 
dieser  Eingänge  kann  trotz  allen  Kiters  die  Bearbeitung 
leider  nicht  gleichen  Schritt  halten,  was  teilweis«  durch 
den  Mangel  an  Kräften,  die  für  diese  Arbeiten  zur  Ver- 

j  fugung  stehen,  teilweise  aber  auch,  wie  wir  nochmals  be- 
tonen müssen ,  durch  den  Plan  der  Verarbeitung  des  ein- 
gehenden Materials  auaachliefslicb  in  der  grofsen  Karte  von 

I  Deutsch. Ostafrika  in  1 : 300000  zu  erklären  ist.  Diese  von  Dr. 
K.  Kiepert  entworfene  und  geloitote  Karte  ist  seit  4  Jahre 
in  Bearbeitung  und  bisher  sind  15  Blätter  erschienen,  wäh- 
rend im  ganzen  29  Bl  mit  8  — 10  AiiBcliluftmtücken  geplant 
sind.  Von  den  erschienenen  Blättern  sind  weitaus  die  meisten, 
dank  der  Thätigkeit  der  deutschen  Offiziere,  bereits  so  sehr 
Uberholt,  dafs  sie  als  gänzlich  veraltet  anzusehen  sind;  ja 
die  Redaktion  ist  sogar  schon  gezwungen,  für  einzelne  Teile 
Ergänzungsblätter,  welche  aus  den  verschiedenen  Blättern 
ausgeschnitten  werden,  herauszugeben,  so  die  Aufnahmen 
von  Pater  Caput  und  Leutn.  r.  Wulfen  in  l'njamweti 
(Mitteil,  aus  deutschen  Schutzgeb.  X,  Nr.  4),  welche  auf 
Bl.  B  4  und  C  4  fallen ,  die  Aufnahmen  von  Hauptmann 
I*rwte  und  Leutn.  Stadlbaner  (ebend.  XI,  Nr.  1),  welche 
grösstenteils  auf  Bl.  D  4  fallen.  Durch  die  Aufnahmen  von 
Hauptmann  v.  Prittwitz  und  Gaffron,  Premierlentn.  Engel- 
hardt u.  a.  ist  sogar  eins  der  neuesten  erst  im  Frühjahre  1898 
ausgegebenen  Blätter  E4:  Iringa,  wesentlich  überholt. 
Welche  Fülle  vergeblicher  Arbeit  ist  in  jedem  dieser  Blät- 
ter enthalten!  Wie  häufig  wird  die  Konstruktion  und  Zu- 
sammenlegung der  Routen,  die  Zeichnung,  ja  der  Stich 
neu  begonnen  worden  müssen,  weil  während  der  Verarbei- 
tung neues  Material  eintrifft!  Und  wie  häufig  wird  die 
Redaktion,  weil  der  Stich  schon  zu  weit  vorgeschritten  iBt, 
gezwungen  sein,  die  betreffenden  Blätter  abzuscbliefsen  und 
zu  veröffentlichen  trotz  des  Bewufstseins,  dafs  sie  nicht 
mehr  das  neueste  Material  enthalten !  Und  wie  viel  un- 
bearbeitete Boutenaufnahmen  müssen  jahrelang  in  den  Ar- 
chiven der  Kolonialabteilnng  des  Auswärtigen  Amtes  ruhou, 

I     bis  das  betreffende  Blatt  der  300  OOOteiligen  Karte  in  Bo- 

•  arbeitung  genommen  wird.  Bei  dem  heutigen  Stande  der 
Arbeiten  ist  kein  Kartegraph  im  stände,  eine  auch  nur 
annähernd  zuverlässige  Karte  von  Deutsch-Ostafrika  zu  lie- 
fern; für  manche  Teilo  liegt  die  treffliche  Bearbeitung  der 
300  OOOteiligen  Karte  vor,  aber  Uberall  stöfst  der  Bearbeiter 
auf  Lücken,  weil  Teile  von  zahlreichen  Routenaufuahmen 
in  einzelnen  Blättern  vorliegen,  während  die  übrigen  Teile, 
welche  iu  den  noch  nioht  bearbeiteten  Blättern  aufgenom- 
men werden  müssen,  noch  nicht  vorhanden  sind.    Es  wäre 

*  wUuschenswert,  dafs  die  Kolonialabteilnng  wieder  zurück- 
kehren roögo  zur  Veröffentlichung  der  einzelnen  Routen, 
eine  Methodo,  dio  ja  auch  bei  den  übrigen  Kolonien  ge- 
bandhaht  wird;  diu  Gute  und  Fülle  der  Aufnahme  wurde 
dabei  den  Mafsstab  bedingen.  Eine  sehnellere  Veröffent- 
lichung könnte  wohl  auoh  durch  andre  Vervielfältigungs- 
weisen, z.  B.  Autograpbie,  erreicht  und  dadurch  auch 
Preis  und  Absatz  der  Karte  wesentlich  beeinflußt  werden. 
Jedenfalls  werden  dann  die  mit  so  grofsen  Opfern  an 
Menschenleben,  Zeit  und  Geld  erlangten  Erfolge  schneller 
zur  Kenntnis  des  Publikums  gelangen  als  bei  dem  jetzigen 
Verfahren,  durch  welches  niemals  eine  nur  einigermafsen 
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einheitliche  und  übereinstimmende  Karte  f*>rtigg«steHt  wer- 
don  wird;  —  der  Käufer  erhält  nur  eine  Sammlung  von 
neuen  voriUglichen  und  von  gänzlich  veralteten  wenig 
brauchbaren  Blättern. 

Dem   ersten  Erstoiger  des  Kilimandteharo ,   Dr.  Ilan* 
Meyer,  ist  nach  telegraphischer  Mitteilung  jetit  auch  die 
zweite  Besteigung  gelungen;  seit  seinem  ersten  Besuche  j 
am  6.  Oktober  1889  bat  niemand  den  Versuch  der  Bestei-  ( 
gung  erneuert,  An  der  südlichen  und  westlichen  Abdachung 
des  Kibo  bat  Dr.  Meyer  jetzt  grofse  Gletscher  entdeckt. 

Wie  Frankreich  im  westlichen  Sudan  durch  diu  Ge- 
fangennahme Samorya  von  einem  gefährlichen  Plagegeist 
für  die  Kolonie  befreit  worden  ist,  ao  ist  auch  in  Ostafrika 
der  schlimmste  Ruhestörer,  der  Häuptling  von  Uhehe, 
Quote« ,  beseitigt  worden.  Nachdem  er  durch  Hauptmann 
Priuce  aus  seiner  Residenz  Irioga  vertrieben  worden  war, 
bat  er  fast  2  Jahre  lang  ein  Rauberlebon  in  Uheho  und 
dessen  westlicheu  Grenzen  geführt  und  allen  Verfolgungen 
sich  zu  entziehen  gewufst»  Aber  seine  Anhänger  wurden 
allmählich  dieser  ständigen  HcUjagd  müde,  sie  zerstreuten 
sich  nach  und  nach  und  unterwarfen  sich  der  deutschen 
Herrschaft,  Auf  der  Verfolgung  durch  den  Feldwebel 
Merk!  hat  sich  nun  Ottawa  am  1 9.  Juli  in  der  Landschaft 
Pagawa  selbst  erschossen.  (Deutschet)  Kolonialblatt,  15.  Ok- 
tober 1898.)  Der  Kolonisation  des  Hochlandes  von  Uliehe, 
des  einzigen  Gebietes  in  Ostafrika,  wo  vielleicht  europäi- 
sche Kolonisation  möglich  sein  wird,  steht  jetzt  kein  wei- 
teres Hindernis  entgegen  als  der  Mangel  vou  Verbindungs- 
wegen mit  der  KUste,  welche  duroh  Dampfschiffahrt  auf 
dem  Rufidsebi  und  dessen  Nobeuflufs  Uhtuga  wenigstens 
leicht  verringert  werden  kann. 

In  der  richtigen  Erwägung,  ilaö  zur  Sicherung  eines 
Besitzes  nichts  mehr  beiträgt  als  die  gründliche  Kenntnis 
desselben,  hat  der  französische  Gouverneur  von  Madagaskar, 
General  GaWeni,  sofort  nach  der  Besitznahme  der  Insel 
die  einleitenden  Schritte  zu  einer  vollständigen  Aufnahme 
derselben  getban.  Im  Laufe  des  Jahres  1898  sind  zwei 
geodätische  Brigaden  des  Genoralstabes ,  aus  je  drei  Offi- 
zieren  und  einem  Sergeanten  bestehend,  thätig  gewesen, 
durch  ein  Dreiecksnetz  Fort  Danphin  im  SO  und  Tullear 
mit  der  Triangulation  der  Zentralprovinz  Emyrno  zu  ver- 
binden. 

Amerika. 

In  den  mit  so  grofser  Erbitterung  begonnenen  und 
lange  fortgeführten  Grenzstreife  zwischen  Venezuela  und 
Britisch-Guayana  ist  nuumehr  auch  die  Geographische  An- 
stalt von  Justus  Perthes  hineingezogen  worden.  Die  be- 
kannte öblätterige  Karte  von  Südamerika  aus  Stielers  Hand- 
alias  ist  in  Venezuela  verboten  worden,  weil  die  Grenzen  nicht 
nach  den  Ansprüchen  von  Venezuela  koloriert  sind.  Das 
am  17.  September  1898  im  venezuelischen  Amtsblatto  ver- 
öffentlichte Dekret,  welches  als  Bewois  eines  weit  Über- 
triebenen Nationalstolzes  der  Nachwelt  erhalten  bleiben 
möge,  lautet  mit  allen  Druckfehlern: 


Eatado*  ünldo»  dt  Vaoamala.    MinUtarto  da  Re'.aciooe«  Interim«»  — 

Diraeeion  Poütir»  —  Cm***«:  16  da  «tiembr*  de  1898  —  88«  I  40« 
Rnaeltc : 

Conocida,  [kw  aTiri(H»cutn  d«  Ii  Aduana  Maritima  <U  la  Ooaira, 
la  «Utenfia  da  ua  Map*  da  la  Aroerie*  Mariilioml,  an  qua  ae  demarca 
el  tarritnrio  da  Vennznela,  an  la  parte  liraitrof»  da  1*  Üuayana  Britäni-ra. 
da  uns  raaoera  contraria  a  loa  docretoi  qua  *o«ti«iw  la  NarUio,  j  wlodblo 
drbidaroente  al  punto  •  la  riila  da  uo  ajtraplat  del  meoctviiado  Map«,  cl 
Preaidevte  da  la  Itapüblle»  «n  Couaajo  d»  Minutiös,  ba  teoido  a  bien 
dianoner : 

Sa  probib«  *a  »baoluto  la  «ntrada,  ranta  j  urrulacino  tm  al  tarri- 
torlo  nacinnal,  J»l  Mapa  da  la  Ami  rica  Meridional  editado  an  tiotha,  A!#- 
raania,  nn  eata  titulo:  Bio-Amerika  —  in  6  Blattern  in  Maaautb  toq  : 
I  :  7.A00.000  —  Entworfen  rnn  u  l'elermauun  bearbeitat  von  —  U.  Haba- 
nirht  und  O.  Koffroahn.  Loa  contrateBtoree  i  «ata  diapoaicioo  eerän  ptaa- 
doa  y  eastlgado*  rooform«  a  laa  leye«. 

Pol1  al  Kjecnliro1  National 
Z.  Ball»  Itodriim«. 

Cbarsatiung. 

Kaehdcm  auf  Anteige  d«a  Seesollarata  ton  La  Oualra  dia  Kanälen! 
einer  Kart«  r»n  Südamerika  bekannt  «»worden  v»t,  auf  welch«!  da)  Gebiet 
»on  Venalitan»  im  (Itenadutrikt  ron  HriliKb  Oottjana  den  von  der  Nation 
K>lt«nd  gemachten  Rerbleu  wider»pr«h«(nl  «in jrlrauon  iat  tind  nachdem 
durah  gebührend*  Kmtirhtnahme  einea  KiempUri  dieaer  Kirte  dieaer 
Obelatand  »ich  ala  besriündet  erwiesen  bat,  ao  hat  dar  l'rkaident  dar  «»publik 
in  MinUtarrato  au  beaehliefnen  für  irut  befunden: 

Verboten  wird  eodKUitiK  di«  P.infubr,  dar  Verkauf  und  di*  Weiler- 
verbraitaiifi  im  Nattonalitehiete  der  io  Gotha  UeutsdiUnd  b*r**»|regebeBen 
Karte  tau  Südamerika  unter  dieaero  Titel :  Südamerika  in  6  Hl.  im  Mala- 
»tat*  1  : 1  5U0  000.  Kntworlen  »on  A.  Pclenuann,  bearbeitet  »on  H.  Habe- 
niebt  und  0.  Koffmahn.  Die  diaaam  KrlaC  Zuwiderhandelnden  werden 
nach  den  ÜeieUen  aur  Kecbenadtaft  xttogm  und  beatran. 

Die  Regierung  von  Venezuela  übersieht  bei  ihrem  Vor- 
gehen gänzlich  den  Umstand,  dar«  es  nicht  Aufgabe  des 
Kartographen  sein  kann,  zu  entscheiden,  was  die  rechtliche 
Grenze  ist;  das  ist  durch  Juristen  und  Diplomaten  festzu- 
stellen; der  Kartograph  kann  und  darf  nur  die  tbatsächliohen 
Verhältnisse  darstellen,  er  hat  in  diesem  Falle  also  anzu- 
geben, welches  Gebiet  thatsächlich  im  Belitz  von  Venezuela 
oder  von  Großbritannien  sich  bufindet.  Sobald  die  Regie- 
rung von  Venezuela  den  Beweis  liefert,  dafs  sie  thaUäch- 
lieh  die  Herrschaft  innerhalb  der  von  ihr  beanspruchten 
Grenzen  also  bis  zum  Essequibo  ausübt,  ao  wird  die  Geogr. 
Anatalt  von  Justus  Perthes  sich  sicher  beeilen ,  sämtliche 
Karten  ihres  Verlages  dahin  zu  berichtigen.  Wegen  der 
zahlreichen  Grenzstreitigkeiten  unter  den  südamerikanischen 
Staaten,  von  denen  kaum  ein  einziger  keine  Ansprüche  auf 
irgend  ein  von  einem  Nachbarstaate  besetztes  Gebiet  erhebt, 
hat  die  Geogr.  Anstalt  auf  der  Karte  von  Südamerika  be- 
reits den  Auswog  getroffen,  diu  Ansprüche  sämtlicher  Staa- 
ten in  die  Karte  einzutragen,  dagegen  nur  den  thatsäohlichen 
Resitzstand,  so  gut  sich  derselbe  nach  den  besten  Quellen 
festatellen  läfst,  zu  kolorieren.  Das  Vorgehen  der  Regierung 
von  Venezuela  tindet  nur  ein  Gegenstück,  und  zwar  in  der 
Türkei,  deren  Behörden  vor  3  Jahren  die  Einfuhr  sämt- 
licher Karten  und  Atlanten  verboten  haben,  in  denen  der 
Name  Armenien  enthalten  ist;  die  Türkei  kann  dieses  Vor- 
gehen wenigstens  durch  hochpolitische  Rücksichten  begrün- 
den, aber  Venezuela!  B.  Wiehmmu». 
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Von  Dr.  W.  Halbfaft  in  Neubaidensleben. 
(Mit  Karte,  e.  Tsf.  180 


Die  Swn  des  Schwarzwaldos  beschränken  sich  in  der 
Hauptsache  auf  die  höchsten  Erhebungen  des  Gebirges: 
im  Feldberggobiet  liegen  die  beiden  grüfsten  Seen,  der 
Titisee  und  der  Schluchsee,  ferner  der  Ursee  uud  der 
Feldsee;  am  Belchonmasaiv  liegt  der  Nonnmattweier,  im 
Kniebisgebiet  der  Elbachsee,  ßuhlbachsee  und  der  Glas- 
waldsee,  im  Hornisgriudeustock ,  sämtlich  an  seiner  Ost- 
seite, der  Wildsee,  Muroraelsee,  Schurmsee,  HuUoobachersee 
und  HerrenwieBersee ,  auf  der  Hochebene  zwischen  Murg 
und  Enzthal  die  beiden  Hohlocbseen  und  die  beiden  Horn- 
oder Wildseen  und  endlich  unweit  Säckingen  ganx  ver- 
oinzelt  nahe  der  Kboinobene  der  Berg-  oder  8ch«ffel*ee. 

Zu  diesen  noch  heute  mit  Wasser  gefüllten  Hecken 
treten  noch  eine  ganie  Reibe  erloscboner  Seobecken  hinzu, 
von  denen  später  einige  genannt  nnd  besprochen  werden, 
dagegen  bleiben  hier  ganz  aufser  Betracht  die  eigentlichen 
Weiher,  sofern  es  sich  um  wesentlich  künstlich  entstandene 
Staubecken  handelt.  Die  beiden  bedeutendsten  sind  meiner 
Kenntnis  nach  der  16  ha  grofse  Windgfällweiher  bei  Alt- 
gLusbiitt«,  und  der  5  ha  grofso  bis  10  m  tiefe  Farbweier 
oder  Schlüohtoee  bei  Gräfenhausen  zwisoben  Bonndorf  und 


I)  Die  St«  dee  Schwarairaldea  eind  meinee  Wiaeene  loeh  nicht  mono- 
jfaphiech  Wrhiutet,  doch  nehmen  auf  ai«,  roabr  oder  minder  auafUhrlich, 
M^ende  Abbuüiiluaf an  Ueiag :  Fromherx:  GeoguMtisth«  Beobachtungen 
Uber  die  Dilarialgitbilde  dei  Schvaruwaldea ,  Prelburg  1843;  Araiperger: 
IN*  Seen  dee  Scbwartwaldee,  in  Leonhard»  Beiträgen  aar  miner.  and 
geogn.  Kenntnia  Baden«,  II.  Helt,  Stuttgart,  1853;  Pleti:  GleUcbaraimren 
in  Schwarawald,  in  Neuen  Jahrbuch  für  Min.,  Geol,  und  |"aliont, 
Stuttgart  1878;  Danalbe:  Di«  llornisgriBde ,  eine  topogr.-neol.  Studio  in 
d*n  Verhandlungen  der  baduehea  Gcogr.  Qeaellechait,  KarLaruhe  1885 ; 
Derselbe-.  Dia  ütaiialhilriunges  de«  Scbwanwalde«  in  den  Mittoii.  der 
Orolehersogl.  Badiaehen  Geolog.  Undeaaeatelt,  Dd.  II,  1893.  8.  839  IT.: 
Fraoa  Bajbarger:  Oeogr.  •  geot,  Studien  aua  den  Uohmcraald,  Hrn.-  Urft 
Nr.  81  tu  Peterin.  Mitt  IB8C;  Vogelgeeaeg:  Üeolin..  AuaftB«e  in  den 
8«bwa.ra*ald,  1-  daa  WuUehthal,  Ausland  1870;  Partach:  Dia  Gletaeher 
dar  Voraeit  io  den  Karpaten  und  in  den  deutaeheu  Uittelgebirgen,  Braalau. 
1882;  SUinmanB :  Gaol.  Führer  durch  die  Umgebung  tob  Preiburg  1890; 
Sauet :  Zirkueenen  iia  raittlern  Schwartwild  all  Zeagwn  ehemaliger  Ver- 
icleurbrrur.g  dereelben,  im  Globus,  ltd.  65,  Nr.  13;  Paula«:  BeglmtworU 
aar  gwoga.  Spaaialaarto  ton  Wflrtteraberg,  AUaabläUer  Altetitteig  Ac, 
Stattgart  1871;  C.  Kegelmann:  Cb*r  Vargletaeberangan  and  Bergforman 
in  nördlichen  Sebwajawald,  in  des  Württ.  Jahrbücbern  für  Statistik  uud 
Undrakunde,  1895,  Hell  I;  Dataalba:  Dar  BJbaobaaa  am  Kniebla.  ein 
Ohrtseherrirlrue,  in  den  BUttarn  den  WöiH.  Sehwanwaldranina  1895. 


dem  Schluchsee,  welober  von  der  ScbJUoht,  dem  bekannten 
Xebenflufs  der  Wutach,  durchflössen  wird. 

Wir  beginnen  unsere  Betrachtung  mit  den  beiden  klei- 
nen Seenpaaren  auf  der  Hochebene  zwischen  Murg-  und 
Enztbft).  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  sie 
ihre  Existent  auf  einer  Plattform  des  Schwar/waUles  le- 
diglich dem  undurchlässigen  Untergründe  von  horizontal 
|  lagerndem  kieseligen  oder  thonigen  Buntaandstein  verdan- 
ken, welober  allmählich  in  diesen  Vertiefungen  sich  an- 
sammelte (s.  Sauer  a.  a.  O.,  8,  201).  Die  beiden  H  o  h  1  o  c  h  - 
seen  liegen  in  etwa  950  m  Seehöhe  Vi  Stunde  westlich 
von  dem  bekannten  Forstbaus  Kaltenbronn,  ihr  Abflufs  ist 
der  Kegelbach,  der  nach  kurzem  Laufe  mit  Uber  400  m 
Gefälle  bei  der  Sprollenmuhle  in  die  Enz  mündet.  Beide 
8eon ,  von  denen  der  gröfsero  etwa  9 ,  der  kleinere  */j  ha 
grofs  ist,  sind  durch  einen  künstlichen  Damm  getrennt; 
sie  baben  unzweifelhaft  früher  zusammengehangen.  Als 
gröTsla  Tiefe  fand  ich  etwa  3  m,  dooh  mögen  wohl  ein- 
zelne tiefere  Locher  vorkommen,  den  gröTseren  fand  ich 
bei  meinem  Besuche  (30,  September  1897)  fast  ganz  mit 
Schilf  uud  Wasserpflanzen  angefüllt,  während  der  kleinere 
meist  offenes  Wasser  hatte,  das,  obwohl  es  an  sioh  völlig 
klar  war ,  wegen  des  moorigen  Untergrundes  tief  braun- 
schwarz erschien  und  sich  in  die  Porel-Ulesche  Farben- 
skala  durchaus  nicht  einreiben  lief».  Die  beiden  gleich- 
falls künstlich  getrennten  Hornseen,  auch  Wildseen  ge- 
nannt, liegen  1  Stunde  nordöstlich  von  Kaltenbronn  in 
908  tn  Seeböhe ;  die  Grenze  zwischen  Baden  und  Württem- 
berg durchschneidet  den  gröfseren  südlich  gelegenen  See, 
der  kleinere  nördliche  liegt  ganz  auf  badischem  Boden. 
Nach  E.  Paulus  a.  a.  0.,  S.  10  bat  der  gröfsere  See  einen 
Flächenraum  von  etwa  2}-  ha ;  Herzog  Eberhard  Ludwig 
liefs  ihn  ausloten  und  fand  18  Fufs ,  Trigonometer  Rieth 
1835  4 — 10  Fufs.  Die  gröfste  Tiefe  fiel  iu  die  nördliohe 
Hälfte,  die  Tiefe  nahm  nach  der  Mitte  allmählich  zu. 
Hegelmanu,  Vergletscherungen  Ax. ,  8.  16  gibt  5  m  als 
gröfste  Tiefe  an;  ich  selbst  konnte  keine  Lotungen  vor- 
nehmen, doch  schien  mir  der  gröfsere  der  Hornseen  etwas 
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tiefer  als  der  Hoblochsee  zu  sein.  Beide  Seen  werden 
vom  Brothenanhsch  entwässert,  einem  der  QucllflUsso  der 
Eyach,  welche  550  m  tiefer  unweit  der  Stadt  Neuenbürg 
in  die  Eni  fliefat.  Meines  Erachtens  werden  Bich  die  vier 
kleinen  8eon,  trotz  zunehmender  Vertorfung  noch  auf  lange 
Zeit  hinaas  mit  Wasser  gefüllt  erhalten,  sofern  nur  der 
ungeheure  Forst,  der  ihre  Umgebung  meilenweit  dicht  be- 
deckt, in  diesem  Umfang  geschont  bleibt,  und  zwar  die 
Tlornseen  voraussichtlich  langer  als  die  Hohloohsoen,  dio 
übrigens  merkwürdigerweise  auf  der  grofsen  Karte  des  ba- 
dischen Scbwarzwaldvereins  in  1:50000,  Blatt  II  bereits 
als  erloschen  erscheinen. 

Die  Situation  der  ITorniBgrindenseen  fassen  wir  in  fol- 
gender kleinen  Tabelle  zusammen: 
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Von  den  nur  nach  erheblichen  Niederschlägen  mit 
Wasser  gefüllten  Blindseen  wassert  der  erste  durch  den 
Seebach  in  die  Mnrg,  der  zweite  durch  den  hinteren  8oo- 
bach  in  die  Schönmünzach ,  der  dritte  durch  den  Garten- 
bach in  den  Schwarzenbach ,  einen  Nebenflufs  der  Murg, 
ab ;  der  grofse  Biberkessel,  der  durch  die  sog.  Eutingquollu 
gespeist  wird,  durch  die  Biberach  in  die  Raumünzach ;  dem 
benachbarten  kleinen  Biberkessel  fehlt  der  ebene  Boden  und 
der  Abschlufsdamm ,  weshalb  sich  in  ihm  kein  Wasser  an- 
sammeln kann.  An  gänzlich  erloschenen  Becken  erwähnt 
E.  Paulus  a.  a.  0.  den  Dobelbachsee,  «/d  Stande  südöstlich 
vom  Hutzenbacbersee ,  der  im  Blatt  21  der  Karto  von 
Württemberg  in  1 :  50  000  fehlt. 

Über  die  Tiefen  des  Hcrronwieser-,  Schurm-  und  HuUen- 
baober  Sees  lagen  meines  Wissens  genaue  Angaben  bisher 
nicht  vor;  es  hoifst  nur  bei  Arnsperger  a.  a.  0.,  S.  45: 
»Den  gewifs  sehr  übertriebenen  Volksaagen  Uber  ihre  wahr- 
scheinliche Tiefe,  ja  Unorgründlichkeit  darf  ich  um  so  weni- 
ger nachsehen ,  als  ioh  mich  von  solcher  Übertreibung 
stellenweise  da,  wo  sichere  Fahrzeuge  vorhanden  waren, 
überzeugt  habe."  Meine  in  den  ersten  Tagen  des  Oktober 
1897  ausgeführten  J^otungen ,  die  unter  der  Ungunst  der 
Witterung  sehr  zn  leiden  hatten,  wurden  von  einem  Flofs 
ans  betbütigt ,  das  für  die  beiden  ersten  Seen  die  raurg- 
schifforachaftliche  Forstei  Forhach  II,  für  den  Hutzenbacher 


wie  auoh  für  den  Wildsee  daB  Königl,  Würltembergiacbe 
Rovieramt  Schönmünzach  auf  mein  Ansuchen  freundlichst 
erbauen  liefs;  sie  betrugen  für  den  Herrenwiesersee  30, 
für  den  Schurmsee  26,  den  Hutzenbacher  See  19,  und  er- 
gaben für  alle  drei  8een  eine  nur  mäTsige  Tiefe,  die  am 
grbTsten  beim  Schurmsee  ist1).  Dieser  8ee,  der  jetzt  etwas 
kleiner  ist  als  der  Herren  wieser ,  war  aber  vor  noch  nicht 
zu  langer  Zeit  doppelt  so  grofs.  Die  westliche  Hälfte  ist 
jetzt  versumpft.  Die  grölst«  Tiefe  liegt  beim  Schurmsee 
näher  dem  Ausflufs,  beim  Herrenwiesersee  umgekehrt  wei- 
ter davon  entfernt,  während  der  Hutzenbacher  See  ziemlich 
gleichmäßig  abgebösebt  scheint.  Die  mittlere  Böschung 
des  Seburmsees  stimmt  ungefähr  mit  der  seiner  Seewand 
fiberein,  dagegen  beträgt  der  Abfall  des  Seekopfs  beim 
Herrenwiesersee  im  Durchschnitt  21° ,  in  seiner  oberen 
Hälfte  sogar  31°,  also  beträchtlich  mehr  als  die  See- 
bösebung  (s.  Tab.  I).  Doch  darf  als  sieber  angenommen 
werden ,  dafs  bei  gleiohom  Umfang  alle  drei  Seen  früher 
bedeutend  tiefer,  also  auch  steiler  in  die  Umgebung  ein- 
gesenkt gewesen  sind  als  heute,  dafür  zeugt  der  meter- 
dicke Iiumusschlamm,  der  den  Seeboden  bedeckt  und  über 
kurz  oder  lang  den  See  gänzlich  ausgefüllt  haben  wird, 
falls  er  nioht  aus  wirtschaftlichem  Qrundo  künstlich  wieder 
vertieft  werden  wird.  Im  Wildsee  hatte  bereits  der 
k.  württ  Trigonometer  Regelmann  (wann?)  Lotungen  an- 
gestellt, die  im  grofsen  und  ganzen  mit  den  meinigen  (29) 
i  übereinstimmen.  Seine  durch  den  See  gelegten  Profile 
(s.  Paulus  a.  a.  0.,  S.  9)  ergaben  gleich  den  meinigen 
(a.  Taf.  18)*),  dafs  er  im  Weaten  und  Süden  beträchtlich 
steiler  einfällt  als  im  Norden  und  Osteu  und  seine  gröfst« 
Tiefe  in  der  Südwestecke  am  Steilabfall  der  unbenannten 
Seewand  besitzt,  die  durchschnittlich  stärker  geböscht  ist 
(34°),  als  bei  den  übrigen  Sohwarzwaldseen.  Mächtige 
Baumstämme  ragen  noch  jetzt  aus  dem  See  empor  und 
liegen  nach  Aussage  des  Forstwarts  Züfle  in  Hinterlangen- 
bach, der  mit  dem  See  seit  vielen  Jahren  vertraut  ist, 
zahlreich  auf  seinem  Grunde;  man  kann  daher  auch  beim 
Wildsee  annehmen ,  dafs  er  ursprünglich  weit  tiefer  ge- 
wesen ist  als  jetzt.  Die  etwas  gröfseren  Zahlen  für  das 
Areal  und  das  Volumen,  die  ich  als  Regelmann  gefunden 
haben,  lassen  sich  leicht  aus  dem  höheren  Wasserstand  er- 
klären, der  vermutlich  zur  Zeit  meiner  Messungen  herrschte; 


»)  Im  Herrea«rl«a«r««e  «urde  im  I"ro«l  AB  oath  j«  &  Rod«r- 
MfallKra  («lottt:  4,  5,  !»,  0,  9,  9,  6T  n>,  Vitt;  in  Profit  CD  auh  j* 
6  8f WUten:  4,  6},  7{,  8{.  9,  9,  9{,  9»,  9{,  8,,  7},  C  4T  m.  Uhr. 
Im  Schaum««  Im  ffofil  AB  nach  je  6  Sehliftn:  8,  6,  11,  ltj,  13, 
IS,  11},  11,  10,  4  m,  Ufer;  im  l*ioai  DK  sieb  p  6  Schlag»»:  4,  7, 
8|,  10|,  11|,  Iii,  **>  lli>  8>  8  m>  L',M-  lm  Hut»»nb»«h»r»«» 
im  Profil  AB  n*«h  j«  3  Söhlig«»:  4,  5,  8|,  0}.  6J,  7},  7r,  6},  $\, 
t\,  4,  S  «n.  Vitt. 

*>  l'foül  AB  cach  j.  fl  Schläf..»:  l,  2,  4.  7,  10,  10.  9,  7±.S  1  n. 
Ufcr.    Profil  CD  3.  8.  9,  10,  11.  7.  6  ra,  Wer. 
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»,  die  von  der  Vereinigung 
mit  dem  Langenbach  bei  Zwickgabel  ab  Sohönmünzach 
heifat  nnd  bei  dem  Dorf  gleichen  Namen»  in  die  Mnrg 
fliefst.  Ober  den  Mummeleee  findet  sich  bei  Ketterer 
and  Knapp,  Führer  durch  daa  Achorthai,  Aobern  1890, 
S.  166  die  Angabe,  dal*  er  18  m  tief,  von  N  nach  S  240  m 
lang,  im  Norden  192,  im  Süden  88  m  breit  sei,  dafa  aein 
Areal  350  a,  daa  Volumen  287560  cbm  betrage  (Bay- 
berger  hatte  nnr  16  m  gelotet).  Damit  stimmen  meine 
Messungen,  die  wohl  zahlreich  genug  (92)  aind,  um  daa 
ziemlich  verwickelte  Bodenrelief  aufzuklaren,  nnd  außer- 
dem mit  meinem  schon  olt  erprobten  Lotapparat  aufge- 
nommen wurden,  also  auf  eine  genügende  Genauigkeit 
Anpraoh  machen  können,  gut  Uberein,  reap.  bilden  sie 
eine  Korrektur  jener  Angaben.  Die  gröfste  Tiefe  (17  m)>) 
liegt  in  der  SfidwesUn-ki?,  nur  etwa  50  m  vom  Ufer  ent- 
fernt, doob  ist  auch  der  Steilabfall  des  Westufera  (30°) 
nnd  des  Nordufers  (24°)  orheblioh.  Nach  dem  Auafluf«  zu 
ist  der  See,  wie  in  analogen  Fallen,  am  wenigsten  tief. 
An  der  Nord-  und  Westseite  orboben  sieh  steile  Wände, 


>)  Di*  Zahl«  dar  SpeJlan  l  mi  7  «od  der  Schrift  wi» 
Kndolpb  und  Langenbek  ober  dit  Voaeeeuaeii  .i>to(m>m*n ,  di«  fibrigt» 
sind  »ob  Bit  berechnet. 

*)  PtolU  AB  nach  j*  10  SehUgao  9,  9,  4,  7 ,  11 ,  13,  11,4  m, 
Uhr;  ProAl  CD  nach  6  Schliatn  5.  iiaab  je  10  Schlügen  11,  15,  15, 
13  m,  Ufer;  r*ro*l  BE  nach  ja  10  Söhligen  3,  10,  12,  13,  12,  15, 
16,  17,  IS,  16  b.  wb  j»  5  SehMgan  9,  5,  2  n,  Ufer;  Profil  PO  neb 
5  Seblä«.a  3  m,  oash  je  10  SchUf«!»  9,  11,  II.  10,  4  n.  Mth  7  Scbtl- 
•nU-,  Faid-  und  Schluck*«   i»t  Im  Tait  aar 

ai>  IUI  dar  i 


die  am  Ostufer  in  einen  niedrigen  Höhenrücken  l 
dessen  Ende  der  südöstlich  gerichtete  Abflufs  sich  befindet,  der 
sich  mit  starkem  Gefälle  in  südlicher  Richtung  in  die  Acher 
ergierst  Mehrere  starke  Quellen  entspringen  am  nörd- 
liehen  Ufer,  nur  wenig  oberhalb  des  Waasorej.iegols;  sie 
sind  durch  Humussabstanz  braun  gefärbt,  doeb  klar  und 
durebsiohtig  und,  wie  fast  alle  äandateingewäsaer,  äulserat 
arm  an  anorganischen  Bestandteilen;  die  übrigen  Seen 
dieser  Gruppe  haben  »amtlich  oberirdische  Zuflüsse.  Was 
nun  die  wahrscheinliche  Entatohnngsursache  der  Seen  der 
Hornisgrindengruppo  anlangt,  so  ist  die  duroh  Frommherz 
und  Arnsperger  vertretene  altere  Anschauung,  dafs  sie  ent- 
weder duroh  ungeheure  Einstürze  entstanden  seien  (Promtn- 
herz  a.  a.  O.,  S.  197)  oder  „Produkte  eines  durch  die 
Lehnstuhlformes  beisummengehaltenen  gewaltigen  Berg- 
rutsches" (Arnsperger  a.  a.  0.,  S.  45),  aUo  wesentlich 
toktonischen  Ursprungs  seien,  jetzt  allgemein,  und  zwar 
mit  vollem  Recht,  verlassen,  denn  die  bisherigen  geologi- 
schen Aufnahmen  geben  für  diese  Erklärung  nioht  den 
leisesten  Anhalt.  Es  existieren  in  näherer,  selbst  in  wei- 
terer Umgebung  der  Seen  keinerlei  Suhichtenstorangeu ; 
sie  gehören  sämtlich  jenem  Horizont  der  Bundaanditein- 
formation  an ,  in  welchem  Bergsvhlipfe  am  seltensten 
vorkommen,  und  liegen  keineswegs  an  der  Grenze  des  Ur- 
gebirges  und  Tertiärs,  wie  Arnsperger  wenigstens  für  den 
Wildsee  und  den  Hutzenbachersoo  auzunebmen  sobeint. 
8o  bleibt  als  natUrliohste  Erklärung  fllr  die  Entstehung 
wie  der  übrigen  Hochieen  des  Schwarzwaldes  nur 

81* 


Digitized  by  Go< 


Zur  Kenntnis  der  Seen  des  Schwarewaldea. 


die  Übrig,  sie  als  eioen  Folgezustand  der  Glazialzeit  anzu- 
sehen. Auszugehen  ist  von  der  Tbatsacbe ,  dafs  auch  die 
Hocbsoen  der  Tatra,  des  Riosengebirges  und  Böbmor- 
walde«  jetzt  allgemeiu  als  Glazialsoen  angesprochen  werden, 
dafs  insbesondere  die  Analogie  mit  den  Vogeaenseen,  deren 
glazialer  Ursprung  sowohl  am  Grofsen  Stauweihor  wio  am 
Stornsee,  am  Darensee,  am  Forlenweiher,  am  Schwarzensee 
und  namentlich  auch  am  Belchensee  zur  Zeit  eines  un- 
gewöhnlich tiefen  Wasserstandes  in  untrüglichster  Forin 
durch  L.  van  Werveke  zum  Teil  in  Genteinschaft  mit 
Benecke,  Bücking  und  Schuhmacher  erwiesen  ist  (s.  Mitt. 
der  Geol.  Landesanstalt  für  Elsafs-Lothringou  III,  Heft  2, 
Strafsburg  1892,  S.  133  ff.),  schwer  in  die  Wagschale 
fällt.  Speziell  fiir  die  Seen  der  Horniggrinde  kommt  weiter 
der  Umstand  in  Betracht,  dafB  sie  sämtlich  am  Ostahhang 
des  Hauptkamros  liegen,  der  durch  sanftere  Neigung  an 
und  für  sich  für  Gletscherbildungen  günstiger  ist  als  die 
schluchtartig  nach  Weisten  Bich  öffnenden  Thäler,  in  denen 
der  Schnee  als  Lawinen  schnell  zu  Tage  gefördert  wird. 

Die  analoge  Erscheinung  treffen  wir  nicht  uur  in  unser n 
übrigen  deutschen  Mittelgebirgen,  sondern  auch  bei  den 
Botuern  Jotunfields ,  den  Meeraugen  der  Tatra  und  den 
Hochgebirgsseen  der  Pyrenäen.  Gleich  Bayberger  bin  ich 
dagegen  nicht  der  Ansicht,  dafs  die  vorherrschend  west- 
lich wehenden  Winde,  also  atmosphärische  Ursachen ,  von 
erheblicher  Bedeutung  für  die  Bildung  der  Seen  gewesen 
sind.  Was  nun  weiter  die  direkten  Beweise  ehemaliger 
Vergletflcherung  in  diesem  Teile  des  Schwarzwaldes  an- 
langt, so  ist  es  damit,  offen  gestanden,  recht  schwach  be- 
stellt. Infolge  der  starken  Verwitterung  und  der  weichen 
Beschaffenheit  des  unteren  Runtsandsteins  sind  gekritzte 
Gesteine  und  gesubliffeuo  anstehende  Felsmasaen  äufserst 
schwierig  zu  finden ;  Regelmanu  (a.  a.  0.  S.  5)  gelang  es, 
letztere  am  Schwabbachweiher  im  Tbale  der  kleinen  Kinzig 
609  m  zu  finden.  Häufiger  aind  transportierte  geschliffene 
Blöcke  angetroffen  worden,  aber  weder  mir  noch  meinem 
Freunde,  dem  Grofsherzogl.  Badiscben  Landosgeologon  Dr. 
H.  Thürach  ist  es  gelungen ,  die  „zahlreichen  Gletscher- 
achliffo*  wiederzufinden,  die  nach  Bayberger  (a.  a.  0.,  S.  29) 
in  den  von  der  Hornisgrinde  nach  Osten,  Norden  und 
Südosten  sich  öffnenden  Thälorn  so  zahlreich  sein  sollen. 
Entscheidender  für  den  glazialen  Ursprung  der  Seen  als 
die  wenigen  geschrammten  Gesteinsproben,  die  man  bis 
jetzt  aufgefunden  hat  und  vielleicht  bei  noch  genauerem 
Durchsuchen  finden  wird,  sind  vielmehr  die  oirkus-  oder 
kesaelartigen  Bergformen,  in  denen  sie  eingebettet  liegen 
ond  die  Zusammensetzung  dos  das  Wasser  absperren- 
den Dammes.  Letzterer  trügt  den  deutlichen  Charakter  . 
einer  Endmoräne  vor  allem  beim  Mumraelsee;  dagegen  ist 
beim  Herrenwieser-   und  beim  Wildsee  der  ursprünglich 


vorhandene  Damm  durch  die  künstliche  Sperrung  leider 
völlig  zerstört  wordon,  und  bei  den  beiden  Übrigen  Seen 
läfgt  lediglich  die  Form  des  den  See  abschliefsenden  Dam- 
mes, unterhalb  dessen  der  Abflufs  »ich  ein  tief  eingerissenes 
Bett  gegraben  bat,  auf  einen  echten  Mor&neuwalt  sohliafserj, 
so  dafs  wir  in  diesen  Fällen  wieder  auf  die  Analogie  mit 
andern  Sohwarzwaldseen ,  wo  direkte  Aufschlüsse  in  dem 
Staudamm  vorhanden  sind ,  angewiesen  sind.  Günstiger 
liegt  die  Sache  für  den  glazialen  Ursprung  in  der  in  völ- 
liger Übereinstimmung  mit  vorwandten  Bergformen  anderer 
Gebirge  cirkusartigen  Vertiefung  des  Terrains,  welche, 
selbstverständlich  der  Zeit  nach  älter  als  der  absperrende 
Damm,  in  allen  Seen  der  Hornisgrinde  »ehr  deutlich  aus- 
geprägt ist  Überall  finden  wir  einen  von  der  KreisgesUlt 
nur  wenig  abweichenden  Umrifs ;  die  scheinbaren  Ab- 
weichungen davon,  die  beim  Mummelsee  und  beim  Herren- 
wieser&ee  vorkommen,  sind  nichts  als  gauz  rezente,  durch 
das  ungleiche  Zuwachsen  von  unten  entstandene  Neubil- 
dungen ,  die  mit  der  ursprünglichen  Form  des  Sees  nicht« 
zu  thun  haben.  Die  allmähliche  Abnahme  der  Tiefe  von 
der  Seewand  bis  zum  Ausflufs  zu  ,  die  besonders  deutlich 
erst  beim  Feldseu  zu  bemerken  ist ,  legt  Zeugnis  ab  von 
der  aushobeluden  Tbätigkeit  des  Gletschers,  welcher  die 
zerkleinerten  und  zerriebenen  Teile  der  Grunduioräne  vor 
sich  herschoh  und  nach  und  nach  zu  Endmoränen  anhäufte, 
wobei  natürlich  der  der  Seewand  zugekehrte  Teil  des 
Cirkus  als  am  längstun  mit  Eis  erfüllte,  am  schlechtesten 
fortkam,  d.  b.  am  tiefsten  blieb.  Sehr  wahrscheinlich  diente 
das  dem  Gletscher  reichlich  entströmende  Wasser  dazu, 
den  Boden  weiter  zu  orodioron  und  zu  verhindern,  dafs 
der  Gesteinsaohutt  sich  allzufrüh  als  Schranke  de«  See- 
beckens festsetzte.  Wären  die  Seen  der  Hornisgrinde  und 
die  entsprechenden  anderer  Teile  des  Scbwarzwaldes  tekto- 
nischen  Ursprungs,  so  wäre  die  immer  in  derselben  Weise 
wiederkehrende  Form  ihrer  Recken  und  die  eigentümliche 
Bodengestalt  ihrer  Umgebung  nicht  zu  verstehen,  die  nicht 
blofs  bei  den  gedachten  Seen,  sondern  auch  bei  hunderten 
von  wohlgerundeten  cirkusähnlichnn  TbalsohlUssen  vorkommt, 
deren  Kegelmann  a.  a.  O.  allein  für  die  Gegend  der  oberen 
Kinzig  eine  grofse  Zahl  naohweist  Dafs  diese  nicht  mehr 
mit  Waaser  gefüllt,  sondern  längst  ebene  Wieaenflächeu 
geworden  sind ,  rührt  ohne  Zweifel  zum  Teil  wenigstens 
daher,  dafs  die  in  die  See  hineinstürzenden  Bache  allmäh- 
lich die  schutzende  Eudmoräne  weggerissen  und  in  das 
Thal  Iiinah  befördert  haben.  Daher  sind  auch  die  Ab- 
schlufadämmo  des  Mummelsees,  des  Elbachseea  (s.  u.)  und 
des  Feldsees  so  viel  besser  erhalten  als  die  der  anderen 
kleinen  Seen,  weil  diese  Seen  keine  oberirdischen,  sondern 
nur  Quollzuflüsse  besitzen.  Aus  der  verschiedenen  Höhen- 
lage der  Seen  (vgl.  S.  243)  läfat  «ich  der  Schlufa  ziehen, 
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dafs  der  Rückzug  der  Gletscher  nach  ond  nach  yor  sich 
ging.  Die  untere  Firngrenze  der  dritten  Eiszeit  wird  man 
etwa  bei  <  70  m  setzen,  wie  die  von  Kegelroanu  unter- 
suchten blinden  Wannen  des  Kinziggebietes  ergeben:  die 
obere  Grenze  ist  durch  das  Kar  des  Mummelsces  ange- 
deutet. 

An  die  8een  der  Hornisgrinde  sehliefoen  wir  die  drei 
noch  vorhandenen  Seen  dea  Kniebis  an,  den  Glaswald- 
see,  aoeh  Wildsee  genannt,  den  Elbachsee  und  den 
Ruhibachsee,  welche  auch  alle  der  Buntsandsteioforma- 
tion  angehören.  Der  Glaswaldsee,  den  Wildsee  an  GröfsB 
ein  wenig  übertreffend,  liegt  ziemlich  genan  in  der  Mitte 
zwischen  dem  Wolf-  und  Renchthal,  von  den  beiden  Büdorn 
Rippoldsan  und  Petersthal  je  2  guto  Stunden  entfernt. 
Der  höchste  Punkt  der  westlich  vorgelagerten  Seewand 
liegt  etwa  110  m  über  dem  See;  ihre  Böschung  beträgt 
durchschnittlich  ca  29°,  die  des  Sees  nur  etwas  Ubor  9*, 
doch  beweisen  die  vielen  in  ihm  liegenden  Raumstämme 
und  der  moorige  Grund ,  dafs  auch  er  einst  bedeutend  tie- 
fer war  und  durch  nachträgliche  kleine  Einstürze  von  oben, 
die  noch  jetzt  nicht  selten  sind,  und  durch  allmähliche  Ver- 
torfung immer  mehr  von  seiner  Tie'o  eingebüßt  hat,  weshalb 
auch  der  Plan  besteht,  ihn  gänzlich  leer  laufen  zu  lassen 
und  den  Seeboden  zu  bepflanzen.  Von  hUtorischem  Inter- 
esse ist  die  bei  der  Fürst).  Pürstenbergischen  Karomer  zu 
Donaueachingen  in  den  Akten  beglaubigt«  Thatsncho,  dafs 
er  im  Jahre  1743  ausgebrochen  und  im  Seebachthal  Brücken 
und  Wege  zerstört  hat.  Seit  dieser  Zeit  scheint  ein  Aus- 
bruch nicht  wieder  vorgekommen  zu  sein.  Durch  die  Liebens- 
würdigkeit der  Fürstl.  Fürstenbergischeu  Karomer  wurde 
ich  in  stand  gesetzt ,  von  einem  Flofs  aus  38  Lotungen 
im  See  vorzunehmen,  welche  die  schon  von  Sauer  aus- 
gesprochene Anuahme  bestätigen,  dafs  er  ein  überaus 
seichtes  Gewässer  ist,  welches  nur  in  einem  verbiiltniimäfsig 
kleinen  Gebiete  nach  der  Südwestecke  —  der  Seewand 
zu  —  etwas  Uber  10  m  tief  wird;  er  besitzt  daher  trotz 
größeren  Areals  ein  geringeres  Volumen  als  der  württem- 
bergische  Wildsee Der  Ahflufs  des  Sees  ist.  der  See- 
bacb,  der  nach  etwa  zweistündigem  Laufe  mit  400  m  Ge- 
fall (!)  bei  dem  Wirtshaus  „vor  Seebach"  in  die  Wolfach 
mündet;  oberirdische  Zuflüsse  sind  nicht  vorhanden,  auch  ist 
die  Existenz  unterseeischer  Quellen  deshalb  unwahrschein- 
lich ,  weil  or  bis  auf  den  Grund  auffallend  wurm  ist  und 
er  im  Winter  sehr  zeitig,  meist  schon  Anfang  Dezember, 
zufriert.  Er  scheint  also  lediglich  auf  Zuwachs  duroh  die 
Atmosphärilien  auge wiesen  zu  sein  und  daher,  wenn  man 
noch  seinen  moorigen  Boden  in  Betracht  zieht,  weniger 

•}  Profil  AB.  Karh  ft  6  SehUgen  :  S.  4,  8,  »,  8,  3,  *}.  i  m,  Uhr. 
Prrfl  CD.  Nach  j.  S  Schlafet) :  3,  4,  »i,  10,  11,  10,  10,  8,  8,  5,  a, 
8  «.,  Ufa». 


Aussicht  auf  ein  langes  Leben  zu  haben,  als  seine  übrigen 
Schwarzwaldgenossen.  Iu  dem  künstlich  errichteten  Damm 
sind  mit  einiger  Mühe  noch  die  durch  feinen  Schutt  ver- 
bunderten  Buntaandsteinblöcke  zu  sehen,  welche  die  raoränen- 
artige  Natur  des  natürlich  vorhandenen  Dammes  dokumen- 
tieren, der  Übrigens  schwerlich  die  Höhe  gehabt  haben  wird, 
welche  ihm  Sauer  a.  a.  0.  in  Fig.  8  vindiziert.  Durch 
die  von  ihm  vorgenommene  und  für  diese  Gegend  vollendete 
geologische  Aufnahme  ist  insbesondere  konstatiert,  dafs 
irgendwelche  Schichtenstörungen,  welche  auf  einen  tektoni- 
scheii  Ursprung  des  Glaswaldsees  hindeuten  könnten,  weder 
in  näherer  noch  in  weiterer  Umgebung  vorhanden  sind. 
Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  beiden  kleineren ,  meist  als 
erloschen  geltenden  Seen  dea  Kniebisgebietes dem  ßu Ill- 
bach see  unweit  der  Schwabenschanze  in  786  m  Seohöhe 
und  dem  Elbaohsee  in  der  Nähe  der  Alexanderschaoze 
in  772  m  Seeböho.  Ersterer,  welcher  zur  Zeit  meine« 
Besuches  im  Juli  1898  sich  als  ein  inselreiches  Seebocken 
von  etwa  ha  repräsentierte,  besitzt  verhältmsmäfsig 
zahlreiche  Zuflüsse,  deren  stärkster  in  schwer  zugänglicher, 
an  30°  gonoigtor  Klamm  von  der  bis  176  m  über  dem 
See  aufragenden  Seewand  herniederstürzt  und  sich  ein  ziem- 
lich grofsea  Vorland  im  See  geschaffen  hat.  Der  Abflufs, 
der  Buhlbach,  hat  durchweg  ein  sehr  geringes  Gefälle,  bis 
J  zu  seiner  1 }  Stunde  weiter  abwärts  erfolgenden  Einmün- 
dung in  die  sog.  Kechtmurg  nur  190  ro.  Durch  die  künst- 
liche Stauung  ist  die  Möglichkeit  gewonnen,  die  Art  des 
I  natürlichen  Dammes,  dessen  Höhe  übrigens  sehr  unbeden- 
I  tend  gewesen  sein  mala,  sicher  festzustellen,  doch  liegt  kein 
Grund  vor,  an  eine  andere  Entstehung  zu  denken  als  bei 
den  benachbarten  Seeu,  zumal  einzelne  im  Bublbachthal 
liegende  gröfsere  Blöcke  auf  glaziale  Verfrachtung  sohliefsen 
lassen.  Ober  daa  weitere  Schicksal  des  Sees  teilte  mir  der 
Kgl.  württembergisohe  Oberförster  Habermann  in  Überthal 
brieflich  mit,  dafs  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  der 
See  fast  vollständig  von  einer  bis  1  m  dicken  Pflanzen- 
schicht bedeckt  gewesen  sei,  dafs  aber  Uber  dieser  Schicht 
sich  stets  Wasser  befunden  babo  von  etwa  2  m  Tiefe. 
Seit  mehreren  Jahren  werden  jährlich  500  cbm  Sand  und 
Geröll  in  den  See  versenkt ,  dor  dadurch  allmählich  ein 
immer  tieferes  Bett  und  in  einiger  Zeit  eine  Fläche  von 
etwa  1  ha,  d.  h.  die  Gröfse  des  Hutzenbacheraees  bekom- 
men wird ,  während  die  ursprüglich  vorbanden  gewesene 
Seefläche  auf  etwa  6 — 6  ha  geschätzt  werden  kann.  Einen 
von  diesem  See  völlig  verschiedenen  Eindruck  macht  der 
Elbachsee,  der  im  Jahre  1669,  als  ihn  der  Kartograph 
Stäbenbaber  aufzeichnete  und  seinen  Reichtum  an  Forellen 

■)  In  Blatt  83  der  htduehm  Mofrtiechblattcr  in  1  :  Jfi  000  wird  dar 
Btiblbacbeee  ele  erloeeheo  beMiehaet,  mogUrherweiee  iit  er  such  wirklich 
|     tm  Jahr*  der  Keriaioo  (1884)  oboe  Wawar  feweeeo. 
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rühmte,  an  Gröfse  den  Wildsee  and  den  Glaswaldseo  Uber-  | 
traf,  seither  aber  teils  durch  die  versandende  Thätigkeit 
der  Wasserpflanzen,  teil«  durch  künstliche  Tioferlegung 
«eine»  Spiegel»  auf  höchsten»  '/t  ha  zusammengeschrumpft 
ist  und  nach  Regelmann  (a.  a.  0.,  S.  11)  eiue  Tiefe  von 
2  tu  besitzt.  Stärker  selbst  als  beim  Feldsee  tritt  beim 
Elbachsee  der  eirunde  cirkusförmige  Kessel  hervor,  in  wel. 
chem  er  etwa  100  m  tief  mit  einer  durchschnittlichen 
Böschung  von  36°  eingebettet  liegt.  Weil  Zuflüsse  infolge 
der  sehr  nahen  Wasserscheide  fehlen,  ist  auch  der  Moränen- 
wall,  welcher  besonders  durch  das  Seesträfslein  in  wahrhaft  i 
idealer  Weise  aufgeschlossen  ist  (siehe  die  Abb.  bei  Sauer 
a.  a.  O.,  S.  S04,  und  bei  Regelmann:  Der  Elbachsee  öYc.,  i 
S.  81  u.  62)  ausgezeichnet  erhalten  und  bildet  das  vor- 
züglichste Beweisroaterial  ftlr  den  glazialen  Ursprung  dieses 
und  ähnlich  beschaffener  Seen  des  Sahwarzwaldes.  Nach 
Regelmann  sollen  am  Abschlufsdamm  aaoh  geschliffene 
Flächen  und  einige  deutlich  gekritzte  ßteine  vorhanden 
gewesen  sein,  ich  habe  sie  bei  meiner  Anwesenheit  nicht 
mehr  ontdeoken  können.  Der  Abflufs  des  Sees,  Seebach 
genannt,  vereinigt  sich  nach  kurzem  stark  abwärts  gerichte- 
ten Lauf  mit  der  sog.  guten  Elbach,  die  weiter  westlich 
unweit  der  Alexnnderschanze  entspringt  und  halbwegs  zwi- 
schen ihrer  Quelle  und  der  Einmündung  des  Seebaches  in 
etwa  800  Di  Seehöbe  eine  ebene  Waldwiese  passiert,  welche 
Ansätze  zu  einem  Seeboden  zeigt;  ganz  in  der  Nähe,  etwas 
thalabwärta,  findet  sich  in  der  Seitenmoräne  ein  reobt  deut- 
licher Aufschiurs.  Der  gute  Elbach  vereinigt  sich  bei 
einer  Säge  mit  der  wasserreicheren  bösen  Elbach  und  or- 
giofst  sich  unter  dem  Namen  Elbach  bei  der  Gemeinde 
Mittelthal  in  566  m  Seeböho  in  die  Murg.  Sehr  zahl- 
reich  sind  in  diesem  Teil  des  Schwarzwaldes,  wie  Regel- 
mann a.  a.  0.  gezeigt  hat,  dio  völlig  erblindeten  Seen, 
die  teils  in  der  Höhe  des  Elbachsees,  von  ihm  der  Höhen- 
gürtel der  Elbachkare  genannt,  teils  ca  120  m  tiefer  in 
der  Höbe  der  „unteren  Forbachkare"  bestimmte  Perioden 
in  der  dritten  Eiszeit  charakterisieren.  Der  bedeutendste 
unter  ihnen  ist  der  „Alte  Weiher",  der  unweit  der  StraCso 
von  Reinerzao  nach  Freudenstadt  in  wilder  Umgebung  bei 
dem  Weiler  ßernock  liegt.  Ursprünglich  etwa  von  der 
Grefte  des  Mummelsees  mnfs  er  noch  in  historischer  Zeit 
ein  stattlicher  See  gewesen  sein ;  noch  heute  ist  sein  Boden 
so  schwammig,  dafs  eine  7  m  lange  Stange  sich  mühelos 
bineinatofsen  läfst  und  ein  weidendes  Rind  noch  vor  20  Jah- 
ren darin  versunken  sein  soll.  Im  Gebiete  des  Feldbergs 
treffen  wir  vier  nooh  mit  Wusaor  gefüllte  Seen,  den  Titi- 
see, Ursee,  Feldsee  und  Schluchsee  und  eine 
Reihe  erloschener  Seebecken,  unter  denen  ich  das  Schoiben- 
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Der  Titisee,  der  gröfäto  Schwarz  waldaee ,  besitzt 
nach  den  von  mir  im  Oktober  1897  vorgenommenen  222 
Lotungen  ein  Uberaus  einfaches  und  regelmäfsiges  Boden- 
relief, er  stellt  nümlich  eioe  von  allen  Seiten  nach  der 
Mitte  zu  schwach  abfallende  Mulde  dar,  deren  tiefster  Tunkt 
(40  in)  vom  obern  Ende  1000  m,  vom  untern  Ende  900  m, 
vom  Westufer  250  m ,  vom  Ostufer  350  m  entfernt  liegt, 
also  ungefähr  seine  Milte  bildet1).  Wenn  man  aber  die 
westlich  vom  See  gelegene  Ebene  hinzurechnet,  die  kaum 
1 — 2  m  höher  als  das  heutige  Niveau  des  Wassers  liegt 
und  unzweifelhaft  einst  zum  See  gehört  hat,  so  erreicht 
der  Titisee  eine  Lange  von  4300  in  und  seine  heutige 
gröfato  Tiefe  liegt  dann  dem  Ostende  beträchtlich  näher 
als  dem  Westende.  Das  von  der  Isobathe  40  m  um- 
schlossene Areal  umfafst  übrigen»  nur  2  Proz.  der  Gesamt- 
fläche und  selbst  die  Isobathe  30  m  umspannt  noch  nicht 
30  Proz.  des  Areals,  so  dafs  der  Titisee  keineswegs,  wie 
Platz,  Geol.  Ber.,  S.  855,  sagt,  größtenteils  ganz  eben  ist, 
sondern  nur  eine  schwach  ausgeprägte  Sohle  besitzt  und 
im  Zusammenhang  damit  nur  eine  mittlere  Böschung  von 
6-J-"  besitzt.  Entgegen  der  gewöhnlichen  Regel  seukt  sich 
das  höhere  Ostufer  weniger  steil  in  den  See  als  das  flachere 
Weatufer  (vgl.  das  Profil  CD).  Der  Titisee  nimmt  be- 
katiiitlioh  den  Abflufs  des  Feldsees  auf,  sein  Aatflufs,  an- 


1)  Prodi  AD.  Nech  je  20  Schllpn:  11,  19,  24,  28,  «0,  »8,  38, 
89|,  37.  87,  3«,  82,  22,  17,  12»;  Bich  je  10  8ehl.:  5,  l  »,  Ufer.  — 
Prodi  CD.  N«h  je  10  Schi.:  14.  27,  34,  SS,  39  m;  aach  je  5  SebL: 
39,  39,  40»;  Bich  ji  10  Sebl- :  39,  39,  38»;  nach  je  10  8cbL:  SS, 
32,  20,  7  b;  Dieb  10  Behl.  Uhr.  —  Profil  FE.  Nach  je  20  Sehl.: 
8,  22  m;  n«h  je  10  Sehl.:  26.  27,  28»;  neeb  je  20  Sehl.:  29,  28,  27, 
28,  26,  18,  8,  6 n> ;  Bich  10  Schi.:  S»;  Bloh  2  Schi.  Ufer.  —  Profil  OH. 
Steh  j«  20  Schi.:  15,  20,  19,  23»;  Dach  je  10  Sehl.:  19,  15,  4»; 
Bich  3  Schi.  Chr.  —  Pro6l  DH.  Nich  j.  10  Sehl.:  10.  28,  28,  32, 
35;  nach  Je  20  Sehl.:  38.  38.  SB,  38,  86,  38,  29;  nach  j.  10  Sehl.: 
23,  21,  18,  14,  8»,  Uhr.  —  Profil  AK.  Nash  je  20  Sehl.:  8,  17,  21, 
23,  24,  16,  0,  Sit,  Uhr.  —  Profil  00.  Ntch  je  20  Sehl.:  8,  18,  24, 
88,  34,  35,  35,  34,  29,  27  m;  auh  40  Schi.:  17  ■;  naeh  je  20  Schi.: 
10,  3»,  Uhr.  —  Profil  BC  Nach  je  20  Sehl.:  6,  12.  26,  33,  36,  8$, 
38»;  naeh  je  10  Sehl.:  ST,  39»;  steh  je  6  8ehl.:  3«,  38,  37.  86m; 
auh  10  8ehl.:  80»;  aaeh  Je  6  Sohl.:  26,  1»,  IS,  8  a,  (Her. 
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fang*  Gutaoh  genannt,  vereinigt  «ob  oberhalb  Oberlenz- 
Irirch  mit  der  Haslach,  heifet  dann  Wutach  und  ergiefst 
•ich  oberhalb  Waldahnt  in  den  Rhein.  Über  die  Ent- 
Stellung  des  Titisee*  existiert  wohl  kaum  noch  eine  Meinungs- 
verschiedenheit, denn  das  ganxe  Wutacbgebiot  mit  den  da- 
mit zusammenhängenden  Gebieten  der  Dreisam  und  Haslach 
bildet  nach  Platt,  Oeol.  Her.,  8.  917,  dio  gröfste  Ansamm- 
lung  von  glazialen  Scbuttmaesen  im  Schwarzwald.  Auf 
dem  linken  Hang  dos  Titisees  befinden  sich  zahlreiche,  j 
teilweise  aohr  schön  geschliffene  und  geritzte  Blöcke  von 
Granit  und  Feldseeporpbyr,  deren  gröTster  1,«  cbra  halten- 
der im  Hof  der  ünivorsität  Freiburg  steht,  ebenso  auf  dem 
rechten  Ufer  besonders  am  Waldrand  oberhalb  des  Bee- 
liäuale  and  an  der  Strafse  von  Saig  zum  See. 

Weiter  thalwärta  befand  sieb  am  nirschbübl  ein  pracht- 
voller Aufschlofs,  denn  dieser  bildete  die  Stofsaeite  des  vom 
Feldberg  herabkommenden  Gletschers,  der  zahlreiche  Blöcke 
und  erratischen  Schutt  hinabbeforderte ;  auch  der  Hügel 
am  Grafenwaldele  gehört  zu  den  sohönsten  Belegen  für  die 
glaziale  Natur  der  dortigen  Kieslagerungen ,  die  sich  noch 
weiter  westlich  bis  nach  Hinterzarten  fortsetzen  und  zwi- 
schen hier  und  dem  Jockelihof  jene  mit  schönen  Gletscher- 
schrammen  ausgestatteten  Blöcke  bargen,  die  beim  Bau  der 
Höllenthalbahn  eu»gi-gral>en  und  s.  T.  an  den  Bahnhöfen 
von  Hinterzarten  und  Titisee  zu  eineT  Gruppe  vereint 
ausgestellt  wurden.  Die  Fortsetzung  der  glazialen  Ablage- 
rungen wutachabwärts  lälat  sich  deutüoh  nooh  4  km  weit 
bis  zur  Einrntindung  des  Josbaobes,  wo  dio  Wutach  plötz- 
lich rechtwinklig  gegen  SO  umbiegt,  verfolgen.  Tn  den 
Aufschlüssen  an  der  Sandgrube  am  Hermannhof  an  der 
rechten  Seito  und  in  zwei  8andgruben  beim  Gasthaus  zum 
Spiegel  auf  der  linken  Seite  kommen  Granit  und  Porphyr 
vom  Feldberg  vor,  ausserdem  sind  bis  in  die  Nahe  von 
Neustadt  im  Kiea  gröfsere  z.  T.  geritzte  und  geschliffene 
Blöcke  eingeschlossen,  welche  offenbar  nur  von  dem  vom 
Feldberg  berabgekoromenen  Gletscher  hierher  transportiert 
sein  können.  Mir  erscheint  es  weiter  als  sehr  wahrschein- 
lich, dafs,  wie  bei  den  Seen  des  nördlichen  Sohwarzwalds, 
der  Feldberggletsoher  nicht  nur  beim  Feldsee,  sondern  auch 
bei  dem  Titisee  nicht  nur  die  aufstauondo  Moräne,  sondorn 
auch  den  Seeboden  duroh  seine  auskolkende  Thätigkeit  ge- 
echaffen  und  ihn  durch  Eisausftlllung  vor  Verschüttung 
bewahrt  bat;  der  Gröfsenuntersobied  der  Seen  ist,  glaube 
ich ,  lediglich  durch  deu  Unterschied  in  der  Höhenlage 
{Feldberg  1494  m,  Hornisgrinde  1166  m)  und  der  dadurch 
verursachten  verschiedenen  Mächtigkeit  des  erodierenden 
Gletschers  bedingt. 

Als  letzter  kleiner  Rest  wahrscheinlich  ebendesselben  , 

und  der  Ober  die  Saigerhöhe  und  die  Holzmatte  hiuweg  | 


mit  dem  Hatlachthal  und  dem  Schluchsee  in  unmittel- 
barer Verbindung  stand,  liegt  im  Urseebaobthal,  eine  kleine 
Stunde  oberhalb  der  Einmündung  in  das  Haslaohtbal,  öst- 
lich von  Raithenbacb  der  Drsee,  ein  kleines  Gewässer 
von  etwa  300  m  Umfang,  dessen  versumpfte  Ränder  eine 
Annäherung  nur  schwer  zulassen,  das  aber  im  übrigen  eine 
freie,  insellose  Fläche  darbietet.  Anwohner  dose-olbon 
schätzten  seine  Tiefe  auf  mindestens  4  —  5  m  und  ver- 
sicherten mir,  dafs  er  im  Winter  fast  nie  zufriere  und 
selbst  im  heifsen  Sommer  durchaus  nicht  austrockne.  Da 
er  aufserdem  ein  sehr  geschätztes  Trinkwasser  liefert,  so 
ist  als  sicher  anzunehmen,  dafs  er  nicht  alloin  auf  den 
unbedeutenden  Drseebach  angewiesen  ist,  sondern  auch  von 
unterirdischen  Quellen  gespeist  wird.  Im  Uraeebachthal 
ist  die  unmittelbar  hinter  dem  See  aus  ungesobichteten 
Geröll-  und  Blockruassen  gebildete  Stirnmoräne  durch  eine 
Kien  grübe  gut  aufgeschlossen,  etwas  weiter  unterhalb  ist 
der  Moränencharakter  eines  Hügels,  auf  welchem  das  Pulver- 
häuschen  steht,  duroh  Form  und  Sohnttbedeckung  deutlich 
manifestiert. 

Der  an  der  Ostseite  des  mächtigen  Feldbergstocks  auf 
dem  Grunde  eines  bis  250  m  tiefen  Felsenkessels  einge- 
bettete Feldsee  ist  trotz  seiner  geringen  Grüfte  (nooh 
nicht  10  ha)  der  drittgröfste  See  des  Schwarzwalds,  zu- 
gleich der  einzige,  der  wirklich  den  Eindruck  eines  Hooh- 
gebirgssees  maobt  und  mit  dem  grofsen  Teich  im  Riesen- 
gebirge, allenfalls  mit  den  Felsenzirkusseen  der  Pyrenäen, 
einem  lac  d'Artouste  oder  lao  d'Oo  einen  Vergleich  aua- 
hält. Die  auf  Grund  von  61  Lotungen  >)  (mittels  der  Lot- 
mitüchine)  von  mir  ermittelte  Maximaltiefe  von  32  m  liegt 
dem  steilen  Südwestufer  bedeutend  näher  als  dem  flachen 
Oslufer  (vgl.  besonders  Profil  CD  in  Taf.  18);  es  unter- 
liegt für  mich  keinem  Zweifel,  dafs  der  Feldsee  ursprüng- 
lich weit  tiefer  gewesen  ist  und  im  Laufe  der  Zeit  durch 
die  von  den  steilen  Wänden  des  Kessels  massenhaft 
heruntergekommenen  Feistrummer  immer  mehr  ausgefüllt 
wurde  und  dafs  er  nur  durch  den  ihn  früher  bedeckenden 
Gletscher  vor  frühzeitiger  vollständiger  Ausfüllung  bewahrt 
wurde.  Von  allen  8ehwarzwaldseen  besitzt  der  Feldsee 
die  steilsto  mittlere  Böschung  und  im  Gegensatz  zum  Titi- 
see und  Schluchsee  eine  wirkliche  Sohle  (plafond),  denn 
die  Isobalbe  von  30  m  umspannt  dort  20  Proz.  des  Ge- 
samtareals, beim  annähernd  gleich  tiefen  Schluchsee  nur 
5  Proz.!  Unter  den  Vogesenaeen  besitzt  er  einigermafaan 
ein  Anelogon  in  dem  etwas  kleinern  und  flachem  Beleben- 

1)  Ptofll  AB.  Nach  je  10  8eh%ea:  1,  7,  IT,  18,  16,  30a;  nach 
j*  W  Sehl.:  81,  81a;  nach  je  10  Sehl.:  31,  3»,  31,  17,  16,  14,  Sa, 
Ufer.  —  PreSI  CD.  Nach  je  10  Schi.:  10,  16,  17,  80,  81,  1»,  14,  18, 
im;  Bach  10  Seht.  Ufer.  —  ProBI  BP.  Nach  je  10  Sehl.:  14,  14,  17, 
31,  31,  31,  31,  31,  31,  57,  14,  10.  im.  —  ProSI  FD.  Nach  je  10  Sehl.: 
14,  18,  13,  16,  16,  17,  10,  4,  Sa;  nach  30  Sehl.  Ufer. 
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b«o,  den  «r  jedoch  in  seinen  Volumen  dank  der  stärkern 
Böschung,  um  das  Doppelt«  Überragt*  Ein  4 — 12m  hoher, 
mit  Kiefern  und  Fichten  bestandener  Damm,  der  in  der 
Hauptsache  aus  Gneisblöcken  besteht,  die  sich  durch  Humus 
zu  einer  festgepackten  8cbuttmasso  geschlossen  haben, 
bildet  die  letzte  abschliefsende  Endmoräne,  wolcher  der 
Zeit  nach  noch  mehrere  im  Ontachthal  folgende  vorange- 
gangen sind.  Deun  zunächst  wird  das  an  den  Abscblufs- 
damm  sioh  unmittelbar  anschließende  Torfmoor  ostlich 
durch  einen  sehr  gut  aufgeschlossenen  zweiten  Dumm  be- 
grenzt, dessen  glaziale  Natur  besonders  aus  seinem  charak- 
toristiscben  Geschiebelebm  klar  hervorgeht;  weiter  folgen 
1  km  Ibalab wärta  beim  frühem  Waldhof  dicht  hintereinander 
zwei  durch  die  SooslraJse  gut  aufgeschlossene  Moränen, 
deren  höhere  von  Platz,  a.  a.  Ü.  S.  864,  Fig.  4  photogra- 
phiert  ist,  und  endlich  finden  sich  wiederum  Moränen- 
bildungen beim  Dorfe  Bärenthal  in  1040  m  Seehöhe,  charak- 
terisiert dnreb  zahlreiche  Blöcke  beim  Adlerwirtshaus  und 
auf  der  Höbe  des  Staphausbübls  nördlich  vom  Torfmoor 
„Kotes  Meer".  Ungleich  verwickelter  als  der  Seehoden 
des  nur  etwas  gröfsern  Titisees  ist  der  des  Schluchsees, 
welober  bei  mittlertn  Wasserstand  —  für  die  Zwecke  der 
im  Beginn  des  Sobwarzathales  erbauten  Holzstofffabrik 
können  Niveauunterschiede  bis  zu  3  m  hervorgebracht 
werden  —  eine  Maximaltiefe  von  33  m  besitzt  und  zwar 
etwa  900  m  vom  nordöstlichen,  3100  m  vom  südwestlichen 
Ende  entfernt,  dem  nordwestlichen  Ufer  etwas  näher  als 
dem  entgegengesetzten ').  Man  sieht  schon  hieraus,  dafs 
der  See  nach  dem  AusfluJs  zu  an  Tiefe  abnimmt,  auf  Grnnd 
von  540  im  Oktober  1807  und  Jnh  1898  ausgeführten 
Lotungen  stelle  ich  aber  die  Behauptung  auf,  dafs  er  in 
zwei  durch  eine  allerdings  nur  sahwach,  aber  doch  deut- 
lich nachweisbare  Schwellung  (auf  der  beigefügten  Tiefen- 
karte des  Sees  tritt  sein  Relief  wegen  des  zu  kleinen 
Maßstabes  natürlich  nicht  deutlich  genug  hervor),  in 
zwei  getrennte  Beckon  zerfällt,  deren  gröfseres  nach  dem 
Einflufs  zu  liegendes  eine  Tiefe  von  33  m  orreicht,  wäh- 
rend das  kleinere  nur  eine  Tiefe  von  26  m  besitzt  und 
nur  7  ni  unter  den  trennenden  unterseeischen  Rücken 
herabreicht;  die  Isobatbe  25  m  umfafat  in  diesem  Becken 
eine  nur  unbedeutende  Fläche  unweit  der  gröfsten  Ein- 
sohnUrnng  des  Sees  zwischen  dem  durch  den  Fischbach 
geschaffenen  Vorland  und  dem  entgegengesetzten  Ufer,  auf 

l)  Pf o(U  CD.  Nach  jt  10  Schlag«:  B,  10,  SO.  27.  29,  Dl,  33,  32, 
31,  3«,  Stt,  21.  1»,  16,  12.  «,  3  «i,  Ufer.  —  Proltl  EP.  Nach  j«  10  Sehl.: 
8,  18,  22,  «1,  14,  «»;  nach  &  ScM.  Ufer.  —  Profil  Uli.  Nach  jt 
10  Schi.:  5,  9,  10,  11,  12,  12,  13,  10,  5m;  nach  3  Sehl.  Ufer.  — 
Profil  IK.  Nach  ja  10  Seil.:  5,  11,  Iii,  10,  21,  21,  20,  18,  12,  5, 
3m,  War.  —  Profil  LH.  Nach  ja  10  Sehl.:  T,  13,  17,  19,  31,  23»; 
nach  ja  S  Behl.:  22,  23,  23,  22,  21.  13,  6m,  irtar.  —  Prent  NO.  Na<h 
ja  10  8chL:  2,  8,  10.  U,  18,  22,  2«,  27  fa;  nach  ja  20  Sc bl. :  28,  26, 
ZI»;  nach  ja  10  SehL:  17,  U,  II.  6  n;  nach  5  Hehl.  Uhr. 


|    desson  Höhe  an  dieser  Stelle  ein  charakteristischer  Felsen, 
„Schönbuch "  genannt,  liegt.    Eine  schwach  ausgebildete 
Vertiofung  (cuvette)  innerhalb  etwas  seichtem  Wa.B»ers 
findet  sich  in  diesem  Becken  ungefähr  in  seiner  Mitte,  etwa 
700  ra  vom  Ausfluß)  entfernt.   In  dem  gröfsern  nördlichen 
Becken  finden  sieb  die  steilsten  Böschungen,  wie  beim 
Titisee,  nicht  am  steilen  West-,  sondern  am  flachern  Ost- 
ufer,  während  im  kleinern  Becken  ein  wesentlicher  Unter- 
schied zwischen  beiden  Ufern,  was  die  Böschung  angeht, 
nicht  hervortritt.    Nach  ßayherger  soll  sich  100  —  200  m 
vor  dem  Ausflufs  der  Abdämmungswall  des  Schluchsees 
insofern  geltend  machen ,  als  der  Boden  zum  See  sanfter 
als  narh  Aufsen  abfalle;  ich  fand  diese  Angabe  nicht  be- 
]     etätigr,  wohl  aber  konnte  ich  die  Existenz  der  unterseeischen 
Stirnmoritne  insofern  nachweisen,  als  ioh  fand,  dafs  die 
Tiefe  des  Se*s  in  der  Entfernung  zwischen  300  und  250  ra 
vom  Ausgang  plötzlich  von  12  auf  6  m  abnimmt,  dann  auf 
1     weitere  1 00  m  sich  kaum  ändert ,  um  dann  allmählich  ge- 
ringer zu  werden.    Der  Querschnitt  AB,  welcher  z.  T.  anf 
Interpolation  zwischen  den  guloteten  Tiefen  beruht,  weil 
das  faktisch  gelotete  Profil  aus  äufsern  Gründen  uioht  ge- 
nau durch  die  Mitte  des  Sees  gelegt  werdon  konnte,  illu- 
striert die  unglcicho  Böschung  im  Eingang  und  Ausgang 
des  Sees  deutlich.    Mit  dem  sohon  mehrfach  gebrauchten 
I    Wort  Moräne  haben  wir  bereits  die  Antwort  auf  die  Frage 
|     nach  der  Entstehungsgeschichte  do«  Schluchsees  gegeben, 
welche  kaum  zweifelhaft  ist,  denn  in  ganz  ausgezeichneter 
I     Weise  ist  die  Stirnmoräne,  welohe  den  See  gestaut,  die 
,    natürliche  Fortsetzung  dos  Thaies  gegen  SO  gesperrt  und 
i    dem  Abflute  des  Soea   dio  rein  südliche  Richtung  ins 
!    Schwarzachthal  gegeben  hat,  sowohl  beim  Straisenbau  nach 
der  Villa  des  Holzstofffabrikbesitzers,  wie  durch  eine  Kies- 
grube, in  welcher  der  obere  Geschiebes  and  das  Hangende 
Uber   der   Blocklehmschicht   bildet,  aufgeschlossen.  Die 
Mächtigkeit  der  Moräne  kann  anf  30  m  veranschlagt  werden, 
jonseita  derselben  ergiefst  sich  der  unweit  Fanlenftirst  ent- 
springende Aubach  nach  kaum  viertelstündigem  Lauf  in  die 
als  ursprünglicher  Abflnfs  des  Schluchsees  zu  denkende 
Mettma,  welche  '/*  Stunde  oberhalb  der  Witznauer  Mühle 
I    in  die  Schlucht  (liefst,  den  bekannten  Nebenflufs  der  Wutach. 
Die  Südostbäuge  des  Sees  sind  namentlich  nach  dem  SUd- 
ende  zu,  zwischen  Seebrugg  und  Eisenbreche,  mit  grofseo 
Granitblöcken  bedeckt,  die  in  ihren  Bestandteilen  mit  den- 
jenigen in  höherer  Gegond  vollkommen  Ubereinstimmen  und 
dieser  Gegend  einen  wahrhaft  alpinen  Charakter  aufdrüeken. 
Der  HaupUufluJs  des  Schluchsees,  der  Ahabach,  entspringt 
am  SUdfufs  der  Burhalde,  1307  m  unweit  eines  kleinen  aber 
wit3§erreichen  Hochmoores,  der  sogen.  „  Hirsohwiese" ;  der 
Fischbach,  ein  weit  unbedeutenderer  Zuflufs,  welcher  mög- 
|    licherweise  die  Teilung  des  Schluchsees  in  zwei  ungleich 
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grofse  Becken  veranlafst  hat,  wenn  nicht  dio  gröfsere  Härte 
de«  anstehenden  Gestein«  an  dieser  Stelle  der  Erosion  de» 
Gletschers  gröTaern  Wideretand  geleistet  hat,  entspringt 
etwa  1  Stande  nördlich  vom  See  bei  dem  Weiler  Hinter- 
häuser in  1068  m  Seehöhe. 

Von  den  erloschenen  Soobockon  des  Feldberggebietes 
ist  das  Soheibenleohtenmoos,  ein  etwa  3  ha  grofse« 
sumpfiges  Terrain  in  1099  m  Seehöhe  im  Gneisgebiet,  wört- 
lich Überragt  von  dem  250m  höbern  Spieghorn,  ein  »ehr 
charakteristisches  Beispiel  eines  ehemaligen  kleinen  ZirkuB- 
sees,  der  sowohl  im  N  wie  im  S  von  sehr  steilen  Borg- 
hängen eingefafgt  ist.  Der  ihn  ehemals  stauende  Wall, 
welcher  noch  ausgezeichnet  erhalten  ist,  hat  eine  nur 
mäfsige  Höhe  von  wenigen  Metern,  der  Abtlufa,  der  sogen. 
Schleif bach,  ergiefst  sich  bei  Menzenschwand -Vordenlorf 
in  die  Menzensohwander  Alb.  Im  Thal  eben  dieses  Flusses 
finden  sich  deutliche  Endmoränen  '/j  Stunde  oberhalb 
Menzenschwand -Hinterdorf  an  einer  Stelle  ausgeprägt,  „in 
der  Kluse'  genannt.  Ein  weit  ins  Thal  vorspringe ndor 
Schuttbllgel,  Ober  dessen  glaziale  Natur  ein  vorhandener 
Aufsoblufs  kein  Zweifel  läfst,  hat  hier  einst  einen  nicht 
unansehnlichen  8ee  gestaut;  der  Damm,  weloher  früher  zur 
Stauung  des  Baches  benutzt  wurde,  war  mit  einen)  Schleusen- 
thor versehen,  dessen  Reste  noch  jetzt  zu  sehen  sind. 

Im  ßelohengebiet  begegnen  wir  nur  einem  einzigen 
natürlichen  8eebecken,  es  ist  der  etwa  4$  ha  grofse  Nonn- 
mattweier  in  915m  Seehöhe  am  Ostfufse  des  315m 
höhern  Kohlgarten  gelegen ,  die  eigentliche  Seewand  im 
SW  ist  aber  nur  ca  100  m  hoob.  Dieser  See  ist  nach  den 
1 6  Lotungen ,  die  ich  vornahm ,  absolut  wie  relativ  der 
flachst«  Schwarxwaldsee ;  seine  mittlere  Tiefe  beträgt  kaum 
3  ra  und  nur  innerhalb  der  mit  Gesträuch  bewaobsenen 
ehemals  freischwimmenden  Torfin  sei,  die  auf  dem  badischen 
Mefstischblatt  140  am  Südufer  festgewachseu  erscheint, 
während  sie  bei  meinem  Besuch  Juli  1898  am  Südwest- 
ufer  angewachsen  war,  existieren  eine  Anzahl  Löcher  bis 
etwa  7  m  Tiefo.  Auf  I>uien  macht  der  See  durch  das 
eigenartige  wallförmige  Ostufer  den  Eindruck  eines  Krater- 
sees (s.  z.  B.  Schnars,  8chwarzw«ldführer,  S.  300),  doch 
kann  meine*  Erachten«  von  vulkanischen  Einflüssen  keine 
Red»  «ein,  vielmehr  ist  auch  hier  der  glaziale  Ursprung 
«ehr  wahrscheinlich ,  wenngleich  ich  mich  dem  Ausspruch 
Baybergers  (a.  a.  0.,  8.  40),  dafs  der  etwa  60  m  (?)  hohe 
Staudamm  alle  Eigenschaften  einer  Moräne  zeige,  nicht 
ohne  weiteres  anschliefsen  kann.  Durch  die  künstliche 
Spannung  ist  der  natürliche  Damm  zerstört  und  die  seit- 
lich vorhandenen  Aufschlüsse  legen  kein  sicheres  Zeugnis 
für  glazial«  Vorgänge  ab.  Nach  Jensen  (Der  Schwarz- 
wald II,  S.  189)  soll  der  Name  des  Sees  von  den  im  Volks- 
mund  .Nonnen"  genannten,  zur  Mästung  bestimmten  Kühen 
roturmsDD»  üeogi.  Mi!t*üoogea.  1898,  Usft  XI. 


1  herrUhren,  die  hier  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
geweidet  wurden,  bis  die  Mühleninbaber  der  Umgegend  die 
sumpfige  Matte  durch  Zudämmung  in  einen  Teich  ver- 
wandelten.   Dennoch  haben  wir  es  hier  sicher  mit  einem 

•  natürlichen  Seebeoken  zu  thun ,  du  im  Laufe  der  Zeiten 
vertorfte  und  durch  herabfallende«  Gestein  allmählich  flacher 

i  wurde,  ursprünglich  aber  entsprechend  der  steilen  Seewand 
ebenso  weit  tiefer  als  jetzt  gewesen  ist  wie  seine  Brüder 
im  nördlichen  Schwarzwald. 

Der  Abflufs  dos  Nonnmattweiers,  der  Weierbach,  mündet 
bei  Vorderheubronn  in  den  Klembaob,  einen  Nebenflufs 
der  kleinen  Wiese. 

Eine  halbe  Stunde  nördlich  von  Säckingen  liegt  in 
Laubwald  eingehüllt  der  Wald-  oder  Scheffelsee,  der 
an  Grofse  unter  den  Schwarzwaldseen  an  vierter  Stelle 
steht1).  In  der  Ostecke  besitzt  er  eine  natürliche  Insel, 
welche  sein  Bodonrelief  boeinflufst-,  von  «einen  beiden  Zu- 
flüssen ist  der  natürliche,  das  Soebäohle  im  Westen,  un- 
bedeutend, der  ösüiohe,  dio  Heidenmuhr,  ist  künstlich  von 
seinem  Lauf  durch  die  Mettlermatten  abgezweigt  und  ge- 
zwungon  worden ,  den  8ee  zu  dorohfliefsen ,  damit  die 
Fabriken,  welche  sich  weiter  abwärt«  angesiedelt  haben, 
das  Wasser  des  Bache«  besser  ausnützen  können.  Die 
Stauung  ist  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  erhöbt  wor- 

I    den.    Prof.  Schmidt  -  Basel  hat  bekanntlich  nachgewiesen 

j  (Mitt.  Uber  Moränen  am  Ausgang  de«  Wehrathales  in  der 
35.  Vers,  des  oberrh.  geol.  Vereins,  1892,  S.  33),  dafs  die 
Schwarz waldgleteohor  dor  zweiten  Eiszeit  bis  zu  310  m 
Meereaböbe,  d.  b.  bis  an  den  Rhein  gereicht  haben,  und 
damit  ist  auoh  der  Zusammenbang  des  Scheffelsee«  mit 
glazialen  Erscheinungen  nahegelegt,  doch  soheinon  mir  die 
Insel  im  See  sowie  der  Umstand,  dafs  eine  Reihe  von 
isolierten  HUgeln  von  ungefähr  gleicher  Höhe  sich  bis 
38  in  über  dem  See  erbeben,  darauf  hinzudeuten,  dafs  auch 
tektonisohe  Einflüsse,  Erdstürzo,  möglicherweise  bei  der 
Entstehung  und  Veränderung  de«  See»  eine  Rolle  gespielt 
habon.  Jedenfalls  möchte  ich  jene  Hügel  nioht  ohne  weitores 
als  Moränenbildungen  ansprechen,  bevor  nicht  genauere 
Untersuchungen  stattgefunden  haben,  wozu  es  mir  damals 
an  Zeit  gebrach. 

Die  Messungen  der  Temperatur  (s.  Tab.  ITT) ,  welohe 
in  den  meisten  der  erwähnten  Seen  vorgenommen  wurden, 
sind  zu  wenig  zahlreich  (117),  um  sichere  RUiksohlUss« 
au«  ihnon  ziehen  zu  können.  Bis  auf  2  Reihen  von  Mes- 
sungen im  Schluchsee  und  eine  Serie  im  Scheffelsee  fanden 
sie  sämtlioh  im  Oktober  1897  sUtt  und  ergaben  für  die 
flachen  Seen  (Herrenwieser- ,  Schumi-,  Hutzenbachersee) 

i)  Profil  AB.  Na*h  j«  5  Behltgea:  a,  4,  6,  6,  6,  7.  8,  9,  10,  11, 
10,  6.  7,  7,  »,  9»,  Ufer.  —  l'roo)  CD.  Nach  >e  5  Sehl.:  6,  0,  &,  3, 
4,  5,  «.  7.  9,  10,  10,  10,  8.  7,  7.  6,  4,  3  m,  Uhr. 
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eine  deutlich  wahrnehmbare  Sprungschicbt  nahe  der  Ober- 
fläoho,  welohe  beim  zuerst  genannten  See  so  energisch 
au.geprägt  war,  dafB  innerhalb  einee  halben  Meters  von 
1  j  su  2  in  die  Temporatur  um  3°  abnahm,  für  die  tiefern 
Seen  eine  solche  in  bedeutend  gröberer  Tiefe  (Mummelsee 
10  zu  13  m,  Titisee  13  zu  14  m,  Schluchsee  14  zu  15  m 
neben  einer  durch  einen  vorangegangenen  heitern  Tag  ver- 
anlafsten  schwächer  ausgeprägten  Sprungschicbt  in  1  zu  2  ni 
Tiefe,  Feldsee  18 — 20  m).  Beachtenswert  i»t  die  viel  stärkere 
Durch wärmuog  des  Schluchsees  als  die  des  nahezu  gleich- 
tiefen  Feldsecs,  welche  an  zwei  unmittelbar  aufeinander- 
folgenden Beobachtungstageu  konstatiert  werden  konnte  nnd 
deren  Grand  jedenfalls  einerseits  in  der  geringem  Höhe 
des  Sees  —  900  gegen  1112m,  anderseits  in  der  erheb- 
lich geringem  mittlem  Tiofo  des  Schluchsees  —  15  gegen 
19  m  —  zu  finden  ist.  Die  im  Juli  1898  vorgenommenen 
Messungen  im  Schluchsee  ergaben,  dals  die  Temperatur 
in  der  grvfsten  Tiefe  mit  rund  7,0*  die  gleiche  war  wie 
im  vorhergehenden  Herbst  nnd  dals  die  höhern  Wusse  r- 
schichten  bis  etwa  12  m  Tiefe  innerhalb  weniger  Tage 


starken  Schwankungen  unterworfen  waren.  Sehr  hoch  lag 
die  Temperatur  in  den  obersten  Wsaserschiohten  des  Scbeflel- 
sees,  in  welchem  die  kritische  Zone  am  Beobachtung^  &go 
zwischen  6  und  8  m,  Differenz  oa  7°,  lag.  Die  in  der  Tabelle 
angeführten  Seen  frieren  sämtlich  jeden  Winter  zu,  doch 
ist  die  Dauer  dor  Eiszeit  bei  ihnen  recht  verschieden. 
Während  die  Seen  der  Hornisgrinde  meist  erst  Mitte 
Dezember  zugehen  und  bis  auf  den  Mummelsee ,  der  oft 
noch  Ende  April  gefroren  ist,  Anfang  April  aufzugehen 
pUegen,  friert  der  der  Zuflüsse  gänzlich  entbehrende  Glas- 
wahlsee  achon  Anfang  Dezember  zu,  geht  aber  oft  schon 
meist  im  März  wieder  auf;  das  Zufrieren  geschieht  bei 
diesem  See  nach  Aussage  des  fbratl.  Wahlhilter»  Gordian 
Schoch  in  Glaswald  regelmäbig  von  der  Mitte  ans,  während 
sonst  in  der  Regel  die  Uferpartien  zuerst  vom  Eise  Uber- 
zogen werden.  Titisee  und  Schluchsee  gehen  Ende  November 
zu  und  in  der  Regel  Anfang  April  auf,  der  Feldaee  da- 
gegen friert  oft  sohon  Mitte  November  zu  und  bleibt  bis  «um 
Mai  gefroren,  bleibt  also  von  allen  8chwarzwnldseen  am 
längsten  vom  Eis  bedeckt;  der  8oheffelsee  hat  dagegen  in 
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der  Regel  die  goringste  Frostperiode,  er  friert  nämlich  erat 
im  Janaar  zu  and  geht  schon  meist  im  Marz  wieder  auf. 
Die  Durchsichtigkeit  ist  am  gröfsten  beim  Feldsee  (Oktober 

1897  6  m),  am  geringsten  im  Gliiswaldsee,  wo  sie  im  Juli 

1898  nur  0,9  m,  und  im  8oheffelsee,  wo  sie  l,»m  betrug; 
aaffallenderweise  war  sie  im  Schluchsee  im  Juli  gröber  als 
im  Oktober,  obwohl  die  Temperatur  in  der  betreffenden 
Tiefe  5°  gröfser  war.  Die  Farbe  der  Seeu  mittels  der 
Forel  -  Uleschen  Skala  zu  messen,  habe  ich  ans  innern 
Gründen  aufgegeben,  vgl.  meine  Rezension  in  Peterm.  Mitteil. 
1898,  Nr.  380  u.  399.  Dem  Schluchsee  entnahm  ich  am 
18.  Juli  eine  Wasserprobe  in  etwa  20  m  Tiefe,  welche  ich 
von  dem  vereidigten  Handelschemiker  Dr.  Thiele  in  Magde- 
burg untersuchen  liefs  nnd  welche  folgendes  Resultat  er- 
gab in  100000  Teilen: 
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Der  Wildsee  and  der  Mnmmelsee  enthalten  überhaupt 
keine  Fische,  von  den  kleinem  Seen  sind  dagegen  der 
Scbeffelsee  nnd  der  Nonnmattweier  reich  an  Fisoben,  letz- 
terer besonders  an  wohlschmeckenden  Karpfen,  der  Feldsee 
enthält  Forellen,  der  Fischreichtum  des  Titisees  nnd  dos 
Schluchsees  besteht  besonders  aus  Hechten,  Seeforellen  und 
Saiblingen.  Aus  dem  Glaswuldsoe ,  dem  Schluchsee  und 
dem  Scbeffelsee  habe  ich  Bodenproben  entnommen,  die  von 
Herrn  Dr.  0.  Zacharias  in  Plön  besonders  auf  ihren  Inhalt 


an  Diatomeen  untersucht  sind.  Z.  schreibt  mir  darüber: 
„Von  den  eingesandten  Schlammproben  enthalt  nur  der- 
jenige aus  dem  Schluchsee  eine  grBfsere  Menge  von  Bacil- 
lariaceen  nnd  zwar  kommen  am  häufigsten  vor:  Melosira 
lirata  (ähnlich  häufig  wie  im  Kleinen  Koppenteich  im  Riesen- 
gobirge)  und  Coratoneis  arcus,  daneben  Tabellaria  flocculosa, 
Tabellaria  fenestrata,  Fragilaria  mutabilis,  Navicnla  cnspi- 
data,  Oomphonemn  aouminatum,  Pinnularia  viridis,  Himan- 
tidium  arcus  und  polyodon  und  endlich  Pinnularia  aoro- 
Bphaerica,  eine  sehr  seltene  Diatomee,  die  bisher  nur  aus 
Schweden  und  Schottland  sowie  aus  einigen  Orten  in 
Amerika,  Asien  und  Australien  bekannt  war  und  selbst  dort 
so  selten  auftritt ,  dats  sie  in  dem  grofsen  Werk  von 
van  Heurck  nioht  verzeiohnot  ist.  Aufserdem  finden  sieb 
in  dem  Bodenschlick  Nadeln  von  Sufswasserscbwämmen  und 
leer..'  Gehäuse  vou  Foraminiferen  vor.  Der  Olaswaldsee 
enthalt  in  seinem  ßodenscblamm ,  der  die  gleiche  brsuno 
Färbung  besitzt  wie  der  des  Schluchsee«,  nur  verschwin- 
dend wenig  Bacillariaceen,  darunter  Ceratoneis  arons,  Tabel- 
laria flocculosa,  Chanroneis  gracilis  und  Pinnularia  gibba, 
daneben  finden  sich  auoh  vereinzelte  Oebäuse  von  Hyaloa- 
pbenia  sp.  Im  Scbeffelsee  konstatiorte  ioh  zwischen  vielen 
moorigen  Pflanzenresten  und  einer  Fülle  von  winzigen  Ge- 
steinstrUmmern  in  erster  Reihe  wieder  Ceratoneis  arcus, 
sodann  Tabellaria  fenestrata ,  Gomptonema  accuminatum, 
Nitecbia  linearis,  Pinnularia  gibba  und  Surinella  biaeriata. 
Die  zuerst  genannte  Art  kommt  auoh  häufig  im  Kleinen 
Koppenteioh  vor,  dagegen  in  den  Gewässern  der  Ebene 


Vorläufiger  Bericht  über  eine  Reise  in  den  nordwestlichen  Kaukasus  im  Jahre  1896 
zur  Untersuchung  der  Gletscher  und  der  Vegetation. 

Von  JV*.  4.  Btuch. 


Im  Sommer  1896  wurde  ich  von  der  Kaiserl.  Russischen 
Geographischen  Gesellschaft  und  vom  Rat  der  Kaiserl.  Uni- 
versität Jurjew  (Dorpat),  auf  Kosten  der  Geographischen 
Gesellschaft  in  den  Kaukasus,  und  zwar  an  die  Quellen 
zweier  Nebenflüsse  de»  Kuban,  Teberrla  und  Maruch ,  be- 
ordert, mit  dem  Auftrag«,  dort  die  Gletscher  nnd  die 
Vegetation  zu  untersuchen.  Als  Hilfskraft  wurde  mir 
N.  8ohtaohuldn,  Student  an  der  Kaiserl.  St.  Petersburger 
Universität,  beigegeben;  er  sollte  sieb  hauptsächlich  mit 


Am  84.  Juni1)  traf  ioh  auf  der  Station  Newinnomyssk 
der  Wladikawkoasohen  Eisenbahn  mit  Hrn.  Sohtsohukin  zu- 
sammen, und  noch  am  selben  Tage  fuhren  wir  nach  Batul[ja- 
schinak,  wo  uns  der  Bezirksvorsteher  Ataman  J.  Bratlcow 
mit  Empfehlungen  an  seine  Untergebenen  und  mit  manoheu 
nützlichen  Ratschlägen  vorsah. 

Nachdem  wir  einige  notwendige  Einkäufe  gemacht  hat- 
ten ,  fuhren  wir  am  2.  Juli  in  das  Karatscbaizendorf  Te- 
berdy,  das  wir  am  3.  abends  erreichten.    Auf  dieser  gan- 


>)  AU«  2«iUantxn  nefa  aessn  Stil. 
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zen,  ca  80  km  langen  Strecke  botauisierton  wir,  sammelten 
Insekten  und  machten  photographische  Aufnahmen.  Einen 
Tag  blieben  wir  im  Ossetinendorfe  Chumara;  in  dessen 
Nulio  beginnt  auf  den  beiden  Abhängen  dos  Kubanthaies 
ein  geschlossener  Laubwald ;  die  das  Dorf  umgebenden 
Berge  sind  vollkommen  mit  Wald  bedockt.  Allerdings  kom- 
men auch  unterhalb  Chumara  in  den  Thälern  der  Zuflüsse 
des  Knban  Wälder  TOr,  aber  nicht  geschlossene  Laubbolz- 
bestände. 

In  der  Umgebung  von  Cbumara,  namentlich  auf  den 
flöhen  um  die  alte  Kirche  trafen  wir  zum  erstenmal  den 
Taxus  baccata.  Viele  Bchöne  Taxusbäume  sind  bereits  von 
den  Möncbott  des  Klostors  Selentachuk  zur  Restauration 
der  alten  Kirobe  und  zur  Anlage  einer  Filiale  verwendet 
worden. 

Die  Laubwalder  um  Cbumara  bestellen  aus  Birken  (Be- 
tula  alba),  die  oft  als  vorherrschende  Baumart  erscheinen, 
Hieben  (Quercus  peduncnlata),  Ulmen  (Ulmus  catupestria), 
Eschen  (Fraxiuus  excolsior),  Feldahorn  fAcor  caupestro), 
knukasiachen  Linden  (T.  intermedia),  Espen  (Popnlus  tre- 
niula),  Pulverholz  (Rhamnus  frangula),  HaBelnufs  (Corylus 
avellau»),  Crataegus  &c.  Hier  trafen  wir  auch  die  Azalea 
pontica,  Bber  bereit«  faBt  ganz  verblüht.  Der  Wald  behalt 
diesen  Charakter  auf  eine  Entfernung  von  30  km  bei.  3  km 
höher  nach  dem  Dorfe  Ssenty  zu  kommen  Gruppen  von 
Kiefern  vor,  einzelne  Exemplare  trifft  man  aber  schon 
früher.  Die  Birke  bildet  stellenweise  kleine  reine  Bestände ; 
hober  kommt  sie  mit  der  Kiefer  zusammen  vor.  Ibr  Vor- 
kommen in  der  unteren  Waldregion  ist  für  den  Kaukasus 
eine  ganz  ungewöhnliche  Erscbeiuung. 

Tro  Aul  Teberdy  rüsteten  wir  uns  vollständig  zu  unsrer 
weiteren  KeiBe  aus,  kauften  Pferde  und  nahmen  Führer  an. 

I.  Selentachuk- Thal. 

Am  13.  Juli  traten  wir  mit  3  Führern  und  7  Pferden 
(darunter  2  Lasttieren  mit  unserm  Gepäck)  unsre  erste  wei- 
tere  Exkursion  au,  zu  den  Quellen  des  Grossen  Selentachuk. 
Obwohl  dieser  Flut  eigentlich  nicht  in  meinem  Arbeits- 
gebiete lag,  so  zog  er  mich  doch  doppell  an:  erstens 
weil  die  Gletscher  und  die  Flora  seines  Quellgebietes  bisher 
noch  ganz  unbekannt  waren ;  zweitens  weil  die  topographi- 
sche Karte  daselbst  einen  Urwald  (Irkiss)  augiebt ,  der, 
wie  Dinnik  sagt'),  „in  vielen  dem  Sagdan*)  gleicht"  und 
„wohin  aus  Sagdan  Auerochsen  kommen".  Bisher  war 
noch  kein  Botaniker  und  kein  Gletschcrforscber  in  dieser 
Gegend  gewesen,  auch  nicht  Dinnik.  Nur  der  Verstorbeue 
Vorgesetzte  des  Kreisos  Batalpaachinsk,  Petruasjewitacb,  war 

■)  N.  Oinoik:  „Berg*  ttad  Schluckt««  d*>  KsbaBgteiatca*  ,  S.  Sä. 
(Kuwisea.) 

*)  9id(tn  h.ibt  *U  l'mald  im  Thal.  Set  Orot««  Ub». 


I  hierbor  gekommen.  In  seiner  BroschUre:  „Auszug  aus  dem 
Berichte  über  eine  Besichtigung  der  freien  Kronsländereien 
im  Berggobiete  zwischen  den  Flüssen  Teberda  und  Leba*, 
gibt  er  eine  kurse  Beschreibung  des  Thalea  des  Orofsen 
Selentachuk,  worin  er  das  Vorkommen  kleiner  Gletscher 

|    an  den  Quellen  des  Selentsohuks  selbst,  sowie  auch  so 

!  denen  seiner  Zuflüsse  erwähnt ').  Wir  überschritten  den 
hohen  Bergrücken  Brüse b  (auf  der  Kart«:  Tscbanlrury), 
kamen  zu  dem  auf  der  andern  8eite  desselben  gelegenen 
griechischen  Dorfe  Axaut  und  wandten  uns  dann  durch 
das  russische  Dorf  Manien  nach  dem  Kloster  St.  Alexander- 
Atbos.  Auf  den  Abbangen  des  Braach  kommen  Kiefer- 
waldungen vor,  der  Rücken  selbst  liegt  schon  in  der  alpi- 
nen Region.  Zwischen  dem  Dorf  Marucb  und  dem  Kloster 
fanden  wir  schone  Buchenwälder;  sie  finden  sich  auch  be- 
reits jenseits  des  Flüchen«  Ireitd  (auf  der  Karte:  Chuasy- 
Kordou(k).  Der  Buchenwald  nimmt  in  der  Nähe  des  Se- 
lentachuk den  Charakter  eines  Urwaldes  an.  Die  Bäume 
erreichen  eine  Dicke  von  1 — 1{  m  im  Durchmesser  und 
eine  enorme  Höhe.  AuJser  der  Kotbuche  (Fagtis  sylvatica) 
wachsen  hier  die  Hainbuche  (Carpinua  betulus) ,  Ulmus 
campeetris,  U.  moutaua,  Fraxinus  excelsior,  Bctula  alba, 
Acer  platanoidea,  Alnus  glutinoaa,  Rnonymus  europaeus, 
Viburnum  Opulus  u.  a.  Bald  hinter  dem  Kloster  biegt 
das  Flufsthal  des  Grofsen  SelenUchuks  nach  rechts,  gegen 
Süden  um;  hier  treten  Kiefern  auf,  erst  einzeln,  dann 
gruppenweise  und  bald  auch  Tannen  (Abies  Kordmaniiiana) 

!  mit  unbedeutender  Beimischung  von  Fichten  (Picea  orien- 
talis).  32  km  weiter  vom  Kloster  kamen  wir  in  einen 
alten  Tannenwald;  eine  Menge  Bäum«  waren  von  Bork- 
kafern  beschädigt.  Stellenweise  ritten  wir  durch  Bestände 
vollkommen  vortrockneter  Tannen;  mächtige  alte  Bäumt 
ohne  Nadeln  erhoben  sich  zu  beiden  Seiten  des  Weges 
und  zahlreiche  abgestorbene  Stämme  bedeckten  den  Boden. 
10  km  weiter  verschwindet  die  Fichte  und  ein  weit  aus- 
gedehnter Kiefernbestand  nahm  uus  auf.  In  einer  Lichtung 
denselben,  etwa  5  km  von  der  Mündung  des  FluTschens 
Achtys  (auf  der  Kart«  Retachepsta)  in  den  Selentschak, 
befindet  sich  ein  Häuschen  für  die  Forstwacbe  der  Forst« 
Batalpaschinsk.  Arohya  (aber  nicht  Irkiss t  nennt  die  ört- 
liche Bevölkerung  nicht  nur  das  Flüfaoben,  sondern  auch 
einen  Teil  des  Selentachuk -Thaies  zwischen  der  Arcbys» 
Mündung  und  der  SUnitza  (Kosakendorf)  Selen tschukskaja. 
Der  Arcbys  nimmt  von  der  rechten  Seit«  einen  Zuflufs 
auf,  den  meine  Karataohaizen-Fübrer  „Dukä"  nannten;  auf 
der  Karte  existiert  diesu  Benennung  nicht.  Ungefähr  auf 
der  Hälfte  des  Weges,  zwischen  der  Mündung  des  Arcbys 


I  I)  K.  Uinaik:    .Uu>    -Wn„lrtm  rr,   und   -oruitipD   Ulctelnf  da. 

Ksskaaaa-,  8.  12.  (Kswiwb.) 
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und  dem  Fufse  des  Bergen  Psysch,  endet  der  Kiefernwald 
und  beginnt  wieder  der  Tanneubeatand,  der  bin  zum  Fufso 
de«  Berges  sich  erstreckt.  Dort  verschwinden  die  Büume 
slliuiblich  nnd  an  ihro  Stelle  treten  Bestände  von  Rhodo- 
dendron caucasicum  und  Straucbbirken ;  letztere  fingen  jetzt, 
am  17.  Juli,  erst  kaum  an,  ihre  Blätter  zu  entfalten. 

Schon  am  16.  Juli  abends  erblickten  wir  den  Berg 
Paynch  (3787  in),  dessen  regelmäßiger  Konus  das  Flufstbal 
Psysch  absculiefst  (so  heilst  der  obere  Lauf  des  Groben 
Selentacbuk  von  den  Quellen  bis  zur  Mündung  des  Arcbys). 
Unterhalb  der  schneebedeckten  Spitze  sahen  wir  einen 
(j  Stecher.  Am  nächsten  Tage  stiegen  wir  zu  dem  untern 
Qletschereude  an,  maTsen  seine  Höbe  mit  Hilfe  des  Hypao- 
therniometers  und  photographierten  den  Gletscher.  Das 
Ersteigen  war  sehr  beschwerlich  und  stellenweise  gefähr- 
lich. Eine  prachtvolle  Aussicht  auf  das  Psyschthal  und 
die  umgebenden  Höben  eröffnete  sich  uns  hier,  doch  konn- 
ten wir  uns  ihrer  nur  kurze  Zeit  erfreuen,  denn  bald  fing 
es  zu  regnen  sn  und  die  Berge  hüllten  sich  in  einen 
leichten  Nebel. 

Der  Gletscher  gehört  zur  Kategorie  der  Gohängcglct- 
scher  nach  der  Terminologie  von  E.  Riohter  (II.  Ordnung 
nach  Saussure)  und  endigt  mit  drei  Auslaufern.  Sein  un- 
teren Krida  stellt  eine  fast  vertikale  Eiswand  vor.  Im  obem 
Teile  des  Gletschers  befinden  sich  einige  grofse  Querspalteri, 
der  untere  Teil  ist  von  einer  Menge  Qner-  und  iÄngs- 
spalten  durchfurcht.  Das  Eis  am  untern  Ende  ist  von 
blauer  Farbe  und  fester  Konsistenz.  Der  Gletscher  nährt 
einige  Bäche;  einer  von  diesen  nahm  bei  nnserm  Besuch 
seinen  Anfang  aus  einer  kleinen  Eishöhle  mit  blauen  Wän- 
den. Diese  Bache  vereinigen  sich  zu  einem  Flüfscben,  das 
sich  als  Wasserfall  in  einen  BergriTs  ergiefsl. 

Unser  Führer  Sultan  Baitacharow  erzählte  mir,  dafs, 
nach  Mitteilung  seines  Vaters,  der  Gletscher  xur  Zeit  des 
Krieges  1877 — 78  bei  diesem  Wasserfall  endete,  d.  h.  das 
Ende  des  Gletschers  lag  wenigstens  170  m  tiefer.  Ich 
mufs  übrigens  bemerken,  dafs  alle  nach  Sultans  Augenniafs 
gegebenen  Zahlen  stark  an  Unterscbätznng  leiden;  bei  einer 
gelegentlichen  Kontrolle  seiner  Angaben  fand  iob,  dafs  er 
sich  bis  auf  100  Proz.  versehen  konnte. 

Vom  untern  Ende  des  elten  beschriebenen  Gletschers 
sieht  man  im  0  das  Ende  eines  kleinen  Schluchtgletschers 
(nach  der  Terminologie  von  E.  Richter),  der  in  einer  Spalte 
des  Berges  Psysch  liegt.  Aufserdeni  eröffnet  sich  ein  Aus- 
blick auf  ein  ausgedehntes  Firnfeld,  das  westlich  vom  Berge 
Psysch  in  einer  länglichen  Kesselscblucht  zwischen  zwei 
Gipfeln  liegt.  Es  ist  vollkommen  unzugänglich,  und  vom 
Thale  aus  kann  man  es  gar  nicht  sehen.  Es  war  fast 
ganz  vou  Sohnso  bedeckt;  man  sah  nur  das  unter«  Eude 
des  grauen  Firneises.    Die  Kesselscblucht,  die  diesen  Firn- 


gletscher  beherbergt,  besitzt  eine  sehr  sanfte  Neigung;  sie 
hat  nach  Sultans  Schätzung  eine  Länge  von  1  km  und 
eine  Maximalbreite  von  G40  m,  ist  aber  am  untern  Endo 
nicht  breiter  als  40  m. 

In  einer  tiefen  Schlucht  zwischen  dem  Berge  Psysch 
und  der  Erhöhung,  auf  welcher  der  beschriebene  Kessel 
liegt,  befindet  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  ein  Glet- 
soher,  doch  haben  wir  ihn  nicht  gesehen,  weil  die  ganze 

,  Schlucht  mit  Schnee  ausgefüllt  war.  Möglioberweise  besitzt 
auch  die  8cbluoht  auf  der  Ostseite  des  Berges  Psysch 
einen  Gletscher.  Der  Sommer  1896  war  leider  zu  der- 
artigen Beobachtungeu  sehr  ungünstig,  weil  der  vorher- 
gehende Winter  aufaerst  schneereich  gewesen  war.  Selbst 
der  Marucbpafs  Ober  den  HauptbergrUvkon  war  noch  am 
17.  August  fast  vollständig  von  Schnee  bedeckt. 

Auf  dem  Rückwege  vom  Berge  Psysch  besuchten  wir 
das  Flüfscben  Ssofja,  das  Bich  in  den  Paysch  etwas  ober- 
halb der  Mündung  des  Arcbys,  aber  auf  der  rechten  Seite, 
ergiefst.  Der  Name,  der  sich  auf  den  Karten  nicht  findet, 
ist    abchaaisebon   Ursprungs;   die    Abchaaier  bewohnten 

I  diese  Gegend  bis  zum  letzten  russisch- tut  tischen  Kriege. 
An  den  Quellen  der  Ssofja  fanden  wir  zwei  Gehängeglet- 
scher; der  grölsere  eutsendet  die  Ssofja  selbst,  der  andere 

!     oiuen  Nebeuflufs  auf  der  linken  Seite. 

Der  grofse  Ssofjagletscber  entstellt  aus  der  Vereinigung 
von  drei  Armen,  zweier  längerer  und  eines  kurzem,  und 
ist  anfangs  sehr  sanft  geneigt,  stürzt  aber  dann  plötz- 
lich steil  ab.  An  dieser  Eiswand  bemerkt  man  Längs- 
und  Querspalten ,  und  Uber  der  Mitte  starron  grofse  Eis- 
säulen  empor.  Dieser  untere  Teil  des  Gletschers  ist  sehr 
uneben  und  wird  von  einer  Menge  von  Spalten  durchsetzt, 
die  nach  allen  Riebtungen  verlaufen  und  in  denen  man 
bläuliches  Eis  sieht.  Der  Flufs  Ssofja  bildet  bei  seinem 
Austritte  ans  dem  Gletsoherneun  kleine  Wasserfalle.  Dieser 
Gletscher  ist  vollkommen  unzugänglich ,  weil  sich  unter 
seinem  Ende  eine  fast  senkrechte  Steinwand  erhebt;  in  der 
Mitte  tritt  das  Eis  etwas  über  diese  Wand  hervor,  und 
man  mufs  jeden  Augenblick  einen  Eissturz  befürchten. 
Unterhalb  der  Wand  ist  der  Berg  mit  einer  Menge  von 
Steinen  verschiedenster  Grofse  bedeckt  von  sehr  kleineu 
bis  zu  solchen  von  Uber  8  cbm  Inhalt.  Dort  liegen  auch 
noch   nicht  ganz    geschmolzene  herabgefallene  Eisblöcke. 

;  Gletscherstürze  kommen  einigemal  im  Jahre  vor,  beson- 
ders bei  starkem  Schneefalle,  der  eine  schnellere  Gletscher- 
bewegung  veraolefst.    Nach  den  Angaben  unseres  Fuhrers 

i     S.  Baitacharow  lag  das  Gletacherende  zur  Zeit  deB  leUten 

i  russisch- türkischen  Krieges  (1877 — 78)  40  m  tiefer  als 
jetzt.  Viel  früher,  erzählte  Sultan,  hing  der  Gletscher  von 
der  Steinwand  hersb  und  sein  Ende  erreichte  ungefähr  die 
Mitte  des  unter  der  Wand  sich  befindenden  8teinsturse«. 
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Damals  lag  also  das  Gletscherende  170— 210  m  tiefer 
als  jetzt. 

Der  kleine  Saofja-Gletscher  steht  dem  grofsen  an  Aus- 
dehnung weit  nach  und  endet  höher. 

Voo  den  Ssofja- Quellen  au»  bestiegen  wir  den  Berg- 
rücken, der  die  Wasserscheide  zwischen  der  Ssofja  und 
dem  Kysgytsch  (auf  der  Karte  Chysdysch),  dem  auf  die 
Ssofja  folgenden  rechten  Nehenflufs  des  ürofsen  Selcn- 
Uchuks,  bildet  Hier  eröffnete  sieb  uns  ein  prachtvoller 
Ausblick  auf  das  tiefe  Thsl  des  Kysgytsch ,  dessen  Boden 
und  untere  Abhango  mit  schönem  Tauneuwald  bewaehsen 
sind.  In  dem  rechten  seiner  beiden  Quellthäler  siebt  man 
einen  Gletsoher;  leider  war  er  zum  gröfsten  Teil  mit  Schnee 
bedeckt,  so  dafa  man  sich  von  seinen  Dimensionen  keinen 
gonuuern  Begriff  machen  konnte.  Dem  Anschein  nach  ist 
es  kein  grofaer  Gletscher.  Der  auf  dem  Kysgjtsch  folgende 
Zuflufs  des  grofsen  Selentscbuks  hat  auf  der  Karte  keinen 
Namen,  wird  aber  von  den  dortigen  Einwohnern  Tsobabakly. 
kol-ssü  (Flufs  dos  FiBchsees)  genannt;  er  nimmt  seinen 
Ursprung  in  einem  kleinen  See,  der  reioh  an  Forellen  ist 

Von  den  Ssofjaquellen  kehrten  wir  wieder  in  das 
Psyach-Tbal  zurück,  das  auf  der  Karto  falschlich  Irkia 
heifat. 

Die  NadelboUwaldungen  in  den  Flufathiilern  des  Pajuch, 
der  Ssofja  und  des  Grofsen  Selentschuks  bestehen,  wie  ich 
bereits  erwähnt  habe ,  aus  Kiefern  oder  aus  Tannen  mit 
Fichten.  Erster«  treten  als  fast  reine,  oft  auch  als  ganz 
reine  Bestände  anf,  wahrend  sich  den  letztem  einige  Laub- 
hölzer und  Gesträuche  beimischen,  wie  Birke,  Espe,  Ahorn, 
weifse  Eller  (Alnus  nicana),  Lonicera,  Schneeball,  Ribes  u.  a. 
Der  Tannenwald  an  den  Psysch-Quellen  tragt  alle  Anzeichen 
eines  Urwaldes :  ein  schwer  zu  panierender  Jägerpfad  fuhrt 
durch,  und  man  findet  viel  Fallholz  und  vertrocknete  Baume. 
Stellenweise  war  der  Pfad  ganz  unpassierbar,  so  dafs  wir  ihn 
erst  reinigen  muteten.  Viele  Tannen  und  Kiefern  siod  von 
Borkkäfern  beschädigt.  Aueroobsen  bat  niemand  von  den 
Karatscbaizen-Jägern  aus  dem  Aul  Teberdy  gesehen,  doch 
in  frühen)  Zeiten  haben  sich  diese  Tiere  wahrscheinlich 
hier  aufgehalten,  da  sie  auch  weiter  naoh  O  im  Thale 
Dombai. Ulgen  (d.  b.  „ein  Auerochs  ist  geschossen")  vor- 
kamen; aufserdem  befindet  sich  nicht  weit  von  hier  das 
Thal  Sagdan,  wo  sie  auch  gegenwärtig  noch  leben.  Buren 
sind  häufig.  Wir  sahen  das  Skelett  eines  solchen  und  einer 
von  unsern  Führern,  der,  während  wir  auf  den  Paysch 
stiegen,  bei  unsern  Sachen  blieb,  sab  zwei  Bären.  Auch 
viele  Wildschweine  und  Hirsohe  kommen  vor.  Robe  und 
Steinböcke  (Capra  caucasica)  sieht  man  oft  auf  den  Alpen- 
wiesen. Zurück  zum  Aul  Teberdy  gingen  wir  denselben 
Weg;  wir  hatten  zu  dieser  Exkursion  11  Tage  ge- 
braucht. 


II.  Axaüt Thal. 

Am  28.  Juli  traten  wir  unsere  zweite  Reise  an  in  das 
bis  dahin  von  niemand  besuobte  und  untersuohte  Quellgehiet 
des  Axaüt.  Auf  der  Karte  ist  dabin  sogar  kein  Pfad  an- 
gegeben, obgleich  in  der  Tbat  ein  soleber  existiert  and 
dazu  ein  ganz  bequemer.  Nur  der  oberste,  7— 8  km  lange 
Teil  des  Flufsbettes  ist  schwerer  zu  erreichen. 

Im  Teberda-  Thale  ritten  wir  bis  zur  Mündung  des 
Mucbü,  verfolgten  diesen  Fluh  bis  an  Beine  Quelle  uod 
Uberstiegen  den  Mnchü-Pafs.  Auf  der  andern  Seite,  beim 
Herabateigen,  bemerkte  ich  einen  kleinen  Gebängegletscber 
an  den  Quellen  der  Kleinen  Marka,  wo  auf  der  Karte  weder 
ein  Gletscher  noch  ewiger  Schnee  bezeichnet  ist.  Das  Thal 
der  Kleinen  Marka  führte  uns  zur  Grofsen  Marka  hinat., 
und  längs  derselben  gelangten  wir  zu  ihrer  Mündung  in 
den  Axaüt.  Sie  stürzt  wütend  durch  eine  enge  Schlucht, 
deren  Wände  dichten  Kiefernwald  tragen  aufser  an  den  aller- 
höchsten Teilen,  die  bereits  mit  alpiner  Vegetation  bekleidet 
sind.  Im  Thale  des  Axaüt  begleitete  uns  reiner  Kiefernwald, 
nur  durch  kleine  Wiesen  unterbrochen,  bis  an  die  Quellen. 
Hier  mischt  sich  der  Kiefer  die  Tanne  bei;  Laubhölzer, 
hauptsächlich  die  Birke  und  die  weifse  Erle,  trifft  man  sohon 
früher,  5  km  oberhalb  der  Mündung  der  Grofsen  Marka, 

Der  obere  Teil  des  Axaüt-Thales  ist  wenigstens  auf  4  km 
I  mit  Steinen  besäet.  Es  ist  wahrscheinlich  eine  alte  Moräne, 
obgleich  unsere  Führer  uns  versicherten,  dafs  die  Steine 
unlängst  vom  Flusse  hierhergetragen  worden  und  dafs  dort 
früher  eine  Weide  gewesen  sei.  Aber  wir  sahen  an  der 
linken  Thalwand  geschliffene  Felsen  und  RundhÖoker. 

Der  Axaüt  entsteht  aus  zwei  Quellarmen,  die  sieb 
unter  einem  rechten  Winkel  treffen.  8ie  entspringen  aus 
Gletschern  erster  Ordnung,  die  grofaer  sind  als  der  Maruch- 
gletscher,  dessen  Länge  Dinnik  zu  wenigstens  6  km  angibt 1). 

Der  östliche  Axaüt  -  Gletscher  entsteht  aas  5  grofsen 
Zuflüssen,  von  denen  sich  3  wieder  nach  oben  verzweigen. 
I  So  hat  der  ganz  rechts  liegende  Arm  3,  der  mittler», 
gröfste,  4  Zweige;  dann  folgt  ein  kleinerer  einfacher 
Arm,  der  nächste  hat  wieder  3  Zweige  und  der  äatserate 
linke  ist  wieder  ein  einfacher.  Der  Gletsoher  bat  Moränen 
von  bedeutender  Gröfse.  Die  Breite  der  Mittelmoräne,  un- 
gefähr in  der  Mitte  des  Eisstromee,  bestimmte  ich  durch 
Abschreiten  zu  1 30  rn.  Die  8eitenmoränen  sind  besonders 
auf  der  reobten  Seite  stark  entwickelt.  Hier  ist  die  Ober- 
fläche des  Gletschers  auf  130  m  Breite  mit  Steinen  bedeckt 
nnd  am  Ufer  erbeben  sich  2  8tein wälle,  der  innere  ist 
8a— 100  m  breit  und  10-13  m  hoch,  der  äufsere  40—50  m 
breit  und  17—21  m  hoch.    Auf  der  linken  Seit«  ist  die 


i)  N.  Diasik,  .DU.  g«g«mwirUs«n  aad  verseitiiw  QUtscasr  im  Kao- 
»\  B.  10«. 
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steile  Uferwand  geschliffen  und  mit  kleinen  grauen  Steinen 
besäet,  die  im  mittlem  Teil  des  Gletscher*  bis  200  m 
und  im  untern,  steilem  Teil  bis  320  m  in  die  Höhe 
reichen.  Die  obern  Gletsoheranne  sind  sebr  steil  und 
von  vielen  Spalten,  besonders  Querspslten ,  durchsetzt. 
Der  an  ihrem  Vereinigungeponkt  beginnende  Eisstrom  hat 
in  seiner  obern  Hälfte  eine  allmählich  abfallnde  Ober- 
flache  von  1000  m  Maximal  breite,  die  untere  ist  dagegen 
steil  nnd  verengt  sieb  allmählich  auf  40 — 60  m  (diese  Stelle 
liegt  60  —  80  m  über  dem  Oletacherende).  Als  schmale 
Zunge  endet  er  in  einen  engen  Korridor  mit  steilen  Wänden, 
in  den  einzudringen  unmöglioh  ist  ;  deshalb  ist  das  Gletscher- 
ende  gani  unzugänglich  und  seine  Hobe  unmöglioh  su  messen. 
Der  Gletscher  ist  nur  von  der  rechten  Seite,  ungefähr 
in  seiner  Mitte,  zuganglich.  Und  auch  dortbin  gelangt 
man  nnr  mit  grofser  Mühe  auf  einem  sehr  steilen  Abhang. 
Noch  schwieriger  war  das  Fortkommen  längs  desselben. 
Der  Eisstrom  hat  auf  seiner  rechten  8eite  eine  Menge 
von  groben,  schrägen  Querspalton.  Ihre  Wände  besteben 
aus  reinem  Eis  von  schöner  blauer  Farbe  und  fester  Kon- 
sistenz. Auf  der  Oberfläche  fliehen  zahlreiche  Räche,  die 
sehr  oft  in  tiefen,  schonen  Mühlen  endigen.  Viele  Brnnnen 
sind  bis  oben  mit  Wasser  angefüllt.  Gletscbertische ,  von 
denen  einige  grobe  Dimensionen  erreichen,  gibt  es  beson- 
ders auf  dem  sanft  geneigten  Teil;  auf  einem  derselben 
fanden  wir  einen  gelben  Tagschmetterling. 

Quer  durch  die  obere  Hälfte  des  Eisstromes  legten  wir 

bis  snm  linken  Gletscherufer  führen ,  weil  dort  noch  viel 
Scbnee  lag.  Jeden  zweiten  oder  anoh  dritten  Stein  be- 
zeichnete ich  mit  roter  Ölfarbe.  Snltan  Baitscbarow  sagte 
mir,  dafs  im  März  grofse  Stein-  und  8cbneelawinen  auf  den 
Gletscher  niederfallen. 

An  den  Quellen  des  westlichen  Axaüt-Armes  liegt  auoh 
ein  grober  Gletscher  erster  Ordnung,  der  aber  dem  eben 
beschriebenen  an  Grobe  bedeutend  nachsteht.  Dor  west- 
liche Axeüt  •  Gletscher  liegt  ebenso  wie  der  östliche  in 
einer  tiefen  Bergsohluobt.  Er  entsteht  aus  zwei  groben 
Armen  oder,  richtiger  gesagt,  er  enthält  auf  der  linken 
(westlichen)  8eite  einen  groben  Zuflub  fast  unter  einem 
rechten  Winkel.  Wahrscheinlich  ist  er  nur  wenig  länger 
als  dor  Marueh-  Gletscher.  Seine  Breite  mafs  ich  etwaB 
unterhalb  der  Vereinigung  der  Arme  mit  einem  34  m 
langen  Strick  und  erhielt  644  m.  Dies  scheint  die  brei- 
teste Stelle  sn  sein.  Der  obere  Teil  des  Hauptarmes  ist 
sehr  steil  nnd  bat  ein  chaotisches,  wildes  Aussehen.  Er 
ist  von  zahlreichen  nach  allen  Richtungen  hingehenden 
Spalten  durchfurcht,  von  welchen  die  Querspalten  besonders 
grob  sind.  Dadurch  ist  das  Eis,  namentlich  in  der  Mitte, 
in  enorme  Pfeiler  und  Zinnen   aufgelöst,  deren  Spitzen 


Uber  die  Oberfläche  des  Gletschers  hervorragen.  Unter- 
halb  dieses  Eisobaos  beginnt  der  Eisstrom.    Die  obere 
Hälfte  hat  eine  fast  ganz  ebene  Oberfläohe.    Hier  mündet 
der  oben  erwähnte  Nebengletscher,  dessen  Neigung  sich 
ebenfalls  nach  unten  beträchtlich  verflacht-    An  der  Ver- 
eioigungsstelle  gebt  ein  grober  Steinwall  quer  durch  das 
I    untere  Ende  des  Seitengletschers,  dadurch  erhält  man  den 
i    Eindruck,  als  ob  dies  ein  selbständiger  Gletscher  und  der 
Wall  seine  Endmoräne  wäre.   Doch  ist  das  allem  Anschein 
nach  nicht  der  Fall.    Zn  beiden  Seilen  des  Walles  liegt 
unter  den  Steinen  Eis,  und  ich  habe  keinen  Ausflufs  be- 
|    merkt.    Deshalb  muh  man  diesen  Wall  als  Mittelmoräne 
ansehen,  deren  Querstellung  durch  den  fast  rechtwinkligen 
Zusammenstofs  beider  Gletscher  bedingt  ist. 

Die  Oberfläche  der  vereinigten  Gletscher  wird  allmählich 
steiler  und  fallt  am  Ende  steil  ab.  Besonders  auf  der  linken 
I  Seite  siebt  man  grobe,  nach  oben  sich  erweiternde  Längs- 
und Querspalten,  welche  am  Gletscberende  zahlreich  und 
grob  sind.  Hier  ist  der  Steilabfall  mit  einer  Menge  von 
Steinen  verschüttet,  namentlich  auf  der  linken  Seite. 
Tische,  tiefe  Mühlen,  Rrnnnen  und  viele  Bache  gibt  es  auch 
auf  diosem  Gletscher.  Ein  Bach  hat  sich  im  Eise  ein  tiefes 
Bett  mit  fast  senkrechten  Wänden  von  schöner  blauer  Farbe 
ausgegraben  und  endet  in  oiner  tiefen  Mühle. 

Das  Gletscberende  ist  recht  breit;  in  seinem  mittlem 
Teil  bat  es  einen  Ausschnitt,  so  dab  zu  beiden  Seiten  das 
Eis  sioh  weiter  erstreckt  und  niedriger  endigt  als  in  der 
Mitte.  Diese  Eisvorsprünge  sind  völlig  von  Steinen  be- 
'  deckt,  unter  denen  das  Eis  nur  an  wenigen  Stellen  sicht- 
|  bar  ist.  Da  die  Seitenteile  des  Gletschers  auch  oberhalb 
der  Vorsprünge  mit  Steiuen  bedeckt  sind,  so  erscheint  das 
Gletscberende,  von  weitem  gesehen,  als  eine  Zunge.  Der 
mittlere  Teil  ist  weit  weniger  von  Steinen  verdeckt ,  und 
auberdero  sind  sie  von  unbedeutender  Grobe.  Kleine  Steine 
rollen  sehr  oft  herab;  sie  hinderten  mich  aber  nicht,  hier 
mit  dem  Hypsothermometer  die  Höhe  des  Gletscherendes 
ganz  an  der  Eiswand  zu  messen.  Das  Eis  ist  von  soböner 
blauer  Farbe  und  fester  Konsistenz.  Am  untern  Ende  ist 
es  infolge  des  starken  Tbauens  nur  ca  3  m  mächtig  und 
besteht  aus  etwa  2|  cm  dicken  Schichten,  die  parallel  mit 
der  Oberfläche  des  Gletschers  liegen.  Unterhalb  des  Glet- 
schers befinden  sich  einige  parallel  zueinander  liegende 
alte  Endmoränen  mit  dem  Aussehen  von  Steinwällen ,  die 
von  einem  aus  dem  Gletscher  kommenden  Floh  in  der 
Mitte  zerwasoben  sind.  Die  so  getrennten  Hälften  sind 
anter  einem  beinahe  rechten  Winkel  einander  zugekehrt. 
Augenscheinlich  hatte  der  Glotsoher  früher  ein  dreieckiges 
Ende  nnd  behielt,  allmählich  zurücktretend,  sehr  lange  diese 
Form  bei.  Dann  erfolgten  von  beiden  Abhängen  der  Schlucht 
grobe  Steinstürze,  die  die  Seitenteile  des  untern  Gletscher- 
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ende«  verschütteten.  Diese  Seitenteile  thauten  anter  dem 
Schutz  clor  Stcindecfcv  weit  langsamer  auf  und  verkürzten 
■ioh  deshalb  weniger  als  die  Mitte  dos  Gletschers. 

Sultan  RaitHcharow  erzählte  mir,  Anh  der  Gletscher 
am  Anfang  der  70er  Jahre  fast  bis  zum  Endo  der  Schlacht, 
in  der  or  liegt,  reichte  ;  seitdem  hat  er  sich  als«  um  wenig- 
stens 640  m  verkürzt.  Auf  den  Thalwänden  lagert,  eine 
Schicht  kleiner  grauer  Steine,  die  von  den  frühem  Seiten- 
morinen  herrührt  Aus  der  Höhenlage  ihrer  oberu  Grenze 
über  dem  Gletscher  kann  man  schliefsen,  dals  dieser  auch 
an  Mächtigkeit  bedeutend  eingehüfst  hat.  In  noch  entferntem 
Zeiten  hatten  sich  der  astliche  uud  dur  westliche  Gletscher 
wahrscheinlich  vereinigt  und  durch  das  Axaiit-Thal  4  km  weit 
ergossen;  polierte  Kelsen  und  kuppelförraige  Hligol,  die  wir 
in  diesem  Teil  dos  Axaüt-Tbales  fanden,  sprechen  dafür. 

Da  das  untere  Ende  des  westlichen  Gletachers  vur- 
schüttet  ist  and  da  auf  dem  ganzen  Eisstrom  recht  viele 
Stein©  vorkommen,  müssen  hier  von  den  steilen  Wänden 
der  Schlucht  weit  bedeutendere  Steinstürze  niedergehen  als 
auf  dem  östlichen  Axaiit-Gletscher,  dessen  Oberfläche  viel 
reiner  ist.  Das  Ende  des  westlichen  Gletschers  ist  ziemlich 
leicht  zu  erreichen,  besonders  auf  der  linken  Seite.  Hier  kann 
man  ganz  gefahrlos  auf  den  Gletscher  kommen,  aber  das 
Geben  ist  der  Steine  wegen  recht  unbequem.  Man  kann  in 
die  Mitte  auf  den  Gletscher  gelangen,  aber  nicht  gefahrlos: 
der  Gletscher  ist  hier  sehr  steil,  das  Eis  sehr  glatt  und 
man  trifft  auf  grofse  und  breite  Quorspalten.  Ich  stieg 
au  dieser  Stelle  vom  Gletscher  nieder. 

Das  aus  dorn  Gletscher  kommende  Flüfsohen  bat  einen 
sehr  schnellen  Lauf  und  ist  gleich  am  Anfang  recht  breit. 
Doch  ist  er  kleineV  als  der  Ausflu/s  des  ostliehen  Axuüt- 
Gletschers.  Beide  Bäche  vereinigen  sich  bald  und  bilden 
den  Azaüt,  einen  recht  breiten,  trüben  und  reifsenden  Hufs, 
der  brüllend  Steine  in  seinem  Bett  fortwälzt. 

Beide  Gletscher  sind  ohne  Zweifel  erster  Ordnung,  da 
sie  stark  entwickelte  Eisströme  haben,  in  tiefen  Schluchten 
liegen,  aus  festem  Eis  bestehen  und  sehr  bedeutende  Dimen- 
sionen besitzen»).  Sie  Ubertreffen,  wie  ich  bereits  er- 
wähnt habe,  an  Länge  den  Maruoh-Gletscher,  die  Dinnik 
zu  5  km  angibt.  Der  westliche  Axaüt-Gletecber  ist  wahr- 
scheinlich nur  wenig  länger,  aber  schmäler  (der  Maruoh 
hat  nach  Dinnik  850  m  Breite);  der  östliche  aber  ist  be- 
deutend länger  und  auch  nicht  schmäler  als  der  Maruch- 
Gletscher. 

Aufser  den  beschriebenen  Gletschern  erster  Ordnung 
befinden  sich  an  den  Axaüt-Quollen  noch  5  Gehangegletscher 
(zweiter  Ordnung);  einer  befindet  sich  etwas  östlich  vom 
grofsen  östlichen  Gletscher,  dor  zweite  auf  der  reohten 


Wand  der  Schlucht,  in  weloher  der  westliche  Gletscher 
eingebettet  ist,  der  dritte  auf  der  rechten  Wand  der  Eng- 
Schlucht,  in  dor  der  linke  Arm  des  westlichen  Gletachers 
»ich  befindet,  und  zwei  hart  unter  dem  Kamm  der  linken 
Wund  des  Axaiit-Thales,  etwas  nördlicher  von  der  Stelle, 
wo  beide  Axaut-Arino  sich  vereinigen.  Diese  beiden  letztem 
Gletscher  sind  nicht  von  dem  Grunde,  sondern  nur  von 
der  rechten  Wand  des  Axaüt -Thaies  aus  zu  sehen.  An 
der  Quelle  des  viorten  rechtsseitigen  Zuflussos  des  Axaüt 
befindet  sich  noch  ein  kleiner  Gehängegletscher.  Die  Stelle 
im  Axaüt-Thal,  von  wo  aas  dieeer  Gletscher  sichtbar  wird, 
befindet  sich,  nach  Suitens  Ansicht,  16  km  unterhalb  des 
östlicheit  Axaiit-Gletechers. 

Wir  kehrten  nun  auf  dem  frühern  Weg  zum  Aul  Teberdy 
zurück.  Wir  hatten  5  Tage  an  den  Axaiit-Quellen  zuge- 
bracht uud  die  ganze  Exkursion  in  9  Tagen  vollendet. 

III.  Teberda-Thal. 

Am  8.  August  traten  wir  nnsre  Reise  durch  das  Teberda- 
Thal  an.  Sein  Grund  ist  vom  Aul  Teberdy  bis  xur  Mün- 
dung des  Flusses  Muchü  frei  von  Wald.  Zahlreiche  Steppen- 
pflanzen sind  aus  den  um  Ratalpasobinsk  gelegenen  Steppen 
hierher  vorgedrungen.  Jetzt  waren  die  meisten  dieser 
Pflanzen  bereits  verblüht,  und  dor  ganze  ThaJgrund  hatte 
eine  wenig  anziehende  gelbe  Färbung.  Die  Thalgohänge 
bedeckt  gemischter,  aus  Kiefern,  selten  Taxus  bacoata,  und 
verschiedenen  Lauhhölzern  und  Sträuchern  bestehender 
Wald.  Von  der  Mündung  des  Muchii  aufwarte  ist  auch 
der  Thalboden  von  Wald  bedeckt,  und  zwar  von  Laubwald, 
in  dem  die  Buche  vorherrscht,  während  die  Abbäuge,  wie 
weiter  unten,  von  Kiefern  und  andern  Holzarten  bestanden 
sind.  Diesen  Charakter  behält  das  Thal  bis  zur  Mündung 
des  Flüfsohens  Ullü-Muruttsehii.  Hier  beginnt  reiner  Tannen- 
wald, der  das  ganze  Thal  einnimmt  aufser  in  den  höchsten, 
in  der  Alpenregion  liegenden  Teilen.  Die  Tannen  errei- 
chen hier  sehr  bedeutende  Dimensionen,  eine  z.  B.  hat 
einen  Durchmesser  von  1  {  m  und  einen  Umfang  von  5-J-  m. 
Bis  zur  Müudung  des  Amanaus  in  die  Teberda  und  weiter 
den  Amanaus  hinauf  bis  zur  Mündung  zweier  Flüfschen, 
des  Dombai  -tilgen  von  0  und  des  Alihek  (auf  der  Karte 
Chutyjj ')  von  W,  ritten  wir  durch  Tannenwald.  Tannen- 
wald wächst  auch  in  den  Sohluobten  des  Dombai- Ulg<5n, 
des  Alibek  und  des  obern  Laufs  dee  Flusses  Amanaus*); 
er  nimmt  den  Grund  und  die  untern  Teile  der  Gehänge 
ein,  während  die  obern  Teile  der  alpinen  Kegion  angehören. 
In  dieser  Gegend  leidet  die  Tanne,  wie  es  »oheint,  weit 
weniger  von  Borkkäforn  als  im  Payscli-Thal.    Wir  sahen 


l)  Cbntrj  M  ein  FHfMbsm  dM  uf  dw  KsrU  Atua-kol  gwwmt  irt- 
*)  Ott  ofcm  Lauf  it»  Armem«  i*t  tat  der  Kart*  tinht  b«s.itbD«t. 
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hier  nicht  grobe  Flacbou  vertrockneter  Räume.  Nur  an 
der  Mündung  des  Aiuanaus  in  die  Teberda  war  ein  gröfserer 
Waldbeatend  1884  Tom  Feuer  verbeert  worden  und  bot 
«inen  traurigen  Anblick.  Hier  biegt  das  Teberda-Thal 
unter  einem  rechten  Winkel  nach  0  um ;  auch  in  diesem  ! 
Teil  ist  es,  soweit  man  sehen  kann,  mit  Tannen  bestanden. 

Am  8.  August  abends  erreichten  wir  die  Mündungs- 
stelle des  Dombai-Ulgen  und  des  Alibek.  Von  hier  aus 
eröffnet  sieh  eine  schöne  Aussiebt  auf  den  JfauptrUcken 
des  Kaukasus,  der  von  vielen  Gebängegletochern  bedeckt 
ist,  auf  die  Schlachten  des  Dombai  -  Ulgen ,  Alibek  und 
Amönaus  und  nuf  3  höbe  felsige  Borge:  Ptysch,  Dombni- 
UlgtSn  und  Relalä-kajä.  Besonders  schön  ist  der  steile  Belalä- 
kaja,  der  zwischen  dorn  Alibek  und  demobern  Laude»  Anianaus 
emporragt.  Von  hier  aus  gingen  wir  an  demselben  Tag  noch 
2  km  den  Domb&i-Ulgena  uf warte  bis  an  dio  Grenze  des  Tan- 
nenwaldes, wo  wir  nächtigten.  Ganz  nahe  von  unserm  L*g*r 
fahen  wir  einen  Büren.  Am  nächsten  Morgen  stiegen  wir 
bis  an  die  Quellen  des  Dombai-Ulgen  und  seines  ersten 
linken  Nebenflusses,  den  unsre  Führer  Ptysch  nannten,  j 
Man  darf  ihn  nicht  mit  dem  gleichnamigen  Flufs  am  süd-  ! 
liehen  Abhang  des  Hauptrünkene  des  Kaukasus  verwechseln. 
Der  oberste  Teil  des  Laufes  des  Dombai-Ulgen  ist  uozugäng-  ( 
lieh;  drei  Hängegletscher  sieht  man  dort,  aber  ganz  deutlich 
nur  von  der  Quelle  des  Aribek.  Einer  von  ihnen  bangt 
unter  dem  Gipfel  des  Berges  Ptysch,  der  die  Wasserscheide 
zwischen  Ptysch  und  Dombai  -  Ulgo'o  bildet.  Etwas  ober- 
halb der  Mündung  des  Ptysch  in  den  Dombai-Ulgen  stürzt  ! 
der  Thalbodeii  plötzlich  ab  und  der  Dombai-Ulgön  ergiefst 
sich  darüber  als  Wasserfall  von  sehr  bedeutender  Höbe. 

An  den  Quellen  des  Ptysch  befinden  sich  2  Gletscher, 
von  denen  einer  erster  Ordnung  ist.  Er  ist  kürzer  als 
der  Maruch-Qlatsober,  850  tn  breit,  vorengt  sich  aber  unten 
auf  die  Hälfte.  Er  entsteht  aus  dem  Zusammenfluß  dreier 
Arme,  von  denen  der  mittlere  und  linke  gröber  ist  als  der 
rechte.  Der  obere  steil«  Teil  des  Gletschers  ist  reich  an 
Querspalten,  seine  Länge  beträgt,  wie  es  scheint,  ungefähr 
die  Hälfte  der  ganzen  Länge  des  Gletschers.  Die  untere 
Hälfte  stellt  einen  gut  ausgebildeten  EUatrom  mit  einer 
recht  schmalen  Mittelmoränc  (20 — 30  m  broit)  dar.  Die 
Oberfläche  trägt  Tische  und  zahlreiche  Bäche  durchlaufen  sie. 
Quer-  und  Längsapalten  sieht  man  nur  wenigo,  auch  sind 
sie  nicht  grofs.  Am  mittlem  Teil  des  Gletscberendes  mafs 
ich  die  Höhe  mit  dem  Hypsotbermometer  und  dem  Aneroid, 
ihm  gegenüber  machte  ich  Zeichen  mit  roter  Ölfarbe  auf 
grofsen  Steinen  und  baute  auf  der  linken  Seite  eine  Pyramide 
auf.  Auf  der  rechten  Seite  liegt  statt  eioer  Pyramide  ein 
großer  Stein,  auf  dem  ich  ebenfalls  eine  Aufschrift  macht«. 

In  der  Ptysch-8chlueht,  unterhalb  des  Ptyscb-Gletscbers, 
befinden  sich  einige  Reiben  alter  Endmoränen,  die  parallel 
P't«rmaoat  Qoogr.  Mitteilung«*.  189S,  H«(t  XI. 
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dem  jetzigen  Glntscherende  verlsufen,  das  seinerseits  schief 
gestellt  ist,  weil  der  Gletscher  auf  der  linken  Seite  niedriger 
endet  als  auf  der  rechten.  Diese  Moränen  haben  verschie- 
dene Hohen  und  erheben  sich  auf  der  rechten  Tbalseito 
auf  10  m  und  darüber.  Di«  Zahl  der  alten  Moränen  ist 
schwer  zu  bestimmen,  weil  die  Reihen  nioht  deutlich  ab- 
gegrenzt sind.  Ich  zählte  3  Hauptreihen.  Scheinbar  er- 
reichte der  Gletscher  vor  nicht  sehr  langer  Zeit  das  Ende 
der  Schlucht.  Auf  der  rechton  Wand  der  Ptysch-Schlucht, 
gegen  0  vom  grofson  Gletscher,  befindet  siob  ein  nicht 
bedeutender  Gehängeglet scher.  Man  kann  ihn  den  Kleinen 
Ptysch-Gletacher  nennen.  An  den  Quellen  dreier  Zuflüsse, 
die  auf  der  linken  Seite  unterhalb  der  Ptysch-Mündung  in 
den  Doinbai-Ulgc'n  münden,  befinden  sich  je  ein  Gletscher 
zweiter  Ordnung.  Sie  liegen  auf  dem  Hauptbergrücken ; 
der  mittlere,  ein  Kargletscbor,  ist  sehr  klein. 

Am  10.  Augast  kamen  wir  zu  den  Quellen  des  Alibek. 
Diesen  Flufs  nennt  Dinnik  Ssofedshi-Teberda  Diese  Be- 
nennung ist  aber  den  Einwohnern  des  Aul  Teberdy  ganz 
unbekannt.  An  den  Alibek- Quellen  befinden  sieb  2  Glet- 
scher, von  denen  der  eine  als  Gletscher  erster  Ordnung 
bezeichnet  werden  mnfs.  Außerdem  nimmt  der  Alibek  von 
der  rechten  Seite  einen  unbedeutenden  Zuflufs  auf,  der 
seinen  Anfang  aus  einem  auf  dem  Hauptbergrucken  hegen- 
den 8ch)uchtgletsober  nimmt. 

Der  Grofse  Alibek. Gletscher  enter  Ordnung  ist  in  Länge 
dorn  Maruch-Gleteoher  gleich  oder  etwas  kürzer.  Seine 
Breite  habe  ich  nicht  gemessen,  weil  er  auf  dem  zugäng- 
lichen Teil  noch  mit  Schnee  bedeckt  war.  Allem  Ansohein 
nach  beträgt  sie  an  der  breitesten  Stelle  am  Ende  gegen 
800  m.  Der  Gletscher  wird  aus  3  Armen  gebildet:  der 
mittlere  ist  der  breiteste,  der  rechte  bat  in  seinem  obern 
Teil  einen  hängenden  Seitenvorsprung.  Alle  Arme  sind 
in  ihren  obern  Teilen  steil  und  reich  an  Spalten,  aber  der 
Eisstrom  selbst  fällt  recht  »II  mihi  ich  ab.  Am  Ende  reichen 
3  Seitenvorsprünge  bis  zum  Grunde  der  Schlucht,  während 
der  mittlere,  mindestens  50m  dicke  Teil  des  Endes  auf 
einer  polierten  Felseuwand  hängt.  Das  Eis  ist  hier  vou 
zahlreichen  Spalten  in  eine  Monge  von  Eispfosten  und 
Zinnen  zerteilt.  Die  Seitenvorsprünge  tragen  Mittelmorä- 
nen, der  rechte  Vorsprang  aufserdem  noch  eine  Seiten- 
nior&ne.  Dieser  Vorsprung  ist  reich  an  Längsspalten. 
Der  beschriebene  Gletscher  liegt  in  einer  fast  senkrecht 
zum  Alibek -Thal  gerichteten  Schluoht.  Der  Alibek  fließt 
von  W  nacb  O  längs  des  Hauptbergrückens ,  die  Sohlucbt 
aber,  in  der  der  Gletscher  liegt,  zieht  von  S  nach  N.  Auf 
dem  dem  Gletscherende  gegenüberliegenden  Ufer  des  Alibek 

')  N.  DioDtk,  .Her»«  sad  Behloehteo  in  Kubin  •  Gebiete«- .  S.  »; 
..Di»  f««<Bwirti««o  und  Tnruitie»  OUtKhtr  4m  Ksqkissr.  8.  13. 
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erheben  aich  in  2  parallelen  Reiben  alte  Endmoränen,  200 
und  640  TO  vom  gegenwärtigen  Gletscherende  entfernt.  Die 
innere,  die  in  Hohe  und  Breite  4  tn  oder  etwas  mehr  mitot, 
ist  neuem  Ursprungs  (Sultan  erzählte,  sie  sei  in  den  60  er 
Jahren  entstanden)  und  tragt  noch  keine  Vegetation.  Die 
äufser«,  ältere  Moräne  hat  eine  Höhe  von  6—8  tu  und  eine 
Breite  von  60  m  und  ist  stellenweis«  mit  jungen  Kiefern 
und  Sirauchbirken  bewachsen. 

Auf  dem  westlichen  Abhang  der  Glotscherscblucht  liegt 


noch  ein  Gletscher  von  bedeutender  Gröfse,  der  eine  Über- 
gangsform  iwisohen  einem  Schlucht-  und  einem  Thalglettcber 
liarstellt.  Er  erreicht  nicht  mehr  den  HauptgleUcber, 
bildete  aber  vor  kurzem  wahrscheinlich  einen  Zweig  des. 
selben.  8eine  obere  Hälfte  ist  steil  und  reich  an  Spalten, 
die  untere  ist  weit  weniger  steil,  hat  eine  reine  Oberfläche 
und  die  Form  einer  Zunge. 

Ein  dritter  Gletscher  befindet  sich  noch  an  den  Quellen 
des  rechten  Zuflusses  des  Alibek.  (Sehlub  f.Ujt.) 


Kleinere  Mitteilungeu. 


Temperatur-Anomalie  der  Meeresoberfläche. 

(Mit  Karte.  ».  T»f.  ID.) 

Im  Septemberhofte  der  „Annalen  der  Hydrographie  und 
maritimen  Meteorologie"  (1898,  S.  356  ff.)  veröffentlicht* 
Prof.  W.  Koppen  eine  höchst  lehrreiche  Temperaturkarte 
der  Meeresoberfläche,  Uber  deren  Zweck  er  sich  folgender- 
maßen äufsert: 

„Bei  Darstellung  der  Meeresströmungen,  besonders  für 
ein  gröfseres  Publikum ,  ist  es  längst  üblich ,  kalte  und 
warme  Strömungen  zu  unterscheiden,  mögen  die  betreffen- 
den Karten  im  Übrigen  noch  so  einfach  ausgestattet  sein, 
Und  mit  Recht,  hat  doch  der  gewaltige  Wärmet ransport 
durch  Meeresströmungen  eine  tiefgreifende  Wirkung  auf  die 
Anordnung  der  Klimate  der  Erde. 

Demgegenüber  mufs  es  auffallen,  dafs  es  uoch  an  einer 
klareu  Definition  dessen,  was  man  unter  einer  wurmen  und 
kalten  Strömung  zu  vorstehen  hat ,  und  an  dem  Versuch 
einer  ziffermäfsigen  Feststellung  dieser  Eigenschaften  fehlt. 

Wie  in  anderen  Fragen  der  physikalischen  Geographie, 
wird  man  geneigt  sein,  zunächst  in  dem  kapitalen  physika- 
lischen Atlaswerk  von  Berghaus  nach  Auskunft  Uber 
den  jetzigen  Stand  dieser  Frage  zu  suchen.  Da  findet  mau 
aber,  dafs  die  drei  Karten,  die  ihr  gewidmet  sind  (Tafel  21, 
Hauptkarte,  Tafel  22  beide  oberen),  einen  durchaus  un- 
klaren Standpunkt  vertreten.  Berghaus  hat  nämlich, 
soweit  seine  Karten  überhaupt  auf  die  Temperatur  der 
Strömungen  eingehen,  zwischen  einer  Durstellung  ihrer  ab- 
soluten und  ihrer  relativen  Temperatur  geschwankt.  In 
den  hohen  Breiten  beider  Halbkugeln  finden  wir  die  grane 
Färbung  für  , kalte  Strömungen'  herrschend,  in  niederen 
Breiten  stehen  don  roten  bzw.  violotten  ,  wurmen'  grüne 
, kühle'  Strömungen  gegenüber,  zu  denen  indessen  die  kali- 
fornische und  Kanarien-Strömong  nicht  gerechnet  sind,  die 
vielmehr  als  Zweige  der  , Westwind-Trift'  mit  der  norwegi- 
sche d  die  gleiche  Farbe  tragen.  Dagegen  sind  die  Aus- 
läufer dor  , warmen  Strömungen'  in  den  gemässigten  Zonen 
(Golfstrom,  Kuro  Shiwo  &c.)  als  ,laue  Strömungen'  dunkel- 
blau hervorgehoben.  Temperaturwerte  sind  nicht  angetülirt. 

Der  bereit«  bestehende  Sprachgebrauch  in  der  Geo- 
graphie ist  konsequenter:  man  spricht  von  einer  warmen 
Strömung  bei  Spitzbergen  und  einer  kalten  an  der  peruani- 
schen Küste  und  meint  dabei  offenbar  nur  ,kalt  und  warm 
relativ  zur  Breite  und  Umgebung'.    Will  man  den  Betriff 


präcisieren,  so  kann  man  ihn  zunächst  nur  auf  d«u  Kormal- 
wert gründen,  der  dieser  Breite  zukommt.  Es  wird  aich 
also,  nach  Doves  Bezeichnung,  um  die  Bestimmung  der 
, thermischen  Anomalie'  der  Wasseroberfläche  und  deren 
graphische  Darstellung  durch  ,Isanoma)en'  handeln." 

Betreffs  der  Art  und  Weise,  wie  die  Karte  hergestellt 
wurde,  verweisen  wir  auf  das  Original.  Hier  sei  nur  kurz 
erwähnt,  dafs  zwei  Aufgaben  zu  lösen  waren:  1)  die  Kon- 
struktion von  JahreBisothermen  der  Meeresoberfläche  nnd 
2)  die  Berechnung  der  Kormaltemperaturen  des  Oberflächen- 
wassere  in  verschiedenen  Breiten.  Als  Bolche  ergaben  sich  für : 

0°  Br  26.J"    40'  Br  13,»* 

10  I5,i      SO  TT 

«0  SS*      «0   1.» 

30  19.1 

Die  Origiualkarte  enthält  sowohl  die  Jahreaisothermen 
wie  die  Isanomalen ;  auf  unserer  Reproduktion,  die  uns  der 
Herr  Verfasser  in  dankenswerter  Weise  gestattet  bat,  haben 
wir  uns  zwar,  um  das  Bild  zu  vereinfachen,  nur  auf  die 
letztern  beschränkt,  dafür  aber  durch  abgetöntes  Kolorit 
die  charakteristischen  Züge  noch  besser  herausgearbeitet. 
Zu  ihrer  Erläuterung  Uberlassen  wir  wieder  dem  Autor 
das  Wort : 

„Zwischen  0°  und  40°  Breite  erstrecken  sich  die  kalten 
Strömungen  von  den  Westküsten  der  Kontinente,  dem  Pasnat 
folgend,  von  Südafrika  und  Südamerika  als  lange  Zungen 
nach  Westen.  Nördlich  vom  Äquator  sind  die  analogen 
Strömungen  schwächer  entwickelt,  an  der  Küste  der  Sahara 
ist  die  Meorestemporatur  nur  wenig  unter  dem  Normalwert 
der  Breite.  In  diesem  Falle  ist  es  wohl  die  ausserordent- 
liche Wärme  der  speisenden  warmen  Strömung  —  des 
West  teil«  des  Ringes  — ,  die  eine  sehr  niedrige  Temperatur 
auch  in  diesem  Zweige  des  Kreislaufs  nicht  zuläfst.  Dafs 
Afrika  und  Australien  keine  so  ausgedehnte  kalte  Strömung 
zeigen  wie  Südamerika,  liegt  wohl  daran,  dafs  diese  Fest- 
länder schon  bei  35*  S.  Br.  ihr  Ende  erreiohen  nnd  daher 
der  grofsen,  von  den  Weststürmen  der  ,  roaring  fourties' 
getriebenen  östlichen  Strömung  keine  solche  Barriere  ent- 
gegenstellen wie  Südamerika.  Der  grobe  Unterschied  zwi- 
schen Afrika  und  Australien  ist  aber  dabei  auffallend. 

Wo  der  stark  entwickelte  äquatoriale  Gegeustroro  des 
Stillen  Ozeans  die  Westküste  Mittelamerikas  trifft,  bäuft  er 
zwischen  dem  pemanisebon  und  dem  kalifornischen  Kälte- 
gebiet eine  erhebliche  Fläche  warmen  Wassers  auf:  dafs  in 
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der  analogen  Guinea-Strömung  im  Atlantisoben  kein  ent- 
sprechendem  Gebiet  positiver  Anomalie  »ich  zeigt,  liegt  zum 
Teil  an  der  nördlicheren  Lage  de«  Gegenstromee  im  Stillen 
Ozean,  im  Rereich  niedrigerer  Normalwerte,  zum  Teil  viel- 
leicht an  der  verschiedenen  Gröfso  beider  Ozeane.  Für  daa 
kalte  Kustenwaaser  an  der  Goldküste  findet  aioh  im  Stillen 
Ozean  keine  Analogie. 

Jonen  kalten  8tröiuen  symmetrisch  gegenüber  liegen  in 
gleichen  Breiten  auf  der  Westseite  derselben  Ozeane  warme, 
polwärts  gerichtete  Strömungen.  Im  Sudatlantischen  Ozean 
halten  einander  beide  die  Wage,  im  Stidpacifischen  ist  der 
kalte,  im  Sudindischen  der  warme  Strom  mehr  entwickelt. 
Ganz  besonders  aber  ist  das  letztere  auf  der  nördlichen 
Halbkugel,  vor  allem  im  Atlantischen  Ozean,  der  Fall. 
Golfstrom  und  Koro  Sbiwo  sind  in  ihren  kalten  Gegen- 
stücken auf  den  Ostseiton  weit  überlegen.  Für  den  Gegen- 
satz zwischen  dem  Süden  und  Norden  in  diesen  beiden 
Ozeanen  hat  man,  wahrscheinlich  mit  Recht,  vor  allem  die 
im  Süden  weit  offene,  im  Norden  duroh  Landmassen  sehr 
eingeschränkte  Verbindung  mit  den  beiden  Eismeeren  ver- 
antwortlich gemaoht.  Denn  die  leiohte  Verschiebbarkeit 
der  Wasserteilchen  bedingt  es,  dafs  zwischen  zwei  Wasser- 
umsscn  verschiedener  Temperatur,  die  miteinander  in  off©- 
ner  Verbindung  stehen,  die  wärmere  kalter,  die  kältere  war- 
mer wird,  als  wenn  keine  Verbindung  zwischen  ihnen 
(«standen  bitte ;  selbst  wenn  keine  standigen  Strömungen, 
sondern  nur  zufällig  wechselnde  Triften  in  gelegentlichen 
Stürmen  zwischen  ihnen  bestehen.  Wahrscheinlich  ist  es 
dieses  selbe  Prinzip,  dem  wir  auch  die  Kälte  dea  Meeres- 
raumes zwischen  Südgeorgien  und  Kerguelen,  verglichen 
mit  den  gleichen  Breiten  zwischen  den  Auckland-Inseln 
und  Kap  Horn,  zuschreiben  müssen.  Denn  die  grofse  öst- 
liche Meeresströmung,  welohe  in  diesen  südlichen  Breiten 
die  Erde  umkreist  unter  dem  Antrieb  der  ,  braven  West- 
winde', wird  hier  mehr  aus  niederen,  dort  mehr  aus  höhe- 
ren Breiten  gespeist,  eine  Andeutung  dafür,  dafs  im  Süden 
des  Atlantischen  und  Indischen  Ozeans  das  Meer  weiter 
zum  Pol  hinaufreicht  als  im  SUdeu  des  Stillen  Ozeans. 

Für  die  Erklärung  der  klimatologisoh  so  interessanten 
viel  höheren  Wärme  der  Oberfläche  des  Nordatlantischen, 
verglichen  mit  dem  Nördlichen  Stillen  Ozean,  genügt  in- 
dessen diese.!  Prinzip  noob  nicht.  Die  Beobachtungen  aus 
dem  letzteren  sind  allerdings  ziemlich  spärlich,  und  ich 
habe  deshalb,  um  der  Natur  nichts  Unwahrscheinliches 
anzudichten,  die  Temperaturen  nördlich  von  40°  ßr.  etwa 
um  1  wärmer  angenommen,  als  meine  Quellen  ergahen. 
Der  Gegensatz  zwischen  den  Ozeuuen  bleibt  um  so  ge- 
sicherter besteben.  Die  im  allgemeinen  nach  NO  fliehen- 
den Westküsten  Europas  sind  gewifs  geeigneter,  warme 
Wassermassen  in  höhere  Breiten  zu  drängen,  als  die  sie 
nach  SO  ablenkenden  Küsten  Nordamerikas.  Allein  warum 
ist  auch  im  Westen  der  Golfstrom  und  seine  Umgebung 
so  viel  wärmer  als  der  Kuro  Sbiwo  ?  Eine  Auffassaug,  die 
viel  Ansprechendes  hat,  geht  dabin,  dafs  die  Lage  der  Ost- 
spitze  von  Südamerika  an  der  Stirn  des  südlichen  Äquatorial- 
stromes dazu  führt,  einen  Teil  ihres  warmen  Wassers  auf 
die  Nordhemisphäre  binüberzudrängen :  der  Ubersohufs  an 
Oberfläcbenwaaser,  der  auf  diese  Weise  in  den  Nordatlanti- 
suhen  Ozean  gelangt,  müfste  dann  in  der  Tiefe  zu  seinem 
Ursprung  zuruckfliefsen,  weil  ein  anderer  Rückweg  nicht 


vorhanden  ist  und  ein  Verbrauch  durch  Verdunstung  nioht 
zur  Erklärung  ausreicht.     Außerdem  zeigt  unsere  Karte 

1  aber  dentliob,  dafs  die  den  Kuro  Shiwo  speisenden  Wasser- 
flächen noch  wärmer  sind  als  jene  des  Golfstromes ,  und 
dafs  der  entgegengesetzte  Wärmeuntersohied  nördlich  von 
20*  Breite  erst  dadurch  bedingt  wird,  dafs  der  Golf-  und 
Antillen-8trom  seine  Wärme  viel  weiter  trägt  als  Kuro 
Shiwo  und  Pailippinon-8trom.  Auf  die  Ursachen  dieser  für 
die  Klimatologie  äufserst  wichtigen  Verhältnisse  kann  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden. 

Noch  eiu  wesentlicher  Zug  in  dein  Bilde,  das  uns  die 
Tafel  19  bietet,  darf  indessen  nicht  Übergangen  werden: 
das  kalte  Wasser,  das  sieb  an  der  Westkant«  dieser  war- 
men 8tröme  zwischen  sie  und  das  Festland  drangt.  Es 
tritt  nur  auf,  wo  das  betreffende  Festland  polwärts  bis  in 
die  Zone  der  westlichen  Winde  sich  erstreckt,  also  an  den 
Ostküsten  von  Asien,  Nordamerika  und  Südamerika;  der 
Agulhaa-Strotn  und  der  ostaustralische  Strom  berühren  die 
Küste.  Wir  haben  es  also,  wenigstens  in  38°  bis  45»  Breite, 
grofsenteils  mit  dem  Aufquellen  von  Tiefenwassor  unter 
der  Wirkung  ablandiger  Winde  zu  thun.  In  der  That  ist 
diese  Wirkung  hier  weit  mehr  zu  gewärtigen  als  bei  Peru 
und  Benguela;  denn  während  hei  den  Letzteren  die  am 
Platz  herrschende  Windrichtung  der  Küste  parallel  gebt, 
wehen  an  den  Ostküsten  Asiens  und  Nordamerikas  in  diesen 
Breiten  während  der  kalten  Jahreszeit  heftige  und  anhal- 
tende Nordwestwinde  quer  von  der  Küste  ab,  die  durch 
die  schwachen  südlichen  Winde  des  kurzen  Sommers  durchaus 
nicht  ausgeglichen  werden;  an  der  patogonisohen  Küste 
sind  die  ablandigen  Westwinde  das  ganze  Jahr  hindurch 
vorherrschend.  In  einigem  Abstände  von  der  Küste  trifft 
dieses  emporgequollene  Wasser  den  warmen  Strom  und 
taucht  wieder  hinab,  so  dafs  die  östliche  Trift  auf  dem 
offenen  Ozean  nicht  von  ersterem,  sondern  von  letzterem 
gespeist  wird.  Jenseits  44°  ßreito  tritt  sodann,  begünstigt 
durch  das  Zurückweichen  der  Küsten  nach  NW,  eine  durch 
die  nördlichen  Winde  der  Nordwestsoite  der  Island-  bzw. 
Aleuten-Cyklone  getriebene  wirkliche  Südströmung  kalten 
Wassers  hinzu:  der  Labrador-  und  Ostgrönland-Strom  sowie 
die  Strömungen  bei  den  Kurilen  4c. 

Dem  Emporquellen  des  Tiefenwassers  an  der  Ostküste 
der  Vereinigten  Staaten  stellt  das  Hinabdrängen  des  Oher- 
fläcbenwassers  in  die  Tiefe  durch  die  auflandigen  Winde 
an  den  Westküsten  Europas  gegenüber,  das  sich  durch  die 

i  auleerordentlicbe  Dicke  der  Schicht  warmen  Wassers  an 
diesen  Küsten  verrät." 


Der  Baogueolo-See. 

Oer  Bsngueolo-Nee,  dem  dor  östliche  Kongo -Quellflul's 
Luapula  entströmt,  zeigte  bisher  auf  unseru  Karten  eine 
wahre  Proteusgeatalt.  Fast  jeder  Forseber,  der  den  See 
besuchte,  entwarf  von  ihm  ein  andres  Kartenhild.  Das 
letzte  rührt  von  dem  Engländer  Weatherley  her  und  wurde 
im  Septemherheft  des  Londoner  „Geographical  Journal"  ver- 
öffentlicht. Es  gibt  uns  Veranlassung  zu  den  folgenden 
Bemerkungen  >•• 

1;  Piilhere  Ulttailun<~u  lib*t  WMlLeilsy  iltl,)  Pttstm.  MiHeil.  lg»<>, 
S.  98.  und  IBST,  S.  7!V. 

?,:,  • 
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Obwohl  verschiedene  portugiesische  Reisende  der  altem 
Zeit,  Pereira  1786,  I^cerda  1797/9»,  die  Pombeiros  1802 
bis  1811,  Monteiro  und  Gamitio  1831,  32,  in  die  Nahe  det 
Sees  gekommen  »ind  und  von  seiner  Existenz  gebort  haben. 
SO  darf  doch  Livingstone  als  der  Entdecker  des  Bangueolo 
gelten.  Aut  seiner  letzten  grofaen  Heise  erreichte  er  das 
Nordufer  am  18.  Juli  1868.  In  der  Absieht,  ihn  genauer 
zu  erforschen  und  damit  die  Quellen  des  inzwischen  von 
ihm  aufgefundenen  Lualaba- Stroms  festzustellen,  brach 
Livingstone  nach  seiner  Trennung  von  Stanley  im  Jahre 
1872  nochmals  nach  Süden  auf,  fand  jedoch  im  Mai  1873 
in  den  Sümpfen  um  See  seiuen  Tod.  Seit  Livingstone 
zeigte  uun  der  Banguoolo-See  auf  den  Karten  eine  von 
W  nach  O  gestreckte  länglich-  runde  Form,  und  man  liefs 
den  Luapula  aus  seiner  Nordweetecke  ausfliegen ,  obwohl 
LivingstoiiOB  Dieuor,  die  mit  der  Leiche  ihres  Herrn  den 
See  im  W  umwandert  hatten,  ausdrücklich  behaupteten, 
der  Luapula  verlasse  ihn  im  S\V.  Erst  E.  G.  Ravenstein 
trug  auf  seiner  „Map  of  Eastern  Equatorial  Africa"  dieser 
Auuuago  in  seiner  Darstellung  Rechnung.  Livingstone» 
nächster  Nachfolger  am  Bangueolo-Soe  war  der  französische 
Scbiffcfähnrich  Giraud  im  Jahre  1883.  Er  fand,  dafs  der 
See  ans  zwei  durch  Landvorsprünge  gegeneinander  abge- 
schnürten Recken  iBnngueolo  im  X,  Beinba  im  S)  bestand, 
und  dafs  die  gröfste  Ausdehnung  des  gauton  Gewasnors  in 
SS-Richtung  lag.  Er  unternahm  Bootfahrten  zwischen  den 
Inseln  und  sah  hierbei,  dafs  der  See  von  einem  breiten 
Scbilfkranz  umgeben  war,  dessen  Hobe  jeden  Überbliok 
und  dessen  Unzulänglichkeit  eine  genauere  Aufoabtne  der 
Ufer  vom  Wasser  aus  verbinderte.  Schliefslich  fuhr  Giraud 
den  Luapula  bis  zu  den  nächsten  Schnellen  hinunter  und 
stellte  fest  ,  dafs  er  in  der  That  den  See  im  SW  verliifat 
und  sich  erst  später  in  grofsem  Bogen  naoh  X  wendet. 
Der  Scbluls,  den  man  aus  dieser  abweichenden  Darstellung 
Giraud»  ziehen  könnte :  dafs  Livingstone  in  seinen  Beob- 
achtungen unzuverlässig  gewesen  sei,  wäre  indessen  nicht 
am  Platze ,  da  der  Forscher  in  den  letzten  Tagen  seiner 
Aufuehmethätigkeit  schon  unter  dem  Eindruck  des  nahen- 
den Todes  stand,  und  ja  auch  die  übrigen  Resultate  soiuor 
letzten  Reise  uicht  unter  seiner  —  immer  *ehr  nötigen  — 
Assistenz  bearbeitet  werden  konuten ;  die  Interpreten  seiner 
Aufnahmen  und  Aufzeichnungen  in  der  Heimat  aber  sind 
nicht  mit  der  erforderlichen  Kritik  und  Sorgfalt  zu  Werke 
gegangen. 

Oirauda  Darstellung  blieb  etwa  ein  Jahrzehnt  auf  den 
Karten  die  herrschende.  Zu  Beginn  der  90er  Jahre  sind 
dann  öfter  Reisende  in  die  Nahe  des  Sees  gelangt,  so 
Sharpe ,  J.  Thomson  und  die  belgische  Expedition  unter 
Prancqui  und  Bia.  Thomson  kam  von  S  her  und  glaubte 
feststellen  zu  können,  dafs  das  Büdliche  Wasserbecken  GiraudB 
—  Beinba  —  nicht  mehr  als  offenes  Wasser,  sondern  nur 
noeb  als  Sumpf  existierte.  So  verschwand  denn  nach  1 81)  L 
der  Beniba -See  von  den  Karten  und  nur  das  nördliche 
Wasserbecken  blieb.  Auf  dieses  beschhinken  sich  auch  die 
Forschungen  Weathorleys  Juli  bis  September  1898),  dessen 
erwähnte  Karte  —  in  1:1500000  —  uns  nunmehr  vor- 
liegt. —  So  willkommen  nun  auch  diese  Karte  dem  Geo- 
graphen Bein  mufs ,  da  sie  mancherlei  neue  Einzelheiten 
nietut,  so  i«t  sie  doch  durchaus  nicht  —  wie  das  wohl 
geschehen   ist   —  als  endgültig  zu   betrachten.  Zu- 


nächst  ersobeint  es  fraglich,  ob  der  Bemba-See  wirklich  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  nur  ein  Sumpf  ist,  wie  Thomson 
meint  und  wie  es  auch  Weatberleys  Darstellung  zu  er- 
kennen  gibt.  Weder  der  eine  noch  der  andre  sind  in  dieses 
gewaltige  Gebiet  eingedrungen,  in  dem  Giraud  doch  sein 
Boot  benutzen  konnte.  Dafs  aber  Girauds  Beobachtungen 
zuverlässig  sind,  ergibt  ein  Vergleich  seiner  Karte  mit  der 
Weatberleys  über  das  nördliche  Becken.  Denn  die  allge- 
meine Form  des  letztern  bleibt  hier  dieselbe  wie  bei  Giraud, 
nur  fand  Weatberley,  dafs  die  Halbinseln  Kirut  und  Mb.v 
wala  Inseln  sind  und  dafa  im  NW  ein  schmaler  Land- 
streifeu  (Lifuugi) ,  eine  Art  Nehrung ,  ein  besonderes  See- 
becken —  Schifumali  —  vom  Bangueolo  abtrennt.  E» 
unterliegt  aber  keinem  Zweifel,  dafs  man  es  hier  nicht  mit 
stabilen  Verhältnissen  zu  tbun  hat,  dafs  der  See  da  in 
einem  Jahre  offenes  Wasser  hat,  wo  er  im  vorangehenden 
ein  Sumpf  war,  dafs  also  auch  die  Existenz  jener  Inseln 
und  jenes  selbständigen  Sees  nicht  gesichert  ist.  Eine 
vollständige  Umfahrung  des  Sees  hat  Weatherley  zwar  be- 
werkstelligt, doch  nicht  in  der  Weise,  dafs  er  den  Ufern 
wirklich  gefolgt  ist.  Die  Aufgabe ,  ein  sicheres  Bild  von 
der  ganzen  Seegegend  zu  geben ,  dürfte  allerdings  sehr 
schwer  sein;  jedenfalls  hat  sie  Weatherley  bisher  noch 
nicht  gelöst.  Doch  er  weilt  ja  noch  in  jenen  Teilen  Afrikas, 
und  es  ist  möglich,  dafs  er  seine  Forschungen  inzwischen 
fortgesetzt  bat. 

Wae  die  vorliegende  Karte  sonst  von  Weatberleys 
Routen  enthält  (am  linken  Luapula-Ufer  bis  zum  Märu-Seel, 
macht  nicht  gerade  den  Eindruck  sonderlicher  Präzision, 
und  auch  deshalb  wird  man  seine  Karte  des  Bangueolo 
nur  als  vorläufigen  Notbehelf  betrachten  können.  Zar 
nähern  Charakterisierung  der  Verhältnisse  mag  nooh  er- 
wähnt werden,  dafs  die  von  Weatberley  gemessene  Wasser' 
tiefe  nirgends  über  5  m  betrug.  Sharpe  bat  übrigens 
einige  Bemerkungen  Uber  den  Namen  des  Seea  gegeben 
Der  von  Livingstone  und  Giraud  gebrauchte  Name  Bemba 
ist  dort  nirgends  bekannt.  Die  Eingeborenen  nennen  jeden 
See  Mueru  oder  Muelu.  ,Pa-rauelo"  heifst  bei  ihnen  ,Am 
See-1,  und  das  mag  Livingstones  Ohr  als  „Ba-ngueolo*  er- 
schienen sein.  Trotzdem  werden  die  Karten  wohl  an  dem 
von  Livingstone  Uberlieferten  Namen  festhalten. 

i 
i 

Die  geologische  Aufnahme  Finnlands. 

Von  Dr.  ./.  K.  Rösberg  in  Helsingfors. 

Die  geologischen  Untersuchungen  in  Finnland  sind  bis 
vor  kurzem  nicht  derart  gewesen,  um  die  Aufmerksamkeit 
des  Auslandes  auf  sich  zu  lenken.  Die  Publikationen  der 
geologischen  Kommission,  die  während  der  Jahre  1877  bi« 
1890  erschienen,  sind  in  einer  frühern  Nummer  dieser 
Zeitschrift  Gegenstand  der  Besprechung  gewesen.  Gegen- 

,  wärtig  sind  die  Untersuchungen  in  einem  wichtigen  Ent- 
wicklungsstadium begriffen.  Man  ist  bestrebt,  sowohl  da» 
ganze  Land  in  so  kurzer  Zeit  wie  möglich  in  geologischer 
Beziehung  kartographisch  darzustellen,  als  auch  die  Unter- 
suchungen selbst  und  die  darauf  bezüglichen  Publikationen 
zeitgemäfs  zu  bearbeiten.     Die  frühere  minutiöse  Deteil- 

|     arbeit  fällt  natürlich  teilweise  fort.     Der  Malsstab  d>r 
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Kleinere  Mitteilungen. 


Karten  wird  ebenfalls  verändert.  Die  Regierang  bat  so- 
wobl  für  die  Komminion  als  auoh  für  deren  Mitglieder 
eine  bedeutend  höhere  Summe  veranschlagt  nnd  itir  ein 
grofses  Lokal  eingeräumt.  Da  die  Teilnehmer  an  den  Ex- 
kursionen nach  Finnland,  welche  im  Zusammenhang  mit  dem 
Geologenkongref»  in  Rufsland  1897  stattfanden,  ein  leli- 
hafte»  Interesse  fUr  die  geologischen  Verhältnisse  Finnland« 
zeigten,  ist  et  an  der  Zeit,  einem  gröfsern  Leserkreis  etwa» 
über  die  bisher  erzielten  Resultate  der  Untersuchungen  mit- 
zuteilen. 

Gegenwärtig  sind  32  Kartenblätter  in  dem  Mafsstab 
Ton  1  :  300  000  fertiggestellt.  Der  beschreibende  Text  ist 
in  schwedischer  und  finnischer  Sprache  erschienen.  Das 
Blatt  Nr.  33  (Wiborg)  ist  im  Erscheinen  begriffen,  und  wenn 
die  vier  Blätter,  welche  den  Isthmus  Kareliens,  zwischen 
dem  Ladoga-See  und  dem  Finnischen  Meerbusen,  umfassen, 
fertig  seiu  werden,  wird  der  ganze  »udlicho  Teil  des  Landes 
bis  zum  61.  Breitengrad  in  dem  obenerwähnten  Mafsatab 
kartographisch  dargestellt  sein.  Der  Rest  des  Landes  wird 
dann  in  dem  Mafsstab  von  1  :  400  000  bearbeitet. 

Die  bis  jetzt  erschienenen  Blätter,  welche  gleich  den 
in  Schweden  publizierten  Karten  sowohl  die  anstehenden 
Felsenmassen  (im  allgemeinen  in  dunklern  Farbentönen 
gehalten),  als  auoh  die  glazialen  und  postglazialen  Ablage- 
rungen enthalten,  geben  ein  sehr  instruktives  Bild  von  der 
eigentümlichen  Natur  der  finnischen  Landschaft,  von  den 
Tausenden  kleinen,  von  Moränenmaterial  umgebenen  Felsen, 
den  langgestreckten  Asar,  Thonflächen,  Mooren  nnd  un- 
zähligen Seen.  Unter  deu  Asar  und  /[»ähnlichen  Bil- 
dungen sind  besonders  der  Salpauaselkä  und  dessen  Parallel- 
kämme  hervorzuheben,  deren  Riebtungen  auf  den  wahren 
Asar  und  Glnzialsehraminen  senkrecht  stehen  und  welche 
offenbar  vor  dem  Rande  des  sich  ins  Meer  erstreckenden 
Landeises  und  vom  Material,  welches  das  Schmelzwasser 
mit  sioh  führte,  abgelagert  worden  sind. 

Der  geologische  Bau  der  anstehenden  Gesteine  gebt 
aus  diesen  Karten  in  1 :  200  000  nicht  dentlich  hervor. 
Die  Felsen  treten  als  zahlreiche  kleine  isolierte  Farben- 
flecken  hervor.  Dem  begleitenden  Text  jedes  Blatte«  ist 
tliighalb  aufser  einer  Höhenkarte  eine  besondere  petro- 
graphische  Karte  in  1:400000  beigefügt.  Die  meisten 
dieser  kleinen  Kärtchen  zeigen  ein  einförmiges  Bild;  Granite 
und  Gneifse  sind  vorherrschend.  Die  Auffassong  und  Be- 
zeichnung dieser  Gesteine  hat  im  Verlaufe  der  Arbeit  sehr 
gewechselt.  Einzelne  Gegenden  sind  in  petrographisoher 
Hinsicht  sehr  abwechslungsreich  und  interessant,  beson- 
ders mögen  hier  die  Blätter  19  (Hogland),  1 7^  (Fhwtrom) 
und  21  (Marienhamn),  die  Rapakiwi- Gesteine  Alands  ent- 
haltend, sowie  18  (Taramela)  mit  seinen  verschiedenen 
kryslalliniacben  Schiefern  hervorgehoben  werden. 

Von  den  altern  Kartenblättern  sind  nicht  weniger  als 
14  von  Herrn  Bergrat  K.  A.  Moherg,  dem  Leiter  der 
Untersuchungen  während  der  Jahre  1869—1892,  verfafst 
worden.  Die  neuem  Blätter  sind  hauptsächlich  von  den 
Mitgliedern  der  Kommission ,  Dr.  J.  J.  Sederbolm ,  Dr.  B. 
Frostern*,  Dr.  H.  Berghell  und  dem  verstorbenen  Magister 
ITj.  Gylling,  teils  von  Dr.  Wilhelm  Ramsay  und  dem  Berg- 
ingenieur A.  F.  Tigerstedt  bearbeitet  worden.  Die  später 
erschienenen  Karten  zeigen  das  Bestreben,  sioh  die  neuesten 
wissenschaftlichen  Arbeitemethoden  zu  nutze  zu  machen, 


und  enthalten  eine  Meuge  mikro-petrographischer  Nach- 
richten.   Dagegen  haben  die  rein  geographischen  Momente 
'    zurücktreten  mllssen. 

Die  Resultate  der  rein  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
werden  hauptsächlich  in  dem  seit  1895  im  Erscheinen  be- 
griffenen Bulletin  der  geologischen  Kommisaion  publiziert. 
Dasselbe  enthält  Aufsätze  in  deutscher  oder  schwedischer 
Sprache  (die  letztern  mit  einem  deutschen  oder  französischen 
Resümee  i  Uber  I'etrograpbie  von  B.  Frosterus,  E.  F.  Ny- 
holm,  W.  Ramsay  und  J.  J.  Sederbolm,  und  über  Glazial- 
geologie von  H.  Berghell,  V.  Hackman,  Soderholm  und 
Ramsay.  In  der  nächsten  Zeit  erscheint  eine  zusammen- 
fassende Ubersicht  über  die  krystalliniscben  Scbiefergesteine, 
besonders  von  dem  in  dieser  Hinsiebt  typischen  Tammer- 
forsgibiet  von  J.  J.  Sederholm.  Derselbe  gibt  auch  in 
„Oeologiska  Koreningerie  i  Stockholm  Förbandlingar"  für 
1897  untenstehende  »thematische  Einteilung  der  präkam- 
briseben  Formationen  Finnlands,  welche  schon  an  und  für 
»ich  die  reiche  Mannigfaltigkeit  der  kryatalliniachen  Ge- 
steine zeigt.  Diese  zeigt  sich  auch  auf  der  gelegentlich 
des  Geologenkongresses  in  Rufsland  verteilten  Übersichts- 
karte. Nirgends  in  Europa  ist  das  Grundgebirge  besser 
entwickelt  als  in  Finnland,  wo  es  dieselbe  reiche  Gliede- 
rung wie  in  Schweden,  aber  ein  weniger  verwickeltes  Bild 
zeigt. 


Gliederung  der  yräiambrüebm  Formationen  Finnland». 
N»eh  J.  i.  8edsrholn. 
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Auch  die  glazialen  Bildungeu,  besonders  die  Ä  «-Systeme, 
lind  im  ganzen  Finnland  «ehr  schön  outwickelt,  was  «ach 
aus  den  Karten,  die  anf  dem  Geologonkougrefs  ausgeteilt 
wurden,  hervorgeht. 

Von  den  Karten  in  1  :  400  000  sind  jetzt  vier  Blätter, 
welche  ein  Areal  von  ca  60  000  qkm  umfassen ,  vollendet 
und  werden  binnen  kurzem  im  Druck  erscheinen.  Jähr- 
lich werden  10000  qkm  untersucht,  aber  nachdem  1898 


eine  besondere  Summe  Air  Untersuchungen  in  Lapplau  d 
bewilligt  worden  ist,  wo  zuerst  die  goldführenden  Gegen- 
den unter  der  Leitung  des  Herrn  Direktor  Dr.  Sederbolm 
kartographisch  aufgenommen  worden  sollen ,  werden  die 
Untersuchungen  fast  doppelt  so  schnell  fortschreiten  als 
früher,  so  dafs  das  ganze  Land  im  Verlauf  von  15  Ina 
20  Jahren  wird  fertig  kartographisch  aufgenommen  sein 

I,  Annan 

i  Können. 
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Amerika. 

Kftum  ist  die  Insel  Puerto  Rico  in  die  Hände  der  Ver- 
einigten St  taten  übergegangen ,  so  rüstet  man  sich  dort 
schon,  die  Hilfsquellen  der  Insel  gründlioh  zu  erforschen, 
um  möglichst  bald  Nutzen  von  dem  neuen  Besitz  zu  ziehen. 
Durch  eine  pekunilire  Unterstützung  des  Millionärs  Corn. 
Vanderkilt  ist  es  dem  Botanischen  Garten  in  New  York 
ermöglicht  worden,  eine  Exptditi/m  zur  Krfortchunq  der  Flora 
von  Putria  Rico  auszurüsten,  welche  eiuen  mindestens  seebs- 
monatlichen  Aufenthalt  daselbst  nehmen  wird.  (Science, 
7.  Oktober  1898.) 

Nach  der  Besteigung  der  Hochgipfol  in  den  ecuadoriani- 
sthen  Anden  durch  Whymper,  nach  der  Besiegung  des 
Aconcagna  durch  Fitzgerald  müssen  auch  die  bolivianischen 
Hochgipfel  den  Fufstritt  des  Menschen  auf  ihren  höchsten 
Spitzen  spüren.  Am  9.  September  gelang  es  Sir  Wm.  M. 
Cerncay,  dem  erfahrenen  Beateiger  des  Karakorum-Himalaya  | 
und  Durchquerer  des  spitzbergischen  Binneneises,  den  11U- 
mani  zu  ersteigen,  dessen  Höhe  er,  allerdings  nach  Aneroid- 
Beobacbtungeo,  tu  22  500  F.  (6860  ml  angibt.  Am  10.  Ok- 
tober erreichte  er  am  Sorot«  oder  Ulampu  eine  Höhe  von 
24  000  F.  (7300  m),  wo  er  bei  16,7"  C.  Kälte  durch  unzu- 
gängliche Felsenriffe  zur  Umkehr  gezwungen  wurde.  Die 
Conwayschen  Höhenmessungeu  für  den  Sorata  und  Dlimani 
können  bei  dem  unzuverlässigen  Ergebnis,  welches  den 
Aneroid- Beobachtungen  in  großen  Höhen  innewohnt,  die 
Minchinscben  auf  trigonometrischem  Wege  ermittelten 
Höben  (für  Sorata  6550  ni),  für  lllimani  (6410  m)  nicht 
erschüttern. 

Man  mufste  befürchten,  dafs  die  von  chilenischer  Seite 
seit  ca  1893  systematisch  betriebene  wissenschaftliche  Un-  | 
tersuchuug  und  Aufnahme  Chiles  und  des  Grenzgebietes 
im  S  des  40.°  S.  Br.  jetzt,  wo  der  Gronzstreit  durch  eng-  : 
tischen  Schiedsspruch  beigelegt  werden  soll ,  ihr  Ende  er- 
reicht habe.  Zum  Glücke  ist  dies  nicht  der  Fall,  sondern 
es  wird  unsre  Kenntnis  der  Geographie  der  Südspitze  von 
Südamerika  weiter  von  chilenischer  Seite  bereichert  werden. 
Dr.  P.  Krüger,  der  seit  Beginn  dieses  Jahres  ganz  in  den 
Dienst  der  chilenischen  GrenzkommisBion  als  Forschungs- 
reisender  getreten  ist,  hat  kaum  Uber  seine  letzte  Expedition 
nach  dem  Rio  Corcovado  berichtet  (s.  Verb,  d  Ges.  f. 
Erdk.  zu  Berlin,  Bd.  XXV,  S.  324—328  und  die  im  Sep- 
tember 1898  in  Santiago  erschienene  Broschüre:  „Inforrae 
sobre  la  Kspedicion  esploradora  dcl  Rio  Corcovado1^,  als  er 
die  Vorbereitungen  zu  einer  neuen  Reise  begann.    Diese  soll 


—  nach  chilenischen  Zeitungen  —  bereits  zu  Begiun  des 
November  ibreu  Anfang  nehmen  und  gilt  der  Erforschung 
des  andineu  Gebiete«  zwischen  dem  42.  und  43.  Breiten- 
grad. Er  sollen  untersucht  werden  der  Rio  Yelcho ,  der 
obere  Rio  Bodudahue  und  die  sieb  gen  S  anschliessenden 
Seen,  die  zur  Colonia  16  de  octubre  führen.  Wie  unsicher 
unsre  heutige  Kenntnis  dieser  Gebiete  ist,  zeigt  ein  Ver- 
gleich der  Karte  Morenos  mit  der  neuesten  Karte  von 
Steffen  in:  „Informe  »nmario  acerca  del  trasourso  i  resul- 
tados  jenerales  de  la  Espedioion  esploradora  del  Rio  Cisnes*. 
Weiter  soll  der  Rio  FuUleufu  (Ftaleufu)  endlich  genau 
durchforscht ,  d.  h.  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  Palena 
oder  bis  zur  Meeresküste  verfolgt  werden.  —  Die  Dauer 
dieser  neuen  Forschungsreise  ist  auf  fünf  Monate  berechnet. 
Das  Gelände  soll  im  Malsstabe  1:100000  aufgenommen 
werden.  H.  Pohbwtfy. 

Hr.  K.  A.  Fi  taget eld  ferbffeatneht  im  September-  and  Oktebarheft 
d«>  Strand  atagniine  (George  Newnce  Ltd.,  Strand,  London  WC,  188«  j 
einen  interessanten ,  roo  52  photograpblecheo  Anrath««  begleiteten  Be- 
richt Uber  aeine  Expedition  in  die  argentinischen  Anden  unter  dem  Tita! 
„Tbe  Aacent  o(  Aeoivcagvt  and  Tupuagato*,  und  im  Qeogr,  Journal  (Morrmrtrr 
1888,  XII,  Nr.  6)  «nee  «ticken  begleiut  «od  einer  Kartaaakiaae  in 
1  :  1«8  400.  Uie  Beataigang  dt«  erstem  Berge«  voUsog  aich  Ton  hintan 
Uorcaeea-Uletaeher  aua,  »oo  deeeeu  linkem  Uhr  die  oetlith  gelegene  Hilda 
de>  Acuncagua  entlegen  wnide.  Heim  (raten  Vernich  am  23.  l>es<iub«r 
188ö  macht«  aich  dia  Einwirkung  dea  «ermindsrten  Luftdntcka  bereite  in 
dar  Höh«  «on  4880  m  unangenehm  fühlbar,  und  bei  5180  m  malet e  eiser 
der  kräftigen  «abweiset  Tiitger  iufiilgedeeie«  luräckgeteodt  weiden ;  bei 
den  epüteru  Verauchen  wiederholte  aicb  dieae  Erscheinung  nicht  in  to 
alarkem  Mab*.  Du  letste  Lager  wurde  auf  der  im  NW  dt«  Acooea^iu 
gelegenen  Hochebene  bei  dem  im  N  von  ihm  gelegenen  Sattel  In  der 
Höbe  v,.n  6700  m  aafgeecbUgen.  Hi*r  tank  dai  Th«rmomet«r  io  «ex 
Nacht  dea  11.  Janunt  auf  — ITC.  Der  Acoocagtu  wurde  iweiiaal  er- 
atiegen,  beidomul  in  nicht  gast  B|  Stunden  Tum  letzten  Lager.  Auf  aeiaam 
Gipfel  aeigU  du  Thermometer  bei  der  aweiteo  Beeteignag  am  13.  Peörvu 
1897  «wischen  6 —  6  Uhr  nachmittaga  — 14"C.  Aua  dem  Berieht  geht 
lieieor,  data  der  in  Veten».  klilteü.  1898,  Nr.  8,  Litt.-Ber.  Mr.  56*  (Hab*-., 
.tuaiebtea  aaa  Südamerika,  Uietrich  Keimer,  Berlin  1897)  Zeile  8  v.  u. 
erwähnte  Berg  Cerro  de  loa  Almaeenea,  ula  walcher  er  not  der  von  der 
tranasndiiüachen  Klaenbnho  hergestellten  Speiialkarte  dea  llendota-Thah 
iCnera» -Thals)  venetehact  ateht,  mit  dem  Acooeegu«  identisch  ist.  Von 
dem  im  littemturberioht  erwkbnten  Abbildungen  geben  dl«  Nrn.  3*.  66. 
93,  107,  IIS  and  Igt)  also  den  Anblick  dea  Acooeagua  und  aeioer  Ab. 
»tun«  von  «eraehiedenen,  bei  den  Aufnahmen  angegebenen  Punkten  wieder, 
und  auf  der  Kartenakiaae  den  Buchet  ketinaeictinet  der  Tunkt  6400  m  den 
Rand  der  Hochebene,  anf  welcher  die  KiUgeraldaehe  Eipedition  ihr  letstea 
Lager  aafgawklagen  hatte.  Von  hier  wandte  aie  aich  auniclut  gegen  0 
auf  dia  von  Giilafeldt  betretene  Seite  de«  Berge*,  dann  wieder  gegen  W 
dem  Uorconee-Tbai  an.  Ungefähr  eine  halbe  Stunde  unterhalb  de«  Gipfelt 
(wanracbeinUch  gerade  in  der  Milte  dea  Hildes  107,  308°,  aielitbar  und 
ebeaeo  aaf  demjenigen  der  Zeitschrift  9S  dee  D.  u.  0.  A.-V.,  8.  40)  e> 
reicht«  man  den  gegen  S  ablallende«  sUium  d«  Uergea  and  blickte  *  JWl» 
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hinab  io  du  Becken  dee  »ordern  H»mmi»a- Gletscher».  —  üur  Besteigung 
de«  Tnpuogato  waid«  erat  am  26.  M(rs  too  PonU  de  U>  Viru  aufge- 
brochen «od  nach  rejacbiedeoeD,  all  grofacr  Zähigkeit  und  Ausdauer  durch- 
gaftthrtec  Y«r»uehen  der  Olptel  de«  Bcrgoe  an  12.  April,  >Uo  antra 
Oktober  entsprechend,  Daehnittage  gegen  4  Übt  bei  —  10|*C.  orreicht. 
Von  den  thjijgtn  Vulkan,  der  »om  Topangato  ■«  gegen  W  aiehtbar  Mio 
seil,  wird  nichts  entbot,  «od  die  frühere  Nachricht  too  deneelben  durfte 
auf  eisen  Irrtum  beruhen.  Die  Hohe  dee  Tupuogeto  wird  Bit  6700  m 
angegeben.  /ZtfiW. 

Polargebiete. 

Mit  »einer  diesjährigen  Sommerreiave  in  bland,  auf  wel- 
cher er  den  letzten  bisher  nicht  von  ihm  besuchten  Teil 
der  Insel  durchforschte,  hat  Ür.  Tk.  Thoroddttn  die  geo- 
logische ErfortohuDg  seiner  Heimat  zum  Abschluß  gebracht 
wird  nun  die  nächsten  Jahre  der  Ausarbeitung  des 
Materials,  welches  er  in  den  17  Jahren  seiner 
Forscberthätigkeit  gewonnen  hat,  widmen.  Unter  den  un* 
günstigsten  Verhältnissen  und  mit  deu  kärglichsten  Mit- 
teln hat  Dr.  Thoroddsen,  damals  Lehrer  in  Akureyri  in 
Nordisland,  seine  Forschungen  im  J.  1881  begonnen,  bis 
die  Anerkennung,  die  seine  Berichte  in  Europa  bei  Geo- 
graphen und  Geologen  fanden,  allmählich  das  Interesse  der 
isländischen  und  dänischen  Regierung  erweckte  und  dem 
strebsamen,  mit  unerschütterlicher  Energie  an  suinem  Vor- 
haben festhaltenden  Gelehrten  zu  einer  wirksamen  Unter- 
stützung verhalf,  die  es  ihm  gestattete,  allmählich  seine 
Expeditionen  hesser  auszurüsten  und  gröfsere  MuLse  auf 
die  Bearbeitung  der  gewonnenen  Resultate  zu  verwenden. 
Wie  Gunnlaugssen  als  erster  Topograph  Islands  um  die 
Herstellung  der  Karte  von  Island  sich  unvergänglichen 
Rahm  geschaffen  bat,  so  wird  Tboroddaens  Name  stets 
genannt  werden,  wenn  von  der  Geologie  Islands  die  Rede 
ist.  Uber  den  Verlauf  seiner  diesjährigen  Sommerreise 
Bindet  uns  Dr.  Thoroddsen  folgenden  Bericht: 

.Herkjeiik,  30.  Aussei  1898. 
5o*b*«  habe  ieh  meine  Sonnet rejae  abgeerbtoeeen  und  ich  beeile  mich, 
"  tellungen  Qber  ihren  Verlauf  tu  machen.  Wie  ich  be- 
itereuchle  leb  da»  Hochland  in  NW  reo  lanajokall  nit 
im  Hinletgiund  dee  Borgari)ordthuee,  and  damit  tat  neue 
t»o  geo»  Island  eowobl  der  Bachlea  aod  Kütten  ab  auch 
das  (rotten  innen  Hochlanden  beendet.  Die  Bearbeitung  dee  reichhaltigen 
StoSea,  «eichen  ich  in  der  lan«en  Zeit  1881 — M  gesammelt  habe,  wird 
mich  ooeh  viele  Jahre  feaaeln.  Die  Witterung  war  in  dieaen  Sonner 
kalt,  auch  regnete  et  oft,  aber  da  Nebel  eclten  auftrat,  konnten  die  Un- 
tenuehur.gen  ohne  grobe  Hioderoieie  tutgershrt  werden.  Die  UrawtUte 
Hellauodarfaraon  weatlich  eom  LaugjokuU  wurde)  tuertt  unUrcucbt  und  ee 
itelaog  mir,  ihren  1'r.prung  an  entdecken  in  einer  Kratarrelhe  am  Itande 
de»  Langjökull  dicht  an  der  Plrngrenic.  Der  nordweatliebe  Raod  dee 
lirun'.lgebirg;e9  dee  Laoejoknil  wurde  aufgerufen  Ti>n  Tneilcbl.Diien  Spulten 
und  aaukte  »ieh  terraaaenrdrraif  ;  auf  einer  dieeer  Spulten  ^runden  aiab  die 
Krater,  aoa  welchen  llellnasdathraiin  entetaunt  Die  Larewüsta  betteht 
aaa  sehr  unebenen  Utaplatten  und  tat  «ehr  reich  an  Lochern.  Der  fira 
dea  Birik.jC.kull  und  Langjökull  ruhen,  wie  die  Übrigen  QlettetMr  in  Ix- 
oere  lelaude,  auf  gewaltigen,  lcratUekelten  Brecctepletaaui,  welche  aleh  über 
dat  eigentliche  Hochland  enportunnen.  Wabrecheinlich  hingen  diese  11a- 
teaustucke  ureprfingtieb  rueammen  und  bildeten  damala  eine  Ca  I0O0  ra  dicke 
Tuff-  und  Brecciedecke  über  einen  groben  Teil  dee  Bianeolandea  ton  laland, 
wurden  aber  epiter  ton  Brainaea  dsrehbiecben  und  forigelühri ,  ao  dale 
jetat  oor  einige  Kette  turttekgeelieben  aind.  Vom  Kiriktjokull  erstrecken 
•icb  5  aebr  .chrono  Oletecher  biuab  Qber  die  Hergabhing.,  und  am 
Weetraode  dee  LangjokuU  beenden  eich  »  blähet  ooeh  nicht  beachriebene 
Oletecher,  darunter  2  eebr  grofee.  Di«  Hochebenen  im  SW  ?«n  Unejö- 
kull,  Storiaandur  und  Arnarratntbeidbi,  be.tehra  aua  mächtigen  prttgtoialeo 
Laeanaaaen  mit  deutlichen  Sehlllfen  an  der  Oberfläche  not  aahlreithen 
erratischen  Blöcken.  Wratlicbet,  in  Tridir-gra  treleo  feete  Klippen  eelten 
auf;  hier  finden  aicb  nachtig«  atorinen  und  io  den  Niederungen  auege- 
lle Mooee  und  Sumpfe  nit  »ehllown  gtofeeo  uod  kleinen  Seeo,  welche 


•amtlich  geringe  Tiefe  haben  und  eebr  ftecb reich  aind.  Die  Karte  iat  in 
dieeer  Oageeid  unrcllkonnen  und  weiet  fiele  Irrtümer  auf. 

Nach  Untersuchung  dieser  Hochfläche  reale  icb  in  du  Uebirge  In 
Hintergrande  dee  Borgnrfjordee ,  besondere  um  geologiaehe  Untersuchungen 
am  Ok  .„d  Kridrdriur  a.au.UU«,.  Ok  iet  ein.  mut  groUe,  prfglaai.1. 
Uiskupp«,  welche  nach  allen  Beiton  ttarke  Lare.tr  oen»  entsandt  bat:  einet 
derselben  war  in  dee  F16kedalar  hinahgeSoceeo ,  kleinen  Lareetrtro.  in 
andte  ThUer;  die»  Tbiler  waten  also  Lange  vor  der  Biaaett  erodiert. 
Daun  sntereoebte  ich  die  Berge  in  der  Umgegend  der  eehr  tiefen  Seem 
Berdarratn  und  HralTstn,  deren  Beckes  auch  pragLtataJen  ürapranga  aind, 
•päter  aber  von  Tuff  ««»gefüllt  uud  endlieh  wieder  erodiert  wurdet) 
Hchliefelich  machte  ieh  einen  autoug  nach  »erschieiteneD  Vulkanen  hei 
Kejkjenee,  nm  ihre  Krateiformen  uod  Lavattron»  tu  untersuchen.* 

Einen  Oberblick  Uber  die  Fortthungm  ThorodrUent  in 
Itiand,  welche  sich  bekanntlich  nicht  allein  auf  die  geo- 
logischen Verhältnisse  der  Insel,  sondern  auch  auf  die  Topo- 
graphie —  verdanken  wir  ihm  doch  bedeutende  Berichti- 
gungen und  Ergänzungen  der  Gunnlangssonschen  Karte  , 

auf  Tier-  uod  Pflanzenleben,  namentlich  aber  auf  die  Ver- 
gangenheit seines  Volkes  erstrecken,  gibt  ein  Artikel  in 
der  Zeitschrift  der  Kopenhagener  Geogr.  Gesellschaft,  Geoirr 
Tidskrift  XIV,  Nr.  7  und  8. 

In  den  arktischen  Gewässern  im  N  von  Europa  haben 
im  Sommer  1898  so  aufsergowöhnlich  günstige  Eisverhält- 
nisse geherrscht,  dafs  sämtliche  Expeditionen  nsch  Spitz- 
bergen und  Franz  Josef- Land  ihre  Pläne  ungehindert  haben 
orreichen  können.  Wie  bereits  erwähnt,  hat  die  dmitcht 
toologitche  Exptdüum  auf  dem  von  Kor v  . Kap t  Rüdigtr  ge- 
führten Dampfer  „Helgoland-  auf  König  Karl- Land  sich 
längere  Zeit  aufgebalten  und  eine  Umfahrung  von  Nordoet- 
land  ausgeführt.  Der  geplante  zweite  Teil  der  Fahrt,  der 
Vorstofs  nach  Nowsja  Semlja  Anfang  September,  ist  nicht 
zur  Ausführung  gekommen.  Ebenso  ist  die  schwedische 
Expedition  nach  Ostspitzbergen  unter  Leitung  von  Prof. 
A.  G.  Nathorü  mit  vollem  Erfolg  zurückgekehrt.  Nach  aoht- 
tigi^em  Aufenthalt  auf  der  Bären-Insel,  welcher  zur  Anferti- 
gung einer  Karte  verwertet  wurde  (Petorm.  Mitt.  1898, 
S.  191),  landete  die  „AnUrotio"  an  verschiedenen  Punkten 
von  Westspitzbergen ,  wandte  sich  dann  nach  König  Karl- 
Land,  von  welchem  eine  vollständige  Aufnahme  in  1 : 100000 
ausgerührt  wurde;  dann  ging  es  nordwärts  nach  der 
Weilsen  Insel,  welche  umfahren  und  auf  welcher  zu  geo- 
logischen Untersuchungen  gelandot  wurde.  Die  Oberfläche 
ist  mit  einer  vollständigen  Eiskappe  bedeckt,  welche  in 
senkrechten  Wällen  schroff  zum  Meere  abstürzt.  Darauf 
wurde  Nordostland  umfahren  und  ein  Vorstofs  bis  81°  14'  N 
gemacht  und  auf  der  Westseite  von  Spitzbergen  die  Rück- 
fahrt  zurückgelegt  und  somit  eine  neue  Umfahrung  von 
ganz  Spitzbergen,  die  erste  von  einem  schwedischen  Schiffe, 
autgeltthrt.  Uber  die  arktische  Meeresfauna  von  Spitz- 
bergen verspricht  die  wissenschaftliche  Expedition  dt»  deut- 
schen Krieguchiftt  „Oiga"  genaueren  Aufecblufa,  welobe  am 
22.  Juni  von  Wilhelmshaven  ausfuhr  und  am  1.  September 
dorthin  zurückkehrte ;  aof  dieser  Fahrt,  welche  im  Interesse 
der  deutschen  Hochseefischerei  unternommen  wurde,  sind 
die  Gewässer  zwisohen  Norwegen  und  Spitzbergen  uud  ver- 
schiedene  Buchten  der  Insel  auf  ihren  Fischreichtum  unter- 
sucht  worden. 

Auch  die  schwcdisch-russische  Expedition  zur  Vorberei- 
tung der  Gradmtuung  in  Spitibergtn  ist  nach  Beendigung 
der  Vorarbeiten,  die  zur  Auswahl  der  betreffenden  Stationm> 
geführt  hat,  zurückgekehrt.    Die  Arbeiten  werden,  wie  auf 
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einer  Konteren*  in  Stockholm  Anfang  November  beschlossen 
wurde,  im  nächsten  Jahre  gemeinsam  fortgeführt  werden 
und  ist  eine  Überwinterung  1899/1900  in  Anssioht  ge- 
nommen. 

Unter  günstigen  Aussichten  hat  W.  Wellmann  seine 
Schlittenexpedition  nach  dem  Nordpol  begonnen;  günstig 
insofern,  als  er  bereits  so  früh  seinen  Ausgangspunkt,  Frans 
Josef- Land,  erreichen  könnt«,  dafs  er  Aussicht  hat,  vor 
Beginn  des  Winters  bis  iu  die  nördlichen  Teile  der  Insel- 
gruppo  vorzudringen  und  dort  sein  Winterlager  zu  er- 
richten. Bereits  am  27.  Juli  traf  sein  Schiff  „Fridtjof* 
bei  Franz  Josef- Land  ein;  nach  einer  Umfahrung  von 
Wilczek-  und  Salm-Insel  wnrde  das  von  Kapt.  Jackson  bei 
Kap  Flora  errichtete  Harmsworth  House  nach  Kap  Teget- 
hotf  transportiert  und  als  Winteretatiou  wieder  aufgerichtet, 
worauf  der  „Fridtjof  am  9.  August  die  Klickreise  antrat. 
Weltmann  will  in  demselben  drei  Mann  zurücklassen,  wah- 
rend er  selbst  mit  acht  Leuten  noch  bis  Kap  Fligely,  dem 
fernsten  von  Payer  erreichten  Punkt,  anf  Kronprinz  Rudolf. 
Land  vordringen  will,  um  daselbst  zu  überwintern  und  bei 
Wiedererscheinen  der  Sonne  die  Schlittenreise  nach  dem 
ca  200  km  entfernten  Nordpol  anzutreten,  eine  Strecke, 
die  er  in  50  Tagen  zurücklegen  zu  können  hofft. 

Weniger  günstig  scheinen  die  Eisverhaltnisse  im  Kari- 
schen  Meero  gewesen  zu  sein,  wenigstens  hat  Oberst  Wü- 
kiUki  seine  Untersuchung  desselben  nicht  abschliefsen  kön- 
nen, sondern  mnfste  zeitig  in  die  Jugor-Strafse  zurück- 
kehren. Auch  der  norwegische  Tbrantierjäger  Bratkmo  ist 
auf  seinor  beabsichtigten  Fahrt  nach  den  Neusibiriachen 
Inseln  über  das  Karisohe  Meer  nicht  hinausgekommon,  son- 
dern mnfste  des  Eises  wegen  umkehren.  Von  den  Sibirien- 
fahrern ist  bisher  nur  die  Ankunft  eines  englischen  Daro- 
pfers im  Ob-Busen  bekannt  geworden,  welcher  am  20.  8ep- 
tember  mit  einer  Ladung  sibirischen  Getreides  die  Rück- 
fahrt antrat 

Über  die  Fahrten  nach  Nordgrönlatui  liegon  nur  spärliche 
Nachrichten  vor.  Kapt  Srerdrup  mit  dem  „Fram"  befand 
sich  am  4.  August  in  Upernivik,  wahrend  von  Lenin. 
Peary  die  letzten  Nachrichten  vom  13.  August  aus  Port 
Foulke  im  Smith-Sunde  stammeu,  wo  er  die  Kohleuvorräte 
des  „Hope*  auf  sein  Expeditionsschiff  „Windward"  über- 
nahm; er  hatte  6  Eskimopaare  und  ßO  Hunde  bei  sich. 

Eine  eingehende  Durchforschung  der  Insel  Ihtio  an  der 
Westküste  Grönlands  bat  der  bekannte  Grönlaudforscher 
Dr.  K.  J.  V.  SUmitrup  in  Gemeinschaft  mit  dem  Maler 
Grafen  H.  Moltke  und  dem  Botaniker  M.  Petersen  ausge- 
führt. Das  Innere  der  Insel  erwies  sich  als  ein  eisbedeektes 
Hochland. 

Wie  bei  Spitzbergen,  so  scheinen  auch  bei  Ostgrönland 
günstige  EisverhtUtnisse,  wenigstens  in  dem  hier  eisfreieren 
Spätsommer,  geherrscht  zu  haben.  Uer  Dampfer  „Godt- 
haab",  weloher  am  lß.  August  Kopenhagen  verlassen  hatte, 
konnte  bereit«  am  31.  August  die  AmdrupKhe  Ex)>edUion  in 
Angmagsalik  an  Land  setzon;  bei  seiner  Abfahrt  am  7.  Sep- 
tember war  das  Überwinterungsgebaude  bereite  aufgestellt. 


Oseane. 

Um  die  Verteilung  der  Tierwelt  in  verschiedenen  Tie- 
fen des  Ozeans  genau  festzustellen,  bat  eine  sorgfältig  aus- 
gerüstete Expedition  unter  I^eitung  von  George  Murray, 
Vorsteber  der  Botanischen  Abteilung  des  Britischen  Mu- 
seums,  auf  dem  Dampfer  „Ootana"  am  5.  November  England 
verlauen ;  sie  wird  zunächst  an  der  Westküste  von  Irland  am 
Kande  der  100  Faden-Tiefe  ihro  Untersuchungen  beginnen 
uud  allmählich  10°  nach  Wösten  bis  zur  20O0  Faden-Tiefe 
steuern,  wo  38  Schleppnetze  ausgelegt  werden  sollen,  u.  a. 
auch  das  von  Kapt»  Tanner  erfundene  selbst  sohl  iefsende 
Netz,  durch  dessen  Benutzung  Prof.  Alex.  Agassis  ent- 
gegen den  Erfahrungen  des  Prinzen  von  Monaco  und  Prof. 
Chun  zu  der  Ansicht  gekommen  ist,  dafs  nur  die  obersten 
und  untersten  Tiefen  des  Ozeans  von  Lebewesen  erfüllt, 
während  die  mittlem  Tiefen  tierarm,  wenn  nicht  sogar 
tierleer  seien.  An  der  Expedition,  welche  anf  Kosten  der 
R.  Geogr.  Society,  der  Draper's  und  der  Fishraouger's  Co. 
in  London  ausgerüstet  ist ,  beteiligen  sich  der  Geolog  Dr. 
Gregory,  die  Zoologen  V.  H.  Blaekman,  J.  E.  S.  Moore 
und  Dr.  Saniboa  sowie  der  Muler  Hiprbley. 

Die  deutsche  Tiefsee  •  Expedition  unter  Leitung  von 
Prof.  Chun  auf  dem  Dampfer  „Valdivia*  bat  nach  kurzem 
Aufouthalt  in  Capstadt  die  Fahrt,  die  zunächst  bis  an  die 
Grenze  des  antarktischen  Treibeises  ausgedehnt  werden 
soll,  fortgesetzt.  Über  die  Arbeiten  des  ersten  Teiles  der 
Fahrt  bis  zur  Anknnft  auf  den  Canariscben  Inseln  liegt 
bereits  ein  ausführlicher  Bericht  vor.  (Reichsanzeiger,  8.  8ep- 
tember  1898.)  Unter  den  ozeauographischen  Arbeiten  geben 
einige  Lotungen  gonauern  Aufschlnfs  Uber  die  Tiefenver- 
hältnisse zwischen  Rockallund  den  Färbern;  unter  58"  37'  N, 
und  11°  33'  W.  wurde  eine  Tiefe  von  1750  m  gelotet. 
Die  Messungen  der  Tiefentemperaturen  stellten  den  bedeu- 
tenden Kinflufn  des  Thomson-Rüokens  zwischen  den  Hebri- 
den  und  Fdröern  fest,  wie  folgende  Zusammenstellung 
zeigt: 
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Kegelmäfsig  wurden  Beobachtungen  Uber  das  spezifische 
Gewicht  des  Oberflächenwaase rs ,  gelegentlich  auch  des 
Tiefenwassers  angestellt,  nufserdem  Salzgehalt,  Farbe  und 
Durchsichtigkeit  des  Wassers  notiert  und  die  Richtung 
des  Oberflächenstromes  ermittelt.  Die  zoologischen  Unter- 
suchungen haben  eine  teilweise  so  roiche  Zahl  von  Tiefsee- 
orgauismen  ergeben,  dafs  es  trotz  angestrengter  Tbätigkeit 
nicht  möglich  war,  die  Fänge  zu  konservieren. 

II  Withmcmn. 
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Der  westafrikanische  Kulturkreis. 


Von  Leo  Krobeniut. 
(kfit  lUrt.,  •.  Tsf.  10.) 


IV.  Ausdehnung  und  Begriff  der  altmalaischen  Kultur. 

Au«  den  ersten  drei  Teilen  *)  der  vorliegenden  Abhand. 
lang  geht  hervor,  dafs  die  Probleme  der  afrikanischen  Kultur 
nur  unter  Berücksichtigung  aufgerafrikanischer  Beziehungen 
eine  IxSsung  gewähren  werden.  Es  »teilte  sich,  jo  weiter 
ein  Vordringen  in  die  Erkenntnis  des  Wesen«  des  west- 
afrikanischen  Kulturkreises  gelaug,  heraus,  dafs  eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  Elementen  des  materiellen  Kultur- 
besitzes, and  zwar  waren  es  die  der  Gesamtheit  der  Kultur 
den  Charakter  Verleihenden,  auch  den  ozeanischen,  im  all- 
gemeinen eis  „malaisch"  bezeichneten  Kultaren  eigen  ist. 
Das  Wesen  der  Verbreitung  dieser  Elemente,  die  uns  den 
Namen  „njalajo-nigrilisoh"  aufdrängten,  führte  uns  zu  der 
Vermutung  östlicher  Abstammung  und  eine  Verschiebung 
nach  dem  Westen  des  Kontinentes  infolge  der  nord süd- 
lichen Wandertendenz  der  Ostafrikaner. 

Di«  Starke  und  Wirkungskraft  einer  Kultur,  die  dem 
ganzen  Mittel-  und  Südafrika  ihren  Stempel  aufzudrücken 
vermochte,  mufs  eine  ungeheure  gewesen  sein,  die  in  gar 
keinem  Verhältnis  stobt  zu  deu  bisherigen  Annahmen  über 
das  Alter  und  die  Ausdehnung  der  malaisoben  Kulturen. 
Koch  immer  hört  man  hio  und  da  von  der  Möglichkeit,  den 
Zeitpunkt  der  malaischen  Kultur  *i 


Aber  auch  sonst  noch  dürfte  manches  zu  erwähnen 
»ein,  was  zur  Bedeutung  dieser  Thatsaohon  Erläuterungen 
bringt,  so  data  wir  am  Schlüsse  der  Abhandlung  das  enge 
Arbeits-  und  Studienfeld  Afrika  verlassen  und  deu  Stand- 
punkt da  wählen,  wo  der  Beschauer  inmitten  jener  Kräfte 
und  Volkerinaaaeu  steht,  deren  Wirkungen  an  der  Weatgrcnze 
des  afrikanischen  Kontinents  zu  tage  getreten  sind.  Es 
gilt  das  Quollgebiot  der  roalajo-nigritischon  Kultur  und  zu 
deren  Verständnis  die  roalaischen  Kulturen  überhaupt  unter 
Berücksichtigung  der  jetzt  viel  gröfser  und  gewaltiger  er- 
scheinenden Expansionskraft  und  hohem  Alters  verstohon 
zu  lernen.  Es  werden  die  folgenden  Betrachtungen  nicht 
den  Charakter  der  gründlichen  Untersuchung  tragen  können 

■)  1'tUn».  Mitefl.  1897,  S.  115,  161;  1B98,  8.  198. 
fiKMiMM  Qtogr.  Mittaüun^n.    189«,  Heft  XII. 


— -  denn  zu  Beweisen  reicht  hier  der  ltaum  nicht  aus  — , 
sondern  vielmehr  den  der  Erörterung  naheliegender  Ideen. 

Um  aber  überhaupt  uns  kurz  auslrUckon  zu  können 
Utid  MiftTerständnisse  zu  vermeiden,  wenn  von  malajo-nigri- 
tischer,  malaiscber  oder  nigrilischer  Verwandtschaft  ge- 
sprochen wird,  sende  ich  eine  kurze  Betrachtang  der 
Verwandtschaftsbegriffe  voraus,  die  spätere  Erörterungon 
erspart. 

/.  Die  litgriffe  dir  VtncandUchafi. 
Ein  so  vielseitiger  Teil  der  Wissenschaft  wie  die  Völker- 
kunde, deren  Vielseitigkeit  um  so  wunderbarer  erscheint, 
als  jede  Vernachlässigung  dieaor  Gesamtheit  zu  guuston 
einer  Seile  notgedrungen  zu  Verirrungen  und  zum  rUn. 
lösbaren"  fuhrt,  und  das  viel  sicherer  als  in  andern  Zweigen 
der  Wissenschaft  ,  —  diese  Völkerkunde  in  der  Zeit  der 
weitgehendsten  Arbeits-  und  Arboitsfeldsteilung  bedarf  einer 
Organisation  ersten  Banges.  Anthropologen  und  Kranio- 
logen,  Linguisten,  Anthropogeographen,  Ethnologen  inüfsten 
überall  einander  in  dio  Händo  arbeiten.  Und  doch  scheint 
das  unmöglich,  denn  sobald  es  sich  um  das  Problem  der 
Verwandtschaft  zweier  Völker  handelt,  bringt  ein  jeder 
Vertreter  oiuos  dieser  Wissenschaftszweige  andre  Beweise. 
Aber  es  soheint  nur  so,  denn  die  Ubereicslimmung  läfst 
sich  immer  erzielen ,  wenn  man  die  Kragen :  „woraus  ge- 
worden", „wann  geworden"  und  „wozu  geworden"  aus- 
einanderhält 

Die  junge  Völkerkunde  kann  auf  mehrere  Entwicklungs- 
epochen zurückblicken;  vielleicht  spricht  man  richtiger  von 
Schulen.  Hier  herrschte  oder  wollte  die  Linguistik  herr- 
schen, dort  vielleicht  die  Anthropulogie.  Aber  die  andern 
lassen  sich  nicht  unterordnen  und  vieles  treffliche,  was  über 
Schädel,  Sprache,  Haare,  Haut  4o.  gesagt  und  geschrieben 
ward,  war  vergebens.  Denn  die  Ignorierung  der  andern 
in  allzugrofaer  Selbständigkeit  führte  diese  auf  einsamo 
Wege.  Heute  stehen  wir  dorn  richtigen  Verständnis  für 
die  Zusammengehörigkeit  der  verschiedenen  Seiten  der 
Völkerkunde  näher  denn  je. 

Übersprudelnder  Jugendkraft  dio 
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altern  dioser  Zweigwissenschaften  ihro  Kräfte  erprobt  haben 
und  zum  Mannesalter  herangereift  sind,  ist  unbemerkt,  doch 
wohlgescbult  toii  den  altern  Geschwistern  auch  die  Ethno- 
logie mannbar  geworden  und  kann  kräftig  mit  Hand  an- 
legen. Sie  hat  einen  grofsen  Vorteil  vor  den  andern,  denn 
diese  haben  ihr  die  Wege  geebnet. 

80  nun  einer  über  die  Verwandtschaft  der  Völker  oder 
auch  nur  die  der  Kulturen  reden  will ,  hat  er  auf  das  zu 
achten,  was  diese  Entwicklungsgeschichte  der  Wissenschaft 
sagt.  Die  Zeiten  sind  vorüber,  in  denen  es  gestattet  war, 
aus  den  gleichen  Mythen  auf  Verwandtschaft  der  Juden 
und  Indianer  zu  scbliefsen.  Im  Grunde  genommen  int  es 
leicht,  ohne  Verstofs  gegen  dio  Natur  der  Sache  Verwandt- 
sebaften  zu  bestimmen.  Für  den  Ethnologen  ist,  solange 
er  nur  die  grofsen  Grundpfeiler  anthropologischer  Rassen- 
merkmale  respektiert,  bei  klaren  Erkenntnissen  die  vielfach 
herrschende  Zaghaftigkeit  unberechtigt.  Nur  darf  nie  ver- 
gessen  werdeu,  dafs  Rassen-  und  Kulturverwandtschuften 
zwei  ganz  verschiedene  Dinge  Bind.  Und  um  diese  Unter- 
schiede klaron  zu  können,  wollen  wir  die  verschiedenen 
Verwandtschaften  näher  in  das  Auge  fassen: 

I.  Ra&stiverwandtstiaft.  D»  die  Ergebnisse  der  An- 
thropologie, die  Lehre  von  den  körperlichen  Eigenarten  der 
Völker,  sich  mit  denen  der  den  Merkmalen  des  Kulturbe- 
sitzes nachspürenden  Etbnologio  nicht  immer  und  überall, 
in  gewissem  Grado  sogar  selten  —  fast  nie  bei  intensiver 
Forschung  in  kleinern  Verbältnissen  — ,  decken,  so  mufs 
eine  Trennung  durch  Bezeichnungen  angedeutet  werden. 
Die  Verwandtschaft  der  Menschen  oder  Rassen  mag  als 
Bluts-  oder  desxendentale  Verwandtschaft  bezeichnet 
werden.  Sie  geht  die  ethnologische  Forschung  insofern 
etwas  an,  als  sie  dio  Resultate  der  Anthropologie  auf  diesem 
Boden  berücksichtigen  mufs  und  diese  ihr  manchen  Finger- 
zeig bieten.  Immerhin  dürfen  die  Fragen  nach  deszenden- 
taler  Verwandtschaft  nur  so  lange  und  so  weit  zurückge- 
drängt werden ,  als  die  Möglichkeit  einer  Beziehung,  d.  h. 
in  diesem  Falle  einer  gegenseitigen  Befruchtung  der  beiden 
Wissenschaftszweige  nicht  gefährdet  ist. 

II.  kiKonerwaBatstbafl.  Oft  erscheinen  die  Besitz- 
türoer xweier  Volker,  1.  B.  zwei  Mythen,  ganz  gleich.  Bei 
näherer  Prüfung  zeigt  sieb,  dafs  sio  verschiedenartigen  Ur- 
sprungs (Motive)  sind.  Das  wäro  nur  formale  Verwandt- 
schaft. Anderseits  kann  das  gleiche  Motiv  verschiedene 
Sitten  hervorbringen,  dann  sind  beide  durch  ideelle  Ver- 
wandtsebaft  verbunden.  Formule  und  ideolle  Verwandt- 
schaft gehen  absolut  nicht  immer  Hand  in  Hand. 

Während  man  diese  Verwandtschaftsgrade  nach  einer 
Seite  erkonnt,  kommen  nach  der  andern,  und  zwar  für  uns 
hier  wichtigem,  die  folgenden  in  Betracht: 

1.    Genetische    oder   ursprüngliche  Ver- 


wandtschaft. Der  gleiche  Boden  der  Kultur,  z.  B. 
Jagd  und  Fischerei,  Ackerbau,  Viehzucht,  Industrie  oder 
Insel-,  Strand-,  Hochlands-,  Wüston-,  Gebirga-,  Lagunen-, 
Waldleben  &c.  werden  bis  zu  einem  gewissen  Grad 
gleichen  Sitten,  Institutionen,  Geräten,  Waffen,  Anschau- 
ungen &c.  dss  Loben  geben.  Insofern  wäre  von  gene- 
tischer oder  ursprünglicher  Verwandtschaft  zu  sprechen. 
Mit  klarem  Blick  hat  z.  B.  Stuhlmann  eine  Gruppe  von 
Völkern  im  Innern  Afrikas  als  .Waldvblker"  zuaammen- 
gefafst.    (Vgl.  auch  Ratzels  ,Anthropogeographie".) 

9.  Kulturelle  oder  stoffliche  Verwandt- 
schaft. Dio  Beziehungen  zweier  Völker  ergeben  eine 
gegenseitige  Beeinflussung  der  Kultur,  der  Sitten,  An- 
schauungen, Geräte  ftc.  4c.,  die  sich  in  Anpassung,  Um- 
Wandlung  oder  Obernahmo  äufsert.  Es  mufs  betont 
werden ,  dafs  die  Kultur  ein  vollständig  selbständiges 
Wandervermögen  besitzt,  sie  kann  .sickern",  ohne  dafs 
dio  Völker  sich  bewegen. 

3.  Linguistische  oder  spraobliohe  Ver- 
wandtschaft. Da  die  Sprache  eigentlich  als  Teil  des 
Kulturbesitzes  zu  betrachten  ist,  so  haben  wir  es  in  der 
linguistischen  Verwandtschaft,  die  die  Völker  mit  dem 
gleichen  Sprachstamm ,  Dialekt  &c.  verbindet,  mit  einer 
Unterabteilung  der  kulturellen  Verwandtschaft  xa  thun. 
Das  ist  nicht  zu  Ubersehen.  Dio  Sprachforschung  ala 
ältester  und  selbständigster  Teil  der  Völkerkunde  ist  aber 
so  weit  ausgebildet  und  eingebürgert,  dafs  ihre  Ansich- 
ten unverhaltniimäfsige  Berücksichtigung  verlangen.  So 
mag  es  denn  wünschenswert  sein,  sich  noch  solange  von 
ihr  fernzuhalten,  bis  die  andern  Zweige  genügend  ge- 
festigt sind,  um  unbefangen  Wert  und  Wichtigkeit  der 
linguistischen  Erkenntnisse  beurteilen  zu  können.  So 
mag  die  linguistische  Verwandtschaft  selbständig  aufge- 
führt und  bebandelt  werden. 

Dafs  die  Ethnologie  hierzu  vollkommen  berechtigt 
ist,  dafür  bietet  Afrika  eine  Reihe  der  trefflichsten  Bei- 
spiele, nier  sind  ganze  Völker  verdrängt,  vernichtet 
oder  aufgesogen  worden,  ihre  ganze  Kultur  ward  ver- 
nichtet. Aber  die  Sprache  bestand  weiter  und  ward 
von  den  Siegreichen,  die  eigene  8prac.be  Aufgebenden 
übernommen.  (Nördliche  naussa  und  mittlere  Sambesi- 
Völker.) 

Diese  Betrachtung  ermöglicht  einen  Überblick  über  weite 
Verhältnisse,  selbst  über  so  mannigfache,  wie  sie  das  aus- 
gedehnt« Gebiet,  daa  wir  jetzt  betreten,  auszeichnen. 

2.  Ausdehnung  und  Lüge  der  mtilattchrn  Kultunoiu. 
Die  Geschichte  weifs  (ausgenommen  sei  unsre  Zeit)  voa 
keiner  Völkerwanderung  zu  berichten,  die  an  Ausdehnung 
nuch  nur  annähernd  der  altmalaiscboii  gleichkäme.  Wir 
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sprechen  von  vier  Erdtoileu:  Eurasieu,  Afrika,  Amerika, 
Australien.  Die  Malaien  haben  »ie  alle  berührt,  vielleicht 
besiedelt,  jedenfalls  in  den  Kreis  ihrer  Kulturzone  gezogen. 

Wir  kennen  die  Grenzen  der  Ausdehnung  dieser  Wan- 
derung eines  Volkes  oder  einer  Kultur  noch  nicht,  ver- 
mögen sie  aber  zu  ahnen.  0  beredte  wollten  die  hohen 
Knitaren  Amerikas  ihr  zuschreiben;  noch  nicht  einmal 
heute  ist  uns  diese  so  vertraut,  dafs  sie  uns  von  ihrem 
Werden  berichtet,  liier  ist  das  letzte  Wort  noch  zu 
sprechen.  Dagegen  hat  Sohurtz,  nachdem  mancherlei  Ge- 
plänkel vorausgegangen  ist,  mit  energischer  Hand  das 
Problem  der  nordwestamerikanischen  Kultur  mit  dem  Hin- 
weis auf  den  malaischen  Grundstock  gelöst-  Ich  hatte  die 
Freude,  dafs  die  Mythologien  das  gleiche  beweisen  und  nur 
mit  Zugrundelegung  dieser  Annahme  verständlich  sind. 

An  diesem  weit  vorgeschobenen  Posten  der  malsisehen 
Kultur  interessiert  weniger  die  Entfernung  als  die  nordische 
Lage:  ein  Gewächs  äquatorialer  Abstammung  nahe  dem 
nördlichen  Polarkreisel 

Das  Westland  dieser  weit  in  der  Entfernung  liegenden 
Wanderepoche  ist  Afrika.  Und  die  Bedeutung  des  west- 
afrikanischen  Kulturkreises  ist  aus  diesem  Zusammenhange 
leicht  ersichtlich :  es  ist  eine  Kulturgrenze  oder  besser  ein 
Randgebiet,  nicht  aber  das  einer  kontinentalen  Kultur,  son- 
dern das  einer  den  Indischen  und  Grofcon  Ozean  über- 
spannenden insularen. 

Die  Südgrenze  braucht  nicht  näher  erörtert  zu  werden. 
Hier  liegen  die  weilen  Meero  der  eisigen  Region. 

Die  nördliche  resp.  nordwestliche  Grenze  ist  unbekanut 
Sie  wird  sich  auch  nie  mit  Sicherheit  feststellen  lassen, 
denn  es  besteht  keine  solche.  Im  Mutterland  Asien  spricht 
man  besser  von  Obergängen,  sei  es,  dafs  sie  durch  Mischun- 
gen, oder  sei  es,  dafs  sie  durch  Ausscheidungen  entstanden 
sind.  Jedenfalls  reicht  der  nachweisbare  Einftnfs  der  ma- 
laisobeu  Kultur  im  Osten  weiter  gen  Nord  als  unsre  Karte 
es  angibt. 

Asien  gemahnt  auch  an  die  Abstammung«  fra^e.  Mutter 
der  Menschheit  und  Wiege  der  Kultur  sind  alte  Stichworte, 
von  denen  das  letztere  mehr  zusagt.  Hierauf  ist  zurück- 
zukommen, wenn  die  neuern  und  altern  Kultorströmungen 
zur  Erörterung  gelangen. 

In  diesem  gewaltigen  Gebiet  zwischen  Weetafrika  und 
Nordamerika,  dem  südliohen  Polarkreis  und  Sudasien,  ist 
aber  die  malaisohe  Kultur  nicht  allein  nerrin.  Ein  wich- 
tiges Beispiel  einer  groben  Gruppe  von  Thataachen,  die 
wahrscheinlich  durch  indische,  d.  h.  vorder  indische  Kultur 
zu  deuten  sind,  mag  hier  angeführt  werden.  Der  alt- 
malaischen  Kultur  war  das  Kisen  unbekannt.  Aber  tief- 
eingebürgerte  Kenntnis  der  Eisenindustrie  verbindet  Indien 
mit  Afrika,  Indonesien  (dazugehörig  Madagaskar)  und  dem 


Westgebiet  Melanesiens.  Wichtig  dabei  ist,  dafs  in  den 
beiden  Grenzgebieten,  hier  Afrika,  dort  Melanesien,  sich 
intensivere  Verwendung  von  Eisengeräten  nach  Asien  zu 
findet,  seltnere  und  mangelhaftere  Formen  dagegen  nach 
auf  so  n  zu. 

Im  übrigen  wird  man  den  Kolturmischungen  durch  Hin- 
weis auf  folgende  fünf  Verbindungszonen  im  grofsen  und 
ganzen  gerecht: 

I.  Die  westasiatisch-afrikanisoh-indonesischo  Zone. 
Mohammedanische  Amulette,  Ledertaaohcben  mit  Koran- 
sprilchen  sind  im  nordafrikanischen  Kulturbesitz  Alltäglich- 
keiten. Marsden  hebt  ihr  Vorkommen  in  Sumatra  hervor. 
Doch  wurden  sie  auch  noch  weiter  ostwärts  gefunden.  Sie 
mögen  als  bestes  Merkmal  der  Lehre  des  Propheten  unter 
den  Naturvölkern  gelten  (Annahmo  der  Oberflächlichkeiten 
bei  Unkenntnis  des  tiefem  Sinns).  Auch  gewisse  Trachten 
und  Stoffe  mögen  erwähnt  werden,  da  sie  von  andrer  Seite 
als  Beweismateria)  für  semitisoh-innerafrikanische  Verwandt- 
schaft herangezogen  sind.  Richtiger  wäre  wohl  hier  ein 
Hinweis  nach  Indien.  Bei  diesen  semitischen  Kulturen  läfst 
sich  nie  ganz  klar  absehen,  was  sie  gebracht  haben,  —  eigent- 
lich selbst  geschaffen  haben  sie  sehr  wenig  —  auch  nicht, 
inwieweit  die  Ansässigkeit  des  Arabers  und  Halbarabers 
mit  der  wirklichen  Einbürgerung  seiner  Kultur  Hand  in 
Hand  geht, 

II.  Die  indisch •  afrikanisch-indonesische  Zone.  Hier 
ist  zweierlei  zu  trennen :  alte  und  neue  Beziehungen.  Alle 
Afrikaner  sind  mit  den  Vorderindiern  in  engster  Weise 
kulturoll  vorwandt.  Die  runden  Hütten,  der  Blasebalg  mit 
der  Eisenindustrie,  der  ostafrikanische  Bogentypus,  der 
Webstuhl  mit  der  Baumwollweborei  &c.  sind  indischer  Ab- 
stammung. Dazu  kommt  der  ganze  Hirsobau.  Das  ist  der 
ältere  Einflufs,  der  auf  der  Karte  hinsichtlich  Afrikas  nicht 
verzeichnet  wurde,  um  das  Bild  nicht  zu  unklar  zu  machen. 
Übrigens  ist  schon  oft  auf  solobe  Beziehung  hingewiesen, 
ohne  dafs  eine  intensivere  Untersuchung  vorgenommen  wäre 
(Ratzel,  Waitz,  Merensky,  ZKUer  &c).  Neuere  indische 
Einflüsse  auf  Ostafrika  sind  unverkennbar.  —  In  Indonesien 
und  auf  Madagaskar  sprechen  alte  Monumente  und  Trümmer 
von  Skulpturen  von  altindischer  Kultur.  Vielerorts  ist  sie 
hier  heute  noch  in  einzelnen  Zügen  lebenskräftig.  —  In  der 
Ausdehnung  dieser  Zone  bis  nach  Neuguinea,  ja  sogar  Neu- 
seeland ist  die  Spekulation  wahrscheinlich  zu  weit  gegangen. 

III.  Die  ostasiatisoh- indonesische  Zone.  Als  Händ- 
ler durchziehen  Chinesen  die  Meeresstrafsen.  In  alten 
Zeiten  wurde  viel  Porzellan  ans  südlichen  Gegenden  Chinas 
nach  Indonesien  Ubergeführt  und  selbst  für  dies  Absatzge- 
biet fabriziert  Immerhin  ist  ein  ausgeprägtes  Handelsvolk 
nie  recht  geeignet,  eine  eigene  Kultur  fortzutragen.  Darin 
gleichen  die  Chinesen  ein  wenig  den  Juden. 

31' 
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IV.  Die  nordasiatisch-uordwestamorikanische  Zone. 
Als  Merkmal,  (las  die  Nordwestamerikaner  mit  den  Kskirao 
vorbindet,  nennt  Hchurtz  don  Stiibcbenpnnior ;  ich  mächte 
noch  die  Schamanen -Trommel,  die  Uber  einen  Ring  ge- 
spannte Hauttrommel,  sowie  einen  ihrer  verschiedenen  Bogen 
erwähnen.  Aber  noch  weit  innigoro  Bande  verknöpfen 
beide:  genetische  Kulturvcrwandtschaft.  Jäger  und  Fischer 
in  nordischen  Liinden,  in  Pelz  gehüllte,  über  dio  Kunst- 
fertigkeit alles  Primitivsten  verfügende  Menschen  Bind  es. 
Was  sie  scheidet,  ist  Form-  und  Furbereichtum  und  -arraut. 
Dio  Nordwcststamme  haben  neben  ihrer  Plastik  die  reiche 
Ornamentik  der  Ozeanier,  dio  den  Eskimo  fehlt.  Die  Es- 
kimo sind  aufnorden)  ausgeprägte  Kontinentale:  die  Kultur 
rler  N'>rdwestamerikaner  vermag  aber  den  Stempel  der  in- 
sularen Abkunft  nicht  zu  verleugnen. 

V.  Die  i  n  n  e  ra  m  e  ri  ka  n  i  s  c  h  -  nordwestamerikanische 
Zone.  Nicht  ein  Merkmal,  sondern  der  Grundtypus  ver- 
bindet heida  so  eng,  wie  es  einerseits  die  Beifügung  der 
malaischen  Kulturelomcnte,  anderseits  der  ausgeprägt  kon- 
tinentale und  absorbierende  Charakter  gestattet.  Aber  das 
„wie  weit"  und  .wodurch"  ist  noch  nicht  genügend  er- 
forscht. Einige  Merkmale,  die  die  Nordwestamerikaner  ent- 
schieden den  Malaien  kulturell  verwandt  erscheinen  lassen, 
treten  in  Mexiko  und  Südamerika  wieder  auf,  während  die 
nordnmerikanischen  8teppen-  und  Waldindiauer  sie  nicht 
besitzen.  Einerseits  Ansklingen  der  malsischen  Kulturform 
im  Jnnern,  anderseits  beständige  Befrachtung  von  innenher 
charakterisieren  diese  Zone. 

Soweit  die  nach  aufsen  weisenden  kulturellen  Verwandt- 
sebaftszüge ,  denen  noch  einige  Worto  über  die  genetische 
Verwandtschaft  folgen  mögen.  Ilinsichtlich  des  Erwerbs 
sind  dio  Busohvölker  (Afrikas),  Australier  und  Nordwest- 
Amerikaner  als  die  primitivsten  zu  bezeichnen.  Es  sind 
•lagd-  und  Fischereivölker.  Aufserdem  kennzeichnet  sie 
sinnliche,  naive  Kiilturkunst  {vgl.  „Bildende  Kunst  der  Afri- 
fcanor",  S.  IG)  und  aniranlistische  Weltanschauung  (vgl. 
„Die  Weltanschauung  der  Naturvölker"1,  1898,  Kap.  29). 
Die  Indonesier  stehen  am  höchsten.  Also  einerseits  Tiefe 
und  Entfernung  von  Asien  und  anderseits  Höhe  und  Nähe 
Asiens.  Dos  uur  fürs  erste.  — •  Sehen  wir  uns  nun  im 
Innern  des  Gebiets  uro. 

,7.  Zonen,  Prorinun  und  Muchungen. 
In  den  Schildformen  fanden  wir  ein  nigritisches  Ele- 
ment ,  den  Stockschild.  Auch  der  Klangstab  ist  in  seiner 
einfachsten  Form  ein  solches,  endlich  auch  dio  hölzerne 
Wiirfkeule,  der  Grabstock  &c.  Und  die  Verbreitung  dieser 
nigritischen  Knlturkennzeichen  zieht  sich  von  Westen  und 
Süden  her  weit  Ubor  Ozeanien  hin.  Und  wo  sie  hervor- 
treten,  erscheinen  auch  die  dunklem  Menschen.    Und  die 


Mischung  dieser  nigritischen  mit  der  malaischen  scheint 
eine  noch  intimere,  wenn  wir  bedenken,  dsfs  ein  bedeuten- 
der Schatz  des  malaischen  Kulturbesitzes  eine  Ausgestal- 
tung des  nigritischen  bedeutet.  So  sind  denn  die  Unter- 
schiede der  Zonen  und  Provinzen  auch  zur  Hauptsache 
Unterschied  entweder  der  Art  der  Verbindung  dieser  beiden 
Kulturen  oder  der  Beeinflussung  derselben  von  aufsen. 
Ziehen  wir  erst  die  malaischen  Kulturen  heran. 

Die  Untersuchung  der  Weltanschauung  dieser  Völker 
hat  gezeigt,  dafs  trotz  aller  von  aufsen  hereinströmenden 
Zonen  wir  Uberall  die  Kesto  wenigstens  der  altmalaisohen 
Anschauung  finden  können.  Nur  die  Ausdruoksweise  und 
die  Zusätze  sind  verschiedenartig.  Es  zeigten  sich  be- 
stimmte Gebiete  der  Einheitlichkeit,  nämlich  folgende  Pro- 
vinzen, die  auf  der  Karte  mit  verschiedenen  Farben  ange- 
geben  sind: 

l^i  Nordwestamerika,  2)  Poly-  und  Wikronesien,  3)  Mela- 
nesien, 4)  Australien,  5)  Indonesien  mit  Madagaskar,  6)  Afrika 
mit  dem  grofsen  westafrikanischen  Kultlirkreis  als  Aus- 
scheidungsgebiet. 

Nach  den  obigen  Ausfuhrungen  darf  Nordwestamerika 
hier  kurz  übergangen  werden.  In  neuer  nordischer  neircat, 
in  der  Nachbarschaft  des  in  der  Kasse  gleichen,  gewaltigen 
Kontinental volks,  unter  beständigen  nördlichen  Einflüssen 
haben  sie  die  malaische  Kultur  aufgenommen ,  verarbeitet 
und  tragen  sie  in  selbständiger,  eigener  Gestaltung  fort. 

Poly-,  Mikro-,  Indonesien  sind  von  allen  diesen  zuerst 
als  Provinzeu  der  malaischen  Kultur  erkannt  worden.  Es 
war  das  natürlich,  denn  allein  die  Sprachen,  abgesehen  von 
allen  wichtigem  Kennzeichen  der  Kultur,  verrieten  die  Ver- 
wandtschaft, schon  den  ersten  Europäern,  die  mit  ihnen  in 
Berührung  kamen.  Im  Enthusiasmus  und  der  ersten  Freude 
über  die  Entdeckung  sind  grofse  Fehler  begangen  worden. 
Es  ist  berechnet  worden,  wann  .dio  Wanderung  der  Ma- 
Ittien"  stiitlgehabt  habe.  Man  glaubte  das  an  der  Hand 
der  Häuptlings- und  Fnmiliengenealogien,  deren  anscheinende 
Genauigkeit  in  Erstaunen  setzt,  zu  könoon.  Einige  erhielten 
als  Wanderzeit  1400  vor,  andre  1400  nach  Christi  Geburt. 
Auch  den  Ausgangspunkt  meinte  man  bezeichnen  zu  können. 
Die  Namen  des  Seelenlandes  erinnerten  an  solche  einiger 
Inseln,  so  Kolotu  und  Hawaiki  an  Buru,  Sawai ,  Dawar 
Mnn  bat  viel  gestritten,  aber  wenig  Einigung  erzielt. 

Das  ist  ganz  natürlich.  Eine  einfach  logische  Über- 
legung  mufs  jeden  zu  der  Erkenntnis  führen,  dafs  sich  die 
Abstammung  von  kleinem  Kaume,  sei  das  nun  Malakka  oder 
Sawai  und  die  Besiedelung  dieser  Flüchen,  und  drittens  eine 
historische  Fixierung  nicht,  in  Einklang  bringen  lassen.  Man 
hat  bisher  meist  in  der  Beurteilung  der  Kulturen  unbe- 
kannten Ursprungs  den  Fehler  begangen,  die  Entwicklungs- 
zeit, d.  h.  die  Zeit  des  Heranreifens,  zu  übersehen.  Man 
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bat  lieh  zu  nahe  an  die  Mythen  angeschlossen  —  die  doch 
nichts  als  Rekonstruktionen  dieser  Völker  selbst  sind  — 
und  eine  Epoche  fllr  ein  Ereignis  gabalten.  Die  Tbatsacbe 
der  mächtigen  mslaischen  Kultnrausdehuung,  deren  Inten- 
sivität  und  Artenroichtum  bedeutet  aber  eine  Kpoelie. 

Als  man  die  östlichen  Inselwelten  entdeckte,  war  Mikro- 
neeien  auf  dem  Wege  kulturlicber  Degeneration,  Polynesien 
dagegen  im  Stadium  böehster  Blüte.  Das  mahnt  zur  Vor- 
sicht. Wir  sind  in  prähistorischen  Dingen  nicht  berechtigt, 
nach  historischem  Mafasteb  zu  messen.  Wer  «reife  es  zu- 
nächst ,  in  welcher  Weise  sioh  diese  Kultur  anfangs  aus- 
dehnte,  wieviel  kleine  Wanderungen  die  Kultunpocho  aus. 
lullten,  wieviele  ihr  nooh  folgten ,  wieviel  RMckstrbmungen, 
Schwerpunktaverscbiebungen  und  Zusammenbrüche  einge. 
treten  sind,  aas  welcher  Zeit  die  historische  Mythe  und 
Zeitrechnung  datiert?  Hier  wissen  wir  zunächst  gar  nichts. 
Ein  eifriges  Studium  verspricht  »bor  reiche  Ernte.  Viel- 
leicht ist  aus  dem  Stande  der  weit  abgelegenen  Aufsenpro- 
vinzeu  mehr  zu  erkennen  wie  aus  dem  dieses  anscheinend 
—  ich  betone,  dal»  es  zunächst  nur  so  erscheint  —  engern 
Heimatgebiets. 

Wenn  es  wahr  ist,  was  wahrscheinlich  klingt,  data  in 
Indonesien  die  Heimat  oder  vielmehr  die  Brücke  zur  Heimat 
der  malaiscben  Kultur  zu  suchen  ist,  dann  bietet  diese 
allerdings  wenig  Hoffnung  auf  die  Lösung  der  alten,  wenn 
auoh  nicht  wichtigsten  Probleme  der  malaiscben  Kultur. 
Denn  in  diesen  bunten  Mischungen ,  die  infolge  ständiger 
Znströmnngen  in  ununterbrochenem  Wandel  begriffen  sind, 
ist  Trennung  der  Zeiten  nnd  Epochen  sehr  erschwert, 
schwerer   als  in   anscheinend  so   dunklen  Gebieten  wie 

Nicht  so  schnell  wie  die  polynesische  ist  dio  mcla- 
neaisohe  Kultur  als  malaisch  erkannt  worden.  Erst  in 
jüngerer  Zeit  sind  sogar  polynesische ,  im  melanesisoheu 
Gemisch  lagernde  Enklaven  aufgedeckt  worden.  Das  ist 
eino  wichtige  Thatsauhe.  Ferner:  die  Polynesier  und  Mikro- 
nesier  haben  viel  vom  altmalaisclien  Kulturbesitz  verloren. 
Nicht  so  die  Melanesien  Tin  übrigen  ist  Polynesien  von 
Melanesien  nicht  durch  eine  Kluft  getrennt,  sondern  es  ist 
mit  ihm  durch  eine  Brücke  verbunden:  die  Kultur  der 
Fidsohi;  auch  Tonga  und  Samoa  zeigen  Übergänge.  Allein 
schon  die  linguistischen  Eigenschaften  der  melanesischen 
Provinz  lassen  neben  vielen  andern  diese  »1«  Stelto  einer 
altern  Kultur  erscheinen,  als  es  die  der  nördlichen  und 
östlichen  Inaein  ist. 

Australien.  Je  weiter  wir  kommen,  desto  schwerer  fällt 
die  Anerkennung  malaischer  Beimischungen.  Hier  sprechen 
allerdings  sogar  noch  anthropologische  Verhältnisse  für  des- 
zendentale  Verwandtschaft.  Topinard  weist  zwei  verschie- 
dene Typen  unter  den  Eingebornon  nach.  Diejenigen,  wulcho 


dem  modern  Typus  angehören,  sind  klein  und  schwarz, 
haben  krauses  Haar,  schwache  Muskulatur  und  hervor- 
tretende Backenknochen.  Der  höherstehende  Typus  dagegen 
zeiohnet  sioh  durch  gröfsern  Körperbau,  glattes  Haar  und 
eine  weniger  häfsliche  Kopfform  aus.  Das  stimmt  auch 
mit  andern  Reiseberichten  überein.  Jedenfalls  unterliegt 
es  keinem  Zweifel,  dafs  z.  B.  die  Stamme  Nord-Queenlands 
denen  unterlegen  sind,  die  sich  im  südlichen  Teile  des  Kon- 
tinents anaässig  finden.  Auch  ist  mit  einigem  Recht  die 
Theorie  aufgestellt  worden,  dafs  die  höherstehende  Rasse 
ein  eroberndes  Volk  gewesen  sei,  welobes  das  schwächere 
unterdrückt  und  nach  Norden  gedrängt  habe.  Max  Müller 
hat  aus  dem  Verhältnis  des  Gehirnvolumens  und  den  Fähig- 
keiten der  Australier  geglaubt  den  Soblufs  ziehen  zu  mUsseu : 
„dafs  die  Australier  früher  eine  höhere  Kulturstufe  erreicht 
hatten ".  Wallaoe  meint:  „Dafs  sie  sich  in  ihrer  der- 
maligen äufserst  dürftigen  Umgebung  nicht  haben  entwickeln 
können." 

Für  ans  ist  der  ethnologische  Reweis  wichtig,  dafs  näm- 
lich die  Australier,  ein  unstetes  Jägervolk,  in  Kunst,  Mytho- 
logie und  sozialen  Einrichtungen,  fremde,  d.  h.  ihrer  Kultur- 
höhe  nicht  entsprechende,  sie  überragende  Elemente  und 
Zusätze  aufgenommen  haben.  Dafs  jeder  goriogere  fremde 
Eioflufs  in  diesen  Ländern  wie  ein  Tropfen  auf  einem  heifeen 
Stein  verdunsten  mufa,  wird  jeder  verstehen,  der  eine  Kennt- 
nis der  geographischen,  botaoisohen  und  zoologischen  Ver- 
hältnisse erworben  hat.  Gerade  dafs  der  malaische  Einflufs 
in  Australien  Uberhaupt  noch  fühlbar  ist,  ist  ein  Beweis 
für  die  Mächtigkeit  der  Wellen  dieser  Kulturepoche. 

Dafs  dio  Hova  Malaien  sind,  ist  nach  einem  merkwürdig 
langen  Kampf  endlich  anerkannt  worden.  Man  stritt,  ob 
die  Madagassen  Malaien  seien  oder  afrikanische  Neger.  So 
wunderlich  der  Streit  und  die  Streitfrage  klingen,  so  in- 
teressant sind  die  gegenseitigen  Beweise.  Staniland  Wake 
führt  als  Beweis  der  Verwandtschaft  von  Hova,  Kaffern, 
Nnmaqua  eine  Reihe  linguistischer  Obereinstimmungen  auf, 
die  nach  genauer  Prüfung  zeigen,  dafs  dieselben  Worte  in 
malaiscben  Dialekten  wiederkehren.  Sibree  legt  Gewicht 
auf  einige  Punkte,  die  gegen  die  Annahme  der  afrikanischen 
Affinität  sprechen,  so  z.  B.  die  Nicbtverwendung  von  Tier- 
fellen, dieses  in  Südafrika  allgemein  gebräuchlichen  Materials, 
in  der  Tracht  der  Malagassy,  dio  Verwendung  dagegen  von 
Stoffen  aus  gewebten  und  weichgeklopften  Pflanzenfasern, 
die  sie  mit  den  Polynesien!  so  nahe  verwandt  erscheinen 
läfst;  weiterhin  Blasebalg,  Kenntnis  des  Eisenschmelzens, 
Sitte  der  Blutsbruderschaft  &c.  Das  ist  ein  wnudorliohos 
Durcheinander  von  Beweisen,  die  z.  T.  Mißverständnis  des 
Ursprungs  beweisen,  —  die  Kulturelemente  der  Eisenin- 
dustrie und  dio  Sitte  der  Blutsbruderschaft  stemmen  aus 
Vorderindien  und  verbinden  alle  Kulturen  des  Umkreises: 
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IndoDeeien,  Afrika  — ,  z.  T.  such  für  die  Verwandtschaft 
der  westafrikanischen  mit  der  malaischeu  Kultur  sprioht. 
Der  Hauptfehler,  der  hier  begangen  ist,  liegt  im  Übersehen 
der  Tbatsache,  dafs  nicht  8lld-  und  Ostafrika,  wobl  aber 
Westafrika  eine  Provinz  der  malaischen  Kulturzone  ist. 

Aber  Madagaskar  ist  wie  Melanesien  die  Trägerin  zweier 
malaiscben  Kulturformen,  einer  altern,  die  die  ganze  Insel 
überzieht,  und  einer  jüngern,  die  in  der  Hovaapracbe  ihr 
Kennzeichen  der  gröfaern  Jugend  trügt 

Wenn  wir  jetzt  von  Osten  kommend ,  Afrika  betreten, 
so  sind  wir  mit  einem  andern,  grfrfsern  Mafsstab  bewalhict 
als  früher.  Da  wir  nun  wissen ,  dafs  wir  es  nicht  mit 
einer  Wanderung,  sondern  mehreren  Wanderzeiten,  d.  h. 
einer  malaiscben  Knltorepocbe  zu  tbnn  haben,  verstehen 
wir  schon  eher  die  Natürlichkeit  der  Vorgange,  die  eine 
Erscheinung  wie  den  westafrikanisoben  Kulturkrois  zur 
Folge  gehabt  haben. 

Tm  Verhältnis  zur  Grofsartigkeit  der  Gebiete  und  Flachen, 
die  wir  durchwandert  balien,  erscheint  Afrika  in  seiner 
wirklieben  Kleinheit:  hier  am  Horizont  verstehen  wir  seine 
Unselbständigkeit  und  Angelegenheit.  Wir  verstehen  es 
auch,  wie  die  Verbindung  mit  der  Zentrale  der  altmalaiscben 
Kulturwelt  abgeschnitten  oder  abgebrochen  werden  mufste, 
wie  dann  derartig,  gleichwie  alle  alten  Reste  vergangener 
Zeiten,  die  malaischen  Kultorelemente  an  den  Wostrand 
verschoben  wurden. 

Bs  erscheint  aber  noch  besondors  wichtig,  vor  einem 
Mil's Verständnis  xu  warnen.  Es  liegt  der  Gedanke  nahe, 
die  Kultur  der  Hova  als  Rest  der  altmalaischen  grofsen 
Kulturepoche  anzusehen  und  sie  so  mit  der  dor  Westafri- 
kaner in  Verbindung  zn  setzen.  Das  ist  entschieden  zu 
verworfen.  Die  Übereinstimmung  der  Spraeho  beweist  uns, 
dafs  es  ein  jüngerer  Zweig,  ein  solcher  der  poly-,  mikro-, 
indonesischen  Kulturform  ist.  Reste  der  altmalaischen 
Kultur  finden  sieb  im  Westen  der  Tnsel  reiner  und  voll- 
ständiger und  in  wesentlicher  Gleichheit  mit  der  westafri- 
kaniseben  und  roelanesiscben ,  obgleich  in  allen  diesen  drei 
Gebieten  die  Sprache  mehr  entfremdet  oder  auch  alter- 
tümlicher ist. 

4.  Die  Malajo-Xigrüitr. 
Es  wird  nunmehr  Zeit,  die  Beziehungen  der  nigritisoheu 

Die  Verbreitung  der  nigritiseben  Kulturen  auf  der  Karte 
darzustellen  war  schwieriger  als  die  Festlegung  der  ma- 
laischen. Die  oigritisohen  Kulturen  sind  noch  so  sehr  wenig 
erforscht.  Von  folgenden  Gesichtspunkten  bin  ich  auage- 
gangen: Wo  noeb  immer  uigritische  Kulturen  untorsuebt 
wurden,  stallten  sie  sich  als  einheitlich,  kulturell  verwandt 
heraus.    Ich  erinnere  an  die  Verbreitung  dor  obon  darge- 


legten Merkmale:  Klangstab,  Stockschild,  dann  gewisse 
Wurfbölzor  (nicht  Wurf  breiter!)  &c.  Und  die  Verbreitung 
dieser  Kulturmerkmale  deckt  eich  mit  der  Verbreitung  der 
„dunklen,  kleinen  Rasse"  so  vollkommen,  dafs  ich  ihr  Vor- 
handensein oder  ihr  gemeinsames  Vorbandengeweeensein 
auch  da  anzunehmen  wage,  wo  nur  von  dunklen  kleinen 
Menschen  (allerdings  eine  sehr  traurige  anthropologisch«) 
Bezeichnung!)  oder  von  nigritiseher  Kultur  etwas  nachge- 
wiesen ist. 

Auf  der  Karte  ist  die  so  rekonstruierte  Verbreitung 
nigritiseher  Kulturen  nur  mit  Ausscblufs  Asiens  grau  an- 
gegeben. Nach  Osten  und  Nordosten  verschwinden  diese 
Beimischungen.  In  Neuseeland  wird  von  einem  alten, 
schwarzen  Volk  der  Vergangenheit  berichtet  Stärker  und 
schwächer  äufsern  sich  dunkle  Stämme  und  nigritisebe 
Kulturreste  in  Indonesien.  Sogar  auf  Formosa  sollen  dunkle 
Menseben  wohnen.  Aber  in  diesen  Aufaengebioten  sind  es 
die  Verdrängten,  die  Fabelhaften  teilweise. 

Ganz  anders  die  Vorhältnisse  auf  Madagaskar,  in  Afrika 
und  Melanesien.  Allerdings  mögen  auch  hier  dunklere,  als 
Nigritier  ausgezeichnete,  neben  bellen ,  malaischen  Völkern 
wohnen,  so  in  Afrika  die  ackerbautreibenden  und  vieh- 
züchtenden  Neger  neben  den  jagenden  Buschvölkem  »).  Im 
allgemeinen  ist  die  Verschmelzung  aber  eine  innigere. 

Aber  wir  können  einen  tiefen  kulturellen  Unterschied 
verzeiohnen,  zwei  Kulturformen  als  Extreme,  neben  denen 
es  allerdings  alle  denkbaren  Abstufungen  giebt   Das  sind: 

1.  Die  rein  nigritisohen  Kulturen,  in  denen  die  nigri- 
tischen  Merkmale  voll  erhalten  sind. 

2.  Die  malajo-nigritiseben  Kulturen,  in  denen  die  nigri- 
tisohen Eigenschaften  in  der  Hand  Höherstehender  ausge- 
bildet, erweitert  worden  sind.  In  die  zweite  Kategorie 
gehören  auch  die  indo-nigritisoben  Kulturen  Ostafrikas,  dss 
sind  nigritisebe  Kulturen,  die  ihre  Erweiterung  nioht  durch 
malaiscbe,  sondern  vorderindische  Kultureinflüfwie  gefunden 
haben.    Aber  diese  gehen  uns  hier  nichts  an. 

Prüfen  wir  diese  Unterschiede  in  der  Verbreitung,  so 
stellen  sich  zwei  oder  vielmehr  drei  Zonen  heraus. 

1.  Die  südlichste  Zone  der  Uberwiegend  nigritiseben 
Kulturen  (siebe  die  Karte)  umfafst  Südafrika  und  Australien. 
Hier  sind  die  malaischen  Einflüsse  stark  verwischt,  ja  fast 


■>  Wenn  die  kleinen  Buerhrfilker  im  sllceaeiaen  «U  gelb  geethildert 
werden,  »  iat  denn  in  denken,  dels  die  »lldlieheo  Stimme  nuCeeibelb  de» 
Ketjion  der  c*ni  dankten  Völker,  der  AgaetarteJzesmit,  wohne«,  die  ks- 
tnlen  dagegen  dnrchweK  iu  den  Abemll  hellem  Wejdrtlkern  ■ablea.  Bei 
der  Bearteilanf  der  rUnUube,  die  tine  biet  niehU  angebt,  «in  die  tttf 
iast<  bleggebend ,  ob  die  ffelbe  Kerbe  der  Bnechrölkcr  oder  die  mehr  rot« 
der  meUieehen  en  dem  tigern  Dunkel  der  Hsnt  neige.  Wie  dem  au?h 
eei,  Ji«frt  ee  mir  laniefait  fern,  mieJi  in  »nihn>p.^loy;i»rhe  Kragm  hier  n 
Blichen.  Asch  will  ich  «beelat  nicht  behsnplet  beben,  «Ute  die  Barch- 
rblker  nu  den  elten  Tritera  der  nigritlechen  Kultur  (ebbten.   Heute  eirnet 


Digitized  by  Goo 


Der  wnstafrikanwche  Knlturkreu. 


271 


bia  zur  Unkenntlichkeit  verkümmert.    Ei  ist  die  Zone  des 
(iULsersten  Kulturbesitxos. 

9.  Die  nördliche  Zone  verbindet  die  polynesiscbe,  mikro- 
nesische,  indonesische  Kultur  und  die  der  Hoya  miteinander. 
Ks  ist  die  Zone,  in  der  sogar  die  Sprache  im  allgemeinen 
die  gleiche  ist.  Das  zeugt  für  Jugend.  In  ihr  sind  die 
nigritiaeben  Spuren  schwach,  die  malaischen  dominieren, 
aber,  und  das  ist  für  das  Verständnis  der  Kultur  onsres 
Gebiets  ausschlaggebend,  die  malaischen  Kulturen  sind  nicht 
in  ihrem  ganzen  Umfang  hier  heimisch ,  denn  abgesehen 
von  den  fremden  Einflössen  ist  Melanesien  reicher.  Eine 
gowisae  einseitige  und  in  dieser  Eigenschaft  grofsartigo 
Ausbildung  hat  hier  vieles  überwuchert  und  nicht  sur  Aus- 
gestaltung und  Weiterentwicklung  kommen  lassen,  lu  Poly 
nesien,  wo  nicht  wie  in  Indonesien  die  fremden  Elemente  ! 
das  Bild  verwirren,  tritt  dies  klar  zu  tage.  Man  vergleiche 
Waffen,  Gerate,  Mythologie.  Die  Kultur  der  Melanesier 
wird  bei  diesem  Untersuchen  reicher  erscheinen,  die  Poly. 
nesiens  im  allgemeinen  armer  und  nur  in  der  Einseitigkeit, 
in  den  bevorzugten  Dingen  voller  und  grober. 

3.  Die  mittlere  Zono  endlich  wird  duroh  die  melanesisuhe, 
madagassische  (mit  Ausschlufs  der  Hova- Kultur)  und  die 
westaürikaniscbe  Kultur  gebildet.  Hier  ist  der  volle  Besitz 
der  altmalaiscben  Kultur  erhalten.  Vor  allem,  hier  sind  | 
die  malaischen  mit  den  nigritischen  Elementen  vollkommen 
einheitlich  verbunden,  hier  ist  die  malajonigritiscbe  Kultur 
heimisch. 

Nach  der  Erkenntnis  dioser  drei  Zonen,  von  denen  die 
südliohste  durch  ihr  Alter,  die  nördliche  durch  ihre  Jugend  , 
und  die  mittlere  durch  ihre  Einheitlichkeit  charakterisiert  I 
ist,  fallt  es  leicht,  die  Frage  zu  beantworten,  wie  die  Ent- 
wicklung hier  vor  sich  gegangen  sei,  welche  Ursachen  zu 
der  gewaltigen  Ausdehnung  der  malaischen  Kultur  geführt 
haben. 

Vorerst  lassen  sich  zwei  Zeiten  in  der  malaischen  Kultur- 
epoche  nachweisen.  Die  ältere  malajo-nigri tische  ist  die 
wichtigere,  weil  die  ausgedehntere  und  auch  der  jungern 


vorangegangene.  Die  Formen  dieser  Kultur  finden  sich  in 
den  entlegensten  Gegenden  wieder.  Ich  brauche  nur  an 
den  Kameruner  Schiffsschnabel,  die  Rabenrasseln  der  Nord- 
westamerikaner und  ozeanische  Scbnitzwerke  zu  erinnern 
(vgl.  „Weltanschauung  der  Naturvölker",  Kap.  2),  ferner 
die  Masken.  Die  sprachlichen  Zusammenhange  sind  in 
diesem  weitern  Ausdehnungsgebiet  schwach.  —  Die  jüngere 
polyuesisch-mikronesische  Epoche  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
dafs  die  Europaer  sie  in  ihrer  Blüte  beobachten  konnten. 
Als  Völker  einer  jungen  Kultur  sind'  diese  Insulaner  durch 
sprachliche  Merkmale  und  hohe,  poetische  Mythologie  ge- 
kennzeichnet. Aber  im  materiellen  Kulturbesitz ,  der  plas- 
tischen und  dekorativen  Kunst  haben  sie  viel  mehr  aufge- 
geben als  die  altern  Malajo-Nigritier.  Die  Art  der  Enklaven 
jüngerer  polynesischer  Kultur  in  dem  Gebiet  der  altern 
melanesiacben  beweisen  den  Altersunterschied.  —  Die  In- 
donesier scheinen  mehr  oder  weniger  ältere  Geschwister 
der  polyneaisefaen  Kulturträger  zu  sein.  Am  jüngsten  sind 
die  Hova,  die  ihren  altern  malajonigritischen  Brüdern  auf 
Madagaskar  sich  noch  wenig  genähert  haben,  auch  wenig 
Verständnis  für  sie  zu  besitzen  scheinen. 

Nun  gibt  es  ein  grofses  physiologisches  Gesetz  (vgl. 
das  demnächst  erscheinende  Werk:  „Der  Ursprung  der 
afrikanischen  Kulturen"),  welches  lautet:  Kulturaofachwung 
ist  im  allgemeinen  die  Folge  von  Kulturverbindungen,  oder: 
der  Verbindung  zweier  Kulturen  folgt  ineist  Ausdehnung. 
Diesem  Gesetz  zufolge,  dessen  Wirkungskraft  man  Uberall 
beobachten  kann,  möchte  ich  meine  Meinung  Uber  die  An- 
fänge, die  Entstehung  der  raalajo-nigri tischen  Kulturen  da- 
hingehend zusammenfassen,  dafs,  als  die  malaische  Kultur 
von  Hinterindien  sioh  über  die  südöstlichen  Inseln  aus- 
dehnte, eine  Mischung  der  malaischen  und  nigritischen 
Kälteren  hervorbrachte,  deren  einheitliche  Verbindung  einen 
gewaltigen  Aufschwung  und  die  Kulturwanderung  zur  Folge 
hatte,  deren  westlichen  Rand  wir  in  dieser  Abhandlung 
fentgestellt  haben  als  den  westafrikanischen  Kulturkreis. 


Vorläufiger  Bericht  über  eine  Heise  in  den  nordwestlichen  Kaukasus  im  Jahre  1896 
zur  Untersuchung  der  Gletscher  und  der  Vegetation.  (mu«.i» 

Von  N.  A.  Btucfi, 


Noch  am  selben  Tage  gingen  wir  zu  Fufs  zu  den  | 
Quellen  des  Amanaus.    Amanaus  bedeutet  in  der  Sprache 
der  Karatsobaizen  „böse  Schlucht";  von  der  8ohluobt  ist 


I)  Dm  Aafaas  ..  im  foriw  Haft  S.  2S1  ff. 


diese  Bezeichnung  auch  auf  den  Flufs  Ubertragen  worden. 
In  der  That  verdient  die  Amanans-Schlucht  ihren  Namen. 
Um  von  der  Mündung  des  Alibek  und  des  Dombai-Ulgou 
in  den  Amanaus  bis  zum  Orofsen  Amanaus -Gletecher  zu 
gelangen,  mufs  man  zunächst  duroh  Tannenwald  auf  einem 
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kaum  bemerkbaren  Jägerpfad  gehen ,  dann  auf  einer  allen 
Grundmoräna  des  Aroanaus,  endlich  auf  einen)  qner  Uber 
den  Fluh  liegenden  Baumstamm  de»  breiten  und  reifsenden 
Amandus  passieren.  Am  linken  Ufer  gingen  wir  im  Bacb- 
bett  ca  1  Stunde  längs  der  steilen  mit  dichtem  Tannen* 
wald  bowaebseneu  Wand  des  Berges  Belaln-kajä.  Am  Ende 
des  Waldes  eröffnet  sich  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  den 
enormen  Amanaus-Glotscher  und  die  ihn  umgebenden  Höhen. 
Hier  beiludet  sich  eine  alte  Endmoräne  in  Form  eines  Stein- 
wallet, von  dem  aus  wir  den  Gletscher  pliotographierten. 

Bia  zum  Ende  des  Amanaus-Gletscbers  blieb  uns  zwar 
nur  ca  •/-,  km,  aber  der  Zugang  längs  der  steil  in  den 
Plufs  abfallenden,  stellenweise  glatt  polierten  Wand  ist 
sehr  schwierig.  Auf  der  Wand  liegen  eine  Menge  von 
Steinen,  Beste  einer  alten  Ufermoräne,  die  bis  wenigstens 
300  m  Uber  den  Flufs  hinaufreicht.  Die  Steine  stürzen 
bei  der  geringsten  Berührung  ab,  einige  sprangen  sogar 
auf  das  andre  Ufer  hinüber.  Dies  ist  die  nllergofnhrlichste 
Stelle.  Wenn  wir  nicht  bo  gute  Führer  gobubt  hätten,  so 
wäre  es  uns  nicht  geluugen  diesen  Weg  hin  und  zurück 
zu  machen.  Hie  Führer  zeigten  uns,  wohin  man  den  Fufs 
Btellen  konnte  und  wohin  nicht,  und  an  welchen  Steinen 
man  sich  halten  konnte. 

An  Länge  übertrifft  der  Grofse  Amanaue-Gletscher  dem 
Anschein  nach  den  östlichen  Axaut-Gletscher  und  nro  ein 
bedeutendes  den  Maruch-Glelscber.  Üinniks  llohauptung  •), 
dafs  der  Maruuh-Glotscher  der  gTöfete  in  der  Kuban-Piovinz 
sei,  ist  also  unrichtig.  Die  Hreite  des  Grofsen  Atnanaus- 
Gletschers  orreicht  am  untern  Ende  530— fi40  m  und  an 
der  breitesten  Stolle  wahrscheinlich  850  m. 

Der  Gletscher  wird  aua  drei  grofsen  Zweigen  gebildet, 
von  denen  der  mittlere  und  linke  besonders  grofs  sind. 
Der  rochto  ist  beträchtlich  breit,  aber  kurzer  als  die  beiden 
andern.  Sie  sind  steil  geneigt,  der  vereinigte  Eisstrom 
aber  senkt  sich  allmählicher.  In  der  Mitte  des  letztern 
zieht  sich  ein  mit  Steinen  bedeckter  gewölbter  Eiswall  hin, 
den  die  Moränenbedccknng  vor  dorn  Aufthauen  geschützt 
hat  Diese  Mittelmoräne  ist  bis  400m  breit,  iu  ihren 
Zwischenräumen  sieht  man  zahlreiche  Qnerspalten.  Das 
Gletscherende  war  bei  unserm  Besuche  mit  Schnee  bedeckt, 
Suiten  fand  aber  die  Stelle,  wo  dos  Eis  ondet.  Hier  be- 
findet sich  auf  der  linken  Seito  ein  enormer,  aus  dem 
Schnee  hervorragender  Stein,  auf  den  wir  eine  Aufschrift 
mit  roter  Ölfarbe:  „29.  VII.1)  1896.  Unteres  Ende  des 
Gletschers"  machten. 

Das  Flüfschen,  durch  dessen  Bett  wir  zum  Gletscher 
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j    wand   des  Amanaus  sich   befindenden  Gehängegletscher. 
Vom  Vereinigungspunkte  des  Aroanaus  mit  dem  Dombai- 

IUIgen  und  dem  Alibek  kann  man  nur  die  untere  Hälfte 
dieses  Gletschers  sehen;  die  obere  Hälfte  ist  nur  an  der 
Mündungsstelle  des  Amanaus  in  die  Teberda  zu  sehen. 
Dinnik  -)  hat  wahrscheinlich  nur  den  untern  Teil  gesehen, 
|  weil  er  Beine  lÄngo  zu  1  km  angibt,  während  Sultan  die 
!  ganzo  Länge  zu  2  kra  bestimmt.  Der  obere  Teil  fällt 
allmählich  ab,  der  untere  aber  ist  steil ;  das  Ende  ist  zer- 
rissen. 

Dio  oben  beschriebenen  Gletscher  des  Amanaus,  Doinbai- 
Ulgen,  I'tysch  und  Alibek  sind  bereits  im  Jahre  1895  vom 
Professor  Muschketow  besucht  worden. 

Ich  füge  noch  einige  Beiträge  zur  Nomenklstur  hinin. 

Die  auf  der  Karte  mit  dem  Namen  Krylgan  bezeichnete 
Stelle  führt  in  Wirklichkeit  weder  diese  noch  eine  andre 
Benennung.  Dio  örtlichkeil  Krylgan  befindet  sich  am 
rechten  Teberda -Ufer  zwischen  der  Mündung  des  FJussos 
Dshemagat  (so  heifBt  der  untere  Lauf  des  Flusses  Garnly- 
kol  von  dor  Mündung  seinos  Zuflusses  Teberdy-eptscbik- 
ssu  ah)  und  dem  Dorfe  Teberdy. 

Die  Teberda  nimmt  etwas  unterhalb  der  Mündungsstelle 
des  Amanaus  von  der  rechten  Seite  einen  Nebenflufs  auf, 
der  auf  der  Karte  keiuo  Benennung  bat.  Meine  Führer 
nannten  ihn  Gedosch. 

IV.  Das  Maruch-Thal. 

Am  15.  August  truton  wir  unsre  letzte  Heise  an.  Von 
dem  Teberda-  gelangten  wir  in  das  Axaut-  und  von  da  in 
das  Maruch-Thal.  Der  Bergrücken  zwischen  den  beiden 
letztern  Thälern  ist  unten  mit  dichtem  Kiefernwald ,  der 
manchmal  mit  Birken  untermischt  ist,  oben  mit  alpiner 
Vegetation  bedeckt.  Im  Grunde  dos  breiten  Maruoh-Tbalea. 
den  wir  am  16.  August  abends  erreichten,  fanden  wir  eine 
Üppige  Graavegetation ,  die  den  russischen  Bauern  des 
Dorfes  Maruch  ausgezeichnete  Hetuchlägo  bietet.  Früh 
morgens  am  17.  August  erblickten  wir,  als  wir  aus 
unserm  Zolt  traten,  die  ganze  Umgebung  von  Reif  be- 
deckt. Nach  2  —  3  km  vom  Lagerplätze  kamen  wir  an 
die  Waldgrenze.  Die  obern  10  km  bis  zu  den  Maruoh- 
Uuellen  liegen  in  der  Alpenzone  und  entbehren  fast  ganz 
der  Bailmvegctation.  Man  sieht  zahlreiche  Spuren  alter 
Gloteoherbcdockung  in  Form  polierter  Felsen,  Steine  und 
kuppelartiger  niigel,  und  auf  beidon  Thalwänden  Dickichte 
von  Rhododendron  caucasienm  in  Form  mächtiger  rostfar- 
biger Flecken. 

Der  Maruch  hat  in  diesem  seinem  Teile  einen  unbe- 
deutenden Fall  und  einen  ruhigen  Lauf.    Daa  Thal  ist 
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stellenweise  versumpft.  Von  der  Waldgrenze  erblickten  wir 
in  der  Ferne  den  Maruoh-Pafs,  tob  mächtigen  8chneemaa&ei> 
bedeckt.  Diese  ganze  Gegend  bietet  infolge  ihrer  Ein- 
förmigkeit und  des  vollständigen  Mangels  au  Bäurueu  ein 
trostloses  Bild.  Wir  waren  zufrieden,  aU  wir  die  Stelle 
erreichten,  wo  der  Tbalboden  »ich  plötzlich  erhebt  und  der 
Maruoh  «ich  einen  engen  Korridor  ausgewaschen  hat,  au« 
dem  er  schäumend  und  dampfend  als  Wasserfall  heraus- 
bricht. Hier  wachsen  strauchartige  Birken,  Zwergwacholder 
(Juniperus  nana)  und  Zwergkiefern.  Auf  der  liuken  Thal- 
seite erstiegen  wir  zunächst  eine  kleine  Hobe ,  oberhalb 
welcher  der  Flufs  in  tiefen  Bchnecrnassen,  die  offenbar  von 
einem  Lawinenstürze  hei  rühren,  sich  eineu  3  km  langen 
Tunnel  ausgewaschen  bat.  Der  Orofse  Maruch-Gletscber,  ein 
Gletscher  erster  Ordnung,  liegt  in  einer  «ich  parallel  zum 
Hauptbergrücken  hinziehenden  Schlucht,  und  wir  inufston, 
um  zu  ihm  zu  gelangen,  bis  hart  an  den  Fofs  des  Haupt- 
bergrüekens  gehen  und  uns  dann  nach  Q  wenden.  Der 
Gletscher  hat  eine  sehr  sanlt  geneigte  Oberfläche;  sein 
Anblick  eröffnete  sich  uns  bereits,  als  wir  seine  Endmoräne 
erstiegen,  die  sich  als  grofser  Steinwall  erhobt. 

Dinnik  hat  diosen  Gletscher  bereits  beschrieben ;  neue 
Daten  hinzuzufügen  gelang  mir  nioht,  weil  fast  der  ganze 
Gletscher  mit  Schnee  bedeckt  war.  Ich  mala  nur  die  Höbe 
des  untern  Endes. 

Auf  dem  Pafs  uud  auf  der  steilen  Nordwand  des  Haupt- 
bergrückens, den  wir  zu  ersteigen  hatten,  lag  eine  solche 
Masse  Schnee,  wio  unsre  Führer  in  dieser  Jahreszeit  nioht 
erwartet  hatten.  Anf  dem  Schnee  war  keine  Spur  von 
irgend  einein  Pfade  zu  bemerken.  Sehr  bald  mufsten  wir 
von  unseru  Pferden  steigen,  die  sich  zu  fürchten  und  zu 
gleiten  anfingen.  Nach  einigen  Zickzackgängen  gingen  wir 
erst  längs  der  Bergwand  nach  W  bis  xu  einem  kleinen 
Fel»envo*sprung ,  auf  dem  wir  alle  Pferde  versammelten. 
Von  hier  bis  zum  höchsten  Punkt«  des  Passes  erwies  eich 
die  Wand  noch  steiler  uud  war  mit  ebenso  tiefen  Scbneo- 
massen  bedeckt.  Von  dem  genannten  Vorsprung  führten 
unsre  Führer  jedes  Pferd  einzeln  weiter,  wobei  einer  es 
am  Zaum  und  an  der  Mähne,  der  andre  am  Schweif  hielt. 
Der  dritte  Führer  blieb  bei  den  Übrigen  Pferden  auf  dem 
Felsen.  Nach  den  Pferden  fingen  anoh  wir  an,  die  steile 
Wand  zu  erklettern.  Genau  1 J  Stunde  nachdem  wir  das 
untere  Ende  des  Marucb-Gletschers  verlassen  hatten,  waren 
wir  auf  dem  höchsten  Punkte  des  Passes.  Wir  erblickten 
von  hier  aus ,  etwa»  nach  W,  einen  kleinen ,  unter  dem 
Kamme  des  Hauptberarückens  auf  seiner  Nordwand  hängen- 
den Firngletscber ,  der  einen  kleinen  Zufluls  tum  Maruch 
entsendet  Dinnik  erwähnt  ihn  nicht,  da  er  nicht  auf  dem 
Pusse  gewesen  ist.  Schön  ist  die  Aussiebt  auf  die  tiefe 
Scbluoht  der  Tschchalta  und  ihres  Nebenflusses  Azgara 
f«ura.aaa*  G-gt.  MltUUuagt..    lö»tf,  Hau  XU. 


und  auf  den  hohen,  felsigen  Bergrücken  Teimäs,  dessen 
Spitzen  mit  ewigem  Schnee  bedeckt  sind.  Dagegen  bietet 
das  gerade,  breite  Maruch-Thal  mit  seinen  kable o  Wänden 
keineu  erfreulichen  Anblick. 

Wir  blieben  ungefähr  2  Stunden  auf  dem  Passe.  Das 
Niedersteigen  nach  Abchaiien  bietet  keine  Schwierigkeiten 
mehr.  Der  südliche  Abhang  des  Hanptbergrüoken»  ist  hier 
frei  von  Schnee ;  wir  stiegen  auf  eiuem  schmalen ,  mit 
Steinen  UberschUtteteu  Pfad  zum  Grofaen  Tschchalta- 
Gletscher  beruoter,  der  auf  der  andern  Seit«  des  Maruch- 
Pasne»  liegt.  Dieser  Gletscher  war  bisher  noch  nicht  unter- 
sucht und  beschrieben  worden.  Allordings  hat  ihn  Albow  1 1 
im  J.  1890  besucht,  da  er  sich  aber  ausschliefslich  mit  der 
Untersuchung  der  Flora  Iteschäftigte  und  sich  für  ülelsobor 
nur  als  Tonriat  interessierte ,  so  hat  er  ihn  nur  flüchtig  er- 
wähnt. Er  nanute  ihn  ebenso  wie  den  nördlichen,  Maruch- 
Gletacher,  weil  auf  der  Karte  der  obere  Lauf  der  Tschchalta 
bis  zur  Azgara-Mnndung  auch  Maruch  heilst;  die  Berg- 
bewohner nennen  ihn  aber  jetzt  Tschchalta ;  sie  fühlen  wohl, 
wie  unbequem  es  ist,  zwei  verschiedene  Flüsse  mit  einem 
und  demselben  Namen  zu  bezeichnen,  woraus  nur  Mifs- 
verstäudnisse  entstehen. 

Wir  betraten  die  Oberfläche  des  Gletschers  nicht  am 
„Anfange  seines  Firnfcldes"  wie  Albow,  sondern  etwas 
oberhalb  der  Mitte  des  Eisstromes  und  ritten  auf  diesem  bis 
zum  untern  Ende,  wozu  wir  eine  halbe  Stunde  brauchten. 
Hier  sahen  wir  das  Skelett  eines  Bären,  der  naob  der  An- 
sicht unserer  Führer  im  Frühjahr  von  einer  Irwine  ver- 
schüttet worden  war.  Au  Lango*)  steht  dieser  Gletscher  dem 
Maruch-Gletscber  wahrscheinlich  nicht  nach ;  seine  gröfste 
Breite  beträgt  ungefähr  850  ro.  Von  seinen  beiden  Firn- 
armen  steigt  der  eine  von  der  südlichen  Wand  des  Haupt- 
bergrückenB  herab,  der  andere  von  einem  felsigen,  etwas 
nacb  Süden  liegenden  Berge,  der  an  Höhe  den  Hsupt- 
rücken  übertrifft.  Daher  kann  dieser  Gletscherarm  schon 
vom  Maruch-Tbale  aus  gesehen  werden. 

Unterhalb  des  Vereinigutigspunktee  beider  Arme  fällt 
der  Gletscher  sehr  steil  ab,  ist  von  einer  Menge  vou  Uuer- 
»palten  mit  hläuliohem  Eis  bedeckt  und  hat  ein  rauhes, 
chaotisches  Aussehen.  Dann  verflacht  sich  der  Eisstrom 
und  biegt  aus  W  allmählich  nach  S  um.  Fast  der  ganzu 
Eisslrom  war  mit  Schnee  bedeckt  ;  nur  in  der  Mitte  war 
ein  Teil  der  Mittelmoräne  zu  sehen.  Auch  das  unterste 
Ende  lag  noch  unter  Schnee,   oberhalb  war  das  Eis  mit 


*)  N.  Albow:  .Beliebt  über  di.  boUnwehcn  lFnt«rwchni>sen  dw 
Abebweni  im  Jahr«  I8IN1*.  (Arbeiten  d«r  Kaukasischen  Abteilung  d«t  K. 
Rum.  IJeogr.  Oa«all«uaft  IS!»,  BJ.  XV.  KawUch.) 

*)  atlebailowiky  sagt  in  »ciuer  Aibait  über  dl«  .Bersaniiipen  uod 
Üleüwber  dca  Zentralen  Ksukun*"  {S*jiil«wj«djtiiija  18114),  dal«  d*r 
Orot«  IVhrhaU»  Ul«t»fh«r  luot,  Altww  allein  la  «einem  Kutail«  4 — S  kui 
Uns  Mi.    la  Alba«*  Bericht  Hadet  aich  aber  nichts  datoo. 
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8teinen  bedeckt  ,  and  nur  noch  etwas  höher  war  auf  «ine 
kurze  Strecke  reines  Eis  zu  sehen,  das  von  Längaspalten 
mit  schönen  blauen  Wänden  durchschnittet!  ist.  Die  End- 
moräne erreicht  eine  Höhe  von  wenigsten»  60 — 80  in,  die 
Seiteniuoränen  sind  von  bedeutender  Gröfee. 

Unweit  der  Endmoräne  bildet  die  schon  ziemlich  breite 
Tschchalta  einen  sehr  hübschen,  über  30  ra  hohen  Wasser- 
fall, der  auf  der  Karte  Asyrt-tscbarä  genannt  ist.  Das 
Wasser  zerstiebt  in  der  Luft  in  Milliarden  von  Tropfen, 
und  an  einem  sonnigen  Tage  kann  man  einen  pompösen 
Regenbogen  quer  Uber  der  Mitte  des  Wasserfalles  sehen. 

Aufaer  dem  Gletscher  erster  Ordnung  zählte  ich  an 
den  TschchalU-Quellen  und  den  Nebenflüssen  noch  16  GleU 
scher  zweiter  Ordnung. 

Auf  der  Ostseite  der  obern  TschchaUa-Sobluoht  befinden 
»ich  drei  Gehängegletscher.  Der  nördliche  vom  Pafs  kom- 
mende Gletscher  endet  mit  zwei  Vorsprängen,  von  denen 
der  linke  länger  ist.  Auf  seinem  oberen  Teile  liegt  viel 
Schee,  im  untern  sieht  man  bläuliches  Eis.  Die  ihm  «ut> 
üiefsenden  Bäche  bilden  vier  schmale  Wasserfälle.  Vom 
mittlem  Gletscher  siebt  man  nur  das  untere  Ende.  Der 
südlichst«  ist  recht  lang  und  bat  links  eiuen  Vorsprung,  der 
vielleicht  ein  selbständiger  Gletscher  ist»  Die  ans  diesen 
drei  Gletschern  entspringenden  Bäche  vereinigen  sich  zu  dem 
ersten  linken  Tscbchaltazuflufs.  An  den  Quellen  dos  ersten 
rechten  Nebenflusses  der  Teobchalta  liegt  ein  kleiner  vom 
Hauptbergrüoken  herabhängender  Gletscher,  der  zum  grofsen 
Teil  mit  Schnee  bedeckt  war. 

An  den  Quellen  des  rechten  Zuflusses  der  Tscbchalta 
uuterbalb  de»  Asyrt-Tschara  befinden  sich  drei  Gletscher. 
Der  mittlere  ist  von  bedeutender  Gröfsc  und  bat  rechts 
einen  Nobongleterher.  Der  südliche  ist  klein  und  war  fast 
ganz  mit  Schnee  bedeckt;  der  nördliche  hält  in  Bezug  auf 
Qrttfse  wahrscheinlich  die  Mitte  zwischen  den  zwei  andern, 
war  aber  nur  zum  Teil  sichtbar. 

Unterhalb  der  Mündung  der  Azgara  (Chamnrea-oschta 
auf  der  Karte)  erhält  die  Tscbchalta  auf  der  linken  Seite 
viele  Zuflüsse.  Vou  hier  aus  sieht  man  auf  der  Südwand 
des  Haupthergrüokens  (der  Teil  zwischen  den  Quellen  der 
Tscbchalta  und  des  Flusses  Tschchalta-dsvch  ist  auf  der 
Karte  „  Erzogrucken  "  genannt)  drei  Gehängegletscher,  aus 
denen  der  vierte,  fünfte  und  siebente  der  linken  Nebenflüsse 
kommen.  Sie  sind  recht  bedeutend,  besonders  der  des 
siebenten  Zuflusses.  Er  setzt  sioh  ans  zwei  Annen  zu- 
sammen, von  denen  der  rechte  länger  ist. 

An  den  Quellen  des  zweiten  linken  Tscbchaltazuflusses 
unterhalb  der  Azgara-Mündung  sieht  man  aus  der  Azgara- 
Schlucht,  4  kin  von  der  Mündnng,  auf  der  schräg  abge- 
schnittenen Höhe  des  Erzojpückens  das  untere  Ende  eines 
Gletschers,  der  zum  gröfsteu  Teil  mit  Schnee  bedeckt  war. 


|  An  den  Quellen  des  Flöfscbens  Adange,  eines  linken  Zu- 
flusses der  Azgara,  ist  ein  sehr  kleiner  Ulelacher,  hart 
unter  dem  Kamm  des  Hauptbergruckens.  Man  sieht  ihn 
von  dem  obern  Teile  der  westlichen  Wand  des  Teiwas. 
rücken».  Auf  der  nördlichen  Wand  deB  Hauptbergrückena, 
gegenüber  diesem  Gletscher,  nimmt  der  Kvsgytacb  seinen 
Anfang. 

Auf  der  nördlichen  Wand  des  hohen  and  felsigen 
I  Teimas- Rückens  liegen  in  bedeutender  Höhe  vier  kleine  Ge- 
hängegletscher, die  vom  Maruch-Pafs  aus  sichtbar  sind. 
Der  zweite  Gletscher  (von  O  aus  gerechnet)  hat  eine 
originelle  Form;  er  liegt  mit  steiler  Oberfläche  in  einer 
tiefeu  Furche  der  Felsenwand,  ist  oben  schmal  und  erwei- 
tert sich  allmählich  gegen  das  untere  Ende.  Sultan  be- 
stimmt« von  weitem  nach  dem  Augenmafse  die  Dicke  des 
Eises  in  der  Mitte  des  untern-  Endes  zu  100  m,  während 
das  Eis  deB  ersten  Gletschers  nur  50  m  mächtig  iat 

Da  weitere  Exkursionen  im  Hochgebirge  aus  verschie- 
denen Gründen  sich  verboten,  entschlossen  wir  uns ,  nach 
8uohum-Kale  auf  demselben  Wege  zu  geben,  auf  dem  der 
'  General  Babitsoh  1878  seine  Borgartillerie  und  seine  Ko- 
j  sakeu  geführt  hatte.  Das  Tsahchalta-Tbal  von  der  Mündnng 
I  dos  ersten  linken  Nebenflusses  und  das  Azgara-Thal,  das 
wir  nun  hinaufstiegen,  sind  sehr  tief  und  mit  schönem 
Tannenwalde,  untermischt  mit  Buchen,  bedeckt.  Gestrüpp 
von  strauchartigen  Buchen  mit  oben  erst  entfalteten  Blät- 
tern trafen  wir  etwaB  unterhalb  des  Wasserfalles  Asvrt- 
tgebarä.  Von  Dadgul  erstiegen  wir  einen  Zweig  des 
Teimas- Rückens  und  gingen  längs  des  westlichen  Abhangs 
bis  zur  Alpenzone.  Dann  wandten  wir  uns  nach  dem  süd- 
liehen  Abhang  zu,  wo  wir  noch  viel  Schnee  antrafen.  Der 
Wog  war  sehr  beschwerlich  und  stellenweise  gefährlich. 
Der  z.  7j.  für  die  russische  Armee  hergerichtete  Pfad  war 
an  vielen  Stellen  ganz  zerstört,  und  selbst  1878  verlor 
hier  General  Babitach  eine  recht  bedeutende  Anzahl  von 
Leuten  und  Pferden,  die  in  den  Abgrund  hinunterstürzten. 
Besonders  gefährlich  war  der  Üborgang  auf  den  Stellen 
des  steilen  westlichen  Abhangs,  die  mit  Schneelawinen  be- 
|  deckt  waren,  denn  der  Schnee  hatte  »ich  beim  Sturze  er- 
härtet und  war  schlüpfrig. 

Vom  südlichen  Abhänge  des  Teimas  stiegen  wir  auf 
den  Berg  Ulämba  und  von  da  auf  einem  steilen  Zickzackpfade 
iii  das  enge  Thal  des  Flusses  Dscheinpil-amchal  hinab. 
So  heilst  dieser  Flufs  auf  der  Karte;  Albow  nennt  ihn 
Dschiinpal-arotkjal,  wobei  er  sioh  augenscheinlich  auf  das 
Zeugnis  seiner  abebasisohen  Führer  stützt.  Auf  dem  Teimas, 
dem  Ulamba  und  in  der  Dshimpal  •  Schlucht  trifft  man 
viele  polierte  Felsen  und  Steine  (Moränen?  D.  R.). 

Nach  einer  regnerischen  Nacht  erstiegen  wir  den 
Bergrücken,  über  den  sich  der  Lacht«  erhebt.    Der  süd- 
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liehe  Abbang  de«  Ularaba  und  die  Abhänge  des  Lacbta- 
rückens  sind  mit  schönem  Laubwalde  bedeckt ,  in  dem  die 
Buche  vorherrscht;  aufserdem  kommen  Caatanea  vesca, 
Prunus  laurocerasua ,  Hex  aijuifolium,  Rhododendron  pon- 
tirum  und  andere  vor.  Darüber  liegen  Alpenwiesen- 
Hier  gibt  ea  nicht  nur  keine  Nadelholzzone ,  s  »nderti  es 
kommen  nicht  einmal  einzelne  Exemplare  von  Nadelbäu- 
men vor. 

Den  Lacbtu  •  Bergrücken  verfolgten  wir  bis  zum  Berge 
Skcbapatsub.  Die  Trümmer  des  weiften  Nummulitenkalk- 
steines,  mit  denen  die  Abhiinge  und  der  Pfad  twdeckt  sind, 
erschwerten  sehr  unser  Fortkommen.  Erst  nachdem  wir 
den  Schkapatsch  weit  hinter  uns  gelassen  hatten  und  der 
letzte  rechte  Zuflufs  des  Dshimpal-Arotkjal  überschritten  war, 
erreichten  wir  auf  dem  Südabhange  des  Lacbta-Rückons 
einen  erträglichen  Pfad.  Von  Zebclda  ab  führte  uns  end- 
lich eine  gute  Strafso  nach  Suchum-Kale.  Hier  verkauften 
wir  unsere  orruüdeten  Pferde  und  fuhren  dann  zu  Schiff 
nach  Noworossijsk. 

Die  Resultat«  der  Expedition  sind  in  Kürze  folgende: 

1.  Die  Beobachtung  von  30  neuen,  bisher  von  niemand 
beschriebenen  Gletschern,  von  denen  fast  alle  photogrnphiert 
wurden.    Die  Zahl  aller  beobachteten  Gletscher  betrügt  49. 

2.  Ein  gTofses  Herbarium,  das  gegen  800  Speciea  in 
5000  Exemplaren  enthält. 

3.  Eine  Sammlung  von  lusekteu ,  gegen  300  Arteu  in 
900  Exemplaren. 


4.  Eine  geologische  Sammlung,  die  jedoch  unbedeutend 
ist  und  der  Vervollständigung  bedarf. 

5.  HöhenbeBtimmungen,  hauptsächlich  von  uutern  Glet- 
schereisen. Die  Zahl  solcher  Bestimmungen  mufs  ubor 
vergrößert  werden. 

6.  Gegeu  90  pbotographische  Aufnahmen. 

7.  Eine  botanische  Karte  des  untersuchten  Teiles  dos 
Kuban-Gebietes.  Sie  wird  vorläufig  nicht  veröffentlicht,  da 
zu  ihrer  Vervollständigung  dies  (iobiot  noch  einmal  be- 
sucht werden  mufs. 

Auf  dieser  Karte  sind  auch  einige  Fehler  der  topogra- 
phischen 5  Werst -Karte  korrigiert,  besonders  was  die  Ver- 
breitung der  Wälder  anbetrifft,  und  ebenfalls  viele  Namen. 
Andere  Fehler  konnte  ich  natürlich  nicht  verbessern.  So 
sind  z.  B.  die  Quellen  des  Axuut,  sein  ganzer  Lauf  bis  zur 
Müuduug  der  Grofeen  Murkit .  wie  auch  die  Quellen  des 
Grnfsen  Selentschuks  und  wahrscheinlich  auch  die  des 
Kysgytnch  auf  der  Karte  ganz  falsch  dargestellt  und  müssen 
von  neuem  instrumental  aufgenommen  werden. 

Auf  der  von  mir  entworfenen  botanischen  Karte  fällt 
die  weite  Verbreitung  von  Kiefern-  und  Birkenwälderu  in 
dem  untersuchten  Teile  des  Kuban  Gebietes  auf.  Wie  es 
scheint,  hängt  dies  mit  der  weiten  Verbreitung  dunkel- 
brauner Quarzkouglomeratu  zusammen.  Auf  eruptiven  Gu- 
birgsarten  wachsen  Tannenwälder.  Ein  Einflufs  der  Jage 
der  Bergabhänge  auf  die  Verbreitung  der  Widder  ist  nicht 
zu  bemerken. 


Kleinere  Mitteilungen. 


Beiträge  zur  Kenntnis  der  deutschen  Schutzgebiete. 

Von  Ami  Liuifkant. 
Nr.  12«: 

Karawarra  in  der  Nen  -  Lauen  bürg- Gruppe. 
Mitte  Oktober  1887  wurde  die  Station  Karawarra  (Kera- 
wara)  der  Neu-Guinea-Kompanie  auf  der  gleichnamigen 
Insel  der  Neu -Lauenburg- Gruppe  gegründet,  da  sich  dorn 
Grunderwerb  auf  der  dem  Mioko-  Hafen  näher  gelegenen 
Insel  Utuan  Schwierigkeiten  entgegenstellten.  Die  Insel 
Karawarra  ist  die  südlichste  der  Neu-Lauenburg-Gruppe 
und  besitzt  an  ihrer  Innenaeitu  einen  brauchbaren  Hafen 
mit  drei  Zugängen,  von  denen  der  westlichste  für  Schiffe 
von  bin  15  Fufs  Tiefgang  benutzbar  ist;  di«  östlichste 
Spitze  der  Insel  gehört  dor  Wesleyanischen  Missionsgesell- 
schaft. Ziemlich  dichter  Wald  bedeckt  die  Insel,  an  deren 
Südseite  Koralle  zu  Tago  tritt,  während  der  nördliche  Teil 
tiefen ,  frachtbaren ,  humusreichen  Boden  aufweist.  Der 
geringe  Umfang  der  Insel  jedoch,  wie  die  im  ganzen  ge- 
ringe Ergiebigkeit  des  Bodens  lieft  eine  produktive  Tbatig- 


keit  der  Station  nicht  aufkommen.  Bis  Ende  Mai  1889 
stand  der  Station  Graf  Joachim  v.  Pfeil  vor,  dessen  Amta- 
führung  wir  diu  beistehende  Aufnahme  des  Hafens  ver- 
danken, deren  Zeichnung  vom  Landmesser  Rocholl  herrührt. 

Nach  dem  Rücktritt  des  Grafen  v.  Pfeil  führte  der  spätere 
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Landeshauptmann  Sohmiele  interimistisch  die  Verwaltung 
der  Station,  deren  Verlegung  nach  Herbertsbbhe  auf  Neu- 
Pommern  im  Januar  1890  in  Angriff  genommen  und  Endo 
Juli  desselben  Jahres  abgeschlossen  war.  Wenn  die  Station 
Karawarra  auch  nur  vorübergehend  in  der  Geschichte  der 
Neu  Guinea-Kompanie  genannt  worden  ist,  so  mft  die  bei- 
stehende Skizze  des  nicht  unwichtigen  Hafens  doch  die 
Erinnerung  an  einen  interessanten  Abschnitt  in  der  Ge- 
schichte de«  Schutzgebietes  wach,  dessen  tibergang  in  un- 
mittelbare  Reichsverwaltung  nahe  bevorsteht. 

Nr.  12b: 

EnUwetok-  oder  Rrown-Inseln. 

Die  Brown-Inscln  gehören  nebst  dem  Ujelong-(Provi- 
dence)  Atoll  zu  den  der  Landcshauptmannschaft  der  Marschall- 
Inseln  angegliederten  Inseln,  deren  Loge  mit  dem  Wortlaut 
der  deulsvh-spaniscben  Obereinkunft  vom  17.  Dezember 
1885  im  Widerspruch  steht.  Ältero  Aufnahmen  der  Insel- 
gruppe finden  sich  auf  der  britischen  Seekarte  778  (vom 
russischen  Kpt.  F.  Lütke  1828)  und  auf  der  deutschen 
Seekarte  113  (1  :  300000;  Plaue  von  den  Marschall-Inseln). 
Die  beistehende  neue  Aufnahme,  die  wir  der  LiebenBwtlrdig- 
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keit  der  Jaluit-Gesellschaft  verdanken,  rührt  vom  Kpt. 
J.  KrUmling  her,  dem  jetzigen  Führer  des  neuen  Oesell- 
schaftschunors  „ Herkules".  Die  Skizzo  zeigt  bedeutend 
mehr  Inseln,  als  die  frühem  Angaberi  vermuten  liefern;  dio 
grölste  ist  die  südlichst«  EnUwetok-  oder  Purry-Iusel,  west- 
lich von  der  die  breite  Durchfahrt  in  dio  ziemlich  unklare 
und  nur  mit  grofser  Vorsicht  zu  befultreodo  Lagune  führt. 
Der  beste  Ankerplatz  liegt  biuter  der  größten  Insel  EnUwetok, 
die  auch  allein  von  etwa  60  Menschen  bewohnt  wird. 
Aufser  der  breiten  Haupteinfabrt  bestehen  noch  zwei  Durch- 
fahrten an  der  Südwest-  bzw.  SüdosUeite,  so  daf«  die 
früher  vermutete  Unxugnngliohkeit  der  Lagune  keineswegs 
zutrifft.  Wahrend  aber  dio  Schweslerineel  Ujelong  (die 
Eigentum  der  Jaluit-Gesellscbaft  ist)  eine  jährlich  wachsende 
Kokospfianzung  trägt,  die  bereits  jährlich  135  Mk.  Steuern 
abwirft,  ist  das  Brown- Atoll  völlig  unproduktiv,  ohne  Palmen, 
der  Tummelplatz  unzähliger  Ratten. 


A.  Stübels  Vulkanborge  von  Ecuador1). 

Von  Fr.  Regel  (Jena). 

Wohl  kaum  ist  eine  der  gröfsern  wissenschaftlichen 
Reisen  unsrer  Zeit  sorgfältiger  vorbereitet  und  mit  gröfierer 
Umsicht  und  Zähigkeit  zu  Ende  geführt  worden  als  die- 
jenige der  beiden  deutschen  Geologen  Dr.  Wilhelm  Stift 
aus  Mannheim  und  Dr.  Alphorn  Stulxl  aus  Dresden.  Die- 
selbe galt  der  genauem  Erforschung  der  namentlich  durch 
Humboldts  Studien  so  berühmt  gewordenen  Vtilkanherge 
von  Ecuador.  Beide  Forsober  hatten  sich  erst  durch  Reisen 
in  die  Vulkangebiote  Europas  und  nach  den  vulkanischen 
Inseln  im  W  von  Afrika  sorgfältig  auf  ihr  Arbeitsgebiet 
vorbereitet  und  waren  sowohl  für  astronomische  wie  topo- 
graphische  Arheiten  vortrefflich  geschult;  sie  begaben  »ich 
im  Jahre  1868  zunächst  nach  Colombia,  um  sich  vorerit 
hier  mit  den  Eigentümlichkeiten  der  Bevölkerung,  der 
Sprache  wie  mit  der  landesüblichen  Technik  des  Reiaena 
und  mit  den  klimatiseben  Verhältnissen  des  tropischen 
Andengebiets  ganz  vertraut  zu  machen ,  ehe  sie  auf  itir 
eigentliches  Ziel  lossteuerten.  Da  es  zu  einer  genauem 
geologischen  Erforschung  der  Vulkanberge  von  Südcolombis 
und  Ecuador  auch  an  den  hierfür  notwendigen  genaue» 
topographischen  Grundlagen  fehlte,  so  mufsten  diese  zu- 
nächst erst  gewonnen  werden,  wodurch  die  Reise  sich  in 
vorher  ungeahnter  Weise  ausdehnte.  Dieselbe  ist  aller- 
dirgs  mit  ungewöhnlichen  Mitteln ,  aber  ebenso  auch  mit 
besonderer  Befähigung  und  mit  außerordentlicher  Energie 
durchgeführt  worden :  unter  Verzicht  auf  die  sehr  zeit- 
und  kraftraubende  Gastfreundschaft  der  I^ndeahewohoer 
haben  die  beiden  Reisenden  sich  ganz  auf  eigene  Fübe 
gestellt  und  der  rauhen,  unwirtlichen  Paramo-Natur  wochen-, 
ja  monatelang  io  ihrem  Zelt  getrotzt,  um  die  einzelnen 
Vulkanriesen  möglichst  genau  aufzunehmen,  zu  Zeichner, 
und  ihren  tektonisohen  Bau  so  vollständig  wie  möglich  zu 
ergründen.  Beide  haben,  wenn  sie  getrennt  reisten,  astro- 
nomische Ortsbestimmungen,  barometrische  Höhenmewungen 
und  meteorologische  Beobachtungen  angestellt  und  viele 
Tausend«  von  HandstUcken  geschlagen ;  da,  wo  sie  zusammen 
arbeiteten,  legte  Reifs  den  Schwerpunkt  seiner  Tbätigkeit 
auf  die  Beschaffung  der  topographischen  Grundlagen  für 
die  Karte  der  Vulkanberge,  während  Stühel  sich  der  mög- 
lichst genauen,  erschöpfenden  und  vielseitigen  zeichnerischen 
Wiedergabe  derselben  widmete.  Aber  auch  den  sich  bieten- 
den sonstigen  Seiten  de»  Natur-  und  Menschenlebens  ver- 
schlossen die  beiden  rührigen  Gelehrten  sich  keineswegs, 
wie  die  von  ihnen  mitgebrachten  entomologischen  und 
namentlich  die  grofsartigen  ethnographischen  Sammlungen 
beweisen,  welche  letztere  das  Material  zu  grofsen  Spezial- 
arbeiten  über  die  Kultur  der  südamerikanischen  Völker  ge- 
liefert haben.  Dio  petrographi»che  Spezialbearlieitung  der 
gesammelten  Handstücke  und  Versteinerungen  hatte  eben- 
falls schon  seit  geraumer  Zeit  monographische  Studien  ge- 
zeitigt, die  astronomischen  Ortsbestimmungen  waren  durch 
einen  hierzu  sehr  berufenen  Fachmann,  doo  Ohservator 
Dr.  B.  Peter  in  Leipzig,  in  mustergültiger  Weise  bearbeitet 
worden,  alter  immer   noch  fehlte  da«  zusammenfassend« 

I)  Stubal,  Alphorn:  Di«  Vulkanbarfa  iiii  Ecuador.  Ow- 
loguth-topofn*iptiuc]i  aafKraiminMn  «lud  bwhri#b»n.  Mit  1  Karte  d«  V»Jk«t- 
i  i»  t  Bl.  4»,  XXI  Q.  656  88.  Berlia,  A.  Aabar  S  Co.,  1897.   M  **• 
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Werk,  die  topographische  und  geologische  Be. 
Schreibung  der  Vulkan  berge  von  Ecuador,  denen 
sie  die  Jahre  1870-  74  fast  ausschliefslicb  gewidmet  hatten. 
Seit  etwa  Jahresfrist  liegt  dasselbe  nunmehr  in  vornehmster 
Ausstattung  vor  in  einem  Umfang  von  70  Druckbogen, 
begleitet  von  einer  wundervollen  Spezialkarte  des  ganzen 
Vulkangebiets  von  Ecuador  im  Mafs«tab  von  1  i 250000. 
Diese  Karte  rührt,  wie  auch  ein  kürzerer  Abschnitt  über 
die  Petrographio  der  einzelnen  Vulkanberge  und  erläuternde 
Bemerkungen  zur  Karte,  von  Theodor  Wolf  her,  dem  gründ- 
lichsten lebenden  Kenner  Ecuadors.  Anfser  diesen  Hei 
tragen  Wolfs  und  dem  schon  genannten  Anfsatz  von  B.  Peter 
über  die  astronomischen  Ortsbestimmungen  ist  das  ganze 
übrige  Werk  von  Alpbona  Stübel  allein  bearbeitet  worden. 
Zur  nunmehrigen  Vollendung  dieser  überaus  mühevollen 
Arbeit,  welche  das  Werk  seines  Lebens  in  würdigster  Weise 
krönt,  dürfen  wir  dem  Herrn  Verfasser,  der  so  grofse  Opfer 
an  Geld,  Kraft  und  Zeit  für  dasselbe  seit  mehr  als  einem 
Menschenalter  aufgewendet  bat,  wahrhaftig  von  Herzen 
Glück  wünschen.  Hoffentlich  wird  es  ihm  bald  vergönnt 
sein,  auch  seine  Bearbeitung  der  Vulkanberge  von  Süd- 
colombia  in  ahnlich  gründlicher  und  umfassender  Weise 
zum  Abscblufs  zu  bringen. 

Das  vorliegende  Wjrk  nimmt  um  deswillen  eine  ganz 
eigenartige  Stellung  in  uiiBrer  wissenschaftlich-geographischen 
Litteratur  ein,  weil  dasselbe  zu  seiner  Ergänzung  der  herr- 
lichen Sammlung  von  Originalabbildungen  bedarf, 
welcho  Stübel  zum  Teil  an  Ort  und  Stelle  gezeichnet, 
zum  Teil  von  dem  indianischen  Maler  Kafael  Troya  aus 
Quito  in  Ol  hat  herstelle  n  lassen ;  einige  Bilder  sind  auch 
erst  in  Deutschland  von  berufenster  Künstlerhand ,  vom 
Maler  Winkler  in  Dresden,  jedoch  peinlich  genau  nach  den 
Originalskizzeu  Stübels  entworfen  worden.  Bekanntlich 
bildet  diese  einzigartige  Kollektion  von  185  Originalbihtern, 
darunter  10  grofsen  Panoramen,  8  Profilen  durch  Ecuador 
von  l,Som  Länge  und  vielen  grofsen  Ölgemälden  den  Stock 
zu  dem  Museum  für  vergleichende  Länderkunde, 
welches  seit  2  Jabien  im  obern  Teil  des  Grassi-Museums  zu 
Leipzig  Aufnahme  gefunden  bat  Welche  unendliche  Mühe, 
welche  liebevolle  Arbeit,  welchen  Geldaufwand  erforderte 
diese  eine  herrliche  Sammlung!  Mit  Vergnügen  werden  alle 
Teilnehmer  am  VI.  Deutschen  Üeographetitag  sich  noch  jener 
Bilder  erinnern,  welche  damaU  in  Dresden  ausgestellt  waren 
und  die  Bewunderung  der  Fachgenosteu  erweckten.  Nun- 
mehr sind  dieselben,  auf  das  sorgfältigste  vervollständigt, 
hergerichtet  uud  in  methodischer  Hinsicht  durchgearbeitet, 
jedermann  zuganglich  aufgestellt,  eine  Zierde  der 
Stadt,  der  sie  nunmehr  gehören,  ein  Sporn  für  andre 
Forscher,  eine  Freude  für  jeden  wissenschaftlich  denkenden 
und  künstlerisch  empfindenden  Beschälter.  Damals  in  Dresden 
erhielten  dio  Mitglieder  des  Oeograpbentages  bereite  Stübels 
„Skizzen  aus  Ecuador"  mit  zahlreichen  Zinkätzungen  als 
eine  vorlaufige  Mitteilung  Uber  die  von  ihm  naher  erforsch- 
ton  Vulkanberge,  jetzt  liegt  die  volle,  ausgereift«  und  ab- 
geklärte Bearbeitung  derselben  vor  allen  Augen!  Wohl 
ist  es  schade,  dafs  keino  Koproduktionen  der  Originale  dem 
Werko  selbst  beigefügt  werden  konnten ,  aber  dann  wäre 
der  Preis  desselben  ein  unerschwinglich  hoher  geworden, 
wahrlich  nicht  im  Interesse  der  Saobe.  Jedem  Leser  des 
Werkes  ist  es  trotz  der  grofsen  Anschaulichkeit  der  Einzei- 


heschreibung doch  dringend  anzuraten,  bei  Gelegenheit  dio 
Originale  de»  Grassi-Museums  selbst  einmal  naher  zu  studieren. 
Der  Heferent  hat  dies  nun  im  vorigen  Winter  unter  der 
Führung  und  Anleitung  des  Verfassers  selbst  thun  können, 
aber  auch  für  denjenigen,  welcher  auf  sich  allein  angewiesen 
ist  und  diesen  berufensten  Führer  nicht  zur  Seite  hat, 
ist  alles  geschehen,  nm  ihn  nach  kurzer  Zeit  ernster  Ver- 
tiefung voll  und  ganz  in  den  Gegenstand  hineinzuführen, 
ihn  sozusagen  mitten  hinein  in  die  großartige  Vulkanwelt 
von  Ecuador  zu  versetzen!  Dies  wird  dadurch  erreicht, 
dafs  unter  den  185  Bildern  des  Saales,  welcho  nach  dem 
im  Werke  mitgeteilten  Grundrifs  angeordnet  sind,  10  Pano- 
ramen sich  befinden,  deren  kartographische  Festlegung  auf 
dem  vor  dem  Beschauer  auf  einem  Tischchen  ausgebroitoton 
Kartenblatt  durch  rote  Farbe  und  Linien  sofort  möglich 
wird,  so  dafs  man  in  der  Tliat  bald  auf  den  einzelnen 
Teilen  deB  Hochlandes  völlig  heimisch  zu  sein  vermeint. 

Das  erste  Panorama  (Nr.  1),  aufgenommen  vom  Cerro 
Ungni  (3606  m),  wenige  Stunden  von  der  Hauptstadt  Quito 
entfernt,  gibt  einen  Uberblick  über  die  das  Quito-Becken 
umschließenden  Vulkanberge  der  Provinzen  Picbincha,  Itn- 
babura  und  Leon.  Das  zweite  (Nr.  24),  gezeichnet  von 
einem  Höhenpunkte  Quinchucajas  der  Ostkordillere ,  zeigt 
die  vorher  betrachteten  Borge  und  Höhenzüge  von  der 
andern  Seite.  Das  dritte  (Nr.  35)  gibt  einen  Überblick 
Über  dio  Provinz  Imbabura,  über  das  Becken  von  Ibnrra 
von  der  Loroa  de  Canamballa  aus.  Das  vierte  (Nr.  47) 
zeigt  Teile  dieser  nördlichsten  Provinz  Ecuadors  von  einem 
andern  Standpunkt  der  Loma  de  Cuuiboro  bei  Guncbahl  in 
3353  m  und  zugleich  solcho  des  Beckens  von  Quito :  im 
fünften  (Nr.  48)  ist  die  gesarote  Ostkordillere  vom  isolierten 
Cerro  llalö  (3161  m)  im  Cbillo-Thal  bei  Quito  dargestellt; 
das  sechste  (Nr.  49a)  zeigt  dio  Umgebung  dos  1700  m 
Uber  die  Hochebene  aufragenden  Antisana,  aufgenommen 
vom  Cerro  Guamani  del  Antisana  bub.  Das  siebente  (Nr.  87) 
zeigt  dio  Westkordillere  von  Latacungu  und  Ambato  vom 
Cerro  Pulzulagua,  das  achte  (Nr.  93)  das  Bocken  von 
Ambato  mit  den  Vulkanbergen  der  Provinzen  Leon,  Tungu- 
ragua  und  Chimborazo  vom  Cerro  Llimpi;  das  neunte  (Nr.  94) 
dasjenige  von  Lacatunga  nnd  Ambato  mit  den  Vulkanbergen 
der  Ostkordilloro  von  der  Loiua  de  Casigana  bei  Ambato 
aus,  das  letzto  (Nr.  115)  endlich  anliefst  dio  Ost-  und  Sud- 
flanke  dos  4452  m  hohen  Igualuta  mit  dorn  Charabo-Thal 
bis  zum  Tunguragua  (5087  ui) ,  den  Chimborazo  (6310  m) 
und  die  sich  an  ihn  anschliefsendo  nichtvulkanische  West- 
kordillere, die  ganze  gegen  don  Chimborazo  bin  ansteigende 
Ebene  von  Kiobamha  und  das  altvulkaniscbe  Gebirge,  wel- 
ches sie  nach  SW  begrenzt.  Der  Standpunkt  ist  der  Cerro 
Tusnpalang  in  der  Ostkordillere.  So  ist  das  ganze  Vulkan- 
gebiet,  mit  Ausnahme  des  weit  südlich  gelegenen  Azuay, 
dem  Beschauer  auf  diesen  10  Panoramen  vorgeführt. 

Dem  Vernehmen  nach  sollen  die  l,*om  langen  8  Profile 
durch  die  Anden,  welche  die  letzte  Hinterwand  schmücken, 
nachträglich  in  halber  Gröfse  hergestellt  und  dem  Werke 
noch  beigefügt  werden.  Einstweilen  mufs  neben  dem  kleinen 
Orientierangskartclieri  Uber  Ecuador,  welches  zwischen  S.  4 
und  5  eingefügt  ist  und  dio  Profile  durob  rote  linieu 
wenigstens  andeutet,  die  gonannte  Spezialkarte  genü- 
gen, welche  der  um  die  topographische  und  geologisobe 
Durchforschung  von  Ecuador  so  hochverdiente  Theodor  Wolf 
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aus  einem  riesigen  Material  von  EinzelbeobachtuDgen, 
Uber  4500  WinkelmesRongen  nn  etwa  225  Standpunkten, 
26  Breitenbtstimmungen,  vielen  kleinen  Kartenskizzen,  den 
perspektivischen  Bildern  und  einem  ausgedehnten  Höhen- 
Verzeichnis  zusammen  gestellt  hat;  dieselbe  ist  im  Mafastab 
1  :  250  000  in  mustergültiger  Weise  bei  Wagner  &  Dehes 
reproduziert  worden  und  umfafnt  zwei  grofae  Blatter. 

Im  ganzen  werden  von  Stübel  41  selbständige  Vulkane 
in  Ecuador  unterschieden:  von  ihnen  liegen  12  im  Ilocb- 
tbul  zwischen  der  West-  und  Ostkordillere ,  29  auf  einer 
der  beiden  Randketten  selbst ,  nur  4  von  ihnen  sind  nach 
A.  Stübel  heute  noch  in  Thätigkeit:  der  5942  m  hohe 
Cotopaxi,  der  zweithöchste  Vulkanriese  von  Ecuador 
überhaupt,  der  namentlich  wiederholt  durch  rasches  Ab- 
schmelzen grofser  Kchneemassen  verbeerend  wurde;  der 
relativ  jugendliche,  aus  einem  tiefen  Erosionsthal  sich  er- 
hebende  Tun  gu  rüg  uu,  dessen  Hanken  fast  4000  m  hoch 
nur  aus  vulkanischen  Maasen  bestehen  —  seine  beiden 
Ausbruche  fallen  in  die  Jahre  1780—81  und  1886;  dazu 
kommt  noch  ein  prähistorischer,  der  immerzu  lebhaft  thütigo 
Sanguoy,  daher  der  bei  weitem  am  meisten  gefurchtste, 
von  allen,  ein  1600 — 1700m  über  seine  Umgebung  auf- 
ragender Vulkauberg  von  schöner  Kegelform ,  sowie  der 
nur  noch  im  Zust«nd  der  Solfatarenthätigkeit  befindliche 
Piobincha  unfern  Quito;  sein  nordöstlicher  Teil,  dor 
Hucu-Picbincha,  bildet  einen  kraterlusen  Dom,  und  nur 
der  südwestliche  Guugua-Pichincha  besitzt  einen  sehr  steil 
abstürzenden  Krater,  dessen  Ausbrüche  in  die  Jahre  15öii, 
1575  und  16C0  fallen.  Der  höchste  Vulkanberg  Ecuadors 
ist  ht-knnntltcb  der  C  h  i  m  b  o  r  a  z  o  (6310  ni ',  doch  sind  nur 
die  obern  2000  m  seiner  Bergmnsse  vulkanischen  Ursprungs, 
4300  m  gehören  dem  nicht  vulkanischen  Unterbau  un.  Ihm 
steht  der  II  »In  mit  nur  3161  m  Meereshöbe  als  der  nie- 
drigste gegenüber:  derselbe  ragt  etwa  650  m  über  die 
Ebene  von  Chillo  empor. 

Eine  herrlich«  Bildung  zeigt  dor  Corro  Altar  mit 
«einer  von  Gletschereis  erfüllten  riesigen  Caldera,  doch  int 
dieser  Kraterkessel  an  der  einen  Seite  unterbrochen,  so  data 
der  Gletscher  hier  herausquillt  und  in  das  tiefere  Gelände 
hinabfällt. 

Auf  der  Westkordillerp  igt  der  Cotocacbi  durch  seinen 
Kratersee,  den  3,2  km  Iniigen  und  2.3  km  breiten  Logo  de 
Cuicocha  ausgezeichnet;  auffallender.wrise  treten  in  ihm  zwei 
Inseln  hervor,  die  eine  tiberragt  den  Wasserspiegel  um 
176  m  und  ist  1  km  lang.  Stübel  hat  von  vielen  der  Vulkau- 
berge  eine  ganze  Reihe  von  Skizzen  mit  noch  Hause  ge- 
bracht, welche  in  ihrer  Gesamtheit  oft  ein  nahezu  erschöpfen- 
des bildliches  Material  der  betreffenden  Gruppe  darbieten, 
wie  z.  B.  vom  Anti&ana.  Die  Skiczen  Nr.  140 — 16b  ent- 
halten sodann  noch  eine  Reihe  von  charakteristischen 
LandschnftBbildern  aus  Ecuador,  welche  nicht  mehr 
unmittelbar  zur  Erläuterung  der  einzelnen  Vulkaobergu 
dienen;  ihnen  schliefsen  sich  noch  eine  Anzahl  von  Volks- 
typen  au  (Nr.  169  —  185),  deren  Beschreibung  dem  Ver- 
fasser Gelegenheit  zu  wertvollen  ethnographischen  Beobach- 
tungen bietet. 

E«  ist  hier  natürlich  nicht  möglich ,  von  dem  reichen 
Inhalt  des  umfangreichen  Werkes  auch  nur  einen  skizzen- 
haften Überblick  zu  geben.  Dasselbe  zerfällt  in  3  Haupt- 
teile: Der  erste  Teil  ist  lediglich  der  Einführung  in  daa 


Vulkangebiet  von  Ecuador  gewidmet  (8.  1—29)  und  ent- 
hält die  Höhe  und  L«ge  der  Vulkanberge,  ein  Verzeichnis 
der  in  Leipzig  aufgestellton  Bilder  und  einleitende  Be- 
merkungen zu  dem  nun  folgenden  Hauptteil.  Der  zweite  und 
bei  weitem  umfangreichste  Teil  bietet  nunmehr  die  genauere 
topographisch -  geologische  Beschreibung  der 
einzelnen  Vulkanberge,  sowie  diu  Erläuterungen  zu  den 
übrigen  Bildern  und  gibt  im  Anhang  die  Ubersetzung  eine« 
von  Stübel  an  den  damaligen  Präsidenten  von  Ecuainr, 
Gabriel  Garcia  Moreno,  gerichteten,  sehr  interessanten  Be- 
richts Uber  8  Monate  des  Keiselebens  in  Ecuador.  Der 
dritte  Teil  endlich  enthält  die  geogenetischen  8c  hin  fs- 
folgerungen,  die  Beschreibung  der  8  idealen  Profile 
und  aufser  den  schon  oben  angeführten  Beiträgen  von 
Tb.  Wolf  und  von  B.  Petur  die  „klimatologischen  Krug, 
meiite"  Stübels  (Bodeutemperoturen ,  Vegetation sgrenzeo. 
Temperaturen  von  Quellen  und  stehenden  Gewässern)  sowie 
eine  chronologische  Übersicht  dor  in  Ecuador  gemachten 
Reisen;  den  Beschlufs  bildet  sodann  ein  46  Seiten  um- 
fassendes alphabetisches  Verzeichnis  der  Ortsnamen  mit 
ihren  Höhen.  An  bildlichen  Beigaben  enthält  das 
Werk  aufser  der  Spvzislknrte  und  dem  Übersichtakärtcben 
mit  der  Situation  der  8  Profile  einen  Grnndrifs  de«  Aus- 
stellnngasaale*  in  Leipzig  und  1^  schematische  Urorifa- 
zeiebnungon  typischer  Vulkanberge  von  Ecuador. 

Wie  man  aus  dem  vorstehend  otigedeuteten  Inhalt  er- 
sieht,  handelt  es  sieb  vorwiegend  um  eine  geographisch* 
Arbeit  Uber  du«  Anden-Hochland  von  Ecuador. 

Wir  wollen  an  dieser  Stelle  nnr  auf  die  geogone- 
tischen  Schlußfolgerungen  noch  etwaa  näher  ein- 
gehen, du  dieselben  mit  den  heute  herrschenden  Ansichten 
in  prinzipiellen  Punkten  nicht  übereinstimmen  und  bei  der 
grofnen  Et  fahrung  und  Kompetenz  Stübels  gerade  auf  dem 
noch  so  duukeln  Gebiet  des  Vulkanismus  auf  das  ernst- 
lichst* geprüft  zu  werden  verdienen  und  anderseits  der 
beschreibende  Hauptteil  keine  zusammenfassende  Wieder- 
gabe gestattet.  Bis  jetzt  haben  erst  wenige  berufene  Fach- 
leute zu  den  von  Stühe)  ausgesprochenen  Gedanken  über 
die  Entstehung  der  Vulkane  Stellung  genommen,  wie  die* 
namentlich  Brnnco  in  einer  ausführlichen  Besprechung 
und  in  einem  beeondvrn  Aufsatz  getlian  hat1),  auf  welche 
wir  im  folgenden  zum  Teil  mit  Rücksicht  genommen  haben. 

In  petrographischer  Hinsicht  gehören  fast  »11» 
der  aus  dein  Vulkangehiet  Ecuadors  heimgebrachten  6000 
Handstncke  zu  den  aiidesitiacheti  Gesteinen,  nur  an  wenigen 
Stellen  finden  sich  basaltische  Laven  (in  engem  Ansohlufs 
an  olivinrci'he  Pyroxen-Ajidesite);  völlig  unvertreten  sind 
I  Trarhyte  und  Phonolitho.  Die  quarzreichen  Andesite  werden 
als  Dacite  gezeichnet,  die  weitere  Gliederung  der  Gesteine 
in  Amphibol-  und  in  Pyroxen-Andesite  bietet  Wolfs  Über- 
sicht, sowie  namentlich  die  bereits  erschienenen  petro- 
graphischen  Spezioibenrbeitungen  der  einzelnen  Vulkan- 
gegendeil  unter  I#itung  von  0.  Klein  in  Berlin,  welche 
auch  die  Sammlungen  von  W.  Reifs  mit  verwerten ;  Stübel 
gedenkt  später  seine  Sammlungen  einem  Museum  zn  über- 
geben. 

Stübel  hat  seine  im  dritten  Abschnitt  niedergelegten 


1)  Neu«.  JlhrbutU  f.  MiD.  u.  Geol.,  I8J8,  Bd.  I,  S.  175 — 1»6  "<"> 
8.  168—475. 
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eigenartigen  Ansichten  auch  im  Sonderabdruck  herauage-  1 
gelten  unter  dem  Titel  „Ü  he  rdasWesondes  Vulkan  is- 
mus",  um  diesem  wichtigen  Teil  noch  weitere  Verbreitung 
zu  geben.    Wir  können  aus  demselben    liier   auch  nur 
wenige  Hauptpunkte  hervorheben: 

1.  Zunächst  leugnet  St  übel  die  Abhäugigkeit  der 
Vulkane  von  präexistierenden  Spalten  und  setzt 
sich  hierdurch  in  Gegensatt  zu  den  Anhängern  vom  Zu- 
sammenbruch der  Brdkruste.  In  den  ersten  Jahrzehnten 
untres  Jahrhunderts  galt  bekanntlich  die  Lehre  von  den 
Erbehungskratern;  man  meinte,  die  geschmolzenen 
Massen  der  Tipfe  trieben  die  Erdoberfläche  blasenföroiig 
empor  and  befreiten  sich  somit  selbstthätig.  Die  jetzt 
herrschende  Lehre  spricht  den  Schmelzmassen  Uber-  I 
haupt  die  Fähigkeit  ah,  sich  selbstthätig  zu  befreien;  da, 
wo  die  Erdrinde  von  Spalten  durchsetzt  sei,  könne  dor 
Scbraelzflufs  aufsteigen  ,  auf  dem  Wege  also ,  welchen  die 
gebirgsbildende  Kruft  ihm  vorschreibe.  Wo  ein  Vulkan 
vorbanden  ist,  wurde  das  Vorhandensein  einer  Spalte 
zur  selbstverständlichen  Voraussetzung ;  mehrere  Vulkane  i 
nebeneinander  wurden  eo  ip90  durch  eine  Spalte  verbunden. 
Gaben  schon  die  Lakkolithen  zu  denken ,  so  haben  neuer- 
dings z.  B.  die  Beobachtungen  von  Rranco,  Bücking,  Fraaa 
und  Geikie  an  den  Ausbruchskanälen  der  Schwäbischen 
Alb,  in  der  Rhön,  an  den  Maaren  der  Eifel,  an  Tuffgängen 
Schottlands  die  Beweise  für  die  Unabhängigkeit 
der  Vulkane  von  p r äe xi s t i e re nd e n  Spalten  ver- 
mehrt. Zu  diesen  Gegnern  der  herrschenden  Lehre  gebölt 
nun  auch  StUbel,  ubsclion  gerade  die  grofse  Reibe  von 
Peuerbergen  an  der  Westküste  von  Sudamerika  als  ein 
schlagender  Beweis  angeführt  wurde,  dafs  die  Vulkane  auf 
Spalten  der  Erdrinde  aufsitzen:  „Man  nahm  nämlich  au", 
sagt  Stilbcl,  „dafs  die  Kordillere  den  Verlauf  einer  grofsen 
Erdspalte  kennzeichne ,  welche  diu  Verbindung  mit  dem 
Erdinnern  vermittele,  vielleicht  auch  dem  Meerwasser  den 
Zutritt  in  dort  vulkanischen  Herd  gestatte  .  .  . ;  nach 
dieser  Hypothese  würden  also  sämtliche  Vulkanberge  Süd- 
amerikas Ubor  einem  in  der  Erdachale  entstandenen  Rifs 
aufgeworfen  sein,  welcher  sich  von  Colombia  im  N  durch 
ganz  Ecuador,  Peru,  Bolivien  bis  nueb  Chile  im  S  erstreckte. 
Leider  entbehrt  dieso  Hypothese  aber  jeder  Begründung, 
die  mit  thatsachlichen  Beobachtungen  in  Verbindung  ge-  | 
bracht  werden  könnte;  ihr  Wert  liegt  allein  darin,  dafs  sie  j 
uns  einmal  recht  deutlich  vor  Augen  führt,  wie  Hypothesen 
entstehen  können,  die  Jahrzehnte  lang  in  Lehrbüchern  als 
geheiligte  Überlieferungen  fortlubeu  .  .  Nach  St  Übel  siud 
also  nicht  nur  kleine  vulkanische  Vorkommnisse  wie  die 
Maare  und  rundlichen  Durchbruchsröhren  von  Spalten  un- 
abhängig, sondern  auch  die  gewaltigsten  Vulkauberge  der 
Erde,  diejenigen  von  Südamerika! 

2.  Die  Schmelzmassen  besitzen  dio  Fähigkeit,  sieb 
selbständig  ihren  Weg  durch  die  Erdrinde  zu  bahnen, 
die  Schmelzherde  aber  bofindou  sich  nach  ihm  höchst 
wahrscheinlich  nur  in  verhältnistnufsig  geringer 
Tiefe  unter  der  Erdoberfläche.  Die  Reservoire  unsrer 
Vulkane  sind  ziemlioh  oberflächlich  gulegene,  lokalisierte  i 
Herde,  welche  mit  feurigflüMigem  Magma  gefüllt  sind; 
dieses  erfährt  bei  der  Abkühlung  eine  Volumvergröfse- 
rung  und  bricht  daher  nach  oben  aus,  wenn  es  ihm  an 
Raum  mangelt.    Die  glutflüssige  Masse  ist  somit  selbst  | 


die  Trägerin  der  vulkanischen  Kraft.  Eine  er- 
bebliche Rolls  spielt  auch  der  Gasgehalt  des  Magmas 
beim  Ausbruch.  Dio  Vulkauberge  Ecuadors  sind  meist 
durch  Anhäufung  und  Aufstauung  vulkauiscben  Materials 
in  einer  und  derselben  AusbruobBperiode  ent- 
nUnuien,  es  sind  monogene  Vulkane,  nur  drei  von  den 
grofsen  Vulkanen,  der  Cotepaxi,  Tunguragua  und  Sangay, 
sind  polygen  er  Entstehung,  d.  h.  sie  gehören  verschie- 
denen Ausbruchsperioden  an.  Dio  peripherischen  Zentren 
oder  Herde  hätten  sich  von  frühem  Ausbrüchen  her  durch 
sehr  lange  Zeiträume  erhalten,  indem  ihr»  Maasen  die  ur- 
sprüngliche, noch  Verhältnis niafsig  dünne  Erdkruste  gleich, 
sam  „überpauxert"  hatten.  Dio  treibende  Kraft  der  in 
historischer  Zeit  beobachteten  Vulkanausbrücbo  rührt  von 
diesen  oberflächlicher  gelegenen  Herdon  zweiter  Ord- 
nung her,  welche  durch  alte  Eruptionskanäle  mit  vulka- 
nischen Zentren  oder  Herden  erster  Ordnung  mög- 
licherweise immer  noch  in  Verbindung  stehen  können. 
Gegenwärtig  ist  die  Dicke  der  Erdrinde  viel  zu  grofs,  als 
dafs  die  letztere  von  dein  eingeschlossenen  fouerflüssigen 
Korn  noch  gehoben  oder  durchbrochen  werden  konnte,  wobl 
aber  kann  dieser  Kern  noch  mit  peripherischen  Vulkan- 
herdeu  in  Verbindung  stehen.  Die  mächtigsten  Vulkan- 
berge finden  sich  wohl  auf  dem  Meeresgrund,  von  ihnen 
kennen  wir  aber  nur  die  wenigen,  deren  Gipfel  Uber  die 
Oberfläche  des  Meeres  emporragten;  Seebeben  entstehen 
durch  unterseeische  Lavaergüsse. 

3.  Das  Wirken  der  vulkanischen  Kräfte  hat  nach  St  übel 
im  Verlauf  der  jüngsten  Erdgeschichte  sehr  an  Inten- 
sität verloren,  denn  die  gewaltigen  monogenen  Feuer- 
berge von  Ecuador  entstanden  schon  vor  sehr  langer  Zeit. 
Im  Verlauf  der  letzten  Jahrtausende  wurden  keine  Berge 
von  der  Höhe,  des  (Jhimborazo ,  keine  vulkanischen  Inseln 
von  der  Hobe  der  Vulkaninseln  im  Atlantischen  und  Stillen 
Ozean  mehr  gebildet. 

Dio  Unterlagen  für  die  vorstehend  kurz  angedeuteten 
Hauptgedanken  Stübels  bietet  die  Umschau  in  xwei  nicht 
südamerikanischen  Vulkaugebieten,  in  Mejico  und  in  Nord- 
syrion.  Dafs  ein  bereits  ausgeflossener  Lavastrom  wieder 
ganz  ebenso  kleine  Vulkane  erzeugen  kann,  wie  das  Innere 
der  Erde  die  grofsen  hervorbringt,  zeigt  der  im  Jahre  1759 
in  Mejico  entstandene  Jorullo:  den  3  km  im  Durchmesser 
besitzenden,  steil  abfallenden  Berg  erzeugte  ein  in  gewisser 
Tiefe  befindlicher  Scbmelzberd ;  Hunderte  kleiner  Eruption», 
kegel  aber,  sogen.  „Hornaus""  (kleine  Ofen),  erheben  sieb 
auf  der  Oberflache  dieses  Berges;  dieselben  wurden  erzeugt 
durch  die  im  Innern  desselben  flüssig  gebliebenen  Schmelz- 
herde  dritter  Ordnung.  Dasselbe  findet  sich  in  dem 
1882  von  StUbel  näher  untersuchten  Vulkangebiet  von 
Diret-el-Tulul  inNordsyrien,  eino  etwa  lOOOqkm 
messende  vulkanischo  Hochfläche  mit  zahlreichen  bis  200  tu 
hohen  ihr  aufsitzenden  Eruptionskegeln ;  auob  hier  ist  ein 
Herd  älterer  Ordnung  iu  der  Tiefe  von  solchen  jüngerer 
Ordnung  Uber  der  Erdoberfläche  zu  unterscheiden,  und  das 
Gleiche  gilt  auch  vou  dem  benachbarten  Haurän. 

Um  die  genannten  Ursachen  der  Eruptionen  nach- 
zuweisen, geht  Stübel  auf  dio  Beobachtungen  an 
Schmelzflüssen  zurück;  dafür,  dafs  der  Gasgehalt  des 
Magmas  eine  emportreibende  Hollo  spielt,  seien  auch  die 
Mondkrator  beweisend,  auf  deren  Entstehung  Stübel  näher 
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eingeht.  Auf  unsrer  Erde  haben  sich  die  heftigsten  vulka- 
nischen Ausbrüche  zugetragen  in  jeuer  langen  Periode 
zwischen  dem  Auftreten  einer  Erstarrungskruste  und  dem 
des  organischen  Lebens.  Durch  weile  Überflutungen  und 
vulkanische  Bildungen,  ähnlich  den  auf  dem  Mond  sicht- 
baren, wurde  die  ganze  Erdoberfläche  immer  und  immer 
wieder  von  Schmelzmassen  Uberflutet,  so  daß  dio  ursprüng- 
liche Kruste,  von  mächtigen  Lavamassen  allenthalben  be- 
deckt ,  den  Angriffen  des  sich  später  bildenden  Wassers, 
welches  die  Sedimente  bilden  hall,  entzogen  wurde,  Die 
vom  Wasser  angegriffenen  und  umgearbeiteten  Massen  sind 
diejenigen,  welche  Stübel  als  die  „Panzerung*  unsrer 
Erde  bezeichnet.  Dieser  entstammen  also  in  letzter  Hin- 
sicht die  Sediment«.  Nur  diese  primären,  denen  des 
Mundes  ähnlichen  Krater  und  die  Panzerung 
stammen  aus  dem  tiefgolegunen  Hord  erster  Ordnung. 
In  der  Panzerung  selbst  aber  finden  Bich  bis  auf  die  Gegen- 
wart noch  isolierte  Schmelz  herdezweiterürdnuug, 
wie  in  der  Lava  den  Jorullo  die  Hornitos  aus  hochgelegenen 
Herden  noch  jüngerer  (dritter)  Ordnung  hervor- 
gingen; letztere  sind  jüugeru  und  jüngsten  Altera;  die- 
jenigen zweiter  Ordnung  besitzen  aber  bereits  ein  sehr 
hohes  Alter. 

Da  Stübol  viele  isoliert«  Schmulzherdü  zweiter  Ordnung 
in  der  r Panzerung"  der  Erde  annimmt,  so  ist  auch  der 
Versuch,  eine  übereinstimmende  geuthorruisebe  Tiefeustufe 
uufzustellen ,  ein  ganz  miissiger,  denn  je  nach  der  Ent- 
fernung eines  solchen  Herdes  muß  dieselbe  ganz  verschieden 
ausfallen.  Hinsichtlich  der  Brdbeben  sucht  Stübel  alles 
durch  Vulkanismus  zu  erklären  und  leugnet  tektenische 
Erdbeben  völlig.  Hierin  geht  er  nun  allerdings  wohl  entschie- 
den zu  weit.  Stübel  bat  sich  offenbar  zeit  seines  Tabens 
zu  ausschließlich  mit  Vulkaustudiun  hesebulügt,  um  für  ge- 
wisse tektoniacho  Erscheinungen  die  nötigen  Erfahruugs- 
uuterlagen  zu  besitzen.  Die  Berechtigung  aber,  sich  gegen 
die  herrschende  Meinung  aufzulehnen,  als  ob  vulkanische 
Ausbrüche  nur  mit  Hilfe  präexistierender  Spalten  zu  Blande 
kämen,  kann  ihm  niemand  bestreiten,  und  obenso  dürlte 
seine  genetisohe  Einteilung  der  Vulkane  in  monogene 
und  polygen  c  gegenüber  der  bisher  gebräuchlichen  rein 
t e  k  I  o  n  i sc  Ii o  u  in  homogene  und  Straluvulkane  (nach 
v.  Seebaehs  Nomenklatur)  viele  Anhänger  gewiunell.  Stübel 
unterscheidet  weiter  unter  den  Vulkanen  monogener  Ent- 
stehung 6  Untergruppen:  1)  Gegliederte  Kegelberge, 
2)  Ualdera.Berge,  3)  Domberge,  4)  nicht  typisch  geformte 
Vulkanberge  und  Berggruppen,  5)  parasitische  Nebenberge 
und  -kegel  und  ri)  jüngere  I>ava»tröme.  Es  würde  zu  weit 
führen,  wollten  wir  hier  auf  dio  Einzelheiten  seiner  Gruppie-  j 
rung  näher  eingehen. 

Als  Hauptaufgabe  hatto  Stübel  die  gewissenhafte  Bo-  > 
richterstiittung  über  die  Beobachtungen  sich  vorgesetzt,  j 
die  er  mit  Heifs  in  dem  grofsartigen  Vulkangebiet  von 
Ecuador  gesammelt  hatte ,  er  mufste  sich  aber  schließlich  . 
doch  dazu  verstehen,  über  sie  hinaus  auch  „einen  Blick  in 
die  allumfassende  Werkstatt  der  vulkanischen  Kräfte  zu  ; 
werfen,  was  beiden  nicht  möglich  war,  ohne  den  schwanken- 
den Boden  der  Hypothese   zu  betreten".     Die  Geologie 
wird  zu  den  von  Stübel  geäußerten  und  im  letzten  Teil 
seines  großen  Werkes  näher  dargelegteu  Ansichten  über 
die  Entstehung  dor  Vulkane  Stellung  nehmen  müssen;  be- 


wundernswert aber  erscheint  uns  die  Bescheidenheit  des 
trefflichen  Mannes,  welche  »ich  in  den  Schlußworten  »eines 
„Rückblicks"  folgendermaßen  ausdrückt:  ,Wm  wir  hier 
niederschrieben,  soll  nicht  ein  Kapitel. aus  einem  Lehrhuch 
der  Geophysik  sein ,  auch  nicht  ein  Bsu  aus  kunstgerecht 
gefügten  Steinen ;  es  ist  ein  mitten  im  Urwald  aufgeschlage- 
nes, leicht  gezimmortos  Gerüst,  von  dessen  Höbe  herab  wir 
die  Richtung  zu  erspähen  hoffen ,  deren  vorsichtige  Ein- 
haltung uns  vielleicht  vor  verhängnisvollen  lrrgäugen  zu 
bewahren  vermag1)." 


Über  die  Natur  des  Latent»2). 

Von  Prof.  Dr.  A/uj-  Butter  in  Marburg  Jlesscn). 

Es  ist  auffallend,  daß  trotz  der  außerordentlich  weiten 
Verbreitung  des  fjUorit*  in  tropischen  und  zum  Teil  auch 
in  subtropischen  Liindern  eine  eingehende,  alle  Eigen- 
schaften umfassende  Untersuchung  dieser  gerade,  wegen  der 
großen  Ausdehnung  der  von  ihr  bedockten  Gebiete  so 
wichtigen  Gesteins-  oder  bessur  Bodenart  bis  jetzt  noch 
nicht  unternommen  worden  ist.  Von  der  Art  und  Weise 
des  Vorkommens  besitzen  wir  allerdings  eine  nicht  geringe 
Anzahl  mehr  oder  weniger  eingehender  Schilderungen  aus 
den  verschiedensten  Gegenden,  aber  bezüglich  der  materiellen 
Beschaffenheit  de*  Laterits  erfahren  wir  aus  den  bisherigen 
Beschreibungen  nicht  sehr  viel.  Er  wird  der  Ähnlichkeit 
des  Aussehen«  wegen,  wie  wir  finden  werden  mit  Unrecht, 
als  eisenhaltiger  Lehm  t  Latente  or  iron  clay  and  lithomsrge 
der  englisch-indischen  Gpologen)  bezeichnet  und  beschrieben. 
Außerdem  wird  vielfach  die  Verbindung  des  eigentlichen 
Luterits  mit  Eisensteinen  verschiedener  Art  (Rot-  und  Gelb- 
eisensteineu)  hervorgehoben  und  gezeigt,  wie  er  stellenweise 
allmählich  ganz  in  derartigen  Liiteriteisenatein  übergeht. 
Weiter  führt  aber  unsre  bisherige  Kenntnis  des  Laterits 
nach  der  materiellen  Seite  hin  nicht. 

Um  die  hier  bestehende  LUcke  thunlichst  auszufüllen, 
habe  ioh  das  dazu  vorzügli-b  geeignete  Materie!  benutzt, 
das  Herr  Dr.  Brauer  in  Marburg,  der  sich  zum  Zweck 
zoologischer  Studien  laiigere  Zeit  auf  den  Seyschellen  auf- 
hielt, dort  gesammelt  und  mir  in  liebenswürdigster  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  hat.  Nach  seiner  Schilderung  ist 
der  I^aterit  auf  diesen  Inseln  weit  verbreitet  und  bedeckt 
den  größten  Teil  ihrer  Oberfläche ,  vielfach  nur  mehrere 
Meter  Tiefe. 

Zunächst  sei  daran  erinnert ,  daß  man  den  primären 
Latent ,  der  noch  nii  der  Stelle  liegt,  wo  er  sich  gebildet 
hat,  unterscheiden  muß  von  dem  häufig  als  sekundär  be- 

I)  Vi™  -auznphiKbtr  Seite  bat  Slüb?l»  Werk,  aoveit  dem  Uefci-otn 
bekannt  sevonlen  ist,  DaeocnUieh  IttrtKfciiifhtiaiina;  gefunden durch  U.  Pöla- 
koweky  iu  roi-bieren  Tagmblitleni ,  duirh  W.  gierera  in  den  Verb.  d. 
U.j.  f.  Krdlniude,  l*»B,  Nr.  7  noil  durch  Ürein  im  «jlotraa.  Bd.  LXXUI, 
Nl.  <1;  lauterer  hal  die  Bilder  im  Graul -MuMrum  aital  aeaehan;  ainize 
Uetnerkunten  deuctl>rn  scheinen  dem  «»f.,  eiutm  Werk  gegen&ber .  wie 
ea  das  bim  t.iih- teiiü*  taeüellue  Ut,  niebt  berechtigt. 

*)  Kine  «inircheede  miiM-raloirwb-polracraphisrbe  Sfhilderuac  dca 
Lalenu  mit  a'len  Kioaelbeiteo  der  nükroakupiteban  und  cbenieebcD  Intar- 
aaebuQK  und  mit  LUtcnitura*.'bwai*r»  iat  gUif-bieitit  im  Neuen  Jabfbach 
for  Minertlvitie  Ae.,  189H,  ltd.  11  ererhianen;  Tgl.  eutb  di«  Sitiangv 
berirble  der  Oeaellscbaft  «or  Härterem;  der  gesamt«»  >'stan»i«seoachafl«B 
tu  Hubarg,  8.  Deieiuber  1897. 
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zeichneten,  der  von  fließendem  Waaser  ergriffen  und  fort- 
geführt und  später  au  anderer  Stolle  wieder  abgelagert 
ist.    Es  igt  einleuchtend ,  daß  nur  Latorit  der 


Art  zur  Feststellung  der  materiellen  Beschaffen- 
rerde»  darf.  Nur  er  besitzt  die  nötige 
Reinheit,  wahrend  indem  geschwemmten  Material  alles  Wog- 
liebe mit  enthalten  sein  kann,  was  mit  Latoril  nicht  du«  Min- 
deste zu  thun  hat.  Nur  ton  diesem  primären  Latent  ist 
hier  in  der  Hauptsache  die  Rede.  also  von  dein,  der,  wie 
jetzt  zweifellos  festgestellt  und  wohl  auch  allgemein  anerkunnt 
ist,  durch  einen  eigentümlichen  UmwAiirllungsprozeß  aus 
allen  möglichen  Gesteinen  an  Ort  um)  Stelle  entsteht.  Je 
nach  dem  Uraprungsgestein  pflegt  mim  von  Granit-,  Gnaiß-, 
Diorit-,  Diabas-,  Sandstein-  &c.  Latent  zu  sprechen. 

Es  sind  hauptsächlich  /.  wei  Latente,  die  zur  Unter- 
suchung dienten.  Beide  stammen  von  der  Insel  Mähe,  und 
zwar  uns  der  Umgebung  der  gleichnsmigeu  Hauptstadt. 
Sie  haben  die  gewöhnliche  Bern -haffenheit  der  eisenormen 
Latente,  rotbraune  Farbe  und  eine  ziemliche  Festigkeit, 
so  daß  sie  sich  nicht  zwischen  <!en  Fingern  zerreiben 
lassen,  Dio  mikroskopische  Untersuchung  zeigte  zunächst, 
aus  Welchen  Gesteinen  sie  hervorgegangen  sind. 

Der  eine  enthielt  zahlreiche  unregelmäßig  begrenzte 
Uuarzkörner  vou  der  Natur  des  Granitriuarzea,  dazwischen 
kloine  Partien  eines  feinschuppigpn  Aggregats  von  gleich- 
mäfsig  weifser  Farbe  und  schließlich  einzelne  Teile  des- 
selben Aggregats,  worin  aber  die  weiße  Substanz  von  rot- 
braunen Eiaenbydroxydstreifen  durchsetzt  war  und  in  denen 
Eisenbydroxyd  von  derselben  Farbe  auf  kleinen  Hohlräumen 
sich  angesammelt  hatte.  Die  MaBse  zeigte  ganz  die  Struktur 
der  Arophibolgrauite  von  Mabü,  nur  ist  au  Stelle  dos  Feld- 
spats das  Wellie  feinschuppige  Aggregat  ,  an  Stelle  der 
Hornblende  dos  mit  Eisenbydroxyd  imprägnierte  getreten. 
Mit  andern  Worten:  der  Granit  iat  in  der  Weise  in  Latent 
umgewandelt,  dafs  der  eisenfreie  Feldspat  ein  ebenfalls 
eüenfreies  und  daher  rein  weifses,  feiuschuppiges  Aggregat, 
und  die  eisenhaltige  Hornbloude  ein  Aggregat  von  derselben 
Beschaffenheit,  aber  mit  Eisonbydroxydimprägnationen  ge- 
bildet hat,  während  der  Uuarz  vollkommen  frisch  und  un- 
verändert erhalten  geblieben  ist,  wie  das  bei  den  gewöhn- 
lichen Verwitterungsprozeasen  stets  der  Fall  zu  sein  pflegt. 
Wir  haben  hier  also  einen  Granitlatorit  vor  uns. 

Der  zweite  ist  eiu  Üioritlaterit.  Dieser  ist  fast 
ganz  quarzfrei.  Er  lief»  nur  die  rein  weißen,  foinschuppigen 
Massen  einerseits  und  dio  mit  Eisenbydroxyd  imprägnierten 
anderseits  erkennen,  beide  von  genau  derselben  Art  wie 
im  Graiiitlaterit,  beide  in  einer  Weise  augeorduet  wie  in 
manchen  quarzfreien  (oder  -armen)  Dioriteu  von  Muhd. 
Auch  Iiier  hat  der  Feldspat  des  Gesteins  die  rein  weißen, 
die  Hornblende  die  durch  Imprägnation  mit  Eisenbydroxyd 
gebrannten  Partien  des  feinschuppigen  Aggregats  geliefert. 

Dafs  dies  wirklich  der  Fall  ist,  erkennt  man  zweifellos 
au  Latenten,  bei  denen  die  Umwandlung  noch  nicht  wie 
hei  den  zwei  erwähuten  schon  vollständig  vollendet  vor- 
liegt, so  dafs  keine  Spur  der  ursprünglichen  Mineralien 
(abgesehen  vom  Quarz)  mehr  vorhandeu  ist.  Nicht  selten 
lind  die  Granite,  Diorite  &o.  in  jener  Gegend  nur  zum 
Teil  umgewandelt,  so  daß  die  feinsohuppigen  Partion  noch 
kleine  Reste  des  ursprünglichen  Feldspats  und  der  Horn- 
blende beherbergen,  die  nach  außen  hin  in  die  fein- 
Ooogr.  MitUilaogea.  1836,  lieft  XII. 


schuppigen  Aggregate  ganz  allmählich  Ubergehen.  Dieses 
letztere  tritt  in  allen  untersuchten  ganz  oder  teilweise 
lateritisierten  Gesteinen  an  die  Stelle  der  der  Umwand- 
lung fähigen  Gemengteile,  und  es  zeigt  sieh  nur  der 
Unterschied,  dafs  das  aus  eisenfmen  Mineralien  (Feldspat) 
gebildete  Aggregat  ebenfalls  eisenfrei  and  daher  rein  weiß, 
das  ans  eisenhaltigen  Bestandteilen  (Hornblende)  gebildeto 
aber  mit  Eisenbydroxyd  imprägniert  und  daher  teilweise 
gebräunt  ist.  Sonnt  ist  aber  das  beim  Lateritbildungsprozeß 
aus  Feldspat  entstandene  Produkt  in  keiner  Weise  von  dem 
aus  Hornblende  entstandenen  verschieden.  Dieses  fein- 
schuppige  Umwand)  ungaprodukt  ist  also  die  eigentliche 
Lateritsubstanz,  die  je  naob  der  Natur  des  ursprünglichen 
Gesteins  mit  Quarzkörnern  oder  auch  zum  Teil  mit  Eisen- 
hydroxyd verunreinigt  ist.  Es  ist  nunmehr  Sache  der 
cbemßohen  Untersuchung,  festzustellen,  was  die  eigentlioho 
Substanz  des  Latente  wirklich  ist. 

Dafs  ''iese  Lsterittubstenz  nioht,  wio  es  wohl  auf  den 
ersten  Blick  leicht  scheinen  könnte,  Kaolin  ist,  orkennt 
man  von  vornherein  daran,  daß  sie  bei  genügend  langem 
Erhitzen  in  Salzsäure  sich  auflöst,  was  der  Kaolin  nicht 
tbut.  Behandelt  man  den  Granitlaterit  in  dieser  Weise, 
so  hinterbleibt  ein  Haufwerk  reiner  Quarzkörner;  der 
Üioritlaterit  hinterläßt  Überhaupt  fast  keinen  Rückstand. 
Im  ersteren  ist  die  Lateritsubstanz  also  mit  Quarzkörnern 
(ca  52  l'roz.)  und  Eisenhydroxyd,  im  letztem  nur  mit 
diesem  gemengt  uud  somit  verhältnismäßig  reiner. 

Genaueren  Einbliok  gewähren  die  Analysen,  dio  ich 
Horm  Prof.  C.  Buaz  iu  Münster  i.  W.  verdanke.  Zieht 
man  beim  Granitlatorit  die  als  Quarz  vorhandene  Riesel- 
säure ab,  die  also  nicht  zur  Lateritsubstanz  selbst  gehört, 
ebenso  eine  kleine  Menge  (3  Proz.)  Kieselsäure  beim  Üiorit- 
laterit aus  demselben  Grunde,  so  haben  beide  Latente 
folgende  Bestandteile  (Zahlen  anter  I): 

GranllUKrll.  Dlortll»U>ril.  HydmrjUUt. 


Thonord«    ....    (KM*  68,11 

Kitenoiyd    ....     9,M  -- 

W*n«c  J9,T«  S1,«b 

ltiO^e  100,<*> 


51.** 

SU,« 
S7.0T 
100,00 


68\8> 
31,18 

ioo,oo~ 


66.M 

34,4« 

100,00 


Bs  sind  bIso  eisenhaltige  Tbonerdehydrate.  Aber  auch 
das  Bisenoxyd  ist  wie  die  Kieselsäure  (der  Quarz)  der 
eigentlichen  Lateritsubstanz  nur  als  Verunreinigung  mecha- 
nisch beigemengt.  Um  die  Zusammensetzung  von  jener  im 
reinen  Zustand  zu  erhalten,  muß  auch  das  Eirenoxyd  mit 
einer  der  Zusammensetzung  des  Brauneisensteins  ent- 
sprechenden Menge  Wasser  noch  abgezogen  werden ;  dann 
erhält  man  die  Zahlen  unter  II  für  die  Zusammensetzung 
der  Lateritsubstanz  im  Granitlatorit  und  im  Dioritlatorit. 
Dieso  ist  also  in  beiden  Latenten  dieselbe,  und  es  ist  wieder 
dieselbe  wie  die  des  Minerals  Hydrargillit,  das  aus 
65,5»  Thonerde  und  34,48  Wasser  besteht.  Der  Latent 
ist  also  nicht  ein  Thonerdehydrosilikat  wie  etwa  der  Kaolin 
(Thon,  Lehm),  sondern  eiu  kieselsäurefreios  Tbonerdehydrat. 
Daß  dessen  Zusammensetzung  mit  der  des  Hydrargillits 
nioht  nooh  besser  Ubereinstimmt,  als  die  obigen  Zahlen  er 
geben,  hängt  lediglich  mit  der  Unreinheit  der  Substanz  im 
Laterit  zusammen.  Aber  auoh  die  mikrosknpigehe  Unter- 
suchung stimmt  mit  der  Annahme  von  Hydrargillit  als 

1  Aggregats  überein. 
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Man  kann  demnaob  tagen:  Der  Laterit  itt  im  wesentlichen 
Hydrargillit,  wobei  nur  nooh  weiter  zu  untersuchen  ist, 
ob  auch  die  Latente  anderer  Gegenden  mit  dem  hier  be- 
sprochenen von  den  Seyschellen  gleich  beschaffen  sind.  Bei 
solchen  Forschungen  ist  besonders  die  Holle  zu  ermitteln, 
welche  die  etwa  gefundene  Kieselsäure  in  dem  Gestein 
spielt. 

Diese  Übereinstimmung  darf  nach  dem,  was  man  sonst 
hierüber  woifs,  wohl  als  wahrscheinlich  vorausgesetzt  wer- 
den. 

Zwar  ist  kein  andrer  primärer  Laterit  von  den  Sey- 
schellen analysiert  worden,  aber  ein  solcher  von  .sekundärer 
Lagerstatte  von  der  kleinen  Fregatteninsel  (östlich  von  der 
Hauptinsel  Mahe).  Hier  ist  in  einer  muldenförmigen  Ver- 
tiefung im  Granit  Laterit  xusanimengeschwemrut  und  mit 
Bruchstücken  aller  möglichen  unzersetzten  Gesteine  zu  einer 
bräunlichen,  löcherigen  Masse  vereinigt  worden,  welche  diu 
grSfste  Ähnlichkeit  mit  gewissen  Basalttuffeu  besitzt.  Das 
Mikroskop  zeigte  aber  auch  hior  das  wcilso,  feinschuppigo 
Aggregat  der  Lateritsubstanz,  und  die  chemische  Analyse 
ergab  ein  mit  dorn  obigen  übereinstimmendes  Resultat.  Sieht 
man  ab  von  einer  gewissen  Menge  (ca  26  Proz.)  Quarz- 
körner,  die  bei  der  Behandlung  mit  heifser  Salzsäure  un- 
gelöst zurückbleiben,  so  ist  auch  hier  die  Masse  wieder 
ein  mit  Eisenbydroxyd  verunreinigtes  Thonerdehydrat,  aber 
mit  etwas  weniger  Wasser,  als  im  üydrargillit,  was  viel- 
leicht auf  Beimischung  einer  geringen  Quantität  des  wasser- 
armeren Thonerdebydrats,  des  Diaspora,  hinweist. 

Auch  einigo  wenige  andere  Latoritaualysen  kann  man 
noch  zum  Vergleich  heranziehen ;  die  meisten  sind  un- 
brauchbar, weil  sie  nicht  erkennen  lassen,  welche  Rolle  die 
Kieselsäure  in  den  betreffenden  Luteriten  spielt.  Hier  sind 
diejenigen  früheren  Analysen  mitbenutzt,  bei  denen  hier- 
über ausdrückliche  Mitteilungen  vorliegen.  Ein  Lateriteisen- 
stein  von  Kangun  ergab  37  Proz.  Kieselsäure,  von  deueu 
der  größte  Teil,  nämlich  31  Proz.,  sieher  nichts  andores 
ist  als  Quarz.  In  einem  Lateriteisenstein  vom  untern 
Kongo  wurden  53,  in  einer  zweiten  Probe  t33  Proz.  Kiesel- 
säuro  gefunden ,  die  ausdrUcklioh  als  in  Form  von  Quarz 
vorhanden  angegeben  wird.  Endlieh  lieferte  eine  Analyse 
der  sogenannten  r roten  Erde"  vou  den  Bermudas,  einer 
dem  Laterit  völlig  entsprechenden  Substanz,  45  Proz.  Kiesel- 
säure, die  auch  hier  ausdrücklich  aus  Sand,  ol?o  als  Quarz 
bezeichnet  wird.  Neben  diesem  Quarz  fand  sich  iu  allen 
diesen  Fällen  Thonerde,  Eisenoxyd  und  Wasser  neben  ge- 
legentlichen anderen  Bestandteilen  in  ganz  geringen 
Mengen  als  Verunreinigungen.  Wir  kommen  damit  also 
zu  dem  sohon  erwähnten  Resultat,  dafs  der  Laterit 
kein  Lehm  oder  ein  anderes  lohmüh  nlich  zu- 
sammengesetztes Produkt  ist,  sondern  ein  mit 
mehr  oder  wenigor  Eiscnbydroxyd  verunreinig- 
tes Thonerde  hydrat,  gewöhnlich  von  der  Zu- 
sammensetzung des  Hydrargillits,  dem  nicht  selten 
zahlreiche  Quarzkörner  und  auch  wohl  andere  Mineralkörner 
mechanisch  beigemengt  sind.  Jedenfalls  ist  Kieselsäure  dor 
eigentlichen  Lateritsubstanz  fremd  und  nur  durch  jene 
fremden  beigemengten  Körper  hineingebracht. 

Der  Laterit  zeigt  als  unreines  Thonerdohydrat  (Hydrar- 
gillit) die  gröfste  Übereinstimmung  mit  einem  andern, 
ebenso   zusammengesetzten,  aufsertropiseheu  Gostoittsver- 


I  witterungsprodukt ,  dem  Bauxit.  Dieser  ist  nach  seiner 
Beschaffenheit  und  seiner  Entstehung  aus  Basalt  am  besten 

j  bekannt  nach  seinem  Vorkommen  am  Vogelsberg,  wo  er, 
in  einem  gleichfalls  aus  Basalt  entstandenen  Lehm  einge- 
wachsen ist  oder,  aus  diesem  ausgewaschen,  eine  weite  Ver- 
breitung hat,  so  in  der  Nähe  von  Giefsen,  bei  Lieh,  Lau- 
bach &c.  Aus  Rasalt  ist  auch  der  Laterit  des  Weater- 
waldes  und  der  von  Ireland  hervorgegangen.  Weniger  gut 
ist  der  Ursprung  des  südfranzoBisoben  und  der  des  kärntneri- 
schen  Laterit*  aus  der  Wochein  (des  sogen.  Woeheinita) 
bekannt. 

Schon  äufscrlich  ist  mancher  Vogelsberger  Bauxit  dem 
oben  beschriebenen  Dioritlaterit  von  Mahd  zum  Verwechseln  . 
ähnlich.  Dieselbe  Übereinstimmung  zeigt  mut.  niut.  die 
mikroskopische  Untersuchung.  Dor  Feldspat  dea  Basalu 
hat  im  Bauxit  das  wohlbekannte  reinweifae  feinschuppigo 
Aggregat  geliefert  und  ebenso  der  Augit  (entsprechend  der 
Hornblende  deB  Diorita),  nur  ist  die  aus  letzterem  ent- 
standene Masse  streifig  gebräunt,  genau  wie  wir  es  oben 
beim  Laterit  kennen  gelernt  haben.  Die  Substanz  des 
Rauxit  ist  also  zunächst  nach  dem  mikroskopischen  Befund 
dieselbe  wie  die  des  Laterits.  Dafs  sio  auch  chemisch  die- 
selbe ist,  zoigt  die  folgende  Zusammenstellung  dor  Ana- 
lyse (I)  des  oben  besprochenen  Diorittaterita  nach  C.  Buaz 
mit  einer  Analyse  dea  Bauxits  von  Garbenteich  beiGiofsen  (11); 
beide  zeigen  kaum  in  Einzelheiten  Abweichungen  von  ein- 

I  Ii 

KobUnttar«  3,«s        1,6 1 

Thonfnlc  t»j&  4D,«7 

Kiwnoiyd  30,11  19,8? 

»mtt  «,»•  24,M 

Kalk  _.  —  0,s* 

Auch  bei  diesem  Bauxit  ist  das  EiBenoxyd  mit  etwas 
Wasser  als  Eisenhydroxyd  (Brauneisenstein),  sowie  die 
Kieselsäure  als  Quarz  abzuziehen,  da  Bie  als  Verunreinigungen 
der  eigentlichen  Bauxitsubstanz  beigemengt  sind.  Was 
übrig  hleibt,  ist  dann  selbstverständlich  ebonfulls  ein  dem 

.     Hydrargillit  entsprechendes  Thonerdohydrat. 

So  sind  also  Laterit  und  Bauxit  nicht  wesentlich  ver- 
schieden; beide  stellen  dieselbe,  eine  auf  die  nämliche  Weise 
durch  Umwandlung  aus  gewissen  Gesteinen  entstandene 
Substanz  dar.  Dies  zeigt  sich  ferner  auch  daran,  dafs  der 
Bauxit  wie  der  Laterit  von  Eisenbydroxydknolleu,  dem  so- 
genannten Basalteisenstein,  begleitet  ist,  die  von  den  knollen- 
förmigen Eisenhydroxyden  im  Laterit  sich  in  nichts  unter- 
scheiden. Diese  Eisensteine  sind  stArk  eisenhaltige  Bauxite 
resp.  Laterite,  die  die  Struktur  der  Urgesteine  manchmal 
noch  deutlich  zeigen  und  die  also  einen  wesentlichen  Unter- 
schied von  Laterit  resp.  Bauxit  nicht  erkennen  lassen. 

I  Basalteisenstein  ist  eisenroicher  Bauxit,  wie  Lateriteisenstein 
ein  eisenreicher  Laterit  ist.  ( 

Es  gibt  demnach  zwei  Verwittern ngsprozesso  thfjnerde- 
haltiger  krystallinischer  Silikatgeateine.  Bei  den*i  eiuen 
Prozefs  worden  meist  unter  völliger  Zerstörung  der  ^«steins- 
atruktur  alle  alkalischen  Bestandteile,  aber  ohne  «Viiie  Kiesel- 
säure aufgelöst  und  fortgeführt,  und  es  hinterhMeibt  ein 
mehr  oder  weniger  reines  Thonerdehydrosilikat  VJ0n  plasti- 
scher Beschaffenheit,  ein  Thon  oder  Lehm.  Bei  d^ero  andern 
Prozefs  geht  mit  den  gesamten  Alkalien  auch  >  die  Kiesel- 
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säure  weg  und  es  entsteht,  wie  vorhin,  unter  Wasserauf- 
nahme  und  unter  Erhaltung  der  Gesteinsstruktur  ein  nicht 
plastische«  Tbonerdohydrat ,  der  Laterit  reap.  Bauxit.  In 
diesen  Punkten  liegt  das  Wesen  der  Bildung  des  Laterit« 
(Bauxit)  im  Vergleich  mit  der  des  Thons  oder  Lehms,  nicht, 
wie  man  wohl  gemeint  hat,  in  dem  Vorhalten  dor  be- 
gleitenden Eiaenoxyde;  allem,  was  damit  zusammenhängt, 
ist  nur  die  Bedeutung  von  Nebonumständon  beizumessen. 
In  unsern  Breiten  sind  offenbar  die  Umstände  dem  ersten 
Prozefs,  der  zur  Thonbildung  führt,  günstiger,  aber  doch 
ist  auch  die  Latarit-  (Bauxit-)  Bildung  auf  ziemlich  weite 
Strecken  nachgewiesen  nud  daher  nicht  ganz  ohne  Bedeu- 
tung. Dieter  letztere  Piozcfs  ist  ob,  der  in  den  Tropeu 
ganz  besonders  wichtig  ist,  und  daher  bat  man  auch  zu 
seiner  Erklärung  die  speziellen  Verhältnis  der  Tropen 
besonders  herangezogen.  Hierauf  kann  hier  nicht  einge- 
gangen werden,  es  soll  nur  erwähnt  werden,  dafs  zur 
Lateritbilduug  jedenfalls  die  heftigen  elektrischen  Ent- 
ladungen tropischer  Gewitter  nicht  erforderlich  siud,  denn 
Gewitter  sind  nach  der  Mitteilung  Brauers  auf  den  Sey- 
schellen selten  und  durohweg  gebwach. 

Auffällig  ist  es,  dafs  am  Vogelsberg  beide  Prozesse,  die 
Latent-  (Bauxit-)  Bildung  und  die  Thonbildung  aus  Basalt, 
an  derselben  Stelle  vor  sich  gegangen  sind.  Wir  haben 
ja  oben  gesehen,  dafs  dort  Bauxitbrocken  im  Basaltthon 
eingelagert  Bind.  Hier  liegt  der  Gedanke  nicht  ferner,  dafs 
sich  zur  Tertiärzeit,  ala  in  jenen  Gegenden  nachweislich 
ein  tropisches  Klima  herrachte,  die  Umwandlung  des  Ba- 
salts in  Bauxit  stattfand,  ganz  ebenso  wie  jetzt  noch  in 
den  Tropen  aus  ähnlichen  Gesteinen  Laterit  entsteht  Der 
Bauxit  des  Vogelsbergs  würde  dann  den  Laterit  der  Tertiär, 
zeit  darstellen,  während  heutzutage  derselbe  Hasult  unter 
den  jetzigen  veränderten  Temperatur-  &c.  Verhältnissen 
Thon  (Lobru)  bildet.  Ob  jene  Beziehung  zwischen  Bauxit 
und  Latorit  aber  wirklich  tbatsächlich  besteht,  mufs  noch 
weiteren  Studien  vorbehalten  bleiben ,  denn  mehrfache 
Untersuchungen  haben  gezeigt,  dafs  »ich  Thonerdehydrate 
auch  gegenwärtig  noch  in  unserem  Klima  bei  manchen 
Gesteiusumwandluugon  bilden,  dafs  also  der  Bauxit  viel- 
leicht noch  in  der  JotzUoit  sich  aus  andern  Gesteinen 
entwickeln  kann. 

Vor  allem  wäre  es  aber  wünschenswert ,  durch  fernere 
Untersuchungen  an  geeignetem  Lateritmateria)  nachzuweisen, 
dafs  wirklich  die  Latente  aller  Gegenden  die  obeu  nachge- 
wiesene Beschaffenheit  haben.  Dazu  ist  es  nötig,  dafs  die 
in  Lateritgegenden  reisenden  Forscher  dieser  Frage  ihre 
Aufmerksamkeit  zuwenden  und  feste  primäre  Laterite  sam- 
meln, die  eine  niikroskrjpisi-);,}  und  chemische  Prüfung  an 
reiner  Substanz  ermöglichen.  Geschwemmte  Latente  und 
solche  von  erdiger  Beschaffenheit  sind  zu  Untersuchungen 
wie  den  obigen  nicht  geeignet,  da  ihre  Reinheit  zweifelhaft 
ist  und  danu  auch  der  mikroskopischen  Prüfung  sich  Hin- 
dernisse entgegen*  teilen.  Dasselbe  ist  auch  bei  zu  »tark 
eisenbaltigen  Latenten  der  Fall,  die  selten  genügend  durch- 
sichtige Dannschliffpräparate  geben,  w>  daf*  eine  mikro- 
skopisebe  Bestätigung  ihrer  Reinheit  ausgeschlossen  ist. 


Generalkonferenz  der  Erdmessung  in  Stuttgart  1898. 

Von  Prof.  Dr.  R  Hammer. 

\  messung  tagte  vom  3.  bis  zum  12.  Oktober  1898  in  Stutt- 
gart; ps  war  die  erste  Versammlung  in  der  neuen  (mit 
Anfang  de«  Jahres  1897  begonnenen)  Konventiongperiode. 
I  Sehr  erfreulich  ist  der  Wiedereintritt  Englands  in  die  Erd- 
!  messungsvereinigung,  schon  mit  Rüoksioht  auf  die  gewaltige 
Ausdehnung  de«  englischen  Kolonialreichs.  Von  au  ('»er- 
europäischen Staaten  gehören  gegenwärtig  drei  der  Ver- 
einigung an :  die  Union,  Mexiko  und  Japan,  alle  drei  waren 
in  Stuttgart  vertreten ;  von  den  18  europäischen  Staaten 
(wobei  Osterreich  und  Ungarn  und  ebenso  Norwegen  und 
Schweden  getrennt  vertreten  sind,  während  das  Deutsche 
Reich  nur  noch  als  ein  Staat  zählt,  wenn  nach  Staaten 
abgestimmt  wird)  hatten  6  keine  Delegierten  gesandt  (Däne- 
mark, Griechenland,  Norwegen,  Portugal,  Rumänien,  Ser- 
bien). 

In  den  folgenden  Zeilen  soll  versucht  werden,  die  Ver- 
1    haudlungsgegenständo,  die  auch  geographisches  Interesse 
bieten,  kurz  darzustellen. 

In  erster  Linie  stehen  ohne  Zweifel  die  Festsetzungen 
Uber  dou  „Überwachungsdienst  der  Erdachse",  den  inter- 
I  nationalen  Polhöbendienst.  Es  ist  bokannt,  dafs  seit  etwa 
10  Jahren  die  längst  vermutete  Veränderlichkeit  der  geo- 
graphischen Breite  einos  Punktes  auf  der  Erdoberfläche 
bewiesen  ist.  Die  Drehungsachse  der  Erde  erleidet  kloine 
Verlegungen  im  Erdkörper,  der  Pol  „wandert"  auf  der 
Erdoberfläche;  um  diese  Erscheinung,  in  der  sich  eicher 
periodische  und  nicht  periodische  Änderungen  kombinieren, 
möglichst  genau  verfolgen  zu  können ,  ist  seit  mehreren 
Jahren  geplant  worden,  neben  der  Fortsetzung  der  Messungen 
auf  den  festen  Observatorien  vier  besondere  Stationen  auf 
demselben  Parallelkreis  der  Erde  einzurichten  und  auf  ihnen 
längere  Zeit  hindurch  feinste  Polhöhenbestimmungen  aus- 
führen zu  lassen.  Das  Zentralbureau  hat  zunächst  folgende 
4  Stationen  ausgewählt,  die  bis  auf  wenige  Sekunden  genau 
demselben  Parallelkreia  angehören  (+39°  8'):  Mizusawa 
in  Japan  (an  der  Eisenbahn  nach  Aomori  auf  Hondo), 
San  Pietro  (die  kleine  Insel  im  SW  von  Sardinien),  Gaithers- 
burg  (Maryland,  ostamerikanische  Station)  und  Ukiah  (Kali- 
fornien ,  westamerikanische  Station).  Durch  glUckliohen 
Zufall  liegt  eine  Sternwarte,  die  von  Cincinnati,  auf  dem- 
selben Parallel,  und  ihr  Direktor,  Portor,  bat  sofort  seino 
Mitwirkung  zugesagt;  endlich  hat  Rufsland  sich  bereit  er- 
klärt, bei  Tschardschui  (am  Amu  Darja,  an  der  Bahn  von 
Merw  nach  Buchara)  eine  6.  Station  hinzuzufügen  (nach  Mit- 
teilung des  russischen  Delegierten,  des  Generals  v.  Stuben- 
dorff,  wird  es  voraussichtlich  notwendig  sein,  an  Stolle 
von  Tschardschui  eine  um  etwa  7"  weiter  W  liegende  Station 
zu  wählen ,  was  aber  nur  günstig  wirken  wird).  Auf  der 
Konferenz  wurden  dieso  6  Stationen  gutgeheißen,  und  es 
wurde  bestimmt,  dafs  der  Polhöhendienst  von  1899  an  zu- 
nächst auf  5  Juhro  fortzusetzen  sei.  Die  Beobachtungen 
worden  mit  Hilfe  des  visuellen  Zenitteleskops  (nicht  des 
photographischen)  nach  der  Talcott sehen  Metbode  ausge- 
führt. Am  Ende  der  5  Jahre  soll  entschieden  werden,  ob 
die  Reobaobtungsmethode  beizubehalten  oder  durch  die 
photographisebe  Methode  zu  erseUen  ist.    Vorläufig  ist  ein 
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wichtiger  Grund  für  die  Festhaltang  der  visuellen  Methode 
der,  dafs  l>ei  ihr  die  vorhandenen  Geldmittel  für  die  sechs 
Stationen  (statt  der  ursprünglichen  vier)  reiohen,  was  bei 
der  photographischen  nicht  der  Fall  wäre.  Die  Sternwarten 
außerhalb  de»  Parallele  39° 8',  die  bisher  Polhühonbeob- 
aohtungen  in  länger  fortlaufenden  Reihen  angestellt  haben, 
werden  ersucht,  diese  Messungen  fortzusetzen.  Eine  inter- 
essante Einzelheit  ist,  dafs,  wahrend  fünf  der  Stationen 
selbstverständlich  mit  feinen  Pendeluhren  auszurüsten  sind, 
man  «ich  auf  der  japanischen  Station  mit  Chronometern 
hegnügen  tnufs,  da  der  Gang  von  Pendeluhren  daselbst 
durch  die  seismischen  Erscheinungen  zu  starko  Störungen 
erleidet. 

Die  Messungen  der  Intensität  der  Schwerkraft  in  der 
Form  der  relativen  Schweremessungen  mit  Pendelapparaten, 
Uber  die  Helmert  berichtete,  sind  in  den  letzten  Jahren 
sehr  rasch  gefördert  worden.  Zu  den  rund  1000  Pendel- 
stationen,  die  1895  vorhanden  waren,  sind  seitdem  etwa 
400  nene  hinzugekommen  (dabei  ist  aber  auf  etwa  160  Sta- 
tionen mehrfach  beobachtet,  so  dafs  nur  etwas  Uber  1200 
verschiedene  vorhanden  sind).  Es  hat  sich  aber  gezeigt, 
dafs  die  Hauptstationen,  auf  die  die  relativen  Messungen 
sich  stützen,  noch  nicht  genügend  untereinander  verbunden 
sind.  Das  ZentralbUreao  hat  deshalb  die  Absicht,  in  den 
nächsten  Jahren  Schwerebestimmungen  auf  den  wichtigsten 
Anschlufspunkten  Europas  und  Amerikas  auszuführen,  um 
die  Pendeliiieaüungen  wirklich  vergleichbar  zu  machen.  — 
Ub  cb  schon  an  der  Zeit  ist,  eine  neue  Pendelformol  für 
die  Erdoberfläche  aufzustellen,  wie  es  Iwanow1)  gethan 
hat  (b.  u.)t  scheint  fraglich;  das  ZentralbUreau  wird  aber 
fortfahren ,  die  sämtlichen  Pendelmessungen  zu  sammeln 
und  kritisch  zu  sichten.  Die  lokalen  Aufschlüsse  über 
„Massondefekte''  (meist  unter  Gebirgen)  und  „Massen- 
anhäufung"  in  den  obern  Schichten  der  sogen.  Erdrinde 
sind  von  gröfstem  Wert.  Wichtig  ist  z.  B.  das  Resultat 
von  v.  Sterneck  aus  den  Ergebnissen  der  etwa  500  öster- 
reichischen und  ungarischen  Stationen,  dafs  die  Abhängig- 
keit der  Schwerkraft  von  der  Meereshöhe  auf  der  physischen 
Oberfläoho  des  Festlandes  im  ganzen  dieselbe  ist,  als  be- 
fänden sich  die  Stationen  in  der  freien  Atmosphäre  über 
der  Meeresfläche.  —  Angeführt  sei  immerhin  auch  die  neue 
Pendelformel,  die  Iwanow  ans  den  relativen  Messungen 
an  über  300  Stationen  und  im  Anschlufa  an  die  absolute 
Bestimmung  der  Länge  des  Sekundenpendels  durch  Op- 
polzer  in  Wien  abgeleitet  hat.  Danach  ist  die  lange 
des  Sekundenpendels  im  Meereeniveau ,  wenn  <\'  die  geo- 
zentrische  Breit«  bedeutet  und  das  Zentimeter  als 
Längeneinheit  genommen  wird: 

L  -  99,0»7  -|  0,sn«>  •>!■*  T/—  0.001«  (rin  f '  -  \  ri.iV). 

Die  Kleinheit  des  letzten  Gliedes  rochtor  Hand  (das  mit 
</  sein  Zeichen  ändern  würde)  beweist,  dafs  man  aus  den 
Pendelbeobachtungen  zur  Zeit  keine  Ungleichheit  der  nörd- 


')  In  den  moittea  Berichtes:  Uber  die  Stuttjrartet  Konhteai  «cllut- 
vmUodlich  Iranof  geaclirieben,  der  frinsö«i*eri-niitsierhrin  Schreibweise  m- 
lieb;  re  eroelnt  mir  jedoch,  solange  die  TraoMkription  alairiisher  Neu« 
nicht  wirklich  durch  inlernaliucale  Übereinkunft  geregelt  ut,  mindealcu 
äberfläesig,  ton  den  trüber  in  Deutschland  siemlich  allgemein  üblichen 
sbiuweicheo  and  Ieuof  oder  romeruitteff  oder  Loujeinio«  (statt  Luglain) 
oder  Tchebjcbeff  (fSr  Tscocerachtw)  in  «ebnibea. 


\  liehen  und  südlichen  Erdhälfto  btweisen  kann.  Für  die 
Beschleunigung  durch  dio  Schwerkraft  am  Äquator  ergibt 

!  sich  nach  der  obigen  Gleichung  9,78075  m,  also  um  0, 00075  mm 
mehr  als  nach  der  bekannten  H  e  1  m  e  rt  sehen  Pendelformel 
von  1884.  Für  die  Abplattung  der  Erde  erhält  Iwanow 
1  :  297,2,  fineu  sehr  plausiblen  Wort. 

Nur  gestreift  seien  die  Mitteilungen,  die  Förster 
über  die  neuesten  Untersuchungen  des  Internationalen  Mafs- 
und  GewichtabUrcaua  in  Brctouil  Uber  den  wunderbaren 
Nkkvlstabl  machte.  Man  hat  in  gewissen  Legierungen  von 
Suhl  und  Nickel  ein  Materiul  von  aufscrordeiitlich  kleinem 

1  Wärmeausdehnungskoeffizienten  gefunden :  die  Legierung 
mit  etwa  36  l'roz.  Nickel  besitzt  sehr  merkwürdige  Eigen- 
schaften in  dieser  Beziehung.  Die  ausserordentliche  Wichtig- 
keit dieser  Entdeckung  liegt  auf  der  Hand;  man  wird  z.B. 
zur  Möglichkeit  einer  grofsen  Vermehrung  der  direkt  ge- 
messenen Grundlinien  geführt  (mit  Bändern  und  Drähten 
nach  Jäderin's  Methode),  und  auch  für  Metalllatten  der 
PräzisionBuivellements  wird  die  Stahl-Nickel-Lcgierung  ihre 
Zukunft  haben. 

Auf  die  einzelnen  Arbeiten  einzugehen,  die  in  den  ver- 
schiedenen Landesberichten  über  dio  Fortsetzung  der  trigono- 
metrischen Messungen  in  Verbindung  mit  direkten  geo- 
graphischen Ortsbestimmungen,  über  die  Weiterführung  der 
fräzisionsnivellenietits  u.  s.  f.  aufgezählt  wurden  oder  über 
die  zusammenfassenden  Berichte  des  Zentralbüreaus  und 
einzelner  Mitglieder  der  ErdmcMungBkommission  sich  weiter 
verbreiteten,  ist  hier  nicht  möglich,  um  so  weniger  als 
manches  geographisch  Wichtige  davon  in  den  Litteratnr- 
berichten  des  Schreibers  dieser  Zeilen  hier  bereits  erwähnt 
ist  (z.  lt.  die  Geoidbcstimmung  im  Fergana- Gebiet  durch 
Homeraiizuw;  der  Parallelkreiabogen  auf  39°  Breite  durch 
das  Gebiet  der  Union;  die  Geoidbesünimungen  in  der 
Schweiz;  dio  Nivcllemeritsuntersuchungen  von  Oberst  (jetzt 
General)  H  ü  I  k  c  in  Bufsland,  die  nunmehr  ergeben  haben, 
dafs  innerhalb  der  Messnngsfehlor  die  Mittelwasser  des 

1  Baltischen  und  des  Schwarzen  Meeres  als  identisch  mit 
dem  deutschen  Horizont  Normal-Null  anzusehen  sind,  u.  s.  f.). 
Es  sei  nur  aufmerksam  gemacht  auf  einige  besonders  wichtige 
Meridianbogenmessungen.  Eine  durch  ihr  Alter  und  ihre 
unmittelbare  Wirkung  ehrwürdige  Gradmussung,  der  peruani- 
sche Meridianbogen,  durch  den  zusammen  mit  dem  Meridian- 
bogen in  Lappland  (in  der  Näh«  des  Polarkreises)  in  der 
ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  abgeplattete 
Form  der  Erde  zuerst  unwiderleglich  bewiesen  wurde,  wird 
neu  ausgeführt  und  weiter  ausgedehnt  werden.  Bemerkens- 
wert ist,  dafs  zugleich  mit  dieser  Messung  am  Äquator 
eine  zweite  in  noch  höherer  Breite  als  unter  dem  Polar- 
kreis gemacht  werden  wird:  die  schwedische  Moridianbogen- 
messunp  in  Spitzhergen ,  Uber  deren  Projekt  hier  bereits 
berichtet  wurde.  Ferner  sei  angeführt ,  dafs  der  englisch- 
französisch- spanisch -algerische  Bogen  durch  Fortsetzung 
gegen  die  Saharn  auf  30"  Amplitude  gebrnoht  worden  wird, 
und  daf»  Aussicht  vorhanden  ist,  den  grofsen  Meridianbogen 
der  Vereinigten  Slaaten  durch  Mpxiko  im  S,  durch  Canada 
im  N  Iii»  zur  Polhöhendifferenz  der  Endpunktes  von  fast  60* 
fortgesetzt  zu  sehen. 

Zum  Schlufs  sei  noch  eine  Frage  von  besonderer  geo- 
graphischer Bedeutung  erwähnt.  Es  ist  bekannt,  dafs  für 
dio  Zählung  der  geographischen  Längen  eigentlich  nur 
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noch  zwei  Anfangsroeridiano  vorbanden  sind ,  Greonwich 
and  Paris.  Über  der  Zahl  für  den  fundamentalen  Liingou- 
unterachied  dieser  beiden  Stornwarten  achwebt  aber  ein 
eigener  Unstern.  Von  ältem  Beobachtungen  abgesehen, 
erhielten  im  Jahre  1888  zwei  englischo  Beobachter  die 
Zahl  9m  20,M'  für  den  Unterschied  der  ruittlern  Zeiten  der 
beiden  Meridiane,  zwei  französische  dagegen  9"'21,o6'.  Die 
Bestimmung  wnrde  deshalb  4  Jahre  später  wiederholt  mit 
dem  Ergebnis,  dafs  die  zwei  englischen  Beobachter  (der 
eine  war  derselbe  wie  früher)  ÜB  20,S4',  die  zwei  fran- 
zösischen (beide  dieselben  wie  frtlher)  9"'  21,05"  als  Resultat 
erhielten.  Die  Sache  blieb  also  auf  dem  alten  Fleck  ;  der 
vergleichsweise  enorme  Widerspruch  von  0,2*  3",  nnf 
50°  Breite  der  WO -Strecke  von  rund  f>0  iu  entsprechend, 
ist  immer  noch  vorbanden.  Übrigens  sind  bis  jetzt  nur 
die  Ergebnisse  dieser  Messungen  publiziert  ;  es  wurde  des- 


halb beschlossen,  so  rasch  als  möglich  die  sämtlichen  Be- 
obachtungen zu  veröffentlichen,  um  zu  sehen,  ob  in  der 
Tliat  der  gerade  in  dieser  fundamentalen  Zahl  so  ankerst 
lästige  Widersprach  in  der  angegebenen  GröTse  besteht. 
Wenn  dies  der  Fall  ist,  so  wird  eine  neue  Bestimm ung 
nach  den  bewährtesten  Methoden  durch  die  tüchtigsten  and 
erfahrensten  Beobachter  angeordnet  werden. 

Die  XII.  Konferenz  der  Erdmessnng  bildet  einen  wich- 
tigen Markstein  _tn  der  Entwicklung  wissenschaftlicher 
Erforschung  der  Erde  und  förderlichen  Zusammenwirkens 
der  Nationen.  Die  freudige  Einmütigkeit,  mit  welcher  die 
wichtigsten  Beschlüsse  gefafBt  worden,  und  die  Gröfae  der 
wissenschaftlichen  Unternehmungen,  welche  von  dieser  Kon- 
ferenz teils  definitiv  ins  I*ben  gerufen,  teils  vorbereitend 
ins  Auge  gefalst  wurden,  geben  dieser  Versammlung  eine 
außerordentliche  Bedeutung."  (Forster.) 
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Allgemeines. 
Die  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin  hat  die  Organi- 
dos  VII.  Internationalm  Geographenlvngrtru*  in  Berlin 
übernommen  und  versendet  die  Einladung  zu  dieser  Tagung, 
welche  vom  28.  September  bis  4.  Oktober  1899  stattfinden 
soll.  Als  Gruppen  für  die  Gegenstände,  welche  zur  Ver- 
handlung kommen  können,  sind  folgende  bestimmt  worden : 

1)  Mathematische  Geographie,  Geodäsie  &c. ;  2)  Physi- 
sche Geographie  (Geomorphologie,  Ozeanologie,Klimatologie); 
3)  Biologische  Geograpbio;  4)  Siedelungs-  und  Verkehrs- 
geographie; 5)  Völkerkundo;  6)  Topische  Geographie, 
Länderkunde ,  Forschungsreisen ;  7)  Geschichte  der  Geo- 
graphie und  Kartographie;  8)  Methodologie,  Unterricht, 
Lehrmittel ,  Bibliographie ,  Orthographie  geographischer 
Namen.  Eine  Gesamtausstellung  ist  seitens  der  Kongrefs- 
leitung  nicht  in  Aussiebt  genommen,  doch  ist  die  Ver- 
anstaltung von  privaten  Sonderausstellungen  nicht  ausge- 
schlossen, an  denen  sich  in  umfassender  Weise  auch  wobl 
die  deutschen  Behörden  boteiligen  worden  ,  namentlich 
diejenigen  Abteilungen  der  deutschen  Genoralstabo ,  der 
Kolonintanteilung,  der  Handels-  und  Vorkohrsministerien, 
welche  sich  mit  Ausgabe  von  Karten  &c.  befassen,  da  die 
Leistungen  derselben  den  Vergleich  mit  dem  Auslande  nicht 
zn  scheuen  haben.  Hoffentlich  wird  die  Abwesenheit  eines 
so  guten  Zugmittels,  als  welobes  sich  Ausstellungen  bisher 
bewiesen  haben,  keinen  ungünstigen  Einflufs  auf  die  Teil- 
nahme am  Kongrefs  ausüben.  Die  Mitgliedschaft  wird  durch 
Zahlung  von  M.  20  (L  1  oder  fr.  25)  erworben ;  die  Mit- 
glieder sind  stimmberechtigt,  können  an  allen  gemeinsamen 
Veranstaltungen  des  Kongresses  teilnehmen  und  erhalten 
sämtliche  Publikationen  unentgeltlich.  Damen  der  Mitglieder 
können  entweder  selbst  als  Mitglieder  oder  gegen  Zahlung 
von  M.  10  als  Teilnehmerinnen  (ohne  Stimmberechtigung 
und  ohne  Anspruch  auf  die  Publikationen)  beitreten.  Der 
Termin  für  die  Anmeldung  von  Vorträgen  &c.  ist  auf  den 
1.  April  1899  festgestellt;  bis  spätestens  1.  Juni  sind  die 
druckfertigen  Manuskripte  eiozusenden.  Vor  Beginn  und 
nach  Schlufs  der 


|  schiedenen  Gegenden  Deutschlands  in  Aussicht  genommen ; 
u.  a.  liegt  bereits  eine  Einladung  zum  Besuche  von  Ham- 
burg durch  die  dortige  Geographische  Gesellschaft  vor. 

Barops. 

Infolge  des  Internationalen  Geographenkongrosses  in 
Berlin  ist  die  Abhaltung  des  XIII.  DmUcken  Gtegraphen- 
tagn  zu  Bmlau,  welcher  zu  Ostern  1899  stattfinden  sollte, 
auf  Ostern  1901  verschoben  worden. 

Die  Errichtung  der  ersten  deutschen  Krdhthtnilation  er- 
scheint gesichert,  da  in  den  lieichshauabaltsetat  für  1899/1900 
diu  erforderlichen  Summen  eingestellt  worden  sind.  Die 
Station  soll  in  Straf  »bürg  i.  E.  errichtet  werden,  wo  bisher 
schon  unter  Leitung  von  Prof.  Gerlmd  seismische  Beob- 
achtungen ausgeführt  worden  sind.  Die  Gebäude  der  Station 
sollen  gegen  eine  einmalige  Unterstützung  von  20000  M. 
durch  das  Deutsch«  Reich  von  der  Regierung  von  EIbbJs- 
Lothringen  errichtet  und  unterhalten  werden;  das  Deutsche 
Reich  zahlt  aufserdem  zur  ersteu  Ausstattung  der  Anstalt 
mit  Instrumenten  Ac.  die  Summe  von  10000  M.  Die  Be- 
gründung von  Zweigstationen ,  welche  zur  Erlangung  der 
notwendigen  Beobachtungen  für  das  ganz©  Reiob  dringend 
erforderlich  sind,  bleibt  den  einzelnen  Landesregierungen 
vorbehalten, 

Nachdem  jahrelang  von  einigen  sachkundigen  Patrioten 
die  Notwendigkeit  betont  worden  war,  die  Westküste  Schles- 
wigs durch  Uferbauten  zu  schützen  und  namentlich  für  die 
Erhaltung  der  Halligen  zu  sorgen,  war  durch  den  preufsi- 
schen  Staatshaushalt  für  189C  endlich  die  Summe  von 
1320000  M.  zu  diesem  Zweck  bewilligt  worden,  welche 
innerhalb  5  Jahren  zur  Verwendung  kommen  sollte.  Ein 
bedeutender  Erfolg  wurde  bereits  im  Sommer  1898  erzielt, 
indem  trotz  ungünstiger  Witterung  im  Frühjahr  es  ge- 
lungen ist,  bis  Ende  September  einen  Damm  zwitchm  dm 
Halligen  Oland  und  Langenei»  zu  vollenden ;  die  Fortsetzung 
des  Dammes  von  Oland  bis  zum  Festland  ist  in  Arbeil 
und  bei  günstiger  Witterung  und  niedrigem  Waaserstend 
die  Ausführung  noch  in  diesem  Jabr  möglich.  E 
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orwartet,  dais  au  diesen  Dumnian  sich  reichlich  Schlick  ab- 
setzen  wird,  so  dafs  hier  in  absehbarer  Zeit  eine  Reihe 
von  neuen  Kögen  durch  Eindämmung  dos  angeschwemmten 
Lande«  gewonnen  worden  kann. 

Asien. 

Prof.  Dr.  FulUrer  und  derbadiache  Amtmann  Vir.  Holderer, 
auf  dessen  Kosten  die  Expedition  unternommen  wird,  haben 
nach  einer  telegraphiacben  Nachricht  den  gefährlichsten 
Teil  ihres  Weges  zurückgelegt;  sie  haben  dn«  nördliche 
Tibet  durchquert  und  sind  glücklich  in  Tso-techou  au  der 
NO-Grenze  von  Tibet  gegen  China  eingetroffen. 

Im  nordwestlichen  Tibet  ist  der  indiecho  Offizier  Kpt. 
Dttuy  mit  gutem  Erfolg  thätig;  auf  neuer  Route  wandte 
er  sich  von  Yarkand  durch  die  Wüste  Aksai  tschim  nach 
Folu,  wo  er  am  25.  September  eintraf,  und  dohnte  bis 
hierhin  seine  1896  begonnene  Triangulation  aus.  Unter- 
wegs glilckt«  es  ihm,  die  Qnello  dos  Khotan  daria  in 
35°35'N.  und  ca  81°  40' 0.  L.  zu  entdecken.  (Mail, 
23.  Nov.  98). 

Kaum  hat  Dr.  Sven  Iltdin  sein  Reisowerk  Uber  seine 
grofse  Durchquerung  Asiens  von  W  nach  0  beendet  —  die 
wissenschaftlichen  Resultate  werden  ira  Laufe  des  Jahres 
1899  in  mehreren  Ergänzungsheften  in  Peterra.  Mitteil, 
erscheinen  — ,  so  rüstet  er  sich  zu  einer  neuen  Reise, 
welche  wiederum  Tibet  zum  Ziel  hat.  Dr.  Sven  Hedin 
wird  wiederum  von  Kaschgar  ausgehen;  er  will  die  Wüste 
Takla-makan'  auf  neuer  Route  durchwandern,  im  nördlichen 
Tibet  überwintern  und  dann  das  unwirtliche  Land  von  N 
nach  8  durchkreuzen,  um  nach  Indien  zu  gelangen. 

Die  Andre* Stühe,  welche  die  Schweden  .Sfadhng,  Frankel 
und  Nikon  von  der  Lena  aus  in  Angriff  nahmen,  bat  zwar  für 
ihre  Hauptaufgabe  nur  ein  negatives  Resultat  ergeben,  da  sie 
weder  selbst  auf  Spuren  von  Andree  stiefseu  noch  durch  Er- 
kundigungen bei  den  Eingebornen  irgendwelche  Kunde  zu  er- 
halten war.  Aber  sie  haben  bei  dieser  Nachforschung  eine  sehr 
wichtige  Tour  ausgeführt,  auf  welcher  sie  eine  grofse  Strocke 
des  nördlichen  Sibirien  zum  erstenmal  durchwandert  haben. 
Vom  Lena- Delta  fuhren  sie  im  offenen  Boot  nach  dem 
Olenek,  scheiterten  jedoch  unterwegs  und  muTsten  17  Tage 
auf  einer  unbewohnten  Insel  aushalten,  bis  sie  das  Fest- 
land erreichen  konnten.  Mit  RennÜeren  reisten  sie  dann 
naoh  der  MUndung  des  Anabara  — ,  weiter  naoh  der 
Katanga-Bucht  und  kreuzten  darauf  die  Taimyr- Halbinsel 
bis  zum  Jonissoi.  Die  Route  läfst  sich  nach  dem  dürftigen 
Telegramm  aus  Jcnisseisk  vom  29.  November  n.  St.  nicht 
genau  feststellen,  es  scheint  aber,  dafs  die  Reisenden  sich 
wesentlich  westlich  von  Baron  Tolls  letzter  sibirischer 
Reiseroute  gehalten  haben. 

Ober  <\txt  Anailyr-Gtbiet  in  Ostaibirien  entwarf  X.  (InndaUi, 
welcher  mehrere  Jahre  dio  Endo  der  achtziger  Jahre  ge- 
gründete Station  Marbnco  verwaltet  hatte,  in  der  Sitzung 
der  Russ.  Geogr.  Gesellschaft  am  7./19.  Oktober  (St.  Peters- 
burger  Ztg.  10./22.  Oktober)  eine  eingehende  Schilderung, 
in  welcher  er  namentlich  dio  Schwierigkeit  der  Kommuni- 
kation zu  Wasser  und  zu  Laude  betonte.  Dio  Tschuktschen 
können  nicht  mehr  als  eiu  einheitliches  Volk  angesehen 
werdon,  da  sie  sioh  einer  Roiho  schwächerer  Stämme,  Kor- 
jaken, Jukagiren,  Tscbuwanzon  u.  a.  assimiliert  haben.  Dur 
erat*  Leiter  der  Stetion  Markowo  am  Anadyr  war  der 


bekannte  Arzt  und  erste  Nowaja- Semlja-  Durchquer«! 
Dr.  Grinowozki,  welcher  leider  bald  den  Unbilden  des 
Landes  erlag. 

Eine  neue  Reise  nach  dem  Tnba-See  in  Sumatra  hat 
Dr.  WM.  loh  aus  Breslau  zurückgelegt;  Uber  den  Verlaol 
seiner  Reise  teilt  er  uns  folgendes  mit: 

„An»  s.  Februar  d.  J.  braeli  Ith  «uaaniraen  mit  Herr«  ».  Aatturiod 
Tun  Kotterdam-Kataie  tan  .Medan  anf  und  erreichte  über  llekalla.  Betaue 
and  llula  linear  «Inn  'l\c)iiukau-hih,  der  in  übet  1SIHI  m  MecTMboU  rar 
BattekVjchflji-hf  führt.  t'ber  die  Karopnniis  Itukit.  Si  llraju,  LoUa  nui 
(lericgin*  übersrlinllca  wir  die  Karnlande  oarl  erreichten,  drn  TanJci 
Hanna  cvtlich  nmigehend ,  am  7.  Februar  oacbnnttaci  Totiggiag  aa  <Ur 
NW. -Ecke  de»  ToUi-S«*».  Iiier  blieben  wir  den  folgettdan  Ta*  and  «Ilten 
dann  an  ;>.  nach  iWbbo  in  W.l'ler  über,  um  veo  dort  flio  W.-KätU 
«nihil«  tu  sehe».  Von  dieiem  Vorhaben  mahlen  wir  leider  wejea  Ii*. 
Krierfi  iwixbeo  IWMi"  Bad  Silalaho  Anstand  nabmen.  and  »o  bnrbtn 
wir  denn  am  niehitcn  Morgen  aaf  nach  W.  Nach  raeliMtündiirere  Bidb- 
Mluten  Anstieg  irewaiiiieo  wir  die  etwa  C'ifl  re  ober  dem  See  lierendr 
llnchrUebe  and  betraten  all  die  eraltn  Kurapäer  da«  Land  der  l'tkrai. 
Ein  eieUUindiger  raliherollnr  Kartell  durch  dichten  Urwald  fuljte.  Satt 
abend«  ronf.ten  wir  biwakieren,  und  crit  am  nirheten  Vormittag  erreichten  wir 
den  Fakpok  Kampons  Kotnaanf ,  wo  wir  leider  kein-  (5rM.se  Aufnahme  fand«.. 
Krat  nacb  lanmm  Verhandlungen  e«Uoe  e«,  ein  laidlirhea  Verbal  tni«  heriu.tellto. 
Den  Tw;  und  die  Nacht  über  blieben  wir  im  Kampon*.  As»  «Schates  Merz» 
wandten  wir  unt  nordwärts  ond  übnr«britten  die  l.on2iuat*n- Kette  in  etwa 
2100«  Mecrcthöbe.  dicht  üatlirh  nm  HsupUiipfel  fori  ei-  Am  N'nrdabbiw 
muhten  wir  in  l'rwald  bei  tlrnme-ndem  Heuen  biwakieren.  Wir  rofen 
dann  weiter  Ober  Pentambattan ,  den  Tendok  banua  weetücb  nmaculaireni 
nath  Utringiac;  »an  da  aue  übe»  Lok»n,  Sibrjji,  Ujawa  über  den  Tieb;o- 
kau- Pab  «u.üfk.  da  leider  »u  einem  weitem  W.»  die  Zeit  nicht  mehr 
reichte,  und  kamen  am  IG.  Februar  wieder  in  Uedao  an." 

Afrika. 

Die  Bemerkungen  über  die  KarU  von  Ihuttth-OtUfriU 
haben  Dr.  JtüA.  Kiepert  Veranlassung  gegeben  zur  Kin- 
sendung  folgender  Berichtigung,  welche  seinem  Wunsche 
gemäfs  an  gleicher  Stelle  zum  Abdruck  gclnngeu  soll. 

„Auf  S.  »39  des  Heft  X  dieser  Zeitschrift  sind  in  betreff 
der  Karte  von  Deutsch-Ostafrika  in  1:300  000  einige  Un- 
richtigkeiten behauptet  worden ,  welche  hiermit  riebtig- 
|     gestellt  werden. 

1.  Es  ist  nicht  richtig,  dafs  von  den  erschienenen  15 
Blattern  der  Karte  „weitaus  die  meisten  bereite  so  sebr 
Überholt  sind,  dafs  sie  als  gänzlich  veraltet  anin- 
sehen  sind".  Wer  die  neuen  Eingänge  und  deren  Trag- 
weite gonau  kennt,  weifs,  dafs  zwar  durch  neue  Routen 
vielfach  Lücken  ausgefüllt  werden,  aber  das  Gefüge  des 
Ganzen,  die  Hauptverbindungswege ,  die  Lage  der  wich- 
tigeren Punkte  bisher  keine  Änderung  erfahren  haben. 

2.  Es  ist  nicht  richtig,  dafs  „eines  der  neuesten,  erst 
im  Frühjahr  1898  ausgegebenen  Blätter  E4:  Tringa,  we- 
sentlich überholt"  ist  durch  die  Aufnahmen  van 
Hauptmann  v.  l'rittwitz  und  Gaffron,  l'remierleutn.  Engel- 
hardt u.  a.  Vielmehr  betreffen  dio  Nachträge  —  ledig- 
lich um  solche  handelt  es  sich  —  nur  den  äufsersten, 
bisher  ganz  unbekannten  und  deshalb  weifs  gelassenen  Süd- 
osten, etwa  Vi>~  l5  des  ganzen  BlatteB. 

3.  Eb  ist  nicht  richtig,  wenu  Herr  Wichmaun  schreibt : 
„Welche  Fülle  vergeblicher  Arbeit  ist  in  jedem  dieser  Blät- 
ter enthalten !  Wie  häufig  wird  die  Konstruktion  und  Zu- 
sammenlegung der  Konten,  dio  Zeichnung,  ja  der  Stich 

|     neu  begonnen  worden  müssen,  weil  während  der  Verarbei- 
tung uonea  Material  oiutrnTt.*    Vorgebliche  Arbeit  enthält 
I    keiues  der  Blätter,  und  besonders  keino  Fülle  vergeblicher 
1    Arbeit.    Es  mufs  vielmehr  jede  neu  eintreffende  Rente 
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ohne  Ausnahme  konstruiert  werden,  denn  jede  bietet  bei 
dem  stetigen  Wechsel  der  dortigen  Ansiedelnngsverbältnisse 
gegenüber  don  altern  etwas  Neue«.  Welchen  Einflufs  über 
da«  Eintreffen  nouen  Materials  auf  die  Konstruktion 
des  altern  haben  soll,  ist  unerfindlich ;  denn  die  Konstruktion 
ist  eino  Sache  fUr  »ich,  und  der  Zeichnor,  welcher  sich 
bei  der  Konstruktion  einer  Routo  von  einer  altern  beein- 
flussen läfst,  könnt  dio  Grundregeln  wisaenscbnftliohcr  Karto- 
graphie, die  sich  doch  mit  denen  der  historischen  Kritik 
und  Methode  decken,  noch  nicht.  Bisher  hat  noch  nie- 
mals wedor  dio  Konstruktion,  noch  die  Zusammenlegung 
der  Konto,  noch  diu  Zeichnung,  noch  gar  dor  Stich  neu 
begonnen  werden  müssen,  weil  neues  Muteria)  eintraf. 
Schlimmsten  Falles  mufsto  ein  kleines  Stücke  heu  um- 
gearbeitet worden,  um  don  Anschlufs  herzustellen.  Zu- 
meist bandelte  es  sich  abor  nur  um  Ergänzungen  und 
Ausfüllung  von  Lücken. 

4.  Es  ist  durchaus  nicht  richtig,  wenn  Herr  Wiedmann 
schreibt:  „Und  wie  häufig  wird  dio  Hedaktion,  weil  der 
Stich  schon  zu  weit  vorgeschritten  ist,  gozwuugon  sein, 
die  betreffenden  Bliiltcr  abxuschliefsou  uud  zu  veröffent- 
lichen trotz  des  Bowufatseins ,  dafs  sie  nicht  mehr  das 
nouesto  Material  enthalten."  Ich  erkläre  hiergegen  auf 
das  bestimmteste,  dafs  kein  einziges  Blatt  abgeschlossen 
wurde  und  veröffentlicht  ist,  ohne  dafs  alles  vorhandene 
Material  voll  und  ganz  ausgenutzt  wurde.  Um  diesos  zu 
erreichen,  wird  jedesmal  die  betreffende  Stolle  in  Deutsch- 
Ostafrika  zeitig  davon  in  Kenntnis  gesetzt,  wulebo  Blatter 
sich  in  Arbeit  beGudou  oder  demuiichst  an  die  Reihe  kom- 
men, und  von  ihr  aus  worden  dann  die  betreffenden  Statio- 
nen benachrichtigt,  so  dafs  die  OJüziere  ihre  otwa  vorhan- 
denen Aufnahmen  rechtzeitig  einsenden  können. u 

Da  Herr  Dr.  Rieh.  Kiepert  in  seinem  Begleitschreiben 
in  Aussicht  stellte,  die  Frage  der  Zweckmäßigkeit  einer 
einheitlichen  Kurte  von  Doutseh-Oatafrika  an  andrer  Stelle 
beleuchten  zu  wollen,  werde  ich  spater  Gelegenheit  haben, 
ausführlicher  auf  diesen  Punkt  zurückzukommen,  ich  kann 
mir  aber  nicht  vorsagen,  obigen  Berichtigungen  sofort 
einige  Bemerkungen  hinzuzufügen. 

1.  Um  nur  oinigo  der  nach  meiner  Auffassung  ver- 
alteten Blittter  anzuführen,  verweise  ich  auf  Blatt  AI 
Kiwu-Seo,  A2  Karagwe,  Bl  Usigo,  B2  Urundi;  durch 
die  Reisen  von  Oberstloutn.  v.  Trotha  und  Hauptmann 
Ramsar,  deren  Aufnahmen  leider  noch  nicht  veröffentlicht 
sind,  durch  dio  Route  des  Missionars  Capus  u.  a.,  werden 
auf  denselben  nicht  blofa  Lücken  ausgefüllt,  sondern  dio 
ganze  Grundlage  der  Karte  wird  beeinflußt. 

2.  Ob  eino  Karte,  wenn  -Va  ihres  Umfangs  durch 
neno  Aufnahmen  ausgefüllt  wird,  als  ..wesentlich  überholt" 
bezeichnet  werden  darf,  die  Entscheidung  darüber  überlasse 
ich  dem  Urteil  jedes  Lesers. 

3.  Dafs  die  Konstruktion  neuer  Ronten  auf  die  Kon- 
struktion des  altern  Materials  nicht  ohne  Einflufs  bleiben 
kann,  ist  Tür  joden,  der  mit  kartographischen  Arbeiten  sich 
beschäftigt  hat,  so  einleuchtend,  dafs  kein  Wort  darüber 
zu  verlieren  ist.  Und  Herr  Dr.  Kiepert  bestätigt  diesen 
Einflofs  selbst  wiederholt.  Gelegentlich  der  Konstruktion  von 
Hauptmann  Priuces  Routen  auf  Bl.  D  l  Kiliuintinde  bemerkt« 
der  Verfassor  (Miltoil.  uns  deutsehen  Schutzgebieten,  1808, 
S.  87):    „Dafs  dabei  leicht  die  fernsten  Punkt*  in  eine 


falsche  Lage  geraten  können,  weifs  jeder,  der  mit  solchen 
I  Arbeiten  vertraut  ist.  Doch  zeigte  das  Eintragen  der 
Stadl baurschen  Route,  dafs  wenigstens  die  Landschaft 
Ituraba  .  .  .  ziemlich  richtige  Lage  auf  unsrer  Karte  ein- 
nehmen muh."  Und  weiter  S.  88:  „Beim  Eintragen  dieses 
Stadlbaurscbon  Weges  hat  sich  übrigens  herausgestellt,  dafs 
daa  letzte  Stück  der  Hauptmann  Podlechsoben  Route  Kili- 
matinde  &c.  .  .  .  auf  unaerm  Blatt  D4  infolge  seines  um 
20  —  25°  falschen  Azimuts  unrichtig  eingetragen  worden 
ist  .  .  .".  Bei  der  Unsicherheit  aller,  auch  der  sorgfältig- 
sten Routenaufnabinen ,  bei  dorn  gänzlichen  Mangel  an  ab- 
solut sichern  Positionsbestimmungen  in  Deutsch -Ostafrika 
ist  es  ganz  undenkbar,  dafs  zwei  sich  berührende  Routen 
ohno  Einflufs  auf  einander  bleiben  können ;  die  Schnitt- 
punkte zweier  Routen  können  selbst  bei  der  sorgfältigsten 
Aufnahme  und  gewissenhaftesten  Konstruktion  nicht  so 
genau  aufeinander  treffen,  dafs  die  Lage  und  der  Verlauf 
der  Routen  nicht  beeinflufst  worden  sollte.  Ist  die  Kon. 
struktion  oiner  Route  bereits  in  das  Gradnetz  der  Karte 
cingepafst.,  so  kann  diese  Arbeit  vergeblich  sein,  weil  unter 
Umständen  durch  eino  neue  Route  dio  Lage  der  ein. 
zeluen  Punkte  der  ersten  Route  so  sehr  verändert  wird, 
dafs  die  Einfügung  in  das  Gradnetz  ganz  oder  teilweise 
noch  einmal  vorgenommen  werden  mufs. 

4.  Herr  Dr.  Kiepert  bemerkt  solbst  zu  dor  Karte  von 
Dr.  Lieders  Reise  vom  Njassa-Soe  nach  dem  Indischen 
Ozean  (Mittoil.  aus  deutschem  Schutzgebieten,  1897,  S.  142) : 
„Ich  hoffe  in  nicht  zu  langer  Zeit  dioao  Frage  entscheiden 
zu  können  mit  Hilfe  von  ganz  neuem,  kürzlich  eingegange- 
nem Material,  das  für  vorliegende  Karto  zu  konstruieren 
ganz  nufsor  dem  Bereich  dor  Möglichkeit  lag."  Und  Herr 
P.  Sprigode  bemerkt  zu  der  Karto  der  Reison  des  Berg, 
assessors  W.  Bornhardt  im  NW  des  Njassa-Secs  (Ebend., 
1898,  8.  173):  „Leider  roufste  die  Karte  bereits  in  Stich 
gegeben  werden,  bevor  dio  vielen  Ancroid-  und  Siedepunkt- 
beobachtungen berechnet  waren,  auch  konnte  der  Reisendo 
selbst  nach  seiner  Rückkehr  ans  Afrika  nicht  mehr  zu  Rate 
gezogen  werden." 

Da  ich  die  mühsame  Arbeit,  welche  mit  der  Konstruk- 
tion einer  Karte  aus  Rontenaufnabmen  verbunden  ist,  znr 
Oeniigo  kenne,  so  lag  es  mir  gänzlioh  fern,  den  Wert  der 
Kart«  von  Deutsch  -  Ostafrika  irgendwie  herabzusetzen, 
im  Gegenteil  habe  ich  jede  Gelegenheit  wahrgenommen, 
die  grofsen  Verdienste  Dr.  Rieh.  Kieperts  und  seiner 
Mitarbeiter  um  die  kartographische  Erschließung  Ost- 
afrikas anzuerkennen.  Die  obigen  Ausführungen  Dr.  Bich. 
Kieperts  sind  aber  nur  dazu  angetban,  mich  in  meiner 
Uberzeugung  zu  bestärken,  dafs  der  Plan  einer  einheit- 
lichen Karte  von  Deutsch -Ostafrika  in  dem  grofsen  Maft. 
Stab  von  1  : 300 000  verfrüht  gewesen  ist.  Durch  die  Ver- 
arbeitung der  einzelnen  oder  in  dasselbe  Gebiet  fallenden  Rou- 
ten würden  die  neuen  Aufnahmen  und  auoh  dio  Reisebericht« 
viel  schneller  veröffentlicht  werden  können,  als  es  jetzt  der 
Fall  ist,  und  damit  würde  sowohl  den  Interessenten  für  Ost- 
afrika wie  auch  den  Reisenden  selbst  mehr  gedient  «ein. 

Die  Fanhoda- Frage  ist  durch  die  in  Paris  und  London 
geführten  diplomatischen  Verhandlungen  gelöst  worden  nnd 
zwar  mit  dem  völligen  Rückzug  der  Franzosen  aus  dem 
Nil-Thal;  ob  anch  das  Bahr-el-Ghnsal-Becken ,  welches  vor 
dem  Aufstand  des  Mahdi  ägyptisches  Territorium  war,  von 
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den  Franzosen  geräumt  werden  wird,  ist  ao«h  nicht  be- 
kannt; vermutlich  wird  eine  genaue  Feststellung  der  In- 
teressensphäre beider  Machte  im  östlichen  Sudan  die  Folge 
dieser  Streitfrage  seio,  welche  überhaupt  hätte  vermieden 
werden  können,  wenn  England  dio  vou  Gladstone  in  so 
schmählicher  Weiso  im  Stich  gelassenen  rosp.  aufgegebenen 
Provinzen  schon  vor  1 — 2  Jahron  von  ihrem  Usurpator 
und  Tyrannen  befreit  bütte.  Dafa  die  englisch -ägyptische 
Truppenmacht  vor  2  Jahren  ebensogut  dazu  im  stando  war  wie 
jetzt,  kann  nicht  zweifelhaft  erscheinen,  aber  es  scheint, 
dafs  erst  ein  Statin  aus  der  Gefangenschaft  der  Mail. listen 
entkommen  mufste,  um  den  Ansporn  zu  dem  Vorrücken 
nach  Chartum  zu  geben.  Major  Marchand*  Expaditiim  wird 
nicht  auf  demselben  Weg  nach  ihrem  Ausgangspunkt  zurück- 
kehren, so  dafa  den  Eingeborenen  gegenüber  wenigstens 
nicht  der  Anschein  erweckt  wird,  ala  oh  sie  zum  Rückzug 
gezwungen  wäre;  eB  iBt  ihr  gestattet  worden,  in  östlicher 
Richtung  nach  Schoa  zu  ziehen  und  so  auf  einer  bisher 
in  ihrer  Gesamtheit  noch  nicht  verfolgten  Route  die  Durch- 
querung  Afrikas  auszuführen.  Mit  ihrem  kleinen  Dampfer 
„Faidherbe"  wird  die  Expedition  den  Sobat  so  weit  wie 
möglich  aufwärts  befahren  und  sodann  nach  Schoa,  wahr- 
scheinlich auf  dem  schon  vom  Marquis  de  Donchamps  oiti- 
goschlagenem  Weg,  zurückkehren.  Da  der  ostlichste  Punkt, 
welchen  dieser  an  dem  Zusammenfluß  des  liaro  und  des 
Djubba  erreichte,  und  der  westlichste  Punkt  der  ehemaligen 
ägyptischen  Herrschaft,  die  Station  Nasser,  bis  wohin  der 
Lauf  dos  Sobat  von  Dr.  Junker  aufgenommen  war,  nur 
wenige  Tagereisen  voneinander  entfernt  sind,  so  wird  der 
geographische  Gewinn  dieser  von  Mnrchaud  eingeschlagenen 
Routo  nicht  grob  sein.  Ein  weit  grösserer  Gewiun  für  die 
Erforschung  des  Nil-Gebietes  wäre  erzielt  wurden,  wenn 
Marcband  mit  seinen  Truppen  von  Faachoda  aus  auf  da» 
Ostufer  des  Nil  übergesetzt  wäre  und  auf  direkter  Route 
nach  0  oder  längB  des  noch  gänzlich  unbekannten  Nil- 
Zuflusses  Jal  die  Stadt  Fadasi  und  von  dort  Schoa  zu  er- 
reichen gesucht  hätte.  Es  ist  allerdings  zu  berücksichtigen, 
ob  Marcbande  Leute  noch  in  der  Lage  waren ,  diese  an- 
strengende Route  auszuführen.  Auch  auf  seinem  Marsch 
uach  dem  Nil  hat  Man  band  nicht  überall  die  durch  Junker, 
Schweinlurth ,  Lupton  u.  a.  schon  bekannten  Routen  ein- 
geschlagen; besonders  wird  ihm  die  Kenutnis  des  bisher 
am  wenigsten  bekannten  Zuflusses  des  Bahr-d-Ghasa),  des 
Sauen,  zu  verdanken  sein;  er  folgte  (Bull,  du  Coniiu'  de 
l'Afriquo  franc,.,  Oktober  1898,  mit  Karte)  dem  FJufs  mit  sei- 
nem kleinen  Dampfer  vou  Fort  Desaix,  unweit  der  alten 
Station  Wau,  bis  zur  Mescbraer-Rek ,  in  dessen  Nähe  die 
bisher  unbekannte  Mündung  des  Ssueh  sich  befinden  mußt. 
Inzwischen  hat  auch  ein  ägyptisches  Kanonenboot  von 
Faschoda  aus  die  Fahrt  nach  der  Mesehra  ausgeführt;  die 
Zustände  auf  dem  Rah-el-Ghasal  scheinen  nach  der  Schilde- 
rung eines  englischen  Offiziers  (Mail,  7.  Dez.  U8)  seit  1884 
sich  nicht  geändert  zu  hahen;  der  Dampfer  mufste  sich 
mit  violer  Mühe  den  Weg  durch  die  Pllanzenbarren,  Sedd, 
mit  welchen  schon  Marno,  Juukur,  Gussi,  Lufton  u.  a.  zu 
kämpfen  hatten,  bahnen. 


Inzwischen  drohen  England  weitere  Verwickelungen  in 
seiner  Interessensphäre  am  Nil ,  indem  die  Trappen  des 
Kongostaates  unter  Führung  des  belgischen  Majors  Jltmlrt 
die  ehemalige  ägyptische  Station  B<nr  am  rechten  Uier  des 
Bahr-ol-Gebel  unterhalb  Lado  besetzt  haben  und  anf  Grund 
des  Vertrag«  vom  12.  Mai  1894,  welcher  aber  infolge  »ob 
Frankreichs  Einsprache  nie  verwirklicht  worden  ist,  zn 
räumen  verweigern. 

Die  deutsche  Kolonialregierung  rUstot  zwei  Expeditionen 
aus,  welche  von  Kamerun  ausgehen  werden.  Leutn.  r.  Carnap- 
I  (Juemheimb  begibt  sich ,  wahrscheinlich  über  den  Kongo, 
mit  SO  Mann  nach  dem  obern  Sanga,  um  dort  die  Grenzen 
mit  den  französischen  Behörden  festzustellen.  Die  zweite 
|  Expedition  soll  nach  dem  T*tAad-Se*  aufbrechen,  nm  dort 
i  dio  deutschon  Interessen  zu  wahren;  der  Leiter  derselben 
ist  noch  nicht  ernannt,  nicht  ausgeschlossen  ist  es,  dafa 
sie  ebenfalls  dem  Leutn.  v.  Caruap,  welcher  sich  sowohl 
im  Hinterland  von  Togo  wie  auch  von  Kamerun  ausge- 
zeichnet bewährt  bat,  anvertraut  wird.  Da  ein  feindliche! 
Zusammentreffen  mit  Rabab ,  dem  Usurpator  von  Borna, 
welcher  nach  der  Rückkehr  Gentils  auch  den  Beherrscher 
von  Bagirrui  trotz  dessen  Schutzvertrags  mit  Frankreich 
aus  seiner  Residenz  Mnssenja  vertrieben  hat,  nicht  ausge- 
schlossen ist,  so  nuifs  diese  Expedition  natürlich  besonders 
sorgfältig  vorbereitet  werden. 

Polargebiete. 

Als  wichtigstes  Ergebnis  der  „llelgoland"-Expt>iüion  in 
die  spit /belgischen  Gowässer  ist  die  neue  Darstellung  der 
König  Kurl-  Jutt/n  anzusehen;   nach  der  vorläufigen  Kart« 
von  Kpt.  Kudtgrr  (Verb,  d,  Ges.  f.  Erdk.,  Berlin  1898, 
Nr.  8  u.  9)  sind  die  Inseln  wesentlich  kleiner  al*  nach  Prof. 
!     KükenthalB  Aufnahme.    Auch  Storö  (Grofso  Insel)  an  der 
I     Ostkuste  von  NordoBtland  erscheint  zum  erstenmal  in  Lage 
und  Gestalt  berichtigt  auf  der  KarU».    Da  die  schwedische 
Expedition  unter  Prof.  Nathont  eich  länger  auf  den  König 
;     Karl-Inseln  autgehalten  und  sich  vornehmlich  mit  der  topo- 
|     graphischen  und  geologischen  Aufnahme  derselben  befafst 
hat,  so  wird  die  endgültige  Karte  dieser  so  viel  nmstrit- 
I    tenon  Inseln  bald  zu  erwarten  sein. 

Admirul  ifabirotci  Kübreeher,  welcher  dazu  bestimmt  ist, 
im  Winter  dio  russischen  Ostseehafen,  besonders  St.  Peters- 
burg, offen  zu  halten,  im  Sommer  aber  im  arktischen 
Ozean  für  die  ErmSglichung  der  Sibirienfahrt  gute  Dienst« 
zu  leisten,  ist  von  der  Arm»trongschen  Werft  vollendet 
worden  und  hat  seine  Fahrt  nach  der  Ostsee  angetreten. 
Die  Erfolge ,  welche  er  während  des  Winters  im  ZertriiBi- 
meru  des  Eiser,  der  Ostsee  erringen  wird,  dürften  es  wesent- 
lich bedingen,  ob  der  von  Makarow  empfohlene  Versuch, 
mittels  eines  Eisbrechers  von  20  000  tons  oder  zweier  zar 
gegenseitigen  Unterstützung  bestimmter  Eisbrecher  von  je 
10  000  tons  die  Fahrt  zum  Nordpol  zu  erzwingen,  ge- 
|  macht  werden  wird ,  oder  ob  erst  weitere  Erfahrungen  im 
I    Kariscben  Meere  abgewartet  werden  sollen. 

U.  Widman*. 


(Oeukloucn  im  U.  IWreml^r  190»  ) 
Knnk  .I.t  l:B(,clli»rü.H.yh.T..lici.  llonnKi.drutkefci  In  Hulli*. 
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AUgomoinos. 

Allgemeine  Darstellungen. 

1.  Peueker,  h\:  Atla«  für  HamloHstLiik-ii.    Fol.,  3»j  Karten. 
Wien,  ArUri»,  1897.  M.  «V". 

2,  Wlsotzkl,  K. :  ZeiUtromuncoi»  in  dir  (icoirraphie.  8>\  4«i7  SS. 
Leipzig,  Dnncker  .t  Himiblot.  1H!»7.  M.  10. 

Wertvolle  Beitrüge  tur  neuem  Geschichte  der  Erdkuiid«,  in  denen 
der  Verfamer  »ich  Tetanlofst  »h  durch  <lu  Heatrtben ,  die  Stellung  Karl 
Kittere  geschichtlich  gründlicher  tu  begreifen. 

Die  o»uo  eintelnen  Abhandlungen,  aus  denen  du  Ganse  besteht,  aeich- 
sen  tkh  alle  am  durch  fleifiiies  Zurückgehen  auf  die  Originat-Utteratur, 
besonder«  dir  dea  17.  und  I».  Jahrhundert«,  die  auch  in  muetergültig 
genauen  Cilaten  fortführt  wird.  Die  AMiaodlung  über  die  Ansichten 
im  der  Zirkulation  der  Onellweawr  im  linden  und  ihrer  Ueaiebung  au» 
Weltmeer  eowie  diejenige  über  den  Zue*nanienhaug  der  Gebirge  schliefet 
Mi|tar  an  Tbtoreni«  der  altgriecbiwhen  Erdkunde  an.  Allgemeinen»  Inhalt« 
sind  die  Abhandlungen  .Der  Zweck  der  Geographie*  und  .Die  reine  G«o- 
afsgebenden  Anstauungen  der  Zeit,  wi«  man 


bis  um  di«  Wende  de«  Turigen  und  untre«  Jahrhundert«  den  Zweck  d>a 
WiurM  Ton  dor  Krde  in  der  Nuttlicbktit  der  Verwertung  für  di«  l'raxia 
oder  fUr  andre  Wissenschaften  tah ,  wie  dann  erst  im  Zeitalter  objektiver 
WertscbattUDg  menschlicher  Geistesarbeit  der  Zweck  der  Krdkunde  in  ihr 
«elbat  erkannt  wurde  und  zugleich  ihre  Keinlguug  eioaetiU  von  Dingen, 
die  wie  gewiase  Teile  der  Stnatenkunde,  Aufsahluog  rein  geschichtlicher 
Dinge,  touristischer  Merkwürdigkeiten  a.  dgl.  ihr  wesentlich  fremd  «ind. 
Iha  fuhrt  unmittelbar  tum  «cbwcrwiegendeu  ilaoptkspit«l,  daa  auf  h  in  die 
Mitte  de.  Keigene  geatvtlt  ial :  .Zur  Würdigung  Rilt-rs".  In  den  Schlufs- 
abhandlungeo  .Der  Begriff  Kontinent* ,  .Di«  Ostgrena«  Europas"  ,  .Die 
Einteilung  Asien»"  koaienlriert  «ich  die  Darlegung  gleiehfalla  am  Hilter- 
ich«  Ideen,  und  di«  Ausführung  Uber  .Die  vertikal«  Dimension  hei  Kitter" 
weidet  «ich  wieder  kitter  allein  au,  indem  sie  Kitten  Klassifikation  nebst 
Terminologie  der  tellariacben  Plastik  in  ihrer  allmählichen.  Ausgestaltung 
klar  erörtert  (namentlich  sei  der  trefflich«  Nachweis  d«r  Entfaltung  der 
Begriffe  Hochland,  Gebitgeland ,  Plateau  und  Tafelland  bei  Bitter  hier 
barrorgehoben). 

Psuetnd  wird  uns  Tor  allem  daa  Hingen  um  den  geographischen  Be- 
grlif  .Land*  TOTgeflihrt :  wl«  ethon  U2t"  der  geistreich«  Helmetelter  Jurist 
Lereer  darauf  drang,  die  Linder  „natürlich*  an  umgronssn,  aicb  dabei 
aiebl  von  den  Terginglieben  Staatagrenten  «klaritch  abhängig  tu  machen; 
wie  nun  dann  dneh  aber  imm»r  wieder  riickfllHg  wurde  in  die  alt*  Ma- 
ren«, Staatsgebiet«  und  Länder  ohne  weitere*  gleichtuaetten,  bis  der  kalei- 
dotk^pieche  Wechsel  der  Stantsgrenaan  tur  Zeit  der  Herolutinna  •  und 


aapoleoniachen  Kriege  endlich  der  .naturliehen  Länderkunde"  plo 
Bahn  rifa.  Der  Verfasser  gewibrt  nna  einen  deutlichen  Einblick  in  die 
Verwirrung,  di«  tu  nächst  daraus  entstand.  Denn  oun  fing  man  an,  ähn- 
lich Vinter* n  nach  »Xaturgrenteei"  Ijinder  tu  konstruieren  wie  Ihuitun, 
der  dekretierte,  Frankreich  aei  einfach  daa  Land  awiachen  PjrrenSen  und 
Alpen,  Ithein  und  Meer.  Es  kamen  Ungetüme  ton  Lindern  heraus,  wie 
ein  J'etenoenland"  (Frankreich  in  Dantons  Urenten,  Niederlande  sunt 
Sfbweil),  „Hereiniatand-  (Mitteleuropa  Ton  den  Alpen  tur  Kord-  und 
Oitaee,  Tom  Rhein  bis  tur  Oder),  „Nordeuwpe*  (britische  Inseln,  Skandi- 
naiien,  Kinnland,  Kutiland  nebst  I'nlen  und  I»reuf«en).  Hilter  beaafs  au 
tuI  hittorisctico  Sinn,  um  solchen  Tborheiten  beiiuptfi'liteo.  Doch  e«  wir« 
hier  am  Platt  gewesen,  genauer  fnttustellcn ,  wie  er  erxt  dudurch  tum 
Meister  linder  kuO'tltrher  Darstellung  wurde,  data  er  daa  Weeen  der  Lendej 
in  der  in  ig  verbundenen  Summe  ihrer  phrsitchen,  kulturellen  und  hi>turi<ch- 
politiecheu  Merkmal«  erkannte.  Unier  Verfasser  rerweilt  etwas  »inseitig 
bei  Kilt*ra  eigenen  Eriitfnungen  über  ««in«  m«thodieeh«n  Gesichtspunkte, 
•elbel  wenn  ai«  so  wenig  aag«n  wie  da«  eiel  wiederholte  Wort,  die  Krd- 
kunde habe  et  mit  der  .irdiacben  Kaumerlütlung"  tu  thun.  Ha  wir« 
fruchtbarer  geweaea  und  bitte  tugleich  nültliche  Lehren  für  die  Gegen- 
wart gexeitigt ,  wenn  mehr  eingegangen  worden  wlre  auf  die  tbataicblicba 
Leistung;  Bitten  in  Mineni  .Europa"  tob  1804  und  1807  (mit  noch  wenig 


.reiner  Geographie*!),  dann  in  seiner  „Brdkunde".  Win  gewichtig  er- 
scheint u.  a_  Kitten  einheitlich»  Daratellong  Armeniens  I  Wie  mancher 
Bauer«  Geograph  bat  tu  «einem  eigenen  Schaden  die  darin«  herrorklin- 
gende  Lehr»  nicht  beachtet,  dafa 
naturgemlfaer  Einheiten  wie  daa 
liehe  System  nicht  tu  «toren  hat.  Hingegen  dürfte  man  Bieber  ans  Vor- 
bildern in  Kitten  „Asien"  folgern,  wie  un«er  Altmciater  wohl  der  Amiebt 
wir ,  dafs  tiefgreifend«  kulturelle  Einflüeae  der  Staatsmacht  erbte  Laa- 
deagrenten  da  ziehen ,  wo  die  Natur  keine  geaelst  hat  Kitter  würde 
Deutachland  uud  Kufaland  i.  B.  in  Ihrem  heutigen  Umfsng  jedenfalls  als 
Landindiriduen  betrachtet  haben.  Sein*  wiederum  nur  durch  die  Tfaat 
•einer  .Brdkunde"  gepredigte  Hauptlehre  lautet:  man  anll  Erdteile  ein- 
heitlieh gliedern,  nicht  .pb-rfacb"  so  und  .politisch"  andere.  Data 
Kitter  geologische  Erklärungen  (wie  es  nach  S.  {95  hier  scheinen  konnte) 
ausacblof«,  iat  nicht  antreffend;  8.  348  f.  wird  ja  auch  ausdrücklich  sein 
Ausbruch  tob  der  Veracbwiaterang  der  Geologie  mit  der  Krdkunde  er- 
wähnt. Ägypten  deutet  a.  B.  Killer  geologisch,  nur  minder  klar  alt 
SO  Jahrhunderte  Tor  ihm  Uerodol.  KinJiheff. 

3.  Baachla,  Otto:  Bibliothera  geographica.  Bd.  III,  Jahrg.  ] 8S*4- 
8«,  402  SS.    BorUn,  H.  W.  Kühl.  1897.  M.  8. 

Die**«  TerdienttTolle  Unternehmen  hat  mit  dem  Torliegtoden  Bande 
abermals  einen  Schritt  tur  Vollständigkeit  gethan,  indem  e«  aufaer  der 
•ebon  Irüber  bertickaichtigten  ruaiarben  und  caeebiseben  auch  die  poloi- 
ache,  kroatiaclM  und  uBgariaebe  Utteratur  eiubesieht.  Auch  durch  die 
überaetaung  der  betieffertden  Titel  ins  Deutern«  iat  una  ein  grolaer  Dienst 
erwiesen.  Im  ganten  ealbut  di«  Bibliographie  dea  Jahrea  1894 
»700  Titel. 

4.  Bibliographie  de  189G.  (Annale»  de  g«ogr.  1H97,  tjttppl.)  ö«, 
•m  SS.  Paria,  Colin. 

Vgl.  Utt.-Ber.  1B97,  Nr.  13. 
Der  gegenwärtig«  Jahrgang  enthilt  10S1  Nummern,  faH  durchaua  mit 


immer  mehr  ala  «to 


Uilfmi.tul  für  den 


5.  Ritter«  Oeographisch  -  »UUstiirlie«  Uxikon.  a  AuÜ.  2  Bde. 
Gr.-««,  1064  u.  1202  SS.  Leipzig,  0.  Wigand,  1H96.  M.  19. 
Unter  den  geographischen  Wörterbüchern  nimmt  du  Ritterwho  echnn 
seit  langer  Zeit  einen  hervorragenden  Plate  «in  and  wird  sieb  auch  >o 
der  neuen,  amgeerlwiteten  Anagab«  der  intwiaohrn  stark  augewarbaenen 
KonkurrentcBtahl  tu  behaupten  wissen.  Es  beansprucht  nicht  einen  wia- 
•anschaftliehen  Wert  wie  das  Letikon  ton  Vlrieu  de  St.  Martin,  sondern 
will  lediglich  dem  prakl  scheu  Bedürfnisse  dienen  und  cmpG>hlt  sich  durch 
KGrte  and  Keichbaltigksit ,  die  in  der  neuen  Auftage  noch  wesentlich  ge- 
steigert wurde.  lade«  »tof««n  wir  doch  noch  gelegentlich  «uf  Mangel  und 
Unrichtigkeiten.  So  Ut  «.  B.  bei  Langensnlta  rergeaaen  worden,  dafs  es 
Ut  Mohamroerah  liegt  nicht  in  der  Türkei,  sondern  lu 
In  der  Schreibweis«  Buden  sieb  mannt 
ind  in  dieeera  Punkt«  di«  Scbwierigk»it«n  kaum  tu 


6.  Garollo,  G. :  LMziooario  geograiico  univeraalu.  4.  Aull.  Mai- 
Untl,  IloepU,  1898.  1.  10. 

Unter  allen  geographischen  Leiika  das  kleio»te  uod  h«ndlich«1«.  Auf 
1451  Reiten  Im  Format  der  Tasrhenwürterbürber  T«reimst  es  eine  erstaun- 
liche fülle  Ton  Namen.  Di»  beigefügte«  N«ti(*ii  luliueo  »i"h  natürlich 
nur  an  daa  Wichtigste  halten,  doch  ist  bemerkenswert,  dafs  bei  weuiger 

7.  Kuhn,  K,  u.  II.  Schuorr  v.  Carolafeld:  Die  Traiisskription 
fremder  Alphabete.  tP,  15  SS.  Leipzig,  Ü.  Ilarrai^uwiu,  1897. 

Praktische  Voraehlage  auf  Grundlage  der  Vorachlago  dea  Genfer  Komi- 
tee« de«  Onentaiiaten-Kongremea  und  dea  Gebraaerja  in  der  Kgl.  Bibliothek 
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in  Berlin.    Aaf  ein«  Kritik  kSoMo  wir  um  nicht  elnlaaun,  TO 
wir  lobend  b«rvorheb«n.  dal*  di«  UnMchreioan«  de«  Bueaesehen 
Bit  Hilf«  de*  «Udiliwiich-l«teiniech*o  Alphabete  erfolgt. 

8.  Brocher«!,  0.:  Alpiiüsmo.l  6»,  311  SS.  Mailand,  Hocpli,  1807. 

1.  3. 

9.  Davis,  Vi'.  M. :  Studien  for  Student».  Large  scalo  map»  as 
geographical  illu«tratiun».  (Journal  of  Geology,  Bd.  IV,  4, 
S.  484—513.)   Chicago  1896. 

Der  VerfuMt  weiat  darauf  hin,  vi*  nätilich  es  (üi  den  Ijnterricht 
in  der  ptjiiseben  Geographie  »ei,  ein«  Samralaug  gut«  topographischer 
Spesielkerten  charakteristischer  Laudechaftetvpeu,  tat  den  ttutlieben  Kar- 
tenwerken ausgewählt,  rar  Hand  tu  heben,  um  sie  den  Schülern  vorlegen 
tu  können.  Er  bat,  b«*uo%tigt  durch  die  reichen  klilUl,  die  in  Amerika 
dm  l'niveraitlten  nr  Verfügung  etehen,  eine  crobe  Lebreammlung  aolrber 
Karten  (1:40000  bia  1:100000)  angeschafft ,  die  in  Gruppen  iu- 
tmnroen  enfgciogen  eind.  Er  rihlt  einig«  besonder*  für  Lehriweeke  tu 
empfehlende  Karteocroppeo  eof  nnd  begleitet  aie  mit  kunen  Krliutemnscn. 

plli**TtVa  »JSTil»  WrttfcWWg  ty  ibT--  "--"  uusrer  deutschen  Uni- 
vereitälalehrer  ana  Mantel  an  Mitteln  ein  frommer  Wunsch  bleiben  wird. 
1)  Her  weatlirb*  Teil  der  acholischen  Ho.-hlande  nnd  daa  grolee  Tbal. 
Ordnance  Surfe;  of  Seotland,  1:63  360,  Nr.  53,  54,  62,  63,  78.  73,  B2, 
«3.  -  -  2)  Die  iiellicben  acboltiachcn  Niederlande,  dle*elb*  Nr.  13,  24,  31, 
32,  39,  40,  17,  48,  55,  58.  —  3)  Nurdenglend,  New  Ordnance  Survey  of 
EngUud,  1:63  360,  Nr.  23-37,  S9-34,  38-44,  48-34.  —  4)  Di. 
Sein*  in  der  Normandle.  C.rte  de  France  l  :80C0i»t  Nr-  l9>  in'  3a'  3U  ~~ 
5)  Die  Champagne,  dieselbe  Nr.  33.  34.  4»,  50,  ML  67.  —  6)  Bar  and 
Air«,  dieselbe  Nr.  14,  35.  —  7)  Di«  Kü»t»  der  Oa»cogniVsd'*Mlbs  "r.  170, 
180,  191,  202,  203,  114.  215.  —  8)  Weicba.1  und  NVlsV-  Kart«  de« 

Dentachen  Keicbea,  1:100000.   Nr.  223—226,  251  264  ^— "* 

tischen  Haire.  diewlbe  Nr.  28,  48,  49.  71-73,  and  l,"  3.  8,  13.  16 
n,  30.  —  10)  Dte  oberrheinisch*  Tiefebene,  di«aelb»  Nr.  526,  527  543 
544,  557.  558,  572.  573.  —  11)  Du  Durtbbrnch.lhal  dt*  Rhein*,  dieselbe 
Nr.  458,  459,483,  484,  505,  50«.  525,  526.  -  IS)  Dm  Durthbruchathal  der 
Mo».,  rtatfM  Nr.  502-604,  522-524,  539-541.  tU^m. 

10.  Kerp.II.:  Führer  beim  Unterrichte  in  der  Heimatkunde.  Nach 
begründender  Methode  und  mit  vorwiegender  Betrachtung  des 
Kulturbtlde.  der  Heimat.  .Vit  10  Zeichnungen  und  Skiiten. 
/.weite,  erweiterte  Auflage.  8*,  168  SS.  Hrcalau,  F.  Hirt,  1897. 

M.  2,J5. 

.««IS'a  *"  f  r!,«,br"Mh  in  'llen  Kate^rien  7«n  Schul«  bestimmt. 
«rärt«rt  die».  Buch  in  etwa-i  wartr*icb«r  Auifllhrl.cbk.it  Zweck  Dedeu 
tun«  und  Unterrichtsverfahren  der  Heinutakunde.  Letitere.  geschieht  ror- 
wieg.nd  in  general  liierender  Weiae  ;  doch  und  auch  ein«*  UnterriebUbei- 
fpiele  eingellochteo,  d»  an  konkrete  Oege.stände  »nknilpfeo.  So  finden 
wir  eine  hdbscbe  Iharakteriatik  ton  awei  Siegdiirfer»,  Mondorf  und  Berg- 
be.ro,  ala  Beispiel«,  wie  örtlich«  Vorkommnis*  bi«r  dl«  Reschaltmingiwei,* 
ganier  Oruetaltan  (Piseh.r«i  nnd  Korbüeebterel)  bed.ngen.  * 

Ohne  auf  didaktiache  Kinulhetten  an  dieser  Stell*  eingehen  in  können, 
•"•■'  J.;:-  »•"<•.•••<eV.be,,  worden,  data  eine  ,i,  t-M»  !•„.,  ».).„,  k  dor 
samten  Erdkunde  veraUndeo*  Heimatakunde  nicht  so  einieitig  die  kullur- 
geocraphleche  Seit,  hervorkehren  sollt«,  .,.  „  hier  gesehehoo  l.t  Selbst 
wenn  man  dem  Verfasaer  sein«  Behauptung  anheben  will:  „Die  Erdkunde 
>t*t  In  ihrern  Etvdsiel*  die  Erd«  ala  Wobnplata  dea  Menacbenge- 
rat  das  doch  gewifs  nicht  ihr  «iniig«*  Ziel.  Deuigemef*  aoll 
sitigerechte  lleimatak.nd.  d«o 


in  di«  Umgebung  dee  Srhutorta  auch  einführen  in  solche  N'aturtr,»!»» 
di.  wi.  Wind  und  Wetter,  Spolte„f,o.t  und  «»rtJLhl^nalS 


Bodenbau  bedingen,  ferner  wi«  Sumpflsnd ,  Wold  und  Wiese  di."Onr*oia- 
m«ne«,br.it»»g  b«l.err.eh«D  u.  dgl.  Hier  dagog.r.  wird  g.r  „  ,orwi.g,„d 
narn  der  gut  entwickelten  EjofutruDg  in«  Kartenverrtur.dLU  und  der  Be- 
traebtung  von  Boden ,  Oewiiseru ,  Klima  auf  den  Müschen  cingegange.i. 
Ot.eDdrein  kommen  bei  den  in  aller  Breite  vorg.lüorten  Beobachtungen  iiber 
Wirtschaftliche*  Dinge  aur  Sprache,  di,  gar  niebta  mit  der  Erdkunde  au 
thuo  haben,  wie  Technische*  über  Molkereiweeen,  Oopel-Üreacbmaacbine  u  a.f 
r-beifwenig  gebort  die  Belehrung  Uber  Vcrwaltongwinrichtungen  bia  herab 
au  den  Funktionen  eon  l'oliaeidiener  und  Nachtwächter  in  eine  aur  erdkund- 
lichen KmfUbrang  dienend«  Heimatekunde. 

Mehr  Nutsan  hitl«  der  Verfasser  für  di«  Lehrer  lüften  könntn  dareb 
™7 rd"°  ih"  »»terg4ltig.  Utteratnr  aur  Methodik  der 

H..m.t*kaod..   E.  füllt  nar.«nUich  a.f,  dat.  fu(  .u«hli*f.l.ch  auf  «inig. 


Autour  de  la  Mediterranee.  Pari«,  La 


11.  Bernerd,  Marius: 
rens,  1891  ff.  »  b-  ® 

L*ot«r  diasem  verlockenden  Titel  erecheint  Mit  1891  «in  auf  neun  stllnl. 
«llndute  Bände  in  drei  Abteilungen  berechnete»,  an 


«steigen  Antorderungea  genügendem  Bilderachmnck  autaerordenllieh  reirksi 
W.rk,  wtlcbe«  die  tie.tad«<aud.T  de.  Mittel».««  für  weiter.  Kreis.  » 
der  Konu  von  K.iKSrb.ld.niogen  darrt.lLn  soll.    Es  lind  bia  jetat  «eb, 


Baad«  «racbieneii,  jeder  gegen  400  S«lten  gr.-s",  mit  ein«r  die  |*»thilder. 
ten  Ueiaewege  enthaltenden  Kartenakiaae.  Die  erst«  Abteilung  Schilfen 
anter  dem  Titel :  Lea  rotea  harbareequee  de  Tripoli  *  Tun«  im  ersten 
Bande  dw  Kälten  Nurdafrikat  von  Berka  bt»  Tuoi»,  loa  tw*it*a:  Ut 
cotes  barbarosque«  dt  Tum*  »  Alger,  Nord-Tunesim  und  Algstuta,  im  drit- 
ten: Im  co!«  barbaresqu».  d'Alg«r  a  Tanger,  West-Ale«ri.B  und  Marokko 
Die  aweite  Abteilung  enthilt :  1*1  röte,  latinc«.  L'Eapagne  de  Tanger 
a  Port-Vendrea:  Lea  c»te»  latine*.  La  Prancs  des  Port-Vtadra  e  Ventiauüi 
und  l'Itali«  de  Ventimille  a  V»nia«.  E«  werden  in  den  noch  febteoden 
drei  Binden  die  aado*teurop*isrh«  Halbinaal,  Klein- Alien,  Byrwn  aad  Afipsw 
datgeetellt  werden.  Duch  handelt  e*  «ich  nicht  etwa  lsdiglich  um  KSiUo- 
Kbilderungen ,  ja  solche  «lad  nur  hi«  und  da  «ingwtraot.  weaa  die 
ao  Wasser  oder  in  Und.  der  Külte  folgte,  es 
antut  etwa  in  Italien,  Weg.  im 
Tuggurt,  Qardaja,  Pea,  Cordova.  Saragossa,  geschildert. 

K.  sollen  die  Eraeugnissc  dee  Bodena.  die  Oewerbthitigk.it,  die  Köaite, 
die  Denkmaler,  Üeschichte,  Religion.  Sitten,  Trachten  u.  dgl.  vonuesweu« 
berückaichllgt  werden.  Die*  geschieht  auch,  hi«  und  da  Sodet  man  IrAwas- 
friseh.  und  nstsrwshr*  Schilderungen  von  Städten,  vom  Stratacalrtaa  u.  dgl., 
namentlich  in  Algerien  und  Spanien.  Dia  gcsthichtliebei 
den  beschrieben,  die  Winteratstionen  der  Prov««c«,  di« 
Stldt«  von  Langaedoc  u.  dgl. 

Dem  allgemein  tiebildeten  kann  min  di«  Sammlung  wohl 
wiismscbaltlich,  namentlich  geographisch  bringt  aie.  da  ansehe!» cod  Ut- 
teraturatudien  abaichtlich  »enuieden  sind,  »iehta  Neu**,  ja 
»ter  Hinaichl   nicht  an  Verelöfaen,  von  denn  nur  aaf 

werden  möge.  Ras-et-Tio  (I.  S.  44)  wird  ala  Greovs  der  Cyrenuca 
wie*«aV  lfmlrjf>  beteichnet;  den  grotaen  vielseitigen  Weit  TripoliUunoi 
und  MV  ,  verfaa.er  nicht  «u  kennen  (I,  S.  4G),  di«  Mescbi*  von  Tti- 
acheint  d«v^  „ch  *  lein  beinah«  du  gan»  Vilajel  TripoliUmea.  Bei 
polie  bilde  «».^  B  der  Verf.  Laven  und  Basalt.  Der  nordsirdintsrt« 
Porto  Venera  si«bT>  A ;  wni  bartnickig  Chirilani  geaannt.  Die  Linen« 
Eiienbabnknoten  Chilieam  v.  «Vi  braucht  tu  beben,  da  er  disselbeo  an 
acbeiut  der  Verf.  nicht  wirtilrtWj,  a»  (Landeplltae  aaf  Salin*),  tieUiickl 
awei  neue  Inseln,  Hineile  und  lnTJ»*^  '-ch  LandepUta  »uf  Lipari 
«ogar  um  eine  dritte,  Cannebo.  tbatakcL 

mehrt.    Auch   die  knrae  Schilderung  von  mS****0  wi*  1  ^  5I>: 
IM  bedenklich.    Du  Olilch«  gilt  eon  B.merkunVk,  ,i*D, 
einigen  Gewittern  im  Mai  und  Oktober  •bgcaehflaW  ^rt*«!»*  * 
Tripolituiien  vielleicht  einmal  in  Her  Jahren  regnen 
trägt  in  einem  neuen  vierjährigen  Mittel  die  Niedersei] 
polt«  478  mm.)   S.  75:  E*  rillt  in  Tunu  jährlich  17  mm 
aieht  *******  *m  Sehott-el-Djend  einig.  Ch.m.erope,  „. 
nicht  vorkommt.  III.  8.  I*;  wird  die  Thuva  (gemeint  i,t  C«l 


fehlt 


^lagihSk*  von  TM- 
Regen. 


itri*  qusdrt- 
deck 
t,  dau 
u  Bs- 


valvis  L.)  ala  Marokko  eigentümliche  Conifere  bsieichnet  wahret 
Doch  bf,  M  farkmti    Von  M.rokko  (III,  8.  315)  wird  nl 
die  B»un.«  im  nördlichen  Teile  jahrlich  sweimal  Prücbte  tragen 
tre.de  Mitt.  April  geskt,  könne  Ende  Mai  gemibt  werden,     üi.*  Hai 
beiiebuogeo  Marokko«  au  Zenlralafrika  werden  al*  ebeneo  i.blre,rhl 

n',',  .^1*!',         V"n  "°"D  8o1'*"  m  d*'  B0,M1  •ll»n  z«l  börn 
vlll,  324),  data  er  >n  einem  Tage  17  mal  Vaterfr«uden  gehsbt  b.h«.  I 
Behauptung  (IV.   S.  2),   di.  Englind,,  unter  üeorg,  lt„„k.  (d*  v" 
fasaer  echreibt  Kock)  bitten  l704  0ibr^Ur  dadurch  auVCb««.!«  geLcnil 
daf.  ...  .It.  We.be,  gefangen  nahm«»  und  ,u  erach.ef«™  drohten  Zit" 

T  fl  **M««*"  »ab.h.it  eot.p,,cben.    Ähnlich.  H.leg, 
l.efaen  a.ch  data,  bringen,  dsts  de,  Verf.  daa  Ilalieniach«  nicht  beberr.cht! 

TH.  rt.,*,r. 

Mathematische  (Jeographie. 
12.  Naeearl,        Aatronomia  nai.iica.    Milano,  f.  HoepU,  1S08 

'  318  SS.,  mit  4C  Figuren  und 

. •    i5'7,Dl""r  A!"if'  d"  »I*är«-b.pr.kli«h.n  Aatronoml»,  Tor  fu 
di.  Stud.erendeo  d«r  italienUchen  nautisch.»  Schulen,  ,„du,,n  fu,  ro 
acbung«ei,,ode.  OIh„»re  der  Kriegs-  und  H.ndeUflott.  und  Studierende 
Astronom!«  beitimmt,    Von  d.n  böb.rn 
braach  gemacht  und  allea,  wu  *icb  aaf  \ 


nirgeoda 
«Uli 


(i.  B.  sogar  di«  S*4 
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lifti«D}.  Von  Methoden  der  lAutenbeetimmung  wird  nur  di*  chronome- 
trische erklirt;  Ttelleicht  entsebliehit  sieh  der  Vsrfaaeer  in  einer  künftigen 
Anliege,  Monddiarenaen  und  Sternbedeclrungen  autsunehmeo.  Raum  dafür 
klont«  durch  Wegbusunf  ron  Gbcrnüseigem  gewonnen  werde«  («ich»  not  dir 
Einleitung  aber  den  Sternhimmel  und  dm  Weltraum)  oder  S.  »d-99: 
waa  sollen  Spektroskop,  Änuatoreat,  Paaaagen-Inetrument,  Meuerkreis,  pbotu- 
graphiackes  Äqoatoreal  in  einem  karten  AbriEr  dtr  ntutiieb«n  Astro- 
nomie f  —  Für  deutsche  Leser  irt  da*  Werkchen  ohne  veiter*«  Intern*». 

Hammtr. 

13  Presto»,  E.  D.:  Tho  TmrMconHnentnJ  Are.  (Bull.  Philo«.  Soe. 
Bd.  XDI,  Mat  1897,  S.  204-222.) 

ieeer  hübeeben  popullreu  Notia  gibt  foalcbit  «Dan 
kursen  Überblick  Cbir  die  Bnteiektung  dt«  Coatt  and  üeodetic  Surre*  mit 
beaondrer  Rücksicht  auf  die  Rrdne«nin(aub«it«n.  Suhl  überall  wird 
bekannt  »ein,  dafa  dieeo  Institution  bereit»  eor  100  Jabren  Ton  Tbomaa 
Jeffereon  geplant  war,  wahrend  sie  allerdings  erat  1907  duteb  Koogrefa- 
akta  ina  l>»ben  gerufen  wurde;  Männer  wie  Hafsler  (der  bekanntlich  an* 
erat  in  der  Schweis  thltig»  bedeutende  Geodst,  deaeen  Andenken  im  0.  and 
O.  ß.  bii  »or  kurtem  n.  a.  durch  den  Vermeaauna^Armpler,  der  aeinen 
trog,  lebend«  erbaltan  wurde),  Darbe  und  Hilgard  haben  defSr 
dafs  dae  Institut  den  tirb  lortwihreod  erweiternden  Aufgaben  ge- 
worden konnte.  Mit  Recht  erinnert  dar  Vertaner  daran,  data  eo 
wicht!«»  Methoden  nie  die  Anwendang  dea  Zenitteleeknpo  für  die  PoIhShen- 
bealimmungen  and  die  lVezie  der  geographischen  Ungenerroittlung  durah 
Z«>tiibertragnn(  mit  Hilfe  dea  elaktrisrben  Telegraphen  Ton  C.  and  0.  8. 
ihren  Auagang  genommen  haben.  Von  Gradmeeaungrn  hat  der  C.  and  Q.  6. 
einen  acbiel  tun  Meridian  liegenden  Bogen  ron  22"  Amplitude  und  meh- 
rere kleine  Ueridiantogen  «uftuweieen;  ferner  Ut  eoehen  der  grSftte  Pe- 
rellelkreisbogen  beendigt  worden,  den  je  ein  einaelner  Staat  gemessen  bat 
(a.  u.>,  und  die  Arbeiten  für  einen  Bngan  auf  den  Meridian  98"  W.  Gr.. 
In  Maiiitoha  beginnend  und  Im  nördlichen  Meiiko  endigend  (alao  »oe  23° 
Amplitude,  ao  dafa  er  den  groben  römischen  und  indischen  Meridianb&gen 
unmittelbar  avr  Seit»  steht),  «od  bereits  begonnen  worden.  Dia  Republik 
Mexiko  könnte  und  wird  wohl  diesen  Bogen  noch  10°  nach  Süden  ier- 
Wa*  bis  jetit  Ton  Uredroeasungen  in  der  Union  Torliegt,  labt  ala 
»lieh  aicher  eracheinen,  dafa  grolaa  Unterschiede  in  dan  Krümmnngs- 
Terblltniseeu  dar  Nordbalbkugel  swiaeban  dar  Alten  nnd  Neuen  Walt  nicht 
Torbanden  aind ;  bekannt  ist,  dafa  in  den  Vereinigten  Staaten  allen  apba- 
roidiaehen  Rechnungen  nicht  daa  Beaseleehe  Kllipioid ,  so  ödem  das  Ten 
Ctark»  (18(6)  au  Grund  gelegt  wird,  du  elwaa  grhfaere  Dimensionen  nnd 
besonders  stärkere  Abplattung  ala  daa  Beeselsche  neigt. 

Der  sweite  Teil  dea  Sehriftchena  wendet  sieh  tu  dem  knrslich  Totlen- 
dsten  tranakontinentalen  fanlletkreisbogea  auf  dem  Breitenkreis  39*.  iwi- 
dem  Cap»  May-Leuchlturm  in  New  Jene»  nnd  l'oint  Arena  in  Kalt- 
eine  Lioge  ron  2625,«  mite*  ünerepenneud.  Dia  Triangulation 
umfafst  »66  Punkte  I.  0.;  .wenn  auch  die  bestimmten  Uilfspenkte  mit- 
gesablt  werden,  ao  darf  man  sagen,  dafs  die  Ansah I  der  in  dieser  giobten 
Kette  in  geographischer  Breit*  und  Lange  genau  festgelegten  Funkte  die 
der  mit  blofeem  Auge  sichtbaren  Sterne  ubersteigt*.  Von  den  Dreiecks- 
punkten I.  0.  liegen  i  in  über  1*000  feet,  20  in  üb«*  10  00O  feet  Meerea- 
hobe.  Nicht  weniger  ala  9  Orundlinien  sind  gemessen  worden  (die  eine 
daran  allerdings  schon  »or  50  Jahren  mit  der  heute  weit 

Baaia)  und  *  nilea  (SeJins.  Grundlinie).  In  der  TrianguUerung  kommt  eine 
Siebt  Ton  294101m  Läng»  rar  (swiseben  Meeompahgre,  14  300  feet,  und 
Monnt  Elle»,  11300  feet),  also  noch  beträchtlich  langer  ala  die  längste 
Saite  In  dem  berühmten  VerluoduDKurLtreck  iwiecben  den  apaniaaben  und 
algeriseheo  Dreiecken;  es  ist  die  gröfste  Streeks,  die  biaber  beideeitig 
beobachtet  ist  (die  Stehlen  ron  200  mllaa  —  310  km  der  Engländer  in 
Ostindien  kommen  nicht  in  Betracht,  weil  sie  nur  «inseitig  nach  hoben, 
nie  betretenen  Himalaya-Gipfaln  geben);  .die  Vereinigten  Staates  können 
sich  also  der  tiagaten  Dreieckssatte,  dea  hiebet  gelegenen  Dreiee kapunk ts 
nnd  der  grofalen  ausammenh^ngeriden  Kette  ron  Dreiecken  rühmen*.  Mehr 
ala  90  Drcieckiseiten  sind  Über  100  mllea  lang.  Vau  iitronnaiiacheii  Be- 
stimiuanKsn  sind  auf  dam  Parallelkreisbogeu  gemacht  worden:  80  Polböbee, 
40  telegrapbiaeba  LAngenunUrschieds  (20  I.  0.) ,  SO  Aaimute.  Wae  die 
Genauigkeit  im  gaasen  angebt ,  so  ist  die  Längs  de*  Bogeue  etwa  inner- 
halb 100  feet  bekannt,  d.  h.  m " 


(Tolo- 


luruion 

Die**  Lang*  ist  auf  dem  Besaelschen  BUipeeid  um  9000  f**t  kurter  ala 
auf  dem  Clerkeeehen  (1866);  nnd  ans  den  beiden  *ngeg»ben>a  Zahlen  gabt 


die  endgültig»  Wahl  dar  mathemitlichen  Erdflgur  auf  der  Westb.li'.fie  der 
nördlichen  Halbkugel  ra  fordern. 

Den  Schlüte  dea  Schrifteheae  bilden  N Otiten  über  dl*  Pendelbeobaeh- 
tnngen  und  ihre  bekannten  Begebnisse  dea  Maaaendefekta  unter  Gebirgen, 
sowie  einige  Belrschtungen  über  die  Oenaaigkait  der  amerikanischen  Pa- 
rallelkrei*bogenmea»iuig.  Bmmmtr. 

14.  Birgen ,  C. :  Ober  die  AugfOhnmg  einer  Gradmeasong  im 
hoben  Norden.  (Deutsche  Qeogr.  Blatter,  Bd.  XV1U,  Bremen 
1885,  S.  64-75.) 

Der  Verf.  stellt  dem  biet  erwähnten  Bo einsehen  Plan  einer  Breiten- 
gradmeesuag  auf  Spitabergea,  dar  bald  seioor  Verwirklichung  entgegen- 
gehen wird,  den  einer  eolchen  Maaaung  in  Ostgittnland  tur  Seite.  Der  bis 
Jetat  am  weitesten  gegen  den  Pol  vorgeschobene  Dreieckspunkt  (am  Nord- 
kap) bat  nur  71"  Breite,  obwohl  Babine,  der  seine  Pendclraeeeangea 
um  faat  10*  welter  nach  Norden  führte,  bereits  Tor  mehr  ala  70  Jabren 
eine  Gradmsarang  in  Spittbergen  befürwortete.  In  ilen  Jabren  1861  und 
1864  iat  die  Hobognostlerung  für  eine  eoleb»  Messung  susgeluhrt  worden. 
Der  Plan  Sberard  Oaboroee,  eine  lireilengradmeemng  de«  Smith- 
Sund  und  Kennedy-Kanal  entlang  au  führen,  iat,  wie  ea  scheint,  in  der 
Folge  nieamJa  ernstlich  weiter  erwogen  worden.  Wohl  aber  nimmt  nun 
also  der  Verf.  aein  auf  der  «weiten  deutschen  Nordpolfshrt  antstfuttietiee 
Projekt  einer  oetgronlinditehen  üradmeasuug  awueben  73*  und  77*  Br. 
wieder  auf;  Tgl.  das  Drejeektnetl  Im  II.  Bd.  dea  Iteiseweike  der  Kxpedi- 
two ,  wo  besonders  die  Durchaicbtigkeit  der  Luft  gerahmt  wird ,  so  dafs 
selbst  bei  den  längsten  Dreleckaeeiten  Ton  CO  km  die  einfachen  Caims,  die 
der  Verf.  anwandte,  auageseichnelo  Zielpunkte  boten.  Wirde  man  die 
Steinkegel  8  ui  hoch  und  mit  2  m  Dutcbm<«*i  biuen,  so  bitte  man  eine  auch 
für  80  km  lange  Seiten  genügende  Ueaainhnung  der  Drrieekapunkte.  Hie 
Nebel  würde«  nicht  atoreo,  da  aie  meist  nicht  über  300  m  in  die  Hohe 
gehen,  während  die  Dreleekapunkt«  alle  in  griilaern  Höben  tu  wählen  waren. 
Der  Verkehr  swiseben  den  Dreieckspunkten  wire  besonder«  durch  <ü»  Bis- 
ftacbe  anischen  den  der  k liste  rorgelsgerten  Inseln,  anf  dar  kein  schwere* 
Packeia  sich  findet,  erleichtert.  Ala  Hauptquartier  und  Oberwinterungs- 
hafen denkt  sich  der  Verf.  den  Oermaniabafen  an  der  Sabineinsel.  Wae 
die  Brreichbarkell  der  eintetnen  Stationen  betrifft,  eo  bieten  die  südlich 
too  74-J-*  gelegenen  keine  Schwierigkeit;  lür  die  nördlichen  aber  mutete 
der  Schlitten  eerwendet  werden.  Im  ganten  aber  glaubt  Borgen  der 
>  der  iufaerst  schwierigen  Erreichbarkeit  der  catgröoUndiacheu  Küste 
auf  Erfahrung  gegründete  Oberteugung  entgegeoaletlen  tu  sollen, 
data  ea  In  jedem  Jahr  moglieh  sei,  die  Küste  awiecbeu  7t*  and  75"  in 
err  icben.  Spitabergen  bitte  aufaer  dsr  leichtern  Erreichbarkeit  allerdinge 
den  Vortug,  dafa  der  Meridianbogen  etwaa  Ungar  ausfallen  könnte,  4' -*  gegen 
nur  3J  hie  3|°  In  0»tgröeilsnd.  Dagegen  spricht  wieder  sehr  für  die 
Aualübiung  der  grdnlAndisrhon  Moamag  neben  der  auf  Spitabergen,  dafs 
diese  ungefähr  deuiielben  MeriJiuu  uigph6ren  würde  wie  der  gtolste 
europliacb*  Meridiubogen ,  jene  aber  einen  um  40°  weiter  westlich  lie- 
gende« Meridian  erfassen  würde,  der  indem  fa>t  genau  90*  absteht  ron  dem 
Meridian  der  indischen  Omümseaang,  dem  gröbten  Meridiaabogea  in  nie  - 
dern  Br  iten,  —  Hoffentlich  wild  auch  dieaer  Plan  bald  nach  oder  gleich- 
seitig mit  der  Breitengradmeaaung  in  Spitabergen  auagcfnbrt ;  man  mala 
dem  Verf.,  der  wann  lür  ihn  eintritt,  darin  beipflichten,  dafa  die*  Im  höch- 


15.  HJcel,  6.:  Legioni  aulU  teori«  delle  Superticic.  Or.-8»,  VID 
a.  416  SS.  («atogr.)   Verona,  Fwt.  Drucker,  IblW.        I.  10. 

Ob  dieses  Werk  über  die  Theorie  der  OberBacbiu,  in  dem  der  Ver- 
lader sich  der  ron  ihm  an  genannten  absoluten  Differentialrechnung  be- 
dient, neben  den  bekanntes  deutschen  und  franaöaischen  DareteHuuueii 
(s.  B.  dem  klassischen  Bueh  Ton  Darboui)  sich  Plata  eebaffen  kann,  iat 
hier  nicht  au  beurteilen-  Hinauweisen  ist  hier,  rem  Standpunkt  der  Karten- 
entwurfalahra  au,  rielmehr  nur  auf  die  Abssfanitt*  über  wlnkeltreut  Ab- 
bildungen ein*«  Flieh*  auf  ein*  «weile  (und  auf  aaeh  seibat),  sowie  über 
dis  Oauisaob*  apharieeh*  Abbildung.  Huswur. 

16.  MBllor,  O. :  Dilfstsfeln  für  praktiacho  Mefaknnde  nennt  loga- 
ritbjnliicli-UlgonomotriAcben  Tafeln.  K1.-8»,  144  SS.  Zürich, 
Schultheis,  1897.  M.  2,40, 

Bei  ZcMmrcccittellungen  wie  dar  vorliegenden  iat  ra  natürlich,  data 
der  Kine  die*,  der  Andre  das  ■hgeindert,  durch  weitere*  erneut  wünscht. 
So  halt  t.  B.  der  Referent  in  einem  Büchlein ,  da*  sich  ansireeprochener. 
ojalaen  wendet  an  „Beeiuer  kleiner,  bequem  transportabler  und  leicht  in 
handhsbender  Imtruraeiil»  an  1  üfiograpben,  Reisende  oder  Militlrperaonen, 
Alpinisten,  Freunde  der  Astronomie  u.  s.  f.,  welche  Meaaungen  bewerkstel- 
u,  die  mit  hinreichender  Ganauigkeit  den  Vonug  der 
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A-jsrtloning  serblnden",  Abschnitt*  fib«  «pttiftach«  O« wicht«  and  Sehnaelf- 
panku,  flb»r  diu  FlaneUnbalinm  u.  «.  f.,  den  Anhang  (lb«r  Zint-  und 
Renten-  and  Diakonto-Rscbnuag  fllr  entbehrlich.  Auch  Ut  für  Topograph«» 
und  liebende  de?  Eraata  de*  Nnuliachen  Jehrbucha  durch  di«  gegebenen 
Notiaeo  Uber  Deklinationen  der  Gestirne,  Uber  Sterntelt  und  Zeltgleicbung 
nicht  auareichend.  Trottdem  lwelfeU  der  lierernot  nicht  daran ,  data  da« 
Büchlein  «ich  nach  Freund«  erwerben  wird,  b»»ood«r«  b«i  solchen,  du 
l.  B,  eineu  Tasoheoeeitanten  mit  l'  Ableanng  besllaen  oder  wich  tu  «er- 
schallen in  der  Ivege  >ind,  nnd  für  die  ersten  Torlicreitssdon  topographlachen 
a»d  modaiisch-MUooomi«h«n  Cbasgen  ut  oe  auch,  gani  empfehlenswert. 
Ucr  Referent  mochte  nur  torarhlagen ,  den  geodätischen  (topographitcheo) 
Teil  lür  eine  »weite  Auflag«  etwas  iq  erweitern,  allenfalls  auf  Kosten  de» 


17.  DBrren*,  B.:  Über  Photogrammotrio  and  über  die  Thalig- 
keit  des  r>M-Photn»Taphi<>.|)etachement«  im  Kriege  1870. 71. 
^Deutsche  Photngr.  Zeitung  1807,  Nr.  38-10.)  I.ex.-8",  17  SS. 
Weimar,  Schwier. 

Der  Vertaner  gibt  hier,  nach  ein«»»  kunen  Überblick  über  Begriff, 
Aufgaben  und  Geschichte  der  Pbotogrammetrie  einen  Abrif«  der  topngra- 
phiechen  Aufnahmen  dea  „Feld-Topographie-Detacbements"  im  d^utaeh-fran- 
tbaiacbeo  Krieg«  (unter  der  Leitung  de»  damaligen  Ingenieur-Hauptmanns 
BnrcLardl).  Der  Verfasser  aelbst  geborte  diesem  Det&ehement  an,  dessen 
ThStigkeit  (beaondera  Tor  Strasburg)  bakannt.irh  »peter  einer  i«cbt  abfäl- 
ligen Kritik  unterworfen  wurde,  und  «war  auf  die  Autorität  ron  May-den- 
bauer  hin.  Mit  Unrecht;  Mejrdenhauer  hat  denn  auch  bereit«  1882, 
angeeichU  de*  au«  den  Aufnahmen,  allarding»  in  «ehr  langwieriger  Kouelruk- 
tninaarlieit,  hergestellten  Plana  ron  Strafsburg  in  1:12  60«,  öffentlich  an- 
gegeben, data  seine  Angaben  üb«r  da«  Fehlschlagen  der  phototofxutraphi- 
arbe»  Aufnahmen  vor  Strasburg  der  Berichtigung  bedürfen,  dagegen  sie« 
Jahre  apäter  allerdinga  wieder  öffentlich  betont,  data  di«  Arbeiten  dea  Fold- 
Photographie-Detacticrocnta  ror  Straftborg  total  raifagliiekt  seien,  leer 
Verfasser  waiat  nun  nach,  data  die  noitnungen,  di*  man  auf  die  l'hntotopo- 
graphie  ror  »tralehurg  geseilt  hatt«,  aieh  nur  wegen  Tie!  tu  spülen  Be- 
ginn« der  Arbeit  nicht  erfüllen  konnten,  übrigens  auch  bei  rerbticitigem 
Anfang  wegen  bnnstruktircr  Kehler  dea  verwendeten,  Ton  Meydenlwicr  an- 
gegebenen phototopographiarben  Apparat«  nicht  vollständig  bitten  er- 
füllt werden  können.  Hamaur. 

1K  Mareusc,  A.:  Plintographischc  Bestimmungen  dor  Polhöhe. 

(Booh  -Krgcbiiiase  der  Kgl.  Sternwarte  zu  Berlin,  Heft  Xr.  7.) 

tir.-4",  3*  öS.    Berlin,  DOmmler,  1897.  M.  3. 

Der  Gegenatand  die-««  Aufsatie«  geht  eigentlich  über  da»  im  Kähmen 
ili«aer  Zeitschrift  an  Beapreehende  bineiae;  donn  nicht  an  l\»lhoh«nmca- 
eunge-n ,  wie  sie  Ton  dem  reisenden  Oeographon  aslbat  auiiufabreu  alnd, 
handelt  ea  eich,  avndern  um  die  feinsten  Breltenbeatimaanngen  für  Krd- 
ra«**un(«twecke,  die  Aatronoanen  ron  fach  «nrertraut  «ind.  Da  jedoch  hier 
echon  mehrfach  auch  too  aoUhen  Metallogen  die  Kede  war  (im  Hinblick 
auf  den  Oberwaehungadienat  dar  Knlaehse,  auf  die  Krdaebaeurerlegnng,  die 
auch  den  (Jfographvn  und  Geologen  angebt),  und  auch  die  Kontrorefs* :  Pboto- 
graphische«  Zecttteleskop  contra  Tunelle«  Zenitteteakop  hier  bereit«  gestreift 
worden  ist,  an  wird  die  Anteile  auch  der  vorstehenden  interoau-nton  Ab- 
handlung dea  Kampfer«  fllr  dt«  photographtache  Zenittclcakop  doch  nicht 
am  unrechten  Platte  «ein.  !)ie  Verwendung  der  Photographie  au  den  feinaten 
Polh<ih«om««aungen,  Ton  KUatner,  Kapteyn,  Hagen  sorgeechlageii, 
bat  unter  den  Hinüen  dea  Verfaaiera  bedeutende  Fartachritte  gemacht.  Ah 
IlauptTonügc  der  pbotographiachen  Mathodo  über  di«  riaaclle  betont  der 
Yerfaewr,  dafa  der  Beobichter  freier  wird,  data  die  (einen  Libellen  aus  der 
Feme  abgelesen  werdon  können  data  die  durch  ungteicLo  l^rwarmiiDg 
eotitehende» Fehler  wegfallen),  und  iwar  wehrend  der  Beobachtung  aeitst, 
endlieh  dafa  di«  peraönlichen  Aatfa«inng»fehler  <l«a  Ueobacbters  am  fern- 
robr  wegfallen,  waa  beiondera  bei  Aon  l'olböbenrnetaungtn  auf  den  vier 
BrdmesaungaaUtlonen  deatelben  Farallelkreiaea  durch  Terachiedetie  Beobachter 
ron  Bedeutung  werden  kann;  an  einem  nnd  detnaethen  Inatrument  haben 
aich  bei  der  fituellen  Methode  bei  awei  venchiadeoen  BeobachtetD  Auf- 
faiaungKuntarachiodn  ron  über  0,1*  gegeigt.  AU  Nachteil  der  pbotogra- 
pbitchen  II  ortebow-Talcott- Methode  gibt  «r  toi  allem  au  die  beileutando 
Mehrarbeit  durch  Kotwickluog  und  Anareeaaung  der  Platten.  Ob  nicht 
auch  b«i  rti«»«r  Au<m«Mung  wi«d«r  Spuren  «ubjektiTcr  Auffawung  «ich  «eigen 
können,  ihnlich  wie  im  Geuchlafetd  de«  eleuellen  Zenitteleakopa  >  —  Auf  die 
Beschreibung  der  InatTursent«  «ui  H»t«tellung  der  Platten  und  au  ihrer  Ana- 
mewiung,  «owie  auf  daa  Beobachtung*-  und  AuemeaaungaTerfahren  kann  hier 
nicht  eingegangen  werden ;  ea  sei  nur  aua  den  Resultaten  noch  angeführt, 
data  aua  der  innern  Obireinatimmung  der  w.  F.  «ine«  «inieinen  Polhöhen- 
wert,  an  i04l',  «Uo  der  w.  F.  eine.  Abendwerte  (Mittel  aua 


Puren)  tu  ±  O'fit  eleu  ergab,  aiemlleh  fibaninstunnand  mit  dem  »u« 
den  Abweichungen  aller  Abendmittel  abgeleiteten  Wert  i  0,e«". 

Hammer. 

19.  Tseliamler,  J.  u- M. :  Das  Kartunleson  und  dio  Blatikettkartc 
ün  geographischen  Unterrichte.  Gr.-S°,  35  SS.  Berlin,  I).  Rei- 
mer, 1897.  M.  O.io. 

Di*  V«rra«a«r  haben  an  der  jettigeo  Verwendung  d«r  Kart,  im  gwo- 
gr«phi«h«n  Cntarricht  allerhand  ausiutetiao;  daa  Ziel  de«  Kart«il*Mtu 
«ol;  .die  Diapoaittonalabigkt  it  d«  Leaer»  Uber  «amtliche  Uaratellungen  auf 
den  in  den  Tersobicdenen  Gebielen  menschlicher  Thttigkeit  gcbrluchlicben 
Karton*  nein ;  ea  fragt  aich  nur,  waa  man  unter  l)i<poeitionefäbigke!t  »erste- 
hen will.  Der  biaherige  L'nterricht  aoll  .die  Au(g»b«  nur  iura  kleinaten 
Teile-  lösen;  und  da«  dlirf«  nicht  wundernehmen,  da  .die  Karten  der 
Praiis*  .griifatenteiia  Ternachläaaigf  werden  und  die  Zeichnung  der  in  der 
S.bule  benutatan  Karten  einen  Weg  rerfolge,  der  weit  ab  „vr.n  den  Bo- 
diirfninsen  dea  praktMht-n  Leben«'  führ«;  Ton  welchen  Bedürfnlaaen  wel- 
che« praktiKhen  1/ebena  ?  „Sobald  ala  leitender  GrundaaU  d«r  Schulkartrs- 
litteratar  die  Verwendung  reiner  Höhenschichtenkarten  (hochrtene  mit  einer 
unUrgcordncteu  Schummerung  du  Terrains  awtKhen  den  Schichten)  hin- 
gestellt wird  und  die»«  Kartenart  gana  allein  den  Schulunterricht  vom  Be- 
ginn» doasaltwu  bis  tu  detaen  Abaebloii*  bebarraebt,  darf  man  aieh  uteht 
«uudern,  dafa  die  intereauerlen  Kiene  der  rarachiedanan  BcrufuUcde. 
welche  «tue  intimer«  Konotnia  der  Karte  an  «ich  notwendig  Ton  Ihre«  Mit- 
gliedern eerlangen  mttasen,  «on  dem  Kartenlesen  auerer  Schulen  keine  be- 
«ondere  Meinung  haben.*'  -  OläcklitberweUe  entspricht  nicht  der  ganae 
Teit  de«  Hefte«  der  Unklarheit  dir«er  Satw  dar  «raten  Seite.  01>  freilich 
irgend  ein  L*a«r  irgend  etwas  aua  einer  Skalierung  der  trigooouielriachan 
u.  a.  f.  Arbeiten  der  iWrreichisclien  MiliUnuappierung ,  wie  «ie  S.  i  -4 
gesehen  iat,  gewinnen  kann,  stbeiot  mir  tweifeibaft.  Kine  wichtiger«  Frage 
ial  aber  dl«,  ob  in  irgend  einer  Schul«,  selbst  in  der  Lehrerb 
su  einer  ao  w«itg«h«od«n  »^«bringenden  Verwendung  der 
(Mattdruek«  der  oaterreiebiachen  Aufnahme-Sektionen  in  1:25  000),  mit  eige- 
nen Aofnabmen  und  farbiger  Ausführung,  wie  aie  die  Verfasser  Ton  S.  10 
an  Torfübren,  die  Zeit  rorbanden  iat.  Und  wenn  dies«  Frag«  «olit«  bejaht 
werden  köunao,  ao  iat  man  geneigt  au  aagen :  wer  ao  weit  gehen  lunn  und 
gebt,  aollt«  auch  noch  weiter  gehen  und  a.  It.  geradezu  daa  topngraphi«eb« 
Aufnehmen  Uhren  und  zur  wlaaenethaftlicheti  Öeliudelehre  (nicht  nur  lern 
geontelriachen,  aondern  «ach  vom  morphngrnetueben  Standpunkt  aus)  vor- 
aebroiten.  Bei  der  Geland'ieichnung  bringen  die  Verfaaur  die  «ebief« 
Beleuchtung  »ur  Anwendung,  aber  nur  aU  Übergang  aur  Srhrsife  nnd  aur 
„rein  hypsometrischen  Kirt«".  Anauerkonncn  ist  und  Anerkennung  gefun- 
den hat  (S.  33)  dar  Klcila,  mit  dem  eich  die  Verfasaer  aelbst  in  die  karto- 
graphischen Methollen  eingearbeitet  haben.  lUmmer 

20.  Haya,  G. ;  Lc  projezioni  ci'ntTobariclin.  '  t  ontrilmto  atla  Carto- 
graflft.)  Fjitr.  dalla  llivista  di  Topoffr.  e  Catasto,  Bd.  IX.  Lex  -t*1, 
lt;  SS.    Turin,  Bona,  1M97. 

Nach  einer  Kinlcituog  über  die  HinUUnng  der  Abbildungen  der  Kugel- 
oberlliche  auf  die  Eben«,  Ober  die  Beelimmung  d«a  Sehwcrpuoktea  eieea 
beliebigen  cbenon  Kurrenbogena  unl  über  die  Quid  insehe  lieget  unter- 
sucht der  Verfasser  unter  dem  Kamen  crntiobariKhc  Projektionen  Abbil- 
dungen, die  man  als  graphische  Konatruktlonen  de«  Guldiuarher.  Theo- 
rem! beieicbnen  kann.  Dieae»  Ufit  »ich  an  ausaprechen:  Die  Oberrllrhe 
ainar  Zone  einer  Ürehungadäcbe  iat  gleich  der  Fläch«  eine«  Kecbtwlu, 
deaaen  Hohe  gleich  dem  rektitlticrten  Bogen  der  Ertengenden  awiachan  den 
Oranaparallelkreisen,  und  dcMan  llaaia  gleich  der  Lang«  d«a  (kreiaformigtsj) 
Wegs  dea  Schwerpunkts  diese«  KurTrnbogeiia  Iat.  Der  Verfasser  unter- 
sehpidet  weiter  nionoec ntrobariKhe  und  polremtrobariieb«  Abbildungen,  je 
nachdem  der  Konatruktion  der  Schwerpunkt  dea  gaonn  Meridianbogen«  oder 
die  f*chw«rpunkte  dar  Meridianbogeo-DirTerentiale  au  Grund  liegen.  Dia 
Abbildungen  einer  Kugelten«  oder  der  ganten  Kugtl- 
mit  cebt  cTliodrischen  Abbildungen;  die  polrcen- 
unechtcylmririich  und  «elhetTeratändlich  lUchantren,  und 
«war  sind  aie  identiach  mit  Sanaun  (Flam«teed)  (Tgl.  dam  Tiaaot- 
Hamm«t,  Nctrentwürfe,  Stuttgart  1S87,  S.  IOC  ff).  Die  Sanaonach« 
Abbildung  tatst  sich  bekanntlich  auf  jade  beliebig«  liotationatlach«  anwen- 
den und  bl.ibt  «t«U  flachentreu,  ut  aber  kartographUch  «lemlich  wertlos. 
Neues  ergibt  alao  di*  Betrachtung  des  Vertaner«  nicht  li.immtr. 

l'l.  Hammer,  V.  :  Zwei  Hilfsmittel  zur  Berechnung  barumetriarh 
gemessener  flühcnitiiterachiede  uiit  Benutzung  von  HrMicnatiifen. 
(S.-A.  Zuchr.  f.  Instrumentcnkunde  189<>.) 

Zur  barometrischen  Bestimmung  von  H5henanter«ebieden  kann  für 
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b  =  184(14  leg  j5  .  (1  -f-  0,00367  I) 

dienen.  (Konstante  16464  m  Dich  Jordan,  b,  and  h,  In  gleicher  Art 
eeaer  und  redaaterter  Barometerstand  nuten  und  ob«,  t  Mittelteinperanir). 
Qebt  b  nicht  Uber  etwa  S00  t»  hinaus,  »o  Üfst  «ich  <Ulüt  ooeli  einfacher 
h  =-■  m  (b,  —  bj) 

echrelbeo.  Zur  Ermittelung  d«t  hierin  auftretenden,  tob  (o,  -f-  bg)  and  t 
abl  Inglgen  il&henetufe  m  gibt  der  Verfasser  hier  itin&cbst  ein»  einfach« 
graphische  Tafel,  dt»,  hinreichend  erweitert,  für  alle  im  deuteebco  Fluh* 
id  Mittelgebirge  vorkommenden  Kill«  m  bie  auf  0,01  in  echnell 
gestaltet.  Kr  eeigt  dun  veiter,  wie  die  Berechnung  von  m  mit 
der  Ausführung  der  Multiplikation  von  (bt  —  b.)  und  m  l«icht  verbunden 
werden  kann,  wenn  man  «ich  rinea  Kecbetiacbiehcrs  bedient,  auf  dem  iwei 
kleine  Biifstellungen  (die  eine  für  t  aul  de»  Läufor  befindliche  ist  in 
Heodel  tu  haben)  angebracht  aiad.  it.  Set,m,n  ((lotba). 

22.  Emmens  St  II.:  The  Arf-entaurum  Papors.  Nr.  1.  (Some 
rcoiark«  concerning  Gravitation.,  Gr.-S»,  149  SS.  Uow  York, 
Piain  Citizen  Pnbliahing  Oy,  1897.  dol.  2. 

Der  Verraanr  wird  mit  diesen  Bemerkungen  über  dl«  Gravitation,  die 
«r  an  die  sämtlichen  gelehrten  Gesellschaften  richtet  and  ig  denen  er  der 
N  e  w  t  o  d  «eben  Theorie  iu  Leibe  g«bt ,  um  so  weniger  auarichten,  ala  er 
meiner  Ansicht  nach  to  gut  wie  nicht«  l'oiitieea  beibringt.  Mag  vielleicht 
auch  daa  Stwtoneche  Oeeeta,  wie  alle  unare  „Naturgeetli«",  nur  ein« 
Annäherung  an  die  Wahrheit  forteilen,  au  wissen  wir  doch  atia  allen  Teilen 
der  llintreelaauechaoik,  data  keine  einzige  beobachtete  Thateache  den»  üesel» 


vielmehr  nicht  nur  dl«  Bewegungen  Innerhalb  unatea 
Kindern  dafs  aneb  die  Dahnen  der  fernsten  Dnppeltterne 
Zugrundlogung  d«a  Oeaetaea  aicb  darstellen  lauen.  Wenn  ich  den 
Vertaner  recht  verstanden  habe,  ao  Mheint  er  vielfach  iu  II  a  y  gen  t sehen 
Anschauungen  sururkkebren  m  wollen;  übrigen»  Ut  aueh  ron  rieten  Dingen 
die  Heda,  die  mit  der  Gravitation  aiichta  tu  tbtm  hauen.  So  u  Ii.  der 
ganae  Anbang  Ton  20  Seiten,  in  dem  eigentlich  nur  Persönliche»  vorgebracht 
wird  (dabei  leider  auch,  dab  der  Verfasser  «eil  20  Jahren  krank  ist,  waa 
manche,  in  dem  Buch  erklärlich  macht).  Jeden/eil»  hat  der  Verlauer  too 
«einer  .Entdeckung*  kuine  in  geringe  Meinung ;  eeiu  Feld  sind  aber  offen- 
bar eher  andre  Zweige  der  Wieicnecuait  (er  ist  Philosoph,  besondere  Logiker, 
Netionalvkonom,  Politiker,  besonders  aber,  wie  ea  scheint,  verdienel- 
»»Her  Bergingenieur,  todann  Klcktrilcr  u.  «.  f.),  ala  die  terrestrisch»  und 
koemisebe  Mechanik;  jedenfalls  glaube  ich  nicht,  data  die  Artrooomen  und 
Physiker:  Sir  Hobelt  Ball,  Urd  Kelvin,  Flamm  «  rio  n ,  Prof.  Tait, 


vorliegende  enU  Nummer  der  Argoouiurusn  Pupers  aia 
werden . 


Geologie. 

23.  Congres  ereologlque  lutermutlonal.  (Coinpto  Rctiilti  de  la 
Kerne  Bessioii  cm  Sttisse,  aotlt  1831,  Zürich.)  8°,  711  SS.  I^ait- 
sanne  (Basel,  Georg)  1807.  fr.  25. 

Dieaer  Band  entbilt  an  («er  den  Berichten  über  den  iuftern  Verlauf 
des  6.  Internationalen  Geologischen  Kongresse*  in  Zürich  und  den  Millei- 
Inngao  über  die  mit  demselben  v*ibnud«utu  Eikursionen  In  die  Schweiler 
Alpen  nnd  den  Jura  eine  Heike  voneinander  unabhängiger  Autsätec.  Die 
letalem  geben  die  in  den  allgemeinen  Versammlungen  und  den  Sektion«- 
sitauagan  gehalteaen  Vurträge  iu  erweiterter  Form  wieder.  Von  googra- 
pbiackietn  Intareaae  aind  die  folgenden: 

1.  Zitlel:  ODtogenie,  Paylogeuie  und  Systematik.  Weist  anf  die 
Lucken  In  unerer  Beweisführung  au  gunaten  der  Descoodooitbeorie  hio, 
«od  auf  die  Versuche,  di«  wissenschaftlich*  Systematik  der  letatern  aniu- 

i.  Michel-Lcvy:  Priniipien  für  eine  allgemein«  Klaannkatioii  der 

8.  M.  Bertrand:  Struktur  der  frsnzösitcheo  Alpen  unJ  Wiederkohr 
bestimmter  Faeiea  der  Sedioieute. 

4.  A.  Helm:  Geologie  der  Umgehung  von  Zürich.  Üio  Entstehung 
dca  Züricher  Seen  wird  in  di«  »rate  Intcr^litialaeit  verlegt.  Daa  Gefail 
der  FlovioglaalalUrrasaen  der  «weiten  Kiaseit  ist  auch  heut«  noch  u&ge- 
atött,  wahrend  an  den  üoekenw liottern  utd  KroiiomterraMen  au«  det 


bei  WäMenawyl.HUla  und  am 
Jurarande  sichtbar  Ut.    Sehöne,  lehrreiche  I'rofilo. 

5.  Brodrick:  Studien  Uber  die  Gletscher  dee  Caatarburjr -  Distrikte 
(Neuseeland).    Gibt  die  Ueaaltate  von  Messungen  am  Taemen-,  Murchiaxlt-, 
Müll«-  und  Frans  Joaef  -  Gletscher.     Di«  GleUcher  scheinen 
«ein.    D»  groftte  aaaehwindtgkcit  dar  Ober- 


fllpbeokiewetuDii  erusb  neh  i™  Taamsn  -  Oletschar  an  l-J  Pute  pro  Tag. 
Die  Lang«  des  Taaman  •  Gletschers  ward«  von  Brodrick  ao  19  km ,  daa 
Areal  dar  Glelatberauog«  au  5,*  ha,   jenes  de«  Pirogebieta  an  10  ha 


6.  Van  Calker:  Internationale  Vereinigung  tut  Untersuchung  der 
Krrattra  dia  nördlichen  Knropa. 

".  Stanialaa  Meunler:  KipertmeoUlle  Cntersachttog  peeudoglucaler 
l'banomene. 

8.  Wa  r  ren  l*  phara:  Die  Uuarttruit  und  ihre  Gliederung.  Die 
[Huer  d«  1'o.tgJaamUelt  berechne^  der  Verfaea«^  auf  nur  6-  bis  10  000 

aehr  achwacben  Pifaen. 

0.  A.  Kotbplet«:  Die  ObeuchiebuDgen  und  ihre  methodiacb«  Kr- 
foraebung. 

trnter  den  Eakutaionabericbten  verdient  jeoer  von  Schmidt  über 
die  Bikuraion  in  dio  Alta  Kriinta  Krwähnung,  da  er  ein  von  den  bis- 


wie  in 


interenaoten  Itegion  awiseben  den  beiden 
Sees  bietet.    In  der  Tektonik 
dem  gegenüberliegenden  Grit 
gen  ein«  wowitücb«  Koll«. 

Den  Schlüte  dee  Baude«  bildet  ein  170  Seilen  umfassender  ^Chrono- 
graph« gcologicjue*  von  B.  Kenevier.  Dieaer  Entwurf  einer  allgemein 
gültigen  Gliederung  der  ScdimeuUrformetioneo  wirf  wohl  du  Sebitkaal 
aller  ähnlichen  Versuche  teilen.  C.  Dumt. 

21.  La  TalUc  Ponsslu ,  Ch.  de :  La  g^ographie  phyaiquo  ot  la 
ge^ologtc.   (Bull.  Acad(*mic  R.  des  Sciences  Ac.  de  lteltfiquc, 
Brütwel  1896.  üti"»  aiin.,  3»"  »er.,  T.  XXXII,  S  925—917.) 
In  dunem  populären  Vortrag«  werden  die  grofaen  Fortachritt»  hervor- 
h«  die  physische  Geographie  und  die  Geologie  in  der  neuern 


welche  die  physische  Geographie 
Zeit  durch  gegenseitige  Förderung  getnacl 
durch  die  Anwendung  der  Kenntnis  der  gegenwärtigen  Kräfte  aar  Erkli- 
rung  der  Vergangenheit,  anderaeite  durch  die  «DtwiekeluBgageachichtlicbe 
Belrachtnag  der  geographischen  Formen.  Zur  Erläuterung  werden  Bei- 
spiele vorgeführt,  besondere  di«  Wandlungen  in  der  Erklärung  der  diluvia- 
len Erscheinungen-  FKilippttn. 

25.  TrIM,  Alois:  Sündflut  oder  GleUcher?  Kino  Frage,  wichtig 
fltr  ThooloRim  und  Geologen,  untorsucht  und  beantwortet.  8", 
1±>  SS.   Kcgensburg,  Nationale  Verlagsanstalt,  189ti.      M.  2- 

•JC.  Pfeiffer,  X.:  Beiträge  zur  GU™alforschung  und  Teleologic 
der  Eiegeit.  (Aus  :  Natur  u.  Offonbarnug.)  8*,  28,  29  u.  Iß  SS. 
Monster,  Aachendorff,  1890.  M.  1. 

27.  Bell,  Dugald:  Tho  „Great  Snbmcrgenco "  again:  Clara. 
(Geological  Magazine  1897,  IV,  S.  27  -  30,  «3— 68.) 

Bei  Clata  in  der  Nähe  von  1  cremet«  (Schottland)  liegt  ein  Diluvial- 
thon  mit  marinen  Fossilien  etwa  6iX»  Futs  Uber  dem  Meeresspiegel.  Wäh- 
rend die  Anhänger  der  grofaen  Oberflulung  Urofsbritanniene  sui  BUxeit 
dieses  Vorkorumnla  ala  einen  wirbligen  Beweia  für  ihre  Ansicht  betrachten, 
sucht  der  Verf.  nacheu weisen ,  dafs  dieser  Tlion  nur  durch  den  Gletscher 
vom  Meeresboden  hier  hinauf  geschleppt  sein  könne.  Vor  allem  mütste 
eine  derartige  uberäutung  andr«  deutliche  Spuren  in  weitem  Untkreiae 
aurtlekgelaeaen  haben ,  w*e  nicht  der  Fall  sei.  Anderaeite  liefaen  die  Be- 
wegungamarken  der  Vereisung  erkennen,  dafs  gerade  in  dieser  Gegend  eine 
starke  Kisbewegung  vom  Meereaboden  aus  bergaufwKrte  stattgefunden  haben. 

Philifpm». 

28.  L»|»pare»it ,  A.  de;  Lea  ancient  gladera.  8°,  lüG  SS  ,  mit 
Abbildungen.   Tour»,  Alfred  Maine  de  tilg,  189(3. 

Wiederabdruck  der  Im  l'orreapondaot  189S  veröffenttiehlen ,  auch  als 
S.  A.  erschienenen  Artikel  {vgl.  Peterm.  Mitt.  181>3,  Lilt.-Ber.  Nr.  35a), 
vermehrt  am  die  Illustrationen.  Nach  18»}  erschienen«  Arbeiten  finden 
eich  nicht  berücksichtigt ,  wodurch  übrigen»  der  vorifiglicben  Abhand- 
lung kein  sonderlicher  Abbruch  geschieht.  Die  ebenso  elegant«  wie 
anschauliche  im  Vortragtstil  gehalten«  Darstellung  beginnt  mit  einer  histo- 
rischen Einleitung,  in  der  vielleicht  Veneti  iu  Gunstin  Charpentiere 
«twa»  zu  kur«  kommt  (1  — 19).  Der  «weite  Abschnitt  behandalt  daa 
Gleleeherpbiiiiomen  und  die  Kraeheionngen  der  reaenten  Oletacber,  in»- 
be»»ndcre  die  Moranenbilduog  (SO— 88)  Die  alten  Morioeowalle  und  der 
tiegeuata  der  abgerundeten  Glsaialiaaduhafl  au  den  schroffen  Denudatiooa- 
formsn  bieten  den  Obergang  an  einer  lebhaften  Schilderung  der  Eissel! 
(Kap.  II!va-JjV«  s-  l^"'  i0  dM  ,'•"e,,llie,,  iu  Ow»««  der  Verewung 
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und  jene  Nordamerikas,  »wie 
Grönlands,  ober  auch  »in*  koru  Widerlegung  dar 
Eisbergtheorie  n.  a.  ibr»  Stell«  (Inden.  Mit  dem  IVablcni  dct  riureUtlt 
der  VcrgtetscheTangen  beschäftigt  sich  d<r  V,  Abschnitt,  8.  62—91,  ist- 
gehend  tod  deo  intcrgbviislen ,  einueheod  besprochenen  Vorkommen  too 
Wetukon,  Sonthofen,  Andorf  u.  n.  w.  Verf.  spricht  «ich  für  die  Drei- 
sel! d«r  Eisuriten  aus  and  teilt  die  Ergebnisse  rouPenek  und  Dupuquicr, 
sowie  Jen«  der  inierikenieeben  Geologen  »q.iahrlinh  mit.  Besonderes  Ge- 
wicht lest  er  anf  die  Betiebsng  der  eintetnen  Ablagerungen  tu  pnlliolithi- 
•eben  und  neolithitchen  Kunden  und  »of  die  Zeitbestimmungen  der  Ameri- 
kaner ,  nach  welchen  (ebenso  wie  nach  A  r  c  e  1 1  o  •  Berechnung  aa*  den 
Alluvien  der  Seine)  die  letite  Eisaeil  < — 8000  Jahre  hinter  un»  lüge. 
(Bruckners  und  Heims  oouere  Berechnungen  ebenso  wie  jene  von  Hansen 
wurden  nach  1BS2  Terdffootlieht.)  In  Bewg  auf  rtio  Bodenbewe- 
gungen noch  den,  Abschmelten  de.  Ei.ee  (Kap.  VI,  92-116)  läl.t  Verf. 
für  die «k.odiiiaeiechen  and  nordameriksniKhen  StrandterTassen  die  Su eis. 
Mbe  Erklärung  au.  gluialeo  Stauseen  nur  teilweise  iu;  in  Nordamerika  wie 
io  Südskandinarjen  erkennt  er  Tietroebr  rem  marine  Terrassen  an,  lür  deren 
Entstehung  et  nach  Beepreebung  Tcrachiedcnor  Theorien  jen«r  von  Drygalaki 
den  Vorrang  tuerkeuut,  wonach  ibermisclie  Ausdehnung  die  Hebung  be- 
wirkte; Upperent  wendet  sie  auch  an  auf  die  Senkung  der  Fjorde,  welche 
die  Abkühlung  durch  du  Ei*  bewirkt  bähen  soll,  die  ir,tergl*tiolo  Hebung 
und  die  retente  Strandvetiehiebung  der  Oiteee,  Ittr  welche  er  mit 
Bruckner*  Argumenten  die  Erklärung  Ton  Suefs  ablehnt.  —  Eine 
auafübrtiebe  Widerlegung  der  Ho w ort b sehen  Ansicht  über  deo  Unter- 
ging der  Mammuts  durch  eine  Kitestrophc  (S.  HC— 131}  gibt  Oi'legen. 
heit  inr  Besprechung  der  .toten  Gletscher"  (Steineie)  in  Neueibirien  und 
Amerika.  Das  Schlufokapitel  ist  deo  U  rsac  hen  der  V ergleticherung 
gewidmet.  Nach  einer  eingehenden  Kritik  C rolle  wird  hier  ausgeführt, 
dsfe  die  Ursache  der  Elneit  nur  in  einer  Depression  der  Sehoeogrente 
Infolge  gesteigerten  Nie  liracblag*  liegen  konnte.  Ilas  Zusammenfallen  der 
kalten  Perioden  der  Brttcknerscben  Klisnaschwaakungeo  mit  den  feuchten 
ist  dem  Verf.  ein  Fingerte!«;,  data  die  Erniedrigung  der  Temperatur  nur 
Folge  des  gesteigerte«  Niederschlag«  war.  Dieser  aber  bangt  tod  den 
Luftströmungen  und  diese  wieder  Ton  der  Verteilung  tod  Wasser  und  Land 
ab.  Ka  sind  also,  wie  am  Beispiel  Grünlands  aebön  ausgeführt  wird, 
geographische  Momente  und  nicht  kMiniache  Umgestaltungen  maß- 
gebend. Die  kuraen  Kchlulsbetracbtungeu  erörtern  die  Stelle  der  Eiweit 
in  der  Entwicklnngsgeaehiehts  der  Krde  und  streben  ins  angemessene  Weite 
Sie  TCrraügen  den  Eindruck  der  vorangegangenen  geistTollen  Er- 
jedoch  nicht  tu  trüben.  Die  lllnstrationen  dod  gut  ausgewählt, 
aber  mangelbalt  ausgeführt.  sugtr. 

29.  Kalpb,  8.  Tarr:  The  Arctic  läea  Icc  a.  a  Gcological  Agent. 
(Amor.  Journal  Sc.  1897,  Bd.  III,  Nr.  15,  S.  223-229.) 

Der  Verfasser  nnteraeheidet,  wie  jeder  andere,  In  dem  Polsrmeer 
Gletecbereia  und  Meereis  nnd  achildert  kurs  die  so  den  kiulenieleen 
scheuernde  nnd  die  Schalt  transportierende  TbUtigkcit  beider  Arten.  Be- 
sonders hervorgehoben  wird  die  Wirkung  der  eisbeladenen  Kslbuegsfluten, 
welche  bei  der  Bildung  der  Eisberge  entstehen;  dicselheo  könnten  nicht 
allein  den  Untergrund,  auf  deo  du  Eis  sttCst,  erodieren,  sondere  auch 
Tiere  au  dem  Wasser  auf  da*  Und  werfen  und  so  Leben  terniebteo,  was 
ebenfalls  noch  niemals  besweifelt  worden  ist.  Neues  enthalt  die  Arbeit  nicht, 
es  sei  denn,  dafs  man  die  Ansicht,  der  Schalt  müsse  Ton  der  Oberfläche 
der  Eisnseseen  her  abfeilen,  wenn  dies«  sich  umwallen,  nnd  da  dieses  heutig 
geschieht,  müfsten  die  letaleren  immer  «hutttieier  werdeu,   als   neu  bo- 

Erieh  v. 


80.  Feilten,  H.  Vf.:  Notes  on  the  Glaiial  Geology  of  Arctic 
Eurnpe  and  ita  Island»  Part  II.  (Quart.  Journ.  tinol.  Soc. 
London  189Ü,  IM  52,  Nr.  208,  S.  721-717.) 

Di»  Arbeit  «erfüllt  In  sechs  Teile  nnd  einen  Anbang.  Der  erste  Teil 
gibt  durch  Mitteilung  Terxhiedener  Beobachtungen  den  aiehern  Beweis, 
dafs  ee  im  nördlichen  Norwegen  Terraasen  gibt,  welche  nur  durch  junge 
Hebungen  erklärt  werden  können  und  nirbt  al«  Bildungen  in  durch  Eis 
abgedämmten  Seen,  weil  sie  marine  Beste  enthalten.  Dia  Lofoten  wireo 
übrigens  auch  in  der  Eistet!  nicht  kl*  iu  den  gröfsten  Höben  Ton  Ei« 
bedeckt  gewesen,  wi*  ihr«  Formen  nnd  die  Verteilung  der  Kisspuren  be- 
weisen. —  Der  tweite  Abschnitt  gibt  eine  eebr  interessante  Beobachtung 
über  die  schnelle  Entstehung  einer  jnogen  Terrawe  durch  Eisschicbungen 
an  der  Insel  Kolgujew  und  doreh  die  darauffolgende  Meereswirkung.  -  Der 
dritte  Abschnitt  behandelt  den  landschaftlichen  Chsrekter  und  die  erratischen 
Blöcke  Ton  Kols.  Die  letaleren  sind  in  sufecrordeutllcher  Menge  vorhanden,  j 
besonder»  10  Vertiefungen  angesammelt ,   ohne  feine  Zwitebenlagen  Uber  | 

wie  der 


Felsen,  Da  Eissparen  an  denselben  nicht  gefueden  worden  sind,  ist  nicht  recht 
ersicbtlicb,  was  das  Eis  iu  der  Bildung  disnsr  sutoebtbooen  Blnckmeere 
gethan  hat.  Der  Verfasser  spricht  Ton  der  aecettjreodee  Gewalt  einer 
Eisdecke,  die  auf  ebernrn  Boden  liegt.  Msn  könnte  auch  nach  der  mitgeteilten 
Abbildung  hier  an  Blockmeere  denken,  die  ohne  Zutbuo  de«  Eises  nur 
durch  Verwitterung  entstanden  sind.  Auf  Kols  sind  Ton  dem  Vertast*) 
ferner  Zeichen  einer  jungen  Hebung  des  Landes,  wie  auf  Kolgujew,  gefunden 
worden.  —  Der  eierte  Abschnitt  bebandelt  nach  einer  kuruo  Charakteristik 
des  südlicbco  Teils  von  Nowaja  Semlje,  welcher  nach  des  Verfassers  An- 
sicht such  fr  aber  nicht  meist  wir,  die  Entstehung  der  Abrtsrdonstarmen 
und  der  in  Vertiefungen  angesammelten  Massen  Ton  boulder  -  eley  mit 
mirineD  Besten;  der  Verfasser  führt  beides  auf  die  Thiligkeit  des  in 
Meere  schwimmenden  und  gegen  das  Land  geptefeteo  Kues  rmruck  und 
belegt  diese  Auffassung  in  cing«bcnder  und  wohlbegrundeter  Weise  durch 
Beobachtungen  von  Kolgujew,  den  Inseln  dee  Sroitb-Sands  und  too  Griunell- 
Lsnd,  wrldie  untweiletbsft  die  sebeaernde ,  serstarende  und  auch  die 
autblufende  Tätigkeit  de.  Meerci.es  bekundeo.  —  Im  fänften  Abschnitt 
wird  kurs  über  Zeichen  einer  Hebung  von  Frans-Josepbe-Ltod  berichtet.  — 
Im  aecLsten  Absehoitt  macht  der  Verfasser  auf  heute  gehobene,  früher 
aber  unter  dem  Wasserspiegel  abgelagerte  Momnenbildungen  aufmerksam.  Bei 
der  Hebung  könnten  Teile  daton  im  Meereis  eingeschlossen  uod  so  durch 
lirift  verfrachtet  werden.  Für  die  erratischen  Blocke  Ton  Kolgujew  ist  diese* 
anrubehmen.  —  Der  Anbang  gibt  ein«  petrographische 
mitgebrachten  Gesteine  durch  Boooev,  sus  welcher  ante 
gebt,  dafs  die  erratischen  BtScke  tod  Kolgujew  tod  Nowsja 
min.  Krüh  v.  . 


31.  Tabcr,  C.  A.  M.:  The  Coming  lee  Age.  8»,  94  ; 
Ellis,  1&96. 

Der  Verfssser  hat  jahrelsog  dem  Walfang  obgelegen  und  tu 
Zwecke  lahlreiebe  Seereisen  ausgeführt.  Sein«  dabei  angestellten  Beob- 
aebtongen  über  die  Winde  fuhren  ihn  iu  der  Konstruktion  von  Wisset- 
umaktieB  auf  der  Erde  in  grobem  Mafsatab  und  tu  der  Annahme  Ton 
Stau-  und  Deprcasioosgebieten  das  Meeres,  die  sieh  dareb  fitrömungea  sue- 
8 reichen,  wie  er  an  den  vorhandenen  Meeresströmungen  tu  erweisen  ver- 
sucht. Der  wichtige  Schlüssel  für  Veränderungen  in  dienen  Umsitaeu  uad 
damit  für  die  Veränderung  der  Wirmcrertcilung  suf  der  Erde  und  die 
Entstehung  der  Kisieiteo  scheint  ihm  in  dem  Gebiete  südlich  ron  Kap 
Horn  au  liegen.  Existiert  dort ,  wie  bente ,  eine  breite  Wasaerverbindung 
twischeo  Kap  Horn  and  Graham  Land,  treten  die  kalten  Slidpolarwiassr 
in  Folie  vorherrschender  We*twinde  in  den  Atisntischeo  Ozesa  ein,  Ter- 
breiten  dort  Kälte  und  tragxn  tum  Wachsen  des  Eis«  sb«i.  Wsren  sber  vi* 
in  der  nordischen  Kisteit,  die  Wasser  hauptsächlich  auf  der  Kordhernispbire 
tele  in  festem,  teils  io  flüssigem  Zustand  angesammelt,  so  bitte  Ksp  Hors 
mit  Ursbsm  Land  T.rbuodeo  sein  mliswn.  Die  au  der  Ostküst«  Ton  Sad- 
amenks  sus  einem  tropisrben  SUogebiet  südwSrts  strömenden  Wasser  bitte, 
dann  im  Süden  Wärme  Terbrtitet  und  hier  du  Kit  gesehmolien.  Die 
nordische  Eideit  würs  durch  eine  Einsehrinkuog  dee  Golfstroms  inFolpvoi 
Landbelinugeo  entstanden.  Ihre  Auflösung  hilte  wieder  eine  Abfobr  tos 
Wasser  nach  Süden  tur  Folge  gehabt,  welche  die  Landeerbindung  «wischen 
Kap  Horn  und  Ursham-Land  wi«<ler  überflutete  und  so  ton  neuem  dl* 
Külte  bringende  WaaterTetblndong  schuf,  welche  noch  b«ut«  besteht  und 
tu  einem  Wacbttsm  des  Eises  führt,  welches  «ine  neu«  Eseteit  bringt. 
Der  Verfasser  bemuht  aicb  auch,  aus  der  Verbreitung  der  geolofik!>*° 
Formationen  die  Wsaserumsatse  su  erweisen,  bilt  sich  ab«*  oattirlwb  in  der 
ganten  Arbeil  nur  an  di«  allgemeines  Züge.  Details  will  und  kann  er 
nicht  erklaren.  Vor  allem  sber  wird  der  Verfssser  schon  io  dem  nusds- 
ment  seiner  Theorie,  der  Aunabme  von  grofaen  Waaserstsuangea ,  wie  et 
•ie  braucht,  auf  Schwierigkeiten  atofeen,  wann  er  di«  Verbreitnag  der 
Formationen  und  dir  heutigen  MeernströmuDgeti  im  Detail  betrachten  wurde, 
Widersprüche»  gant  abgesehen,  die  in  der  tob  Ulm  an- 
Wechselwirkung  swiscben  Nord  und  Sud  liegen. 

Xrsea  v.  Brjjj.'.fa. 

32.  DatU,  W.  M  :  I'lains  of  Marino  and  Subacrial  Denudation. 
(Bull.  Uool.  Soc.  America  1896,  M.  VII,  S.  377—398.) 

In  der  Erklärung  der  Dsnudstionallachen  stehen  «ich  bekanntlich  iwei 
Schulen  gegenüber:  die  .englische-,  wie  der  Verfussr  sie  nennt,  betrachtet 
»ie  ■)*  Werk  der  Meeresabrasi»«,  die  amerikaniacha  als  Werk  der  «baeriseben 
Denudation,  besonders  dee  fliehenden  Wasser«.  Der  Verf.  «teilt  charakte- 
ristische Äufserungen  der  Vertreter  beider  Anrichten  gegenüber  und  meint, 
data  beide  Psrteien  ihren  Standpunkt  tu  «inseitig  verallgemeinerten.  Beide 
Kräfte  konnten  Psstebeoen  herstellen.  Damit  kämmt  Daria  dar  .«iiglssnbea* 
Schul*  aehoo  niber,  d«  er  hervorhebt,  dafs  nicht  Töltige  Blnebnung 
dee  Lande«  durch  di.  Flüsse  in  Fra?o  komm«, 


Digitized  by  Google 


Litteraturbericht   Allgemeines  Nr.  38—35. 


Herstellung  tob  Pltchen  mit  noch  nebt  ansehnlichen  Unebenheiten  (blufig 
bi*  la  too  oder  300')-  Et  bandle  skh  darum,  Merkmale  auftaflnden, 
wodurch  rann  die  Hachen  aubal'riecher  und  mariner  Denudation  tou  ein- 
«oder  nntertchtiden  könne.  Er  findet,  daf*  bei  eubalrtteher  Denudation 
di*  Flu***  d«m  Q*birg*bau  angenafst  werden,  aiao  Le'nganaeie,  den  weicheren 
orbernchen;  marin*  Ucnadatiousrldchen  teil  gen  dagegen 
Anpaeaung  d«r  PllUae.  Dieaee  Kenoteirhen  tersagt  aber 
im  Fall«  enigenclisehrr  Thalbilduog  (superimpnsad  streunt),  wenn  di* 
Flösse  tod  eioer  überlagernden  Sebicbtdecke  an»  >i<b  eineebneideo.  Dann 
mute  man  brachten,  öb  die  fiberlagerlen  Schichten  tiefgründig  tereetzt  «ind 
(die  farsetsten  Maasen  werde«  aber  durch  di«  Tranegreasion  »otf»rr>t! 
H*l.)  odat  di*  (lb*tl*g*rod«n  Schiebten  mit  Landbildungerj  beginnen;  beides 
spricht  fQr  aabaerische  Denudation.  Wi*  dar  Vtrf.  »elbst  e»gt,  und  die** 
Merkiral»  noch  recht  uiticher.  Aber  ala  Vertuen,  eine  Brücke  twiachtn 
den  beide«  entgegeegeeettten  Ansichten  tu  schlagen,  tat  der  kleine  Anhalt 
a*br  beachtenswert.    Hoffentlich  wird  in  di*»er  Riebtang  weitergebaut. 


33.  Lo  Coate,  J.:  Earth-crunt  Movement»  and  thuir  i 
Annual  address  by  Uic  president.  (Eucnd.  1807,  S.  113-126.) 
Die  Notwendigkeit  wird  betoDt,  swischen  den  eiaaeloen  Arten  der 
Krdkruet*ab*w*gung*n  scharf  au  unterscheide«.  E»  nibt  deren  aunlchit 
»sei  primäre  nnd  dauernde:  1)  die  Bildung  der  Oieanberken  und  Konti- 
nente infolge  unfr'iionlieh*r  Unterschiede  grof**r  KegiiMien  in  Dicht*  nnd 
Wlrraeleituag ,  8)  di«  Bildung  der  Faltengebirge  durch  Zuanranientiehung 
der  Erdkruste  infolge  Abkühlung :  ferner  swei  aekundire  und  otcitlitoruche : 
3)  Oseillationen  groleer  Kegionen;  ihre  Ursachea  aiad  noch  rollstlndig  un- 
und  4)  iaoatatiaebe  Bewegungen,  heirorgtbrtebt  durch  Maaaen- 
iofolg*  Kroeion  and  Sedimentation.  Zu  den  isnrtMiwhen 
rechnet  der  Verfasier  aalfaUendarwiu*  auch  dt*  einseitige 


34.  Pacber,  Giullo:  I  microsisniogra«  dell"  ittituto  di  t.si.a 
della  K.  universit.'.  di  Padova.  (Atti  dol  lt.  Istituto  Vcnnto  di 
aeienzo,  lottere  ed  arti,  tomo  VIII,  Scr.  VII,  1807.) 

Seit  Anfang  1893  mit  der  Beobecbtung  und  Vervollkommnung  dea 
VicentiDttwhen  Mlkroa*l<mogr*pbea  betehilttgt,  unternimmt  dar  Verfasser 
(I.  Assistent  am  ITiTiiknliaelieo  loatitut  dar  L'nirerattät  Padua)  in  aiuführ- 
liebster  Weis*  ein*  Beaehieibung  nr  alleen  dea  neuen,  groben,  teil  dem 
3.  August  1896  montierten  Vertikalpendela  nnd  kritieiert  aein«  Stellung  tu 
den  andern  modernen  Siismographeu  «rat«  Ordnung.  Zu  dieaem  Zwecke  wer- 
den nach  einer  Einleitung  Uber  da*  Vorhandensein  tob  Lotaehwankungea, 
über  die  Wirkung  de*  Windce  und  endlieh  die  Unteracbeldang  ton  Lungt- 
tudiaal-  and  Tranereraalwellen  bei  Erdbeben  di*  in  Betracht  kommenden 
konkurrierenden  Apparate  baechrteben.  Dieae  aiod  Caneaoia  Stismornetro- 
grapben  too  15  and  26  m  Lang*  mit  baw.  200  und  300  kg  Masse  in 
Konen  di  Papa  und  CaUsia,  ferner  da*  1 G  m  lauge,  mit  20(1  kg  beschwert* 
Pendel  eon  Agamennane  im  l'ollcgio  Romano;  unter  den  Boriiontalpendeln 
aodann  Darwina  Bifllarpsodel  in  Edinburgh  und  Birmingham,  Milnee  Tro- 
»otneter  in  8bide  aat  Wigbt  and  lo  Japan,  and  endlich  du  t.  ltebeuracb* 
alt*  P*»d«l  in  Nikolajew,  Charkow  und  früher  in  Strasburg.  Auch  die 
neuen,  schweren  Hoiüontalpendel  Ton  UrablonU  ia  Porto  auf  Iaehia  mit 
nierhsnisrber  Itettulrierung  werden  erwihnt.  Von  den  bidroiUtHc^^u  Appa- 
raten kommen  nur  die  ieodviAcjiieheu  Libellen  GrabloeiU'  in  Betracht.  Auf 
ein«  Kritik  dar  Hortsontalnendal  gebt  Pecher  nicht  weiter  ein,  nar  betont  «r 
wieder  di*  bekannten  Kinwürf*  gegen  dl*  pbetnsruiihiselie  Hegiatriermethode. 
Dem  t.  Uebeu rechen  Bratem  erkennt  er  den  *rat«n  Hang  «o.  Kbeneo 
wie  die*  in  »einer  Weiee  herrorrag»,  Terdlene  nuu  der  too  ihm  modtflaierte 
Mikrw iürr.ojtnph  den  Vortag  Tor  den  erwähnten  italienischen  Vertikal, 
pendeln  und  eil  daher  auch  ala  EinhelUinatrumeDt  für  ila*  in  konatituie- 
rende  international*  aeitrnieebe  6Ution*nat»  au  «nplehlen. 

Bia  aaas  Aagoat  1896  betrugen  die  Ton  Vicentivi  angewendeten  Pen. 
delltngen  nur  3,90  oder  litn,  doch  hat  eich  herüueaeatellt,  data  die  kleine 
EifeDperiod*  bei  nabeu  Erdbeben  mit  der  Bewegung  de*  Erdboden*  leicht 
»chidlK'b*  Intetferenaen  ermöglicht  und  auch  (bei  nicht  tebr  grober  Ge- 
schwindigkeit dt*  RtgiatrierpepitTa)  laicht  tur  Unleaerlicbkeit  fahrt.  Bei 
fernen  Beben  endlich,  bei  welchen  di«  Maate  niebt  mehr  »tationir  bleibt, 
i»t  die  Vergröfaeruug  der  Lotaehwaakongen  tu  gering.  Dieselbe  iat  ja  nun 
bei  grofterti  Ltage  im  Vtrhiltaia  tum  Hoiiaontalpendel  immer  noch  recht 
klein,  doch  wird  ai*  hei  10  rn  am  einige*  Tet|jri>leert,  auf  welchen  Betrag 
nunmehr  der  neue  Mikroeeiemograph  gebracht  iat.  Zugleich  worde,  am 
denKlnrlafa  der  Reibung  au  verringere,  die  Matte  Ton  100  auf  fibtr  400  kg 
Sie  betttbt  au  13  Bleieeheiben  Ton  S.iem  SUrke  and  40  cm 
tat  an  einer  iat  10  Teilen  auaammengeeataUn  Biaenatanga 
Sjtma  ttarken  Draht 


dient  einT-Bieen,  welche*  in  ein«  dir  Hauptmauer?  deaGebaudea  im  dritten 
Stock  an  Marken  Balken  befeatigt  iat.  Zum  Schutte  gegen  ein  Herunter* 
atürten  der  Matte  nnd  tur  Beeehrftnknng  ihrer  Schwingungen  itt  ein*  Unter- 
itiltinng  nnd  «in  mit  Schraube«  reraebeoer,  anterhroebeoar  Sehatarlng  dieht 
an  der  Matte  angebracht.  Mittele  einer  der  Schrauben  itt  man  auch  im 
ettnde,  die  Vergrähtrung  direkt  tu  netten.  Der  Haaptteil  dae  Indikator- 
pendele  bettebt  Immer  aua  einem  Alumiummatab  mit  einem  Rechteck  an 
dem  einen  und  einer  feinen  Stablepitt*  an  dem  andern  Ende.  Mit  dem 
in  der  Mitte  einte  Querttabee  in  dem  Rechteck  anhaltenden,  abwirta  ge- 
richteten Olaabütcheu  hingt  das  Pendel  auf  der  iuatierboren  ftpitio  eine* 
betendem  Trägere.  Die  Verbindung  mit  der  in  der  Mitte  der  BaaiaSicb* 
an  der  Matte  angebrachten  Spitie  kann  auf  dreierlei  Arten  geschehen:  ent- 
weder dadurch,  daf*  die  Spitt«  in  ein  leine»  Loch  in  dem  obenten  Untrttlieke 
det  Rechtecke  eingreift,  oder  durch  die  Verbindung  der  nun  in  einem  Güte- 
hiitchen  am  Indikator  aufruhenden  Spitt*  mit  einer  Spiralfeder,  oder  end- 
lieh, wie  hier  angewendet,  dnreb  dae  Einklemmen  der  fetten  Spitt*  atti- 
schen die  Teile  einet  federnden  Zange  am  Indikator;  durch  die  Einfügung 
einer  elattierben  Verbindung  nämlich  werden  etwaige  Vertikalbewegungtn 
für  die  Renutriernng  eintJafalot  gemacht.  Di«  erwähnte  StabUpItt*  am 
untern  Bode  dee  Indikator»,  welcher  16  mal  rergrüfaert,  greift  in  die  Kren- 
tang  tweicr  «ich  rechtwinklig  ichneidender  Qabeln,  deren 
feinen  Glawpitten  auf  betuletetn  üttntpapitr  die  beiden 
Uoritontalbewegung  anfachreiben.  Znr  Itegittrierung  dient  ein  auf  twei 
senkrecht  unter  einander  angebrachten  Walten  geapannter  Paplerstreilen, 
deeecn  Geschwindigkeit  ton  KO  cm  bit  tuf  240 cm  pro  8tunie  gebricht 
werden  kann,  gewöhnlich  aber  1 20 cm  betragt.  Bei  einer  Drehung  der 
untern  Walte  am  eins  Vertikalnehte  ober  den  Winkel  a  beschreibt  der 
iraubenlini«,  deren  Ganghöhe  2r  einer  botrlgt  (wo  r 
iat).  Die  Vergrofaerung  der  Schreibstifte  betragt  3,  an 
dafa  Im  ganten  die  Pendrlbewegungen  80  mal  bedeutender  tu  tage  treten.  — 
Am  Schlüte  der  Abhandlung  eind  noch  genaue  Anweisungen  für  die  trete 
Inttallttion  dea  Apparat»,  sowie  Uber  da*  Herrichten  der  Paplerttrelfen  und 
deren  Beruieung  und  Pltierung  angegeben.  Daa  Papier  kostet  pro  Jahr  nur 
etwa  9  Lire.  Die  gante  Arbeit,  welcher  Tier  Tafsln  mit  auegeieicbnetea, 
iafserac  detaillierten  IlluelratioaeB  beigegeben  lind,  Ut  ton  berrorrageoder 
Klarheit  und  gibt  ein  durchaut  Tollttindiget  Bild  tod  den  Einrichtun- 
gen, welche  llir  diesen  Apparat  im  l'bjiikalischon  Institut  tu  Padua  g*. 
trucTen  sind. 

Pdr  nahe  Erdbeben  mafa  da»  10  m  lange  Vintntinische  Pendel  ohne 
weitere»  ala  der  empuad liehet*,  und  bei  isolierter  Aufhängung  (nicht  an 
einer  Mauer)  auch  ala  genaueiter  Seismograph  angetehen  werden,  wenn 

"  rndel  tu  den  «raten  Ihrer  Art 
Pill  ferne  Beben  sind  nattrliob  daa 
t.  Kclieursehe  llorrtontalpendel  nnd  dosen  Abarten  eortmiebeo,  welche  eogar 
auch  bei  nahen  KrtchUtterungtn  gute  Ketultate  liefern.  Vertichtet  man 
auf  den  höchsten  Grad  der  KmpAndliebkeit ,  eo  i»t  bei  Einführung'  der 
uicchanrtcben  Rogistriermetbode  daa  OrabloTitteche  tebwere  BoritontaU 
pendel  roriutiehen,  weichet  bei  tehr  niedrigem  Preiae  beaöglieh  der  Zeit- 
bealimmang  und  der  Unterscheidung  einttlntr  Phseen  naturgemifi  Berueroe 
lauten  kann.  —  Die  V  iceotiaUchen  Peodel  beönden  alch  in  Padua,  Sven« 
und  Verona  und  werden  bald  in  noch  awei  andern  italieniacbto  Stationen 
und  in  Laibach  aufgeetellt  aeio.  BUm. 

35.  8|>elunea:  Bullctiu  de  la  Soäiti  de  Speläologie ,  Tome  III. 
Nr.  9-10.  »7  SS.;  Nr.  11,  63  BS.  Paris,  Januar—  Sep- 
tember 1897. 

Nr.  9  — 10  enteilt  Qrwlltrhaflamitttiluogeu  und  einen  Bericht  Uber 
dl«  Vertratung  der  Hohleuforechaug  auf  dem  Kongrefa  der  Socictet  st- 
Tante»  im  April  1887  an  Paria.  Am  lettterra  itt  ton  betooderm  Inter- 
eete  ein  Vortrag  de*  Denn  Armand  Vir«  Ober  die  Hohlenfauoa  und  die 
fjbergangsformen ,  welche  bei  einer  nnd  derselben  Tiersneciee  eorkommen, 
je  nachdem  sie  am  Tageslicht  oder  im  Dunkeln  lebeo.  l'nter  dorn  Mnteam 
d*hittuire  naturellt  in  Paris  berindet  sich  eine  kflnatllehe  Höhte,  und  diese 
wurde  tum  Zwecke  de*  Studium»  dieser  Erscheinungen  alt  l^boratoire 
d*t  CaUcombet  eingerichtet. 

Daa  Heft  bringt  dann  weller  folgend*  AuttkUe:  EtUworth  Call: 
Die  Kartographie  der  Manimuthöhle  in  Ksntockr.  (Mit  3  Planen.)  Di* 
bisher  erschienenen  Karten  der  Hoble  »ind  alle  ungenau,  und  et  Itt  die» 
sehr  erklärlich,  wenn  nun  die  Kosten  bedenkt,  welche  die  exakte  Auf- 
nahm« einer  Hoble  eon  241  km  Läng*  terurtaetit. 

Mira  Luetla  A.  Owen:  Marble  Ctte  in  Mtteouri  und  Wind  Ckte  in 
Dakota.  (Mit  einem  VertUralschnitt  und  2  Anaichten.)  Die  Harbin  Care 
in  den  Otarkgebirgen  itt  die  groftte  H&hl«  In  Missouri.  Der  Eisgang  be- 
iludet eich  auf  der  Höh*  eines  Hügels  nnd  bildet  ein  Luch  too  60  i 

mwvtm     m*mm  -     s^weeia»    u»»B#Jw-e»    *  e,  »e»||*/w*s     »•»■»«>    —  —  ™  ~  •    wsem    sewe*     Tariw  vw 

und  17  m  Tiefs.    Auf  dem 
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Schütting*!,  der  »in»n  Teil  einet  grofurtigeu  Höht«  erfüllt,  welch«  107  m 
taog,  38  m  breit  and  59  m  hoch  ist.  Die  Kupp«!  iet  «on  iwei  Lochern 
darchbwJi.il ;  durch  tia»  derselben  6odet  der  Eingang  .Utt.  Die  Winde 
•lad  schon  gewölbt  and  tragen  Stalaktit«»,  desto  «inulne  schone  Stalag- 
miten eotgegenragea.  Die  Temperatur  in  den  oberen  Partien  der  noble 
betrug  6,«*  C.,  in  den  antera  Teilen  14,4°,  im  Freien  26,7*.  Von  dem 
groben  Seal«  «weiften  lahlreicbe  Üiuge  und  Kammern  »b;  der  tiefet« 
Punkt  liegt  122  m  unter  der  Erdoberfläche  und  enthält  ein»  Wasserkaskad*. 

In  der  Wind  Ca««  in  Sud-Dakota  »oll  nach  den  neuerlichen  wieder- 
holten Behauptungen  des  lieeitter«  Mao  Donald  die  Länge  der  erfochten 
Gange  87  engl.  Meilen  betragen  und  «oll  die  Höhle  eelbat  2Ä00  Kam- 
meni  enthalten.  Den  Eingang  bildet  elu  Schlund,  der  mit  einem  bolter- 
ntn  Hluwhra  überbeut  ist.  Di«  Luft  »trömt  bald  ein,  bald  au«,  und  wird 
die»e  Brachelnung  «an  Prüf.  J.  S.  Dodd,  Stutageoloiten  «an  Sud-  Dakota, 
durch  Veränderungen  de«  KaromctereUudee  erklärt.  Die  «ahlreieben  Gütige 
und  Kammern  »lud  Spalten  im  Gestein,  welche  bei  dar  letalen  Hebung 
der  Black  Hill«  entiUnden  tiod,  nachträglich  erweitert  und  mit  kalkigen  und 
kicseligen  Inkrustationen  geschmückt  wurden.  Die  Temperatur  im  Januar  ta- 
rierte «od  höchsten  bi«  tum  tiefsten  Kitetu  —  137  ru  unter  der  Erdober- 
fiehe  —  kaum  an  einen  Grad  an  einem  und  demselben  Tage,  ««rändert« 
eich  aber  an  vonebiedanen  Tagon  «on  7,8*  C.  bia  auf  0U.  Soweit  die 
Hoble  bis  jetxt  untersucht  iet,  findet  man,  daf«  »i*  aus  einem  Dutiend 
paralleler  Spalten  beeteht,  welche  «on  NW  nach  SO  («richtet  und  in  je 
8  Niveaus  geteilt  sind,  wie  ein  Haue  mit  8  Klagen;  die  dadurch  ent- 
standenen Kammern  stehen  untereinander  durch  Gange  «an  «rrschieJe- 
ner  Lange  und  Weite  in  Verbindung.  Besonder«  die  tiefern  Kireaui  aiad 
reich  an  Gaoden,  ferner  en  Kalk-  und  Quartsinterbilducgen. 

K.  Pugger:  Die  Scbaftierghlihl*.  (Mit  einem  HoriiontalpUn  und 
2  Vertikalwhnitten.)  Das  Wetterloch  auf  dem  Scbafberg  iet  achon  lange 
bekannt,  aber  eret  nach  Eröffnung  der  auf  die  Bpitse  dee  Berge«  fuh- 
renden Dahn  dem  Publikum  lugsnelicb  gemacht  worden.  Hin  natür- 
licher Schacht,  in  deswn  Tiefe  noch  sptt  im  Herbst  der  Schnee  nicht 
ebgrsrhmolMn  i«t.  seigte  an  eeiner  Sohle  4,8°  C.  im  Auguat  1896.  Von 
diesem  Punkte  riehen  «ich  mehrere  Oinge,  die  sich  etetlenweise  an  Kam- 
mern erweitern,  Ina  Innere  des  bergee.  Dis  Hauntricblung  der  Gange 
erstreckt  eich  ron  S  nach  X,  und  e«  besteht  auf  aeite  dar  l'nUrnehraung 
die  Absicht,  die  nach  X  führenden  Ginge  allmählich  euftiuehliefien  und 
bi«  an  die  Nordwand  des  Bergee  durchbrechen  au  lauen.  Die  Lang*  der 
bisher  tuginglicb  («machten  Strecken  betrügt  in  der  Lultlinie  120  ra,  und 


J.  Mar  in  Usch:  Di»  Saugloeber  d«r  Kecca  in  SLCantian.  (Mit 
6  DurehKhoitten  und  einem  Plan.)  Ende  189i>  entdeckte  Verf.  einen 
neuen  Kenal  ron  den  obern  Regionen  de«  .Kieeeofenatera*  in  die  Tiefe 
der  eigentlichen  „Reccabohle"  und  konstatiert  damit  neuerding«  da«  „Geeett 
der  Aartiefung". 

K.  Boegan:  IN«  Orotten  «on  Corniale,  Obren  und  l*adric  bei  Triest. 
(Mit  3  Horiionlal-  und  8  Vertikalaetinltten.)  Die  0 rotte  «on  CorniaJe  enthalt 
«ahl reiche  Ging»  und  Kammern  mit  schönst!  Tropfeleiobildungen  und  klei- 
Die  tiefste  Stell«  liegt  1*6  ro  unter  der  Erdoberfläche, 
iet  die  beige«  ebene  Temperalattafel : 
Entfernung         -      1.  Kor 
na  Etngsngo  IS«« 

14° 

9.4 
9 
:i 
1 1 
11 
13 

»hon  1748  ton  Hofmathematiku«  Nagel  und  «p4- 
Höhlentoracher  Schmidt  besucht  und  beschrieben. 
In  der  Nah«  dee  Dorfes  Padric  oder  Padriciano  kennt  man  bi«  jetat 
16  Utotten,  Die  .grofse  Höhle"  mit  einer  Hefe  «on  270  tu  wurde  schon 
1884  erforscht  und  beschrieben.  Eine  andre  Grotte,  300  m  ran  Padrii- 
entfernt,  hat  eine  Gesamtlänge  «on  160  m  und  eine  Tiefe  «on  41m.  Die 
Tempera' ur  berug  am  1.  Deiember  1896  in  30  1»  Tief»  13°  C,  wahrend 
die  iufsere  Luit  1°  C.  »igte.  Die  Grotte  «on  Ubron  tat  ein  fast  horiaon- 
taler  Oeog  «on  246  m  Ijinge  und  21  m  Tiefe  mit  Erweiterungen  und 
einrelnen  Wasaerbeeken,  jedenfalls  das  Terlasssn»  Bett  eioee  untcrirrfiechen 
Klus.e«,  wie  sie  In  der  Nachbarschaft  aieiulieb  reichlich  «ntkommen.  Daa 
Thermometer  seigte  am  «5.  Oktober  1895  antien  9°,  innen  11°  C. 

J.  Peeching:  Di»  naventdeckte  Chibockigrott»  in  der  Wtuklamm 
(Steiermark)  hingt  wahrscheinlich  mit  der  bereits  seit  längerer  Zeit  be- 
kannten ClcmestgrotU  iu»amen»n.  Temperstur  am  14.  Mtn  1897  im  In- 
nern is,i\  eufaerbalb  6,»"  C. 
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H.  Lyater  Jameson:  Dia  Ilöbl»  Phonla  Dingdoog  in  der  GrufKt.ift 
Latrein  im  NO  «on  Irland,  mit  einem  Saale  «on  90  tu  Längs  und  raehrertn 


A.  Vir*:  Die  unterirdischen  Gewisser  in  der 
«on  Lunain.  (Mit  2  Zeichnungen.)  Das  Thal  «on  Lunaln  enthält 
Uach,  dessen  Wasser  wenige  Kilometer  «on  seiner  Quelle  «erschwindet. 
um  nach  15  bis  16  km  als  neuer  Bach  wieder  «um  Vorschein  au  kom- 
men. Verecbiedene  Kinetütje  de»  Boden« 
unterirdischen  Laufes. 

Hanoi  el:  Die  Grotte  «on  Niehet  bei  Kramelenne,  in  den 
(Mit  einem  Pinn)  echeint  durch  eine  U 

standen  tu  «ein.    Die  Trümmer,  die  eich  hei  der  BilJnng  der 
gebiet  haben,  und  mit  Kelksintar  uberingen  und  lai 
und  Gänge  in  mehreren  Etagen  «wischen  sich. 

Nr.  11.  J.  Cvijiu:  l'lnlilicb«  Bildung  einer  D.iline  in  Serbien.  Mit 
S  Anwehten  (S.  89—93%  Die  Mit««,  «in  Nebenlluf«  der  Donsa,  ec.t- 
springt  sos  einem  kleinen  Dolinensee  «on  30  m  Durchmesser  in  der  Nähe 
«on  ZagubiUa  in  Ostserbien  mit  einer  Michtigkrit  ton  6  m*  in  de«  Se- 
kunde. Während  der  Erdbeben  des  Sommers  1893  waten  an  dem  See 
hfluflg«  l'nregelmufsigkciten  tu  bemsrksn:  aeitwrilig  war  da«  wit  klar« 
Wasser  trllbe  uud  dabei  sehr  bewegt ,  aeitweilig  aar  der  See  eo  eeiclil, 
daf*  kein  Wasser  abllofa.  Da«  er»te  Erdbeben  fand  am  20-  April  etatt; 
am  12.  Mai  entstand  in  der  Nähe  des  Sc««  oine  «llotisle  Dolin*  «on 
7-8  m  Durchmesser  und  6  —  8  m  Tiefe,  welche  sich  «on  Zeit  tu  Zeit 
plütalich  «ergröfserte :  am  7.  Juli  hatte  sie  einen  DurrhracaicT  «on  17  m 
und  »Ine  Tiefe  «on  12,«  m  erreicht.  Verf.  stellt  »ich  «or,  dafi  uoter  d«r 
neuen  Doline  sich  der  unterirdische  ZuHuh  de«  Zagubittaseea  befindet 
und  daf«  durch  di«  Erdbeben  «erwhieden»  Kiostur»«  in  oder  Uber  diesem 
Kanal  erfolgten  und  die  beichriebenen  Erscheinungen  «eranlafsten.  — 
Durch  diese  Erdbeben  entstondene  neue  Kalkdnlinen  wurden  in  Serbien 
und  Westbulgarien  nicht  beobachtet. 

Clement  Drioton:  Da«  unterirdische  Uefugitim  de«  Sabinua  und 
der  Kponina:  Forschungen  in  der  Daunw-Noir»  de  Crcligner  (naute-S*.''ne), 
S.  84  —  101.  (Mit  2  Plänen  und  2  Querschnitten.)  Die  Hohle  liegt  3  km 
südlich  «an  Pritligues  in  Kalk  und  gilt  neben  andern  Orotten  al«  Zufluchts- 
ort de»  Julius  Sabinua  in  den  Jahren  69  bis  7R  n.  Chr.  Sie  besteht  au« 
awei  Hallen,  «on  denen  die  erst»  40  m  lang,  Mi  m  «reit  und  20  m  hoch 
ist  und  in  twei  fai-t  parallele  Ging«  endigt,  von  denen  jeder  wieder  20  m 
lang  iit.  Durch  (ine  hochgelegene  Oünung  in  der  Nordwand  gelangt  man 
■n  die  »weite  Halle  «on  40  m  Unge,  20  m  Bf.it*  und  ca  30  m  Hohe. 

Im  ersten  Saale  fand  man  Topfecherbeo  und  Ziegellrltmmer  römu 
Ursprung«,  «owla  eine  Brouseoiüuts  von  Nero,  ferner 
400  Manien,  fa«t  all«  mit  de«  Bildnisse  Karls  V.  On 
Saale  ergaben  «on  oben  nach  unten  folgende  Schichten: 

1.  tnuber  Thon     .       .       .    10—30  cm, 


2.  Asche  (C). 

3.  Tuff. 

4.  A«he  (II) 
6.  taaber  Thon 
6.  Aiche  i\) . 
Liegendi «  :  tauber  Tbo 


i  . 

10  . 
30  . 
10  . 


Die  Schichten  A  und  B  «ind  «orrömiseb.  ('  ist  römisch.  Der  jftngite 
Fund  ist  oino  Mllnt»  aus  dem  Jsbre  10  t.  Cbr.  mit  einer  Contrsmarks 
Lea  Keiaera  Tibetius.  Nach  dem  ersten  Jahrhundert  unsrer  Zeitrechnung 
scheint  die  Höhle  nieht  mehr  bewohnt  gewesen  tu  sein.  V.rf.  bill  die- 
eelb«  nicht  dir  einen  9  Jahre  lang  benutiten  Aufenthalt  da»  Sablnui  und 
seiner  Krau. 

Bidot  et  t'herrot:  Erforschung  des  Trou  des  Gsnginu,  S.  101 
bis  112.  (Mit  1  Querschnitt,  1  Pinn  und  1  Ansicht.)  Die  Quelle  dar. 
DrourcDsnt  im  Thals  Prasneo  im  Jura  bat  tur  Zeit  da«  SchneaschanctM 
und  heftiger  Kcgengusie  so  «iel  Wasser,  dal«  si»  dann  dasselbe  aus  einer 


einem  Sttubfall  rtgiefst-  In  ttockenet  Jahteeseit  kann  nun  in  die  ober« 
MDnduug  eindringen.  Man  gelangt  durch  eine  Halle  mit  geneigtem  Boden 
in  eine  «weite  mit  unebener,  aber  im  ganten  horizontaler  Sohle,  und  daun 
in  rioen  dritten  Kaum,  detaen  Hintergrund  mit  Waaser  erfüllt  ist  uod 
der  mit  einem  nniugänglic.hen  l^ich  endigt,  etwa  100  na  Tom  Eingaog 
entfernt,  So  in  tiefet  als  dieaet  und  35  m  höhet  als  die  Quelle  de»  Dtou- 
»enatit.  Der  Kaa.ung.raum  d«r  Höhle.  Ut  etwa  24  0O0  m>. 
am  30.  Juni  t»y7  1 1  <>  «orroittag» :  auf«en  27",  innen  23,»*  C. 

J.  A.  Perko;  Die  neuen  Kanttrichter,  S.  112—114.  Die  Höhlen- 
aektion  des  Triester  TourUtenklub  bnt  aeit  1893  mehr  al«  3O0  Schtlinde 
uod  Hahlen  d««  Triesliner  Kante«  unterauebt.  Verf.  Unit  dl»  wichtigst»» 
if-  e.  Tvn«  (8«l.biirgl. 
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36.  Besieh,  Edwin  Swift:  lco  cawes  and  tbo  catucii  of  Bublerra- 
nean  ice.  (Journ.  Franklin  Inatituto  State  of  PcnnuyUania, 
Bd.  C  .XLIII,  Marz  18»7,  Nr.  3.)  18  SS.,  mit  2  Phototypieu. 
Verf.  schildert  in  kurien  Uniriieea  dl«  Terachiedenen  Eis-  and  Schnee- 
euch«,  Begruben,  Untergrondeis  (bedecktes  Eie\  Wind- 
and  erblieCslieb  die  eigentlichen  Eubohlen,  and  konetatiert  dl« 
deraelhen  mit  den  künstlichen  Eukellern,  aU  Orten,  in  denen 
wird.    Er  unterscheidet  3  Arten  Eishöhlen  :  eolehe,  welche 
•ich  direkt  aa  einer  Felswand  offnen;  solche,  die  eioe  Erweiterung  «ine* 
(langes  im  Berge  bilden;   und  endlich  eolehe,  die  lieh  seitlich  an  der 
Sohl«  «nee  Tri*ht*T»  beSndcn.    Kr  erwähnt  weiter  die  Verblödung  ron 
Kiahöblen  mit  Wlndrübren.  du  Stotlenei«  and  die  gefrorenen  Brunnen  und 
bespricht  die  geographische  Verbreitung  der  Kish&hten,  ihre  Groben  and 
die  Grohan  der  Kinglage,  den  Wawern bflufe,  Temehiedene  Kisformeo  der 
Höhlen  und  ihre  Parbeneflekte. 

De?  aweite  Teil  dea  Aufeatses  int  den  Ursachen  der  Eisbildung  ge* 
widmet.  Verf.  bespricht  die  verschiedenen  Theorien ;  dta  Hohlcncis  ist 
keia  Hut  der  Kuweit,  die  Halltheorie,  die  Wirkung  tou  Luftsng,  Verdun- 
stung ond  Luftdruck  als  alleinigo  Irwche  der  Eisbildung  in  den  Höhlen 
suröckgewiesen ,  auch  die  KeinllariliUtheorte  Schwalb«,  welch« 
1879  «cm  N.  M.  I.nwe  in  Boston  anfgmtellt  worden,  sowie  Uber* 
jede  Socauiereiatbeorie.  Verf.  erkürt  als  Bedingung  uur  die  Winter- 
kklte  und  das  Vorbandeaaein  Tun  Wasser.  Eisböhlen  finden  sich  nur  iu 
solcher  geographUcben  Ureite  oder  Meerriehöbe,  wo  in  Winter  die  Temne- 
ratnr  unter  null  Grad  sinkt.  Die  Mooatsroittel  der  Temperaturen  la  den 
Höhlen  ton  Dubechau  and  Frsin  warJen  als  Beweis  dar  Kishildnng  im 
Winter  angeführt  Von  Wichtigkeit  sind  die  Lata  des  Eingang««  und  der 
Cmauuid ,  dals  die  Sohle  tieler  liegt  aJs  der  Eingang.  Als  Zeit  der  Eis- 
bildung airbl  der  Verf.  mit  Kecbt  den  ganton  Winter  an,  d.  i.  die  Zeit, 
wahrend  weither  die  Temperatur  der  Hoble  unter  null  Orad  ist,  und  nicht 
Mols,  wie  Dr.  Terlandaj  meint,  die  Zeit  der  allgemeinen  Schneeschmelle 
im  Frühjahr. 

Swift  Balehs  Arbeit  soll  nur  ein  TorlsuAger  Beriebt  sein;  Verf.  be- 
absichtigt, seine  reichen  Erfahrungen  uud  Daten  über  Eishöhlen  demnächst 


froreceo  Wasserfalle»-  iu  d 

Zuganges  au  derselben  Hohle.  £.  n,f 

Meteorologie. 
37.  Lokalkllmatolocii-che  Beltrlffr  1896—97. 

Portaeunng  des  V enejehniaaee  im  Lltt..Ber.  1897 ,  Nr.  40.  Di« 
Deutsche  Meteorologische  Zeitschrift  ist  mit  M.  Z.  beieicbuet. 


Schleswig-Holstein  und  Dänemark.  Pn.  Orfibn:  Die  Teoi- 
paratarTsebültnisM  — ,  Schlafe  der  ira  Litt. -Her.  1897,  Nr.  «0,  angeseigtan 
Abhandlaag:  Jahreeber.  d.  Gymneaiuma  in  Metdorf  189(1,  97.  Angeaeigt 
in  U.  Z.  1897,  Utt.-Iter.  8.  (53). 

Phinologie.  E.  Ihne:  Pbiaoiegiechce ,  Jahrg.  1896  (32.  Ber. 
d.  Oberbessiscbea  Oes.  f.  Natur-  und  Heilkunde  au  ÜieUen).  Von  den 
73  Stationen  entfallen  54  auf  Deutwhlatxl ,  6  auf  die  Brillitheu  Insel», 
S  auf  die  Niederlande,  4  anf  Österreich,  2  auf  Belgien  and  je  1  suf 


Deutsche«  Reich. 

Norddeutscblsnd.  0.  Schwalbe:  über  die  Häufigkeit  der 
Frust- ,  Eis-  und  Sammertage  in  Norddeutsebland :  H.  Z.  1897  ,  8.  161 
(1880 — 94,  61  Stationen). 

Berlin,  jährlicher  and  täglicher  Gang  dea  Niederschlags,  1885 — 96; 
M.  Z.  18*7,  8.  2u9. 

•f)    Potsdam,  Gewitter  1877—96:  M.  Z.  1897,  S.  66  f. 

Hamburg,  Daasr  des  Sonnen sebeins  1884— WA  und  1898:  H.  Z. 
1897,  8.  318. 

Bremen,  interdiurne  Veränderlichkeit  das  Luftdrucks  1891— 95: 
Deubsches  Meteor.  Jahrb.  f.  1896,  Bremen  1897,  S.  90 — 195. 

Aachen,  meist  1869 — 95:  P.  Polls,  Deutsche«  Meteor.  Jahrbuch, 
Aachen  1896- 

Seehseo.  Paul  Schreibar:  Das  Klima  des  KSaigreiebs  Sachsen, 
Heft  IV,  Cbemnits  1897  (Tgl.  Lott.-Ber.  1896,  Nr.  47),  snthllt  1)  Jshres- 
mittel  der  Temperatur,  1886 — 95.  ron  67  Stationen;  9)  Jahreeeurorueo  dea 
Niederschlag«,  18815 — 95,  an  195  Stationan;  3)  Klimatafeln  Ton  Sachsen 
.Reproduktion  nas  den  im  Litt.-ttcr.  1894,  Nr.  682,  engeaeigtea  Werke); 
4)  l-Vrgetiri^ee  dar  Gewitter-  und  Hagelforschung  1886—95;  6)  | 


Öeogr.  Mitteilungen.  1898,  Litt- Bericht. 


Korrespoodiereods 

Vgl.  Litt. -Ber.  189«, 


Erfurt,  Inselsberg  und  Schmücke: 
arbtungea  1895  u.  96:  M.  Z.  1897,  8.  851. 
Nr.  47. 

Bamberg,  Gewitter  1879—99:  M.  Z.  1897,  S.  65  f. 
Nürnberg,  Gewitter  1930—50  u.  1879— 91t:  M.  Z.  1897,  S.  66. 
Auabach,  Gewitter  1861—60  a.  1879—9«:  M.  Z.  1897,  8.  65. 
Heilbronn.  Gewitter  1872—88:  M.  Z.  1897,  S.  «5. 
Oehringeu:  Gewitter  1872—88:  M.  Z.  1897,  ß.  65  f. 

Österreich- Ctt  gern. 

Leitmarita.  Meteorologische  Nachrichten  aua  den  Archiren  der 
Stadt,  gesammelt  ron  W.  Katserowakr,  1866—92;  Lejtmeriti  1896. 
Porta,  d-  iu  Litt  Der.  1896,  Nr-  47,  angesrigten  Schrift. 

Ausaig,  1878-8J  u.  1887—95:  U.  Z.  1897,  8.  55  n.  380. 

Mibriecb-Ostreu,  1884-95.  bearb.  tob  Perd.  Geifaler  im 
Jahresber.  d.  Lajides-Oberreslsclule  in  Hthr-Ostrau  f.  1895,  98;  Anetug 
in  M.  '/.  1897,  S.  149. 

Wien.    Adalh.  Tilp:  Wiener  Bodsntemperataren  1878 — 94;  M.  Z. 

1896,  S.  456.  Bodenteinpersturen  an  der  Oberlltche  und  in  Tiefen  ran 
0,37,  0,68.  0^7,  I,S1  U.  1,«J  m. 

Ober  hol  lab  runn  1891 — 95,  im  Programm  Ton  Oberhollebninn  1896. 

Feldkirch,  Vorarlberg.  Temperatur  1817—24 .  1859  —  79  and 
1876—96.  Für  die  übrigen  Elemente  kommen  die  Utero  Beobacbtunga- 
periodni  nur  teilweise  in  Betracht.  Josef  K  i  e  c  h  1 :  Klimatische  Kiemente 
ron  P.  im  Jahreabor.  d.  Gymnasiums  in  Peldkireb  f.  1896/97. 

Dudapeat.  Reichhaltige  meteorologische  und  bydrogrspbische  Ta- 
bellen für  die  Zeit  1862 — 94,  baw.  187  t — 94  mit  Angaben  für  die  ein- 
seinen Jahre  enthalt  da*  Statist.  Jahrbuch  tod  Budapeat,  L  Jahrg.,  1894 
(Budapest  a.  Berlin  1896),  S.  S— 90. 

Schweis. 

Hasel,  Itegea  1890—96.  A.  Riggenbach:  Ergebnisse  7£briger 
Kiederarblage-Hegistrierungen  in  Bsssl.    Karlsruhe,  U.  Kraus,  1897. 

Laasaune,  Temperatur,  Niederschlag  und  Sonnenschein  1874 — 93. 
Nach  dem  Rull.  Soc.  Vauiloise  des  Sc.  Nst.  1896 ,  Nr.  120,  reprodusiert 
■n  H.  Z.  1896,  S.  48a 

Genf,  1826  —  85,  für  1876  —86  auch  fir  die  einaelnen  Jahre: 
Aich,  des  8c.  phys.  et  aatur.    Genf  1897,  8.  7—24. 

Frankreich. 

Clermont-Perrsnd,  Regen  1875—96:  J.-It.  Plumandon:  La 
»liuint  da  C.-P ,  2.  Artikel,  Clermoiit-P.  1897.    Vgl.  Litt.-Ber.  1896,  Nr.  47. 

Mont  Blane.  J.  Vallot:  Annales  de  t'obeerratolre  meteor.  du 
it.  1).,  Tome  II,  4",  255  SS.  u.  7  Taf.  Pari«,  G.  Steinbeil,  1896.  In- 
halt :  1)  die  stündlichen  Laftdruekbeorvaeblungen  in  Chainountx  [1088  u>\ 
Grand  Muleta  (3021  m)  und  Lea  Bliese«  (4359  ro)  in  den  Monaten  Jali 
lue  Oktober  1890,  Joli  bis  Oktober  1891  und  Juli  bis  September  1892; 
2)  mehrere  Artikel  über  die  aktinometrieeben  Ueobsrhtaugea ;  3)  Uber  die 
Petrograpbie  do«  zentralen  Montblanc-Stockes;  4)  eerechieilene  Mitteilungen 
über  die  kartographische  Aufnahme  de»  Maiairs. 

Mt.  Ventou»,  U95  u  96:  M.  Z.  1897  .  8.  311;  Tgl.  Litt-Ber. 

1897,  Nr.  40. 

0  renoble,  1885—95.  <-iel  et  terre,  1896,  8.  308;  reprodusiert 
in  M.  Z.  1897,  S.  179.  (Auch  Bodeotomperaturen  bia  I  m  Tiere.) 

Gironde.    Jahreaaeitllcbe  und  jihrlifbe  Kegeomengen  an  36  Statio- 
nen  1882  —  91,  mit  kartographischen   Darstellungen:   M.   G.  Rayet: 
aar  la  repattition  moyeaoe  dea  pluiea  dane  le  d4p.  da  U  Gi- 
Bnrdaaui  1892. 


Belgien  an 
Beigten.     A.  Laneaeter: 

1897.  190  SS.  u.  2  Taf. 


d  N  iederlanda. 
Le  elimat  de  la  Belgique  en  1896, 
Witlerungage»:hichte 


Brüesel.  Dalum  des  ersten  Schneefalls  seil  1840:  Ciel  et  terra, 
1896,  8.  692;  s.  auch  M.  Z.  1897,  S.  197. 

Britische  Inseln. 
Grofsbritannien,  Tcmporitureitrcme    1871  —95,  Niederschlag 
1886—95  und  Dauer  dee  Soooepsehelna  1881—95  für  eire  grnfeere  Zahl 
«00  Stationen:  Weekly  Weatber  Iteport  for  1894  (M.  Z.  1897,  6.  229). 

Britlacbe  Inseln.  G.  J.  Symons:  Britisch  Kaiufall,  1896- 
London,  Stanford,  1896  (8°,  137  SS.,  Hl  ab.).  Aofser  den  Beobachtungen 
T.  J.  1895  entbslt  das  Werk  noch  einige  Abbsndlungen  ron  allgemeuierm 
Interesse.  Die  erste  let  durch  den  Absrbluls  Ton  50jährigen  Beobsjch- 
tUDgan  an  einer  dar  regenreichsten  englischen  Stationen,  Seathwaite, 
wo     .      eerg«  n         mm.  .  .«^ 
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10  Litteratarbericht. 

mtw»  iat  aber  nicht  einwandfrei  and  du  wabncbeulteh«  Hittal  8430  mm. 
Di»  mit*  Abhandlung  be*cblftigt  eich  mit  dn  1883-94  in  Apeley 
Mi  II*  ugeatellten  Vernich»  über  die  l>urchfeiieutsng  Terachiedener  Boden- 
arten, die  dritte  mit  den  VerdunatungeTeTaucben  in  Cinden  Square 
(1885 — 95)  nod  Ottetbourn*  (1893 — 95). 

London.  R.  C.  Moaaman:  The  Non-Instromcnlal  Meteorology  ol 
L.  1713-1888 :  Quart.  Journ.  B.  Meteor.  So«.  1897,  Bd. XXIII.  S.  287—9«. 
Verarbeitet  aiad  die  AulMichnungen  ttber  Sehne.,  Hagel,  Sturme,  Oewitter 
and  Wetterleuchten. 

Greenwieb.  Häufigkeit  der  Froeltaee  mit  1841,  graphiaeh  dar- 
■«•teilt,  an  die  Gbereinatimmung  mit  der  SanueoHeckonpcriode  «u  utgen: 
M.  Z.  1897,  8.  384. 

Edinburgh.  K-  C.  Moeenan:  The  Meteorology  of  E.  (Traoeact. 
R.  Soe.  Edinburgh  189«,  Bd.  XXXVIII,  S.  681—755;  1897,  Bd.  XXXIX, 
S.  63—207)  iat  eine  der  aueführliehaten  klimetologiacben  Monographien,  die 
wir  beaitaeo.  Die  Beobachtungen  reichen  bla  1731  aorfick,  die  ununter- 
brochene Reihe  der  Temperaturmeaningen  bia  1764,  die  der  meieten  übri- 
gen Auficicbnungen  bia  1770.  In  eraten  Teil  werden  Hittelwerte  lür 
alle  Tage  dee  Jahre*  berechnet;  dar  «weile  iat  hanpiaachlich  der  Täter. 
Mehna*  lAngerer  Klimnpervodeo  gewidmet  and  onlhAlt  Tabellen  der  Monate* 
und  Jahresmittel,  bsw.  Samraen  für  alle  Beobachtungajahre.  Aach  Auf- 
«eiehDUngen  über  bemerkenawert*  atmiMpbärueb*  Kracbeinungen  aae  frü- 
hern  Jabrbnnderteo  (bia  1575}  werden  mitgeteilt. 

Ben  Neri*  n.  Fort  William,  Schottland,  1895:  M.  Z.  1897  S.  351. 

Valencia  lelaod,  Irland  ,  1869  —  91 ;  Dauer  dea  Sonnenscheine 
1881—90:  bearbeitet  tob  J.  E.  Collum:  Unart  Joutn.  R.  Meteor.  Soe. 
188«.  Bd.  XXII,  8.  267-288. 

Skandinarien. 

t'paal*.  J.  Weetman:  Die  LuftetrSiaaagea  an  der  Erdoberfläche 
au  UpeeU  1891—95:  M.  Z.  1897,  S.  393—405- 

Oateraund.  NormaJwert*  au*  Terachiedeoen  Perioden,  die  ewi- 
tcbeo  1860  und  1884  beginnen  and  1894  enden:  P.  Olaaon:  Vider- 
leken  i.  0.  1895. 

Norwegen.    Klima-Tabeller  for  Korgc;  III.  Luftena  Pogtighed.  a( 

H.  Mohn  (VideaeUbeeeUkabete  Skritter,  I.  Meth.-Netuiw.  Klaeee,  1897, 
Nr.  II).    Absolut*   und  reUtire  Feuchtigkeit  tob  63  Stationen.  VgU 

I.  itt.-B«r.  1897,  Nr.  40. 

Trondbjem,  1865 — 95.  Di*  Beobaabtvngen  aiod  in  extenso  »*r- 
boTeaUicbl  in  Hekooaon  Uana*n:  Tl  og  el  balrt  are  meteorologuke  jactu- 
geUer  ud  Ibrte  i  Trondbjem  1885—95,  Trondbjem  1836;  Mittelwerte  auch 
in  M.  Z.  1897,  S.  308. 

Kufiland. 

Heinaie,  endliche*  Finnland,  Bodentemperatnren  1885 — 90,  baw. 
1885-94:  Tb.  Hörnen:  über  die  Hodentemperator  in  Maetiala,  Acta 
Soe.  Scieut  Fennicw,  Bd.  XXI,  Helaüigfore  1896.  Anzeige  tm  Litt.-Ber. 
d.  M  Z.  1897,  8.  (4). 

Maatiala,  südlich«  Finnland,  1881—90:  Obeerr.  Met  pabl.  par 
l'Inatitut  r»*l.  central  de  I*  So*,  de  Sc.  de  Finland  1881  —  90,  lome 
auppltm.,  Knopio  1896;  auch  in  M.  Z.  |»97,  S.  310.  —  Bodsnteropera- 
turtn  1886 — 90  :      o-  lleinaia. 

Pyhajarri,  mittlere*  Finnland,  Temperatar  a.  Bewölkung  1881— 90 : 
a.  o.  Mutini*. 

Aatrachan.  Nach  dem  «hon  im  Litt-Ber.  1896,  Nr.  47,  an- 
gereisten  Werke  roo  Bchpcrk  (nicht  Scherk,  wie  *a  dort  irrtümlich 
bellet)  gibt  Woeikow  «in*  anafllhrlicb*  Daratellung  in  M.  Z.  1897, 8. 154. 

R  a  m  I  a  i  e  n. 

Rumänien,  trat*  Normal  wert*  dea  Niederschlags  für  81  Stationen 
(dann  2  mit  mehr  nie  lOjihrlger  und  21  mit  10-  1  »jähriger  Beobaeh- 
tungadaaor):  Analele  inntitotului  meteorologic  al  Romioiei  pe  auul  1895, 
beraaageg.  t.  St.  C.  Hepitee,  Bucareat  a.  Paria  1896;  Abt.  B,  S.  £09. 

Sinaia.  1886—95:  ebenda*.  B,  B.  165. 

Panceaci-Uragomireaci,  1886 — 96:  ebenda*.  B,  8,  181. 

»nlina,  1891—96  u.  1876—95:  ebenda*.  B,  8.  198. 

Bukarest,  tAglicher  (rang  dar  meteorologiteben  Elemente  1885—95: 
ebenda  B,  8.  59. 

Italien. 

Italien,  Dauer  dea  Sonnenechein*  für  6  Stationen,  1887—96: 
M.  Z.  1897,  9.  198- 

Modena.  1)  Niederschlag  1830 — 95,  in  eitenao:  Publicaxioni  del 
K-  Obeerratorio  di  Modena,  herauageg.  t.  C.  Ch lato  ni,  Nr.  8.  1896. 
2)  Schneefall  für  den  gleichen  Zeitraum,  ebenda*.  Nr.  7  (1896),  S.  59 — III 
(Anaaag  in  M.  Z  1897,  8.  199).  3)  Krdbebeuehroait  lar  dieeelbe  Pe- 
riode:  ebeadaa.  8.  48—68. 


AllRemein«,  Nr.  87. 

Cimone  in  den  Apenalnen  tob  Bmilia,  2162  m  boeh.  Schneefall 
1889-95;  ebenda«.  Nr.  7,  8.  11». 

Lecee:  Apnlien,  1876—94:  Coainto  de  Oiorgi:  Note  atatiatirbe 
aal  elina  di  L.,  Lecce  1896;  Anarag  in  M.  Z.  1897,  8-  316. 

Ripneto,  O.UB»te  tob  Siailien,  1876—96:  F.  Coflero:  Sal 
Cliwe  di  R..  189«;  Auaang  M.  Z.  1897,  8.  »79. 

Pjreniiaebe  Ualbloael. 
Columbretee-Inaeln,  LenebUurm.     Winde  und  Za*t*nd  de* 
Himmela  und  dea  Meere*  1868 — 87 ;  nudeorologiecbe  Beobacbtnngen  Tom 
1.  September  1891   bie  31.  Augakt  1894:  Columbretee  ron  Enberaog 
Ludwig  Salrator.  Prag  1695,  8.  21—64. 

Asien. 

Cypern,  jlbrlich«  Temperaturextreme  und  Jahreewmmeo  dea  Nieder- 
•cblag*  im  J.  1896  Kr  S  Stationen:  Crpra*,  Ann.  R»p.  i.  1895  —  96. 
London  1897.  8.  76. 

Arabien.  Mittelwarte  der  meteorologi*ch*n  Elemente  an  den  Statio- 
nen Maaoat,  Aden  und  Perire:  Iadia  Weatber  Rerfcew.  Annnal  8«m- 
naary,  1896.    (UlcutU  1897. 

Bagdad,  Regen  7—9  Jahre,  ebenda«. 

Bu.chir,  Peralen,  Regen  19—20  Jahre,  ebeodaa. 

Keecht,  Peraieo.  Regen  1896:  Brit  Con*.  R*p.  1896,  Nr.  1833, 
Perua,  8.  6. 

B  ri  tiaeb  *  B  ein  t  a  chiat  an.  Hegenmittel  Ton  19  Slatuoen,  too 
Uuetta  auch  Mittel  der  übrigen  meteorologieeben  Elemente:  India  Weatber 
Reeiew,  Annual  Summary,  1896.    CalculU  1897- 

Zikawei  1873—94  (Winde  1885—94):  M.  Z.  1897.  8.  239. 

Britiaeh-I  nd  ien:  Mittelwerte  der  Temperatur,  dee  Luftdruck*, 
der  mittlem  Windrichtung,  Feuchtigkeit  und  Bewölkung  an  76.  dea  Kegeaa 
•a  479  Stationen:  Iadia  Weatber  Rericw,  Annual  Sammary,  1896.  Cel- 
eatU  1897. 

TreTaadrum,  MalabarkBate,  1863  —  64.  atflndlieb*  Beobachtungen 
der  Windrichtung  ia  eitenao.  Indien  Meteor.  Meanir»,  Bd.  VII,  6.  Teil, 
Simla  1896.  Porta,  d.  im  Litt.-Ber.  1897,  Nr.  40,  angeführten  Publikation. 

Traeaacore,  TergleiclieBde  atttndliche  Beobachtangen  an  7  Statio- 
nen in  d.  J.  1866—69  a.  1864 — 66.  Indien  Meteor.  Memoire,  Bd.  VIU, 
•i.  Teil.    Rimla  1697. 

Manila,  1880—96.  Ntederechlagamenge  1866  —  95;  M.  Z.  1897, 
S.  230. 

Niederland  iaeb-Indien ,  eraachlieblich  Neagainea,  mittlere 
Regenmengen  und  Kegrntag*  Ton  194)  Stationen.  7—18  Jahre :  Regenwaar- 
nemingeo  in  Nederlandech-Indi«,  18.  Jahrg.,  BaUTia  lg97. 

Bataria  1866 — 95:  Obaemtioaa  made  at  tbe  magn.  and  meteor. 
Obeerratory  at  B.,  Bd.  XVIII,  1896.  Bataria  189«,  S.  216 — 266. 

Cocoa-Inaeln  (im  Indiecben  Oaean):  Temperatar,  Luftdruck  nnd 
Regentage  Norember  1880  bi«  September  1887;  monatliche  TeBijwritar- 
und  l.uftdrnekeibeme  1864.  Angutt  1886  bi*  Augaat  1886  (nur  Temperatar). 
Deaember  1887  bia  Jeni  1H88,  Jali  1690  bi*  Anguat  1891  und  Juli  1891 

Blaubucb  f.  8367,  London  1897,  8.  8,  18,  24,  34,  48,  61.  71. 

Afrika,. 

Alexandrien,  1870—96  aacb  für  dia  eiueloen  Jahre:  M.  Z,  1897. 
S.  374.  Anf  die  Beobacbtungcu  1870  —  93  *t0Ut  (ich  die  Schrift  im 
E.  Frsnce*cbi:  La  climat  d'Alexandri*  compat«  i  eelai  du  Caire,  Sup- 
pltment  au  Bull.  Kr.  10  de  la  Soe.  Kbedir.  d*  0<ogr.  1696. 

Kairo.  IXslieh*  und  jährliche  Periode  der  klunatieebao  Klemente, 
1891—95:  M.  Z.  1897.  S.  427. 

Bengbaai,  Temperatur,  Bewölkung,  Nitdereeblag  und  Winde  1891 
Hb  1894:  M.  Z.  1897,  8.  836. 

Alger,  1843—96.  0-  Hamboc:  Recherche*  aar  le  climat  d'A., 
8°,  129  SS.  u.  16  Tab.  Toolon  1897.   Eine  **hr  aargOltig*  Moaogr*<>h.r. 

Bathnrst,  Gambia,  1896:  M.  Z.  1897,  8.  179.  Vgl.  Litt-Ber. 
1897.  Nr.  40. 

Togo.  1)  Biamarckbarg,  Juni  1893  bi*  Mai  1894  nad  ejtbrige 
Mittelwerte  1888-94:  Mitteil,  aua  den  deutschen  Sebutagebieteo  1897. 
Bd.  X.  8.  69  ff.  —  2)  Banaanne  Mangn,  Februar  1896.  Kbeodee. 
8.  »1  —  3)  Amedjowe,  April  1695  bie  Min  1896.  Ebeadaa.  8.  197  ff. 
Vgl.  Litt-Ber.  1897,  Nr.  40. 

Otd  Calabar,  Nioderecblag,  Tempernd! rextrerae  und  Tage  mit  Har- 
raattan  und  Tornado«  *on  April  1896  bis  Mira  1896:  Brit  Coaeular  Re- 
port* 1897,  Nr.  1834  (Kap-  for  1896—96  of  tbe  Adminiatration  of  Um 
Niger  Ornat  ProUetoraU),  8.  111. 
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K .murin.  1)  Debuadja  18»»:  MitteiL  aaa  den 

1897,  Bd.  X.  8.  164  ff.   (»gl.  Lilt.-B«r.  1S97,  Nr.  40).  - 
2)  Victoria,  Reges  Mai  bia  Deaember  1896.    Ebenda«.  8.  JOS. 

Braiaarill*,  Prani.-Kongo,  Luftdruck,  Ttmperitur  und  Ni*der- 
h'M^,  Juni,  AujtiijiI ,  September  und  Oktober  1895:  Noderteoitaeh  Meteor, 
fatrboek  mar  1896-    Vgl.  litt.- Ber.  1897,  Nr.  40. 

Britiaeb-Oetafrike.  1)  Kibw»»i,  Regen  1896,  die  flbrigen 
Blemente  <roa  Juli  bU  De*ember  1896,  ttBndlleb*  Beobachtungen  tu 
16  Tagen  dirter  Perlode ;  2)  Numii'i,  Kariroodo,  Regen  1896;  3)  Wet- 
t*r*teBd»«ehwankuag*ii  de«  Virtoril  Nyenta  Juan  1896  bii  Februar 
1897:  Berieht  reo  B.  0.  Raren  et*  l  d  an  die  Britith  Aaeociation  for  the 
Adrancemeot »'  Sc  in  Toronto,  1897,  Bektw.n  K.  Vgl.  Litt.  Ber.  1897,  Nr.  40. 

Sanaibar.  Mittelwert*  der  meteorologiech*«  Klimente:  Indian 
Weather  Reriew,  Abo.  Summery,  1896.    Celentta  1897. 

Diutaeb-Oelafrika.  Beobachtung«  an  den  Stalioneo  Dar-ee- 
8a  Um  und  Tanga,  D«»«»b*r  1895  bla  Joni  1897  :  Kilwi-Ki- 
eiodj«  Mai  bia  Auguet  1896,  Mikindani  Mai  1896  bla  Joni  1897, 
Mohorro  Aagntt  1896  bia  Mai  1897.  Kilo«««  Januar  bia  Mai  1897. 
Lindi  Januar  bia  Juni  1897  (Regen  in  der  Stadt  Lindl  April  1896  bla 
Joni  1897),  Kitopeni  b.  Bagamnjo  Oktober  1896  bia  April  1897 
Hegen  tob  Anfang  1893  bia  Joli  1897';  Lewa,  Regen  Aoguet  1893  bia 
Mai  1897  :  Kwa  Mkoro,  Regen  Jali  1896  tue  Juni  1897:  Sakarre 
Januar  bia  Joni  1897.  Mitteil.  aaa  den  deuterheo  Sehutagabiete«  1897, 
Bd.  X.  S.  822  ff.    VgL  Litt,-B«r.  1897,  Nr.  40. 

Njeeialaud.  l)  Regeninoeaangen  1896  ao  den  Stationen  Chi- 
roino,  Cbikwawa,  Cholo,  Mandala,  Zomba,  Laudaritale, 
Plantage  der  Nyatalaad  Coffe*  Co.,  fort  Johnilon  and  der  benachbar- 
ten Station  der  Afrieen  Ltkee  Co.,  Likoana  nnd  Bandawe.  S)  Heob- 
aebtnngen  io  Laaderdale  1894 — 96.  3)Danrareo,' 
Regen  1894.  4)  L  ir  i n g«  lo  nia ,  Luftdruck,  Temperatur 
187«  uod  77.  3)  Crater  und  Cbiparoo«,  BawBI 
ron  E.  0.  Baraneteio  an  die  Briliah  Aetocietion  In  Toronto  1697, 
Sekt  K.    Vgl.  Litt- Ber.  1897,  Nr.  40. 

Barbertoa,  TraBtraa].  Bogen  Deaamber  1888  bia  NoTcrobet  1896, 
auth  Mr  di«  einaelnen  Jahre:  De  Kaap  Annnal  Barberton  1897,  8.  41. 

Kaotoor  Range  b.  Barbertoo,  80-Kufa,  Regen  ron  Juli  189*  bie 
Juni  1896,  euch  für  die  eiuaeloen  Jahre:  ebenda*. 

Orington,  Natal  <29'  8.,  99f  0.).  Regen  1891-9G:  SrnonV 
Monthlr  Met.  Mag.,  Janau  1997;  aaaaugtweiae  reprodutirrt  in  M.  Z. 
1897,  S.  157- 

K  i  ra  b  er  I  e  7 ,  Daoer  de«  Ronn*n*cheuii  und  Ragen  1894  — 96  ■  Symont' 
Monthlr  Met.  Mag.,  Man  1897  :  Analog  in  M.  Z.  1897,  S.  238. 

Britta  eh  -  Bataeh  nanen  lan  d ,  B«pccmeop*n  ron  Vryborg 
(4  3-,  1891—96)  and  Upington  (2  J.,  1893—95):  PeteriBaona  Mitteil. 
1896,  8.  169. 

Port  Victoria,  Seychellen,  Mittelwerte  der  mateomlogiachan  El.- 
ntente,  3  Jahr*  (unrolUtandig):  India  Waatber  Reriew,  Aon.  Summary, 
1896.    CeJcntta  1897. 

Tananariro,  Madagaakar,  Januar  1891  bi«  September  1894.  Mo. 
nataanittal  in  eiteneo:  M.  Z.  1897,  8.  Sil. 

Mojanga,  Madagaakar,  April  bie  Daum  ber  1894.  Nach  dem  Januar- 
heft* d.  Quart erlr  Joorn.  R.  Met.  Soe-  in  M.  Z.  1897,  8.  38.  Vgl.  Litt.- 
Bar.  1897,  Nr.  40. 

Mauritius  mittler*  nnd  hnchate  Wtadgaocawiadigkeiun  1876—94: 
nach  C.  Meldrum:  Jabroaber.  dea  R.  Airred-Obeerreloriami  f.  1894  in 
da  Aonal.  d.  Hydrogr.  u.  marit.  Met.  1897,  8.  138. 

Poata  Delgada,  S.  Miguel,  Aaorwi  189«:  M.  Z.  1897,  8.  169. 


Aietralian.  H.  C.  Rnaaell:  Keaalla  of  Rain,  Rarer,  and  Bt«- 
ObaMratlona  made  in  New  8«uth  Walee  duriog  1895 :  Sydney  1896. 
lobalt:  1)  ein  Vorbericht  Aber  Verdunstung  nnd  Waaaerhoheu  mit  einer 
kaitu(jia^liisfl.«xi  D«r«UUn:ii  i.t*a  Itrpenlilla  in  jedem  Gradnem  der  Kolonie 
in  den  Jahren  1890 — 95,  und  «war  in  Proxentoe  daa  Mittel*  mit  Farbiger 
Unteracbeiduug  der  Jabmaumnen  uber  und  unter  dem  Mittel.  2)  Eine 
l'uteraucbang  Aber  di*  guten  nnd  eekleebte»  Jahre  der  Kolonie  eelt  ihrer 
Gründung.  Bin  Diagramm  a*igt,  data  di«  trocknen  Jahr*  ein*  Ujibrige 
Penode  anjweieea,  io  der  Weiaa,  data  innerhalb  19  Jahren  5  Trocken. 
Perioden  aoftrelan ,  die  Rnaaell  mit  4,  D,  C,  U  und  K  beaeiobnel ,  nnd 
dab  nwiaehen  je  «wei  A,  B  ftc.  19  Jahre  rerfilefaea.  3)  Kegenmaanngeo  1895. 
4)  JaJbrlioh«  Reg*on»ang*n  und  Summen  der  Regentage  an  den  Stationen 
ron  K.  8.  Walee  1882 — 95.  5)  Dergleichen  für  gana  Äaatraliao  1840 — 95. 
6)  Nachträge  ron  biabar  nooh  nicht  reriffeatUehten  BeubacMnujen  an 


in  M.  Z.  1897, 


P*riod*  1 87*2^-94,  abgeleitet  ^ane  den 
IW.  R.  So*.  N.  8-  Walee,  Bd.  XXIX,  1895; 
8.  226. 

Weitauitralien.  Dia  WeaterD  AiiatralLan  Year-Book  for  1894—96 
ron  M.  A.  '".  Fraeer,  Perth  1896,  anlbiit  auf  8.  36  ff.  euJeer  einem 
Anaaug  aaa  den  Beobaohluogeo  in  P*rtb  1894  a.  96  (l*taUr*  *.  8.  887) 
1)  die  Mittelwerte  dea  Luftdrücke,  der  Temperatur  and  daa  Begeo*  ron 
Parth  1876 — 94  mit  Angabe  der  einaelnen  Jahr*awette;  2)  Temperatur, 
Regen  und  Bewölkung  im  J.  1894  and  die  betretenden  Mittelwerte  dar 
vorhergehenden  Jahre  für  Wyodbaai ,  Derby,  Broomi,  Coetack,  Oaalow, 
Carnarron,  Oeraldton,  Southern  Croaa,  York,  Premantle,  Bunbury,  KtUn- 
ning,  Karridale,  Albany  und  Baparanee;  8)  di«  jährliche  Regenaamu«  ron 


Perth.  Weetauetralien.  1876—93, 
dar  Beobachtungen  1867—69:  M.  Z.  1896,  8.  479. 

Kaiaer  Wil beim- Land  nnd  B iemarck- A r*b ip *L  Ragtn- 
ueeMBiren  an  7  Stationen  1895:  Zahl  der  Tag*  mit  Gewitter,  Wetter- 
leurhlen  und  Brdbeben,  169&,  ron  3  Stationen;  Bewbjknng  1896  ron 
Sattelb«rg.    Nacbriebten  Gb«r  Kaiaer  Wilhelm  -Land  *c.  1896,  8.  64  ff. 

Britiaeh-Nea.Quioea,  Port  Moreaby  und  Daru,  Juli  1895 
bia  Juni  1898:  Annnal  Rep.  on  Brit.  New  Uninaa  1896—96,  Briaban* 
1897,  6.  90-    Vgl.  Litt-Bar.  1896,  Nr.  47. 

Norfolk  •  Ineel ,  Niederaehlag  und  Eatreme  der  Temperatar  nnd 
dae  Luftdraeke  1896:  U.  8.  Conaular  Beporta,  September  1897,  Bd.  LV 
Nr.  204,  S.  126. 

Lord  Howe-Inael,  Temperatur  8  Jahn,  mitgeteilt  ron  H.  C. 
Buttel  I:  B.  8oe.  of  N.  S.  Walte,  2.  Oktober  1896. 

Snra,  Pidaebi.  J.  D.  W.  Vaaghan:  Meleorologa»!  Obacrntiona 
taken  at  8. 


NorJanii-rika. 

Br  i  t  iae  h-Colu  m  blan ,  kort*  Oberalcht  d«r  B(Mt'tcbtuut«rrgeb- 
niaae  an  IS  Stationen  Im  J.  1896:  XVIIIth  Annaal  Rep.  of  Bririah  Co- 
lumbia Board  of  Trad*,  Victoria,  B.  C,  1897,  S.  63. 

Roeky  Mountaina  Park,  Canada  («ngefahr  6I.J*  N.,  116,**  W.). 
Temperaturwtrama  und  allgemeine  W*tt*rl*ge  rem  14.  Oktobsr  1895  bii 
30.  Norember  1 896,  io  ei  teilt« :  Aonual  Rep.  of  Um  Dep.  of  tb*  anterior 
for  1896,  Ottawa  1897,  Abteil.  V1J,  8.  5  ff. 

Q«*b*c,  3—9  Jahr*  (1853,  54,  58—61,  66—70):  M.  Z,  1897, 
S.  386. 

Halifai,  Nw-Scboltland,  1853—76  (6  Jahre  fehlen):  M.  Z.  1897, 

8.  352. 

St.  Johne,  Neufundland,  1853—61  u.  1866—70:  U.Z.  18S7, 

S.  39. 

Bertnudle,  Stationen  St.  George  (9 — 26  Jahre)  und  Hamil- 
ton {10—16  Jahr«),  nach  den  Beobachtungen  awacbtn  1662  und  1846: 
M.  Z.  1897,  S.  309. 

Vereinigte  Staaten.  Rarringtona  Werk  Aber  di«  Regewm- 
htltniaae  der  Vereinigten  Staaten  iat  bereite  im  Utt.-Ber.  1897,  Nr.  40, 
«rwahot  worden.  Beeomlen  wertroll  iat  die  Ueie  der  jährlichen  Ragen- 
mengen ron  1651  bia  1891  für  1073  Stationen;  dagegen  iat  an  beduem, 
dafi  nur  für  reTbUtniamlfiig  wenige  Stationen  di*  jthrlieh«  Periode  mit- 
geteilt wird:  ein  Obetetand,  den  die  Karten  der  monatlichen  und  jahra*- 
aeitlicben  Ragenrerteäling  nur  mildern,  nicht  bewitlg«.  Bann  Braata 
bietet  A.  J.  Uaury:  Ktlnttll  of  tbe  Dnlted  SUtee,  heranagageben  tum 
Weither  Bnreeu,  Waihinatoo  1897,  worin  die  Beobachtungen  bie  1896  aur 
Mittelbildung  rerwertet  wurden.  Pur  180  gut  rerteilte  Statiooen  finden 
wir  laagjlhriire  Monate-  und  JabreamitteL,  leider  mit  Vernaehliaaignng  dar 
aweiten  Deaimale ,  und  hier  nnd  da  aoeh  unkorrekt ;  awei  Karten  tttllen 
die  VerteiluBg  d«t  Niederacblagc  ia  Jahre  and  in  der  Wachitamiperio  1  e 
(April  bii  September)  dar.  8ehr  intereaaanl  aind  die  Karten  extremer 
troekner  und  naeaer  Monate  and  der  LaftdruekTirteilung  io  deoMlbta. 

Vereinigte  Statten.  Verianabnü  and  kartographitth«  Dental- 
long  der  Toroadoe  188V—  96,  tob  A.  J.  Henry:  Rep.  of  the  Chi*f  of 
tbe  Weather  Bureau,  1898—98  ;  Watbiogtoo  1896,  S.  XXIII  ff. 

Neu-Roglaud.  1)  Temperatur-  und  Niederaehlagamittel  ron  77 
b«w.  96  Stillosen  für  die  Periode  1691—95:  Annale«  of  Uarrard  College 
Gbeerratory,  Bd.  XLI,  S.  128—131.  —  2)  A.  J.  Henry:  Report  on  the 
Kelatire  Huuüdlty  of  Southern  New  England  and  other  Looalitiea ;  Waah- 
ington,  Weather  Bareau ,  1896.  Die  Unteitacfaungen  bber  di«  nlatiri 
Peuchtiakeit  beaiahra  eteb  nur  anf  die  Jalire  1878— für  Tampetatur 
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neuenL:li*oh?Ti  Stmircnpn  werH.en  TeTfrl-irtuweise  noch  dU  an  einigen  Statio- 
aea  im  übrigen  atlantischen  Teile  Art  Unionataalco  und  in  Rngland  heran- 


BU«  Hill,  Massachusetts.  Mitt.lw.rt»  für  1891—115  u.  1886— 95: 
ÄBDili  of  the  Artronomir»!  Ob»er»alury  of  Harrard  College ,  Bd.  XLT, 
Cambridge  189«,  8.  363 — 379.  Im  XXX.  Bde.  derselben  Publikation 
(Cambridge  1896),  8.  273 — 300  ««röffeotliaht  H.  H.  Clayton  ni»  Die- 
kusalon  der  Wotk.nbeobachtungen  am  Blue  Hill -Observatorium,  die  weit 
flb.r  das  lokalkliraalologlsrha  Iutereaae  hinausgeht,  al»r  di«  Geographie 
nur  wenig  beifjhrt.  Besonders  ist  aal  die  gesrhiehtlicbe  Einleitung,  die 
die  Terschiedenen  WolktnsTsteme  Mit  Lamarck  (1801)  bebendslt,  aufroetk- 


Mexico,  1877— 95:  M.  Z.  1897.  S.  «6. 

L.ob,  Mexico.  1878—96:  M.  Z.  1897,  S.  233. 

Paebla,  Mexico,  1878— 89:  Bol.  ro.nraal  «1*1  Ohm,  Met.  Central 
d*  Mexico  f.  1889,  8.  378;  Auaaair  In  M.  Z.  1897,  S.  239. 

Oaxaca,  Mexico,  Min  1693  bi.  Febr.  1894:  M.  Z.  1897,  8.  383. 

Ran  Jnan  Haiitieta,  Mexicanlscher  Btaat  Tubsseo.  Norember  1892 
bis  Norember  1893.  T.mpeT.tur,  Fxachtigk.it,  Bewölkung  and  Regen: 
M.  Z.  1896,  8.  «77. 

M  tri  da.  Tucatao,  1893:  M.  Z.  1897,  8.  67. 

B  ri  tise  b  -  Hon  d  nri ».  Regenmengen  in  l'unt»  gorda  (18961,  Ken- 
del (1895),  Ballte  (IS  J-,  1863 — 9S)  nnd  Hanta  Kita  h.  l'oroial  (IX  J., 
1882 — 94}:  Patern.  Milteil.  1897,  8.  119.  —  Regenmenge»  1696  in 
S.  Kita.  Kendel,  Pur.ta  gorda  nnd  Orange  Walk:  M.  Z.  1697,  S.  234. 

Guatemala,  Regenmeog.n  an  24  Stationen  xwisehen  1850  u.  189«: 
Petsrmsnns  Mitt.il.  1897,  8.  11».  —  ltegcnmonir*n  and  -Tage  1895  an 
lt  btw.  9  Stationen  and  Gewitteitage  io  La  Kameralda  189S:  M.  Z.  1896, 
S.  477.  —  Regenmengen  nnd  -tag.  an  16  Stationen  1996;  Temperatur 
1898  in  Lea  Mercedes,  Puerto  Barrlos  und  Quesaltenanto :  M.  Z.  1897. 
S.  233 — 237-  —  China»  b.  Cohen,  Beobachtungen  1896:  M  -Z.  1697,  8.  378. 

Salvador,  Regenmengen  in  8.  Salredor  (4  Jahre,  1889 — 93)  nnd 
Santa  Tecla  (8  Jsbr»,  18*8-  91):  l'eterroano»  Mitt.il.  1897,  S.  118. 

Naeeau,  Bahamas,  18— 30  Jahr»,  xiriachen  1656  und  1886:  M.  Z. 
1897,  8.  309. 

Habana,  Cuba,  1891—93  (für  die  eüneloeo  Jahre):  M.  Z.  1897, 
8.  137. 

Port  an  Prinee,  Haiti,  18«4— «9  nnd  1888—96:  M.  Z.  1897, 
8.  116. 

Jamalen,  l'p  Park  Camp  (15  bu  28  Jahre,  «wischen  1853  u.  86) 
u.  Neweestl«  (10  —  19  J-,  «wischen  1866  n.  82):  M.  Z.  1896,  8.  484. 

Türk»  and  Caieoi  Island«,  Temperaturextrem»  nnd  Regte 
(letalere  für  4  Stationen)  18»«;  Jahressumm.n  dee  Regens  1889—  93- 
Col.  Kep-  Nr.  198,  1897,  8.  13. 


Unrnaide,  Nisdwl.- Guiane,  1895,  in  extenso  in  Ned.rland.ch 
MeUor.  Jaarboek  roor  1895.    Vgl.  Litt-Ber.  1897,  Nr.  40. 

Cayenne,  1894.  Aon.  Boreao  Cent».  Met.  4  France.  Anne.  1694; 
reproduxiert  in  M.  Z.  1897,  S.  80. 

Minaa  Oeraes.  F.  M.  Draen.rt:  iJae  Höhenklima  de«  Staat«« 
M.  0.,  Brasilien  ;  auf  Grundlage  tob  neuen  Beobachtungen  an  10  Stationen : 
M.  £.  1897.  8.  40i— 415. 

S.  Joio  d'EI  Bei:  Minaa  Gera«,  Braailien.  1894—96:  Bol.  Nr.  4 
da  Commissi/,  geogr.  e  geol.  do  Estado  do  Minaa  Oeraea  1896,  8.  61—91. 

Sto  Panlo,  Brasilien,  täglicher  nod  jährlicher  Uang  der  1 

1889—  94:  M.  Z.  1897,  8.  240. 
Campin  es:  Brasil isniaeber  Btaat 

»ebeina,  S  J-:  M.  Z.  1897,  S.  312. 

Montevideo  1893;  lür  1881—86  nur  Mittel  der  Jehreessit.n,  für 

1890—  92  nnr  Jahre  mittel :  Annnerio  sstadistieo  d.i  Uruguay,  Ado  1893, 
Montaxldeo  1896,  8.  8  f. 

V  i  1 1  a  C  o  1 6  n  ,  Uruguay,  Uesember  1 898  bis  Norember  1 895,  ebenda*. 
Jahrg.  1895,  8.  10,  and  1896  (Separatabdruck). 

Bstencia  Concordia,  Uruguay.  Üep.  Sorlano,  Regenmengen  1882 
bis  1895:  ebradaa.  Jahrg.  1895,  8.  II. 

Katancia  San  Jost,  Uruguay,  D.p.  KU  Negro,  Regenmengen 
1883 — 95:  «bonise. 

Polar  gebiete. 

Trift  des  „Frem"  b.  Franz  Josef-Land,  monatliche  Temperatur- 
mittel,  Extreme  auf  der  Sehlittenrrisc  und  auf  Franz  Josef .  Land ,  Uno  er 
der  KSlteperioden  (anter  —40°),  Oktober  1898  bis  Juli  1896  ;  Nansen: 
Nacht  und  Bis,  Leipeig  1897,  Bd.  II,  8.  491  ;  s.  such  lYtoruanw 
1897,  8.  162.  Suptm. 


38.  Davis,  W.  M.:  A  tpeeulation  in  topograpbical  Climutolorr 
(Abilr.  aus:  Amer.  Meteorol.  Journal,  April  1896.)  8",  10  SS. 
Verschiedene  Ktinule  biingen  »ersebiedso.  Formen  der  Erdobernaebe 
hercor.  Man  kann  daher  aus  Formen,  die  dem  jetugen  Klima  nicht  ein- 
sprechen, auf  das  KUma  der  Verirancnheit  schlielsen.  Trockenes  Klima 
iat  «.  B.  auB«*a«i«hr>«t  doreh  grofse  Scbnttkegel  »on  grobem  Stbott  und 
durch  steiles  Ecdgefllle  der  Piflas».  Wenn  feurbtea  Klima  sich  in  trockne» 
Ttrwatid.lt,  wrrd.o  daher  di.  Thals»  too  grobem  Schott  angetüllt,  di. 
Schaltkegel  st.igen  in  die  ErosiotMrins.a  binsof.  L'mgekebrt,  wenn  ei« 
trockne.  Land  feutht  wird,  werden  die  8ehut'.tui§*er.  geschnitten  und  fort- 
geführt, die  Thkler  »erlieft.  Freilich  kann  aneh  eine  Hebung  des  Landta 
dsatelb.  h.rTornif»n.  Auch  Vtränderangen  der  6<»n  utnl  ihrer  Asuftüss» 
geben  Handhaben  aar  Beurteilung  »on  Klimaandrrangen.  Wenn  man  nun 
annimmt,  defs  »r  Kuweit  d»r  Nordpol  In  der  G«g«nd  »on  Island  gel»g»a 
habe,  so  mUlateu  sich  damals  in  der  Umgebung  des  Atlantischen  Oteaa» 
all.  Klimagürtel  nach  Süden  «ersehobee  haben,  also  di.  trockne  Passat- 
region in  die  Gegend  der  j.tzig.n  Annatorial regen,  diese  in  die  Gegend 
der  WUsUnsone  der  SBdhelbkogel.  Der  Verfstaer  will  au  Beobaehtung« 
iu  den  betreffenden  Gegenden  »on  Südamerika  und  Afrika  anregen,  ob  sieb 
dort  ans  den  topographischen  Formen  dtrartig.  Klimatodcrangen  folgen 
lassen,  wodurch  eich  wiederum  die  Richtigkeit  oder  Falschheit  jene»  V»i- 
der  Polterschiebung  erachliefaen  liefss. 


39.  Lamprecht,  Guido :  Wetterperinden.  (WiasonMhaiUirhe  Bei- 
l»ge  zturi  Jahresbericht  Ue»  Gymntuiiurju  zu  Bautzen,  Ostern 
1897.)  I",  2ö  SS.  Buutzuu  1897. 
IKir  Verfasser  bat  seinen  Iteehnnogsn,  die  ihn  io  Jahre  lang  be- 
scbifligtsn,  ein  «ehr  nmfangreiehea  Material  an  MiedenehlagabeobachtBBgeu 
(ans  Europa  73  und  aus  Niederländisch  -  Indien  86  Stationen),  welche» 
Reiben  »on  17  bis  39  Jahre  umfafst,  sa  Grunde  gelegt,  durch  dessen  Zu- 
ssmmeastelliuig  er  sieh  entschieden  ein  Verdienst  erworben  hat.  Er  b». 
outst  Jssjelbe,  um  Perioden  su  errechnen,  too  denen  er  drei  annimmt: 
1)  eine  Periode  »on  411,Tes4  Tagen  ,  d.  i.  der  ZsiUnom,  innerhalb  d-«m 
der  synodisehe  Mondmonat  »on  29,&3bat  Tagen  mit  dem  anomalisli*ch.n 
tob  27,aM67  Tagen  interferiert,  indem  der  entere  in  dieser  Zeit  lÄ  >|jT.*i. 
der  letalere  U.atimal  aufgebt;  3)  eine  Pariode  »oo  423^1  Tage«,  als  deren 
Grund  die  Vermutung  a«sg»«mrnch«n  wird,  dals  in  dieser  Zeit  die  Knoten 
•iess  »on  dem  Verfasser  sogen omnienen  dis  Erds  umkreisenden  Uingee  «in- 
mal  um  den  Äquator  laufen ;  3)  eine  Periode  »i  n  l  Laaea  Tagen,  für  welche 
die  aynodiaehe  Umlaufsaeit  einss  solchen  Erdenringes  Terantwortlich  ge- 
macht wird.  Zu  diesen  teitrsabendea  Kecbiiangen  bedient  sieh  der  V.» 
fasse»  einer  »on  ihm  eigens  konstruierten  PeriodenrochenmatchiB«  und 
stellt  di.  so  erhslteoen  Perioden  in  Kurven  dar,  die  allerdings  mitunter 
einige  Übereinstimmung ,  hanfig  aber  aurh  grofse  Abweichungen  seigeo,  so 
dals  ihre  Beweiskraft  wohl  nur  wenig  Anerkennung  And»  wird. 

Jedenfalls  abar  raufs  die  Tom  Verfasser  »orgeacblsgerie  Erklärung  dar 
Niederschlag* Perioden  durch  Beeinflnssong  der  hypothetischen  Brdeniiag» 
durch  den  Mond  als  unbegründet  auräckgewiesen  werden,  ebenso  wie  sriae 
Annahme,  dsf«  dis  Aufwölbungen  der  Flachen  gleichen  elektrischen  Poten- 
tials, welches  auch  tou  der  Kl.ktrixität  dar  Enlenringt  beeioflolet  werdm 
soll,  die  Versnlaasung  au  starkem  Niederschligen  geben  mülsleu.  Aach 
sonst  finden  sich  noch  »icl«  snm  Widersprach  herausfordernde  Stelken,  aal 
Inden  aa  weit  fuhren  wtirds.  Wir 


40.  Maurer,  J :  Die  perindUche  Wiederkehr  kalter  und  warmer 
Sommer.  (Motoor.  Ztachr.  1897,  8.  26S— 260.) 

Ks  wird  nachgewiesen  ,  daf»  dis  seitliche  Verteilung  der  wannen  und 
kalten  Sommer  in  Berlin  seit  1728  mit  den  Brücknencben  Rlimeperioden 
gut  übereinstimmen.  aVswu. 

41.  Madseu,  C.  L.:  Thenno-Gco(r/»phicaI  Studie«.  General  Expo- 
sition of  the  analytical  Mothod  applied  to  Kescarcbes  on  Tem- 
peratnro  and  Cliinatc.  Fol.,  XXII,  li'2  15  Tabellen  ala  An- 
hang und  3  Karton  und  Tafeln.  Fol.  Kopenhagen,  Gad,  1897. 
(KouuniRgioiiBv erlag  von  L.  Friedorichsea  *  Co.,  Hsunborg.) 

m.  aa 

In  diesem  »on  der  Smithsonian  I&stitation ,  Washington  189A  mit 
der  lloilgkins- Medaille  auageseiebntten  Werk,  glsubt  der  Verf.  ftr  die 
.Thernii^eogrsphie"  gans  neue  Grundlagen  bergeetellt  au  haben.  .Die 
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uater  den«,  n*b*n  dir  geograpbiaehoa 
Lag*,  di*  •»«  der  Konfiguration,  den  dTn.mi.cben  und  phTaieehen 
Kigeoachaften  d«t  BodenolMTneehe  «ch  ergebenden  di*  Hauptrolle  epielea. 
Di«  Anwendung  der  «aalylierhen  Methode  ml  thermogeographiarbe 
Unterjochungen  eröffne  deshalb  «inrD  weiten  Aueblirk  auf  du 
Stadium  der  physischen  Geographie  und  sogleich  »nf  di«  Beetinimung  der 
eiaktea  Beskehuureu  «wischen  den  wichtigsten  Faktoren  du  orgaauvben 
Leben«:  der  Temperatur  «invrmts  und  d*m  Kinttuf*  der  Erdbewegung 
and  d«r  Erdoberfläche,  oder  allgemein  d«n  geopbniaehet)  Elementen,  ander- 
seit»" ;  d«r  Fortarbritt  in  die*«  Richtung  «erde  gleichen  Schritt  ballen  n.it 
dtr  Bntwwklong  der  aumerieehea  Gleichungen,  .di»  du  Verblndungeiliod 
«wischen  komischen  and  gr-nphjeieeben  Pakloren  bildm".  Man  mag 
über  aalebe  etwas  gnvt  Ziel«  der  künftigen  AritbmetuBtioa  der  physischen 
Erdkunde  denken  wie  man  will,  tugaben  »ufa  man  den  Verfasser,  data  er 
für  den  Hauptteil  du  .ttieimogeographlacheoProbtefn*''  ein*  einfachere  Lösung 
fand  als  a.  B.  Sc  hoch  sor  einigen  Jahrsehnteo.  Diese*,  thermoeteographiaehe 
Problem-  heateht  in  der  Aufgabe:  Formel«  aatauetellea,  nach  der-co  eich 
die  normale  jährm-b«  Temperatur  sine«  aar  der  Erdoberfläche  gegebenen  Ort» 
berechnen  llfat,  und  ebenso  di*  jibrlithe  T«np*Taturbe««gaug  ao  diesem 
Ort,  d.  h.  die  normalen  MoneUmirWl  der  Temperatur.  Ale  Uauptreeuttat 
«eine»  ganreo,  oae  beendigten  Werkaa  beeeiebnet  denn  auch  der  Verf., 
1)  dab  (ein  System  tun  JrerhältniMnMeig  einfachen)  tbermngnographiecbe  ii 
Fol  mein  (eineebl.  der  Korrektionen  für  gewisse  .extreme*  Gegenden) 
Iteaaltale  liefert,  die  sieh  denen  ana  den  «irklich  beobachteten  Tampe- 
ratoien  an«  tielen  Jahren  «ehr  nlbern,  und  data  2)  .damit  ein  neue« 
Feld  tär  analytische  Unlersuchnngen  ir,  der  physischen  Geographie  ge- 
■ehaffen  aei,  gegründet  «nf  di*  Temperatur  ala  Haupt»»!«  für  die  Meeaung 
and  Vergleiebung  geophysikalischer  und  meteorologischer  Element«".  l>er 
Ref.  gesteht,  dala  er  in  Ueiiehaag  auf  den  iveiten  l'onkt  etwa«  «keptuuh 
denkt,  indem  «abl  auch  in  Zukunft  die  .Tbermogeographie"  aicb  Torjuga- 
«eiea  d«r  grapbieeben  Methoden  bedienen  »ird,  Ifir  dia  Humboldt 
and  [lote  di*  Grundlage  geerlutfcn  haben. 

Aber  ich  mute  bier  darch  Anführung  venigatena  «iniger  der  mit 
Hülfe  der  Methode  der  kl.  Qu.  au«  den  B«obaeMuugea  abgeleiteten 
Formeln  einen  Begriff  ton  denn  Dan  g*b«n. 

Die  normale  j&hrllehe  Mltteltemperatnr  dee  Farallelltraiee«  -f-  o-  und 
—  a>  findet  der  Verf.  in  *  C.  «a  (mit  Wegtumng  du  Deiimaleo-Luiua) : 
To;       31,71  eo«  ir.  —  18,M  coa«  j  —  Ji.n  für  poeitir«  <t ,  Jlordhaihkucel, 
Ty  —  10,<H  co«  i  -(-  28,81  eoe»  n-  —  II,«  .  negative  rj ,  SGdnalbkogel. 

Schon  di«  einfache  Vergleichaug  diaer  beiden  Forcnein  setgt,  wie  «ehr 
man  «ich  hüten  mal«,  in  eoleban  Ibtcrpolstiotufornieln  etwa  „Naturseaetw* 
sehen  au  «ollen.  AU  mittler«  Jahreatemperatur  der  gantea  Nordhaluku.e! 
findet  aicb  +  11,4  "f  .,  ala  Mitteltemperatnr  der  Sudhalbkugal  j  13,»  "C, 
10  data  im  gsnaea  der  l'ntersebied  aebr  klein  iat,  «Ihrcnd  bia  in  SO" 
Breit«  die  Nordhaibkagel  «eit  mehr,  faat  mit  1*.  im  Vorteil  iat. 

Di«  »mittler*  jährlich*  Temperatur  in  Meereeböhe*  für  einen  be- 
liebigen auf  der  Erdoberfläche  gegebenen  Ort  «etat  der  Verf.  aus  den  i«ei 
Teilen  To;  und  t^  j  additir  anaanimen,  von  denen,  «ie  die  Indieaa  an- 
deuten, d«r  erat«  (t.  o.)  allein  abhängig  ist  ron  der  Polhoh«,  der  aweite 
auberdem  inn  der  geogrepbiieben  Ling«  dee  betrachteten  Ort«;  für  die«« 
jihrliche  tbermo-geographiacb*  Komponente  t0.|  j,  werden  aaaführlicbe  Zahleo- 
lahla  geliefert  {für  di«  Mord  halbkugel,  rno  Fol  bia  eu  30"  Dreit«,  aueh 
eioe  graphieciie  Oberaicbt  mit  eingeerbriabonen  Zahlenwertea). 

Wu  di«  llarocbnnng  der  MoraaUmitlel  (lür  Funkt« 
gemitaigten  Zone  und  der  Areti.)  angeht  (Kap.  Hl),  ao  iat  aie  i 
lieh  «twu  kompilierter  j  dar  Verf.  findet  di*  Formel: 

«o  I  di«  normale  Mitteltemperatur  de«  Monate  mit  dem 
(Jan.  —  1,  Dea.  =  1»)  bedeutet,  MV  den  .  th erm ogeographiec h o d 
K  ort  t la  ie  n  t  «n  "  dee  betrachteten  Ort*,  Um  den  .dfnaiBu-kmmiiehen 
Ko* ffiiientegi'  du  Monate  m,  ~  {-|-  Um)  die  Summ»  der  (»jitiien  Werte 
kd  M  die  beobachtete  oJer  berechnete  rwltlere  Jabre» 


tetnperatur  dea  Ort«, 
wird  berechnet  aua: 


MV  iv+tm-)-«M 
6  • 


*•  -  (tm')di*  £  dar  befibachtelen  Muna'.itc tuperatumi  >  M  bedeutet,  n  die 

Aratabl   di«**r  Monat«.    Di«  Beurig*  toii  Um  und      '    °°     (in  tm)  aind 

«r  di«  Kcmifjigt^o  nnd  kalten  Zonen  konaUnt  (a.  D.  aind  ISr  di*  Nord- 
halbkugel  anfurbalb  der  Tropen  die  Wert«  ron  Qm  für  Juli  l;  f6r 
Ja«.  —  1.OT0,  Aprü  -W;  Septbr.  +  0,M«,  Deabr.  -  o,»M). 


Di«  Jabremroplitudc  i  ilcr  Mnnatainittel)  findet  der  Vatt  proportional 
thermogeograpbiteben  KoMfiaieaten  MV  nad  nnabhtagig  tob  der 
Jührc-itemir-rmtur  ein«  Ortea;  aie  iat  nArallah  ge 


Ampi. 


r   eg,    _    6  i 

iie  gemifaieten  und  kalten  Zonen 


(••  »-), 


Dabei  aoll  dia  [  ]  ffir  die  gemifaieten  und 
für  die  heifac  Zone  aber  »«rloderlirh  aein. 

Die  Punktion  MV  beaeieboet  der  Verf.  ala  .aufaerordentUeh  nüta- 
tieb  nnd  geeignet  «ur  nuineriarbcn  Definition  der  Klimata*.  Kr  arhUgt 
folgende  klimatotogiacbe  Blnt>ilui>g  in  T  Klauen  tor: 

-: 


Wert  to«  MV  In  "O. 


tl-relcbnunr  dea  Klima«. 


Klii 


bia  an  3" 

3,00*  bia  1,00° 

4,oo'  .  «.o-j" 

6,00*  .  9,00* 

9.00*  .  1  ijac" 

ll.oo*  .  15,»* 


trofiueliea  und  extrem-intnlam  Klima 


noriuain« 
iL'ntrjicü 


: 

II 

in 

IV 
V 
VI 
|  VII 
Hammer. 

42.  llonorf',  Ch. :  Loi  du  Rajnnnement  Solaire.  Montevideo  1896. 

Nach  dar  Meinung  dea  Verfaaaera  iat  die  Sonnenatrabluag  für  die  r*r- 
lehiedenen  Meridiane  der  Sonce  «ehr  reraebieden  ;  die  Uaterarbted«  aind 
(wenigatena  aaf  rielo  Jahrubotc  hinaua)  anrerauderlich.  Daher  aind  die 
raeteorotogiaehan,  nugnetiaebeo ,  aeiamiaehen  Kraebainuogen  an  die  Periode 
der  efuodiacben  Sonnenrotation  (»ora  Verfaea«  au  !f7,*4  Tagen  angenom- 
men) gebunden.  Dabei  aoll  für  jeden  Punkt  der  Krd« ,  wie  ea  acbeint, 
immer  not  dar  Sonneamaridiati  ma(ag«b«Bd  «ein,  der  im  wahren  Mittag 
jeoea  Punkte«  durch  ihn  bindorebgebt.  —  Soweit  aicb  bei  einem  0b*r- 
bliek  tb«T  den  lobalt  du  Tolamiuoaen  Werkee  «eben  lifat  (an  einem  ein- 
gebenden, aeitraabenden  .Studium"  desatlben  hat  aleb  Hefirent  nicht 
cptecblietwn  können),  »ind  die  aar  Begründung  beigebracht*«)  Beobac btunga- 
grundlagen  bfiebat  dtlrfttg  and  reichen  baebatena  aua,  um  Im  Gegenteil  n 


W.  Hellmann,  G  .:  Untorauchungen  über  die  jAiirUche  Periode 
der  Windgeschwindigkeit  22  S.,  2  Tat,  2  Kirtchon  im  Text. 
(Meteorol.  ZeiUchr.,  Sept.  1897.) 

Dieaa  wertrolle  Arbeit  iat  »n«i  grofaer  Bedeutung  för  unaer*  noch  ao 
gering«  Kenntnia  dtt  Windgeachwindigkeiteeerhiltnia«*. 

Die  einleitenden  Bemerkungen  machen  una  recht  deutlich,  wie  alle 
Aoamoraet«rbeobaebtangen  in  gana  anderm  Mafae  nur  Rclatirwert» 
geben,  aU  diee  bei  andern  meteoralngiacben  Inatrumeaten  d«r  Fall  iat; 
dann  dt«  Uagleichartigkeit  der  Kedoktioo,  lB«tram«otalf«bler  (auch  V«r- 
ttiegungeu,  Abnutiung),  die  l'mgebung,  vor  allem  aber  die  Hfihe  Über  dem 
Erdboden  oben  den  grüfeten  EiaHuf«  auf  die  ürgebniau  aua.  N«b«a  aadero 
bmapielen  teilt  der  Verfaaaer  mit,  dala  in  den  Jahren  1889—9*  die 
mittler*  Windgeacbwindigkeit  au  Paria  auf  d*m  Bureau  central  meteerologiqae 
in  31  m  Hohe  Ober  dem  Erdboden  S,l  m  pro  eec,  dagegen  auf  dem 
Kitfcltarm  in  306  m  Hob*  8,«  m,  *)eo  Tiermal  *o  grof«  war.  Daraaa  wird 
aofort  klar,  daU  Aoemometerbeobachtungen  —  wenigeten«  in  abeehbarer 
Zeit  —  leider  nicht  das«  dienen  kannto,  die  rlnmlich*  Verteilaag  der 
SVlndgeechwiBdigkeit  genauer  futanetellao,  dala  aie  «ielmekr  nur  aar  Be- 
«titnonung  aeitlieher  Perioden  geeignet  aind,  ulmlicb  durch  Verglaiehang 
der  «on  deuieelben  iBetrument  an  demeelben  Orte  gelieferten  Wert*. 

l)*r  Verfaaeer  hat  für  alle  meteorologischen  Stattnnen  der  Erde,  ron 
denen  weeigatene  «ehnjthrige  Beobaebtnngareihen  für  di«  Wüngaachwindig- 
keöt  rortiegen ,  di«  jAhrltcb«  Periode  abgoleitet  and  in  drei  Tabellen  an- 
aamraeogeetellt.  In  der  ersten  befinden  aicb  di«  Stationen  mit  ScbaJen- 
l.reuianLTDDiuetern  (61  eanipiaacli*  ond  1H7  aal«eretiri>|ün.rl^r ,  ^Umnter 
13  in  Japan  und  101  in  der  Cnion),  in  der  aweiten  17  Stationen  mit 
DruckplatUnaBemometern,  und  in  der  dritten  atebt  «in«  Anawabl  ton  33 
raaaiacbeD  and  aibiriachen  Stationen,  welche  mit  der  Wildeeben  Wind- 
atärketafal  auegerttatet  eind. 

Zur  graphischen  Veranachauliebung  finden  wir  auf  einer  Tafel  di* 
Kurien  für  eine  Auawabl  «an  A3  dieur  Stationen  mitgetctll.  Eine  await« 
Taf«l  neigt  ein«  Kart«  »on  Kuropa,  auf  der  bei  jeder 
der  grobten  Wlndge*ehwiodigk«it  angegeben  iat. 

Sehen  wir  ron  Kmaclbeiten  ab,  ao  ergibt  eich  aua 
in  Nordweet-  and  Nordeuropa  der  Winter  (<nei«t 

iat.  dafa  dagegen  du  übrige  wuUkh*  Humpa  —  d.  b. 

die  Wolga 
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it.  meiet  im  Mir»,  in  I 
oft  im  April.  Von  Helgoland  bi.  au  dea  KaaaUnuln  iet  an  der 
<l«r  Spätherbst  (November,  bei  llelder  der  Oktober)  am  windigsten.  Viel 
eharaktcrietiKlier  ete  eolehe  Abweichungen  In  der  Isg«  du  absoluten 
Maximian  ist  ib*t  für  «II«  Karren  roen  südlichen  Hand  d»r  Nord-  aod 
0*tee«  ein  erherfar  Gegeoenti  »wischen  den  ruhigen  «echs  Komraerraon»len 
April— September  und  den  windigen  wbi  WintcrmoBaten  Oktober — Marx. 
Dieter  Gegen»*»  iet  allerdings  «riter  im  Nordweeten  noch  viel  ausgeprägter. 
Kine  iholirh«  Zweiteilung  wie  zwischen  dem  nordwestlichen  and  dem  leti- 
irtlen  und  südlichen  Karapa  finden  wir  in  kleinerem  M»t*»t»be  an  den 
britischen  Inaela  Bieder,  wo  die  weattieba.  elao  die  Lueseite  ein  Winter- 
raasirnum,  der  Osten  ein  Prühjahremaximurn  bei.  Bebt  interessant  iet, 
dal«  die  japanischen  Ineetn  «ich  analog  umhatten.  Der  nördliche  TeU  and 
die  oord  westlich«,  also  die  Lovkiiat*  der  Ineeln  beaitxen  ein  Maximum  im 
Dcsember,  die  tUdoetlithen  Stationen  haben  e»  im  Mir«,  In  der  Toriiegtn- 
deo  Abhandlung  itt  hier  der  Sinn  durch  eine  Verdrehung:  der  Ausdrucke 
er"  gestört.  Ferner  teigt  eneb  da«  im  Text 
Kärtchen  der  Vereinigten  Staaten,  da»  tut  Überall  der  Krailling 
am  windigsten  itt,  dafs  aber  diejenigen  nSrdliehen  Gebiete,  in  denen  Uber 
grobe  WaasartUcheu  »trelehende  Winde  vorwiegen,  ia  einem  Wintenutximom 
neigen,  denn  »wei  Stationen  im  iulaerttea  Nordwesten  und  eine  gs,n<*  Keibo 
«wischen  Michigsnace  und  Neuscbollhuid  weiaon  ein  Winterauaxifnum  anf. 

Aul  Grund  de«  biaber  vorhandenen  Beobachlungsmeteriale  glaubt  der 
Verlaaaer  folgend«  IUD(  Silxe  toi  allgemeiner  Gültigkeit 


1.  Ute  Windgeschwindigkeit  nimmt  mit  wachsender  geographischer 
llreite  im  allgemeinen  an,  Ton  den  Kllateu  oaeh  dem  Innern  jedoch  ab. 

1!.  In  der  jährlichen  Periode  (illt  daa  Maximum  in  höheren  Breiten 
und  bei  Kuetengebieten,  die  im  Lu?  liegen,  auf  di«  kalte  Jftbreaseit, 
wahrend  et  im  Binnenlande  eiuera  der  Monate  Mira  bia  Juli  angehört. 

3.  Du  Eintritt  dee  Maximums  der  Windgeschwindigkeit  entspricht  gc 
wohnlich  dem  dea  Maximnrna  der  Stürme. 

4.  Daa  Minimum  dee  Windge«chwindi|k«it  fallt  bei  denjenigen  btnneu- 
landieeh.»  Station. D,  die  ein  Prühjahrsrnuimura  haben,  gewöhnlich  auf 
den  August  oder  September,  während  ea  an  Küstengebieten  mit  winter- 
lichem Maximum  schon  Irliber,  im  Jan!  oder  Juli,  eintritt. 

6.  Die  Amplitude  der  jihrlichen  Periode  i»t  ea  den  Ktlsteu  gr&leer 
ala  im  tlinnenlande,  am  grohten  aber  in  den  Gebieten  mit  »tretig  periodi- 
■eben  Winden  (Monsun*). 

Bei  der  Vtrgleicbung  der  jährlichen  Pertode  der  Windgeschwindigkeit 
mit  der  dea  Luftdruck*  aeigt  »ich  der  au  erwartende  eng«  Zusammenhang ; 
meiat  entsprechen  »ich  jedoch  die  beiden  Karten  nicht  rrans.  Vielleicht 
hingt  ea  mit  der  Entwicklung  der  Vegetation  und  der  dadurch  vornr- 
«achten  Vermehrang  der  Reibungiwiderstkride  ibaajamen,  dafa  im  Innern 
dea  europäischen,  asiatischen  und  dea  Bordemerikanisehtn  Kontinents  daa 
Krühjahrsmaximom  der  Windgeschwindigkeit  ein  hie  zwei  Monate  Irüher 
eintritt  all  daa  Minimum  dee  Luftdruck». 

Kerbt  interessant  itt  »chliolelicb  die  Diskussion  der  Anemometer- 
beobaehtaogen  an  den  ilahenatatiooen.  Au*  den  mitgeteilten  Zahlen  Ton 
»leben  europäischen  und  nordtmerikaniachea  Höben  itetionen  ergibt  alrh, 
data  in  den  höheren  Laltachiebten  nur  eine  allgemeine  Periode  besteht,  mit 
einem  Maximum  im  Jonusr  und  einem  Minimum  im  Sommer.  Ua*  Baro- 
meter hat  dort  gerade  den  entgegengcaetxten  Gang.  Die  primäre  Vreaeba 
aller  Bewegungen  in  der  Atrnnephire  aind  ddb  TetaperaturdirJerenaea  oud 
die  unveränderliche  Erdrotation.  Nach  Buchana  MonataiKthermeukarteB  bat 
>  Temperaturunterschied  xwiachao  dem  Gebiot  höchster  and 
Nordhemuphare  fQr  jeden  Monat  aua- 
gereehnet  and  lindet,  dala  dar  Verlaaf  dieaer  Zahlen  genau  der  Wiod- 
geacbwiudjgkeitaneriode  in  der  freien  Atmosphäre  eoUphehl. 

Hinsichtlich  einer  ganten  Halbe  anderer  Ergebnisse  und  anregender 
Bemwkungou  mala  auf  die  Abhandlung  aelbat  verwiesen  werden. 

P.  SoUee. 

ü.  Frtje,  H.:  Nouvclle  ßtttde  »ur  les  Tcrnpite«,  Cyclonc»,  Tront' 
bei.  üu  Tonados.  HM,  142  SS.    Pari»,  Oauthinr8-Vlll»rd,  1897. 

fr.  J,i«. 

Wenn  man  auch  vielen  Anrichten  dea  Verfaaaera  Bichl  auatimmen  wird, 
•o  itt  ea  doch  ein  hirwiebtlirh  der  modernen  Kntwiekluoj  der  Meteoro- 
Uigi*  iotereaeantea  Buch,  iu  welchem  der  S3jihrige  Autor  noch  einmal  aeine 
4'ykioneiitheorie  eertlchl.  Seitdem  er  da«  tum  letxtatimal  auatührlieh  im 
Jahre  180*  mit  dem  Buche  .«ur  1«  Tempel**-  getban  hat,  hat  »ich  die 
in  einer  Hlnaacht  jedoch  tu  «einen  Ouneten  tarbiderl,  da  die 

bekämpft,  itir»i«h«u 


D» 

aebwindigkeit  der  Wirbelbewegung  dea  Winde«,  dar  in  wenigen  AagMbliek» 
Hunderte  von  Hlaaern  uratom  kann,  and  die  grouve  Bthngeachwindigkeit 
dea  Wirbel*,  der  «loh  gart«  nnabhängig  Ton  den  BodeoTerhUtniaawn  im  allge- 
meinen geradlinig  bewegt,  beide«  lAfat  «ich  nach  der  Konfektion «theohe  nicht 
erklären.  Nach  dieaer  muhrte  die  Wirbedbewegung  fehlen  oder  unbe»(nntut 
Mio  und  tod  den  BodenTerhkltataeeo  abbtngnn,  abewao  mülata  die  Partbe- 
wegung de*  Wirbele  fehlen  oder  «Mb  Ton  den  nntern  Winde«  abhängig 
erweieen.  Di«  Tomado«  laaaen  «ich  nar  erküren,  wenn  man  ihren  Urapraag 
in  dea  höhern  Luftachtchton  (in  S-  hi*  3000  m  üüh«)  «acht. 

Nur  hier  kann  di*  Kraftquelle  für  ihn  aaratörand«  Oewait  Hegen,  in 
diewtn  dahlnraaen'tan  Lultmaaean  werden  aie  »rteiurt,  und  Ton  biar  ttaigea 
»ie  aar  Krdobertläche  hernieder ,  wihrer.d  aie  aogloich  mit  Sehnelltngage- 
»cbwiodlgkeit  weilergelragen  werden.  Daa  Abateigwn  aoleh  krlftiger  Wirbel 
kann  aber  nach  Kay«  nicht  etwa  durch  Obertragung  der  Bewegung  aaf  di« 
untern  Luftaahichtea  erklart  werden ;  «a  iet  nur  moglieh,  wenn  die  wirbelade 
Materie  aelbat  mit  ahateigt.  Dieaer  Abatieg  braoeht  jedoch  nur  Urtiraam  vor 
«ich  u  geben  und  iat  durch  etwa*  gr&faere  Schwer«  der  kalten  mit  Wölken 
heladrnen  Luft  ta  erkliren.  HierHir  «prechen  auch  nach  der  Meinung  dea 
VorfBaaer«  die  beobachteten  Thattaehen.  Kr  behauptet  dabei  angar,  dal« 
allein  die  Exiateni  dea  bia  auf  die  Erde  reichenden  WoJiroarhlauchea  (re- 
rügt, um  die  Kiiaten«  eioea  abataigendan  LufUtrom»  in  beweisen.  Kr  denkt 
»ich  dabei  dieee  Wolke  ala  eine  die  Trombe  umgebende  dünn«  Kebelbilla, 
in  der  die  Kondeuaation  inlolge  der  Berührung  der  Innern  kalten  mit  dar 
»übern  erinnern  Luft  eintritt.  Permi  hat  nun  geaeigt,  dala  man  allerdmgt 
nicht  im  Uegematx  au  Paye  eine  aufateigende  Laftatröraang  aar  BrkUraag 
dieaer  Wolkenhilduug  anauoehmen  braucht,  dam  riatmehr  allein  die  LulV 
Tflrdännung ,  die  im  Zentrum  dureli  die  atarken  Zeutrifugalkriite  arteugt 
wird,  hinreicht,  um  nie  Kondenaalion  tu  erkliren. 

Mit  den  hmenrncheoen  fnrehtbiren  Wirbeln  haben  die  manchmal  Uber 
erhitttem  Boden  auftretende« ,  tchwarh  wirbelnden .  aaftteigenden  Bewe- 
gungen der  Luft,  die  Staub  und  dergleichen  in  die  Hohe  Klaren  and  auch 
ihres  Ort  langet!»  »»randora  können,  garnirbti  gemaineam.  Du  aind  ,un- 
echte"  Troraben.  Aber  du  Zueaanmenwerfen  dertelben  mit  dn 


die  Meteorologie  au  unglliekeeligen  Irrtümern  geführt. 

Im  aweiten  Teile  de«  Werke«  werden  die  auagedihateni  Phänomene, 
nlmlieh  die  tropischen  Wirbelettirm*  und  die  barometriiehen  Depr«*i.on »- 
höherer  Breiten  heaprochen.  Wie  unechte  Tromben  gibt  e*  auch  anecht* 
Crklonen,  und  »ie  haben  ia  der  Oe»chicbl*  der  Meteorologie  diei 
bingnUroUe  Bolle  geapielt  wie  jeoe.  Ee  aind  ganx  Sache. 
DepreerioiMB ,  die  «ich  bei  heiterm  W«ttrr  über  erl 
t.  B.  über  der  Pyrenienhalbuia»!,  bilden  and  denen  toi 
wenig  abgelenkte  Wibde  anwehen.  Hau*  andere  atehl  ea  mit  den  echten 
Wirbeln.  Dieae  laaaen  »ich  nur  erklären,  wenn  man  ihren  Uraprung  in  der 
Hohe  «ueht,  oiemxl»  durch  die  Konvoktueurtbeohe.  Die  troplachen  Wirbel- 
>t  Iii  nie  habe«  die  der  Boweguug  dea  Aotipaaaata  entaprachenden  paraboliaebea 
Bahnen,  die  Depreaiioneo  höherer  Breilea  schlagen  mit  gröbere*  Qeachwia- 
digkeit  ula  jene  mit  den  aclmell  uro  die  Erdpnle  wirbelnden  obem  Laft- 
»tromungen  weelöalliehe  Balinen  ein  —  unbekümmert  um  die  Vertcilaag 
der  Temperatur  und  andrer  meteorologiKhen  Faktoren  an  dor  ErdoherrUrhe. 
Ijetitere»  kann  man  nun  gewlf«  nicht  ao  unelngeachrtukt  behaupten,  wir 
der  Verfaater  thut,  mag  dieae  Verteilung  immerhin  im  wesentlichen  nur 
aoweil  in  Betracht  kommen,  ala  aie  mit  derjenigen  in  den  ehern  LnfUchicb- 
ten  in  Zueammepbang  ateht.  Andereedu  iat  aber  auch  zu  bemerken,  data 
whon  beträchtlich  eor  dem  Zurücktreten  der  KooTektionatbeorie  di«  oben 

der  Fortbewegung  der  Crklone* 
Wena  nnn  der  Verlaaaer  weiter  be- 
tianptet,  dafa  aaeh  in  den  Crklonen  wie  in  den  Tromben  keine  zentripe- 
tale, eundern  eine  rein  kreialörmig*  Wirbelbewegung  Torbaaden  iat,  ka» 
Aufateigen,  anndern  immer  nur  ein  Abainken  der  Laft,  so  ateht  du  mit 
des  Thauacben  Tollatindig  im  Wideraprach. 

Ciegen  den  Schlula  »einea  Wrrkea  gibt  Fare  eine  Aiueioanderaetauaf 
darüber,  wie  nach  Hanna  Entdeckung,  dau  der  Kern  einer  Depreaaioa  kalt, 
der  einea  HochdruekgebiaU  warm  iit,  die  Konreklionttheorie  Tollende  gut 
unhaltbar  geworden  ut  und  wie  «ich  nun  die  Ansichten  h«rTorragm>dei 
Meteorologen,  Hann«  und  f.  Bnatda,  engliKber  und  fr*mrj«i*cher  For- 
aeber  in  manchen  Stücken  aeiner  Auffauung  augeneigt  haben.  Du  iat 
ganz  gewtta  mit  den  Puhreru  der  modernen  Meteorologie  der  Fall,  and  ia 
dieaen  Punkten  kommt  eben  auch  dee  Verfeaaer»  Polemik  gegen  .die  Meteoro- 
logeo"  poat  featam,  Wa  aber  fiele  andre  Punkt«  betrifft,  Tor  allem  dt* 
hier  nicht  weiter  aueaiaandergceetaWn  Antichteo  Payea  über  absteigende 
im  CjUmi  und  ihre  Ursache,  femer  die  KrUirang  du  Nie 
ch  in  der  I 


dal.  dar  Va 
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interessante  Orifiatlb«ricbU  über  Tornado»  und  Tropeuetartne  aituilt  and 
<UU  er  dM  Auftreten  der  nordlwmlsphsrlsche«  Tornadne  au  der  BSdosteeite 
du  grossen  Depressannen  als  Toebtsrwirbel  dieser  grofiern  bespricht. 

Kr  pleidsart  fern**  für  dl«  Wiedereinführung  der  lslegrsphiseh«.n  Stnru»- 
shkuna  isuiik  von  Amerika  nach  Kumps-  Aas  einem  Studium  dtr  ejruop- 
Uschen  Wetterkarlen  für  den  Nordetlnatiacben  Oseao  und  die  engrenaendeB 
Teil«  der  Kontinent«  ergibt  sich  jedoch  dt«  Tollsttndige  Unsicherheit,  dibe» 
Nutsloetgkeit  dieser  Proguo»»n. 

Zum  Schlad  kamnl  d«r  Verfasser  kurs  auf  Beine  Theorie  der  Sonnen- 
b.  di«  er  mit  den  .»belügenden-  Wirbeln  der  Krd. 


46.  Plumkndon,  J.  R.:  Le»  Pouasierc«  Atuvo»ph*riquoii ,  leur 
Cireulation  dang  1'Atmoaphbre  ot  lcar  Iuüubiicu  sur  la  Saute. 
&>,  130  Sä.  Pari«,  Societe  d'tidition*  Scienütiqoe«,  1007. 
Dum  kleine  Schrift  will  ia  gsns  populärer  Wels*  die  Kenntnisse  tu. 
ummraftwa,  die  wir  über  deo  atmosphärische«  Staub  beeitaea.  Ueia 
Titel  entsprechend  gliedert  eie  »ich  ia  drei  Heapttelle.  Der  ente  gibt 
eiae  Oberlicht  ober  die  lleuptarten  dee  Stsubss,  wobei  eo  be«orHl«re  «ich. 
tijte  and  behaust«  Erscheinungen  angeknüpft  wird.  Deo  „ä»li*eh«B"  Steab 
(Poussiere«  eTcloaiquee)  lernen  wir  u.  a.  kennen  in  den  Staubetürmea  fläd- 
rulslsads,  ia  1'aeeaUtaab  und  in  d«n  LölssMsgsrongen  Oetesiene,  den  eul- 
kanueben  in  den  Htaub,  der  naeh  dem  KraJcataaa-Aasbjacb.  aal  der  gaa- 
aen  Krd*  die  wunderbaren  DsmmarnngsenchainungeB  eerureaebte.  Hei  He- 
spreebung  die  durch  Brande  eat*teh*«d*n  Staube*  wird  rem  Kavch  io  den 
ri'jctiweslRurrjptuschen  M'-for^ese^ileD,  tdu  Oen  Sleppeubrün^ei."  Z*rHml*Inkas 
und  den  Prärie-  and  Waldbränden  der  Vereinigten  Staaten  «rtahlt-  «Me- 
liner*  Staub  iat  Sslsslsub,  d*r  a.  U.  riellecb  bei  dem  starken  Deteaber- 
•türm  dee  Jahre*  1894  bia  aa  1U0  km  ton  der  Käete  beobachtet  worden 
ist.    Ke  folgt  die  Besprechung  dee  dareb  die  Industrie  eraeugtea  Staube* 


Nicht  gering  anan«hU«en  iet  die  J 
bes,  der  in  die  Lufthülle  der  Krd«  eindringt. 
<Ue  mit  blofeem  Aug*  eiebtbareu  Steriuchnappen 
täglich  etwa  £0  Millionen  tu  schalten  iet. 

In  deaa  weitem  Abschnitt,  der  von  der  Zirkalatlna  dee  Staubee  in 
der  Atmosphäre  handelt,  wird  auch  besonders  der  Kmfluu  der  meteoro- 


Irrtümlicher»«»!  iat  Seite  61  der  IWtnuleuscbwerrn  swisehen  Brde 
und  Man  itelt  jeneeita  de«  Mars  teecUt.  Wenn  mau  nun  wobl  lach  einen 
ilreugen  Mafsetab  nicht  *n  jede«  Wort  de*  viele  Wleseosgebiele  berühren- 
den, populären  Werkrhen*  lenen  darf,  eo  gibt  «*  jedenfalls  »ine  recht 
l*sb*r  geocbricbcoc  /.u»iuii:iicuij*sung  de*  setstreuteu  Stotfea,  eutbklt  dabei 
auch  manche  tutete  —.nie  Zableabelege  and  kenn  daher  wohl  «I«  leichte, 

'  i  Lektüre  empfohlen  werden. 


Völkerkunde. 

46.  Boa,  P.  ß. :  Jagd,  Viehzucht  und  Ackerbau  ala  Kulturstufe«. 
(Intornationaiea  Archiv  für  Ethnographie  1897,  Bd.  X,  Uclt  5, 
S.  187— 2W>) 

Die  Arbeit  enthalt  im  wesentlichen  eine  salbarjndig  gehaltene  W Leder- 
in be  der  Untersuchungen  und  Anschauungen  ü rosse* ,  Eduard  llaba*  und 
Karl  ton  den  Steine«  über  die  »«rechiedeisen  WirUrhelUfocmeo,  ihre 
seitliebs  Beiheofolge,  Uasgerdnang  and  KntsUhung.  Bietet  «ie  auch  wenig 
Neues,  eo  iet  eie  doch  eowohl  wegen  der  Wichtigkeit  dee  Oegenetandee 
wie  wegen  ihrer  Klarheit  and  der  Besonnenheit  dee  Urteile  ala  willkommen 
an  besfliehoeu.  Auch  eie  beweist,  dafe  man  erfreulicherweise  den  wirt- 
athaftlichea  Verhältnisse«  der  Netarrölker  allmählich  die  gebührende  Auf- 
merksamkeit susuweodeo  beginnt.  Sie  reißt  abw  aacb  durch  den  Ter- 
hUlnumälsig  geringen  Betrag  positiser  Ergebnisse,  mit  dem  eie,  wie  der 
Verlateer  eelbat  engl,  absehliefit,  wi«  unendlich  Tic!  hier  noch  in  thun 
iet  und  dat»  ea  »u  einer  tielern  Einsicht  auf  dieeem  Gebiet  noch  eiuei 
Ffllle  tos  Sonderuntersachuogen  teil*  über  die  Netor  der  wirtecbaftlieben 
Zustande  selbst,  teile  Ober  ihren  Zusammenhang  mit  den  Übrigen  Fsktoren 
der  Kultur  bedarf. 

VoTiaglich  dreht  mch  die  Arbeit  um  drei  Paukte :  erstens  die  Priorität 
dee  Ackerbaues  gegenüber  der  Viebmcht,  wobei  wir  beiläufig  bemerken 
mochten,  dab  sa  den  altern  Vei tretern  dieser  Anschauung  aach  der 
junget  terstorbene  Bahneon  (Ethnographien,  U<L  I,  189*.  8.  1,1  X)  gehört; 
iweitao*  die  Knlatebang  der  Viahaacbt,  wobei  die  Anechauangen  Hahns 
wsedergegeben  werden:  und  drittens  die  eereehledenen  WlrtechelUformen 
und  ihre  Bedeatang  all  Kulturstufen.  Die  letalere  Frag«  iet  weniger,  als 
der  Titel  erwarten  lafet.  erörtert.    Wenn  der  Verfaaeer  tum  8chlu»  nagt 

aber  doeb  aar  eiae  Seite  dar 


ir,  neben  dar  be*'nrlr.rs  rwrhcloiri»cbe  Fsktnren  su  tischten  sind,  an 
wird  man  dem  gewife  beistimmen,  aber  eine  weitere  Ausfuhrung  diese« 
Oedenkene  ungern  Tenaiesea,  bewndere  aogeeichta  der  iwiechen  den  «frika- 
niaeben  and  asiatiaehen  eefehaiten  Balbkulturrolkern  und  den  modernen 
westenropaiechen  Völkern  etatttndenden  tiefgreifenden  geietigen  Dnterechiede, 
deren  Zusammenhang  mit  den  entsprechenden  wlrtechefiliebea  trnteneble- 
den  doch  erst  einer  eingehenden  Untersuchung  bedurfte.  Auch  hätten 
wir  für  dieee  ganae  Frage  de«  Zusammen bonges  iwiechen  Kultur  und  Wirt 
erhalt  das  Baeh  Ton  Kkehard  flildebrand:  Iteeht  und  Sitte  auf  den  eer- 
eehledenen wirtechaftlicben  Kultutetufen  (Jena  1896)  bei  einer  Arbeit  nach 
Art  der  Torliegenden  gen  beruckrtohtigt  gearhen.  a. 

Wirtschaft  8-Üeographie 


47.  Lanessan,  J.  L.  de:  Principe^  de  coloitisation 
Paria,  Felix  Aican,  1897. 


8",  284  SS. 
fr.  6. 

Der  Verfemer  iet  tou  Haus  aus  Naturforscher  und  Ant  und  hat  als 
solcher  im  (heust  der  freu sösi sehen  Marin*  weite  Kelaen  gemacht.  Eine  statt- 
lich* Ueihe  botanischer  uod  loch  toologiecher  Werke  legen  Ton  »einer  Thä- 
Ugkeit  auf  wieaenechafllichmn  Gebiete  Zeugnis  ab.  Viele  Jahre  laug  aber 
h*t  er  die  üeturwiatenecheft  TernaehUseigt  und  sich  in  den  Strudel  de« 
politischen  Lebens  geatünt.  Seine  Stellung  al*  Abgeordnetsr ,  eine  Qe- 
eebiebte  der  franiösiiebra  Kolonialpolitik  und  mehrere  Werk*  Uber  Tonking 
haben  die  Veranlasst! n*  data  geboten  ,  Laneasao  rar  einiget  Zelt  mit  dem 
echwlerigen  Amte  dee  GcneralgouTeincure  tou  ludo  •  Chine  su  betrauen. 
Der  Vernich  scheint  indessen  tu«  keinen  glücklichen  Folgen  begleitet  ge- 
»eeen  su  sein.  Nach  karsar  Zeit  schon  wurde  der  neue  QeneialgouTerneur 
telcgrephisch  abbernlen  uod  ist  seitdem  trots  einen  lebhaften  Feldaaga, 
den  er  gegen  da*  damalig!  frsnsAeiecbe  Mloisleriom  begann,  nicht  mehr 
im  Kolonialdienst  rerwendet  worden,  sondern  bekleidet  wieder  eine  Pro- 
fessur an  der  medrsiniechen  Fakultät  der  Pariser  UniTereitat. 

Uafs  de  Lanesaan  aafeergonnbnlicb*  Keuntuiese  und  Erfahrungen  auf 
kolunialim  tiebiete  beeilst,  iet  schon  aue  seinem  l^l^miisng  ru  sebliebssn. 
Es  war  daher  jedenfalls  ein  sehr  glücklicher  tiedanke,  deie  «r  eich  ent- 
schlossen hat,  eine  Art  Vermächtnis  für  die  koloniale  Welt  niedersuechrei- 
ben, 
fei 

Principce 

punkte  des  Juristen  und  Verwaltungsbeamten  geaehstTen  hat,  während  der 
Prefeaeor  der  kolonialen  Urographie  an  der  Sorbonne  Marcel  Duboi*  in 
seinen  Systcmei  colouiaux  am  dieeelbe  Zeit  die  Lebren  der  kolonialen  Er- 
fahrung fremder  Volker  kan  laeamraeBiufaesen  rersnehte,  bietet  Lsrje«*aii 
dam  Leaer  eine  Art  Philoaophie  der  Kolonialpolitik.    Indem  er  tou  der 


-ni,  .  wir  >  rn;ia-  mm,  lue  Nie  Sllhj^UH,   IH'K   lue«  .L-rmic  Ii  re.  - 

,  wie  ea  in  dem  obigen  Werke  eoriiegt.  Während  A.  Oiraalt,  der  l'ro- 
»r  dee  Kolonialrecbt*  sn  der  Unirersität  Poiticre,  1895  in  eelnen 
Kipes  de  eolonisation  ein  Handbuch  der  Kolonialeerwallung  Tom  Stand- 


Uieeen  mehr  einleitenden  Abechnitten  folgen  drei  ebenso  inUreeaante 
wie  wichtige  Kapitel  Ober  das  empfehlenswerte  Verhalten  der  Kolonial- 
mächte gegenüber  Eigentum,  Religion,  Sitten  der  Eiugebornen;  ferner 
v'vfr.dber  den  einheimischen  Itegiernngen  und  endlich  gegenüber  den 
weiuen  Kolonisten  und  den  Missionen.  Wenn  der  Verfasser  bei  aeinai 
fast  immer  die  ron  den  afrikanischen  sehr  abweichen- 
V*rhältnia*e  tot  Augen  hat,  *u  dttrfte  doch  der 
eeiner  Slti»  auch  für  Afrika  mafagebend  aein.  Er  terdimmt 
schärfste  alle  Hoheiten  und  Auaacbreitungeu  dir  Europäer,  die  An- 
eignung und  Beobachtung  Ton  barbarischen  Ueaohnheiten  und  Brincban 
der  Etngebomen  und  die  Nichtbeatrafung  tou  Uraueaukeitem  der  Weiften. 
Wie  er  behauptet,  seien  enlche  in  den  rrensosischen  Kolonien  sehr  häu- 
fig, er  habe  aber  nie  ron  Bestrafung  der  Schuldigen  gehört.  Die  Kolo- 
nmlrerweltung  rernschbesaige  damit  ihre  erste  Pflicht !  —  Hinsichtlich  der 
Missionen  erscheinen  ihm  Tolle  Unparteilichkeit  der  Hegierung  und  Nicht- 
einmischung in  ihre  Wirksamkeit  angeteigt.  l>ie  Hegierung  dfirfe  sich  um 
die  Bekehrung  der  Kiogebornen  ihrerseits  nicht  kümmern,  nust  deren  eigne 
Kellgiooen  ebenso  achten  wie  da*  Christentum  und  dürfe  keinerlei  religio*« 
Streitigkeiten  dulden  oder  gar  fördern.  —  In  fehlerhafter  Behandlung  der 
weite«  Kolonistse  erblickt  der  Vertaner  den  Grund  der  oft  gehörten  Be- 
hauptung Tom  geringen  Kolooisationstalent  ssiner  Landsleute.  Er  weilt 
nach,  dab  gerade  der  Franse««  di«  dauerndsteo  Sparen  «einer  kolonisstori- 
»ohea  Thitigkelt  in  der  Welt  blnterlsasen  habe  und  dazu  die  berrorragendste 
Begabung  beaitae.  Wenn  eo  riele  kolonial«  UoteroebrauDgen  Frankreich* 
geeebeitart  teiea,  treffe  di«  Sebald  die  schlechte  Politik  eeiner  ltegt«run^«n 
und  die  rerfeblte  Art,  wie  eis  di«  Knlooiete«  rerwendet  hätten.    Er  geifaalt 
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Rootiaeweaerj,  welche  die  fraoaöeiscbeo  Kolonien  besonder»  den  englischen 
gegenüber  stet«  in  grofsen  Niebüll  setsen. 

Die  Scblufsahecbnitte  des  Werkes  sind  dar  Verteidignag  der  Kolonien 
•u  Land  und  au  Wim*!.  der  Hinrichtung  ibrtr  innera  l'oliaeigewalt  und  dem 
Beamlenwessu  gewidmet.  Auch  hier  übt  der  Verfasser  durchweg  scharfe 
Kritik  an  den  in  fraatosi*che»  Kolonien  üblichen  Kinrichtnngen  und  iufiert 
vieles,  su  auch  I6r  andre  Linder  toll«  Oellung  beeilst  and  Beachtung 
verdient.  —  la>  im«  kann  nun  wohl  sagen,  daf»  kein  rait  kolonial« 
Dingen  beacbältuMr  Kanu  die»»  Werk  lesen  wird,  ohne  vietfsehe  und 
wertvoll*  Anregungen  tu  empfangen,  a.  «mmtwih. 

48.  Hassel,  K.  v.:  Deutachland«  Kolonien.   tf,  &!i  SS.  Stuttgart, 
Bolacr,  1897.  AI.  1. 

Der  Verfasser  beschrankt  »ich  darauf,  ane  guten  Husllen  tu  si-hnpfen, 
und  eo  enthalt  denn  euch  Mine  Arbeil  im  gnnten  dieselben  Ansichten, 
welche  die  verständigem  Kolonialfreunde  fvr  richtig  halten.  IJsfs  er  nn- 
paxteiiaeh  in  schreiben  bemüht  iat,  teigt  n.  a.  seine  Wcrtschätauug  de» 
1  vorgesehen  .Adainaua*  troll  abweichender ,  d.  i.  e»hr  miasioi>»troand- 
lieber  Stellung  der  kleinen  Schrift.  K.  Imm 

19.  Gulnln,  Kugene:  llintoirc  de  1»  colonisation  francaise.  La 
Nouvcllo  France.  I.  H»,  3!«  SS   Paria,  Arthur  Founioau,  18WJ. 

fr.  3,». 

f>r  biabet  hauptsächlich  aU  Dichter  hervorgetretene  Autor  bat  « 
»ich  aar  Aulgabe  ireatellt,  die  wechseivallen  Schicksale  der  altera  Kolonlal- 
politik  Miner  Heimat  in  volkstümlicher  Weise  der  Lesewelt  vorsuflibrea. 
Kg  hat  ale  ersten  Versuch  ili«  Geschichte  der  frananrisfbea  Kiedelung  In 
Kanada  gewählt,  welrhe  er  im  Torllegeudeu  Bande  bia  »uro  Knde  de» 
17.  Jahrhunderte  «bilden.  Die  Arbeit  i»t  «dir  enrgfsltig  an  der  Hand  der 
reichen  nrkundlicbeo  Veröffentlichungen  Frankreichs  und  fieler  sonstigen 
Duellen  ausgeführt.  Zu  bedauern  ist  aar,  dal>  der  Verlasser  ibr  nicht 
eine  Darstellung  der  älter«  fraui&slsehen  Kolooialnolitik  Überhaupt  voraiw- 
gesthiekt  und  die  jeweilige  politische  1-sge  Pninkreicb»  tu  wenig  berück 
siehligt  bat.  1*1*  koloniale  Politik  eine«  Land«  iat  ja  ohne  itrnaue  Be- 
rtlekaicbtigttng  «einer  gesamten  Stellung  im  Innern  und  in  der  Welt  nicht 
hinreichend  au  verstehen  und  au  waldigen.  Jedenfalls  waro  es  recht  er- 
wünscht, wann  die  tlcitsige  Arbeit  Beifsll  io  weitern  Kreisen  fände  und 
dem  1.  Band«  recht  bald  die  noch  fehlende»  folgten,     a.  SHmt 


M).  Polrc5,  Kugene:  Immigration  fran^aUe  anx  Colonio».  H°, 
380  SS.   Paris,  Plön,  lHa7.  fr.  3,&o. 

Der  Verfasser,  ein  Vsrsbrsr  kolonialer  Unternehmungen ,  antarsaebt 
in  der  vorliegenden  Arbeit  den  Anteil,  welchen  Frankreich  an  der  grofsen 
Anawaoderangsbeweguag  unsres  Jahrhundert*  nach  fremden  Krdtcilen  ge- 
nommen bat.  Er  stellt  mit  Bedauern  frat,  dais  die  Prsnsossn  in  ebenso 
geringor  Zahl  nach  ihren  eigenen  wie  fremden  Kolonien  auswandern ,  und 
dafs  aelbat  in  den  Frankreich  so  nahen  und  klimatisch  u>  verwendlcu  Ge- 
bieten  Algier  and  Tunis  nur  eine  gsns  ungenügende  Bceiedelune;  durch 
Franaosan  biiber  flau  gegriffen  hat-  In  g«m  Algier  aablt  der  Autor 
neben  4  HÖH  OÜO  Kingebnroen  and  2iO  000  Spaniern,  Italienern,  Maltasern 
nur  S60ÜOU  Kranaoaen  nscb  beinahe  70jthriger  Kvlonisatkxisarbeu  und 
Ton  1  Milliarden  Franca!  tn  TunU  rindet  er  gar  nur  1U  0(10 
tb  OiH>  Italienern.  Noch  »i»l  *c  hl  immer  steht  as  natür- 
lich anderweitig.  —  In  eingebender  und  streng  wissenschaftlicher  Waise» 
untersucht  Polte  die  Ursachen  dieaer  Krseheinuog.  Kr  prüft  dl*  Behaup- 
tung vorn  sa  starken  fjeiamtigeftihl  seiner  Landsleule,  den  Kinllnfs  der 
geringm  Volksverniehning,  schlechten  VolksuaUrrichta,  dea  Militärdienstes, 
dar  übertriebenen  Bureaukratie  und  der  Verhältnisse  in  den  Kolonien, 
findet  sber  nirgends  so  entscheidende  tiriiade,  ds(s  sie  die  verschiedenen 
L'nachen,  welche  <ur  Aaawuiderung  verau lassen  sohlen,  aufwogen,  tia 
werden  daher  srhliehlich  eine  Ueih*  MabDahnsea  von  **iten  der  Keaierung 
und  der  Kolonlalinlersssenten  empfahlen,  um  in  [ntareaee  der  fransiieiscben 
überseeischen  hesiuungen  wis  der  lfev6lkvniDg  seihst  eine  grofaare  regel- 
rualsige  Atuwaudarang  ins  Leben  sa  rufen  und  richtig  su  leiten.  Viele 
Ideen  des  Verfassars  eutaprechen  tiedanken  da  Lanaasao«. 

Geschichte  der  Üeograpliie. 

61.  Hosrue«,  Lulgi:  Diuonarto  di  Geogratia  antica.  X  u.  676  SS. 
Turin,  Krmanno  Lo««tlier,  18Ö7. 

Der  Ilisioaario  ist  für  den  Gsbraurh  an  dsn  italteaisclien  Mittel- 
«)  and  aai  Iatitulu  Tecnk»  boUramt;  ea 


int  daher  allen  weitere  Hingehen  auf  touograpbixdie  Btreittragen  hakUgaT- 
weise  vermieden  worden,  Hugue*  gibt  aar  dia  Identifikationen  an,  die  ent- 
weder völlkomssso  oder  wenigstaaia  sehr  wahrscheinlich  sind,  leb  glaube, 
dafs  das  Buch  für  Hcbülrr  ein  bequemes  KacbacJilagebaeh  sein  wird:  ein 
abachliefaeude»  Urteil  wird  nisn  allerdings  erst  nach  längarm  Oebraueb  ge- 
winnen können;  jelat  mufa  icb  mich  dsrauf  beschranken,  das  anaugeben, 
was  mir  bei  der  Durchsicht  einer  grofseru  Auaahl  von  Artikeln  aufgefall» 
iat.  VermiUt  habe  ich  nur  weniges;  «>  würde  sieh  vielleicht  empfähle», 
liidywoi  und  Caesar*»  Cappadocias  neben  BraueJudae  und  Masaea  noch 
besonders  aniufUhren.  Qani  fehlen  Abohginea,  Aehilleos  dromoa ;  hei  Aqui- 
lonia  w&re  vn  srwkhnen,  dafs  ea  swri  Städte  dieasa  Nam«as,  ebeoao  dais 
ea  awei  Oruppen  von  Cbal;bea  gilit.  l'mgekrbrl  könnten,  glaub«  ich,  ver- 
•rhieden*  Artikel  wegfallen,  so  Aba»tani,  Adario,  Aebura.  Gegen  die  bei- 
gafbgten  modernen  Namen  mochte  ich  uur  bei  Abobrica  (Bavona),  Solo!» 
Promontorium  («.  Kantin),  Latmicu»  sinn«  (Oolfo  di  r^alauoTa)  Bedenk«, 
erhaben  ;  die  ersten  beiden  Oleichsettangen  sind  nicht  gas»  sicher ,  und 
der  Latmieche  Hall  iat  jettt  vom  Macre  abgairsnnt,  weil  sieh  di«  Kaets 
weiter  vorgeachobau  bat,  wie  U.  aach  unter  Lada  angibt;  der  Best  beibl 
Bastarde  ThaJaaaa  oder  HaJl  -  Deniai.  Im  allgemeinen  halt«  U.  mehr  rao- 
dnru«  Namen  hinsufrigen  kbnuen ,  ».  B.  bei  Achemata  prom.  (C.  Haha), 
Actium  (la  Panla),  Bitbyiiinni  (Höh),  Holums  (Volisao),  Dindymna  (MurM 
Dagb),  Dorvlseuro  (Eakiachebi).  Gordium  (Pebi),  loeupolia  tlnebolij,  l'atlhe- 
ttius  (Uartinlaehai),  Prrganiuni  (Bergsmu>,  Umpsuua  (Lapaaki),  Itacia  (Bo- 
gsskm),  l'ross  (Itrutaa),  Tsviarn  (ItoTllk  -  Nsfetkoi)  *c.  Dia  kleine  latei 
»wischen  C) Ibers  und  Creta  heilst  richtiger  AagiU  lär  Aegilia.  im  Artik*. 
Troja  erklärt  sich  II.  lär  di«  Ans«Uurag  dsr  homerischen  Stadt  aal  der 
H>>he  von  Buoarbaachi ;  ieh  glsube  jedoch,  die  Ausgrabungen  bnbea  sicher 
nschgewieaen ,  dais  nur  der  Hügel  von  Hisaarlik  in  Krag»  kommen  kann.  — 
KntaUlleude  Druckfehler  bah«  ich  B.  819:  Malatrch  I6r  Mslstia,  gefunden 
und  8.  4s  i  :  Bogug kienin  lür  Bogaskisoi.  ar.  Mite  (Lelmrig;. 

;')2-  Vlditl  de  la  Klachr  :  Lea  voies  de  commerce  dans  la  gf-o- 
RTaphie  de  l'tolem^b.  (Kxtraitüus  comptcs-reoduB  de  l'Academie 
de»  inacriprinna  et  bcllea-leUroa.)  &,  3i  8S.  Paria,  Imprimoric 
nationale,  1HÖB. 

Di«  Präge,  woher  das  angebsurs  in  der  Mariniicb-Ptolemiiscben  Geo- 
graphie versrlMitet»  Material  ttaramt,  hat  Ptnlemtm  aelbat  im  allgtmsinso 
beantwortet  *  er  gibt  an,  data  Marioos  die  altere  Llndorkunde  ausgenutst 
und  durch  die  Krgebnisa«  der  neuern  Porechangen  ergknit  habe.  Aber 
im  einielnen  die  Quellen  festiustellrn,  i»t  wegen  der  Lückenhaftigkeit  dsr 
Cbertisfcrnng  bia  jettt  aar  ia  wenigen  Pillen  gelungen  Vidal  de  U 
Bliche  hat  sich  nun  vorgenommen,  au  anteraachen,  welchen  Vorteil  man 
lür  die  Krklaroog  der  ftolrrnäischen  Karten  aus  dem  Studium  der  llan- 
■lelswegc  de«  2.  nachchristlichen  Jahrhunderte  ainben  klinD«.  An  twei 
IWls|>ielen  führt  er  seinen  Gedanken  in  den  Hauptpunkten  aas,  indem  er 
snaammearUtlt,  welche  Aogahen  Ptnlarosus  durch  den  Klfenb»inh*ndel  6 her 
OtUfrika  und  durch  den  Seidenhandel  Uber  Inueraaitu  bekommen  konnte. 
Aber  leider  ist  er  —  mit  Absicht  —  noch  nicht  aul  die  Frage  »ingec so- 
gen, wie  nun  das  Material  verarbeitet  worden  iaL  Kiu  mustergültiges  Vor- 
bild für  derartige  l'ntersucbungen  haben  wir  in  dem  Buch  von  Koscher 
über  Ptolemäut  und  die  Iland»l«atra(scn  in  Zeatralalrika.  äoiuige  de  1s  Hl. 
seine  Arbeit  nicht  in  ähnlicher  Weise  im  eintelnen  susgeführt  hat ,  i»t 
m*ch  nicht  viel  gewonnen ;  denn  der  Gedanke ,  dais  Ptolemaiia  bssooders 
für  ferne  Lander  die  Rericbtc  und  Krsahlungen  von  Kanlleutco  beoutal 
hat,  ist  »u  selbatTersUndlich ,  ale  dal»  wir  viel  damit  anfangen  könnten, 


Uber  Maea  THianas  und  die  BeideostrsJer , 
anführt. 


den  natürlich  auch  de  U  Hl. 
K*.  itupe  ;Lrlriig) 


5.*!.  Oliver ,  V. :  The  Voyaxori  made  by  the  Sieur  D.  B.  (o  tbe 
Islands  Üaupbine  or  Madapaacar  und  bourlron  or  Maacarenne 
in  the  Yoar»  l«i9,  70,  71  and  72.  <)r.-8",  löo  ÖS-,  mit  faksimi- 
lierten Karten  und  mit  Abbildungen.    London,  Nutt,  1S97. 

10  ah.  <L 

Cbereettung  dea  aalten  gewotdeaen  Heise  werket  Dubais'.  Der  oraitno- 
loglwh»  Teil,  der  bat  weitem  inier»untc^tet  ist  IBA»  von  Aipboas*  Milse- 
Kdwsrde  in  dea  Aoaalaa  das  Saiencea  Naturelles  verörTeatliaht  worden. 
Der  Wert  da»  vorliegenden  Bncbes  liegt  »utaer  in  aeineg  schönen  Au»;*« 
tang  in  dsn  aalilrstcbe«  vortiigliebesi 
bilder,  Volkatvpeu  u.  a.  — ,  in  den  > 
kungen,  die  über  nicht»  im  unklaren  lassen,  in 
Aussöge  tu»  wissenschaftlichen  Xeitachriftea  Iber  di*  Vogel  weit  dar  i 
Olms  von  Keunion  ins  Newton. 
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Allgemeine«. 
64.  K«ch,  W.,  u.  C.  Opltx:  Verkebrsatlas  von  Europa.    II  Ab- 
teilungen. 1.  Abt:  Deutliche«  Reich.  1:000000.  2..  verbes- 
sert«. Aufl.   Leipzig;.  J  J.  Arnd,  1897.       M.  10,  geb.  M.  12. 
(8.  Litt  -H«r.  1895,  Sr.  67») 
Ee  raubte  tür  die  Autoren  dm  Eisenbahn-  und  Verkebrsetla*  Ton 
Kuropa,  Abi.  I:  Deutsche*  Reieb,  recht  unangenehm  geweeen  t*ia,  kurs 
Bich  Blechernen  der  I.  Auflage  ihree  turaliglichcn  Werkrs  (Jb94)  fineo 
grofseu  Teil  ihrer  mölieroltea  Arbeit  dorrb  die  am  J.  Apnl  1835  erfolgte 
Neuorganisation  der  Konigl.  preufe.  Staatsbahnen  lemirhlel  tu  sehen. 


Wenn  auch  »ersucht  Warden  ut,  die  bedeutenden  Veränderungen  innerhalb 
der  prent*.  SUeubahoeo  durch  Herstellung  einer  Suppleenentkarte  mr 
Daretelluog  »u  briogea,  »o  konnte  diese  Art  der  Richtigstellung  auf  die 
Denet  doch  nicht  befriedigen.  Ks  itt  datier  mit  Freudin  «u  begrüfien, 
dab  die  Autoren  eieb  Ton  neuem  der  Mühe  unterlegen  beben ,  ibr  Werk 
lollutlndig  neu  tu  bearbeiten.  Bei  dem  Streben,  die  Cberairhtlichkelt 
und  Klarheit  der  Karten  au  erhöben,  wurden  die  Oremen  der  einzelnen 
Linder  and  Undesteile  bei  der  t  Auflege  durch  eine  einheitliche  grau* 
Farbe  dargeetellt,  and  treten  dadareh  die  in  den  übrigen  Farben  darge- 
■tellleo  Bahnlinien  ri*l  plaetucber  hereor.  Auch  die  Kennzeichnung  der 
lizh"liui*n  durch  Zahlen  in  kräftigem  Zinnoberrot  trügt  aur  Klarheit  de» 
Genien  bei.  Neu  hinzugekommen  sind :  eine  Karte  Tun  Köln  und  Um- 
gebung in  1:  100  000,  »wie  eine  Obersichtzksrte  in  1  :  2  700 000 .  ent- 
haltend sämtliche  Eisenbahnen  dea  Deutschen  Reicht,  wobei  durch  Farben 
unterschieden  Bind :  Hupt-  nnd  Srhaellangellniea.  periodisch*  Schnellzugs. 

ohne  rtebaellzugsrerkehr,  Nebenbahnen  und  Kleinbahnen 
ubehneo  in  Bau. 

De*  Ragistar  ut  vollständig  neu  bearbeitet,  und  einem  vielfach  ge- 
iuiterteci  Wuaeebe  eeiUpreebend  wurde  daa  Stationsrerzeirhoi«  mm  Orts- 
refittM  getrennt,  und  «war  au,  daU  da*  Ortsreguter  sämtlich*  in  den 
Karten  sorkorarasnden  Namen  enthält,  mit  Kennzeichnung  derjenigen, 
welche  DereplecbitT-tstKiuen  und  l'oelorte  nnd  oder  FahrpaztTerhinduDg 
beben.  In  dea  SlaÜcmsnejHter  aiud  dagegen  nur  die  Stationen  aufgeiiora- 
raen  mit  Bezeichnung  derjenigen,  welche  nur  Personen-  oder  nur  Guter- 
«etkehr  haben ,  nnd  derjenige  n ,  auf  welche  daa  ('berniukoraman  über  daa 
nteraationale  Fraehtreeht  Anwendung  findet. 

Karten  nnd  Trat  auUpreehen  den  Slaadpuukt  mna  1.  Oktober  1897. 
Aufnahme  hitleu  noch  finden  können  die  Eisenbahnlinien  Hawitech — 
Kobrlia  mit  Abzweigungen  nach  Goatknno  und  l*akoelaw,  Kirchlengern — 
i  — Kittmarabanata,  JaVlickendoTl  —  1  yrils  (iro  Bau), 
(Im  Bau).  C.  «caemr. 

55.  Torpton,  Nils:  Kttropa  (utom  Norden).  2  Ilde.  8",  33ö  SS. 
II,  529  SS.  Stockholm,  Norman,  1896  u.  96.  kr  2,»»  u.  3,;i. 
Verlataer,  ala  Methodiker  unter  den  skandinavischen  Scbulgeograpbrn 
barvorragaad,  hat  1867  eine  Geographie  Nordeuropa*  (.Norden")  ersebei- 
nen  laeaen  nnd  «abliefet  hieran  nunmehr  eine  in  gleicher  Weise  angeord- 
nete knappe  Länderkunde  daa  übrigen  Europa.  Obue  dal»  ein  allgemeiner 
AbecbniU  Toraogeatellt  würde,  werden  nna  in  lebhaiter  Schilderung  die  «in- 
aeinen Lander  Kur  paa  in  folgender  Reihenfolge  rorgefübrt :  Urulabntan- 
nien  and  Irland,  Frankreich,  Belgien,  die  Niederlande,  Luzemburg,  das 
DeaUcbe  Reich,  die  Schweis,  Österr'icb-Ungurn,  Ruhland,  Rumänien,  die 
eüdoeteuropaieebe  Halbinsel  (mit  Auaecblule  lioinien*  und  der  Herzegowina, 
die  bei  Oeterreich-rngun  beeproeben  werben),  Italien,  die  pTrenäische  Ualb- 
inael.   Innerhalb  jedes  dieser  Teile,  die  selbständig  nebenoinsudentehea, 


tnng,  welche  die  einzelnen  natürlichen  Unterabteilungen  de.  Landen  «run- 
der gegenüberstellt,  eine  eingebende  Erörterung  der  letitern  in  Form  einer 
■wangloeen  Schilderung  folgt  und  iura  £ehlufs  eit.e  „allgemeine  Kcicbs- 
ttbereicht*  die  wichtigsten  atatietiechen  Daten  Terurbeltet.  Am  Ende  jedes 
Kapitels  ist  die  benuttl*  Litteratur  angegeben,  welcbe  neben  Berichten 
•km.iiinaeUrher  Reisenden  die  besten  allgemeinen  Werke  (Kerlua,  Kirchhof!* 
Landerkunde  fon  Europa  Are),  die  bekanntem  Monographien  über  die  ein- 
zelnen Reiche,  ökonomische  Werke  und  die  offizielle»  statistischen  (Juelltn- 
werke  unfabt  Daneben  scheint  der  Verfuser  aber  auch  auf  eigner  An- 
schauung grofaer  Teile  eon  Europa  in  fufeen.  Beruht  so  das  Werk  auf 
guter  Grundlage,  die  freilich  eine  Aniabl  eon  Versehen  und  erheblichen 
Mibverataadnisatn  nicht  ausschliefet,  so  ist  anderscit-t  dem  Verfasser  die 
Kunst  des  Erzählens  in  bobers  Mafae  tu  eigen,  und  der  Leaer,  der  feiner 
anschauliche o  and  ungezwungenen  Schilderung  folgt,  wir " 
mäisigkeit  der  Aurdaung  nie  in  störender  WeUe  gewah 
ranker  Ueruckaichügnng  dar  geferueiügen  Wechnelbesieht 
Qeofj.  Mitteilungen.  18"e, 


Darstellung  jede«  einzelnen  Gebiets  ton  der  Orograpbie  ui 
Laod*bafteWecbreibung,  Hydrographie  und  Klimatologle  au  den  einzelnen 
Zweigen  der  Rio-  und  Antbropogcographie  vor.  Insbesondere  dem  letttgo- 
nannten  Zweige  unarer  WiasenKbaft  und  namentlich  der  Wirtschaftsgeo- 
graphie wird  besondere  Beachtung  geschenkt,  während  anderseits  leidar  dea 
geologifcheo  Aufbaus  der  ljinder  hhchstena  nebenher  gedacht  wird.  Daraus 
erwichst  hie  und  da  ein  kleiner  Cbelataiid.  indem  bei  der  Einteilung  der 
Under  oder  doch  der  Bezeichnung  ihrer  Unterabteilungen  anthropogeogra- 
pbuehe  Momente  ta  stark  in  den  Vordergrund  treten.  So  zutreffend  a.  B. 
die  Kinteilung  Englands  in  Berg-,  Industrie-  und  Ackerbaugebiet  i»t,  so 
bt'd»hklieh  erscheint  die  Beifiidinung  „eeebiecke"  und  „polniacb-rnlbe- 
nuche  liiider"  in  Oeterreich  oder  jene  der  West-  und  Waldkarpatan  all 
.alnrakischc*  nnd  .ruliieiiiwhe  Karpaten'.  Lad  man  wird  nicht  ohne 
weiteres  mit  dem  Verfasser  übereinstimmen,  wenn  er  Städte  dea  norddeut- 
lannoesr  u.  u.,  sr-UWich  der  mittaldentscbeo 
der  sie  ja  allerdings  antbropogeograpbiseh 
in  eugeo  Beziehungen  stehen.  Doch  soll  dies  hier  ausdrücklich  ab  Aue- 
nabmifall  bezeichnet  werden.  Im  zll<emeinen  ist  die  Gliederung  ein*  durchaus 
den  natürlichen  Gebieton  einsprechende. 

Für  den  ekandiDaTiacben  Leaer  wird  die  Darstellung  besonders  belebt 
durch  die  häufigen  Vergleiche  mit  nordischen  Dimensionen  und  Verhitt- 


(oamenUich  der  Undscbaftlicben  Szenerien)  der  erlahrene  Schulmann  sich 
bekundet.  Mit  Rücksicht  nuf  den  aufaernrdantlieb  niedrigen  l'reie  kann 
maD  auch  die  bildliche  Ausstattung  des  Werke«  mit  gut  eusgewiblten  Land- 
nebaflsbitdern,  Plänen  und  bisweilen  etwas  zu  malariacbcfi  Volkstrpeo  ala 
sebr  reich  beseic.hnen.  Schweden  hat  nunmehr,  was  es  seit  längerem  niebt 
mehr  basafa,  ein  brauchbare*  einheimisches  Handbuch  dar  Länderkunde. 

Sieger. 

56*-  Härtel,  K.  A-:  Sur  la  t'oib»  de  Haino  (lntrie);  tnr  l'bydro- 
Kraphi«  souterraune  et  loa  chourutis  du  Dt  Toluy  (Haute»  Alpes) ; 
stur  la  Cocva  del  Urach  dan»  nie?  Majorque.  (C.  H.  Ac.  Sei. 
Pari»,  i».  OeJtember  im,  24.  Mai  u.  14.  Juni  IM»7.) 

5r>b.   :  Sous  terre.   Nourii-me  campagno  1H96.  (Annuaire 


du  Club  alpin  fraiijai»  1890,  ltd.  XXia)  l'aris.  8»,  4ti  SS. 
Dia  Koiba  oder  der  Bare  (Schlund)  Ton  l'isioo  im  Mittel- 
punkt von  letrien  gebort  tu  den  merkwürdigsten  Sauglbchern  des  öster- 
reichischen Karstes.  Nsch  einem  Lsufe  ron  22  km  rerschwindat  der  Klub 
ptnlzlich  in  einer  Hoble  in  der  Nsbe  eon  l'iaino.  Am  Uo.  September  189S, 
als  das  Klufsbell  beinahe  trocken  war,  besuchten  Mittel  und  der  Ingenieur 
l'atick  aus  L.ibwh  das  buher  unbekannte  Innere  der  Höhle.  Diene  be- 
steht aus  einer  Galerie  ron  100  m  Länge,  3  bis  15  m  Breit«  und  6  bis 
15  m  Uohe  in  nstürlichen  Fel»-uültfu ,  und  aus  einem  geräumigen  Saal 
toii  oraler  Form,  Ii  tu  noch,  mit  einem  See  ron  80  m  Lange,  10  bis 
30  m  Breite  und  18,»  m  grobter  Tisfe.  Del  See 
Ton  Felswänden  eingeachloa.en,  wel 

In  dam  Schlund*,  an  dessen  Basis  die  Hoble  liegt,  steigt  daa  Wasser 
nach  heftigen  Regengüssen  hu  zu  4(1  m  Hübe  und  darüber;  diese  Er- 
scheinung beobachteten  Martel  und  Mariniuch  am  15-  Oktober  1896  dar 
Karst  um  Trieet  nnd  in  letnen  war  Tollkomnven  Uberechwemmt,  da*  Wasser 
stand  Im  Schlund  der  Foiba  50  ra  über  dem  Eingänge  tnr  Höhle.  Rech- 
net man  zu  dicaer  Holte  die  Abtiefung  im  Innern  der  Uohle,  so  übte  das 
Wasser  auf  die  unterirdischen  Räume  und  die  Abflufsrobre  einen  Druck 
ron  aiindestene  7  Atmosphären  aas.  Der  hydrostatische  Druck  der  Ge- 
wässer darf  daher  neben  der  Kroeion  und  Korrosion  als  Faktor  der  Krwei- 
«Iten  im  Brdiiioern  nicht  Uberseben  werden. 
Die  Trichter  (Cbouruns)  Ton  Doroluy.  Dar  grnfse  Zirkus 
dee  MztsiTs  tod  IMtoIu;  bat  sin  oberirdische«  Flufasystem  in  den  TbäJern 
ton  Saiut-Etianne-eu-Deiolujf  und  d'Aguieres,  Thäler,  welche  in  wasser- 
undurchlässige tertiäre  Schichten  eingeschnitten  sind.  In  den  darunter- 
liegenden Kreidekaiken  nat  aich  ein  unterirdische»  Flufnysteiu  ausgebildet. 
Die  zahlreicheu  Schlünde  und  Spalten  der  auf  dem  Massir  zu  tage  treten- 
den Kreidekalke  saugen  des  Regen-  nnd  Schnoewa 
in  der  Doppeiquelle  der  Gaillardes  wieder  au  tage.  Einer  dieser  ! 
welche  hier  Cbouruns  «snannl  werden,  liegt  westlich  Ton  Agnierea,  1740  ra 
S.d.  M-,  nnd  bei  (et  Chournn  t'lol.  Er  ist  eine  Kiebbhle.  Kin  mit 
Schnee  angefüllter  Trichter,  deaseu  ober*  Mündung  18  m  Läng*  und  4,t  m 
Breite  beträgt,  führt  mit  46°  Neigung  in  2b, m  Tiefe  an  den  Rand  eine* 
Tertikaien  Lncbea  ron  1  bis  K  m  Durehraeaser  und  15  m  Tiefe.  Diener 
Schacht  ist  angefüllt  ron  Stalaktiten  ron 

über  ron  15  bis  50  Grad  Neigung,  welche  ebenfalls  mit  einer 
it.    In  70  m 
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eine  Ualae  Hille,  dl«  mit  1 
iet  nicht  Belieb. 

Dar  Choarun  da  Cemerguier  oder  Pt«  de  Lanp  (mit  Abbil- 
dung in  .Ron«  Um*)  öffnet  lieh  neben  mehreren  andern  im  «etlichen 
Fuf»  dt«  Grand  Ferrand,  1410  m  S.  d.  M.;  <tar  Eingang  bildet  eine  Spalt» 
reo  6  m  Lange  und  0,»  bil  1  n  W«t».  De*  Inaere  (Temperatur  5,»"  C.), 
ein  aaefceeichneter  Typua  eiooe  normal«)  Seblaadaa,  walebar  doreh  ein- 
etrnwreode  Wewer  ■uaemrab««  wurde,  beginnt  mit  einem  Schuht  »an  SS  m 
aeakretliter  Tiefe;  ein  twaitar  Schacht  folgt  in  65  m  Oeearatliefe  mit 
in 

10  ra  eaeeigen.    Dieeer  Schacht  (et 
Detritaa  angefüllt. 

Die  Drachenhohle  (mit  einem  Ptaa  aad  1  Anflehten  in  »Sone 
terra*),  12  km  öetlieb  tob  Haaaeor  aal  der  lneel  Majore*,  iat  die  grobte, 
welche  Verf.  Im  tertliren  Gerteil»  kennt.  Bin  weite*  Kiugengngewölbe 
öffnet  aich  swieeben  dem  Meeee  aad  der  Bai  tob  Parte  Criato  anter  eioem 
Pleteeu  too  Ca  10  m  Hab*.  Ihre  Lingeaeretreckung  betrigt  8  km  und 
teilt  aich  in  rier  Arm*:  die  Caee*  bleu«,  Ca*»»  negr»,  Cuere  Louie-Sai- 
redor  and  die  Franaoeenböhle,  d.  i.  jener  Teil  tob  1  ZOO  m  Unge,  waleber 
Ton  Martel  nnd  Genoteeu  im  8*ptember  1&96  en*ebln«aen  wurde.  Dte 
mnem  Partien  der  Höhle  im  Nieeaa  dee  Meer**  eied  alle  bia  aaf  ein* 
mit  Oaseine  etegnier« adea  Wimen  erfüll!,  ea  gibt  hier  kaiaea  Flofe- 
laaf.  Du  Weaeer  da*  grofeten  8aea  (Lago  Miraraar,  177  m  lang,  30  bia 
4  bb  9  m  lief)  eaUpricbl  einer  Miccbuog  tob  etwa 
nd  aiaam  Viertel  Meerwaaaar.  Je  weiter  die  einler- 
nen Seen  Tom  Meere  entfernt  eind,  um  ao  geringer  wird  ihr  Saligebalt. 
Zwei  kleine,  fiber  dem  Meereealf  eaa  gelegen*  Seen,  welche  nur  durch  de* 
Sickcrwaaaer  der  Wfilbaug  geaibrt  werdaa,  atnd  eollkonamon  eftb.  Di* 
Temperatur  diee 
Halr.gehalt*. 


*.  Me  11  Sept,  1SM, 


Porto  Criato  (Meer  w  wet) .  . 
Kioging  aar  Hohle  .  .  .  . 
See  der  Qrofabersogiu,  aelaig . 


Lago  de  lae  Delieiai,  tut 
Lago  aegro,  etjfe .    .  . 
Fontaine  Bethlehem,  a&b  . 
Jericho,  efila 
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Di*  mittlere  Jahraatemperatar  tob  Porto  Criato  betragt  18  bia  19°  C. 

Die  Niieaue  d*r  anterirdiechen  Seen  elrvd  Veränderengen  ran  einigen 
Deairrietenj  Höhe  unterworfen,  welche  den  Oaaillatioaen  dea  Meere*  ent- 
apreeben,  die  dareh  die  Herrechalt  der  Wieda  herrorgerufen  werden. 
«00  m  fietlieh  der  Dracbeebible  liegt  die  Cor.  dee  Coloma  (Taubenhöble) 
am  Meereeofer  (Abbildung  in  .Sana  tem*)  mit  einer  Öffnung  ton  40  m 
Weite  and  10  m  Hohe,  welche  nach  50  m  in  ein*  eng*  Spalte  (Ibergeht, 
die  wahrachainlicb  mit  der  Drechenhoble  kommaareiert.  700  ra  weetlich 
der  Taubenhühle  beaniel  eich  ein*  eabmarine  Quelle,  welch*  weniger  »eilig 
aad  —  weaifiteoe  im  Sommer  —  kitter  nie  das  Meerwamer  iat.  Weoa 
der  WiL,6»r»i*nd  dee  Lago  Miraraar  einige  Ireaimetor  ober  dem  normalen 
iet,  eteigt  die  Quelle  lebhaft  herror;  dareh  hohe  See  wird  eie  rurttek- 
geetaot.    Sie  iat  wahracheinlieh  <ler  Abflufe  dee  Lago  Miramar. 

Die  Drecbeobbnle  wurde  durch  die  erodierende  Kraft  der  Meerea- 
wo4.cn  gebildet  and  iet  nie  manne  Hohle,  wenigsten*  in  Barop«,  einelg  in 
ihren  Dlmeaeioaen. 

Die  Kremitcagrotte  liegt  10  km  nSrdlicb  tob  der  Dreebeabbblc, 
16  ■  0.  d.  M.,  mlfal  460  m  Geumtmnge,  iet  trocken  and  nur  durch 
ihren  grabertigea  Bingangebogan  berühmt,  welcher  SS  m  hoch  und  100  m 
weit  iat.  Die  Grotte  iet  durch  die  gemeinsame  Einwirkung  dee  Meeres 
aad  dar  InfllUaliouwaeeer  auf  5  oder  «  grobe  Tertikaie  und  untereinander 
parallele  8palten  entetanden.  Die  Temperatnr  (16*)  iat  merkUch  tiefer 
ata  die  mittlere  tob  Majore». 

Voa  gwei  Grotten  in  Catalonien  wurden  die  Dimensionen  biaber 
am  riele*  ca  grob  angegeben.  Die  eine  daran  iat  die  Balitergrotte 
bei  Collbeto  an  der  SCdwaad  Ton  Montaerrat.  Sie  bat  etwa  700  m 
(nicht  3  km)  Anadehnung:  die  gröbte  Höbe  der  Wölbung  betrigt  16  ra, 
die  grofate  Tille  unter  dem  Eingänge  10  m.  Hier  bemcht  die  njadrigate 
Temperatur:  U°  (im  September  1896),  an  andern  Punkten  aleigt  eie  bi* 
au  16*.    Die  aweite  Hoble  iet  jene  Ton  Poai  de  Bor  am  Fatee  der 

KaUuchiehten. 

Die  Scialeta  Ton  Vercera.  In  der  Nachbarecbaft  tob  Porte 
d'Utle  in  Vereore  (Diaphal)  eind  du»  Weidegrtnde  tob  Pont  d'Urle  tob 

•r 


ad  Tiefe  wad 
wie  in  Ke.hen  reordaet;  die  andern, 
enge  Spalten  tu«  unbekannter  Tiefe,  erinnern  ea  die  Arena  dea  Caueaeei 
nnd  wieder  andre,  riet  weiter  al*  tief,  gleichen  den  Auflage*  raa  Plute- 
liufen,  welche  weiter  un'.en  wieder  abgedimrat  «erdea,  wie  die  Ke«*»l- 
thiler  dea  Karate».  Sie  eile  eind  Saugloeher  lür  Begau-  and  Sehne«- 
waaaar  aad  bildea  aiehetlicb  die  ZoBiiee  dee  uolerirdieeeeu  Hache«  Hru- 
doua.  Die  Bbhöhle  ran  Poat  d'Urle  (Poadearle  in  Brown», 
186&)  iat  abeafalla  eie  eolchea  Abeorptioaaloch.  Zwei 
tob  Porte  d'Urle  ueigt  aich  ein  Beebbett,  welche«  aafaer  nach 
heftigen  UegengüaMBi  atete  trocken  iat ;  ee  aeakt  eich  gegen  Nord,  aad  nach 
weitem  »wei  Kilometern  öffnet  aich  ao  aein«r  linken  Saite  eine  weite  Grotte, 
ia  welcher  der  Brudoui  (1110  m)  aeiaen  Uraprang  hat  (Abbildung  ia  .Beul 
terr**).  Verf.  konnte  den  nnterirdiachen  Laaf  wagen  der  eelMrardeal- 
licbea  Schwierigkeit  de»  Vorarlrtekomm»ae  Bor  400  m  wert  rarfolgeo. 

Der  Seialet  Pelii  (1090  m  «  d.  M.)  liegt  unerefihr  In  der  Mitte 
•wiechen  der  Grotte  de»  Brudou»  und  dem  Col  de  Marine  und  iat  1 10  m 
tief.  Auf  eeioer  Kohle  aeigeo  eich  naaiagingtieh*  Spaltes  and  Thonable- 
Dur  uoterirdiache  Luf  daa  Brudoui  durfte  nur  ia  geringer 


Deutsches  Reich. 

67.  Württemberg;.  Geognos  tische  SpertsikArte  ton  .  BI.: 

Stuttgart,  Böblingen,  Ueberuell.  Cnter  Zugrundelegung  der 
frühem  Aufnahmen  und  Beschreibungen  revidiert  und  von  neuem 
bearbeitet  von  Prof.  ür.  K.  v.  Fr  »s.S.  Stuttgart,  SUtiaüst 
LuideMmt,  18B&-1W7.  a  11  2. 

Machdan  die  Aafaahme  der  geotngiaehea  Spetialkarte  tob  Württem- 
berg im  Mafaetab*  1 :  SO  000  rar  einigen  Jahren  rollende!  wordeo  iat,  hat 
du  Stetietiaehe  Laadeeemt  aait  der  Rerieioa  der  rar  80  Jahren  ««fer- 
tigten »lütter  im  W  und  S  der  Landeebaupteliidl  begonnen.  WeoB  auch 
dae  früher  gewonnen«  Bild  der  Karten  der  Natur  dar  Sache  aaeh  keiae 
weaentliehea  Änderungen  bat  erlabreo  könne«,  ao  fallen  doch  gewiaae 
PortechritU  aowobl  in  der  kartorapbiaehaa  DarateUong  wie  aaeh  ia  der 
Pom  und  in  dem  Umfange  der  Begleitworte  «fort  in  die  Avgan.  In 
formeller  Bceiehung  iet  herranaheben,  data  der  frdher  na  Teil  weil»  g»- 
laaaeBe  hadiache  Aaleil  dae  Blatte«  Liebenaall  (Umgegend  raa  Pforaheio) 
unter  der  Beihilfe  dee  Profaaeora  Orabeodbrbr  in  Pforaheim  in  der  neuen 
Aneguhc  nn«R«rünt  iat-  Ein  weeeatlieher  Porteafaritt  heeteht  ia  der  Aue- 
aeiebnang  der  Verwerfungen,  die  auf  dea  Eltern  Karten  nicht  eie  arnebe 
erkennbar  waren  and  deren  Verlauf  ao»  den  Karten  aad  Bagleitwortee 
meiat  nur  sahr  unTollkommen  und  mit  Mibe  eich  ermittele  liefe.  Dien 
baltee  ia  der  dargeetelltce  Gegend  Tonriegend  NW — SO- Rieb  taug  eia, 
wobei  der  geeeakte  Teil  aument  im  NO  lieh  beftedet-  Daneben  kommt 
die  NO-Kiebtang  aar  Geltung. 

Eine  eehirfere  GUederang  «l»  frther  haben  biaptaaehlkh  die  Dilarial- 
echirbten  im  beaendera  auf  Bl.  Lieheaaell  erfahrau.  Hier  werden  drei 
TarecbiedeBalterige  Scbotterahlageraag«n  «I*  Deekeoeebotter,  H.*hterr»eeen- 
aebotter  nad  Niederterrtaee  BBtereehiedeo.  Nur  die  Hochtarraaaeaablaer- 
rur.jcn  luecr.  r-arh  Krui  beiicbunxeo  aa  einer  Vereiaaag  erkennen;  den- 
eelbea  werden  aaeh  die  endmorineaartigen  BUduagen  u^eeprochen,  weiche 
bu  4S0  m  Seehöhe  eleh  binab  erelreekea. 

Gaaa  allgemein  aind  in  der  neuen  Auagab«  die  ßegleitwurte  umficc- 
nnd  inbaltreieher  aaagefallen.  Tektoniacbe  Diagramme  nnd  Vrotlle  und 
Anaichteo  ia  grüfaerer  Zahl  arlajehtero  da»  Veratiadni»  der  Lagemn^e- 
rcrb&ttabae,  welche  eine  eingehende  Daratellung  erfabren  biben.  Ut  einem 
,rraiü*chc  tjensebun "  betitelten  Pchlufjkifntel  werden  die  BodenTerbäll- 
niaaa,  du  Aultraten  der  Quellen  and  die  teeboieebe  Verwendbarkeit  der 


So  bat  der  Verfaaaer  der  i 
der  geologiacben  Kartographie  nach  allen  Kichtungea  hin  gareebt  an  war- 
dea ,  eoweit  dar  Mabatah  and  du  Pehlen  tou  ilbbevkurreo  ee  geeUf.cn. 
Hoffentlich  ist  der  Zeitpunkt  nicht  fern ,  we  die  für  die  Kartierueg  auf- 
gewendete Mühe  auch  in  Württemberg  auf  Karreakarten  im  Mafaeteb* 
1 :  IS  000  den  entsprechende«  Auadraek  find«! ;  daroo  würde  nicht  allein 
die  Laodwtrucbett ,  sondern  aaeh  die  Wi-eeaecheft  Vorteil  aiehen.  Bei 
dar  wmura  Auagab«  tob  Bltttarn  io  der  biehengen  Farm  aber  wir*  an 
berflekriebtigae,  dal»  aaeh  hei  he 
tembergiaehen  eierten  eisen  aind, 

aaatUefa  herauahebl.  9trtn 


U<<.  Bremen. 


Beitrage  cur  nordwoBtdeutschen  Volks-  und  Leu- 
Verein 
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zu  Bremen.  Heft  1.  8*,  80  88.  Bremen,  Maller,  1896.  Heft  2. 
8°,  8.  81—190, 1  Portrait,  2  Tafeln.  Ebenda*.  1897.    ail.  1,m. 
Dar  Neturwisaeoacharüiebe  Varaia  in  Braven  hat  eich  mit  dar  Heraon. 
gab«  dicaer  Bsfls,  daoan  bosTantiielt  noch  maaotia  andre  folfea 

Uieha  Durchforschung  4 
Allerdings  aotbaltaa  dia  Hefte  aleht 
rlarcheoa  ataa  B*itrige,  «oodcni  aach  solch«,  die  in  Thsmwlätteni ,  na- 
mentlich dar  Wsaar- Zcitang,  bereit«  abgedruckt  sind,  dort  aber  akbt  dia 
Beachtung  dar  Psebkrsiee  Badaa  konnten.  Von  ipaiiaU  geographischem 
InUresec  aind  folgende  AaUtaa: 

Haft  1.  Nr.  8:  Baeheoen:  Dia  Lone-Plate  in>  August  1874. 
Dia  Une-Ket«  wir  dia  notanta  und  gratet«  dar  sshlreirhen  rlsrbeo  Inasln 
is  dar  UattTweeer,  dia  darab  dia  Plataknrrektion  riclfsehe  Vetaerierungea 
erfahren  halMD.  lfm  aa  daakraawartar  iit  dia  Schilderung  daa  Pflsnsea- 
uad  Tiarleben«  und  der  B««rirt»cbsfturts;»weiee  rar  jraar  grafeen  Umceetal- 
taag.  Nr.  7:  Paaka:  Eiaige  Stammwörter  niederdeutscher  Ortanamea. 
Köthel!  ata  safer  niabaa,  Beitaag  anjsrriHnerjgetreirtn««  Msterisl,  i«t  aber 
ebwaeo  wta  Nr.  8;  Poek«:  Cr,ti-rc»«-»ncen»  Ortaebaftea  aa  dar  dautaehra 
Nordseeküete,  nicht  ohne  einig«  KriUk  tu  pbnueheo.  Nr.  9:  Buchenau: 
We.teratede,  Wetat  aiaa  ansprechend«  8cbild«rncg  dta  otdeabargiecbea 
Klecken«  WesterstM«,  dar  durch  aioa  dar  (Itestee  dänischen  tkbm»Upnr- 
bahnsa  (eröffnet  1.  September  187«)  mit  dar  aldaebargiaebaa  Haapthahn 
Terbunde«  ist, 

Bad  I.  Nr.  1:  Bnehanaa:  Kritiaeba  Studisn  aar  Plota  ran  Ost- 
frieelaad,  und  Nr.  »:  Püschen:  fflaiga  Beitrags  lar  Plora  dar  Uatsralbe, 
und  »ach  geographisch  nioht  gasa  bodnotnngsk*  Nr.  4:  Baehaaaa: 
Vom  Mabatao  Punkt«  twUchcn  Unterelbe  Bad  Ontenteaer,  baaiabt  sieh 
aaf  daa  Wilaadtr  Barg  (171  aa)  bat  Tostedt  DaaabaB  wardan  Biosel- 
baitaa  Sbar  das  barfibraten  altaa  Roeenelcck  bei  Alt-Haverbeck,  dar  daa 
Hildesheimer  fut  übertrifft ,  mitgeteilt.  Aach  Nr.  7:  Buchenen:  Aaa 
dem  Gaue  Mosdi ,  betrifft  des  Umgabung  Ton  Tosladt,  wCbreud  Nr.  8: 
Koblaabarg:  Bis  Winter  im  schwimmender!  Land«  ron  Weakhauaen, 
in  aabr  popelirer  Dantallurir  jene»  eigentümliche,  oft  genannt«  Oabiat  im 
Nordost««  aoa  Braraaa  aebiidert.  Ob  infolge  der  Woeerkorrektion,  welche 
ernaa  raschen  Ablaaf  dea  Weeerwaaaers  tun  Haara  «rmogtieht,  aber  auah 
wohl  etarkea  Sturmflatan  laichten  Zageng  Teaebaoea  mag,  daa  .  Schwim- 
men*1 aulnoren  wird ,  laut  aicb  noch  oiebt  eotaobaideB.  la  Nr.  9  Bebil- 
dert Baebenau  die  DUarialboban  der  Wiagat  und  berührt  dabei  auch 
daa  TarbäTiguuiollan  Biallufs  dar  Chsasseebauten  auf  dia  Erhaltung  dar 
erratischen  Blöcke  und  dar  Hunenerraber.  Ia  dar  leisten,  sehnten  At>- 
haadlaog  weist  H.  Kurth  aaeb,  dafa  bei  jedem  Hochwasser  dar  Waeer 


8°,  267  88.  Braunschweig,  WoUermaon,  1897.  M.  8,ae. 

Dem  Mangel  einet  wiaaeuaebaftUcben  Landeskunde  der  Brsanschwdger 
Lude  oder  rielroabr  der  iboen  «nt*pr«cb«nd«n  natürlichen  GebisU  vermag 
noch  du  rortiageade  Buch,  daa  einen  umgear halteten  Ausiug  aua  aima 
umfangreichem  Utern  Werk  (Pr.  Rnoll  &  iL  Bode,  Uae  Henogtutn  Braun- 
schweig.  Braaneebwaig  1891)  bildet,  nicht  abiuhslfeu.  Ka  gebärt,  wie 
eeboB  der  Titel  andeutet,  gaaa  der  iltern,  politracb-etatlatlaeheo  Btehtung 
an.  Dia  Geographische  iat  ohne  Klckaacht  auf  die  geologische«  V«r- 
hlltmeee,  das  politiacb-statiatieebe  Mstarial  obn*  Rfiekstcbt  auf  dia  geogra- 
pbisebaB  Btafllhts«  bebindalt  Be  fehlau  a.  B.  B  griffe  wie  der  dar  Volk* 
diebla  odsr  der  KanJIajj»,  obaaan  wie  aiaa  ^e^raphiacbe  Beleuditaag  dar 
firenina  «dar  dar  wirwthifllinbio  VerbUtoisaa.  Wegen  »einer  dur« hirUogi- 
< »o  Zu»eiliaiigkeit  iat  das  Baeb  jadoeb  tum  NaebarLIafen  iu  empfehlen. 
Kin  einleitender  Abeehnitt  handelt  tob  den  geograpbieehao,  wirtachaiUiehen 
aad  adtmmitraliien  Verhaltnieaen;  <\tr  Htupttall  ist  einer  atatietuwb-hletorv- 
aehen  Oitebewhreibunir  gewidmet.  x.  Fteraemdl. 

60.  Beeker,  E. :  Der  Walchenaee  ttnd  die  Jachenao.  Eine  Stadie. 
262  88^  mit  einer  Karte.  Innabrack,  A.  Edlinger,  1897.  M.  i. 

Dia  TorUagaada  Moaograpbie,  dia  dar  Llaba  au  dam  eabbaati  Waleban- 
aaa  enUproeaen  ist,  wandet  «ich  naab  Anlege  aad  AueAbraag  aa  aiaan 
grbfaara  Leeeikreia,  loaheaondara  an  di«  Freunde  dat  Bergwelt,  bebt  äeb 
aber  aaa  rieten  UtteraneeheD  EncbeinnnKea  ibaliebar  Art  in  sehr  fortall. 
bafter  Weiea  ab.  Dar  Verfeaaar  bat  die  eioecbllgige  QaeUenlitterutar  aua 
dam  Gebiete  dar  Geographie,  Naturkunde  and  GaaaBMbte  grttadlieh  dareb- 
foracht  ,  mit  Kritik  nnd  Geerbtck  rnarbeilct  und  an  ata  lebansTollea  and 
i  Bild  nicht  blofi  dee  Walchenaee«  nnd  »einer  nschitan  Anwohner, 


Dia  Darstellung  bant  «ich  auf  braitar  Grundlage  auf  und  geht  mitunter  «ehr 
tue  Detail,  wetJb  aber  obae  UBtetbrerhurt«  du  Internus  des  Lesen  «sab  an 


Im  ersten  Teile  ««langen  die  sllgamaiaen  geographuebea  Verhkltnis*« 
det  Seee,  seine  Höhenlage  (BOS  n>)  aod  GabirgsummhinuDg,  eaioa  Zu- 
ood  Abünfsrerbkltnisaa,  die  Siedslaogeo  (wenige  Biaialgebdfta  und  Wirte* 
bfaeer  mit  ea  1S6  Baalsa)  und  dia  Varkahnwaga  aar  Darstellung.  In  dar 
Schilderung  d«r  BwkeiigeeteUaBg  und  BBtwiekclu^itsgeschifhte  de«  Seee 
folgt  dar  Verfasser  dea  Unterauehoagen  Peocke  nnd  dea  Doterfertigtaa. 

Seee  ia  den  maehledanen  Tsges-  und  Jihres selten,  aber  Temperatur,  Perba 
aad  Dorebsicbtigkait  den  Seee,  die  Klnra  und  Psuns  (den  Wildaland)  dsr 
Uragsbung,  die  Schiffahrt,  die  laset  8aaeau  und  den  Riaffub  dee  P6ba. 
Dar  Schwerpunkt  dee  Buebea  liegt  in  dar  Schilderung  dsr  geeebleht- 
Itaben  and  «thr.orniprji»f:ben  Verbiltuiess  de«  Gebiets,  wobei  sieb  aaeb  für 
dea  Geographen  iaatxherl*i  Ausblicke  srüffaeo.  Dieser  Teil  amfafat  dia 
Sagen  dea  Walebanaeaa  (teilweise  in  kritischer  Bebandlaag),  Geeebiebtltebea 
mm  Walcbsaaae,  di«  neu  crafloete  Kaseelbergsttafae ,  den  Abschnitt  6ber 
di«  Beeülkerung  nnd  iwar  Ober  d*teo  Aetahl  und  8t*rnm«inireb  irigksit, 
Kfirperbllduug  (Schädelform,  KropO,  Dialekt  aad  Tracht,  Wohnetltteo, 
Bebfolge,  eheliches  Güterrecht,  Gssinds,  Nahrang  aad  Wirtscbafvilcbrn 
(Wiesen-  und  Weidewirtschaft ,  Vicht  acht,  Waldwirtschaft,  Jagd,  Fischerei 
aad  Plifserei),  Aber  Uagllcksfill«  nnd  Winterlehen  am  Walcbeneaa.  Dar 
Abschnitt  Tburistisobea  bringt  eine  Zn»»mrc«n»tcUoBg  der  Bpaaiergauge  aad 
HergiurtisB  im  Gebiete;  eise  hübsch«  Schilderung  dee  Jscbenau - Thtlss 
schJlefst  eadlieb  das  iabalt-  und  Isbrraicha  Buch.  a.  tTstawasa. 

61.  Trlnlna,  A.:  Die  Vogoien  in  Wort  und  Bild.  Ein  Wander- 
boeb  durch  den  Waggau.  8°,  449  83.  Karlgrnbe,  Otto  Nem- 
nieb,  1896.  M.  10. 

Dar  V  st  fasser  dsr  beksaotso  Wsnderbücher  schildert  ia  dam  Torlia- 
gendaa  Bande  die  Schönheiten  dar  Vogeaao,  die  allerdings  rtel  am  wenig 
jenteita  dee  Bbaiae,  in  Altdeatacbland  bakaanl  sind.  Die  Derstellaag  ist 
in  nüasigir,  sc.rti;«Dder  Sprache  ergeben  aad  wird  hoffentlich  maoeben 
Lasar  rstaulaaaaD,  einig«  Wandartage  dem  »ebinen  Wasgau  aa  widmen. 
Die  bei(receben«n  Abbildungen  «ind  «ut  at;»j;ri»ihlt  onil  durebau»  seeifnet, 

einen  richtigea  Bindruok  dea  Lasdaa  und  der  Barge  tu  erwecken.  Ia 
roller  ÜkereiDitirrjtnuflK  mit  dem  Verfsseer  drucken  wir  den  BehluliaaU 
dsr  Bialeitoag  hier  ab :  .  Allen  wandsrlustigen  Deutschen  sollt«  ea  heut« 
Bbreopffiobt  acta,  den  alten  Waegaa,  der  nun  wieder  unser  ward,  tufiu- 
suchen.  Et  ist  die  Kroae  aller  Wilder,  dss  grofsartlgsta  aller  deat.cben 
Mittc'iebiree,  das  an  durchwaadsm  eise  Henessfreude  ist,  in  dem  jeder 
Dene  Wsmlertag  uns  daakbar  stimmt,  dam  wieder  turuckgewonuen,  was  aa 
lange  uns  sotrremdst  ward.*  H.  Hsrpejall. 

G2.  Preuiben.  Beaatsrortnng  dor  im  Aliorb 6cbaU>D  Erlagae  vom 
28.  Febr.  1892  goj teilten  Frage  (A):  Welcbea  aind  die  Uraachau 
der  in  neuerer  Zeit  vorgokrimmonen  OberachwomniuiiKen,  bat  na- 
mentlich da«  System,  weichet  bei  der  Regulierung  und  Kanal! - 
gierting  der  preubiacben  Floate  befolgt  worden  ist,  zur  Steige- 
rung der  Hochwassergefahr  und  der  in  neuerer  Zeit  beträcht- 
lich gesteigerten  OberachweraiiHiiigssiln'ulen  beigetragen,  und 
welche  Änderungen  dieses  Systems  sind  bejahendenfalls  zu 
empfehlen?  Herausgeg.  vom  Äuaschufs  zur  Utiternuchung  der 
Wasserverhaltnisae  in  den  der  OberschwemraungBgefahr  be- 
sonders ausgesetzten  Flu/sgebieten.  43  u.  40  SS.  Berlin, 
D.  Keimer,  1896.  M.  1. 

Verbeerende  Naturereignis«  bringen  einem  Lande  nahen  Not  und 
Bland  aaeb  manchen  Sagau.    So  bebea  die  gtnteao  Obereebwesnmuagea  ia 

Krage  nach  den  Uruelinn  der  Hochwasser  mit  grotwm  Blfar  nälier  geGe. 
tan  ist  aad  ein«  gründliche  Brforsebung  der  WsssarrsrhAHnisse  in  nneern 
Strumen  tu  Angriff  gaoommea  bit.  Zanlchst  galt  ea,  die  oben  auf  Aller- 
boch»t«n  Brlafs  geatedlla  Präge  aa  beaatworten.  Das  erforderte  eine  ge- 
naue D^rstellnni;  der  brd r»crapbi»ch  -  wsssararirtacbaftiicheo  Vnrhiltnist« 
jede«  ainaalnaa  Strome«.    Gerade  dieee  ist  auch  für  die  Wissenschaft  ia 


aiaa  mabr  tachaiaebe  and  wirtschaftliche  Bedtutuug  hat.  OMchwohl  ist 
auah  dteaa  geeignet ,  unsre  Kenntnis  aaf  h<rdroijrapbiacham  Gabieta  an  «r- 
l ;  dann  nie  erforderte  auch  eine  Klariiellnng  der  Llraacben  dar  Hoch- 
,  im  beeondern  dee  Zu» nmrnhtntre»  der  mcteorolrjgiacben  Vsrhklt- 
niaee  mit  den  vVaaseretsndsänderuogen  ,  di«  allerdings  in  Ermangelung  des 
notigen  b«ob«nhtangs3int«rials  aar  ZaMt  als  aamöglidi   bateichnet  werden 


Digitized  by  Google 


f  'II       ■  t      1       '   i  ■ 

l  iittoratur  Dencnt. 


EoropA  Nr.  68 — 68. 


«in«  btwnuHnts  Entscheidung  gefüllt  wen)».  Danach  hat  du  ist  Zeit  in 
Prsufeeu  befolgte  Kegullerungesystein  rar  Steigeren*  der  Hrjehwaaaergefah- 
f«o  and  Cbersebwemmungeeebäden  nicht  beigetragen. 

Zur  Erläuterung  dieser  technischen  Verhältnisse  U4  der  Schrift  eine 
.  Darstellung  dee  Systeme,  welches  bei  der  Regulierung 
und  Knaelisieruug  der  preufsischen  Filisse  buher  be- 
folgt iet,  unter  vergleichender  Bezugnahme  tnf  die  su 
demselben  Zwecke  in  andern  Staaten  angewandten  Mafs- 
regaln"  beigefügt,  loch  in  diestzn  Abschnitt  werden  Krügen  tob  «11- 
hsftllehem  Interesse,  ».  B.  die  allgemeinen  Eigenschaften 
der  Flusse,  behandelt.  Uli. 

63.  Gotische ,  C. :  Die  Kndmoranun  und  da*  marine  Diluvium 
Scbleawig-HoUtoiuH.  Teil  I:  Dio  Endmoränen.  8°.  57  SS  ,  mit 
7  Tafeln  u.  1  Karte.  (Abdr.  aus:  Mitteil.  d.  Geogr.  Gcsollsch. 
in  Hamburg.  Bd.  XIII.)  Hamburg,  Fricdcrichseu,  1897.  M.  4- 
Durch  diese  verdienstliche  Arbeit  Ooltxbee  Ut  die  giofse  baltische 
Ruckaugunorloo  der  tetiten  Eiszeit  von  der  mecklenburgischen  Greoie 
durch  Schleswig-Holstein  bii  an  die  Kalehsgrenae  nach  Norden  vervollstän- 
digt worden,  so  defe  nunmehr  nur  noch  der  swiscUeo  der  Weichsel  und 
der  russischen  Orenae  liegende  Teil  im  Osten  dee  Reiches  einer  zusammen- 
fassenden  Untersuchung  harrt.  Die  Rndiwiräne  tritt  wie  in  den  Übrigen 
bisher  untersuchten  Teilen  nur  stellenweise  topographisch  heiror,  und  ihr 
Fehlen  würde  in  greisen  und  ganten  den  Charakter  der  Landschaft  un- 
verändert lsaseo.  Das  hauptsaeblichsts  Ksonzeichen  bildet  auch  hier  wie- 
der die  Anhäufung  ton  groben  Bücken,  die  entweder  in  kleinen  Koppen 
■ad  Hocken  richtige  Packungen  bilden  oder  als  dichte  GeschlebebeeehUtlon- 
gea  Uber  grofse  Flächen  ausgebreitet  sind.  Im  allgemeinen  hält  «e  sich 
an  den  Westrand  der  stark  bewegten  Grandmoränenlaodsehaft  im  Ölten 
der  Halbinsel  und  bildet  die  Scheide  »wischen  ihr  und  dein  die  Mitte  dee 
Und«  einnehmenden  Decksandttreifen ;  doch  greift  «»llenweiee  sowohl 
dio  Grundtnnräne  osch  Westen  als  nach  der  GceebJebesand  nach  Osten 
über  die  Endmoräne  hinweg.  Kleine  Oasillationen  wahrend  der  durch  die 
Knd-nnrine  angeeeigten  Stillatandepcriode  des  Eises  haben  stellenweise 
teils  GruDdmoräne ,  teils  iturioglaziaJe  Bildungen  noch  über  den  Bloek- 
packuogen  mm  Absatz«  gebracht.  Der  spezielle  Verlauf,  der  airb  aus  der 
beigegebeneu  hübeeben  Überaiehteks tt*  im  MaMsbe  1:750  000  klar  er- 
kennen übt,  Ist  folgender:  Sie  verläuft  reo  der  Nordgrenxe  dea  Helenes 
etwa  io  dar  Mitte  der  Halbinsel  über  Apenrade,  Flensburg,  Schleswig. 
Rendsburg,  im  Bogen  südlich  um  Kiel  herum  und  von  dort  auf  die 
Lübecker  Bucht  au,  Diese  veranlafst  eine  Lücke,  jenteit  deren  der  nörd- 
lichere der  beiden  jungst  von  Ueinits  beschriebenen  mecklenburgischen  Züge 
•ich  anschllelat.  Eine  kleine  Antabl  in  weltlichen  Teil  der  Halbinsel  ge- 
legener Tankte  wird  vielleicht  bei  spitern  speziellen  Aufnahmen  sich  mit 
der  südlichem  neekleabarviechen  Endmoräne  rn  einem  iweiten  Zuge  ver- 
einigen. —  Während  auf  den  höher  gelegenen  Teilen  der  Baltischen  Seen- 
platte die  Kndmoraue  im  allgemeinen  die  höchsten  Punkte  einnimmt,  liegt 
sie  in  Schleswig-Holstein  Im  groben  und  ganien  20 — 60  «0  tiefer  ala  die 
höchsten  Punkte  der  hinter  der  Kndmorlne  liegenden  Groodmoränenlaud- 
eobsfL    Cler  die  Fartsetturg  i>t  Zuges  in  Jütlaud  liegen  bii  jetat  nur 


64.   ■•:  Die  tiefsten  Glazlalablagernngco  der 

Hamborg.  8",  10  SS.  (Abdr.  aus:  Mitt  Geogr.  Gest-Ilsch.  in 
Hamburg,  Bd.  XIII.)   Kbend.  M.  0,w. 

Outtsche  hat  die  Bohrproben  von  19  Tiefbohrengen  in  Hamburg  und 
Umgebung  auf  dss  Vorkommen  mariner  Kette  untersucht 


uod  gefunden,  data  in  vier  oder  vielleicht  fllaf  dieser  Bohrungen  innerhalb 


des  Diluviums  marine  Ablagerungen  auftreten  nnd  dafa  in  einigen  derselben 
eine  Schichlenfotg*  sieb  findet,  die  mit  der  Annahme  einer  nur  twcimeli- 
gen  Vereisung  sich  nicht  in  Einklang  bringen  läfet.  Unter  mächtigen 
Qnecbtebemergvlmaaam ,  die  durchaus  nur  als  »unterer  QeschJebemerget" 
aufgefafst  werden  können,  folgeo  in  wechselnder  Mächtigkeit  fein«  Sande 
und  verschieden  gefärbte  Thor»  und  Mergel  mit  mariner  Fauna,  In  wel- 
cher Cerdlum,  Mactra,  Hvdrebla,  Mjtiloa,  Tallina.  Turritalla,  Baianas 
und  eefalreicha  Foreminiferen  vorkommen.  Unter  dteaea  «weifellos  marinen 
Schichten,  dis  tum  Teil  direkt  als  Strendbildnngro  in  beteiebnen  eind, 
folgen  In  drei  Bohrungen  Kiese  und  iteechiebemergel.  Infolgedessen  kön- 
nen diese  marinen  Bildungen  fernerhin  nicht  mehr  als  präglazial  gelten, 
aondsrn  müssen  ala  Produkte  einer  ältere  loterglasialen  Zeit  aufcefnW 

Ks  liegt 

für  die 

QlaaUlabla 


mcntle   Hhomhenp-iqihtre    beweisen,    daf»    schon    während    jener  Üt« 

Vereisung  Zufuhr  voa  erratisch etn  Material  aas  Norwegen  stattfand. 


66.  Halbta/s ,  W. :  Der  Arendaee  in  der  Altmark.  Teil  II. 
(Sonder-Abdr.  a.  d.  Mitteilungen  des  Verein»  für  Krdkiinde  tu 
Halle  a.  d.  S.)  36  SS. ,  mit  2  Taf.  u.  2  Tab.  Halle  a.  d.  S., 
Waisenhaus,  1S97. 

Mit  grafaer  Sorgfalt  hat  der  Verfaasar  den  Arendaee  in  dar  Altmirt 
untersucht.  Die  morphologischen  Ergebnisse  bat  ar  bereits  ins  Jshrgsog  1 89« 
ereine  für  Erdkunde  in  Hall«  rarbfteilUebt.  la 
folgen  nun  als  «weiter  Teil  die  KemlluU  de» 
physikalischen  Untersuchungen.  Sie  stütaen  «icfi  auf  eis  eahr  uniiaag- 
rachee  Material,  namentlich  liegen  für  die  Waaserverhillnisse  eise  langt 
Keihe  von  HiHihochlunijen  vor,  wie  sie  bU  jetst  noch  Irtum  für  eineo  an- 
dern See  gewonnen  nein  dürfte,  Haiblti»  wuidn  hierbei  von  einem  Barver 
der  Stadt  Arendaee,  Herrn  Uoeenbautr,  nnterstütsa.    Die  KrörUruog  der 

laufe  der  Wirmeänderung  im  Jahre,  weiter  auf  die  BraitUlung  der 
eogeoanDtsD  thermieehen  Bilana  dea  Seea  und  acblisblieh  auf  die  Bt- 
sebeiaung  der  Sprungschieht ,  wofür  wichtige  Wahrnehmungen  ?eit*eht 
wareo.  Aufser  der  Temperatur  ist  such  die  Durchsichtigkeit  de«  Seewas- 
sers sowie  die  Farbe  betttmist  worden.  Auch  hierfür  war  sin  reiches  Ma- 
terial gesammelt  worden.  Oerade  dieser  Ueiehbeliigkeit  der  Beobachtungen 
wegen  kommt  der  Arbeit  eine  besonder*  Bedeutung  au.  VU. 

66.  Heusler,  C-.  Beschreibung  des  Bergrevier«  Brühl-Unkel  und 
des  niederrhoiniachen  Üraunkohlenbeckens.  Mit  einer  geold- 
gi«chcn  Cbcmlchtskarte,  ProÜlen  und  Abbildungen,  rjo,  £S9  öS. 
Bonn.  Marcus,  1H07.  M.  7^». 

Das  vorliegende  Werk  bietet  auf  Uro  od  der  torbirtdeoen  Litteratur, 
sowis  nsuerer  üntersofhungen  ton  Follmsun,  R.  Kaiser  nnd  B.  Schulz  eine 
'/.u  lummenstellung  der  genlogischen  und  bergbaulieben  Verhältnisse  des  Berg- 
revier« Brühl-Unkel,  d.  b.  eine«  Streifens  auf  der  rechten  Rhelaseite  twi- 
erben  Wied  und  Sieg  und  auf  der  linken  Rheinen»  zwischen  Abr,  Roer 
sowie  snsrhliefsend  daran  des  niederrheialsehen  Braonkohle«. 
Bberhiopt.  Die  niedervheiniache  Braankohlenformatirm,  die  meist 
dem  Oligocin  zugereehnet  wird,  erfüllt  die  gante  Tieflaodsbucbt  von  KM«, 
und  «war,  nach  der  Dar^teUung  des  Verfassen,  ala  eine  fische  Mulde.  Sie 
liegt  an  den  Hindere  dukordsnt  dem  Deren  nof,  ftllt  flach  nach  der  Mitte 
au  ein,  erhebt  eich  dort  sber  in  dem  Höhenzug  des  .Vorgebirges*  oder 
der  Ville  als  ein  flacher  Sattel,  der  din  grofee  Mulde  in  zwei  Tuilmuldeu 
setlegt.  Beroerkenswerterweis*  ist  die  Braunkohlen  forutaliou  (reit  Flotten) 
ODter  dem  Allutium  dei  Kheinebeoe  (bei  Brühl,  Ikmt  n  a,  O.)  erbobrt 
und  bei  160  m  Tiefe  noch  nicht  durebsunkeo  worden,  tum  Teil  in  unmittel- 
barer Kahe  der  7f>  ro  Uber  der  Kheinebene  liegenden  Braunkohlenaefaichtao 
des  Vorgebirgea,  Der  Verfaaier  hält  das  nnter  der  Itheinebene  erbobrt* 
Tertiär  für  das  Liegende  dee  Vorgebirge-Tertiärs;  doch  dürften  wohl  Ver- 
werfuogen  die  Sachlage  einfacher  erklären.  Die  zahlreichen  Eisen-, 
lltei-,  Zink-  und  Kupferersgänge  im  Deren,  die  früher  hier  einen  regen 
Bergbau  veranlalsten,  lohnen  jetat  den  Abbau  nicht  mehr.  Dagegen  haben  hn 
Uergretier  Brnhl.l'nket  die  Gewinnung  der  Braunkohlen  (189S:  19050J91 
im  Werte  von  2980ÜU  M.),  de.  Trachtte  nnd  namentlich  de,  Basalte 
(1896:  447  099  t  su  S94  6US  M.>,  sowie  der  tertiären  Thune  grofee  Be- 
etlangt 


67.  Vnr/er:  Die  Regulierung  des  Rheinstronu  zwischen  Bingen 
und  St.  Goar.   (Sonderahdr.  a.  d.  Zcitschr.  f.  Bauwesen.;  4", 


12  SS.,  mit  Tafel.   Berlin,  Ernst  4  Sohn,  1897. 


M  t 


Das  Strombett  dea  Hbaina  zwischen  Bingen  und  St  fjoar  ist  in  fel- 
sigen Untergrund  eingeschnitten  und  beaitat  hier  ein  sshj  «tirkaa  OeflMv. 
Dsdnrrh  wird  die  Schiffahrt  in  hohen)  Orade  erschwert.  Be  besteht  aber 
suf  dieser  Strecke  ein  sehr  grofecr  Verkehr;  um  dienen  mBglirhst  zu  for- 
dern, mochte  sieh  seit  langem  «ine  gründliche  Regulierung  notig.  Die  Durch- 
führung derselben  bot  jedoch  besondere  Schwierigkeiten  dar,  die  nur  mit 
Mube  durch  Anwendung  eigens  dafür  konstruierter  Mefespptretf  bNersrjs- 
dsn  werden  konnten.  In  dar  vorliegenden  Sehrift  sind  nun  dies», 
i  Gang  d 
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HI.  Heft:  Die  Anschwellungen  im  Rhein,  ihre  Fortpflan- 
zung im  Strome  nach  Mal»  und  Zeit  unter  der  Einwirkung 
der  Nebcnflössc. 

IV.  Heft:  Auftreten  und  VerUuf  des  Hochwassers  vom 
Marz  bis  April  1895.  4°.  Berlin,  Krnit  <fe  Sohn,  1897. 

Vgl.  18»»,  Nr.  878. 

Du  Zentrslhurcsu  für  Y  eteorologie  und  Hydrogrspbie  in  Baden,  <1as 
unter  d«r  umsichtiges  Leitung  du  Beutst«  Honsel]  stobt,  tut  an«  tob 
Miem  mit  «in«  wertTollen  Arbait  Mwr  dm  Kbcenstrom  beschenkt,  dje 
Ar  dt»  hydrographische  Forsebnng  too  hobem  Intoreau  irt.  8*  handelt 
sieh  in  den  eorliegsndea  beide«  Heften  an  «Ist  Uotereuehaug  der  Hoch. 
nuenerhlltnlau  dn  denlechee  Rheingehists  nod  sogleich  an  den  Ver- 
such, ■<  ermitteln  and  festzustellen,  ww  die  Weaserstudrbewegungee  de» 
Rheine  ron  seiner  Vereinigung  mit  der  An*  bte  gegen  iciaeri  Auatritt  aas 
dem  Kcrieh  an  den  ctramsb  eafsiosoderfolgooden  HnrchaehtanirMteiyn  noch 
Met«  and  Zeit  miteinendsr  in  Besishnng  e leben  and  wie  di»  Verhelfen  der 
Neben  Kaue  ia  der  Wasuretsndebewegung  dee  Hauptotrome  eieb  geltend 
macht.  Wsltor  wird  denn  ms  den  Brgsbauaun  diuer  rntsrsuehung  tach 
ein«  praktieeh«  Natunwenduog  gewagt,  indem  gezeigt  wird,  mu  >.an  m 
den  Verhalten  d«e  Obentronu  and  der  Nebeoflües»  die  Wasurstlnd«  de« 
t'ntflMtrnmN  ableiten  ktBn. 

Die«  i«t  der  Inbeit  dM  dritten  Heftes.  Auf  dt«  Binselhelton  du- 
selben  können  wir  hier  alebt  naher  einsehen;  wir  wollen  sber  die  Kam 
Schlab  saeunm«i(ee«elttea  Brgebnbu  bisr  wiedergebwn ,  de  sie  Ton  sll- 
semeiner  Bedeutung  ssin  dürften.    Ks  ersah  ekb: 

1)  Du  HöhenTerhUtnia  gleichwertiger  KbetnaUnde  an  .«feinanderfol- 
e^nden  Stroroorten  ist  weseetlieh  nnr  abhängig  tob  dem  Verhlltnb  der 
VVessenjaeroehnitt«  so  den  betreffenden  Orten :  je  grober  die  Querschnitto- 
lucahm«,  am  so  geringer  —  unter  sonst  gleichen  Umstindeo  —  der  Hüben» 
ruwerh*  i!»r  Kbeinetlade. 

f)  Die  Zeitdauer  swiseheo  dem  Bintretea  der  gleiebwertigen  Rhein- 
slind«  so  sufsiaandertolgeoden  Btromorten  nimmt  im  sllgeeseiBen  mit  der 
Hob«  ss,  die  eebeinbare  Pertnflaitsangsgssebwindigkeit  d«r  Plutwellt  also  ab. 

S)  Die  Zeitdauer  für  du  Vorrücken  der  Nebsonufewelle  —  im  nntern 
Laufe  den  Nvbenflnaam  aad  in  der  folgenden  Kbeinctnck«  —  wechselt 
mit  der  Nebenflufahbbe. 

4)  Die  merkbare  Einwirkung  eines  Nebenflüsse«  aal  den  BhefauUnd 
beginnt  srst  bsi  einer  bestimmten  Höh«  —  der  MinimaMiuSubbbho  —  dss 
Kebenflussee,  die  ihren««!«  tob  der  gleichseitigen  Kheinbbb«  abbiegt. 

5)  Die  Erhöhung  dee  Rheine  durch  die  Nebeutlubwelle  «Übt  «u  der 
wirkaaman  NebenflatsbAb«  in  einem  Verbflbiii,  du  wesentlich  von  der 
Rheinb&be  oberhalb  der  Riniuäonuo«  du  Nebsoflaese*  sbbtugt. 

Ast  dieeen  Bataen  beruht  du  Verfahren,  dis  sn  einsr  bestimmton  Rhein- 
rtsfion  ia  erwartendes  Hoben  aas  den  i^ummnDaehnrierTi  Rhein-  aod 
Nebenflüsse«  oberhalb  stornierten.  Inwieweit  du  Verfshren  lueetlluir. 
faxt,  kam»  aar  an  dem  Verlauf  eines  «leselnen  Hothwssura  erprobt  werden. 
Eine  solche  Prüfung  liegt  im  eierten  Heft«  rar,  ra  dem  too  dem  Bauern  tt- 
eueawr  M.  »■  Tain  du  Auftreten  and  der  Verlauf  dee  Hoebwawsrs  Tom 
Mi»  bia  April  189ft  einer  genauen  Bearbeitung  untenogen  ist.  Du  R#- 
ssltot  der  Prüfung  ist  sin  darehsas  befriedigende«.  Di«  Unterschiede  swi- 
sehsn  dsr  reehoemehen ,  bsw.  eaeb  jener  grsphisehea  Bestimmaag  der 
Rheinstanile  aad  der  tbsmtchlkhsa  Beobaebtang  erreichen  nur  saenshns- 
weiss  Betrage  eon  10  em ,  wu  nach  den  Ausführungen  im  dritten  Hefte 
ata  die  erlaubt«  Q renne  dsr  Fehler  ta seeeben  werden  kann.  171,. 

69.  tjeigenberßer,  Anton :  Zar  Geognosie,  Agronomie  und  Hydro- 
graphie doe  Ober-  und  Untergrunde*  der  Stadt  Erlangen  und 
ihrer  nächsten  Umgebung.  8P,  66  SS.,  1  Karte  in  1:25000 
und  9  Proflltatoln.   Inaug.-Diss.   Nürnberg  1896. 

70.  L'le,  W.  .  Der  Starnberger  See.  (Uelüiers  üeogr.  ZmUchrift 
1897,  I1L)  10  SS. 

Des  namentlich  «erb  auf  dstn  Gebiete  der  Technik  der  Sunkuade 
bc-elirerdlante  Limaolog  Dr.  Die  in  Halle  Teröftentliebt  im  Toritegenden 
Auduti  ein  karte«  Keeämu  über  du  liunttat  eeiner  mehrjährigen  Uoter- 
saebungsa  sm  Stsrnbsrger  See.  Seine  Arbeit  liefert  ein  eebr  instruktieee 
Beispiel  (Gr  den  Rata,  data  die  Prags  n»rh  der  Bntatebnng  eine«  See«  über- 
beapt  erst  entschieden  werden  kann,  wenn  dureb  snrgdltige  Aastotong  die 
KuDflsursbon  dn  Seebodens  hinreichend  bekennt  iit.  Du  Hsaptresultat 
ist  die«,  das»  der  Starnberger««  keine  einleebe  Holde  rat,  wie  ee  aus  dsn 
uiraulsngliebso  Meseungen  TonGoietbeck  herroreaseben  eehien,  eoodern  dab 
tahlreleb«  Onebeoheitee  dee  Boden«,  lerrueeufonnige  Absitse  rorbanden 
sind,  welrb«  «ich  tb  Murinen  will«  ebarsktoriaitrsn,  dafs  «Ich  sogar  mitten 


die  btaximsltisf«  mit  1»S.(  m  sich  em  8  Pros,  ttonsr  beraaastellt,  als  Oeiat- 
beek  angraommen  hstto.  Oenauaru  wird  «ich  erst  Bbereehen  Uemen,  wenn 
die  neae  Tiefaokarte  da  Seu  erschienen  seta  wird,  ran  dsr  im  Londoner 
internationsls«  Koegieb  (18»S>  eine  fluchtige  Skieae  onegsstollt  war  (egU 
BsporU  B.  697),  doch  «rsebemt  ee  mir  eebon  jelat  «über  Zw«if«l  gestollt, 
dafe  die  Beckentbrm  du  Stsrnberg«rsew  nicht  dl»  elou  lediglieh  dsrsh 
OlasislwoaioB  g**cbstfsnan  ist,  wie  Penek,  bacUrht  durch  du  Reaaltet 
dsr  Oeistbeekscbeo  Lotaogeo,  annahm,  aoudarn  dsb  dss  Wiirrnglet-ieber  aar 
indirekt  durch  du  Bntslröcnea  winu  Wsstcr«  sur  Bitdung  du  Seu  bei- 
jjet  rjLesu  hat.  Der  8Umb*rgereee  «cheiot  dadorsh  aus  der  Zahl  der  typi- 
sche« GUilabeen,  als  welcher  er  se  lug«  angeepreeben  ward«,  •aiia- 
«cbeiiUn.  Die  sablrsicben  Tislent«mp«r«torunt«renchungen  du  Vertaeeere 
haben,  wie  du  nicht  udsrs  sa  erwuten  stand,  intor*saantu  Material  ist 
Theorie  <ler  Klehtereeben  Sprangubicbi  ergeben,  welebn  in  der  sa  erwar- 
tenden Monographie  de*  Seu  hoffentlich  in  sztensn  Terüftentlichl  werden 
wird,  damit  durch  «in«  YsrgUiehung  mit  analogen  Beobachtung««« rieo  ia 
anders  aituierten  Seen  du  VerbUlnu  swiiehen  Oraub«  und  Wirkang  ia 
diesen  iriicreuanten  geographi«cb«ci  Phänomen  Tollstindig  klargelegt  werde. 


glaubt,  mochta  ich 

71.  Kehreiber,  P.: 


bst,  wie  Ute 
tut/v«, 
meteorologischen  Hydrologie 


Beitr^jii"*  / 

der  Elbe.  (Abhandl.  de»  Kgl.  sich».  Moteorol.  Instituts.  Heft  2  ) 
4»,  71  SS.,  mit  2  Tafeln.  Leipzig,  Arth.  Felix,  1897.  M.  2. 
Di»  Torlisgsed«  Abhandlung  enthalt  eine  nnifaugraiebe  Unlarsechung 
über  die  Weaeerführang  der  Elbs  bei  Scbsodsa  and  Streble  in  den  Jsbtsn 
1874— Ob  aad  die  Niederecblegererliiltnleee  in  den  Kbnigreicben  Böhmen 
und  Bschsee  wahrend  du  Zeitraum«  1876  —  94-  In  einem  dritten  Ab- 
schnitt werden  dann  die  Besiebangen  swieebnn  Niederschlag  und  Werner- 
fubrung  «rirlert,  und  swar  sunisbet  du  Verballais  du  Abflauu  snm  Nieder- 
echtes  in  demulben  Zeitraom.  Bs  ergebe«  sieh  aue  den  2S)»bn»en  Mitteln 
bei  Sehende«  and  den  19jährigen  Mitteln  du 


Niederschlage  in  Bohnen  folgend«  AbBuIekoetflüeDten,  d.  b. 

in  Prosentee  der  Nicilerethlieahobee: 

Jan.    .  4S%  I  April  .  4&%  I  Juli    .  lS«/0  I  Okt.  U  1 
Psbr.  .55        Mai    .  «8       Aug.  .  15       Nor.  31 
Mira  .  S3      I  Juni   .  1«      |  Sept.  .  19      |  Des.  St 

Aufteilend  ut  in  dieeen  Zahlen  dis  Oleichmifslgkett  du  AbOi 


(Jahr  -J'.i  - 


flu-au  haupiaichlieh  die  grob«  Vsrdunetnng  1 
eifh  gegen  dieu  Annahm«  and  stallt  unter  «echlieher 
haaptang  »af,  de»  dis  Tsrdanstaug  dee  Wseaere  »her  des 
"sollende  nur  s*hr  anbadeutend  sein  kbnna.  Ka  wsrds  wohl 
ein  jrr>if»cr  Teil  dci  nicht  in  Hachen  und  Klüa»en  atiflipi^enden  Waaeera  ci>n 
den  PSaoasn  aufgebreuebt ,  eis  andrer  Teil  werde  dem  Orundwuoer  biw. 
dem  Brdlnnero  sustromrn. 

Schreiber  bst  dann  wsitsr  such  dis  monatlich«  Wasserführung  sos  dsn 
Niederseblasam«og«D  des  AbBufsmout«  and  der  enthergehendeo  Monate  ab- 
geleitet. Be  stellt  eieb  dabei  bereue,  dafe  die  Aneicht  Usruhligune;  bat, 
nach  «reicher  die  Abflnfebohe  einu  Morests  sich  an«  einem  Bruchteil  dsr 
NiftdeTBehlsftcbobs  dfsselbea  and  eraem  andecn  B^ucblnil  du  Torherjrhen. 
dsn  Moeata  usammsoeetst.  Im  Anaebluf«  en  dieu  Krwigungen  wird 
auch  die  ftognounetollang  für  die  WueerHbraag  d«r  Elb«  in  Secbwn  «na 
dsn  Niedsrectilaic>icr)iü!tiiissen  in  Böhmen  eereucht.  Der  Verfasser  kommt 
sn  der  Oberaeugung,  dab  brauchbar«  Prognosen  buüglicb  der  Wai 
fübrung  der  FICea«  wohl  so  erlangen  Min  dürften,  wenn  rar  Lotung 
Probleme  nur  die  rechten  Wege  beschritten  würden.  Dee  weitem  werden 
die  Heuchlingen  rwisrhen  i'egetstend  aod  Atit!ur*hiilic  erörtert.  Bs  uigt 
sieb,  data  die  Berechnuag  der  Wasserführung  aus  Monats-  oder  gar  Jahres- 
mitteln du  Pegetetsadee,  oder  eingekehrt  dee  mittlem  Pevetttandea  aus  der 
Abflufah&be  für  irgend  einen  gröfurn  Zeitraum  durchs os  unsulauig  ist, 
falls  währsnd  solcher  Zsitrüame  bedeutende  Schwankungen  in  der  Wsusr- 
führang  stattgefunden  bsbee. 

Ale  Anhang  iet  noch  du  Verfahren,  nach  welchem  die  mittlere  Nieder- 
scblnfsbdbsn  für  di«  Pluf^erbict«  du  Konigrsicbs  Sscbssn  berechnet  eind, 
auilubilich  sngegeben.  Schreiber  Mbliebt  dieeen  Abschnitt  mit  dem 
Wunsche,  dab  die  eürotlicbeu  deutschen  meteorologischen  Institute  sich 
ebenfslls  der  rorgeführten  »sretellangawein  bedienen  mbebten.  Jedenfalls 


tung  weit.  Wir  etud  «uf  eine  eigentliche  Kritik  derselben  nicht  einge- 
gangen, weil  säumst  duu  hier  dsr  Raum  fsblt,  snderseite  too  Schreib«  selbst 
noch  weitere  Verofteotliebungsn  über  den  eortiegeoden  Gegenstand  ange- 
kündigt sind.  Wir  können  jedoch  schon  jetat  kurs  bemerksn,  dab  wir  dem 
Verfauer  in  dem  Iberwingende»  Teil 
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72.  fkbmidt,  M.:  Zar  Getchicite  der  Be.i«delung  des  ••Vcu- 

«e  zum  VII. 


Vogtlande«.  4»,  62  SS.  (Heilen 

riebt  dor  S^ÄdtJftob1 
1897.)   Oreaden  1897. 
Gm  gründlich*  Arbeit  über  di*  _ 
nmcneehsfUn  Auerbach,  Plauen  and  ÖUoiU.  Vonogeecfaickt  int  «in«  kurtt 
Übersicht  über  flodeobtu,  Gewttear,  Klima  und  Bodeanotsung. 

Dm  Land  gliedert  tieh  In  rl«r  Teile:  I)  du  Btetergeblrge  in  Süden, 
ein  grolres  Wsldgeblet ,  nur  an  Beine«  Abbinden  Toseraerlig  ran  Gebirr;s- 
dorfchen  darrhwlct,  rotn  Rrtgebir&e  gneebieden  durch  du  titf  einirivchnittene 
Thal  dar  Zwota  (in  Böhmen :  Zwedau),  die  In  dla  Bger  (liefet :  J)  dia  8ch5- 
neeker  floehfttcbe  januit  de*  Zwniathale.  dar  südwestlichste  Vorsprong  dea 
Krtgcbirgoo,  «na  fleebwellige,  weldbedeeMe  Ph» llitputtto  tob  7-  hi»  800  m, 
daran  Abhlnge  weithin  eschlhar  alnd  und  die  nach  allen  Selten  Qnellbaeba 
entrendet;  3)  du  mittelTogtlfndiecn*  Hügelland,  dia  breite  Mitte  ra  beiden 
Saiten  der  mitten  Elater  einnehmend,  durchschnittlich  400  m  hoch,  ur.eKen 
Tori  uhlreirben  kleinen  bewaldeten  oder  bebissehten  Kuppen»  Torwiegend 
Ackerland  (du  „fruchtbar*  Vogtland*  im  Gegönnt»  anm  Ibriicn);  4)  der 
«estrottllodieche  HMwnrüeken.  tu  einem  flachen,  netwürte  geüfforten  Bogen 
dii  rarlga  Landschaft  Im  W  umstehend,  Absenkung  ton  Flehtelgebirge  and 
Prsnkenwsld ,  im  8  waldig  mit  Teretreoten  Welddorfern ,  im  N  Inner  an 
Wald,  eise  tsilwsiee  d*rlr*l«be  Aekerbaugegend. 

Fut  tilee  iat  BtaUrgebicl  Die  wesfee  Bieter  entspringt  700  m  hoch 
im  W  dee  Kepellenbergee  and  ftiefet  der  TnrwsHenden  Itndennoijjung  pw- 
mUe  nord wirte  Schon  bat  Bad  Bieter  liegt  dia  Thalaohl*  dea  Pltisses 
(neck  ll  km  langem  Lauf)  nur  noch  470m  boeb;  dann  ermUalgt  aich  du 
Gefell«  beträchtlich  (Planen  SSO.  Elelerberg  »70  m).  Dar  wwatTogtllo- 
dJaehe  Höhenrücken  uod«t  ihr  nur  unbedeutende  fiicha  an  (Rouabaeb, 
Syra,  Trebittboch) ;  die  Sehönecker  llatt*  dagegen  ependet  swei  asutehn- 
liehe  roehteeeitige  ZuBlboa,  di*  Trieb  nid  die  GiJIttseb,  beide  >ni  Moor- 
lagarn in  einer  Hobe  ton  760  m  euupringend.  Sehüfbar  sind  dia  GesMseer 
alle  niebt,  laitten  aber  infolge  ihre*  maiat  starken  OeAUu  gute  Dianale 
für  Mühlen  und  Fabriken. 

Bei  hoher  Liga  und  Schutslosdgkeit  gegen  nördliche  Winde  iat  du 
Klima  rsub.  Flauen  bat  ein  Jahr  Ton  ~M°  f.  (Januar  -  1,»,  Juli  16,»») 
und  617  mm  Niedereehlag,  Terteilt  auf  170  Tag«.  Bad  Bieter  ein  Jahr  nn 
8,1a*  (Januar  — 2,44,  Juli  15.T»)  und  640  mm  Niederschlag,  Terteilt  auf 
181  Tage. 

Entepraeband  ibrarn  Anteil  an  dan  oben  unterschiedenen  Tier  Land- 
aebaften  stellen  eich  mittlar*  Seebob*  und  Bodennutaang  der 
heuptir.srmsehaften  (mit  AuaUatang  Ton  Wegemed  n.  i.)  en: 


Auerheeh  .    .  618        23,M  14,8»  0,M  58,M 

Planen     .    .  460        46,*»  19 ja  »,7t  17,»7 

öleoits     .    .  6*9        SM*  18,U  l.u  40,7« 

Für  den  Getreidebau  iet  dae  Klima  riebt  besondere  günetig  (Sommer- 
getreide fibenrlegt  mit  nngefihr  80,  in  Auerbach  71  Proa.),  noch  weniger 
für  den  Obatbau ;  dagegen  bildet  die  Viebaaeht  einen  wichtigen  Zweig  dar 
Landwirtschaft.  Klein*  Güter  ton  10 — 26  ba  walten  wie  im  gannen  Kö- 
nigreich Serbe«  tot,  teile  infolge  slawischer  Uudrerteilung.  teile  durch 
epitere  Zersplitterung.  Di»  Schwierigkeit,  mit  der  die  Undwirtarhaft  aa- 
mal  in  kleinern  betrieben  au  kämpfen  hat,  führt»  Tie]*  dar  Indnutria  so, 
die  heute  den  Btupterwerbeaweig  der  Vogtlinder  auamaebt.  Deher  wohnten 
nach  Auaweie  der  Volksiihtuag  Ton  1890  mehr  Leute  in  den  16  Stadien 
aia  in  den  uhlreicben  Dörfern .  und  aeitdem  iat  der  Zudrang  nach  den 
8tldt*n  ala  Sitten  der  Induelrie  noch  gewachsen,  dann  1896  atallte  lieh 


nur  auf  die  SUdte  und  ihre  Nachbardörfer  entfallen  war. 

Die  Kelten,  die  im  Ficbtelaebirge  Zinnberghaa  betrieben  habeo  »ollen, 
mögen  da»  Vogtland  »och  durehsogea,  Tialleicbt  achon  bamedett  habeo. 
Sicherer  ereeheiot  letiteree  ron  den  Hermunduren.  Seit  Mitte  de»  eeeheten 
Jehrh u n derte  drangen  im  Gefolge  der  türkischen  AwaretJ  die  Sorben  ein. 
Die  eigentliche  Buiedelung  dee  Vogtlandu  durch  die  Slawen  ttllt  jedoch 
erat  ia  du  siebente  uod  acht*  Jahrhundert.  Di*  Mitte  de*  Ganten  nahm 
der  Dobea-Gau  eis,  »a  beiden  Seiten  der  Kieler  mit  PUuen  ala  Mittelpunkt; 
weatllcb  den»  lag  dii  terra  dicta  WieenU.  Die  Sorben  beectsten  nacb 
Slawenart  nur  du  «bener»  Lud  und  die  fruchtbaren  FlufetbUer,  eo  dafe 
der  Wald  noch  immer  ein  eehr  grobee  Oebiet  bedeckte.  Br  beetand  nicht 
ao  eintönig  wie  heute  tue  Fichten,  eondein,  wie  die  alawiacbeo  Ortsnamen 
beweisen,  tut  Laub-  und  NadelhoU  mit  dichtem  l'nlerbols  roa  Kibeo,  flaaal, 
Schleen  und  beemtragenden  Strlacbara;  tu  den  Bieben 
Brlen  (OUntta  —  Brhmort).  irimen,  HoLtlpfel.  Die 
die  Slawe«  rar  Flöfaerei;  dia  Rblur 


i  (Planen,  1 1 1 S  Pias*,  bedeaUt  FlofspUts).  l,< 
Verteidigung  dienten  Bnrgwille,  beaondan  aaf  keilförmigen  Berweoreprtt««» 
(cirilatea  genannt,  obwohl  eie  ia  Frtedeaaaelt  anbewobnt  waren),  t.  B.  ia 
Kapellenberg ;  Tielleicbt  bildete  der  Bateebin  in  Plauen  rormeta  auch  eia 
aoleivea  Rollwerk.  Bia  in*  neunte  Jahrhundert  gründeten  die  Sorben  über 
100  klein*  Dörfer,  besonder»  dicht  Uber  du  westliche  Vogtland  aat^rsll 
Um  970  wird  nach  harten  Klmpfen  mit  den  Deuter  he»  du  Und  dem 
lleraogtem  Sachen  angegliedert,  ein  grober  Teil  daaaelbaa  aa  deutsch. 
Kriegamannea  r ergeben,  die  Oegend  nm  Reichenhnch  ftllt  dem  Bwtnn 
Xaambarg  tu;  die  eorhisebe  BeTolkering  sereinkt  ia  Ilorigkeit,  die  SiedV 
lung  atockt  Isar  thSringieehe  ond  aaVcbtieclte  Adel  samt  eeinea  unfrnan 
DicuetniBürien  utile  aich  twar  isn  Vogtland  fest,  jedoch  die  Haa^'nusf 
der  deutschen  Aneiedler  kam  aus  Ssyern  ^QKsrpfsls),  Wie  Torroeie  die 
Sorben,  so  kamen  tuen  die  Thüringer  tob  N;  ihre  Neagrunduagee  (aal 
Namen  auf  -dorf)  Soden  aiafa  aar  apiriieb  am  Band  dar  aortiieoaea  S>ede- 
lungtflich»,  eo  um  Planen;  im  dichter  baeolkertea  untern  Vogtlaod  be- 
»chrtnkten  aich  die  tbfiringieehen  Ankömmlinge  auf  Ausbau  und  Erweite- 
rung der  elawiachen  Ortschaften,  breiteten  aber  weitbin  thüringische  Sprache 
aad  Sitte  aus.  Di»  Barern  richten  aae  dem  Bgerlaad  im  8cnoebacbthal 
aufurirt»  »af  di«  8eheuecker  Platt*  und  ia  da*  den  Naumburger  Barehifea 
gebürige  QdltteehlhaJ  «n;  ihre  Ortaaamenflbrta  iet  di*  Kodurrg  -grttn  nsd 
•reale  (lindaag,  Siadeluag  auf  grüner  Waldwieu).  Da*  ottlicba  und  snd- 
lieh*  Vogtlaad  ist  aoeb  beute  bajriach,  auch  ia  eemer  Mundart.  Diest 
de« lache  Beaiedelung  uttte  um  1060  ein  und  erreichte  ihre  HeUfitblit« 
im  13.  und  14.  Jahrhundert  Der  Verfuter  ferfolgt  di*  »lawucha  wis 
dia  d enterbe  Gründung  der  Ortschaften  gan*  ha  einulnea  aa  dar  Bud 
der  Namen  derselben,  der  Flarnaram,  Fluraafteilnng  and  der  Dorfmlsre 
Die  Blawendörler  waren  raeiat  Kundlinge  (nia  Straftendbcfer);  bei  ihrer  Er- 
weiterung seitens  der  Deutschen  wurde*  ei*  oft  durch  Aoeetaen  klaiaer 
Urotengület  rergrüfsert  und  ihre  Fluren  nach  deutscher  Art  ia  Sehauü- 
areifeo  u ringt.  Kret  im  16.  Jahrhundert  etlangta  deuteeh*  Sprach»  und 
Sitte  Alletoherreebaft.  Aabar  den  beiden  Straiaesi  au*  Böhmen  (die  Elster 
hinab  uod  an*  dam  Zwotalbai  di*  Gültatch  abwart»)  war  stete  besmidrri 
wichtig  diejenige  ron  der  Aaeweitang  dee  obern  Saalthal*  bei  Bei  ntrb 
Nordoetea  ia  dia  Ihnliebe  Aueweilung  du  Rlaterthala  am  Plaaw  (rer  der 
Verengung  nach  Rüterberg  tu)  nnd  tob  dort  ia  gleicher  Hiebtung  srole« 
über  Raicbeabach  tuf  Zwiekau  tu.  ATiraMe#. 
73.  NenmMi,  Ludw. :  Die  Verändentagen  der  Volksdlcbte  im 
•adlicben  Scbwargwalde  1862—1895.  Mit  3  Tafeln  in  Farben- 
druck. (Scp.-Abdr.  attg  dem  Kreiburgcr  UnjTorsitüt*-»*tFiro- 
fnmm  tum  70,  Geburtatag  Sr.  K.  H.  d.  Orohbcnog»  Friedricb) 
Freiburg  i/Kr.  n.  Lciprig,  J.  C.  B.  Mohr,  1896. 

Dia  latile  Votkatihlung  1896  halt*  für  Baden  wie  für  siele  andre 
Gebiete  dea  Deutschen  Reichs  im  allgesnainea  eine  Abnahme  der  Berolks- 
rung  auf  dem  Lande,  dagegen  eine  Zunehme  dar  Stidte  ergeben.  Diese 
Wanderung  ton  Land*  In  die  Stadt  hill  der  Verfueer  mit  Recht  für  eine 
derartig  bedeutsame  Breehdnaag,  dtft  eie  die  ernsteste  Beaebtang  rcr- 
dieoe.  Er  sieht  »ie  aber  in  erster  Liaie  far  eine  rein  geogrsphiiehc  blr- 
echeinnng  aa. 

Um  im  kleinen  tar  Löeong  du  Problem*  bettatragen,  hat  N« 
i  l'oterancbung  der  B»T6lk*rang»T*rfadei 


Torgenommen.  Ale  Krgebnia  der  reüherolle«  Arbeit  fand  er,  dafe  die  Ver- 
schiebungen der  Votkaaahl  Mit  186*  nach  obei  und  unten  aebr  grobe 
sind,  dala  namentlich  aber  aafcerbalb  der  Industriebestrke  dis  abeolal» 
vv.lksaabl  en  Or8Cse  weit  hinter  derjenigen  turncfchletbt ,  welche  sich  an» 
der    aatArlicben    B»rn!k"rDnii.ti»enrar,|r    crqci>en    rtiQlstc.     Es    stellt»  sich 

gang  Twruraacht  igt,  sondern  dafe  di*  VolktTcrrninderung  tarn  Teil  auf  aiae 
Vermlnrlerung  der  Anbaufläche,  anm  Teil  aber  such  auf  eine  frühere  hoch- 
gradige OberTblkerang  »arDekanfabren  ist.  Be  eiod  eomit  wirtsthtfllich 
geaüodere  Verhiltoisee  eingetreten,  die  allerdings  nur  nntar  aber  Vennta- 
deruog  dar  Volktdlchte  moglieb  waren.  07«. 
74.  Witte,  H.:  Zar  Geschichte  des  Deutschtums  im  EI  saht  und 
im  Vngesongebivt  (Forschungen  zur  deutschen  Landeskunde, 
Bd.  X,  Heft  4.)  Stuttgart,  J.  Kngelborn,  1897.  M.  7,w. 

Besitst  die  Tarliegende  Arbeit  aaeb  einen  eoreriegand  biatornchen 
Cbarakt»r,  so  wird  doch  »ach  der  Kthnograpb  nnd  der  Geogriph  sie  nil 
Gewinn  leeen,  und  ihr  Verfauer  iat  dar  aathropoKrtiBriptusrheD  Seit«  «eines 
Gegenstandes  in  erfreulicher  Wehm  gerecht  geworden.  Schoo  •  in  Blick  taf 
aa  Karte  belehrt  uns  über  die  ~ 
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«eherf  TvsmiiudfT,  ?on  imm  die  tätlich*«  auf 
die  weellichen  eorwiegend  auf  -weller  eadigta.  Di*  Grevalinie 
terllnlt  am  Bands  des  Wujn,  das  Irueblbare  Tiefland  To«  den  unfrucht- 
baren Hoben  «ändernd,  uod  deckt  eich  lierolicb  mit  der  weltliches  Qrense 
du  Gebiete  rilitit  dichter  Boiölkeeaug,  out  deis  ei«  nicht  wie  }eoe  Iii  die 
Thiler  bineuteteigt.  Witt«  erklärt  du  Betliche  Gebiet  (Si  den  Bchanplata 
der  unprunglicben  «od  radikalen  alemannischen  Kolonttetion,  Min«  eiubeit- 
Ueh*  örUbeicicbniiag  —  im  Qegeoeets  tu  ende  rw  eiligen  Anecheuungeo  — 
für  den  Aoeflum  «io««  kolonialen  Relioeelismus ,  du  weeüicbe  Gebiet  fBr 
deo  SebuptoU  «iaer  tpatern,  unter  einem  andern  8ptaebgeechmaek  rtcbcu- 
d«o  and  mit  der  litern  kelto-rocnaaiechcn  Berälkenuig  weniger  tollig  auf- 
rturoeoden  Beeiedelong. 

KVneu  lebrielcb  Iet  di«  Etetr^tituDg  d«  Spra  0  bgr«  at«.  Wahrend 
aie  im  offnern  Lotbriogaa  im  Laufe  d«t  leisten  Jahrhunderte  erbebllch  la 
Ungunsten  der  Deutschen  eerecbobeu  ist,  bat  «i«  im  Kleaie  tob  III.  Uoaoa 
bis  aar  Strafe«  muhater — ftpinal  aar  genüge,  reu  da  elidwarla  Die  tum  SUd- 
raod  dee  Waagau,  wo  sie  in  ihrer  ganaeo  Knlreckang  mit  der  Ksrnrnliale 
aad  dar  heutigen  politiaebia  Urans«  tueeiumeofellt,  ger  keine  Ver«eliieliungro 
erfahren.  Inlereeeant  eind  aoth  di«  Aaanabmen  im  nordlirhen  Klette,  d.  h- 
tlie  frenxoiiech  ijirer henden  Thäler  dieesrlt  der  hamnihnie  :  ei  handelt  lieb 

hier,  im  Brauch-,  Weiler-,  Leber-  aad  Urbeielbal,  durchweg  am  «nwirt- 
tiehe  Gebiet«,  welch«  di«  ton  Orten  eurüekaude  deutsche  Kolooieetioo  Ttr- 
ichmabt  oder  nur  «pit  aad  uocolletaudig  ergriffen  hat.  Uod  ebenso  dringt 
ea  «ich  uoe  auf,  wi«  «ehr  kulturell  aad  wirtschaftlich  biet  di«  lomaoisrh* 
Betölkerung  roa  Ihren  Brüdern  jeaoelt  d«a  Kämmte  getrennt  aad  auf  ihr« 
d*atacb«n  Nachbarn  biagewiaeaa  war.  Die  Betölkerung  daa  Leber  thaln 
wild«  a.  B.  lfidl  aua  ihre  in  AbbangigkeiUterhaKeii  »ob  den  benoglicben 
BebSrdeo  an  8t.  Du»  aoter  tiiawela  asf  dieee  Thalenrh«  (8.  369  [»3))  galoet. 

Dpr  KiutfuC»  dr*r  georfra]jtii«:htD  S  erhü.t uiiwe  auf  di*  KntwipkuluDR  der 
allgemein«»,  sprachlichen  and  kulturellen  Zustand«  dringt  eich  an«  beeoe- 
dar«  b«i  der  Lektüre  dee  «raten  Abschnitts  auf,  welcher  die  Kidoniaatioa 
daa  Baala  mit  derjenigen  l-otbriugeae  tergteieht:  dia  «reter«  epielt  eich  in 
einem  elisMcbloiaeneo ,  die  letatere  In  einem  offnen  GebiaU  ab;  bei  dar 
entern  iet  der  Kaan  «mg  genug,  am  roa  der  knloniai*read«a  Betölkerung 
tolu'g  erteilt  aa  werden,  dtr  leUter«  «rwtuit  eich  für  die««  aie  ea  weit. 
Daher  im  Kleef ■  etr.«  Rttcblüieea«,  in  Lothringen  eine  eerapiittart«  Ver- 
breitung; daher  dort  «in  »rbebliob««  offen««««  liiuauagreifen  der  dänischen 
Nam«ng*baag  Aber  dia  Spracligreuee  hiaaua,  hier  daa  umgekehrte  Scbeu- 
apiel;  daher  dort  die  Entfaltung  einer  blühenden  eigenartigen  deu lachen 
Kultur,  hiar  ihr«  Unterdrückung 


Öaterreich-Ungarn. 
i ,  Ludw.  «. :  Wanderungen  in  Vomrlborg.  KL*, 
12«  SS-,  mit  1  Kirtchen.   Innabnick,  Wagner,  1895.      M.  i. 
75b.  -    :  Wanderungen  in  Tirol.  KL*.  316  SS.  Ebenda  1897. 

M.  4. 

Ladwig  e.  Bdrnuaa  bat  ala  tortrtBlicbtr  Kaasar  aad  Schilderer  die 
Alpeuiindtr  and  ihrer  Bewohner,  eowie  aie  raatloeer  Sammler  eolkrtliro- 
lieb«r  Brtoch«  aad  Cberlieftraagen  cieb  eioaa  geacbletao  Namen  erworben. 
Seine  beiden  vorliegenden  Wttkchan  geboren  der  tounatiecb-beeehreibenden 
LiUeretur  an.  Daa  f rüber  er*ehieocrM  gibt  ein  au ec bauliche«  Bild  der 
aiaselneu  Lande  triebe  uod  8ladU  Vorarlbergs,  bald  aa  die  Ertibluag  eintr 
baaUmmlea  Wandamng  dee  Verf.  uaebllefeand ,  bald  in  awangloaer  SchU- 
derung  ton  Ort  aa  Ort  toeeebreitend.  Das  aweit«,  daa  eine  reridierte 
Sammlung  fenebiedenartiger  aad  au  »eraebiedenen  Zeiten  « m.-!i  fiebern «r 
Auloua  daratalll,  aeigt  weniger  eratemalieeha  Anordnoag  and  beiOckeich- 
tigt  rorwiagend  einaeloe,  weniger  beaocbU  Gebiet«  and  Ortliebkeitea 
Tirola.  Aach  kommt  beer  daa  geaebichUiabe  and  kuuetgeecbichüiehe  In- 
tereeM  dee  Verfaanera  lebhafter  ea  Wort«  nie  io  dem  eraUn  Bindchnn. 
An  den  Pforten  daa  eigentlichen  Hochgebirge»  mach  Ubrmaana  Schildcrunu 
Hall.  Pur  den  Geographen  »on  Fach  eind  die  hflbach  gaacJine^eneii  und  auf 
beeter  K«ontnia  bcrab«ad«a  Daratallangea  Bichl  beelimmL  Sieger. 
76«.  MOHner,  Job.:  Die  Seen  de«  SaJikammergnta  und  die 
cretcrruichische  Traun.  Krlauterungen  xur  ersten  Lieferung 
dee  Onterreichiicben  Seenatln  (Geogr.  Abbandl.,  herausgeg. 
▼on  Pen ck,  Bd.  VI,  Heft  1.)  8°,  114  SS.,  mit  2Taf.,  7  Teztfig. 
u.  47  Tab.  Wien,  Ed.  Holzel,  1896.  ii.  4. 

76**.  :  Die  Seen  dea  SaJy.kaminergut».  18  Karten  auf  12  Taf. 

(Atlaj  dea  Österr.  AlpenTereint,  berauageg.  von  Albrecht  Penck 
und  Eduard  Richter.  1.  Lief.)  Ebenda«.  1895.  fl.  5. 

Durch  Friedrich  Simone  iet  di«  «laeensrhufilinh«  Erfunebung  i 


nicht  in 


Uaterial  berbeigeacheJTl  wardea.  Um  diaaee  der  Wiaecnechait  mogllchat  sweck- 
mifaig  dieaatbar  an  macbeo,  hebea  feark  und  Kiehter  des  Terdienetrolleu 
Kntacblafe  geftfrt,  einen  Allee  der 
ia  dem  allea  biaberige 
wertet  werden  tollt*. 

Die  erelc  Lieferung  enthalt  die  Seen  dea  Salakammergute , 
uroojr  gaaa  beaondtre  aein«  Autra«rkaamkeH  gewidmet  bette.  Mit  dtr  Be- 
arbeitung eeiner  Lotungen  ward«  Job.  Mtllner,  der  eal  liranologurbem 
G«bi«l«  an«  bereite  behaget  tat,  betraut.  Auf  den  Karten  atad  die  Seen 
toi  wiegend  im  Mafaateb  1:116  000  dargestellt,  mit  auf  dna  MeerejniTtau 
bezo^enan  Uob«nUoi«a  innnrbalb  uod  auieerbatb  der  Saas.  K«  eind  aber 
auch  di«  absoluten  Tiefen  noch  eereioaelt  eingedruckt.  Di«  Form  der 
einleiten  Seebeckno  wird  «ehr  gut  durch  «in«  Iteihe  ton  rrofilen,  die 
eämthnb  In  gleiche nj  Mnltelab  Kr  Htb«  und  LAnge  geaeicbntt  eiad,  r«r- 
ansrhaiülcbL 

Zu  dieeea  Kartea  bildet  di«  gleiebteitig  eorliageode  AbLtndluag  g«> 
wieacrmalaan  den  erlauUnden  Text,  mullner  behandelt  aobaebal  im  all- 
gemeiaaa  daa  Klafa*  and  8enog«bi«t  d«r  Traaa,  dann  folgt  io  awal  Ab- 
ecbnitl'o  eine  Daretellung  der  Seen  and  «io«  eoleb«  d«r  deterreiebieeben 
Traue.  (Jäter  den  Sera  anteeeeheldcl  er  drei  Gruppen :  1)  echt*  Thal- 
eeen,  di«  aa  den  Baad  de«  Uebirgaa  gerückt,  fächerförmig  angeurdnet  und 
bbI  eind;  *)  Backthtlataa .  dia  im  Hinwrgraada 
der  groleen  Kalkatock«  gelegen 
eind:  8)  Berga«« n,  di«  di«  hebern  Krhebaagen  dee  Traungeblete  ateren. 
Die  Boen  werden  nun  Im  eiatelnen  beeproeben.  Die**  Batracblungtii  be- 
•eblbeCaw  der  Vortaonor  mit  einer  aatamnienru^enden  Erortenuig  der  Wen- 
uctif;ertallea  der  Seen  dea  Salakammergute,  au«  der  deutlieb  berrorirrbt, 
d«f«  die  groleen  Thaleeen  ab)  nar  wenig  moduUlert*  Thiler  ertebeiaea,  ao 
dafe  du  FrobUm  der  KntrtctunS 
geechlchte  dee  Gebiet«  terknflpft  iet.  In 
phinomao  eine  grolae  Holle.  Wie  «reit  daaaelhe  aber  auf  di«  Bildung  der 
Seen  eingewirkt ,  wird  eret  die  weiter«  Untersuchung  der  alpinen  Glaalal- 
gebiete  «eigen.  Im  Bcreieb«  der  dilurialen  tileteeber  liegen  aoeb  dia 
Sarktbslaeen    nnd  lierfraeeB,  deren 

dieata  im  ZaaamaMBbaag  atabt 
Ia  dem  Abschnitt  ' 

Fluseee  eowie  ab«  gründlich«  1 
tb«r  di«  WaaaersUodererbUtaiao«  und  die  Wesserlttbrung  der  Trean,  dar 
Kons  und  einiger  ZuHfleM  der  Traun.  Von  beeouderm  Joteieeee  aiod  di« 
llerecbnunRcn  ober  dia  Bealehnngen  aviaeben  Niederacblag ,  Verdannlang 
and  Abdule,  di«  nach  d«m  tob  Psnek  fBr  Bbbri<en  benuttten  Verfahren 
(Geogr.  AbbandL  V ,  6)  aaagaifihtt  eind  and  aoeh  ähnlich«  KeeulUts  lie- 
ferten. Be  gelang.  Abttulekurreu  an  konstruieren ,  deren  Veriaaf  für  dia 
Trau  durch  die  Gleichung  a  —  (n— 4O0)  0,**,  Ihr  die  Eons  durch  dia 
—  <n-680)  0^1  (a  AhBafa,  n  Mi*d«racblag  la  mm)  aae- 


77.  Woldrieh,  J.  N.:  Foaaile  Steppenfauna  aiu  der  Bulork»  naebat 
Koüf  bei  Prag,  und  ihre  geolopech-phTkiographlAche  Bi^eutuu« 
(Neue.  Jahrb.  f.  Mineralogie  &c.,  1897,  Bd.  II,  S.  159-211.) 

Ia  der  Ziegelei  Bulorka  beobachtet  man  über  den  .ilurieeheo  Schiefern 
1)  «in«  Kraat«  aereeUter  Schiefer;  i)  Schottet  mit  Bbieoceroe,  Ktntier 
aad  eioer  grolnan  Equusform  (rorgkuial);  3)  in  Lebmllneee  In  und  auf 
dem  «nrtbnlaa  Schotter  Beete  ton  Schneehasen  und  Artieota  gregalii, 
Glatmlfonueii  der  Zuxiaeitsor  Faana;  4)  lö («artigen  grauen  UriMrhoj,  laila 
toliacb«,  teils  wieaarige  Ablagarnag  mit  einer  echten  Steppenfauna  (Pfeif- 
hat«,  Hamster,  Arrieola,  litis,  Hermelin);  b)  im  Hangenden  daa  grauen 
l«hm  Hast»  einer  W«id«fauBt  (Aueiocba,  kleine  Bqnuaform,  Otis  arga- 
Icldee);  C)  bel.gruaan  Gelblehm  all  Hoblungen,  die  wabracbeiaUch  com 
gemeinen  Zleael  herrühren ;  7)  Huma«. 

K«  ist  diee  «In  neuer,  wichtiger  Beitrag  aar  Kenntele  dar  klimati- 
schen Verblltnieee  Mittelearopae  nach  dar  Haapteiaaait.  s^am. 

78.  Cholnokj,  K.  v. :  Limnologie  dea  Plattenaeea.  (Keaultote  der 
wisaenachaftlicben  Krforachung  dea  Flattenaoe»,  herausgeg.  »on 
der  Pkttenaee  - Kommiaaion  d.  Ungar,  tieograpb.  GeaeIHrhaft, 
Bd.  I,  III.  Teil.)  Wien,  Ed.  Holzel,  1897.  M.  5,». 

Der  dritte  Teil  des  I.  Baadce  dee  risttenteewerkee  eatbllt  di«  K>- 
ceboiaee  der  limnographiacben  Mtaeungen.  Be  werden  aaniahat  die  Wasser 
«tani«mee>uni{H>  eibitnt,  dann  folge«  Untemurhungen  über  dea  l.imno- 
^recibsnkurTen  anwle  aber  die  unrerelmlifti^f ti  aperiodischen  Bewegungen 
dea  Seea ,  di«  cum  graben  Ted  durch  dia  denWellicrondo  Wirkung  dea 
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künden  behandelt,  and  sehlistsHch  laden  auch  dl»  Strömungen  in  dar 
Rngc  von  Tibasj  «int  eingebend«  Beeprechung.  Die  Deratellung  beschrankt 
•ich  aber  sieht  auf  eine  btofse  Auftlhlsng  «od  Beschreibung  der  an  Plat- 
tensee gewonnenen  Keeultata ,  sonders  geht  tiefer  auf  eine  theoretische 
Diskussion  dar  betreffenden  Erscheinungen  ein.  Du  «a  reiche  Beobarh. 
tangaenaterial  rem  Platten»«»  ariwbglicbtc  ain«  solch«  BrwciteruDg  de«  U*- 
genetand«s-  Dia  Abhandlung  arbilt  dadurch  sugletch  eine  allgemeinere 
Bedeutung.  Wertvoll  iat  diaaalba  such  durch  dia  «orgfittig«  Beschreibung 
dar  Insuamenie  und  dar  Beobscbtongarerlahren  ,  »wie  durch  die  Meng« 
der  bsigefägteu  Diagramme,  welche  den  Text  erliutera.  rju. 

79»-  Hydroirrapbiseher  Dien«!  In  Österreich.  Vorecbrift  übor 
die  Verfassung,  Sammlung  und  Kvidenzhaltnng  ton  Situation*-. 
Langcnprotila-  und  Ljuerprofila-  Planen  der  Binnengewässer, 
1Ü  Sä.,  mit  9  Tai.  M.  2. 

79b.  .  Grundsätzliche  Bestimmungen  für  die  Durchfüh- 
rung hydronictriacher  Erhebungen.  M.  l,so. 

79«  -.   Regulativ  für  die  bydrometrisch«  Prufungsanstilt 

de»  K.  K.  Hydrograph.  Zentralbureaus  in  Wien.  M.  0,jo. 
Herausgeg.  Tom  K.  K.  Hydrogr.  Zeutralburoan,  Wien  1806. 
Sa  mala  ala  ein  gi«U*r  Foitscbrilt  auf  dam  tiebiete  bydrotociseber 
Forachaag  beseiebnet  werden ,  data  man  In  den  Kultuntaattu  angefangen 
bat .  dia  hydrologischen  Arbeiten  in  ähnlicher  Weise  »o  organieaerea ,  wie 
daa  langst  anit  den  topagrapbivcbejt  und  geologitebca  geaehehra  tat.  8o. 
bald  bier  nach  einheitlichem  Plane  gearbeitet  wird ,  iat  auch  ein«  liefere 
Krkaantaia  dar  ao  sebvierigeo  l'robltm«,  dia  ana  in  dar  KratheinUBg  daa 
Aiefaendeo  Waaeera  vorgelegt  werden,  au  etwarten.  Ib  Ö«lerreich  bat 
daa  Hydrographische  Zsnlrelbareaa  ia  richtiger  Wertschilaung  diaaar  Tbat- 
ssebe  ein«  Kaib*  von  Vorschriften  mölfeotUcbt,  die  auch  aber  daa  Hei- 
cbaa  QriBMn  hinaus  Beachtung  verdienen.  Sie  dürfen  auch  privaten  Un- 
trri'jciiunKDD  aU  Kichtachnur  gelten.  In  koner  Fassung  aind  die  Vor* 
Mbriftaa  gegeben,  die  einmal  die  plaulicbe  DeraUllang  dar  Binnengewässer, 
ferner  die  Krinitllang  der  Abrlulsnrengen  und  der  Änderungen  dee  Plute- 
regimes,  endlich  die  Prüfung  der  hieran  ariorderlicbaa  Mefeapperale  be- 
tnSea.    Beiapi«!«  aU  Master  für  die  Art  der 


80.  HydrogruphiMher  Dienst  in  Österreich.  Ergebnisse  der 
heobaxbtungcn  Uber  die  Gewitterregen  vom  1.  August  1896 
in  Niederösterreich.   Herauageg.  vom  K.  K.  Hydrogr.  Zentrai- 
burcau.  (Sonderabdr.  a.  d.  Oaterr.  Monatsschrift  für  den  öf- 
fentlichen liaudienst,  Heft  IX.)  4",  lü  SS.,  2  Karten.  Wien  1896. 
Arn  ].  Angut  1BS6  gingen  in  Niederbaterreieh ,  namentlich  in  der 
Umgebung  von  Wien,  mehrere  heftige  Gtwltler  nieder,  wodnrch  ein  aaleer- 
ordenlUeb  rasches  Anschwellen  der  Flusse  bewirkt  wurde.     Di«  Hegen- 
raengnn,  welche  an  jenem  Tage  gefallen  aiad,  waren  erstaunlich  grof»e, 
dia  den  Regengüssen  io  den  Tropen  nahe  kamen.    In  Warmbraon  warde 
flir  die  Daner  von  mehr  al«  einer  Stunde  1  mm  Kegenbbbe  per  Minute 
Ketrr^een.    Die  ganae  Ut wittcr^r^hriniiDg  war  darani  von  besouderm  In- 
Urrwe ;  ai«  iat  nacb  Aaadebnung ,  aeitlicbem  KoiUehreiten  nad  Inlenaitit 
in  der  vorliegenden  VeröttcnUicheng  niber  beaebrieben  wordeo.  VU. 

61.  Weber  t.  Ebenhof,  Alfred  Ritter :  Die  Regulierung  der  Tbaya 
und  ihr  Einüafa  anf  die  AbfluftverhAltnisae  der  March  und  der 
Donau.  Eine  hydrotechnisch  -vraBserrechtliche  Studie.  (S.-A. 
aua  Allgemeine  Bauzeitung  1897,  Heft  2.)  Quart-Fol.,  20  SS., 
2  Tai.    Wien,  R.  v.  Waldbeim,  1897.  M.  2,«o 

Vcrfateer  will  an  einen  tvpticben  Kall  die  InlereaaeBkofiflikte  iwi- 
acben  Anwohnern  der  untern  ond  oben»  PlafntrKka  und  die  hlogliehkeit 
ibrar  Anatragung  reranacbaalicheD.  Die  Verwildeiang  der  Tbaya  (101i  km 
Plufalinge  bei  13  360  hn»1  Klnaugageblet)  hat  xbon  eait  1711  Krhebao- 
gen  eeraBlafat;  daa  ante  Projekt  einer  Abhilfe  aUntrsl  aoa  dem  Jahre  1794 
(Polga  der  Obeieehwemrnuog  im  Jnli  1793X  1831  —  33  wurde  ein  Teil 
dej  KIumm  reguliert;  in  der  Ori*enw-Tt  toll  ein  weitere«  darauf  aaoh  ontea 
hin  folgende«  Stdek  reguliert  werden,  wogegen  die  Anwohner  der  unteratrn 
KluiMtrrcke  KnoLnde  erheben.  Der  Kernpnnkt  dee  Streit««  liegt  ia  der 
Präge,  ob  die  Vollendung  der  Maxebregulicrung  abgewartet  nad  dana  die 
Tbaya  Ton  ihrer  Mündung  an  nach  anfwüita  korrigiert  werden  toll,  oder 
ob  die  Aowobner  der  ebem  Tbajra  Aaiprncb  darauf  haben,  auch  Torber 
aebon  ihre  Klufaetnehe  in  Terbeaaeni.  Verfaawr  ateht  auf  dem  leUtern 
Standpunkte,  and  dicaer  wurde  durch  ein«  pTlntlpjelle  EntKheidaag  de« 
Verwaltoagageriehtahofea  anerkannt.  Nun  haben  ah«r  die  Anwohner  dar 
tu  regulierenden  Tbaiaatrecke  IhrerveiU  tob  de 


Ton  Ortjfiliecb  muriilenrien  Jaii-Jitlbarb«  rbenio  eine  Steuerung  du  FfiKb- 
waeaera  befürchtet ,  wie  jen«  der  untern  Tbava  toa  dar  Korrekrio«  der 
obern  Tbara.  Daa  gleiche  irt  mit  der  geplanten  Scbwanawa-Iiefulieniai 
der  Fall.  Im  entern  Fall  warde  der  InterneeBkonrlikt  darch  Vermebron« 
den  StaareaerToira  aaag*glieh«a,  im  letitera  beateht  er  eben»  fort  wie  twv 
«eben  Th»ya- ,  Uareh  -  and  Donau  -  Uegnlierung.  Die  uitrreeeante  Staiie 
rntbült  maBcherlei  hjrdrograpbiufae  Detaila;  ferner  iet  ibr  «in«  bjdrocra- 
phieebe  Karte  Mtbren«  in  es  I  :  6X5  000  and  der Tbayaatrecke  All-I'rerau— 
Ktagruh  in  l  :  76  000  beigegeben.  »««er. 

82.  Rodlotr,  R :  Die  LarwiTdrUchaft  Ungarn« ,  in  Reisebriefea 
geacbildert.  W ,  mit  31  Vollbildern  nnd  16  TezUbbildungcti. 
Berlin,  F.  Teige  (ohne  Jahreszahl).  M.  6. 

Vernuaer  acblldert  die  Ejodräok«  gelegentlicb  einer  nicht  gant  drei- 
wöchentlichen iStudlenr«iee,  welche  die  Deutache  fAndwirUthaftweeellKbaft 
im  Mai  1897  durch  Ungarn  Teranitaltete.  Ka  wurden  eine  Keibe  Lead- 
wirteebaftlieber  Urobbetriebe  in  allen  Teilen  dea  Lande«,  angewählt« 
MuttetwirUchafUn,  beauebt  und  namenlUcb  der  Pferdeiueht  in  den  StaaU- 
grataten  au  Kiaber,  fkibolca  und  Meiöbegvce,  aowie  der  Kitdiieb-, 
Schweine-  and  Schafrnrbt  b««ond«re  Aufmerkeamkeit  ireacbenkt.  Degeea 
iat  die  Prodaktion  aua  dem  PSanienrricb  nur  gelegentlich  geatrrift;  der 
Verbilbiime  da«  landwirtsrbaftlirhen  Kleinbetrieb«  wird  gar  nicht  gedacht. 
Daa  Buch  hUt  demnach  nicht,  wa»  der  allgemeine  Titel  Terepriebt-  Ux 
den  Keieebarkbten  Toraogeetellte  korie,  weaenllich  «Utietiacb«  Ski«*  üb« 
die  allgemeinen  landwirtacbaftlichen  Verhtltniaaa  Cngama  i.t  ein  blehcr 
Auaaug  aua  einem  WerkcbeB.  welche»  daa  ungariache  Arkertaa-MiBiatmui 
etwa«  echoDlarbend  für  die  KelaeteÜBehmer  auiunmenatellen  liefe.  Ka  wird 
vereehwirges ,  data  eben  jener  in  den  I «taten  Jahraehntea  atetig  anwarb- 
aende  OrofagTaodbewU  «in  Krebeacbaden  dea  Lande«  iet,  indem  er  atebr 
«itenair  wirtschaftet ,  den  Kleingrundbeeiu  anbangt  and  den  Bauer  dem 
Proletariat  aberliefert ,  teil«  aur  Auswanderung  swingL  Der  Tolkawirt- 
dafa  mit  dem  OrofaurandbcsiU  eine 


mit  dem  K leinbe.it r.  eine  drehte  landwirtacbaltliche  Deiblkeruug 
den  iat,   kann  tat  Ungarn  ala  unbedingt  autredeod  betrachtet 


eiaairhtsToll«  ungariache 
neuer  fkbaBqog  tob  Pideikommiaaan  *«.  au  warnen  («gl.  Caatea:  Die  Lage 
der  uogarUchen  LandwirtecbaJt.  budapeat  189fr).  Daa  Üucb  iat  wohl  rür 
den  l^ndwirt  und  inabeeondere  für  die  Keueteiloebmer  geerhrieb».  Di« 
geograpbiacbe  Auaheute  ist  aebr  geringfügig.  Dia  eingestreuten,  feuilict*- 
Diatlach  gehaltenen  Stielen  über  Land   and  Leute  bringen  weniger,  ab 

.«II..»    k.l    tt m -ka.  k  .         J  _r  # 


Schweiz. 

83.  Kteiamann,  G.:  Geologische  Beobachtungen  in  den  Alpen. 
I.  Das  Alter  der  Bandner  Schiufer.  (Berichte  der  Naturf.  (je- 
»ellacbaft  zu  Freibnrg  i.  Br.,  Bd.  IX,  Heft  2,  S.  2*6—2«,  und 
Bd.  X,  Heft  2,  S.  216-292.) 

Verfasser  erklart  die  Hauptmasse  der  BQndner  Schiefer  für  Flytrb. 
8o  werden  ran  ihm  die  gesamten,  einförmigen,  foaeilleeren  Sehiefrrmuaes 
dea  PrttUgau,  Schauegg.  Domlescbg,  Oberhalbalem  («um  T«il)  und  rleaea- 
thales  dem  Oligocintlyach  «ugewieaen.  Dagegen  bdlt  er  den  übrigen  Teil 
der  Bundner  Schiefer,  insbesondere  die  durch  die  Verbreitung  jüngerer  ophio- 
lithiecber  KraptirgetSelne  auageeeichneten  Kiemente  dereelbeti,  fllr  m«eo- 
aotuh  (Jara).  Wahrend  Heim  ia  den  gesamten  Bfiodner  Schiefern  eine 
einheitliche  Bildung  meaoiol«rh«n  Altera  aehen  will,  «acht  Kleinmann  einem 
Teil  der  Haodser  Schiefer  daa  aebon  cn  Moj.laori«,  Tarnuaser,  dem  Re. 
ferrateo  u.  a-  für  die  Prttügauer  Schiefer  reklamierte  u]lg«äoe  Alter  as 
wahren.  Doch  verschiebt  er  die  Oreate  der  tertiären  gegen  die  omsobh- 
achen  Schiefer  Tiel  Weilar  nach  Weaten,  als  alle  Autoren,  welche  für  eine 
»lebe  Trennung  Innerhalb  der  Man*  der  Kücdner  Schläfer  eingetreten  sind. 
Die  Schwierigkeit,  twitrhen  beiden  (jruppea  in  der  Natar  «in«  Grcau  >a 
finden,  bat  er  allerdinge  aueb  auf  diesem  Wege  nicht  tu  Uberwinden 
moeht.  In  ObereinrdianmuDg  mit  Heim  und  im  Oegenaataa  au  tiünibel, 
Botbplete  und  dem  Referenten  leugnet  er  dia  VerUetnng  arebbacber  oder 
lAl»ojoischer  8«dimente  ia  den  BUndoer  Kebi«Mm.  Als  Koaacoaeas  eeiser 
Auffassung  ergibt  aicb  di«  Anuahiue  koloeealar  Obersehiebuagen  «atlaag  der 
Orenie  de*  osulpieen  Triasgebiiges  gegen  die  —  dem  Usbiete  belveUseher 
Katwickelung  angthörige  Flyschreglon  Tom  Priittigsa  bia  sum  Sonenthsl.  Die 
auf  den  Uüaduer  Schiefern  aufliegenden  Maaeen  von  Tria«k*la*t*in  Wardts 
von  dem  Verfasser  als  wnraeiloee  Cbsrdeeknogssrholleu  gedeutet.  Diee» 
.Baadaer  Aafbraebatoa«-  bietet  aomit  «in  GegeaatUek  ta  der  Zoae  der 
CbrrdecknngrocbolJeo  des  Cbablais,  der  Frei  barger  Alpen  und  dea  1 
eUtttr  Klipperagebista.  Die  .kalkpbyllitucha*,  von  dar 
m  Flyach  «ehr  vstsohiadeo«  Ausbildung  dar 
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im  Ol-rrruluetein  und  in  dar  Umgebung  ran  Splüg«»  wild  eo«  Steinir-non 
»u»f«fh»o,  tb«i  durch  ßYTi>niom»t.im*iplioM  erklirt.  Aach  du  isoliert« 
Bündner  Schiefergebiet  dee  Untei-Bngadin  «wischen  Ardrls  und  Pfadlalx 
Ult  der  Vtrbmr  für  oligoeioen  Pljscb.  Auen  hi*r  mosten  <Ub«r  di* 
msautouelvea  Kippen,  wr.ebe  dit  Sehieferbergt  krönen,  1)1  waraelloee  Ober- 

Mit  d*r  hi«r  rorgetrageneo  dürft«  di»  Zahl  dtr  für  di«  LöVung  d«r 
Alteratrege  der  Büuduer  Schiefer  möglichem  Hypothesen  emhopft  tritt. 
Data  StaiooisDDe  Aalfeeavug  manche  Schwierigkeiten  hinwegräumen  würde, 
obwohl  tag  andareeite  au  dar  Annahme  «ehr  weitgehender  t'ktonieeher  Koen- 
plikatiootu  e>0tia;t,  «oll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden;  ob  «Ia  aber  tbat- 
eachtieh  di»  richtig«  iat,  darüber  kaaa  wobl  nur  ein«  einheitliche  Detail- 
aufnehme  de*  Keaamtea  Bandaer  Schiefergebiet«  Auskunft  geben.  Nur  auf 
diesen»  Vitt*  dürft«  überhaupt  ein«  befriedigend«  Lösung  dieaer  rielum- 
«triUenen  Frage  au  «nieten  eain,  uehdtrn  die  Versuche  einer  eolebea  durch 
Begehung  bestimmter  rjnieJpraül«  an  den  kompilierten  Lngeruegirerbait- 
»iesan  der  Bdndner  Aufbruchs»»  gsscbtilert  lind,  p.  JHntr. 

84.  Jenny,  Kr.:  Dan  Birstbai,  ein  Beitrag  zurKenntnis  der  Thal- 
bildung  ini  Faltengebirge  31  SS.,  eine  Prubltafcl  und  eine 
Kartenskizzo  1:2ÜUÜÜÜ.  (Prograinmarbeit)  Baad,  Stibwabo, 
18a7.  M.  1,»«. 

Einleitend  »erden  allgemein  Ttntladlirb  die  einbtehuag  der  Jura- 
ketlcn,  die  Kcttco  und  MuUlenthtier  im  Hingebet  besprochen.  Darauf 
folgen  ISutnmmetiitellungeu  über  die  eerechirdeoeu  Hypothesen  betreffend 
Bildotg  der  Joraktuaen  und  dtr  wiebtig»teo  Theorien  fiher  Durcbbiuchv 
thilcr  überhaupt  io  weecotlieher  Anlehnunr  an  tueammenfaaarnde  Daritel- 
lungeo  Ton  Peoek,  Pirat«,  Hilbar,  Low]  u.  e.  Wae  nun  spesiell  di«  Ent- 
stehung de«  Uiratbeles  ran  Tararjaee  bia  Arleaheim  betrifft  mit  den  bekannte« 
Durchbrächen  oder  Kloaan,  «o  eerwirft  der  Verlaaaer  dl«  Bpaftcntheoeie ; 
er  betrachtet  daa  Thai  ala  Broeioattbal,  aber  nicht  Tor  der  Faltung,  d.  h. 
aulcccdent  «onele«t,  weil  die  Kichluig  desselben  durch  dl«  Tektonik  be- 
stimmt wurde.  Hierin  liegt  dtr  Schwerpunkt  der  Arbeit.  I>«r  Verfaaaer 
sucht  in  Bau  der  Kimen  naehtuwelteti ,  data  ttiaaa  und  Spalten,  berror- 
gerufeu  durch  tektonieebe  Störunge» .  je  lokal  den  Ort  dee  Durchbrucha 
bedingt  haben.  Kr  nraobl  diea  sehr  wahrscheinlich  C9r  Court  und  Mouti«r — 
Delsberg,  besonder»  für  Detttiirg — Lauten,  indem  hier  die  Kdnijerrketle 
(alt  Terri-Kette)  oetlich  de«  Durchbräche  tos  Soyheree  nach  Nordes,  wettlieh 
daran  nach  Süden  ala  liegende  Falte  letp  Überschiebung  entwickelt  ist. 
Pur  Detail«  muf«  auf  die  Schrift  rerwieeen  werden.  Sicher  bat.  data  (liebende 
Gewisser  Spalten  und  Kita«  im  Oettern  tur  Vertiefuni;  benatien.  In  der 
Hauptsache  schein.«  di«  roigebcscbl.n  Thataarhea  einen  »illburtirn.iie»  Url- 
traf  aar  Tbelgeechicbte  der  Hirt  au  liefern.  Im  Detail  dürfte  aber  da  und 
dort  fast  an  crobiea  Qswlebt  auf  Felrritee  gelegt  worden  eeio.  Einige  Er- 
gebnisse konnten  rielleicbt  einer  Nachprüfung  wert  eeio.  Jennr  erblickt 
in  der  Schlacht  Comb«  Paket  («ttdiieb  P«er«8tte,  obrdUcb  der  Kluse  »oei 
Court.  Siegfried-Atlas  Blatt  108)  den  ehemallien  in  einer  Maid«  gelegenen 
Lauf  dir  Bir»,  wahrend  apUrr  ein  Seiteobaeu  deraelben  durch  rückJauflge 
Eroeion  den  Durchbrach  mo  Cnurt  gebildet  habe.  Hierfür  bietet  di«  Kart« 
in  1 : 16  000  eine  »enoi«  Stütae.  Die  Comb«  Fabel  Ut  ein  'lruekeotbal, 
deren  der  Jura  au  riel«  aufauweiaen  hat.  K»  eratreckt  «ich  im  der  Strafe« 
e&dlieb  Perrefltte  io  6<0  m  auf  4,1  km  weatbch  bla  Champoa  8116  m  mit 
einem  Oeeaaitgefille  ran  »81  m.  Von  da  an  fehlt  jede  Spur  einer  Vet- 
Uoaentng;  4,9  kra  weltlicher  iat  man  bei  JWu  in  PonteDel  ;llrnengelille), 
und  di«  höcbaten  dache«  Molaaaehüiel  höher  oben  in  der  Kroei'tnelandachaft 
am  Tatanan  eneichen  nnr  ein«  Hob«  »on  83K  m,  etehen  ab»  nach  ttebrr  aU 
die  Waaeereebelde  lon  Champoa.  Mao  k»nnte  rieh  a  priori  riet  eher  (meto,  ob 
in  dam  Karetnlhälehtn  ron  Bamboi«  de  Perouaa  (Bl.  108,  nardl.  der  Kluee) 
der  Veranrh  einer  «h«mali«ea  Serpentin«  der  Bin  au  erblicken  »ei.  Der  Ver- 
lader will  daa  reichliche  Vorkommen  ron  Seitentbli'ehcn  aaf  des  abirabreehe- 
nea  Teilen  der  lirneniten  Palte  reep.  Oberefhiebunit  ättlich  und  weillieb  Saj. 
herea  und  den  relatiren  Mangel  energischer  Anriete  auf  d«n  besiebungeweite 
iaukten  Sthiebttlachen  der  Palten  wesentlich  auf  .grobe  llieao"  reep.  Meng«l 
denrlbea  antllckfUbien  (S.  116).  Diese  Inteipietation  eebeiat  doeb  etwa« 
io  «ein.  Hüllten  denn  nicht  Verachiedonueit  der  tieeteinaachithtaa 
i  (»gl.  S.  25).  dann  die  tide  KraaiooabeaU  der 
einer  eotehen  auf  de«  jeaeeitigen  Ue- 
*c.  siebt  ebea«o,  ja  in  «rat«  Uni«  beetimnund  geweaeo  aeiaf 

J.  Früh. 

86.  Plpcroff,  Chr.:  dcologie  do»  Calanda.  4*.  66  SS ,  mit  einer 
Karte  in  l-.öUOOÜ  und  Probien  in  l:I0O<M).  (Boiträrjo  zur 
Geolog.  Karto  der  Schweiz,  neue  I-'ul|;o,  Liefcr.  VII,  zugleich 
[.-Diaa.  Zürich.)  Bern,  Schmid  A  Francke,  1807.  fr.  8. 
d.eeea  awiaelaaa  Taaaim  und  KU 

1838,  Litt-Berwht. 


r.rhmen  limtlirhr  Kormal iar.en  rooj  Verruce.no  bia  x'joi  Kc^iti  in  ununterbru* 
ebenti  Keihenfolge  teil.  Sat  dar  .ei«»i  Hiebe  Iiee*  aehclnt  au  fehlen.  Bin 
tehlefrlgcr  Verrneano  erweitt  rieb  ala  gec|uetieht«r  Diorilparphjr.  Teklonieeh 
«recheint  der  Caiindi  ala  «in«  mlehtige,  nach  NW  tlberliegead*  FalU  mit 


nach  einer  nordöstlichen  UmbiegusK  noch  Ub<r  dal  Oltende  de«  NordBÜgela 
hinaoegreilt.  Die  vielen  kleinen  Buir*)  (romaniaeh  .Tome"),  welche  aut 
der  Itbeinebene  ron  Char  über  Reichenau  und  Bonadax  racen,  aind  tum 
grHfeten  Teil  Jteete  veraebledener  Bereetdrie,  ron  Pliina,  dem  Kunkelepafa, 
Calaada  und  Piiokel.  Da  aie  häufig  noch  Iteete  einer  frischen  lloilno 
tragen,  null  deren  Asferbdttuog  in  der  letzten  Iiiterxlaiialreit  eif-dgt  eein. 
Andre  »lud  anateheud  (.Klippen-).  Trotadem  kann  der  Verfaaeer  Hotbplela 
nicht  beipllicbteo,  wenn  er  annimmt,  daaRbeinlbil  tri  hier  ein  rertuokeort 
Oewälbe.  Di«  anttebendea  Hügel  erkennt  er  ala  Ei uelor.tr eele  au«  der 
Tbttbilduag.  Auf  dieae  epetiell  eingebend,  werden  Thalböden  iStofeo  und 
Terraaeen)  genauer  bfpeornetriich  rerfolgt,  daran  enecbliefeend  di«  Uuellea 
(inkl.  Therm«  ron  Ptarere)  bibaadeit,  («roer  der  ehemalige  Qoldbergbau 
der  .iroldeoen  Sanne"  innerhalb  d«r  OpalinuaMhicbben .  di«  Ooldwitcherri 
aua  HbeiiuMnd  rlc. 

Einut«  apiaehliche  Unrichtigkeiten  aind  dem  Autlaader  tu  eutaebul- 
digen,  dagegen  wrniger  faltrbe  Namenachreibung,  wie  Orb.  ephipium  etatt 
ephippium  (S.  14)  oder  .Kotallen  mit  Septarieo"  (S.  Sit).  Nach  dem  Teit 
aaf  S.  8  könnte  man  Tonn  Patrnta  ate  anatehend  auffueaen.  Der  auf  den 
Höthidolomit  oder  limitenecbieler  folgende  weifee  Quaruan  Ittein  (9-  3)  mit 
1  mm  gr.ifeen  Stückchen  »ou  Htitbldolomit  bllle  mit  andern  Vorkomnniaaen 
innerhalb  dea  Gebitte  der  Olarner  Doppelfalte  paralleliiiert  werden  autlen. 
(Unteriter  Liai  ?)  Auf  8.  14  üt  für  den  unbeatimmteu  Anvdrurk  Nulli- 
poren  obn*  Zweifel  Lilhathamnium  ounomulitieuiu  OUcnb.  au  aelaeo.  Für 
Lerer  im  Aurland  bitte  io  den  .Bemerkungen  aur  Karte*  S.  t>&  darauf  rer- 
wieeen werdtu  können,  daf«  du  nicht  aehr  kleine  und  interetaaale  eocin« 
Uebiet  nordlieh  dee  Calandt  über  l'iaalnn,  Pfirere  Se.  keiner  epcaiellea 
Iteriaion  unterworfen,  alto  weaeotlich  nach  frühtrn  Aufnahmtn  kolarieft 
worden  iat.  j.  »y«DL 

StS.  Bertrmnd,  M. ,  u.  H.  Oolllcz:  Lu»  chalnes  septontrionales 
dea  Alpes  Brrnoiitei.  (Bull.  SociM  g^ologiquc  de  France, 
3.  S#r.,  T.  XXV,  180",  S.  568 -5Ü6.) 

Der  Kontakt  iwiachro  den  Hemer  Uocbalpen  mit  den  rortiegeoden 
Scbieferketten  wurde  roo  den  Verraaaern  in  einer  Anaahl  ron  Profilen 
iwitcben  Kntelberg  und  Kandenteg  nbber  anteraueht.    Kt  «igt  tieb,  data 

gebirgakalko  (Malm)  an  dem  Nordmnde  dei  AarmaaaiTa  roo  dea  aua  I.iae, 
Jura  und  KreiJ«  beetebtnden  Sebi«r«rkrttea  dee  Paolhorna,  der  Mlnolichen 
und  dee  Sehiltborna  tiemit.  Di«  horitontalan  Fallen  am  Nurdranda  dae 
Aarmaetir«  tauchen  mit  einem  eteilen  Abschwang  unter  dieser  Kociabtr.-il 
hinab,  daa  aueb  die  orographitebo  Orenae  awiecheo  dem  Hochgebirge  und 
den  Herner  Voralpen  markiert.  Der  landschaftlich  ao  grofiartig«  Abitara 
der  Nordfront  dee  Hemer  Ubeilntides  awieeben  Maneli  und  Wetterborn  biegt 
mit  dieeer  gewaltigen  Sebiehtbiegniig  luaammen.  So  teuchea  entlang  einer 
Linie,  die  ron  der  Qrofeen  ScliAidegir,  bia  aar  Sefinenfurke  genen  rerfolgt 
weiden  konnte,  di«  bia  dahin  bociaontal  litgrndtn,  an  ihr««  a&dliehen  Baden 
keilförmig  autgewaltten  Fallen  dei  Hochgebirge«  unter  die  nördlich  ror- 
hegenden  Sebirferketteo  hinunter.  Die  lotiteeu  lagern  daher  an  ihrem  tüd- 
lichen  Kinde  anormal  taf  Jüngern  (eoclnen)  Schichten.  Aber  auch  an  der 
tritt  ala  Bau«  jener  Ketten  Eueln  tu  tage.  Innerhalb  der  Schiefer- 
'  ibaebtenden  Faltungen  nach  Norden  gerichut. 
Die  Frage,  ob  die  anormale  Lageraog  der  Sthleferketten  auf  dem  Bocfu 
durch  die  Annahme  einer  Chempignan-Stniktur  (Paelierelellang  der  Schiefer- 
kellen  mit  allteitiger  Obertebiebuug)  oder  einer  Uberdeckungaecholle  (.lam- 
Ireau  de  reeourreinent" )  au  erklären  aei,  wurde  durch  daa  Studium  dea  Profili 
der  Seftnenfurke  aar  Entscheidung  gebracht-  In  rfieiem  ProÄl  iat  daa  Kien- 
tbrd  eo  tief  »ingetchnitteu .  daft  dae  Durcbitrticbcn  der  jeogern  Eocan- 
tchichten  unter  de«  Schieferketlen  qner  durch  die  ganie  Breite  der  letalem 
faetgeitellt  werden  könnt«.  Di»  kitern  Schiefer  liegen  aleo  wirklich  durch- 
aus anf  einem  jUogern,  enclUiea  L'utergiund,  nie  auf  einer  Schüteel,  tie 
•iud  wurselloa«  MaaMD  (.moaitagnea  tana  raein««"),  mithin  wahr«  Cber- 
ilsckuDgiaebolbiD. 

Die  Peetitellung  dieeer  Tbateaehe  eröffnet  gant  neu«,  weit«  Perspek- 
Urea  lür  die  Erklärung  de»  Bau«  anagedehnler  Teile  der  Sebweiaer  Alpen. 
Kt  gewinnt  nicht  nur  die  Annahmt,  daft  die  Nordfalta  der  Olerner  Doppel- 
aehlint«  ein«  Oberdeckungaicholle,  ein  lediglich  durch  die  Denudation  ab- 
Stück der  Sildfalte  »ri,  an  Wahrscheinlichkeit, 
eil  gereebnet  w.rdeo,  data  die  g. 
and  der 
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und  Walen-S««*  einer  kompliiaartaa  übcrdeckunjwclic'.te  entnprieht,  dar» 
Wurtelu  in  Süden,  innerhalb  du  limiain  oder  »üdlieh  ras  dein  letitero 

ich  auf  den  Mhr  iotaremantan,  für  in 


Sterine!  Werlte  in  au  nuT«r»tinJL|rtr  Vieim  terfakgt,  i*St  einig«  Art«* 
«rboo  in  TcreehuiedtD  dtoben     Di«  Tr.lktkuodliehrn  ani  iletuU-waen  Ab- 


87.  Sehardt,  II.,  u.  L.  du  Pasquler:  Revue  gfologiquo  suisse 
pour  l'annfe  1895.  (Eclogae  geologicue  Hclvctiae,  Mitteilungen 
der  Schweiz.  Gool.  GesolUchaft ,  lid.  V,  Nr.  2,  S.  77-158.) 
Lausanne  1877. 

Die  bieher  ton  Paare  and  Scbardl  publititrt«  „Kern«  geelogwjne  mim' 
ertcbtial  »an  nun  ab  nicht  mehr  in  d«n  Arrbiret  de*  »clen«*  pbjrciqu«* 
at  naturell««,  *ond«ra  in  den  obigen  Mitteilungen.  Im  übrigen  bt  die 
Form  dieser  darrh  eine  mdglirbet  Tollatandig«  Zu«amm«nat«llang  allst  auf 
dla  Schwtii  betUglichta  gtologlachtn  Arbeilen  für  den  (Jeagrsphen  aehr 
uSUliehen  Publikation  laheru  uuTerlndert  «tt lieber,  Kur  «w«i  nane 
Kapital :  Pttrogriphi«  aad  Paläontologie,  aind  hiningekoumeu.  In  der  tor- 
Kummer  der  Kerne,  deren  Tereriftelc«  Hreeheinrn 

ktioci  und  da«  Verlage  erklärt  wird,  wardan  dil 
iua>  Teil  mit  grofter  Au.lnhiUrbk.lt  referiert. 

O.  , 


88«  Steider,  H.  t.:  Dio  AoibrOchc  de»  Lambach««.  Mit  4  art. 
Beilagen.  8»,  13  SS.  (Abdr. :  Mitt  Naturf.  Gea.)  Bern.  K.J. 
Wtm,  1896.  fr.  1,k. 

88»-  Schmidt,  C. :  Der  Murgang  des  Larnbaches  bei  Bricnz.  Mit 
llloa-trationen.  (Popal.  Schriften  der  Urania  xu  Berlin,  Nr.  43.) 
8«,  28  SS.  Berlin,  H.  Paetc),  U9H.  M.  0,so. 

Dar  regenreich«  Sommer  1996  bat  in  der  Srbweia  am  östlichen  Ufer 
dea  Brienter  See«  eine  furchtbare  Katastrophe  herbeigeführt.  Der  Lam- 
bach bat  dort  in  laebrfarbea  Murbrücben  grof»«  Vtrbteruageu  aagtricbUt. 
Dreimal,  am  31.  Hai,  am  SO.— JS.  Augnit  und  am  8.  September,  hat  der 
Dach  mächtig*  Schlamm-  und  Srbuttmaaaen  thalabwkrU  geführt  und  weil* 
Fliehen  damit  tlbtnrhllttet.  Daa  Dorf  Kienholl  tat  dabei  au  einem  grölten 
Teil  iertrflt»mait,  viel.  Morgen  arboneu  Aekerlandee  und  wohlg.prl.gta  Oirten 
aind  mit  Schutt  überdeckt  und  die  Strafte  und  Kiaeobabo  T&llig  tcrttntt  wor- 
den. Hacbdeni  d leeer  Vgrgang  in  den  Teg.eb)ilt>rn,  namentlich  ton  Wehrli  in 
der  .Neuen  Züricher  Zeitung-  mehrfach  aueftihrlicb  grwhildart  war.  iat 
jettt  tob  dan  Vertatet rn  «in*  genauere  Darttetttuig  deaaelben  auf  Orund  dar 
Bericht*  ron  Augenzeugen,  iowl*  auf  Grund  eingehender  Unleraochucptn 
dar  brtlicben  Varheltaieae  gegeben  worden.  Ka  bandelt  eich  danach  bei 
der  Katettiopbe  um  «inen  'Fttcechllpf ,  durch  den  der  Lambach  aufge-tUtil 
und  mit  dem  Material  angefüllt  wnrde,  das  die  wiederholten  Mnrglnga  rer- 
ureachte.  Iu  beiden  Abhandlungen  wird  libereinetimmend  der  Vorging  auf 
dieae  Weia«  «rklirt.  Zugleich  wl'd  »eben  der  aachlichtn  Erläuterung  auch 
der  UmUna*  der  Verheerungen  im  einreißen  geiehildert  und  durch  mehrere 
Teranarbaulicbl.  Et  dürft«  nur  ron  wenigen  Murgang««  «int  io  grllnd- 
Daralellung  vorhanden  aein,  die  darum  lOr  die  wlaaeatchaftticbe  Br- 
dieeer  gefürchtetea  Krteheinung  wie  auch  fBr  die  technitebe 


Fit. 

89.  Thomaa,  Fr. :  Ein  nener  durch  Kuglena  sajiguine*  erzeugter 
kleiner  Blutsuo  in  der  baumlosen  Hegion  der  BUndner  Alpen. 
(Mlttell.  d.  ThOr.  Bot.  Verein»,  N.  F.,  1897,  Heft  X,  S.  28-34.) 

Die  Mitteilung  bezieht  «ich  auf  ein  Vorkommen  im  obersten  Ti-il*  deu 
Tramee*»cbg*r  Tobele  ia  ea  21*0  m  S««hoh«.  Auch  di»  aoeiatige  V.r. 
breiluog  dleeti  Phänomene  wird  kura  besprochen. 


Frankreich. 

90-  Abiod,  E.:  La  Prcsqu'Ilo  Gulraiidalac.  Etuile  geographiquo, 
hiatorique  et  economiqtte.  12° ,  378  88.,  9  Karten  und  Tafeln, 
38  Ansichten.   Paria,  Plön,  1897. 

Daa  klein*  Werk  gebtirt  inr  Klatee  dar  beatern  KeiatfQbrer.  Di* 
fjelbin**l ,  welche  eich  waatlich  ton  8t.  Nattire  in  den  Atlantischen 
Oaean  hinauaaieht,   wird  iuferrat   eingebend  bwebritban.    Sie  betttbt 


krrtUll 

OanaraUtabakarta  denUieb  herror.  da  er  ritt  eperlicb«  bewohnt  iat.  Der 
boebat*  Punkt  Bodet  «ich  in  den  Dünen  eon  Etroubtao,  et  erreicht  nur 
53  ro.  Flora  und  Fauna  aind  nicht  unieleretaant ,  da  da*  mild«  Klima 
aidlicb*  Form  antatet.  Der  Einflute  d«*  Seewinde*  auf  da* 
iat  «ehr  auffallend  (egl.  da*  Bild  bei  S.  »8).  Di« 


iu  den  wirtacbaltlkba  Forteehritte  nur  laoieam  riadringen, 
wirtachaft  und  V  Ichsucht  atebeo  nach  tiemlieh  ti«l,  d*r  Weinbau  «ebrmt 
dia  Heblauakrieü  tu  überwinden,  di*  Qewianuag  ton  Seeaals  iat  Irota  der 
grölten  Konkurrent  immtt  noch  lobaead ,  hingt  aber  natürlich  *eh>  eom 
Witterungixbaraktar  dea  Bommen  ab;  ao  betrug  di*  Produktton  l&jj 
«0  000  Tonntn,  1896  40  000,  1896  60  OOO,  io  dem  naattn  Sommer  ml 
aber  nur  6W0.  Tafeta  und  Ana 
Teil  ton  Europa  baut*  athon  halb  mythisch.  Art  der  I 

bild*t  «ia«  lotteret  apaatall«  Orttb«*chr*ihuug.  Di*  Eotwickluag»- 
i  ton  St.  Natale*  iat  immerhin  ungewöhnlich.  Noch  1823  eehrieb 
man  ton  diesem  Orte,  data  er,  au*  kaum  100  Hluaern  beateheod,  gar 
nicht*  Bamerkentwerte«  biet«.  Daa  «rtl*  Schilf  li*f  1856  *io,  1837  W- 
gann  der  BthoTtik.br,  1887  galt  **r  Hafen  ala  Torlluflg  Tollend  et  Seit- 
dem tiad  di«  Arbeiten  (»rtgeaatit  word 
St.  Naaair*  wirklieh  jtmal*  einen  PUta  In 
»eben  Hifen  einnahmen  wird.  Dia  Stadt  iat  gana  awdern,  eine  aekla 
„CbampigiioDttadt* ,  ihre  Be«olkeravg  hat  eich  langem  iuf  «twu  Uber 
30  000  gebobtn.  Di«  Aueetaltuug  da*  Buchea  iat  benchelden.  doch  kann 
man  für  die  Plan«  und  AnaichUn  au*  diwer  «utUgeoen  Kfiataulaadacaaft 
humtihln  dankbar  a*io.  T.  Hak*. 

91.  Letaeq,  A.  L.:  Notice  aur  )a  Constitution  gtologiqoc  et  U 
Höre  dea  etang»  du  Mortier  et  des  Kablaia,  Sartho.  (Bull.  Soc. 
d'Agricultnre.  Sei  et  Arts  de  la  Sarthe,  1896,  8.  277-286) 

Di«  kitintu  Seen,  um  w«!cbe  ea  eich  bi«r  bandelt,  findet  man  abd- 
wrsilich  ron  Alencon  an  der  Qrenae  der  Departement*  Orn*  und  Sartbe. 
Der  Klang  dr*  Hablaia  liegt  im  Oebiet  de*  Jurakalks  der  £taag  du  Met- 
tier  dageg«B  im  Oabitl  der  altkrrttalliaiathen  ÖMleiee.  InfolgedHaea  tat 
auch  die  Flora  der  beiden  Seen  «ehr  m*ebi*d«o,  waa  d«r  orUknndige 
Verfaater  im  ciaielaea  erUalttt.  Die  S**o  b**il«au  aber  auch  ein  mtbr 
ala  lokale.  InleretM,  denn  hier  erreichen  einaelne  Pa*nt«a  der  Flor*  der 
atlantitchm  Kütten  gerade  ihr*  Urena*  gegen  daa  Binnenland,  wie  Kanan- 
eulna  ololeucoa,  Ciceadia  poailla,  Hitella  batracbo«p«rma  u.  a.  Der  Soie- 
met  1893,  der  den  Etang  dee  Rablaia  feet  troekanlegt* ,  aebeint  hi  die- 
aem  Teile  Frankreich«  gaat  b**ond*r«  bellt  geneeeo  iu  «ein.     p.  j/eAn. 

92.  Ritler,  E.:  Origine  de  remplacement  dea  conrnea  d'eau. 
(Le  Olobc,  Geuete  1897,  T.  XXXVI.  Memoire»  S.  23-44.) 

Verfaeaer  reraucht  lacbanweiseo,  dafa  die  bedeuteuderri  Uucrtbüer 
der  franröaiacban  Alpen,  wi*  jene  dar  Rhina  »lachen  Martigu*  end  Jen 
Genfer  8ae,  der  Arre,  dar  Iiere  awlaehan  Montiere  nnd  Albertriil«,  uad 
da*  Are  unterhalb  Modau*,  in  dar  Struktur  de*  Uabirge«  begründet  «eod. 
Sit  «ntaprech«*  ndmlich  quer  »uf  dae  Benptetreicheo  der  Palten  nrlau- 

FaUn".  Mw"*kh*  daa^bTdutThaThliejd'ai^^^^  eArtlkhe^ku^"'^ 
Krniedrigung  *nfw«U*o. 

Hin*  grofa*  Zahl  ton  Flubliaftn  io  den  e*ToyUcb«b  Alpen  kaoa  aua 
mit  Dati««  alt  .eretblt"  beariebnen.  Sie  waren  nrtprüntllch  durch 
eine  Synklinale  Ton  Trias  und  Liea  Torgeteicfanat ,  die  diakor^ant  tu!  1er 
krtttalliuiacben  Orundgebirge  aufruht*,  aber  t»Uh«r  durch  di*  Brntu* 
Tollatindig  anlftrnt  wor.l*n  1(1. 

Ea  tardwot  herTurgaboben  au  werden,  dafe  boauglicb  d«r  1 
der  grotaen  Qu»rthai«t  dar  franaotiacbea  Alpen  Lugaon  Ina 
iu  einer  übereinetimmaodao  Araicbt  gelangt  iat  (Lecona  d'i 
coura  da  gfograpbi«  phtaiqu«  prnfeeed  a  rauirertilt  de  Lauaana«,  Lau<*naa 
18*").  Auch  für  manch*  Querthiler  der  Oataipan  (Innthal  bei  Knftlein) 
aracheint  diae«  Krkltrung  autr*f*nd.  c.  Dimr. 

93.  Ritter,  E. :  La  borduro  sud-ouoat  du  Montblanc  (Bull,  serricet 
do  lit  carto  gf5ologique  de  la  France,  Nr.  60,  T.  IX.)  232  SS.,  mit 
Karte  and  ft  Profiltafoln.   Pari«,  Baudry,  1897  fr.  14,t». 

Ein  wichtiger  Beilrag  aur  Ktnntnla  d«r  Beaithungea  dt*  Monthltac- 
MaaaiTa  an  aeiner  afidwaetliehen  liandaon*  (Falttnaratem  da*  Moni  Jott, 
S&47  m)  und  tu  «einer  endlichen  Fortatttung.  Ein  T*il  de«  ton  dm* 
Verfaeaer  aufgeoommenan  Oabiala  Hill  in  den  Beraieh  der  küraikb  r*a 
Hang  (iil.  I'eterm.  Mitt.  1897,  Litt. -Bor.  Hr.  686)  ■ooograpbueb  ba- 
baad«ltan  Kalkhocbalpen.  Dueh  kommt  Ritltr  au  weaentlich  abweiche  dn 
KetulUlen.  In  einigte  PunkUn  nab«rt  tieb  «ein*  Aufhuaung  darjeugta 
ton  Maillard, 

Bnüglich  dar  Stra>igrapbie  rtrwtia*  ich  auf  mein  oben  citiert**  Be- 
in den  Sacoriachea  Kalkhoch- 
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KubM  und  Triu  eicher  konatalierl  werden  (Profil  »oo  FtniMt). 
Um  Montblanc- Mansie  tMcht  an  seinem  findende  in  «echt  Anllkliua- 
l*n  unter  di«  Decke  der  jfiogero  Sedimente  hinab.  tH«  letttcrn  sind  in 
sablretche  Palten  and  8chupp*n  gelegt,  dl*  oamtlich  gegen  NW  gerichtete 
Ctorecbieboeg  sssceu.  Auch  die  grosse  Lisa*  und  Jota -Synklinale  Ton 
Courwiayevr  am  SO-Ruds  des  Montblanc  Meteire  üt  in  ibrar  Fornetsung 
durch  dl«  All*.  Manch,  und  üb«  dem  Col  d«  la  Seigae  bis  ia  du  Isen- 
Thal  aaeb  NW  überaebooen.  Di«  Paebertiraktur  d*r  Zeotrelraasae  des 
Moalblan«  iet  also  nur  ein«  Ausnahm«  Ton  der  normalen  Struktur  dar  ge- 
samten Kagion  im  W  aar  2 an«  dee  BrUneoaaaia ,  die  in  oordweslwärt» 
gtricbteteo  CbrrtrbicbuneeB  ihren  Ausdruck  findet-  Erat  südlich  ton 
Ieire-Tbal.  am  Col  de  la  Madelefae,  »ersehmüst  die  Synklinale  tob  Cour- 
tneyeur  mit  der  eidliches  Portootsang  der  Moide  ran  Cbaraonii.  Die  be- 
rühmt« antlkllnal*  PaitesrerwerfuDg  tob  Petit  C<e«r  etellt  diher  die 
eidlichste  janer  Palten  dar,  die  los  den  Montblanc •  Haast«  selbst  her- 


Viel  gröfee«  Komplikationen  weist  die  Struktur  der  westlichen  Ura- 
rs-V.ung  dea  M»ntb1ene-Ma**ir*  isn  Mont  Joly  und  ia  den  benachbarten  Ket- 
ten aal.  An  die  Synklinale  von  Cbaaooaii  (südliche  Forteetiung  Aber  Cot 
de  Vota  nnd  Katelend  bis  Notro  Uanse  de  Urlancon  im  Ieere-Tbel  so  cer- 
(olgett)  eehltetts  sieh  »unlebtt  am  Col  Joly  eine  ecbmale  Zone,  die  an* 
einer  Helte  steil  genullter  and  eng  »Beüsaodergeprefttej  Palten  besteht. 
Sie  sind  die  Wortolu  grober  liegender  Falte« ,  die,  nach  NW  ubertchoben 
und  w«  Packele  ioeiuBdergaethubtelt ,  die  gaaiea  Kalkketlen  bi*  Cluare 
inaammanaetten.  Die  Cberseblrbongafiiehen  der  einielDeo  (der  Verfsaaer 
alblt  ihrer  eerbel  fibereiBudergetürmlen  liegenden  Falten  neiien  sieb  naeb 
NO.  Man  riebt  daher  di*  tiefern  Palten  gegen  die  Ars*  unter  da*  kreta- 
eiaebe  Maser»  dea  Deaert  de  Plate  einschieben,  wahrend  im  8W  daa  il- 
tera  Grundgebirge  ia  tage  tritt  nnd  in  der  nördlichen  Pnrtaetanng  de* 


die 

nnd  Creet  Voland)  darch  die 
entfernt  sind. 

Es  iat  nicht  möglich,  ohne  Zahilfensbai*  tob  Karten  nnd  Profilen 
auf  die  Detail»  diaaer  fiberaoa  komplitierten  StrukturrerhUtoieae  niber 
tn.  Bs  mud  io  dieser  Betlebung  auf  die  Arbeit  »»Inet  Terwiesen 
Da  ein  Teil  der  ran  Kitter  untersuchten  Gegenden,  intbeeondere 
der  merkwnrdifen  ftberdecrrangsscfaolten  der  Anne*  und  ran 
i(  gegenwärtig  tob  Haag  und  Lagen  ebenfalls  einer  Neuaufnahme 
ootsrsogen  wird ,  so  durften  die  hier  berührten  Fragen  In  nächster  Zeit 
nhaehin  den  Gegenstand  einer  eingebenden  Diskussion  bilden,  eo  dafa  sieh 
wohl  noch  Gelegenheit  ergeben  wird,  auch  In  dieaen  LilteratarbtrichtCB 
auf  des  einen  oder  endern  Punkt,  der  diesmal  nur  angedeutet  werden 
konnte,  niber  »uiaekukomntcB. 

Di«  geologische  Kart*  —  ein  Ausschnitt  an*  der  Carte  d'Eut-MsJer  — 
bringt  das  wichtigsten  Teil  da*  eusgeuommtnon  Gebiet*,  die  Reaiiu  ewi- 
acben  Col  de  Vota,  Col  da*  Ponr*,  Flumct  and  Cluaea,  in  weither  die 
lieufrvden  Falten  dea  Sedimefitirgebirgee  am  voulitündigaten  erhalten  aind, 
sur  Ansicht.  Di«  Profil*  nnd  da*  tabtoaUch*  Kartchen  Taf.  V,  da*  be- 
sonderes Interesse  serdlent,  erleichtern  du  VerUindoi*  der  aehwteriien 
und  treis  der  geachiekten,  flberricbtlieheo  DaraUlluag  dea  Verfassers  kel- 
i  tektosiKban  Problem«,  welche  di«  mtoji- 


d»rf. 


96.  Kilian,  W. :  Sur  un  giaement  de  Syenite  dang  le  nuusif  da 
Mont  üensre  (llaates  Alpes).  (C.  R.  Ac.  Ski.  Pari«,  6.  Jali  1897  ) 


Iii-  O.  Die-er. 

94.  Kilian ,  W. ,  n.  J.  Rovll :  Introduction  A  la  gf  ologic  de  U 
Doscription  physlquc.  8",  138  SS.  (Jre- 

r,  1897. 

ehr  »»»fuhrlich  die  topogT»phi*chen  VcrbMtniase  der  uo- 
(Mittelleaf  dea  Are)  und  der  enerhllefeenden  GeMrga- 
Dia  mit  der  geologischen  Aufnahme  de*  Gebiet«  bclraalen 
Verfasser  wollen  di*  Torliegende  Arbeit  als  topographische  Einleitung  für 
ein*  in  Aussieht  gestellte,  umfangreich*  geologieebe  Monngrspbie  der  Msn- 
rieone  betrachtet  wisaen.  Durch  dieae  augekSndlgle  Publikation  wird 
auch  di*  TorU*g*ad«  für  den  (ieographen  groTeem  Wert  erhalten.  Vor- 
aie  ein  trocknea  Keglsler  eon  Naaaen  nnd  Hobensshlsn,  daa 
di«  Dsrlegong  dee  Zussroaienbangee  der  einseloen  toportrspbi- 
rait  der  Batstebung  dea  Gebirg**  and  seioee  Keiiefa  gei- 
stige* Leben  gewinnen  wird.  Du  aehr  reichhaltig«  Lattaratairerseschnie 
eerdient  Krwtbnang. 

Kin  Auesehnitt  aaa  der  Karte  de*  franaosisebeB  Knegaesinieteriume 
1 :  »00  OOO  ist  der  Arbeit  bedgegebsai.  o.  Di.w~. 


im  NW  dea  Sees  Ton  Ssralllst  nahe  der  Westgrente  der  Kruptitroas.e 
(Oabbro,  Diab**,  i'orpbjrita,  8erpentine)  dee  Mont  Oenerre.  Die  Eruptis- 
g**teine  aind  ebentio  wie  der  tangfhrraig  aultretende  Sjeuit  junger  als  die 
trisdiachen  Olautacbiefer.  Ks  konnte  daher  dieser  Sjenit  «io«  ibalieh« 
Alterutellang  einnebrana  wie  die  Syenite  und  Granite  iod  Predaaso  in  Sid- 
tirol.  c  iKstser. 

9G.  — — :  Sur  le  brach janticlinal  de  Montfort,  Bassoi  Alpe». 

(Ball.  Soc.  Geologique  de  France  1897  ,  3  »<5r.t  T.  XXV, 

S.  481.) 

Zwischeo  reyrois,  Montfort  und  St.  Donoat  Im  Departement  Baten 
Alpea  bat  Verfaaaer  «in*  domlöranig*  Aufwhlbuag  unlerkretaciscber  Schich- 
ten mit  periktlnslem  Einfallen  nachgewiesen.  Das  Streichen  ist  NNO  — 
SSW  und  eaUpricbt  jenem  der  «ubalpaosn  Ketten.  Daa  Alter  der  Auf- 
wölbung Ist  pottRiiocin.  Solche  domlormige  Auftreibongen  (Urscbysits- 
klinalen)  sind  Anseiehen  einer  erst  im  Anfrurgsstadiuns  »lebenden  Gebirge- 
fsllang  und  «iner  spitsrn,  snerrischern  orolektnoisrhcn  Uewegung  auch 
in  den  intenslr  gefalteten  ItegioMn  steU  toratugeganeen.      C.  Dlntr. 

97.  llaag,  K ,  n.  M.  Lagreon :  Note  pn?liminairt>  sur  la  geoloffie 
de  la  Montagne  de  Stilen«.  (Bull,  de  la  Soc.  d'hUt.  nat.  de  U 
Savoie,  Chamböry  1897.)    15  SS. 

Die  Klippen  der  Annes  nnd  eon  Bulene  besteben  aus  Trias  nod  Liaa 
io  deraeiben  Entwicklung  wie  in  dso  ssToyitchon  Vorelpeo  (l'realnes). 
Sie  liegen  sts  wehre  Oberdeekungaacbollen  auf  einer  Synklinale  Ton  Plyscb 
(Mulde  de«  Kepoeoir).  Aber  auch  die  Flyeehonutde  selbst  scheint  eluen 
sehr  konaplUierten  Bau  ta  bmitten.  Wenigstens  glauben  die  Verfataer 
dem  Flyacb  nnd  dar  eigentlichen  Gberdeckungsecholle  To»  Sutane 
nachweüven  au  können.    Die  Frage,  ob  die  I 

98.  Bertrand,  M.:  La  Bane-ProTence.  Relief  et  \\gne*  dlrec- 
trice«.  (Annale«  de  gdographie  1897,  VI,  Nr.  27,  S.  212  -  230, 
mit  CbcrskhUkarte.) 

Ein  Versuch,  die  sehr  kompliiierte  Struktur  dar  Basse  Proienc«  durch 
die  Auflösung  in  »wen  tcktonierhe  Grunrielemente  in  entwirren.  Die  pro- 
Tencaliacben  Gebirgsketten  werden  dareb  die  Hähern  Falten  der  Alpen 
im  N  und  NU  und  durch  'das  kryatalliaiscbe  Msasie  der  Msurea  im  S 
und  eiO  wi«  in  einen  flahrnen  festiiehalten.  Zwischen  den  alpinen  und 
proTcncstiscben  Palten  ist  keineswegs  überall  ein«  eebarfe  Greure  eorbso- 
den  ,  doch  haben  in  den  alpinen  die  gehirgsbildendea  Bewegungen  bis  io 
eine  jüngere  Zeit  engedauert.  Denn  die  über  bereits  deoudierten  Schirht- 
koplen  proTencalischer  Palten  abgelagerten  OilgocinhilduDgco  aind  am  Aufseo- 
rand«  der  Alpe»  noch  koukordant  mit  ihrer  Unterlage  in  die  alpine  Fal- 
tung einbrtogen  worden.  Gegen  das  Mastis  der  Msuree  sebneidso  die 
pTOTcncaliscbcn  Ketten  sebsrf  ah  und  werden  Ton  demselben  durch  dl« 
Depression  toii  Cuera  getreont,  Mit  dieeer  NO—  SW  gerichteten,  gegen 
SO  ausgebucht eten  Depression  terlanfen  swes  ähnliche  Depretaioocn  parallel 
und  «iilcrbrecheB  sollslindig  die  im  grofteu  Oanaen  W — O  streichenden 
proses.^lischen  KelteutUge.  Di«  ein*  lolgt  den  Lauf»  der  Uusesune,  dt* 
andre  entspricht  dem  Tertsirbeeken  ran  AU.  Aus  der  Unterbrechung  du 
in  der  Kegel  tu  domrörmigen  Kllipioiden  geetauten  Falten  durch  die** 
.Tranisersal*treifea"  ergibt  sieb  di*  kompilierte  Tektonik  de*  Gebiet*. 
Die  Lettlinien  der  Tranaseraalstreiten  »cbeioen  eine  tektoniache  Verbindung 
der  Alpou  mit  den  Pyreoaeo  antudeutea. 

Besüglicb  der  Einselheiteo  ruuf»  ich  auf  den  knappen  uud  nicht 
immer  leicht  hlalkheB  Tait  T*rw«i**n,  deaten  VcnUndnu  übrigens  di« 
TolUtindig«  Vertrsulbeit  mit  'en  eineehligigen  Arbeiten  Uber  des  geo- 
loglecban  Aufbau  der  ProTcoce  nr  notwendigen  Vorarussttauag  hat. 

Belgien  und  Niederlande. 

99.  Bruyae,  Ad.  de:  Tableau  des  Commtine«  de  Bolgiqae. 
4.  Aufl.  Liege,  G.  Bertrand,  1897.  fr.  4. 

Dieses  Verieicbni»  der  Ort*g«nseinden  des  Königreichs  llelglcm  entbilt 
naeb  alphabetischer  Reihenfolge  geordnet  di«  Namen  aiintlecber  Gemeinden 
mit  Angab«  der  Praeios,  dee  Kreisrtaricbts  sowie  dea  kantonalen  Friedeoe- 
geriehta,  au  welchen  diaaalbsB  gehürsB,  f*rn*r  d*n  Sit»  der  Hypotbeken- 
TerwftltaBg  und  dee  Protokollburaaa*  aowie  die  b**t*ll*Bd*  Poitanstalt. 
Auberdera  aind  die  Eotfernunaen  ram  Hauptort  dea  Kantons  und  rato 
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liopftBpfianittBges,  wie 
rekter  Erbfolge  tu 


••Ith«  bei  der 

«•um 


für  11«. 
berge  und 
Iii  Bog  »olälalieh  di- 
besondern  Spellen  >u 

100»   Honrlum,   Mieliel :  Lei  Mcr»  quatvmairos  en  ltelguine. 

(Bull.  Acad.  K.  Beljtiqne  IHeW,  T.  XXXII,  S.  671-711) 
lU)b-  — :  La  Faunu  marine  du  quatertiairo  Moseen.  (Ebend.  1897, 
T.  XXXIII,  S.  776-7*4.; 

Nach  mehreren  Uni&nderutgea  hohen  die  belgischen  Geologen  jelit 
in  vier  8tiif*n  gegliedert:  1.  Sjtt.  Flandrien  .  1.  Srtt 
3.  Svet.  Campinien  uad  4.  Sytt.  Mosfen.  Nr.  2  «ottpriebl 
dran  deutschen  Life.  Nr.  3  dem  niederländischen  Meeadilusiom .  eine 
Sebotterbildung:  to«  beiden  wir.)  di*  fturiatile  Natur  (lokal  eoliach)  all- 
gemein angenommen. 

Nr.  I,  du  jungete  Olicd  entspricht  dem  deutschen  Tlielaand  und 
wird  jetrt  eon  Hei»  belgischen  Geologe»  alt  marin  betrachtet.  Ftir  den 
untern  Teil,  der  den  niederländischen  .Eemttelae!"  gleichwertig  iat ,  mute 
die  8«*b«  ab  entschieden  betrachtet  «erde«,  deno  er  enthalt  ein«  deut- 
liehe  marine  Fauna,  welche  aneh  unter  Amsterdam,  Haarlem  Ac.  ange- 
troffen wird  und  sogar  fortnetirtieher  ist  aU  die  der  gegenwärtigen  Käute. 
Zu  Ende  der  Dilurtalaeit  lag  alt»  dii  Nordaeekaete  weiter  landwärts  ata 
gegenwirtlg.  Inj  oberu  Teile  aind  nun  aber  absolut  keine  marinen  über, 
reale  torltanden;  nach  den  belgischen  Geologen  waren  eie  früher  darin 
vorhanden ,  aind  aber  ton  den  Sirkerwäaeern  auslaugt.  Neck  meiner 
Anaicht  kann  ton  einer  Aualeugung  gar  keine  Red«  eein,  weil  der  Sand 
laat  gaoi  im  Orandwaaacr  steckt ,  er  war  als»  imiaer  foetilfrei.  Kr  iat 
aber  aebon  regelniülalg  geschichtet  (gar  nickt  traasrereal) ,  waa  die  Bel- 
gier ala  einen  ßeweia  den  marinen  l'raprunge  betrachten;  nach  meiner 
Ansicht  wäre  dieeca  auch  dadurch  »n  erklären,  dafi  man  ihn  »udefat  all 
Abaats  in  weitausgedehnte  Cbcrarhwemmungageriiete ;  es  wire  also  das 
»eichte  Meer  nachher  ton  einer  Deltahildnng  überlagert  worden. 

Cber  d»a  Erat.  Mosern  herrscht  eis  ähnlicher  Meinuogaunterarhied. 
Es  tritt  erst  6atlieb  Tora  Antwerpener  Meridian  auf  nnd  wird  anfangt  vom 
Flaadritu  überlagert,  netlieh  ron  Arendoerk  (elidlicb  tob  Turoheejt)  aber 
ran  den  Schottern  des  SreL  Camptnien.  Melatena  wurde  dieser  feine 
Saud  durch  Bohrungen  nachgewiesen,  an  niehreren  Stellea  auch  durch 
weite  Aoegrabocgrn  (™it  Beggermawhinen ,  u.  *.  bei  Loenmelj.  Er  ist 
glcicbfalla  regetnritsig  gesrliicbtet ,  was  den  Belgiern  ein  He-weie  des  marl- 
llraprnngs  iat.  Koa.ilien  wurden  »ueh  darin  gefunden,  es  waren  aber 
ron  Hirsch  und  Bison,  al'o  wnhl  keine  Sentiere- 
Data  wurden  auch  an  «ertchiedenen  Orten  Turfschicbtrn  durchteuft,  ao 
bei  Calmpthout  II — 9  m,  bei  Wcstmalle  9,9—9  na,  bei  Ooatniolle  17,6— 17  m 
and  bei  Arendnnck  5.1 —  i.l  m,  alle«  Uber  dem  Ostender  Pegel 
( —  J  m  —  N.  N.J.  Diese«  nun  rertrigt  eich  allerdings  besser  mit  der 
Hrpolhes»  eines  AnTialilen  ala  mit  der  eines  marinen  l'rtprungs.  Von 
marinen  Muscheln  war  abeolut  keine  Kcde,  hie  »oleh»  ina  J.  1897  bei 
Slrjbeek,  an  der  rledrrlaridieeben  Ütene,  bei  Breda,  erbobrt  wurden,  auf 
81  m  Tiefe  —  i»  m.  O.  V.  Illeichea  fand  statt  bei  VTortsl.  12  km  eud- 
lieber,  unter  51  m  Tiefe  oder  30  m.  O.  P.  Der  marine  Ursprung  des 
„Mosern",  wenigatena  in  dieser  Tiefe,  erseheint  hiermit  erwiesen;  nun  wird 
aber  auf  S.  9  (dea  Sep.-Abdr.)  mitgeteilt,  dafe  die  Mnactela  einem  „Eiamen 
rapide"  Ulilerworten  werden  und  data  darunter  Formen  rorkommen, 
welche  «bis  jetst  nar  aus  tertiSren  Schiebten  bekannt"  aind.  Die  Moglich- 
keit  i>t  »Im  gar  nicht  ausgeschlossen,  daf»  ea  nur  „Fossilien  auf  sekundärer 
I.ageralitte>  aeien,  aus  tertiären  Schichten  »oagesehwerornt.  wie  «.lebet  so 
hiu6g  im  Diluriuia  der  Fall  iat.  Dies*  Möglichkeit  iat  nun  leider  nicht 
in  Betracht  gesogen  worden.  Nach  meiner  Auffassung  iat  alw  der  untere 
Teil  dos  .Syst.  Plendrien"  entschieden  marin,  der  ober«  Teil  und  das  gante 
.Seat.  Moieea-  aind  fluTtetil.  Nach  der  belgischen  Auffaaeung  sin  1  beiJe 
volletindig  marin.  j,  tort«-. 

101.  Blink,  H.:  Tcgenwoordige  staat  van  Nedcrlaml.  Kun  hand- 
bxielt  vonr  dn  kennis  van  orvs  land  en  volk ,  met  hixturiacbv 
toclichüiigi'n  en  aanwijziiigen  tot  eigen  otiderzock  rn  zelfatndie. 
8",  .V2H  SS.,  mit  ükigzen  u.  Abbild.   AioaterdsUit,  8.  L.  van 
Looy,  löa7  fl.3,»J. 
Nach  Vollendung  seines  dreibändigen  Werke*  .Kederland  en  lijiw 
bewoners'*  bat  der  Verf.  es  unternommen ,  den  Stoff  in  härterer  Form 
wiedersugeben.    Ke  ist  die»  in  trefflicher  Weise  gelungen:  da«  Bueb  ist 
kein  Ausa-jg  aaa  dem  grAIsern.  sondern  ginslicfa  neu  bearbeitet:  auch  Ut 
hherall  auf  dl«  neueste  Lilteratnr  turUckaegangea.    Wie  der  Titel  bewegt, 
bat  der  Verf.  »ich  «iobt  »af  di* 


alluvialen  Laadesbalfte,  dea  Poldortaade«.  Neu  and  üiterrssaut  sind  dar 
anthropageographiseben  Betrsehtungen  an  dar  Spitse  der  Kspätel  Vber  aar 
einzelnen  Prorinien.  Andrerseits  aeägt  dinier  letale  Teil  des  baetjea 
geringere  Sorgfslt  ala  die  vorhergebeoden  Abschnitt«:  ea  rinden  nrh 
Wiederhnlurjgen  und  atiliatiache  Verseben.  sowie  kleine  Kucken  an<l  In- 
gltacbmlftigkeiten.  Aua  dem  L  maUnde.  dala  der  V,rfM.r  für  «ele  i'trbea 
gar  keine  Vorarbeiten  torfand  und  sei  bat  alte«  neu  aua  der  sehr  teratrvaUn 
Litteratur,  oft  auch  ginilieb  narb  eigener  Unteranrhung  darstellen  nofitr. 
ist  ea  erklärlich ,  dafs  er  einig«  Male  »af  seine  persönlich«  Autraaeang 
oder  Auedrucksweise  tu  graCaea  Gewicht  tu  legen  scheint:  ao  bei  de« 
polemisierenden  Bemerkungen  Uber  dai  Amsterdamer  I'egel,  das  eis* 
N  Iteeunäehe ,  beileibe  aber  nicht  eine  boritonUle  Fläche  genannt  werdet 
soll;  oder  beider  Mitteilung,  «als  der  Nar» 
m  Verf. 


sondern  auch  anr  Lekttlra  geeignet.  Eise  vom  Verf.  Bbenrsehte  Cbtr- 
aetmng  wirr  aehr  angebracht ;  das  Bueb  bietet  gerade  aoriel,  wie  autUndiKbe 
Oeograpben  im  der  Landeskunde  der  Niederlande  wahrscheinlich  «um 
reichten.  J.  r.  Xiersvaar. 

loa.  Lort«*,  J.:  De  Zand  -  Ondorzoekingen  der  laatatv  jarra. 
(TijdM'hrift  Tun  het  KoninkiJjk  Nederlandsch  Aardrijkskundiit 
(ir-nootsfhap,  II  Scr.,  Deel  XIV,  8.  32l-3Gft.) 

In  diäter  Schtift  wird  eine  tberticLt  gegeben  über  die  Arbeite», 
welcLe  sieh  mit  dem  in  den  Niedertanden  Torkomraeoden  Sande  hefMsea, 
r  au  den  aiBtelueo  l'unkten  iBaamnteogcaeUt  iat,  welch«  i 
ZusaiumenietMing  lur  die  H'lkuult  und  Entatebung 
gezogen  werden  können.  In  dem  ersten  Teile  werdeo  die  Pubiii 
tob  Deleeee,  Bostcba  und  Uetgera,  in  dem  »weites  diejenigen  ton  Hehroeder 
ran  der  Kolk  besprochen',  eixeoe  l'nterauehungen  aind  in  der  Schrift  nickt 
enthalten.  8i«  wendet  (ich  angenacbeinlicb  an  einen  weitem  Leaerkrea, 
daraul  lasten  die  überaus  elementar  gehaltene  EinleiWni;  sowie  einige  asatr« 
Auatührungen  schlieCern.  Fr.  Totti  (Kvrlb; 

MX1.  Martin,  ,T. :  Uiliivialstndien.  III,  3.  Vertikalglicderung  dei 
uicdcrlandischun  Diluviums.  (Abdr.  aus:  Juhreabcr.  Natur». 
Vor.  Oaiiabrück.)    Otiutbrück,  Lieaecke,  1897. 

Diese  Arbeit  rerfolgt  den  Zweck,  narhtaweieen,  dafs  die  ia  den  frf- 
hern  Arbeiten  Toni  Verf.  gegebene  Einteilung  de«  DilaTiuroe  treatliek  der 
Weser ,  wie  es  sich  in  Oldenburg  nnd  den  sngrenienden  Gebleuteileo  der 
1'rnTin»  Hannorer  findet,  »ueh  »uf  di»  »ua  Holland  bekannt  enwordenen  Ver- 
hiltnrtse  angewendet  werden  kann.  Zu  dem  /weck  werden  die  Aagsbt»  der 
holländischen  Autoren  durchgenommen,  und  twar  wird  lontehst  daa  Dilanoai 
euditch  daa  Hhelne  besprochen  und  der  Ansicht 
die  dort  ala  Kbein-  und  Msaadiluriura  beaeichneten 
nur  dem  Prühghnial ,  sondern  auch  jünger»  Bildungen  gleurhimtellea 
eeien.  —  Bei  der  Besprechung  dea  Oiluriome  nördlich  der  Vechl  tnli  der 
Verf.  sonicbat  der  Meinung  entgegen,  dafs  diese  Gegend  einer  tweiasaUger. 
Kitbedeckung  aoegeaettt  gewesen  eei;  femer  wird  der  Venuutaag  Kaan 
gegeben,  dala  der  Gerdllaand,  welcher  dort  die  Grundmurfn»  bedeckt,  »irkl 
ein  umgewandelter  Uc»chi«*elehm.  aondern  die  Innenmorine  eei,  als.  im 
„Inghuial-  Martina  enl.preche.  -  »er  dritte  Abschnitt  handelt  Tom  Dil»- 
rium  iwiachen  Vecht  und  Rhein,  und  iwar  inahetondere  ton  dem  laritti- 
len  bVcbotter  und  Sandmaaten  jener  Uegeod  und  ihrer  Stellang  ta  den 
Ularial.  Auch  ton  diesen  wird  behauptet,  dala  ti«  »um  Teil  gjna  j»»|- 
dilsrialen  Uraprangs  seien.  —  SeklieUlirh  wird  noch  die  Nomenklilat  der 
hollkDdiacheo  Geologen  einer  Kritik  unteraogeo.        /y,  FueW  (BerUe) 

(•  rofnbritannieo  und  Irland. 

104.  tielkle,  Arth  ,  u  Alex  Johostone:  Geolosrical  Map  of 
the  Hritisb  Ule».  1  :8£N)O00-  Edinburgh  u.  Loudou,  W.  A  A 
K.  Johnstone,  im. 


reridiette  and  erweiterte  Ktrt«  ist  aU  Waadknrt*  für  den  Cnterricht  b» 
atimmt  und  für  dieien  Zweck  »neb  du  Bette,  was  wir  ton  den  Brltieebrn 
Inseln  beeltren.  Obwohl  im  gaaaen  V6  Farben  tur  Anwendung  ktawn 
—  4  für  Eruptirgeeteine  nnd  11  für  Sedlmeotirfonoatiooe»  mit  A»t»aha»i 
der  Ton  der  Dartteilung  auagetchlossenen  Qotrltrbildunge«  — ,  w  ist  dock 
die  Wahl  da«  Kolorit«  ao  geschickt  nnd  aelae  technische  AueKbrung  » 

an  V«. 
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B.  artch  die  eaebern  «od  den  uoaleheen 
Pormatkontgrensan  untereehjvden.  Ein«  grüftwre  Ansah!  typssehar  Profile 
unlanlütxt  du  Studium  der  Karle, 

Wihrend  di«  Karl«  «u«h  für  den  höharn  geographischen  Unterricht 
unentbehrlich  ial,  int  di«  «elbetlodig  encbitnene  litigabe  tob  Alei.  Jobn- 
•  ton«:  Mineralogie«]  Ueolotry  (8".  194  88.  u.  14  pat<t»ntologi»rh«  Ta- 
fele; Edinburgh,  J.bn«4ooe.  1*9?)  nur  fär  Geolrveo  »d  Mineralogen  be- 
«tiaumt.  D«  Hauptinhalt  bildet  ein  HaidbOehleio  dar  Mi»aralo«ia  Ulla 
in  «lphjb«  tischer,  teils  in  tabellarischer  Anordnung.  Aires». 

lOf».  ChWholm,  (S.U.:  Od  tlie  Diatribution  ofTowns  and  Yillago« 
in  Kngland.  lüeogr.  Journ  ,  Januar  u.  November  1887,  Bd.  IX, 
S.  7*1— »7,  u.  Bd.  X,  S.  611-530.) 

Siedelungakundlkh«  Forschungen  werden  anch  in  England  jattt  mit 
erfreulichem  Bifer  betrieben.  Chiabnlm  bat  aa  aahr  gut  imliiiii»,  all»  Reihe 
»ob  Hauptfragen  der  englischen  Sie  teliiogacenehlcble  Übersichtlich  so  be- 
handeln, ao  dafs  man  riel  au»  eeincan  Aafcati  larnt.  Zooicbat  bespricht  ar 
daa  Kinflufa  de*  geologischen  Bum  de»  Lan  lee  auf  di«  Verteilung  dar  Ort- 
eehafteu.  Da«  Kwidegebiet  urt  int  gsasen  nirbt  atark  bewohnt,  «eiehnet 
aicb  ab«r  durch  gute  Wrgtamkeit  aus.  Km  enthalt  «ahlreich«  aeiaht«  Tbü- 
lar  mit  »od  ebne  Flüsse,  denen  dt»  H«ib«n  d«r  Dörfer,  di*  wichtigere 
Werf,  neuerding«  auch  wohl  die  Eisenbahnen  falgeo.  An  Knotenpunkt«« 
»oleber  Tbller  liegen  lebhaftere  Ort»,  noch  aiehr  da,  wo  mehren  Furchen 
s-uam-oe»tretTend  ria  klrh>«a  Becken  bildra  («.  B.  Hitebin).  Vi«l«  Orte 
liegen  auch  aa  der  Baaia  dar  Kreide,  betender«  aaf  den  fruchtbaren  obere 
Grinsend.  Wo  «tue  Qaeraeh  locht,  «io  .gap"  durch  die  Kreidetttge  bricht, 
ludet 'eich  ie  Sädengland  biu6g  «in  bedeutender  Ort  (Peruhent,  Gnlldford, 
Dorking,  Heirate  a.  a.),  denen  Wichtigkeit  noch  etaigt,  wenn  sieh  am  Qnp 
die  Richtacg  de»  Kteidetog*  lodert.  Wo  die  Oolitbsrhlrbten  ao  Liaa  greo- 
die  O.te  meist  auf  dam  Li»»  an  Fofs«  der  „oolithie  esesrp- 
loa  Londoner  Berken  hat  die  grntaer«  od«r  genutet*  Leichtigkeit 
der  Wrnt«erbetcb«ffung  die  OrtaUgen  Tielfarb  beainflafat ,  London  hat  aieh 
deabalb  trübet  nach  Wrateo  al»  nach  dem  waaaerarnea  Norden  sntga- 
debot.  Int  reinen  AllUTialtande  beTartugen  die  Ort«  natürlich  ftlellen  feeteo 
and  etwaa  hfthern  Boden«,  ftt  im  Pen-  oder  Marschland  itt  deabalb 
daa  häufige  Vorkommen  der  Bodaagen  y,  ey  und  es  Jaael)  io  den 
Ortsnamen  beteiebnend.  Dann  wendet  aieh  Chiebnltn  det  Betrachtung  der 
Bfimmtidte  au  und  unteraaeht,  aaa  welchen  Gründen  manch«  denelben 
fortleben ,  andre  aber  ganslieh  erloschen  aiod.  Dia  Tkiicr  der 
dea  Serern  aart  de»  Trent  waren  ror  Rnraerteit  offenbar  ner 
arbwacb  beaiedeit  FlufaQberxtn^e  waren  lauge  Zeit  ata  Sledelanirapnnkt« 
beliebter  ala  die  Kadpaakte  der  Flalaarhittabrt,  hiuRir.  wird  aber  beidea 
inaaromenitefalleu  «ein.  Bei  l'rtteraacbuuitee  dieaer  Alt  tat  ui«  aa  ter- 
geaaen.  data  früher  aelbet  teebt  kleine  fleaa*  etwaa  Bebiltabrt  hatten. 
Den  SthluU  bilden  iatereuente  l'utenachonitea  Uber  die  WJkaroern»  der 
Stldte  in  frühem  Jahrhanderten  und  über  daa  altmabllrbe  Emporiomraeo 
der  IndoatrieeUdte.  Für  1377  wird  I/mdooa  Berölkerun«  aaf  35  000  ge- 
aeUtat,  York  hatte  11  000,  Briatol  9500  Biawohaer;  Lirerpool,  Mantheatar, 
Leeda,  Sh«flieldf  Birrairmbam  kommen  in  der  Laate  nicht  ror  ood  be> 
eeiaeo  jedentalLa  weniger  ala  10*0  Einwohoer.  j>.  nehm. 

10t»  Gullirer,  V.  P.:  Dungcue**  Fon-Iand.  (Ooofrr.  Journal, 
Mai  1897,  IX,  8.  53«  -5*5,  mit  Karten.) 

Der  Vertaaur,  dar  aieh  apeiiell  mit  den  Formen  der  Srhaemrabande- 
k&atea  baaebtftift  (a.  Lili.-H*r.  18D6,  Nr.  773),  nnUranebt  hier  die  Pom 
and  Balatahnoit  der  merkwürdigen,  inmitten  der  Abraaiontkfiete  dea  *üd- 
(Hliebea  Kafland  weit  in  den  Kanal  «orapriogenden  Schwemralandaapitie 
Daafteneaa.  B«  i<4  eine  dreier  kirre  Maraehebene,  landwkrU  ron  einem  nur 
in  der  Mitte  vrrwiarhtea  Klippearand  umgeben,  aeewfrt*  geeehütit  durch 
eise  grofae  Zahl  too  hintereinanderliegeoden  Band  -  und  Oerölldaninion. 
Dteaw  Strand  will«  nahen  an  der  Oetkfiate  der  HaJbinael  ron  N  nach  8, 
veadao  tieb  daaa  nach  W  nm,  werden  hier  a't*r  tob  der  Südküate  ab. 
geaebnitten.  Aaa  ihrer  Aaordaaag  ergibt  aieh ,  dafa  die  weetlirbaten  dte 
Uteaten  aiod  aad  data  da«  Sehwemmland  nach  Ott  wichet,  ron  SW  her 
aber  Tom  Heere  wieder  aeratort  wird.  Die  Stelle  dea  lrongeneae-Vorlandea 
nahm  arapräaglirrb  eine  Bai  n  it  tu  beiden  Seiten  eorapriogendrn  Klippen- 
Kap«  aia.  Letalere  Warden  allmählich  Ton  dar  Brandung  abganagt  and 
durch  den  .lUateMtrom*  ab)  Nehrung  ror  die  Bncbt  gelegt, 
man  durch  Kaaehweeuntung  in  Mafeh  Terwaadelle. 
der  Kap«  rero rauchte  «in  Landwirt' rücke«  der 
dabei,  infolg«  Aafetnandett reffen«  rmi  Fiat-  und  Kbb«*trom  aa  dieaer 
Stelle,  alUnihtieb  die  dreieckige  Form  der  doreh  Geweiten  gebildeten  Vor- 
«prünge  annahm     Dia  Spitt«  da«  Dreieck«  rückt«  allnmblich  nach  0«t«a. 


107.  lrarlion,  Charle» :  On  tbe  Petnbroke  carthquake*  of  Aagu« 
1892  and  NoTcmbfjr  1883.  (Q.  J.  Geol.  S.,  Mai  1897,  Bd.  LI», 
T.  2.  Nr.  210.  S.  157-176.) 

Di«  Gegend  nördlich  de«  Brietol-KaoaU  bei  Pembroke.  Überhaupt  da« 
südliche  Wale«,  ist  nicht  selten  ron  Erdbeben  h einige aacht  worden.  Dia 
b*deut«ndi>t»  Katastrophe  fand  am  tt  April  188*  at«tt-  Deriaon  bat  in 
rorUegender  Arbeit  die  beiden  Beben  to«i  17.  bla  23.  Aaguat  1891t  and 
X.  nad  3.  Norember  1893  genauer  beaprochea.  Er  Terlügte  über  etwa 
2000  Beobacbtuncen  und  war  danach  imeUndt,  die  I»o»«iunen  aa  aieheo, 
anweit  diu  Meer  die  l'nteraucbnngen  nicht  begreatt«,  welche«  die  Boatira- 
mung  de«  Kpiaentrum«  oft  «ebr  nnrüehet  macht«.  Da»  Erdbeben  toi» 
Jahre  189»  bestand  in  elf  einteilten  Phavn,  ron  denen  die  dritte,  atarktte 
auf  den  18.  Aagu«!  Oh,24  «.  m.  ftel.  Dt«  loteaaltit  war  7,  aad  di« 
Kientang  dar  gröfaUn  Aaabreitnng  nordaudlien.  Der  Schall  ward«  weithin 
al«  Köllen  eeriximmen  und  «eigte ,  wie  auch  bei  dem  «weilen  Beben ,  die 
nur  «ehwer  erklärbare  Eigentümlichkeit,  data  et  den  Torliulgea  Erschütte- 
rungen to  ranging,  mit  d«m  Maiimom  au  gl  «ich  Teraommen  wurde,  den 
Nachbeben  jedoch  nachfolgte.  Aach  da«  Meer  neigt«  Bewegung,  d*geg«a 
Ut  eine  weitere  Verbreitung  der  Kncbüttemng  anfeerbalb  England«  nicht 
bewirkt  worden.  —  Gan»  ähnlich  Irrten  die  Verbtlrnieae  im  Jahre  1893, 
wo  am  25.  Norember  5b  45m  p.  m.  der  Hauptatofa  ron  der  Intenaitit  7 
eintrat  nod  dann  norb  drei  kleinere  Erschütterungen  nachfolgten.  Die 
Ach««  der  Baeptrerbraitang  lag  aber  In  der  Richtung  E.  15"  N.  nnd 
W.  15*  8.  Daruton  «teilt  den  Zuaammenbang  der  «meinen  Stöfs«  mit 
dem  Bracht yetem  in  Südwale«  fest  nnd  begründet  die  Erdbeben  mit  Naefa- 
senkungen  parallel  den  Veiweifangen;  dabei  tat  ee  auffillig,  da/a  «ach 
obcrfldehlieb  nicht  die  geringsten  Dialokatbnen  an  erkennen  gegeben  haben.  — 
Die  Arbeit  ist  mit  einer  Tutel ,  w«lclae  die  Einteiebnung  der  Iaoaeirmen 
enütilt,  und  einer  kleinen  Kurte  der  niheru  Umgebung  ron  i'ewihroko 
aaageetattet ,  auf  der  di«  epitenlralen  Itoaeismen  neben  den  bekanntesten 
Verwerfungen  eingetragen  lind.  tthlut. 

1Ü8.  Arsyll,  Duke  of:  Tbe  Grcat  Submergence.  (Xatare  18S7, 
Bd.  I.VI,  S.  173.) 

Smith  fand  kuralieh  in  Ayrahir«  (Sebotllaud)  in  etbtem  Geechieb*- 
labm  ««blreieh«  marine  Muarbelt:  um;  .Mikn/ioen.  Ilin  Tenuilafate  den 
Henog  ron  Argyll  «banfall«  «u  Karhfonrbangea,  di«  aur  Kntdeekang  ton 
Strandlinien  mit  eielen  Foramlniferenraaten  in  Seehähen  na  110  und 
150  tu  führten.  Sunaa. 

100.  Martel,  K  A.:  Irlandc  et  CaTPrnes  Auglaisc».  8»,  403  SS., 
3  gröf&cre  Plitno,  18  Piano,  Karten  und  Profile  im  Text,  121 
Bilder.   Paris,  ItoiagraTa,  1897.  fr.  7,*>. 

Dir  bekannt«  franaösiaeh«  Hohlenlonacher  Martel  bat  1885  «ine  An 
tabl  der  ititebea,  meist  dem  Gebiet  de«  Knhlenkalka  aogth&rendeo  Höhlea 
untenmeht,  Scan«  Foraehangen  beugen  «ich  auf  die  unterirdischen  Pltea* 
der  Grafschaft  Ftrmuagh  («üdweatl.  ron  Eanukillen),  auf  die  Hohlen  tun 
Cong  (noril.  Ton  Galway),  auf  die  rsraiokeadea  PlüsM  an  der  Urans«  der 
Urafarhsflen  Utlway  nnd  Clara  und  auf  die  Riible  Ton  Milebellstonn  io 
der  Grafacbaft  Cork.  Daa  Buch  bandalt  jedoeb  durchaua  nicht  nnr  tob 
unterirdischen  Elpeditionen,  tielmebr  werden  aurh  der  landachtulich« 
Cbarakt«r  trlanda  nnd  «eine  Bauwerk«  aaa  alter  Zeit,  beeaadars  di«  «runden 
Türme*  gebobtend  beitlekaifbtigt  und  durch  tahlreiche  gut  auagewihlte 
Abbildungen  erläutert.  Ein  beeunderea  Kapitel  Ut  der  Nordkütt«  ron 
Antrim  mit  dem  Kieeeadamm  gewidmet.  Der  fraaalMiacbe  Eeieende  empfjag 
von  Irland  ira  gtoteo  reebt  gUostig«  KindrUrk«,  die  mit  denen  dea  Refe- 
renten fatt  durchweg  üb«rein«tlniroeo.  Der  gewaltig«  Zuftuft  reo  Reiten- 
den mit  and  ohne  wi«aeo«ch«flliebe  lntereaaen  wirkt  bereit«  rorteilhaft  aaf 
di«  Kotwicklnng  der  Hilfsquellen  da«  Land««  ein.  In  der  Tbat  bietet  Ir- 
land, da«  to  bricht  su  bereiten  Ut,  gerade  dem  Geographen  reich«  and 


auch  der  besten  Handbücher  »ielf.eb  berichtigt  nnd  «rgäntt.  aaf  einer 
irischen  Reite  mit  areb  au  fuhm.  —  Dte  lettten  Abecbnitte  führen  nn« 
au  den  schon  in  weitern  Kreisen  beksnaleu  Höhlen  ron  Derbysbir*  aad 
Torkabire,  et  gelang  aber  Martel  auch  hier  noch,  wichtige  neue  Entdek- 
kungeo  au  machen.  Sein«  Sehilderang  der  Expedition  in  den  Bioaiooa- 
•chluud  Oaping-Gbyll ,  in  walchen  «ich  ein  ansehnlicher  Wasserfall  atttrtt, 
wird  man  nicht  ohne  Spannung  le««o.  j>.  Hak*. 

110.  Kllroe,  J.  K..  Tbe  Digtribnrion  of  Drift  in  Iroland  in  iU 
relation  to  Agricnltnre.  {äciontif.  Proct-od.  B.  Dublin  Society, 
Jnli  1897,  Bd.  VIII,  Pt  5,  S.  421-439,  1  Karte.) 

Die  kleine  Abbandlang  g*bürt  eigentlich  mehr  in  daa  Gablet  der  Agri- 

knlturcbemie.    Ks  wird  nachgewiesen ,  in  wie  bukem  Orada  die  Güte  daa 
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Diluvium«  buinflulat  wird.  Dia  Oletaeber  brachten  i»  «olchc  Gebiete,  der»« 
Gesteine  am  «in«  wenig  »«trolle  Ackererde  liefern  wdrden,  in  Ihren  G«- 
ubUbeo  br»eer«  und  munntjfal',ig«r«  HecUndteile  mit  Je  bunter  du  Dilu- 
vium r\j»iirtiiceD«'«*trt  iet,  dutn  b6her  «teigt  der  Wert  de«  Bodeoe.  Die« 
gilt  Ton  den  fruchtbaren  Lende  In  der  Grafschaft  Mesth  und  in  nördlichen 
Teil  «an  Kil<Ur»  und  g»os  besotvdrn  von  der  «genannten  goldenen  Ader 
in  den  Greftelisften  Tipperarj  ond  Limenck,  deren  Fruchtbarkeit  der  gläck- 
liiheo  Mischung  de«  von  Sand.teio-,  K  11101.8111-  and  eruptiven  Gebieten 
herstammenden  Meteriate  miowJirwben  iet  Ki«e  Obersicbt.karte  »igt  die 
Verteilung  der  GlaiialgebieU  und  dar  wichtigsten  andern  Formationen  dea 
ir.ichen  Bolen«.  pt  fiukn. 

Skandinavische  Lander. 
111.  Kranit),  J.  B.:  Beskrivel...  afLandbrnget«  Udviklin?  i  l)an- 
mark  fra  1835  indül  Natidon.  I.:  i)at  SydflitligR  Jylland,  IV 
u.  5Ö0  SS.;   Tillaeg,  406  SS    II  :  Dot  Nordlige  Jyllan.l.  8*, 
733  SS.   Kopenhagen,  Schubothe.  1895-%.  a  kr.  As» 

Ia  den  Jahren  18*8—  1844  erschienen  die  eogenanoteo  „AniUb»kri- 
ealearn«",  in  denen  euafgbrliebe  Mitteilungen  über  die  Kntwickcloag  der 
Landwirtschaft  in  Dan«nwrk  aait  der  Aufteilung  dea  GeniriodrUod»»  gemuht 
worden.  Qewiaurmalaen  eine  aea«  Bearbeitung  dieser  Anlsbesebreibungen 
iat  du  Werk  Ktarapa,  das  von  dein  Konigl.  dänischen  LsndwirtechilllieheB 
Varels  mit  UnterstGtiaag  dea  Ministerium«  de«  Innern  veröffentlicht  wird. 
Ka  verdient  nicht  nur  tob  der  dealaeban  landwirtaebaltliehao  Freue  ba- 
rfkkaicbtigt  ea  werden,  uadara  eolhilt  loch  für  Geographen  viel  Inleree- 
aantaa. 

Di«  beide»  vorliegenden  Binde  behandeln  daa  südöstliche  JütUnd  :  die 
Äntter  Kandete,  Aarboa  aad  Veile,  and  du  nördliche :  die  Ämter  Aalborg, 
Hjörring  und  Tbiated ,  and  greifen  nur  mit  einigen  Teilen  in  du  «uaga- 
dehnlc  i{aid*g«biat  tob  Wut-  und  MitteljttUnd  bisrin.  Von  dar  gtofsen 
Masse  Stoff,  der  darehweg  fibereiebtlleb  nieantnengeetellt  und  In  den  eilsu- 
temdeo  Abachnittaa  ao  »erarbeitet  iat,  dab  die  KintelbeiUo  den  l^eer  nieht 
ermüden,  habe  jeb  daa  Wichtigste  bereue,  indem  ich  die  Kapitelüberschriften 
anlfihre  and  dia  Hauptergebniese  knra  akiiiiere:  1)  Bodenverhältnisse ; 
Vartailung  tob  Grund  und  Boden.  Der  überwiegende  Teil  dee  Hndena  ist 
in  BasiUe  tob  Banem ;  aan  Qrofagrundbeoit*  geböten  in  Kordiutlead  13,1, 
in  SüdoatjiUand  16,1  Pro»,  de«  Boden«.  Seit  1840  bat  eich  dia  Zahl  der  klei- 
nem Landslelle«  beträchtlich  vermehrt,  in  SUdoatjiitland  fut  am  100  Pro«-, 
dia  durehaebnittlirbe  Gröbe  elwu  abgenonnen.  l)le  Fruchtbarkeit  de« 
Boden«  iel  bliebet  verschieden,  in  d«r  beeter  Herda  «wtieu  »,«t  Und  auf 
1  t  Hartkorn  (4.  i.  Mafeeinheit  für  die  Besteuerung,  je  nach  dem  Boden- 
wert  veraehieden),  in  der  beidereicben  Helft«  der  «cblechfftifeu  Harde  93  t; 
in  N'ordjüllend  «tcbt  die  Iaeel  alora  am  höchsten.  —  2)  Klime.  Chereieht 
fiber  Temperatur  nnd  Niederecb'.ige;  in  Korden  wirkt  der  kalt«  Seenebel, 
der  Haegua,  oit  «ehr  ecbddlich  auf  die  Vogetation.  —  3)  Bodeubeoulsung 
in  don  einaelnto  Haiden.  Uerana  *el  folgende  Tabelle  mitgeteilt  (Südost- 
Iftftl,  Nordjütland  1880): 
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laadea  dureb  urber  gemacht«  Helden,  SOnpfe  Ac.  betrigt  ton  1837—88 
in  den  buproebea*«  Oehiele  laet  45  Qo.-Me.len  ;  in  d«r  VrarU-Harde,  wo 
aoeh  26  Pro«.  Heideland  iat.  bat  du  Ackerland  In  15  Jahren  (1866-81) 
an  67  Pro«,  angenommen,  in  der  Wuter-Moreang-Harde  52  Pro«.  Nicht 
geringen  Anteil  an  der  Vermehrung  haben  die  »u«gelrockn«ten  Seen 
and  Meereebuebten  gebracht.  Da  «iel«  neuere  deutsche  Karten  (Hand, 
karten,  Sehn!-  nod  gröfaere  Atlanten)  noch  getrost  die  alten  Kartan  weiter- 
kopt«r*n  and  Seen  uiebnen,  wo  keine  mehr  alnd,  ao  aeien  diu«  Melioriallo- 
nen  hier  namhaft  gemacht :  der  Kolindwild  bei  Orer.se,  4300 1  (k  0,557  ha), 
1872—77  trockengelegt;  ca  400t  am  Konrnindeljord  Bildlich  von  Aarhaa, 
bald  nach  1830  beionrvra;  du  Küstenland  am  Vrg  „Haabet"  aBdiietlirb 
»on  Honens  nn  1885:  ein  Teil  dea  Kltaog-Vige  nordöellieh  von  Kolding, 
60  t,  1870 — 73;  du  I  ferland  In  aBdiielllchen  Teil  de«  M«hag«tfjorde«  bein 
Hole  Orergaard ;  der  8}öTriag-S«e  wutlicb  eon Tbiated,  1550t,  1859 — 70; 
der  Osardbo-See,  der  nördlicliele  in  Jfilland.  ea  500  t.  um  1885;  dl*  beiden 
groben  nach  Norden  ti*f«inechn«id«ad«a  Buchten  du  Uimfjorda,  Dan-  oder 
Bygholma- Veile  und  Veeloe-Verle,  aiaaajnroan  etwa  11 000  t,  1866  begonaea; 
TiaainrVig  in  «ttdweetllcie«  Mor«;  der  Uund-Se.  ir 


Mit  1868;  der  Orara-  aad  aar  Plada-St«  nordöstlich  «om  Agger- Kanal.  (Aach 
l<a  flbrigen  IJinamark  aind  einige  aan  Teil  bedeutend«  Trockenlerunj.r: 
rorgenonnen,  auf  Seeland  in  IstnneQord,  aa(  Luland  in  dea  Baun  <«• 
Nakikoe  aud  Rodbr,  auf  Peltter,  wo  die  HaaaelS  larjdfaet  «er* acht  ist,  anf 
Äro,  in  Jütlsnd  noch  der  Taetan-See  bei  Viborg  uod  der  Wuter-SUdilfjord 
bei  KiBgkjdbing.)  —  fi)  Betrieb  das  Aekerbu«.  Überwiegend  Uslerbei 
C/i— '/j).  du«  («Igt  Boggaa  (ea  >/s).  U«r*U  (etwa  •/,);  Weitenbau  iat 
onbedeoleod.  Kape  etil  1820  aalgeknmneo,  ult  1866  uhr  aurückgagaogeo ; 
Zuckerrübe  nur  rareluwlt  tersaebt.  —  6)  Wieeseibe«.  —  7)  Wilder  und 
Moor«.  Wilder  in  unurm  Jahrhundert  väwl  «agaptlaaat;  dl«  Zunahme  eat 
1861  betrigt  60 — 70  Prna.;  im  Amte  Thisled  von  55  t  auf  2219  eag*. 
wachsen.  —  8)  Verbcssf rang  du  Landss:  Margelang  aud  Draisieiung.  — 
9)  Ack«rg*rlt«  and  fcUaehintn.  —  10)  Hnuitier«:  Pferdeaucbt  von  jeher 
bedeutend;  am  ra«i«trn  gehobas  aait  1880  hat  sieb  die  Schweioetucht 


-  11) 

12)  Pedervieh  uod  Bicnentucht.  Die  'IM  der  fraradlkndiachen  Hübaer 
betrng  1888  32  Pro«,  in  audöitliehen,  |7  Pros,  in  nördlichen  Jnllssd. 
Die  Bienensucht  wird  rationeller  betrieben  (75  Prot,  rait  b«w«glirb«n  Wabe«), 
bat  aber  wegen  du  billigen  Zucker«  aieralich  abcenoeomeii.  —  13)  klileb. 
Wirtschaft.  AU«  Verbesserungen,  die  eeit  1830  eingeführt  wurden,  sind 
uit  1880  darch  die Zentrilugcn-Ueieretea  überholt  aud  verdrängt:  seitdem 
aind  in  südöstlichen  JütUnd  gegen  200,  in  NordjdlUud  aber  lOOMeiectia 
errichtet,  und  ]8VO  Word«  dort  die  Milch  von  schon  60  Pros.,  hier  rq 
40  Pros,  alter  Ktabe  verarbeitet.  Diaiscb«  ButUr  gilt  bekanntlich  jttal 
lür  di«  best«.  —  14)  Landwirtschaftliche  OeUude.  —  15)  Praiu  der  Qraad- 
atocke:  un  1825  bei  >«br  ungünstigen  VeThiltninee  l-  bis  600  kr.  «Tosu 
Bartkoro,  1845  ca  20OO,  1860  ca  6700,  1880  ca  9300,  in  leisten  Jahr 
ubnl  Rückgang  bis  7100  kr.;  im  nördlichen  JütUnd  hUuirnum  es  800(1, 
jeut  ca  6400  kr.  —  18)  Inventar  der  Uadetcllen.  —  17)  Gartenbau  uod 
kleine  Laodetellen.  Zahlreich«  Präiuiieruogen  gut  beackerter  kleiner  Stellen 
und  Oirten  haben  «ehr  fordernd  eingewirkt.  —  18)  Arbrit«r««rhlltni«ai. 
Schon  1830  wird  geklagt,  mehr  noch  jetst.  Der  Arbeitelohn  hst  sich  be- 
trlchtlich  gehoben,  auch  wenn  man  den  Preis  landwirtschaftlicher  Krseug. 
»in«  tu  Grunde  legt :  jährlicher  Verdienst  1825  gleich  21,4  t  Roggen  —  428 
Pfd.  Butter,  1690  46  t.  Hogien  ~-  528  Pfd.  Balter.  Die  Uodliehe  Hevö^ 
kerung,  trwooder«  di«  «rbeitend«,  ist  nicht  in  gleichen  Male«  wi«  die  etid- 
tische  gestiegen:  1801  wohnten  8G.3  Prot.,  18!>0  72.1  Pro*,  auf  den  Lude. 
—  19)  Itgntabilitlt.  Sie  ist  augenblicklich  aebr  niedrig  amuschlagen.  — 
20)  Beschreibung,  aani  Teil  uhr  eingebend«,  verschiedener  Hbfe  und  dei 
landwirtschaniicben  Betriebes,  ein  reiche«  Material  tum  Vergleich  mit  'len 
Verhl.tniaam  auf  deutschen  Hilfen.  B-  Htnttm- 

112.  PassarrTe,  L  :  Schweden.  Fahrten  in  Schweden,  besonden 
in  NordBchweden  und  Lappland.  8»,  VIII  u.  33*  8S  Berlin, 
Fontane  *  V',  1897.  M.  5 

Puurg««  Reiaeschilderungcu  «od  der  geographischen  Welt  «alt  viele« 
Jahren  bekannt.  Vor  dreifssg  Jahren  halt«  der  vielgereiste  Verfasser  Büd< 
whweden  durchwandert,  jetst  besuchte  er  «inen  Teil  der  damals  geaehenu 
Landschafleu  aufa  neac,  drang  aber  diumal  nach  Korden  bi«  Hapa'iud'. 
Genitale  und  Kvlckjoek  vor.    Du  schwedische  Norrlud  ist  in  Mittel- 


ratnr  darüber  nicht  gana  fehlt.  Wir  folgen  de.halb  dem  aDlmerkrame« 
Beobubler  und  geiatvollen  Kraihler  gern  auf  eeinen  Fahrten,  die  allerdings 
nicJit  entfernt  du  gante  Huerland  umfassen  kannten.  Wer  ulbet  eine 
reo rd schwedische  Kesu  «uslübrsn  will,  wird  du  Bach,  du  nach  naachn 
praktisebea  Wiok  «Btbblt,  g«r  nicht  entbehren  können.  Besonders  lehrrexh 
ist  di«  Schilderung  du  in  Aulben  und  Üben  fut  gana  araerikanaehe« 
Brtorte«  Gellivara  sowie  der  Dnpp«UUdte  Hapartnd«  and  Tomsi,  von  deeeo 
die  leutere  an  liegumkeit  und  Bedeutung  langsam  abnimmt.  Aach  biet  im 
hoben  Norden  werden  jetst  bei  der  Anlage  neuer  Verkehrswege  «trategweac 
Gesichtspunkte  berackeiebtigt.  Ihretwegen  iet  di«  grofee  nördliche  Staraat- 
bahn  nicht  niher  an  die  Küete  gerückt  worden,  di«  Befeetigung  eiautacr 
Knotenpunkt«  wild  beabsichtigt.  Der  Fremdenverkehr  in  Narr  Und  ist  noch 
schwach,  die  KaitMcit  «Uerding«  auch  sehr  kurs,  ia  Gellivara  (359  n  hoch) 
lag  am  6.  Auguc«  der  Keif  auf  den  Schiene«  der  Eisenbahn,  und  die 
KsrtotTeln  erfroren.  Kinne  Wochen  «pitor  fand  Paaurg«  die  üasthöfs  u 
der  wichtigen  Quarhahn  Öetcrsund  —  Storlien— Urontbeim  vielbeb  «ehou 
verödet,  der  Somner  war  vorUber.  Pauarge  iet  kemeewegs  ein  bl«ber 
Lobreduer  Schweden«,  aacb  mancher  dunkle  Ponkt  auf  politieebem  ud 
wirtschaftlich««!  Gebiet  wird  hertorgehoheo.  lnebeaondera  erscheint  treti 
du  angebenren  Waldreiehtuma  Norrtaada  dia  Waldv»rwü«tung  jetst  atbu 
bedenklieb.  Waldblinde  Huden  au  jeder  Jehreateit  statt,  neue«  Wald  wichet 
aber  in  dieeem  harten  Kootioeatalklima  nar  uhr  «chwer  auf.    In  einet 

die  S.  232  —  252  «naar-n.««- 
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unten  Übet  dl*  verae&i*danet*n'GeKraitin'le 
dahin  au  wetten,  wo  tod  dem  betreffenden  Ort*  tMfllbilich  die  Bede 
iet.  Wie  toll  dir  Leeer  vortut  Wimen  (turael  ein  Saehrrgieler  fehlt),  data 
et  über  Wieby,  die  Karleü,  Stockholm  4c.  hunderte  tob  8fitw>  apllar, 
mitten  ia  Norrland»  Bneehreibueg  ooeh  ttcht  beeehtenewert«  Nachtrügt 
Boden  wird?  f.  flaJw». 

IIS.  Svennka  luristforeningens  Arsskrilt  för  Är  1897.  Gr.-8*, 
3ß8  SS.,  1  Panorama,  5  Karten,  viele  Dltutr.  Stockholm, 
Wahlntröm  *  Wldütrand,  1897-  kr.  3. 

Ia  Vordergrund«  da  wieieoeebaftliehee  Ioirrc.net  lUbea  dl* 
Q 1  •  t  sc  b  e t -  Untenachungta  de*  V.reine  (Tel.  P.  M .  1 89 C.  UlL-Ber.  Nr.  401 
o.  680).  S  i  •  b  a  u i  ■  •  tUllt  S.  363  ff.  di.  cUUliet»  Anaehl  OUteehrr  satam- 
r»e»,  deren  deneitige  Beecbtffenbert  lowie  di*  Leg«  ihm  Zuegeoende»  nach 
der  Aufnehme  bedarf  A.  Bamberg  berltht»!  flbtr  teln*  »weite  Rr im  in» 
Uoebgebirg«  bei  Keikkjokk  (1896);  dt  di«  wi»»«o»ebaflIich»a  Ergebe  i  et«  an 
andrer  Stellt  veröffentlicht  werden  »ollen  (vgl.  dm  rorliulgea  Bericht 
Oeeloglak»  Porentogeiii  I  Stockholm  Pürheudliagar  XVIII,  611  ff.  a.  nur» 
Litt-Ber.  Kr.  118).  beacbrfnkt  »ich  dit  mit  echonco  Bildern  geeierte  Ab- 
handlnng^S.  188—191)  taf  »in»  tourittitebt  Schilderung  der  BrlcbniMc. 
8i«  gibt  ein  atucbeuliche»  Bild  der  Schwierigkeiten  f  welchen  die  Beför- 
derung der  Reisenden  eelbtt  and  ihrer  Werts  ia  Norrlanda  Innern  noch 
immer  unterliegt,  und  der  Geduldsprobe» ,  welche  der  Umging  mit  den 
Lipper.  dem  Forscher  euferiegt.  Di«  Untersuchung  entrechte  eich  ,  nach- 
dem Im  Vorjahr«  daa  Sarjekfjlll  bereist  «or.IeD  war,  namentlich  aal  daa 
eidlicher  gelegene  und  Pirtifjill.    Bin  ürejer-kmrti.  wurde  Ton  der 

Baaks  Sarj»ktjakko— Stoor  Niak  tat  «her  da»  Gebiet  gelegt,  und  auf  31  Hoch- 
tipfelo  ward«  tbeodoliUacb*  OrUlMeÜBaioagta  vorgenommen.  Pbotogra- 
phieebe  Aufnahmen  der  Oletteber  wurden  ia  grob«  fehl  gemacht,  die  Ug» 
vicl>r  Olttaeheienden  antuhernd  durch  Photographien,  einer  Aniabl  genaa 
duieh  Mwoaag  beetimnl.  I>a»  Ätkeeljlll  eraehetnt  elt  weoig  gegliederte 
Bergmaaee  und  beherbergt  daher  aoob  iwai  grofo*  Plateaugletecher,  dea 
Tflma-UleUeher  im  K  uod  den  AUatgletacber  im  S.  Dem  Gebiet  geboren 
auch  der  Skuorra»jokel  uod  der  Akhejohcl  an,  deren  Kode  gcauu  heatimml 
ward.  Aaf  dem  Tütm»glet»cber  and  Lmdtjok«!  wurde  (Ar  Geacbwiodigkeite- 
(en  eine  Steioreihe  geeeUt.  Die  Gletuherbewegnng  und  Schwan- 
tent  dem  vorangehenden  Sommer  wurden  an  mehreren  Stellen  be- 
Nicht  unerwähnt  darf  dae  von  Hamberg  aufgenommene  initruktive 
Panorama  tob  .Ntlet  Topp-  8K  ron  Perikpakt«  bleiben,  dt»  dem  Jahr- 
baeb  beigegeben  ial.  —  Dtn  AufaaU  von  A.  Gate! in  Ober  die  Oletecher 
tob  Vgtterbolten,  der  Originalbeohiehluagen  mitteilt,  wird  lieferen  t  an 
andrer  Stelle  (tgl.  Nr.  II«)  beepreeben. 

In  den  hohen  Korden  fuhren  am  noch  mehrere  andre  Aufeld»,  wo- 
runter Ämtern  lebhaft»  bcbilderung  dee  Tora  Verein 
Autnug»  nach  Stora  SjWellet  tur  Beobachtung  der  toUleo  ! 
Toen  9.  Aagutt  1896  (8.  39—70)  hervorwheben  ul.  Ihr  itt  »in  wieeen- 
acbaftiiehar  Beriebt  über  die  hier  gut  tiebther«  Natureraebeiiiaug  von 
N.  V.  B.  Nordenmark  (S.  71  —  76,  mit  Abbildungen)  beigegeben. 

Unter  den  Übrigen  rahlreichen  Anfaltteo  mochte  icb  nar  noch  eine 
hhbeeba  kleine  Monographie  Uber  .Stora  Kopparberg»  grufvt-  (de»  Berg- 
werk ton  Falun)  tob  Gnnesr  Ander»»on  erwähnen  (8.  1 — 38).  Der 
reich  ausgestattet*  Aafeatt  gibt  ein  aatehauliehea  Bild  ron  der  Geeehlchte 
dee  ütrgbooeo,  eeinec  heutigen  ßeee baffen heit,  den  geologieehtB  Verbllt- 
nieten  und  der  Produktion,  behandelt  nebanher  aacb  dat  Moaaweetu  ton 
Ifalan  aad  manebee  aa'lre  und  iet,  auf  gute«)  Quellen  uod  eigener  An- 
*:b»uuoc  beruhend,  rar  oralen  Binfflhrnng  «ehr  an  empfehlen 

Im  Bbrigcn  legt  auch  dieaer  Btad  dt»  Jabrbieha  mit  teineu  anechio- 

d  and  den  nütillchen,  wegwtiaen- 
eikangen.  t.  B.  übtr  ■'■>»  neue  Sylhütte,  erfraaliehee  ZeognU  ah 
ton  der  Leütnngerthigkelt  de»  Vereine.  3i*<r- 

114.  Srerlg/e.  Bilder  frin  .  Svcnaka  Turlst/örcniiiBtina  vag- 

visare  Nr.  IG  1 10  IülderUfela  mit  acbwcdiicher,  deutscher  und 
englUcber  Unterachrilt.  Stockholm,  Wablström  4  Widttrand; 
Leiprig,  K.  F.  Kohler,  o.  J.  (IK,7).  kr.  1. 

ton  Stadt  and  Land,  tum  groben 
Teil  den  JahrbBcbera  de»  Sehwedieehea  Toarietaneereln» 


115. 


WalUn,  1897. 
Der  gut 


189«.  12>,  151  SS.   Stockholm,  Samson  & 

kr.  1,M. 

Verf.  der  vorliegenden,  an 


Neben  Produktion, 


Handel  and  Verkehr  biben  >ber  »n«h  die  Technik  der  eiaaelaea  Be- 
triebe and  die  militiriiehe  Bedentang  der  einte  Inen  Orte,  nameotlich  dt» 
in  SehwtdeB  in  einer  politieehan  Tagaafrage  gewotdeae  Problem  der 
Grentverteldlgnng  »ein  lolareet*  erregt.     Wir  finden  an  in  dem 

Tolktwirttcbefllieben  Standpunkt«  aua  mit  Belrachtar.gen  Über  ihr*  Ver. 
gangen  holt  and  Zakanfl  —  se  werden  Gelle,  öregrnad,  Söifeibnmn,  Hn- 
dikaeall,  8nnd»e»ll.  L'mel,  l'itei,  Lalea,  Oellieara  and  ihre  Umgebung  mehr 
oder  weniger  antfllbilicb  besprochen  — ,  ferner  ein«  etr  gehende  Schild  ernou 
der  Holagewinnung  und  Hativerwertuog  ia  Schweden  nnd  nwrnenüirh 
Norrland  and  ihrer  Kntwickelung ,  in  der  n.  a.  di«  GSteborger  Firma 
Diekens  eine  betrorragefide  Roll»  eptelt,  «erkebrtBolitiMhe  Brirteningea 
intbatnniler«  über  dte  projektierte,  in  Veffeaau  warm  befürwortet«  Bahn 
Qelliver» — Ofobrn.  Sebildarwngen  einaalner  Batrieh«,  naroantlieh  Sigawarka 
aad  Eilenbergwerke ,  Aufkltiungtn  über  du  angebliche  Trnckantem  in 
Norrlaad,  einen  Kerne  über  die  Verteidigung  der  Oetgreaie,  in  dem  die  Be- 
dentang ron  Baden  an  der  Kreaiang  der  nördlichem  Slaoiubehn  mit  der 
GeUiTara-Bebn  btenndert  herrorgebohra  wird,  and  (boteiebnetd  für  die 
Bedeutaag,  wekbe  dem  Problem  euch  in  weiteren  Kreiten  Sehwedeae  bei- 
gelegt wird)  einen  kleinen  Abeehnitt  über  di«  aogenaoaU  .Wttter- 
abnahme"  ia  d«r  Oeuee.  Mit  patriotueh«m  Elfer  tritt  Verf.  allent- 
lulbeii  für  dl«  rieche  weitere  Braehlieftung  Norrtanda  «in,  deeaen  Notar- 
echitae  ihm  ili  Mittel  ertcheintn,  Bchweden  ia  einem  relcheo  Lande 
ia  machen ;  daher  eraebeiat  er  »och  durthaua  alt  Anwalt  der  grntaeB 
Hollhandele  -  Unternehmungen  gegenübt  r  den  Utnea  in  der  öfleetlicbkait 
grmachUn  Vorwürfe».  Oerade  dem  niehtarbwadiaebeB  Leaer  gawlhrt  darum 
dae  Wtrkeh*D  manch«»  inUreatautta  Einblick  in  die  kommeniellen  and 
indaetriellea  BeatrebungeB  der  Gegenwert.  Swjrr. 

116.  flaTelln,  Axel:  Untergökningar  och  studier  vid  joklar  inom 
VuhtcrboUeiM  lau.  tSverujka  Turijtför.  .IrBaknft  f.  1897. 
S.  193—215,  mit  3  Karten.) 

Mit  Unteratitaang  de»  Scb»edi«ch*n  ToartttenToreJae  und  aal  OraBd 
du  Ton  Dr.  Sienoniut  entworfenen  Programm!  {Aratkrift  I8S6)  hent»t« 
ttad.  Gat*lia  1896  «iora  Uadetriob  ia  den  Pfarreprengeta  Tlrna  und 
Soriele  in  Vialerbottea  (Tgl.  Bl.  Tirca  a.  Naatfjall  der  topographiaehen 
Karte  1  :  gÜOOOO).  Hierbei  wurden  3  GleUeher  »m  StaoraTtr«  (dcateo 
Gipfel  mit  176t  m  den  büchaten  Berg  Vitterbotteo»  darstellt)  aafgeDoinmcn 
und  ein  grnfeer  Pltteangletecber  am  Ammarfjill  braucht.  Geneaer  erfomhl 
wurde  namentlich  der  Stuorerarejökel  Nr.  1  im  Maohiadal,  dea  gleich 
Nr.  2  (N  tob  Syttrtoppeo)  und]  Nr.  3  (NW  von  dienern  Gipfel)  Kerlen 
in  1  j  10  000  rer»n.eh»ulMhan.  Der  Teil  bietet  eint  geraat  Betcbreibaug 
der  Oleteeheroberflach»  mit  ihren  Formen,  der  Morlnen,  Spalten,  Mühlen 
und  Biene,  der  Schichtung  and  Struktur  a.  t.  w.,  die  ron  dem  Bifer  und 
der  Gründlichkeit  dee  .leicht  autgerüiteleu"  Verf.  Zengni»  gibt.  Meaeungen 
Tertcbiedrattir  Art  wurden  engettallt,  Ton  Olettcher  Nr.  1  eogar  eine 
Oe»chw>oiligkeiteaie«»ang  lür  die  Zeit  Tom  3.  bh  10.  Auguit  eertneht. 
Dabei  er<tb  »ich  ale  anarwertetee  Heiullat  eint  Ab I ati ont beatimmang, 
indem  di«  etwa»  übtr »/,  m  tief  »ingehahrten  Pflhle  grüfilcnteile  autgetchmol- 
»en  waren.  Vielleicht  itt  auch  di»  auflallende  Tiefe  der  Oletaetverbeeh«  (bit 
über  4  m)  auf  an  kleinen  Gleteehein  (Nr.  3)  mit  der  »tarken  Ablation 
wkbrtnd  der  langen  8ommtrtag«  in  Zusammenhang  tu  bringen.  Erwähnens- 
wert craebelnt  ein  Streifer/  tob  feinerem  Orot  und  Sand,  der  quer  über 
die  Kadmorin*  roei  Nr.  3  lieht  und  euch  im  Knkorper  telbit  tu  ter- 
(«Igen  irt.  Verf.  halt  ihn  für  eine  Binlaeerurtg  »wiaehtn  Eiaeehiehtin, 
vermutlich  mit  R»cht.  An  Eiaabalürarn  (Ammujttkel)  uod  am  Rand«  unter 
dem  Kiee,  ensle  in  deaaen  unlonltn  Schichten  wurden  mehrfach  eiage- 
(roreae  Steine  un-1  Sandmuaen  gefunden,  die  der  Schichtung  dee  Biiee 
end  gelagert  aehieiKu. 
Während  ron  den  Gletechein  dea  Staoraeare  Nr.  1  and  Nr-  3  Thal- 
gletecher  eind  und  Nr.  1  wohl  als  Kargletacher  beteichnet  werden  reut«, 
iet  der  Ammarjökel  ein  riateaugl-tarhsv,  der  aa  einer  SteiUtufe  ahbriehl 
und  nur  in  der  Mitt»  eine  eehrmle  .Zunge*  binabeeodet.  Derb  wird  da» 
t'leteeu  vom  Bargktma  überragt,  und  ao  darf  una  daa  Vorkommen  eiuer 
Art  »en  Seitenmorln»,  die  tchon  in  der  : 


eDdet,  und  mit  gröfeeret  Wihreehelnlieiikail  der 
da*  Ende  de»  8t«or»»»reiök»l  Nr.  1  beintt, 
eilen  Straadlioien  in  Eoeammenhnng  gebracht 


Sieger. 


117.  GrBawall,  Karl  A.:  öfversikt  af  Skinos  yngro  öfrerailuriika 
bildningar.  (Cieol.  Kören  Körb.  Stockholm  1897,  XIX,  S.  188  bis 
244,  Tafel  1  u.  II.)  (Separatabdruck ,  57  8.,  als  Doctor-Dis- 
sertation  von  Land.)  Stockholm,  Norstedt.  1897.       kr.  M». 


Digitized  by  Google 


ytteratnrbericht   Emopa  Nr.  118— 122. 


•ilurbildaBgae ,  die  in  dem  tm  Soileri»  NW  »triichendan  8ilurettnifeB 
ffcbonvoa  ia  fnlgeaden  eier  Gebieten  rorkomtnea :  im  8  4m  Kiugajö  bei 
Kliata  *c,  nahe  <<Mn  Wombsj*  bei  Bjerejolagard  und  Öredakloater .  bei 
Kirnt 4m  aad  bei  Totteruv.  Nuch  einem  Oben  Wiek  der  tarechiedenen, 
ihnen  in  teil  gewordenen  lleutungeo  and  der  einemter  wi  Jer»preehen4en 
Gliederung  dieser  Schiebten  durch  Tallberc  (188:0  und  Eichstädt 
(1888)  gibt  Verfanaer  eine  Detailbeachreibnng  der  eintnlotn  Kumtorte  mit 
Kaaul. igtest,  auf  Grund  deren  er  die  Ablagerungen  in  Tier  fctuleu  g.iedcft. 
Kineo  wichtigen  Abschnitt  bildet  die  Erörterung  de«  Verbaltnlaiee  iwiecben 
dem  graptolilticfiloien,  ntrUt  fassilmcbcn  jüngsten  Obersilur  und  den  greplo- 
lilbaufubrenden  Colnnus«;nuch  Oerdiote-J^ebieferr,  nie  deien  lokale*  Äqui- 
Tsieni  Tullberg  jene  Schiebten  auflafsla.  Verfaieet  hilt  dem  entgegen ,  daf*  die 
Wccheellagerung  beider  bei  0«ed»klast«T  nicht  sieher  aschige  niesan,  ihre 
Orent*  »irgend«  bestimmt  erkennt  uud  kein  sichere«  gemeinsames  Email 
bekennt  eei.  Obrrdiee  iet  die  Ltrerurg  dee  Silur  airbt  ungestört,  enndero 
die  behandelten  Vorkommen  eiod  >.  T.  «en  Verwerfung«»  begmitt.  Verfasser 
halt  die  graptolilherlneen  Bilurbitdunien  Mosch  mit  Eichstädt  und  i  T. 
Lrouarasoa  (Qr  du  Hinwende  der  Oreptolilhacbirbt«u.  l>en  Schlüte  der 
Abhandlung  bildet  tu.«  ««rgleiehande  Tebell«  Uber  du  Vorkommen  der 
eiaaelnen  Poeeitlen  an  den  eiaaelnen  schonisrhsu  Fundorten  (nteh  den  Tier 
KiTtans,  ton  denen  Nr.  1  fossillasr  iet)  nnd  in  Oolland  und  England.  Da- 
nach wir«  die  Ütereisalimaung  mit  den  .Ludlowian*  En.-lenue  »ehr  »Utk 
nnd  insbesondere  die  jüngste  Schicht  (4),  der  ßredeondetein,  dem  l'pper 
Lad  low  gleicbiseetsen.  Dagegen  tat  die  l'srallelLsii  rung  mit  den  Stufen 
dee  gotlnndisrhea  Obersllur  »ebner  dutcbiuführen.  jMepsr. 

IIB.  Hamberg,  Axel:  Om  Kvikkjokksfjklleiiti  glaciercr.  (Ueol. 
Föron.  Pörtaandl.,  Stockholm  180«,  XVII],  S.  021 — 630.) 

Verfasser  hat  in  den  Jihrbaebern  dee  Schwedischen  Touriatenklube 
(?|U  Nr.  113)  easlfihrlich  eeioe  Wanderungen  beschriebe»  nnd  teilt  hier 
iu  gedrängter  Darstellung  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  rtor  Exkursion 
ton  18»»  mit.  Dieaetb.  urafsfst«  du  Oebiet  awtsehsa  etwa  67*  7'  und 
67*  31'  N.  Br.  »od  0,4'  Ö  gnd  0*  60'  W.  U  tosi  Stockholm.  Die 
1800—2100  n  Gipfelhöhe  erreichende  UocbgcbirgsUndacbaft  i*t  hier  »II- 
eeitig  Ton  einem  tult  lewellttn  900 — 1900  m  hohen  Platean  (Ijlllslittaa, 
lagfjille»)  umgeben  (tgl.  BI.  Sulitelma  und  Store  Sjafeliot  tob  Norrbotteu» 
lln»  kartiere).  Dies«  letetere  bildet  die  ErueionatMsis  (lir  ein  System 
breiter  TUlcr  (.1),  welches  du  llothfjiill  durch»chneidet.  B«ide  sind  r»n 
einem  jüngeren  Tbelsystem  (II)  mit  ü — 900  m  Soblenbohe  und  einem 
jüngsten,  darauf  fast  eenkrecht  Terleufesden  System  schmaler  kleiner  Thäler 
(III)  dutrhsetit.  Systral  II  feduuft  meiet  in  der  Streirkncbtuog  dee 
Oebirgea  (NW  — SK);  icine  Thület  werden  durch  Thilwanencheiden  g<- 
Uilt,  die  Verfeeur  «uf  »patere  NiTuuvereehiebnnrcn  inriwkfähreo  will. 
Dtgeiten  weiat  Sy»tei«  III  auch  teilweite  oder  ToklaUudige  Uatchbrucha- 
Ihilrr  »uf. 

I>i»  etwa  tio  ULctecher,  die  Wotiuhtet  werden,  aind  Ton  Terwhiedenem 
Tjpoa.  Hein«  II angeglet acher  »M  wlton.  Di«  meieten  ületecher 
nehmen  TbalbWen  i!ee  S;»tenu  III  ein;  die  nicht  aua  dcnaelben  benue-  | 
reichenden  reisen  Thalgletarber  »ondert  Verlweer  in  XiechongletKher,  j 
d.  b.  ktelue  KargluUrber  dee  Tluliehlucej ,  iu  k«n«  und  lange  Thal- 
gleUeher,  d.  b.  »olrtie,  deren  Tbal,  nicht  bi*  tum  liauptthal  (ST»t«m  II) 
eia^MCb nitleo,  seien  dieiea  mit  einer  Wandttof«  endet,  und  »olche,  deren 
TbaJbuden  bia  au  dem  Uauntthal  berebucbt  i«.  Ii.  Mikajokel).  Die»c  ent- 
etehen  ott  aua  mehreren  Armen;  einer  tnn  ihnen  trifft  du  Thal  TuUraege 
an  der  Waeeeracbetde  und  teilt  aicb  in  iwei  kvrae  Arm«  nach  beiden 
Seiten  hin.  Die  l'halgletachcr  erreichen  bi»  6  km  Lange  bei  1  — ■  3  km 
Breite.  —  .Thalgtotecher  mit  Hub ge g I et ec h c r e od e"  entttehen, 
wenn  dw  Thal  ton  Sj»t«m  III  hoch  Uber  dem  Thalboden  de»  llauplthale» 
endet  und  a*in  (ileticher  aof  du  Gelänge  de»  leUteren  heraustritt,  NTlial- 
gleLachcr  mit  I' latc •  u g Utec bereu d  o ",  wuno  du  Thal  det 
Srat.ma  III  bia  aum  Xirc.o  d«  torlieaunden  PUteau.  (KjiH.liilten)  ein- 
gewhaitlco  Ut  und  arm  Ulcttcher  auf  d.ea«»  berauareicbt  (.nach  Art  de« 
MaUtuina-Gletwhere-,  alto  VurlanJenletacher;  ein  eolcher  Ut  der  Suutu- 
jökal).  End. ich  kommen  auch  reine  V  )at  eaugl  e  lache  r  Tor,  di«  du 
Alku-TalmafjUl  mit  31  km*  Auadehousg  bedecken.  Alle  dieae  Typen  ier- 
aoschaulirht  di»  Torlmiende  Abhandlung  durch  Kliematiache  Piottio;  Ab- 
bildungen einielner  Oletecher  Huden  eieh  in  Turiitlnreuingera  Ärmkrilt  f. 
1890  o.  1807.  Am  ti*r»t»n  horabreiche»  dürfte  der  Tilmajokel  (bia  circa 
«00  m  IL  d.  M  ), 

Die  Morinenbildong  »lebt  in  Zuaammeohang  mit  den  eloielneo 
OleUcbertjpcn.  H.t«iu-  und  IUngn(M«h«r  haben  keine  ObfTtlächen- 
und  nur  gertnue  Endiooriucn.  Dir  Tbulirletacber  weieen  Rod-  und  Selten- 
moriuen  auf.  Dateien  ncbrint  di<-  Bildung  der  Mittelmoranen  darchana 
oberhalb  dar  Scbneegreot«  tu  erfolgen,  <o  daf«  aie  .innere  Morttneo-  bilden 


raebend  aind  ihre  grollen  Dinicnaioneo  an  dau  kleioen  OLetadiaio ,  die 
wohl  auf  drren  brngaamerar  Bewegung  beraheu. 

Die  Kodnaorllaeaioo«  pbVgt  eenon  «-400  m  eom  UleUcher  iu  «ndea. 
Doch  wriun  Vorkommen  io  groCtereta  AbeUnd  auf  eine  einstige  aUrkeie 
V»rglot»cherung  hin,  ohne  doch  al»  Belikten  dea  alten  lolandeiiei  aage- 
eeben  wer  Jen  in  konuen.  In  der  Gegenwart  »cheioen  die  Oletwher  em- 
wachaen  (SolUgletuher  weniger  aU  !8  m,  Raotaigleucher  etwa  10  m, 
Mika-  und  LinJ-jökel  konetant  Tnn  1HD5  bi«  1691)). 

Ausführlich  werden  die  OeerbwindiK.keitnne»ung«n  am  Mikajokel 
(iwei  Kleinreibrn)  und  Suotaayökcl  mitgeteilt.  Oii-  gröfete  Oeecbwindi>kert 
(ll.t  era  per  Tkt)  war  an  letalerem  nahe  doo  linken  Baad;  an  der  oh»r»n 
Steinreihe  de»  Mikajökel  trat  et«  (7,0  cm)  fut  genau  in  der  hlitle  anf, 
wahrend  an  der  unteren  H«ih*  »wei  Zungeo  etarketor  Bewegung  (7,T  cm 
in  399  uad  497  m  Abitaod  rom  linken  Ufer,  7,c  in  680  n,  daaaiachea 
6,a  und  7^  tm  in  488  nnd  596  cm),  beide  link«  d«r  Uittelaiorane  (die 
779  m  Tom  linken  und  194  m  Tom  rechten  Ufer  entfernt  ut)  auftreten.  — 
Aaberdem  werden  einige  Millrilnnaru  über  Spalten,  den  Eisfall  an  Suotae- 
iökel,  Nachnawang  ron  Straodlinieo  4c.  gemacht.  .luftr. 

119.  Hamberg?,  Axel:  Teroperalurobsurvktioner  t  Mllarcn  oeb 
äaltüjön  viJ  Stockholm,  (liibarjg  tili  K.  Svenska  VeC-Akad. 
ilaadliilgar,  Bd.  21,  Afd.  I,  Nr.  4  )    Stockholm  ltfitj. 

Im  Malaree«  uad  im  äaltajöu  bat  Hamberg  In  dem  Jahren  1886,  87 
nnd  88  eia«  Reih«  Ton  Tempereturbeoneehtungao  Torganommen,  deren  Er- 
gehnia  er  in  dam  eorUegeaden  Aufaata  mitteilt.  Er  hatte  drei  Baobach- 
tangtetalioiMa  gawihlt :  bei  lUdderarik,  Beckholmeo  und  >Trarp.  tob  denen 
die  eret«  im  Milaraee,  die  beiden  aodeien  aafaerhalb  Stockholm  liegen, 
hin  Vergleich  der  Iteaultate  bietet  darum  Ticl  Intereaae.  Aaf  einer  Tafel 
iat  die  Änleruag  der.  Temperatur  mit  der  Tiefe  »hr  read  dar  Baobachtuiig»- 
icit  dargeatellt.  Bei  ltiddemlk  und  Njrarp  Tetmindert  »ich  der  Betrag 
der  TemperaturiaderuDg  erat  bei  30  m  erheblich,  wtbrtnd  bei  Beckholmeo 
achon  iu  der  Tiefe  tob  10  m  weit  geringere  WlrmaaehwaakuBgani  wabr- 
genomiaea  wurden.  vu. 

120.  Reusch,  H-:  Aarbog  for  l«>4  og  95.  148  SS.  (Norsva 
Ueologisku  ündcraögelac,  Xr.äl.  Christuink,  Aicheboug,  liSrfi. 

kr.  0,r». 

Eutbllt  ein«  Zaaammanatellang  der  in  den  Jahren  1890 — ds'erarbieaeoen 
auf  Norwegen  beaiulicben  geologiatheu  Litteratur  mit  tum  Teil  aoafabr- 
liehen  Heferatao  der  Arbeitea,  die  nach  der  alphabetischen  Keibenfolge  det 
Autoren  geordnet  aind.  Im  iweitan  Teil«,  S.  133 — 140,  tat  da»  Material 
noch  einmal  nach  dam  Stolfe,  im  dritten  Teile,  3.  141-146,  geographiaeb 
nach  der  adminiaUatiren  Einteilung  de*  Lande«  geordnet.  AVMkack. 

121.  Sfantreliind,  (i.  K.:  Om  Tnrvtnyrer  i  Xorgo.  (Norge»  Gc<j- 
loginke  t'nderridgi'Lse,  Nr.  20.)   8".  Rbend. 

Die  Aufnahm«  der  Torfmoore  erfolgte  Im  MafwUbe  1:5000.  ihr 
Diuck  in  Form  mn  lalelbeigaben  an  den  Karttnbllltern  8ar»borg  und 
Nanneata-it  iu  1:10  000,  auf  den  übrigen  noewegiaeban  liectangtlkartea 
in  dem  aUUatahe  dereelbta,  nirnlich  l  -.  100  000.  D«r  Verfaaaet  gliedert 
die  Mr>ore  iu  1)  Mooernoore,  2)  Oraamoora,  a)  Careimoore,  b)  Eauieetam- 
moore,  3}  Scirpua-  und  Eriophorufomoore,  4)  Waldmoore.  Di«  eorliegeade 
Arbeil  brschAftigt  »ich  iu  der  liaaplatrhe  mit  dem  wirtaehaftllchen  Nntaen 
der  Torfmoore,  beapricbl  ihr«  Verwendbarkeit  für  die  Gewiaaung  rnn 
Brennmaterial ,  die  Teraehiedeuen  aur  Anwendung  gelangenden  laetbodcs 
der  tlnorkultur  und  die  KaWikatiao  tou  T»rUtr»u.  Ktilktek. 

122-  Strahan,  Aubrny :  On  Glacial  l'lienoraena  of  Palaeozoic  Age 
in  tbc  Varanj!or  Fiord.  (Q.  J.  Gool.  Soc.,  I«j7,  LI1I ,  Nr.  210, 
S.  137  -14«;  Tafel  VIII -X    Diskussion  8.  153  fl.) 

Im  Jahre  1891  TerhnVntlichl«  II.  Keoacb,  der  Leiter  der  Oeslo- 

giecben  Lamlenufrahme  ron  Norwegen,  in  deren  Jahrbuch  einen  kltiirn 

Periode  lanne  im  der  .Büteit*.  deeaen  Hauptinhalt  er  auch  in  aeinem 
giobten  Werke  ,Det  norlllge  N<irge«  geologi"  (1899),  8.  i8ff.,  kara  wieder- 
gab. Trotailera  dieee  Arbeit  ron  einem  engliaehea  Auaaug  begleitet  war. 
Irottdam  Notiaeo  über  du  haaehriebeae  Vorkommen  in  der  .Natura*  1890, 
S.  10,  im  „Globus",  69.  Bd.,  8.  3t>3  (m.  Abb.},  iu  .Naturen*  1891,  S,  97. 
■B  .Oeulogiaka  Küreningene  F»rh.*  1891.  S.  £97  eraebteoea  aind,  landra 
diai*  wichtigen  Mitteilungen  kaum  die  rerdienta  Beachtung,  und  erst  *a- 
Uf.l«-h  der  Si>nneo8r»ternia  Kin*dilion  nach  Vade»  Ton  1896  unternahm 
ein  U<«log  an  Ort  and  Stell«  eine  Prüfung  Ton  Beueeba  Asfatelluogen. 
Ea  war  diu  der  Verfasser,  der  tou  den  Herren  Ch  Upton  uad  E.  Üick- 
son  bagleitet  war.  Doch  konnten  »ie  nur  Blggujargaa  beeachto:  die 
andre  tob  Reuith  beuhrusben«  LokaliUt  bei  Nmaeby  blieb  unberührt. 
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In  Bici;&ji;fir3'.'ft  (Avil  Strahn»  die  Besehreibung  Ton  Ranseh  duren- 
■os  bsstitigt;  seine  drei  schönes  Photographien  teige-n  die  Genauigkeit 
der  tob  diesen  mrtwni  Zekbnongssi.  Bi  ist  bin  Uber  dem  (prtekam- 
briseaen  ?)  Gaiaa-Ssndstein  eine  bin  4  m  (10  feet)  mtebtige  Sehieht  wm 
Glacislwbutt  (erratische  Gesteine,  doch  keine  gekritttes  enthaltend)  eioie- 
«ehsltet,  «Der  dt«  wieder  Geisa  SaBdsteia  liegt  Die  Oberfläche  dee  unter- 
lagerndea  Soadeteiai  seist  Gleterbersehrumnien,  die  tob  den  Absrhleirungs. 
ersebeiBungen  einer  thrnst-plsse  sieh  BBterseheiden.  Wahrend  Keusch  tob 
NW  and  einem  W  «erlaufen  len  ScbrarTensTstem  spricht,  fand  Verf. 
drei  naeh  N  SO*  W.  N  TO"  W  and  N  l'o*  W  «erlaufend.  Gegen 
die  Möglichkeit  einer  BinscbwemmsBg  oder  Erpressung  de*  Schutte»  in  die 
Sandstein«  znr  Eisseil  (auf  die  n.  a.  Törnebohm  hindeutete)  spricht  nsment- 
Uch  such  die  Abweichung  der  Seärsrouienriebtusgeu  tob  der  diluvialen. 

In  der  Diskussion  wnrde  tob  mehreren  Seiten  eaf  die  Ähnlichkeit 
mit  der  »Millen  Breeeie  des  Tnrridon,  tob  J.  W,  Gregory  auf  das  Vor* 
komme»  alter  „Konglomerate'',  denen  nelleiebt  shslleji«  Entstehung  tu- 
anschreiben  eei,  in  sodertu  Polergegooden  hingewiesen.  Kine  ernste 
Schwierigkeit  aebliefat  die  tob  A.  Oeikie  sufseworfene  Pra«e  in  ejeh,  wie 
denn  der  Uaarzit  (Geisa-  Bstjdeteio)  der  Unterlage  so  weil  Terbirten  konnte, 
dala  er  geschrammt  wnrde,  trotzdem  die  tiesebiebesthiefat  nnr  ein«  lokale 
Eiusehsltang  in  ein«  kontinuierliche  Sedimentreihe  darstellt.  Stralien  liela 
seither  Dünnschliffe  anfertigen,  ans  denen  sieh  srgah,  Haf>  der  Qrrareit 
ni  Zeit  der  Virgletachennng  noeh  nicht  so  hart  sein  kooote  wie  jetzt. 
Kr  macht  deshalb  geltend,  data  auch  «eiche  Sartdablagernngrn  unter  Cm- 
attadea  dnreb  Eia  gefurcht  werden  können.  l;rsprusclieb  nahm  er  an, 
dnfs  die  tieferen  Srhicbtfn  wahrend  der  Ablagerung  der  jüngeieu  «erhärteten 
ond  da/s  dann  die  Eis-Erusioa  die  , 


123.  Strrtjut,  Anbrey:  The  RaUpd  Bc»cho  aiid  (ilarial  Deposit» 
of  tbe  Varanger  KiorJ.  (Ebond.  S.  147—103.) 


Gelegentliche  Beobachtung«»  anllfalich  der  aatronomlaehen  Etnedillon 
I89C  (»Ii.  Nr.  1S2).  Die  höchste  marine  Grenze  liegt  eine  Meile  NW 
VadsS  J8J  y.  (korr.  W)6  F.),  «wischen  Xyborg  und  Karlbotn  2JSF.  fi.  rf.  M. 
Die  Verfolgung  der  «iritelnen  Terrassen  wird  durch  die  lokal  wechselnde 
Zahl  derselben  erschwert.  Wenn  die  kleinen  ZwitrhcnterrsJuien  an  MUo- 
dungskegeln ,  di»  Retueb  aaf  Sturmwellen  «urCekfUhrt.  JehresscbiebteD 
daratellen  sollten,  wir«  die  Hebung  im  Jahre  im  innern  Fjord  etwn 
1 — l  engl.  Zoll  geweren.  Eine  1/ahmgbtagcning  mit  gekrittten  Steinchen 
bei  Karlbotn,  eben»  wie  aolebe  bei  Bodo  und  Tromsö,  dke  Fossilien  in 
»ntem  Znstand  enthalten,  sieht  Verf.  nicht  als  Olsnalablae.srnD|[en  an,  son- 
dern er  will  dienen  .Kiord-mad"  ileich-etren  mit  dem  heute  in  d*r  Klutione 
entstehenden,  den  das  Treibeis  mit  Blücken  beatreal.  Er  weiel  diese  Leb*n- 
laKer  also  dein  ir,elj*j|ienen  Strande  tu.  ]>ie  QIcUcherscbrarTon  anddieHlock- 
Tertetlnnc  (entere  »wischen  W  10"  N  und  W  JJ"  JJ  wechselnd)  teilen,  data 
die  Bewetnne:  in  der  LinesrichtnnK  des  Fjord«  erfolgte.  Verf.  rrklirt  die 
Schrammen  fär  alter  al»  die  aehonenen  l'ferterraaaen  nnd  tertritt  die  Ansicht, 
dsis  ais  dnreh  Treibeis,  nicht  dnrel.  einen  Oletwher  ««bildet  wurden.  Supr. 

124;  Holnneil,  A.:    Sek  he«  i  Nurski-  Iod»jöer.     8",  27  SS. 
Kristiania,  A.  Cainirjcrmeycr,  1Ö97.  kr.  1. 

flotmsen  bat  mit  Hilfe  des  »on  Forel  konstrnierten  Flemframetert  an 
mehreren  Seen  Norwegen«  Seiches  nacheewieaen.  Heobachtanien  sind  tob 
ihm  anfisstellt  worJeu  in  folvendeo  Seen:  Osen,  Storsj'ien  i-n  Rendal, 
Minsen,  Oierea  nnd  Uandaljord.  In  diesen  worden  durchweg  Ni-eau- 
sehwankuniren  wahrgenommen ,  die  sich  in  den  Seen  Ossn  nnd  Stomjoen 
auch  deutlich  als  Seiches  erkennen  tieften ;  Holmsen  fand  hier  etnkrmtige 
Lkrjfrs-  uod  Unerseiches.  An  den  andern  Seen ,  die  meist  einen  Tirtgc- 
staltigen  l'mrifa  haben,  sind  noch  weitere,  nameBtlirb  an  mehreren  Stellen 
gleichseitige  Beobachtungen  nötig,  an  daa  Vorhandenaein  der  Setcbra  und 
die  Art  ihrer  Heosneguogen  featsustelleii.  uit. 


B n  f  s  1  an  d. 

125.  R.  G.  K.:  Kufsland«  Uataeehafen  unter  beKonderer  Borüek- 
aichtlgunK  des  Neuen  Kricipihafnris  von  Libau.  8",  12  SS., 
3  Skixzen.  1  AuaicbL   Colbvrg,  Knobloch,  1897.  M.  I. 

Kurts  Beschreibung  der  rassischen  Ostseehafen  Ton  strategischem 
Stand  punkte  sos.  Dia  Plinw  des  neuen  Hafens  tob  Liban  sind  ebenso  wie 
die  Angaben  für  die  dortigen  Garnison-  nnd  DoekanUueen  nach  rrjeeiseben 
Zeitungsnachrichte  n  ru  »«ni  m  en  ce«ti»:lt.  gCrümmtl. 

126.  TouIa,  Franz:  Kine  geologische  Reise  in  das  »üdlichu  Rand- 
gebirge (Galla  Dagh)  der  Taurischen  Halliin«el.  (2eiuchr. 
ÜeoUcho  Geolog.  Ge».  18Ö7,  IM.  XL/LX,  S.  3»l — 116.) 

TagebnchsnfseichDUDgen  am*  d.  1.  1888.     Sne  Vi 
Prttraaana  Otofr.  MitteiluiigeB.  1898,  Litt-BerieM. 


sigensB  nnd  fremden  Beobachtungen  namentlich  an  dem  Zwecke,  um  in 
der  auch  geographisch  wichtigen  Hauptfrage  des  Zusammenhang s  twischen 
dem  Krlmcebirge  und  dem  Balkan  in  einer  Entscheidung  tu  gelangen, 
wird  in  Aussicht  geteilt.  VorliuBg  ist  nur  ein  Versuch  einer  Par.llrli- 
der  Schichtenfolge  in  der  Krim  und  der  Satlichen  " 


127.  Srehnewskij,  Ii  ■  Cycloncnbahnvn  in  Kufxland  für  die 
Jahn»  1887-1889.  :Mr>m.  Arad.  Imp.  Sei.  St.  Pttorsbourg. 
VIII.  **rie.  Clastte  Phys.  Math.  1SW».  Bd.  11,  Nr.  C.  78  SS., 
mit  1  Taf.  n.  12  Korten.j 

Uie  Arbeit  ist  die  fünft»  in  der  Reihe  der  Tom  Kuasiscnsa  ItiTti- 
kalischen  ZentraloUerTatoriam  Tcröff»ntlichtrn  l'nlcrsBchungcn  Ober  die 
Cyktonenhahnen  in  Hattlsnd  für  je  eine  dreijährige  Periode,  so  du!«  nun- 
mehr  der  gaute  Zeitraum  1875  -  lbh'.l  bearbeitet  rorliegt.  Auch  diese 
neue  Abhandlung  Srcsuewikijt  —  der  bereit»  die  Periode  1881  —  I88S 
diskutiert  hatte  —  gründet  sieb  vornehmlich  auf  die  vom  ZentralobserTn- 
totiutn  »etiiffentlichten  Wetteikiuten  und  untersucht  nur  diejenigen  Minioa, 


Doch  war  es  wünarbenswert.  die  Bahnen  nach  Möglichkeit  in  ibrer  ganten 
Ausdehnung  au  ferlolgeo,  uxd  e»  sind  daher  die  l'ctrrsburgtr  Daten 
durch  auaUmlisrbc  ergünat.  Auf  diese  Wei«e  konnten  Karten  mit  SOO 
Stationen  erhalten  werden,  einer  Zahl,  die  diejenigen  der  früheien  Unter- 
suchungen weit  übertrifft.  Ein  weiterer  nnd  eebr  betriichtlichei  Vorsug 
das  für  188*  — 1881»  «ur  Verfügung  stehenden  Xateruls  war  daa  Vor- 
baudensciD  der  (ruwUchen)  Karten  für  1P.  die  früher  nicht  regelmWaig 
angefertigt  worden  waren.    Sie  enthalten  etwa  175  Stationen. 

Bei  Bererhriuog  der  Zeiten,  welche  die  Crklonen  zum  Durchlaufen 
ibier  Bahnen  hiw.  einzelner  Strecken  derselben  gehrtueht  haben,  ist 
durchweg  Grecnwicher  Zeit  angewandt  worden,  was  bei  Vergleicbung  der 
jetzt  Torliegenden  Ke«ulttte  mit  den  froher  erhaltenen  zu  beachten  war; 
denn  es  i»t  leicht  etnraseben.  wie  durch  kon«e<juent*  Anwendung  westlicher 
Norriiatteit  ein«  scheinbare  VeMr'-ffserung  der  Geschwindigkeit  uof  den 
Cjkli'neotishoen  gegen  früher  herrorgernlen  werden  mufi  —  und  zwar 
allgcmetn.  w>il,  ahgeseheo  too  ahnornien  Bahnen,  die  Cjkionen  in  W — E- 
Iticbtung  fortschreiten ;  und  im  besonderen  sebirfer  hertortreteod  bei 
solchen  l'yklonen,  welche  in  liöberen  Breiten  und  mit  gröfserer  Kigen- 
bewegung  T.irrricken.  Id  der  Tbat  zeigt  «ich  denn  auch  filr  die  mittlere 
jährliche  Geschwindigkeit  der  (.'«klonen  folgende  HelalioD: 

1876—1880  t„  —  3<>e- km  h ;   1881—188«  t.  —  3l,t  km/h ; 
1887  —  188»  T„  n=  S3.J  km/h. 

Uit  dem  Jahre  1881  i»t  die  allgemein«  Einfühning  der  Greenwicher 
Zeit  erfolgt.  Wenn  nun  für  1887  — 1889  ein»  weitere  Steigerung  To»  t, 
sich  reist,  so  wird  man  sich  der  Meinung  des  Verfasier«  uiBChlier«en 
dürfen,  dsfs  dir«  daher  rühre,  dafs  er  die  Bshnsn  nicht  nur  so»  Morgen- 


konstruiert  Irst.  Die  Wegllnge  wird  dadurch  aber 
Tergri>r»ert,  indem  jeUt  das  Bahnstfick  Ton  J«  bi«  9c  durch  eine  ge- 
brorhene  Linie  darge-tellt  wild,  wogegen  es  früher  als  Oerade  angesehen 
wurde. 

Der  taglich«  Gang  der  »tündlichen  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  wird 
durch  die  auf  Nsebt,  Vormittsg  und  Abend  bezogenen  Zalilen  dargotellt : 
0,1«:  <»,««« :  0,M«,  wo  als  Einheil  die  Lange  de«  Meridian^rtd«  gilt 
(III  km).  Et  reict  sich  al«o  «ine  Znnahme  der  Geschwindigkeit  am  Vor- 
mittsg; and  zwar  gilt  da«  Ereebni«  gleichurrcsisen  auch  für  die  einzelnen 
Jahre.  Aneh  hier  i»t  aber  Tielleirbl  an  eine  Ahhangi'keit  der  Itcs  jttate 
ron  der  Methode  au  denken.  Die  Kurrensebnen  sind  am  Morgen  kürzer 
nnd  nihern  sich  mehr  dem  wirklichen  Bogen,  al«  in  der  Nacht,  wo  sie 
nabeln  doppelt  so  lang  sind  vn'l  noch  dazu  als  Gerade  angesehen  werden 
müssen.  Die  Einbehaltung  eines  Xarhltermins  (-_'«)  in  die  Zeichnung  dsr 
Bshnon ,  wodurch  wieder  gebrochene  Union  erteugt  würden  (rgl.  oben), 
würde  Tcrmatltch  auch  au  grdfser«»  Werten  der  itjehtlirhen  Geschwindig- 
keit führen. 

(*m  Hichtung  und  allgemeine  Form  der  Bahnen  zu  bestimmen ,  hat 
Sreaoewskij  zunächst  die  mittleren  Aiiniut«  de«  Anfangs-  und  des  End- 
paokts  jeder  einzelnen  Bahn  ermittelt.  In  «einer  früheren  Arbeit,  wo  das 
Material  in  nach  Mercatorprojektion  entworfenen  Karten  eitir/tragen  worden 
war,  bitte  dies  durch  direkte  Me«-uog  auf  der  Karte  geschehen  können. 
Jetzt,  wo  mit  Karten  anderer  Projektion  gearbeitet  wurde,  macht»  sich 
naturcercafa  such  ein  anderes  Verfehlen  in  Hinsicht  auf  die  Bestimmung 
der  mittleren  Atimute  erforderlich.  Zu  dem  Zwecke  wurden  für  di» 
Monate  und  du  Jahr  tunlichst  die  mittleren  Positionen  des  Anfangs-  und 
des  Endpunkte  (A,  E)  der  Bahnen  berechnet;  daneben  wurde  aber  noeh 
für  die  Bestimmung  der  Form  h*w.  Krümmung  der  Bahnen  ein 
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übergrolaeo  Mehrtabl  aller  K41I*  liegt  C  recht!  voa  AB,  so  dsfs  der  gegea- 
tsiligo  Fall  alt  Ausnahm«  amgeesheu  werde»  kann.  Bei  Zicluackbaboeu 
ist  die  Bestiaunung  tweler  charaklerislisehtn  Punkte  C, ,  C,  erforderlich, 
tlü»j.'nii;«n  de«  em  weitesten  rechts,  und  dujonigen  der  am  weitesten  links 
vag  AR  abeleht.  Für  die  Berechnung  der  Biegung  der  ganten  Bahn  Ut 
(rattert  nur  eis  eherakterietiacher  Punkt  arforderlieh ,  der  in  dieum  Falle 
eo  gewühlt  wird,  defs  er  in  der  Mitte  twieebca  ('„  C,  liegt,  woraus  sich 
seine  Koordinaten  laicht  ergeben.  Aue  den  Koordinaten  der  Punkte  A,  C,  E 
elnd  dann  die  (loxodromischaa)  Aaimute  dar  Bahn  in  diesen  Funkten 
dareh  Rechnung  gefunden  worden. 

Der  in  dieser  Weiee  gefundene  Jihrliobe  Gang  der  Aalraute  der 
Fortpfbvntung  fllr  die  erste  und  iweite  Hellte  der  Bahn  ist  sowohl  tabel- 
larisch wie  graphisch  dargestellt.  Hin  eraiebt,  Axt*  die  Bahne«  (aat 
durchweg  enleba  Krümmung  haben,  data  sie  |nlwärta  konkav  sind.  (Ober 
du  Ma(s  dieser  Krümmung  gibt  die  Tabelle  ebenfalls  Aufscblafs.)  Nur 
im  Juni  and  August  seift  sich  eine  meist  iquatorwirte  gerichtete  Kon- 
karitit  der  Beboeo.  Das  Maximum  der  Anfangsasimute  fand  in  Januar 
statt  (94*),  das  Minimum  (30*)  rm  Juli,  wobei  die  ZAblung  von  N  Uber 
K  erfolgt-  Die  anllnglicbe  Bahoriehtung  verlauft  also  Im  Janaar  vonuge- 
weise  tber  K  mit  leichter  Seigang  gegen  S.  im  Juli  nach  NE  und  NNK. 

Die  Untersuchung  dsr  mitteren  Geschwindigkeit  bei  der  Atimut- 
bidetnng  gibt  dem  Verfasser  Ablall,  darauf  aufmerksam  tu  matten,  data 
Dan  vielleicht  annehmen  darf,  es  habe  das  Zentrum  einer  Cjklone  seine 
eigenen  relativen  Bewegungen  gegen  du  Isobarenerstem ,  sei  also  nicht 
fest  mit  der  Cjklone  verbanden.  Es  teigt  sich  nämlich,  data  dis  Ge- 
schwindigkeit bei  der  Krümmung  nach  links  43,4  km/h,  bei  der  Krümmim« 
nach  rechte  34,«  km'h  nnd  im  Mitte!  in  dto  cbarakteriatisehea  Tunkten 
40,»  km/h  betrag.  Jeder  dieter  drei  Werte  ist  grober,  als  du  oben  an- 
gegebene allgemeine  Mittel  fllr  die  Geschwindigkeit  {33,T  km  'h).  Die« 
würde  sich  in  der  Thal  nbns  weiter«  erkllrao,  wenn  nua  annimmt,  data 
beim  Fortschreite!  der  Cjklone  im  grduten  Kreise  du  Zentrum  seitlich 
abweicht,  wo  dsnu  einmal  diese  Abweichung  des  Zentrums  ala  Krümmung 
der  Cjklooeohshn  erscheinen  wird,  und  anderseits  auch  die  grofsere  Fort- 
plUGiui-c^gmhwiadigktil  die  Zentrums  auch  als  Geschwindigkeit  der 
gansen  Cjklone  aufgefafst  werden  würde.  An  dienen  Funkt  knüpft  der 
Vectauer  noch  eine  kurte  theoretische  Erörterung  aber  die  Entstehung 
der  Behnkrumraungan,  deren  Wiedergabe  an  dieser  Stella  aber  wohl  aa 
weit  lühren  dürfte. 

In  OberetnAimmang  mit  dem  tob  Leyet  früher  Gefundenen  stellt  auch 
Sreaaewskij  fest,  dafs  die  Forlpflaniuni;>urschwii>digkeit  einer  Cjklone  mit 
ihrem  Alte/  geringer  wird.  Hierbei  sind  nur  Cjklooen  von  mind*»tri;, 
3{tegige«  lmuer  beuutrt;  in  dar  Thsl  bitten  die  Cvklooeu  Ton  kurser 
Dauer  mit  ihn«  groisru  Geecbwindigkeit  du  Resultat  in  b»been  Msfse 
einseitig  beeintluaseo  müssen.  Die  Ton  Leytt  euaguprocheue  Venuntang, 
dsfs  die  Geecbwindigkeit  der  Cj klonen  in  W- Europa  groteer  sei  eis  im 
Osten,  wird  durch  die»  Untersuchungen  für  loa? — In»»  nicht  beeUtigt. 
In  der  nördlichen  Zone  Europu  teigt  sieb  sogst  eine  HM^IiIrtini^ung  im 
K  gegenüber  dem  W.  Nur  ia  der  kontinentalen  Zooe  dea  üslHcben  Rufe- 
Isndt  stellt  sich  du  Verhältnis  entsprechend  der  Lejstccben  Bemerkung 
dar,  ist  offenbar  hier  Folge  einw  kontinentalen  Kliau,  dessen  Elufluf.  sieb 
gintlich  Terwiufat,  wenn  man  alle  voa  V¥  nscb  K  fortschreitenden  Crklonen 
betruhtet.  In  de«  Aboahme  der  Geschwindigkeit  mit  dem  Alter  der  Cyklone 
kann  also  nach  Sresnewskijs  Untersuchungen  ein  Einflute  de«  geographischen 
Lange  nicht  erkannt  werden. 

HU  anderer  Hinweis  Lejsts,  nämlich  dafs  mit  annehmender  Tiefe  und 
wsebs^odsn  Gradienten  auch  meist  eine  Zunahme  der  Forlpdantanga- 
eescbwindigkeit  ds«  Cjklone  verbunden  sei,  wird  auch  durch  die  Torliegcnde 
Untersuchung  bestätigt  Von  80  Cjkloneu  ron  melirtagiger  Daner  haben 
sich  64  bei  der  Absnhwiruueg  mit  kleinerer  Geschwindigkeit  bewegt  ala 
bei  der  Verstärkung,  wihrsod  bei  den  übrigen  31  du  Vsrbillnit  nmgekebrt 
war.  Wenn  eomit  der  eufgestcllte  Sata  auch  wob)  durch  die  Torliegeade 
Untenucbuug  eine  Sllltse  Andel  t  so  wird  doch  nicht  su  übersehen  sein, 
data  die  Ausnahmen  immer  noch  3!%  aller  Kille  ausmachen. 

Gleich  der  nächste  Artikel  der  höchst  inhaltrciehen  Arbeit  aeigt  denn 
such,  data  Vorsicht  in  diesem  Funkte  angebracht  lat.  Hier  hat  Sroenewskij 
nämlich  die  Tiefe  der  Minima  am  Anfang  und  Rade  and  lu  der  Mitte  der 
Bahn  für  die  lintelnea  Monate  ermittelt  Dabei  teigt  sich,  data  im 
Winter  die  C'jktouen  ihre  gröfsti  Tiefe  am  Anfang  der  Bahn  beben ,  wo- 
gegen im  Sommer  Tom  Anfang  tnr  Mitte  die  Tiefe  tu-  und  dann  wieder 
abnimmt.  Im  Jahreemiusl  ist  der  Druck  im  Zentrum:  Anfang  746,1, 
Mitte  744,«,  Hude  747,4,  d.  h.  im  Mittel  herrscht  dar  Sommertjpue  iu 
der  Ticfeninderung  der  Cjklone  ior.  Vergleicht  man  nun  hiermit  die 
Änderung  der  Geecbwindigkeit  im  Verlaufe  «on  4  Tagen,  so  findst  man 
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flr  November  — Min  eine  profisssiTS  Abnahme  der'GeaaAwtndigkelt,  wai 
mit  obigem  wohl  übereinstimmt. 

Sehr  bemerkenswert  ist  die  am  Schlüsse  der  Abhandlung  gegebene 
Herloluog  dsr  mitUsren  Positionen  der  Maaimaltiefe  der  Cyklooeei  für  die 
eiiuelnea  Monate.  Bs  teigt  lieb,  data  dieee  Funkte  in  allen  Killen  nord- 
lieb von  den  mittlereu  Babnkur«en  der  eintelnen  Monate  tiefen.  Dum 
Tradens  der  Cjklonen,  im  N  ihre  griilate  Tiefe  tu  erreichen,  wird  bedingt 
durch  die  ellgsaieiBe  Druckverteilung  in  Rabland,  die  ei»  DtuckgefälU 
ros  H  nscb  N  aeigt.  Man  erkennt  ieieht,  dsfs  u  in  der  Thal  nicht 
ritlich  gewesen  wire  —  wie  es  auf  den  ersten  Blick  wohl  erscheinen 
konnte  — ,  den  Punkt  dar  g r Olsten  Trete  als  charakteristischen  Funkt  aar 
Konstruktion  der  Bahnen  an  verwenden. 

Det  Verfasser  hst  du  M stehst,  auf  wrlehea  seine' Ergebnisse  steh 
gründen,  in  ausführlichen,  44  Seiten  umfassenden  Tafeln  tasammangastelll 
und  die  einulnea  Bahnen  für  je  drei  Jahre  in  19  Mouatakaiten  vereinigt, 
aodafa  sich  die  eintelneu  Resultate  ia  schönster  und  bequemster  Warn 
verfolgen  lassen.  Man  ist  Sreeuewskij  Kr  diene  Arbeit  ui  grofsnm  Danks 
verpflichtet,  die  nebet  ihren  Vorgingen  bestimmt  srscbeinl,  um  ia  Rj. 
kalschc..  grober,  umbeaender  Untereuebuug  über  die  Cyklonenbehnra  in 
Europa  abonniert«  und  anf  sie  voreu  bereiten.  »nW>». 

128.  fty kulM'UtrT f  M.:  Dor  Zusammenhang  zwischen  Woster- 
ttandsachwanknngen  und  Niederschlag  im  Gebiete  der  Oberen 
Wolga.  Kin  Beitrag  *ur  allgemeinen  Frago  der  llocbwaascr- 
prognose.  (Aua  dem  Russischen  übertragen  und  mit  einigen 
Anmerkungen  herausgegeben  von  Dr.  H.  Oravcliu».)  9*, 
45  SS.,  mit  2  Tafeln.   Dresden,  Köhler,  1897.  M.  2,w. 

Der  ütwrsetier  beseiebnet  mit  Rerbl  die  Arbeit  Rjkatachewe  als  einen 
bedeutsamen  Beitrag  sur  Lösung  dsr  Hothwssserfrage.  Ujkatscbew  bstt« 
eich  eine  doppelte  Aufgabe  gestellt.  Zuniebst  galt  ee  die  Geschwindigkeit 
tu  bestimmen,  mit  der  sieb  die  Wseteretendescbwankuofeu  flufsabwärts 
fortptlsnsan ,  sowie  festtustsllen ,  in  welchem  Meise  diese  Geschwindigkeit 
wechselt  nnd  in  wslchso  Grade  die  Hobe  de«  Wellen  bei  dem  Fort- 
schreiten von  einem  sum  andern  Beobachtungsorte  sich  indart.  Auf  der 
Grundlage  dieeer  Untersuchung  wird  dann  die  Möglichkeil  einer  Wasaer- 
etandaprugnose  für  Hoch-  und  Niodrigwaastr  dargethan.  Sodann  war  sa 
untersuchen,  ob  and  welche  Schwenkungen  dee  WaaeersUnds  nach  starken 
Nisderachligen  im  Flufsgebist  sich  sinstelllen,  und  welche  ZeiUntcrtsllt 
twischen  den  beiderseitigen  Muüua  laipra.  Die  GrundLaga  für  die  Arbeit 
bildete  du  Wolgagebiet  oberhalb  Werchnij  Csslou,  und  swsr  wurde  für  die 
erste  Aufgabe  die  lOjührige  Periode  lnol  —  90,  für  die  »weite  du  Jahr 
1888  verwendet.  Iu  dem  twetten  Teil  gibt  nun  Ujkatscbew  eine  neu 
Methode  an,  welche  tbalaichlich  eine  HocbwasserprognoM  saf  lirnnd  dsr 
Niederacblagsbenbacbtungen  ermöglicht.  Die  Mttbodc  beruht  aul  der  Er- 
mittelung der  Regenmenge,  welche  aur  Erhaltung  eines  konstanten  Wasser- 
stande erfordstlich  ist,  einen  Wert,  der  eis  „Rageunons*  beseiebnet  wird, 
und  auf  der  Berechnung  der  Menge,  welche  tätlich  grbfour  oder  geringer 
als  diese  Regennonn  ist.  Diesem  Wert  hu!  der  Itbersetter  die  Beaeiehaung 
.relatives  Übermsfs"  du  Niederschlags  gegeben.  Der  Wert  kann  negativ 
und  positiv  nein;  jedeseosl,  wenn  in  14  Stunden  mehr  fiel  ala  die  Noras, 
der  Cberschufi  also  positiv  war,  muXa  der  Wassentsad  sich  heben ,  wenn 
er  dagegen  negativ  war,  sich  senken.  Die  nibere  Umbuchung  ergab  erst 
sie  günstiges  Reeultat,  ala  erbauet  wurde,  dafs  die  Uegennonn  nicht  als 
konstant  betrachtet  werden  darf,  sondern  für  die  «inaelaen  Jalireueiten 
beenoders  berechnet  werden  miiase.  Die  auf  Grund  solcher  Maispahom 
erhaltenen  Werte  fir  du  relative  Obermeiia  du  Niederaehhum  aaigten  ia 
dar  graphischen  Darstellung  einen  entschiedenen  Panllelismas  su  du 
WaesersUndsschwaakungan,  woraue  folgt,  dale  man  tos  der  Kenntnis  des 
relativen  CberrnafsM,  d.  h.  also  du  Gsnges  du  Itegaat  in  einem  Strom- 
gebiet, Ibatsicblich  auf  die  bevorstehenden  WaeMrelandaiaderungen  einet 
Scbluft  «iehen  darf.  Du  ist  iu  der  Tbst  ein  bedeutumea  Resultat.  Mit 
dem  Cberutser  können  wir  nur  wünschen  ,  dafs  die  klare  und  sachliche 
Arbeit  Uykatscbewe  in  den  Facbkreieea  nicht  nur  aur  Kenntnis  genotniu«a, 
eondern  auch  ia  der  Praxis  weitgehend  angewandt  und  anagebaut  werde. 

(Tie. 

129.  DHebaer,  E.:  Da«  allmabUcbe  Aussterben  det  Wisente 
I       (BUoii  Bonatui  L.)  im  Forste  rou  lljelowjesha.  (Abdr.  M#m- 

Acad.  Imp.  Sei.  bU-Petembourg.  VIII.  SMe,  Classe  pbji.- 
matb.,  Bd.  III,  Nr.  2.)  St  Petersburg  1895.  M.  2. 

BUchuer  bringt  tuuichat  den  jährlichen  Bestand  an  Wisentes  ira 
Bjelowjeihawhen  Forste,  von  1S3S  tb  meist  nach  of&siallan  Brmittelnagen. 
Er  ist  eich  allerdings  darüber  klar,  data  die  Schwierigkeit  dar  Zahlung 
nur  unsichere,  also  nur  Näherungswerte  ergeben  kann.  Von  mit  bat  1*44 
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hat  die  Zshl  dar  Wisente  »tetig  tagenocnmen,  1867  int  mit  1898  Stark  der 
hoenttt  Stand  emiebl  worden.  Von  da  »b  hie  1871  trat  «in*  schnelle 
Abnahme  ein.  1873  werden  nur  527  Tiara  gtssblt.  Daaa  Uftt  aleb  eine 
geringe  Zunahme  feststellen.  1881  «tnd  600  Stuck  TOfhtndte.  Bb  1882 
ist  wiederum  tioe  Abnahme  inn  104)  Tiaran  tcrseicbnet  worden. 

Dia  GrQada  IBr  die  Abnahmt  Andel  dar  Verfasser  ttnt  besnndera  in 
dar  tu  groftsn  Zahl  dar  Stier«,  di«  die  KGba  hat  an  du  Doppelt«  übtr- 
trtffen,  m«hr  abar  noch  in  dar  durch  Intarht  berrorgerufeneo  Entartung, 
dia  eich  in  Ttrmiudsrter  Fruchtbtrkelt  iai|t.  *>y*e. 

180.  Wilson,  J.  3.:  Die  Volkszählung  in  St  Petersburg  am 
28.  Janaar  1897.  (Isw.  K.  Raas.  Gcogr.  Gel.  St  Petersburg 
1697,  XXXIII,  S.  271—288.  In  russischer  Sprach«.) 
Di«  neueste  Zahlung  bat  f8r  St.  Petettburg  (Politeibesirk)  l  167  01S, 
für  dia  eigentliche  Stadt  1  131  677  Bewohner  ermittelt,  Dia  Bevölkerung 
bat  ia  dar  elgeatliehea  Stadt  getan  die  Zahlung  tot)  1890  um  178177, 
TO«  1881  aae  171  374,  roa  186»  uro  464  71«  Kopfe  tugeaomreia.  Dar 
Zuwachs  erfolgte  durch  Einwanderung,  uad  awar  eind  torsugeweitt  bauet- 
U«ha  Blernentt  ia  Zugang  gekommen,  welche  la  der  Grnfeatadt  leichtern 
Erwerb  eeehtea.  Hierdurch  arkllrt  Verfettet  den  auffallend  grvfee»  Un- 
Urwuied  dar  Zahl  da«  männlichen  oad  weiblichen  Blemaale  ia  8t.  Pctere- 
barff.  Auf  100  ruAnnliche  ksmea  1897  nur  81,4  weibliche  IVoottea, 
wahrend  ig  allaa  rustiteheu  Af  kertjeubetirken  daa  weiblich«  Element  be- 
deutend überwiegt;  ao  i.  B.  atabea  im  QooeertMraeat  Hjaaaa  100  mins- 
lieben  rereoaen  Iii  weibliche  gegenüber.    Koeh  mehr  tritt  djea  in  daa 

wo  l.  B. 

Jatotlaw  aar  100 


Staaten  der  Balkanhal binsel. 
131.  (Jolti-Pnseba,  F.  C.  Frhr.  t.  d.:  Karte  der  Umgegend  von 
Kou»t  antinopel,  unter  Bcnatzang  der  älteren  Aufnahmen  ( 1888  bU 
1895)  erweitert,  bearbeitet  nnd  geaeichtioL  I  :  100000.  Berlin, 
Schall  &  Grund  (Vor.  Bücherfreunde),  1897.  M.  4. 

Dia  topotraphrerfae  Indolent  tat  —  dank  dem  Syitim  ooartr  raia 
humanistischen  Bildung  —  sllgemein  noeb  raebt  (rote  ia  unterm  anderen 
exakten  Wieaensehaiten  lieh  mehr  ala  früher  «nötigenden  Zeitalter:  na 
grobten  lat  «ia  bei  dar  gebildeten,  ijetfach  .ttrmrrrgenlindarten*  Rin- 
wehnaraebaft  tob  Knuttsnlinopel ,  dia  grolse  Kolonie  unarer  lieben  Lande- 
leste daaetbat  darchava  nicht  ausgeethloasen.  Salt  Jahmhnten  in  Hera 
oder  KadikSi  wobneed  und  mit  den  Ufern  daa  Hoaporaa  tsrtrast,  en 
welchen  dia  Dnropfeehih'e  rer kehren,  beben  nur  aehr  wenige  den  KlUten- 
iiu  ibanebrithrn ,  und  m  i«t  ein«  merkwflrdige  Tbataaebe,  dal«  dia  be- 
rüchtigten .weihen  Flecke*  der  kleinasratrichcn  Landkarte  nah«  ror  den 
Tborao  Stambul»  beginnen. 

Da  war  «a  non  eine  glueklieb«  Fugung,  dafe  «inen 
aiti  für  mehr  alt  tln  Jahrsahat  hier  ein  prealaiaeher  r 
aufschltgen  konnte,  der  den  topographischen  „harter  ttcui*  in  seiner  ! 
Toll  no'l  gast  empfand  und  dia  Aolhllrucg  dUaaa  wellhistorUcben  i 
neben  «einen  Uieoalgesehiften  alt  unabweisbare  Pflicht  ttkannt«.  In  aiebta- 
jlbriger  raatloeer  Arbeit  hat  General  Frhr.  t.  d.  Ooltt  di*  Umgegend  na 
Kooetantitopel,  gegen  25  km  tu  beiden  Sailen  des  Boaporna,  aufgenommen 
und  neb  damit  ein  Verdient»  erworbaa,  daa  wiataaaehtftlich  und  militärisch 
gereicht  in  hoch  gewürdigt  werdet)  kann. 

Et  gibt  in  der  Türkei  noeb  kein«  Landataufoehme ,  aneh  nicht  für 
dia  niehtte  Umgebung  dar  llaaptatadt.  Ke  llteren  Karten,  «inacbliahlteh 
dar  Moltkateben  tat  den  drelbigat  Jahren,  eind  nleht  mehr  tureicheivd. 
Aaf  anropfiterar  Seit«  braucht  man  nnr  den  Hohensug  de«  .Wildea  «wo 
Belgrad-  In  dar  Karte  ran  Menre  .Tflrkei  god  Qrieeheaiaad"  (S.  308) 
mit  der  Qoltrachen  Dantelluaa;  t«  Terglelehan,  am  daa  BeUplel  eine«  gana 
faUebeo  Bildea  bei  erataier  in  haben;  Ihnlich  falech  aiad  aa(  den  illeran 
Karten  die  Verhaltaiw*  auf  d«m  atiatiaabea  Boapoiat-UfaT:  dit  Waeaar- 
tehtida  liegt  hier  aberhupt  mehrere  Kilometer  in  wtit  nördlich.  Welche 
Fülle  ton  Tmgtchläaaen  aad  Vtrlaganheiten  darartige  Fablet  im  Oefelgt 
harban,  bearteilt  nar  derjenige,  welehar  einmal  nach  einer  laUeheo  Kart«  ga- 
rtiat  tat  aad  diapoaiarea  maftta.  Im  Jabre  1891  hatte  ich  ealbat  den 
Vorang,  mit  Herrn  General  t.  d.  OolU  aiaea  Brknndnngtritt  ton  Moda  in 
nordlicher  Richtung  tnm  l'ontn»  tuuul3hrtn  and  mich  dabei  tob  dem 
r,  tnwio  den  mir  damale  aehier  nnfibarwindlieb 
tu  aberaeugtit,  hier  Klarheit  ia  acb«llen. 
Allee  fibi  ige ,  waa  aonat  aar  Beaehreibung  and  Krliatetang  der  Karte 
ge«(rt  werden  konnte,  itt  in  dam  trefflichen  Anfaata  enthalten,  welchen 
der  Herr  Verfaaaer  aalbat  nein  am  Werke  eorauaathiekt  und  der  überhaupt 
«L*  Einführung  in  die  Kigrntümlichkeit  der  ttrkieehen  Topo^raphiea,  ba- 


l'hiliiipson,  A.:  Die  griechigehen Inaein  desÄg.iischcn  Meeres, 
erb.  d.  Geaelhcb.  f.  Erdk.  an  BerUn,  1897,  Nr.  4,  S.  264-280, 


aoadere  hinaiehtlieb  < 
gelten  kann.  T.  ZH^ti. 

132.  Flillippeon,  A  :  Geologisch-geographische  Reiseskizzen  aus 
dem  Orient.  (S.-A.  aus  Sb.  der  Miederrhein.  Go».  f.  Natur- 
und  Heilkunde  au  Bonn,  1896/7  )  8°,  48  SS.  Bonn,  üeorgi  1897. 
Von  den  fünf  Kapiteln  rfieter  friaeb  gtetbiitbtBtn ,  an  Interounten 
HcbuhtoDgen  reichen  Reitatehildtning  (ran  Belgrad  fiber  Sofia  nach  Koo- 
«Untioonel ;  Boaporna  uod  Hellntpont ;  Fahrten  im  Ägiiaeben  Meer ;  Samo- 
thrtkt;  die  Trou}  wird  allgemeinat*  Anfmtrktamkeit  daa  tweite  erregen. 
Et  deutet  dit  Meereeetrateee  ala  ein  la  der  jSngem  Pliocinaeit  auf  dam 
Pettland  gebUdete«  nnd  dann  nstar  daa  kl  «er  getaoebtea  Thtltratem;  der 
Boaporna  wird  mit  dem  Durehbrnchithat  daa  Rhein«  im  Sehiefergehirga 
Terglicbe«.  Die  Intelfthrt  berührt  Xgina,  l'orne,  Deloe,  Mfknnoa,  Bobeea 
nnd  da«  gegan6ber1jegcode  Festland,  atreift  den  Athot  aad  endet  ia  Lem- 
aoa.  Dafe  da«  dortige  MotTthloe  kein  Vulkan  gtwtaan,  hatte  Bef.  durch 
wircfliltige  Prflfaag  der  altea  Zengniaee  orwieaen;  daxu  atimmt  das  Et- 
gebnit  der  gentogiteben  Untrrtoebuag  de  Laanttt.  Aber  data  dieae  die 
M8gliehk.it  autwbliefte, 
Erdfeuer  tv  halten,  wird  man  nicht 
aehemuagtn  Bind  naturgemlfa  eerloderlicb ;  «ie  können  erlbachan.  In  der 
Umettbang  der  troiteben  Ebene  kannte  trott  kurtem  Aafentbell  manch« 
Berichtigung  ia  Vircbowe  bekanntem  Bericht  über  dia  Katar  der  Örtlich- 
ktit  ertielt  werden. 

133. 
(Verb, 
mit  Karte.) 

Elite  TortrerTllebe  Cbaraktariettk  dea  Lsadaehafubilde«  und  der  Sied«- 
'.ungiTerhiltaiaaa  mit  Andntuatan  Uber  dia  Art  dea  Zuaammenbtaga  der 
Qebirg*  Boropa«  nnd  Kleinaden«  tot  der  Zertrümmerung  dir  Ttrbindeadeo 
Landbrlleke.  paruek. 

134.  BBlow,  H.  Die  Balkanataaten  nnd  ihre  Entwicklung  bis 
xur  Gegenwart,  1887.  8°,  81  SS.  Berlin,  A.  Bath,  1887.  M.  1^>. 

Bei  dam  allgemeinen  Interesse,  da«  dt«  Balkan-H»lbin«el  aua  wietan. 
tehaftlrehea  und  politiaeban  Ortlndan  beanepmeht,  erscheint  daa  anspruchs- 
lose Bfichlein  tu  rechter  Zeit  und  wird  Tielee  nicht  unwillkommen  eeio. 
Ka  itt  wesentlich  Tom  militärischen  Standpunkte  eas  geeehrieben  und  gibt 
nach  fettttebendata  Sehems  eine  ged ringt«  gtsehiehtliebs 
Obereicht,  Bemerkungen  über  Vsrfamnng  und  Landesfarbe»  « 
Angaben  über  Flicheeiahtlt ,  Berolkeruag,  Laad-  und  Seemacht  der  aeeha 
Balkauitaaten  und  der  Insel  Kmtt.  Stil  nnd  Sehreibung  dar  Kigennamrn 
lauen  msatbet  «u  wflnachtn  Obrig,  und  Druckfehler,  wlt :  Montenegro  ttbJt 
25  000  Eiawohsar  (atatt  S00000  ,  8.  42);  am  18.  Noramber  ging  der 
Kern  rerloren  (elatt  ging  Kars  rerloran);  die  Bulgaren  (atatt  die  Kutten) 
liegten  am  10.  Detern b*r  1877  bsi  llewoa  (S.  70);  Mnrad  V.  folgte  in 
dar  Regierung  am  St.  Angutt  1876  seinem  Bruder  Abdul  Hamid  (um- 
gekehrt! S.  7  t)  Ac-,  hitt«n  Tsnnieden  werden  kSnne».  Wrsaau«ehsftliebe 
BrürteruDgen  wird  man  nicht  Anden,  auch  die  benoteten  Quellen  aind 
nicht  sagagaben.  Dieselben  Angaben,  die  daa  kleine  Buch  beibringt,  nodal 
man  Hbrigena  in  jedem  Knarsreatronileiikon  und  im  Qothaischen  Hofkaltader, 
aus  dam  Tide  Stellen  fett  wirtlich  8bernommea  alnd.        tt.  Hostert. 

135.  Lauaay,  L.  do:  Cbcz  le»  Grecs  de  Turquio.  Autour  de 
U  Mer  Egce.  8°,  236  SS.,  mit  Abbildungen  u.  Karten.  Paris, 
Cernelj,  1897.  fr.  4. 

Dar  Varfasaer,  d*m  wir  dia  geologische  Erforschung  dtr  Inseln  Lssboa, 
Lomr.o«  snd  Ttiat^  terdaokeu,  atbildart  hier  In  ansprsebeodef  Form  die 
Kmiträeke  seiner  Reiten  (1887  und  1894)  im  Archipel ,  und  twar  in 
Smyrna,  Letboe,  Lemnot,  Thaaot,  auf  dem  Atbos,  aa  dar  makednafschan 
Kfitte,  tu  TbsstaUea  und  im  »etlichen  Miltelgriseheolaad.  Wenn  das  Baeb 
wliaenwhaftlieh  aneh  nichtt  Xeoee  bringt,  to  mag  tt  doch  dem,  dar  eich 
leicht  über  die  Zsttinde  und  Stimmungen  auf  den  „ttrkiteben*,  nur  tob 
Griechen  bewohnten  Inaein  dea  Ägiuehen  Murr«  □einrichten  will,  em- 
pfohlen werden.  Der  Verf.  entrüstet  sieh  im  Vorwort  Qbtr  die  Unteratiitminc, 
die  Buropa  dem  Oamaaisehen  Reich  unmittelbar  nach  den  furchtbares 
snusnlscbea  Metttleien  hat  angedeiben  liunen;  er  eehildsrt  sotchtalieb  di« 
Krliürmliehkeit  der  rfirkitehiB  Wirtschsft,  des  Bildnugtsifet  und  des  tss- 
geseiefantts  Schutwstea  der  Grieehen, 
HeUenlima«  durch  den  Slawiamua  in 
Bemfihuagen  der  Türk«)  und  Rufalindi;  er  beklagt  dit  Tollttlndlge  Vec- 
drfngung  dsa  frsasesiaeben  Handsls  durch  d«a  dsutsehsn  In  sllen  l<e> 
tantehirsu  in  den  letalen  Jihruhnten.    Daa  Buch  tat  letefc  su 
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196.  Berard,  Victor:  La  Turquiu  et  riloUfnismc  contonporain. 
3.  ed.  8P,  352  +  lt.  8S.   Pari«,  Alcan,  1897.  fr.  3,M>. 

Di«  Ertigniase  der  leisten  Jahr»,  welche  die  orientalische  Frage  wieder 
in  den  Vordergrund  gerückt  haben,  haben  diesem  in  dar  Thal  gutoo  Buchs 
rasch  hintereinander  «in*  t.  und  3.  Auflag»  venchatft.  Die  an«  bitr  vor- 
liegende 3.  Auflag«  weift  aber,  eoweit  wir  «  feststellen  konnten,  gegenüber 
der  1.  keine  Veränderungen  »nr,  eclbet  der  Umfang  ist  gsni  der  gleiche.  Wir 
verweisen  d»b«r  auf  dl«  Auscige  in  Litt.-Ber.  1S94,  Nr.  Sri».     n.  «sdker. 

137.        .La  Macedolue.  8",  30«  SS.  Pari»,  Lcvy,  1897.  fr.  ri,os. 

Du  vorliegend«  Werk  «rgäust  gowiaeermal»«  «uf  «rund  der  im 
Herbat«  1806  gesammelten  Beobachtungen  du  ini  Litt. -Her.  von  1894, 
Nr.  S62  beaprocbfit«  desselben  Verfassen,  da«  tat  einer  IH'.io  untcr- 
noninienen  Heise  beruhte.  Nur  iat  der  Inhalt  de«  vorliegenden  noch 
weniger  sie  der  jene*  geograpbtech..  IHrr  Verf.  schildert  den  Zustand,  die 
Stimmung  der  Bevblkeruag  Makedoniena  Iciir*  vor  dem  Aufbruch  dea 
türkisch- griechischen  Kneten.  Da»  Werk  gilt  in  erster  Linie  den  («bil- 
deten Zeitungaleser ,  slleufslla  <tem  Politiker.  Die  IJriecbeo  «tebeo  auch 
Vordergrund«,^  obue  aieh  «her  beaor 


138. 
de  terre  do 
(Boll.  Soc. 


. :  Vitesao  de  propagation  du  I 
■  (Epiro)  dans  la  mit  13-14  Mai  1895. 
ital.  1896,  S.  3-15.) 
ireebnet  (unter  Zugrundelegung  dar  Methode  der 
kleinaten  Quadrat«)  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  eich  der  Beginn  und 
du»  Maximum  dee  Erdbebens  von  l'aremythia  in  Kplrue  in  der  Neebt  vom 
13-  laia  14.  Mai  1896  ausgebreitet  hat.  Kr  kommt,  wie  bei  allen  erinen  diea- 
beiüglicben  l'ntcrauebungen ,  an.  dem  Ueaultut,  dafs  die  Fortpfloaaungs- 
geschwindigkeit  nabeln  konetant  a»i.  So  wenig  danach  dia  Scbraidtaob« 
Krdtiebeotheorie  ala  nachgewiesen  gelten  darf,  ebenao  weulg  erlauben  auch 
Agaroennonee  Berechnungen  die  Aufstellung  «ine«  neuen  Qnetvea.  Der 
Verfaeaer  «elbet  ist  vielm«br  bemüht,  die  Onaieherheit  derartiger  Bettim- 
manfeo  u  »rwoieen,  welche  «inerseiU  in  der  ungleichen  Empfindlichkeit 
der  vsraabiedeneci  Seiemometersyateme  begründet  int,  anderseits  auf  der 
Unaicherbeit  viel««  Zeitangaben  bsraht.  Diu  i«t  «ine  Erfahrung,  welche  eich 
oft  bestätigt  und  deren  Nutsanwcoduog  recht  «ebr  in  wüneebeu  iat.  — 
Di»  mittlere  Ueecbwindigkeit  lur  dna  Maximum  betrügt  (bin  tu  125  km 
Entfernung  vom  Epiaentruni)  etwa  1,41km  pro  gek..  für  die  Anfangephaae 
aabesu  »  km.  Auch  hier  aeageti  aich  alao  swei  verschiedene  Erschütterung«, 
formen  wieder  in  dantliehster  Weiae.  JtWert. 
139.  Vffigand,  Gnst:  Dir  Aromnnen.  Kthnogr. -philol.-histor. 
Untersuchungen  Aber  das  Volk  der  sogen.  Makedn  -  Romanen 
oder  Zinxareri.  l'  Bde.  8",  334  u.  383  SS.,  mit  1  ethnogr.  Karte, 
Holruehn.  u.  Lkbtdr.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  189ö.  M.  1«. 
Du  latereaae  (ur  die  Völkerkunde  und  die  Undeabeaohafrenbeit  der 
Balkanhalbineel  iet  bekanntlich  im  Jabre  1897  wiedernm  durch  eine  be- 
denkliebe Bedrohung  und  St5rung  du  Frieden«  von  Europa  allgemein 
erregt  worden.  Die«  ora  u>  mehr,  al«  auch  bei  den  Kundigen  über  wichtige 
Fragen  der  Nationalität  und  dea  geographiechen  Auaaehen»  «ina«ln«r  Teile 
Unsicherheit  und  Melnungarcierhietlonheiteii  «ich  gellend  machen.  Wenn 
daher  ein  Werk  auf  gruod  eorgftltigcr  Durchforschung  Lieht  und  Auf- 
klärung Qber  dortig«  Oegenden  und  nationale  Thetauchen  bringt,  wird  «a 
als  verdionetvoll  für  die  Länderkunde  nj  begrüben  aeiu.  Q.  Weigasd  hat 
da«  Entbebrungareiehe  und  LebeaagafUirUeh«  dee  HeUeu  in  Maeedonien 
und  den  arnautiachen  Gebieten,  diesen  Regionen  der  Halbanarchie,  fünf 
Vierteljahre  hindurch  auf  «ich  genommen,  tun  Uber  den  eigenartiges  rosaa- 
nieierten  liest  der  „Balkanvlaeben",  ./.iauien".  .Kutaovlacben",  ood  wi« 
•ie  tonet  gfnannt  werden,  Forachungen  ainua teilen.  Deren  Ergeboiaee  legt 
er  in  «wer  Banden  vor.  Der  aweite  enthält  einen  llaaplteil  der  linguisttach- 
litterariachen  Ergebniaae  {Volkapoeeie,  Sitten,  Keltgion  *c);  der  erat«  ut 
Werte,  da  er  die 


Darlegung  Ober  dia  Wohnatta«,  nationalen  und  kulturellen  Verhältnis«  der 
.Aromqnen*.    Diesen  Namen  gebraucht  W.  deshalb,  weil  aich,  wi«  er 
erklärt,  disae  Romanen  aelbit  ao  beaeiebnen.    Er  Sn'let,  dafa  sie  sunicaat 
in  »wei  Stkmme  aich  uoteneheaden ,  des  viel  kleinem  der  Karceberiotea ' 
und  jenen  der  andern  Aromusen.    Ein  Hanptteil  der  enteren  wobnt  in 


Inen  de«  beiden  grefesren  Kationalitätnnsetn  d.r 
d.r  mittleren  Viatriti«;  daa  Kr»(aU  aaaum.uenk 


Metsovc  Zahlreieb  bewohnen  Aromuneu  kleinere  Eudaren,  und  betrarht- 
lieh  itt  ihr  Bevidkarungaanleit  in  Stätten  (Mocsatir,  Krusebsvo).  Aber 
aneb  mit  Kinbeaiehnng  der  VoUaangebürigei 


mg  eines 
da»  di« 


und  in  Akarnanien,  von  W.  gleirblalla  bereial,  gelangt  aeino  gewiswnhalta 
Statlatik  doch  nickt  aa  völlig  140000  Köpfen.  Dab.i  ainl  auch  «olr.be 
Aromur-en  eingerechnet ,  welehe  in  ihren  Kindern  bereits  der  Orieieieruog 
aich  Ukerlaaaen  habeu.  Lauteres  deutet  auf  dia  Wahrnehmung  dea  Ver- 
fassers hin ,  deie  in  grofae«  Teilen  djeaaa  Volkes ,  vor  allem  bei  den  Be- 
äugenden, der  nationale  Sinn  geradeso  fehlt;  ja,  es  ward«  die  voll«  Anf- 
laaung  diem  Volkatuma  in  kurier  Zeit  aieh  volluehen,  wenn  nicht  aitK 
.Qeaellarhalt  für  maeedoniseb-ronuisebe  Kultur-  (seit  18?t>  und  die  atü- 
tiellet»  Kreiee  ia  Bukarest  eine  Natwoalpartei  der  Aroanunen  ra  weg« 
gebracht  betten  und  am  Leben  erhielten,  a.  B.  dureb  eise  »ehr  grölte  Zeh) 
von  Schulen,  auch  für  die  Kinder  der  armen  Hirten,  die  ihre  Beschäftigung 
nicht  aeltea  mit  der  dee  Räuber»  vertauschen.  D 
gleichfalls  geringen  Natlouai.inn ,  da  aie  gegen  ihre  Volksgenossen  ebenes 
grausam  bandeln  wie  g'geu  andere,  So  kann  man  das  von  W.  vorher- 
gesehene Verschwinden  dieser  Nationalität  als  glaublich  ansehen.  Jede  eh 
wird  die  jüngste  Kriegführung  der  Uriecbeu  ohne  Zweifel  i 
Abbruch  ihuu  und  die  in  Herstellung  begriffene  Wird» 
Metropoliten  oder  Kigrebon  in  Konatintinopel  auch  dem  AromuHrri:mu  im 
gute  kommen.  —  Himuehtlich  der  Benrteilung  andrer  Natieansgehurigknl 
müseen  wir  der  kureweg  vorg»nomm«B«o  ErklArung  Wj,  die  Slaveu  im 
westlichen  Maeedonien  seien  Bulgaren,  anter  Hinweis  auf  die  hierüber 
erwacliHiBc  Litteratur  uns»  (Iberaeagang  und  persönlichem  Eindrücke  eut- 
gegcntetieo.  Ue  Ut  für  uns  ausgesehloeaen,  data  j««  Ansieht  richtig  «ata 
könne.  S*bou  die  Ueachiehte  der  furchtbaren  Meoachenveiluate  in  deo 
frlibeu  Kriegen  gegen  Ostrom  und  die  Thataache,  data  im  7.  Jahrhundert 
die  Bulgaren  eine  allnoritll  von  Einwanderern  ugriacben  Stammes  gegen- 
über den  landaasaigea  Klaren  bereite  in  Denaabulganen  gewesen  sind,  sagt 
genug.  —  Der  geographlarhe  Wert  der  W.aehen  Berichte  und  Sebildrrongni 
tritt  a!a  ein  rrwfiuachter  Hrucbteil  au  denjenigen  andrer  Vorsrhung>reiacnder 

mebreB,^mit  w^«h*m  man^all'rn»hlieh  doeli  «lc  ritrrüeb  verlässige  Oeo- 

briogen  würden.  v.  Qeti. 

140.  Kiepert,  lt.:  Kart«  von  Kreta  zur  Damtullung  der  Verteilung 
der  Konfessionen.  1  -.300000.  Berliu,  D.  Keimer,  I!Ä>7.  M.  i 
Wie  diekärtliehangeacigte  Kart« von  Ardaillon  (a,  Litt.-Ker.  1897,  Nr.Jli)) 
beruht  auch  die  KiepertMbe  aar  den  ststiatisebeu  ZuaammaoatelluBarn  da* 
Uriecheo  SUvraki.  di«  aich  auf  du  Jahr  ia#l  besieben.  Di«  Karte  von 
Kieperl  uicboet  aich  durch  Sauberkeit,  Klarheit  und  Vollständigkeit  ans. 
Di«  Namen  der  Orte  eind  rot  oder  gr6n  unterrtnehen,  je  nachdem  diese  von 
Mohammedanern  oder  Orthodoien  bewohnt  elnd;  bei  geanitebter  BevöEkrrunr 
ist  du  Zahlenverhkltnia  durch  di«  Lange  der  farbigen  Striche  angedeutet. 
Die  Rparehien  Uethvuuo  und  kjvlupotsraoa  aind  aulsardtm  noch  im  doppel- 
'  dargestellt.  Da»  Terrain  iat  nur  durch  Hoheatablen  aage- 
i  Art  «ob  Bergaeichnang  dem  : 


14t.  IsChirkolT,  Anastas:  SOdbulgaricn.  Seilte  Iiodenj^eatalt,  Er- 
zeugnisae ,  Uevolkernng ,  WirUchatt  und  geistige  Kultur.  8°, 
79  SS.   Loipxig  189C. 

Dieae  Doktor  -  Dissertation  «ieea  jungen  Bulgaren  ist  mehr  atasten- 
kundlich-votkawirtaehartlleher  aU  laruhMkundlieher  Natur.  Sie  ist  gaas  im 
alten  Stil  Klöd«*«  abg*faf«t,  au  ursächlicher  Verkotlpfttsg  und  Erklärung 
der  Thataaehen  wird  kaam  Irgendwo  ein  Versneh  gemacht.  MethodiKh 
steht  sie  alao  niebt  hoch.  Der  Stoff  ist  teile  bekannten  Werken,  teilt  an- 
gedruckten einheimischen  Quellen  entnommen,  hie  und  da  tritt  wohl  auch 
eigenes  Wiesen  des  Verfasaera  hinan.  Die  Statistik  ist  die  starke  Saasa 
derselben ,  und  wenn  man  von  diesen  Zahlen ,  vielleicht  auch  einiges  ge- 
naueren Angaben  über  die  dorch  die  politischen  Kreigniaae  veraraaehten 
Verschiebungen  der  Nationen  bsw.  Konfusionen  absieht,  bringt  sie  uient» 
Neues.  r»_  JVseaer. 

112.  («arnler,  Chr.:  I>a  nornenilatnra  orogratica  della  Uulgaria. 
(Kstr.  Uiv.  googr.  ital.  IV.)   Gr.-?}",  ö  SS.   Rotu  1897. 

Der  Verfasset  beiweckt  im  wesentlichen  aa  Stell«  dar  in  . Karepa' 

Nsmen  die  bulgarische»  sur  Ero- 
in der  Orugraphie.   Der  Vtrsneb,  diese  su- 
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achtung  einjif'hleu 


at«  und  die  K»rten»kii,<e  lur  Be- 

Tk.  FHchtr. 

143.  BfnUchfff,  St.:  Da»  Tcrtiarbeckcn  von  Haakovo.  (Jahrb. 
K.  K.  Gcol.  Rciclisanstalt,  1896,  Bd.  XL  VI,  Heft  2,  S.  309— 384.) 

Bin  junger  Baigar»,  «in  Schüler  ZiMele,  der  «eil«  gut»  Schule  be- 
wlbrt,  namentlich  tuen  geogrtphitehea  Gesichtspunkten  Uecbuwig  tragt, 
liefert  ta  dieser  geologischen  Darstellung  de*  mit  Hecht  nach  der  Statte 
seiner  jeUigen  Witkumkeit  benennten  Tertiirbeckes*  Ton  Hukoro  (Cha- 
Kbi,  ITiundseba  Ot»  der  Türk««)  «am  i»«ht  dankentwerten  Beitrag  mr 
Erfottchung  dm  rumeliMben  Seholleulandee.  Orognpbbch  gut  umtrrnst, 
in  8  doeeh  die  Rhodope-Mtsse  —  der  Vertaner  »ebreibt  Bhodopi  — ,  im 
0  ufid  K  durch  einen  niedern  Orgcbirgawsll,  welches  der  VrrEuMr  tarn 
Stmdschagebirge  rechnet,  tob  dem  er  aar  durch  du  eng»  Broeicnetbt] 
d*r  Maritas  oberhalb  H.rmanli  getrennt  itt,  im  W  durch  einen  rneridl«. 
allen  klippenreichen  jungcruptiTen  Rücken,  wird  da  klein«  mit  Neogen 
gefüllte  Beeke«  vorwiegend  durch  de«  Ola  Dere  entwlsurt,  der  in  engem 
Thsls  bei  Hannanli  tar  Mullu  durchbricht-  Ü«r  Verfasser  spricht  eich 
nicht  ktu  iu>,  ob  du  Neogen  lskusler,  brackig  oder  nrsria  ist.  Vgl.  S.  315, 
349,  356-  Ks  dürften  doch  wobt  liir.nenuM.piiruT  rab  »ein.  llnterteuft 
weiden  dieselben  von  etexk  gestörten  altterttfren  Schiebten,  rar,  wihreod. 
besonder»  aber  ouh  denn  Ablagerung  bedeutende  Eruptionen  tob  Ande- 
mten,  Trarhrtea  Ae.  stattfanden.  Du  A1tt«rtiB> .  e.  T.  auch  de«  Neogen, 
licet  dttkordent  enalttelbsr  dem  vorwiegend  au»  Gueiteen  und  kryttsl- 
llniacbec,  Schiefern  mit  Grsartdurehbrneheo  gebildeten  Urgefcirge  »oi,  du 
slleBthslbtu  lUrke  Störungen,  namentlich  Faltung«  erkennen  Übt,  die 
aber  oragraphisch  bcdtutuBgslM  find.  Dolomiteehlchten,  die  twiechen  die 
Schiefer  eingescbiltst  («ingefiltel .»)  «Jod,   eirtd  jünger  sls  diese  (sohl 

Der  psUontologtsche  Teil  umtatet  feit  die  Bilfte  der  Arbeit.  Ange- 
hinst eind  Verseicrmisu  and  Verglelchstsielu ,  wie  Tafeln  der  PbeelUeB, 
beigegeben  eise  geologisch»  Karte  in  1  :  120  CM».  TV  rutW. 

144.  CvIJW,  J.:  Quellen,  Torfmoore  und  Waworfalle  Ostserbiens, 
mit  lllustr.  und  4  Tafeln  verschiedener  Proöle.  c*,  121  SS. 
Belgrad  1SM5.   (In  «erbUcber  Sprache.) 

In  Serbien  befinden  eich  drei  Arten  roo  Quellen:  gewöhnliche,  Grund- 
wuter-  and  intermittierende  Quellen.  Die  er»tereu  teilt  CrijiO  weitet  üi 
Höhleo.  und  Spsltiruelleu  der  Kalkgebirge,  Obcrfall»quellcTi  nnd  Quellen 
der  waaserundurchliuigen  Schichten.  Du  gsni*  Gebiet  in  Oeteerbien  ohne 
oberflächlichen  Abllufc  betritt  873  qkm.  Auf  dieser  Hieb«  ereehi-incn  nur 
Höhlen-  und  Spsltquellrn  mit  einer  niltlera  Temperatur  von  10*.  Die 
Quelle  em  Stoeebirge  mit  6*  Temperatur  liegt  lftSKm  Über  dem  Meeree- 
epienel  nnd  »teilt  die  horbete  Quelle  im  Kartt  Oetterbiene  du. 
«agleicb  dii  istereewnteete  Quelle,  denn  nie  lietl  nur  II  m 
der  hbchtte  Gipfel  dee  Htoeebirxu  and  ternect  »ehr  »eilen. 

Die  Cberfalltanellen  liefern  eine  cetinirere  Qaerüllit  Werner,  obwohl 
ihre  Zehl  riel  «tdfeer  iet  alt  die  enttentnateu.  Die  Mebnabl  erreicht 
nicht  die  Meemböbe  ton  800  m.  6ie  haben  eine  mittlere  Temperttar 
»on  9,i*.    Die  »iedriette  Teinueratvr  Ut  a*. 

Die  Quellen  der  uMtiircblisugeB  Schiebten,  der  Zahl  nach  die  ertten, 
sind  manchmal  an  die  Spalten  oder  Diutiomen,  am  hinfiieleo  ober  an  die 
Diaklascn  de«  Granita  gebunden.  Sie  etnd  eehr  unregelmlffig  aniieordnct 
und  reiches  bi»  tu  den  itöleien  Höben  binen.  Die  mittiere  Temperatar 
betrlgl  9,1*.  Di«  höebtte  Quelle  dlrner  Art,  mit  4,6,  i«t  „Okopeko  Wrdo" 
am  Mideebnresbirct  in  einer  Höh«  ron  iOSOro,  nur  lifo—  130  m  niedriger 
als  der  betete  Gipfel  Serbieoe.  Hie  niedrieete  Temperatur  (4°)  «igt  die 
Quelle  auf  dem  Betagipfel. 

Vbb  des  gewöhnlichen  Qnellen  bat  Ctijif  160  erforscht  und  aaeNhr- 
Ikh  gsMhiUert. 

Ihe  ÜrundwaHerquelleB  teilen  «ich  in  eolehe  odine  AbHuEe,  solche  mit 
beetaadigetn  und  sulcbe  mit  periodiwbem  Abasie.  Du  «er  Art  der  Quellen 
gehört  auch  der  Binalun  de»  2ecabitt*MM  an,  der  uch  am  17.  April  IU83 
infolge  dee  Krdbeben»  gebildet  hat. 

Die  dritte  und  interaatantetle  Alt  envd  die  intermittierenden  Quellen, 
tob  denen  Ctijit  nnr  awei  ia  Oeteerbien  aufgefsr.den  und  geschildert  bat. 

Von  den  Torfmooren  werden  twei  Typen  untf rechiedeo.  Der  eine 
findet  »ich  auf  den  Hochebenen  und  Klicken  der  breiteetiulterigeu  Gebirge 
nnd  fährt  dethalb  den  Namen  Hohe  Torfmoore.  Die  V ertief ungea ,  in 
denen  »le  erscheinen,  «lud  meul  »eicht  und  ruben  auf  andurejilaulgen  Silikat- 
geetelntn,  haaptiichlicb  kr'etallinitchen  Schiefern  und  jüngeren  eruptiren 
Ueeleinen.  Von  dieaeu  Torfmooren  und  13  erforwlit  und  gtecbildcrt  worden. 

Den  aweiten  Tjrpu*  »teilen  die  niedrigen  Torfmoors  rot,  die  «ich  in 
den  tob  des  Kalkgebirgen  eingerahmten  Niederungen,  Tiefen  and  Thal- 


Dia  WunerfliUe  e'.nd  vbb  «rachlmiener  Uöbt,  meirt  13  «a,  abu 
die   teireeeenformi«  fibereinanderliegen ,   erreichen  «in« 
40  m.    Der  Kstatebung  nach  unteraehetdet  man  twei  Arten 
und  Ki 


Hu.  ist 


145.  Rdeker, . 

Monographlecbe  Skbcgc.  »>,  VI  u.  101  SS.,  2  Karten,  3  Tafeln. 
Wien,  Friedrich  Beek,  1896.  M.  4.W. 

Der  Verfaeaer,  der  «U  k.  k.  Obetbergrat  bi»  tum  Jabre  1894  du 
Ueferat  über  die  bouiüjchen  Bergbeu-Angelegenbeitcn  inne  hatte,  gibt  hier 
eine  Darlegang  »eintr  r  iebtn  Krftbrungni  Uber  die  Goldgewinnung  in 
üoemeft,  wobei  er  in  der  angenehmen  Lage  war,  eich  aof  ein  amlaeecuilet 
amtliche«  Material  atütten  au  knnnen. 

Ea  werden  auf  Grund  hiatonicber  Fortchuugcn  »anichtt  die  tlteaten 
Gotdeewinnungen  der  Illrrier  und  Börner  beeprocheo,  die  eich  auf  eine 
—  jedoch  tut  rolUlandige  —  Au»b»utung  der  Seifen  beechrlnkten ,  dann 
die  Bergbaurertache  der  eich«i>chen  Bergleate  im  XIII.  Jabrbaadert, 
tchUeblieh  die  eeaetten  Schürfnnzen  in  den  Jahren  lB8i  — 1893,  die 
jedoch  nnr  wenig  nennenewcrle  KrgcbniM*  geliefert  btbro. 

Betilglirb  du  Auftreten»  dee  Goldee  in  Boenisn  iet  der  Verfatter  der 
Ansicht,  dal»  du  Gold  au»  den  Wer  teuer  Schiefern  ittsnii  and  »um  Teil 
in  leteter  Linie  aus  dem  aleetnaeeer.  Bs  ui  in  engen  Buchten  eine  ibe- 
lich«  Konuntrierang  de*  Golde»  »na  dem  Wasser  erfolgt,  wie  aie  bei  der 
Bildung  der  SaUlagtr  platagtgriffea  habe. 

Der  Verfaaur  echUtfet  mit  den  Worten :  .Jedeef.ll»  ist  die  Gold  frage 
in  Baenien  noch  lange  nicht  ge'.ötl.  Bauet  weiter!*    Aeuruet  «.  BoMm. 

14*j.  Bovist.  Marie  Aunc  de :  La  jtuno  Grete.  &,  299  SS.  Paria, 
May,  1897.  fr.  3^4. 

Anmatige,  aber  oberflschlicbt  Keieeplaaderaen ,  ticcelt  von  einem 
wiriueu  Gsfahl  Mir  die  Bigtnstt  du  griechiuhen  Volkes.  fliTlpseuei. 

147.  Phlllppson,  A.:  Theasalie»  «nd  Kpiru».  Reiten  nnd  For- 
schungen im  nordlichen  Griechenland.  8",  422  SS.,  8  Taf. 
Berlin,  Kühl,  1S97.  M.  12. 

Atj'inick  der  in  der  Zeitsdirift  der  Oeeeilerb.lt  für  Brdkun  e  in 
Berlin  1896 — 97  trerhienenen  Berichte  du  Verfassers«  (vgl.  Litt.-Ber. 
1896,  Nr.  419;  1897,  Nr.  31S)  vermehrt  am  einen  «selühr liehen  Index. 

148.  Iewel,  A. ,  u.  G.  Afamennone :  Relazionc  intorno  ai  feno- 
menl  sltmlcl  osaorvati  nell'  Uola  di  /ante  dnrante  tl  1893. 
4",  202  SS.  (Abdr.  an»:  Ann.  Uff.  Centr.  Meteor,  e  Guodloa- 
mico,  Rom,  1893,  Ser.  IIa,  IUI.  XV,  S.  «5-2U4,  mit  Karte.) 

Anuige  iu  reterm.  Mittsil.  1896,  8-  1X1. 

Italien. 

149.  Aroullni,  G.  de:  Carta  topografica  doi  laghi  lombardi. 
1  =200000.   MUano,  llrico  Hoepli,  1897.  L  2. 

Die  K.rte  reicht  von  Mailand  und  Novara  Im  8  bis  DellintoBS  im  N  and 
von  ftaw  dti  tre  8ignori  im  0  bit  Yersllo  im  W.  Sie  dient  vonuiswelu 
Veikehrstwerken,  da  die  Kurte  der  Per» Ben-  and  Prscbtdimpfer  dmtlieb 
gentue  Aufnshme  gefunden  haben,  ebenso  di»  Land.trabeu  der  Tiefebene. 
Die  Gebirge  aind  in  Schumtneruagamanirr  »iemlich  roh  dargestellt,  wie 
Überhaupt  die  Karte  in  ihrer  technischen  AualUhruiig  einen  etwu  dürftigen 
Kindrack  macht  and  keinuwega  »uf  gleiche  Stufe  etwa  mit  Katentteina 
Karte  der  Oat-  und  Schweiserainen  au  «teilen  Ut,  auch  für  Uieri.ti.ehe 
Zwecke  nicht  recht  brauchbar  erscheint.  Tiefenangaben  in  den  eintelnen 
Seen  fehlen.  Msre/e/e. 
ISO».  Italla.  Carta  idrogralica.  Kelationi.  Gr.-V,  413  SS.  Vo- 
ncto.  Koma,  MinUt.  agric,  1897. 

irrtt1»-   lrrigajtione  in  Prov.  di  Mantova  alta  tlnistra  dol 

iliucio  e  dol  Po.   Gr.-S",  72  SS.  Kbcndaa. 

Der  tritt  Band  enthalt  die  amtlichen  Berichte  der  in  des  ein- 
telnen Proviuaen  V »netten»  eingeaelaUrn  AuuehüaM  für  die  Bewssterungt- 
aanäle  und  »cbli.Ut  «ich  Bich  Inhalt  und  Anordnung  du  Stoffes  suis 
enget»  »o  den  früher  hier  (1897,  Nr.  817»)  buprotheoen  Band  (Iber  dis 
Lombardei  an.  Irerulbc  besteht  Biso  aua  Tabellen  aber  die  einMinen 
Kanäle,  ihre  Länge,  Wasserführung ,  beriuelte  und  bericMlbars  Plsche, 
Bodenbescbsfbnheit ,  gewerbliche  Anlagen  an  den  Ktoeles  Sc.  Die  be- 
rieselte Fliehe  gani  Veuetieu  würde  »ich  danach  auf  ungeflnr  ti9  956  ha 
l.er.UMtcJlsn.  TK.  rteeAer. 

Du  «weit«  Bnrli,  welche«  die  die  Prorin»  Msntas  »ur  Ii 
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den  Ing.  Iueapo  Martinalli  «um  Verfa**er.  Eifrig  »on  den  Landatbemu, 
den  Oobui*,  gefördert,  betinnt  bier  die  Schaffung  eine*  Kiualnelie»,  teihi 
■ur  Ralwinerung,  b*»oiMl«r»  »ber  Perireelungen  im  Groben,  noch  beut* 
wetenllirh  Kei.feldern  und  Wi«.eo  dienend,  mit  dem  XV.  Jahrhundert. 
D»r  Mincio  liefert  Tor»ug»wel»e  du  Wuacr.  Eine  Heihe  Ton  Kertenakinen 
■teilt  di»  emielneu  K»n»l»r.teme  der.  Ee  werden  in  d  lerem  Teile  in 
Froriii  J737.»  h.  UeUfelder  und  3391  Ii»  Win*«  bewiiwtt.  Zueteicb 
treiben  di«  Kanüle  «ine  Aotahl  Mühlen  und  andre  gewerbliche  Anlagen. 
Im  Anhange  werden  einige  alte  wauerreebtliche  TerordBUDgen  und  Ver- 
trag« mitgeteilt.  Th.  >W. 

151.  Salomon,  L. :  Spaziergange  in  Süd-Italien.  Mit  vielen  Illustra- 
tionen.  8",  201  SS..    Altenburg,  Schulze,  o.  3.  M.  3. 
Die»  Werk  be»b«irbtigt  keine  wb»en«eh»fllicb»  Beiehrang,  rermag  aber 
aelbel  dem  Kenner  Italien  fJrnnf«  tu  bereiten  und  kann  jedem,  der  Land 
und  L»ut»,  etwa  ror  Antritt  einer  Hei-«,  kennen  lernen  roorht«,  «arm 
empfohlen  «erden.    E*  »ind  einielne  llilder,  rorwiegeod  Schilderungen  Ton 
LaoiUthaftrn  mit  ihrem  geiehiebtliehcn  llintergrande,  con  Horn,  denen  grobe 
bauliche  l'n>wltliOBgeu  reranwhiulirht  werden,  bi»  Palermo.      Th.  Fitrtor. 
162.  Martnetll,  Giov.:  Variazioni  nella  valutazionc  della  super- 
firie  del  regno  d'ltalia.   (Atti  Ist.  Vencto  Sei.  *c-,  T.  VIII, 
Ser.  VUI.   1896,97.)  8»,  43  SS. 

Oer  Vcrfaiaer  bat  rieh  i»it  lanrem  mit  einer  immer  genaueren  Peat- 
ateUunu  dea  Flächeninhalte  de.  Königreich«  Hallen  beachlftigt  und  «teilt 
in  dieaer  Studie  den  «»««Micklirnet.  Stand  dieaer  Prag«  feat.  Ea  bandelt 
«irb  Im  w««entticben  um  eine  kritierbe  Beleuchtung  der  »wei  im  Militär- 
geoirraphiacben  Iottitut  in  Floren»  im  Jahr*  1884  und  1896  ror««n«m- 
roearo  Mearangen  und  um  den  durch  ein  beigegeben**  KIrtcben  ia  1 :  600  000 
TeraMcbanlicbtea  Zuwacka  dea  Lande«  am  Po-Delta.  Ilteaer  betragt  *"t 
und  auf  Orurd  der  8et<-neichiachen  Aufnahme  na  18S3,  Tergliehe«  mit 
der  italtenbtcben  ran  lr}»3.  A3qkm,  daa  Schwemmland  uordwflt»  bi«  tut 
Autaa  bintmereehoet:  CH.ssqkm,  daa  »«wart»  bia«V  JO'  hioiuaerethnet: 
77,t7o«m.  Die  Mündung  dea  Po  di  Maetlra  rückt  jährlich  80  m,  de« 
dl  Tolle  96  m,  di  Onocea  34  m,  di  Goro  79  m  ror.  E«  wurden  noch 
18  000  Jahr*  nötig  Hin,  um  di«  90  km  bia  aar  Ulrbeheu  Körte,  10-  bi« 
11  O0O  {leouto  *c.  eingerechnet),  am  die  gante  nördliche  Adria  bia  44"  4»' 
•uuufillleo.  Der  Flächeninhalt  dea  Königreich«  iat  jetat  an  186  SM.tsqln» 
h " i i  cbmen.  TA.  fiscAir. 

163-  Vinripfuerro,  0.:  Dell'  opportunitä  di  estenderc  gli  »tiidi 
limnologici  a  tutti  i  lagbi  italiuni  e  dei  nietodi  con  eui  eon- 
dtirli.  8°,  10  SS.  (Abdr.  aus:  Atti  II,  Cutigr.  Geogr.  ltal.) 
Rom  1886. 

154»-  Dapnre,  L-,  u.  F.  Pearce:  Sur  los  microgTannlite»  du 
Val  Ferrot  (C.  R.  Ac.  Sei.  Pari»,  19.  Oetobre  1836  ) 

X54b.  :  I.e»  porphyres  quartziferc*  du  Val  Fernst. 

(Arrh.  Sei.  phys.  et  nat    Genf  1897.) 

Bntlani  der  SO-Fl«nke  da«  Montblanc-Maarir»  Warden  di«  krjatalli- 
niaehtD  Schiefer,  die  auf  dar  Xordteit*  de«  Manie»  an  den  Frotogiu  an- 
grenian,  dnrrb  «eure  Porphyre  eraetet.  die  Tom  Mc-ut  Calogne  bia  aaro 
Col  de*  Oiepiliona  einen  raiarnrnenhangrndeo  Streifen  bilden.  Di«  *üd- 
fallenden  aedimentareo  Schichten  dea  Vai  Ferret  atofaen  an  die*ea  Por* 
pbyren  mit  Bruch  an.  Die  PorU»t*ung  dt»  Porphyrrugee  bilden  jenaeita 
de*  Col  dea  Grepillon*  die  Montage»  de  La  Saie  und  der  Moni  Cbetif. 
Die  beiden  letateren  Ber«  enteprechen  einem  auf  di*  Mulde  TO«  Cour- 


Die 


und  die  Zone  de*  Brieacoonab  geht  «rat  im  Oilen 


156.  Agoxtlni,  Giovanni  de:  Sulla  teroperatura,  colorazione  u 
traaparenza  di  akunl  laghi  plcmontori.  (Ahdr. :  Atti  R.  Acc. 
Sei.  Turin,  IM.  XXX.)    18  SS.   Turin,  C.  Clausen,  1805. 
Der  Verfaeaer  bat  di«  Piemonteelarhen  Seen  tnra  Orgerutand  einer 
pbyiikalircfaen  Untereuehunt  gemacht.    Kr  hat  in  mehrmaligen  Memungen 
di«  Temperatarrerhilmiwr,  di«  Färb«  und  di*  Durchsichtigkeit  'eitceitelU. 
Seine  Beobarbtanten  umfi»en  die  Seen  Ton  Ort*,  Virerone,  Mergo»»o, 
Candia,  Arigliana,  Tran»  and  5iri«.  £7)«, 

156.   :  Le  torbicre  dcll'  anliteatro  tnorenito  d'Irrea.  19  SS., 

mit  Karte.  Florenz,  Mar.  Ricci,  IS9ö. 

Da»  grobe  Moränrnarophitb««t*r  ran  l»rea  enthalt  wie  alle  dilnrialen 
Qletacbergabiete  auch  eine  Keihe  »on  Seen  und  Torflagern.    Die  lauteren 
Er  anleraeheidet  ri*r  < 


1)  Becken,  di*  auf  riem  Moränenroekan  «elbet  liege«;  1)  B. 
m  Ampbilbeatar  und  den  Allunoaan;  3)  Becken  inner  halt 
An»chwrn>mungen  ;  4)  Beck«* ,  di*  ia  da*  Dlorit  *ing«grab*n  aind. 
Torflager  »erden  dann  im  eintelneo,  nach  diwen  Gruppen  geordnet,  ein- 
gebend behandelt.   Di*  betgefügte  Karte  ecigt  die  Auabreitang  dar  Moria* 
ond  die  Verteilung  der  Torflager.  Ult. 

157.  Reale,  C:  Un  cordone  titoranco  prewto  lapra  »ul  Lago 
Maggiore.   (Mcm.  Soc.  Geogr.  ltal.  1S96,  S.  X51-337.) 

Der  Verfaaaer  weiat  daa  Vorhandeoaein  einer  400  m  langen,  etwa  40  m 
hreiten  und  8^m  hoben,  au«  drei  parallelen  Zügen  beatebende»  Dun«  aa 
der  Boeaa-Bucbt  bei  Iapra  an  der  Oitieile  de*  Langen***»  nach  und  «teilt 
die  Bedingungen  ihrer  Bildung  leat.  Viar  kleine  PID»*«  liefern  mit  ihren 
Siokttoffcu  und  Oeröllen  den  StoB,  welchen  die  Brandung  weiter  Terkki- 
ntrt  und  in  flaebar  Kurre  an  der  Oberoaeh«  der  Düne  «um  Teil  noch  ia 
groben  Oeröllen  aufkauft.  Di»  Lege  der  »erehten  Bucht  »um  See  und  dea 
Toihemrhenden  Winden,  namentlich  dem  au«  dem  KordwetUipJel  heftig 
webeuden  Mergono,  i«t  weiter  wichtig.  Zwei  der  kleinen  FW»««  werde* 
mit  ibrrr  Mündung  auffallend  abgelenkt.  Zwei  Querechnilt*  und  twei  Kirt- 
cheo  leraatcbaulich«*  di«  Üarrtellung.  Th.  iWAer. 

158.  Albrleel,  A.:  L'anfitcatro  morenico  del  lago  di  Garda. 
(Abdr.  aus:  Iüt.  >IiUt.  ltal.  1897,  Nr.  10.)  8»,  61  SS.  Rom, 
Voghera,  1897. 

Anneig»  ia  l'ctermeana  Mitteilungen  1898,  8.  IS- 
IS®. Stefanl,  C.  De:  I  soffioni  boraeiferi  della  To«cana.  (Mem. 

Soc.  Googr.  ltal.  1890,  S.  410-435.) 

Auch  diee*  »eboni,  grundleirend«  Arbeit  d*a  Florentiner  Geologen  teugt 
tou  dem  regen  Eiler,  mit  welchem  man  bent*  in  Italic«  der  Erfor»ch«ag 
de»  eigenen  Lande«  obliegt.  Man  kenn  »i*  kura  ala  «ine  eraekopfead» 
Monographie  der  toekaniaebtn  Borüuregewiaaung  beaeiebnen.  E»  fehlen 
data  nur  »t»li»ti«che  Angaben  dber  die  wirUcWtllcbe  Seit»  da»  Qegen- 
ataod«,  die  mao  »b«r  »u»  andern  Quellen  beibringen  kann.  Sehr  »rwfiweht 
iat  die  Beicabe  einer  geologiaebea  Karte  dea  Gebiet»  in  1  50  000,  welche 
die  Verbreitung  der  Sofnont,  ber  bor.kureftlir.oden  Dampfqaellen.  d.r»tel|r. 
Diewlbe«  liegen  auf  einer  33  geographlKb«  «u.-Meilen  grofaen  Fl*cb.  ien 
Queltgebiet  der  Cecin»  und  Corni*  und  treten  »U«  Mhr  »erachiedenem  0^- 
■tei»  brrror.  dürlten  »ber  Tonugtwatt*  in  den  Spillen  und  Boblungen  intra- 
lmwiacher  Kalksteine  aafrteigen.  Die  Temperatur  dar  Dampfe  ateigt  tob 
100—176*  C.  Die  Thitiekeil  d*r  Dampf^uellen  ut  ein«  geyairihnlirb« 
mit  langern  oder  kürurn  Perioden.  In  der  Nah«  der  nach  dem  Oeria*», 
welche*  aie  Terureacheo.  benannten  Soffioni  gibt  n  allenthalben  AuiUu- 
ebungen  Ton  Scbwefelw*awr»toff.  Kohlenmure,  Schwelel-  und  Saoenjnellr* 
u.  dgL  Di*  Dkmpfe  mfiwen  aua  grober  Tiefe  kommen,  aber  bei  Tftllitc« 
Mangel  aller  Meeraal»«  atmoapbarieeheo  L'rapruoga  »ein.  Wie  die  Gejnr« 
■riehen  »ie  mit  dem  Vulkiniamu«  ia  Betiebungen  uod  »fnd  »la  »in  Itort  ml- 
kauiachcr  Thatigkeit  infaufamen,  wie  die  SofBooi  »uch  in  jeder  Binakkt 
der  Solfatara  Ton  Poaiuoli  ähneln,  »ie  aua  der  Tiefe  ansteigenden  Dampft 
reichem,  aich  nntenrega  Borate  oder  uralte  borlübrenda  Febwrtea  darr*- 
dringend  und  terMUend,  mit  Bonäure  an.  Ein  geringer  Teil  dtnelben 
mag  auch  au»  obera  Schiebten  atammen. 

Eingehend  wird  die  Gewinnung  der  Boralur*  geaebildert  uod  durch 
«ablrtiche,  meiat  nicht  recht  deutliebe  Bilder  TarauKbulicbt  Die  Ge- 
winnung erreichte  erat  gröbere  Bedeutung,  »eit  mau  1827  di»  Datürlka* 
Wirme  der  Dkmpfe  »ur  Verdampfung  dea  Wueen  der  Lagooi,  der  mebt 
kfinallicben  Teiehe,  rerwendet,  in  denen  man  die  Dampf«  der  Soffioni,  in 
den  gröbten  bia  16  derxlbeu  rereisigend,  und  damit  auch  di«  Banion 
auffangt.  TA.  FieeAtr. 

1«0.  Aehlardl,  G.  d':   onserrazioni  «olle  tormalioo  dell'  itola 

del  GIglio.  4»,  16  SS.,  mit  einer  Tafel.    (Abdr:  Ann.  Unir. 

to«c.  XXII.)   Pisa,  Vannucchi,  1897. 

Die  Arbeit  bat  lediglich  mineralogi»cbea  Intereaae.  Adirpn 
161.  Flttei,  C:   Terremoto  del  18  maggio  1896.    8»,  11  SS. 

Florenz,  R.  oisorvatorio  del  mtueo,  18U5. 

Die  klein«  Arbeit  enthalt  awei  Heproduktionen  der  Hbrnographbcbea 
Auftelcbnungen  und  gibl  einig«  Notiaen  üb«r  den  ("b»r»kter  dee  »m  18.  M« 
1895  »u  Floren«  und  rrogebnng  Ttrtptrten  Erdrtobe».  Di»  Zeit  ergab 
•ich  durch  dio  ran  den  Sei«mo»kop«n  «rreliette  Uhr  mit  Wf  rn«cb«rbnt 
■I«  20»  56">  10>,  die  im  weeentlicben  »1»  wellrnförroig  bateiehnete  Be- 
wegung, welche  beträchtliche  Beendigungen  an  den  Gebinden  rem  macht», 
dauerte  nur  h>.  Wie  immer,  »o  ward»  «uch  hier  die  rertikale  Komnooeate 
ron  den  Men«ben  beeonder.  deutlich  w»brg»»r*mm«n.  Ott  H»npter»rb6U«- 
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b»b*nb(-wKram  eehernt  nseh  den  Zerstörungen  an  daa  Oebäodeu  tuf»n<;» 
von  80  nach  NW,  sodann  tob  8W  nach  SO  gewesen  tu  Mio.  Dafv  dt* 
Ton  swei  1  und  1  m  langen  Vertikalpendeln  auf  unbewegt«,  beruhter 
Sehnt«  registrierten  Figuren  die  Kichtung  8W— NO  bevorsugen,  iat  nicht 


in  der  Kichtung  0. 10°  S  —  W  io"  X.  verläuft;  wunderbar  ist  nur  der 
Lautend,  data  diese  Tbatseche  in  dar  Arbeil  völlig  vcniscblässiet  und  dar 
Hichlangsaagibe  dar  Pandel  ein  grolser  Wert  tuetteilt  wird.  Bin«  alauer 
gerät  netirlieb  viel  leiebter  in  Schwingungen  icnkrecbt  an  ihrem  Verlaufe, 
ala  parallel  tu  demselben,  nnd  man  mufe  daher  alleeAufieichnuDgen.,  welehe 
an  Mauern  euependierte  I'endel  Reben,  ala  einseitig  reueirt  betrachten.  Ks 
iat  auffallend,  data  die  Italiener,  welche  ea  ia  der  Seismographie  sonst  »o 
weit  gebracht  haben,  in  diesem  Punkte  eöllig  blind  in  »ein  scheinen.  Ana 
den  hier  TWöffeotlirblea  Zeichnungen  läfat  aieb  ferner,  gern  abgesehen 
tou  ihrer  Verworrenheit,  weder  Intensität,  noch  Zeit  beitirameu,  weil  die 
Pendel  mit  kleiner  Maaw  und  ohne  Astasierung  versehen  sind.  Wenn  der 
Yerfssser  tob  Wirbelbewegungen  auf  Grand  <?er  Aufseiehnuugen  apriebt,  ao 
beweial  daa  aar  eine  fatarhe  Auflassung  der  Pendelbewegungen ,  denn  ea 
iat  klar,  data  der  kleinste  Bichtaugswech»el  einer  aottat  geradlinigen  Bewe- 
gung dea  Aufbaagepunkta  dta  I'endelmease  in  ellipliaehe  Bewegung  Ter- 
aetaea  Data.  Ehler«. 

162.  Loreazo,  0.  l)c:  Studi  di  (ieologia  ncll'  Appennino  roeri- 
dionalc.  (Atti  Accad.  Sei.  Iis.  e  mat.  Ncapol,  lld.  VUI,  Sit.  2., 
Nr.  7.)   12»  SS.  Fol. 

Dar  Vcrfaeser  (aiat  in  dieaar  boehbedeutuogwvollen  Stadl«  dl«  Krreb- 
niaee  eigener  wie  fremder  Beobachtungen  tu  einer  Sinne  der  Entstehungs- 
geschichte SÜditsliene  tusammen  und  lilUt  damit  eine  gegenüber  der  Pulle 
aegebniareieber  Eimelforscbungen  dea  letsten  JabraebnU  recht  empfindliche 
Lücke  eue.  Derselbe  erweiat  sieb  ala  mit  der  Kntwickelung  der  geologi. 
•eben  Wissenschaft  in  der  neuesten  Zeit,  namentlich  in  Deutschland,  und 
mit  der  deutschen  Litteratur  gründlich  vertraut.  Kür  den  Geographen, 
welcher  di«  Ubeifhlchenlonnen  eDtwickeluegegeecbicbllicb  dsnustelleo  hat, 
enthalt  die  Arbeit  wertrolle  Winke.  Orth  futaaen  wir  una  hier  anf  ein« 
kam  Hervorhebung  den  Wiehtigeten  beeehrünken.  Der  Verfseaer  echiekl 
eine  eingebende  Reecbreibaag  der  Süditalien  aufbauenden  Gestein«,  der 
Slraligrapbie  und  Tektonik  voraus.  Der  Granit  bildet  naeh  Ihm  daa  oberste 
Glied  der  kryatallioi»ebeD  Geetejnereibe  Katabriena,  und  dies«  seibat  erklärt 
er  ftlr  sedimentir,  anscheinend  eher  lur  paläotoiacb  aU  fUr  archäisch.  Eine 
•rate  orogeneluHb«  Bewegung  füllt  in  »rtriasaisebe,  Tieileieht  in  die  Kar- 
booseit.  Dana  folgt  eina  lang«  Zeit  de*  Riekaus,  eine  thslsseiache  l'enode. 
Über  den  stark  deaadiertea  alUa  Poriuatien«»  ein 
Komplex  sedimentärer  Schiebten  tob  der  Trtae  bia 
asm  Botin  ablagert.  Die  Trissecbicbuo ,  iu 
Daehatelnkalk  «Ine  (namentlich  orugraphlaeb} 
eben  ein«  gröfate  Mächtigkeit  Ton  3000  ro. 

Die  gebirgabildeBdea ,  faltenden  Bewegongea,  denen  d«r  Sfiuappennin 
eigentlich  seine  Entstehung  verdankt,  beginnen  («gen  Ende  der  Botauieil 

Mio- 


fort, aaa  mit  der  i 
endigen.  In  Toreoeüner  Z*u  werden  die  Triaaaehiehten  «on  der  KOdgrenae 
der  ItaailioaU  bia  tum  Vultur  dureb  «ine  gtbirgabildende  Bewegung  in  meri- 
dioaal«  Fallen  gelegt,  die  dann  durch  die  pu»teoeäoeo  Störangen,  welehe 
fallen  und  Brüche  ib  OHO-  nod  SO-Kichtung  hervorriefen,  io  Kllipeoide 
und  ähnlich  geformte  Maaaee  und  Stocke,  wie  der  Sirino  und  Valtnrino 


jene  nacheoeune  Bewegung  im  Gran 
ZCOOm,  anderwärts  in  2OO0  ra  Hohe  «mporgeprelit.  Auch  üe  Lnrenio  iat 
der  Meiaaag,  dafa  di«  Bildung  bis  400  m  miebtiger  krvatalllnierhar  Kon- 
glomerate dea  Koefn  ein  rorwiegend  granitisebea,  also  dem  beutigen  K »le- 
hrten khnUcbes,  im  W  dea  beatigeo  AppennioenlaDde*  gelegene«  Ereilend 
rar  Vorauaaeteuag  hat.  Leider  aber  geht  er  auf  diese  Krage  nicht  weiter  ein. 

In  der  Pliocäateit  folgt  dann  eia  Sinken  dea  Lande»  —  der  Verfasser 
spricht  sieh  aaedrüeklieh,  im  Qegenaatt  tu  E.  Suef»,  deaaen  geniale  Dar- 
Stellung  er  mehrfach  auf  Orond  exakter  Beobachtung  bwiehtigea  au  müasen 
glaubt,  in  diesem  Sinne  au  — ,  ao  dab  SodiUlien  gegen  Ende  der  Plio- 
eiaaeil  1000 — 1300  m  (am  Aepromontej  unter  den  Meeresspiegel ,  wie  er 
beut«  ist,  untergetaucht  war  und  aieb  bei  der  nun  folgenden  und  bis  heute, 
wi«  der  Verfasser  mit  aller  Beeümtutkeit,  und  gewifa  mit  Recht,  ausspricht, 
andauernden  Hebaag  die  neuerdings  eon  (orteee  eingebend  geschilderten 
Terrassen  Stiditalieoa  bildeten.  Di«  klleatea  und  boebaten  deraslben  bklt 
er  noch  für  plioeSo,  wihrend  Corteae  ale  sämtlich  für  quartkr  erklärt.  In 
d«n  iloblformes  dea  Landee  bildeten  •ich,  wohl  meist  arepr&nglieh  Ueeres- 
buehlen.  ^een,  die  niluiihlkh  brackig,  «cbl 
DerVs 


Altera.  Auch  die  vulkanische  Thitlgkett  beginnt  mit  dieaar  I'eriod«  der 
liebung,  also  gegen  Ende  der  iliocanteit.  Dar  Eporaeo  iat  der  älteste  dieser 
Vulkane.  Msg  er  nun  seine  Thäliekeit  >u  Ende  der  l'lioeänieit  oder  au  An- 
fang des  PleUtoesu  begonnen  heben,  alle  andern  Vulkane  der  Gegend  Baumen 


Eine  eingehende  Cnter.uehung,  die  durch  eine  lehrreiche  , 
l*roAI  etläuteit  »ird,  widmet  der  Verfssser  dem  Golf  von  Neapel  und  l'm- 
gebung.  Er  betont,  dal»  et  steh  hier  nicht  um  einen  lulbkreiafbrmtgen 
Eiobruchskessel  handle,  wie  Sueft  annimmt,  aondern  um  ein  Srnklinal- 
bocken ,  du»  eich  nach  Westen  ölfnet ,  um  ein  elliptiaehee  flajbparaboloid. 
Die  nähere  Auslübrung  )ll«t  alleiding»  des  Uutersrbled  seiner  Auffassung 
nicht  alliu  grof»  erscheinen,  nur  wird  man  nach  derselben  die  Halbinsel  tob 
Sorten!  nicht  eigentlich  al»  ein  Uorstgebirge,  sondern  riel  mehr  ala  ein  ein- 
seitige» Scholleogebtrge  auffassen  müssen. 

Zun  Schlafs  untersucht  der  Verlasser  die  Terrassen,  welche  »ich  in 
Suditalien,  am  autfalligeten  am  Asproroonte,  bei  der  gegen  Ende  der  Plio- 
ckeseit  beginDenden  Hebung  bildeten,  etwas  näher.  Die  von  Corteae  ala 
Beweiae  eines  Sinkens  des  Lande»,  vom  Berichterstatter  lediglich  ala  Wir- 
kungen 


Bungen  an  der  Meerenge  tob  MeMini  sacht  dar  Veifsaaer  ana  . 
aitaen  der  aufgeschwemmten  Müssen  oder  durch  die  auf  das  Waaser  der 
Meerenge  ausgeübte  Maaaeuantiehung  da»  emporsteigenden  Aepromoate  und 
Pelorv  unter  Hinwei»  aul  die  »un  Schispareiii  fcstgeetellle  auffällige  Zu- 
nahme der  Schwere  in  Süditalien  tu  erklären.  r*.  Fuchtr. 

1(J3.  BS»«,  E.,  u.  (i.  De  Lorcnzo:  (icoloffiwhc  UeohachtungcD 
in  der  sndliebcD  UasilicaU  und  ilim  nurducstlkhen  Calabrien. 
(Jalirb.  Geolog.  Beichsaiitt.  1836,  Bd.  Xl.VI,  lieft  2,  S.  235-5JU8.) 
Der  Haupttweck  der  Torliegenden ,  stob  nanienllieh  polemiieh  gegen 
E.  t.  Mojaiaovica  und  Corteae  wendenden  wesentlich  strstigrsphitcheu  Unter- 
suebangen  ist  richtige  Üliederung  der  su<titalieniscben  Trias.  ]m  srsten 
Teile  wird  dl»  südlich«  BssUicuts,  hetonders  die  Umgebung  dee  Mle.  Serino 
und  Mte.  Papa,  Im  tweiten  das  nordnaellicbs  Kslabrien,  besonder»  die  Um- 
gebung von  Lungro,  uotenurbt.  Dort  wetden  die  eng  veiKesellsrhsltctca 
Uitfkalks,  Kieselscbkfer  und  Ualobienkalke  al»  der  ladlniachen  Sluf.  der 
alpinen  Thai  gluichtlterig  erwieeen,  beer  wild  festnestcilt,  dsfs  die  tielste  auf- 
gaacbl«S!«ne  Stnfs  der  obern,  namentlich  durch  Hauptdolomit  vertretenen 
Trias  angehört.  Corteae  werden  mehrfach  Widersprüche  und  Irrtümer  nach- 
gewiesen. Der  dritte,  gaot  kurso  tektonisch«  AbichniU  schliefet  »ich  sag 
an  die  ginfeere  Arbeit  De  Lorentos  an  und  teigt,  waa  geographisch  »ebr 
wertvoll  ist,  in  welcher  Weise  gaua  andre  LandxJisftsformen  entitandeu,  je 
nachdem  die  starren  Maaten  der  Kalke  und  Dolou.Ue,  die  dem 
Drucke  nicht  o.cb  togeben  »errnochten,  tsrbarslen  oder  diel 


164.  Ilvl,  Kodolfo:  Antropologla  tuilitare.  Part«  I.  Dati  antropo- 
logici  cd  ctiiolügici.  Kl  -Kol ,  419  SS.  Atlatite  della  gcojjrulia 
aulropologica  d'ltatia.       TaXelu.   Rom  im. 

Der  Leiter  der  Bearbeitung  des  in  den  sogen,  fogli  eanitarii  Ut  in 
den  Jahren  ia!i9 — 63  gabornen,  1880—87  au»*ebobeiien  .1KÜO00  Mann 
des  Italien  heben  Uteres  niedergelegten  Beobachtun^aalolfv  hat  die  wich- 
tigsten Ergebnisse  derselben  schon  189*  dem  internationalen  Äratefcoasjreu 
io  Horn  Torgtlegt  (Tgl.  1'.  M.,  Litterstarberichte  180&,  Nr.  461).  Unter 
Hinweis  auf  jenen  Bericht  müssen  wir  uns  daher  hier  mit  einigen  kurven 
Bemerkungen  begnügen.  Da*  vorliegende  umfangreiche  Werk  enthält  iu 
auefuhrliebea  ttatUlieehca  labeilen .  die  dea  grobem  Teil  desselben  sus- 
tnacbee,  den  Beobacbtungsstoff  selbst  und  eine  eingebende  Besprechung, 
sowie  im  Alisa  die  luttograpbiache  Vennscbtuliebung  deseelbeu.  Msn  wird 
daher  kuaftig  auf  dies«  auefäbrlicbere  amtliche  Arbeit  Beeng  nebmeo  müisen, 
tumal  dieaelbe  euch  Berichtigungen  und  Ergbntangeo  enthält.  Letaters  be- 
lieben tieb  oametllich  auf  den  Kopf-Iudex  (tndice  eefallco),  der  übrigens 
in  Übereinstimmung  mit  der  Körperhöhe  und  andern  Eigenschaft««  tob 
Norden  nach  Süden  abnimmt,  in  der  Weise,  dafs  er  in  Piaiuoot  86,9 ,  in 
Sizilien  IS,«,  in  Cstsbrien  7o,4,  in  Sardinien  J7,s  betrügt.  Piemont  sihlt 
also  am  meisten  Bracbyeephale,  während  Sardinien  und  Calabrien  die  grofet« 
Dolicbocetibalie  aufweisen.  Die  Städte  feigen  Ubeiall  ein«  Neigung  aux 
\lciooephali«.  Auch  die  Gestalt  der  Haare,  Gesiehtsfsrbe,  Stirnhöhe,  Na*#D- 
form  u.  a.  m.  sind  in  den  fogli  Muitarii  aufgewiebnet  und  werden  einer  Er- 
örterung  nnterwo'fen.  Denn  werden  die  einielnen  Laodschalten  ose h ein- 
ander neb  allen  ihren  antbropologiwhen  Verhältnissen  uotsrsueht  Ea  snthllt 
das  Werk  eine  Fülle  too  Stoff,  der,  nnter  mühsamer,  teilraubender  Arbeil, 
für  welche  di«  Wissenschaft  der  italwniecheB  Ueete.verwaltung  tu  Sanken 


bat, 
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166.  Hamann,  E. :  Die  Rciskultur  tu  Italien.  ( Deutsche  üeogr. 

Blatter  1986,  Bd.  XVIII,  Heft  1—3,  S.  76-1«)  u.  225  -247.) 
Eto*  recht  lleifaige  und  geictuclite,  die  umfattendere  Arbeit  Ton  A.  Opp«l 
epetiell  für  Italien  ergkntend«  l'ntertue.hung .  die  auf  doreh  Selbettelien 
«rgamtem  Studium  »onogeweit«  itnlieniaeher,  ntm«n1lich  amtlicher  Varöf. 
fentlirbungon  bombt.  Der  Verfasser  «lüt  »unichrt  «ine  kurte  Gesfbicbt« 
der  Verbreitung  de«  Reisbau»  und  teitt,  dal«  derselbe  in  Olieritalien,  wo 
er  heute  allein,  besonders  im  nordöstlichen  l'ieniont  and  in  der  Lombardei, 
in  Italien  ein*  Rolle  spielt,  im  15.  Jahrhundert  tu»  Spanien  eingeführt 
Vörden  Ut.  Alsdann  schildert  «r  die  klimatischen  Anforderungen,  die  R«- 
Wasserung  und  Art  dei  Anbaus,  den  Emfluf*  derselben  auf  die  gesundheit- 
lichen UDd  eotialcn  Verbiltniase;  daran  schliefst  aieh  Anbau-,  Ertrag-  und 
Handels-Stattttik.  Diese  Angaben  bcsiehen  »ich  auf  die  Zeit  von  1879  bi» 
18BS,  wMirend  mreleher  im  Mittel  802  000  ha  mit  Ren  bestellt  waren.  Der 
Hektar  (ab  38.»  hl,  und  die  Uetamterntc  betrug  7X16  000  hl.  Rohren  im 
Werte  ton  iO— 70  Mill.  Uro.  Der  Roneerbmueh  irt  in  Italien  mit  (18B:l> 
22,»  kg  auf  den  Kopf  fest  Tiermal  ao  arnfs  wie  in  dem  luoie  htt  kommen- 
den  England,  r».  FitrJ\er. 

166.  Bonari,  Luigi:  Topograüa  di  Roma  antica.   VIII,  4SI  SS., 

mit  7  Taf.   Milano,  t'lrieo  lloepli,  1*97.  1.  4,t*. 

Die««  Topographie  toh  alten  Ri*n  gebort  in  der  Sammlung  toc 
Handbüchern,  die  di«  Krina  V.  Hoepli  in  Mailand  herausgibt.  Den  ent- 
sprechend kommt  e»  dem  Varfaaaer  nicht  darauf  an,  »na  neue  Unter- 
eucbaogen  T«reu1egeo,  »ödem  nur  darauf,  dl«  Foracbaagen  änderet  in 
populärer  Form  latammentafasaen;  kritiaehen  Erörterungen  geht  er  dabei 
sehr  mit  Rächt  tue  dein  Wem;  wo  Me  nungaTertchicdeaheiten  bestehen, 
gibt  er  an,  wem  er  eich  »nachliefst.  Der  »nie  Stoff  i*t  in  2S  Kapiteln 
behandelt;  in  den  ersten  5  gibt  B.  eine  knne  Oberaiebt  über  di«  Knt- 
wirkelung  der  8ladt,  tn  des  folgenden  apricht  er  Uber  die  Aurelitnische 
Mauer,  den  nber,  die  Waaeerleitougen ,  di«  Kloaken,  und  dann  folgt 
«ine  genane  Beschreibung  nach  den  14  Rationen.  Die  wichtigsten 
Utteritnmarbweiae  aind  räch  jedem  kleinern  Abaebnitt  innerhalb  der 
Kapitel  lueetoraeogetlellt .  aie  bieten,  da  die  einschlägigen  Arbeiten  eus- 
gi-hig  hennttt  sind,  stellenweise  «oqar  mehr  all  Hfllaen  in  seinem  Nomen- 
elator  topographicus;  an  wird  erwähnt  die  ua  Joel»  IaTeatoria  {S.  .18«), 
der  Campus  Tlberlnua  (8.  86»),  die  curia  athietarum  (S.  184).  Übet  die 
Arg«  würde  B.  wobl  andere  ireaehrieben  haben,  wenn  er  den  Artikel  in 
Witaowat  Real-EncTtlopadi*  benattt  bitte.  Zur  TrajMiseiule  hülle  un- 
bedingt noch  die  l'aMikatiun  reo  Cirbnriut  genannt  werden  müssen,  wenn 
ei«  euch  nnejh  nicht  Tollkommcn  erschienen  iet.  —  Sieben  Kärtchen  er- 
lerntem den  Gebrauch  des  bequemen  llandbuehe. 

IT.  Rwoe  (Lelpslg). 

Iii*.  Granxo,  G.:  Stadi  di  storia  antica  c  di  topogruna  storica. 
Fa«c.  I,  1893;  Kasc.  II,  18SW.  Ariano,  SUb.  tipogr.  App.-Irpino. 
Die  biebar  Totliegendeo  awel  Bindehen  der  Stadl  behandeln  fa»t  aus- 
eeblieftlicb  Stadt»  und  Straften  inu  Samninm  und  ana  den  Greuigchiiten 
der  km  Soden  aMtoftenden  Landschaften.  Ich  werde  aua  jedem  Rand  einen 
Aufarte  genauer  besprechen,  die  andern  nur  nennen.  Im  eraten  Teil  apricht 
Gr.  über  die  beiden  Aquilonie,  hieran  iat  in  »«I,  Hüleen  Lei  r'oolj •  Wiaeowa, 
KeaJencTklopUie  dea  Altertann  II,  1,  83S.  daon  aber  die  röiaiecbea 
Stralaen  im  llirmaerland.  Auf  Terachiedeaen  Inacbrilten  aua  der  Uma«i«nd 
dea  alte«  Aeclanum  wird  eine  na  Erdonetana  genannt.  Mommaen  hktte  aie 
mit  einer  eonat  nicht  bekannte«  Tin  Aurelia  Aeelanenei*  ideutiflaiert,  die 
in  dar  Nahe  der  tia  Traiana  gelaufen  eein  mute.  Ür.  fühlt  n  it  Gluck 
den  Xaehe/fia,  daia  die  Aarelia  Aerl.  awitcbea  Aaelanam  and  Aecjaam 
Tuticnm  gefanfen  iet.  Sehr  anepreeheod  iat  aacb  die  Vermnlurr,  dala 
der  Mellenatein  (C.  1.  L.  IX.  *!06t,  8057),  dar  awei  Inacbriften  enthalt, 
aieh  aaf  nrei  Terechieden«  Straben  betleht,  inent  anter  Dioclerjaa  auf  die 
Aurelia  Aeclanenai»,  dann  nnU>r  Joeianoa  auf  die  tia  Traiana.  In  Ver- 
bindung mit  der  LTnterauchnnK  Uber  die  Strafeen  dee  ilirpinerlandee  »«ht 
Gr.  weiter  anf  die  frag*  ein,  welche  Stadt  Horax  in  «einem  iter  Brandl- 
Blum  (Set,  I,  5.  87)  mit  dem  Vera  meint  ^raananri  oppidnlo,  qond  rer*u 
dinere  noa  eal*,  und  kommt  dabei  tu  demselben  Heeultat  wie  eoletat  Doch 
Cbaapy,  nämlich  data  «a  Auucnlnm  wire.  Dieee  Utoang  ericheint  mir  doch 
nicht  befriedifend.     Denn  einnnl  lifet  «ich  dieser  Name,  wenn  aneh 

Eatfernus«  Aueeulom— Canuaium  f8r  «ine«  Ta»  an  «rofa.  Wenn  Gr.  dam 
durch  die  Brklirunx  abiubelfen  aucht,  data  aoa  der  Teit  nicht  hindere, 
awei  Taiereiae«  daran»  >a  machen,  an  kann  ich  ihm  darin  nicht  reebt- 
geben;  denn  aontt  handelt  ea  sieb  tbeealt  nur  am  de«  Weg  eine»  Ta«ea. 
Kbnnte  man  nicht  rielleicht  an  Herdonlee  denke«?  Dat  Ut  für  eine« 
Hrmmater  Tttllig  anbriacbbar,  liegt  aaeh  in  der  ricbtujea  Bntfernsng, 


mala.  Soweit  hart*  ich  geech rieben,  all  ich  ana  den  Annan«  (?.  144) 
eraab,  data  Gr.  nach  Abachlufa  aeiaea  Anfeatae«  auf  dieaetbe  Idee  e> 
koiumm  war.  In  dar  Einleitunx  «am  8.  Band  fuhrt  er  dann  diearn  Oe- 
danken weiter  aoa,  in  durcbana  richtiger  Weiee.  wie  mir  acheint.  Merk- 
würdig berührt  nar,  daU  ihm  Dan  Aaeenlam  nicht  mehr  ao  unbrauchbar 
für  den  Henmeter  eracheint  wie  Torber.  —  Der  Schlüte  dea  1.  Band« 
beliebt  eich  anf  Aeqnuui  Tutienm,  di«  «raten  beiden  Anfattie  dei  2.  Ban- 
de« aul  eine  Stelle  ProoUai  und  auf  den  Schwur  Hadriane:  .aie  noabboi 
Htttmen  et  Aufldum  atiperem*.  Den  Scblula  dea  Garnen  machen  4h 
etwaa  »«wickelten  .nnxii»  naaemaioni  alla  parte  aannitjcn-apula  dellt 
Tie.  pentingenan»*.  Hier  aoteraucht  lir.  taerat  die  Strafet,  die  die 
Tab.  Feat.  VI,  4,  6  (Miller)  folgendermaleea  angibt:  X  .  .  .  ad  piram 
XII  Erdoniaa  XVIII  Knrfane  XII  twei  Tom»  ohne  Namen.  Kr  eiklirt 
aie  lur  die  Strecke  Canuaium  (X) —  Aeeae  (»ael  Turme).  Die  Entferntet 
Krdoniae — Aeeae  würde  dann  30  Milien  betragen,  wibread  »ie  nach  ia 
Iiinerarien  und  in  Wirklichkeit  nur  18  Milieu  bat.  Da«  »oll  ao  gekoeanea 
I  »ein ,  dat»  der  Zeichner  nach  einer  eraten  Ujuelle  Aeeae  —  Knrfaae  mit 
j  12  Milien  eingetragen  hatte,  dann  aber  noch  die  üherrinaümmrndea  An- 
gaben der  luaerarien  Ton  18  Milien  fBr  den  Kaat  eingeteilt  habe,  ohne  n 
bedenken,  daf»  er  nar  noch  B  Milien  tor  Verfügung  hatte,  da  bi»  aar 
Zwiaebenatalion  Purfane  acbon  13  Milien  Tetbraueht  waren.  Purfane  wt 
nach  Gr.  la  eorraiione  ultima  einer  OrUbeaeichnang  emper  Dauni  (Aumetl, 
den  er  im  Carapella  wiedererkennt.  Ad  piium  entipracbe  der  mouüe 
uudecimum.  Aber  diee«  mutatio  hatte  ihren  Namen  wegen  ihre»  Kai- 
fernnng  too  Canuaium,  wahrend  ad  piram  12  Milien  »on  Erdonl«,  aber 
14  Milien  too  Canuaium  entfernt  war.  Antaerdem  M  die  gante  Kon- 
Itraktioo  «ebr  künatlirb,  ich  halte  di«  biaberige  KrkMrang,  dei  aaek 
Mommaen  aicb  «nachliefst,  tur  richtiger ;  danach  beteiebnea  die  twei  Tum* 
Canaaiam,  X  aber  Aeeae.  Hierfür  »priebt  tor  allem  daa  Verhältnit  der 
Entfernungen  »on  Erdoniae  ab;  dala  di«  Angab«  EMoniae  —  l^uaeiuei  am 
4  Milwn  gröfeer  iat,  al«  die  der  Itinerare,  kann  wohl  kein«  »ehweren  Be- 
decken erregen.  Ebensowenig  bedarf  ea  einer  besonderen  Erklärung,  dah 
der  Name  Canuainm  feblt.  Man  kann  »ich  durch  einen  Blick  aaf  die 
Tab.  l'eut.  in  d«r  Milterachen  Aaagabe  daton  ubertaugeo,  dala  »o  etwaa  olt 
Torkommt.  Ich  kann  Gr.  aber  auch  in  »einer  Besprechung  der  Strafte  ton 
Slpontam  nach  Samninm  nieht  tnttimme«-  Man  «ibe.  reeint  er.  an  der 
Zeichnung  der  Tab.,  dala  die  Strafte  nrapifinglleh  über  Aeeae,  Aeqanm  Tut»- 
mm  nach  den  awei  Türmen  gefBbrt  habe,  der  Strich  nach  B«De»ent  wir. 
aptter  hirunigefügt  worden.  Die  twei  TUrene  tollten  den  Ort  In  der  Rieht*»« 
aaf  Saepinam  und  Bohanum  angeben.  Xoo  ocont  der  Geetgr.  Rareaau 
»wIMhea  Boeiaoum  and  Aequum  Tuticum  einen  Ort  Raoi ;  den  bitten 
ursprünglich  di»  beiden  TUriM  »erstellen  tollen.  Da  dieee  aber  aaterdraire 
durch  di»  Zeichnung  der  Straise  Canuaiom  —Aeeae  in  Ansprach  genommen 
worden  war,  aehrieb  der  Zeichner  der  Tah.  den  Namen  Hercnl'  Kau 
awi*eh«n  Laceria  and  Aeqaam  Tuticum  ta  den  Türme«,  hei  denen  «ehnn 
Aacat  Staad,  l'm  non  die  Vcrbindaog  «wischen  Hercnl'  Rani  und  Sarn- 
uum  antudanten,  machte  er  dann  den  Strich,  der  100  Sepluum  dabin 
»«igt.  Auch  dieee  Konairaktion  erscheint  mir  >a  k6n»tlieh,  um  wahr  «ei» 
an  können.  Ich  möeht«  im  Gegenteil  die  Zeichnaag  ao  crklkrerj,  dafi  der 
Strieh  Ton  Foto  noto  nach  den  beiden  Tünnen  nirhle  bedeutet  und  all 
fal*eh  durch  di«  naeb  Heuerent  führenden  eraettt  wurde;  denn  ••  fehlt 
jede  Eotternungaangabe  daran.  Und  konnte  der  angefangene  Strieh  bei 
Seplnum  nicht  rielleicht  den  V ertlich  toratellen,  die  Verbindung  mit  Bo- 
Tiannro  an  »eigen,  daa  jettt  als  Endstation  dee  Strafe«  Tom  Adriatiarben 
Meer  her  erscheint?  Soll  die  VI  Jarsn  lielleiebt  die  Hklfte  der  XII 
aein,  die  hinter  ItoTianura  »tebt  f  Hercnl'  Hanl  bleibt  allerdings  nach  wie 
tor  anerktkrt. 

Der  aweite  Teil  der  Abhandlung  besieht  »ich  auf  di«  Stritte  Bobiane — 
Teneapalo.  In  dem  Hauptpunkt,  dafa  dieee  nicht  in  Teneapalo,  senden 
in  Uhnam  auf  dt«  Käateastrafa«  mSndete.  stimmt  Or  mit  Kiepert  II  herein. 
Wae  er  aber  über  di«  Zeichnung  der  Tab,  tagt,  am  damit  dieae  Annahm* 
tu  ttüUti).  ist  uicht  ttiehheltig.  Man  darf  aal  die»*  Wem  di«  Angabe« 
der  Tab.  nicht  interpretieren,  tot  allem  hier  nicht,  da  auch  aontt  «ich 
naebwaaen  lifet,  dafa  Strafaennett  and  Plufsneta  nicht  immer  lasammen- 
stimmen  oder  HÜekiiebt  aufeinander  nahmen.  Kt  itt  einfach  falsch  ge- 
teiehnet,  und  damit  gut.  Vor  nllera  aaebt  Gr.  die  Lage  ton  Gereomam 
in  filieren,  du  roo  Urins  und  l'olvbios  bei  der  Beschreibung  dea  Uaaai- 
baliacben  Peldtngea  genannt  wird  und  auf  d«r  Tab.  ala  G«ronium  wr- 
koroiut  Schon  früher  hatte  man  an  Gerion«  ortlieh  Tun  Caawalenda 
gedacht,  Gr.  scheint  mir  dieaa  Annahme  tar  Gewifshett  gemacht  ta  haben 
and  mit  Recht  ia  diätem  l'ookt  von  der  Kieperttcheo  Zetchnong  abtn- 
w«icb«D.  Wenn  er  aicb  dann  wegen  Mangelt  an  jedem  Material  aient 
weiter  auf  die  Krage  einlafat,  oh  Kiepert  die  Strafte  mit  Recht  über 
t^ampobaaao  und  Vinchiatara  fahrt,  so  mochte  ich  herTorbeben ,  daf»  dann 
antwadar  die  Malaangabeo  der  Tab.  tu  Uaia  aind,  odtt  dafa  die  fttiat« 
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gerader  gehen  mafa.  Bald«  dt  möglich,  sntaohsiden  lallet  ateii  du  Frage 
allardiogs  noch  nicht.  Du  Aißi-?ror  ofot  dea  Poljbloe  eoeht  Gr.  in 
dm  rnontacno  Äol  M-te*r,  nordwestlich  tob  Beneveot.  Kr  kn>  uhr  wohl 
Keebt  duiil  haben,  aa  irgendwelcher  Sicherheit  kann  nnn  aber  »ich  hier 
BMbt  kmnsro,  ereil  du  Gebirge  aooet  nicht  erwähnt  wird.  Die  Be- 
trachtung darüber,  »b  der  Name  irgendwie  mit  des  Liburaiern  uuaiaen- 
hügt,  tat,  weil  ebenfalls  völlig  aaentacheidbar,  aberflüasig. 

W.  Jtuge  (XelprJit). 

1C8.  AJell«,  A.-.  La  «pedliloiie  »H  Ottaviano  ft  T»nromeniutn  e 
1«  via  ili  ritrata  di  L.  Corniticio.  «i  SS  (.'atania,  Tipografia 
«•ditricc  dcll'  Ktna,  189G. 

Im  Sommer  36  i.  Chr.  ni  der  Strand  ton  Taurooemum  (Taormina) 
and  du  vorliegend«  Maar  dar  Scbanplett  der  Kampfe  twiseben  Oetavian  i 
and  Seitue  Pompeiua.  Janar  versuchte  vergeblich  «ich  Tsariwieniums  tu 
b*nsachtigen ;  all  aich  dia  Beaatauag  nicht  gleich  ergab,  schlug  ar  südlich 
rom  Onobalu,  in  Gabiat  du  altan  Naaoe  cio  Lngar  auf,  liefa  du  Und. 
haar  BBtor  Coraiaciaa  turüek  und  wollt*  mit  dar  Fiott«  allein  am  nächsten 
Tag  wiadar  »bugein.  Dabei  wurde  ar  tollig  geschlagen.  Cornlriciue,  auf 
aich  seibat  angewiesen,  führta  tain  ll«*r  Bach  Tyndaris  an  dar  Nordkiiste. 
Allen  auf  dieae  Ereignisse  beaüglicheii  topographischen  Fragen  gabt  Ajcl lo 
oeeh.  Dan  (raten  Teil  kann  man  mit  Hilf«  dar  Kirtenskiat*  auch  obna 
genaue  Kenntnis  daa  Terrain*  beurteilend  verfolgen;  wichtig  i«t  Tor  allem, 
dkfa  der  Onobalu  nitht  mit  dem  Akeainc*  (Alcantara)  au  idenliiliieren  itt, 
aondsro  mit  dam  Torranta  Sirina ;  »och  die  Lager  dea  Cornirlcias  und  der 
Pompejanar  aiad  richtig  angeseilt.  Viel  schwerer  daueren  ist  ae  für  tinen, 
dar  daa  Land  nicht  ealbit  an*  eigener  Anschauung  kennt,  den  xwaitan  Teil 
dar  Arbeit  aa  beurteilen,  den  über  den  Rfiekaug  daa  Cornificiua.  Ajello 
bat  die  Uehirg*  ica  .Norden  de*  Ätna  iwaimal  besucht ,  wir  müssen  «na 
aleo  acincr  Führung  anvertrauen.  Kr  läfel  du  römische  Ueer  über  Franca* 
tili*.  Molo,  den  Alcantara  aufwart*  aiaban,  und  dann  ober  Uoccell»,  Clole 
di  Croc*  Meneins,  Fönte  di  Arginiaseo,  Gola  dl  M.  Crooe  nach  Mont- 
albano.  Ib  den  Berichten  von  Appian  and  Dio  Casaius,  die  sich  bia  tu  einem 
gewissen  Grad  trginiao,  findet  aich  sirbta,  tu  jagen  dieae  Anactiunga» 
apriebe;  im  UegeeteU  terlangen  ei*  geradeso,  wie  Ajeilo  im  GcgcnnU  aa 
andern  KrkUrero  richtig  erkannt  bat,  dafa  man  den  Mersch  auf  daa  linke 
Ufer  da*  Alcantara  rerlegt.  In  tomographischer  Hinaicht  bedeutet  Uro  die 
Arbeit  einea  sicheren  Fortschritt;  falacb  iat  aber  die  Erklärung  der  Appian-  j 
Stalle  fiber  da«  wuaarloa*  Land  (V,  tu).  Ich  gäbe  in  froior  Cberaetxung 
dia  richtige  Erklärung  daa  Kapitels:  .Am  4.  Tag*  kam  du  Ueer  au  einem 
x  u-irloeen  Land,  du  eioat  ein  Lavaalrom  SberHiilet  and  angetrocknet  ' 
bat.  Die  Eingebornen  wandern  nur  du  Nacht«  darüber,  da  du  Und  seit 
jener  Zeit  atiekig  (-rirynJJi;.*  uod  toll  Aacbeoataubas  tat.  l)io  Soldaten 
dea  Cornifieiaa  aber  wagten  weder  des  N  achte  sa  geben,  da  der  Mond  i 
nicht  aebien  aad  eis  die  Wega  nicht  kannten,  noch  hielt««  sie  u  am 
Tage  aus,  denn  sie  waren  dam  Ersticken  nahe  (o^e-Tr-r'jroj'ro)  und  Ter- 
brannten  sieh  infolge  der  SoraiBcrbitte  beim  Marschieren  di*  Füfse.^ 
Nach  Ajello  spricht  Apptan  hier  rou  eiuein  Auebtocb  dea  Ätna,  der  du 
Ueer  itt  Curnificia«  in  Mitleidenachaft  goiogen  hat».  Dieaee  wäre  Uber 
noch  heiUe  Aeebe  gekotnmen,  und  deabalb  hatten  aicb  die  Soldaten  tar- 
branot.  Zwar  sagt  er,  dafa  derjeniz*,  der  an  «inen  sebou  trrgaueeuen 
Ausbrach  denken  wollte,  in  einen  Irrtum  terfiele  troppo  apetto  per 
eaaara  dagno  dl  eoofutauone;  ttotadem  hat  er  Unrecht.  Die  Soldaten  ver- 
brannten aich  nicht  an  beifwr  Aeehe,  aondero  an  deta  durch  die  Hommer- 
eonne  erbiutea  Lavaboden;  dann  wen«  e*  aoder*  wäre,  dann  würde  man 
nicht  tereteben,  warum  au  eis  grolaer  Cuteracbied  awiaelien  Tag  and  Nacht 
bestand.  Du  Und  wird  .n  rynior/,  genannt  nicht  etwa  wegen  der  auf- 
steigend«! Dämpfe ,  sondern  wtil  der  au  Tag*  riel  leichter  aufwirbelnde 
Staub  die  Loft  stickig  maclit.  Data  Appian  bald  darauf  (V,  Iii)  einen 
Ausbruch  In  diuen  Gegenden  arwillint,  besagt  gar  Dicht«  lür  die  Zeit  Tor- 
her. Hatten  Coruiliciua  and  uin  Ueer  wirklich  durch  tiuen  Auibruch 
gelitten,  au  hatte  du  Appian  aicber  geaagt.  if.  icsiga  ;l,ol|.tlg). 

Spanien. 

169.  Kapatia.  Mcmortas  dcl  Instituto  (ieofiratico  y  Estadiitico. 
T.  X.   0r.-8»,  379  SS.   Madrid  lHltö. 

Dar  Torlieiende  Hand  enthalt  drei  gröbere  Arbeiten:  1)  eine  solche 
über  dia  Btetimmung  dea  Lingenunteracbiada  tob  aladrid  und  den  darch 
di*  VeiknOpfusg  du  *paniecn*n  DreiccksBetu*  mit  dem  algerischen  im 
'ahn  1BJS  bekannt  and  eben  deekalb  aach  wichtig  gewordenen  Monte 
T*Ue*  de  Beeare*.  Di*  Arbeiten  werden  nater  Übnwiadung  grober 
Scbwiarigkaller ,  walebe  di*  Höhe  UOMni)  and  Unwwtt«  boten,  1888 
l'etermaais*  tleogr.  MiOeUnngea.    183»,  Lilt.-Beri*hU 
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durchgeführt.  Der  sweiu  T«U  enthält  die  elfte  Fortutsang  der  span lachen 
l*rii(iaionaniTsUementa,  nnd  »war  der  588,3  km  langen  Linie  Zaregoia-Fuante 
da  Behorla  Aber  Pamplona.  Daran  «chliefaco  aich  anmittelbat  an  die 
niurcikgraphiaebeB  and  met*orotogiscb*n  Beobachtungen  Ton  Alicante,  t'idis 
and  Santander  für  die  Jahre  le!*U— 02.  Den  Schlaft  bildet  der  umfang- 
reiche Bericbl  Uber  di*  aich  den  früheren  ton  Madrid  eng  aneohtiefaendrn 
Schwerebutiromungen  von  1'ejrplona  seitens  der  Ueoditen  and  Majore 
Cebrian  «nd  Los  Areas.  Beigegeben  aind  ein  rroBI  der  nivellierten  Lini« 
Zaragon— Beboria,  j*  ein«  Karte  du  spanischen  Dreioekanetwi  and  der 
Niteliementa  ffir  1895  in  1 : 1  &0O  UOO.  Da  ea  aich  lediglich  am  die  Fort- 
setiaog  früher  begonnener  nnd  bereit«  buprocb«n«r  Arbeiten  bandelt ,  «o 
geniige  dieaer  kunc  Überblick  und  der  Hinweis  namentlich  auf  Lltl.-Ber. 
1BU3,  Nr.  173.  n. 

17U.  USdeiker,  K.:  Spanien  und  Portugal.  Handbuch  für  Hoi- 
sctiüe.    16»  WH  SS.    U-ipEi«  1897.  M.  IG. 

Die  Thataacbe.  dsf«  endlich  nnn  auch  für  die  Iberische  Halbinsel  ein 
Bidekerscher  Heiseführer  vorliegt,  wird  jeder  mit  Freude  begtilften,  der 
sich  dort  mit  anderen  Hilfsmitteln  bst  begnügen  müssen.  Auch  die**  neue 
Bereicherung  der  werttollen  SjQiruln.ni;  iat  nerb  den  bewahrten  Ururjibjttieu 
hergestellt.  Namentlich  hat  Ur.  Fr.  l'ropping  In  Wiesbadcu  auf  einer 
langen  Heise  den  schon  früher  gesammelten  Stoff  erginit  und  der  Gegen- 
wart angepafet.  K.  Jusll  hat  einen  karren,  aber  wertvollen  Abrifa  der 
.I*ni«hr0  Kunatgeachichte  beigesteuert.  Vorliuftg  fehlt  noch  der  wenig 
hesuehto  Nordwesten,  Algarve  und  Nordwest-Andalusien,  wi»  die  Baloarrn. 
Die  Aaaatattung  mit  Karlen  and  l'iünea  itt  gut.  rk.  FiKkrr. 

171.  Pult;  j  Larrax,  Gabr.:  Cavorna«  y  «iirui«  de  E«pa6a.  i'Bol. 
("oinla.  Ma|>*  flooK.gico  de  ^paria,  2.  S.-rie,  T.  I.)  ;WJ 
u  IK  SS.    Madrid  1H<K».  pca.  15. 

L'mfuaende  Daratellncg  der  Höhlen  Spaniens  (ciuschliefalicb  der  Ba- 
turen  und  der  (kanarischen  Inaaln).  Ea  werden  2000  Höhlen  in  alpha- 
betischer Ordauag  nach  rroTiasen  and  kleineren  V*rwaltungsgebiet*n  su- 
ummenimlellt  und  kun  ge*child«rt.  Von  jeder  werden  Name,  Lige,  Stand 
und  Krgcbniaee  der  KrforKbang,  Namen  der  Erforscher,  Zagaogsweg»  und 
■mittel,  setbat  vorhanden*  l'ateikuoftsmogtichkeit  in  der  Nsbe,  geologitch* 
Formation  and  (iesteinart  und  Litteralur  angegeben.  Daa  Werk  mafa 
natürlich  Überwiegeid  Kompilation  Mia.  Diuelb»  iat  aber  mit  Uwhirk 
and  Kritik  gemacht-  Ea  scheint  überall  au*  den  häufig  Ubetathwettgliclien 
Schilderangen  der  wissenschaftlich  verwertbar«  Ksra  herauagrachilt  tu  »s. 
Jedenfalls  ist  mit  dieaer  sehr  bedeutenden  Arbeitsleistung,  die  nur  sa  eiwn 
vor  reichlich  30  Jahren  von  t'aaiano  de  l'rado  gemachten  bescheidenen 
Versuch  anknöpfen  konnte,  der  llohlenfortchung  in  Spanien  eine  eicher« 
Grandlage  und  neuer  Anstois  gageben.  Aurb  durften  die  HöhlenforechaDg 
im  allgemeinen,  die  l'rshiirtori*  und  andre  Wiatenatweige  dadurch  gefördert 
werden.    Mehrere  Vemichaiet*  erleichtern  die  Benutiung. 

Derselbe  V<rfut«r  gibt  im  Anhang  auf  46  Seiten  eine  den  Inhalt 
jedu  Werks*  knri  kennuiebnende ,  alphabvtiarb  geordnete  Bibliographie 
der  geologtMben  (und  naturwitaenacbaftlicbeo)  Lilteratai  von  Spanien  und 
Minen  Kolonien  für  die  Jahre  Ib'JD  und  1894.  K*  lal  dankbar  in  ba- 
grttfwn,  dafa  jedu  Jahr  ein*  solche  Cl>*rticht  g*gebco  worden  soll. 

r».  FttArr. 

172.  III»»  Lnznru  «5  Iblsa:  Regionp»  botanicas  dp  la  Pcuinsula 
Ihnrica.  (Bnl.  Hoc.  Goopr  do  Madrid,  T.  XXXVll,  S.  .117  bis 
3Wi,  mit  Karte  in  1  :«t)()0tJÜ0.) 

Es  handelt  aicb  hier  nur  am  eine  gans  elementare  Skisae  der  pflantec- 
jeographiichen  Kcgionen  d«r  iberischen  Halbinsel,  die  in  keiner  Weise  einen 
Vergleich  mit  dem  Werk  M.  Willkomms  <«.  Litt.-ber.  1M>7,  Nr.  31»)  er- 
tragen kann  and  derselben  gegenüber  nichts  Neue*  bringt.  K»  werden 
keinerlei  Litteratarangaben  gomacht ,  ja  nicht  ein  eintiger  Anlor.  genannt. 
Der  Verfasser  gibt  eine  kurxe  allgemeine  Cbarakteiisllk  der  Flora  der  Htlb- 
ins  1  und  ihrer  Buiehungen  su  den  Neehharfloreo ,  der  arktiacben ,  der 
nördlichen  Waldüora,  d«r  mediterranen  und  der  Steppenflora  und  teilt  dia 
Halblnael  in  folgende  näher  umgrentte  und  namentlich  durch  lange  Listen 
der  wichtigsten  IMUnaen  gskennseichnete  Kegionen  ein:  die  kanlabrisebe, 
welche  die  l'rreiuen  mit  nmfafst,  ca  Fror,  der  llalbinanl;  die  westliche, 
ca  1 6  l'roa.;  die  südliche,  ea  14  l'roi.;  die  s*ntralc,  ca  47^  Pros.;  die 
«ülöatliche,  ca  5^  l'roi.  i  die  östliche,  oa  7  Pro».  l>cr  milteleuropaiacbcn 
Walddjra  schreibt  der  Verfasser  7  Prm. ,  der  arktischen  C  Prot.,  der 
SteppenHnra  7  Pro«,  der  Halbinsel  au.  Dieulben  werden  lediglich  klimato. 
logisch  erkürt. 

TA,  H«t,i,. 
I 


Digitized  by  Google 


Litteratarbcricht   Asien  Nr.  173-176. 


Allgemeine  Darstellungen. 
173.  Youffhnsband ,  F.  E. :  The  Heart  of  »  Contincnt  HP, 
«(»  SS.    London,  John  Miirray,  lWfi.  21  ab. 

Kcisewetke  Über  Zentralsten  (in  weitesten  Sinn«)  gehören  gegen- 
wärtig su  d«n  blutigere  Errcheinungon  der  geographischen  Llltcnlur. 
Nichtsdestoweniger  nt  dam  vorliegenden  Bliche  «hon  um  dar  Persönlich- 
keit seines  Verfasser«  willen  iU»  Recht  aul  rolle  Beachtung  geeiehert, 
Youoghuabaod  ist  einet  der  erfolgreichsten  englischen  Aaienreiaendeo,  desaen 
pereoulicbe  Fähigkeiten,  Energie,  Beubecblungegabe  und  Gewandtheit  der 
Daralellung  auch  in  dieaei  seiner  jüngsten  Publikation  klar  benortreteu. 
GcogrnphiKh  bietet  daa  Buch  allerdings  nicht  rial  Kiue»;  denn  die  ein- 
eelneo  Beiaea .  die  io  deweelbeo  tn  einer  einheitlichen  Darstellung  T«r- 
wertet  erarbelnen,  und  bereite  in  geographischen  Zeilacbriflen  oder  Ui 
besondere  Publikationen  teile  tob  dem  Verfasser  selbst,  teil«  ton  dessen 
Gefährten  beschrieben  worden.  Auch  lebten  dem  Autor,  wi«  er  eelbet 
herrorhebt,  Spesialkennti  isee  in  den  Naturwissenscbaftsn ,  ond  ea  wendet 
•ich  arin  Hneh  daher  keinuwega  an  Fachgelehrte,  eondern  an  du  grofso, 
gebildete  Publikum  ib  England  and  Indien,  inabeiondere  aber  an  aolcbe, 
die  ein  Verständnis  für  den  Keia  einer  Heiae  in  grofsem  Stil  beeilten. 

Im  eraten  Abachnitte  behandelt  Y.  seine  im  Jahre  IBSfi  mit  II.  K. 
James  unternommene  Kenn  in  die  Mandschurei,  int  der  von  klukdcu  aua 
der  Criang-pai-ehan  beeuebt  und  der  Gipfel  de«  2*00  ra  hohen  Vnlkana 
Peivban  bestiegen  wnrde.  Die  Schilderung  dieaer  Keiae  in  den  maodaebu- 
risch-rusBiseh-koreanisehen  Qrenagebieten  iat  angexiehts  der  gegenwärtigen 
politiacbsa  Lax«  Ton  nicht  geringem  Interesse,  obsebon  aa  an  neuern 


den  verdient  namentlich,  waa  der  Verlaaaar  über  die  chinesische  Einwan- 
derung and  Koloniution  in  der  Mandarhorei,  6t>er  die  Armierung  dar 
ebinealeehen  Befestigungen  und  aber  die  Anbaufälligkeit  dea  Lande«  mit- 
teilt, du  er  den  beeteu  Teilen  Ton  Catiada  gleichwertig  erachtet  Der 
iwrite  Abacbnitt  enthalt  den  Beriebt  über  Younghusuande  grofse  Gberlsad- 
reiae  Ton  Peking  durch  Turkeaten  nach  Kaschmir  (IBS?),  auf  der  die  Be- 
gebung der  direkten  Koute  dnrrh  die  Qobi  iod  Kwei-hwe-ebeng  nach 
Ilami  (70  Tagereiaen)  und  die  Überschreitung  dea  Muatagh-Pasaes  ala  neu 
su  verseichnea  waren.  Referent  braucht  auf  dieeen  Abschnitt  hier  wohl 
nicht  naher  einaogehen,  da  dieae  Keiae,  für  die  Y.  »on  der  Londoner 
Geographischen  Gesellschaft  mit  der  Goldenen  Medaille  ausgeaesehnot 
wurde,  bereite  in  den  Schriften  jener  Gesellschaft  eine  ausführliche  Schil- 
derung erfahren  hat  und  auch  in  dieaer  Zeitschrift  «inarseit  entaprechend 
gewürdigt  wnrde. 

(m  Jahre  lottlt  finden  wir  den  Verluaer  auf  einer  Mission  in  dar 
damals  noch  onabbtngige  Gebiet  der  Unnas,  deren  Itaubsüge  die  Haadcla- 
route  von  Yarkand  nach  Leb  uneicher  machten,  ohne  data  «a  den  cbineel- 
acben  Behörden  gelungen  wäre,  eine  Abhilfe  an  schalten.  Von  Schnhidula 
(auf  der  Nordaeite  dee  Kerakorum  -  Passes)  gelangte  Y.  auf  grölslenteile 
neuem  Wege,  den  Konlebbange  der  Muatagh-Kett«  entlang,  inr  Toghdum- 
baach-Pamir.  Auf  dieaer  Route  wurden  der  SsJtoro.  und  Seh.tmaebal-I'eia 
rekognossiart.  lJer  entere  itt  ein  aehr  beechwerlicber  GleisiherpeJs ,  der 
lautere,  nur  448U  m  hoch,  iat  aethat  für  Punlee  gaugbar,  aber  die 
Schlucht,  die  auf  der  Slldaeite  dea  IWe  nach  Hunia  führt,  iat  für  Pferde 
nicht  praktikabel.  Von  dem  landschaftlichen  Gegeoutae  swieeben  MusUgh- 
Kette  und  Pamir  erhalten  wir  eine  gute  Schilderung.  Cber  den  Mintaka- 
Psfs  (4390  in)  gelangte  V.  ton  der  Tairbdambeseb  -  Pamir  nach  Hunia. 
Doch  fUbrtcn  aeine  Verhandlungen  mit  Melder  Ali ,  dem  Häuptlinge  dieses 
kleinen  Staaten,  betüglich  einer  Abatellung  der  Kasbaüge  nicht  aum  Ziele, 
eo  dafa  anderthalb  Jahr  apiter  llunsa  durch  britieehe  Truppen  okkupiert 
werden  mufate.  Im  Jahre  1890  bemale  der  Verfauer  einen  gTchen  Teil 
dea  Pamir  •  Gebiete  und  «erbrachte  den  Winter  als  politiachet  Keaident 
in  Kaecbgsr.  Auf  aeiner  aweiten  Pamir •  Kapedition  im  folgenden  Jahre 
ereignete  eich  der  bekannte  Zwischenfall  mit  dem  ruaeiacben  Obersten 
Janow ,  der  ihn  in  Auftrage  der  rususeben  llcgicrung  Ton  dem  Posten 
Boisi-Gumbai  auf  ebinemachee  Gebiet  lurückwiea.  Dennoch  gelang  <e  ihn», 
über  einen  aehwierlgen  Gleteeheipah  einen  Auaweg  auf  brituchea  Gebiet 
nach  üilgit  au  finden- 

Der  letale  Abachnitt  der  UeiaebeKhreibung  arhildert  den  Anfentbalt 
dea  Verfuaara  in  Hanaa  und  Chitra!  während  der  Zeit  Ton  181)2  bie  1894, 
wo  er  ala  politischer  Keaident  tbitig  war.  Kr  bahnte  dem  briliaoben  Ein- 
flute durch  den  Fürsten  Kisam  ul  hlulk,  der  engheebe  Truppen  gegen 
winen  Nebenbuhler  Sher  Aftul  aa  Hilfe  geraten  hatte,  «uerit  den  Weg 
in  «Mitral.  Die  Ermordung  dieeee  Pürsten  im  Jahre  181i;>  und  der  Cber- 
fall  der  britiecb.cn  Garauon  führten  bekanntlich  iu  einem  Prldiuge  gegen 
ClliUel,  der  mit  der  Annexion  de.  Lande»  endete.    De.  I'bilul-Frldiug  i«t 


tob  Y.  in  einem  eigenen  Buche  beechrieben  worden  (Tgl.  Litt.- Bar.  1W6, 
Nr.  507).  Ober  die  Zustande  iu  C'bilral  and  Ober  deaecn  Geschieht«  gibt 
der  letale  Abeehnitl  dea  roeliegeeden  Beieewerkee  lotereeeart«  Aufschlüsse. 
Du  Urteil  du  Autors  fibsv  die  Politik  der  Indueheo  Regierung  gegenüber 
den  B«r<»tiraraen  an  der  Nordweetgrense  »erdieut  im  Itinbtick  auf  die 
jUogaten  Kreigniaaa  an  der  indiachen  Nordweatgrenae  Beaehtoog.  De* 
den  Stuten  Hunia  und  Nagar  gegenüber  eingeaehlagene  Verfahren  btlt 
er  für  daa  beate,  nlmlich  Aufrecbternaltung  der  Berracbait  Ton  lliopt- 
lingen  der  angealammten  Drnaatie,  aber  unter  der  Kontrolle  britiarher 
Hetidenten.  Blofae  Züchtigungakriege,  wie  aie  in  den  iettten  Jahren  ar 
oft  gegen  elntelne  Bergalamme  geführt  wurden,  bieten  keinen  Erfolg. 

Die  Sehtufakapitel  enthalten  Bemerkungen  über  die  ilTiliaatoriach« 
Thlligkeit  der  Miatiooen  in  China,  denen  der  Verheaer  im  allgemeinen 
hohee  Lob  ependet,  und  Keflexionea  aber  den  meralieehen  KrTekl  tob  Por- 
eebaogareiaen  im  grofaen  Stil.  Wohl  kein  ernaler  Leaer  wird  daa  apan- 
nend  gaachriebene,  mit  geiatfollem  Humor  gewönte  Bacb  unbefriedigt  ani 
der  Hand  legen. 

Von  den  Kartenbeilagen  verdient  die  aehön  anagafübrte  Olieraiehta. 
karte  der  nordweatliehen  Grenigebiete  dea  mdiKben  Kaieerreichee  Erwlkv 
nung.  Die  llloatratianen  aind  milaig.  Nur  die  nach  Photographien  her- 
geetellten  Abbildungen  aaa  dem  Himalaja  und  aoe  fhitral  haben  wiaeen- 
achaf)  liehen  Wert.  c.  Dimr. 

174.  KcpUn»,  Lieut.-Col.:  Le*  cxp^'Iition*  anglaisp»  en  Asie. 
I.Ir-85,  »10  SS.,  [mit  17  Kartenakiizeti.  Paris,  U.  Ch*rlea- 
l^vauzellu,  1897.  fr.  7,w 

Du  Buch  stelH  die  Fortnetiung  du  VTerkea  .Ua  axpiJitiona  aag- 
laiaet  en  Afrique*  dar,  um  die  Portaehritte  and  Eroberungen  an  echildere, 
welche  „untre  Kiralen*  auf  dem  Gebiete  kolonialer  Krieg«  gemacht  bahea 
und  ooeb  immer  machen.  Tragt  du  Werk  hiernach  einen  vorwiegend 
nilitäriachen  Charakter,  ao  enthalt  ea  doch  aach  für  den  Geographen  eine 
Fülle  von  anregenden  und  suTcrlaeeigen  Daralallungen  von  Land  und  Leg- 
ten in  Gegenden,  welche,  an  dem  lulveraten  Ende  dee  indiachen  Kolonial- 
reirhee  gelegen,  noch  recht  wenig  bekannt  aind.  Da  die  britiach-indiacbe 
Kriegeleitung  aal  allen  Fddaügen  gegen  die  Urenavölker  du  durebaogene 
Gebiet  aorgfaltig  aufuebmen  und  aueb  etbnographiach  erforaehen  Uf«t,  ».• 
konnte  der  Herr  Veifaaser,  welchem  aehr  gute  Quellen  nur  Verfügung  ge- 
standen haben,  recht  rial  Neues  bringen.  In  den  Kreis  autlührlieher  Ke- 
acbreibnng  sind  folgende  PeldaSge  einbegriffen;  die  Laeehai-Etpeditian  ia 
Borma  (1B71/78),  die  drei  Keldsüg«  des  Generals  Roberte  in  Afghanin« 
(187»  WO  und  die  Chitral-Erpedition  (1895). 


Kloinaeion,  Armenien. 

17ö.  lloparlh,  D.  G.:  A  Wandcring  Scholar  in  the  Lorant 
XII  u.  -JM  SS.,  mit  Illustrationen ,  1  Karte.  London ,  John 
Murray,  IS*.  7  »h.  fi. 

Der  dureb  aeine  archeolegieehen  Reisen  in  Kteinaaien  and  Crpera 
(Mllevia  l'ypeia",  1B89)  bekannte  Verfaeeer  bietet  hier  in  ansprechender 
Form  eine  Keihe  von  Sktaaen,  welche  nicht  sowohl  die  Mitteilung  von 
Korachungaergebniaeen  ala  friachc,  aua  dem  lieben  gegriffene  Schilderungen 
von  Land  und  Unten  und  der  Art  dee  Beieena  beswecksa  Mit  meist 
trellender  Charakteristik  und  feinem  Humor  werden  die  Leiden  ut  d  Freu- 
den eine*  Porechungareiienden  in  Anatolien,  der  Verkehr  mit  der  Ijaaa- 
bevolkeruog ,  türkische  Verwaltung,  ethnographische  und  wirtschaftliche 
Vertaitou«*  und  die  armeniacbe  Präge  behandelt,  und  dabei  die  tjchilde- 
rung  einer  ftewe  von  Aflun  Karahiaaar  über  Kor.iah  und  Kerumaa  nach 
Seieike  sowie  einer  solchen  von  Aintab   an  den  Bupbrat  nach 

dem  Nemrud  Dagh  und  über  Halatia  nach  Kraingian  (1894)  eingeHoeh- 
ten.  In  dem  Kapitel  über  Ägv|<teo  sucht  der  Verf.  durch  ein«  gewisse 
GeriugscbiiUung  der  alten  Üewhichte  und  Kunst  dea  Laad«  gegen  die 
hergebrachte  Bewunderung  Stellung  su  nehmen,  wahrend  der  Ahaebnitt 
Über  Cypetn  neben  einigen  bc „■elfter leu  Auaflihmngen  über  die  landachafl- 
licben  und  romantischen  Keiae  der  Insel  den  getauschten  Hoffnungen  Aua- 
druck gibt,  welche  man  auf  die  Entwicklung  derselben  unter  englieebcr 
Verwaltung  geaelat  ha'te,  und  eich  der  jetat  herrschenden  Ansicht  von  dsr 
Wertlosigkeit  diese.  Besilaes  für  Englsnd  aasehlieXst.  —  Die  beigefügte 
Karle  gibt  eine  Übersicht  der  Keiaewege  du  Verf.  in  Klemuieu,  Cyperu 
nnd  Ägypten.  Utpn  oaerkns.i~e. 

17G.  Itamsay,  W.  M. :  Imprcsnioiia  of  Turkey  duriiig  twclte 
year'c  Wanderinga.    Loiidon,  llodder  A  Stoughton,  1Ö5>7.  Gab. 
Der  Verfasser  iat  bekannt  ala  der  emsigste  und  gründlichste 
logiache  Porseber  auf  der   Anatoliacben  HaJbioael;  daa  Ergebnis 
swölljliiirigen  Durcbwanderung  nnd,  wie  er 
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des  antiken  Klainesuen  ist  niedergelegt  in  terechicdensn 
wiewosebsftlifben  Veröffentlichungen,  lor  allem  in  dem  umfassenden  Sam- 
melwerk der  HWtiinl  Oeogrspbr  of  Aua  Minor  ton«  Jahre  1890. 

In  dm  Imprestkrnt  gibt  oun  Professor  lUmssy  «in  Bild  der  heutigen 
Bewohner  dee  Landes.  Ich  möeht*  es  als  ein  hervorragend  gelungenes 
bcie:rLoco;  esiue  Dirstn'.lung  beschränkt  weh  nicht  aof  Abstammung, 
Bitin  und  Gebrauche;  er  hat  tiefen  Hinblick  gewonnen  in  Denken,  Fah- 
len and  8lrcb«n  der  für  dem  Aufsensteheetden  so  unendlich  schwer  tu 
überblickenden  and  eatwirrcoden  Vr>)kerm*>ssa  auf  einem  Lsodgebiet,  dai 
wia  im  Altertum  noch  beule  das  Schlachtfeld  twieeben  europäischem  uod 
asiatischem  Oeiete  genannt  «erden  kann.  Voo  feinster  Beobachtung  »eu- 
geo  die  Abschnitte  Aber  tfiikiackee  Dorilebeo,  über  du  Beamtentum,  die 
Kegieiung  —  den  Sultan,  über  die  Ausbreitung  det  Griechen.  Mit  bo- 
aondera  innigem  VmUndeis  ist  oslfilich  der  segensrekben  snglo-amerikt- 
oieehen  Missiouslhitigkeit  unter  den  Armeniern  gudeeht;  aber  auch  durch 
die  Schilderung  der  nwhanmcdaniicben  Kauen  webt  ein  Ifaach  edler 
Meottblichkeit  und  echt  »brirtlieher  Nächstenliebe,  der  wohlthuetd  ton 
den  oft  to  oberfliebtkben  Oeechwitt  oder  der  summarischen  Verurteilung 
in  unsreo  Zeitungen  auaticht. 

Weit  entfernt,  meine  eigenen  Erfahrungen  neben  diejenigen  dee  Ver- 
fassers stellen  au  können,  bin  ich  dach  durch  rieraehnmonstliche  topo- 
Rriplaeehe  Arbeil  im  Innern  Kleinasiena  in  der  liege,  leinen  Betrachtun- 
gen bie  im  einreise  tu  folgen.     leb   mnfs  teloem  Urteil  und  aeicen 

kann  nur  mit  d«ro  Wunsche 
>ebt  «reite  Verbreitung  erleben, 
Diplomaten  gelegentlich  Eindruck  hertor- 
Xuatandss  der  Türkei  tielfacb  eteneo 
dürftig  wie  ihre  neuem  Mittel  aur  .l/ieung  der  orientaUachen  Krage"  un- 
würdig und  unehrieUieh  erseheinen  rnüsssn  —  auch  in  letrterm  Paukt 
hat  mir  der  Verfasser  aua  der  Seele  goeprochen.  ».  Dutt. 

177.  In«n»wiki,  A.  A. :  Der  Ararat.  8»,  12  Sri.  (Separatabdruek 
Somlcwjedjciiijo  1897,  Hoft  1—2.   In  rnaa.  Spr.) 

Im  Auftrage  dar  Hoakaaer  Arehiologitcheu  Q'sellsebaft  unternahm 
Iwanowtki  im  J.  1893  ein*  Forechungireiae  nach  Tranekaukasieo.  Eine 
Ht*te:gung  des  Ararat  tag  ursprünglich  nicht  in  eeioer  Absicht-  Aber  ala 
er  iu  die  Nabe  dea  .heiligen  Berge*"  kam ,  konnte  er  der  Lockung  nicht 
widerstehen :  der  Aufstieg  wurde  beschlossen.  Am  2.  Auguit  brach  I. 
mit  aehn  Begleitern,  unter  denen  »ich  der  Kriegstopogrspb  A.  W.  Pestu- 
ebow  befand,  em  Saardarbulak  auf  und  Kblug  den  eelt  Abicb  ton  allen 
Araratbeatelgern  benoteten  Weg  ein,  der  ton  SO  nach  dem  Oipfel  führt. 
Dae  orale  Nachtlager  wurde  in  13  360  P.  (4 HM)  m',  daa  «weite  in  IC  000  F. 
(4900  m)  Hobe  aufgeschlsgeu.  Am  dritten  Tage  um  11  Uhr  erreicht* 
die  Expedition  den  Oipfel.  Denselben  betebreibt  I.  als  eine  Fliehe  ton 
dee  Gestalt  einer  Ellipse ,  deren  grole*  südöstlich  gelichtete  Achs* 
430  Saeehen  (920  sn)  lang  Iii.  wihrend  die  kleine  nur  SB»  Besehen 
(«00  m)  betragt.  Dieser  FUchc  sind  swei,  190  Sweben  (»00  m)  (l'arrot 
ecblUt  den  AbeUnd  tuf  1  Werst)  toneinander  entfernte  Gipfel  aufge- 
setsl.  Oer  im  nordweetliebeo  Brennpunkt  liegende,  für  dea  I.  keine  eigene 
MftAung,  sondern  des  ton  Chodeko  ermittelteu,  tuterlissigen  Weit  ton 
1«  916  F.  (616«  n>)  angibt,  übertrifft  dea  südöstlichen  am  103  F.  (31  m) 
nn  Höbe.  Diese  Anordnung  stimmt  weder  mit  den  Angaben  der  1  Werst- 
Karte,  der  auch  die  eingedruckte  Bkisie  des  Berge*  entnommen  iet,  loch 

eind  die  beiden  Oipfel  nicht  einer  eltipsenaholichen  Fliehe  eufgesetxt,  son- 
dern durch  ein  tierulicb  bedeutendes  Thal  rnneinaader  getrennt,  welche» 
nach  Abicb.  •»n  einer  tiefen  Spalte  durehiogen  wird.  Der  Vergleich  mit 
der  Kllipee  palst  nur  auf  den  ästliehen  Oipfel,  ffir  welchen  jedoch  nach 
der  genannten  Karte  die  ton  I.  gegebenen  Maies  nicht  stimmen.  Auffei- 
lend sind  die  tersehiedenen  Angaben  der  eiaselnen  Forscher  Ober  die  Lage 
der  beiden  Oipfel  su  eiusndsr.  Kaeh  Parrot  liegt  der  höhere  westlich, 
nach  8spi*ski  and  der  l  Werst- Ksrte  sHIwsstUch.  rieb  Abicb  endlich 
nordwestlich  tom  niedrigem  östlichen.  Iwanoweki  schliefst  »Ich  Im  Text 
Abich  an,  behalt  absr  iu  seinrr  Sirius  die  üsrstellung  der  1  Werst -Karte 
bei.  Ebenso  unekher  eind  die  Angaben  für  den  Hohsnantererhied  der 
beiden  Rpttsen.  Dieselben  schwsnkcn  iwiseheo  I  und  31  m,  ja  Ssplseki 
halt  beide  fftr  gleich  hoch.  Alle  dieee  l'neicberbciten  hatte  I.  durch  we- 
nige sorgfältige  Beobachtungen  aus  der  Welt  scharten  können.  Paatachow 
stellte  suf  dem  Oipfel  ein  Maiimum-  und  Minimum- Thermometer  auf.  Bei 
»eiueio  iweilen  Beeocbe  des  Berte*  im  J.  I8t»&  las  er  folgende  Werte  ab: 
Minimum  — 34,1°,  Meiimnm  -f"  C.  Das  Ulnium-Thennouieter,  wel- 
chen Markow  uro  13.  August  1888  im  Auftrage  der  Petersburger  Oes.  f. 
Erdk.  entstellte,  wird  ton  I.  im  Teil  gar  nicht  erwähnt,  obwohl  lein 
Standort  iu  die  kleine  Kartenskine  etngeteicheet  ist.    Nach  einem  seehs- 

I.  de 


graphisch  aufnahm,  fand  der  Abstieg  statt.  Dafs  die  Ergebniieo  der  Ex- 
pedition so  dürftig  sind,  dafs  I.  s.  U.  keine  der  ton  Abich  aufgeworfenen 
Fragen  löste,  erklirl  »ich  wohl  darau«,  dafi  er  die  Besteigung  des  Berges 
nicht  ton  tornherein  in  seiner.  Itan  aufgenommen  hatte  und  deshalb  nicht 
geeilgeud  vorbereitet  war.  Dl*  beiden  dem  Bericht*  torauagehendan  ein- 
leitenden Abschnitte  sind  .anter  (freilich  elwaa  weitgebender}  Benuttung* 
ton  Weiden  bau  ms  Arbeit:  .Der  grofee  Ararat  und  die  Versuche  seiner 
Besteigung'  (übers,  ton  Hofmann,  Mitt.  d.  Vereins  f.  Erdk.  xn  Leipsig  1884) 
rerfafel.  Der  erste,  welcher  die  Stellung  des  Ararat  in  der  Noahaage  be- 
bandelt, ist  mit  Ausnehme  weniger  Seiten  ein  wörtlicher  Abdruck  aua  dem 
angeführten  Werke ;  die  eieaelnen  Abschnitte  eind  nur  etwa*  anders  an- 
geordnet. 

Ale  Anhing  i-t  der  Arbeit  ein  xlemüch  erschöpfende«  Veiteichnle  der 
Arerst-Uttertlur  beigegeben.  ifooc*. 

Syrien,  Arabien,  Mosopotauiion. 
178.  Deseliarap»,  K. :  l/isola  di  Cipro.  Viaggi  e  atudi.  Parteil: 

Agrieoltura  —  Commerclu  —  luduslria.  (Cosino*  1891 6,  U,  12, 

S.  90—91,  109-128.) 

Der  uns  bereite  bekannte  Verfasser,  welcher  inswisrhen  auch  unter 
dem  Titel  „Quinte  mois  u  l'ile  de  l!tiypre"  eine  (ontollendete)  Reihe  ton 
illuslrierten  Iteiseekiuen  im  .Tour  dv  monde"  (1897,  S.  167 — 193)  ter- 
»tTeotlicht  bst,  schliefst  hier  an  seine  kune  Cbcrsicht  dsr  Naturbescbsireu. 
hell  der  Insel  (s  Utt-Bcr.  189ä,  Nr.  730)  eine  auafQhilieha  Darlegung 
ihrer  wirtachaftlkben  Krseugnisie,  welche  um  so  mehr  Beachtung  rerdieot, 
als  der  Verf.  apexiell  xum  Studium  dereelben  Cjpern  bereiste.  Hertorau- 
heben  sind  dis  Anefüh  rangen  über  Ausdehnung  und  Art  det  Ackerbaus, 
über  die  Kol  et  Wirtschaft  der  Ueglerur.g,  Anbsu  nnd  Ausfuhr  ds*  Weins, 
Baumwollen-  und  Seidenkultur.  Produktion  ton  Geniuten  und  Frlicht*«, 
nebst  kurseo  Bemerkung««  aber  die  Zueht  der  wiehligsten  Heneliere. 
Mit  den  Denen,  amtlichen  Quellen  entnommenen  Zilfero  Uber  Produktion, 


179.  Gedde«,  Patrick :  Cypru»,  Actual  and  PoBaible.  A  Study  in 
tho  Eastcrn  QueaÜon.  (The  Conteuiporary  Review  1807,  LXXI, 
S.  892-908.) 

Unter  mannigfachen  Abschweifungen  auf  Kreta,  die  arnteniachs  nnd 
so  cutigt  .Fragen'  sucht  der  Verf.  in  rhetorisch  gesiebter  Sprach*  danu- 
legen,  was  Ctpern  ist  und  was  es  sein  konnte,  wenn  man  stinsn  Bat,  die 
Insel  su  einer  Art  Versachastttioa  nnd  Cbnngaichul*  fir  Kolonialterwal- 
tung  au  machen,  befolgen  wurde.  Leider  hat  dieser  Vorschlag,  dl«  wirt- 
schaftliche Lage  der  Inael  an  tvrbessern,  bei  dsr  Gleichgültigkeit ,  die 
gegenwärtig  in  England  eelbit  in  konaemtfren  Kreisen  gegen  die  einst 
eis  diplomatisches  Meisterstück  gepriesen«  Erwerbung  Lord  Beaconilielda 
herrscht,  wenig  Aussicht  suf  Verwirklichung.  Voo  IuteretM  sind  die  Be- 
merkungen dee  Verf.  über  die  rtprlsche  Seldenxurbt,  welch*  in  den  Me- 
tes Jahren  durch  Krankheiten  der  Seidenwürmer  eine  schwer»  Krisle  aa 
bestehen  hatte,  aber  jettt  durch  eine  in  Klkoaia  gegründet«  Schale  für 
Seidenkultur  einem  rationellem  Betrieb«  augefährt  werden  soll,  sowie  die 
Mitteilung  Über  die  Einwanderung  armenischer  Flüchtlinge,  welche  0. 
gen»  besondere  aur  Hebung  der  Landwirtschaft  heraaiiahen  mochte. 

JVujfo  iV.oAiim mar. 

180.  Trlstram,  H.  B.:  Biblo  Place«  or  tho  Topogrtpby  of  Ü»e 
Holy  Land,  a  «accinet  acromit  of  all  the  place»,  riter«,  and 
inouutainii  of  the  laad  of  Israel,  mentioned  in  tbe  Bible,  ao  far 
as  they  bave  be#n  identiöed.  TblrttMjnUi  Thoutaxtd ,  revised, 
eularged,  and  brought  op  to  date.  K1.-8",  VIII  n.  133  SS. 
London,  Soc.  f.  promoting  ebrirtian  knowledge,  1897.      0  »h. 

Diese  Neuauflage  eines  in  Engtand  offenbar  tiel  benutslcn  Kompen- 
diums der  Ortskunde  Attpelistinaa  ist  durch  Verwertung  der  neuem  For- 
schungen ,  namentlich  der  Entsifferung  altaxjptischtr  and  Keilschrifttexte 
auf  die  Hohe  der  Zeit  gehoben  worden.  Es  ist  eine  gut  lesbare  Über- 
sehen biblischer  Tnpogrepbre  mit  stets  korx  gefafsten  Hinweisen  auf  die 
jeUigc  Beacbsffenheit  der  Ortlichkeit,  etwaige  bauliehe  Oberrette  so  der 
betreffenden  Stelle,  genauem  Nachweis  dsr  Brwlhnung  im  alten  oder  neuen 
Testament,  jedoch  ohne  Beifügung  de*  kritischen  Appartts.  Iheeee  Fshlsn 
jeglkber  Belege  macht  manch*  Angabe  recht  fraglkh.  So  wird  di*  Seehohe 
dee  Tib*riae-S*e*  tu  — 6bi  F.  (tOO  m)  bestimmt,  usch  welcher  Quelle? 
Die  uns  bekannte  ttrllfslichste  Mssrang  ergibt  doch  —  208  m,  also  68Ü  F. 
Ftr  den  obern  Durchftutisee  d»s  Jordan  fehlt  die  HiShsnangabe ;  er  wird 
statt  Bachrat  <l  Hule  Merotu-See  genannt  nach  der  bekannten  Josuu'.elie 

au  d*>  .WsM.ru  M«o«'f 
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di»  am  so  fraglicher  auf  den  Hole  See  tu  besiehe«  find,  iU  sonst  nie  ein 
Binnensee  bebriUicb  ab  .die  Wasser*  beteicbnet  wild.  Vollende  lef.t  bei 
wirklich  betreffs  ihr«?  I.ags  strittigen  Ortlirlikciten  ein*  gar  nicht  weiter 
motirierte  AnMtiUDg  lifo  Leaer  unbefriedigt.  Von  Tatieliu  hei  Int  «  «.  B. 
kurzerhand :  «ine  Humen  befinden  sich  dicht  westlich  Tum  Austritt  de» 
Jordan  sus  dorn  Genctareth-Se«  und  ffihron  jetat  den  Namen  Ken*. 
Die»»  aul  »inet  schmale«,  tunken  förmigen  Halbinsel  pete^nie  Huineintätte 
kann  aber  kaum  der  Orl  d«r  alten  ,,Pis*hrfluehonitailt*  sein,  da  Joscpbus 
(der  eie  gegen  dio  Komet  mit  Befettigangtwetkeri  Ter»*b)  mitteilt,  aie  lieg« 
nur  30  .Stadien  Ton  Tibenaa,  und  in  ihrer  uuehsten ,  nonst  ebenen  l'm- 
gebung  erhebe  »ich  ein  Berg,  auf  dem  Titus  Bugcnichiitxon  tur  BMcbiefeung 
der  Verteidiger  tun  Taiichiu»  Mauern  aufgestellt  hat*.  Bei  dem  Khirbet 
el  Kerak  gibt  ea  keinen  aolchen  Berg.  KirMtn/f, 

181.  Landburtr,  Comtedc:  Arabka  IV,  Notos  prllimiiiairos  stir 
loa  tribus  du  pttjs  liltro  de  Pallii»  e(  du  Sultanat  de*  Awaliq 
»lip^riettrs  «Vc.  (Insu  el  lltir.it>.  7fi  SS-,  darnntcr  lt>  tuibtidracktc. 
Leiden,  K.  J.  lirill,  isyt. 

Dieses  kleine  Sebriftchen  mit  dm  giofsen  Titel  ermangelt  obenan  «ehr 
der  Bescheidenheit  wie  dea  greifbaren  InbalU.  Der  Verfueser ,  dor  fit 
1991  dreimal  in  Sfidarsbien  war,  aber  sich  niemala  Ton  der  Kiiate  entfernt 
ha»,  scheint  seiuo  Tbiten  fUr  ausreichend  m  halten ,  um  nur  iwei  «einer 
Freunde  und  »ich  selliat  ala  Arabienforseher  (teilen  au  Unten.  JlalUa», 
t.  Wreilo,  Kant,  Hirten,  Wellstcil  and  alle  andern  aind  nach  ihm  teil»  Chor, 
lutano,  teilt  konfuse  Kopfe,  l'bantuteu  oder  Ignoranten.  Cm  Kaum  tu 
schalten  für  dio  eigenen  Vcrdienate,  mufs  er  die  toten  Vorgänger  und  die 
noch  lebenden  Keilenden  au*  dem  Pantheon  rerjageo.  IIa.  der  Verfaaeer 
weder  geographisch  noch  arehiiologUch  irgendelwu  erreicht  bat,  wu  auch 
nnr  annähernd  mit  den  Leistungen  Minor  Vorgänger  eergliehen  werden 
konnte,  eo  nittMet  er  uns  auf  eeine  auküattigeu  Kaisen  nnd  Arbeiten  in 
Shdambiao.  Hollen  wir,  data  ditae  ergebnisreicher  nein  werden,  ala  «eine 
bisherigen  Unternehmungen !  Eioetweilen  quittieren  wir  aber  aneb  daa 
Wenige,  daa  der  Verlaaaer  geboten  bat,  mit  Dank,  atieh  wenn  wir  die  Art 
nnd  Weise,  in  der  er  Uber  andre  zu  Gericht  eitst,  nicht  au  billigen  Ter- 
roiigon.  Dm  wenige  Brauchbare  lieateht  in  folklotietiachen  Bemerkungen 
und  in  einigen  aprachlichen  Notiaen.  Doch  raten  wir  dem  Verfaaeer  ange- 
legentlichet,  aich  die  gründlichen  Arbeiten  Minor  Verjünget  inrn  Mualer 
iu  nehmen. 

Neuerdings  (1898)  will  der  Verfaaeer  Temna'  mit  einer  „Untahl" 
katabaniseher  Inschriften  »entdeckt-  haben.  Ire,  ich  Temna'  schon  im 
Jahre  1393  eruierte  und  aeit  nun  fünf  Jahren  die  dort  und  anderwärts 
befindliehen  katabtniechen  Inechrilten  in  eaebr  oder  weniger  guten  Ab- 
klatschen beeilte,  so  dürfte  ea  aich  nur  um  eine  nochmalige,  aber  immer- 
hin dankenswerte  Kopie  schon  bekannter  Inschriften  bandelo. 

Riuari  Olaurr. 

1*2.  Peters,  John  Punnctt:  Nipptir  or  Exploration»  and  Adven- 
ture.  ou  tlic  Euphrates.  8",  S">  ■■-  420  SS.,  mit  lllustr.  u. 
Karten.   New  York  und  London,  (i.  P.  Putnaiu's  Sonn,  1K>7. 

a  12  ab.  U. 

Die  beiden  mit  Pbototypien ,  llluatrationen,  Karten  A-c.  reich  auage- 
ttatteten  Binde  könnten  ebensogut  wie  „Nipp«'  den  Titel  führen :  „Ge- 
schichte der  Beteiligung  Nordamerika»  an  den  Ausgrabungen  in  Baljjlonien" 
oder  auch  .Tagebuch  eines  Beutenden  und  Archäologen  am  Enphrat" ;  denn 
allem  diesem  wird  das  Werk  gerecht.  Wir  erhalten  eineo  sehr  detaillierten 
Einblick  in  die  Vorgeschichte  der  anter  Leitung  Peters'  im  Jahre  18«8 
nach  Babylon  ien  entsandten  amerikanischen  Expedition,  in  ihre  Vorarbeiten 
nnd  in  die  Schwierigkeiten,  die  die  türkische  Keglerung  Ihr  berettet,  bis 
sie  endlich  die  Erlaubnis  erhilt,  überhaupt  in  Babylonien  an  einem  Torher 
genau  festgelegten  Plati  graben  und  Ton  den  Funden  die  mit  nach  hause 
nehmen  au  dürfen,  die  die  türkische  iluseomsterwaltuDC  nicht  für  du 
eigene  Museum  beanspruchen  würde.  Wir  begleiten  dann  die  Expedition 
an  der  Hund  genau  geführter  Tagebücher  auf  dem  Seeweg  nach  Alexnn- 
d rette,  dann  auf  dem  Landweg  noch  dem  Enphrat,  dienern  ton  Meskenc  bia 
Felnja  entlang,  endlich  6ber  Bagdad,  über  dio  liuinon  Babrlona  nach  Niflnr, 
spitter  drum  noch  auf  einem  Auadag  nach  Tello  und  endlich  wieder  tuo 
Nllfur  nach  Konstantinopsl  reap.  Amerika  turüek.  Im  aweiten  Jahr  folgen 
wir  ihr  auf  der  Ausreise  über  Beirut  nach  lVir — Bagdad — Niffur  nnd  dann 
wieder  auf  Ausflügen  nach  l'r,  Neyef,  Kerbella  und  endlich  über  Palästina 
atuück  nach  Konatantinnpel.  Ea  sind  besonders  die  am  Wege  Liegenden 
Huioeu,  die  beschrieben  und  hiateriseh-krititeji  bshudslt  werden;  aber  auch 
auf  Land  und  Leute  wirft  die  Schilderung  interessante  Streiflichter,  und 
die  bialang  galtenden  Karte»  erhalten  eielfathe  Verbeaserrungen.  Niffur 
;.\iffsr)  liegt  twiacben  dem  Tigris  und  Enphrat  ungefähr  100  englische 
Utilea  südwestlich  ton  Bagdad  im  Territorium  der  Affecb-Araber.   Zu  der 
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frühesten  Epoche  Babtlunterte  gehörig,  war  bislang  dort  nur  im  Jahre  1990 
Ton  Bayard,  aber  mit  nur  sehr  geringem  Erfolg,  gegmWn  worden.  Auch 
die  Auegrebnngen  too  Peters  wareo  in  der  eraten  Campagne,  Winter  l&ri»,  *», 
nichu  weniger  als  emiuligeDd.  übeihaupt  lenehtete  der  Expedition  da 
ersten  Jahrns  ein  sehr  ungünstiger  Stern ;  Mehwierigkeiten  oder  direkte 
Milaerfolge  allerwärU  som  Anfang  bia  tum  Kode,  daa  ala  Kataetrouhe  dank 
Niederbrennung  ihres  Lagers  durch  die  Araber  über  sie  hereinbricht.  Gtas- 
lieh  entmutigt  und  an  jedem  Erfolg  in  Nirfut  Terrwrifelnd  cerUfst  die 
Eipedition  Niffur;  nur  l'etett  selbst  halt  an  der  hohen  Bedeutung  Xiffun 
für  weitere  Ausgrabungen  fest,  nnd  seuner  Energie  allein  iat  ea  au  denken, 
dnfs  im  folgenden  Winter  1^9  90  die  Arbeiten  10a  einer  iweiten  ExpeditK>* 
toq  neuem  wieder  aufgenommen  werden.  Und  jettt  aind  aie  Ton  eioera 
grofaen  Erfolg  gekrönt.  I'etert  findet  den  Tempel  der  Gottheit  Bei  and 
damit  den  ältesten  bekannten  Tempel  der  Welt.  Und  diese»  Verdienst  ge- 
bührt ihm  allein,  wenn  anrh  aeine  Fände  tielfach  erst  durch  die  rn  dea 
Jahren  1  üs*3 — VC,  fortgeeetttea  amerikanischen  Ausgrabungen  unter  lltyaes 
die  richtige  Erklärung  nnd  Bedeutung  gewannen.  Zeitlich  reicht  der  Tempel 
wahrscheinlich  bia  fiO(H>,  »ielleicht  ttOOu  t.  Chr.  aurück;  die  (rnburtee 
gefundenen  Inschriften  sind  Ziegebrteuipel  ron  Bargon  too  Akkade  und 
seinem  Hohne,  die  um  38tH)  resp.  3760  t.  Chr.  regierten.  Aber  antet 
diesen  Funden  lag  ein  noch  um  Tielee  älteres  Mauerwerk,  und  gefundene 
Inschriften  bezeugen,  dafa  t.  Z.  Sargooa  die  hier  aufgedeckten  Maaenests 
einem  Tempel  der  Gottheit  Bei  angehörten,  El  Kur  genannt.  Wahrschein- 
lich Sei  der  Tempel  erat  im  «weiten  Jahrhundert  t.  Chr.  in  Trümmer  -. 

I     bis  ror  Zeit  Nebukadneaara  war  er  aber  nnd  so  Nippur  der  Uiltelpsakt 
dea  religiösen  Lebens  Bahslonieaa ,  and  die  sahlresch  gefundenen  Wcthge- 

i     schenke,  darunter  auch  eolehe  Ton  Glas,  beseugeo  die  höbe  Verthntag, 
die  die  Gottheit  Bei  in  Bebylonien  und  über  aeine  Orenaen  hinaus  betala. 

Uie  aufgedockteo  Sirge  und  Gräber  geben  wahreebeinlich  nicht  über 
SSW)  T.  Chr.  turück.  Sie  alle  enthalten  keine  Bpur  tob  LeldwBTtr- 
brennuug. 

Die  Auagrabungen  Petere'  sind  nur  der  Anfang  der  Ausgrabungen  ra 
Nippur;  ea  ist  tu  erwarten,  dafa  Nippur  du  würdige  Seitematttek  in  Amram 
und  Jimjimeh,  den  Sutten  Althabylona ,  werden  wird,  die  bia  jettt  fast 
auasrhlielslich  die  Inschriften  &c  Altbabylonieos  für  gaui  Europa  geOueert 
haben.  jf.  J^orseAslrj. 

183.  Ag amcnrione ,  G.:  II  terromoto  di  Klahto  (Golfo  Peraicoi 
della  notte  dal  10  all'  11  gennaio  1897.  (Bollettino  dclk  Soc. 
Sinra.  ltal.  III,  4,  S.  W-5Ö.) 

Die  Insel  Kiibm  in  der  Strafe«  too  Horrem  wurde  in  der  Nacht  tos 
10-  tum  11.  Januar  1897  Ton  einen  Terheerenden  Erdbeben  haimgesacht. 
Verfuaer  »teilt  einige  hierbei  eeteUodeoe  Beaarrtometeraufaeiehnungen  ia 
Europa  auaanmen,  iat  jedoch  aataer  stände,  die  Fortpflaniungageechtimdi«- 
keit  tu  berechnen,  weil  die  in  Kiahm  Ton  Wilson  beobachtet«  und  dem 
Zentrelbareau  in  Italien  mitgeteilte  Zeit  offenbar  falsch  and  urstieher  ist. 
Die  italieoiachen  Stationen  verteiehnea  den  .Beginn  der  Störung*  im  Mittel 
am  10h  17^'"  (mitll.  europäische  Zeit)  naebta,  die  deutschen  um  I0b  3lk> 
Abgceehcn  ron  der  Unsicherheit  der  Zeitbestimmung  der  photc^raphitcaei 
Horitontalpendel  im  Gegenuta  in  den  mechanisch  rsgiettiaraaden  Vertikal- 
irendeln,  hilt  Agamemnone  beide  Zeiten  nicht  für  Terglaiebbar  und  die 
letatere  für  fabteb.  Leider  iat  eeineraeit  die  Slraisburger  Beobaeblang 
nicht  mitgeteilt  worden,  welche,  da  sie  dem  Heferenten  tor  Band  iat,  Licht 
in  dieae  Frage  au  bringen  gMignct  erscheint.  Derartige  Veraaumniaee  werden 
bei  einem  internationalen  Zusammengehen  künftig  unmöglich  »ein.  Vertikal- 
und  Uoritontalpendel-Beobachtungea  aind  aber  eehr  wohl  mit  einander  Ter- 
gleiebbar,  wie  aieb  sogleich  teigen  wird.  Die  Slrafaburgee» Beobacbtnnf 
dos  dreifacbeo  Uoritoutalpendela  (Kebeur- Ehlen)  gibt  für  den  Anfang  der 
kleinen  Loogltudinalwelleii  10*  20"  de*  Beginn  der  groben,  transrer- 
aalen  Ossnllatinoe«  loa  30»  17«.  Nun  teiebneo  Vertikalnendel  aber  tot 
allsm  Hariioatalbeethleunlgungen,  alto  jene  LangitudiaalweUen  auf,  es  iat 
also  klur,  dafä  dicaer  eratc  Anfang  der  .Störung  dea  Itonxr/tiUlpendala  mit 
dem  der  Vertikal pendel  korrespondiert.  Die  Stationeti,  auch  Nikelaiew, 
haben  al*r  nrfenbar  den  Beginn  der  grofaen  OaailUlionen  gemeldet.  N»r 
ans  lscliia  iat  an  den  mechanischen  Iloriiontalpendeln  richtig  dar  Anfang 
der  Loncitudinalwellen  berichtet.  —  Cber  den  Wert,  die  Zeiten  dea  .Maxi- 
mums- in  die  Diakuaeion  tu  tieben,  aei  dem  lieferen ten  gestattet  Mtaea 
Zweifel  tu  iulaem.  Einmal  nlaelith  iat  die  Auibildung  deenlbeo,  wia 
Agamennooe  auch  eiaaiaht  und  anderswo  ausgesprochen  hat,  ia  hohem 
Grade  Ton  der  Eigenperinde  dea  Instrumenta  ccc.  abhängig,  ferner  aber  ist 
.  ea  nie  aulitaig,  Ton  einem  eintigen,  durebgeheaden  Wellenauge  au  sprechen, 
welcher  etwa  ein  ausgesprochenes  Maximum  beaiut.    Ea  treten  tiatmebr, 

Je  nach  der  Lote  der  6taUou  e'rachetnen  ai"  nt"  andm  Fmm ,  dsxu  Uoamt, 
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data  dl«  neiet  aa  Mauern  euependierten  Vertikalpeodel  4m  Schwiagungt- 
rkhtuug  cur  vanerrt  und  eemit  das  Hulmum  unlieber,  die  einfachen 
prK>t'"»gT*prntehcn  rloriaontalpendel  du  Maximum  in  nur  einer  einsigen 
Komponente  wiedereugeben  im  atande  aind.  Die  Dane?  der  Bauplecbaau- 
kuogen  betrug  b«i  den  Vertikalpendeln  etwa  Uü^s  bei  den  norisoaUlpendelo 
in  Nikolaiew  47  and,  «ic  Referent  hionufagt,  in  StrtCtbar«  70». 

KUtrt. 

Turan  und  Sibirien. 
184.  Martin,  V  R.:  Thören  au«  Turkcatan  (Samralniig  F.  Ii.  Murtln;. 
ö  Tafeln  nclut  Text   Stockholm  1W7. 

Der  Vnlwit  weiat  darauf  bin,  dafa  die  erehitektoniechen  Denkmiler 
Tarkeetane  einem  rasch»«  Varlall  entgegengehen  and  dafa  leider  dir  auf 
■eine  Anregung  tob  dar  ruatitrhen  Regierung  angeordnete  Untersuchung 
und  Aufnahm»  der  Baudenkmäler  ioa  Stork  cd  gekommen  tat.  Dta  Innere 
der  meist  ana  Timor»  Kail  «UrurMnden  Oebiiuda  ist  bereite  töIü«;  verwuatot. 
aar  ein«  Ansahl  orrstmeatiertar  IhUren  rat  erhalten,  von  denen  einige  im 
vofliegefldea  Werke  abgebildet  and  baachrieben  werden. 

Wae  di«  reiche  Ornamentik  dieeer  Thören  ««trifft,  ao  iat  dem  V<rrfawar 
darin  wohl  rechttugebeo ,  dafa  hier  ein«  Stitreiachung  su  Ufte  (ritt,  wie 
al»  der  alles  durehcinaaderirimndan  Periode  Tlraars  wnbl  entspricht ;  in 
de»  Ueoptaache  ab«  int  doch  jene  der  i»l«miti»eh«n  Kamt  aller  Linder 
eigeee  Venieruugeert  torher rächend,  dl«  mehr  aia  vieles  andre  einmal  ein« 
gründliche  monographische  Untereuehuog  Terditnt«,  in  mal  ihre  urtpiting- 
lieheo  Motiv«  nicht  ohne  wtiterea  kenntlich  eind.  Bald  wandelt  aleh  die 
Ornamentik  in  tiemlieh  natural  ictücbe  Blüten  uad  Blitler  um,  bald  acheint 
aie,  wie  in  den  apeimauriacbcn  Wandbekleidungon  dar  Alhambra,  luv  Fieth- 
geetalten  lumn.meogeeetil,  wahrend  die  frübmauriichen  Kette  von  Seragoaia 
und  Cordora  keine  Deutung  in  dieeom  Sinne  aulaaeen.  Data  es  eich  ur- 
eprünglich  am  TiergeaUlten  bandelt,  iat  bei  den  atlgtrneinon  üeoetten  erne- 
mentaler  Entwicklung  wahrMhainlieb.  Die  tnrkestaniarben  Thülen  sind 
ein  willk«mraener  Beitrag  to  derartigen  Studien,  wenn  auch  die  Lotung 
des  Problena  schwerlich  ia  Tranaoxoolto  tu  Sodas  «ein  wird. 

II.  .Vokusfj. 

186.  Pomeranze«  ,  Gen. :  Die  Figur  de»  Gcoida  im  Fergana- 
Gebict.  (Sapinki  der  Kriogr-tcpogr.  Abt  dea  (ioneraUtaba,  Bd.  M, 
4»   St.  I'cteraburg  1«>7,  S.  7G-120.  Mit  Taf.  n.  Karte.  Ruaa.) 
Dieser  Diatrikt  bildet   in  wesentlichen  «in«   0,0  km  (West— Oat) 
lange,  110  km  breit«  Thalmulde  ran  elliptischer  Form,  von  hohen  Gebirge- 
trlgen  uni»rhlo«a«jii*  Aua  den  vorhandenen  direkten  (astronomUcben)  and 
Irigorwcnetrisehen  Bestimmungen  dar  geographischen  Koordinaten  konnte 
Pomereosow  für  S7  Punkt«  die  LoUbleukuugeu  in  Une.  und  Breite  fest- 
eullen.    DI»  DtffereoMo  (geod.  -  ittronom.}  liegen  awiacbm  —  49*  (also 
fest  l'!)  und      »?";  aie  laasea  aich  aber  offenbar  in  der  Hauptsache  durch 
dw  atebtbaren  Maaten  erklären:  linge  der  Tbiter  dee  8jrr  Uarja  nod  de» 
Kars  Darja  ist  di«  Ablenkung  klein ,  ai*  wiebat  mit  Annlberung  an  di« 
Gebirge,    i'oitrnirrsew  bestimmt  den  Verlauf  de»  Oeoid»  und  stellt  Iba 
graphisch  dar,  to  data  er  mit  der  orogrephiscbea  Oberfläche  Terglirben 
worden  kann.  Hammr- 
1SC.  Ttebekaaovvgky,  A.  A.:  Tagebuch  der  Expeditionen  nach 
den  Fl&aaen  Niacbnaja  Tiingunka,  Olenek  und  Lena  in  dem 
Jahren  1873—75.  8°,  228  SS-,  mit  Karte.  (Sapiaki  d.  K.  rua». 
Gcogr.  Gcaellachaft  ftlr  allgemeine  Geologie,  IW.  XX,  Nr.  1. 
Rata.)  St  Peterburg  1896. 

Da»  Raiaetagebueb  Tecbekanowakfi  im  nordoatliebeo  Sibitian  «recheint 
mit  einer  awentiajihrigen  Verepituo»,  nachdem  viele  von  ihm  gaaammelteo 
Materialien  athoo  tum  Teil ,  bearbeitet  aind.  Nach  einer  körten  biogta- 
phiachtn  Kinleitung  folgen  di«  Briefe  und  Berichte,  wolche  Tacbckanowak) 
noch  aelbtt  in  den  Schriften  der  deographiMhen  QeaellwLalt  publiuen 
bat ,  und  tchtiafalich  da»  tum  erstenmal  veröffentlichte  KeiMaasbuch. 
Oans  neu  ist  auch  da»  tob  Taobekanowaky  tkiaaitrtt  Kkrtebea  (1  .  840  000) 
des  Wega  twitebau  der  AMiedelnaa;  Ajakit  an  der  Leo«  and  dar  Olenek- 
mundoBg. 

Di»  trete  Hinodition  ging  18J8  tob  dem  Dörfchen  Babotcbiaa  an 
dar  Lena  tat  und  erreicht«  di«  Nischneia  Tutguaka  bei  dem  Dorfe  l'od- 
ToloUchnaja  (68*  11'  N.  Br.).  Dit  Wtattrtcbeide  liegt  170  m  ub«r  dorn 
Spiegel  der  Tungaaka,  und  dieser  seihet  76  m  über  der  Lena.  Im  oberen 
T«Q  aeiaaa  Lauft  (bit  ungefähr  CO"  13 '  S.  Br.)  tlieist  diu  Tunguaka  dorch  grell 
geHrfate  Thon«,  Scbiefertboue,  Sand-  ond  Kalksteine,  die  all«  atratigraphiach 
sebr  tag  verlondan  aind  and  nicht  teltes  tut  unmerklich  in  einander 
Im  grofaen  and  ganten  ist  die  Legeroog  wenig  gnlört,  doch 


atlbtn  reebnet  Ttehtkisowikjr  alle  ditat  Bcbiehten  an»  Silur,  teils  auch 
tarn  Davon. 

Di«  Orogrsphi«  der  plaleauartigcn  Oegtnd  iat  tiemlicb  einfach.  Man 
siebt,  wie  ee  arbeint,  kein  eebarf  »bgeeoDderte»  Gebirgatvatem,  keinen  her- 
vomgeaden  Berg.  Dl«  Flufsuler  (beeoaidera  das  rechte)  aind  fast  immer 
hoch  (bit  90  m). 

Von  dem  Dorf  Schdanowka  an  beginnt  das  Gebiet  der  Eruptivgestein«, 
di«  bia  j«ttt  nicht  genau  patrographiacb  unUnucht  and  batebriebea  aind 
und  daher  von  TtehelrtuowtkT,  wie  auch  von  tpätarea  Porschern  8ibiriena, 
mit  dem  gemeinsamen  Nameu  .Trapp«*  btlegt  werden.  Iliete  Trappe 
aeig«n  die  verschiedensrügaten  rUraktarverhSltoiee«  und  aind  oft  von  Toffen 
begleitet.  Durch  diaie»  Gebiet  atronit  die  Xiecbuja  languska  19<H>km 
fast  bis  au  ihrer 
Gesteine  hervortraten. 

Zwischen  den  Trappen,  wie  auch  ia  Trappen  salbet  and  ihren 
findet  man  auch  aedlmentere  kohlen-  ond  in  einigen  Orten  i 
Gesteine,  die  TechekaaowtkT  ala  Karbon  nod  tum  Teil  alt  Jura  beaeiebnet. 

In  dieser  Gegend  iat  daa  Relief  aoblrfer  aaagenrlgt  ala  früher,  oDd 
die  höchsten  Gipfel  erbeben  sieb  fast  bia  tu  COOm  Uber  die  Umgebung 
(Dogdoni*  4IS  m,  LoageKben  C01  oi).  Aber  aoeh  hiar  Ist  daa  lUlisl  mehr 
durch  die  Detindatioasproteaat  als  dareh  die  Tektonik  bedingt. 

Voo  dam  Dorf«  Krbachotecbon  («l"  lfi'  N.  Br.)  an  der  Xitchnaje  Tun- 
guska  darcbiog  T«eb«ksooway  1874  in  der  Uiehtaug  nach  dem  üleoek  ein« 
bit  jetat  gana  unbekannte  Gegend.  Sie  iat  geologisch  wi»  orogrtphisch  der 
obeo  beschri«b*ncn  ähnlich.  Die  Trappe  erstrecken  tich  bia  tum  Olenek, 
wo  ai«  nach  und  nach  den  aandlgen  and  tlumigen  Gesteinen,  welche  Tech, 
auch  ata  eituriech  heteichnet,  weichen.  Aufwrdem  bemerkt  man  an  deo 
llfern  GerNloabliuluDgcn,  die  in  einigen  Pillen  hia  tu  XOm  aich  erheben. 

Die  Eipedition  mutete  wegen  der  »plteo  Jahreas.it  bei  dem  Neben- 
flüsse Kaüogna  Halt  maeben,  doch  konnte  Tech,  noch  io  diesen  Jahr«  auf 
Schlitten  die  Oleorkmüodung  betuchen.  Bei  dem  Klüts«  Kattaruktak  unter- 
ackeidet  man  awoi  Sehichteafolgan  von  tussmmao  150  m  Mächtigkeit.  Der 
unter«  Uoriaoat  iat  «andig,  ball  gefirbl  und  koblenfnbraod,  der  obere  b«- 
aleht  aoa  dan  aebwarslieh-braanen,  diebteo  Kalksteinen,  welche  steh  Tteh-a 
M^ütisg  mit  den  Q «steinen  dr«  WeHeliüjsaak-Oebirgea  via)  \ ImUrhlnt 


Die  Heiae  im  Jahr«  1Ü75  ging  aunichst  die  Lena  bioab  von  dar 
Station  Markows  bit  au  der  Antiedelung  Ajakit  und  dann  von  Ajakit  durch 
die  Tundra  bis  tur  Olenekmilndung.  Der  erste  Teil  wurde  etwaa  an  echoeil 
ausgeführt,  doch  könnt«  die  ausgedehnte  Verbreitung  der  ailurisebtu  Schich- 
ten, (nach  T**.),  welch«  mit  deo'n  am  01»n«k  gan  Ubetehiatimmen,  aowie 
auch  der  meaoioiaehen  Abltgarungen  an  der  anlt-rn  Lena  n«ehg«wi«aeB 
werden.  Auf  der  Tundrareite  tammelta  Tech,  ovo  tehr  rerebe«  psJiooto- 
logitcbea  Matena)  tut  Trias-  und  Juratblage rangen  und  könnt«  an  Ort  and 
Sielt«  fünf  alratigrtphiatho  Uonaonte  ontarseheidao,  tob  welchen  aber  nnr 
drei  palaontologiKh  charakteriaitrt  aind.  Ka  aind  die«  von  unten  nach 
oben:  di«  Ctrttilen-,  Surtkach«  und  looctramuaslaf«.  Die  twei  andern 
■teilen  wahrscheinlich  nur  litbotogiache  Abinderangan  der  «retern  vor-  Tscb. 
richtete  tein  Augenmtrk  auch  auf  di«  rsraoten  Ablag eroogen  dea  Eiameerea, 
welch«  aber  an  dar  Kaste  sehr  anTollkninmcn  und  wenig  verbreitet  eind. 
In  dan  Plnfathilern  dee  Olenek,  der  Leo«  u.  a.  gibt  es  aber  Gerollan- 
hiiufur.gon,  di«  nicht  ttltea  bia  «Om  aich  erheben. 

Am  Olenek  beobachtet«  Tech,  daa  engen.  Noehhole,  an  den  l'foro  der 
l^na  Dnnaabildangea  und  ao  vielen  PlBawn  Terraaaanbildung.  Zahlreiche 
BeobachtuBgeo  über  di«  roeehanitebe  Thlligkeit  dea  Plutoeitoo  werdao  mit- 
geteilt. 

In  drei  Jahren,  oder  riehliger,  in  drei  Sommern  hat  Taeh.  ein« 
Strecke  Ton  9000  km  sur6ckgelcgt.  Aufaer  den  geologieeben  Sammlungen 
und  Beobachtungen,  welch«  aein  Haaplaiel  waren,  bat  er  auch  eiel  aoo- 
logiacbea,  bolaniacbee  und  aogv  linguistische«  Material  mitgebracht.  Auch 
viele  astronomische  Ortsbestimmungen  wurden  gemacht  Leider  aind  die 
geologischen  Materialien  noch  in  Beerbeitang,  and  deshalb  verliert  du  Tage- 
buch viel  an  Klarheit.  Aaf  vielen  Seiten  Ixet  man  nacheinander  statt  dar 
Kamen  der  Foeailtea  and  Ünteinv  blola  di«  Nammern,  unter  welchen  al« 
in  di«  Jteitekataloge  reep.  in  die  Sammlungen  aiagetragen  sind ,  und  dea- 
halb  iat  ca  in  einigen  Pillen  tiemlicb  schwer,  die  gejerwitigen  Varhtltaiaee 
der  veraebiedeneo  Schiebten  au  veratahen.  /.  injmalerAev. 

187.  rvlb>rte.   Kxplorationa  gfologiquea  et  minierea  le  long  du 

cheuün  do  fer  do  .  (RusaUcb  mit  firanzöaiachem  Reiatmie.) 

Liefcr.  1-C.   St  Petersburg  1886-1897. 
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der  geologischen  und  bergmänotsrhen  l/otereaehungen  «Ulm/  d*c  Trat« 
der  in  Bau  befindlichen  teanmibiiieehen  Kisenbshn  ucd  der  p-ojrktierten 
Zwelglialen  niedergelegt  werde«  sollen.  Dtr  Inhalt  der  traten  Mclu  Hefte, 
die  in  (euartformat  erscheinen  nnd  mit  Kutan  und  Profile«,  reich  aus- 
H«*tatl«t  sind,  tat  der  folgende: 

/.  Lieferung  (ls:>f>):  1)  Wy  stolxk  ij,  N.:  Geologische 
Untersuchungen  in  der  Kirgisensteppe  und  am  Irtystb  im 
Jahr«  \m.  (47  SS  ) 

Die  Kirgiseostrppe  swischen  Rayen  aol,  Ksrkaralinak,  den  Degeleu- 
und  Belagatsch-Bergen  (westlich  tob  Semipalatinsk)  bildet  «in  Hochplateau 
ran  800 — 1100  m  Hohe,  innerhalb  dessen  die  Waeeertehtide  swischen  den 
Gebieten  de*  Irtyscb,  Isehiro  and  Bslkssch  -  Sees  liegt.  Stcppencbarakter, 
Mangel  an  Wald,  Warserarmut ,  Saluten.  An  dem  Aufbau  nahmen  softer 
gracitUebtn  und  porpbyriacheu  KraptiTgatteinco  Devon  (Oberdevon  foeail- 
fllhrend)  and  Cerbon  (insrintt  l'oltrcarbon  und  produktive  Steiekoblen- 
bildangen  tob  ebenfalle  nntercnrtooisebem  Alter)  teil.  Ober  diesen  rietfach 
»teil  aufgerichteten  an  I  dislosietten  Bildungen  liegen  unmittelbar  die  jüng- 
sten Sedimente  du  Dilurialseil  und  der  Gegenwart.  Dia  harten  devoni- 
schen Gesteine  (Quarsite,  Grsuwacken)  bilden  in  dor  Kegel  dia  Kimme, 
die  leicht  leretbibarsn,  wenig  mächtigen  Ablagerungen  der  Cei bontormation 
d,e  Tbeler.    Am  IrlT.eb  , 


mit  jenen  am  leebim  und 

Tubol  in.  ■; 

2)  Sajtznw,  A.:  Geologische!  Untersuchungen  ini  J.  1S94 
entlang  dir  sibiruchon  Eisenbahn  zwischen  dem  Flusse  Tom 
nnd  der  Stadt  Atscliiuok  und  in  den  Hecken  der  Flüsse  Yai 
und  Kia.  (28  SS.) 

Im  Norden  der  Eisenbahnlinie  swbcben  Tomek  and  Ataebinak  liegt 
ttachet  Land  aoa  tertiana  und  poettertieren  Konglomeraten,  Thonen  und 
Senden.  Daa  gefaltete  Gebirge  im  Süden  beatebt  aae  eruptiven  MtteeB- 
gttttinen  eeraebitdanen  Altert,  kryaUUiniachtn  Schiefern,  Dttoo  und  Carbon. 
Uber  dem  foasitführenden,  antorcarbonieebuu  Kalkatein  wurden  an  tael  Stellen 
Koblenflotie  tos  I  bia  \'f  m  Mächtigkeit  in  dm  SaadateiMD  und  Sebiefer- 
tbonen  der  produktiven  Steiukoblenfornialioa  angetroffen.  Doch  tchtint  et 
»ich  aar  um  itoliert«  Vorkommen  ton  geringer  Ausdehnung  iu  bandeln. 

•'5)  Derscbawin,  A.:  Geologischer  Beobachtungen  z*i- 
acbcii  dem  Ob  und  Tom  innerhalb  dos  von  der  sibirischen 
Kisenbabn  durchschnittenen  Gebiets.  (16  SS  ) 

Deton  und  Carbon  (Autlioltr  de*  groftta  Kohlenbecken*  Ton  KuineUk), 
durchbrochen  ron  Eruptivgesteinen  (Graniten,  Diabasen,  l'ofpbjreo  und  l'or- 
pbyrtuff.u) ,  darüber  DllutlalbUduogen  mit  Mammutreetcn.  Bin  Teil  dea 
uutenaehtao  Terrain«  bildet  dia  Fortsettung  dar  Salaiikette,  der  Rest  ein 
durch  Erosion  urstScktltts,  aordaüta  gtoeiglea  Plateau. 

4)  Derscbawin,  A.:  Ober  das  Kohlenbecken  von  Ku«. 
netzk.  (10  SS.) 

Dieses  im  Oberlaule  dea  Tom  gelegene  Steinkohlenbecken  wird  im 
W,  S  und  O  eon  dem  Stleir-  und  AletauOebirg»,  im  N  durch  eint  grofte 
Verwerfung  brgreoit,  mit  der  et  gegen  oberdevouisebe  ätbicbteo  abechnel- 
det.  Di«  100  m  mächtigen  koblealubrenden  Sandstein«  und  Scbitferthnnt 
teboren  nach  dem  Vertaner  in  die  obere  Abteilung  dt*  Unteroarbon. 
Schtacharowakjr  bitlt  tie  für  untetet  Untercarbon,  Sehmalbauaen  tiir  ju- 
rassisch. Sie  liegen  konkordant  auf  fowiliübrendem,  maiintm  Untercarbon 
(mit  Spirifer  cuspidstuaj,  daa  eeineretits  Ton  dtTosiicben  Sandsteinen  und 
Kalken  unterlagert  «ird.    Orolee,  melat  NW  atreichende  Dislokationen. 

II.  Lieferung  (MW):  liogdanowi  tsch,  K.:  Materialien 
zur  Geologie  und  zur  Kenntnis  der  Verbreitung  nützlicher 
Minerale  im  Gouvernement  IrkuUk.  (284  SS.,  7  Tafeln.) 
Ao  dein  Aufbau  der  MiUeUrbirn^m Jscliafieo  gwieeben  dem  Jeniaiei 
und  dam  Uoikeltee  beteiligen  eich  (olgende  Schichten:   Sajanitche  Stufe, 


unmittelbar  auflagernde  Schicktglied,  aahracbeinlich  Silur.  8. 
konkordant  Kiewlkalk«,  Dolomit«  aud  Ilieccien  Ton  200  m  Mächtigkeit. 
In  dem  gleichen  Horisonl  wurden  an  dtr  Untern  Tungiuka,  Lana  und 
Kjolaia  unter-  und  obtriiluriaebe  Cnaailien  angetioifen.  3.  Rote  Saadateioe 
mit  Qjrpi-  und  Mergvl-Kinachaltongeii,  in  uehiart  Etagen  ton  aelbiUndiger 
Verbreitung  icrfalltnd.  Ihre  UeiichungoD  iu  den  roten  Siluracbichlen  dta 
Una-üebieu  und  dem  Devon  der  amtlichen  Dietiikt*  (Atachinak  und 
Hlnueeinak)  >ind  noch  nicht  aiehergeatallt.  I.  Uatinea  MitUlderon  und 
i.  Pflauunf ehrende  Scb.chleo  der  epltabergiacben  L'raaitufe,  nur  im  Di- 


•tiibt  tob  SlinaeeiBak  bekannt.  6.  KobltoaawUUiae ,  wecbaelLagemd  mit 
Kouglomeralea  und  Sebialerthonen  (CO — 90  m),  eine  lerrcalriach*  Bildung 
von  teile  jora«aiacbem ,  teile  tertiärem  Altar.  In  dam  Gebiet«  ivieeheu 
IrkuUk  and  der  Oka  aind  die  kohlMifUhreuden  Schichten  in  tchaach«  Fal- 
ten voo  bogenförmigem  Streichen  mit  audoalwirta  gekehrter  Konieiilit 
gelegt.  Zwiacben  dar  Oka  und  UJa  liegen  aie  bohioatal  oder  aebwach 
geneigt,  aind  aber  nicht  mehr  gefaltet.  Dia  BnUtehung  de»  beuligen 
Kroeionareliefs  fällt  in  die  Zeit  nach  der  Ablagerung  der  KoblenaaadateiBC. 
7.  Jüngere  Tertilr-  und  Qoaftirbildungen  (terreatriaeben  Uraprungi).  Daa 
Alter  der  waiteerbreiteten  ErgHua  von  Trappgealeinen,  dit  aameiet  in  paläo> 
loiacVen  Schichten  aufaetseB,  iat  nicht  featgeatellt. 

Zwti  Sytteme  tob  Störungen.  Im  atatlicbtn  Teile  WNW  «der  NW 
gerlebtetaa  Streichen  im  Sinne  dea  Sajaniichen  Gebirge*  Torbtrracbcad . 
Bciapiele:  Kuaoettkitcher  Alataa,  Kette  tob  Kiicho«  Udinak,  Bergrtgion 
von  KramDOfarak  nnd  im  PltiXagebiete  der  Bjelaia.  Im  fiatlicben  Teile 
ÜO-Slrelchcn  (Baikal-SriUm  Taeharakvi).  Nur  die  vor  der  Ablagerung 
der  roten  Sandateiae  (3)  tum  Abtat*  gelaogten  Schiebten  de*  altern  Pallo- 
soikum*  aind  von  Intensiven  Störungen  betroffen  worden.  Eine  aweile 
Bewegung,  welche  die  rolen  Sindateiae  und  die  jurataiaebto  Kohleaaand- 
tieine  betraf,  war  viel  tchwleher.  Sie  iafetrte  »ich  teilt  in  dtr  Bildung 
von  ichwachen  Palten,  teile  von  Bruches.  Die  Peilung«-  und  Brnehgebitte 
tragen  einen  verechied*n«o ,  otographucbaB  Chankter.  Die  eratern  aind 
undulittt«  Hugellandaehattea  mit  rottformiger  Gliederung,  dia  leUtera 

wenig  tiefen  Thklcrn. 


IU.  LitftrMny  (-iSW):  1)  J a t sehe w sk i j ,  L.:  Geologische 
lTntersnchungen  im  nordlichen  Teile  de»  Distrikts  von  Kanstk 
uud  entlang  der  sibiriBcbou  Klsonbahii  zwischen  Nischne  Udinsk 
und  Kimiltet.  (24  SS.) 

Daa  Becken  der  UaeoUta  iat  in  braunkoblenführemle  TerUlrablageeun- 
gtn  tisgeachnitten.  IM*  Wataeracbeidt  gegen  den  Jenieaei  beatebt  au* 
Uneifaeo  nnd  Graniltn,  überlagert  von  paUuaoiacben  Schiebten  voo  dem 
Typus  der  in  dem  Beferat  Uber  dia  vorangehende  Arbeit  beschrieb' ijer. 
Di*  Waaaeraeheide  twiteben  der  Uuolka  and  Teaeiwa,  sowie  daa  Becken 
der  lelitero  botteheo  tum  weitau*  aberwiegenden  TeUe  au*  baaaltueheo 
Trappgetteinen. 

2i  Ja worowsskij,  P.:  Geologische  Untersuchungen  und 
Nachforschungen  Ober  die  Braunkohl uuvorkommen  im  Distrikt 
von  AUchinsk  (Kohlenbecken  aju  Tschuljni  u.  Scrcsch).  (40  SS.) 
Die  Bnunkohlen  finden  lieb  in  drei  Horiaocteo  innerhalb  einer  200  m 
mächtigen  Sehlcbtgrnppe  tob  Tboneo,  Sandeteioen  aad  Ssndea  tob  mut. 
mefalich  tertUrwn  Alter.    Dia  SäfawaaseifaaDa  von  Alatka,  dit  einaige. 
die  mta  bisher  aut  diaeer  Schkhtgnippe  kaonl,  Lilat  keine  aichere  Altera- 
baatiramang  tu.    Die  räumliche  Autdebnung  de*  Beckeni  ist  beachrärkt, 
die  Mkcktigkeit  der  Braunkohlen  sehr  wechselnd  (0,s—  U  m). 

3)  Ischitzkij ,  N. :  GeologiKbo  Beobachtungen  entlang 
der  sibirischen  Eisenbahn  im  Jahre  DSM.  (40  SS.) 

Betreffen  die  Eiienbahntt recke  taiachen  Kanaak  und  NUcbne  L'dinaak 
nnd  die  Region  im  S  der  letttera  Stadt  entlang  der  L'da  und  der  oben 
Biruata.  Dit  Scbiebtfolg«  itt  im  grofaen  Gaosea  dia  gleicht  wie  in  dea 
von  Bogdaoowitacb  untersucht»  Oebietao.  Dit  Babntraee  fahrt  tnmeist 
durch  die  tertiäre  Brauokoblenformatioo. 

IV.  Lieferung  IJHiiT):  1)  Batzewitach,  L.:  Geologi- 
sche Untersuchungen  an  den  Ufern  des  Amur  u.  Ussuri.  (I  I  SS.) 
Da  ein  vollständiger  Bericht  für  die  VIII.  Lieferang  in  Aussiebt  ge- 
stellt wird ,  ao  wird  daa  Referat  über  dicae  Arbeit  tweckmä/siger  bia  nach 
dem  Eracheinen  desselben  aofiuaebitbea  trln. 

2j  Iwanow,  M.:  Geologische  Untersuchungen  im  Nord- 
Ussurl-Ücbiete.  (Vorläufiger  Bericht,  29  SS.) 

Vcrfaaaer  hat  im  Jahre  daa  Gebiet  am  Oberläufe  dea  L'muri 

nnd  «einet  Znftust«  Insan  und  Bikin  durchforscht.  Uoeifee,  Granite,  kryttsl- 
lioiacha  Schiefer  und  mit  diesen  »rgesvlUrhaftsi*  Eruptivgesteine  herr- 
schen tot.  Cber  desselben  folgen  loksl  Kalke  von  wahrscheinlich  «rbo- 
niachem  Alter  und  am  Bikin  maaosoiaebe  Sandsteine.  Die  Alluvieu  de« 
Imaa  und  AlUchan  fuhren  Gold.  Oh«r  dem  gettortea  Grondgebirgt  (NO. 
Palleu  vorberrtebeod)  liegen  dit  meaotoUchen  Stodstrioe  boriaontal. 

3)lwanow,  D.W.:  Geologische  Untorsuchungcn  im  Amor- 
"  in  den  Becken  der  Tunguska,  Uiuua,  des  Kur 
der  Grofsen  Bira.  (13  SS.) 

die  Geologie  de*  Gebiete  twiecheo  der 
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Chebarowaek  und  der  Kette  det  Kleinen  Chlogan ,  doch  wird  sur  dl»  tfld- 
Urbs  Hilft«  eingehend  geecbildert.  Ein«  tat  Qaerlerbilduogen  sueamuen- 
geeetate  Bbene,  dir  «in«  Anaabi  kleiner  Hügelketten  emporragt,  die 
dem  Olingen  parallel  BordAetlieh  etretchen.  8ie  bestehen  tat  Trachjteo, 
B Hallen,  Graniten  nnd  Quareiten. 

4)  Ssorgjecw,  M  :  Untersuchungen  entlang dorn  trans- 
baiksliachen  Abschnitt  der  sibirischen  Eisenbahn  zum  Zwockc 
der  WasserTeraorgung  der  künftigen  Bahnstationen   (25  SS.) 

Dia  Schwierigkeit  einer  dauernden  WaseeTTeriorgUüg  der  Stationen 
auf  dem  Obsrgang  über  daa  Btanowoj-  oder  Jsbloajr  •  Qebirge  liegt  in  dorn 
Umstand»,  dah  der  Boden  hiar  beständig  gefroren  bleibt.  Dia  Unter- 
tuehungen  det  Verfassers  haben  jedoch  ergaben,  dafs  die  beständig  gefro- 
rene llndeneebiebt  nur  in  Tiefen  ton  i  bla  9,1  m  hjnebreieht ,  data  nater 
dieaer  Tiefe  allenthalben  wasserführende  Nies»«  Toehtoden  tisd  and  daher 
eine  Speitang  der  projektierten  Stationen  mit  Wasser  tut  Brunnen  abg- 
lich ist. 

V.  Lieferung  Arbeiten  der  westsibirischen  Sektion 

im  Jahre  1895:  Krassnopolsskij,  A.:  Vorläufiger  Bericht 
über  die  geologischen  Untersuchungen  de«  Jahre«  18Ü6  im 
westlieben  Sibirien,  (49  SS.) 

Aufnehmen  am  Isebim  ton  Albataar  bit  Koktacbetau  fiber  eine  Strecke 
ron  500  km  Länge  und  Unteranehnngen  dee  Rteinkohlenberkana  reo  Kau- 
taeheku  Im  Distrikt  Akmoltosek.  Cber  kryttelliniechen  Schiefern  und  alten 
BropUrgrateiueti  folgen  rtrtteineruogsleere  Saadateiae  nnd  Konglomerate, 
wthrsrhrinlitb  Dernn,  dnnn  marines  l'ntercerbon  (foetilrsich),  eedlieh  ter- 
tiäre Tbone  tod  eebr  gerioger  Merbtigkeit.  Das  Vorkommen  ron  Gold 
ond  Krien  ist  nnbedenteitd.  Bei  Kuu-terheku  (Distrikt  Akmolinatk)  haben 
zahlreich»  Versuchebehningen  das  Vorhandensein  eine«  1 J  m  nichtigen 
KohlenBöttet  ergeben,  dat  sich  in  HW-SO  litehluiig  mindettene  l^  km  in 
die  Lange  ond  1  km  in  die  Breite  eratreekt.  Durebechnittlieh*»  Binfallen 
S9— 30*  0  oder  NO.  Bin  swtitee,  mlehtigta,  steil  geneigtes  Kohlenflota 
wurde  südwestlich  mm  See  Bkibae-tua  (1*0  km  sGdweetlicb  eon  l'ewlorfar) 
entdeckt. 

2)  Meister,  A.:  Geologische  Untersuchungen  In  der 
Kirgiaensteppo.  (17  SS.) 

Hat  dl«  Kirgiaenatcppe  in  dem  Gabieta  daa  Iachim  von  dessen  Quellen 
bis  Atboasar,  der  Tsekiderta,  Uleota  und  Nora  untersucht  Scbicbtfotge : 
laTtUUiaiiche  Gesteint;  innerhalb  derselben  ein  ausgedehntes  Ureniteor- 
kommsn  Im  NW  ron  Akmolioaek;  deronische  Saodateiae  (lokal  mit  Kupfer 
jn  ptiUoiert},  Qutrtile  und  Kalke,  die  letalem  mit  einer  obenlsTontsehen 
Fauna;  na  Irin  ee  Untercarbon  in  Kalkmciee,  darüber  produktiv»  Kohlenbil- 
düngen;  tertiäre  Sende teioe  (Eocäa?).  Die  detooiachen  Ablagerungen  sind 
tod  intenajreu  Störungen  betroffen.  KO- Richtung  rorherraebend ,  daneben 
tach  NW-Richtung.  Die  Faltungen  sind  in  dem  östlichen  Teile  daa  unter- 
suchten Gebiets  am  stärksten  entwickelt.  Aocb  de»  Carbon  ist  ron  tahl- 
reichen  Störungen,  die  an  nvaist  in  NW -Richtung  verlaufen ,  betroffen 


3)  Wyssotzkij,  N. :  Bericht  Qbcr  die  tertiären  und  post- 
tertiiiren  Ablagerungen  des  westlichen  Sibirien.  (25  SS.) 

Während  der  Altern  Tertiirseft  war  die  weatsibirieebe  Kbotio  tob  einem 
Meere  überflutet,  daa  mit  dem  ttidrossiecbeo  nnd  wahracheialieh  auch  mit 
dem  arktiaehen  KoeAnmeer  in  Verbindung  stand.  Man  kennt  die  Hoste 
dieser  Maeraabildangen  nur  entlang  dem  OsUbhaage  dea  Ural  nnd  in  der 
Kirgiesntteppe  bis  gegen  Steraiptltlinssk.  In  dam  daawiteheoliegenden 
Gebiete  werden  sie  roa  den  jfingern  SüfawaaaerbiUlungen  nberlegcrt,  die 
ront  Kode  der  Oligocinaart  durch  die  gesamte  Neogeottit  biodurchrelehen. 
Schon  während  der  MIoeAtiseit  war  die  Aastroeknuog  des  sihtritrhsn  I'n- 
ItV.eenmMrrii  beendet.     Vnn  der  proltrn  linrenlen  TrsneRmwuin  det  IÜIüvliI- 

meerce  Rodet  eich  ia  Westsibirien  eis  einiger  Zeugs  eiu  Isolierter  Block 
mit  Cjpaee  iilandice,  der  Im  Thals  dee  Ob  in  fjfti*  N.  Br.  entdeckt  wurde. 
Die  Grawe  der  dilurielen  Vergletecberung  überschreitet  io  St"  N.  Br. 
den  IrtTseh  und  Ob  und  rerliaft  dann  dem  rechten  Ufer  dea  letstern  tsit- 
Isng,  weiter  gegen  Osten.  Die  geogrspbieeben  Zonen,  in  welche  Wert- 
aibirieo  beute  aerflllt,  entsprechen  dem  Verbreitungsgebiete  der  einaelneo 
Forma tioosglleder.  Der  südliche  Teil  der  Bbene.  der  schon  während  der 
Mirirenteit  trockengelegt  wer,  ist  gegenwärtig  des  VerbrnituD^t^rbiet  des 
Taeüf rrnviyjrn.  Daa  Verbreitungsgebiet  der  pleiatocAnen  BüftwinirroUti:!*- 
rungeo  i--t  mit  Wildern  und  8nmpfen  bedeckt.    Der  Verbreitung  der  dilu- 


4)  Saitgew,  A.:  Goologische  Untersuchungen  in  den 
Flufsgebfcten  des  Tom  und  Ob.  (10  SS.) 

Die  Aufnahmen  des  Verfttien  eesitreckee  eieb  dem  Ob  entlang  ton 
Koljwso  bis  tur  Binmündung  des  Tscbalrm  und  Uber  dee  Gebiet  am 
Unterlaufe  daa  Tom.  Am  rechten  Ufer  dea  Tom  paläosoiaehe  (sardonische  ?) 
Sandsteine,  noeb  stark  dialoalerl,  und  Tertiär.  Im  Uebiel  dos  Oh  »wi- 
aehen  Koljwsn  nnd  dem  Ttcholrro  ünoif»  im  südwestlichen,  potttertiäre 
Bildungen  im  nordwestlichen  Teile  rorherraebend. 

VI.  Lieferung  (1$97).  Arbeiten  der  zentralsibirischen  Sek- 
tion im  .lAhre  1891:  1)  Obrutschew,  W. :  Geologische  Un- 
tersuchungen entlang  der  IJnie  der  transbaikallBcbcn  Eisen- 
bahn. (34  SS.) 

Behandelt  die  Geologie  der  Trete  Ton  Meseowa  am  Baikaleae  bla  Tscbits. 
Die  Bahn  führt  auf  dieaer  Strecke  Aber  ein  Mocbplsteu  ron  1200  bit 
1600  m,  das  durch  tiefe,  nach  W  ehonksode  Thller  (Chilok,  Uda)  ge- 
gliedert wird.  In  dem  Hohengürtel  ton  500  bis  1100  ra  sehr  aahlreicbe 
kleine  Seen.  Cber  krjtttllinüthen  Schiefem  und  Maasengsateinen  lokal 
entwickelt  metemorpbitcbs  Schiefer,  ftachgelagerte  Koblentanditeine  and 
Thonschiefsr  ron  wahrscheinlich  tertitretn  Alter  ood  Iskostre  I'ottpliocln- 
abltgerungen.  Das  Qrandgebirge,  deeeen  Ken  den  Chtmar-daban,  die 
Wsesereebeide  swisehen  Chilok  und  Ida,  und  den  Rucken  dea  Jablonuwy 
aaaammeaeetet ,  ist  stark  dlsloaiert.  Fallangen  in  WNW  -  und  ONO- 
Richtung  Torherreebeod,  daneben  ONO  rerutufende  Qrabeobrtcfae  nnd  Ver- 
werfungen mit  Absinkest  des  Ostnttgete.  Auf  den  Braehspsltea  sind  ge- 
waltig» Maasen  ton  Kraplirgeetelnen  (l'orphTre,  MeUphyre,  Basalte,  Trachrta) 
au  tage  getreten. 

2)  Gerassimow,  A.:  Geologische  Untersuchungen  iin 
Trana-Jablony-Distrikt.  (48  SS.) 

Behandelt  dt»  Geologie  dar  Strecke  iwiacben  Tschita  and  Kerttehinsak. 
Dia  Babntrace  durebsehneidet  eine  Feltenregion,  die  durch  die  Ingoda  uod 
Sehilka  sowis  durch  deren  Zuflösse  cotwftaeert  wird.  Die  Falten  streichen 
sumeist  NO  im  Sinnt  dea  Jtblonowt.  Die  Ketten  erheben  eich  bis  1 2H0  m, 
dm  mittlere  Hbhe  dse  Gebiete  betragt  AOO— BOO  n».  Jüngere  Sedimente 
^jumssiKhcr  oder  tsrtilrer  Koblenaandatain)  wurden  nar  gana  reretnaett 
smI  lioai  krTttalliniaehen  Grundgebirge  angetroffen. 

3)  Godroitz,  Fürst  A.  K.:  Geologische  Untersuchungen 
im  TratiaUaikal-Gobicto  zwischen  Stretenssk  und  Pokrowskaia. 

(54  SS.) 

Die  Roulenanfnahms  da»  Verteasen  folgt  dem  Laufe  der  Sehilka  ron 
Nerttchinatk  bit  Tokrowskaia  am  Amur.  Aurh  diese  Kegion  ist  tUrk  go- 
atirt.  Teilt  NW,  teilt  NO  streichende  Faltungen.  Cber  dem  krrstallini- 
Khen  Grundgebirge  eine  ffir  peUoroitth  gebsltene  Serie  ron  pflantenftth- 
reodon  Tbontchiefern,  überlagert  ron  korallenfthrenden,  iriner  Kelkstei- 
nen.  Iu  den  darüber  folgenden  Koblsnssndeteioen  twei  Abteilungen,  ge- 
trennt durch  eine  Diekordsnt. 

Diese  in  knappster  Fora  gehaltenen  Referate  dürften  bereits  erkennen 
lutt-n,  dafs  et  sieb  hier  um  etoe  für  untre  Kenntnit  dee  Baue»  ron  ItuatitelL- 
Atien  hochwichtige  Publikation  bandelt.  Ba  mag  noch  beaondert  auf  die 
reiche  Ausstattung  der  rorliegeaden  Hefte  mit  geologieeben  Karten  auf- 
merksam gemacht  werden,  die  einen  klareren  Bioblick  ia  die  Struktur  dee 
aentreloo  Sibirien  gcatatteo,  alt  ihn  die  grundlegenden  Arbeiten  ron 
Taehertaki  and  Krapotkln  bither  ermöglichten.  Schon  heute  treten  tut 
der  Fälle  ron  Kinitlbenbaehtungen  die  folgenden  für  die  geologische  Ge- 
schieht» des  sentralen  Sibirien  badeetaamen  Thataaehen  herror:  die  weite 
Verbreitung  der  grofeen,  mitteldemniechen  Tranegreeaion,  eine  aweite,  ma- 
rine Tranagreseioa  im  Untercarbon,  beide  getrennt  dureb  eine  kurre  Fest- 

Bxittent  einet  wahreeheinlich  wihread  der  ganten  meeoioitehen  Zeit  an- 
dauernden Kontinente,  der  dem  seotralen  Mitt*lm»*r  (der  Tetbyi)  gtgen- 
über  eioe  analoge  Stellung  Im  Norden  wie  dat  Qondwaoa- Festland  im 
Süden  eingenommen  au  haben  ocheiot.  Der  auerat  ron  Tsehertski  er- 
brachte Nachweis  der  Biisteca  ron  twei  Haoptriehtuagen  der  Gebtrg» 
falten  (StjtnUeh«  und  Baikal •  Sjetem)  ist  durch  die  neuern  Untersuchun- 
gen bestätigt  worden. 

Im  Interesse  dar  Leeer  der  frantotischen  Beaumet  der  hier  «liier- 
ten Arbeiten  glnubt  Referent  herrorheben  au  sollen ,  dafs  nur  wenige 
dieser  Kommet  der  Bedeutung  der  Origiaalartikal  gerecht  werden.  Et 
gilt  diea  insbesondere  ton  jenen  ober  die  TbAtigkeil  der  transbaikaliacheo 
Sektion,  Wer  sieh  sin  sutreffendes  Bild  ron  den  Fortrehritten  der  geo- 
logischsn  Aufnahmen  io  Sibirien  machen  will,  wird  ein  Bingehen  auf  den 
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168.  Obrutjtthew  ,  W.:  Exkursion  in  das  goldführende  Gebiet 
den  westlichen  Baikals^irg^»  an  den  Flauen  Sarma  and 
lütka.  (Iaweatija  der  OsUibirlschcit  Abteilung  der  Kais.  Rnv 
siichen  Geogr.  Gcsell&ch.  1897,  T.  XXVUI,  Nr.  1.) 

Hnwlireibung  einer  in  Jahre  1890  unternommenen  geologischen  Ei- 
kuraiou  in  die  GoMdiatilkte  an  der  mittlem  Ilitka,  an  dar  obtrn  So/m» 
and  dam  NugaD,  einem  linken  Kebenfluaee  dar  Serms  im  weltlichen  Baikal- 
Gebirge.  Die  goldführenden  Tbllar  liegen  in  einer  sehr  mächtigen  Sehieht- 
folgo  too  Pbyllitco,  krvstellinischeo  KsUuUineo,  Sandsteinen  und  Uaersi- 
ten  Ton  wsbrwheinlich  huroniKhem  Altar,  da  »ie  direkt  auf  Graniten  uod 
tineifaen  auflagern,  die  daa  W «tu Ter  des  Raikalsees  aueammenactsen.  Zwi- 
aebeo  den  huroniectien  Gesteinen  and  den  darüber  folgenden  Schiefern, 
Orauwackeu  ond  Konglomeraten  scheint  eine  Diskordanz  au  bestehen. 
Du  hängendste  Glied  in  dam  untersuchten  Gebiete  iit  ein  grauer  Kalk- 
atein,  der  ne  Taeheraki  tun  Silur  gertebnet  ward»,  »bar  wahrscheinlich 
dem  Cambrium  zuzuweisen  iat.  Das  Becken  des  Baikalsees  halt  der  Ver- 
faßter für  eine  Grabenverseekung.  c.  /Jiener. 

189.  Albrecht,  M.:  Rus&isch-Zentralftsieii.  Rclacliilder  aus  Traus- 
kaapien,  Buchara  uod  Tnrkeataii.  8",  249  SS.,  mit  52  Abbil- 
dungen. Hamburg,  Verlagaanstalt  A.-G  .  1K!K5.  M.  8. 
Samarkaad  ond  Merw  aind  »om  Zauber  »in«  glanzvollen  Vergenaen- 
heil  umgeben,  von  walebar  baute  onr  nneb  Uuioeu  Zeugnis  ablegen.  Aua 
niesen  Trümmern  beginnt  in  der  jüngsten  Zeit  friachea  Leben  au  erwachen, 
angeregt  durch  die  Bemühungen  Hul.land»,  durch  Breehlletaung  der  langet 
versiegten  Quallen  dies»  Satten  uralter  Kultur  von  neuem  au  produktiver 
Tbitigkeit  tu  erwecken.  Dieser  interessante  Versuch,  welcher  bereit«  aa 
sichtbaren  Erfolgen  geführt  bat,  ist  von  jeher  vielfach  beobachtet  und  in 
verschiedenster  Weise  beurteilt  worden.  Freilich  iat  eeit  den  Zeiten  Vam- 
berye,  welcher  vor  mehr  ala  SO  Jahren  unter  nicht  geringen  Gefahren  die 
Oxusllnder  als  Erster  wissenschaftlich  durchforscht»  und  aie  uns  »on  neuem 
eracblofa,  daa  Kelsen  iu  jenen  Gebieten  unendlich  fiel  leichter  geworden, 
denn  heute  gelangt  man  auf  der  transkaepiaohen  Kiecnbehn  in  kurier  Zeit 
»on  den  irfern  dea  Kaspiaeben  Meeres  durch  die  8tepp*n  und  VVöaten 
Trsnekasplens  «u  dem  neu  erstehenden  Ssmarkaod  in  den  üppig  grünenden 
Ebenen  de*  Semieebaa.  Dieser  Schienenweg  samt  den  Wundern  aus  alter 
und  neuer  Zelt,  an  welchen  er  una  im  Kluge  vorbeiführt,  iat  so  oft  be- 
schrieben worden,  datt  es  schwer  erscheint,  noch  etwas  Keuei  hierüber  tu 
berichten.  Und  doch  bat  as  der  Verfasser  »erstanden,  die  Bindrücke  Miner 
im  Herbat  1895  unternommenen  Reise  In  geistreicher  Form  unter  gründ- 
liebem  Eingeben  auf  wiaeenecbaftliebc  wie  auf  praktieehe  Kiuelbeiten  au 
einem  Gesamtbilde  au  geatalten,  welchem  wir  unter  allen  Unlieben  Schil- 
derungen dieser  Lender  den  Vorrang  auweienn  mochten.  Der  russische 
Kinfluls  nur  ZtvtUaterung  Bucharas,  die  Koloniaierung  dar  Irmina  Bamar- 
kand,  die  erstaunlich  ach  aalte  Hebung  der  Baumwolleokultur  und  der  Soideu- 
inebt  In  gana  Turkeetan,  namentlich  im  Gebiet«  des  Seruischan,  werden 
rühmend  hervorgehoben.  Seht  interessant  iat  die  Schilderung  der  Ruinen- 
felder den  alten  Merw,  welche  auf  einem  Kaum  »on  etwa  HOqkm  »on 
dem  Glan»  und  der  Gröfee  der  Hauptstadt  des  Seldachnkkenrriches ,  der 
.Königin  der  Welt*,  aeugeo.  121»  sank  die  Kieaenitadt  in  Trümmer; 
1  300  000  Menseben  aallen  in  Merw  und  nächster  Umgebung  durch  die 
mongolisches  Scharen  des  Landerverwüatera  IVbingia  Chan  niedergemetzelt 
worden  aeiu.  Durch  Zerstörung  der  grofaartigeo  Bewässerungsanlagen  ward« 
die  Oase  Merw  au  einer  euageitoe benen ,  ateioigan,  rersandalen  Wüstenei, 
aum  Ort«  des  Todea  und  des  Schreckens;  nur  vorübergehend  konnten  in 
spateren  Jahrhunderten  neue  Städte  mit  einem  Abgtani  dar  alten  Herrlich- 
keit hier  ein  Dasein  friaten.  Rufaland  bat  eine  eigene  Stadt  .Neu- Merw* 
angelegt  und  aait  1HBU  durch  Wiederaufbau  der  Werke  der  eeidsebukkiaeban 
Saltane  die  Wasser  dea  Murgab,  welche  im  Wüstensands  rersickerten,  zu 
einer  auagiobigen  Berieselung  abgeleitet.  Trota  mancher  Mifserfolge,  ine- 
besondere  durch  daa  Zerrcifsen  eines  Wehrs  im  Oktober  1890,  i«t  die 
Koloniwtionasrbeit  dsr  Küssen  nseh  dea  Verfassers  Ansicht  in 
Tollem  Aufblähen  begriffen.    Wir  können  das  treffliche. 


190.  M|wkl,  W.  J.:  Die  Expedition  nach  HieNir  1896.  (law.  K. 
rusa.  Geogr.  Ge*.,  St  Petersburg  1897,  XXXIII,  Nr.  S»,  S.  19M  bis 
209.  Kusi.) 

Die  reo  der  Kais.  russ.  Geogr.  GeaeUsebaft  ausgerüstete  Ezpodition 
i  im  Msi  1898  »on  Samarkand  nsch  dem  ' 
Teil  der  lliaaarkelte ,  auf,  um  »orwiegend 
Aii*xijfuhreu,  wobei  aber  auch  die  Erforschung  der 

nd  ll«ar  in 


Buchara  führendes  Flaae  berüeksiehtijt  werden  sollten.  Di« 
das  Hisaargebirgea,  dessen  Eckpfeiler  der  Kamm  dea  Cbaatet-Sullan  i 
ist  rund  300  Werst  lang  und  hat  eine  dorcbechaitüiche  B6be  »od  5000  bis 
3200m,  wihrend  die  rueiiten  der  sahlreicben  fasse  aaf  3700  —  4100m 
liegen.  Die  Nordabhinge  aeiebnen  aicb,  namentlich  in  den  Hocbtbälem 
der  Flüsse  Jagnoba  und  Xamruta  (beide  aum  Gebiet  dea  Serafsehan  £ehbrig\ 
durch  grofaartige  QtetschetbUdungen  aua,  deren  Umgebung  in  den  Sommer- 
monaten meist  eebneefrei  iat  und  die  nicht  tiefer  ala  bis  auf  eine  Höhe 
tod  3800  m  thalwarta  binabreichen,  Die  prächtige  Alpenflora  der  Hisaar- 
kette,  die  reichen  GrasKirben  ihrer  Hinge  und  Tbiiler  unterscheiden  aicb 
vorteilhaft  Ton  der  5den,  felsigen  Hoehgebirgsustur  dea  Atai,  der  sich  nach 
Oaten  hin  unmittelbar  au  die  Gebirge  Ton  Hiasar  anscblieCst. 

191.  Krohmer,  ü.:  Sibirien  und  dio  grofao  sibiriacho  1 
Or.-W,  103  SS.,  mit  einer  Kartetuikirze.    Leipzig,  Zuck- 
schwerdt  &  Co.,  1897. 

Gestotit  auf  daa  russische  Werk  .Sibirien  und  die  sibirische  Eisen- 
bahn* (heraaagegeben  189.1  vom  russischen  Finantministeriam ,  mit  Er- 
ganiungtu  neu  erschienen  189l>),  sowie  auf  die  Sitaungsberichte  des 
.Komitee«  der  Gtotsen  sibiriaebro  Eisenbahn*,  entwickelt  Vertanes»  in 
dankenswerter  Weise  die  Entstehung  und  den  fortschreitenden  Bau  der 
aibiriachen  PaciAcbabn.  Die  Schilderung  ist  aehr  gsechickt  in  die  über- 
sichtliche Daratellung  Sibiriens  eingefügt,  ao  dsfa  wir  dio  Bedeutung  dos 
gewaltigen  Wetkee  in  seiner  Betiebung  sur  Entwicklung  der  »on  der  Bahn 
durchzogenen  Länder  kennen  lerueu.  Aa  die  Geschichte  der  Erwerbung 
und  Erweiterung  dar  ruseieehen  Beeitaungrn  in  Asten  «hüefat  sich  eine 
knrae,  klare  Charakteriatik  der  wiehtigatan  geogrspbiachen  und  wirtsebaft- 
licbeu  Eigsntümticbksiten  Sibiriens,  über  dessen  Wert  ala  Kulturland  noch 
immer  die  Meiuungeu  eo  aehr  auaeiuand ergeben,  liecht  belehrend  aind  die 
Angaben  über  den  sibirischen  Getreidebau.  Hiernach  verbraucht  bei  einer 
mittlem  Ernte  die  Bevölkerung  des  Ackerbaubeairks  im  Goar.  Irkutsk  &9  Fros-, 
im  Gaur.  Jenisiej  du'  i'roz.,  im  Gou».  'llnisk  C.6  l'rot.  des  gewonnenen  Ue- 
treidea,  ao  dafa  erheblich«  Mengen  aum  Verkauf  und  zur  Ausfuhr  übrig 
bleiben.  .Noch  günstiger  sind  die  Ackerbaugeaeeindcn  im  südwestlichen 
Beiirk  des  GnuTsrncmcnta  Tobolsk,  der  Kornkammer  Sibiriens,  gestallt,  aus 
welchem  mindestens  die  Hälfte  der  Ernte  nach  Nordost- liufsland  ausge- 
führt werden  kann.  Der  Holzreichtum  ist  bekannt,  wenn  auch  noch  nicht 
ausgenutzt,  da  es  an  billigen  Transportwegen  gebricht.  Wichtiger  ah  di« 
ao  aehr  gerühmten  Goldfun.de  erschienen  mit  Rücklicht  auf  die  Bahn- 
bauten  die  Kohlenlager ;  ala  die  auisichtarcichaten  gelten  die  Steinkohlen- 
Bütse  des  sogen.  Kuinezkisclicn  Kusels,  welcher  sich  zu  beiden  L'fern  de» 
Tom  Aber  einen  Flilcbenraum  tod  455-0  qkm  erstreckt.  Dafa  die  Hebung 
der  Kolonisation  im  guten  Sinne  (d.  b.  nicht  durch  daa  iwei/elhafte  Ele- 
ment rior  .rwaugsweitc  Verschickten''),  die  Ausnutzung  der  natürlichen 
UetcbtSmer  des  Landea,  der  lnhnende  Traniithande!  mit  China  nur  durch 
Herstellung  bequemer  Verbindungen  bewirkt  werden  können,  bat  man  is 
Hufaland  aeit  langem  erkannt,  was  Verfasser  sehr  hhbech  an  der  iateres- 
aanten  Vorgeschichte  der  sibirischen  Bahn  nachweist.  Ende  1897  warm 
folgende  Teilatreck-n  im  Betneb:  we.talbiriache  Linie  Taeheljabinsk— Ob, 
1418  km;  roitlcl«birische  Uni«  Ob  —  Krassnojsrsk  -  Kanak,  9S3  km,  nebst 
dei  Zweigbahn  nach  Tonuk  ($7  km) ;  Uaauri-Linie  Wladiwostok — Chabarowtk. 
7t)0km.  Auf  der  Strecke  Ksosk  Irkutsk — Westufer  dea  Buikaleee*  aind 
die  Arbeiten  in  rarchem  Fortschreiten  begriffen,  «beneo  haben  die  Vorbe- 
reitungen auf  der  trsnsbaikslischen  Strecke,  Ostnfer  dea  Baikalseea — Stre- 
teruk,  ihr«n  Abschlufa  gefuoden.  Die  durch  bedeuteede  Gelandeschwierig- 
ranbende  Herstellung  der  Umgehung.'  ahn  am  daa  stark  gebirgige 
dea  Baikalacee  herum  »oll  vorläufig  durch  eine  Dampffkhre  quer 
über  den  See  eraetat,  die  Ainuratrecke  aber  überhaupt  nicht  gebaut  werden. 
An  Stelle  der  letzteren  wird  die  nunmehr  aicbcrgeatallte  .maodaeburiache 
Bahn"  nicht  nur  die  Gesamtlänge  der  sibirischen  Bahn  beträchtlich  ver- 
kürzen, eondem  auch  dnrrb  ein  Gebiet  Rthren,  welche*  dem  Bau  erheblich 
geringere  Schwierigkeiten  ectgegensetat  ala  daa  kalte,  öde  Land  am  Amur. 
Neben  der  politischen  and  militarierlien  Bedeutung  der  •abrriachea  Bahn 
fällt  die  wirtschaftliche  Seite  iaa  Gewicht.  Die  Anstrengungen,  welche  die 
Seemächte  (namentlich  such  Deutschland)  machen ,  um  sieh  in  den  Besitz 
der  Markte  Galantem  iu  setzen,  aeigen  klar,  dafa  eich  ein  harter  Kampf 
der  wirtschaftlichen  Interamn  am  Stillen  Green  entspinnt.  Schon  jetzt 
bat  England  mit  Hilfs  seiner  kanadiaoben  Eisenbahn  einen  nicht  unbe- 
trächtlichen Teil  daa  Verkehrs  an  sieh  gesogen,  welcher  bis  dahin  über 
Soea  nach  Europa  ging.  Unzweifelhaft  wird  ein  sehr  grotaer  Teil  der 
Waren  —  auch  abgesehen  von  den  aua  Rafsland  kommenden  und  nach 
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Dm  Tortrsfftiebe  Buch  könnt  gerade  Jetat,  vo  rieh  dt*  i 
Aefmerkstiakeit  nach  Oataticn  richtet,  einem  i 
und  wird  sicherlich  «die  Verbreitung  And«. 

192.  Altert,  F.  K.:  Vorläufiger  Bericht  über  die  von  der  Kala, 
niss.  Geogr.  Gcb.  ausgerüstete  Expedition  nacb  der  Mandschurei. 
(Iiw.  K.  run«.  Googr.  Geg.,  S'.  Petersburg  1837,  XXXIII,  Nr.  2, 
8.  164-192.  Ruaa.) 

Di*  Reise  (<lu  Jahr  derselben  ist  Istler  nicht  genannt),  d*r*a  geo- 
logiaeh-nrogripbischt  Ergseaiaas  hier  geschildert  werden,  erstreckte  sich 
toa  Poltawakaja  (tasaiaebsr  Greatposten  in  südlichen  Uetnri-Ocbiet)  ttbat 
Ningata— Girin — Bodone  r.seh  Michaile* — Senenowiteje  YS'Jrigsri-Miaod'jng.:-. 
Durch  sah. reiche  eatrunorcinche  Ürtibeatinimuniien ,  barometrischa  N'ivPile- 
ssaata  aed  8ebüifungen  könnt  Verfasser  au  dam  Schlaitz,  defc  die  Man- 
daehutsi,  d.  b.  du  Laad  in  Osten  dta  Groben  Chiogao,  orographiseh  aad 
ctologiaeb  io  »«ei  scharf  aa  sebeideade  Teile  terlegt  worden  mafs:  1)  das 
i.etman.leehorieebe  Bergleod,  dareJisehnttlieh  430  Sueben  (916m)  aber 
dem  Ol*»,  nit  deutlieh  latgeprieter  Kelleobildaog  too  SSW  nach  NNO, 
bcatehead  aaa  kristallinischem  Urgestein  and  saht  allaa  Schiefertehieblen, 
an  welchen  in  russischen  Küstengebiete  und  in  Bergkude  an  der  mu- 
deeharbch  koieanisnhea  Gtenaa  nächtige  Baaattgelrilde  (rataa;  X)  die  man- 
darhuriscb-niosgolisebe  Ebene,  in  Mit t»l  7t  SaKhas  (948  m)  übe»  dem 
Meere,  mit  rin«t  leicht«  Senkong  nach  8W  sma  Qolf  too  Ljso-toog  hio; 
io  ihrer  tlitlt.  swiaehen  dem  niltl.ro  Ljao-ho  aad  den  anlare  Nonni,  dit 
Sand  wüste  der  sogen.  ».Illeben  Gobi.  Letttete  geht  nach  N  bin  tu  einen 
Torwiagtod  aaa  Granit  isbaatcn  Berglande  fiber,  welches  swiicben  dam 
oben  Nonni  and  dar  Kamin  (Kobenflefa  da*  Amur)  da«  Groben  nit  den 
Kleinen  Olingen  «arbiadel.  Dtata  bridan  Ketten  beben  in  geologischer 
nit  dm  oatmsodeehurischen  Berglinde. 

Immamtl. 


China. 


193. 


2  Hände 


rr.-8»   1.  litlnd  620  SS*  mit  M^artc,  Ik^BanTlC 
St.  Petorburg,  Kais.  Fmaiizminiatcriuni,  1S07.  (Ku»s.) 

Noch  bis  tot  karaara  tos  dar  Auftsnwelt  ctreng  shgeaobloaesn  und 
nnt  lückenhaft  bekannt,  ist  die  Mandschurei  erst  durch  di*  jüngsten  Wand- 
lungr«  in  des  Macbtrcrbiltabesn  dar  ostasiatiuhen  Staaten  tun  Gegen- 
stand dta  allgemeines  Interesses  geworden.  Seitdem  Rubland  io  Kores 
Fat*  gaCsM  nnd  dareh  die  Bismischung  in  den  Abschlufs  dt*  japeniach- 
chineeiseheo  Krieget  ta  Cbiot  ia  eis  atbaa  Varblltaii  getreten  ist,  bat  et 
eno  Cbiaa  alt  wicht  igele*  Zngsslladob  dia  Verlegung  der  Schlubstrecke 
ssioer  sibirieebsn  Oaba  saf  msodsehurisebet  Gebiet  erlangt,  laa  Detenbar 
1897  warda  ran  Rubland  Part  Arlbar,  der  Htuptbiiec  der  mandseburbrheu 
1'roTinseo,  betetet  aad  hieemt  kuadgetban,  dat»  Buhlend  dia  lettleren  als 
iasarbalb  seiner  luttreuenion«  falleod  betrachten  «erda.  Unter  d  inten 
QeaiebttfMinktan  erscheint  daa  Torllfwsnde  Werk,  welebas  mm  roaaitcban 
PiataininitUrran  antei  dar  Redaktion  too  l'oednjeew  soaamuimqeatcUt 
worden  itt,  ta  »ehr  gelegener  Zait,  umsemibr,  als  et  Uber  alle  Zweig*  dar 
L»ndeekunde,  aacb  io  psiitiaabtr  nnd  wirttebritlieber  Batiabang,  erschöpfende 

ntLerisI«  itiltseo  lieb  dia  Angaben  rawlegend  aaf  dia  neueateu,  russische), 
aaita  mit  aTttemsbtcher  Gräadlicbkrit  TorgMiommeoin  Forschungen.  Aller- 
dings itt  bia  jettt  aar  dar  südliche  Teil  das  Ixodes  bekannt,  such  —  infolge 
dar  Vorarlieileu  für  die  mandarhunaehe  Bahn  —  der  8trtiftn  Cbatlar  — 
Ztiiktr  —  Bodone — Niagata,  wahrend  der  Nordaa  innsrbstb  daa  graltru 
Ann r- Bogen«  noch  der  Erechlirieaag  harrt.  Doch  weilt  man  Ton  der  Nstar 
das  Chingto  jaUt  aoriri.  dsf*  weder  der  Greise  oacb  dir  Klein*  Cbiagan 
ein  Katlaogabirga  in  eigantlisban  Sinn*,  toodarn  ein  waithin  renweigtea 
HaaaiT  nit  swblraicban  Aatlinfara  dtrtUllt.  Da  dia  Formen  de*  im  Durch- 
sebaitt  aiebt  dbar  700*)  bobao  Gebirges  Atab  and  die  Steigungen  all- 
iDÜjlirb  und  ralatie  nicht  badaalead  sind,  so  durfte  diessr  Teil  das  Landes, 
welcher  überdies  reich  ao  Wald  iat,  den  Babnbaa  kaum  erhebliche  hVhwierig- 
Alpioeo  Charakter  haben  dia  wild  sarkliftetes,  mit  er- 
da* Taebaa-be-schao  im  Qorilgibiat 
ite,  wo  der  Bai-toMtnan  (d.  i.  .der 
waifae  Barg*)  last  blt  16O0  ra  emporsteigt  Di*  Nordmandseburri  wird  als 
regenreich  aod  gal  bswiaaart  geaafaildart;  neuere  Forachar  halten  den 
Snogsri  ron  Jtl Itter  April  bia  Bade  Oktober  lar  Dampfer  tob  b'  Tiafgaag 
bu  uacb  Bodune  bia  aafwArta  für  Isbrbar.  Die  Bcbiifshrt  aaf  den  Utaari 
dürft*  für  di*  Abfuhr  der  nichtigen  UolibnUsd*  auf  dt«  Bergen  daa 
KeaUi- Alla  sabr  aartroU  arin.  Waoiger  günstig  tlad  die  Wassarrerhilt- 
Dlaaa  dar  sfidnudtehariacbtn  Flusse  (Ljaa,  Jslu,  Tunjm),  da  dta  luneh- 
I  daa  Varktbr  aaf  fnritgabtad*  Raderboote  t 
UM,  Utt-Bartehl, 


Hegel mirtige  ueteorolofiseh*  Beabschtuugea  Warden  bisher  aar  ia 
i  und  Mokden,  d.  b.  suttchliefelich  in  der  sBdtiritea  I 
rorgrnanmeo.   Für  1893  ergaben  sich  fit  llukdan 


boitte: 


Januar   .    .    — 19,7*  B,  Joli  ....    l»^*  B. 

April  ...         8,a*        |     Oktober  ...  M" 
Di*  abrdlieke  Maudtrburri  blt  rein  kontiasntalss  Klima  aad  deshalb 
»hnliche  Gagtatitte,  wia  sie  di*  tibiriaeb  -  noogolisehen  Grenigabiito  anf- 
welsen.   8o  worden  1895  in  Ziilkar  an  IS.  fieptenber  bei  Bsnnnnaufg.i.nj 
S",  om  12  Uhr  mittags  31*.  am  16-  September  früh  —3*  beobachtet. 

Ober  dia  Berölkernngstabl  der  Mandschurei  bringt  du  Werk  keine 
fasten  Angaben,  sondern  begnügt  eich  mit  der  Zutammenatellnag  iltarer 
Bchltsangan,  da  wobl  sar  Zeit  der  Bearbertaog  dta  Buches  dia  BrgebrjuaB 
dar  nenattrn  Bcrccbnnniao  dir  ebineeitchen  Verwallnng  noch  nicht  be- 
kannt gewesen  sind.    Wahrend  James  18tt8  dia  GestnlbeTblkerung  dar 
Mandaobarei  aaf  »0— SS  Millionen  Köpf*  angab,  berichtigte  di*  ton  Popow 
olfliialla  Berechnung  dies«  Scbltrang  dabin,  data  für  1894 
die  Prorioi  Mokden  (Siidmandsohnrel)  auf  .    .    4  794  674 
.      Glrln  (nittlere  Mandsebarei)  aaf  .      626  1138 
Hei-lun-Hjan  (NnrdmandachareiJ  aaf      400  000 
hner  angegeben  wurde,  was  einer  G*t*mtblTolktrung  Ton  rund  6  761 000 
Köpfen  gloic bkonrat. 

Im  Süden  überwiegt  das  chioeaiaebe  Element,  oaroentlich  in  dan  sabl- 
reielien  graben  SUdtsn ;  das  Songari-Tbal  enthtlt  torwiegesd  maudacharisebe 
Ackerbsaern;  in  dan  menschenleeren  Bergen  das  Nordsos  heneehrn  dis 
nomidbierenden  Burjilen  nnd  dia  kleinen  tnngosisrhen  Stimme  Tor.  Der 
Boden  wird  am  basten  Im  Backen  de*  Sungari  atngenuttt,  wo  ein  ge- 
mhbigtas  Klima,  die  rot  Nordwinden  geacbfitite  Lage,  der  ertragreiche 
Lbbtodüo  meiat  reiche  Ernten,  beeondara  ao  Getreide  nnd  Tabak,  liefern. 
Erst  in  der  neueren  Zeit  hit  rdeh  die  chinesische  Kimrandnrun«  am  Mnkdea 
tu  einer  inteoelren  Bodenkultur  reralandan,  so  dafi  Hülsenfrüebte,  Mohn 
und  nsmeotlicb  Opinm  nsch  dco  ProTinxao  daa  inneren  Chioa  aaagcriibrt 
werden  kirnen.  Seldeniucbt  bt  in  dar  Bntwiekelnng  begriffea.  An  Roh- 
produkten rechnet  Rofaiaad,  abgesehen  too  dem  enormen  Waldreiebtam 
des  nördlichen  Cbingan,  auf  dia  Mioeralsebitsa  des  Uudte.  Gold  wu-d 
an  sielen  Stellen  gewaschen,  doch  itt  dar  Ertrag  mangels  einer  eaebge- 
mlfaan  Leitung  sar  Zeit  aiebt  erbeblich,  namentlich  geringer  ab  im  rss- 
«aeboo  Amar-Gebiet  1883  erregten  dl*  reichen  Qoldfuade  an  der  Schsl- 
tuga,  gani  im  Norden  ntba  der  ruttiachan  Ststioo  Albuin  am  Amar.  grofssa 
Aufsehen.  Wichtiger  als  dss  Gold  dürften  die  schon  ron  Hlchthofen  er- 
wähnten grofoartbjeo  Stelnkablenlager  in  der  oüdlicben  Mandsebarei  i«a; 
Ihre  Ug*  sn  der  Küste  bei  Port  Artbar  aad 
eine  wichtige  Kelle  sur  Förderung  der  in  Aaaaächl  f 
sowie  auch  sur  Hebang  der  Industrie  tu.  An  Endpunkte  der  künftigen 
sibirischen  Bsbn  nslie  aa  das  Uauptplltxen  des  nordchineabchen  Verkehrs 
gslsgsn,  steht  die  Maadaeharel  bei  guter  Verwaltang  und  rslionriltt  Ans- 
nuttnng  ror  einer  nosaicbiareicban  Entwickriung, 

Auf  der  trefflichen  Ksrte,  welche  dem  Werke  ungetilgt  ist,  iolerea- 
ner.n  die  Angaben  über  die  Trseea  der  mandachnrbeben  Bahn.  Bei  dar 
Station  Onon  (unweit  Ksrtsrhinsk  in  Traaabtikslisn)  Ton  der  ursprüng- 
lichen Linie  ahi weigead,  ttbersehreitet  di*  projektierte  Strecke  bei  Zurucbaita 
den  Argun  und  die  chinesische  Grame,  um  tuaaehit  Chailar  tu  erreichen. 
Von  diesem  Ort  sb  sind  iwei  Tracen  tar  engern  Wehl  gestellt:  I)  eine 
über  Boduae — Ningata;  2)  eins  nördliche  über  Ziaikar  — Chnlan-Tachen. 
Endpunkt  beider  Linien  ist  Nikolskoje  ao  der  bereite  im  Betrüb  befled- 
licben  Utaeri-Bsfan.  lM*m»ul. 

194.  China.  Die  chinealschon  Hafen  mit  Bezug  auf  die  Inter- 
essen KufelandB.  4",  2  Hdc.,  157  bzw.  165  SS.  St.  Petersburg, 
K.  russ.  FinanzmiruBteriam,  1886.  (Rum.) 

Die  Verschiebungen  der  Mechlterbaltnbee  in  Ottaaieo  btbia  es  für 
Kubland  au  einer  drinrn^dcn  Snlwa.ndi^kcit  gemacht,  seine  polititebe  und 
kommertieUo  Stellung  im  ftrnen  Oaten  so  su  atirken ,  dafs  ee  seine  In- 
teissaen  im  Wettbewerb  mit  den  beteiligten  Machten  rertrelen  kann.  Nament- 
lich legt  die  bsTorstsbende  Vellendung  dos  I 
den  Gedanken  nahe,  sehon  jetil  diejenigen  Punkte  mit  ; 
kennen  und  für  die  eigenen  Zwecks  auiaunutten,  welche  für  Bufsisnd  aacb 
Lage  und  Eigenart  wichtig  sind  odtr  wiehlig  werden  müssen.  Hierbei 
kommt  ei  nicht  nur  aaf  rein  politische  oder  mililirbohe  Getidibpunktr, 
sondern  such  in  gant  besonderer  Weise  anf  die  wirlscbaftlicba  Seite  an, 
auf  die  lotiaairitat ,  mit  welcher  rasaiicber  Cntcraehiuuogagelel  in  China 
gewinnen  reratebl.  Rulsltnd  ist  anf  einer  ungeheuren 
der  unmittelbare  Oreasoaehbar  Chisat,  ohne  aber  bis  jattt  io  der 
ta  Mio,  diesen  Vorteil  tu  serwerlen.   Solange  die  i 
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ist,  beruht  der  Bist)*]  mit  Ostaalen  in  Saerer- 
nleht  schon  jctit  in  den  Hauptpunkten  der  o«t- 
satetiecben  Ktteb»  eir«  fasle  Stellung  tu  gewinnen  weife,  w  wird  m  frag- 
lich Mio,  ob  ••  nneh  in  einigen  Jahren  im  stände  Min  wird,  dieM  Stellung 
nacblrfigtkh  ia  erringen.  Deutscher  Hsndel  überwiegt  schon  heule  iu 
Wladiwostok,  er  nackt  sich  in  Chemulpo  und  Tien-tain  stark  bemerklieb, 
wlhrand  England  alles  aufbietet,  um  ton  eelaea  Slütaponkten  Shanghai  am! 
Hongkong  aus  deo  Handel  mit  China  eoweit  wie  möglich  tu  monopolisieren; 
auch  Japan  b«|ioot  dotcb  seine  Einfuhr  an  aelbeteraeugten  Uebraucbe- 
aitikaln  auf  dorn  chineeiecheo  Maikta  fühlbar«  Kaokarreus  au  machen. 
Mit  KSckalcht  auf  di««a  Verhültnita«  bat  da*  russische  Pinaniminiaterium 
«in*  besondere  Kommieeioo  mit  dam  Studium  der  rumiich-ehlneaiechen 
Haadelabetiehungea  and  der  Mittel  ut  liebsog  derselben  betraut.  An  der 
Spitz«  dar  Kommission  stand  D.  ü.  I'okolilow,  einer  der  gründlioheten 
praktischen  Ktasar  fhiees,  Isogjahrigee  Mitglied  dar  römischen  Geuadt- 
aebaft  an  Peking.  Vorliegende«  Werk  bringt  die  mustergültig  leeamnMU- 
geeteilten  Ergobnitoe  di«**r  Untersuchungen.  Dar  «rata  Baad  beschäftigt 
steh  mit  dar  aingahandan  Besprechung  der  allgemeinen  Ueaichtepnnkte  uod 
dar  cinaelnen  in  Betracht  kommenden  litten,  wühread  der  «weite  Band 
auf  Grund  reichhaltigen  atatbuieeben  Matariala  ein  anschauliche«,  wertvolles 
Bild  dea  Verkehre  der  rlandelanaacbt«  mit  China  gibt.  Ilster  den  23  Ver- 
tr»i!«tiäf#o  Chinas  «erden  nur  neun  ala  innerhalb  der  Intcrraianaona  Hofe- 
landa  liegend  bezeichnet  und  au  intensiver  Auenutaurg  warm  empfohlen: 
Niu-taehuang  (Mandschurei),  I-tachasg  j 

Tietj-ttin  (Provini  Tachili),  Tsthun  krag  j 

Taebi-fu  (Provint  Scbaiitaoa>,  Shanghai, 

Kin-Ä  |  -  I»«-t«'-  a,f°"" 
In  Niu-taehuang,  dem  nördlichsten  aller  dieser  Ulfen,  «iaht  die  Kom- 
miaaion  den  Koakurrenahafan  m  Wladiwoatok,  namentlich  nub  dem  Aua- 
bau der  llngat  projektierten  Bahnlinie  Ti«n-t»in— Niu-tsehiaang— Mukd«n— 
Oirin,  welche  aia  für  dia  Einfuhr  nach  der  endlichen  Maudecbuni  für  un- 
gemein wichtig  Mit.  Keutrding«  bat  aich  dia  Lag«  insofern  Töl'.ig  geändert, 
als  nunmehr  Hnfaland  c*aa  mandtchuriarhe  Bahoneli  in  Anschlufs  an  aein« 
grob»  sibirisch«  Linie  bauen  kann  und  durch  die  HeeeUuog  ton  Tort  Atthar 
dia  giM«  Sfidmandeehurel  unter  aeinan  Emfluf»  bringen  wird,  Somit  dürft« 
Kia-taehusng  für  Kufaland  Tielleicht  wichtiger  werden  ala  Tien-tain,  ob- 
wohl gerade  dieaaa  ala  Sammelpunkt  ffli  den  rusiisohsa  Karawnscnbandrl 
über  Heking— Kalgaa— Kjacbta  «ine  gewisse  Bedeutung  erlangt  hat.  Dia 
Hafen  dea  (ang.taae,  rot  allein  Han-kau,  sind  für  di«  russische  Tbeekultur, 
auch  aia  Abaataplitia  <&r  nuttisches  Petroleum,  wert  roll,  doch  kämpft  ge- 
rade in  Han-kau  IUf.le.nd  aehwar  mit  dar  KoDkuir.ni.  1801  gab  ea  hier 
unter  27  fremden  Firmen  12  englische,  C  deutsche,  4  ruaalacha.  S  ameri- 
kanische. Kür  aehr  ausaielitsraich  gilt  der  Hafen  I -techeng,  da  hier  die 
Dampfschiffahrt  auf  dtm  Iang-taae  endet  und  dia  Stadt,  aur  Zeit  der  am 
weitesten  naeh  Westen  gelegene  Traktatahafen,  den  gegebenen  Ausgangs- 
punkt für  den  Lendrorkcbr  nach  den  rolkraichon  inoern  ProTinun  Chinas 
darstellt.  Obwohl  Kufaland  swrilellos  eine  grofae  Zoknnft  in  seinen  Handels- 

tat  ea  aahlenmaung  noch  immer  recht  schwach 
narb  Spanien,  Portugal,  Schweden,  Norwegen  nimmt  ea  in 
die  Kopfatlrke  «einer  in  den  TraktaUhMea  lebenden  Staatsan- 
gehörigen erst  die  sehnte  Stelle  ein.  Der  ia  dem  sehr  belehrend  ge- 
schriebenen Buch«  durchgeführte  Grundgedanke  weiat  auf  ein«  geateigert* 
TMtigkeit  in  China  bin  und  bat  «Ibet  für  niebtruaaiache  Interaeacnten, 
namonUich  such  für  una  Deutsche,  gerade  jetit  einen  greisen  Wert. 

fmmaa««f, 

Afrika. 

Allgemein«  Darstellungen. 
195.  Maaley,  H.  M.:  Twenty-five  yoars  progres*  in  Kiiiiatorial 
Afrira.  (Atlantic  Monthly,  Oktober  1897,  Bd.  LXXX,  Nr.  480, 
S.  471—484.; 

D«r  ber&bmte  Heiaenda  gibt  für  weitere  l^aeerkraiee  eine  gana  kurse 
überaiobt  dea  im  loteten  Vierteljahrhundert  im  tropischen  Afrika,  besonders 
rra  trongoatsat,  Oeleiiteten,  wobei  die  eigenen  Keiaen  das  Verfasser«  atark 
in  d«n  Vordergrund  treten.  Scharf  iuge«pitite  Sitte,  wm  aia  Stanley  Lieht, 
laden  aleh  vielfach:  Jetzt  leben  £800  Weilse  in  Zentralafrikn ,  wahrend 
1877  nur  einer  dort  war,  Stanley  aelbet,  o4er:  Vor  26  Jahren  konnte 
der  Rei««nd«  landen  wo  er  wollte,  kein  Beamter  fragte  ihn  nach  Keiseeiel 
und  aollpfliehligam  Ueplck,  baute  gibt  es  in  jedem  Ilafan  Zollelittrn,  wo 
man  über  a«iae  Waren  Auskunft  geben ,  Zoll  aahlen  nnd  Itaieeerlaubnia 
.  1  -ichaa  rauf«.    M  .,  ■ 


kücnen  (S.  478  u.  9.).  Aatb  an  abftlligen  Bemerkung»  ubn  di« 
grapbieebtn  Geaallachafttu  and  dl«  Geographen  überhaupt  fehlt  ea  n 
Afrika  bt  nach  Stanley  früher  «ia«  Art  RaserTatioa  tum  Nutaon  der  "br- 
acher nnd  der  Geograpbiaehea  Ueaeilaebaiten  geweaen  ;  aeit  1874  bat  Stanley 
daran  gearbeitet,  ihm  eine  beeaere  Zukunft  au  bereiten!        ym  /f^n. 


1%.  Frobealkg,  L.:  Die  afrikanische  Religion.  (Separatabdruck 
an*  der  „Afrika".)  32  SS.  Neubaldenaleben,  Eyraod.  ISW7. 
Von  der  Kalkgion  iat  hier  roraugaweiae  Ihre  VorateUangaaaite,  also  ihr 
mythologisches  Element ,  behandelt.  D«r  eigentlichen  Betrachtang  Ut  «in 
allgemeiner  Abacbnilt  über  die  Stufen  der  mythologisch«»]  WeltauiTassan*; 
vDruiigMchiokt-  AU  aoleb«  aatertehtidtt  dar  V«rlse»«r,  abwaieheod  ton 
den  herraabead«n  An^-ljauuniten,  den  ATuriiaUiniu»,  i! ea  Mauismu«  (ALnen- 
kult)  and  di«  lunaro  uod  solare  Mythologie.  Aach  in  Afrika  findet  der 
Verfasser  bei  d«n  tiefatehendeo  Busch ininnero  rorwiegend  den  Animilniru» 
mu.-ebtldet ,  wlhrand  im  übrigen  dar  Maniamna  den  Kern  der  Mythotogia 
de«  X«gera  ausmacht,  aolare  Vonlellungeo  aber  auf  fremde  Einildat«  n- 
rückweiaen  sollen.  Des  geographischen  Element«  ist  aar  nebentkai  (S  1 1 
a.  12)  gedacht.  Du  Ganse  tat  ao  aUxuabaft,  dia  Gedanken  dea  Vetliwr« 
sind  ao  wenig  durch  Thittithna  belegt,  data  einr  eicg^benJ*  l>i*l£'ini3n 
kaoni  möglich  ist;  und  da«  ist  u  bedauern,  da  die  Arbeit  das  Verrti*r»f 
der  Anregung  und  einer  eelbatandigeo  Aaffaaaung  besitst.    x.  V**sra««i4lr. 

197.  Kouard  de  Card,  £.:  Los  traites  do  protectorat  conclu* 
par  la  France  en  Afrique  1870—95.  (Bibüotheque  intern,  et 
diplom.  XXXV.)  S°,  237  SS.   Pari«,  Pedono,  1897.         fr.  5. 
Das  Torliegende  Baah  nascht  den  dankenswartaa  Versuch,  an  dar  Hand 
der  TtrbfftatliebteD  Vertrüge  di«  koloniale  Politik  Frankreich«  in  Afrika  ia 
kurzen,  aber  scharfen  Umrissen  daranstellen.    Es  werden  in  knappen  Zagen 
die  Benehungea  Frankraieba  sn  Tuois,  in  den  Gebieten  ao  der  B«i  tob 


vorgeführt.  Wenn  dia  Darstellung  auch,  wie  bei  einem  ao  verwickelten 
und  heiklen  Gegenstände  begreiflieb,  nicht  ia  allen  Punkten  gaas  roll- 
atindig  ist,  so  bietet  ale  doch  dem  Geographen,  QeaehieJiteforMbsr  nnd 
Kolonialpolitiker  «in«  sehr  erwünscht«  und  brauchbare  Übersicht,  welche 
dia  Durcbiicbt  «ine«  weit  aaratreuten,  umfangreichen  Matariala  «rapart. 


Ägypten. 

198.  Jldd,  John  W.:  Second  Report  of  the  DepoalU  of  thp  Kilo 
Delta,  (S.-A.  au*  Proc.  R.  Soc,  Dd.  LXI,  1897.) 

Der  erst*  Bericht  de«  von  d«  Royal  SocMty  cur  Erforschung  der 
Dellabildnng  daa  Nil  arnaaaten  DelU- Komitee«  war  in  Kr.  240  der  Pro- 
ceeding«  dinar  alürpcrathafl  bereiU  im  J.  1886  erschienen  and  betraf  die 
ao  gut  wie  ergebnislosen  Verwehe  drei««  au  Tauiah,  b«i  Kafr-ee-Styal 
und  bei  Cairo  su  geringen  Tiefen  h*rgeat«lltrn  Vtrnehshohrnagan.  Erst 
im  Jahre  1887  wurde  nach  verschiedenen  im  Laufe  der  Zeit  unterbroche- 
nen V «rauchen  bei  Seqaaiq  eine  Tiefe  Ton  105  m  erreicht ,  d.  b.  9"  m 
unter  dem  Meer«sepi«gel ,  ohne  bi«  auf  feiten  Fela  gelangt  aa  aein.  Di« 
Wahl  de«  l'latsea  der  letaten  Bohrungen  bei  Saqjasiq  hat  aich  ala  fit  den 
angeetrebtes  /.weck  wenig  rorteilhafl  erwiese«.  Man  hätte  eine  deta  west- 
lichen Battde  de«  Deltas  ragefaörig«  Ixikalitit  anawüblen  sollen.  Das  alte 
Astuarium,  in  daa  «ich  der  Nil  nnd  «in«  Vorgänger  «rgonwn  haben,  iat 
im  Laute  der  Zeit  von  Westen  nach  Osten  vorgerückt  nnd  gegenwartig  Ina 
Westen  von  machtigen  Bildung««  der  Uoatsmlrzeit  überdeckt.  Im  1'acK 
Natrun  hat  maa  neuerdings  gelegentlich  von  Brunaeuaniagea  bei  — Mm 
anter  dem  MeertMijicge'.  ein*  branakablaaartig«  Schicht  entdeckt ,  di«, 
ron  Temt-hieiteneti  duTiatilan  Slratan  überdeckt,  aus  einem  reinen  PiUmeu- 
•chliek  besteht,  der  nur  dam  Nil  angehöre«  könnt«  nnd  keinerlei  Aasnrhra 
«inoa  marinen  Ursprünge  verrat.  Das  Uauptorgebtria  der  vom  Deitskocnitee 
bei  Saqasiq  1885  vonreaominenea  Bohrungen  bestand  im  folgenden:  Ke 
war  eine  irrige  Voranssetsung ,  data  die  Deltaslluvtonen  eine  unbeträcht- 
liche Dick«  hatten.  Bia  au  eieei  Tief«  von  85  m  (d.  Iu  77  ■  nnler  deen 
Meerwspicgel)  baateht  hei  Saqaaiq  das  Erdreich  aus  abwecbmlndeu  Strataa 
von  Niltbon  und  W'jutensand  (d.  b.  Düo«abil Jungen).  In  der  Tief«  reo 
85  hla  46  m  (27  bia  38  m  unter  d.  M.)  Anden  «tob  daaelbet  aoiah«  De- 
ataodtail«  (Oaam,  ('halcadoa,  Sandatein  Ate.),  die  auf  die  quaternkren 
OeTaerblldangen  de«  Oebel-el-ahntar  bei  Cairo  hinsei »eo.  Untsi  4<  na 
(SB  m  u.  d.  M.)  tritt  in  den 
ein.  Von 


(8«nd«  uod  UerHIl)  unter  VerbültniaMn  «ntataodeo,  die  den  heutigen  nicht 
mehr  entaprerhen.    Organlaeh«  Keete  waren  daaslbst  nicht  naebsuwi'ii<T 
Nach  meiner  Ansicht  war«  foigendee  «u  berücksichtigen :    1)  Bei  »7  m 
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r  der  Poelplioeaineit  stand  im  \ 
man  annimmt,  def«  dintli  bereit«  «in«  lekloaueb«  J 
bei  j-  70  m  übet  dem  heutigen  Meer«,  die  trreiehle  Tiefe  betrag  demnach 
damaje  1C7  n,  wu  rar  ein  Astuarium  kein  ungewöhnliches  MaCe  wir*.  Du 
Astuarium,  soweit  es  ton  den  NilebUgeraogen  ia  Anspruch  genommen 
wurde,  vir  eis  weit  itugedehBteret ,  alt  gaw&bnlieh  angenommen  wird. 
Vom  Sttdrande  dea  Natrontbeia  bia  tum  Nordabfall  der  Sioeigsbirge  reicht 
du  je  nach  der  in  Betracht  komnwndeo  Zeit  aieb  bis  «od  ber  nix 


der  Nil  auf  dar  alten  l'steilage  Ton  Ocröllbildnngen ,  die  bie  »7  ro  unter 
den  heutigen  Meeresipiegel  reichen,  die  Rirhtang  «einer  Nledcnthlig« 
oft  geändert.  Daa  1'adi  Tumllat,  deaaan  Nahe,  wie  C.  Zilie!  gewtfe  richtig 
rermatet,  die  Wahl  von  Sacjaaiq  iura  Ort«  der  Bobrreraaeb«  «Ia  eis«  rer- 
fehlt«  «reeheineo  lilat,  kann  im  Laufe  der  Zeit  «heneogut  die  Kalla  einte 
Nilarme  w»  die  ein«  Nebeoüuseee  geepielt  babi«.  Der  Unräte  Nil  iet 
»rTenbir  «uf  der  Wut«it«  aa  roebco.  Allmählich  ruckte«  «ein«  Müodua- 
ico  nach  Oeten  rar,  and  ebeo«o  T«r«ebob  «leh  auch  innerhalb  dea  Xil- 
thals  eelbat  der  Plouuaaf  tbb  Wtaten  nach  Oeten.  Uaa  graduell»  Absin- 
ken (!)  dee  nordwestlichen  Teil«  oise  der  weetlieheo  Hilft«  de«  Deltaa 
v»r»niaf»te  in  neuerer  (biatoriacher)  Zeit  daa  Zurückkehren  der  NilmÖB- 
duagaaraM  inaerhalb  d«r  möglichen  Greosen  cur  Weetaeite.  Beut«  Ial 
l'elaeinin  Terwtnd«t,  und  dar  Hauptall  «trabt  den  Arn  ton  Koseitc  «u, 
mit  sichtbarer  Tendenz  ernec  weilern  Vormanebe«  nach  Weetea. 

An  dieaar  Stelle  Mi  sugleieb  «in*«  wichtigen  Ergebnisses  gedacht, 
da«  di«  tob  Dr.  K.  Gobschlich,  Saoltttsioauektor  der  Stadt  Alexeadrie,  tob» 
Janaar  bi«  Juli  Its97  bei  di«e«r  Stadt,  3  km  eom  hantigen  Seeufer,  ewi- 
eeben  Mereotissee  and  Mahmnjdiebkanal  in  Zwacken  der  WaaeerTersorgung 
» in-<äbrt«  Böhme»  tu  wag«  gebracht  hat.  Bai  d leeer  bia  aa  einer  Tiefe 
Ton  — 11«,»  n  unter  dam  Meerwnima  geforderten  Bobrang  «tiefe  Dr. 
Uoteehlieh,  nachdem  er  wiederholt  jung«  kleereabildungea  und  NUdipole 
durchdrungen,  bei  — 69  bia  —  77  n  unter  dem  Meere  auf  ein«  kom- 
pakt«,  18  m  nichtige  Schieilt  tob  dichter*.  homogenen  «rhwsmtn  Thoa, 
der  netaee  Erachten«  einem  arten,  im  «hemalLgeu  Astuarium  des  Nil  ah- 
Rclaeerten  Schlick  enl«phcbt.  Dia  tiefer  outen  bia  an  116,1  m  folgenden 
Schicht««  bestsndso  au«  raartn«n  UferuadeB.  O  £akv<m/Wu. 

1119.  gehweiaforth,  0.:  De  1'origino  de«  ßgyptiens  et  «ttr  quel- 
ques-tili«  de  lettre   usages  remontant  a  l'Age  de  la  pierre. 
(Kxtrait  du  Bulletin  de  Im  Societc'  Khodiviale  de  goographie, 
IV«  serie,  Nr.  12.)  23  SS.  Lo  Caire,  Imprimerio  Nationale,  18OT. 
Bia«  klein«,  «bar  —  ob«bon  ober  dl«  hier  behandelten  Dinge  noch 
lange  nicht  daa  letite  Wart  g**procb«n  iet  —  gebaltroll«  nod  aarecentlc 
8cbrift,  die  aieb  mit  den  Ursprung  der  Betolkerong  Ägypten«  beeebif- 
tigt ,  —  «iuera  GegeetUode,  dem  der  Verfaaatt  athon  tot  einigen  Jahren 
ein*  ebenfalls  an  dieeer  Stell«  (LitUr.-Ber.  ia»«,  Nr.  all)  augaeeigt« 
Studie  and  jettt  gleicbaailig  einen  Aalseta  in  den  Verhandlungen  d«r 
Berliner  Anthropologischen  üessllschaft  (1897,  Bd.  «9,  S.  2S3  ff.)  ge- 
wsdmst  hat. 

Scbwciolurth  gabt  aas  Ton  den  neoern  eteios*iUichse  Funden  in 
Ägypten  und  eignet  aich  die  b««n«d«r«  Ton  Morgan  Tertretcue  Anschauung 
aa,  dal«  sie  einer  besondern  Epoche  angeboren,  welch«  Ter  der  Zeit  der 
sonst  so  genannten,  durch  l'Tremideobeu  und  Metallbearbeitung  charakteri- 
sierten ägyptischen  Kultur  liegt.  Wir  waren  die  Träger  dieser  primiliren 
Kultur ?  Von  dar  allgemeinen  Anschauung  ausgebend  ,  d«f«  di«  eogsssou- 
ten  Hamiten  daa  Ergebnis  «irrer  fUsseombchung  awl*cb«a  einen  eiagebor- 
aen  afrikanischen  and  einen  «ing«w«ad«rt«n  hellem  Element  sind,  unter- 
scheidet der  Verfasser  auch  für  ÄsTptea  iwiacbes  «iner  arsprangliebta 
aetahaftea  and  «iner  «ing«waud«Tten,  ala  Eroberer  «ofUeteoden  Beeülkeraag, 
die  «1«  semitisch  oder  weoig*t«M  d«a  SemiUn  Tsrwandt  angenommen 
wird.  Die  Tbataacb«,  auf  die  Sehwtsafurth  früher  aufmerksam  genaebt 
hat,  data  dar  Weihmach  wi«  di«  Sjkomore  and  di«  Persea,  Qegenelinde 
Ten  höbe«  religiöser  Bedeutung  für  di«  Ägypter,  ihm  Heimat  in  Arabien 
lud  den  Oebltt  «eiste  afrikanischen  Oegengeatadea  babeu,  «owie  di«  wei- 
tem Annahme,  data  da«  Altert«  Haustier  der  Ägypter,  der  Ksel,  tob 
den  to  Sohlen  einheiroiarheo  eqans  taeniopna  Ueugl-  abalammt,  fuhren 
ihn  n  der  Hrpothaa«,  daf«  jene  Einwanderer  Uber  daa  Bote  Meer  gekoro. 
men  and  tos  der  Ambi«ch«o  Waat«  eing«w«adert  aind.  Ihr«  N«chkom- 
neu  erblickt  er  in  d«n  hantigen  Bedja,  tob  deoeo  K  b««ond«n  auf  di« 
Ababd«  hlnwektt,  bei  denen ,  bi«  beute  kann  beachtet,  noch  heute  diesel- 
ben Steingeßfse ,  inebeanudem  SehaUo,  Kochtopfe  «ort  TabakapfcifcB ,  in 
Gebranch  aiad,  wie  «s«  na«  di«  neuern  Ausgrabungen  im  Niltb«!  keunefj 
gelehrt  haben.  Eine  weiten  Einwanderung  und  Eroberung  erfolgt«  dann, 
eUnfnlU)  noch  rar  dem  Beginn  der  goacbiehtlichen  Z»it,  tocb  Kaphnt  her 
ia  Otatait  sanm«riacb«r  Schares,  die  dea  Getreidebau,  den  PBug  und  die 

A.  riermswdt 


b'.eiben  ki 


A  tl  Aal  Ander. 

200-  Paubell,  J.:  Notra  et  IrnpreaMtion»  «ur  Ia  Taniaic.  8",  268  SS. 
Paris,  Plön,  1897.  fr.  i. 

Ein  fransödicher  Maler,  der  sich  «wei  Jahre  (Inge) — »0)  <a  Studien- 
aweckan  in  Tunesien  aafgebalten  hat,  achildert  Jjuni  und  Leute,  um  aein 
Teil  dein  bewutmgen,  wie  er  tagt,  die  l'nwwMBbart  aaiaer  Uodsleut«  Uber 
Tunesien  aa  bekämpfen.  Ks  bandelt  «ich  an  kein  gelehrt«  Werk,  natar- 
wlaseucbaftlicfa  oder  geographiach  an  belehren  ist  nicht  di«  Absiebt  des 
Verfaasers,  derselbe  schildert  «her  Land  und  Lruto  schlicht  und  wahr,  nhn« 
üb«Ttiwibang«o,  ohne  Sehe«  nech  oben,  anter  gelegentlichen  kräftigen 
Hieben  nach  den  Vorurteilen  dea  UurthacbnittafransoeeD.  freilich  bat  der 
Verfasser  aufser  Tnnis,  wo  er  den  tweiten  Winter,  aufeer  Qabea,  wo  er 
einen  Teil  dee  ersten,  nnd  Kaiman,  wo  er  «inen  ganasn  langen  Sommer 
Terbriagt,  nar  noch  einige  Kfistenorte  and  Ain  Dratum  beeaeht.  Data  di« 
italienischen  KUclter  in  Tabarka  Huromera  fangen,  ist  der  «inaig«  Verstols, 
der  ans  aufgefallen  tat.  Die  sahlreiehen  Bilder  aind  gut.  Da*  Bach  ist 
wertToller  «1«  di«  meisten  Ähnlich«  Zwecke  »«rfolswnden,  di«  in  den  letttta 
Jahren  in  Prenkreich  enebienea  sind.  n.  Fütktr. 

201.  8edU«ek,  Jaronl.:  Eine  Reise  nach  Karthago.   8»,  101  SS. 
Wien,  Selbstverlag.  1897. 

Dar  Verfasser,  tschechischer  katbolurcher  Uaietlieher  obn«  natorwlssen- 
•ehaftHcbe  Bildung,  wie  man  aus  dem  llttchelcheo  entnimmt,  hanutit«  di« 
Tagung  der  frantoeiseben  Natarforaeber  In  Tnn'u  im  Jahre  1896  su  einan 
Aueflage  nach  Ortslgerien  bi«  Biskm  und  nach  Kordtuncciea.  Da  «s  nach 
allem  «eine  erste  «tw>«  grof«*r«  Bei««  w«r,  so  glaabt*  er  «ia  auch  «ehildirn 
su  müssen.  Kirehenbeechreibungen  and  Heiligeogeeehichlen  Bebamo  Tlel 
am  «ia.  Neue«  «nebt  man  aber  vergebene ,  and  du  Btcbelcben  bitte, 
es  durchaus  schlicht  and  harmlos  auftritt,  recht  gut  angedruckt 
'■  T*.  Kflur. 

202.  Alger.    Bulletin  de  la  Socilte'  de  Urographie  d'  

Deuxieme  Annfic  1897.   1—4-  Trimeitre.  Alger  1897. 

Man  eniebt  «us  den  rorliegeoden  Helten,  dal«  di«  juoge  Oeognpbiach« 
Qatallsrhaft  tob  Algier  ihr«  Mitglieder  und  Bttiebnngen  rasch  und  erfreu- 
lieb wachten  sieht.  Der  Inhalt  der  Hefte  liftt  «rkannco,  dal«  «ich  die- 
•elbe  suoichit  mehr  der  I'opalaiiaierang  der  Oaognphw  in  Algerlen  als 
dar  emeotlichen  Filrdemnt  der  Winanaebaft  widmet  nod  daneben  prak- 
tiaebe  Zi«te,  Errichtung  «Ines  Hand«l«ma«eum« ,  Einburgsrnng  nlltalicher 
rOanscn  n.  dgl.,  im  Aug«  bat  Aach  der  Lsodeskuods  tob  Algerien  wird 
beaonder«  Aafrnerkuickeit  gewidmet,  doch  tragen  auch  di«  dabin  Reh  jrenilnn 
Aufaitae,  wie  ein  Bericht  du  Kapt  de  l'Kprerier  über  eine  Beeich- 
tigungareiu  nach  Wargla  und  Oolea,  ein  Aalsata  Coudray«  Uber  den  Handel 
tou  T1«ibc«b  mit  der  emhan  und  den  Sudan  im  Mittelalter,  ain  solcher 
ton  Koaim  Buer  den  Triton-Fluh,  mehr  d«n  Charaktsr  populArer  Vortrage. 
Die  meisten  AufsAtae  sind  thaUichlich  aoteb«.  Mehr  lechniacb  -  Tolkawirt- 
«ehaftlich  gehalten  ist  «in  kurier  Aafeatt  tob  Houanat  fiber  di«  Ver- 
arbeitung dar  Halbs  ia  Algerien.  K*  würde  gewif«  allgemein  mit  grolsem 
Dank  auff enommen  werden,  wann  daa  Balletin  aleh  an  einer  ZentralaUII« 
für  Laadaakund«  tob  Algerien  entwickelt«.  Th.  Jkeeher. 

203.  Alge>le.   Rc-union  extraordinaire  de  la  Soc.  de  geol.  da 

France  cn  .  (Bull  8oc.  geol.  France  1896,  3.  i*r.,  t.  24, 

S.  917-1228) 

Diau  gemea  mit  Karten,  Profilen,  Bilde»  mich  auuteststteUn  Hafte 
sind  der  Tagung  der  frana&aiecbea  0«ologiatbeB  OeulUchaft  in  AigerieB 
Tom  7. — S7.  Oktober  189(  gewidnwt  und  bebandeln  daher  aach  aar  die 
Geologie  dieeee  Lande«.  Voraoagnsehickt  ist  eine  umfangraieb«  geologtech« 
Bihlioaraphi«  Gber  die  besuchte«  Oegendei.  Di«  gute  Tagung  bsstsnd  In 
Sitssngra,  di«  aa  Tencbiedenen  Paukten,  Algier,  Bilde  Ate.,  abgehalten 
worden  nnd  in  denen  Tortegsweise  ia  knappen,  too  den  Erforschern  d«r 
su  durchwandernden  Gebiet«  gsbaltenen  Vortragen  di«««]b<B  Tnrbereitend 
geschildert  werden,  woreo  sieh  dann  di«  Sehilderangea  der  in  den  Ter- 
«ehledtneten  HinsHhteo  anstehenden  Exkarsioora  ulbet  und  Erdctcrucn 
des  G«ub«n*n  anscblieCsto.  Vor  allem  iet  u  der  am  die  tcilogiech»  Br- 
forsehaBg  AhmritBa  hochrerdieote  B.  Pieheur,  welcher  ab)  Führer  bei 
den  Exkursionen  um  Algier  nnd  Blid«,  namsnUieb  aber  durch  di«  Cbüfs- 
Schluebt  naeh  Med«*  und  ia  der  Umgebung  tob  Med«,  wi«  in  Djebel 
Djurdjun  dient  and  dementsprechend  gröbere,  namentlich  nlt  Profilen 

reich  uUHi;cstattrtc  AbLiortlunpen  über  Jas  Nr^rn  itss  Habel  Ton  Algier, 
über  da«  Oebirge  tob  Blida,  du  Tertilrbetkni  too  MrH»a  und  des  Djur- 
djaia  bei«l«a»rt-  Du  Ge\..r{r  tob  BUda  ist  «in  ia  «einer  ganten  Breite 
too  dar  Chiffa  durehbroebeeu,  im  dlgemaiaes  8W— NO  «ttnt«b«odu  Falte«- 
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ui  Nardbenge  Torwiegend  im  eogta.  Cbifa-$cbief«n>, 
Alten,  wort  »Di  Liukalken  und  Kreide  aufgebaut.  . 

Du  ton  Oligorfn-  und  Miociusrhichtoo,  die  in  flicken  Synklinalen 
diskordint  auf  Kreide  .ul legem,  gefüllte  Tertiärbteken  tob  Med«  (9UO  bis 
1000  n)  bildet  den  htkhsten  Teil  einer  Depression ,  »Iner  etwa  raittel- 
UrtilrtD  Qeo«ynklluale,  die  «ich  Aber  einen  grofern  Teil  de«  Teil,  Ton  der 
MUodung  de«  Chelif  bi«  tu  der  de«  Sümmern  bei  Bongie,  au«d«bnt  und 
die  Teilhatte  in  tw*i  Teilt  scheidet:  Dohr»,  MilisneMauir,  Metldja-Atlaa 
and  Djurdjur«  in  N,  di«  Teil  -  UaiaiTe ,  Utrsenis,  Bergs  Ton  Teniet  und 
Bogbar.  Titteri,  Kette  tod  Aumale  im  8. 

Den  Schilderungen  der  KtkureioneB  im  «jurdjura,  fiber  welche«  Ge- 
birg«  j»  schon  gröfsere  Arbeiten  Urbeur»  TorlleiteB,  eind  tmi  diesem  suf- 
genommene ,  «ehr  «ebon«  und  namentlich  durch  dirübergelegtee  Ölpapier 
mit  der  Erklärung  de*  teologiseben  Bau«  »ehr  lehrreich«  Photographien 
beigegeben.  Etwas  harter  i»t  die  Imgebung  «an 
Ulikre  behandelt. 

Wenn  de»  etnrige  deutsche  Geolog,  der  an  der 
dleaelbe  ala  roiuteibtft  ond  in  bei  um  nachahmi 
betetehnete,  *o  war  du  keine  Schmeichelei.  K« 
für  jeden  Algerien  bereisenden  Geologen  und 

lebet  Führer  empfohlen  werden. 


Sahara. 

201.  Pavy,  A  :  L'F.xnMition  Dr  More».  12",  151  SS.,  11  Por- 
trait* und  Ansichten,  1  Facaimilo,  2  kleine  Karton.  Paris, 
Librairic  Africaine  et  Colonlale,  Jo«.  Andr«  &  O,  1897.  fr.  2. 
Ks  bat  wohl  «elten  eine  Expedition  gegeben,  der  mit  solcher  Sicher- 
heit «in  unglücklicher  Ausgang  TorauRgcstgt  werden  konnte  wie  der  des 
Marquis  de  Moria.  Katsrhl&ge  der  Behörden  nnd  landeskundiger  Prirat- 
pvrronea  worden  in  gleicher  Weist  unbeachtet  gelassen ;  Fnbrern  toti  b6chrt 
T«rdachtiger  Vergangenheit  wurde  weitgehendes  Vertrauen  geschenkt  und 
rot  allem  ein  solche«  Aufwand  entfaltet,  daf«  sieh  das  Gsrttcbt  rerbreiten 
konnte,  der  Reisende  führe  dreixcho  Millionen  bei  sich!  So  kam  es  tut 
Katastrophe  an  Bir  «1  Onatia.  Wir  erhalten  Duo  hier  eins  sehr  roll- 
ettodig«  nnd  tr«U  sller  Bewunderung  für  den  Beiden  der  Ertihlung  un- 
parteiitcha  Geschieht«  der  Elpedition  nnd  der  Bergnng  der  Leichen.  Oee- 
graphisebes  Material,  sbgesehen  tob  den  teilweise  recht  gtluagenen  Aosicbtsn, 
entbilt  du  kleine  Buch  nicht,  beachtenswert  eind  aber  dl«  Ausführungen 
dea  leisten  Kapitels,  In  denen  auch  Psry  darauf  hinweist,  dals  jettt  nach 


nnr  noch  mit  Gewalt  bei  den  Wuatenstinnen 
«ob.  r.  »<*». 

206.  Rolland,  G.:  Hydrologie  du  Sahara  Algerien.  2°,  425  SS. 
Paria  1894. 

Der  Torliegeode  starke  Band  ist  ebenfalla  ein  Ergibnia  der  tob  Janaar 
bis  April  1880  tob  der  unter  Leitung  dee  Ingenieurs  Cholay  für  Zwecke 
der  Sahara-Eisenbahn  in  Anfinge  de«  Ministerium«  der  üffentlicben  Arbeiten 
unternommenen  Forschungsreise  auf  der  Linie  Lagbaat — El  Oolea — Wirvia — 
Diakr«,  allerdings  Tislfach  ergüntt  durch  anderweitig  nnd  später  beschauten 
BeibacliturigsstorT.  Du  Werk  achliefrt  eich  sehr  eng  an  die  trüberes  Ver- 
Sfleullichungsu,  namentlich  an  Q.  Holland«  OeologM  der  Algerischen  Sahara, 
nnd  ist  nur  nnter  niatatiebung  der  dort  teröffentlicblen  Karten  und  Pro. 
fiie,  auf  welche  auch  hiaflg  retwieaen  wird,  tu  heontsen.  Auch  riel« 
Wiederholungen  ans  jenem  Werke  wie  aus  andern  VeroffanUkbungen 
0.  Bollanda  6nden  sich,  so  dafs  du  Werk  ala  eise  sehr  ins  Hintelns 
seheDiic.  entrtiL.plen^e  Zuaaniinenarbeitubg  alle«  Torhandenen  R*Ml'»rMun;:»- 
HtofTe«  und  aller  früheren  VeiöflrniljciiuiireD,  mimrntlieh  auch  solcher  Ton 
Jus,  tor  Hydrologie  der  Algerischen  Sahara  gelten  kano.  Da  wir  über 
Rollanda  Geologie  Im  LilL-Ber.  fUr  1893  nnter  Nr.  227  aebr  auefübrlieb. 
ebenso  Gbsr  hier  eingebend  behandelte  Fragen,  wie  die  Fauna  der  «aha- 
riseben  Bohrbrunnea  (Litt.-Ber.  18115,  Nr.  71?)  und  die  Herkunft  der 
unterirdischen  Waasemassen  (Litt.-Ber.  189«,  Kr.  202),  berichtet  haben, 
sc  können  wir  uns  hier  in  so  knner  fassen,  als  es  «ich  auch  nra  t»hl- 
reiehs  EinsetariteTraebungen  handelt,  deren  Wiedergabs  in  knapper  Form 
schwierig  ist.  Bsitpieleweiee  werden  alle  Brunnen  «af  dar  Linie  Biskra — 
Wargla  ashr  eingebend  beschrieben,  alle  Qnsllen  des  Zsb  nach  Namen,  Ort, 
Msareebohe  nnd  Gehalt  an  Selsen  aufgerührt. 

Die  Zwecke  dar  Eisenbahn,  die  praktische  Auenutnng  der  TorbtBde- 
nan  Wssserrarrft«,  die  sieh  ans  den  geologischen  Verhältnissen  ergebende 
Möglichkeit  der  Gewinnung  weiterer  tnr  Schaffung  neuer  Oasen  oder  Ver- 
grnfeeruBg  der  bestehenden  nnter  Bin  weit  aaf  di«  Punkte,  welche  gute 
Ansichten  dafür  eröffnen,  etehen  fiberaU  im  Vordergründe.  Die  Oasen 
i  in  dumh  Flflue,  Quelle«, 


■■an  Jen«,  dal«  man  wie  im  Wad  B»f  VeititfuBgan  ausgräbt  bis  auaa  Grasd- 
wuserspiegel.  Kin  ha  Land,  mit  200  Dattelpalmen  Bestanden ,  erfordert 
Im  Jahre  52SO0ebn>  Wasser,  wu  einer  Waaserböb«  tob  mrbr  al>  &a 
entspricht.  Di«  die  braten  Datteln  liefernden  Deglet  Nnr  brauch««  im 
Wed  Bir  in  dea  «ech«  Monaten  tob  der  Blüte  hl«  tur  Tollen  Ueife  4S<M  bäi 
6400*  C. 

Es  hsndelt  sieb  um  dis  swei  grofien  hydrographischen  Becken  dm 
Schott  Meint  im  Oaten  und  des  Wed  Mesuara  im  Werten,  die  alle  GV 
waaser  der  Algerischen  Sahara  in  sieh  «afnehmrn.  Aach  du  tarrraiacae 
Scbottarebist  wird  in  d«n  Bereich  der  Hctrnrtituni:  minirsn.  wesentlich  nach 
einen  Werke  Ton  Ed.  Blair.  Eingehend  werden  (S.  76  n.  2117  ff.)  die 
Bebnr  und  die  Cbria  räch  ihrem  Wesen  und  ihrer  Entstehong  behandelt. 
Beide  sind  nach  Rolland  natürlich«  Quellen,  in  welchen  unter  hydrosta- 
tischem Druck  dl«  unterirdischen  Wasserniaseen  an  tage  treten.  Aatmlnrit- 
w«i«e  werden  die  Bchur  tu  wirklichen  Seen,  wie  der  Hnhr  M*rJjarlji  bei 
Tugnrt ,  der  1km  lang  OBd  300  <n  breit  ist.  Meirt  haben  »i«  aber  osr 
50  m  im  Irurcbmeswr. 

Ein  Anhang  enthalt,  mm  grofssn  Teil  nach  Ju«,  «He  wichtigen  «tatEsuV 
sehen  Angaben  Über  die  Oasen  der  Algerisch«»  Sahara  fer  du  Jahr  IUI, 
namentlich  rürk»ifht)irh  der  Frachten  der  künftigen  Ebenbahn.  Bin  andrer 
Anbang  ist  den  meteorologischen  Beobachtung««)  wihrend  dar 
gawidrost,  besüglich  welcher  aber  tu  beachten  Ist,  data  such  in 
der  Winter  1879  80  ein  anoxirmal  kalter  und  feuehter  war. 
Fnkre  der  Klimalnderuog  wird  (8.  353)  erörtert,  wob.i  der  Vi 
■eit  romitchar  Zeit  und 
baren  Portschritt  in  der 


Kl7>rflt1i'-x 
ist  Sahara 
Aach  die 


Ahesainion,  Galla-  ond  Somallinder. 

206.  Errera,  G  ,  a.  K.  Alanannl:  Studi  Coloniali.  La  exun- 
■Magiiia  coninerciale  per  rEritrea.  Gr.-S»,  124  S8.  Rom,  E. 
Loeacher  &  O,  1897. 

Die  bridea  Verfasaer  «erfolgen  mit  ihrer  im  April  1897  abgesehloaar- 
nen  Schrift  einen  gaoa  bestimmten  Zweck :  ihreru  Volk«  ond  ihrer  Regie- 
rung dia  f bergab«  Krjthrlas  an  eine  mit  Habeitsrtchtaa  «n«ee«t»u«!« 
Haodelage««ll«cbaft  ta  empfehlen.  Hien«  ukbaen  ai«,  wu  ihaea  ja 
nicht  achwer  flllt ,  dla  hiaharig«  italienisch«  Kolonialpotitik  in  Afrika  alt 
eine  gknslich  ««rfehlt«.  Zu  dem  Kapital  Ackerbau  and  Ansiede- 
lung wird  in  aachrenblBdlger,  aber  doch  trndeoiioter  Weiu  —  baapt- 
•iebiieh  geatütst  auf  Baldacci  —  reiches  Material  über  Ragamneegn, 
Arbertfkoatan ,  Kornertrag«  &c.  beigebracht,  um  tu  beweeien,  dal«  an 
Keren  hemm  du  Land  anbaafabiger  aei  al«  in  dea  Prorlnten  Sarai  m< 
Okul«  Ku«ai  (die  Verrtsa«r  aebrieben  tu  einer  Zeit ,  ala  aoeb  nicht  be- 
kannt war,  dafa  diese  Prorinsen  Torauasichtlich  an  Abasaiaien  aurütkr.c- 
gaben  werden).    Cos  b»b«n  «ie  daaiit  nicht  Sbeneugen  küanen.  rTtilsr 


Kleinbaatro),  al«  auch  du  Srstem  Barstisn  (Kraguttguog  der 
Ringebornen  tum  Acksrban]  nleht  an  geh  rächt  aei,  «ondera  gans  allein  ei« 
dritte«:  Arbeit  durch  Eingabora«  unter  «uroptischar  Laituag.  Dm  aber 
konpe  in  dem  erforderlichen  Umfange  nur  eine  grofse,  kanltallahige  Oe- 
aelLaebaft  in«  Werk  «etttn.  Zum  gleichen  Brgebnis  gelangen  die  Verfahr 
hinaicbtlith  des  Handelt.    Dieser  Abschnitt  ist  eatnar  bia  in«  noelnsi« 


dslsTsrh&ltnisaen  Adens  wegen  ashr  lshrreicb ,  wann  auch  die 
durchblickende  Tendens  »twsa  «lort.    Dia  Anueht,  ea  werde  möglich  «tin, 
an  Stelle  de«  an  Ägypten  inracktutebenden  Kassala  (ist  Intwischea  gs> 


sebeheu)  Agordst  <«2  km  westlich  K.rsn)  tu  «iB«m  HaupthsndoUnUn  «r 
di«  Undsehsfieo  Gbedaref  uod  GalUbat  in  machen ,  Tarmogao  wir  nicht 


au  teilen. 

wobei  die  englisch«  Chartered  Company  und  die  portngieakthe  1 
Oesellschsft  besonders  ins  Auge  getaut  werden.  Beide  blühen :  die  entsm 
erobert«  neue  Linder,  die  lettter«  erhielt  Gebiete,  die  «ebon  seit  400  Jah- 
ren der  Krone  geborten.  Auch  der  italienischen  Beaaditk Osten- Ossel". ■ 
sebaft  wird  gedacht. 

Du  Endergebnis  Isutst  nstSrtieh:  auch  «in  bürgerlich«  Goaeerceo: 
remaag  Btylhrfa  nleht«  au  nütteo;  die  eiBtlga  Rettung  kann  tob  einer 
kapltalkrliftigen  nationalen  Handt'ieeaellatbon  nach  dem  Muster  dar 
Chsrtersd  CempaaT  kommen.  Ks  ertcheint  nicht  aoeg«echli<»e»ti,  dsb 
Italien  sich  eines  Tage«  für  einen  Verauch  mit  diesem  System  entscheidet, 
wenn  such  der  jetst  dorthin  gesandte  erste  bürgerlicbs  UouTernsur  Ferdh 
Basdo  Martini,  dessen  Bach  .Com  slfricsn«"  wir  Litt.-Ber.  1897,  Nr.  390 
stilligten ,  der  Entwicklung  der  Kolonie  kein«  Wendung  tum  Beesem  tu 

«sei«. 
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207.  Caatonoet  des  Posse«,  H. :  I/Abywtnie  et  les  Italien».  16», 
896  83.  Pari»,  T£qiii,  1897.  fr.  3. 

Mit  einem  wahren  BlewutVeiia  hat  dar  Verfasser  („eecjen  Vice- 
President  da  Ia  eociete  ds  )■  gsograpbis  commerriala  da  Paria')  geographi- 
sches und  geschichtliches  Material  Uber  Abessiniee  sussnmengrtregeo, 
tber  tt  iat  nicht  gerade  Bönig  daraus  geworden.  Kritiklos  aneinander- 
gereihte Dataila,  oberttacblich  oder  gar  siebt  Teretbeitete  Berichte,  tendeo- 
aioee  Biaeeitigkcilen  (tu  nngunalan  dar  «erhallten  Italiener)  füllen  daa 
Bnch.  Biet  wird  aal  die  kleinsten ,  gas  Teil  nichtigen  Bintalbeltan  ein- 
pegangta,  nnd  an  einer  andern  Stelle  indn  wichtige  Dinge  gar  nicht 
erwähnt.  Fehler  sehliefstn  «ich  an  Fehler,  and  ihre  Litte  suf  unterm 
Notixenaettel  iat  to  endlos  lang  geworden,  dsle  an  ihre  Auff&brnng  hier 
Na  ramer  für  Nummer  gar  nicht  an  denken  tat.  Aber  einige  missen  wir 
doch  horsasgrsifen,  an  anaer  harte*  Urteil  in  belegen.  Gleich  S.  l  gibt 
Verfettet  ala  Oatgrenae  Abeariuiens  an:  .die  Knete  de*  Unten  Meere», 
welche  reit  einigen  Jahren  iUlianieehar  Beeilt  iat  and  den  Kamen  Bij- 
thrt*  fahrt* !  8.  9  tatst  er  aitatatt  de*  Takaat*  daa  Mareb  die  Oreaae 
iwuchen  Tigre  und  Amhars  bilden!  8.  10  teilt  er  aar  Hydrographie  der 
Gebiete  inj  Süden  Ahrtiiniens  mit,  data  ea  in  den  Galla-Landern  auch 
einig«  Seen  gibt!  8.  IT:  .Salt  iat  in  Oherflafe  Torbanden.*  Dabei 
gibt  ea  neben  einigen  kleinen  salahaltigen  Stellen  für  gern  Abetsinien  nur 
da*  Taltal-Gebist  im  Oaten  Tigris  nnd  den  Aasal-Sse  weatlieh  «on  Obok. 
In  Bokota  wird  ein  berühmter  Saltmsrkt  abgehalten;  ja  daa  8ala  iat  ao 
a*H*n,  dafe  Selrtafeln  (Arnole)  dnreh  gana  Abeeainieti  alt  Beheldetnnoa* 
gelten.  Ebeneowenig  intreffend  aind  die  Uehanptangen,  dafe  ea  in  Abessi- 
nien  kein*  SkUetrei  mehr  gib*  (S.  02);  dafa  Msuelik  die  FeadaliUt  ge- 
brochen und  data  nnr  noch  Oodacbata  einen  feudalen  Berraebar  habe 
(S.  (8);  de»  Qondar  noch  heate  die  religio**  Hauptstadt  Abeieiniene  aei; 
data  da*  Somali-Land  nach  handlerteehem  und  kolonialem  Geeiehtepuokte 
nichU  Begebretwwarte*  an  eich  habe  (8.  177);  dafe  aur  die  Cbernahme 
der  Benadir  •  Kfiete  ctlter»  der  Italiener  kein  erneler  Akt  erfolgt  eei 
(8.  17»);  de  Et  die  Intel  oder  Watte  Ueroe  awlsebsn  den  Taktaxe  (aie) 
nnd  dam  Kit  liege  (S.  1»5)  *«.  Ate.  Die  Verbällnieee  in  Otttudto  be- 
urteilt ar  gana  und  gar  achief  (Mahdieten  nnd  Derwisch«  aeien  aweierlei, 
d.  b.  letater*  gib*  es  gar  nieht ,  aie  aeien  ein*  Erfindung  der  Rug^ 
linder!  Obok,  den  er  ein  Hinterland  too  110  000  qkra  (')  auteilt, 
Hit  er  für  werlloa !  Be  fehlt  ihn  eben  gana  and  gar  der  trotte  Blick, 
den  die  Lotung  eeireer  Aufgabe  erforderte!  Der  BegierungearU  aoll  tob 
Obok  nach  Daehlbnti  rerlegt  werden:  dat  iat  1  Jahre,  beeor  Verfateer 
•ein  Bach  berautgab,  bereite  geschehen.  Von  den  Benedlrkütttn. Verträte 
twtschen  Zanaibar  und  Italien  weife  er  niehta.  Wo  er  aber  in  die  neuem 
Kreigniaae  eintritt,  da  iat  fett  jede  Zahl  feiseh,  da  enthUt  fest  jede  Zeile 
grobe  Fehler.  Doch  genug.  Wir  glaabeo  anaer  abapeeebrnda*  Urteil  hin- 
länglich begründet  tn  htbe»,  X.W  e.  Jirarrtfataieew. 

208.  Kleolettl-Altlnari,  Amoldo:  Fr»  gli  Abürim.  Ricordi 
di  dii  prigioniero  nel  Tigre.  16»,  348  SS.  Born,  Voghera  En- 
rico, 1897.  1.  2- 

Hauptmann  Nieoletti-Altimeri  fiel  nach  der  Schlacht  bei  Adua,  eebwer 
rrr»u»d*t,  in  di«  Binde  gutbsrsigar  Abeninier.    Wae  er  da  erlebt  bat, 

nordabratinitehen  VoLket,  temen  Cbtmkt^x ,  eeiue  Oe'.riurbe  und  buchet 
teliaaraen  Heilmethoden  bis  in  di«  kleintten  Zige.  Debei  kommt  ihn  tu 
ttetten,  dafa  er  die  LiDdtaeprBcbe  pinicermntten  «wrstsht  So  iet  ein  eehr 
letbarea,  eigenartig«  Buch  entelanden  ,    da*  Weit  naht  halt ,  ala  der  Titel 

rerep  rieht.  Zar  intimes  Kenutoie  det  tigrtnischsu  Volket  trlgt  daa  an- 
tpraehtloae  Büchlein  mehr  bei,  als  manch  dick leit.iicoa  atelebrtt»  Keitewerk. 

Karl  e.  BrudUaHMt. 

209.  Hamern,  Giovanni:  Erinnerungen  eine»  Kriegsgefangenen 
in  Scboa.  (Ans  dem  Italienischen  Obersetzt  ron  Hedwig  Jahn.) 
16»,  217  SS.  Berlin,  Franz  Orunort,  1897.  M.  3,&o. 

Ia  dar  Schlacht  bei  Adaa  (1.  Mira  1896)  Bei  der  denallga  Major 
Garaerra  —  rarwundet  —  in  die  Binde  dar  Abeasinisr.  Er  nnfst*  sls 
du  weit«  Keteh  bi*  in  daa  Bora  Seboa*  hinein  durchijucreu. 
r  da  au  Getan  nnd  Schlechten  erfahren,  «ralhlt  er  in  un- 
getehminkter,  den  Stempel  der  Wahrheit  an  dar  Stirn  tragender  Weise. 
Kioe  Ftetchreihani  von  Land  nnd  Laoten  au  liefern  iat  durchaus  nicht 
•eine  Abriebt;  die  persönlichen  Erlebnisse  stehen  in  Vordergrund r. 
Gleichwohl  bringt  die  eng*  Geneinaehalt ,  In  der  er  mit  den  Abeeeioiern 
leben  nutete,  ea  ntt  sieb,  data  er  manche  ihrer  Bitten  und  Oebeinehe 
and  ron  ihrem  Cbankttr  ein  —  trots  seiner  Abneigung  gegwn 
gtr  nicht  ao  ungünstigen  Bild  entwirft. 


Et  itt  < 


«Tori  ...  . 


210.  Ylgvlra»,  SyWain:  Une  miesion  francfti»e  un  Abvssüiie. 
11»  224  SS.   Pari»,  Armand  Colin  4  de,  1897.  fr.  4. 

Bs  bsndett  sich  un  die  erste  antliche  Sendung  Lagard M  an  Menelik, 
welcher  der  VcrTaater,  lin  Angestellter  des  franebaiachen  Kolenttltniniite- 
riurna,  beigegeben  war.  Trotaden  et  nun  weder  ale  Politiker,  noch  ala 
Foraebungareieender  auftritt,  twodern  nur  in  tchlithtsr  Weise  den  Seinen 
daheim  Uber  die  täglichen  Erlebnisse  berichtet,  ist  daa  Bach  recht  lesens- 
wert geworden.  An  11.  Januar  1897  «erliefe  die  Karawane  Ltgtrdei, 
gegen  200  Kanäle  stark,  Dschibuti.  Der  Weg  über  Barrar  nach  Adis 
Abeba  —  da*  Durchqueren  der  Wüst*  bit  etwa  Daehildeata,  dann  einer 
ftnpKMrtigen  BochfUcbs  bis  Uarrar  und  achliefelich  der  Eintritt  in  dat 
Hochgebirge  —  ist  in  neuerer  Zeit  de*  öflern  beachrieben  worden,  ao 
dafa  die  peraöolieben  Erlebnisse  de*  Verfassers,  namentlich  teint  Jagd- 
abenteuer, nebr  reiaen,  ala  die  Beeebreibang  dsr  Ortlicbkeiteo.  übri- 
gens ist  Vignersa  mit  offnen  Augen  gereist.  In  der  Umgebung  Barrare 
fand  er  küuatlicbe  Bewiaaerung  und  Wal  Anbau  (narnantlich  Durrab).  Aber 
die  Lsadaesinwohner  nachten  «inen  niodcrrmacfalagSMu,  esidroaseneo  Ein- 
druck. Verfaawr  fragt  erstatte!,  ob  das  noch  die  Nachwirkung  dar  Cho- 
Ura  1890  oder  dar  grofssu  Huagaranot  bald  darauf  sei.  Die  Sache  itt 
doch  elnfsch  die,  dafe  die  durchweg  mohtmmedtDitchen  Bewohner  Harrart 
;Ob.lB,  Somtli  und  Muchrolkcr  beider  Kitten;  tirh  tcit  lrio7  in  der  Lage 
einet  gewaltaan  unterdrückten  Volke*  befinden.    Bie  gelten  den  aog«osim- 


II.  Februar  sog  sls,  nannehr  ia  der  Haaptsuhs  auf  Maulti«  « 
weiter.  Vrant&aiache  Ingenieur»  waren  t  wischen  Hat  rar  und  Adia  Abeba 
ntt  der  Leguug  siasr  Tslsgrsphenleituug  beeebaftigt ,  die  in  Mai  1897 
fertig  nein  sollte.  Nach  Vigneraa'  Meiunsg  beginnt  das  lierch  Schon,  Reo 
ernrihitrli  beruhtet,  awar  am  Auaach,  tbatafchlieh  aber  erst  bei  Ttchooha. 
Den  Teil  Sehoas,  de»  di*  Karawane  kurs  ror  Adit  Abeba  durchquerte, 
fand  er  in  der  trortloaerten  Weite  «erwartet,  obne  dafe  er  dee  Grund 
dafür  bltts  in  Erfahrung  bringen  können.  Hinsichtlich  dea  Handelt  dee 
iSdlicheu  Abeeainiea  fuhrt  er  i-jtrerTcad  tut ,  daft,  aolsage  dieser  auf  di* 
bitherigen  TraniporlmUtrl  tnijemciea  iit,  all  Auttulirproduktr  rar  Wtren 
gclt«n  koonen,  die  hei  nenoiiern  Gewicht  einen  hohen  Wert  haben.  Clin- 
gens ist  Schoa  kein  Eldorado  für  sasllndisob*  Händler;  ata  finden  gerade 
ihr  Aaskomnen,  da  eie  ea  nit 
ihnen  selbst  geschultes  eingebomt 
ist,  was  Verfasser  Ober  die  Monoilthsu-Kirebsn  und  Ober  die  Entdeckung 
portogtesisebsr  Rainen  suf  einen  Bergetglpfel ,  i  Stunden  ron  Antotto, 
berichtet;  ferner  aoen  die  Darlegung,  waren  ron  Zelt  an  Zeit  eine  Ver- 
legung der  tcbcitmtchet]  Uetidetaa  n&tig  wird,  oimlicb  infolge  dar  uo?*r* 
aotwortlicbaten  Haubwirtacbail  hrnaichUich  dsr  Holahaetlndc.  Iat  niigiuni 
alles  abgsholit,  so  wird  weitargesogeo.  In  übrigen  behaupte«  Varfasaar, 
dafa  Abeealnieu  seit  eeinen  WstTenerfolgeo,  geleitet  «on  einen  klugen  Herr- 
seber ,  in  einer  tblligeo  inaern  Umbildung  begriffen  ssi.  Bei  AoJsihluog 
neuerer  gscehicbtlieher  Begebenheiten  Tcrfflhrt  er  durcharts  auparteilich, 
doch  laufen  rnefartacb  grobe  Irrtimer  ntt  aater.  Daa  geechieht  gelegent- 
lieh auch  tu  andern  Diagen.  So  macht  er  aus  dem  Araols,  d.  h.  den  Halt- 
tafeln,  die  in  gana  Abeniaien  ale  Sehei demente  galten,  sin  .Analst"! 
Sonst  aber  ist  seia  Beieewark  ein  eatisbendae  und  tüchtig*«  Buch. 

An  1.  April  1897  «erliefe  die  Mntioe  Adis  Abeba,  und  an  SS.  des- 
telben  Muntta  traf  sit  tu  Dschibuti  wieder  ein.      Karl  i 


211.  Fedoroff,  V.:  Obok  and  the  coantry  bordering  on  the  Gnlf 
of  Tajura.  (Trmnalated  front  the  Riusian  by  Lieot-Colonel 
W.  K  Oowan.)    (Journ.  B.  United  Serrice  Institution,  Mai 
1897,  8.  C23-630,  mit  Karte ) 
Eine  kuuiredriacte,  an  sich  wohl  rarttindiee  Basahrsibung  daa  Drei- 
eekt  awiaehen  den  Aaaseb,  der  Oetssit*  der  eheatini*chrn  Htrre  und  der 
Kost*  dee  Roten  Meertt  ntch  Land  und  Leuten,  aber  leider  gana  und  gar 
»ertltet,    Dia  Quellen  (G.  Boblfa,  Leo  Reiniach,  Fr.  ».  Heilwald.  Eduard 
Happel;  Antooelli,  8seconi;  Roebst  d'Hirieoart,  Gabriel  Perrand,  Arn. 
Louia  Lands,  Denis  de  Riraltt,  Paul  SoleiUet;  Mubansd  Mukbtar)  reichen 
im  allgemeinen  nicht  Gber  das  Jabr  I88S  hinarta.    So  iat  ea  erklärlich, 
oafs  bei  dsr  8cbild«reog  Hsrrars,  dta  Verfester  «in*  gana  besoodsn  Auf- 
merktamkeit  widmet,  a.  B.  daa  wichtig«  Keitewerk  Robecchi •  Bricchettia 
nieht  benutat  wurde;  dafa  .noch  eon  den  Sklaeenhaadel  Zettas  die  Kede 
itt;  daft  ron  der  gauaen  neuere  kolonialen  Entwicklung  an  dar  Danakil- 
und  Somali- KOets  nichts  ferlsatet,  die  Italiener  (Assab-Raheits)  garniebt 
gsnsnnt  nnd  Zeile  und  Berber  als  HaaptUfen  Barrar*  bessichnvt  werden, 
wahrend  ihnen  Deehibati  doch  llogst  den  Rang  abgelauhn  bat  Obok 
wird  ala  guter  Htftn  geprisssn,  wahrend  dis  Fraanoasn  Anfang  1895  i 


»ea  Anltrg  lo'JS  tu 
ntch  Dschibuti  »« 
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Kärtchen  der 

ist  Dschibuti  nicht  angegeben.  Di*  Krön«  utrt  sber  «Ueno  der  Abachlub 
der  Geschieht«  Barrare  auf.  Seit  1885  liftt  Vertaner  uf  dctwn  Zinnen 
neben  der  iiTplUchcn  dii  —  englische  Film*  flittern!  .Per  Kbnig 
wo  Schon,  to  Mhr  ihn  nach  dem  Beeile  dieeer  Stadt  gelüstet,  «er  nicht 
im  ttendc,  solche  Idealen  ene  den  Felde  sa  echteren.*  —  Debet  iet  Me- 
uclik  Mit  Anten«  1887  unangefochtener  Herr  in 


Asch  sonstig«  fehler  kommeo  Tor.  Die  Sckoantr  sollen  im  Korden 
der  Dtnakil  eiteen.  Aach  defe  entere  eich  mit  leliMeo  Termiecbt  bitten, 
dürfte  oiebt  inlieffen.  Muosiuger  wollte  nicht,  wie  Vsetuser  bebeaptet, 
Schna  erobern  (1875),  er  bette  eiob  Titlmthr  enit  I' 
des  Kegut  Negett  Johtnnet  verbandet,  Ate. 

Solche  «reltete  Koet  bitten  der  Oberwtt.r  ^nod  du  angesehen*  sng- 


i'J 


JTerl  ».  , 

La  Motur.ll»  IUIIana  c  l'eccidio  dl  Lafole.   Gr.-4»,  äO  SS. 
Koro*.  KivUta  marittima,  1897.  1.  2. 

In  dlcaer  ?on  der  Leitung  der  amtlichen  .Kifitta  mariltttn»"  heraus- 
gegebenen  Schrift  wird  dem  io  der  Nacht  mm  t6.  tum  2t.  November  IBAS 
hic(teicc>rd«te«  afrikanieehen  ood  itelieeitchen  QeBaralkonaal  Ceccbi  and 
•einen  14  enropiUchen  Begleitern  (aar  Hilfle  FlolteuofHiiere)  ein  Bbrcn- 
ilenlmtl  guetst.  Einen  Tageroarscb  westlich  ron  Mogadixu ,  bei  Lalole, 
wurde  bekanntlich  die  too  70  Aekah  begleitete  Expedition  —  ihr  Ziel 
waren  der  Seb«bcli  und  daa  Sultanat  Obeledi  —  oiedergemetselt. 

Nach  einem  knappen,  aber  inbaltareicben  Berieht  über  die  Fetttitiung 
der  Italiener  an  der  Somali-KÜite  tob  Opia  bia  tnr  Joba-klündung  wird 
«rtUilt,  wie  die  Unthat  geeebah  und  wie  die  Leidten  geborgen  wurden. 
Den  8cblole  bildet  eine  Studie  über  die  Lag«  dee  Ackerbaaa,  der  In- 
dustrie nnd  dee  BasdeU  an  der  Benadirkflate  tut  der  Feder  dee  KonaU- 
aariataoffliiera  Baroni,  der  auch  tu  den  Ermordeten  geborte.  Hier  werden 
oo  genant  —  t.  T.  itatistUch*  —  Angaben  ober  die  entsprechenden  Ver. 
hittotsee  gemacht  wie  die*  für  jene  Gegenden  Uberbeupt  möglich  Ut. 

Du  eebr  hübsch  aaegeetatt*te  Heft  ut  mit  den  Uildern  tob  aimtliehen 
bei  Utote  nme  Leben  gekommenen  Italienern  und  aH  i 

Xmrl  e.  . 
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Äquatoriales  Ostafrika. 

213.  Laif  bans,  Paul:  Karte  des  Ostafrilcanitchcn  Sc] 
i  Iii   1 : 2  OÖXiOO.  Gotha,  Justus  Tcrthoa,  1897. 

M.  4;  auf  Leinwand  M 
Die**  Karte  bildet  die  Butler  19  —  2}  de*  Deutschen  K 
tod  Faul  Laagben*.  Sie  aeigt  di*  bekennteo  VorsOg*  dieses  Kertogrsiihen, 
Bewilligung  einet  rietigen,  mit  Bieoenfleib  rasawinemictrsiieiien  Uateiielt, 
da*  doch  in  Tollkommen  übersiehllUbar  Weine  gruppiert  ist.  Der  Msfs- 
atab  der  Kart*  gestattet  einen  gutes  Überblick  der  augenblicklichen  Kennt- 
nis dee  Sebatigeblete;  wo  er  für  Detaildarttellnngen  nicht  aasretehte,  hat 
l.tngbsns  dureb  lahlreieb*  Cartons  nsrbjfelmlfeo.  l>ss  KiDchenkolorit  er 
tuogliebt  ein*  Cbersiebt  der  Turecbiedenen  Vegttationegebiete  and  itt  mit 
crober  Sorgfalt  behandelt,  wodurch  der  praktische  Wert  der  Kart*  gewinnt. 
Für  da*  Kolorit  der  Hochweideo  Mtt*  sielleicbt  ein  weniger  brauner  Ton 


wahrend  doch  die  HoehweldM  rlelfach  an  dt 
(Jebietea  Oetafrika*  gebore«.  Blatt  1,  du  Nordweetblatt,  erscheint  siero- 
lieh  soll,  besonders  wo  es  du  Tielbegangane  Uojrtmweti  darstellt.  Im 
Ost  so  du  Victoria -8*00  nnd  im  Zwisebeneeengebiet  sind  freilieh  noch 
grüfure  nnb*k*nnt*  Fliehen.  Sehr  schon  charakterisiert  die  Kart«  den 
Verlauf  du  sentialafrikaniacben  Orabens  mit  der  Seenkette  Mwntin  Nsige — 
Kim  —  TanganTika.  Di*  Ufer  dee  Vietorie.Se*.  hat  Langbsos  da,  wo  *ie 
nur  nach  ilttm  (SUnlerMheei)  RekogootsUnwge»  bekannt  eind,  gana  richtig 
hypothetisch  eingeteieboet.  Die  Inesl  Uksrewe,  die  auch  auf  dem  Csrlon 
MuiDjs  (1  :  1  000  000)  dargeatellt  ist,  bat  auf  der  Karte  eine  ton  der  bor- 
gebracht*»  stsrk  nbwetobende  Form.  Zwei  Cartons  «teilen  noch  die  l'ra- 
prbu  ugen  der  Stationen  Tsbora  und  Bnkoba  dar.  —  Blatt  2,  du  Sfidwest- 
blstt,  du  Gebiet  de*  Kilimanjaro,  de«  Qrolseo  Orsbtot  nnd  du  wirtschaftlich 
Küstengebiete  darstellend,  seigt  eint  aiemliebe  Falle  ton  Details, 
auf  der  deutschen  Hilft*,  wahrend  di*  englisch«  harnet  roch 
grob*  Lacken  aufweist  Dafür  ist  freilich  der  englische  Bimbahabau  tob 
Momusus  bedeutend  weiter  ine  Inner*  tot  gerückt  als  der  Ton  Taag*.  Von 
den  Oartoaa  T«di*nt  Beaoadar*  Uoer  Beachtung,  der  des  Paanningedutrikt 


«h  ftb  IU.  Andre 

Csrtont  stellen  den  Zuekcrdietrikl  am  l**og*ni,  die  SUdtt  Tauga  und  l-ss- 
gani  (Utttcru  stwu  Teraltel)  dar.  Der  Stadtplan  ton  Mombsa  entspricht 
in  keiner  Weise  mehr  der  Wirklichkeit,  liftt  die  grölten  Antsgsn  sm  Ki- 
lindinihafen  Termisten  nnd  bitte  füglicb  fortbleiben  können.  —  Blttt  3, 
du  SttdweslbUtt,  teigt  sehr  grofse  Lücken  unterer  Kenntnis;  betoodtrt 
du  ausgedehnte  Gebiet  swiseben  Ugogn  nnd  dem  mUteriosen  Rik*t*Set 
Ut  immer  noch  terra  inrognita.  Sur  die  Ufer  det  Tanganvika  nnd  Nnsm, 
sowie  di«  Slephenson-Rnnte  genUtteteo  eine  delaillisrtere  Darstellung.  Den 
bennders  tär  die  Mitmotiitbitickeit  wichtigen  Kondeland  itt  ein  eigntr 
Carton  gewidmet.  —  Blttt  4  ,  dat  Stdottblatt ,  du  in  teinem  nördlich» 
Teil  den  Verlauf  der  grofsen  Karawauenstraise  Bagamoyo  —  Mpwspwa  dar* 
attllt,  ist  in  der  Umgebung  dieser,  eowi«  in  Auifbliruog  der  Gcbirgsiändfj 
Usagara,  l'bami  Ac.  reich  an  Detail*.  Ziemlich  leer  tieht  der  SBdes  im 
Bletle*  aus,  wo  die  gTotsen  unbewohnten  Striche  die  Krforncboog  ersebsereo. 
An  Nebenkarten  enthalt  du  Btatt  StadtpUnt  ton  Dar-ee-Solsm,  Zantibsr, 
Lindi  nnd  Mikindani,  l'mgebnngtktrteo  ron  Mpwspws,  Bsgsmoyo  und  l)ar- 
es-8slam  und  dis  Insel  Msfi*. 

Auf  Blttt  3  Huden  lieb  ein*  Skine  der  V&lkerterteitnng,  die  dm* 
Stande  nnarer  Kennlnla  entspricht,  ein*  sehr  intsressante  Dsr«'e  ut.c  d*t 
Mimtonsthätigkeil  mit  den  (Ironien  der  apostolischen  Vikarist*  und  slse 
mit  dem  halbchlntirUchen  Z*ntr*lb*hnprn)akt ,  dar 
i  wird,  sobsld  dit  Boglinder  ihr*  Bahn  Tollendet  — 
DU  Tranaakription  der  Nomenklatur  erfolgte  nech  rein  deutscher  Ortho- 
graphie. Bei  derselben  bitte  menchnnd  weniger  summarisch  Tcrtsbreo  wer- 
den kennen :  s.  B.  tot  roji  mpjs  (suf  dem  Zsntibar-I*l*n)  wurde  hlachipje 
gemacht,  wihrend  die  richtige  Umecbreibnng  •Mdtchl  mpjs" 
du  auch  den  Sinn  dss  Worte«  (Neudorf]  richtig  wiedergibt. 

Ds.lt  tolcbe  unbedeutende  Irrtümer  auch  in  eschlicher  Beiiehuag  mehr- 
fach Torkommen  {so  Teilest  Langhaus  nach  Mutyek  WataUni,  wifarend  dort 
alaassi  wohnen),  itt  bei  einer  so  umfatsenden  Arbeit  nicht  cerwsederlieh. 
Unbedingt  jedoch  ut  die  Langbannchc  Ksrte  die  beste,  di«  es  toc  Ott- 
tlrika  gibt  Die  grolte  KieperUch«  Karte  in  I  :  300  000  iet  nicht  Tolle«- 
det  und  wird  auch  ein  Torso  bleiben,  weil  die  illcrn  BiAtter  bei  £rscheiwu 
der  neuere  schon  eeraltet  sind  and  nicht  «ngcpsfst  werden  kbnneo.  Vot 
den  in  gleichem  llaftttabe  erschienenen  Karten  reicht  jedoch  keioe,  weder 
Ij^iiUiich  Heiehhaltigkeit  dm  Inhalts  and  wissenschaftlicher  Kritik,  noch 
besüglich  Übersichtlichkeit  und  Schönheit  der  Darstellung  —  für  dm  den 
Zeichner  Barich  auch  Anerkennung  gebührt  — ,  in  du 
heran.  Ht  steht  tu  hoff«,  dafs  der  Autor  wia  Werk 
Neuauflagen  Tor  dem  Veralten  echfttten  wird. 

214.  Berlarer,  0.  L.:  Map  of  the  Shire  Iiigblaiuls,  l:12«7ia 
London,  K.  SUnford,  1897. 

Di*  Kart«  reicht  ron  Ii  bu  I6|"  S.  und  «on  34  J  bis  35  J*  O.  und  tttUI 
die  BcaiUTerhaitnlaM  englischer  {'riratleute  und  Ostollerhiftw  dureb  Fliches- 
kolorit  dar.  Durch  groUoo  Landbetita  nichnen  sich  besonder*  8bsrrtr, 
du  Gebr.  Bnchanan  und  Bruce  aua.  Organislartea  Kronland  gibt  *s  rer- 
hUtnismAlsig  wenig.    Du  nicht  kolorierte  Luid  gehört  entweder  der  Krm 

der  Krone.    Die  Kart*  Ut  ein  ii- 
wie  ruch  und  tbatkriflig  di*  Engläoder  *n  die 
wirtschaftlieb*  Ausbeutung  ihrer  Erwerbungen  geben.  Suva*. 

215.  Hall,  Martin  J. :  Throogh  mr'spectacles  in  Uganda.  4°,  108  SS. 
London,  Uburch  Miss.  Housc,  1898.  1  ab.  6. 

Bin«  Verötfentliebnng  der  englucbeo  .Cbnrrh  MUuaonarr  toeietjr",  da 
dar  Vorrede  bauptatcblicb  dun  bestimmt  Ut,  in  KaabenTemmm- 
krgetuen  tu  werden.  SU  enthält  dU  Beschreibung  «in«  iUare 
Ton  Mombwta  auf  der  englischen  Karawanenstralse  über  Kaiirondo  nach 
Uganda  and  eine*  —  aaacheiaend  karten  —  Aufenthalte«  da*elb*t.  Dt* 
bilchletn  t  du  sich  Tor  allem  mit  den  Utuionsbestrcbuagen  betchiftigt, 
eittbilt  im  allgenuiDcn  wenig  Neues.  Die  „Ptputen''  (katboliechea  Mis- 
slonsre)  kommen  darin  tiemlich  »chlecht  weg.  Den  Schlub  bildet  dtr 
üblich«  Appell  sn  den  O.ldbcuUl  der  l>eur.  Die  Illustrationen  bringen 
eintelne  recht  antnbnde  Typen  aus  dem  Tierleben  and  Landachafuehanktet 
neben  Abbildungen  sehwarter  Keterenda,  die  einen  etwu  possierlichen  Ein- 
druck machen.  Auch  die  Wobotitu  der  Missionare  «od  mehrfach  dargestellt 
Es  sind  fut  durchweg  elende  Gras-  und  Lehmhütten,  die  ia  auiTalletidem 
Oegenuts  sn  den  schönen,  gesunden  Gebinden  stehen,  dU  dis  fiel^eschnititi- 
tan  .Ptpitttn"  im  Inntrn  Afrika*  in  errichten  pflegen.     Oscar  Batmema. 

216.  Moore,  J.  K.  Tlie  pliysiographioal  features  of  the  Nya»a 
and  Tanganjika  IHstricts  of  Central  Africa.  (Geogr.  Jottra. 
Bd.  X,  8  289 -301»  [September  1897];  1  geol.  " 
3  Textnguren.) 

Auf  Grand  der 
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Alton  wird  di«  geologisch»  Geichiebte  de«  Nyaata  erärtert.  Moor«  eleht 
keinen  Grund,  d«n  Nraata  in  der  «rotten  Reib«  der  oeta/rikaniseheo  Graben- 
eeen  ia  »ebnen.  Der  ssnre  endliche  Teil  dri  Nyassa  und  ebeoeo  der 
Sehirwa-See  wird  «on  granltlechen  BergeQgen  unlieben,  welche  tot  N  »seh 
S  «erlaufen  und  »wischen  «ich  weile  «om  Fieber  heimgesuchte  Allariil- 
fllehcn  cissrhlicfeen.  Von  groften  Brucblinien  fand  Moor«  kein«  Aoieicben. 
Erat  weit  in  Norden,  an  der  Deep-tta;  und  Amella-Bar  audlieh  ron  Kö- 
rung« traten  «Utk  «erworfeno  und  gefaltete  Saadsteintrhicbten  auf.  Di« 
Anieichon  »nacheinander  Ni«eauTer»cbitbung»a  ia  eutgegengeoetttem  8lnne 
(Strandebenen,  ?oa  welchen  der  Ree  noch  nicht  aebr  lange  »urürkgewieheu 
ia  e*in  oehion,  and  anderseits  noch  aufreebtetebend«  Baumstümpfe  r>0  engl.  Pute 
»oeo  lifer,  welrhe  Dach  Aaaaage  der  Eingeborenen  »or  wenigen  Jahren  nach 
sagfnglich  und  in  Tollem  Wache  waren),  welch«  Moore  aoa  der  Oegeru] 
tod  Keronga  erwlhnt,  werden  vielleicht  eintaeber  ala  Überbleibsel  aoa  ent- 
gegsngeoettten  kllmatiaeben  Perioden  <a  erktiren  eein.  Der  Schiufa  der 
Adhindäung  beeebiftigt  aicb  mit  dem  Land«  swiatbeo  dea  Seen  und  mit 
dem  endlichen  Teil  des  Tangenrika.  Der  Tangaayika  wird  ala  der  junger» 
der  beiden  Seea  beaeiebnet;  er  lieft  in  der  That  «würben  grölten,  N — 8 
etreiebendeu  Verwertungen.  Andre,  rechtwinklig  au  dea  entern  «treiebende 
Verwerfung««  umgeben  dl«  Cameron-Buj  an  der  Sedweatecke  dea  See». 

F.  HeAia. 

217.  Kalb,  Dr.  G.:  Beiträge  zu  ciaor  geographischen  Pathologie 
Briti»ch-0>t Afrika«.  &>,  50  SS.  u.  1  Tafel.  (DI». )  Oiofecii  1897. 
Dl«  klein«  8efarift  iat  nicht  aar  für  den  Arat  ran  Intereaee,  aoodern 
auch  für  den  Geographen  and  Ethnologen.  Der  Inhalt  beiaht  auf  eigenen 
Beobachtungen  dea  Yerfaaeer«,  die  er  aaf  awei  »on  Mombaa  aoa  nach  der« 
Inaaro  aaUraomraenen  Expeditionen  in  den  Jahren  1894  —  »6  aaatallen 
konnte ;  Liltsratur  iat  aar  wenig  beaatit.  Aafeer  einer  Daretellnag  dar 
wichtigsten  bei  den  Negern  dea  Gebiete  «orkocum  enden  Krankheiten  enthalt 
di«  Schrift  nach  wertrolle  Angehen  über  Bescbnsiduirg,  ZsbnTeretüramelung, 
Pfailgift  a.  dgl. ,  daneben  manche  originelle  und  beaablenawert«  Anaieht 
Iber  Teraebledeoe  Brauche  and  Sitten.    Data  den  Weibern  der  Wskamba 

die  Abri'ehi  ^uru^^nen*^^«««^^ 

und  damit  daa  Fteaaeheeten  fiberhiupt  unmögljeb  an  machen.  Die  Ter* 
aehiedenen  Vorteile  dea  Einölen«  und  Einleiten»  dea  Körper«,  werden  ia 
übersichtlicher  Weiae  dargestellt.  Weniger  glucklieh  iat  wohl  der  Einfall, 
di«  ««rbsitoitmlieig  gering«  Tranaaniration  dea  K«ger«  aaf  die  GeringfügL-- 
kelt  dea  SaJiaer-uwe«  n4n  daa  Fehlen  alkohoUeeber  Getränke  eurücktu- 
führen.  Auch  die  Erklärung  dea  ITattfottes  ana  dem  Laattragea  bei« 
KarawaiwiTerkobr  Itfat  etwa«  di«  Itäekaicht  auf  die  uraprtngliehea  Eigen- 
heiten der  Baases  ferrnlaaen,  tat  aber  intnerhia  der  Erwägung  wert  Aaf 
di«  Angeben  Uber  Insekten  ala  Fieherbringer,  aber  dae  Fehlen  der  Poeken, 
di«  mild«  Foren  der  Eues,  du  Vorkommen  der  Hraterx  aad  die  aufaer- 
ordeotltche  Zahl  der  Augenkrankheiten  iat  ebenfall«  hioenweisoo.  8ehr 
beberrigeaswert  aind  die  Schlußworte  dea  Vertuest»  flb»r  das  Verhlllnia 
der  Europäer  an  den  Negern  and  eeioe  Forderang,  dafa  nur  geiatig  and 
Qeesndeu  die  Aufgabe  übertragen  werde,  die  Kultur  Europa«  in 
in  rerbreiten.  .Wer",  aagt  er  aebr  neblig,  .geistig,  wiaeenoehslt- 
lieb  und  moreliaeh  aich  nicht  «einer  Aufgabe  gewichten  lühlt,  der  wird 
aoter  den  aelbttbewufaten ,  eigenwilligen  Negemalnren  «ein  Gleichgewicht 
«erueieo,  und  dann  roufa  aebr  bald  di«  Flulap/erdpeltiche  dem  waglfirk- 
aeligen  Triger  der  hohem  Kultur  ala  lelile«  llilfamittrl  aar  Bekimpfuog 
»einer  bcellndigen  Aaget  und  Verlegenheit  dienen,  wenn  er,  wiewohl  «er- 
gebene, ««raucht,  eein«  «erlorene  Enal  Ii  an  wiederaugewinnen ;  nur  unter  eo 
minderwertigen  Leuten  ohne  ein«  Spar  «on  moralischem  Wert  iat  «a  uog- 
n,  dal«  dar  Behr-ap*  und  die  Negerdirnen  eine  aolehe  Allmacht 
wie  ea  heute  tn  Afrika  und  «war  fiberall  dar  Fall  iat." 


Hin  Kartenwerk  wie  der  «on  Ltaghans  henuagegaboDa  Kolonialen« 
bedarf  eigentlich  kaum  dar  Empfehlung  and  dea  Lob««.  Bin  solches  Wart 
anrieht  für  atrh  seibat.  Weaa  Referent  I  rot  «dem  diesen  Bllttem  ein  aolehe« 
erteilt,  eo  thut  er  die«,  weil  er  in  der  Lag«  Iat,  die  safserordeotlirhen 
Schwierigkeiten  beurteilen  au  können ,  die  mit  dem  Bcnuaarbeiten 
«UTerli 


Äquatoriales  Westafrika. 
'218.  Langhaus,  P.:  Karte  der  Schutzgebiete  Kamerun  und  Togo. 
4  BL  l:2O0OOua   Uotha,  Ju.tiu  Perthea,  iSHi  u.  1897. 

M.  4;  auf  Leinwand  M.  &,««. 
Mit  dar  «wollten  Lieferung  dea  Langbanmcben  Kolonialatlaa  ist  nun- 
mehr aacb  die  Darstellung  der  beiden  tropiarben  weetafrlkaniaehen  Scbnta- 
geblete  «oltendet.  Blatt  11  ealbilt  die  Jota  benacbbaitan  Nioderangea 
«oo  Nordwettkamerun  Von  den  Nebenkarten  auf  dieeam  Blatt  iat  «or 
allem  die  aaalabrliche  DaratellUBg  dea  Kamerunbergee  nad  der  Äelunri'Mi 
dea  Kamerun  und  dea  Itio  L*el  Hey  au  erwähnen.  Blatt  18  enthilt  die 
Karte  dee  nordlichen  Kamerun  und  die  tlauptkarte  der  Togokolonie.  Nr.  13 
ud  den  westlichen  Teil  de*  in 
af  Blatt  14 


«crkntjpft  aind.  Di«  mit  Ausnahme  eine«  nebensächlichen  Cartone  Tortrelf- 
liehen  BIAtter,  dl»  daa  attdweatafrikaniacbe  8chotagebi«t  darstellen,  «raren 
schon  wesentlich  «af  daa  Material  gestaut,  welche«  eich  «eben  den  Auf- 
nahmen in  «erarhiedintn  Beitewerken  «eretnut  findet,  und  dsaaetbe  iat 
natürlich  in  noeh  h5herem  Grade  bei  der  D«ratellunir  dea  Innern  Kamerun 
der  Fall.  Bei  aller  Gate  älterer  Aufnahmen  iat  a.  B.  in  einer  Landschaft, 
in  der  wie  in  Nordkaroeruo  in  den  letateo  Jabrashntan  eUodige  Vertnde- 
rnngen  in  poliliaeher  Hineicht  aUttgefundes  haben,  «in«  eingehend*  Be- 
rScksicbtigang  «ach  dee  textlichen  Material«  gar  nicht  au  umgehen.  Aach 
Referent  war  genötigt,  für  eine  die  Landeskunde  «oa  Wealafrika  behan- 
delnd« Vorlesung  am  Orientalischen  Seminar  dies«  Arbeit  Tornehmen  zu 
mfisren,  und  er  ateht  niebt  an,  die  gerade  in  diesen  Blattern  geleittete 
Arbeit  ala  muatergflltig  hinauatellen.  Belspleleweisa  aind  eine  ganae  Beibe 
«on  Angaben,  w«4eb«  dem  Text  der  Itaisewerke  entnommen  eind,  auf  die 
Kartenblitter  eingetragen,  die  dadurch  weil  mehr  bieten  als  sin  topogra- 
phische« Bild.  So  sei  hier  nar  auf  die  »ahlreichen  pflaaten-  und  tier- 
geographiacben  Eimelheitsn  ««rwiram ,  die  eich  an  den  einaetaca  Routen 
«ermerkt  linden  und  die  mehr  ala  eise  Faitiendaritellueg  den  Charakter 
der  Landschaft  erkennea  laasen.  Aach  dts  eluseloen  Orteehaften  ernd  durch 
Net'enb-rnj«ikaog«B  cbarskteriaieTt ,  und  gerade  ia  einem  Gebiet«,  in  wel- 
chem wie  im  Innern  und  nördlichen  Kamerun  «in«  attndig«  VoMkcreer- 
Schiebung  too  Norden  her  im  Gangs  ist,  haben  aolehe  genauen  Aufsskch- 


Die  Kart«  «on  Togo  iat  tot  dorn  Abschlüsse  des  i 
Abknesmens  «reebJeuen,  enthilt  also  noch  nicht  die  neue  Orenss.  Die 
Nebenksrten  anf  Blatt  14  geben  eine  Toniiiiliche  L^rttellugg  der  eigeotQmtt>h«n 
1  jiRunenkuat«  aad  der  Ort«  Loao«  and  Klein-Popo.  Vor  allem  sind  aber  der 
Volkerreitedlong  and  der  WirtaehnfUgciiirraplri«  der  beide«  Ssbatigebiete 
mehrere  Seileu kirte heu  gewidmet,  «an  denen  «regen  der  Daretellnng  der 
«erschiedeoeo  Richtung,  welche  der  Handel  daselbst  änecbUgt,  der  Ka- 
meinn behandelnde  Carvon  besonder«  erwlhnt  werden  mag.  Wenn  es  aieh 
bei  dieien  Wirtachsflskirtdwn  anch  naturgemifs  nur  um  gans  allgemeine 
OrundaAge  baadalo  kann,  ao  aind  de  bei  der  oft  nebt  geringen  Kenntoi« 
gerad«  der  kolonialen  Kreta«  «od  diesen  Diagen  gas»  besondere  au  begrUleen. 
llie.rber  celtirt  «upIi  die  l)«r*lrl lanp  dek  lJl«r.lafrenciebiet«  «on  Bimbia  und 

«in  kleiner  di«  Phanaungan  «on  Victoria  darstellender  Pisa,  der 
Kreisen  doch  «renigeteae  «inen  Begriff  «on  der  Ausdehnung  ■ 
eignst  ist,  welebe  di«  wirtschaftlich«  Ausnuttung  der  fi achtbaren  Land- 
sehaJt  am  Kamerungehlrg«  eehoa  Jetat  gewonnen  bat.  Das  Ventladnia  flr 
die  wirtscbaftlieh«  Bsdeutnng  der  beiden  ßcholagablet«  wird  aafserdem 
durch  den  karaaa  wiitscbaft liehen  Begleittext  au  den  Karten  gerordert, 

Wir  leben  In  einer  Periode,  in  der  endlich  das  BewuCatsein  in  grofeen 
Kreisen  nnerea  Volkse  dafür  au  erwachen  beginnt,  dal«  der  Wert  ansrer 
Sehatagebiet»  akht  in  ihrer  bnresnkraüaeh-militlrrseben ,  sondern  io  ibrer 
haiHtelspolitiaehen  Bulluug  beruht.  Gant  besondsta  iat  ea  Kamerun,  dem 
rieh  das  deutsch«  Kapital  in  einem  erhöhten  Mafse  anwendet.  Aber  auch 
daa  kleine  Togo  hat  durch  Vorginge  der  aaaeeten  Zeit  an  Interesss  be- 
deutend gtwoonen.  So  eind  es  nicht  allein  di*  direkt  an  der  Batwieke- 
Inng  der  Sebatsgebiet«  beteiligten  Persönlichkeiten,  eondem  immer  welter« 
Kreise,  denen  dl«  hier  artgtseigt««  BIAtter  dee  LanKlitnufbea  AUu  «in« 
unentbehrliche  Hilfe  beha  Studium  dieeer  Lander  aein  werden.  MbgnD  eie 
die  «erdieote  Verbreitung  finden!  x.  Vtn. 

219.  Hlnde,  Sldner  Langford:  The  Fall  of  Ute  Congo  Arab«. 
Or.-8°,  806  SS.,  1  Karte  in  1:1000000,  5  Gefechtspline, 
2  Portrait«.   London,  Methueu  <fc  Cy,  1897.  12  »b.  6  d. 

Dl»  Kinipfe  de;  Araber  mit  dem  Koogottsat  haben  In  Europa  eicht 
gans  die  gleiche  Beachtung  gefunden  wls  die  Ereignis»«  am  obere  Nil  und 
der  AnbvTufetsad  in  Deutseb-Oatsfnks  'i'rotadem  warea  «ia  nicht  weniger 
wichtig,  wurde  doch  ein  Sieg  der  Araber  für  dea  earonkuchen  BinlluJa  in 
Mittelafrika  fiberbeupt  «ehr  Terhingniaroll  geworden  eein!  Der  esglieebe 
Arxt  S.  L.  Binde  trat  in  die  Dienele  de«  Koagoataala  und  wohnte  mehre- 
ren der  wiebtlgsten  Kriegserelgniasa  am  oben  Kongo  bei.  Hier  ethnltrr. 
wir  den  Bericht  über  seine  Krleanisse  nod  Wahrnehmungen,  keinetweg« 
also  eine  Geschieht*  dee  ganien  Kriege«.  Trottdean  ist  das  Buch  danken« 
wert,  and  ee  wird  den  Biatorikern  dee  Koogoetaate«  uuentbehrlicb  »sin, 
wenn  aacb  nicht  iu  «erkennen  ht, 
tn  nahe  liegen,  ao  dafa  Hude  w 
waa  ihm 
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Abechoitten  enthalten,  Dm  Bericht  über  die  rein  geographiech*  Fahrt 
Hindu  UDd  Mohuna  auf  d*m  ohern  Lualaba  und  da«  Lakaga  (8.  S*r  ff.) 
fluden  wir  freilich  euaführlicber  durch  Anairhten  erliutert  und  von  der» 
Halben,  tod  I>arüiahire  ontwurfeurn  Karte,  die  auch  dem  Buche  rje^ecrf'e-n 
ist,  begleitet  im  Qeogr.  Jeurn. •  Bd.  S,  8.  ütfff-  Im  übrigen  nenne  ich 
tonichat  die  Deaerkuageo  ab«r  di«  Karawanen  (S.  SlS.)  »cd  di«  intere«- 
eantm  Krirlerunjen  (8.  41)  übe»  dl«  Wahl  hoehhegeader,  den  Windau 
nu.geaettter  FUtte  (St  Aneiedelui»g»n.  Nach  Hinde  «lud  di«  Weiften  im 
Kongo  tu  dar  Obarttagaag  gekommen,  dtfa  eie«  tuf  einer  Höh«  errichtete 
Station  immer  tan«  Oefebr  tär  di«  Geaondheit  der  Bewohner  bedeutet. 
Daun  dtr  TemperaUirweeheel  «ra  Abcod  tat  dir  den  wiheeod  d«a  Tag«« 
vielleicht  in  der  lieifeon  Niederung  beeebiftigten  Europäer  au  alark.  An- 
gablich  Milan  di«  OffDiere  and  Mtnaechanaa  dar  Schiffe  und  rlniihlfae, 
di«  eoeh  daa  Kachle  unten  bleiben,  geaäuder  aeln  •!«  diejenigen,  di«  aacb 
raf  di«  luftigen  il«h«D  lurfirkaitheu  konneu.  Die«  aridaraprirbt  weitver- 
breiteten Anwehten ,  Tcrdieol  «her  jeden  leih)  nihera  Prüfung.  Oam  be- 
eoodera  reich  tat  daa  Buch  tn  Notitan  «bar  den  Kaanibalienio« ,  der  Bach 
viel  tiefer  eingewartelt  iat,  tta  man  in  Europa  tnnlaoint  (§.  58,  69,  283  a. «.). 
In  Ltopoldville  mafete  dar  Kirchhof  bewacht  Warden,  damit  kein  Leicbeo- 
raub  («triaben  wurde.  Fand  bat  den  Bangalt  ein  Fett  atatt,  ao  wutdaa 
daa  ab  pie*e  de  reaitlaore  auecreebecen  Gefangenen  oder  Skleren  drei 
Tag*  raihet  Aira*  und  Bein«  terbroebrn  und  er  dann  in  einem  Flu!«  oder 
Teich  unter  Vorak^Umadrrgrln  gegen  Selbetroord  oder  Ertrinken  ange- 
bunden. Am  drillen  Tage  ward«  «r  herauagenoumeo  and  gelotet,  da« 
Fleuch  «oll  dtna  baeouder*  aart  aeio.  Solch«  Bintelbmten  kenn  man  bei 
Hind»  und  Minen»  »eitweüigeo  Begleiter,  dam  Amerikaner  Mobou,  dar  auch 
einig«  Bäume  belgeateaerl  hat,  noch  in  Menge  finde«.  Binde  weile  dem 
Kannibalumoe  aogar  ein«  nätrjicb»  Saite  »baugewinneo ,  wann  «r  (S.  60) 
m«int,  ilafa  daa  v«re«hren  der  Toten  die  Trappen  vielleicht  toi  manchen 
Kpldroateu  ftrei'huttt  bat.  lutareaxaal  aind  auch  di«  Netbrichleo  über 
aber  die  Still«  un 


SS».  Frohenlns,  L.:  Der 
Motive.  (Nov»  Acta,  KaUerl.  Leop-Carol.  Deutschen  Akademie 
Naturl,  Bd.  LXX,  Nr.  1.)  Leipzig,  Engelminn  in  Komm., 
1807.  M.  8, 

Die  Zergliederung  und  Iblirltaelang  der  Scbniltereien  dar  Kameruner 
Schiffaacbnäbel,  di«  durch  ihre  «ig«oartig«  und  ieolierte  Stellung  innerhalb 
dar  afrikaai«ch«n  Knnat  eoageteiehoet  aind,  veraolaCat  d«n  Verlaaaar,  in 
dtr  vorliegenden  Abhandlung  it«wta«e  mythologische,  .iBbeaonder* aneeniatiacb* 
und  tolemiatiacbe  V  orale, lung*kreia*  dar  Nager  einer  «"jaftn.mcnliXoRcn.Jcn 
llatracbtaag  ut  nntectiehen,  di«  du  Verdienet  dar  Anregung  beuttt,  tber 
cur  tod  primaorieeher  Bedeutung  aain  kann.  Et  irt  verdienetvoll ,  wenn 
der  Veriaaeer  ton  des  Beiiebuugan  da«  Negere  tar  Qeiater-  and  tur  Tiar- 
welt —  .Wellanachtaang"  daa  Nagara,  wie  Prolieuiue  «agt,  Ut  wohl  «twta 
Locbgegnifen  —  «ia  arebiitliebe«  Biid  tu  «nlwerfeo  aaefat,  aber  auch  be- 
greiflich, dtfa  «in  aolcbea  UnternthiMo  in  den  vorliegenden  engen  Kähmen 
nicht  wirklich  durchgeführt  werden  kann.  Namentlich  durfte  daa  Bevraia- 
roaterial  vielfach  untureicheud  and  nicht  nur  d«  Deduktion,  dam  Uaiaoune- 
m«nt,  deaann  lledoutunti  in  dar  Völkerkaada  man  haut«  gewila  oft  tu  ge- 
ring aoatblagt,  «oadun  auch  der  Phtnteai«,  di«  dl«  Lücken  Im  Matertal 


Südafrika. 

221.  Schulz,  Aurel,  n.  August  Unmiaar :  The  New  Africa. 
A  Jouraejr  up  the  Chobe  and  down  the  Okovanga  River«. 
A  record  of  exploration  and  aport.  Gr.-8»,  XII  a.  406  SS., 
70  Illustrationen,  1  Routonkartc  in  1:2000000.  London, 
Heinemann,  1897.  28  sh. 

Sa  handall  «ich  hier  um  eine  bereite  im  Jahr«  lfcMM  durchgeführte 
t,  Uber  welche  damala  auch  eisige  karte  Mitteilungen  in  dieaer 
(Jahrg.  186»,  6.  14?  u.  432)  vatolfentlicbt  worden  aind;  einen 
■ualShrticbern  Vortrag  bette  Dr.  Schul»  «.  B.  in  Berlin  gehalten  (Verb. 
d«r  Barl.  Qaa.  f.  Ecdkuode  1885,  8.  878).  D*(a  die  Kauenden  jettt 
noch  ein  omfansrcicbtt  Weck  tber  ihre  Heiae  retolTeotlieheo ,  erklären  an? 
damit,  data  etit  ihrem  Zag«  daa  Otbiat  det  Tachobe  und  Okovanga  (oder 
Okavango)  voLUg  vernacblateigt  worden  aei,  mithin  ihr«  Nachrichten  noch 


ao  ist  doch  nicht  tu  Targeaaeo ,  dafe  eait  1884  ruu  andre  IntcreeacD 
andre  Pereoolicbkeiteo,  Ja  aogar  tndn  V»Ut«r  ia  SCdtfrika  in  das  Vordcr- 
Krur.d  getreten  «iod.  Bin  groEact  Teil  der  Ufte  au  ajikt  ^aruehoteneo  Mari, 
richten  hat  tleo  nur  noch  bietoriache«  latareaa«,  Dia  Beiae,  die  «igentbrU 
eine  Durehqoerang  Afrika«  werJen  aollte,  ging  von  Pretoria  durch  khimai 
liaicb  und  dat  Gebiet  der  grofaen  Salrpfeuoea  tu  den  Victoria-FIllen  de« 
Sunheai.  bann  wurde  daa  rechte  Ufer  den  Tachobe  auertt  in  thdweatliebai, 
dann  in  nordweatlicher  Richtung  verfolgt  und  endlich  de»  Obergang  tum 
Okerango  gewagt.  Dieter  Flule  wurde  unter  18*  S.  Br.  und  21°  0.  U 
v.  Gr.  glflcklicb  erreicht,  liier  wurden  aber  die  Heiaenden  vom  HiupUmj 
Ndalt  oder  Indala  ao  grBndlich  t'iag«rdändert ,  dtfa  aia,  atatt  den  nicht 
mehr  «ehr  langen  Weg  tar  Wettküate  inrlicklegcn  tu  können,  alroenabwarij 
tiehaa  mußten.  Am  ügamiaae  droht«  ««itene  dat  HluDtlingt  Morteni, 
der  die  Itaiaenden  für  Spione  der  Malabo!«  hielt,  nochmaU  grofte  Ge- 

Trenaraal  nnd  Natal  angetreten  werden.  Die  Heue  ging  aomit  un  Tachobe 
and  Okarasgo  tum  Teil  durch  Gegenden,  welch«  heate  dem  langen  aord- 
oatlichM  Zipfel  Deutach  -  Südareagafrlkea  angeboren.  Die  Boutenkarte  est 
bklt  fiele  Bemerkungen  über  dio  Landetnetar,  im  übrigen  bietet  aber  iiai 
gut  auegealattet«  Keiaewerk  in  iitu^ruiilnarher  EleaieLjng  wenigat,  a.la  dtt 
grola»  Umfang  erwarten  lllat  Jagdberichte  füllen  einen  groben  Teil  der 
Kapitel,  datn  kommen  «ehr  auafflhrlicb«  Schilderungen  der  tonatiget)  p«f- 
eiinlicben  Kilebeieac  der  Iteieeuden  nnd  ibrer  Begleiter.  Die  gime  then- 
teuerreirhe  Reiee  i«t  aber  «o  apannand  und  seeebickt  artkhlt,  dafe  ea 
geradetu  aafrallend  wäre,  wenn  die  Vetfaaaer  von  Jugendachriften  u.  dgl. 
nicht  in  dem  .Schult- Hammtr"  not  ftat  unvertieglicb«  ttoeil«  erblicken 
aollteo.  Ohrigana  gebt  tut  vielen  Binaelhelten  hervor,  data  die  Balte 
keinatwegt  ab)  ein«  blofae  Sport  -  Bjpaditieo  gelten  wollt*,  vielmehr  werde 

liic  Aulnnhmfl  tlea  Keutewegea  aorpliilliir  durchgeführt  un.l  der  Charakter 
dca  Landrt  and  eeiner  Bewohner  nach  Möglichkeit  erbracht    Man  hitlr 


8.  191  ft*.  «TwthnU  aaltaam«  Uchtphlnnmco  betritTt,  ao  haben  aa  die  Bat- 
aenden  hier  wohl  mit  einer  irrliehtartigaa  Bracbeiaaag  tu  tbun  gebebt.  — 
Auf  mehreren  tum  Teil  ttrbigen  Tafeln  werden  Boachmannieichnonirer 
trltdergegeben.   Der  Mangel  eine«  8  ach  regieren 


8",  327  SS. 
3  »h.  6. 


22S.  L.lng-,  D.  Tyrie:  The  Matebole  RebelUon  1896. 
London,  Dean  &  S.,  1897. 
Lediglich  miliUriteba 
Laing,  «rar  Komioandatit  von 
Unterdrftekung  daa  Aublandea. 

223.  Seloun,  F.  C:  The  economic  value  of  Khodeua.  (Scott. 
Gcogr.  Mag.,  Bd.  13,  Oktober  1897,  S.  605  -514; 

1:6  600000) 


1  Karte  in 


«ebiebteakarta  begleiteten  Arbeit  htunttlehüeh  mit  da 
ltndwlrtachaftlichen  Aataichtea  daa  Matabele-  and  Maachoealtndee.  Cber 
daa  Klimt  iat  nicht  viel  OSnatiget  an  nagen;  da«  Fieber  ateigt  aelbat  bia 
tar  Meereebtbe  von  400O.  ja  5000  «ngh  Für»  io  di«  Hohe,  «in«  Brem 
rang  tat  vielleicht  durch  mogtiebate  Auttroeknung  der  aablreicben  Sumpfe 
h«rl>ertof«hren.  In  den  Seberfreien  8tricbeo  kann  d«r  Butopier  allarding« 
«ehr  gut  leben  und  arbeiten.  Aber  eine  gante  Keibe  von  Plagen  bat  dat 
Und  in  den  letilen  Jahren  beimgeauebl:  die  Kioderpeat,  der  Wiehl  hieb 
die  Viehherden,  Modern  auch  die  Herden  von  Antilopen  u.  dgl.,  welche 
aoMt  dat  Inner«  belebten,  tum  Opfer  galallen  «iod;  die  Heueeh recken, 
von  deren  verwindender  Tbltigkelt  Seloae  druliaeh«  BciapM«  ertlhrt,  und 
ein*  «enz  ungewöhnlich«  (viell«icht  mit  den  Bröeknererhen  KUmapehoder 
»usanitnenhiingeniltt -I  Trix kenheit.  Sind  dieee  Plagen  einmal  wieder  über- 
w^:nlnn,  ao  eröffnen  «ich  wohl  Rtile  Acaaiehten  für  den  ViehaBchter  wie 
für  den  Pnaortr,  wena  auch  Rhodttia  durthau«  nicht  alt  «in  rundete  he- 


224.  Bruck,  Felix  Friedr.:  Die  gesotzliche  EinfOhrung  der  De- 
portation im  DeutAchun  Reich.  W»,66SS.  Bre«lao,  Marcu»,  18Ö7 
Wir  aeiaen  di«  Schrift  u  dieee  SUlle,  weil  «•  eich  darin  lediglieh 
am  die  Deportation  nach  De  Uta  cb-Süd  w  «et- A  frika  bandelt  Der 
Iahalt  iat  vorwiegend  jaridiaeb;  für  una  hat  lediglich  dt«  Schlolakaniiel 
letereeee,  worin  der  Verf.  gegenüber  Dore  aad  an  lern  Kennern  dar  Koloaii 
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225.  Loo,  C.  J.  ran  der:  Yerzajneling  van  officiecle  stukken  bo- 
hoorende  bij  d«  gewbicdenis  de  Zuid-Afrik  »ansehe  Bepubliok. 
8",  192  SS.  ZwoUe,  La  Kiriire  <t  Voorhoeve,  1807.    Ii.  Ij». 

Eine  Sammlung  Ton  Akt*r*tfkken  üb«t  die  Entwicklung  der  SU- 
afnlrairicchen  Republik,  welche  für  jeden  mit  Südafrika  lieh  U«biftnr«n- 
den  Politiker  und  Geographen  wichtig  ist.  Die  Sammlung  beginnt  mit 
dem  Abeehluls  de«  Vertu««  swiseben  den  Emigranten  and  dem  Sulublupt- 
ling  Dingsan  vom  4.  Februar  1838  und  endigt  mit  der  Londoner  Kon- 
rentioo  to«o  «7.  Februar  1884.  Die  «.weite  Abteilung  rnnfafat  Akteurtücke 
nb«T  den  Jswsoa-Binfsll  im  Desennber  1895  «nd  Jesar*  189«. 

B.  WiAmam*  (Oottie). 

Afrikanische  Inaein. 

226.  Lcntonnot,  J.  L, :  Carnet  de  campapiic  du  Lieutenant- 
Colonel  - —  ,  publie  par  H.  üalll.  12°,  XV  o.  24a  SS., 
27  Ansichten,  1  Portrat,  1  Karte.  Paris,  Plön,  1807.    fr.  8,m>- 

Lieateneot-Colofiel  Lcnlonnet  nahm  ale  lUtiülkiDwbef  um  K*lJ»uge  in 
M*dmimkü  teil;  dnreb  Fieber  erschöpft,  mofato  er  die  Inael  nach  ein- 
jährigem Aulentbelt    «erlessen,  »Urb  tber  im  17.  Juni  18BS  tat  der 


i  Offiiiere,  die  er  inolcbrt  nur  iflr  «ieb  «ad  eeiae  Femilie,  nieht  aber 
fb  die  Öffentlichkeit  bestimmt  hatte;  ei«  geben  ein  höchst  labensTolles 
Bild  dee  mübeellgen  Mar*ebee  Ton  Majunga  nach  TananeriTO,  eaf  welchem 
die  Frsosoeen  nur  geringe  Verlast«  im  Ksropfa  ,  desto  gröfsere  eher  dnreb 
die  Stfapaneu  um!  das  Fieber  erlitten.  Ein  Gesch. cb^ebreiber  der  Mada> 
ewskar  -  Rjpcdhio«  wird  das  kleine,  aehr  lesban  Buch  aiebt  entbehren 
können ;  dem  Geographen  bietet  ee  Jedoch  wenig,  nur  dsls  »ou  aenem  der 
geringe  Wert  »elter  Strecken  Mtdsgaakara  nnd  der  getahrlicbe  Charakter 
der  Klimafietier  bestitigt  wird.  Die  Kriegführung  der  Bora -Armee  gab 
dera  Aater  wenig  Veranlassung.  Biber  auf  die  Sitten  seiner  Feinde  einsu- 
gehen;  Widerstund  wurde  den  Frenioeen  nor  an  einseinen  Orten  geleistet, 
obgleich  es  gewifa  nicht  unmöglich  gewesen  wäre,  die  «oen  Fieber  deti- 
mierten  and  too  der  Arbelt  den  Wegbahnens  oft  TÖUig  erschöpften  Franso- 
aen  in  ihrem  Vormarsch  aufzuhalten.  —  Unter  dem  4.  Hai  1896  wird 
am  X  Uhr  nachmittag«  in  Tsasasriro  ein  starkes,  snsebsinend  «on  8  kom- 
mende« Erdbeben  erwähnt.  —  Die  Ansichten  und  für  die  Kenntnis  der 
Landschaften  lehrreich,  die  kleine  Kart*  ist  eine  Skiia«  der  Msnchrouts 
bb  aar  Hauptstadt  r.  Hahn. 

227.  Colin,  E. :  Madagaacar,  la  fin  d'ttn  obainatoirc.  Gr.-**, 
28  SS.,  mehrere  Abbildungen.  Amiens  1887.  (S.-A.  aus  d. 
Etüde»  publikes  par  lea  Pires  de  la  Comp,  de  Jesus.) 

Sehlderung  des  fntergsnge«  des  Jesoilen-Obematnriurna  in  der  Haupt- 
stadt «on  Madagaskar  bei  dem  letstes  fransöstsehen  Kriege.  l)sa  Obsetra- 
u.num  hatte  6  Jahre  bestanden  und  tüchtige  Arbeiten  geliefert.  Die 
Wisrderberelrtlang  ist  in  Aas* »cht  geBommen.  Susan. 

228.  Zaber«  wskl :  Origine  et  Cararteres  des  Horas.  (Ethnologie 
des  Colonies  Francaisca.)  (Berne  mensuelle  de  IVcole  d'antbro- 
pologie  de  Paris  1897,  VII,  2.). 

Dia  nicht  sehr  umfangreich«  Abhandlang  ist,  da  sie  steh  durchweg 
asf  neaee  and  «ortflgliehea  Material  «tatet,  tob  grofeer  Wichtigkeit;  dsa 
D'inkel,  dss  üi>*r  dem  miidiijiuasiacbeii  Vu:ki>rproblem  lag,  beginnt  «ich  all- 
mlhlieh  au  liebten,  seitdem  sich  die  fransAsiscbe  Forschung  mit  höchst 


im  Sinne  echten  Kulturtortsehritt»  sa  ergaase«  und  tu  recht- 
fertigen begoaaea  bat  Der  Verfasser  neigt  nicht  dein,  die  Einwanderung 
der  Uot»  nach  Madagaakar  «511ig  in  nebelgraue  Ferne  suracksuTcrlcgen. 
Zunächst  ist  die  Überlieferung  über  die  Ankunft  der  Hots  bei  diesen  selbst 
wie  bei  des  Sakalaren  noch  gsns  lebendig;  anfanga  an  der  Küste  Fan 
sich  die  Hot»  wegen  dee  mörderischen,  ihnen  noch  jetst 
Klimas  geswuogea,  sieh  einen  Weg  nach  dem  Hochlande  au 
bahnen,  wo  ale  gflattiga  Deselnsbedingungeu  finden.  Die  Siksleren.  die 
ihren  alten  Gegnern  dss  Kraftwort  Aiaboe-lambo  (Schweinehund)  widmen, 
beseiebaea  sie  als  .Freunde  der  Inder";  thatsäehiieb  sind  die  Don  keine 
reinen  MaUyen  im  »nthropolntjmrbfn  8inne,  wie  u.  a,  die  hori*"r>tale 
Slallnog  dar  Augen  beweist,  sondern  sie  haben  einen  beträchtlichen  Zo- 
sebuXs  indischen  Blute*  erhalten.  Der  Verfasser  sacht  such  die  Aueieht 
sa  erschauern,  dab  die  Homspraclie  keine  Saaabitworle  enthalte,  kommt 
>i:il<^wen  Sber  allgemeine  Redewendungen  in  diesem  Fall*  nicht  hiasas. 
Gewsgt  ist  es  wohl  sacb,  die  gröbere  Hindnabalichkelt  der  wertlichen 
Indonesier  eurwblieblkh  saf  die  bistorisehea  Berührungen  eelt  dem 
VIII.  Jahrhundert  n.  Chr.  aarackxnführen ,  woraoa  dann 
wurde,  dais  di*  Wanderung  nach  Mtdaeukur  auch 


müfet*.  Blas  Tollig*  Lösung  de*  Problem»  wird  auch  deabalb  nicht  leicht 
sein,  weil  die  Hots  too  jeher  eifrig  fremde  Kultnreinflusse  srifcenornnien 
haben,  so  daie  ee  schwer  ist,  die  ursprünglichen  Bestandteile  ihrer  Kultur 
sa  erkennen.  Der  Verfasser  legt  «iel  Gewicht  aof  die  Überlieferung  der 
Hoea,  da(e  eie  früher  keine  Binder  geecblaeblet  and  gegessen  hatten,  nnd 
siebt  darin  eine  Spur  binduistiseber  Anechsunngen ;  wer  die  ssblloeea 
S^cüei erböte  der  «erKbiedenen  Volker  genauer  prüft,  wird  indessen  dieeem 
einzelnen  Zuge  recht  wenig  Bedeutung  beilegen. 

Mitgebracht  haben  die  Ho«a  sweifelloe  den  B*is,  den  Hanf  und  die 
Kenatnie  der  Bieensrbell,  vielleicht  auch  die  Seidentaebt  and  Seidenweberei. 
Das  Herstellen  «an  Geweben  aus  der  Bapbiafaser  halt  der  Verfaeser  für 
eine  ursprünglich  afrikanisch«  Kunst;  jedenfalls  bedarf  die  gen*  «geotüm- 
liebe  Verbreitungswei»*  dieser  Fertigkeit  noch  einer  genaueren  Untersuchung, 
bei  der  auch  die  Weberei  mit  Hilfe  der  Aloe-,  Bauarten-  and  anderer  Fasern 
nicht  unberaduiebtigt  bleiben  darf.  Die  Verwandtacbaft  de«  malaiischen 
Baustils  mit  dem  indoaceriaeheo ,  die  ebenfalls  too  höchstem  Interesse  ist, 
wird  nur  kurs  berührt.  Sehr  snsiebend  ist  es,  wie  die  slte  Seetüchtig- 
keit des  HoTsTokkea,  di*  ihm  bei  der  Wanderung  ine  Innere  rerloren  ging, 

nachklingt 

Jedenfsll*  hat  durch  die  »erliegende  Arbeit  die  Ansicht,  dafs  di*  ma- 
dagas'iach*  Einwanderung  Terhaltxiarn&fstg  jungen  Datama  ist,  eine  neue 
Stetse  »halten.  Endgültige  Ergebnisse  wird  freilich  erst  die  monogrw 
putsche  Behandlung  dee  anthropologischen  Matcrialc  und  dea  Kulturbesitse* 
bringen.  u.  SdmrU. 

229.  Daelrwortb,  W.  1,.  H.:  An  Account  of  Skulls  from  Mada- 
gascar.  (Jonrn.  Anthrop.  Inst-  Orcat  Britain,  Februar  1897, 
XXVI,  Nr.  3.) 

Die  klein«  Studie  bascblftigt  sich  mit  drei  madagassischen  Schideln, 
ilie  sich  im  anatomischen  Maaeum  der  UniTersittt  su  Cambridge  be5nden. 
Die  Untereucbung  beetsrkt  den  Veefeseer  in  »einer  bereits  frtthsr  suf  Grund 
andern  Material*  gewonnenen  Ansicht,  data  zwei  Haapttjrpen,  ein  au*g*- 
anroeben  doliehocephsler  und  ein  ebenso  enUcbieden  bracbTCephaler,  auf 
Madagaskar  su  finden  sind,  und  dsfs  dis  srstere  Form  deo  aegcrihntidien, 
di*  leuure  deo  malajischen  BeTolkvnonbrrtandteilcn,  cor  allem  den  Hotu, 
angehört.  Ein*  Verwandtschaft  der  madagaHiH-bsa  Langküpfe  mit  Mela- 
nssiern  ist  unwsbracheinlieb.  Dar  HoTaschädel  Ibndt  anfserord entlieh 
einem  Darakttheidel,  der  sieb  in  demselben  Maaeum  beundet. 

U.  NaVurtr. 

230.  OliTer,  William  Ündley:  Crags  and  Craters.  Rainblca  in 
tho  Island  of  Bermion.  Kl.-rf»,  21»  SS,  27  Ansichten,  1  Karte. 
Ix>n<lon,  Longmana,  18%.  6  sh. 

Ollrer  bat  aicb  seebe  Monate  anf  Iteuniou  aufgebeJten  und  in  dieser 
Zeit,  wenn  auch  ohne  wisaenecbafUiclie  Absichten,  die  Insel  nach  allen 
Richtungen  dnrehrtreifl  und  wnhl  fast  jeden  bemerkenswerten  Ponkt  be- 
sucht- Sein  Bach  ist  eine  bäheche  Erginsang  au  Ledern,»  früher  (l'eterm. 
Mitt.  1890,  Utt.-Bsr.  Nr.  5SI)  sngeaeigten  Reiseerinnerungen  «an  der 
biitlechen  Neehharinsel  MsuriUu.  Die  ansprechend«)  Schilderungen  des 
englischen  Tnarieten  führen  une  die  Lsudiehaften  der  auch  in  Deutichland 
im  ganten  recht  wenig  bekannten  Insel  mit  greilbarer  Deutlichkeit  eor, 
man  könnte  de*  ganz*  Buch  ohne  weitcree  ale  Reisefubrsr  benntaen.  Die 
wirtschaftliche  Lege  ßcuaions  ist  nicht  gsns  so  ungünstig  wie  di*  too 
Msuritlus,  immerhin  alnd  einig*  dunkle  Funkte  vnrhanden.  Die  Geaund- 
beitsTerhiltnisse  des  Kuatsoetriebee  haben  sich  neuerdings  —  Tielleicbt 
infolge  der  indachen  Einwanderang  —  aebr  Tenchlechtert,  höchstens  die 
wenigen  Ansiedelungen  de*  Innern  können  noch  alr  Sanatorien  gelten.  Die 
rücksicbtales*  Zeraloruoe;  der  Wilder  hst  sich  sehr  fühlbar  gemacht,  di* 
Stidte  sind  echlcetit  entwässert  und  unsauber,  die  etwa  170  000  Bewohner 
(1 20  000  Kreolen,  SO  000  Inder,  der  liest  Neger,  Mslgescheo  aod  ChiriLxen) 
Tielfsrh  sehr  indolent  und  geistigen  Getr&nken  anacbeinend  nieht  abgeneigt. 
Die  indische  Zuwanderung  wird  auch  bitr  mit  Beeorgnie  betrachtet  und 
ist  deshalb  k&rslich  untersagt  worden.  Den  Indern,  welche  meist  In  den 
Plsotsgen  arbeiten,  wird  die  dauernde  Ansiedelung  sof  der  Insel  möglichst 
erschwert.  Im  Deiemher  1894  wohnten  nar  C93  eoleber  .permnmlonalree" 
anf  Beiunion.  Di«  zahlreichen  KGalennrtc,  welche  fast  alle  nach  Heiligen  be- 
nannt atnd,  werden  seit  188*  durch  eine  158  km  teage,  aber  primitive  Ei«en- 
behn  «etbandea.  Sie  beaitat  einen  über  10  km  Isngen  Tunnel  westlieh  «on 
St-  Denis,  su  dessen  bingaamer  Darchfabrung  angeblich  fast  dreiriertel  Stunde 
gebraucht  wird.  Wirb*latfina*  sollau  auf  Reunioa  seltener  »la  anf  Maaritiua 
«orkommeu;  des  grofse  na  Verfasser  rein  touristisch  beschrieben«  Vulkan 
entwickelt  jetat  nur  eine  schwache  Thitigkeit,    An  die  nech 
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Century, 


231.  Beut,  Theodor:  The  Island  of  Socotra.  (Nin 
Juni  1897,  97fr— 992.) 

Ein  wehrctiisr  ol)M  lnt*r**a*  knöpft  «ich  an  die»e  17  Druckseiten;  sie 
sind  der  Sehwaoenfeeang  li»  unermrVlIlehen  Erforschen  alUrabiseher  Kul- 
turstätten. Während  einer  eiowüchcotliebcn  Ruhepause  in  Wen,  gleich 
auh  der  Räekkebr  ran  Socotra  Ihn  niederschreibend ,  ahnt*  der  Verfasser 
ditun  kurter  Beriebt«  keineswegs  «»in  nahes  Ende.  Die  ungesund*  Kfisttn- 
loft  des  weltTergeseeoen  Eilande*  bau«  ea  ihn  angethan  und  nach  rterosal 
aicb  wiederholenden  Anfällen  untilgbare  Keime  der  Malaria  in  die  nieht 
allru  feela  Konatitution  dea  Reitenden  gelegt,  der  bei  Antritt  eine«  neuen 
Cntamehmeiu  —  Sfidarabien,  im  Gebiet«  der  JsJfi  —  infolge  eine*  tüeki- 
•ehen  Buckfsllt  eich  w  plottlieber  Irokehr  nach  Europa  getwungen  aab. 
E«  war  is  spät.  Tbeodw  Beut,  dcaeen  Andenken  für  immer  mit  den  g*> 
hairnnisTollen  Sutten  ton  Simbabte,  Amin,  Jeba  und 
rJadJiratnut  uod  Soeotc«  Terknüpft  bleiben  wird,  er  big 
Malaria  knrt  nach  «einer  Rückkehr  in  die  Heimat. 

Die  letal«  Reise,  die  Th.  Bent  in  den  TergengeDen  Wintermonaten 
unternommen  bitte,  war  Naebforechangeo  Uber  die  «of  Socotra  wrrooUten 
Oberbleibeel  an«  himjiritiscber  nnd  christlicher  Zeit  tor  Mohammed  ge- 
widmet. E«  aebeiat,  data  der  Reitende  in  dienet  Hinseht  keine  Erfolge 
I«  emeichnen  b»tt»,  denn  Sorntra  tat  1803  durch  die  Wababiteniniaaion 
e od  allen  «sieben  Denkmälern  auf«  gründlichst«  g*»äub«rt  worden.  U.  fleot- 
lieh  wird  die  Witwe,  die  dem  Reitenden  bei  allen  »einen  Unternehmungen 
treu  und  mutig  *ur  Seit*  etaod  und  die  auf  dem  Forscbungegebi«t*  der 
altarahisehen  Welt  tu  urafentrreMben  Kenntnieeen  gelangt«,  die  hinterlasae- 
nen  Papiere  der  Öffentlichkeit  angänglieb  machen.  Tb.  Bent  wird  während 
der  iwei  Monate  «eine«  Aufenthalte  in  Tertehiedeneo  Teileo  der  Inael  ge- 
wif«  riele  intereaeante  Nnliten  In  «ein  Tegeboch  eingetragen  haben.  An« 
dem  Toratebetiden  aebr  knrxen  Behebt  «ei  hier  gleich  einig«*  Neue  nnd 
Bemerkenswerte  bertuegenommen.  Krnt  behauptet,  die  Sprach«  der  Soro- 
traner  Bergbewohner  >eig*  in  fielen  Stocken  weeentlirbe  Verschiedenheiten 
Tom  „Mchri"  Südarabien*  nnd  Terra!*  einen  gana  eigenartigen  Grundstock 
ron  Ausdrücken ;  so  seien  namsBtlirb  alle  Tiernamen  tod  fremdartiger 
Bildung.  Ick  eatbat  habe  dort  1881  eiel*  Tiernamen  anfgraebriebcD  und 
kann  mich  der  obiges  Behauptung  nor  anachlielaeo.  Der  Reteeude  «m- 
plUblt  Ausgrabungen  in  der  Umgebung  Ton  Tamarid,  dea  Hauptort«*  der 
In**).  Dt«  wenigen  Spuren  tob  Inschriften,  die  sieb  anl  Soeotra  rernndeo, 
«ollen  sämtlich  tthiopkicbrn  UraptUDga  sein,  so  namentlich  die  >ut  den 
Steinplatten  >on  Erioeeh  befindlichen,  über  die  Dr.  Emil  Riebeck  im  Jahr« 
1881  berichtet  hat.  Bent  hatte  den  glück  liehen  Oedanken,  den  einge- 
brannten Marken  der  Kamelo  Aufmerksamkeit  su  schenken.  Ea  fanden 
sich  darunter  meist  himTaritlsche  Buchstaben.  Der  Aloebande!  «oll  in 
ietiter  Zeit  noch  n>«br  in  Verfall  und  Abnahm«  geraten  «ein.  Einta  gana 
wunderbaren,  fast  kaum  wahrscheinlichen  Gebrauch«  erwlhnt  der  Reisende 
bei  d«m  Unrfe  KsJeoria  (oder  Golensir),  ja  er  behauptet  den  gleichen  aneb 
in  Südarabien  (er  eagt  nicht  wo)  .sehr  torberrschend"  angetroffen  in  haben. 
Die  Kranen  schminken  sieh  nimlirh  nach  ihm  Gesicht  und  Korper  gelb 
mit  dem  Saite  der  indischen  Cutcuma-Wuriel.  Ein  solche«  Oelbfätben 
mag  Folge,  aber  niebt  Zweck  sein,  da  die  Gelbwnrxel  als  Aroin  Bfid  ala 
Mittel  gejjen  Uautkiankbeiten  und  rtar  Wundbehandlung  dienlich  hart.  Das 
Oelbanlaufcn  f. -isser  Körperteile  be,  den  "reuen  ist  aber  in  diesen  Ue- 
dem hauptsächlich  Folge  dea  beendigen  Durchräuchern«  mit  Myrrhen, 
Weihrauch,  Aloüholr.  u.  dgl.,  au  welchem  /.wecke  die**  SuhataBsen  in 
durchbrochenen  Thoogeiaisen ,  die  ala  Sitae  dienen,  auf  glühenden  Köhlen 
serdampfen.  O.  SdHntmfurtk. 

232.  Heimelt,  Krrmut  N-:  Two  Months  in  Socotra.  (Longman*« 
Marine,  1897,  S.  405-413.) 

cotra  beeoebte  der  Verraaaer  die  Intel  im  leisten  Winter.  Diener  kurae 
Bericht  gibt  keine  Auskunft  über  den  Verlauf  der  Reieo  und  keine  meMena- 
werten  Thatsaeben.  «.  Muttinfurtli. 

Australien  und  Polynesien. 

Fostland. 

233»  Horu  Scientific  Expedition.    Report  on  the  Work  of 
the   to  Central  Autttralia.   Edited  bj  Baldwin  Spen- 

cer. 4  Öde.  4",  2-20,  4SI,  204,  200  SS. ,  mit  Karten,  Ta- 
feln Ar.    London,  Dulau;  Melbourne,  Melville  et  Sladen,  IH96. 

233''  M  ianeeke,  Ch. :  Journal  of  tkc  Horn  Scientific  Kxploring 
Expedition,  1894  ,  8",  Kfi  SS.,  mit  Karten,  Anaichton  Ac. 
laide  1897. 

it  Karte  in  Teiecm.  MitUiL  1*98,  8.  1. 


234*»  ThrvSMll,  George:  Tic  Land  (Selector's  Golde  to  the 

Crown  Ijtnd  of  Weatern  Auatralta.   Perth  1897. 
234b-  Chambers,  Tränt:  A  Land  of  Promisc.   Freemantie  1897. 

Beide  Schriften  haben  amtlichen  Charakter  nnd  sind  für  Auswanderer 
nach  den  eeit  1892  eröffneten  Ackerbankolonien  in  der  8W- Dinaren  reo 
WesUrutralien  beniimmt    Wir  haben  daraus  folgend«  Outen  tuaamfoco- 


KlAclie  . 


An  der  Sfidbahn  Albane — Bererley,  baten- 
der«  für  Getreide  und  Baumkaltur 
geeignet  ....*• 
An  der  SW-Bahn  Perth — Bridgetown,  für 
lismnkollur,  Gemiaeaneht  und  Milch- 
wirtschaft   

An  der   Ort-  und  Yilgarnbab»  Perth— 

Coolgard»  

An  der  MittelUnd-Babn  Pertb- Gerald tnn 
An  der  Bsbn  Garaldton — Northampton 
An  d«r  Bahn  Geraldton — Murebison 
SW.DtTieum 


113  407 

»3  304 
9  »00 
1  148 
4  80O 


67  814 


75  4*9 

5  158 
•  14« 
2  «42 


39«  268       184  231 


X  euaeeland. 

235.  Dadclszen,  E.  J.  v. :  The  New  Zcaland  OfÜcial  Year-Book 
1897.  8*>.  im  SS.  u.  Tab.    Wellington,  N.  Z.,  1897 

D*r  6.  Jahrgan*;  diese«  amtlichen  Handbuches  unterscheidet  eich  tod 
durch  ein  betricbtlich 


handelt  von  dem  Tbermendutrikt  und  lUgierungaaarsitoriuro  in  Eotorua, 
der  tweite  beschreibt  unter  dem  Titel  .A  seeoir  Wondcrland"  eine  nnn 
bequem  au  machende  Tour  ron  den  Fjorden  der  Südineel  übet  die  Atpeo 


Melanesien. 

230.  Murray,  J  :  Baltour  Sboal  ;  a  submarine  Elevation  in  tbe 
Coral  Sea.  (Scott.  Gcogr.  .Magax.  1897,  XI II,  S.  120—134.) 

Aliteige  in  Peterm.  Mitteil.  1897,  S,  193. 

237.  Macgrcgor,  Sir  William:  British  New  Guinea:  Country  and 
People.  Gr. -8",  100  SS.,  22  Anaichten,  1  Karte  in  1  :  öMill. 
London,  Murray,  1897.  4  ab, 

Det  um  die  Erforschung  Min«  Versraltangagehieta  schon  an  sistfach 
T*rdi*nt*  Sir  William  Macgregor  gibt  hier  reich«  Materialien  au  einer 
Landes-  nnd  Volkskunde  ran  Britisch  -  Neuguinea.  Den  Bcginu  macht  eine 
kurae  »eogrephieebe  Übersicht  mit  einselnen  Bericbtitungeo  <ur  Ent- 
deckungsgeKhichte.  Die  tum  Teil  rulkaoiecben  Inaatgrnppen,  di«  sieb  im 
SO  an  Neuguinea  anachliefam ,  echeintn  dem  Fnracher  ein*  Reihe  der  an- 
aiahmdateo  I'robleme  «n  bieten,  ihr  ökooorcueber  Wert  ist  sehr  gering. 
An  der  Hüdküste,  b**ond*r*  an  der  MQndaog  dea  Fly,  glaubte  Macgregor 
«in  bedeutend««  Vordringen  der  See  konatatiaren  au  können ;  doch  gecäct 
daa  angebliche  Veraehwiadin  «iaiger  kleinen  Inseln  nnd  da«  Absturaea 
aabireiebtr  P«l»eo,  di«  auf  Kiwai  hart  am  Ufer  g*aunden  hatten,  wohl 
noeb  nicht,  am  die  Frag*  au  «ntaebeiden.  Der  Hauptteil  de«  Berichts 
kommt  der  Kthtrogrepti.  au  guU.  Die  Zahl  der  Ktneebneoen  im  Gebiet 
wird  awieeben  300  000  und  400  000  geaehitit.  Im  garutaa  Ut  ihr*  Haut- 
farbe an  d*r  Kuate  dunkler  ala  im  Innern.  K«in*  Sparen  einer  iltern 
H«m*  oder  einer  friUveru  Kultur  konnten  bisher  n*chgewi**eu  werden. 
Mtegregor  b«gt  eine  eahr  hob«  Meinung  to«  dem  Charakter  und  den 
Fähigkeiten  der  Eingebornea :  ob  Tielleieht  doch  *ju*  in  hohe,  mafa  die 
Folge*e4l  lehren.  Er  hat  die  Eingebornstj  offenbar  alt  grofaera  Ueaebiek 
behandelt  und  jede  Vtrletaang  ihrer  Hechte  streng  Termieden.  In  den 
Scholen  haben  di«  jungen  Papuanen  bia  j«l«t  gute  Fortscbcitu  gemacht; 
«e  seheint  aneb  niebt,  dafa  dar  plitalicbe  SUIIatand  in  der  Aufoahmeiahig- 
keit,  der  so  oft  bei  andern  Völk*rgTupn*o  am  daa  aehnte  bia  «wfilfte 
Ltbenajahr  Ireobrwbtel  wird,  bei  ihnen  au  besorg«*  tat.  Di*  Eingebornea 
teiglcn  ein  starkes  KecbtagefSbl  und  «in  gewiaae*  juristseebe*  Talent;  «se 
sind  im  ganten  friedlieh  geeinnt,  ihl*  früher  häufigen  Fehden  nelunen 
stark  ab;  di*  Situ,  nur  bewaffne«  auaaag«h«n,  kommt  immer  mehr  m 
WeglalL    Trotadem  will  MacgTtgor  die  Frage  d.r  Zinluationaflhitkeit  nach 
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niedersten  Stufe,  alt  imhM  der  Klriwine-  (Trobrinod-)  Onipp«  werden 
kaaea  DorfbaaptliDge  für  Hoger«  Zeit  anerkannt  Recht  ausführlich  und 
dl«  Nachrichten  Über  MasiklnetrameaU  und  Fabrseage;  eie  die  beste» 
Boot«  gelten  die  tos  dtr  Inael  Roeeal.  Für  nächtliche  Fahrten  orientiert 
aaa  eich  hier  iiad  da. gern  wohl  nach  den  Sternen.  Die  Pfeilepitseo  wer- 
<Ub  io  der  Hagel  nicht  Tergiftet ;  da  eie  aber  aae  Knochen  beatabea,  welche 
too  ecbidluhen  Bakterien  nicht  immer  frei  sein  werden,  briegeo  sie  doch 
saweilea  vergiftend«  Wirkungan  befror.  Sehr  ia  bcecbUn  «ind  di«  Be~ 
roerkungeo  «ber  di«  Sprechen.  Ol«  Aussprache  dtr  Wärter  >t«bt  gane 
in  Belleben  daa  Kinielnen,  m  uwl  b,  l  und  r  werden  willkürlich  mit- 
einander rerteoeeht.  —  Dl«  Ansichten  lind  «in«  eehr  angenehme  Zugabe  • 
aus  d«o  raten  Linien  d«r  Kart«  ersieht  man,  mit  welcher  Aaedaaer  der 
Verfeaaar  ron  ib»o —  9B  aeia  Gebiet  durchforscht  bat;  dabei  aind  die 
kleiatra  ExkarsiMien  noch  aar  nicht  eingetragen.  T. 

OrUbeatin 


t  aal  NeB-Mwxi«.b-jrg,  4  auf  Man- l'ommsro,  I 
Inaeln,  5  aaf  Kaiaar  Wilhelm-  Und  and  l  aaf  d 


,  B. :  Fijl  for  Tourist»,  fl»,  47  83. 
Austral.  R.  Mail  8t  Line,  18%. 

in  Peterm.  Mitteil.  1896,  8.  40. 
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Kleinere  Inseln. 

24t»-  SUIr,  John:  Old  Samoa  or  HoUam  and  Jetsam  froin  tbe 
Pacific  Oecan.  Kl-»,  29«  88.  London,  Ueligiou«  Tract 
Society,  1897.  5  ab. 

Bin  englischer  Miaeiocir  beschreibt  hier,  Ulla  aar  Grund  eigener 
Anetbauungsn  und  BrlabniaM,  teile  an/  Grand  eoa  epitera  Brlraodizuniren 
bei  ein««  eamoaoisrrhen  Ehepaar,  daa  er  nach  der  Rüekk«br  voa  seinem 
Sii J»n(tp.*i%ti>ri  tinth  K o t :i pa  ia  aeioa  Familie  auf^m-tcnicn  halt«,  die  Simnn- 
Irjr>rlcrappe  und  deren  Volk,  namentlich  in  liinaiebt  aaf  Sittao  aad  roetbo- 
tagisehe  Anaehaouogea.  Diese  Sitteoecbilderung  Ist  daran  nicht  wertloa, 
weil  der  Verfaaaer  aaf  Baittoa  1838—45  seinen  Aeataaiti  hatte,  mithin  dia 

^itnKw^^^Jtn^nT*^'  Jatu  IMS™  aJS'aTdli^.^l'd 'n 
Sanoeaar  nach  einer  .leidlieb  genauen*  Zahlung  aad  r  " 
45  OOO  aa.     Aaf  S.  41  f.  Berdel  man  eiaic*  «ensue 
umr^maehe  Brdboeen  aaa  dea  Jahren  1845  aad  40. 

241.  Kabary,  J.  8.:  Ethnographische  Beitr&ge  zur  Kenntnla  dea 
Karolinen-Archipel«.  Veröffentlicht  im  Auftrage  der  Direktion 
de*  Kgl.  Museums  für  Völkerkunde  zu  Berlin,  III.  Holt,  S.  221 
bi»  806,  mit  27  Tafeln.  ür.-9\   leiden,  Trap,  1895. 

8.  Pet.  Mrtt  188«,  Utt..Ber.  Nr.  145  i  1890,  Kr.  684 ;  18»».  Nr.  1117. 
Kioe  (aaa  ina  einseifte  gebende,  enebopfende  Daniel  long  dee  Baus- 
and de«  Bootbaae  auf  der  westkarolioiechen  Inselgruppe  Pelaa  (Polen). 
Ka  werden  nicht  blofa  die  betüglioben  technischen  Ausführungen  aaf  Grand 
eaileter  Vertrautheit  mit  dem  Uf^fneaaud  beschrieben  und  dareb  Torsüg- 
lieb«,  groteenteils  farbig  ausgelübrt«  Abbildungen  erläutert  (letitere  0.  a. 
auch  für  dU  Lehre  tob  daa  Ornamenten  werleolf).  »ädern  der  Vertaaaar 
berfibrt  irleiehhila  dU  aoaUlan  und  relieiüe««.  ZS«a  da«  pelaaiwbea  Volke- 
toaaa,  eoweit  eie  alt  Haue-  and  Bootbau  in  Bexlehung  atehaa. 

Der  atreng  koenmi>m»tL«:li<>  Orundaug  der  Oeeellacbaftaordnang  auf 
PeUa  «erbiete«  dem  Biaealnen,  irgend  etwaa,  deeeea  er  benötigt,  aelbet 
hfTiu«tellen ,  and  wfra  aa  aar  der  Zeno  am«  eigene  Oebftft;  immer  mofa 
et  daa  Gemeinde,  die  tigro»  oder  eine  fremde ,  am  die  AaafUbruog  gegen 
Kntgttt  aogabeo. 

Bia  erblichet  Prieetarttaad  iat  aieht  eorbaadfa.  Fit  jede  bedeaten.de 
Ootlbelt,  die  einem  erwählten  PrieeUr  bat,  wird  ein  Tergfil  geoeontee  Haua 
erbaat  aaf  der  der  Gottheit  eeit  altera  geweihten  8UtU;  e«  güt  ala 
Wohnet  Ii  d  leeer  Gottheit  und  eereinigt  b  «einer  Baaweiaa  dia  Kiganert 
dee  Gemmndob»!]«»  (bay)  mit  der  dee  gewbbolieheo  Wohabaaaea  (um). 
Daa  Tergal-Haaa  dieat  aar  nur  Aafaehme  derjenigen  Peraonen,  welche  die 
Oottheit  «albat  aa  ihteo  PrUetern  «rwlhlt,  d.  b.  die  eieb  eoo  ihr  ia- 
■piriert  gUabea.    Der  echoe  amtierend«,  im  Tergttl  wohnende  Prieatar 

ob  ihr«  hoher«  Be- 


erfHtlt*  fbodokol),  eo  treten  eie  ia  Amt  and  Würde  dee  1 
der  aieb  dann  in«  PriTallaeee  turSekaieht. 

Rehr  ileotlieh  tritt  der  Glaube  an  gottliche  Beeeelung  der  Blum«  aaf 
■reor.  Ehe  man  xa  profanen  Zwecken  eioeo  Baum  J3UU .  mala 
man  ihn  .beapreehea" ,  d.  b.  etwa  mit  einer  kleinen  Opferrrabc  den  Gott 
(kahtb)  bitUo ,  den  Baum  aa  eerlaaeao ;  Aehaeo  die  Blume  beim  Nieder* 
fillen,  eo  helfet  ee :  .BeoU  empfinden  eie  Sehmera,  aie  weinen*,  and  man 
wartet  dann  ab.  Iat  daa  Baaa  fertiggeaimmert ,  eo  fleht  man  noch 
eumnaariech  die  vielleicht  noch  nicht  gen»  enterb  wunden  en  Qeiater  an. 


1  bU  Karaagl,  d.  b. 


Man  aiebt:  die  Pelauer  «lad  Übencagt  Tun  Woboer.  der  Qeiater  io  Wald- 
blumen, wie  bei  une  die  Laote  nach  (I 
der  Seele  im  Leibe  glaoben ,  folglich  au 
die  Möglichkeit  der  irn«Urbliebk«it 

Seefahrten 
37  km  weit. 

Amerika. 

Nords, meri  ka. 
242»  Dat-to»,  N.  H.:  Catalorrue  »nd  Index  of  Contribnfjons  to 
North  American  Geology,  1732—1891.  (Bull.  ü.  8.  Geolog.  S., 
Nr.  127;  WMhinirton  1896.) 
242b.  Weeks,  F.  B. :  Bibliogmphy  and  Index  of  North  American 
Ooologj,  Palaoontology ,  Petrotogy  and  Mineraloge  for  1892 
and  1883.  (Ebenda«.  Nr.  180) 

242«-   ,  Ditto  for  1894.  (Ebenda«.  Nr.  135.) 

242*.  _ ,  Ditto  for  1896.  (Ebenda«.  Nr.  146.) 
Ein  bedeataaraer  blbliographleeher  Beitrag, 
aad  Mit  18»! 


243.  Riwell,  J.  C. :  Voleanoe«  of  North  Atuerica.  A  reading 
leaaon  for  Student«  of  geography  and  geology.  8",  Mi>  SS.,  mit 
Abbildungen.  New  York,  Macmülan  Company,  1897.  dol.  4. 
Kia«  weeeotlith  für  Stadentea  geeehriebene  Zuaaramanatellun«  d«r 
thitigeo  und  in  jftngeUr  Vergangenheit  erloKbenen  Vulkane  Nordamerika« 
einachliefalieh  Zentralamerikaa  (aber  ohne  Antillen).  Wann  aacb  daa  W»rk 
ara  übersieht  nicht  ohne  Wert  iet,  eo  eermifet  man  doch  tiefete«  Ein- 
dringen  ia  den  GegenaUad.  Dl«  theoretierhen  Abacbnitt«  6her  den  Volke- 
wimui  geben  nicht  Über  de«  Ltudlinflge  hinaus,  di«  Beechreibungeu  der 
Vulkane  aind  tiemlich  InUarlieh  gehalten ,  und  «a  maebt  aich  eine  rar- 
wandarliebe  Cakeanlnia  dar  neuere  earopilsehen ,  bejondere  deutschen 
l.ittrrLtur  t>i*mcrkhar.  80  gründet  aich  di«  Br*«rSrr>ihrin2  der  aentrslarnerika- 
aieeb«n  und  mexikaaiarhea  Valkana  weaentlieh  auf  t.  Bumboldt  and 
R  Kaelua  (!),  erkhreod  1.  H.  die  Arbeiten  ton  Felix,  I.enk  and  8«pp«r, 
eon  UUra  au  achweigern,  dem  Verf.  unbekannt  au  eein  scheinen  ;  das  ein- 
aige  Mal,  wo  e.  Hirbtbofen  «rwlhnt  wird,  beif.t  er  .Roicbtbofer"  (S.  SM 
and  ebene«  im  Register),  0.  «.  m. 

Die  reeanlen  Vnlkane  Nordameriku  beechrfokeo  eich  auf  die  Weet- 
eeite  de«  Erdteile.  Aua  Zentralamerika  werden  ee  Vnlkane  aofgeahtt, 
ron  deoeo  30  in  hietorieeher  Zeit  thitig  waren.  Sie  sind  meüt  trarhj- 
tiech  nad  gahbrea  dem  »VaeuTtypaa*  an ,  d.  b.  fordern  neben  Ijiren  eiel 
Schlacken.  Nor  die  wiehUgrUn  ron  dieeen  und  den  rocjrikaniechen  Vul- 
kanen aad  einige  ihrer  Aaabrüehe  werden  knra  beschrieben.  Sordmexiko, 
aufaer  Niederkalifornien,  ist  gana  talkaofrei.  In  d«n  Vereinigten  Staaten 
eerbreitart  aich  die  Vnlkansoae  angemeio,  dafür  iat  aber  hier  kein  eioitger 
Ausbruch  in  der  Gegenwart  sicher  beteagt.  Der  Verf.  icbildert  knra  die 
San  Fraoeiaco-Ünippe  in  Ariaona  (narh  Gilbert),  den  Mt.  Taylor  in  New 
Mexico  (naeb  Duttoei),  dann  dia  kleinem  baaaltiMfaen  Schlaekeokratere  mit 
Laraetrömen  im  Great  Baein  (nach  Gilbert  u.  a.  aowia  eigenen  Forschungen), 
die  meist  in  der  Zeit  der  grofeen  Dilneialeaen  entstanden  sind  ;  daun  dia 
riesigen  Volkaokegel,  die  aieb  auf  dem  Bücken  der  nördlichen  Sierra  Ne- 
earta  and  dee  rTa*k*deng*birgec  erheben  (Mt.  SbaeU,  Cinder  cuoe  and 
Crater  lake,  nach  Diller;  Mt.  Pitt.  Three  Rister«  und  Mt  Jetlereoo,  nach 
Bmmons  und  Dillar;  Ml.  Hood,  Mt.  Adams,  Mt.  St.  Heletr'a,  Mt.  Rainier, 
letxtern  nach  Bmmoae;  Mt.  Baker)  uod  eoo  denen  mehrere  noch  fast  gar 
nicht  untenaeht  aind.  Daa  Kaskadengebirga  fafst  der  Verf.  ala  den  auf- 
gnbngnaen  und  ia  Blüekea  eerworfeaea  Rand  dos  groben  tertiilren  Ijtea- 
|ilat»aue  dea  Columbia  auf,  dem  jene  Kegel  ala  jüngere,  Tor-  und  nach- 
Ks  folgt  dann  die  Darstellnng  drr  rulkani- 
ckr  Mountain)  (der  Vellowatooe  -  Park  wird 
In  British  Columbia  ist  der  Preaer  Uieer  »on 
im  übrigen  iat  übst  Vu 
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tisch- Nord  am  »füll  sieht*  Biebern  bekannt;  es  scheint  dort  wieder  «in* 
grotsa  Lücke  in  dtr  psewsehen  Vulluanw*  m  bestehen.  Von  Vancoovtr  hu 
sum  Mt-  Wrang*]!  und  dam  Cook  lalet  ist  pur  der  Mt.  Kdgecsmbe  als 
Vulkan  bekennt,  der  1796  tbltig  gewesen  sein  aoü;  dar  Ellas»  ßsrg  tat 
nach  den  Forschungen  de*  Verfaaaara  kein  Vulkan.  Ad  Cook  lolat  be- 
sinnt dar  Vulkanbet»  der  Aleuteo  mit  48  Vulkanen,  tos  desto  uoa 
dar  Verfasser  lsvdsr,  aafaar  einigen  hübschen  Photographien,  sieht  fiel 
mitsutellen  weif«.  Am  Ungetan  verweilt  er  bei  dar  laael  Hogneloff  (r ert- 
lich von  Uneleska),  dis  aicb  seit  100  Jahren  durch  tauften  Levaauellufe 
(•bildet  bat.  —  Eis  besonderer  Abschnitt  ist  des  Aber  den  Warten  Kord- 
-imenkas  weitverbreiteten  Ablagerungen  tou  vnlkenuebeeo  kieaelalarereicbcfl 
Staub  rewidmet,  der  von  verschiedener  Herkunlt  und  Tarathladeaen  AI- 


(J  an  ad  a. 

244.  Bell,  R. :  Evidente«  of  northeaatcrly  diflerential  Riaing  of 
thr  Land  «long  Bell  Kivcr.  (Bull.  (Jeol.  See.  of  America,  Vlfl, 
Rochester  1897,  S.  241—250,  mit  Karten) 

Der  1887  entdeckte  Ball  River,  der  tob  der  kanadieebea  Waaser- 
•cheide  Dach  N  auf  Jenes  Bs;  Ihefat,  etebt  durch  einen  So  rupf  ober  die 
Wi-=erecbeide  hinweg  in  Verbindung  mit  dem  Ottawa,  dtr  den  St.  Lorens- 
Oebitt  sugebort.  Der  Bell-Plafs  und  < 
lief  und  treten  die  Anstichen  durch  Rtsaong 
eich;  andre  Beobachtungen  weites  darauf  bis,  dafe  der  Ottawa  früher  in 
des  Bell  Kivet  gefloseto  sei  Der  Verl  «laust  hierin  einen  sauen  Beweis 
für  ein  einseitiges  Aufeteiges  dee  nordöstlichen  Amerika  in  ootdottllther 
Richtung  teil  der  Kisssit  gefunden  tu  haben ,  dnreh  welebea  der  Ottawa 
abgelenkt,  dar  Beil-Flau  gestaut  sei,  Philippm. 

216.  EIls,  A.  W.,  u.  A.  E.  Barlow :  The  Physical  Featore»  and 
Geology  of  tbe  Route  of  tbc  proposed  Ottawa  Cana).  (Transact- 
R.  Soc.  of  Caxiada  169«,  Bd.  I,  Sekt  IV,  S.  103—193.) 
Der  projektierte  Kanal  iaht  von  Montreal  aber  den  Ottawa  und  Mal- 
tawa  nach  dem  Nlpiasingsee  und  durch  den  Freneb  River  sieh  der  Geor- 
gien Her  dea  Huronseee.    Er  bawegt  sieh  also  fast  durchaus  in  arebki- 
eehera  GeMade,  da**»  höchster  Punkt  203  m  über  dea  Meer*  lieft.  Die 
Linie  dea  Kaaals  betrifft  693  kra.  Susan 

246.  Conea,  Eltiott:  New  Light  on  the  early  Hiatory  of  tbc 
Grcater  Northwest.  —  Tho Manuacript  JnumaU of  Alexander 
Henry,  Für  Trader  of  the  Northwcsl-Cvmpauy,  and  of  David 
Thompson,  OfhriaJ  üeograpber  and  Explorer  of  the  samt' 
Company,  1799—1814.  Exploration  and  Adventure  among  the 
Indiana  on  the  Ked,  Suiücatchewan ,  Missouri,  and  Columbia 
Rivers.  3  Bde.  Bd.  1:  The  Red  River  of  the  North;  Bd.  II: 
Tbe  Saskatehewan  aml  Culuinbia  Rivers;  Bd.  III:  Index  and 
Map»    New  York,  Francis  F.  Harper,  1897. 

Der  bewahrte  Herausgeber  Uterer  Keleewerke  über  des  fersen  Werten 
Nordamerikas  legt  une  bier  Tagebücher  vor,  die  v*o  naaehiUbuee.  Werte 
für  die  Geeebiehte  der  Krtcfalieftung .  das  PetthandeU  und  der  Indisser 
des  nordwestlichen  Bionealsndes  Nordamerikas  sind.  Die  swei  Band« 
Text  sind  der  abgekürste  usd  in  eise  leebare  Form  gebracht*  Abdruck 
einer  1643  Seiten  starken  Abschrift  der  verschollenen  Tagebücher  in 
der  Parlamcntsbibliothek  su  Ottawa.  Man  lese  in  der  Einleitung  die 
Darstellung  von  dem  Zustand  dieser  Abecbrift  und  der  Arbeit,  die  Coues 
t;  es  ist  eins  Seebe  des  Vertrauen*  in  seine  erprobte 
ner  Zeit  und  Gegend,  dafe  mau  die  vorlief  ende 
Bearbeitung  bora  fid»  aufnimmt.  Wer  sie  aber  durchliest,  wird  aus  inaers 
Gründen  dieeee  Vertrauen  wachaeo  fühlen.  Wir  werden  in  dea  Leben 
eines  unermüdlich  die  Flösse  und  Seen  dea  Nordwestens  belehrenden 
Händler*  versetit,  der  Felle  und  Provisionen  gegen  Waffen,  Munition  oud 
Branntwein  eintauscht,  unaafhurlicb  in  Berührung  mit  des  verschiedenstem 
ist,  sn  deren  Korrsplion  er  alt  kahler  Geecbäiumans  mit 
Anteil  nimmt.  Er  bei  Schiffbruchs  und  Aus- 
raubnogen  erlitten,  manchen  Mord  miterlebt  usd  iet  selber  our  wie  durch 
ein  Wunder  den  Nachstellungen  vervrildeter  Geführten  und  betrunkener 
Induner  tntetogec.  Seine  Ortsbeschreibungen  sind  sehr  dtalbkh.  Der 
eitrige  Geschäftsmann  iet  beseiebneoderweiss  durchaus  nicht  ohne  Netur- 
gefshl;  wir  meines  eher,  der  grolete  Wert  sei  den  eahl reichen  Angaben 
üt*r  dis  Indissei  twieehen  dem  Rod  iL  d.  X.  and  dem  nordliehen 
Fstseatebirge  oeuumesaeD.  Viele  sind  in  Tut  satrtreut,  swei  Kapitel 
dea  sweiten  Bandae  sind  aber  autsebliefsUeh  den  Indianern  bei  Fori  Ver- 
milioo  and  denen  In  der  Xihe  des  Ate.*  N.  Br.  und  IIb."  W.  L.  am 
oben  Saakatchewan  und  aas  Putte  des 


diese  Sr.hildemngen  auek  sehr  ungleich,  an  enthalte*  sie  dach  aiaaalaa 
Partien  von  gräteten  Wert.    Wir  beben  die  ßeecbreihnng  der  drei  Artsa 


vos  Pfeilbögea  der  Indianer  westlieh  vom  Fe'aenrefirKe 
ICaurliavTnimvnies  der  8kiaTen  -  lm!un*r  (8.  7x7)  hervor. 


713)  and  die 
Sie  verdieu'.en 


im  Auaaug  in  einer  von   uniern  ;1hivD^ra|>hucheu  Zsitechnlten  verblfest- 


Der  dritte  Band  enthilt  ein  ausführlich«  Begiatar,  dae 
Kamen  der  unbcJeulecdstaa  Pelsjlger  und  örtlicbkeiteo  mehr  Gewieht  legt 
als  auf  die  Steiles ,  wo  wichtige  geegrapbiaehe  und  ethnographische  As- 
gabtn  etabea.  Peraar  bringt  er  den  Abdruck  einer  Thon.  r>mnsehea  Karts 
dea  Nordweet-Territariuma  «on  1813  14.  Mao  ist  für  diese  Beigebe  dank- 
bar, sie  kaao  aber  siebt  die  mangelnde  Karte  der  Keieewtga  und  Aulesl- 
halte  Henrve  mit  der  Angabe  der  daasligeo  Lagt  dar  ladiaoeuyrupn»  er- 
eetaao.  JViesVte*  fateaf. 

Vereinigte  Staaten. 

247.  United  State«  and  Territorleej,  »bowing  the  extent  of 
Public  fcurveys,  Indian,  Military  and  Forest  Reservatione,  Kail 
Roads,  Cauals  and  otber  dotaila,  compiled  frora  OfBcial  Sorveya 
of  the  Land  Oflice  and  other  aulhentic  «ources.  Under  the 
direction  of  Harry  King  C.  E.  18S7. 

Diese  schone  Karte  im  Mafsetsb  1:2  100  000  ist  eine  historische 
Karte  der  Vereinigten  Staaten,  weil  sie  die  Zowa«bageheet*  in  gessaer 
Hi'grootuog  durch  verschiedene  Farben  unterscheidet;  sann  aber  gibt  sie 
alle  Jen*  für  die  politische  und  wirtachaftliebe  Geographie  der  Vereinigten 
Staaten  so  wichtigen  territorialen  Aoaaebtidongeu  nad  Abgresisugeo ,  die 
oer  Titel  sssnt,  bis  auf  die  jüngstes  »od  auf  die  LaadanaprUebe  in  das 
i  Teilen  dea  Weelens  herab,  data  noch  die  Lage  der  Leocht- 
u.  a.  m. 


248>  lutea,  W.,  Kdw.  L.  Rand,  H.  Jaque»:  Map  of  the  Mount 
Desert  l.Und,  Maine.  1 :  lOfJOO.    Boaton,  Stadley  A  Co..  im. 

248»  :  Fatb  map  of  the  Kaatcrn  Part  of 

1:25000.  Ebond. 


24Bc-  Xears,  E.  B.  Map  of  Bar  Harber. 

Di*  der  Ostküata  dea  Staates  Maine  vorgelagerte, 
Fjorde  asd  Seen  aasgtssiehsete  Isesl  Mount  Desert  ist  alh 
Ziel  aahlreicher  Naturfreund*,  Toaristes  usd  Sporteleute,  namentlich  Angler; 
fdr  diaaa  sind  die  vorliegenden  Butler  bearbeitet.  Als  Grandlage  dienten 
die  Aufaehsaea  der  U.  8.  Coast  aad  Oeodetie  Sarvev,  Iftr  Novsesklatsr 
wiirds  das  lhWÜ  erschienene  Werk  Jlnor*  n^f  M^U*^  UUod"  »U 


>  (Ueths). 

349.  Keudder,  H  E  :  A  hiatory  of  tho  United  States  of  America, 
with  ao  introdaction  narraling  the  dUcovery  and  aeUlemont  of 
North  America.  8°,  520  88.   New  York,  Hheldon,  1897. 


250.  Niagara.   XI'»  Aunual  Report  of  tbe  Commigaioncra  of  the 
State  Reawation  at  -         for  1893-94.  Albany  1896. 


Beraerkenawert  eiuraeita  wegen  seiner  btbl)"irra;biech-n  N'otiirn  über 
des  Niagara,  dis  bis  lt>86  binanfgaban,  aiidereaita  wegeu  seiner  Samm.unc 
von  Auraataen  voo  J.  W.  Spencer  über  dit  Geologie  dee  Falles,  die  ssit 

Aif«a. 

2-ril-  Maxama:  A  Record  of  Mountaineering  in  the  Pacific  North- 
west. Porüand  1890  (Nr.  1),  1897  (Nr.  2).  ä  dol.  0,». 
Der  To^rutpn* .ub  «Massma*  {isdUniarher  Name  dpr  UerifEiec»!  in 
Wsshisgtoo  und  Oregon  hst  in  des  ersten  Jahreo  aarnea  Bealehco*  sein* 
Aurroerkaamkelt  eusiges  Intereaeenlen  Punktes  dea  Kaekaden  -  Gebirges  sa- 
gtwasdt  und  berichtet  darüber  in  einer  eigenen,  mit  presbtigea  Abbüdasv 
gen  gesehmUektes  ZsitachrtiL  In  Kr.  1  asdea  sieb  Artikel  über  den 
Mt.  Hood  und  Mt.  Adams,  ihre  Flora  und  ihre  Glstseber,  die  asa  Mt 
Adama  swar  groteer,  aber  sieht  a*  typisch  entwickelt  sind  wie  saf  dem 
ervtirer.annten   lier^e.     HnrumetriKrhe    liohenineiuongen    crgalMn  wesentlich 

andre  Werte,  als  wir  bisher  aaf  den  Kalten  finden :  für  ML  Hood  11  ttS  F. 
(3411  m)  und  für  Mt.  Adam*  12  402  F.  (378«  m).  Nr.  ]  ist  gas»  dem 
Krslereee  in  Oregon  gewidmet;  oneor  Litterstsrbertcbt  enthielt  btrtita  t»9I 
(Nr-  430)  ein  Befarat  «bar  diesen  Gagaottand.  Vor  meneben  Toa 
vereinen  der  Alten  Welt  aeiehaet  sieh  .Matam.-  durch  eis  erstt 
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368*  Newell,  Frederick  Harnen:  Tbe  public  land«  and  their 
water  supply.  (XVI««  Ann.  Kcp.  Ii.  8.  Geol.  Hart.  1893-», 
Part  II,  S.  4C»-o3!».) 

Jüjcä»-  IIa; ,  Robert :  Water  roeourte»  of  a  portion  of  the  Great 
Flain«.  (übend.  S.  634-688.) 

Dt«  Verelniaten  Statt»  b Mitten  noch  3S,et  Prot.  Preilind:  4,4«  Prot, 
werden  durch  die  Indtaaamearrationee,  I.Ol  Prot,  durch  die  Foratraeerra- 
turnen  (Geeeta  Ton  3.  Min  1891)  and  den  Yellowetone  Pirk,  37. r>  Prot, 
darch  besiedelte*  Land,  welche*  ehedem  Staateland  wir,  1 6,4t  Pros,  ton 
den  alten  Staaten  im  Orten  und  8,M  Pro«,  too  Tun  ein«; enommen.  Daa 
aamchliefeuch  im  Weiler,  und  Ut  au  »6  Pro«,  halb 
Ein  «roter  Teil  der  Plan*  daa  Weetene  kommt  acbnell 
•ttornand  Hell  Iva  den  Bf  Ifta  herab,  liuft  ia  tiefen  Canon«  weiter  and 
radiert  lieh  in  der  Wüet«. 

Di«  Bvwlaterung  der  trocknen  Landar*tr*ek«n  kann  «ntweder  »na 
Fluaaea,  Quellen  und  Brunaea  oder  Ton  lle«erru«re  tue  erfolgen.  Sie  wird 
in  der  Pratie  bedeutend  erschwert,  da  den  Wnaeenechtebeatimiauneeo  n>ch 
der  «nie  Ansiedler  rteti  die  Priorität  lur  weiteel«  Kutabermeebung  der 
Waeeenmueee  behalt  und  ee  *o  echwer  tu  gröliern ,  gemeinsamen  Anlagen 
kommt.  Di«  Rauplrtrotniyrteme,  «eiche  bei  der  Bewetterung  in  Betracht 
kommen ,  »lud  i)  die  Nebenflüeaa  de«  Uuudaeippi,  die  daa  Rio  Orand» 
ond  aodre  in  den  Golf  tod  Mitiko  etrnmeud«  Gewiaiar,  3)  daa  Colorado* 
8trocoeT«tem t  4>  die  Wüstenflüeee.  6)  der  Columbia-,  Saeramnnto  and 
S.  Joaqiiu  -  Rirer ,  c)  diu  Klfiwe  der  Court  Rangea.  Keeerrnire  aind  ia 
grofeem  Maferteb*  gebaut  worden,  ihr«  Brauchbarkeit  leidet  «bar  unter 
dar  haarig  nnMiiiden  Auefübrnng  der  Dammbeulen.  Nachdem  der  Verf. 
die  Waaaerrfiiellen  in  den  Terachiedenen  Stuten  kura  aufgerührt,  folgt  eine 
Spetieletodie  ron  K.  Bar  Uber  die  Bewtateruag  dar  grofeen  Ebenen  in 
Kanena,  Nebraika  and  Colorado,  welche  ein  Areal  tob  8-  bia  10  0O0  okeji 
rinnehmeu.  Verfaaaar  teigt,  data  im  SVa*jn»r^eliiH  iter  Srhirbten,  nament- 
lich tartiirer  Kieae,  in  dar  Tiefe  ron  »0  bia  Uber  100  ra  eine  teiebe 
W.iuerqtMll*  Torhandaa  int.  Kr  hilt  die  Bewiaearang  daa  Und«>  durch 
Uiranfpumpee  aa<  des  Schichten  und  tue  den  im  Tafelland  1}— 12  m 
tiefen  Brannea  für  lehr  Ihunlieh.  Dieae  Art  der  BewAaeeiung  hat  bereite 
begonnen  (a.  B.  in  Suernuu  Co.,  Keniat,  wo  Werner  30  m  gehoben  wird) 
aad  berechtigt  tu  deo  grollten  Aotaiehtca  fllr  die  Zukunft.  Sammelbecken 
für  Kegvowaieer  rongen  dort  angelegt  werden,  wo  Gruclwüspr  aebwer 
erhilUicb  ut,  baaondtra  ia  den  firtlirbee  Teilen  der  „Oreat  l'taioa*,  na- 


2£K  Williams,  George  Huntington;  General  Relation«  of  the 
Uranitic  Rock»  in  tbe  iniddlc  Atlantic  Piedinont  Plateau. 
(XV<n  Ann.  Rep.  U.  S.  Geol.  Snrvey  18H3— 94,  8.  «167— 84.) 

•253"  Kejee,  Cha».  Rollin  :  Origin  and  relation»  of  Central  Mary- 
land graniten.  (Ebondaa.  S.  C86— 740.) 

Uer  Zentrelteil  de«  grofeen  Qfirtela  krratalluier  Geeteine,  welcher  aich 
an  der  Oataeite  dar  AppelarhUa-Katta  auadebnt,  wird  alt  Piedmont-  Plateau 
beaeiehnet;  daaxlbe  wurde  tob  Wll  liama  beaoodera  in  S&d-Pennajrlraola, 
Merrlend  and  Nord- Virginia  atudiert.  lHe  Oeatciue  daa  Plateau«  «eigen 
nach  Oatea  au  einen  Immer  hobera  Grad  krratallincr  Be- 


da« Fr»d«riek  Valley  g«bild«t  wird,  iat  di«  krriullin«  Region  im 
Oiten  umaiUiaL  Dtaae  Ute«  atch  ia  iwei  uemlKb  gt«iebKrofae  Areal«  tei- 
len, tob  dann  dm  weetliche  aua  wenig  metiroDrpboai';rt«B  Geetei oen  ne- 
ateht,  daa  örtlich«  ana  gana  krjetalliueo  Geettiueu,  di«  keinen  aedimaaltraa 
Urapntog  Terraten.  In  dieeer  öetlieben  Maaaa  treten  tiele  vulkaulach«  In- 
traUTraaeeea  aal;  die  Geatmna.  in  welche  dm  Intruaioaaa  «rfolgt*n,  «iml 

tu  aulgelalit  aai  .SamenkUlur  der  G«.:.»5u-al  Surrev  »-«  .Al^.n- 

ktaa-  beaeicbaet  Oer  mitUUtUntiaah«  Teil  de«  Piedmont-Pleteaaa  keaa- 
■ncbnet  lieh  iLj  der  liett  einet  groben  alten  Bergkette,  Toa  der  die  ent- 
lieh« Hälft«,  aa  maar  Verworfung  abgaaunken,  ron  Terhüliniiniir«i^  jungen 
Sneerenblaureruti^en  t*<leekt  iat.  Wir  haben  Bar  noch  di«  WeatBaak«  Ter 
ana,  die  ana  (rfibpaUnaniaehea  Schichten  baataht,  welche  nach  dem  Zen- 


Ke  fragt  aich  nun,  waa  hei  durch  Gabtrgabawrgaag  und  namentlich 
dareh  Druck  T«itnd«rt«n  plateauchaa  Gaeteioen  ala  Kriterium  fflr  ihr« 
eruptire  Kntateliung  aafgemlat  werden  darf.  Von  Krupli««e,t-ioeB  atrablaa 
Tielli«h  Gang«  aua;  sie  wirken  auf  daa  Neoeageiteln  re rindernd  ein  and 
•ogenaaotea  Kootektrooeri.  und  n»  führen  UaAg  eckig«  Bia- 


merktaa.  gemaebt ,  difa  di«  chemiach«  tUiannimenietiuoit  plntonii-rher  Ge- 
ltet« gewinn»  OeaMtfia\uigk*it*n  uat«rworf«B  iat,  nilcbe  bei  umkryatalli- 
aierten  SedimeDten,  di«  rein  meehaniach  aa  elend«  kamen,  fehlen.  WU- 
liarra  alhlt  an  der  Baad  d«r  oben  gegeben»  Kriterien  di«  ala  liebere 
Granite  an  betraehtenden  Gsetelne  aua  dam  beiprnehenen  Gebiet  aaf. 

Der  Beet  der  Arbeit  haaebiftigt  aich  mit  den  unter  dem  Samen 
.  Pegaaalite  *  bekannten  grabkoroigaB  Ging«  granitiaeher  Zuaammea- 
tataueg. 

Dia  Arbeit  tob  K«t«*  briegt  di«  ABwradnag  dar  ton  Wi'liaraa  ob«n 
raagefpronhanea  Theorien  Ober  di«  Bstatabung  dar  Granite  da«  Piedmont- 
Plateaua.  Da  di«  rUrraeluntarauchangen  waaautlich  petmgraphiwhar  Sater 
•ind,  aoll  hier  nicht  naher  darauf  eingegaexea  werden.     g  r.  Crneli. 

254.  KmHbt  George  0. :  Tbe  Geologjr  of  tbe  Fox  lalanda,  Maine. 
A  Contribution  to  tbe  Study  of  Old  Volcatiic«.  (Disacrtation, 
Jobn  Uopkiiti-  UiÜTeraltlt.)  76  »S.,  mit  1  Taf.  u.  1  geoL 
Karte  in  l:t>2500.   8kowbcgan,  Maine,  1896. 

Verfamer  aehildart  au  dar  Baad  tob  Aufnahmen  und  petrographiaeban 

Detail« 


liegen  an  der  Körte  tob  Maie«,  in  der  Partubacot  -  Bai ,  ca  13  km  örtlich 
ron  Knckland  und  ca  «0  km  ron  Mt.  Deurt  Geologlach  geboren  di« 
Iuaeln  aur  Akadieckeu  Proriot,  welche  d«n  8*dimentkoropl»  ton  Nord- 
N»ufundlaud  bia  Maaaacboaatta  und  Rhode  lalaad  umfafat.  Dia  beiden 
gröfaterj  InaalB  der  Gruppe,  North  Haren  und  Vinal  Baren,  aind  geologiach 
rerachiedaa.  Der  grörite  Teil  ron  North  Baren  boateht  aui  aogenenntea 
Oruneteinen,  d,  b.  Diabaaan  mit  Diabaamaadaliteiaeu  und  Tuffen,  welch« 
drnamiwh  attrk  »rindert  aind.  Dleae  Gerteine  aind  älter  ala  die  in  ge- 
ringet Auedehnuivg  auftratandaa,  foaailführeudin  oberailurücbvn  8edimecte, 
welch*  naeh  Analogie  Ähnlicher  Gertein*  im  Staat*  New  York  ala  „Pr* 
Niagara" -Formation  beteiehnet  werden  D1«M  bia  UM)  m  miebtigen  Schich- 
ten aetaen  eich  aua  Schilfern,  Saadatain,  Kalkatein  and  Konglomeraten 
tuaatunwu  und  alraichan  N.  65°  0.  bia  N-  ir>°  0.  Daa  Fallen  beiregt 
50— €0*  S.  Teilweuw  dieaeo  Schichten  baralta  eiagelagtrt,  folgen  denaclbeo 
aeitlich  porphrriach«  Geataia«,  die  ala  Andeaite,  Qaartporph rte ,  Kbrotilhe 
und  deren  Tuffe  klaaetnaiart  werden.  Di«aa  Uerteine  «ataen  waaeatlieh 
den  tödlichen  Teil  tob  North  Hann  und  den  nordliehen  ron  Vinal  Haren 
lommmeo.  Dar  grtfate  Teil  tob  Vinal  Uaren  wird  durch  Intruairgaiteine, 
Granit,  Dlorit  und  Diabaa  aufgebaut.  Der  Granit  iat  da«  junget*  der  Oe- 
ateiree,  wahracbeialieh  deroniaobeo  Altera;  er  durchdringt  die  Diorit- Diabaa- 
c<iteine  und  fdhrt  Bioechluaa«  ron  den  aaureo  Krgubgeateinen  (Liparit).  — 
Ein  Teil  der  Ina*)  Caldtrwooda  Neck  wird   «oo  kootaktmatiraorphierhin 


Di«  Lagerangararhältniaaa  wi 
ebUteh  jinger  ala  Kult  aed 


Di« 

die  üraptira  weebaolreich«  Klat«eg*ataltung  mit  ichrolfeu  Formen  herror- 
ruhn.  Für  die  Bod«ugaatallung  lind  di«  lablraiehan  Eruplirgioge  aauren 
und  besuchen  Charakter«  ron  Bedeutung;  iie  bilden  rialfach  UaB«rn  und 
beeioouiieo  di«  Richtung  der  HSgelkämm*. 

Di*  Inaein  aind  ron  wenig  michtigea  Glaaialablagarungen  bedeckt 
und  «tollen  di«  höcbatau  HUgelkappea  dei  alten,  durch  Senkung  tum 
MewtbUMB  gewordenen  Penobtcot-Thale*  dar.  AT.  e.  XraalM. 

:15ft.  Fontaine,  W.  M.:  The  Potomac  Formation  in  Virginia. 
8»,  1«  SS.  (Ball.  ü.  S.  Geol.  S.,  Nr.  145.)    Washington  1896. 

dol.  0,1». 

darauf  hin,  dafa  die  Potomac- Stufe 
Hier  ah)  Cenomao  irt. 

Vmjjo» 

306.  Hlae,  Charlea  R.  ran,  n.  William  Shirley  Baylej:  Tbe 
Marquette  Iron-boaring  Diatrict  of  Michigan.  (XV1*  Ann.  Rep. 
11.  S.  Geolog.  Survcy  1893—94,  S.  486-G50.) 

Der  laarquette-Kiteadmtrlkt  uafafat  di«  Gegend  awieehen  lAke  Bu- 
perior  und  lak«  ÄUrhiRamme.  In  dteiem  Gebiet  Anden  «ich  drei  durch 
UitV.ir J.«f)n)o  getresat«  Sebichteöknojpl««».  Di«  Baaia  bildet 
(Grund-)Geblrge.  Daaatlb«  baataht  aaa  Graniten,  Geaifxa 
Schilfern,  KrTuiirenleinen  und  ipiter  eingedrungenen  rulkaniach»  ] 
Aa  den  krj-uilinen  Schiefarn  Ut  kein*  aedimtatirt  Kntetobung  ueehw«ü> 
ber:  «ie  wurden  tu  rarachJedeoea  Zeiten  Ton  Graniten  durebhrotheu,  aad 
diaee  arechtibaa  ala  Stock«  and  ala  Gtoge,  in  lettttrem  Falle  entweder  der 
Schichtung  folgend  oder  dnaalbe  dutthbreebaad. 

Voa  diceam  Grundgebirge  eiad  twei  Komplexe  im  N  und  S  rerhan- 
dea.  In  deea  nördlichen  haben  rulkiniiehe  Aurtirürhe  xur  Bildung  ron 
Urea,  Agg Umtraten ,  GrOaeUin  und  Tuffen  gifibrt.    Spiter  folgten  di« 
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Der  Bildung  de«  Grundgebirgen  folgt*  Erosion  and  dun  durch  Trsns- 
greseion  Ablagerung  der  untern  Msrqasttc-Serien;  seitlich  »Ind  diu«  wubr- 
scbsinlieh  mit  dem  Ilaron  nun  Lake  Haron  in  psrsllslisiereo. 

Di«  Transeresalon  sehritt  allmählich  »on  NO  Dich  SW  «nr;  wurden 
zuerst  Konglomerate .  dann  «pit«r  tu  Uuariit  Teränderter  Sandstein  abge- 
lagert (d«r  sogen.  Mesnatd-Quanit;.  Nach  b«rnr  du  Mm  dan  Lake  Ulehi- 
garums  erreichte,  worden  jan  0  öb*r  dam  Meanard-Qoertit  beraiu  di« 
Schiebten  de*  Kots- Dolomite  (benannt  ran  den  Kona-llill«)  and  d«a  Wewe- 
Sebiefers  (benannt  nach  den  Wewe-HilU)  abgeeetit.  So  traten  Im  0  alt«, 
im  W  aar  di«  obersten  Glieder  der  untern  Merqustte- Serien  auf.  Dem 
Wewe-Schiettr  folgt  noehm«U  «ioe  Quarzitsblageruiig ,  d«  AWjik-Quarelt 
(nach  den  Abijik-Hills  n>  rdnstlieb  Ton  Palrocr),  und  aaf  dieaer  lagert  der 
Sisroo-Srhiefsr  (Ton  den  Sitrovrliila). 

Die  untere  Marquette-Herien  werden  abgeochloeun  durch  di«  eiaenen- 
(öbrende  N«gsune*-Porn>stion.  Mit  dieaer  eiunfuhrenden  Formation  «ind 
grnfse  Mengen  Ton  Griinsteinen  rffurie  wie  intrusis  (Diabas,  Dlorit)  Ter. 
ge««ll<chaflet,  >o  data  eine  Kart«  d«r  Verbreitung  dieaer  Gesteine  sugleich 
eine  solch«  der  Eisenerze  Mio  wurde.  Die  Verfasssr  erklären  dieae  Ver- 
gesellscbsftuti«.  su  der  aofeernrdentliebea  Sprodigkeit  der  Biseoeree,  welch« 
bei  der  Faltung  aaa  meisten  urbroehen  und  ao  für  die  KruptiTgesteine 
locus  luiooris  resistMct««  worden.  Di«  «uffihrsnden  Horizonte  liegen 
innerhalb  der  Xegsunee -Formation  entweder  an  d«r  fteaia.  mitten  darin 
od«r  unmittelbar  unier  den  überlagernden  obere  Merquette-Serisn.  Die 
beiden  ersten  Iagerslitten  sind  Tcrgesellseliaflct  mit  elssnhattigsm  Horn- 
•lein  oder  Jsspis  («oft  or*  jaaper) ;  die  dritte  LsgersUlte  besteht  aaa  Eiaeu- 
(larji  und  Magnetelsen  mit  Jaapi*  (sogen,  bard  or»  jaaper).  Di«  Unternien 
Rrte  aiod  in  ihrem  Vorkommen  ateta  gebunden  an  atarke  Paltang  d«i  Ge- 
stsina.  Di«  «weit»  Art  tritt  immer  zusammen  aaf  mit  Diorit-Stocken  oder 
-Gingen.  Di«  diitte  Art,  bestehend  aue  kristallisiertem  Hsmatil  and  Magnetit, 
kommt  mit  J»<pis  oder  Gruneril-Magnetit-Schiefer  Tor.  Nach  d»r  Art  der 
Lagerung  iu  Taschen  und  Trögen  aehliefaen  di.  Verfasser  für  die  Brae  so- 
wobt  die  eroptiT«  wie  die  direkt  eedimenUre  Entstehung  aaa;  eie  glauben 
Tislmnbr,  dtf*  ursprünglich  tbgecatxtu  kieeeligu  Eiseaearbooat  tersetet 
und  an  Spelten,  Berfihrungsliiehen  Terscbiedeoer  Gesteine  eVe.  di«  Brze 
angereichert  wurden.  Bs  berührt  eigentümlich,  dafs  dar  ginn  Proiefs  der 
Konzentration  den  durchaiekernden  Tagaswhaiero  angewiesen  wird,  wffhrend 
doch  die  «ahlreich  Tothaudenen  Entptire  die  folgende  Tbliligkeit  heifser 
t«aellwi*ur,  filr  welche  auch  dl«  ««gedehnten  JupisTorkommen  sprechen 
würden,  s«hr  natlirtieb  erscheinen  heiser,. 

Der  Ablagerung  der  Negaune«- Formation  folgte  Hebung,  geringe  Fal- 
tung und  Erosion.  Nach  einer  Tnuiagraaaion,  die  wahrscheinlich  wieder 
ton  0  urh  W  Torriirkte,  wurden  die  »bern  olarquette- Serien  abgelagert. 
I>ie«elben  bestehen  aui  Qasratt ,  Schiefer  (Qrünerit  ■  Magnetit),  Effusii  -  Ge- 
steinen (der  sogen.  Karlsbnrg  -  Formation) ,  welche  heute  umgewandelt  «1« 
Duiritscbiel.r,  Horobterdesehiefer  4c  .erliegen  und  wahr*cfaein|j«h  awei 
oder  drei  getrennten  Vulkanen  entstammen.  Auch  hier  wurden  wiederum 
Eisensteine  (FeCO,)  Ton  wechselnder  Dicke  gebildet,  die  «.  T.  kohle-  und 
grapbitfuhrend  aiod. 

Die  dann  folgende  Erhebung  und  Faltung  hier  im  einMinen  >u  Ter. 
folgen,  iet  nicht  möglich.  Ks  bandelt  aleh  weaentlleh  nai  grnfse  Syn-  und 
Antiklinalen  roll  tielen  Seknndnrulten ,  die  au  ftcbararliger  Schiebten  Tei- 
lung, ähnlich  wie  in  den  Alpe»,  fuhren  können.  Wahraclieiolich  gab  die 
Faltung  Intru.ir -Gesteinen  (Dioriten  und  Diabasen)  die  Moglicbkeit  dea 
Dnickbracba,  denn  diaee  linden  aieh  am  haufigeteo  in  den  meiat  gefalteten 
nod  aerbroehenee  Teilen. 

Di«  gretaen  Berghohen  entapraehen  der  grorun  NS-Antikünale  durch 
Marquette.  Der  hoehrt«  Oipfel  liegt  j»Ut  6&0  m  aber  d«n  M~.ro  oder 
370  m  über  dem  Lake  Snperior. 

In  ein«»  besonderen  Kapitel  achildert  Henry  Uoyd  SmTth  die  tek 
tuiiiarh  intereeaante  Republik-Mulde  (.th«  Kapublle  troogh-  nach  der  Stadt 
H.  genannt),  die  eich  durch  aeltena  lUgtlmäMeigkeit  auauicbnet.  Vom 
Siidende  dee  Uk«  Michigamm«  aua  betinnt  di«  Synklinale  patallel  einer 
SW  —  SO  laufenden  Aehae.  Sie  Ut  1 1  km  Un*,  und  die  hat  genau  pural- 
l«l»n  L4i>)ruriten  Terlaafen  in  einem  AbnUnde  Ton  800 — KiOOni  too- 
«iunnder.  An  beiden  Seilen  und  «n>  SO -Ende  i»l  «de  eingeeehlaseen  Ton 
areh^iachen  Oeeteinen,  wihrend  itc  im  KW  in  dae  grofae  Marquetta-Fatten- 
•rrtem  «ueltuft.  Di«  Faltungraehaa  der  Muld«  i»t  naheiu  horlaootal  NW — SO, 
und  die  Ueateioe  de«  «rehiiacben  KfMnpleie«  und  der  beiden  Marquette- 
8«ri«n,  welche  der  Aehw  parallel  laufen,  falten  «teil  («0  —  9«")  ein  und 
•ind  parallel  aur  Achae  der  Mulde  «Urk  geprefat.  Zwiachen  den  obere 
und  untern  Marquette- Serien  rindet  aieh  gerini«  Diakordana;  wahrachein- 
lieh eiiatierte  ein«  achwache  Synklinale  «chon  in  den  untere  Marquette- 
Serien.  Die  Topugnpbte  der  Mul  le  i«t  last  eben»  einfach  wie  die  Struk- 
tur. Der  Michiftamme-Flufe  tritt  in  die  Synklinale  1 1  km  «udlich  Tom 
Lake  Michigamme,  fli.Ut  darch  di«el»e  bia  faat  nun  SÜ-Bode  und  iM  im 


0  end  W  Ihnkiert  to.  Granit  Am  80-Bnd.  wem) et  «cb  der  Flof.  nach 
0.  kebrt  dann  nach  BW  aurüc«  und  bildet  im  Innen  der  Mulde  di« 
Srolth  Bay.  um  «chliefalich  am  SO-Ende  anaanflleUen. 

Der  Erzgehalt  der  Nruranoe»- Formation  iat  hier  iuaofarn  mit  der  Struk- 
tur der  Muld«  Terkolpft,  al«  du  Brt  an  der  Qrenae  der  wenig  djekor- 
dant«n  obere  und  untern  Marquette > Serien  liegt  ond  in  beide  fibergrrirt. 
Vorfuaer  glauben  diu  dem  Umataod  laachreiben  tu  dürfen,  dafa  hier  die 
Wu«er  aar  Anreicherung  bowode»  leicht  «Okulieren  konnten. 

AT.  v.  Knall. 

257.  Indiana.  Department  of  geology  and  natnral  resoarrou 
W.  8.  OUtchley.  XX.  Ann.  R«p.  1896.  9>.  520  SS.  Indiana- 
pob'«  1896.  —  XXI.  Ann.  Rep.  IH96,  8°,  7IS  SS.  Ebend.  1897- 

XX:  W.  S.  BlalchleT  gibt  «In«  Qberaicbt  Uber  die  Thone  Indiajiae, 
welche  grbfuteoteils  den  ksrboniachen  Schichten  angeboren.  Indiana  pre- 
dutiert  ä  l*roa.  der  Thone  in  den  ü.  S.  An  die  g«ologi«rh«  Cberaieht 
der  Thon«  «chliafat  «ine  Aufführung  d«r  darauf  begründeten  lodu«tri*n 
mit  atatiatischea  Zahlenangaban. 

T.  C  Hnpkina  achildert  die  kohlenfflhrendea  Saodateioe  Ton  Wait- 
Indiana  und  bringt  zugleich  ökonoraieebe  Angaben  über  einen  Teil  der- 
aelbcn.  Durch  B.  M.  Kiodle  werden  di«  Weta-  und  Schleifsteine,  welche 
ebenfalls  der  Koblenformation  angehören,  beschrieben. 

Die  Berichte  Iber  Gas,  öl,  Minen  *e.  bringen  wesentlich  «tatittiacbe 
Tabellen,  aui  denen  einzelnes  hier  nlehl  Ucreorgehoben  werden  kann. 

W.  P.  Bar  gibt  eine  Studie  über  die  Krebse  Indiana*.  In  b«aoc 
auf  die  allgemeine  Verbreitung  deraelben  in  den  U.  S.  wird  nur  erwähnt, 
dafa  alle  Speele«  östlich  der  Kocks  Mountains  sum  Oenus  Cambaroi  gehören, 
dessen  Vertreter  in  Indiania  dann  auafllbrlicb  beeebrieb««  werden. 

XXI:  W.  S.  Blateblej  achildert  nach  eiuer  allgemeinen  Einleitung 
die  Al  feiler  de«  Staates,  welch«  ein  Arealrnn  lOOOqkm  einnehmen.  Uta 
Petroleum  findet  aich  im  Trentoft-Kalkstein  (Untar-SUur)  und  gehört  anrn 
Obio-Indiana-Typua,  für  welchen  animalischer  Ursprung  angenommen  wird. 
Die  Prduktion  iat  Ton  .13  376  Darrels  im  Jahre  1889  auf  1  Cf>9  200  Barrels 
im  Jshre  IbUC  geatisgnn. 

W.  A.  Sorea  teilt  Analysen  der  Indiana-Kohlen  mit,  Hans  Duden 
solche  too  dem  bituminösen  New  Albanj- Schiefer,  der  ueb  rielleieht  anr 
PetroleuragewinnUDg  benutaen  läfst 

Es  folgt  «Ine  Beschreibung  d«r  Höhlen  toci  Indiana  durch  Hlsteh- 
l«y,  di«  jedoch  Ober  dieselben,  weicht  im  «ubkarboniacheu  Kalkstein 
liegan,  auher  Planen  und  llwtagraphien  wenig  Nene«  bringt.  Von  den 
anderen  ElnaelauMtten  aei  eine  geologisch  -technische  Skisse  über  den 
nolithiechen  Bedford-Kalkatein  erwihnt,  welcher  als  einer  der  tieeten  Bau- 
gedient  hat. 

An  «ine  geologische  Monographie  reo  Vigo  County  schliefst  aieh  ein« 
Aufrählung  dsr  Flora  (PteridophyU  und  Spcrmatophcta)  diese«  Laodmteils, 
dis  am  so  dankenswerter  erschein!,  als  «in  grolaar  Teil  der  wilden  Pnanzca 
ludunss  schnell  durch  fremd«  Eiowsndsrar  rsrdrtngt  und  sum  Ausstarben 
gebracht  wird.  a*.  c.  SraolM. 

258.  Phillips,  WiltUra  KattJe:  Iron  tnaking  in  AUbama.  &>, 
87  SS.  (Alabama,  Onol.  Surv,  Bull.  Nr.  3.)  Montgomery  1896. 

Ein  wuentlicb  technischer  Kenort  üb«r  di«  Bisen««winnung  in  Ala- 
bama. D«r  Staat  auht  danach  mit  einer  Produktion  too  II  87»  579  ton* 
an  dritter  Stell«  unter  den  Stuten  der  Cnion.  überlegen  sind  ihm  nur 
Michigan  und  Minnesota.  Dieu  Folg«  in  der  Produktion  wird  «ich  t er- 
nstlich für  die  aichatan  Jahre  gleichbleiben.  «.  ..  gr—U. 

2Ti9.  Alabama.   Geol.  Surv.  of  .    A  preliminary  Report  on 

the  Mineral  Resources  o(  the  Upper  Gold  BeltAc.  8°,  -202  SS. 
Monlgomcry,  Alab.,  1896. 

Di«  goldhaltigen  Distrikte  Alabamu  amfsasen  ein  Dreieck  im  Oatasi 
des  Staatu,  walchsa  betreust  wird  Ton  einer  Linie,  di»,  B — 10  km  südlich 
des  IV  Parallele  die  Granu  Georgia«  überschreitend,  südwestlich  bis  Ja- 
mison  in  Chilton  (V  tauft  und  von  dort  dareh  Wctumpka  Cotumhus 
(Georgia)  erreicht.  Die  goldführenden  Gesteine  sind  elantlicb  luetamnrph. 
teile  hereorgegnugen  aus  Sedimentär-,  teils  ans  Kruptlrgas leisen.  Unter 
de«  Sedimentargesteinen ,  welche  hsupteaeblich  dis  Talladaga  •  Bergs  su- 
ssmmensetsen ,  treten  Thonschlefer ,  Uuarzite,  cjuaniliscbs  Kongloaaarate, 
Graphitsrhiefer,  Kalkatsine,  Dolnmits  und  Gasifss  suf,  wslebe  letatare 
sieh  null  ihrer  Verbreitung  in  Terscbieden«  Zonen  gliedere  lassen.  Sa 
Tbil  der  Gnsifse  gehSrt  Termntlich  — -  durch  Gebirgsdruck  Terandsrt  — 
su  den  ErupttTguteinsa,  zu  weleben  ferner  Diorite,  Grunacbiefer  und  rer- 
schledene  bssiseh«  Gesteine  su  reebnen  sind.    Plr  dkl  Entstehung  der 
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Pyrit  (»band»  »od,  iet  «in  gate  Erklärung  bisher  wicht  gefunden  worden. 
Jedenfalls  gehört  die  Summ*  »Her  Goldrorkommen  in  Alabama  in  dem 
SW-Teile  derjenigen  Um,  welche  Prof.  0.  F.  Bacher  alt  di«  Georgia- 
der  efidapplaehJaehen  Goldfelder  beaetebnet  hat.  Cberall  eeheint 
Üold  hei  oder  nach  dem  Eintritt  der  Faltung  und  Veränderung  der 
bten  aufgetreten  n  ewu.  Technieeh  läht  der  Abbau  noch  manche* 
n  wüneeben  übrig,  und  et  übt  lieb  daher  der  Wert  der  Goldminen  aar 
im  cinseleen 


2ÖU  Eldridga,  George  H.:  A  geological 

Idaho.  (XVI*  Ann.  Kep.  U.  S.  GeoL  Sur»,  T.  Ü,  S.  217-276.) 

Washington  1895. 

Di*  Topographie  tob  Idaho  wird  durch  du  Entwaaeerungsaystem  dee 
Siiahe  und  de«  Colambia- Plneaee  bestimmt.  Di*  8uake- Ebenen  bestehen 
ua  Sud  und  Lei»  mit  unterliegendem  Tertiär.  Der  Plate  hit  eich 
11t) — 34)0  <i>  tief  eingenagt  und  Uiefat  »wischen  «tri  Inj  Caiian-Wäodeu. 
Di*  Höben  der  Ebenes  bewegen  sieb  t wieeben  gar)  and  154)0  m,  »tem-n 
nie»  in  6*0  km  e*  900  nt.    Put  gaai  Idaho  wird  durch  den  Saake-Pluui, 


Seit  Uke  aad  HaiaMdt-Gebiel  I 
Der  Teil  Idaho«  aordueh  mn  den  Soake- Ebenen  beetebt  aae  hoben 
Berxen  (1800—  36O0  ai)  nnd  tiefen  Ceu°»e  (900 — 1S0U  m).  Di«  Berit* 
haben  entweder  m  ästige  oder  Ketten-Form.  Krater«  Bntwicklang  iet  aal 
daa  Zusammenwirken  tob  Brüchen,  Verwerfungen  nnd  Feiten,  aaf  nach- 
faltende Denudation  und  aaf  die  Art  dei  Geeteint  (tiraait)  surucksufuhren. 
Beiepiel*  dafür  «lad  di*  Sawtootb  Mle.  und  die  Owyhe.  Haag*.  Im 
Wetten  überwiegt  mit  dem  Onnit  der  mateig«  Charakter  der  Berge,  wah- 
rend im  Oiten,  in  dee  Sedlmentärgeatein«n,  der  reinste  Kettentfpu«  Min 
Aaedruek  kommt.  Aafeer  den  Canoua  linden  eich  in  den  Hergen  frueht* 
bere  TUler,  die  häufig  durch  Laraetrom»  oder  tertiäre»  and  reseatee  Kro- 
aonamaterial  auageliUlt  aind.  Neben  tektoniieben  KinHttweo  Ut  die  Ober- 
näehengeataltung  hauptsächlich  dorch  Glaaialablegerungen  bestimmt,  wi* 
eich  aoleh«  aamentltrh  am  Fatee  der  Sawtootb  Mta.  Hoden.  Hundhöeker 
eind  weil  rerbreitet,  Gletschers«»  haben  aieh  nördlich  Ton  der  Trinity 
Range  and  fteilteh  der  Sewtooth  Mir.  erhalten. 

Dt*  in  Si'i- Idaho  aaftreteaden  Oeeteine  aäuil  Eraptifa:  Oranile,  Sye- 
nite tu*,  nnd  Sedimente;  eicher  dem  Atter  naeh  eind  aar  Subcarbo«  and 
Tertiär  beetiraiat,  da  in  den  aadero  Schichten  biaher  kein*  Foa»li*n  ge- 
fnoden  worden. 

Die  früher  «ehr  reichen  Minendisttikte  liefern  heute  nur  mifeig«  Br- 
inge. AU*  Minen  baeUhcn  entweder  in  mit  Erz  angereicherten  QueUch- 
aoMD  d*a  Gottein»  (»•  »•  Sheep  Mt.-Dietc,  Columbia  Mio«  ira  Vellow 
Jacket-Dlatr. ,  Wood  Kicer-Dmlr.  Ac),  oder  aaf  Qaarjadern  (Uear  Creek, 
Atlanta  lade),  «der  bilden  (eelteo)  Lager  in  Sodimenton.  Di*  wichtigsten 
En«  eind  Gold  aal  Silber,  gediegen  and  mit  Schwefelkies  (B*ar  Creek, 
Atlanta  lode,  Wood  Rirer  Dietr.),  aad  silberhaltige  Hleien*  und  Silber- 
glaaa  (SilT*r  City  Dietr,  Wood  Rirei  Dietr.  Ac).  Seifengold  Badet  eich 
in  den  roeiitea  Plufatbälern  nnd  iet  gröfetenteile  alluvial,  eeltener  tertiär. 

Die  Zukunft  deeStute*  bernht  auf  Mootamnduetrie,  Obetaacbt  in  den 
durch  Eruaioo  aufgefüllten  Bergthälera  und  in  der  Möglichkeit  der  ttewaseo- 
rang;  in  den  Snake  Rieer-Rbanon.  ileiCt*  HuelleD  eind  verbreite  und  wer- 
den in  den  Stadt««  teüweiae  bereit«  outabar  geraecht.  r.  v. 
261.  Spurr,  J.  Edward:  Kconomic  Geology  of  the  Merci 
Diatrict,  Utah.  (Ebond.  S  :t«-  4.i5.) 

Di*  Oquirrb-Ht*.  eind  dl«  eretea  uaUr  den  Ketten,  die  wutltch  der 
Waeateh-Mle.  da«  üreat  Batin  in  S—  S-Hichtnng  durebaichen.  Der  8ttd- 
teil  beetebt  aae  »wei  grofeta  Antiklinalea,  die  «ine  Syakliaal«  de»  Pol* 
Canyone  eioachlieCeen.  Die  Paltungeachaen  laufen  N  S6*  an  40°  W. ;  die 
r  Geetoio*  gebor*o,  aoweit  beetinrmt,  dem  Caeabriam  and  Carbon 
den  Sedimenten  eind  in  Form  »on  lutruettlagern  awel  petro- 
«eraahiodeo«  Porphyre  rorhaaden;  aacb  kreaien  einige  Porpbyr- 
gknge  di*  Schichten  aenkreebt.  Der  Merkur-Dietrikt  liegt  am  endlichen 
Bad*  d*r  weatliehen  Aatiklinale.  Di«  tieeteine,  beaubeod  am  Kalk-  and 
Sandeteinee,  «rreieb**  B700  n>  Mächtigkeit  und  eind  durchweg  wenig  mine- 
rul uteri.  Dt*  eraraieben  Schichten  linden  aieh  im  Kontakt  mit  den  inten- 
BT*n  Porphyren  nnd  Warden  al*  .eileer  ledge*  aad  „gold  ledge*  bewieh- 
aet.  Daa  Silber  kommt  ie  einer  am  Kontakt  mit  dem  „Reale  Hill 
Porphyr'  tolUtlnaig  ailiiiHajertan  Kalkalainion«  eor,  hegleitet  tob  anragcl- 
roefMgro  Manien  tob  Schwerepet  and  Kaprerrarbonet,  und  bt  in  der  Farm 
dee  Chlorid.  TorbanxUra.  Du  Hold  iet  gleicbfall*  an  ».ränderten  Kalkatein 
«cbuuden  and  tritt  hauptsächlich  an  antern  KonUit  mit  einer  dttnaeo 
Porpbyrlage  auf.  Die  Goldene  Soden  räch  teile  »rändert  (in  Usydform), 
teile  nnrerandert  (al*  SalSde).    Gold  i«t  .tele  erat  durch  Verwlturnng  au 


eieht  de»  er«t  in  End*  d«r  «Oer  Jahre  beginnenden  Barghaae  iet  b*ige- 
K*h*n-  K.  «.  Kranit. 

2C2.  Upham,  Warren:  The  Glacial  Eakc  Agassiz.  i\  XXIV, 
(ViS  SS.,  38  Taf.  (M»uographH  of  f  hu  U.  S.  Geolog.  S.,  IM.  XXV.) 
Washington  18»!.  dol. 
über  di*  Arbeiten  l.Tu>he»na*,  betretfend  den  Asa^aix  •  See ,  habe  ich  im 
Litt.-Hcr.  189i,  Nr.  1138,  eo  aneführlith  berichtet,  defe  nicht.  Weeent- 
liebe«  mehr  in  aageu  übrig  bleibt.    Nur  hat  aieh  dort  ein  Druckfehler  ein- 
aaaohlichea.  den  ich  jetet  bcrtcbtiie;   di*  oberate  Streudlini«  helfet  die 
Uerraaa-  (nicht  Norman-)  Unw.    Aueh  »ige  bemerkt  werten,  data  Upham 
j«tat  aicht  mehr  an  eine  Bebung  de«  Weaaereptegel.  dureb  die 
dea  Ei»e«  denkt,  eondern  die  Verbiegangen  d*r 
(l.iuln  Krattenbewegungen  erklärt.  Supm 

2t!;J.  Law nob,  Andrew  C. :  Sketch  of  tlic  Ucology  of  tbo  S.  Fran- 
cis»™ Poninsula.  (XV«b  Ann.  Knp.  fj.  S.  Ueolog.  Surrcy 
1KKJ-94,  S.  406  -70.)    Washington  188:». 

In  den  Coast  Itangea  tob  37"  So'  Burdwärta  kommen  toteende 
.Schtchtenkompleae  in  Betracht: 

1.  Kiyetalliaer  Kalkateän,  fomilfrei,  anbeatimmten  Altere. 

9.  MnnUra-Graoit  (ruch  Mt.  Montara),  in! radiert  in  den  Kalk.tein  I. 

3.  Aaf  der  erodierten  Oberfliche  dee  Monlara-Graaita  die  S.  Frauciacn- 
S*ri«n  »on  meai»oi»cbem  Alter,  foaeilann. 

4.  Hellfarbiger  Saodateln,  karernöe  rerwitternd. 
4.  Die  .Monterey'-Serien,  Mioeio. 

6.  Die  .Mereed'-Serieo.  Pltociin. 
I.  Terruien-Fonaatioo.    Pleittoeän  und  »pater. 
Der  Montara-  Granit,  die  S.  Klane ueo-  and  die  ; 
dea  giofeten  Raunt  ein. 

1.  Der  UonUra- Granit,  ain  Hornblende  - 1 
graaituchen  (längen  (Apliten  und  P«gmatiten)  in 
durebeetet  wird ,   bautet   aeine  Längeacba«  ( 1 6  km)  in 
NW— SO;  aeioa  kürwre  Achae  (fi  km)  geht  durch  Seal  Co««.    Im  Graoit 
kommen  Eioachlutae  Tun  graphitfilhreodem  Marmor  »or. 

2.  Die  San  Pranciwo  -  Serien  nehmen  in  awei  Arealen  den  gröfeteq 
Teil  der  Halbineel  «in;  da»  nordliche  Areal  li«gt  in  einem  Dreieck  «wi- 

Vallry  ,  Golden  Gate  und  8.  Prancteco  ■  Hai.    Da.  aiidlirha 
«einen  Kordraod  in  der  Richlnng  Muaaet-Rock — S.  Andreaa- 
Tb.l,  aeiaen  Sfidraad  in  der  Richtung  San  Pedro  PL— Uke  Pilarcitoe. 

Die  S.  Kraueiaco  -  Schichten  beatehoo  iura  ginWon  Teil  au.  Saadateia 
mit  Binlageruogen  »od  Foraminiferen-Kaiketein,  Radirdarien-Hnraatein  und 
Tuikaaitchen  Geeteinau.  Der  feltUpathaltige  Sandstein  bedingt  den  guten 
Boden  an  der  Kne'e-  Der  Foraminifereu-Kalk  ähnelt  dem  lithographiachen 
Kalkatrin ;  er  iet  wagen  der  Seltenheit  der  Porarainifaren  -  Schalen  wahr- 
echeiolich  chemiecher  Ni»l»reehlag  und  beetaht  au»  fut  reinem  Kalk- 
carhonat.  Der  Radtoltrien  •  Hornetein  i»t  eehr  hart,  ichwer  «erwiUernd 
und  beetimmt  daher  häafig  die  Terraioformen.  Seiae  meirt  braunrote 
Farbe  gebt  am  Kontakt  mit  den  Eraptiegaateinen  in  aebonea  Zinnoberrot 
über.  Mikroakoplsob  LäCat  aieh  in  dem  ursprünglich  amorphen  Hornetein 
deutlich  di«  allmählich*  Umwandlung  tu  kryatalliner  Kieaeleäure  (Uuari) 
rorfolgen.  Di«  Horneteinnuueea  aind  linaanlörmig  und  nach  Ltwaon  eiel- 
leicht  ala  Kiee«laäure-Qa*llbildungen  aufeu(a>eoo. 


tirtbetigkeit,  welche  Oliria  -  Diabu ,  üiabue 
(genetisch  miteioaodet  rerwaedt)  lieferte.  Dieae 
während  dea  Abaatsee  der  obern  S.  Pranciaeo  - 
die  Gaataine  jetat  iotrunie  lakkolithiarbe  Muaen,  welche  beut*  au  Serpen- 
tin »erwittert  aind.  Ala  daa  Mnttergeateln  dieeat  Serpentine  iat  Pyroxen- 
Olirin-Pela  (aog.  riferaolitb)  au  betrachten.  Dieae  Intruaitmaaaen  gliedern 
eich  in  dr«i  NW-SO  »erUufeude  Züge  mit  einer  Längmeretreekung  »on 
I«,  18  and  10  km. 

Die  Mercad  -  Serien ,  1800  i»  mächtig,  sind  fonilfubraudc«  Pliocäo. 
Aof  ai«  folgen  nur  noch  mächtige  Terramenbtldangen. 

Ana  der  Schiehteniolge  ergibt  eich  nachatehead«  Kntwiefclung :  Dar 
Granit  bildet  wahrscheinlich  du  Hera  der  Santa  Crua  Hange.  Aaf  «ein« 
lalru.ioa  folgte  KrneiOD  Ina  aar  Preilcgung  der  Graaitmaaae,  dann  heden- 
teod*  Senkung  und  Ablagerung  d«r  S  Franciaco-  Schichten.  Mit  der  Sen- 
kung begann  di«  Eruptirthätigkeat ,  weiche  Diabase  und  Basalte  lieferte. 
Di*  S.  Francisco  -Schiebten  wurd«ii  gehaben,  und  wahrscheinlich  während 
dieser  Zeit  quollen  di*  Intrtiaitmaaaen  (Serpentin«)  empor.  Nach  Denudation 
bia  auf  den  Granit  folgte  eraeal*  8eskang  and  Ablagerung  der  plioeäoeu 
M*rc*d-S«hi«ht*n.  Naeh  der  Ahlageeaag  der  Mereed-Schichten,  alao  poat- 
b*gaaa*n  die  «ebirgabildandeo  b>wegungen,  denen  du  Laad  we- 
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sc  San  Bruno -Kette  und  die  Bildung 
der  nordöstlichen  BM(ni»tr.  auf  der  8.  Francisco  liegt,  Hand  in  Hand. 
Dia  Sprungbebe  der  Verwertung  betrag  raindesteae  2100  m,  and  m  folgt« 
natürlich  reichliche  Erna»««.  Ein*  malt»  Bewegung,  dia  Bildung  «inet 
runulplverwerfung,  veraraaehte  dia  Aolriehtang  den  Montara- Blocks  (Höret). 
Dieae  ebenfalle  N« — SO  verlaufende  Spalte  beginnt  an  der  SW-Seite  daa 
Montva  Mountain.  Uia  Faltung  daa  nördlichen  and  südlichen  Horstes 
wer  verbunden  mit  diesen  grokeu  bergVildenden  Bewegungen,  ebenen  dia 
Bildung  dss  Ss«  Andreas -Bruche»,  welcher  ala  eine  Scharon«  mehrerer 


(allen  nach  NO  allmihlich,  nach  SW  ateil  ab.  Nach  dtaaea  grofsen  Be- 
wagnngan  war  daa  Land  niedriger  ala  baata;  aa  folgte  langsame  Ilabang 
Bill  Terreaaeablbiung.  Einer  noch  spit»ra  Zeit  gabürt  dia  Senkung  an, 
welche  dam  Maar  den  Zutritt  durch  daa  Qolden  (lata  ermöglichte. 

Dia  Geschichte  dar  Strome  iat  wesentlich  vorgeteichnet  durah  dia 
NW — SO- Verwerfungen.  Rar  Merced-See  liegt  in  einem  Strukturthal  ohne 
Verbindung  Bit  dam  Maare,  tiefer  alt.  diaaaa,  uad  seine  Bildung  »Leint 
auf  eine  neuerliche  Senkung  (wie  beim  Oeldes  Gate)  aa  deuten.  An  der 
K fiele  iat  die  Deltabildong  daa  S.  Malteo- Crock  besnerteuewert.  Die  etoi- 
len  Küsten  formen  aind  auf  die  Art  der  Gsbirgsbildang  surüeluuiabreu. 
Wegen  vieler  interessanten  Kintelausfübrungen  mafa  auf  daa  Original  vsr- 

K.  v.  . 


264.  F«lrb»nk»,  Harold  W.:  The  üeology  of  Point  Sal.  (Bull,  of 
tbe  Dept.  of  lioology,  Bd.  II,  8.  Berkeley  1890.   dol  0,«*. 

Pt.  Bai,  im  änfeereten  NW  von  Sa.  Barbara  Co.  In  Californien,  bildet 
daa  Bade  einer  Hügelkette  ungefähr  halbwega  «wischen  lt.  Argucllo  and 
l'ort  Herford .  Daa  untersuchte  und  kartogrspburb  dargestellte  Gebiet 
nmfafat  16  qkm,  Pt  Sal  erhebt  (ich  es  300  m  über  den  Oaaan;  drei 
alte  Strandllniea  Bind  feeUuttellen.  Die  Sedimcntärgerteine  geboren  der 
Kreide,  dm  Tertikr  and  dem  Diluvium  an.  Dia  aaltretenden  Kruptiv- 
geetetne  Bind  alle  kieaetaiurearmer  Natur,  aonet  aber  höchst  mannigfaltig. 
Mit  ihrer  petmgrapbiacban  Beschreibung  und  ihren  cheameheu  Begehungen 
beschäftigt  sieh  die  Arbeit  »orwiegead;  sie  bringt  In  dieser  liichtung  Neues 
and  Interesasntee.  A\  „.  KtaaU. 

265.  Moodc),  James:  The  Gbost-Dance  Religion  and  the  Sioux 
Uutbreak  of  1890.  (XIV.  Ann.  Rep.  Bureau  of  Ethnoloio', 
Part  2,  Washington  188Ö,  S.  iUA—  HUB.) 

Dieae  Arbeit  enthalt  eine  eingehende  ßcaehreibuag  der  religiösen  Be- 
wegung, welche  eich  1889  and  in  den  folgenden  Jahren  unter  den  India- 
nern der  Vereinigten  Stuten  abgespielt  hat.  Dar  Verfaaaar  iat  aam  Teil 
Augenieuge  der  geschilderten  Vorginge  geweeen,  tum  Teil  schöpft  er  aua 
den  hiufig  wörtlich  wiedergegebeaen  Berichten  andrer  Saehkandiger  oder 
Augeateugen.  Bei  der  Zurückhaltung,  die  der  Verfamer  aeiuem  Stoff  gegen- 
über  beobachtet,  beaitit  die  Arbeit  mehr  den  Charakter  einer  Urkunden- 
und  Materialaammlung ,  ala  dafa  säe  eine  in/sterealiacha  Verarbeitung  dea 
KohttcSca  entbilt.  Eine  aolcbe  aber  hatte  eich  mit  der  gewissenhaften 
Wiedergab*  daa  QuHleamateiiela  vereinigen  lacaen,  wenn  dar  Verfaaaar  »ine 
andere  Form  der  Darstellung  gawihlt  and  tot  allem  die  Belege  mehr  in 
beaondere  Ahacbnitle  verwiesen  bitte.  Eine  kuriere  eystemetieehe  Dar- 
atellaag  dea  Kerne  der  Bewegung  wlre  jedenfalls  höchst  erwfinacbt  gs- 
veaen;  ao  wird  eieb  mancher  durch  die  Länge  and  Weitachweiflgkeit  der 
Darstellung  vom  Lesen  abechrecken  laaaen,  and  daa  iat  aebada  wegen  der 
reichen  Balehrang,  die  in  dem  Buehe  tc raireut  iat. 

Ihren  Uraprung  nahm  die  Bewegung  im  Weatan  dea  Indinner- 
gehicta:  bier  wirkte  in  den  aehtiieer  Jahren  einer  ihrer  wichtigsten  Vor- 
lauter, der  I>ropnet  SmofaaUa,  im  Columbia-Oabiet  (Kap.  VI  n.  VII),  nnd 
hier  «»iette  eich  am  rnget-Sund  au  derselben  Zart  die  Bewegung  der 
„Bhaker*  ab  (Kap.  VIII),  deren  Teilrebmer  eich  durch  eine  beaondere  Art 
erm  Tarn  in  einen  hypnotischen  Zustand  versetzten,  in  dem  sie  Visionen 
eom  Jeneeits  hatten.  Hier  erstand  auch,  tob  ihnen  wahrscheinlich  an- 
mittellmr  beeinflnfsl,  in  Nerada,  In  einer  Wfiatengegend ,  die  an  PesrhrU 
.Zone  der  Religiooaatifter"  sielleicbt  niebt  «ureilig  erinnert,  unter  den 
Paiute  der  elgentlieha  L'rheber  der  Bewegung,  der  Prophet  Wovoka.  Im 
Januar  1889  kam  hier  dieae  in  Oeatalt  des  Oeraterteutes  tum  förmlichen 
Ausbruch.  Noch  im  eelben  Jahre  breitete  ala  sieh  bis  tarn  Peleengebirge 
aus  und  ertafste  im  Frühjahr  1890  aueh  dia  östlichsten  Stamme,  die  Sioux 
und  die  Bewohner  dea  Indiaoerterritonnma  südlich  von  Kansas.  Ausge- 
schlossen blieben,  wie  eine  beigegsbene  Karte  teigt,  tob  der  Bewegung 
nur  eine  Anaahl  Stimme  an  der  Peripherie  dea  Indianergebiats,  jedoch 
weniger  aas  geographischen  ala  ans  psychologischen  Gründen.  Einen 
blutigen  Verlauf  nahm  die  Bewegung  nur  bei  den  Sioux,  bei  denen  die 
durtb  die  Weifaen,  die  der  Verfasser  eingehend  and 
beleuchtet  (Kap.  XII),  ähnlich  wie  im  Igypüathen 


Mulidistenhewegung  die  llerrechift  Her  Ägypter,  eine  TOlle  rot,  Zündstoff 
«rseugt  hatte,  Dia  Bewegung  war  auf  Reiten  der  Indianer  eine  durchs« 
paasite  (Kap.  XIII  a.  XIX),  „a  panie  and  etaaspede*,  hervorgerufen  durrb 
die  Truppentusammentiebangen  der  Weitem.  Bei  den  übrigen  Stamme« 
iat  sie  friedlich  verlaufen:  teils  kehrten  sie  dea  Lehren  daa  Prophet», 
ala  seine  eeebatologiseben  Vorauaaaguogen  sieh  nicht  arfülltaa,  den  Kücken, 
teile  huldigten  me  dam  Tante  mit  lerminderter  Lebhaftigkeit  noch  tat 
Zeit  der  Abfaisrang  dea  Burhee  (8.  927). 

>'fir  oen  Sonologen  ist  dia  Arbeit  Mooneys  vor  allem  deewegen  so 
lehrreich,  weil  sie,  Unlieb ,  wann  nach  nicht  in  an  eindringender  Weite 
wie  die  Berichte  europäischer  Augeuseagen  über  die  Mabdiatefibewetuag. 
uns  einen  Einblick  in  dea  Mcehaniemus  der  K  al  I  gl  oaaa  t  If  t  ang 
eroirnet  und  uns  so  einen  neuen  Beleg  für  die  wesentliche  QleächarBgknt 
dea  menschlkben  Geistes  auf  dar  ganten  Erdoberfläche  liefert  Zwei  Mo- 
mente kommen  dabei  besonders  in  Betracht.  E  rate  na  das  Auftreten  iea 
Propheten,  die  schon  längere  Zeit  vor  det  Bewegung  nicht  selten  werte 
(Kap.  II— V)  and  eich  in  escbalolofischen  Vorstellungen  bewegten.  Der 
Emst,  mit  dem  sie  dabei  aul  eine  sittliche  Uateraeg  drangen,  wie  dar 
günstige  Kinfluls,  daa  aie  auf  ihre  StaJumeagenoaaen  aasübten,  wird  eiet- 
laeJi  auedrücklicb  beteugt  und  ist  offenbar  teilweise,  tergleiebbar  der  ger- 
manischen Ijehre  von  der  Gfittsrdänimerung ,  auf  gttnatig«  Kinwiikuiigcr. 
dea  Christentuma  surAcktuffthreB.  Von  dem  alten  krieurrischeik  lieist  der 
Uotbänte  ist  in  diesen  Escbatnlogieo  nichta  mehr  tu  spüren;  Ibalicb  dea 
Jaden  der  necbprophetiechen  Zeit  erwarteten  aie  die  Krneueruag  t|er  Erde, 
von  der  die  Wailseo  dano  getilgt  (ein  aoUleo,  lediglieh  vua  einem  Wander.  — 
Einen  a  weit  an  Hauptbestandteil  der  Bewegung  bildeten  die  „Geieter- 
Unae*,  welche  den  Kultus  dar  neuen  Iteliapon  ausmachten  (Kap.  XV). 
Geeignete  Individuen,  deren  Anaahl  im  Uole  der 
hat  (S.  924),  werden  durch  aie  in  einen 
in  dem  aie  Bilder  vom  Jenseita  empfangen. 

Am  Schlafe  dea  Bandaa  sind  eine  Antahl  beim  Taut  gesungener  Ge- 
sänge mitgeteilt.    In  ihnen  wie  in  den  Heden  der  Propheten  tritt  US* 

gerade  durchThre  BHifL'h^uTrgrrfe'nue1' KneUrik^n^l^aaie  eBWraen' 
überhaupt  iat  daa  gante  Buch  dein  enget ban ,  untre  Aebtung  vor  dam 
geistigen  Leben  der  Bolhlote,  du  una  hier,  freilich  tum  Teil  unter  daa 
fördernden  Einfiula  der  Weifaen,  auf  einem  llfihepunkte  der  Hegeemkett 
enlgegentritt,  our  «0  erhoben.  ^.  vitrkmii. 

»IGa.  Day,  David  T.:  Mineral  Hcsourrus  of  tbc  United  SUto», 

1894.  i»,  (Uti  SS.,  23  Taf.;  735  SS .,  G  Tftf.  (XVIth  Ann.  Rep. 

U.  S.  Geolog.  Snrvey,  Part  Iii  u.  IV.)    Washington  1895. 
2t«;  b.  . :  Mineral  Resoarce»  of  tlm  U.  8.,  1895.  4°,  1058  SS., 

13  Taf.  (XVlIth  Ann.  Rep.,  18»;,  Part  III.)    Kbcnd.  1886. 
Dieses  Referat  ist  ala  Fortaetsung  von  Nr.  JWS  im  Litt.-Ber.  189A  aa 
betrachten.    Zur  naebstehenden  Tabelle  iat  i 
der  nicbtmeulliachon  Prodaktion  wegen  der 
den  Tabctlen  stark  turückgegangen  ist 
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W,  n  |„  Tosender 
DoUsr. 
!     ....     ,  ,a» 

Eisen  (l«ag  tone) 

li  «57 

9  44C 

G4O07 

106  199 

Silber  (Unten) 

19  501 

SA  7lJ 

B4  <M>(> 

72  051 

Oold  (Unten) .  . 

1  91 1 

2  S5.'. 

3»  yw 

46  «10 

Kupfer  (Pfunde)  . 

304  807 

392  £40 
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38  «82 

Blei  (thort  tont) 

1.19 

170 
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1 1  220 

Ziak  (Short  tons) 

■  w 

75 

90 

5  988 

6  27» 

1  S90 

1  874 

MeUlle.  

- 

218  l*J8 

281  914 

Kohle  («hört  ton») 

Iis  mö~ 

186  11* 

IUI  6S4 

1I57SO 

Anthrax«  (long  tot 

s)  .' 
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48  B68 

61  786 

78  488 

82  019 

• 

49  Hb 

&Z  984 
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87  U5ö 
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Zement  (barrela) . 

8.1&X 

8  731 

6  030 

6  482 

Sali  (barrels) .  . 

I  i  961 

IS  «70 

4  739 

4423 

MminlaiMer  (galloaa). 

31  6Tn 

il  464 

.1  742 

4  264 

Pboephat  (long  tone)  . 

997 

1  039 

3  480 

3  606 

Ander»  Produkte 

9313 

9  864 

NichtmetaJIiache  Produktion  . 

807  978 

33»  774 

Nicht  epesifltiert 

*  » 

i 

-  1 

1  (WO 

1  000 

—      II  697  144  |  623  688 
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Krlsuternd  möge  hioeugefiigt  werden,  dsfs  tu  der  Produktion  too 
Kiseaersen  MinoeeoU  (Miaesbi-  und  Vermillon-Bergc  nordwestlich  Tom 
Oben  See)  nun  u  die  sweito  Stelle  geruckt  Ist,  DU»  Uuratelluag  tos 
Koheiscn  bs»  dagegen  seinen  Hauptsits  noch  immer  in  da«  Stsaten 
Peooeylrania,  Ohio,  Illinois  and  Alsheim.  Iii  der  Bdelmetallgewln- 
nun«  haben  Mit  l&SS  nur  Colorado,  Man  Ulla ,  California«!,  Utah  «ad 
Alaska  Fortschritte  gemeebt.  Für  Kupfer  behauptet  Montana  die  attta 
Stella.  Di«  Steigerung  dar  K  oh  le  nproduktiea  rührt  bat  esiscbUtlsIich 
aon  dar  Förderung  daa  Appalachen- Felden  bar.  1>  dar  Petroloum- 
erseugung  dauort  dia  Verschiebung  fort.  Pesnerleanien  iat  elatioaar  gs- 
bliabaa,  Lima  (Ohio)  bat  sieh  atwaa  gehoban,  Tor  allem  macht  eher  Is- 
diaoa  greise  Fortschritte. 

Mexico  and  Zentralamerika. 

267.  Pe.body 
Harvard  fnuersity, 
Maas,  1896-97. 


Nr.  1:  Copan,  Prebiatoric  Ruins  of 


Md.  I.  Cambridge, 
A  Prelirni- 


n*ry  Report  of  the  Exploration!  by  tho  Mnacum,  1891—96. 
4«  48  88.,  9  Taf 

Nr.  2:  Edward  H.  Thompson:  Cavo  of  Loltoo,  Yucataii. 
Report  of  Exploration  by  the  Museum,  1888 -«9  a.  1890-91. 
4«,  SM  SS.,  8  Taf. 

Nr.  3:   :  The  Chultune»  of  Labna,  Yncatan.  Report 

of  Exploration  by  the  Museum,  1888 — 89  a.  1890—91.  4*, 
20  SS.,  13  Taf. 

Du  mit  dar  Harrard  Uniaaraitjr  rerbundeoe  Peabod;  Museum  in  Cem- 
bridge,  Maas,,  das  bisbsr  aeius  nauptaufmerkaamkeit  d«n  »orgeachiebtlkhem 
Altertümern  daa  Varalnigten  Staaten  -  Oabicta  in  gewandt  und  in  eiaar 
Unsahl  tob  Ausgrabungen  aio  moetergüit  ü«s  Mattria]  tob  unarraiehtat 
Vollständigkeit  Uber  diese  Sagenden  auaaaimeureljraehc  hatte,  hat  jetat 
aaeh  reit  aller  Energie  aieh  an  der  Hebung  der  SebsUe  so  beteiligen  be- 
gonnen ,  die  dia  Ton  den  alles  KslturetlmmeB  Zsntrslamcrikaa  bewohnten 
Landsreien  noch  bergen.  Irn  Jahre  1890  wurde  mit  der  Keglereng  tob 
Honduras  eia  Vertrag  geachloaaea,  der  dem  Pesbody  MseeaB  asf  10  Jahre 
die  Berechtigung  erteilte,  an  der  berühmten  KuinenaUtte  tos  Copan  Au»- 
grabangea  and  archiolo|iaeha  Untersuchungen  jeder  Art  roraanebman,  nad 
deaa  Museum  einen  aaaehaiieben  Teil  an  der  au  erhoffenden  Ausbeute 
fieberte.  Obriahsailig,  sogar  aehon  etwas  früher ,  wurden  Oatersueiiuugen 
und  Aargrabungen  in  Tunten  bagoaaea.  Der  erate  Bericht  Uber  diese 
Unternehmungen  liegt  jetat  Tor.  Für  diese  Berichterstattung  wurde  unter 
deaa  Titel  »Memoire**  eine  neue  l*ublikation  geschaffen,  da  die  bildliche 
Wiedergabe  der  Objekte  ein  grofwsree  Format  erheiaehte.  In  Copan  Stauden 
die  Arbeiten  im  etaten  Jahre  unter  Leitong  ron  Matehall  H.  Serllle,  im 
aweiten  unter  der  tou  John  0.  Owens,  der  leider  dort  dem  Klimafiebar 
erlag.  Die  drille  Csmpagne  leitete  Alfrad  Maadeley,  und  die  nerte  der 
Ingenieur  George  Byron  Oordoo.  Lopau  iat  une  ja  durch  die  auegeteirh- 
nete,  prächtig  ausgeführte  Publikation  Alfred  Mtudtlejs  in  dar  »Biologie 
Ceatrali  Arvaneana"  bekannt  und  Tertraul  geworden.  Das  Feld  ist  eher 
dort  ein  ao  gewaltiges,  dsfs  die  Amerifcsaer  in  den  wenigen  Arbeits) ehren 
eine  genta  Menge  Neaee  auffinden  und  freilegen  konnten.  So  weist  denn 
nrebt  nur  der  Plan,  der  dem  Torliegenden  ersten  Hefte  der  .Memoire"  bei- 
gegnbnci  ist,  iTiMbnUtha  Erweiterungen,  Berichtigungen  und  Verrolletiu- 
digungen  gegeniiher  dem  ron  M„uils]ej  aufgenommem-o  and  publiaierten 
anf,  ee  alad  auch  eine  Ansah!  neuer  8telen  aufgefunden  and  abgeklatscht 
widen ,  wichtige  l  ntersachunireu  eind  aber  den  Aufbau  der  Monumente 
uad  aber  die  Ptuvdieruug  dar  Stelen  gemacht,  und  eine  gsnae  Anaebl 
ron  Gribero  nea  geöffnet  worden,  aua  denen  sehr  interessante  Stucke 
an  tags  gebracht  worden  eind.  Die  Wiedergabe  der  Monumente  uad  dar 
Kineeiheitm  derselben  reiebt  allsrdinge  as  die  Vollends»»  der  Msudsley- 
echeo  Pablikstioo  bei  weitem  sieht  heran.  Doch  wird  dar  Torlisgeode 
Bericht  als  eia  Torleutiürr  bcseichnct,  und  ee  ist  deshalb  too  den  spateren 
Berichten  vielleiabt  eine  detailliertere  Wiedergabe  iu  etboden. 

Für  die  Arbeiten  in  Yucatan  war  der  amerikaniaehe  Konsul  ta  Merida 
Kdward  H.  Tbompann  gewonnen  worden.  Das  Heft  II  bringt  des  Beriebt 
aber  die  Unteraucheng  eines  Stelsktilea  -  Hoble ,  an  deren  Winden  aieh 
Malereien  und  Skulpturen  Sudan  und  die  wohl  teilweise  bewohnt  gewesen 
ist.  Die  Kspeditioo  hat  einen  urueuen  PLen  der  Hohle  eufgeooiuiueu  und 
an  tereehiedeneu  Stellen  Ausgrabungen  Torganommcn.  Die  Photographien 
der  rsesiusehriften  —  oder  wanigeteoa  die  autetrpseehee  Beproduktionen 
dereelbeu  —  eind  leider  es  undeutlich,  data  sein  Stadium  möglich  iet- 
Die  gefundenen  Objekte,  OeeUaeeherben,  kleine  rJebrauekmihen,  Obsideeo- 

1898,  Lerx-Berieht. 


meiner  u.  dgl. 


;ie(.rn 


logie  lies  Landes. 

Das  Heft  III  beschäftigt  aieh  mit  kleinen  ausgemauert»  oder  mit 
Stuck  auegekleideieu  Zisternen,  die  an  Orten,  die  tou  Wauarhohlen  (cenotee) 
oder  gröfsara  nstürliehen  Wasserreaereoiren  entfernt  liegen,  anf  oder  neben 
den  Monumenten  angetroffen  werden  und  die  unter  dem  Namen  t  h  u  l  - 
tun  —  eigentlich  chulub-tun  —  bekannt  eind.  Thompson  fand  in 
Laboe,  wo  diese  kleinen  Hsuwerke  in  gröfaerer  Zahl  Torhaaden  sind,  die 
Öffnungen  einen  Teile  derselben  eermaoert  Bisa  Unteraschuag  ergab,  dele 
diese  augemaoerteo  Zisternen  mensebliehe  Qebeine  und  Geithe,  Bruchstücke 
too  Thoupfeifen,  Thonkltpfehen ,  kleine  Stbmuekaueben  enthielten.  Man 
muh  also  eehliefeen,  dsfs  eie  nachträglich  sur  BeJsettuag  »on  Toten  ba- 
nntet worden  eind.  IM.  s»J,r. 

268.  Gealn,  Auguste:  Rapport  du  General  Portirio  Dia«,  Presi- 
dent des  Etats-Unis  Mexicsins  &  ses  cempatriotea  aar  les  actei 
do  son  administratioD  pendant  les  periodes  constitationnellos 
comprieves  eotre  le  lerdecerabro  1894  et  le  30  novembre  1896.  — 
Avec  une  Biographic  du  General  Diaz  et  une  noüce  sur  le 
Mexique,  »es  institutions  et  son  divcloppoment  economique. 
Paris.  Edite  et  public  pur  les  soins  du  Journal  „Lc  Noutcjmi 
Moode",  Oritane  des  Intereta  Americaina  en  France.  1897. 


aammlsag  über  die  TorsneegangeBsn  IS  Jahre  Miner  Amtsführung  eretsitete, 
liegt  hier  in  einer  ran  Prof.  Julee  Psrisot,  Bedartear  dee  Jonmels 
.Le  Nooraan  Monde*,  gefertigten  Cbareetanng  nie.  Es  iat  eine  Stute- 
ach ritt  sraten  Kangea,  In  der  In  meiaUrhafter  Weiss  die  l' raachen  des 
Mfaern  Dsmisderliegens  der  Nation  nnd  ihres  Antsehwunga  in  den  letalen 
Jahriehnten  dargelegt  eind.  Wiederherstellung  de«  Frieden«,  nicht  aar 
nach  an  (sex,  sondern  tot  allem  Im  Innern,  Herstellung  ron  Sicherheit  und 
Ordnung,  Brleiehteruog  der  Koanrnamkaiionea  durch  sablraebe  Bahetsuten, 
Ordnung  der  (Haataflnanfsn  und  Batwiekslang  der  nat4rliehen  Bilfskräftr 
dea  lendea ,  daa  sind  die  g'.iotenden  Beaultste  dea  Portirio  Diaaachen  Re- 
giments. Dia  statiatlaehen  Daten ,  die  gegeben  werden ,  erstrecken  aieb 
Ober  alle  Zweige  der  Verwaltung.  Sie  erfahren  eine  wünschenswerte  Ver- 
TolUtlBdiguog  dadurch ,  dsfs  im  Anhange  ein  Ansang  aua  der  Botschaft 
dee  Presidenten  Parlrio  Dias  sn  den  Kongrefs  der  Vereinigten  Staaten  too 
Mexico  Tom  1.  April  1897  gegeben  ist.  Ala  besefehnend  Ihr  den  Zuatsnd 
das  Lsndee  mag  herrorgehobeo  werden,  data  trols  der  mancherlei  mifa- 
lichen  Verhiltniaaa ,  wie  eie  namentlich  das  Fallen  dea  Silberp releee  im 
liefolge  hatte,  die  SLaaUemnahtrirr]  Btie^en.  Hie  wieecn  im  swc'itcn  Hnlr.»- 
jshr  1896  eise  Oeaamlhihe  ron  S5  Millionen  menkaeieeher  Dollars  auf, 
und  ee  6gurieren  dabei  die  Kialabraölle  mit  einer  Mehrelnnsbme  tob  einer 
halben  Million,  die  Krtriga  der  Stempelsteuer  mit  einer  Mehreiunahrae  ron 
einer  Million,  gegenüber  dem  gleichen  Zeiträume  das  Vorjshree.  Die  neue 
geaeultche  Begelasg  der  MineuTerhlltsiaae  hst  einen  bedeutenden  Auf- 
•••hwuag  dieeer  luduatrm  sur  Folge  gebebt.  iBsbesssdere  hat  die  Gold- 
produktloo  bedeutend  augenoanmen.  Seit  der  Neuordnung  sind  J04S  neue 
MinmgruLibuütk*  »ngcmeldet,  und  ihre  Gessmtsshl  betragt  jetat  58O0.  die 
luaaininen  einen  FiecheniDbalt  rou  4Ü 'üiJh  ha  eißnehmeu.  An  dem  Wert 
der  Gesamtauafuhr ,  der  mit  106  Millionen  beiinert  wird,  nehmen  die 
Mineaprodukte  mit  der  Ziller  tou  71  Millionen  teil.  Um  die  Aufteilung 
und  Kohmiaalioa  der  brachliegenden  Dvmsniallinder  au  ermöglichen,  hst 
die  Hagisrung  den  Weg  «angeschlagen,  die  am  nötige  Vermessung  durch 
prirsts  Unternehmer  ans  fuhren  au  lassen,  die  ihre  Bsssblusg  in  Liadereieu 
erbslteo.  In  dieser  Weise  sind  iu  nicht  gsns  10  Jahren  604  Millionen 
Hektar  rermeaieii  worden.  Neu  besiedelt  wurden  in  der  leisten  Finani- 
penude  281 926  ha,  die  für  den  Staataaehala  eine  Einnahme  ron  178  000 
mexikaniaehsr  Dullsra  ergeben  haben.  Auch  der  Kiaenbahnbas  ist  in  dar 
lauten  Fieaasperiode  atetlg  fartgeechriUen ,  indem  938}  km  abgenommen 
wurden,  948  km  fertiggeetellt,  aber  noch  nichl  abgenommen  worden  sind, 
und  199  km  wanigeteoa  im  Ustarhau  fertig  sind. 

Den  Daten ,  die  die  genausten  beiden  Botschaften  dea  Prienlnnten 
Porfinr»  Dist  darbieteu,  glaubte  der  Herausge'trr,  Auirmte  tiAnio,  ni.*cb  eine 
allgemeine  Orientierung  über  die  Verbsltniree  der  Landee  TQrunserbirken 
au  muaaea,  die  aber  akbt  eici  lietuinderes  bietet  und  in  eiaa  Apotbeuee 
dea  Verbaltnisaea  der  mexikanischen  Nation  au  der  iraaaoaaschen  sualiuR 
Auch  die  Biographie  dea  Om 
leitet  wird,  geht  über  die 
an  kainer  Stelle  einen  Versuch,  dar  markanten  Persönlichkeit  daa  groben 
Staatsmannes  uDd  Heerführers  darch  eise  Darstellung  dea  natürlichen  Ga- 
da 


i 


Digitized  by  Goc 


Litteraturbericht  Amerika  Nr.  269— 271. 


209.  8afat««Crotx,  Lambert  de:  Otie  mois  an  Meriquc  et  au 
Ceiitje-Ameriqae.  18",  292  SS-,  mit  Karte.  Paris,  E.  Plön, 
1887.  fr.  4. 

In  dem  karten  tob  0.  Seblumberger  geschriebenen  Vorwort«  werden  mit 
R«bt  di*  lebendig*  Art  der  Bewbrsibuug  und  die  Füll«  der  Beobachtungen 
und  DeUila,  ««lebe  diese»  Buch  enthält,  gerühmt.  Schi,  hofft  «od  «anseht, 
dafe  es  fiele  Franzosen  turn  Besuche  femei  Länder,  besonders  tur  Besiede- 
lang and  Ausbeutung  der  leieben  Kolonien  Frankreichs  bestimmen  m«g*. 

Verfssser  reiste  Knde  September  1695  von  Ssial-Nuaair*  über  die 
Auren  und  Habens  Dach  VeraCrut  und  Meiico,  wo  er  sie  Vertreter  der 
Socict*  do  gengr.  de  Paria  dem  Amerikanisten  >  Kongrsfs  beiwohnte.  Do« 
•weit*  Kapitel  schildert  dis  Hauptstadt  snd  ihre  Bewohner.  Der  grofw, 
unschöne  mexikanisch*  Hut  ärgert  unaeru  Heiaenden  gana  besonders;  er 
tadelt  dis  lUelaureriU  snd  Theater.  Data  dis  Droethkeokutackcr  aber  ein 
.Trinkgeld*  mit  Hilfe  des  Kerolrere  ersmiugen,  glauben  »ii  nicht.  Diese 
Zeilen  der  Barbarei  riod  ffir  die  Hauptstadt  Meiiw  to ruber.  Sehr  inten* 
aant  ist  die  Schilderung  dea  Festes  der  Krönung  der  Beiligen  Jungfrau 
Ton  Guadeloupe.  Über  die  Arbeiten  und  Exkursionen  dea  Anjerikmistcn- 
Kongresaes  erfahr«  wir  cor  wenige  lesenswerte  Detail*.  Der  Ken*  das 
Dr.  Beler  wird  nur  an  einer  Stelle  genannt,  natürlich  falsch:  Zeller. 

Nach  Schlot*  des  Kongresses  machte  Lambert  de  Sainle-Croii  Exkur- 
sionen nach  Gtiadalaxare,  Zacatecaa,  Taenpleo  und  Oaxae*  und  ging  dann 
Aber  den  Iatbruus  »on  Tebnaatepe*  nach  Uuatsmala,  Selndor,  Nicaragua 
und  Costa-Rica.  Wir  erfahren  hier  charakteristisch*  Details  aas  den  letalsn 
Revolutionen  in  Salvador  und  Nicaragua,  welche  dies*  1  Ander  achwer  ge- 
schädigt haben.  Dal*  Verfasser  wiederholt  bedauert  und  mit  schlecht  ier- 
betiteln  Ärger  konstatiert,  data  dar  destache  rlandrlaatand,  deutaehe  llssd- 
welker  und  HacieniieobeeilteT  fast  Überall  dominieren,  die  Fraatoaen  dagegen 
an  Zahl  und  Binllufe  sehr  gering  sind,  finden  wir  erklärlich.  Wir  glauben 
aber  berechtigt  aa  sein,  die  Behauptung  (8.  233),  (lata  sieb  die  Deutschet) 
•in*  erniedrigende  Behandlung  in  Interesse  ihrer  Geschäfte  gefallen  Itaaeu 
und  dafür  Falsifikat*  aller  Art  rerkaufen,  als  unberechtigt  surnefcweissn  au 
müssen .  Die  Deutseben  sollen  alle  dsnkhsren  Verfälschungen  importieren 
and  «erkaufen:  Zigaretten  aus  mit  Nikotin  iuipriguisrtsm  Stroh,  gefalichlsa 
Branntwein,  falsche  Leinwand,  falsche*  Eisen  und  selbst  falsche  Kaifee- 
bohnen! —  Beim  Brauch«  das  l'nnamn  kunul«  bemerkt  der  Bewende,  data 
sur  Vollendung  eines  Schleuenkanala  nur  noch  600  Hill.  Free,  «forderlich 
seien,  wa*  wir  aebr  »buk  beaweifcln.  Beim  Besäen«  des  Hsuse*  dea  Herrn 
«.  Lessepe  in  Colon  stellt  er  traurig«  Betrschtangeo  über  .das  Schicksal 
der  Orolsen  der  Erde"  an.  Herr  L  scheint  die  „Enquete  de  Paoami" 
nicht  gelesen  aa  haben,  sonst  tnüfats  er  wissen,  daf*  Ferd.  t.  Lasaepe  ein 
»iel  härteres  8cJilckaal  verdient  hat  und  nax  .grole"  als  Betrtlger  der 
rkmera  Masse  seiner  Lendeltute  gewesen  Ut.  B.  fVafeeereAy. 

270.  Parri Dicton,  Oliver  C:  Obwrvations  ort  PopocatepoU  and 
Ixtaciltiuatl ,  with  a  review  of  tho  goographic  and  goologh- 
featitres  of  Ute  Mountain».  (Held  Coltunbiau  Museum  Publi- 
cation,  lö.  Geological  Serien,  Bd.  I,  Nr.  2.)  30  SS.,  mit  II  Zink- 
aatotypien  und  1  Kaxtuareproduktion.    Chicago  1807. 

Die  Tom  Verfasser  über  den  «rstg*aasnt*D  Vulkan  gegebnen  Mit- 
teilungen enthalten  nicht*  Neues;  nach  einem  Mehthren  topographischen 
Überblick  findet  m*n  dt«  genugsam  bekannt*  Geschieht*  dar  l'opocatepetl- 
bestelgnngea  mit  grofsee  Geviaaenhaltigkelt  registriert ;  dann  folgt  ein*  durch 
gute  Fbotogramme  illustriert*  Schilderung  der  rom  Verfasser  salbst  im 


iifoeu  lleobaeli- 


Int«resaant*r  ist  die  rweit*  Halft*  der  Abbandlang,  w siebe  sieh  mit 
dem  IitsecibaatL,  and  swar  spesialt  mit  dem  sn  dessen  Wealltanke  befind- 
lieben  Pordrio  Dias  -  OleUehsr  beschäftigt.  Der  kleine,  höchster*  3  km  lang* 
,  der  Ton  eis*»  auffallend  kleinen  Pirnfeld  genährt  wird,  steht 
steiler  Neigung  swisebea  dem  mittlem  (Haapt-)  und  dam  *fid- 
Oipfel  des  lxtaeabuatl  hsrab  und  sstgt  all*  Merkmale  eines  echten 
s :  hMaublUtcntruktar  des  Kiew,  Spallenbilduuf ,  Stirn-  and  Seiten- 
mortrwn,  aa  deo«n  «ich  noch  ein*  eehwaeh  entwickelt*  Mittelntortae  ge- 
sellt, welche  die  FetaabbrfJeh«  dea  Healpria  Peak,  einet  unmittelbar  südlich 
rom  Hauptffipfel  harTorti stenüea  F*ls(*rtic,  errangen.  Da*  von  einer  nie- 
drigen Stiramortoe  umgaben*  unter*  End*  aeigt  dl*  typisch»  Farm  einer 
OlsUebersonge :  stark  koceeis  Aufwölbung  and  Zerklüftung  durch  Longt- 
Di*  Irubsre 


die  Ton  Paekard  gelafeerte 
Verglet»rb*rang  det  Bergabhang*  (bia  auf  2700  m  hetah!}  keia*rl*i  Aa- 
liBlUpiinkte  an  gewinnen.  Ja*,  t —ft 

271.  Hondaran  Britanica,  Tratado  de  Limiten  untre  los  Esta- 
do» Unidos  Mcxicano*  y  —   — .  Edicion  oticial.  Mexico  1S117. 
Di*  Begründung  der  briUacban  Kolonie  Honduras  äst  lu  den  bessere - 
berten  apanierh-ara^rikapisehrn  Hepnbtiken  immer  mehr  oder  minder  sie 
haub  an  ihrem  Territorium,  ala  Einbruch  in  ihre  Rechnen  bare  bot  rächtet 

a,  ob  di* 

Hsmabaft  in  Amerika  «ich 
liehen  oder  gar  allgemeinen  Standpunkt  betrachtet  —  srl anbieten  Formen 
lolUogen  hat.  Die  Dinge  haben  aieb,  wie  bekannt,  in  folgender  Weiis 
entwickelt:  Seit  dam  XVII.  Jahrhundert  hatte*  rieh  eeglieeh«  Maros** 
im  SO  der  H*lbins*l  Yucntan  niedergelassen,  naUniieh  ohne  di*  apsnivhe 
Verwaltung  um  Erlaubnis  su  fragen,  aber  such  ohns  sich  irgend  eruer 


da  die  Ausbeute  de*  Parbholsee  den  Kolonisten  reichen 
Und  di«*  hatte  aar  Folge,  daf*  nunmehr  die  epamache 
Herrschaftsreeht*  geltend  au  maebsn,  bsw.  die  fremden 
ihrem  Territorium  tu  vertreiben,  sich  bemlibt«.  K*  kam  aaeh  sur  Erobe- 
rung und  Zerstörung  der  Ansiedelung,  die  damals  schon  unter  dem  Nassen 
Bellte  bekannt  war.  Aber  die  Stadt  entstand  rasch  wieder,  und  in  der 
Folgeteit  vermochten  ihre  Bewohner  sogar  entscheidend«  Sieg»  aber  die 
spanischen  Kolonial troppen  ta  erfechten.  Dadurch  aah  aach  die  grsja- 
Wita  wüsche  Regierung  nranlebt,  dea  Ansiedlern  insoweit  ihren  Schutt 
angedelhen  aa  lassen,  da/s  sie  ihnen  das  Recht  aicherte,  dort  unbehelligt 
Ton  den  spsnujchen  Behörden  Farbbols  su  schlagen  und  aach  die  für  den 
Betrieb  dieser  Industrie  nötigen  Baulichkeiten  au  errichten.  Diese  Be- 
stimmungen wurden  im  Vertrage  tob  Versailles  1783  und  in  der  Londoner 
Koneention  Tom  Jahre  1786  erneuert  und  ata  Grannen,  innerhalb  welchen 
den  Ansiedlern  die  Ausbeutung  der  Landeeprodakt*  gestattet  nein  sollt», 
der  Rio  Hondo  im  N  und  im  S  der  Klo  Sibun  festgesetat.  Die  Fehden 
ruhten  troladem  nicht,  bia  im  Jahr«  1798  «*  den  Ansiedler»  wo  BeKae 
gelang,  di*  Expedition,  die  der  Vclduiarschsll  O'Neil  gegen  sie  fuhrt»,  eell- 
ttindig  atu  dem  Felde  su  achlagen  Seitdem  haben  sieh  keine  spanische» 
Kommisnare  und  keine  spsniaehen  Truppen  mehr  in  Beliae  sehen  laassa. 
Die  Ansiedler  waren  d«  facto  unabhängige  Herren  ihres  Gebiete.  Es  kam 
dann  der  Unabhängigkeitskrieg,  and  in  dem  Freundschaft*-  und  Handele- 
Tertrag*,  den  di«  jung«  HepubUk  Mexico  im  Jahre  l*ifi  mit  GrofabriUemie» 
aeblola,  wurden  im  Artikel  14  slle  Hechte,  die  dea  Bewohnern  tos»  Bellas 
durch  die  alten  Vertrtge  mit  den  Spaniern  augesiehert  worden  waren,  he- 
stltigt.  Während  aber  in  den  alten  Vertragen  mit  Spanien  di*  territorial* 
Gberbob*rt  Spaniens  jedesmal  durch  eioe  besonder»  Klauaet  anerkufibt 
worden  war,  war  in  dem  Vertrage  too  1826  kein  solcher  Vorbehalt  mehr 
gemacht  worden.  Und  so  könnt«  in  der  That  wohl  Grefabritaniiien  sieh 
Ihr  berechtigt  halten,  die  bisher  autgeibts  Schutxhemrhaft  an  erweitern 
und  daa  Territorium  Belis*  direkt  In  dl*  Zahl  s*in*r  Kroakoloaiee  sufxa- 
wie  das  im  Jahr*  1881  genchsb. 
Für  die  Republik  Mexieo  braucht*  di*  Erietena  einer  engl  lachen  Kroe- 
koloni«  an  seinen  U reuten  aichta  bs*onders  Bsnnrubigendes  an  haben.  Denn  das 
Territorium  der  Republik  ist  grof*  genug.  Bs  mangelt  webl  an  Kolonisten,  aber 
nicht  an  Laad.  Seit  aber  ia  den  Tieraiger  Jahren,  in  dem  Kassen  krieg,  ein  Teil 
der  indlaniaehen  Beeftlkerung  Tacataoa  «ich  tou  den  nienkan.hchea  Be- 
hörden uuabbangtg  gemacht  halt*,  war  daa  Territorium  Belise  die  grosse 


für  sie  notige  Dinge  erhielten.  Um 
machen,  und  üherhtapt  um  klar»  Verbiltiviwe  in  «liatfim,  itt  am  17.  April 
de*  Tergangenan  Jahns  awtsebea  den  Vertretern  GrotabritanuMna  and  den«* 
der  Republik  Mexieo  ein  Vettrs/ atgaachlnsaen  worden,  d«r,  in  Verrollatlnduunc 
der  »ehon  früher  swbwben  Großbritannien  and  Guatemala  und  awrnrtien 
Guatemala  und  Mexic»  «bgevbkwneo  Urensrertrigc ,  aunmshr  auch  das 
(Ire nie  innseben  Britisrh.  Honduras  und  dar  Republik  Mexje*  genau  featsarlat. 

In  dem  Vertrag*  mit  Guatemala  Tema  30-  April  18JS»  ward  ala  Gresie 
ton  BrRlrreh- Honduras  featgeseltt  die  Mitt*  de*  Wantsrlauts  de*  Flu**» 
Sarstun  ron  ssiner  Mindung  bta  tum  Fall  Grsjciaa  ä  Dias,  and  dann  eine 
Linie,  di«  in  gerader  Riehtang  rom  Fall  Oractss  A  Die*  bis  Garbutt't  Fsll 
im  Fluss*  ron  Belis*  and  dann  in  genau  nftrdHcber  Kirhtang  bia  ssrm 
Scbiiittpuivkte  mit  der  mbiikanLv-h-gusteoniJteli lachen  Irrens«  verlauft,  aad 
ala  letaler*  war  r»  dem  Vertrage  awiaeh.eo  Mexico  and  tinutemala  vom 
tl.  September  188X  der  17."  49.'  N.  Br.  featsmetst  werdaas.  Dw  n*a* 
Vertrag  Tom  17.  April  1897 
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als  meaikeniarhe»  tirnlnrium  beaeichnet  sind,  würden  dernnseh  in  d«i 
Bereich  lon  Britisch -  Honduras  fallen.  Die  Onw  rerUoft  dann  ia  dar 
Mitte  des  Kanal»,  d.»  Ambergris  Cay  von  dem  rt»sl»nde  trennt,  bis  18°»' 
und  dann  nurdwettlkh  swiarhua  swei  auf  dar  beige  fugten  Karte  bcacieh- 


MtM  Korallen  Inseln  bia  18°  10'  N.  Br.,  dun  westlich  quer  lb«  4m 
Bucht  bi*  tum  Meridian  88*  1'  *.  v.  Or ,  dam  oArdlieh  bii  18*  15'  N.  Br., 
dun  wieder  westlich  bis  88'  18'  W.  L.  lad  aordlich  Mi  18°  «8+ '  N.  Br- 
ills aur  Mondän«-  de*  Hlo  liando  ;  dann  in  der  buhten  Fahrrinne  Amern  Flusse* 
aufwärts,  wntlich  Ton  Altwoo  Island,  waiter  im  Bio»  Ctaak  aufwerte  bia 
tu  dam  Meridian  ran  Garantie  Fall;  endlich  langt  dieses  Meridiane  nach 
8  bi»  17*4«'  N.  Br.,  an  den  Punkt ,  wo  die  Ungs  Juki  Hreltenirrad«» 
verlaufende  meiikaniKh-goatetualteklecbe  Grone  auf  den  Meridian  tob 
Garbutt'e  Fall  stotst. 

Artikel  ]!  ferniatet  ilrn  Wa5#n*crirno2gel  sea  data  einen  in  dt«  andre 
Gebiet.   Artikel  III  eiahert  die  Konkurrent  der  beiden  Begieruasen  in  dea 

Heenühnngrn,  den  Frieden  anter  dea  lnitl»oerstämin*n  der  OtUUSe  aufrecht 

an  erhalten.  Bin  beeooderer  Zusatsartikal  III k«-  garantiert  die  freia  Uureh- 
fahrt  dar  aieiikantielieB  Ksuflklirer  durch  dea  in  die  brttiaeha  Sphäre 
(tHendan  Ktaal  in  8  eon  Ambeiffria  Cay. 

Die  beigegebenen  ErleuteruiiKen  lerbrtiten  aieb  iber  die  Vorgeschichte 
dae  Vertraft,  die  alten  (Hentern  nnd  verteidigen,  gegenüber  abfälligen,  Ton 
ebnuviniatiorhor  8eite  in  der  Presse  laut  gewordenen  Benrteilnngen ,  den 
Abeeblah  det  Vertrtft  durch  den  Hinweia  daranl,  da/t  Mahoo  in  diesen 
Oebieten  j»  niemals  ein  Uerreeberratht  ausgeübt  habe,  dsfs  at  aatb  alt 
Keclitenaehfulgerin  Spanien«  die  Oberhoheit  Iber  diäte  Oebiate  »rieht  be- 
känna,  da  teit  17»8  dies,  thateachiirh  ™  So* 


Oreoeen  innegehalten  worden  seien,  die  in  den  alle o  Virtrünen  mit  Spsnien  das 
Tarntoriaia  Belit»  in  N  von  dem  unmittelbaren  spanischen  Koloaialbeaittt 
aehieden.  M.  Wer. 

272.  Honduras,  Kepnbltc*  de  —  -  .  Division  politko  terri- 
torial, form*da  por  la  Direccion  gonoral  du  Esiadistica.  Gr.- 
8°,  225  SS.   Tegucigalpa  189G. 

Dar  ente  Teil  «otbAlt  die  Kiateiluag  der  Uaparttmenta  in  Dittrikte 
and  Manitiplrn  nnd  eine  Aufsiblong  der  ta  den  letzten  «hörigen  Wohn- 
plitte,  der  sweite  ein  tlphabetiecbet  Begiater  «amtlicher  Stidte  (SS),  Dorfer 
(14)  and  kleinerer  Wohnplktae  (183  pueblee,  888  rjdeaa  und  1910  easerin«). 
Leider  fehlen  berölktrunRinialnlienbe  Angeben  gantUeh.  Sapan. 

Westlndlcn. 

273.  Caba  unter  spanischer  Verwaltung.  Vom  Kgl.  Kolonial- 
buroau  in  Madrid  auaaaanonge»tellt ,  Qberaetat  von  E.  C. 
Preifa.  SP,  125  88.   New  York,  Stecbert,  1897.      dol.  0,*.. 

Dieee  Btllter  .enthalten  einen  Aneaag  der  Geseilt,  unter  welchen 

die  Ineel  Cnba  verwaltet  wird  Die  Oeeetae  beweisen,  dafa  tie 

jenen  der  aalgeklHfteetoa  Kationen  nicht  nachstehen,  nnd  dsfs  dit  Freiheiten 
der  Cnbaaer  mit  deeen  aller  ultra  -  demokratisch  regierten  Vftlker  wett- 
eifern*. So  heilst  et  in  der  Vorrede.  Ks  iet  nur  echade,  daf*  die  testen 
Gteetve  eichte  nillten,  wenn  tie  nicht  aotgefllhrt  werden.  Sehr  beweis- 
kräftig itt  eine  Gesetesemmlnng  aleo  nirht.  jfujea». 

274.  Bergt,  W. :  Zur  Goologie  von  San  Domingo.  (Abbandl.  d. 
Isis,  Dresden  1897,  S.  Gl  ff.) 

Wahrend  Oabb  ia  San  Domingo  nur  joage  Eraptirgeeteine,  Kreide, 
Hinein  und  Naobpliocan  unterschied,  sind  jattt  subordem  altert 
getteloe  and  krystallioltche  Schiefer  ntchgewieeen.    Damit  iet 


275.  Tarr,  lialpli  S-:  Cbaugw  of  Level  in  tbe  Bermudas  Island«. 
(American  Goologut,  XIX.  Bd..  May  1897,  S.  293-31)8,  3  Taf.) 

lSM^'lbrt  b^b^aU*?»  eebr  ei™ 

gehend  durrogtarbeitet.  Br  kommt  aar  Uatataebeidung  drei  er  PomaUooan, 
die  eich  auch  bei  eeiaea  Vorgfagern  erwähnt  Baden:  bäte  rock,  btaeh 
roch  qod  acvWinn  rock.  Dar  ba*s  roeJc  iet  der  ilteate  and  kann  mög. 
lieherweiee  ine  PteiatorAn  oder  jaagere  Tertttr  laroekreichen ;  er  bildete  sich 
dareh  die  Thltägkett  der  Wellen  so«  Hebaltierreeten  im  Flachwaeter  auf 
Banken  und  wurde  dann  «a  15  frei  Uber  dae  gegenwärtige  Meereenit»»« 
geboban,  dabei  oUUeawetae  durch  Wellen  und  ARnoephArtlien  atark  erodiert 
Znletat  trat  eine  Senkung  ein,  und  auf  dem  baut  rock  lagerte  sieb  der 
Jünger»  btaeh  rock,  tat  Tromm»«  dea  altern  Gestein«  rerbunden  mit 
1.  ab:  in 


Dann  b^rsnn  eine  Hebang,  die  (ins«  Bank  wurde  tro*kcnjr,e!ogt ,  Lartd- 
ranMosken  and  Vegatatloa  fanden  aieb  »in,  ond  die  Oberfläche  bwieekte 
aieh  mit  DBnen,  deren  Produkt  dar  wealian  reck  iat.  Die  Krfaehaag 
erreichte  miailaatane  40—40  fett  Uber  dea  jetaigen  Meertmpiegel.  Dsrauf 
trat  wieder  eine  Senkung  ein,  die  Dariaaa  dar  Iaael  wurden  dareh  Vor- 
driDgaa  der  See  anregelralstiger,  daa  Land  lätle  sieh  in  eine  grofer  Zahl 
kleiner  Trümmer  eaf,  uad  gegenwärtig  iet  die  Seokung  soweit  rorgeeehritten, 
daft  Torflager  und  Juniparaeatimm»  AH  —  SO  feet  uoter  dem  Meeraarpwga! 
gefanden  werden.  Da  aber  in  vielen  Buchten  eich  von  neuem  AeoeA  rock 
bildet  und  die  See  an  den  Oeetaden  Hoblea  aaawiaebt,  glaubt  der  Vor- 
ttaatf ,  da/s  nunmehr  ein  Stillstand  eiagetretea  aei.  —  Dieee  Anffstinn« 
der  geologieeten  Qaanhichta  der  Bermndan  steht,  namentlich  tu  den 
4o«e  roci  betrUfk,  in  bsmerkeaawertam  Oegenaatt  tu  der  Meinung  tou 
Alex.  Agaasat  (l.irt.-Ber.  189A,  828),  kfinnte  aber  trotadem  wohl  du  Rethte 
ire'.mffen  haben.  Kr&mmei- 

27<i.  Morrison,  W.  K.:  Suggeste.1  Heof  Boring  at  the 
Islands.   (Xatoro  18g6,97,  LV,  S.  5.) 

in  Peterm.  UitL  1897,  S.  191. 


Südamerika. 

Allgemeine  Darstellungen. 
277.  Deberle,  A.:  Histoiro  de  l'Ara^riqac  dn  Sud  depuis  Ia  < 

qui'tc  juKju'a  nos  jours.  Troisiemn  Mit  K1.-8»,  41C  SS.  Paria, 

Felix  Alcan,  1897. 

Daa  vorliagende  Bach  entapricht  eine«  wirklichen  Bednrfaia,  füllt 
eine  Lücke  in  der  Littaratur  ans.  Ks  fehlte  nämlich  an  einer  karten,  ob- 
jektiv gehaltenen  Oeeebiehte  roo  Sikdamerika.  lüne  enlehe  liegt  ans  hier 
vor.  Kein  Hitnaao-  Amerikaner  iet  ubig,  ein«  wirkliohe  Qeachiehta  tesees 
Vaterlandee  sa  aehreiben.  Br  bAlt  ea  flr  .patriotiath",  dae  Oagsnatii;« 
mdaHehst  aa  betebänigen  oder  in  renehveigen.  Die  wenigen  Ansnslimen, 
wi»  Diego  Barraa  Arana,  denen  Oeeebiehte  det  rmtinarhen  Kriegee  (1870 
bis  81)  leidlich  objektir  gehalten  ist,  beettUgen  die  Richtigkeit  dieee 
Das  rorlitgande  Buch  bildet  eiuea  Teil  der  Bibliotb.  d'Hiatoire  i 
Die  ente  Auflage  aoehien  187«.  die  dritte  ist  vx 
beseiten  und  bis  ssm  Jahre  1895  foTtgefthrt. 

Die  Kialeitung  (von  Miehaud)  behandelt  daa  prikolumbianiache  Ame- 
rika und  prüft  die  verschiedenen  Hypothesen,  die  über  den  Ursprung  der 
Bewohner  daa  Landes)  aufgestellt  aind.  Det  trete  Kapital  behandelt  meister- 
haft dioThateu  dee  Columbua.  Gleich  richtig  w«rdtn  im  folgenden  Ktpitel 
Corte«  nnd  Pisarro  beurteilt.  Otnt  meisterliaft  sind  dlt  der  Geschichte  dee 
10.  Jahrhunderte  gewidmeten  Kapitel  eoaehrieben.  So  behandelt  Kapitel  4 
des  II.  Teile  roo  S.  lbtbitjtt»  di«  Oaaohiehte  Argaatinieos  von  18X0  bia 
1876  and  aeigt,  wie  tief  diette  Land  bis  1873  in  der  Barbarei  steckte, 
wie  ee  flr  republikanisch»  Freiheit  unreif  war,  wie  m  di»  ecbandlicbe  Ty- 
rannei einen  Rosas  fast  SO  Jahre  in  sklavischer  Calerwur&skeit  (nur  tu 
vergleichen  mit  der  politieeLea  Reife  der  Bewohner  von  Dabomej)  ertrug, 
wie  at  aber  den  Befrei»»  Urqoiaa  ermordet»,  den  edlen  Sarmi»nto  ftr  r«r- 
rtckt  erklärte  (weil  er  nicht  etahl)  <ke.  Dieee  Thsteachan  b»b»  ich  hier  bsr- 
vor,  weil  ich  erst  khralich  wieder  einm  sogen,  •bistorieeben  Abrif»*  voa 
eiuem  Ar(rerl:cer  le.ten  mulate.  worin  pMaitt  wurde,  die  Gesch. cli(e  Argen- 
tinien» sei  glorraieher  ale  die  irgead  «in*»  aadtru  Lands«  der  Welt —  Kerner 
haben  wir  den  dritten  Teil  (von  S.  861  an)  gelesen  und  nur  wenige  Fehler 
gefunden.  So  trat  dar  grotee  .Kroch*  in  Argentinien  nicht  unter  der  Re- 
gierung von  Dr.  J.  Are»,  sondere  anter  der  dee  Mi«.  Juans  C-  »in.  100 
l'es_  Oold  galten  damals  nicht  110,  eondem  ea  400  Fat.  Papier.  —  Im 
Scblabworle  wsrdso  di»  Fortschritte,  die  Südamerika  eeit  der  L'nebhingig. 
kett  untweifelheft  gemacht  hat,  tussm menge« teilt  und  wird  die  vorautticht- 
licha  glintcnde  Zukunft  jener  Linder  (durch  die  europäische  Kinwandarung) 
angtdsatet.  Auch  Kapitel  IV  dee  ersten  Teile,  welche*  die  Grund«  das 
Abfalles  der  Kolon  lon  com  Mutterlands  Spanien  entwickelt,  iat  mit  Logik 


Staaten  der  OitkOste. 

278.  Kohde,  Coronet  Jorge  J.:  Mapa  general  de  la  Kcpiiblica 
Argentina  y  de  los  pataea  llruitrofos    l'ublicado  por  el  Insti- 

tato  Geogralico  ArgenUno  bajo  la  direccion  del  ,  vocal 

de  la  comision  dirertiva.  1  i  JäOOOOO,  4  Blätter  jo  85  :50  cm. 
Buenos  Aires  189t>. 

Der  Stellung  nnd  den  bisbgrigau  kartographitebsn  Arbeiten  dea  Heraus- 
gebers entsprechend  itt  auf  der  vorliegenden  Karte  alle»  bis  ssm  Zeitpunkte 

and  gwwlaaeahait 
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Dadareh,  daft  Ieterpolstlon  mftglicbit  Temiedeo  wurde,  treten 
lutarfbrachte  Gebiete  um  »o  deutlicher  herror,  ret  allcai  du  Andengehiet 
awieeben  46  aod  M*  8.  Bt.  Du  Ftafnati  iit  aubergawbbnlioh  auafChrlieh 
behandelt,  dam  Terrain  ia  brauner  Schummerung  (abtt  «  an  A Bedruck,  u 
wird  abtt  durch  nhlreirbe  HbheBtahlen  ia  Metern  uuteretütat.  Dia  ««nie 
Qraaaa  it^na  Chile  iet  duich  keine  scharfe  Linie  beceiehnet,  well  ala  a.  T. 
ooah  sieht  feetgutelll  iet,  die  gegen  Boliria  «otapriebt  dam  Vertrag  Tan 
10.  Min  1893.  Die  Grossen  dar  FroTUiseu  und  Goberneeloone  aind  durch 
ttrecbieden«  Farben  deutlich  gemacht,  die  betreffenden  Namen  rot  eiuge- 
drnckl.  Aufeet  das  Bieenbehsen  in  Batriab  aiod  «ach  dia  in  Bau  be- 
findlichen, «owie  dia  Roalao  dar  Foraehuagareleeuden  angegeben.  Dia  Kart« 
antbill  eine  »»leb«  Pulle  Ton  Neroon,  dab  etellenweiu  dia  Kltibeit  etwu 
darunter  leidet.  In  Bio  da  Ia  Plata  aiad  dia  Untiefen,  detor  dia  NatMB 
dar  8cb.ffehrtceiollMbefl«n  «ingetragen ,  welche  mit  den  StrnmgMUden 
Verkehr  unterhalten.  Voo  den  Nebenkarten  «teilen  twei  dia  Umgebungen 
eon  Boesoe  Airee  nnd  tdo  Valparaien ,  eine  die  klein«  Intel  Martin  Garcia 
im  Ria  de  Ia  Plata  aod  «ine  andre  den  Tora  Aotor  1883  i 
Weg  Ober  die  Anden  «etlleh  de«  Brjtena  tob  KelAnearl  dar. 

279.  Vlrelra-Monlelro:  La  Colonisation  au  Brasil.  Notice 
prtacnteo  aa  Congres  Internat.  Colon,  de  Bruxclle»  en  1897. 
Lex.-8°,  57  SS.   Bruxellea,  Impr.  doB  traranx  publ.,  1897. 
Mit  grobem  loterejee  ging  icb  an  die  Lektüre  diäter  BroMburo,  mala 
Je  .leb  dir  Inhalt  aebr  wenig  befriedigt  hat.  Ba 


Die  folgenden 
dia  Ertrage  Ac  dir 
S.  «0  wrtchledese 
Paalo  aufgaalhlt  aod 


das  Stand ,  dia  Eiuwohaemhl, 
lückenhaft,  wertloe.  So  werde« 
Parani,  Bio  Gianda  do  Bai  nad  Sie 
Die  Ueeeoitprtvlnktmn  itiettr  KjIuomj 


Kedtnurteo  und  anbettiramten  Daten,  welche  inr  Einwanderung  anlock «n 
aollea  nnd  ion  ttrecbtedeneo  Staaten  tob  Mittat-  und  Südamerika  Mit 
Jahren  mit  atete  waehatndar  Energie  TCrbrattet  werden.  Aaf  dia  Klagaa 
über  dia  grauenhafte  L'nordauDg,  dl«  bei  dar  BefbrjemoR  und  InalaliieraBg 
europäischer  Einwanderer*  in  Braailian  Mit  «inigm  Jahres  herreebt,  walch« 
K'.tfta  eelbet  ran  Tielan  bruiliaBiaehea  Zeitungen  sie  berechtigt  anerkannt 
wurden,  wird  mit  keiner  Zella  eingegangen. 

Eine  knrae  BaaebreibaBg  de«  Uuln  ull  dem  Auswanderer  (aod  dem 
Leier)  aeigen,  wie  fruchtbar  du  Land  ut,  wie  liberal  aeina  GeesUe  und 
via  grob  dia  Garantien  aind  a  dia  dam  Fremden  geboten  werden.  Die 
irhmachTollea  Verfelgongen  dar  Italiener  im  Jahre  1896  haben  geseift, 
wie  jarataethaft  ee  am  dieoe  Garantien  and  Überhaupt  am  Jaetia  und 
Peduei  in  einem  grofeen  Teile  tob  Brasilien  beateilt  Ut,  and  welchen  Weet 
die  .liberalen  Freiheiten*  in  einem  Lande,  In  welchem  Burgerkriege 
chroniech  au  werden  eeheineu,  haben,  iat  jedem  Kenner  Sodaraeriku  wohl 
aar  Uenuge  bekannt.  —  Di«  rertebiedenee  NuUnuanaen  werden  ohne  An- 
gebe dar  botanicchen  Namen  angefahrt.  Weiten  eoll  in  Mrau-Geruee  den 
SSO  bie  30V  fachen  Krtreg  liefern,  wm  wir  eebr  beawaifeln.  Di«  Zob«b 
dar  rerechiedenen  Hauptkulturpflaaeea  werden  knra  angegeben. 

Dia  MiKhlluge  der  weilten  und  indiaaiaeban  Kaaae  werden  alt  Mimt- 
lueoe  beaeiebnet  Di«  Geatfreuwleebeft  und  die  Uebenawllrdigkeit  der 
die  Fremden  werden  gerühmt.  Die  «raten  Kolonien 
181*  nnd  1818  «od  1819  angelegt,  die  letetereo  in  Babia  mit 
Dooitchsa  (Leopoldina)  and  Sehweiaern.  Von  1818  bie  188«  siedelten 
eich  78103  Denlacha  in  den  SüdproTiasen  an.  Von  1873  an  iat  dia  An. 
aahl  der  einwandcTBd«B  Italien«!  grober  ala  die  der  Portugieaen.  Vom 
Mimutetlum  der  Indaatrie  nnd  öffentlichen  Arbeiten  hingt  dia  1890  ge- 
tchjiiTiT«  loepectUin  generale  du  terree  et  de  Ia  eolaaiutiou  ab,  welche 

den  Kolonie ten  geboten  worden,  werden  ia  den  glangendeteu  Ftrben  ge- 
achild«rt;  «uf  du  aahtreiehen,  berMhtigten  Klagen  der  Einwanderer  Uber 
die  grauenhaften  Zustande  aaf  der  Ilha  da  Piaree  Are.  wird  kein  Wort 
geugt  Aber  dieu  gante  Organisation  wurde  1896  aufgehoben.  Die 
Zeotrai-Ragierang  UberLilet  die  Sorge  für  die  Kolonien  uod  Einwanderer 
wodurch  die  Garantien  natürlich  eehr  Termiudert  worden 
thdriebt«B  Kontrakt  mit  dar  Comp.  Metropolitsine  (t.  J.  1891t) 
dia  ltegieraag  Ende  1895  uod  nablle  an  die  gen.  Oeullecheft  ein« 
eng  eon  8500  Conto«.  —  Auf  die  heute  gütigen  Beelimmuogen 
für  die  Einwanderer  und  Kotooiaten  wird  nicht  näher  eingegangen,  eoodem 
nor  gaaagt,  dafe  die  epeaiallen  Organiutioiien  d«r  eanselBen  Stuten  mehr 
odei  weniger  auf  die  alte  Zentral- Organttetjou  basiert  «eleu  und  die 
EiuaeleUaien  die  gleichen  liegür.tli^ungen  und  Garantien  bieten.  OrgaaiaicTt 
iit  dar  Kiowandeningsdiouct  s.  Z.  in  San  Paalo,  Eepirito- Santo,  Minas- 
Geree«  und  Bio  de  Janeiro. 

Kepttel  VI  gibt  tooichtt  einige  Daten  Uber  die  tob  der  Comp.  Mo- 
tto poiiuiive  im  Januar  1891  gegrttodete  Kolonie  Kora-Veaeu  (in  Santa- 
Catharine),  et  folgt  eine  Liefe  der  neuen  Kolonien  io  Eepirito  -  Santo  und 
die  Bemerkung,  dafe  di«  für  deatacbe  Auswanderung  allein  in  Betracht 
den  Staaten  Parani,  SanU  Catherine  nnd  Rio  Grand«  do  Sul  den 


hatte  189«  eisen  Weit  tob  29SS  Cootoa  und  685 190  Bake.  Et  folgte 
dann  eimse  t^etiellere  An^nben  Ober  die  Kolonien  eon  bjp.ritn  -  Stnv>, 
Seete  Catherine,  Bio  Grande  do  8ol.  Bei  der  Erawshaertahl  ut  oh 
Kcal«!,  für  weichte  Jahr  dia  Angabe  irclten  »IL  Dia  Angaben  Uber  Pro- 
duktion und  Export  beliehen  «icb  meiat  auf  daa  Jahr  1888.    Im  Ben  lab- 

Amcnku  alle  Schifft  peuag  lere  ala  Einwanderer  geeihlt  werden".  In  Chile 
nnd  Argentinien  rat  diu  sieht  du  Fall. 

Im  Anhange  rinden  wir  eines  ungenügenden  Anarag  aua  dem  Geattae 
Totn  Juui  1890  (welebu  beute  nicht  mehr  gilt)  und  daa  Formular  für  eieee 
pTorieorteehea  und  dtlluititen  IWutatfte].  —  Da  in  Deutect.ltnd  fir  die 
Auswanderung  nach  Braailian  leider  wieder  eifrig  «filiert  wird ,  bedgrfta 
wir  dringend  einer  offiaiellen  Publikation .  wo  klipp  und  kUr  uregebec 
bt,  welche  Bed.oituneeci,  Verteile,  Untaratatanngen  und  Garantien  die  ritt 
Sudttiaten  den  deataeben  Einwanderern  bieten.  H.  fvtolnw**r. 

280.  Parav.  lielatorio  apresentatlo  pelo  Direktor  da  Ktparti^ao 
das  obras  pulilicas,  ternu  e  coloniaafio  ein  9.  de  Janeiro  de 
1897.   Beiern  (Pars)  1897. 

In  dienern  Bande  tob  170  8eiten  heben  geographisch«  Internet  nur 
etwa  90  Selten,  auf  denen  dia  neuen  StnfeeDsnlagwn  im  Staat«  Pari  eoa- 
tinemlnrirtetat  werden.  So  legt  man  eine  Btiafaa  ton  Curare  aerdltth 
too  Beiern  nub  Abbad«,  «ine  in  Bragsnca  an  der  Meeraaksate  nach  Sie 
Joe«  do  Garupy,  eine  dritte  ton  Clntra  (awiaehes  Bragsnca  nnd  Cernci: 
necb  Camptna  Saoca.  Aber  nicht  nur  in  dam  örtlich  eon  B«ltm  gategeaee 
Teile  Ton  Pari  regt  eieh  dia  Thitigkeit,  eooJero  auch  am  Amaaonu  uwl 
ttinen  Nclienllüjses ;  «n  wird  «In  W«g  Ton  Santarem  an  d«r  Mfindung  det 
Tapajot  nach  Curua  au  der  Serra  Curua  gebaut,  ein  iweiter  am  Tapejoi 


mit 


281.  Siemens,  Alex.:  Cable  laying  on  Che  Amazon  lUrcr.  A 
paper  read  May  151»  18SC,  betöre  the  Hojal  Inatitntioa.  (?, 

IG  SS. 

Nach  einer  Torbereiteaden  Keine  Im  Oktober  189S  wurde  du  Ktbtl 
eon  Pari  nach  Masse«  im  Januar  aod  Februar  1896  gelegt,  Dte  kirnet 
Abhandlung  Bber  dieu  Unternehmung  beleuchtet  inebeeoodere  die  teth- 
niecben  ScIiwiergkaitoB,  enthilt  jedoch  eine  Reibe  ton  brauchbaren,  tun 
Teil  neuen  Zahlenangaben.  Wahrend  die  Lufttemperatur  wahrend  der  neidet 
Beieen  ia  der  beifeen  (Oktober)  und  regenreichen  Jahratacit  (Jeouar/Februu) 
um  1}'C.  im  Durchtebnitt  Tenehieden  war,  blieb  di«  Waaaetteeeneratat 
dinMlbe,  nimlieh  84*  F.  tw lachen  UteTCa  und  Menaoa,  83°uoterbalb  Breeee. 
Gegenüber  Obidn«  iat  der  Strom  S8  Fades  tief,  «ein  Bett  Ut  die  Fem 
einu  ü,  der  Unterschied  awiaehtn  Hoch-  und  Niedrigwauer  betragt  ia 
MtneM  60  Fule.  Durch  die  Dampfschiffahrt  (1863)  iat  dia  Eetfenaag 
ton  Beiern  (Pari)  nach  Manaoa  tob  40  auf  8,  ftr  Ozeandampfer  auf  3  Tagt 
Terriugert  worden.  Ein  Zweigkahel  wurde  eon  Pari  nach  Camete  eei 
T'icantine  gelegt ,  während  die  Ststionee  dea  Hauptkabela  aind :  Soari, 
Matqueiro,  Bretu  tan  Bio  Pari,  ( 'hatte  und  Maeapi  an  der  Btup'.mänduu. 


283.  Katzer,  ¥.:  Pas  Wasser  do«  untern  Ainazona«.  (SlUungaber. 
d.  KgL  böhm.  Ges.  d.  Wiasensch-,  Matb-phys.  Kl.,  1897.) 
Trota  der  tehr  grofMo  Menge  ton  geibeteu  Stoffen  im  Amaaoniu-Wi«<: 
iat  dietet  bei  Obido.  Q betaut  rein.  Du  AmBaosas-Waeeer  dringt  weit  in 
den  Osmb  Tor  und  nimmt  bei  Ebbe  noch  batlieh  Tora  Gap  Mecoarr  75  Prot, 
dee  W uteri  ein,  wibrend  endereeltt  bei  Flut  noch  f 00  km  ton  der  VIHs- 
dung  der  Kanal  Ton  Heerte  etwu  Oaeanwastar  enthilt.  Du  Wetter  der 
Miindunges  etldlicb  dar  Im«!  Mtrtj  i  itt  talthtltiger  ala  du  der  Mfimigc^n 
nördlich  d«r  genannten  Insel. 


r,  Dr.  H.  «.:  A  tlba  de  Slo  Sebastiio.  Sio  Paulo 
1898.  (Aus  der  Kevista  do  Unseu  Paulis ta.) 
Zum  Dntarauehen  der  MaanafsuM  wählte  t.  I bering  1896  die  taa 
Stttte  Sio  l*eulo  geb&rige  gtbirqiKe,  durch  einen  Kanal  coro  Featlande  ft- 
trennt«  Insel  Sio  Sebastiso  ala  Standort.    Sie  hat  46  BeonieilaB  rmfsng 
und  beatebt  aua  einem  nordaatlieh  (erichtaten  Hauptatiek  und  einer  recht- 
80  herTcr.pring.nd«  - 
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liebim«  an  Qranil,  Hornhlemlesehiefor,  Auuitporjirrer  durchsagen,  «(immer, 
ihrer  ZtuanimenMtiaog  nach  mit  den  Oebirgcn  dee  Festland«  Iberern. 
Dm  Inneta  iat  bewaldet  und  unbewohnt,  die  Küote,  namentlich  dl«  dam 
Kanal  Bogekehrt«,  siemtieh.  stark  besMkert.  Di*  Binwohnereahl  wird  auf 
1-  bla  10  000  angegeben,  dar  Beuplort  Ut  Villa  Belle,  gegenüber  Si.,  BabaatUo. 
Kaff««,  Maniok  and  Ainanl.nl«  (Zucdnirenhrbranutwein)  sind  di«  haoptsieh. 
lieben  Auafahrartikel,  doch  wird  anfordern  dar  Markt  «ob  Santoa  mit  Matal, 
Blens,  Bananen  and  andara  Friithten,  nah  Geraüeen  versorgt.  Die  grober« 
tweit«  HUR«  daa  Hafte»  handalt  »on  der  Finna  dar  Insel  und  besondere 
«041  der  da«  Meeraa.  Fünf  brauchbare  Abbildungen  aaigen  rlio  |:-4ra'l:esisrhe 
Schönheit  der  laeal ;  die  Kart*  in  l :  400  000  int  anerciebend  sum  Vee- 
stindnla  dae  Teilte,  di«  Ttrrainsetehaaag  mangelhaft.  Sirvm. 

284.  Hussak,  K.:  Dan  Ziiiiiobervorkonunen  von  Tripuhy  in  Mioas 
Uera£s.   (ZUchr.  f.  prakt.  Geologie  1897,  S.  föff.) 

Die  Berichte  brasilismioher  BersinKmieuri"  hat^eu  ktoIm  Hoffnungen 
auf  die  Udebbatllf keit  dieses  Vnetammane  erwaekt,  di«  Untersuchungen 
Huuak«  laaeaB  aja  ab«  ale  «eilig  illoaoriaeb  ereebeinen.  Dar  Zinnober 
in  dea  Allurioeen  «or,  di«  priatfae  LesrerettlU  Iat  noch  nioht  ge- 
bar  io  den  Bisenglimmersehfeftl 


Couto  de :  7»  Conferoivci*  par»  o  tricentenario 
de  Anchieta.  Saä  Paulo.  (Vortrag.) 

Die  drähundertjahrige  JnbelleUr  AnehieUs,  dea  gribten  and  erfolg- 
reichaten  braaillacben  Missionare,  dem  wir  die  «rate  Grammatik  der  Tupi- 
Onareni- Spreche  verdanken,  gibt  dem  reieeerfahrenen  Verfasser  Uelegenbcil, 
•etnen  Zuhörern  die  frUhere  Geschichte  «on  Saö  Paula,  die  L'rbewobner  den 
Und«  aawia  die  «on  ihnen  abstammenden  thatkraftigeo  alt«n  ,hi'i>ln' 
ine  Gedtcbtnia  turUtksurufen  und  «IIa  dteebetügliehett  Stadien  m  befür- 
worten. Haffen  wir,  data  dieM  löbliche  Absieht  erreicht  worden  ist, 
wenn  «eh  aseh  manch*»  besser  and  richtiger  bitte  sagen  laeeen.  VTm 
in  H  3 — T  Aber  Volkatlieame  nnd  Sprühen  Brasiliens  mitgeteilt  wird,  iat 
giosJich  «eraltet.  In  übrigen  werden  wir  dem  Verf.  anitinuien,  wenn  «r 
•eine  LandaleaU  auffordert,  eich  ihrer  balbindianiaehen  Ahnen  ao  erinnern, 
ihr  Aruenkanertum  tu  bethiittgen  nnd  eich  kritikloser  Nschifrung  euro- 
päischen Waaena  an  enthalten. 

Kr  aiafat  die  Zukunft  dea  Land«  in  der  Weiterenlwif  kelung  der 
krUtig  aufstrebend™  MucbrMM,  di«  trots  aller  altwaltliehen  BinfiüsM  in 


Hl  Kophtob!).  DaXa 
on  de  mar-  (8.  Sl),  wird  nicht  jeder 


glauben  (I)  and  Kampteesrt  i 
der  Brasilianer  den  Earopiar  ' 
sowie  in  de«  .oilitarM  da  I 
nnteraebreiben. 

Von  allgeneineiem  IntereaM  iat  j  I S,  worin  die  Voikagebräuehe,  Tinae, 
Lieder  nnd  Originaltexte  indianiacber  Prorenient  behandelt  werden,  die  sieb 
bia  benU  io  8-  Paulo  erfaaltaa  haben.    Einig«  poetische  Flohen  in  der 


el  Cbaco,  loa 

i  y  las  Miaiones  de  loa  P.  Francwcanos  del  Colegio  apoitöl. 
do  SalU.  8«,  72  SS.   Salt»,  El  Bleu  Publice,  1885. 

Ana  der  knraen  Vonada.  einen  BrUf«  an  den  Prlleklen  d«r  Mistion«  n 
in  Cbseo- Gebiete,  P.  Fr.  Xaiai.  Moroaioi  (d.  d.  SalU,  24.  Mal  1894), 
Ut  au  ereahen,  dab  die  hier  publiiierten  Berichte  über  die  Gründung  and 
die  Schicksale  der  Missionen  i"i  Chaco  nnd  ihre  Erfolge  besonders  unter 
den  Mat*<x>e  meist  bereite  im  J.  1870  nleder^i-selirjeiien  wurden,  J.  Cre* 
«au  «eroflentlicbU  ose  epiUr  (aber  mit  uhlreichen  Druckfehlern)  in  einer 
argentiniachtB  Zeitung.  Herr  Remedi  erklärt,  dab  die  geologischen  (•), 
hsdrogmrshisehen,  ethnonapbiacben  und  politiachen  ZnaUnde  d«.  C'baro 
eich  Mit  1870  gewaltig  gaiodert  bitten.  Seit  8 — 10  Jahn»  apeiten  die 
WaaMrliufe,  die  früher  den  Teuco  and  den  Bermejo  füllten,  nur  den  er- 
item  Strom ,  and  awar  liegt  du  neue  Bett  l — 8  LegaM  «om  alten  ent- 
fernt. Der  Beraejo  Mratürta  1876  die  Mimiuaaetalloaeu ,  und  da  die 
MiaaitMiare  ton  dar  lUgiernng  Argentinieru  keine  baetimmto  Zunag*  Uber 
Obarlaerang  «on  LaDdereiao  nnd  Sehuti  der  Mlaaioaen  nnd  ihrer 
Zöglinge  gegen  .«brietlieh«"  Kolonuten  nod  Abeotearer  er- 
«n,  eind  kein«  neuen  Stationen  angelegt  Dia  1880  gegründete 
Miiaflona  am  Uio  Faaage  ■)  (wo  Barn.  Uato  Bode  Nomnber 
1897  ermordet    wurde)  wurde  infolge  de 


i)  -  Bio  Calado. 


Dar  erat«  Abacbaitt  bringt  eine  Mbr  gute,  i««!ringt«  Sefailderoog  Am 
Cbaco  and  eeiaer  Bewohner.  Von  dieeen  werdea  foleeode  Trtbua  ange- 
führt :  Matacoa,  Chirigaanna,  Tabu,  Cnunapb,  Onayearne,  Moeorie,  Art- 
pone*  and  Belelaa.  Die  Fraaiiakaner  «on  Tanja  (Baliria)  aaterbalten  einige 
Stationen  anter  dleecn  Indianern.  Die  Mataroa  (am  Bermejo  nnd  Ptloo- 
maTo)  werden  auf  Ift-  bU  10  000  gewaltet,  ihre  Sitten  Ac.  genau  be- 
echriebea.  Bise  Sehriftapraehe  fehlt  allen  dieaae  Tribna.  i\  Saiten  aind 
einem  Vokabular  der  Matneo-8pra«he  gewidmet.  —  Der  folgende  Abschnitt 
besteht  aaa  einer  Reibe  «on  Denkschriften  dea  Aatora.  Die  erat«  datiert 
vom  Jahre  1870  nnd  ist  gerlehl«t  an  den  Prialdenten  der  Anrentimsehnn 
BepnbliV  D.  Dom.  F.  Sanoiento.  Si*  sebildett  die  KriebniaM  der  Miario- 
n«D  dea  Colejio  de  SalU  anter  den  Cbaco- Indianern  seit  IS  Jahren  nnd 
gibt  spnielle  Daten  aber  die  Stationen:  Banniaagranda,  Iis  Conehaa,  Con- 
oepeton  del  Bermejo  and  8.  Antonio.  Die  twrrU  Denkachrift  («om  Mai  1873) 
kt  an  den  Minute«  Dr.  Nie  Avettaneda  gerichtet;  den  8chlufe  der  eebr 
leinen  Broschüre  machen  Berichte  über  die  Zeratorang  der 
i  im  J.  1876,  «erareaeht  darch  du  Austreten  dea  Bsrmejo. Stroms. 

H.  rotakewiky. 

287.  Moreao,  Francisco  P. :  Apuotaa  [irpliminarut  aobre  una  ex- 
curiion  a  loa  territorioi  del  Nenqnen,  Rio  negro,  Cbubut  y 
Santa  Cruz.  8°.  (Museo  de  la  Plata.  Rcconociroicnto  de  la 
rogion  andina  de  la  repdblica  argontina.  I.  4°,  180  SS.,  1  Karte 
nnd  42  Tafeln.)  La  Plata  1897. 

Ea  iat  dieser  eUttucb*  Band  dar  offii ieLIe  Bericht  einet  im  Sontraer 
1896,'M  anteruummenen  «rissenKbsftliehen  Eippditinn  nach  Süd-Argeo- 
linien.  Die  Kspedition  eUnd  unter  der  Ptibrung  dea  ««rdlenten  Direktor« 
dn  U  PbU-Moaaume  Dr.  Francieeo  Moreno.  nihlu  ein  -br  aablreicbes 
Persona!  «on  Speaialforaebern,  Topographen.  Oeologen,  Ing*ni«aren,  BoU- 
sikem  «Vt.  and  «rar  mit  reichen  Hilfsmitteln  ausgestattet,  handelte  m  eich 
doch  In  erster  Linie  darum,  Materialien  aar  Bestimmung  der  Waasorscheids 
twiachen  den  paciAscheo  and  atlantiaehen  Flufsaysteaen  und  damit  Mate- 
rialiea  aar  e 
xu  sammeln. 
Die 


i  «on  Mendoae,  Kanonen,  Rio  Negro  nnd  Cfaobat.  Die  i 
Aufgaben,  «reichen  dieeelbt  dienen  sollt«,  erforderten  de«  oftero  eine  Tren- 
nung der  Teilnehmer,  trotidean  wurden  in  allen  dienen  Gebieten,  wie  es 
anf  solcher  Expedition  auch  kaam  andere  möglich  iat,  «war  eine  grobe 
Antab),  aber  im  allgemeinen  wenig  turanircrnbstigende  Beubachtungen  ge- 
macht, welch«  «leb  in  dem  Buche  «erst reut  Baden  and  ta  einer  Reaprachnog 
aebwer  beraomasieben  aind.  Ea  beSoden  sieb  dort  Angaben  über  in  bau- 
ende BiMnbahnen,  Ober  strategisch  gsnetige  Punkte  aar  Anlege  «on  Orent- 
bebaligungen,  hiatoriache  Rückblicke  auf  die  Beeiedelung  der  darcbatnilUn 
Gegenden,  Ratecbllge  and  OoUcbten  in  betug  auf  noch  an  besiedelnde 
liegenden,  Betrachlnogen  über  Land  and  Leute,  eerstreate  geologiacbe  Be- 
obaehtangen,  boUniacbe  Angaben  fte.:  über  diMe  Qegenitlnde  wird  aber 
nirgends  ein  allgemeinerer  Oberblick  gegeben.  Von  besonderer  Bedeutung  sind 
die  Position.«*  and  flöheobeetimmungen.  Ks  sind  aufgenommen  werden 
3  Ltpgea-,  318  BreiUnbeatimmongen  and  201  Axlmatbtobacbtungen.  360 
Orte  sind  roll  Hilfa  des  Theodoliten,  180  mit  dem  Kompafa  angepeilt 
worden,  und  471  HdhtnbMtimmangen ,  1078  Barocnetembleeungen  aind 
eflsiut  worden:  auberdem  Warden  960  pbntnirnijibisrb«  Ajfna.bmen  ge- 
macht; 6260  OMteinsproben  wurdrn  ee^timmelt ,  aaberdem  worden  eine 
Ansah)  «on  Pflanien,  Tieraa  and  elhnogrsphtseben  Oegenstinden  ttesammelt. 
Die  beigegeben»  Karte  (1  : 600  000)  der  studierten  (legend  seigt  deutlich 
die  KeenlUte  dieeer  Ueobachtangen.    Die  Position«-  und  Düben beetim- 


Die  grüble  Hobe  ward«  am  Ceno  Kendo  trigono- 
metrisch bei  3810  m  konstatiert ;  der  beaondara  eingehend  studierte  Vulkan 
Lanin  wird  mit  3670m  nnd  3700  m  angegeben. 

B«aond«rs  MblUemwert  «rird  der  RefcMberkbt  durch  die  grobe  An- 
aabi herrlicher  photAgraphieeher  Wiedergaben  charakienstisober  I^mlsrbufu- 
bilder,  so  der  «sehen  Waaeersehetden,  der  Seebildnog««,  dn  noebgebirgea. 


"rieht      4.  Teewgsitel. 
Carlos  P.:  L'Agrlcnltan>,  1'MevaRX!,  rindustrio  et  le 
la  provinep  de  Buenos  Aires  en  189fr.   CX  u. 
100  SS.  io  kl  Fol.,  mit  IG  Kartca.  La  Plata,  Atelier,  de  public, 
du  Muae-e,  1897. 

1896  wurde  ein  «olletindiger  'im 
and  den  Handel  in  < 
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durch  <la»  General  -  Bureau  für  Statistik  in  dieser  Proline  eufgstiommer. 
Die  Resultate  sind  tot  dsa  Herren  Salee  und  Plot  summreeagestellt.  St» 
baben  in  einem  einleitenden  Schreiben  an  den  Minister  J.  Alsina  die  Mit- 
wirkung dar  Herren  Franc.  Sogu«,  Dr.  Frau«.  Latsina.  dar  General-Direktion 
dar  Rrntan  und  dar  ständigen  »tatlatiseben  Kommissouen  der  Provini 
rühmend  hertor.  Dia  erste  Anflog«  diaaaa  Berichts,  1004)  Kiempl&re  in 
ipantiel  er  Sprache,  war  bald  vergriffen.  Es  wurden  tu  Beginn  daa  Jabrra 
1897  noch  1000  in  fraaaöeiscber  Sprach«  e/tlnickt. 

Dar  arata  Abschnitt  entbUt  altgamaisa  Angaben  über  die  Protlua: 
Grmaen.  Ausdehnung  (SOÖISI  qkru),  Topogrsphis,  Ujpenmetrie.  Leister« 
wird  durch  aina  Karta  erläutert.  Dar  grotsteTeil  daa  OabiaU  liegt  O— M) 
and  50 — 100»  Uber  dam  Meeiesnivesu ,  nur  in  Gebirg«  nördlich  ron 
Babia  Ulaaea  steigt  daa  Tarrain  auf  400—1000  m.  Hiebet»»  Gipfel  1 300  m. 
Ea  folgt  dia  Besprechung  der  Hydrographie,  der  Transportwege  and  der 
Dislauirn  aller  Ortschaften  tob  den  Ulfen  Buenos  Aires,  La  Piste,  Babia 
Bianca,  San  Clement«,  San  Nicola«  und  Mar  d«l  llata  aus.  ßio  OaoUigie, 
Trockenheiten  nnd  fJberachwesninungan  werden  kura  behandelt;  die  Starke 
der  humusreichen  Bodanachleht  wird  im  Durchschnitt  anf  0,»  n  g'sebittt. 
In  der  Nord  reg  Um  ist  in  S5  —  SO  m  Tiefe  gutes  Wasser  tu  finden.  Die 
Provint  wird  in  <H«  Kord-,  Zentral-,  SUd-  oder  Oebirgs-Hegian  und  in  die 
palagntiisrhe  Region  geteilt;  die  Bevölkerung  betritt  nach  dem  Zensus  rom 
10.  Msi  1895  »33153  Seelen.  —  Das  tweito  Kapitel  behandelt  das  Klima. 
Kine  Karte  neigt  die  Isothermen  nnd  di«  Verteilung  der  Regenmenge.  In 
der  patagonisthen  Region  fallen  nur  S-  bia  400  nm  pro  Jahr,  aas 
über  tOOO  mm. 


Im  niebaten  Kapital'. 
Tin  überaus  fraehtbar  aei,  nnd  obgleich  ar  seit  drei  Jahrhunderten  kultiviert 
werde,  leige  er  doch  keine  Erschöpfung.  Hieran  ist  su  bemerken,  dafs 
iateosira  Kultur  and  besonders  aeniwnewerter  Waiaenbaa  erst  »eit  1840, 
ja  eiitantllcb  erat  seit  1888  batrieben  wird.  Besondere  Karten  reranathaa- 
licben  dio  Auadthnung  daa  Anbanea  tnn  Weisen ,  Mais ,  Gerate ,  Lein, 
Lasern»,  Kartoffeln  und  Gemüse.  —  Im  folgenden  Abschnitt  wird  auniefast 
rt,  dafs  eich  die  Provini  so  gut  aur  Viehaneht  wie  aua  Ackerbau 
Die  Prorini  beaaU  1805  7.»  Millionen  Uaupl  Rindrieb,  1,4  Mill. 
Pferde,  52.»  Mill-  Btbafe,  OJ»  UU1.  Schweina,  11678  Ziegen,  58515 
Siran  fco  (njelat  Rbea)  nnd  IM  MUI.  Hühner.  Farbige  Karten  »igen  die 
Verteilnng  dieser  Toseehiedenen  Hanstisre. 

Anf  S.  LXU1  beginnt  die  sehr  inlerekiajitn  Hiorhroibung  der  Kot- 
wickelnng  nnd  dee  heutigen  Standes  der  ralatir  blähende«  Industrie,  anf 
dia  hier  leider  nicht  naher  eingegangen  werden  kann.  Wir  mästen  nne 
mit  der  Ansähe  einiger  Daten  begnügen ,  die  sich  anf  die  ganse  Republik 
bestehen.  I.  gibt  in  Argentinien  419  Mehlmühlen,  die  pro  Jahr  1,1«  MM. 
Tone  Mehl  herstellen  können.  In  den  »niedere*  wurden  1891  844  600 
und  169'.  73BSOO  Rinder  gesehlachtet.  Die  Prorini  Uhlt  gl  Sstadsros 
und  Sl  Fabriken  der  Teitil  -Industrie,  die  noch  eile  grofee  Zukunft 
bat.  —  Auch  der  Handel  wird  im  folgenden  Kapitel  eingehend  behandelt- 

Den  Schlafe  machen  100  Seiten  Tabellen,  weiche  die  eiaselnen 
Distrikte  auhihlsn  nnd  angeben :  die  Bevölkerung,  Ausdehnung,  kultiviert» 
Fliehe,  Ernteerträge,  Anaahl  der  landwirtecbofUieben  Maschinen,  den  Viefa- 
die  lodustriewerkatitten  nebst  Maschinen  und  Personal,  die  Handel»- 
nnd  Elaenbaboen  und  den  Kl-  ond  Import  (immer  pro  1896}  durch 
die  vtnchiedencB  Zollämter.  —  Das  schöne  Buch  aaigt  wieder  klar,  weicher 

■oon  die  innere  Robe 
cht  werden. 

H.  J'oditeieeey. 

Staaten  der  Westküste. 

289.  Pem.  Mt 
lu  iiiHtaJat'iou 
Pais,  1897. 

Der  President  teilt  mit,  dafs  ein  AueliefcruriKiveitrsit  mit  Spanien  eb- 
iiesch.  essen  aei,  data  ein  AbkommuD  m:t  Brachen  dia  Wied  «su  frtrl  tun  j 
der  »entarten  Greustoine  an  der  markierten  Grense  bestimme,  und  stellt 
eine  U.Hige  und  befriedigend«  Lösung  dar  Frag«  besügl.  Tacnae  und  Aricas 
in  Ansucht.  Zur  schnellem  nnd  bessern  Feststellung  der  Otersen  ist  ein 
Üreri-Arehi»  errichtet  worden.  Die  innere  Ruhe  eei  feet  (eolidameute) 
gesichert.  —  An  vielen  Stellen  predigt  dar  Präsident,  der  alte  Revolutionär 
nnd  ehrgoisige  Abenteurer  Nicolas  de  Pierula,  politisch«  Moral!  So  sagt 
er:  Freiheit  nnd  Garantien  geniefssn  nor  die  Völker,  die  sio  verdienoo, 
bei  denen  di«  Achtung  vor  den  G (selten  und  Autoritäten  Wortel  geachlagen 
hat.  —  Die  Botschaft  geht  dann  auf  die  neuest«  Wahlrefona  ein,  welche 
freie  Wahlen  siehern  soll.     Dis  Staatskassen  haben  alle  Zahlungen,  auch 


grofsen  Kntwiclelung  Argentinien  noch  (ibig  ist,  w 
erhalten  bleibt  and  —  kein«  neuen  Schulder.  ge»»c 


aa jo  del  Pre&identc  de  Ist  Repiiblic»  en 

del  Congr.  ordinär,  do  1897.    Lima,  linpr.  El 


Kredit«  wird  die  Mitwirkung  des  Kongressen  erbeten.  Dia  lteklam»tjinien 
dar  Peturiau  Corporation  werden  als  berechtigt  anerkannt;  das  ron  dar 
Regierung  vorgeschlagene  Abkommen  bat  aber  die  Zustimmung  der  Kongmse 
von  1895  und  189«  nicht  erbalton.  Eine  neue  Anleihe  «um  Laakauf  van 
Tacna  und  Ariea  sei  gesichert  Die  neue  SsJsateuer  hat  1898  SOOOOOSoL 
eingebracht,  sie  wird  1897  500000  und  bsld  1  Million  8ol.  pro  Jahr 
einbringen.  Der  Bring  dieser  Steuer  »oll  snr  Versinsung  der  neuen  Anleihe 
dienen.  Durch  Dekret  vom  9.  April  1897  wurde  die  freie  8ilberpru^unc 
aufgehoben  und  so  eine  weitere  Entwertung  des  Silbarpaso  (Sole«)  r«r- 
miaden. 

Infolge  der  reichen  Goldfunde  In  Carabaya  und  Sandia  aollen  die  bis- 
herigen «ehr  liberalen  Ossels«  über  die  Ausbeutung  der  Minen  im  Intet eme 
des  Fiikus  geindett  werden.  Besondere  Aufmerksamkeit  schenkt  die  Bot- 
schaft de?  neuen  Zeutraletrahe  nach  dem  ireajali.  Der  neue  Weg  geht 
ton  San  Luis  de  Suaro  über  die  Hoheniügn  und  den  Pefa  von  San  Carlos 
tum  Hsfsn  am  Rio  Pichls.  Ea  ist  hier  au  bemerken,  data  gen.  .Weg* 
sieh  noch  in  schauderhaftem  Zustande  befindet,  nur  s.  T.  für  Maaltiste  \ 
bar  ist.  Dampfsr  werden  bsld  ragalmUsIg  rom  Plchia-Hafen 
gehen;  die  Telegraphenlrnie  Lima— Piebie  nabelt  sieb  ihrer 


und  des  öffentlichen  Unterrichts  anerkannt.  H.  J^Johoerjfty. 

290.  Tovur,  Agustin:  Olrtcrvadono«  del  Lago  Tifjcaca.  4°,  6  88 
Pnno  1896. 

Was  in  dieser  kleinen  Schrift  an  Spekulationen  und  Theorien  über 
die  Abnahme  dee  Wasser«  im  Titteaea-Se.  vorgebracht  wird,  ist  nicht  neu. 
Dagegen  aind  einige  Angaben  orwahaentwert ,  nimlieh  dafs  an  dar  Steril« 
der  ablaufenden  Wasser,  a.  B.  In  den  Distrikten  Cspaehtca  und  Pusi,  bebe»- 
bares  Gelinde  entsteht,  das  au  Zwiatigkrilen  unter  den  Anwohnern  Anlas» 
gibt;  ferner  Iber  den  Rückgang  des' Sees  an  der  Punta  de  Gnariseo  und 
in  den  Pampas  von  Aeora  und  Dave.  Den  Namen  Tiahuannco  erklärt 
Toter  ans  Tb»,  aufserhalb,  und  Husiiaca,  trocken,  und  nimmt  an,  dafs 
bisr  ein  laodoagtplats  des  Titiesea  gsw**»e  sei ,  wofür  auch  sprach», 
dafs  dis  Tutore  -  Pflaaie,  aus  der  die  balsaa  der  Indianer  noch  heut«  ge- 
rtsehl  werden,  in  gröbere»  Menge  in  der  Umgebung  von  Tlabuen* 


291.  Miilzcnuut  r,  Carlo«:  Bolivia  in  hiatortneber,  goograph.  und 
kultureller  Hinsicht.  8»,9GS8.  Wien,  Uop.Weifs,  1897.  M.l^«. 

Ks  fehlt«  bisher  an  einem  leidlich  guten,  deutschen  popullr-wiaseo- 
eebafUichen  Buche,  welches  das  heutig«  Bolivia  in  g«ograpbiMber  nnd 
wirteehsftlicber  Basiebung  behandelt.  Daa  l^nd  hat,  besonder,  in  »einem 
nordöstlichen  Tsile,  in  den  letzten  fflnf  Jahren  durch  Beeiedelung  und 
Anlag«  neuer  Verkchrutrafssn  sinen  gewaltigao  Aufaebwung  g«ooamen 
und  verdient  also  die  Reacbtoog  weiterer  Kreise.  Das  vorliegende  kleine 
Buch  bat  uns  sbet  eine  vollstlndtg«  Enttäuschung  bereitet,  ee  ist  fast  wsrtloa. 

Verfasssr  ragt  in  der  Vorrede,  dafs  seine  beiden  Werke  (Iber  Peru 
und  Nicaragua  allseitig  eine  freundliebe  Aufnahme  gefunden  haben.  leb 


ton  einem  Werke  des  Herrn  Matsenauer  habe  ich  nie  gebort  oder  gelesen. 
Weiter  wird  im  ersten  Abeatse  der  Vorrede  gesagt,  dafs  Boliria  .tlelleicbt 
einet  dun  berufen  erscheint,  den  Krystalluatinnsponkt  au  einem  Staats- 
wesen tu  bilden,  daa  lllr  Südamerika  daa  wird,  was  die  United  State«  für 
die  nördliche  HMtte  des  ainerikaniaeheu  Kontinents  sind".  Um  einen 
gleichwertigen  Unsinn  tu  produzieren,  mühte  nun  etwa  schreiben,  da» 
heatig«  Serbien  mit  «einem  famown  König«  Milan  sei  tietlelehl  der  ge- 
gebene KmUlliaatuinspunkt  iur  Verelnignng  der  Völker  von  Österreich  und 
der  Balkanbalbiueel.  Wie  es  um  .Ii»  bisherige  Oeschierite  und  die  Zivi- 
lisation in  Bolivien  bestellt  ist,  könnts  Herr  M.  übrigens  aus  dem  histo- 
rischen Abschnitts  seines  neuesten  Werkes  selbst  ersehen,  so  sahlreieh  aach 
die  Irrtümer  in  diesem  Aheebcitte  sind.  —  WeiUr  wird  resagt ,  «s  bitte 
noch  niemsnd  ausführlich  über  die  Eldorados  Südamerikas  berichtet ;  diesem 
^beistände  soll  nun  das  vorliegende  Buch  ebhelfen.  Herr  M.  dankt  weiter 
«inigen  Herren  für  ihre  Mitarbeituog ,  darunter  einem  fllr  die  Cberaetsuug 


kuru  Zelt  in  Bolitia  gewesen  su  sein  und  Ist  unfähig,  die  I 
Ober  Bolitia  selbst  tu  beunlteo. 

Die  Einleitung  ist  »um  Glück  nur  kurt  und  umfsfst  sins  Seite.  leb 
begnüg«  mich,  ele  Probe  folgend»  Phrase  aoxuführen:  .Niehl  lange  mehr 
wird  es  wahren  und  Bolitia  wird  in  allen  Südamerika  betreffenden  Ange- 
legenheiten sein  gewichtige«  Wort  in  die  Wsgeebsls  werfen*.  Soll  das 
Zsltwurt  .werfen*  hier  benutat  werden,  so  wollen  wir  I 
Bolitia  tsine-  Existsni  nur  bebsuptea  kann ,  wenn  ea  i 
Vorbehalt  ChUe  oder  Argentinien  in  die  Arme  wirft. 

Seit.  1  —  35 
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UDd  unrtrhtig  wird  darin  Kai*inder»  dir  naneete  (,op*hichte  »fit  187Ö  be- 
handelt, ».  B.  dl«  8ehlncht  bei  Tun,  wo  angeblich  «In  wuchtiger  Beetcr- 


der  Loeer,  welche 

diu  üeechieht«  des  peinlichen  Kriege»  kennen  nad  »Im  wieeon,  welch» 
giHi|bu  jämmerliche  Roll«  die  «tele  euaniheudee  Holirianer  ip  dieeem 
Krieg«  geeplelt  haben,  fahre  ich.  necb  folgenile  Stelb  an:  «üvlivia  rereetate 
aicb  inawiacbea  in  einen  eo  ausgiebigen  Verteidi^uDifsi.uitiiii'i,  dats  Chile 
*a  nicht  weiter  angriff  und  am  8.  April  1884  u  Yalparaiao  einen  Uottcs- 
dea  He  gierung  und  h'ooe.refi  »ach  approbierten". 
Abachaitt  ut  der  eigentlichen  Geographie  gewidmet,  wo- 
ton  einig*  Kapitel  leidlieh  gut  aind.  lea  Kapitel  Barolkaru&g  wird  ge 
engt,  data  eich  die  Mierhlioge  tob  Weihen  und  Indianern  durch  InteUigene 
auauichoen.  Der  HlemenWraetenieht  wird  all  obligatoriacb  bueichnet,  «od 
die  Huf  äugen.  Uolrerai  täten  de«  Landaa  werden  angeführt.  Vellmar  hat 
ton  deen  Bildungaatande  der  Berolkeruog  dea  Lande«  kein«  Ahnung  und 
weib  nicht,  daU  nuch  rot  «twa  fünf  Jahren  uhlieiclM  MaguUeia  Prämien 
an  Familieureter  anatablKn.  dann  Kinder  mit  12  —  14  Jahna  leaeti  und 
echreiben  könnt«.  Di«  TiUl  der  oogeo.  Unitwreitttea  Boliriee  werden 
atlhet  in  den  NeehberatiuUen  nieht  respektiert.  Aue  den  soaatigee  Argetien 
iatereeeiert  um  noch,  dab  Bolitb  Mit  Oktober  1892  einen  Orden  belltet, 
daa  aogan.  .Kelambna-Kreo»".  Uaceelbe  toll  „ab  Anerkennung  für  Ver- 
dunste »etlichen  werden,  welche  beitragen,  die  h>publik  Holm»  in  Hio- 
aicht  toi  politische,  koalmeraielle,  kolonial«,  geogriphieche  etc.  Verhältnis»» 
im  Auilaode  bekannt  »u  machen". 

De«  ICeat  de«  Bochen  nirnrat  eine  Obereicht  der  Einteilung  in  Departi- 
mentua,  Prorinaen  und  Beairke  «in  aod  eine  leidlich  gol«  Abhandlung  über 
die  Coca  und  über  die  Oammiwetder  in  K  von  Botiria.  Wortioil  iat  die 
d«r  Keutacbak-Oewuinung.  «. 


292  Stelxner,  Alfr.  Wilh.:  Die  Silber-Ziruicrz-LagoratiUen  Boli- 
vias.   Ein  Beitrag  zur  Naturgeschichte  de»  Zinnerzes.  Mit 
1  Karte  in  1  : 3000000.  (Abilr.  au»:  Zeitm-brift  d.  Buch.  Oeol. 
Uee.,  KUX,  Heft  1.)  Kreiberg,  Craz  &  Gorlach,  1897.   M.  3. 
Ihne  an»  deen  Nachlasse  Steltners  Iva  A.  Bergeat  in  München  heran»- 
gegabelt«  Abhandlung  hat  deo  Zweck  ,  mehr  licht  über  die  Zinnen*  Lager- 
•Utlen  Bohrte«  au  »erbreiten,  and  kommt  in  dem  Krgebni»,  dala  die  im 
O  dt*  boliTianiecbeo  Hochlande,  »wiechea  Ii.  und  zl.'S.  Br.  gelegeneu 
Zlunersganee  einen  beaondern,  aonat  in  Südamerika  nicht  bekannten,  roo 
Steiner  l'otoai-'frpoe  genannten  Tjpu»  repräsentieren  and  keinen  nach- 
weubareo  Zusammenhang  mit  den  iireuiteti  der  öetlichen  Cordiller«  haben, 
ws»  gegenüber  der  hiutlg  geeuberten  Ansicht ,  dah  all«  Zinn  führenden 
Gange  aaf  dar  Knie  an  Uranit  gebunden  aeien,  wichtig  l»t. 

Beograiibiacb  beaehteoewtrt  i»t  dae  Kapitel  (8.  11)  über  die  Orn- 
grepbie  und  Geologie  der  Hochebene  Bolirias,  weU  in  ihm  sahtreich«  ein- 
»ein  lentreote  llitteilasgea  au»  wenig  uigaoglicher  Uturatur  nder  »an 
Primtberichten  »erwoben  und  nnd  neue  Nachrichten  aber  die  bei  den 
Kngangen  eine  wichtige  Halle  spielenden  jangrulkaoiscben  Geeteiae  iee 
HechUndee  gegeben  werden.  Von  lotcreeee  »ind  auch  die  Abschnitte: 
.Allgemeiner  Überblick  ober  die  EVelagenUHea  Boli»iaa-  and  .Gseehicbt- 
licnee  aber  den  boliTianieeben  Unncnbergben».  Die  Karte  enthalt  aabl- 
reiche  UbheuiahhSB  and  Hohenkor»«.  in  je  10<»m  Abetaad,  gibt  ein 
braaebbare»  Bild  de.  AafUu«»  der  Anden  »wachen  18  und  28i*8.^Bf. 

and  Bornilager.  ASewere. 

293.  Belle« so rt,  Andri:  La  jotuic  Auii-ri«|UB.    Chili  ot  Bolivio. 
»',  342  SS.   Pdrig,  Porriii  et  <'omp.,  1897.  fr.  3,no. 

Verf.  war  io  den  Jahna  I8S5  und  1896  et  18  Monat«  in  Südamerika, 
und  awar  hat  uuuchlielilieh  in  Chile.  Kr  machte  die  ateiee  est  Kneten 
der  Zeit  nag  „Le  Teaepe"  and  bat  ia  dieeer  nnd  m  der  .Kerne  dea  Dem 
mrhiedeiM  ArUkel  aber  telo»  BrlebniM«  ond  Beebaehtangen 
Kr  seigt  eich  in  »einem  Urteil«  über  die  Uewehner  Chile«  elf 
ein  «Charter  Beobachter.  Koettieb  i»t  die  8ehilderaug  dea  Leben«  in 
]fja:i;n«,  beeonden  de«  brttaken  Aaftreteaa  der  Kngllniler  uud  de»  grauen 
Kinrtnwe«  de»  .Salpeterknnlge*  North,  der  ee  »eretanden  hat,  im  later»*»» 
der  «nplLWütn  TrauB[jf)rt^eeell»cb»Heu  die  Krlmunug  «inea  gnt«a  and  gT"/»-ii 
H»fertiUmmM  »u   Terbiodern.     rjehr  gut   iat  euch  die  Beeehieibnng  der 

iat  dl« 

g.  Oaurhaltung  mit 
Uraleter  (ia  Kapitel  VII),  der  Herrn  Belleeaort  dem  Rat  erteilt :  ia  Prank- 
reieh  dahin  ta  wirken,  dab  die  (ranscerache  Regienrng  darch  Qeld  einen 
Prlädeaua  »on  Vera  and  eeeoe  Mietet«  und  den  Keagrefe  für  »ch  gc- 

Die 


Ancn>i«fl  dieeea  Pemanen  Iber  die  Korrektion,  welche  die  Relchtlimer  »on 
TirupeeA  io  Chile  angerichtet  haben,  »ind  leider  auch  richtig. 

Ober  Antniagaata  ging  Verf.  dann  nach  lluaacbeca  vriJ  einigen  andern 
Uebieten  in  Boliiia.  Betondere  iiiterfweaat  iet  die  SchiUerung  der  Aieal- 
gamation.werke  und  Silbenchmelte  »im  Playa  Dianen.  Iii««  KajHtel  und 
die  (olgenden,  welche  die  Keiee  «uf  der  Kiaenbahn  hie  Uyanl  und  aar 
Hioe  »on  l'ulacayo  schildern,  »ind  ia  der  form  eine»  Tagebuch«  geschrieben. 
Die  Angaben  über  Uaanchana  »ind  ungenügend ,  die  Beechteibung  dea 
boliriiiniKbee  Klerue  itt  entechiedeo  atark  karikiert,  bulcbe  Praebt- 
eiemplan  wie  der  ehemalige  .Student  der  Mediiis"  gebiiren  beute  nur  au 
den  Ananahmen.  In  (eeeolader  Wein  bespricht  fien  ü.  dio  »eraebiedenen 
Schichten  der  bolieiauieebeu  Bevölkerung,  die  Feier  dea  Kamenl*  auf  dea 
bolitianucnen  Hochebenen  und  da»  Leben  and  die  Arbeit  in  den  Minen 
(h.p.  XII  u.  XIII).  Völlig  richtig  iat  daa  Urteil  Uber  da»  Bach,  welche» 
Herr  Wiener  Ober  Chile  geeebrieben  hat,  und  kamiach  Ut  ea,  dafa  die 
Bolitlaner  mit  dem  Buche  Wiener» :  .Bolme  et  Perou*  noch  nieht  »ufriedeo 


294.  Chile.  Mensaje  leido  por  S.  E.  cl  Presideitte  de  la  I?e- 
publira  cn  Ia  apertnra  del  f'ongreso  NaclonaL  1"  de  juuio  de 
ItÖ7.  lir.-H»,  31  SS.    Santiago  1897. 

Uie  Botvcbaft,  mit  weicher  de»  ernte  Koagreb  der  Admiatatratien  dea 
Herrn  Ked.  Krnuuri»  (Wafl-lKOl)  »rhtJhet  wurde,  eathält  einige  auch 
liir  den  Geographen  ulereaaaal«  Stellen.  Ka  wird  die  HorTaaag  aaf  ein« 
glückliche  und  nicht  ferne  Uieang  der  (rreaifrag«  au4^e*priK'h?n,  Die 
Orenakommuwinnefi  haben  ia  der  letaten  Arbeit» penixU  (SÖrnmer  1896—37) 
Heiftig  gearbeitet  und  »Ich  aber  die  Aufstellung  ton  Hl  Urenwtelneo  ge- 
einigt. Im  8  iat  die  tinuliaie  big  »am  6g. °  (ton  Panla  Dnngeaea»  >n) 
markiert.  Die  Auaehl  der  Kummianonen  »oll  »od  6  aaf  a  erhobt  und  ihr 
Pettontl  »eibUrkt  werden-  Die  rjludiea  ia  der  Nord- liegton  eiml  torU 
geaeUt.  —  Chilenische  Zeitungen  konetatietten  dagegen,  data  die  Urea»- 
komiuiauoaea  aicb  in  der  Ptonn»  Valdiri«  nicht  über  die  Aufatellung  etnee 


De»  Primdeat  aagt  weiter,  dafa  er  über  die  re 
echwtbendea  Oreaalragen  nicht»  De6niti»ee  mitteilen  kOuoe.  Zar  Hebung 
dee  Abaeteea  chileaiarher  Produkt«  in  Südamerika  iit  ein  Handele-  nnd 
Zoll- Vertrag  mit  Branilien  ebgeachlnaaen  worden,  der  dem  Koagreb  »or- 
gelegt  wird.  Ähnliche  Vertrag«  mit  andere  amerlkanincliea  Staaten  aollen 
lolgen.  Der  l'raaident  konitatiert  den  groben  Aatechwung  der  Viehtacht 
aod  andrer  Indaalrieu  im  MageHaae - Teirttoriara  und  bemerkt,  dah  die 
Chilenen  eelbet  su  dictom  Aubchwang  faet  oieht»  beigetragen  hauen.  Der 
cbileaiecbo  Ganndl«  in  Deutachhwd  »oll  nrit  einem  deutet  heu  Syndikat 
beheb  Beeiedelung  einen  grobena  Uebieta  in  der  Protin»  Valditie  t*r- 
handeln  (a.  Beilage  a.  Dteeh.  KoL-Ztg.  Nr.  XVIII  t.  24.  Juü  1897).  — 
lyne  Kelorm  der  Poliaei  and  die  Bekämpfung  de»  Bauditeotume  werden 
un^ekuudigt.  Im  Intereeee  der  ^taii»lin±men  eoUeo  für  dea  Salpeter  neue 
Abiutigebiete  geweht  werden.  Die  aatiiwale  Haaualtmuine  nimmt  atetig 
ab;  ein  Qeaeb  »a  ihrem  Sehutae  wird  angekündigt.  Der  Haha  »on 
Iouio.ee  null  dadurch  »etbeaeert  werden,  dab  die  Irwel  Serrano  mit  dem 
r/ettlaod«  durch  einen  Damm  terbuuden  wird.  An  letalerem  wird  bereite 
eitrig  gearbeitet-  —  Brucken  und  Fahrwege  aind  durch  Sebald  der  Muni- 
lipiea  in  riehen  PiorioMo  io  »chlechteK  Zuiteade.  Dia  BoUeha/t  »pricht 
•iah  mit  anerkeaaeoewirdigem  Prehuat  Iber  die  Tcncuiedeneo  klengal  der 
Verwaltaag  and  QeeeUgebung  au»  aad  »erdient  deahalb  die  Baaehtang  alh» 


2ü6.  M»ldouado,  Hob.: 
Chiloe.   Tubl.  por  Ia  Ofie.  Hidrop.  de  Chile  per  ordeu  dtl 
Miniatro  de  Marin*.    SratJ*«»,  ctablec  „Roma",  1897.  - 
Lei.-r»,  CXXXVIU  n.  380  SS.,  mit  Abbildungen  und  1  Karte. 
Nach  einer  Einleitung,  die  ekh  mit  den  buberigen  Versuchen  nur 
Krforaehung  »on  Cbiloe  and  der  umliegenden  Gebiete  bcechättigt ,  wendet 
eich  Verfamer  »einen  eigenen  Heben  und  Aufnahmen  au  und  bebandelt  im 
enten  Aberhnitte  die  Aufnahme  der  WeetkBatc  »on  Cbiloe  awiacheo  Cocotne 
und  Pirnlil.   Am  11.  Januar  1895  tnt  Herr  M.  wohl  iaetruiert  und  aaa- 
gerustet  die  Heue  ton  Varparaieo  tae  aa  und  erreichte  Aacad  am  17. 
Acht  Minner,  welche  die  Karte  genau  kannten  and  »ich  buhet  mit  dem 
Kinaammeln  ebbaret  Algen  (l'lra  latiaaima  und  Durvillea  tjtilie)  beechUtigt 
hatten,  wurden  engagiert.    Die  Leute  muhten  aieli  auf  ihre  Kostea  mit 
l'roriant  Kr  einem  Monat  teraehen.    Am  Nachmittag  dea  it.  terlieb  die 
Kipeditlon  Aneu't  und  bewegte  »ich  (ia  Pferde)  in  eidlicher  Kiehtuag  ta* 
eochrt  dicht  am  Strande.    Di«  Pferde  mahlen  aber  echoe  ror  der 
de  Coeotue 
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(XU)  wuld»  »Ii  Au.unmjionW  für  di«  sitMocimisrhe  Iriar.gulaUoa  ee- 
«ihll  und  auf  ihre»  Oipfel  «im  Psbue  geh  i  Ist  Hui  p*am*rte  denn  dit 
1'sJets  I'unuHahae,  wo  ib  neuester  Zeit  Gold  gefunden  worin  ist,  und 
errsschta  nach  müharollem  Harsche  di«  l'alet*  Dubateo.  Ali  Nahrung 
dient*  fast  aueecblitftlieh  Hehl  tos  gerottetem  Weiten,  mit  Waseer  m 
Uni  angerührt.  Iii*  Expedition  panierte  den  Km  Ch«pu,  beobachtete 
wandernde  Saaddfinee  and  konstatiert«  an  der  Hündung  des  genannten 
Flusses,  der  durch  de»  Zummmenfluh  der  Klos  Pootra,  Puttleur*  und 
Cnlueo  totstellt ,  eine  Breite  too  1 M)  m  und  «in*  Mbr  geiahrtirnt  Bure. 
Die  Ufer  de*  Strömet  «od  passend  fflr  Ackerheu  «od  Viebrocht.  Ute 
Küste,  eo  der  «eh  die  Wogen  mit  froher  üe«slt  breeheo,  Ut  nlt  de« 
Trümmern  tablreich«r  Schiffe  bedeckt.  Du  durchwanderte  Küstenterrein 
wir  »eiter  lerrweeo  und  tum  Teil  bewtldet.  Meer  und  Filii«*  euren  eebr 
fischreich.  Aof  der  Isla  ftletatqui  «erden  Seeloweo  gejagt  «ad  ein  «ort' 
»oller  Gaino  gtntmmtlt.   Die  (ebo  Hetalaui  «arde  ta  41!"  16'  30"  8-  Br. 

Der  Wald  beilud  an  sielen  Stellen  fatl  nur  ans  Ortmla  chi- 

ehi- 


det  Bio  AbUo  batte  eine  Breit*  eon  IOQ  m.  Di*  Walder 
inn)  grolseo  Teil  an*  Pllirota  patasooiea  und  Libo- 
redm«  tetragona.  Anf  die  wahrend  der  Kail«  beobachteten  Tiere  will  i*h 
hier  nieht  eingeben.  Die  Pitt«**  lletslqoi,  Kefugio  und  Nango  worden 
ülwr»rbritl*n ,  weiter  bewaldete,  tief  aerritaeoe  Höbensuge,  Sumpf*  nod 
mit  der  Ounncra  ebileeer*  beieehte  Flieh««  durchwandert,  wobei  der  Weg; 
eil  mit  HacheU  und  Axt  gebahnt  «erden  raubte,  und  denn  di*  Flüsse 
Anai  nnd  Colo-Cole  puanutrt. 

Am  Strande  bei  Quintil  standen  einige  Hätten,  in  welchen  Tiet  Minnn 
tat  Coeao  «obsten,  di*  eUbare  Algen  sammelten.  An  der  grob*«  Laguua 
de  Cuco ,  die  in  den  Orean  entwieaert,  fand  man  einige  (roldtueli«  an 
dar  Arbeit.  —  Auf  die  geologisch«  Rearbsffenbeit  der  durchwanderten  Qe- 
biete  wurde  gani  beeonder*  Aufmerksamkeit  verwandt,  die  Lage  nnd  Hifhe 
fieler  l'nnfct*  bestimmt,  di«  Küste  »erm*»j«n  qnd  geteiehnel.  B«i  drr 
kleinen  Ortschaft  Rahn*  am  geoannten  See  wurden  Kartoffeln  gtbsat  und 
etwas  Viebxaebt  getrieben,  aach  Tabak  kultiriert.  —  Am  J5-  Februar 
schifften  lieh  Kapitän  Hsldouado  nnd  einige  Begleiter  rar  Uatertuchung 
der  mirbtigen  Säen  ton  Coeao  uod  Hnilttneo  In  einer  Schalapp*  ein.  Di* 
Ufer  nnd  dicht  mit  schönen  Wildern  (Nutsholser)  bedmkt.  Beim  Stadt- 
chen  Chonrbi  fanden  sieb  grofse  Weitenfelder,  die  »or  der  E»if*  geschnitten 
werden  müssen.  Das  Korn  reift  nnd  trocknet  in  besonderen  Nehuppee. 
Cber  den  Kio  (Ismboa  ging  es  nach  Castro  nnd  Anrud.  Die  nächsten 
M'jnite  waren  der  genaue«  Aufnahme  der  Kosten  ins  N  nnd  W  ton  Aneud 
gewidmet. 

Der  iwejle  Abschnitt  (S.  «9  —  1941  beitbreiM  die  weitere  Unter- 
raenung  d«r  Weit-  und  di*  der  SudkMe  der  groften  Iotel  eon  CTiiW 
nod  der  Heerenge  »oo  Cbaaao  im  Sommer  des  Jahre»  1896.  Herr  Anr. 
Legwui  begleitit*  Herrn  M.  aof  dieser  Keine-  Wir  verdanken  jenem  Herrn 
•inen  sehr  Wertteilen  Anhang  mit  Daten  über  Flora,  Klima,  Ackerbas. 
Kultorwert  »c.  der  doreb« änderten  Oetvict*.  (rieten  Anbaut  babe  ich 
kura  besprochta  in  den  Verb.  d.  0**.  f.  Brdk.  tu  Berlin.  —  Diese  ««eil* 
am  31.  Oktober  1896  Tun  Anend  ans  mit  dem  kleinen  Knegs- 
die  l'mgebung  ton  Aneud  rer- 
iHrth  den  sielen  Ballast  (Sind),  ««leben  di* 
Schiffe  a*it  Cber  TO  Jahren  in  der  Bucht  entleert  haben ,  ist  der  Hsfen 
Ton  Aneud  immer  schlecht*!  geworden.  Der  „Toro"  fuhr  an  der  NO- 
Küste  der  groben  Inasl  bis  rar  Bucht  tdo  Cboocbi,  wo  tüchtige  Leute 
für  die  grobe  Reise  engagiert  wurdsn.  L*ben*snitt«l ,  besonders  lebende 
Schafe,  tatst«  der  .Toro*  anf  dar  unbewohnt«  Insel  Quapl- Quilau ,  im 
8.  Ton  t'biUie,  ans.  Am  14.  Januar  1897  «erlieft  di«  Expedition  Choocbi 
Im  .Toro*  und  landete  iwei  Tage  ipilcr  in  der  (äleta  Lagaira  •■■  der 
SO-Bcke  der  lala  Grande.  Von  hier  betrann  dit  grobe  ">»*.  man  «ahr- 
hafle  Entdeckuo^areiM,  di*  unter*  Kenntnis»  jener  groben  Insel  Ton  Cbilo* 
in  jeder  Besieliung  bereichert  h»t.  leider  kann  ich  hier  den  Weg  der 
Keiaenden  nicht  naher  »erfolgen  und  beschreiben.  Einig«  leidliche  l'bnto- 
litbograpbien  und  diesem  Abtchoitt*  beigtgeben.  Verfasser  rsl  ab,  in  Chiloe 
europAiacbe  Ackerbankolonien  anculegen,  imji6cfalt  aber  an  mehreren  Stellen 
die  Ansi*-d* Iuhk  rjurilfurnpAiaeber  Fiseherfaniüieo. 

Der  folgend«  Abschnitt  gibt  eine  genaue  nautische  Geograohis  der 
BW-  und  N- Küste  d»r  Isla  grand«  de  Chile*  mit  sablreicben  Knttesiaii- 
Meert  aus 


(I  :  500 000)  teigt  die 
xogleieb  erkennen,  wienel  im 
Du  Werk  des  Heren  U.  ist  »on 

>d  Ki 


i*t.  — 


Worts 


296.  Harnecker,  0.:  IHw  Erdbebem  von  TocopilU,  9.  MaJ  1877. 
■'Aus  dem  Spanischin  übertragen  vou  R  FrancL]  lcö7. 
A-.d*rs,  alt  wir  sonst  gewohnt  lind,  wird  hier  roa  dem  Aq**t.iv. 
das  terstarende  Krdheben,  welches  am  9.  Hai  187?  Nord-Chile  hcuoeachle. 
gwhilitert.  Dw  Schreckliche  de*  Kreigniess»,  die  Hilflositkeit  de»  Henscb- 
belt.  wird  in  fsUlistrscher  Beietjebtnng  dem  Ueat  lebhaft  fer  Anten  t~ 
atallt,  aber  di*  unseenecbeftliche  Betraehtnag  bietet,  obwohl  ihr  ein  be- 
deutender Kaum  retassen  ist,  in  anbetraebt  dessen ,  daft  dit  Sesssnologie 
ror  20  Jahren  auf  «rnaso  weit  niederein  HiTean  ab  jettt  atand,  wenig  Klar- 
heit. E&tklttdet  an  dis  Darstailnng  ihres  dra*A«ti*cb«n  (Isnrices,  so  er- 
gibt sich  folgendes:  Um  &■  ftm  p.  m.  entstand  aneaittelkar  Mae  t — 3»  lang 
anhaltende  wellenförmig«  hVdemthütterong  ran  stws  der  Starke  6.  deren 
Richtung  ant  der  Zttsieruii«  rarwitgend  K — W  g-mhuter  Maasrn  AVr.  mit 
Recht  als  im  wntrntlieben  N — 8  beaeiejanet  wird.  Kin  Oertanek  wie  etwa 
Ton  ituraendfn  Pel-massec  heglertet*  di«  Katastrophe.  Nach  4 — 5-  Bebe 
schwoll  das  Uesr  etwa  Am  hoch  an  und  mlleodete,  besonders  «erttirkt 
dmrh  n,".  hu  in  hi>b»n  (W.'rn^sne,  dir  ZersK-ranr  eines  Isngcn  Kü»(r^. 
ttredfeiw.  t'm  10*  p.  m.  «rloltte  ein  tweitar  starker  Erdstots.  eoesJalli 
begleitet  Ton  einer  Hochflut  Ton  etwa  1  m.  Durch  das  Beben  «raren 
alte  Schornstein«  ftc.  umgesturit  worden,  die  Holihlose»  jedoch  nieht  »er- 
letal:  im  Oebirge  entstanden  Erdschlipfe  u  dgl.  VerrWr  ertailt  auf 
(Irund  d*r  in  den  U*btud«n  «ntstsndsnsn  Beachidignngen  alltrlei  prak- 
tische Rauch  läge,  wie  man  in  Zukauft  gröberes  Unheil  »erbuten  kftuut; 
ror  allem  rit  er  dan,  den  ton  dar  HochBst  bedrohten  Knataastreifea  na 
Termeiden. 

Fatsan  «ir  in  moderner  Weint  das  Erdbeben  ttw«  alt  «ins»  explowiren 
Vorgang  auf,  dessen  Sita  in  •inigen  10  km  Tiefe  liegt,  dessen  Botstehen 
durch  die  grob*  pseiriecb«,  chilenische  Verwsrfnng  entweder  direkt  »«ran- 
lafst  oder  doch  stark  beeinflnfst  ist,  und  »erlegen  wir  das  Zentrum  hinaus 
unter  den  Meeresboden,  so  bat  die  Eissiebt  1a  die  Erscheinung  jenes 
chilenischen  Bebens  nunmehr  kein*  Schwierigkeit.  Di«  direkt  s»n  dem 
Zentrum  hereilenden  L>ngitedinalwelleo  «erden  als  Ertltlern,  die  traae- 
strsaltn  Oberflicbeowellen  darauf  alt  fjodutationen  »empört ;  des  Wasser 
pftsett  die  EreebStteruug  langtasner  fort  alt  die  fett*  Erdrinde ;  fand  slio 
etwa  ein  Kiahrueb  im  hl err«(.uden  statt,  to  könnt*  das  Haar  erat  nach 
Unrarer  Zeit  durch  Zurückweichen  und  Oberstromen  di*  aalen  «einfugens 
Diskonbnaitst  an  der  Obtrtfiebs  frei  machen.  Dia  Kpsltung  der  Vorftärg* 
in  lUben  und  Senke«,  in  W*ll*ob«w*gii»tJ  n»d  in  Ersittern.  di*  der  Ver- 
faiaar  als  drei  gesonderte  l'hinomene  auffallt,  ist  dahar  tachlith  unbe- 
gründet und  nur  insofern  Terntändlicb ,  alt  hierdurch  seine  absonderliche 
Erklärung  des  Erdhebeophioococot  eine  direkte  8tlittt  »rbalteo  *>>U.  Nach 
llur.erker  lie^t  d^s  Ursaehe  der  Erdbeben  in  der  Volnmxuf ahme  de»  si.:'a 
kr'tillisiertndt«  fturige«  Erdkernt  an  dar  iubars,  «rkaltwiden  Orem*  — 
wie  dit  organiacbe  Welt  lebe,  t»  leb*  auch  der  starr*  Feit.  DaJs  der  Sita 
dar  ssiimiecneu  Kraft«  b«toud*rt  bti  weit  T*rbr*iUten  Bebe»  (wo 
Beben  nicht  gehört)  in  dem  Erdmagma  liegen  kann,  toil  nicht 
werden;  ein  Krystadlinstionsproaefs  wird  jedoch  in  anbetraeht  des 
WtrnosTer Lostet  dtr  Erde,  des  herrschenden  grofstn  Druckt*  Ac. 
riiemsU  einen  explosiven  Charakler  annahmen,  sondern  slelnsehr  nach  Art 
der  sich  unter  dem  'iebirgsdruck  latent  plsetiscb  rarfaaltanden  nnd  nm- 
1  Qastein«  In  einer  stetigen,  koaUauierlrcheo  Vtrwiodlung  bestehen. 
Uräfseawa  Vertranen  besitil  die  ungefähre  Voranabereebnang  des  nach- 
in  Chile,  die  der  Verfasser  anstellt.  Aus  einer  loojlrtr.i-en 
ergibt  sich  eine  HiuUgkeit  ron  etwa  eineea  Beben  auf  9  Jahre. 


297.  Koni,  Hugo  :  Diu  Koloiü»*üon  in  VAMivi*.  Kl.-.*,  52  SS. 
Hamborg,  K.  'I'hnmscn  (ohne  JnbrJ 

Die  kleine  Bro.cbor»  enthalt  durehaas  nicht,  was  ihr  Titel  arwartea 
lafst.  8ie  bringt  k«n*  Onsehichla  dar  Entstehung  nnd  Eotwvcaelnng  der 
deutschen  Kolonie  io  Valdiria  nnd  dar  Thiligkeit  der  dralaeban  Ansiedler 
im  südlichen  Cbil«,  sondern  besteht  nur  aus  einer  Bntehreibung  der  heu- 
tigen Stadl  Valdiria,  wobei  besonders  der  dänischen  Industrie  und  deut- 
schen G«atlligk«it  «in  grobtr  Haara  <cwidni>'.  wird.  Es  werden  eine 
grobe  Antahl  von  Namen  und  Firmen  genannt  und  wird  ml  Persowen- 
kultns  durch  Bsafngune  ron  Lebenalanf  und  Eortrat  geübt.  Di«  ganei 
Broschüre  r*t  übri«»«n*  fast  wörtlich  sh geschrieben  ans  dsm  groben  Bache 
des  Verfamera:  .Chile  und  di«  dentaehtn  KoloniMi*,  waiehas  im  J.  1890 
mit  namhafter  Subrraüoo.  dar  cbil«ni««b*n  Uegierang  «raehien.  Dis  Tor- 
liegend*  Broschare  umfabt  dastlbsl  die  Selten  460  bis  etwa  690.  —  Bin« 
alte  Karte  des  *eaUi«h«a  Teils  der  i*r»sini  1 
TtrTuadaratallun«  ist  heimgehen. 
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•£M.  Gerlaaa,  G. :  Cber  Ziele  und  Erfolge  der  Polarfumhung. 
ff,  24  SS.   Strasburg  i.  K.,  Iloitz,  1897.  M.  0,«o. 

Vgl.  Feiern».  Mitteil.  1897,  8.  Iii). 
509.  Whymper,  Froderick:  The  Heroes  of  (he  Airlic  and  tlieir 
AtWenture».   'J.  Aull.  8°,  391  SS.,  mit  Karte.   London,  S.  P. 
Chr.  Kn.,  1837.  3  »h. 

Du  Buch  b«f(icici(  mit  der  Erwähnung  det  phonitisrhen  Fahrten  an 
den  westliche»  Küsten  Baropas  bi.  Britannien  und  schliefet  in  der 
liegendea  neunten  Auflagt  mit  d«r  Schilderung  der  l'alereipeditloa  .od 
F.  Nauen,  dam  «s  gewidmet  ist.  Der  Verfasser  bittet  kein*  »jstcmatiarhe 
Entwicklung  der  i'olarforaebangeu ,  sondero  eine  Folgt  einaelner  Erttb- 
lungta,  die  häufig  in  langen  Zitaten  den  Kelsewerken  selbst  entnommen 
sind.  Der  verbindende  Text  gruppiert  und  folgert  diu  einteilten  Keiften 
■nr  Oenügc.  Die  Kehrten  du  Eeglüuder  sind  am  eingehendsten 
t;  nuu>  kann  fiber  den  Verlaal  derselben  in  dem  Buche  In 
Auskunft  erhallen.  Die  Reisen  der  anderen  Na- 
Malsgahe  dea  vorhandenen  Raumes  behandelt  werden, 
dabei  jedoch  entschieden  n  kurs.  So  werden  llresly  nnd  De  Long 
nur  gaai  kun  erwäbnl,  Lockwood  iet  nicht  einmal  genannt,  ton  l'earjs 
Krisen  ist  gar  nicht  die  Bede,  —  nm  nur  einige  der  empfindlichen  Lücken 
tu  nenoen.  Dergleichen  ut  die  wissooechsfllicbe  Seite  der  i'olarlahrten 
tu  wenig  behandelt,  ohgleirb  der  Vetfaascr  io  der  Einleitung  ausfuhrt,  dal» 
die  I'olarlahrten  den  Tersehledeatten  Motleea  entatamniten  und  dafs  die 
wieseoschaftliche  Seile  neuerding«  in  den  Vordergrund  trat.  So  fehlt  jede 
Erwähnung  de»  internationalen  rotafunteroehmene  «on  I 88 S/83,  und  bei 
der  Besprechung  der  Erforschung  »on  ürönlanda  Inlandeis  ut  die  riebe 
von  Bd.  Whrmper,  dem  Bruder  de»  Verfassers,  auetähriieb  geschildert,  ob- 
gleich aie  wenig  eneiebt  hat,  während  an  11.  hiub  und  alle  aeine  Nach- 
folger garoieht  gedacht  Ut.  So  enthilt  da«  Buch  aUo  eine  Sammlung 
von  Einialeebilderuagen ,  die  bieweüen  nur  lote  (utaniiueobAageD ,  und 
nicht  eine  eollstlndlge  Geecblchte  der  Poiarlorscbongen  nach  ihrer  Be- 
deutung oder  nach  ihren  Aufgaben  geordnet.  Die  Bilder  »teilen  Abenteuer 
In  phantastischer  Form  dar  und  »itid  da»  schlecht  ausgeführt.  Die  au* 
der  Naoaen-Eipedition  dargestellte  Sceue  epielte  aicb  übrigen*  nicht  in  der 
Nähe  der  .Fram*  ab,  wie  eie  da»  Bild  »igt.  Da»  Buch  ial  »la  Nach- 
schlaarawsrk  für  einaeloe  Daten,  Ereignisse  und  bei  einigen  KeUeu  auch 
für  die  Cberaicbt  der  Ergebnisse  an  verwerten.        KWdt  *.  PryswJa&f. 

300.  Nansen,  Fr.:  In  Nacht  und  Eis.    Nene  revidierte  Aull. 
2  Bde.   I^ipiitf,  BrucUiaua,  1898.  Geb.  M.  20. 

Die  erete  deutsche  Auagabe  war  au»  IniehblindUrisrheu  Kückaichten 
noeb  vor  Beendigung  d«e  Originala  auf  den  Markt  geworfen  aordeo  und 
daher  durch  manche  Fehler  entalellt.  Du  baldige  Erscheinen  einer  Ter- 
beaaerten  Aasgabe  nr  dalier  wünschenswert.  Im  Tert  iat  wenig  geändert, 
die  Kepilcleintcilung  ist  im  «weiten  Teile  geändert,  manche  IUuatrationen 
haben  einen  richtigen)  Fiats  erhalten,  ihre  Titel  haben  «ich  mm  Teil  ge- 
ändert, nnd  waa  derartiger  iufsertiehen  Verbcarwroiiajen  mehr  »ind.  Bin* 
beträchtliche  Erweiterung  hat  da»  Hehlutawert  über  die  wissenschaftlichen 
Ergebnisse  der  EijieditMn  erfahren,  aber  grösstenteils  »neb  nur  durrb  Üher- 
t raun längerer  oder  kürzerer  Aufführungen  aua  dea  eraiblenden  Teile, 
wn»  »cb  ab)  ein»  gana  vorteilhaft«  Neuerung  erweist.    Einiges  Ut  aller- 

aber  w*»  die  Ueologie  Ton  PrsntJnecf- 
fiberfcolt l).    Sehr  beachtenswert  iat  dagegen, 


1)  Vgl.  den  Bericht  ton  K.  koettlits  im  üengr.  Joum.  1898. 
Bd.  XI,  8.  132  IT.  Di«  Unterlage  der  Baaallformatiionen  bilden  marine 
Thon«  und  Saude  mit  Ammonita»  roieroeephalua  ((^allovien)  mit  Zwisebon- 
lagea  ptUneenfnbrender  Sandsteine  and  S«hi»(er  (Untere*  Oifordir») ,  die 
daf»  hier  die  Omu  der  grofeen  jurassischen  Trantgreeato«  in 
lag.  Diene  Formation  reicht  hia  ISO  m  Kaebbh«.  Die  darauf 
Ueaalt-  oder  Doleritforaatlon  hat  eine  Miehbgkeit  »on  150  hia 
180  m  und  eeigt  die  grelele  Vcrwandtaebalt  mit  dem  l'taleaubaaalt  eon 
Jan  Mayen,  Island.  IJidnlatid,  den  Pfr&er,  eom  westlichen  Schottland  und 
nördlichen  Irland.  Zwilchen  den  Baealllagern  eracbeinen  bia  I  m  mäch- 
tige Thon«,  Sande  and  Sandsteine.    Kine  dieser  Zwischenschichten  ist  die 


deckt  wurden.  Wahrend  Nansen  in  der  neuen  Ausgab«  Zweifel  über  die 
Lagerungsrerhkltnwse  dieser  Schiebt  ausspricht,  gibt  Koettliu  bestimmt  an, 
dal»  sie  sieh  io  situ  befindet.  Kr  schliefet  daraas,  data  die  Basaltausbrüehe 
in  der  Zeit  des  obern  Jon  ei  folgten,  wahrend  Teal  sie  i 
Ueogr.  MrtUihugen.  t8»B,  Utt-Benebt. 


was  über  den  antarktischen  Charakter  der  Eisbildung  io  Frans  Josef -Land 
gesagt  wird.  Das  Ei*  Sberwolbt  die  Inseln  (ut  mit  mathematischer  Hegel- 
m'afsigkeit  nnd  senkt  eich  allseitig,  obre  indieidualisicrte  Ulelaeber  ausra- 
atnden,  tum  Meere  herab.  N.  rerenutet,  daf»  die»  durch  die  Ebenheit 
des  l'nlergruDdes  bedingt  iat.  Die  Bewegung  iat  langsam,  Schraramenbilduog 
selten.    Die  Kisberg«  sind  flach,  ähnlich  jansn  in  dem  südpolaren  Moese. 

An  die  Schilderung  der  schon  bekannten  Tetoperatarferhkltnias»  der 
arktischen  See  knüpft  Nansen  SpekulalioueD  über  die  möglichen  klimati- 
schen Folgen  einet  Absperrung  gegen  den  Atlantischen  Otssjl  einerseits 
und  einet  Erweiterung  dar  Verbindung  mit  dem  Atlantischen  und  Gmlseu 
Osann  anderseits. 

Zu  untrer  Temporaturtabelle  in  l'eterm.Ba»  Miltefl.  t»i»7,  8.  I6S. 
bähen  wir  nach  der  ueoeu  Auflage  einige  Kotrektuten  an  geben.  Auf 
Frans  Joaef-  Land  betrugen  die  Mittellemperaturen : 


Mira  .  -18/ 

April  .  —  38,1 

Msi  .  —  11.» 

Juni  .  —  l,o 


I  Juli 
August 

|  Sept. 

Okt. 
i  No». 


Dea-   .  -  44.»' 


—  124° 
April  .  —  1»,» 
Mai    .  —  7.» 
Juni   .  —  l/. 


f  0,1° 
1,*  , 

  !  18»«. 

—  IM      Januar   —  36,« 

—  HA.«   i  Februar  —  »3,» 
-f-6",  Minimum  — 46*. 

•  Temperaturen  erleiden  nur  unwesentliche  Vsi 
Die  wichtigste  ist  für  .September  1896  —  9,a  atatt  —  »,»".    Als  Minimum 
auf  der  ganten  Expedition  wird  —  62,4°  angegeben. 

Nicht  tu  billigen  tat  et,  data  der  Widerspruch  twischeo  dem  Tute 
und  der  Karte  in  besag  auf  die  Lange  dea  nördlichsten  Punktes  der 
Schlittsnreise  noch  inuncr  nicht  behoben  ist.  Supu». 

301»  .Vorwahl,  Uernbard:  Wir  Framkute.   191  SS.  (Original: 

FraiDgutterne.   Kristiania,  E.  Magnussen,  1898.) 
:iült>.  Johansea,  Iljabnar:  Kanten  und  ich  auf  8b"  14  .  3lö  SS. 
(Original:  Selr-anden  paa  SU"  14'.    Kri»tiania,  II.  Asclte»- 
houg  Sc  Co.,  1898.) 

Beide  Wcrko  ols  Supplement  (Bd.  III)  zu  Nansens  In 
Nacht  und  Kia.  Leipzig,  F.  A.  Brockhau»,  1398.  Geb.  M.  ia 
Beide  Begleitet  Nansens  buhen  das  litterariache  Belapiel  ibree  Führers 
nachgeahmt,  d.  h.  Tagebuchauasüge  gegobon.  Die  Wissenschaft  hat  da- 
durch nicht  riet  gewonnen,  obwohl  die  Mitteilungen  Nordabis  über  die 
Trift  und  einige  neue  Tiefensshlen  bei  Johanseu  willkommen  au  beifaen 
sind.  Dagegen  iat  Nordabis  Bericht  eins  wichtige  Quelle  sur  tieschichte 
der  denkwürdigen  Frameipeditlon ,  Uber  die  wir  bisher  etwa«  alliu  optimi- 
stisch geurteilt  haben.  Wir  erfahren  nun ,  dafs  das  Schiff  doch  Bach 
naanebe  Mangel  hatte,  dafs  es  eor  allem  an  Licht  und  Kaum  gebrach  und 
endlich,  dafs  da«  Leck,  das  der  .Frsm*  im  sweiten  Jahre  bekam,  doch 
riel  ernstlicher  war,  sla  ss  Nansen  darstellte.  Man  ksan  nicht  mehr 
sagen,  dafs  das  Schiff  ifillig  intakt  tu»  dem  l'olareiso  hervorgegangen  ist. 
Auch  auf  die  persönlichen  Verh&ltJilsee  der  Eipeditiousmitglteder  IXllt  man- 
ches neue  Ijcbt.  Waa  aie  sussmmenbielt ,  war  der  ratrioliamus  nnd  dai 
Vertrauen  auf  Nansen,  und  dieses  ist  um  so  hoher  sniutehlagen ,  als  das 
persönliche  Verhältnis  ta  Nansen  schon  am  Anfange  der  Heise  ein«  Trü- 
bung erfahren  hatte,  die  augenscheinlich  lange  nsebwirkt*.  Wichtig  ist, 
waa  wir  Uber  die  Qemutsstuumutig  der  Pramleute  erfahren.  Sie  waren  so 
nersös  und  empfindlich  geworden,  dafs  sie  sorgfsltig  einander  auawichen 
und  dafs  es  auch  tu  ernstlichem  Streite  kam ;  im  dritten  Winter  ling  auch 
schon  der  ijesuodheitsaustand  an  schwankend  au  werden,  und  es  war 
jedenfalls  die  höchste  Zeit,  data  sieh  das  Schilf  Tom  Eise  losmachte. 
Nachdem  ich  Nordahl  gelesen  habe,  unterliegt  e»  für  mich  keinem  Zweifel 
mehr,  dais  das  Projekt  einer  fijihrigeu  Trilllahrt  unausführbar  iat. 

In  Jnhanacna  Berieht  ist  di*  Mitteilung  son  Interesse,  dala  auch 
Srerdiup,  untbbkngig  ton  Nansen,  deu  Eotsehlufs  gefsfst  halte,  »ine 
Srhhttenreiie  nach  dem  Nordpol  au  unternehman.  Soest  bringt  er  nichts 
wesentlich  Neues,  seihet  nicht  über  die  Scblittenreise  und  den  Aufenthall 
In  Frans  Jo*»f-Laud,  und  die  endlos  sich  wiederholenden  Jsgdgescluchten 
wirken  ermüdend.  Als  Korrsktur  tu  Nansens  Darstellung  iat  eigentlich 
nur  dst  tu  erwlhnen,  waa  Johaoteo  über  den  ,1'olarriursl*  schreibt,  der 
sieh  doch  auch  seitweise  geltend  machte. 

In  besag  suf  die  Trift  stimmen  Nordahl  nnd  Johauaen  darin  uberein, 
Jaft  »io  nicht  auf  eine  .Strömung"  aurückauführen  iat,  sondern  lediglich 
durch  den  Wind  eraeugt  wurde,  w&breud  Neesen  entgegengeeotiteT  Ansicht 
iat.  l'ntsr  .Strömung-  serstehen  sie  < 
die  sie  in  einen  prinsiplellea  Gegeneata  tu  den  I 
bekanntlich  nicht  gana  antreffend  iat.  Nordahl  gründet  aeine  Ansicht  darauf, 
data  dio  200—  300  an  lange  Leine,  die  im  Wasser  hing,  stets  nach  der  dem 
i  Kichtung  seigte,  ut»»  durch  das  ruhende  Ticfen- 
r  ist  wichtig.  .iwpoH. 
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302.  Raitot ,  Charit»» :  Lcs  rariation»  tlo  looguoar  des  glaciers 
dan»  Ich  regiona  arctiqucs  et  borlales.  Premiere  partic.  (Arcb. 
de»  geieneee  pby*.  et  nat,  T.  III,  S  IK3  n.  3(H,  Genf  1897.) 

Dis  rorlisgsade  Arbeil  iit  ein  Stiert»  Wertroller  Beitrag  in  den  Ar- 
beit« der  Iatirnstionalen  (Jletscberkc-mmiatinn ,  da  it«r  mit  den  Sonder- 
hrit«n  der  arktischen  Gletscher  dareh  Mir»  Reisen  rollsuf  tertraute  Ver- 
fasset sich  nicht  derauf  btaebriokt,  die  »ehr  serstreuten  Qrigiualberuhte 
aber  wahrgenommene  GletsehcrschwsBkungeo  oder  aber  Thataarhen,  die 
dartial  schliefeen  lassen ,  in  freoiöshseher  Übersetmjog  und  mit  kursen 
kritischen  Zusilien  tusamnientustellcn  ,  sondern  auch  tieffende  Charakte- 
ristiken jede«  Gletschergebiet»  und  seiner  Sonderheiten  Tors-uusrhickt.  Da- 
durch wird  dem  Leaer  in  jeder»  Falle  «in  eigenes  Urteil  Über  die  mitge- 
teiltes Thauecben  und  die  daran«  gesogenen  Schlüsse  ermöglicht.  Ala 
wesentliches  Merkmal  der  arktischen  Ületnchnr  wird  eorausgeaebickt,  data 
dleee-lben  tum  grof**u  Teil  in>  Meere  enden.  Die  Beschleunigung  der  Ab- 
schmelsuug  hei  der  Berührung  mit  Wasser  und  namentlich  die  Zertrümme- 
rung der  Gletsebercndcn  durch  reTeejuedeue  aoeehanieebe  Kräfte,  also  die 
Kalbungen,  wetebe  mit  der  Lage  im  Meere  verbunden  sind,  bedingen  eine 
gleite  rnstetigkeit  der  jeweiligen  Gletecbergrenie  und  Uten  Schwankungen 
erat  ana  anderen  Gründen,  namentlich  ans  der  Menge  der  durch  Zertrüm- 
merung loegslosten  Maaaen  eraehlietssn ,  wählend  man  bei  aai  den  Lande 
endenden  Gletschern,  wie  in  den  Alpen,  die  Schwankungen  aua  der  je- 
weiligen läge  de«  Kndea  erkennt. 

Der  Verfaaaer  gibt  tunlichst  die  wenigen  Nachrichten,  welche  von  den 
arktischen  amenksnuchf  n  Inseln  vorliegen;  dumacb  aebeiuen  ihm  die  Olet- 
acher  ton  Urinnel  Land  kurz  vor  1&B3  ein  Maximum  ihrer  Ausdsbnung 
gehabt  tu  haben.  —  In  Grönland  wird  echsrf  »wischen  den  Inlandeis- 


daa  oben  angegebene  Merkmal  bei  der  Beurteilung  der  Schwankungen  ror- 
sugsweian  Verwendung.  Nach  eorgfUtiger  Sammlung  der  Originslbcnbsrh- 
tuagea  und  vorsichtiger  Kritik  kommt  Kabot  tu  dem  vorläufigen  Schlüte, 
dafs  (Irönlanda  Inlandcia  jetzt  im  N  »tationar  ist,  während  sich  im  S  eine 
leichte  Abnahme  teigt,  die  aber  tu  wenig  herturtritt,  um  den  ton  G.  Holm 
betonten  allgemeinen  Fortschritt  der  Vereisung  dort  ssifsuhaltsm.  IHe  Kütten- 
gletaebcr  (glaciera  lecaui)  hatten  jetit  in.  K  einen  leiebten  Kückachrilt, 
wihreud  *ie  in  der  Zeit  des  H&ckgangea  der  ASpenglelscber  (IHM! — (SO) 
einen  Forleeliritt  gebebt  hatten.  —  Nach  n  einen  aoeben  veröffentlichten 
Beobachtungen  aua  jenen  Gebieten  haben  die  KüsteogleUcber  de*  t'msnak- 
Fjorda,  insbesondere  ton  Nugauak,  heule  gleichteitig  teil*  Voretofa,  teile  Rück- 
achritt. Das  Inlandeis  auf  Nugauak  und  im  l'manak. Fjord  iat  gegenwärtig 
In  einer  Periode  des  Kücktnga,  wie  alle  und  heutige  Kandmortnen,  da*  Ver- 
hältnis su  den  Nunntaka  und  das  Vorhandensein  eines  starken  Krynknnit- 
noriinnta  bekunden.  In  Cperniriks-Ijuid  waran  verschiedenartige  Schwan- 
kungen kenntlich.  K»  sei  mir  geatattet,  hierauf  aufmerksam  an  machen  und 
aacb  auf  die  Art  meiner  Folgerungen  aus  den  Moränen,  dem  Verhalten  an 
den  Nunataka  nnd  dem  Auftreten  des  Kryokoc-ite.  Das  letalere  stimmt  an 
der  Oetkiiste  mit  dem  von  G.  Holm  betonten  Fortschritt  der  Vereisung 
überein ,  da  dort  ein  Mangel  an  Krroknnit  herrscht,  was  einen  Fortschritt 
dea  Kiaea  bedeutet.  Dies*  aoeben  erat  ton  mir  tetöfTcntllchien  Beobach- 
tungen am  Inlandeis  konnten  ton  Kabot  natürlich  noch  nicht  berucksicbtigt 
werden,  aollen  jedoch  in  einem  spatem  Teil  seiner  Arbeiten  Aufnahme  finden; 
seine  Schlüsse  sind  wesentlich  n  us  Beobachtungen  an  Kisströmcn  gesogen,  waa 
aus  den  ran  ihm  geltend  gemachten  nnd  oben  angeführten  Gründen  schwie- 
riger iat,  als  Schlösse  ana  Beobachtungen  am  Inlandais  selbst.  —  Ober 
Island  wird  ein  umfassende«  Material  mitgeteilt  und  darans  geschlossen; 
starke  Vermehrung  dea  Elses  seit  der  Kormannenuit ,  besonders  seit  Be- 
ginn dee  torigen  Jabrbnndorts ,  mit  einem  teilnelsen  kürten  Rückgang  in 
dessen  Mitte.  Der  Vorstufe  dauert  hente  noch  an,  teils  ist  jetst  ein 
Rückgang  eingetreten,  nnd  swar  im  N  seit  1855  —  «0,  im  S  seit  1880. 
Dies*  Köckiagsperiode  ist  nicht  eu  wirksam  wie  die  der  Alpeugletscher 
(1850—80)  und  bat  nnr  den  Charakter  eines  sekundären  Ereignissen 
gegenüber  dem  ellgemeinen  langen  Vnratnfs.  —  Auf  Jan  Mayen  sind  die 
Gletscher  seit  dem  Ende  dea  XVII.  Jahrhunderts  torgeatofseo ,  nie  auf 
Wand.  Ärtd.  ».  »nooTsW. 

303.  LoTsbeth,  N.:  Vnyage  en  T*lando  vi  aux  Fikröor.  8°  172  SS., 
mit  zahlreichen  Abbildungen  und  1  Kärtchen.  Brüssel,  Lc- 
begtio,  ohne  Juhr  (1B97).  fr.  l,so. 

Der  Verfaeter  hat  ton  Reykjavik  ana  einen  kleinen  Abstecher  nach 
Geysir  gemacht   and  darauf  bei  der  gewöhnliehen   Utntaliruug  der 
mit  dem  roatdampfel  in  einer  Ansah!  ton  listen  Gelegenheit  gehabt. 
Stunden  an  l*«nd  au  gehen.    An  der  Hand  dieses  kümmerlichen 
bat  er  ein  Büchlein  rein  UurUtischen  Inhalt»  ge- 

im 


189S-93  einigen 

304.  Kranit,  Daniel:  Tnristronter paa  iBbmd.  (Den  Danslto Tnrist 
Forpitirjf/H  Aarsskrift,  188«,  S.  129— CR) 

l>cn  Besuchern  Islands  sei  dieser  kleine  Artikel  bestens  empfohlm. 
Die  sahlieichen  Illustrationen  nach  photographischer  Aufnahmen  haben 
allgemeines  Jcteresae.  Aspea. 

a»X>-  JehontoD-LaTl»,  D.  J.:  Notes  on  tbc  Geography,  Geolog, 
ARriculturo  and  Economic»  of  IcclaiuL  (StotÜsh  Goort.  Majra- 
xine  \m>,  S.  441-46«.) 

Der  bekannte  Vesutgeolog  hat  Im  Sommer  1890  da* 
bis  tur  StUte  der  greisen  Eruptionen  tnn  1783  ai 
sucht,  beschreibt  In  der  totliecenden  Abhandlung  unter  Beifügung  ton 
11  recht  guten  Bildern  eine  Reihe  ran  geologischen  Beobachtungen  und 
tergleleht  sie  mit  tbnlicbea  Erscheinungen  in  den  sttdeoropüsehen  Vulkan- 
gebieten.  Die  Beobachtungen  selbst  bringen  nicht  übermkfsig  wiest  Neues, 
aber  in  einer  allgemeinen  Betrachtung  entwickelt  der  Verfasser  temehiedene 
neue  Gesichtspunkte,  ton  denen  an  dieser  Stelle  twei  hertorgehoben  werdee 
mögen.  Die  priglanslen  Latsstrbeue  der  Intel  liegen  heute  tum  grofsen 
Teil  aaf  Plateau*  und  »eigen  keine  seitliche  Begrenanng  ton  Tutfrücken, 
wie  es  die  LsrsMrörae  der  jüngsten  postglasialan  Vulkans  reeelreUsig  than. 
Der  Verfasser  rimaal  nnn  an,  dafa  anch  dieae  alteren  LaeastrSme  ursprüng- 
lich in  ton  Tulfrücken  Itegranaten  Tbk  lern  flössen  und  dieselben  bis  sa 
bedeutender  Bbhe  ausfUllten,  dafs  aber  dann  die  Eüunasaen  der  Eiascit  die 
weniger  widerst andWlh Igen  'luiTiücken  abhobelten  und  an  der  gleichen 
Stalle  in  dem  minder  widerstandsfähigen  Gestein  Thiler  ausfurchten,  wah- 
rend tnn  den  sehr  hertea  and  nächtigen  LaTustrbroen  nur  die  obersten 
Teile  abgehobelt  wurden,  ao  dafa  dnreh  die  Eisieit  ein  ton  dem  prlglassalsn 
tölllg  abweichendes  neues  Tfaalajatem  gejehallen  nnd  das  ehemalige  Ver- 
hältnis ton  Berg  und  Thal  direkt  in  das  Gagsnteil  umgewandelt  wurde. 
Diese  Ansicht  bat  aufaererdentlieh  tiel  für  sich,  jedenfalls  tiel  mehr  innere 
Gründe  als  die  «weite  aufgestellte  Theorie ,  diejenige  nämlich ,  dafs  die 
auagedehnten  offenen  Spalten,  die  sogen.  Gjss  der  Isländer,  durch  die  re- 
sent*  Bildung  von  Lakkolllben  und  durch  Auslösung  der  Spannungen  m 
den  aufgewölbten,  darüber  lagernden  eulkanitcfaen  OberHichenachichtcn  ent- 
standen »ein  sollen.  K.  jretl»«k. 

306.  Tlioroddben,  Tb.:  Vitlkaiier  or  JoruMgclr  pa«  Ulaiui  ff. 
124  bS.,  mit  2*i  Figuren  und  ebwr  kloinen  ÜberaicbUkarte 
Kopenhag«n,  Gad,  lrJ97.  kr.  U,w 

Diese*  für  breiter»  Kreis»  bestimmte  Büchlein,  welches  tom  Verein 
für  Volksaulkllrung  herausgegeben  worden  ist,  gibt  ein»  allgemeine  DarsteUang 
Über  dio  Krachsinangafoirasn  der  isländischen  Vulkane  und  Lataatrösae, 
schildert  hierauf  die  bedeutendalen  derselben  (tlekla,  Katla,  SkaptAr-JbkulL, 
Mnckeoeeegebiet  und  Odadahrauu)  und  schliefst  mit  Mitteilungan  über  die 
isKndisehen  Brdbeben.  Eine  Reihe  hübscher  Abbildungen  dienen  tar  Ver- 
ansebsulichnng.  KeiTanak. 

307.  :  Nogle  almindolige  Bcninrknbgc>r  om  iglandske  Vul- 
kaner og  LavMtrönrine..   ((Jeogr.  Tidskr.  XJII,  Helt  7— &j 

Abdruck  sweier  populirer  Vorträge  im  Naturbistoiischen  Verein,  die 
den  isländischen  Vulkanismus  in  derselben  Weise  schildern  wie  in  dem 
unter  Nr.  30S  besprochenen  Büchlein.  r.  KiilX+rk 

.T08.  :  Nogle  iagtUgelser  orer  Snrtarbrandens  geologiskf 

Forhobl  in  det  nordtestb'g«  Island.   (Geol.  Foren.  FJ>rhami|. 

XVIII,  S.  114— l'sl,  mit  1  Tafel.)   Stockholm  18{K>. 

Die  eigentümlichen  Ablagerungsterbliltnisse  dss  sogen.  Surtartiai:- , 
einer  in  der  Hauptsache  aua  Lignit  bestehenden  braunkohlensrtigen  ttadang 
innerhalb  der  mioeänen  Bsssllfurmütion  Islands,  sind  seit  langer  Zeit  <>ep»r- 
stand  geologischer  Uaterauehungen  gvwsaen,  ohns  dafs  es  dea  früherrn 

Irkre!  ihre  KrltstsbungT«  hTnre^nra'ateTlSaUjS  iv1s»a^arkVi™."B k" 
die  durch  Thotoddssn  ansgeführten  genaara  Uotartucbuagaa  der  nord- 
westlichen Haihinsel,  in  dar  diese  foseilfuhrendsn  Seh  ich  te«  am  hindert, 
auftrete«,  führten  tu  sicheren  Resultaten.  Der  Vernsser  gibt  uns  a  unke  bei 
dw  genaue  Besebreibung  einer  groben  Ansah!  too  Eiaielprofilea ,  aas 
denen  bertorgebt,  dafs  die  Braunkohlenlager  nicht  unmittelbar  swisehes 


thaniKeu  S<bichtan  is 
wechselndtr  Mtchtigkeit  und  Zoaammeosetsang  begleitet  asad,  und  dafs  sie 
In  den  tsrachiedsnsten  Uobenlsgen  tom  Mearessptafel  bis  su  einer  Sec- 
höht  ton  UOa  auftreten.  Daa  AUgeaeinergebnie  ist  du,  dais  »Ureas' 
einer  längeren  Periode  die  tulksnieeba  TMtigkeit,  durch  welche  sine  Bs- 
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■ich  die  OtwrHdM  de»  Laadaa  mit 

>  konnte,  unter  gleiehaeitiger  Bildung  tob  wahr»c*eioU*h  lakaatrinen, 
tbenigea  Sedimenten,  und  dab  dann  ein  neue*  Elnaetaen  der  Kruptir- 
thatijkeit  dieee  Vegetation  wieder  Tollkounaen  rernioblete.  Di«  Surtar- 
brudforntatioB  eaheint  eise  einheitliche  Bildung  ••  »ein,  and  ihr*  hantige 
Tervliiedeae  Höhenlage  erkUrt  «ich  darch  nachträgliche  Vertehietimuten 
einmlner  durch  Bifiche  getrennte»  Schollen  nater  gleiehteitigee  mehr  oder 
weniger  bedeutender  Aufrichtung  dereelben.  Die  ganae  nnrdweatliehe  Reib- 
iaeel  bildet  ein  auagedehntes  Braehgeblet ,  nid  »war  »eheinen  et  in  der 
Hauptsache  die  ländlichen  Teile  »«gedehnter  Keecelbruehe  iu  »ein ,  tob 
denen  boeonder»  rfrei  die  betitigen  Formen  dee  Lende»  eraeugt  beben.  Der 
eine  dereelben  umfeiet  dee  grobe  Beakungegebtat  dee  Breidi-Pjittdr,  »wi- 
eeben  der  u<>nlw#e*tlirhi»n  und  rtir  Sriifnllvflalbmeel,  and  bit  beeondera  die 
endliche  Külte  der  enteren  HeibiBMl  bttroffeii.  Der  »wette  Kenelbraoh 
liegt  in  der  Dinrrnark-Slrab»,  and  eein  tüdoetlicber  Teil  Tcrtnlable  ataflel- 
[innige  Abemkuniten  im  nordwettllehen  Teile  dir  Hilbineel,  a-ihrend  dar 
dritte  Keeeeibrueb  in  Hunettoi  Uegt  and  die  Oetktlete  der  Helblneel  in 
der  Umgebung  dea  8teingrinu-Fjordr  in  Mitleideneehaft  gelogen  bat.  Den 
peripberieeban  Bruches  entsprechen  in  ihren  Laufe  eine  grofae  Aotahl 
Ton  Baaaltgfngen  es  den  KUetaagebiataD  dar  Ualbinael,  und  ab  lettte 
Wirkangeti  Irrten  ia  denaeiben  Brliehen  eine  Helba  tob  halben  Quellen 
n  tege.  Bise  eebr  intercaunt»  Beobachtung  rerdieot  noch  hertorgebnben 
u  werden,  diejenige  nimlicb,  data  an  einer  Stelle  ein  Baealtgasg  beobacb- 

aiae  beaerkeaawerte  Annahm«  tob  der  senet  allgemein  geltroden  Regel 
daratcllt,  dab  die  BeealtgiBge  die  ge.wnte  ItaaalUonnetioa  durcheatxen. 
Aobancaamaa  wird  ein  Oberbtiek  Uber  die  aablralebaa  Liparitdurchbruche  der 
nordwestliche  }lolinr.*el  ^e^tibeo,  die  hier  ^ni'lsttntcils  mit  dem  Bnde  der 
Ha«al tformation  iG«i»om*tifftl,en.  Die  beiden  Karteben  geben  dee  eine 
eine  Oberaieht  Bber  die  Hajultcunjrc ,  den  andre  eine  eoleba  6ber  da»  Auf- 
treten der  Ii  pari  te,  wannen  UaeUea  uad  Partarbmndfundorte  nehet  der 
Tektonik  der  Ualblneel.  g.  gjahac*. 

309.  Tarr,  Ralph  S.:  Valley  G  laden  of  the  Upper  Nugmiak 
Peninaula,  Gruenland.  (Americ.  Geologist  1897,  Bd.  XIX, 
S.  '202-267.) 

Der  Verlan»«  tchildert  lunfebrt  eis»  Beaacb  dee  Hochlandeite*  tob 
Diaro,  welchem  er  ffir  die  Vorteil  eise  gröbere  AaadebBnag  tnechreibt, 
anit  eodann  die  BiiTerhiltoiiee  der  obern  Helhineel  Xugtuak  nördlich  tos 
74.°  S.  Br.  Haute  rxiatieren  dort  drei  Olatether,  welche  Im  llickugo 
begriffen  «Ind.  usd  riele  tentreuta,  bewegungaloee  Kiaaneaanrolooien ,  die 
der  Vertaner,  wie  euch  die  Uletccher,  ala  Beate  der  früheren  allgemeinen 
Ki«brdarliucig  der  Halbtneel  dee  tat,  die  mit  dem  Inlandeil»  tueatnroen- 
hing.  Ktwaa  detailliertere  Angaben  über  awei  der  Gletacher  können  für 
einen  apatero  Beancb  diaeer  Balbiaael  tob  Wart  eein.    Brie),  BryaofaM. 

310.   :  Difterence  in  the  Climate  of  Uie  «reenland  and 

American  Side»  of  Darin'  and  Bafnn't  Bay.  (Aracric.  Journ. 
of  Science  III,  1887,  S.  31f>-320.) 

Der  Verhaaer  iat  mit  der  Paare-Bipeditwo  Ton  1896  an  den  KOatea 
Ton  Labrador  and  BefBu-Lend  im  Juli  Bordwirt»  nnd  im  September  eädwirt» 
gefahren  und  bat  iniwiaehen  auch  einige  8telleo  to«  Grönland  geeehen. 
Br  kooatatiert  den  langet  bekannten  klimatiacban  Unterachied  twieehen  dar 
Ott-  and  der  Weeteeite  der  DirUatralee  an  dem  Anftreten  dea  S'lwi 
und  dea  Eue»  und  erklart,  wie  jeder  andere,  die  grober»  Kalte  an  der 
amrnUtiierhea  Seite  durch  die  keite  Strötanng,  die  gröbere  Wirme  aa 
der  Wettkfiate  OTÖalanda  durah  eine  warme  Strömung,  die  »einer  Anaieht 
naeh  bi»  aar  Melrille-Bai  nordwirta  gabt,  da  aieh  hier  die  Elameeaeri  «topfen 
nnd  da  er  bei  Wileot-Head  die  Kuberg»  drei  Wochen  lang  nordwirta  lieben 
aah.  AUardiBge  betten  auch  an  eilt  »idllck»  Winde  geweht  Einen  andern 
Onmd  ffir  den  klimatiacban  fJoter»chi»d  aieht  er  in  den  Winden,  ohne 
aieb  indeeaen  mit  danaelben  eingehender  rertreut  au  aeigae.  Et  epricht 
eeblieblich  ron  einer  f ruberen  gröberen  VergleueberuBg  der  amertkantKben 
Seite  bei  gröfaem  Behebung  de»  Lande»,  die  mit  der  dar»o(folgend«o 
Senkang  Tvrachwand.  Die  Sankung  iat  jetit  wieder  einer  Hebung  ge- 
wichen, waa  au  einer  neaeu  Auabreitang  dee  Kiaea  führen  kann.  Orttn- 
laad»  WaatMate  war»  dagegen  in  einer  Henkan«  begriffee,  und  gleielueitig 
aöge  eich  hier  da«  Ei»  aaruck.  Di»  Torgebrachten  Aneichten  entbehren 
der  etD gebenden  llegrnndang  nnd  eind  nnr  du  Reialtat  tob  Erwügangen 
eaf  Orund  weniger  Thataachen.  AVirA  e.  Orygaitki. 

311.  NalUbury,  R.  D. :  Saliont  Pointt  concerning  the  Glacial 
Geology  of  North -Groonland.  ; Journal  of  Goology  IV,  18%, 
S.  769-810.) 


düngen  die  BuTerbiltaime  Ortnland»  nnd  die  daran»  flu-  die  Olaiialbil- 
düngen  andrer  Krdriume  »u  liehenden  Scbldme  »o  ummnend  und  eornr- 
tellafrei  wie  keine  der  andnro  amerikanieebea  Arbeiten,  die  den  Peary- 
Kipeditioneu  »nUUmmen.  Ia  der  Binleltung  beeprieht  der  Verfuucr  die 
KQatenformen  ron  Dieeo  nnd  andern  Inaein  und  kämmt  ana  dam  Vergleich 
dereelben  mit  denen  dar  nahen  Peetlaadmaaten  an  dem  Sehlem*,  dab  die 
I naoln  ia  der  Bteaeit  eehweriteb  Tom  Keetland  her  durch  Eie  fiberatromt  wur- 
den, eondero  nur  eagene  Biabitdnogan  in  grjfeerwi  l'mbnge  ala  heute  trugen. 
Da«  Durchecbreiten  einet  Meerea  wäre  möglich  (ee  hingt  lediglieh  ron  der 
Tief»  ab),  daa  Empöret rimeo  an  den  ontg-genateheDden  Undern  dar  Formen 
dereelben  wegen  aber  oleht  nahreeheinlleh  gewaeee.  Sebon  um  die  Noot- 
take  tu  dberatrbinen ,  gehörte  eine  gant  gewaltige  Zafahr  tob  Mim»;  die 
ülatialeparea  der  Ineeln  wdrden  fweifelloa  bewei  darch  eigene  Biahüdan- 
gen  dereelben  erktirt.  Üaeaelbe  wire  auf  New  Ponndland  der  Fall  und 
bei  Hchottland  in  erwägen.  —  Zu  dem  heutigao  Ktae  dbergehend  erklirt 
Saliabnry  im  Gegen  tat  i  an  dm  andern  Amerikanern  die  eertlkal»  Form  der 
Biatüder  durebau«  nicht  ab  Kegel  fir  Oronland;  nnd  wenn  höhere  Lagen 
&her  tiefere  überhingen,  eo  »ei  du  die  Folg«  Ton  Scbmeltwirkangen,  nicht 
die  Fulge  ron  eeberenden  Bewagungarargingen.  Oberhingende  Lagen  finden 
eich  aber  ZwiaabanUgen  tob  Schutt,  eoaat  niebt-  Befer.  atimmt  hierin  mit 
dem  Verf.  Im  Qegeuata  an  den  andern  Amerikanern  dnrcbaot  fiberein.  Auch 
bethglieh  der  Schichtung  and  Binderaag  bat  Saliabnry  eine  beatimmtere 
\  j  (fuaiuoej ,  ab  die  andern  Amerikaner.  Er  feie«  die  Schichtung  ala 
8traktur»r»eheinung;  »ie  »ei  nieht  tob  den  8cbntUegeu  abhängig,  aon- 
dtrn  dienet  richteten  »leb  nach  der  Schichtung.  Bei  der  Binderung  wer- 
den loagitudinale  nnd  trmnaTeraale  Binder  nnteraehieden.  Die  Kntatehuijir 
der  Binder  bleibt  bei  Saliibary  offen,  wahrend  Referent  die  longitudinelen 
Binder  ai»  DruekaraebeinuBg ,  die  tranaeereelen  tum  grofaen  Teil  al»  an- 
eammengeechweifete  Spalten  erklirt.  Bai  der  Schichtung  deutet  Saliabary 
auf  innere  Bchmelaungen  hin,  "hne  aber  tu  erkennen,  dab  di»  Schieh- 
tnng  durch  Verltuaaigung  and  Yerhotigung  anter  Druck  eateebt ,  wie  e» 
der  Fall  i»t.  Salubary  fahl  alan  beide  Bildungen  richtig  ala  Struktur- 
•racheinangan,  ohne  den  Zaaammenhang  au  etktiren.  Br  geht  dann  ia 
den  Sehichtenatorungen  aber,  die  durch  Wideratlnde  bedingt  werden,  nnd 
eerweilt  »uellihrlieh  bei  den  Aufkrilmmungen  der  Schichten  an  den  Rindern 
dee  Ki»»a.  Kr  »cnliabt  daraua,  daf»  an  d?n  Kindr-rn  e.nr  Auf«-!irt,bei«e- 
^u^|{  tlr*  Kiaea  atuUlltiden  miam»,  wie  ea  uapb  d^u  Me»8'jDL'en  dea  Heferen* 
ten  thatatcblieh  der  Fall  iat,  und  »rklirt  auf  diene  Webe  Tollkommen  an- 
treffend die  Kadmoraaen  and  nach  die  Seitenmortnen  tum  Teil,  »Ito 
die  lUndmorineo  de»  Kieee.  Für  di»  Äaar  findet  Salbbury  keine  Krkl»- 
rang,  wahrend  deren  Aufwölbung  nach  der  Anaieht  dea  Referenten  aacb 
durch  die  ebnenden  K ritte  am  Bande  dea  Kiaea  bedingt  wird.  Seblieb- 
lich  werden  die  Erttiekangen  der  Bewegung  im  dichten  Schutt,  die  eia- 
arfBIlten  Morioen,  die  iolltehen  Bildungen  dea  Kryokoett»  und  di»  KU- 
bieb»  erörtert.  Die  letttern  enden  auf  der  Oberfläche  ohne  Schutt  und  dea- 
halb  stobt  für  die  Bildung  der  Aanr  Teraotwortlicb  in  machen;  im  Biet 

daa  Biene  aei  nieht  mehr  eerwittert  ab  dar  engbtiale,  wohl  aber  anch 
teilweiea  gaachrammt.  —  Die  Abhandlang  iat  aufi 
aehriebeo;  die  Beobachtungen  eind  reichhaltig  und 
anechaulieb  dargectellt.  Die  SehlStw  ebjd  eorajehtig  geaogen  nnd  laeaen 
die  Punkte  offen,  wo  nur  Bewr^nnefirrr^^ngeB ,  die  bei  Salbbarr  nicht 
Torliegen,  enbehriden  konnten.  Mehrfache  Andeutungen  dea  Verbatet* 
wardan  jedneh  darch  die  Baweguogaaneeiengen  dea  Rebrenten  mitkommen 
betätigt  Kric*  r.  Dryfattki. 

.112.  Barton,  G.  E. :  Eridunco  of  the  furmer  Extension  of  Glacial 
Actlon  of  the  Wcat  Coast  of  Grcenland  and  in  Labrador  and 
Baftin  Und.  (Americ.  Geologiat,  De*.  1896,  Bd.  18,  S.  879— 884.) 
Der  Varhaaer  begleitete   die  aogenannte   VI.  PeaTT  -  Ktpeditinn  im 
Sommer  IH96  nnd  geborte  aa  dar  Partie,  welche  eine  fflnfwöcbentliebe 
Helte  im  Umanak-Fjerd  anafubrte.    Er  teilt  eine  Iteiha  tob  Bintelbeobaeh- 


und  Uorinen  aa  eineeinen  Punkten  Ton  Labrador  and  Büffln- Und  mit, 
die  er  wahrend  der  Hin-  und  Unckreia»  knra  beeachte ,  eowi»  mn  den 
Kutten  tob  Diaco  nnd  dee  Umanak  -  Fjord*.  Da»  Brgelmia  der  Beobach- 
tungen iat,  dab  die  Biabadeekong  in  der  Voraeit  weiter  reichte  ala  heule, 
wie  ea  anch  biaher  allgemein  ingeBommen  wurde.  Von  elnselnen  Febea 
der  Weattfiate  Qjinlnnda  (Dmanak,  L'maaataiak)  gtiabt  der  Verfeeeer,  dab 
eia  in  dar  Voraeit  nnr  Tom  Kita  unutrnmt  waren,  waa  ebenfalla  den  bu- 
harigen  Annahmen  nntaprieht.  Ana  den  Richtungen  der  Schrammen  eebllefet 
der  Verbeaer  auf  die  Ibwegungeriehtung  dee  Ktaee.  Von  Intereaa»  iat  die  Beob- 
achtang  ton  Randateingeecbieben  (triaeeUeh  f)  bei  Anat  am  Itirdlianukfjord, 
aowie  auch  der  Nnehweia  ron  Qeachiaban  an  eiojelnen  andern  Punkten,  wo  da» 
.  Ort  and  Stelle  nieht  »oet.ht     MrM>  ». 
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Sudpolarlandnr. 

3l.(a-  llull,  II.  J.:  Tho  Cruise  of  tho  Antarxtic  to  tbc  South 
l'olar  RcRion«.  H»,  -JU  SS,,  mit  Illuatr.  London,  Edw.  Arnold, 
im.  Iü  *u. 

3i:i*>.  KrUt«U8ea,  L.  :  Antarrüc's  Hoiso  til  Sydiahavct  eller  Nor- 
tniEndeneB  Landing  paa  Syd  Victoria  Land-  8°,  249  SS.,  mit 
Illustrationen  und  Karten.   Tönsbcr(jr,  Selbstverlag,  ISikj. 
Di«  beiden  Werk*  b«ricbt«n  üb«  dnu  Verlauf,  aowie  eb«  dn  merkan- 
tilan  und  auch  wieaeuciiaftlicheu  Ergebniaa«  du  von  d«m  norw«gi«eli«n 
Heeder  Srend  Foyn  tu  Feogzwecken  nuh  dem  zUdllelieu  Eiziuecr  entundteo 
Schilf«  .Aularctlc".  welche*  Kapitän  L.  Kriztenun  führt,  uud  .1«  Eng- 
länder II.  J.  Kall   »U  Unternehmer  und  Mitteilhibcr  begleitete.  Du 
Schiff  bitte  im  Septtmbor  1893  Tonzbcrg  wrlueeu,  ton  MilU  Daaember 
1893  biz  Anfang  Pebruir  1894  einem  ergiebigen   Uobbenfeng  auf  den 
Kerguelen  obgelegen  und  tu  zorUnn  nach  Melbourne  gefahren ,  wo  der 
biaherige   Gewinn   veriuliert  und    die  notwendigen  Reparaturen  vorge- 
noniiDerj  wurden.     Vom    12.  April  bia  21    Auguzt   1894   fühlte  dann 
Kriataneen   ebn«  Teilnahme  ton   Holl  eine  Winterlaugcampagne  bei  den 
t  aznpbeU  Iiieeln  aua,  die  lodeeeen  ergeboieloe  terliel  und  dem  Schiffe  arge 
ISeecaUigungen  brachte.    Am  ü6.  September  begann  die  Heiae  nach  Süd- 
Victorialand,  aa  welcher  auch  H.  J.  Bull  and  euuardem  C.  B.  Uureti- 
*reviak  alz  luintraktlicb  verpflichteter  Seemann  teilnahmen  (der  Kontrakt 
wird  ron  Kristenzen  veröffentlicht).    Zunachet  wurde  wieder  bei  dea  Camp- 
bell-Inzelo  etoe  ergebuialoee  Jagd  tut  Walu  betneben  und   Anfang  No- 
vember 1834  dl«  Iteiae  nach  Süden  fortgeutat.    An  7.  Nuiember  erlitt 
du  Schi«    unter  III"  itü'  8.  Br.  und  I6H°  50'  Ö.  L.  eine  Bcaehldi- 
gong  der  aebun  lange  defekten  Schraube,  welche  aar  Umkehr  iwang.  Ende 
November  wurde  der  Beilade  in  Neueealand  repariert ;  am  4.  Dewnibo* 
war  du  Kia  um  den  CO."  S.  Ur.  wieder  erreicht  und  die  Torher  «UdliehaW 
Fueition  überschritte«.    Nunmehr  ging  u  acbnell  nach  Sudan;  am  b.  De- 
aember wurde  du  Schiff  unter  66"  45'  S,  Br.  und   171*  36'  0.  L. 
vollkommen  to«  Kiee  beeeut  und  blieb  m  bia  iura  IS.  Januar,  wo  «e 
unter  68*  Ii'  8.  Br.  und  170*  69'  0.  L.  wieder  frei  kam.  nachdem  ee 
«inen  Gürtel  ron  liü  8«emeilen  BreiU  durchbrochen  und,  wenn  mau  die 
Hltektnft  nach  Norden  mit  in  Betracht  aiebt,  etwa  6i*0  Seemeilen  in 
dichtem  Kue  zurückgelegt  hatte.    Bull  berechnet  dir  Fahrt  im  Kiee  über, 
baapt  auf  700  Seemeilen,  wenn  er  von  den  erzten  auetrauten  Stucken,  die 
achon  am  4.  Deaember  getroffen  wurden,  au  rechnet-    Um  wurden  36  Tage 
gebraucht,   wahrend  Kow  auf  Miner  aweiten  lteiae  anr  Durchqaeruog  daa 
Fukejagürtela  in  der  gleiches  Gegend  5G  Tage  und  auf  der  «raten  6  Tage 
gebraucht  hatte.    Du  Kia  war  bei  der  Heia»  der  .Antarcl.e"  eo  diehl, 
•lala  der  Seeg«»«  auch  bei  echweren  Stürmen  gebrochen  wurde  und  keine 
Beschwerden  teruraachle.  —  Die  Fahrt  ging  dann  unbainndlrt  welter 
nach  Süden.    Am  17.  Januar  kam  Victoria- Laad  in  Sicht,  an  denen 
Kürte  du  Schill  bia  aam  74."  8.  Br.  rnrdrang.    Die  groleo  Hai  bot  der 
Sebiflahrt  keine  Schwierigkeiteu ,  doch  blieb  der  dort  erwartete  lohnende 
fang  aua.    Auf  der  I'omeaeion-Ineel  uud  bei  Kap  Ade»  wurden  kur» 
«gelührt.    Die  Kuekreie»  begann  am  S9.  Januar;  aie  ging 
du  bei  der  vorgerückten  Jabreaaeil  aehr  untteute  Ela  ohne  Scbwie- 
atatten,  brachte  aber  obenfalla  nur  geringen  Uewinn,  bia  aie 
am  13.  kl  in  l»»5  au  Melbourne  ihren  Abechlufe  fand.    Von  hier  wurde 
du  Schilf  zurückgerufen  und  langte  nach  ^monatlicher  Fahrt   in  Nor- 
wegen an.  —  Die  merkantilen  Krgebnuee  der  Kzpeditioa  waren,  abge- 
»ou  dem  Fang  im  entern  Winter  bei  den  Kergnelen ,  «ehr  gering 
nlaprachen  in  keiner  Wezze  den  Hoffnungen,  denen  »ich  die  Unt.r- 
nacb  den  Schilderungen  ron  Roee  hingegeben  hatten.  Wiazen- 
aehafllich  tat  die  Heue  ron  Bedeutung,  inzbeaoadere  durch  die  Boobacbtun- 
gen  ober  die  Kierarhältnieae.    Auch  brachten  die  beiden  Landungen  bei  Kap 
Adare  and  auf  Poeeeaeion  Kilaod  die  Kunde  von  dem  Vorbandnuin  von 
Vegetation ,  indem  Flechten  gefunden  und  elugeeaiuiuelt  wurden.    In  deen 
Werke  von  Bull  werden  anfurdem  eine  Beihe  von  meteorologiteben  Beobach- 
tungen mitgeteilt,  aowie  ein«  kuru  Bnchreibuog  der  mitgebrachten  vulka- 
niaefaen  (lealeine.    WiUrend  aonat  du  Werk  von  Bell  du  Hauptgewicht 
auf  die  merkantile  Seil*  der  Expedition  legt  und  lange  Uetraehtungeu 
Uber  den  Uaterechied  iwiacben  den  gefundeneu  uud  d«n  erwarteton  Fang- 
vcrhaltniuan ,  aowie  über  die  Aueaichten  künftiger  Fangeapeditioncn  ent- 
halt, gibt  Kriatenaen  eino  Heih«  «inaelner  Notizen  über  die  verechie- 
lnaeln,  welche  du  Srhiif  beaudite  oder  paniert«.    Dieaalben  ent- 
iblreich*  treffend«  Beobachtungen  beaonilera  über  du  Tierleben 
intereuant  geacbrltben.    Der  Gegeuaati  awiathen  dem  nautüehen 
merkantilan  l^iitcr  tritt  buondrre  in  dem  Werk«  von  Bull  in 
Anklagen  hervor,  welche  gegen  KriaUoeea  gerichtet  eind,  wah- 
rend ItUtrrer  kutt  darüber  hinweggeht.    Wie  weit  .ich  die 


L'nmll«,  die  du  Schiff  traten,  durch  andre  Diepoaitioaen  du  Kapitäne  bit- 
ten vermeiden  Laaaen ,  lilat  Aich  nach  den  DarlacnogeD  Bulla  nicht  airbar 
beurteilen ;  aweifelloa  hat  jedoch  Knateueen  unter  uhwtartgen  Verhält* 
iiiaaeu  raacb  und  aicb*r  gebandelt.  Clxr  die  Fangmetbodan  und  den  V«. 
lauf  einzelner  erfolgreiener  Flage  wird  von  beiden  Verfaaawin  berichtet. 

JCrirA  e.  nryeaiHi, 

Uli.  DaTid,  T.  W.  K. :  Note»  ort  Antariüc  Hm  kg  collnctod  by 
Mr.  f.  K.  Horchgrovink.  W,  iTJ  SS.  (Abdruck  aua  I'ruc 
IL  Soc.  of  N.  S.  Wale«  1996.)  Sydney  1Ö87.  1  eh. 

Dar  erat«  Teil  der  vorliageadto  Arbeit  fafat  in  kuraer  und  abrr. 
«chllicher  Waiu  die  Nachrichten  xnaammea,  welche  die  biaberigen  t»1- 
di«  Geologie  jener  Gebiete  gebracht  babea.  Za- 
ie  frübern  Kuualbeobachtangen  mitgeteilt,  daml 
folgt  ein  kurzer  Bericht  über  di*  Kei«e  der  .Antaretic*  und  daso  «ita 
tnaammenfaaaefide  Gbenicbt  Über  die  antarktiaehe  Geologie ,  wnbrl  dn 
Vi'ffu^ter  alt-  und  juageruptiva ,  aedimenUrr  und  luetamorpbieche  Geatczoc 
unteracheidel.  Kine  Liate  der  biaher  beobaebteten  Vulkan«  wird  get*bea 
und  eioe  Dantellnag  über  die  Anordnung  devaelbea  und  ihr  Verhüten 
■u  dtn  Vulkan««  «ndrar  Krdrium«  vwraucht,  wu  natürlich  bei  dea  gr- 
zingen  thataichllchen  Grundlagen  nicht  au  heetiomUa  KeaulUten  Akren 
kann.  De*  aweit«  Teil  enthalt  die  petrographiache  Beachreibung  von  Borcb- 
gteviuke  Sammlungen  von  Kap  Adare  und  von  Psaeowioa  UUnd  ,  woba 
voo  den  einaelnen.  meizt  jung  vulkauii-chen,  bualtierhea  und  t  rarh jrtiachn 
Gezt«inen  genau«  mikroakoptache  und  chemi*ck>e  Analyaen  mitgeteilt  wer* 
den.  In  dem  Vorhandenuin  von  Traebytlavea  mit  Sodaaugitcn  und  Limbar* 
giten,  aowie  in  dem  Auftreten  von  Glimmererhiefer  und  Graniten  aiebt  der 
Verfuaer  kurz  «ioc  BeaUtignng  von  Unrrav«  Anzieht,  data  im  SüdpcJzr- 
gebiete  ein  Kontinent  eiiatiert.  Die  Tafeln  bieten  die  Anzieht  von  hz- 
«ondtra  interesaantm  mikroakopiachen  Tvpen.  JtrvrA  v.  Dry***.. 

Allgemeines. 

Allgemeine  Paratelluugvn. 
."U.V  Johiutaa'K  CoinniercUI  and  Library  ChArt  of  thf  Wurid- 
lCdinburgb,  W.  u.  A.  R.  Julmaton,  1897. 

Auf  Leinwand  mit  Stalwn  (vi  sb 
Eine  Wandkarte  m  Hercalara  l'rojzktion  fUr  Koutore,  daher  auf  &j> 
Daratellung  der  Mitiachzn  Verhallniaae  und  der  Vcrkehralinzen  du  Haapt- 
gezricht  gelegt  i«t.    Ihren  Zwecken  mag  aie  eo  genügen,  im  ainzelncn  «zn 
viel  Veraltetes  auaauetcllcn.    Hin  kleiuea  Hellchen,  dae  einige  Etlautenn- 
zum  Verztündnie  der  Karte  ued  ein  geograpbiachea  Kompendium  im 
enthalt,  iat 


— 


aiti.  Haan,  llotfc^tetter,  Pokorny 

5.  AuH.  Cr.-»1.    Wion  und  Leipzig,  Tenipaky-Froytag. 

1.  Abteil.   Hann,  J.:  Die  Fj-de  ab)  (iatwes,  Um- 
»pbiirc  und  IlydroaplUtrc.  81«  SS.  IH96.  >L  10 

Die  erate  Ableitung,  di»  einzig«,  die  noch  ihren  uraprünglichen  Ver- 
faaaer  beibehalten  hat,  hat  eine  wenntlzcbo  Änderung  nicht  erfahren. 
Natürlich  iat  manch«  neu  hinzugekommen  oder  aaefuhrueber  darg«*t«Mt 
worden,  «o  Uber  die  Scbweremtaaongen  (du  Klaret«,  wu  über  diezea 
Khwierigen  Gegenatand  für  Kichünathzmatlker  geachrieben  worden  iat),  «bei 
di«  atiaoepberiech«  Kltktriaitil,  über  Klimazehwankungen,  Uber  die  t'bnun 
dez  Meerwanare  *e.  Auch  die  reichhaltigen  kartographiachan  und  artuu- 
acsen  Beilagen  aind  der  liauptaaebe  nach  dieaelbeei  geblieben  wie  in  dar 
4-  Auflag«.     Von  den  neunr.  Beigahan  imil  zu  nennen:  die  Krukatin- 

Temperaturachwankung,  die  mit  der  Daratellung  der  MeereaaZ-Dwurruro 
k»u>biniert  iat.  Dafa  di«  Jabieaiaotbarman  niebt  farbig  aaegeführt  eind, 
wie  die  dee  Januar  und  Juli,  wirkt  etorand.  Unerklärlich  iat,  «mii- 
neben  der  neuen  Karte  dea  Nordallantieebeu  Ozeane  noch  die  alle  auf- 
genommen  iet.  Die  Bewolkun-rakarte  iat  Uchuiaeh  verfehlt.  AI«  eut- 
pfindlicbtr  Mangel  mala  daa  Fehlen  einer  Tafel  der  wichtigatan  Wölken- 
der 

Ahu'Lga 


2.  Abteil.  Brock  ncr,  Fdnard:  Die  featc  Erdrinde 
ihre  Formen.   31«  SS.  189«. 

Im  Oegenutie  zur  I.  Abteilung  ixt  die  aweite  ein  völlig  neuee 
i  iat  kaum  «ine  Zeile  von  Hochatottet  noch  erhalten  geblieben. 
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die  Petrograptie  <ud  historisch«  Geologie  tob  167  «of  8 
t,  die  iJTnemik  und  Morphologie  aber  ton  184  »nf  S7i  Selten 
erweitert  wurde.  Ob  dies»  l'mgeeultuor,  für  das  Gcnamtwerk  ms  Vorteil 
war,  «nchtint  mir  fraglieh.  Die  historische  Geologie  i»1  wohl  Aach  für 
den  Geographen  tu  knapp  gehalten  und  verfehlt  damit  Ihren  Zweck.  Die 
beiden  andern  Teil*  sind  der  Hauptaeebe  nach  ein*  populär«  Bearbeitung 
von  t.  Richtbofena  .Fuhrer  für  Fotwhwngaieisende"  und  Peneke  .Morpho- 
logie der  Erdnlierrtäebe",  klar,  übersichtlich,  mit  vielen  lehrreichen  AUhil- 
düngen  versehen;  doch  find  io  der  Syeternstik  noch  nicht  alle  l'nklathei- 
len  und  Widersprüche  überwanden.  D»  gilt  t.  B.  ran  de»  Begriff  der 
.Senke,  die  er  ala  .grolae  Form  dar  Lendoterfliehe"  dem  bneagetegonen 
Lande  (Gebirge  uod  Tafelland)  entgegenstellt.  Mafagebend  war  dafür  eine 
Stelle  bei  Peoek  (Bd.  II,  8.  145),  ale  Autorität  wird  aber  ».  Hieblliofen 
citiert,  dar  doch  Senk«  ausdrücklich  aU  HobHomi  bvsciebnet,  alao  wenig- 


Denn  kann  man  iloch  nicht  die  norddeutsche  Tiefebene  oder 
di*  atlantiacb«  Küslenebene  der  Vereinigten  Staaten  dam  zahlen.  Auch 
der  Pencksche  begriff  der  .Ijandschaft '  führt  IU  Un«ok"minllchkeiten. 
So  erscheint  die  Berghvndscbafi  auf  S.  «71»  alt  der  ThalUnduhaft  koordi- 
niert, auf  S.  32S  aber  ala  ihr  aabordiuiert.  Supam. 

317.  LSffler,  E. :  Omrids  af  Geographie»  nsermeat  mlarlxjjdot  tll 
Bmg  ved  Foreliesnlng^r.  2  Bde.  8".  Kopenhagen,  Leh- 
mann 4  Stage,  1893  u.  189».  ä  kr.  9. 
Kt  iat  fut  auMobliefiilieh  Prof.  Lolfiere  Verdienst,  dal«  die  moderne 
wissenschaftliche  Geographie  in  Dänemark  jelxt  endlich  eine  leite  Position 
erhalten  bat  (Herr  Lüffler  wurde  im  April  1b98  Prof.  ordin.);  er  hat  aber 
aueh  beinahe  ein  Menecbenalter  hindurch  hart  gekämpft,  um  die  Geogra- 
phie als  eine  wirklieh  vollberechtigte  WiM*n*rbsft  anerkannt  an  sehen, 
denn  alte  Vorurteile  sind  nicht  leitht  auasuroileu.  Der  geographisch« 
Unterricht  war  hier  wie  in  andern  (.ändern  sehr  mengeHuift ,  ond  auch 
die  geographische  Litteratur  bestand  tum  gröfetea  Teil  an«  veralteten  Ubr- 
büehem  mit  VeneichnieMu  «on  Flutten,  Städten  und  Bergen  und  sui 
dürftigen  Reiaebeaebreibnngen.  Jetzt  in  den  letzten  Jshren  nimmt  man 
einen  deutlichen  l'michlag  und  eine  Veränderung  tum  Bessern  wahr. 
Prof.  L^SIer,  der  früher  als  Vorkimpfer  der  wissenschaftlichen  Geogrepbie 
alleinsiand,  list  nan  an  der  l'nivcrwtiit  Tide  Schulet  ausgebildet,  die  an 
der  geographischen  Produktion  teitnioebnu-u  begonnen  haben;  seine  jus- 
dauernd«  und  uneigennützige  Arbeit  onter  schwierigen  Verhältnissen  wird 
daher  in  Zukunft  greife  reirlie  Frücht*  tragen. 

Daa  rorliegende,  verdienstvolle  Buch  ist  aueb  ein  Teil  «on  Prof. 
Lofflere  Bestrebungen,  der  geographischen  Wissenschaft  eine  zeitgeinäfte 
Stellung  in  Dänemark  au  verschaffe«.  Nachdem  1873  an  der  Univcisitet 
Kopenhagen  eine  sogenannte  extraordinäre  Docentur  für  Geographie  gc- 
schaffan  und  ferner  im  Jahre  1883  «in  Schulemtaexamoe  in  Naturgeschichte 
nnd  Ueographi*  eingeführt  worden  war,  entstand  das  Bedürfnis  nach  einem 
ausführlichen  Leitfsden  bei  den  Vorlesungen ;  es  existierte  kein  braucli- 
barea  dänisebaa  Lehrbuch  der  Geographie,  denn  Prof.  Lörflers  älterea 
.Handbuch"  war  für  du  gröfsers  gebildete  Publikum  bestimmt  und  daher 
aeincr  Anlag«  nach  cum  CniveraitAtalehrbiich  nicht  so  gut  geeignet.  Die- 
sem Mangel  ist  jetzt  abgeholfen,  indem  ton  der  Uand  deeselben  Verfaasers 
gegenwärtig  ein  Universltälslshrbncb  in  awei  Bänden  vorliegt.  In  dieser 
Zelt  des  Kingena  and  der  Katwickolung  der  Ueographi«  ist  es  nicht  leicht, 
ein  l'nivsrsitätslehrbneh  tu  schreiben;  der  Stoff  ist  so  ungeheuer  unifsng- 
reieb,  dafs  starke  Begrenzung  eine  Notwendigkeit  ist,  und  es  halt  oft 
sehr  schwer,  die  Bearbeitung  gleichmäßig  und  nach  allen  Seiten  hin  un- 
parteiisch tu  gestalten;  gar  mancher  Isaf t  Gefahr,  seiaeiu  eigenen  Spesial- 
studium  daa  Obergewicht  m  geben.  Hin  solches  Werk  null  vom  Stand- 
punkt der  prinzipiellen  Gsdanken  de«  Verfaaaera  Über  Begriff  und  rmfeng 
d«r  Geographie  beurteilt  werden.  Die  methodologischen  Antiehtsn  das 
Verfassers  kommen  am  deutlichsten  im  1.  Teil  das  Bache«  S.  l — )J  und 
8.  II-' — lKO  sowie  in  den  Vorreden  tu  beiden  Blinden  tum  Ausdruck, 
and  in  engem  Ansehlafs  an  die  hier  gezogenen  Grundlinien  entwickelt  daa 
Baak  sieb  so,  data  der  Verfasser  ilen  Mturwiaeenaehaftlicbeu  und  den 
aBtbropogeogriphischen  Stoff  unter  rzeatändiger  Büeksieht  aal  daa  bistozi 
sehe  Klement  gle  ichmüfsig  tu  ihrem  Recht  kommen  lädst.  Die  lUopt- 
gedanken  des  Verfassers  sind  die :  Man  mufs  in  der  Geographie  von  den 
Naturwissenschaften  ausgehen,  du  die  physischen  Bedingungen  jedes  Lande« 
daa  wichtigst»  Arbeitsfeld  der  Geographie  bilden;  jeder  Kontinent  und 
jede«  einseht«  Land  mufs  in  «einer  Lato  »dem  physischen  Individualität 
besebriebea  und  charakterisiert  werden,  msn  rnuft  sber  nicht  bei  der 
marphologisebsn  Beschreibung  an  lieh  stehen  bleiben,  sondern  suchen,  di« 
Wechselwirkung  i vischen  Obertliekenskulptur,  Klima,  Pltauxenwnchs,  Tier- 
und MenKtienlrhen  nachzuweisen,  und  tu  erläutern.    Besonders  werden  die 


Umgebungen  aowi«  di« 
Veräuderungeu  in  den  physischen  VerhUtniaaen  hervorgehoben.  .Die  Geo- 
graphie nimmt  eint  Mittelstellung  ein  iwiachen  den  naturwissenschaftlichen 
und  den  historischen  Fächern:  sie  sammelt  and  fsist  zusammen,  und  in- 
dem sie  im  Gegcnsats  cum  Spszislstudium  ihre  Aofmarhteiukeit  auf  di« 
Gesamtheit  gerichtet  bat,  betrachtet  aie  Phänomene  und  Gegenstände  im 
Verhältnis  tn  dieser  und  die  Natur  in  ihrem  Verhältnis  aum  Menschen.* 
Der  Verfasser  nimmt  in  seinen  Besrhreibun« 
aoeb  Kucksiebt  auf  dos  historisch«  Klemaut, 
Kefsrerjteu  Tollständig  berechtigt  ist,  denn  ebeoso  wie  mau  die  Ober- 
BächenTerliältniase  eines  Lindes  nicht  erratenen  kann  ohne  Hinblick  auf 
die  geologische  Hntw  ickelungtgeseh lebte,  so  mufs  natürlich  auch  der  g«- 
ü;L*oszrtige  Zustand  jedes  Volkes  eis  Produkt  seiner  vorhergegaugensn 
historisebs«  fäntwiekelung  betrachtet  werden.  Aueh  das  Monument  will 
der  Verfasser  mit  einbegreifen ,  denn,  sagt  er:  .Die  Denkmäler  einee  Lan- 
des sind  ebensogut  ein  Teil  seinee  Wesens  wie  sein«  Barge  und  Kienen, 
aeine  PtlaBMB,  Tiere  and  Menschen,  und  an  zahlreichen  Stellen  iat  es 
unaioclich,  eine  Landschaft  oder  eine  Stadt  su  charakterisieren,  wenn  nicht 
der  im  l>eukma)  gegebene  historische  Hintergrund  nach  Verdienst  hsrsn- 
gesogen  wird.' 

ludein  er  ron  dierrn  llruailaitsen  ausging,  iat  ea  dem  Verfa-aor  ge- 
n,  ein  Werk  su  stände  su  bringon,  das  hoch  über  andern  geographi- 
schen Lehrbbcbern  in  den  nordischen  Landern  daateht;  nnd  auch  andre 
Länder  sind ,  soviel  dir  Itef.  weifs ,  mit  UnivsrsitätsJehrbüehern  der  Geo- 
graphie nicht  besonders  gut  verseben.  Ohne  m  viel«  Voravaseisungen  au 
«rfordern,  führt  der  Verf.  die  Schuler  in  Methode  nnd  Grundbegriffe  der 
Geographie  ein,  wobei  er  aie  gleichseitig  sn  selbständiger  Arbeit  anleitet 
und  anspornt,  überall  wird  in  Anmerkungen  unter  dem  Text  auf  eine 
Auswahl  dar  Boeaialwerke  und  Abhandlungen  hingewiesen,  die  dem  Schüler 
bei  vorsrhreauodera  Selbststudium  nützlich  sein  können.  Di«,  welche 
sieb  tum  SchulamtKisinca  vorbereiteu,  haben  hier  einen  aaageaeiehneten 
Leitlsden  erhallen,  der  alle  berechtigten  Forderungen  erfüllt.  Die  allge- 
meine geographische  Kinleitang  (I,  8.  1  — 120)  ist  verhlltnisniüfsig  kart 
eefaist  und  begreif*  io  sieb:  daa  geographische  Studium  in  Vergangenheit 
und  Gegenwart,  astronomische  Geographie,  geologische  Geographie,  Oaaano- 
graphin,  Klimatologie,  biologiacbo  Ge>'ur«pbie  und  Anthropogeographie. 
Der  hast  des  ersten  Bandes  besehreibt  fremde  Hrdtsile,  der  aweite  Hand 
alwr  bebandelt  Kuropa.  Die  Einleitung  ist  kürzer,  weil  die  Nntar  jede« 
Weltteils  and  jeder  grofsern'  Linderiasme  besonders  and  tiemlicb  susführ- 
lich  geschildert  und  Natur  nnd  Kultur  jede«  einzelne«  Landes  für  sieh 
rdierakterisiort  wird.  Die  Behandlung  von  Karopa  ist  in  einem  wesent- 
lichen Grad«  auf  eigene  Anschauung  gegründet,  da  der  Verf.,  soweit  ea 
möglich  war,  die  raeieten  europäischen  Lander  su  Kufe  bereist  bat-  Auf 
die  Form  ist  grotae  Sorgfalt  vt [wendet,  die  Sprache  ist  tliefserid  and  dis 
Sehliderung  lebendig;  niebt  zelten  stöfst  msn  auf  treffende  Bildet  von 


318.  Xarinclli,  G.:  La  Terra,  trattato  poiiolaro  di  gnofrratta 
universale.  (loograllaiipcrialc:  L'Kuropa  nordica,  rKuropatoa- 
trale,  TKuropa  ccridenule  per  C  Kicchicri.  8»,  33G  SS., 
mit  Kart«.    Mailaad,  Vullurdi,  189«. 

Von  dem  grofsen  uater  ü.  Msrinelliv  Leitung  im  Entstehen  and 

r »schon  FortKhreilsn  begriffenen  Werk«  liegt  un«  hier  der  von  G.  Uiccbferi, 

jetst  Professor  der  Geographie  an  der  Iniverailät  Palermo,  verfsfste  Teil 

Tor,  nsm'.ich  die 


Deubk'hlaJid. 

Die  Stolfeinteilnng ,  die  angleich  den  metbodiachen  Standpunkt  des 
allerdings  au  den  Grundplan  de«  Werke«  gebundenen  Verfassers  kenn- 
zeichnet, ist  bei  den  Britischen  Inseln,  die  It.  allein  bearbeitet  hat,  fol- 
gende: auf  kurze  einleitende  Bemerkungen  folgt  ein  I.  Kap.  über  Ge- 
schieht» der  Kfitwickelung  untrer  Kenntnis,  Quellen  und  Hilfsmittel,  dann 
ein  2.  über  Entstehungsgeschichte  und  wagerechte  Gliederung;  dann  3.  Om- 
hydrograpbie  und  Skissc  dse  geologischen  Baus;  4.  Klima,  Flora,  Fauna; 
•>.  Völkerkunde-  G.  fliehen-  und  Bevölkerungsstatistik ,  Wirtschafts- 
geographie. In  Kap  7  ,  8,9  wird  dis  Siedelangakande  van  England, 
Schottland  and  Irland,  in  10  wsrd«o  die  britischen  Besitzungen  iu  Ka- 
mpa bebandelt. 

Bei  der  Beurteilung  des  Werke«  i«t  su  beachten ,  data  c*  sieb  um 
eine  für  weiters  Kreiso  bestimmte  Darstellung  handelt  und  data  die  all- 
gemeine geographische  Bildung  eines  italienischen  Leserkreise*  doch  wohl 
noch  dürftiger  sein  mag  nls  die  eines  deatschco,  so  wenig  Uühmene- 
wertee  aueh  von  diesem  su  eagou  ist.  Von  dem  Kerluaveben  unterscheidet 
sich  Mannellis  Sammelwerk  dadurch ,  data  nicht  nur  vielfach  unter  dem 
Test  einielne  Quellen  and  Zusammenstellungen  solcher  gegeben  werden, 
i  jedem  grofsen  Gebiete  ein  Kapitel  vorausgeschickt  ist,  wolcbes  die 
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kun  darstellt  und  namentlich  auch  auf  die  wichtigsten  Kartenwerke  hin- 
w«i«t.  Ferner  hat  nicht  Merinelli  wie  Redl»  den  gelieferten  Steh*  ver- 
arbeitet, Mindern  es  bat  jeder  Mitarbeiter  dio  Ehre  und  Verantwortung  für 
■einen  Teil.  Man  muu  MarineUi»  Werk  und  besonders  auch  Ricrbieri* 
Beitrag  unbedingt  leinen  vieeeiiecbeltlichen  Gehalte  und  dar  methodischen 
Hebe  nach  wesentlich  Iber  Kectut  »telleo ,  »o  häufig  man  auch  dort  echt 
geographische,  scharfsinnige  Bemerkungen  Andel.  Die  Zahl  der  begebe- 
nen Bilder  iat  »ehr  «rot«,  und  dieselbon  sind  »st  »usnabmslo»  mit  gar* 
hervorragendem  Geschick  aar  Vertiefung  de*  Verständnisses,  >.  B.  der  Dar- 
stelleng  der  englischen  Kulten,  susgewiblt,  wenn  man  auch  eine  beeaere 
technische  Herstellung  wünschen  ru&chte.  Du  Bild  eine»  cor  mit  einer 
riesigen  Seckpfeile  bewaffneten  Manne»  in  der  Tracht  der  schottischen 
Hochländer  aU  schottischer  Soldat  bezeichnet  nacht  allerdings  einen  eigen- 
artigen Eindruck.  Kbento  i.t  dea  Bild,  welche»  Gibraltar  darstellen  »oll, 
daa  Werk  eise»  doch  gar  ■■  kühnen  Zeichner»,  da»  »on  der  Meerenge  tob 
Gibraltar  gana  (aleche  V«r»telluntten  wecken  muCs. 

Der  Verf.  bat  Überall  gründliche  ond  umfassende  Uu«ll»nitudi«n  ge- 
macht and  dabei,  Mlbet  liir  die  Britischen  Inseln,  die  deutsche  Litteratur 
beeoodere  bernnagt.  In  den  Kapitel  Orobydrograpbie,  demjenigen,  in 
welchem  der  Qeogreph  nach  ansrer  Meinung  am  besten  «eigen  kann,  was 
er  kann,  bat  der  Verf.  mit  ziemlichem  Geschick  die  drohenden  Klippe« 
umfahren  ond  eich  aaf  den  allein  richtiges  Standpunkt  gestellt,  data  der 
Ueogrsph  die  Forschungsergebnis»»  dee  Oeologeo  »1»  Au«g»ng»punkt»  geo- 
grapbiatber  Forschung  tu  benutien  hat  In  dem  ethnographischen  Ab- 
»chnitto  ist  mit  Keeht  dem  englischen  Kirchen-  und  Sekleewesen  eine 
etwaa  eingehendere  Betrachtung  gewidmet,  wahrend  der  Verf.,  allerdiogi 
in  Anpassung  an  den  Grundplan  de»  Werke»,  in  dem  wlruchuitsgeographi- 
sehen  Abschnitte  die  laetho  lisch»  Otense  awiecbeo  Landeskunde  —  das 
bedeutet  Geografia  »peciate  —  and  Btnalenkunde  weit  überschritten  hat. 
Gebt  demlbe  doch  dort  so,i«r  auf  die  ninaeinen  Kieenbshn- Gesellschaften 
und  -Linien  ein  1  —  auf  die  beförderten  Briefe,  Postkarten  and  Drucksachen ! 
Dort  werden  die  Volksvertretung,  da»  Wahlrecht,  die  Zuwiwneusetsung  de» 
Ministerium»,  Rechtspflege,  Heerwesen  u.  dgl.  eingehend  besprochen  1  In 
der  Siedclongskunde  i»t  die  Gefahr,  etwa»  ia  bidekern,  nicht  gan<  ver- 
mieden. 

t'ntet  der  regione  Germanica,  waa  al»  DeoUcbland  au  überaetaen  Ut, 
«ersteht  der  Vetf.  Deutschland,  Holland  und  die  Schweis.  Da  er  leibet 
darlegt,  wie  aahlreiehe  Bedenken  sieh  gegen  diese  Zuasmmeunsssung  hegen 
»o  wollen  wir  nicht  mit  ihm  rechten.  Wies»  doch  die  »eisten 
was  «io  onter  Deutschland  <u  »er- 
■leben  haben,  indem  sie  nicht  im  stände  sind,  da«  dam  wisaenacbeftlichen 
Standpunkte  allein  entsprechende  Deuerude,  das  Länderindtviduuns  Deutsch- 
land,  Ton  der  vorübergeheudeu  geschichtlichen  politischen  Erscheinung 
Deutstbreich  tu  unters'beiden.  Für  »nlche 
von  1866^70  überhaupt  nicht  vorhanden. 

Man  mute  sagen,  dafs  der  Verf.  als  : 
rige  Aufgabe,  auf  so  knappem  Räume  Ton  Ui  Heilen  ein  so  weites  Ge- 
biet su  schildern,  vortreflliob  geiöet  liat.  Man  niocble  wünschen,  dafs 
derselbe  in  der  Lage  wir»,  durch  langer*  Reisen  in  Deutschland  seine 
Kenntnis  noch  so  vertiefen,  um  dann  dem  dureh  die  Gegenaatio  dar  Lan- 
deanatur  auf  da»  deutsehe  urd  nmgekehrt  angewiesenen  itslleniechen  Volke 
eine  umfassende  Umstellung  »on  Deutschland  su  geben.  Dann  würden 
wohl  such  manche  Verstofw,  wie  a.  B.  die  nicht  hinreichende  Würdigung 
der  Elbe  und  der  andern  Wssecrstrafscn  des  Klschlsniles.  oder  die  offenbar 
durch  uttrauouUne ,  deutsckfulndlicbe  Zeitungen  hervorgerufene  Heseleh- 
uung  der  gegen  die  STStemstivch«  l'olosisiernng  dos  Osten»  ergriffenen 
Maliregeln  als  Vorfolgmigen  der  Föten ,  als  Geselle  grausamer  Verfolgung 
(H.  331)  mit  sbfiUligen  Bemetkungen  gegen  den  Fünlen  Bismarck,  sos- 
gemerst  werden.  Th.  J'wsAer. 

319.  Niox,  Coloncl:  Geographie.  V.  L'Expaiunoti  t-uropOonno, 
3.  Aull.  473  u.  59  SS.  Paria,  Cb.  Delagrave,  1Ö98.  fr.  5. 
Die  erste  Aullsge  ist  im  Litt.-Uer.  1888,  Nr.  261  angeseigt  worden. 
Der  Charakter  dea  Werkes  bat  sich  nieht  weeenllich  geündort,  aber  der 
Inhalt  bat  eine  lielrär.htlieho  Krweiternng  erfahren,  indem  sufser  dem  Bri- 
tischen Kelche  und  Allen  auch  Afrika  und  Ose&nieo  in  den  Bereich  der 
Darstellung  gesogen  wurden.  Aufserdem  ist  ein  vom  Knpllün  M  a  Me- 
ter re  redigierter  Appendht  beigegeborj,  der  die  politiscbea  Veränderungen 
ton  18114  bis  Ende  1897  bebandelt.  .supaa. 

;t20.  Iruboln,  Marcel,  et  (amille  Guy:  Album  glngraphiqiic. 
Ud.  I.  Aspect*  generaux  de  la  natur».  I",  217  SS.,  5tH>  Ab- 
bildungen.  Parin,  A.  Colin  &  O,  180»!.  (Job.  fr.  18. 

mit  500 


erläuternden  Text.  Bi  enthalt  nicht  nur  Ansschtee  su»  dar  Natu  —  wie 
man  an»  dem  Titel  eebliefsso  konnte  — ,  sondern  ssob  au»  dtn  Kulturleben 
und  sogar  ethnographisch«  Bildet,  so  das»  das  Geographisch»  hier  nahesu 
erschöpft  ist.  Beaflgtieh  der  Auswahl  kann  man  mit  den  Ilersnsxet.erii 
wohl  manehmsl  nicht  üb»reuutiu>aieu  ,  im  greisen  und  ganaan  mni»  man 
dem  Attas  aber  wohl  als  ein  vortreffliche»  Unterr.cbtsuiittel  »nerkennse, 
namentlich  nach  der  methodischen  Beito  hin.  Sispan. 

321.  (iiannitrapaal,  D.:  Geogratia  per  I©  scnolo  secoiwlaric. 

5>.  Aufl.  Kl.-»>,  M3  S8.  Florenz,  H.  Bcmporad  4  S.,  1896.  1. 3. 
32-2.  Wairaer,  Herrn.:  Geojrraphigchc*  Jahrbuch.  Ud.  XX,  1897. 

H»,  510  SS.   Gotha,  J.  Perthot,  189a  M.  16. 

Trottdem  der  Verfasser  den  alternierenden  Inhalt  grundalttlieh  auf- 
gegeben hat,  hat  er  Ihn  In  Wirklichkeit  doch  so  xiemlicb  eingehalten.  Mit 
Ausnahme  de»  Abschnitts  über  Kartographie  und  der  Nekrolog»  sind  all» 
hier  beben  leiten  Gegenstände  im  19.  Bande  nicht  vertreten  gewesen.  Die 
ni'isteo  Berichte  knüpfen  an  dm  18.  Band  an,  so  die  beiden  geophysika- 
lischen {bei  welchen  ich  den  Titel  vereinfacht  wünsche:  Physik  statt  Geo- 
physik des  KrdkSrpera  und  der  Erdrinde,  was  doch  Tautologie  ist),  der 
geugnostUobe  und  oieanographischi ,  die  Berichte  über  die  Geschichte  der 
Krdkunde  und  die  aufeereuropilscbe  Spoualgsographi»,  in  dar  leider  die 
Folsrgebiete  fehl».  Nur  der  Rerieht  über  den  Erdnugueiiuoui  ersekeint 
wieder  nach  längerer  Pause.  Bedauerlich  ist  der  Mangel  von  Releraiec 
über  Klimatologie  (seit  1803),  Tiergeographie  (seit  1888)  und  Methodik 
(seit  1891).    Was  die  Belichte  seihet  betrifft,  so  ist  möglichste  Vollsttndig- 


iramer 


liat.    Da»  fäUt  besonders  in  einigen 
«s  ist  su  erwsrten,  dals  sieh  dieser  f 
wird.    Nur  einige  iltere  Keferenten 
den  Kntwicklungigang  su  »chlldern.  .Vujusn. 

323.  Conrrda  iuternarional  d'nydrolojric,  do  Climatologie  et  «Je 
GMogie.  ClPnnont-Forrand  1886.  Gr.-rJ",  H22  SS.  Fari«, 
Octavo  Dfliii,  1897. 

Hsaptgegeostand  der  Verhandlungen  waren  die  Mineralquellen,  über 
Klimatologie  brachte  der  Kongrefs  niebl»  hervorragend  Bemerkenswertes, 
und  noch  weniger  über  Geologie .  was  niebl  wundernehmen  darf ,  da  er 
einen  vorherrschend  luediiiniMben  Charakter  trägt.  Sur**- 
:m.  ROtlmejer,  L.:  (.iesammnlto  kloino  Schriften.  2  Bde.  8", 
100  u.  46li  SS.    Basel,  Georg  A  Co.,  188&  fr-  1-V 

Man  biancht  nicht  erst  dee  Ungern  au  begründen,  dafs  Rütimeyer 
ein  derartiges  litterariacbe»  Denkmal  verdient,  wenn  auch  viele»,  wa»  ia 
diesen  Huchem  erneuert  iat,  nur  mehr  geschichtliche*  Interesse  hat  Die 
wertvollste  Gib»  dbnkt  uns  die  biet  um  erstenmal  veröffentlichte  Selbst- 
hiwniphi»,  die  sieh  .Ungeordnete  Rückblicke  auf  den  der  Wissenschaft 
gewidmeten  Teil  meine»  Lebens-  betitelt  und  leider  nur  au  knapp  ist. 
Der  erste  Band  enthalt  aufserdem  soologisehe  Schriften,  tob  denen  eine, 
„Die  Herkunft  untrer  Tierwell* ,  beeondere  deshalb  erwähnt  werden  möge, 
weil  die  sie  begleitende  Karte  der  Tierverbreitung  eine  originell«  und  wohl 
nachahmenswert«  Methode  befolgt.  Der  tweite  Baad  ist  hauptsächlich  der 
Geographie  gewidmet.  Die  Voitrig«  .Vom  Meer  hie  naeb  den  Alpen* 
stammen  schon  au»  dem  Jahre  1 8M  ;  dann  folgen  kürsere  Aumitie  bber 
die  Bevölkerung  der  Alpen  (186«\  die  Geschichte  der  Gletsebentadien  tu 
der  Schweis  (1860 — 811  und  eine  vollständige  Reproduktion  des  Backleins 
Den  Schlüte  bilden  einige  Nekrologe  und 


über  die 
ei 


(188*). 


eher  As- 


325.  Porena,  Rlippo:  La  seoßran*  uual'  e  ogßi  in  ae  stets»  e 
nei  «uoi  conUtti  coti  alürc  scien/.e  twiebo  o  HociaU.  (Riv.  üeogr. 
IUI.  im,  III,  Nr.  4-6.) 

Die  Kämpfe,  welche  die  deutschen  Geograph«  haben  führen  nassen, 
um  der  Geographie  die  ihr  gibübrende  Stellung  so  »ertebafftn,  ihr»  Eigen- 
art und  Selbständigkeit  aur  Anerkennung  su  bringen,  die  fechten  die  ita- 
lienischen Geographen  eben  durch.  Daher  epielen  dort  methodisch«  Fragew 
jetst  eine  grnfee  Rolle,  wahrend  sie  bei  uns  anfangeu,  etwa  von  der  Lander- 
kunde abgesehen,  etwas  in  den  Hintergrund  su  treten.  F.  Foren*  bat 
«ich  neuerdings  vorsugswetee  mit  solchen  beschäftigt,  und  es  ist  (Uber 
■ehr  verdieostlich ,  dafs  deraslbe  »eine  Antrittsvorlesung  in  Neapel  der 
Aulkläruog  Uber  die  heutige  Geograpbio  gewidmet  hat  Er  leigt  steh  al» 
ein  guter  Kenner  der  llcarbicht«  der  Geogrspbie  und  besonder»  dar  deut- 
schen geographischen  und  nrnthodolngiseben  Litteeatur.  Bs  keanseichoet 
ja  die  lUliener  sehr  su  ihrem  Vorteile,  nameDtlkb  gegenüber  dos  Rf»- 
I     nieru,  dafs  sie  sich  dir  Thstsaehe  nieht  versehliebea ,  data  sie  ia  dem 
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liMn  oder  dem  hadern  Farbe  tob  andern  Völkern  noch  lernen  können 
and  dafs  ee  patriotischer  iit,  du  Fremd*  anlange  nicht  snrrleksuwetsen, 
bis  man  ee  wirklieb  entbehren  kenn.  Insofern  di*  kleine  Schrift  die  Ge- 
schichte der  geographischen  Methodologie  der  letsten  Jahraehnte  besonders 
ia  Deutschland,  «an  Teil  »neb  n  England,  Frankreich  «ad  Iulien  in 
knappen,  klaren  Sitien  Maammenfatst ,  kann  dieselbe  allen  Geographen 
warn  empfohlen  werden.  y».  KeoW. 

I,  Co.ärr.o:  Deila  neeewita  di  aftirmare,  ncll'  in- 
>  uffidaie,  Ia  unitk  siatemarjra  della  geflgratia  contra 
ogni  »uo  tentato  smembratnento  uollu  acionxu  auailiare  u  an- 

9>,  7  SS.  (AtÜ  »o*. 

itaL)  Rom  1895. 
tn  die»«  kleinen  Abhandlung,  an  die  wegen  der  Wichtigkeit  dieter 
W«K-»n  aach  bei  im  hier  noeb  erinnert  werden  mögt,  tritt  der  jeUig« 
Vertreter  der  Geographie  an  der  liircrsil&t  Mesaina  für  die  Einheitlich- 
keit deraelben  und  feiten  die  Versuche  ein,  sie  in  einielne  Teil«  errieft 
den  Vertretern  Tersthiedener  Fächer  tuauweisan.  T*.  fUclur. 

327.  Mallby,  A.  E.:  Map  modcling  in  geographic  inrluding  thu 
uao  of  «and,  clay,  putty,  paper  pulp,  planier  of  l'aria,  aud  other 
materials  also  chalk  raodeling  in  its  adaptation  te  purposcii  of 
Illustration.  »>,  223  SS.   New  York,  Kellogg,  1895.   dol.  1,m. 

Dar  Verfaaser  bat  ia  den  Toriiegendeo  Buch  alle  Arten  der  bild- 
lichen Darstellungen,  die  im  geographischen  Unterricht  Verwendung  Anden 
können,  suaun.rrn*oirr*t,>Ut  and  will  den  Lehrern  eine  Anleitung  in  ihrer 
Anfertigung  and  Beuutauag  (eben.  Für  den  praktischen  Schulmann  bat 
daa  Buch  gewif»  eeina  Bödenlang,  für  den  wissenschaftlichen  Geographen 
iat  ee  nur  insofern  beachtenswert,  sie  et  eine  Reihe  wichtiger  methodischer 
Fragen  berührt.  Der  tnbelt  ergibt  eieh  ene  dum  umfangreichen  Titel. 
Der  Varfeaaar  iat  der  Ansieht ,  dafs  die  plastische  Nachbildung  dae  beste 
Hilfsmittel  fttr  den  Unterricht  sei.  pu. 

328.  Mftjereky,  A.  t.:  Eine  Erühlingsfahrt  durch  Italien  nach 
Tnni»,  Algerien  und  Pari».  Kol.,  23u  SS.,  mit  4  chromolitho- 
graphischen und  15  Crayondruck- Tatein,  22  Vollbilder»  und  12 
TexUbbildnngon.  Franklnrt  a  M.,  Gebr.  Knaoer,  1KÖ7.    M.  15. 

Kis  junger  aua  Ungarn  stammender  Deotseh-Osterreirber ,  Botanik» 
tue)  Benil  oder  aus  Liebhaberei,  auch  mit  einiger  geographischen  Vorbildung, 
schildert  eine  7  Itagigs  Keiae  tihji  Min  bie  Juoi  I89G  »on  Wien  über  Vene- 
dig, Genua,  Hoat>,  Keapel,  AmalfL,  mit  der  tyrthenischen  Kfiatenhabn  nach 
Kefgio,  Moanina,  (latente,  l'alemio,  faglisn,  Tania,  Constannne,  Biskra, 
Seüf,  Bougie,  Algier,  Marseille,  Paris,  Wien.  Ee  bandelt  »Ich  also  nur 
an  nelbeiabrene  «traleen.  Anch  will  daa  Bach  keine  wissenschaftliche 
Belehnrag  gebe».  Aber  obwohl  in  demselben,  abgesehen  ton  der  Bastel- 
gang dee  Monte  Beigna  tos  Genna  ans,  aneh  nicht  ein  Tankt  geschildert 
wird,  den  der  Berichterstatter  nicht  aua  emener  Anschauung  kennt,  hat 
er  ee  doch  mit  Gennfe  Ton  A  bis  Z  gelesen  und  kann  e*  wärmsten* 
empfehlen.  Das  Bach  iat  durchaus  persönlich  gehalten,  aber  der  mir  gins- 
lich  unbekannte  Verfasser  erscheint  als  ein  guter  Beobachter,  als  eine  liebens- 
würdige, bescheidene,  sympathische  Persönlichkeit,  mit  weitem  Bück  und  so 
frei  tou  Vorurteilen,  wie  wir  das  bei  dem  allem  Geacblecbt  der  Deutsch- 
Österreicher  so  selten  in  rinden  gewohnt  waren,  dafs  wir  ans  freuen  Wör- 
den, wenn  wir  in  ihm  einen  wahren  Vertreter  des  jfirgern  sehen  dürften. 
Dem  altern  Geschlecht  in  Österreich  a.  B.  schien  blinde  Bewunderung  jedea 
Fransosen  und  alles  PraniSeieeben  In  Fleisch  und  Blut  übergegangen  au 
eeiu;  hier  beschrankt  sieh  die  Anerkennung  anf  daa,  was  wirklich  gut  und 
tuebtig  ist.  Und  deaaeo  ist  ja  noch  genug.  Die  Art  des  Verfassers  und 
seiner  ihn  begleitenden  Gattin,  sn  reisen  und  au  gseiffem,  «et  höchst  eir- 

aad  ist  rot  allem  reich  mit  schönen  und  «am  grofsen  Teil  lehrreichen  Bil- 
dem  ausgestattet  t*.  fUtktr. 

329.  BolseeTaln,  Charit?«:  Van  Jan  tot  dag  in  but  Ooatcn.  H°, 
312  SS.   H*arlem,  H.  1).  Tjecnk  Willlnk,  1807.  II.  1,m. 

Kein  wissenschaftliches  Bach,  sondern  Reiseheschrribang  eines  Dich- 

.  du  Jordanlhsl  und 

Ägypten  l>eamchte  und  seine  Eindrucke  der  orientalischen  Welt  nnd  Gegen- 
den dichterisch  wiedergibt.    Dadurch  hat  di< 
(Charakter  und  nah 
gea  des  Orients. 

330.  Emlllanl,  Ant  :  Vision,  o  ricordi.  W>,  284  SS.  Montegiorgin, 
Zizaini-Finucci,  lKÄ. 

(TaUr  diesem  anklaren  Titel  reröffentlieht  ein  i 


Marinearrt  a.  I).  Krinnernngen  an  kleine  Reisen  and  Ausflüge,  die  recht  gut 
angedruckt  hatten  bleiben  können,  da  sie  nirgends  etwas  Neues  bringen.  Dies 
gilt  sowohl  ron  den  .Spaiiergingen  an  Land,  di.  derselbe  187«  rwi  Bord 
■eines  im  Golfo  de  lae  Pelina»  an  der  Insel  S,  Antioeo  (Sardinien)  und  im 
Hafen  Ton  Syrakus  imkernden  ScbifTee  eua  machte ,  wie  rnn  einem  Be- 
suche des  Vierwaldsdtter  Sees  nnd  den  Schlachtfeldes  Ton  Magenta.  Der 
Besuch  ron  Versailles  und  de*  Kiffelturms  bei  Gelegenheit  iler  letitrn 
Wsltausut^llong  in  Paris  regen  seine  PtieataMe  besonder*  au  :  er  Mebt  in 
Versailles  noch  die  preufsieeben  Olrlsiere  mit  dem  „frechen  und  brutalen 
Xufsern  des  Siegers",  er  hört  noch  die  rauben  deutsrbsn  Geaknge  und 
entp" 


Mathoinatiachc  Goographic. 

331.  Klingatsch,  -V.:  Ober  einige  äiiuivalonto  Ahbildiinxen  de» 
llotationa«llip«oidc«  auf  die  Kugel.    (Alonatsbefte  für  Mathe- 
matik und  Fhyaik,  Wien,  VIII.  Jahrgang  1897,  S.  175— 1HTO 
Der  Vertaner  leitet  lunleb'l  die  allgemeinen  Grundbedingungen  der 
rliehentrenen  itblrildung  des  Rotationsellipsoids  anf  die  Kugel  ab: 
<T,  —  f  i) 


aatl^eäjcosj,     f  i\ 


oder  auch. 


die  Kugel-Lioge.  night  -  Breite,  eine  Funktion 


oll: 


1,  ~=  F  (ff.  i) 


a>  (!-««> 


i  n  eni 

J  (I—1 


n  Ali 

c  1 


(Zar  Nachahmung  empfehlen  möchte  der  Kelcrent,  dafs  der  Verfasser  den 
Ausdruck  „Lingenrerhiltuis",  den  ich  ebenfalls  Torgeschlagen  habe ,  an- 
nimmt-, das  dsfür  immer  nach  ls>t  allein  gebräuchliche  Gaufssrhs  .Ver- 
gröfseningsTerbältois*  reicht  iwsr  für  die  Geodäsie  aus,  wo  im  allgemeinen 
nur  da*  UngenrerhiUtnis  betrachut  wird,  nicht  aber  in  der  Kartographie 
[obglelth  man  hier  auch  schlechtweg  Tora  .Mefmtob«  einer  Ksrte  spricht 
nnd  darunter  den  Lingenmafsetab  renitent],  wo  such  noch  das  Placteaterbslrnts 
in  Betracht  kommt,  das  dann  sehr  unbequem  als  „VrrgröfaeruogsTscblUtnis 
der  Klebe"  an  lieaelrhoen  wkre).  Sodann  wird  '/1^f(';),  sin  un- 
abhängig ron  l  gewählt ,  d.  h.  den  Psrsllclkrsisen  des  Kllipsoids  sollen 
Parallelkreis*  der  Kagel  entsprerben.  Damit  wird  dann  allgmnein  einetUcben- 
treno  Abbildung  b.»tinunt.  bei  der  die  Meridian«  des  Kllipsoida  in  Kngel- 
loiudriKiien  mit  lwliebigem  Winkel  'ich  slibilden,  so  dsis  man  also  mit 
.lern  IjModrontenwinkel  u"  die  Bilder  der  Bllipenidmcridisae  in  Kugclms. 
ridiaae  «herführen  kann;  berührt  in  diesem  Fall  die  Bildkugel  da«  Kllip- 
soid  im  Aqnstor,  so  entsprechen  den  Polen  des  Kllipsoida,  wie  unmittelbar 
klar  iat,  twei  bestimmte  endliche  Grrarperallelkreise  der  Kugel.  Kndlich 
werden  noch  die  awei  weltern  apestellen  Pille  nnteraurht,  wo  die  Meridiane 
des  Kllipsoitfs  als  Parsl  lelkreise  der  Kogel  (l<niodromeuwlnkel  9(i")  und  wo 
die  Parallel  kreise  d«  Bllipwlds  als  Loiodromen  der  Kugel  abgebildet  wer- 
de«;  dies* 
Bedeutung. 

332.   :  Zur  Iteatimmung  de»  mittlem  llalbniewseni  der  Knie 

als  Kugel.   (Klieml.  VII.  Jahrg.  IH.%,  8.  336-311.) 

Der  Verfasser  sollt*  eigentlich  sagen:  anr  Bestimmung  des  mittlem 
Hulbmcssers  des  Krdraeridlane  als  Kreis,  dann  allen  dienen  Bestrebungen 
reiht  »ich  die  »einige  an, 


d, 


(0 


J'^    fy-O»  drt   (  J 


ein  Minimum  wird,  wo  C  und  B  die  Badpnnkte  der  kleinen  nnd  der  grofeen 
Halbachse  des  Kllipernnjaednuitsn  sind  und  K  der  Schnittpunkt  des  tn 
bestimmenden  Kreises  and  des  Kllipaemjasdranten  ist.  (£,  i;)  die  Mittel- 
inlnkta-Konrdinaten  eines  Kllipaenpankts,  (i,  j)  die  de«  euttpretbeoden  Kreis- 
punkte  sind  (wenn  auf  d»m  Bogen  C  K  i  —  *.  suf  dem  Bogen  II  K  r  «  ij 
genommen  wird),  ondlieh  do  das  Bogenrlement  der  Kllipse  bedeutet  nnd 
die  Integration  im  ersten  Integral  nach  i.  im  aweiteu  nach  y  erfolgt.  Die 
Ausrechnung  der  Tier  elliptischen  Integrals  gibb  ftr  die  Besselsebe  Mert- 
dianellipee  den  Wert 

r  —  6 .166  IS'i  m, 

d«r  nur  um  0  m  kleiner  ist  als  daa  arithmetische  Mittel  der  awei  Halb- 
(fi»G«  758iB>.  womit  angleieh  geneigt  ist. 
!  der  Gleichung  (  I) 
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<!»  Vtrf.i.it.    Der  Iteferenl  darf  »i.lleirht  hei 


I«  der 


Krdmeridien«  kann  min 
■  !  1> 

tler  Halbsch.cn  (fj  -    -  — ,  s.  oben;  tt 


den 
l  ab. 


womit  man  den  HalbniCMer  de»  Kreise,  ethüit,  der  mit  der  Meridianellipse 
gleiche  Wache  h»t ;  r3  —  dim  Halbroemet  de.  Km»ea,  i'.et  mit  der  Kllipsc 
gleieben  Umfing  bat)  ti.  a.  auf b  rereuchcn ,  den  mittlem  ILlbmcaer  *" 


ird.  Der  Kllipnenhelbiueaaer.  in  a,  b  onrt 
der  geoaenttietben  breite  r  abgedruckt,  folgt  mit  I  km  c. 
j  —  tun  v  ans 

x»       y»  a^bJ 
il    '  '      **'  a'<  ain*  v  |-  t.^  («'  t/ 

Denkt  nun  »ich  die  lladien  in  Ellipeenqaadranten  ■>.  —  Hiebt  und  in 
llesiehung  anf  >.'  gleiehmiUig  «erteilt,  mi  erhält  man  für  den  Mittelwert 
r,  nach  der  »oeben  gemachten  Aurtahroe : 


TllbI./  a»ein*v  ; 
II»  Auswertung  de«  Integrale  ist  mit  der  heknmilen  Siilwtitnlion 
a'J  —  ^  •**  i  »ehr  einfeeh;  roen  flndet 

r4*  =    ■    ub  [arctgaj       —        ab.    _(  =abj 

oder  man  bat  den  Sati :  Du  arithmetische  Mittal  aller  II»lbnie*«er<|aa  jrate 
der  Kllipse  iet  gleich  ab,  ein  Sets,  der  in  einer  andern  naheliegenden 
g e om  c  t  r iac  he n  Korrn  ausgedrückt  werden  kann  (Fliehe  der  Kliipec 
gleich  Ae.);  mit  andern  Worten:  aa  wird  r4  •  -  |  iih  ■  r_  {..  oben), 
gleich  dem  Malbneawer  du  fliicltengleicbea  Kreises-  Vilr  die  It  o  »»  e  I  sehen 
wird  r,  —  r,  -  0  306  7*11  m. 

wir  nun  aber,  um  einen  neuen  Mittelwert  «u  «rliallen, 
er  sei  hat,   nicht  Ihre  «Jnadrale.    Nach  den, 

nmit  der  UilUlwert  r  bei 


ab 


la»  unH    I   W  co.  "i.' 
in  Iteaiehung  nul  t>  gleiclirnalaiger  Verteilung 


J      |    a*  M«l     |    &<>*H  ,/ 


Heilienwtwirklttne 


_        /  '  (l  t  'e>c..a. 


e4  ron  *#• 


|  -)di 


und  damit,  auf  dem  bekannten  Wege  der  Einführung  der  Vielfachen  coli  i< 
an  Stelle  der  geraden  l'oleiisen  ron  rna  : 


1  -f 


••■) 


Dun.it 


V  4  04  / 

N,  -  «  3ti«  7*5  m. 
Für  den  oben  mit  r„  betcicriwten  Mittelwert  (llalbmeaser  in  Krei«** 
l'rafang  mit  der  Merldianellipse)  erholt  man  bckanulhcb 


6  30<!  743  m. 


Ant  der  Vergleiehurg  aller  dirner  Zahlen  r5  —  ti.lGii  743,  r,  —  (S  3f,(.  738, 
r  nach  Klingsisch  -  6366732,  r4  —  ra  -r-  <;3CI17S!i,  r^  -  6  3»ili  7S.r>  ni 
springt  in  die  Annan,  data  man  lilr  jeden  allenfalls  in  Betracht  konamen- 
den  Mittelwert  d<»  Erdhalbwiaaaera ,  solange  man  hei  Betrachtung  d<T 
Meridlanelllpae  »tehen  bleibt.  <Ute  066.7  km  erUlt ;  in  der  Tb.l 


alle  dieea  Kntwicklanreii  mit  e(l—  \»*—  .  .  ■)  ul, 

■o  dal»  eie  bei  der  Kleinheit  r«  a»  .ich  nur  aehr  wenig  nnteraehevdaa 

Ander»  wird  dia  Sache,  wenn  »an  daa  Kllipeold  lalbat  be- 
traehtet:  die  Kogel  mit  gleichem  Kubikinhalt  bat  (ateta  an  de«  Betwi- 
achen  IHmenMui  •»  fmtbaltend}  6  370  SM  m,  die  Kugel  «oo  denalbea 
OberfUche  mit  dam  Krdellipeoid  G  .170  290  m  llalbraaw.  Man  amrat 
deehalh  bekanntlich  in  dar  Ilagel  6370  ka  ab  Krdkarrelhalbaeaan  aa, 
und  auf  diene  Zahl  kwnmt  man  bei  irgend  einer  allenfalla  in  Bctratht  u 

aieheoden  Mittelang    der  Kllipanidhalberhaen ;    u  B.   iet     — ~ 

clienlalla  C37rt,i  km.  Mittalt  nun  auf  Irgend  eine  Art  i.  ti,  dia  aiat- 
lichrn  K I  Ii  p.  oidhal  bmes  ler ,  nn  erhalt  man  in  der  Thal  »leta  eioea 
Aaedrnck  Ton  der  Porno  a  (1  —  4e*  .  .  .  .),  an  dala  bei  der  Kleie- 
heit  ron  e8  alle  dieae  Mittelwerte  eich  nur  anweaentlicb  eo«  8S7t',l  ks 
anteitcheidefi ;  die»  gilt  «uuleicb,  anter  gewieeen  Voraueeetaangeo,  für  tu 
Krümmungahalbmeaaer  der  ElllpaoidoberfUeha.  Man  hat  deaauci 
keinen  Orund,  den  üblichen  Mittelwert  6370.»  km  dnreh  einen  der  laent 
Werte  CSfi«,;  km  lo  eraetieo.  flamme, 

t :  L'expreauon  de  l'heur«  dans  1c  sjstomo  de  l'aic 
iusUntani-.  (Mull.  Acad.  ltoj.  de  Belg.  (3),  Bd.  XXXIII,  V»J, 
S.  397 — tut).) 

a£Jb-  :  Sur  riiicurrecüon  de  l'heure  *t  do  r«*reowi>n 

droit©  detennint-en  daiu  le  syatemp  de  l'axe  instantani).  (Kbond 
S.  765-771.) 

:^18r   :  Note  pr^liroinaire  sur  k>s  trois  Perioden  de  la  ra- 

rSmtiott  de»  Utituden.  (Kbcnd.  Btl.  XXXIV,  l«a7,  S.  Äfc— 217  • 
Aach  dieae  Aufalitfe  daa  Verfaaaera  beachiftigen  wich  mit  der  tiglaehfa 
Nutatioo  der  Erdachae  und  ibrim  tinflut»;  er  erklbt  ton  neue«,  daai  d«e 
Aatrooomen,  indem  »ie  die  Lap  1  aeeeohen  and  Beeaelathra 
veilaaaen  and  «icb  auf  die  ü |. p o  1 1 e rächen  gestellt  haben, 
tirund  tu  gnnaten  einen  acbwuikenden  aafataeben  haben  und  dafa  der  Irrto«. 
der  ganten  heutigen  Uetrarbtvng.weiae  ncli  noch  verhängnürToll  teireij 
werde.    In  dem  dritten  der  genannten  Aefaatae  atellt  der  Verf.  alt  KrkU- 


rung  ilea  gauaen 
drei  1'riaclifln  auf: 
I)  a 

riode  ron  305  Tage»; 
Uj  «odann  tat  eine  jährliche  Teriode  rorhanden,  ond  endlich 
3)  ein  neaea  Nutationaglied  mit  einer  l'eriode  ron  etwa  Ml  Tag«a- 
Die  jährliche  r/eriode  erklart  fülle  Tor  allem  darch  die  winterliche* 
Sehnoemruaon,  wogegen  die  jährltebe  Veraetraog  der  Lnftmaaaen,  dia  Spi- 
tular  aU  Haaplgrnnd  der  beobaebtetun  Breiteneariatiivn  ntehinweiaen  i«r- 
auebt  hat,  niehta  «nr  Krllarung  beitragen  könne:  die  wecheelnden  Luft- 
drncke  kannten  awar  die  Kirhtang  <ler  liaapttragheitaaciite  in» 
.erandcro,  aber  ue  konnten  nicht  die  Lage  dar  Drehachse  i 
rcraiidcni,  wenig.tcna  nicht  am  einen  irgendwie  raerklieben 
lieh  nur  um  <>u,  der  Kichtungererliadeniiig  im  Kaum). 

Die  Diikueiion  dieaer  Polieichen  An.lehten  mnfa  der 
iiberla«an  bleiben. 


daa  Kulerncbe  Olied,  mit 


XU.  llottarb :  Rcchurcbcs  sur  U  lui  de  periodiclte  do  la  varltli«» 
de  latitode.  (Tbe  (Ibsorvatory,  London  1H1M>,  S.  417.) 

Der  Wrfaiwer  analyaiert  hier  kari  den  Inhalt  »einer  beiden  Abhand- 
lungen über  die  Ouxillatiorien  einer  rotierenden,  Fluaaigkeit  nraachlielarnderi 
*lli|*jidi«ben  P*hale  {rbiloa.  Tranaact.  1H95)  und  aber  die  Kaution  «ae. 
aua  elaitiarhcn  Hellichten  beatehtsden  üphäroids  (fror.  Itor.  äoc.  183t). 
Daa  Krgehni.  de.  nratan  Aufaalaee  ut,  daia  eine  aam  Teil  Häaaige  Krd» 
eioe  Verklirtuag  der  l'eriode  der  BreiteorajLttwnen  gegenaber  den 
Hulcrielien  ftkiaa  ron  3nA  lagen  aeigen  würde,  was  mit  den  Beobach- 
tungen nicht  vereinbar  i't.  Deshalb  tat  in  dar  iweiten  Abbandlwng  d» 
Erde  durebatt«  fest,  abet  aus  etwas  elaatiachem  Materul  beitebend  ange- 
□ommen.  Der  Verf.  glaubt ,  dal.  die  Verlängerung  der  Tehode  ron  30i 
nnf  4S7  Tage  {'  Ref.y  dem  KinKuft  di*wr  Klu.tuitat  aageeebrieben  wer- 
den kunne,  wie  auch  Keweomb  1892  annahm.  Die  Uueduucht  tat  dir 
Hcweglichkeit  de«  Daeana  und  der  Lnfthülle  würde  nach  dem  Verf.  aa 
dienern  Ketultat  kaum  etwas  andern.  liammtr, 

:i'X>.  AI  Urteilt,  Th. :  Hcricbt  über  den  Stand  der  Erli 

der  Ifrviteiivariation  im  Dezember  18»7.  (Zentral  -  llurtuui 
der  Krdmeasiing.)  (ir.-t°,  .'Iii  SS.  Ii.  I  Tnf.  Berlin,  <i.  lieimer, 
IKr8.  M.  3. 

Ale  Fortaetiung  früherer  lieferat«  aei  Iiier  gmphieeb  daa  Krgebni» 
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81 


iifld  VfiiMnuy  4rr  Soitwntn. 


Bwpqujin  des  Nordpolr-s  der  Erdflw 


IMe  Ftgnr  «igt,  daf»  die  .Auaeehlige*  (Abelinde  der  Momcntanlage 
de»  Nordpol»  der  Erde  rinn  mittlem  l'ol)  neuerdings  wieder  beträchtlich 
angenommen  bähen,  hie  tu  0,"»  und  mehr.    Zu  den  Stetionen,  nvt  «leren 
Messungen  die  Rechnung  sich  «taut,  i.t  neuerdings  in  besonder»  er- 
wünschter Lsge  Tokio  gekommen  (de««en  Meridina  je  fett  90*  absteht  ton 
den  Meridianen  der  8tationen  Ben  Francisco  gnd  Kun),    Die  enropli- 
«dien  Stationen  elod  ebenfalls  vermehrt  (tot  Ii),  ebenen  die  amerikani- 
rm  (>eten  der  Union,  und  ea  iet  jetal  neb  eine  auf  der  Bfidhalb- 
bisniekonmeB  (KapeUdt), 
l>ie  Betrüg»  der  kleinen  Reduktionen  Ton  den  Mittelwerten  der 
in  einem   bestimmten  KUndpunkt  aar  der  Krde  gültigen  Zahlen  für  Pot- 
höhe,  hinge  und  A»imut  auf  die  augenblicklich  gültigen,  nämlich 
u>  ™  fv  -f-  a  (4a  1  -)-  j  ein  i, 
1       i„  —  (y  raa  X — x  ein  i)  tg  mt 
a  —  a*  -f-  (y  coe  1 — i  ein  i)  eec  g, 
lassen  sieh  tebr  einfach  aue  der  obigen  graphischen  Darstellung  aelbat  ent- 
nehmen.   Sie  kommen  geographisch  (rorUuflgr)  eicht  in  Betracht,  eind 
aber  echon  bei  den  niebt  allerreüieten  Beobachtungen  auf  Punkten  I.  O. 
■aerklkh.  Hammer. 


33«.  Darton,  N.  (1. 
in  tbo  Dakota« 


Ueothennal  Data  front  Deep  Arteaian  Wolla 
(Amer.  Juura.  of  8c.  I«*H.  IM.  V,  8.  161— 6H.) 

Ana  den  tahlreieheo  arteeiacben  Brunuenbohrungen ,  die  bia  40)1  m 
Tiefe  reichen,  werden  geothemische  Tiefeastafen  abgeleitet.    Sie  eind  suf- 
Peternünr»  üeogr.  Miliejlungen.    1808,  litt-Beriabt 


feilend  klein  and  »eh wanken  (auf  C.  umgerechnet)  anrieche«  9,«  and  34.*  m. 
Interessant  iet  ihre  regionale  Anordnung,  die  ein  Kärtchen  vtraneehanllcbt. 
Die  kteinaten  Werte  rinden  lieh  im 


Geologie. 

337.  üeiklc,  Sir  Arcbibatd:  Thp  Founders  of  Ucology.  8»,  297  SS. 
London,  Macruillau  &  Cr,  1897.  6  ab. 

Helten  hat  der  Referent  »in  wi»t»n»chaftlicbea  Werk  mit  solchem  (iennfa 
geleeen  wie  die»»  »rch»  Vorleenniten.  Oelkle  xeiehnet  nleht  nur  in  mar- 
kigen Zilien  die  Kutwickelung  der  Geologie  Ton  Uibnita  bia  Lyell ,  die 
allmfhlirhe  Kntwickelung  geologiechen  Beobachten» .  da»  fortechreitende 
Kingeu  »ach  feit  begründeter  Erkenntnis  durch  alle  Irrungen  und  Wir- 
runren theoretischer  Spekulation  bindnreb,  eoodern  er  beschenkt  nna  mit 
einer  Reihe  bei  aller  Ktlrxe  meisterhafter,  lebensvoller  Biographien  der 
bahnbrechenden  Forscher.    Wir  erleben  ea  bei  jedem  rinaelnen  mit,  wie 


nnd  Wirkant  der  wieeenechaftllehen  Thiitiitkelt  bedingen.  Gerade  in  dicssr 
Hinsicht,  in  der  ursächlichen  Verknüpfung  dee  Menschen  im  Foracber  mit 
»einer  wiesen:  ebeltlieben  Wirksamkeit,  dürfte  daa  Geikleeche  Werk  ala 
muitcegultig  für  ähnliche  geschichtliche  Darstellungen  eintelner  Wimen- 
aebaften  aein.  Dabei  bebt  der  Verf.  überall  nnr  die  springenden  Paukte 
hervor,  ahne  «ich  in  üinielbeiten  au  «erlieren.  Von  den  Kasmogeni»ten 
Leibnita  uDd  Uuffou  »u»geb»od,  lernen  wir  in  dem  viel  in  wenig  be- 
kannten Ouettard  (1715  — 178C)  den  ereten  wirklichen  geologischen 
Beobachter  würdigen,  der  aber  die  Verbreitung  der  Gesteine,  die  Natur 
nnd  Bedeutung  der  Poeeilien,  die  Kmeion  nnd  Sedimentation  Licht  ver- 
breitet, die  erloschenen  Vulkane  Frankreich*  all  aelrbe  erkennt  und  den 
ersten  Vernich  einer  geologiechen  Karle  macht.  Ihm  folgt  Deeraareot 
mit  »einen  soTgflUtigeu  Untersuchungen  der  fransiieieelicn  Vulkan«,  wibrend 
l'allae  durch  die  Bntdeckung  der  grofaen  foaalleu  Saugetier»  in  Sibirien 
nnd  dnreb  eeine  Simulationen  über  die  üebirgsbildung,  Saueaure  durch 
die  Erforschung  dee  Hochgebirge»  nnd  die  enten  geologischen  Experimente 
inrecend  wirken.  Die  ante  Altengliederung  der  Oeeleioe  in  Porroat ionen 
terdankt  man  den  Deotachen  ioh.  Oottlnb  Lehmann  nnd  Fneb- 
eel,  deren  Arbeiten  dann  durch  Werner  fortgeiVbrt ,  aber  auch  id  ver. 
bingniaeoUer  Weiee  Terallgemeinert  nnd  dogwiatiaeh  festgelegt  worden. 
Ire»  Urteil  Ueikiee  aber  Werner»  Wirkeamkeit  füllt  aehr  hart,  vielleicht 
doch  etwa»  au  hart  au«!  Kineo  langen  Kampfee  (der  „Plotoniatan*  gegen 
die  .Neptnnuteo-)  bedurfte  e«,  um  die  durch  Werner  «tarr  I 
Geologie  wieier  auf  den  Boden  der  Beobachtung 
namentlich  d'Aubalaaon  und  L.  t.  Bneb  herror  ragen.  Vor  allein  aber 
wird  die  anapreehende  Perebnltebkeit  und  die  gewaltige  Bedeutung  Hat- 
to na  liebevoll  geeeithoet.  Br  war  ea,  der  den  epäier  eon  Lyell  dnreb- 
eelUhrten  0  runde»  tx  asfateltte,  die  Vergangenheit  durch  die  lieg  an  wart  tu 
erklären:  ihm  verdankt  man  die  Unterscheidung  der  intrueiven  von  den 
eruptiven  " 


Soin  getreuer  Scbfiler  P  l  a  y  f  a  i  t  verbreitete  durch  aeine  u linaende  Uar- 
■teliungagabe  die  Lebren  Unttone.  Jamee  Hall,  Dolomieu  o.  a.  ver- 
volhrttndigten  dann  die  Kenntnie  dea  Vulkaniamue.  Dia  Formet  mmlciire 
ente:and  vor  allem  io  Frankreich  durch  Cnvier  nnd  Brongniart  fttr 
du  Tertür,  Omalina  d' Hailoy  für  das  Meaosoikum ;  in  England  durch 
Michail  nnd  W.  Hmith  für  daa  Meeoaoikum ,  dann  durch  Murcbi- 
eon  und  Sedgwlck  (Br  daa  Palaonlkum ;  ferner  durch  Logen  in  Ame- 
rika für  die  arrhtierhen  Ueateine.  Mit  der  Begründung  der  Olaaialgeologle 
durch  Agaaaia,  der  mikrotkopiethen  Petrographie  durch  Borby  nnd 
Zirkel,  mit  der  Reform  der  allgemeinen  Oeologle  durch  Lyell  und 
der  Paleoutologie  durch  Darwin  eebliefjt  dia  Daratellung. 

Xt8.  Margerie,  Emm.  de:  Catalogtte  des  biblioxraphiog  gi'ologi- 
quc».  Gr.-8«,  73a  SS.  Pari»,  üauUiier-Yillar»  ut  Iii»,  1896. 

Der  Titel  iet  genau  xn  benehlen ;  wir  haben  oc  hier  nicht  mit  einer 
geologieeben  Bibliographie,  sondern  mit  einer  Bibliographie  der  geologl- 
■cben  Bibliographien  tu  thun.  Die  Anregung  in  dieeesn  Unternehmen  wurde 
vom  Internaticnalen  Oeologtechen  Kongreb  in  Wathington  (1891)  gegeben, 
in  allen  I«ln4ern  worden  Mitarbeiter  gewonnen  und  die  Hedektion  dem 
durch  »ein»  litterariacfaeii  und  Spracbkenntutat*  wohlbekannten  Pariaer  (Jen- 
logen de  Marterte  anvertraut.  Nicht  blofc  Bibliographien  aelbat ,  eondern 
aueb  alle  Werke  mit  reichlichem  Quellenangaben  wurden  aufgenommen; 
darin  beateht  der  grofse  Wert,  aber  auch  die  Schwierigkeit  de»  Unterneh- 
luene.  Im  ganseo  rAhlt  der  Katalog  3918  Nummern.  Der  allgemeine  Teil 
(465  Nummern}  enthtlt  1)  Geschichte  and  Bibliographie  der  Oeologie  im 
rinen;  t)  periodische  Bibliographien;  S)  Bibliographie 

I 
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n;  «)  Bibliographien  «meiner  geoiogvecnen  ..««e,,,»»««, , 

•ioH ;  5)  geograpbieehe  Bibliographien  und  Kart*nT«r- 
dl«  Geologie  dabei  in  Betracht  kommt.  Beträchtlich 
•r  iat  natürlich  dir  regional«  Teil,  d.  b.  die  geologischen  Biblio- 
graphien du  tinilgtn  Lander.     Zu  ctwihmn  iat  noch  du  sorgfältige 
Namen-  und  Sachregister.  .9»jmm. 
33».  Marte),  K.-A.:  BiMiograpbJo  sprjlttologiquc  189.r)— 97.  (Mäid. 
Soc.  de  SpMnl.  1887,  Bd.  1,  Nr.  11.) 

Dia  Bibliographie  der  HShlenforacbung  umfefat  die  aweite  Hüllte  1896, 
189«  und  die  «rate  Hilft*  1897.    Kurie  lDb*lU*ng»b«i  *ir>d  beigegeben. 

Sunan. 

340.  Ca  reit,  L.:  Annuairo  gtalogique  uniTersel.  IM.  XI  (1894), 
8",  240  SS.;  Bd.  XII  (1895),  87»  SS.;  Bd.  XIII  (IB.%),  339  SS. 
Pari»,  Comptoir  gM.,  lÖÖtl  u.  1897.  &  fr.  8. 

Dia  Befürchtung,  die  wir  ror  einem  Jahr*  (L>tt -B»r.  1897,  Nr.  SO) 
aaageeprocben  haben ,  defa  da*  Jahrbuch  aa  ericheinen  aufboren  werde, 
hat  aieh  glücklicherweise  eicht  bewahrheitet,  aber  ee  ist  nirht  mehr  ein 
aninraellce,  «ondcrn  «in  Jahrbuch  für  franebthche  Geologie  (f-inethliefelieh 
Algier  nnd  Tunla).  Wenn  Irotadem  dar  Titel  nicht  Terändert  wurde,  ao 
erklärt  eich  diea  darauf,  dafa  der  Herauageber  noch  immer  hoffl,  dea  or- 
»prün  glichen  Plan  wieder  aufnehmen  an  können.  Wir  könDen  nur  sagen, 
dar«  wir  una  dieser  Hoffnung  toll  and  (am  aaechltefsen.  Jetxt  aueht  da« 
Jahrbooh  mit  Glück  dnrch  Vollatlüidlgkeit  auf  beiehranktera  Gebiete  an 
araetaen,  m«  ea  an  Umfang  Tarieren  hat.  s*pnn. 

341.  Maler,  E.:  06oloffio  agricole.  4  Bde.  8",  163'J  SS.  Paris, 
Bcrger-Levrault,  1881—97.  a  fr.  7,». 

Daa  breit  angelegte  Werk  beschäftigt  cieb  awar  faat  aiiasehlicfalich  mit 
franaoaieehen  Verbkltniaaen  und  zieht  die  Nachbarländer  nur  in  geringem 
Umfange  aur  «««laichenden  tietrechtang  heran,  lerdiont  aber  nichtsdesto- 
weniger too  allen  anaern  deutschen  Geologen,  die  eieh  n.it  agronoml- 
•eben  VeThaJrnifeen  au  beaeblftigen  haben,  alan  »n»  allen  Dingen  ton  den- 
jenigen, die  mit  geologieeben  Kartenanfnahmen  beeehlftigt  eind,  berfickalch- 
tagt  au  werden.  Da«  Werk  iat  nach  geologitehen  Geuohtapuokleu  geordnet 
und  betnehtat  nacheinander  die  ercbiieetien  Kruptir-  und  Sodintentgeeteine, 
die  jüngem  Kruptiebildungen  und  die  einaelnen  Formationen  In  ihrer  hiato- 
riechen  IteibenMga.  In  der  Einleitung  einen  jeden  Abachnilte  wird  die 
mineralogische  Zuaammcmaetaung  der  emielneo  friichen  Gesteine  beeprnclicn, 


die  einaelnen  öeateine  aereetat  and  in  .Boden*  «erwandelt  werden.  Be 
wird  g«tei(t,  wi«  weit  durch  die  Verwitterung  die  Tom  landwirtschaft- 
lichen Geeiebtapunktc  aaa  wertrollen  Verbindungen  im  Bolen  erhellen, 
angereichert  oder  fortgeführt  werden;  ea  werden  die  WaaaerTerhiltniaae 
der  einaelnen  Ueeteine  besprochen,  die  chemierbo  Zueammeaeetaung  der 
In  den  Qaeltwaaeern  enthaltenen  mlnerallachen  Stoffe  erörtert  and  be- 

die  Landwirtschaft  ton  .Nullen  nein  kolinen.  Dann  geht  Her  Verfaseer 
auf  die  einaelnen  l«vid*cbaftra  Frankreich*  über,  in  denen  die  betreffend«! 
Ueeteine  grofearo  Fitehen  elnnehmeo ;  er  beapricht  die  in  denaelben  aur 
Anwendung  gelangenden  kultnrmetboden,  die  Verwendung  dea  Landria  au 
Acker-,  Wald-  oder  Weidewirtschaft,  die  Proehtfolgo,  die  Viehhaltung,  lela- 
tere  mit  Hinweisen  aal  die  Rennen  and  deren  Zusammenhang  mit  dem 
Boden,  die  besondere  Richtung  der  Viehiueht  aar  Rkonomiechen  Verwer- 
tung, die  in  einaelnen  Gebieten  ausgeführten  »der  wünschenswerten  Melio 
rationell,  eeien  ea  nun  Entwieserungsarneiten  oder  Bewaeanrungaanlagen  oder 
Verbeaaerangen  dee  Bodena  dnreb  Aufbringung  klinatlichen  oder  natürlichen 
Dllsgere.  Bei  di*ret  UeleirenKeit  gibt  er  wertrolle  Hinweise  anf  da«  Auf- 
treten der  sunachttbeAiidlicben  natürlichen  Meliorationsmittel  (Mergel, 
Phosphat  Q.  a.),  erörtert  ihre  Zasammcn«et«ung,  die  Traoaportwege ,  die 
Koaten  und  die  Menge,  in  der  «ie  den  einselneu  Boden  aar  Krsielung 
gTßfatmogliehen  Nuleena  zuzuführen  aind.  Rr  gibt  damit  den  Ijuidwirton 
aeinee  Valerlandee  eine  unechatzbare  Pulle  Ton  Material  und  Tor  allen 
Hingen  eine  Anregung,  indem  er  die  Tertchiedenen  Kullurmethoden  geo- 
logieeh  gleicher  Gebiete  miteinander  Tergtaicbt  nid  Ratschlage  erteilt, 
welche  Ton  den  gewonnenen  Erfahrungen  dea  einen  Gebiete  auch  für 
andre  nutebar  gemacht  werde«  können,  Ke  wäre  dringend  an  wünschen, 
da(e  in  Ihiiliehar  Weiae  auch  daa  IhHiutehe  Kelch  einmal  eine  eingehende 
Bearbeitung  und  Ihuatellung  erführe.  K.  KtiltMek. 

342.  WiUlamH,  Henry  Rhalcr:  Oeological  Biolngy.  An  intro- 
dnetion  to  tho  «colnpical  hiatory  of  oruanisins.  (¥>,  XIX  u- 
3!ir>  SS.    New  York,  Holt  *  Cr,  mr>.  dol.  2,«n. 

Ke  iat  timi  Zoologen  elelfach  der  Venroeb  gemacht  wonlen,  anf  Grund 


auf  die**  Weiae  Stamaobiame  für  < 
Tierreich  aufeueUUen.  Uemgegenuber  atüttt  eich  der  Verfeaeer  in  dem 
fortlegenden  Buebe  in  e raier  Linie  auf  die  Krgeboiaae  der  Paläontologie. 
Aber  er  aacht  diene  uieht  au  rerwerten  aar  Aafete/llung  hTpotbeti»rhrr 
8tammbliame,  deren  Wert  bei  der  L(kk«LbeftiL'kMt  den  Materiale  ja  immer 
ein  aweifelbafler  aeln  mufa,  eondern  er  geht  aoe  Ton  einaelnen  eharaitcn 
etieehen  Beiapiolen  and  aacht  au  ihnen  su  erläutern,  walebe  SehlnfelnJge- 
runten  aie  »ulaanen  mit  Belog  anf  einige  allgemeine  Geeetae  der  (*t'o- 
geoetiaehen  Bntwickelung.  Kt  gibt  xuuarhat  ein  Bild  von  der  bietoriechen 
Kntwickelung  uneter  Kenntnitse  Ton  den  teolociechen  Pormationan  «nier 
beaonderer  Berfickaicbtigang  dar  amerikanrechen  Verhaitnuee,  legt  dann  die 
Bedeutung  der  Formationen  (Syeteme)  für  die  Zeitrechnung  dar  nnd  kriti- 
eiert  dabei  auch  die  Ter>chiedencn  Vcraoctie,  au«  der  Mächtigkeit  der  ein- 

Eide  au  Mhlielee«.  Die  Art  dea  Vorkommen«  der  Verateinerungen  in  den 
SedimenUrgesteinen  wird  baaprocheii  and  dareui  gofolgert,  dafa  jade  Art, 
Gattung,  Familie  Jrc.  ihre  beatimmte  Lebenedauer  beaitat,  die  eich  in  einer 
aaetet  auf-  und  dann  abateigenden  Kurre  TeraoKhaolicben  läfal-  ]*t  für 
die  geologische  Lebeoadauer  einer  Art  in  enter  Linie  die  Vererbung  der 
raorpboloKiecben  Charaktere  tosi  den  Vorfahren  auf  die  Nachkommen  mafe- 
gebend,  ao  wird  ihie  geographieehe  Verbreitung  «oraugaweiae  beeinttafet 
Ton  der  Fihigkeil ,  aich  den  Bedingungen  ihrer  Umgebung  ananpajaen. 
An  dem  Beiapiel  der  Gaatropoden  wird  geeeigt,  wie  innerhalb  einer  Tief- 
blaue dio  Terarbiedenen  Arten  den  «erachtedenelen  Lebenabedingangen  an- 
gepafsl  «ein  können.  Wenn  wir  nun  wahrnehmen,  dafa  durch  iafaere  Kia- 
rlüan  Tielo  Arten  im  ataode  aind ,  tu  falliere«! ,  d.  b.  Merkmale  anzuneh- 
men, die  Ton  deoen  ihrer  Vorfahren  abweichen,  ao  liegt  ee  nahe,  die  grotea 
Mannigfaltigkeit  in  den  Formen  der  Ürganurmen  auf  fortgeeetate  Variatioa 
eurucksuföbren  und  dem  Darwinacbeu  I'rinaip  ron  der  nnlürlichen  Anale«e 
im  Kampfe  uma  Daaein  einen  berfurrageuden  Eindafa  auf  die  Eutatehung 
neuer  Arten,  Gattungen,  Fumilien,  ja  der  Ordnunten  und  Klaaean  dee  Tier, 
nnd  Ptlauienreicha  auauaebreiben.  Aber  die  paUontologiKben  Thataachea 
lehren  una,  dafa  jenaa  Prinaip  doch  nur  in  beaefarinkterm  Mafao  Anwea- 
dung  findet.  ZunichU  iat  an  bemerkan,  dafa  wir  bereite  im  Cam?inarc 
mit  Aaanabme  der  Vertebraten  aämtliehe  Haupttypen  dea  Tierreiche  t*t- 
treten  findeu.  Auch  die  maiaten  Klaeae«  und  Ordnungen  aind  bereite  im 
Cumbrium  oder  doch  wenigatene  im  Silur  Tothandea.  Die  Enlwickelung 
daa  Tierreich«  eeit  der  cambrischen  Zeit  heaieht  «ieh  daher  weniger  aof 
die  Bntatehnng  neuer  Typen,  Kta«ae»,  eelbat  Ordnanten,  el«  eielmehr  aul 
die  der  Kamiliep,  rumenlllch  aber  der  Gattungen  und  Arten.  Die  Paläonto- 
logie liefert  una  alao  keine  Anhaltapankte  aar  Beurteilung  der  Frag*  nach 
der  Batatehung  der  Typen  Sc. ;  wir  aind  hier  rein  auf  die  Hrpoüieaeo  aa 
gewieetu,  weiche  eich  aua  der  ontogenetieeben  Katwickelung  dar  höher- 
Tiere  ergeben.  Wohl  aber  lehrt  nna  die  Pileontologla  manche 
intereauate  Thatfuene.  Sie  aeigt  une,  wie  innerhalb  der  einaelnen 
Typen,  Klanen  Ae.  die  Veränderlichkeit  gerad*  am  grifetea  iat  aar  Zeil 
dee  eraten  Auftreten  einer  beatimmten  Gruppe.  Die*  wird  an  dem  Bei- 
apiel der  Braehlopnden ,  Cephalopoden  and  Vertebraten  (plaieiitale  Sioef- 
tier«  im  Kncan)  erUutert.  Die  Charaktere  höherer  Orrlnuri,  alan  die  der 
Ordnungen,  Unterordnungen,  Familien,  kamen  daher  am  raecheaten  aar  Enl- 
wickelung in  der  Jugondieit  der  betreffenden  Gruppe  nnd  blieben  apiier 
konetant,  diejenigen  niederer  Ordnung,  alan  die  der  Gattungen,  Art«*. 
Varietäten,  «eigen  awar  beeUndig«  und  lanr.e  endaue'rad«,  aber  im  all- 
gemeinen geriugfligiire  Kntwickelung.  Williame  nnteraebeidet  hiernach  in- 
nerliche uml  äulaerliche  Katwirkelunc.  Uio  Tendena  aur 
llrtarhcrj  wir  nicht  eo  leicht  feslauatellen  mn.ogan,  «oll 
In  den  Organtanien  fnibandeii  und  ron  deo  üufeern  Riarlu«aen  Bnabhäa<ii: 
«ein,  «ie  «oll  aich  Ton  den  Vorfahren  auf  die  Nachkommea  Tererrben  und 
der  weiteehenden  Differenaiernng  it  nerhalb  dea  Tier-  und  PSanaenreicb« 
au  Grunde  liegen.  Dagegen  will  der  Verfamer  den  Kinwirkangen  der 
lln.get.gng  nur  einen  Einflul«  auf  dio  Annbildang  untergeordneter  Merkmal«, 
wie  aufaerer  ForraenTerecbiedonheiten,  GrühenTerhältniaie,  Pirhung  *e^  an- 
gentehen,  welche  «ur  Kntatebung  neuer  Varietäten,  Arten,  fielleieht  aaeh 
noch  Gatlongen  fäbrea  konnte.  Aach  bei  den  einaelnen  Arten  aeiit  der 
Verfaeaer  an  einigen  Beifpielen  (Atrypa  roticalerja,  Ptythoplena) ,  daf*  m 
der  eraten  Zeit  ihre«  Auftreten«  die  Variabilität  am  grötaten  rat,  dafa  daraet 
allmählich  beetiramter*  Formen  mit  mehr  konatantan  Merkmalen  aieb  beeaaa- 
lul'ien,  die  aber  dann  bald  au  Grunde  geben,  ohne  neue  Differeo lierururen 
berToraurufen.  Die  lange  Lebenedauer  der  Xautiloidea  (enm  Pilar  bi*  aar 
Jet«taeit>  eegenDber  der  «iel  kuraern  der  Ammonoide*  und  die  der  em- 
faebem  Brachinpnden  (Lingula)  segenBher  den  kompliaierter  geraratan  lehrt 
un,  'Ufa  gerade  die  einfacher  geetalteten  Formen  *i«h  langer  erhielten, 
die  in  der  mannigfaltigtten  Weiae  rfirTerenaiertero ,    welche  ao* 
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lilher  einaugchen,  müssen  wir  an*  renssen ,  da  je  im  Inhalt  de«  Buchen 
tnr  Geographie  du  in  du«  mebr  indirekt«!  Besiebung  «teht.  Sii>rend 
wirken  beim  Leeeu  de*  Buche«  eine  «.twiste  Weitschwetfbrkeil  und  dl*  blu- 
tige Wiedfliliujuiii;;  dereelbeu  ÜeOimken.  Aber  dennoch  bietet  ee  manche 
Aiircjuog  du  aad  enthilt  resueb«  Gesichtspunkte,  die  auch  bei  den  Fragen, 
wilebe  bei  die  haarige  Verbreitung  der  Organismen  eaf  der  Erdeber' 
•leb*  darbieten,  Berücksichtigung  rerdieneu  dürften.  ScMrnci 

313.  Günther,  S. :  Handbuch  der  Geophysik.  Zweite,  gänzlich 
umgearbeitete  Auflage.  I.  Band.  8",  ftjtö  SS.,  mit  lf>?  Abbil- 
dungen. Stuttgart,  Ferd.  Knke,  1897.  JI.  15. 
Die  Güntheruhe  Geophysik  bat ,  aaeb  dem  Bncheloen  ibrer  ereten 
Aullige,  io  dieeer  Zeitschrift  (Litter-Ber.  1BB6.  Nr.  S>  durch  Penek  eine 
eingehende  tYürdigung  ihre«  Inhalt*  and  ihrer  Kigeaert  nach  Licht-  und 
Scbnttoeseitea  erfahren.  Wir  können  hierauf  Beiug  nehmend  um  ao  eher 
auf  eine  erneate  ausführlich«  Charakterisierung  dee  Werke«  tenii-bteu,  ala 
■ich  dasselbe  bei  den  Plebganoeetn  weiter  Verbreitung  erfreut  und  daher 
den  meisten  Lesern  dieeer  Zeitschrift  bekannt  teiu  durfte.  Wie  Pervrk  her* 
sorbob,  hegt  der  Beaptwert  de«  Weikee  eioertelts  in  der  termille  luden 
Verbindung  «wischen  Mathematik  und  Erdkunde,  ender  teilt  in  der  unge- 
heuren Beleeaabeit  dt«  Vertaner«,  in  d«m  Ueichtur*  an  Litteraturasch- 
weisen  —  in  denen  freilieh  tuwailen  die  Spreu  rom  Weisen  mebr  geson- 
dert «ein  konnte  ,  dir  es  au  einem  wertrollen  Nachschlagewerk  und  einem 
unentbehrlichen  Hilfsmittel  für  Geographen  and  Geophysiker  machen.  De- 
ueben  ist  aber  Qiintbera  Geophysik  auch  für  die  Geaehiclita  der  Erdkunde 
mit  grober  Bedeutung,  indem  ee  die  historische  Kntwickelung  jedaa  ein- 
selnen  Problem«  rom  Altertum  bis  sur  Gegenwart  rerfolgt.  Die  hUtoriscbe 
und  litterariicb«  Methode  beherrschte  die  Darstellung  in  der  ersten  Aul- 
lage, tan  in  Hede  stehende*  Problem  wurde  aunlcbst  nicht  mit  dem  Liebte 
der  heutigen  Kenutnia  erhellt,  wi«  ee  sonst  in  Lehrbüchern  tu  geschehen 
pflegt,  sondern  es  wurds  historisch  entwickelt  und  daran  erst  der  aktuelle 
Stand  «ler  Frage  an  geschlossen.  Diene  an  steh  wertende  Methode  des  Utin- 
tuetet-aen  Werkes  brachte  aber  den  Nachteil  mit  «ich,  dar«  der  gegenwar- 
tige Stand  der  Probleme  oft  tu  knn  akiuiert  wurde,  und  da  «ich  der  Ver- 
fasser darehaas  referierend  eerhielt,  war  es  für  den  weniger  bewanderten 

n  Interesse  ton 
der  Wissenschaft  »u  trenneu.  Cberlnupt 
aetat«  dies«  Art  der  historischen  Behandlung  beim  Leser  schon  eine  recht 
gründliche  Kenntnis  der  Objekte  aelbet  Toraue. 

Die  neue  Auflage  dae  Werkes ,  deren  erster  Baad  vorliegt  und  die 
nun  nicht  mehr  «Lehrbuch",  sondern  entsprechender  k Handbuch"  betitelt 
wird,  ist  so  gründlieh  umgearbeitet,  data  fast  nur  das  Gerippe  der  Kapite  I  - 
eintnlaeg  geblieben,  du  meUten  Abeebnitte  aber  gaaa  neu  gestaltet  sind. 
Dafs  dabei  dl«  neuem  Fortschritte  nachgetragen  worden,  braucht  nicht  her- 
forgehnben  sa  werden;  der  Verfsaser  hat  aber  auch  keine  Hübe  geecbe-ji, 
die  obeo  angeführten  methodischen  Hingel  sa  beseitigen,  ohne  doch  die 
Eigenart  dea  Werkes  an  beeinträchtigen.  Ute  historischen  Rückblicke  sind 
erba'.ten  und  rielfaeh  berichtigt,  der  t'itstenscbats  gesichtet  und  renaebrt, 
dabei  aber  anderaeiU  die  Disnositiooen  rerbeeeert,  die  Objekte  ausführ- 
licher erklärt,  der  gegenwartige  Staad  der  Probleme  mehr  in  den  Vor- 
dergrand geflickt  und  deutlich  Ton  den  überwundenen  Standpunkten  ge- 
trennt worden.  Grüben  Klarheit  beberrsobt  die  gante  Darstellung.  Viel- 
fach tritt  der  Verfemet  aurb  entschiedener  mit  seiner  eigenen  Ansicht  ber- 
tor,  ja  entwickelt,  wie  beim  Brdinnern  und  beim  Valkaniemirs,  nouo  theo- 
rctmhe  AtifTsuan^ren.  So  bat  das  Werk,  wenn  es  auch  nach  wie  cor 
durrbaut  nicht  elementar  gehalten  ist,  überall  an  Klarheit  «ehr  bedeutend 
gewannen. 

Diese  rmgestatlung  bat  in  einer  beträchtlichen  Vargröfaerang  des  Um- 


setrt  send,  ist  riel  l'lata  and 
den.  Dennoch  iat  der  Baad  am  mebr  ale  ISO  ! 
daran,  data  ein  Kapitel  ans  dem  «weiten  I 
die  Figuren  «ind  bedeutend  vermehrt. 

Wir  kennen  hier  nur  kurt  die  wesentlichsten  Veränderungen  in  den 
etnaelnen  Abschnitten  gegenüber  der  ersten  Auflage  berTorheben.  Schon 


io  betreff  der  neuem  und  neuesten  Zeit  und  der  Methodik.  Io  dem  i 
Kapitel  über  die  Ksnt-lAplseesebe  Theorie  Hoden  die  neuem  Auslührungen 
dieeer  Theorie,  darunter  such  die  dt«  Verfassers  sei  bat,  Berücksichtigung. 
In  dem  «weiten  Kapitel  .Die  physische  Konstitution  der  Korper  uneree 
Seaaeneysteees"  begegnet  uns,  abgesehen  von  den  wichtigen  nenem  For- 
schungen über  Senne  und  Planeten,  «in  neuer  Abschnitt  über  Sternpboto- 
ii«  an 


indem  man  . 
Jet  froren  auch  solche  ins  Intrattellaren  ', 
ist  die  Voriirlit,  mit  welcher  der  Verfasaer  di«  oft  so  phuitastiseh  über- 
triebenen Analogien  des  Mars  mit  der  Brde  bebandelt.  Doch  bitte  wohl 
die  Meunierscbe  KrkUrung  der  KaneWeidopneluug  als  einer  nur  optischen 
KrscbeinuDg  Erwähnung  verdient. 

In  der  Abteilung  .Matbematiacbe  and  pbyiikaliecbo  Verblltniese  des 
Krdkörpers"  iat  beeondets  das  Kapitel  über  die  AltrsktionsersehernuBcen 
umg««t«lt#t.  Hier  wird  der  Begriff  der  Niveeurlseh«  riel  kltrer  gelegt;  die 
Abschnitte  über  das  Pendel  und  die  Dichte  der  Krd«  sind  «auslieh  umge- 
srbeitat  und  u  a.  dem  Btemerksehen  Peudelapparat  und  seinen  Erfolgen, 
sowis  den  König- Rirharttachen  Scbwerteneatungan  die  eeWilrrende  Beach- 
tung gesollt.  Bei  den  Bewegungen  der  Hede  ersehsfneo  neu  die  PuSsttiiv 
n«n  der  Erdrinde  und  die  neuerdings  so  eifrig  verfolgten  Verlegungen  der 
Erdachse  im  Krdkorper.  In  der  .Graphik  im  Dienst«  der  Krdknnde*  treten 
nne  ein  Abritt  der  Oeschiehts  der  Kartographie,  aowle  die  Darstellung  der 
Tachymetrie  und  l'hotogrammelrte  «t«  wertvolle  Bereicherungen  entgegen. 

Noch  siel  eingreifender  ist  die  l'mformung  der  dritten  Abteilung  .Dt* 
Brdinner«  und  «eine  Iteaktionen  gegen  die  Aufaenwelt".  Der  innere  Zu- 
•fand  der  Brde  wird  gemifa  den  neuem  Aneebauungen  über  die  Aggregats- 
suatinde  wnsentlirh  ander«  behandelt  sie  früher.  Günther  gibt  hier  eine 
Fortbildung  der  A.  Ritterseben  Hypothese  unter  dam  Nansen  der  Konti- 
nuittl«hypothe«e.  Das  Wesen  derselben  ist,  data  ton  einem  weit 
über  den  .kritischen  Punkt*  aller  irdischen  Korper  erhilsten  Kern  aus  bi« 
sur  Knute  alle  denkbaren  AggregaUtutlnd«  in  allmählichem  lückenlosen 
Obergange  sich  vorfinden,  also  im  Zentrum  diaioslleite,  einatomige  Gaurs 
iltou  gemisdite  Gase,  d*f>L  rluM^e,  dann  latont  pliwtiwhe  Maasen,  endlich 
die  fsate  Knute.  Diese  Theetie  ist  denn  such  für  dea  Verfassers  Auffas- 
sung de«  Vulkaniimu«  mafagebend.  Der  Abschnitt  über  die  Vulkane 
iat  fast  gaat  neu  («arbeitet,  aber,  nach  Ansieht  des  Referenten,  wohl  der 
am  wenigiten  glückliche  de.  Bandes.  Die  Geologie  liegt  dem  Arbeit.feliio 
de«  Verlassen  sienlieb.  fern,  und  trott  aller  Beleaenbeit  auch  auf  diesem 
Gebiete  beeinträchtigt  l'oaleherhelt  in  der  Beurteilung  der  (caellen  and 
in  d«r  grelogisoben  Anschauuag  die  geologischen  und  morphologischen  Aas- 


uhr. 


-dugei:. 


wird. 


nur  einige*  hervorauheben,  der  Kur:n<uri1rnirbiril 


der  Ersturrunjvedeiee  (Tiefengeeteine,  Ergtilsir«<'.eiii<  4  c),  dem  heute  weil 
grober«  Bedeutung  beigelegt  werden  mufs,  ata  dem  Alterauntenehied,  riel 
au  wenig  hereorgeboben.  Bei  der  gexiKrapbiae^e  n  Betrachtung  der  Vulkane 
sind  ohne  Konsequent  bald  nur  die  tertiären  und  quartirtn  Vulkane,  bald 
aber  auch  alt«  Tiefengeateioe  (wi«  dar  Granit  du  Mt.  Biene  und  der  Pro- 
togin,  bei  dem  als  Quelle  auf  Martins-Vogt,  .Von  Spittbergen  tur  Sahara*, 
1B7J,  Ter  wiesen  wird!)  aufgenommen.  Das  VorhiltnU  der  Vulkane  «um 
tsktonischen  Bau,  ta  den  groben  Bmehtonaa  wird  nur  «o  nebenbei  er- 
wähnt, u.  n,  m.  Diese  Schwach«  der  geologischen  Grundlage  wirkt  denn 
saeb  auf  den  .Versuch  «aar  autgleicbeodin  Theorie  der  vulkanischen  Prn- 
seaae'  ein,  den  der  Verfasaer  anstellt.  Gemifa  «einer  Theorie  de«  Krd- 
innern  können  keine  Spalten  durch  die  Laien t-plsstisthe  Zone  bis  sur  glut- 
nümlgen  Zone  rordriagen,  da  in  ersteter  Spaltenbildung  auagetchloeeeii  ist. 
Daher  können  die  Tulkanischen  Oesteine  nicht  aus  dem  allgemeinen  innen 
Magma  der  Erda  hergeleitet  werden.  Günther  tufat  nun  auf  einer  roraus- 
gesetaten  durchgreifenden  Verschiedenheit  der  .homogenen*  eonden  .Strato- 
vulkanen"  (8.  tiS).  .Die  homogenen  Vulkane  «ind  dar  geologischen  Voraait 
eigen,  und  in  der  Gegenwart  itt  die  Entatebung  kraterloser  Uuellkoj'pen 
wo  nicht  gant  ausgeschlossen,  so  doch  cur  Seltenheit  geworden,  wogegen 
die  StratoTulkane  in  früherer  Zeit  gegenüber  den  domitisehen  EffluTicn  in 
den  Hintergrund  traten  und  heutzutage  di«  letaten  Regungen  Tulkuaiaeher 
Kraft  kennteichnen.  Die  homogenea  Vulkane  atellen  eich  sie  eine  Folge- 
erscheinung eingreifender  '«klonischer  l'mgeetaltungapro«««««  dar",  und  «war 
«eisen  «ich  die  Kontraklionsbewegangen  der  Brdrinde  lokal  durch  plouliche 
Heniiiiung  in  Wirme  am,  welche  dae  Gestein  achmilat  und  emporpreM, 
Die  homogenen  Valkaae  sind  also  Begleitertcbeinungen  der  Faltung,  di« 
sich  der  Verfasser  raetnlicb  kstsklysmslisch  Totstellt :  sie  «ind  in  der  Quar- 
tiraelt  «o  selten,  weil  aäcb  .die  Schrumpfung  der  Krde  eeit  dem  Hrscbei- 
nsa  dss  Menschen  in  der  Dilurlalperiod«  nur  noch  mit  iufeerster  Lang- 
samkeit rollaieht,  weil  seitdem  nsmhsite  Urreetriacbe  Umwilsaagen,  ja 
«ach  nur  Erderscbutteruugen  ron  uniTersellerei  Bedeutung  «ich  iram«r  eel- 
trner  eingestellt  haben".  Die  Stratoenlkane  werden  dagegen  durch  Bsplo- 


dlaee  Exploaäonen  «ind  un- 

ubhangig  ron  der  Bcbrumpfang  und  dauern  daher  noch  beute  fort  Ohne 

auf  diese  Theorie  seibat  eingeben  tu  wollen,  müssen  wir  bemerken,  daf« 
di«  geologischen  Vorauierteunircn,  auf  dis  si«  beruht,  unhaltbar  aiud.  Der 
ehemals  Lit  crufeeiri  Arieehen  ^teViende  itecerieatr  vnn  horriivenes  und  Stratn- 
nlkanao,  der  freilich  ooch  immer  in  dm  Lehrbüchern  ein  Dasein  fristet. 
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diejenigen  binnogenen  Vulkan«,  denen  ii»i>  crmtlieh  tu  Leibe  gegangen  iat, 
all  Denudationeraste ,  aei  ee  von  HtratoTUlkaueu,  »ei  ee  ton  InlntkraetaJ 
eretarrten  hlaseenr  ergeben.  IJuIb  dir  .  homooenen"  Vulkane  in  den  eitern 
Pannationrn  reichlicher  Toibande»  >iii<l ,  ala  lu  der  Jetilscil,  erklärt  eich 
durch  ti»  «Utk«!*  Abtragung  der  altern  Bildungen.   Dagegen  bat  da*  Stu- 


ll» den  ältesten  Pormelinaeti  auftreten,  dir  auberordatitliche  Gleicher- 
t  i  g  k  e  i  t  dar  culkeniechen  KTa*heinnngen  Ton  d«o  aite*teo  Formationen  bis 
rar  Jetslteit  ergeben.  K>  aai  111  dieser  Ueiiebung  nur  aal  d«a  groiee  Wark 
tob  0  c  i  k  i  o  über  di«  britischen  Vulkan»  Terwieeen.  An  Stelle  dieser  auf- 
augebcnden  l'Dlersthcnlung  tritt  der  l'BUrschied  mischen  inlrakrustalon 
und  obnillächlicbeu  Eratejruugwtebildau ,  bei  letalem  swiactien  monogene- 
t lachen  und  pol}geu«U»chco  Vulkanen  (nur Ii  i'enck)  und,  nsrii  einem 
andern  Kinlcilungsprintip,  ton  Laravulkansn  (Decken-  and  Spalten-Erguaaen 
wie  polTgeuettechen  Yulkanbergen)  und  AeehenTulkanen.  Diane  letalem 
Gruppen  aind  aber  nicbt  getrennte  Klassen,  sondern  nur  die  eitrenen  Typ» u 
einer  Ueabe  von  Mittelgliedern  und  nur  bedingt  durch  den  F.uaelgkeiUgrsd 
dea  Gesteine  und  »einen  Gebalt  an  Gasen.  Diesen  kann  aber  nicht  der 
Auftrieb  der  Lara  durch  die  Erdkruete,  sondern  nur  ihre  K>:dosion  aa  oder 
in  der  Nahe  der  ObtrlUcbe  angeschrieben  werden  (wie  auch  Gunthar  8.  e.29 
eagt):  ale  aind  aieo  für  die  Erklärung  dw  Vulkaniawua  nur  tob  sekundärer 
Bedeutung.  Aueb  iat  sa  uuht  richtig,  dala  in  der  Quartineit  die  Krusten- 
bewagungen  aar  Habe  gelangt  eeien.  l>i*  Geschichte  der  Mitlelmeere,  die 
Geschichte  dar  europäischen  rlulerfateene  u.  i.  iu.  weilen  auf  aebr  bedeu- 
tende Kruatcnbewagwngen  noch  in  der  jüngsten  Tertiär-  und  in  der  Quar- 
tlraeit  hin.  Ee  liegt  aieo  kein  Grund  Tor,  die  eulkaniecben  Erscheinungen 
in  awei  dem  Wesen  und  der  Zeit  nach  getrennte  Gruppen  ton 
scbieden*i»  Ursprung  an  serlegeu,  wie  diea  Günther  will. 

Kine  aebr  bedeutende  Erweiterung  hat  auch  da«  Kapitel  über  die  Krd- 
beben  erfahren.  Die  wichtigen  Bauen  Krdbebenatudvan  werden  benutst  und 
eingehend  die  eeiitnolog  neben  Inetxumente  erklirt.  Nur  rermteaan  wtr  eine 
liefere  Erörterung  der  Thataacbe  der  ungeheuren  Ausbreitung  einssloer 
Stufee,  die  durch  dieee  InatrumenU  featgeetellt  iat,  ferner  der  Uberraacheud 
grofaen  Tiefe  der  Erdbebenherde,  <Ua  aicb  nncli  der  A.  Hcbmidtseben  Me- 
thode ergibt  und  die,  wenn  aie  sieh  bearihren  sollte,  für  die  Erdbeben- 
theorie ton  gröfaler  Bedeutung  iat. 

Die  letale  Abteilung  dea  Bandes  (Iber  die  magnettaeben  und  elektri- 
schen Erdkrtfte  iat  gegenüber  der  ersten  Auflage  auf  die  doppelte  Seiten' 
iah!  gehrteht ,  in  ihrer  Diepoaition  rerandert  und  in  ihrem  Inhalt  nach 
den  grofaen  Fortschritten  der  Beobachtung  sowohl  wie  der  theoretischen 
Puyaik  umgmtaltel.  Betoniert  sind  die  Inetrumentenknude  und  die  esku- 
lnren  Änderungen  ausführlicher  behandelt,  die  Abhängigkeit  dea  Erdnsagne- 
tiamna  von  Sonne  und  Planeten  mehr  herrorgehoben ,  die  magnetischen 
Slftrungsgebiete,  der  EinHufs  der  Tektonik  auf  dieselben,  die  elektrischen 
Hrdatrome  nach  neuem  Forschungen  dargestellt.  Bei  den  Polarlichtern  wird 
die  neue  Theorie  aon  l'anleen,  welche  sie  als  Plnorasaeua  infolge  Absorption 


Emu«  Wunecho  äußerlicher  Art  mochten  wir  tum  Schlaf«  auaeprseben  : 
data  bei  Outen  Ton  Zeitaehriftbinden  auch  die  Jakressahlen  hiniogefügt 
werden,  da  ja  die  Zeit  de«  Kraehriuena  für  dis  Beurteilung  eioer  Ansicht 
Ton  grober  Wichtigkeit  iat;  dafa  in  einer  apatera  Auflage  die  nach  aller 
Art  unnatürlich  Teraerrteu  Vnlkanbilder  Fig.  12,  89,  Ol  durch  naturgetreuere 
eneUl  werden:  defi  endlich  aufaer  einem  Namen-  auch  ein  Sachregister 
aa 


344.  lUi-rlson,  W.  J.:  A  Tcxt-book  of  Geology.  8\  343  SS., 
mit  Abbidutigc».  London,  Hlaikic-  &  Son,  1897.  3  sh.  Ii. 
Die  Terbeaaerte  eierte  Auflage  eine«  elementaren  Lehrbuchs  der  Geo- 
logie für  Schulen  und  Studenten,  das  in  kuragefabtar,  knapper  DsrataUung 
die  wichtigsten  Tbataachtn  dieser  Wissenschaft ,  tugleicb  mit  praktieefaen 
Anweisungen  für  den  Unterricht,  enthill.  Die  Abbildungen  sind  nicht 
immer  mustergültig.  mitppton. 

Mb.  Tarr,  R.  S.:  Kirst  l>ook  of  Physical  Gcoffrnpby.  f»>,  *J8  SS., 
mit  zahlreichen  AbbllduriKeii.    New  York,  Macmillan  Com- 
pany, 1897.  <i  Rh. 
theaaa  Buch  ist  eine  Ergünsuug  der  ,Elemeol»reu  Phraiscbeo  Geo- 
graphie" desselben  Verfassers  (Litl.-Oer.  Ib'JU.  Hj.  912).    Wie  ee  in  dar 
Vorrede  heiCst,  liat  es  sich  geaeigt,  dafa  (ür  viel«  Lehrer  jenes  erste  Werk 
noch  nicht  elementar  genug  iat.    Daher  will  daa  eorliegeode  Buch  aar 
gewühlte  Gegenstände  ausführlicher  und  keinerlei  Vorkenntnisse  Toraua- 
eelsend  erörtern.    Wir  glauben,  dafa  auch  dieaea  Buch  seinen  Zweck  trefl- 
lieh  erfüllen  and  aur  weitern  Ii 


Dia 

iat  .ehr  reich  und  im 

3-lfi.  Lapparen*,  A.  rlc:  Notion»  gÄnelralps  »ur  I'ccorce  termslrc 
15(1  S.S.,  mit  3.1  Figuren.  Pari»,  Maaaon  &  C«,  1H97.   fr.  l^o. 

ehsnao  durch  Klarheit  und  Anachaulächkeit  wie  durch  sortfidtige'  Auswahl 
dea  Stoffes,  trigt  Lappareot  in  dieser  Bsihe  Ten  Vorteeiioge»  einen  Audi 
turium  Ton  Damen  die  Grund  lehren  unatar  Kennlnia  eon  dar  Krd*.;  j»te 
int.  Keginnend  mit  dar  Gestalt  der  Erda,  der  Verteilung  der  Höben  und 
Tiefen,  behandelt  er  dann  die  Thltigkeit  der  Atmosphärilien,  die  Sedimente 
und  die  Bruptirgebilde,  die  Erdbeben,  NiTeauTerachaebungen,  TranagTasaao- 
nro  und  Lsgeiung 
europaa,  an  achliefelleh  au  den  I 
geben.  naiaveo*. 

.'H7.  Krasenfrlder,  K. :  Cbcr  Entstehung  der  Flufainaeln.  Dis- 
sertation. 8«,  45  SS.   München  im. 


Folgende  Klanen  werden  aufgestellt: 

durch  die  anschwemmende 


gana  aar-  N- 


ir, 


1.  Inseln  mit  felsigem  Aneatakem, 
S.  Inkeln  mit  «egetabilem  Aoaatikrrn, 
.«.  lnMln  mit  Geröll   und  Kieaunterbau, 
4.  Sand  -  und  Srblamminaela  , 
Schwemralnaeln. 
i.tauuden  durch  die  erodierende  Thätagka.t  de,  Waasers: 
1.  Klippen  uud  Felsen  (mit  und  ohne  Vegetation).  Keatioeelu, 
•i.  bei  Schluigeodorchbrüclien  entaUndene  Inaeln, 
3.  durch  Teilung  de«  Hluawe  in  Arme  entstandene  fessln,  l'm- 
gehungsinselu. 

C.  Durch  Mitwirkung  Ton  aufsethalb  daa  Pluaaea  liegenden  l'n 
entotanden,  durch  Dauerwiade  und  Sandwehen. 
Die  Beiapiele  sind  den  Verhältnissen  dea  Ithema,  der 
Miasitaippi  und  andrsr  Flüsie  eobiommon.  Dabei  stütst  sich  der  Verf. 
bauptäcbllcli  auf  die  Arbeiten  tou  llonaell,  t.  Liburnaa,  Fenek  u.  a. 
fn'e  Klaaaifikatior.  iat  logiach  nicht  richtig.  Die  aoter  C  angeführte  Kate- 
gorie stellt  keine  besondere  Kfasss  aon  Inssln  dar,  da  ca  sich  nicht  um 
einen  selbat&ndig  wirkenden  Faktur  handelt ,  sondern  nur  utu  Vorginge, 
welche  «erstarkend  bei  andern  Kaitoren  mitwirke»  können.  AudoieA. 

;liH.  Lanp,  Oft»:  Von  Vulkaninnua  und  Oberflkchengli»><lerun(? 
aiiabhangige  Ik-weguriBen  und  Erschnttemngen  des  Erdbodens. 
(Naturwiss.  Wochenachrift,  Berlin  1887,  Bd.  XII,  S.  109-15  u. 
421—29.) 

Ilauptaächlich  Erorlernng  aweier  Vorgänge :  I)  der  Iueelbilduiuru  anl 
Torfasoer-UotergTuod,  der  durch  Gase  aufgeblüht  wird:  2)  dar  Senkungen 
infolge  Aualaaguag  uud  Wogfiihrung  unterirdischer  Schichten.  Besonders 
ausführlich  wird  daa  Eialeber  Phänomen  beeproeboo ,  für  das  nicbt  der 
Bergbau  <erantwortlieh  an  machen  aei,  Owpew. 

349.  Bmaner,  J.  C:  Gc-ology  in  iu  relation»  to  Topography. 
(Papera  of  tho  American  Society  of  Civil  Engineer»,  Ok- 
tober 1897  S.  473—  49S,  mit  Abbildungen.) 

Kine  karte  und  treffende  Skiaaa  der  Entstehung  der  Oberflaebeafor- 
men  und  ihrer  Abhängigkeit  Tom  geolngiecben  Bau.  Der  Verf.  will  damit 
den  Topographen  teigen,  dala  ale  nur  dann  richtige  Karten  ntaeheo  kön- 
ne», nenn  sie  atwaa  Ton  Geologie  Torstenen.  Pkit*rr*<m. 

350.  Bunne j,  T.  ti.:  Icc-work  preaent  and  past  8»,  295  SS. 
London,  Trübnur,  1896.  S  ah. 

Dsr  Verfsasar,  der  schon  tot  Jahren  eine  Keine  von  UnWaut  honcari 
auf  dam  Gebiet  dsr  Gleaialgwnlogia  Tarofientlicbt  hat,  Tsnueht  hier,  ein 
knappes  Bild  eoan  Stande  der  Glasial frage  au  geben.  Nacheinander  warden 
geschildert  die  retenten  und  dilurmlen  Ulstacher  der  Alpen,  die  arktischen 


Gletecbern,  die  Auadehauag  und  dis  Wirkungan  der  diluiialeo  Uletaeher  in 
Orofabritajiniea  und  Irland  (anaführlich),  aowie  in  dea  übrigen  Teilen  Eu- 
ropas und  dar  Erde.  Kndlicb  wird  der  Versuch  gemacht,  die  Temperier 
der  Hisse it  tu  berechnen;  die  Frage  nach  den  Urautheu  der  Bieeeit  eowie 
nach  der  Wi-ederhujonir  liaraalben  wixd  diakutäait.  Ka  mute  eneritnut 
werden,  dafa  dsr  Verlaasw  aa  manchen  Stellen  mit  Erfolg  nach  einer  ob- 
der  Probleme  strebt.    Des  gilt  a.  B.  tos  der  ~ 
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»eicbuet. 

Dm  lifet  atch  heuUutage  nicht  erreichen ,  wenn  man  so  voll.t.ndii,  die 
F.rgebnUse  der  deutschen  Forschung  auf  dorn  lieblet  der  tilatiilgeologie 
ignoriert,  wie  es  der  Verfasser  Ibut-  Narr.eo  wie  diejenigen  »od  l'euek, 
Wahaacbeffe,  Keil  back  nicht  man  in  dem  Buch  vergeblich;  ebenso, 
weuig  sind  die  Brgebnisae  dieser  Forseher  Terwertet,  obwohl  M  undenkbar 
ist ,  dafs  dieselben  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben  «ein  »ollton.  Kar 
la  konnte  es  geschehen,  dile  der  Verfeseer  die  Wiederhßlung  dar  Ver- 
■„'IctjrhtfBng  niebt  recht  a~  nehmen  will,  data  von  den  für  die  Slratigrtphie 
■ter  DiluTialablagerungen  >o  wichtigen  Glaiialsthottern  eigentlich  nicht  dia 
Ifade  Ut,  daCt  er  S.  85  die  gänzlich  veraltet«  Fataansche  Karte  der  dilu- 
tUlen  Gletscher  Frankreich»  nnd  der  Schwei«  abdrnrkt  ,  die  die  Kr.d- 
raoränen  nördlich  dea  Boderueea  ala  Firnreservoire  dea  Kbeingletschers 
zeichnet  und  dieien  aclh*t  bia  Strafsburg  »ordringon  MM.  Iii«  Rereeh- 
unng  dar  Temperatur  aar  Eiaseit  (8.  2i)l — 244)  bitte  «ich  der  Verfaawr 
aperen  könnt«,  wenn  er  di*  entsprechenden  TOR  i'enck  nnd  tirni  Reform- 


siebtigt  bitte.  Die  von  ihn  erhalt.ne  T«r»ip»returerniedrigu..g  für  die  KU- 
reit  im  Betrag  »uo  wenigstens  10*  C.  ist  t!*I  tu  grols,  we»  «ich  sofort 
«tu  du  Lage  der  diluvialen  8chnceliaie  ergibt,  die  im  Uorehschnill  nur  1ÜU0, 
in  den  Alpen  stellenweise  ISOO  n  unter  der  heutigen  «ich  befand.  Dia 
eiakten  liealuiiuiunaeo  dieser  dilurUlen  Bchnoelini*  sind  den  Verfasser 
allerdings  «ach  unbekannt  geblieben.  Ka  iat  achwer  verständlich ,  wio 
1  Jahre  nach  den  Brach  eben  »on  J.  Geikiee 

>  in  englischer  Sprache 
vereinigt,   ein  ao  weui, 
vorliegende  in  Kngland  arachrinen  könnt*. 


:1T>1 .  Hamberg; ,  Axel :  Studien  ülwr  MoorvU  und  (Hetsrhereis. 
{Bihang  tili  K.  Sveiwka  VcL-Akad.  llaitdlitigar,  Hd.  21,  Afd.  II, 
Nr.  2.    Mit  2  Tafeln.) 

Meer-,  Bruekwaaaer-  und  Kfifswiaaereis  htetrhen  am  aenkrcchl  rur 
Weeeeroberfllebe  orientierten,  prismatisch  «usceroveue»  KrystallindiTidueo, 
id  walcbe  das  Bia  beim  Tuen  M'taill,  indem  der  Sohmelzproie's  nicht 
nur  an  dar  Ober  Gliche,  sondern  auch  in  Innern  dea  Bisea,  und  «war  an 
den  Grenzflächen  der  Kryetalle,  eanicbgebL  Ala  t'r-acbe  dieaer  innere 
Schnelxona;  wurden  zwUchen  den  KrTttallindivtduen  eingeschlossene,  salz- 
haltige HflssigkelUsehlebten  erkannt,  durch  deren  Berührung  mit  ilen 
KrysUllrttcban  dia  Schmelsteroperatur  iirthrb  berabgedriiekt  wird. 

Im  Gletschereis,  das  aus  korafonulgeo  Krntallen  rgaammengMetnt  Ut, 
tritt  ebenfalls  innere  Scbn.eUung  an  <?en  KryitaUgrenzen  aul.  Aua  Ana- 
logie wird  der  Schlufs  geiageu,  dsfa  auch  hier  eine  Schmelzpunklcrmcdri. 
gong  von  der  Anwraenbeil  fremder  in  Wasser  lö»ljeh«r  Stoffe  vemrsseht 
wird,  Stoffe,  die  schon  im  Schnee  enthalten  waren  und  bei  «einer  l'm- 
waadetaag  ut  Kis  zwischen  dia  Kryatallc  konaentriart  wurdet  .  Hamberg 
athreibt  der  aalxigen  FtuMgkeitsecbicht  awiacben  den  Krvilallen  des 
Gletschereisen  grofa«  Bedeutung  au.  Sie  vermittelt  die  Metamorphose  de« 
Bisse,  ermöglicht  eine  kontinuierliche  ürebang  oder  SteilucgaterüudernDg 
der  QletaeberkSrner,  iat  al.o  im  Verein  mit  der  Schwerkraft  die  llaupt- 
eraaeh«  <"«r  UletMberbewegung. 

Wenngleich  een  Binflala  dea  Salzgehalte«  auf  die  innere  rkbmettung 
dea  Hrereiaaa  anber  Zweifel  »UM,  er  cbeint  ee  dem  bVeferenten  doch  >u 
weit  gegangen,  die  innere  Scbmelinng  des  Süfawaaaer-  oder  gar  de» 
Gletaehereieca  lediglich  doreb  den  Oehalt  in  'oaliehen  Salaeu  erküren 
n>  wollen.  Dieaer  quauUtatie  ao  rerathiedene  tiehalt  drümt  au  der  Frage, 
e,  daC«  troli  dea  aebr  geringen  galtgehalte»  Hnltwaaaer-  und 
in  hohen  Grade  im  Icnern  achmelren.  Nach  AnKhauung 
dea  Kelarentan  Ut  dwae  Brarbatnaag  in  erster  Linie  int  Weero  eioee  jeden 
•mxelnen  Krratalla  fUr  eich  be gründet. 

Die  Behauptung  Hzmberga:  BKtaa  nur  durch  llrack  bewirkte  Hegela- 
tioa  tob  rviaea  Oleteeberkornern  bei  ao  niedrige«  Temperaturen  wie  a.  11. 
—  7,»°  iat  nlobt  denkbar*  ut  hinfällig,  weil  aolche  Temperaturen  in 
einiger  Tiefe  unter  der  titetaeberobtrlUcbe  nicht  eorkommen.  Die  Mcs- 
eaafen  toti  Fbred  wie  too  Blflinek«  und  Hebt  haben  ergaben,  daut  die 

dea  KUea  beaitaen.  P  ' 

Trotr  dar  Metaiitiftditfrrinx  hinaichUich  der  Uraaehen  der  lauern 
rteboMliunc  btt  *"*b  Ueferent  der  Ansicht,  die  Metamorpboae  nnd  dir 
liefeeoda  bewegusg  daa  Bieaa  seien  folgen  der  innere  Üehmelinng. 

ff««*  <Vwatevr. 

3Tt2.  Tajler,  F.  B. :  Moraincn  of  Itccussion  and  tlteir  Signilit  aiit  c; 
in  Ulacial  Thcory.  (Journal  of  Gcol.  11*97,  lid.  V,  8.  121-liiä.) 
Der  Verfaeaer  benutst  seine  I 


1)  Zaiacben  Ciueinnaü  und  Maciinac  beaitit  die  Drifüorniation  ion  Wia- 
Cduain  Ii  BndmoräueD,  die  eiua  aufeiranderfolgeude  iteihe  von  Marken  im 
Kücksug«  dar  letalen  Biatiedockui-ii  bilden ;  3  oder  4  weiter  nördlich  ful- 
gende  geboren  walir«cbeintieji  in  dieselbe  Ueibe.  Dieselbe  aebelnt  foll- 
«Uindig  erhalten  «u  sein  und  ist  ul«  dio  wichtigste  und  ain  Tollkornmenaten 
bekannte  Form  dieser  Et»theinut<;Mi  tu  betrachten.  2)  Unter  gebühren, 
der  Berücksichtigung  dea  KiLftWe»  der  Topoguphie  erscheinen  die  Zwi- 
acbeuriume  «wischen  den  Üludern  diewr  Kalbe  Ton  bemerkenswerter  liegel- 
■narsigkeit  und  deuten  peritdiache  llnltepnnkt«  oder  Onillutinnen  der  sieh 
aurllckiicheiMieu  Kissttrn  an,  welche  eina-  und  allein  in  einer  periudl- 
snben  Änderung  des  Klintas  ihre  Krklärung  flndeu  ktiuneo.  Wit  Ausnahme 
der  jährlichen  Feriude  und  der  von  Forel  nachgewiesenen  äfijährigen  Periode 
werden  slier  dia  etnselnen  periodischen  Auderungcu  des  Klimas,  soweit 
bekitnnt,  durch  ilie  rhueMion  de!  Aqulnoktir»  reranUltt,  mit  einer  Feriode 
«wischen  10  600  uud  21000  Jahren.  3)  Kin*  Unteraucbung  der  Moränen 
an  den  Stollen,  »o  sie  nnter  der.  einmebsten  luleern  Itedingangea  sunt 
AbsaWe  gelangt  sind,  «Igt,  d.i.  aie  immer  wahrend  des  Höhepunkts  elnea 
Wiederrorrbekens  entstanden  «intl ;  in  einem  Falle  scheint  das  KU  beim 
Wii'deriorcückeo  mehr  ala  die  Hältta  der  durch  den  vorausregaBgcne»  Bück- 
«ug  freigeiegten  Flüche  wieder  eingenommen  ru  haben.  Theoretisch  würde 
der  hatillufs  der  1'räaeaaliHj  au(  daa  KLuna  ein  Hin-  und  fJer-uaiillierea  der 
Kuetirn  orteugen,  und  auf  griiUnre  ond  lengsanvere  Veränderungen  über- 
tragen «drde  ein  Ot.illalionsruck.tug  mit  klnneiu  , 


reranlalst  werden.  Das  acbe.nt  in  der  That  die  Art  dea  Ittiekang«  wulirend 
der  Bilduug  dar  Morünanilige  gawsaen  iu  sein,  denn  dieso  babeo,  soweit 
sie  unter  ilen  einfachsten  Varbältniasen  entatandeu  aind,  Torwirte  gerichtete 
Kamme,  aie  haben  rclatii  karie,  steile  Stirnen  and  lange,  sanft  abfallende 
Kücken.  4}  Bei  dem  Versuche,  eine  Oaeillatbonaperiiide  aus  dein  .Studium 
der  gegenwärtigen  Verhältnisse  abauleiteo,  wurde  die  gegenwürtig«  tSisdetke 
tlrönlanda  als  das  trcllenaste  Beispiel  gewählt,  um  die  Kracheinnagen  der 
laurautischeu  Kiadocke  au  deuten,  und  der  Hauptwort  wurde  dabei  aul  die 
l'ntersuchungen  v.m  OJiaruberiln  und  SiUlsbory  gelegt.  Diese  kommen  au 
dein  Schlüsse,  data  die  »ordern  Enden  der  moluo  Bu>aagsn,  welche  die 
Uücksugsnioriine  bildeten ,  nur  «ehr  langsam  sich  bewegten ,  so  langsam, 
dafa  ihre  Bewegan.cn  in  Cbercin-tiumung  mit  einer  Dtiillalionaperiode  tu 
stehen  McJieiuen,  die  dem  Minimalwert  der  l'razemiijuüptiiode  euupricht. 
Eine  l'ertode  von  ü<>i*0 — loüOO  Jahren  würde  am  besten  mit  den  beob- 
achteten Fbauouieuen  tusamuenstininieu.  Von  Fort  Wayne  bis  Fort  lluron 
liegen  fünf  Morinen  mit  vier  Zwischenräumen,  jeder  Ton  ungefähr  50  eng- 
lischen Mellen.  Nach  der  obigen  Annahme  würde  die  Moräne  von  Fort 
Wayne  mit  einer  Breite  Ton  5  Meilen  «wischen  ?|)0  und  1C04>  Jahren  für  ihre 
Bildung  in  Anspruch  genommen  habeu.  5)  Die  ItegeltutUigkait  der  0««il- 
lation  und  ebenso  dtejnnige  der  grüfaern  kliiuatiacben  Änderungen,  auf 
denen  sie  beruht,  »lud  beide  iu  astronomischen  Ursachen  begründet-  Die 
periodischen  OsailUlinnen  mögen  durch  die  i'räeeeaioii  veranlag  »ein,  aber 
keine  Meinung  hat  »ich  bisher  an  die  l'r,aehen  der  grolsen  Änderungen 
hsraoRSwagt.  Für  ihren  Ittickiug  Ton  tiuciiinati  bi«  Matkinac  brauchte  die 
idastirn  75  04^)  bis  loonoo  Jahre,  und  die  gesamte  tjlaaiale|iotlie  erfor- 
derte wenigstens  150  000  und  möglicherweise  dOoOuO  Jahn  oder  noch 
mehr;  und  wenn  tilaiialepnclien  peruidiscb  aind,  wie  das  tielleichl  der  Fall 
iat,  dann  ut  dieae  Periode  nur  der  Bruchteil  cinee  grofsea  Cjklus  klima- 
tischer Veräui'ernDgen-  AT.  AVUAisrk 

35:1.  Hrllb.  .1. :  IHo  l)nunlinslaiid«clult  mit  spezieller  Bcruck- 
sichtiifting  de«  aliiinon  Vorlandes  (Sep.-Abdr.  aus  Jahrcsbnr. 
der  St  Oullisehcu  itaturwi**.  «cacllschaft  im  !kV)  72  S.S.  11. 
T.  XII— XIV.   St.  Gallen  1HSNI. 

Früh  stellt  in  höchst  übersichtlichst  WeUo  aua  Litteratur  und  Karten 
«uaammen,  was  rbaa  über  die  Verbreitung  der  aus  Grundmorüne,  mitunter 
mit  tertiärem  oder  lluv  ioglasialeia  Kern ,  stzianitnengeselaten  elliptischen 
Uügel  oder  Ürumlins  in  den  verschiedenen  VergletscIiernngsgebietcD  weifs; 
man  darf  aie  demnach  wohl  als  eine  der  innern  Seite  jonjer  Kndniorlnei». 
wllk  cbarakteriatiscb«  Undscbaflsform  ansprechen.  Früh  beschroiht  die 
Drtiraliua  tou  Irland,  Schottland,  Nordamerika,  dem  AlpenTorlsnd,  Schwe- 
den, Finnland,  l'emmern  --  «eilher  und  sie  auch  in  Fuien  nnd  Uvland 
nachgewiesen  worden.  Zweifelhaft  ul  ibr  Vorkommeo  in  Norwegen,  KÜgen, 
»usibirien,  Uiönland.  Dem  Alpenvorlar  d  and  dem  Aljieorand  ut  dir  Hälfte 
der  Alihandluug  gewidmet,  und  hier  teilt  Verfasser  viele  e  gene  Beob- 
achtungen mit.  Näherer  l'nlenuehucg  uud  Beschleibung  bedürfen  noch 
die  von  Bruckner  inj  Salibargiwhen  und  Ton  Fenek  im  Uehiele  dea  Inn-  und 
leargletsetere  heobaebteUn  Formen.  Fluh  hat  di«  Vorkomn.eo  am  SUntberger 

1UMJ  dort  gewonnenen  Kind  nick  über> 
aufweiswu,  besichtigt  und 
r,  aaagehend  tob 


Nr. 


den  Beobachtungen  Gtrwig«  und  des  Referenten  am  Bodeoeeo,  di« 
arhweii.  Tef»l  XIV  in  1:500000  gibt  eis«  tBMhaulicb«  Vontetluog  »»« 
dra  dortigen  Uramlina  snd  ihrer  Betiehung  tu  dtn  RodroorineowSHen, 
anwie  ton  dtf  wohl  Kr  alle  Dramtinlaadaebaftco  chtruhteriatieeben  fichet- 
lormigea  Anordnung.  Ana  d«r  wertvolle«  Rinaelbeachrelbaag  entnehmen 
wir,  dtfe  dit  Draalin  «ich  auch  hier  tu  dii  durch  KndmoriDetiwIUI«  be- 
xcuiten  ehemaligen  Gletecherarm«  oder  RüektugiUppaa  dee  RheiBgletaebert 
halten,  di«  «üdlieh  too  Bodenaee  in  folgenden  Riehl 
Wil  nach  St.  Gallen,  ton  Münch«,]«,  nach  dem  Laucbentotl, 
ritwil ,  tob  Stunmhcun  und  Kcfikou  nach  Rutgen  mit  Abtweignng  nach 
Hugelahofen.  Di«  Richtung  der  Drumlin«  im  Rheiuglebcbergebiete  drtht 
«ich  von  N  40°  0  bei  Lindau  bU  S  58"  W  im  Uurtrtnthal.  Ui«  Ver- 
breitang  der  dem  Südoetmod  de*  heutigen  Bodeaeeea  entatemmenden  See- 
larteablöek*  Migt  dit  gleiche  radiale  Verteilung.  I)er  Wil*DMeun  d*t  Rhein- 
land li.,th-)  Gleteeher,  weirt  «elbetaadir.e  Bewegiingtrlchtungen  auf,  im 
tllge-neioen  parallel  mit  jenea  der  wieder  fächerförmig  angeordneten  Druro- 
lina  de«  Rtubgletachara. 

BeaondeT«  Mühe  verwendet«  Früh  auf  die  Ermittelung  der  abao tuten 
and  relativen  Dimenaionen  von  Drumlina.  Wenn  diee*  Zahlen  auch 
nur  den  Charakter  nicht  gwa  gleichwertiger  Stichproben  beulten,  «owire 
doch  ihn  Ubellariaebe  Zotammeoatellang  oder  iiu*nunrnr*aeende  Beapre, 
ehung  lehrreich  «ur  Unlerochaidaig  lokaler  Typen.  Wahrend  90  der  relativ 
karten  iriaebea  Drumlin.  in  Mittel  ein  Verfaällnie  der  Unge  aar  Breit« 
;im  folgenden  kuri  Index  genannt)  tob  nicht  gxai  3 : 1  aufweisen,  ergeben 
f,  von  den  lauggeet reckten  (im  Mittel  180«  an  langen)  Forme«  Schottland! 
dae  Mittel  7:1.  In  Maaeacbuetb  iat  nach  Daria  daa  Maximum  nor  6:1; 
der  mittler«  Index  durfte  kaum  2 :  i  betragen,  and  aberdiea  aeichaen  eich 
diäte  gedrungenen  Mü gel  derth  grofi«  relative  Hohe  (bii  < Cm)  tut,  welche 
den  im  Verhaltoi*  tum  alpinen  (lebtet  immer  noch  langgestreckten  und 
hoben  Draniline  dea  Staate«  New  York  fehlt.  Dan  Ergeboia  ton  105  Me*- 
aunfen  der  niedriges  Uramlina  von  Wlaeoneüi  atimmt  in  Mittel  nnd  Kxtre- 
men  auffallend  mit  jenem  in  Irland  fiberein:  Index  uehexu  3:1,  mittler« 
Unge  802  gegen  798,  Breit«  172  gegen  256,  Höhe  ll.fl  gegen  13,» m 
in  Irland.  Hier  finden  aicb  nach  Chanaberlin  die  langgvwtreckten  Drumlina 
in  axialeu,  die  lineenlörmigen  in  peripberiaoben  Gebieten.  Im  Bereiche  dea 
Starnberger  Sc*e  ergeben  19  Beatimmungen  mittlere  IhmenooiMo  tob  "05 
161»  bei  etwa*  gröberer  Höbe  (19m  Mittel,  30m  Maximum)  und 
4.2; l.  Im  BodeneeegebMt  aind  die  Hügel  kttracr  al>  in  irgend 
biaher  beeprochecea  Undeehaften  (gräbt«  Unge  und  Rroit«  737 
und  600  m);  aua  98  Maaaungtn  «hielt  Früh  den  Index  2:1  bei  10,8  in 
mittlerer  und  35  m  grofeter  Höh« ;  doch  aind  in  der  Ündeuer  Gegend  di* 
Urumlim  mtbr  in  die  tJuga  getogro.  Pur  di«  Schweiler  Drumlin«  teilt 
der  Verfamer  aahlrairbe  Mittel  kleinerer  Gruppen  ton  6 — 40  Stück  mit, 
die  hier  fa»t  durcLaut  Indicee  iwiarben  2,»:1  ond  3:1  snd  tebr  geringe 
Hob««  (Max.  30  m,  Oruprmomilt.l  iwiwlien  4,»  and  U  ml.  eowie  gering« 
Ung*-  und  BreitendiiMntionen  aufweiaeo,  die  meirt  noch  hinter  jenen  der 
Bodeotrelandeehaft  lurüekbleiben.  Di«  .Mbanate  Drumlu  lasdacbafl  der 
Schweu"  bei  Elfretikon  t.  B.  teigt  all  Krgebnia  vou  40  Meaaungen  eloeo 
Indix  2.T:  1,  DnuwiMioara  voo  374  (150 — 104)0)  und  137  (fto— 2»7)m, 
Hohen  von  to,a  (*— it)m.  —  Für  Kiiges  hält  Früh  nach  Credaera  Karte 
daa  Vorkommen  «teilet  and  kurter  Drumlina  mit  Index  3:1,  Höbe  60  m, 
Unge  180-320,  Breite  62—16:  m  für  wahreebeinlicfa.  Für  Pommern  gibt 
er  nach  'j  Meaaungen  den  Index  3,1 : 1  bei  geringen  Dimeaalnnen  (Höhe 
rneut  unter  10m)  an.  Die  aeither  eraebienene  Arbeit  Keilhacke  im 
Jahrbuch  der  Preubierhen  Ueologierben  Undeaanitelt  für  1896  hat  hier 
daa  Vorkommen  ton  5,  auch  iu  ihrem  räumlichen  Auftreten  getrennten  Typen 
featgeelfllt,  für  die  aua  typischen  Gruppen  folgende  Werte  gewoonen  wurden; 
1)  plumpe  gedrungene  Urun»  von  mittlerer  Grobe  (9  Menningen)  Index: 
i,J5:l  (Max.  .1:11.  DimenaloneB  600  -1KW  und  350-6LiOm;  J)  mifaig 
achluiike  Uruma  mittlerwr  Gtlifae  (13  Meaa.)  3.7S:  I  (Max.  9:1).  »00  bla 
2600  und  300— 400ra;  3)  aehr  lange,  tchtanke  Ih-ttmi  (14  Meaa)  7:1 
(Max.  16;  |\  1200—  6400  un.i  2&D— 550 m;  41  kleine,  mifaig  gtelrcckt« 
Druma  (14  Meaa.)  2,1:1  (Max.  4:  I).  32.'.— 750  nnd  100—450  m;  61  »ehr 
Khmale,  langgeatreekte  Drama  mUaiger  Oröuuj  (14  Meea.)  8: 1  (Mtl.  16: 1). 
7«0— 2»i>i  und  75-275  m.  Die  Hohen  betragen  hier  meiai  5— 15  m, 
öfter»  25 — 30,  Mltea  weniger  ala  5  ro.  In  l'oien  hat  Keilhack  aua  17 
Meeaunnen  einer  Stichprobe  d«n  Index  4,8 : 1  (10: 1  bia  1 } ■ :  1)  und  die  Iiicnen- 
aionen  «<H>— 55iK)  biw.  200-1 100  m  gefunden  bei  Höhen  foo  3— 25  m. 
Wir  >«h«n  tut  dieaer  fluchtigen  Cberaiebt,  dafa  die  geringtten  DimeiaiioBen 
—  bei  im  übrigen  rrebt  raaBnigfiltiger  Verteilang  der  Typen  —  dem  alpi- 
nen Gebiet  and  in  dlwem  den  innersten  Teilen  angehören.  Ka  fallt  ferner 
die  geringe  Hobe  der  norddoutecheu  ümmlina  auf.  Daraua  KOckachluaae 
auf  da»  Tianeportr errangen  der  eioxelnen  Eualröme  tu  tiehen,  w&re  indea 
verfrüht,  auch  w«nn  wir  genaaere  Angaben  «her  di«  Kahl  and  über  des 
"     (Vtrbaltnu  iwitchen  Hob«  und  Unge)  der  \ 


bhren.  Sie 
Norden  ropa 
herrorlritt 

Lehrreich  iat  die  Zoaammonfamuag  der  Raaulttte  aber  Form,  Anord- 
nung und  di«  io  wtaig  bekannte  Zuaaramcnaetr nng  der  Drumlina  am  Scbluw 

Früh  im 
III,  412). 


35J.  T»rr,  K.  S. :  The  ürlgiu  of  Dmmlijia.  (Thc 
logiat  1HÜI,  XIII,  m-  407.) 

7«r  Krklllning  dtr  BntetebuBg  dar  .DntmUna-  aind  dreiTheonea  auf- 
C«at«llt  worden.  Sicht  man  tob  der  eon  Sbal«r  r«rtr*t«n«B  ala  unhaltbar 
ab,  ao  kann  man  di«  eise  der  beiden  übrigen  «U  die  „koaatroktionale*, 
di«  andre  «Ii  di«  .deetrukticnale"  Theorie  beaeichoeo,  Krater*  wird  g*g«ei- 
wartig  eon  den  meiaten  amerikaniaebea  0*o4og*a  al«  diejenige  ange^-her, 
welche  dea  Thataaeben  am  betten  «stapricht.  Verfaaaer  »emicht  di«  .daatrwk- 

aa  bringen,  nach  waloher  di* 


iu  di«  Form  eon  Drumlin«  gebracht  worden  aind.  Zar  8tute*  aeinel 
Aneicht  weiat  er  auf  die  lokal«  und  gana  baaonater*  Art  der  V«rbr*itoag 
der  Dramlina  bin.  8i«  liegen  atellenweiae  de«  Morinen  parallel  ond  aeigen 
ein«  ähnliche  (Jnragelmlfeigkeit  wie  die  Moränen  aelbef.  Ferner  wird  die 
druiulinarttge  Konfigaration  der  Unndbtickee  und  daa  Vorkommen  tob  drum. 
Unähnlichen  Hügeln  in  dem  Morinengebiete  betont.  Dre»  Eiuwande  (taten 
■ich  gngen  dieae  Thenri«  erheben ;  1)  der  angebliche  Mangel  von  geschich- 
tetem DriflmaUrial,  2)  To«  UeacbiebtblockcB,  3)  die  Kigtntlmliebkeit  in 
der  Verbreitung.  Die  «raten  beiden  werden  an  BeiapielaB  eon  Irramlint 
aaa  rertchieilenen  Gebieten  widerlegt.  Ka  iat  ferner  aahr  wohl  noglich, 
dafa  eine  Morlne  beim  Vorrückes  der  Kitmawan  mit  etnar  dicken  Schicht 
von  Getchi«b«  übertogen  wurde,  dl«  nun  ala  typisch  für  den  ganaen  Drumlin 
gehalten  wird,  während  in  Wirklichkeit  der  Kern  deeeeltven  aua  geaebich- 
t«t»r  Morkn«  betteheo  mag.  Solange  gut«,  bm  auf  dm  Unletgnind  dar 
Drumlina  Bebende  Profile  fehlen,  iat  ein«  Bntichaidung  unmöglich, 
lieb  meint  der  Vnfaaaer,  dab  Min«  Krklaruag  immerbin  ala  «in«  . 
Hypotheae  angeohen  werden  mflaae,  eelbat  wann  aie  nicht  ftr  di« 
aeleinliehate 


3Ti5»-  HolUs:  Import  of  Che  CotninitUsc,  cotwiniiag  of  Prof.  Sol- 
lns, Lloyd  Praeter,  Üixon  and  DoUp,  «ptKiint»!  by 
lliu  Ii.  Dublin  Sociuty  to  invi>stie>to  tho  recent  Uog-tlow  in 
Kerry.  (Sciontif.  Procoed.  R  Dublin  Society,  July  IKTT, 
•S.  475—608.    Mit  Abbildniigen  ) 

35öb-  FrHh,  J.:  Ober  Moonoabrucho.  (Vioitv^ahrsschriit  der 
Nalurfümrlieodcu  Cit^ollwh.  in  ZQriib  Iiö7,  XXII,  S.  202—237.) 

Die  ante  Schrift  enthalt  den  Berieht  einer  wiaaenaehaftliabeo  Koco- 
laiaaion  über  den  am  l'8.  Dewmber  1896  erfolgten  Auebrueh  d*a  Knotkna- 
gechan-Moora  bei  KiUarn«,  (SW.  lrUad):  die  aweit.  Schrift  gib«  «in«* 
Auanug  dtraua.  Beide  fügen  eiae  Cberaiebt  ähnlicher  bekannt  gwwordrnr« 
Rraeh«inung«n  hintu,  und  Früh  analymert  ram  Scblub  Vorgang  nnd  t'r- 
urhea  der  Moortuehrache  überhaupt 

Daa  genannte  Moor,  ein  echte«  Hochmoor,  liegt  auf  einem  waaaet- 
acheederden  gewölbten  Uohenrtleken  (280  m  ü.  d.  M.)  aad  hat  ein«  kon- 
vexe Oberfläche.  Der  Auabrucb  gaaehah  am  SW-Rnd«  daa  Moor**,  wo  ** 
gegen  «in  tum  Ownacre«  Rif»r  g*n«igte«  Tbalcbao  aualAuft  und  to«  einer 
natürlichen  Waaaeradee  Terlaaaea  wird.  Dort  war  andern  man  Baad  tob 
einem  Torfaticb  Terletxt-  Der  Auebruch  dm  waaaarraicbea  8ehl*mmatroim» 
begann  plötxlich  und  dauexte  mit  l'Bt«rbiwchuBg«n  6  Tag*  lang,  «r  iber- 
arhw*mmte  weithin  daa  Thal  dea  Ownactee,  m«terti«fen  8chhunm  aurück- 
laaaend.  Ab  der  Atubruchttell«  bildet*  eich  im  Moor  «in*  achal«alormig« 
Vertiefung  ron  l,<  :  1km  DarehmeaMf,  bia  8,4  m  tief,  ton  IbuuUpiltcn 
unigürtet.    Stellen  weine  wurde  der  nackte  Untergrund  riebthar.    Rio  «ehr 


Nacht  aalbat  regnete  ea  heftig.  Zehn  Tag«  rorher  hart«  ein 
ataltgefundeo.  Di«  KommitaioB  nimmt  ala  t'reaebe  ao  Scbwailuag  det  tn- 
nern  Waatermaaae  dea  Moore«  bi«  aur  Zerrtibung  der  TWfdeck«,  am  m 
durch  Regenrälle,  «ei  ea  durch  Auabrucha  ran  Quellen  im  Moor  (beim 
Kidbeben).  Nach  Früh  aind  die  „Mooraoabrtlehe"  kein*  Aoatjrufihe,  aoo- 
dern  Schlipfe,  alao  Abgl«ilung«n,  «nt weder  dca  Untergründe»  un>t  auf- 
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itt  dir 

b«i  leichter  Beweglichkeit  derselben  und  bei  enrer 
Belastungagrente  der  Handpartieo,  Oeftlle,  statks  Kegeogüeee,  Verleitung 
det  Kinder  durch  Torfstich«  Wirten  lusammsu,  dun  «Mllelcht  uater- 
(•mrJnrt  Mich  Kidbeben  and  tloellergüse*.  tNt  Moortutbrüobe  siod  nur 
in  Irland  häufig,  selten  dsgsgen  in  Orobbrittnolen  nod  im  baltischen 
Gebiet;  eonst  nod  ti«  aar  too  den  Palklsndsineeln  bekannt.  Sit  ecbeiuen 
gletehmifstc  facht»  Klint  gebunden  tu  »in. 

J.:  Rocent  Soiamology.   (Natur*  ltSÖÖ,  Bd.  67, 
8.  246—249  u.  272-276.) 


LielchrU.  der  lieh  19t  die  Seismologie  durch 
und  dareh  die  Organisation  der  Beobachtungen  in  Japan  un- 
T»rrr»oiil)eh»  Verdienst*  erwotbeo  btt,  gibt  in  dm  vorliegenden  Artikel 
•Im  (bettichtliehe  Zus*rom«rif»»«urig  aller  die  Sciamelogie  berührenden 
1'rohloTne.  Kr  tritt  lebhaft  für  dl*  Kmanaipttioo  »einer  Wissenschaft  tob 
der  Meteorologt*  und  Geologie  ein,  dt  sie  beb  Ihren  tthlfekhen  Aufgaben 
und  ihrem  tnarwee  Aatechwung  sehr  wähl  dee  lischt  selbständiger  Kneten* 
iet  betuglich  «einer  Organisation  der  Beobachtungen  dte 
der  Knie;  die  Sei*mologic*j  Society,  welche  uu  8g.  Fe- 
brw  1880  entstund,  itt  durch  woblthatigen,  inoeru  Wettkempf  reech  auf- 
geblüht und  htt  durch  Experimente,  dnrcb  Kinri-htung  rou  968  Stationen 
(189J)  eVe.  groles  Krfnlgo  »o  Terseicbneu.  Uta  Verdienet  Ton  Bwiug  and 
Ort»  wird  gewürdigt,  die  praktische  Bedeutung  weiterer  Krkcautnis  in  der 
Sewmoisfis  tttr  den  Uu  erdhebeeeleherex  Ututtt,  die  Auffindung  schad- 
hafter Stellen  in  Kisenbubnueterbau  *c  beeandere  betont,  Ke  ergaben 
sieh  neue,  flbemecbende  Ueeultate:  der  Binflaf»  der  BodsDheietutfenbeit 
(■eine  Hute  and  Mio  Heliel)  auf  die  Pahlbarkett  et»  Krdstöteeu,  die 
AbheVogigkcit  der  Oeecbwindi-kert  v«n  der  Intensität,  die  Periode  tle 
Funktion  der  Intensität  und  der  Entfernung  eon  Kpuentrum.  die  Abhängig- 
keit <ler  Krilbeb^nhaatiRkeit  in  den  einielnen  Distrikten,  deren  jeder  ecine 
eigen«  Statistik  fuhrt,  to«i  Monde  *c.  Ute  Zentren  liegen  eelteu  unter  den 
Vulkanen,  eebr  hlu&g  dtgegen  unter  dem  Tiebeeboden.  —  Milne  beeprieht 
eodnnu  die  oo  fühlbaren  Krscbutlsruogco ,  über  welche  die  Seismographen 
Aafoehlub  geben,  und  beeehreibt  hierbei  eein  Tronontter.  Die  den  gro- 
ben Tran»T»i*alwellen  foreaeeilendeo  tremora  und  Loagitudlualwrllen,  deren 
Periode  est  '/^  bi»  1  • ,  deren  Ocaehwindigkrit  proportional  der  durcheilte 
Wibv.  recke  wichet.  Die  frühen  Ankunfttteiten  in  Antipodengegenden 
epreeben  dafür,  dab  dieee  tremore  durch  da*  Krdioner*  eilen.  Kennt 
man  die  Hebe  der  durehmssseeen  Krdkslotts  d  (in  km),  *o  itt  die  Ge- 
schwindigkeit der  tremore  (km  pro  esc.)  gleich  Vt  V  d,  und  die  Zeit,  welche 
«ergebt,  bie  nach  den  tremore  die  Itaairereelwelten  auftretm,  (in  Minuten) 
gleich  V  d.  Die  Periode  der  OberOachenweUen  trlehtt  eon  1  oder  2*  bis  SO*. 
Eine  Uciiebusg  twieehen  Magnetismus  and  Scianutittl  iet  Torhandeo,  tber 
de  iet  noch  eebr  uaklar.  Ol*  Zentren  liegen  oft  im  Meeresboden;  unsre 
äciamngrapfaen  *rltabeD  nnt ,  die  Lage  dereelben  ntbctu  tatageben ;  folg- 
lich nna  die  etitmieeben  l'hotogrtnun*  die  tiehenton  Knndscbalter  ferner 
hituitrophen.  Hin  er  internatMinalen  Kooperation  redet  daher  tueh  Milne 
lebhaft  da*  Wort.  Die  Ureacbe  der  täglichen  Periode  dar  ecbeinbtren 
Letachwankung  alebl  Milne  in  der  Volameaeerlloderung ,  welche  der  Brd- 
boden  bei  wstheelader  Feuchtigkeit  dnrcb  Voltetagen  und  Vetdnnelen  er- 
Ohrt,  tber  er  gibt  eacb  noch  eine  allgemeine,  »on  der  Sonne  herrührende 
Unacfae  tu.  Die  mikroeelambMb«  Lnrube  itt  noch  uneiklirt-  Man  male 
den  Kinflah  dee  htrometriachen  QtaJieuteu  eon  einer  «weiten  tarrcatri- 
eehen  Unruh*  aatetecheiden.  Wichtig  itt  ee,  den  lie«beehtung«raum  gut 
tu  ventilieren;  nar  dann  verharre  ein  üoritonlalpendel  in  Hube;  auch  die 
Luftströmungen  im  Peiidelgentnse  tind  erhtulieb,  de  «ie  die  Wirkung  fer- 
ner Heben  auf  <Ue  Ttumonreler  «erdecken.  Bi  darf  hierbei  wobl  bemerkt 
werden,  dtb  dt«  Milaeeehe  Tromometer  euemir  leicht  und  lang  tat;  bei 
>  Botuoutalpendtln  (e.  Keboare  *c,)  tat  dieeer 

KhUrt. 

357.  Knott,  C.  O.:  On  Lanar  Perindicities  in  EarthqitaJte  Kro- 
quuiicj.  (Procoodiii);»  of  the  R.  Society  London  18s«i,'S»7,  LX, 
«.  467  — 46*i,  1  LH»gr.) 

Nachdem  eine  frdbere  Arbeit  über  deoeelben  Uegenettnd  wegen  un- 
genagenden  Material»  tu  keinem  befriedigenden  Kecultal  gefflhrt  hatte,  htt 
der  Verf.  nunmehr  die  Frage  eat  Orundlage  dee  graben  »«peniefbeo  Krd- 
hebenkataloge  Ton  J.  Milne  «rte-lee  aalgenonnen  and  da*  umfaaeeode  eteti- 
etiecbe  MtMtitl  deeaelben  nach  der  Metbede  der  liarmoniecben  Antlyee 
bearbeitet.  Im  Vergleich  mit  andern  l}nterauehungen  ähnlicher  Alt  kommt 
den  Reealtaten  dee  Verf.  ein  gtnt  besonderer  Weit  >u.  da  sie  »ich  auf 
ein*  bbebet  wertenUe  SUtietik  »on  über  7000  Krdbebcn  statten,  die  im 
Zeitraum  tob  1885  bis  1898  >■  »i"«»  »«•  hf«'» »«  and  bi  i 


siebt  gleiehgetrteten  Oebiete  der  Krdrinde  beobachtet  worden.  Da  die 
Torliegende  kleine  Schrift  nar  einen  Aottug  aus  einet  grüben  noch  nicht 
Teioflentlichten  Abhtndlung  deretrllt,  «o  mögen  hier  nur  die  «llgsmeinen 
ächlüete  mitgeteilt  werden,  tu  welchen  der  Verf.  gelangt. 

1.  Die  Krdbebenhknfigkeit  in  Japan  unterliegt  untweifelhaft  einer 
Periodilitlt,  welche  mit  dem  Mondtage  in  Betiehung  eteht. 

2.  Uie  halbtägige  Moodperiodr  iet  betenden  deutlich  sowohl  wegen 
ihrer  rclstiren  Orbfae.  tle  turn  infolge  der  Hegelmabigkeit,  mit  welcher 
In  Jeder  ron  twel  Gruppen  der  Teraehiedenen  eei«mi«cben  Uebitte  ihre  Phtte 
mit  der  Zeit  de»  Meridiandnrcbgtnge«  det  Moadee  in  Verbirdaeg  «tebL 

3-  Der  Wechsel  «on  Ebbe  und  P:at  echeint  keinen  Binnnt«  aaf  die 
Erdbebf'ntij-jtu'ktit  tu  haben,  man  mab  rielnehr  eine  direkt  deformie- 
rende Wirkung  de»  Monde»  annehmen,  d.  h.  kürperliche  Geleiten. 

4.  Sowohl  hincichtlich  der  Amplitude  wie  der  Pbaee  tritt  deutlich 
eine  lelegice  Perioduitit  lierror,  welche  mit  den  Zeiten  der  Konjunktion 
und  Oppotitioa  Ton  Sonne  und  Mond  In  Verbindung  «lebt. 

5.  Au»  der  monatlichen  und  h«lbmon»tlicben  PeriodiiitAt,  welche  mit 
dem  periodieeben  Werhoe]  in  der  Entfernung  und  Deklinttion  de»  Mondes 
in  Betiehung  tu  stehen  scheint,  kann  kein  bestimmter  Schlafs  gelogen 
werden,  tut  dem  einfachen  Grunde,  weil  gans  dieselben  harmonischen 
Komponenten  eieh  ergeben,  wenn  da«  etstistiseh*  Material  nach  dem  perio* 
ditchen  Wechsel  in  der  Stellung  de»  Mondes  rar  Ekliptik  analysiert  wird 
und  mit  dieeer  beenndern  Periode  keine  körperlichen  Oereilen  Terlinden 


C  Trotsdem  etdtat  der  Wert  der  Phase  die  Anweht, 
eine  Betiehung  «wieeben  dem  Wechsel  in  der  I 
der  Brdbebenhluagkeit  bestehe,  da  dss  Matimam  dar  Hioagksit  in  die 
Zeit  des  Perigiam«  falle. 


3T>8  Tieeatlnl,  G.:  Sugli  apparccchl  impiefraü 

ondolazioni  dcl  snolo.  (Atü  R.  Ist  Vcneto  Sei-,  Lctt  ed  Arti 

[7]  VIII,  189G/Ü7,  S.  2Ü7-23C.) 

Die  in  den  letttsn  Jahren  mit  dem  Horitontalpendel ,  Blfllarpendel 
und  SeismonetTographen  gewonnenen  Diagramme  aeltmiecher  Bewegungen, 
welche  «on  einein  weit  entfernten  Bptientram  herrühren,  leiden  unter  dem 
Cbelttande,  dab  sie  nicht  direkt  miteintuder  icrgleic hbtr  sind.  Beeondera 
bei  dem  tuf  ittlienitehen  Stationen  benutaten  SeuHnometrographen  mit  tsn* 
gern  Pendel  und  schwerer  Muwmi  hat  ee  «ich  in  Tieion  Pillen  geseigt,  data 
die  erat»  Pbese  der  eeiamiechen  Beweguns,  welche  den  inent  Im  Beobneh- 

gar  nicht  oder  nar  amotUUndie  registriert  ist.  Dieeer  Nachteil  lal  mit 
dem  Ton  Vicentini  koa»traierten  Mikroeeiamot;raphen  siebt  terknfipft,  deeaeu 
Pendellinge  1,60  m  mit  einer  Msane  von  tVO  kg  hetrigt-  Gegenüber  den 
lonritudinalea  Wellen  mit  kurter  Periode  verfallt  eich  der  Mlkroeeiamo- 
irrnph  nur  teilweise  eb  stationlre  Mt»*e;  er  nimmt  rielmebr  eine  eigen« 
Bewetnng  tn,  durch  welche  in  Verbindung  mit  der  echon  an  sieb  bedeu- 
tend im  Vergröberung  der  Bewegung  die  erst*  Phase  gans  deutl 
tritt.  Was  die  transremlcn  Wellen  der  sweiten  Phase  der 
Bewegung  anseht ,  so  folgt  da«  karte  Pendel ,  dessen  Periode  etwas  6ber 
1  Sokumlna  betragt,  enwobl  den  »chnelliten  Wie  den  langeamtten  Schwin- 
gungen dieser  Wellen,  während  die  Isngen  Pendel  bei  der  Kegistrlerung 
der  rasrhern  Vibrationen  dieser  langsamen  Wellen  gern  eine  »ehr  grofse 
Schwingung  annehmen,  welch»  die  Bewegung  dea  Boden*  entstellt  wieder- 
gibt. Uro  die  beieere  Brauchbarkeit  de«  Mikmecismngrapheo  danuthan, 
hat  V.  für  «ine  «rnf«ere  Anssbl  von  heiligen  Erdbeben  mit  weit  entfern- 
tem Epitentium  die  Anfseichnanien  der  groben  Seiamometrographes  ron 
Kom,  Korea  di  Papa  und  Catani»  mit  denjenigen  seines  Mikrrxeismngm- 
pben  eerglichen.  Der  Vergleich  ist  entschieden  tu  gunates  dee  letstern 
auagefallcn  ,  so  dab  bei  der  Wahl  geeigneter  Instrumente  für  die  inter- 
nationalem seismischen  Beobscbtungsstationen  von  den  beiden  gsnsanten 
Apparaten  aar  der  MikrnseUmograpb  Vicenboi«  in  Betracht  kommen  kannte. 

AtiidslfA. 

359.  Airaiaeanone,  G. :  Sismoscopio  cloltiico  a  doppio  ctTotto. 
(BoUettino  doli»  Soc.  sisto.  Ital.  1807,  III.  .1,  S.  37 -4ü.) 

t)a  da»  im  Collegio  Romano  von  1889  bis  1895  montierte  Brae- 
aartarhe  .Seiemoekop  mit  Scheibe*  eich  eis  anemp6ni>li«h  erwieeen  h»tte. 
hst  Agtmennone  von  -lern  Meebtalker  ü.  Lspi  in  Kom  «in  nenee  Seisn»- 
skop  für  Horisontalbewegangen  konstruieren  la«sen,  welche»  in  Stationen 
«weiter  oder  dritter  Ordnung  neben  tndern  Avvieatoreu  Pitt*  finden  soll. 
In  Anlehnung  sn  Ontttntit  Mikrowiemotkop  bringt  er  folgende  Ver- 
feinerung in:  Statt  dtf»  di*  Spitt*  eine«  schwingenden,  slsstiscbsn  Stabes 
(hei  Ontttnti  ein  karte»  Vertikalpendel)  In  einen  fett  mit  der  Erde 
rerbundenrn  engen  Metallring  eingeführt  wird,  macht  Agamennone  diesen 
beweglich,  dab  er  ihn  an  der  ! 
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■tischen  Stabes  von  grifeerer  Sehwingungspcriod*  a»Kt:hu1.  Dio  Differenz 
dtr  lVriodpn   wild  durch  verschiedene  Rühe  einei   verschiebbaren  Blei. 

Di*  feie«  Spits«  11  nd  da»  mit  «mm 
hoiitontale  lliltebeo  besiehe«  aus  Platin  Unter 
diMtn  Verbältniwcn  können  ili«  Ausschläge  beider  inverser  l'endcl  entgegen- 
gesstil  sein  and  sieh  »mit  saniruieren,  sie  erseugen  dabei  schon  bei  tobt 
kleiner  Bewegung  eine  Berührung  drr  PUtinspitse  mit  dem  0,1  mm  ent- 
fernten inncro  Hand«  de«  liebes.  Dadurch  wird  non  ein  Strom  ge- 
schlossen, ein«  stebend»  L'hr  angetrieben  und  det  Beobachter  averfiert. 


langt  er  ein«  isolierte  Aufstellung ,  weil  ihn  »uii»t  Veikebr  und  Wind 
beständig  nur  Reaktion  bringen  würden.  Auch  W  es  »Kwlot  nMie,  den- 
selben eine  Marke  auf  tieu  fapierstreifen  eines  permanent  rei;islriereuden 
Seismographen  machen  xu  lassen,  weil  man  sonst  nicht  weifs,  auf  welch  e 
l'heae  dei  Kidbeben«  der  Apparat  regiert  bat.  f)aa  Seiamoskop  knetet 
nur  einige  30  Ure  und  int  in  Konstantinopel  suffesteüt.  EkUri. 

.'Hiü  Tarr,  K,  S. :  Kapidiiy  of  Weatberiiif;  »nd  Stream  Krosion  in  tb* 
Arvtic  l<a(itn<lc».  <Ain»rit:«n  tieolngi&t  l.W,  XIX,  S  PI— 13»i.i 
1  Tafel.) 

Verf.  «riet  aaf  den  hnhen  Betrau  und  du-  Geschwindigkeit  hin,  mit 
welcher  Verwitterung  and  Krnsion  in  den  «iktivhen  IUgion«n  vortichgehen 
Kar  entere  ist  dei  Zerfall  des  Gesteine  infolge  von  ehe-uischer  Zersetzung 
der  «inieinen  Mineralien  desselben  aw.r  nirht  «an.  ohne  llclanc,  doch  viel 
wichtig«!  ist  die  mechanische  Zerstörung.  Die  hauptsächlichsten  AKentien 
derselben  sind  Teraperalurwerbse.  um!  die  extreme  Winterkalte ;  infolge 
Ton  Spaltenfrost  itrfiillt  du  Goatein  an  seinen  natiirüchen  Trennunga- 
tlacben.  In  Grönland  sowohl  wie  in  ttafli».l,aiiü  bat  dsber  der  Gehiingn- 
scbntt  eine  grofsn  Verbreitung ,  obwohl  mit  Sicherheit  aneiinehmen  ist, 
dafs  tu  der  Kisiiit  die  KiAiDussen  Oen  B.«den  mu  allem  Geriiil  befreit 
hutten.  Mit  der  Verwitterung  hält  die  Kmsion  gleichen  Schritt.  Krlfich- 
teit  wird  dieselbe  durch  das  Vorhandensein  »on  steilen  Gehängen,  die  aus 
pragUxialet  Zeit  stimmen,  liauiitugnns  ist  die  angebeure  Wuierntwse, 
welche  in  tieslinunteD  Jabtcoieiten  lum  Abduls  kommt.  1>»  drr  Boileu  an 
iler  OberBiche  mit  Wasser  gesättigt  ist,  in  der  Tiefe  aber  Mitist  im  Som- 
mer noch  gefroren  ist,  so  mofs  tlles  Schweis-  nnl  K«geiiwa*ser  den 
Rüssen  angeführt  worden ,  in  denen  es  salbst  in  kurser  Zeit  in  grotsarti- 
g»tn  Mafs«  eine  transportierend«  und  erodierende  Wirkung  ausübt.  Diese 
Tualaachen  lasse«  die  Frage  nach  der  Kntatetiuiig  der  Plulstliäler  im  sen- 
irslsn  Teile  de«  Staates  New  Vork  in  der  Nahe  de*  t-'synga-  und  Seoeott- 
Rees  in  »inem  «ans  anJern  Liebte  erselieinen.  Die  Itreite  derselben ,  be- 
sonder* in  der  Nähe  der  Mündung,  steht  in  gar  keinem  Verhältnis  au  der 
Wassermenge  des  heutigen  Klnaar*.  61«  eiiUtanden  uegen  da*  Ende  der 
Kisseit,  als  die  Wasseraufabr  eine  unrerhültnisonäfsK  grölsere  war  ala  ge- 
gonwlilig.  Da  diese  Tbkler  demnach  ixxtglaiialen  Altert  siml  ,  so  erklärt 
«a  Tarr  für  nicht  augar^ig,  aus  den  Veilultmssen  dieser  pnstglatialen 
'Ibaler  auf  die  Dauer  der  Zeit  I«  erliliefscn ,  wolche  »«it  d«r  Kbseit  »er- 
lloaaen  ist.  Uudnlph 

:m;|.  Merrfl,  G.  F.:  A  Trcafi^p  011  Korks,  Ko<-k- Wnathering 
and  SoiU.  Ö",  411  SS.,  mit  zaulrvidinn  Abbildungen.  Nnw  York, 
Macraillan  l'ump;uiy,  H<97.  dol.  4. 

Kitte  tusasnnienfassend«  svstemntisrbi.'  tiurstntlur.g  der  Verwittarungs- 
mrginge  und  der  .'araus  entslehenden  lioilenarten  i^t  insnierhtn  ron  Nntsen, 
wenn  sie  aneh,  wie  die  vorliegende,  wi-rtcr  nene  (1  «ichlspankt«  »un  Ue- 
deatung  voibringt,  noch  auf  Volletiindukoit  .►ler  rr«li«.[.hinde  Ur.irteiung 
der  Croblema  Anspruch  marhen  kann.  Wie  fast  alle  anwrikanischeu  Werk« 
nimmt  auch  dieaea  Oneh  wesentlich  aaf  die  am«rikania«h«n  Verhältnis«« 
Kürksieht,  doch  hat  der  Verfasser  auch  die  europaisch«  Litterstur  benutit. 
freilich  scheint  er  in  Kuropa  seibat  nicht  sehr  HeKheid  xu  wissen,  wie 
ilas  S'ibnn  iurserlieb  aas  dir  Verunstaltung  europäischer  ge,>graphisebfr 
Xutaea  hervorgeht  (.Klko*  und  .Lahr*  statt  Klbe  uud  Lahn,  „Kammer 
Bull-  in  Böhmen  statt  Kammer  -  Hühl  Ae.i.  Wir  müssen  qu«  hier  auf  eine 
kun»  Inhaltsangabe  beschranken.  Nach  einem  beinahe  die  II  ilfle  des 
lluchci  einnehmenden  Abrifs  der  lieateinsielue  werden  die  l'akti-ren  der  Ver- 
witterung dnrgasullt :  die  Atmoiphüre  (beiondera  Feuchtigkeit,  Temperatur, 
Wind):  die  chemisch«  Tbatl<keit  des  VVsAsera;  die  mechanisch«  ThAtigkeit 
dea  Wassers  und  Kisea;  die  Orgaiii*m«n.  Kine  grolaor«  Xabl  von  «pesiellen 
Verwittcrangseracheinun-en  eintclner  Oesteire  und  Gegenden  dienen  rur 
Erläuterung  der  Urnn  tgeaetie.  I'nler  den  cbscnischcn  Vcrlndarangen,  welche 
di*  Verwitterung  herinrruft,  ergeben  «eh  als  wichtigste:  die  atuko  Wnssei- 
anfnabme,  Verlust  der  leicht  löslichen,  Ann  irherong  der  schwer  löslichen 
Restandteile  (Kieselsiinre ,  Thnnerde,  Kivnoiyri«} ;  dalier  geringe»  (Insnmt 
verluirt  (his  S<i  Hroa.)  bei  Sibkalgealeinen,  gr»rs.r  Verlust  (bis  !»9  Prot.) 
neu.   Was  an  Kieselsüure  in  I 


(luara ,  «indem  den  Silikaten.  Ih'esc  verhalten  sich  aber  tutor  verachie- 
den«n,  besonders  Feuchtigkeit«- Verhlltniaaen  so  abweichend,  dala  «ich  kein« 
bestimmte  Ueihenfolge  der  Verwittcrnngsnbigk.it  der  Silikat«  antaUUm 
läfit.  Im  altgenwinen  sind  an  leichtesten  löslich  diejenigen,  die  Protoijde 
von  Eisen,  Magnesia  oder  Kalk  enthalten,  am  schwersten  solche,  die  be- 
reits durch  Umwandlung  ectstauden  aind  (-.  B.  Serpentin).  Bin  weiteres 
Kapitel  behandelt  die  phTsikallschen  Krsclieinungen  der  Verwitterang:  den 
niechaniachen  Zerfall,  den  Hindu  Ts  der  Struktur  und  der  Lage,  die  Faibeo- 
veränderangen,  Oherfläehenformen  *c.  Dann  wird  die  Stirb»  der  Verwitte- 
rung bei  verschiedenen  Usateinen  und  in  verschiedenen  Klimata»  antarsacht. 
In  kaltem  Klimattn  ist  der  Betrag  der  Verwitternug  nicht  geringer  ata  in 
warmen,  wohl  aber  ist  die  Art  eine  amlr«;  io  kalten  wie  in  trockaan  Kli- 
niaten  überwiegt  di«  mechanische  Zertrümmerung  tot  der  chemischen  Zer- 
setxung.  Rehr  kura  wird  Trana)M>rt  und  Ablagarnng  der  Gasteinstrümaaer 
besprochen,  «ingrheoder  dagegen  Hie  toa«  Hoden  decke,  di«  in  ihrer 
tieaamtbeit,  gieichgultie ,  welcher  rintatebung  sie  ist,  unter  den  Saasen 
Itegolith  (—  Dwkenisstew)  iusamn»«og«f«r«t  wird.  Dieser  Hsgolith  wird 
genetisch  eingefeilt:  1.  eedentire-  K. :  1)  residuale  Ablagerungen  (an  Ort 
nnd  Stelle  rerbliibend«  Vorwilterungserden),  2)  skkumalisrt«  (lokal  aagvv- 
liauflrr  Torf,  Suinpflwden  u.  dgl.);  II.  transportierter  K. :  S)  kollatisie 
Ablageruogci:  (Sehutlbaldcn  u,  Jgl.) ,  4)  ulluviale,  5)  iolische,  gla- 
nialc  Ab;iuorun,;en.  Der  IjOfs  und  der  ihm  gleichartige  «Adobe"  der  weet* 
Lirbeu  Vereinigten  Slualen  werden  unter  die  AlluvialhiSden  gerechnet,  da 
der  Verfasser  dir  Ijiiltigkeit  der  äolischnn  Löfstbsori«  nur  in  beschranktem 
Mtlse  »unestebt.  Üaa  letale  Kapitel  ist  dem  eigentlichen  Boden,  d.  a. 
der  01i«rdach«nschicht  des  Itegolith» ,  gewidmet.  Von  den  varachiadasea 
MuUergoslviuen  bleiben  unnier  dieselben  Stolfe  als  Uoiduen  der  Zenetsang 
auriink,  so  diC*  die  Uöjcn  verschiedener  Ocstcins  sich  in  ihrer  chenniachea 
/,usamnt«n»ettung  auffallend  wenig  unterscheiden.  Dafegen  hat  auf  sie  daa 
Kltms  einen  grofsen  ktinflnfs.  So  sin  1,  ceteris  p.irihua,  die  Böden  trnekner 
Klimate  reichst  an  löblichen  SubstanseD,  daher  auch  an  aitoeralieebeii  I'ttan- 
iLcnnsbrstvffen ,  als  iliejenigan  feuchter  Klimate.  Im  übrigeu  bietet  such 
ilirsrs  Kapitel  kaum  etwas  >es«s.  raslia*«»«. 

.'W^'.  Deelcy,  R.  M,:  The  Krosive  Power  of  River»  and  Glsciors. 
ifier.log.  Mag;.,  Soptbr.  1HSI7,  IV,  Nr.  9,  S.  3HS-3R7.) 

I)>'r  Hauptgedanke  des  kleinen  AufaaUes  ist  folgender:  So  wie  die 
Flüsse  an  manchen  Stellen  erodieren  und  an  andern  aufhäufen,  so  wirken 
auch  die  Gletscher  an  vcr-cliiedenni  Stellen  ihres  Laufes  gaua  entgegeo- 
gcsetit;  hier  erodieren  sie  gewaltig,  dort  gleiten  sie  üb«  Sand  and  Ora« 
hin,  obn*  es  auch  nu'  wegjuwhieben ,  an  andern  8tellen  häufen  sie  an. 
Bei  den  Otetscheru  seien  die  Veranlassungen  dinaea  verschiedenen  Verhält- 
nisses >  icht  so  verständlich  wie  bei  den  FlUssen.  Auf  eine  Biogliche  bisher 
üfterwbene  Ursache  wird  nun  hier  aufmerksam  gemacht.  Der  Oletscher 
enthält  infolge  des  Drucks  iiberfcUtete«  Wasser,  An  aojch«n  Stellen,  we 
dieses  Wasser,  wrnu  es  am  Grunde  austritt,  von  norüsesu  liestrm  auf- 


•Iis  Gestein  wird  au  daa  Kis  anfrieren.  An  sotchevi  Orten  wird  sonach 
der  Gletscher  bei  seiner  Bewegung  Trümmer  absprengen  und  mitreiCeen  köa- 
neu.  an  amlern,  »o  dei  Fela  dicht  ist  und  kein  Wsaaer  aulatmmt,  wird  das 
Kis  nur  anschleifend  liinühargleifen.  Der  Gedanke  eraeheiat  der  Reaeh- 
tang  wert  nnd  lädt  dringend  tur  Vornahme  von  Temperatar-  und  andern 
1'r.tcrsiich'tnRen  am  GlctsrUergrtni'te  ein,  die  freilich  >1rehalb  noch  so  sel- 
ten sind,  »  lil  sie  s.>hr  riet  Geld  and  Mühe  kosten.  JMdkrer 

.«"..!.  KtkcrL,  Max:  filior  dio  lOroMion  der  Pflanzen  iu  den  Kalk- 
«ebir«un.  (S.-A.  ans  d.  Abhandl.  d.  Naturforaeh.  Ge».  IHÖ8. 
Bd.  XXII.) 

irhe  Schildernng  des  ZcrstArnngsprosetsc«   durch  die 
tan  ober  nicht  Rrosion  nennen  sollte,  »renn  er  nach  In 
feriegung  des  Niveau«  bewirkt.    I*er  Verf.  nater- 


Ti 


Kolonisationsstadien:  1)  der  Flechten  und  Manie,  2)  der 
S)  d 


er  nnd  V.  r.r* 
Ssiana. 

vritbin  the  Eartii  and  U»> 


Hin«  an 
ritantcnwelt, 
letitcr  Linie 
acheldet  vier 

lirsser  und  flichsrurselnden  Rlüfenpttan 
biiume,  4)  des  Walde«  und  Ackerbaues. 

."Wil.  AuchinrloNK,  W.  S.:  Waters 
of  lUinllow.    Püllavlvlpbia  1997. 

Die  kleine  S-hrift  gibt  eine  elementare  Darstellung  de«  Gmndsrasser- 
abflnsse« ;  sie  untersucht  auf  Grund  tehnjährig;er  Beobachtungen  die  Ke- 
vinhungen zwischen  Grundwaateratand.  Flufswaaarratand  (Nsshamior.  kleiner 
Zaflufs  il«<  Helawa^  und  Niedericlilag ,  wobei  bekannte  Bestellungen  ge. 
gefnuden  werden,  Die  cinscilajige  Lilteratnr  ist  nicht  hcrücksirhtift. 
Auf  die  vom 

Stellung  der  Thnirie  der  Bewegung  der  Grundwasser  ist  hier. 
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Berücksichtigung  der  tob  La«*»,  Bpetaro  a.  a.  gefundenen  Ergebnisse  wire 
gut  (mm.  Den  Hsnptwert  legt  aber  Verfasser  auf  die  Bekämpfung 
der  tod  ihn  als  „popubr  tnisspprebension*  beseichneteu  Ansicht  T^n  Zu- 
stunmenhang  dtr  Trphueepideniien  mit  den  Uttums  den  OruodwasseriUndes. 
ütlirjilirige  Mittelwerte  au  dem  Staate  Michigan  seigen  iwu  diesen  Zu- 
«i io ii, t «hang  auf*  deutlichste,  dam  gegenüber  führt  Vsrf.  jedoch  sofort 
er»,  dab  dis  Mittelbildang  .tbrowa  characterielic  poluta  Lulo  tbe  shade 
and  ooljf  makee  not«  of  neural  features".  DemgemiC»  fUhrt  «  it»i 
Fälle  an,  wo  TTpbosrpidcmieo  ihr«  Mazima  nach  dam  Minimum  b*w.  bat 
noch  anhaltendem  Fallen  dea  Grundwasser»  ausblldsleu.  Damit  „beweist* 
er,  dafa  keinerlei  Zassanmeahang,  namentlich  nicht  dar  angeführte,  zwischen 
beiden  Kreehsinungen  betleb«.  Blah«r  hat  man  aoganemmen ,  dab  Mittel- 
wert« gerade  aur  Erkenntnis  allgemeiner  Züge  einer  Ersehsrnung  gebildet 

nnd  ebe'nao  wird  nun  nicht  saf  Wldeisprurh  »toben,  wenn  man  »ich  anl 
den  Standpunkt  stellt,  dafa  die  Methode  der  Auslese  der  jeweils  gerade 
passenden  Kall»  nicht  in  die  Wissenschaft  gebhrt.  Dea  wird  wohl  aneb 
trotz  der  »erliegenden  Beitritt.    Pbiigens  eibt  Verf.  einige  gute 


Europa. 

.106.  Kellbach,  Karl:  Wanderungen  durch  die  «Ionischen  fie- 
birge.  11.  Bd. :  Von  der  Tatra  bin  zur  Sächsischen  Schweiz. 
VIII  u.  304  SS.  Kein  a.  Kb.,  1>.  Neubner,  1897.  M.  7,m. 
M  Mi  kann  Liinder  sebkldera  als  Geograph ,  das  Ganse  iberblickend 
and  gliedernd  nnd  dann  in  das  Einielue  sieb  lertiefcnd,  oder  als  Wandsrtr, 
an  faden  eines  Hesseweges  die  Peilen  der  Kinsslelndracke  anetnanderrel- 
Diese  Ist« lere  Darstellangsweise  hat  der  Verf.  mit  Kefolg  nnge» 
.Bildern  tobo  Rhein".  Kr  hat  dann  ein  solches  peri- 
Werk Ar  die  gesamt«  Gebirgewelt  Deutschland»  begonnen  mit 
einem  dem  Kef.  nicht  in  die  Hände  gekommenen  Bande  .Dir  deutschen 
Alpen*.  Kr  Terfajrt  iweifsllos  Ober  Gaben,  dis  für  eins  anlchs  Arbeit  er- 
forderlich sind :  einige  naturwissenschaftliche  Vorbildung ,  lebliafle  Auflas- 
snng,  leichtttiiui^r.  anschjialirh«  Darstellung.  So  ist  ihm  auch  in  diiucm 
Band«  tasnehes  LandechaftsbUd  recht  wohl  geluut.ee.  Aber  der  Verf.  ist 
doch  in  dieeem  GebieU  nicht  ao  gans  an  banse.  Das  merkt  man  nicht 
nur  an  der  Menge  Terschrisbentr  Namen  (S.  55  in  3  Zeilen  die  Weiches!- 
auftuasa  Dooajek,  Wistoka,  San),  aonderu  auch  an  der  Oberflächlichkeit 
rieler  Berichte  nnd  (Meile,  an  dem  l'nterUnfen  gana  irriger  Angaben 
(IT.  In  Scbmottseifeu  Goldwzaebereien  im  Betriebe!  Bisweilen  in  1000  kg 
Gestein  150  Gramm  Gold  t).  Aber  nur  ein  Zeichen  grofser  Flüchtigkeit, 
nicht  etwa  ein  Beweis  gegen  die  (mir  unsweifelhafU)  Aalopeie  sind  grnhs 
Fehler  der  Ortsbe.ibreibuug;  so  die  Verlegung  des  Brest  an  er  Doms  auf 
da«  linke  Oderufer  (S.  25).  Nicht  Terpfliehtet  war  der  Verf.,  dam  User 
durch  bistorisebs  Bsm erklingen  su  »orraten,  dab  er  mit  dar  Ueacbieht* 
aaf  dam  Krissjfafs  steht.  Er  bitte  lieber  bei  der  Bahnbbrt  nach  Ober- 
schleaien  nicht  rechta  aom  Fenstsr  binnusseben  «ollen,  suf  „den  Kirch- 
turm Ton  Motlwita,  der  ans  an  die  grofse ,  ffir  Friedrich  den  Grofsen  ao 
TerhlagBUTell«  Schlacht  im  Siebenjährigen  Kriege  erinnert*.    Am  wohtiten 

einhertnbt  Aber  wenn  er  einmal  die  Ilaad  dieses  wecke/T  Gewährsmanns 
losüfet,  bringt  er  wunderbare  Dinge  su  stände.  Man  leae  ala  l'robe  die 
Geschichte  tou  Olats  (8.  141.  142).  Im  gansen  kann  es  für  tli«  Kund« 
deutscher  Landschaften  nicht  mehr  als  ein  Gewinn  gelten,  wenn  ohn« 
«metliche  Vorstudien  ein  Wanderer  sich  berufen  fühlt,  den  Boden  so  schil- 
dern, den  ssin  Stab  fluchtig  berührt«.  Wir  ei  od  für  die  flsimat  im  slt- 
i  jetzt  doch  so  weit,  dab  wir  bei  jeder  Ihr  angewendeten  scbrlft- 
Thitigkeil  mit  Toller  Strenge  die  Berechtigung  der  Forderung 
Moses  quod  snseepi.  —  Die  zahlreichen  (48)  Vollbilder 
sind  nicht  Abel  gewählt  und  recht  gut  ausfährt.  j.  MMk. 

36C.  Frllueh,  Magnus:  Vorzeichni»  der  bis  zum  Sommer  1896 
in  den  0»tal|>cn  geaotzten  ülctachormarken.  Wien,  1).  a.  Ö. 
Alpenverein,  1888. 

Tabellertech«  übersieht,  recht  sweckmifng  eingsrichtst;  ein  aprsehen- 

der  Beweis,  wie  intens!»  man  aaf  dem  Gebiete  der  oetalpl 

kaode  jetzt  arbeitst. 

367.  WoldHch,  J.  N.:  Ober  diu  Guodorung  der 
i  Foiroatinnggruppe  Mitteleuropas 

e.  Mennchen.  (Siütungsber.  der  Böhm.  Königl. 
d.  Wie*.,  MaUi..natarw.  Kl.,  XI.   Prag  1896.  S.-A.) 
Der  Yetfaaeer  teilt  in  der 
sthroposoisrbsu  in  : 


.lüf'urur," 


>  Krforschangsn  Böhmens,  Mährens  und  K.-Öeter- 
reicha  Torgenommea  worden  ist  nnd  tum  Teil  such  auf  den  Ansichten 
andrer  Autoren  basiert.  Die  anthroposoische  Ära,  su  wetchsr  wir  Dilurium 
und  AllUTiam  Sühlen,  teilt  Woldfich  in  folgende  Gruppen  «in:  A)  Oi- 
lUTium  (HeWorfn,  Quarternir).  I.  Pallolithlecha  Periode:  1a)  1'rlgUaiaie 
Stufe  (Zeit),  zb)  glatiale  Stufe,  3a)  postglssisle  Steppenstufs,  4d)  poat- 
glasiate  Weidestufe,  5e)  postglaziale  Weldetufe.  —  B)  ü il urial-al lo - 
rtaler  Obergang.  II.  Meeolltbleehe  Periode:  «)  Mesolithisebe  Ober- 
gengastufe.  —  C.  Allurium.  III.  Neolithiccbe  Periode:  Ta)  Altneo- 
lithiscke  Stufe  mit  einfach  zugteeblifleoen  Steiswerkisagen,  8b)  miltelueo- 
lithische  Btufc  mit  angeschliffenen  und  durchbohrten  Steioweikscugcn, 
9)  jungneolithiaebs  Stnfs  mit  geschweiften  (artistischen)  Stsinwsrkasuge». 
IV.MeUll-Perb.de:  10s)  Neolithiseh-nietallische  Cbergsngsstafe,  IIb) Stufe 

lZd^Cf^dMHsUsuUullur,  «)  Obewo'iphsjs'  »ä  dsr  IMtaUltor^nr 
La  Tene- Kultur;  MO  Stufe  der  La  Tcne -  Kultur :  14g)  Stufe  der  Ober- 
gsngiseil  aur  (Isschiehte  :  a)  Phase  dea  röniiscbsn  Knltnreinfluaaea,  fl)  Phase 
des  orisntaliacbea  Kaltnjeinllusaes.  Bs  folgt  die  historische  Zeit. 

J.  V.  XoUsto. 

368.  Ualbtafn,  Wilh.:  Morphomotxic  de«  üenfer  Seos.  (ZUchr. 
d.  (ie».  f.  r>dk.,  llerlin  1897,  Ud.  XXXII,  S.  219—43,  1  Taf.) 
Hisse  Arbeit  bildet  ein  Seiteneiflck  zu  Peocks  Morphometris  des 
Bodsnaees  (s.  Litt-Ber.  1896,  Kr.  *6),  deren  Brgebaless  hisr  auch  stets 
zum  Vergleich  herasgeaogea  werden.  Auf  die  roethodisebe  Seite  dsr  Un- 
tersuchungen können  wir  hier 
der  Mitteilung  der  wichtigsten  Uesaltate. 

Der  Genfer  See  nimmt  bei  MitUlmearwasssr  und  in  der  Profaktion 
auf  da«  MeereoniTeau  58!M«  okin  ein,  woron  auf  den  Petit  Lac  81^0  qkm 
entfallen.  Berücksichtigt  man  dis  Seeböbe,  so  ist  das  wahre  Areal  um 
O^it  qkm  grofssr ;  dieser  Wert  liegt  sber  noch  innerhalb  der  Fehlergrenzen 
und  ist  daher  nicht  in  Ueebnung  sa  sieben.  Für  die  Tersehiedeaen  Wsaser- 
stlnde  sind  folgende  Zahlen  ermittelt  worden: 

Bocheler        MltUerer  Tiefeter 
Waseeisiand   Wsseer«ta.n4  Wseseratand 
Kauminbalt,  MiU.  eben  .    90  770         89  000  89X19 
Flache,  qkm  .  690,»  &8S,4«  S7C.0« 

Mittlere  Ttsle,  m.       .  1&S.7  164,4  1J4.3 

Die  Boetbnngeti  dea  8eebeckene  sind  nicht  nur  betiichtlieh  steiler 
ala  bei  dem  Bodensee,  sondern  nach  anrsgelmsTaigeT.  Sie  Termindern  eich 
Ton  10  bis  7n  m  liefe  Ton  18,«  auf  4,1  Pro*. ,  sind  dann  tob  70  bis 
950  m  sshr  wechselnd  (4  bis  8  Pro«.,  meist  am  7  Pro«,  heram)  und  Ter- 
mindern sich  erst  in  grMsera  Tiefe«  nieder  nach.  Trotzdem  ist  die  mitt- 
lere Böschung  (5,z  Pros.  —  3")  die  gleiche  wie  beim  Bodensee,  was  sieh 
aus  dsr  weitem  Ausdehnung  dsr  Behls  dss  Genfer  Sees  erklärt. 

Die  mittlere  Uferferns  betritt  S,I4 ,  dis  grüble  8,1  km.  Die  Tier 
künstlichen  Innleiten  nehmen  sassmmsa  nur  0,43  ha  eia  (aaf  8.  989  aind 
in  besag  darauf  ein  paar  Druckfehler:  qkm  statt  qm,  zu  korrigierea). 

Aweem. 

.169.  lleulBch-OsterrelehlHch-l'agarl-iclicr  Vcrbaad  für  Bln- 
■enNrhlir.hrt.  Verbandsschrillen,  17  Helle.  Berlin, 
roth  *  Truachel,  1897. 

Prof.  Penek  hat  schon  wiederholt  und  mit  Hecht  darauf 
aam  gsmscbt,  dsb  dis  Flubkunds  (PoUaologie)  su  den 
Kapitsln  der  Brdphysik  gehöre  und  dab  wir  hast  alles,  was  wir  über 
diesen  Oegenetsnd  wiaaaa,  den  Technikern  verdanken  Auch  der  Gc^'Jiiti 
wird  «Jäher  dis  modernen  Beatrebnngen  sur  Hebung  der  Plubsehuffshrt  mit 
Preudcn  bcytuiten,  um  h>  mehr,  alz  es  Mit  Itcjhindung  des  oben  gs* 
nannten  Verbandes  in  Aussicht  steht,  dsfi  alle  darauf  gerichteten  Unter- 
weise geführt  werden.  Vorschule«  hierzu  sind  in 
macht  worden,  darunter  tob  swä  Geographen  (Peaek  und  Gunther  in 
Nr.  XIX,  M.  0,»,  bzw.  XXXI,  M.  0,*o).  Peneke  Vortrag  hat  noch 
weiter  reichende  Bedeutung.  Von  der  Pflege  pnUm.-.Ingischnr  Studie«  im 
geographischen  Institut  der  Wisasr  liniTersität  haben  schon  die  Beitrags  aar 
Hydrographie  Bohraens  (s.  Litt.-Ber.  1897,  Nr.  674)  und  des  Balakamnser- 
gau  («.  Litt-Ber.  1898,  Nr.  76)  Zeaguis  abgelegt.  Seitdem  ist  t 
die  March  bebsndstt  worden.    Das  rUaptergebnis  ist,  dsfs  d 

mit  der  Hegsnmengs  sUigt: 

atp-  Abdule, 
hohe  habe. 

Alpenflusse  (Kons  and  Traun)   .    .    .    1510  mm     80»  mm  53 
MittelgsbirgsOBsee  (bohm.    Klbs  und 

701  .       »10  .    ~  80 
(untere  Marth  uodThaya)     681  .       120  .    —  Sl 
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Auf  mh««ftath*m  Wege  könnt  taen  an  dm  Resultat , 
di*  mittler«  Nie^eraehlagahöhe  auf  420  mm  herabesaka,  dar 
boren  wild*.  Du  Verbaltnie  »on  Kiederschla«»li6bs  (n)  and  Abllursböhc 
(i;  beide  in  mm)  lielss  sieh  demnach  für  da»  Oebirt  swlechen  47  und  61" K 
nml  u  19°  0  iureh  di«  Formal  a  =  (n  —  480)  <I,7S  darstellen. 

Aas  derselben  Gruppe  eon  VortTkRtu  möge  auch,  dar  Ton  A.  r.  Kotäcs 
(Nr.  XIV  ,  M.  1)  geosunl  werden,  und  «war  wagen  dar  »ehr  interessanten 
trn«ptisch-hydrographisehea  Kerte,  wie  solche  in  Ungarn  Uglich  ausgcgelien 
Warden  and  die  die  Niederschlage  and  die  VTasserstandsbawegung  dar  wieb- 
ti(*rt>  Flttees,  beoonders  die  beobachteten  and  die  tu  erwartenden  Wssserkoben 
in  eebr  Sberaiebtlieber  Weise  daratolleo;  sie  entsprechen  den  e-noptiacben 
Walterkarten. 

Eine  der  IlaupUuUabet  de«  Verbandes  ist  die  Hentellnug  ron  Vet- 
bindungakanilen  iwiaehen  der  Donau  und  Oder  und  Donau  und  Moldau 
(drei  Projekte)  und  der  Aaabau  und  die  Cmwsndluug  des  Donsu-Mauikinal» 
in  eine  deo  modernen  Bedürrnlaeen  eagemeieena  Waaaeratrerae.  In  Nr.  XJ 
aad  XII  (t  kl.  0,7»)  wird  Sber  di«  beiden  mtu  Kanäle  und  Um  wirt- 
sthsftikb»  Bedeutung  auefUhrlicb  gesprochen. 

Eine  Statiatik  der  österreichischen  Binnenschiffahrt  gibt  Rare  in 
Nr.  XXIV  (M.  0,7»).  Die  langen  der  UoTs-  and  schiffbaren  Wsmeretrsfeen 
in  Kilometern  entbilt  nachstehende  Tabelle,  in  der  die  etngeklammcrtea 
Zahlen  die  Unten  dar  nicht  benuUlea,  aber  benuttbejen  Strecken  angibt : 

Befahrbar  rar 


Flnrsfsblete. 

Flofsbar. 

alslao 

Kcblno 

Dampfer. 

aaltwalas. 

metrl. 

SSM 
(I8M) 

IW 

332,» 

1977,1 

»7,0 

WM 

17,0 

806,0 

162,0 

199,0 

6.« 

S3.« 

6.« 

4M 

Etnen  

Sä,. 

99,» 

isa.« 

Kil»t<MHfw»«Mrd.  Adr.t 

49,7 

72.» 

122.« 

dt.  EsaUe    .    .  . 

M 

4M 

81,1 

1580,4 

199,* 

(33,1) 

744,7 

34  M 

2870,1 

4,t 

16,7 

20.» 

Dnjestr  

323.7 

376,5 

699.7 

3687,*. 

926.» 

iai9,4 

1378,4 

6411,» 

(180.4) 

(«0.» 

Dia  VeTkebrsetatiatik  ist  leider  noch  ungenau  und  unrollsUndig.  Auf 
der  Donau,  Elbe,  Weichsel  und  dem  Dnjeslr  betrug  dar  Osaamtrerkehr 
1876  I  002400  und  1893  2  919300  Tonnen,  d.  h.  9,4  baw.  14.«  Ifta: 
dee  Uasamtrsrkehrs  dar  österrsichlsclien  Reicbsh4lfle  (gegia  23  Prot,  im 
Deutschen  Reich).  Di»  Steigerung  in  den  leUlsa  Jahrsehatan  ist  haupt- 
sächlich dareh  den  Klbererkehr  bedingt  (187C:  712  700,  1898:  S  448809 
Tonnen).  Üaas  besonder*  auftsllend  iat  die  Bedeutungslosigkeit  dar  Doaaa. 
Ober  die  gegenwärtigen  Verhältnis»  dieae*  Stromgebiete  and  die  geplanten 
Verbesserungen  finden  wir  In  der  uns  eorliegenden  Sammlung  nicht  weaifcr 
als  sieben  Vorträgs.  Obenichllicke  Darstellungen,  die  auch  der  Aufmerk- 
samkeit der  Qeo|r*pben  eebr  in  empfahlen  sind,  geben  lt.  ».  Malkes  fär 
Astcrrsich,  K.  t.  Krassa*  für  Ungarn  (beide  in  Nr.  XVI,  M.  0,74)  und 
C.  V.  8upp4n  für  di»  gesamte  sckinTbsre  Donau  (in  Nr.  XXV,  M.  1). 


hertorgi-hobfTi. 
9—9«  ron  Regeneburg  bis  Dren- 
eors  187  und  in  dar  Katarakteusane  (Dreaeora  bis  Tnrn-Sererin)  289  Tage. 
Erheblich  ungle»elirniiUiger  war  die  ttr  die  Schiffahrt  günstige  Zeit  (abso- 
lute Fahrtiefe  1,4m  aad  darüber):  Keganaburg — Psssau  192,  Passau — Wien 
224,  Wien — Kanton  230,  Koanorn — Draneore  286,  Dreaeora — Orsovs  180, 
Oiwira— Tern- Serena  nur  14t  Tag».  Biee  detaillierte  Beeehreibnng  dee 
Strom«  sehlteM  sich  an  dies»  Zabteanehwetae. 

In  t/arrern  spielen  di»  Fluraregnlieruagea  eine  gtotea  Holle,  allem  da 
aie  einsaitig  nur  die  übemenwemmungsgefahr  ias  Auge  fatalen,  tat  die 
BcbilTbarkeit  dadurch  nicht  nur  nicht  gefordert,  eoadern  aagar  mreehltntmert 
wordea.  Jetvt  soll  hierin  Wandel  geeehsnau  werden.  Die  aeaen  Regu. 
licrungsarbeiUai .  dis  sieh  auf  eine  GesamUnngs  »on  2889  km  verteilen, 
beaweekea  direkt  »ine  Erhöhung  dar  Sehirlbarkeit  Dia  Länge  aller  frei 
llöfebarea  uad  aebMbarea  FlOaae  in  Ungarn  (susscbliefslieb  dee  Prsas- 
Kansls,  283  km)  schälst  man  jetst  auf  4700  km,  wenn  2800  km  mit 
Dampfern  befahren  werden  kennen.  Die  belebtsten  Wa«serri*aissa  sind 
die  Donau  and  dar  Hege-Kanal. 

In  Böhmen  gibt  ee  nur  swsi  schiffbar»  Kinase:  die  Moldau  eon  Bud- 
weis  bis  MelaCk  (245,7  km)  und  die  Klbe  na  Melnik  ebwlrts  (109.1  km), 
wihrend  aia  oberhalb  Metnik  ble  KSniggrlta  (194,5  km)  nur  SMebar  ist. 
Über  den  Verkehr  enthalt  die  Arbeil  ton  J.  M  raaick  (Nr.  XVIII,  M.  0,7») 


it  1547 

Sehiirrerkehra  erreichte  aie  18 SO. 
dann  «ank  derselbe  raseb  infolge  der  Kisenbahabautan  nnd  bat  sieb  erat 
in  den  letzten  Jahren  wieder  etwa»  gehoben.  Dagegen  ist  der  Elbei'ikebr. 
wie  aebon  oben  angedeutet  ward*,  in  rawheio  Auf«hw»t.g  berrinen  (J8W 
<a  5000  Schiffe  und  0,44  Mill.  Tonnen,  1890  über  15000  SehiB»  unrl 
3  Mill.  Tonnen). 

In  beeng  auf  die  WassersiraCeen  Gilitiens  gibt  R.  laskowaki  (Nr.  XX, 
(M.  0,4»)  einige  Angaben,  die  steh  mit  den  oben 


287.«  km 
23,4  ., 

38.4  „ 

19.5  r, 
120,4  „ 
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Detttscbe*  Reick 

370.  Schreiber ,  O.:  Die  konformo  Doppclprojcktiot)  «ler  tirign- 
nometriBChen  Abteilung  der  Kgl.  Prenfotschen  Landeaanfnahrac. 
Formeln  und  Tafeln  etc.  Berlin,  Landcaanfiiahme  (Kotnmiss  - 
Vorlag  von  E.  S.  Mittler  &  Sohn),  1897.  M.  :i. 

VoUetioitige,  wenn  auch  ia  der  Bntwieklnrg  knappe  und  weeentlieb 
nur  die  Resultate  angebende  Darstellung  dar  .Dotjnelnenjektinn-  der 
PienUsehea  l^odesaufnaksat.  Das  Sratem  diaaer  Abbilduag  aal  die  Kbeae 
ist  daa  folgende:  dae  Stück  dar  EllipaoidobaTnanbe,  In  deaaen  Bereich  der 
preabischs  Staat  liegt ,  wird  (nach  dam  Oauteachcn  Verfahren)  anf  eine 
Kugel  wiakaltren  abgebildet,  di«  dea  Punkt:  Mittelmaridiao  des  Oebieti 
(31*  E.  P.)  und  51°  40'  geogr.  Breite,  mit  dem  Blllpsoid  Remciaachilt 
lieh  nnd  den  Halbmesser  J  K,  R,  fär  jenen  Punkt  hat.  Du  in  Betruht 
kommende  StBak  dieeer  Kugeluacbe  wird  sodann  wiokeltrea  auf  die  Khene 
abgebildet,  and  twar  tranarersal  -erllxdrtaeh.  Man  erhllt  damit  also  eioe 
winkeltreue  Abbüdoog  dar  KllipaoidoberlUcbe  auf  die  übenr,  deren  Ble- 
meatarTeraermagen  sehr  einfaeh  feetxuatellan  sind.  Orhfaer«  Keihenmt- 
igen  die  Aufgaben  mit  endlichen  Lioges,  a.  II.  ani  deo 
i  Koordinaten  tweier  beliebigen  Punkte  die  Uiage  der  genda- 
tischen  Linie  twiwhen  ihnen  und  die  Aiimat*  dieeer  Linie  auf  dem  Kllip- 
soid  tu  bereebaen,  und  die  tlcokebrung  dieser  Aufgabe.  Alle  solche  Auf- 
gaben Uueen  eich  mit  dem  im  rorlirgeudon  Werk  dea  bochrerdienten 
früheren  Che»  der  Landesaufnahme  mitgeteilten  Pormal-  and  Tafel-Apparat 
sehr  einfach  losen.  —  Zu  erwähnen  ist  bei  dieser  Gelegenheit  auch  eine 
Abhandlung,  die  in  Heft  2  dee  Jahrgangs  1898  der  Zeitschrift  für  V.i- 
raearangtwaaen  begonnen  ist  und  in  der  mehrer«  ebenfalls  hterbergehf.rige 
wichtige  Arbeiten  daa  tu  Mb  »eratorhenm  Sc  hol,  analysiert  aiod. 

.-171.  Koppe,  C:  Bericht  Uber  dlo  Arbeiten  für  die 
achweigiachc  Landesaufnahme  und  die 
Ijutdeskarto  de»  Herzog  tun»-    Lex.-H°  5»  SS.  mit  11»  KarU-n- 
bliUern  in  Mappe.  Bratuwehwclg  1887.  (Ah  Mwiuskr. gedruckt) 
Der  rorliegende  Bericht  der  brannschweigisehen 
kommiaaion  (awar  nur  alt  Maauakript  gedruckt,  aber  i 
weise  mit  dem  Wunsche  der  Besprechung  an  die  ^Mitteilungen*  uhersan<lt) 
gibt  ein«  klare  Cbereicht  Uber  die  auf  Urund  das  l«ndtag*b*echlusse»  im 
1892  bis  jetst  eingeführten  Arbeiten.     Diesen  Beeehlufa  tufolge  sollten 
eine  neu«  I^iVilrmri^iilition  ilur^h^rlqhrt  nnil  VcrBrl.eiten  an  einer  neaeo 
topographischen  Landeskarte  rjernscht  werden,  während  ein  einheitlichst 

Braurwchweig  hatte  bisher  keine  aas  eigenen  Mitteln  hergostelltr 
Ur  Jc^ufiiiihtae  aad  Laadeekarte  im  heutigen  Sinn  dea  Worte».  Der  .Be- 
richt* beschreibt  tunaakat  die  altern  V«rm*«uni;>iarl4-it*ei  und  Karten,  so- 
dann die  neuauageffihrten  Trinngulationsarbeitea  I.  bis  IV.  0.  Die  Ilrem-k*- 
jrftukle  sind  auf  das  Systsm  Soldneraobet  Koordinaten  mit  dam  Nullpunkt 
KsltenlHirn  besogeo,  dss  für  alle  die  seratreutea  Laadeeteil*  aasreicht,  in- 
dem  die  Ordinateu  nirgends  über  80  km  lang  werdea.  Auch  über  die 
fertigen  and  projektierten  NireLUenuigen  nnd  sonstigen  Hohenneuannrjea 
wird  etngshand  Berieht  erstattet  Das  Huup^ntfrowc  der  Geographen, 
Geologen  u.  ».  f.  wird  sieb  aber  auf  den  Abschnitt:  .Die  neue  topo- 
graphische Laadeekarte  daa  Haraogtums*  kenseotrieren.  Die  preafeisehea 
aMefetisebblätter*  In  1  :  25000  umfassen  twar  Tfrtratrsnsil««  das  hraaa- 
•cbweigisebe  Uebiet  mit ;  reroReatlicht  und  der  NO-Teil  des  Hartes  einsebliet»- 
liehdeeBeairkaHanburg(1880).  DiaNe. 
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(Haraburg)  durch  die  brauaachwcigieehe  L«nd«Mufri«hm«  unter  Leitung  von 
Kapp«  bat  aber  für  jeo«  praubiachen  MebtUebblaUer  keim  ala  genügend 
aa  beaeicbnende  Genauigkeit  ergeben.  Der  Vertaner  betont  aucdrürklicu, 
dab  ihm  nicht«  ferner  liege,  ala  Heraboetiung  dar  preufaitruta  topo- 
grapbiechen  Arbeiten;  ab*i  häutigen  Anforderungen  genügen  eben  jene 
Arbeiten  tehon  ua  dem  Kode  dar  "Oer  Jährt  nicht  nähr.  Waa  Koppa 
im  Zuaarumeahang  damit  über  die  Unttrechiede  iwiaebea  mililirtopograprii- 
tebeo  lud  tiriltopui;ra,[>t;uc*ien  (d.  h.  teehnWchen)  Karten  tntfübrt, 
miila  da«  lebhaft««!«  Intartw  bei  alias  Indes,  die  mit  Hooreikurrvnkarten 
an  thun  haben:  bei  Technik«»  aller  Richtungen,  Oflbrieren,  Geographen, 
Geologen,  bar  Vergleich  awiaehen  den  (bereite  weit  Sber  den  topoeraphi- 
arben  Mefiti«ehanfnehmen  1  ;  25000  alten  Stile  etebrnden)  baj riachen  und 
den  wflrUenibergiecbeu  Beetrebungeu  Ut  für  dieeen  Uuterefhted  eharik- 
teriatiach.  (Da  der  Verfaaeer  Anniehltm  dee  Referenten  —  ich  darf,  da 
ich  eeit  mehreren  Jahren  mit  der  württeffibergiaehea  topographittben  Karta 
fear  nicht»  mehr  au  thuo  hohe,  nur  noch  eo  engen  —  cltiert,  ao  darf  leb 
wohl  bei  dieeer  Gelegenheit  darauf  hinweiaea,  dafe  ich  deraniebet  die  Be- 
gründung dieeer  Anatehteo  mitteilen  ta  k5onan  baffe.)  DU  Anlage  B, 
•in  umtaaaendar  Vergleich  preofaiaeber  Meftlitcrmufnahnwo  mit  der  neuen 
brauueebweigiathea  Laadaaaufuahme ,  ferner  die  Daretellung  dee  Sudeerr- 
berga  bei  Oker  nach  der  peeul»i»cbeti  MeMi,.  .'uiiftubroe  ran  1873  und 
der  pr**uf»i*rLeD  MrUturhuafnahme  reo  1878  eollle  auch  den  wärmsten 
Anhingern  dee  alten  Mebtiarh -Verfahrene  mit  apirliebea  Latte-  und  be- 
eoudera  liohenpuiiklen  allerband  aa  danken  neben ;  mute  man  nicht  ia  der 
Tbat  bei  Anlago  einer  neuen  Karte  atrengrteu*  beichten,  dafa  eolebe  Dar- 
(rait  fttaf  Jahren  Intervall  t)  eich  nicht  wiederholen  können, 
i  eich  nicht  dem  Vorwurf  der  „Vergeudung  öffentlicher  Mittel  - 
aueeeteen  will  i  Kür  Draunethweig,  daa  keine  gedruckten  Kigentum-karten 
in  grobem  Mabetab  beeitat,  hat  die  LandeaTermeaenniraluifnmiaainn  ala  Mab- 
•tab  der  tivilropographiaeben  Kart«  1  :  10  (MM)  gewkhlt  (auch  »on  eioem 
preufeiaehen  Topographen,  der  «ich  noch  tut  acht  Jahren  beatrebte,  den 
prenlaiachen  Mebtiecb-Rcbematiamua  nach  Württemberg  tinta  der  hier  ge- 

deeeen 


der  Verfaaaer  dieeer  Zellen  damala  einen  hüten  Stand  hatte,  wird  dieeer 
MafsiUh  ala  der  richtige  beieicbnet,  ebene«  iet  er  in  Sachten  für  eine 
neue  LandAaeufnahiac  ine  Auge  gafabt;  in  Belgien  iet  die  Aufnahm«  in 
dieeem  Mauntab  ala  Grundlage  der  Karten  in  |  :  iDOOO  and  l  :  4000K 
«eit  JalinebutcD  beendigt).  Leider  wird  über  die  Zahl  der  Höhenpanktc 
pro  nktn  nicht«  mitgeteilt. 

Die  kartogruplueehcn  Arbeiten  «und  an  der  Hand  dar  Beilagen  C  u.  ff. 
«ehr  tuaföhrlieb  besprochen.  Der  Itefertnt  mochte  nicht  «eine  im  allgemeinen 
durchgehende  Zustimmung  «u  den  Koppenthen  Darlegungen  dadurch  etören, 
dafa  er  langer  bei  den  „Reliefkarten*  verweilt,  enndern  nur  im  Zueammcn- 
bang  mit  Antfrihrungen  an  andrer  Stelle  wiederholen,  dafa  wirkliche» 
KarteDf  aretanduia  auch  bei  matbematlach  Ungebildeten  gana  wohl  auf  Orand 
der  Höhenlinien  ertielt  werden  kann,  wahrend  die  .Reliefkarten*  mit  der 
üblichen  ainoeitig«  NW.-.  Beleuchtung*,  die  nun  auch  .unter«  heiml- 
acbea  Berge*  dem  allgemeinen  Veratindnia  näher  bringen  aollen,  meret  an- 
I  unrichtig«  morpbagrapbiache  (oder  bei  Utoguonekandigen  i 


wirken. 

Mit  InterecM  wird  jeder  SechvereUndige  die  .SchlubfolgeruD-.'en" 
Koppea  taten,  und  niemand  wird  leugnen,  dab  Brauoachweig  «eine  neuen 
Aufnahmen  in  die  berufenaten  Hlnde  legen  durfte. 

Dir  Referent  darf  rielleieht  uoch  den  Wunach  auatpreeben,  dab 
wenlgtten  der  Teat  dee  HerichU  durch  den  Buchhandel  augioglicb  ge- 
wean  dit  tieleu  «chonen  Beilagen  diee  für  den  ganten 


372. 


J.: 


on  Land, 

in  Wort  cod  Bild  Krater  Teil.  8",  148  SS., 
12  Holzachnitte,  I  farbigw.  Trechtcnbild.  Oldcnbnr«,  Stal- 
ling,  1887.  M.  2,». 

Daa  Saterland,  jener  kleine,  Intereceante  Besirk  im  weetlichen  Olden- 
burg, hat  in  den  letaten  Jahren  erfreuliche  Beachtung  in  der  lande*-  und 
tolhekuodlicben  l.itteratur  gefunden.  Freilich  iat  dwa  dringend  nutwendig, 
denn  auch  hier  aehwinden  die  alten  Eigentümlichkeiten  immer  mehr. 
Wird  doch  da«  Saterland  durch  f«te  Wege  und  durch  den  Anachlulc  an 
den  telt  Xapolenaa  Zeiten  geplant«» ,  aber  erat  am  16.  Mira  1894  eröff- 
neten Hunte — Eim-Kanal  iieucrdiuga  rlel  mehr  in  den  Weltrerkehr  gesogen. 
Ka  iat  aber  bemerken« wert,  dab  dit  Saterlinder,  wie  Broring  B.  49ff.  nua- 
einandereettt ,  «ebou  fraher  einmal  Anteil  am  durchgehenden  Verkehr  ge- 
habt haben,  Mindaetena  Mit  dem  14.  Jahrhundert  "ermittelten  «i«  mit 
Booten  den  Tranaithuidal  awiachen  0«tfri««land  and  dem 

an  Wegen  bia 


KUtrurook  aa  dar  Saterema  und  gingen  dann  xu  Waaaar  nach  Leer  und 
Kmden.  Dieeer  Verkehr  l*t  erat  «eil  der  Erbauung  der  daa  Satarland 
umgebenden  Klaenbabn  e«  gut  wi«  gen»  «rloechen.  Dia  Saterland  ura- 
fabt  kaum  150  qkm,  dann  aind  113  nicht  kultiriert.  Ka  beateht  jetit 
«tarke  Autwanderung  nach  Amerika,  nur  in  der  Gemeinde  Strfiekhr-ren 
nimmt  die  Berülkerung  merklieh  in,  da  hitr  die  Ausbeutung  der  Tort- 
lager durch  di«  Nibe  der  neuen  Torfkaalte  lohnenden  Verdienet  g« wahrt. 
Die  Volkadiehte  betragt  aber  doch  Ü8  auf  den  Qoadratkilometar,  waa  in 
Anbetracht  dea  b««cbr*nkt«n  überhaupt  der  Kultur  «egingliche«  Tcrraine 
noch  riet  iat.  Den  Hauptteil  der  Broringacben  Schrift  nahmen  rolkakund. 
liehe  Mitteilungen  ein;  wir  begleiten  den  Saterlindar  ton  der  Gebart  bia 
aum  Tode  nnd  feiern  daa  Jahr  hindurch  eeine  feete  mit  ihm,  lernen  auch 
■eisa  Beschäftigungen,  «eine  Wohnatitten  und  «eis«  Beaititümar  kennen 
und  erfahren  rielerlei  Ober  «ein«  Anacbannngtn  and  «einen  Aberglauben. 
Die  irieaiache  Sprache  dar  Saterlindar,  du  „SaUraeh.*,  macht  allmihllch 
dem  Plattdeutecben  Platt.  Du  ron  BrSring  geboten«  Material  Ut  reich 
nnd  rarertbaig,  mebrfaeha  Irrtümer,  die  frühen 
aind,  werden  eingebend  erörtert  und  berichtigt. 
Ut  ioabeaondar«  die  Anaicht  der  alten,  1897  leider  abgebrochenen  Kirche 
von  Kameloh  beaebtenawert.  Um  da«  farbige  Trachtonbild  herateilea  aa 
können,  raubten  achon  ana  dam  Oldenburger  Mueum  «atelne  Stücke  ent- 
lehnt werden,  die  im  Saterland  etlbet  gar  nicht  mehr  «otia treiben  wann, 
«n  nach  aebwindat  auch  War  daa  lutereua  an  den  alten  Volkstrachten. 

t.  Haltn 

373.  May,  Martin:  Sind  die  fremtUrtigeo  OrUruunen  in  der  Pro- 
vinz Ürandonborg  und  In  0»tdeubBclil*J)d  alaviach  oder  gttr- 
manincli?  8»,31SS.  Frankfurt  a.  M.,  Druck  von  Gebr.  Foy,  1837. 

M.  O^a. 

Eine  grandlich  «erfehlte  Schrift!  B«  wird  aa  aeigen  «erancht,  dab 
dit  im  Oaten  NoriManUr'.iluad«  TL>rki>mn:eDileD  Ortanumen  frenidirtigon 
K  ancee,  trotidem  aie  eich  innerhalb  Üeitacfalande  eben  aar  hier,  alte  im 
i,  nicht  «lawieebeo  Ursprünge  aeien,  aon- 
b*,  aimliah  Oberrette  aaa  der  Zeit  germanl- 
achtr  Bewohneraehaft  Jener  Gegenden  ror  dar  Vötkerwaadarnng.  Der 
Klang  dieeer  Namen  arachdna  una  nur  darum  fremd,  weil  ihnen  ger- 
maniacbe  Wort«  in  gründe  lagen,  die  iaawiechen  abgeetorben.  Der  hierfür 
erbrachte  Baweia  lat  Überaua  achwach.  Ka  wird  einfach  an  «inec  Reihe 
Ton  Ortanemea  der  Mark  Brandenburg,  die  man  b  iah  er  aiu  gutem  Grunde 
ab  unprUnglkh  alawiacbe  gedtutet  bat,  geuigt,  dab  nun  an  ihrer  Er- 
kllrnng  auch  germanlache  Wortwunela  harbeixiehen  konnte,  wean  man  aie 
aa*  allen  möglichen  Üeraarnanatiracben  rom  Angel  nie liaiachen  bit  cum 
Qotitehen  entnimmt  und  in  «einen  Auaprücban  aa  die  VS'ahrtcLainLichkeit 
der  Etymologie  eich  der  iubereten  Beaeheidenbeil  befleUelgt,  So  heibt 
t«  a.  [].,  für  Zoaten  («lawitcti  g««chri«b«n:  Ciotten}  bitte  man  reiche  Aoa- 
wahl  au  deuttcher  Htrleitung  dea  Kunou«:  ron  tatea  (Wolldecke),  ana 


nach  aoleher  Methode  ebentogut  ba«ki*eh«  oder  türkicche  Wort- 
wuraeln  au  hilf«  rufen  konnte.  Nicht  einmal  die  unzweifelhaft  «Uwtaehe 
Orteaamanendang  -ita  (ron  Haue  aua  patronjrmiache  I'luralendung  -lef) 
ludet  Gnade  beim  genaanophilen  Verfaner;  ohne  einen  Witi  machen  m 
wollen,  erkürt  er  aie  ela  .Küranagen  ?on  witi*  oder  alt  atirüekführbar 
auf  dautach«  Peraonennamen  wie  —  Prita!  Ktr<M>cff 

374.  Ueeht,  M.:  Die  Kurtacbo  Nehrung.  4«,  19  SS.  (Jkhrea- 
bericht  de«  Kgl.  Friedrich«  -  Gymnasiums  zu  Gumbionon  lUr 
das  Schu^abr  1890/97.)  Uumbinnen,  Krausenock,  1897- 

Der  Verfaaaer  möchte  mit  eeiaer  Abhandlung  .ein  Scheit  hineinwerfen 
in  du  eehon  recht  !?t>haft  i'.«rkernd*  Knoer  de«  Intnre.iae»  für  den  merfc- 
wördigtten  Erdttrlch  det  dentathen  Oatcna*.  Er  hat  die  Nehrung  mit 
aufmerkaamem  Blick  bereut  und  iat  mit  der  Lilteratar  gut  rertraut.  Ab- 
aotut  neue  Thataachea  «on  grobarer  Wichtigkeit  konnte  er  ealbatrartUnd- 
lich  nicht  ermitteln,  doch  bietet  det  »ehr  anaprwherx)  geachriebena  Asi- 
eaU  für  denjenigen,  der  di«  Nahrung  bereiten  will,  eine  vortrefflich  orien- 
tierende Vorbereitung.  Die  grobe  Bedeutung  der  Nthrnng  für  dt«  Er- 
forschung der  beltieeben  Vogelwelt  wird  unter  Benatxujig  der  An^sNcu  den 
ia  Botaitttn  beobachtenden  Ploarick«  acharf  herrorgehoben.     F.  Bäk*. 

375.  UUbmemaan,  E.:  Laudoskuado  der  Neumark.  8»,  «5  SS. 
(Progr.)  Landaber«  a.  d.  W.,  in  Koramiwion  bei  Fr.  Scha.-tlnr 
&  Co.,  1897.  M.  2. 

Di«  Neumark  hebt  «ich  nicht  mit  gcniircml  scharfen  Merkmalen  aaa 
ihrer  Umgebung  berror,  der  ZuummenLang  ihr«  Teil«  beruht  vielmehr 
auf  dar  geeckichtliehtn  Kntwickelung  «eit  der  mittelalterlichen  An  Ihrer 
(Jonniuiiaieruiu-.   Naturgemib  entbehrt  daher  jede  Danteilung  dar  Neu- 
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mark  der  Abrunduag  and  Qeaehloeeceheil.  Aber  was  man  tun  Ibrem 
Boden,  ihren  Flüssen  und  Seen,  ihrer  Bodennutiang  und  ibran  Ortschaften 
W.Ktrnewertee  erkundet  bat,  iat  in  dieser  g&ni  verdieuatlieheo  Schrift 
fleilaig  lad  klar  siisaininengoetetlt  worden. 

Dia  diluviale  Deckt  daa  taudes  stammt  «od  dar  «weiten  und  driltva 
»; 

Spuren.   Ib  i 

thälar  epielea  die  Binderthoee  eine  wichtige  Bulla;  aia  sind,  nach  ihrer 
ausnsbmaloecn  Iagerung  in  gleiehem  Niveau  und  nach  der  Feinheit  ihrer 
Bestandteils  in  eehliefses,  Abtätte  eines  grufssa  Ssee,  d«r  vor  dar  leisten 
Eiabedeekung  daa  Gebiet  der  Plufabrücbe  und  ihrer  Vorstufen  erfüllt«. 
Auf  diaaan  Voratufap  erlbet  wurden  die  Tonne  nschtraglirh  tihi  der  jüngeren 

den  Brüchen  dar  Nette,  Warle  und  Oder  Beleg  aia  der  Erosion  »m  Opler, 
an  den  Tb al rindern  dagegen  wurden  aia  gersde  intnigs  der  Erosion  ont- 
blüht  nnd  ao  dam  Abbau  iir  Zisgclgeninuung  sogauglieh  gemacht 

Wahrend  jetst  fest  keine  anderen  KomiUchitee  als  tertiäre  Brenn* 
kohlen  dam  Boden  dar  Neumark  eutboben  werden,  inofe  früher  an  mabraran 
Orteo  Kiaen  gewonnen  worden  eein,  wia  die  nicht  «eilen  mit  .  Hammer" 

eieenen  (iiwa  aein,  die  aich  ana  8uiupfwaaeer  in  der  AlluviaJteit  al- 
aetatrn  und,  Ton  Sand  oder  Torf  bedenkt,  gröbere  Lager  10  den  Thiileru 
bildeten.  Daa  jetsige  Kittargut  Ilamnear  war  dia  kltaete  dieier  neumirki- 
achen  EiaeaschmeUen  und  beatand  aU  eolehe  unter  dam  Namen  Ltölaiger 
Hammer  aeit  dam  n.  Jahrhundert  bia  V709. 

üio  Stidte  der  Neumark  aind  faat  aaanabmalua  erat  bei  dar  Ein- 
wanderung der  Deutschen,  ilao  in  13.  Jahrhundert  entstanden;  aia  bliebet, 
faat  all«  bedeiituagsarme  Leadalldtehsa,  dann  bia  ina  Torige  Jahrhundert 
(renale  daa  wirtschaftlich  verwahrloste  Tülau  im  Ost»  unmittelbar  an. 
Küetrin  nnd  Landsberg  an  der  jetit  ao  belebten  Worte-  und  Netsewtralae 
•Ahlten  1750  wenig  über  »000  Bewohner.  Lsadsbsrg  erwache  am  Nord- 
rand daa  Wartobrucha,  wo  in  dieaee  daa  Cladowthai  einmündet,  aeit  Anlage 
der  grofwn  StnJaa  von  Berlin  nach  Preufeea  (1820)  in  der  «raten  litlftc 
dieaee  Jahrhunderte  ton  C30O  auf  12  700  Einwohner.  Kfutrin  war  aia 
Ort  am  Zusammentritt  aweier  Khiffbarca  Hüa««  im  Jahre  17&0  mit 
«70»  Bewohnern  die  giofate  Btadt  dar  Neumark;  asusrdisgs  wurde  aia 
aia  Knotenpunkt  mehrerer  Eisenbahnen  eine  wichtige  Verkehr«-  und  In- 
dustriestadt. lf.r.*Aoir. 

876.  Regel,  Fritz:  Thüringen.  Kln  iandeakundlichcr  (inind- 
rifa.  W>,  223  SS.   Jen»,  G.  Fischer,  1897.  M.  I,m 

ltegela  grofaea  Handbuch  ron  Thüringen  i»t  in  dieeen  Blattern  aus- 
führlich beaproeben  worden  (Ut-Bsr.  1893,  Nr.  93;  1895,  t>t.  103  u. 
676 ;  1807,  Nr.  70),  und  da  dar  „Oroudnls"  im  weaentlicban  nur  ein 
wenn  loch  mehrfach  umgearbeiteter  Auisag  daraas  iat,  ao  brauchen  wir 
auf  den  Inhalt  nicht  weiter  einsugeheu.  Hetbodiach  iat  auch  er  den 
„Länderkunden"  beiausthlen,  d.  h.  jenen  Kompendien,  die  alle  Saiten  daa 
Natur-  und  Volkslebens  in  svatemaliecber  Reihenfolge  behandeln,  ohne  eie 
an  einer  höheren  Einheit  luseromeoiufssscD.  Natürlich  aind  auch  aolche 
Werke,  unr  darr  man  aia  nicht  mit  Geo- 
•e  auf  den  lUng  einer  «elbalsiidigen  Wia- 
aenachait  Aneprarb  macht.  Um  gerecht  au  aein,  muf«  nun  aber  binsufligen. 
data  die  8peiialgeographie  trutx  einiger  Anläufe  Uber  die  Voratufe  der 
Lendeakund»  über  bau  pt  noch  nicht  hiaauegekemtmen  iat.  Sueae. 

377.  Meyer,  Fritz:  Zur  Konntnia  de»  Hun»rucks.  8»,  34  SS., 
1  Karte.  (Fomhuiigcu  im  deutschen  Lande»-  und  Volkskunde 
XI,  Nr.  3.^   Stuttgart,  J.  Kngelborn,  1K«8.  M.  1. 

I>aa  Buch  iat  eine,  wie  mir  scheint,  nicht  allau  gelungene 
latkm  dee  rorhandenen  Hateriala,  erliutert  durch  eine  technieeh 
auageführte  Karte,  die  der  früher  ron  Bievera  veröffentlichten  Karle  daa 
Taiuiua  khnkich  iat.  Ba  aerfälll  in  nenn  Ahichnltte,  die  aich  in  awei  Ab- 
teilungen gliedern,  eine  geoLogiecfae,  anf  der,  wie  man  nach  dem  Litlerator- 
»erieichnia  vermuten  konnte,  der  Schwerpunkt  der  Litteraturetudien  daa 
Varfaaaara  gelegen  hat,  und  eine  orographiaeb - hydragraphiiche ,  die  der 
llaopteacbe  nach  eine  Beeehreibang  reap.  ObcraeUung  in  Worte  der  l>c>- 
gegebeaen  Karte  enlhUt.  Kin  tiefere«  Eingeben  auf  dia  berührten  Fragen 
ftodet  tneiet  nicht  etatt,  wie  aicb  diee  Khon  m  dm  Abanbnitt  Uber  die 
Abg renxung  dee  Oeblrgea  aeigt ,  wo  einfach  ohne  Begründung  angegeben 
wird,  die  »om  Verfaawr  angenommene  Orenae  aei  die  beate.  Aach  «onet 
dürften  aieh  mancbeilei  Anatinda  ergeben,  von  denen  hier  nur  in  beaug 
anf  den  Ansdraek  anf  dia  Heile  9 ;  . .  .  .  einen  Streifen  daa  Beiliegenden, 
der  .  .  .  nnUr  der  Oberlagerten  Triae  herrortretend*,  und  Seit«  Ii: 
.auch  die  gröfaeren  Biahe  «eigen  diluviale  Xiederichläge«,  aia  Boiepiel 


I 


die  Behau|i(ung  anf  8.  15  an  reratahen  iat:  .Daa  Oebirge  lag  wihreni 
dieaer  —  La.  dar  nveeomiachen  —  Zeit  trocken  und  unterlag  dar  De- 
nudation und  Abraaion."  Auch  in  dam  Litteratarteraeichnie  finden  eich 
Ungenanigkeiteo ;  ao  wird  &.  B.  angegeben,  die  Erläuterungen  anr  geologv 
•eben  Spexiilkerle  ron  IVeslaen  und  neu  iMribgiarbea  Staaten  etiea  er- 
•chieoen  in  dam  Jahrbuch  der  Preufaiacben  Oeologiachan 
{rJ.  6). 

378.  Kellhatk,  K.,  F.  ZimmertuanB  u.  lt.  Michael:  Vcrzeichnia 
von  auf  Doutaxhland  bezüglichen  Schriften-  uivd 
zelchniaacn.  8°,  106  88.   Berlin,  Schropp,  1S>7. 
l'n-ur«.  Geol.  Landp&ansUlt,  N.  F.,  Hüft  2»i)  M.  4. 

Betricbtlich  erweiterte  Auagab«  dea  auf  Dentechland  beiüglichcn  AV 
eehmlla  auf  de  Uargehee  Bibüographie  (a.  Litt.-Ber.  189»,  Nr.  33«) 
Knthilt  im  gunaen  993  Nummern.  Auf  dem  Titel  iat  hinter 
der  Biadeetrich  weggeblieben,  waa  i 
Veranlaaanng  geben  könnte.  Haja». 

379.  Sahbaa,  P. :  Die  Dünon  der  «Odwcstlichcii  Heide  Mecklen- 
burg» und  Uber  die  mineralogischp  /.usammenaotzung  diluvia- 
ler und  alluvialer  Sande.  4°,  32  SS.,  mit  4  Tafeln,  darunter 
•_'  Karten.  (Mitteilungen  autt  der  ürofaberzogl.  Meiklenlurgi- 
«fhen  <Jeulogi*chen  Latidesanstalt,  VIII.)  Itoetock,  Leopold  in 
Komm.,  1897.  M.  *J,vj. 

Au  die  »lidliebere  der  beiden  laecklonbargierben  Endmoränen  «blute 
•ich  am  Südrande  dca  Schweriner  Heee  ein  auagedehuter  Sandr  an,  der  eich 
in  aüdweatlicher  Kicbtung  auf  daa  Elblhal  an  etatreckt  und  daaaelb«  tei- 
ech«n  lenaen  nnd  Bmaenburg  erreioht.  Der  Sandr  geht  aoa  der  lip*- 
echeo  Uochflaehenfonn  nach  SüdwnUn  hin  aJlinählich  in 
Thalaaiidebenea  Ober.  Zwierhen  ibae 
eich  abenaowenig  wie  in  andern  analogen  Gebieten  «cbarf»  Urenaaa 
lieben.  Die  feiakbrnigen  Bande  dieeer  weiten  Heidrmnd ebene  haben  «ml- 
fach  VeranUaaaag  tur  Üünenbildung  gegeben,  die  hier  aar  anagedeluitea 
Entwicklung  gelangte  und  FlugMnilrucken  mit  Höhen  bia  aa  241  m  eneegb 
EotepreeheiMl  den  •orhernebaadan  Winden,  die  der  Kahl  nach  aar  HBfta 
an«  dem  Uuadranten  Nordweet  au  Südweat  kommen,  ihrer  InteotiUt  aati 
aber  einen  viel  bbbern  1'roamtaaU  in  Aaapraeh  nahmen,  ul  die  Haupt- 
riebtung  der  UÜnenkimma  eine  oatweatliebe,  und  nur  im  Klbthala  arlbal 
enden  aich  langgeatreekte  l>nnengabiete  parallel  dem  Verlaute  de«  Plaaan, 
al»  iu  nordweet  •  atdiMliehai  Bkhtaog.  üu  I  lünengebiet  der  mieklea- 
liurgiacben  Heideaendebene  aotefacheidet  «ich  iu  keiner  Weiee  von  denjeDi- 
gen  andrer  Gebiete,  ea  ealhilt  wie  dieae  ilumualreifgo ,  die  auf  mehr. 
mal  igen  Woche«!  in  den  Bedingungen  der  Flagaandbildaag  «ehlieteen  lamaa, 
aa  («igt  dieselbe«  Sehichtsngmrbältaiaae  und  befindet  aieh,  wie  die  Ainv 
bilduag  tou  Hachen  Lea-  und  atiilen  Lavaeileu  aeigt,  noch  heute  Tielge« 

Der  x.  Teil  der  Arbeit  baachkfligt  aieh  mit  der  mechaaiachan  Zamat- 
mcDietaang  einer  iteihe  HuviugUaialer  teile  unterer,  teile  oberer  diluneler 
Bande,  aowie  mit  dea  glaieben  VerblUUuaHU  der  Plugeaodc.  lhe  letatam 
aind  immer  frei  von  koblcuiaurcai  Kalk,  und  für  alle  untereuchten  Saade 
gilt  der  Sata,  data  mit  der  abnehmenden  KorncMfae  der  Qehalt  an  liuen 
und  an  Khweran  Mineralien  annimmt-  K.  liefern  dieae  apauellern  Lnter- 
•oebuiigen  eine  BeaUtigung  für  dia  Aaftaaaung  von  dem  «kaadinaritrl/aa 

ia  der  Zeitackrift  «> 
.  1896,  8.  339—137  uiagaaproehaa  bat. 

r.  Ktüit^-i. 

38(1.  Tie,  Willi:  Beitrag  zur  physikalischen  Erforschung  der 
baltischen  Seen.  (Foratb.  zur  deutschen  Lande»-  und  Volks- 
kunde XI,  2.)  Mit  4  Tafeln.  Stuttgart,  Engelborn,  1897.  M.3- 
l'le  bietet  uns  in  dieeem  Hefte  die  Heaullate  aein  er  in  August  uad 
S«|.'t«inb»r  1893  und  im  Hai  1893  unteraontueneu  Uuterauchangen  über  dir 
Temperatur,  DnrehaicJitigkeit  nnd  färbe  ron  einer  Keibe  Ton  Seen  in  Oel- 
holatein  und  kl  »euren,  die  ton  ihm  früher  bereite  geographisch  naher  anter- 
•uchl  worden  waren  (Jahrb.  der  Kgl.  preufa.  Geolog.  Landeaanatalt  für  19*9 
und  1890)  Hie  meiaten  JJemungeo  bat  L'lo  eelhet  Torgcaomuem  nur  für 
die  Uenangen  der  Oberfiiicbenteinperaturen  ün  Gr.  Piöner  See  iat  er  dareb 
andre  wirluam  nnteretütst  worden.  Kor  dea  pfar«ibali«ebe  Verhalten  djeerr 
Seen  charakteriatiech  iat  die  Tbateacbe,  daf«  die  meiaten  ron  ihnen  haapl- 
aichlich  durch  Grundwaaaer  gea|iek»t  werden;  daher  rühren  a.  B.  d* 
auffallend  hohe  Bodenteniperatur,  daa  Aufhiiren  der  SprungKhicbt,  sobald 
dieselbe  die  Region  erreicht,  wo  die  Temperatur  9 — 10*  ist,  d.  b.  dieje- 
nige des  Grundwassers  in  der  Umgebung  der  Seen,  endlich  die  * 

"""b!'  dLlTreiüth 


Digitized  by  Goo 


Nr.  381-386. 


»,  iuw  vi»  vinn«iu|«  neb  nur  tut  «inen  kltiata 
T*U  in  J«hie«  heschriuiken  ud  i.  B.  dl«  betenden  iattvtauanten  Jährte- 
stiten  aicht  uoauutn,  in  denen  die  8« 
Kr  sabr  wertroll  tuüt«  ieh  die  Temp 


I>il#n  dn  1'bJuer  See*,  die  im  Antust  1893  Torgeeomiosti  wurden;  tie 
bewcuen  eebr  dewttieh,  tu  tou  andrer  Seite  noch  immer  besw«if«]t  wird, 
den  Einfielt  der  Ueckanlonn  aaf  die  Lag*  und  Intensität  der  Bt/rung- 
Mbicht;  in  Hachen  mltttern  Teil  de*  See«  itt  sie  fut  gar  nicht  vorban- 
dea ,  im  «teilte  eingtetaklea  südlichen  Teil  tritt  tig  echoe,  deutlicher  har- 
ter;  im  nbrdlicheu  Beckan,  dca.u  ■utile»  TW.  noch  «eil  «roher  iet. 
nacht  ei«  eich  bei  weitem  «m  etlrkaten  (teilend.  Sehl  lahneich  ist  ia 
dieaer  Btenahun*  uch  dar  Vergleich  swischen  dam  Lowsauav  uad  Tnllo- 
Kiakuae«  in  Maaurea.  Di*  Durchsichtigkeit  dar  Gewxvxu  nimmt  eller- 
diofa  vit  abnehmend«  Temperatur  ia,  aber  totsten  wirkt  aar  sekundär 
datch  di«  Abnahmt  dar  organischen  SahaUosen,  dia  dem  Wuwr  beige- 
mengt aind.    Ule  gibt  diea  tpittr  tach  aelbtt  ra  und  hätte  aaa  dar  neuem 


aaf  dia 

Derebaichtigktit  dt*  Waaaare  beweist»  biet  nicht«,  da  dit  Bprungaehieht«« 
•tri*  tiefer  lagen,  alt  di*  beobachtet*  äutstrtte  Grinse  dar  Durchsichtigkeit. 
Nach  Ul«  toll  Begas  di*  Durchsichtigkeit  herabsetsen,  dach  gestalten  aaina 
amtlich  an  wenig  ausgedehnten  Beobachtungen  noch  kein«  geeaaen  SehlCuue  , 
nach  meinen  aoeh  anderweitig  bestätigten  Beobachtungen  tat  ein  Milchte 


auch  Ul*  an  der  : 

■eben  Rübenbau  ia  sweifeln  beginnt ;  tit  itt  in  der  That  für  Bestimmung 
dir  Wasserfarbe  der  stisleD  Binnenseen  glnilich  aabrauchbar.  Et  itl  au 
bedaatra,  d*f»  der  Verf.  bei  der  Verwertung  seiner  höchst  danktaairtrten 
Untersuchungen  die  nblraicben  neuem  Arbeiten  über  diteen  Gegenstand 
gar  sieht  berücksichtigt  bat  HaUfafn. 


381.  Keilkaek,  K.:  I>io 

Düben.  (Jahrb.  d.  Preufg.  Oeol.  L»ndeMD»Ult  18Ö6.  Bd.  XVI, 
S.  32-89.) 

Der  LaadrScktu  twiachea  der  Blbe  and  Maid«  (SO  ton  Deaaau)  be- 
lieht  au  tUrk  ditloiierteu  Schichten  der  oligocänen  Bmiwkobl.afoTmeleon. 
dia  auf  der  Mord  Ott  seit«,  d.  h.  auf  der  dem  InUodeitt  ntgekihrten  Seite, 
oetrsehtlicb  weniger,  ale  auf  der  onlgegengaaetiten,  mit  Dilariueu  bedeckt 
itt.  Dil  NO-Seite  war  alte  torwiegtnd  ein  Ucbiet  der  Krotion,  die  BW- 
Seile  ein  Gebiet  der  Aufschüttung.    Sparen  einer  doppelten  Kiateit  und 


aia  not  etwa  am  Nordrudi  die  Hanta, 
besonders  bei  Goslar  and  Hanbarg  entgegentritt.  Vertreten  tind  baapt- 
sürhlieh  Granite  and  Syenite,  die  Porphyre  and  Pecheteine  det  Triebiscb- 
thslt«,  ferner  G  Milse,  allpatlotolsche  Schiefer  dea  Kambriums  and  Silurt 
(Scbiefersebirge  tüdöatlieh  ton  Drtsdtti),  das  llotliegstjdt  det  H««en»chi*n 
Grandes,  die  Kreideformatioti  (Ptänerkalk*  nnd  (juaderunditein*)  dtrSsehsi- 
tcbea  Schweis  und  endlich  dilunalt  Gebilde  (norditebe  Qlauul«bU«eruu- 
geo,  Uta,  alte  Klafaachotter).  Aber  gersd«  ditw  verbtituitrtullsig  einfache 
geologische  Btechaffiahert  erleichtert  um  tehr  das  Studiam  der  Tektonik 
and  der  ObtilÜrliennetUltunf,  and  in  besag  aaf  diese  lauen  sich  in  dien 
Klbthalgebttte  iwiichen  Meilsen  and  TeUcnea  manch«  interessant«  Boob- 
achtaagen  «iistelleB.  Wir  erwähnen  nur  daa  Zuaamrueiitrrrfesi  der  Uu. 
eitsar  Kichtnng  (NW)  mit  der  «rsgebirgiaehoa  (NO),  die  grobe  Uotilstr 
Obenebiebiing .  den  «tsÄel  förmigen  Abbruch  det  Gebirges  gegen  Behmin 
hin,  ferner  dit  charakteristischen  Kennen  der  Berge  in  der  rJaVJuiscbca 
Schweis,  die  alten  Blbllaft  and  das  verhältaismäfaig  jugendliche  Doreb- 
bracbetbal  der  Blbe  unterhalb  Tetacben.  Alle  dies*  auch  den  Geograph» 
interessierenden  Phiaomeu«  lernen  wir  im  Ai-»ehlu[a  nn  dir  Itroheclilur.ß.'n 
über  Otstoiosbeaehan'enheit  und  geologische  Formationen  unter  Anleitung 
des  tot  liegenden  Boches  kennen,  denen  Seinem«*  Kmmut  die  Mitnulime 
aof  Ksfcureioaen  erlaubt.  Dar  Nasus  dea  Verfassers,  der  lang«  Jahr«  in 
jenem  Gebiet«  mit  geologischen  Aufnahmen  beechiltigt  gewesen  itl,  bürgt 
ans  für  die  Zuverlässigkeit  des  Inhalts,  und  wir  lind  auch  ton  geographi- 
acher  Seite  her  dam  Vetfaeier  in  Dank  «erpfliebtet  für  dtetet  gediegene 
Wi'rlu-ben.  Die  bei^eRelicne  karte  soll  narslt  üben ichtekärtebsn  dienen; 
bei  der  Ausführung  Ten  Exkursionen  wird  es  skb  eoi pfeKiri' ,  die  lietref- 
feaden  Sektion«  dar  geologischen  Speeialkarta  dea  Königreichs  Sachsen 
Wenn  wir  f&r  di«  wohl  in  erwartende  iweiU  Attila 


Wentel)  tuupreelKO  dürfen,  to  mochten  wir  den  Yerftseer  bitten ,  dem 
Buche  sine  karte  oroejsjihisch-ieeoluiiiselie  übersieht  dea  GsMets  totsouu- 


383.  8cyfrledf  Ysnsi  v. :  Goognoatiache  Boscbroibnng  des  Kreuz- 
berga  in  der  Rhön.  (InaaguraJ-Dins.,  Stnüsburtf.)  Gr.-fiP, 
38  SS.,  1  Karte  in  1 :  2&  000  u.  2  PrufUe.   Berlin  1897. 

Auf  der  Basis  ton  Hantaeadetain  folgen  Mntebelktlk  uad  Kette  einer 
,  die  durah  Eroaion  bereit«  ia  «intelae  Masaita  aufgelöst  «ind. 
i  Störungen  (Verwerfungen,  die  tum  Teil  lach  Marks  Sehiohtan- 
Delling  im  Gefolgt  bttten)  traten  in  der  Hiocanseit  ein.  Aus  dsa  Spalten 
drang  dann  Lars  h  error  und  breitete  eich  deckenJormig  aus :  suaret  Tepbrit, 
dann  tViU]mtl>.uudt,  tadlieh  Mr;ibehnl>jjult.  An  den  Abhängen  ftndcn 
Aufbrüche  Ton  llassait  etatt.  Auch  tulkaniscbe  Tafft  wurden  abgela^nit 
Nach  der  lliociueit  ichtant  dit  Buhe  nicht  mehr  gestört  worden  «u  min 

theawa. 

384.  Sehottler,  WHh.:  Der  Ettrittgor  lk-UcrbcrK.  (IrtAttg.-Diaa., 
Gietten.)  K»,  68  SS.   Stuttgart,  Scliweizerbttrt,  1897. 

Zwisehtn  Mtyeu  und  dem  Lascher  See  erheben  «ich  twri  Bergrucken, 
der  Kttringer  fiellbtrg  und  der  Kottenheinicr  Itudaen,  di«  sich  «U  Kcate 
einte  Kratarwallee  ton  0-  bis  700  m  Dunhmsssar  erweisen.  Dir  iafsers 
Umfing  die  au*  roten  Scblaekta  aufgebauten  lUngwalla  miftt  &j  km.  Der 
Kntcr  itt  alt  Binaturskrater  in  bteeichneo.  Di«  Kotstehung  der  benach- 
barten Schlacket, «.»gel  (Uafsagel  and  Mayener  Bellerberg)  itt  noch 
hinlänglich  aufgeklärt.  Rio«  Ualertcheidang  der  Uitrttröms  uc 
netrogrtphisebiB  B«cb*tTcnhetl  ist  wegen  ihm  Gleichförmigkeit  nicht  c 
fahrbar  und  wird  deehalh  nach  topiurraplutchtn  Anhaltspunkt«!) 
Im  übrigen  itt  dir  Inhalt  dar  Schrift  Torwiifeud  lytrografibucH. 


•a 
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380.  Rothpleta,  A.:  Das  Rbeintbni  unterhalb  Bingen.  (Jahrb 
d.  PreaTa.  Geolog.  Landosanatalt  18%,  Bd.  XVI,  2.  AbteU. 
S,  10-39;  1  Karto  u.  1  Profiltaf.) 

Dsfa  dt«  heutige  Dnrebbruehttbtl  dea  Kberai  ein  Krarogait  dir  Krutlon 
ist,  steht  tu  leer  Frage,  »her  unabhängig  daron  ist  dss  Problem,  warum 
die  erodierende  Kraft  gerade  an  dieser  Stelle  eiasetste  (cgi.  dasu  Litt.- 
Bsr.  18*5,  Nr.  111).  Des  uoterderonischt  Gebirge  raitebea  Bingen  und 
rrtchtlingthtiiatti  bestellt  aas  buntea  Tarunuaschiefern ,  Tkanut-Qaarttsnd- 
steia  (teast  «aeb  Qusrtdt  gsnsnnt)  and  liaatrackschiefer ,  and  srehitsk- 
lonitch  sijs  fünf,  quer  Aber  das  Thal  atraiehtaidto  Falten,  de 
len  im  8  nach  S.  im  N  nach  N  geneigt  sind.  Diaee  Palt« 
such  «na  IlorisoBtulTcnichinbuag  bis  sa  800  m  erlitten,  and  twei  aord- 
andlich  atrcieuenile  VcracbiebungtliniiB  kreutan  das  Bbainthsl  anter  eiaean 
tntsen  Winkel.    Itothplttt  Tt renntet,  dafa  die  träte  Anlag«  den  Dareb- 

Sllpam. 

<tiHi*-  Bran&o,  W.:  Über  dio  EnUtehung  der  vulkanischen  Durch- 
bobrungsluuiule  im  Gebiete  von  Urach. 

38lib-   :  Die  aufacrgewöhnlicbe  Wärnieztinahme  im  Bohr- 

locho  von  Neuffen,  verglichen  mit  Ähnlichem  Verhalten  andrer 
Bohrlöcher.  Mit  einem  Anhange  von  Prof.  Dr.  A.  Schmidt 
8»,  .Vi  SS.  (Abdr.  aus  Jahreshefte  d.  V.  f.  vaturl.  Natnrk. 
Württemberg  1897.) 

In  der  sn  erster  Stalle  genannt»  Abhandlung  terleidigt  der  Verfasser 
•eine  Ansieht  über  die  Botstehang  der  tablreicheu  Vulksastnbrjonen  der 
F}ehwühuchin  Alb,  die  er  in  andrer  Stillt  tutfubrlicb  begründet  bat  (».  Litter.- 
Beriehl  1894,  Nr.  380),  gtgen  ein«  llvpnthe*c,  welche  Bd.  Satfs  in  seiner 
Arbeit  Uber  die  OberfhlehengestslUng  des  Handea  btsBgUch  dieser  Darch- 
bohrungakanaie  aufgatttllt  hat.  8u«f«  bringt  nämlich  den  Uraeher  Vnlka- 
niKiiii!  mit  der  Kantnatur  dar  Sehwäbitcben  Alb  in  Besithung  und  meint, 
du  in  einten  auweedehnten  8palten-  und  flohlensistem  In  die  Tiefe  ge- 
tankene  Oberflächen  waater  aal  mit  der  aaftttigeaden  Lata  ia  Berubrunt; 
^ekummen  uad  habe  in  einer  nnau.igeaetstea  Btib«  grofeer  Kapliwloneo 
binnen  wenigen  Standen  alle  Kanäle  gebildet.  Demgegenüber  weist  Br. 
darauf  hin,  dsfs  dit  Schwihlache  Alb  nur  In  ihren  obersten  Schichtin  die 
Bigtnacfaaltta  linaa  Ksrstgehirgtt  betitM,  dsfs  nach  unten  au  sber  dss 
Spalten-  und  llöhlensystetu  durch  tin  mächtiges  S Titten  tboniger,  undureh- 
länuret  Schichten  abgeachlossen  wird.  Bin  plötsllehes  Zutreten  der 
W«5*erin*aaen  tu  der  Lata  —  und  das  wart  di«  unerläatlioht  Vorbedingung; 
für  da«  ZutUr/iiekoninien  mu  Kiploanioen  —  war  dien  nach  euKe*cbl<je«*u. 

wie  in  dir  Alb  «ich 


Digitized  by  Goc 


Litteraturbericht.  Eurupa  Nr.  387—389. 


tuth  in  der  Hböu  ud  in  endlichen  Schottland  Torfladet,  obwohl  hier 
keim  Kalkgebirge  vorhauden  aiarf.  Noch  der  Ansicht  daa  Verfuhr ni  ent- 
weiche tob  Anfang  an  in  dam  Magma  »beorbiert  wereu ,  oder  durch  Kx- 
|4oeionen  Tau  Waeeennaaacn,  welch»  etwa  «na  cinaaa  benachbarten  Woaacr- 
becken  auf  Spaltou  in  dir  Tief«  der  Krde  drangen.  — 

Wahrend  die  geothermi»cbe  Tieleuslufe  nach  »ahlreieben  Messungen 
im  Mittal  etwa»  über  Sora  betragt,  fand  eich  im  Bohrlothe  tu  Nennen 
am  NW-Fub»  der  Schwabieehen  Alb,  de*  Tor  mehr  ala  .10  Jahren  gestoben 
ward«,  «Ina  eolebe  Ton  etwae  ober  II  in.  Ulfa*  auleergewohnlich  grofee 
Wermesanabme  liihrte  dann,  die  Messungen  all  mit  Kable»  behaftet  au- 
iiwrheD  and  aauiueheideti.  Hraoea  hat  arboo  in  «einen«  grofeen  Werke 
aber  Schwaben»  Vulkanemhrjouee  (a.  Litter.-Ber.  189A,  Nr.  380)  die  Hieb- 
tigkeit  der  Teoipersturbeobschtangen  im  N*uhVner  Bohrloch  behauptet. 
Neuerdings  iat  nnn  euch  D  n  n  k  a  r  nicht  blofa  «a  dereelben  Anaicbt  ge- 
langt, mmdern  hat  auch  djeaoa  bnhrlncli  ala  eine«  der  wenigen  beaeichnet, 
welche  Überhaupt  liillig  richtige  Angaben  Uber  die  Tetiiperaturaouahme  nach 
dem  Krdinnern  au  liefern  im  atande  waren,  tlana  abgeaeben  daran,  dale 
bei  Monte  Maesi  in  Toskana  eine  «an*  ihtilirb  starke  Warmtsunahme  .lalt- 
lindet,  führt  Hr.  nun  uoch  4  bzw.  5  geographisch  nähorlie,tcode  l'unkte 
an,  hei  denen  aleh  die  Wirnieauiuhme  faet  ebenso  grofa,  baw.  uoch  gioferr 
ala  bei  Neuiren  erwienen  bat.  Ks  und  dies  Maehollea  in  der  temajne 
und  3  b»w.  4  in  dem  onterelshVsiwhsD  l'ctmloamgcbiet,  Oberstritten, 
Sula,  feehelbronn  und  O  he  rk  u  t  teu  h  a  uaeu.  Die  Tiefenatufe 
betragt,  wenn  man  die  l>nrrhaehaitteiun*hnie  der  Temperatur  im  ganir« 
Bohrloch«  an  gründe  legt,  (tlr  Neuffen  11,1  a,  lür  Oberatritten 
Vt,im.  Hula  12,7m,  l'echelbronn  13,»ra,  Maehollea  14,4  m, 
Oberkutienhaasen  16,1  m.  B«raVl«irhtigt  man  die  Trmperalnrau- 
nahine  bei  nngeflihr  gleichen  Tiefen  der  Bohrlöcher,  en  ergibt  »ich  folgende 
Koihnnfulge :  Oberatritten  7,0m,  Neuffen  11,1m,  Monte  Masel 
l:i,tmu,  l'echelbronn  1.1.9  m,  Obel  ku  taen  haue  e  n  13,9m.  Ka  steht 
demnach  die  gelinge  titöbe  der  Tiefen'tufe  tob  NenHeu  nicht  mehr  ao 
rareinielt  da,  data  man  aiu  dienern  Uniude  die  dortigen  Teraperaturmos- 
anngen  ala  fehlerhaft  auasusrheiden  berechtigt  wlire.  Im  schroffsten  Ocgeu- 
eau  «u  den  Verhältnisse«  ton  Neuffen  ateht  die  außerordentlich  grobe 
Twfenelufc  aar  der  Halblneel  Keweenaw  in  dem  Kupferbergwerk  Cnlunwt 
and  Moria  Mine,  Michigan,  lieht  inan  Ton  den  dort  in  3i  m  Tiefe  be- 
otiacbteten  15"  C.  aus,  ao  erhilt  man  ol»  Tiefenatufe  122  «  m.  Aber  eclbat 
wenn  man  die  in  henanh  harten  Schichten  in  gleicher  Tiefe  gemessenen 
G—Sf  C.  au  gründe  legt,  beträgt  die  geotberrniaeb*  Tiefciutule  immer 
noch  C7.B— t59,«m.  Aua  diesem  aubergewdhnliohen  Uetrage  leitet  Itr.  die 
Ulchtigkeit  der  Ton  A.  Schmidt  Tertretenen  Anaicbt  her,  <Uie  die  Be- 
rechnung der  Tierenatnfe  nicht  »nn  der  in  der  Zone  unvcrtinderlirben  Teeu- 
peralur  beobachteten  Tem|i«ratur  anagehen  dürfe,  «andern  r»n  der  Tsge*- 
ruicko  und  dem  Jahresmittel.  Im  Anhang  begründet  Sehmidt  dieee  aein« 
Ansicht  mit  dem  llinweia  darauf,  data  nicht  nar  die  Sonnenwarme  Ton 
oben  in  die  Tiefe  dringe  und  in  einer  Tiefe  Ton  ca  20  m  die  Durehechnitte- 
lenirmratut  dea  betreffenden  Ortoa  an  der  Oberfläche  eneuge,  aoodern  daf» 
eleichariti*;  auch  tou  unten  her  die  Kigeuwarme  der  Krde  bis  an  die  Ober- 
fläche aufsteige.  Ka  raub  demnach  in  der  Zoeie  der  timetäuderlichcu  Tem- 
peratur eine  Temperatur  berrachen  gleich  dem  Jahresmittel  ploa  einer 
Wanuemer.ee,  welche  in  jedem  Bohiloehe  abhangig  iat  Ton  der  geother 
»lachen  Tiefertstuf«.  «W.A. 

:lc57e.  Schuck ,  A.:  Magnetische  lloobeU'hhtiiuei)  an  der  Kieler 
Körtte  tinil  Kckertdörder  lliulit.  (Scbriitcii  «loa  Natur*.  Ver- 
ein» für  Sehleswii'-Holaaiii  1«>7,  lid.  XI,  S.  71—77;  mit  oinor 
TaiVl.) 

:«7b-  :  Magnetische  tieoliarlittingcn  an  der  Kieler  Kordo 

imil  Kikernfonlcr  Bucht,  uliertraRen  auf  IWrö,».  S.-A.  (Kben- 
das.  S.  11!»— Ifxi.) 

In  den  beiden  einander  ergünienden  Mitteilanger  berichtet  der  Vrr- 
fatser  Uber  wine  ldSti  angertellten  Deobachtungcn  der  drei  magnetuchen 
Klemente  nn  17  I'onkten  .le«  im  Titel  angegebenen  Oebiet..  In  II  finden 
.ich  die  i.um<ri>rhen  lUaultate  und  ei..i^e  weitere  MitteiluoKcn,  sowie 
eine  Veiitleirhung  der  tom  Verlaaer  eincraeita,  Ton  den  Denen  Scheper 
unil  Sack  anderieiU  bei  Kiel  gemachten  Reobarbtun^eu ,  au»  denen  eich 
für  die  Periode  i„n  ISji.r>,»  bis  IH95,»  eine  jährliche  Änderung  Ton  — 5,1' 
bei  9,  —  l,t'  bei  i  und  |  Iii  y  liei  II  ergibt.  Die  rurläuflgo  NatU  I 
enthalt  die  graphische  Darstellung  der  Krirebulaie  uehat  einigen  erlantern- 
«len  neeierkoniten  und  oaI«er!em  anr  Illn^triciuiii;  der  starken  in  der  l"m- 
gebung  der  Ostire  rorlionimenden  Stürnngen  eine  rerklrinerte  Kopie  Ton 
V.  farlbeifn.Oyllen.kötd» 


38H.  E8rhenhaK«*T  Magnctiachu  Unt<!r>iin:liiiiip.ii  im  Harz. 
(ForBchuiiKi'ii  zur  duubichoii  Lande»-  uiul  Volkskunde,  beraua- 
KUßobcn  voit  Kircbbolf,  XL  B<1.,  Kr.  1.)  8»,  2l>  SS.  u.  2  Tafeln. 
Stuttgart,  Eutfclboru,  1098.  M.  l,aa. 

Im  Zusuromeobaego  mit  »eiser  maapaliaehaa  Vettaeaaung  Ton  Nord- 
wealdentaeliland  (1»88>  bat  der  Vertaaaet  eine  eingehender» ,  1890  weiter 
TarrollaUtidigte  Aufnahme  daa  Uartea  durehgefUhrt.  Ku>  ttofnat  darut-er 
hat  er  bereit»  auf  dem  Gaognpbentaüe  in  Jena  gegeben  (Tgl.  dl«  Verhand- 
lungen) and  lielert  nun  eine  ausführlichen  Daratellun«.  Br  boach reibt 
kara  daa  beoutxte  In.trareent,  gibt  den  w»hr»»»Mnnlicb»n  Fehler  etaer  da- 
mit gemachten  Beobachtung  an  (t'  bei  J,  l.j'  bei  i,  10  y  bei  H)  and 
eruitirt  die  lieduktioo  der  Beobachtungen,  bei  dor  ala  Baaiawert  derjenlee 
Ton  Klaustbal,  wo  In  beiden  Jahren  beobachtet  wurde,  dient«,  während 
die  tägliche  Vanatton  lttBB  nach  Wilhelmahareu,  1890  nach  i'eUdam  etunt- 
nlert  wurde. 

Sieht  man  to«  awei  stark  lokal  geatörbn  fanktao  (Scbnarcber  und 
llobneklippen)  ab,  ao  ward«  im  gaiuum  an  »0  HUtionen  beobachtet,  ala 
deren  anlernte  etwa  Heeaen,  Blelebarode,  Kktlebao,  Aacheratcbwn,  Halber- 
•tadt  genannt  worden  tonnen.  In  swei  Tabellen  finden  aieh  dt»  an  jenen 
4u  i  Irtan  beobachteten  magnetiKhen  Werte  mit  denjenigen  aw»anua«nge- 
atellt,  die  sich  aas  dem  auegeglichcuen  LsniemiTsteaa  ergaben,  daa  dar  Ver- 
fasser nach  seinen  auror  erwähnten  Meaaongaa  in  Nordwe»tdrut<riilxr„t 
kooetruiert  hat-  Dia  Diflerenteu  der  beobachteten  and  der  auageglicbene» 
Werte  Anden  sich  gleichfalbi  in  den  Tabellen.  Von  diesen  enthalt  die  ente 
die  anmittelbar  gemeeamc«  Ürübcn  Ä,  i,  U,  die  awnta  die  darnse  abge- 
leiteten Kraftkomponenten  X,  V,  'i.  Ine  Daten  dar  letalem  aind  anaaerdam 
auf  einer  Karte  dea  Qeliieta  graphisch  dargeatellt,  natürlieh  anter  ZoeaB- 
n>rii(uMang  der  Störungen  Ton  X  und  Y  an  einer  Kesultierenden.  (Hier 
ist  bei  einigen  Tunkten  ein  leicht  nach  den  Tabellen  aa  rerbessernde»  Ver- 
sehen untergelaufen,  dornen  Beaeitigung  die  gexogenen  lieaulUle  aom  Teil 
noch  mehr  holätigt.)  Die  Stbrangea  Ton  Z  aind  auDssr  durch  Kiatra^ung 
der  Zuhlei.  auch  dorth  Teraebiedenartig«  FUcbenachraf6»nwg  areiebtlicb 
gemuefat.  Die  grblateu  Stotaugeo  der  KlemcnU  sind:  Kl'  bei  9.  9,7' 
bei  i  und  115'  bei  II. 

Ks  leigt  sich  nnn,  dafs  die  Vcrtikalkratt  (Z)  faat  un  ganaen  Uebiete 
au  grofe  iat;  nar  im  Norden  und  im  SUdru  finden  sich  kleine  Usbicte  mit 
schwachen  uegatiien  Dilforensen.  Die  starteten  poaitiien  Störungen  lassen 
deutlich  eine  einmal  unterbrochene  Katunilinie  <ridg»-line)  mit  awei  Uaupt- 
attraktN>ns<entren  ;bei  Ucraberg  und  Ktollberg  mit  J'i  — ■  -^-Hit  und 
3H8  y)  erkennen.  Em  weitere«  Zentrum  »eheint  im  Kylfbau»»rg»btet  aa 
lieccu;  e»  wkte  sehr  <a  wOrurhen,  d»(s  die  Mittel  atir  l'nteraurhung  auch 
dieier  Qegend  gewibrt  wurden.  Die  horiiontalen  8törungskräfte  paasrn  un 
allgemeinen  gut  in  daa  gefundnoe  Bild. 

Die  beobachteten  Erscheinungen  führt  nun  der  Verfasser  auf  die  im 
Brocken  and  Kirambrrg  anstehenden,  nach  der  liefe  aa  rerrnutlirh  immer 
attrker  eisenhaltigen  Uranite  »«rück.  Ton  denen  er  aul  Urund  der  geolo- 
gischen Kcatatellangen  unniramt,  data  ale  »tark  nach  Sudan  «innlhm.  Kr 
aeiirt,  daU  »eine  Anachauunien  in  gutem  KinkUnge  mit  den  sahlretehen 
im  IIa«  temeeaenen  l>otstorung»o  stebni,  die  im  Norden  poaitiT  (d-  h. 
stidlich  gerichtet;,  in  Süden  negatir  aind,  wahrend  sie  Lang*  einer  nngs. 
fähr  Tun  Osterode  nach  Manefeld  aietende«  Linie  Tcraehwinden.  Diese 
Linie  obne  Abweichung  Itaft  in  nicht  sehr  grobem  Lbetaode  parallel  ra 
der  eiwi baten  magnetischen  Kraftlinie,  was  die  Auaiabrangeo  de»  V«r- 
faawra  um  »o  mehr  stätat,  ala  dieeet  die  lelatare,  am  aieh  tot  jeder  Vor- 


(llothat 

awa.  Auei  bau'h,  Ii. :  La  reyartitiou  geograpliiqtie  <lo  la  popnlatiou 
nur  lr  aol  alleinand.  (Annalea  de  Geoi^-aphio  l'aris,  V,  Ok- 
tober Kfflö,  S.  09-71;  Oktober  1««,  S.  44Ä»— Kö.) 

Der  Aulsat«  behandelt  in  awei  Abechcilten  die  Verteilung  der  Berolke- 
ruog  DeutscIiUod»  auf  Urund  dor  Torbandenen  Litteratur.  Im  ersten  Teil 
erfriert  der  VerduMcr  diejenigen  deutschen  Arbeiten,  welchr  »ich  mit  de» 
Beiicbung  der  Volkadichtc  »ur  BodengestsJt  beerhiftigen.  Zanüchst  behandelt 
er  die  Debile,  ton  deneu  der  Schwarawald  durch  Neumann,  das  Kragebiite 
dutch  Butukbardt,  der  ThGringerwald  durch  Hegel,  Klinger,  I^inhose, 
iter  Mars  durch  Wulff  bearbeitet  worden  tind.  IHton  wendet  aicb  Auerbach 
au  den  Untersuchungen  über  das  deutsrhe  Flachland,  Hierbei  etütat  er 
airb  auf  die  Veröffentlichungen  Ton  llihn,  Oörcke,  Trümer.  Im  i weilen 
Teil  gebt  er  xu  den  Abbandlangen  über,  in  denen  untersucht  wird, 
wie  weit  die  gaohinieehen  Formationen  auf  die  Verteilung  der  Bewohner 
Kinlluls  haben.  Ks  werden  hierbei  «or  allem  dio  Arbeite«  Ton  KiUter  und 
en,  dann  die  Ton  QBrcke  und  Oelbka  *e.  Di* 
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mit  dem  Wasachs,  dift  ein*  gleich  umfangreiche  Untersuchung,  freilich 
Bit  n«br  Einheit  dtr  Metbnd«,  »bei  mit  dir  gleichen  WisisNMcbaltücbkeit, 


In  leisten  Abschnitt  ssir.es  Atfulin  tritt  der  Verfsaser  auch  noch 
der  metbodisehsn  Seite  de«  Ocgenstsnde*  naher.  Kr  erörtert  auf  Grund 
der  deutschen  Arbeiten  die  Frage  der  ksrtugrapbiaeben  Darstellung  der 
Votkseerteilaag  nnd  kommt  xu  dem  Ergebnis,  dsfs  trots  der  sahlreiehen 
»«h,:  fall  igen  Versuche  du  Idee]  der  tartogrsphisehco  Wiedergebe  der  Volks- 
dichte  wegen  der  Schwierigkeit  der  Aufgebe  noch  nicht  erreicht  sei.  tft«. 

390.  Preafeen.  Eine  neue  I>enk»rhrift  des  Ilochwjuwsr-Untxr- 
«.uchnngs-Ansschusse»  beantwortet  fivr  da«  Odergebiet  die  im 
Allerhöchsten  Erlab  vom  28.  Februar  1832  gestellte  Frage : 

„Welche  MaJarcgeln  körnten  angewendet  werden,  tun  für 
die  Zukunft  der  Hocbwaartergefabr  und  den  Obärichwenimangs- 
«ebideo  soweit  wie  möglich  vorzubeugen  ?" 

Auf  64  Falioselteu  Meuehtet  sie  die  Änderungen  der  Oeeetigebong 
and  die  teebnreehen  Mtfsasbroen,  welche  geeignet  erscheinen,  die  Verhee- 
rungen der  Hochwasser  in  den  schiffbsren  Strömen,  in  den  nicht  schiff- 
bereu  FlufsUu'en  d«  Klseh-  und  Hügellandes  und  in  den  Qoeltgebirtro 
der  Oebirgetrftss«  in  mindern.  Im  leUtgeneunten  Abschnitt  des  Gebiet* 
liegt  der  Schwerpunkt  de«  Interesse«  dieeer  neuen  gründlichen  Aibeit.  Rrn 
als  Anlage  beigelegter  besonderer  Bericht  de*  Oeh.  Reg.-Kats  Prof.  tnti« 
(Aachen)  ist  gans  den  Waeserrerbaltniuen  der  Oebirsriflässe  Schlesiens  und 
deren  Verbesserung  sor  Aosnutsung  der  Wssserkrifte  and  s«r  Verminde- 
rung der  llochflutsehlrtro  gewidmet  (24  88.  Fol.  und  1  Karte).  Für  das 
Bober-  und  Queisgebiet  wird  die  Anlsge  mn  19  (oder  mindesten  IS) 
Sammelbecken  hinter  kräftigen  Thslsperrsn  «orgeechlegen,  welche  (ueammen 
65  MillionsD  (mindesten*  4»{  Mill.)  cbm  Wasser  auftunehmen  «ermogen. 
Dadurch  soll  nicht  nur  die  Horhllatwel!*  erniedrigt  und  ihrer  nnheÜTollen 
Zcistörungskraft  beraubt,  sondern  auch  die  Industrie  »«hergestellt  werden 
gegen  die  für  ihre  Triebwerke  nachteilige  Eiilkrsflung  der  Wssserllufe  In 
Dürreperiodeu.  Die  gröfsten  dieser  Ssmmelbecken  sollen  liegen  bei  Friede- 
berg s/U.  mit  7,4  Mill.  cbm  Faseungsrsam ,  in  den  Boberengen  oberhalb 
Uhn  mit  10j  MHL,  eventuell  alice  noch  riet  mehr  cbm  Fsssung««erro5gen 
und  im  tiuellgehiet  de«  Rober  bei  Buchwald  ein  Beckon  «on  7,«  Mill.  cbm 
Inhslt.  ehe  der  Hober  aus  dem  Gebirge  herabkommt  In  den  Lieben -lan- 
deshuter  Thallauf.  Die  Usotabiutäta-ltachnung  stütsl  sich  in  enter  Linie 
auf  dl«  gewaltige  Summe  der  8chsdeu«orhfitung.  Das  ein«  Hochwasser 
tosb  Juli  1897,  das  allerding*  so  tlel  Sehaden  anrichtete,  wie  sonst  nur 
die  HocUwssser  eines  gaastn  Jehnclint»,  hat  dem  Bober-  und  Queis- Gebiete 


391.  Itlonulel,  Ii.:  Etudes  mr  les  Population»  Ruralcs  do  l'Alle- 
tnagno  et  la  Criao  Agraire.  Avec  la  Collaboratioii  de  Ch.  Brouil- 
bet,  L,  de  Sainte.Croix,  Ed.  Jnlhiet,  L.  Quegiicl.  8«,  XII  u. 
522  Sa   Pari»,  Laro.«,  1897.  fr.  12. 

Ihss  mit  einer  Routen  karte,  einer  Kalte  über  die  Verteilung  dos 

Qrandbaaitaea,  naah  Sering,  «lelen  llsnsu  und  Tabellan  ausgestattete  Werk 

gibt  eine  fleiUig»  und  gründlich*  Städte  Uber  die  ländliche  Bcfölkcruiii! 

Heul-rlUuds. 

Auf  grund  persönlicher  UutersuchungsB  und  auf  grund  eine*,  soweit 
ich  es  tu  «erfolgen  rermag,  sehr  gut  gewihlten  litterariatfaeii  Materials 
habe«  dar  Verfasser  und  seine  Mitarbeiter  im  ersten  Teil  eine  Ueihe  tob 
Schilderungen  au*  »nee rrn  landwirtschaftlichen  Loben  gegeben,  die  ich  den 
'leutirnen  Fachleuten  empfehlen  möchte,  weil  man  durch  die  Brille  ein«* 
irnlern  such  an  gans  bekennten  Dingen  oft  «twas  Neues  sieht.  Aber  im 
ill  gemeinen  lallt  das  Buch  aum  grohjeu  Teile  aas  dem  Kähmen  onarer 
Koc li*u<ci>»eliaft  heraaa,  denn  ea  ist  wesentlich  eine  Untersuhung  aber 
die  deutsch«  Agrukriss  roo  eisstn  Pranaoseo.  der  durch  die  haasiieuclie 
Acrsikttsis  dasa  «eeaolafat  wurde,  nnd  der  Verfasser  hat  bei  dieeer  üelcu*»- 
beit  auch  noch  Abhandlungen  über  die  Thlti«ksit  der  Itsifeiwngeuoaaqt. 
schaftsn,  für  die  er  sehr  seh  wirrot,  die  KenteogSter,  Molkereigenoaseo- 
schsl'ten  und  dergleieben  und  kürsere  Anhange  aber  Arbeiterkantrakts, 
HimcUiLuaitts,  die  Verhkltoisss  der  Ftdeikommifsgütsr  nnd  andres  mehr  ge- 
bracht. Der  Verfaaasr  ist  ein  begeisterter  Agrarier,  wie  man  ja  jetat  sagt. 
Kr  schwärmt  im  Uegensats  au  nnaarn  Agrariern  gase  besonders  für  den 
kleinen  Sauer,  dar,  wie  er  «isifsch  beweist,  schwer«  Krisen  dnreb  Aus- 


geschrieben wird  und  wenn  nach  einer  Stelle  (S.  17S)  einmal  Hsrieots, 
also  uosre  Qemlieebohoe  al*  mecklenburgische  Feldlrucht  erwsbnt  wird, 
wshreud  ee  wohl  lerns,  nnsre  Feldbohne  Vieis  fsba  sein  soll. 

Ktwas  sehr  Irrollige*  mAcht*  ich  noch  erwähnen,  wofür  die  Antoern 
Jus  Bachs  weniger  tersntwortiich  sind  sls  ihre  Quelle.  Sin  haben  in  dem 
Iiiblichen  Bestreben,  saclirersUndige  Führer  su  gewinnen,  in  besug  anf  die 
religiösen  Verhältnisse  der  Landarbeiter  Meckleuhurge  (S.  106)  dss  Bnch 
eioee  mecklenburgischen  Faslors  benntst,  du  ich  swar  selbst  nicht  kenne, 
welches  sber  e»n  sschrerstSodigcr  Seit«  als  verdienstlich  geschildert  wird 
franiuiiichen  Autoren  eitleren,  ist  der  i'ssior 
Forscher  durchgegangen,  lind  so  wird  bisr 
denn  jelxt  dem  Irsnineiscbea  l'ghlikuni  mitgeteilt ,  dafs  in  Mecklenburg 
liberal!  eine  grobe  rsligiüee  Indifferent  herrsche  und  dsis  der  mecklen- 
burgische Landarbeiter  nur  noch  aus  (iswohnhsit 
protestsntiseben  Kultus  roitmsche. 

UD2.  KBhn,  Krnnt:  I>ie  preufsitchen  Kiscnbabnen  in  den  Jahnen 
IMWfi —  1893  nebst  Hinweisen  auf  die  gjoirhen  Verhiiltninso  in 
den  übrigen  deutschen  Staaten,  sowie  iu  Deutseh  -Österreich. 
Gr. -4°,  «2  SS.,  mit  8  Tafeln.  (Zeitschr.  Kgl.  ProuIY  Sutint 
Bnr.,  Erjrh.XVni.)  Berlin,  Kg\.  Statist.  Bureau,  1897.  M.3,»o. 

Mit  Frsoden  wird  twgrülst  werden,  dafa  Herr  B.  Kühn  in  Ananblnf* 
an  seine  in  deu  Jahren  1889  und  1887  eerorTentliclite  Zusammenetellang 
der  in  den  Jshren  1838  (bsw.  1835)  hie  1885  eröffneten  Btsenbahnen 
des  deutschen  und  deutsch  -  österreichischen  Eieenbahnnetse*  (Brginzungs- 
beft  XII  [mit  Anhang]  sur  Zeitschrift  de*  KgL  Preufs.  Stet  ist,  Bareso») 
sine  Krwsilerung  hat  folgen  lasse».  In  chronologischer  Reihenfolge  ge- 
ordnet finden  wir  hier  di*  in  des  Jahren  1886 — I89S  sur  KrönTnong  ge- 
I engten  Kisenbahnlinlen  earseichnet,  und  swar  mit  Angabe  der  Lenge  in 
Kilometern,  dee  KröbTnungsdstums,  dss  Bahngebiets,  des  Oesetie«  oder  der 
Veroedoung,  auf  grund  welcher  die  Bahn  gebest  ward*.  Aafserdem  wird 
nntersehiedea  «wischen  Haupt-  and  Nebenbshn,  Tollspurig  oder  sebmsl- 
«porig,  Staatsrerwaltung  oder  Frirateerwaltaug. 

Dia  in  asnberem  lithographisebsn  Buntdruck  hergestellten  8  Karten 
in.  Mafaetab  1  :  SOOOOOO  (Orüfas  40  :  45  em)  gaben  ein  deutliche«  Bild 
der  Jeweilige«  am  Schlafs  eines  Jahre*  (18B6— 9S)  bestehenden  Kiaen- 
hkhnlinisa  mit  Unterschssdang  der  Staatseiaanhahnen ,  l'rrrateisenhahnen 
unter  Stnnt«mrw»ltang  und  IVi  est  bahnen  unter  friratrerwaltung.  Die 
mlhpurigen  und  schmalspurigen  Kebeweiseubahnen  sind  untersebieden  und 
die  innerhalb  eines  Jabree  eröffneten  Strecken  durch  gebrochene  Linien  ge- 
kennseichnet  Zehn  Ntbenkarten  in  den  MafasUben  1  :  300000,  7SOO0O 
und  1  MW  000  beh««rd«ln  dl«  «ieenbshnrelchsten  Gsblete  besondere. 

Test  und  Karten  bilden  ein  srarteollss  Material  fto  jeden,  der  eich  für 
die  GtMcfaififato  d»sr  d*8ntticli*9n  Ku«M)bt>l)Q*9n  intvrMilf rt.       c.  ScAu'i  . 

3!»y.  Bruebtnailer,  W.:  Der  Kobaltbcrgban  und  die 
werke  in  Sachsen  bU  zum  Jahn.  1<«53.  Inaugt 
*>,  78  SS.  Crouen  a.  d.  O.,  R.  Zcidlcr,  1887. 

Der  ersgsbirgisehe  Kobaltbcrgban ,  nsben  dem  ninwegiseben  <t 
giebigsl*,  hat  seinen  Sita  in  Schneeberg,  wo  man  in  dar  iwaitea 
dss  IS.  Jahrhunderts  anfing  nach  Silber  sn  graben.  Die  Kdbsltsews  fanden 
erst  lUriieknichtipung,  eis  im  16.  Jshrbundsrt  durch  Weiden h*rt>mer  und 
Schllrer  die  Herstellung  der  Idsasc  Farbe  aus  Kobalt  ertuoden  wurde.  Im 
17.  Jahrhundert  kam  dar  Bergbau  durch  den  SOjihrigen  Krieg  und  die 
gleichseitig  eintretende  Usldkrisia  in  grofso  Not,  bis  durch  das  l'rinleg 
»on  1643  die  ssehsiaehe  Blsafarben-Industrie  endgültig  geregelt  wunle.  Die 
sieh  1816  u  der  noeli  Imslehenden  in  Mieter- 


in seinen  Stars  reifet.  Wie  gesagt,  wird  man  im  allgemeinen  das  Buch 
als  dnrebau*  rerlaUlicJi  ansehen  können,  wie  echon  die  sehr  •orgfälligs 

bong  dtr  sahireich  forkommenden  deutschen  örter  und  Worte  ' 
wird  dafür  nicht,  thun,  wenn  der  Main  ein  imarmal  mit  .ei-  ' 


394.  WUslnff,  Wilh.:  Die  landwirtschaftliehen  Ve 

Kfelgchiet«.  8«,  l.'SI)  SS.  (Dissert,  Heidelberg.)  Bonn,  Cohen, 
1897.  M.  2. 

Im  Mitterai t.r,  etwa  bis  so*  13.  Jahrhundert,  erfreute  sieh  die  KM 
eines  grifeern  Wohurtaadee.  |Die  Ursachen  des  Niederganges,  der  «seh 
heeonders  durch  das  Vsrsehwinden  eieler  Ortschaften  dokumentiert,  sind 
in  der  WaldTerwüetung.  in  dam  Sebwindso  der  Kiaenindustris  und  in  der 
Abgeschlossenheit  de«  Oebiete,  dss  «on  dsn  modernen  Verkehrswegen  nur 
wenig  bsriihrt  wird,  su  suchen.  Die  ungünstigen  Verhlltoisss  erseugrn 
eine  Sterke  Auswanderung.    Schlechte  Wirtschaft  infolge  unmifuger  Zer- 

feseer  erörtert  nun  die  natürlichen  Bedingungen  der  Land»iT**clnift,  wobei 
er  besonder«  der  Untersuchung  dee  defonlscbea  Granwaekenbadeoa,  der 
sich  in  einem  mittlem  Verwilteruugsstadinm  beUndet  nr  d  nur  ein«  mäfsigs 
Msage  «on  Nahrstofftrsgeru  besitst,  AuXmerksamkeit  sebaakt  Daran  knüpfen 
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österroich-Ung>ni. 

-k-li  i.  ucrt:  Omographischer  JAhrenhericht  über  Öuter- 
reich,  I.  Jahrg.  1094.  fl»,  205  SS.  Wien,  Hfllrel,  1837.  fl.  2. 
Unsere  bibliographische  Uttstalur  hat  durch  Siefen  Unternehmen 
«in«  idd  ao  dankenswertere  Beieicberoag  erfahren ,  ab  die  nichtdeatsebee 
Publikationen  daa  lietepracbigan  lteiebee  rieb  blther  ausorer  Beachtung  an 
gut  wie  genx  entsagen  beben.  Indem  Sieger  nicht  blofe  Titel  anfuhrt, 
sondern  auch  k«r»e  Inhaltsangaben  hinanfügt,  wird  die  erwähnte  Lücke 
wenigstens  einigermalsen  ausgefüllt.  Ferner  ist  lobend  hervorsuheben,  daf» 
der  geographische  Ueaiehtapuakt  hier  scharfer  im  Aug*  behalten  wird,  ala 

S35  Nummern;  aie  aind  nach  den  geographischen  Lendergruppen  and 
innerhalb  dieser  nach  den  Inhalt  geordnet.  .Yujnm- 

iibti«-  Jircatak,  Ilarmcnegild  t.  :  Unser  Kcicb  vor  2000  Jahren. 
Wien,  in  KominUaion  bol  Ilfllzol,  1893.  M.  2,m>. 

;  Unser  Reich  *ur  Zeit  der  Geburt  Uhriati.  (Stildien 
.  Atlas  der  Öaterr.-Ungar.  Monarchie.)  Khend.  im,. 

M.  1.40. 

•  fiearhichte  de»  heutigen  Aeterr.-ungar. 


Kbeitd.  M.  l,w. 

Die  beiden  gen  Hinten  Broschüren  bilden  den  erlinternden  Text  in 
den  ernten  awai  tob  den  eeeha  Karten,  die  der  ala  dritte  Publikation  er- 
schienene kleine  Aüaa  enthalt;  die  vier  letaten  daran  aiiul  ohne  Text  ge- 
blieben. Die  Karten  aind  alle  auf  Basis  deeaalben  Skelotta  im  gleichen 
Mahstab  hergestellt.  Diener  Mafatetab  ist  nicht  angegeben,  er  l»t  offenbar 
1  :  6  Ulli.  Dia  Karten  amfesasu  bei  einer  Knhiaengröfee  von  X8 :  57  ero 
den  Haara  von  Heeel  bin  Konatantinopel  and  von  Neapel  bia  Berlin,  haben 
alao  die  ürSfse  «»feiger  Schatatlaakartsu.  Sie  geben  dia  V51karverteilaog 
snd  einige  Orte-  and  Ueliadenamea  fUr  folgende  Perioden:  1)  daa  U teste 
bekannte  Zeitalter,  8)  die  Zeil  dar  Gebort  Oirtetl,  3)  die  Zeil  dar  gröfsteo 
AuiJttmnng  der  llömerberracbaft,  4)  VMkerwaoderong ,  6)  Caroliagisthe 
Zeit,  G)  aebnlea  Jahrhundert.  Die  Beschreibung  der  Karte  mit  Namen 
ist  autserordentlieh  dünn  f  enrli  die  Orensa&gs  wenig  sohl  reich  und  sehr 
allgemein  gehalten.  Man  hat  ee  alao  offenbar  mit  einem  für  die  Schale 
bestimmten  Werk  au  tkun,  obwohl  ein  Verhältnis  tu  einem  tob  Lebrpb» 
Torgssthriebanen  Unterricht  nicht  ine  Aage  gefafat  ist.  Aich  wtre  man 
im  Zweifel,  la  welcher  Weise  man  die  vorliegenden  Karten  benntaen  sollte. 
Man  kann  doch  nicht  im  ItTmaarium  die  Verschiebungen  fragwürdiger 
Stamme  and  Völker  von  der  „llrtait"  bia  um  Beginn  unserer  Zeitrechnung 
nnd  bia  aam  Zeitalter  der  Aatoninen  behandeln  !  Ho  kärglich  der  Karteo- 
inhalt  ist,  an  bietet  er  für  die  Zwecke  der  Schule  doch  noch  immer  siel 
au  siel,  da  die  Perioden  an  nahe  aufeinanderfolgen.  Dem  Kreise  wirklicher 
Wime« schädliche»  Forschung  oder  DaretellunK  gebort  die  vorliegende  Publi- 
kation aber  auch  nicht  an;  dafür  ist  ale  doch  wieder  viel  au  wenig  ein- 
gebend. Es  iat  der  Anlage  nach  sine  Zwitterbildung,  «her  deren  Sinn  nnd 
Zwack  der  Ueferent  sich  kein«  Vorstellung  an  bilden  vermag. 

Was  den  Inhalt  betrifft,  ao  vermiß  der  Kaferent  nur  über  die  awei 
letaten  Karten  ein  aaefalirbca  Urteil  ebeagsbea.  Aneh  hier  iat  er  aber 
an  dem  Oeattudnia  genötigt,  data  ihm  weder  Zweck  nnd  System  in  der 
Auswahl  der  Ortsnamen  nnd  Abgrenaaagen  noch  die  Quellen  und  Arbeite- 
metbode  daa  Verfemen  klar  geworden  aind.  In  welchen  Quellen  der 
Carolingarteit  die  Ortsnamen  Urans«  (Ural)  nnd  Prakka  (Brack  a.  M.)  vor- 
kommen sollen,  iat  dam  Beferenten  absolut  unbekannt;  eeinea  Wissens 
Uneben  beide  erat  im  12.  Jahrhundert  auf.  Aneh  Wende  (Maria- Wörth  a.  S.) 
nnd  Uatarwina  aind  mir  aaa  Caroliagiecben  Quellen  nicht  bekannt,  iscala 
nnr  als  Flafsname.  Auf  der  Karte  daa  schoten  Jahrhunderte  fehlen  Urach 
und  Gras  wieder.  Dafür  steht  etwa  in  der  Lage  von  Taneeweg  an  der 
Nur  der  riteel hafte  Name  Bus  (mit  Aeeeot),  gemeint  ist  offenbar  Haue  im 
Knnatbal.  Die  Ortschaft  Oerenteoe  bei  Kleganfurt  sollte  eigentlich 
8.  Maria  ad  CsrsnUnem  hei  Isen.  Dana  Tirol 
Kuefstein,  Sabioaae  and  Tridentam,  Mit 


aoll ;  ata  Ofnfsf*t  bis  jetzt  sllerdings  nur  kleine  Qebieto  (Gore - Grs'l i vi, 
Hobe  Tatra,  Ilmgegend  ion  Prseanvel  and  Staahdao  in  Galiaieo)  and  wird, 
da  es  jelat,  nach  Befriedigung  das  Kriegsltsrtenbedfirfnisses ,  weniger  auf 
die  Quantität  der  Leistung  ala  auf  grbleere  Oenaulgkeit  ankommen  aoll, 
im  Vergleich  mit  der  vorigen  Aufnahrae  auch  nur  langaam  vorechreiten. 
Die  aeas  Instruktion  verlangt,  data  mindestens  der  vierte  Teil  der  ze- 
wonneoen  Hüben  punkte  durch  mehrfache  Meesang  beetimmt  aei,  wobei 
die  Krgebniase  noch  zueammcTniefiirit  werden  dürfen,  wenn  die  extremen 
Werte  um  nicht  >  .1  m  von  einander  abweichen  (in  dem  Beispiel  8.  9,' 10  ist 
n  bemerken,  dafa  310,*  dann  nicht  die  wahrscheinlichste  Hüheatahl  iat, 
wenn,  wie  doch  gewöhnlich,  die  drei  Zahlen,  ala  deren  Mittel  aie  getoldet 
iat,  sas  tsrschieden  langen  Zielungen  hervorgegangen  sind;  ist  a.  B. 
A  2000  m,  B  5000  m,  C  4000  m  entfernt,  an  lastet,  bei  gleich  gssiae  ge- 
meaaenen  Hohenwinkelu  in  A,  B,  C,  die  richtige  Zahl  308,«  m,  also  fast 
1  m  anders).  Bei  der  rarigen  Aufnahme  sollen  naeii  dem  Verfasser  Fehler 
bia  au  10m  in  den  Boheasahlea  häufig  vorkommen,  eptter  sollen  nar 
bis  au  um  häufiger  vorhanden  aein;  hei  der  Neuao!n»hrae 
von  5  m  im  flachem  Halinde  sehr  selten  sein.  Die  Anaabi 
auf  einer  Auinahueaaektioo  (Im  Norden  843, 
im  Süden  886 qkm)  war  1868—84  je  nach  der  Bodengcetaltung  800— 1300 
(etwa  3—0  pro  qkm);  bei  dar  Neuaufnahme  aeit  1896  werden  im  Flach- 
land 2400,  im  Burgund  bia  6000,  im  Hochgebirge  bis  4800  Punkte  be- 
atimmt.  Uechnat  man  durehacbailtJich  4600,  so  entspricht  dies  der  Dichte 
von  etwa  17  Punkten  auf  1  ohm,  alao  viermal  ao  viel  wie  früher.  Der 
lieferen!  darf  hier  viellaicht  die  Bitta  aussprechen ,  daa  Militär-  Oe»gr»[ih. 
Institut  mochte  io  «inen  .Mitteilungen«  bald  Karten  von  mehnreu  Ue- 
«haitte«  nach  den  Aufnahmen  von  lB«»-84  and  von  1896  ver- 

euer  Aa 

398.  (Ludwig  Kali»t«r,  Krzhentog:)  Oannosu.  4«  36  SS.,  lüAb- 
bildungen.  Prag,  II.  Mcrcy,  1SB7. 
Caanoaa  oder  Träte oo.  wie  ee  dia  i 
liegt  an  der  dajumllniecben  Pestlaodaküate  am  Crinale  di 
seltene  Üppigkeit  der  Vegetation  in  Verbindung  mit  einem  glücklichen 
Klima  empfiehlt  dienen  Ort  vor  allen  andern  Dslrastren  iura  Sommer- 
aufenthalte. Stimmungsvolle  Naturachildcrungen,  belebt  durch  meiaterhiiltr 
Abbildungen,  machen  du  neueste  Werkchen  den  fürstlichen  SchnfUteUer» 
aa  einer  ebenso  anaiahenden  wie  lehrreichen  Lektüre.  Supm. 

3SHI.  Iioremu  t.  Mbnmau,  J. :  Der  Hallstatter  Sc«,  eine  limno- 
logiacho  Studie.  (Mittoil.  der  K.  K.  Geogr.  (juaoUschaft  in 
Wien,  XI.I,  Nr.  I  n.  2,  S.  1-218.)  Mit  2  Karten  u.  32  Figuren. 
Von  de«  gröfsern  Seen  dea  österreichischen  Alpengebiets  erfahrt  an* 
erat  der  Hallatatter  See  eine  auaführliche  Monographie  durch  Kitter  Loreoa 
v.  Liburnaa,  der  sich  vor  langen  Jahren  (1863)  durah  eine  Arbeit  über 
dia  pbyaikalrseben  Verhältnisse  nnd  Organismeo-Ver (erlang  im  Qonreero  auf 
einem  verwandten  tiebiet  litterariech  bekannt  gemacht  hat.  Verfasser  ord- 
net seine  höchst  dankenswerten,  durch  eahlreiebe  Hilfskräfte  in  ertnselnen 
Faebdieaiplinen  vortrafüich  autontfitaten  Unteteuchungen  in  die  vier  Ab- 
teilangen Umnographle,  Limnuiihraik,  IjmDi^eDie  und  Limniirgunulogie  ein, 
unter  welchem  wenig  ansprechenden  Titel  er  die  Biologie  eines  H'rwt- 
beekens  versteht.  Dem  linin«griiiibieebea  Teil  liegt  die  von  Joaef  Heidler 
konatraierte,  nicht  in  den  Handel  gekommene  TierenkarU  in  1:14  000  au 
gründe,  welche  auf  vom  featgefroreeen  Seeepiegel  ans  gemach  ICD  Lotungen 
beruht  und  insofern  einen  entschiedenen  Votang  vor  der  Simon yschen  in 
1 :720O  berhtat,  von  walcheo  rieh  in  dem  von  Müllner  beart«iteten  öster- 
reichischen Seeallas  Lief  er.  I  eine  Kopie  in  I :  t600ü  befindet.  Der  Kall- 
«tattert'c.  dessen  Scebolio  entgegengnMitst  in  friihern  Angaben  i*94  m! 
I iburnau  auf  608  m  bestimmt ,  aerfUlt  in  ein  oberes  (südliches)  Backen, 
dessen  grüfste  Tiefe  nach  Heidler  134,«  m,  nach  Simon)-  nur  HWrn  be- 
trugt, uad  ein  kleineraa  uaterea  (nordlicliea),  dessen  Msxirus.ticfe  Heidler 
tu  48^  m,  Simooy  aa  45,1  m  angibt ;  die  Ornnae  swieehen  beidea  Beekao 
wird  durch  eine  KuaehnürnDg  markiert,  die  in  der  Hauntaaehe  durch  daa 
Torgescbobeac  Delta  daa  Qoaaabacbas  veruraaeht  wird.  Daa  antere  Becken 
wbd  nach  Simoeya  Karte  durch  eine  über  daa  Seehett  gehende  itooeo- 
echeelle  in  awei  Teile  geteilt,  wahrend  Heid ler  aa  dieses  Stelle  nur  eine 
LSiilicrte  Krhnbunc  drt  Berkens  sfinimnit.  Wslirecbcinllcl.  mt  Siri^Mn»  Au- 
achauung  die  richtige1).  Besonders  wertvoll  flu  dia  Kenntnis  der  Neigung»- 
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Winkel  der  fioeboechnag,  «Otis  Hiebtat  mit  Becht  dl*  Hauptsache  bei  einer 
Aualotaai  «iaht,  rind  dU  42  Seitenprofile,  walcb«  Heidlor  too  wichtig«! 
Uferpaakten  «n»  ee  I&Om  und  Doch  w«iut  ia  daa  Sm  hinein  lagt«  und 
To«  Liburnea  ia  dar  fctoprodnktion  dar  Heidl«r*eken  Ka'le  aafgeoommen 
und.  Cbtmuch*  Unterjochungen  d««W«s»«r»  ergeben  für  das  Fabr.  1898  auf 
1  1  «B«i  Qcaamtrückstand  ron  O.lMg,  Bade  August  1897:  9,17«  g,  daran 
0,144  anorganische,  0,00  argaaiacb*  Bestandteil«,  dia  Bodenuntcraorhun- 
gaa  lieferten  ja  naeh  dar  Laga  dar  heriafgeboltea  SehUmmprobea  aabr 
reraebiadaat  KeeulUl».  Sabr  sshlrekih«  Varaucba  wurden  gemaebt,  aai 
dia  Faktoten  k«aa*n  »u  Uro«»,  welche  dia  Durchsichtigkeit  <U* 
Waase»  beeiofiumes :  a*  »»igt«  «leb,  dal«  dar  BiofluC»  dar  Temperatur  «!- 
Ins  niebt  mefsgebeod  i«t,  nelmebr  aar  dar  *«cb«alndo  Qabalt  euspen- 
d»rt«r  orgaai«cb«r  und  aaorgsnieeber  Bestandteil«,  «alebar  «lltiding«  »ur 
«amen  Jshraeialt  starker  i«t  «1«  lar  kalten.  Verfasser  bemängelt  dun 
Nantes  dar  SeechUehen  Scheibe  aoa  WeilsWeeh,  dia  ar  8  Jabra  fot  Seeehi 
baraiu  bai  Dat«nacboogaa  in  Uaaruero  angewandt  bat.  Nach  da«  bis- 
hengen  Krfahrunirfn  schwankt  dl«  Dorcheiehtigk«!  swieebeo  2,1  m  (Augoat} 
aad  8,8  tb  (Uaarmbar).  Kur  wertvoll  ball«  ieb  dia  Bam«rkaag«D  daa  Ver- 
!««a«ra  über  daa  biabe«  baobaebtet«  Verfabrtn ,  dl«  Big*o'arb«  ein««  8«a« 
ia  bestimmen.  Auch  dam  IUI.  erscheinen  dU  bakaaaUB  Veegleicbeftiim  g- 
keitfa  ForeU  «*b«  w«eig  dafür  geeignet,  da  dU  Farben  nementlioh  d«r  FluCt- 
m  meist  m«br  «dar  weniger  getrabt  und  gebrochen,  «af  Jtden  Pill  «bar 
mtter  eraeheineu  »ls  di«  kl«r«o  Hfsaugfcaiten  dw  Skala  ran  Porel  (and 
Ule).  VoneuUhen  war*  dU  Raddaaebe  ParbaaakaU;  Verf.  baaotst  aber 
«ine  «ignic  Skala,  «aleh«  «r  aoa  bekannten  Min«ra!i«a  aad  International«! 
raai|ii«rt«B  cb*eaiseh«u  Farben  u>um<nMbt  S«d  edbu«  «ab  jodiee 
US  tat! 

dU  Temperaluruoterwehunge«  «in,  na- 
>icbt«o.  welehe  in  gleichem  Um- 
noch  ><«  keinem  europäische«  Sae  lorliagan;  Ref.  bilt 
•e  für  fraglieb,  ob  aa  lobaaa  würde,  diculben  für  «ndre  Seen  ia  dia««« 
Omlang  «a  wiederholen;  'iai,'<f*a  war«  d«r  Einfloss  d«e  BsrgscbatteiM  auf 
die  TeuirM-rRtor  de«  Waaui  nicht  blof«  in  den  obarflftebliehea ,  aeiQ'iern 
aaeb  in  den  tirfars  Schichten ,  für  «ralaba  gerade  der  UalUtilter  8ee  «in 

aio  eebr  geeigneter  Vorwurf  für 
Anfang  dua  Ul  «an  Llbarnaa 
worden.  Aof  dia  eft  enorm  grofseu  gUicbaeitigan  'jtjgleii'-'iheitr-n 
der  Obernacheutemperatoren  d«a  UtKstiUet  8«ea  wirken  ao«h  andre  Fek- 
taraa  ein,  deren  Slndiam  lohnend  iat;  dagegen  Lei  V«rf.  da*  Verlulleo 
der  „SeruitcwhKut*  mit  Beeht  weniger  aiagabaad  studiert,  woil  FluU-.pen 
■ieb  dafür  nicht  «ignan.  Libarnau  ist  geaeigt,  den  HalUtitter  S«a  tu  den 
tektooi«cb«n  Seen  su  raebneo.  Dei»  die  Böschungen  de«  geebette« 
aleb  darehsehaitUlch  dam  Cbaraktsr  d«r  »«gehörigen  l'f-rgehlnge  en- 
i,  «priebt  gegen  du  Erzeugung  oder  auch 'aar  waeentlieh«  Ab- 
doreb  Brosioo  ond  für  «inan  gemeinMmcu  Graprong  mit  dam 
HalUUtlar  Tbatbeeken,  denea  Entstehung  auf  «in»  Senkung  «dar 
Kitatur»  «uro ckg« führt  wird.  Auf  £ia»*lk«itea  ia  der  Entstehung 
de«  See»  aioiagebee  »eerseidet  Verf.,  weil  die  geologUeb»  Verhältnisse  der 
Hcgcni  noch  oUbt  genügend  geklirt  «eito  l>ae  bUUgueb«  Seblnüikapit«l 
mute  ao  dreser  Stolle  urjaibrterl  bleiben,  weil  Kef.  bUrio  nicht  kompe- 
tent tot;  hotbarirtuiieh  Ut  aber  überhaupt  dU  ThaUach«,  dal«  «in  Frirat- 
nuso  dU  Mul«  «eine«  Altan  beoaUt,  un>  «ein«  n«Uutig«n  KcnatoU«« 
aad  ««in«  b*aiebti<igea  tu  M Innern  der  Wiaaeeuebaft  in  den  l>i*o«t  der 
LiainaUgi«  ia  •  teilen.  Möchte  er  noch  recht  rill«  N*ebfolg«r,  «och  in 
Deatechlud,  linden!  Hathfaf: 

■100.  (iroller  ».  Mildonaoo,  M.:  Das  Kaj-Ueisfeld.  Mit  einor  Karte 
(MitL  d.  K.  K.  GooKr.  Uenellacb.  Wien  1897,  lieft  1  u.  2.) 

In  pUtateolUr  8cbitanng  der  «Uljabng«n  Studieu  SimoaT«  über  du 
LhirhäUiugcbUt  bat  di«  Wiener  Oeogr.  0«««ll«cb«it  «io«  kartographiaeb« 
Aufnehme  der  LileUrher  de.ieejben  be»: Ulnsaea,  Um  damit  «io«  LAoke  emtU- 
fUUea,  wetcb»  «kh  ira  l)aeb«UiDW«rk  «ehmeralieb  beeuerkbar  gemuht  bat. 
Harr  Ober»!  e.  Oroller  hat  «ieb  diäter  Aurgabe  mit  grofear  Uiagabong 
ootorsogen  ond  in  dam  r«g«areichen  Sommer  1890  53  Tag«  mit  der  Ver- 
meeuing  dw  KarUaiahldM  «Üb  beaehiltigt.  Üie  Aufnahme  erfolgte  im 
Malietab  1  : 12  300,  ut  baeetrt  taf  di«  tngoaoinetri«cb«u  Punkt«  d«e  Ka- 
teeteT«  aod  nach  d«o  bei  der  betefrcieiiiecheo  ÜUitarmapinerung  üblicbeo 
al«thodea  dorebgeiaArt.  Si«  «rslreekt  «ich  über  daa  Firnfaid  und  umfaUt 
ungefähr  800  ha.  Itamit  Ut  au  den  biaher  «ermmenen  ueven  Glelacbera 
eaterrtiebiacber  . 

Die. 


einen 


der  Text  »«igt,  daf«  der  V«r(a*««r  «in  eifriger  und  anfm«rfca«mcr  Beobacb* 
t«r  iat.  Befremdend  wirkt,  daf«  jed«  Anknüpfang  an  di*  Schriften  und 
Abbildungen  F.  Simon t»  fehlt,  «o  dafe  die  G«echUbt«  de«  Hüekgui«  und 
der  Veränderungen  de»  Oleteeher«  ««it  Simon Utaten  BaobacbtaageD  nicht 
b«hiuid«lt  iat.  Aaah  dl«  allen  ületeebentänd«  hatten  naeh  Bimonr«  «ioaig 
dutehenden  Materialien  «af  di»  Karte  projaiert  werden  können.  Bai  an- 
dern Aufnahmen  bat  man  du  allergröfate  Gewicht  garad«  deren f  g«)«gt, 
möglichtt  eiele  Dateo  ober  ebtmuli««  GUtaeheretinde  in  der  Karte  an  aar- 
wert«n,  hier  «bar,  wo  daa  ältoate  ond  «rbün«t«  Material  rnrhandeo  ist, 
macht«  man  k«inon  Versuch  daiu.  I«t  doch  Dicht  «lamal  d«r  berühmt* 
Pankt ,  ron  dem  an«  Simone  du  Kiefeld  en  oft  pbotographUrt  hat ,  ein. 
gcm««eeo  und  in  di«  K«rte  «ingelngen,  «b»n«ow«nig  deaeen  Marken  roo 
1848,  1871  und  1883!  Auch  «oa«t  «ekaint  «ich  der  Herr  Vtrfamer  recht 


wenig  am  die  l.uberuge  GleUcherlitteratur  gekümmert  »a  haben,  wie  »eine 
Aouinanderaetiungen  über  Spaltao.  Motinen  und  «ndre  oft  und  gründlich 


Hebandelte  Tham«i  bew«i««a. 

Wenn  «teo  di«  Torli«g«ndfl  Arbeil  uieht  ein  wertlose»  Brnrhxtick 
bleibeo  »all,  en  muf»  die  Einfügung  der  18'JC  gawonnemn  Keontoiate 
io  die  SimooyMh«  GUUchergMeliicbt«  n«ehg«bolt  werden.  Sehr  iuUr- 
«sunt  «Ud  die  Mitteiloogen  über  die  Kotatehong  und  Kntleemng 
Stenn«« ,  da«een  lobalt  (70O  OüO  hl)  aicb  in  wenigen 
obn«  daf*  irgendwo  ia  d«r  Umgebung  de«  Gebirge»  Nachrichten  über 
eine  besonder«  Erböboog  d«r  Waaearständ«  der  Bich»  aultrr raucht  wkroo. 
Bin*  aolche  Menge  Weasera  kann  doch  nicht  »parlo«  io  den  Klüften 
de«  G««t«in«  Tarachwinden !  Znoachet  müfete  man  naeh  Simoore  Nach- 
weisen  «n  den  Wa1db«cb«trub  al«  Abflaf»  denk«n ;  QrolUr  «cbLUfat  au« 
d«r  Scbichtlageroog  du  GeUeine,  du  ingablicb  der  Haupteacb«  nach  «Üd- 
«ddweatlirbeo  Fall  bat,  d«l«  di«  untenrdiechen  Abdule«  de«  FirnpUUan« 
euch  dort,  im  Mudlinggebiet,  in  teg«  kommto  könnten.  Leider  ist  auch 
der  Umfang  du  See«  «ur  Zeit  du  Muimalstande»  nicht  eingetragen. 

Dia  Bestimmung  der  Schnee-  and  FirngrenM  (im  Sinne  der  sommer- 
licben  Schneefrejbrit}  ergab  2100  m.  K«  stimmt  dies  mit  den  lUobachtoii* 
gen  SimoDT»  und  den  Benchnungt«  de«  Kef.  nuh  der  Originstaafnahme 
Tun  1873  Üb«rctn.  Trotadem  wird  man  diese  Zahl  wohl  keam  «U  klima- 
Uecbe  SebueegreDae,  *oad«ro  our  als  lokal«,  durch  di«  Neigung  du  Firn« 
and  Gl«t»cb«r«  nach  N  (12")  und  dia  stattlich«  «ddlicha  Umrahmung  be- 
dingt« betrachten  können.  An  der  Schreibung  Ujaldat«in  (r.  Groller 
»ehreibt  G  j  •  d  stein)  ist  an»  annchlieben  Gründan ,  dw  hier  su  erörtern 
der  Kaum  fehlt,  unkedingt  featiubalten.  je.  Sickler. 

101.  Boejron,  E. :  La  grotta  di  Cornialo.   Mit  einem  Vorwort 
von  Prof.  J.  Salmojraghi.  8",  29  SS.,  mit  2  Abbildungen, 
I  Vortikalachnitt  u.  1  l'lan.  (S.-Ä.  au  dar  Rasaegna  bimestrale 
dclla  Suriotä  Alpina  dolia  Giolir,  a.  II,  Kr.  2—5.)   Trtest  1897. 
Der  weaentlieb«  Inhalt  diewr  Schrift  i»t  bereite  jin  der  Doppelnunv- 
mer  i»  und  io  d«r  .Spslunca*  vom  Jahr«  1897,  S.  43  ff.  enthalten  und 
in  dieaen  .Mitleilongen*  im  Litt.-B«r.  1898,  Vr.  86  «ngenigt  worden. 

JCeeraarel  eVjgrr, 

402.  Hemer,  F.  V.:  Der  geologische  Bau  der  Insel  Zlaxin,  der 
Halbinsel  Oitrica  und  der  zwischen  beiden  gelegenen  sieben 
.  Scoglien.  (Verl»,  d.  lieolog.  ReiclwansUlt  1897,  S.  27&— 82.) 

Die  Ualbirual  Oitrica  l«t  der  n6rdlichat«  Ponkt,  wo  «ich  daa  nor- 
a.ale  StreUbeo  da»  tmlroatiniacben  Gebirgee  nach  NWin  W  umbiegt,  woraaf 
wieder  KW-Str«icheo  eintritt.  An  der  »weiten  BUgungwtelU  tUgso  dia 
Scoglien,  di«  infolgedemen  Terschiedeuen  Bau  beeilten.  Dia  Ödlioben  «lad 
Teile  ion  Falte«flüg«ln  mit  ««altem,  einfSrmigem  OefAlle  «af  d«r  «is«a 
and  »teil««,  terraneiirt««  Abfall  auf  dw  andern  Seit«.  DU  mittlen  aind 
ans  dsn  Kaiteukernen  herruugaecbuittea,  sie  find  randliebe  Kappes,  and 
ihn  Schichten  fallen  eaUprecbenJ  der  Kichtongsdrahung  nuh  teracbiedeDeo 
Seiten  (NO— S).  Die  weetikhen  SeoglUo  beatthea  so*  den  SebichteaköpfeB 
steil  aafgeriebtetar  Kelkbinke  an.!  telUu  albwitig  eteal  «b.  Suptm. 

403-  Zaber,  Rudolf:  Karte  der  Petroleumgebiete  in  GaUzien. 
l:750OUO,  mit  Erläuterungen.  Lemberg  (Leipzig,  M.  Weg) 
1897.  M.  3,«o. 

Auf  dar  Kart«  werden  die  Petadenmaufachlüa»*  nach  ihrtr  «tratigra- 
pbisebao  Herkunft  (kretace lache  liopiankucbubten ,  Hookn,  Oligocan  und 
■)  roc in  er  Salithon,  l«t»t«rer  mit  den  «rgiebigsten  Erdwaehslagcrn)  farbig 
nntereebiedeo.  Bin«  gröfure  ÖUnbiufung  tritt  in  Faltentüttaln  auf,  und 
swar  ia  regerraUaigerer  Lagerung  auf  der  SW-Seite,  nur  im  8alatban  »pUlt 
dU  Tektonik  «in«  untergeordnet«  RolU.  Da»  aufgawhleewBe  ölgsbUt 
omhlst  wwiget.oe  80qkm;  der  geasmte  Olgehalt  wird  «of  wemgiwu« 
50  (WO  Mül.  kgr  gaaebUit,  woran  bis  Kode  1896 
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404.  Halav6t&,  Julius :  Die  geologischen  Verhältnisse  dos  Alfeld 
(Tieflandes)  zwischen  Donau  und  Theifs.  Von  der  ungar.  Akad. 
d.  Wia».  im  J.  1897  mit  dem  Közsay -Preia  gekrönte  Arbeit 
(Mitt.  a.  d.  Jahrb.  d.  K.  ungar.  Goolog.  Anat,  XI.  Bd.,  3.  H., 
S.  119—198.)  Lex.-8\  82  89.,  1  geolog.  Karte  in  1:760000 
u.  3  ProfflUfoln.  Budapest,  Kilian,  1897.  M.  ö. 

Du  awiacben  Denen  and  Tbeüe  g«l«g«M  Teil  de«  Alföld  «igt  aber, 
f lieblich  diu  Allutiel-  and  Diluttalbildttoeen  und  im  N  bei  Budapest 
Neogen  aller  ri«r  Rtulen.  Di»  Dilurmlbildangen  «erfüllen  in  Plug«ind  und 
Löf«,  wilck  letzterer  besonders  im  Süden  des  Gebiets  auftritt.  Dm  Ablagernr  k 
dea  Plugeeode»,  d«iMD  Danen  nur  im  Korden  auf  Nordwest-,  im  Sbriten 
Gebiete  aber  suf  8fidoetwinde  hinweisen,  dauert  ton  der  Dilntlalieit  bit 
in  die  Oegenwart  Mit  Recht  lebst  ee  der  Verl.  ab,  ihn  dort,  wo  er 
noch  niebt  dareb  Kultur  gebunden  tat,  eil  Diluriura,  *oo«t  ala  Allutium 
cn  kartieren.  Auch  die  Bildung  dee  Lötaea,  die  erat  tegaon,  ale  ein  Teil 
der  WIM«  mildern  8tepp«ti«hatakter  annahm,  durfte  noeh  nicht  sbge- 
schlössen  sein.  Du  Alluvium  entstammt  teile  der  Donau,  teile  der  Theifi ; 
die  Oeecbiehte  dieeer  Flüeee  Mit  der  Zeit,  da  die  Donau  aoterbalb  Weiten 
in  den  Levantiniecbcn  See  mundete,  »erfolgt  der  Verf.,  tum  Teil  au- 
ecbliefeend  an  B.  So  et«,  in  einaelnen  ond  macht  ibie  Vereehiehnngen  ale 
Beweis«  für  die  Richtigkeit  de*  Beer  »theo  Ueeetic*  geltend,  obwobl  andre 
Unwtinde  daneben  weit  mehr  malagebend  waren,  wi«  ei  »olb»t  berrorbebt. 
In  d*o  Mooren,  die  alten  Fluliarmen  und  Waeeerifafen  entapfeeben.  wird 
«in  »urentfitnlichtr  weifeer  Lehm,  8tek,  ab««l«jt«rl ;  tonst  Minen  die  Doueu- 
Allorieo  äbenll  oben  „loltertigoo,  selben  Lebm",  unten  Send.  llerTortu- 
beben  tat  aoeh,  dala  die  Tbeldrinne  den  tiefsten  Teil  dee  Alfeld  darstellt. 
Kine  geologleeh«  Kart*  in  1 :  7 SO  0OO  »eraosehsuüeht  die  VerUilong  der 
OberHchenbildungeu  fT.  III). 

Tiefem  Einblick  in  den  Ben  dee  Tieflaadea  rernWigcn  aber  erat  die 
arteaiaeben  Brno  D«  o  g  rsr  ungen  an  geben,  die  Verf.  in  »einer 
Karte  eingeseichact  hat.  Trais  der  grofien  Zabl  «ofcber  Bohrungen.  Uber 
die  II  als  Täte  alle  erreichbaren  Daten  saaaromenitetlt ,  ist  onr  tos  weni- 
gen ein  genaue«  geologisches  l'roftl  (T.  IV  u.  V)  bekannt.  Ea  aind  dies 
solche  in  Zombor,  Maris  Thoreeiopel  (Stsbsdke)  und  Stegedin  (Steged, 
3  Brunnen),  über  die  una  der  Monogrtpb  ssafabrlicke  gr»lo«tseh-pslliontn- 
logi»eh«  ond  bydrograpbuwb«  MitteilnnKen  macht.  Der  tiefata  Hebacht  in 
Stabsdka  geht  600  m  unter  die  OberlUche.  Im  Zusammenhang  mit  den 
ton  Halatets  früher  schon  »erarbeiteten  Resultaten  dar  dem  behandelte» 
Gebiet*  nicht  mehr  eogebörigea  Böhringen  in  Hodmexö  ■  VAsarbely  und 
Staates  ergeben  dieee  Beobachtungen  (Profil  Tsfel  VI)  folgende  Sehicbt- 
reilie :  Unter  der  dttnnen  Allutisldecke  folgen  ala  Düurielbildung  torwie- 
gend  wasserarm*  Thone,  ein  Obsnchwemmungtprodukt,  dees«n  untere  Grenxe 
gegen  die  Mitte  dee  AltöLd  bin  sieh  eeukt,  wibreod  die  Mächtigkeit  an- 
nimmt (in  Zombor  liegt  die  Greene  65  m  über,  in  tlödmeeö-VaaArbcly, 
nicht  weit  tot  Sseged,  98  m  unter  dem  Meeresspiegel).  Daraus  folgert 
der  Verf.,  dsfs  der  Untergrund  dee  Alföld  «ich  auch  in  d«r 
Dilurialaeit  uoeh  langaam  aenkte,  and  wblicltt  »ich  daher  lo- 
be je  Kiklaraag  Itr  die  Stauchungen  und  Faltungen  dee  leTantiniacben 
8cbotter*  eon  Puttta  -  Si.  Lonne*  (tgl.  Abbildung  S.  ISO)  an.  Unter  den 
DilutialbildDogea  6ndet  eich  eine  Folge  ton  sehr  wasserreichen  Saod- 
scbicblen,  die  Verf.  als  letutiniaeb,  und  «war  junget  alt  die  tlarouitehen 
HoiitxiDt*  mit  Vifipara  Vnkotinoticsi  erweist.  Ihr  Leitfoaiil  ist  Viripaia 
Boeekhi.  Dieee  StUawasserbildnng  i.t  die  Qnellechicbt  des  Al.öld,  dessen 
bidroauthtcber  Xullpuokl  etws  110  m  ü.  d.  M.  liegt.  Ds-untcr  folgen 
in  grotssr  Mächtigkeit  wasaerloe*  Tboiucbicbten ,  die  H ala» Ata  lör  pon- 
ttsch  halt  Ihr  Ende  wurde  Im  tiefiten  Bohrloch  bei  325  m  Nichtigkeit 
ni«h  nicht  erreicht.  Sitger. 
4Ü6.  Österreich.  Jahrbuch  den  K  K.  Hydrographischen  Zentral- 
bureaua. III.  Jahrg.  1866.  Wien,  BraumüUer,  1897.  M.  25. 
Ober  die  Bedeutung  die»  Publikation  iet  «ebon  im  I.itt.-Ber.  1896, 
Nr.  138  geeprochen  worden.  Zwecknuifeigerweiee  werden  jetrt  ffir  die 
einseinen  Ptutegebiete  separate  ilefle  herausgegeben  —  im  gansen  19  — , 
und  jedem  Belle  ist  eine  Regeoksrte  dee  Berichtsjahres  in  1 :  750000 
beigefügt.  Böhmen,  das  hiebet  aein  eigene«  hydrographisch««  Jahrbuch 
halte,  iat  nun  escb  io  das  allgemeine  Jahrbuch  aufgenommen.  Die  Zabl 
der  Hegenotatioaen  ist  auf  8861  (daton  aber  nur  1017  mit  tolletlBdigeu 
Beobachtungen),  die  der  Ptgeletationen  auf  872  geetiegeo.  Neu  aind  auch 
die  Temperaturtabellen  einiger  Stationen.  Swtwa. 

406.  Illeknianit,  A.  L. :  Daa  deutocho  Sprachgebiet  in  den  Sudeten- 
landern.  l:l(Mill.  Wien,  U.  Kreytag  *  Berndt,  1898.  M.  O^s. 
Di«  Karte  Ist  dsreb  die  poUbschen  TarraeeraignIaM  berTorgsrafan  wor- 
den ;  da  ihr  aber  all«  KrllaUrungan  fehlen ,  kann  eie  «I 
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408.  Kujnanlen.  Societatea  Goografica  Romina.  Bulutin,  18.  Jahr- 
gang. Bukaroat  1Ö87. 

Das  Uuletra  eothilt  eine  Kedbe  für  die  Kenatais  linmaalm 
Aufiatui.  Alimlnlateana  gibt  eiae  Obenicht  der  1895  «ad  1896 
fühlten  geologischen  Unteraaebuugan  am  AuUeorande  der  Btdkurpateu. 
Vom  Di>manenminiet«ri«m  ward«  den  Foracbern  in  der  Uoffanag  auf  wirt- 
•ehsftlieb  wichtig»  Botdsekangea  eine  Beihilfe  (»wahrt.  Kinxclon  Brgea- 
nieee  werden  der  l>trolptJm|I^wiB■n»g  ton  Natssn  aein,  Im  gaassii  wird 
der  erfreuliebe  Fortschritt  geohtgUeher  KiaasHotsebaag  sieht  tu  gswinn- 
brlngendeo  Uaternebmangen  fahren.  Angefahrt  werden  die  Keioen  rac 
Frsus  TouU,  Telseeyr«  (Umberg),  Redlich  (Laoten) ,  Mrasoc,  Itai  und 


Dr.  Ftlii  gibt  in  «einem  Vortrag  aber  < 
Unmaniena"  Cbenichten  Uber  die  Korperbesebaneoheit  der  1888,  1683 
und  1890  ausgebobeoe«  KekraUn.  Ee  «teilten  «ich  in  den  beiden  erslaa 
Jahren  beinabe  50  000.  im  Jahre  1890  Uber  50  000  junge  Leato.  Immer 
i<t  die  Hobe  ton  165  em  in>  slirkutea  tertr*t«a  (7—8  Prot.),  und  immer 
bilden  die  kleinen  Leute  160 — 165  die  etwas  grofsare  Hälfte  gegenüber 
den  grMsero  ton  165—181  (seht  selten).  Drei  Viertel 
betten  ein  Bnultnab  ton  80—90  cm,  du 
76  und  98  (einmal  100). 

Tb.  Burada  weist  auf  ramämaeh*  Ue listen  in  Oaliaten  hin;  ob  die 
«um  groben  Teil  auf  Ortsnamen  gettäbtte  BewaiafObrang  awiageod  ist, 
mult  tom  Retetenten  dem  Urteil«  kompetenter  Linguisten  Sberlatwea  wer- 
den. Abgedruckt  ist  ein  laJsaret  geschickter  und  gewandt«  Vortrag  dee 
Berichterstatters  Juice  Lebrnn  aber  Kastanien  and  die  Humanen  tot  der 
Hsndslsgeogrsp&utthen  GaatlUcbaft  ton  Paria. 

Joan  Tita  gibt  sine  eingebende  Monographie  dar  Gemeinde  Osmla- 
daresti  an  beVdea  8eiUo  dee  Fluatea  Jijie  and  der  Eisenbahn  toa  Jemj 
(BnUctuang  60  km)  nssb  Doreboiu  (B.  31—108).  De  die  VerhUtnisse  sie 
typisch  beteiehnet  werden  können,  geben  wii  ein«  knspp«  Zueanuracntm- 
rang.  Die  Gemeinde  besteht  aus  4  Dörfern,  in  denen  385  Familien  leben. 
Von  1399  Seelea  aind  725  mtnnlich ,  neben  1374  Itoaeanea  lebe« 
25  Fremde  (meist  Juden).  75  trwschsene  Männer  und  14  Frauen  können 
leeen,  die  alt«  moldauische  Tracht  ist  bei  den  Frauen  gut  teneehwunden. 
Die  2—3  km  breite  Thalsohle  im  Jijis  liegt  bei  Cotnlndnreeti  60  m  Uber 
dem  MeereeMMegel .  der  höchst*  Punkt  de«  ton  3  perennierenden  BltLeo 
und  13  Ksgen»ohlurhten  gegliederten  Plateaus  260  m.  Seit  1889  »t 
Oornindtraeti  m«t«orologi»che  Station  «weiter  Ordnung.  Die  Darcbschaitt*- 
tetnperatur  kst  mit  9*  etwas  höbet  ala  die  in  dem  benachbarte»  180  m 
hoch  gelegenen  Hotosani  {%,*')■  In  durchschnittlich  77  K »gen tagen  {allen 
403,»  mm,  d»ton  k'omm«n  auf  den  Jani  86.«,  dea  Mai  64,«  (1894  auf 
den  Mai  alleio  130,3),  aaf  dra  Febrnsr  aar  14,«.  Von  5838  bs  mU 
3600  Acker,  700  Wicsan,  130  Gemelsdeweid« ,  13  Weinberge,  »7  SUa 
teleh^  deren  es  8  gibt,  und  100  h«  Staatswald  oder  für  T 


>)  Di«  Zeitschrift  .Tridaatum«  ersebaint  ton  1898  ab  alle  twei  lle- 
nate  in  illoetricrten  Oktatheftea  ton  4  bis  6  Bogen  bei  GioTaani  Zipiwl 
in  Tri»nt  und  kostet  jAhrlkb  6  Kronau  oder  7  fr.  Aniser  dem  oben  ge- 
nannten Aufaata  «ntbilt  das  1.  Heft  noch:  G.  Oerels:  Itiaerario  dl  Lode- 
»ico  il  Batst»  da  Ttento  a  Milano;  G.  B  Ttener  ond  C.  Battiatt: 
II  lago  di  Terlago;  V.  I.argaiolll :  Matariali  per  unt  monorrrai 

o;  L.  Rieei,  La  .Oiiamlaaa-  di  Dante;  fataer  No 
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tierte«  Lud.  Dm  Laad  ist  in  di«  edaseloen  Beaittar  sehr  ungleich  ver- 
teilt, 3318  ha  (9700  ■)•  680)  gebore«!  »wei  Qmfiirrandbcaitura,  890  (in 
Flächen  Ton  t  bis  100  b«)  Kleinbauern  und  1481  solchen  Listen,  welch 8 
dl«  etil  1864  and  1880  verkauften  Staalelose  erworben  bjbeo.  Den  Orofe- 
gruodbositseru  geboren  !to»  Och*»,  98  Kühe,  16  Pferde,  1891  Schafe, 
1000  Schweine,  den  klein»  KigeMImetn  S70  Oeheen .  471  Kihe, 
114  Meide.  1964  Schafe,  318  8*l)Weioe.  Die  OrafegrundbesiUer  (eben 
mit  gutem  Beispiel  form  in  retiaueller  Wirticheft,  Beobachtung  ron 
Pruehtfolge,  Anwendung  eleerner  PflUee  und  Maschinen;  »ie  baaen  beeou- 
dere  Wsissn,  Maie  and  Qerete,  hei  den  eehr  primitiv'  wirtscbsflsndsii  Klein- 
bauern überwiegt  Maieban.  Mit  Kartoffeln  worden  io  eetbe  Wirtschaften 
9  ha  heeteJII,  I.ueeme  und  Klee  eiad  kearn  nennenswert.  Eine  Obstplaa. 
smfefst  6  ha,  eine  «weite  von  3  ha  wird  angelegt.    Die  Produkte 

(Jarnaraer)  au  Tlrga-Prumo» ,  Jssi 


409-  Bommenhniler,  C.  G.:  URownanie.  80,25688.,  2  Kurten 
Rotterdam,  Kramers,  1898.  fl.  3. 

Ke  beeteheo  drei  holländische  Geeellecbaftcn  reit  einen  Anlagekapital 
von  etwa  4  Millionen  Gulden  für  Anabeutang  ramloiaefaer  Petroleani- 
quellen,  eine  regeimälsige  Dampfschiffahrt  Ut  swischen  dem  aufblühenden 
Coustaosa  u*d  Rotterdam  eingerichtet,  Uomntaabollero  Bach  let  eine  Art 
KcttKl.rilt  aur  Peter  ilieeee  erfreulichen  Breigvüsnes.  Der  Qenerelkonsol 
bat  aas  statistischen  Publikationen  ein  Bach  sasuiumcugestetlt ,  uro  Kauf- 
leute  und  Kapitalisten  in  den  Niederlanden  Uber  die  Verhältnisse  Kumä- 
aieas  suhuklären.  Auf  8.  40 — 147  werdeo  Jurtia,  Pinanssa,  Poet  anil 
Tr'.rirrapb,  Eisenbahnen,  Schiffehrt,  Ackerbau,  Forttweeen,  Fischerei,  Berg- 
werke, Induitrle,  Handel  4c.  in  aberalebllicb  geordneten  Abschnitten  be- 
bandelt, dann  folgt  (8.  155 — 153)  der  neue  Zolltarif.  Die  Einleitung 
verrlt  eine  gewleae  Superlativ  -  Freudigkeit ,  der  eich  daran  schlief*« t  de 
Aiwrru  Röoj^riptiiqae  15t  irbwult,  Ich  vermute  hier  als  Hanptquelle  flei  mit 
Land  und  Leuten  wenig  bekannten  Verfassers  Ueokee  Rumänien  vom  J.  1877, 
wenigstens  entstammen  ihm  die  veralteten  Detailangaben  Uber  die  Flttw«  der 
Walachei.  CStiert  wird  Henke  für  die  wenige»  wertlosen  klimatischen  Daten. 
Aue  den  etstistieeben  Angaben  werden  die  holländischen  Kaufleote  mancherlei 
lernen  können :  so  s.  B. :  fttr  1890  ergab  das  Kümenregieter  49  000  Fir- 
men; davon  kansn  19  885  aaf  Rumänen,  19  479  auf  Juden,  1G37  auf 
Gritchen,  und  unter  den  Städten  auf  Bukarest  4938,  Jaesjr  1711, 
Gerate  1471,  Crajowa  1389,  Brsila  929.  —  Bei  dem  Wonstbs,  sieh  über 
die  wichtigen  Salsbergwarko  Rumüaiene  au  orientieren,  würden  den  hollso- 
dlecben  Kanflsaten  tom  Generalkonsul  Enttäuschungen  bereitet  werden. 
Bs  gibt  vier,  slls  vier  mit  Anchlufe  an  das  Bisenbebenets :  Oena  man, 
d.  h.  grofse  fJategrube  (Plur.  oene  man,  mit  Art.  ocnele  rosri),  bei  Rlmnik 
Im  Westen  dee  Alt,  Slanieu  ond  Doftana  Im  Plufsgebiete  der  Prabova 
nordlich  von  lloeeci,  und  Tlrgu-Oena  (d.  h.  Ssltstadt)  im  Trotuschthale 
(Mi.ldsu).  Rommsuholler  nsnat  auf  8.  109:  Slanieu,  Doftana,  Targu-Ocnci 
nad  Oeaite-Mari  (Druckfehler),  auf  S.  119  aber  Tergu  aad  Ocna,  Slanieu, 
Ocnele  man  und  Doftana;  auf  der  Karte,  welche  die  PetroleumregioneD  in 
der  Nahe  der  Selsgeblete  angibt ,  fehlt  Ocna  mare  bsl  llimnik,  auf  einer 
sweitao  Karte  ohne  Maiattab  (mit  wunderbarer  OebirgssehrnfJur !)  fehlen 
die  Namen  Doftana  und  Slanieu  im  Prahovageblet  and  sind  durch  die  klei- 
nen Ortes  heften  im  Trotosditbal  vertreten !  Dee  sind  an  vier  Stelleo  vier 
verschiedene  Augabsa!  Den  Sets  .Kupfer  fledot  man  fast  überall  in 
Rumänien"  kann  man  nur  retten,  wenn  man  ergiatt  .In  6  und  10  Centlmee- 
slSekeo* !  jwuj  lAm»h. 

410.  ToeJa,  F.:  Eine  geologische  Reite  in  die  Tranaaylvanischen 
Alpen  Ruminiens.  (Vortr.  Verein  Vorbr.  itaturw.  Kcnntn.  Wion, 
1897,  37.  Jahrg.,  Heft  6.) 
In  seinem  dareil  Skloplikon-Projsktioaen  erläuterten  Vortrage  schildert 
Vcrfa»ier  liegenden  im  Süden  des  Vulkmjxijjirs  und  der  interessanten  Qe- 
birgswelt  »wischen  Kimpolung  und  Sinais.  Wo  Unterschiede  in  den  aaf 
geologlachen  Karten  niedergelegten  Anschauungen  Stefanescus  und  Dragiii- 
renn*  hervortreten,  neigt  sich  Toula  dem  letetern  au.  KSi  die  8kioptikoa- 
Projektionen  gewahren  dem  Leeer  drei  geologische  Profile  und  acht  Wel- 
chen mit  Reproduktionen  nach  den  phetograpbisebsa  Autnahmen  dee  Ver- 
fassers Knarr.  Eine  solche  Freude  wie  dem  Referenten  werden  die  gut 
auwewlhlten  Bildchen  Voss  Keeaalbruehe  Podo  Dimhovitsa,  der  Dimbovi- 
lioreeehlueht ,  dem  Dragoslaveje  and  dsm  flohlonklostsr  Skit  Jalomltta 
freilich  wenigen  bereiten  können.  In  der  Kihe  der  sehflnsn  neu«  Strstse 
vom  Podo  Dlabovitaa  sum  Tdrgbnrger  Pafs  erwähnt  Toula  die  Cetalea 
Niarotsnlei  und  den  Vlrfu  Sassului,  die  msn  als  .Dsatscbbarg*  and 
beselchnen  konnte.  Er  bitte  erwähnen  können,  data  Kiro- 
bel  8ohastian  Müoeter  Langaaaa  beiäst  und  als  .ein  Christen 


Ijoluur  noch  bei  Hebest 


411.  Tool»,  F.:  Fine  geologische  Reise  Ac.  (N.  Jahrb  f. 
logie  4«.  1897,  I,  8.  142—188.) 

Der  Aufsata  gibt  untsr  Beifügung  von  SO  Figoren  petrogrsp 
■nd  imläsutolutrierhe  Beiibecbtungen  aus  dsm  In  dem  eben  dtierteo  Vor- 
trage geeohild orten  Qebiete.  /nxl  Lthmatm. 

412.  Benaett,  Oen.  (Jona.:  Report  on  tbe  Potroloum  Induttry 
in  Ronraania.  (Foreign  Office  1896.  MUcell.  Serie«,  Nr.  411.) 
London  1896.  2  d. 

Dse  Besgweikageaeta  vom  Jahre  1893,  über  wslcbse  dsr  Minister  Carp 
von  .patriotischen-  Volkerertretcrn  manchen  Unsinn  boren  mutete,  lufaert 
eelne  anregenden  Wirkungen  weithin  und  ist  euch  die  Veranlassung  tu 
dem  vorlisgenden  ScbrifUhen.  Der  englische  Oeneratkonsul  Bsanstt  weist 
in  seinem  klsren,  auf  offiaislle  Berichte  uod  die  Angaben  einer  englischen 
Pirma  io  Bukarest  gestauten  Berichte  über  die  bisherige  Entwicketung 
der  Petroleumgewinnuog  (Wert  des  raffinierten  Petroleums  auletet  etwa 
S.v  Mill.  free,  im  Jahre)  darauf  bin,  dafe  nach  Ordoanz  der  rechtliehen 
Verhiltaisse  gut  geleitete  Dutcraebroungen  sieh  als  lohnende  Kspitsuntageu 
erweisen  »firdso.  Beigefügt  sind  kurse  Aussage  aus  andern  Schritten  und 
eine  Übersicht  der  bis  1890  augelegten  fünf  RSbrenleitungen  von  susam- 
roeo^74  km,  durch  wetche^das  l'etmlrcm  von  den  Gruben  den  Kadstatio- 

f*»l  Lütmotm. 

Balkanhalbinsel. 

413.  Phlllppson,  Alfred:  La  Tectotüqne  de  TEgeide  (Grece, 
Mer  £gee,  Asio  minoure  occidootale).  (Annalei  deGeogr.  1898, 
VII,  S.  112—111,  mit  Carte  tectonique  in  1 :200000a> 

Nach  einem  Blick  auf  die  laodechaftlichs  Phvsiognomie  dee  reiefa- 
geeliedertco  Gebiets,  eeino  Weltstellung  und  hiatoriscii«  llodeutung  führt 
ein  Abrifs  dee  Ganges  der  geologieehen  Erforachang  mit  Betonung  der 
noch  bleibenden  Lücken  des  Wintens  über  aar  Gliederung  der  entwickelten 
Forastionsfolge :  I.  krrstalliaiecbe  Schiefer  und  Kalksteins;  II.  (nur  in 
Klsrsasieo  und  auf  seinen  Inseln)  pelios Mache  Gebilde  uad  Trias;  III.  Liae, 
Jura,  Kreide;  IV.  Eocln  uni  Oligocln  (saaammsagefafet  als  Paläogen); 
V.  Neogen  (Mioda  and  Pliocfa);  VI.  Bruptivgaeteine ,  vorwaltend  neogene 
und  reaente.  Im  Gegeaeats  au  der  aUrksn  Faltung,  welche  alle  Bildan- 
gesi  bis  auro  Boein  und  tei'wei»"  sach  des  O'igorlr.  rrfnhnrn  haben,  liegt 
das  Neogen  ungefaltet  in  Gürteln  und  Becken,  deren  Begremung  Bruch- 
linien  bilden,  welche  die  Faltenallge  in  gana  vereebiedeasn  Richtungen 
durchseist  und  asnrtüakslt  haben.  Der  bis  in  das  Kocan,  tum  Teil  bis 
ine  OligoolD  fortwährenden  Faltung  folgte  im  OllgocSn  die  Bildung  einer 
M«dk»  von  BrUcben.  Diene  Verwcrruagcsi  und  die  su  sie  gebundene  vul- 
kanische und  aeiemreehe  Thitigkeit  dauern  fort  bis  in  die  Gegenwart 

Um  das  verwickelte  Bild,  daa  ans  diesen  teklonisehen  Vorgängen  eich 
ergab,  su  klären,  trennt  Philippson  nicht  nur  im  Toat,  sondern  aach  im 
Kartellbilde  die  DaraleUang  der  Falten  und  der  ßriiebe;  jene  bilden  das 
achwarae  und  blaue  Linienevetem  der  Hauptkerle,  diene  kommen  rot  aif 


J.  Den  Kern  dee  Faltenlandes  der  Ägäis 
krjstallinieche  Massivs: 

a)  dea  nordägiiache  (Ost-Theaealiso ,  Chalkidike,  Thasos,  Samotbrake), 
das  sich  unmittelbar  anechliebt  an  die  in  Keilform  swtaehen  dem  Dlnari- 
ecken  und  dem  Balkan  •  Palteoland  bis  nscb  Südaerbisn  vordringenden 
krystaUiaiachea  Gebirgsmaseen  Thraciena  und  Makedoniens.    Neben  einem 


eind  in  weil  vorwaltender  Ausdehuung  Glimmerachiefer,  Thoo- 
echiefsr  und  krvstallialacher  Kalkstein  entwickelt.  Nur  im  südltcben  Ge- 
biet dieees  Mssaiva  (Othrrs,  Nord-Buböa,  SkopeJrH-Gruppo)  säod  deeeeu 
alte  Ueeteine  von  Kreide,  in  Thraeien  von  Eooän  and  Neogen  bedeckt. 
Daa  Streichen  der  Falten  dieses  Massivs  weist  Bogsnsfige  aaf,  dia  Ihre 
konvexe  Seite  gegen  Süden  kehren.  Der  Einbruch  von  Setikuagafeldero 
in  1000  m  Tiefs  dicht  neben  Gipfel  wie  Olymp  (9985  m) 
(1935  m)  gebracht, 
b)  Daa  kxkladieche  Massiv  reicht  von  Skrros,  Sud-KuWa  bis  Msloe, 
Sikinoe,  loe.  Bei  mäfaigern  Hohen  (Delph,  1475  ni)  seichost  sieh  dies 
Massiv  aus  dutcb  vorwaltende  Entwicklung  ältester  Urgesteine  auf  den 
Inseln. 

II.  Um  dieee  Massive  schlingt  sich  ein  Gürtel  von  Falten- 
gebirgen, die  aus  mssoaoisehen  Oesteiaen  aufgebaut  sind.  In 
ihm  unterscheidet  man: 

a)  die  oeUgUeehs  Pallengeblrgeione  mit  inciternd  meridian  i 
dea  Falten,  dis  —  noch  wenig  erforscht  —  vom  asiatischen 


vorliegenden  Inselu  Obenrreift  und  in  den  sedlichen  KykUdeo  (Amoriros, 
phe,  San  torin)  in  8W-,  W-  und  sogar  NW-Rithtaag  umechwnkt ; 
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b:  das  eudigeieebe  flrJteurreblrge,  dessen  Kilkatainsugc  (Kreide  und 
Roein)  ran  Karlen  durch  Rhoda«,  Kerpethos,  Kreta  in  einem  nach  Süden 
koDTtx»  Bogen  (Idi,  2457  m)  herSberetreiehen  nach  Kylhcia  snd  dm 
Pelopoones ; 

e)  die  Ketten  dee  mittlern  Peloponnei ,  in  denen  über  einem  Funda- 
ment to«  QLimrncrscbiefern,  Tbonsebiefern  und  Marraoreu  mächtige  Kalke 
dunkler  Flrbuog  entwickelt  sind  (Kreide  and  Kocks),  übet  denen  paliage- 
aer  Pirach,  eingedeckt  tob  Platteakalken,  lagert.  In  »tldostlicbeni  Streichen 
beben  eich  Tier  Ketten  bereue:  die  argoliaeh-erkadiecbe  Gtenikette,  die 
l'erooosone  mit  dem  nördlichem  Mission,  die  Burotas-Zwe,  fortsetisud 
im  Bergland  Zeutret-Arkediecs,  endlieh  der  Taygeto.  (2409  m).  Die  Nord- 
endes dieeer  tiei  Ketten  reifhon  in  etaiTelflirrniger  Anordnung  immer  vei- 
ter neb  Norden,  je  östlicher  aie  liegen;  die  Budendea  »ernten  die  Nei- 
gung tu  östlichem  Umschwenken. 

Verwickelter  iet  der  Dan  der  iwiseheB  das  kykUdieche  und  nord- 
igtisrbe  Masn»  eindringenden,  ebei  »orwiegeod  Dm  dae  nördliche  Maasir 
in  südwärts  honseien  Bogeaiügen  weh  acblingsnden 

d)  Feiten  Ostgrieebenlaudi ,  die  mit  ihren  nordweotlk 
W«;  Hügeln  eich  der  Richtung  der  weetgrieebisehen  Qebirge, 
dein  Pindoo-8ystem  eneehliefeeo.  während  ihre  nordöstlich  geri 
Hügel  svriaebin  beiden  alten  MaesiTen  die  Spuren  neun 
Zaeammeneebnbea  zeigen.    In  dieeem  rielgostaltigea  Gurtol 
Philippeoij  Ton  auteen  nach  innen  folgende  Sobioaen : 

ei)  die  kunen  Bogensügs  der  ergoliachen  Helbinael ; 
ß)  die  Zone  de*  Parruu>.  Ihr  gebort  schon  an  der  Hogcnaag  Oer* 
aela— Salamis—  Agsleos,  deeeen  NW-Bude  (jeneeite  dea  Bruch- 
feldee  den  Korinthteeben  Golfe)  in  den  Falten  dee  Verdusia-  nnd 
Kioaa-Gebirges  au  »neben  eein  dürfte.  Den  Daaptbogerj  aber 
bilden  Parsau,  Helikon,  Kithirao,  Perne» ,  die  Berge  Mittel- 
Bnboea.  Die  nordöstliche  Rieh  long  du  Ostflflg«le  schwenkt 
eogar  noch  veiter  nach  N,  auf  Skjroi  gar  nach  NW ; 
die  Zone  dee  Ou- Maasir*,  deeeen  80-6tre»cb»D  io  Kord-Eabba 
nach  NO  urr»chllgt; 

den  Othrre-Görtel,  deeeen  W-Plügel  in  nordwestlichem  Streichen 
Pindoa  aieh  anechmiegt.  Den  B-Flügel  bilden  nordöstlich 
gerichtete  Palten  auf  der  Halbinsel  Magnesia ; 
den  Bogen  des  Koaiakas,  der  tob  riados  in  Thessaliens  NW- 
Ecke  ich  »bsweigt  and  dann  ostwärts  in  die  Mitte  dieeer  Land- 
schaft bineinstreicht. 

Daa  Psltensyetem  Weetg riechen  l  ende  unterscheidet 
sieb  »on  den  beiden  «orbeeeichneteo  Natarprorluaen  dnreh  die  Stetigkeit 
seiner  Stiwichungsrjebtung  (durchschnittlich  SlöO),  den  festen  Zusam- 
menhing eeiner  tektonioeben  Zonen,  die  Neigung  der  Falten,  eich  weit- 


in. 


hems  dee  kristallinische 


a)  Die  Pindoe-Zoue  «erfüll  in  folgende  Sabionen : 
a)  den  östlichen  Gürtel  des  Pindos-Piyach ; 

/f)  den  bis  40  kra  breiten  Gürtel  der  Pindos-Kalke  Tora  Zygoe  bie 
aar  SBdepltse  der  meseeniechen  Helbineel  (340  km),    ihm  ge- 
hören die  Hauptkette  dee  Pindos,  der  Zug  der  ätoliechen  Kalk- 
alpen an  und  im  S  dea  Korinthischen  Golfe  der  Voldiae  (Pana- 
) ,  Olonos  and  jeneeite  des  oliseben  Senkungsfeldea  die 
esenlene.    Da>  Nordende  dieeer  Zone  taucht  am  Pafe 
Zygoe  anter  ein  weites  Oebiet  »on  paltogtuem  Plysch,  aus  wcl- 
ohem  all  Waaaerscheide  lwbchen  Albanien  und  Macadouien  ein 
Serpentinsiii;  emporsteigt; 
y)  den  westlichen  Gürtel  dee  Pindoe-Flyaeh ,  aas  welchem  bald  in 
kleinen  elliptischen  Aufwölbungen,  bald  eis  Klippen  iltere  Kulke 
Te-rcirrsclt  hervortreten  (der  Ubttoto  trn  N  Atollen»), 

b)  Dio  Ionische  Zone,  eine  Keihe  tos  Kalketeinekttela,  getrennt  durch 
Synklinalen  tob  Flyach.  Man  Terms«  Tier  Kalksteingürtel  und  Tier  Plyeob- 
gürtcl  su  unterscheiden. 

Die  Binfschheit  des  Baaee  tob  West-Oriecbentand  hingt  damit  tu- 
aammen,  defe  diee  Feltwigeblet  das  jüngste  Ist.  Ob  «eine  Wellen,  ehe  der 
Einbruch  der  roeeeaeitchen  Tiefeee  eie  im  Baden  abschnitt,  eine  aus- 
gedehnt« Pertsetiung  hatten,  etwa  nach  Oet  umschwenkten  nnd  den  An- 
echlnfe  an  die  Falten  dee  südwestlichen  Kleinasien  erreichten ,  ist  noch 
nicht  aufgeklärt.  Auch  der  Zusammenhing  mit  dem  Dinariecben  Gebirgs- 
syetem  ut  bei  der  antnlänglichen  Kenatnia  Nord  •  Albaniens  keineswegs 
Tollkommen  sicher. 

Hatten  ichon  dieie  Paltungoeorgasgc  dem  Rnden  der  Xgai»  ein  hiebet 
wechseltolles  Bild  »erliebcn,  «o  ward  deeeen  Gcssmlbild  »iel  Terwieieller, 
«mt  ia  der  Oligucan-Zeit  tehr  onregelmäfeig  un 


Meer  in 

Buebten  in  die  Landmaasen  eingriff  und  in  deren  Scbofi 
ken,  deren  Boden  mit  jungen  Ablagerungen  gefüllt  und  teilweise  eingeebnet 
wurde.  Wie  tief  diese  Brüche  gingen ,  haben  erst  die  Beuern  Lotungen, 
namentlich  die  der  Oilcrreicber,  erwiesen.  Kur  12  km  «on  der  lueeecai* 
scheu  Insel  Sepienes  entfernt  fand  man  erat  bei  38G6  m  Grund.  Du  ut 
die  »teiUt«  bekannte  Stelle  dee  Itaudhruchee  des  Ionischen  Heeres,  der 
•n  der  Westseite  tob  Zante  und  Kephallenin  in  gerincer  Entfernung  rorbei- 
sieht.  Vie,  tervtekeltet  ist  die  Ahgremang  der  Senknngefelder,  die  um 
Bocken  des  Ägeiwben  Meeres  eich  nsemmenachliefsen.    Deckt  hier  die 


8ee  dem  Geologen  Tiel  Merkwürdige!  sa,  eo  kann  er 
Bild  gewinnen  ton  den  Scnkongsfeldern ,  die  das  grieekicche  Festland  he- 
deatirun  gliedern.  Ph.  beleuchtet  die  Qeeehjcbte  der  drei  Senksogsfeldcr 
ton  IVikkala,  Larissa  und  Halmyraa,  welche  eich  aur  theaealicchen  Becken* 
Un J^rliaft  Tereineo.  Für  Mlttclk'TlcchcnUnd  wurden  svei  Bracbsonen  t>c- 
eondere  wichtig:  die  ton  AUlsnti  (Nordhlifte  des  Baböiscben  Meeres  und 


in  Verbindung  gebracht  wurden;  aie 
Lilas  und  Bisten  bie  in  die  Sütl hilft«  des  Kabiixhen  Meeree.  Die  Meer- 
enge  Ton  Cbalkis  kann  nur  ein  swei  Senkungafelder  rerkoüpfrndes  EroaioBt- 
thal  sein.  Wie  die  Brachsoce  dee  Karinthiichea  Golfe  and  das  Senkung», 
feld  tob  Agios  tob  Uittelgriechenland  den  PelopcBn*«  scheiden,  werden 
dessen  Umhere  gegliedert  dorch  die  Uruchfelder  des  argolischen,  lakosi- 


Die  Oreuilinlen  dieeer  Brnehgebiete  führen  sur  Deutung  der  Vertei- 
lung der  Tnlksniachen  ErsrbeiDungea,  der  Erdbeben  und  »iiier  Thermen 
Griechenlands.  Pbitlppsone  ansiehende  Ablisodlung  entwirft  so  mit  siebo- 
rer  Hand  die  Grundlinien  der  Neugestaltung  der  physischen  Geographie 
Griechenlands.  j_  parttch. 

414.  stelwJte«!,  Antonio:  Itiucrari  Albtsnest  (1892,1.  (Metn.  So- 
edati  Geogr.  IUI.  Rom»,  1896,  VI,  S.  46—79,  378-409;  18fl7, 
VU,  8.  16—44,  mit  1  Karte.) 

Beror  der  unermfidliche  Erforscher  der  westlichen  Balkaabalbinael  in 
KreU  (1693).  Türkisch-  und  Griechisch- Bpirua  (1895),  Mittel  •  Albanien 
(1894,  1896)  und  Ober  -  Albanien  (1897)  »erweilte,  unternahm  er  IM! 
einen  »{monatlichen  Vor<tots  in  die  südlichen  Gebiete  Mittel  -Albanleni. 
L'ber  die  1894  und  1895  ausgeführten  Uelsen  hat  er  bisher  nur  swei  rein 
botanische  Berichte  im  Nuoro  Qiornale  Botaniro  und  im  Bulletin  de  1'  Her- 
bier Bolaaler  »erörTeotlicbt,  und  über  KreU  »gl.  Peterm.  Mitt.  1696,  Uti> 
Ber.  Nr.  417.  Die  Torliegeoden  Aafaltae  enthalten  eine  [Ibersicht  liber 
die  an  Mühen  und  Gefahreu  überreichen  Kraus-  und  Queriflge  dee  Jah- 
res 1892,  die  das  Gebiet  »on  Vallona  und  Berat,  den  Tumor  und  die 
Akroceraunische  Gebirgskette  umfaeeen.  Cbei  leiste re  Ist  eine  besondere 
Abhandlung  mit  Karte  in  den  Mitteil.  d.  K.  K.  Geogr.  Gewllecb.  Wien 

Zunächst  raubte  Ustdeeci  längere  Zeit  uotb&tig  tn  Vsllcroa  aubringea, 
weil  ihn  die  miutrautsehen  türkischen  Behörden  für  eines  Spion  hielten. 
Nachdem  er  «oru  Wali  die  heiseetlauhnu  erbsltea,  unternahm  er  Ton  sei- 
nem Standquartier  Vallorta  aui  eine  Keihe  kleinerer  and  «roteerer  Ausflüge, 
die  er  mit  fortschreilender  Jabreeseit  immer  tiefer  iae  Gebirge  ausdehnte. 
Den  Schlüte  und  augleich  den  Glanapunkt  der  Wanderungen  bildete  die 
Besteigung  dea  an  Gemeen,  aber  auch  an  Küubern  Ut<erreichrn  Toraor- 
Gebuges  (Tumor  Msja  2413  m,  Tomor  Abbas  Ali  2396  m).  Die  Schilde- 
rung dieser  abenteuerlichen  Bergfahrt,  auf  welcher  der  Heiwnde  wegen  der 
hochgradigen  Unsicherheit  »on  aahlrelebao  Gendarmen  und  Tom  Poliaei- 
direkt«  »on  Berat  in  eigener  Person  begleitet  wurde,  ist  dem  Verfasser 
gern  Torsüglicb  gelungen. 

Das  liauptintereeae  des  Reisenden  beansprucht  die  Ffiauiengeographie 
and  die  Auftlhlung  der  geaamraelten  oder  beobachteten  Arten.  Sie  gehören 
Torwiegeod  der  MittelmeerBora  an,  die  demgsraifs  dss  landsebatttiche  Bild 
Nur  im  Oebirge  kommt  de 


tob  Buchen  »ertreten.  Alles  in  allem  steht  die  KultutTegetation  betriebt- 
lkb  hinur  der  wildwachaenden  Vegetation  »rück  und  nimmt  meist  blouj 
kleine,  serstreute  Flecken  ein.  Auch  die  andern  geographischen  Blenienle 
kommen  nicht  su  karg.  Zwar  hat  Baldacci  weder  Höbesmeaeungen  aus* 
geführt,  noch  topograiibieeh  grarbeitel.  Trotadcm  weist  er  aber  sehr  uft 
aal  die  Kichtigkeit  »der  Unrichtigkeit  der  6eterreicbiseben  Karte  »ob 
Zentraleuropa  hin  and  entwirft  ein  anschauliches  Bild  der  ObertUcbi»- 
geetaltung.  Aach  geologische  Angaben  (daa  Tereleinerungsreiebe,  »on  Sirao- 
nelli  naher  beschriebene  Bitumen-  und  l'etroleumgebiet  mi  Seleniea),  »olks- 
wirtschaftlid»  Mitteilungen  (der  landwirtschaftlich»  Verweh  des  angan- 
schen  Grafen  Kegleni)  and  Beitrage  aur  Volkskunde  (tteligion,  Sitte  und 
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Itlulnielie  dar  rllb-inesen,  Vordringen  doe  Gnechenlume,  liu«  vor  ^0  Juliren 
in  Bant  noch  völlig  unbekannt  war)  fehlen  nicht.  Di«  verkehrirasrbe 
Stallt  Berat  und  der  troti  «eine»  Wichtigkeit  arg  TeenaKhiamigt«  Hafea» 
plals  Viilow  werdee  gwit  beuhrieben  and  die  Plagen  d<«  Orients,  du 
iUnbarunweaes  und  die  Mlfswlrtschaft  dar  Berntes  doroh  aahlreiehe  Bei- 
spiele belegt  Ab  warmer  Patriot  tritt  Ualdscci  entschieden  für  «Dt  that- 
krtftigere  Orientpolitik  Italiens  ein  und  nacht  entsprechend«  Yorsthlice. 
Kndlieb  vergifst  ar  niemals  eeiou  treuen  Begleiter«,  de«  moliamTnedeüi- 
schen  Xawaaaaa  Salt,  dar  ihm  dieselben  nnechltiberra  Dienet«  leistete  via 
1897  dar  Kawafa  Nihola  dam  Verfasse«  and  Heferenten  to  Ober-Albanien. 
So  iit  aa(  dam  engen  Büro*  Ton  100  Seiten  «in«  Pulle  dar  vereehieden- 
fft.  die  wl 
bedeuten. 

415.  Ca»  tonnet  den  Fonnen,  H.t  La  Crete  et  l'Hellenjame.  8>, 
212  SS.    Paria,  Charles  Douniol,  1H97.  fr.  l,so. 

Nach  «inst  karten  Skiua  dar  Natur  und  dar  Produkt«  Kretaa  uhil- 
dart  dar  Verf.  dia  tUu;i:*udte  und  dia  landlieben  Varhilt^iia«  dar  Ineoi. 
Er  malt  dao  tiefen  Stand  daa  Anbaut,  dia  traurigen  eosialen  Zustände,  dia 
■Ummern«  Verarmung  daa  einet  ao  blühenden  Landaa  mit  düatern  Perbeü, 

i  Mohammedanern  an  dia  Curielan  übergeht  und  dabai 
a,  wahrend  aratara  ala  Händler  in  dia  Stadt«  liehen.  Dia 
aad  Auafuhr  der  Inael  betrrUt  «ossinnaen  Immerhin  SS  Hill  (rot. 
Unter  dar  Ausfuhr  atabaa  obaoaa  öl  (13  Mill.  Im.),  Wain  (1,»),  Beile  (M), 
Karaben  (1,*);  aa  folgen  Seid«,  flaute,  Prllchte  (namentlich  Orangen  and 
Kimueri).  Dia  Eiafubr  amfafet  hauptsächlich  Qetraide  und  andre  Lebsos- 
■ittel  «owi«  Fabrikate.  Dar  grofete  Teil  de«  Buebea  iat  einer  baaoa»«n«n 
and  «ob  sllgemelnern  Gesichtspunkten  anagabenden  Darstellung  der  Ge- 
artnehte  Krau,,  dar  Kntvickaluog  dar  oeagrioebiacbe»  Nation  and  beeren- 
der» der  grnreoarirtigen  kretiachen  nnd  griechisch  -  turkieehen  Präge  gewid- 
met, die  im  passen  mit  dea  Ausführungen  de«  Referenten  i;<i«ogratibr«*h« 
Zeitaehritt  1897 ,  4.  Heft)  aberetaetinimt.  Wihread  dar  Verf.  hinsichtlich 
kreise  iu  dem  Schlafe  kommt:  Kreta  wird  mit  Griechenland  tereintgt  wer- 

d«o,  aad  er  ebanao  du  Hecht  Griechenlands  auf  einen  grofsen  Teil  von 
Kpiraa  nnd  auf  die  Inseln  dea  Agahrebea  Meeru  anerkennt,  siebt  er  dia 


416.  SlmonelU,  Vitt :  Candia.   Rieordi  di  Escnraonn.  Gr.-8», 
180  SS.   Parma,  Battei,  1897.  I.  3. 

Aach  die«  Werk  tet  durch  die  Unruhen  auf  Kreta  Teraolafat  worden; 
die  Berereang  dar  Inael  doreb  den  dnreb  eeine  gaologteehen  Arbeite«  eebon 
bekannton  Verf.  gemeimaui  mit  dem  Botaniker  Bald««  aad  dem  Zoologen 
Ceetani  fallt  aber  bereite  in  du  Jebr  (Sommer)  1893.  Schade,  dal«  Ver- 
femer, wobl  mit  Rücksicht  auf  den  Lewrkrei*,  daa  Naturforscher  niebt 
mehr  beraaekahrt.  K«  nnd  «orwiegend  allgemeine  hVliüderucjireii  mehr 
der  Leate  ala  dea  Lande«,  geecbichlliche  Skisaea  n.  dgl. ,  erliutart  dareb 
tablreiebe  Bilder,  roo  denen  manche  geographisch  w*rtroll  eind,  nament- 
lich die  Aaeicbten  von  Bet|formen  nnd  ein  Kartchen  der  Ineal,  in  welch« 
dia  Wega  du  Verf.  im  mittle»  aad  wwtlirhea  Teile  dereelben,  du  Iwelcbon 
Geadoe  «iagenebloaaan,  eingetragen  «lad.  Data  der  Verf.  die  Inael  vor  dem 
AafaUnd«  bereiste  und  ihre  Bewohner  ohne  Voreingenommenheit  eebildert, 
verleibt  dem  Werke  beaondern  Wert.  Dauelbe  bietet  einen  enaiehenden 
Le»eatcif  nnd  gehört  au  den  braten  nanern  Büchern  über  Kreta.  Der 
iiennr»pb  aai  noch  baaamlera  aaf  die  Schilderung  du  Beckeae  von  Omilu«, 
du  Ida  mit  dam  Beekes  von  Nida  «urmerkatn  gern  «cht.  Dia  eigentlich 
teologwehen  Begebnis«*  bat  dar  Verf.  «ebon  1894  in  den  Rendieonti  dell' 
Aeead.  dei  Line*,  veröffentlicht.  Hier  gibt  deraelbe  nur  eine  Djua» 
fasse  ade  Skisxe  im  Anhang.  Tk,  Pttdur. 

417.  Laroche ,  Charles :  La  Crelo  ancienno  o  moderne.  8", 
312  SS.    Paris,  Soc.  Edit  d'Art,  1897.  fr.  3  m. 

Daa  Werk  rag  rein  geerhichtlicheo  lobalte.  Von  den  Uteaten  Seiten 
beginnend  widmet  der  Verl  nst-jrnemäfe  dam  19.  Jahrb.  und  besondere 
den  neneatao  Aufstanden  die  eingeheodate  Uaratellnng.  Auch  dar  seil 
18115  tobend«  wird  nach  Kntatobang  und  bisherigem  Verlaul  getebildert. 
Daa  Geographen  werden  die  ublreleh  beigegtbenen  Milder  annähen,  da 
viele  derselben  Ansichten  von  Städten,  Landschaften  nnd  eooetigen  ga> 
eehiehtlieh  wichtigen  örtlichkeiten  nnd  so  tu  Teil  altern  Werken  entnommen 
■iad.    Sie  genügen  teehutacb  freilich  meist  nur  uhr  mtlaigen  Ansprachen. 


418.  Renner,  IL:  Durch  Boanion  and  die  HarceROvIna  kronx  und 
quer-  8*.  667  SS.,  mit  54  Vollbildern,  300  Abbildungen  im  Text 
nnd  Karle.  2.,  in  Wort  und  Bild  erganzto  und  vermehrte 
Autt.  Berlin,  D.  Rebner  (E.  Voluten),  1897.  M.  3. 

Kern. er«  ansgeseichnelee  Buch  (vgl.  Litt-Ber.  1897,  Nr.  3111)  bat 
•ich  in  eo  kurser  Zeit  die  Gnrwt  weiter  Kniee  «rworhen,  dai«  schon 
nach  Jahreafrlat  eine  neue  Auflage  notwendig  antde.  Diesen  in  der 
Beiulitteratnr  fast  beiapielloaen  Krfolg  verdankt  u  nicht  nur  dam  auberst 
sondern  vor  alle«  dem  reichen, 
mehr  wachsenden  Interesee,  du  man  f 
vina  entgegenbringt.  Da  Kenner  aeia  Porecbungagebiet  uit  einer 
Reibe  von  Jahren  nach  allen  Hichtnngen  bin  durchstreift  bst ,  so  ist  er 
wie  wenig  andre  dein  berafea,  ein  Bild  von  einem  Lande  iu  entwerfen, 
di«  bei  Beginn  der  österreichischen  Okkupation  völlig  verw&brluet,  erschöpft 
nnd  aasgauugt  war,  wahrend  es  jetst  su  den  blühendsten  Kulturländern 
der  Welt  gehört.  Der  Verfasser,  der  ebencotut  su  beobachten  wie  au  er- 
Sühlen  «ersteht,  verwebt  in  die  Schilderung  «einer  Streifsage  eine  Fälle 
geschichtlicher ,  «Ihuologlicher,  volkswirtschaftlicher  und  andrer  Bemer- 
kungen. Dadurch  wird  er  dem  einfachen  Keilenden  und  dem  Gelahrten 
in  gleicher  Weise  gerecht,  nnd  aneh  denen,  die  du  Land  ecbou  kennen, 
werden  die  lebenswshren  Beschreibungen  manch'  schöne  Krinnernng  vor 
die  Seele  aanbern.  Der  Verfasser  halt  sich  niobl  anasehlieisUeh  an  die 
darch  die  Kuenbehn  vorgeaalcbneten  Heerstrafeen,  sondern  führt  un«  auch 
abuit«  der  Sehleoonwege  in  die  KiMO-,  Kahlen  und  Balsbesirke,  in  den 
Karst  lang«  der  montenegrinieehen  Grense,  in  die  groiaarttfw  Alpe«  «wi- 
sebao  Gacko  und  toi*  und  in  der  neuen  Auflage  noch  in  die  lieder-  und 
burgenreiche  Krajas  und  in  du  laadarhafllich ,  etbnugrapuiecli  und  poli- 
tisch gleich  intereeunte  Ssadiak  Novipaaru,  soweit  es  von  ötterreichiaehen 
Ganiiaonen  bceatat  rat.  Durch  dies«  Beigaben  hat  eich  der  t'mlang  de« 
Werku  um  fünf  Druckbaren  vergröfsert,  nnd  ebenso  i»t  die  Zahl  dar  Ab- 
bildungen, die  grösstenteils  der  rühmlichst  bekannten  KSnatlerhand  dsr 
Gebrüder  Arndt  entstammen,  um  mehr  ala  60 
Bannen  gruadlagendu  Werk  euch  in  seiner 

dasu  beitragen,  deo  alten  Preunden  Neu-Österrewha  neue  Preuode  i 
fahren.  K.  Hti. 

419.  Rodt,  a  v.:  Ruiaeeriojiernngeu  not  dem  alten  Illyrien. 
92  SS.   Bern,  Schmid  4  Fraocke,  1897.  fr.  1. 

DuBflchlein  eatbtltdie  riaadareien  einer  eebwaisartschen  Dame,  die  an 
einer  CookubenGeaelUcbafttreii«  tings  der  dalmatiniachan  K liste  mit  obliga- 
tem Abstecher  nach  Cetioje  aad  progratnmmiileuer  Bahnfahrt  nach  Moalar 
and  Sarajevo  teilnahm.  Di«  IS  Ahechnitte,  die  arspruaglicfa  wohl  ata  Heiae- 
briefe  ereebienen,  ubildern  in  anaebaalieber,  suwelleo  aber  recht  naiver 
Werse  di«  Brlebnisee  wihread  der  See-,  Bebe-  und  Wagenfahrt.  Wiasan- 
scbaftliche  Heiehrung  und  wneutlieh  Nesua  enthalten  die  anspruchslosen 
SkiueD  nicht,  nnd  die  srchlologiachaa  aad  kunatgeachichtliehen  Bemer- 
kungen ^^Inll^fll  oft  uiiwillkiifUch  an  die  Angaben  der  gebisochlicben 
Keiaehsndbllcher.  Auch  einige  Irrtümer  sind  au  berichtigen.  Dioklea 
lisgt  nicht  bei  Cattato  (8.  14),  eondera  bei  Podgoriea  in  Montenegro ;  die 
Ovnbla  gilt  nicht  mehr  mit  Sicherheit  als  Poeteetsnng  der  Trebinjcica 
(S.  33):  in  Montenegro  herrscht  die  Blutrache  niebt  mehr  (3.  44),  und 
die  eigsntfimlicben  rnndUahan  Stauibaatea  in  der  Nachbarschaft  der  iaon- 

(S.  44).  sondsrn  nie  Tennen.  jr. 

420.  B««ntoilcr»5a;oTlne.  Exposition  internationale  Bruxelles 
1897.  Cataloguo  de  la  Section  de  Bormie-Herzegovine.  102  SS. 
Brüssel  1897. 

Der  bekannte  Orientreiunde  Henri  Moser  iat  offenbar  dar  Vertaner 
dieaaa  OnttgeaefahetMuen  und  reich  illustriertes  Kuchlcma,  du  duu  be- 
stimmt iat,  dem  westeuropilsehea  Publikum  eine  Vorstellung  von  dem 
heul  igen  Hoeaien  iu  geben,  diesem  sonderbaren  Gemisch  earopü.Kehar 
Kultur  and  uiatiMh-roiltelalterliohef  Lebeaaformeo.  Die  lllnalraüonen  alnd 
meist  dsei  bsksontan  iieiaewerken  von  tnpna  und  Haaner  entnommen ; 
doch  eind  auch  einige  neue  beigegeben,  di«  der  Darslellaug  dar  kunat- 
gewerblicbsn  Betriebe  gewidmet  eind.    Auf  deren  Krörtarnng  nnd  Kmpfeb- 

du  Interesses.    Data  mau  in  dem 


421.  Track,  P.:  Die  ernte  topographische  Aufnahme  des  Kftnjg- 
roichs  Serbien.  (Abdr.  Mitteil.  d.  K.  u.  K.  MUltar-Geogr.  Instituta 
Wien,  XVI.  Bd.,  189Ö,  S.  199-221.)  Wien,  Leclmer.     M.  1. 
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Obcrrtlentn.  SimonoTic  (ftelgred  1896)  gibt  Hauptmann  Truck  hier 
«ine  kurse  Darstellung  dar  Mcenngen  o.  s.  f.,  di*  «u  dea  beiden  oMalel- 
le»  Karten  Ton  Serbien:  .Snesialkarte  fte.*  (94  Bl.  in  1  :  TS  000,  und 
.Oeaeralkart«  ftt.»  (9  Bl.  in  1  :  200  OOO)  geführt  haben.  Dia  trigonometri- 
schen öruDilUnrn  cind  nach  mittel'  and  westeuropäischen  Begriffen  (wo 
dit  Trisngelieruog  sugleteh  di«  Kstsstergrundlsge  »ein  «ml«)  dürftig  (sb- 
geteben  etwa  «am  Watten,  wo  di«  Ssterreiehioche  Trntogulierung  in  Bosnien 
bis  tief  ist  serbische  Qehtet  hinein  trigonometrischs  l'unkls  Inetlegte),  für 
«in«  Kirt«  in  1:76  000 ,  dun  oine  .protleonscbe* ,  aber  ausreichend. 
Dt«  Angaben  Iber  die  Aufnahme  dee  Gerippes  (der  Bitoalion}  genügen ,  in 
d«n  Torliegsodeo  Antrag  wenigstens,  nicht,  un  eich  «in  Bild  r»n  der  Auf- 
nabme  machen  an  können.  Von  den  Höhemnessungen  wird  berichtet,  data 
aie  liimtlicb  barometrisch  (mit  dem  Aneioid)  susgeführt  worden  eeiea  und  data 
aicb  di«  Hohsacablcn  auf  die  Angab«  de«  osterrelchieeh-uagariscbta  Prutieions- 
KirellemenU :  Nullpunkt  dea  Pegels  an  der  BiumÜudung  der  Ssre  in 
di«  Donau  ™  Jt,J  m,  und  dafon  abgeleitet:  Kritgssksdcmie  in  Belgrad 
1.  Stock  (Ort  dre  Hsuptq,oeek>llberbarameters  für  die  korrespondierenden  Be- 
obachtungen) —  9t,|  m,  (runden.  Auch  die  HShenisblea  der  'frisngulie- 
rungspsnkte  ruosierher  Olfhiere  {AafnahnM  tob  Bulgarien  u.  s.  f.)  aiad 
aU  Arssgaugsobbcn  bennttt.  Anten  der  barometrischen  Zenlrel.tation  In 
Belgrad  «iod  fir  die  barometrischen  Hobeebeatimmungen  innerhalb  jede« 
Arbeitsgebiete  Bsrometerstettouen  8.  und  3.  Ordnung  eingerichtet  wor- 
den. Ein«  Aufnahraeoektion  tob  687  qkm  Flieh«  enthüll  durchschnittlich  I 
700  —  80U  Hbheopuakte,  ee  aind  also  für  I  qkm  darebachnittlicb  nur 
1  bl»  S  Hohensahien  Torbenden.  Di»  Danteilung  der  Budenfornaea  auf 
den  Karten  in  1:75  000  iet  durch  Behkbteniinieo  tob  in.  Bergland  50  I 
bta  25,  im  FlMhtand  Iii  m  Höbenabotsnd  gegeben  Dal»  bei  den  a  la 
Tue-  Aufnahmen,  auf  die  der  Mappear  bei  der  angegebenen  Pnnktesahl  in 
wesentlichen  angewiesen  war ,  der  Phantasie  bei  des  HAhcnlioiCB  reichlich 
Spielraum  blieb ,  wild  nicht  an  besweifeln  aein.  Dlae  gebt  auch  echoe, 
daraus  herrnr,  dsfa  eis  Mappsur  b«i  der  Aufnahme  (18*1 — 92)  pro  Tag 
durchschnittlich  8— IS  qkm  b«wUtigt*  (8  qkm  1891  und  15  1889;  fsrner 
darchschnitttlcb  b  in  der  Kbane,  10  im  B«rglud,  13  im  Gebirge);  .di« 
glüht*  Uensuigkeit  im  orographiaehea  Teil-  (S.  213)  wird  demnach  nach 
orientalisch««  Mafsalab  tu  »erstehen  eeln.  —  Die  Oeaeralkait«  in 
1  ;  900  000  ist  ealbatTsratsndlkh  wcMntlich  eine  Reduktion  der  grrjfsern  i 
Kart«.  —  Die  Kotten  für  beide  Kartenwerke  eiaeehlitfslirih  Zeachnuog  aad 
Beprodaklien  (Druck  tmi  1OD0  Exemplaren  der  94blilterigen  SpnialkarU. 
TO»  1500  Kieagpl.  der  9bUtterig*n  Qeneralkarte)  betragen  nur  168  OOO  free., 
welche  8umme  sllerdiogs  (wie  so  oft  b*i  den  durch  dl«  MüiUfbehordea 
««»geführten  LaadeMUbiahmea)  die  Hauptaach«  nicht  enthalt,  die  Cbsbalter  | 
der  Offlum  und  d«e  Personell  der  pholoUthograpLtichea  Arbeiten- 
Schön  sind  di«  Blittcr  d«r  Ksrt»  in  1 : 75  000,  nach  dsn  mir  Tor- 
liegenden  Proben,  nicht;  aber  «1«  aind  besser  als  nicht»  und  für  «ins  als 
„profisoruch"  beseiebnats  Karte  genügend.  Dia  TetbaUnlaesifeig  roh«  Dar- 
stellung wäre  sogar  ia  mancher  Umsteht  gleichgültig,  wenn  nicht  die  Za-  | 
rerläaaigkeit  der  Karte  ataiksn  Zweilein  begegnen  würde.  Unna  sbgeeebec 
Ton  d«n  «slbstTeraifcndlieh  angenauan  Formen  der  Höhenlinien,  die  bei 
1J  Punkten  pro  qk«  uuTenneidlleh  sind,  beheaptet  aber  v  B.  Prof.  Ceijid, 
dafs  di«  barometruahen  Höben aahlen  der  gemessenen  Punkt*  eelbet  «ehr 
nniumltseig  «ei«,  was  allerding»  tob  Ueatralstab  beaUilten  wird.  Di» 
Zukunft  wird  wohl  lehren,  wer  recht  hat  Von  Interesse  aind  jedenfalls 
die  Voischlig*  tou  Si  mono  Tic  über  die  künftigen  topographischen  Ar- 

JJammsr. 

4Ä.  TlTla*,  Herbert :  Serria,  Ute  poor  man'«  Paxadiao.  8»,  300  Sä-, 
mit  Karte.   Londou,  Lougmant,  1887.  15  sh. 

Dar  Verfasser  des  Tor  liegenden  Uucbsa  will  «in«  Iadj«  für  das  König- 
reich Serbie«  brechen,  das  trota  »einer  graben  geeohiehUichen  Vergangen-  f 
nett  und  «einer  natürlichen  Fruchtbarkeit  iu  Englsad  and  in  Kuropa  aber-  i 
baupt  Tiel  au  wenig  bekannt  und  gewürdigt  iat.  Kr  hat  ingleich  die 
wiederholt  ausgesprocheiM  Absieht.  Hin«  lAodaleute  au  lebhafterer  Bete), 
ligune;  am  »erb lachen  Handel  au  ermuntern,  und  sucht  die  aus  der  An- 
knüpfung eiaee  regern  Verkehre  entspringenden  Vorteile  narhauweiaaa. 
Wahrend  ainea  langern  Au/enthalte  bat  Vieiaa  «ein  Sludieogebict  auf  aos- 
gedeheteti  Wandsrungra  genaa  kennen  gelernt  und  b*i  aahlrelehan  Personen, 
Tom  «infachen  Bauer  bis  «am  Minister ,  heifslg  Uintrag«  gehalten.  Aach 
amtliche  Quellen,  KoBsularbariehte  sowohl  wie  die  offuuelleo  Veröffentlichun- 
gen der  Rsgierung,  «lud  ausgiebig  Twwsrtet,  and  <lw  graammalte  Material 
ist  iu  einem  356  Selten  alarken  Buche  rerarbeitet  worden ,  du  mit  war- 
mer Liebe  für  «einen  Oageustsnd  eintritt.  Mao  wird  ee  dem  Verlader  ri«l- 
leichl  nicht  trrdenken,  dafs  er  etwa»  aelbstgeftlllg  pro  domo  spricht  und 
die  KngUn.ler  sie  di«  in  Serbien  beaondera  gern  gesehenen  Fremd««  hin- 
stellt Um  «n  anangenebmer  barthrt  aber  das  Vorartail,  das  «r  gegen  Öster- 


reich hegt  (8,  86,  87,  194,  979,  899)  und  das  ihm  wohl  in  dem  erkUr- 
lirberweiee  aeterreichetreindliehen  Serbien  eingeimpft  iet.  Er  sieht  in  dem 

rückhaltlos  gerühmte«  Verwaltung  de«  5»lerre.ebuchen  Okkuntionagebitti 
msneken  Hieb.  Auch  beilegt  er  sich  bitter  Cber  die  «treog«  Überwach  geg. 
die  er  »ich  in  Zrornik  beim  Obertritt  auf  bcaciichea  Bode«  gefallru  laues 
n  nfate.  Wer  m&cbt*  ea  aber  bei  de«  offenkundigen  Abakblen  Serbiene  aaf 
die  etamm verwandten  NsrbbarproTjDier)  den  (i.lerr«ieh«Te  Terdeokea,  w«ca 
aie  «ich  um  di«  au  Serbien  kommenden  Hebenden  etwas  mehr  kflr&mm, 
sie  ihnen  lieb  iet? 

Eine  »;tleuialiache  Lande«-  und  Volkakaode  wird  man  in  Virisna  Buch 
nicht  finden.  Es  ist  aacb  nicht  eigentlich  gengraphieeb  an  uenuea  aad 
am  «htstea  noch  sie  ein«  politieehe  Oeographle  an  beaeichoen.  Di«  Eis- 
leitnng  bringt  aafser  einem  gsschiebtlichen  Abriie  such  sine  LUterslarsa- 
samnMostelloog,  die  aber  bei  weitem  nicht  ToUatladig  iat,  indem  a.  8.  die 
•In«  ähnliche T«nd«ns  eerfolgenden  Werke  too  Tumü,  Borchcrare  und  Oee- 
ceric  febl«a  und  die  Zmtwl.nften  gar  nicht  hor*r>i;ei.'g*n  sind.  Dann  folgt 
in  19  Kapiteln  di«  Basehreiberg  de»  k&nlgllchen  Hefe«,  des  Partei « *»»--. 
aod  der  potitiaehsa  Bestrebungen,  die  ia  der  Wiederaufriehtuig  dm  all« 
gri>[*etrbiacb«u  Ueiebe«  gipfeln,  dee  Kirche,  d«r  tw«if«lbafteo  Fi3>sntTt^ 
beltniaae,  dar  Verwaltung  aad  das  bis  in  di«  jüngste  Zeit  lästigen  H*jd  oker- 
oder  lUubertoma.  Das  »erbisch«  Heer  wird  gegen  nraebi«d«aa  Anrrtift 
und  gegen  die  in  den  letateo  Kriegen  ertitteem  Niederlagen  ia  Schobj 
gfDo iitmen,  der  erfreuliche  Fortschritt  der  Litteralur  and  dea  Schuiwre*r« 
betont,  aad  Handel,  Verkohrireriultniw»,  Q«w*Tb«  und  Bodanbswirtichal 
tung  Anden  eingebend«  Berücksichtigung  mit  stetem  Hinweis  aaf  dea  für 
England  sa  erwartenden  Nutsen.  De«  SchtnCa  bildet  di«  Schildere« 
der  Hauptstadt  Belgrad  und  der  andern  wichtig*«  SteflV  An  Uniu.  Big 
aaefabHleh«*  IabalteTereeichaie  «rieichlert  die  Leabarkett  de«  InhaJtreiebn 
Bacnea  in  erwünschter  Weiss.  K.  Hanoi. 

423.  Oettbiff^u,  W.  t.  :  Unter  der  Sonno  Homert.  Erlebiiiia« 
und  Bekenntnirwo  ainea  Dilettanten.  8»,  362  SS.  Loiprig,  Kr 
Wilk  Örunow,  1887.  iL  ö. 

Anmutige  Plaudereien  eines  geiatTnllen  Manne«,  durch  Irene  Objek- 
tieitlt  der  Schilderang  und  frische  Sabjektiritlt  des  Urteils  ansiebend  fit 
deu  Kenner  des  griechischen  Orients.  J.  irrtet*. 

434.  rToodhoase ,  William  J.:  Aetolia,  Its  goographr ,  topo- 
graphy  and  antiquitiea.  8",  XVI,  398  SS.,  mit  Karten  u.  Illastr. 
Oxford,  Clarendon  Prem  (i<ondon  Frowde),  1897.  21  tk- 
Das  stattliche,  praisgskrönte  Werk  ist  dss  Ergebnis  awvijsbriger  tut- 
achnngareiaen  (1899,  1893)  und  sines  tisfgebsoden  Stadiums  der  unken 
Uu«U«n.  Bs  lüllt  eine  empüudlicb«  Lüek«  untrer  gensoen  KsnntnMt  Gne- 
ch«nUnds  und  «einer  antiken  Topographie;  denn  seit  Leskee  ernteruehsr, 
für  di««  Gebiet  grundlegender  Heise  hstte  nur  Bsain  (Anh.  dss  mua> 
acieolif.  I,  9,1,  18*4)  Xtolien  ansammenbangend  auf  grund  örtlicher  For- 
schung dargeatellt;  Lolliog,  der  unermüdliche,  hstte  allerdings  aetn«  Streif- 
«ügs  such  nach  dieser  Undschaft  ausgedehnt,  sber  ran  den  Früchten  ttina» 
Beobachtung  nur  «inselnss,  «o  die  Beatlramnng  der  Lage  Tnsrmone,  der 
Hauptstadt  d«s  Ütoliechea  Bundes,  kura  mitgeteilt  Du  Werk  Ton  W. 
aelgt  eine  wohlüberlegt«  und  geschickte  Anlag*.  K«  beginnt  reit  der  Schil- 
derung de«  Landes  (3 — 59),  die  snfser  den  eigenen  Eindrücken  such  Nes- 
msyrs  wirkungsTolls  Bsscbreibuag  der  Lsadoberrtiebs  eerwertet  und  durch 
Beigab«  ssinsr  gsnlogiscben  Obaruchtskarta  anschaulich  macht.  Nnr  Pbilipp- 
sons  ktoiisebe  Knuten  (Zeitechr.  d.Oes.  f.  Erdk.  Berlin  1890,  XXV,  331  b» 
406)  scheinen  dam  V«tt.  «tgartgen  au  Min,  Die  Pbjriognooiie  Ätaussi 
ist  lebhaft  srfsfst  und  tielbewufst  so  wiedergegeben ,  dafs  dis  nsl&rlMbe 
üllederung  dea  Landes  scharf  berrortrilt.  Dsnn  folgt  dis  sehr  sBrjliltiri 
Untersuchung  (S5— 87)  üb«r  des  Situ  dsr  Stimm«,  welah«  di«  alten  Qasl  m 
in  Atollen  nennen-  Dsmit  ist  der  l«r  Torbereitet  snm  Eintritt  in  du 
naher«  Studium  dsr  einseloen  Besirke,  der  sntiks«  Ortslsgen  und  ihrer 
RninensUtten  (91-376).  Wer  solch«  Arbeit  j«  geleistet  der  wmfs.  wie 
dornig  und  «nUagungtsoll  sie  ist  and  wie  bsqasm  es  Ist,  aus  dee  Ferne, 
com  Lshnstuhl  am  Schreibtisch  nscbhsr  Wünsch«  sususpreehen,  dis  über 
du  wirklich  Erreicht«  hinausgehen.  So  werden  manche  nellsicht  Pias» 
ablasen  der  llaineofelder  Tsrmisaen.  Die  waren  freilich  eehr  wilU^m'*''^'1. 
aber  aar  Veröffentlichung  «Ines  rohen  Croquia,  wie  ea  beim  Be«>n<lrm 
einer  alten  SUdtruios  enUtebt.  entschliefst  msn  sich  schwer,  und  «im 
wirklich  rertranenawerte  Aufnahmt,  dis  sie  Drundlsg«  Ton  Maasangen  aed 
Maisrergleichungen  au  brauchen  i«t,  fordert  bstraebUichsn  Zeitaufwand. 
W«r  ia  einigen  Wochen  Äto'.irn  au  bewende«  hat,  kann  eich  dsraaf  oiebl 
elnlaasen.  Kur  eine  wir«  eielleicht  ohne  Zsitopfat  möglich^ gewesen:  l«uo- 
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gaben  für  dl«  Beurteilung  der  Ortalagen.  Davor 
•ich  di«  Archäologen  oft,  weil  die  8seh«  ihnen  fremdartig  ist. 
Loiting  wollt«  sich  darauf  durchaus  nicht  «iolu«o,  wiewohl  ich  ihm  die 
Prüfung  und  Berechnung  der  Beobachtungen  senprseb.  Abu  tu  mit 
e<>T|iuiMr  Beschreibung  und  mit  Abbildungen  ia  erreichen  ist,  bat  W.  in 
mustergültiger  Weise  geleistet.  Ui*  3?  auagMeiehnelcn  Lichtdrucke,  dl« 
«•in  Werk  eieren ,  eind  dem  Geographen  und  dem  Antiquar  fiberene  wert- 
«oll.  Für  di«  Geschieht»  dee  Meuerbaua  and  d«i  B«feeti««ugst*ehnik  in 
Altertum  kenn  nur  ein  Sehet»  getreuer  Abbildungen,  wie  «r  bei  den  srehio- 
logischee  Instanten  in  Athen  eich  allmählich  «rurera reell,  «in»  befriedigende 
Greudlsga  «ebaffeB.  Die  Aufgab«  dar  BDtike»  Ortsbeitimruungeo  bietet  bei 
Atolieo  nicht  «kl»  grata»,  wirklich  fesselnde  Probleen«  nxhr,  und  wo  di« 
VcriMne»r  noch  eicht  »olle  Entscheidung  eriielt  betten.  Ist  manchmal  bei 
«kr  Dürftigkeit  d«r  antiken  Xeugnieu  »aek  heute  dem  Urteil  noch  weitet 
Spielraum  KfUiecti.  Wae  i»  solcher  Leg«  ia  ISrdein  ist,  objektire  Oer- 
leguog  da«  Quellenmeterials,  am  beeten  in  wörtlicher  Taller  Anführung, 
treu«  Schilderung  de»  Befunde  au  Ort  und  Stelle,  umaiebtigee,  eindringe», 
de*  Ahwigen  der  Maglichkelten,  du  ha»  W.  eortrefflich  geleletet.  Von 
»einer  Gewissenhaftigkeit  im  Durchprüfen  eerwickeller  Prägen  gibt  »in  be- 
renkr rie werte*  Beiepiel  da»  Kapitel  Uber  die  Ätalerbauptatadt  Therenoo 
■ad  di»  sereebiodeaea  Vermutnngen  Aber  ihn  Lage.  Dieser  Abechnitt 
wir»  woggefallen  uad  etatt  aeiaer  «in«  Inhaltreiebe  Beechreibaog  der  Beet« 
Therenone  rar  getreten  worden,  wenn  W.  eebon  Kenntnis  gehabt  bitte  ran 
den  grofssB  Ergebnissen  der  griechische»  Auagrabuegen  in  Thannon,  eon 
denen  neuerdings  die  Tsgeehl.tur  Meldung  brachten.    K«  i.t  eiu  beeunder» 


Ks  ist  «ia  behindere 
ungünstiger  Zufall,  dal«  gerade  ia  dem  Augenblick  dae  Werk  eon  W.  ab- 
geschlossen werden  mufete,  da  der  Erde  »ine  Pulle  eon  Inschriften  «nd 
aodern  antiken  Beaten  entsteigt,  die  »ielleicht  geeignet  waren,  dem  mühe- 
vollen  Werk«  einee  gans  neuen,  beanadere  wertrollen  Kern  au  geben.  Ist 
e»  nicht,  ab)  ob  der  Unstern,  der  Iber  dem  Andenken  d«c  «tolieebea  Bun- 
in die  Band  einee 
gelegt  Ut,  noch  heute  nachwirkte,  laden  er  dem  teil- 
nehme»! Ist  en ,  sorgtfltigstea  Darsteller,  den  Atollen  je  gefunden,  den  wich- 
iigrten  Stoff  für  ein«  »olle  Beleuchtung  der  Bundeshauptstadt  »orentbielt  ? 
Hoffentlich  kommt  W.  noch  in  die  Lag«,  daa  wieder  enthüllte  Thermen  tu 
beenden  und  rollen  Xotaeu  au  aicben  aua  den  neu  erecbloweneo  Quellen 
enner  Oeerhiebt«.  Auf  eineeloe  Streitfragen  der  Topographie  »inaugeben, 
iat  hier  nicht  der  Ort.  Di«  Bebendlang  aller  Södel  in  dem  Werk«  eon  W. 


»dinge,  bisweilen  eoeb  eine  Uberteagenele  Lösung, 
einer  der  Anhang«  (877—888),  welch«  mit  einem 


Seht  sweekmlieig 

gstaa  Indei  den  Schlüte  dee  (lauen  bilden,  di«  Namen  der  geographischen 
Objekt«  Alt-ltolieaa  niunsmtn,  für  welche  eine  Ortsbestimmung  unmög- 
lich erscheint.  Darunter  befindet  «ich  der  Bergname  Paneitnlioa,  den  man 
allgemein  seit  Leske  auf  dea  Vieaa-Berg  im  Norden  der  aealralea  Ebene 
besieht.  Die  einsige,  kable  Erwähnung  bei  Pliaiua  gibt  freilich  dafür 
keines  baeonderu  Anhalt.  Aber  die  Analogie  des  l'soschsJkon  macht  es 
doch  wohl  wahrscheinlich,  dafa  jener  Name  auf  ■ 
gipf«l  im  Bilde  der  Landschaft  sieh  beseg. 

Ea  iat  »ehr  erfreulich,  data  ia  einem  en  gediegenen,  iweefcmifeig  ana- 
geststteten  uad  doch  nicht  in  prunkenden  Luiua  euesrtenden  Werke  du 
lebhafte  Interesse,  diu  gerade  di«  britische  Altertumafonchuag  in  Griechen- 
land dar  sltea  Geographie  anwendet,  aieb  erfolgreich  bethitigt.  Du  Werk 
tob  W.  uigt,  viertel  wir  eon  dem  ArbeitapUn  der  British  Scbool  at  Athene 
noch  su  erwarten  haben.  j,  purtecA. 

4£">.  YVilski  :  Topoi;r»plii»chrj  Aufnahmen  auf  der  Intel  Santorin- 
Thcra.  (Zeitschrift  für  Vcrrncaaungirweiien ,  Stuttgart  1897, 
Heft  12.  10  SS.  Mit  Kartenikizzoa.) 

Im  Sommer  1898  hat  der  deutsche  Archsolog  Dr.  P.  Freiherr 
Hiller  eon  Gertringeu  die  Iteete  der  antiken  Stadt  Tbera  aaf  der  gtaieb- 
n saugen  Inael  (Santorin)  »uweneben  uad  dabei  durch  den  Verfasser  »ine 
tonotrantueebs  Detailaufaabme  der  Stadt  (1  :S60>  und  ihrer  weiten  Um- 
gebung (1:10  000)  ausfahren  laseen.  Trote  der  Tenpileten  Ankunft  der 
Instrumente,  der  ungeübten  Gehilfen  and  der  groben  durch  di«  Hitre  und 
di«  8türme  des  igauclien  Sommers  auf  dem  wilden  Pewgebtsde  rerurauehten 
8trapeua  hat  der  Verfasser  mit  bewunderungswürdiger  Ausdauer  eon  Msj 
bis  Oktober  du  «udostliebe,  sieht  lulkaiuseb»  ü«birge  der  Inael,  auf  dam 
di«  Stadt  liegt,  sorgfältig  Termetsen  und  gibt  hierüber  «ortluag  innen 
Bericht.  Nach  HereUllung  einee  Dreiscksuetsee  wurde  die  Klemaofnahree 
ia  taebpoe  Irische»  Metbode  ausgeführt,  welcher  dee  Verfasser  unter  den 
dortigen  und  ibnlicben  Verhältnissen  dea  Vnreug  eor  dsm  Metetisch  roer- 
keunt  Die  Aufnahm*  rerspriebt  sin  Muster  für  Vermessungea  bei  arohlo- 
logiK-haa  Ripeditiooea  und  durch  die  genaue  Daratellung  der  Formen 
«ia«  griechischen  Kalkgebirge»  such  für  dis  Geographie  nebt  lehneleh 


426.  Hautteeirnr,  H.:  LUe  de  Keos.  (Soc.  rot.  beige  d*  geogr., 
Bull,  1096,  XX,  &  182—236.) 

Zu  der  grofeso  Monographie  Brnndsleds  (18X8)  und  dem  Bach«  tob 
Milianki«  tritt  diese  neu«  Dareteltuug  dar  kleinen  Ineel,  denn  lange  aber. 

bier  wohl  su  klein  aaf  84  qkm  aagegebea  wird;  WiaotaU 
108.  Di«  Karte  (1:  US  000)  bereichert  die  Namengebuag  der 
Kueteulinie.  Die  Schilderung  erstrebt  nicht  solle  Aosnulsung  der  Ittterari- 
neben  Quellen,  «owtern  eerwerlet  eigene  Anschauungen.  In  den  gegen 
di«  frischen  Nordwinde  wohlgeocbüuten  Tbilern  gewinnen  die  Eiawohner 
(Iber  6000)  weniger  Getreide,  als  die  Natur  de»  Bodes«  gestalten  würde, 
eon  Prüebtssi  reicblieh  nur  Feigen,  über  den  eigenen  Bedarf  hinaus  Wein. 
Neben  ihm  sind  Haaiitgegenatanri  der  Auiluhr  die  Ka  nppnrn  der  VsI.iidcb- 
eiche,  di«  nicht  in  geschlossenen  Wildern,  aber  allenthalben  in  lockern 
Bestanden  (||  Million  Biuae)  ober  di»  gsote  loeel  eerbreitst  ist.  Auch 
U»«mwolle  wird  gebaut  Viebstead  und  jagdbares  Geflügel  »möglichen 
reichlichere  Fleiscbnahraag ,  als  sonst  die  Ineelgriechen  genieleeo.  Di« 
duftigen  Stauden  der  Matten  sichere  dem  Bonig  besonder«  Wflrre.  Bei 
grohenr  Rührigkeit  der  Berolkening  könnt«  di«  Jossl.  welche  dem  nab«n 
etUeeben  Festland  ihr»  scIuSaete  llelcobucht  «kehrt,  Ihren  Wohlstand 
merklich  steigern.  j_  iWt,dk 

427. 

S. 
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-:  L'Ue  de  Kythnos  (TWini*,).  (Ebend.  1897,  XXI, 
—447.) 

Vos  der  kleinen  (80 qkm),  banmarmeo,  eturtngtpeiteehten  Gtimmer- 
aebieferiaeel,  deren  moderner  Name  an  di«  eon  Landerer  aaalreierten  beifsen 
Miaaralqualho  (44*)  erinnert,  ist  nicht  elel  N«uu  su  berichten.  Die  Karte 
könnte  man  etwu  bereichern  mit  den  Namea  fir  die  sielen  kleinen  Bueh- 
teo,  welche  der  Verfasser  anfiahlt.  Dl«  3»00  Bewolioer  bauen  Getreide, 
neuerdings  such  wieder  die  lange  eernscbllsragte  lieb«.  Mandeln,  Citrooan, 
und  ihr  Kleianebbeetand  liefert  ooeh  haut«  wie  Im 
Kase.  Zur  Beschreibung  der  Ruinen  der  antiken 
Verfamer  einige  Bemerkungen  bei ,  such  sar  Volkskunde.      j.  etuit*. 

428.  Htartl,  U. :  Metoorologiache  und  magnetische  Ueobacotungen 
in  Griecbenlajid.  2.  Boritbt.  8«,  32  SS-,  1  TafcL  (Sep.-Abdr. 
aua  den  „MitteU.  d.  K.  K.  Militar-geogr.  InstituU",  Wien  1897, 
XVI.  Bd.) 

Seite  1-4  enthalt  eine  Ergan.org  der  im  ersten  Bericht  mitgeteiltem 
meteorologischen  Beobachtungen  in  Arnos,  nämlich  (sowohl  nach  der  Bee- 
selechen  Formel  wie  durch  die  Abweichungen  der  Stundenweite  mm  Tsgee- 
durcheebnitt  dargestellt)  di»  Mooatemittel  du  täglichen  Gasgee  du  Luft- 
drucke  für  die  eech»  Monate  Juni  bis  September  1891,  September  und 
Oktober  1894. 

Des  übrigen,  gröbten  Teil  des  Berichte  fülleo  die  Mitteilungen  über 
UMgaelieebe  Beobachtungen,  die  dar  Verfamer  wahrend  der  knappen  Rube- 
pauaan  seinee  dienstlichen  Thitigkelt  (Triangolierang)  und  sum  Teil  unter 
erschwerenden  iutaern  Unastinden  so  sieben  Stationen  im  Sommer  1891 
>u>k'c(ührt  beb  Ilm  kommen  für  Argos  VarialioDsbeobecbtangea  derDekii- 
natioo  an  awei  Tag«n  und  Wiederholungen  dir  Meeeaagee  im  ltcrbsie  1893 
und  1894.  Bei  H  nnd  i  ergaben  diu«  keine  Änderung,  bei  t  ein«  gaai 
gering«,  nicht  tu  eerbürgande  Abnahme  (Mittel  1893  bis  Sept.  1891:  1,»'). 
Den  Werten  eon  H  haftet  infolg»  einer  unaufgeklärten  Veränderung  der 
Iaatrumentebkonetentea  C  leider  «in«  gewlese  Unsicherheit  an,  wu  mit 
Itficksicbt  auf  die  grofse  Sorgfalt  uad  l'riiision  der 
su  beklagen  ist.  —  Die  auch  i 


Italien. 

429.  IUlla.  Suporficie  del  Regno  d'ltalia  raiutata  nel  1884. 
Prima  o  Sccouda  Appoiidico.  31  u.  23  SS.  Fol.  Florenz,  Iat. 
Geogr.  Miltt.,  1896. 

Da  die  im  Jahre  1884  im  Militar-geographmnhea  Institut  an  Flocens 
durchgeführte  Berechnung  d. 

*h  maoigelhalteu  Kartenmalerials  ■ 
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null  Jahr«  1895  der  T«ü,  für  w«lcb«n  nunmehr 
lag.  m  berechnet,  and  «neb  Mut,  wo  M  nötig  *racfai«a,  n*u»ntlieh  b*»ag- 
iieil  dM  AnwaeriMB*  d*r  iiocdadriaticchea  tichwmmUiidkäsle ,  die  Berw-h- 
Bang  nachgeprüft  worden.  Aach  «ind  dl*  klau«  laxln  mit  dm  tou  d«» 
knagenunu«  geliefertes  Uiuml  noch  einmal  neu  berechnet  worden,  *o 
dab  Auch  für  dies*  AUHbr  g*n*u*  FUchcnaahlati  fortlegen.  Ob  di*  dnreh- 
«I  kleiner*  Zahlen  flr  di«  Uparea  wirklick  aaf  Varkleiaerasg  beruhen, 
uuaaa  *ic  dabingaeUUt.  Für  da«  F**tl*ad  araab  eich  «ia«  Vargröbcrung 
am  S*,«a>ia,  faat  durebaae  durch  da«  Anwa«b**n  d**  nordedriatiaebae 
Schwemmland*«,  für  die  kleinen  lnatlu  eine  Verminderung  am  J,«s  qkm,  *o 
dab  der  Fi»eh«ainbalt  da»  Klieigreieba  Zb6  648,4  «.km  ballragt.  Kine  genauere 
aad  wohl  endgültig*  Zahl  wird  erat  möglich  »ein.  aaaa  dt«  Aufnahm«  too 
Bardini«  durchgeführt  «will  wird.    Vgl.  Litler.-Ber.  188»,  Nr.  US. 

430.  Roland,  Knill  (Kjnuii  Lewald):  lulieniachp  I.andurhaftg- 
bildcr.  8°,  lril  SS.    Oldenburg,  Schulz«,  o.  J.  (1897?).    M.  3. 

1b  Teratbiedcnen  Jahren  und  'ahreeutteu  g»**mru«U«  gkigawn  toci 
Torwiegend  mitteliulieniachca  Städten  und  Landecbaflen,  dl«  Breptanitlieb 
LD  Zeitungen  Ter  ri/fentlwht  wurden.  K«  lind  Tielbcb  dichleriaeh  »eraeh*- 
aerte  Schilderungen,  in  blühender,  aa  aehinurk«ndeii  Beiwörtern  reich« 
Sprach«,  «in  Urhttaeb-  littarariaebe*  Kriauguu,  ia  welchem  man  allerJlnre 
tieft  unnötig«  Fremdwörter  «od  AuedrUeke,  wi«  .der  Courier  Berlino— Koma" 
.  Zu«  Berlin- Horn  und  .rWaaglurihaim«-,  gern  t«r- 

T»  ««*«r. 

431.  Mader,  F.:  IHc  hOchnten  Teile  der  Seealpon  und  dor  Liga- 
tischen  Alpen  in  pbyniograpluiichcr  Beziehung.  '£)t>  SS.  (DiMert.) 
Leipzig,  ü.  Fodt,  18Ö7.  M.  3. 

Km«  Mbr  breil  angelegte  Monographie  der  börhaten  Teil*  d«r  Sae- 
alpea  and  d»r  Ligon«cb«n  Alpen,  di«  der  Vnhwf  (üdI  Sommer  hindurch 
beaaebt«.  bot  Ii  rrelreckten  «wb  tarne  Streiiiage  eicht  «uf  ilea  freneo- 
nj»rht»a  Abbang  da«  Gebirge*.  Zu  ciaar  wirklichen  Morphologie  dea  g*~ 
Bebilderten  Gebiet*  fehlt  troll  dar  breiten  Aalt«*  de«  wache«  di«  notwen- 
dig* Sjralbra*.  An  «boten  könnt*  man  daaietbe  mit  den  Sonklareeaae 
Monographiea  «tnaelner  Oatalpincn  Oebirgagruppen  in  Parallele  «teilen.  Ein 
(Tobet  Teil  iat  ein«  UnMcbreibunit  de«  KttKabiliiiw  dureb  Wert«  und  wirkt 


iuib  »«brenn  Mio«r  Aoiraben  b«r«nr.  üntet  d«n  in  den  Kapittl  .Klima- 
turb*  VerUltnbve'  «tio-;tnen  StbluWolurrunsen  aiixt  niwBcb«  in  Anb*- 
Incbt  dw  dnrltiian  Matmala  an  th«t*4rhlirben  Ucob«thtnngcn  «iel  u 
waiteebend.  Itt«cbtuti(  «crdt*t>eu  die  Mitt«tluu«u  iitxr  IItirliM>n,  K«r>t- 
er«cbeinnnx«n  and  SehB«c*erh«llni«*e.  Llaa  klaiaif  der  Seealpen  enthalt 
iuiDd*»t*n«  250  Hoch««*n  and  6  ütctaebtr,  unt«r  d«n*n  dir  übiacciaio 
d«i  Gtlaa  mit  36  ha  Flitbeninhalt  der  cröUt*  i.t  Uie  mittlet*  M*rr«*b6b« 
dar  untern  Knden  der  namhaftem  Glebeher  und  kirnfeldar  betritt  auf  der 
Nvrdtwit*  der  Seetlpan  SSW)  ni  (Kulniuationtpankt:  Artteat'r«  3313  m). 
In  den  Li(<in«rben  Alpen  (Kulmicatlotiapunkt :  l'ima  Maiwaarei«  i6l9  tu) 
tat  die  Kaüteni  n#reniiwtr*nder  Firnflerkan  xweiftlliaft.  Ui«  lSaan:*rena* 
liegt  auf  d*r  Nord.elt*  im  Mittel  bei  1970  in,  aul  dal  Sadarita  b*i  'JUDO  n>. 
Uoeh  wird  du  Vorkommen  ton  Lirchen  bU  J6ÜU  ia  (Stella-Wald)  enge- 


ich  phutographi>chen  Oriiin 
Uchtdrackbildn  «ind  aar  (larakUrialik  dar  Undacbalt.formen  daa 


432.  Vlflino,  A. :  K»cursioni  e  itndi  prolimiosri  snllu  Alpi  Mav- 
rittimu.  (Holl.  Club  Alpino  IUUadu  1897,  S.  217  ff.) 

Di«  Arbml  b**i*bt  «ich  auf  daa**lb*  Ütbiet,  welchem  dar  (Jntanaieb- 
n«t*  etwa*  ftab«r  tetne  lindere  Dia»artat)»D  .Irl«  hbchtUn  T«tl*  d«r  8«*- 
*lp*a  aad  der  Liguri.cben  Alpen-  widmet*.  Di*  «rataa  4 i  Selten 
bru>«*e  waarntlich  Mittailug«»  ub*r  rorirt  in  Be«l«lun«  d«a  lolerMicb- 


B«t«n  an«ff«fuhrte  Touren,  nebet  topographiteben  Augaban ;  berrortuheb«n 
•ind  daruntsr  di*  Schilderung  der  «raten  ltealeigUBg  der  Latoiia-Bpitae  (296 1  m) 
und  aioe  kara*  Unrbrnbung  der  Kanthfaldor  aüdw«*tlicb  d*r  Ciua  Hat- 
gaarcia,  deren  Keblncbur  aum  Teil  durch  die  01«ta*h«rwaaa*r  wkhrend  der 
Ktatcit  au*getieft  woidta  «eis  darftsn.  Weilar  folgt  (S.  X61i)  eis«  aiwiB- 
sacbreibung  «wewr  (loch  roci  oua,  auf  8.  199  d«r  oben 
lliwertation,  kura  b*wfari*benen)  iataramantan  Hohlen  in  der 
Nabe  Ton  Tenda.  Im  Abacbnttt«  Uber  dl«  Verteilung  tob  Firo  nod  Kia 
(K.  wird  herrorgahoben ,  daJa  der  grüf»ere  Ketehtam  der  Weatbang« 

an  ewigem  Scbnrc,  den  0«tblng«D  gegenüber,  eiaarteit«  daroa  barfcotiinun 
kban«,  daf«  Jen«  deu  Mfrrwiu'len  m«hr  auegaactit  alnd  (ein  t'nj»t*iid,  ilttn 
li*f.  k*tn«  grofa«  B«il«alung  b*üncaacn  owcht«),  UBd  sndenmiu  tob  dam 


di. 

eincabead  behandelt  wird 

am  obera  Kade  dea  Clapiei-Oletarhera  iaa  mittlen  Teil«,  wo  «r  foo 
Felanadel  uberragt  wird,  beobachteten,  wehrend  baideraeita  der  Pin  bu  ra 
awel  tbotartigrn  KinecbniUcn  dea  llauptkammaa  auttitg:  di«  Batalebaac 
diaacr  Bildang  wird,  ähnlich  derjenigen  der  Schneewachten,  darch  die  Wit- 
kaeg  d*e  Winde«  erkürt.  —  It*>r  hierauf  folgtad*  Ab*chnitt  . Appunti 
gcologiai*  (S.  SJ3  ff.)  bietet  ein  bewooder**  Iotereua.  da  Verfaawar  «ia 
geübter  Oeolog  oid  gerade  der  italieniaeh«  Teil  dar  Meeralpen  in  gaelo- 
giarbtr  Bmiebung  nur  erft  lürktnhaft  betanot  iat.  Die  Zaatralmaaae 
der  llecralpen  (eelbit  in  dem  aonat  aahr  ierdi*n»t»oll*n  B«aen  Werke  Toa 
L.  Bertrand  :  .Ktade  gcologujoe  da  Nord  de«  Alpe*  Maritim***,  leider  n««h 
•Ia  .  Maaaif  da  Mertantoar*  b*i«irbn«t;  Tgl.  bieriler  an«r*  l)t**ett.  8.  37: 
wird  tob  Vighao  «iemlieh  atufSbrticb  bawhhebea;  wir  tnUMca  jedoch  a«f 
alhar«  Mitteilungen  hier  Teraicbten,  luma)  ea  «ich  um  KrgebouM*  bandelt, 
denn  endgültige  Featatellucg  und  UrnppieniDg  noch  b*eor«teht :  wer  aicb 
ffir  alpine  Oeologia  intereaaiut,  wird  In  dieaem  SO  Selten  langen  Ahaehnilta 
jedenfall»  Tide«  H«ae  and  Anr*g*nd*  Sndea.  Wir  heben  nur  herror,  (Uli 
Veriuaer  (8.  290  II.)  di«  Theorie  der  gUaialea  Kntatahung  der  Uocbaeea. 
der  wir  «ebon  in  unarer  tliwertation  (S.  169)  entgegen  treten  aa  müaaea 
glaabtee,  mit  gewiebtieeo  Oruadaa  b«kiiaplt;  b**oBd*r«  lchir»icb  «tnd  ia 
diewer  Baaiabung  die  drei  Baato-Seen ;  jedenfalta  bandelt  «a  «ich  um  eis« 
jetit  noch  a«hr  dunkle  Frag«.  —  Der  Arbeit  aind  13  Ztirhtioogen  de«  V<r- 
laaeere,  meiit  nach  photographiMhen  Aufnahmen,  bairegeben : 
diejenige  herror,  welche  den  ia  un.r«r  Diaaertation  (8.  54) 
matt«rhornibBticbea  Pik  darattllt,  aowi«  «ia  tchöo**  l'inmni  der  in 
liehen  Ilmrandaug  de*  Oordolaaca-Thalea,  nach  einer  Aufnahme  ton  V. 
f»«ol«  im  Ftbraar  IB9i.  fr.  MmUt  ,S 

433.  Xarlatrls,  L.  F.  de :  Per  ifli  Appennini.  tf>,  55  SS. 

l'laud*r«MB  «in*»  begabten  und  bageieterten  jungen  Qeog 
einem  Kr*iM  too  Freunden  E«  aind  Toraugiwei»  BetracLtungea  aber 
di*  Appenaiaen  and  Erörterung  von  Fragen  betreff*  darea  Bntatehaac 
Biateilang  a.  dgl.,  aucaahravweiae  auch  Naluraehtlderuntren.  Niehta,  was 
nicht  Tom  Vtrf.  oder  andern  MUtrdinga  m«brtach  behandelt  worden  wart. 

rV  Fiittxr. 

434.  — :  Süll'  opportunitH  di  itabilire,  •  vaüt*Kgio  dtlla 
ucuola  u  dulla  «cienza,  il  liinite  converuüouale  tra  Italia  Cunti- 
nentale  e  Italia  Peninsulare.  (Abdr.  Atti  %  Coogr.  geogr.  ital.) 
V,  11  SS.    Rom  1896. 

Unter  Hiawai*  auf  aablrvich«  andre  Halbinaeln  und  deren  Abgrenaane. 
wie  die  dabei  ina  Gewicht  fallenden  (Jeaichtapuakte  kommt  der  Verf.  unter 
aorgaanwr  früfung  der  bisher  angenifutncnen  Greoacn  an  dem  VorachLage. 

ilien  »nia 


nehmen.  l>er  Berichteratalter  war  achon  18D1  au  damealbea  Krgebnia  ge- 
kommen. T\.  J*ue**r. 

435.  Kogirero ,  U. :  Ancora  della  linoa  di  diviaione  tra  l'Appen- 
ninn  aottentrionalo  e  il  centrale.  V ,  7  SS.,  mit  Kartenakir.xc 
in  1  :  läoOOü.   (Abdr.  Riv.  geogr.  ital ,  1897.) 

In  der  neuerdiuga,  namentlich  auf  den  lUlieniaehaa  Geographen  tagen 
ilel  erArterteo  Frag«  der  Kinteilung  dar  Apfwnninan  apialt  die  Orenalinw 
awueben  dem  nördlichen  und  dem  rnittlern  App.  eine  bfaondere  Holl*. 
Der  BcriebtaraUtMT  hat  «ich  1891,  im  wnantlicbtn  auf  J.  Faxtaeha  For- 
achnngan  geatlitat,  für  di«  Uocta  Trabana,  die  Linie  Fano — Ar«**»,  ent- 
aebiadvn  und  terharrt«  dalwi,  obwohl  der  Gisigranhentag  in  Uoan  l»95 
aicb  dar  Anaicht  O.  Maritwllia,  dar  eigen«  j*b«  Gegend  bereiat  hatt*.  aa- 
•chlofa  und  ateh  fSr  den  fano  di  Scheggia,  di*  alte  Via  Flaminia,  «al- 
•ehiad,  w«il  die**  üni«  um  faat  400  m  tiefer  eingwachnittea  i«L  Ka  ban- 
delt «ich  am  methodiMb  ««raehiedeu«  StandpankU.  Marineil  i  rariahrt 
rein  hTpaometriarh  ,  wahrend  der  Berichtentatter  akh  dadurch  bewtimmea 
ilfat,  daU  aiidlirh  der  Bocca  Trabaria  die  graben,  Unggestreckten  m**n*oi- 
ecben  Kelkttörk«  beginnen,  di*  den  mittlem  App.  kennamebneo ,  di*  grö- 
ber* Gipfelhöhe  deeselbeo  and  daa  Auftreten  grober,  dea  Varkehr  und  di* 
Anaiedelang  im  Innern  da*  G*birg*a  *rl*icht*nder  Lingsthalar  bedingen, 
witrrnd  di*  den  tertiären  Nord-App.  kennaeichn«nd«n  Durcbbiüeh*  tan 
und  Gabbro  Ton  da  an  fahlen.  G.  Koggeco,  der  jene  im  «II- 
i,  wie  di*  beigegeben«  8kiiae  teigt,  ein«  Erniedrigung  im  Zage 
du  Appcnnm  beatlehnende  Gegend  auch  au*  «igtoar  Anechaoutag  kennt 
und  di«  naaaatao  Aufnahmen  bwnutaan  kann,  entaehetdet  aärh  ebenfalls 
in  ahnlichem  Sinn*,  weil  du  G*birga  endlich  dar  Bocca  Trabart«  .roorpbo- 
l.:.giKcL  unil  irp\iKno»li»ei]  dem  App.  Ton  Umbriea  aad  *lca  Marken  gleKh 
tat".  Kr  acblagt  ae  de»  nur  7,S  km  Ton  der  Boeca  Trabaria  nach  00 
Bocca  Serriol  ab  Omullni«  tot,  ia 
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Ilnndart  Meter  von  einer  aar  7  US  in  hohen  Einkerbung  entfernt,  die 
Fahrstnfse  tob  Piobbico  und  Apeechko  nach  Gitta  di  Caatello  den  Haupt- 
kamm  In  730  n>  Höh«  überschreitet.  Wir  schlielsen  uns  dorn  um  so  lieber 
an,  aU  nunmehr  nach  dar  Hoheaauterecbied  —  die  Via  Flarnlnia  bat  bei 
5eli-,;gln  an  beiden  Seiten  den  obersten  Senlioo-Thalea  591  und  640  m, 
die  Straise  von  Üubhio  her  771  n  in  überschreiten  —  »o  verschwindend 
iat,  diia  in  dir  Bona  Serriola  in  der  Tuat  eine  so  gute  Greaatiaie  vor- 
liegt,  wie  man  eie  nur  wünschen  kann.  Tk.  JWJwr. 

436.  Mauoni,  Franc:  I  nomi  locali  c  rclenvcnto  «Uro  in  Friati. 
Gr.-8°,  15  8S.  (Abdr.  IUt.  googr.  ital.  1897,  IV,  Nr.  1  — Hl.) 
Floren«,  Tip.  Ricci. 

Der  Verf.  veröffentlicht  hier  aus  Minen  demnächst  in  Zusammenhang« 
aur  Veröffentlichung  gelangenden  Studien  Uber  die  slawischen  Ortanameu 
ton  Final  einen  recht  wertvollen  Beilrag  tut  Oesrhiehte  dee  Slawentums 
in  Krina).  Wie  auderwarte  eind  die  euch  in  der  Ebene  von  Friaul,  wo 
heute  allee  Slawieeho  verecbwnndeu  iet ,  snhtreiehea  elawlseheu  Ortsnamen 
hergenommen  ron  l'Ilaneea,  Tieren,  Qelkode-  nod  llodenformcn,  Uewsa- 
eern,  Patten,  Beechkftignng,  wohl  aoeh  ron  Personen.  Die  slawische  Kin- 
Wanderung,  die  sieh  sicher  erat  in  12.  Jahrhundert  naebweiaeo  Ii(»t,  aber 
früher  erfolgte,  iet  wobl  eine  friedliche  gewesen.  Die  Sinnen  «urden 
tob  dm  Urundberren  aar  Bebauung  de*  immer  nnd  immer  wirdet  ver- 
6det*n  DarcbgaogeUndes  berbeigeeogen,  bildeten  auch  nie  grolee  geKblos- 
■*ne  politisch  selbständige,  »«bitte.  Die  Blutmisehung  ist  aber  eine  be- 
deutende geweeeo.  Th.  FtKker 

437.  Pantanctli,  Dante. :  Sopra  ono  spostaniento  dell'  alveo  di 
Socchia.  (Estr.  Mem.  Acc.  di  Moden»,  Bd.  XII,  Sur.  II.)  Fol., 
16  SS. 

Der  Verf.  liefert  aua  alten  Karten  und  Urkunden  den  Nuchwai«  und 
Teraneebaalieht  dareb  eine  beigegebene  Plauakiaae,  ilaU  die  Seeebia  seit 
dem  Mittelalter,  aber  besonders  seit  den  16.  Jahthiindett  bei  Sassuolo, 
wesentlich  infolge  Ton  Schulibaulen ,  Schleusen  u.  dgl.  det  Modeneacn, 
ihren  Lauf  ununterbrochen  roen  Modeneaischen  gegen  di»  Kcggiaaische  ver- 


438.  MatjUtrl«,  L.  F.  do:  I  „Rlu  Marum"  di  Sanlcgua.  tf>,  8  SS 
Rom,  Cirelli,  1896. 

In  dieaer  kleinen,  ureprSnglich  in  der  Moaalascbtilt  „Commuuieaainni 
di  an  College"  erschienenen  Abhandlung  le*t  det  Verf.  dar,  d*Ci  in  Sardi- 
nien —  aacb  ein  Aaedrnck  de«  Kulturfuetandes —  die  Kamengebnug  det  Plllase 
noch  niohl  featateht,  jeder  Flui«  in  »einen  verschiedenen  Teilen  moiit 
nach  den  Ortschaften  Terachiedeco  Namen  bat  und  namentlich  die  „grofsea 
Fldese"  (Manne  =  uagnua)  tatlteich  eind.  eo  data,  wenn  nicht  det  unter- 
scheidende  OtUname  dabei  eteht,  Verwirrung  enUteben  mufa. 

Tk.  Fisher. 

439.  Aniello,  A-:  II  tiuroe  di  Naxot.    Assinos  —  Sa.  Vutiora. 
(Estr.Raccoltadi  Studi  di  Storia  Antica )  8",  12 SS.  C'atamal89C. 

Der  Verfaaaer  aueht  mit  Aufwand  grofser  Gelehrsamkeit  und  nament- 
lich daran  ansehend,  data  der  heutige  Torrent«  S*.  Venera  wegen  feiner 
Nahe  am  alt««  Ksxos  allein  Hol»  ron  Naioi  genannt  werden  könne,  Dach- 
«weiten,  dafi  der  Aaainoe  der  Alten  dieaer  Sa.  Venera  aei  nnd  daher 
nicht  identiech  mit  dem  Akcainaa,  dem  heutigen  Akantars.  Uat  man  aber 
jemala  einen  ao  onbedeutendeu  Torrente,  der  nur  auweilen  Waieer  lüfart, 
einen  Pinta  genannt?  X*.  elaoHrr. 

440.  IUlla.  Uollettino  dolla  Societa  Sismnlogica  Italiaita.  IM  I  - 
Rom  1896,  Nr.  12,  u.  üd.  II :  Moden*  1806. 

Wir  haben  beim  Kracheinen  der  «taten  Hefte  dieerr  Zeitacfarift  auf 
die  Aafgaben,  welche  eich  dia  junge  ilalioniache  Seisraologische  Oeaellicluft 
gesteckt  bat,  dea  Bibern  hingewiesen  (Lilt-Ber.  1836,  St.  486),  ao  data 
wir  ona  hier  mit  einer  knraen  llerrorhebnng  einiger  wichtigeren  Arbeiten 
begnügen  müssen.    In  I,  Heft  12  iat  das  Veraeicboii  aller  im  Oktober  bia 


bei  1895  In  Italien 
Dom  am  l.  Sorerober  1896  (mit  Kartchen)  wird  Ton  Tacehini  selbst  naher 
beaehrieben.  Im  2.  Jahrgange,  Heft  3,  8.  96 — IOC,  berichtet  A.  Hiceo 
über  den  Stand  der  Tulkaniaehen  Brvcheinungcn  auf  den  Lipnrrn  bei  »ei- 
nem Besuch  im  Herbat  1896  im  Vergleich  au  dem  ron  1891.  Kr  Ter- 
suchte  am  21.  und  22.  Norember  anf  Stromboli  die  Häufigkeit  dar  Aua* 
bräche  der  verschiedenen  Schlünde  fealsustelleo.  Im  4.  Heft  (S.  140 — 161, 
auch  im  SoBuctabiug)  untersucht  E.  Od  d  ona  an  der  Hand  möglichat 
TolUtündiger  Tabellen  die  Krdlwben  Too  Ligurien  hinsichtlich  ihrer  l'eriodi- 
In  dl» 

ffir  die  Zeit  ron  8—  7<-, 


17  —  IS".  Di«  angenommene  grafeer.  niehttithe  Ulnfigkeit  iat  Br  Ligu- 
rlen  nicht  fealaaatellco.  Zur  FetWtetlunt-  der  jährlichen  Periode  genügt 
eis  Vergleich  iweier  halben  Jahrhunderte  nicht,  Dea  angennenraene  Maii- 
mam  im  Winter  beitltigt  eich  fttr  Ligutieo  nicht  In  den  100  Jahren 
1796  — 1895  acheint  manebea  daför  tu  sprechen,  data  die  grofste  Brdbeben- 
hluflgkeit  mit  den  geringaten  Störungen  an  der  Oberfllcbe  der  Sooae  re- 
in Heft  S  handelt  0.  Agamennone  Ton  der  Veränderlichkeit  der 
Oeachwindigkeit  der  Knlbelienwellen  mit  der  Kntfemnng,  in  Heft  7  aetat 
S.  Arcidiacono  »eine  Übersicht  Uber  die  wichtigeren  Tulkaniaehen  Er- 
acheinoogen  anl  Sicilien  und  den  Narbberinteln  für  das  Halbjahr  Juli  bis 
189«  fort.  7V 


Hl.  Stell«,  A.:  Sui  tcrrvni  <|uaternari  dolU  rallo  del  Po  in 
rapporto  alU  carta  seologic*  d'ltalia.  (Boll.Comit-geol.d'lUlia 
1895.)  8»,  31  SS. 

Der  Verf.  kennt  dia  gans*  To.  Ebene  und  einselne  Alpenthälei  genau, 
ist  also  in  der  Laue,  dio  quartiren  Ablin-tmngeB  Tergleicfaeod  au  Über- 
blicken. Er  erweist  sich  als  scharfer  Beobachter  und  Torsichtiger  Deuter 
dee  Boobacbteten.  Seine  Darlegungen  aind  klar  und  fiberteugeBil.  Ks 
knnirut  Ihm  daruuf  an,  fttr  die  Herstellung  der  geologisches  Karte  von 
Italien  eine  tob  ihm  auf  einer  erat  im  Manu»kripl  vorliegenden  geologi- 
schen und  historischen  Karte  dea  To-Deltaa  durchgeführte  Einteilung  dea 
Uu-uUra  an  begründen.  Er  unterscheidet  Allurium  und  Dilurium,  in  er- 
Sierra  wiederum  eigentlichen  Alluvium,  Torflnlduogen ,  Küatandünen  und 
Binnendönen  (in  der  Loraellina  a.  ß.).  in  letttorni  obere«  und  ItoriMB- 
ablagerungen,  ratttlerea  und  anteras.  Kungtomerate  kommen  in  allen  dreien 
vor,  am  hauflgi-ten  aber  Im  untem.  Hei  den  geringen  palliontologieehcn  Bud 
palethnologiscben  Funden  werden  die  lttholo^iichen  und  atratigraphischeu 
Verhültnisae  als  Kriterien  herangezogen.  Das  Veratindnta  nicht  nur  der 
quartiren  Ablagerungen,  ihroe  Altera  nod  ihrer  UildnngaweUe,  sondern  auch 
der  Oberllichenformen  wird  weienlllch  Tertielt.  Wir  gtauben,  dafa  auch 
die  Ulaiialgwlc-gen  der  Aursenanito  der  Alpen  im  wesentlichen  dem  Ver- 
fasser werden  beistimmen  können.  Tk,  Pttdicr. 

112.  MapUtris,  L.  F.  do:  Lo  stato  de!  ghiacciai  dcl  Canin  nel 
1895.  (Boll.  Soc.  geogr.  ital.  1896.)  8»,  6  SS. 

Auch  in  Italien  iat  jetit  die  äletarberbeobaeblnng  unter  (J.  Uarincilis 
Ueilung  geordnet.  Die  mrliegeode  kleine  Abhandlung  gibt  eine  knraa 
topographische  lleacbrcibung  der  Canio-Oruppo  nnd  dea  Verbalteru  ihrer 
Gletscher  besonders  im  Jshre  1895,  im  weientlichan  nach  O.  liarinellia 
Beobachtungen,  der  aelbtt  Uber  dieselben  an  andrer  Stelle  (In  Alto,  Anno  VI, 
l'din«  189«!)  berichtet  bat.  Tk.  Hstkrr. 

443.  Marlon,  L. :  Sui  ghiacciai  dcl  massiccio  dcl  M.  Diagrazia  o 
PizüO  B*llo.  (Mcm.  Sor.  gpogr.  ital.,  183«,  Hd.  VI.)  8»,  24  SS. 

Kin  neuer,  begeisterter  Qletachetbcobachter ,  hat  sich  dsr  Verf.  «eit 
t8'J5  die  «letscber  des  Ute  Diagraaia  in  der  Bernins-Ünippe  aum  Arbeita- 
felde  gewlhlt.  Einer  kurien  Scliilderung  de«  Diagrasia-Masalvs  und  seiner 
Uletscbcr,  durch  eine  Skiiae  veranschaulicht,  acblieurt  sich  ein  suaammen- 
laaaender  Dberbliek  bber  das  Verhalten  der  Gletscher  in  den  leisten  Jahr- 
lehnten  an,  von  denen  er  1886  dem  Venlin»  besonder«  Aufmerksamkeit 
widmete.    Kino  Kartenekiue  und  iwei  Ansichten  desselben  aind  beigegeben. 

Tk.  JtecAcr. 

444.  Vlceiltini,  G. :  Fonoronni  sisruici  osücrvati  a  Padova  dal 
l'ebkraio  al  Sottombre  1895  col  mii-ruiiisniugrafn  a  duc  ronipo- 
nonti.  (Atti  Soc.  Vcncto- Trentina  di  sc.  nat.,  3er.  II,  Bd.  DI, 
faac.  1.)  8«,  tö  SS.   Padova  1896. 

Der  Verf.  gibt  eine  kritische  Übersicht  über  die  an  aeinem  neu  auf- 
gestellten  Hikrosismographen  im  l'hvsiknlischsn  Institut  tu  Padua  vom 
Februar  bia  September  1895  gemachten  Krdbebeubeobachtungen  und  er- 
läutert dieselben  durch  drei  schone  Tafeln,  welche  die  Aufaeichnungea  de« 
Instrumenta  bei  einielaea  nähern  oder  fernerit  Krdbeben  wiedergeben. 

Tk.  >'«ac*er. 

445.  Canarari,  M.t  Rapport«  nulle  condizionl  i;eologichc  dcl 
territorio  dcl  comunc  di  Calci.  8*,  29  SS.  Pisa,  Mariotti,  1896. 

Di«  Torliegende  Untersuchung  dea  Dodena  der  am  Moote  INaaoo  ge- 
legenen Gemeinde  seitens  dei  wohlbekannten  Oeologen  wurde  im  Auftrag« 
derselben  mit  Rücksicht  anf  gewisse  forngesetaliche  Beatimmnngen  unter- 
nommen. Sie  iat  in  der  ersten  Hälfte  eine  geographische  Skixse  dea  klonte 
l'iaano  und  vertieft  im  übrigen  die  Keootnia  der  geologisohen  u« 
der.  dir  BodenverUltBiaae  deaaelben.  tk. 


Digitized  by  Goc 


Europa  Nr.  446-458. 


(Boll.' 


C. :  OsmrTazionl  geologkhe  fatte  nella  Talle  del 
Comlt  Geol.  Ital  1896.)  8»,  84  S8. 
D«f  Berichterstatter  bat  diu*  Abhandlung  mit  bwndtn  Vergnügen 
and  Dank  gtleeen:  «4«  firdtrt  du  geographische  Verständnis  gans  «ufssr- 
ordeutlieh,  modifiilert  allerdings  aneh  ai«iiir  bieherigen  Vorstellungen  Tom 
Sicco- Thal«  (YeJle  Letiae)  «in  wenig.  Bio  gcotogiscbu  Kärtchen  und 
riet  Qaerproflle  TeranecbsaHehen  dm  Text  Di*  geographisch  wichtigen 
Ergebnis»  dtr  (/ntsrsachuntT,  trenn  wir  tob  dar  einen  grob»  T»il  der 
Abhandlung  ammMbendtn  Besehreibung  der  rulkaniscben  Gesteine  ab- 
Hbn,  sind  folgend*:  Di«  Tyrrheni.  i«t  in  der  Bocaoseit  noch  rorhaoden 
und  liefert  du  Material  >u  d*o  Qaartusdca.  Granit-  and  Porptirr- 
konglomeraten  wie  andern  6«blchtee  «ocäneu  Altere,  welche  enf  den 
nähen  der  Lepiniscben ,  der  Herniker  Berne  und  im  Bicco-Thale  Torkotn- 
■m.  Du  Heer  weicht  im  Laufe  der  Tertiärseit  toi  W  nach  0  wrack, 
an  den  Eoeangürtel  schliefst  »ich  gegen  die  Adrie  hin  ein  ein  Miocan- 
nnd  an  diesen  ein  l'lineiogurtel  an.    Du  Sacco-Tbal  i*t  nicht,  wie  Briaco 


einer  Synklinale  der  mcbeoolnea  Faltung,  in  welcher  die  Kociiuehicfatan 
erhalten  eind,  die  aueh  den  eaoften  Anetieg  de«  Appennis  kennaeichnen, 
während  sie,  aber  auch  da  der  Kreide  konkordant  auflagernd,  in  den  Tarn 
Saceo-Tbalo  «teil  ansteigenden  Lepiniacben  Renten  aar  noch  in  Iteetan  er- 
hallen iind.  In  Saeco-Tbale  «ind  die  EocKnechlchten  aUerdluge  tum 
(Toben  Teil*  bedeckt  Ton  Tnlkaniachen  Stoffen,  »i  ea  der  leliniscben,  eei 
e«  der  llerniker  Vulkane,  Ton  TraTertinon  and  andern  quettäreu  feelläu- 
dlschen  Bildungen.  Der  Steilinstieg  dar  Upinixben  Berge  i«t  durch 
Bruehspaltan  bedingt ,  welche  appenniniech  Terleufcn  and  auf  welchen  du 
Bocka  in  die  Tiefe  geeuaken  ist  Und  da  ertlich  wenigstens,  wie  du 
Querprofil  Morolo — Feteotioo,  mm  Teil  auch  du  Ton  Sgurgols  seiet,  auch 
an  der  appanuinischen  Heile  solche  llrncbepatlen  und  Absinken  de«  Borau 

in  der  Thal  den  Kindruck 
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wohl  an  Beginn  der  Quartäraeit 

Th.  rimJur. 
nuoTO  tago  di  Lcprignano. 
iica  dci  prcsai  di  Roma  Nr.  3. 
riana,  18%. 
eorgaamer  Untersuchungen  and 


auf  «eichen  erkennbar  iet,  ao  gewinnt 
einer  Toeo  Benchterttalter 
gebildeten  Orabannrsonkiin;. 

447.  Folgheraiter,  ( 
Frammenti  conccrncnti 
Kol.,  17  SS.  Rom,  Tij 

Auf  Grund  wiederholter 
beschreibt  der  Verf.  den  im 

Lcprignano  neu  gebildeten  See,  indem  er  »gleich  auf  andre  ähnliche  Er. 
aelieinungen  In  der  Umgebung  tob  Born  hinweist.  Die  nach  einigen  Tagen 
dureh  einmündende  Bicbe  mit  Wasser  gefüllte  Uoblform,  die  beule  durch 
die  Gramtecia  u  den  10  km  entfernten  Tiber  Akflnf«  hat,  iet  durch  Ein- 
atnra  gebildet  worden,  der  nach  dem  Verf.  al«  eine  KaraleraobeiDUDg  aufau- 
fia'm  iat.    Der  Kalkfei«  du  Sorakt*  «tabt  in  geringer  Entfernung  an. 

T%.  MecAn-. 

448.  Scbneer,  J.,  u.  t.  Stein-Nordbeim :  Der  Vo«ut  und  seino 
Geschichte  Ton  79  n.  Chr.  bis  1894.  Gr.-8°,  (19  SS.  Karls- 
ruhe, Braun  in  Komm.,  1896.  M.  l,eo. 

Diu  altgemeinTenUodlieh  gehaltene  Büchelcben  tat  auf  einen  weitem 
Leaetkrei«,  offenbar  die  Besucher  de«  Vmui«,  berechnet  und  eatapricht  den) 
im  Titel  angegebenen  Zwecke.    Eine  größere  Zahl  Ton  «ehr  einlachen, 
i  Werken  (leider  ohne  Ouellenangabe)  entnommenen  llolsscbn.t- 
U  ein  Veraaithni.  der  beouttten  Littera- 

r*.  n^h.r. 

449.  Johnaton-LaTlK,  IL  J. :  The  Ejected  Block«  of  Monte  Somma. 
T.  I.;  StraÜficd  Llmcatones.  (Tranaactiotis  Edinburgh  Geol. 
Soc,  Bd.  VI.)  8»,  37  SS. 

So  Tiel  die  fremden  Auswürflinge  dea  Vetur,  richtiger  dir  Solutus, 
«ach  «tudiert  worden  aind,  ao  hat  keinem  Geologen  wohl  ao  «iel  Malertal 
cur  Verfugung  gestanden  wio  dem  Verf.,  der,  einer  der  besten  Kenner  dea 
VeauT,  bei  seinen  Arbeiten  in  einer  groben  geologischen  Karte  dea  Veens 
selbst  70O  Hendstücke  getammelt  hat,  Ton  denen  er  hier  alleio,  und  «war 
rein  geologitch,   die  geeehichteten  Kalksteine  behandelt,  die  sowohl  in 


450»  Bcrgeat,  A.:  Der  Stromboli.  FoL,  42  SS.,  4  Taf.  Mun- 
che  11 

460»  :  Der  Stromboli  als  Wetterprophet  (ZeitacbriA  der 

DenUchcn  Geolog,  üc«.,  Jihrg.  185H5,  S.  153-1G8.) 


auf  11» 

Stromboli  rerweodet  warde.  Sie  Ist  nur  ein  Teil  eiau  im  : 
grUTeaen  gröfsern  Werke«  Bber  die  ganie  Inaeigrappe,  für  welche  der  Verf. 
eine  Fülle  Ton  Slofl  auumraengebracht  hat.  So  reich  die  Litlentur  ob« 
die  Liparen  auch  ist,  wie  namentlich  such  du  Tom  Verf.  für  Stroetboti 
auaamnieogeatellte  Verteicbnis  «eigt,  so  ist  doch  durch  du  in  AatakLi 
gMtellte  Werk,  wenn  ea  dem  Torliegetiden  estepiicht,  ein  brdeulead« 
Foruchritt  su  erwarten.  Dieses  ist  eis«  gründliche,  auf  uiufaMadea 
Studien  berubende  Monographie,  die  noch  manche*  Neu«  und  Wertroll, 
bringt,  namentlich  auch  dem  Geographen. 

Die  Inael  beatebt  au«  «wei  au  TenefaiedeneD  Zeiten  eetatandeoen  Tei- 
len ,  einem  alten ,  etwa  der  Summa  entsprechenden  Joielkerna ,  der  bu 
4&0  m  bebaut  ist,  besonders  mit  Heben,  noch  lüge,  ni  Hbbo  hat  uod  ai« 
ein«  Kingmauer  den  jusgan,  unter  teilweiur  Zeratorang  du  alten  an  in 
Nordweetaeite  nach  langer  Uuhepauae  eingebauten  Vulkan  umachl»!*,  da 
noch  heute  thiti«  Ut,  aber  nur  etwa  »,'„  der  Inael  umfaltt.  Di.  Zahl 
der  Kratere  ist  wechselnd,  Verf.  fand  am  11.  Oktcher  1894  denn  Tier 
Sie  liegen  in  etwa  7Ü0  m  Höbe  auf  der  Kretertcrreese  so  d«r  Nordstst- 
seit«,  wie  eine  io»  Varl.  aufgeaomn>eDe  Kartetislüue  in  1 :  HIlü  t(t- 
aniebaulicht.  Eine  eogenannte  strombolisoiscbe  Tbitigkeit ,  durch  Msagti 
an  Laren  und  Förderung  loser  AuswnrttstorT«  gekeonsaiebnet,  gibt  ea  nicht, 
da  1889  und  1891  ganr«  LaTamaana  auutromten  uod  bis  ans  Meer  cc 
lausten.  Bei  istündlgen  Beobachtungen  am  genannten  Tage  Ttraoeii. 
Bergest  (ibnlich  wie  A.  Bincn  am  21.  und  SS.  Man  1895  Tgl.  Kr.  44" 
keine  Geaetsuifaigkeit  in  der  Grobe  dar  Zeiträume  «wischen  <Sto  Kiploci- 
nen  festtuetellen.  Zwei  1'roSle  Teranecbauliches  di*  wirklieh«  Urolat  <U< 
Ksgels.  Tsiel  1  ist  eine  geologisch  koluherta  Karte  der  Insel  in  1  :  40  CHX), 
lu  der  swetten  kleinen  Abhandlung  seigt  der  Verf.,  dal«,  wie  erlct 
annahm,  kein  Zuummenbasg  «wischen  der  eruptiiea  Th2ti;kett  udi1. 
den  meteorologierheo  Verhillnuaen  berraebl,  IrotiJcm  dies  seit  uralten 
Zelten  beim  Volke  als  sicher  gilt.  Die  «ruptiT.  Thatigkeit  nimmt  siebt 
mit  gemindertem  Luftdrücke  ab, 

dea  Vulkane  mit  Zeiten  hühern  Barometerstände«  «utanunemufilltn 


451.  Oddone,  K. :  Sulla  lemperatura  della  zona  acquifera  nel 
R.  Osaerratorio  meteorologico  e  geodiitainic«  di  I'avia.  1», 
8  SS.  (S.-A.  aus  Rendiconü  del  R.  Ist  Lomb.  di  »c.  c  lett 
1895,  Serie  II,  Bd.  XXVIII.) 

Aaa  einjährigen  Beobachtungen  der  Wasaertempentur  in  «inera  llnucre 
Ton  tt  m  Tiefe  und  aa  einer  Quelle  ergab  »ich  gegen  die  Lufttemperatur 
eiee  Vcrapktung  der  J«hres«chwaukung  uro  etwa  «  Monate,  eine  Vermin' 
derung  der  Amplitude  (Max. — Mio.)  tos  SO"  auf  ungelahr  O»-  und  ein« 
Brbbhung  das  Jabrumittela  um  uugebbr  Da  du  ktuusun  dn 

Kageas  in  der  klltern  Jabreaseit  fallt,  so  kann  diese  Erhöhung  der  Tes» 
peralur  in  der  wasserhaltigen  ObarSicbeoecbicbt  nicht,  wie  KämU  anaaka, 
durch  die  Te»p«r»turTerhiltBias*  der  Niederscblige  erklirt  werden. 

Ai.  Schmidt  Golh. 

452.   :  Esplorazionc  magncüca  del  pudere  dell' 

torio  geoüakü  di  PaTia.  if>,  ii  SS.   I'avia  1894. 

Kurte  Mitteilung  über  die  Prüfung  der  Umgebung  de«  I 
in  Pari«  auf  etwaige  störende  magnetisch«  Kiarlüme  du  Bodens  Die  mit 
Hilfe  eines  guten  Aumutalkoispas«e«  durchgeführte  Coteraucbsag  lieli 
kein*  erheblichen  derartigen  Einflüsse  erkennen,  «o  dab  der  »nächst  nur 
au  aeümiltchen  Beobachtung™  benuUte  1'sTillon  «ehr  wohl  auch  su  rosrer- 
tueben,  denen  er  urapthnglich  allein  dienen  sollte,  brauchbar  eracbeibL 

Ai.  aOmOl  Uolb* . 

453.  Pntesl,  Piotro:  La  diatribuztonc  dei  pesei  in  LoinbardU 
Gr.-^,  40  SS.  u.  1  Karte.   Paria,  Fusi, 

Es  ist  sehr  erfreulieb,  dab  auch  in  Italien  ein  ao  anerkannter  ZooW 
ni«  der  Verfasser  aa  nicht  unter  seiner  Würde  erachtet,  durch  aeioe  Ix- 
sihungeo  und  Kenntniaw  praktiach«  uod  wirtschaftlich«  Ueatrebungee  k 
fordern.  l>i«  rorliegeedc  Ahbendlung  ist  ein  Vortrag  du  Verfauers  ror 
dar  lombardiicbeu  Gesellschaft  für  Fischerei  und  lllege  der  Gewisser, 
l'sresi  kann  ja  wohl  «I«  der  beste  Kenner  der  Tierwelt  der  Gewässer  ds> 
I'o-Üebiete  eogeiebeo  werden,  er  echöpft  in  dieser  dureh  di«  b«ige«ebesr 
Carte  lltiologica  in  l:4Süü(K)  ertkut*Tt«n  Untersuchung  gen«  aus  dem 
Volle«  und  gibt  ein  im  weaentlichen  wohl  abgeschlossenes  Bild  der  Ver- 
breitung der  tc  wichtigsten  Fische  in  den  Flüssss,  Kanälen  und  Bua  der 
Lombardei.  Die  Arbeit  kann  «ugleich  al*  ein  Beitrag  aar  Hydrographie 
der  Lombardei  gelten.  Der  Langeueee  liefert  jahrlich  gegen  401)0  Zentner 
(meist  wert  »olle)  Kisebe,  woron  allein  4M'  Zentner  Forellen,  der  Corner 
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•164.  Telllni,  Acbillo:  I  pcsci  c  1«  pcsca.  d'aiNjua  ditlco  nol  Friuli. 
(tUtr.  Amt.  Ist  Tue.)  8»,  109  SS.   IMine  1895. 

Aach  die  vorliegende  Arbeit  sengt  daran,  dafa  man  anfingt,  in  Italien 
der  Fischerei  in  deo  aüfeen  Gewiaaern  mehr  Pfleg*  aagcdeibeu  au  lassen. 
Di«  «raten  3g  Seiten  eiad  «b«r  ein  wertvoller  Beitrug  i»  Hydrographie 
TO«  Friaul,  namentlich  ran  Verständnis  der  durch  die  Bodinbeschiffeorieit 
bestimmten  Eigenart  der  Hasse:  Wssaerermut,  je  seitweUig  vblligee  Trocken- 
liegen  aelbct  de*  Tegliarocoto  awitehen  Sin  Odortco  und  San  Paolo  di  Mor- 
»an«,  im  obere  Gerollgürtel  der  Ebene,  Waaeerrrichtum  im  untern,  ana 
feinen  tfaooigeu  Schwemmgebilden  hsstsbenden  Gürtel.  Aua  einet  Tabelle, 
welch*  für  alle  Gewisser  die  dauernd  waaaerbodeekle  Fliehe  enthalt,  ergibt 
eieb,  dafe  etwa  SO  qkm  fär  Zwecke  der  Piecbtucht  verwertbar*  WaewrrUcbe 
,io  der  Provinr.  voihanden  iat.  Eine  andere  Tabelle  enthalt  die  t<oe]lea- 
Mehr  ala  die  Hilft,  der  Abhandlung  iet  i 
Veraeiebnie  der  Hiitiwaeeerfiicbe  top  Priaul  und  der  Jetst  wirt- 


,  Decio:  Indagirü  pratlcale  in  Sardogna  por  de- 
la  poruübiliti  di  ripopolarnc  lc  aequo  dolci  e  di 
eserciurvi  rOatricoltura.  (BolL  di  Notizie  Agraric,  Anno  XVII, 
Nr.  22,  im.) 

■155h-  _  :  Itclaziono  intorno  alla  pnsra  di  arqua  dolcc  e  di 

mart  in  Skilia  c  ai  modi  por  aomentarne  il  prodotto.  (Kbonda 
XVIII.  Nr.  29,  189«  ) 

Zwei  amtliche,  dem  Ackethauminialerium  erstattete  Berichte  dee  Vor- 
etebero  der  PiecbrochUosUH  in  Bora,  dee  bekanntes  Zoologen  D.  Vioei- 
gnerra,  über  die  Ton  ibm  angestellten  Unlereucbungen  der  PUchereien  in 
Sardinien  nnd  Siiilian  (1894).  In  dorn  »raten  weilt  der  Verfasser  nach, 
data  die  Porelle  in  allen  FlUteen  Sardiniens  «orkommt.  Wirtschaftlich 
wichtiger  iat  dar  Aal,  dar  beaondera  in  den  Halfen  vorkommt.  Ober  diene, 
ihren  Saligebait,  ihre  Morphologie  fte.  raaebt  der  Verfaaaer  einige  wartrolle 
Mitteilungen.  Namentlich  nimmt  deraelbe  eine  allgemeine  Hebung  dar 
Konten  Sardioiene  nnd  dadareb  bedingt  SeicbUrwerdeo  der  Barle  u. 
Auatarn  und  Mietainachaln  aind  überall  Torhanden.  Vorschlage  au  einet 
allerding*  eehr  notwendigen  Hebung  der  Flieh-  und  Auaternmcht. 

Die  Plus»  Siailiena  aind  waaaerann,  häufig  aber  reich  an  Sala  nnd 
andern  aufgelösten  Mineralien,  daher  fischarm.  Die  Forelle  ton  Siailien 
und  Sardinien  ähnelt  mehr  derjenigen  ron  Algerien  ala  dee  italienischen 
Pastlsada*.  Der  Verfasser  aihlt  alle  Seen  Siailiena,  auch  die  kleideten  auf. 
K*  wirl  dort  in  den  Slifawaaaern  und  im  Meere  jede  nur  dankbare  Art 
ton  Ranbfiaeherei  getrieben,  nnd  man  empfindet  die  Folgen  aelbat  hei  den 
Thunfiscbereieu.  jv  JS»cAer. 

4ö6»'  RoM'nle»'li«r,  It:  Die  Qtteckailbergrabcn  Toskanas.  (Zeit- 

ufliriit  fttr  praktische  Geologie,  Jahrg.  1894,  S.  337—363.) 
4ö(jb-  8pIrek,Vinc. :  Daa  Zinnobererzvorkommen  am  Monte  Amiata. 
(Kbenda  1897,  S.  369-374.) 

Die  erat«  der  beiden  Torliegenden  Arbeiten  iat  eine  auf  Salbataehen  und 
Litteraturetndien  beruhende  luaammenfaaeeade  Daratellung  der  in  deo  lets- 
ten  Jahrzehnten  in  einer  gewiesen  Wichtigkeit  gelangten  Quecksilbsrg«- 
wlnnung  in  der  rmgebuug  de«  Monte  Amiata,  «rllutert  dvreb  eine  goo- 
logiaeb*  Karte  in  1:116  000,  Profil*  und  Figuren.  Froher  war  die 
Gewinnung  ran  Erdfarben  (Terra  di  Sien«)  au.  den  Bolus-  und  Oekervor- 
kommen  der  Oegend,  die  der  Verfaaaer  auch  auf  Mineralquellen  turück- 
fBhrt,  weit  wichtiger.  Santa  Flora  Iat  der  eigentUehe  Mittelpunkt  dieaaa 
Bergbaagebiete ,  deiaen  Krtrag  aber,  im  wesentlichen  wegen  ungeeigneter 
WirtseJiaft,  nicht  aehr  grofa  war.  Der  Verfataer  eetit  die  Zionobererevor- 
kommen  in  Besiehuogen  tum  Monte  Amiata,  dem  er  ollgocünee  Alter  au* 
eebraibt.    Ei  wurde  auf  Klufterrteroen ,  »n  welch*  di*  Vorkommen  ge- 


ein  Weg  in  die  obern  Schiebten  geöffnet.  Auch  aahlreiehe  teile  trocken«, 
teile  an  Weener  gebunden«  SchwefelwasserftorTquellen ,  Ton  denen  «io«  der 
Gruben  .Solforat«"  genannt  iat,  kommen  toc.  Die  mehrten  Qoeckillbergruben 
liegen  im  Eoein,  dem  der  Mnnt«  Amiata  aufecectat  tat;  einige  Zinnoncr- 
Uirentltten  kommen  aber  auch  im  Plioesn,  Miixiri,  in  der  Kreide  nnd  inj  Jura 
»or.  Allen  gemeinsam  Ut  die  Eotatehung  durch  aufsteigende,  alrkulierende 
Quellen,  Soltataren,  welch*  den  Zinnober  und  Schwefelkie*  g*lö,t  ent- 
hielten und  in  rereebiedeoen  Geblrgsstblehten  tut  Ablagerung  brachten. 

Eine  eingehende,  rnrwiegend  bergminnuche  Beichreihoug  iat  den  wich- 
tigsten Minen  Ton  Siel*,  Bolforat*,  Corneecbino  und  Montebaono  gewidmet. 
Di*  iweit*  Arbelt,  denn  Verfaaaer  Letter  {offenbar  etat  kuraem)  der 


Atti  parla- 


•rsTorkonuaen  all 
ala  Stromsügw. 

457.  Atrro  Bomano:  Nona  rolazione  dolla  i 
still'  andaincnto  della  bonificagion«  delT 
mentari.   4«,  51  SS.   Rom  ISN!. 

In  den  3}  Jahren  IBM — 189fi,  welche  dieaaf  dem  italienischen 
Parlament  über  die  Arbeiten  aur  Verbeaaerang  d«r  römiaehen  Cspiracnn 
Torgelegte  Bericht  umfafat  aind  iu  Vollendung  schon  (ruber  io  Angriff  ge- 
Domm*n*r  Arbeiten  mit  einem  Koatenaufwaode  von  7,»  MU1.  Lire  die  Sümpfe 
dei  Tiberdeltu  eöllig  entwäaaert  worden,  ao  dn/a  di«  Qeauodbeitauataod« 
in  Oetia  aicb  ao  weaentlici  gebeaaert  haben,  data  die  dortige  ackerbanend« 
BeTöikerung  gana  eefihaft  geworden  iat,  wahrend  früher  i 
dort  wohnen  koooto,  ohne  Tom  Fieber  bafalleo  as  werden.  Die  ; 
aind  aohon  autn  grofaeo  Teil  mit  Getreide 
iat  diea  Ziel  noch  nicht  gana  erreicht.  r».  AecAer. 


458.  Pal»,  F. 

o  della 
1896. 


detl'  inchiosta  »ulle  condigioni 
pubblica  in  Sardcgna.    4«,  501 


1894 

auehung  der  wirtacbaniicben  Lage  und  de*  I 
beit  auf  dar  Inatl  Sardinien  anter  Voraiti  dea  genannten  Volkatertretera, 
einea  geborenen  8 erden,  betrauten  Auwch-jm^»  enthüllt  ein  troatloeaa  Bild, 
um  ao  troatloeer,  ala  ea  in  manchen  andern  Landec haften  Italieoa  nicht 
Tiel  beeaer  «ein  durfte.  Daa  gerne  wirtaehaltlieh«  Leben  dar  Inael  iat  in 
Kückgang  nnd  Zerrüttung,  di«  Arbeiteloeigkeit  in  der  Landwirtachalt , 
und  in  faat  allen 

Doch  iat  letaler*  i 

früheren  Zeiteo  enttarnt,  wo  beiipielrwoi**  gegen  Kode  dee  »origen  Jahr- 
hunderte bei  8&0  0O0  Bewohnern  der  Intel  jährlich  1000  Meneebea  er- 
mordet wurden,  wkbrend  ea  heute  bei  doppeltet  Berolkerung  nur  1*2  i 
Der  Anaachufa  macht  die  g*btih.r*odeu  Voracbliga  au  aofoit  «iaaufl 
\  ertesaerangen.    Wird  etwa*  geachehen?    Wir  beawelfeln  ea. 

Daa  Wark  iat  mehr  ran  Bedeutung  lür  den  Volkawirtaehaftler  and  den 
S'.aaumaon  ala  für  den  Geographen.  T»  Fitditr. 

Asioo. 

Allgemeine  Darstellungen. 
459. Brandt, M.  y. :  OsUsialiscbe  Kragen.  China.  Japan.  Korea,— 
Altes  und  Neue».  0r.-8",  VIII  u.  859  SS.   Berlin,  Gebr.  Paetel, 
1897.  Geh.  7  M.,  ol.  geb.  9  M. 

Der  Nun«  dea  Verfaaaera  ala  der  «in*r,  mau  darf  getroat  aagen,  euro- 
paieeben  Autorilkt  io  aeinam  eigenaten  Gebiet,  der  modernen  politieoheu 
Entwicklung  und  der  diplomatiarhen  B«aiehnng*n  Chinas  und  aeiner  Nach- 
barstaaten, iat  ao  wohl  bekannt,  dafa  aa  kaum  nötig  ist,  den  Wert  dieser 


unentbehrlichen  Studien  herrorsubeben. 
stehuog  nach  bedecken  die  iu  diesem  Band«  Tereinigten  gesammeltes  Anf- 
allt« einen  Zeltraum  ran  23  Jahren  (I8JJ  — 9fi).  Den  funfsebn  darin 
nrthiltenen  Studien  darf  die  viert«,  betitelt  .('bin*  und  sein«  politisch« 
Stellung  aur  Anfsenwelt",  die  Im  Jahr*  1879  entstanden  iet,  gewisser- 
mafaan  all  Einleitung  dienen,  da  aia  einen  Oberblick  Eber  die  geschichtliche 


Tschang  K'ieu  im  II.  Jahrhundert  T.  Chr.  bis  In  die  Neuteit  enthalt.  Ahn- 
liehen Inhalte  ist  dar  auetat  1874  eraehienan«  erste  Aafsata  .Die  Batdeckung 
Jjp^n  und  di«  KinfAbrung  dea  Chrietentums*.  Auch  in  den  übrigen  Ar- 
belten fehlt  ee  nicht  an  geschichtlichen  Rückblicken,  doch  gelten  ai«  in 
der  Hauptsache  den  grofaeo  politisches  Fragen  der  X«us«it.  Die  Studie 
Aber  .Japan1  (1873)  bat  ihrerceit  oeuea  Ltebt  üb«r  di*  Kenntnis  dea  in 


Referent  tmta  des  aeit  ihrer  Veröffentlichung  Terfloeaeocn  Vierteljabrbnndert» 
ala  von  dankenden  Lesern  immer  und  immer  wieder  In  dia  Hand  gen« (neuen 
aeben,  da  di«  darin  ausgesprochenen  Aneichten  jetit,  nachdem  Japan  durch 
eine  Reib«  lufierer  Erfolg«  ao  aebr  in  den  Vordergrund  getreten  ist, 
doppelte  Beachtung  verdienen.  Gerade  jetat  mehr  ala  je  darf  man  dem 
Verfaaaer  beipflichten,  wenn  er  ea  den  Japanern  .wieder  und  immer  wieder 
lorhllt,  dafa  nur  «ine  Entwicklung  von  innen  leraua  aum  Heile  führen 
kann".  Bei  der  Wichtigkeit,  die  augenblicklieh  dam  In  diesem  Bande  be- 
rührten Thema  beiiurueaeen  iat,  genügt  es  tweifelloa,  daran  tu  erinnern, 
dafa  alle  bedeutenden  Fragen  der  Neuteit  bla  tum  Jahr*  189«  darin  be- 
handelt werden  und  dafa  di*  Behandlang  aaeblicb  sowohl  wie  auch  stilistisch 
ist-    Referent  gehört  au  de«  aufrichtigsten 
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nra  der  i.  Brandtaehtn  Schreibweise ;  deshalb  darf  «r  auch  wohl  10  ein« 
Kleinigkeit  Kritik  üben.  Es  scheint  ihm,  data  1.  B.  in  dem  TUel  .Die 
Ermordung  der  Königin  von  Korea  in  18'JA1'  eia  AnglicLemue  enthalten  ut 
und  tiefe,  eo  lagiach  die  Präponilion  .in"  hier  erscheinen  mag,  ihre  Ver- 
wendung «or  Jahreesablen  dem  deutschen  Sprscbgelühl  fremd  Ut.  Man 
,  beinahe  eingebürgerte  Neueren«  »»i  Srhiller 
.  Dach  mag  die»  inifuetbin  eine  Flage  dee 
•ein.  Di«  schöne  Form ,  in  der  die  immer  den 
auf  den  Kopf  treffenden,  durch  «letjihritte  Erfahrung  ausgereifteo 
üedauken  dee  Verls«««  wiedergegeben  werdun,  gebort  sicher  nieht  an  den 


401.  BobiKler,  Alfred:  En  Capiwuloco.    XpteB  de  voya«e.  8", 
51  Sä.   Oenf,  Stapelmohr,  US97.  fr.  6. 

Vortrag  in  der  Soeiete  do  Geographie  de  Qeiic»«  ani  8.  Mira  IR9;i 
über  eine  Keiae  im  Mai  .—  Juli  1894  rrtn  Angnra  über  den  Huly»  nach 
Jitagat,  Kaiaarieb,  Sie,  Aden».  Der  Hauptwert  dieser  flüchtigen  Bericht- 
erstattung über  einen  durch  die  Oefahr  der  Cholera  -  doaraotane  wider 
VTitleD  b**cbl«anlgt«n  Bit«  beatebt  in  den  gut  gelungenen ,  dem  Teil  boi- 
gegebentn  Photographien  —  Landschaften,  Kenten  und  Ruinen  von  Kaiaa- 
rieh  (Caeeaiea),  Saib  Oanbed  (berfhmtee  armenisch««  Klottei), 
Hadjin,  Sie.  Leider  fehlt  jede  Kartenanlage,  wie  denn  überhaupt  i 
graphische  Beobachtung  eehr  in  kur»  gekommen  au  nein  ecbeint. 

W.  v.  Di«r. 

■WS2.  Clayton,  Col.  E.:  Couiular  Eiperieucea  in  Turkoy.  SP, 
17  SS.   Woolwicb,  Royal  Artillery  liwütution,  1897. 

Vortrag  vom  Sl.  Januar  188"  Uber  K«i«en  top  Trape.'aot  nach  Rai- 
bart, Ererrum,  Mush,  Seit,  V»u,  Eriraii,  Tifli»,  ausgeführt  im  Juli— Auguet 
1879.  Di*  «twee  ungeordnet  nnd  fragmentnriecb  ereihlten  Erlebnisse  ent- 
halten  manche  intercaeante  Beobachtung,  die  freilich  dureh  die  20  Jahre, 
welch«  acitber  «erdoseen  und,  an  Wert  «erloren  haben.  Uie  beigegebene 
anlographiert*  Kartenakiaae  ist  eehr  nokLar  und  bringt  topograpbiech  nicht* 
Neoaa.  w.  «.  triut. 


463.  Haart,  Cl. 
Souvenirs  d"un 
Pari»,  Leroux,  1897." 


La  rille 


Denrkbes  Tourncura. 
18P,  267  SS.,  1  Karte. 

fr.  5. 


Jabre  181)1  anf  der  Uni*  Bmaea  — Jeniabebir  -  Biiedjik  — EakUl.eblr — 
Kataia — A.  Karahlaaar — Koni«,  welch*  aufaer  eisigeo  Keroraeteruhlen 
(ohne  Angabe  der  Temperatur!)  und  nüchtigen  Notiien  Uber  Boden  nod 
liegend  fttr  die  Topographie  nicht«  liefert.  Den  »oldjukkuchen  Kun.ldenk- 
milern  bat  aufmerkaame  und  «cntändnisrollc  Beobachtung  gewidmet;  die 
nach  Ifiolograpbien  hergestellten  Illustrationen  siud  jedoch  id  Sarres  Keiae 
ron  1893  beaaer  «orhanden.  \r,  v.  Ditit. 

164.  «runzel,  Jo».:  Die  wirtschartllchen  Vcrbültnbao  Klcinaaeiw. 
8",  <53  SS  ,  mit  Karte.    Wie..,  Dom.  1897.  M.  2. 

Die  kleine  Schrift  bietet  &u(  engem  Baume  ein*  Füll*  von  Dktcn  und 
Zahlen  Ober  die  mirtacbaftücbe  und  fiasniiellc  Lage  der  anutoliaoben  Euch- 
bahu-Linien,  über  die  wiclitizsteo  AaRtubrr>ri>duatr  Kleinasicna,  besondere 
auch  Meerschaum,  Meide,  Mohair.  Alle  Angaben  dea  Verfallen  gewahren 
Eindruck  grüodlicben  Studiama,  taa  Teil  im  Lande  mlUt  rnrge- 
lUTerliuatger  Quellen;  ihren  Wert  wird  am  betten  derjenige 
Den,  der  erfahre»  bat,  wie  schwierig  derartige*  Meteria!  in  der  Türkei 


Kloinaalcn,  Kaukasus. 

40a  Blgbam,  Clive:  A  Kide  throngb  Woatern  Asia.  Or.-cV, 
275  SS.,  mit  4  Karten  u.  :il  Abbildungen.  London,  Macuiillan, 
1897.  S  sh.  C. 

Da*  Werk  enthalt  dio  populär  gosehriobeno  Schilderung  einer  1895/96 


•anliefst  aieh  ein  kurier  Überblick  Uber  die  Keiae  Meebod— Seanrkand — 
Kaken  —  Ka*ebgar — Wemij — Onuk.  Die  Kückreiag  erfolgte  anf  der  weetsiblji- 
echen  Babn.  Wenn  auch  daa  Buch  keinen  Anapruch  auf  wissenschaftlichen 
Wert  machen  kann,  ao  enthält  ea  doch  eine  Beibe  ran  aneprecheuden 
SchildeniDgcD  über  Und  and  Leate,  Damenttich  in  Armenien  und  l'rnien. 
Die  httbach  auagefülirten  nnd  gut  gewählten  l'bototrpten  (rneicbto  dein 
Werke  «o  beeoodercr  Zierde.  le««e.J. 


Frothlleld,  Douglas  W. :  The  Exploration  of  tbe  Caucastu. 
S",  27«  -T-  295  SS.,  mit  2  Karten  und  zahlreichen  Illuatr.  von 
V.  Solla.   London,  E.  Arnold,  18%.  63  th. 

Anaeige  in  l'rterm.  Mi«.  18M,  S.  171. 
Mi.  Brj  te,  Jamea:  Transcaucasia  and  Ararat.  4.  Aull.  520  SS., 
mit  einur  IUustr.  u.  Karte  Undon,  Macmillan,  1897.  8  ah.  6. 
Dafs  ein  Itnmbuch,  welche«  nicht  eine  jener  geographieeben  lleldea- 
thaten  iura  Vorwurfe  hat,  für  welche  daa  allgemeine  Intereeo«,  allerdings 
oft  mit  einer  tüchtigen  Doeis  «on  Ueklanve,  erweckt  wird,  ricr  Anflagea 
erlebt,  let  auch  für  den  eogliachen  Blicherroarkt  ein  Beweit,  daia  deea- 
aelben  Verenge  suerkannt,  dal«  ee  gern  gelesen  wurde,  lind  in  der  Thal 
bietet  daa  »erliegende  Buch  eine  genufaretebe  Lektüre  sowohl  für  denjeni- 
gen, welchen  die  werbaelTolleo  Leadeehaitee ,  die  Teraehiedenen  Völker* 


i  Problemen,  die  «ich 
«eine  Aofmerkaamkeit  erbenkt.    Der  li*n«ra.ph  wird 
lien  aur  wiaeenachartlinhen  Keuutnia  Traoikauluuuena  « 
finden ;  tolcbe  rerapriebt  auch  der  Verfaaser  nicht ; 
drücke  wiedergegeben  werden,  welche  er  auf  einer  im  Herbite  167C  »o- 
ternommeni  n  Ferienreiae  gewonnen  lutte. 

Dm  SchilloruBgen  de«  Buches  «eigen  so»  de 
charaktariitiuben  Zuge  der  Ludeebaft,  welche  beeondar«  im  Gebirge  in 
UetTend  cfaarakteriaiereDder  Weise  rorgefübrt  werden.  Data  Vertaeeer  koernit 
hierbei  aeine  Kenntnis  der  eoropäi«chen  Alpenwelt  gu  etatten,  welche  oft 
iu  Vergleichen  herangoaogen  wird,  nod  die  in  don  Alpen  gewonaeue  Kr- 
fahrong  scheint  ea  dem  Verfaaeer  auch  ermöglicht  au  haben,  allein  den 
horhtten  Oiplel  des  Ararat  in  erreichen.  Wenn  bei  der  Krateigung  daa 
Ararat  auch  keine  technischen  Schwierigkeiten  im  alpioen  Sinne  au  Qber- 
winden  sind,  so  war  dies  doch  für  den  ton  «einen  Begleitern  rerlaeaeaen 
lieisenden  eine  »on  Mut,  Energie  uud  Auadaaer  «ngende  Ttiat. 

Ein  Streil.ug  der  Wolga  entUng,  durch  die  «fidruaaieabe  Steppe  und 
auf  der  groainisehen  lleerstralse  über  den  Kaukasos,  bringt  am  nach 
Tranakaukosien.  Die  Schilderungen  der  Seeoerie,  der  allgemeinen  geogra- 
phischen und  geologischen  VerbliKniese  wcchteln  mit  Bemerkungen  Uber 
Klima,  Vagetation  and  Paans.  Vom  Ararat  erhalten  wir  Angaben  aber 
das  rolkanbehe  Phänomen,  über  II  übe  der  Scbneelinie,  das  Kehlen  eines 
sentralcn  Krater«. 

Der  Standpunkt  am  Gipfel  dea  Ararat  war  aber  auch  geeignet  ig 
politiKheD  Ketleiionen  über  daa  weito  Oebiet,  welche*  der  Blick  Ton  dort 
beherrscht.  Herr  Bryee  iat  Politiker,  Staatsmann.  Bs  war  danaal*.  am 
Vorabende  dea  1877  awiachen  Rufalsnd  und  der  Türkei  auageb  rochen  ea 
Kriege«,  gerade  ein  iulereaeanter  Augenblick  für  aolche  HeAexionoa.  Das 
Buch  wurde  noch  wkhreod  dieeea  Kriege«  ««rfttfcnllicbt,  1-sror  man  wuiaU, 
welche  Fordornngon  Kubland  an  seinen  beilegten  Feind  stelle«  nnd  ob  siebt 
England  au  ganalen  der  Türkei  intereenieren  werde.  Der  Verf.  reralehert, 
ohne  Vururteil,  werler  für  den  «ioen  oo.-h  den  andern  dieser  beiden  Staaten 
au  sprechen.  Es  k«nn  auch  nicht  geleugnet  werden,  dal«  er  un*  die  politi- 
•chen  Verhiltnitas  in  geiatroicher  Beleuchtung  aeigt.  Seit  1877  aind  aber 
grolse  VerüuderunKen  io  dar  Politik  Westaaiena  rorgegangen.  Rafalaad 
hat  aeine  Politik  gegenüber  seioon  armeniachen  nnd  georgiachen  Uoter- 
thanen  ««rindert.  Die  tttrkuche  Regierung  hat  ihre  Politik  gegenlber 
ihren  chriatlicheo ,  insbesondere  ihren  armenischen  Unterthaaen  geindert. 
Die  üeiicbuDgsn  iwifhen  Uuhdsnd  and  der  Türkei  sind  andre  geworden 
als  aur  Zeit  «or  dem  Kriege.  1877  gab  ea  noch  keine  armenische  Präge, 
oder  wenigatena  kannte  Europa  c<oe  solche  nicht.  Erst  1878  im  Ver- 
trage Von  Berlin  wurde  dieselbe  eine  internationale  Angelegenheit.  Sie 
wuchs  au  Bedeutung,  bi*  die  Oreaelthaten  und  Metaelaieo  «on  1895  uod 
189G  cioo  der  schrecklichsten  Episoden  schufen,  welche  die  Menschheit 
wihreud  der  letaten  Jahrhooderte  im  Orient  erlebt«.  Der  letalen  Aallage 
nun  ein  Supplemenlkapilel  angefügt,  wel- 
hichte  der  Armenier  in  ihre«  Verhältnis**  sa 
den  Türken  und  der  Beiiehungea  der  Hoben  Pforte  an  Orotsbritaniieii 
und  Kufdüiid  während  der  letalen  üO  Jahr*  enthalt.  Hier  bietet  der 
Verfasser  dankenswerte  Material  tum  Veratändnta  dieser  Frag*.  In* 
Wirkuugen,  in  welchen  dieselbe  aieh  offenbart,  greifon  ao  sehr  in  die 
ethnographischen ,  okonoaiiKhen ,  ja  seibat  numerischen  Verhiltai***  d«r 
Gebiete  ein ,  »ie  «erfndern  an  sehr  da*  Dild ,  welche* 
beaalscn,  dafa  die**  Daratellung  weitgehendes  lnleresse 
bei  jedem,  der  sieh  mit  dienen  Qebnttn  auch  in  aiav 
»enscbaftlicheu  Ueiiehungen  bosebiftigt.  r.  DtcAy. 

4»!7.  Foornler,  E  :  Deicripüon  (t/ologiijue  du  Caucagc  central 
{tb*se).  4°,  300 SS.,  mit  Tafoln.  Maraeilln,  impr.  Barthelet,  1897. 
in  PeUrm.  MitUil.  1898,  8.  IS1. 


Herr  Brree 
der  (leschichl 


Digitized  by  Google 


Litteratarberfcht   Arien  Nr.  468-47). 


.  Syrien. 

UiS.  Kehanachcr,  U.:  Das  südliche  Kasan.  (Zeitsclir.  DeuUchen 
Pallsüna-Vor.  1897,  XX,  Nr.  2.8,  S.  «7—227,  mit  Karte.) 
Der  darrb  seine  Aufnahmen  im  Jordaolaude  bekannte  Verfasser  bat 
im  Ansrblufs  an  seine  lBei5  durchgeführte  Vermessung  den  DschAläii  int 
Auftrag  de*  Deutschen  Palästina- Vereins  im  Frühjahr  189«  uort  1»'.<5 


ausgeführt.  Di«  Kart*  (NArdlicher  'AdscUun  »ad  südlicher  lUiitdo)  iru 
klsfutsbe  1  :  16S  000  reicht  Ion  Ttberna-See  im  W  tri»  Salcbad  (D»cbeb«l 
•d  Drus)  im  0  and  tod  der  HahnstaUnu  Schieb  Miskin  im  N  bin  Umuied 
Daehim&l  im  S.  Dia  Trisugulation  wurde  so  die  Vermessungen  des  Ver- 
tasaars  im  Dscholän  and  westlichen  Uaurrtn  im)  an  die  englischen  Ver- 
m  «jungen  im  Westjordanlande  angeschlossen.  Die  breieckspunkte  erster 
Ordnung  wurden  mittele  eines  FeldmeUtbeodotiten,  die  rankte  iweiter  und 
dritter  Ordnung  mittels  Distaasmesser ,  Uu«sol«  und  Metskello  festgelegt. 
Ein  »ehr  entfallend*.  Resultat  ergeh  dir  llohenmes.ong  .1«  T.  II  el  Kitts 
Jen  Schumacher  au  1819  m  (100  m  höher  ale  nach  den  bisherigen  An- 
gaben) bestimmte. 

Der  ausführliche  Bericht,  dem  die  vorliegende  Karte  beigogebrn  ist, 
eotbUt  eine  Schilderung  der  Kadi  ei  Zedi,  de«  mittltrn  u&d  südlichen 
Teiles  d«t  Nokia  oder  .Höhlung",  wie  der  durch  seinen  Weisenreictilom 
auetessiebnete  Landstrich  Im  S  in«  Damaskus  ton  den  Beduinen  genannt 
wird,  lo  den  letalen  Jahren  bat  die  KultiTiening  des  Uodee  bedeutend« 
Fortschritte  gemacht.  Kein  Hektar  guten,  aekerbaufabitten  Lande»  ist  mehr 
ohne  Besitzer.  Cber  (1WKJ  ha  worden  tod  Barnn  H.  de  Kothsehi.d  in 
Paris  ftr  jüdisch«  Kolonisten  angekauft  und  auf  earopkische  Art  bewirf' 
schertet.  Mit  der  fortschreitende»  Kolonisation  ist  auch  die  Sicherheit  der 
aelahaften  Bewobnor  des  Ilauran  g «wachsen ,  da  die  Beduincnstärnme  der 
Uowsla  und  Ana»  ss  nno  nicht  uebr  wogen  dürfen,  ili»  Dörfer  anjugrsi- 
fen.  Die  Hauptplage  der  ackerbautreibenden  BeTiilkerunK  der  Kukra,  die 
Drosen  de«  cutlicben  Naurin,  wurden  ton  der  türkischen  Ilegierung  Kode 
1896  and  Anfang  1891*,  nach  hartnackigen  Kimpfeo  eerilit.filirh  besiegt 
und  endgültig  niedergeworfen.  L)U*  im  August  Ibfls  erullnete  schmal- 
spurig* Eisenbahn  »on  Damaskus  bis  El-Mminb  ;ioi  km)  hat  aaf  die 
kommerzielle  Entwicklung  der  Nukin  bereits  erheblichen  Klnllufs  gedbt. 
Dis  BeTölkerungsssbl  der  Kails  es  ZeJi  gibt  iler  Verfasser  an  16  €00  sn. 


Die  Arbeit  entb.lt  lernet  eine  sehr  detaillierte  Beschreibung  der  ein- 
seinen  Ortlichkeiten  dar  Ksda  es  Z.1di  und  der  Lsndtchslt  Kl  Kefi'jt  am 
Yarmak-Flufs,  wobei  nsueutlieh  der  srchaologiache  Teil  der  Aufnehme  eine 
eins,  heile  Berücksichtigung  erfUrt.  D 


Iran. 

4439.  Majnard,  F.  P.,  u.  I).  Praln:  Note  on  tbo  itotany  of  tbe 
Haluth-Afgtaan  lioundarv  Coroniinskni  IHUt;.  (liororda  of  tho 
itotaii.  Sarve«  of  ludia  1,  Nr.  8,  Calcutta.) 

Der  kleinen  Liste  too  43  (Jenllspltanien  ist  eir>e  lloutonkatle  bei- 
gefugt  (S8 — 31*  >'.  Br.,  CO— «7"  Ö.  L.);  die  Arten  •chbefseu  sirb  an 
die  orientaliseben  Oebitte  an,  nach  Britisch •  Indien  erstrecken  sich  nur  7 
daroo.  Zu  den  iotereassntein  Arten  gebort  Perula  Assa  roetida.  tod  wel- 
cher «in«  eingesendete  Schilderung  gemacht  wird.  ßruit. 

Turin,  Sibirien. 

470.  Keyserlinjr,  R.  Graf:  Vom  Japanischen  Moor  zum  Ural. 
Kino  Wanderung  durch  Sibirien.  Ht.-if,  312  SS.,  mit  Karte 
und  27  Abbildungen.   Breslau,  Sohletter,  1««.  M.  «. 

DI«  1894/96  auagefOhrte  Wunderung  seirbnet  sieb  »or  anderen  da- 
durch ana,  daJa  sie  uns  Ton  der  gewöhnlichen  Slrsfse  fort  nach  Oegenden 
führt ,  welche  tonst  nirht  allst]  oft  besucht  und  beschrieben  werden. 
Von  Wladiwostok  geht  die  Fahrt  llngs  der  Uusriküste  nach  den  II  Ken 
Korssekowek,  Msuka,  «Mesandrowsk ,  der  „Insel  der  Verbannten*  (Hoehiliu}, 
sou  dort  nach  der  Aruonutlodunj ,  welche  seit  dem  Aufgeben  tos  Nikole- 
jewsk  als  Krisgshafsn  so  aersandet  ist,  dafs  die  Amnr-Barre  den  Heesrbilfen 
bei  der  KiaCabrt  in  die  4  km  breit«  IMindnng  des  Stromes  gslShilieh  so 
werden  anflülgt.  Trotadem  ist  Mikolajcwsk  nueh  minier  ein  lebbalter  Stapel- 
plata ;  dsr  Kinfubrhsndel  narb  dem  nntern  and  mittlem  Amur  liegt  hier 
Toriugaweis«  in  deutschen  Händen.  Den  I  ntettauf  des  Amor,  suf  weichem 
die  Kihrt  bis  Chabarowak  aufwärts  gieg,  rechnet  Verfasser  zu  den  landacbaJt- 
lich  seb&asteD  Teilen  d«s  russiachoD  Asiens;  steil  feilen  die  hohen  Bergwände, 
noch  der  Urwald  deekt,  au  dem  «nichtigen  Strome  ab.    Von  dem 


dals  die  ron  Sdrtpfen  und  Urwäldern  bedeckt«  weite  Niederung  mit  den 
trnpisetion  tSmi.mrni  und  den  polsrisrhen  Wintern  der  hier  geplanten  Ko- 
loi-isali»u  reclit  traurige  Auselcliten  bietet.  Zu  Isns,  wo  sur  Zeit  dar  Uaise 
die  südliche  Teilstrecke  der  l'sMirihaha  endete,  staunte  Verfasser  Uber  den 
msngrlhalirii  fUhubau,  denn  die  D4mnso  rertanksn  thatstcblleh  im  Sampf 
und  im  L'berseliweoimuugslaiid,  obwuhl  die  Uerstellungekostcn  fttt  eine 
We  st  statt  der  ausgeworfenen  34  000  durchecbnittlirb  74  00O  Kabel  «r- 
foidert  hstteti.  Die  Psbrt  suf  dem  ob*rn  Amur  mutete  in  Henow«  aufge- 
geben werden,  da  aeboo  Mitte  Oktober  bei  einem  Prost  Tim  —IS*  C.  der 
Kiscan?  die  Srbitfabrl  unn-bglich  macht«.  Sehr  interessant  ist  die  Schil- 
derung der  üoldwiacbereleo  an  der  Derbiliuda.  Trott  strenger  Vsrord- 
nuu^eu  der  Iterierung  and  trots  aller  lUformTersuelie  der  an  der  (lold- 
newicnung  beteiligten  Ijeeellscbaften  konnte  bis  jetat  der  rsubmifsigen 
Ausbeutung  der  Ool Jfundatilten  nur  iu  geringem  Mafse  antragangeUeten 
werdeu.  Oft^nhar  ist  der  (Joldrtichtum  tit  Sibirien  und  besonder«  frlt 
das  Asnorgebiet  kein  Segen.  Zwar  ligs  «'bno  dss  Oold  dio  Wildnis  in 
Norden  des  Amur  noch  heute  ebenso  unberührt  da  wie  seit  Jsbrtsu- 
senden,  auth  bblto  die  rusaisebe  StsatsksM«  noch  wsit  wenigar  Kinnah- 
men  aua  jenen  rieaigen  Gebieten  gesogen,  aber  die  Kultur  des  Landes  im 
allgemeinen  würde  wahrscheinlich  ohne  die  Ooldluude  gröbere  Fortschritts 
sls  bisher  »einseht  habec.  In  den  allermeisten  Ansiedelungen ,  welch« 
einUe  hundert  Werst  top  Wäschereien  liegen,  hürte  der  Ackerbeu  so  gut 
wl«  saus  aut;  alles  etOrato  sich  suf  den  leichtern  Krwerb,  ohne  iu  öber- 
tegeo,  wie  sich  das  Land  weiter  entwickeln  sollt«,  weos  der  Ouldreirhtam 
einmal  reraie^t  sein  würde.  L'ingcr  sls  SO  Jsbrt  dauert  aber,  wi«  Ver- 
fasser susfubit,  nach  den  bisherigen  Brfabrangeu  auch  dt«  Ausbeutnng  der 
reichsten  Wäscherei  nicht,  ebenso  sind  die  Kntdeekangen  neuer  Goldfund* 
orte  in  Ostsibirieu  nach  fachnsliunischem  Urteil  als  sbgcschlnsssD  so  be- 
trachten. Somit  erscheint  u  sweifelhstt,  ob  die  gUiiiendeo  HorTuungen, 
welch«  msn  «ich  bsshsr  ron  der  Zukunlt  des  Amurgebietes  mschte,  llber- 
bau]>t  jemals  in  Erfüllung  geben  werden.  Noch  trüber  w«td«n  die  Aus- 
»ichten  des  kalten,  bo^bselegenen  Trans'BikslIeo  geschildert,  welche«  der 
ICeuende  mitten  im  Winter  unter  groften  Anstrengungen  au  Pferd  durch- 
quert-, um  Uber  Taehita  -Kjacbta  Irkotek  tu  erreieheo.  Von  hier  erfolgt* 
di«  Heise  auf  der  Postatrafss  bis  tnm  Ob,  Tom  Ob  auf  der  neuen  Eisenbahn. 

Wir  halten  das  mit  feinet  Benbachtung,  gereiftem  und  objektivem  Ur- 
teil, friachem  Humor  geschrieben«  Werk  fär  das  Best«,  wss  aus  person- 
ücher  Auwhsuung  Oberhaupt  Aber  Sibirien  gesebrisben  worden  ist.  Als 
gründlicher  Kenner  und  wohlwollender  Beurteiler  der  russischen  Zustande 
erkennt  Verfasstr  in  rieleo  Bctiehongen  die  Thttigkeit  dsr  russischen  Ks- 
gietung  lobend  an,  allein  er  mufa  augestehen,  data  di«  Apathie  und  di« 
Trägheit,  welch«  tief  in  di«  ganse  Berolkerang  elngedrangen  eind,  ein« 
Entwicklung  de«  Landes  nnmoitlich  machen.  Di«  scblimroeu  kliusatisrhon 
Verhlllnisse ,  der  rauhe  Boden,  die  harten  Lebensbedingungen,  di«  durch 
dis  enormen  Entfernungen  geboten»  Abgeschlossenheit  heben  demoralisierend 
auf  Beatute  uud  Kolonisten  gewirkt,  welch«  in  überwiegender  Zahl  unfrei- 
willig in  das  l-and  gekommen  sind  und  mit  geringen  Ausnahmen  den  un- 
günstigen Kit  Hülsen  erliegen.  Bo  teilt  dtr  Verfasser  in  keiner  Weise  dsn 
Optimismus,  mit  welchem  Sibirien  heute  rlelfsch  behandelt  wird.  .Nirgends 
suf  der  Krdc",  ssgt  er  treffend,  .dürft«  di«  Natur  auf  riet«  Tagarassen 
hin  so  gloiehicMug«  Formationen  erzeugt  haben  wie  In  Sibirien.  Am  Amur 
können  wir  Hunderte  Ton  Kilometern  sar&cklegen,  ohne  data  eich  der 
Charakter  der  l'hr  teriodert.  Biotormig  ist  die  laug«  Wanderung  durch 
di«  Felseawlldiiis  und  die  Hocbsteppen  Tranabalkalleaa,  trostlos  geradetu 
der  weite  Weg 


471.  Tarnte!,  Kisak:  Karawanen™»«  in  Sibirien,  mit. 
Weltreise  inel.reror  Japtuter  über  Sibirien  vor  100 
HM,  IM  SS.    Herlin,  Karl  Siegisn.undt,  189K.  M.  3. 

JeUt,  wo  Sibirien  durch  deu  Bau  der  grofsm  sibirisch««  Eisenbahn 
di»  Aufmerksamkeit  immer  mehr  auf  sich  lenkt ,  haben  alle  Nschrichten, 
die  uns  über  die  dortigen  Verbkitnisse  anterricbUo ,  «inen  grolstn  Wart. 
Auch  dies  Werkchen  bietet  uns  manch*«  Inlereaiaate.  Baror  d»r  jap«' 
niach«  Verfasser  nach  Art  «in««  Tag«buehs  «eine  Winlsrrreise  mit  einer 
Thewkarawane  ron  lrkutak  bis  Tonuk  1»9S;94  besehraibt,  bespricht  er  in 
der  Einleitung  dss  Verkehrswesen  in  Sibiriern,  und  besonders  den  Thea- 
hsndel.  Der  meiste  chinesisch«  Tom  kommt  in  Hankou  ia  dsn  Handel. 
Er  geht  den  Yangtseklang  abwärts  nach  Shanghai,  too  da  auf  desa  Meere 
nach  Nikoiajewsk  an  dsr  Mündung  dss  Amur,  weiter  auf  diesem  mächtigen 
rlusi«  au I wirta  fiber  Chabarowak  uud  Blagowjstehtschtnsk  nach  Btrcseh- 
tschinsk  an  der  Rehilks.  Hier  beginnt  der  Tbeatrsnaport  so  Land«.  Dam 
Weg  über  Kjacbta  utilst  dar  Verfasser  eins  geringere  Bedeutung  bei.  Di« 
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Wagan,  im  WinUr  SehlitteB  beuutit.  Sie  bestehen  gewöhnlich  11»  5<l — iü, 
wenn  »it  «ehr  gmts  sind,  mitunter  tu»  t<10  —  300  einspännigen  Schlitten 
oder  Wagen,  welch*  in  je  fünf  saeinaadergebunden  and  tob  j«  einem  Fuhr» 
mann  geführt  werden.  Mit  einer  solche»  Karawane  hat  der  Verfasser  in 
30  Keieetagen  eise  Strecke  too  1800  km  tnrüekgelegt  Die  aasluhrliehe 
Tagebuch  schildert  die  Rei«*,  die  oft  b»i  einer  Temperatur  tob  — 40*  C. 
und  mehr  ausgeführt  werden  meiste,  mit  allen  Erlebnissen  in  gant  sn- 
reuender  Welae.  Man  rindet  euch  dort  Skissen  der  berührten  Orte,  der 
oft  mehret*  Kilometer  Unten  eo  der  Strafte  liegenden  Dörfer  und  der  Gegend 
überhaupt,  allerdings  nur  bruehetückweiss ,  da  sie  mm  Teil  bei  Nacht 
passiert  worden.  —  Der  Anhang  beschreibt  die  Krlrbnime  tob  «bin*. 
brUebigre  Japanern,  die  1790  nach  der  ostslbirischen  Küste  Terachtagen 
wurden.  Sie  wnrdeii  Ton  einem  russischen  Schilfs  1791  nach  OcboUk 
geschafft,  Ton  wo  ai«  nach  einer  Mcheroonatliehen  Reis«  in  Pferde  nach 
Irkutek  gelangten.  Hier  rerblicbea  eie  «U  Arbeiter  hia  um  Jahre  1803, 
warden  dann  aber  nun  PeUraburg  bsrufon,  wo  eie  nach  einer  52  legigen 
Fahrt  bei  Tag  und  Nacht  einträfe«.  St*  wurden  rom  Kaieer  Aleiauder  I. 
in  Aadiern  empfangen  nnd  kehrten  dann  anf  dem  ruasiVhen  Kriegsschiffe 
.Nadeabda*  in  ihr*  Heimat  auröek;  1804  trafen  ei»  in  Nagtuki  ein.  An- 
lafs  lux  Er  tesnduBg  de*  rassischen  Schilfes  nach  Japan  war  der  Absehlafs 
einaa  HaadetsTertrags  mit  Japan,  der  aber,  wi*  auch  luror  unter  Katha- 
rina II.,  nicht  in  etaad*  kam. 

Wenn  nun  auch  die  grob*  sibirisch«  Eisenbahn,  die  bereite  Ton 
Teebeljabinsk  bis  Kljutsebi  (östlich  tob  Kanak)  eineracita  und  eon  Wladi- 
woetek  bil  Cbabarowek  andaratit*  dem  Verkehr  fibergsbeu  iat,  die  Verkehra- 
Tsrbllbiiase  ia  Sibirien  Tollatandig  Indern  wird,  so  kann  man  doch  di* 
Uciie'jtong  diteer  Bahn  erat  würdigen ,  wenn  man  die  biaherigea  VerhUlt- 
niaaa  kennt,  wotu  daa  rorliegend*  Werkehen  beitrügt  KnAnur. 

472.  Lopatln,  J.  A. :  Tagebach  der  Kxperiition  nacb  Taruchan&k 
186«.  (SapUlci  der  Kai».  Hm».  Geogr.  Ge».  1!S»7,  XXVIII,  2. 
In  masisther  Sprache.) 

Da«  Thal  de*  untern  Jenleaej  war  noch  um  di*  Mitte  unaru  Jahr» 
hundert«,  ala  ramiacb*  Kolonisten  is  der  Tatga  auf  beiden  Ufern  de*  Stro- 
me* «in«  reich  lohnende  Jagd  anf  wertroll*  l'elitiera  fanden,  Terblltais- 
mlfeig  gut  beToUwrt.  Die  annehmende  Erschöpfung  der  Jagd  hat  jedoch 
daxu  gelahrt,  aus  di*  Orttehaftan  terodsUu,  die  Kolonisten  rararmten, 
soweit  ai*  eich  nicht  den  Ackerbaugebieten  am  obern  Jenimej  anwandten, 
wo  günstig««  kliiaatuehc  Verbillnisse  ihnen  ertiiglicbere  Lebeosbedingun- 
gen  boten.  Um  die  Uodereien  am  untern  Jenisscj  so  erforschen,  anch 
um  die  Ursachen  ihres  Verfalls  sn  ergründen,  gingen  186C  iwei  wiessn- 
aehaftlich«  Eip*ditioo*n  nach  dem  Jeniaaej,  die  arne  anter  dem  nach- 
maligen Akademiker  Schmidt  tu  toologuchn  Zwecken,  di«  andr*  unter 
Lonatin  tu  geologischen  I  ntcmurhuagse.  Lopatln  hat  den  Strom  tob 
KrsjHucj&rtk  l>ia  lur  Mlicdur.ß  hrfsltren  nnd  ist  dann  in  ffiofnionstlicliM 
K*is*  au  Lude  lange  dea  Jenissej  bis  Jeniaseisk  «ulairti  gelangt  Rein 
Tagebuch  eatbAlt  eise  FSH«  tob  bemerkenswerten  geologisches  und  geogno- 
atlachen  Eintelhelten,  nach  ist  eine  ausführlich*  Karts  dea  Stroms*  nnd 
dsr  Ttiallandaebaftm  tob  Jenieseisk  bis  tur  Mündung  b*igegeb*n.  Aller- 
dings erscheint  di«  Tortiegende,  eon  Miklucbo.  Maklai  bearbeitet«  Aaagabe 
dea  Tagebachs  s*hr  eertpitet.  Si«  ist  aber  trottdam  keineswegs  tob  nar 
bjstnriachem  Wert,  eo  ädern  darf  noch  immer  als  «in*  willkommen*  Be- 
der  Geographie  ein«*  Gebiet*  gelwo,  Uber  w«lehe«  wir  so  wsnig 


47a  SoboUew,  M.  N.:  Der  roeaincbc  Altai.  Au»  einer  Reite 
nacb  dem  Altai  im  Jahre  1886.  (Semlewjedjenije  18%,  IH-IV, 
S.  51-110;  mit  1  Karte,  1  Relief  de»  Katrin  -  Kämmet  und 
4  AbbildanKeo,   In  run.  Spr.) 

Ziel  der  meisten  Forscher,  welche  den  Altai 
im  N  und  NW  des  Gebirge«,  und  tu- 
meiat  wann  ea  Geologen,  welche  ho  Auftrage  der  russischen  Regierung 
die*«  (legenden  bereisten.  Darasa  erklärt  ee  sich,  dafe  der  eigentlich« 
Kern  da*  russischen  Altai,  daa  Katuniaehe  Gebirge,  bisher  ao  wenig  erforscht 
wurde.  Indeaun  ist  es  wobl  nicht  berechtigt,  es  nie  .bis  jettt  noch  nicht 
beschrieben*  (B.  54)  su  beselehnen.  Mas  denke  nar  an  Gebiert  ausführ- 
liche Arbeit,  dessen  Heise  rom  Jahre  1835  fast  genau  mit  der  summaen- 
fillt,  welche  Soboljew  1895  im  Auftrage  der  Kais.  Gesellschaft  der  lieb- 
baher  der  Naturwieeensehsften  unternahm.  Dieselbe  ging  Aber  Bamaul 
nacb  dem  Bergbeagwbiet  de«  Altai,  das  Thal  dee  Techs ry seh  anfwärta  nach 
L'imoa  im  Kston-Thale.  Hier  begann  der  Aufstieg  in  das  eigentliche  Ge- 
birge. Cber  den  Boteehoi  Bjelok  und  dl«  Wasserscheiden  der  Fitlese  Okol, 
Schugtseh,  Saitsehicha,  Bolsrha)«,  <irnmoti:c!ia,  am  Talmecje  osero  sordUr, 


in  du  «berste  Thal  dea  Kutan.  Die***  ging  er  aufwirU  bis  um  Austritt 
dee  Plans**  aus  dem  Gletseher.  Nach  einem  t ergeblichen  Versuch,  in 
Djelncha,  den  höchsten  Gipfel  de«  KatuoiacbeB  Oebirg**,  ra  besteigen, 
uberaebritt  er  die  Wasserscheide  iwiecbea  Kataa  and  Berel ,  giag  dleaes 
sbwfirts  and  kam  nach  einem  ßeench  der  lUrhTn.in.iwskischen  tloellea  ia 
da*  Tbl]  der  Buehtarraa,  wo  er  in  Itrut  «eine  Forschangtreiee  beerhlofs. 

Der  Bericht  ober  diese  Heise  terfiilt  in  drei  Abschnitte.  Der  erets 
behandelt  das  VorUnd  d«.  AlUi.  Besondere  Aafrocrknarnkeit  ist  dem  Acker- 
bau  gewidmet,  der  twar  in  bohrr  BIStt  steht,  aber  Irotsdem  des  gehegtes 
HolToangrn  nicht  entspricht  wegen  der  geringen  MicJitigkeit  des  frwrkt- 
txren  Hoden«,  der  ein«  sorgfAltige  Bebtuang  erfordert,  und  weil  et  d« 
russische  Hegiernng  rersiumt  bat,  di*  Besiedelt] ng  dieses  Gehietee  geeets- 
lieh  so  regeln.  Der  iweite  Abschnitt  handelt  tanlcbat  Tom  Altaitrbee 
Bergbau.  Die  Grunde  «eines  oaTemeidliehen,  immer  mehr  am  sich  gretlra. 

"l"KMewb^btk7'onld  di>  '*Altai«ch«B 
bieten  nicht«  Nene«.  Si«  bestetigen  die  Beobachtungen  tou  HnmkoUt, 
Finich  and  Kadloff.  —  Du  Hauptgewicht  der  Arbait  liegt  im  dritte«  Ab- 
schnitt, welcher  die  Besehreibung  de«  Kstunischcn  Gebirges  nnd  der  b]e- 
lueha  enthAlt.  In  arharfem  Qegenmta  ta  Helmersen  und  Cotta  sacht  der 
Verfeeser  naehiuweiaeB,  dafs  d«r  g*auut*  AlUi  wibrend  der  Eiaseit  «Uri 
Tergletschert  war.  Das  Meer,  welrbea  an  Stalle  der  jetsige«  Sels-  und 
GramlepiKn  du  mittlere  Asien  bedeckt«,  lieferte  die  tur  Oleteeherbildnat 
notig«  Feuchtigkeit.  Als  sich  das  Meer  dann  turSrktog,  hob  sich  dx 
Schncelinl«,  da*  Abtauen  der  Ületsrher  begann  und  leitet*  tiae  Seee- 
pcnwls  im  Altai  ein.  Du  beginnende  Kontinentalklima,  die  TreekenLeit 
der  daa  Gebirge  umgebenden  Steppea  bewirktem  eine  stark*  Wuntrttr- 
dnostung,  die  Seen  trockneten  au«  hia  auf  einige  klein«  Überreife,  6i 
sieb  noch  jetit  im  AlUi  Soden. 

Da  aeine  flilfmittel  so  einer  Besteigung  der  bie  jetsl  noch  nicht  er- 
«tjegenen  Bjeluchs  nicht  tnereichten,  beachriakt«  eich  Seoboljew  auf  ein» 
geneae  l"ntersuchung  dea  Katun-GleUrhers.  Die  der  Arbeit 
Ksrtanskisie  (I  :  fl  000}  ist  infolge  der  schlechten  I 
brauchbar.  Selbst  die  Flulsnamen 
Soboljew  gibt  folgend«  Hohtntahlen: 

Uimou   934  m  (Halmen 

Sehneegrtaae,  Südseite      ....     800  .  (r) 
Nordseile     ....     700  .  (?) 

Bolschoi  Bjelok  1631  . 

Rsjatsehi  B^lok   1789  . 

Wasserscheide  «wischen  8aitsehkha 

HoUtMbj*  JUS  . 

Talmenje  okto   1473  .  ( 

Austritt  du  r 


ioo«  •) 


l»i7  Dl 

13«t  .) 


r-f.H(» 


474.  Walther,  Job.:  Geologische  Studien  in  Tranakaapien.  {Bull, 
de  la  Soc.  imper.  des  naturalittes  de  Motcon  1897,  S.  437— 446 ) 
Di«  erst«  Mitteilung  betrift  stündliche  T«mpmtuTWi«**ang*o  in  r«r- 
schiedeneo  Bodenarten,  di«  am  25.  September  1897  b«i  Pnawal  angestellt 
wurden.  Maximum  der  Luft  34,  dss  I>«hnib(iden»  464,  du  Sandu  48. 
und  dee  dolomitierheu  FeUbodea*  49°.  Nach  5«  p.  linkt  di«  Temperatur 
aller  Bodeaartea  und  die  Lufttemperatur.  Auch  der  Hagen  bringt  pU4e- 
licbe  Abkühlung.  Auf  Abkühlung,  nicht  auf  Erwärmung  wird  du  Zer- 
spring» dsr  Felsen  in  der  Wust*  tnrOckgefflhrt.  Di*  «weite  Mitt«ila*f 
enthalt  eine  Beobachtung  über  dm  mach«  FormTertndcrung  der  Barehane 
infolge  umspringenden  Winde«.  Di*  gleiche  ErtriMinung  wiederholt  *sch 
nach  Fuletiki  auch  im  grofsen.  Im  Sommer  weht  in  der  Karakum  der 
Wind  au«  NÜN,  die  Barehane  wandern  durchschnittlich  18  m  nach  S,  and 
der  SicbaUbhang  ist  bis  Oktober  nach  8  geöffnet.  Dann  beginnt  mit  der 
Herrschaft  dea  Südwindes  die  Nordwaodarung  (im  Mittel  18  m  pro  Tag), 
und  im  Janaar  haben  schon  alle  Barehane  ihre  Sicbelödnung  nach  N 


475.  Illeklsch,  K.:  Ahrif«  der  Orograpbic  riordtibirien».  (Sap- 
K.  run«.  Geogr.Ges-,  St  Petersbnrg  1Ö97,  XXXI,  Nr.  1.  Rott.) 
.Nordalblrien*  begrenit  Verfasser  im  Süden  durch  den  f.0.  oder  8!.*  N.  Br. 
und  teilt  den  angeheuren  Kaum  m«ridional  in  (olgende,  nach  orographiKbcs 
Guicbtepuolrten  gegliederte  Abschnitt«:  Niederung  de«  Ob-Oebietes;  Berg- 
land twtwhan  dem  mittlem  Jenimej  und  der  obere  Lea«;  Bergtsnd  iwrschen 
dem  untern  Jenimej,  der  niedere  Tanguska  aad  dsr  ttistsogs  aehat  der 
Halbinsel  TaimTt ;  Berglaad  im  Oaten  der  Lena.  Nur  dai  Gabi«t  dea  Oh 
Ist  Tiafhuid,  und  awar  ein*  Niederung  Im  weittatea  Sinne,  too  einer  Aus- 
rar  14  Breitaugrad*;  d.r  Ob  hat  taf  «ia.  Strack*  Ton  8100  km 
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twiachen  der  Bergstadt  Barnaul  und  der  Mündung  ein  Gerelle  tos  aar  107  u. 
Dagegen  «tollt  dl«  pu  Laad  in  Osten  dee  Jsrneeej  8etgitnd  dir.  aller- 
dings Bit  waaig  btdenUeiU«  Erhohun^m  im  Vprhiltai«  iar  runralieben 
Ausdehnung  der  tiniainen  Gruppen.  Letitete  ueht  Verfaaeer  durch.  Ver- 
gleiche anriechen  den  Forschungen  und  barometrischen  Nivellemente  Uid- 
deoderfa,-  Müller«,  Hofmenos,  Krepolkirsa  n.  a.  in  «in  feste«  System  «u 
bringen  und  fahrt  die»  namentlich  hinaichtlich  dar  Gebirge  twischen  Jenissej 
and  Lena  in  iitifwt«  Wein  durch.  Kr  kommt  iu  dam  Krgebnia,  data 
•ich  Ton  der  Hochebene  un  Xordweetufer  dea  Balkal-8**a,  ungefähr  ins 
ilurllKebiet  dar  Niedern  Tunguaka  bei  dam  $tldtch«n  Kirenak,  ein  echarf 
euagepritter  Kamm  wo  SO  na*b  KW  Uber  10  Breitengrade  bia  etwa  tum 
Holerkieit  hia  »erfolgen  taut.  Nach  Middendorf  nennt  er  diesen  Rurken 
dw  .Tangnaen-Kette*  nnd  gibt  die  mittlere  Hob«  auf  €00,  di»  bedeutend- 
sten Erhebungen  tw  lachen  den  Flamen  Wawa  nnd  Tarn  anf  760— 800  m 
an.  Von  den  Quellen  daa  Wiljui  (gröfater  linker  Nebenrlufa  dar  Lau)  an 
trennt  eich  di«  Tangnten-Kalte  nach  iwai  Richtungen:  nach  K  au  einer 
breiten  Huchlli^ he ,  welche  eich  am  das  oben  Laaf  dea  Olenek  maasa'ert, 
nach  NW  an  «rem  mächtigen  Kucken,  dessen  Nordabbang  anter  dm  70.* 
in  einer  Niedern»«  Ion  Tundrao  awiecheo  dem  MUodungalend  der  Chatanga 
and  der  ober«  Piasina  übergeht.  Diester  Kücken  iet  nute»  dem  Namen 
.Sywarrta-Oabirg.-  bekannt;  eteil  und  wild  «rkluftet  erhebt  «icb  der 
700  b  höh«  Kamm  aof  J00  —  800  km  Auedehnung  aru  der  Taiga,  welebe 
jene  wenig  erforacht*n,  nnr  von  veretntelten  TunguMn-Pemiliea  bawobntan 
Gebiet*  bedeckt.  Unabhängig  tob  den  geaehü  lerleo  Geblrguytteman  ist 
di«  Byraaga-Kett*  der  anbewohnten  Tatroyr-Btlbinsol ,  daran  300  m  hob«, 
ton  ewigem  Sehr»**  bederkte  Bargaug*  bia  jetal  «rat  tob  der  Seeaeite  tue 
obertisehlieh  beeneht  worden  lind.  Dan  Bueh,  mit  grofanr  Chertiehtlirhkelt 
nnd  Klarheit  au.  dem  mannigfachen,  «um  Teil  widerepruebeynlleu  Oaellea- 
nialerial  auanraneageatallt,  bringt  wertvolle  Angaben  aber  die  nur  In  eplr- 
liebem  l'mfenge  bekannt*  Orographie  Nordsibiriene.  Vennifat  wird  die 
Beigab«  «inrr  Kart»,  wann  aacb  nnr  einer  seberoatischen  Skist«,  da  di« 
Aogabao  der  tonet  guten  neueren  Karleo  doch  nicht  an  allen  Teilen  die 
tahlreiehen  Ktutclhtitea  erkennen  leeern  /ssnntiew«'. 

476.  LeT»t,  K.  D.:  IVOr  cn  SiMric  orieilUlo.  2  Bde.,  201  u. 
170  SS.,  mit  Karten  u.  Plänen.   Paris,  llouveyre,  1Ö97.    fr.  10. 

Um  Werk  ist  berrorgegaug«  au»  dem  Hettrabaa,  di«  Uoldgewinnang 
in  Sibirien  auf  ein«  ähnlich«  Stufe  teehnitcher  und  Ökonomlacher  Voll, 
knmmenbeit  an  haben  wie  in  Transvaal  nnd  in  Kalifornien.  Der  «rate 
Band  urnfaXet  neben  teehnieeben  and  wirtschaftlichen  Angaben  die  Studien 
dea  Verfettete  an  den  Qoldeorkommen  Tranabaikaliena. 

Daa  im  Jahn  1»<J&  ran  Urat  and  SebeehnikorJ  beeuebt«,  weeentlicb 
von  der  Onoa-Komuanie  ausgebeutete  Gebiet  liegt  en  der  miodscbuntehen 
Urea*«  endlich  von  Tachita  awiaehen  den  Flüaaen  Bvrfaa  im  W,  Kyrn  im 
S  nnd  Onoo  im  0,  di«  almtlith  tum  Strwnaystem  der  Lena  geboren.  ')ie 
nhtigen  Flüsse  daa  Gebiet*,  Tyrün«,  Khaverga,  Kaptaeberanga,  Uaian-Zurga 
nnd  Khangarok,  aiod  aimtlicb  goldführend.  Die  Ooldvorkomman  gliedern 
eich  in  Alluvialgold  und  Oold  der  Gange. 

Oer  geologische  Untergrund  beetebt  aus  grauen  and  schwarten  Schie- 
fern, Walch«  in  der  Richtung  NO— 8W  switebee  nrai  OranitraaasivaB  liogen 
und  in  der  Nihe  den  Granite  etark  metasuorphosiert  «lad ;  aahlraiehe  Quart- 
gaog«  durebaebwirman  die  Schiefer.  Von  dem  eioen  Orauitmaaair  geht 
•in  0— W  verlaufender  Gang  von  glimuieifreiam  Granit,  den  der  Verfaaaer 
ala  ApLit  beaelehnet,  aua;  dlceer  Gang,  weichet  von  Kersantiten  und  ali- 
netten (alao  baaterhen,  (um  Granit  gehörigen  Geetaineo)  begleitet  iet,  teilt 
die  Schiefer  ia  iwei  Ilaaaen;  der  Aplit  iat  «beneo  wie  daa  Sedimentär- 
goeteia  von  aahlrmchen  Quaragiugen  durchjateL 

Di«  rekbete«  Allarioaea  oder  —  teebniecai  anag«drOckt  —  .Placera- 
haben  aieh  dort  gefunden,  wo  ThSlar  den  Aplit  rechtwinklig  Mhneiden. 
Die  Üoldgevriuooog  ia  den  Macer»,  daran  Gehalt  auerat  geraletu  fabelhaft 
war,  iat  atark  anraokgegangen ,  da  jetat  du  meiste  Matena!  bereite  tum 
»weiteniual  crewu^rbeo  wird;  doch  iat  auch  «in«  oieht  unbadeatend«  M«nge 
noch  ueji." wasche nrn  Matcnnls  vurliaadeu. 

Die  Quataginge,  welebe  teile  im  Aplit,  teile  im  Schielet  aufaetaen, 
eind  durchweg  goldfübrand  and  grotceateile  bauwürdig;  ai«  eind  bisher 
so  gut  wie  garnicht  aasgebeutet 

Aua  einem  der  Placera,  .Blagovieatsehenak*,  wurde  der  auch  im  gold- 
Lalti;»o  Granit  nicht  «ntrlich  vorhandene  Pjrit  analvaiert;  derselbe  erwiee 
eaeh  ala  goldhaltig,  und  ton  dem  als  vorhanden  bestimmte«  Gold  Helsen 
aicb  70  IW  amalgaaierw  (ein  ähnliche«  Verbültoia  wie  bei  den  l*yritcn 
dea  Irnnaraal). 

Zur  Unteraochung  der  Maeera^der  Daurakaia-Compagnie  konnte  de» 
ThsJe  de.  Üuimur  ,m  lie.uk ^Nertachintky-Savod.    Der  .Thalweg-^ aeut 


erheben  aieh  Porphyrherge,  walebe  du  Byatrathal  von  den  Fltctea  Katika 
aad  Ddlkan  trmnen.  Der  Porphyr  aothitl  Quartadern  und  Nester  von  Pyrit. 

Aue  «einen  Beobaebtnngen  tiebt  L.  die  folgenden,  alureniemrn  ScblGaaet 
Du  Gold  kommt  nur  in  aMiecben  Schiefern  (oft  Glimmerschiefern)  and  in 
Kruptirgebieten  vor.  Die  Allusionen  eind  «ekundirer  Enteiehang.  —  Du 
Aultreten  de*  Ooldee  ist  im  Ural  wie  in  Tranabaikalien  gebunden  an  dem 
Granit  »erwandte  Oanggeatelne,  den  Berealt  (Quart-Glimmer)  im  Oral,  Aplit 
(Unart  -  Keldapat)  am  Orion.  Barrett  wie  Aplit  «ind  durthaettt  von  tahl- 
reiehen Quattgangen ,  welebe  L.  alt  KoDtraktionaapalten  talfaiat,  die  bei 
der  Abkühlung  die  Ge&teina  anlatanden  und  noch  inlulfrc  de«  Kru[i'.iisi.ta  durch 
Kieeeltliure  und  «oldbsllise  Löenngon  erfüllt  wurden.  Durch  du  Krui*i»- 
geateln  wurde  auch  der  Schiefer  beeiullubt,  und  vou  dem  Granit  ausgehend, 
bildeten  aicb  in  demselben  tnbltakbe  Ginge,  teil«  ala  Lagergiage,  teil«  ala 
Spalten  in  verschiedene«  Kichtuugen.  —  Du  Gold  itt  nach  den  Beobach- 
tungen dea  Verf.  (auch  in  Sibirien)  fast  aländig  begleitet  von  Pyrit  und 
daaaen  Zoreotaungtproduktcn.  Der  Verf.  scheint  für  den  Pyrit  eine  ähn- 
lich* Boll«  —  ala  Pällungsrnittel  —  ansuuehnwn,  wie  die«  vom  Ref.  (vgl. 
Ztachr.  f.  prahl.  Üeol.  18»0,  8.  187)  geschehen  iat:  doch  spricht  er  aieh 
nicht  gast  klar  darüber  au»,  gibt  vielmehr  di»  Moglichkail  tu,  daia  Oold 
auch  aus  reinen  Kiesehsiurelüaungen  direkt  anegeechiaden  aein  könne. 

I.  glaubt,  dsts  bei  nicht  »cht  hoher  Kapitalanlag« ,  nach  Einftthrnng 
der  notwendigsten  Verbeasernugen  (Quaramllhlen,  besseres  Wucbtyatca  Sc-) 
eich  die  Bibthache  Goldgewinnung  bedeutend  heben  werde,  aumal  die  bau- 
würdigen Ginge  bisher  ao  gut  wie  tar  nicht  ausgebeutet  werden.  Betäglich 
der  Arbeittverhiltnieie ,  Auebeutangutneditionen ,  Hatschllge  für  die  Zu- 
kunft cVc.  wi  auf  du  Werk  telbat  varwieeen. 

Im  iw*iten  Band  schildert  der  Autor  eeuie  Beohachtuagen  aua  der 
Amarprovint.  Kr  besuchte  dort  di*  Goldlagerttitteu  dea  Seja-rlubayatema. 
I  Die  Nebeniiatee  dee  Amur  im  aetttischen  Bablsnd,  Amawt,  Oldoi,  S*ja, 
Bureju  and  Amgnnj.  sind  islmUich  goldführend,  doch  itt  das  Slromeyalem 
der  Seja  du  reiehete,  namentlich  im  Oberlauf  de«  Flusse«.  Trnta  der  nn- 
gSnitigm  klimatiacheu  Verhaltcitae ,  einer  roittlern  Jahmrtemperatur  von 
—  ",?"  C.  und  einem  nur  dreimonatlichen  Somroet  iat  di*  Goldauabeute 
sehr  lohnend,  wie  sehen  die  Nitdetlauungen  dar  Üolddiebe  in  der  Nabe 
der  UauptlagersUttcn  beweleen.  Die  Ausbeulung  liegt  wesentlich  in  der 
Uand  der  Werkne  Amurski  und  der  Seya-C/iwnagnie.  Oeologiach  lifst  aicb 
du  Goldverkommen  folgeDdernialacn  gliedern: 

Dia  Piaoera,  welch*  rluleallurioBeD  sind,  die,  wie  man  an  der  Eckig- 
keit der  Goldkörner  ertchlitfaeo  kann,  ihr  Material  ans  fut  unmittelbarer 
Nihe  belogen  habe»,  liegen  in  iwei  Zagen  0 — W  parallel  tut  Kaltem  der 
SUnoeoi-Bergketle.  In  dem  unterlacernden  Gastein  treten  typische  Quara- 
gänge  nicht  auf,  vielmehr  besieht  der  l'ntergruad  aus  Glimmerschiefern 
und  GneiCten  mit  Einlagerungen  von  Ampbiboliten.  In  diesem  System 
kryatalliner  Schiefer  tttteo  auf:  1)  Qutnbank*,  in  welchen  Qnld  ala  frei- 
gold  vorhanden  ist;  sie  aiod  den  Schiefern  hankurdsnt  eingelagert  und 
j     weehaalB  in  MleMlgkeit  von  wenig  Millimetern  bit  tu  mehreren  kletcn:; 

I     wi«  aacb  Aplite  and  l'egmelüe. 

Die  Verwitterung  hat  d*n  Grauit  viel  atirkar  angegriffen,  ala  den 

|  Schief«.  Her  Varl,  vermutet,  data  sich  lu  der  Kühe  der  Oranitiutraaiuaaa 
am  meisten  klastisches  Material  linde,  di*  Verwitterung  alao  am  leichtesten 
fortschreiten  könne.  Daraua  ergibt  eich  weiter,  data  man  die  i'leoera  ia 
der  Nihe  grofaer  Falten  au  soeben  hat,  nnd  »war  glaubt  U,  daia  sie  sich 
tn  beiden  Seiten  der  „llebungsachee"  (wohl  ein  für  assere  beutigea  geo- 
lektonisehen  AnscbtuuBgeu  verfehlter  Ausdruck.  Der  lief.)  eines  Gebirge* 
laden  werden.  Es  iat  hier  in  den  Ausführungen  nsanchu  unklar;  soviel 
geht  aber  ans  ihnen  hervor,  daia  der  Verf.  der  neaerdiage  viel  vertretenen 
Abfassung  (vgl.  Putterer,  Ztschr.  f.  prakt.  Geol.  1897,  Heft  10)  haidigt, 
welebe  du  Erscheinen  dee  Ooldee  Bit  Dislokationen  iu  ursächlichen  Za- 
«nmenhang  n  bringen  sucht. 

Ein  Teil  der  Placert  liegt  nicht  ala  grün-grauer  Sand,  untermengt  mit 
Granithlbcken ,  in  den  FluCttbilern,  sondern  rindet  «ich  auf  einer.  Haaaiv 
normalen  gleichkornigeu  Qraulta,  der  nicht  von  Gingen  durchaetat  ist. 
Innerhalb  der  Placan,  welch*  aua  reinem  Oranitgruta  mit  grösseren  Oranit- 
blückeo  beeUlieu,  iat  du  Gold  beaondert  dort  lulgerelcher^  wo  der  Granit 
von  einem  Neu  feinster  Spalten  dnrchtogea  iat.  Diese  Spalten  —  oR 
nicht  mehr  ala  10  mm  breit  —  sind  durch  waeeerhaltige  Kitenterbindnngea 
gelb  gefirbt. 

Dar  Verf.  kommt  UetreSa  der  Entstehung  der  Ooldlagerstatten  au  dem 
allgemeinen  Srbluts,  dafs  dieselbe  —  iu  Seja-Beckan  —  nicht  ia  Gingen 
geenebt  werden  kann,  sondern  data  du  Gold  dem  Granit  entstammt.  Kr 
!     fafst  dann  -  wi«,  ist  nicht  «rklirt  —  du  Sytlem  der  kryataltinen  Schiefer 
ala  gl«ichaltrig  mit  dem  Granit  auf. 

wieeea  war,  im  Granit  selbst  ohne  du  Vorhaudenutu  von  Gicgen  auftntU 
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Litteraturbericbt    Asien  Nr.  477-479. 


Ob  di«  Qoarabinka  im  Schiefer  tl»  Tora  flranitmaasiT  auagehend,  tarn.  als 
Lagerging«  aulgefaJst  »erden  können,  und  ob  die  Goldführurirt  de«  Schiefer- 
konrpteses  nicht  »I«  ein»  folgt  der  tektoruchen  Erscbeirmrurer.  oder  der 
Graeitemptioo  aufgtfefst  »erden  kwin,  tnii-sen  lukänfti^e  Dcteilunter- 
suchuoren  lehren. 

Auch  der  iweiU  Band  de«  u  rnfinir  reichen  Werke«  enthiLt  zahlreiche 
SituatUiaapltne,  geologische  Skitaeo  und  wiit*cbaftlier.-iiliit.e.ti*rbes  Material. 
tS»  irt  is  wünschen,  dttt  die  Goldgewinnung  in  Sibirien  tuld  -  «i«  L. 
Termutet  —  einen  groTecrn  Aufschwung  nehmen  mli^n.     je.  v.  graati. 

477.  Martin,  F.  IS. :  Moderne  Keramik  vnn  Zentralasicn.  I",  b  SS , 
mit  15  Taf.    Stockholm,  Chelios  (in  Komm.),  18!)7. 

Wi«  bei  d«n  bisherigen  V»tbffrDtlicbungen  K.  IL  Martini  huiilelt  t» 
»ach  nicht  sowohl  um  eine  ersrh'jpfende  Jtlonograpbi«  de*  Gegorislande«, 
tl«  lielmahr  am  di«  bildlicho  Witdir^ah«  und  Beschreibung  der  iom  Ver- 
fasser auaammengebrachten  Sammlungen.  Da»  Schwergewicht  lie-gt  durchau. 
auf  den  Illustrationen,  die  in  der  Tbat  aJlee  Lobe«  wert  ut.it  ein»  loniij- 
licbc  Grundlage  aller  weitem  Forschung  sind. 

Im  Text  weist  der  Verf.  tunjehst  auf  den  Verfall  der  rr.otienlindi- 
•chm  keramischen  Kunst  bin,  die  eigentlich  cor  noch  im  TU«ti*chen 
Zentral««!««  eimk'eraielsen  in  BHit»  steht.  1>|«  Msrlinsche  Sammlung  ent- 
■tanial  den  Städten  Sunarkand.  Taschkent!  und  Kokand ,  lüde»  «ind  die 
StOrk«  nicht  »amtlich  in  dieaen  Städten  angefertigt  worden,  aondern  entsinn- 
man  meist  den  ureliegeodeu  Dörfern,  wo  in  üufecM  primiliren  kleinen  rtftn 
di«  Thon  waren  gebrannt  werden.  Di«  wichtigsten  Bestandteil«  Afi  Tafel- 
gescbirrt  sind  di»  grof««n  SchnsMln  und  Schalen,  in  itenen  du  Emen  auf- 
getragen wird,  und  Ton  ihnen  ist  denn  auch  «in«  grofeere  Znhl  «bg«bildet, 
tafaerdem  aber  Tbe«*ebal«n,  Waarhbceken ,  Leuchter  4c.  In  der  Vertie- 
rt»* waltat  du  Ptianaanomaniant  durchaus  tot;  manch«  Mutter  gehen 
wahrscheinlich  auf  »ehr  alt*  Vorbilder  turück,  und  biar  und  d»  möchte 
man  an  «hin»«u«li«n  KicBaf»  denken.  Her  Verfasser  geht  auf  derartige 
Kragen  nicht  naher  ein.  fl.  Ärikurij 

478.  :  Sibirien.  Kin  Reitrag  gnr  Kenntnis  ilor  Vorgeschichte 
und  Kultur  sibirischer  Völker  (Sammlung  V.  JL  Martin).  4^, 
41  SS.  Stockholm,  Choliu»  (in  Komi»  )  1897.  Atlas  mit  3T.  Taf. 
1895.  M.  «SO. 

Di«  Sibirische  Sammlung  P.  11.  Martin»  «otatarotnt  einer  in.  Jahr*  lagt 
unternommenen  Forschungsreise ,  deren  Schilderung  ala  Teil  dem  Tortüg- 
lich  auagestalutca  Atlas  beigelegt  ist.  Di«  eingestreuten  ethnographischen 
Bemtrkungea  geben  iibar  den  gegenwärtigen  CbergangaausUnd  der  Ein- 
gtboraen  Willkomm«««  Auakunft  und  «ind  dorch  tahlreiche  Tcitilloitratto- 
n*n  «rliutert.  Oer  Atlu  enthält  36  Tafeln,  tu  denen  kun«  Erlkuleruogeo 
gegeben  «ind;  Ton  einer  R«handlung  des  Stoffes  im  Sinn»  der  Tergleiebeu- 
den  Völkerkunde  Ut  «am  abgesehen.  li»m«rk«s*wcrt  »ind  u.  a.  die  i«r- 
•cbicilencu  Formet!  der  Jagdpfeile  (Taf.  1),  die  Fallen  und  Selb«t»eh«»a* 
(Taf.  i),  di»  loatrumeot«  lur  L»d«rb«r«ilung  {Tai.  13),  der  Mii'ikio.tra- 
mente  (Taf.  IS) :  Ton  Tafel  24  an  folgen  di»  Ergebnis*»  der  Ausgrabung»«, 
darunter  Tin!»  prächtige.  Stück«,  ao  die  lalilreichen  Heilspstaen  aui  Ki.-en, 
di*  in  Wirklichkeit  nicht  „Spitaen"  sind,  sondern  meiitelförmig  oder  sogar 
•chwelbenarhweDiförmig  werden.  Ein  Vergleich  mit  den  neuem  Formen  auf 
Talel  1  ist  a»hr  int«r«»sant.  Hiebst  «igentämlich  sind  aue-U  di«  dreillügligen 
durebbroebenen  i'failepitten  auf  Talel  31,  d«r<u  Sinn  nieht  ohne  weiteres 
klar  Ut;  dient.»  di«  Locher  Twlleicht  anr  Befestigung  emer  Leine,  etwa 
wie  bei  den  Harpunen  der  E»hil»o.  oder  war  Tirlleieht  beab.ichtigt,  beim 
Scbieuen  «in  pfeifendea  Üerlusch  faerTOiinrafen  ?  l)t  die  Formen  der 
Lörher  sehr  temhledeu  sin>t  (Halbmond«,  Kreise,  Herren},  liels«  «ich  auch 
an  Fabrikationsmark«  oder  Stammeaabieicben  drnken.  —  l)i«  lettte  Tafel  (3i)n 
gibt  ein  aebr  Schrines  Kxemplar  einer  Sebamanntronimel. 

Uie  Ornamentik  der  neuem  Gegenstands  ist  die  bekannte  tibiruehe, 
di«  offenbar  durch  die  Beatbeilung  dea  Leders  und  der  Bitk«inr.de  Mark 
b*emflulst  ist,  ab«r  doch  wohl  auch  auf  uraprunglicli  figürliche  Motu»  »u- 
rvekgeht.  Iii»  Losung  dieser  Frag«  dtirft»  sllerding«,  was  uueh  di«  Mar- 
tinsrh»  Sammlung  bestätigt,  nifhl  bei  den  Oitjaken  des  We-ten»,  eondern 
«her  bei  den  Kü»t«n«Unim«n  dea  Oston»  tu  «ueben  i«it.     u.  .v.Auru. 

Zcntralasicti. 

479.  (irum-tJrilinallo,  G.  K.  {mit  lioihilfu  von  M.  K.  tirnnt- 
(iriimailo):  Itnaihrdbuti),'  einer  Heise  im  westlicbcn  Cliina. 
I.  Teil:  Entlang  dem  Ontliflien  l  iati-Schan.  4°,  M"»  SS.  St  Tu- 
temburg,  Kai».  Kusu.  <>copr.  Ges.,  lM'IJ.  (Üuasiscb.) 

Üi«  Expedition  der  Gebräder  U.  K.  und  M.  K.  Grum-UrKtmailo  nach 
ZantraUsien  in  den  Jahren  1RB9  und  lrl90  ist  auch  in  di«wn  .Mittei- 
lungen-  bereit«   wieiUrholt  Gegenstand    der  lietpiccbuug  gewestn.  Der 


I      erste  Teil  dea  mit  Spannung  erwarteten  Keieawerke»  liegt  nuamabr  tot. 

!  Kr  «Ltlasl«  den  iletirht  hber  die  tUiKin  im  östlichen  Tian  Seban  und  ttai- 
•bau,  wahrend  ier  Brncbl  filier  di«  Nan-Schatf  Kipedition  dem  soch  aus- 

!      stehenden  iweiten  Teil«  »Orichsheil  scheint. 

Der  2aerk  der  Kspedition  waren  in  erster  Linie  toolngisch«,  ina- 

!  beionder«  ento-njoUf isrhe  Untersnchungen.  Der  Verfaaaer  dea  rorüecrmdeu 
liurhea  i*t  ein  lierminigr-nder  LepidoplerrnforaeheT,  «ein  Uruder,  der  ihn 
out  den  lULvn  begleitete,  aber  einen  Teil  der  Touren  im  Bei-shan  »alb- 
ati-n.ij  i!arf hliihrte ,  ramisrher  Otriuer.  Das  Buch  seibat  jedoch  ist  «or- 
ai-gep.l  gegrsr  biseben  lobalt».  Ba  «nthklt ,  afanlieh  ».<■  FrWalakia 
l{ei»eweike,  mit  denen  ein  Vergleich  naheliegt,  neben  den  Schilderungen 
de«  üuhem  Verlauf«»  der  Kipedituin  eine  Fälle  genjrapbiach  wert  rollet 
Angaben  und  tietllKher  LandTcbaftslarOellungeD.  F.iM(«  der  bemerken«- 
wertest!  n  Abschnitt«  sollen  bier  kurs  betrorgehoben  weiden. 

Das  erste  Ziel  der  Kei»«ndcn  war  di«  Kiforsehung  dea  Boto-ehoro, 
der  nUohligtip»  Kette  de»  östlichen  Titn-Scban.  Vou  Kuldacha  aua  ge- 
langten die  beiden  iirüder  über  den  Zitettj  •  Fite  auf  dl«  Nordeelt«  d«a 
Gebirge«  und  drangen  an  tahlr»wh«n  Stellen  in  di«  den  Noidabhang 
dnrchfurcben>ien  lhäler  bis  in  die  Nibe  des  Uauptkawm««  «in  Doch 
acheiterten  alle  Versuche,  einen  gnng'iaren  l'afa  nber  den  letttern  selbst 
su  mt  Iceken.  .[let  tloro-cboro  tit  au«g«xeicbu«t  durch  s«inea  «teilen 
Abfall  cegen  Norken,  den  lteicbtum  an  Waasvrlkulen  und  Schluchten,  und 
er  bildet  durch  seine  irrorse  landschaftliche  Scbönbeit  eise  Aaanahme  unter 

«anglich«  Fe:s«hlueht«o,  die  tlsnee  de.  Gebirge«  ron  seechloesenen  Ficht«»- 
beständ«n  bedeckt,  reblreicb«  Üip-el  sind  iibertumt-  Den  gleichen  Cha- 
rakter träft  <ri*  lr-.ao-Cliarbut-Kctte,  die  ottliche  Fortaattung  des  Boro- 
eboro,  deteD  Hnuptkamm  sich  eboofaila  al«  «ine  lang«  Beine  timbedeckter 
Spitaen  tlarstellt.  Gleichwohl  teilt  auch  dieser  Ah>ehaitt  des  Tun-Schau 
di«  dtrm  «anten  Gebirge  eigentümliche  Kmfurmlgkeit  der  FVora  und  di« 
damit  susammenhängende  r«l«tiTe  Artenarmut  der  Fauna.  Die  Xordgehang« 
des  Boro  ehwo  begehen  aua  metamorphiarh««  Schiefwn  uml  Koblenkalk. 
Kriata:iiniscbe  Maacengesteine ,  die  auf  dem  ügdabban««  «in«  so  hereoc- 
ragende  Holl«  spielen,  worden  rrir  sn  wenigen  Stellen  angetroffen.1* 

Nach  den  eergtblicben  Versuchen,  den  Hsuplksmm  de«  Horo-choro 
tu  Uberschreilen,  begaben  sirh  die  Eisenden  in  daa  Thal  dea  Maua!»  und 
nach  liiumterfii.  Von  dort  aua  wandten  «i«  «ich  »nächst  d«r  K«tU  dea 
Uogdo-Ol«  tu.  Der  Bogdo-Ola,  dessen  Kulminationspunkt  »irt«  Höh«  so» 
3i»bU  m  eireicbl,  bositat  ob«n«o  wie  d«r  Boro-choro  «in  OSO  gegen  O 
gerichtete»  Streichen,  bildet  aber  eine  swaita,  «twaa  weiter  fegen  NO  ge- 
legen« Couliaae  das  Tian  Seban- System«.  Eine  dritte  CoultsM  wird  durch 
die  Kette  südlich  ron  Msrkul  angedeutet,  an  dt«  dann  Ton  Nordwaeten  her 
in  spitzem  Winkel  die  aüdlichaten  dem  Altai -System  tugeborigeo  Ketten 
anai-hsrco.  Auch  der  Bogdo-Ola  besteht  aus  metamorph isfhen  Schief«!», 
doch  Terhüllcn  jung«  Schutt  -  und  FlufsaUlagerungen  auf  weit«  Strecken 
Tollttkndig  das  Gruiidgebirtre.  An  der  Kordaeite  dea  Ilauplgip'.el«  lugt 
in  I9&0  m  ein  Uoranensco .  Ton  d««»™  Schönheit  die  Kcisendeo  ein* 
•ntnückt«  Scbildtrung  entwerfen.  Vou  diesem  Sc«  begaben  «i«  mch  nach 
Götschen,  an  der  Uauptstralse  ron  Urumtsohi  nach  Barkul,  und  on- 
ternabinen  dann  einen  Abstecher  nach  d«r  Oase  Üaachun  in  dar  tentrajen 
tlinngarei  (60  kr»  nordlich  «on  Üutichen),  um  di»  wilden  iferde  jener 
Gegend  tu  studieren.  Ilieae  willen  l'lerde  timl  nach  d«r  Ansicht  das 
Vrrfas-ers  als  ein»  ««IKiliindt««  Base«  d«s  hreitatimigon  l'ferdea  anxusahea 
und  mn  dem  C'nulau-F-sel  und  dem  Dachigetai  Ttrachieden. 

Von  üulscheu  gelangten  di«  Iirüder  U.  Ii.  über  die  di»  Fortsctiunj 
des  Bo^ilo-Ola  l  ildeode  (JoulisM  des  Tian-Schan,  di«  sie  im  Faase  tto 
Bujlnk  ;3ttiO  in)  überschritten,  nach  Turfan.  Dl»  nun  foltwod«  0«scbicht« 
der  Kntdeckung  der  m«rkwürdig«n,  unter  rlera  U««reaapi«g«l  geletrenen 
Depression  am  Nor-fulse  dea  Bei-ahan  uud  dar  Kease  Ton  tl.  K.  Urum- 
Giiimailo  bis  au  der  südlichen  Haudketle  des  letttern  Gebirrraettema  ge- 
hört tu  den  inlereeeinteaten  T«il«n  de*  Bucht. 

Der  geitenwirliitf  Sund  untrer  Ktnolnis  dtt  Bei-ehsn  ist  kun  vi- 
sarumeni;el*lii  Oer  lol«ende:  Zwuchrn  der  Senke  ran  Turfan  im  N  and 
dem  Tarim-bVrWn  im  S  eihobt  aich  ein  130  bia  200  km  breit««,  «oll- 
kommen  w liste«  Gebirg«,  der  B«i-ahan.  Kr  bettaht  tot  «inar  ltaihe  roi. 
WO  bis  WNW— OSO  streichenden  Falton  und  kryalalliniachen ,  tum  T«ü 
Tinllcicht  auch  schon  paliutoiaebsn  Bildungen.  Er  ragt  wie  «in  Horst 
twu>rben  iwei  Graben  auf;  rnfolgedea*en  sind  auch  nur  der  nordlich« 
(Tschol-tag)  und  der  «Ud liehe  Abfall  IKuruk-tag)  «thirfer  mtrkmrt. 
Der  Ablall  nach  Norden  iat  der  hoher«;  er  betragt  im  Mittel  900  la- 
Dic  südliche  Kandkette,  den  hurak-tag,  hat  M.  E.  Grum-GrUmailo  niebt 
mehr  überschritten.  Die  höchsten ,  absoluten  Erhebungen  fand  er  nahe 
dieser  südlichen  Bardkette,  im  Tjuge-tau,  demmi  Gipfel  er  «uf  JI4.0  m 
«hitit.    |)orh  erreicht  die  Hobe  der  IVsüberglingn  nirgend»  1500  m.  Ober 
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Www  weh  dar  Bei-ehau  nefiglieherweiee  als  tektonieeh»  Porteeteung  dM 
Dero-<boto  sreobeint,  ao  eind  doch  in  beiag  auf  die  Seenarie  gr&uwre 
Koolraete  ti>  swiaebea  diesen  beiden  Gebirgen  kun  denkbar.  De»  Boro. 
Cboco:  «o«  hobt  Schneekette  mit  r«icblieb«n  Kiedaretbllgen ,  ptftchtimt 
Vegetation  aod  einem  Üppig««  Weldwuehe.  d«r  Bei-ahan:  ein  erheblich 
niedrigen«,  waaserloee«,  kahl«*  Wnst«us«hirge. 

Am  Nordrande  dee  Bei-ahan  Terllufl  dar  glticbfalla  Tollig  wüste 

Urulien,  i!rm  die  IrepreMion  jtMlich  TOB  TvKad  angehört,  detUB  Kutdf  rktlni; 

•in  wesentliche«  Verdienet  dai  Bridar  Ö.-G.  iat>  Der  tiefet«  Punkt  diaaar 
Senke  wird  erfüllt  tan  dem  Balisumpf  Am,  61,4  m  unter  den 
>lccre*nrreau.  Ba  wir«  dl«  merkwürdige  Depression  dabar  w»bl  besser 
nach  dieaem  Pankt«  tu  DeDBen,  alt  nach  den  Ortschaften  Tokiuti  oder 
Ljnktechnn ,  die  beide  eebon  ulaerbalb  der  Depression  mit  negsti»eo 
ll^benr.ahlen  liefen,  Abi  Kaade  de»  Gruben«  «toben  pBaaseuiuhrendo 
Schicht«  der  Juraformation  »teil  aafgerkehtet  aad  »ind  überlagert  foo 
homaaulen  Koaglomaratbildaugen  der  Haxhai  •  Formation.  Der  grolee 
Graben  cretraekt  »Ith  ostwarte  miwleataiu  bis  an  den  WfiataiMae  Schsoa- 
«or  (170  kiu  am  LJuktaehno),  der  ebenfalls  noeb  negalire  Hohen  aufweist. 


dann  den  Kaiu-tag  iat  blof.  eioa  oberfl.chliehe.  Dar  «tdlieh«  Teil  de. 
Kom-tag  »eheint  nur  «Ina  koloaaale  Anhäufung  tou  Sandmasaen  au  eein, 
wahrend  in  nördlichen  Teile  daa  Kam-tag  allerdinfa  auch  kryatallioiaebaa 
Grundgebirge  beriortritt.  Ober  diaae  Punkte  eind  Omni -Griiaiatlo  und 
Obrut«ehew  eiaig,  wAbrend  aLe  Uber  einige  andre  fragen  dar  Struktur  dee 
üri-eha«  in  ihren  Meinungen  aiebt  anerbablieh  differieren,  insbesondere 


ooeb 

riel  weiter  nach  Oeteo,  bis  ao  deo  ^ablesen  dea  BdaiB-pil,  biar  allerdiagt 
Oborail  mit  poaitire«  liehen,  forteeta*. 

Nach  Abecblafa  der  Ktkursioneu  in  die  l'mgebung  »ou  Torf  an  und 
ia  den  bVi  aban  traten  die  Brüder  die  Wüatenraiae  nach  Hami  an.  Auf 
dem  Wege  ward«  daa  70  km  aordweetlich  tob  Hami  gelegene  Steinkohlen- 
Torkornroen  tob  Turalschi ,  da»  badentendete  im  östlichen  Tian-schan ,  be- 

aiwa^iB  daa  Gebiet  intii^  «m^Hern' ,  entlang*  d»r*SUd«  ite  der  Barkul- 
Kette,  und  einer  Schilderung  daa  Winterkliiua«  jener  Oegend.  In  dar  Zeit 
»in»  26.  No»«mb«r  1889  bi»  »am  13.  Pebraar  1890  «ante  eine  Mariiual- 
temperatur  tob  -(-7,**  and  eine  Minimeltetnperatur  tob  -  SS*  C.  beob- 
achtet. Unter  79  Tagwn  warnt  »0  (eoi  heiter;  aar  aa  13  Tagen  Hol  Soauee. 

Bin  An banir  enthalt  die  Besaitete  der  Hohenmeeauiigea ,  herecbnat 
tob  Oaaeral  Tillo,  ferner  Lieten  der  auf  der 
Vogel  und  Schmetterlinge. 

Sehr  dankenswert  iat  die  dem  Bache  belgegebeue  Karte  im  klaleatebe 
1  Zoll  —  40  Werst.  Sie  reicht  Ton  Kaldaeba  im  W  bia  H*iui  im  0  aod 
umfallt  im  S  noch  den  Flaftluaf  dee  Tarim  aad  Koneche-darja  «üdlieh 
tob  Kurija,  wo  bereite  die  Ergebnisse  der  Kxpedilion  tob  Kollow  auf  der- 
eelben  Teraaichstt  erscheinen. 

Die  26  nach  Photographien  hergestellten  Llehtdruekbilder  sind  »or- 
läglieb  gelangen.    Einige,  wie  daa  Bild  des  Moränensee»  am  Bogdo-Ola, 

an,  bilden  eine  wi**en- 


C.  flleeier. 

480.  Kuslow,  P.  K.:  Vorlänüjfor  Bericht  (iImt  diu  dreijährige 
Reim  von  Itoborow»kl  uud  Koslow  nach  Zcntralasie».  |l»w. 
K.  nu«.  üeoftT.  Oe».,  St  Petersburg  1807,  XXXIII,  Nr.  2, 
S.  lül-lW.  Uni.) 

Die  grole  asgelagte  Bei»»,  welche  der  Krforscbaag  der  wenig  oder  gu 
nicht  bekannlao  Qebiete  Weatrhtau  »aiaebeo  liau- aeban ,  Kwrnlun  ual 
den  Uebirgen  am  den  Kuko-nur  dienen  sollte,  eratrerkta  »ich  während 
einer  Dauer  von  30  Monaten  (1893  —  90)  Ton  Prachewilak  über  Tarfan, 
den  l>nb*nor  nach  Sa-taeba.  Von  dieaer  Stedt  aaa  wurd«n  mehrere  ge- 
■oaderte  KoncbnngsraUen  narb  dem  >'an-aeban  and  den  Keeaellandacbalten 
in  den  Gebirgen  am  obern  Haang-h«  ausgeführt.  Die  Uütkretse  ging  ub«r 
dareh  den  öatlicban  Tian-  schon  und  die  Dtangarai  nach  Saisaan. 

folgte  die  Reiae  den  Pfadan  PracbawaUkU,  die  Arbeiten 
leider  ao  früh  heimgegangeoen  Koracberi  erweiternd. 
Der  rorliegenda  karae  Abrif*  lafat  darauf  echliefeen,  daf«  die  lleiae  eine 
bedeuteade  Bereicherung  der  Kenataiaae  dee  noeb  ao  Idckeebaft  bekaaat«i 
iiinervten  Xeatralaaien  gabraebt  bat.  Den  aaaffihrlieban  Mltteitangen  dürfen 
wir  aieheilitii  mit  hohen  Krwartangen  eatgegeoeeben.  JohmihitJ. 

481.  Kiemen g,  O.  A.:  Beachrribung  von  zwei  crloaclienen  Vul- 
kanen im  Ch&ngaj.  (law.  der  Oataibiriisthua  Abt.  der  K.  rus«. 
Grjogr.  Ge».,  1897,  T.  XXVIII,  Nr.  2.)  vKu«».) 

Yerfaaesr  benähtet  Iber  twei  kleine  ertaaebene  Vulkane  in  der 
1898,  Lttt-Benabt. 


dea  See«  Zagan-Terchil-nor  im  Changai-Gabirge  (aordllehe  Mongolei).  Ks 
sind  Baaattkegel  mit  deutlich  erhaltenen  Krateren,  also  echt«  BraptMoapankt«. 

In  demaelben  Berichte  macht  der  Verfaavr  Mitteilung  tob  der  Bot- 
deekang  ernea  kleinen  Gletechera  an  dem  1 3  000  Pub  hohen  Berge  Otchol 
Tengri  im  ChaltTn-Oebirge,  60  km  Setlich  tob  dar  Stedt 

C.  , 
Japan. 

482.  Japan,  tieological  Snrrcy  of  . 

äeetional  Map  in  1:200  000.  Cot.  V  (132  —  138"  ö.  L),  9: 
Samberama;  Col.  VI  (133— 13»"  ö.  L.),  9,  10:  Deieen;  Col.  IX  (136  bat 
137°ö.  L.;,  II:  Fuknl;  Col.  XI  ((38  — 189*  Ö.  L-),  13:  Tonefama: 
Col.  XIII  (IAO— 141*0- L,},  17:  Uoojo;  aimtlich  nur  aebwar».  Tokio 

18'J6;97. 

Agronomie  Map  in  1  :  100000.  Sao  und  Nagalo  in  16  Blatt, 
1893;  Iramo.  Iwami  and  Oki  io  12  Blatt.  1894;  WeJmeu  and  Kciisen 
•n  9  BUtt,  1891;  SanrJti  ia  4  Blatt,  1895. 

Iu  ihrer  Ausführung  acblieCaen  eieh  diaae  Karten  cum  den  früher  an 
dieaer  Stelle  (Ult-Ber.  1890, 13;  1891,364  ;  1894, 182)  besprochenen  an. 

Von  dea  Speaialkarten  atellea  Dalsen  and  Samberama  da»  ia- 
teremante  Mündungagebiet  dea  Hiigawa  dar,  der,  areprÜDgltch  im  VT  bei 
Kisuki  mtndend,  durch  seine  eigeoen  AlluTionea  im  Verain  mit  denjenigen 
dea  Kandogawa  geawungeo  wurde,  einen  Aueflul«  in  östlicher  Iticbtung  aa 
eueheo,  bia  eines  Tage»  die  Nehrung  Ton  Yonaao  auch  daa  Kaka-no-naii 
Tollkommaa  aar  Laguse  angewandelt  beben  wird,  Blatt  Pukui  führt  uns 
ao  die  Qraaae  reo  Kaga,  Hida  aad  Eebbteo  io  das  Ouellgebiet  dee  Tetori- 
gawa  and  in  die  Valkanketle  dee  Hakuaan.  Blatt  Honjo  endlich  Teraetat 
ua»  nach  Kord-Japea,  aad  awax  io  die  Gegeml  swiKbea  Koenagalske  und 
ChokaüBB,  aaa  der  bisher  vor  wenig  SpeataUafaahmen  Torlageo. 

Die  agronomiaeh en  Karten  eind  —  abgesehen  tob  Sannki  — 
noch  unter  Feaeaa  Leitung  aufgenommen.  Die  iUhl  der  angewandten 
iat  grofa  und  steigt  ia  der  erstgenannten  Karte,  welche  daa  Uebiet 
i  Sbimonoseki  and  Hiroshima  arafatet,  auf  66,  Ton  denen  allerdings 
A6  rein  agronomiaeh  aind.  Bei  deu  Gnei/abAden  werden  s.  B.  nicht  weniger 
eia  8  Lehme,  lehmige  Sande,  oauJi^e  l.rbme  fte.  untetachiaden.  Auf  den 
geologischen  Bau  der  bat  reite  od  eo  Gebiete  nAber  einiagehem,  rereehiebt 
Keferent  bia  tur  Besprechung  der  beiden  SchluCeliefarungeo  der  Keoonnaia- 
aaaoe  Msp,  welch o  bereits  auf  dem  Petereburger  Kongrefs  ausgeateilt  waren, 
bisher  aber  der  Bedaktioa  der  Mitteil,  i 


483.  Siebold,  Ph.  Froih.  r. :  Nippon.  Archiv  zur  Boschroibung 
von  Japan  und  dessen  Neben-  und  Schutzlandcrn  Jcco  mit 
den  südlichen  Kurilen,  Sachalin,  Korea  und  den  Liu-kiu-Inaehi. 
Bd.  II,  8»,  042  SS.,  mit  Abbildungen.  Würzburi?,  Woerl, 
1Ö97.  M.  8. 

Die  Besprechung  dea  I.  Bandes  a.  Litt.-Ber.  1897,  Nr.  CI9. 
Aueh  der  2.  Band  dieses  Staodwerke  aber  daa  alte  Japan  iat  ein 
wörtlicher  Abdruck  dea  leider  uneoUcudet  gebliebenen  Origiaalwerks ,  wel- 
cbee  so  selten  geworden  iat,  dafa  ee  »Btiquariaeb  snm  l'reuw  Ton  1000  M. 
aaageboten  wird.  Die  Heraaageber  dieser  9.  Auflage ,  dio  Böhne  daa  Ter- 
atnrbeBeB  Forschers,  waren  io  der  glückliche»  Lage,  die  Locken  daa  Origi- 
nale durch  die  Aufaeichnungen  organsen  au  können,  welche  eieh  in  faat 
Tollendeter  Auaarbeitang  Torgefaaden  beben;  dagegen  aiod  einselae  Ab- 
handlangen  so»,»  die  Anmerkungen  hi  Wegfall  gekommen.  Nur  rereioaelt 
«od  stiltttiaebe  Veränderungen  angenommen,  die  Schreibweise  der  Namen 
iat  mehr  dem  healigeu  Gebrauche  augepafat  werden.  An  Stelle  der  rabl- 
reichen  wertTotleo  Tafela  in  Kapterdruck  aind  Hocbiitnngea  getreten, 
welche  allerdings  an  Schirls  uud  Deutlichkeit  die  Originaltafeln  bei  wei- 
tem nicht  erreichen,  immerhin  aber  einen  brauchbaren  Kraut»  für  diaaelben 
bieten.  Mit  Recht  preisen  die  Herausgeber  die  tlochhareigkeit  dea  kaiser- 
lichen Hofs .  sowie  edler  Pursten  und  Herren,  welch«  .toi»  auf  die  Ver- 
gangenheit ihre« 


4»l.  Peerjr,  Roy.  R.  B.;  The  Gist  of  Japan.  The  Island*,  thclr 
I'coplo  and  Mjsaionn.  Mit  8  Illustrationen.  W>,  317  SS.  Kdin- 
burg,  Oliphant,  Andersen  &  Ferner,  1897.  5  ah. 

Der  Verfasssr  wirkt  ala  Mi<aioou  der  (nordamerikaniachen)  lutbarieeben 
Mieaion  in  Ssga  auf  Kiushu.  —  D»  Werk  «erfüllt  eigentlich  in  «wei  Teile, 
allgemeiaen,  Kap.  I — VII,  und  einen  beenndern  über  daa  Mission«. 
.VIII  -XVI.   Jener  behandelt  der  Iteibe  nach  das  Land,  die 

die  ZlTillsatioo,  Morst 

P 


Digitized  by  Goc 


114 


Litteraturbericht.    Asien  Nr.  485-488. 


and  Religionen  Japans,  di«ur  in  erste  Einführung  du  Cbristentams,  neuere 
römisch-  and  griechisch-katholische  Missionen ,  GMcbichte  der  protestan- 
tieebeu  Mnsrioo.e,  dis  für  siuen  Mu.iot.tf  nötigen  Eigenschaften,  sein 
Privatleben,  mIii«  Arbeitsmethoden,  Hemmnisse,  besonder«  Aufgaben  upd 
Aussiebten  für  di«  Zakuoft- 

Unter  den  vielen  Quellen,  die  in  der  Einleitung  angeführt  «erden, 
i>t  keine  einslge  deutsche  angeführt,  nicht  einmal  die  Mitteilungen  dar 
Deuteehen  Gesellschaft  sind  erwähnt ,  ein  Werk,  du  als  reiche  Fundgrube 
denen  der  englischen  SehwestsrgoMUscbaft  wenigstens  ebenbürtig  und  ebenso 
rugsnglich  iat.  Hütt,  der  Verfasser  sts  gekannt,  so  würde  er  >.  B.  S.  1S6 
Ober  den  Sbinrabara- Aufstand  dio  kritische,  auf  eingebendem  llaeltcosluriium 
futsende  Arbeit  dea  Profenota  für  Geschichte  an  der  Universität  Tokio 
Dr.  Kieta1)  beben  benutien  können.  Dits  iat  um  ao  bedauerlicher,  ala 
der  Schwerpunkt  dea  Bache*  in  den  Missionen,  Ihrer  Geschieht«  und  Be- 
deutung liegt. 

Für  Daneben  Leser  dürft«  der  aweite  TeU,  über  die  Missionen,  wobl 
su  eingebend  «ein,  wenn  er  auch  Missionaren  «md  Bolchen,  die  e«  werden 
wollen,  aehr  erwünscht  aeio  wird.  Oer  allgemeine  ante  Teil  iat  gut,  klar 
und  gewifa  mögliche!  »aehlick  geaehrieben,  wenn  auch  der  Laie  natürlich 
manch«)  mit  anderen  Augen  aneehen  wird  ala  der  VcrfewMir.  Dieser  sieht 
im  Japaner  vielfach  erat  den  Heiden  und  dann  erat  den  Meuchen ,  wäh- 
rend nicht  nur  Laien ,  eondern  auch  manche  Miaaionare  den  umgekehrten 
Weg  gehen.  Nach  der  ganzen  Veranlagung  der  Japaner  iat  dies  wohl 
praktischer.  {Iat  man  einmal  daa  Vertrauen  eine*  Japaner«  ala  Menecb 
gewonnen,  dann  hat  man  ea  auch  gani,  einerlei,  ob  es  eich  nur  um  Ver- 
kehr oder  apätere  Verwirke  xur  Bekehrung  handelt  Verschiedene«  (ao 
8.  23»)  deutet  darauf  hin.  dafa  auch  dar  Verfaaaer  mit  der  Zeit  viiltsicbt 
denselben  Weg  rötlichen  wird. 

Wenn  der  Verfaaaer  (8.  63)  bemerkt,  data  der  Jananer  alle  eualändiecben 
Einrichtungen  annimmt,  mit  Ausnahme  der  Religion,  der  er  entgegentritt, 
ao  wird  diee  datfnrch  erklärlieh,  data  er  eich  einen  Geist,  Oberhaupt  elwaa 
Ubereinnliebee  nicht  roratellen  kann.  Das  Vermögen  geht  ihm  dafür  ab, 
denn  er  iat  durch  und  durch  Materialist;  was  et  nicht  aehen  und  fiblen 
kann,  das  buteht  für  ihn  nicht.  IC«  ist  also  wobl  mehr  ein  Xiehtver- 
stehen  ala  eine  eigentliche  Gegnerschaft. 

Eine  achwere  Anklage  gegen  die  Japaner  gang  im  allgemeinen  bringt 
der  Verfaaaer  (8.  66),  aber  nur  nach  Hörensagen,  tot,  data  Ausländer  nach 
langen,  treuen  Diensten  kurs,  ohne  vorherige  Kündigung  und  ohne  Dank 
entlassen  worden  seien.  Für  die  japanisch«  Regierung  gilt  dies  bestimmt 
nicht ;  sie  iat  ihren  Verpflichtungen  Ausländern  gegenüber  immer  in  durchaa» 
loyaler  Weise  nachgekommen,  bat  immer  lieber  etwas  su  viel  ala  tu  wenig 
gelhan.  Mit  mündlichen  Zusagen  mag  ea  aich  anders  »erhalten;  du  soll 
aber  auch  anderawo  vorkommen. 

Der  Ahechnitt  Ober  proleatantiscbe  Missionen  achliefet  mit  dem  Satte: 
vdle  japanischen  Missinnen  sind  ein  gläuteuder  Erfolg*.  Dem  werden 
weder  die  Laien,  noch  auoh  alle  Missionare  beistimmen.  Di«  Zahlen  der 
Getauften  gewähren  doch  nur  einen  geringen  Anhalt.  Gewib  halten  die 
Sendboten  Erfolge  onfsuweisen,  auf  di«  sie  mit  Recht  «toll  sein  können, 
aber  glintend  kann  man  sie  kann  nennen;  dasu  iat  auch  die  Zeit,  «in 
Menseheoalter,  viel  ta  kuri.  Ebenso  wsoig  kann  man  dem  Verfasser  folgen, 
wann  er  sieh  (8.  823)  beim  Verfechten  Mutigere«  Urlaube  für  den  Mis- 
sionar «o  dem  Salsa  hinreifaen  Mifst:  „Hin  sa  lang««  ununterbrochenes 
Einatmen  der  vergifteten  Atmosphäre  das  Heidentums  Übt  auf  die  Glat 
und  den  Eifer  (der  Missionare)  einen  wunderbar  erkältenden  Eionufa 
aus  und  stellt  seinen  Glauben  auf  eine  harte  Probe*.  Hier  möchte  man 
fragen:  hat  du  Leben  unter  den  Japanern  niobt  «ach  seine  Lichtseiten, 
solche,  die  bei  ans  oft  genug  verkümmert  sind,  oder  gant  fehlen?  Msn 
lese  (S.  63  unten)  nach,  wie  der  Verfasur  seihet  arteilt,  dafs  der  Japaner 
eigentlich  immer  vergnügt  iat  (S.  55),  dafa  u  auf  dem  gansen  Erdenrund 
kein  Volk  gibt,  daa  einen  ebensolche«  ]>airiotismus  besitae,  über  den  Ge- 
horsam der  Kinder  gegenüber  den  Eltern,  die  allgemeine  Achtung  rot  dem 
üesetio  (S.  68)  u.  a. 

Die  wenigen  Ausstellongen,  die  hier  gemacht  sind,  sollen  nur  daran 
erinnern,  dafa  man  du  Buch  nicht  ohne  eigen«  Kritik,  wotn  der  Verfaaaer 
selber  vielfach  du  Material  liefert,  lesen  sollte.  Wer  aufser  dem  ersten 
such  den  «weiten  Teil  licet,  wird  Uber  die  Missionen  manches  Interessant« 
erfahren,  besonders  da  mit  Freimut  aueh  hier  allee  besprochen  wird,  ssi 
verbesserungsbedürftig  erscheint.  Dafa  einige  Missionen  den  Uliedern  ihrer 
Kirche  such  du  Tabak  rauchen  untersagen  (H.  288),  dürfte  wie  vieles  andre 
manchen  Leser  neu  sein,  hssonders  da  du  Hauch«  in  Japan  bei  Män- 
nern und  Frauen  aehr  verbreitet  ist. 


')  Der  Aufstand  von  Sbimuber»  1C37— 38.  nebst  einem  Anhang  über  die 
bcnuutcn  Quellen,  von  Dr.  Ludwig  Riefe  iXIV.  Heft.  Bd.  V,  S.  1-Jl-llWj. 


Du  Buch  sengt  von  ernstem,  aufrichtigem  Strebes  in  der  Richtung, 
die  sieb  der  Verfasser  als  Lebenstiel  gesetst  bat.  Können  wir  ihm  aueh 
nicht  tiUndllnge  in  allem  folgen,  so  müssen  wir  ihm  doeh  volle  Anerkennung 
aa  teil  werden  Ismen,  dal«  er  möglicbet  sachlich  geschrieben  hat,  soweit 
ihm  du  Min  Beruf  und  »eine  Auffauung  desselben  gestatteten.  Data  du 
Ziel,  du  er  und  viele  seiner  Mitarbeiter  xu  erreich«  strebno,  endlich  er- 
reicht weiden  wird,  daran  darf  man  wobl  kaum  swcifeln.  So  ilelbewuftte 
Arbeit,  wie  sie  der  Verfasser  und  Mine  Kollegen  leisterr;  mufs  sehlieuliek 
durebdringsn ,  wsna  auch  noch  ein  oder  awei  Monacbenaller  darüber  hin- 
geben mögen,  ehe  der  Erfolg  ein  allgemeiner  wird.  Jt.  JCnfneneig. 

485.  Clark,  J.  1).:  Formosa.  8»,  213  SS  Shanghai,  Mcrcurj 
Off..  18».. 

Wem  an  einer  authentischen  Darstellung  der  wittschaftlieben  Verbell- 
niese  der  Insel  Formosa  gelegen  ist,  dem  dsrf  du  handliehe  Werkelten  des 
Verleger«  and  Heransgebers  der  Sbanghaiar  Abtndieitncg ,  du  „Shangai 
Msreurr",  angelegentlichst  empfohlen  werden,  insofern  e»  niebt  bereits  im 
Besiti«  der  Mateiialion  ist,  aus  denen  es  die  interessantesten  Aussage  tu- 
ummecstellt.  Diese  bestehen  au  weitaus  dem  grüfeten  Teil  aaa  den  ofli- 
aiellcn  Berichten  der  seineneit  in  den  chinesischen  Vertragtbäfen  der 
Insel  stationierten  Zolldirektoren ,  au  denen  auch  Referent  während  der 
Jsbre  181)1 — 93  gehört  hat-  Der  Herausgeber  bat  daraus  du  Wichtigste 
annächst  für  die  Leecr  de«  »Mercury"  exierpierf,  um  die  darin  enthaltenen 
wertvollen  AutxeicJinuugen  acbliefalich  in  Buchform  einem  wettern  Leeer- 
kteiee  augänglich  so  machen.  Es  handelt  sich  also  nicht  um  eine  Original- 
arbeit;  ahor  die  Auawahl  iat  mit  Geschick  getroffen  und  gibt  von  den  Vet- 
biltaiesen  der  Insel  ein  richtig«'««  Bild  ala  gante  Rind«  persönlicher  Eindrücke 
von  Reitenden,  die  dort  nur  vorübergehend  Aufenthalt  genommen  haben. 
Nicht  minder  wertvoll  als  die  tum  Teil  in  «iteoeo  wiederg«geb«n«D  Handels- 
berichte sind  die  von  der  Zeitung  gebrachten,  an  die  japanische  Br-sitt- 
ergreifun;  sich  knöpfenden  Benebte  über  die  politischen  Ereignisse  der 
letalen  Jahre.  Binige  Karten  und  Pläne,  wenn  aach  in  bescheidener  Aus- 
führung, dienen  xur  Orientierung.  AVrA. 

480.  Thlrlon,  Comiu. :  L'cxpedilion  do  Forraono.  Souvenirs  d'ua 
soldaL  8",  102  SS.,  mit  Karte.  Pari«,  Charles  - Lavauzelle, 
1897.  lt.  2,60. 

Ein  Otfiiier  der  franaoelaehen  Marine-Infantetie  teilt  hier  ausführlich 
seine  personlichen  Erinnerungen  an  die  Expedition  naoh  Porraoaa  mit, 
welche  die  Franaoeen  1884/85  im  Gefolge  Ihne  Tougking-Feldtogs  unter- 
nahmen.  Die  kriegerischen  Ereignisse  beschränkten  sich  auf  die  Nerd- 
spltse  Formosu,  die  Gegend  von  Kelung  und  die  von  Tunsui.  Geogra- 
phisch wichtig  ist  von  der  Broschüre  nur  die  auf  S.  24  eingsdioekte 

1  recht  genau«  (nur  leider  dee  Mafsstahs  entbehrende)  Karte  der  Bai  von 
Kelung  nebst  Umgebung,  aufgenommen  von  Ofntieren  der  Marine-Infanteric 
auf  Anordnung  das  Expeditiorasffihrera. 

Wie  immer  war  auch  1884/85  du  Winterwetter  Nordformoau  est- 
eetxlich  regenreich,  der  Ueanndheitsnatand  der  Trappen  daher  jämmerlich. 
Vier  Monate  lang  dauerte  der  vom  Nordost-Mranaun  (vom  15.  Oktober  sb; 
gegen  die  Insel  geführte  Regen;  45  Tage  gofa  aa  in  Strömen  ohne  Unter- 
brechung. Fieber  schüttelt«  einen  jeden;  durch  schlechte«  Trinkwasser 
litten  alle  an  Eingeweidewürmern;  dasu  liebtet«  di«  Cbotera  fruchtbar  die 
Reihen.  Die  Begräbnisatätte  beim  fransötischsn  Lager  an  der  Ketung.Bu 
füllt«  sich  täglich  mehr  mit  Leichen,  wu  die  Chinesen  antog.    bVi  nlcht- 

!  lieber  Weile  icbtrrten  diese  die  Toten  su«  ihreo  Gräbern  und  schnitten 
ihnen  die  Köpfe  ah,  da  sie  lür  jeden  derselben  von  ihren  Mandarin.:' 
CO  Tatila  (ungefähr  280  Mark)  aar  Belohnung  erhielten.  Ktrckhnf. 

487.  Honda,  8.:  Kinc  Besteigung  de«  Moutit  MorrUon.  (Mitt 
Doatach.  Geseilter..  Otitasten  1897,  15.1.  VI,  Nr.  60,  S.  474—477.) 

Aastug  in  Petent.  Mittall.  1897,  S.  293. 

488.  Porter,  Robert  P.:  Commerce  and  Industries  in  Japan. 
Circular  of  information  of  tlte  National  Association  of  Manu- 
facturer«  of  the  U.  S.  of  Amerira,  Nr.  11  8",  166  SS.  Phila- 
delphia 189G. 

Ein  Eingehen  auf  du  reich«  statistische  Material  dieeu  Berichts  ver- 
bietet «ich  von  selber;  der  Gedankengang  ist  etwa  folgender:  Japan  hat 
die  ausgesprochen«  Absieht,  du  England  de«  Ostens  tu  werden.  Schau 
ist  du  jspinitch«  Zündhols  liegreieb  bis  Ringtpore  vorgedrungen,  gewinnen 
die  japanischen  Garne  den  englisch-indischen  Garnen  mehr  und  mehr  Terrain 
ab,  klagen  di«  Konsiliarberichte  auch  bei  andern  Artikeln  Ober  di«  japwiisshe 
Konkurrent.  Der  „Tertius  gaadens*  ist  rn  dieswm  Fall«  Amerika,  d.  h. 
falls  «s  Porter«  Rat  befolg  Japan  für  dluen  Kampf  In  gesteigertem  Mals, 
mit  Rohstoffe»  tu  verseben.   Japan«  öb.r  Nacht  eatstaadeae  Gsrnindcatne 
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hat  Baum  wollt')  nn  wiehligaten  Kinfuhrartikel  gemaQbt ;  1895  wurden 
190  Mill.  Pfd.  importiert,  davon  109  tu*  China,  «5  »nt  Indien,  8ism  »od 

»d  seinem  dank  den  reichlichen  Subventionen  im  Aufblühen 
begriffenen  Schiffbau  produtiert  hücbeten»  81  000  t  Htibl  und  Erna,  kon- 
•amiert  aber  Mhon  beut*  nach  bearheadsooT  Schitiung  VC  0(10 1.  An  der 
He»cluflung  dieser  Different  i»t  Amerika  bUher  kaum  beteiligt,  könnte  lieh 
aber  beider  SUpeutrtJkel  mn  grofssn  Teil  benu&ehtigen,  falls  beeter*  Froeht- 
Verbindungen  und  ein  direkter  Bankveiktbr  in*  Letten  gerulen  worden. 
Zug leith  locht  Porter  aeine  Lsodsleute  Uber  die  et»«  auf  andern  Gebieten 
drohende  japanisch*  Konknrreoi  an  beruhigen.  Allerdings  aeieo  die  Löhne 
a.  Zt.  in  Japan  unerhört  niedrig,  ein  Schmied  oder  Zimmermann  erhalte 
im  Mailroura  täglich  16  eente,  ein  lind  lieber  Arbeiter  sogsr  nor  10  cenl« 
(amer.  Gold);  aber  der  Lobokampl  «ei  unausbleiblich ,  da  im  Laufe  der 
letaten  20  Jahre  die  Löhne  nnr  um  33 ,  die  Preite  der  (.ebenaraitte!  da* 
hingegen  tu  62,  die  Mitten  sogsr  nm  118  Pros,  gestiegen  aeien;  j*  <ler 
Lobnkampf  habe  eigentlich  aehoa  begonnen,  da  die  Fabrlksnten  bereite 
Verbinde  bitten  gründen  m6eten,  um  die  Löhne  anf  dem  bisherigen  Ni- 
veau n  btlten.  —  Zum  Schlafe  kann  ich  mir  nkbl  vertagen,  au«  der 
Vorrede  (8.  VII)  den  folgenden  Satt  hier  tum  Abdruck  in  bringen:  .The 
Untied  Statu  ia  tbe  grealest  msnutseturing  conntry  in  tbe  world  in  niany 
braiwbee  of  indattry,  and  «ithin  a  eomparalively  thort  tiiae  «III  lead  all 
tbe  reit  of  the  world  aa  a  producta«  nttloa."  —  Da  raub  der  Reit  auf 


China. 

489.  I'otiehtron-Aaniot,  W.:  (Ijcnneni  do  Gulos  Land  og  Erineu 
i  Otteaien.  8»,  Ö39  SS.,  mit  90  Illustr.  und  4  Karten.  Citri, 
stiania,  Mailing,  1896.  kr.  K.oo. 

Bin  juuger  Leutnant  der  norwegischen  Kriegiiuarioe ,  der  1891—93 
in  chinesischen  Diensten  elsnd,  Ut  auf  einem  Kanonenboot  der  ZoUdirek- 
tioo  nicht  allein  die  Vertngthifen  an  der  Kuala,  tondsrn  infolge  ton  Un- 
ruhen, die  das  Leben  der  Europier  bedrohten,  auch  die  sämtlichen  Hifen 
am  Yunxttekiaag  bis  hinauf  nach  Iebang  bssuchea  könnet)  und  aebildert 
nein«  Krlebnitee  recht  lebendig,  a.  11.  »eine  Teilnahme  an  einer  ebinwuchen 
Uochieit  (S.  J37  IT  ).  Manche  Bemerkungen  uod  ton  allgemein»™  Intereaee, 
to  diejenigen  über  die  gtbtimen  polittsthen  Oeaallacbafteo  (8.  IS — 19) 
und  den  Protefe  dee  Bsglindera  Masw,  der  mit  dienen  Gesellschaften  In 
Verbindung  getreten  war,  ferner  über  die  Beteiligung  der  norwegieehen 
Plagge  an  der  chinesischen  Kusteufahrt  (b.  186),  oder  Uber  die  Kerum, 
flir  welche  Kuli«  •  >/j  Dollar  in  Uniform  geeteckt  werden  (8.  855).  Wenn 
der  Verfaaaer  indenten  gelegentlich  dt»  bittoriacbe  Gebiet  atreilt,  itt  er 
meitt  falsch  berichtet.  Data  in  einem  Tempel  tu  Kanton  die  Statu»  Marco 
Poloa  (S.  43)  neben  den  Steinen  der  600  berilhrateeten  Cbineaen  (toll 
htifteu:  500  Schaler  Buddhat)  aufgestellt  aei,  itt  offenbar  eben»  unrich- 
tig,  wie  daia  aehoo  vor  ChrUU  Oebutt  Thoehandel  tu  SehifT  nach  Japan, 
Csylon  und  Arabien  betrieben  worden  a«  (S.  159),  d«  die  Uteaton  chinesischen 
Nachrichten  Uber  den  The*  nicht  aber  830  n.  Chr.  turtlckislehen  uod  die 
Araber  deneelbcu  erst  um  830  kennen  gelernt  n  babtn  scheinen.  Der 
grötotre  Teil  dea  Buche*  (S.  ü5 1  —  859)  itt  übrigem  den  Emguiateu  dee 
chiaeit»cb->n*Aisch*o  Krieg«  gewidmet  —  ein  Qebiet,  aul  du  ttefeteat 
dem  Verfasser  nicht  folgen  kann. 


190.  Breiller,  Herrn:  Rapport  Gfjnfjral  aar  l'origiiie,  loa  travaux 
et  le»  concluaion*  do  la  Miatioo  Lvonnaisc  d'cxploration  com- 
rnerciate  en  Chine.  4" ,  «7  SS. ,  mit  Karte.  Lyon ,  Cbambro 
do  comm.,  1897. 

Ein  Blick  auf  die  diesen  Bericht  begleitendi  Karte  ton  China  »eugt 
ton  einet  gan*  enormen  Tbltigkeit  fnntöeirtheu  Forschungseifers  auf  dem 
Gebiete  dee  chinetiaehen  Handelt.  Man  b;aacht  nur  die  gant  Westchiua 
in  tahlloaen  Zickuekwiodungsu  durebkrtuunden  roten,  die  ltinerarieo  der 
jüngsten  HandelseiptdllLonen  beteiebnenden  Linien  tu  verfolgen,  um  an- 
gesichts tioee  am  Schlue**  des  vorliegenden  Bericht*  mitgeteilten  Veraeleh- 
niate»  der  «ich  darauknttpfertden  Arbeiten  (Noiatoelatura  des  Rapports 
traotmi*  pur  la  Mimion)  au  dem  Gwtiodni»  in  gelangen,  data  Frankreich 
nicht  nur  du  Land  ist,  in  dtm  uit  Generationen  die  Sinologie  alt  Wiuen- 
uhafl  eine  wirkliehe  Heimat  gefunden  hat,  aoudern  daf*  all  praktisch* 
Folgt  daton  dir  kommenielle  Unternehmungsgeist  eine  Hegumkeit  au  den 
Tag  legt,  wie  ata  dl*  übrigen  am  chinesischen  iluidsl  beteiligten  Völker 
Je.  ttrtt.-ti»  or--h  Un.-t  niebl  erreicht  haben.    Freilich  ist  dt»  Intero»»« 

wm»v     "  *™w^-s»*s     ewa^v-»"     asw»»*^"*  »     *•  ■  * ™ ■  ^ ™ ■    »»»■■^»•»*»       *  ■  -      -  — •  - 


das  frantbaiachen  Volkse  ton  alters  her  dnreh  dia  auf  die  |ii»kluche  Er- 
forschung der  chinesischen  Kult«  gerichtete  Arbeit  »einer  Gelehrten  ge- 
weckt und  geschärt  worden.  Wenn  Sttnitlu  Julien  im  Auftrage  de*  fran- 
lötltchen  Mlnitteriamt  der  öffentlichen  Arbeiten  Werke  wie  „La  eulture 
dee  moriers"  (1837)  torlcgtn  kennt«,  oder  teine  .Geschichte  dt*  ebioe- 
aiacbea  Porteilana"  (1836),  oder  die  mit  Champion  berautgegebeoen  lehr- 
reieben  Abbandinngen  über  die  Indnelri*  der  Chinesen  (.Industries  dr 
1'eninlr*  Cbinois"),  deren  Kiatelbtiten  GegtnttSBd  tabl reicher  Sittungen 
der  Academie  dee  »clences  gewesen  waren,  so  taugt  dies  nicht  nur  ton  der 
Bedeutung  des  Gelehrten,  der  solche  Werke  sebuf,  sondern  ror  allen  Üingsn 
ton  dem  anspornenden  Kifer,  mit  dein  du  franiosiscbe  Volk  ton  jeher 
solche  Arbeiten  aufgenommen  und  gefordert  hat.  Dt*  öffentliche  Interesse, 
du  eehon  dnreh  di»  Bericht*  der  Miesionare  des  XVIII.  Jahrhundert»  suf 
dit  Erfetsohung  der  technischen  und  induet/iellen  Gebtimnisae  de»  ebine- 
sbehen  Kulturlebens  gerichtet  war,  hat  sich  uitdem  den  wirtscbsfllichen 
Ktodien  sngewendet,  woton  dit  Berichts  tahl reicher  ton  der  Bagieruag 
intpirierter  f l»ride!iei|ielltlou*n  beredte*  Zeugnis  ablegen.  Die  torliegen- 
deo,  Torliuh'g  nur  auf  die  Erforschung  bish*r  unbekannter  Vefbiltoiue 
gerichteten  akademischen  Anatrengungen  haben  wohl  tichtr  eioen  politiKhtn 
Hinlergrond.  Ee  Ist  ja  ein  offen«  Geheimnia,  dal»  Prankreich  darauf  »Be- 
gebt, den  ganten  Sudweeten  Chrnu  wenigste*»  kommsreiell  au  erobern. 
Kin  Blick  auf  den  Torilegenden  Berieht  taigt,  wie  plaomlfaig  dabei  tu 
werke  gegangen  wird.  Die  mit  einem  bedeutenden  Aufwand  an  aaehrer- 
atnndigtui  Personal  und  roichen  Mitteln  unternommene  Kipedition  verfolgte 
aunlehst  den  Zweck,  die  Verbindungswege  »wischen  den  hiuterindiscbeu 


dis  wirUcbaftliebeo  Verhiltniat*  der  letttern  tu  studieren.  Es 
sich  dabei  um  die  Erforschung  der  Prolinen  Kuang-ii,  Kui-teebou  und 
Yün-nsn;  d»ch  war  die  Erforschung  ton  Ssf-tschuan  tos  Anfang  an  ins 
Aug*  gefaftt,  deren  Wichtigkeit  namentlich  als  eines  dar  hauptsächlichsten 
Gebiete  für  den  Seidenbau  der  an  der  Etpeditioo  tunächat  beteiligten 
Hsodebksmmer  in  Lyon  besondir*  einleuchtete.  Der  AnMblub  Ssl-tschusns 
an  die  .kommenielle  oder  polltische  KlnBiittepblre*  Frankreich»  gehörte 
demgemafa  ta  den  ausgesprochenen  Zielen  der  Kipedition  (S.  12).  Du 
Arbeitsprogramm  derselben  war  suf  möglichst  breiter  Baait  entworfen.  Wir 
erhallen  daher  durch  die  tum  Teil  Terörfeotlichteti  Beliebte  Auekuaf!  Sber 
Bodenerteugnisw,  Konaum,  Verkehrawsge  und  -mittel,  Zölle  und  Verkehrs- 
taieti,  besonders  die  Likin-Betteuerung,  BandelsnuncsB,  Bank-,  Geld-  und 
Wechtelrethiltnisu  4*.,  worin  sieh  sls  Fragen  »on  praktischer  Bedeutung 

keit  der  brauchten  Gebiete,  Tor  allen  Dingen  auch  Ober  Anlag*  und  Ren- 
tabilität etwaiger  iiikünftiger  Eutsnbahnbsuten  knüpfen.  Hüeksioht  wurde 
auch  auf  gesellschsltlicb«  Zualiude,  Woblitaod  der  Berblkerung,  Behand- 
lung der  GrnndbeslU- Fragen  und  die  unter  den  Lokal  •  Mandarinen,  Kauf- 
leuten etc.  belüglieh  der  europäischen  HsndrlsinteresKn  vorherrschende 
Stimmung  genommen.  Kurt ,  man  ging  darauf  aus,  ein  möglichst  getreue» 
Bild  von  »ine»  Bevölkerung  tu  erhalten,  die  möglicherweise  ta  dea  Feinden 
der  weiiun  Kit*  geholt;  denn  .11  vaut  mieui  eonaaltre  »od  cnaeaii  que 
de  l'ignorcr".  Obgleich  im  Auftrag  und  auf  Kosten  einer  reichen  Handels- 
kammer (Lvon)  auagwüttit,  »alltt  die  Bspeditiou  doch  ein  oHUieltu  Qe- 
prlg»  tragen,  weshalb  du  Miaistetium  des  Auswirtigeo  dafür  interessiert 
wurde.  Von  diemm  wurde  ein  erfsbrsner  Sinolog,  Herr  Knolle  Itocher, 
Vertstatr  einer  bekannten  Monographie  über  die  l'rovint  Ynn-nsn,  der,  sls 
M.le.  ed  du  chinesischen  Zolldienttu  aut  der  Schute  Sir  Kobert  Hart» 
hervorgegangen,  eine  Reihe  von  Jahren  alt  franiöaiachtt  Konsul  tu  Tong- 
kiug  gelebt  hatte,  der  Kipedition  sls  Chef  beigegeben;  die 
otgane  der  Republik  thatra  ihr  Möglichste*,  du  Uoternebmi 
und  so  könnt»  di*  .Missjon1'  ffini  Monats  nsch  Abschlufa  des  die  neue 
urtitjHioehs  Politik  einleiundto  Vertrags  von  Simonosski  im  September 
1893  eich  in  Marseille  einschiffen  Du  Beispiel  der  Fraaiosee  führte  tu 
ibnlichen  Unternehmungen  in  Knglsnd  und  bei  une;  aber  die  Urheber  du 
grölten  Planet  blieken  mit  Stoli  auf  diew*  jüngst*  .mouvement  d'enqatle, 
que  Lyon  *  «n  l'bonneur  de  ptovoquer",  und  dem  auch  die  olfliiell*  Hund- 
retu  du  englischen  Gescralkontuls  Bvron  Brenoan,  der  vor  kursem  die 
VertragahUen  Chinu  and  Korea»  tu  Enquete-Zwecken  besuchte,  sls  An- 
"gung  gedient  haben  mag.  Keine  der  genannten  KxpediUonen  kommt  je- 
doch »n  Umfang,  vielleicht  such  an  Tragweite  der  französischen  gleich, 
durch  deren  Arbeiten  der  Grund  tu  einer  tnkünfligso  europäischen  Koloni- 
tierung  ein»»  grotssn  Osbiets  gelegt  worden  ut.   Sie  dut  »owohl  in  besug 


>)  189« 


104 


Pfd. 


ala  such  wegen  ihrer  wohldurchdachten  Organlution  und  der  gewonnenen 
Keaultat*  den  auf  die  Zukunft  Ostssiene  tptkulierenden  enropiiseben  Völ- 
kern ala  Muster  dleneo.  Der  vortiegeode  Genmlberieht  gibt  ein  Sber- 
..ehtlirhe,  Bild  übet  die  geumte  Tbitigkert  dieu»  arit  K.icber»  Ende  Aj.-nl 
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llonnsgebsrs  (Henri  Brenier)  «tabeodati 
neoev  Kenntnis»«,  »ach  geegrepbiseliar, 


491.  Dufuurnj,  AlexU;  LaCTÜnc.  Sea 
(Extrait  du  C»  f*«c.  des 


•  et  se»  ports 
des  Travaux  Pu- 
blic« de  Belgiqtte,  Die.  1897.)  »',  78  SS.   Brüssel,  Gooinuore, 
1897.  fr.  5. 

Di<«  ist  die  Donksrhrift  rinn  beifischen  Ingsnicnr»,  die  den  Zweek 
«erfolgt,  filr  den  B*u  siner  BüMalialin  in  China  durch  belgische  Vtrtnitt*- 
long  Propaganda  sa  machen.  Sie  serfUlt  in  iw«i  Teile,  deren  erntet  die 
wirtschaftliche  Bedeutung  Kordchinas  im  Lichta  der  neuen  dureh  Eisen- 
bahnbau au  schallenden  Vetkehrsmittel  erörtert»  während  der  aweite  den 
Seehafen  Shanghsi  und  Tiontiin  als  Ssmmslplütsen  des  Handels  gewidmet 
ist  Die  brennende  Tageefrage  lautet  für  den  Verfasser:  Qul  esploitera  la 
Chine?  Ab  Antwort  darauf  to.Vcht«  wohl  jeder  n«trioti«eh.  Kuropior  .einem 
Heimatlaade  dar»  Löwenanteil  gesichsrt  wiesen;  aneh  Belgien  ist  seit  ge- 
raumer Zeit  in  die  allgemeine  Knnkurrena  eingetreten.  Die  Denkschrift 
bietet  ein  übersichtliche»  Bild  Uber  dl«  augenblicklichen  Aufgaben  der 
europäischen  Politik,  Dem  Yangts* -Ttial  mit  seinem  groben  Stupelplats 
Hankow  wird  vnm  Standpunkt  der  modernen  wirtschaftlichen  Rotwickelung 
besonder«  Aufmerksamkeit  gewidmet,  da  Uitn  bei  dem  bevorateheoden  Bau 

wenn  es  erst  einmal  Veikehtaancchlufs  aa  die  noch  unvollendete  trans- 
sitiirisehe  Bahn  beben  wird.  Es  brt  daa  Gebiet,  daa  eieb  dio  Engländer 
ala  Wirkungssphäre  aussrseben  haben.  Die  neseeten  Erwerbungen  Deutsch- 
tanda  aind  in  der  Denkschrift  noch  nicht  berücksichtigt,  die  jedoch  dämm 
keineswegs  anf  einem  veralteten  Standpunkte  ateht  and  deren  Studiam  ala 
Einführung  in  die  schwebenden  Fragen  der  chinesischen  Politik  nur  em- 
pfohlen werden  kann.  Von  latereaa*  «od,  wie  es  scheint,  nea  ist  ein 
Vorschlag  tut  Umgehung  des  berühmten  grofeen  lllndernisaea  im  SchiiTsbrts- 
verkehr  eon  Shanghai  in  Gestalt  der  .Wooeung  Hat*  durch  Anlegung  eines 
Kaaala,  der  den  weiten  Bogen,  den  der  YYuauug  lwiacben  Sbsugbss  and 
aeiner  Mündung  in  den  Ysngtse  au  machen  bat,  abschnsidet.  I>ie  Frage 
Ut  aar;  wer  soll  die  Kosten  tragen?  Der  Verfasser  «erhehlt  eich  auch 
die  Schwierigkeiten  einer  aolchen  Arbeit  nicht,  die  dem  rntornebmsn  aus 
der  launenhaften  Gewalt  des  Ufer  bildenden  und  untergrabenden  Ysngtse 
erwachsen  würden.    Die  Denkschrift  ist  mit  Abbildungen,  Karten  und 

Wir.'*. 

Hinterindien. 
492.  Somtncrville,  Maxwell:  Situn  on  the  Mcinam  frora  the  Gnlf 
to  Ayuthia.  W,  237  SS-,  mit  50  Abbildungen  nnd  1  Karte  von 
Siam.   Philadelphia,  Lippincott  Company,  1807.  dal.  S. 

Der  Verfasser  schildert  in  ansprechen -ier ,  häufig  humorvoller  Weis» 
einen  Aaeltug,  den  er  ton  Singapur  aaa  in  da*  Mündangaland  des  Mo-naiu 
gemacht  hat.  Kr  ist  weit  daion  entfernt,  wiaeeoschaftliche  Beobachtungen 
niederlegen  au  wollen,  uad  er  nennt  deebalb  das,  was  er  bringt,  Skissen. 
Msn  hat  beim  Lesen  dieser  Skissen  den  Kiudruek,  dafs  ein  Mann  sie  g*. 
schrieben  hat,  der  auf  vielfachen  Helsen  gelernt  hst,  mit  offenem  Auge  und 
liebevollem  Entgegenkommen  Lsod  und  Leute  sa  betrachten.  Mit  dem 
Verfasser  macheu  wir  die  (überfahrt  ron  Singapur  nach  Bangkok,  wir  lernen 
das  Leben  uad  Treibern  auf  den  Strsuwn,  oder  besssi  gesagt,  da  die  fi»j[it- 
verkehrend«»  der  Flute  mit  aeinea  Armen  und  Kanilen  bildet,  auf  der 
II  u  np  istruf  es  —  Sanon  Mai  —  kennen,  wir  verleben  mit  ihm  einen  Abend 
anf  dem  Me-aara,  und  Überall  plaudert  er  Uber  Eigentümlichkeiten  in  Sitten 
und  Gebräuchen,  über  religiöse  Anachannngea,  Tugenden,  sa  denen  beson- 
ders die  durch  die  buddhistische  Lahre  Ton  dsr  Seelenwonderung  begrün- 
det« und  genährte  Milde  gegen  das  Tterieben  in  jeder  Form  gehört,  übst 
Untugenden,  tot  »Ilsen  das  Bstelkauen,  Uber  den  Gewerboeifs  und  seine 


uns  den  Aberglauben  und  die  IndoIons  dss  Volkes  and  dis  dadurch  stark 
gesuchtste  Bsttelei.  Wir  begleiten  unsern  Reisenden  in  dis  schwimmenden 
Theater  nnd  „Spielhöllen",  in  dss  Zeughaus,  du  Gerichtsgebäud»,  das  Ge- 
fängnis, den  königlichen  Palast  und  einig«  Wate,  d.  b.  abgeschlossene,  dem 
Sakral« eien  gewidmete  Gebsudeknmpleie ,  wo  sieb  hauptsächlich  Tempel, 
K löstet  nnd  Krsiehuusrsbsussr  für  die  künftigen  Priester  befinden.  Dann 
wir,  flufsaufwärta  fahrend,  dl«  siamesische  Hauptstadt  und  werfen 
noch  einen  Blick  auf  daa  schwimmende  Bangkok,  jene*  Bangkok, 
in  bald  Tsrunksrlen,  bald  auf  dam  Flut«  treibenden  Ususbooten  lebt, 
,  hsndelt  und  stirbt.  Usch  Sommerville  ist  wsdsr  dss  Bestreben,  sieb 


bis  IUmxvin.. 


I^ben  suf  dsr  I 

hundert  sei  dieses  ständig*  YYobneti  in 
Erst  die  schrecklichen  Verheerungen  der  Cholera  in  der  Tolkrticbea  Stadt 
Tsraslafsten  die  Regierung,  die  niedere  BetSlkerung  Tom  Lande  sa  ver- 
treiben. Diese  iah  eich  somit  genötigt,  ihr«  VVobnungsa  suf  Booten  usd 
Flüsson  sa  «Trichten,  wahrend  daa  lischt,  aal  dem  Laude  au  bauen,  den 
bemittelten  hihtssen  und  den  Kanlleuten,  die  im  fiesitsc  gröberer  Läden 
und  Warenhäuser  waren,  Terbebalteo  blieb.  Ihis  Wohlhabenheit  bot  der 
Itegierung  eiue  gewisse  Gewähr  Ittr  gesündere  und  rationelle  Lebensfuhruni,. 
Bei  dar  Fuhrt  sa  Berg  nach  Avuthia  (deutsche  Atlanten  schreiben  aacli 
Ajudhja)  beobachtet  der  Verf.  die  Tier-  und  Pftansenwclt  und  daa  Volksleben 
auf  beiden  Seiten  dos  Flusses-  Von  dem,  was  der  Keisends  in  Avuthia 
sah,  ist  srn  interessantesten,  was  er  Uber  den  königlieben  ElepbaAteüs-r-isi 
mit  leinen  weifsra  Klepbanten,  ihren  Fang,  ihre  FBege  and  Vor*ii<<incg 
berichtet  Da  die  Anschauungen  der  Siameasn,  ihr  Tageweik  und  ihr  gaasea 
Sein  an  tief  im  Buddhismus  wu raein,  gibt  uns  Sommsrvill«  im  letsten  Ab- 
aebnitt  «in«  gedrängt»  Darstellung  dieser  ReJtgioosfoti 
ethischen  Seite.  Uro  das  Üben  und  die  Sitten  der  Su 
denen  Zeiten  noch  besser  sn  veranecbsaJichen,  greift  der  Verfasser  au  einem 
poetischeo  Mittel.  Kr  schildert  uns  in  der  Farm  «inee  Romans  dss  Labsn 
eines  Visokünigs  in  den  »ördliebeu  Provinssa  im  XVII.  Jahrhundert,  er - 
sshlt  uns  eine  sagenhafte  Gaachichte  von  awei  feindlichen  Banern  nnd  dam 
Eingreifen  von  Alfen  in  ihren  Zwist  und  eobtieCslich  ein  Märehen  Tom  Hasse 
unil  Affen,  die  oioeu  Wettlsnf  unternehmen,  der  mit  i 
endet.  Eine  grofse  Ausabi  Ton  Abbildungen 
Unilcssrseugniesen,  Ton  Mii 

Verständnis  des  Textes  bei.  M,  . 

493.  ltlrd,  George  W.:  Wutderlngs  in  Burma.  8»,  410  SS.,  mit 
Abbildungen  und  Karten.  London,  Simpkln,  1897.  21  eh- 
Der  Verfasser  gibt  in  der  Vorrede  dem  Zweck  seines  Werke,  selbst 
aa:  es  soll  in  anaiehender  Form  allea  Wissenswert«  über  Birma,  seine 
Stldte  nnd  sein«  Heiligtümer  bringen.  Ks  ist  nicht  blofa  flir  < 
Bewohner  des  Landes  bestimmt,  sondern  für  alle,  die  eine 
reise  oder  Gescheit«  nach  Birma  führen.  Der  Inhalt  ist  dementsprechend 
aiemlich  bunt.  Dar  Vsrfasssr  banalste  iam  grolsten  Teil  die  DStwrn  Vcr- 
wsltune>b«tMiht«  der  Regierung  und  einig«  neuere  gsogrsphtsrAc  und  hiate- 
riKbe  Werke  über  Birma.  Viele  Ratschlage  und  Angaben  könnt«  er  auf 
Grund  einea  eigenen  swaniigjührissn  Aufenlhslts  im  Lands  srtsileo.  Das 
ganse  Werk  mftllt  In  awei  Tsile.  Der  erste  Teil  enthalt  ein«  lande», 
kundliche  (Ibercdcbt  über  Birma  und  die  im  Osten  aagrsnasndsn ,  ebeafalls 
unter  englischer  Hoheit  «lebenden  Schan  -  Staaten  und  ein«  grofse  Ansaht 
von  Angaben  teils  wiessnschaAlicher ,  teils  praktischer  Natur.  Diese  leta- 
lem sind  Uetsebiag«  In  der  Art  ansrer  Reisehandbücher  Ober  di«  beste 
Beförderung  nsch  Biros,  übet  Zölle,  Foat  und  Telegraph»,  B  ankan  and 
UaUhsnm,  Hinweis«  auf  das  Klima  des  Lsndas  und,  daran  anachUcLmad, 
Uataehtiiga  über  dl«  beste  IUi.ei.it,  Kleidung,  Versorgung  mit  l^orisat 
Fsrnsr  eruilt  der  lieissr.ds  hier  Auskunft  Uber  Diener  und  Fuhrst,  über 
daa  birmanisrhe  Kunathondwerk  (Dreehslsrwaren ,  Gegenstand«  in  Oold, 
Silbsr,  Elfenbein,  Bruns«.  Seidengewcb«  und  Lsckwsran).  Der  Jsgdüeb- 
_  baber  findet  auch  Angaben  über  jagdbare  Tier«  nnd  Ihre  wichtigsten  Stand- 
"ort».  Für  den  Verkehr  mit  den  Kingnburncn  fügt  der  Verfasser  eine 
Sammlung  der  notwendige!«  Wörter  und  Redensarten  bei.  Dann  folgt  ein 
Abschnitt  über  die  buddhistische  Religion,  ihren  Kultus  und  die  wichtig- 
sten Kultuatsttcn ,  di«  Verbreitung  christlichst  GUubeubekenntnisM  rn 
llnrma.  Mit  sinst  Geschichte  Birmas,  einem  Cberbliek  über  di«  Verwal- 
tung sur  Zelt  der  S«lbaticdigkeit  und  «insu  Artikel  über  die  rührige  Its- 
waddi.Dsmpfschiffihtts-ÜricIlKhsft  schliefst  dieser  Teil.  Kin  Anhang  end- 
lich enthalt  »latuiischc  Angaben  übet  Areal,  Bevölkerung,  Handel,  Klima, 
Kullua  und  Unterricht,  Poet  und  Telegraphie.  Daa  Material  entstammt 
dem  Verwaltungsberieht  det  RegieruDg  Ten  Jahre  1894/9}.  D*r  sweite 
Teil,  dar  d«n  Zwecken  dca  Werkes  entotjeeehend  der  wichtiger«  ist.  gibt 
2*  Reiserouten,  auf  dsnsn  die  landschsftlirh  schonstan  nnd  historisch  in- 
terecsantasten  Punkt«  des  Landes  berührt  werden.  Man  könnte  diesen 
swstten  Tsil  kurs  einen  .Baedeker'  für  Birma  nennen.  K»  werden  hier 
bei  Gelegenheit  der  einselnen  Ort«  und  Heiligtümer  sura  Teil  sshr  eta- 
gehende  Mitteilungen  über  Land  und  Laut«,  Geschieht«  und  Sage,  Gewerbe 
und  Industrie  gemacht.  Daa  Werk  ist  auegestattet  rstt  einer  Reibe  von 
karteben  sur  Verdeutlichung  der  Reisewege,  vieles  gröfsteotetls  recht 
hübschen  Illustrationen  nach  I'botogrammen ;  beigegeben  Ist  noch  eine 
Kart«  von  Birma  Im  Verhältnis  I  engl  Zoll  —  SS  engl.  Meilsn.  d.  h.  etwa 
1  ;  S  000000,  von  Bird  selbst  g 
su  den  Reiserouten,  kann  aber 

Mb  nicht  will. 
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Vordori  udion. 

194.  Walker,  General  J.  T.:  India'n  Contribution  to  Geodeny. 

(Philosoph.  Traiisact.  Ii.  S.  London  1896,  A,  Bd.  186,  S.  746  bis 

810,  mit  Karle.) 

Auf  di«««o  umfaweiMlen  Bericht  dea  bochrerdieDlen  frühem  Direktore 
d*r  indischen  geoditiechan  Aufnahmen  mochte  ich  hier  »choo  dcthslb  kuri 
hinweieen,  weil  man  in  der  eonatigen  leichter  auginglichea  geoditiethen 
Ultoratur  (Pratt*  Figur*  of  the  Harth,  Clarkee  Oeodeay  &e.)  nur  Aue- 
aäg«,  wer.igo  Stationen  umfasMod  und  einem  frühem  Stand  des  rieoigea  , 
Werk««  der  indischen  Orsdmeasungeo  entsprechend,  findet  Aai  der  Nett- 
karte  »iehl  man,  dafa  beute  dem  Uauptmeridianbogen  »om  Kap  Cntuorin 
bia  tum  Uiinaleya  nicht  weniger  ala  »lebe»  weitere  MeridtaDbügen  vou  1 — 3" 
Abetand  tnr  Seite  getreten  sind  and  daf*  alle  diese  Meridianbögon  durch 
rier  I  arallelkreübogeuuisaeungeu  (auf  den  Parallelen  ran  Madrai,  Bombay, 
Calcatta  und  anllsog  dar  nördlichen  Greiu«)  mit  einander  »erknäpll  und. 
Di*  16  gewichtigen  Bände  der  „Accounte  of  tbe  Operatiooe  of  the  Grrst 
Trigouometrica!  SurreT*  enthalten  alle  Zahlen  für  Ba»l»-  und  Winkel- 
measangen  in  den  Dreicrkekstten  1.  Ü.  and  für  die  direkten  l'olbnhen  and 
LiogendiFJereueen ;  am  den  Gcssantishslt  dies«  16  Uiode  in  Cberalcht 
allen  deaan  dartubisten,  die  eich  mit  der  Erdgostalt  aa  befaoMn  babeo, 
hat  Walker  den  hier  aogerelgten  Aofiata  geeehrioben,  den  er  mit  einer  . 
alLeeraeinon  C  bareicht  der  Geschichte  der  Arbeiten  einleitet.  Im  Jahre  lbOO 
begann  die  Triangulation  in  Südindien,  tpio  Kap  Conwrin  (tagen  Norden 
aaf  dem  Hnuplmaridiasbogen,  unter  Lambton,  der  »ogleich  aeine  Aufgabe 
nicht  Dar  nie  Grundlage  der  topngrenhi«chen  Aufnahm«  ng  Indien  auf- 
fafite,  aondern  auch  au  den  gemeeeenen  Meridian  bogen  einen  mißlichst 
gaten  und  mögltrhet  grofaen  Beitrag  liefern  wollte.  Sein  Nachfolger  Kre- 
reat  fahrte  dieaen  HauptuMVidianbogen  Tom  18.  Parallel  bia  mm  Himalaya 
and  konnte  bereits  wesentlich  verbesserte  Baaisapparate  (Cotbys  Apparat! 
and  aurb  »erfeinerte  Theodolite  »erwende«.  Oberat  Wangb  (18411  bia 
1861)  führte  die  Haupttriaogutleiang  weiter  durch,  anter  Walker  (1861 
bia  1884)  wurde  aie  in  Vorderindien  beendigt  und  dureh  Birma  herabge- 
geführt.  Sein  Nachfolger  Oberat  Strahan  hatte  beaondera  noch  für  V«r- 
Tollalindigong  der  aatrorwmiaehen  Breiten  und  Liogen  an  aorgen  und  dio 
l'ettdelnmeuogra  ina  Leben  treten  ia  laaaen.  SolbetTeratäadlich  iat,  dafa 
überaJl  die  TrisaguUtlon  II.  O.  und  die  III.  0  ala  Grundlage  der  topo- 
graphischen Aufnahme  gleichen  Schritt  hielt  mit  der  Fortführung  der  Haupt, 
trianguiteiang.  —  Ha  fehlt  hier  der  Kaum,  irgendwie  auf  Bineelheiten 
einaagehen.  Zum  Beweia  dafür,  welch  koloeaalea  Meaeunganaaterial  Hier 
lorliegt,  aai  nur  noch  angeführt,  data  148  direkte  gaograpbiache  Breiten 
and  50  telegtaphuehe  Lingenunterachiede  gemaaaen  aind  (daton  hat  C I  a  r  k  a 
in  aeiner  letalen  Bestimmung  dea  Ellipeoida  ron  18*8  nur  14  Breiten  and 
6  Langend  iftereoaen,  alao  oar  '/tu  verwendet),  dafa  8  aabr  gut  gemeeaene 
Meridianbögen  aw  lachen  den  Breiten  8"  43  'and  30°  9'  Torbanden  aind 
(mit  durchschnittlich  aleo  16  Breitenatationeo) ,  <UC*  endlich  Indien  iwei 
cbeafalla  sehr  gut  gtmateene  (neben  >wei  weniger  scharfen  andern)  Parallel. 
kiri<bogeaiaa*aung«i  auf  den  Parallelen  17*4«'  und  28*  36'  aofauweiarn 
hat,  ton  denen  jede  Ober  24*  Amplitude,  also  über  24O0  km  Länge  hiuaua- 
geht.  Walker  erklart  dieae  Brgebniaae  Düjlurigor  Arbeit  .to  be  th«  mnat 
ralnable  eaatributlon  t*  geodetic  ecience  that  ha*  jet  been  roade". 

K  Hamm*  «ullg.rt  . 

40Ö.  Burrard,  S.  G.:  Report  on  tho  rocent  Determination  of  the 
Lougitude  of  Madras.  Fol.,  2«  SS.  mit  2  Kartenskizzen.  Cal- 
cutta,  GoTcruint-Dt  Prioting  Office,  1897. 

Dar  Vtrfaaeer,  Kapitao  in»  K.  E.  Corpe,  halte  auaammen  mit  Kapitän 
L»  Conjagham  den  Auftrag,  die  abaolate  (Ure«nwich-)Llnge  für  Idadru 
n*u  au  baatimtueo.  Den  GeugrapUen .  die  fiel  ton  der  „Beatimmnng 
der  gwcriphiathen  Koordinaten  Ton  Punkten  der  Erdoberfläche"  aprechea 
and  echreiben  nod  heule,  da  man  Uberall  T<l«graph*n  aur  Verfügung 
hat,  di*  Bnatinununa;  auch  der  lAngen  oft  für  eine  eehr  einfache  Sache 
halt«,  *ei  ein  Blich  aaf  die  Tabdl«  8.  1  cmpfoiilw,  deren  Wert«  (die  i 
allerdinga  wtit  tn  die  Zeit  im  dem  eleklriachan  Telegraphen  aarückgrei- 
fe»)  iwiaebea  80"  11,»'  and  80°  18,»'  ach  wanke«.  Der  bia  aur  Arbeit 
der  Verfaaaer  aoletit  angenonmeoe  Wert  (Strahan  189.1)  war  f>b  20"  59,4a«  « 
80 '  14'  51,8*;  ihr  eigener  Wert  lautet  !><*  10=  19,113*  (±  0,om*w.  P.)~ 
80*  14'  46,?'*,  seujt  alao  einen  Untaracbied  Ton  beinahe  5"  gegen  jenen. 
Der  angegebene  w.  F. ,  wie  er  ana  der  Innern  Cbereinetimmuog  der  M«a- 
aangeo  dea  Verfaaaeia  folgt,  ±  O/W  ±0,34",  ut  auch  mit  Köckeicbt 
auf  alle  Fehlerquellen  jedenfalle  au  klein.  Bia  Blick  auf  die  Tafel  der 
«»hrarheuiliebao  Fehler  der  neuem  Beatimmangen  aaf  fünf  Teraehiedenea 
Wegen  8.  26  im  Vergleich  mit  dea  Abweichungen  der  Beetimmongeo 
nntemnamler  (bia  an  0.T4-  —  1 1,1*.  wthrand  keiner  der  w.  F.  über  0,1»«  — 
St*   bioaBageht)  iat  den  Otograpbcn  obrotall«  athr  au  empfchlea;  data  I 


bei  ihnen  Bber  di*  BegrinTa  de*  m.  V.  oder  «U*  w.  F.  noch  allerhand  um- 
geht, hat  der  Keferent  achon  mehrfach  bemerkt,  und  erat  kürzlich  hat  die 
„üeogr.  Zeitachr."  (Bd.  IV,  S.  71)  anm  Eobm«  dioeer  neuen  Uogtnbe- 
atiiamang  berichtet,  ihr  möglicher  Fehler  *ei  aar  iO.oMT«! 

Der  Verfaaaer  lifat  e*  anm  Schlafe  dahiageetellt  aein,  iu  nnn  ala 
de£nitire  Lange  genoranan  werden  »oll,  entwedar  aeiD  Resultat  (0)  allein 
oder  irgend  eine  Kombination  mit  dea  übrigen  (wobei  aber  jedenfalle  [E] 
nach  den  Angaben  ron  Gill  ala  minderwertig  auetuecblieloen  aein  wird). 
Der  Jt*f*r*nt  hat  di*  Keaultate  (A)  bia  (l>)  rereanigt  mit  Uüekatcht  auf 
ihre  Gewichte,  and  erhalten: 

o>>  20»  59.1H«  (i  0,115«  w.  f.  •=  ±  0,17-  oder  2,7"  m.  F.). 
tia  oeheint  aber  nach  allen  Angaben  über  (A),  (B)  und  (D),  dafa  dar  un- 
mittelbar Tom  Verfaaaer  erhalten*  Wert,  wie  er  oben  angegeben  iat,  den 
Voraug  rardiaet.  g.  Hammer  Klangen 

496.  Geltrer,  Wilhelm  (Erlaogoii*:  Ceylon.  Tagcbuchblüttcr  und 
Keisoerinncrungcn.  Mit  Abbildungen  und  OriginaJaufnahmen. 
Wiesbaden,  C.  W.  Kreideis  Verlag,  1898.  M.  7,». 

Verfaaaer  aehildert  ia  den  „Tagebaebbllttern"  die  Bindrucke,  di«  er 
auf  einer  au  lingnlatlachea  Zwecken  unternommenen  Heiee  nach  Ceylon 
Tom  Laude  und  Minen  Bewohnern  erhalten  hat,  für  ein  grofaerea  L*ee- 
publiksm.  Ober  Mine  eigentlichen  Fachatudieo  gibt  er  nur  Andeutengen, 
die  epilere  wichtig*  wiaMnichaftlich*  Arbeiten  in  Anaaicht  «teilen  (aingba- 
iMiach»  Sprach*.  Wedda- Sprache,  die  Mundart  der  Bodia-Katt*.  eine  Art 
Slang  mit  gaaa  aingbaleaiacher  Onunmatik,  aber  weeentlich  Tom  Singha- 
leaiacbefi  reraebiedenam  Wortaehati,  die  Sprache  der  Malodircn). 

Soweit  du  Verfaaaer  die  rielbelrttenen  and  Tielbeechriebeaen  Gegen- 
den dea  SAdwealena  der  lnacl  behandelt,  iat  ee  achwer,  dar  Natur  and  dein 
Menechesleben  neue  Saiten  abtugewinnen.  Br  iat  nicht  naturwisMiMchaft- 
I icher  Fachmann,  und  ee  iat  erklärlich,  dafa  er  s.  B.  bei  der  Betrachtung 
der  anthropologieeheo  Stellung  der  Widda»  dar  Tradition  grfifaere  Bcdeulang 
suechreint  ala  den  aometieeben  TbalaMhen  (nach  den  afabawaaea  aind  aus 
der  Ehe  WidaehaTo*  mit  einer  Yakkhe- Prinaeaain  die  .l'nlindaa*  bertor- 
gegangeo,  di«  Geiger  für  idcotUch  mit  den  Weddaa  hklt;  der  Name  Pu- 
linda  kommt  aber  in  Indien  weit  Tetbreite!  bie  »um  Himalaya  hinauf  für 
allerlei  rohe  Stimme  Tor  und  iat  oabo  rerwandt  mit  Palliar,  Paria  Ate; 
dafa  damit  im  Mahawanu  aber  gerade  die  Waddu  beaeichnet  aind,  Iat 
nicht  tu  erweisen;  riet  wabrachein'icher  aind  die  Yekkhaa  ala  Stammriter 
der  Weddaa  iu  deuten).  Mit  aeioer  Rai«  nach  den  buddhiatischu  Ruii  en- 
plilara  Ceyloae  begibt  aich  Verfaaicr  auf  feateren  Boden,  und  wa»  er  nun 
Buddhismus  im  allgemeinen,  aowie  ron  den  hietoriacben  Sutten  tob  Dara- 
bul,  Anutadbapura,  llihintal*  sie  berichtet,  wird  manchem,  der  nach  ihm 
die  Ruinenfelder  awiaeben  der  neaeeten  und  ilteaten  aängbalaaiachen  Reiclia- 
bauptatadt  aufanoht,  eis  willkommener  Führer  Min.  Die  beigegeben«! 
Iltnilrutioncu  aind,  aoweit  aie  figürliche  Daratellangen  gehen,  gut,  die  Und- 
echafllichen  Bild«  gaos  Toraüglich.  Xmü  Srkfidt  Ldp»!« . 

497.  ilolland,  T.  U.:  Report  on  tbe  geological  Strukture  and 
Stability  of  tbe  Hill-alopes  around  Naini  TaL  (Memotrs  of  tbe 
Goologtoal  Survey  of  India,  Calcatta  1897.)  85  SS. 

Eingehende  Untersuchang  der  durch  Bcrgaehlipfe  gefährdeten  Po«i> 
tioenvn  innerhalb  dar  Station  Naini  Tal.  Seit  dem  grofaen  Hergatun  «on 
1880,  der  151  Personen  du  Leben  kntete,  sind  Teile  der  Station,  Inibc- 
aondere  nach  anhaltenden  negengusaen ,  noch  fortwAhmid  ron  khnlicheu 
Katastrophen  bedroht.  Die  Gefahr  liegt  Tor  allem  darin,  dafa  grofee  Maasen 
leckeren  Schatte«  den  steil  geneigten  Sehichtoecbea  der  die  Umrandung 
dea  Seea  roo  Naini  Tal  ausasameoaeUenden  Dolomitberge  aullagern.  Ea 
entstehen  nicht  aur  in  dieaen  lockeren  Maasen  Schuttrutachungen,  aondero 
iadem  das  RegenwaaMr  in  di«  dem  Schichtatrcirhen  parallelen  Klüfte  de« 
L'atergrundea  eindringt,  begünstigt  ee  «in  Abgleiten  der  Felemaascn  Mlbat 
entlang  den  ScbichtfUcban.  So  begann  der  Bergatura  Ton  1880  ala  blofa» 
Schultrutachung  and  endet*  ala  kombinierter  Sebattctura  und  Felaacblipf. 
VarfasMr,  der  mit  der  Litterstur  über  den  Gegenstand  Tollatindig  tertraut 
iat,  bringt  «in*  Füll«  ron  Detailbeohaehtusgeo  über  die  eiatetaen  geflhr- 
deten  Punkte  and  über  die  eeit  der  Katastrophe  ron  1860  neuerdings 
eingetretenen  .Wsraungsa*  beL  Seine  YorMhlage  gipfeln  in  der  Kot- 
wendigkeit,  ein  Einiringen  dea  OberAacbenwaaaere  ia  den  Dolomit  so  weit 
wie  möglich  an  Tsrbüten.  Er  empfiehlt  die  Anlage  einee  Stollaoa  anm 
Zweck  der  Drainage  and  di*  Auekleidnng  der  Gerinn*  mit  eiasm  wsaaer- 
nndareblaeeigea  Material,  wahrend  er  aich  Ton  einer  Baruang  od«r  Be- 
pflsnasng  der  Gabinge  mit  Baumen  nur  einen  mäfsbre«  Scbnta  für  den 
Ubernachenaebatt  Tarsptichl. 

Blas  geologische  Karte  im  Msisstab*  1  Zoll  —  1  engl.  Mail*  (1  :  63  360) 
und  aahlreleh«  ProAltafsla  erläutern  den  Text  der  lehrr.ichen  Arbeit, 

C.  «„«,. 
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198.  Thomson,  C.  W.  J.  K.:  Kaart  van  bet  gobiod  bezct  in 
(iroot-Aljeh  inet  de  ntiderzettingen  Lepoeng  cu  Lchoeng. 
1 :  40000,  mit  Gbcrsicbtekartc.  liaag,  Smnlder«,  IÜ97.  fl.  1,». 
Im  Jaire  1886  gab  du  topographische  Bureau  de«  KtLegideptttemenU 
ia  Batarla  eis«  oeue  Auflage  der  .Kurt  ran  bei  beulte  gebiad  ig  Oroot- 
Atieb"  hin»,  in  iwel  Grbleen,  1  :J0  0OO  und  1  :*0Q00.  Diese  Karte 
uafaftt  nur  du  klsine,  damit  tot  de»  Niederliodern  beaeute  Üebiet  «in 
Unterlaufe  dei  Atjeb- Kaasoe,  die  tagen,  .kouseatrwrte  Stellung",  die  «an 
«inet  geubloueoeo  Poatmllnie  umgeben  war.  Jetat  ist  mit  dei  nieder 
aufgenommen«!  aggrawiren  I'olitik  die  topographische  Aufnahme  beträcht- 
lich nach  0  aad  S  auagedehnt,  jedoch  in  «rtterer  Richtung  noch  nicht 
weiter  aia  bia  tum  Thalrand.  Ufr  Bearbeiter  der  *a>liegenden  Karte  iat 
in  ttande  geweeeo,  du  neu«  Utlertal  au  benutuo,  ebttuo  wi«  du  »on 
der  Aufnahm»  iweict  kleinen  Landschaften  der  Weetkilste,  Lepoeng  und 
Leboeng.    Alle«  iat  in  schonen  Farben  deutiieb  aufgeführt. 

Jedoch  u  gibt  bei  der  Karte  auch  tu  tadeln.  Im  Jahre  1SB3  erMbien 
au«  dem  Topographischen  Bareiu  eice  Karte  in  1  :  50  00O,  die  in  Verbin. 
■long  mit  der  damalig«D  gleichfalls  aggreuicen  Politik  era  Tiel  grbfwrw 
TerTunstück  umfaule  als  die  «patern  Karten.  Von  den  du  Ungentbal 
det  Atjeh-FluuM  im  VT  und  0  einaebUedenden  Gebirgsketten  war  «hon 
ein  betricbUieher  Teil  in  Höhenkttrren  ton  »5  is  Sf>m  dargestellt.  Es 
wlra  nun  Sache  du  Lenin.  Thomson  gewesen,  dteeu  altere  Ksrlsaasterial 
mit  dam  neuem  tu  »erarbeiten.  Weabalb  diu  nicht  geacheheo  ial,  er- 
scheint oabegreifuch. 

AU  Nebenkarte  gibt  die  Kart«  ia  1 :  300  000  den  ganaen  nördlichen  Teil 
du  Atjeh .  UooTornementa  bia  6*4' N.  Hr.  und  96°  10' ü.  L.  Du  aoebcu 
bot«  Bergterrain  iat  daraal  natürlich  wiedergegeben,  sogleich  aber  in 
Iben  Schummerung  du  weiter  landeinwärt*  liegende,  dessen  Zeichnung 
tut  gani  aal  Phaatuie  beraht  Der  Bearbeiter  bat  die  ungenügend 
bekennten  ItuWäuCc  im  Innern  gknilich  ausgesogen  ata 
di*  unter  niederländischen  Kartographen  tu 

J.  r.  . 


Kaart  van  het  eiland    -  ~.  1:500000.  Bataria, 
Topogr.  Bureau,  1897.  fl.  1. 

Aul  Grund  der  neuesten  Seekarte,  einer  im  J.  1892  »«■  OeocraUUb 
«itworf*oen  Kart«  und  der  Aufnahme  Ton  Dr.  Ii.  teo  Kate  iru  J.  1891 
itt  lorliegende  Kart*  horguullt;  eie  laut  deaUieh  erkennen,  wie  aulser- 
oidcntlicfa  gering  di*  Keuntait  ron  diäter  Intel  noch  itt.    Du  Utlande 


B.  D'idlM»  Gotha 


iat  eebr  leicht  tkiatiert. 
500.  Wenter- 
1  :20Ü00U. 

Dl.  X:  KeUpang,  XI:  UÖIara,  XIV:  Blja,  XV:  Kajeeag,  XVI: 
Üjültl,  XVlt  u.  XVIII:  Boten -Rmnaloeb  und  BaUng  Loeper,  XIX: 
Binlaug,  XX:  Pinoh.  XXI  n.  XXII:  Bosen -Enbsloeli  (2)  und  Boien- 
Kapocwaa,  XXIII:  Boren- kläUwi,  XXIV:  Boroo-Sirawai. 

HaUvia,  Topogr.  Bureau,  1895—97.  ä  fl.  5. 

Mit  dieun  Blitt*rn  liegt  die  Aufnahm«  ton  Wut-Bomeo  »ollendet 
lor;  in  kaum  10  Jahren  ial  tou  dem  Topographischen  Dienet  in  Nieder- 
liadiaeb-lodien  ein  England  and  Walea  an  Qrülae  lut  eutapreebeuder  Be- 
tirk  ««rmeaetu  worden,  Ton  welchem  Tortur  wenig 
HanpUHiate,  der  BauptTerkehnadero,  bekannt  war, 
der  err  eichten  ZuTerlusigkett  teilte  det  Chef  du  Vi 
geade  Kinielheiten  mit,  durch  welche  die  im  LitL-Ber.  16!>e,  Nr.  617 
-usguprocheo«  Beurteilung  buioBufet  wird. 

.□•gen  die  AnaieJit,  alt  sollten  die  Karten  der  Quellgeeiate  du  Kariaea 
nicht  einmal  auf  Rekognowierungen ,  Mindern  höchstens  auf  Aussagen  der 
Kiagebofuen  beruhen,  muh  leb  mich  »erwehren,  indem  die  bereale 
Kiiieuetj»  Blatter  dea  oben  Qo.llgebieU  aal  den  Ergebnissen  liem 


lenauet  Vermeunngeo  busitira  aad  weit  höher  alt  Uekogoossieriinget]  to 
«eraneehlagen  aiud.  Ea  tlud  namentlich  alle  nur  einigeraaleen  mit  Sam- 
pans (Kanoet)  schiffbaren  Klüu«  uud  Bich«  mit  Hilfe  der  ala  Dittantaeuer 
eiagarichteten  Bousaol«  tranohe-monia^n«  und  dar  duu  gehörigen  Baken 
termeuen  worden.  Bo  wurde  du  Bett  du  Kipuu  bia  unweit  der  Quell« 
WuaeraUade  nireUiert." 
herTorragendaten  Gipfel  «od  behufa  Kartierung  ton 
Hunderten  kleinern  Spitwn,  die  «ich  im  Quellgeliet  du  Kapau  erheben, 
freigelegt  worden,  und  Ton  ihnen  au  ward«  durch  Winkelaieeaangen  mit 
der  Theodolit- Bnmole  die  horiaontale  Lage  ton  den  meisten  dieeet  kleine» 
Uipfel  bestimmt,  indem  dl*  beherrschenden  Gipfel  ulbtt,  falle  aie  nicht  astro- 
nomisch« Stationen  waren,  durch  Vonuettuagen  mit  dem  Wol*ui«*U'm«nt 
Die 


aa  die  Resultat*  dieeet 
wurde  auf  trigonometriacham  Wege  di*  Hob*  du  Berggipfel  aagcecbloeun.  * 

.Du  Eintragen  der  Bergforraea  wurde  Tun  den  h«rtorr«ceod«t«n 
Gipfeln  aut  durch  Varmeuer,  welche  durch  jahrelanga  Obung  eine  gToue 
Ocwandtheit  in  der  Daretellung  de«  Chatakt« 

bewerkatelligt.-  H. 


CiOl.  Havc,  J.  J.  tau:  luauliiide.  £eu  leerboek  vooral  ten 
vai>  heu,  die  voer  de  hoofdacte  «udeeren.  181  SS.  '»  Graven- 
hage,  J.  Ykema,  1897.  ü.  1. 

Ein  kteüiei  für  Scbalaattkandidaten  bettlamlu  goograpbiachu  Lohr- 
bneb,  du  die  niederländisches  Kolonien  behandelt.  Gleich  auf  d«r  «raten 
Seit«  tlebt  ia  lesen ,  daft  die  MeerearfonM  du  Irtdiacben  Archinela  den 
(i  toben  Ouan  mit  dea  Atlantischen  Ter  binden.  Aneh  an  «eralUUn 
und  andern  unrichtigen  Angaben  mangelt  ee  den  tonst  leiebtfafeUeben 
VYerkchen  nicht.  A.  ITfdMwaa  i  Utrecht) . 

502.  »dcrlajtrlaeh  Oosl-Indl?,  Woordeiibjat  van  eenige  aar- 
drijkakuQdige  uamen  In  ,  Munengesteld  door  eene  Com- 

missi*; van  «rege  het  Kon.  Nederlandsch  AardrijkakundJg  Gc- 
uooUchap.  VU  a.  120  SS.  Leidon,  E.  J.  Brill,  1897.  Ü.  1. 
In  richtiger  Erkenntnis,  daf*  di«  untereinander  oft  erbeblieh  abweichend« 
Schreibweise  der  Ortsnamen  im  Indischen  Archipel  etaer  aiaheiUiehcw 
Uegelung  bedarf,  bat  ein«  Kommission  der  Nied*rl.  Oeogr.  Ouellschaft 
Vortcbllge  ausgearbeitet,  die  im  allgemeine«]  wohl  tat  Zattimmung  rechoaa 
dürfen.  L'nter  Schonung  dea  htitoriecb  Gewordenen  werdea  ia  fibri««n 
die  Kamen  t»  gwebrieben,  daf«  die  Aussprache  derselben  der  richtigen 
mAglichet  nahekommt.  VoracbUge  wie  s.  B.  Tji  Bebon  statt  Cteriboo, 
Blitong  (eigentlich  Belitungl  statt  Billiton  tu  schreiben,  durften  laduaeo 
kaum  Aussicht  auf  Annahm«  haben.  —  Dem  Zweck,  all  Nerbseblscewerk 
su  dienen,  hatte  es  mehr  entaptoehen,  wenn  man  den  Umfang  du  Bache« 
auf  du  Doppelte  oder  Dreifache  erhebt  bitte,  wu  ohne  erheblich«  Schwie- 
rigkeit tn  erreichen  gewueo  wäre,  l'npraktisch  iat  auch,  daft  awei  ge- 
trennte Register,  du  ein«  Jara  und  Mtdors,  du  andre  die  übrigen  B«- 
titiungen  urafutend,  angefertigt  worden  sind.  Pur  den  östlichen  Teil  des 
Arclüpel«  echeint  die  Kommission  sieh  nicht  immer  sachkundigen  B«i- 
«Undu  erfrent  in  haben,  dena  bi«r  kommen  eine  Ansaht  geradem  falsch 
geuhriebeuer  Kamen  Tor.  A.  WiAmaim  lUtrecli . 

Ö03.  SehuUe,  F.:  Ooat-Java  en  Madoera.  Handboek  voor  roizi- 
gere.  K1.-8»,  153 SS-,  16  Karten.  BaUvia.Kolft  ACo.,l«96.  Ii  i,» 
Der  erat«  Reiw führet  für  diese«  Gebiet,  der  »lelen  ndtalicb  Mio  wird, 
an  du  Idut  einu  Toariatenhandhacfaa  jedoch  bei  weitem  nicht  heranreiebL 
Viele  unaStu  Angaben  hatten  gütlichen ,  riel  audru  dalar  an  di«  Stell« 
gesellt  werden  können.  Du  Schlimmete  ist  der  giasUehe  Maag«!  aa  Ge- 
nauigkeit, der  t»ch  in  der  Litt«  der  Bucher,  AufeltM  und  Karten  bis  snm 
LieherUehra  ateigert.  Ea  ist  nicht  einimwhra,  weabalb  di«  lofurst  derb 
ausgeführten  Ausschnitte  eua  d«n  topographischen  Ketten  all«  den  Naaien 
t.  Scholl«  tragen.  j.  r.  Kitrmtftr. 

504.  Leelereti,  Jules:  Un  sttjour  dam  l'Uc  de  Java;  lo  paya,  lc» 
habitanU,  le  iyatewe  colonial.  18»,  29i  SS-,  20  Abb.,  1  Karte. 
Paria,  Libr.  Plön,  1096.  fr.  4. 

Vortreffliche  Baichreibuag  «iaar  KeiM  über  Java,  dar  Twibeircteoea 
Tinriat«nslrsfu  entlang,  welche  der  Bahnlinie  Batari* — Fwuraan  folgt,  mit 
den  gtwöbnlicben  Ab*t«eh«ra  nach  einigen  I'raanger-Vutkaasn,  dem  Baro- 
Bndar-Tewipel  und  ia  O  nach  Ualang  uud  d«a  Teagcer-G*birge.  Verftwcr 
i»t  Belgier  und  hat  die  niederliadisehe  Litteratar  öbsr  Jsra  tkalfaig  und 
mit  gutem  Erfolg«  beDUtat.  AuCterdea  itt  er  «in  gvtar  aad  weilbereuter 
Beobachter,  der  nicht  weniger  ala  15  Bücher  über  Reisen  In  allen  Welt- 
teilen b«ransgab.  In  begeisterter  Sprach«  singt  er  oftaaeli  du  Lob  der 
ecbiinaa  Tropeoüieel.  Sein  Buch  ist  die  b«*t«  neuere ,  für  das  grtjtaefe 
Publikum  bestimmte  Beechreibnng  Jana  in  weitraibteiteler  Sprach«.  Nur 
du  letale  Kapitel,  du  KoUKiiaIsyst«m  t^tinüdelod,  w«l«bu  schon  i 
des  deux  Mundet-  tum  Abdruck  geuwgte,  hat  geringem  Wert. 

j.  r. 

£06.  Karacnon,  A.  A.  v. :  Do  vulkaan  Kaba  op  Sumatra,  met 
veno  inloiding  van  R.  Kenncma.  (Tijdacbr.  Kon.  NedcrL 
Aardr.  Gen.  02),  XIV,  1897,  8.  &55.  Mit  2  Karten.) 

Der  Schwerpunkt  dlewr  Arbelt  litgt  in  «low  TortreffUehca  lopogra- 
phiseben  Aufnahme  du  uhjelesiocien  and  nicht  leicht  su;snKlicbtm  Bakit 
Kaba.  Vor  dem  Verfasser  hatten  nur  Vetkerk  Hatoriua  aad  K.  D.  H.  Ver- 
b*ek  Buteiguogen  desselben  «ntetniimmen     Die  jetiice  Eruptioasperiod« 
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seltjjener  Zeit  «rat  entetandenen  Krater  Voglsang,  slnig«  »och  »im  dam 
Bakit  B»rti.  Beide  liefern  nur  locker«  Auswutfsprodukte.  I«  Zustande 
dar  8olfalarenlhiUgkeit  hat  «ich  dar  Barg  bereits  lang«  vorher  befunden, 
and  Im  Jahn  1833  war  infolge  «ine«  Erdbahn«  dar  Darchbruch  eine* 
Kratersee»  erfolgt.  Daa  Waam  der  fles^ti».  Quellen,  di»  d«r  Vermsaer 
entdeckt  m  (üben  verneint,  L*t  bereits  Tor  Ü7  Jikm  reo  1'.  J.  Maier 
analyeiert  wordso.  A.  Kitt— awt  (Utreobt). 

506.  Kohlbragge,  J.  H.  F.:  Geographische  bwchrijvirtg  van  het 
Jaog-gebergtc  (Argopoero)  op  Java.  Ebend.  S.  «95—712;  mit 
Kartenskizze  und  7  Fig.,  Tat  XI  u,  XII.) 

Verfasser,  Arat  In  Toaeri,  tob  dar  KolonislregierUBg  mit  dar  tinter- 
aaebnoii  dar  höbern  Partien  da«  ausgedehnte«,  nicht  wirksamen  Jang-  (oder 
Hijeeg-)  Vulkane  hiasiehtlich  dann  Brauchbarkeit  aU  Kurort  beauftragt, 
gibt  hier  Beitrag«  tut  Topographie  and  BetsUhuogagecchichte  daa  kom. 
pluiertsn  Kratsrsysten*.  Interessant  iat,  dsf«  er  sich  dabei  gegen  einige 
Ausführungen  von  Varbeek  rechtet  (in  Verbeek  ood  Pennen«,  Qeologioehe 
beaebrijviug  ran  Java  sa  Medoera,  1&9G),  tuoaal  weil  aa  ihm  gelingt,  nach- 
zuweisen, daf«  wenigsten«  in  einem  Punkte  das  Vertrauen  dieses  Geo- 
loge«, In  dia  topographische  Kart«  getlaseht  worden  iat.  Zwar  erklärt 
Vsrbeek  «uedrScklicb ,  defa  die  Beschreibung  daa  grSfeteu  Teil«  roo  Je*« 
nur  auf  geologische  Rekotooeiierungeo  gegründet  iat,  allein  ea  iat  oieht 
immer  an  araelian,  inwieweit  eeine  Uakonatrnklioaw  alter,  eingestürtter 
Krater  auf  Anacheaung  oder  auf  Ksrtenetadien  beruhen.  Einig«  Auf- 
kllreng  darüber  wir«  erwüneebt.  j.  r.  KUrmt^tr. 

507.  Wlehman»,  Arthur:  Fetrographlscbo  Studien  aber  den 
Indischen  Archipel.  (Natuurk.  Tydiiehr.  Ncd.-Iiidie  1897,  S.  196 
bi»  220.) 

Beetbnebea  werden  Qeateiaa  tob  den  Inseln  Qagl  asruwheo  Halma- 
livn  und  Waigen  (Lhersoütb  nnd  Diabas)  and  Bann*  Wahn  in  der  Sengir- 
Kalbe,  ia  dar  drai  thitige  Vulkan»  schon  langer  bekannt  «iad.  Ala  vierter  I 
gesellt  eith  nun  Baana  Wuba  hinan,  wo  am  43.  April  1835  ein  Anbruch 
stattgefunden  haben  aoll,  nnd  diessm  entstammt  wohl  der  tob  W.  Unter- 
pacht« Hornblende- Andesit- Bimsstein.  In  der  Nah«  diron  befinde«  aieh 
ein»  Stalle  im  Meere,  die  von  Zeit  an  Zeit  heifa  wird  nnd  aufwirbelt: 
wahrecbelolicb  eise  labaarine  Solfatare.  Susan. 

508.  Steppelaar,  L.  P.  do:  Do  petroletun-lndustrie,  in  het  by- 
zonder  die  van  Nederlandscb  Ooat-Indie.  225  SS.  Amiter- 
dam ,  J.  II.  de  Bussy,  1897.  fJ.  3- 

Der  Verfaaaer  nacht  aierat  einige  Mitteilungen,  welche  auf  die  Natur 
und  daa  Entstehen  dea  Petroleums  beeng  haben,  wobei  er  alrh  denje- 
nigen aoscbliefat,  welche  den  Petroleam  eisen  organischen  Ursprung  ra- 
eehreiben,  nlmlieh  an«  dea  Oberreaten  von  Seetieren.  Dann  wird  eine 
kuragefalste  Oberaieht  gegeben  von  der  Osschieht«  daa  Petroleums  und 
seiner  Aaabentang  in  deo  Tersehiedenea  Lindern,  welche  Besehreibaag  je- 
doch nichts  Neues  darbietet. 

Der  withtigate  Teil  langt  8.  138  an,  wo  dia  Bntwkkelunc;  dar 
l'elroleamlndusüie  In  Nlederliodiseh-  Oitindlen  beschrieben  wird.  Dieea  iat 
noch  «ehr  jungen  Daten«.  Vor  dem  Jahre  1883  wurde  dort  nicht  an 
eiaheimiMhea  Petrolaun  gedacht:  ea  ward«,  «oweit  ea  in  «einem  natürlichen 
Knetend  angetroffen  wurde,  nur  von  den  Einwohnern  benotet.  Im  J.  lr>83 
fand  die  erat«  wieaaneohaftbehe  Untersuchung  nach  Petroleum  «af  Sumatra 
atatt,  wihrend  1887  die  ante  Bohrnog  nach  diesem  Material  auf  Java 
«rfolgte.  Haut«  eebon  aind  die  Niederlenda  far  viele  Millionen  bei  dieser 
Indoatria  Intereeeiert.  DI«  Oeechiehte  dieser  Ausbeatang  wird  bewhriebeD, 
and  der  Varfasser  nennt  die  Aussiebten  für  die  PetroleunproduktioB  aof 
Sumatra  und  J»r»  «ehr  gfinatig.  fl.  Blimk. 

SOe.  Balabae.  La  isla  de   .  (Hol.  Soc.  geogr.  Madrid,  Abt. 

für  Kolonial-  und  Ilandelagcographie,  1897,  Nr.  6,  S.  107—113.) 
Vorliegender  Artikel  iat  ein  Anasug  sua  einen  Werke  des  l)ou  Ve- 
Biacio  K.  Almatan ,  daa  dem  Beferenten  nicht  ia  Oericht  gekommen  ist. 
Die  Kotiaen  aber  dieea  erat  im  J.  1868  von  den  Spaniern  in  Bealta  ge- 
nommene Ina«)  verdienen  Beachtung,  da  Uber  Balabae  (richtiger  Balabak) 
aehr  wenige«  bekannt  geworden  ist.  Der  Plicheniobslt  wird  voa  den  apa- 
aietben  SegelbSehcrn  auf  40»  okm  geechltat,  wihrend  nach  den  Angaben 
dea  Qeographiethen  lnatiiuts,  gelegeatlich  de«  Zenas«  von  1887,  880  qkm 
daa  Areal  des  Kilsodes  ausmachen.  Die  Inael  lat  aehr  gebirgig,  dar  wich- 
tigste Oebirgaaug  ist  die  Sierra  Kmpinada  mit  .durchschnittlicher"  Kamm- 
hohe  Ton  260  m.  Der  höchste  Punkt  der  Ineel  liegt  aber  nicht  in  diesem 
Osbirge,  ea  iat  dkm  dar  Pico  BaJibac,  873  oder  478  m  hoch,  d«r  in  dar 
Riem  Balabae  Hegt  Die  Bache  and  Floase  fttbreo  msiat  in  dar  Zeit  der 
IWrre  kern  Wasser.    Za  bemerken  iat,  data  daa  mit  dea  dichten  Wilden. 
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bedeckte  Inner»  gans  anerforacht  ist.  FQr  das  Jahr  1887  wurde  die  Zahl 
der  Binwohner  aof  »110  8eeten  (1310  Männliche  und  791  Weibliche)  an- 
gegeben ,  doch  gilt  diese  Ziffer  nur  für  das  von  den  Spaaiera  unmittelbar 
beeetite  Gebiet.  Die  .Hauptstadt"  BsUbak  sihlt  373  Binwohner,  Weife«, 
rhriatlleh«  und  mohammedanische  Malaien  nnd  Chinesen.  Di»  ehrutlichen 
Malaien,  di»  „Indier*  der  Spanier,  «temnien  au«  den  alteu  philippinischen 
Provinren,  die  mohamutedanltchen  (.Moro«*;  gehören  au  demselben  Stamme 
wie  die  Moro«  von  Palauau.  Die  Moro«  sind  teils  unabhängig,  teile  er- 
kennen ei«  di«  «paniache  Herrschaft  an.  Der  grobe  Obencbuls  der  männ- 
lichen Bevölkerung  erklärt  sich  aua  dem  Umstände,  daf«  Bslsbec  als  Ver- 
bsnnnngKirt  für  polititch«  aod  geneine  Verbrecher  benutst  wird.  Uia 
Inael  war  einst  wegen  ilnee  büasrtlgen  Klimas  rerrafen  (im  ersten  Jahre 
der  Okkupation  starb  ein  Viertal  der  Besstaung);  durch  Ausrodung  dss 
Urwaldes  in  der  Nahe  der  spsniicben  Stadt  bat  eich  der  Oeaandbeita- 
suttand  eo  gebess-it,  daf»  im  J.  1895  such  nicht  ein  einxigar  Todeafall 
tu  renieichoen  war.  r.  BtummlriU. 

Afrika. 

Allsomeino  Damtollnii^on. 

510.  Penkln,  A.:  L'Afriqne  äquatoriale,  Climatologie  —  Noso- 
logie —  Hvgii'itc.  &,  478  SS.,  mit  Karte.  Krüssel,  Soc  Belgo 
de  Ubr.,  1897.  fr.  12. 

Der  grohte  Teil  de«  umfangreichen  Werke«  ist  der  medisinieehen  Be- 
sprechung des  tropischen  Afnks  gewidmet,  unter  dem  hier  wesentlich  der 
Kongoataat  ia  veratchen  iat.  Doch  ist  im  ersten  Viertel  de«  Buches  euch 
sine  Torwiegend  kllmetologisehe  Oberaieht  gegeben,  die  in  ihrer  Ausfuhrlich- 
1  keit  manches  Beechtenewert»  bietet.  Bino  Einleitaog  tob  immerhin  28  Rei- 
ten beerhUtigt  sieb  nit  dem  Aufbau  und  der  Hydrographie  dea  fjnde«, 
and  ae  folgen  dann  die  meteorologischen  listen  für  verschiedene  Punkte 
,  dea  iquatotialen  Afrika,  wobei  anch  die  Oetkbate  berllcksichtlgt  wird.  Auf 
dsn  Keifen  M  und  65  «ödet  sich  eins  Tsbelle  der  Monatetemperaturen 
von  SA  im  eigentlichen  tropischen  Teil  dea  eudairikanisehen  Dreiecke  gele- 
genen Stationen.  Steht  auch  dieser  gante  Tail  an  Wert  weit  hinter  Ar- 
beiten wie  den  betreffenden  Abschnitten  in  Hanns  neuen  Handbuch  der 
Kltmatelvgie  inrdck,  so  enthalt  er  doch  eine  grofae  Menge  «on  Zahlen- 
rnstsrial  aod  eine  Helhe  guter  Diagramme  und  Tabellen,  die  man  in  dieser 
Ausführlichkeit  sonst  raüLaam  »«ammeoeocheo  mufa. 

Die  folgenden,  mit  tahlreichen  Diagrammen  Tersebenea  Abschnitte 
ferbreiten  «ich  auafSbrlieh  über  die  Krsokbsitcn  dieses  OebieU.  und  es 
ist  klar,  dafa  hier  den  durch  daa  Klima  besonders  «tuk  beelnflaftten  Oc- 
•undbaitmtöraogen  wie  den  Tereehtedeuen  Pieberforneo  und  der  UTseoterie 
ein  breiter  Baum  der  Uaratellung  gewidmet  ist.  Oer  Schlufsabaebnitt  ist 
wieder  neben  hygienisch««  Untereuchangen  den  Bieflnfs  des  Klimss  auf 
dia  Konstitution  gewidmet  aowia  der  damit  tnsainiuenbingenden  Frage  der 
Akklimatiaation.  Für  den  Kongoataat  mag  auch  die  scharf«  ZurOokwcuUBe; 
dea  0 «danken«  europäischer  Siedelung  im  tropischen  Afrika  unbedingte 
Gültigkeit  besitsen,  die  für  gewisse  Hocbgebiete  der  Ostaeite  nicht  obne 
weitere«  berechtigt  erscheint. 

Beiden  Hsuptleilen  ist  ein  aaaiubrlicbea  QnelleaTeraeiehnis  angefagt. 

JT.  Hove. 

511.  Thornton,  Douglas  M.:  Africa  Waiting  or  tho  Problem  ol 
Africa'*  EvangoUzaUou.  8»,  148  SS. ,  mit  Karte.  London, 
Stud.  Volunt  Mi«B.  Union,  1Ö97.  2  ah.  Ii. 

Hin  geographirmbe*  nnd  miaakinageachiehtllehea  Kompendium  Uber  gans 
Afrika,  heraaagegeben  vom  englischen  citadenten-Missionstiund,  der  aar  In- 
formi«rang  «einer  Mitglieder  ober  die  elmtlieheB  Misaioiwgebiel«  der  Erde 
Ähnliche  Dsralellaogen  au  bringen  beibsiebtlgt.  Was  biet  geboten  wird, 
dient  nur  aa  einer  oberflächlichen  Orientierung.  1)1«  beigefügte  ausführ- 
liche, aber  nicht  rollsUndige  Bibliographie  macht  dem  Leser,  der  nach 
werterer  Kenntnie  verlangt,  dia  Auswahl  recht  »chwer.  Die  Angaben  über 
di«  Misaion  «ind  in  ihrer  Allgameiaheit  nur  dürftig.  Di«  beigegebeaen 
«UtUtisehen  T»b«U«n  ermangeln  der  wkhtigtten  Itubriken,  am  ein  «utref- 
fendes  Bild  geben  tu  können.  Dem  kundigen  Leser  werden  manch«  Un- 
richtigkeiten «BlttofM«.  B.  Orumdtwuum. 

Sahara. 

512*-  Foureau,  F.:  Mon  nouvieme  voyago  au  Sahara  ot  au  pay« 
Touarcg.  8°,  3a  SS.  (Sonderabdruck  aus  dem  Bulletin  der 
l'ariaer  Geogr.  Gea.  1897.)  Paria,  SocVti  de  GeognipUo,  1X97. 
.012''  :  Mon  nonviemo  voyago  ai|  Sahnrn  et  au  pays 

Touareg,  Mars-Juin  1897.   Amtlicher  Bericht  an  die  liegic- 
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ruog  und  die  Gaogr.  Geeellscfa.  Gr.-8°,  149  88.,  1  Karto  In 
1 : 1 1100  OOü.   Paria,  Cballantel,  1S&8. 
Naeb  Abecbtufe  seiner  neunten  Heise  hat  Foureau  Dan  21  117  kru  in 
der  Sabin  turiickgelegt ;  daton  »lud  93(39  km  «in  erstenmal  genau  mf- 

neurte  Heise,  über  «tick»  Ul  ein  eorllufiger,  (Kr  riele  Zwecke  suweiehco- 
Jet  Bericht  und  der  übliche  sehr  oiogrhende  amtliche  Kappott  belehren, 
«rat  übriger»  weniger  etfoltteieh  all  die  ftUhero.  Fnuraaa  konnte,  da  sich 
die  Beschaffung  der  Geldmittel  nnJ(erte,  «rat  am  £0.  Man  1997,  aleo 
weit  spater  all  sonrt,  safbrecheo.  Wahrend  der  Reuende  früher  riel  tuii 
kalten  Niehl«»  tu  erzählen  hatte,  geriet  er  diesmal  schon  in  die  beifss 
Jahrssieit.  D«r  Frühsoramer  1897  scheint  besonders  höh«  Temperaturen 
und  namentlich  h«ilae  Nichte  itebabt  in  liaben.  Scbon  im  April  war  di* 
Hits*  kaum  ertrsglich,  euch  di«  EiDg*bornen  litten  aeht  und  rerbraurhten 
mehr  Waater  ala  die  Europäer.  Am  14.  April  trat  ein  ao  heftiger  beifser  Sand- 
sturm aaa  Südwest  ein,  dafa  der  dend,  IKuscbend  das  Bild  einet  bewegten 
Flüssigkeit  leitend,  in  lang«  Streifen  mit  Eoiaerster  Schnelligkeit  Torbei- 
getrieben  wurde.  So  worden  mit  grofaer  Anstrengung  die  Grannen  Ton 
Tauindja  (etwa  tC°  an'  N.  Br.  und  6"  örtlich  ron  Paris)  erreicht,  wo 
langgsdehnte  llnterhsndlungen  mit  den  Tuereg  übu  die  Weiterreise  ststt- 
fandoo.  Die  Tuare*;,  Überhaupt  wenig  geneigt,  den  lieiseadeii  noch  weiter 
fordriagen  tu  laeaen,  merkten  bald,  dafa  Foureau  dieamal  nicht  reithlich 
.mit  Geldmitteln  rerseben  war,  and  schraubten  nun  ihre  Forderungen  unter 
allerlei  Ausdächten  immer  höher.  Schllefslleh  aah  »ich  Foureau  genötigt, 
auf  etwa«  abweichendem  Wege  bei  andauernder  glühender  Uitxe  uaob  dein 
Norden  surilcksukehran.  Für  die  Kenntnia  der  Anschauungen  der  Wüten  ■ 
diploroaten  «and  dieaa  Verhandlungen  wieder  »ehr  wichtig.  Krwlhnenswert 
i.t  noch  die  Kotil,  dais  der  Theegetiuf.  in  du  Wüste  immer  mehr  An- 
hänger gewinnt;  einielrte  .Stimme  becitaen  noeb  Tbee,  der  ron  den  ge- 
plünderten Vortaten  der  Mission  Flattere  herrllhrt  nad  beaondera  geschüttt 
wird.  —  Beigelegt  iat  noch  eine  kleine  Abhandlung  Foareans  aue  don 
Sitiungsbcrichtsn  der  Pariser  ticogr.  Ueeelleebaft  (Februar  1898),  welche 
die  butterigen  Annahmen  Mir  die  Länge  tuo  ln-cUlab  kritisch  furammen- 
■1*11*.  Der  Wert  tob  0*  23'  östlich  na  Meridian  ran  Paria  wird  jetat 
toii  Foureau  fUt  den  wahrscheinlichsten  gehalten.  Hahn. 

Senejjambien,  Westtudan,  (i nine aktls t e. 

513.  Spie«!,  Lieut. :  Carte  du  bouclu  du  Niger.  2  Iii.  1 :  1  600  000. 
Mit  Index.  8°,  7G  SS.  Paris,  Scrv.  geogr.  dm  culonios  (Andri- 
veau-Ooigon),  1897-  fr.  & 

Eine  rorsügltehe ,  genügend  Tollatindige  Oberlicht  dei  ganteo  Tom 
Niger  eingeecbloaeenen  Oebieti  tod  Tiraboktn  im  N  bia  tum  Golf  Ton 
Ouinea.  Die  Ditatellnng  entapricht  rollsUndig  dem  Zeitpunkt  den  Er- 
scheinens, daa  Uuellenmaterial  iat  gut  durchgearbeitet,  und  «ahltelehe  un- 


sehwiri,  Wasser  und  darauf  betfiglieh*  Schrift  blan,  Terrain  braun,  tob 
Europäern  terfolgte  Honten  rot;  die  Schrift  ist  kraftig  gehalten  and 
dadurch  eine  GbcrfSIlung  renuiedon.  Uta  alphabetische  NamenTcrsciehnis 
ermöglicht  eine  leichte  Auffindung  det  Namen.  —  Hehr  wünschenswert 
wlrs  sa,  wenn,  wie  hier  eine  Bearbeitung  des  kartographischen  Material! 
geboten  wird,  ?on  kompetenter  Seite  eine  ttuammenfanteoda  Darstellung  der 
KiforBehung  und  Krobersng  de«  Nigerbogcns  nnd  des  fransosisebsn  Sudan  in 
den  letaten  20  Jahren  geliefert  und  dadurch  daa  umfaaaende  Material,  welches 
dis  iura  groben  Ted  bisher  unrerotTcntlicbten  Iterirbte  über  die  »hlreiehon 
frantöslacben  Bipeduioneu  Mich  für  die  Uuder-  und  Völkerkunde  enthalten 
müssen,  allgemein  tugtinglich  würde.  H.  WicaiMJin  flotli»-. 

514.  Mlill,  A. :  Au  l'aya  da  Sololl  et  do  l'Or.  Mit  Vorrede  von 
H.  Lc  Roux.  18»,  XX  u.  2&4  SS. ,  1  Kart«  in  1:1500000. 
Pari«,  Kirrain  Didot,  o.  J.  (1887). 

Der  Verfasser  beteiligte  sieb  1890  an  einer  bergmännischen  Expedition 
in  daa  Ooldland  Bambuk  awieeben  Senegal  and  Faleme.  Ks  atellte  sich 
bereue,  dal.  Kimbok  Ton  den  Elngeboruen  schon  seit  langer  Zeil  nach 
üold  durchweht  wurde.  Immerhin  mögen  noch  manche  Schatte  «rbiin- 
den  sein,  wegen  der  Wsuerarmot  nad  der  schlechten  VerkehrsTerhaltnlate 
des  Landes  ist  jedoch  auf  absehbare  Zeit  hinaus  Dicht  an  einen  gewinn- 
bringenden Abbau  an  denken.  Det  Senegal  ist  nur  too  Bude  Juni  bis 
Kode  NoTember  einigermaben  gat  befahrbar  und  der  Raa  einer  Eisenbahn 
an  seinem  Ufer  ein  am  so  dringenderes  Bedürfnis,  ala  det  hohe  Proitot- 
sttt  der  Todeefell*  unter  den  Weil.cn  hauptsächlich  apf  die  Unmöglich. 
ke.l,  Erkrankte  schnall  nach  der  Küste  au  befördern,  lurtlekaufähren  irt, 
Die  einst  so  tlel  Torspottetc  Bahn  von  Kl  res  nach  Uafoulab*  wirkt  jetxt 

'  nie 


findet  der  Verfasser  manches  tu  tadeln.  Im  übrigen  sind  seine  Schilde- 
runden  recht  unterhsllcmd ,  auf  wiuenachsHlicbe  Bedeutung  machsu  p> 
stier  keinen  Ansprach.  r.  Hahn. 

blö.  Sorblerg  de  ls  Toarntwe,  Jon.  da:  An  Pay«  des  WoloiY 
8»,  192  SS.,  mit  Illustr.   Tonrs,  Manie,  1H»7. 

In  einer  Reibe  tou  locker  sueammenhaogenden  EesaTS  berichtet  det 
Varfasaet  übet  Land  und  Leute  am  untern  Senegal:  St.  Lotus,  Uekar, 
t'ujur  und  die  daselbst  wohnenden  WolotTen,  dir  Schwtriastan  der  Schwü- 
len. Cber  manche  der  aufgestellten  Behauptungen  tiefte  aicb  mit  dem 
Verfaes:r  rechten,  and  direkt  bisch  int  «,  wenn  er  das  Wolof  alt  .dir 
Terbtcitetste  8pr»che  Ton  gana  Westafrika-  (S.  181)  hinstellt;  aoeh  die 
eingefügten  Abbildungen  sind  nicht  ron  liesonderm  Wert.  Hingegen  »et- 
den  wir  in  anxiehander  Weise  bekannt  gemscht  mit  dem  bald  Wechsel- 
rollen,  liald  langweilige«  Ixben  des  »traitant*  ,  des  Taaaebhändleni ,  not 
mit  seiner  lobendes  nnd  toten  t'ngrbunc;  aber  fatt  noch  mehr  als  diesst 
kommt  der  »r*reor*  tu  Worte,  nicht  snm  Schaden  des  Baches. 

Die  prächtigen  poetitebrn  Scbildernnfen  der  afrikanischen  Landscbifl. 
die  bunte  Mischung  Ton  Ernst  —  oft  Sentimontalitst  —  and  Humor,  du 
Blicke  in  Vergangenheit  nnd  Zukunft  machen  die  Lektüre  so  einet  eben» 
sncenehmen  wie  fordernden.  p»*!  c.  ITeerr 

51<i.  LatiifriiP,  R.  An:  Notice  nur  les  Maure»  du  Senegal  et  du 
Soudan.  (Roruuignraionts  coloidaux  et  ducumciits  publica  p*r 
lo  Cuiuiti  de  l'Afriquc  fran{ai«o  1897,  Nr.  3,  S.  41—72,  mit 
1  Kartenskizze.) 
An  der  Üreose  der  westlichen  Sahara  und  Seaegambiena  wohnen  rsrm- 
lieb  hellfarbige  Stamme,  welche  sich  selbst  Beiden  (Weifee)  nennen,  n>o 
den  Frajiaoeen  aber  schlechthin  ala  Mauren  beaeichnet  werden.    Sie  Siebes 
wohl  den  Berbern  (nicht  den  Falbe)  am  nächsten,  sind  aber  immerhin 
stark  mit  Araber'  und  Negerbtut  gewischt.    Trota  des  Namens  kommen 
je  nach  der  Mischung  auch  seht  dunkelfarbige  Indiriduen  unter  ituMs 
rot;  die  Haare  sind  bald  negerbaft,  bald  schlicht.    Ober  die  sahlreichM 
Trihas  dieser  Völker  heben  die  frantösischen  Beamten  wettTolle  Nachweise 
gesammelt,  die  sieh  aumsiit  auf  Handel  und  Verkehr  belieben.    Für  emet 
Teil  der  Trlbua  werden  auch  Schätiungen  der  Volkamenge  gegebeu  aadiwir: 

1.  Mauren  dei  westliche«  Adrat  .15  000 

5.  Trans  IUO00 

3.  Brakna   1ZO0O 

4.  Dnwich  od.  Dousich  nach  frana.  -SchreiUtt  etwa  38  WO 
b.  Tadjakint  oder  Tensker                     .  etwa  41  OOO 

6.  Kuota  (KnunU)  Uber  C  OOO 

7.  Sidi  Mabmud   40  OOO 

8.  Oulad  M'oatek  7-  bia  8  00!) 

9.  Oulad  Naeer  etwa  10  OOO 

10.  Ueahdonf  45  000 

11.  Oulad  Mabmud  Uber    10  000 

12.  ß< rabisch  (U^rabicbs)  9  OOO 

13.  Lakhlale  10-  bia  13  000 

Frauen,  Kinder  nnd  Skleren  scheinen  überall  eingerechnet  n  sein. 
Von  den  übrigen  Stammen  sind  die  Zahlen  nicht  angelührt.  Dies« 
IS  Trlbas  gebon  also  lusamraeo  schon  einen  «ortend  ron  etwa  XS7  00» 

Köpfen. 

Die  Rerölkeritng  Timbuktru  wird  jetit  auf  7-  bia  8000  geechatsl,  sie 
i>t  seht  bunt  lussmmengesetst.  Der  Handel  ist  sehr  gesanken,  wird  aber 
wegen  der  günstigen  geographischen  Lage  immer  eine  gewiss*  Bedeute»- 
behalten.  Die  Bewohner  leben  Tora  Hendel ,  einige  fertigen  nach  wollene 
und  baumwollene  Decken  und  geetickle  Gewindet,  welche  im  Korden  and 
bei  den  Tusreg  rerkauft  werden.  Besonders  wichtig  ist  nach  der  Seii- 
handel.  Es  gibt  zwei  Uauptlagerstatten :  die  Sebcba  el  Khadera.  nordlich 
Ton  Cbingnitti  (Hchingil) ,  und  dis  Legar  too  laodsnit  (Taodenni) ,  nörd- 
lich ton  Timbuktn.  Die  Sabcba  el  Khadera  iat  eins  umfangreiche  Ve>- 
tiefang  in  einer  weiten  kulturlosen  Ebene;  sie  wird  to«  den  Kants  be 
wacht ,  aber  Ton  dem  kleinen  Stemm  der  Daoaalit  ausgebeutet,  di*  dafür 
eine  Abgabe  besahlen.  Die  Läget  ron  Taodenit  liegen  eigentlich  bei  Ta- 
rne, twei  Tagereisen  nördlich  Ton  Tmodeoit-  Lclsterer  Ort  bat  eiajge 
Hundert  Einwohner,  meist  Saltarbeiter,  die  in  der  heilten  Jahrsetelt  in 
FclshHhlen  wohnen.  Diese  Salalsgsr  gehörten  früher  den  Saltos  reo 
Marokko.  Dia  Europäer  beteiligen  sich  bis  jettt  noch  nicht  an  dies» 
Saligewinnung;  ae  wird  geraten,  sunlchst  Woge  oder  gut  leichte  Keseo- 
buhneo  bis  in  groriers  NUho  der  Fundstltten  u  bauen.  Der  gann  Aaf. 
aate  iat  für  die  Wirtwhufltgeographie  de«  s6dw*rtlichen  Teile.  < 
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517.  Murrhand:  I.«  Religion  Mnsalmanp  an  Sondan  (Rmueisnc- 
numtt  Coloniaui  1897,  Nr.  4,  S.  91—111.  Mit  Karte  ) 

Di*  Fnaaoecn  neben  den  groCsten  Teil  Afrikss  nicht  nur  iutaerlicb, 
pnndern  auch  geietig  tu  erobmi.  In  bilden  Klehturgen  ist  der  Islam  einer 
dir  wichtigsten  Faktor««  (Cr  tie,  dessen  treibendes  Element  di«  rablrelchen 
Saaten  find,  mit  denen  sieh  die  vorliegende  Studie  beschtftigt. 

Sie  Mrfillt  in  twei  T.ile-  einen  ge»r hiehtliehen  über  die  rellgi*»ert 
Sekten  in  Islam  in  N-Afrika  «od  einen  statistischen  über  die  Propaganda 
des  latam  and  den  Einfalls  der  religiösen  Orden  im  Sudan,  erstem  von 
allgemeinem,  lerrtercr  mehr  tob  Interrai*  fOr  den  Afiikafnrarhrr. 

Nach  einem  klirren  Überblick  über  die  Geschickte  dea  latam  und 
•einer  Schismen  w*rdon  Regeln  and  OrgasiMtion  der  etwa  seit  Witte  dieses 
Jabrhunderta  beatehenden  religiösen  Orden  dargestellt  und  sodann  di«  ein- 
talnen  nach  Entstehung,  Uhr«  and  Kalt,  Verbreitung,  sowie  nach  ihrem 
Verhältnis  tur  weltlichen  Macht  nnd  namentlich  re  den  Franwecn  be- 
sprochen, am  auiffikrllrlisten  die  den  Framneen  freundlich  gesinnten  Tidjania 
aad  di*  iba*a  feindlichen  Senussia,  die  glühenden,  unermüdlichen  Ver- 
fscbler  der  Ide*  d«a  Panlelamiamus. 

Der  tweit*  Teil  übt  di*  beutige  Verbreitung  dea  Islsm  im  Sudan 
deolUcb  ala  eine  Folg«  der  groben  Kriege  Lebboe1),  Hadj  Omare,  «um  Teil 
auch  noch  RimoTT*  erkennen  nnd  Bamhara 8)  und  M »linkt  hauptsächlich 
ala  Fetiacbiaten,  Falb«,  Tukulor  and  Tu» reg  ale  Mmrlrotnner.  XI  an  ataont 
aber  die  lntesettit  dea  lalam  im  X  (in  Ujenne  werden  SS  Schulen  mit 
durchschnittlich  SA  Schülern  [S.  107],  im  Kr  «in  Ninro  S60  Schulen  mit 
14S0  Sehtllem  [8.  HO]  angegeben).  Im  S  dagegen  rrrtiert  sieh,  Futa- 
Djallon  *uag*tuic.m*i),  »ein*  Macht,  ist  vielleicht  gar  im  Bückgang  begriffen ; 
dl«  geistlichen  Orden  fehlen  hier.  . 

Eine  beigegeben«  einfache  Kart*  «igt  deutlich  »»ei  Hauptlinien:  ilen 
rein  rnnbartinedaniatbeD  Sudrand  der  Wüst«  ond  da«  gemischt -religiii« 
Nigerlhal.  Verglichen  mit  der  Skia»  von  Binger  (II,  H95>>.  erscheint  bier 
die  Umgebung  tob  Sega  aar  mit  einer  Minderheit  ton  Mohammedanern, 
wihrand  sie  jener  nach  NO  Uber  Djenn«  nnd  nub  SW  weit  über  Nysminu 
hinaus  aU  völlig  islamitisch  angibt. 

Die  Daratfllong  b«weiat  durch  v»rtrhi«dene  Bezeichnung  desselben  Na- 
men« (Bskkay  und  Hokkay,  derknne  and  dergntia  &t.)  wie  dnreb  die  un- 
gleichaiifeig*  Verteilung  and  Ueerbetung  dea  Stoff«»  (io  gehörte  ein  Wort 
über  di*  Neerie  und  der  grüfate  Teil  dea  Abaebnittta  Moktarya-Bekkaye 
in  den  «raten  HauptHil),  dafa  dem  Werk  etwa*  Fragmentariarhaa  anhaltet; 
indem  iat  die  Zahl  der  Druckfehler  nicht  gering.  Aber  es  lüfat  una  »inen 
Blick  in  da«  wirklieb«  Leben  und  Treiben  der  muhammedanirchen  Sekten 
N-Afrikae,  aaf  ihren  verschiedenen  Charakter  und  ihre  Ziel«  thnn,  nnd 
du  Verdienet  dea  oder  vielmehr  der  Verfasser  und  Heranageber  Ist  aller 
Anerkennung  wert,  den  Leaer  eintufuhren  in  ein  geheim»*,  der  Forschung 
au  («trat  aehwer  suginglirh««  und  doch  kulturgeechicbllirh  hüchat  wiehtiitee 
und  intereaaante*  Gebiet.  Dem  Statistiker  werden  viel«  Daten  daa  zweiten 
Teile  willkommen  aein.  Anf  alle  Pill«  gehört  die  Arbeit  io  der  groben 
Reihe  trefflicher  frantooieeher  Darbietungen,  welch«  neue»  Liebt  über  den 
•ehw*r»n  Brdteil  verbreiten,  rw  C,  Jfryer. 

518.  Sorbler»  de  la  Tonrrawie,  Joseph  du:  De  la  Colon! amtlon 
do  Srtnexal.   8",  7G  SS.    Pari»,  Savat-te,  1807. 

Di«a«  Brtxchür«  —  inhaltlieh  di«  Wiedergabe  tweier  1895  in  der 
.Berne  dn  Mond«  Catbnlique"  abgedruckten  Artikel  dea  Vcrfaaaera  and 
tugleieh  «in«  Forteettnng  eein*r  Schrift  .Au  Paya  dea  Wuloffa"  —  iat 
nicht  eine  tiefer*  wieaenachaftliche  Bearbeitung  der  für  Frankreich  an  wiel,. 
tigen  Frag«  dar  Kolonisation  de«  Senegal,  aoodern  eint  auf  «igen«»  Ai:- 
»cbanang  beruhende  Schilderung  ge-geuwirtiger  Xaatindr  am  Sene«*l  und 
«in  Appell  an  daa  fraatbaiacb«  Volk  >ur  t'nteratlltiung  der  Miaainnare,  he- 
aoodera  der  Viter  rom  Heiligen  0*iat.  Di«  Hauptgedanken  dea  lluclina 
aind  fnlgende:  Der  Senegal  war  und  iat  noch  beute  nur  eine  Handel»- 
koloeie.    Weder  «inaeine  Araiedler  noeh  pririlegierte  fleaellachaflen  künnen 

lieb  »eine*  ungaaunden  Klima«  wegen.  Nur  die  aich  aufnpfernden  Miaaio- 
nare  vermögen  mit  dienern  »chwlerigea  Werk  einen  Anfang  an  maehen  durch 
Errichtung  mn  Stationen,  welch*  neben  der  Verbreitung  der  cbrietlicbnn 
Moni  und  franaoaiachen  Sprach«  der  Erl  er  nun«  dea  Landbaue»  aeitena  der 
Scbwaraan  dianen.  Ihnen  mögn  mau  di«  nütlge  ataatliche  und  private 
Hilfe  »ngedeihen  laaaen  und  vor  allem  di«  Mittel  aar  Anlegung  einer  „ferne 


»)  In  üb«r«iMtimmui>g  mit  Barth  )815-20.  gegenüber  Binger,  der 
1790  angibt 

«)  Ihr  wirklicher  Name  Barn  mar.»  wird  nicht  K.br*ueht. 


modele"  >),  einer  Muaterwirtaehaft,  gawtbrws.  Gedacht  iat  dabei  au  Tbie«, 
Station  der  1886  fertiggestellten  Eiaenbahn  tob  Dakar  naeb  Saint-Lonia. 
Mit  der  Urbarmachung  dea  Bodn*  (und  Anplananng  von  Bokaiyptua  in 
aumpfigen  Gegenden)  wird  aurb  allmiblicb  die  Aaunierung  de*  Land«*  roli- 
riehen  and  der  Senegal  »ein«  ungeheuren  Iteirhtfimer  entfalten  knnnen.  — 

Der  Standpunkt  dea  Verfaaaera  iat  der  eine*  glühenden  T*atruit*n  und 
eifrigen  Katholiken.  Oana  interemnt  iat,  wa»  er  mitteilt  Uber  die  (unter- 
aehleite  bei  Gewährung  staatlicher  Prlmien  aaf  BaamwollenanplUnaung 
(1BSS),  über  die  gmrbiebtlieb*  Kntwickelung  der  Mieaionen  e«r  und  nach 
dem  Erscheinen  der  Viter  »om  lUilignn  Griat,  Uber  deren  Statwnen  und 
lllaniangm  tu  N'Guobil.  Thiel  und  Kita,  über  den  Eindruck  de»  ersten 
Eiaenbabntugea  auf  di»  Neger,  über  fmntostsrhe  Tnleiao«  und  Istcrene- 
loaigkeit  an  religiören  Dingen,  4ber  da»  Koloni«atioc»tal«ttt  der  „Protestant* 
anrlaia",  über  den  aggreaeieen  diarakter  des  Islam.  „L'arenir  de  la  Franc« 
eat  »n  Afr^ne»  —  da*  ist  aoeb  sein  8>hluta,  der  in  eine  pathetische  Ver- 
herrlichung Frankreich»  nnd  dea  Muainnawewn«  auaklingt.  —  Wf*»ntlieb 
Neuea  bietet  da*  Werk  dem  mit  den  Verhältnissen  des  Senegal  Vertrauten 
cirht,  aber  au  einer  allgemeinen  Orientierung  über  dieselben  und  als  Beleg 
der  in  Frankreich  herrschenden  Begeisterung  für  die  koloniale  Sache  ist 
es  deutschen  Lee«rn  nur  au  empfehlen.  ZW  C  Jfe»w. 

Abcaginicn,  ('.all«,-  und  Soraallander. 

r.lO.  Utituto  p:eoer»nc()-inmt»ret  Citrta  dimostraliva  dclla 
Colonia  Eritrea  p  roRioni  adjurr-nti.  16  Hl-,  1 :25000<i.  Floren»:, 
latituto  gcogTalito  miUtare,  1M»7.  jp  I  1,m. 

INe  188b  vom  iUlieniseben  MlliUrgeographiscben  Institut  im  gleichen 

[  Mafsttab  bsrausgegebene  .Carla  dimostratira  della  regione  emnprea*  fr* 
Mainau*,  Karen,  Aksum  e  Adigrat*  machte  iufoerlieh  eben  fall»  einen  recht 
roiteilhaftcn  Eindruck,  war  aber  —  bei  der  Tnaubloglicbkeit  der  damaU 
vorhandenen  Quellen  ■ —  auf  weiten  Strecken  gründlich  falsch.  Davon 

i     konnte  «ich  jeder  ttberaeugen ,  der  18»5;96  an  der  Hand  dieser  Karte  die 

I  Kr*Wnir*e  dea  abeasiolieh  -  italienischen  Kriegs*  au  verfolgen  sucht».  Mit 
der  neuen  Kart,  steht  «*  anders:  aeit  189«  ist  ein  grofeer  Teil  der  Kalorie 
(vornehmlich  du  Dreieck  Mutans — Assnara — Keren)  ordnungsmäßig  aufge- 
nommen: hinsiebtlieb  andrer,  von  den  Italienern  seitweilig  besetzter  Ge- 
biet« li«gen  heute  flüchtige  Aufnahmen  und  Kartenserbeaa^rangen  vor.  Daa 
trifft  hauptsächlich  für  di»  Streiten  Keren — Kasssl»,  A*m*r* — Adua,  Ado*— 
Adigrat  und  Maaasas — Sensf*—  Haksilo    Antalo— Aaehangi-8*e  an.  Bei- 

I  läufig  bemerkt,  alad  noeb  im  vorigen  Jahre,  ala  di*  Abtretung  der  Süd- 
provioten  KrythriU*  an  Abeatiaien  feststand,  gerade  in  die**  Greniliader 
Milittrtopographeu  entaaodt  worden.  Selbatveratündlieh  konnten  deren  Ar- 
heilen  für  da*  in  Bode  stehende  Kartanwerk  nicht  mehr  nutzbringend  ge- 

1     maebt  werden. 

Es  liege«  bislang  vor  die  Blitter :  Daalac-Chebir,  Manana,  Kenn, 

:  Agordst,  Kaasala,  Anfila,  Adigrat,  Adua,  Makalle,  Pocota  und  Adiacta.  Auf 
jedem  Blatt  aind  vermittelst  einer  Kandskiaae  die  für  die  «inietnen  Teil» 

I  in  grund*  gelegten  Quellen  aulgetibrt,  und  darunter  werden  .retermaons 
Mitteilungen"  wiederholt  gerannt.  Die  verworrenen  QeblrgvfornMtlonan 
dea  nordabetsiniseben  Hochlandea  sind  diskret  dargestellt,  nnd  in  der 
Aofnahm«  von  D*tails  hat,  wie  ein  Vergleich  mit  vorliegendem  Xirt- 

i  eben  is  grotterm  Mafsatab  ergibt ,  ein«  wer**  Beschränkung  gewaltet. 
Die  Strahlen  aind  rot ,  dir  Waaierliul*  blan,  von  Baumwucli*  bestandene 
Niederungen  (Blitter  Agordat  und  Kaan)*)  grün  eingetragen.  Die  Namen 
der  Sllrome  aind  mit  roten,  die  Ortsnamen  *c.  mit  eebwarten  Lettern  ge- 
druckt. So  i<t  ein«  Kart«  von  .usgwichneter  Klsrbeit  und  überaiehl. 
licbkeit  entstanden.  AuKklHg  erscheint,  dal*  di*  in  Gemkfahsit  dea  iUlieni»eb- 
englischen  Vortrag«  vom  15.  April  1891  Kaaaal*  vom  eigentlichen 
itslleniscbeti  EiDlIofsbereick  auncblie(*»nd*  Gr»ntlini*  fehlt ;  »eitweilig 
misp»ndiert,  ist  aic  aeit  Weihnachten  1897  durch  die  Auslieferung  Kaualaa 
an  England — Ägypten  wieder  in  ihr  B*eht  getreten. 

Bemerkenswert  iat  ferner,  dsfs  die  vor  Beginn  des  Kriege«  mit  Ab*»- 
»ini«n  projektierten  KiMubahuem  —  die  Vorstudien  waren  bereits  abge- 
arbl<i*»en  —  von  Mawaua  nach  Gura  und  Kaaeala  eingetragen  sind.  Bei 
Uhinda  tollten  sich  die  beiden  Linien  trennen.  Seit  di*  nach  Suakin 
gravitierenden  Kegländer  in  Kasaala  Sitten,  ist  aber  die  Verwirklichong  de* 
Projekts  hinsichtlich  der  Linie  Msssana — Keren — Kassala  ti*mlirh  aus- 
aicbtiln«  geworden;  anders  steht  e«  trot«  »Her  llnanaiellen  Kalamititen  mit 
der  Linie  Maaeuu* — Our*  (Auhtieg  anl  daa  Horbplateau).  Der  nsa*  SCivil- 
goavemtur  Ferdinand»  Martini  hat  «i«  auf  aein  Programm  gesettt.  Vor- 
erst aber  bleibt  die  endgültige  Greniregelung  mit  Ah**ai«ien  abtuwarttn. 

Jbrt  AwJkh.u.m. 

l)  K»  sei  hin  an  die  1811  von  den  Engländern  tu  l/.kod.eb»  in 
Nop«  gegründet»  .model  farm"  erinnert,  welche  nur  kurteo  Bestand  hatte. 
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520.  Knldlsser» :  Kupport  du  Lieutenant  -  General  —  , 
Gouverneur  de  l'Erythrfe,  stur  leg  Operation»  mllitairet)  de  la 
Catopagne  d'Afriqne.  (Seconde  periode,  1895—96  )  8°,  ÜM  SS., 
mit  6  kolorierten  Karten  Jtnm  Text.  Paria,  Henry  Charlors- 
Lavauzellc  {ohne  Jahreszahl;  erschienen  IfftH).  ir.  4. 

Der  Titel  ist  nicht  nur  geeignet,  «indem,  wi»  es  srhoinl,  «igsns  duu 
angelegt,  den  Käufer  m  tauchen.  General  Baldlaeera  tritt  keinesw»«-«  als 
BiK-beracbreiber  auf;  e»  bandelt  sich  nur  am  ein«  Cb»r»*t»ung  «Ite» 
wird  wader  im  Titel  noch  io  einem  Vorwort  mm  Ausdruck  gebucht  — 
dea  musterhaften  amtlichen  Berichte  Baldiaserss,  wie  er  im  Doj»pel- 
bedt  XVI'XVJI  der  offiiiellen  .Rivist»  roililare  iuliana  IK96*  (bernue- 
gegabee  an  1.  September  1896)  reruffenUicbl  wurde.  Der  übersetzet  bat 
»ich  tleo  Zeit  geisaern.  Im  Tital  hat  et  die  Zahl  1891! — 90  verteilt ;  c«  mufste 
haifteu:  Gampegn«  d'Afriiiue  1896 — 9fi  (Seeoade  periode).  Dum  hätte  joder 
Käufer  glaieh  gewuht,  «lata  nur  die  Zrit  nach  der  Schlacht  bei  Adtia  in 
Prag«  kommt.  Auf  dem  Klicken  dea  Büchel  heifst  es  traf :  Lieutenant-Genera) 
Baldiaaer»,  jupport  aur  lee  Operations  militaires  de  la  t  ampsgne  d'Afrlque. 

Verfasser  bat,  ohne  daia  er  Racbenarhaft  darüber  gibt,  eintelno  Stücke 
fortgelassen ,  wie  a.  B.  die  Abschnitte  Uber  die  Tk»ti||keit  der  Artillerie, 
dea  Genie»  und  dea  S*uitlt»corpa.  Letitern  vielleicht  mit  gutem  Bedacht, 
weil  darin  tun  den  Ktirattoneo  verwundeter  Italiener,  von  den  Verstümme- 
lungen gefaogentr  Aakari  kr.  die  Hede  iat.  Aoch  die  Kärtchen,  welche 
dem  Originalberieht  beigegeben  eind,  wurden  nicht  sämtlich  reprodusiert. 
In  diesen  Kkrtehen  (hier  nur  die  l'mgegend  von  Kessele  »od  die  H.iute 
Ssnafe — Adigrat;  im  Original  auch  noch  die  Imgehun«  von  Senef»  und 
Adl  Cajc  belrerJend)  liegt  der  geographische  Wert  dea  Bericbla.  Seine 
Bedeutung  iat  sonst  auf  mi I i ttt ia chem  und  geschichtlichem  Ge- 
biete  tu  lachen.  gart  ».  BrutMausn 

Ö21.  Smith,  A.  Donaldson:  Through  Utiknovrn  African  0'ountrie.a. 

Gr.-8>,  XVI  u.  474  SS.,  WJ  Bilder,  Koiitenkartc  in  5  Wittert! 

(IM.  1-4:  1:1  Mill-,  Bl.  5:  1:2  Will.),  1  CheraichUMatt. 

London  u.  New  York,  Kdvr.  Arnold,  1887.  21  ah. 

I>r.  DocialdaoB  Smith  bat  Ober  eeioe  brichst  verdienstvoll»,  aber  auch 
vam  Glück  begünstigt»  Keiaa  aebon  vor  der  Londoner  Gengr.  Oos.  ziem- 
lich ausführlich  Bericht  erstattet  (Oeogr.  Joura.,  Bd.  VIII,  S.  ISO,  mit 
denselben  Houteakarten  wie  icn  vorliegenden  Buch)  und  Dr.  Haasenstein 
bat  auch  in  den  .Oeogr.  Mitteil.-  (189!,  S.  7  mit  Taf.  2)  »inen  treUlich 


nun  nicht  aahr  viel  mehr  »la  die  vorläufigen  Beriebt».  Denn  wann  der 
Verfasser  8.  lU  aueb  versichert ,  dafi  er  Uber  einen  kleinen,  für  seine 
Sammlung  neuen  Vogel  mehr  Freude  empfunden  buhe  als  über  den  grnfaten 
erlogten  Klefanten,  »n  nimmt  doch  auch  in  diesem  Buche  „big  gamo*  mehr 
Kaum  ein,  als  wunsebeneeert  iat.  Lieber  bitten  wir  6bcr  die  Vulkane, 
die  wahrsehsinlieb  ein  wichtig»«  Glied  in  der  grofsen  ostafrikanischen 
noch  rnshr  erfahren.  Aber  et  bleibt  trutadem  noch 
übrig.  Die»  gilt  namentlich  von  den  wisseniehafllielien 
bloss»,  die  von  »ehr  verschiedenen  Autoren,  darunter 
OCnt her  nnd  Gregory,  bearbeitet  »ind.  iMe  tonlogieehen  Bammlungen 
war»n  reich  an  neuen  Spezies,  aueb  di»  geologischen  Puodstücke,  obgleich  »ehr 
gering  an  Zahl,  warfen  einigte  neue  Liebt  auf  die  Ausdehnung  der  archai- 
»chen  and  der  vulkanischen  Gebiet»  Ostafrikns.  Dio  GneUtone  im  äornali- 
Land  ISIst  »ich  nun  mit  der  in  Britisch -Ostaftlka  in  Verbindung  bringen. 
Stewart  Culin  verseichnot  und  erörtert  die  grots»  Zahl  der  ethnographischen 
Objekt»,  di»  »ItnllirJi  in  das  Mussum  der  Pennsylvania- l.'nlversiläl  gelangt 
sind.  Ks  sind  vorwiegend  Warlen  und  Schmuckstück».  Ihr  rloiaende  be- 
rührt* nördlich  vom  Stephanie -See  ein  angebliches  Zwergvolk,  die  Dome, 
welche  durchweg  unter  Utttelgröfs»  sein  sollen ;  gensu  gemessen  wurden 
sie  toider  nicht.  Aua  der  kuraan  Beschreibung  der  »abr  dunkeln,  neger- 
liaahgen,  fast  unbekleideten  Dome,  die  nur  ein  »ehr  Irmlichea  Yolkcben 
von  kaum  1000  Köpfen  bilden,  scheint  doch  herrortugehen ,  dafs  sie  sich 


n,  der  sit  (Ur  di»  kltestsn  Bewohner  Afrikas  und  Verwandt» 
der  im  Kongo-Wald  und  in  andern  Teilen  Afrtkss  gefondenen  kleinen 
Stimme  erkltrt,  au  rechtfertigen.  Der  lieisemle  ritt  der  englischen  Jtegie- 
rung,  eine  Ausdehnung  d»r  aheaainiKheu  Macht  nach  Süden  mit  allen 
Mitteln  au  verhindern  und  das  vielversprechende  fand  im  Norden  und 
Nordosten  dss  Kudolf-Bee»  bald  au  beseiten.  Di»  Klima  »oll  nicht  unge- 
sund ssin,  du  L»od  für  Viebsncht  und  Ackerbau  geeignet  und  dio  Zahl 
der  Elefanten  angeblich  noch  Leginn.  Wenn  einmal  der  Sudan  wieder  frei 
ist,  würde  es  sich  empfehlen,  vom  Sobal  ans  aum  Orno  und  Absvu-See 
viiriudringen,  womit  sogleich  auch  eine  dringende,  n.'ch  einziehende  Forlc- 
rung  der  Geogrsphie  erfüllt  würde.  Die  Bilder  eind  an  Wert  und  Schoo- 
helt  »ehr  ungleich.  yr  Hlll,K 


Aqnatorialea  Weatafrika. 

S22.  iolinson,  John;  Sveuakarne  i  Katnernn.  Kenor  och  Äfren- 
tyr  i  de  Svarte«  Verldsdcl.  Kl.-H»,  IV  u.  240  SS.,  9  Bilder. 
Stockholm,  Hladol  et  Co.,  o.  J.  (1W>?1.  kr.  1 

Die»  kleine,  übrigens  höchst  unterbsltetdo  Buch  gehört  kaum  in  den 
Litteraturhericht  der  „Gtogr.  Mtlteil.",  denn  ea  ist  lediglich  eine  frei  er- 
funcleno  Enkblung  von  den  Schick»alen  aweier  nuch  —  dem  itfenbar  noch 
nicht  deut»cheii  —  Kumerau  verachlagcnen  jungen  Schweden,  eines  Otfiriert 
uiid  eines  Forstbeamten,  welche  die  üblichen  Abenteuer  an  .Schiffbrüchen, 
Kiuupfen  mit  Negern,  Flufspferden  Sc.  su  bestehen  haben,  eehliefelicb  aber 
eine  kleine  schwedische  Ansiedelung  gründen.  V.i  mögen  wohl  Kraäblungeu 
urd  Briefe  der  thateüchlich  in  Ksmeron  vorhumiecen  Schweden  benutat 
sein,  es  fehlt  judwh  r.irbt  gani  an  geographischen  VerstSt»*».  Aber  wer 
etwas  schwedisch  versteht  und  sich  einige  Stunden  hann.os  uoterbalten 
will,  der  miige  das  kleine  Buch  ruhig  zur  liond  Bennien,  er  wird  e»  kann 
bereuen.  F.  Höh*. 

323.  l'ornet,  J.:  Uliaervatirnn  sur  la  Geologie  du  Coogo  oecidciv 
tal.  fliulletin  de  la  Sot.  Belffe  do  Geologie,  Dec,  180«,  10  SS.) 
BrüsBül  18%. 

In  dem  Profil  durch  da»  wesUfrikaniacbe  Schiefergebirge  iw'u 
Konso  Mündung  und  dem  Stanley  Pool  lassen  sich  unterscheiden  ■. 

1.  Die  niedere  Küatenaone,  i 
rontnl  gelagerte  u  Bildongcn,  welc) 
rung>;n,  sieb  sufbauenJ. 

2.  Dia  kryatalliniach*  Zone,  die  sich  aus  Oneis  und  Granit, 
Glimmerschiefer,  Amphibolit  und  Amphiboiitechiefer ,  Talk-  und  Chlorit- 
»chiefer,  Quarsit,  im  östlichen  Teil  auch  aus  Phylüten,  Arkoaen ,  Sand- 
steinen Sc.  lusaromentetat.  Alle  diese  Gaeteit)«  sind  stell  aufgerichtet  und 
fallen  gegen  W  »in,  si«  gehören  vielleicht  der  areliiiseheu  oder  t.  T.  noch 
iltem  paliiuioischen  Zeit  an. 

'S.  Di»  Zone  der  .Schiefer  und  Kalkstein».  In  ihr  folgtn 
aufeinander  Konglomerate,  kalkballig»  Schiefer  oder  »chiefrige,  thonige 
Kalksteine,  marmoruitige  Kalke,  Kiaselschiefer  Ciuceiten  mit  oolithiacber 
Struktur),  endlich  kalkbattige  Schiefer  mit  oolithischeu  Kieselgeatainen. 
Sie  sind  im  westlichen  Teil  noch  tietulieh  stark  gefaltet  und  bildeo  ein» 
Keih»  von  überkippten  Muldon,  di«  sieh  au  den  krytallinixhea  Maaaiven 
gestaut  haben.  Gegen  Osten  hin  nimmt  die  Fallung  an  Intansitit  ab,  die 
Schicbton  fullon  «ulettt  srhwach  gejen  0  ein  und  verschwinden  unter 
denen  der  folgenden  Zone. 

4.  Die  Zone  der  Sandsteine,  welch»  in  zwei  Stufen  terflilt. 
Die  untere  (den  Kundelongu-Sehicbten  l'ornets  im  südlichen  Kongo-Gebiet 
entsprechend)  wird  gebildet  durch  dunkelrote  Tboniehiefer  nnd  Sandsteine 
(Mpioka- Schichten)  und  darüberlagernde  rote,  tcldapaUubrende  Sandsteine 
(liikisu-Schicbten),  die  ober»  (deu  La  .ilaich-Sehichtea  Cornau  im  südlichen 
Koogo-Üoblot  entsprechend)  durch  weiche,  »rreibliche,  hellgefirbt»  Sand- 
steine  mit  Einlagerungen  harter,  kieseliger  Gesteine  '.Sandsteine  de»  obere 
Kor.go).  Diese  Sandatcinn  und  Schläfer  lagern  dlskordaut  auf  den  Schich- 
ten der  vorigen  Zou«,  befinden  sich  in  aeokhrrnd  horiiontaUr  Lagnunc, 
seigen  nur  ein  geringes  Kinfallen  gegeu  0  und  bilden  daher  Taielland- 
•chafteo.  Ob  sie  der  Kap- Formation  oder  Karroo- Formation  Südafrikas 
entsprechen,  lAfst  aich  bei  dem  Mangel  au  Vcrelelnerungen  noch  nicht 
feststellen.  .t  Sc*r»*k, 

524.  Coruet,  J.:  Lc»  iUpoU  »upertlcicl»  et  l'erosion  coiitinentaJc 
daos  le  Bassin  du  Coiigo.  (Bulletin  de  la  Soc.  Beige  de  Geo- 
logie, Bd.  X,  S.  44- Uli.)   Brüssel  lröü. 

Die  lockern  üodeoarten  jugendliehen  Altera,  welch»  im  Kongo-Gebiet 
weite  Fl&cbenräume  l>edeeken  und  im  allgemeinen  durch  ihre  tiefrose  bis 
braunrote,  manchmal  »bsr  auch  gelblich»  Flrbung  sich  sueieicbnen,  »ind 
zuerst  von  l'ecbuel-Loesche  eingehender  beschrieben  worden.  Dieter 
verclich  »i»  mit  den  Latenten  Indiens  und  unterschied :  ■)  Latent«  von 
lelligeni  Gedöge  in  ursprünglicher  Ijigerung,  hetvorgegangeti  aus  der  tief- 
greifenden Verwitterung  der  verschiedensten  Gettein«;  b)  Laterit»  von  dich- 
tem Gefilge  uut  »ekundirer  Lagerslltte,  durch  Transjiort  und  Wiaderahlag*- 
rung  aus  erstem  entstunden.  Im  Gegsnaata  au  Pechael-Lotecb«  bestntt 
E.  Dupont  die  Ähnlichkeit  der  obertliehllchen  Gebilde  am  Kongo  mit 
den  indischen  Latenten  und  glaubte  an  «int  verschiedenartige  Kotatebneg 
beider.  V.t  betrachtete  alle  lockern  Maueo  de*  Kongo-Gebiet»  als  alt« 
Alluvieu  der  Flüsse  und  gründete  diu*  Anriebt  namentlich  auf  di»  weit« 
Verbreitung  ron  ücrilllagarn  in  jenen  Bildungen.  Cornet  weist  in  der 
obigen  Abhandlung  auf  die  l^nhaltbarkeit  dieser  Aneicht  hin  und  »ehliefst 
sieb  mehr  den  Anschauungen  Peehual-Loescboa  an,  hrbt  aber  noch  i 
Punkt  besonder,  hervor,  der  be.  der  " 
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Bodenarten  am  Kongo  »in*  nicht  unwesentliche  Roll«  «fielt,  nlmlich  di» 
Wirkungen  d«  Kegengflasc,  «relebe  eine  tJmlagenrng  dar  Verwrtteruog«- 
produkte  herbeiführen  und  dadurch  den  oberfllchlicben  Charakter  derselben 
verändern.  Coro«!  unterscheidet  hiernach  unter  den  lockern  Daun  dra 
Kongo-Gebiete: 

1.  Ptodaita  de  1'alteratioB  nur  place  dea  i 

t.  Pioduita  da  ruiaselleenen«  aar  1«  | 
planilea. 

3.  AlluTione  aetnellea  dea  coure  d'eau. 

4.  AllarioM  antieonce  dea  eanra  d'eau. 

Dia  Verwitterung  ergreift  die  vonebiedenaten  Geateine,  sowohl  die- 
jenigen der  kmtaUinucheo  Zone,  wie  die  devonischen  (:)  Thooochiefer, 
Kalksteine  and  Konglomerate  and  die  horiaooUitgelagerten  Sandsteine,  welche 
diese  Schichten  fibellagern.  Nur  die  «usrait«  und  Uosrigioge  widerstehen 
ikr  klüftiger.  Bei  der  Verwitterung  der  Konglomerate  bleiben  die  Quan- 
gerblle  unrerwittert  in  der  »«lockerten  Orundinasec.  Solche  Gebilde  lassen 
tith  dann  leicht  mit  jungem  Flufeablagerungen  verweehaeln  and  beben 
Veranlseeapg  to  der  oben  crwkbntco,  xon  Dupont  vertretenen  Anschauung 
gegeben.  Die  Verwllternng  schreitet  eft  bie  in  grobe  Tiefen  fort,  wobei 
die  Struktur  der  (ieateine  erhalten  bleibt,  die»  aber  rollattndig  in  lockere 
Maasen  umgewandelt  werde».  Veg-rtation  beguaetigt  die  Verwltlernng, 
eebiitet  aber  anderseits  die  Verwitteruogsprodukte  Tor  der  Denudation. 

An  der  Oberfläche  erfahren  die  Verwitterungsprodakt*  eine  ITmla>.erung 
dareb  die  Regengüsse.  Die  Wirkung  der  letitern  tritt  am  stärksten  hervor 
in  Oegeoden  mit  wenig  durchUieigern  Doden,  alan  beaondera  im  Gebiet  der 
Thoneehiefer.  In  den  mehr  durchlässigen  GesteinAtte-n .  namentlich  den 
Sandsteinen,  aber  auch  in  Tielen  kryitslliniscbcn  Geateinen  bilden  «Ich 
tiefe  Scblnchten  mit  steilen  Wauden,  ErdpTramlden,  Obeliaken  Ac.  Die 
Produkte,  welche  durch  die  Wirkungen  der  Rtp,cng8«*e  gebildet  werden, 
lind  thonig*  bia  sandige  Maaten,  welche  die  Gehänge  der  Berge  bedecken 
and  Quarebrocken  in  eckiger  form  enthalten,  aulserdem  auch  Querigeriille, 
die  den  Konglomeraten  entstammen.  Eisenoivdkonktttionen  Huden  »ich 
nlebt  aalten  in  dt^itu  Maasen,  welche  Ton  roter  bia  brauner  Karl*  aind 
und  in  der  Oberfläche  manchmal  tob  einer  gelblichen  Lehnwhieht  be- 
deckt werden. 

Di«  iUgsngfia»  apfilen  die  verwitterten  Hamen  allmlhlicb  abwarte 
"  ,  Plauen  an. 


welche  in  nieder«!  Niieau  die 
Flfieee  begleiten  und  Utere  in  grofeerer  Hohe  Bber  den  heutigen  Flüssen. 
Die  ftunaablagerongen  führen  Ocrdlle  nnd  aoweilen  noch  aeharfkaatige  Ge- 
«tnuwtflcke,  wann  diaae  noch  keinen  weiten  Tranaport  erlitten  haben.  An 
der  Knete  komm«  noeh  dia  Unilagerung  dar  VerwitteniBgaprodukte  r 
die  Meer  in  Betracht. 

Der  Durchbrach  de*  I 
ist  verfaaitnisiulCsig  jngendlieben  Alten.    Verschiedene  t  u 


durch  di«  ' 

Cornet,  J-:  Obeervatioi»  sur  lc«  terrains  anciens  du  Katanga 
faitea  au  cour»  de  rexp£dition  Uia-Franrqui  (1*91— 93).  (An- 
alles  de  la  Soe  geol.  do  lielg.,  T.XX1V,  S.'iü— löt»)  Liege  1897. 
In  Peter».  Mitteil.  1894,  S.  1S1  und  Taf.  10  hat  dar  Yerfataer  be- 
ber die  geologiechen  Ergebnisse  der  «on  Kpt,  Bia 
Tode  tob  Kpt.  Frencqui  geleiteten  Katangu- Expedition 
rrcebea,  an  welcher  et  ala  Geolog  teilnahm.  Aufeeident  bat  er  Uber  di« 
[vo*tr»nmaren  KcTrrintir.nen  ilci.  Kon^o-Bcckeaa  und  über  die  Erzlagerstätten 
tob  Katanga  Abhandlungen  veröffentlicht,  welche  wir  in  Petenu.  Mitteil., 
Litt. -Ber-  1895,  Mr.  541a  uod  b  besprochen  haben.  Ab  dieae  Arbeiten 
nun  achliefat  eich  die  vorliegende  an ,  indem  tie  ausflihrlicfaer  die  alten 
altpalAoioiichen)  Formationen  behandelt,  welche  in  dein 


dem  Lualaba  and  Laspala  weit  Terbreitet  aind. 
Granit  treffen  vir  dort  ateil  aufgerichtete,  teile  hochgradig  metauKiruho- 
aiert«  Schichten,  teile  weniger  Teriodeite  Konglomerate,  Schiefer,  Hand- 
eteine,  Quanite,  Kalkateiue  4c.  an,  welche  in  den  Kiilo-,  Bia-  und  Hü- 
kannst»-  Bergen  in  nordöstlicher  Richtung,  weiter  im  8  in  nordwestlicher 
Kiehtang  atreiehen,    Lhikordsnt  folgen  Uber  Ihnen  die  boritonUlgatagortcn 

nächst  die  anf  den  «inaelnen  Kouteu  angestellten  Beobachtungen  mitgeteilt 
und  dann  noeh  einmal  di«  Ergebniest  tusammengefalst.  Diese  weichen 
nicht  wesentlich  too  den  frtlher  veröffentlichten  ab,  nur  in  der  Gruppie- 
rung der  einselasn  Schichten  treten  einige  geringfügige  Unterschiede  ber- 
Tor.  Die  in  den  matamorphiachen  Geateinen  gehörigen  Funge- Schichten 
scheidet  Corne/t  ans  dieaen  ana  nnd  fafat  aia  anaammen  mit  den  Graniten 
ala  arcbäiecb  anf.  Di«  übrigen  ruetamorpbiecben  Schichten  mit  Kinacfalufa 
der  Biehtmetarajor^biachea  Kabtie- Sebiehten  werden  ab)  prfkambrieeh  und 


ailariaeh,  die  andern  nichtmotonvornhiaeben  Schichten  ala  daroniech  nnd 
i.  T.  katboniach  angeaehen,  doch  iat  au  bemerken,  da(a  dieae  Angaben  auf 
«ehr  nnaicherar  Grundlage  ruhen,  da  Verateinernngeo  in  jenen  Schichten 
nicht  gefunden  wurden.    Wir  aind  eher  geneigt,  in  dem  ganten  System 


cito  der  Swaai-  and  Maimeaburt- Schichten  tu  erblicken, 
die  deTonokarboniacbe  Kapformatüan  Siidafrikna  aber  in  den  Kundeluogu- 
Scbichten  wiedenufindes ,  denn  die  Vergleiche  mit  Südafrika  liegen  doch 
naher  ala  aolcbe  mit  *nrou4ieoban  und  amerikaniechen  Verhiltnueen,  und 
«a  bat  keinen  Sinn,  in  Afrika  Ton  haroaUclier,  kaledoniecher  und  htrej- 
niccher  Paltung  tu  apreehan.  a.  sekenal. 

r>2G  Durand,  Iii.,  u.  II.  Sehlnz :  £tudc*  sur  1a  Flore  de  l'fitat 
ind^pvudant  du  t  ongo.  (Mt'ro.  couronnecs  Ac.  Acadcmie  roy.  d. 
Sc.  de  Belgique,  T.  L11I.)  W,  3tW  SS.  llrtUaol  1896.  fr.  i. 
Der  Uanpttail  dieaer  atatUichen  FlorcBÜberairht  beateht  ana  einer 
AufxiUilung  der  11Ü0  jetat  ana  dem  Congoataate  bekannten  Spe&iea  mit 
«Taicniituchcr  Litteratur  und  knreea  (regionalen)  Verbreitungaangaben. 
Vuran  geht  eine  Gliederung  der  PBanieawelt  nach  allgemeinen  Grund- 
aktaen  und  eine  Cbenicbt  über  die  Vegetaüoneregionen  dea  Oebietaa. 
Verf.  komme»  aul  den  im  J.  ISIS  tob  K.  Brown  in  aciser  «raten  Dar- 
legung der  Flora  am  Pongo  gemachten  Auaapruch  aurück,  daia  alch  daaelbet 
kein  Vertretet  der  am  Kap  ao  aablreichen  Arten  bfalimmtet  Familien  ror- 
fände:  wenn  aich  nuu  auch  jalat  104  in  beiden  Gebieten  geraum js-u? 
Arten  lotammeaetellen  laaeen,  ao  kann  man  doch  nach  Abaug  ton  95  eehr 
weit  »«breiteten  nur  9  Arten  (S  Helichryanm ,  1  Begonie,  1  Ornitho- 
galurn,  S  au  Andropogan  and  Peuniaetura  gehörig«  Oriaer  &c.)  nennen, 
weiche  eine  wirkliche  Ananabm«  ron  dieaetn  wichtigen  Verbrat UBgageaeti 
für  Afrika  machen.  770  Speaiee  aind  rein  afrikaniacb,  Ton  dieaen  wiederum 
475  (alao  mehr  ala  *.'»)  bia  jetit  am  Congo  endemiach.  —  Di«  regionale 
Gliederung  (8.  30 — 37)  erscheint  beaoBderi  wlehtig,  aumal  aie  Tom  Congo- 
gebiet  auf  die  angrenaenilcn  Linder  übergreift  und  für  dieean  Teil  Afrika« 
aum  ertteninat  auf  eloe  tief  gehende  Erwägung  aller  VerbrnHuii^verb^lt- 
niue  gaatntat  wird;  die  liia  jetat  In  den  8  nnterechiedenen  Uegion«n  ala 
endemiach  aa  betrachtenden  Arten  wetdan  aufgeführt ;  jene  aind :  I.  Itegion 
dea  oberen  Congo,  II.  Niamniam,  III.  Zentrale  Congo-Hegion.  IV.  Kaaaaj- 
Itegion,  V.  lotete  Congo-lwgion  und  VI.  Nil-Kegion;  Itegion  1  umfafat 
da«  gana«  Becken  dea  Tanganika  mit,  II  nnd  VI  aind  aelbatTeratlndlich 
eb«nf«lla  Oreniregioneo  ton  riel  weiterem  Umfange,  ala  in  dem  politiacben 


Amerika. 

Alaska,  Kanada. 
!>'J1°~  Johnstou,  J. :  General  Map  of  Uic  Northwest  Territorien  and 
of  Üie  Province  of  Manitoba,  rovised  and  corrected  to  31»«  August 
1891.    Published  l.y  Authority  of  the  Hon.  T.  Ma>-ne  Daly, 
M.  P.  Minister  of  the  Iiitcrior.  3  Bl.  in  1 :  »».»OIIO.  Ottawa  1891. 

Wi*  Pletcber,  Fr.:  Map  of  the  Rast  and  \Ve*t  Kootenay  Distrkt, 
compiled  fron»  Information  takun  from  provincial  and  Dominian 
üovertunont  aurvey»  and  alao  from  exptorationa  and  aurveys 
by  other  provincial  land  »urrevti,  1M4>4,  corrected  to  1897. 
1:380000.  Nolson  ür.  C,  1897. 
Wihrend  in  der  Oathülfte  Kanadaa  di«  Beeiedetung,  Tom  Lorca«- Strom 
auagehend,  nach  N  nur  langaame  Kortwhritte  macht,  bat  eich  in  der  Waat- 
haUfle,  «wicchen  Wioiiipeg-S«e  uod  dem  Oitfufa  der  Kock?  Monntaina,  in 
den  letalen  Jahrieknten  aua  öder  Prirle  ein  üppigee,  arugedahntes  Kultur- 
land entwickelt.  Dio  Fortrehritte  dicaor  Kultur  treten  bei  einem  Vergleich 
der  18?4er  Auagibe  der  «raten  oben  angeaeigten  Karte  mit  der  tob 
K.  Derille  im  Jahre  1885  herauagtgebeoon  reebt  anachanlicb  herror.  Da 
in  den  betrelferiden  Gebieten  der  Eleetibabnbau  vielfach  dar  Bciitdolnng 
vorangeht,  die  Vorbedingung  derselben  bildet,  ao  iat  eine  Kotia  auf  der 
Karte  be««icbrieod ,  in  welcher  hervorgehoben  wird,  dafa  von  Ende  181*3 
bia  Augnat  1894  dorteelust  33^91  Meilen  neuer  Eiaeobabuen  fertiggettellt 
wurden.  Auftar  den  phyaiachen  Konfigurationen,  Verkehraetrafaen ,  Ort- 
eebaftes,  Siedetucgen  Sc.  aind  aimtllche  Townahipa  und,  in  beutdeUru 
Gegenden,  auch  deren  Unterabteilungen  in  der  Karte  m  finden.  Nut  lut 
die  kleinaten  Lkndareiabtetlungen ,  welche  an  den  Ked,  Aaainibrine  und 
andere  Fluesen  und  Seen  grenzen,  nnd  welche  ala  »Kiiet  Lote"  beaeichnet 
werden,  wird  anf  apeiieUere  Kalten  Terwieeen.  Am  meisten  in  die  Augen 
sptingeiid  iat  ein  breitet  Streifen  Lande«  am  Ostfufe  dea  Felaengebirget, 
welcher  a«it  1895  der  Koltnt  gewonnen  wurde  oder  demnach rt  gewonnen 
wird.  Von  den  neuen  Bahnen,  deren  genaue  Traten  lom  erat  es  mal  anf 
dieaer  Karte  an  finden  «od,  onrlbaeB  wir  ala  nordlieh«  Zweigbahnen  i<" 


Digitized  by  Google 


124 


Litteraturbericht   Amerika  Nr.  528-532. 


an  rwcific  Itaitwae«:  Kegina — l'rina  Albtrt 


-Edmonton. 


Im  S  traten  dl«  Zweigbahnen  all  Verbindungen  mit  d«f  den  Yereiuiitlen 


dl*  Linien  Mooa*  Jaw  —  Butlington  und  Leeebridge  — Fmt  Beatun.  In  dar 
FroTins  ((roher  Territorium)  Manitoha  und  die  neuen  Bahnlinien  iu  sahl- 
reich,  «in  hier  einieln  eufgefübrt  >u  werden. 

Dia  »weite  dar  oben  aageseigtm  Karten  schlief«!  sieh  wtstlicb  an  die 
•rata  an,  «i«  bildet  eine  wesentliche  Bereicherang  dar  Kenntnis  den  süd- 
östlichen Teile  i»n  Britisch -Kolambie.  Leider  enthält  aie  keine  Durstel- 
lung  der  Unebenheiten  dea  Bodeoa.  mit  Ausnahme  dea  titbietc.  welches 
den  kanadischen  Xation«lp«rk  betrillt.  Dieser  auf  der  iiilliehen  ttsadge- 
birgsketl«  der  Kotky  Mountains,  da  *o  aie  iou  der  kauediscLcn  l'acifie- 
baho  überschritten  wird ,  gelegene  und  dureb  seine  Naturschöuheiten, 
Schneeberge,  Seen,  Wilder,  Plfisss  und  heitee  ({neigen  bereite  hU  ia  dem 
komfortablen  Bsdeutt  „Bann"  (»rtgetehrittene  .Park"  findet  auf  dieser 
Karte  die  erst«  detaillierte  Darstellung  um  Zusammenhing  mit  seiner  L'oo- 
gebnng.  AuUerdew  erfahren  wir  darch  dieee  Karte  suro  ereteomal  eoei 
der  Hinten«  einer  Ivetten  kanadiicben  Sehieuendutehaueruug  der  Felsen- 
gebirge eSdlicb  der  creten,  welche  den  obern  Sockstehewan-  enit  dem  Co- 
lumbia-Kirer  in  dem  frühe»  Territorium  und  jetzigen  .Staat  Washington 
der  Vereinigten  Staaten  »erbindet.  u.  UabtmuAl. 

528.  J stuie!« ,  Buslirod  Washington:  Alaska,  ita  nuglected  Past, 
iU  brillant  ruture.  S»,  «4  SS  ,  lti  Karten  und  ;U  Abbildungen. 
Philadelphia,  Sunabino  Publishing  Cr,  1Ö97. 

Kin  dqrcbaua  oberflächliches  Bueb  ohne  wiasenscbaitliehen  Wert.  Der 
Verfaieer  bescbaltiijt  suh  viel  mit  Zukuoflttraomeo,  unter  denen  eine 
Elaenbehnterbindung  mit  Kabland  unter  Cberbrlickung  oder  l'ntertunnelung 
der  Bering  -  Strsfse  «ine  grolee  Bulle  spielt.  Die  politiseban  Streitfragen, 
die  Frage  der  Greoatinie  «wischen  Alaska  und  Kanada  and  die  BeringiDeer- 

scheint  das  Buch  not  ein«  Sammlung  ton  kunterbunt  sueaKmenge- 
i  Zeitungsausschnitten  au  sein,  ohne  jede  Kritik  ihrer  Glaubwürdigkeit. 
Die  16  Kartenbeilsgeo  sind  gsn«  roh  geaeiebnet,  meist  nur  Kästenamrieee ; 
hesser  sind  die  Abbildungen.  Kuh  allein  ist  das  Bueb  wenig  geeignet, 
eine  richtige  Vorstellung  «on  Alaska  au  geben,  wenn  natürlich  auch  neben 
»iclcn  unrichtigen  auch  manche  «a tretenden  Angeben  and  Schildelungen 
enthalten  aiod.  x.  ATtus«. 

529.  Tarr,  it.  S. :  Kvidencu  of  (ilariation  in  Labrador  aud  UaiSu 
Land.  (American  Ueologist  1897,  XIX,  S.  191—197,  1  Tafel.) 

Vorläufige  Mitteilung  aas  seinen  Beobachtungen  aber  die  .Sporen  und 
Wirkungen  der  Vergletscberung,  welche  Teer  als  Mitglied  der  J'cerf-Eipe- 
dttioa  auf  der  Heise  nach  üiönlaud  im  Jahre  1696  in  Labrador  uad  Baftla- 
Und  machte.  Der  allgemeine  Eindruck  gebt  dabin,  dafs  aUes  Und  mit 
Ausnahme  rielleicht  der  höchsten  Teile  unter  Eis  begraben  war;  aber  selbst 
du  böchatgelegene  Land  war  nicht  etwa  antsrglstschsrt,  Kindern  ragte  nor 
tun  Anfang  und  gegen  des  Ende  der  Vergletscberung  aus  der  allgemeinen 
Kiedrrka  hereor.  Die  Bewegungsrichtung  des  gUaielen  Eises  liefe  sich  nur 
ia  seltenen  Fslltn  mit  einiger  Sicberb«it  bestimmen;  ia  Batua-Land  war 
sie  auf  der  Südssite  anacbeioend  nach  SO  gerichtet,  ala  wenn  dieaea  üe- 
biet  ein  be-oodere»  Zentrum  der  Vergletecbemng  gebildet  Latte.  Die  Wir- 
kung der  Kiamaeacn  aaf  die  LandoberBaehe  Ist  in  Labrador  interuirer  ge- 
wann als  in  Bertis -Land;  aber  eelbet  in  der  Nahe  der  Intel  Turnaeik 
{5SU  15'  N.  Br.)  «or  der  Kttste  too  Labrador  Ut  die  Oberfläche  eicht  ein- 
mal bi«  sui  Kail«  der  in  priglasialar  Zsit  verwitterten  weichen  ütsteine 
abgehobelt  worden.  Da«  Versehwinden  dee  Eises  mufs  in  beideu  üebieteu 
in  «crhaltnierosfsig  «uiter  Zeit  lUttgsfnndso  haben.  Im  Vergleich  mit  den 
Neu-  England  -Stuten  scheint  die  Zeit,  welche  seit  dem  Ende  der  Eisseit 
»srlLosseo  iet,  iu  N  »i«l  kilrser  su  Mio.  Trotidem  ist  die  Wirkung  der 
■iou  aaf  das  ttelief  im  N  geringer  geweeea  als  im  S. 
der  Betrag  der  postglaiialen  Vetnilterung  iu,  je  weiter 
nach  N  geht,  so  dafa  ea  den  Anschein  erweckt,  al« 
eiel 


Vereinigte  Staaten. 

MO.  L.  S.  C'osst  and  (»eodetlc  Sarrey.  Import  of  thu  Supur- 
iiitendent  of  tlie  — ,  showitig  tho  profjresH  of  the  vrork 
during  thü  fiscal  year  cndiiig  wilb  June  18%.  lir.-l",  722  SS., 
mit  17  r  9  Karten  und  Skizzen.  Washington,  tiovi-rnnicnt 
Pruitiug  Uliice,  1897. 

Mit  gewohnte*  Pduktüdütejl  stellt  sieb  dsr  starks  Band  ein  .  der 
über  einen  JehresfotUchrilt  (Juni  lü'Ji  bis  dabin  IHÜ6)  des  Coait  and 
ron  W.  W.  Daffisld 


fehlt  hier  selbstfersUuullich  der  Itanm,  diesen  Jihrc«rorti*"hfitt  ins  ein* 
seine  su  rsriolgen;  es  sei  nur  beispielaneiae  tob  der  Alaska -Ableilang, 
Arbeiten  aar  Zeit  bewoderr.  Interesse  in  Anspiucb 
daf«  sie  in  diesem  UenehUjabr  I  geedltisehe 
meneea,  litiO  Signale  lllr  die  ilorisontalwlukel  errichtet  und  dieee  Winkel 
snf  1113  l'unkten  beobsehtel  hat,  dafs  aaf  17»  rankten  die  Hohen- 
Winkel  ur  Bestimmung  »ob  315  Uöhespnnkten  gecueesea  worden  sind 
( —  im  gausen  worden  mehr  als  15  0OO  Winkel  gemessen  — ),  dafa  aaf 
X  Stationen  roltoh«  and  Aiimut,  auf  einer  die  erdmagBetisehea  Ele- 
mente beatimmt  wurden  sind;  die  topographisch  aufgenommene  Hache  am- 
fafol  406  engl.  Uuadratmeilen,  die  Länge  der  «ermessenen  Ku.lenlioie  (wie 
geeneeten iet  etwa  690  miles :  mit  Lotungen ,  22  JeO  an  dsr  Zahl ,  ist 
endllob  eine  Fische  »on  «oO  Cluadratawilen  «ersehen  worden.  Dsxu  kommt 
die  Beitimroung  einer  Anrahl  vou  Ltngenunteracbiedeo  dnreh  Chronometer, 
übeitragung  su  ScbifT;  endlich  ala  eben  lall«  noch  hierher  gehörig  (aber 
unter  den  .Special  Operations*  aufgeführt)  die  Orenseermessaag  «oa  Alaska, 
bei  der  in  du  BericbUssit  3  Breilea,  3  LiBgeodiflerenasn ,  U  Asimute 
direkt  bestimmt  worden  sunt,  wahrend  630  Unsdratmeilen  triangalieit  «od 
2U  topogiapUUch  «ermeeeea  worden  (hauptsaeblich  pbototopo^raphiscb  aaf 
Uruad  «on  63  Netetiieo).  Und  all  diea  ist  nur  ein  kleiner  Teil  der 
Qeaamtarbeit  de«  Jahres.  Wie  manchem  onropaiechen  Staat  wlre  diese 
geodätisch-topographische  Regsamkeit  ia  wünschen!  —  Aas  den  Anbinden 
des  Berichts,  in  denen  wie  gewöhnlich  besondere  Miuun j>m«lhodeB  und 
Meesungeergebt.isse  «on  einselnen  Aogebörigen  dee  ITuternchmeos  bebandeK 
werden,  iet  für  Ueugrsphen  «on  bosunderem  Intareiae  der  Cberblick  über 
die  Mifsweisung  der  Magnetnadel  im  Üebiet  der  Union  für  l»00,o  «on 
Bebott  K  üo— «■  Stntt,«!. 

.'iIJl.  Aldcn,  George  Henry:  New  üovernntents  west  of  tue  Alleg- 
liaide«  beforc  17«0.    Introdnctory  to  a  Study  of  tho  Organisa- 
tion and  Adiniasiou  of  New  SUtea    (Bull,  l  uircrsity  of  WU- 
cotutiii  1«»7.  IM.  II,  Nr.  1,  S.  1-74)   MadUon  Wiac.  dol.ü.w. 
1J16  machte  Oo«ernor  Sportswood  seinen  Uitt  aber  die 
und  gab  «•»  Virginiero  die  erste  Vorstellung  »on  der 
Fruchtbarkeit  de«  Landes  westlich  «on  den  AUeghanies.    SJ  Jahre  späte» 
ist  die  erste  »irginlsehe  Urs  tschau  westlish  »on  dea  AUeghanies  gegründet 
norden.    1717  worden  die  ersten  groben  LaodgeeclUcbiilteti  gegtfindet. 
Schon  175*  wurde  von  Franklin  der  Gedenke  ausgesprochen ,  dafs  inr 
Besiedelang  und  FesthsJtung  der  wertiolleu  Linder  im  Westen  linselne 

dafür  nblig  sei.  Franklin  stellte  einen  hestimmteo'nan  für  >olcbe'Kol!uiei 
grondnegen  auf  and  empfahl  ia  erster  Linie  dafür  das  Ohiothai.  Ana 
seinen  und  eeiner  Zeitgenossen  Bemerkungen,  dafs  Kolonien  in  denjenigen 
Ureasgebieten  aoaulegen  eeien,  die  weder  die  anmittelbaren  Wohoeitse, 
loch  die  Jagdgrnnde  der  Indianer  aeian,  geht  hervor,  dafs  beeren Iixm 
Land  in  grofeerer  Ausdehnung  «orhanilen  wir.  Das  Hinterland  too  Virginia 
wird  ia  eluer  Denkschrift  «on  Fewnall  als  .the  «seant  space-  twlschen 
den  Fünf  Nationen  und  dem  Bunde  dee  Südens  beseiehnet.  den  man  «tut 
einer  Kolonie  ausfallen  sollte,  die  ab)  .back  colonj"  oder  .barrier  eolonj* 
Virginien  decken  würde.  Nach  dem  Ende  des  Krieges  mit  dea  Fianioeea 
(1763)  wachsen  die  Kntwlltfe  neuer  Kolonien  audsrordentlich  rasch,  de  Den 
indeeaen  in  Engbind  das  Bedeokcn  entijf-iicn^ebiiteo  warde,  dsis  sie  sa 
weit  aafserhalb  dee  Machtbereiches  dee  Mutterlandes  liegen  Warden.  Dar 
gröfite  Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sieh  mit  der  Geschichte  einiger  solcher 
Kolonieu,  besonders  Vandalias  and  Trans jltanias ,  die  der  auch  dem  Un- 
abhingigkeiukrieg  pietalicb  so  michug  ansehe  eilenden  Woge  dea  W.ch»- 
lom.  aacb  Weiten  den  Weg  bahnen  halfen.  r. 


532.  Thwaltes,  Ii.  0.:  ADoat  on  tho  Ohio.  An  hUtorical  Pilgri- 
mage  of  a  Thotigand  Mile*  in  a  akiff,  froiu  Reditone  to  Cairo. 
Chicago,  Way  4  WUliams,  1897.  dol.  1,*». 

Absicht,  Äutseree  and  Vorwort  des  Baches  erwecken  grolee  Erwar- 
tungen, die  dieee  breite,  ins  Einselnate  gehende  Eraihlang  einer  Obiortise 
nicht  gans  erlällt.  Ea  Ut  ein  schöner  Oedaake,  den  Ohio,  der  eine  so 
grofie  Holle  in  der  Entwicklung  des  Westens  gespielt  hat,  in  allen  seinen 
geschichtlich  wichtigen  Abschnitten  am  Faden  einer  Bootfahrt  «oen  Auf«* 
bis  iu  in  Ende  su  achildern  .mit  eigenen  Augen  au  sehen,  was  die  ,  bor- 
derers'  sahen,  den  Sehauplala  dee  Vordringene  der  Fionicto  gleirhui 
wiederanfiabauen  und  su  beiölkern*.  Die  Schilderung  der  heutig«»  Ver- 
hältnisse steht  ohne  innere  lebendige  Besiehusg  neben  den  geschichtlichen 
Knowmngea ;  jene  bietet  an  nnd  Ihr  sich  manche»  Interessante  und  «ea 
diesen  weife  der  Verf.  »iel  su  sagen.  Leider  fehlt  die  gestaltend«  Kraft 
und  der  weite  geschichtliche  Blick.  SanengUscUe  Selbstgefslligkeit  uad 
Schönrednerei  storsn  die  Wirkung  so  ms 
rung,  da  der  Verfasser  immsr  selbst  tum 
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gen  uo4  «ein«  Urteil«  w  Mukle  blinken  muT«.  Kin  Werkeh^n  vi«  du 
vorliegende  kenn  nur  bei  eebt  fiel  OtjektiviUt,  w*$9v  wir  bei  Noe'eeber 
U»t>e  s<a  deo  Diog*n,  gtiLeiheii.  Eatt*L 

533»-  Uro  wer,  J.  V.:  The  Report  of  thc  Co  nitni&ziuucr  of  tlu? 
Itaaca  State  Park,  9  Mai  lftll  —  8 llecbr.  34  Sä.,  mit 

3  Portrait«,    2  Karten,    ü  Landscliaftsbildeni ,  2  Profilen. 
Mümeapolis  1893. 

533*' ■  :  Tlio  Report  of  the  L'ommi&aioner  of  tho  Itaaca  State  , 

Park,  8  JJocbr.  1W2  —  1  Decbr.  18W.    4H  SS  ,  mit  5»  Portrait*, 
2  Kärtchen,  7  Indianertypen  (Ojibvray),  Abb.  pribist.  Werk-  i 
zeuge  ilc.   St.  Paul,  Mumcapolis  HXCi. 

Dar  Verf.  berichtet  autWIirueh  aber  dit  eebleeht  gelohnten  Mähen 
and  Verhandlungen,  die  mit  oeiner  Aufgabe  rcrknäpft  vum,  du  Land 
an  du  Mietietippiquellea  io  einen  Stutepark  (tos  Minneeota)  m  ?erwun- 
delo,  der  über  19  000  Uta«  amfoaeen  »oll.  Nur  7000  ecret  »»reo  noch 
Im  ttnitu  dir  Union,  weite»  2500  waren  laieht  »od  den  Eiaenbahn- 
goaclux  haften  wieder  tu  erlangen.  Daueiten  rerlangtea  die  privaten  Be- 
eiltet dea  übrigen  ÜeoielM  eine  Entachtdigong  für  du  auf  dem  Wald- 
boden  atebeada  Hol»,  nud  dar  «Die  Flau  halte  im  Stuta  aelhat,  wie 
aaeh  in  Kongrett  io  Weahington  enUehiedeoe  ü egoer  au  bekämpfen.  I)u 
eeeareiebo  Uebiet  Urt  (tat  gent  mit  Nadelwald  bettenden,  haupteaehlich 
white,  Norwaj  and  Baaka  pina;  anTaerdera  finden  lieb  Cader,  Fichte, 
üelnimäehte,  Ahorn,  Beeile,  Ulme,  Birke,  Kape,  Elche,  Linde.  Die  Schnel- 
ligkeit, mit  dar  aur  Zeit  unter  dem  Waldbeateoda  du  SUataa  aufgeräumt  > 
wird  (alljährlich  werden  mehr  ata  ein«  Billion  Kablkfuft  Holt  gaeeblagan), 
macht  ein  Khleuaigee  Eingreifen  »ehr  wüuecbenewert- 

Ia  b  wird  über  dia  Verhandlungen  mit  den  früheren  Beeilten ,  den 
Ojib wer- Indianern,  '*»  Jahre  lo5f>  berichtet  und  eine  Station  ton  roound 
baildert  am  Nordinde  du  IteeeaSeee  geschildert.       Unu  WtigaHd. 

534.  Keiuow,  11.  K  :  Tho  Forcita  and  Dcserta  of  Arizona.  (Xat. 
Googr.  Ma^.,  July- Augast  1S97,  S.  -J03— 22«.   Mit  Illuttr) 

l'ater  Uodtmaen  Bernhard  Kernow.  ehief  of  tba  Dirition  of  Porattry, 
U.  S.  Üep.  of  Agrieulture,  der  uit  vielen  Jahren  dafür  kiorpft  und  ar- 
beitet, data  der  tinnloeen  Waldrarnichtuog  in  den  Vereinigten  Staaten  Hin- 
hält geboten  werde  und  ein«  vernünftige  Porttpftege  ao  ihre  Stella  trete, 
eehildert  hier  in  aebr  aDapreeteoder  Weier  die  Eindrücke  anf  einet  Keiae 
darch  AriiüU,  mit  besonderer  Berücksichtigung  d«e  Beumwoehse«.  Nach  j 
einem  Hinweia  aot  die  Oeachiehte  der  Entdeckung  und  Beaiedeluog  du 
Landu  erhalten  wir  eine  lebendige  Darttellnng  der  beiden  im  aehroRrn 
iJegenutee  ataheodea  Teile,  dar  nördlichen  heberen  and  der  eidlichen  tie- 
feren Hochlandatufe ,  die  entere  ala  Colorado- Ptaieau  beaeithoet  und  tun 
der  aieagedebnteren  iwcitea  durch  den  ata  Mogrdloa  oder  ,rie"  bauichne- 
ten  Ahaturt  getrennt.  Kine  Betteigung  det  San  Franelaoo  Mt.  fUbrt  una 
durtb  dia  Tarachiadeoen  Vegetatioufioncn,  dann  folgen  wir  dem  ltio  Verde 
a'i  den  Kapfeiwerken  ton  Jerone  uod  durcheilen  dia  erzreich»  Einöden 
»lachen  Preeeott  and  dem  Salt  Biver,  die  nur  der  Bewüeerung  harren, 
am  reiche  Ernten  tu  Uefera.  wehrend  du  herrliche  Klima  aam  Winter- 
aafenthalt  für  Biotttiideode  wie  getehiffen  ereebeiat.  Oer  Aafaatt  berieb- 
tat  dann  noch  Uber  einen  Beeacti  bei  den  llopi  aur  Zeit  du  Schlangen, 
taataa  and  athliatat  mit  einer  Scbilderarg  daa  Urand  Canon. 

Braue  Wtifxi. 

535.  Campbell,  M.  K.:  F.ronion  at  Oaiclevcl.  (Bull.  Gcol.  Soc. 
America,  VIII,  S.221—  22U.  Mit  Abbildungen.)  Rocbestor  I8J»7. 

Der  Verfaawr  bat  in  den  Appaiachen  einige  Thalbecken  beobachtet, 
darea  horizontaler  in  aaatebenJam  Qeateine  anegeaiheitcter  Boden  achail 
abgranat  gegen  die  aanften  Böechangen  der  Ttialaeiten.  Kr  glaubt ,  data  j 
jeder  Regen  too  den  BbechuDgen  Schutt  herabtpult ;  denuoeb  fehlt  jede 
Scbutlabtegerwng  im  Becken.  Er  meint,  data  die»  nur  darch  chemieehe 
Ldaung  dea  Schott«  erklärt  werden  k.  uue  und  data  die  Flutte,  die  ihre 
Kroaioaurbeit  vollendet  haben  aod  daher  «eraurnpfen,  eich  reich  mit  orga- 
niachen  Sahatanaen  beladen,  die  im  itaode  waren,  eelbet  Silikate  und  ' 
Quart  tu  löten.  Dieae  gaateigert«  loeeude  Kraft  eoll  eine  allgemeine  Eigep- 
tebaft  dar  Flutte  nit  erioechender  Eroaionakratt  Min  und  daher  f&r  die 
UMtaltaog  der  Endnäehe  dir  Eroaion  in  Betracht  komnea.  Pkiliypnn. 

536.  Marindin,  11.  L. :  Table«  of  Croas  Sectio»»  on  thc  North  , 
Sborca  of  Nantucket  and  Marthas  Vineyanl,  Maasachunott». 
(Kep.  U.  S.  Coaat  and  Geodetic  Survcy  for  l«b5-9tJ,  Waahi»!}- 
ton  1ÖÖ7,  Appendix  ö.) 

Mittlere  jährliche  Wette  du  Zurückweichen*  du  Kiata  inlolge  eoa 
Maenaatoaton:  Kordaeite  lb»J-»d:  0,1»,  OateaiU  ltnj-.i:  0,1»,  S8d-  1 


leite  I84C — 91:  l,ei  m.  Die  Sordkflate  ton  Martbu  Vinayard  iat  dagegen 
1987 — 94  durebechnittlich  jährlich  am  0,1  m  gegen  dia  See  eorgerfickt. 

"►37.  Uoodworth,  J.  it.;  Unconforuiitiea  of  Martha'»  Vineyard 
and    of    Block  Island.    (Rull.  Gcol.  Soc.  Atnerita,  VIII. 
S.  197- '212,  mit  1  Karte  und  Figuren.) 
Die  beiden  Inteta  Maitba'a  Vineytrd  und  Block  ltland  an  dar  Kuala 
ton  Naueneland  aind  bemerkenawert  durch  ttarke  ciuaitliche  Störungen, 
die  wahrteheinlieb  durch  den  Schuh  dea  Inlandeiaet  herrorgebracht  eind. 
Auf  entercr  Intel  tiod  Kreide,  Miucdn,  Pliocln  und  der  untere  Teil  du 
Urtchieheiefame  eterk  tutammengettltet  und  nach  S  ubertchoben ;  darüber 
folgt  dukordaot  aod  ungealoit  wieder  Oeaehiebelehm  und  -und,  darüber 
eine  obere  Morioe.    Der  Bildung  der  letttern  ging  ttarke  Abtragung  und 
Thalbildung,  aleo  eine  lange  Interglatialuit  «oiaua.    Auf  Block  Uland  aind 
die  Voihiltoie»  weniger  klar,  hier  fehlt  daa  T.rtilr  rollttandig ;  aber  auch 
hier  zeigt  .ich  Oberochiebung  dea  untern  Teile  dae  Diluriami  nach  Süden. 

038.  Falrehild,  II.  Le  Roy :  tilacial  lieolo«y  of  Wettern  New  York. 
(Geol.  Magazine,  Nr.  41©,  London  üeebr.  1897,  S.  5S9— 530 ) 
Die  Arbeit  bietet  einen  inteieoMnta«  Cberblick  Gber  die  gleiielea 
Aklageruugen  im  we.tlichen  Teile  dee  Staate.  New  York,  eudlicb  fon  Lake 
Ontario.  Der  l'Llergrund  wird  roo  Schiefern,  Sandateinen  und  Ktlkiteinen 
du  obera  Silur  und  du  Deton  gebildet,  die  ein  oalwettlieliu  Steriehen  und 
ein  »üdlichu  Einfallen  heiitteo.  Der  uiir  liebe  Teil  itt  flach,  und  du 
Land  neigt  nach  Süden  in  einem  auigedebnten  Plateau  an.  Uie  Kntwte- 
terung  erfolgt  teile  nach  Norden  tum  St  Lorenutrom,  teilt  nach  SUd- 
wetten  um  Miuitaippi,  teilt  ntch  Otteo  tum  lludeoo.  Die  Oberllieben- 
fornen  du  Laudu  waren  in  grofaen  oud  gantto  eebon  ror  dor  Kitteit 
gegeben,  und  diaae  aelhtt  bat  durch  Kroeion  und  Aceumulatioo  dia  Züge 
dar  Obarftlebe  nicht  wauntlich  foiiudett,  aur  dala  die  llauptwataerMheida 
eine  Verlegung  nach  Norden  erfahreo  bat.  Du  lulandtie  bewegte  aicb 
über  dietea  Uebiet  fücherflirmig ,  ao  dafa  die  mittlem  Teile  diaulhen  eine 
uordaudliehe  Itichtung  der  glazialen  Sehrammuog  aeigeo,  wahrend  diue 
Kiehtung  nech  beiden  Seiten  bin  iu  die  tüdoetliche,  htw.  eüdwwtlieha 
Ubergehl.  Von  gluialan  Ablagerungen  werden  die  Dranliat  beeprooben, 
dia  an  einer  ganaen  Aatabl  von  Stellen  Io  tjpiaehater  Wciel  entwickelt  eind, 
aowia  dia  Endmoränen,  dia  ia  twei  grofaeo  B^gen  du  Laod  durebticheu. 
Diene  beiden  Bogen  atofaen  bai  den  oordlkbarn  Endmorioentuge  hei  At- 
Uea,  bei  dem  tndlichtro  bei  Salamanca  tuaunnven.  Von  nnria-glox-tloM 
AbUgeruogen  werden  Eeker  und  Kamee  «rwabnt,  roo  denen  die  letttern 
an  IdaaM  und  Flache  ttark  uberwiagen.  Entere  wurden  ia  tubglazialcn 
Strömen  eruugt,  Utttere  in  tlehvndea  Oewlturn  tot  dem  Eiarande.  Dar 
weatbche  Teil  daa  Statu  New  York  gtbilit  tu  dem  Gebiete  der  grofeen 
gluitlen  SUueecn.  die  wibrend  der  Champiein .  Periode  in  weit  g.ifurm 
fmftnge  ale  dia  beute  totbandenan  Seen  du  Gebiet  überdeckten.  Der 
Vertaaur  aoleracbeldet  kuraleblga  kleinere  nud  gröbere  Lokaleeen,  die  in 
der  Hauptawha  während  dea  Beginne  du  Udrktugt  die  ron  Süden  nach 
Norden  gerichteten  TUler  der  nördlichen  Abdachung  erfüllten  und  aam 
Teil  eine  iufaerat  komplitlerle  geologlaehe  Oeachiehte  beeilten.  So  ge'anj 
ea  t.  B..  im  Oeoeteetbtle  nicht  weniger  alt  zahn  Tonchiedepi  Stadien 

weuea.  Bedeutend  gröfeere  Seen  entetanden,  alt  du  Eia  aicb  etwa»  weiter 
zurückgezogen  hatte  und  in  nördlichen  Teile  du  heutigen  8e*ngebiete  lag. 
Drei  StrandUulen,  die  tum  Teil  Uber  riete  Hunderte  ton  Meilen  Lange  im 
Znumrnenbange  «erfolgt  aind ,  bauiehoen  drei  teraebiedem  l'heaeu  dir 
Eotwickluag.  Die  höchste  denalbeu  Ut  dit  Warrenlioie,  die  iwitehtn  800 
und  SoO  Fufa  Seehohe  einnimmt.  Bekanntlich  bat  die  «ertchiedene  heu- 
tige Seehl>be  diiur  Strandiinien  die  Möglichkeit  gewahrt,  den  Betrag  pott- 
gtatialar  Bewegungen  in  dieun  Gebieten  genauer  futtoatellen.  Eine  Au- 
tahl ron  kleinem  Seen  rerdanken  ihre  Entstehung  der  Aufdlmmang  du 
Wataera  in  eisielnen  Tbilern  durch  Morinenbilduag.  K«  Ulat  eich  dar 
Nachwelt  IGhren,  dafa  roll  der  Uaupteitmaau  aua  tieb  eine  Reihe  ron 
eintelnen  Qlettchera  ala  erbte  ThelgUtaCher  tüdwirtt  ertlreckten  und  da- 
durch tur  Bildung  «on  Moränen  Veranlamuag  gtben.  In  der  pottg'uialea 
Zelt  hat  die  Eroaion  nur  geringen  Kinnuli  taigtOht.  —  Die  beigegebeoe 
Karte  gewährt  «inen  bübiehen  Cberblick  über  die  rertchiedcoen  mit  der 
Ulazialpartode  in  Zuummanhang  ttehendan  KracheinunireB.     K.  a>itJuetl. 

53».  Illtcheoek,  V.  iL:  The  eaatern  Lobe  of  tbe  lee-abeet  (Am. 
Geologiat  XX,  1897,  S.  27  -  33.) 

Der  Vertaaur  beeuehte  daa  Adiroudackgebirge,  um  die  geringe  Kcnntuii 
ron  Hitbtang  und  Aaadebnang  dar  Eiahnraguag  ia  diaaem  Uebiet  u  rar- 
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Mt.  Whitefae«,  einer  der  bekanntesten  uod  berrortrcteod- 
eten  Berge  Im  nördlichen  New  York  (1S»0  m)  iat  faet  gen»  ron  U««lii«*ie- 
lahm  bedeckt,  dar  hauptaiehllch  aus  Anorthoiit  und  Urachatüeken  con 
tatadamaendateia  bestellt.  Di»  Olctacberachramman  haben  bd  der  ganien 
Nordflank*  daa  Adirondackgebirge«  aina  »üdwe«1lieh«  Kiehtung.  Dea  Adir»n- 
dick  tat  alao  rom  Huf«  hU  >u  dan  Gipfeln  ron  Nordosten  her  mit  Ki* 
übersogen  (tnia.  Bin  Lappen  der  Kiabedockung  too  lingel.eurer  Dicke 
ging  tu«  laurealiBiachen  Hochland  au.  nach  Sulen.  der  Binacokung  de» 
Cbamplain-fiudaot.thalee  folgend  und  üb«r»trieh  die  hnch.ton  Berge  Na». 

und  Newyorke.    Die  gedrängte  Cbereicbt  Uber  di«  K.eoewegong, 
&e,  oetlicb  tob  den  grollen  Seen  kann  oirht  gekartt  wieder- 
»  0er,l. 

540.  MaryLnd.    Goological  Survoy.    lid.  I.    539  SS.  Balti- 
more 1897. 

Nach  einer  Kinleituug  über  Zweck  uod  Organiaatiou  der  Surtey  uod 
einer  hutoriaehen  Skia»  Uber  di«  bisherigen  geologischen  Pnreehungen 
in  Maryland  fallt  Wm.  Bulluck  Clark  auianimeu,  na*  bis  jetat  Uber 
Phytiogrupbt* ,  GeoIogU»  und  Mineralxrhitsa  dm  l.tadea  bekannt  ce- 
wordan. 

Maryland  bealebl  nach  geolo/ueber  und  geographischer  Qllederucg 
tun  0  nach  W  aut  drei  llauptteileo:  Der  Küatroebcoe,  dorn  l'iedmont- 
l'lataau  ond  dar  Appalarbiatken  Region.  Die  KlUteneben«  besinnt  iu 
New  Jeraey  endlich,  der  Itaritan-Kai  mit  514-  32  km  Breite  nnd  wird 
weitet  in  Süden  immer  breiter,  bia  aie  io  Georgia  eine  Breitenausdehnung 
Ton  ca  140  km  erreicht.  Die  Plfl»»e  llielaen  langsam,  treten  aber  mit 
Waaeerftllen  au»  dem  i'ied meint- lletean  in  di«  Küsteneben*  ein;  die  tlrenie 
iwiachan  beiden  betrat  deabalb  die  .Palt  Linie".  Da«  Piedmont-Pleteau 
erweitert  aicb  Tom  Staat  New  York  bia  ni  ca  483  km  Breite  in  Nord- 
Carolin*  and  iat  ein«  hüglig«  Gegend  mit  eehreU  fliehenden,  oft  reihen- 
den Strömen.  Die  Appalachiwhe  riegloo  (Ton  Kap  liiwp*  in  Canada  bia 
Süd-Aleoema)  bildet  die  Waeaersehrid*  »wischen  den  Plüaeen  der  Kütten- 
eben*  und  dam  St.  Lawrence  und  Miaautaippi. 

Die  KOata  nimmt  mit  ea  8i>50  qkm  daa  halbe  Landareal  daa  Staate» 
•io;  der  nieder«  üatlicb*  Teil  iit  tob  dem  höheren  wörtlichen  durch  die 
Cheupeeka-Bai  getrennt.  Im  üetlichen  Teil  Anden  eich  nhlretcbe  Sand- 
beeren (Nehrungen)  and  Lagunen  (Helfe);  der  westliche  Teil  beateht  asa 
m«tamorpheo,  paliosoiacben  Schiebten.  Die  Appalacbiiche  Beginn  »erfillt 
io  di«  .Bio»  Bidge*  (Kambrium  und  L'nter-Hitur),  daa  eigentliche  .Appa- 
lachlan"  (Unter- Silur  und  Deroo)  un<l  die  Allegbany  Mta.  (beton  und 
Karbon).  Betüglicb  der  genaueren  geologischen  Gliederung  dea  .Appa- 
lacbiftn"  und  dea  Piedmont  •  Plateau»  aai  auf  früher«  Keferat«  T«rwieaeo 
(Tgl.  Littaratwrber.  1B98,  Nr.  URS».  '••). 

Die  wichtigsten  Mlneralsekitse  Marylands  aind  aufaer  den  Bau-  und 

rtebeade''werk«  aind:  Muirk'irk'furi*«!  'fiinnOtotttt  C«.  und'stickr.ey 
fnrnace  in  Canton),  und  Kohlen,  die  dem  »roden  Appalueliiscben  Ki.Ulen- 
feld  auieknreu.  Di«  llauptkohlengegond  iat  da«  „Cumbcrland  liaain"  mit 
der  dem  obersten  Carbon  angehörenden  .14  (oot  V«in*. 

Edward  B.  Mathere  teilt  die  physi<igra)ilii»cbe,  geologische  und 
ökonomische  Littcratur  (nebet  Kartographie)  über  Maryland  avrit  Ulli  mit 
(S.  ti  1-401). 

Zum  Schlufa  folgt  ein  detaillierter  Berieht  Ober  die  eraten  magnrti- 
•eben  Aufnehmen  Ten  8.  A.  Bauer  (S.  405— Mit  Obergehnng 
der  längeren  hiatoriMbeo  und  erkürenden  Einleitung  acieo  folgende  Data 
berTorgebobeo.  Auf  38  Stationen  (eine  Statin«  auf  CHT  <]kni)  wurde 
Deklination  und  Inklination  beobachtet  und  danach  mit  Interpolation  und 
unter  Heranaiebung  der  Küatenbeobackluogen  aua  Columbia,  Delaware, 
Pennsylvania  und  Virginia  di«  magnetischen  Isoennen  gelogen.  Ks  »tollt 
aich  herana,  dein  die  Linien  gleicher  Deklination  über  du  Piedroont-Plateau 
»ehr  unregelmAiaig ,  in  den  Käetenebenen  aber  aiernlicb  re^elm&leitr  «er* 
laufen.  Dicaelban  rnrtgei«>f»iitkeiten  linden  aich  bei  den  Linien  gteirhnr 
Inklination.  Zor  Zeit  Iat  die  Deklitatiun  im  ganaen  Staatfgebiet  weetlicb: 
Ton  wenig  über  6°  im  NO  bia  ungefähr  31°  im  lufaeraten  Westen.  Wie 
alt*  Karten  beweiaen,  war  die  Verteilung  nicht  immer  eo.  Im  Jahr*  1JC9 
trat  die  agonuche  Linie  (Linie  ohne  Deklination)  in  den  Staat  ein,  be- 
wegte aich  Aatlich  und  «rrvichte  1H05  die  äufaente  Oatatellung  weoigo 
Kilometer  batlich  too  Waahington.  Dann  trat  le>jO  ein«  WettbeweKung 
ein,  Iii  welchem  Jahre  die  agoniiche  Linie  den  Staat  eerliele.  Die  jähr- 
lich« Durehechnittabewegung  lur  die  a^onieche  Linie  war  auf  die  ganae 
Lisge  belegen  (Torwarte  oder  rückwätt»)  0,'".  Alle  Ueobafhtungen  de* 
Verf.  aind  mit  der  Annahme  einer  Änderung  ran  3  Pub  für  daa  Jahr  »um 
«reo  Vergleich  <Ur  fttkularrarialionen  auf  daa  Jnhr  1{MX)  beiogen, 
Dem  Band«  aind  hjpaometriwhe,  geologlacb«  und  luagnetktehe  Karten 

K. 


Ml.  NeTTHon,  John  F.:  A  jrnological  Sektion  acroas  Sontbern 

Indiana,  frotn  Hannvcr  to  VlncontiBs.  (Jonrn.  of  Ooology  1898, 

B«3.  VI,  S.  250-56.) 
M2.  Vratch,  Arthur  C. ;  Xotc»  on  the  Ohio  Valley  in  Southurn 

Indiana.  (Ebenda«.  S.  257—72.) 
5i;i.  Taylor,  F.  B.:  Corrulation  of  Krio-Htiron  Iiearbes  with 

Outlcta  and  Moraincs  in  aotitheaittcni  Michigan.   (Bull.  Gcol. 

Sncicty  of  America,  1897,  VIII,  8.  31—58,  mit  Karte  ) 

Der  Verf.  hat  die  Moifaen,  die  Straodliniao  and  AutfliaM  der  gl  ana- 
len Seen  in  SO  Michigao  nntentuebt  und  ai*  mit  den  in  Nacbberffebieten 
feeUaatellteu  in  Verbindung  gebracht.  Br  TerrolUUod.gt  dadurch  da«  Bild 
.ler  Wundiongan,  die  daa  grofee  Er»  Huron-Kemayatam  wahrend  dea  Köck- 
augea  dea  Inlandciae«  erfahre«  hat.  Zu  jeder  durch  «lue  Badmotia«  be- 
aeiehneten  Knckaugaphaae  dea  Biaea  gehört  ein  ach  mal  er,  dam  Klara  bd  ent- 
lang geatreckter  SeJimelawaaBeraee ,  der  durcii  8traodlinieo  kvnntlieb  iat. 
Man  kaon  demnach  ein«  ganae  Auaabi  aoleher  naitlieh  aufnaanderfolgeodec 
Seen  unteracheiden ,  begreaat  durch  «ine  Blnrodlinie  nach  anUeo,  die  au- 
lichnrige  Bndmoran«  nach  innen.  Jeder  lolgenda  See  iat  gegen  den  Torher 
teilenden  ui  der  Hlxhtung  nach  den  jetaigea  Seen  hin  reraehnuea.  Dia 
Moriinen  und  Strandlinien  Tarlaufen  in  SO-Miebigaa  im  allgemeinen  deao 
jetiigen  Cfcr  dea  Hnron-Seea  parallel.  Di«  Auaflttaae  der  Seen  heben  viel- 
fach gewecneelt;  der  best  erhaltene  iat  der  Pawamo-outtet ,  durch  des 
baute  der  Maple  Rirer  ftiafet.  örtlich*  Deformationen  dar  Krdkrute,  ao- 
wobl  Hebungen  wie  Senkungen,  acheiaen  aich  wihraod  der  2elt  dea  Ria- 
ruckaagea  ereignet  an  haben.  PanJippee«. 

544.  Leverett,  F.:  Tho  pleistocene  Featuroi  and  Dvponita  of  tbe 
Chicago-Are».  8ti  S3.  (Chicago  Acad.  of  Sc,  Bull.  II  Ueol.  »nd 
Nat  llint.  Snrv.  1897.) 

Die  Stellung  der  Chicago-Aree  i»t  ereirhllieh  aua  der  Tafel  der  jun- 
gen Ablagerungen  im  Miaaiaaippibecken : 

1)  Alteal»  Drin  (Dawaoua  Albertan), 

I)  I.  oder  AftoniaarOckiug, 

3)  Kanaaodrilt, 

4)  2.  Küeklog. 

5)  Itlinoian.  Drift, 

0)  3.  «ler  Torlöfaiacb«  Kuckaug, 

7)  lowan-Drift  oder  Uaupllof«ablag«mng, 

8)  4-  oder  nachlöfaiacber  Hü 
51)  Krtthere  WiaronaiB-Drift, 
10!  6  Buckau*  (Veränderung 

II)  Spätere  Wiaconain-Drift : 

I.  Urolae  Üerollwnan 
'i.  Valparaiaomaran*, 
3.  Seerandm»rkne, 
lt)  Cbertluten  d*a  Cbütagoaaea, 

13)  Bmportauehan  der  to«  L'hteagoae*  bedeckten  Bbea«, 

14)  Teilweiaa  Witdarfiberflutung  der  Chicagoeheoe, 
16)  Dar  gegenwartig*  Stand  dea  Michiganaeea. 

Di*  ri»r  llauptgebieta  der  V*rglet*ch*ruBg  aiod :  1) 
gebiet  weatlich  tob  des  Korkymountaina;  J)  Keewatin  awlechen 
und  Hudaonbai.  in  Mittelmiaaouri  bia  (um  «ndlicheten  Punkt 
3)  Iabrador  (Ualbinael  Labrador,  di*  grolaen  Seen,  da*  lu(e*rat* 
liebe  Kode  in  Südüliuoia,  die  Oatränd*r  ron  Miaannri  und  Iowa) ;  4)  üteeo« 
Und.  Die  UlaaUlaeen  können  hier  nicht  aufgeführt  werden.  —  Di*  baopt- 
aäcbllchen  phyalugraphiacheu  Züge  der  Chicago- Are«  werden  durah  die 
glatiaien  Bedeckungen  herrorgebracht ,  auf  dan  falaigen  Untergrund  legt 
■.ich  die  Drift  in  grofaer  Micktiakeit.  Die  wetbaelndeo  HohenTerhlltniaee 
w«rdeo  mehr  durch  die  t'nregelnifaigkeiten  der  Driftanhinfnngen  araaugt. 
Am  augenfälligsten  aind  di*  Seeebene,  der  SeeauarluU  und  di«  Valparaiao- 
morkne,  weniger  herroKretend  daa  SeerandmurtBeuayatem  der  nördlichen 
Cook-  und  der  üetlichen  Lakecountiea.  Di*  Seeebene  hat  ibra  auagadehoteat* 
Kntwirklung  in  Chicago  und  an  den  unmittelbaren  Rändern  hie  Winne! ka 
SO — 26  km  to«  See  landeinwkrta  mit  aUdlichern  und  waatlichen  Anatieg, 
am  Cfcr  dea  See»  3  m,  am  oberen  Olaiialufer  15  «.  Pul  parallel  mit 
dem  Seegeatadc  nnd  etwa  20  m  Ton  demeelbeu  entfernt  lieht  aich  die 
. Valparaiaomorin«  hin.  Ihre  Kamaahib»  eebwankt  awiaehen  217  und 
IHK  m.  Bemerkeniwert*  Untarachied*  bietet  aie  in  der  OberUchett- 
beacbalfeoheit.  Im  N,  tu  der  Lake  Connty,  birgt  «I*  aahlrelcbe  Becken 
mit  Seen  und  Sümpfen,  welche  di»  landachaftliche  Schioheit  erhöhen  und 
ala  Sommeraitae  and  Spielplita*  Anaiehung  ausüben.  Kfkkre  uod  Hagel 
oft   mit  piral'.eler  Anordnung  erbeben  »leb  *.[— 6  a.    Die  Nichtigkeit 
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blM*r  Tboo,  Irtlieh  mit  S-od  und  Kim,  lcutere  »Ii  W»wcr- 
wicbtig,  bildel  die  Ablagerung.  Geoaaer  werden  dl«  Quellen- 
TarbaltBiee.  buproehea.  Zwiachen  der  Valpaiiiaoenerine  und  dam  Sccafer 
»erliaft  «lo«  Baihe  tob  Kücken  nahesa  parallel.  Man  untareeheldet  Wut-, 
Mittel*  lod  Oetrttcken ,  die  neb  eUtleowei«.  »»reinigen.  Ke  find  dia 
Seeranda.araneai ,  1}  b,  in  Gatrfceken  bia  9  und  IS  m  hoch.  Bai 
eahlrekhao  Bohrungen  iat  in  13  —  30  m  Tiaf*  dar  felalge  l.'ntergruod 
sieht  aneHhl.  Dar  grofeere  Tai!  daa  Gebiete»  twieehon  dar  Valparaito- 
morine  und  dam  See  wird  tob  einer  Ebene  eiogeuoiomen ,  in  welch,  dar 
Sa.  aaiaa  Uer  eiogegr.be» ,  Saad  und  Kiaa  abgelagert  hat.  l>ic  Dnft 
beeteht  hiar  ebanfaUa  au»  blauem  Tboo.  Unter  den  «iigutreuten  Ge- 
rölles fiadas  rieb  oberuluriaebe  Gaateiae,  Torkainbrieche  kanadiiehe ,  »par- 
lieh  decomithe  Qeetaioe  nördlich  tob  <  hteego.  Die  beate  Gelegenheit 
iam  Studium  dar  Drift  bietet  dar  Im  Bau  befindlich*  Kanal  tow  Chicago- 
riTcr  nach  da»  Daa  PlainuriTer.  GJetscheT»ehraJnm«n  Ton  Tonriegeod 
etldweetUther  Hieblsog  atod  trola  der  eeheuibar  ungtlnetigeB  ICrbaltunge- 
bedin^ungan  lablreich  TOfbanden.  Solche  Viirkomsioieae  werdet»  aio- 
hIb  baapioeliBB.  Zu  eine»  earbiltnianUaig  neuen,  dar  Glatialaeit  lol- 
gaoden  Zeit  war  ein  beträchtlicher  Teil  Ton  CookcouBly  roen  Michigans«» 
bedeckt,  dar  einen  Aluflat»  naeb  dam  Miaeisaippi,  Chicago  unllet  genannt, 
batta  durch  dia  jelaige  Kino*  tod  Daa  llaiaae,  4SU  kaa  lang,  1' — 8  km 
breit,  6—21  ai  tief.  80  km  daran  Terlaulen  in  Paleen,  daa  Bungr  Im 
Drift  Die  Kreit«  wechaalt  mit  dem  Wideretand  der  Geelaine,  aie  iat  am 
"k,  an»  grbfaten  in  dar  Dritt,  tob  mittlerer  Breit« 
Sie  tat  and»  bia  au  einem  giwiat«i  Grade  abhängig  <«■ 
1  Bette»,  enger  bei  aUrkerem  Fall.  Die  Ufer  »od  durehuu» 
Die  genojau  Abaitia  tob  KebenHUaaeB  aa  den  Thal- 
aaiUs  deuten  auf  eisen  groben,  daa  U«tt  Ton  Ufer  au  Hier  fällenden  Uni» 
mit  starker  Strömung.  Am  glanelen  Chicagos««  kass  man  drei  Ufer  an- 
torechaiden :  du  obere  oder  Gleawoodgfer,  nirgend«  weniger  ala  3,  an 
Stallen  IV  km  laudeinwlirta  Tom  jettiges  Miehiganeee;  da« 
CaJumetufer,  6  n»  tieler  ala  da«  vorige,  and  daa  dritte  oder 
de»**»  Hobe  Uber  dem  Mitbiganaee  nicbt  mehr  ala  8—7  m 
Die  TbitJgkeit  dae  jetiigen  Seea  iat,  dia  Torstebcndeu  Teile  m 
entfernen  und  die  Buchten  aaaeulUllen.  An  aeinera  Westrand  dringt  er 
Tor,  am  Bande  daa  Hydeparke  in»  (üdlicliea  Teil  tob  Chicago  baut  er 
ein  üfar  und  iflllt  aaa,  ebeoeo  in  Indiana;  in  »tidwoetUcbea  Mich  igen 
erodiart  er  die  berTomg*nd«n  Teile  und  lullt  die  Buchten  aaa.  aal 
Grund  tob  B».jUcnlungeo  aber  die  Broeion  dee  Seea  aa  den  l  lern  einer- 
aatte,  Uber  die  Heng«  der  abgelagetUa  Sande  udoraeit*  wird  da»  Altar 


dererlben,  im  Kireeu  dae  Graes  Bim,  trifft 
inlucbeo  Flute,  daaaen  Waaaer  in 


dea  jetaiuu  Mithiganaaea  auf  3-  bi»  SOOO  Jehre  guehitst,  Zahlen,  welche 
aber  .im  guottigaten  falle  roba  Annäherungswerte  sind",  htr^i 

546.  IloTey,  Ilorace  Carter,  u.  Richard  lilUworth  fall:  Tbc 
Mammoth  Cavo  of  Kentucky.  8»,  112  SS.  mit  21  Tafeln  uuil 
1  Plan.   LouUvillc,  Ky.,  Morton  A  Co.,   1897.  dol.  0,tu. 

Daa  »orllegec.de  Bueb  iat  ein  Führer  durah  die  grof.e  Mammutbüble. 
Die»,  liegt  in  Kentucky  weatlieh  der  Bahnlinie,  welche  reo  Cineiniiali  naeb 
Xew-Orleaaa  fflhrl,  laat  genau  ia  der  Mitte  (wischen  den  beiden  Stedten 
Louiirille  Bad  NubTille.  Kina  knru  Seitenlinie  xweigt  ab  tum  MammoUi 
Cer»  Hotel.  In  stehater  Xibe  dea  H<ibleo*iBgiBge  dielet  der  Green  Kirer, 
der  emsige  Flufa  dar  Gagaod,  und  die  Ulng«  der  Uammnlhiibla  aind  wohl 
der  ehemalig*  unterädiacb«  Lauf  deaaelben.  Die  Hoble  het  nur  einen 
«iDiigeo  Einging  und  «war  aa  ihrem  nordwratUeben  Ende.  Dieaer  Iwgt 
3«m  unter  dem  Kamm  de*  benaahbarten  Hügel»,  59  m  Uber  dem  Nireeu 
dea  Üneo  Kirer  uad  224  m  über  dam  MaeraaepiegaL 

Daa  Geetaia,  ia  weiche«  die  Hohl«  eingegraben  iat,  gahört  dem  untern 
Karbon  an;  da«  Uogeada  dieaer  Formation  Ut  hiar  «in  iam  Teil  oalithi»d>«r 
Kalk,  du  St.  Loaie-Kallutein,  de»  üartgeode  ein  S»nd»Um,  de«  Cbeeter- 
8*od»tein,  welcher  in  usree^lmäUtgeo  Erhebuagan  die  OberlUcbe  de»  Bo- 
den» bildet.  Zwiaeban  diaaan  beiden  tieeteiuaarlen  iat  an  Tialeo  Stelleo, 
aber  oicbt  übarall,  ein«  Koaglameialtebichl  tu»  wechaelader  Maehtigkeil 
eingelagert. 

Dia  Schichtung  kal  mei»t  horitootal,  nur  aa  einer  «ioaigen  St*U«  der 
Hohle  bemerkt  man  («Baigt«,  gebogene  und  gefaltete  Schichten.  Di«  ubl- 
raieben  Ging«  befinden  aich  durchweg»  rm  KaJketeln;  eine  Galerie  erreicht 
ateta  ihr  Ende,  wenn  ai«  an  die  Grente  gegen  den  Smiditeln  kommt  Die 
Hallen,  tob  daneii  einig«  tiaaige  DiaienaioaeB  beaitaan,  befinden  sieb  eben* 
fall»  duicbaua  im  Kalk,  nur  die  obersten  Partien  ihrer  Gewölbe  reichen 
bei  ein»» Inen  dtraelUM  Doch  in  den  Sandataia  hinein.  DI«  Höbe  der 
höcfaalerj  Ball«  belügt  ig  m.  Dia  Temperatur  der  Höhle  iat  im  Mittel 
aaa  mehr  ala  bnndett  Beobachtungen  12"  C. 

An  Tialeo  Punkten  der  Höhle  findet  nun  Troprateinblldungan  in  Form 
Ton  Stalaktiten  und  Stalagmiten  und  die  nrtcbledenartigeteu  Kalkainter- 
g««talUo  und  -überaiige.   Di.  Höhl«  iat  rori.l  trocken;  nur  in  den  tieften 


Plnfa,  den  Boden  einreißet  lUUeo  und  Galarian  TolUUndig  auafUUt.  Di. 
Hühl.  Ut  du  Produkt  der  machaBUcban  und  cbemiacben  Eroiion. 

Ihre  Fauna  und  Flora  iat  bi«  jetat  nur  wenig  unterauebt;  Myriaden 
tob  Fladermanaen  babea  hier  ihre  Winterquartier..  Anleet  dieien  fand 
man  bUhtr  an  lebenden  Tieren  und  >war  lafueorier»,  Würmern,  Kraetaeoen, 
Mnllutken,  Arachniden,  loaekten  und  Wirbeltietea  luaanimen  47  Arten. 
Zahlen  über  die  Auadehnung  der  Höhle,  mit  Auanaboie  der  Dimensionen 
emaelner  Hallen  und  Galerien,  aind  nicht  angegeben;  ebeNow*nig  enthalt 
der  beigegeben«  l'lau  der  Hoble  einen  MafxUb. 

A  n  achon  anfang«  erwihut,  i»t  daa  Buch  ein  Führer  für  die  Bceueher 
der  Höhle,  lü  «erfillt  in  feigende  Aheclinitte :  Die  HÖbleBiegioo  Ton 
Kentucky;  hiatorieeha  Skitae  der  ErtoraebuBgan;  die  Umgebung;  dra  ga- 
wöbnlicben  Beeucharouten  (tha  Roote  of  Pila  and  Dome»,  tbe  Mais  Care 
Boote  und  tbe  Ki«er  ltoute),  und  echualalieh  die  Natorgeachichtr,  baupt- 


M»u  bat  »o 


JabrbondarU  in  der  Mammotb  Caie  Sal- 
rorriehtuagen  (ür  dieea  Arbeit  aind  beute 
darin  cmthalteo. 


noch  in  ?utem 

f>ll'..  JlcCalley,  Henry:  Report  ontlic Valley  Region» 
2  Ilde,  m  |  *W2  SS.    Mont«onicry  1Ö0Ö-97. 

Der  Beneht  gibt  eine  Sehüderung  der  pbyjikaliaeh- t»pograpbt»chen 
VerhEltnUee  der  palaoroiKhen  Ablagernngen  Ton  Alabama  in  Kuckrieht  auf 
die  natürlithen  Hilfariurllen.  Dieee  palloaoiaehen  Scbichteo  «tod  im  X 
Ton  TentMMee,  im  0  n>n  Georgia  und  einem  Gurtal  meUmorphtr  Geataine, 
im  S  wieder  tob  letttero  und  Ton  jüngarn  Schiebten,  im  W  erhliefalieh 
tod  jlingern  SehlcJitan  und  dem  Staat  Mmiaiippi  begreoit;  ai«  bedecken 
damit  d.u  gröf«ern  Teil  dea  Staate«  und  umfaeeen  30  000  okeo. 

Tupngrapbiaeh  gliedert  aicb  daa  Gebiet  in  eben«  Hochlande  und  Pla- 
teauberge mit  wenig  markierten  Thelern  eon  wechaelnder  Bichtuog  im  NW- 
Teil,  währmd  der  SO  ia  eeberfe  Bergkelten  und  Thdler  mit  «uageeproebe- 
oer  >0— SW.Kichtung  aerUlt. 

Da»  HVf  Gebiet  wird  weoeatlich  durch  den  Tennntaee,  du  80-ü»bi«t 
durch  den  Cooea  draiuiert,  wibrend  dl»  mitralen  Teile  dareb  Warrior-  und 
Cababü-Flula entwäaaert  werden.  DieTenneaaee-Begion  uuupannt  1270D'ikm. 
Ihre  Plaluuberge  beitaen  leichten  und  armao  Sandboden,  wibrend  in  den 
Thalcrn  aehwiraer,  reicher  l.rbutnxteo  faertacht.  Charakteri»tiKb  und  di« 
•ehr  rarbreiteteu  kalkreichen  Quellen,  welche  biuttg  ala  Auetritt  unter- 
irdiMber  Pllieae  oder  CberBuCt  unter irducher  Seen  aua  Hebleo  au  lege  treten. 

Die  Hochlande  der  NW-hVke  bilden  die  Portieunng  der  TenBeaae«- 
Hochland»,  liei.cn  in  einer  Meereeböbe  tob  200  a  und  nehmeB  ela  meiat 
durch  EicbenbUKbwaJd  beatandenea  Areal  eon  S600  qkm  ein.  Der  Boden 
eignet  »ich  für  Gartenbau,  Obat-  und  Viahaachl  und  die  aebnellen  Fllleae 
Ueforn  billige  Uaeterkiaft 

Da»  Flachland  weatlieh  Tom  Huatarilte  Meridian,  der  Garten  tob 
Alabama,  iat  im  0  und  S  tob  »teilen  Bergan,  im  .N  ton  Uocblund  begreml 
und  eretreekt  »Ich  über  2i>l>0qkm  in  150— 2*0 m.  Du  Gebiet  iat  quellen- 
reicb,  beaitat  guten  Lehmboden  und  i»t  fut  gen»  kultmart ;  »lelleBweiae  bat 
Itaubbau  lur  Verarmung  geführt,  aber  ttotadem  i»t  die«  der  berölkertat« 
Teil  dar  Tennaaaee-Region,  wie  die  Siedle  Deeirrur,  UttBtaTiU«  u.  a>  »eigen. 

Im  0  —  nördlich  Ton  TcnBeeae«  —  iwiaeben  llont-tille- Meridian 
und  Brown-  und  Blunlarille-Thal  ut  du  Land  durch  Denudation  wild 
aerechnülan.  lS&Oqkra  weiden  Ton  TiUlern,  780  Ton  Bergrücken  eiuge- 
nommee,  welche  eine  Höhe  Ton  400 — 6&0  m  erreiebe«  und  meut  too  Eieh- 
wald  bedeckt  «ind.  Dio  rkrgabbbnge  tragen  eielfeeb  halt.  Nutthblaer,  unter 
denen  die  mtc  Zeder  bemndere  »ur  Blaiatiltfabrikation  Verwendung  findet. 

Du  Moulton-  und  KaaaelTille-Tbal,  durch  den  StIOm  hohen  Uttl. 
Mouctain  Tom  Tenneeaea-Thal  getrennt,  wird  meist  tob  Prairlelaud  einge- 
nommen. Sein«  Gu-  uud  Aapbaltquellen  aind  Bichl  tob  Bedeutung.  Du 
Browa-  und  Blnnt»Tille-Tha]  mit  einem  Areal  Ton  J 7 011  qkm  baeitit  Tiele 
Mineralquellen,  aebr  wechaelndei«  Boden  und  prodpriert  ».  T.  Zedern. 

Der  Sand-  und  Itacoon-Berg  begramen  im  S  und  O  die  Tenne»» ec- 
Ueglon,  aind  »00  — (H)Oro  hoch  haben  leichten  Sandboden,  dar  für  acht 
Monate  de»  Jabre«  geeignete  Weide  bietet  uud  aind  meiet  mit  Kiefern, 
Eichen,  Keitanien,  Hickory  Ac.  bewaldet. 

Die  Cooea-Tlul- Region  ucnfeUt  alle  palloaoiacben  Tom  f'ooia-  und 
Caliaba-Flufe  drainiertea  Schiebten  ond  du  System  du  Warrior- Flueeea 
eadbaUieh  eon  diaeen.  Du  Oebiet  omf.f.t  »1000  qkm,  wo«»n  die  Hilfte 
der  produktiv  Koblenformatioo  angehört.  Der  landecbaftlielie  Charakter 
wird  durch  Gebirgabewegnng  nnd  Denudation  bcetimmt;  infolge  der  eralern 
laufen  Barge  und  ThaMer  meiat  parallel  in  NW  —  SO-IUebtang.  Während 
die  Berge  oft  wild  teraehnitten  eruheinen,  aind  die  Thal  er  hkuAg  echör« 
Im  NW  du  Gebiet«  liegt  bei  rerha 


Digitized  by  Google 


Litteraturbericlit,   Amerika  Nr.  547-548. 


Roleiibesehsflenhrit  di«  grofste  Hobt  mit  550  m,  der  80  teift  eebarfe 
Bergformen  mit  ateilen  NW-,  Bieber*  SO -Planken.    Nach  Komi  und  geo- 


und  .Ibller  tu  unterscheiden.  Aufeerdrm  werden  die  Sumpfwald«  (Pill- 
woads)  und   Horneleiuhugtl  gesondert  betrachtet. 

Öle  8  Tnklinalherge  nehmen  den  gröteten  Teil  des  Zentramt  dea  petto- 
xoisehen  Gebiete  ein,  greifen  elc^hmUfeig  in  Tenncssee  and  Coosa- Region 
ober  nnd  sind,  wo  Wasserllnfe  ele  begrenten,  oft  pittoretk  nnd  reich  an 
»eh&nen  Waaserfallen.  Ihr  Boden  int  leicht,  aber  gut  kultivierbsr ,  tragt 
heute  »eist  Wald  und  bedeckt  Uber  10  000  4k«. 

Die  AotiktinallhJler  eind  an«  Antiklinelbergco,  welche  im  NW  in  den 
Steilsciten  gewöhnlich  Ton  Verwerfungen  begrenat  1 
hervorgegangen.        Böden  (eben  von  armen  sandigen  in  t 
kalkigen  Aber  and  liefern  vielfach  härtet  >iuUholi. 

Die  Monoklioalberge  mit  steilen  NW-Abttlleu  laufen  gleichmihüg  KO — 
SW  aber  ganie  Countiee.  Sie  beeteben  ana  dem  Anagebenden  barter  Schich- 
ten (meitt  Sandrteine  nnd  Konglomerate)  nnd  ihre  Huben  liegen  größten- 
teils swiseben  400  and  600  m.  Zu  den  Monoklinaltbalero  gehören  Cahtba- 
und  ChoccolaceoThal,  tun  denen  dat  Untere  saht  fruchtbar  and  fast  gaei 
kultiviert  ist. 

Die  „Flatwooda"  erstrecken  aicb  Ton  Georgia  den  Cooea-Fluft  entlang 
bia  Springville  üher  1400  qkm  nnd  im  Birmingham -Thal  Bber  ]  30  qkm. 
Sie  liegen  160 — 230m  6. d.M.,  biben  meist  kalte,  nasse  Böden,  sind 
schlecht  entwiaaert  und  daher  meitt  noch  Urwald  von  Eichen-  und  Nadel- 
holaern. 

dcrthal  mit  aber  160  okm  gehören,  haben  riet  fruchtbaren  roten  Lehm- 
boden und  Mhones  Farmland. 

Die  Horsiteiuhugel  laufen  in  drei  gioftem  Ketten  JiO — SW,  nehmen 
lUMramen  .1IO<|km  ein  und  aind  wenig  kultiviert,  doch  tind  sie  durch 
ihr*  Bauiit-  nnd  Limonit.Kinlageruugen  nutzbar. 

Ala  Hauptprodukte  seien  noch  genannt:  verschiedene  llnljirten,  nament- 
lich Zedern.  Elchen,  Hickory;  ferner  tob  Getreidearten :  Mais,  Hafer  4c. 
Intcr  den  mineralischen  frodukUn  iat  Steinkohle  weiUua  dea  Wicbtigttc. 
Die  Cooea- Region  produzierte  1891  für  4  085  535  Doli.,  and  in  dem  Kohlen- 
bergbau waren  10  H59  Angestellte  beschfcftigt.  UeaGglich  der  genlogiaclicn 
Formationen  »et  nur  »rwtbat,  daf«  Silur  und  Karbon  dio  grolate  Wichtig- 
keit nnd  Ausdehnung  heeiteen.  jr.  »..  Knau. 

M7.  Chanbeiiin,  T.  C:  Supplcmentary  Hypothcsi»  rcspectliig 
the  Origin  of  the  Locas  of  tho  Mississippi  VaJley.  (Journ.  of 
G^logy,  Bd.  V.,  8.  795-W2.)    Chic*„o  IW. 

Bei  der  Verbreitung  de.  Ufa  im  Mlselattppi-Gebiet«  tind  twei  Haupt- 
punkte tn  berückaic  htigen :  die  Beecbrinkung  auf  die  grofaen  Thäter  und 
dm  Auftretan  llnga  de*  Handel  der  Kiedecke  in  der  Iowa- Periode,  wo 
allmähliche  Ob»  rgfinge  vom  l^ofe  in  den  Oescbiebelebm  nnd  Gletecher- 
schlämm  mehrfach  beobachtet  wurden.  Da  alle  Schwierigkeiten  durch  ein- 
stige Theorien  nicht  betätigt  werden,  nimmt  Cb.  an,  dal»  der  Missiasippl- 
l>5fs  ursprünglich  im  Wasser  abgeeettt  und  dann  durch  den  Wind  weiter 
verbreitet  wurde.  Supan. 

5*8.  Vitsauurl  <.eolo*rlc»l  Survcy,  lid.  VIII— XI.  Jeffcrson  City 
1895—%. 

VIII,  1.    AuafBbrlicfaer  Beriebt  von  Ch.  Keyes  über  di«  Organi- 
sation und  Brgebnlaae  dar  LiDdeauntsreucriung.    8.  13 — 73. 

i.  B.  Haworth:The  crret»,IHne  Hockt  of  Missouri.  S.  81—  Sit. 
Die  kristallinen  Maseangesteine ,  hauplaichlieh  Oranite  und  Porphyre 
mit  Oasgdiabaaen ,  aind  auf  den  80  dea  Stute«  beschrankt,  kommen  in 
unregelmüfaigan  Massen  nnd  isolirten  Hügeln  vor  und  erstrecken  aicb  Uber 
ein  Gebiet  von  180  4km,  daa  bekannt  ist  ala  Irnn  Mountain  Country.  Sie 
sind  oll  den  nlehitea  Vorkommnissen  im  nördlichen  Wiakouain  and  Minne- 
sota vorksmbriacb.  wahrend  die  kryetallinen  Osttain»  dea  aentralen  Arkan- 
sas wahrscheinlich  der  Kreide  angehören.  Dar  Mittelpunkt  tat  ungefähr 
der  Hlot  Knob;  in  einsm  UmkreU  von  etwa  19  km,  nach  0  daa  Doppelle, 
bilden  die  krytUlllnetj  Massive  den  grobem  Teil  dar  Obelflache.  Aufser- 
halb  dieses  Gebiets  werden  Vorkommnis«  tclirittweite  teltner.  Dat  kryilal- 
line  Gebiet  dea  »ttdöetlkhec  Missouri  iat  tin  Hochland,  8t.  Fraocoie  monn- 
taint  genannt,  es  bildet  den  östlichen  Teil  der  Oxajk-Krhebung,  liegt  120  bia 
240  m  Uber  den  benachbarten  Tbälaru,  »30  —  550  ra  ü.  d.  M.  /ahllose 
I15get  und  Spillen,  kurae  unbestimmte  und  nnregelmUftlge  HUcken,  >u- 

runden,  sanften  Linien  des  Reliefe  aind  auf  den  Mangel 
und 


Ergebnis  dar  verbiltnismlfsig  sanft«  Comeiou  einer  langsam  anileilren'ien 
Ebene,  welch*  im  taufe  langer  Zeiten  wenig  aaf  nnd  nieder  gesehweskt 
hat.  In  der  Mitte  dea  Gebiets  bestehen  fut  alle  Erhebungen  aas  Eraptiv- 
gest  einen,  die  meisten  Tbiler  ana  wenig  widerstand tflbigen  Kalken.  Karh 
den  KkDdern  Hadert  eich  die  Topographie,  mabr  nnd  mehr  hrvlrhsn  die 
Höhen  ana  Kalk.  Bemerkenswert  ist  im  Blackrirer-Oebiet  die  regelrnlfsi.-r 
Anordnung  der  Flüsse,  welche  auf  eine  symmetrisch»  Anordnung  der  Kr- 
hebungen  hindeutet  im  Gegentata  aar  obenerwibaten  Uaregelmlfaigkeit. 
Dat  kryatalline  fJebiet  iat  der  höcbate  Teil  dea  südöstlichen  Miaaouri.  nach 


und  Sedimente,  Kalks  und  Randstein«,  Denen  es  auf.  D 
früher  wegen  ihrer  Ranknng  fltr  metaraorpbe  Sedimente  gehalten.  Ihre 
eruptive  Natur  wird  geologisch  and  petrographiach  aaafllhrtich  dargathan. 
Die  Vtrwitteruagaprodakt«  dea  Oranita,  welche  in  Gegenden  mH  ehemaliger 
Gletacherbedeckung  weggeführt  wurden,  sind  hier  in  allen  Stadi«o  vor- 
handen. Auf  Spalten  und  Absondenrngaklüftcn  von  Granit  nnd  l'orpkyr, 
welche  nach  twei  Richtungen  verlaufen,  N  60°  0  und  80 — 100°  dasu  ge- 
neigt, sind  basische  Eruptivmaasen  (Diahaae)  empargakommen.  Das  Pehlen 
von  kontaktmetarnorphiaebon  ErtcbeinungeD ,  die  erodierte  ObertMcbe,  du 
Vorhandensein  von  Granit-  und  l'orpbyrgnüllen  in  den  geschichteten  Ge- 
steinen beweist  daa  vorkambrieebe  (arch&ierhe)  Altar  der  K^iptivzes'eit* 
Di»  geschichteten  Gestein«  geborest  tnr  Osarkserie,  früher  Doloni>ULUin:ilj"r 
genannt,  nnd  twar  entspreerwo  kleine  Teile  dem  Algonkisn  and  dem  Kaas- 
brium,  während  daa  Silur  gut  vertratan  ist.  Dia  Stratigraphi«  könnt*  noch 
nicht  bestimmt  festgestellt  werden,  weil  di«  Versteinerungen  mangelhaft 
erhalten  sind.  Die  nächsten  Gebiete  mit  Ibnticben  Verhältnissen  sind  du 
nordostlich«  Jowa  und  di»  anliegenden  Teile  der  benachbarten  Staaten.  Das 
kambro-tiluriicbe  Gebiet  de«  ober»  Mississippi  ist  den  Miaeouri- Gesteine* 
tu  vergleichen.  Die  letztem ,  Kalke  nnd  Sandstain«,  bilden  den  östlichen 
Teil  einer  domförmigen  Erhebung ,  fallen  von  dem  krystallinen  Kern  nach 
aJlen  Seiten  ab  und  iwar  mit  einer  gröftern  Keigung  ala  der  uraprfing- 
liehen,  weil  der  kryatallin«  Kem  der  Mittelpunkt  einer  Aafwfrtsbeweguog 
Ist.  —  Ausführlich«  rein  pelrocnphrKhe  Erürterangen  bilden  den  Schlufs 
der  Abhandlung. 

3.  C.  F.  Marbnt:  Dictionary  of  Altitndu.    S.  S2J — 318. 
KothkU  eine  Revision  nnd  Vermehrung  der  frühem  llobsobeatimmaugei 

mit  einem  alphabetischen  Verxeichuii  der  beatimmtM  Orte. 

4.  C.  R.  Key  es:  Chatacteriatiat  o(  Oaark  MoantaJna.  8. 317—  405. 
leer  Miaaouri  teilt  den  Staat  in  swei  faat  gleteba  Hälften,  «in*  nörd- 
liche and  tädliciie,  welch*  in  vielen  Punkten  sehr  voneinander  verschieden 
sind,  in  der  Oberfllchengeatalt ,  Kntwäaserang ,  Charakter  des  Bodens,  Be- 
waldung, lithologiaeber  und  geologischer  Struktur  Ac  Kein  Unliebes  Ge- 
biet im  Innern  drs  Kontinents  teigt  solche  Gegaosttae.  Nirdtkb  vom 
Miaaouri  finden  wir  eine  weite  Ebene  mit  asnft  gewellter  OberflIe.be ;  die- 
selbe ist  wenig  nach  S  geneigt,  wlbrcnd  die  Schichten,  eben  und  regel- 
mkfsig  gelagert,  unter  einem  kleinen  Winkel  in  entgegengeaetatrr  Richtung 
fallen.    Dia  Flusse  verlaufen  in  seichten  Thklern  mit  erstaunlichem  Pmral- 


dat  Oiarkgebiet,  da«  alldlicb«  Missouri ,  nürdliche  Arkaaaaa  and 
Indiina  einnehmend.  Dasselbe  fillt  sanft  von  der  Mitte  nach  den  Rändern 
sb,  welche  vom  Missouri- Flaft  und  von  der  niedrigen  Kfisbsnebene  von 
Arkansas  gebildet  werden.  Die  Schichten  aind  nach  dar  gleichen  Richtung 
geneigt,  die  Flüsse  bewegen  rieb  in  tiefen,  engen  Tbälem.  Trota  der 
groften  topographischen,  geologischen  and  petrographiechen  Verschieden- 
heiten gehört  daa  Gebiet  doch  sn  einem  Genien.  Die  Oiark- Erhebung 
(uplifl  bester  alt  moantain)  iet  in  vieler  Bauchung  «ine  der  merkwGrdig- 
aten  geologischen  Erscheinungen  von  gani  Nordamerika-  Im  allgemeinen 
iat  aie  eine  kahnfbroiige,  breit-  und  Aacndomfomrige  Krhebnnf,  welche  tu 
die  llmgabung  östlich  nach  Illinois,  weltlich  naeli  Indiana  abfillt.  Die 
grofse  Achte  reifst  über  800,  die  grollte  Breite  etwa  300  km,  der  FUohen- 
raum  194  qkm.  Die  höchsten  Teile  liegen  auf  einem  Bogen  fast  parallel 
der  nordwestlichen  Urens*.  Die  Mitte  erbebt  sich  400 — 550  m  aber  dea 
Rand,  550—  C00  ra  U.  d.  M. 

In  der  grofeen  nordamerikaniichen  Inlandsebene,  welche  aicb  vom 
Pub  der  Appalachen  bis  tu  den  Verbergen  der  Rocky  Mountains  aoadebnt, 
ist  ai*  di»  eiutige  Unterbrechung.  Nach  K  und  W  breiten  sieh  die  Prärien 
und  groften  Ebenen  8Q0  km,  nach  O  und  S  die  Tiefländer  dea  Miasnasippi- 
Thalee  bis  tum  Golf  640  km  weit  aua.  Man  unterscheidet  ala  Teile 
Shawnee-Hügel  im  andersten  0,  hauptsächlich  in  Illinois,  St  Francoit-Berge 
Im  «etlichen  Miaaouri,  eigentliches  Oaark- Gebirge,  Boston •  Gebirge  und 
Onachita-Systom  im  8.  Eine  Eigentümlichkeit  ist, 
von  grofsan  Strömen  begrentt,  an  dl 
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Bandatrösoe  last  in  rechten  Wlnk«lo.  Geologisch  ut  ilu  Osark-Gsbiit  be- 
mcrkeuawait,  weil  M  ma»  grolw  Iteite  Ton  geologischen  Kora«ü™in  birgt. 
Zar  ersten  Gruppe  gehören  KruptiTgeeteine,  beeooder»  Tisf»ng«r.t»iB»,  Oranite 
und  Porphyr«,  durchbrochen  tob  baiieeheu  tianggeiteineu  il)i>lii»n^  Ilu 
fadet  ei»  in  dsr  Im  mountein  -  Gegend ,  ferner  im  westlieben  Teil,  im 
Indien  Tcrriloriarn.  Bl»  sind  »rehiieeh ,  wahrend  in  mittlem  Arkansas 
swischsn  Ljttls  IUtrk  und  Hot  .Springt  juojkrrtsreischa  KrtiptiTffesteine  suf- 
trsUo,  Klsolrthsyeiiite  ebeufells  mit  baaisrheu  GsD|rcest»in»a.  Zar  »weiten 
Gruppe  geh drro  die  PurmetioBM  tob  AlgookieB  ble  sam  Ksrbon ,  Tor- 


is i  Th'onscbielern  und  »ödem  Oealeinee  bestehend,  «in*  Hein«,  denen 
d«t  Muten  Oaark-8«ri*  gegeben  hat.  Du  ganaa«  Alter  ist 
.  lieber  bulimmbar.  An  einigen  Ort«»  werde»  die  archaischen  Ueetoine 
unmittelbar  tou  Konglomeraten  aad  Tbonarhieferu  überlagert,  welche  dem 
Algcnkian  dea  Lake  supsrior  sntsprecbsa  dürften  (tm  Besten  am  Pilot  Koob). 
Di«  Trennung  dei  Kambriome  »od  Silur»  Ul  rlelfech  Vogen  Hügel  in 
Ver»t«io«ruog«o  uad  wegen  deren  eehleehteu  Krballur.e.siuntsnd'-»  nicht 
mii-gUck.  Du  »icher  butimmta  8ilnr  Badet  sieh  in»  ««Hieben  Teil,  MB 
bo»t»n  sufgsschlws*»  am  Missouri  twiaebea  St.  Lonie  and  der  Mündung 
dee  Ob»;  e»  schliefst  dea  Tieoton-Kalk,  die  Hudson-Schiefer  «ad  gcwrsM 
n-berailurisehe  Kalk»  »in.  Du  Dstoo  rat  beerrnder»  an  «w.i  Sultan  «ot- 
bLof.t,  aas  Baad  du  oet liehen  Tnla  aod  aas  veatliebeB  Hand,  Ab  Miavde- 
uppi  und  Miaiouri  bildet  u  einen  aebfneien ,  300  ka  langen  Gürtel.  las 
südöstlichen  Missouri  wird  der  Daran-Kalk  Grand  Tower- Könnet  ion  genannt. 
Du  Karbon  angibt  («et  die  iranie  Otark- Krtebung  und  bedeckt  deren 

i»t  die  rSaalmlung  du  untern  Kerbet» 
Sein.  Tier  Glieder,  Kioderhook,  August«, 
8U  Lobs»  nud  Kukaakia,  bilden  sussunrnen  die  Mlsaleelppi- Serie.  Kreide, 
an»  Themen,  Ssoden  aad  Kalken  bestebsod,  tritt  an  Südrund  auf,  gebort 
aber  nicht  m»hr  aar  Ourk-Erhebuog.  Sie  «lallt  die  Absatz*  du  wiedsr. 
belt  Tordringeniten  südlichen  Meer«*,  du  j«Uigco  Qolfa  foa  M.tiko,  dar. 
Im  allgemein*«  aeigt  die  Oeark-Krbebung  keine  ausgesprochenen  Wir- 


tin 


eich 


in  aatlicnen  Teil  du  Oaark-Uflekena,  du  Karbon  an  den  Rindern  ia>  W, 
K  uod  0,  die  Kreide  am  8üdrand.  Von  dan  Minaralsehitseu  gehären  die 
Zink  hager  de«  südwestlichen  Missouri  UDd  nordweithcben  ArkaiWM  10  den 
wichtigsten  der  Brde.  Uiurbilxhar  an  Wart  aind  dia  Blneralagar  iru  »üii- 
oitiichtB  aad  audweerdichen  Tai!  ton  Missouri.  Bim  iet  ein  wichtige» 
Krrrunnia  Ton  8t.  Pmneoi»;  in  der  Satlieben  Hilft»  gibt  u  mehr  al* 
tausend  abbauwürdige  Lager.  Duu  koaaen  Kepler,  Kobalt,  Slekel,  wart- 
mll»  Mangan  lag«  Im  nördlichen  Arkanau.  Kobla  irt  u 
rbandeo,  Tbose  in  ooewliopflichrin  Mengen,  < 
denen  der  Oranit  tm  keinem  flbertxeffen  wird. 

6.  0.  C.  Broadbead:  Coal  auaaru  of  Missouri.  8.  358-8 
Du  Gebiet  tob  Miseonri  omiafat  179  778okm,  dia  Ourk- 
Uber  dia  Halft»  I8  000qkm.  Die  untern  Karbon-Schiebte»  aabi 
achmaleo,  ucrogeliiafai^en  Oürtel  von  der  nordöetlieben  n»eh  der  alldwMt- 
licbeo  Kck» ,  du  prodnktiT»  Karbon  ein«  Fllcbe  tou  59  800  qkra  rm 
ßrirdlichen  und  Hon  gmlrera  Tail  ran  10  Dietriktea  im  aUdwettlichen 
Mi»ouri  »in. 

Dia  weiten)  Abführungen  euthalten  Huer  dia  Mäcbtijkeit  der  «buI- 
bbb  KuboBaehkbt«  in  dea  T.r«hied.n.n  Hegenden  Ui«»o0fl»,  aber  dia 
Mmeraliaa  im  Karbon  *e.  ein«  Nil»  too  atataatiubem  Matarial,  du  nicht 
geden  werden  kann. 


IX,  1.  A.  Winalow:  A  raport  on  Iba  Higginarille  Sheet,  Lafaycttc 
Connty,  1892.    8.  1 — 98. 

Du  Gebiet,  873  qka,  gebort  dank  dar  Uiibedeckuug  an  den  (roeht- 
baraian  Ge«»»d«n  du  Steele  Dar  Lot.  i.t  tm  Waaur  .bg^ag.rt.  wlb- 
rand  dar  Wind  nur  di»  raoden  Foraan  der  Lou-Laadaebaft  hanrorbringt. 
Weiaeo  und  Korn  bilden  daa  Uanptsegrnstaod  dee  Ackerbau»,  Bornneh 
nnd  Schwei rva  der  Viebioebt  Die  Tbonlager  geben  V.ranlaeeong  an  Ziagel- 
nnd  Backateiner<euguB|.  Kohl«  i.t  du  «ioaiga  rorwrrtbare  Mineral  (Gruben 
bei  Hlgginarill»).  Du  Gebiet  Ist  «In  Plateau  mit  nnregelmliffig  gewallt»! 
Obcrtlicbe  und  Torgeathritteoer  Krodon.  Die  gritaten  HShauuuteracLiede 
betrafen  «0  bei  170  m  grouter  Hube. 

Die  ObariBaba  bilden  felgandc  formaUooen: 
AUnriam 

L5I»         J  fjuaUrnkr  o-ier  pleiTtocän, 


Die  gaDaoutflD  Schichten  liegen,  des  Warrenaburg- Sandeteio  auaga* 
konkordent  aareiaaad.r  nnd  (ut  bnnaooUl,  in  der  Siidwe«t».-kc 
iat  »in»  deutlich.  Nfigruc  aatb  NW  bemerkbar.  Von  praktiacbem  VTerU 
alnd  In  «raUr  Linie  Kuhla.  Dacon  wurda.  a*it  1870  SÜ0  000  ' 
«.baat,  wahrend  der  Torhand.n.  Verrat  185  000  000 

t.  C.  H.  Oordon:  A  raport  on  the  Breriar  8he«t  (Tail*  d«i 
klacuit,  Raadolpb  und  Chariten  ConatM»).    1898.    78  88. 

600  Qkm.  Acker-  und  Kohlanban.   Du  GebHt  »teilt  topographiach  den 
aatogen«ti»cbeo  Trpua  dar,  »ine  in aged ebbte,  ungebroebena  Ebene,  welche 
aar  dnreb  di»  Brnaao«,  nnd  awar  prkgleaiele  Kroeion,  amgutaltet 
DI«  »nfbauended  geologiatbea  Formationen  sind: 
Allariam 


Dnlt 


quitemir, 


prodoktiTc.  Karbon, 


Di.  Schiebten  Uagea  konkordant  nnd  horiaontal,  ut  pSUm*  K.t- 
lecnung  Iat  »ine  K«igun«  nach  SW  bemerkbar  und  lokal  W.U.»,  Antiklinalen 

Du  »inaig»  Mineral  tob  Bedeutung  iat  Kobla,  deren  Vorrat  auf 
898  000  000  Tonnen  geaebatit  wird ,  rnahr  als  das  100  reche  du  jUtrlieb 
im  gan.en  Staat  Abgebauten.   Bauetelne  and  TboM  haben  ^erlugL-n  Wert. 

3.  Haworth,  Naaon,  Winalow:  A  repnrt  on  tba  Iron  Monotain 
Sheet  (Teile  tob  Iron,  8t.  Prannoia  und  M.di»nn  Countiw),  189A.  86  88. 

612  qkm.  Aok.rban,  Bergbaa,  Btelnbruchinduatri».  Du  G.biet  i.t 
hügelig,  halbgebirgig,  charakterisiert  durch  niedrig»  Hügel,  Kuppen,  aneb 
gröber»  Geblrgssnaaaen  mit  Tcrhiltnismlisig  engen  Tbllcrn.  Thal  er  300  m, 
bochat»  Hoben  8U0m.  Dar  EinnuCs  der  geologiseben  Verhittniau  aal  dia 
Topographie  iet  Oberall  eraiehtlieh.  Di«  Krh.bunaj.n  bastahan  an.  arefaai- 
acben  kxyatalliD»o  oder  mctamorphnalerten  Qaatelnen  du  Algonkian ,  wlh- 
rend  di»  Umgebung  nnd  di«  Tut  «bsm«a  Tbiler  tob  nabasu  hnrtaoatalta 
kambriMbeo  und  »iloriecben  Schichten  gebildet  werdaa.  Die  Berga  aind 
Überreste  tob  gro(saro  Eraptirmauen.  Die  Herausbildung  dar  Topograph!« 
dnreh  Erosion  begann  m  frttbut.r  Zeit  und  war,  mit  Uotarbracbung  (ott- 
»cbreiteod,  tot  dam  Silur  beendet.  Dm  Oranit-  nnd  Porphjrgebiet  sank 
Ullweu»  in  das  Sllut-Meer,  ward«  mit  Kalken  nnd  SandsUinen  bedeckt, 
wlbrcad  di»  boebetea  Punkte  al»  Inseln  bersusragtan.  Nach  dar  Brbsbuag 
über  du  811er -Meer  iat  du  Qebwt  beständig  dar  Abtragung  naletworfen 
gowsaea.  Infolgedessen  finden  wir  runde,  aanfta  Linien,  Blockmser»  nsrnsot- 
lieb  am  Granit  in  schönster  Ausbildung  (Ehtphant  roekal.  Im  Oranit-  nnd 
Porpayrgebket  bselebt  dar  oberfllebltch«  Bod«o  nur  an»  On»  mit  OastasBe- 
brocken  gemengt,  iat  darum  siebt  pflügbar.  Beaeerer,  wirmenr,  loeksrer 
Ackerboden  rindet  «Ich  in  den  Thalarn  aal  dem  Kalk. 
Di«  am  Aufbau  teilnehmenden  Korroatlonen  sind; 
:  kTTstallioa  naange  Geelein», 
krjratalliiM  g«schieht«le  Gesteine, 
Paletowleam :  Kalke  and  8sndat»in.. 
Di«  paMnaolacbm  Schichten  wann  (roher  wahrachainlich  Aber  du 
gas».  Gebiet  Tarbreitst,  jatat  bedecke»  si»  nnr  JSrlqkm  und  sind  suf  di. 
Tbllar  beschrankt.  8i«  lisgsn  bnrisontal,  am  die  arcbliecbeB  Hfigel  fallen 
>ie  wenig  ein,  was  aaf  nreprtnglich«  Ablagerung  an  dea  geneigten  Abhüoren 
«urtlekiaitjhren  i.t,  liebt  s«f  0.birgrt«w«gung«Tj. 

Von  pmktiuhem  Wert  sind  Bieanerae,  Bsnstein«  an 
ereters  bedtsen  Iron  Moantsin  nnd  Pilot  Knob  Weltraf.    An  j« 
wurde«  bisher  etwa  8  800  000  t  (68 i  Pro..),  an  letrterm  1  500  000  t 
(29  Pro..)  abgebaut,  insgesamt  mit  andern  Vorkommnissen  6  106  000  t. 

4.  CtuK-Keye.:  A  raport  ob  Hin»  ls  Motte  Sheet,  1895.  13*88. 
610  qkm.   Teile  tob  Hadiaoo.  8t  FttHoii  und  Bf  Coerwr.  Coanty. 

Gegend  biruhmt  wegen  ihrer  Mineralien,  eraU  Bleigrube  im  Mlaaoari- 
Thak 

An  der  «OdUchen  AbdachuDg  der  Oaark  •  Kappel ,  nah»  dar»  Kamm 
gelegen,  steUt  du  Gebiet  «ine  halbalpin«  Gegend  mit  Buragelmäung  ange- 
ordneten einutnen  Spituo  dar,  daran  intaerat»  H6h»n  160  and  430  m 
betragen.  Di«  Uitend«n  Zig«  du  GebieU  seigrro  mit  gm  Isar  Khsrkeit  den 
Widers  Und  der  rarschiedsnau  Geataine.  Du  Hochland  wird  im  8W  tob 
Porphyran,  in  dam  andern  Tailee  Ton  Kieselkalkan  gebildet,  du  Parmington- 
TieflaMl,  Teil  Bioar  »usgedebntaren  Bhetm,  240  m  Usfse  gelegen,  bat 
wmehtr» Ooateun«,  Kalks,  SandateiB»  aum  Untergrund,  teüweiaa  aach  Granit; 
die  Obarmwba  iat  hier  sanitär,  gerundetar.  Di»  geschichteten  Gesteine 
falle»  mit  wenig  Verwertungen  und  ohn«  Faltung  rauh  nach  NO  too  <Ub 
nianvgen  KrupUTgeaiern««  in  der  Sttdwesteek«  weg.  Du  Qebiet  «nthtlt 
di*  al  tuten  Gesteine  niebt  nnr  Tom  Missouri,  sondern  Tora  ganren  Miasis- 
sipps- Basti»  nnd  bildet  daa  finften  Teil  «nss  gtouan  ans  ahn  lieben  Oa- 
beatebendsn  GebieU.  Um  daa  aus  alten  kryataJlirwn  Oesteirsen, 
a,  Diabiicn  bottahsadan  Kern  l«gen  «ich  di« 
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tetto  Geateln«  in  koruentriechen  Zonen  tob  geringerer  oder  iritom  Breit« 
herum.  Mit  wacbaeader  Entfernung  vom  Kern  bilden  Inn«  jüngere  Ge- 
eteine  di«  Oberfläche.  Von  Ire»  mounttin  ruh  dem  oichetca  Paukt  am 
Miaaiasippi  durchschreitet  man  auf  50  km  di«  gut«  Folge  vom  arebiiacban 
Omait  durch  Kambriam,  Ordovieien.  Silur,  Devon  bn  tum  produktiven  Karhon. 
Am  Aufbau  dee  : 


Learaeur-Kalk, 
Fred  encktowo- Dolomit, 
Le  Motle-Sar»d»t*iu, 
Qangdiabeae, 


Knob  Liek-Granlt. 
Die  arehllechen  Geatelue,  aar  Eruptivgeateine,  nehmen  etwa  die  Haltte 
de*  Blatte«  ein  and  «war  geboren  v;la  dem  Granit  und  Porphyr  an.  Der 
Porphyr  wird  nur  als  eine  oberflächliche  Entarrungafcrui  dea  Granite  an- 
gesehen, weil  er  mit  dioaem  darcb  allmlhliehc  überginge  rerlrundea  fcct. 
Wo  baute  Qranit  die  OberfJarb«  bildet,  ward*  der  Porphjrmantel  durch 
Abtragung  entfernt.  Die 


Nirgend»  in  Miaaouri  lat  die  Diakordens  iwieeheo  Formationen  gtoleer 
ata  bier.  Die  Sediment«  wurden  auf  einer  alten  ehemaligen  Landober, 
fliehe  abgelagert,  welche  groleere  Iteliefgegeewätie  wigt  al«  die  beatige. 
Aufatrordentlirb  entwickelt  eind  KlufUy»t«mc,  beaondera  in  den  Porphyren, 
ton  denen  die  leitenden  N  CCl'O  streichend,  mit  den  Diabaagüngen  nahem 
toetmmeufallefi.    Dagegen  treten  Verwerfungen  aorück. 

Von  den  nutzbaren  Mineralien  atehen  an  anter  Stalle  Bleien«  und 
awar  Bleiglana  und  Cernaall.  Mine  la  Mette  und  Doe  Kun  minea  aind 
die  wichtigaten  Orte  dafür.  Die  Produktion  betragt  aeit  der  Kntdeckung 
der  Dleieralager,  1720,  bia  jetit  Ober  100  000  Tonnen. 

Kein  andre«  Gebiet  Im  Staate ,  vielleicht  im  ganten  MiaalaaippL-Thal, 
hat  mehr  und  beaeere  Steine  für  die  ver»chieden»ten  technischen  /wecke, 
aie  aind  in  den  Vereinigten  Staaten  unübertroffen  und  werden  taueend 
Meilen  weit  versendet.  In  aahlreichen  Stidten  aind  Heuptsebsudc  aua 
Missouri-Steinen  gebaut.    Alle  oben  erwähnten  Arten  werden  benutat. 

X,  X.  C-F1.  Marbut:  Physieal  Feature»  of  Missouri.  S.  13— 109. 

Der  Torwaltende  Charakter  Miaanuria  iat  der  einer  weiten,  «aalt  ge- 
wellten Hoeblaodaebene ,  die  leicht  in  iwei  Teile  «erlegt  werden  kann,  in 
daa  Prirle-  und  Oaatk-Oeblet.  Erstens»  liegt  nördlich  und  westlich,  lata- 
Urs»  «fidlich  und  östlich  der  Lisi«  Ulaagow  —  Clinton  —  Appleton  City — 
K*v«da —  La  mar.  lag  Prtriegeblet  findet  nach  NW  au  ein  Anatrigen  ton 
240  auf  370  m  etatl,  aber  nicht  gleiehmilsig,  aondern  stufenförmig  mit 
nahecu  horiiontalen  Zonen.  In  abolieber  ungleichmäßiger  W»ie«  aleigt 
und  Kllt  die  Oberfläche  in  Oiark-Gebiet  twiacben  340  und  610».  Aus- 
führlich wird  geaeigt,  dala  die  )lochlaadeeb*n«  von  Miaaouri,  «o  wie  aie 
jetat  Torliegt,  kein  ehemaliger  Meeresboden,  etwa  d«a  Karbon»,  nicht  das 
Kraeugaia  mariner  Kroajon  iat,  Hindern  neuerer  Entatehung  und  awar  aie 
Ergebnis  der  Erhebung  dea  Orark-Gebiete,  welche  wahrscheinlich  nach  dem 
Kocin  und  rar  der  Lafcyttto-Urupp*  stattfand,  alao  im  mittlem  oder  apatorn 
Tertiir.  Dabei  wurden  im  NW  de»  Staetea  die  nordweatlichen  Teile  am  Dienten 
gehoben,  so  data  bier  eine  leichte  Neigung  nach  SO  entatand.  Die  Otark- 
Kupp«!  dagegen  «liegen»  meiaten  entlang  der  Jetalgen  Linie  büehaler  Erhebung. 

Nach  jedeamaligen  langen  theoretischen  Erörterungen  wird  dia  Ab- 
bingigkait  dar  phytikaliichen  and  topographischen  VerfaMtniev*  der  Ober- 
flache  von  der  geologischen  Beethalf enheit  im  «inaeinen  gerelgt  und  mit 
aahlreichen  Karten  und  Zeichnungen  orlantert.  Die  verschiedene  Wider- 
atandaftiiigkeit  der  Oeateina,  die  Neigung  der  Schichten,  ihr»  gegenteilige 
Lag«  arieagan  die  Art,  die  Qrüfae  und  die  Form  der  Höhenunterschiede. 
Demgemafs  atellen  die  nördlichen  und  nordweatlichen  Teile  dar,  was' Step 
and  platform  topoemphy  genannt  wird  (aiehe  oben).  Abweichend  iat  die 
Struktur  dea  aildllchen  Telia.  An  der  Isaggesngenen  Kuppel  mit  nach 
allen  IticJitnagen  abfallenden  Schiebten  liegen  die  den  hartem  Uestvinee 
entsprecbeadeD  Grate  in  mehr  oder  weniger  konaentriachru  Krebee ,  der 
ateile  Ablall  nach  innen ,  d,  b.  nach  dem  Gipfel  dea  Dorna  gerichtet.  la 
gleiehor  Weiee  wird  die  Abhängigkeit  der  einceaenkten  Platten  awiachea 
den  Bicken,  deren  Weite  und  Tiefe  ton  der  Neigung  der  Schiebten,  von 


neti  iat  jugendlichen  Altera.  Vor  und  wahrend  der  hre.de  war  der  M>a- 
atatippi  ein  kleiner  Flui»,  der  ein  klemm  an  der  jeuigen  Mündung  dee 
Ohio  gelegene»  Gebiet  entwässert».  Dar  nördliche  Teil  aeinof  Thalea  war 
Boden  de»  Kreidender»*.  Noch  ;6nger  i>t  der  obere  Miaaouri.  Er  erhielt 
aeinen  jeliigen  Laaf  rar  der  Krbebong  der  Ottrk-Knppel,  also  im  Mittel- 
neneän  (aiehe  ober).  Zwei  Arten  der  j  etil  gen  Entwaaeerunir  werden  unter- 
schieden, dio  normale  (coMcqueat)  and  d>e  abweichende  (modiried). 


Dia  «rat«  TcrUufl  entsprechend  dem  Abfall  dar  Oaark-Kapp«!  radial 
und  folgt  dem  «tirkatea  Fall,  aie  tat  in  den  innen  Teilen  gewfthnUrh. 
Abweichend  aind  viele  FlaUeufa  am  Hand,  welche  teilweise  der  Aehae 
parallel,  >a  auf  den  Mittelpunkt  tu  (White  river)  gerichtet  aind.  Von  dea 
beiden  möglichen  Ursachen,  Vererbung  aua  einer  fr&barn  Entwiekloncsseit 
mit  Andern  llnhenvsrbfiltniea*n  und  Anpassung  an  örtliche  Struktur,  ksani 
keine  aicher  «rwieaen  werden.  Viele  Umatlnda  aprechea  für  di«  Aipatunr 
Der  Klufalaul  in  der  Prätitgegend  iat  normal  nach  den  Abfall  and  ebenen 
win  in  der  vorhergehenden  Kutwickluagaperiode ,  dia  Kiaaeit  hat  dem 


Dia  Tbller,  deren  Beeeheffenbelt  «ine  Funktion  der  f 
der  fleatetne  und  der  Zeit  iat.  welch«  dar  Strom  thltig  war, 
ala  Mulden  und  Schluchten  (canyonaV    8i«  werden  auafahrlieh 
ebenso  wie  die  Windungen  dar  Plfiate  im  Tief-  und  Hochland. 

S.  J.  K.  Todd:  Pormatioo  of  the  Quatcrnary  Dapoiit».  8. 111— II". 

Daa  Gebiet  nördlich  rom  Miwuri  iat  eine  gegen  S  und  0  geaeicU 
Ebene,  welche  ton  N  und  W  her  iu  den  Staat  eintritt.  Die  cröhwrii 
Sttnme  haben  in  die«elbe  Rinnen  ton  »0 — SO  m  Tide  eingegraben,  welche  in 
eioigeu  Fallen  13— Irl  km  breit  aind.  Durch  die  Ncbcuflti*«  wurde  die 
ObcrtUthe  »o  erodiert,  dala  Ton  der  uraprilnglieben  Beschaffenheit  der  Bleue 
wenig  Ubrimteblieben  i»C  Von  der  grübtn  Höbe,  370  ro,  füllt  aia  nark 
S  auf  300  m  nah«  Kansaa  City  und  auf  210  m  bei  I'ilmyra  nahe  den 
Muauuipp!.  Üane  ebene  eingeatreute  Flächen  aind  am  auagedehnte»ten  ia 
0  beeonder»  awiacben  Macon  und  Palmyra,  Moberly  und  Bowling  (irt«». 
Highe«  und  Warrenton. 

Die  vorhandenen  Formatinnen  aind  eluruteilen  in:  I)  OeaehiebeUhai 
(Bowldery  diift),  2)  Löte  und  grauen  lehmigen  Thon,  3)  TerraeeeoabaitM, 
4)  Alluvium.  Im  Geachubetebm  bereichnet  man  ala  .tili*  eioen  gelblirk- 
braunen  uogeaebichteten  Tlinn  (Lehm)  mit  Gerollen  und  Kieaen.  Die  Ge- 
rolle atarameo  i.  T.  von  kryetatlinen  Getteinen  Kanada»,  Minneaotaa,  mBg. 
lirberweise  von  den  liockv  Mountaina,  «um  andern  Teil  von  den  karbonieehen 
Kalken  und  Sandateinen  dea  Ijinde»,  auch  Fllnt  vom  weatlicheo  Dakota 
wurde  gefunden.  Auch  Ton  entfernten  nördlichen  Gegenden  eind  as  fr- 
wiaecn  Stellen  aeateine  »ngclrotfen  worden.  Der  .tili«  seht  alirnahlieh 
über  ia  den  geerhichteten  Drift,  eioan  Thon  (Lehm)  mit  Sand  und  kia». 
Moränen  aind  noab  nicht  gefuodeo  worden.  ület»cher»ehiif*e  konrnao  ultta 
auf  dem  unterliegenden  harten  FeUen  vor;  aie  entsprechen  in  ihrer  Eick- 
tung  niebr  dem  Lauf  der  benachbarten  Flüsse.  Mit  einigen  Auenahmea 
bedeckt  der  Drift  die  gante  Oberflüch»  de«  Staatea  nördlich  vom  Miawori, 
auch  einige  Gebiete  abdlirh  von  ihm.  Die  Grenten  aind  auf  Tafel  XII 
eingeieicbnet,  aie  folgen  angcflhr  der  HOO'-Linie  and  aind  unabbingig  wo 
den  heuligen  Flufithilern. 

Heim  Lüh,  einem  lehmigen  Tlion,  Ut  ein  Hoehlöfe  und  ein  NlederlMi 
tu  unterveheiden.  Der  erat»  bedeckt  da»  Hochland  nrirdlieh  vom  Minoar. 
und  bedeutende  Teile  der  Utero  Formation  alidlich  vom  Strom.  Der  Nieder- 
llila, ein  dunkler  Schlamm,  die  iiocbterraiaeo  von  40 — 45m  über  dem 
Miwouri  bedeckend,  Iat  beKbrUnkt  auf  die  unmittelbare  Nachbaraehaft  dar 
grüfasrn  Flüae. 

Der  Life  iat  wegen  «einer  glcichmifaigen  Bcacharfenbeit, 
liehen  Feinheit,  wegen  dea  Mangel»  an  prlanalieban  und  tieriarben 
ala  ein  Aliaata  in  rnhtgeni  Waaier  utuMhen.  —  Sein  Bett  aiutuarbertee. 
hatte  der  Miaiouri  ungnwöbniiehe  kraflxincllen.  Xur  Zeit  der  oraten  oder 
Altamount-Moräue  empfing  «r  die  Schoielawtaaer  von  339  000  okna  üiideeke. 
Der  tebpforhe,  mit  dem  Saakatebewan  elffacbe  Batrag  der  jetugen  Waeaer- 
menge  durcbtlof»  ibn.  —  Für  die  Kntatehung  der  ii«cbterra»»«u  blerbt  aath 
die  Möglichkeit,  data  »le  hei  ungewöhnlich  hohem  Waa.er.tand  und  K»- 
gang  »inen  Abantx  geatauten  Waaier»  daralellen,  wie  ea  heute  noch  ihnlxb 
vorkommt. 

8,  C.  K.  Key»»:  Bibliosraphy  ol  Miaaouri  Geolog-,    S.  221— iJ3. 
Der  Biuleitung  geiuifa  Ut  nur  atreng  Geologiachea  aufgenommen  uad 
nur  Originalarbeitnn,  welche  wirklich  etwa»  Neue»  bieten.    Autoren,  Satb- 
ond Ortaverieicbnit  eind  miteinander  vereinigt. 

XI.  II.  A.  Wheeler:  Clav  Deposit». 
Kine  über  tiOO  Seiten  atarke  Cnteranchung  der  verschiedenen  Arten 
tou  Thoogeeteinen  Miaaourh»  in  mineralogiacber,  chemjacher,  geologischer, 
genetischer  und  technischer  Uetiebung.  Eine  geologiiche  Cbersichlikirte 
ilinouri  aeigt  di«  Verbreitung  dor  Thong«»t»in»  ia  den 
eine  tweite  Karte  dt«  Verteilung  di 
Werke  für  Haekatejne,  Ziegel,  feucrisste  Ziegel,  kflnstliehe  Pflaaierst»iee, 
der  Töpfereien  *e.  im  Staate.  Die  in  der  Thoniadaatrie  angelegten  Geld- 
sumnieu  betragen  faat  7  Mill.  Doli.,  der  Wert  der  Eraaugnbae  aber  7  Mall. 
l>oll.,  aoweit  ne  feetauatellen  waren.  Dia  aufeerordentlich  elngehendea 
uud  umfaatendcii  Darieguniren  in  den  genannten  Uicbtungan  »iod  hier  ob»« 
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549.  Xewaoa,  J.  F.:  Tb«  l!e<l  River  and  Clinton  Mouoclines,  Ar- 
kansas. (American  Üeologist,  Juli  1897,  Bd.  XX) 

Di«  „Rad  Rirer  »nd  Clinton  Monoclln«**  aind  awef  et  NO— SW  rer- 
lauteade  Verwerfungen,  weicht'  In  einem  AbtUnil  ton  13-  16  km  annl- 
I  bleibend  di.  Strotnllefo  stark  beeinnaewfl.  So  «cht  ro- 
det Llttle  K»d  rirer  e.  T.  uud  d«  Choktaw  riter  der  Ked  rirer- 
irullel.  Die  Betnshuog  der  Strnmeyeteino  tu  dt»  tektooiachen 
Lisi»  wird  durch  litt  tob  i.  C.  Branner  eutwotfene  Karte  verdeutlicht. 

A".  v.  iTrti»U. 

Ü60»-  Asliley,  George  II.:  Guoloxy  of  the  Palacoioic  Area  of 
Arkansas  Soutb  of  Iho  Jiovaxulito  Region.  (1'roeeeilings  of 
the  Americ.  Philo»  boc.  1H97,  Bd.  XXXVI,  S.  817-81A) 
r.50*-  Bnt.uer,  John  C :  The  fonucr  Extension  of  tho  Ap.ialaehian 
across  MiHaiasippi ,  Louisiana  and  Texa».  (Americ.  Journ.  of 
Science,  Not.  1897,  IM  IV.   H  SS.) 

IM»  beiden  Arbeiten  boeebiftigeo  »ich  mit  der  üeologi«  der  Stuten 
Arkausu,  Miaeiasippi,  Louisiana,  Tritt,  greifen  dabei  teilweise  nach  in  die 
anliegenden  Stuten  aber,  »leben  eher  geographisch  in  so  Bshcm  Zusammen- 
hang, dafa  wir  Ihre  Besaitete  grtneinum  betrachten  können. 

Du  palaotoieche  Areel  liegt  in  einem  (Hirtel,  nordlieh  eioer  Linie, 
die  Ton  Arkedelphia  ine  ladinner  Territorium  und  nach  Teiu  TerlaufL 
In  diesem  Areal  laod  wlhrend  dea  ganten  Silur»  und  durch  du  Karbon 
hindurch  ungestillt  Sedimentation  statt.  Ei  Muten  altdaoa  gtliirgsbilrfcode 
Bewegungen,  welche  in  der  Bildung  einer  Antiklinale  (Braunen  „Oaachita 
upliA")  führt*.  Ihre  Achaa  terlkaft  aabesu  0«t— Waat  tun  Little  llock 
bia  Ina  Indianer  Territorium.  Durch  die  spätere  Erosion  wurden  die 
Silurachichten  lange  der  Achae  freigelegt.  Ea  trat  aledann  Deprieeion  ein, 
denn  in  Arkenaaa,  in  Indianer  Territorium,  in  Tema,  Alabama  und  Misits- 


formatioo.  Di«  Ausdehnung  dicur  S  W  •  Appalachiecbcn  Dcpteuion  wird 
durch  J.  C.  Brauner  genauer  festgestellt. 

Die  Eutwiaaerung  dar  karbociaeban  Schichten  ron  Aikaneu  nnd  To« 
hat  »rat  aeit  Ende  dar  Jurauit  durch  orojeoetiMhe  Bewegungen  ihr» 
jetaig»  Richtung  erhalten.  Die  Depreaaion  aar  Kretdexeit  war  nicht  tief; 
ihr  folgte  aber  eine  weitere  im  Tertiär,  welche  »ich  hauptsächlich  auf 
Arkaneu  aratreckU,  wo  di»  Kreide  grblatenteila  vom  Tertiär  bedeckt  tat, 
wihreod  sie  In  Teoneaaee,  Mississippi  nnd  Alabama  autage  anateht. 

Die  durah  die  Faltung  buinflulsten  Teil*  tob  Arkaon*  entlang  der 
SSdaoit»  der  Onachita- Berg«  und  faleig  und  bagetlg.  Dieee  be«lge  Zun» 
rarliert  in  der  Breite  «an  94—48  km  und  der  in  Arkansas  liegende  Teil 
beaitat  145  km  Llnga;  ee  tat  dicht  bewaldet  und  eparlieb  besiedelt.  Di» 
Hagel  and  TbUer  laufen  gewöhnlich  W — O,  eelten  S — N,  und  die  Hügel 
überschreiten  kaum  SO  tu  Hube.  Ute  Bcaiehung  au  den  geologischen 
Scbiehten  acigt  eich  dum ,  dafa  der  Sandstein  aelten  bceiedelt  iat.  Di« 
Qegend  iat  gut  bewlawrt  und  geeund.  Maia  und  Baumwolle  «lud  die 
wichtigsten  Kulturpfisnien;  Krse  (Antimon  blüte'y  «Oirlich  vorhanden,  ökono- 
raiacb  wart'oli  iat  du  Zimmerhola.  Neben  Kiefern ,  Tannen  und  Kicbeu 
treten  Ceder  und  Stechpalmen  auf.  Hickory  und  andre  wertvolle  Hölter 
aind  aiemücb  verbreitet ,  ao  data  eine  fliege  der  Wclduogen  wohl  ratsam 
»raebiene,  doch  wird  bia  jetat  vollkommene  iiaubwirtscbail  getrieben. 

Out  beauehte  Mineralquellen  aind  die  Mineral  Spring»  in  Clark  Co. 
NO  too  d«r  l'oalatation  Antoine  und  di« 
werden  auch  Bakat'a  : 

AT.  ».  , 

551.  Ksnaaa.  The  UnWersity  Goological  Survey  of  —  by 
Erajrroui  Hawortb  and  AasUUnU.  Rd.  1 ,  330  SS.;  Bd.  II, 
318  SS.   Topeka  1896  u.  97. 


denn  biaberige  Keeultat«  in  Bd.  1  und  II  cor- 
liegen. 

Kanau  iat  ein  Teil  der  gtofeen  Ebene  iwiacben  Minuaaippi  im  0  und 
den  Rocky  Mta.  im  W.  An  dem  geologischen  Aufbau  dca  Laodu  nehmen 
"bertliicblich  die  Schiebten  roen  Karbon  ab  t«il.  Krystalliae,  tum  Sub- 
karboo  gerechnete  Kalksteine  bedecken  nur  80  qkiu.  Das  Karbon  «deicht 
du  Mächtigkeit  ron  760— »40  n>,  du  »nn  eir«  aolelie  toji  242  m. 
und  Triu  aind  wenig  entwickelt,  die  Kreide  dagegen  auagtdehat 
dem  nehmen  Tertiär  und  liluiaUblugerungen  an  der  Oberdicbenaaaamraen. 
Mtaung  Teil.  D»r  Torliegend«  Band  b*acbaftigt  sieb  eingebend  nur  mit 
data  Karbon. 

Dia  ScbicbUn  der  Kobleufonnabua  beateben  aus  Kalksteinen,  Schie- 
fern und  Sandatoinem,  woioo  lauter»  ineinander  übergebe«.    Der  Wechael 

i«  B,4cukobUguratioii.  Hawoith 


gibt  aa  der  Hand  too  8  grilaereo  Profilen  fa^fgenommeo  dirab  8ttidcolen 
und  „Qradnal«»*  der  Cnlrersität)  eine  geologiaeh»  Karle  tu«  Kanau  in 
Ualbptofilmaaier,  walebe  die  Verbreitung  de»  Karbon  und  Perm  »«igt. 
Ea  werden  darauf  dichte  Kalkstein»  und  Schiefer  unterschieden,  wahrend 
Sandstein  und  Schiefer  aueetnmengeaogwn  wurdeo ;  sonst  sind  nur  dia 
Kohlen  auageteiebuet.  Die  8  Profile  sowie  B«hrnn>;*xi'.i.!nla»»»  in  Tiefen 
tod  16? — 713  tu  geben  di«  Anhaltspunkte  für  ein  IdeaiprofiL  Di«  Ter- 
ic  Ii  je  «Jenen  Kalksteine  und  Schiefer  sind  durch  Lokalnamen  unterschieden. 

Die  Schiebtet)  fallen  schwach  westlich  ein,  wahrend  di»  Oberfläch« 
schwach  catbeb  geneigt  iat.  Da  die  Schiefer  »1*1  leichter  TarwitUra  als 
die  Kalkblake,  ergibt  sieb  ein  Tcrrawwnbau,  wobei  die  Abstand«  iwiacben 
swei  Terrassen  aabeau  ao  grata  aind  wie  di»  Differen»  Ton  «aar  Kttiktmak 
>ur  andern.  Iofolge  der  Portwittuung  der  SehMurmeaarn  und  du  Naeh- 
brecheoa  der  Kalkbanke  wandern  di«  Temwen  allmlblicb  nach  Westen  an. 
Zuwvilen  iat  ein  durah  die  härtere  Kalkbank  gaaehlittiM  Stück  b«id«ruita 
Too  Thklern,  die  bis  auf  die  nächste  Kalkbank  eingenagt  aind  begmaat; 
ca  bilden  aich  dann  Ufiiga  Bergaüge.  die  au  den  Namoo  Monnd  Citj, 
Mound  Valley,  Twin  Mound  *c.  AnUfa  gegeben  haben. 

Der  grolste  Plufs  du  Lande»,  der  Kanau,  Altfat  too  Manhattan  bia 
aar  Mündung  durch  Karboa- Ablagerungen ;  aetne  Tsnuactiabhanga  tr- 
reicheu  90  m.  Er  bat  sich  treppenutig  von  Kalkbaak  au  Kalkbaak  ein- 
gesagt,  und  ehe  nachtraglieli«  Ausgleichung  dieser  Stufen  durch  Aaflüllong 
mit  Detritua  atattfand,  tnufa  er  Waase rfllle  Ton  Ihnlicher  OroCsartigkeit, 
wi»  der  Niagara,  dargeboten  haben.  Qaaa  ahnlich  wie  du  Lauf  du  Kansas 
iat  der  dee  Osag»,  1'olUwatomie ,  Neoeho  und  Verdi gria  rirer;  ihre  Mit- 
lieben  Ahat&rae  schwanken  meist  swüeh«n  50  und  60  m.  Du  ganu 
Land  iat  durch  die  elngenagte«  Ströme  ao  serschnitten ,  dats  gredaa,  au- 
sainm*nUBg»nde  Ebenen  kaum  existieren  mit  der 
Cherok«eaehi«farg«bi«ta ,  wtlcfau  I 
Ckarokee  und  Crawford  erstreckt. 

Die  Plintbögnl, 

stehen,  ragen  steil  bia  470  tu  aua  der  Landschaft  auf,  da  die  Oeataine  im 
Westen,  wabin  die  Schichten  feilen,  leicht  erodierbar  waren.  Sn  stellt 
du  Karbon-Areal  ron  Kaasu  »int  durch  Tbil»r  und  Strom*  ■•rsehoitten«, 
grofse  Ebene  dar,  die  nur  in  den  hoher  gtlegaaan  Teilen  steilere  Abelttrs* 
bietet.  Die  Neigung  der  Schiebten,  Ü'jerllictienneiguag  and  Brostoo  haben 
aaummeagewirkt,  du  Bild  einu  liebliaben  Hfigellandu  au  achaffeu. 

Di»  in  Kanu  g«wona*n«o  Kohlen  dbenteigto  den  sinhsimiscben  Ver- 
brauch. Du  Krdbl  war  aebon  den  Indianern  bekannt,  welche  u  au«  den  nalür- 
licbeo  Uuellcn  ala  Mcdttin  beautatao ;  u  wird  nanerdiog»  in  gröfasnen  Malte 
gtwonaeo.  Di«  Auebeutung,  welche  im  J.  1860  begann,  iat  awnMhan  1871 
und  1890  meist  mit  einheimischem  Kapital  betrieben  worden,  Mildem  in 
die  lllnde  grober  Kompanien  aua  dan  Oatatutwa  übergegangen.  Dt«  Erdöl 
oder  Qu  fuhreodea  Bulrke  umfassen  1 3  700  a,km ;  di«  natabarra  Stolic 
treten  stets  in  Verbindung  mit  bitnrninöun  Schiefern  auf  and  aind  nach 
Anaichlen  der  Amerikaner ,  di«  aich  tat  di»  Imi» nsetmag  gründen, 
iegetnl>üieeb«n  Ursprünge.  Bia  j«tat  aind  die  Stidu  Wjraadotte,  Paola, 
Otawatomie,  Fultoo,  Jola,  Humboldt,  Cb«rryr»le,  Neodaaba, 
Colfeyrille 
du  Brdbl 
Erträge. 

Die  Büdeo  dea  Karbonareale  bwtobro  tellwetu  aua  OUaialkiewa,  tber- 
eiutlioiiuand  mit  denen  ron  Mieeonri,  Iowa  und  Nebraaka ,  ao  namentlich 
in  NO-Kanaaa  Die  fibrirea  Boden  teüeo  aleh  in  Verwittarongwnrodakt« 
dar  Sobiebr  ual  der  Kalkateine.  Daraaa  raeultieren  wenig  fruchtbare, 
leicht  erbittende  Thonboden  (aua  den  Schiefern),  welche  aich  durch  Kalk 
rarbeaurn  Immo,  fruchtbarer«  Kalkböden  (aua  den  Kalkstein  so)  und  Kiu- 
bodeo,  beaUheud  aua  den  in  sielen  dar  Kalksteine  eingeladenen  Peuer- 
steinen,  Hornatainau  oder  Chalcmlunen.  Dteu  Kiau  aua  namentlich  in 
Ost-Kansu  weitterbreiUt  and  antarlagvrn  rielfach  die  fetten  Böden  der 
Flu/stbller. 

Du  letat«  Kapitel  du  Baodu  gibt  einen  rorbtangea  Katalog  der 
wirbollown  foesilieo  du  Karbons  in  Ksnaaa. 

Im  aweiten  Baad«  wird  der  Warden  beschrieben.  Die  Entwirrung 
ron  Ost- Kansas  erfolgte  in  altern  geologischen  Epochen  nach  Wüten  bin, 
wahrend  die  grofu  Mau»  du  trockenen  l^aniic*  im  Ottcn  lag.  Zum 
Schlüte  der  Kreideeeit  ward«  durch  Erhebung  du  Landes  der  grofu  Seuno, 
wabnchtinlieh  dea  Golf  ton  Muieo  mit  dem  arktiuhen  Meere 
troekaogelagt  und  die  Eotwiaurung  »rfolgu  nun  durch  du 
MisMMjppl-Tbal  nach  dem  Oolf  au.  Oegenwlrtig  iat  der  wichtigste  Berg- 
ström  du  Laad«  du  Atkaau»;  autserdam  sind  besonder»  der  Cimuraa 
und  dar  Bear  Crock  au  aeaaen.   Letaterar  eneicht  nicht,  wie  öfters  auf 

Kalten  soRe^ebeo,  den  Arksnuu,  soudetn  Terliait  sich  13 — 16  km  lon 
Arkansas  im  Sands.    Der  White  Wocnan,  dessen  Bett  steUeoweme  90  m 
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in  der  Mibe  von  Seott  City  im 
etwa  100  Flusss  in  Kanea*  enden. 
Die  Stromlinie  waren  bereits  In  im  Terlllraelten  weeenllicb  i 
vi*  heute,  nur  wn  die  Nieder»i'bl«irmiiiBgeB,  wi«  sich  aus  im  traus- 
jwrtierteB  Material  «riribt ,  wahrscheinlich  grorser.  Die  PlUase  beben  tarn 
Teil  nebt  breite  Thiler,  eo  der  Alkuine  bei  Coolidge  3  km.  Die  ffuri- 
Ahrusg  nebtet  eieh  nach  den  durchströmten  Oeetein ;  wahrend  die  FlQsse 
in  der  trockenen  Zeit  dae  Jthrae  ia  den  Kretdeoehiehten  gaaa  oder  tot  «au 
eintroeknea .  wird  Ibsen  ia  Tertiär  durch  dae  Grundwasser  «t»t»  Nahrung 
angeführt. 

Dar  Weetan  tob  Kansas  iat  im  gaaean  eben,  da  die  Schichten  anal* 
hamd  horiaontal  Uegen.  Wo  Berge  auftreten ,  aiad  aie  wesentlich  durch 
daa  Bineebneiden  der  Thiler  tob  härterem  Material  aus  in  weicheres  be- 
dingt. Die  htrteren  Schiebten,  wie  a.  B.  der  Dakota  •  Sendetein ,  bilden 
eine  eehfitaende  Decke,  nnter  der  die  weicheren  Gssteinamaseen  fortge- 
wmatben  werden.  Die  .Blee  Hill»",  welche  KO — SW  eich  eratreeken  ond 
30— 40  km  weit  aichtbar  eind,  vertanken  ihre  Rntetehnng  der  scbuteeBden 
Decke  tob  Kalketeia. 

Ana  dem  Biorelb^iebreibongen,  welche  die  Sahiehtaa  de«  Parma,  der 
Kreide  und  dea  Tertiira  bebandeln,  eel  die  Skiase  über  die  „Bauns  beda* 
tob  Hanorth  aed  Meede  hervorgehoben.  Dieeelb-en  «nlbaltea  Heeta  tob 
Uee»loaji  Laydegi,  Equue  major  dt«,  nnd  eind  wagen  ihrer  grofsea  Frucht- 
barkeit ala  Finnland  okonomiach  wichtig.  Daa  fast  gua  ebene  Land, 
die  Grnfech.fl.r,  Weit-Mariou,  H irrer  nnd 
kultiviert  werden.  Der  ganae  östlich*  T» 
ia  £—9  ■  liefe,  nnd  die  ftberUegendcm  easdigen  Tboae  erleichtern  daa 
Brunnfmi;Tih*n.  las  weetlichen  Teile  finden  eich  aaerech3pfUche  Wa»*er- 
cuuica  in  12 — 46  ■  Tiefe.  Holl  iet  eo  gnt  wie  nicht  rorbandea,  doch 
wachaen  Baorawolle  nnd  andre  tiolaerten  —  wenn  angepftaust  —  gut.  Der 
lieaenfall  genagt,  so  daa  gans*  Jahr  gute  Weiden  an  haben.  Dea  frucht- 
bar« Areel^dsr  .Bauns  bade"  umtat*  aber  1330  qkm  und  iat  der  i 

562.  Tjrrell,  J.  Burr:  The  Geneaü  of  Lake 
of  Goology  1896,  Bi  IV,  S.  »11 — 815.) 

Die  Biedecke  Nordirrierika»  t.ottunr!  lut  diel  Selten,  ton  denen  die 
erete  (Cordllteren)  in  Brltiech  Colanbien,  die  aweite  (Keewatin)  weetlieb 
ton  der  Hodsonebei  nnd  die  dritte  (Uursntids)  in  Labrador  antatand.  Die 
ante  dehnte  lieh  aaanl  aus,  dann  bei  deren  BUekiug  dia  «weit*  bia  tarn 
Oetufer  dee  Winnlpegieea  und  dun  gleichseitig  mit  dam  R&cksug  dieeer 
die  dritte  bis  mm  Weetafer  dee  Winnipegie«.  Wlhreed  dee  Riiekruin 
der  tweitea  aad  VordriBgea*  der  dritten  antatand  awiechen  ihren  Kindern 
and  der  Waaeerecheide  gegen  den  Mimiaeippi  im  Baden  der  Agssiu-S?«*., 
der  soaret  nnr  nach  Süden  SbsrOofa  nnd  lange  beeUn.i  wahrend  einer 
sUtioulretj  Periode  ia  dem  Rueksug  der  aweiten  Vereiaang.  Ala  die  aweite 
und  dritte  Verenuii»  ejcti  dmn  bei  dem  fortiMetitm  UUckiug  dir  ncM 
trwnntsn,  erfolgte  der  Abflnfa  dee  Agassia-Hese  aar  Hadaonabai  und  dann 
gl  «ich  nitig  der  Bsgiua  dee  KSekxuga  der  dritten  Vereiaang,  Diese  Gs- 
eehichts  belegt  dar  Verfasser  dareb  Mitteilungen  über  dm  Charakter  und 
der  Verbreitung  der  Ablagerungen.  ».  Drffaltki. 

653.  Kohr,  Charle.:  The  Timbar  Pinea  of  tbe  Southern  United 
Stete«.  (U.  8.  Departm.  of  Agriculture ,  Div.  of  Forettrr. 
4°,  160  SS.,  mit  37  Tafeln.)   Washington  188«. 

Daa  Bach  atellt  eine  Monographie  mit  aatioBalokor>omiechen  Zwecken 
vor,  gewidmet  5  hauptsächlich  wichtigen  Conlferen  der  SBdetsaten,  erläu- 
tert durch  HabltUabUder  im  WnMbm1ir.de,  bctnn'.iche  Amlyuntifeln  gamer 
Zweige  mit  Blut«  and  Frucht,  dareb  Abbildaagea  dar  Auaaalinng  dieeer 
Blume  für  Tnrpentlsgewlouuag  Ae.,  endlich  durch  sehr  genaue  kartographi- 
sche Daralellnng  ihrer  Verbreitang  auf  je  einer  beconderen  Karte  dea  Ge- 
biets awiecbcD  den  Seen,  Florida  und  Teiaa.  Sie  bebandelt  demnach  aar 
dl*  von  Fernow  1894  sogenannte  .Southern  Atlantic  Foreet-regioa*  ein- 
eehlteteUrh  des  nordlloridssischen  Oebieta,  welche»  aar  .Tropieal  regios* 
tob  Fernow  gerechnet  wird.  Hit  grober  Anerkennung  müssen  wir  hlittel- 
•nrugiast  diese  Monographien  tob  oMaiellem  amsriltsntecbeu  Charakter  und 
reicher  Amitittunj  aufnehmen,  da  kann  über  einen  unarer  auropiierhea 
Waldbtams  eise  enhipreeh«Bde ,  auf  botanischer  Grundlege  das  Areel  and 
die  okonomischs  Verwertung  strssnanwsraaseudo  eo  nfttatiche  DiratellaBg 
erschienen  ist;  uuare  HandbScher  aber  beschränken  aioh  an  aehr  aaf  ein 
kleines  Undergebiet,  ala  dab  sIs  im  Sinne  solcher  Monographien  vorgeben 
könnten.  In  Europa  hat  raan  ja  auch  im  allgemeinen  den  W»lilw»rt  fnih 
erkannt,  in  Nordamerika  hat  man  dagegen  unverantwortlich  erwirtschaftet, 
und  dies«  K;uicbt  gibt  nun  Veranlaaeung  au  einer  wissen»c?iiniich«n  Be- 
bandlnng  von  Areel  und  Baum  mit  seinen  natürliches  Bedingungen,  um 


obren  oder  an  empfehlen.  Die  vorliegende  Monographie  beh»Dd»li 
Loaglsat  Pioe  (Pinn»  paluntrie) ,  Caban-Pine  (P.  betaropbjlla) , 
Pinn  (P.  eebineta),  LohloUj  Pine  (P.  taeda)  nad  Spmee  Pinn  (P.  Stobra); 
sie  iat  nach  dem  Ausspruche  dea  Diviiionsehem  fnr  die  Kontibnilo»«, 
Ftr.iDw ,  du  Beaaltat  jahrelanger  Studien  und  soll  rar  BrbitlDnc  ätt 
nitionnlen  lleiehtumer  beitragen.  .In  Uakenatuia  der  Katar  und  oho» 
Kiniicht  ia  den  okonomneh»»  Wert  ihrer  Bufsonsllea  tetstovn  i'i»im 
dar  Kalter  rOekaiehtalea  die  Reichtümir,  die  »it  finden.  So  haben  wir  m 
in  der  Union  gemacht  und  fahren  nach  so  fort,  obgleich  daa  ISsniar- 
Zeitalter  Hingst  abgetbaa  asin  sollte,  bssooden  in  Binaieht  aaf  dia  Wal- 
duniren. Wir  haben  dies»  sBagebeatet,  ala  wiran  ea  Minin  und  aaekl 
immerfort  «ich  erglaaends  Braten,  nnd  wir  haben  eo  ia  einrr  geredrea 
verwüstenden  Weise  gebaadalt;  ja  wir  haben  sogar  durch  Anwendung  ir- 
rationaler Metboden,  die  sieh  durah  dia  Bedurfnisse  eines  rasch  sieb  est- 
wiekeloden  Leodi»  nntvbgidiinn  Iuscd,  die  üidin^ungsn  für  sine  nsttr- 
licha  Verjüngung  dieeer  BeetAnds  untargrabeB.  Bauer  und  Übel  aage- 
brarhtea  Abweiden  haben  diesen  Zeritörung;<proie[i  Termebren  gehoUm.* 
So  aiad  die  Kinlirtungaworte  Mohr»  unil  »ia  aeigsn,  in  welchen  Abeirbtn 
der  Verf.  dieee  foratbotsniechen  Bludiea  trieb,  von 
Berichte  ebenso  die  okonomiaehen 
auobaBgao  iateresaisren  werden. 

8olche,  die  der  verworreuen  botaniichm  Nomenklitur  ferner  atehea, 
werden  immarfort  an  den  je  tilgen  Nenenrogen  atch  atoisan,  »»lebe  aaf 
Grund  herauagegTabeaer  Priorität  bekannt«  Namen  ia  asbekaaeK  verwaa- 
dsln ;  dis  P.  pelostria  iat  fest  nur  unter  dem  Namen  P.  anatmlia,  P.  hetero- 
pbylla  als  P.  cabensia,  P.  sebinatn  ala  P.  rnitia  (naeb  Miehau)  bettnoi 
«reseeea ,  und  ee  steht  dieses  tlterea  Narasa  daa  Vcrj»arung»re«ht  eat- 
{rrgno:  troUdeai  ist  die  Verwirrung  »tnmal  ^eirbtires  und  nicht  wieder 
loaauwardea.  Die  Kartenvergleicfae  ergeben  ilr  P.  echiuata  daa  grifieiti 
Areal  awiechen  41*  N.  In  Peneevlvsaisa  ond  soi*  N.  ia  Florida  and 
Louisiana;  daa  Areal  der  jetat  wiehtigatea  Kiefer:  P.  palustris  (saatrabs), 
von  der  besonder»  aas  Alabama  riic  en  m»  Teipeutintl-Bereitung  ia  juage- 
ren  Jahren  bekannt  wurde,  liegt  viel  endlicher  und  a.  T.  mit  dam  tea 
P.  beteropojUa  vereioigt  tob  Florida  unter  27°  N.  bia  Nord  Caroline,  aa 
der  Külte  isuchen  .16°  und  .17°  N.  endend;  in  den  Gebirgen  vom  cird- 
lirben  AUhama  nach  neuen  BlobucbtuDReo  eteiu;t  sie  bu  etwa  l>i'HJ  m  b:cb 
Sie  tat  ein  übersäe  Bseb  reinem  fientaMts  strebender  Banm  und  be. 
liebeu  sam  allein,  Ma  sie  aa 
eieh  mit  P.  taeda,  am  Golf  dagegen  mit  P. 


554.  Knochenhaaer,  Bruno:  Der  Goldberghau  Caüforniena.  4*, 
26  SS.,  mit  1  Karte  in  1 : 600000.  (S.-A.  am  d.  Borg-  u.  Htttten- 
maiiDltchen  Ztg.,  1897.)  Leipzig,  FeBx,  1897.  M.  1,». 

Auf  daa  geologischen  und  technischen  Teil  der  Abhandlung  k&aaaa 


und  dis  Ausblicks  aaf  dis  Zukunft.  Die  Ooldprodaktlen  betrug  184« 
37g  kg,  alieg  bia  183»  bia  auf  114  368  kg»,  Sei  dann  rssea  bat  1843 
(86  608  kgr)  und  dann  langsamer,  hält  eich  aber  aeit  1884  so  aiambca 
inmer  auf  dem  gleichen  Niveau.  Selbst  das  rassnts  Selfenifold  ut  aoeb 
nicht  gsns  erschöpft,  und  daa  ptaistoekas  kann  noch  für  ein  blr&Khrn. 
alter  vorhalten.  Dis  Zukunft  liegt  aber  im  Qangberghaa,  and  da  iat  vor 
allem  dis  Tbatsaebs  wichtig,  dafa  dar  Goldgehalt  —  entgsgsn  einer  weil 
varbreitetsn  Annahme  —  mit  der  Tiefe  nicht  r«g<lralisig  aboimnit,  modem 
dar»  wiederholt  schon  nach  Abnahme  wieder  reiche»  Boriaoata  (efoodn 
Warden.  Bs  ist  also  ajiaunwhmen ,  dala  die  nlilomiicb»  Goldiruagiiw 
ihre  sbemaligs  Hohe  erreichen,  wohl  aber  auf  noch 

wirf. 


656. 


Mittelamerika. 

,  Karl:  Ober  die  raumliche  

 ichen  Vulkane.  (ZUchr.  d.  Deutschen  Geolog.  Ge«, 

1897,  S.  672-82,  1  Karte  in  1 :  3400000.) 
Die  Vulkans  1.  Ordnung,  die  hier  allein  berncatalehligt  werden,  lisgss 
nof  mehr  oder  weniger  gebrechenen ,  iprungweies  gegen  eiaarrtar  vsr- 
aehobenen  Spalten,  die  mit  attdostliehsm  Verlan«)  der  Biehtuug  vorher  bs- 


■tehinder  j  jngemptircr  Gebirgeilig«  folgen 

utiterKbeideu : 

1.  Die  Chfapas- Reihe  men  Tacani  { 1  !> 
irbeinlicb  (deutlich  mit  dem  Soconurco)  bi» 
84'  W.).   l  Vulkan«,  daTon  1  thltig. 
J.  Die 


-  -  Richtung  . . 

Ka  lauen  »ich  folgende  Reiben 

V  N.,  n'  6'  W.,  arahr- 
p  (18*  %' 


(14'  49'  m 
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91*  43'  W.)  Ua  •■■  Paeej«  (14°  93'  N.,  80'  36'  W.)  mit  U 
nee,  too  denen  7  noch  ! tj & 1 1 c;  eind. 

8.  Die  örtliche  Onntemala-  und  FalT»doc -Reibe  von  Teenunburro 
(14*  •'  »..  90*  16'  W.)  bia  um  Meanguera  (13*  Ii'  N.,  87*  44'  W.). 
Di*  43  Vulkane  «lud  nicht  blofe  u  «raer  HinpUp.ll»  angeordnet,  Baadern 
nach  auf  Uaerapaltaii  "dir  pn  unregelmahig  veretreut,  namentlich  awi- 
eehau  aei  HanptapalU  und  «In«  beim  Bt.  Vincente -Vulkan  (19*  16'  N., 
M*  61°  W.)  «bawaigandeu  8palte,  dia  eich  nordweatlieli  bia  tum  8.  Diago- 
Vulkan  (14*  17'  N .,  89*  98'  W.)  verfolgte  lUat  und  ia  daran  Fort- 
•attnnf  aoeh  als  paar  andere  VnUtaaa  bia  aaro  Jalape  (14*  49'  N., 
89*  69'  W.)  Hagau.  Dia  7  Docb  thltigan  Velken«  lief««  aber,  wie  in 
gaaa  Mitlalanerib,  aaf  dar  HaupUpeltc. 

4.  Dia  Nicaragua- Reih»  vom  Coeeguina  (19°  48'  N.,  87*  94'  W.) 
bia  Uta  Madcra  (II*  87'  N.,  85*  97'  W.\  16  Vaikaae.  davon  6  thttig. 

5.  Da»  Coetarica- Reibe  Tora  Oroai  (10*  49'  N..  84°  99'  W.)  bia 
mm  Chirigai  (8*  48'  X-,  81*  40'  W.),  9  Vulkane,  daron  S  thlti«. 

566.  Sapper,  Karl:  Die  Volkadichtigkeit  der  Republik  Guate- 
mala. (Glohos  IH97,  Ud.  LXXXI,  S.  188  ff.,  1  Karte.) 

Guatemala  alhlla  1893  1  844  678  BawohMr,  alao  durahacbniltlich  12,s 
aaf  1  qkra.    Der  Varl,  untareneht  dia  Verbreitung  nae. 
Oeaiehupaokt  und  «o)«n«t  tu  folgend«»  Ergebnis: 


.  0,4 

Ktitengebirg«,  Nordabfall,  feucht  .10.« 

,  Sudabfall,  trocken     ....  17,7 
MuMD;abir(a,  Kerdahfal)  aad  Rockau,  trockao  .      .  40,1 
,  80dabfall,  feacht       ....  14,1 
Innerhalb  jadaa  phyeikatUeh  einheitlichen  Geniale«  nimmt  dia  Diebta 
mit  dar  Höba  an  (V«rring«raag  dar  Äl«Uri«4;«büir),  denn  abar  wiadar  ab. 
In  den  Allna  Lieft  dia  Maxinalaoaa  iwiacbaD  2100  aad  1500.  Dauernde 
aar  bia  aar  Qteuae  daa  Aekerhaaea  (3140  m)  an 


Dia  Verteilung  dar  Bevölkerung  durfte  aneb  ia  den  Zeitea  rar  dar 
Cornjniata  dieselbe  gaweaan  lein  wie  beutxutaga.    Nach  Brwägnag  aller 
••langt  8.  an  der  Aaaicbt,  defa  aia  aarb  dental«  S  Millionen 


WeiitinrUen. 

567.  Cnb»,  Military  Map  of  the  bland  of  -  — :  Proparod  in 
tho  War  Department,  Adjutant  General'»  Office,  MUitary  In- 
formation Division,  from  tbe  Latest  Oflirial  Sourcea.  1898. 
1:250000. 

Dar  ia  dem  Titel  aaagedrfiekta  Zwack  der  Karte  bedingte  eine  mftg- 
liehet  b««ebleut.ict«  Hereteliuag  deraetben.  Dieaaia  Uinalnnd  iat  a«  tnau- 
»ehr«iL-*n,  daf«  die  Uearbeitar  der  Karta  nicht  alle  Quellen  benntat  baben. 
Schon  daa  Fablea  eine«  (Irni^cotua  iat  am  grolear  übclatand.  Dia  Zeich- 
nung tat  im  Waadkartenatil  euegefUbrt,  die  DarateHaag  der  Badenunaben- 
heitea  Infearat  mangelhall.  Weder  die  guten  KOeten karten  der  britiaehea 
Admiralität,  noch  dia  aaf  utroaotniaeban  PoailinnabmtiramuBgao ,  Triaogs- 
bUioo  und  ««n  litiiehan  Varmeaaungao  barubcade  Karte  tob  Coello,  welche 
1853  in  Madrid  erachten,  eind  bannt  «L  Der  Wert  der  Karte  durfte  daher 
cioiig  in  Angaben  noatrer  \>r«cbr«w«ge,  neueutetandaner  Orte  ood  Land- 
aitaa  au  auchau  aelo.  Wae  Ibra  erlaeenecballlicbe  WertachlUnng  anlangt, 
ao  «gabt  aia  aaf  einer  Stufe  mit  dar  1894  in  Madrid  herausgegebenen 
.Map«  da  Ia  lala  da  Caba  formado  coa  loa  datoa  exiatentea  an  el  Depoaito 
da  la  6u«rra°.  Eine  grfiudlicbe  Vererb. 
Set  braU  wünachanawartar  al«  ja,  da  eine  gut«  I 


.:  Geographica!  Ei 
.  ild.  VII,  28  SS.) 


Evolution  of  Cuba.  (Bull. 


558.  Spenovr,  J.  «V. 
Geol.  Soc.  America, 

Etae  durchaua  geologieahe  Abhandlung,  die  aar  aia  Anhang  dia  geo- 
gripbierban  Varbiltsiaea  Kabu  am  Bode  der  caraehtodeneu  gealogieehen 
Perioden  bespricht  Bad,  auch  ia  daa  Abbildungen ,  einige  Kfickaieht  «uf 
dia  Bildung  ton  Haren  und  Buchten  rinnt.  Nach  Spencer  ihnelte  die 
rorkr»Uc«i«rb«  Oberflar-ha  ton  Kuba  aabr  dar  torkrataeaiacben  dar  nord- 
amenkaniecboo  SilJtl«jten,  «o  dal«  aogar  dia  Asadahaang  daa  danttl^on 
Konunanla  bia  Kuba  möglich  iat.  Woran«  d.ut  Obetflirfie  beaUnd,  tat 
nicht  gasa  aiabar;  ripeneer  »prieht  «war  tob  arebkueben  Faleartan,  allein 
im  übrigen  apielt  hier  wiadar  dar  SJ«Umr>rpbumu«  «in«  Keila,  dar  atoh 

bt 


cac<'jin  Iimr»tu7i8  «fbL«t«,  *>-t  rbn«!y  rewnibiin?  micascbiBlt,  tlitt  ihnrc  i< 
d«ot«r  of  their  b*iii|(  nmt«k«ti  für  ibem"  (Im  Trinidad).  Ich  habe  gar 
kamen  Zweifel,  data  aa  aieh  hier  ua  ein  areMieebe«  Sr)ilcr<rirrbirge  hao- 
dalt,  da  auch  fttr  dia  Sierra  Haaatra  von  Fraaar  arabktarJiaa  Aller  faetga- 
rtallt  iat  aad  die  übrigen  Antillen,  wie  ich  in  «aar  bearodem  Arbeit  in 
dar  Zeitschrift  dar  QeeelUcbalt  für  Krdknnde  an  Barün  «.igen  werde, 
olfeob»r  alle  einen  Kern  von  krTttalllaiachen  Sahiafara  haben.  Dafür 
anriebt  auch  daa  Vorkommen  ton  .igneoae  raeka*,  .a  faw  granitie  rocke*, 
.dioritaaand  aarpaatina",  aUo  Brapiitue»t«in««t4diaB,  dia  du  krraUlliaiach« 
Behwfergabirga  bagltitan,  wia  aaf  Santo  Domingo,  Puerto  Kieo,  den  D*rd- 
licben  klaiaan  Aiitillea  and  wahracbainlich  aach  Jenaica.  8ie  liegen  unter 
der  Kreide,  haben  äberall  d»a  gleichen  Cbiraktar  und  eind  durah  Denu- 
dation der  Kreide  und  da«  Tertiira  entbloW,  abar  .notbing  ia  dafinitelt 
known  of  Utair  aga".  Man  glaubt  wirklich  Oabb  aber  Santo  Domingo, 
oder  Bawklne  and  Brown  über  Jamalen,  oder  Clara  Ober  die  Virginiacban 
In«eln  radaa  in  hören.  Ab«eeehea  tob  diaaer  anglüekaetigen  Ntigang, 
«Ho«  SDbkret«L'ei*cL«  lür  „t^«ta:i)&rphüi*il  f^rnntiona*  an  halten,  iat  die 
Abhandlung  aebr  klar  und  teratlndlich.  An  Beda  dar  KtaidaaMt  dehnte 
rieb  waatlieh  ton  Trinidad  aioe  »eile  San  mit  ainaalnan  Inaalo  au«,  ort- 
linb  davon  ein«  acbnale  Inaal,  dia  bia  ine  Miocia  baetand.  In  Plfoean 
unterlag  eilte  Land  einer  weitgehenden  Denudation,  an  data  weite  TbUer 
gebildet  wurden,  dia  am  Ende  daa  Ftiooane  wiadar  aufgefüllt,  dann  abar 
im  PUditocan  von  aaaan  erodiert  wurden,  wia  daa  Vanari  Thal  aad  die 
Buchten  von  Santiago  aad  Cianfnagoa.  Dieaa  aind  vielfach  LandlbUer,  dia 
«li«tcr  unter  Waaeer  gaaaut  and  dann  darch  Korallearifa,  die  einen  gmr«eD 
Teil  dar  Inaal  umgaben,  abgeeperrt  wurden.  Daher  dia  achnalan  Kinglünt. 
dia  leiabt  an  vertaidigen  aind  and  franlen  Flotten  den  Eingang  anlter- 
ordaotlieh  arachweran,  wia  die  Amerikaner  bei  Santiago  und  Cienfuagoe 
erfahren  haben.  Di«  Korallenriff»  treten  teil«  gehoben  und  in  Terraeaen 
bia  aa  100  m  ilbh«  auf,  wie  aach  am  Sudranda  tob  Haiti  bei  dar  Stadt 
8 «nlo  Dominga,  teile  untermeeriacb,  wia  au  der  ganaen  Stdkuata  Kubaa 
von  Cabo  da  la  Crac  bia  Cabo  Corrieatee  and  aa  der  NordkSata  awiaabaa 
MiUuau  and  Nu.vitaa,  aowia  aa  dar  Kaata  von  Pisar  del  Kio. 


559.  Spencer,  J.  W.:  HecoMtruction  of  tbe 
(Ebcod.,  Bd.  VI,  38  88.,  mit  1  Karte.) 

Di«  auf  Kuba  gewonnenen  Erfahrungen  betreif«  untergetauchter  Thiler 
übertrugt  Spencer  nun  auf  da«  amarikanUahe  Mittelmeer  und  alle  Antillen, 
ja  aogar  die  StdkSata  daa  Kuitnecbea  Meere«  und  daa  Oeten  von  Zentral- 
«mcrik«.  Wkbrtod  mao  ihm  bia  dahin  rächt  wohl  folgen  koante,  iat  daa 
daan  Baftraaten  in  dtaaeni  Autaaraa  nicht  mehr  überall  ««»glich.  Zuru- 
gabaa  iat,  data  dia  Laadthilar  dar  aiaenkaaiaahtn  Oetkuata  awlaclun  Kap 
Uatteraa  und  Florida  «iah  nnternanriash  fortaetaen  und  ibnlrchaa  mag  auch 
aa  dar  Nordkfiale  daa  Maxikaniacban  Oolfa  der  Fall  ««in,  wo  alte  Thal- 
furchen  überflutet  «u  aaiu  aehaican.  8pencer  vanUgamaiaert  daa  nun  aber 
für  gaaa  Weatrodiea  and  Teile  von  ZantraUuaerika.  Er  konatraiart  alte 
Tbalfareoen,  dia  «r  obeadraia  .Qorue*  nennt,  an  faat  allen  Tietealioiao. 
Zwüchan  Florida  und  Kuba  Uaf  «in  altea  FluUthaJ  gegen  Werten  und  traf 
aatar  14*  N.  84*  W.  aaf  eis  andraa,  daa  aaa  Vakalaa  iiordwirte  nag;  von 
lii>DdurB«  «al  Aal  ein  Strom  unter  15*  N.  uad  80*  W.  in  den  danala 
trockenen  Grund  dee  jeUigeo  Karlbiaehao  Mearaa;  ein  eb*n«olcii«r  ent- 
wickelt« rieb  awiach>n  Trinxlnd  sed  Jtr  Bora  da  Dmgoa  aad  Sei  mit 
einem  (Melle  von  I  :  70  nordwtrta.  Zwiecnao  Kuba  ood  den  Uibmu 
beetand  aogar  ein«  Wamarachaida,  von  dar  karae  Thiler  dam  Florida-Fjord 
«ugir.g«rj,  «in  groraae  Llagatbal  abar  nördlich  ton  UaiU  gagaa  Oatea  «og. 
Ähnliche  Thalfaraban  werden  noah  awiacbea  Haiti,  Kuba  and  Jamale«  g«. 
«onen.  Uefaraot  iat  der  Anrieht,  daf*  aa  aa  Benelaen  für  diaae  Bchaup- 
tuns««  noch  vollkommen  mangelt,  denn  man  kann  Dicht  ohne  wailaraa  aaa 
dar  jettlgan  Vertailaag  dar  Maarattiafao  frflhare  Stuktn  uod  Hbhan  altar 
Kontinente  hwUitan ,  aanal  da  aa  «iah  um  Uolaraehlede  bia  au  «otKi  m 
handelt.    Dberdiaa  wrioht  nach  anartr  biaharigan  Kanataia  d«r  Baa  Waat- 

Trtnouiig,  «I.  »uf  flübere  ZuMmiuengehiirigkeit  ue-hioMtn  wtrJcn  kann. 
Unter  diaaao  Unalindan  varaag  Bcfernot  dam  Varfaaaer  ia  Minen  8chlnfa- 
lolgeraagea  nicht  beiiupfliehtea,  aondern  halt  die  Frag«  daa  fr&ham  Land- 
«utammenbanga  der  Antillen  mit  Nord-  «der  SfklanMnk«  noch  nicht  für 
euuctiieden.  Wia  weit  ßpeaeer  in  «einen  Spakalatienan  gabt,  mag  dar 
L'nutand  neigen,  daf«  er  baweiaaa  an  kennen  glaubt,  dar  all«  Uruad  daa 


j»««.  die  aieh  nach  dam  Oroiees  Oaaan  antwaaaartan.  Im  Plioetn  und 

Ileartocin  aollan  grobe  Hebungen  «tätig «fanden  bubtn,  daswiachaa  abar 

aiaa  ao  «Utk«  Senkung,  data  Waatiadien  tn  gan  kleine  Iaaelu  anfg«ii»t 
ward  und  eine  eakehte  Vaibindung 

»1  gibt  ei  aogar  aia 
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du  Antillen-Kontinent*  tctt  der  »orktetaceuthen  Zeit  Zu  »erwunderu  ist, 
data  die  Vereinigt««  Staaten  die**  Abhandlung  nicht  benutaen,  um  ibre 


soweit  Spencer  «ie  rieh  dankt,  »u  «tütseo.  vi>ctn. 

öGO.  (Stevenson,  John  J. :  Nute«  on  tbo  Geologr  of  the  Bermudas. 

(Transactions  of  the  New  York  Academy  of  Sc,  Bd.  XVI,  8». 

S.  96— 124,  1  Karte,  2  Tafeln ) 

Nick  eio»r  »ich  durch  grob*  Klarheit  anssaichnertden  bVachreibuog 
der  tat  Bermudas  entkommenden  Kormatinoeo  (Dünen.  Sandstein,  Konglo- 
merat«, B*»i»kelk»teui)  wird  ohne  Rücksicht  »uf  die  ergeowirtige  Tbstig- 
keit  dar  riffbauenden  Seetier«  folgend»  geologurhe  Geschichte  dar  Inseln 
aufgestellt:  iuer->t  ein«  Aufhäufung  tob  Dllncn  und  Umwandlung  derselben 
in  Sandatein,  Erosion  eowohl  durch  tuefeeudea  Wasser,  wie  durch  unter- 
eeelache  Auswaschung ;  aoiUorj  »in*  Senkung  bi«  ta  mindssten»  120  feet  (37  in) 
unter  dem  ursprünglichen  NiTeau,  AusfUlluog  allst  Vertiefuneen  durch 
M»er«*abl»gorung«n,  Bildung  de»  Rasiskalkateina ;  dritten«  Stitlattnd  dieser 
Senkung,  neue  Dunenauibreitung ,  wobei  »tellenweiae  auch  rUcho  Mochten 
luseacbhttat  ward«»;  tierten*  Hebung  um  miodeateiu  120  f«t  ond  damit 
Uaod  in  Hand  neue  ober-  und  uoterirdiarho  Eroeioo  und  endlich  neue 
Senkung  am  120  feet,  dem  gegenwärtigen  NiTeauetaude.  Krümmet. 

661.  llarrlfton,  J.  B.:  The  Kocks  and  Soils  of  Grenada  and  Car- 
riacou.  8°,  00  SS.   London  1*96. 

Mit  Ausnahme  Ton  gehobenen  Kalkateinriffeo  an  der  aufsersten  N'orJ- 
kllate  besteht  Ürcnada  nur  aua  Tulkaniechan  Bildungen,  deren  Altar  »war 
nicht  mit  Sicherheit  aa  ermitteln  war,  die  aber  etwa»  älter  ta  eeia  «Deinen 
al»  die  Mebnabl  dar  übrigen  westindischen  Vorkommnisse.  Die  »tark« 
Verwitterung,  die  u.  a.  kompakte  Oaaaltlaien  bu  tu  einer  Tiefe  Ton  30  m 
aufgelöst  bat,  macht  eine  Feststellung  der  Eruptianeseritren  aehwierig;  die 
wichtigsten  »eheir.«D  in  der  Nähe  dea  St.  Katharina*  Berge«  su  liefen.  Uber 
200  na  Höhe  herrschen  andeailieche  und  baaaltiache  Laren ,  darunter  rul- 
kaoiicba  Konglomerate,  Tuffe  und  Aachen  mit  tahlreicben  Laragängta.  Der 
Boden  eignet  eich  besondere  für  Kaffee-  und  Tabakkultur, 

Cirriaeou  scheint  nur  aua  feinkornigi 
Tuffen  su  bestehen.  An  dan  östlichen  Abhängen  und  bei  Belarir  (180  m 
ü.  d.  M.)  liegt  auf  dem  Tuffe  eine  *■,',  bis  V»  m  mächtige  Lage  »on  fnr». 
miniferem  Kalkstein,  eine  SeichtwasserbiMung.  Die  AgaTcnkultur  (SisalbanO 
wird  tla  die  ftir  die  Insel  tweckmfhlgile  Kultur  emplohleu.  Suftm. 

Südamerika.    Allgemeine  Darstellungen. 
5*12.  Habel,  J.:  Anrichten  an»  Südamerika.  Schilderung  einer 
Reine  am  La  Plata  in  den  argent  Anden  nnd  an  der  West- 
küste. 76  SS.,  mit  TO  Tafeln  und  Panoramen,  1  Kartenskizze 
und  3  Bildern  im  Text   Berlin,  I).  lieiuier,  1897.  M.  9. 

Eins  der  —  wenn  aach  unblutigen  —  Opfer,  su  welchen  »erschienene 
dastiche  Poracbungartisende  wehrend  der  durch  die  ominöse  Qreuifrage 
twtsehen  Chile  nnd  der  Argentinischen  Republik  in  den  letalen  Jahren 
»ei Uns  de*  letstsrn  8laates  geworden  sind,  ist  der  Verfasser  des  eorliegeo- 
deo  Werks,  welcher  in  den  Sommermonaten  1898/94  und  1894,  95  awei 
Reisen  nach  Sfidamerika  unternahm,  die  hauptsächlich  dem  Studium  der 
Hucbgebirgsthller  sudlich  dea  Aooncagua  gewidmet  waren. 

DI*  srate  Reiae ,  am  So.  Auguat  1893  von  Hamburg  aus  angetreten, 
Habel,  einmal  am  La  Plata  gelandet,  Ende  dea  Jahres  auf  der 
Peciftcbaho  nach  Mendoaa,  in  dessen  Umgebungen  einige  Spaiierritte  unter- 
nommen wurden;  dann  wurde  die  im  Bau  begriffene  Bahn  nach  Chile  bia 
aar  damaligen  diesseitigen  Kndststion  l'unts  de  las  Vacas  benuttt  und  »on 
hier  bia  ta  den  Cueras  die  Poet  benutat,  in  dessen  Umgebungen  ein  Aafent- 
halt  Ton  12  Tapen  --rTTueht  und  au  Ausflügen  in  die  Umgebung  henutit 
wurde.  Das  Resultat  war  die  Entdeckung  eine*  neuen  abflnXaloeea  Glet- 
scher» (oder  besser  gesagt  renitente»- Felde»)  am  Pols»  dea  Cerro  Talons, 
nordwestlich  »on  denCuersa;  da  indeaaen  die  toi»  Aeooeagua  herabkosnmen- 
den  Flusse  au  stark  angeschwollen  waren,  um  weiter*  Studien  unternehmen 
n  können,  macht»  der  Reisend»  sanaebst  einen  Abstecher  Uber  den  t»I- 
bereisten  Cumbre-Pafs  nach  Chile ,  kehrte  auf  dem  Seewege  nach  Buenos 
Aires  turück  und  befand  sieb  anfangs  Februar  1895  wieder  am  Rio  de 
Meodota,  dieamal  »ein  Standquartier  bei  den  Badern  des  Ines  aufschlagend. 

A  LI  ffl  '-1  kf  ö    VOrO    AalettT    II)    *dtT)    TOD    fC    llOsTala^ejslICltfaa    l*>JO    Htlfr  i  III        f  .1  il  T  t  ftQT 

Entdeckung  sweier  neuen  Gletscher,  die  im  Oberläufe  dea  Thaies  den  Ur- 
sprung »weier  sieb  reränigenden  Thiler  in  den  Umgebungen  des  Cerro  de 
Almaeene*  bilden.  Der  Mangel  an  ortskundigen  Begleitern  awang  Habel, 
and  Ton  da  (21.  Februar  1«»«)  nhcii  der 


per  Dampfer  nach  Asuncion  in  l'araguay,  und  to»  da  aoe  ein 
auaXug  in  die  Umgebung  tob  Villa  Haje»  unternommen.  Am  6.  Hai  be- 
fand sich  Habel  wieder  in  Europa,  um  am  15.  NoTembe-r  denselben  Jahre* 
nach  dem  Plata  turtiekankehreu.  Der  19.  Üeseobei  1894  sah  ihn  wieder 
am  Pufa  der  Kordilleren.  Nachdem  in  Hendosa  «In*  MaulUertropa  und 
der  nötige  l'rortant  aaeammoe  gab  rächt  war,  erfolgte  im  Anfang  1895  der 
neue  Abmarsch  aum  Oberiaal  dea  Rio  de  Meadosa  und  dessen  SaitanthiLeru 
Kino  Erforschung  des  Rio  de  las  Vacaa  stellte  sich  wegen  des  angeschwolle- 
nen Flnaaea  als  unmöglich  berana,  ein  gleichee  wurde  Tom  Rio  Horeoaea 
angenommen,  und  so  wurde  dsna  rersucht,  den  letsteo  ton  S  kommeoiitn 
UueilBuf»,  den  Rio  de  las  Bodecaa,  su  untereucheo.  Der  Erfolg  war,  data 
derselbe  ebenfalls  einem  Gletscher,  welcher  in  ZusamEnetihsajt  mit  dem 
tätlichen  (hintern)  Uorcooee-Gletecliiir  au  stehen  scheint,  »einen  Uranrur.t: 
rerdankt.  Dann  wurde  ein  Abstecher  nach  Valparaiso  anr  Aua^.-Hberuiii 
der  pbotographiscfaeai  Apparate  gemacht,  tun  am  19.  Januar  wieder  »um 
Rio  de  ktenduxe  aurflckiukehren  und  eine  neue  Durehforaehung  dea  Ober- 
l»uf»  do.  Rio  Horeonee  »orxunebmen.  Bei  de»  Rückkehr  oech  PnnU  de 
Vacas  (anfangs  Februar)  wurde  Habel  »on  einem  argentinischen  Olrluer  ge- 
fangen genommen  und  ein  Quartier  in  einer  Steinbarack»  angewiesen,  ds- 
gegen  der  Aufenthalt  im  Hotel  notereagt.  Uso  hielt  ihn  wagen  der 
photogrspbiachea  nnd  topographischen  Aufnahmen  für  einen  tod  Chile  aua 
abgesandten  Spion.  Di«  ersten  Zeitungen  tob  Buenos  Air**  und  dea 
übrigen  Landes  gaben  sogar  groCss  Berichte  Uber  den  guten  Fang,  den 
man  gemacht.  Unter  militärischer  Bewachung  wurde  Habel  dann  nach 
Meodoaa  transportiert,  hier  aber  bald  durch  Vermittlung  »on  Freunden  als 
barmloc  freigelassen,  ihm  aber  behördlich  «ine  weiter*  Erforschung  der 
Gegend  untertagt.  Damit  war  die  Poruattung  der  Studien  tar  Unmög- 
lichkeit geworden,  Habel  kehrte  nach  Chile  und  Ton  da  fih«r  Panama  nach 
Europa  turtlck. 

Wenngleich  die  Erfolge  der  beiden  Reisen  in  Hinsicht  auf  die  Br- 
forerhuog  der  pbraueben  und  eoeialeo  Verhältnisse  der  bereuten  Lander- 
»triebe  nur  gering  iat  und  meial  nur  bekannte«  bringen,  bat  da*  lunrio* 
ausgestattete  Werk  doch  in  doppelter  Hinsicht 
un*  eine  neue  Skiase  Uber  den  Oberlauf  des  Rio  Meradoaa 
nördlichen  Ssiteutluler  im  Malntab  Ton  1:175  000 ,  nnd  »weiten»  eine 
Fülle  gant  »orsugtieber  Photographien  aus  diesen  Qegeadee.  Namentlich 
sind  es  dis  Nummern  36  —  39  (Cajon,  Cerro  und  Gletscher  tob  Toloraa), 
29 — 35,  40—65  (Rio  d*  Cuera»),  G6 — 88  (Valle  de  Bodegaa) ,  89 — 131 
(Vallede  Horcone»),  die,  snm  grofaen  Teil  bialier  uolirlrunntf  Oetiiete,  unsere 
Augan  sich  erschliefsen  laaeaa.  L.  ProoYrtum» 

563.  Wehrll,  L. ,  u.  C.  Barckhardt:  Kapport  pr^b'miDaire  tur 
unc  cspedltion  ^eulogiiiuo  dans  la  cordillere  argontino-euilienne 
entre  le  H3°  et  36°  latitude  gud.   (Rovista  del  inuseo  do  la 
PlaU,  Bd.  VIII,  S.  373—389,  1  Protilufel.)  La  Plata  1897. 
Die  beiden  schweiser  Geol'.gen  haben  im  Aultrag  des  La  Plata-Muaeuma 

u  der  aage- 
Der  Torliegnde  Berieht  ist  nur 
ein  rorllullcer,  und  nur  so  ist  e*  au  erkliren,  daft  in  d«ms*lb«a  dsr  Tie! 
manniglaltigera  Resultate,  welche  Bodenbaader  In  einem  Teil  diasee  Ge- 
biete twUekeB  Rio  Grande  und  Rio  Diamant*  besonders  in  der  Sierra  de 
Malargue  gewonnen  hat,  mit  keinem  Worte  Erwähnung  gethan  wird,  so 
dafe  mm  nach  dieeem  Berieht  annehmen  raufet»,  daft  die«*  Reisen  der 
Verfasser  bisher  noch  gut  unbekannte«  Gebiet  berlibrtea,  und  dooh  iat 
die  reiche  Aromoniten -Faun*  des  Tithona,  der  Sierra  Malargue  bereits  in 
eluir  mit  24  Tafeln  Ttrsshenen  Monographie  b**rb«it«t  worden  und  ein 
Tollatiiiidige»  ProAl  der  Jura-  und  Kreideformatlon  diese*  Oebiet»  aebo« 
»on  Bodenbender  mitgeteilt  und  auf  Grand  »on  Fossilien  festgelegt  worden ! 

Die  Resultate  der  Uatereachungeo  der  Verfaeaer  aiad  nicht  als  be- 
sonders glückliche  su  beseichnen,  tum  Teil  waren  wohl  die  im  Toraue  ge- 
gebenen Instruktionen  »on  Seiten  de«  Direktor*  de»  Mueeurut  echuld,  anm 
Teil  tereitelte  der  frtlhteitige  Hereinbrueh  »on  Frfihjshrsehoee  im  Gebirge 
den  letrten  Teil  der  Untersuchungen. 

Es  worden  folgende  Tier  Durcbquerangen  des  Gebirge*  urmicht: 

1)  Rio  Atuel — Rio  Tinguiririea  (tos  0  nseh  W): 

2)  Curieo  —  Rin  Onnd«,  dann  Loneoebe  nach  der  Canada  Cotaada 
(die  letale  Strecke  ist  bereits  »ingehend  von  Hndentiender  gstcr- 
sncht)  (ron  W  noch  0): 

S)  Ssn  Carlos— Maipd  (Crat  de  niedre)  —  San  Joe*  de  Maipo  (ron  0 
nach  W); 

Rom  de  lo»  Aadea- 


n.n  L',|iai;»U  — Mendo 


Nur  »uf  den  beiden  ertten  Durabquerungea  war  hinreichend  Zeit,  um 
wissenschaftlich*  Beobachtungen  eatustellen. 

15  p#^JlZlfi*'  <U<M<  aalt^lm  dar  tordüler*  twtehen  »n.  IS  bu 
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»of  du  imli  «1«  Peilung  ili  In  orognphtccfara  fiiee.  — ,  sufc«r*lt«tn 
Kett»n.  Von  einer  Zentreisoae  ist  sieht  di*  Red*;  M  kommen  nur  Lia 
and  überhaupt  Jnres*hicbt*o  oder  Kr*ld*Mhichten  »u  tag».  Um 
Kreide  «od  mllMebt  du  Tertlir  Bad  nceb  mitgaujtet,  wodurch  du 
der  Faltung  sieh  jedentell»  »I*  poetkretaeeieeh  ergibt.  Enorm«  Uuicn 
vulkanischen  Materials  sind  tat  den  Kücken  du  Berge  angebiuft  und  liegen 
in  den  Tbalern,  dann  trat  dl«  Elneit  mit  ihm  ituk  nivellierenden  Tbätlg- 
k«it  ein  Md  »rnilt*  di*  Tbtier  mit  mtehtigeo  Moränen  und  hiolertieE» 
GliUcbersehluSe.  Dia  PlUna  —  besonder»  der  Kio  Atuel  — 
lach  bemerkenswerte  hochgelagerte  Schotterttrraaun. 

Schichtguleinen  Halen  den  Verfassern  beaoDdera  ungemein 
nichtige,  »mmnnitenraicb*  Konglomerat*  ond  Breedeu  auf,  welch««  bar  nur 
im  oatlicbtu  Teil  dal  Ccrdiller»  vorkommen;  fibcr  du  Altar  wird  nicht» 
bwtioiiDtu  geeagt:  *a  lat  aber  au  enribnan,  dal»  Bodenbender  dleie  Kail' 
glotoerate  langst  ata  liwiacb  erkannt«  (bei  Lonconcbe)  und  auch  nachwiea, 
dafa  Ihnlicb»  Konglomerate  int  Tiüioo  vorkommen  (Eepiuasito).  Auf  dem 
chilenischen  Abhang  Kbessen  dieu  Konglomerate  tu  fehlen ,  eo  da(a  die 
Anden  acbon  tur  Juraseit  ala  Feeissgreoie  gewiaurmefaen  Torit«»eicbnet 
waren.  Wenn  die  Verfauer  meinen,  dafa  sich  in  der  Cordillere  dieaellien 
Jurahoriaouta  wie  in  Kampa  fettitelien  luaen  werden,  w  hatten  ei«  er- 
wihiMD  raüraa,  data  von  Stelloer  bereite  cor  mehr  ala  SO  Jahren  Bajoclen 
and  Callovieo  aaa  Eapinaxito-Paf«,  nordwestlich  Mendota,  angetroffen  ward«, 
data  aber  naeb  fiodenbenden  Angaben  der  weihe  Jura  dar  liaopwche 
oaeh  ra  fehlen  achebt  und  «rat  du  Titboa  als  foeailluhreiider  Horiaont 
wieder  auftritt. 

an  To»  recht  verschiedenem  Altar  aof,  so  verbreitet 
,  welche  prljurtaeieeh  aind.    Andeute  und  BuaMe  achei- 


Bodenbender,  0.:  Sohra  «I  Terreno  jaraanro  y  creUceo 
Aodet  Argantinaa  tto.  (Holatia  de  la  Aeaueiuia  national  da 
de  Cördobe,  189«,  XIII,  8.  6  ff.),  nad 

Steuer,  A. :  Argentlni»cb»  Juraablagerungen.  (Pallontolug. 
ton  Demee  nnd  Kayaar.    N.  F.,  Bd.  III,  189J.) 


Staaton  der  Ostküste. 

564»-  Sanchet,  Zacariaa:  Mapa  calaatral  grilic»  de  la  Provincia 
de  Corriente»,  K.  A.  cottstruido  con  loa  dato»  ofkiales.  Talloro» 
del  Musoo  do  la  PUvta,  1893.   1 : 200000. 

664b-  -  .  :  Notas  descriptiva*  de  la  Prov.  de  Corriontes,  com- 
plementaria*  de  la  carta  gcogTÄtioa.  Con  tili  rcglstro  gertoral 
de  las  proptedades  rurales.  1«7  SS.  Buenos  Aires ,  Mariarto 
Moreno,  1894. 

Ala  ich  im  Heft  8  du  Jahrg.  1893  dar  Mitteil,  unter  Nr.  831  im 
Lilt-Uer.  über  die  neae  Karte  der  Provint  Corriente»  ron  Pouiltiand  and 
Col  (Lyon  189t)  Im  alabelah  von  1  : 400  IXH)  berichtete,  machle  ich  die 
Bemerkung,  data  die*  Karte  beaouder«  dadurch  angenahm  auf»  Aug»  wirkt, 
dafa  die  Verfauer  di*  tonst  bei  argentinisches  i'rorioiialkarteu  Übliche 
Angabe  der  Giemen  d«r  einteln«  Orundbeeitie  (nach  Art  der  Kataator- 
karten)  durch  Unten  anzugeben,  fortgelusrn,  betonte  aber,  dal»  diu«  Me- 
thode aüerdlnga  manches  fdr  eich  hebe,  da  ei«,  abgeuhen  ron  ihrem  prak- 
tischen Zwecke,  den  Beschaocr  dar  Karte  erkennen  lasse,  eue  welchen 
Hilfamitteln  l.titer*  atuammengaeeUt  iat  »nd  wi»  wart  eine  Vermeuung 
du  Lande«  alattg«runden  hat;  and  dafa  ei  dem  lief,  unbekannt  sei,  wie 
weit  in  dieser  Benehuog  die  Prorini  Corrtentes  vorge»»hritt»o  sei;  auch 
ui  du  Innere  dar  Provins,  namentlich  in  der  l'iog-bung  der  Lagun*  Ibera, 
wohl  nur  sum  klein**»«  Ttil  rerraeMen. 

Die  vorliegende  Kart«,  aaf  lg  Blatter  i«rteilt,  liibt  In  dleier  Besiebung 
Anr»f  blols;  sie  führt,  wie  ihr  Titel  ja  aneb  angibt,  die  Oicosen  der  «mei- 
nen Grundstücke  an  und  saigt,  wi*  weit  di«  Leuduverroeseung  der  l'ro 
rins  Corriontee,  di*  sieb  auch  auf  die  Lagnna  lbera  besieht,  vorgeschritttn 
ist.  Kies  Kritik  der  Hkchtigkeit  der  Angabe«  kann  naturlieh  Tom  Itel. 
nicht  Tetlaagt  werden  nnd  kooientriert  derealba  »ein  Urteil  Uber  du  neue 
Werk  dahin,  dafa  dasselbe  einen  bedeutenden  Fortachritt  in  der  argenti- 
nischen Tepozrapbie  bedeutet.  Ui«  Kart*  iat  echon  und  deutlich  gedruckt 
in  schwer*  (Termin,  Katutralbueichoung  und  Eisenbahnen),  blau  (hydro- 
graphische Verhaltsisee)  und  rot  (Wege,  Telegraphen,  l'roriitsial-  und  D*- 
partemenUlgT*nmn)  nnd  macht»  den  Taller*»  d*l  Muaeo  de  la  Mata,  di« 

Dia  Btgleit- 


achrift  du  Verf.,  welcher  in  uiu*r  Vorrede  «Ich  Uber  die  Art  ur 
d«r  Konstruktion  der  Karte  saupricht,  r'bt  nn  eingehende  Übersieht  ober 
Lage,  Audtbauog,  Grenzen,  allgemeinen  Anblick  du  Lande«,  der  Kon- 
stitution seines  Bodens,  ulnar  Fruchtbarkeit  nnd  natürlichen  Reichtümer, 
über  die  Hjdrograpbi«  (Klus««,  Lagunen,  Hetorot  and  Caäsdu),  Oragraphi«, 
Uerölkerurg ,  KuininanikatioDewoga  (Lsodstralsen ,  Eisenbahnen),  Klima, 
WaldterbUtnisw,  kultirierte  Strecken  nnd  Vishsucbt.  Alsdsnn  folgt  die 
politiube  und  eiiniiniitrstiTS  Einteilung  der  Prorins  und  gibt  iam  SehlaEs 


•in  langes  Kegiater  der  Grandbeeits*  und  ihrer  Kigentttmer  mit  Angabe 
dee  Areale  jedoa  emielnen.  aowle  der  BaTblkeruogesablen  der  »inselnao 
Ueparteraeats  nach  dem  Status  ron  1894  und  im  Anhang  nach  dam  Natlonal- 


leneua  rooi  Mai  I8K&.  L.  , 

565.  Uenaitl,  Charles:  Le  Vcnegu<51a.  0r.-8»,  106  SS^  mit  i 
Vorrede  von  Gabriel  Desbats.    Bordeaux,  impr.  Gonn- 
ouilhou,  1897. 

Die  Vorrede  enthalt  einen  Abrils  der  Oewchicbte  d«r  B*fr«iung  Vene- 
suelu  tob  Spanien.  Ziemlich  dasselbe  bringt  auch  dar  erst»  Abschnitt 
des  Buche»  s*lb-t,  doch  ist  die  Oeachichte  der  Kepoblii  bis  auf  die 
neueste  Zeit  lortgentst.  Dieee  Abuhnitt*  sind  im  gusen  »uTerlaasig. 
LeiJer  lifst  sich  du  ron  dem  übrigen  Bache  nicht  ugee,  »ond*rn  diuu 
ist  ein  gutee  Beispiel  dafür,  wie  man  nicht  arbeiten  aotl.  Die  Greneen 
(8.  IL)  »ind  nach  den  extremsten  Anspruches  Veneauelar,  di*  dnm  wlb»t 
nicht  aufrecht  «hilt  und  di*  KlacJ.«  wird  daher  auf  1  S7I  1t6  qkm  auge- 
geben. Im  übrigen  'iat  du  Buch  ein  Terd*rbliefa»s  Gemisch  alter  nnd 
neuerer  Angaben.  Aas  t'ndaui  sind  die  Hoheusahieo  für  di»  Ucbirg*  ent- 
nommen (S.  il)  sowie  di«  hydrographische  Tsbelle  8.  «9-32,  die  Ein- 
teilung in  drei  wirtschaftliche  Zonen ;  gsoilich  T*ralt»t  und  w«rtIoa  ist  dar 
Abschnitt  Minoraux ,  in  dem  nicht  einmal  dl»  grofeen  Gotdmlnen  tob 
Guayana  aufgeführt  aind,  dafür  aber  llalin,  Cyanit  (!),  Oranit?  n.  a. ; 
wl*d»rum  aber  fehl.»  di«  Angab*«  Uber  die  grofun  Asphalt-,  Bru-  nnd 
Scbwefellager  im  Oriente,  geoaaeree  über  du  Kupfer  too  Aroa  nnd  die 
Kohlen  too  Naricuel.  Gans  neo  und  wertroll  sind  die  slstisüwben  Ta- 
bellen S.  86  ff.  Sber  dan  Handel  Frankreieba  mit  Veneauela  1895  und 
1896,  Tollstindig  uoturerlusig  dagegen  di«  Angaben  über  die  Eieenbabneo. 
Hier  teigt  sich,  dara  der  Verlamer  ron  dan  VerhlUtnluen  du  Laadu  tbat- 
aichlicb  g»r  keine  Kund*  hat;  8.  »7  werden  18  Eutubahnen  aafgeathlt, 
dia  in  Bissconis  Karte  als  fertig  angegeben  sind,  aber  tbataaebJich  nicht 
exkitieren,  a.  B.  aegar  Caraeu— Barcelona— Soledad,  al»o  «Jaroeu— OriBoee, 
wofür  CO  km  (!  1)  gerechnet  werden;  tob  der  KiiaUna  der  groisen  deut- 
sebsn  Eisenbahn  Caracas— Valencia  weil»  Benard  Jedoch  nichts,  obwohl  er 
Bekretir  der  Soetete  de  Geographie  Commerciila  da  Bordeaus  Ist  und 
Bordeeui  enge  fUndrkheneLuugen  au  Venasuebi  hat.  Gans  nngenüßrnt 
aind  auch  die  politisch  geogrtpbttchra  Abuhnitte;  nicht  einmal  die  neae 
1893  gMehalfane  Territorielelnteilung  ist  angenommen,  eondern  1897  führt 
VerNaevr  noch  die  llogat  ichl»f*n  gegangenen  Tertitorleo  Armistido,  Delta, 
und  Goajira  so,  wu  eller Jins«  auch  m  Dentacblend  »•  B-  auf  der  Karte 
Nr.  148  de»  1896  (?)  abgeflossenen  Spamertehen  Atlu  in  »eben  ist; 
wo  aneb.  gerade  wie  bei  Benard ,  noch  immer  nicht  die  Wiederiatlegung 
des  Stsetee  Faleon — Zulia  In  seine  Bestandteil«  eingetragen  i*t  (1890). 
Wtbnnd  nuo  aber  8.  81—74  im  Buod««di«trikt  8  Stuten  und  7  Terri- 
torien aufgeführt  werden,  lit  die  Hohentabell*  noch  nach  dan  alten  Stu- 
ten der  "Oer  Jehre,  »on  denen  l£  aafgeathlt  werden,  eingerichtet,  fUr 
einen  Unkundigen  Grund  au  unheilbarer  Verwirrung.  Wi«  e«  nnter  diesen 
l'metlnden  mit  der  physikaliacben  Geographie  auuieht,  ist  wohl  unechwer 
su  vermuten ;  dennoch  wer  irh  Uberraicht  so  lesen  (8.  Hl),  dafa  «der 
andere  gMhe  Anden-Aet  die  Mauifa  ron  Parima"  sbdlieb  den  Orinooo 
bilde.  Cbafranjona  Skisse  der  Waaterttiluog  du  Orinoco  ist,  ohne  ihran 
Ursprung  dsutlich  sa  machen,  übernommen  wordeo.  Kura,  im  gani^u  : 
PbysikaliMbe  Gtvgraphie  Standpunkt  1840,  Politische  beliebig  1871  bia 
lBHd,  Statistik  1895/9C,  dabei  aber  gar  keine  wirkliche  K*nntnie  Ton 
Venesuela,  wie  aeboo  die  bu  tur  Unkanntlicbkeil  getrieben*  Verelürome- 
lone  der  Ntmen  teiitt:  a.  II.  Zelia,  Ferra,  Coajira  (B.  15),  Tacy  (8.  24), 
Catscambn,  Matatan,  Uasyana  Jtc;«  (statt  Vieja)  (8.  *6/»7),  Habaoe  (atalt 
Atabdpo,  S.  71),  Orelula  (statt  Orchila,  S.  71)  eowie  Swiatania  Makogani 
(atatl  Mahagoni,  8.  40)  »eigen.  Die  Verwcehslang  too  Yuiuari  und 
Yaracoi  (8.  4«),  die  Verteilung  dea  Klaeeu  Toeuj  (Tay  oder  Tocnyo)? 
nach  Cumao»  (8.  88).  die  Aufführung  Ton  CapaUrida  ala  Hauptatadt  tob 
Faleon  —  Zulia  aind  Itewriee  ron  der  vollkommenen  Cnkenntni»  du  V»rf*a> 
»er»  iu  der  Geographie  too  Veneiuebi.  AVeorr». 

öljG.  Venezuela  aad  British  Oulana.  Ijnited  States  Cornmission 
on  Boundary  between  Venezuela  and  British  Ouiatut.  Boport 
and  Accompanying  l'apors  of  tbo  Couiinisaion  appointnd  by  the 
of  the  United  State*  to  investigate  and  report  upon 
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the  trne  dirirional  line  between  the  repnblic  of  .  Bd.  I : 

Historie«].  406  SS.,  ohne  Karte.    Washington  1897. 

Das  Vm  Litt-Ber.  1897  ■  Nr.  712  besprochenen  beiden  Binden  J 
and  S  (»Igt  hie»  der  tob  der  genannten  Koenmiesioo  hereingegeben«  Band  l 
mit  rein  bletorlschem  Inhalt;  duuit  Mbli«Ul  nach  dem  Bericht  derselben 
die  Arbeit  sb.  Diessr  Bericht  leitet  den  Bend  ein.  Dann  («Igen  drei  Ab- 
bsndlungeu  Ton  0.  L.  Burr  und  eise  »ob  J.  F.  Jsmeion.  Letzterer 
brtpriebl  (S.  55-— 70)  die  epnaiecheo  und  holländischen  Ansiedlungen  ror 
1648  »od  badet  kein  Zeichen  spssiscbsr  n«wiUeTijreifang  in  den  strittigen 
Lande  in  Jibre  1648,  noch  such  ron  wenn  nach  nur  teilweiliger  Be- 
eetinog  rar  1648;  aber  aneb  die  Holländer  haben  ror  1648  Puots  Bs- 
a.  noch  soeb  in  Jahre  1648  irgend  welch«  1 
Kaaeqalbo  and  Kjkorsrsl 

der  A^ikd  Vurm^'de.^  (8.  71-96).    E»  hso- 

delt  lieb  dabei  am  die  Frsgs,  ob  es  Holland  erlaubt  gewseca  eei,  Land 
Den  tob  Bingebaraea  au  erarerben  in  Gebieten ,  die  Spanien  für  eich  re- 
klamiertet und  kommt  an  dem  Schlafe,  defe  die  Verfeecer  and  Volltieher 
den  Westfälischen  Priedensrerlrsitee  webi.^  heinlich  nicht  dieee  Abeicht  ge- 
habt bitten,  noch  data  auch  der  Vertrag  jemals  ran  den  Generali  tuten 
oder  Spanieo  so  saegetsgt  worden  eei.  Weiter  sntoreueht  Barr  sodann 
(S.  97—118)  dis  Hoheitsrcchic  der  HolUndiaehen  Wsstindien-Oeselioclisfl 
and  »teilt  (est,  dele  in  keinem  der  nahlreicben  Scbnubriefe  dertelben 
Irgendwo  der  Ohnoeo  als  Orenie  festgeeeut  wird,  ja  defe  er  1874  sogar 
aas  den  Bceitsangen  der  Gesellschaft  su»«ea'-bl'j««i>B  worden  sa  sein  scheint; 
fenifr  i^nfe  lile  Ketiicrunt:  der  Uentmletniilen  ilu  Uetf.l  ^icnn^pr-ichir,  er^bit 
oder  durch  die  Westiiwien- Osssllscbsft  Kolonien  so  der  .wilde  Coet" 

betrachtet  bat« 


Die  »richtigste  Abhandlung  Bans  bandelt  aber  ron  der  Untersuchung 
der  Archire  Hollands  sal  etweige  europäische  Be»jtieri;reifuug  und  An- 
sprüche im  westlichen  Guayana  (8.  110 — 408);  nicht  weniger  sie  391  Do- 
kumente der  Weetiodien- üeeellicbsft  muleten  durebgessben  werden.  Ks 
ergib  sieh  aussehet,  dale  die  frühesten  ntederMndleehea  Unternehmungen 
in  Qusrsns  m  das  Jahr  1598  »Heu,  eine  Aosiedluug  war  sber  erst  1618 

nst  Kftjrte  beet.nd.n  daro.l.  urxh'nicbi.  Am  Keesouibo  lieben  die  Hol- 
länder sieh  1815  Bieder,  hielten  sber  bis  1657  nur  einen  iissdeleposten 
saf  der  Insel  Krkotsrsl  so  der  Vereinigung  des  Cajani  und  htsisrani. 
Denn  begann  lelihtfte  Beniedeiang  der  Küste  im  Keeeqsibo  und  Pomsran ; 
der  Kern  der  Kolonis  Isg  bis  1740  westlich  des  Bsseqaibo  ond  südlich 
des  Cuyooi,  ward«  sber  dann  sn  die  KÜsls  »erlegt,  dneh  bst  eine  Stedt 
saeb  sm  Kseequibn  niemals  beatsadeB.  Der  iiemlieh  euegsdehnto  Handel, 
der  durch  Abgecandte  der  We.bndt»n-Oeeellechsft.  durch  Hendel.po.ten  mit 
niliUrischsm  und  politissbem  Charakter  sowie  dnreh  prtrate  Hiodler  nn- 
terhslten  werde.  Sei  noch  1750  allmählich  in  die  Uiode  der  Spanier; 
Fischerei  and  Jsgd  wurden  weit  hinauf  svf  den  nassen  betrieben,  sb 
der  Kflets  westwärts  bis  aur  Onnoeo-  Mündung.  Am  Pomeron  ond  .Mu- 
rars lieben  sieh  Holunder  taerst  1868  nieder,  erlegen  sber  1665 — 1668 
Kaglaud  ond  betten  ein  iweitee  Mal  1689  den  Frsnioseu  sa  weichen; 
sbiw  drittenmal  wurde  sm  Pomeran  ertt  gsns  sm  Hude  der  hoMlndt- 
eehea  llsmcbsfl  eine  AosisdluBg  sngslsgt,  wibreod  sm  btoracs  schon 
am  17X6  ein  Poeten  errichtet  and  mit  slbsr  Ausdauer  gehalten  wurde. 
Am  Wami  hat  niemals  sine  Ansiedlung  bee landen.  Die  wichtige  SteU 
lang  sm  Bsrims  erreiobteo  Holltoder  Kode  1688,  doch  wir  dis  Vfsst- 
indieo-Genellnchafl  nicht  sn  bewegen,  einen  festen  Posten  dort  su  errich- 
ten uod  Barines  (8r  ihr  Kigentum  sa  srkUren,  sondsrn  ss  blieb  bei  einem 
ungetebütiten  kleinen  Hsadelsichuppen ,  der  denn  sach  schon  1684  den 
Ksrtben  und  1688  den  Prsiuoeen  tan  Opfer  Bei;  sneb  im  18.  Jshrhnn- 
dort  tut  nieaisls  sin«  Antiedlang  »od  Holländern  in  Bsrima  beetaaden; 
eine  holländische  Paansuog  dsaelhst  wntde  1768  roa  Spanien  seratort, 
ohne  dsb  llollsad  protestiert  bitte,  de  ee  1766  Kolonisten  sus  dem 
lUierjuibo-Gobiet,  die  sieb  sm  Bsriuw  niedergelassen  betten,  telbst  surück- 
gernfen  bitte.  Am  anlern  Ortnoeo  bestanden  dagegen  an  stblreicbe  Hin- 
ilrLi'iciichnngeB,  dafa  ee  sogar  sweifelhaft  eebrint,  ob  Spaniena  Oberhoheit 
sordsB  Ist.  Am  CuynBi  sisdeltes  sieh  dis  Holländer  gleich 
■  17.  Jshrhanderto  sn,  kernen  aber  mit  Pflansungtn  erst  Im  18.  Jshr- 


bandett  en»  Flasee  empor  and  sacb  nie  über  die  untersten  Fllle  hintun; 
Bergbau  wurde  1741  —  1743  bis  sn  iwei  Tagereisen  von  der  Mündung  sus 
eereaebt.  Dreimal  bemfeen  sie  für  karte  Zeit  Posten  im  Oberläufe  dee 
Flniu.e,  1708  Tom  llsi  hie  Seritrusber  eahrsebemtieh  sm  Cornmo,  1754 
bis  1758  hei  Cuirs.  und  176«) — 1773  «machet  saf  dir  Iwei  Tokoro, 
dsnn  saf  Tansmala  sn  den  Tonon»  -  Schadlos.    Am  Msisruol  Isg  der 


Kern  dsr  niederlindisebea  Kolonie,  doch  wer  der  Oberbaf  un  bekennt,  enc 
saeb  sm  MittsUsaf  bestand  Hots  lebhaftes  Handels  mit  den  Indieceni 
kein  rtgelmeftiger  Poeten.  Weder  der  alten  Weethedien-OaMlixbift  c.jth 
dar  seit  1674  entstandenen  nenen  waren  beitinunts  Oebiemgtesses  m- 
eteckt;  erat  nachdem  die  Spanier  ssit  1750  ins  Cnjnni-Osbiet  TOturwijei 
beanspruchte  1758  dsr  Gouterneur  der  boUlndisshen  Kolonie  slt  Otstse 
die  saf  d'Aofilles  Ksrte  geteichnete,  wurde  aber  ron  den  Oeaeralstmbii 
1759  niebt  darin  unterslbttt.  Darssf  wurde  176t  weges  neuer  Stnilig- 
k eilen  eeiten»  der  OenersistasUn  die  KilelS  bie  aura  Waini,  ds»  lesen 
bis  sn  einem  Punkte  swisehen  dem  fnjnoi-l'oeteo  und  des  nächsten  epMt- 
sehen  Missionen  beanapnicht;  dies  i»t  dst  eissige  Dokarseit  is 
beiden  Stssten,  des  sine  Orentbestlmmang  snthllt.  Spanien 
bitte  bis  ini  Mitts  des  18.  Jsbrbanderts  nur  die  Ansiedlang  Santo  Toaii 
de  1s  Quirine ;  erat  gegen  Mitte  deeselbea,  1788,  schob  ee  Uieeioo. 
•tatlonen  gegen  den  t,'oynni  ror.  Im  Jahre  1748  seigte  die  ran  den 
OouTeroeut  ron  Essennibo  salbst  gefertigte  Ksrte  (»wo  9.  August)  eise 
epanleche  Mission  sa  einem  Zultueee  des  Curuni  and  eine  projektierte  u 
der  ereten  M&Ddung.  1755  entsrbtaeern  sich  dsbsr  such  die  Holland» 
tur  Krriehtang  eines  Poetens  weiter  obsrhslb  sm  Cuyaoi.  Mss  nebt, 
dab  eoe  dieeen  mäbeemen  Forecbungen  mtncberlei  neue  BlBseUieiten  esv 
eprusgsn  sind,  deren  össsmteurams  weder  nur  Krmutlgung  der  bnliet-ei 
noch  der  renesolauiechen  Forderungen  beitragen  wird;  doch  steht  ei» 
wohl  fest,  dab  dia  Orinnco- Mündungen  ron  Hollsnd  niemala  beanipraebt 
worden  sind.  «oieeere. 

567.  Par*.  L'tut  do  —  -  :  £u(j-UnU  du  Brasil.  4°,  136  SS_ 
mit  I  Albuin  von  23  Pbotogmpliien,  I  Ansicht  and  1  Pilo  der 
Stndt  Pari,  sowie  I  Karte  des  Staate«.  Paris  1897. 

Dieses  Bach  ist  im  gsnten  eine  wbrtlicbe  Übersettaag  des  in  Petsra. 
Mitteil.  1895,  Utt.-Ber.  Nr.  898  angeteigtes  amerikaaieeben  Werke  .The 
State  of  Pari".  Ks  ontersebeidet  sieh  ron  letsterm  nur  dadurch,  dab  ee 
Uuaitfomest  bst,  dis  Abhandlung  Aber  die  Oreateei  erweitert,  die  etatastixtin 
Tabellen  am  dis  Jsbrs  1892  —  94  srsanst,  des  Abbildungen  na  16  »er- 
mehrt  and  in  ein  sm  Scblssss  besonders  gebundenes  Albom  eueimit-ni«- 
fefet  aind.  Aach  der  Stadtplan  kehrt  wieder,  wibrwnd  die  sebleeht»  Cbst- 
siebtsksrte  der  smerikaniKben  Aasgabe  durch  eine  ebenso  Bn^enu^ro'ie  in 
l:4j  Mill.  ersetst  worden  ist.  Weder  Titel  noch  irgend  cea  Hiaweu 
gibt  Uaebenecbsft  übe»  die  Th.tearbe  der  Cberssteang;  such  ist  dsr  »sm» 
des  Vcrsneultere  der  smeriksniechen  Anigsbe,  Dr.  L.  Sodi4,  in  der  fns- 
sbseseben  Ausgsbe  susgesoerit.  Seesen. 

5ßS.  Detroer,  W.:  Botanische  Wanderungen  lu  Brasilien- 
188  SS    Lclprlg,  Veit  &  <Jo.,  1897.  M.  3- 

Dae  lebendig  geachriebene ,  mit  ^Heiseakisiou  und  Veeeleln'or'jüdrr* 
im  Nebentitel  riebtig  gnkennreicbsete  Buch  schildert  die  Kindrneke  eine. 
Botaniken  wibreod  einer  htlbjihrigen  Baiss  nach  Bsbis,  Miass  Gersra, 
Bio  de  Jsneiro  und  S.  Paul«.  Ds  ea  in  ostarhistorUebs  Binislbsitsa  ssr 
wenig  eingebt  und  rlelmehr  den  biologischen  fjensreteindruck  du  Vege- 
tation nntee  Anführung  der  haupteichllch  die  Bestands  bildenden  Pflenrca- 
formen  ecbildiit,  m>  ist  s«  nicht  für  ichwsrwisgen<!e  neue  Korechiic"1 
beetimmt,  bietet  aber  Intereersiite  Schilderungen  besonders  sus  den  Creae- 
gss  (S.  77  —  84),  sus  deren  Grensgebiet  mit  dem  immergrünen  LscbweK 
sn  der  Rens  do  Orobu  (S.  8C— 88),  ans  »eeechiedenen  Stallen  du  trefe- 
|  neben  trrwaldformatiot ,  aus  den  Kestlngss  (S.  184)  ashs  der  Kiste  »es 
Bio  suf  losem  und  oft  iortrorkoeodeo  Sandboden,  and  manches  »ndrr. 

Drwae- 

EMJ9-  Kaiser  a  V.:  A  fauna  dovonica  do  Rio  Maecurü.  (Bolefim 
do  Musen  l'sraense.  2*  fasciculo.) ') 

Die  Fauna  dee  eiaenethussigen  deronissbsn  Sandsteine  <oa  der  Ifi.  Strom 
erhnelle  dee  twiechen  Monte  Alegre  und  Aleraqaer  in  den  Rio  Arsssoser 
mundenden  Mo  Msecurd  bettebt  rorwlegend  soi  Braeblopodea ,  Lsmelli- 
branchiaten  und  Oaatrapoden,  und  itt  sasgeseichnet  dareb  dss  Vorkomm» 
ron  Korallen,  dis  bisher  im  Deron  Sfl-Ismerikas  tbersos  selten  waren.  Ee 
entspricht  d*n  ehern  llorlxonten  des  rheinteeben  ttnterderoni  und  der  iu^i 
Mitteldeeon  gerechneten  Hemilton-Üruppe  Nordemcrikss-  Im  Anbsnr  i.: 
suf  einer  Ksrts  is  1  ;  850  Mfll.  dis  AuadebBBBg  des  Kontinente  im  Be- 
ginn der  Miltelderooe  angegeben  uod  hn  Text  ausführlich  begründet ;  den- 
noch scheint  mir  die  Begrenning  der  Deron- Kontinente  noch  auf  stwre 
echwteban  PUften  sn 


')  In  dtnlscher  Übertragung  In  den  8iU.-Ber.  d. 
stb.-nst.  Kl.,  1897. 


Bobm.  üee.  d.  Wie«, 
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570.  fUaaero,  Cleto:  La  Republiqttc  du  Paraguay.  (Publirat.  faite 
a  rorcaxion  do  l'Kxpoait.  Inturnat.  de  iiruxelle«,  1897.)  Mit 
1  Karle  der  Republik  und  1  Plan  der  Stadt  d'AMomption 
(Asutinciori)   Drossel,  K.  Guyot,  1897. 

Die  Grof»*  des  Uadee  wird  ig  dem  9  Seiten  Lei.-B0  umfassendes 
Teit,  der  der  Kuckeeite  der  Karte  und  <tem  Umschlag  aufgedruckt  iil,  uf 
317  000qkm  angegeben.  Ee  kommt  die«  daher,  dafa  der  westlich  Ton 
Paraguay  gelegene  Teil,  der  Cnneo,  viel  in  rroie  gezeichnet  i»t,  diu  tnutie 
liet>i«t  «wischen  diesem  Strom  und  dem  Pileomayo  im  8  dea  £0.*  16.'  S.  Br. 
niufafit.  Die  Topographie  wird  kuri  beschrieben,  eingebender  die  »er- 
•rhiedenen  Bodenarten,  dereo  Fruchtbarkeit  tut  durchweg  geruhrot  «ird. 
He  folgt  eine  Schildern»«  der  Hydrographie  und  de«  Klirau,  deaaen  Zo- 
trigltehkeil  für  des  Europäer  gerühmt  wird.  Die  Temperatur  schwankt 
iwisrhen  I  and  J9*(\.  Xecbtfrilete  kommen  4  — 8  pro  J»br  tor.  —  Die 
wichtigsten  NuUptknien  und  Tier,  werden  mit  ihren  einbeimieeben  Namen 
au/neiililL 

Bei  der  Beschreibung  der  Ilauptetadt,  dem  Kinwoonertahl  mit  46000 
entschieden  tu  noch  angegeben  iat,  wird  geengt,  data  di«  Häuser  ,b1Ib  mit 
Geschmack  erbeut  worden  eeion-.  Wir  beben  dagegen  Photographien  ganzer 
tttrafaro,  die  eae  unsagbar  ärmlichen  und  erhmutaigen  Kanthos  beateben, 
geeeheo.  Unter  dem  Titel  .l'alitiarhe  Orsaniaation"  werden  die  Vcrfaaaung, 
di«  Keebte  und  Garantien  und  die  Bestimmungen  fiber  Xaturaliaation  kurt 
engefuhrt.  De*  gan«  Und  ilt  in  »3  Wablbeittke  geteilt.  .on  denen  drei 
•u(  die  Hauptstadt  fallen.  Die  Bctolkwung  wird  auf  iOO  000  Seelen  ge- 
«hät»t.  In  der  Hauptstadt  exiatiert  eine  IniTereiult  mit  folgende«  Fäkal- 
Uten:  t)  Keebte  nnd  eoriale  Wissenschaften,  i)  Mediain,  S)  Mathematik, 
4)  Notariat,  tt)  Geburtshilfe.  Dar  Staat,  der  in  neaeatrr  Zeit  fiel  Ueld 
für  Caterrirntaawecke  auegibt,  anterbllt  auch  eine  Ackerbeueehule.  Die 
Sateuanerroöocbe  haben  eine  llsndwcrkerethule  gegründet.  Der  Kxport 
dea  i.  18!>4  batte  einen  Wert  To»  Mill.  l'ea.  P.p.    Imtnn  kommen 

C.»  Hill,  auf  Mate,  l.»  Mill.  aaf  Kobtabak,  1,1  Mill.  anf  robe  Mute  und 
1.0  Mill.  aaf  Hober.  Die  nächstfolgenden  Artikel  eind  Orangen  und  Haare. 
Der  Import  tat  fiel  bedeutender  ata  der  Kiporl.  Dirae  wenigen  Zahlen 
zeigen,  wie  ea  am  dorj  an  oft  gerahmten  Anfecbwuog  dea  Ackerbau»  *c. 
bestellt  iat.  Die  Zukunft  Paraguaye  liegt  in  der  Vlehaucht  und  —  in  der 
Vereinigung  mit  Argentinien.  Ober  dl«  Zunahme  dee  Vichhealandi  werden 
ngaben  gemacht,  desgleichen  über  di«  eebr  nnbedeulende  In. 
Weilen  wird  faat  gar  nicht  gebaut,  die  KaOeeknllur  aber  bat 
sugsnotntnen. 

Zum  Seblnfa  wird  ein  Aueaug  au*  dea  «ehr  gunetigen  Bedingungen 
gegeben,  welche  die  Kegiarung  europäischen  Einwanderern  atellt.  Sehr 
opümiaUaehe,  höchst  unwahrachein liehe  Angaben  über  den  Stand  und  die 
Krntcertriige  der  lerscbiedenen  Kolonien  bewbliefeen  den  Test  au  der  Karle, 
bei  der  wir  eine  Erklärung  der  Farben  rermimen.  Sumpfe  und  Verbale« 
aind  in  unterscheiden,  nicht  aber  Wälder  und  Satannen.  Auch  fehlen 
alle  Camtin.  and  Heullierwege.  Sottet  i.t  die  Karte  reich  an  Daten 
und  beeoedera  die  Hydrographie  aehr  sorgfältig  bearbeitet. 


571.  Valentin,  J.:  Hogquejo  geolögicn  de  U  Rnpiiblic»  Argeii- 
Hna.  (Artikel  Oca  in  der  3.  Auflage  des  Dict.  rcost.  ar«. 
von  F.  I.  atzt  na.)  50  SS.,  mit  (i  GebirgttproHlen.  Bttcnoa 
Aires,  comp,  »ud.  aitterlc.  de  billetes  do  banco,  1837. 

Der  auf  ao  jähe  Wem*  in  Palagooion  doteh  einen  Start  ton  einer 
Hatranr«  umgekommene  noch  jugendliche  Oeologe  gibt  in  dieaem  Werk  eis 
rteeumee  der  besplsachliebeten  biaberigen  geologischen  Arbeiten  in  der 
Argentinischen  Kepabllk,  tonüglich  basiert  beauglich  der  Altem  Formationen 
auf  die  frllhern  Arbeiten  Steinten  und  denen  dee  Kef.  und  aeiner  Nach- 
folger. Kr  adoptiert  die  Einteilung  der  argentinischen  QebirgetUge  nach 
dem  Ideen,  welch«  lief,  in  aeinen  PublikaUooen  und  denen  aeiner  Mit- 
atheiter  bei  dar  petrographierhen  Unteranehnng  der  argenUnieehen  Fela- 
arten  (Kühn,  Koniberg,  Sabcraky,  rnron*entlicht  in  den  Beilagebtnden  dee 
neuen  Jabtbtieha  für  Mineralogie  *c)  geireben  liat  und  beepticht  dann  die 
Keibenfolge  der  bia  jetit  im  Lande  beobachteten  geologiechen  Schichten, 
beaöglieh  der  jungern  lieh  haaptatehlieh  auf  die  Arbeiten  ton  Doering, 
Ameghioo'),  Bodenbender  etc.  berufend.    Eine  etemlich  tollxtindige  Ober- 

<)  Auf  die  geologiechen  Aneichten  meinoa  frllhern  verehrten  Kollegen 
Amaghino  tarn  paliontologiacliea  S1and|mnkt  einragehen,  iat  nicht 
meine  Sache;  mo^en  du  die  Keo- Paläontologin  thun.  BeiOglich  der  geo- 
logiechen Prägen  blnaichttich  Stratigraphie ,  Umprung  der  Schichten  Ac. 
raufe  Ich  eeniehten,  mich  aof  eine  Ktitlk  ilet  Anecbannngw  A.'a  einin- 
lanen,  weahalb  ich  auch  ein  Keferat  über  eine  Arbeit  dea  rerdl 
Poncbaea,  welche  hl  den  Analet  dal  Maaeo  de  la  PlaU,  T.  VII 
0*ogr.  Mitleilangen.    1898,  Lttt-Berieht. 


eicht  der  Utteratur  hcwblieUt  du  geaebiekt  auaammengeaetate  Werkrhen, 
deeaen  Erfolg  der  unglückliche  Verfaaaer  sieht  mehr  erleben  tollte.  Hube 
uiner  Aaehe.  t.  Br^Mu^h, 

572.  Bodenb«llder,  W.:  Sobrv  la  edatt  de  aljruiias  forraai  iono-'. 
carboniferas  de  la  Kcpüblica  Argcntina.  (AnaJea  dcl  Musco 
de  ia  Plata  1895.,  T.  VII,  S.  129  ff.) 

Xachdem  die  Kohlenfrage  der  Argentinischen  Kepablik,  welche  fllr 
jenee  land,  ipetiell  aeine  Kultur  im  Innern,  Ton  der  grohten  Wichtigkeit 
tat,  erhon  «ett  langer  Zeit  (allerdinga  meiat  n«  nicht  (achmianiarber  Seite) 
diakutiett  worden  iat  <>,  hat  «ich  neuerdbura  Bodenhender  dteaer  Sache  auch 
in  obigem  AafaaU  eigene«  and  fremde«  tu  einem  kleinen 


.Wl.  Ilaathal,  R.:  Conlribttcion  al  estttdio  de  la  geoloftia  ,1c  la 
Prov.  de  Bucnoa  Airett,  I.  Las  Sierra«  untre  Cabo  Corriontes 
e  Hittojo.  (RevUU  d»l  Muttco  du  la  PlaU  1896,  VII,  II,  S.  47» 
bia  489,  mit  3  Tafeln.) 

Du  Tirraia,  io  welchem  der  Verf.  einige  neue  Studien  gemacht  hat, 
gebart  in  des  am  frfibwten  geologiach  bearbeiteten  Qegenden  der  Argent. 
Kepublik,  denn  hier  haben  arhon  ior  langen  Jahren  ein  d'Orbigny  und 
Darwin,  apftter  üanfaer  und  Cbuu  gearbeitet,  während  die  8tudi«n  Agnirre«, 
Doeriaga  and  Valentina  (Ober  letiern  a.  I'eterm.  MitlelL  1895,  Litt.-Ber. 
Sr.  846«  and  846>>  vom  Kef.)  neue»  Datuaa  und.  Auch  der  Verf.  hat 
bereit*  in  der  Kerleta  III.  S.  3n*.  über  die  Sierra  VaaUaa  berichtet  und 
war  tum  Keeultat  gelangt,  dafa  man  ea  hier  mit  einem  Faltengebirge  an 
thun  habe,  Ternraacbt  durch  einen  Druck  «on  S — SO  nach  Ji  —  NW  in 
boriaontaler  Kicbtuog.  Der  obige  Anfuta  gibt  weiten  Angaben  Über  die 
Studien  dee  Verf.;  nach  dieeeo  heateben  die  Berge,  weiche  sieh  nördlteh 
von  Kelcarre  und  Taodtl  bia  aur  Sierra  Chica  de  Hioojo  erbeben,  aua 
maaairem  Granit ;  dabia  gehört  auch  die  vielfach  «Winnie  und  abgebildete 
Piedra  Morediaa  ron  Tandil,  welch*  dem  Argentiner  ala  achtes  Wunder 
der  Welt  gilt  und  wo  er,  bitten  wir  noch  heidnische  Zeiten,  einen  Uottee- 
kullaa  ersten  Hanges  errichten  würd«.  Auch  Hauthal  widmet  diesem 
„WarkeUlein"  erneute  Aufmerksamkeit,  gibt  daton  eine  gul*  l'bototilhn- 
grapbie  und  beaebreibt  aeine  Zusatntnensetauna;  eingehender,  die  auf  eine 
konietitriach-eehaUge  Struktur  lariickanfubreu  iat,  wie  man  sie  bei  ähn- 
lichen isolierten  Uranitblöcken  auch  anderwärts  so  bäoßg  beobachten  kann ; 
den  Namen  Unrilagtanit,  den  man  *oichet  Struktur  wohl  gegeben  bat,  weiat 
Verf.  energisch  und  mit  Itecbt  zurück,  da  der  echt«  Uaeifa  : 
»  thun  bat.   Der  letalere  findet  sieh  an  nächst  iu  der  Nähe  Ton 


und  dem  Cerrito  in  der  Nähe  ton  Balearce.  Vom  Cerro  Baebieba  wird  ein 
Profil  gegeben,  welehu  ein  deutliche!  Bild  der  Faltenbitdung  gibt.  Hier 
wie  an  andern  Punktes  (eiidlich  der  l'uerta  de  Sierra  Aaul,  Eeiancis  d« 
Pereda)  tritt  Ampbibolgn«iIa  in  WechMlIagernng  auf.  ebenso  kristallinischer 
Kalk.  Die  sanae  Uegend  tat  indessen  rieten  Dialokatioueu  auageeetit  ge- 
wesen, ao  data  du  Streichen  dar  Schichten  ntannigmch  wechaelt 

Diakoidant  lagrrti  (Iber  dem  Oneifa  und  andern  kristallinischem  Schiefer 
tu  nie  bat  Dolomit,  dann  (Inartit  (detn  die  rielberofroen  Talkguteine  der 
(legnod  äiiuiTslent  nein  sollen)  und  endlich  achwarser  und  ebokotaden* 
brauner  Kalk.  In  den  Qnarsiten  gutubt  Hauthal  Fomile  (die  er  abbildet) 
gefunden  aa  haben,  ähnlich  dem  Palaeophrcua  BeTsrleTenaia  Billings,  woraus 
er  d*n  Srhlofa  lieht,  dafa  man  es  niit  kambriaehen  Schichten  tu 


L,  anaoUbaecA. 
Apttaa  dorudaa.  (Analvv 
1807,  T.V,  S.  303— 3ti7.) 
la  Sierra  de  la  Tittta. 


thun  habe. 

574»-  Affttlrre,  Faltiardu:  La  Gruta  de 

dcl  Mttseo  Nacional  de  Ituenos  Aires. 
574>-  :  Notaa  geol^giras  sobre 

(Kl^ndas.  S.  333—347,  I  Tafel.) 

Bei  aeinen  Stretfafigen  durch  di*  Sierra  de  la  TVnta  aadlleh  Tandil, 
im  aUdlicben  Teil  der  Prolin»  Bnenos  Airu,  bette  Verf.  Gelegenheit,  eine 

ist,  um  nicht  agreuir  au  eracheinen,  unterdruckt  bebe.  DI«  Gründe, 
welche  A.  darin  a.  B.  gegan  du  Existieren  einer  frühem  hochentwickelten 
Kiaseit  in  Sfidamerika  reep.  PaUgonian  anKthrt,  ateben  für  mich  auf  an 
lockerm  Boden,  dafa  Ich  es  andern  Fwhgenoaaen  Sberlaaseo  mute,  darüber 
aich  eaatuepreehen.  Br. 

')  Vom  geologischen  Standpunkt  aua  (natürlich  der  damaligen  Kennt- 
nis dee  Landes  entsprechend)  aal  hier  rerwleeen  auf  St  elaner  in  Kappe 
Argent.  Itepabl.  1876,  sowie  Beiträgt  aur  Geol.  und  Palinntol.  dor  Argent. 
Kepabl.  1,  S.  61—  8».  »wie  auf  du  Kef.  kurs»  Ausführungen  in  «einen 
.Bergwerkarerhältniwe  der  Argent.  Kepubl.-  in  der  Zeilscbr.  für  Berg  , 
XL!,  8.  30IT.  Br. 
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kl«»  limtte  iuihu  U  Cur»»  oder  U  Ctiera  obscom  tu  besuchen;  bin 
erfuhr  er  inn  einer  Hohl»  mit  „goldenem  Warner-,  welch»  «5  km  ettd- 
westlich  tod  Tandil  und  SO  km  südi^tlieh  tun  Vete  liefen  sollte;  dieae 
Orntte  hesehlnf«  er  gpmueT  au  urtersufhen. 

Wahrend  La  Cuera  in  ihrem  mittlem,  grnfiiten  Toil  ein»  IJing«  mn 
.10  m,  eine  llrute  eon  10  m  und  eine  Hohe  toii  6  m  bei  nnmi  .cylini'heeh 
gewnlbten"  First  he«fi,  «eigt  die  Höhle  de  Am»«  dnradna  ein  wesentlich 
»ain*  Aue-eben.  Irie  grnfate  Hohe  <4-li  m)  erreicht  die  Il.ihle  am  Kin- 
eanft:  der  Hoden  erstreckt  sich  dann  boriaontal  ine  Innere,  wahrend  der 
Pirat  sieb  langsam  bi«  tum  End«  der  lliihle  ecnkt.  Hin  Lange  de*  Raumes 
betrügt  3« — 40  m.  Bei  dem  «rohen  Mundloch  der  Hohl»  ist  da?  hintere 
Knde  derselben  aulfallend  heller  beleuchtet  •!•  die  «ertlichen  Winde,  so 
d»f«  man  anfange  den  Kindruck  bekommt,  als  komme  da*  Lieht  Ton  oben. 
Ilie  Decke  erscbiwmiert  in  rötlichem  oder  goldigem  Schein.  Daa  herab* 
rieselnde  Waseer  bat  einen  rnelallierben,  goMigen,  etwaa  rötlichen  Qlani. 
reraleichbar  mit  einnr  spiegelnden  Waiserobeiflüehe,  anf  der  ein»  dünne 
Schicht  Tbeer  oder  Ol  «chwimmt.  Dan  Wn.?»er  iat  weirh  und  .trinkbar*. 
nbDe  Ocschmick  oder  Oerurb.  Die  Farbe  hat  wohl  ihren  Grund  in  dem 
Vorhandensein  tob  Algen  au?  der  Ordnung  der  Cianofieeen ,  der  Familie 
der  Noetocaceen.  L'nter  dem  Mikroskop  waren  in  der  Auflösung  begriffene 
Algenacllen  aichtbar.  Auch  andcrwkrt«  rufen  solche  Algen,  die  mit  Bäk* 
terten  utbe  rerwandt  aind,  anlebe  oder  khnliche  .Oberflaeheufarben"  herror, 

Aguirre  gibt  in  der  aweiten  Xotla  eine  kurae  Schilderung  aeluer  ireo- 
logiarhen  Beobachtungen  in  der  Sierra  de  la  Tinte.  K«  wird  ajerM  «in 
Sandateinhnrieont  der  HöbentUge  de?  Mar  del  Mat»  beeehrieben,  dann  eine« 
Schiefern  Krwäbnung  iretbao,  welcher  Termutlieh  mit  dem  Haunodeteln 
wechaellagert ,  dann  findet  «ich  in  der  Sierra  llaya  und  in  der  Sierra  de 
la  Tinta  ein  D»Ii>mit,  welcher  dem  Sandstein  ditkordaot  auflagert;  8iemi- 
radiki  hat  daa  deTouisehe  Alter  die»e  Doloenila  durch  Posstlfunde  nach- 
gerrieaon,  we»  der  Autor  oegereebtfertigterwei«"  bestreitet,  Die  Kalke, 
welche  die  Hohen  der  Sierra  de  la  Tinta  eielerorte  aof  bauen .  aind  aber 
wohl  jüngere  Bildungen.  Itosüglicb  Her  IMomite  denkt  der  Verf.  an  ähn- 
liche RirThilduncen,  wie  «ie  v.  Richtlinien  und  t.  Mojeieorice  für  die  iräd- 
tiroler  Kalkberge  in  Anspruch  nimrrt.  Es  sollen  reine  Korallenriffe  «eis, 
in  deren  Dolomit  allerdinga  keine  Fossilien  erhajten  aind  ,  auf  denen  »ich 
aber,  ala  die  »ngen.  Cbergafaachirhten  Mojsienn«,  Fossilien  noch  erhalten 
teilten. 

Wie  weil  die»e  Deutung  auf  die  Sierra  de  la  Tinta  aulrirTt,  let  aueJt 
an«  de«  mitgeteilten  Profilen  aehwer  «n  «hon.  Kin  Vergleich  dürft«  «her 
mit  den  in  den  europäischen  Mittelgebirgen  im  Mittelderan  entkommenden 
Korallenerhiehten  nml  -klipnen  xutrerTen.  Ih«  mächtigen  Dolomitatöcke 
Siidtirol*  bcsitxcn  denn  iloch  gan»  andre  Dimensionen,  welche  eben  eine 
wesentliche  Schwierigkeit  ihrer  Erklärung  bilden.  Erwibnt  sei  auch,  dab 
für  eine  crolee  Zahl  der  südtirolnr  Kaßbergs  rom  Typua  dea  Hehlern  heut- 
autage  der  Aufbau  an«  Kelkalgoo  (Dsetytoporen  ond  Oyrnporellen)  und  nicht 
aua  Korallen  aichergeeteUt  ist,  wodurch  eine  fundamental  andre  Vontelluns 
Ineofern  beaUht,  ala  entere  planktoniacbe.  Mater»  aber  ««wie  Organ,.»«, 
«nd.  A.  Tomqui*. 

575.  Talcntin,  Juan:  Coraiinicacionp"  gooMoirji»  y  minoras  de 
las  provinciaa  tle  Salta  v  .Jujuy.  (An.  Muspo  Xac.  de  Bucmoa 
Aires,  im.,  T.  V,  S.  •&  32,  1  Tafel.) 

I.  Sobre  doa  «rimentoe  de  fiiaile»  paleoaoico»  ricien  deeeublertoa 
cn  Ojn  de  Agaa.  UepartamenV)  de  llumahaaca.  l'rorjneia  de  Jujuy,  y 
en  Iruja.  l'rorineia  de  Salta. 

Üieee  letale  Notia  de»  en  traurig  rrrungläckten  Verfanaera  berichtet 
ülier  ein  nrnea  Vorkommen  einer  I'riruordial-Faona,  welche«  der  Ingenieur 
Herr  Jarknwxki  bei  Ojo  de  Agua  am  Fu(«  der  Ahra  de  la  Curladera  an 
der  botitianiacben  Orenu  entdeckt  hat.  Im  llegrn.ati  aa  den  biüier  au? 
Argentinien  bereite  bekannten,  gelblichen  und  bränuliehen.  glimmeruran 
Sandeteinen  ion  kambrieebem  Alter  bandelt  ea  «ich  hier  am  ein  Kalk- 
gestetn  mit  abweicliender  Fauna;  letalere  wird  demniiehat  Ton  Herru  Prof. 
Kayer  in  Marburg  bearbeitet  werden. 

II.  Nolicia«  aobre  la  Mina  Cbacaboro  <l>en.  da  Iruya),  t  un  mi- 
neral  de  Cfbre  de  la  nitmt. 

Verf.  gibt  eine  Ncliüdernng  der  XebO  ta  hochgelegenen  Kupfermine 
l'baraburo  in  der  l'rorina  de  Salt».  Di«  ausführliche  Sehilderang  und  der 
mitgeteilt«  Grondrifa  der  Grube  bieten  kein  allgemeinere»  Inter««»».  Uaa 
Kupferer«  let  reich;  ..  enthalt  71—7«  IW.  reinen  Kupfer». 

A-  T\}f  lufixtMl . 

570.  Bodenbendcr,  «Juillenno:  Kl  auclo  y  Üb  vortientes  de  la 
oindail  de  Mondoxa  y  sus  alrcdi-doroB.    (Hol.  Acad.  nai'.  Sri. 
(V.rdoha  l«»7.  T.  XV,  S.  425-4«;.  mit  Karte  und  Profilufel.) 
Verf.  entwirft  ein  lehrreieJ.ee  Bild  der  wichtigen  und  bekennten,  argeo- 


Ueleg*nheit  ATv»Utmbu^nnW»Ltf»MlUimt  der  Stadt,  ihrer  uJ 
gebung  und  der  benachbarten  Fla»«  und  Sturabech«  kenne«  eejernt.  Dir 
Schilderung  anü  eine  allgemeinTeratandlicbe  aein,  ide  entltäJt  aber  trotajen 
eine  grofae  Anrabl  von  neue»,  wieaeoarheftliehen  traten  und  Angab«n. 

Von  Atacama  bla  für  Magatlanea-Strafae  weebeetn  In  dem  LandeUtcb. 
in  welchem  die  Kordilleren  in  die  argentinische  Bhene  abfallen,  in  r'- 
wiatermafaeD  regelrnälaigen  Interrallen,  reiche,  fruchtbare  und  beeölkrrt» 
•Jebiete  mit  trockenen,  wfieten  und  wamerloaen  ab.  E.n  wahrhafter  Seil- 
ragd  in  dem  Kranx  der  argentiniacben  Städte  iet  Mendora  mit  «einer 
grünenden  1'mgebung,  »einen  auagedehnte«  Weinkoltorrn  und  «einen  auje- 
»titiecheo  Pappelalleen.  Oünitige  BewaaaeTUngaTerhiltnlaM  und  kliaaitierb' 
Bedioenngen  haben  dieaea  Wunder  rolthrarbt. 

l>ie  Stadt  liegt  auf  einer  dreieck neu  Tbalcaebe,  umgeben  Ton  JJtKlii 
hohen  Bergen,  in  einer  Meereihöbe  Ton  7SI  m.  Der  Mendoaa-Slrom  drafl 
durch  die  Schlucht  Bnca  del  Rio  aua  dem  Uibirge  herror;  nach  N  ranr*. 
•ich  der  Hubartige  Kanal  Zanjoo  ab.  überall  aind  Spuren  einetmaiinr 
Verajlrtacherung  bemerkbar,  ßie  Aufschüttung  der  utigrentende«  arrep- 
tinischen  Kbene  bi«  zur  Sierra  de  Corloba  haben  wesentlich  die  Gtebcfcer 
der  Eiorit  l>eaorut,  auch  die  Umgebang  nn  Mendoca  and  da«  rechtwiek' 
lige  l'halstück  aind  während  der  Kiaarit  im  wesnUieben  auageataltet  wnrsVa 
l>a»  normale  ilirdenprofll  ergab :  S  m  thonige .  aandige  Krde,  oben  Hanm- 
boden;  3  m  oder  mehr  Kiea»;  bla  über  "0  m  tief  grobe,  fette  oder  aael 
aandige  (JerWte.  KigentSmlieh  i«t,  daf«  an  mehreren  Funkten  der  Stadt 
da»  Aufsteigen  unterirdischer,  brennbarer  Oaa«  beob*eht»t  wurde.  Verl. 
will  diese  auf  daa  Vorhandensein  der  rbitlsehen  Pflantenechichtes  im  l'nu». 
gmnd  dea  Hoden«  lurllckführen ;  in  der  Vorkordiltere  führen  dinre  Schica- 
ten  auch  sogar  Atob&lt  und  Petroleum.  Denkt  man  aber  aa  das  Vor- 
handensein ran  wamsen  Quellen  in  der  l^mgehnng  der  Stadt  und  an  du 
grosse  Erdbeben  im  Jahre  1861,  an  dürft«  ««  doch  «weifeihaft  «ein,  «* 
nicht  Tolkaniache  Vorginge  mit  dieaen  Eihalalineien  in  Verbind«»«  rtebea. 
Am  to.  Mir.  lSfll  wurde  die  gan»  Stadt  aeratört  und  Tarnende  we 
Menaehen  «ertchuttet-  Ratte  Baeard ,  welcher  »afllligerweiae  Angenteap 
der  echrerklichen  Katastrophe  war,  an  ein  Kinatartbeben  anleiirdisraer. 
auagelangter  Uip»hbhlen  gedacht,  so  glaubt  der  Verf.,  dnf«  daa  Beben  durrt 
das  Ausstofsen  mächtiger,  unterirdiach  angehkuftcr  Oumaasen  aua  dea  V*- 

!phaltuhichten  berrorgerufen  »ei.  Auch  die  letatere  Erklirang  aebfint  dm. 
Ref.  aber  in  hohem  Drau«  onwahracbeinlicb ;  «in  Tulkaniache»  Beben  Khe-l 
ihm  lar  dieae  Gebiete  die  natürlichste  Erklirang. 

Di«  mit  »pirlicher  Vegetation  bedeckten  Abhinge  der  VorkordiDerea- 
Berse  aind  meist  «teioig,  n  ihren  Fifaco  breiten  eich  mächtig»,  ungeschickter» 
Illoclunhlafungen  aua,  dieae,  welche  etwa  10  km  ina  Land  hinein  und  &»»•> 
Ton  N  nach  8  reichen,  Bind  Morlinen  und  »war.  weil  auch  gerundete  Frar- 
mente  Torkomrnen,  wobl  Orsndmorlnen  (nicht  Stirnmorlnen  ?  R»f.>.  Diae 

nnr  bio  und  da  durch  Einlagerung  Ton  Sauden  erne  Schichtung  anniwmt 
und  nach  den  rorhandeaen  Aufschlüssen  au  arteilen,  etwa  Sa  mirkts 
aein  dürfte.  An  einigen  Punkten  lagert  unter  dem  Löfs  noch  geerhicbteler 
rulkaniacher  Sand. 

Au»  der  Zueamroensetaune  der  janetertiareD  Sande,  in  desaa  Andeaite. 
Trachyt«  und  Porphyrite,  aowie  kretaeeiaeh«  Kalk»  Torhandea  aind,  wah- 
rend eiluriKbe  Sandateine  und  I'erm - Karboiunsteine  fehlen,  folgert  der 
i  Verf.  —  wohl  noch  nicht  mit  hinUnglicher  B«wei«kraft  — ,  data  in  «>' 
\  jungterliarnn  Zeit  die  »ich  ans  Silnr-  und  Perm.Karbon»;eatelnen  aufbaacad« 
Vorkordillen  noch  nicht  bestand»»  habe,  «andern  daf«  ei»  erat  aar  Dilirai- 
«eit  emporgefaltet  worden  eei.  Die  Natur  der  jrjogtertilren  Abtagernagei 
ist  ohenfalla  ein«  glaaiale,  and  ea  ward«  daran«  folgen ,  daf»  awei  greere 
Kiaaelteo  eingetreten  eeien,  awisrhen  welch«  die  Kntatehung  der  Vorkor- 
diltere lallen  würde  —  die  letgt»  dilurtale  Bi-aeit  bitte  dann  daa  deBni 
tlre  Bild  der  Oeeend  herTorgehraeht  und  nach  dem  Hüekxug  der  Cletarhet 
hat  achliei>l.ch  der  Wind  in  der  aoeb  eoiretatiOTtarnjen  Oaowwd  die  eta- 


cialen  Sande  aerkleinert  und  aa  Löfadeeken 


577»-  AmeKhtno,  FL:  NoUs  »obre  CucalioDe»  de  (ieolotri»  y 
Paleontolofcia  Argctitinas.  (Bol.  Inst  Geofrraiico  Argentin* 
18»;,  Bd.  XVU,  S.  67—10«.) 

5771'-  Mereemt,  iVlc. :  Kssrvi  de  elMsitie-ation  dea  terrain»  «edi- 
montalres  du  versaut  oriental  de  la  Patagonie  nastrale.  (Analef 
del  Museo  Nacional  de  Baeun»  j\ire*.  1836,  T  V,  S.  105-130.) 
Beide  Arbeiten  beachüftigen  sich  mit  der  Schichten  lobte  der  in  Süd- 

l'atagnnien  eerbreiUten  Kreide-  and  Tertiaifornaation,  deren  wichtig»  Wirbel- 

tteilaunea  aua  den  gri,r«en  MonogTaphien  Burmeiaiera,  C.  Amefbin«  an» 

Lydekkera  bekannt  aind. 
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Die  Sedimente,  wtlebe  daa  grofatao  Teil  —  Tora  Gebirge  bw  mm 
AtUntaseuen  Oasen  —  der  Goberaaetna  da  Kaata-Orut  eianehnen,  aeigen, 
defc  hier  in  der  Kreide-,  Tertier-  und  Üilu«iaU«it  di«  mannigfachsten  Ver- 
lndH»(n  eingetreten  tind.    Marine,  terrestrische  o.ler  tlmbtlle  Ablage- 


X.  Die  ülteetea  fossilfubrenden  Schichten  sind  rat«  Sandsteine  mit 
•n  Hölseni  »od  der  Dinneauriar- Fauna  «ad  andsrn  kleinvrn  K«p- 
lilwn.  In  Uimb  findet  sieh  der  gewaltige  Titaacaauras  austrat»  Lyd. 
(dessen  gnnerisebe  Uestinmaag  der  Autor  ab«r  answcifelt)  und  der  kolot- 
eale  Argyroaiuiua  aaparbaa  Lyd.  (daaaaa  eintüte«  bekannte«  Skelett  durch 
die  uugeeehlckten  Ausgrabungen  aiaer  na  La  PUte-Mueeun  fräbar  dorthin 
gesandten  Kipedilion ,  welch«  nur  eiao  VordereatttniUt  mitnahm,  terslirt 
wurde).  Ee  unterliegt  keinem  Zweifel,  <U(>  dieae  Keptllfauna  der  obern 
Kreide  fornatioa  angehört. 

S.  Ke  folgen  die  terrestrischen  und  Sttbweaaer-Ablageningen  der  Pyro- 
theriun -Schiebten,  welche  vielleicht  mit  den  Dinosaurier- Schichten  mm 
Teil  nacb  Wechsel  Isgero.  Diese  enthalten  die  eigentümlich«  Stugetietfiuina, 
ior  allen  phiuitiTe  Huftiere:  b*ni*rkeaawert  siud  aber  auch  die  webl 
charaktaiisbrlen  Aden  in  dieeer  Diarien  Saugetierfauns,  Wegen  dei  engen 
SrhiehtnierbaDde  mit  den  Dinosaurier- Schichten  roebnet  Ameghinu  diese 
Ablagerungen  noch  aar  obern  K  reideforraation. 

4.  In  einiger  Kntfernung  Ton  der  Knete,  aber  nicht  weit  in  Innern 
de«  Lande« ,  werden  di«  Pyrotberium- Schiebten  tob  der  narinen  patago- 
nieeben  Formation  bedeckt.  Dadurch  wird  ein  erbebilebea  Vordringen  dee 
Oseana  nach  W  anirriritit-  Die  nnUrn  Schichten  gebaren  der  Kraid«  an 
(Uuitiqaina-Sehiehlen  Steionsnns) ,  wahrend  di«  obern  Schiebten  bereits 
lüiu  Koean  an  rechnen  «Ind. 

5.  l)i«  folgende  Santa  Crat- Formation ,  welche  an  d«r  Beeie  an«  tar- 
rntnMheu,  ihrer  Hauptaaefae  auch  aber  lue  Subwaae&r-Ablagerungen  be- 
shaht,  legert  an  dar  Küst«  auf  der  pstegonisebea  Formation,  weiter  im 
Und«  aber  auf  altem  Ablagerongen.  Sie  enthalt  grofte  Slugetiere.  Trott 
dea  tob  vielen  Bellen  erhobenen  Anepruehe  tritt  Anegbino  wiederum  für 
dae  socte«  Alter  dieaer  Schichten  ein. 

6.  Bs  folgsn  rasVrbtig«  Baaaildecken  uod  verbreitete,  ntehtig«  Geröll- 
lager,  welche  narinen  Ursprungs  aind,  die  aogen.  Gerüllfornation.  Ane- 
gbino glaubt  an  das  niocine  Alter  dieeer  Schiebten;  aie  beweisen,  dafa  im 
jüngere  Tertiär  dai  Meer  noch  einmal  bit  an  den  Pub  der  KordiUerci: 
eich  auegedebnt  bat,  denn  überall  ia  der  Geiöllfennation  finden  eich  oerine 
Poaailiev ,  basoedera  Austern,  Die  grofssa  patagonisehsn  Weertbiiler,  in 
Jenen  aieb  die  Ablagerungen  dieaer  Formation  nirgend«  finden,  milaeon 
.lemnaeh  jüngerer  KatsUbaag  «ein  ala  daa  letal«  Cbortluten  dae  «r«ra» 
über  du  betliehe  Patagoann  (r). 

7.  Za  »berat  lagert  die  Pampa- Potmation,  welche  grnfsleutail«  aoa 
marinen  Sediaeatan  beeteht  und  eine  gense  Reibe  ton  Säugstitrlaune« 
übereinander  enthill.  Bei  Anegbino  steht  e»  in  üegensats  au  Stelnniana 
uuil  andern  feet,  dab  ia  der  Pampa- Formation  keine  Spur  einer  Kisasit 
euthaltan  iat;  kein«  l'flentenert,  kein  Siogeticr,  noch  irgend  ein  Mollaak 
labt  auf  ein  Kim«  scbllebeu,  welche«  kalter  wir«  ala  daa  healige.  Spuren 
dar  Bisse»  in  Korn  alter  Marinen,  gekrittler  oad  geeehlitlener  Ueecbieb«, 
etrstisebsr  Blocks  4te.  aind  aaf  die  moderne,  auf  die  Pampa- Formation 
folgende  Zeit  beeebrtnkt  und  linden  eieh  dann  auch  nur  in  der  Nahe  der 
Kordilbtre,  wodurch  nur  aageaeigt  wird,  dau  die  ÜebirgagleUcber  eine 

Ai.iadeljLuug  besaioea,  als  et  btuttutage  der  Fall  ist. 
Vrrctrat  will  daa  Kretde-  und  TertiarproAl  etwas  anders  deuten;  er 
T..bcl|«  auf: 


1.  fnoeeramen-Kalk. 

Kreide. 
Laraniie. 
Eooün. 
Mtodin. 
l'tloclüi. 

S.  Konglonerate  und  Lignlte. 

Systeme 

1.  1'yrolberiun.Sthichten. 

2.  Schichten  mit  O.tret  ptUgonica. 

SyMene 
eantacrutien. 

1.  Schicht»  nit  Ottrea  Itourgeoiti- 

2.  .         .    Ottrea  Fermriai. 

Statine 

tchutlrbe. 

1.  Schichten  nit  Oatm  Torrati. 

•1.        .         .    Oatre«  Kemondi  (Ugnite 

mit  Slugetier  Fauna). 
3.  Kieae  nnd  UaMltdeckeo. 

Syttene 
pletaUMSiM. 

l'leialocän. 

Vor  allen  will  Morci'ret  also  in  den  l*ronl  die  nordanerikaniacbe 
Ijniraw Stufe  wiedererkennen,  dann  aprieht  er  der  .UeriUl-Formmtion"  sun 
Teil  eia  pliocüoM  Aller  sn. 

In  der  Mercentaehen  Arbeit  tind  «ufterden  drei  aebr  iottruktiire  l'ro- 
lile  dureb  die  gntranititebe ,  utate^onuebe 
teilt,  welche  der  Autor  genau  Tetmeesen  bat  und 
tigkeit  der  Uorlaoate  Aafacbtuft  geben.  a  Ttrnqutl. 

57H.  M*re«rat,  Ale:  Coupo»  göoloßiquos  du  la  Patagonio  anstralo. 

(An.  Masco  Xac.  Bueuo«  Airc«.  T.  V,  S.  30«   3iy,  mit  Karte 

und  9  rroiilufeln.) 

Iii»  eorliegende  Arbeit  in  eine  Brginssng  dar  Torherbeaproehenoa ; 
aie  gibt  uot  wertTolle  Aufacblüaee  über  die  lageruog  der  paUgoaiaehen 
Kreide-  und  Tertilrformation  tob  Kulte  der  Kordtliere  bia  i 
Üteen;  leli  kann  mich  auch  bei  die» 
der  eraten  Arbeit  betirben. 

Xeneidinge  iat  ton  den  luttitüt  grogrtpbique  Argentüiia  eine  Karte 
dea  tödlichen  Teile  «on  Santa  Crut  eon  C.  Siewert  pubtUiert  norden, 
welche  die  ante  di«aee  Gebiete  itt,  welche  auf  regulären  trigonometrischen 
Mästungen  basiert  ist.  Uieee  Karte  liegt  der  Merrcrattcben  Arbeit  tu 
gründe.  Auf  Grund  der  liobenangaben  dieser  Karte  aiod  die  1'robL«  von 
Merrcrst  ges«icho«t  und  die  Schichten  eingetragen  worden. 

Die  Topographie  i'atagunient  beaittt  einen  sehr  eigenartigen  Charakter, 
welcher  im  Thal  des  &tnteCnis-  Flusses  eagar  eou  K^oltaxliger  Schönheit 
itt.  Das  eigentliche  Lau dscbafteelement  tind  die  tafeltrtigen  Mncbtlichen 
(metetai)  »oo  wcchaelnder  Aoedcbnung,  nelehs  sich  nach  allen  Stilen  an- 
einanderreihen und  oft  atufcofortnig  aufeinanderfolgen.  Kral  im  Innern, 
westlich  der  Baaaltkette  daa  Cap  de  las  Virgsnes,  wo  ein  feuchteres  Klina 
herrscht  und  reichliche  Kegenmeogeu  die  Zergliederung  dee  Gesteins  be- 
t  wirken,  lodert  eich  dieser  Landacbafttcharakter.  Uie  Mecetas  sind  angeben 
von  catladonee  von  wechselnder  Tiefe  und  verschiedener  Lang«  und  Uicb- 
tnng;  im  Grunde  dieaer  canedones  Uiefsen  meist  Flülscben.  Bisweilen  sind 
die  Meectat  ia  gante  Gruppen  von  hohen  (bia  lXDm  hoben)  Krdpyrtniden 
aufgelöst. 

Das  gans«  Gebiet  ist  Ton  tablreleben  Verirerfungen  durchsetat,  an 
welchen  die  Schiebten  aber  naitt  nur  wenige  Meter  sbgeeuoken  tind;  nur 
an  Munt  d'obaerrstion  an  der  AtUntiicbeu  Küsle  und  in  der  Xkhe  von 
l*unta  A renal  liegen  ttütkere  Ditlnkationen  rar.  Am  Certo  de]  Paso  im 
W  wurde  aber  aogar  eine  energische,  niebrfach«  Faltung  wabrgenonnen, 
an  welcher  die  Schichten  der  iMUguniachen ,  Santa  Crut-  und  Tebuelobe- 
Scbicbten  beteiligt  sind.  Das  Alter  de»  Störungen  dürfte  phiueau  oder 
jüoger  eein.  Im  übrigen  iat  das  aUgenuine  Binfslleo  der  Schichten  nach 
0  gerichtet,  in  der  Nabe  dee  Allantiacheu  Oaetm  gehen  die  Schiebten 
aber  in  fast  horitontsto  Lagerung  über.  Hie  und  da  ist  aneh  südliches 
Umfallen  tu  erkennen. 

Kroaten  and  Denudation  haben  snfeerdem  su  alten  Zelten  auch  In 
TsrtiAr  bereits  «ine  grofie  Kode  gum'elt.  Die  beigegebeneo  l'rnüle  geben 
eins  gute  Vortbellung  von  der  Lagerung  der  Schiebten  in  Fatagonien. 

Ä.  TVmiaiittil. 

079.  Hutcher,  J.  Un  the  (icology  ot'  Soutliern  Patogonia. 
(Amor.  Joutil  Sc,  Nov.  IhUi,  IV.  Her.,  IM.  IV,  S.  327-305.) 
Utteber  bereist«  Tom  1.  Mai  1BD6  bis  6.  Juni  ltl»J  ändpslagunien 
awiacben  flero  Kio  Üillegoa  und  dem  Kio  Chico;  ein«  Teitkarte  dee  Ge- 
biets in  1  :  7  Mill.  gibt  dis  bauptaichliebrn  FandaUttaa  ton  Fotulteo  an. 
Au  Mayer  Kieer  (der  westlich  det  Mt.  Bclgnmo  nach  tHule  llief.l)  stebsn 
wabracheinlicb  jurasaiache  und  kretaeeieebe  Schichten,  Schiefer  und  Sand- 
stain« an ,  an  Kio  4'balia  uad  Wo  t.liieo  solche  der  obern  Kmde ,  die 
sogen.  Gnaranitica-  und  Fyrotberium  ■  Schiebten ;  die  grölet*  Ausdehnung 
ninmt  aber  das  Tertiir  ein,  naulicb  aus  dem  Eocin  di«  Patagonian-ScbichUn 
lange  der  Ottkürie  eon  New  Kay  bis  Hao  ( ny,  helle  Sandtteine  und  Thoaa, 
Toni  MiucSo  die  ,Supra-Fatsgooian  Bede",  Sandsteine  uad  Tbooe  nit  einer 
von  dem  Kutan  recht  abweichenden  Meeresfauna,  die  auf  lang«  Trocken- 
legung lUtagoeien*  wühlend  des  Oligoeän  «blieben  Übt.  Alle  diese 
Schichten  und  gegen  W  atark  aufgerichtet  und  an  «e  lagern  eich  fast 
horitnntat  an  die  Ssnta  Crus- Schichten ,  die  Hatcber  im  Gegenaati  au 
Aiueghino  Ton  dem  Supra-Pategoaiau  abtrennt  uad  als  über  der  erodierten 
ObertUche  dee  letstarn  abgelagerte  Süfswaseer-  und  Seebildungen  bolrech* 
tet.  Cbcr  diesen  lagern  eher  am  Kap  Fairweatber  aberinaU  marine  Schieb- 
ten, die  ins  1'üocAu  gestellt  werden,  aber  wshrschcinlich  erat  gebildet 
wurden  nacb  einer  längern  Periode  des  Truckenlicgena  dea  landrn,  wahrend 
der  die  bauptaichiichtUn  WsaterUinfe  »gelegt  wurden.  Nscb  seitweiliger 
Überflutung  der  Küsten  um  Kap  Fairweatber  bildete  sich  dann  die  leut» 
Troekenperiode  heraus  nit  ihrer  Geröllformstion  und  taUreichea  ab  Bals- 
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noch  jetat  häufige«,  meist  io  Bodensenken  liegenden  kleinen  Salsa»««  «nd. 
bei  der  Bildung  der  grufseu  Geiöliformation  wirkt«  jedoch  auch  das  KU 
wesentlich  mit.  Die  schon  ton  Darwin  beobachtete  häufig»  DurcluetaUBg 
der  cedimeBtüreB  Schichten  mit  Baseltdsckco  fahrt  Hstcber  »u(  Tulkssiiiehe 
Ergüsse  suriick ,  die  «or ,  während  und  Dub  d«r  KoUtchuog  der  Seuta 
Crus- Schichten  andauerten;  eine  Beih«  wohlerhalteoer  LsTsslriiroe  and 
Krater  beweisen  späte*  Krloscbeo  dieser  Tbiligkeit.  Meial  überwiegt  ir> 
den  untern  Teileu  Snuleobssu.il,  m  den  obein  Asch«  und  Schlacken,  wie 
auch  bei  der  3Mn  hohen  Sierra  VenUsa.  «Wer*. 

Staaten  der  Westküste. 
:>KO.  FonkÜD  (V),  Juan,  a.  J.  J.  Curnpasu:  Tlaiiu  de  lu  Hogiou 
aalitrera  desde  Arie*  a  Tocupilla.    Delegation  fiscal  de  »a- 
HtreraB.    I  :  iSJOOOO.    Iquiquc,  November  !«H5. 

Dicae  Kart«  umfahrt  du  Gablet  switelie«  IB."  iL'  und  23f.**  30.'  S.  Dr. 
and  «wischen  der  p*riri«chen  Külte  und  dem  OK."*.  L.  t.  ür.  Hauptzweck 
der  Karte  ist,  Laff«  und  Ausdehnung  der  Salpeterlugor  m  «eigen  und  en«u- 
Reben,  welche  Lager  noch  in  BesiU  dae  Pukus  sind  und  weiche  bereits 
Tun  Privaten  ausgebeutet  werden.  Die  Karte  iat  geteiehnet,  nachdem  man 
jahrelang  «ergeben*  an  andern  Stellen  de«  Oebieta  nach  Selpetcrlegern  »*■ 
euebt  hal.  Alle  Lager  tun  Salpeter  und  Guano,  die  etwa  noch  auf  chile- 
nischem Gebiet  entdeckt  werden,  gehören  Übrigem  dem  Pukus. 

Die  Sslpeterlager  beginnt«  etwa  unter  19*30'  8.  Hr.  und  sieben  sieh 
als  ununterbrochener  «rhnsater  Streifen  («»lachen  69"  30' und  70"  W.  1.  ) 
am  ltande  der  Knrdiller«  reap.  der  Wüste  ron  Temarugal  hie  «u  So"  30 '  S.  Hr. 
Dana  folgen  die  g«tT«o«tliogci>d»n  Salpeterfelder  dea  «iidtiehen  Tsrsptra, 
die  sich  durch  hohen  Gehalt  Ihre«  .callche-  aueieichneu  und  erst  seit 
etwa  fünf  Jahren  bearbeitet  werden.  Der  meist«  Salpeter  dieser  OGcinss 
(Lagunaa,  La  Uranja,  AlUuta  Are.)  wird  noch  immer  über  Iquii|ue  per  Bahn 
ausgeführt,  obgleich  eich  die  (verfallene)  Bahn  nach  Palilloe  ihrer  Brnen*. 
rung  and  Vollendung  nähert.  Diese  Lauer  reichen  etwa  bia  inm  21."  S.  Br. 
Jetort  folgt  eine  grolee  Lücke  und  linden  wir  Salpeter  gleichfalls  ia  reichen 
Lagern  Ton  Sl"iO'  hu  JS°  J0'  in  einem  fast  nicht  unterbrochenen  Streifen 
am  Waatufer  de«  Itio  Loa. 

Die  Karte  enthält  eine  Hill»  eoo  Angab««  Uber  Wege,  Qrensen, 
Minen  Ae.  und  ist  für  den  Geographen  von  hohem  Wert  als  beste,  riu- 
ireheadste  Darstellung  jener  interessanten  Wüst«nceg«nd.  Leider  ist  die 
llarstcllung  der  Turbandenea  Hohemlige  eine  sehr  mangelhafte.  Hohen- 
angaben  finden  sich  nur  bei  den  Kisenbahnslstionen  und  Wasserleitung««. 

II.  JUakowsky. 

581.  Lima,  Boleti»  do  la  öoeiedad  de  -  -  .  T.  VI.  Lima  1897. 

Dan  im  ersten  Quartal  1897  auaee^ebeo»  Heft  enthill  unter  andern 
Artikeln :  Das  Itinerar  der  Helsen  llaimondia  In  den  l'roTinien  Csüetr, 
Vauyo*  und  Huaruchiri.  asagefuhrt  im  J.  1861',  mit  ««Daser  Beschreibung 
der  einseinen  Hacienden,  ihm  Erträge,  der  Wege  Ae.  Der  nordamenka- 
mache  l'rofrssor  ('ourtenay  De  Kalb  macht  kurxe  Angaben  über  die  Sumns- 
Indianer  in  Nicaragua  und  fügt  ein  kleines  Vokabular  bei.  Di«  Suraus, 
die  im  nordöstlichen  Nicaragua  Leben  und  an  die  Mosnuitos  greosen,  aollen 
einen  heute  selten  reinen  Stamm  der  l'rliewohoer  darstelleo. 

Ober  die  Bestimmung  der  geographischen  Position  des  Belsen  Leucht- 
turms auf  der  kleinen  Insei  (Islote  de  Palominos)  im  H  der  grofatn  Inael 
84»  Lorenio  berichtet  eingehend  Dr.  Ked.  Villareal.  Kr  steht  unter 
Ii"  8'  Ä,e"  8.  Br.  und  77"  14'  44.5*  W.  L.  ».  Or.  —  Ks  folgt 
ein  leider  nur  «ehr  kurier  Artikel ,  der  das  Itinerar  swiaclien  Ayacuchn 
und  dam  Plufsbafes  von  Biruariea  am  Apurimne  angibt  und  kurs  be- 
sehreibt.  Diese  Kntfernung  von  27  Leguas  wird  in  3  Tagen  jurGckge- 
legt-  Von  da  gebraucht  man  7  Tage  (138  l^guas)  bia  sunt  Alt«  Ucayali. 
der  durch  den  Ziuaainienflul«  des  Tambo  und  ITrubamba  entsteht.  Bis 
hierher  gelangen  die  grofaen  SchirTe  Ton  Iquilo«.  Die  Ortscbaflea  im  Qe- 
birge  dea  Distrikte  »on  Tanbo  werden  oufgeslhlt.  Während  ce  ror  sieben 
Jahna  nur  400  Kolonisten  gab,  soll  die  Befölkeraug  heul«  auf  14  0OO 
gestiegen  sein.  Das  kultitierbare  lVrnüa  wird  auf  1  OiU  000  ha  geschätst- 
llsuptkultureo :  Kstfes,  Coc«,  Zuckerrohr.  Verf.,  Herr  Branlio  Zunigs, 
fordert  im  Interesse  jener  Gebiete  Verbeaeetuug  der  Pahrstrafaen  und  Ki- 
richtung  ron  Oarniaonen  in  den  Prosinaen  Im  Mar  und  lloanta,  um  grofaeT« 
Sicherheit  ftir  Person  und  Kigentum  su  schasTeu.         n.  i^ilaAeiiufey. 

5«Ü.  Mellton  Carvajal,  M.:  Koport  on  thr  Navigability  of  the 
»astem  rivera  of  Porti.  K1.-8',  II  öS.,  mit  1  Karto.  Lima, 
lVter  Lira,  KSK!. 

Der  Bericht  datiert  Tom  1.  Februsr  188«  and  ist  gerichtet  an  den 
Priundooten  dar  üeogr.  Oawellach.  in  Lima.  Iii«  wicihtigslen  Daten  des 
Berichts  sind  folgende:  Der  Amuonaa  ist  tob  seiner  Mündung  bis  Iquitoe 
jedem!!  befahrbar  und  tob  dort  »och  60  engU  Melles  weiUr  gen  W  hu 


sum  Zuaamm.nnufa  dM  Mar. So«  und  Ucayali  für  Schiff,  mit  Ti.fg»,  r» 
7  Puls  engl.  Der  Maranon  ut  «on  «einer  Mündung  bis  aar  Ortschaft 
Uorja  (4°28'aO'S.  Br.  und  T7*So'  40"  W.  L.  t.  Gr.)  46S  Meile«  res 
luuilos  für  Schilfe  mit  3  Pub  Tiefe  fahrbar.  Mittlere  Stroesgaschuwdig. 
keit:  S  Meilen  pro  Stunde.  Wlhrend  9  Monat«  das  Jahres  iSeptataWi 
bia  Mai  inkl.)  können  auch  Dumpfer  Ton  7  Fafs  Tiefe  diese  Htrscks  W- 
fshren.  —  Der  Huallaga  ist  tob  «einer  Mündung  in  da«  Manie«  197  Meilen 
weit  schlffb«  brs  aur  Ortachaft  Aehinaiuiea  (6"*8'  30"  S.  Br.  und  75  Ji' 
10  "  W.L-T.Or.)  für  Pahraaug«  mit  3  Puta  Tiefe.  Vom  September  bii 
Mai  inkl.  können  Dampfer  tob  7  Pufs  Tiefgang  e«  125  Meilen  auf  diesen 
Strom  fahren.  —  Der  l'cavali  kann  bia  aura  Ursprung  (Zusammenhalt  tot 
Uruhsmba  und  Tambo)  772  Meilen  weit  jederseit  dureb  liampfsr  soej  3  FaU 
Tiefgang  befahlen  werde«.  Bü  aur  Mündung  de«  Paehilea  iat  der  Stnw 
du  ganee  Jahr  für  Dampfer  mit  7  Pufs  Tiefgang  benntsbar.  Der  l'arkit« 
■st  bU  sum  Ursprang  (ZusamoienduCs  ron  Pichee  und  Paleasaj  191  Heiles 
weit  für  Dampfst  mit  g  Pub  Tiefe  am  baaalaea.  Der  Palrasu  iat  364  M"u" 
weit  fnr  Pahraeugs  Ton  3  Puls  liefe  befahrbar. 

Eine  gute  Kart«  der  peroanierhen  Zuflösse  des  Amaaoaae,  weleb«  dv 
Gebiet  tob  69"  W,  I*  bis  sur  Küste  daratelll,  dl«  Greese«  too  Peru  sbrr 
fslsch,  d.  b.  nach  den  heutigen  VViin^rhen  (also  im  0  bia  sum  Mtim 
Beui— Madidi)  darsttllt.  Ist  der  kleinen  Broschüre  beigegeban.  Leider  wir' 
nicht  gesagt,  wie  Verf.  die  Tiefe  der  genannten  Strome  und  PtQaae  auf  an  weite 
Strecken  und  tu  rerschiedeosr  J«hresi«it  ermittelt  hat.   h.  rVn*«nl) 

fiH'l.  .trmentia,  Nicolas  1'.  Kr.:  Limite»  de  Bolivia  con  cl  Peru 
por  la  parte  de  Caupulican.  8°,  17'i  u.  61  SS.  La  l'ax,  Oöi 
Nac.  lniuigr.,  181)7. 

Diese  Bruachllr«  «endet  sieb  liegen  die  pemanitcha  Prasse  und  bran- 
den gegen  Herrn  Claudio  Osambeu,  welche  seit  einigen  Jabrsn  das  tust 
SUomgehisi  de»  Beni  und  des  Madre  de  Dioe  mit  grober  UeHukett  fsi 
Peru  fordern.  Der  durch  Mine  Forschungsreisen  rühmlichst  bekannte  Patei 
I).  Nie.  Armsnlia  «reist  Herrn  Omaubela  in  den  «raten  Kapiteln  erdilagea« 
nach,  dafs  er  aua  l'nwi^senheit  oder  nur  falschem,  geeneingefshrlschea  IV 
triotismus  —  der  leider  in  Südamerika  bei  allen  Grenaatreitigkeiten  eine 
grofse  Holle  «pielt  —  offenkundige  TfasUechen  rerdreht.  Herr  0.  rübnt 
in  licberlreher  Wesse  seine  giofaartigafi  Kaldsesungnasaen  durch  Oetoru. 
die  hislier  kein  Peruaner,  aeibst  Ksyoioodi  nicht  betreten  haale.  Herr  A 
weist  ihm  nach,  dafs  er  eins  «ehr  betretene  Reiseroute  «inge*ehlagea  bal, 
die  schon  lausende  ron  lndiiidueo  ror  ihm  beaacht  haben.  Voa  dieeet 
Itoate  sei  Herr  0.  wsder  sur  rechten  noch  aar  liaken  aberewichen.  im- 
fbbtlicb  widerlegt  Herr  A.  die  Behauptung,  die  Boliriaaer  harten  das  Oe- 
biet  des  beni  suerst  ror  ea  SO  Jahn«  betrete«  und  früher  den  Maden 
(ür  den  Beui  gehalten.  Dia  Procura  Caupolican  (früher  Uutrito  de  Apslo- 
hamba)  eehorts  sum  Vise-Kouigrrieb  Buenos  Aires  nnd  kam  apiter  an  Bs- 
liria.  -  Dia  Verwirrung,  die  in  alten  Dokumenten  durch  das  Vortoouaas 
tob  iwci  mit  d«m  Namen  Beni  beaeiehnetca  Plnaaea  angeriebtet  «nid 
(Paro-Beni  —  Uruhamha;  Dia-Beni  =  Beni,  der  die  Distrikte  Tom  Mojoe  uns 
ApoLobamba  schied),  sucht  Kr.  Armentia  durah  eio^ehendc  Mrfrteruoges  is 
beseitigen.  Durch  Heal  l'edula  Tom  Sept.  177*  wurde  der  Distrikt  ins 
ApoUibamba  Ton  Peru  getrennt,  dem  Viae-König  in  Lima  jede  Kinmsickuoc 
in  di«  Mwuooen  diaws  Uebu-t.  antenstgt.  Als  Westgrenae  der  Miasmen 
ron  Apolobamba  wurde  der  Beni,  d.  b.  der  Crubambs,  denn  als  Beaobser 
der  Her  dieees  .Beni-  werden  angefahrt:  loa  Campus,  loa  Pirna,  dls  bl. 
I  hsut«  in  der  liegend  dea  Urubimba  wobuso.  U'je  erklärte  dar  Visekenic 
ron  Peiu:  Der  Madera  und  fast  all«  Zuflu«s«,  die  ihn  bilde«,  gehiireo  dir 
Krone  Portugal  (mit  den  anliegenden  OrteehafteB,  MlneB,  Kingeborcneo  ac). 

Später  haben  auch  nnr  Brwilie«  und  Itoiina  ihn  Ureuaea  in  jener 
Zone  festgestellt,  geordnet  Bis  1814  etkaBBtet)  die  Visekooige  loa  Peru 
sie  Grenen  Ton  Apolobamba  an:  .Die  Kordill«»  tob  Caranra  bu  M' 
Orense  too  Cusco;  und  gen  N  dea  Marafloo  and  die  Gran*«  dsr  Port«- 
tieaen."  Kin  Zugang  «um  alton  Gebiet  Ton  Apolobamba  wurde  aret  1894 
Ton  Piaearrald  entdeckt  und  swar  Tom  Camisea  über  den  Mishshua  ose 
Serjali  tum  obern  Madre  it«  DU*. 

Wer  diese  Bioicliilre  und  die  im  Anhang  befindlichen  Dokoastot' 

I(A — M)  liest,  kommt  su  der  Oberteugung ,  dafs  Hol  ins  mit  Hecht  du 
Grens«  gegen  Peru  beanspruchen  kann,  die  alle  uuare  guten  Karten  sesrea. 
«ad  dafs  Herr  Cl.  Osambela  die  scharfe  Abfertigung  rerdienl,  dl«  ibsi 
Herr  Arnnentia  su  teil  werden  Übt.  tf.  fVfcsso»iig. 

r*4.  Zarco,  Jost;  Cucntlou  tlc  liudttt«  ontro  Bollvia  y  »i  Hfru. 
I       (Soc.  ffonjfr.  do  La  Pag  -  BoliyiaO  9>,  11«  SS.  La  Paz,  Inpr. 
Boliv.,  1«97. 

Im  ersten  Teil  werden  die  Vertrage  toi»  1816,  1831.  1839,  1847  u.  I*. 
|      186J  u.  188&  im  Aussug  raltireteilt  und  kritisiert.   Verf.  sagt  zu  BegiaD,  dsu 
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Losung  noch  wo  keinen  Schritt  nähergekommen  Mi.  Bit  Ut  in  neueetet 
fort  lär  Bouria  eine  Lebeuefrage  geworden,  da  Peni  nmuhl,  Ilobeit*- 
recht«  im  aordbetlkben  Teil  Ton  Boliria  auetuubeo.  Hierin  ist  Prem« 
uod  Regierung  tou  Peru  durch  dl«  guten  kaeultate  angeregt  worden,  weleho 
uliI reiche  Bolivianer  in  d«n  lettteu  5  Jahren  durch  cü«  Aaebeutung  d«r 
rUutachukwaldef  in  Beul  und  »inen  Nebenflüssen  «rtielt  beben.  Bolirm 
beaneprueht  sie  üreaee  «ine  gerade  Linie  von  d«r  Quelle  de*  Jararr  bia 
aur  Mündong  de«  Ynarabary  (in  dm  Madte  de  Dio«)  nnd  dann  diesen 
Strom  bia  tor  Quelle.  Peru  hat  nun  kBralicb  Liadareieu  im  0  dieere 
Kluse*«  eergeben  und  verkauft,  wogegen  der  Gesandt«  Boliviaa  in  Lina 
energiech  proteetitrt  bat.  Seit  ea  gelangen  iet,  vom  L'amiaea  and  teinen 
ZufJutaeu  («u  0)  einen  Weg  mu-h  dein  Madre  de  Di»  »u  finden,  hofft 
die  peruanuebe  Preasa  den  Handel  de*  lleni-Oebiet*  Uber  Irmilot  leiten  tu 
können  und  macht  Anepeücfae  »ut  jeoea  Gebiet  (für  Peru)  geltend.  — 
Du  aehr  wichtige,  inhaltreieb*  Bach  i*t  loider  etwa*  achwerfitlig  ge- 
»ch  rieben  ud  wimmelt  von  *.  T.  schwer  erkennbaren  Druckfehlern-  Trotz, 
dem  ut  ea  jedem  au  empfehlen,  der  aich  über  die  politische  Geographie 
Ton  Südamerika  genau  informieren  will,  h.  Poiakotciky. 

.Vif».  BalliTian,  Man.  V.:  Apuntca  «obre  la  Intlustri»  de  la  Uoma 
F.laetica  cn  los  territor.  fiepend,  de  la  delegae.  nac.  en  el 
Noroestc  y  el  depart.  del  Beul.  K",  40  u.  Xlll  SS.  U  Pax, 
„Kl  Cowercio",  189(5. 

lHeee  vom  Minister  lär  l1Dterrieht  und  Kolonisation  der  Hepublik  Bo- 
liria  hcrauagegercM  Broecbüra  beateht  au>  Artikeln,  die  tuerat  im  .Kl 
Telegrato"  erachieuen  «raren.  In  der  Vorrede  wird  angekündigt ,  dal* 
1).  Adollo  BalliTian  mit  dar  Krbauung  eine*  Carretenwegee  bwlisJtigt  aet, 
der  die  StroniKhnellen  dee  Mamote  und  Malern  umgehen  aoll  und  der 
aehon  aum  Teil  fertig  int. 

Dar  eigentliche  Bericht  Uber  deu  Stand  der  lndiutrie  dea  (lummi 
Klastikum  ,'Kautechnk)  datiert  Tom  Juni  1894.  Ka  leben  Ton  der  Ksutachuk- 
(•winnung  etwa  WMX)  Peraoneo,  meiat  ana  dem  Departement  Santa  Cruz 
lammend.  Herr  B.  w unecht  fremde  Kiawunderer,  di*  daa  Klima  ertragen 
können,  nach  dieaem  Gebiet  au  lieben.  Di«  Staruiiiphanie  dea  lutxügliche» 
MiTianUKben  Kautschuk  iat  Slphoiiia  elaatin  Per*,  (heute,  i.  U.  in  Kngler 
und  Prnntl,  Natürlich*  Pllanaenfamilien  und  Genera,  Hevea  -uayaaenata 
Auk!.  benannt);  die  Art  der  Gewinnung  iat  die  in  Braallien  übliche. 

Früher  ward*  im  uordoetlichen  (wie  im  ventralen)  ttolivia  nur  China- 
rinde gewonnen  und  exportiert,  und  dieae  ging  in  Booten  den  Mamore. 
Uadara  hinab  und  wurde  in  Villa  de  Harpe  am  Aroiiwnee- Strom,  nicht 
-fern  ron  der  Mündnng  dea  lüo  Ncgro,  in  die  grolaen  Dampfer  rerladen, 
die  nach  Pari  gingen.  Eine  aulche  Iteue  (bia  Serpa)  erforderte  3  Monate 
vlrornabwürta  nnd  5  Monate  «tromnufwart».  Rurenabequ«  war  daa  Zentrum 
d«r  Chinarindennunmlung  nnd  VeracbifTnng  bia  gegeu  da*  Jahr  18*8,  wo 
drener  Etpott  infolge  der  niedrigen  Cbinarindenpreiaa  durch  die  Konkurrent 
der  kultiTierten  CbinabSuma  in  Arien  (und  der  Kreehopfung  der  bolivia- 
iiieehen  Wilder)  einging.  Itnekfrerht  hatten  die  Knote,  welche  die  Binde 
nach  Serpa  brachten,  nicht,  und  um  dieaem  Cbelatand  abtuhetfen,  kamen 
einige  der  Rindenblndler  auf  die  Idee,  die  aahlreichen  Kautarhukbiume 
in  der  Nähe  der  lieoutaten  Wamaratrafeo  aoatubenttn.  Die  erat«  gröbere 
taeiedelang  behuf*  Kautechukgewinnung  (barracu)  gründete  D.  Hanta«  Mar- 
cado 18S4  an  der  Mündung  dea  Yata  in  den  Mamore  (a.  Htielera  Atla>, 
T»f  Oi)  nnd  beutete  er  die  Walder  bia  nur  Mflnduog  daa  Beul  ana.  Im 
genannten  Jahr  wurden  76  Arroha  (a  32  Pfd.)  Kantaehuk  gewonnen  und 
inm  l'reiae  ron  C  Bolir.  pro  Arroba  in  Serpa  »er kauft.  Durch  Verbeaae- 
rung  der  Schitfahrt  auf  dem  Madera  tog  die  braallianiache  Itegierang  di« 
ganaa  Berölkerung  dea  Beni.  Gebiet*  nach  den  Kautachukwildern  am  Ma- 
»orc- Madera,  nnd  nahm  dort  die  neae  Industrie  einen  gewaltigen  Auf- 
■rhwung.  Mit  Gewalt  wurden  die  Indianer  lioliriaa  el*  Arbeiter  nach  dem 
braailianiachen  Gebiet  goeebleppt- 

Endlieb  187$  wurde  die  erat«  .beträte*  in  den  an  Kantacbnkbliuaien 
reichen  Wäldern  am  Beni  angelegt  und  erhielt  don  Nnmen  Tudoa  äautoa. 
ItMMi,  ala  Edw.  K.  lieath  auerat  deu  ganaen  Beni  befuhr,  gab  ea  dort  nur 
II  bemeaa  mit  iSi  Arbeitern.  Nachdem  die  8chif7harkeit  dee  ganien 
Beni  noehgewieeeu,  nahm  die  neue  luduttne  einen  gewaltigen  Anlechwnng, 
den  ich  hier  nicht  im  Detail  eebildern  kann.  K.  mögen  tarn  SchluU  nur 
noch  einig«  atatiatiaebe  Daten  angegeben  werden.  Im  J.  189t  eiintlerten 
im  Gebiet  der  Flttae*  Beul,  Madre  de  Dioa,  Madldl,  Orton  und  Tabuemanu 
«6  harraeaa  mit  Arbeitern.   Die  Auabcate  belief  eich  im  J.  18113 — 9* 

auf  7  2  480  Arroba».  h  makmreey . 

58«.  Bollvla.  RcvlsU  de  la  Ollcltta  Nacionat  de  itunip-acion, 
cstAdiBÖc*  y  Propaganda  googralica.  Nr.  1.  K»  24-,  ,sS.  La 
Paa,  Impr.  „El  Tokgraio",  1H37. 

Direktor  dieaer  neu  begründeten  Ofictna,  welche  dem  Miniaterium  de. 


öffentlichen  Unterrlchla  nnd  der  Volkawohllahrt  (Pomento)  unteraleht ,  iat 
wieder  der  unermüdliche  Herr  Men.  V.  Balli-ian.  In  der  Vonade  wird 
angekündigt,  data  ateh  di«  folgenden  Nnmmern  a|ie*iell  mit  der  Statiatik 
dea  l*indea  beaebiftigto  werden. 

Der  «rate  Artikel,  tob  Herrn  BalliTian  aelbat  geechrieben,  bringt  «in« 
tieechichte  der  grofaen  Karte  Ton  Boliiia  der  Herren  Ondaraa ,  Mujia  and 
taicacho  (New  York,  185V).  die  ala  eebr  fehlerhalt  bvieichnet  wird.  Herr 
B.  fuhrt  die  Notwendigkeit  der  Anfertigung  einer  neuen  Üenerulkute  Ton 
BoliTia  (l  :  5Ü0  U0t>)  berror  und  aegt ,  dal*  Herr  Dr.  Hattner  bei  aeiner 
Anweeeohoit  im  Lande  ihm  wertrolle  Wiuke  tu  dieaem  Zweck  erteilt  habe. 
Klne  kommisaion,  beatrbend  aua  einem  Direktor,  einem  Aatrnnora  und  Tier 
bta  acht  Ingenieuren,  »nll  3-6  Jahre  da*  Gebiet  der  Uepahlik  bereiaen  und 
aufnehmen.  -  Ka  folgen  ein  gröberer  Aufatx  dee  P.  D.  Nie.  Armeulia 
Uber  die  Grauen  awiachen  Uoliria  und  Peru  im  Gebiet  von  Caupoliean 
uod  eine  kloine  Arbeit  Ton  H.  Guardia  über  Santa  Crut  de  la  Sierra, 
worin  die  wilden  Tribua  (Chirtguanaa,  Chane***,  Itncenoa,  Yanaiguaa,  Feno- 
qaiquiaa,  Zarooco»,  Potorcrae,  Gnatoaee,  Bororoeea,  Saraberaa,  Sirioune, 
Panaerna*.  Paunacaa,  Lrnguai,  Carig&eoa  und  Irbilua)  dieae*  Departamento* 
leider  aehr  kam  betebriebco  werden.  K.  folgen  Daten  lür  eine  Biographie 
ron  Kdw.  11.  Heath  (Ton  M.  V.  BalliTian),  hiatoriathe  Dokumente  Uber 
die  Grenten  der  Miaeionaatationen  und  Gebiet«  in  Mojo*  und  eine  Itaiba 
kleiuer  AuhAti*  über  die  Kultur  der  Kattoffel,  dna  Kakaobaaniea.  dea  The«- 
atraacha,  Zuckerrohre  und  Uber  die  künetlicbeo  Dunger. 

Cnter  dem  Ittel  .Miacellanea*  folgen  auf  S.  Ir>8  — 182  eine  Iteibe 
Ton  Zeituugaartikelu  (raeial  aua  .Prenra"  und  „Nacioo'  tiiu  Buenoa  Airea) 
und  dann  eine  Aufiahlung  der  llücber,  BroaehUrm  und  Karten,  die  «ich 
in  der  Bibliothek  der  Oficina  Naeional  bennden.  £*  flndeu  eich  datunter 
aahlretcb*  und  unbekannte  Kirten  ron  Teilen  der  ««.publiken  Boliaia  und 
Peru.  Den  Beachlafa  machen  meteorologitebe  Beobaehtni  gen  und  einige 
Höhenbeatunmuagen,  erelere  auageluhrt  Ton  Ed.  Henry  (Januar  h>.  Oktober 
IHU7  in  U  Put),  letalere  inn  l'rol.  Ad.  Y.  Bandeher.    n  rohWetg. 

:"»H7»  Itcrlraud,  Alij.:  Memoria  aiorxa  la  forniatioit  del  piano 
topogrätlco  tli'  Chile,  preaentadft  al  iiiinii-lerio  ile  ultra«  ptibli- 
raa.   liH  SS.    Santiago  do  Chile,  impronta  de  GutonbcrR,  1-S9.r>. 

0H71'-  KrO-fer,  Paul;  Ober  die  AuafubrutiK  einer  toptigraphbclien 
Landeeituliiahine  von  Cbile.  3ti  SS.  Valparaiso,  imprenta  del 
linivorso  de  ü.  llrlimann,  189R. 

A.  bertrand  nabmimJ.  1893  ala  Vettretea  Chilea  ander  internalionalea 
geoditiatben  Kontere«  in  Genf  teil;  aeine  Itegierang  batlo  ibm  tagleirji  an- 
heimgegeben, Torbercitend«  Studien  Uber  die  Aufführung  einer  Knlaatrel karte 
ton  Cbil«  au  noUmebroe«,  namentlich  ateb  auch  mit  den  bei  den  TerMbiedenen 
euiopäuKban  Landaeanfnahnien  gebräuchlichen  Methoden  rertraut  m  machen, 
die  Inatnirocntenfrage  au  ventilieren  &e.  lu  der  oben  aufgerührten  (ofD* 
tiellen)  Memoria  gibt  der  Verf.  nun  aeine  llauptidaen  Uber  deu  Operation*- 
plan  an:  Benutsuug  der  Kl«tnenle,  mit  detieu  gegenwärtig  die  Terachiaalenen 
VerwaltungBaweige  rechnen;  lür  die  einaelnen  landeetanen  epetielle  den 
UinaUnden  angemeeaene  Konetruktiontni«tbod«ii ;  gleichicltlgc  t  iperalionen 
«n  Tetachiadenen  Punkten  de*  I  andea,  aunuebat  da,  wo  aich  di«  grofat« 
Notwendigkeit  wigt  und  die  Karto  ron  wirklichem  praktiachen  Nauen  iat; 
allmihiiche  Vereinigung  der  einaelnen  Teile  tu  einem  Gurten;  keine  all- 
gemein* Triangulation  nach  europäischem ,  indischem  und  japaniaeheni 
Muster,  nur  partialc,  da,  wo  ohne  grofee  Schwierigkeiten  die  Hohen 
»uganglkh  lind  und  detiniure  Zeichen  errichtet  werden  können. 

Die  «weite  oben  genannte  Arbeit  Ton  Dr.  P.  Kröger  Ut  im  wesentlichen 
eine  Wiedergabe  der  Auslührungen  Bertrauda  and  bildet  die  weitere  Aua- 

L.  Anwareueah. 

688.  Olillc.    Sinopnis  eetadistita  i  jeogriüra  de  la  Hepublira 

de   on  1««;.  Gr.-8°,  'Aß  SS.    Valparaiso,  Impr.  „I,a 

i'atria",  1«97. 

Ana  dem  eralen  Kapitel  .Lag»  nnd  Grenten-  iat  folgend«  Stell«  ron 
beaondarem  Intereaae,  da  aie  in  den  früheren  Jahrgängen  fehlte:  .Mit 
d»n  Gebi«t»tr«if*ti  iwbehen  dem  M.  und  St.",  welche  Chile  im  Jahre  1879 
wieder  in  Beult  »ahm,  tat  ecltntreretandlich  und  in  der  Tbat  unter  seine 
llemchaft  ein  beträchtliche*  Gebiet  der  Kordilleren  oder  l'una*.  welcb* 
nicht  tut  Külte  entwUnaern,  gekommen.  Dieaea  Gebiet  reicht  r«  bia  tau 
'11.  Breitengrad  und  beeteht  aeine  Oetgrenie  aua  «iuer  Linie,  welche  durch 
di«  Tradition  gut  fwtgeatellt  Ut,  die  aber  kein  Vertrag  definiert.  Die 
tJreniraarkierung  muh  hier  ausgeführt  ward*»  nach  den  Vertragen  Ton 
1881  nnd  1893  abgeachloesen  «wiaehan  Chile  und  Argentinien." 

K«  wird  weiter  gesagt,  dafa  Tom  J7.  bis  1!."  feierliche  Verträge  klar 
die  WaMerwbe.de  ala  GrentUnie  proklamieren.    Ea  folgt  die  «blieb*  kuxe« 
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Beschreibung  der  KooSiuration  dea  Landes  aed  den  Klima*  and  dann 
eine  epeeielle  Tubelle  Iber  die  Verteilung  dar  Be»olkeruug.  Nach  da« 
lehrten  ZaMsa  Tora  18.  Noteraber  IH1I5  worden  1  7t*  145  Umwohner  ge. 
Uhll,  d.  h.  7.»  Proient  n>abr  als  im  Jahre  1HR5.  Baebnat  man  tu 
obiger  Zahl  10  Prosent  all  nicht  mttgesabll,  >o  «halt  man  aina  Bevölke- 
rung aon  »98S359.  Naeh  diesem  Zeneue  hatte  dia  Iteuptetedt  256  403 
Einwohner. 

Ks  faleen  ipriitllere  D.ten  Uber  die  Thiligkeit  der  einrelnen  MinLite- 
rian-  Iah  kann  biar  nur  Kolgeudea  hervorhoben.  Dia  Lenge  dar  Tele- 
graphen-Unlen  daa  Staat»!  betrug  Euda  1 890  1 1  i  1 6,1  km,  daaa  kommen 
1X4,0  engl.  Heileo  Telegraphen- Linien  meist  mit  awei  oder  drei  DrUten, 
dia  lieh  io  Privatbeiiti  befinden  ;  dia  Trueaadiuieehe  Telegraphen-Kompanie 
■ntetbielt  389  km  mit  doppelter  Leitung,  da  ton  beateben  die  51  loteten 
Kilometer  in  dar  Scbneeregiou  dar  Andaa  aoa  unlerirlieebsn  Kabeln.  In 
ileo  Kolonie«  und  in  den  aentraJen  Pro.ioieu  Chilee  atod  ron  1883  bia 
Knde  189»  engeeieuelt  raap.  eingewandert  31  13»  r«raonen,  da.on  aind 
9700  Spanier,  7000  Italiener,  3000  Schweiler,  Igon  Bntlinder  und 
1460  Deeteeh». 

Uia  Uni.er.ittt  in  Rw>tURv>  beeucbten  1WI5  -  11(37  Stndanten. 
Ka  eiietisrtn  vier  Fakultäten:  Juriepradsni .  Mediain  und  Pbarmnaie, 
Mathematik  und  Naturwissenschaften  und  eeböce  Könnte.  Daa  Imtit. 
Nation,  und  19  Lveten  aiud  dem  Mittelantarrichte  gewidmet.  Allein  für 
dia  Uoi.err.iUt  und  die  Lytaea  gibt  dar  Staat  im  J.  1897  2  Ulli,  Pee. 
e  1,60  11.)  aua.  Kiemen  Lanchulen  daa  Blaataa  gab  aa  Kode  1896  — 
1269  mit  733  Lahrern  und  1436  Lehrerinnen.  Kingeecbrienen  (ala  Be- 
»«eher)  waren  II  1  36 1  Kinder,  ea  wohnten  dam  Unterrichte  aber  faktisch 
nur  71  087  bei.  Auch  dioae  Sehulen  kneten  dem  8taate  1  Millionen 
Pea.  pro  Jahr.  —  Dia  aoawertige  Sebald  betrag  Knde  1896  —  17,«»  Mil- 
lionen Pf.  St..  die  innere  3f),l«  MilL  Pea.  —  Dia  im  Betriebe  befind- 
lichen Staalabehaen  aind  1731  km,  dia  Priralbahnaa  13O0  km  lang. 
Ober  S(h)0  km  diaaar  lVivethahaea  befinden  sieh  in  den  Nordprovinten, 
tn  dar  Salpeter,  and  Minen taglon.  —  Dieae  neoeate  Sinopaia  aetehaet 
•ich  in  allen  ihren  Abechnilten  vor  den  früheren  Ausgaben  durch  eine 
Falle  neuer  und  interoeeanter  Daten  aua  und  macht  der  Leitung  des 
Statittiaehen  /antralaratea  alle  Bbre.  r/.  /braa^ieaJky. 

i&9.  Philipp!,  K.  A.:  Botanische  Kxkursion  in  daa  Arankanor- 
land.  (Scparatabdr.  aus  il.  41.  Bcr.  de«  Vor  f.  Nattirk.  zu 
Kanael  IWtKi.)  8°,  31  SS.   Kasacl,  L.  Doli,  1896. 

Im  No.ember  1889,  im  81.  Lebeaajahre.  enteehlofa  eich  dar  Alt- 
meiiter  der  suaaroerikanitebeu  Xaturforaeher,  der  beaondera  um  die  Klola 
and  Geologie  e»ioea  neuen  Vsteilandra  Chile  ae  hocbierdiaate  Prof.  Dr. 
K.  A.  Pbilippi,  >a  einem  nochmaligen  Besuche  dea  Araukanerlasdee.  Die 
Reue  .erfolgte  in  erater  Ijuie  botaniaeba  /wecke  ;  wir  erfahren  aber  aua 
dem  kuraea ,  aehr  teheodig  uad  feeeelnd  geacbiiebenea  Artikel  aach  viel 
Ober  Land  und  Leute  and  Über  die  gtolaen  Fortschritte,  welche  dieae 
fruchtbaren  Oabiata,  die  bia  1881  a.  T.  den  Barbaren  allein  gehörten,  in 
weniges  Jahren  gemacht  haben.  Leider  gebt  Pb.  aar  wenig  auf  die  Er- 
lebnisse und  die  heutige  Lage  der  Kolonialen  ein'). 

Ilaa  lüngalhal  t'hilaa  iat  naeh  Pb,  „unstrittig  ein  nngebeurv/r  Mceree- 
arm  gewesen,  wie  aeine  »lidliche  Fortaetiuog  awiacheo  Chilo«  und  dem 
Kewtlande".  Die  Küatenrordlllere ,  wie  die  .on  Nahucloule,  aind  keine 
Kettengebirge,  aondern  breite,  maeei.c  Uraritplateaua-  Dir  Keiae  ging 
«o»i  Santiago  per  Bahn  Uber  8  Je.ler  (II.  Maule),  Linaree,  Chillaa, 
Saa  Haaendo  (Bio.Bin),  Coneepcion  bia  tum  Städtchen  Uoigfte.  Ka  wnide 
dann  wriler  aa  den  Kl  Saarn  Honmro  und  Vergnra  botanuiert.  Danaeb 
ging  ea  mit  der  Hahn  nach  Aogol  und  bemerkt  Ph.  aehr  trelfend,  dafa  er 
nicht  begreifen  könne,  weabalb  die  Buhn  nicht  von  dort,  aondern  ron 
Kobleria  weitet  necb  8  f>>rtgeaetit  »ei.  Die  Hegend  bia  Collipulli  ut  aebr 
Irucbtbar,  besondere  für  VYeiienbsu  geeignet.  Von  ('.  ging  ea  au  Kuli 
nach  Krcilla,  per  Ocuaenkarrea  nach  Victoria  {daa  Land  geht  mehr  und 
mehr  in  einen  «höhen  Park  über),  Traiguen,  Qcillem,  Lautaro  and  Teiu- 
mueo.  Alle  diese  Kolonien  *c.  aiad  auf  dar  grolaen,  loa  Opili  und  mir 
publiaierten  Chile -Karte  an  Hnden.  —  In  köstlicher  Weise  ereihlt  Ph. 
•eine  kleinen  Reiseabenteuer,  und  überall  entwirft  er  in  gruben  Zilgen  ein 
Hild  .on  der  beobachteten  Klnra  und  den  wicbtlgaten  Knlturpfianaco.  Die 
Arankaner  werden  ala  herrliche  l^ute  beteichnet,  die  nur  awei  La>ter 
beben.  .Viebeteblen  und  Saafen*. 

AU  ltiilippi  die  Aoaaieht  aaf  die  Vulkane  Idaima,  Villariea,  lxmo,nimoi  Are. 
genola,  arbreibt  er:   .Die  weit  im  Oaten  hinter  dea  Vulkanen,  liegende 


')  Nur  an  einer  Stelle  winl  genagt:  .Dia  untergeordneten  Beamten 
«rlaabea  .ich  den  neuen  Kolonialen  gegenauer  mitunter  grobe  Mihgrlffe. 
Ith  echweuj.  bebet  da.oa.- 


]  Waaaeracbeide  awiatbea  dem  Atlantiaeben  und  Stillen  Oaean  mala  »ehr 
niedrig  aein,  denn  man  aieht  doKhaoa  kaiaea  Gipfel  awiecbea  dea 
gana  iaolierten  Vulkanen'.  Dieae  Bemerkung  iat  rem  Wert  für  die  Oreart- 
beatimmuag.  Bia  .earadenamiaalo  principal*  aehaint  Iii.  aber  aueh  mrat 
gefunden  tu  haben.  —  Die  Uflekreiae  wurde  bia  Traigueu  ia  einer  Oebeen- 
karreta  gemacht. 

Ich  habe  den  kleinen  Aaf<at>  mit  grofaem  Intereaae  geleaen  uad  mirt 
über  die  ge tätige  Krieche  und  den  Humor  dea  Autor,  gefreut.  —  I)ai 
Keeultat  bcetand  fSr  Herra  Pbilippi  in  276  eetteneren  Pflanien,  »on  denen 
Sl  epetiea  aorae  waren.  u.  iVeAewe». 

Polarländer. 

A  1 1  k  o  m  o  i  n  0  ». 
;>HU.  Viardirut,  V.  S. :  Lc  Tcrro  Polari.   itatratto  dall'  oper» 
La  „Terra"  truttato  popolaru  «Ii  Guofrratla  I  nivorsale  I  W, 
•JÄi  SS.  Milano,  Krancewo  Vallardi,  lr»7. 

In  dem  »erliegenden  Werk  wird  die  Geogiapbie  der  Polarlender  p 

liarbea  UebieU  umtatet  natargemAfa  dea  bei  weitem  grauten  T.il  de. 
j  Bucha,  liier  gibt  der  Verfaeaer  tuaaehat  einen  Oberblick  über  die  Kat- 
deckuogageachiebte.  Sodann  folgt  die  Morphologie  der  Nordpolartlsder. 
Hin  weiterer  Abacbnitt  iat  den  arktiKhen  Kiabildongan  und  dem  Meer, 
»wie  den  meteorologiachen  Eraebeiuungen  gewidmet.  Der  lettte  Abeebutt 
entbilt  die  Biologie,  rinachlielalieh  der  Menechen.    In  der  gleichen  Keihra- 

Soweit  wir  daa  Buch  kennen  gelernt  haben,  hat  ea  ani  Totlauf  befrredigt. 
Ka  aind  die  Korttcbritte  unarer  Kenntnia  ron  den  Polar  gebieten  bei  aal 
die  neueate  Keil  darin  reiarbeitet.  Da  et  aich  um  «ine  allgemninreratini- 
liehe  Daretellang  handelt,  ao  ut  namentlich  ia  dea  Uieuretiacbea  Betrarb- 
taugen  natürlich  nicht  tiefer  in  die  vielen  Probleme,  die  nna  die  lVtar- 
linder  »teilen,  eingegangen,  aondern  ea  aind  Dar  die  tbota» cbltehen  KenntniM 
wiadergegeben.  I>ie  Ausführungen  beruhen  melat  auf  guten  Grundier". 
Vielfach  aiad  deutarbe  Werke  benatat,  »o  atüttea  eich  die  Abeehnittc  »Vf 
die  maguetiicben  und  kllmatnlogiaclirn  KncbetDaagen  weaeotlteh  auf  die 
betreffenden  Abteilungen  .on  Bergbau»'  Phre.  AtU».  Die  benuUte  Lrtterr 
tur  iat  Überall  angegeben  und  al»  Ann  erkling  rindet  «ieh  im  en'.en  W 
echnitl  auch  eine  anafübrliche  Xuaammenitellung  aller  Werke,  io  denen  dir 
Geographie  der  Polarlender  berührt  wird.  Dem  Teat  eind  aahlrelcbe,  teil' 
«elae  reebt  gute  Abbildungen  beigefügt.  In  Deutechtand  heaitaen  wir  «in» 
,  aolebe  Ijnderkunde  der  Polargebiete  tur  Zeit  noch  nicht.  Da»  ittlieruHbr 
Werk  kfinnte  reeht  gut  ala  Muater  für  eine  deutache  Bearbertune  diren 
interaaaanten  roll«  der  Krde  dienen.  nt. 

NordpolarUnder. 
591a  RaulMhe  Adutlralltltelutrteu.  Nr.  4S3:  Vorlautigc Kart* 

de»  Ob- nnd  JpniaMri-Buaotv».  1 : 11XX) DUO. 
5911»  .   St.  484 :  Ob-Btwcn.  1:3150110. 

;*>9IC  .   Nr.  480:  Dur  Junlaaci  von  der  Mundung  bia  K»p 

Uo»tinni.  I  :  210000.  —  Plan  des  Jukowaja-Kanal».  1 :  lOöOk 
St  Peteriburg  1HB7. 
Die  unter  a.  angefahrte  Karte  enthalt  die  Aufnahmen  dar  hydrographi' 
erben  Expedition  Wilkiaki»  io  den  Jahren  1894—96.  Naeh  Angabe  der 
Karte  wurden  folgende  Küatenatrecken  neu  ufgeoomoien :  die  Oetküu 
de»  Jeniaaei-Bueena  tob  Ooltacbicbe  bia  aum  NO  Kap  and  de  gaaae.  buher 
noch  nicht  .eriaemeue  Oetkfiele  de»  Ob-Baeena.  Die  Inael  Sibirjakoe 
r,Kuakin)  wurde  umfahren  uad  die  Wilkiaki-Uneel  entdeckt  und  eufguaoav 
men.  Die  Kutlenllnlen  der  Zeichnung  geben  jedoch  aebr  wenig  Detail 
und  machen  einen  aiem  lieb  rohen  Kindruck.  Aueh  die  aur  VervoluiUadi. 
gung  anderen  Karten  entnommenen  Kurten  aind  aehr  ungenau  kopiert. 
Vielleicht  gibt  die  definitive  ZeJchuuog  ein  naturgetreaerea  Bild.  Kae 
ganie  Reihe  .na  Punkten  iat  attronomüch  featgelegt,  und  dafa  die  Krfar- 
aehung  der  Tiefen. erbiltDiaa*  von  der  Expedition  nicht  hiotangeeetat  ararei, 
beweiaen  die  aahlreichen  Pielenjablen,  welche  die  Karte  entbilt.  Dia  Aaf- 
»ahmen  Wilkiaki»  haben,  uad  daa  iat  wohl  daa  Hauptergebnis  der  Kisedi- 
llon,  gana  bedeutende  Poattionainderungvn  ergeben.  Die  gante  Wert- 
küete  dea  Ob-Buaea»  voan  Kap  Soletta  bia  Kap  Drowjaaoi  bat  »ich  an 
.tarrbKhnirtlieb  l/.'  nach  W  verechoben.  Noch  weit  betrfehtlicher  aiad 
die  Verathiebungeu  der  O.tkilate.  Dieae  iit  in  ihrer  ganaen  Auad.hnuni 
um  laat  U"  im  Irurcbacbnitt  nach  W  geruckt.  Di»  Breite  dea  Barem 
bat  sieb  dadurch  fast  um  die  Ilaiftc  »erringen.  Kap  Troeh-Ragoroi  r* 
Kingange  de.  Taa-Bueen».  nach  der  engliachen  Seekarte  75*  10'  0,  rer- 
I     legt  Wilkiaki  aaf  74°,  Kap  Btieki  am  Tue-Knie  aaf  7«v  W  faga 
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74°  85'  der  englischen  Kart*.  Dia  B  reiten  poeänioaen  haben  aieJi  nicht 
geändert,  dis  Oattüate  ausgenommen ,  dl»  gtgen  di*  b»»b«rlg»u  Karten- 
«  1'  nach  S  ts  »cr»chi«b*a  ist. 
Di«  beiden  änderet!  Karten  sind  nur  dank  di«  grafeere  Zahl  ran 
Tu»feneahlea ,  di«  ai«  enthalten,  t<m  Wichtigkeit.  Eingehende  Mitteilungen 
über  di«  Expedition  finden  aich  in  den  liwjestija  der  Horn,  tleogr.  Uta. 
1895,  XXXI,  8.  186,  and  in  dieser  Zeitschrift  1887,  S.  118.  Haart. 

592»  Rassische  AdmlrallUttsbarttn.  Nr.  482:  Bjelusdya-Bai. 
I:a3ü00.  1897. 

592*-   .   Nr.  432:  Nowaja  Serrig».  1  :9»J6000.  1887. 

Um  einen  günstigen  Platt  für  ein«  Samojedenaaaiedlung  «a  suchen, 
unternahm  dar  Tranaportdampfer  .Semojed"  «in*  Keian  nach  dam  Gäcae- 
land,  und  Boehtjejew  erhielt  von  Hrdroerapbierheo  Amt  den  Auftrug, 
dieae  Gelegenheit  au  einer  genauen  Aufnahme  der  Delphinbncbt  in  he- 
nataen.  De»  Krgehai»  aainea  1 6tt«iir*n  Aufenthalte  in  jener  Bucht  (3(1.  Juti 
bia  6.  Aagwat  1896)  bildet  die  unter  a.  angeführte  Karte.  Biiher  lagen 
nur  2  Karten  der  Bucht  Tor.  Die  eine  ist  Tom  Motaunjew  1839  bearbeitet 
und  narh  den  Aufnahmen  de«  Shemtacbng  (1870)  und  NordenakioM»  «er- 
beaaert,  die  iwelte  «rnrde  »on  Höfer  in  dieaer  Zeitaebrifl  (1872,  Taf.  16) 


mi! 

bcseirhnu.  Zeigt  doch  die 
Karte  tjöfere  dl«  Bucht  dreimal  an  breit,  aU  aie  in  Wirklichkeit  int. 
Kina- pbntrfTiiplnseba  Verklsinrraag  d*r  neuen  Karta  findet  »ich  is  den 
lewjeetije  dar  Ruee.  Qeegr.  Oes.  1897,  XXXIII,  S.  868. 

Neben  genauer  und  sorgfältiger  Versrbeitong  daa  liieren  Materiell 
sind  auch  bereits  diese  warn  Aufnahmen  Baefatjejtw*  in  die  seh  (ine  Karte 
Ten  »«ja  Semlja  eingetragen.  Die  dieser  an  Grunde  liesenden,  mn 
Norden»*,  lötd,  Shdsnko  *c.  sirtroonmisch  festgelegen  Pnakle,  sind  in  der 
Karte  selbst  kennt  lieh  «einseht  and  in  einer  Lirte  Übersichtlich  sosaminen- 
eilt.  Di*  Kart«  gibt  eio  genaues  Bild  des  gegenwärtigen  Standpunkte« 
'  Keaatnis  der  Küsten  Nowaja  8eroljes  ond  der  die  Insel  ansehenden 
M«er*»teite.  JrW». 

593.  Russisch«  Adntlrmltatskarten.  Nr.  1«55 :  Karto  de»  Nürd- 
lichon  Eismeeres  Ton  Sswjatoi-Noas  bis  zum  Karischcn  Meer. 
1:840000.  1888. 

Dis  Karte  enthalt  mim  Tiehnengaben.  JjVwrk. 
594-  .   Nr.  lfifö:  Karte  des  Nördlichen  Kiaracerc»  und 

de»  Karischen  Meere»  mit  Nowaja  Swnlja,  1 : 2  1000IJ0.  im. 
Diese  Karte  soll  bis  saai  1.  Mira  1898  berichtigt  sein.  Trotidam  aind 
die  neuen  Angaben  der  oben  besprochenen  Kartet  nicht  nachgetragen.  Die 
Wllkliki  -  Inael  ist  «ageteichnet ,  dagegen  Ist  die  Uh>g*«Terechi»bang  des 
Ob -Busens  nicht  berüclubebtigt  wurden.  l)s  gerade  die  CbersiebtibUlter 
mittleren  Malastaha  für  di*  kartographische  Auaauteung  die  wichtigsten 
aind,  mühte  auf  ihre  Kurreutbaltang  daa  gröUte  Gewicht  gelegt  werden: 
oder  wenn  wichtig»  Korrekturen  aua  irgend  welchem  Grand*  nicht  aus- 
in 


595.  Greg-orj,  .1.  W.:  Some  prob  Wims  of  aretie  Goolugr.  (Naturc 
1897,  Bd.  LVI,  Nr.  1118  u.  1450,  S.  301  u.  301.) 

Der  Varfaaaar  erörtert  tu  nächst  die  Gründe,  «eiche  Tor  Nansens  Fahrt 
dafür  geltend  genascht  sind,  data  das  Nardpolarmeer  kein«  grobe  Tiefe 
heben  könne,  und  dis  geologischen  Srhlüsee.  welche  aua  dieaan  übrigen» 
nicht  awingenden  Gründen  geiogan  waren.  Durch  Nansens  Fahrt  sei  nun 
die  Tiefe  daa  Polarmeeres  bewiesen  und  die  Frage  nach  der  Geaebicbt« 
<!r»ieU>e«  dahin  au  stellen,  ob  dies*  Tiefe  seit  Untrem  bestehe  oder  erat 
jüngere  geologischen  Zeiten  angehöre.  Da  biologische  Tbataachrn  hier 
wegen  der  Gleicbiöranigkeit  der  Faunen  nnd  Floren  in  den  Nordpolarliin.ieni 
keine  Entscheidung  bringen,  wie  «a  bei  andern  Meerearanmen  der  Fall  iat. 
sucht  der  Verfasser  eine  Losung  des  Probier»,  in  der  Vertcilang  der  For- 
eaationen  nnd  erörtert  eingehend  di*  Verbreitung  darselben  im  Nordpotar- 
gabiet  und  ihre  Veränderungen  an  der  Hand  dreier  Kartenak lasen.  Dais 
die  urbäiaeha  Formation  weitaus  den  gröfeten  Kaum  der  Nordpnlsrländet 
einnimmt,  könnte  lär  ein  hobee  Alter  des  tiefen  Nord polamieet  es  aprecherc 
Anrierseite  teig*  daa  Auaat reichen  jüngerer  Bildnngen  nnd  dar  meridtonale 
Verlauf  der  Gebirge,  data  dieae  nur  liest»  früher  weiter  autstreicliender 


Perioden  der  Erdgeachiehte  erfolgt  aeL  Die  Frage  wir.  nicht  eichet  an 
antsebslden.  —  Der  »weite  An  bat»  behandelt  di«  Veränderungen  de»  ark- 
tischen Klimas  in  geologisch»  Zeiten  aad  koanmt  aaa  noriatiaebra  wi*  aaa 
u  dem  Ueaaltat.  data  derartig  grofee  Klimalnde- 
labai,  oder  IVilse.bwankuugao,  »ie  es  Bra 


nicht  ama nehmen  eeien,  sondern  data  die  nachweisbaren  KUrn»*cbw»nkunr»n 
di«  Grofee  nicht  Überstiegen,  welche  durch  Gebirgebildaug,  Varlegtmg  ran 
Meeraastromnngea  und  andre  terratrieche  Ilmehe»  erklärt  werden  könnten. 

».  Drwgafeki. 

59i>-  Tharoddüon,  Tbonraldur:  Landfravdlssaga  Inlands.  IM.  II. 
8\  VIII  n.  3«8  SS.   Kopenhagen  1898. 

59«b.  -:  (.eachirht«  der  inländischen  Geographie;  aiitori- 
siorto  CbortseUanK  toh  AaguBt  Gebhardt  Bd.  II.  8»,  XVI 
u.  3S4  SS.   Leipzig,  B.  G.  Tenbner,  1898. 

Von  d*m  trefllieben  Werk,  deaaen  erater  Baad  im  Litt -Bar.  18»?, 
Nr.  1158  nnd  1897,  Nr.  192  angeseigt  warda,  liegt  nunmehr  auch  dar 
aweite  Band  vor,  nnd  »war  in  der  deutschen  Oberaetaung  sowohl  ala  im 
ialandisehvn  Original.  I^er  in  ihm  enthaltene  rierte  Abe&hnitt  daa  Werks 
behandelt  da»  XVII.  Jahrhundert  «od  aebüdert  snnaebat  eingehend  die 
durch  unglücklich«  staatliehe,  kirchlich«  und  wirtsebaftliebe  Zustände  »er- 
säufst* Verkommenheit  daa  Lsade»,  welche  daa  Vnlk  in  dumnfaa  Aber- 
glauben Tereinsen  liefe  and  telbet  den  studiarten  Unten  trete  aller  riel- 
gaaebäftigen  Thätigkeit  in  Median  nnd  Naturwissenschaften,  Mathematik 
und  Kalendemcaen  jede  anbefangen«  Naturbeoheebtang  nnnvöglieh  macht* 
Wir  boren  aodann,  wie  allmihlich  »on  Kopenhagen  aaa  «in  freierer  Geist 
nach  der  Insel  aich  verbreitete,  der  freilich  nur  langsam  »on  dem  Unstern 
Aberglavheo  nnd  der  dürren  Bücherweisheit  d*a  Mittelalters  sieh  loetu- 
lingen  Termochte,  and  wie  aaderseile  »on  Diiieinark  und  Schweden  aas 


ja  selbst  in  an 


Lindern  für  dieae«  bereite  einig»*  Interess*  erwachte,  wie  dem  jatat  I 
nicht  nur  ron  Kopenhagen  (1846  odet  1647),  aoodern  auch  Ton  London 
aua  {1673  oder  1674)  wisssnschsftlielt«  Aufragen  Gb«r  das  land  sa  sin- 
sein«  islladtsch«  Gelehrt*  gerichtet  worden.  IH*  dürftigen  Anfing*  wiesen- 
uchafUiclier  Laistungen  aal  Island  selbst  sind  freilich  »war  meiat  angedruckt 
geblieben  und  mag  darum  nur  der  „Uiaaertatio  eboragrepbieo  -  härtoriea  de 
lalaadia-  (Wittenberg.  lCfiO  und  «ftar)  de«  apütorn  Biacbof»  Thordur  Tbor- 


iufstrt«.  Von  aoalladiaehen  Warken  aber  ist  nehen  einer  gana  loti 
aber  tiealicb  unbeachtet  gebliebenen  Keiaebeacbreibiing  d»e  Polen  Daniel 
Strere  (Vetter),  welche»  im  Jahre  1613  — 14  Ieland  beauebte,  und  einer 
Thllig  aoTtrläaeigen  dea  FraBtnaan  Martiniere,  der  im  Jahr»  1B53  dahin 
relate,  nur  der  Briefe  d*»  Frauiuaen  lasse  de  la  l'etrvr»  in  gedenken  (IC44), 
welch»,  obwohl  lediglich  am  altern  W.rken  nach  in  Kopenhagen  einga- 
aogenen  Nachrichten  gaai  krilikloe  tnummengeatoppelt,  doch  riallacb  im 
Analand  benuttl  wurden.  —  Der  fünfte  Abichnitt  bespricht  aodann  di» 
erat*  Hilft»  dea  XVIII-  Jabrhandorte.  Di«  ernten  Jahre  deaeelben  werden 
darch  «ine  Füll«  tun  Projekten  anr  Ilebang  Island«  beastcbnrt,  welche, 
Teranlafst  Ton  Isländern  sowohl  als  Dänen,  infolge  der  unerträglichen  Not 
dea  Lande«  an  die  Regierung  gerichtet  Warden.  An  eich  »na  geringem 
Wert,  hatte«  diese  doch  den  günatigen  Krfolg,  die  allgemein«  Aufmerksam- 
keit auf  die  Inael  an  richten,  und  insbesondere  die  Kegitrang  tu  ernaterer 
Fürsorge  für  ai«  au  beatimmen.  Pall  Vidalin  and  Arni  Msgnuwa  wurden 
ala  königliche  Kommissare  nach  Island  geschickt,  um  dl«  /««linde  daaelhaa 
au  Unteraschau,  und  ai«  bereisten  die  Inael  in  den  Jahren  1702—12;  «ine 
tob  ihnen  baaurgte  grüadllche  Ordnnug  dea  Kataaterwaaena  auf  d*r  lasel, 
nowle  dl«  im  J»br»  1743  erfolgte  Krlaaanng  einer  Aufforderung  an  deren 
STsaelmlnner  aar  Klnraiehang  ron  Baachreibangen  ihrer  Amtabaairke  waren 
die  Pölten  dieaer  erhöhten  Fürsorge,  und  anderseits  anch  «in«  aehr  erfreu- 
liche Thätigkeit  für  die  Vermessung  der  Intel  und  die  Heratallaag  ron 
»•risseigen  Karten  derselben.  Allerdingt  hatten  schon  früher  einaelne  Is- 
länder die  Polhöbe  »ins»  K»ihe  »on  Ortliehkeiten  tn  beatimmen  and  Karten 
dar  Insel  and  der  nördlichen  Meere  an  entwerfen  pr*uebt,  nnd  eini'lnp 
dänische  Seeleute  hatten  auch  aeboo  »on  einigen  iattsdiathen  Häfen  Karten 
aufgenommen ;  jetst  aber  sehiekte  die  Kegiernog  erat  den  iallndiachen  In- 
gsniaarkaptin  Magno»  Arsson  (1721  —  28)  and  naebdam  dieaer  ertrank*« 

Knopf  (1730—34)  naeh  Ialand 
I  kartographisch  enfaaaehmen,  nnd 
dar  letatera  brachte  auch  wirklich  eine  Kart«  der  Im»!  au  etande,  welche 
für  langer»  Zeit  ala  ms  («gebend  galt  für  all»  Karten  dea  Lande«.  Gleich- 
seitig machte  aich  aber  «och  eiae  erfreuliche  Priraltbitigkeit  auf  Island 
gellend,  aal  es  nun  im  Entwerten  ron  Karten  oder  in  der  Abfaaaung  »on 
Itetrl'.rribongan  oiuealoer  Jand«rhiifteo,  deren  netten  den  erbuitenen  16  amt- 
Sjpaaalb«*ehr*ibang«n 


in  der  Baapraehung  einaalner  merkwürdiger  Naturerscheinungen  auf 
der  Inael.  Selbatreratändlich  erweitert  und  t»rti«it  «ich  jetat  aueh  die 
Itekan n tschaft  mit  laland  in  Dänemark  nnd  des  aadero  «knudinatiiclieu 
Keirhen,  wenigsteaa  bei  den  »rnatern  Sehriflitellern ,  wi«  aich  denn  g.  Ii. 
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xeigt ;  um  so  schlimmer  »tobt  ea  aber  in  dieser  I 
Ausland.  t)«r  Holländer  Znrgdrager,  der  »"«'«•  viedverdiente  Job.  Hühner 
in  ihren  einschlägigen  Werken,  «um  Teil  mit  üenutiuag  d«  ls  l'ey- 
noch  vielen  l'ntiun  m,  der  freilich  in  der  dänischen  Gbersettung 
<ltt  .Vollständigen  Geographie"  des  letstern  mehrfecb  verbessert  ist  (1743), 
udiI  am  nicht«  besser  steht  es  uro  so  manche  andr«  deateeho,  englische 
und  frsnsosiscbe  Schriftsteller;  dt«  «Nachrichten  von  Island,  Grönland  und 
die  Sinti»«  iHvis"  dn  Hamburger  Bürgermeister*  Johann  Anderaann,  «rieb* 
im  J»hi«  1146  nach  dessen  Tod  verülfentltctit  wurden,  gehören  sogar  lu 
d«m  Schlechtesten,  m  je  über  bland  geschrieben  wird«,  da  der  tüchtige 
Mann  trau  des  ba>t«n  Willens,  nur  Wahre«  in  berichten,  durch  die  Schüler 
uih)  Hindclsleute,  denen  er  kritiklos  vertraute,  arg  irregeführt  wurde.  Alter 
durch  den  heiligen  Widerspruch,  auf  welche»  du»  im  Original  und  in  viel- 
fachen Cbcrecliuagen  weitverbreitete  Werk  sofort  uacli  «einem  Krscheineii 
stief»,  begründet  gerade  dieses  einen  ent^chicd«n«n  rmsehvruu«;.  Der  im 
JsJir«  1748  erschienenen  däniecheo  fjbersetaung  desselben  wurde  bereite 
«in  berichtigend««  Avertisssmeut  und  ein  von  dem  gelehrten  Minder  Jon 
Tborkelsson  veifafster  weiterer  Bericht  Übel  Island  beigegeben ,  und  der- 
eetbe  Mann  verfeiste  auch  noch  eine  sweite  Beschreibung  der  lueel,  welche 
all  Anbaue  aar  dänischen  Bearbeitung  ron  Uottb-  Werner»  Geographie  ver- 
ollentlteht  wurde  (17&3).  Endlich,  schrieb  der  darnach«  Jurist,  Mathe- 
matiker und  Aetrnnom  Niel»  llorrebnw,  welcher  eich  aelbat  auf  Island 
gründlich  umgesehen  hatte,  aar  Widerlegung  ADdertous  eio  erobere»  Werk 

weit  verbreitet,  fortan  die  H«U|d<|ueU«  wurde  für  di«  Behandlung  Island» 
in  allen  solidem  Werken  dea  In-  und  Auslandes,  Ii»  eine  spätere  Zeit  eine 
noch  gründlicher«  F.rforvchung  der  Insel  ermugliejite.  —  Mehr  noch  als 
der  erat«  Band  Kreit!  dieaer  tweite  Ober  das  geographische  Gebiet  hinan«: 
aber  mau  verdankt  dafür  dem  Verf.  eine  Fülle  run  naturwiaaenaebaftlichen, 
liltenrg«s«bicbtlirh«D  und  volkekundlirben  Mitteilungen,  die  man  ander- 
wärts vergeblich  suchen  würde.  Dem  (  beraetaer  endlich  gebührt  dieselbe 
Anerkennung,  welche  ihm  beteila  (rüber  gccpendel  wurde,  and  aumal  d«r 
Uink  für  sahlreicke  /osttüe,  durch  welche  er  das  Original  erlkulert  und 
auweilen  auch  verrolUtündigt  bat;  ich  erwähne  nnr  die  lateinischen  b*e- 
aeiehnuneefi,  welche  er  dea  vielfach  vorkommenden  Tier-  und  iftanten- 
uanen  beigerügt  lisl.  Xmrad  Uaurrr. 

ÖH7.  I'unnaj,  Sir  William  Martin:  The  First  OosaiiifJ  of  Spitx- 
Iktkbii.  Wltb  t'onlribiition»  by  J.  W.  («rcajury,  A.  Trevor- 
Kattye  and  K.  J.  (iarwood.  W,  :I7I  HÜ.,  2  Karton.  London, 
.1.  M.  Düiit  de  Co.,  I«.7.  HO  Hb.  ti. 

Vuli  SpiUbcrgon  war  bis  189C  nicht  viel  mehr  bekannt  ab)  Ii«  Kürten 
und  die  vom  Meer  au»  sichtbaren  Berggipfel.  Irurehonert  wurde  biahrr 
emsig  dea  Nnrdostlaud  im  J.  1873  Ton  Nord«n*ktold.  I>ie  lohnende  Auf- 
gabe, in  da»  Innere  des  Hauptlutdes  Wastepitibergen  die  Bahn  au  brechen, 
bat  im  tvuitimer  1«KS  die  Kiprdition  geloat,  deien  Verlauf  da*  rorliegeDd* 
Ich  referier«  mit  beaonderm  Vetnoilifeii  darilher.  da  ich 
in  »uilsbergea  mehrfach  mit  dieser  Kapedition  luaamiMO- 
traf  und  so  di«  Umstand«  einigerntafeeu  ncurteileo  lernte,  unter  denen  «e 
au  atbeiteo  hatte.  Her  [jüter,  Sir  Marlin  Conway,  Ist  längst  als  (linsen- 
der Alpinist  bekannt.  Aber  er  ist  weit  mehr  al»  nur  Kprirtsman .  er  atelll 
seinen  kühnen  tloternebniungsgeist ,  »eine  körperliche  Zähigkeit  und  sairie 
scharfe  Ueubacbtungagabe  in  den  Dienst  etnatballer  geographischer  Kor- 
aebang.  Pur  den  .erliegenden  /werk  einer  Arbeit  unter  luigewolinlieben 
Verhiitniseen  fem  von  der  /.iriliaation  hatte  er  sich  gerade  kura  turor 
durch  »ein«  iterritung  der  üleUcberwell  des  Karakorum  -  UebieU  tredflirb 
geschult.  Zur  Ripedition  geborten  ferner  die  Herren:  tlarwood  ata  (ieolog, 
■Vrgsteigcr  und  l'holograpb,  Treror- Dattje  als  Zoolog,  Ur.  Gregor;  als 
Sammler  für  das  Hrit.  Museum,  und  der  Muler  H.  K.  L'onway.  Es  gelang, 
von  Adveat-Bai  aue  eine  volUtindige  l)urcht)nernng  Weetspittbergen»  Uber 
Sassen-Usi  bis  tum  Stor- Fjord  aiuiufahren;  ebeneu  ein«  Itett*  von  dem 
gleichen   l'unkt  »um  Bell -Sund;  autieiilera  aber  xablreirhe  Begehungen 

Berges  dee  Archipels,  dea  Hornsoud -Tinda 
»ehern,  Strömen,  Scbn««kldcrn  a.  dgl.  in  der  NachbarKkalt  der  geaaneten 
Gebiete.  Kin«  tofHigraphiacbe  Aufnahme  dea  gesamten  Mittelg&rtela  von 
Wstapitabergen  ist  da«  Hauptresultat  dieser  Kelsen.  Wee«  bringt  vor 
allem  meutern  eine  wietenechaftlicbe  Oberrawhung,  als  hier  nirgeoita  das 
ansammenhiingende  Inlandeis  gefunden  wurde,  da«  man  nach  Analogi«  des 


stattete  Buch  Conways  «ntbUl  «in«  «raäbleailo  UanUllung  der 
einem  .Spurt  and  Wisarnsehait  verbindenden  Sinne.  Ke  ut  aberall  Ineelad. 
mit  olt  v urtrefflichem  Humor  und  mit  warmer  Liebe  aar  Sache  geschrien««. 
Die  Kigentümlicbkeiten  der  Landesnatur,  da»  wanderbare  Spiel  der  Keeel 
und  der  arktischen  Sonnenlichter,  der  Zaaber  der  grofeen  Kinaamkeäten 
aowie  die  Klnxelauge  der  Laoderhaft ,  di«  Gletscbetrieees,  die  Schutt-  und 
Scblamnistrüm«  der  Bergbalden,  di«  bescheidenen  Iteiae  der  Vegetation  u.  dgl. 
sind  meisterhaft  getiurTen.  D«r  Bete  «iner  Wanderung  in»  Unlwkannte,  d.  h. 
hier  ins  vüllig  Neue,  wo  aucJi  kein  eingebotener  Fahrer  Tbkler  und  Hisse 
«igen,  kein  ansässig«!  Volksstaiana  Krkundigungen  au  liefern  vermmg.  wirl 
voll  erlafst.  Neben  dies  r  anregenden  Bedeutang  birgt  das  Buch  eine 
grofse  Iteih«  positiver  g«ogn»pbiscber  Beolwchtungen,  und  endlich  muU  der 
Weit  noch  besonders  betont  werden,  den  eine  ausiiihrliche  Uerncksichtiganc 
der  techniicheu  Krfabrnngen  der  Heuenden  für  sj'ätete  Forscher  in  SpiU- 
beruen  haben  wird.    Am  Schlaf»  ist  ein  Veneichni»  der  topographischen 


Mit  Beeilt  dnngt  C.  für 
Landsleut«  daraul,  dafs  sie  nicht  „Spitibertj«o",  sondern  .Spit»bcrg«ii* 
schreiben  sollen ,  da  der  Name  aus  dem  Holländischen  stamme.  Für  uns, 
denen  Klang  des  Namens  auch  in  der  »ig«n«n  Zunge  Laben  hat,  liegt 
diese  Notwendigkeit  ebensowenig  vor,  als  wlt  umgekehrt  ZeeUnd  stall 
.Seeland  ach  reiben.  «mv  H'esener. 

.'•ya  CouMay,  Sir  William  Martin  :  Witb  Ski  and  Sledge  "over 
Antir  tilarier».  »»,  240  ÖS-,  I  Karte.  London,  J.  M.  1-ont 
et  Co.,  IS*8.  ti  ah. 

Am  Srbluf»  de»  vorhergenannten  Bucha  halt«  t'ouwar  die  der  Kr. 
loncbnng  uueb  harrenden  Teil«  Spitrl>erg«ns  besonders  beseicbneL  Lr 
selbst  hat  im  J.  1897  mit  seinem  vorjahrigen  Begleiter  (jarwood  in  «ian 
neuen  Kipedition  awei  besonders  intereaaante  Gebiete  seihst  entschleiert, 
die  lolandgegend  nordöstlich  von  der  safscreUn  Versweigung  des  lüsfjords, 
der  Klas  Bitten -baj,  sowie  das  Hinterland  der  Kings- bay.  In  äiiuucbrr 
Weise  wie  das  vorige  eraMhlt  das  vorliagsoid«  Buch  von  dieser  tweiten  Ki- 
pedition.  Als  wichtigste»  Krgebai«  dersslben  ist  »a  betrachten ,  data  auch 
an  den  beiden  genannten  8(ellen  das  ^Inlandeia*  nicht  gefunden  wnrle, 
d.  h.  man  (and  kein«  »usammeDblingende,  alle«  Land  üboreiehende  Kiarnaoe 
vor,  sondero  wieder  nur  bergige  Gegenden  mit  Gletschern,  von  denen  jeder 
ein  deutlich  su  umgteniende«  Individuum  i»U  Nich  l'onway  ist  wivklicbri 
Inlandeis  in  Spitibrrgen  nur  vorhanden  auf  Nordnatland  und  auf  dem  nord- 
östlichsten Teil  WcstspiUtwrgens,  dem  sogen.  N«u- Fnesland.  C.  «rblsgt 
übrigens  an  Stell«  des  unbestimmten  Namen»  .inltnd-ine"  für  eine  tu- 
sammenbi&ngende ,  der  grönländiseben  äbnlrcb«  Kishülle  die  Bescichnung 
.icc-sheet"  vor.  Jn  interessanter  Weit«  führt  er  aa  verschiedenen  Stellen 
und  besonders  in  einem  tnsammenrsjseaden  Schluutkapitel  die  Verschieden- 
heit aus,  mit  der  eine  snasmmenhlngende  Ktsdecke  uod  ein«  (lletsehercit- 


sondera  ein  alpeuartigae  üewirr  von  Bergen,  Trmlsro  und  Kinaelgl«tsch«tn. 
An  die  Undreisea  schlofs  »ich  eine  Ifnuchilfung  eine«  grofeen  Teils  der 
llauptüiMl,  die  eio«  Karte  der  Wijde-Bai  und  ein«  grolse  Ansah I  bildlicher 
selten  erblickter  Teils  des  Archipel»  lieferte.  Sammlnngni 
geologische  —  (Ur  di«  Londoner 


Besonder«  Aufmerksamkeit  lenkt  er  dabei  auf  die  rqrkechrei- 
tende  Ktosum  d»r  GI«Ueber.    Indem  diese  den  herabtallenden  lietntas 
fortwährend  fortführen  und  dadurch  di«  Bildung  eines  aebätaenderi  Schutt- 
mantels Verbindern,  arbeiten  sie  »ich  rackwirta  in  ausamrnenbäugetnde  Ge- 
birgvsnasaen  ein  und  zerlegen  ehemalig«  Plateaua  in  Gipfel  nad  Zacken. 
Zur  Ktlauterung  und  Stütso  »einer  AuelUbrungen  sieht  der  Verf.  anrb  die 
Montblanc-Grappe  und  das  Kerner  Oberland  heran.        Oesre  It'eoener. 
59!«.  Newton,  K  T. ,  u  J.  J.  II.  Teall:  Notes  on  a  collix-üo» 
of  Hook»  and  Fossil«  frotn  Kranit  Josef  Ijind,  madv  by  the 
J a<  k so n- II armsvi  ort h  Kxpodition  durin^  1HJ>4  — %  (Quart. 
Jourti.  Gool.  Soc.  1897,  Bd.  LI1I,  Nr.  211',  S.  177—  MO.) 

Die  Arbeit  entbilt  wertvolle  Heaaltate  der  ersten  beiden  Überwinte- 
rungen Jaekaona  and  des  Geologen  Koettlits,  aber  noch  nicht  di«  end- 
giltigen  Krgehnisie,  da  dia  Beusnden  selb«!  •  rut  im  Summe«  1897  «urtck- 
and  im  Sommer  1*96  nur  die  bm  dabin. 
Nach  einleitandsn  lU-m.rkungm  ttb«r  die  1 
KeonttiisM  dar  Usologl«  vun  Frans  Joeafs  -  Land  auf  Grand  der  Arbeiten 
von  l'ayer  und  Lrigh  Smith  weiden  tunlichst  die  Basalte  nach  ihier  m!kr»- 
skontsebsn  Struktur,  cbemiachen  Beschaffenheit  and  Lagerang  beschrieben. 
Als  typisch  werden  die  Basalte  von  Kap  Flora  beseiebnet.  Kin  Teil  der 
Sammlung  rührt  von  Hook  er  Island  her.    Die  Basalte  von  Prana  Josefs- 

eilrerbreiteten,  auf  Jan  Mayen, 
Irland  nachgewiesenen  Typus 
von  riatcaubaealtevi.  An  der  Unterseite  eines  Kesbergs  im  Da  Bruyae  Sound 
wurde  ein  Basall  vnn  sbweicheudcr  Beschaffenheit  gefunden.  —  Sodaea 
folgt  di«  Beschreibang  der  V«r«tei».enirurevi  ni  Ii 
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Bokern  und  gehobenen  Ltferiinl«»,  eowl«  der  Ugerangarerhiltaiea«  der 
Sedimentureehichteit,  di«  auch  durch  eorläufiire  Profile  Tcranechanlicht 
werden.  Kid«  Sldit*  gibt  den  allgemeinen  Anblick  dw  weltlichen  Teilt 
raa  Prem  Jotef .].«ad.  Di«  Verbteer  können  tu  ijtn  Scblab,  dal«  di« 
antereten  mit  Sicherheit  beetimrnbaren  Sediment*  teil»  Pleehweaeer ,  teil« 
manne  Jarabtlduugen  eind  und  ttu  ui  der  Oxfordatufa.  Ibr  rereinitteo 
Auftreten  bewei*e,  d»r«  damals  ein*  Kuetenliuie  in  d«r  Gegend  tob  Kr««« 
Joeef-Uod  lag.  Diu*  Sedimente  morden  durch  Baealld  ecken  »or  der 
epitern  Zeretöniog  bewahrt,  wie  es  in  gleicher  Wein*  bü  Schottland  «nd 
bis  Abeaarinian  der  Pill  iat.  Ob  die  rUnJUnabrUehe  bereit«  im  Jura  statt- 
gefunden beben,  wie  ee  Neusen  annimmt,  i«t  zweifelhaft.  Möglich  ist, 
dafe  ei«  titer  «le  r!n*  Terii  kr  aind.  Des  beratiet*  Prana  Josef -  Land  ist 
durch  die  ZertrummeraBg  einee  Plateaae  entstanden,  du  tielleieht  bü 

dort  bit  in  eine  nahe  Vergangenheit  wehrten. 
Püof  auaaveeichaet*  Tafeln  «eigen  die  mikroskopisch«  8lraktnr  der 
«od  die  wiebtigale«  Versteinerungen  uad  Ttranachauliehea  ««mit 
wertrollen  Beitrag  «nr  KennlnU  der  arktischen  Ueologie.   »,  DmaUti. 

tJOU.  l'ttaaiberila,  T.  C:  Glaeial  Studie»  in  Greenland,  X.  (Journ. 
of  Geology  18S7,  V,  S.  £19-240.} 

Der  Verf.  eetlt  hier  di«  Mitteilong  seiner  intereeeantea  Beobachtungen 
Uber  die  Btebfldnogen  dea  nördlichsten  Oröoland  fort  nnd  «childert  in  der 
Torliegendeo  Abbandlang  den  Bowdoin-Qletecher.  einen  der  Tielen  Aveliafer 
des  lnltr.ileues  La  "i er  HowJ-Mit-BeL  Die  Bewegung  deeeelben  eebeint  fon 
dec  Natur  den  Sommere  beeiaflufet  «u  werden  und  aicht  glciehm&big  an 
•ein.  wie  der  Verf.  allerdings  mebt  aas  Messungen,  eondern  aua  tubern 
becibtrMunrsai ,  namentlich  an*  dar  wecbeelnden  Menge  der  entatebrnder. 
Kitberg«  erhliefat.  Die  Rindet  dea  Kiaatronra  wareo  teilweiae  nicht  Tertikai 
nnd  entsprachen  «o  nicht  dam  allgemein  tonst  beobachteten  Typue.  Der 
Verf.  eocht  dieee  erscheinende  Auenibme  darrt  die  SceirahlungteerhaltuUo« 
an  erküren,  wihrend  lief,  die  eerukala  Porm  der  Kinder  ttberbanpt  nicht 
al>  Kegel  eneeben  mScbte.  Besondere*  Augenmerk  wendet  der  Verf.  «och 
hier  der  Schichtung  an,  ton  welcher  er  intereaaante  Verhlltnie»  in  aaa- 
geaeichaeten  Abbildungen  neigt.  Die  Schiebt*«  werden  anch  hier  all  die 
Flachen  aafgehbt,  an  welchen  «ich  di«  Mberende  Bewegang  dee  Eise*  entlaog 
bewegt,  wahrend  aie  Ihataicblieh  die  Hieben  .ind,  auf  denen  Verflüssigung 
und  Wiederrerfntigung  unter  Druck  etattfiudet.  An  der  Fortbewegung  der 
oben  Schichten  Bber  die  nntern  aweUelt  der  Verf.  in  einem  Fell,  weil 
der  Zustand,  der  dadurch  entstanden  eein  konnte,  aacb  durch  Teracbiedeo 
etarke  Abechraelaang  erklart  werden  kann.  Ich  teil«  dieee  Zweifel  auf 
Ornnd  mainer  ubwctebendeu  Auffassung  der  Schiebten.  J&ine  Bewegung 
der  bobern  Bitlegen  Uber  die  tiefem  kann  Torkommen;  im  «I!  verneinen 
müsaen  aieh  jedoch  die  nntern  lagen  relatiT  eehneller  bewegen  ata  di« 
obers,  weil  ia  ihnen  di«  mei«t«o  Verflüssigungen  atattSndeo  und  eomlt  die 
grofele  Bewegungaflliigkeit  berraeht.  Hiu&g  werden  ao  die  untern  Lagen 
fortgeprelat,  «bi»  daf»  dieer  gleich  ecbnell  folgen.  Von 
Bewegung,  d.  b.  iou  einem  Voracbieben  der  obern  Lagen 
nun  im  allgemeinen  nicht  apeecbeti. 

e.  Srysufeti. 

001.  Tarr,  K.  8.:  The  Margin  of  tue  Corneli  Glaciex.  (Americ. 
Geologiat  1897,  Bd.  XX,  S.  139- IM.) 

Der  Verl.  gehörte  in  dein  Teil  der  ecchateii  Peary- Expedition,  welche 
im  Sommer  1896  die  obere  Nugeuek- Halbinsel  nördlich  tom  84."  N.  Br. 
unterrichte.  Die  vorliegende  Abhandlung  behandelt  den  Coruell-Kitatrom, 
welcher  an  der  Sfideeil«  dieerr  Halbinsel  in  da«  Meer  hioauatritt,  und 
echildert  in  deteillierUr  Weiae  dar  Heine  nach  die  Staubsniummlun^en 
•af  dar  Uoobernache ,  eine  ton  einem  Nuaatak  auagebende  aad  dana  im 

wegang 

eehseden  werden,  die  Verteilung  der  Bewegung,  aoweit  dieselbe  aua  den 
uUrdtchraformeti  ohne  Meeaangeu  erkannt  werden  konnte,  die  Kinder  dt. 
Kieee  im  Meer  und  auf  dem  Land,  die  Scbetlführung ,  die  Verteiluur,  der 
Itewegung  «au  Laad,  wobei  die  Unbedinetheit  gewiater  Landforrnen  von  der 
Biebewe^iinj  betont  und  erlüärt  wird,  die  kabdmorkoeo ,  die  Kehobirhe, 
Kandaren,  itand»oliw«nkBOg*n  und  Bewegungeinderungeii  innerhalb  dea 
Ea  wird  eine  Keihe  trollender  Beobachtaugen  mttarteilt  und  alle 
mit  Liebe  geechiidert,  ao  d«t»  ein  wirklich  lulierTendea  Üe- 
gronlindiaehen  Eiaetruma  enleteht.  Auch  die  abgeleiteten 
Srhlii^ee  aind  eortiehtiger  und  be«a«r  begründet  ale  in  njauehen  ezniern 
Arbeiten  der  Peary  -  BipeditioB«B.  Die  Freiheit  Ton  Oletacberechutt  aaf 
dem  ^röteten  Teil  der  bente  eiefreien  Feiten  dea  Variandi  wird  mit  Recht 
durch  poetghuiale  Denudation  erklärt.  Für  die  Veränderungen  der  Be- 
wegnngarichluneren  wird  deduriert,  daft  an  dereelben  Stella  die  Bewegung 

IS»«, 


bei  dem  Ruakiug  der  Vereäarrog  in  die  «ntgegeogaaetat*  Ki^htung  über- 
gehen kbnne,  wenn  die  frther  tuaammenhlBgeiHle  Kudeeke  eich  anlgelöal  bet 
and  ao  lokale  Beweguugcaentroa  entatehen.  Den  Unterwhied  «wierhen  den 
Qlaaialablagerungen  tob  Nordamerika  nnd  Orönland  erklärt  der  Verf.  in 
eraler  Linie  durch  den  Untereehied  dea  Untergrundee,  über  den  da«  Kit 
binwegelroat*..  Die  Arbeit  itt  ein  werttoller  Beitrag  aur  Kenntnia  dar 
Kiebildungen  Grönland«  überhaupt,  da  ei«  dieae  an  einem  tTfriechen  Bei- 
apiel  «childert.  ».  Britto. 

Barion,  G.  II. :  GlacUI  obcervationa  in  the  Umanak  iHtttrirt, 
GrwnlaDd.  (Teclino).  <Jnart.  1887,  Bd.  X,  Nr.  2,  S.  213  bis 
214).    Horton,  Jnni  18»7. 

Di«  mit  tahlraieben  TortieHlicben  Bildern  auageetattete  Abhaullung 
UUt  die  Beobachtungen,  welch«  im  Hefetat  >'r.  SIS  erwihnt  eind,  aua- 
lUbrucher  mit,  und  awar  werden  nach  einer  kuraen  Einleitung  Uber  die 
Geographie  der  Umanak  •  Fjorde  der  Keihe  nath  dea  Inlandeia  im  Karajak- 
Oebiet,  die  Karajak-  und  die  Itirdliarauk  Biaalrome  und  die  Klittengletwher 
Ton  Nugauak,  beeondera  die  Ton  Kkaluit,  antcbaalicb  geeehüdert.  Von  be- 
eondenn  Wert  eind  die  Beobachtnngen  Über  die  Moränen,  Ton  denen  eiele 
intereeeante  Kioaeiheileo  dargeatellt  werden,  wihrend  die  toeitt  auf 
Sehttiangeo  beruhenden  HSheuangaben  tum  Teil  recht  fehlerhaft  nnd  die 
Mitteilungen  über  die  Kiebildungen  eelbet  auch  teilweiae  irrtSralieb  aind. 
So  iat  ee  nicht  riobtig,  die  rertikilc  Form  der  Bi.rander  ale  die  Kegtd 
hiniuatelteo ,  weil  überall  ebenao  aneb  aanfter  geneigt*  bSechnngen  Tor- 
kommen. Die  Tertikaie  Poim  bildet  aieh  hanptatchllch  bei  der  Untor- 
•pulung  mit  Waaaer  im,  wie  et  dar  Verl.  für  ein««lne  Fälle  auch  an- 
nimmt. —  Di*  Ton  dem  Verf.  angegebene  ideale  Form  eine«  Eieetromrande« 
im  Meer  Urt  in  becchrtnktem  l'mfang  möglich,  wie  die  Ton  dem  lief,  be- 
obachteten KalbuBgen  (weiter  Grobe  beweisen,  kuneefalt«  aber  iat  tie  all- 
gemein, und  die  Tom  Verf.  gaerhilderU  liildung  der  Biiberge  aua  dieaer 
Form  widerapriebt  direkt  den  Thataaehen,  da  die  gtolate«  Kitborrr  au«  der 
ganaen  Dicke  der  Eiaetrome  auabreeben.  —  IHi  Weaen  der  Schicbtung 
nnd  der  Hinderung  iel  nicht  acharf  ULd  richtig  etfeTtt.  Mit  aeioen  araeri- 
kaxiiecbea  Vorg&ngern  nimmt  der  Verf.  die  Schichtung  ale  Zeichen  für  eine 
arherende  Bewegung  nn,  ohne  daa  tüber  au  begründen,  w&lireod  die 
Schülitung  thataieblich  nur  ein  Zeichen  für  Verflueeicungea  and  Itagela- 
lionen  Innerhalb  dea  Bieea  int  und  für  Hewegnogaformen ,  die  auf  eolcheti 
VorgJogen  baruhen.  Die  eeberende  Bewegung  wird  durch  die  Tom  Verf. 
mitgeteilten  Thatiachen  auch  nicht  bewieeen,  de  dieee  eich  auch  andere 
erküren  la*ato.  Auch  beiuglich  der  Verteilung  der  Hew«gung  im  Knrajek- 
Gehiet  aiebt  der  Verf.  nicht  klar  und  kann  deeholb  die  Kaodmorancn,  die 
er  ale  rieitenmotineD  auf  (etat,  auch  nicht  ale  daa  erklären,  waa  tie  Ihat- 
aichlich  aind,  nlmlicb  ala  angeataute  Endmoränen.  —  Von  beeooderm  Wert 
eind  dagegen  die  Angaben  de«  Verf.  aber  du  blatte  Auftreten  von  Moräueu, 
«natuehea  Blocken,  Schrammen  and  andern  Eietnurcn.  Die  Scbluaee  über 
die  frühem  Oreoien  dea  Kiee«  «iod  im  alltemeinen  richtig  gelogen,  nur 
übereiebt  der  Verf.,  dafa  die  tob  ihm  beobachteten  alten  Morinenbildungen 
lau  grbbten  Teil  mit  de«  Landforrnen  in  Zuearomeuhang  ateben  und  ao- 
mit  nicht  die  Ausbreitung  dee  Inlandeia**,  aoudern  die  dea  noch  heut« 
die  KOateogebirge  bedeckenden  Hocblandeiaee  beweieeu.  Infolge  daron 
kommt  dar  Verf.  tu  übertriebenen  Voretellungea  über  den  Umfang  dee 
frubern  Inlandeia*«,  wann  derselbe  aneh  den  heatuton  l'mfang  aicher  aber- 
trolfen  hat.  So  eind  di«  Gründe  dafür,  dab  auch  die  Uraeuak-Klipp«  in 
der  Vorieil  Tollkommen  Tom  Bia*  bedeckt  war,  nicht  ariebbeltig.  Den 
Steinwill  toi  dam  Spalt  dar  ümaaak- Klippe  fabt  der  Vetf.  ah  alt*  In- 
larjdauiuoraB«  auf,  wahrend  Ref.  ihn  nach  Auftreten  und  Form  dee  Mate- 
rial« fir  daa  K*«ultat  «ine«  B«rg«turxe«  halten  inub.  Zum  Schlafe  der 
Abhandlung  werden  noch  Beobachtungen  über  die  frühere  Vereiiunj;  tob 
BalBo-Land  mitgeteilt.  Wenn  der  Verf.  nach  dem  Oetagten  rielfach  au 
Schlömra  und  Anlbmungen  kommt,  die  nicht  begründet  aind,  liegt  da» 
meiit  daran,  dab  er  die  frühem  Arbeiten  Uber  die  tob  ihm  bereuten  0«- 
"  lreichen  Einaelbeoliwchtungeü  liueo  aieh  je- 
n  SehliUme 


Ozoano. 

Allgemeinen. 

COM.  Mareune,  A.:  Beitrage  zur  nautischen  Astronomie.  (S.-A. 
ao*  „  Marine- Knndschan"  1897,  Heft  8,  und  1898,  Heft  3.) 
Dar  Anfaala  behandelt  «in  allerdings  aanächal  nauttechea  l'roblem, 
niiulich  die  Beatimmung  dee  SchüleorU  mit  llilf*  der  bekannten,  Ton 
Mimner  u.  a.  Tor  50  Jahren  in  die  Praiia  eingeführten  Poaitionalinien 
auf  der  Merrstorkart« ;  er  iat  aber  auch  für  Geographen  leeenewert,  «rbon 
deehalb,  weil  er  euberdem  nach  manebrn  Wink  aar  Meaaang  Ton  Uettiroe- 
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höben  **.  enthält.  Der  er.t*  T.i)  iat  d.r  Geschichte  der  Aufgabe  in  ihren 
mannigfaltigen  Modifikationen  gewidmet,  der  aweite  behandelt  epettel)  dia 
neueste  hierhetgebt>ri£e  Metbode  nach  F5reter,  durch  die  die  Srtmner- 
lini«o  auch  in  uiedcro  Breiten,  wo  sio  seither  vertagten,  anwendbar  werden 
und  dt«  gerne  Verfahren  recht  einfach  und  ubertithtlieh  «ich  geatallet. 
Zu  wünschen  wäre,  dar*  die  mehrmals  ale  l'rojekt  angeführten  HöhenUfeto 
bald  ausgeführt  wurden,  die  neben  den  englischen  Aiiraulttfoln  nicht  nur 
ein  wichtiges  Hilfsmittel  für  die  Nautik  vorstellen,  sondern  auob  soust 
vielfach  benutibar  sein  würden,  g,  Hammer  Siutlgam 

•XU.  Knlp|ilDif,  Kr» in:  Seeschiffahrt  für  Jedermann.  8°,  VIII, 
191)  SS.  Hamburg,  (i.  W.  Xieraeyers  Nachf.,  1H98. 
Eine  erweiterte  Bearbeitung  dea  leitet  au  Justin  l'ertbea'  Seeetlas, 
also  in  populärer  Korn  gehaltene  Darstellung  der  Hauptsachen  eut  der 
Stsnermannakunat  und  R««maun»cbaft.  In  den  oxeeongraprtiscbeu  Teilen 
fehlt  ea  nicht  au  bedenklichen  Veraebeo  (Renoelatroiu  S.  9g')  oder  ge- 
fährlichen Löcken  (8.  i3:  w..  die  Uexeiten  .regelmäßig  und,  läult  der 
Plutetrom  von  3  Stunden  vor  bis  3  Stnuden  nach  Hochwasser  Are.-  — 
waa  ao  dock,  nur  für  tiefere»  Waaaer  und  griifseren  Abetand  vom  Land  ricblig 
iat).  Auch  dem  Stil  iat  für  ein  populäre«  Werk  nicht  überall  die  erforder- 
lich* Sorgfalt  angewendet  worden.  Mögt  dae  Buch  bald  aotiel  Abnehmer 
in  tiinneolande  finden  (Seeleute  werden  ea  schwerlich  kaufen),  dafa  der 
Verfasser  e*  in  künftig*«  Auflagen  noch  beträchtlich  vervollkommnen  kann. 

Krümmel. 

frOfi.  Mllne,  John:  Sub-oceanic  Changos.    (The  Geographica! 
Journal,  Bd.  X.  London  1897,  S.  129—14«;,  269-289.) 

Der  berühmte  Rrdbcbeoforsrbcr  hat  hier,  in  einem  eehr  anregenden 
Voitrage  «or  der  Geographischen  Gewtllaehalt  in  London,  eine  lange  Iteibe 
von  Tbataaehen  gesammelt,  die  darauf  hiosielcn,  die  grofae  Häufigkeit  von 
Dialokationen  de»  verschiedensten  Art  am  Meereaboden  iu  erweisen.  Au»- 
geheud  ton  aeLuen  In  Japan  gemachten  Beobachtungen  iat  er  in  der  Cber- 
zeugung  gelangt ,  dafe  die  grofae  Mehrzahl  aller  Krdbeben  ihren  Ursprung 
am  Meeresboden  io  der  Nibc  de«  Lande«  habe:  an  der  Udo  Seemeilen 
langen  japanischen  KQate  werden  jährlich  i50  eabmarine  Brdertebtitteruo- 
geo  gexahlt,  ja  in  einaeloen  Jahren  hatten  500  Erdbeben  ihren  Fokue  im 
benachbarten  Meer.  Ob  daaeelbe  nun  auch  an  den  Übrigen  Steil-  und 
Bruchrändern  der  Kontinente  eben.»  häufig  der  Fall  iat,  müf.te  doch  erat 
»rwieeen  werden;  Analogieechluu*  haben  nur  ein  geringe«  Gewicht.  Eine 
■weite  Reibe  lubmariner  l'hänomene  aiod  die  eigentlichen  Seebeben,  in 
deren  Auffassung  al»  überwiegend  vulkanische  KrafUufaarangen  Milse  an- 
scheinend Dr.  Kudolpli  votlkunimeii  beipflichtet.  Bio«  dritte  Reihe  er- 
geben die  durch  die  modernen  Horiaontalpendel  aufgaseichbeleu  Fernwir- 
kungen g'öfterer  Krdbeben ,  deren  Stof.welleu  aicb  quer  durch  den  Bid- 
körprr  hindurch  lorlpdtnten.  Die  bekannten  ton  Rebeur  -  Faachwiti 
getammttlen  lieiapiela  werden  auch  hier  vorgeführt.  Die  Mehraahl  der 
«ubmariuen  Erdbeben  mit  laodnaheni  Fokus  werden  dann  von  ihm  alt 
IracttyMivmitche  Bewegungen  gedeutet,  d.  b.  ata  langsame  Schiebungen 
und  l'reevtingen  der  Krdkroet«;  auch  aie  aollen  am  Meereahodeu  häufiger 
und  intensiver  vor  uch  geben,  als  auf  den  trocknen  Laodflächen,  waa  indes 
vorläufig  eine  unbewiesene  Behauptung  bleibt.  Aber  diese  langsamen  Schie- 
bungen genügen  unter  Umständen,  um  loa»  und  bewegliche  Sedimente 
all«  Art  entlang  den  ateil  abfallenden  BrucbJtäeheo  dea  Kontineotalblocka 
iura  Abrutschen  oder  Wegsacken  au  bringen.  Dabei  kann  ea  au  Verwer- 
fungen eutlaug  ausgedehnter  Spalten  kommen,  dia,  wenn  die  Sprunghöhe 
beträchtlich  wird,  die  geflüchteten  Stoftwellen  mit  ihren  verheerenden 
Überschwemmungen  der  Kitten  hervorrufen  ;  bierin  nimmt  also  Milnc  einen 
gant  von  Rudolph  abweichenden  Standpunkt  ein ,  dessen  Erklärung  dieser 
Flutwellen  durch  unterseeische  Gasexplosionen  freilich  niemals  auf  atarken 
Fufeeu  ataud.  Für  einen  epeiiellen  Fall,  daa  furchtbare  Seebeben  von 
Kamaiabi  am  15.  Juni  189«  berechnet  Milne  aus  dem  aus  Beobachtungen 
bekennten  Zeitintervnll  awiacben  der»  Eintreffen  des  Erdstotees  und  den 
der  Flutwelle  einen  Abstand  det  Epttentruiot  vuu  der  Küste  auf  130  bis 
MO  Seemeilen,  so  dafa  dieeee  in  der  That  au«  der  tiefen  cordweatpaalA. 
sehen  Rinne  herstammen  würde.  —  Sodann  wird  daa  Verhalten  loser  Sedi« 
ments  in  beträchtlichen  Aufhäufungen  untersucht,  ohne  dala  wesentlich 
Neues  Uber  MaximalbnechuDgen  oder  dergh  beigebracht  würde;  auch  dafa 
Uber  dae  aulaasige  Mab  aufgehäufte  Alluvlonen  sowohl  au  der  Düuchung 
herab  gleiten  wie  auch  die  Unterlage  «um  Ausweichen  bringen  können, 
durfte  nicht  gerade  als  neu  gelten.  Den  Meeresströeaaugea ,  namentlich 
den  submarinen,  von  denen  wir  doch  wahrhaftig  noch  wenig  genug  Witten, 
wird  eine  bedeutende  Rolle  insofern  angewiesen,  als  aie  Sedimentboschun- 
gen  iura  Abrutschen  bringen  und  damit  Erdbeben,  ja  sogar  Flutwellen 
hervorrufer.  können :  so  soll  der  Kuro-Schio  im  Juni  1 890  abnormer  Weise 
seLr  nahe  an  der  japeuiKbeo  Kuala  gaetronat  und  so,  nach  Miloe,  au  der 


Katastrophe  von  Kamai.hi  tcbuld  aein.  Iat  hier  daa  Meiste  über»»«  hrpt. 
tbetiwb,  weun  auch  an  sich  nicht  immer  unwahrscheinlich ,  es  gewinn« 
wir  festeren  Boden  unter  den  FÜften  im  dritten  Hauptabschnitt  ar*« 
Ausführungen ,  die  sieh  auf  die  Kabclbrüehe  belieben.  Hierin  liegt  die 
Haaptatatk*  der  garoeo  Abhandlung,  die  damit  der  unterseeischen  Morpbn- 
logis  neue  Geaiehlapunkte  eröffnet.  Für  38  Kabellinien  an«  alles  tlaeret 
der  Erde  werden  seit  ihrer  Logoog,  die  liei  vielen  nur  ein  bis  »wei  Jahr- 
tehote  «uruekieieht ,  245  Brüche  fettgeatellt-  Bei  einigen  Linien  kehret 
aie  periodisch  tu  denaelben  Jahreaieiten  wieder  (bei  den  di«  Küsten  ure- 
»ieheoieo  Kabeln  von  Südamerika  und  Oilafrika  in  der  R'geoieit),  la 
andern  Fällen  aind  parallel  liegende  Kabel  gleichteitig  gebrochen:  sd  w 
•agten  lbbS  die  beiden  «wischen  Java  und  Nordwettauelralien  fltr  Vi  Tsjt, 
uud  alt  I8ttn  noch  ein  dritte«  vorbtnden  war,  alle  drei  für  9  Tage,  n 
dafa  min  in  Australien,  von  der  Welt  abgeschnitten  und  besorgt  für  tun 
Sicherheit,  allerhand  kriegerische  Vorbereitungen  traf,  bit  die  Ripsritu 
I  geschehen  war.  Auf  der  Ko-t««t.«nk  von  Nordbratilien,  Oitsfrikt,  Eeuidm 
I  brseben  die  Kabel  entlang  botimmten  Linien,  iaa  B  ekavagolf  und  iwiickei 
Irland  und  Neufundland  an  hixkerigeu  Stellen,  deteo  genaueste  AutMuar 
und  Veraeaaung  erforderlirh  wurde;  man  kennt  seitdem  daher  die  Firsiji 
Berge.  Elieuao  wie  hier  und  an  der  Flämischen  Kappe  und  Neaiaadüad. 
baok  sind  alle  «teilen  Hoschungcn  des  Kabeln  gefährlich,  die  durtk  tb- 
rutachendea  Erdreich  auf  Strecken  vou  ein  paar  Sewmeilen  vergraben  »«- 
den  können.  llnUriceitcb  hervorbrechendes  Grundwasser  läfsl  die  0 mehli- 
gen nach  der  Regenteit  periodisch  »hrulschen,  in  den  anderen  Fallen  «in« 
es  nach  Milne  bracbviettuiuebe  Bewegungen.  Erfahrene  l*raktiker,  ■« 
Siemens,  haben  früher  vnnugtweise  sn  DurcbacheueruDgen  der  Kabel  durch 
Welleubewe^ung  iu  der  Tiefe  oder  ao  Bruch  in  den  AulhängepuT.kteo  rue 
Kcttenlinien  gedaeht.  Diese  Dinge  berührt  Miloe  kaum ,  auch  den  all- 
gemeinen Dialoketioneo  entlang  den  Bruehrändern  der  Kontinente,  die  «a« 
der  Abkühlung  des  Erdkorpera  herrühren,  echeiut  er  eine  grofae  Bedeu- 
tung nicht  beisumesaeo,  waa  in  der  auf  den  Vortrsg  folgenden  Divkuaaio« 
bereits  Sir  Arch>bald  üeikie  tlt  auffällig  hervorgehoben  bat,  deests  all- 
gemeines Urteil  überhaupt  den  Nagel  auf  den  Kopf  trifft,  dsls  nun  ras 
lieh  lei  Milne  aehr  scharf  die  Tbattaebeu  von  den  dtreuf  gebauten  Sptkt- 
lttloaeo  scheiden,  aber  auch  anerkennen  müsse,  dafa  alle  aeine  Urpotbem 
im  höchsten  Matte  anregend  wären.  äTniinsuJ 

im.  Kasnell,  H.  C:  IccbcrgB  in  the  Soathoru  Oceaa  Sr  i 
fJoarn.  of  tho  Royal  Society  of  N.  S.  Walei,  ß.  Okt  1»T- 
Bd.  31.)   8°,  32  SS.  und  2  Karten. 

Fortaelaung  der  im  Littetaturbencht  1896,  Nr.  68S  erwihttta 
ersten  Abhtudlung  (vgl.  auch  Annalen  der  Hydrographie  1898.  S.  2 1»>- 
Dieemal  liegen  Origlualbervcbte  von  63  IVhirTsführem  Tor  und  diepn 
•ind  noch  Entlehnungen  sus  dem  Ktutical  Magaiine  und  den  Tagt«. 
«eiluugeu  beigefllgt;  die  Tabelle  enthält  106  Nummern.  Wie  bei  det 
FlaKhenpoaten,  über  welche  derselbe  Autor  berichtet  bat,  tritt  auch  bei  in 
Eisberges  eine  gewisse  Abhängigkeit  von  der  Windrichtung  hervor:  sterbe 
•üdliche  Winde  verstärken,  nordwestliche  vermindern  die  Wahracbeielirh- 
keit,  suf  treibende  Eisberge  auf  der  Streck*  »w lachen  dem  Kap  und  Ssi- 
anstralieo  iu  treffen.  Seit  189S  aeugten  die  Eisberg«  auf  dieser  kViet» 
ein  Maximum  des  Vorkomoaee«:  189g  im  Juni;  I6SS  im  Januar;  1699  1» 
April  und  Juni ;  1896  im  November  und  nach  kurtem  Abfall  im  Dtsssi- 
ber ;  1 897  im  Januar.  Deiwiacheo  wurden  Eisberg*  übetbaopt  oiebl  ge- 
sehen:  1893  im  Juni  und  Juli:  1894  im  Mära,  April,  Juli,  August,  Seo- 
!  tember;  1895  in»  August,  September,  Oktober;  1896  iwi  Januar,  Februar. 
Mär»,  April,  Juni;  1897  Von  April  bis  September:  daa  warso  nach  Kustt-I 
regelmäßig  Perioden  anbellender  und  ttarker  NW-Winde  auch  ia  Sid- 
auatrallen.  In  den  drei  Jahren  1893  hie  1897  traten  di«  Eisberge  be- 
kanntlich aehr  abnormer  Weite  ao  sehr  reichlich  auf  der  Strecke  öatiieb 
von  den  Cros*t-ln.  über  Kerguelea  huiau*  bi«  90°  ö.  L.  Orw.  auf  sni 
awar  von  40°  bt»  52*  8.  Br.  mit  d«n  Hauptgebiet  io  46"  Br.  In  Nebel 
und  Scbneegettöber  «iod  mehrftch  Kellitionen  «wischen  Sehlde«  und  El- 
bergen vorgekommen.  Westlich  von  60°  0.  L.  waren  die  Eisberg*  «ehr 
grof«  uud  typitcb  tafelförmig,  io  den  ältlicheren  Lagen  dagegen  kleiner 
uud  mannigfach  deformiert,  dahtr  malerischer.  Nach  einem  Sinken  4er 
Waasertcmpetatur  b«i  der  Annäherung  an  die  Eunaataea  ist  meisten»  gas' 
vergeblich  gesucht  worden :  die  Hauptsache  bleibt  immer  sorgfältiger  Aus- 
guck und  am  raisamsten  iat  eine  mögliche!  Bordliche  Route,  die  «ich  rsar 
vom  gröUten  Kreis  merklich  entfernt,  aber  thataäehlUih  in  nicht  längerer 
Zeit  durebme..*»  wird,  da  der  Aufenthalt  durch  das  Eis  und  dea  bäufhjsa 
Nebel  wegfällt.  trumm*. 

607.  Kuaaell,  II.  Cr  Current  papew  Nr.  %  (Ebcnd.  2.  Sei»t-188t;: 
0  +  4  SS.  |  1  Karte  ) 

AI«  ForteetauBg  eine«  ertteti  VeneiebaiaMt  von  43  rl**cbt»«oit«n 
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tod  1894  liefert  dar  Vtrf.  nunmehr  einen  Bericht  Bber  16t 
walchall  ihm  illo  meieten  in  daa  Jahren  1895  und  1896  lagesun««!! 
waren,  S3  halt«  Dr.  Keumayer  ihn  au*  dar  Sammlung  dar  Seewarte  ui 
Verfügung  geetellt,  worunter  >iob  einige  all«  Bekannte  Hoden.  —  Di» 
maietea  Trifloe  kernen  am  dem  endlichen  ladieeben  Owan  und  endeten 
in  dar  addauetralieehea  Dacht,  namentlich  nriachan  Adelaide  und  Mel- 
bourne; ainteloe  aiad  euch  aar  im  Atlantiechen  oder  im  IndUchrn  Oleen 
setrieben.  Daie  die  Winde  Ton  bedeutendem  Kioflufe  auf  die  Schicksale 
dieaer  PUeehen  eind ,  achliefst  ftueectt  ui  dar  Thatoaehe ,  det»  ihm  regel- 
aiafiig  ,  »bald  Nordweatwlude  ea  der  aQdaurtraliiehcn  Külte  lindere  Zeit 
(ehernebt  hatten,  keine  Flaecbentettel  eingeliefert  wurden ,  wkbreud  bei 
normalem  Wetter  eolehe  häufig  eingingen.  Uaeohere  Teilten  ino  ruebr  aia 
12  Heemeilen  pro  Tag  (auf  der  tniodromiechan  Linie  gemeeaen)  kommen 
7mal  e»r ,  die  echnelleteo  beben  etwaa  aber  18  Seemeilen.  Neues  für 
die  Strömung  ergibt 

Atlantischer  Ozean. 

608.  NtaukfUle.  Bericht  Uber  auf  dem  Meen 
(Ann.  rt.  Hydrogr.  u.  mar.  Met.  1898,  Bd.  XXVI,  S.  246-54.) 
Im  Noidatlantieehen  Oleen  wurden  1894  an  4,  1895  an  4,  1890 
u  11  und  189?  (Beliebte  noch  uuTolletindig)  an  14  Tauen  StaubWIe 
beobaehtet.  Ueieher  waren  die  ersten  rler  Monate  ras  1898  (21  Tage;. 
Kür  1894-  97  eerteilen  eirh  die  Tage  mit  8taubfal[en  ia  liegender  Weiea 
auf  die  Monate:  Februar  11,  Min  3,  April  l,  Juli  S,  Auguet  7,  Sep- 
tember 3 ,  Oktober  3 ,  Norember  1 ,  Dezember  6.  Eine  enioeralogieche 
Unterwelt  ung  ergab  Thon  16,1,  Band  und  Quart  26,1,  Kalifeldepet  14 A 
Ralkapat  13,».  Limonit  und  Blnatit  11,«,  Magneeiaglimmer  7,1  und  Apatit 
0,»  Prot.  supam. 
tJ09.  Anderson,  M. :  Dan  MiUolwaaaer  der  OaUee  hol  Kolbergcr- 


(Zeitachrift  für  Bauwesen ,  hcraiugeg.  in  dem  Preids. 
Minist  der  off.  Arbeiten.  Jahrg.  1888,  Bd.  48,  S.  94— 112.) 
Kine  willkommene  Krganaung  der  l'atereuehungen  Ton  Seibt  über 
die  Oetaee-Mitlelwaeeer  la  Swinemünde  und  in  Trarenände.  Aua  den 
»1  jährt iten  Pegrlablceangen  1818  —  1896  tlnal  ttgtieb,  mittaga)  ergibt 
eteh ,  data  daa  Mitttlwaaeer  der  Oetae«  bei  der  Mündung  der  Pcraenle  um 
l,u»  m  Uber  dem  Nullpunkt  dea  (ideellen)  Nonnalpegola  (oder  l^W  m 


unter  dem  Boiieo  575  der  Laodecanfnehme  am  llafcninenektiottaoeu*),  d.  h. 
OJHt  m  unter  dem  HbbenouUpuukt  N.  N.  der  Landeaaufnahiaa  liegt-  Min 
eolite  ubrigene  anlche  Beobecbtungereihen  nie  ohne  IiiikuieUio  der  Ab* 
weichiingm  laue»,  um  eieh,  wenn  auch  nur  gealbert,  Aofechlufa  über  die 
ZuTcrlieeigkeit  der  Besaitete  au  Terechaflen ;  Tut.  r.  B.  über  daa  eoratebende 
Krgebnie  eine  Notia  dea  Kef.  in  den  „Aonelen  der  Hydrographie"  1898. 

£.  Hammer  yStwttfert;. 

610.  Dlekawn,  II.  N. :  Report  on  phyaical  inreatigationi  carried 
out  on  board  II.  M.  S.  „ltcaoarch"  during  AuguBt  1896.  (Fif- 
teenth  Annual  Report  of  the  Fitthery  Board  for  Seotland,  T.  III, 

S.  280-290.) 

Im  Italimen  der  tob  O.  rettereenn  inaugurierten  Meereaantemehungen 
wareo  noch  die  Offnere  dee  Verraeasnngedampfere  .liceeercb"  beenftragt, 
an  einigen  geeigneten  8teUeu  der  Färber-  Sbetlandrinne  TeeDperaturee  tu 
maaeea  und  WaMerproben  aufiuhulen.  Diekeon  berichtet  über  die  Beob- 
achtungen aa  9  Stationen,  die  com  Wyiille-Thomeonrückou  in  eich  nach 
NO  anordnen,  aia«  tumeiat  in  kalten  Gebiet  liegen.  Einige  der  Slaliooeo 
und  ungefähr  diewlbee,  wie  tie  der  Knight  Brrant  lb80  und  Jaekal  1893 
ergeben  ilio  Gelegenheit  au  Vergleicbea  Ober  Ver- 
la Jahr.  Diekaoa  rergleleht  Ton.ug.we.ee  die  Zu- 
Aoguet  1893  und  1896,  die  nach  ihm  au*  dam  aehr  Tcnchiedc- 
nen  Wettertypuc  beider  Monate  tu  erkllren  eind.  In  Auguet  1898 
berraehtea,  unter  em  BinBufa  einen  birometr lachen  Mixlmume  ia  den  ia- 
iaadiecbeu  Qewietero,  Nordwinde  vor,  und  eidlich  ron  lalaad  fcbltaa  eo- 
mil  die  tonet  dort  Donnaleo  Waat-  und  Südwertwinde.  InfulgedeeeM  war 
die  Oolfahoutrift  Uber  die  Thomaonaehwelle  ina  Nordmeer  hinein  Oberau* 
eebnaeh  und  nur  gana  oberfllchlicb  entwickelt ;  dagegen  drangt!  na  der 
norwegieeh.o  Kuala  aoa  kilteree  und  cehwieher  aaiaigea  Wataer  nach  S 
und  6W.  Dieaea  coli  aich,  nach  Diekaoa,  am  NordabCtll  der  NonUeebsnk 
aar  Paroerrlnne  angeataut  und  die  tieleren  Schicht«  nach  unten  gedruckt 
haben.  Daraua  erklärt  er  die  Erniedrigung  der  Temperaturen  eon  S0O  m 
abwarte,  die  im  Vergleich  tum  Augaat  1893  Betrage  tob  3*  erreichte  (im 
SehwelleaniTeea  too  450 — 550  an).    In  normalen  Jahren  findet  in  dienen 

daa  warmen  Oollatromwaaeera  mit  dem 
le  Qelf- 
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und  im  eheruieebea  Laboratorium 
der  l'eWeriitat  Oxford  tat  Chlor  titriert  worden.  Uieraaa  und  aua  einer 
Ansah!  rTkaometanrigungnti  eiod  aueb  ip«iili»che«  Uewiebt  und  Salagehalt 

hat  die. 


rial  iber  no. 

611.  Mlll,  Hugh  Robert:  Keport  on  physicu!  obacrTationa  bear- 
ing  on  the  circuJation  of  tbe  water  in  Loch  l'yne  in  April 
und  September  18%.  (Fifteenth  Annual  Report  of  the  Fishery 
Board  for  Seotland,  T.  III,  S.  2Ö2-279.) 
In  eelnen  gro(een  oteanagraphiaeben  Abhandlungen  über  dae  Clyde- 
gebiet  (Utt-ßer.  189»,  845;  1895,  413;  1897,  466)  hat  Dr.  Mill  die 
Einwirkungen  dea  Ouelteaetroou  auf  die  phyaikaliachan  Zuilinde  im  inaer- 
eten  Zipfel  deeaelbeo,  im  lxicb  Fyne,  nicht  Tollkoaimen  aunüarao  können. 
Um  die«  aechtrtglteh  tu  tonn,  aateraehm  er  im  April  und  September  1896 
eine  mebrUgige  (Jntereuehungatahrt  an  Bord  dee  üempfera  „Oarlaad*  der 
»chottUcben  Kiaehereibehörde.  Ee  gelaug  aber  auch  dieemal  noch  nkht,  alle 
Vorginge  definiUr  featauatellea,  »mal  ea  aich  teilwelee  um  nar  aehr  gering- 
fügige Üliferenxlernngen  in  Temperalar  und  Dichte  doa  Waeaere  handelt. 
Der  lyieb  Fyne  iat  an  eeinem  8üdende  bei  Otter-FIhre  atark  (27  m)  ab- 
iicrticbt,  wird  aladaon  im  Gortoabecken  über  50 — 55  m  tief,  aeigt  nach 
einer  teraerea  Biaengang  bei  Minard  wieder  aar  31  m  und  wird  erat  in 
•einem  inaereten  Bade  betMebtlkh  tiefer,  bia  tu  18"  m.  Die  Qneiten- 
etrSme  laafen  In  den  Engen  t\  bia  Sf  Knoten  und  noch  an  der  Nord- 
epitie  1  Knoten.  Die  damit  Tcrbundeno  kräftige  Bewegung  dee  Waaaere 
mengt  auf  der  Otterachwelle  alle  Schichten  durcheinander,  »o  dafa  dtT 

1.  und  dafa  noch  an 
Nor  In  den  «rofeeh 


Tiefen  dee  nordliehen  Beekeoe  itt  die  Mtechang  unterhalb  40  m  Tiefo 
uaTollkomiaen.  Ober  die  Schwellan  wird  jedesmal  Waaeer  aoa  der  Tiefe 
mitgeriaMa  und  teilwelee  der  oberen  Deekeehicht  beigemengt.  Ebenen 
reree hieben  kriftige,  den  Fjord  entlang  wehende  Winde  die  Ieotherm-  und 
Iaohalinflächen  in  bekannter  Weite.  Wierlel  im  elnaelnen  den  Qetetten 
aad  wieviel  dem  Wind  auauechreiben  Ut,  IteU  eich  au*  Beobachtungen 
to  weoiger  Tege  nicht  entnehmen.  —  Dieee  Vorginge  im  Loch  Fyne 
feigen  gewieeemafaeo  in  einem  kleinen  Modell  die  Wirkungen  eolcher 
breiter  Zagaagaeehwellea  enf  die  phytikal lachen  ZutUnde  in  den  weiter 
landeiawirte  liegeadea  Becken.  Wie  eieh  eehon  die  Ottaraehwelle  im  klei- 
nen ähnlich  eerhtlt  wie  die  breite  dae  ganae  Clydegebdet  im  8  aheeblie- 
feeode  Piateaueehwelle  Ton  Ailaa  Craig,  ao  wirkt  in  noch  gröberen  Dunen- 
eianen  daa  l'let.au  der  Belteee,  namentlich  echon  die  Hache  Kattegat,  auf 
die  Dqrcbmieebung  4er  Waeeercnaaeeu  ein,  die  twiKben  OaUee  und  Skitmal 
tarn  Aaeteuaeh  geUngea.  Deehalb  iat  daa  eorgftltlge  8  udiuin  eoleher  Pro- 
aetee  in  einem  kletnea  Modell,  wie  dem  Loch  Fyne,  für  die  richtige  Auf- 
niehl gtrintftr  Bedeutung.  Xmmmti. 


gar  lex  debrbi  vcg£taux  et  los 
de  la  Campagne  da  „Cattdan" 


B12.  Bleieber,  M.:  Recherches 
rochen.   R^saltats  acicntiriquG 

dan»  le  Golfe  de  üaecogno  1895,  fasc.  HL  (Ännalea  do  l'Uiü- 
Torrit^  do  Lyon  189fi,  8.  701—709.)  8°,  9  SS. 

Die  im  Litt.-Ber.  1896,  Nr.  594  erwlbnlen  Grundprohen  der  »CauJun". 
Etpeditioo  im  Golf  Ton  Vieeaya  bat  der  bekannte  Mineraloge  Bieteber  teil- 
welee genauer  untcreueht,  naalkh  eoweit  eie  tut  Brocken  und  Uoeehlebeo 
aoetehenden  Geateina  und  ana  l'lleoaenreaten  beeteben.  Die  leUteran  fan- 
den eirh  in  GeaUlt  tob  Brwcbetucken  einer  Typba  und  Alnua  an  einer 
In  950  m  Tiere  9S  km  weetlicb  tob  der  frantSei-cben  Kürte  in 
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44*  17'  N.  Br.  An  1  anderen  Sülles  auf  der  Linie  ewiaehen  Santona 
und  Lorient  iwiaebec  44}*  aod  4eJ*  N.  Bf.  wurden  Qearbiebe  mennig- 
(arhaler  Art  (Gneife,  Grenulil,  Clilotit-  und  ülimtnerechiefer,  Ophite,  Din- 
huc,  Dioritc,  auwie  Quereit«  und  Kalke  kerboniachen  aod  krelaciechen 
«der  ajttertliren  Altere) .  eowohl  uharfkantige  wi«  abgerollte ,  mit  dem 
Schleppaeta  hereufgebrecht.  Di«  Herkunft  wird,  ivh  den  oächeten  Vor- 
kommen dcreelben  Ueetcinc  an  Land,  auf  du  cantabriech«  Oebirge  aurüek' 
gefuhrt,  und  twar  aollen  eie  wahrend  der  EUteit  auf  Treibeie  dabin  gelangt 
•ein.  Ka  dürft«  rnraächtiger  aein,  diea  dahingestellt  an  Im«,  denn  warum 
konnte  da*  ScbarroeU  nicht  aacb  unter  dam  dtinn  aufgelagerten  Meeree- 
acblemm  liegende ,  loa«  Geachieba  abgekratat  haben ,  an  dala  dia  Guteina- 
proben  in  eil«  gcanmrnclt  »ein  konnten,  Jia  Murutiefeu  (ISO— 65>i  m) 
und  di«  Ottlichkeit  (Steilabfell  der  Kueteobank  tut  Tiefeee)  legen  die» 
einfnchile  Erklärung  doch  wohl  näher  ala  die  von  Blaicber  auegeeprachene. 
Rehr  intcreewnt  Ut  di«  nähere  Untereiirbung  dar  Zeraetiung  und  l'mfor- 
muug  dieaer  Geaebiebe  in  TiefMrachlamm,  teile  durch  ebemiacbe  Vorginge 
(Inkrustation  mit  Kiaenhrdrorrd  bei  d*n  krtatalliaiccben,  weifae  bia  gelbe 
Kereclauugapatina  bri  den  kieeeligen  Guteinen),  teile  doreh  Angriffe  der 
Organlaroen ,  welche  namentlich  dia  Kalke  und  in  geringeren  Maua  aogar 
die  Quarrite  angebohrt  und  oll  jene  durchlöchert  babea.  Krümmel. 

»513.  Garazzi,  Art.:  La  toinperatura  della  luperticie  de)  marc 
Adriatii-o.  (TU'iitta  Geugr.  Itallana  UÖ7,  Jahrg.  IV,  fasc.  5,0.) 
Aua  den  Beobachtungen  dreier  Kü«tenttatiou«n  der  Adria  Korombeinn 
I80B — 73  and  in  Pule  1882 — 95  «erden  di«  Taaiperaturreihältniiu  der 
Meereaoberfläehe  und  der  darüber  liegenden  Luft  einem  Vergleith  nuter- 
tagen.  Xunärbal  liegt,  wi«  üblich,  daa  Jahreemittel  der  WaMertempcrotur 
allgemein  Uber  dem  der  Lufttemperatur  (am  0,»  bia  1,1°);  im  Mittel  aeigt 
■ich  die  Luft  im  Januar  um  2,»*  bia  4,0*  (I-oaine)  kälter,  im  Juli  aber 
um  1,1°  bia  2,7"  warmer  ata  du  Wewer.  PUr  Pol«  wird  dann  euci  der 
monallieba  Gang  der  Temperaturen  naeh  I4jlbrigen  TeRfiniittela  eom  Ja- 
nuar und  Februar  enwie  totn  Juli  eutführlich  daxgeatellt:  darnach  trifft  s1aa 
(wenig  aufgeprägte)  niadiigala  Tagearaittel  der  Luft  auf  den  4.  Januar  mit 
3,*°,  dra  Warnen  auf  den  21.  Januar  mit  7,1°;  im  Juli  fallt  du  hörbate 
Tegeirmittel  der  Luft  auf  den  IB.  mit  24,»*,  daa  dea  Wauera  auf  deu  25. 
mit  22,»°.  Sodann  wird  auch  di«  tagliche  Periode  nach  einigen  Beobach- 
tungen in  Leeina  und  aua  der  Mitte  der  Adria  (naeh  Lukacb  und  Wulff) 
aualührlieh  diakotiert,  doch  aind  di«  Leihen  dafür  wobl  au  kura  (nicht 
ganx  2  Tage),  um  darauf  Scbluaee  au  bauen.  Dia  Veränderung  der  Tem- 
peraturen ron  einem  Tag  aum  andern  iat  in  Pole  für  dia  Luft  am  grofateu 
im  Deaerabor  (!,«*),  für  du  Waaaer  im  Juni  (0,0,  am  kleuaten  bei  bei- 
den im  Frühling  (Luit  Im  April  1,«°,  Waaser  im  Mari  0,4*).  Die  Bäuflg- 
keit  der  Temperaturinderungen  um  beetimmte  Grade  iou  einem  Tage  aum 
andern  aeigt  einen  grofeeu  Unterathled  «wlechen  Luft  und  Meer:  die  Luft- 
temperatur ändert  eich  im  Januar  um  2 — -8*  durchachnittlich  an  10,»  Tauen, 
im  Juli  au  5,1  Tagen,  die  Waeeertemperatur  lodert  aieb  niamaU  tun  mehr 
ata  5*  and  uigt  die  groTate  Änderung  in  der  wannen  Jabreereit  (1°  bia  ,5* 
im  Juni  und  Auguat  6,0  mal).  Die  mittleren  und  abaoluten  Extreme  wer- 
den aodenn  ebenfalla  unterjocht ,  oud  wir  erneuen ,  data ,  immer  in  Pnla 

1882  —  95.  die  Lufttemperatur  im  Januar  niemals  unter   8,»°  geauuken 

und  im  Juli  bia  hochatene  JIM'  geetiegen  iat,  während  die  abaoluten  Ka- 
ferne  für  du  Waaaer  4,J"  im  Februar  und  26,0"  im  Aogoet  aind.  Wäh- 
rend die  böchate  beobachtete  Waeeerwärme  im  Juli  25,«°  beträgt,  iat  die 
nirdrigate  demelben  Monate  doch  auch  nur  18,«°.  Krümmel. 

tiU»  Kpindler,  J.  B.;  Materialien  «nr  Hydrologie  doa  Marmara- 

Mccrca  (mit  rranzoaUchem  Kesamcc). 
KUb.  Aa4rutittow,  N.:  Die  Kxpedition  de»  Sehtnik  in  das  Mar- 

mara-Meor. 

t>U«-  Ostrouinow,  A.:  Vorläufiger  Bericht  über  den  biologiachon 
Teil  der  Krforachuiig  de«  Marmara-Meers.  (Sapuki  der  Kais, 
ruse.  Geogr.  Ges.,  Geogr.  Abf.,  T.  XXIII,  Nr.  2,  auch  unter 
dem  Gesauittitel:  „Das  Marmara-Meer",  Kxpedltiüii  der 
Kai«  rusa.  Geogr.  Gea.  im  J.  1894.)  H°  180  SS. ,  mit  zahl- 
reichen Tabellen,  Profilen  und  5  Karteu.  SL  Petersburg  im. 
(In  rttaa.  Sprache.) 

Zur  Kortlührung  dar  in  den  Jahren  1890  und  1891  unternommenen 
uacanograpbiKhen  Arbeiten  aber  du  fJcbwar»  Meer  rüatec«  di«  K.  ruae. 
Uaogr.  Üeeellach.  für  den  llarbet  1894  ein«  Expedition  aua,  die  eine  ayate- 
metiacbe  Untersuchung  de»  Marmara  Meerea  mit  aeiaen  Zti^ir.csitrafsen,  den 
Dardanellen  und  dem  Boaperu»,  aum  Ziel  hatte.  Ein  raaauKbea  Kriege- 
nehmen. Da  ee  aber  ge  ang,  den  Sultan  paraoalich  Nr  du  Unternehmen 
>u  iutereaeieren,  atellte  So.  Majaetit  der  roaalacben  Kommiwion  auf  Mim 


Kneten  den  Dampfer  .8«lanik*  der  Mabanaea-Lini«  rar  Verfflrang  und  «et- 
Tollatladigt«  deasaa  Peraooal  mit  Mannacbafteci  der  türkiaebau  Uuim, 
auch  der  Kommandant.  Leutnant  a.  S.  Sulniman,  iat  tnrkiaeber  Seeonuet. 
Da  di«  Forüeruog  wiaaenaobaftlieber  Poracbung  darch  einen  türkutna 
Sultan  nicht  eben  hlu6g  rorgekommen  int .  aeien  dleae  erlrenlieben  Tbat- 
aacben  leatgutallt,  denn  der  Sultan  bat  aiob  damit  «utaebieden  eia  Ver- 
dien»! um  die  Oi*anograpi>ie  erworben.  Der  Stab  der  Eipeditiua  bealun 
aua  dem  Oaeanographen  Spiadlar,  dem  Zoologen  Oatroamow,  dem  Caemik« 
Lebedininw  and  d«m  Ueolögen  Andruaanw.  TrchoiKbar  Leiter  dar  Titfate- 
»rbeilen  war  der  K.  riua.  Leutnant  t.  8.  Warnerk. 

Spindler  berichtet  ulbat  Ober  die  oseanographiaehen  Metbad««  «ad 
Ergebniaee  (8.  1  — 152).  Die  l«tungen  ergabtn,  dafa  ran  den  drei  ach» 
eeit  Wbartoua  Arbeiten  (1871,  1879/8(0  bekannten  Twfenmnliten  die  ö»t- 
liebate  di«  gröUt«  Tiefe  dea  ganaen  Hannara-M«era  enthält  mit  I40J» 
tfut  genau  10  Seemeilen  endlich  ran  8.  Stefano).  Auch  eonat  nud  du 
Lag«  der  laobatlien  gegen  di«  der  engliuben  S«eUrU  mehrfach  nicht  u. 
beträchtlich  eertotlert.   Di*  planimetriaeh«  Vermeaanng  der  Areale,  die  dia 

|  Flächen  ran  0 — 50,  60 — 100,  1  —  200,  2 — 300  Ac.  Faden  Tiefe  »akeea 
ni«n,  wird  aur  Bereebnung  der  mittlem  Tiefe  dea  garum  Mnrmare-hlaeri 
beuntxt  und  diea«  tu  189  m  erhalten.  Di«  aletlaten  aubmeriuen  Boechanfce 
Ingen  gana  nahe  dem  weatlich«  L'fet  bei  Kodja  Daran  mit  38° ;  im  od- 
lieben  Becken  iat  awieeben  den  Stationen  5  und  7  (eUdwMtlicb  m«  io 

I     Prinaan-Inuln)  in  der  Ntbe  der  Stelle,  wo  beim  Krdbebea  am  10.  Je!. 

!     1894  du  Kabel  brach,  die  Bbaehung  15°;  «oleh«  ron  SO*  Soden  nci 

I  mehrfach  am  Bande  der  drei  Keaael.  —  Während  die  Lufttampmtercn 
«ich  während  dal  Beobacbtungapan'od«  (7.  Sept.  bia  8.  Okt.)  nicht  unter 
16°  uud  nicht  über  22  J°  bewegten,  hielt  eich  die  OberfläthaBtemperUar 
awiacben  18.S*  und  20,»°;  du  Mittel  für  dra  September  war  für  die  Lad 
18,»°,  für  di«  Waaaerob«tfläcbe  19.4a"  und  an  15  Tagen  war  du  Wae*« 
wärmer  ata  dia  Luft.    Weatliebe  Wind«  erhöhten  die  Temperatur  der  Luft 

I  un  Mittel  um  1,«°,  die  du  Waeaere  um  04°;  oetlicbe  Teraiudertan  «aide 
um  reap.  i^i*  and  O.J".  Dia  täglich«  Amplitude  der  Waaaertemperatai 
ergab  eich  au  OrU*,  die  gteiebuitige  der  Luft  au  2^41°,  du  Manaraai 
beider  fiel  auf  3  b.  p.,  du  Minimum  der  Luft  auf  >/(  Stunde  nach  Sonua- 
aufgang,  du  du  Wuure  aul  9  h.  a.  —  Dia  Verteilung  d*a  Salagchalli 
an  der  Oherttlche  iat  auf  «in«  beaondern  Karte  (Tal.  J)  dargestellt,  ebeaae 
die  dea  SalagebalU  und  der  Temperaturen  in  10  and  25  Faden  (Taf.  3  u  4) 
Tief«.  Während  am  Sfidende  dea  Boaporaa  an  der  Oberfläche  30—21  ProuuU 
gefunden  wurden,  waren  b«i  Uallipoll  24,»— 15  Promille;  urebr  ala  24  Procaine 

I     kamen  jedoch  aehou  oatlich  ran  den  Pnnten-Inaeln  rar  aod  bedurnchlae 

|  die  bteiteu  Fliehen  awiachen  Brekli  und  Kalolimno.  Der  aebwachiaUigi 
ObartMcbenatram  teilte  ateb  im  September  1894  unter  der  Kinwirkuag 
n»tdlieber  Winde  in  drei  Anne,  einen  auf  den  Golf  ton  Ianid,  eaaea 
aweiten  auf  Kalotimno  und  einen  dritten  rechte  nach  W  bin;  der  latiten 
trug  di«  laohauoe  ran  24  Promill«  mit  ihrer  äs/unten  Spitw  5»  Sei- 
meilen  weil  ram  Boaporua  bia  »Udlieh  ton  Krekli,  enthielt  ahw,  wie  et 
die  Tbeori«  erfordert,  den  Bauptabdula.  Doch  ward«  di«  durch  die  Bre- 
rotatioa  bewirkte  Itecbtaanlehnung  erheblich  geetort  dureb  Auftnebeerachei- 
uungen  ton  Tiefeuwaaaar  entlang  der  Noru^dlate,  woher  die  Torher rächende! 
Winde  kamen.  Daher  aeigt  die  «w«U  Karte  in  10  Faden  (—  18  m)  Twf» 
iwiaebea  8.  Stefano  und  Kodoeto  faat  durchweg  aber  35  Promille,  wahrend 
in  der  Milte  und  im  8  dee  Becke  na  in  ilierem  Niraau  überall  weniger  ala 
35,  titlfach  34  30  Promille  tnrkanaen.  wobei  du  Aaftriebwa^cr  im  K 
auch  um  1°  bia  2°  kälter  war  ala  du  Stauwueer  im  S  (hier  aber  12°.'- 
Für  du  gaua  Becken  erhält  man  folgend«  durchacbuittlicöe  Schichtuat 
der  Temperaturen  and  dea  SaligebalU: 

Tief«.  «      a     t     a     >     II   Ii    II    u   a  8  M  m  MO fanaa 
Temp.:  im  n,»  IM       l»,a  l»,e  im  IM  IMIMM.1  «M  •«.» 
Bahgeb. :  H,i  U,t  3a,i  27,4  >«.r  »i.»  M,d  ja,r  »t,i  »7.»  47,«  M,i  Sa.«  aa,,  Prem. 

Die  genauere  UatanuchuBg  ergab  4  Btagan  ton  ranebiedanan  pkrev 
kaluehen  Bigenachalten :  1)  di«  homothermiaclie  und  aagleich  faat  hoaw- 
haline  Declucbkbl  ton  der  Oberfläche  bia  ca  6  Faden  (II  mj  Tiefe;  2)eme 
Art  Sprangwhicbt  ton  II  —  25m,  wo  die  Temperatur  um  2°  abciaast, 
der  Salagehalt  aber  um  in  Promille  at  «igt ;  3)  die  Tiefeneebieht  ton  25  bei 
rund  200m,  mit  einer  Temperatur  tau  ca  16°  und  eirem  Salagehalt  tu 
38,1  Promille;  endlich  4)  die  homohalin«  und  homuthermlacli«  Grend- 
erhteht  ton  14,2°  Temperatur  und  38,4  Promille  Sejxgebalt  unUrhal» 
220  m  bia  1400  hinab.  Da  du  Waaaer  du  Schwanen  Meerea  duKb- 
echnittlieh  18,1,  du  du  Agäiacheu  Meerea  38^  PromiUe  an  der  Ober- 
Ucbe  bat,  aeigt  aieh  aua  obiger  Tabelle,  dab  «reder  aonrmiaebwa  Mittet- 
m««r-  noch  Pontuawaaur  in  diuem  »Zwiacbeumear*  torkummt,  tielaebr 
eine  intrnaite  Verna iachung  atattftndet.  —  Die  hierfür  entacbeideaden 
M««r«aatr5mungen  wurden  ron  den  Bauen  im  allgemeinen  u  ge- 
funden, wie  u  die  frühem  Unterauchangen  ton  «harten,  hlaktica. 
yjtgnaghi  a.  a.  ergeben  hatten.    Di«  Schiebt  du  nach  8W  abfticarndef 
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leichtern  Wiwri  reichte  aoi  Bildende  Je«  Boiaorua  bic  In  16  m  Tief« 
(nach  M»k»row  iu  20,  W  herton  und  Magnagbi  in  16  a).  Ihr?  Nichtigkeit 
ecbeiat  inaoferu  jthreeaeitlieheo  Schwankungen  unterworfen,  al»  in  Vot- 
commer  die  «Utk»  Füllung  de*  Schwarten  Meeree  mit  nukiwii  eine 
Veretirkang  dee  AbBueeee  herrotbringt,  tlto  dtan  die  untere  Qreue  tiefer 
liegt,  la  dei  Dlrdanelle«  wer  die  Orennehierit  rat  Oellipoli  bei  15  nie 
20  m  (nach  Wberton  33 in!),  am  Ausging  tun  igltaeben  Me+r  deeeg.- n 
bei  14 — 22  tu  (necb  Marinubj  »teLkmrejre  not  10  m,  Wharton  10 — 22  m). 
Der  Untentrom  erird  bei  eeisem  {eintritt  in  dee  Muntre- Heet  bei  Galli- 
poli  nebt  and  nebt  auf  die  taittiaehe  Seite  (tleo  nach  recht»)  gedrini;!. 
wo  es  der  gegenüberliegenden  Kardeeite  die  Tiefen  20  m  Dicht  erreichen, 
fehlte  unten  der  UntereUom  gest.  Die  eeban  froher  oft  konstatierten 
UnregelniUeigkeiten  in  der  Stroenetirke  la  der  QberMcbc  gingen  wahrend 
der  Fahrt  de*  „Botanik"  »weirael  eo  weit,  dtli  der  SIims  tieb  gtoi  uni- 
kektte  und  steh  NB  lief  (einmal  infolge  eine*  SW-Sturiu*.  daa  iweite  Mtl 
ihec  ohne  eoleben  bei  gnu  leichten  Winden  tu  itdwe«tlicbtr  Richtung 
abwechielnd  mit  WisdetiUe).  Die  mittlere  Qeeehwindigkeit  dee  Ober- 
rllcbeoetrouie  wer  im  Boeporoe  im  September  1894  not  1,»  bi»  1,7  Knoten, 
.m  M «teuere -Meer  |,t,  in  den  Oudtnellen  2,s  Knoten,  wählend  hier  drr 
Untentrom  nnr  0,1  Knoten  hatte,  und  im  Mumm-Meer  eelbet  hncheten« 
0,6  Knoten.  Der  Unter  «tron»  begann  darchtehnittlich  (necb  4C  Stationen) 
■n  13,6  m  Tiefe.  Uta  Maximum  aeiner  8trom*tirke  lag  bei  Konalentinoprl 
etwa  6  m  uater  der  GreatAiehe,  wie  de*  MekuobT  bereit*  beobachtet  hatte ; 
eaeh  die  maiimalan  Qeeeb windigkeiten  eind  bei  Spindler  mit  1,4  und  Ma> 
kereH  mit  1,7  Knoten  fall  glekh;  eie  unterliegen  gtna  allgerueiu,  im 
tun  Oberetrom,  nnr  geringen  Schwenkungen.  —  In  den  Schieb- 
10  und  25  m  Tiefe  im  Minnare- Meer,  wo  eich  dir  eigcnl- 
Durchmiechnng  and  Berührung  der  neiden  entgegengeeelxten  Ströme 
kommt  ee  an  den  kmvpüiierteatev  Wirbeln,  eo  difa  pbreikeliech 
gana  lereehiedene  StromlUen  mit  entgegeugeoetitcr  Kichleng  aad  eteiken 
rertikaJen  Komponenten  diebt  nebeneinander  herlaufen  könne«.  Kerbt  in- 
tereteant  iat  die  ufeeugende  Wirknog,  die  der  durch  die  Hellichte  Winde 
nrttirkl*  Oberetrom  am  Bande  der  Tiefeumulde  bei  den  l'rineen-lneeln 
und  »or  de«  Boeporat  aaf  da*  fälligere  Tiafeavteaer  eoaftbte.    Be  lagen 
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wurde  eehon  rem  Makarow  eo  erklart,  dtft  drr  Obcntmm 
Ureprang  dem  höhere  Nireaa  dee  Schwanen  Maeree  lerdanke,  woeu 
dann,  nach  Wharton,  noch  die  Tornerriclienden  Nordwinde  kommen.  Der 
l'nteretrom  dtxegea  wird  dem  Ausgleich  dar  belrirhiUthen  l'i.teisohiede 
im  Belmgehnlt  beider  Meerceiaame  aageaehrieben.  Spindler  hat  vereuebt, 
«Mtfitibert  die  Nireeuethoh-ji*»:  dee  Sebwarien  Meere»  u  berechnen,  eo- 
weit  aie  auf  der  Zufuhr  von  liegen-  und  Flubweeeer  eoa  den  ganten  Kin- 
Yit  die  Flueee  aeut  er  folgende  jährlich»  Zuluhrun,« 
ein:  Donna  240,  DnjeaU  und  Bug  74, 
Kubas  und  Rica  70,  Dnjepr  und  Don  15,  Taeboroch,  Kyayl-Irmek,  8tcbtria 
24,  ueamuen  474  Kubikkliomelet ,  wat,  auf  die  Oberfläche  dee  Pontu» 
tob  381545qkm  retteilt,  eine  Waaaeraebiebt  tob  1242  mm  Höhe  ergäbe 
(bei  Binftlhraag  der  bessern  kur,t«ntscben  Arealiabl  ron  463  47<li[im 
ainkt  dieee  Höbe  auf  1045  mm).  AI»  mittlere  jlbrliehe  Niedetacblegehöbe 
über  der  Oberfläche  daa  Pentue  erbtlt  er  »ach  eorgrnitiget  Sichtung  der 
rorfaandaneu  Beobeebtungcn  im  Umkreiee  demelben  577  mm,  »U  Betreg 
der  Verdunttang,  gemifa  den  BcobaebtongiB  in  Odeaet  und  Koetow,  609  mm, 
woran»  die  UeaamUnfubr  metaorloebei  Oewiaaer  eich  an  1242  +  677  —  609  — 
1310  man  (auf  daa  neuere  Areal  belogen  ™=  1013  mm)  ergibt,  gleich  einem 
Volam  eoa  461, «7  Kubikkilometer  (rerbceaett  —  459^*,  wee  ihm  pntkuicb 
ohne  Bedeutung  bleibt).  Wird  dieee  geeaaite  ZnJnbr  durch  den  Boepome- 
Kanal  al»  Oberetrom  ron  durthechniUlieh  1000  m  Breite  und  20  m  Tiefe 
beiordert,  eo  eitie.lt  man  fir  die  Sekunde  73  cm  Strom,  wtbrend  nach  den 
Ilaobachttngan  MakatolT»  dnrehaehnitllich  70  am  rerlnngt  werden.  Die 
Wirkung  der  Mordwinde,  deren  Staueffekt  und  Trift  eich  noch  obigem  Qe- 
fälleetrom  büutufligl,  wird  um  »o  wesentlicher  aeia,  tlt  tie  eich  durch  ihre 
grefee  Kreqeen*  (aie  aiod  doppelt  eo  biufig  wie  die  Sddwiode)  und  erheb- 
liche Starke  (1,44  mal  atlrker  nie  die  eadlieheo)  aueteiebnen.  8pindler  be- 
rührt dann  Mab  die  tnteteaeeate  Krage,  ob  nicht  bei  der  etetigen  Zufuhr 
dee  etarkea  SaltgehelU  durch  den  L'nteretroru  die  gante  Wauermuee  in 
den  Tiefen  dee 


aoaieiuhten,  Tialmehr  natu  langete  Au»i[DiBeDbamtei>de  Keihcn  ron  guten 

Messungen  tu»  den  Meereeetreben  »wie  wn  den  Tiefen  dee  Posta»  eelbet 
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werden  dirfte.  —  In  einem  tweiten  Teil  cednee  Berichte  beepiiebt  Spindlee 
die  angewendles  Methoden  and  die  inctnimentele  AueiBatnag  dar  Kxpe- 
dition,  liieren*  eei  nur  bemerkt,  dnfa  für  die  Lotungen  euch  Bange  »  um 
dreek-Ttefenmeaaer  teiiuiKeiu^ea  wurde,  data  Sigebeee  Weaaeru-hopfee  lieh 
wieder  eiomal  niebt  bewehrt  hat,  beteer  d  Hang*  Waanenebopfer  in 

Form  einer  Saugepritee  und  der  Apparat  iron  Timtaehenko. 
üewtebt  wurde  mit  Stegerachen  Aräometern  bestimmt,  le 
aolcheo  tue  dein  grofaen  Satt,  tonderu  nur  mit  dar  Teilung  in  < 

Aua  dam  kureen  Beriebt  de*  Geologen  Andrueaow  (S.  158—171) 
ergibt  aieb,  dtfi  in  phjiikaliacb-ehemieefaei  Hineieht  du  Mamiert-Meer 
den  Mittelmcer  gleicht,  nicht  dem  Pnnlue;  eo  fehlt  auch  Inetieaondera  der 
Scb»Hfel««*»f nUtff  in  der  Urundechicbt.  Demeutaprerbend  iat  auch  die 
TieloDfauim  weientlieh  mediterran,  wkhreod  aieb  dm  OL>ertUrLei](iLankt'>ti 
wenig  tob  de«  poottKbeu  uotertcheidet  Degegeu  bllt  Andraaeow  Tom 
geologiaeben  SUndpankt  au»  da»  Mumtra-Meer  fBr  einea  in 
Teil  dei  Schwanen  Meere*.  Im 
durch  den  Bueporue  mit  dem  Outen  iiteemmeuhasgeBden  Seitenteil  dee 
damaligen  groben,  ecbwncbaaltigen  poutiacben  Becken*,  welche  Anaicht 
bewundere  geetsttt  wird  durch  die  beim  Diedecbe»  au*  drm  SchUmm 
wohl  dea  MermaifMeeree  wie  dea  Schwanes  Meerne  heranfgebolleu  Schalen 
der  Dreiuemia  roulri/ormü  uad  durch  des  Fund  kaapieeber  Sebiltier- 
reete  am  Hoden  de»  Uoaporui  aelkeL  Die  Dardanellen  exletlerten  damalt 
noch  nicht,  ebeneowenig  wie  du  Agiieebe  Meer.  Die  Bntetebuag  dee 
Uo»|i.inia»in»ehnitta  eelbet  lallt  AaKLmieocT  übrigen»  noch  nicht  für  Tellig 
aufgeklart,  doch  weilt  et  einen  geotektoniacben  oder  Tulkanieebeo  L'r- 
aprung  dieser  Strafte  ab,  und  ao  weit  wird  man  wohl  tllgt«etn  laatiiamiD. 
Aber  im  übrigen  bat  dieee  Strafe»  über  und  unter  Waaaer  ao  deutlich  die 
Züge  einer  Kroeionafurcbe,  wie  eie  ron  Slefeende«  Waaaer  hergtatellt  wird, 
daC>  mir  eher  eebeinea  will ,  al»  wenn  de*  Problem  eo  lautete :  Wie  eind 
die  kaapiachen  Moechela  an  den  Bodeu  dee  Boarmraa  gekomneB?  Iat  ihre 
Znflihrung  ab)  Scbifleballaet  auf  dieeer  uralten  SebUEtronte  tuageacbloaeen )  — 
Die  keaaelartigeu  Vertiefungen  dee  Marmara-Beckene  aebeinen  eich  eeit  der 
Miocinteit  bi»  in  die  Gegenwert  hinein  etetig  abgelenkt  ta  haben ,  wio 
die  echou  obenarwkhnte  Erdbeben  Tont  io.  Juni  ln94,  deeaeu  Kpiaentrum 
ijdweetlieh  unfern  dee  Priuien-Inaeln  lag,  tu  beetltigen  echeiot. 

Der  Bericht  dee  Zoologen  Dr.  A.  Oitroumow  (8.  172—180)  be- 
ateht  waeentUeh  in  einer  Autaiblang  der  totgetuodeoru  Können ;  die  wich- 
tigirn  e^grephiteha 


615.  V.  8.  Hydrographie  Office:  Sailing  DircctioDa  for  tho 
Golf  and  River  St  I.ATrrenec.  Nr.  100,  2»*  «dition.  8°,  413  SS. 
Waabington  1897. 

Die  SebitUin  in  dieeem  durch  Nebel,  Sturme,  Treibe!»  und  unregel- 
latunge  Strömungen  gefkbrlichia  BinBiamaer  wird  durch  dieee  neue  Be- 
arbeitung dei  8egelbtndbncbe  jedenXella  aehr  gefordert  werde«.  Fir  die 
Daretellung  der  8t(omuoejeo  »ind  Dawaone  mehrbecb  in  Litt. -Bar.  be- 
aproebeoe  Berichte  benutet.  Von  Bintelbeiten  eeiea  hier  bemerkt :  mikjo«- 
tieebe  StCrangea  entlang  der  Noedkiate  uad  namenttieb  zeiscben  den 
Miii*an-In.,  wo  aie  Betrage  bi»  tu  31"  W.  erreiebea;  eine  Tabelle  der 
Kiwjwrre  lur  eine  gtofee  Zahl  Ton  Htfen,  wonach  diese  meiat  Ton  der 
•weiten  Dekade  dee  Deaember  bie  lar  ereten  Dekade  dee  Mai  e^hloaeen 
eind;  endlich  dar  in tereeeeote .  weil  niebt  eben  htuflg  eermerkte  Fall  Ton 
KcWioneeblenkung  der  Oeteltenetrome .  bei  Ouobc*  eetat  der  7|  T 
de  and  bii  au  4i  Knoten  tnwaebi 
,,  der  nutatro.  aber  an  de. 


GIB.  Bvncagli,  G  ■  Sülle  uuirce  nello  Stretto  di  MageUano. 
(Bollctt  d.  Soc.  Ocogr  IUI.,  Serie  III,  Bd.  X,  Heft  9,  S.  330f.) 
Seit  Kitt-Boy  (Bd.  II,  S.  291}  weit»  man,  daf»  im  »etlichen  Teil  der 
U»t.elliB-Strafee  der  Oeaeittnetrom  in  der  Mitte  dee  Fahrwaaaera  3  Stunden 
»pkter  kentert  eie  in  der  Nthe  der  Ufer  in  dar  Flachere.  Dem  Verf.  iat 
dieee  Tfatteache  an  Ort  und  Stelle  aufgefallen,  und  er  hat  bei  Fit»- Roy 
geleaen,  dato  ein  etukee  Qefllle  auftrete,  wenn  beim  Kap  der  Jungfrauen 
du  Hoehweeecr  20  Fuft  über  dem  MitlclniTean  ateht,  wahrend  gleiehsaitic 
Ter  l*unl»  Arena»  du  Waaaer  noch  uoter  dieeem  MlttalsiTeau  liegt.  Zu 
Fiti-KeTe  Zeilen  wütete  man  ran  der  Wellennatur  der  Geleiten  noch  wenig, 
and  ee  konnte  dWr  »u^eieicbneta  Seemann  auch  nicht  wiaeeu,  data, 

in  einer  Welle,  da* 

h.  d« 
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normalerweise  dum  erfolgt,  w«nu  du  Mittelnlveau  erreicht  ist  (siebe 
Oteaanxrapbie  II,  S.  SJSff.),  also  8  Stunden  nach  Hochwasser  und  3  Standen 
nach  Niedrlgwasser.  Bei  der  Informierung  der  Orbitalbewegung  im  IlseUn 
Wasser  «od  in>  Slraridgeblet  rückt  der  Augenblick  daa  Kentern»  immer 
nkber  au  dl«  extremen  Nive»u»tinde  turück;  am  Strande  aelbtt  kentert 
der  Strom  mit  Hoch-  oder  Nledrigwasser  gleichseitig.  Uio  Stromrorgiuigc 
in  dar  «etlichen  Magellan- Strafst  sind  alao  TolleUn.lig  der  Tbevria  enl- 
apteehend,  ja  ai«  bitten  vielleicht  die  schönste  Bestätigung  derselben  dar, 
die  bekannt  ist.  Van  einem  Oefellestroro  Ut  dabei  absolut  nicht  dia  Rede 
(die  GeseitenstnSrae  laufen  e»hr  ecbou  bergauf),  und  die  eom  Verf.  »01- 
aaeht*  Darstellung  eine«  solchen,  dar  ton  den  GciiHtenatrömen  an  aeincr 
aein  »oll,  iat  j* 


Indischer  Ozean. 
•WO.  GrfsiYe,  Dr.  K.:  Vorläufiger  Bericht  über  die  inikro»koi>i&».bcn 
Organismen  de*  aus  der  Tiefe  des  Boten  Meeres  gedredgeh- 
ten  Schümm«  der  llxp-editioti  Sr.  M.  Schiffe»  ,.1'ola"  in  den 
Jahren  1W5-9»'».  (Siu.-Her.  d.  Kai».  Akad.  d.  Wis*.  in  Wien, 
inatliom.-nat.  Kl.,  Bd.  CVI,  Abt  I,  Oktober  1X37,  S.  MI — 
Di«  Orundproben  bestehen  durchaus  aua  einem  heUgeiblichen  Schlamm, 
eiaiJ  aua  den  Schalen  von  Globigerinen  und  Iteropodenreaten  SDaaiumeuee- 
setst,  also  ala  ein  Mittelding  ■arischen  Globigerlnen-  and  Pteropodenecblarom 
I«  beaeiebuan.  Kieaeinanter  sowohl  von- lisdiolaricn  wie  Ton  andern  Proto- 
xoen  fehlen  ao  «ut  wia  gaoa.    Im   fein.ten  pulverigen  Küekeland  fanden 
>kb  »oeh  Glimm.rsplitter.    Ob  einige  oder  mehrere  der  sahireichen  anf- 
Globrgenoeoatteo  am  Meer.abod< 
Hin«  Prob«  aus  2180m 


Grofaor  Ozean. 

»17.  Deutsche  Seevrarte.  Segelbandboch  für  den  Stillen  Ozean. 
H>,  91«  SS.,  mit  einem  Atlas  von  31  Karten.  Hamburg,  L.  Frie- 
rt Co.,  1897.  M.  345. 
eue  kolossale  Werk  atebt  den  von  der  TerdicnatT.illen  Drut- 
io  Hamburg  beransgegobenen  Segelanweisungen  ftir  den 
Atlantischen  und  für  den  Indischen  Osean  würdig  tur  Seile.  Bei  der  Ah- 
faaaung  diese»  neuen  Segolbusdbucbe  ist  genau  iliesclbo  Mvth.ide  der  Dar- 
stellung«««»« wie  bei  den  frubern  Handbüchern  befolgt  worden  and  es 
iat  das  Werk  dementsprechend  in  awei  Teile  geteilt  Der  erate  Teil  e»l- 
hält  «ine  allgemeine  physikalische  Einleitung,  dann  eiue  auefubrliclie  Be- 
bandlung  der  Wind-  und  8troniungsTerhaUlniaee,  dea  Luftdruck*  und  der 
Temperetoren,  der  Niederschlug«,  der  Sturme  and  der  Geleiten.  Mit  Rück- 
sicht »af  die  nautischen  Bestimmungen  des  Buch,  gebort  au 
Teil  aneb  ein  Kapitel  Uber  die  Behandlung  und  über  die 
der  Chronometer  und  fibnr  die  Anwendung  der  Lehr«  to 
der  Naeigalwn.  Der  neito  Teil  beschäftigt  sieh  mit  den  eigentlichen 
Seiteliiiiweiaungen  in  niherra  Sinne. 

Wissenschaftlich  steht  daa  Werk  wohl  uieht  nar  auf  der  Höhe  der 
Zeit,  aondem  wir  denken  aoger,  dafa  ea  unübertroffen  daateht.  Praktische 
Seeleute  beklagen  .ich  jedoch  darober,  dafa  eben  den  dreien  von  der  Deut- 
■eben  Seewart«  herausgegebenen  Segrlhamlblicbern  jene  Ober«ichtliehkeit 
fehlt,  die  (Qr  den  Reemann,  der  »ich  aua  Bolchen  Büchern  gar  oft  eine 
nach«  und  »rhocllc  Orientierung  rcrjclulfen  will,  unbedingt  notig  ist.  Wir 
begreifen  dl«te  Klag«  «ollkonnmn,  weil  die  angeführten  Bücher  in  der 
Tbat  der  Iriskueeion  einen  viel  su  grufeen  Haum  üborlaeeen.  Für  den  be- 
lehrten bilde«  die««  Diskussionen  gerade  den  hüchaUn  Wert  dea  Werkes, 
den  praktixhen  Seemann  stören  eie  aber  im  Augenblick  der  Not,  weil  er 
iu  viel  aeben  and  ra  lange  studieren  rauf»,  bia  er  »ich  auakenot  und  bi» 
er  daa  Weaeatlich«  und  Mafagtbende  herauafindet  Diese  Segelhandbiicher 
werden  aowiaan  aahr  bald  ein«  Xeaaufiege  erleben  und  da  nwcbtea  wir 
una  die  Meinung  erlauben,  dafa  man  bei  einer  aolcben  Gelegenheit  auf  I 
dieae  Bemerkungen  der  Praktiker  Kürkticbt  nehmen  eollt«.  Man  konnte  , 
leicht  die  Kinrichtnng  tredren,  dafa  Uber  daa  Verhalten  in  StGrmen,  über 
die  Wind-  und  HtrömungaTerhlltDlaae  und  über  die  Beuten  <li»  lange  Dia- 
kuaaion  ton  den  prüal«  au  >lellen<l«n  Rchloaem  beaaer  getrennt  und  leta- 
ler» in  möglich«!  kurier  Form  auru  Auadruck  gelangen.       b.  Otlrick. 

(>18.  Schott,  Gorh.:  Die  Fiachcreibinkc  dea  nördlichen  Stillen 
Ozean»    (Globus  1897,  Bd.  LXXII,  S.  121  ff.,  1  Karte.) 

Aufiahlung  der  Fisrliereilianke  und  kartographieclio  Dantellang  der- 
selben an  der  anieiikanivhno  Kiu!«  »on  ITnaU^hka  und  den  l'ribilow- 
lowln  bia  iu  den  tlnoyama»- Austernbinken  (28"  N.)  auf  llrund  der  l'iiot 
t'baru  »f  the  North  Facifle  Ocear.  ÄUDa« 


Schlamm ,  der  aieh  in  Snluäure  tuet  Tollatändig  16*to ;  eine  andre  aua 
2100m  erwiee  aieh  ala  ein  Uberana  feiner,  rötlich. brauner  Schlamm,  be- 
gebend aua  kleinen,  jungen  Olobigerinen  und  ToreiuMltan  l'oljthalamitn. 

Krümmel. 

1320.  Steuer,  Dr.  Adolf:  Vorläufiger  Bericht  aber  die  peLagtschc 
Tierwelt  des  Roten  Moerea.  (Sitz.-Bor.  d.  Kai».  Akad.  d.  Wia*. 
üi  Wien,  mathem.-nat  KL,  Bd.  CVI,  Abt  I,  Juli  1S97,  S.  407  bis 
424,  1  Taf.) 

Die  Verbreitung  der  llanktonorganiamen  im  Boten  Meer  nördlich  Ton 
Dxhidda  wird  nach  der  Untersuchungaiabrt  der  „l'ola"  im  Winter  1895 
iu  96  aummmengeatellt  und  dabei  die  afnkaniache  Reite  für  | 
ala  die  arebuche,  naiuentlieh  ergibt  aifh  an  ii 
Gebiet  «wiach.n  241"  und  SJ"N.  Br.  Dr.  Steuer  hat  »ich  Tom 
hen  der  »l'ola*,  l'rof.  Lukacb,  eine  Skliie  der  Meeresströmungen 
dea  uutenuchtau  Gebiet»  entwerfen  lauen  and  dies«  auf  der  beigegebeuea 
Tnio^  obgeilrackt,  am  den  innigen  Zusammenhang  awiaeben  Meercsitrom 
und  l'Uuktoiiretcntuin  erkennbar  in  machen.  Während  naffilieb  an  d<: 
urubischen  Seit«  ein  warmer,  aniiarmer  Strom  nach  N  gebt,  der  anscheinend 
au»  ileiu  Indischen  0«*n  hergeleitet  wird,  flief»t  an  der  afrikanischen  Seit» 
«in  kalter,  aber  aalireirher  Strom  nach  S,  «o  dafa  Bich  auch  in  diesem 
we**iitlie-b  tiopUchen  Mittelmecr  daaaeibo  Schema  der  Strömungen  ergäbe 
(mit  Bcehtsaolchnuiig  der  Bewegungen  an  die  Kflste,  als  Kuiwirkung  der 
Krdrotation)  wie  iu  den  Kebeiiiiieeren  der  bvhtrn  Breiten.  Von  diesen 
Kandalrömen  aweigen  aieh  nun  an  vcrwhledeuen  Stellen  TeiUtröme  nach 
link«  über  daa  offene  Wasser  hin  ab,  um  in  eine  Art  Verbindung  mit  dem 
gegenüberliegenden  Oegenslrom  au  treten.  Diese  Abzweigungen  beruhen 
noch  I.uksch  auf  der  KiwIeDkoofiguration  und  der  Anordnung  der  Korallen, 
riffe.  Wo  aieh  solche  Stronte  miteinander  vereinigen,  Anden  l'iauktoo- 
aobüufungen  statt;  an  der  planktonarmen  Zone  der  arabischen  Küste  awiechen 
24  }*  und  2t°K.  Br.  fehlen  aolche  Verbiiidungaattome  Ton  der  andern  Seite 
her.  Khe  die  Kritik  eingebender  diesen  Strombildem  nnd  Stromwirkongen 
gegenüber  Stellung  nebmon  kann,  empfiehlt  e»  sich,  die  detaillierten  Be- 
richte abiawatten.  AVumnMl. 

ti21.  Geulbe,  Siegfjied;  Der  Pcrsiachu  Moorbuwn.  Goachiciitc 
und  Mnrnhologie.  (InanguraldiaserUtion.)  8°,  98  SS.,  3  Taf. 
Marburg 

Durch  Studium  der  ori«otBliseheu  Sprachen  fUr  die  Auabeutung  der 
Torliegend«n  Lltteratur  bes»er  vorbereitet  ala  viele  Bearbeiter  dea  Uegen- 
»tande«  vor  ihm,  gibt  der  Verf.  tunichat  ein«  interessante  Obersicht  der 
Bedeatung  dea  Persischen  Golf«  für  den  Welthandel  vom  Altertum  an  bis 
in  unsre  Tage  hinein.  Sidaon  folgt  ein  Venruch,  die  Stellung  des  Golf» 
aar  Tektonik  und  Geologie  des  asiatischen  Kontinents  danulegra,  »wagt 
die  iutserst  «partiellen  Angaben  dafUr  ausreichen.  Die  Sueaaach«  SOndnut- 
hypotbeee  kommt  dabei  natOrllch  auch  tum  ansflibrlicfaen  Vortraa;.  Wert- 
Toll  ist  die  ü'isammcnatellung  der  verschiedenen  Berechnungen  fSr  daa  Wachs- 
tum dea  Deltas  und  die  Abnahme  der  Waasertiefen  im  Nordwestteil  de» 


ilittelmeero»  macht  den  Schluf».  Wenn  die  mittlere  Tiefe  tu  25  m  (»tatt 
36  wie  bei  Kirstens  oder  87  m  Iwi  mir)  gefunden  wird,  so  Ut  daa  jeden- 
fall«  der  Reichhaltigkeit  dea  hiertu  benuttten  Kartenmateriats  (Adm.  chart» 
iKSIa  und  b  in  1:1  Will.)  turuaehreiben-  Di«  n«uc  Arealsahl  »her  von 
1t3  1*50  qkra  (gegen  S3«  835  bei  mir)  scheint  mir  nicht  so  ohne  weitere» 
ala  die  be»eere;  auf  Grund  der  von  Herrn  Oenthn  seibat  geteichneten 
Tisfenkarta  ergibt  «ich  bei  sorgfUltigei  Abaablung  nach  Halbgradsfeldera 
**38B50qkin,  wenn  dieselbe  Greene  nördlich  tob  Has  Mussendim  wie  bei 
ihm  angesetat  winl  (r.acb  der  von  mir  früher  angenommenen  Ostgrenae 
aber  würde  ich  SJ5  «50  ukm  erhalten),  so  dafa  die  übrigbleibend«  Diffe- 
rena  von  904)0  qkm  au  grofs  ist,  am  in  deo  Bereich  der  Messung»  oder 
Schütaungefehler  tu  lallen.  Thatatcblich  hat  Dr,  Oenthe  mit  einem  Cor- 
radischen  i'olarjilBnimeteT  gearbeitet,  und  »n  «eheiDt  mir  ein  systematiaeber 
Kehler  nicht  aaagtscbloaaen.  Die  Karte  tragt  auf  dem  Titel  die  falsche 
Bosetchnung  ,tlächentceu",  wus  wohl  nar  Isptu«  «ilnmi  sein  wird  ,  da  der 
sie  richtig  als  wmkcltreue  S5vünderproJ«ktion  (d.  b.  Mertatorprojekticm) 
boatbreibt.  ATniinsici. 

Allgotnoinoa. 

Moteorologie. 
(i22.  Mohn,  H.:  (irund»ügc  dur  Meteorologie.  Üeutscbe  Original- 
auagabo.    Filnfte,  vertuebrte  und  verbeaaortc  Auflage.  Berlin, 
1).  Keiurcr,  1S9R.  M.  ti. 

wird  auch  in 
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in  allen  Isauptkapilelu  eine  durchaus  Termelirte  und  verbesserte  iit.  Die 
Verbesserungen  betreffen  hauptsächlich  durch  die  immer  fortschreitende  Ver- 
mehrung d*r  Beobachtungen  uod  ihre  Bearbeitung  bedingte  Änderungen 
der  klirnutologisehen  Karte»,  welch*  gaat  neu  so  seichneu  tuen.    Ea  ge- 


kürten der  vierten  Auflage  (1»»<)  nnd  der  vorliegenden  tu  »hm,  wie 
mannigfach  dock  die  Modifikationen  sind,  «fleh«  der  Zag  «i»r  klimetnlogi- 
seben  I-ioian  saf  Grand  dej  Weilcrsrbeit  von  l{i  Jahren  an  erfahren  hitle. 
Neben  den  tehlrricben  Vermehrungen,  die  eben  euch  durcb  die  Fortschritte  der 
Wissenschaft  naUargernäfs  notwendig  geworden  waren,  sind  namentlich  Heb 
diejenigen  reit  Beifall  in  begrllfjon,  die  eich  »ut  kliaiatologisehe  Begriffe 
und  Thatsacbsu  belieben  und  welche  sieb  besourfsrs  in  den  Kauteln 
über  die  Temperatur,  den  Nisderscbls«  nnd  auch  in  den  über  du  Wetter 
befinden.  Der  letitgenannte  Abschnitt  bat  teilweise  eine  stärkere  Vm- 
arbeilung  and  Erweiterung  erfahren.  Im  nächsten  Kapitel  Über  die  Stlirroe 
Ut  der  wenn  auch  nur  kurte  Hinweis  auf  die  V-förmigen  Iaabaren  wegen 
der  grofseu  Wichtigkeit  derselben  gewifs  tun  Weit,  Dia  blufe  interessante 
Cberscblagsrccbnueg  über  die  mechanische  Kraft  eines  Orkana  (natu  Iteje) 
ist  delür  weggefallen.  Auch  daa  Kapitel  Über  elektrische 
Erscheinungen  in  der  Atmosphäre  hat  bei  der  Darstellung  der  1 
de  Ergauxiiflg  and  Erweiterung  erfahren. 
Aach  in  der  neue«  Auflage,  die  auch  sprachlich  riele  Verbesserungen 
•♦igt,  wird  das  Buch  —  sogar  mehr  noch  als  früher  —  gneignrt  «ein, 
maneixen  «einer  Leear  aua  einem  . Amateur*  an  einem  Arbeiter  auf  me- 
leorologiecb-kliuttlologiscbsin  Uebiete  werden  in  lassen.  Oraeetiu. 
•fcö.  Huna,  Julius :  Handbuch  der  Kliniatologiu,  2.  Aull-  3  Bde. 
Stuttgart,  Fngolhurn,  1«»7.  ( Bibliothek  geogr.  Handbücher, 
heratugog.  v.  F.  Ratzel.)  M.  'M. 

Der  Charakter  and  die  stoffliche  Oliedenrng  der  erelen  Auflege1) 
dieaae  llaadbucbes,  der  Parte  der  Kateelichen  8*mmlung,  darf  ala  bekannt 
Twauageeetat  werden,  denn  ea  iet  aeit  14  Jahren  in  den  JUndea  alker 
Geographen,  und  »-ine  UiMntbebrlichkeit  tat  lingat  anerkannt.  In  dar 
That  beaitat  keine  Litteratnr  ein  Werk,  daa,  wie  daa  Haarvwie ,  den  ge- 
tarnten klirnatologischea  WisteneschalB  in  atreng  geographischer  Beleuch- 
tung au  einem  grofsarügen  OossmtbiMe  laaanmenfafat.  An  dem  Weeen 
hat  auch  die  neue  Auflage  nlebta  geändert ,  aber  dar  Umfang  Ut  fast  anf 
daa  Doppelt*  angewachsen  ao  daft  eine  Zerlegung  in  3  Hinde  eintreten 
mufate.  I*er  erste  behandelt  die  allgemeinen  Orundfrageo  der  Kliinato- 
logie  mit  steter  Beachtung  der  Ürentlinie  gegen  die  Meteorologie.  Be- 
sonder* behersigungswett  «lud  die  kritischen  Auseinsndersetsungen  mit  den 

dem  Scbeitelwerte  nnd  dem  SittigUDgadafisit,  obwohl  es  mir  in  besag  saf 
den  erstem  noch  nicht  an  der  Zeit  erscheint,  ein  abaehliefsendee  Urteil 
luuuiprechen.  Man  roüfate  erst  eioratl  die  thermischen  Seheilelwerle 
kartogrephUch  darstellen,  um  sa  sehen,  was  dieses  Klement  überhaupt 
leUten  liasa.  Der  KiDÜult  des  Waldea  anf  das  Klima,  der  auch  in  letiter 
Zeit  tielfacb  besprochen  wurde,  erfahrt  eine  vorsichtig«  Würdigung,  Gans 
neu  ist  daa  Kapitel  über  die  Schwankungen  und  die  Änderung  des  Klimaa. 
und  ea  werden  darin  nicht  nur  die  angeblichen  Änderengen  in  geschieht- 
lieber  Zeit  besprochen,  sondern  auch  die  Theorie«,  die  für  die  geologi- 
schen KlirnaAnderungen  tuiocbtgelegt  wurden. 

Der  X.  Baad  enthalt  al«  Einleitung  Bemerkungen  aber  die  Einteilung 
der  Erdoberfläche  in  Klimaavoa«.  Leider  ut  es  dem  Verfasser  entgugeo, 
da/s  Kef.  seine  abemaligen  Temperalarcouen  gerade  in  dem  beanstandeten 
funkte  geändert  hat  Dann  folgt  die  KlimatoUigie  der  Tiopemone,  die 
weitaus  die  gröCate  Bereicherung  erlshren  bat,  namentlich  daa  tropische 
Amerika  und  Afrika,  die  nahein  dreimal  soviel  lUura  eionebmen  als  in 
der  erelen  Auflage.  Daa  erklärt  eich  nicht  nur  aua  der  Vermehruog  der 
Tabelleo,  sondern  aacb  aus  dar  Aufnahme  ron  Quelleuengabeu ,  worin  wir 
ein*  der  dankenswertesten  Neuerungen  tu  b.  grufecn  haben.  Welche  ge- 
waltige Arbeit  in  den  snm  groften  Teil  »on  dem  Verf.  selbst  berechneten 
Tabellen  steckt,  kann  nur  der  ermessen,  der  seibat  auf  dietem  Oebiete 
Erfahrungen  gesammelt  hst.  Schede  ut  nor,  dsfs  der  Kaum  eine  Ktnni- 
Urung  der  Temperaturlabelleu  niebt  gestattet  hat.  Im  S.  Bande  werden 
die  gemifetgtea  and  kaltem  Zonen  abgehandelt:  fllr  die  erstem  ut  selbtt- 
vemtandlieh  nicht  soviel  neues  Material  hinsugswaebsen  wie  für  die  Tropen- 
linder,  und  die  Neubearbeitung  konnte  sich  hier  annähernd  im  Kähmen 
der  altern  bewegen;  nur  die  Kapitel  über  die  Mittelmeerlioder  und  Ost- 
asieo  haben  ihren  L'mfaog  verdoppelt. 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  der  hohe  l'reia  beklagt  worden,  doch 
in  den  buchhaudlerierhea  Betrieb  ge- 


*)  Vgl. 


18*3,  S.  J16. 


wonnea  bat,  nicht  vi«l  dagegen  einwende«  kttartea.  Mildern  lietst  sieh 
der  C betstand,  wenn  die  Bände  separat  abgegeben  wurden ;  fttr  riele  B*oh- 
schter  in  den  Tropen  ist  s.  B.  dar  3,  llaad  gsns  entbsbrlich,  und  d*r 
Einteleerkauf  würde  die  Verbreitung  dieaea  auag*seichn«t*o  Werkes  ohne 
/weilel  fhrdern.  .s^jmw. 

f'i'U.  Duma*,  Leon:  Phyniquo - Mptrorolügiquea.  Theorie«  nou- 
Tcllea  doduite»  de  l'ob»ervatiuii  dirocte.  Applications  int<-r- 
cejiant  l'bjgiotie  ot  l'ugrii ultnrc  8",  'JIÜ  SS.,  Gt  Fig.  lluy, 
II.  Mignolet,  ISM3.  £r.  :l. 

Wie  es  in  der  kursen  Vorbernerkung  «ehr  richtig  eusgeeprochen  ist, 
trigt  das  Buch  einen  dorrbsus  pernünlitben  t'harmkter.  Der  Vsrrasaer  ge- 
hiitt  tu  den  Minnern,  welche  glauben,  dafi  man  sin  wisseoschsflliches 
Oeliaude  allein  auf  der  (iiundlsge  der  Beobarbtung  nnd  Spekulation  auf- 
richten könne.  Allein  er  « ereilst  dabei,  dal«  solche  reiu  subjektiven  Be 
trsrbtuugen  erst  wiMenscbaftlieben  Wert  erhalten ,  wenn  eis  such  bei  ob- 
jektifer  Trlifung  bestehen  können.  So  lange  das  nicht  dar  Fall  ist,  blei- 
l«n  aie  werttuse  liirngesjdnnste.  Es  dürft*  nicht  achwsr  sein,  dem  Ver- 
fasser die  riibaltbarksit  eeiser  Ausführungen  wiederholt  MebsuweUeu.  Bin 
emsiges  Beispiel  dsfür  genüge.  Bei  der  Klaauakation  der  Winde  Snden 
wir  aU  dritte  Umpp*  aufgeführt  Je«  renls  lunsires*  Dts<*  entstehen 
durch  die  Ansiehiing  des  Mondes.  .Wenn  der  Mond*,  heifit  es  da,  .eine 
merkliche  Anaiehung  auf  du  Waascr  ausübt,  so  hst  er  auch  einen  Kinflufa 
auf  die  AtmosphAr*,"  Das  «rinnert  aa  Falbscbe  Logik,  namentlich  wenn 
daraus  die  Bildung  ton  Luftströmen  abgeleitet  wird.  Wenn  der  Verfasser 
sich  einmal  eingehend  mit  den  pbraikaliarhen  Uesetaen,  welch«  die  Be- 
wegung der  Oase  nnd  Flüssigkeiten  behsrrtchen,  beschäftigt  hklle,  würde 

Das  Buch  tragt  durchaus  den  Charakter  der  Originalität,  selbst  in 
den  Figuren,  Auch  die  Bintsilung  des  Stotfea  weicht  ron  dem  tiewohnten 
ab,  wie  die  Kapitelüberschriften  «eigen:  Unssr  l'Uoet,  die  Luft,  du  Was- 
ser, der  Frost,  dis  Wtrra« ,  das  Liebt,  die  Klekuiiität  und  die  Voraoa- 
beetimmuag  daa  Wetters,  Da  dam  Vsrfaseer  bei  seinen  Aasführangen 
SOjährige  BeuCscbtongen  in  der  Katur  sur  Seite  standen,  msg  auch  nunoha 
wissenschaftlich  wartrolts  Thatsaebs  in  dem  Buche  mitgeteilt  sein,  altem 
hier  Ut  nicht  der  Ort,  auf  diese  naher  ciusugeheo.  Ks  genügt  uns,  das 
Hoch  nach  Wasen  and  Inbslt  charakterisiert  au  hsben.  (n>. 

ti'iS.  Wald»,  Frank:  Klomentary  Metuorolopy  for  high  grhools 
and  Colleges.   New  York,  America  Itook  Comp,  lKKj. 

Waldos  .Elenwntsre  Meteorologie"'  Ut  für  habere  Schulen  sli  Lehr- 
»tinimt;  ea  entspricht  etwa  im  L'mfang  udJ  in  der  Behandlung  des 
Stoffes  dem  boksnnlen  Mobnschen  Buche  .Ürundsügs  der  Meleornlogie-. 
Wie  diesn  ist  es  durchweg  in  all jemeinroratiudlichcr  Sprach«  geschrieben, 
gibt  sich  aber  iufserlirh  durrh  die  stürkere  Gliederung  dee  Inhults  weit 
mehr  alt  eiu  Sibulbucb  sa  eikenucn.  Bei  uns  in  Deutschland  ist  msn 
js  onch  ruhi  soweit,  data  Meleorulogie  als  eelbständrgee  Lehrfach  auf  den 
Schuleu  riagofllbrt  int.    Nicht  sinrrtal  auf  allen  Cnircrsiuten  werden  Vor- 


niebt  in  Betracht.  Wir  können  os  aber  trotsdem  ollen  dsnon  warm  em- 
pfehlen, welche  sich  pritatim  mit  Meteorologie  beschäftigen  wollen,  ferner 
auch  den  praktischen  Meteorologen ,  denen  es  sls  Handbuch  gut*  Dienale 
leisten  kiuin.  Das  Buch  aeichnet  sieb  tor  allem  durcb  Reicbhaltii;keit  dee 
Inhalts  aus.  Din  eintelnen  Üegenstsnde  sind  in  mögliehst  knsppsr,  ali«r 
doch  nielal  binreiebender  Form  behandslt.  Msthematisrba  Formeln  sind 
gnns  TerrainJeo.  wodurch  dss  Buch  thatsüclilich  für  jedaraaen  rersUndlieh 
wird.  Dis  tablieichen  Bilder-  und  Ksrtenbeilsgen ,  ron  denen  viele  gani 
Tortrelllich  sind,  tragen  ebenfalle  lur  Vrrstäitdlichktit  des  Testes  bei.  De 
der  Verfasser  bei  der  Niederschrift  die  Schulen  der  Vereinigten  Staaten 
im  Auge  gebebt  hat,  so  Ist  naturgrmife  auch  der  Inhalt  glas  auf  die  dor- 
tigen Verhältnisse  «ugcspiUt.  Dt  tu  Ktirns  der  Vereinigten  Stötten  ut  «in 
besonderes  Kapitel  gewidmet.  rrj*. 

«Uli.  Holden,  Fdwanl  S. :  Mottutam  Otaervatorie»  in  America 
and  Kuropo.  (Smith nonian  MiscellantMiu«  (Jollprtions ,  10.15.) 
9>,  77  SS..  2t  Tafeln,    Washington  189«. 

Dss  Buch  entbslt  eine  Zusammenstellung  sller  wissenschaftlichen  Hihea- 
stationen  In  Europa  und  Amerika.  Ee  bendelte  eich  für  den  Verfasser  In 
•  rster  ljnw  um  astronomische  Fragen,  aber  daneben  erfahren  auch  die 
meteorologischen  und  jihysintogierhen  Verhältnisse  hinreichend*  lleaehtuug. 
Die  Mitteilungen  Uber  die  eintelnen  Stationen  sind  vorwiegend  den  Be- 
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H'>hen»t»tn>tif n  beneiehnen.  Di«  VeranlamUBg  *•  dem  N*1^  ifiVn  Studien 
dkl  Verfamero  übet  Peraaleht  und  Himmeliisehau  auf  ernlgan  Berg^tetinnen 
Nordamerika»,  IM*  wiehtigaton  Stationen  eind  durch  Bilder  niuichu- 
lieht,  die  inglelah  «tut  Voretollnug  der  Natar  ihrer  Umgebung  uns  er- 
möglichen, üie. 

027.  (iebellm,  Jaquei :  Lea  Limites  gtographiqoea  du  ctiinat  tem- 
pert*. Communication  falte  au  Congrea  National  de*  Sooietes 
fnuifaises  de  Urographie,  te  ö  Aoftt  1896.  8»,  10  SS.,  mit 
einer  Karte.   Bordeaux,  Ferets  et  MI»,  1890. 

Unter  geograpbbcben  Cremen  der  gemlialgten  KlimuoiMii  teretebt 
die  aaf  der  Erde  wirklich  eichtbarea  Qreaeeo  im  Oegeuntt 
Dramen  dar  Klimat«,  die  wir  der  Aatrooomic  entlehn«». 
Die  Witteren  entapreehen  keineewego  den  tbatallcb  liehen  Vethlltniaau. 
Nur  eilt  den  Meere»  koonan  wenig«*»«  (Ur  die  iquatorulo  Seit«  der  ge- 
mif»igt»n  Zone  die  Wendekreiae  ab  Grenzen  gorteti.  Aaf  den  Kontinenten 
eiebt  Uebelin  die  geeignet«  Iquetori*!»  Ureue  iu  dem  Wneteng&rtel  in 
beiden  Beiton  der  Tropen ,  der  allerdiuge  die  Getkuaten  der  PeatlMndcr 
nicht  erreicht.  Di«  polar«  Oranac  bilde»  auf  den  Kontinenten  die  Tundrelt, 
auf  den  Meeren  die  iommerlicrieu  K.itn&M<n 

itOH.  Amerlean  CHinatologleal  Asaoelatloa.  Tranaactions  ior 
1897.  8",  250  SS.   Philadelphia  1897. 

lediglich  nnr  (Ar  Medixiner  ton  Intereaee.  Sijmh. 

(?i9.  Satke,  L. :  Obor  dun  ZcmanuDenhang  der  Temperatur  auf- 
eiaaitderfulgendcr  Monate  und  Jahreszeiten.  (Nova  Acta  Kai*. 
Lcop.-KaroL  Akad.,  IM.  XXI,  Nr.  4.)  Leipzig,  Eugelmanii, 
1897.  M.  4. 

Der  V«rf.  hat  dleae  Untoreaehuugen,  wnlebe  »ich  anf  ein«  eebr  mühe- 
volle Arbeit  gründen,  im  Hinblick  anf  ihren  etwaigen  Wut  10 r  eine  Prognoee 
tat  (Inger*  Zeit  hinan»  autoruommen.  Kr  bat  su  diaamu  Zweck  für 
67  Stationen  in  Enron«  nnd  Nordamerika  mit  tnebr  ala  36jibrig«n  Ba- 
obaehtanf  «reiben  di«  ErhaltUDgatendena  der  Tempera  tu  r  barechjMt,  und 
«war  meht  nnr  flr  den  nachatfolgenden ,  m 
dritt ,         iw51ftfolg«ad«n  Monat,  «1«  aueb  Ton  . 

In  dem  gaoaen  Beobachtungagebiet,  da«  iwiecben  38."  and  «0.*N.  Br. 
und  »S.*W.  L.  nnd  t>a"K.L.  liegt,  ergibt  eich  dann  mit  bemerkanawerter 
Obereinatiuuiung  etn«  wohl  »ufaprägte  jibrlkbe  Periode  lär  die  Erhaltung 
gleicher  Teinperalttranomalte  ron  einem  gegebenen  aara  naebetfulgendea 
MonaU  Kan  auaammeamaiend  kann  man  aag«n,  dafa  im  eraten  yrulijuiir 
und  im  Sommer  Muima  der  Krbeltungataudeoi  der  Temperatur  beoUben, 
wahrend  im  tpttern  Frohling  and  im  Herbat  Minima  eintreten.  Uea  Alpen- 
gebiet  nimmt  inaoCern  eine  leilweioe  eitepüoaelle  Stellung  ein,  ala  ee  gerade 
im  Sommer  (Juni  — Juli)  eia  Miuimum  der  Erbaltnngatendena  aaigt  In 
beaug  anf  die  Kombination  ainoo  Monate  mit  einem  »eeh*tMgeodeo  and 
die  Ergebouee  noch  gering.  Au  altthenten  tlfat  «leb  im  allgemeinen  Ton 
April  aaa  auf  den  Oktober  ochlieUen;  in  Weetenropa  tritt  die  Kombination 
Mir»  ~  September  an  die  Steile  der  genannten.  Im  groCeeu  ganaen  wird 
dann  Koppewa  Brgebnia  (1872)  beetitigt,  data  di«  Sommermonate  eine 
merkbare  Tendern  rur  Wiederkehr  analoger  WittenugnuaUnde  nach  Ab- 
lauf ein«  rollen  Jabraecrkloa  «igen.  8peiiell  für  Dentacbland  iat  die 
Periode  der  Krballnngatenitena  dee  iwtUftckcL^Ku  Monate  wenig 
r;  die  Eitrome  aiod  aar  eehwaeh  auageprigt. 
Kör  Berlin,  Wien  nnd  Zwauenburg  iat  auch  die  Wahrecbeinliebkait 
unteraacht,  mit  der  naeh  swei  oder  drei  Monaton  gleicher  Temperatur, 
ahweiehung  aleb  im  dritte»  biw.  vierten  eine  Anomalie  glokbea  Sinnae  er 
Mit,  oder  aber  da*  Ooaantoil  eintritt.  Ba  ergibt  »ich,  dafa  die  Erhaltung 
gtoicheloniger  Anomali*«  riel  webrecheinlicbcf  iat  ala  da«  Eintreten  einer 
Umkefarung  dne  Vorzeichen«  der  Abweichung.  Namentlich  wenn  Februar  — 
Min  oder  Juni — Juli  gteieheinnig«  Anomalien  beben,  kann  2  gegen  1  ge- 
kalwn  werden,  dato  aueb  der  dritte  Monat  nach  gleicher  liichtung  ab- 
weichen wird.    Ahr-liebe*  gilt  für  die  folge  Januar  nie  April. 

Zur  Unterauebang  der  Jehrnoeiteo  wird  Ton  Planlaiaonra  Metbode 
(iebraneh  gemacht  unter  Zugrundelegung  der  Stationen  Wien,  Frag,  War- 
aebna  und  St  Feterebnrg.  Ffir  Wien  (100  Jahre)  werden  nttiugenUta 
Hanna  btkanute  KrgebnUae  wiedergefunden.  In  Krag  aeigen  «ich  ebrnbllo 
VeehSJtniai«,  welche  mit  denen  voo  Berlin  korreapoodieren  (Hellmann  1874), 
doch  wird  hier  der  SehJufa  tob  einem  nur  warmen  Winter  »uf  den  folgen- 
den Sommer  nnaicher  (SO  Proa.  KrhaUnngateatUnt).  Bei  Wariehau  iat 
ein«  Abweichung  Ton  Berlin  vorbanden,  indem  dort  auf  einen  lehr  Winnen 
Sommer  aach  ein  warmer  Winter  folgt,  wahrend  Berlin  in  solchem  Falle 
em  wahochainlicbatea  eines  kalten  Winter  au  erwarten  hat.    Die  Ergeh- 
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Ke  lälet  aieh  nur  eoviel  aagen,  dafa  dort  anf  einen  kalten  Wintor  ein 
warmer,  auf  eisen  warmen  Wintor  «n  kühler  Sommer  eher  folg*«  wird 
ala  em  gekehrt.  Demnach  wann  dort  dieee  Bettehungen  aleo  gerade  ent- 
(.egeegaaetat  ]«n«n  da«  aentralen  Europa. 

der  ErluUangjlendeni  der  Temperatur  iu  liefern,  bat  Verf.  aach  noeli  ul 
Kdppeoa  Hat  f8r  Bewölkung  und  Luftdruck  die  ErhaltangiModeni  heiech- 
net,  wobei  du  am  phnikaliachen  QrBndea  wohl  au  erwartende  Entsprechen 
der  BrhiltrjngMeiulenten  der  drei  Element*  aieh  ergibt.  Verf.  w«ict  dee- 
balb  darauf  bin,  dal«  man  in  Zukunft  weeentlioh  nach  der  Erhaltungeten. 
dem  d«e  Luftdruck*  iu  «ehern  haben  werde.  Solch«  tnkänftige  Arbeiten 
werden  indee  mit  Vorteil  (Mrraueh  inaeh«n  von  den  Dntereaehnngen  l'etter- 
enne.  Maurer«  und  Meinardae'  (Met.  zViteehr.  1896,  VIII,  »7,  VII,  »», 
III) ;  dann  aber  iu  Hinblick  auf  da»  von  Köppen  aehon  vor  langem  aber 
die  Bedeutung  der  WindrerbUtaiaee  fdr  SeharTung  und  Erhaltung  gleieh- 
ainniger  T«mp«ratar>t>weiehung(n  Betagte,  «nth  ron  d«n  Cnteraachungen 

Uber  Bewegung  und  Hiubgieit  der  \linimn  »uf  den  einxelneu  Zu^strai*en. 
Die  smfaeeende  Arbeit  Rjbkioee  (St.  Petorebnrg),  welche  aebon  deunachat 
hierüber  in  erwarten  atoht,  wird  einen  eoleben  Vernaeh  unter  Zurück. 
grellen  auf  die  treffliche  materialreicbe  Arbeit  Satka»  wohl  advon  ermög- 
lichen. CeXradrae. 

030.  hlatxi,  F.:  Sulla  coatittuione  atmoaferica  quäle  risulta  daJJe 
oaservazioni  aerostatiche  di  Jamca  Glaishor  e  aopranna  nuova 
formola  barometriea  per  la  muura  delle  aitezze.  (Tip.  delia 
Kealo  Accadomia  delle  »cienze  ttaiche  e  matetnatiche.)  4*, 
•IU  SS.  Neapel  1897. 

Dan  Ton  tilaiaber  »uf  aeinen  berüLmten  BalluDfahrten  gesammelt«  Be* 
obacbtangeaut«ri»l  iat  Ton  Siaeei  einer  grnsdliehen  Nennaarbeitnng  antet- 
ingen  worden,  die  sn  neuen  Formeln  geführt  hat, 
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die  Mittelbrette  der  beiden  Stationen,  a  die  Seehob«  der 
b„  und  b  die  euf  0°  redaaterton  b^aromeleratind«,  Iq  i 
anangan,  t,  =  i78  -f-       f  =  »7»  ~r  «,  %  und  »  dte 
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Aae  den  Beobachtungen  Ton  Olaiaber  ergibt  »ich  der  Faktor  n—  11, 

Dte  praküaehe  Verwendung  der  Formel  wird  durch  Tabellen  erleich- 
tert Die  Fachmänner  machen  wir  noch  anf  daa  amfnhtticbe  Referat  über 
die  Arbeit  8iae«a  anfmetkaam,  da«  im  Febmarheft  de»  laufende»  Jahr- 
gange dar  Metooral.  Z«ltechr.  TerdnTentlicbt  bat.  VU. 

«>81.  SresnewsklJ,  B.:  Ober  itarke  Scbwanknngen  den  Luftdruck» 
im  Jahre  1887,  (Abdruck  aus:  BuU.  Soc.  NaL  Moacou  1895.1 
42  SS.,  mit  J  Taf. 

Unter  den  rielen  Amelehen,  uach  denen  man  glaubt,  über  die  bevor- 
•teheod«  Fortpflantungarichtane;  einer  Cfklone  urteilen  in  kannec,  güt  ab) 
gut  begdindet  im  allgemeinen  daajenise,  welctee  auf  die  Annahme  eltb 
etätat,  data  aicb  daa  Zentrum  dee  Minimum»  nach  der  Kicbtung  hin  be- 
wegt, in  welcher  da»  atkrkate  Sinkeo  dee  Barometore  Tor  aieh  gabt  Sree- 
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Du  Reaultat  uilt  n  in  der  vorliegende«  Abbanr^mg  am  Schlafe  in  kurier 
Kaiaaug  mit.    Wir  entnehmen  ectnen  Schlulaaitawn  (olgendee: 

Starke«  Fallen  und  Stei««B  da*  Barometer«  «eigen  lith  (rrofeeoteiU 
•U  «In«  riegle!  terachemun!;  der  Cyklenen.  Du  raach«  Fallen  du  llarc- 
■MUra  kaon  nicht  ala  die  Uraache  (ür  «na  RicMaagaAndeTong  dar  Fort- 
bewegung du  Minimum«  »ngeeehen  Warden,  ••  beechleaaigt  aber  diu«. 
Ha  tat  In  dam  Kalla  elarken  PaUeua  dta  Haroroelere  nicht  richtig,  data 
aich  du  Zentrum  dar  Cykloae  nach  dar  Richtung  de«  ecbwacbatea  Gra- 
dienten bewegt.  Auch  bewagt  aicb  im  gleichen  Falle  du  Zentrum  der 
Ivklone  oiebt  nach  den  Ort«,  wo  du  Barometer  am  etirkiten  fällt.  Du 
Zentrum  iat  ateta  nach  liok»  von  den  Punkte  der  etirkrten  Sinken«  du 

Winkel  ton  60°. 


Luftdruck,  gerichtet  und  twar  im  Mitte) 
Du  Gebiet  du  atarkaten  Kalten«  du 


liegt 

UuaJrantea  der  Cykloee,  fallt  mit  dem  Oebiet  heftigater  Winde  lojammto 
und  plUnal  aieh  (aat  parallel  der  Baho  dea  Zeotrona  der  t'yklooe  fort. 
Staikae  Fallen  dea  Darometeia  wird  in  der  Kühe  bedeutender  tbcnalecber 
Anornalieen  beobaebtet.  Die  Depreaaioa  bewegt 
niedriger,  link«,  und  hoher,  rechte,  Temperatur. 
Die 


uu. 

ijä'2*-  Guppy,  H.  B. :  River  Temperaturo.  II:  Tho  Tetnporature  of 
tbc  Nile  comiiared  with  that  of  otber  groat  River».  (Proc. 
R.  rhy».  Soc.  Edinburgh,  Bd.  XII.) 

632*-  -  — :  III:  Coroparison  of  tlte  thermal  Comlitlons  of  River» 
and  Ponds  iu  tho  Sonth  of  England.  (Ebend.,  Bd.  XIII.) 
Aaf  der  Grundlage  der  nasaatlieh  in  dieeen  Jahrhundert  ran  ver- 
»ebisdenen  Koraebern  im  Nil  engwtellten  Beobachtungen  hat  Guppy  die 
Te in i-Titurterbiltniaea  dieeee  Strnnee  nlker  unterencht  und  namentlich  den 
l'ntemhied  i*  lachen  Werner-  and  Lnftwirme  featanatrllcn  eieb  bemüht. 
Wir  entnehmen  der  iotereeaaoten  Arbeit  nur  einige  Keaultale,  die  une  von 


Unterhalb  dea  «weiten  Katarakt«  iet  du  Nilwaaaer  im  Sommer  merk- 
lieh kahler  ala  die  Luit.  Der  Unterachied  vermindert  aich  atrumai 
K*  tat  du  begründet  in  der  Temperatarabnahme  nach  N.  Die  Luit 
aber  etat«  warmer.  Auf  der  Strecke  twieebeo  dem  oralen  ond  den  eweiten 
Katarakt  iet  anth  noch  im  Mittel  de«  Wintere  du  Waserr  de*  Nil«  kalter, 
eher  im  Uoterleof  wird  aa  wärmer,  iwiaeben  Aatoan  nnd  ilinioh  am  a*. 
Von  dar  Obeiu*ehenteiar*ralur  dea  Mittelmeerea  weicht  die  Nlltemperutur 
in  alle«  Jahreeteilen  nur  wenig  ab.  Auch  mit  einer  lieihe  andrer  Strome 
bat  der  Verf.  die  WlnaeaatUndc  im  Nil  verglichen.  Danach  «eigle  der 
KU  im  Ihermitcben  Vetlialtea  eelne  beeundere  Bigeuhelt.  Zum  Vergleich  eind 
die  Beobachtungen  am  Congn,  Amatonu  and  Mieaieeippi  beraagetogen.  Auch 
der  tägliche  und  jährliche  Oang  der  Temperatur  de«  Nile  wird  erörtert.  Die 
tägliche  Schwankung  iat  aehr  grote.  Die  bfiehtle  Temperatur  wkfarend  du 
'  den  Auguat,  di«  geringete  auf  den  Januar.    Auf  Grand 


Unteraurhnngen  iat  Guppy  der  ßbeneugung,  data  ein  Flute  einen 
bedeutenden  ttinllufe  aal  die  LaftUnperatar  aaa&bt.  Kr  beachliefet  «eine 
intereaeante  Abhandlang  mit  wertvollen  Winken  Mir  weitere  Beobachtungen. 

In  der  diittrn  Arbeit  über  die  Plufeleinperaturen  eraUttet  Guppy 
Bericht  über  die  Krgebnitee  «einer  l'nlerauchongen  der  Wauerwärme  in 
Floaten  and  Teichen.  Zwiaeben  beiden  beatebt  ein  «Charter  Qegenaat«, 
der  «ich  namentlich  darin  aufarrt,  data  im  Kloaw  eelbet  an  beifeen  Soenmer- 
tagen  durch  die  ganae  Waeeermaaee  nabeta  di«  gleiche  Temperatar  hrrracht, 
wahrend  iu  reich  mit  Pflanien  bewacliaeuen  Teichen  auch  bei  geringer  Tiefe  die 
Temperatar  an  der  Oberfläche  oft  6"  hoher  iat  al*  die  am  Grund.  Weilar  iat 
aneh  die  tägliche  Teroperalurachwankang  in  deu  Teichen  erheblich  gröber 
ata  in  d?n  Flßuea.  Zar  nKhern  Unteraochnng  ilieaer  Rracheinanircn  hat 
Ouppy  aweijlhrige  Beobechtungen  in  der  Thema«  hei  Kingaton  und  an 
nhlreiehen  Teiche»  in  der  Naehbarachaft  benatat.  Ala  Ursache  der  DifJe- 
mun  glaubt  «r  die  Verachiedeebeit  in  Klora  nnd  Kaaaa  beider  Gew iaaer 
»Buben  in  roüaaen.  Lla. 

633.  Blnstoa,  William:  Was  und  eigentlich  Cykione  und  wie 
entstehen  sie?  (Sep.-Abdr.  a,  d.  1Ü.  Jahresbericht  d.  Vor.  f. 
Naturwissenschaft  m  Braunachweig.)  8°,  11  SS.  Braunschwcig, 
Vicwcg  &  Sohn,  1897. 

Der  Verf.  auebt  an  der  Hand  einer  in  der  Meteorol.  Zeilachr.  (1898, 
S.  14)  voro8er>luebten  farbigen  Abbildang  einer  Ilagelwolke  von  neaem 
dia  Richtigkeit  aeiner  aebon  1 811  «afgesttllten  Stunalheori«  narhauweiaen. 
Nach  Bluiaa  outetehrn  dareb  awei  ungleich  temperierte  Ufutröme,  die 
aieh  abweeheelnd  verdringen,  «wel  ArUo  von  Stürmen:  Niederdrucketlirme 
bei  fallendem  Barometer  durch  Verdriogen  du  kalten 
bei  «te;«»odeiu  Barciucter  dareh  Verd 


l.aftftrorar».  Vcr.  Jinicq  forteehreiteTi'-n  sturrnen  aiad  dia  rotierenden  an 
aebeiden,  in  denen  die  Tornado«  und  Uigetal firme  gehören.  Gewitter  aind 
Hoehdruekalärme,  Wirbelgewitter  gibt  aa  nicht.  Du  «ieht  Blaaiua  voa 
aaaem  butiltigt  ia  dar  erwähnten  Abbildang,  die  deallioh  den  Gegenrat« 
awiaeben  Uagalaturm  und  Gewitter  erkennen  lifat.  Der  Hagelkegal  rotiert, 
die  Gewitterwolke  rotiert  nicht.  Wir  haben  ana  die  Wolkeabilder  in  der 
Meteoral.  Zeitechr.  daraufhin  anguahen  and  eind  von  der  richtigen  Deu- 
ten«; dee  Blldu  dnreb  Üluiua  nicht  überaeagi.  Be  geht  noch  nicht  «in- 
mal  aweifallo«  an«  dem  Bilde  hervor,  data  wir  e«  hier  wirklieh  mit  einem 
llaicolktgel  au  thaa  haben.  Watter  aber  eraeheint  die  Vermutaag,  dale 
die  Gewitterwolke  nicht  rotier«,  wenig  begründet.  In  ihrer  Oeumtheit 
rotiert  «i«  alltrding«  oicht,  wohl  aber  vielleicht  an  einaelnen  Stellen,  wo 
ein  inteiMiverer  Auftrieb  der  l.utt  beatebt.  Ia»  dieaer  Auftrieb  ein  aehr 
ttatker,  ao  kommt  ea  aa  etArkerer  Uotatioo  aod  «ugleich  «ur  Hagelbilduag. 
Danach  wlre  der  HageUturm  nur  ein  aUtkerer  Gewittereturm.  Ob  dieu 
Deutung  du  Bilde«  richtig  iat  oder  die  von  Blaaiua,  Ufet  aich  nur  dareh 
laelhodiaeh  einwurfafreie  Uoleruthungea  dartban.  Bise  eolehe  liefert 
Blaaiua  in  der  vorliegenden  Arbeit  aber  keineewege.  Du  lleraaaieben  einer 

«in  so  schwierig»  Problem  bandelt.  jjt,. 

Proc,  R.  F. :  Typhoon  Qigbvrays  in  tho  Far  East.  Nr.  1 : 
Across  tho  Soiithciul  of  Formosa  Strait  40  SS.,  4  Karten. 
(Zi-ka-woi  Obiervatory.)  Sbangliai,  Kelly  &  WaUh,  1800. 

6&ib   :  The  „llti»"  Typhoon  July  22  —26*  189(5.  27  + 

XVII  SS.,  1  Karte.  Ebend. 

Proc,  Obaervator  in  Zi-ka-wei,  hat  in  der  vorliegenden  Abhandlung 
eine  eingehende  Unteraachang  Iber  die  Cjklooe  oder  Taifune  in  der  eüil- 
lichcn  KoTmoaa-Slrafje  niedergelegt.  Sein«  Arbeil  acbliefat  aicb  erglniend 
an  die  Veröffenllichangwn  von  Nore  Deehevrena,  Knipping,  Doberck  a.  «. 
aa.  Im  eratee  Abachnilt  liehandelt  er  die  Cvklon«  vom  19.  Sept.  1895, 
deren  Fertpflaaeung  and  deren  Wirkung  and  Auedehnung  genau  featgeetellt 
wird.  Im  lweitea  Abachnilt  folgt  eine  Daratellang  jener  Teifune  im  all- 
gemeinen, in  der  auch  du  frfibern  Teilace  in  Betrarht  geaogen  werden. 
In  dem  fieblnfakapitel  gibt  dar  Verf.  lunlchat  eine  Heib«  von  Polgerongen 
für  die  praktiache  Schiffahrt  aod  atellt  endlich  aoeb  die  tlioorctierhen  Kr- 


iat  tu  grata,  al«  dafa  wir  darüber  hier  ein  auaführlicberea  Referat  . 
könnten.    8le  iat  aber  aweifelloa  ein  wichtiger  Beitrag  aur  Brforecbuog 
der  Cjkloee  in  den  Gewfiaeera  an  dar  SudoatkOate  Aaren». 

In  der  iweiten  Arbeit  aetat  der  Verf.  di«  in  obigem  Heft  begonnenea 
Untereachusgen  fort.  Br  behandelt  wieder  in  der  gleichen  Auefükrlich- 
keit  den  Toifni  vom  22. — 25.  Jall  1896,  welcher  uruerm  Kanivnenbnot 
.Uli«-  w  verblngaUvoll  geworden  iat.  Wir  mOaeeo  aea  auch  hier  damit 
begnügen,  die  I/eur  einfach  auf  die  gründliche  und  gediegene  Arbeit  auf- 
merkaw  aa  machen,  noch  duu  da  über  den  Verlauf  der  Cyklone  aelbat  in 
mci^irologtaehen  und  bfdrograpbiecbeu  Zeitecbriiten  aeineneil  bereit«  mehr- 
fach  berichtet  iat.  irj«. 

636.  Algse,  T.  Joae:  Uafitioa  (,  Tlfonc»  de  18W.  Estudlo  de  lo» 
mismoa  ««guido  de  algunas  consideracione»  generale»  acorca 
do  los  caractere»  de  estoa  moteoroa  on  ol  Extromo  Üricnto. 
4°,  180  SS.,  mit  Karten.   Obsorvntorio  de  Manila,  18»5. 

Dieae  Arbeit  umfaJal  die  Stürme  oder  Taifune  öatlich  der  Chiaaeew. 
Dar  Verf.  hat  ala  Subüirektor  am  Ueteorologiaeben  Obaervatoriara  in  Manila 
ein  reichballige«  Material  guammelt,  du  er  eetneo  Aualihrangen  tu  gründe 
legt  ZuBtchat  kommen  im  eralen  Teil  du  Werke  kAmtlirhe  Sturme  du 
Jahre«  1894  tur  Daietelluug.  Ba  werden  genau  die  Beobachtungen  wah- 
rend der  Stürme  mitgeteilt  und  ihre  Bahnen  b«*cbrieb«n.  Im  «weiten 
Teil  erörtert  Algne  genauer  daa  Wem  der  Cjklonrn,  ihren  Uraprang,  ihre 
Fortpflanaung ,  ihre  Zagatraften  4c.  Aueh  ein«  geograpbiaehe  Biolailuog 
der  SläriM  wird  gegeben,  aowie  ein  eogea.  Cjklonoekop  aafgutellt  In 
dieaem  Teil  aiad  auch  die  Taifune  früherer  Jahre  and  «war  bis  «um  Jahr« 
1894  berffkaichtigt.  Da  der  Kef.  nicht  in  dem  Malee  der  «paaiachae 
Sprache  miehtig  iat,  d*b  er  du  Bach  ohne  weitem  hsaeo  konnte,  mafa 
er  darauf  venichten,  den  Inhalt  auaführlieber  wiederrugeben.  Der  interu- 
eierte  Fachmann  aei  aber  auf  tlea  amfangrtich«  K«f«rat  iu  den  Ana«l«a  der 
Bydrogrnphie  und  maritimen  Meteoroli^gte  (Der.  I89€)  verwleun.  L'U- 

ti34i.  Cohen,  J.  B.:  Tlie  Air  of  tho  Town».  {Smithsonian  Miacol- 
lancoti»  Colloctions,  1073,  Hodgkinda  Fund.j  8°,  41  SS.,  20  Taf. 
Wasblngton  18B6. 

In  einem  Cjkla.  voa  4  Vorlunngan  hat  Cohea  di«  Zu 
dar  Luft  In  den 
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behandelt  <I«  Reibe  nach  di«  Luft  in  geschlossenen  Kiumen,  den  tUooh, 
dtn  Nebel  und  di*  organisfien  Kcinso  in  der  Laft.  lo  den  einiel- 
gibt  er  einen  Überblick  Ober  die  Kesaltate  der  belüg- 
and  unterrichtet  zugleich  aueji  über  die  V*r- 
ml  deren  Hilf«  die  Re.ultat«  gewonnen  wurden. 

De, 

ii37.  Kroeck,  K.  van  ilcn :  Un  phenorairtic  myaU-rieux  de  la  phv- 
sinuo  du  globe.  H",  17r>  Si>.  llru*ael,  Weisjcnbruch,  188C./;W. 
Di*  Torlirgende  Schrift  ist  tut  der  Zusammenfassung  einer  Keihe  ron 
Artikeln  entstanden,  welebe  der  Verf.  in  der  beleben  Zeitschrilt  „fiel 
et  Teno"  (Bd.  XVI  ood  XVII,  1895  u.  1896)  über  ein  merkwürdige« 
Srballphänomen  htt  erscheinen  lassen.  Dasselbe  ist  bei  der  belgischen 
KütleubeTölkerung  nnter  dem  Kamen  „See-  oder  Ncbelpuffn"  (Zecpocffers, 
mistpoerTer»)  bekennt ;  die  belglstheu  Seeleute  bezeichnen  «4  auch  wühl 
nie  .tttstboromen* ,  die  englischen  als  „paperbags".    IK»  Krschcinucg  be- 


sieh aber  Ton  diesem  etet»  dedutcb  unterscheidet ,  duf«  xie  mit 
keinerlei  Köllen  Torbund«/n  iit;  gewöhnlich  folgen  mehrere  »o'.chet  dam- 
pfen, tiocker.on  Schüre  aufeinander.  In  den  meisten  rollen  iat  es  schwer 
zu  unterscheiden ,  ob  der  l:rsprang  du  Schalls  in  der  Luft  oder  ia  dem 
Boden  lieft;  «beuso  lifst  lieh  nicht  immer  mit  Bestimmtheit  die  Richtung 
anhebe n,  au«  welcher  der  Schall  kommt,  der  Verf.  will  dagegen  in  einzel- 
nen Fallen  eofrir  eine  Vorind»ruBg  in  der  Richtung  der  aufcioanderfolgcn- 
den  Detern  Humen  bemerkt  haben.  Zwischen  den  iwei  Sehli-en  eirer 
ersten  Reihe  Teestrichen  naeh  «einer  Ueobachlung  etwa  4  Minuten;  nach 
einer  I'aaaa  Ton  Minuten  betrafen  die  fntmalle  beziebunjsweue  H-, 
4™,  46' ,  3™  46"  nnd  5>.  Was  den  Ton  der  Detonation  belriflt,  ao  gibt 
naeh  der  Henburhtung  Ton  A.  Rutot  ein  dumpf  gesprochene*  „bum"  den- 
selben am  betten  wieder.  Bei  häufiger  Wiederholung  der  einzelnen  Schlag« 
alle  2  —  Ä  Minuten  scheinen  die  stärksten  sich  etwa«  in  die  Lingo  au 
liehen  and  Bleichen  »in«ra  „borum";  gleichzeitig  empfand  Itatot  ein  leich- 
te« Zittern  in  der  Brual,  so  dal«  er  den  Eindruck  halte,  aU  «ei  der  Schall 
unterirdisch  und  rühre  eon  einer  «eiaroi'chen  Erschütterung  her.  Ähn- 
liche phyiiologieeho  Empfindungen  haben  aach  audere  Beobachter  gehabt, 
ao  behauptet  K.  Van  Orerlnop,  awcimnl  Ton  dem  Phänomen  unmittelbar 
listrotTen  worden  in  «ein  nnd  eine  „phyaUche  und  moralische  Erschütte- 
rung" empfunden  zu  haben. 

Den  grifsten  Teil  der  Arbeit  (S.  38—IGO)  nehmen  die  zahlreichen 
mehr  oder  minder  ausführlichen  Berichte  aio,  welch«  Van  den  Broeck  aus 
allen  Teilen  de«  Landes  Ton  Beobachtern  angegangen  sind.  Au«  denselben 
gebt  «angehst  ganr  allgemein  brrror,  daft  daa  tkhallpblootacn  nur  bei 
beetimmten  WitterungSTethiltuissen  Torkomrat.  Nach  deo  auf  dem  Leucht- 
turm tu  Ostende  gemachten  Beobachtungen  tritt  es  hauptsächlich  in  der 
warmen  Jahreszeit  auf ;  in  der  Zeit  Tom  NoTcmber  bia  Januar  ist  ««  nie 
becuetkt  worden.  Der  Bitumel  kann  bedeckt  oder  klar  s*in,  der  Wind 
muls  schwach  aain;  ateU  liegt  im  W  am  Horizoot  ein  leichter  Dunst. 
0.  Cobbaert  bezeichnet  dio  Standen  Tun  |S>>  — Jl>  p.  al«  die  günetigsteo, 
in  denen  daa  Phänomen  am  häufigsten  au  beobachten  ist,  dann  folgt  die 
Zeit  tob  3b  —  6üp.,  10k — 12»  a.  und  endlich  tou  p.  bi«  Sonnen- 
untergang. Di«  Knatenberulkernug  ist  übereinstimmend  der  Cberzeugung, 
dafa  die  Detonationen  aua  dem  Meero  and  lon  Meere  her  kommen;  als 
Kiehtang  wird  ateU  W  oder  WSW  angegeben.  Dagegen  war  es  dem  bel- 
gischen Hydrographen  C.  }.  ran  Mierin,  welcher  bei  seinen  Aalnahmen 
oft  gonug  Gelegenheit  hatte,  Luftpuff«  anf  dem  Meere  au  Ternehiueii,  un- 
möglich, di«  Himmelsgegend  anlageben,  aua  welcher  der  Sehall  komm«; 
er  kam  Ton  allen  Seiten  gletehaeiüg  oder  «chion  Tielmehr  dem  Waaaer 
rnnd  um  dis  f*chiff  au  entateigen.  Uereelbe  Beobachter  ist  geneigt,  die 
Gegend  awiacben  der  Fniry-  und  Berguee-Uank  (51°  10'  N.  und  0°  l' 
K.  t.  l'aris)  ala  ein  Hmiswiooszentram  für  Luftpuffo  aniusprecheo.  Eia 
«weit««  Zentrum  liT«t  aeiner  Ansicht  nach  etwaa  weiter  aüdweatlich  Tan 
enterem  awiichen  Calüi«  und  Kamsgate.  Wia  daa  Vhinomen  Torwirkelt 
und  aebwer  erkUrlich  macht,  iat  nun  aber  der  Umstand,  dafa  die  Luft- 
puffe  nicht  Mola  an  der  KUet«  Torkomraen ;  auch  im  liinnrnland«  «ind  sie 
bekannt,  wenn  sie  auch  im  gamen  hier  seltener  auftreten.  Am  hluümteo 
werden  aie  noch  Im  TieHaone  Ternoninieii .  seltener  sind  aie  arhon  im 
beltieclien  Hdgellande,  aber  selbst  im  Hochlande  is*.  du  l'hanomen  rieht 
unbekannt.  Der  Verf.  eelber  wie  «ein  AmtsgenL^s«  A.  II u tot  hatten  bei 
ihren  Exkursionen  »um  Zwecke  der  genloejichen  l.md<s«ufnuhme  in  Lim- 
burg, 0»l-Br»b«nt  CHeabayc),  im  Hageland  und  der  l'mgeeeod  Tön  Ant- 
werpen  oft  genur;  <i«leeeoh<it,  Bevbachtnngea  über  daaaelbo  aniustellen. 
Der  Verniutunr;,  dafi  hier  tlue  Verwechselung  mit  fernem  Kanonendonner 
nicht  ausgeachlowen  sei,  tritt  Tan  den  Broeck  mit  dem  Hinweis  darauf 
n,  dafa  der  Punkt,  wo  er  das  Phänomen  rum  letalen  Mal  mit  allen 


gegeed  too  Saint-Trood ,  Tom  Oeteade  160  km  «nlfemt  iat  ' 
ArtkllericsrhiefsfilaU  Tim  Bruachset  Uber  70  km. 

Dal«  «4  «ich  bei  den  »«erraffen  nicht  um  ein 
handelt,  «onderu  dafa  hier  ein  Phänomen  Ton  allgemeiner  Natur  und  weiter 
Verbreitung  Torliegt,  gebt  daraus  herror,  dafa  ibnlieb*  Sehallphinoansoe 
auch  aua  anderen  Krdteilen  gemeldet  werden,  in  a.  K.  Tora  Ongo  aad 
aus  Jara-  Vor  allem  aber  hat  die  gtofste  Ähnlichkeit  mit  den  See-  oder 
Nehclpuffen  di«  nue  dem  Gangeedclta  bekannte  Kraelkeinung  der  , Bariaal 
tiuns".    Die  Ansichten  aber  die  Ursache  dieser  Neb«lpaff«  geben  noch 


Fast  jeder  d«r  Beobachter  b«muht  «ich,  eine  Krklirang  de«  I 
geben.  Dio  meisten  «eben  darin  einen  atmosphäriaeheD  Vorgaog ,  ohne 
iudeisen  di«  physikaliechcn  Bedingungen  ivSher  priiUieren  an  können.  An- 
dere  deuten  e«  aU  ein  endogenes  nod  briogen  ea  mit  aeiamiecheii  Vorgän- 
gen in  Verbindung.  Diesen  Standpunkt  tertritt  besonder«  0.  H.  Dar- 
win, welcher  an  raikrosettmieebe  Bewegungen  der  Erdrinde  denkt  und  die 
Aufstellung  eines  Mikrophone  für  die  weitere  Erforschung  der  Seepnäc 
empftebtt.  Kbenso  wichtig  \A  nber  runächst.  die  geographische  Verbreitung 
de«  DetonalianspkäiMniena  genauer  feettuitelleri.  Diese  dsraolegen ,  bat 
sich  der  Verf.  al«  «eiae  nächste  Aufgebe  gestellt.  Zu  dem  Zwecke  ist  der 
Arbeit  «m  Frasobogcn  beigelegt,  ton  dem  EiempUr«  to«i  Tan  den  Broeck 
selber  (39,  place  de  l'Industrie,  lliuxelles)  belogen  werden  können. 

»'■HS.  (•ritTelins,  Harry:  Vorläntign  Mitteilung  über  cini^o  Kr- 
pcbntsso  dir  Anwoiidiin^  einer  Mftliode  de»  Herrn  Kykat- 
«chew  zum  Slintintn  de«  ZusArnrneiiltartjes  z»i*rhcn  Niexier- 
schliig  und  \Va.sa<>ri)tand.  (Kullctin  de  l'Academie  imp.  d.  Sc. 
do  St-PtHerebourp,  1837,  T.  VII,  Nr.  4.)  fi«,  7  S3. 

Uuter  Nr.  128  de»  diesjährigen  Littnraturberiehte«  hstlen  wir  ein« 
Arbelt  de<  russischen  Meteuro'o;eu  Uykatsehew  ober  den  /usamuienhseg 
«wischen  \Vat»er»tnnd»«chwankungen  und  Xieilerschlag  im  Gebiete  der 
oberen  Wolga  aur  Anteile  gebracht,  in  der  un»  «in  neue»  Verfahren  »or 
llochwasserptognoso  Tor<elegt  wild.  Orareliua  hat  nun  die  Anwendbarkeit 
dieier  Methcle,  di«  in  einer  Berechnung  der  »«genannten  Xiedersebltg*- 
norra  und  der  Ableitung  de«  Wiseerttande«  aua  den  Abweichungen  der 
thatsäehlichcn  Nicilerechlogsmenge 
acbe  Flüsse  geprüft.  Daa  Keiul 
Rheins  und  der  Kl h«  tu  Grunde  gelegt  worden, 
E»  «eigen  «ch  bei  don  unteriuchten  Hussen  thatsichlirh  jeae  Beiiebungen 
«wischen  Niederschtig  nnd  WatseraUnd,  wie  sie  Rykatechow  für  di»  Wolga 
gefunden  batt«.  Die  Nicderschlairannrm .  d.  h.  die  Regenmenge,  welche 
aur  Erhaltung  ein*»  k.>nat*nton  Waisentimlei  erforderlich  ist.  erwies  sieb 
freilich  »ethst  ala  wenig  konstant.  Darin  liegt  die  Schwäche 
Nethole, 
bolft. 

•v!9.  Beid,  Harry  Fiidding :  Tbc  Variation«  of  flUcler».  (Journal 
of  tieology,  Hd.  III,  .S.  i»78,  u.  Bd.  V,  S.  37«.) 
Das  Mitglied  der  Internationalen  Gletscherkommisaion  für  Amerika 
berichtet  hier  «einen  Lan nVouten  über  die  Kinaetxung  dieser  Kommission 
unl  deren  Ziel,  die  Beobachtung  der  GletscberDchwankungeo ;  dsr  «weile 
Anftets  ist  ein  Aussng  des  ersten  Rapport«  der  Kommission.  Bs  wir«  au 
wünschen,  dafi  di«  Mitglieder  der  Internationalen  Kommission  überall  in 
ähnlicher  Weise  in  den  einietnen  lindern  Uber  deren  Ziele  Aufklirnng  tu 
cerbreiten  sich  bemü 
in 


i  besteht,  auf  einige  deut- 
idicn,  denen  Gebiet«  d«i 
i«t  ein  durchaus  gfiostiges 


(»Mb  Schmidt,  A.  (Gotba);  Dio  gt»gTaphi»chei)  Aufgaben  der 
erdmagneti »die»  Korgebting.  (Verh.  d  XII.  Deutschen  (ieogr*- 
plientag*  in  Jena  1M»7,  S.  124—  Hl  ) 

Gut«r  überblick  über  daa  Thema,  wobt  aurh  für  ßolche  Teratindlicb, 
die  sonst  den  erdmajtneliaeheo  Messungen  und  der  Verwertung  dieser 
Messungen  ferne  stehen.  Klar  ist  i.  II.  mit  wenigen  Worten  S.  IST 
auscinandcrüüsetit ,  warum  die  er J magnetische  Krfoncbung  dea  Südpolar- 
gebiete«  gerade  jetxt  so  «ehr  erwünscht  ist  und  nicht' länger  auf  «ich  war- 
ten lassen  sollte.  Hoffentlich  trafen  «ach  die  Wort«  diese«  Vortrag«  dazu 
bei,  die  Kinsicht  durchdringen  au  lassen,  data  ohne  eiu  gratigende»  Net< 
Ton  Stationen,  an  denen  fortlaufend  die  Variationen  der  ertlm»rn»ti»ch«a 


richtigen  Wert  erhalten  können,  Di«  Einrichtung  solcher  Station«  (die 
«erhallnierosfiig  wenig  zahlreich  sein  konoen,  »o  dsfa  nicht  »ehr  heträrbt- 
lieke  Mittel  erforderlich  wlirden)  thut  Tor  allem  not,  neben  der  weitsrn 
Kin««lfor»ehung  auf  roogliebat  »ielsn  Gsbi«ten  der  Krdoberflich«.    Ira  Ver- 

i  Mater, »liec-ammlunp  (w.r 


eil  allen  Kinulforsehung  auf  moglicbat  »ielsn 
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haben  j»  nur  für  Maro  garii  kleinen  Tail  der  RrdoberflAeb«  die  uotircuJi^ca 
Dokumente),  aowie  der  Notwendigkeit  «na  vorläufigen  Cberblicke  fibar  daa 

(in  dessen  Zustandekommen  dar  Var- 
lea  andre  füf  die 


letuttcart'. 

Gcopbybik,  i>#r., 


Zeit 

auch  noch  ao  „geutreieh." 

041.  Boller,  W  :  Das  Südlicht.  (Ucitrigo 
B<1.  III,  S.  50—130,  1  Karte.) 

Di«  «rat*  eyetematisebe  Arbeit  übet  daa  Sädlicht,  aber  noch  sehr 
unvollständig,  weil  ii«  »ich  vorwiegend  auf  SchinTebeebachturig  in  wenig 
befahrenen  Maaren  stUUao  mala.  Nor  der  Süd  indische  Oaeao  liefert  reich- 
licheres Material.  Dia  Zone  häufigerer  Siidlicbter  wird  nach  dem  Äquator 
durch  einen  Krtia  ab« eeehloeten .  der  angetthr  44"  (nicht  38,  wie  ee  im 
Original  heilst)  vom  mouroetiecheai  fiüilnol  entfernt  ist.  Kr  berührt  im 
örtlichen  AnaUatien  den  30."  Parallel  ond  aiabt  südlich  tob  Amerika  in 
ungefähr  ili*  Br.  vorüber,  bis  jahmiaettliche  I"eeiode  tat  dleaelb*  wie 
die  der  Nordlichter:  Hanptmajimum  in  MÜH,  eekundtree  im  Oktober, 
UMptaunimam  im  Juni,  nkmidires  iui  November. 


Pflanzen-  und  Tiergeographie. 

642.  Klick,  l'r. :  ürundziigc  der  Pllaiucnjfeojsrapbie.  Ö3,  ISO  SS., 
mit  M  Abbild,  im  Text  und  einer  Doppclkarto.  ltreslau,  Hirt, 
1«£»7.  M.  3. 

Die  Vorrede  kennsoiebaet  du  Usch  ul«  in  .rater  Linie  für  Schul- 
sweck» dienend-,  der  Nebenreeck,  auch  Anderen  alt  knrtea  Nacbtthle«;*- 
buch  au  dienen,  ut  aber  jedcnfnlla  nicht  an  gering  anaoechUgeo ,  denn 
der  Verl.  hat  ca  naeJi  meiner  Meinung  vortrefflich  vorstand™,  in  die 
Grandlegen  der  beethreibead-lloriaUschen  Geographie  elnaufahren  und  boU- 
niacbe  Lehrstelle  auf  geographischer  Grundlage  umeuordnen.  Kr  banalst 
dasu  in  den  einleitenden  Kapiteln  die  i'ltanieowelt  Deutschlands,  schildert 
mit  Wortes  und  fugt  ein  rossende«  UudacbafUbild  an  enUi.recheadcr 
Stelle  ein,  walebes,  wenn  auch  nicht  lur  dieeea  Buch  wlbot  geseiebnet, 
doch  rno  aeioen  anregenden  Zweck  verfehlen  wird.  Nach  der  Schilderung 
von  lkauUeblaud-i  wilder  und  angebealer  Itlanae&welt  in  kuneen  Grund, 
lögen  und  Erklärung  ibrer  üenostensebaften  (Kap,  III)  Bebt  Hock  an  den 
grohen  Ploranreieheu  derKrde(lV — XV III,  die  Zahlen  kehren  auf  der  farbi- 
gen Karte  wieder)  ober  und  hat  »uinb-bst  im  Nordischen  Plorcnrcicb  Gelegen- 
bot,  die  Ueeprecbiuigen  Uber  die  deutacha  Hora  an  »erliefen  and  auf  dl« 
Nachbarländer  auwidehnen,  in  in  manchen  Dingen  (a.  B.  ttlier  die  llcdeu- 
lang  der  einander  in  Waat-  und  Otlpieuben  gegenübergestellten  Uneben - 
uod  PicbttDgrensc)  wirblige  Grundsilge  nachholt. 

Bei  den  ejotiseben  r/lorenr«icben  werdao  im  Text  auch  anfaer  l*nd- 
ecluftebildero  aobr  viele  und  gnte  Abbildungen  eiaieloer  Illaosen  habituell 
gegeben,  waa  nicht  unwichtig  aur  Krgiiraung  der  morphologischen  Abbil* 
düngen  in  botanischen  Lvhrbüehorn  eracbeint ;  ala  aolcbe  acien  angeführt 
die  europäische  Zwergpalma,  Ceder,  tvuaul,  Se<juon,  Cereui,  Yuera,  EIumi- 
beinpalme,  Vitas  irnlira.  Uavenala,  die  echte  lioae  ron  Jrricho  lOdonto- 
spermum  pygmaeam).  der  Drnchenuauni ,  Welwitsehia,  Uunoera  cbilenai*; 
Araucarfc«  braailiana  wird  wohl  sicherlich  nicht  au  dieaer  Art  geboren,  Baa- 
dern A.  eieelau  daratellen;  auch  Meereapllanatu  wie  Macrocysiia  and  Facaa 
einl  dergeetellt.  —  Uie  aweite  Karte  teigt  die  bedeuteadtteo  Uandele- 
ge«eaatende  und  entatammt  geydlita'  Scbqlgeogrephie,  aonat  hätte  Höck 
eine  andere  Darstellung  mit  Hetbt  romw-gen.  Die  letiteo  Kapitel  dieoea 
lliaweiaen  auf  die  eeataroatiMh«  lTlaaiengengrayhia,  die  Geschichte  der 
l'Dauacuwelt,  nnJ  gewiaM  biologiarkc  Anlia»g(.rragen.  Uaa  ganto  llucb 
mala  ao,  wie  rieb  die  Iftaoaeriü'ograpbi«  immer  mehr  ate  üemeingut  auch 
für  allgemeine  geographieche  lnleranen  heraoabilden  aoll,  mit  lieehl  riel- 
aeitig  empfohlen  werden.  DruAt. 

G-13»'  Eutrlcr,  A. :  Clor  die  ^offraphisebo  VerLreitung  der  HuU- 
ceen  im  Yerlialtni»  xu  ikror  sjuteiuatincluMi  Ciliederunt' 

til3t>-   :  Über  die  gi  uyrAiiliisilie  Verbreitung  der  Zygo- 

phjllatoou  im  VcrbültitU  zu  ihrer  svsti'iuatiirtieri  tilicderuii)?. 

(Abb.  d.  Kgl.  l'reufs   Akad.  d.  Wiss.  JJarlirt ,  Juni  und 
Novembor  !8Dt>.)   Herlin,  (i.  Heimer,  löinj.  je  M.  2. 

Die  beiden  Abbandtungen  rou  aj,  bex.  3C  tiuurteeiteu  Uber  aaei 
aptematiacb  neu  durchgearbeitete  r:ijn«enord..ur.g*n  erhalteii  für  Fuch- 
teute  wie  lUr  »olebe,  die  aua  V)»t«natUrhen  Ülie/aicbteu  nur  alUemeine 
erhöpfen  wollen,  ihre  cröfito  fJbersicbtUrbkeit  durch  die  bei- 
3,  bei.  1  TiMo,  auf  w  leben  rueb  lleäarl  grnfacre  und  kleinere 
aur  Aufnabrae  farbiger  Signaturen  fdr  die  Verbreitung  eituelner 


nengeatellt  aiod.  Bekanotlieh  aebrjpfen  aoa  aolchen  Elnaeldaratel  ■ 
langen  die  .Ftorenreichg"  der  Krde  ihre  Fundamente  und  Vertiefang. 

Dnidt. 

6-1-1.  Meerwartb,  11.:  Sinuo»  (maeacos)  do  Novo  Mundo.  (Bol. 
Mu&cu  Parienso  1897,  II,  Kr.  2,  S.  121-101,  mit  Abbildungen 
und  Karten.) 

Hermann  Meerwarth,  Aaaiateet  der  toologieohen  Rektion  daa  Moaeume 
in  Para,  gibt  lunicbat  eine  aorgTaltige  Ueatimmungitafel  der  neaweltliehan 
Affen,  auerat  dar  nenn  Uattnngoa  Uapale,  Callitbria,  Xyetipitheeua ,  Hai. 
rairi,  Cebu»,  Atelea,  Mfcatea,  Lagothrii  und  l'itbecu  und  dann  der  Arten. 
Myrctea  hat  b  Speciea,  Ugothrii  3,  Atelea  14  (Ii  auf  den  Karten), 
Ceboa  12  (11  auf  den  Kurten),  Kyctif.itLecu»  3,  I'ithecia  0,  Callithr»  11, 
Snimiri  4,  llnnale  2ll.  Aulaer  den  Ünterecbeidangaraerkmalcn,  bei  denen 
beaoaderi  auch  dio  Färbung  berücksichtigt  wnrilen  »t,  fiodat  aich  in  den 
Tabellen  dia  Heimat  doa  Tieree,  dir  Name  des  Auto»  oebrt  Jahreauhl 
und  der  llinwcu  auf  etwaige  Abbildungen. 

Die  Bilder  »teilen  Titbecia  aatanaa  HotT.  et  8chl.  von  Tom  und  tun 


Nenn  Kirteaakineu  ton  SUd-  ond  Mittelamenka  bringen  dareb  Patben- 
ie  geogTapfaiKhe  Verbreitung  der  eimeinen  Speciea  auacbaullcb 
mr  Darstellung.  Wir  allileo  aua  dem  reichen  Material  nur  einige«,  woa 
uns  wichtig  an  «ein  aebeint,  lieraua.  Am  weiteeten  nach  Norden  reichen 
AU-lea  fuliginoaua  (Vera  Crur,  Ouaca),  Mrcetea  rilloaua  (Guatemala),  Ceuna 
hynole««oa  and  Xfetipltheeu»  roeiferan»,  am  weitesten  nach  Süden,  bia 
llio  Grande  do  8ul,  C'ebna  niger  nnd  noeb  weiter  aüdiieb  Mycetea  fuaeua. 
Ueidu  Gattungen  haben  Uberhaupt  anter  allen  nenwaltlieben  Aifengattangen 
da»  auagedehnteate  Wohngebiet.  Hocbgebirgibewobnor  «teilen  die  Gat- 
tungen Mycetea  (patliata»,  belaebnl  und  besonder!  Baeicaada),  Lagotbrii 
(Poeppili),  Atelea  (Geotfroyi),  rnaiginatua,  ater,  chura  nnd  auch  noeb  pania- 
cna),  l'cbiu  (albifrona  nnd  hypoteacaa),  Nyetipillwua  (eoeiferana),  Pitheeia 
(chiropotes) ,  Caliitbrii  (peraoBaU),  Saimiri  (Oeratedi),  Hapale  (Illigeri 
nnd  GooiFroyi).  Kor  dem  Stromgebiet  des  Amaaonaa  gehört  die  Gatlnng 
Lagothrii  au.  Im  Artamnatgebiet  lieiroucb,  aonat  aber  apdrlieher  eertreteu 
alnd  die  Gattungen  Xyrtipitbterij  (Mittelamerilu,  Paraguay),  I'ithecia 
(Oricoeo,  Guayana),  Callitbria  {Im  braulianiichen  Kiiateolande  awiaobea  12" 
aud  2i"  S.  Br.),  Saimiri  (Mittelamerika,  Guayana).  Im  Amosonaageblet 
kommen  62  Arten  »or,  die  Übrigen  26  rarteilen  aicb  auf  daa  bruilianiache 
Küstenland  (15),  Paraguay.  Magdalana,  Colombia  (j«  I),  Mittelamerika  (6), 
Mciico  (1). 

So  dankbar  man  auch  die  vorliegende  Arbeit  bioaahmen  mufe,  daa 
laute,  Wurt  tat  in  dar  traumatischen  Gliederung  der  neowelUicken  Affen 
noch  nicht  gesprochen.  Troneaaart  hat  in  «einem  18117  heransgegebenea 
Catalogua  Mammaliam  ti«  Speeiee,  gegen  Hl  [W),  die  Meerwarth  aufiählt. 

<)i!i.  Palacky,  J  :  1-ft  distribtttion  g^ograpbiqttc  des  Cbcluniens. 
(Soiulerabdrutk  aua  Uull.  Internat,  d.  Rohui,  Akad.  Prag  1897.) 
Bouleoitcr  hat  im  Katalog  daa  liritiaehen  Muaenma  (ItilrG)  219  Schild, 
krotenarten;  seitdem  aind  noch  an  17  gefunden.  Meerachildkroten  und 
Trionyciden  gsb'e  in  früheren  Krdperioden  mehr.  Karapa  und  Austrugen 
und  arm  an  Schildkröten,  Asien  bat  wenig  mohr  alt  Airika,  am  reichsten 
ist  Amerika. 

Amerika  wt  im  Norden  and  in  dei  Mitte  reicher  ala  im  Stiften ;  die 
Dördlichate  Art  ist  Ciatudo  Cardin«  an  der  Uudaonbai,  die  südlicbate  1'eatudo 
arg«  Dl  in«  in  Nord-Potagonian.  AU  Gebiete  groUtet  Dicbtutkeit  laaaeu  aicb 
uuflaasen:  1)  daa  nordarnenkaniiehe  Tieflaud  von  den  Kanadiacben  .Seen 
bis  «um  Oolf  von  Mciico  mit  23  Arten  (Jordan) ,  2)  Meiico  und  Miltel- 
aioatika  mit  32  Arten  (Cope),  3)  liraatliea  mit  25  Arten  (Straueb).  Asien 
hat  viel  l'riunyeiden  (Ii)  nnd  Em j den  (37).  Im  Norden  reichen  sie  bis 
asm  Balkuschtcc  (Tastudo  Horafioldi),  Wealaaien  hit  b  Arten,  China  20, 
Japan  nur  3.  Besonder»  reich  ttt  Indien.  Südnela.ien  aeigt 
CharakUr.  Afrika  ist  reich  an  Testudineen ;  sein  Norden  ist 
riach  (3  Arten),  Mittel-  und  Südafrika  beaitaei 
Megastar  mit  dem  Morsntyp  Pyaie  aracbnoides. 

040.  Carpeuter,  G. :  Tbu  RcoßrjpbJcal  Diatribution  nf  Dra«ontlicä. 
(Seien.  Troc.  lt.  Dublin  S.,  IJd.  VIII,  T.  V,  Juli  18U7.) 

ihm  Krgebnia  der  ueibigen  Znaammen.tellung  über  dio  Verbreitung 
der  Libellen  i«t  folgendet: 

1.  HocbarktUchea  Iteieb:  Uesomtbe.it«  der  Gattungen  «3, 
davon  22  eigentümlich.  Auf  die  Subregiooen  lallen:  kanadiaehe  19  (1), 
aibiriseha  18  (1),  europklaehe  27  (2),  milMImeeritehe  B6  (Jr,  mandaehuri- 
aob.  3»  (8). 
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%.  Orientalisches  Reich:  IIS  (KS);  biadoetanitcbe  Subregion 
(3  (3),  indo  ebineeiecb»  63  (5),  iedo-rnalsiitehe  81  (18).  Ceylon  SO  (0). 

3.  Australiache»  K«leh:  71  (SS!;  austro- malaiische  Subregion 
38  (8).  euetralieelie  37  (I*),  poljroesiseh«  19  (-4).  Neuseeland  5  (1). 

4.  Äthiopisches  Reich:  £9  (32);  Weetafrika  60  (SS),  Südafrika 
«9  (J);  Ostafriku  J9  <«;. 

5.  Seotropiech«e  Reich:  Vit  (91);  cbileniacb»  Subregion  19(4), 
brasilianische  103  (46;,  meilkeniecLo  44  (1),  «ntilliaeba  41  (2). 

8.  8oaoriach«a  Keieb:  47  (Ii). 
7.  M aaka rao iaob aa  Reich:  41  (13). 

Id  dar  auetraliaehen  Region  aind  die  Cordoliinae,  Goropbinae,  Aeerh- 
nida*  acharacb,  die  Agrioniuae  mit  Ausnahme  «inet  überMufere  gar  nicht, 
die  Libellulieaa  und  CoenagTioninan  gut  vertreten. 

In  der  benachbarten  orientalischen  Region  sind  dagegen  tob  den 
Agrioninae  1  &  (1 3)  Genera  vorhanden,  in  der  indo-malablacben  Snbreglon  9  CS). 

Ebenso  reich  aa  Gompbinte  wit  die  orientalische  Region  ut  die  neo- 
tropkeehe;  biet,  wie  dort  lind  18  Gattungen  gefanden  worden.  Von  den 
8ubregiouen  cutiprtcheo  sich  io  ihrem  Reichtum  die  bra»llUnU)cbe  und 


der  Libellullna*  u. 
und  überall  gut  vertreten.    Si«  etnllen 
Im  Tertilr 


Völkerkunde  und  Anthrnpogcograpliie. 
017.  Sergi,  G.:  Ursprung  und  Verbreitung  du»  mittelländischen 
Stanitncs.  Mit  30  Abb.  im  Text,  2  Karten  uud  einem  Anhang: 
Die  Arier  in  Italien.  Aut.  Cber».  von  Dr.  A.  Uyhan.  Leipzig. 
Wilhelm  Friedrieb,  1837.  M.  5. 

Bine  erweitort«,  vom  Verf.  durchgesehene  Cbereetsung  dar  1895  er* 
sehieoenen  8cbrl(l :  Origlne  e  Diffusion«  della  atirpa  Meditemnee.  Induiiooi 
Antropologiebc.  Wir  erklären  von  vornherein,  dafs  qna  der  Grundgedanke 
diaaaa  Werkcbeos  immer  berechtigt  erachiaa.  Ana  raio  geographischen  Kr- 
wagumren  raub  man  die  Kineeitigkrit  bekämpfen,  laat  alle  Volker  Europaa 
ane  Karopa  aalbat  oder  hlkhetens  au»  seien  bsnultitcn.  Afrika,  daa  durch 
30  Lingengrede  sich  nait  reich  gegliederter  Kiste  Kumps  gegenuberlegt, 
soll  nichla  aur  Bevölkerung  Europas  beigetragen  haben  ?  Daa  wlre  auch 
dann  nicht  aniunehrnon,  wenn  man  nicht  die  bis  in  die  Dlmmerieitcn  ge- 
aehrlebener  Oaacbicbte  aurtickreichenden  atrikaniacu-europuschen  Wacbael- 
beswhungen  kannte  and  wann  nicht  Nordefrikae  Bevölkerung  ra'senbaft  ao 
Kam  in  den  Verwandttchatiakrela  der  sBd-  und  weatauropiiacban  Völker 
fiele.  Leider  vertritt  die  vorliegend«  Schrift  den  berechtigten  Gedanken 
nicht  mit  der  Hube  and  Umsicht,  die  nötig  waren,  um  ihm  Geltung  an 
verschaffen.  Richtige,  oft  wenigstens  geistreiche,  anregende  Gedanken 
kreusen  aich  mit  bodenloaen  Phantasien.  Statt  die  physichen  Merkmale, 
die  Sprachen  und  die  Kulturmerkmale  »ueeiosn  Jeriubtlten ,  werden  aia 
bunt  durcheinander  geworfen,  am  eine  neos  Kaiae,  die  mllteUsodiecbc 
braune,  au  achaffen,  dio  im  reinsten  iru  äquatorialen  Ottafrika,  ihrem  Ur- 
»prungsgebiot,  sein  soll.  Statt  rinn  Nächsten  tum  Kachstfetoero  übertu- 
geben,  wird  ein  hypothetischer  Auacangapnnkt  dar  mittelländischen  Völker 
im  .Somali-  und  Obernilland  konstruiert,  für  den  durebaua  kein  Deweis  ge- 
geben wird.  Auf  die  ScbBdeUndicea  legt  Sergi  kein  Gewicht,  die  Schädel- 
formen,  deren  er  10  in  den  mittetmeeriacben  Volkern  unterscheidet,  aiud 
aber  doch  leitend  bei  seinen  Trennungen  und  Vereinigungen  Torgeeehieht- 
licher  VMker,  wobei  arische  Schädel  und  mittelländische  Bchidel  ala 
wohlerkennbare  Varietäten  behandelt  werden.  Angesicht»  der  heute  nach- 
gewiesenen gewaltigen  Verbreitung  dolmen-  und  hügclgriberihnlicher  Be- 
atattungsweisen  iat  der  Versuch,  daraas  ein  Merkmal  dra  mittellandiechen 
Stammes  aa  machen,  gani  unverständlich.  So  ist  aber  leider  noch  vieles 
in  dem  Buch,  daa  man  mit  dem  Bedauern  schliefst,  ein  reiches  Wissen 
und  kühnee  Denken  sich  in  planloten,  unüberlegten  Vertueben  an  einem 
der  wichtigsten  und  lohnendsten  Probleme  der  Kaasenlehre  und  Volker- 
kunde abmühen  «u  aehen.  Dia  Überleitung  i.t  an  ansuchen  Sielleu  nach- 
liaeig.  Herbariach  klingt  une  daa  Eigemehalttwort  krani»ch.    r.  BatiM. 

648.  Lincke,  Arthur:  Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Volks- 
kunde im  allgemeinen  und  der  Sachsens  im  besondere,  92  SS. 
Presdon,  v.  Zahn  et  Jaenseh,  1897.  M.  2. 

Die  Arbeit  besteht  in  der  Hauptsache  in  ein«  durch  einen  fortlaufen- 
den  Teil  Tarknüprten  Bibliographie  der  Totkikundlichen  Litterjtur  aller 
Lander,  wobei  die  letiten  Ut  Seiten  Sachsen  gewidmet  eind;  die  botreffen- 
den Arbeiten  sind  durchgehende  nur  aufiretAhlt,  nicit  charakterisiert.  Da 
der  ilegritf  .Volkakunde-  im  welteaten  Sinne  garafat  iat,  ao  iat  eine  Voll- 
in  der  V 


nieht  ist  etwarten,  und  eben  deswegen  wird  mancher  aut  dieser  2uaanirue&- 
atellang  eeiue  Litteratutkeantnia  bereichern  kbtinen.  Chat  den  .«were»- 
wtrtigen  Stand  der  Volkskunde"  wird  sieh  aber  nur  derjenige  aas  ihr 
unterrichten  können,  der  unter  .Volkakunde-  lediglich  eine  mechutwbe 
Zusammenstellung  eintelner  Nullten  »•  rstebt.  Wirkliche  Problem«  bat  der 
Verf.  leider  nur  gana  rereinaeH  mit  einigen  Worten  geatreift  k£a  steht 
damit  wohl  nicht  aulaer  Zutun  mau  bang,  wenn  er  in  die  oft  geborte  Mah- 
nung, man  aolle  rastlos  sammeln,  ehe  ea  tu  aplt,  einstimmt ,  der  Verarbei- 
tung dea  Gesammelten  aber  mit  keiner  Silbe  gedenkt.  Wir  betonen  dieem 
Punkt,  weil  er  trpieeh  ut.  Wohl  iu  keiner  Wiaaeuehaft  macht  eich  ao 
•ehr  wie  in  der  Völker-  und  Volkakunde  eine  eJetandrinisehe  Strömung 
geltend,  welche  nach  auften  mit  ihrer  Exaktheit  and  Objektiiitlt  im  Sam- 
meln dea  Stoffes  prunkt,  innerlieh  aber  In  getstloeer  KegiiulwrtbUigkait 
erstarrt.  Du  Ideal  dieser  Strömung  ist  offenbar  ein  Zustand,  bei  dem  der 
Pachmana  durah  die  Maaae  des  toten  Stoffes  an  Boden  gedruckt  wird,  etatt 
mit  aeinem  Geiste  über  ihm  au  achweben.  Wie  fiel  liebevoller  Pfeift  wird 
■uf  dienern  Gebiet  wohl,  ohne  Krocht  au  bringen,  terscb wendet ,  dar  au 
bessern  Dingen  geecblekt  wlre  1  X.  PierUstdt. 

W9.  «lanaen,  Hubert:  Verbreitung  des  IslArus  mit  Angabe  der 
verschiedenen  Riten,  Sekten  und  religiösen  Bruderschaften  in 
den  verschiedenen  Landern  der  Erde  189t» — »7.  8",  78  SS 
Autographic.  Friedricbshsgen  bei  Berlin,  Selbstverlag,  1897. 

M.  2. 

Auf  Uroad  einer  umtaaeenden  Lltteratur,  die  augenscheinlich  mit 
inlit  wurde,  Anden  wir  hier  eine  eingehende  An- 
e&mtlieher  Linder  de«  Erdballs ,  aowie  der  in  ihnen 
lebenden  Ialamitea,  getrennt  nach  Snnniten  und  Sehi'iten.  Der  Prount- 
aata  ist  ausdrücklieh  beigefügt.  Di«  sielen  Zitat«  taaseo  auf  den  «raten 
Anblick  au  der  Berechnung  Vertrauen  gewinnen.  Bei  nlherer  Betrachtung 
aber  bemerkt  man,  dafa  sehr  eiele  Angaben  Ifyliglicb  auf  Scbllsuug  oder 
Vermutung  beruhen  —  was  iwir  jedesmal  bei  der  betreffenden  Position 
durch  S.  oder  V.  bemerkt  ist. 
gleichwertig  mit  den  au«  Zahlungen  und  sichern 
den  gemeinschaftlich  reirechnel  und  man  merkt  nicht  mehr,  dafa  ein 
grofter  Teil  der  Summe  auf  «ehr  unaiebem  Vermutungen  beruht. 

So  ist  a.  U.  für  Eormoaa  die  Zahl  der  dort  lebenden  Chinesen  auf 
1  Million  geachltat.  Kon  aber  belinden  aich  unter  den  Chinewen  in  China 
Überhaupt  7,5  Pros,  lalamiten.  Danach  Tsrreulct  i.  unter  den  Chioeeen 
aul  Pormosa  .doeb  wohl*  »,»  Proa.  und  aettt  in  aeine  Tabelle  23  OVO  Ia- 
lamitea auf  Pormosa.  Ich  hatte  sonst  noch  nichts  darüber  gefunden,  dafa 
der  Islam  auf  der  Inarl  eertreten  aet.  Irgendeine  Begründung  der  Ver- 
mutung wird  nicht  angeführt. 

Die  Torliegende  rtespreebung  kann  natürlich  daa  Werk  nicht  in  allen 
einseloen  Pneitionen  nach  dem  Quelleomaterial  prüfen.  Solch  ein  Beispiel 
aber  drlogt  nun  die  Mahnung  sur  Vorsicht  auf. 

Oberraschend  ist  die  grofae  Zahl,  welche  J-  für  die  Bevölkerung  der 
Krdo  überhaupt  Bndet,  n&mlich  fdr  1890:  1  «15  940  000,  wonach  er  für 
1897  berechnet  167*300  000.  Bekanntlich  hatte 
faltige  und  auTertisaige  Berechnung  Ton  Wagner  und  Supan  (1691) 
1  479  739  000  ergeben.  Auch  hiernach  wird  man  mit  dem  neuen  Ergebnis 
recht  vorsichtig  sein  mliseeo  und  w  dürfen  wir  daa  Pacit  der  ganten  Arbeit, 
wonach  1897  auf  der  Erde  S&9  CDS  61t  Islamlten  leben  —  während  die 
höchste  der  frühem  Angaben  nur  305  Millionen  betrug  — ,  nicht  obn« 
weiteres  ala  auagemaeht  annehmen.  ß.  Qrundemann. 

CM.  Martin,  F.  K.:  Moryentandigchc  Stoffe.  4",  12  SS.  mit 
15  Taf.   StockLoltn,  C'helius  &  Komm,  1S»7. 

Das  Werk  eulhklt  aufeer  einem  sehr  knapp  gehaltener]  Text,  der  nur 
di«  nötigsten  KrUuterungen  gibt,  auf  13  Tafeln  Proben  mors^linutaeher 
Stoffmuster,  drs  tum  Teil  alterer  Zeit  entstammen  and  in  Kairo,  Konetao- 
tinopel  und  Partien  erworheo  worden  sind.  Als  Bejlrige  tu  einer  Oma- 
mentenlehre  der  islamitischen  Vdlker,  die  au  verauchen  wohl  an  der  Zeit 
wlre,  aind  diese  vortreffliche u  Abbildungen  aebr  willkommen.  Neben  reiner 
PHanMtturnauientik  kommen  auch  tieriache  und  menachtiche  31otive  vor, 
eptitchen,  letateie  auf  eltieru  persischen  Gewebe.  Aach 
iergogehene  kgrptiache  Wollgewebe  ecbeinl  atilisierte 

lt.  Sdkuri». 

lix  v. :  lieitragc  gur  Völkerkunde  der  deatseben 
Erweiterte  Sonderausgabe  aus  dem  amtlichen 
üeriebt  über  die  erste  deutsche  Koloninlausstellung  in  Treptow 
1890.  Mit  18  Tafeln  und  46  TcxUbbUdungen.  Berlin,  Uietr. 
Keimer,  1897.  M.  20. 

Die  Uoographi»  ist  «ins  der 


erttere  auf  eicem  Ii 
die  auf  Taf.  3  wi 
Tierflcuren  au  teigi 

661.  Lu*ichun,  F 
Schutzgebiete. 
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ist  sie  oocb  aletaale  au  ftifiar  «Sehern  und  dauernden  AI>gTeDiuog  Ihres 


galangt.  Vielleicht  rSbrt  daa  daher,  dato  sie  als  ein«  tu- 
Diatlplin  mehr  als  sndre  von  dem  Gebahren  ihrer  Naeh- 
bsrftcher  sbbejigur  ist.  Vnn  in  einem  derselben  für  sis  besonders  w«r». 
voll«  Forschangcergebuieee  tu  tag*  komme«,  so  neigt  eich  nsturDotweodig  dai 
litettw  der  jeweils  Gütigen  Fachleute  neb  dieser  Heile.  So  bewirkt« 
di*  Ausbreitung  dar  geologischen  Kenntnis  über  i»vor  unerforschte  Linder- 
etrecken  and  die  gleichseitig  erfolgte  genauer«  kartographische  Aufmbtue 
weiter  Gebiet«  dio  gegenwärtig«  BlÜt«  dar  geo- morphologischen  Richtung 
io  der  Geogtapbja,  die  höchst  betelchnenderweise  am  tneiiten  in  jenem 
l*awde  gepflegt  wird,  wo  geologische  nod  kartographische  Aufnahmen  ata 
raschesten  gefördert  wurden:  ia  den  Vereinigten  Staaten,  und  von  Hieben 
Forsehern,  die  eis  Qeologeo  am  meisten  Ton  dar  Weit  gesehen  haben,  wie 
Freiherr  t.  UicblbofcD.  Wir  dllWen  aber  darüber  die  andern  Uichtuogca 
unaraa  Fachea  nicht  vergwsrn-  Ks  gab  Zeiten,  da  die  Völkerkunde  einen 
aainer  wichtigsten  Zweige  bildete.  Sie  bat  sieb  als  eigenes  Fscb  ubgeaon- 
dert ,  und  da  sie  wieder  ia  mlndeetens  drei  eelbsUodige  Arbsiisgebiete 
serfallt,  in  das  der  sonutisehen  Anthropologie,  der  linguistischen  und  der 
deseriptivsn  Ethnographie,  so  war  ea  wohl  natürlich,  dal«  die  Geographen 
sieb  Bietst  abwartend  bei  Seite  hielten,  wartend  auf  gesicherte  und  ver- 
wendbare Ergebnis««.  Sie  ennfsten  diese  leider  bisher  in  mancher  Be- 
siehung  vermissen,  da  die  Sehweeterwuaeoschtft  sieh  in  schwerem  Hingen 
uns  prinsipielle  und  metbodiKhe  Fragen  abmähte.  Aus  solchem  NYirm! 
fuhrt  aber  (j:ULrui;yin!f mala  nur  rastlose  Einselarbait  bioaas,  wie  sie  in 
untern  Museen  geleistet  wird ;  in  erster  Linie  wohl  am  Mussum  für  Völker- 
kunde io  llsrlio.  Nicht  also  aus  allgemeäLen  Erörterungen  und  Kompeteus- 
Urapfen,  avndern  aus  der  rastlosen  Emssmmlnng  und  gawiaicnbeftcu  Be- 
arbeitung des  Materials  wird  sieh  der  Fortschritt  ergeben.  Dane  wird 
auch  die  Geographie  eich  wieder  mehr  der  Völkerkunde  luwcviden.  und  ihr 
edelster  Zweig  (oder  llsuptstemra ?) ,  die  Aulhropogeographie,  wird  einen 
konkretem  Inhalt  erhalten  als  ihr  bei  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Kennt- 
nlwe  gegeben  werden  konnte,  wo  selbst  die  geistTulltteo  und  ton  tieler 


Von  solchen  Gesichtspunkten  aus  wird  ia  diesen  Blättern,  die  atets 
das  Programm  dae  poeitieen  Schaffens  und  Forachens  befolgt  haben,  das 
Erscheinen  der  vorliegenden  Publikation  wie  andrer  ähnlicher  tu  begrüben 
eein.  Pia  icrtsllt  in  awei  Teile.  In  ersten  Teil,  der  mit  100  pholo- 
graphlaehao  Porträts  in  Lichtdruck  gesiert  ist,  wird  die  phjsische  Aethropo- 
logie  einer  grofsen  Aiuabl  von  Eingeborenen  aus  den  Kolonien  Togo, 
Kamerun,  Ost-  und  Slldweetafrika ,  sowie  Neu-Britaonien  bebandelt.  Mit 
aalterordentlieher  Mab«  nnr  konnte  bei  diesen,  vielfach  durch  di«  Verheil- 
uisee  der  Ausstellung  etlbet  verdorbenen  und  vsraoganen  Unten  das  gs- 
waltige  Matena!  an  Messungen  gewonnen  werden.  Im  ethnogrspliischen 
Teil  sind  eine  grofsc  Menge  «ÜinogrspbiKber  Objekt«  abgebildet  und  aus- 
führlich behandelt;  ich  neaee  darunter  die  Abhandlung  fibor  wcetafrlka- 
nische  Toben,  oslsfrikauitebe  Metten,  Wurfliötier,  Koplt.ittke  und  Muken 
ton  den  Sil  dsoo- Inaein  and  tieles  sndre.  Die  Ausstattung  des  Werke«  ist 
reich  und  würdig  und  macht  dem  Verfasser  ond  Verleger  alle  Ehre.  M»ge 
es  dato  beitrsgoo,  allen  Reisenden  und  sonstigen  Besitzern  ethnographischer 
Objekte  klar  in  machen,  dafa  grofae,  gut  geleitete  Museen  die  eliitig 
würdigen  Statten  für  die  Aufbewahrung  ihrer  Schate«  sind.  Nur  hier  ist 
di«  Gewihr  gageben  für  eine  wissenschaftliche  Verwertung  dieser  biung 
uoeehltsbaren  Objekte,  die  doch  nicht  deshalb  rrit  so  fiel  Lebensgefahr 
und  Müh«  errungen  worden  sind ,  um  neben  jspaDosiscbeo  Fächern  und 
ueflilscbten  UsUsbarden  Winde  tu  dekorieren.  J5.  BicMer. 

t>52.  Bailud,  Karl:  Dio  Lebensfähigkeit  der  städtischen  and 
ländlichen  UcrvöLfccruitg.  8°,  Jö  SS.  Leipzig,  Duncker  &  Hum- 
blot,  1897.  M.  2,»o. 

Auf  die  wichtigen  mathodiechen  Erörterungen  können  wir  hier  nicht 
eingeben ,  wir  müssen  uns  mit  dem  Fscit  begnügen.  Die  Zu-  und  Ab- 
r.abma  in  den  6tidtcn  folgt  twar  keinem  allgemeinen  Onset»,  aber  di« 
Lebensfähigkeit  der  eiadtiechen  Bevölkerung  ist  doch  übersll  kleiner  ala 
die  dar  ländlichen,  tnfolga  der  Besserung  der  sanitären  Verhaltnisse  rickt 
die  Sterblichkeit,  aber  aufsardem  termindert  sich  auch  die  natürliche  Zu- 
nabm«  und  iwar  In  den  Städten  mehr  als  aul  dem  Lande.  Smpun. 

Politische  und  Wir  t «  c  b  aft »- G  uograpb  i  c. 

fjft3.  RaVUel,  F.:  Politische  Geographie.  Gr.-8D,  XX  il.  715  SS., 
'M  Kartetuikizzoti  im  Text.  München  und  Leipzig,  Olden- 
burg, 1897.  M.  10. 
Wer  wie  der  Mef.  ateU  dar  Ansicht  gewesen  ist,  dafa  di«  Geographie 


ebeoeowenig  ein«  rein«  Naturwissenschaft,  wie  ein  Anhängsel  der  Geschieht« 
sein  kann,  der  wird  «s  freudig  begrüben,  data  ein  geistvoller  und  an  viel- 
aeitigs««r  Erfahrung  reicher  Geograph  vi«  Hatte!  aul  dam  Wege  weiter- 
schreitet,  den  er  mit  seiner  Aothropogeogrephie  betrat  und  den  Verweh 
wagt,  die  in  untern  altem  Kompendien  meist  wenig  fruchtbringend  be- 
handelte, dann  aber  lange  gant  vereaebiaesigte  politische  Geographie  neu 
an  beleben.  Allerdings  entspricht  Hatsels  .Politisch«  Geographie*  dem 
nur  wenig,  was  früher  aoler  diesem  Kamen  vorgetragen  tu  werden  pflegt«. 
Km«  sposielte  Durchmusterung  dar  elnaelneu  Staaten  nach  ihren  Ililm- 
qaallan,  ihrer  Kioricbtuug  und  Zutammcmsettung  fehlt  gans,  dafSr  finden 
wir  aber  wettauagesponnsne,  stark  philosophisch  gefärbte  Betrachtungen 
übet  Problem«,  welche  früher,  wenigstens  van  geographischer  Seite,  meist 
unbeachtet  blieben.  Es  wird  in  erster  Lini«  gefragt:  Was  Ist  der  «taat 
lür  den  Geographen f  In  welcher  Uniebung  etebt  er  tum  Boden?  Welch« 
Krt*cLeLuut:^eti  beglaiten  die  Entwicklung  nnd  daa  Wachstum  der  Staaten? 
In  welcher  Weis«  beeinflnlrt  der  ttsam  sowie  di«  Lage  anf  der  Erdkugel 
dis  Geschieht«  der  Staaten  f  Wie  wirken  Land  nnd  Moor,  Inseln  und 
Halbinseln,  Flfitso  und  Seen,  Ebenen  und  Gebirge  auf  dl«  Staatenbilduug 
ein?  Offenbar  werden  hier  Frobleroe  wieder  aufgenommen,  welche  von 
KitUr,  besonder«  in  seinen  akademischen  Abhandlungen,  vielfach  gestreift, 
nienule  sbsr  im  Zusammenbang  bebandelt  wurden. 

Der  Staat  ist  für  den  Geographen  eine  Form  der  Verbreitung  des 
Lebens  an  der  Erdoberfläche.  Kin  Staat  ohn«  Boden  ist  nicht  denkbar. 
Der  Staat  ist  also  ein  Stück  Menschheit  nnd  ein  Stück  Boden,  seine 
Eigenschaften  setun  sich  aus  denen  des  Volke  und  des  Bodens  tusaromen. 
Innere  Unterschiede  der  Volker  und  Staaten  sind  bestrebt  eich  geographisch 
aosuordoen,  um  an  Bedeutung  tu  gewinnen.  Wenn  wir  den  Staat  ala 
eisen  Organismus  betrachten,  können  wir  vitale  und  nichtvitale  Teile 
■nterscheedeu.  Di«  einteilten  Wirtachnftigeblete  sind  glfichaam  Organ«  dea 
Staslss.  Daa  kornreiche  Ägypten  war  t.  II.  ein  Organ  das  ibmischen  Gs- 
aemtorganiamus.  Der  Weltverkehr  arbeitet  darauf  bin,  daa  gant«  Erde  in 
einen  ciaaigen  wirtschaftlichen  Organismus  tu  verwandeln,  in  dem  die 
LJibdcr  und  Völker  nnr  noch  mehr  oder  weniger  untergeordnete  Organe 
aud.  Et  braucht  die  grölate  Energie  und  Ausdauer  eines  Volke,  um  sieh 
in  dieser  lentralisierenden  Bewegung  kultorüch  nnd  politisch  selbständig 
au  erhalten.  Im  Laufs  der  Geschichte  werden  Eigenschaften  des  Bndens 
erkannt,  welch«  vorbar  verborgen  waren.  Staaten,  welch«  sich  solange 
ähnlich  waren,  werden  beim  W senatum  immer  ungleichniklsiger.  Der  Wert 
l  Stücks  de«  Erdbodens  kauo  üt  verschiedene  Staaten  sehr  verschieden 
"  Wetchsel-KarewUnie  hat  u  B.  lür  Itulaland  nicht  den  Wert  be- 
in  ihr  preufaisebs  Slaatunaonar  einst  beilegten.  Ee  gibt  ruhend« 
und  verwirklichte  oder  in  Thltigkeit  geaeute  Werte.  Manche  Wert«  können 
Tauschwerte  werden,  andre  dagegen  niemala.  Ein  wachsender  Staat  wird 
bei  gleichen  Dimensionen  imntor  grüber  erscheinen  als  ein  itilUtehander. 

Dies  «ind  einig«  der  Lnittätts  Battela,  denen  «ich  natfirlich  noch  «ine 
grobe  An  iaht  andrer,  a.  B.  aus  der  sehr  lehrreichen  und  interessanten 
Grentlehre,  bekanntlich  einem  Lteblingsgefciel  Uttielt,  an  di«  Beil«  «teilen 
liefssn.  Mancher  wird  meinen,  eintelns  dieser  Slitt«  seien  so  selb4ver- 
atAndlieh,  dafa  ata  von  keiner  Seile  ernsthaft  bestritten  werden  möchten. 
Es  konnte  deshalb  fibetfluang  erscheinen,  sie  so  eingehend  tu  rechtfertigen 
und  durch  Beispiele  so  belegen,  wie  ltatiel  gethau.  Wer  eich  indessen 
sagt,  wie  dringend  notwendig  ea  Ist,  dafa  eich  Historiker  nnh  Natioual- 
okononwn,  auch  Politiker  und  Jurieteo  mehr  mit  g«oaraphierä«n  Fragen 
gerade  dieser  Art  betehiftigon  lernen,  und  wer  geaeheu  hat,  wie  viele  schiefe 
Urteile  und  unausführbare  Vorschlage  s.  B.  io  der  Kolonislbewegung  der 
Gegenwart  in  lettter  Linie  tuf  die  Vernscblassigung  der  Grandlehren  der 
rUlgemelnen  geographiacben  Staatenkund«  turücktufüliren  sind,  der  wird 
die  Ausführungen  itattels  nicht  für  überflimig  halten  und  dem  anregenden 
Bueh  gerade  auch  in  den  K reiten  derer,  die  eich  mit  praktischer  Politik 
beeehiftigen  oder  beschäftigen  wollen,  recht  viel«  aufmerksam«  Leser 
wünschen. 

Schon  bei  den  frühem  Werken  Kattela  hat  der  Usf.  die  Erfahrung 
gemacht,  data  aiob  manche  Abschnitte  derselben  vortrefflira  daiu  eignen, 
geographiacben  Übungen  mit  Studierenden  iu  Grunde  gelegt  au  werde». 
Dies  gilt  auch  für  Jas  vorliegende  Werk.  Die  behandelten  Fragen,  auch 
wo  di«  Entscheidung  den  Widerspruch  herausfordert,  regeo  aulserordent- 
lieb  tu  neuen  Untersuchungen  an,  neue  Beispiele  lasaen  sich  aufstellen 
od«r  die  alten  von  einem  neuen  Geaichtapankl  betrachten,  wobei  sich  immer 
laicht  an  die  historischen  Keuotoist*  der  Teilnehmer  «ud  an  ihr  Interesse 
für  di«  politMch«  Geschichte  der  Gegenwart  anknüpfen  Uftt,  Hierin  siebt 
Kef.  such  einen  der  Vurtüge  des  Buchs«  und  es  kenn  deshalb  seinen  Dank 
gegen  den  Verf.  nicht  mindern,  weon  er  sich  wie  wohl  jeder  aufmerksame 
U»«i  sagen  muCs,  daut  dis  Ausführungen  Itattels  in  vielen  Punkten  i 
»us  noch  nioht  sbaehUsrsend  sein  können.    Schon  untei  den  oben 

ans  »clbstraretiodliebsn  auch  eil 
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»ersteht  «Ich  euch  ton  seihet,  dafa  »on  den  sablliaen  aus  ull«n  Zeilen 
und  Lindern  gewählten  Beispielen  manche«  weniger  gocignet  oder  anfecht- 
bar iat.  Hl  dal  aber  bei  lütter»  oft  ao  aphoristischen  akademischen  Ab- 
handlungen nicht  auch  zuweilen  der  Fall  ?  Wi»  »iel»  Behauptungen  Pewhel« 
aind  angegriffen  wurden,  aber  deshalb  zahlen  aeine  Werke  nach  wie  vor 
au  den  Schütten  der  geographischen  Littcratur! 

Waa  jene  Beispiele  anbetrifft,  so  war  in  der  Anthropogeogriphle  bis- 
weilen eine  allzu  grobe  Begünstigung  Afrikas  henterkbar,  die  in  dem  Tor- 
liegenden  Werk  weniger  auffällt.  Dal»  überhaupt  die  Staatenbildungen  der 
Ntcbteuropäer,  inügen  ale  noch  ao  urwüchsig  aein,  ebeneogut  herangezogen 
aind  wie  die  Weltreich«  alter  and  neuer  Zeit,  (»klart  «ich  daraas,  dal*  ja 
das  Weik  kein  historiaebea ,  sondern  eben  ein  geographisches,  wenn  such 
für  Historiker  höchst  nützliche*  aein  soll. 

Viele  Uebiete,  die  unzweifelhaft  auch  in  die  politische  Geographie 
hineingeboren,  aind  diesmal  noch  gaca  unberücksichtigt  geblieben,  wie 
a.  B.  di«  geocr«pbiscbe  Verteilung  der  Beschäftigungen  innerhalb  der 
8taaten  und  ihrer  Teile,  auch  die  Siodnluugskunde  und  die  Lohro  too  den 
Verkehrswegen  aind  »erbiiltnisiualsig  knapp  behandelt.  Die  Stellung  der 
Anmerkungen  acu  Schlafs  der  gröUeru  Abschnitte  will  mir  immer  Ooeh 
nieJtt  gefallen,  aie  findet  »ich  ja  u  Ii.  auch  bei  Koscher,  noit  deaeen  Haupt- 
werk di«  .Politische  Geographie"  Sbcrhaupt  manche  nnd  nicht  blofs  äufaer. 
liebe  Berührungspunkte  zeigt,  stört  jedoch  entschieden  bei  der  ohnehin 
soll«  Anspannung  dea  Uaera  erfordernden  Lekttlre  des  Werkes. 

Ks  leuchtet  ein,  dafa  bei  einem  so  grob  ungelegten,  bahnbrechenden 
Werk  die  Aufmerksamkeit  dea  Verf.  mehr  auf  di*  leitenden  Ueaichtspuukta 
als  auf  jede  der  zahllosen,  Tielleicht  nnr  einmal  knra  berührten  Kinzet- 
beitro  gerichtet  war.  Bei  einer  iweiten  Auflage,  die  ja  hotTontlich  nicht 
auableiben  wird,  wird  sich  aber  wohl  Gelegenheit  hurten,  manchen  kleinen 
»ichlirben  Irr  tum  and  die  TfrechiedeneD,  bisweilen  sinnstoieuden  Druck- 
Tsraeben  xa  T«rbee«ern.  So  wird  8.  SO  u.  a.  immer  noch  nach  Quadrat- 
meilen  gerechnet,  waa  «chnn  deahulb  bedenklich  ist,  weil  mancher  jüngere 
Leaer  eich  in  die  alten  Mab*  kaum  noch  hineinfinden  kann.  S.  433  wird 
gesagt,  dafa  der  praufsizebe  Krci«  mit  80qkm  eieeo  passenden  Ausgangs- 
punkt für  einen  dort  auztuttllenden  vergleichenden  t'mblick  biet».  Nun 
gibt  es  aber  in  gana  Preuben  nur  eine  Anzahl  Stadtkreise,  die  gOqkin 
oder  weniger  umfaeMn,  sieht  man  »on  diesen  ab,  ao  schwanken  i.  B.  im 
liegterungsbnirk  Königsberg  die  Kreise  twischen  841  oud  1708<|km,  im 
lUgicrungsheiirk  Köln  immer  noch  »wischen  »00  and  765.  Der  Mittel, 
wert  für  dl*  Grüfte  der  preufsieebea  Kreiae,  der  wegen  hiuSger  Änd«- 
niDgeo  der  Grenzen  und  Abzweigungen  neuer  SUdtkreie«  kein  dauernder 
«ein  kann,  liegt  zwischen  700  nnd  ttOOakm.  Der  Leaer  wird  eich  also 
einer  gelegentlichen  Nachprüfung  der  Zahlen  nicht  entliehen  können.  Dia 
zahlreichen  8.  lbli  auaammeog«stellt«n  Daten  aur  Geathlchte  der  deutschen 
Kleinstauten  bedürfen  auch  einer  Keriainn,  ao  erlosch  *.  11-  Herren. Hom- 
burg erst  1868,  Sachsen -Altcnburg  tritt  1826  nkbl  als  ein  »ollig  neuer 
Staat  auf,  da  ea  ja  aehon  lange  ein  lierxogtttm  Gotha-  Altenburg  gab,  deuten 
Hauptstadt  allerdings  nicht  Altenburg  war.  Der  Biograph  Kittara  hiefs 
Kramer,  nicht  Cramer,  der  8.  187  erwähnte  franzoaiaoh«  Autor  nicht  Ar- 
douin  du  Misset,  sondern  Ardouin-Dumatet,  8.  468  gegen  Kode  des  klein- 
gedruckten  Abschnitte  ist  für  Alteubarg  offenbar  Oldenburg  zu  leaen.  Auch 
der  Katpi-S««,  der  Uberhaupt  neuerdings  wieder  häufiger  auftaucht,  er* 
acheint  8.  643  u.  a.  Doch  ich  will  hier  abbrechen,  eine  genaue  Durch- 
sicht für  die  swoite  Auflage  wird  diese  und  andre  klein«  Mangel  leicht 
beseitigen  können. 

Dank  und  Anerkennung  gebührt  dem  bedeutenden  Werk  ohne  Zweifel. 
Höchte  es  mit  dazu  beitragen,  auch  für  die  hiatoriecb-philosophUch«  Seit« 
der  Geographie  eine  neue  Blütezeit  berbeitufübren !  je.  j/«Am. 

t&l.  Tyler,  Henry:  Tho  Geograpliy  of  Conunutiicationg.  (Scott. 
GuogT.  Mag.  1897,  XIII,  S.  337— 3&7.) 

I>«r  Aufsatz  ist  die  Drucklegung  eines  Vortrags,  bei  dem  allerdingi 

rungen  aof  dem  Gebiete  dea  Verkehrswesen!  reichen  liedner  ni*hr  in  die 
Breite  als  in  die  Tief«  gegangen  ist-  Tyler  spricht  u.  a.  tob  d«r  handele- 
politischen  Bedeutung  und  den  Verkehrswegen  der  l'hütinler  und  Karthager, 
vou  den  Strabenhauten  der  Itonier,  Ton  den  Krobcrangesügim  Alnzandera 
dea  Orof«n,  ron  dem  kunstvull  angelegten  Wegeuela  im  Inkaroiche  und 
den  heutigen  Andenhahnen,  Ton  der  Ausdehnung  der  arabischen  Herrschaft 
in  Karopa  und  Asien,  ron  dem  Uerrortreten  der  mongolischen  «lacht  unt«r 
TamerUn,  ton  den  Yerkehr»»erhültnias«n  KnglaniU  im  Mittelalter  und  in 
der  Neuzeit,  um  Beispiel*  dafür  zo  geben,  dafa  der  Verkehr  hauptsächlich 
durch  drei  Faktoren,  a)  durch  den  Handel,  b)  durch  Kriegslage  and  Er- 
oberungspolitik, c)  durch  religio««  Fahrten  geschaffen  and  begünstigt  wird. 
Ks  werden  ferner  Daten  Uber  die  ersten  Pferdebahnen  und  Schienenstrange 


,  in  England  und  andern  Landern  angelflhrt  und  die  Gröfse  dea  heutigen 
|  We»»erk*hr»  durch  Zahlenangaben  geschildert,  die  eich  auf  den  Tonn*», 
gehalt  d«r  Seeschiffe,  aof  die  z.  Zt.  »orhandene  Schieneolinge ,  auf  die 
gegenwärtige  Brief,  und  Depetcdienbelörderung  belieben.  Das  hierdwreb 
geboten«  Matena!  kann  für  Terkehngtograpbuche  Studien  wertvoll  benutzt 
werden.  j/« 

tiöO.  Vldal  do  la  Bloche:  Not*  sur  Porism«  du  commerce  de 
U  soio  uar  vui«  ilo  incr.  (Abdr.  aua  C.  It.  Ac.  ituicr.  et  belles- 
lottrcs.)        «  SS.   Pari»,  Imprimerie  nationale,  1W>7. 

Was  Kef.  in  seiner  Bearbeitung  der  chinesischen  Aufzeichnungen  über 
dia  Ostprorinzen  des  ItotniwheD  lteichs  nachzuweisen  »ersucht  bat  (»-  Hirtb, 
China  and  1he  Booian  Orient,  l<eiptig  18*6),  nämlich  data  die  Seide  etwt 
bis  zum  Jahre  168  n.  Chr.  von  ihren  djmaligen  Prodaktinnsgebieten  ja 
Nordwesten  China«  aus  zu  Lande  über  Ktesiphon  und  Seleucla  iu  die 
syrischen  Manuftklurstiittca  des  alc»«ndrini»chen  Markte«  befördert  warde 
und  daf«  die  Anknllpfong  dea  Seeverkehrs  erst  eine  Folge  der  durch  de* 
parthisehen  Krieg  unter  Acidia»  Ctseiu*  und  die  nachfolgend«  grofse  l'est 
unterbrochenen  aontralaeiatiscbea  Handels  geweaen  iat,  dae  bestätigt  der 
Verfasser  dleeer  lehrreichen  Abhandlung  durch  einige  scharfsinnige  de» 
i  klonischen  Litterstur  KoropM  entlehnt«  Argumeot«.  Wihrcnd  im  IVriplus 
des  Erylhrüischen  Meeres  und  bei  Plolemin*  ledigiieb  kontinentale  Handels- 
»rege  nechwniebn»  sind,  spricht  zuerst  l^uaanias,  der  aach  in  bezug  auf 
di«  Erteugnng  der  Seide  durch  die  Seidenraupe  Kenntnisse  besitzt,  die  den 
frohem  Autoren  noch  fremd  waren,  »on  dco  S»»ern  als  otner  .(thiopiachen" 
Rasse,  die  nach  andern  als  eine  , Mischung  »on  Scylhen  aai  Indiern'  an- 
zusehen sei.  Der  Verf,  bringt  diese,  eine  neue  Kpoch«  in  der  griechischen 
Kenntnis  »on>  Ursprung  der  Seide  bezeichnend*  Auffassung  mit  dem  in- 
zwischen eingetretenen  Wechsel  in  den  Handelswegeo  in  Zusammenhang. 
Da«  Krythriische  M»«r,  an  doeaen  Kode  ntch  Pn«a*niu  das  land  der  S«id« 
tu  sochen  Ut,  muts  hier  in  seinem  weitesten  Sinne  als  Fortsetzung  des 
indischen  Seewegs  angesehen  werten,  der  ja  bereits  nach  der  ptol«nsäiacben 
Auffasaung  im  Süden  »on  der  K  liste  Äthiopiens  begrenat  wurde.  Der 
Verf.  kommt  auf  Grund  dieser  Betrachtungen  au  denselben  Resultaten,  di« 
Kcf.  «einer  Zeit  aua  cbinesincben  Aufreichnungen  ableitete.  Die  letzten 
gewähren  uns  über  die«e  Frage  zweifellos  dankbarer*  Anhaltssiunkte  «la  die 
■rbwcigiem«  klaiaische  Litterstar:  denn  erst  zwei  Jahrhunderte  nach  Pau- 
aaniua  erhalten  wir  zuerst  bei  Paulas  Oroeius  Nachricht  »on  einem  »Serisehen 
Meer",  dessen  Kenntnie  bei  Pansania»  »ort u »gesetzt  werden  kann,  wenn 
es  auch  nleht  aurdrScklich  genannt  wird.  jiirik. 

t&6.  Baascll,  Ernst:  Dlo  Aulaujro  de«  modernen  Vorkehre  Ilam- 
biuTgs  mit  Vorderindien  und  üsuaien.  (MittclJ  d.  üoopr.  Ge». 
Hamburg,  IW.  XIII,  1«,7.  S.  92-130.) 

Dirae  auf  Quellenstudien  beruhende  Abhandlung  ut  ein  eebr  beacblCD»- 
werter  Beitrag  aar  (3  »schichte  dea  hanseatischen  Verkehrs.  An  der  Hand 
|  elatiftlischer  Anguhen  über  die  Kr^chtfahrtcn  »du  und  nach  Ostaaieo,  über 
dea  Wert  der  nach  Hamburg  eiogefülirton  Waren,  «owio  durch  Mitteilungen 
über  die  Einaetsung  »on  lunaeatUchen  Konsuln  an  sliatucben  Plutzcn, 
aber  Verhandlungen  bezüglich  des  Ab«cbluH«a  »on  Handels certiigeo,  bei 
denen  Intolg*  der  deutschen  Kleinstaaterei  und  politischer  Ohnmucht  das 
gröfste  Kiuporium  de*  cnroplUschcn  Kontinents  Anlthnang  und  l'nttrst&tiuug 

ibei  fremdon  Sutten  suchen  raufste,  zei^t  der  Verf.,  unter  welchen  Schwie- 
rigkeiten und  mit  welchen  Krfolgen  sich  die  hamburgisclie  Flagge  in  dea 
Hafen  des  britischen,  fraoiöeiichco,  niederländischen  Ostindiens,  des  Philip- 
pinen, trhinas,  Jnpana  und  des  russischen  Asiena  seit  dem  letzten  Jahr- 
zehnt des  »orcangenen  Jahrhunderts  Kingang  »erachaffte.  Denn  erst 
300  Jahre  nach  der  Entdeckung  des  Seewega  nach  Indien  wurden  direkte 
Verbindungen  der  deutschen  Hanatstidte  mit  Ottasien  angeknbpft,  —  Ver- 
bindungen ,  die  erst  in  den  40er  und  (Oer  Jahren  unaras  Jahrhundert« 

die*Vo«TbeU  Iu^m  g'r^Uu""^^ 

nach  der  Ürünilung  de»  Deutschen  Ueicba  liegt  Max  fW» 

öö7.  Vorena,  Filippn:  Sul  conretto  scientifico  dclta  Gcogratia 
ccunomica,  (Estratto  dalla  Rivistu.  Geo^raflca  lliliaiift,  Jahrg.  IV, 
Teil  V— VI,  l«i7.)   8",  13  SS.    Florcnx  1S07- 

lli«  kleine  Ablumdliing  enthalt  eine  Krörterung  dea  Begrifls  der  Hau- 
deUgtographie.  aiKeregt  durch  einen  Streit,  der  bei  den  Erscheinen  des 
Handbuchs  der  iljndelsgeograpliie  »on  Schoner  in  italienischer  fjbers«ttiuig 
entstanden  iit.  Porena  beuichnet  diese«  Werk  als  eiu  statiitisches.  Seine 
Anschauuog  über  Aufgutie  und  Wesen  der  Handelsgeo*raphie  dockt  sich 
mit  dor  der  deutaehe»  Geographen.  In  »«inen  Aaafähraageo  stllttt  steh 
der  Verf.  auch  auf  deutsche  Autoren.  vu. 
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008.  Jaektson,  JohnR.:  India-Hubber  and  UutU-l'orcha,  and  thcir 
sounes   (Nature,  -29.  April  1S37,  S.  010.) 

Der  kurie  Aufsst*  bespricht  die  Wichtigkeit  der  Kautschuk  und  Gutta- 
percha liefernden  Pflonien,  die  Notwendigkeit,  für  ihr«  vermehrte  Anpflan- 
zung tu  lorgen,  die  Schädlichkeit  de«  Uaubbau»,  and  liefert  auch  littera- 
ritch»  liinwoise  auf  dt«  K«w -Bulletin,  in  welchem  (gerade»  wie  in  de« 
j&ngern  NoiitMalt  de*  Berliner  UcMani-etien  Garten«)  I6r  den  menschlichen 
Haushalt  wichtige  I'ltenien  und  ltoh»tntr«  ausführlicher  behandelt  werden. 
Seil  1770,  wo  das  Kauteehuk  lueret  in  LondVva  eriebien,  bat  ekb  «in«  un- 
geheuere Bedarfsiteigcrung  entwickelt,  und  die  Suche  noch  nützlichen 
Euphorbiazeen,  Crlicacoen,  Apecyneen,  und  für  Guttapercha  nach  Bepota- 
ceco,  iat  in  ajten  Tropengebieten  alliietDein.  Vi>ii  weniger  bekannten  Pllanien 
werden  erwähnt  die  Ficus  Voze'.ii  »I«  Sutr.roart  de«  l*go»-  Kautwbuks, 
oeben  den  Landolphia-Arten  die  Kiekaia  »Irteane  (gegen  20  m  hoher  Baum 
de*  westlichen  tropischen  Afrika«},  Alatoni,  plumo«  auf  Fi.lji,  Forsteron!« 
floribanda  und  eracill*  in  Weatindjen.  Mimusop*  globoaa  ton  20 — 30  m 
Hiiho  fnr  Guttapercha  auf  Trini.iad-Venezucis-Guvana.  />«*>. 

Warbara;,  O.:  Dio  Muslcatimfn ,  ihre  Gesi-hkhte,  Botanik, 
Kultur,  Handel  und  Vorwertiuirr,  sowie  ihre  Virfalsrliungen 
und  Surrogate.  8°,  ft>8  SS. ,  mit  7  Tatein  und  Heliogravüren, 
Karte.    .Leipzig,  W.  Kugel  »«um,  lt-97.  M.  2U. 

Eine  volletindigere  nstnrbesctireibende  Geschichte  Aber  ein  einzelne«, 
aol  beschranktem  Gebiet  einbfimiacho«  und  in  Anbau  genoiurneM«  Nuts- 
gewaebs  gibt  *s  webl  nicht,  slz  aie  Werburg  hier  den  im  Gewürekaodel 
verkehrenden  Muakstnubarten  widmet,  wobei  in  seltener  Weise  den  bota- 
nischen wie  kulturellen  und  merkantilen  Gesichtspunkten  gleicbmifiig 
Rechnung  getreg»n  wird.  Gerade  mit  dieser  Vollständigkeit  bat  W.  ein 
Muster  (ür  derartige  Bebandlungen  Überhaupt  liefern  vollen,  und  aeine 
Arbeit  darf  auch  ala  ein  eolehea  mit  Kerbt  berechnet  werden,  asmal  die 
hier  »erköret  wiedergegebenen  botamicben  llcschroibungen  in  »einer  grüben 
Monographie  der  Mrriiticaeeen,  welch*  Anfang  d.  J.  in  den  Nora  Acta  der 
Leopold.-("arotini«ch«n  Naturf.-Akaderais  erschienen  iat,  eine  reiche  Brgeu- 
aang  in  Tait  und  Abbildang  Anden.  —  Da*  vorliegende  Werk  wird  »on 
grübtem  Intern*»*  «ein  für  Kulturhistorikor  und  für  die  »abireichen  Leute, 
wsleiie  an*  priktlachen  Gesichtspunkten  die  Herkunft  und  die  Handel». 
•orten  der  Muskatnüsse,  anwie  di«  Möglichkeit  ihr«  weitergebenden  An- 
rocht in  llaotegenbau  gründlich  kennen  lernen  wollen;  die  Hedeulung  de« 
Bnehea  iat  aas  dem  Grunde  ao  hoch,  weil  Verf.  auf  «einen  eigenen  lieiaen 
da*  hier  verwertete  Material  lamtueln  oder  die  Anregungen  datu  aul  eich 
einwirken  laaaen  konnte.  —  Sehr  euafahrüeh  iat  die  ältere  HaudeUge- 
schiebte  geschildert;  hinaichtlich  der  Heitnat  der  echten  Masketnule  (kl;- 
risliea  (ragrana)  kommt  W.  «u  dem  Resultat,  data  der  innere  TUlkamtche, 
die  Band»- See  umaehliefeeode  Kreit  der  südlich™  Molukken  ala  aolche  an- 
susehen  aei.  Merkwürdig  i»t,  data  Tun  den  übrigen  6  oder  6  ala  Oewüree 
eon  geringerer  (Qualität  »erwendbaren  .Myri-tira-Artoo  diejenige,  weltho  neben 
M.  fragrana  die  meiste  Auaiicbl  auf  llandrlibedeutung  beultet,  M.  argentea 
(die  Papus-Muskat)  Ton  der  westliehoD  llnlrinael  Neu-Guitins,  toiu  Veif. 
•rat  gewissermaßen  neu  au  entdecken  war,  obgleich  «ie  schon  aeit  1666 
in  den  kaufmännischen  Berichten  aufgetaucht  tat  und  ala  «wilde  Nuf«"  in 
den  lettten  Jabrsehnten  rlrlleickt  1  ,,,  de*  Iniiwrt»  der  echten  Nul»  er- 
reichte; W.  erkläit  aie  für  gröber  al»  diew,  daher  für  weniger  an^prueba- 
Tolle  Uewüniwecke  beaoudefi  »erwendbar,  in  di«**t  Ilinncht  aber  auch 
gerade  für  den  deutschen  KolonUlbmita  in  Maleaien  wichtig.  Hie  Übrigen 
Erntrnüwe  werden  ton  M.  latua,  apeciosa  (mit  gleichfalls  besonders  guten 
Auaaiehten  für  künftige  Kulturbedeutuni;,  da  aie  klüuaharter  iat  ala  fragrana 
und  gleiche*  Aroma  beaitet),  «uecodane*,  ^ebetferi  und  malabahea  geliefert. 
Die  Heltograiilren  stellen  Bäume  Tersrhtedener  Arten  dar,  die  litbograpb. 
Tafeln  Blüten  und  beaondera  Nuaae  deraelbm,  die  Karte  endlieb  erläutert 
,w lachen  Manila,  Nen-Üninea,  n»or,  Jara,  Ma- 


C«0.  Lecomte,  IL,  n.  C.  <  halot:  Le  Cacaoyur  et  üa  Culturc. 
8°,  118  SS.   rari»,  tarrü  &  Naud,  18Ö7. 

Da*  Werkeben  stellt  ein  Handbuch  der  Kultur  das  Kakao  dar.  Ks 
gibt  daao  «ehr  kur«:  Geschichte,  kltmatlache  Bedingunicen,  Zubereitung 
and  andre«  mehr,  »ogar  «ine  Bililiogrspbie  von  5>6  Summern.  In  der 
iat  da*  Buch,  welches  wohl  eicht  eigentlich  wiaiamobaftlich« 
il*  «ins  ZuchUnwtiaung  für  di*  fren«ö«mcli«n  l'Hanaer  ge. 

Ri.  H«A«  UerUn 

ft.I.  01r>obreeht,  Franü:  hin  Behandlung  der  Kingebonmori  in 
den  deutschen  Kolonien.  8»,  1«»5  SS.  Berlin,  S.  l-'iachcr,  1897. 

M.  i. 

Der 


Porechungareiasuder  nnd  prektjacheT  Kolo«ialr»Snn«r  iu  Gutachten  über  das 
an^^cbene  Thema  ananregen,  die  er  hier  —  mit  dankenswerten  biogra- 
pbiachen  Notiien  über  die  betreffenden  Autoren  —  roliinbaltlich  ausäminnn- 
gestellt  hat.  Ein  Zog  de*  Wohlwollen*  geht  durch  dai  Buch  und  «.cid, 
dat*  sieh  das  littliebe  Nireau  der  Koloniaalion  scit  den  Tagen  der  Comiuiste 
doch  etwa«  gehoben  hat.  Nur  die  echrolTen  Aufierucgen  des  Knnirnnaajnr* 
Bashart  enaehen  daron  eine  been*rkeo*w*rte  Anenahm«;  bemerkenawert  des- 
halb, weil  «ie  ohne  Zweifel  tdd  rieten  Europäern  in  den  Kolonien  geteilt 
werden,  die  hier  bequemer  al«  in  der  Heimat  die  Rolle  des  (' bermenachen 
•pielen  kennen.  .sujas«. 

062-  /Immertnanu,  Alfred :  Dio  Kolonialpolitik  Grofshritanniona. 
I.  Teil.  Gr.-8>,  479  SS.,  3  Karten.  Uerlin,  Mittler  *  Sohn.  1807. 

M.  10. 

Vgl.  Litt.-Ber.  1897,  Xr.  235. 
Von  dem  grofeangelegten  Werk  .Die  europäischen  Kolonien"  dea  durch 
•eine  frühem  Arbeiten  auf  geographisch -«Utiatischem,  handelspolitischem 
und  nationalokoaort  Uchem  Gebiet  rubmliehit  bekannten  Verfatseri  liegt 
hier  der  iweitc  Band  ror,  der  die  Entwieklangtgeschichte  de*  grofaten 
Kolonislreiehs  bia  rar  Zeit  dos  Abfall«  der  Vereinigten  Staaten  behandelt. 
Den  Geograpken  dürften  In  enter  Lluie  die  Entdeeknngefahrten  diw  John 
Ca  bot ,  Uawkin«,  Franci«  Drake,  sowie  die  Versuche  aar  Auffindung  der 
nordwestlichen  Durchfahrt  interessieren.  Wie  unlängtt  In  Afrika,  so  folgten 
auch  damals  den  Kntdecker  hknfig  die  Kaufleute  und  Koloniettoren.  Reiche« 
Material,  welehea  d«r  Autor  mit  grobem  Fleifa  snsammengetragen  hat, 
bietet  aber  das  Werk  für  den  Hiitoriker  und  Kolnoialgeographen.  Wurde 
bei  der  Kolonialpolitik  Spaniens  und  Portugals  die  Geschichte  der  Erobe- 
ren« Indien«  schon  eingehend  behandelt,  ao  bringt  diesrr  Baad  di«  dahinein- 
fallenden  wesentlichen  Ergansuogen.  Die  Kampfe  mit  den  Pranaoaeo, 
namentlich  unter  Dupleix,  der  bahnbrechend  die  Politik  der  Kuropker  i*r- 
luderte,  sind  gut  geschildert.  England  bat  bei  «einem  kolonialen  hingen 
durchaus  nicht  etwa  immer  mit  Geschick,  sondern  «ehr  hantig  «ogar  recht 
angeschickt  gehandelt,  aber  ••  hatte  am  Schlaf«  immer  Glück.  Bei  der 
Bestedeiang  Nordamerika*  sehen  wir  auch  daa  Aul  und  Nieder  der  Koloni- 
«atioasTersuche.  Herrorragtnde  Fehler  sind  im  Mutterland*  bei  der  Ver- 
waltung gemacht  worden  and  Solche  MibgritTe  riefen  >«  «ekliebtieli  aach 
den  Abfall  Neu- Englands  herror.  Aber  fruchtbare  Gegenden,  in  denen 
Europäer  leben  konnten,  politische  Konstellationen  in  Europa,  die  Energie 
der  Besäodetar  und  die  grobe  finamielte  l'ntentütsung  in  der  Heimat 
führten  aach  hier  tum  Sieg.  Zudem  fanden  die  Kolonisten  bald  da«  Land 
■um  Anbau  eine«  lohnenden  Pltansungaprodukts,  den  Tabak,  wodurch  die 
Auafahr  sofort  gehoben  wurde.  Welche  grob*  Summen  wurden  nicht  da- 
raale In  England  für  koloniale  Cnternehmangen  aueammengebraobt !  Man 
vergleiche  dio  winrigeo  Betrige,  die  ia  an«r«r  kapitalareichen  Zeit  bei  nna 
bis  ror  kuraem  auaammeukameo.  Schwindel  gab  et  aurh  damals  «ehon 
reichlich  b*i  äbereaeiscbsn  Gründungen,  aber  auch  riel  kühner  Wagemut 
and  weithenigea  Eintreten  der  Kapitalisten.  Die  Cnternebmungsluat  der 
Aristokraten  nnd  Bürger  jener  /eil  ist  bewundvrongKwert.  Natürlich  «ind 
di*  Wirkungen  det  ttberteetachen  Verkehre  nicht  nur  *nf  Handel,  Industrie 
nnd  tthederei,  sondern  auf  da«  ganse  öffentliche  Lehen  Englarala  bedeutend 


and  in*  den  schwierigen  Crotnwsllscbeu  Zeiten  ertahrt  sis  gsrsde  ein«  be- 
deutende Verstärkung.  Doth  ea  kann  hier  nicht  anf  Einielheiten  einge- 
gangen werden,  aondera  es  soll  nur  allen  denen,  die  sich  Irgendwie  für 
Kolonialpolitik  interessieren,  da*  Lesen  dieses  TerdisnttTollsn  Werks  dringend 
angeraten  werden.  p.  siawUm/tr. 

CG3.  Kchulllug-,  B-:  Ntderlands  Kolonien.  Beknopto  handleiding 
ton  dienste  van  het  onderwija.  8",  l'JO  SS.,  mit  Karten.  Zut- 
phrn,  W.  J.  Thicme,  1«»8. 

Der  Hsrr  Schniling,  der  «ebon  früher  ein  grbfsere«  Handback  über 
di«  «Niederlande  swiachcoi  den  Tropen"  aebrteb,  hat  jetat  für  den  Coler- 
richt  ein  kuragefabtes  Handbuch  hereusgegebeu ,  dt«  in  vielen  Hinsichten 
den  beweis  dsfür  liefert,  dals  es  daa  Endresultat  elnea  gründlichen  Stu- 
dium* ist.  Kurs  tUMramengefafat  findet  man  in  diesem  Buch  das  Wich- 
tigale hinaiehtlicb  der  niederländischen  Kolonien  vereinigt,  ao  d«(s  es  alt 
Leitfaden  beim  Ceterricht  auegerriehnet  gebraucht  werden  kann.  Metho- 
disch tat  der  Verf.  der  Kinteilong  de«  Gabiete  nach  natürlichen  Land- 
schaften soriel  wie  nur  möglich  gefolgt  and  in  besag  auf  die  Wissenschaft 
hat  er  die  leisten  Ergehniiae  benutzt,  wie  hervorgebt  au«  der  Beschreibung 
des  Klimsa  der  Teile,  der  geologiacJion  Ueschatrenbeit  derselben  und  anderswo. 
Bei  den  rleJen  Vonligen  diese»  Buch*  kennen  wir  nicht  uater- 
iu  sage»,  dafa  die  allgemeine  Baachreihung  das  Klimss  8.  7  *c. 
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blieben  ut  und  <ti«  Winde  des  Niederländischen  Archipels  euriel  wie 
Moasson«  bollerbtet.  WM  ei»  nach  ihrem  Charakter  nur  um  Teil  sind. 
Dieu  falsche  Vorstellung  findet  tun  in  eitlen  Büchern;  eie  kenn  aber 
bei  einet  hoffentlich  baldigen  neuen  Ausgebe  leicht  retbesaert 

II. 


(iesebichte  dor  Geographie. 

»54.  McC'Urc,  E.:  IÜBtorical  Church  Atlas.  1'»,  132  SS.,  18  Tal", 
u.  49  Karton  Im  Text.  London,  S.  Pr.  Chr.  Kn.,  1897.  IG  «Ii. 
Bio  kifcbeneeschichtlieher  Atlas  io  »ehr  sauberer,  ge.liegonor  Ausstat- 
tung. Von  den  18  mit  KlSchenkolorit  trat  ausgeführten  Karten  dienen 
9  tur  Daretellung  der  allgemeine»  Entwicklung  der  christlichen  Kirche  bis 
tur  Reformation ;  die  übrigen  gelten  auaschlieblieb  der  anglikanischen 
Kirche  in  ihrer  Entfaltung  bie  auf  die  Gegenwart-  In  den  erläuternden 
Text  tun  121!  Seiten  lind  53  Karten  einfarbig  eingedruckt  rot  Varanschao- 
liehung  der  anglikanischen  Bistümer,  deren  Wappen  Ueri«*til>ct  .i«d.  Hier 
lind  manche  l'Uttrn  ft»  Church  Missiouary  Atlas  kennt«,  sowie  einige 
Sltere,  so  dah  die  Qleichmifsigheit  fehlt.  l'ngleichmifiig  gehalten  Ut  auch 
der  Text,  der  meisten!  die  Entwicklung  nur  allgemein  tkitxieit,  a.  T.  aber 
aach  gern  «pesiellee  Material  beibringt.  Der  Kirthenbittoriker  wird 
manrhee  in  berichtigen  haben;  immerhin  wird  er  das  bübeche,  handliche 
Werk  gern  benatien.  Dafe  ein  hoebkireblicher  Ton  dasselbe  durehkliogt, 
wird  den  Kündigen  nicht  überraschen.  Der  Verf.  beeeichnet  Übrigen« 
.Spruner- Menke"  ata  eine  «einer  Quellen.  —  Kür  die  Miaeioiisgeogrephle 
iler  englischen  Kolonien  findet  man  aufeer  den  Bistümern  meist  kein« 
weitere  Angaben  all  die,  welche  aua  dam  C.  M.  Atlas  aufgenommen  lind. 
Ein«  tollständige  Angab«  der  betreffenden  Hissiouslatiooeo  ueeb  dein 

fitö.  Wlcsslch,  A.:  La  geografia  alla  Corte  Aragonesc  in  Napoli. 
47  SS    Rom,  Lonscher,  1S>7. 

Di«  Herrschaft  d«r  Aragoaeseu  währt«  in  Neapel  ton  1443  bu  lf.ÜI. 
Bleasicha  Darstellung  schöpft  in  benig  auf  dk  Litleratar  vor  allem  au« 
dem  Werke  Masealioti'e,  .La  Bibliuteea  det  R«  d'Aragom  in  Napoli  1897". 
Mao  ersieht  daraoa,  data  die  Konica  auf  Erwerbung  kostbarer  Uandarhrli- 
ton  bedacht  waren.  Darunter  w«rden  genannt  ein  ilolemkus  und  M.  Polo, 
Handschriften,  di«  jetit  i.  T.  in  I'arla,  oder  in  Valence  und  Wies  aind. 

Auch  Rpeeialkarteo  werden  genannt,  an  i486  eine  Karl«  der 
Lombardei,  1487  »om  Königreich  Granada  und  von  Otranto ,  1492  ran 
Korn  und  Flore«.  Ks  scheint,  dafä  Iiis«  Zsnnoni  noch  im  18.  Jahrh. 
derartige  Karte«  bei  der  Darstellung  de«  Königreiche  Neapel  beuutste. 

Unter  den  Koemographen  jener  Zeit  nennt  Blaaalclt  den  Lurenio 
Bonincontri  an«  San  Miniatn,  geb.  140V  und  gest.  «wUcben  31.  Juli 
1491  und  8-  April  1493,  und  ferner  den  Antonio  de  Ferrariii 
(1444 — 1617).  Leider  iLnd  deanen  Karton  Torarbwunden,  dagegen  wurden 
aeine  Abbandlangen  über  Ueographi«  gedruckt  and  enthalt»  wertvolle 
Bemerkungen  aar  physichen  Geographie.  Luca  Uau  rlco  {1475 — 1548), 
Mathematiker,  Astrolog  und  Oeograpb,  gab  in  aeinor  Schrift;  -D«  geome- 
tria  et  eine  pertibui"  »in«  Ubula  longitud.  ao  latitud.  regionum  et  loco- 
rui»  Europa«.  Auch  achtieb  er  eine  Abhandlung:  .Quaeetio,  numqnid 
aub  aequalore  ait  babitotior"  Hin  andern  neapo'.itaniacber Ueograph  Marco 
B  e s e r e  ateno  schrieb  Abbandlungen  für  die  rtolemäusausgaben  Horn, 
1607  und  1608,  neben  ihm  der  tero onset  Malbematikor  Uiot,  Cotta 
(14«  1  —  150!)).  Endlich  gab  Beioardo  Slltano  1611  noch  einen  Ptolo- 
raiu»  in  Venedig  heraoa. 

Di*  klein»  Arbeit  Itleuichi  itigt  lof  dem  engen  Kaum  dai  Üebiite 
ton  Neapel  au  jener  Zeit  einen  Keichtum  ao  gelehrten  Mannern,  beachtens- 
werten geographischen  Arbeiten  und  Anschauungen,  data  lieh  ton  Mlbat 
der  Wooicb  regt,  ee  mochte,  wie  wir  bereite  blographuelie  und  biblio- 
graphiaehe  Nachrichten  über  italieolacbe  Iteieende  und  Kartographen  be- 
uns  auch  noch  ein  ähnlich«  Werk  Uber  die  italienischen  Gelehrten, 


fing«. 

Ci'iG.  Ortroj,  I'.  van :  L'ecole  cartograpliique  beige  au  XVI«  aiücle. 
4G  SS.   Löwen,  impr.  Polleunis,  lHirT. 

Im  Anechlufi  an  daa  ungebohrlieh  belobte  Werk  Wauwermana'  will 
Verf.  nur  die  Entwicklung  der  Kartographenscbule  in  Belgien  und  «peaiell 
io  Antwerpen  während  de«  16.  Jahrhunderts  aeigen.  Die  ton  Weuwer- 
raane  avfgebraclita  Idee  ton  einer  belgischen  Kartographenaehule ,  deren 
llaopt  Mercatnr  geweaea  «ein  soll,  wird  abgelehnt;  aber  die  Kabel  ton 
einer  Akademie  in  Sugree  wird  als  historisch  angenommen.  Und  wenn 
Ortrut  dann  gar  die  Ansicht  über  Wauwermana'  Werk  eufsert:  .Cette 
I«  partie  (Ueographi.  de  1-antiqulte  et  du  moreo-lge  (8.  17-188)  .  .  . 


aemble  la  plua  preci««,  la  plua  doeumeale*  de  soa  o>u<rre* ,  dann  beweist 

dieser  Atuaproch  nnr,  dafs  auch  O.  sich  hier  auf  einem  ihm  fremden  Boden 
bewngt.  Hier  nur  einige  Proben  ton  den  gerade  in  daa  genannten  T«il 
der  Weuwenoaiuecbeo  Arbeit  aufgehäuften  Fehlern. 

T.  1,  S,  42  wird  Bratoathene«  tweimal  .aaa  Stena*  atatt  K treue 
genannt.  8.  44  wird  Kleomedea  als  Zeitgenosse  de«  Erateethenea  binge- 
«tellt;  8.  46  hellet  der  grofste  Astronom  dea  Altertums:  .Hipparth  ton 
Hb  ad  os",  aneh  wird  ton  seinen  Karten  gesprochen,  die  er  nie  ent- 
worfen hat  Nach  S.  üs  wird  ebenen  ton  den  Karten  geaproehen ,  die 
„eeeiehnet  hat.  S.  85  helfet  es  ton  der  Orsdmeeeong  Alma- 
s,  lio  sei  »wischen  Sindjar  und  l'almjra  ausgeführt,  .litueea  tone  dem 
aur  le  intme  tniridien'.  Auf  S.  140  findet  sich  eine  sinnlose  Liste 
ton  Namen  italienischer  Kartographen,  tuB  denen  auch  nicht  einer  richtig 
ist.  Wenn  solch«  Arbeiten  lobenawert  gefunden  werden,  mag  die  Wiasen- 
acbalt  ihr  llaopt  terhüllen.  Je*«.. 

fJ67.  Errern,  C:  Allan«  e  carte  naaücho  dcl  sttcolo  XIV  al 
XVII.  conservati  nello  bibl.  pubL  c  priv.  di  Milano.  (Fiiv.  geogr. 
Ital.  1HÖ«;,  faac.  2/3,  7.  u.  9.) 

Aufser  den  Zusätten  und  Verbeeseruagen  der  bisherigen  Angaben  über 
die  allen  Reekarten,  wie  sie  namentlich  in  den  Studi  biosr.  e  bibliogr.  II 
mitgeteilt  aiod,  werden  ona  manch*  bisher  übersehene  Atlanten  und  Karten 
rorgerUbtt,  darunter  eine  nautische  Karte  etwa  ana  der  Mitte  dea  16.  Jahr- 
hunderte, die  Westküate  Europas  darstellend,  in  der  Ambroeiana;  ein  Atlas 
ton  6  Karten,  vielleicht  too  firae.  Beniocaaa,  swisebeo  1450  und  1467. 
Ferner  swei  namenlose  Atlanten  Agneeea,  der  eine  tob  1636  mit  Karten 
In  der  Triruliiana,  der  andere  Ton  lü  Karten  (nach  1640)  in  der 
siana;  aodann  ein  Jae.  Uutaai  ton  1664,  daa  Mittelm 
Diego  Hörnern  157C,  ein  aweiter  J.  lUsau«  too  1588, 
ton  1694. 

Die  Studi  hatten  aua  der  Bibl.  Triruliiana  nur  «ine  Kart«  erwibnt, 
Errera  kennt  7  Atlanten  und  Karten.  Italien  wird,  wie  ea  scheint,  noch 
auf  lange  Zeit  eine  unereebcfpfiiehe  Fundgrube  für  die  Oeschichte  der 
Kartographie  bilden,  und  Krreraa  aebr  terdienatUche  Arbeit  leigt  tob 
neuem,  wie  wünschenswert  aneh  in  andern  Städten  nod  Rammloogeei,  a,  B. 
Venedig,  Florena,  Turin,  item  u.  a.  «ine  neue,  grünliche  Mueterung  der 
terbonrenea  Schltae  wir*.  irnpe. 

0118.  Krctsclitner,  K.  Die  katalanisch»  Weltkarte,  dur  Blblioteca 
K&tftnao  zu  Modcna.  (Zoitachr.  Gca.  f.  Erdk.  Berlin  lt597, 
XXXII,  S,  C5  -112,  191—21!»,  mit  grofaer  farbiger  Kopie.) 
Kretachroer  eahlt  lueiat  die  wenigen  bekannten  katalanischen  Karten 
auf  und  darunter  die  ton  Duleett,  KI.19.  Der  Name  auf  dtr  Karte  ist 
deutlich  al«  Dolcert,  nicht  Dulceti  au  lesen.  Bls  jetst  waren  nur  14 
katal&uieebe  Karten  bekannt,  dein  kommt  nun  die  torliegende,  die  da« 
tollatändige  Kreisbild  der  Oikumene  wiedergibt,  wahrend  die  Pariser  Karte 
tob  1375,  .wie  schon  der  Augenschein  lehrt,  nur  ein  Ausschnitt  ana 
einer  griifseren  Kreiskarte  ist".  Die  Ureilenlinie,  die  auf  dar  Torliogendes 
Karte  ton  Moden»  durch  Cap  Verde  geht,  soll  den  Äquator  Totstellen, 
obwohl  er  keinawegs  das  Kartenbild  halbiert.  Auf  diesem  .Äquator  liegt 
die  Zentrairoso,  am  die  eich  IC  andere  Hosen  Im  Kreis*  ordnen.  Das 
Kap  Verde  (1445  entdeckt)  Ut  angegeben,  di«  Kapterdischen  Inseln  fehlen 
noch  (entdeckt  146«);  demnach  kann  die  Kirt«  etwa  um  1460  entstanden 
sein.  Dio  jahlrcirben  Legenden  werden  nun  erst  in  der  Urschrift,  dann 
iu  der  Überaetaung  mitgeteilt,  eingehend  erläutert  und  mit  den  geographi- 
achen  Vorstellungen  der  Zeit  in  Verbindung  gebracht.  Wir  erhalten  da- 
durch einen  umfassenden,  gründlichen  Kommentar  au  der  Karte,  der  uns 
einen  werttollen  Beitrag  «u  der  Geschichte  der  Kartographie  liefert. 

(UX).  M'iiLsor,  J. :  Baptiato  Agneao  and  American  Cartograpbr 
in  tbe  lf.«h  contury.   (Procceii.  Mara.  HUt.  Soc,  Mai  1807.) 
Hl  SS.   Caiuhridgs  1897. 
Vorliegende  Abhandlung  ist  wohl  ein«  der  leisten  h Istoriscb-geogTarvhi- 
seben  dea  teidionattollcn  Forachera  gewesen.    Zwei  Agneeea  finden  sich  ia 
Amerika,  beide  in  der  Carter- Brown  Collectioo  in  Protideace.    Der  eine 
Atlaa,  früher  im  Betitle  Kr.  Spitaera  au  l'aria,  und  ala  Atlas  l*hilipp«  IL 
bereite  bekannt  und  beschrieben,  der  andere,  1885  tob  Quanten  in  London 
für  60  t  erworben,  amfafst  38  Karten.    Beide  Atlanten  sind  ohne  Datum 
and  ohne  VerfaasermmeD.    I>er  aweite  Atlaa  ist  in  der  ton  K.  Kretachmer 
als  aweiter  Typus  Agnese  beschriebenen  Manier.    Aber  auch  Winn» 
au  dem  Schlus»«:  .1t  seemi  therofore,  that  the  reaaona  for  assigning 
work  to  Agneee  bimeeU  are  not  cooclueite,  tbough 
Iking,  doubtleaa,  nf  hia  ; 
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070.  Varrel,  <i. :  Kecentcs  acquisitions  de  carte«  par  la  »ection 
giogr.  de  la  bibliotboque  nationale.  (C.  K.  Soc.  Geogr.  Pari» 
1897,  S.  381-391.) 

Unter  den  neuen  Erwerbungen  eeien  »I«  besonder»  wichtig  beivorge- 
bobeo:  Portugieei»eho  Karten  tut  dam  Anfingt  dee  16.  Jahrb.  (elwe  1512). 
die  bekanntlich  »ehr  selten  »ind;  ferner  eio  porlugie»i»cher  Atlae,  vielleicht 
tou  Krane.  Uodiigue«  od»r  P.  Keinel,  mit  dm  Dar»tellungen  der  neu  ent- 
deckten Gebiete  i»  Aalen  and  Amerika.  Sogar  clu  AUa»  von  Pietro  Vea- 
ronl«  «in  1315,  ala»  eine»  der  elteatni,  die  mnn  genau  b».lioim»n  kenn, 
bat  noch  erworben  werden  können.  Wir  freuen  uu»,  daU  «»•  Marcel  dem- 
niebat  ttbar  di«aa  wichtigen  Urkunden  der  GeeehieM«  der  Erdkunde  an» 
■ehrliche  Mitteilungen  in  Auaaicbt  atellt.  Schon  die»*  vorläufigen  Mittei- 
lungen und  *ebr  dankeoewert ,  da  et  ja  leider  von  den  Karteneeheliau 
der  Katiooalbibliolhek  tu  Paria  keinen  Katalog  gibt.  Bug€. 

1171.  Hansen,  J. :  Arnold  Mercator  und  die  wieder  entdeckten 
Kölner  Stadtplan».'  von  1571  und  1642.  Mit  2  Stadtplänen. 
(Mittoil.  aus  d.  Stadtarchiv  v.  Köln,  Heft  XXVIII.)  Köln, 
Du  Mont- Schauberg,  1887.  M.  4. 

Der  Plan  Mereatura  von  der  Stadt  Köln  war  der  erat«,  der  auf 
gründlicher  Vermeeeung  berubte.  In  den  Niederlanden  vu  1140— 6i> 
im  Anfing*  Karle  V.  und  Philipp»  11.  durch  den  Geographen  Jacob  t.  De- 
venter  aua  Merhelu  ein«  einheitliche  Vermeaenog  und  Kartierung  der  Stadt» 
»urauagegangen  and  gab  wohl  die  Veranlassung  au  der  Arbeit  Merratnr» 
(I13J—  87).  Neeh  dem  Original  in  Aquarellfarben  hat  Arnold  Mercator 
1571  «inen  Knpfcr»üch  a«ag«f&hrt,  der  mit  einigen  Veränderungen  164s 
nueh  einmal  gedruckt  wutde.  Da»  eiuiige  Exemplar  de»  alten  Stadtplan* 
beAndel  lieh  in  Btealau,  wo  vor  etwa  10  Jahren  auch  die  berühmten 
grofeeB  Karten  I).  Mercator»  entdeckt  wurden.    Nach   dieaem  EacmpUr 

Lineergröfae  gemacht.  Jeep«, 

072.  Hansen,  R. :  Ivon  Knutsens  Karten  von  der  Marsch  zwi- 
schen Husum  und  der  Kider.  (Souderabdr.  ausZtschr.  Goscllscb. 
Schleaw.-Holst.-Lauenb.  Gesch.  1896,  Hd.  20.) 

Ifen  Knataen,  «o  Dauer  au  Wobbenbüll,  veilafit»  an  Kode  dee 
16.  Jahrhunderte :  .Ein  kort»  Volteking«,  vmb  welker  Tidt  Kyderetede  mit 
denen  van  d«r  tieet  and  im  Stapelhotru  Und  tut  gewurden  und  tho  welker 
Tidt  de  njen  Koaae  twitchen  den  Geealludcn  und  Eydereted»  iugedüut 
tind  &e.  1688."  Den  Ilauntinhalt  bildet  die  Onechichto  dar  Eiadeirhun* 
der  Marschau  awiwhen  der  Treene.  Kider  und  Huian.  Knuleeu  »tarb  IG IX. 
In  awei  Iteodachrlflen  finden  eich  Karten  und  Pläne,  die  die  Geschichte 
der  Eindeichung  erläutern  tollen.  Ob  dieeelben  aber  vou  Knoteeu  her- 
rubren,  itt  fraglich.  ««j». 

073.  Cordelro,  L.:  Corao  tc  pordeu  Ormnz.  Processo  ineditu 
do  soculo  XVII.  (Quarto  centenario  du  doscobr.  da  India.) 
8°,  293  SS.   Lissabon  1890. 

Bis  traurige»  Kapital  tue  der  Geechichte  der  Portugieeen  in  Indien, 
aber  unwesentlich  für  die  Geschichte  der  Erdkunde.  Jtwe«. 

074.  Lope»,  David:  Chrunica  dos  HcU  de  Hianagn-  Mac.  ined. 
do  aeculo  XVI.  (Quarto  centenario  do  doacobr.  da  India.) 
«M,  LXXXIX      123  SS.   Uasabon  1897. 

I)ia  Hetiebupgeo  iwUchan  l'ortugul  und  dem  Könige  von  Bieaaeu 
tiegannen,  ala  1605  dar  portugieeiache  Gouverneur  Fraikc,  d' Almeida  in 
Canener  «ine  QaaandlMbaft  von  UUnaza  auf  »einem  SchirT«  empBng.  Üaj 
Werkeben  bat  Iii  die  Geacbichte  der  Portugieaen  und  für  die  indiacheu 
VerhiltnUae  »einen  Wert;  die  Oeechiehta  der  Krdkuade  findet  keine  we- 
»entlicbe  Autbvuta.  ttugt. 

076.  Mörses,  W.  de:  Dai-N'ippon  (d.  h.  daa  grohe  Japan). 
(Quarto  centenario  do  descobr.  da  India.)  8»,  302  SS.  Liaaabou 
1897. 

Oae  Werk  ul  dem  Andenke»  der  portagtaaiKbeu  Itaucnden  dea 
IG-  Jahrhunderte  und  branedere  K  XI  Pinto  gewidmet.  Aber  von  dem 
antra  kühnen  Giaubenabot.D  Kr.  Xavier,  liaa,  apriugt  die  Knlhlung  bald 
ao(a  Kode  Ja»  Ja&rbund«rt«  über  und  ebenen  ia»ch  von  da  in  die  neue 
Zeit,  um  dann  «ich  mit  der  japanlichca  Kumt  und  dem 
au  beechUtigen.    Kür  die  Üetcbicbtc  der  " 


070.  Wbiteway,  K.  S.:  Tbe  Diacovery  of  Auatralia.  (Geogr- 
Journ^  Januar  1898,  XI,  S.  80-S5 ) 

Uer  Verf.  aoebt  die  Zeichnung  lon  atolejava  4c.  auf  der,  Iranthei- 


aefaen  Karten  aeit  1542  mit  Bioweil  auf  franaceaaehe  PraibeuUrauge  ISVJ  b 
au  erklkren,  von  denen  Gaapar  Correa  (Lendae  da  India,  1U,  228)  eraklilt. 
Hina  dieear  Bvriilfe  k&m  bia  Mttmatra.  Auch  Fernam  Pinto  (Kap.  In)  weit» 
von  dem  Kraeheiaeu  franoaueber  Schilfe  bei  den  Sundainaaln.  Ob  »ber 
die  tue  de»  Altertum  berubemenomneen«  P.bel  von  der  Gold- 
l»Ml,  die  im  16 


in  Verhiadnag 
mir  mehr  ala  fraglich. 

«77.  Calvert,  A.  F.:  The  Exploration  of  Auatralia  from  1844  to 
1890.  4«,  380  SS.,  mit  Karto.  London,  Philip,  1890.  10  üb.  0. 
Uieaea  Werk  bildet  die  Portaekrang  der  „Diteorery  of  Auatralia*  189a 
(Litt-Iler.  1897,  üt.  Sha)  deatolben  Verfaaaera  und  führt  in  deraelbon 
Wala«  der  üantellang  aje  ürfarachuag  de»  fünften  Erdteil»  bi»  in  die 
neurale  Zeit  fort.  Ka  beginnt  mit  Uicbbardt«  enter  Kvpedition,  aebildert 
Sturta,  Mitchell»  Ac.  (jnteroebmungen  und  ecblieht  mit  den  Knrachunge- 
reieen  von  Hudgkinaou,  Lewia,  faeenc,  Lladaay  und  Stockdale.  Klue  grofse 
übereicblliehe  Karte,  1:600UOOO,  üt  beigefteben;  degegen  fehlen  die 
Portrait»,  wie  im  ereteo  Bande.  Kigeatbmtich  Ut  die  Bahanptung,  Ltich- 
hardt  eei  .br  adoptiini*  ein  Knglandar  geweaen.  Kr  M  nicht  In  beeskuw 
(Calvert  Klireibt  falach  Uuakow),  aondarn  in  Trebatach  bei  Booekow  ge- 
boren. Uer  Verf.  gibt  bdchtt  »elteu  die  Quellen  an,  aua  denen  er  Khvpft 
und  auch  dann  nur  ungenau.  Kehli»f»licb  iat  auf  einer  Karte  noch  da» 
Gebiet  angeiaigt,  da»,  Dtmenttieh  im  innereD  Wetten,  noch  anerforecht 
iat  und  wohin  Mch  die  vom  Verf.  geplante  ecicotiSe  uplohng  expeditton 
wenden  »oll-  Bug: 

078.  Harrisse ,  H. :  The  Discovery  of  North  America  by  John 
Cabot,  tbe  allogcd  Dato  and  Landfall.  47  SS.  London ,  Ste- 
ven», 1897. 

Daa  Dalum  dar  Entdeckung  Nordamerika»  durch  Giov.  Cabot»  1497 
iat  vielfach  in  neueren  OeachiahtewarkeD  und  Abhandlungen  auf  den 
24.  Juni  feetgelegt,  und  doch  wird  dieaer  Tag  «rat  47  Jahre  nach  der 
Entdeckung,  im  Jahre  1(44,  aaerat  genannt.  Diene  Angabe  fludet  aich 
in  deu  von  l>r.  Graetlea  gewhnebenan  Bcglaitwortan  aar  Weltkarte  Heb. 
Cabotoe,  einem  Sebriftcheo  unter  dem  Titel:  .TraUdo  de  la  Carla  de  oa- 
uegar  baebo  por  el  Doctor  Gnqalea  eo  el  Puerto  de  Sa  Maria.  1644.* 
Aber  im  epaniacben  Texte  iat  da»  falecbe  Jahr  14  94  genannt,  und  in 
dem  Uteiniacben  Texte  auf  der  Karte  der  24.  Ja  1 1  augegeben.  Datum 
und  Jahr  muaaen  danach  »weitelheft  erecheioeo;  nimmt  man  nun  noch 
data,  dafa  die  entdeckt«  KfUtengegend  auf  8.  Cabotoe  Karte  nicht  nach 


Weltkarte  von  Nie.  Detliea*  16*1  geaeichnet  Ut,  dann  kann  weder  Jahr, 
noch  aloDataangabeo ,  noch  Ort  der  erttea  Entdeelrung  nach  dieaer  Karte 
H.  Cebnloe  für  erwieaen  erachtet  werden. 

S.  Caboto  will  aber  durch  »eine  Daratellung  andeuten,  der  Vater 
bebe  U'J"  aaeiat  die  Gegend  von  Kap  Breton  gaaabea.  Dem  widerepricht 
Harri»««  and  »acht  tu  beweuen,  die  Landung  mllaae  weiter  nördlich,  viel- 
leicht im  eudücheo  Labrador  erfolgt  »ein.  üelür  aollen  »äugen  die  Zeich- 
nung auf  den  Karten  Jean  de  la  Caaaa  lbOO  und  fem»»,  data  all»  epani- 
•chen  Karten  in  der  erden  Halft«  dee  16-  Jalurhunderta  die  Entdeckung 
der  Englind«r  twiachea  50  uail  65"  N.  Hr.  aneeteen.  Da  aber  Heb. 
Caboto,  der  HauptfkUcher,  von  1618 — 1&47  ala  Pilot  major  in  »panuebea 
Diermteu  »taud  und  iweifello»  dl«  Karten  der  apaoiachen  Koamographen 
beiiiglicli  der  Zeiohnung  Nordamerika»  beeinflufate,  to  kann  die»«  Zeich- 
nung unmöglich  »1»  Bewai»  für  die  lüehbgkeit  mit  benngetogan  werden. 
Aufaetdem  laeaen  »ich  die  kltealoo  Ilarichte  über  die  erat»  K»hrt  »ehwer 
mit  einer  an  nördlichen  Landuug,  ni«  aie  llarriaa«  annimmt,  in 
•o  a-  U.  wenn  Soociuo  mm  18.  Deiember  1497 


s,  H.:  L'atterrago  de  Joan  Cabot  au 
americain  en  1497.  (Mcm.  lu  ä  la  Soc.  K.  des  scioncoa  de 


Goottinjruo,  3a  Oktober  1897.) 

Der  Verf.  »er  tu  cht  hier  diaeelb*  Anaicht  weiter  au  erhärten  wie  in 
dem  obigen  rkbriftehen  (Nr.  678).  Aber  aua  den  gana  allgem«n«B  An- 
nähen über  die  Itichtung  eeinea  Kur»«  lafet  neb  daa  von  Cabot  ermehte 
Ziel  nicht  konatraieren.  Daa  wire  vielleicht  möglich,  wenn  wir  Caboto» 
IstJiiffaitaaiebuch  beaütaeu;  aber  auch  dann  würden  die  Schwierigkeiten  sieht 
unerheblich  sein,  man  braucht  aich  nar  an  die  aahlreieheo  Vera« ehe  au 
Ltndeetelle  de»  Colamba»  tu  ermitteln ,  und  doch 
wir  einen  gutta  Auaaug  au»  (einem  Tagebuch,  aber  von  Giov. 
nicht  ein«  Zeil«.  Daau  kommt,  dal»  mau  «ine  8t*lle  in  dem  Briefe 
e  vom  18.  Deumber  14D7,  wo  »a  haltet,  Caboto  aei  nach  dem 
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lapaiia  ealaiui  ttempeln  uod  erküren  darf,  ea  rniiiae  keiften  •  parte  ocei- 
dental«  nnd  b*d«ut«n.  Mio  Kart  »ei  wettwirt«  gegangen.  Caboto«  Ziel  war 
Auen.  Indira,  Regionen,  die  man  «ich  ina  eofsertteii  Otlen  gelegen  dachte 
Konnte  dar  Auedruek  in  dem  Briefe  nicht  an«  dieaer  Anacbauung  gedeutet 
werden  ?  Man  erinnert  «;ch  dabei  an  die  Stelle  im  Towauellibriefc  tan 
1474,  wo  ee  beiftt:  .Wundert  Euch  nieht  darüber,  dala  ich  daa  weit- 
licbea  Gebiet  nenne,  wn  die  Gewurte 
alt  ott liebes  beieicbuet  wird",  ftc. 


HarrlW',  II.:  Seb.  Cabot  pilote-major  d'Kspagne  ron 
comroc  cartographe.  (HcTtie  de  grjogr.  1807.)  19  SS, 

Dieter  Aufaal«  enthält  eine  teharfe ,  aber  gerechte  Verurteilung  der 
kartographieehen  Leiatungen  S«b.  Cahotua,  von  denen  aieh  nur  die  be- 
kannt« Weltkarte  Ton  1544  erhellen  hat.  Aber  diee  ist  .die  unrollkoin- 
menste  Weltkarte  aua  der  Mitte  de«  la.  Jahrhunderte  nnd  air  tat  kein 
andere«  Intcreeae  ata  ihre  Seltenheit,  ihren  Crtprung  nnd  die  I 
ihr««  Angaben  gelegenen  Srhluase*.  Em  kleiner  Irrtum  man  • 
tigt  werdeo  betreffe  der  Karte  Ton  N.  Uealiens  die  meht  in  der  Itiblkithek 
dee  Vereine  föi  Erdkunde,  «andern  in  der  Kuoigl. 
an  Dreadrn  aufbewahrt  wird. 


CS1.  »awson,  S.  K.:  The  Voyage*  of  the  Cabots  in  1197  and 
149&  A  sequel  to  a  paper  in  the  Transactions  ol  1*91.  (Proc. 
and  Tran«.  H.  Soc.  (Janada,  II.  Sor.,  II.  Bd.,  Sekt.  II,  S  3-30.) 
Ottawa  1K9«. 

Pur  Neufundland  alt  Luidnng»tel)e  Cabul.4  1497  bat  l'rowte  in 
•einem  Werke  Uber  Neufundland  betont,  data  eine  ununterbrochene  Über- 
lieferung auf  Donariata  weite.  Dagegen  bemerkt  Dawao«,  dal«  di«  eMe» 
Anaiedler  erat  100  Jahre  nacli  Caboto«  Fahrt  oecb  Neafurdlartd  kamen, 
daU  aleo  eine  Überlieferung  unter  den  Bewohnern  ron  Catoloa  Zeiten  her 
gar  sieht  beetanden  haben  kann.  Daiu  ht  die  Kameneform  U<«atieta 
portogieeiich,  aber  nltht  itaiieaiech.  Aach  findet  'ich  dieier  Name  tuertt 
auf  einer  Karte  C  Viegaa  Ton  1534.  Weiterhin  wendet  aieh  Dawon 
gegen  Harritaet  Annahme  Ton  einer  Landung  an  der  Kutte  ion  Labrador. 
Die  ton  Hia  nmaUrrte  Knate  dieae*  fandet  tat  im  Juni,  wn  Cahoto  ge- 
landet  tein  toll,  nicht  nahbar.  Cabotu  anrieht  auch  Tom  Fitelireiebtum 
der  ron  ihm  beinebten  tJewaater;  aber  die  FUchtfige  kommen  nach  dem 
tödlichen  l,ahrador  erat  in  der  (weiten  Hilft«  d«a  Juli,  eiel  iu  epUt  für 
die  Fahrt  Cabotoe,  der  bekanntlich  Anfang  Auguat  bereit«  wieder  in  Brietol 
war.  Auf  Ornnd  der  Karte  ('am  wird  daa  tUp  deaeubierto  für  f.  Hrelon 
und  C.  Inglaterre  für  C,  Itace  nrkld.it.  Rüg*. 

682.  We*r«,  C.  K.:  Cabot»  Discovery  of  North  Amerira.  8", 
34.»  SS.    rhi]adel|ihin,  Ijppincott,  1H07.  dol.  3,u>. 

Der  Stoff  iat  nach  den  bekanntsten  endlichen  Schriften  aber  tiior. 
Caboto  bearbeitet,  fingt  aber  mit  «II  tu  krirat  icher  Ucwineitbaftigkrit, 
einen  toliden  Orund  für  die  Danlellung  au  legen,  «ebon  hei  den  lüiagyp- 
tlaehen  Fahrten  nach  dem  Lande  Pnnt  an,  und  kommt  daher,  uaeh  einer 
Mageren  Umleitung,  erat  im  aweiten  Kapitel  überhaupt  auf  Caboto  tu 
entgehen. 

Dabei  iat  ea  lobenawert,  daft  alle  auf  aelne  Fereun  und  «eine  Fahrten 
beiugtiehen  Urkunden  und  berichte  au«  früheiter  Zeit  Tollttänilig  im 
Originaltext«  aamt  einer  cngliacheo  Gbertettung  mitgeteilt  werben. 

Cbarakteriatiteh  fUr  da«  Treiben  dea  Sohue*  Beb.  Cilxila  Iat  die 
Bemerkung,  data  in  dar  Zeit  Ton  14116  hie  Iii«  denelbe  eiuentlieh  nur 
einmal  rm  Patent  det  encliteben  König»  genannt  wird,  daft  er  aber  1515, 
nachdem  er  3  Jahr«  In  Spanien  Itiatig  geweaen  war,  bereite  Tun  Peter 
MartTT,  der  «ieh  de«  pereonliehen  Umgang«  mit  S.  *  abolo  rühmte,  alt 
Kntdeeker  Amerika«  beatiebuet  wird  und  dala  Martyr  ron  dem  Vater  OioT. 
Caboto  ebeolot  niebta  tu  witeen  «ehaint.  Ka  liegt  alao  der  Sebluf«  «ehr  nahe, 
dala  Seb.  Caboto  aieh  gewiatenloa  daa  Verdienit  «eine«  Vateia  angeeignet 
bat.  Km  weiteier  Kewen  Ton  der  tniuTeilieMgkrit  riebaatian«  liegt  darin, 
data  er  «wei  ScbrifUtellern,  die  beide  iba  pnrtonlich  kannten.  Tererhieden« 
Angaben  über  «einen  Uebnrtaort  gemacht  hat.  I'.  Martyr  erklärt,  not 
Caboto«  Monde  gebärt  xu  baben,  er  «ei  in  Venedig  gehören,  wihrend 
IL  Eden,  der  Cbereetier  der  Dekaden  Martyie,  bebauptet,  tut  derselben 
tjuell«  Ternommen  iu  baben,  der  jüngere  Caboto  eei  in  Urutol  geboren. 

In  heaug  auf  di*  erate  Undurg  U!>7  erklärt  aieh  Weare  nicht  »nt- 
«ehiedtn,  doch  aeheint  er  mehr  der  Anaicht  Dawaont,  ata  der  »od  H. 
Ilamtta  mauneigen. 


•ehiedene  lfypotheaen  in  apodiktlaebaT  Form  eoTgetnuteo  werden,  obn«  de« 
Beweia  für  die  ltiehtigkeit  aneb  nur  au  Tertnehen;  ja  telbet  ohne  tu  ge- 
dal«  «ich  auf  Terwhiedenen  Reiton 


83.  Uodfren,  Klisabeth:  Tho  Cabota  and  the  Discovery  of  Ame- 
rica. 4«,  3ä  SS.    Hrintol,  Mack,  lifäl.  0  »b. 
Kine 


Inlereuanl  Ut  nur  die  ein«  Mitteilung,  daf«  in  Hrittol  an  ein«ni 
■Teiler  in  der  St.  Mary  Kedehffe  «leb  noeh  eine  W«lfl«ehrippe  aufiiebinri 
findet ,  die  tun  der  ersten  Fahrt  Cabotei«  ttatnmen  «oM ,  da  ireh  ia  dea 
KirchenAkteo  die  Stelle  findet;  «1497  item.  I'aid  for  «ettynte  upp  j, 
bone  of  je  big<e  trabe  and  .  .  .  (unlraetlieh)  .  .  .  hyt  wölke  biete  viei 
aeaa,  «id.    For  two  rinja  af  iton  iiij  d.*  R*jr. 

Mcdlna,  Jose  Toriliio :  l.'na  expedicion  eapanola  a  la  tiena 
de  lo«  Bacallao*  cn  UM.  10»,  XXXVI  u.  44  SS.  Santiago  de 
Chile  l«a»;.  r»t  & 

Ka  wird  biet  ein«  bither  faat  unbekannte  Falirt  de«  KapiUn  Am 
de  Sea,  nach  einem  Manuikript  im  indiaehen  Archi«  in  Serilla,  getekil' 
dert.  Nur  Mann,  gab  früher  ein«  kurie  Mitteilung  dartber,  wie  ne».r- 
ding«  Du»  ar.d  Harnte.  Die  Fahrt  ging  am  S6  Juli  1641  Ton  Btjoei 
au«  nnd  «ndi^te  dort  am  17.  Noteraber  1541.  Nach  der  Kückkehr  Mit- 
tete de  Sea  m  Madrid  einen  Bericht  ab,  der  «ich  aber  noch  nicht  med': 
gefunden  hat.    l'ber  den  Verlauf  der  Fahrt  fehlt  jede  Kunde.  B*}t 

GHö.  Vasconcelloa,  J.  de:  Damiio  de  üoe«.  4°,  152  SS.  Porto  l«rt 

pe».  Ii. 

Kir.e  Sammlung  Ton  Beitrügen  au  einer  Biographie  dea  freinten  U'l 
snahhäncigeten  aller  portugieauchen  Cbroniaten  ;.c«u  uma  eoragem,  de 
i|ue  nno  ha  maior  eirmpln  cm  loJ«  a  T««t»  litteraturu  hutnric«  de  l'ur. 
tugal*  S.  sei,  von  denen  manche  tebon  früher  erarhienen  tind,  tag  »oa 
dem  Verf.  Tennttaltet  und  leider  nur  in  100  üiemplaren  gedruckt  Üet 
Htuptinhnlt  hililen:  1)  eine  knrr*  !^beni.ce»chiebt«,  S)  der  Kopf  de  Üw 
3)  die  ;n>itugieiitcbe  Faktorei  in  Flandern,  an  der  Qeea  Ton  15!3— 59 
thitig  war,  4j  leonmrapbia  OoJ-iutn,  die  Antographrn  det  CbronurWo, 
»)  Beine  Nachkommen.  Zum  Schlafe  aind  Briefe  ron 

Hel.r  «r. genehm  berührt  ea,   w«a  man  in 
•eilen  lindet,  dtb  der  Verf.  auch  dentacbe  Werke  eitiert.  B<** 

f>Hf).  Ilnfmr«,  I,.:  Uioyanni  Ve«pucci.   HP,  22  SS.    Caaale,  « &s- 
sone,  1S»7. 

Oint.  Veapucci,  der  Neffe  Ameiign«  and  Sohn  dea  Antonio  Veapwti. 
»crdient,  wie  der  Verl  meiut,  .di  euer  ricordato,  enn  nnn  pieeolo  unorr, 
ntlla  «toria  delle  »eoperte  e  dei  pT'>i;'e«ti  della  geotrafia  nei  p*e»i  trtru- 
atltr.tici".  Leider  tind  wir  aber  Uber  dai  Leben  de«  italieniichen  Pilo«» 
uur  uni;enllgend  unterrichtet.  Kaum  3  Monate  nach  dem  Tode  Amerigt* 
wurde  er  Uli  mm  I  Unten  der  Caa«  de  (.Vntratation  ernannt  und  erbiet 
1513  ruttninieii  mit  Diaa  de  Soli«  den  Auftrag,  einen  Fadrin  generil  n 
entwerfen,  höehitwahneheinlieh  für  die  grofee  Kxpedition  de«  Fedran» 
da  Arila  nach  der  Landenge  tod  Fknama.  Ü.ot.  Veapoc<i  nahm  an  die^: 
Ei|wdltion  auch  teil,  war  aber  1515  aehon  wieder  in  Spanien.  Die  i* 
ihm  milbearbeitet«  Weltkarte  hat  aieh  nicht  erhalten.  1515  wurde  er  rV 
Into  del  Ke  und  nahm  1524  ala  aoleher  am  Kocnxrefa  in  Badtjoi  teil. 
In  der  dort  abgegebenen  Denkachrift  »lieht«  er  ta  erweiten ,  daf«  die  hin- 
lnkken  gut  S'l  Urade  jenteita  der  anati«eheu  Demarktttonalinie  lagen,  ahn 
jedenfalls  auf  det  apaniachen  Erdhklft«  Der  Hauptfehler  in  aainer  U- 
«ehen  Bereelinung  lag  d.rin,  iUU  man  «ich  in  Atien  noth  an  di«  I 
angaben  de«  Plolemäua  hielt.  Dana  «ollte  IJioT.  Veepuecl  an  d«r  I 
Loaitaa  1526  teilnehmen,  aber  ea  untarblicb  aua  unbekannten  Uründeo. 
In  demailben  Jahre  wird  tein  Name  «nletit  genanot;  wann  er  geatorbea  iat. 
weif«  man  nicht.  Von  «einen  Karten  hat  aieh  nur  eine  klein«  Wettkarw 
in  äquidiitantor  l'olarprojektion  erhalten  nnd  itt  Ton  H.  Harritee  tuertt 
Ter«rtentliebt.  Dio  Abfataung  den* Iben  aetat  Hoguee  tor  I5S0.  fh« 
«weile  Auflage  trügt  daa  Datum  15S4.  Kuft 

0S7.   tostanlliil,  0.:  Filippo  Sa**etÜ  ge«grafo.    8»,  68  SS. 
TrieHt  1M>7.  (Programm  de«  sUult  «yrnn.  iu  Trieat) 

Suaetti  Ut  den  SC.  September  1540  in  Floren«  geboren  und  IMt 
in  (In«  gettorben.  Kr  gehört  an  den  titteroriach  getildetea  Maonern,  die. 
obwohl  «ich  dem  kaufmknnitehen  Berufe  widmend,  mit  den  wtaaenaebaft- 
lirhen  Fiagen  Ihrer  Zeit  wohl  Tertraut  waren.  Kr  ket.nt  den  Itnleweju», 
w«eh«elt  Briefe  mit  Orteliue  und  Merrator  und  tatet  Mine  mannigfache« 
Beobachtungen  in  Briefen  aiuatnueu,  die  er  wihrend  «einer  Ken»  naeh 
Indien  und  während  «einet  AnfenlbalUe  dort  in  aeinc  Heimat  eehrei«. 
Kr  trbreiht  über  die  Abweichung  der  Magnetnadel,  Uber  daa  Dtehuaga- 
iretetl  der  Winde  (Dur*),  intereraiart  lieh  für  die  alte  Kultur  und  Wlnen- 
aehaft  der  Inder  und  «Jint  achon  die  VerwasdUcbalt  dea  Senaknt  mit  d» 
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ist  der  Nachweis  Coetentini«,  dsft  msu-hc  Angeben  See- 
sottit  in  der  Geographie  da«  Varcniu«  ihren  Widerhall  finden.  Ru^. 

688.  Schmidt,  Lud. :  Kurfürst  August  Ton  Sachten  als  Geograph. 
4»,  18  SS.,  mit  13  LichtdruckUfcln.   Dresden,  llofftnann,  1898. 

M.  6. 

Eine  buchet  wertTolle  Krinning  der  butterigen  Arbeiten  über  die 
kartogrepbierbe»  Bemühungen  d*.  Kurfunten,  der  «ich  eifrig  dteuit  be- 
«chiltigte,  geosue  Karten  tob  einteluen  Teilen  seines  Utile»  so  gewinnen, 
•eine  grötecron  Bciaen  in*  Reith  suf  Koutcnktrtcn  ia  Parier  oder  richtiger 
Pergamtat  brachte  und  einen  kleinen  niedlichen  AlU>  der  sächsischen 
Landschaften  nach  Minen  eigenen  Aufnahmen  und  Erkundigungen  sussst- 
meostellen  litis.  Von  allen  diesen  rtrtrhledeueTi  LeiatungM  hat  Schmidt 
Ketten*  Nachbilduu^cD  ifeboten  und  mit  erläuterndem  Texte  ?e riehen ,  der 

iber  .Vater  Au*;u*t" 


689-  Stint  ed,  (Jeorgiana  M. :  Tho  truc  Lifo  of  Capt.  Sir  Richard 
F.  Horton.  8»,  420  SS.   London,  Nicholi,  18W.  5  ah. 

Dae  Leben  Burtout,  riel  bewegt  and  doch  eo  reich  eo  Iitterarüwhen 
Werken,  let  hier  ein  tu  Ii,  populär  and  «ehr  lebendig  enihlt.  alt  mit  l'ita- 
ten  eaa  den  aahlrekhen  Werken  de«  lteisesden  gesehniUekt,  ohne  daf»  die 
Veriaeaeriu  tiefer  auf  den  wtatwiischaiüicben  Gehalt  einginge.  Der  Haupt- 
«weck  des  Buchas  ecbeiat  wohl  tu  eein,  gowissen  Darstellungen  in  der 
früher  erschienenen  too  der  kathuliarhen  Witwe  de«  K-iseuden  «erfafeten 
Biographie  Burtona  entgegensulreteu.  So  erhalten  denn  eurh  namentlich 
die  leisten  Lebenarorgange.  die  religiösen  Verhältnis«  der  boidea  Ehegatten 
durah  die  pioteetantiaehe  Nichte  des  Heisenden,  die  Verfasserin  fortlegen- 
den Baches,  eine  neue  Beleuchtung.  Bug*, 

♦590.  Marcotte,  Sac.  Antonio:  L'autorita  di  Mona.  rJartolomeo 
Las  Caaaa  nella  nascita  di  Don  Fernando  Colombo.  Sien»  lt*9 1. 

Der  Verfasser  müht  sich  auf  64  Seiten  Tergeblicb  ab,  die  eheliche 
Geburt  Ferdinande  au  erweisen.  Jtuet. 

691.  Boolfrer,  D.  Cb. :  The  Lifo  of  Sir  SUunlord  Radio»  ür.-t*», 
103  SS.   London,  II.  Marahall  &  S.,  1807.  21  so 

Sir  RafTlee  (geb.  1761  ,  gest.  I8SB)  hat  sieh  durch  dl»  Geschichte 
!  Jara,  die  er  wahrend  der  englischen  Okkupation  verwaltete,  und 
Gründung  Siogeporee  einen  dauernden  Namen  iremaeht.  Kirre 

Auf. 


ical  Sketch  of  James 
o.  London,  Stanford, 


,  (i.:  Eutin  raach*.    &,  8Ü8  SS.,  mit  Kart«. 
Berlin,  Ilenn.  Walthcr,  189».  M.  12, 

Anseig«  in  Pettnn.  Mltteil.  1898,  8.  9». 

693.  Irons,  James  Campboll:  Autobiograr, 
Croll,  with  Memotr  of  bis  lifo  and  vork. 
189«i. 

Der  bekannte  t'rheber  der  naeh  ibra  benannten  Kiseeittbeorie  hat  bei 
seinem  18'JO  erfolgtem  Tod  eine  karte  Autobiographie  hluteiiaesru,  die 
jetit  Ton  einem  eelner  Freunde  mit  einer  Ansahl  Briefen  iun  englischen 
Gelehrten,  Wellaee,  Foeter,  Hörne,  Darwin  u.  ».,  an  Croll  li»rsu«ge*«boo 
wurde.  Der  Lebece/ang  dee  Oefeierten  war  ein  durch  materielle  Not  und 
Krankheit  eeliwer  behinderter.  Als  Sohn  eines  armen  SteinmeUen  in  einem 
abgelegenen  schottischen  Dörfehen  1821  geboren,  genof»  Croll  nur  eine 
höchst  bescheidene  Schulbildung;  da  er  früh  Neigung  und  Verständnis  für 
physikalische  Dinge  aeigte,  so  sollte  er  Müblenhaner  werden.  Aber  seio 
Interesse  war  mehr  der  philosophischen  als  der  praktische»  Seit«  der  Physik 
angewendet;  er  hatte  keine  manuelle  (leechicklichkeit.  Auch  die  Laufbahn 
eines  Tischlers  mutete  er  wegen  Kränklichkeit  aufgeben,  und  so  schlug  er 
sieh  bis  gegen  sein  40.  Jahr  sls  Theehsndler ,  Ltbensrersicherungsagent, 
Inhaber  eine«  Abstinent -Gasthofs  *«.  durch,  bis  er  endlieh  sine  be- 
-ebeidene,  aber  seinen  Wünschen  insagende  Stellung  als  untergeordneter 
Heemter  an  der  Andereouschen  Cairersitit  in  Glasgow  erhielt.  Schon 
wihrend  jene«  unruhigen  Lebens  betrieb  er  ununterbrochen  philosophische 
und  ph^rsiaalische  Stadien^  und  trat  seit  1861  mit  kleinem  Arbeiten  bmor. 

tbeorie  befsadeo.  Dadurch  wurde  man  auf  den  bescheidenen  „Janitor"  des 
Anderson  College  aufmerksam  und  1857  esrechslften  ihm  JUrruay  und 
A.  Ueikie  eine  Stellung  bei  der  Geologiteheu  Ltodseaofushnie  ruo  Sehott- 
land  (und  zwar  sls  ein  in  Edinburgh  reagierender  Kehreiir.  nicht  als  Auf- 
-  Geologe).  Hier  entfaltete  »r  eine  bis  so  seinem  Tode  wahrende 
liehe  Thlttgkeit.    Die  Liste 


umtatst  Ute  Nummern,  darunter  am  wichtigsten  „ClimaU  and  Tim«  in  their 
üeological  Iteletione*  (187S)  und  .Discussious  on  Climete  and  Coemology* 
OHUS).  Croll  war  von  Jugend  auf  «ehr  kränklich  und  raubte  mit  seinen 
Kräften  in  gana  ungewöhnlicher  Weise  hauahalten;  er  lss  nur,  was  er  un- 
mittelbar mufste;  er  kannte  keine  fremde  Sprache,  nieht  einmal  Latein; 
daau  hstte  er  bis  an  «einen  Tod  fast  »teta  mit  Nahrungmorgen  au  kämpfen. 
Seine  Arbeite«!  sind  das  lUsulUt  einer  anfterordontlichsn  Kontantratiou 
auf  die  ihn  beschäftigenden  Probleme.  Bin  merkwürdiger,  trauriger  und 
doch  erhebender  lehenalauf,  ein  merkwürdige«  Beispiel  der  sahen  WUlane- 
kraft  der  sehottiiciien  Kasse.  -j.  itiektw. 

691.  Tribolet,  M.  do:  Leon  Du  Paaquier,  18C4— 1897.  8°,  64  SS., 
mit  PortrAt.   Neuenbürg  lt>97. 

Diese  in  GSO  Kiemplaren  gedruckte  Biographie  terfillt  in  Tier  Teile; 
Jugend-  und  Bitdungagana;,  Mann  der  Wiraenschaft,  Thstigkeit  im  Hsimat- 
kanten  und  allgemeine  Betrachtung,  an  die  eich  eine  Oberlicht  der  PubU- 
kationen  de*  Verstorbenen  schliefst.  Biner  trslflichen  protestantischen 
Neuenburger  Familie  eotsproMcn,  aeigte  Du  Paaquier  frähieitig  Neigung  fSr 
die  NstarwissenechaJteu  und  Msthematik,  worin  er  sich  »nächst  an  dar 
Akademie  «einet  Vaterstadt  ausbildete.  Häufiger  Kopüechmcra  seit  dem 
11.  Lebensjahre  bestimmten  ihn,  das  Laboratorium  au  Terlaasen  und  steh 
einem  Wiseensaweig  tuiuwecden,  welcher  ihn  mehr  ins  Freie  fuhren  konnte. 
In  Bonn  unter  Kein  und  Berlin  unter  r.  lücbtbofen  uidmete  er  sich  der 
Geographie,  deren  Wissenstweige  ihm  jedoch  allmählich  einfach  roo  den 
Naturwissenschaften  entlehnt  erschienen.  Als  ein  Fundament  gengraphischer 
Stadien  betrachtete  er  die  Usologie,  wofür  er  sieb  speziell  anter  Heim  im 
Hörsaal  und  auf  Kxkuraiouen  ausbildete.  In  Zürich  promoTierte  er  mit 
dar  spater  sis  31.  Lieferung  der  lieitrfg»  tar  geologischen  Karte  der 
Schweis  erschienenen  und  epochemachenden  Arbeit  über  die  „PluTio-ghumtcr. 
Ab  Int  «rangen  der  Nordschwell  aufserbalb  der  Innern  aloransntone".  Seit- 
her ist  Dul-aeuuicr  al«  trefflieber  Olatialgeolog«  bekannt.  Man  be- 
traute ihn  efütiell  mit  einer  Monographie  der  getarnten  Qletschertrscheinnng 
in  der  Schwelt  alt  Teit  au  der  Fsereschen  .Carte  du  pbenoraoat  erratique" 
Tom  Jahre  1Ü84.  Uemeinsame  Kikuraonen  mit  Penck  ond  Bruckner  be- 
festigten in  itm  die  Auffassung  über  die  Dreiteilung  der  Euaeilen  und 
führten  u.  a.  su  dem  auf  den  internationalen  Qeologcnkongrefe  in  Zürich 
1837  hersusgegeboeen  .Systeme  glaclairs  des  Alpes*.  Auch  den  heuti^-n 
er  seins  rolle  Aufmerksamkeit.  Kr  wurde  Mitglied 
OlrUcharkommitsion,  bearbeitete  für  dieselbe  mit  F.  A. 


Porti  die  .Vtriations  periodin,oes  des  glaelers  dee  Alpes*  (im  Jahrbuch  des 
ft.  A.C.  seit  l»sty,  wsr  Mitsrbeiter  in  Heims  und  Foreis  .Die  Oletschet- 
lawin«  an  der  Altela"  (18B5)  und  eifrige«  Mitglied  einer  Kommission  für 
Kil.ultung  erratischer  Blocke  in  seinem  Heimataantou,  Hohes  Intcros- 
trhenkte  er  den  drei  Jura-Seon  nach  Morphologie,  Seiches  &c.  Du  l'aiqoier 
war  Mitglied  der  geolug lachen  Kommuraion  nnd  der  Erdneberdtonani^mn 
der  Sfhwsit.  naturf.  Ges.  und  nnterstiltste  die  schwsiierisrhen  geodätischen 
Arbeiten  in  gant  roraüglicher  Weite  in  den  Studien  Uber  Lotet  weicLun^en 
mit  Herbeitiebung  der  Goteinsdichte. 

Für  seine  hervorragenden  Arbeiten  hat  sich  der  roo  Haus  aus  begüterte 
Forscher  auch  durch  erat  emetische  Reisen  im  Ausland  vorbereitet.  Wir 
finden  ihn  auf  einer  Heise  durch  die  meisten  deutschen  UniTersiUteltadta 
mit  dem  Zweck,  deren  Einriebtungen,  Sammlungen  &o.  kennen  au  lernen, 
in  Holland,  Norwegen,  tu  Notdktp.  spater  in  den  Kuganeen,  auf  Elba, 
sm  Veeur.  Unter  Ziltel  studierte  er  Paläontologie.  Kr  beherrschte  die 
deutscLe  und  freososisebe  Spraebe  gleich  gut  and  »erbend  überhaupt  die 
Lichtseiten  der  deutsehen  und  franiösischen  Kultur  hsrmoaiseh.  Sehne 
Arbeiten  geben  Zeugnis  ron  feiner  Beobachtungsgsb«,  reiflicher  [Iberlegung, 
weitein  Blick  und  klarer  Darstellung.  Kesemert,  aristo krstiMh  im  edelsten 
Sinne  des  Wortes,  seigte  er  «in  fühlende«  Hera,  eine  aufriebtigs  Güls  auf 
Grund  einer  reinen  Frömmigkeit.  Die  Ptoleaaur  für  Geologie  an  der 
Akademie  in  Neuenborg  hat  er  nie  gesucht,  nie 
hochile»  Ziel  betrwhtFt.  Als  solches  galt  ihn 
tu  sein.  Dsi  war  der  Verstorbene  bereits.  Hin  noch  eieleereprt 
Gelehrter,  ein  treuer  Bürger  seines  engern  und  weitern  lleimstlsndea,  roo 
allen  sehweiieriscben  Naturforschern  und  Freunden  tief  betrauert. 

Europa. 

Schweiz. 

*S95.  Ravenstein,  L.:  Karte  der  Schweizer  Alpen  in  2  Blittem 
(westiirhea  und  •etliches  lilattj,  l:äriUU0O.  Frankfurt  a/M., 
Ravenatein,  1897.  L'nanfgez.  M.  5;  aufgog.  M.  ti. 

Alt  willkommen«  Krglniung  der  an  dieser  Stelle  schon  wiederholt  mit 

9  BUtter  in  I  :  SM)  000,  Ton 

V  * 
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L.  Ravenstein,  begrifsen  vir  die  neue  Ksrte  der  Schweiler  Aip*o  desselben 
Verfassers.  Ouiz  nach  denselben  Grundestsen  bcarlwitet,  ««leb*  die  Karte 
Jer  Ostalpcn  s  u  einem  unentbehrlichen  Führer  nnd  Bmltt  jedes  Alpeo- 
wanderen  gemacht  haben ,  und  unter  Zugrundelegung  dar  rveuaeten  topo- 
graphisehsn  Aufnshmeii  witd  auch  dien  Karte  ach  Bell  der  treue  Begleiter 
jedea  Alpeatouriateo  werde».  Der  überaus  reiche  Inhalt  beaeiehnel :  Eisen- 
bahn, Strsfscnhahu,  Fahrstrafse,  Fufsweg.  Fahrweg,  Reichs-  und  Lande»- 
grenie,  Stadt,  Flecken,  Kirchdorf,  Gemeinde,  Dorf,  Port,  Kirche,  Kapelle, 
Hof,  Hans,  Wirtshaus,  Hohle,  Alpe,  Schtofs,  Hnine,  Kloster,  Bad,  trigono- 
metrischer Punkt.  Bergpunkt,  Päd,  Wasserfall,  Sumpf,  und  ala  wiMkommen* 
Neuerung  für  jeden  Touristen:  Arittieglinien,  aoi  denen  mit  außerordent- 
licher Deutlichkeit  diejenigen  Orte  tu  ersehen  find,  welche  ala  Aueeangs- 
pankt*  einer  Bergbesteigung  in  erster  Linio  in  Betracht  kommen.  —  Wie 
bei  den  OeUlpen,  eo  «tlrd  auch  hier  du  Tarrainbild  durch  llöhcosehielitsn 
tob  250  m  Vertiksl.bsUnd  d.rgeatellt.  welche  in  brauner  Abtönung  je  hoher 
desto  dunkler  die  reich«  Nomenklatur  d.r  Karte  in  kein«  Weis*  heein 
trächtigen  nnd  in  Verbindung  mit  den  eitln  dargestellten  Ebenen  und  Thal- 
weiten,  sowie  den  blauen  Gewässern  und  Qleteehern  ein  üufserst  kluxee 
Bild  der  HöhenverbiltuieM  aobaffen.  Namentlich  sind  ee  die  Gletsehsr- 
gebiste  der  Berner  anit  Wallieer  Alpen,  welche  durch  ihre  Mächtigkeit 
heiTortretan.   In  diesen  Gebieten  etitrsn  leider  die  mischen  den  tilotschern 
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Im  Oeten  reicht  die  Karte,  deren  jede  Hilft*  ein  Kartenbild  ron 
6 1  : 68  cm  nmfalit,  bis  Glums  und  Landeek,  im  Westen  bie  Lausanna  und 
Sellaucbes,  im  Norden  bis  Solothuro  nnd  Kapparswit  und  Im  Süden  bis 
«um  Kleinen  St.  Bernhard  und  Bergamo,  wahrend  die  .Schnittlinie  dnreh 
dsn  Gotthard  die  Anseblafilinie  swischen  Ost-  und  Weatblatt  bildet.  Das 
Appenieller  Land  (Sintis)  wird  als  Carton  im  Msisslab  der  Hanpikart*  auf 
dem  Ostblstt  dargestellt. 

Der  sorgsam  bearbeitete  reiche  Inhalt,  die  fielen  Höhtaiahlcn  in 
Metern,  sowie  die  neuesten  Eintragungen  Ton  Streben  and  Eisenbahnen 
(».  B.  Orimsel-Strstsc,  KleuscopeJi.  Straf se,  Gomargrat-Bahn  Are.)  sind  ge- 
eignet, der  Kart*  in  Trearulenkrsiseu  die  best*  Aufnahme  au  sichern. 

C.  ScAerrec. 

(»96.  Schweix.   Taschcnatlaa  der  —  .    äi  (nicht  2>J)  kolo- 
rierte' Karten,  gezeichnet  und  gestochen  Ton  Kmil  Wagner. 
12°,  25  SS.  Toxt.   Oenf,  liggtnuuin,  o.  J.  (18.47).     kart.  fr.  4. 
Aofser  einer  Übersichtskarte  der  Schweis  im  Mafatshe  1  :  1  4»n  ODO 
nnd  einer  Kisenbehnkart*  in  deraetben  Grofee   enthält  dieser  Atlaa  auf 
18  Karteuaeiten  Darstellungen  der  Sit  Schweis«  Kantone  in  sechserlei 
MsUstebea  (1  :  200  000—1  :  600  000).  wihrend  die  Gebiete  den  Berner  Ober- 
landes nnd  doa  Vierwaldslitter  See*  durch  besondere  Karten  in  1:200000 
dargestellt  sind.    Die  in  litheerapbiKLem  Buntdruck  aoegefQhrten  Kalten 
geben  die  Gewisser  und  Oletscher  blau,  die  Situation  nnd  Schrift  sebwars 
und  das  Gebirge  in  braunen  Schraden.    Die  einseinen  Kanton«  der  über- 
siehtakarte,  sowie  die  Besirke  der  Kentoaskartro  sind  durch  Pliebenkoloril 
besondera  hervorgehoben. 

Det  Tut  (in  deutschet  und  fraaibsisehec  Sprach«)  gibt  aufser  eioigen 
FÜlfcninuirn  tjenirrkur^eri  Auskunft  über  Areal,  Bevölkerung,  Konfessionen, 
Krwetbssweig*  nnd  Hauptarte  der  «inxelnen  Kantone.    Test  und  Karten 


fach  in  Nomenklatur  nnd  Hohensahlen  nicht  miteinander  uberein.  Die 
Angabe  der  Ihunpferlinien  auf  den  verschiederMn  Seen  ist  gane  willkürlich 
ohne  Bertlekmeihtiguni  der  PshrpUue  gemacht  worden  and  deshalb  das 
Kehlen  verschiedener  Anlegeplätze  wie:  Bart,  HUsingen,  Lfndle,  Eierhals 
gans  erkUirlieb.  Die  Gebir^liirateilung  ist  heralich  schlecht.  Nsmen  wie 
Stoss,  Huppen,  Arenenberg,  Wüdkirchli  n.  a.  dürfbtn  nicht  («bleu.  Di« 
Hoheneahlen  entsprechen  in  vielen  Pillen  nlebt  der 
St.  Gallen,  Aargau,  Thorgau,  Tessin, 
seit  moä  nnd  Wsllis  seit  1815  als 

C. 
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Schweix.  T)io  Ergebnisse  der  Triangulation  der  — . 
Lieferung:  Kanton  Basel-Stadt  und  -Ijind.  1°,  43  SS,  mit 
I  Netzkarte-  Bern,  Kidgenöss.  topogr.  Htlrean,  IHStT.  fr.  3,bo. 
Den  biet  schon  besprochenen  Lieferungen  dieses  vortrefflichen  Werkes 
i  dis  vorliegende  in  derselben  Hinrichtung  nnd  Ansstottuog  an. 
Ks  sind  far  197  Stationspunkte  (davon  02  in  Basel -Land,  8  in  Besch 
Stadt,  die  übrigen  in  den  angrenzenden  Kentonen,  in  Baden  nnd  im  Kleefs) 
und  für  C6  engeechnittene  Funkt*  die  Koordinaten  im  Berner  System  (eigent- 
lich einem  Bsseler  Teilsystem),  sowie  die  Höhen  angegeben.  Besonders  die 
Höhen  werden  auch  ron  geographischem  latsressc  fein  ;  ich  mache  noch- 
mals darauf  aufmerksam,  itafs  sie  sieh  auf  die  Annahme:  Pierre  dn  Nltou 
in  Genf  —  SrCMm  gründen  und  dsls  diese  Annahme  um  etwa  »,»  m  SB 


greis  ist.  Bsi  der  Vcrgteicbong  von  sehweiserisehen  Höbesmregaben  mit 
bsdischen  (Hohensahlen  des  Prasisionsaiesllementa  u.  a,  f.  N.  N.,  Ilnbee- 
rahlen  der  neuen  topographischen  Karte  —  N.  X.  •  S,J  m)  oder  elsiaMuhea 
;N.  N.)  kommt  dies  selbst  für  gröbere  Angaben  in  Betracht. 

AT.  Hammtr  i8WUusrt 

•598.  Sehweli.  Da«  schweigeriache  DreieckaneU,  hcrauagegebou 
von  der  Schweixerischen  geodatLifhen  Koaunliialoii.  Gr. -4°, 
21Ü  SS.,  mit  3  Tafeln.  VII.  «and:  Relative  Schwcrcbcatim. 
mutigen,  1.  Teil.  Ausgeführt  und  berauagegoben  von  J.  B. 
Mcsscr.chtnitt.   Zürich,  Fiat  &  Heer,  1897.  M.  in. 

Ihe  relativen  Scbwerebestimmungen 
seit  dem  Vorgang  v.  Sternecka  mit  f 
gewonnen  haben,  sind  auch  in  der  Schweis  selion  weit  gefördert.  Auf 
illen  a<tmnomischen  Stationen  des  schwoiseriseben  Dreteelünetses ,  sesris 
suf  vielen  andern  Punkten  der  Wost-  und  Zentralsehweis  sind  snlehe  lies- 
eungsn  ausgeführt,  so  dafs  das  sohweixerische  Schwerenets  sehon  70  l*unkt« 
xiblt;  dabei  ist  wiederholter  Ar  erblots  dieses  Netxes  sn  die  Pendelteetral- 
ststion  in  Wien  bewerkstelligt  worden.  Ober  die  Mssetrscbmittscben  Be- 
obachtungen ist  hier  bereits  mehrfeeh  berichtet;  es  sei  deshalb  an  det 
Hund  der  Tsbelle  XVII,  die  die  Bereitste  der  bisherigen  Messungen  ra- 
sammenfslst  (indem  sie  für  alle  Slatiooen  angibt:  geographische  Lange  und 
Breite.  Meereshöbe,  Miltelhfihe  der  Bodenoberflache  in  IG—  tO  km  I  mkrets, 
Dichte  de*  Gesteins,  beobachteter  Wert  der  Schwerkraft  (g)  in  der  Höbe 
der  Station,  sowie  den  auf  rersebtedene  Arten  auf  die  Meeresoberfläche  re- 
dusiorten  Wert  g0,  den  theoretrseben  Wert  der  Scbwerkrsft  (y)  in  der 
Meeresoberfläche,  endlich  such  die  I^olabweiehung  iu  Breite  von  Bern  aas), 
nur  aufmerkssm  gemacht  auf  den  in  Tafel  III  ««unmengsstellteB  Verlauf 
der  Bchwerestorungeu  Horb  sweler  Unieu,  ron  denen  die  eine  als  (mer:- 
dionale)  Gotthurdlinie  su  beseichnen  ist,  während  dis  andre  dem  Lauf  des 
Itheins  vom  Bodensee  bu  Bssel  folgt  Sämtliche  in  der  Sehweia  beobach- 
tete Werte  (g0— -  y)  sind  negativ ,  deuten  also  auf  llasaeeidefekt  in  der 
Tiefe  bin,  der  im  Mitteilend  twischen  Osnfereee  und  llodeneee  nicht  sehr 
grofs  ist;  der  Jurs  aelgt  gegen  die  Hochebene,  auf  der  er  sieh  erhebt, 
nnr  kleine  Unterschiede.  Dagegen  wichst  der  Massendefekt  noter  den 
Alpen  gegen  die  Milte  bin  sehr  bedeutend,  so  data  die  Kraft*  de*  Alpen- 
suaammensebubs  bis  in  tiefere  Erdschichten  hinabgegriffen  su  beben 
nen  als  beim  Jura.  Den  Grund  für  die  Tlutaacbe,  dafs  das 
des  Defekte  nicht  der  llöhenacbse  der  Alpen  entspricht,  sondern  etwas 
gegen  S  verschoben  ist,  floJit  der  Verf.  vermutungsweise  darin,  dafs  die 
Alpen  durch  vou  S  nach  K  wirkende  Schubkräfte  entstanden  seien,  woher 
such  der  starker*  Abfall  im  S  tfihre.  — 

Jedenfalls  wird  man  der  sehweiserisehen  Isogammenksxt*  mit  grofasa 
Interesse  entgegensehen  und  dem  Verf.  wünschen ,  dsls  ihn  die  raaehe 
Porteetiuog  seiner  Messungeu  bald  in  den  Staad  setsen  mochte,  diese 
Karte  su  entwerfen.  s>,  ffesaawr  StuUaart . 

'>99.  Kxsenmund,  M.:  Anleitung  für  die  Ausführung  der  geo- 
dätischen Arbeiten  der  nrhweixerUchen  Landesvermessung.  Kor 
die  Ing.  deit  KidgonOas.  topogr.  Bürtsau».    Lex. -8",  8ä  SS.  und 

*  *  P  %  '  fr.  4. 

Sorgflltif  ausgearbeitete  Vorschriftsn  für  Messung  und  Rechnung  der 
Koordioaten  der  Dreieckspunkl«  und  der  Hoben.  Bei  der  Horis'jntalwinkel- 
muesnng  wird  mit  Hecbt  die  Kcpetitionsmeasung  (für  kleinere  Nonieninstni - 
eneote)  mehr  in  den  Vordergrund  gestellt  ala  es  bei  uns  üblich  geworden 
■st.  —  I)  7  behandelt  siemlieh  ausführlich  die  Kartenprojektion  (wobei, 
nach  dem  Vorschlag  de«  Ref.,  jetst  der  in  der  Schweis  bisher  immer  noch 
üblich  gewesene  Name  .modiflsierte  Flarasteedsche  Projektion*  aofgereL^er. 

ds" 

ist).  Zu  S.  4  7  ff.  ist  sn  bemerken,  dab  man  nicht  wohl  das  Verhältnis 

ds 

sls  LtDearverserrung  beseiebnen  kann;  es  sollte  vielmehr  Längen  Ver- 
hältnis (GaubY  Vetgfbfserungsverhalti.ls,  neuerdings  vielfach  Linearmodul 
und  ähnlich)  beifssn  und  seine  Abweichung  von  l  kann  Langeevev- 
serrung  genannt  werden.    Die  Verglsichang  der  in  der  Sehweia  beibebat- 

vollstandig,  als  msn'bei  heutiger  Anweodang  dieser  vernuttelnden  cyli». 
drisefaen  Abbildung  auf  die  Schweis  die  Hsuptaehse  des  Koordinaten- 
»jjteras  nicht  mehr  im  Meridian  de*  Hauptpunkts,  sondern  senkrecht  dasn 
annehmen  wurde,  wodurch  sich  die  MaximalealfernuDg  der  Punkte  von  der 
Achse  von  etw«  170  km  auf  »twa  105  km  ermiEsigen,  also  die  msarseale 
lAngcnverrerrung  auf  etwa*  weniger  ala  V,  ihres  dornigen  Betrags  sru- 
i«e  konforme  Projektion  der  mecilenbsvrgischen  L.r,de^ 
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TPrtnrMon^  (8.  65)  ist  der  der  Irsshttcbeil  liauei>verechen  tandenriinr-Mniint: 
nicht  ähnlich;  beide  sind  «war  winkeltreu,  «her  jene«  ist  «in«  konische, 
dieses  «Ii»  OTliodruehe  Abbildung.  —  Der  Bef.  braaebt  wohl  nicht  be- 
sondere su  beton«,  dafs  diese  kleinen  AanteUuageu,  deren  Xshl  sich  ser- 
mehren  llefee,  d«B  Werl  der  Anleitung,  die  eieher  gees  vortrefflich  wirken 
wild,  keinen  Abbrach  Ibas.  Di«  Hbhenrnetsangen  sind  in  t  9  (trigann- 
~ebenoestimmung)  und  4  10  behandelt  (NiTellement,  not«  Mit- 
»  Hilf ik.r; 


Frankreich. 
70U.  Malcgue,  II.:  Carte  comparativo  des  principales  altitudc« 
de  la  France  par  Departements,  18%.   Paris,  Courmont  freros, 
1897. 

Kim  anschauliche  Gbersirht  der  Hnhenserhaltnisss  der  eintelnen  De- 
partemente mit  Darstellung  dM  flehten  Kiteaua,  der  grollten  Höben  nnd 
d«r  Seehohen  dar  wichtigsten  Orte.  S*pan- 

701.  Ardoiln-Dumazct:  Voyago  en  France.    Pari»,  Berger- 
LcvranJt,  1897-  0«.  jo  fr.  :(,». 

12.  Slrie:  Alpes  de  Provence  et  Alpes  maritimes.  12", 
378  SS.,  80  Karten  im  Text  (meist  Ausschnitte  aus  der  General- 
stabskarte In  1 : 80000)  uud  eine  GberatckUkartc  in  1 : 864  00U. 

Dia  Landschaften,  welch»  dar  uncrmUdüche  IteUende  im  swJllten 
Baude  Mint*  Sammelwerke»  beschreibt  t  gehören  mit  wenigen  Auansliraeu. 
•a  dao  auch  in  Frankreich  selten«  geusnoten.  Wir  rtorehwsodern  dissmsl 
hauptsächlich  das  Gebiet  dar  Daran  na  and  du  des  Vu,  dringen  im  W 
bis  sam  Pont  da  Gsrd  im  and  besuchen  im  N  Dign»,  Sisteron  und  den 
Baboknoten  Vajaaa.  Dar  Varhaaar  nrstebl  aa,  uiader  eine  Helba  iuter- 
eeur.tcr  Kt^ltrirhilderungen  und  Musterstücke  landschaftlicher  Klaiamalarei 
au  entwarfen,  äse  denen  wir  man  ehe*  lernen  koBBeo.  Dia  Maasa  von 
ttriucaire,  Qbar  welche  sehr  hiuflg  unrichtige  Angabeu  su  finden  alnd,  ist 
fast  erloeehen ;  der  Umaats  betrugt  nar  noch  S50*  bis  301)  (KH)  PrM  gegen 
30  Mitl.  Tor  einigen  Jahnehntea.  Überhaupt  int  der  wirtschaftliche  Zu- 
aland  dar  Städte  an  dar  aaUran  Rhone  nicht  gans  befriedigend .  nach 
Arles  kannte  »oo  aeioer  Lags  viel  gröfseren  Vorteil  neben.  Dagegen  be- 
ginnt die  Crsn  ihren  Steppencbaraater  mehr  nnd  mehr  »hinlegen.  Puan- 
sungea  aller  Art  breiten  sieb  aa< ,  erpressen  schütten  gegen  de«  Mistral. 
Km»  wirkliche  Wüst«  ist  die  Crea  nlemsls  gtweaen.  Die  Kette  der  Al- 
pinen führt  diesen  Keinen  nar  in  dar  amtlichen  ßrbreibweiee,  richtiger 
wir»  .AlpiBes".  Für  den  Etang  de  Brrre,  dar  ron  das  Übrigen  Etang» 
ja  grondeeiaehleden  Ut,  achlagt  Verf.  die  Haieiehnang  .peüU  mer  de 
Bern"  tot.  Merkwürdig  ist  eine  geologisch»  Not»  saf  8-  413:  .Bei  lee 
roeee  so  der  Dnrsne«  finden  eich  bie  140  m  hohe  natürliche  Obeliaken, 
welche  der  Rrncrion  ihre  Kntetehnng  Tardsnken.  Da  ihre  Anordnung  der 
einer  Prnsaaaies  itiult,  werden  ala  ,  nenitant»',  Bflsser,  genannt,  ahm  ein 
S«itenstück  in  den  ,  niare  penitente'  Qtifsfsldt»  io  den  ebiteaiacben  Andeu.* 
Mao  siebt,  wie  ffli  die  Wirkargen  ähnlicher  geologischer  Vorgang»  (wenn 
auch  an  sehr  «ersehiedeneni  Material)  gsna  unabhängig  ron  einander  die 
salben  Beaeirhnungen  entetaban  können.  Beies  Dorfe  Montfglin  in  der 
Nibe  ron  Sistsron  kommen  so  dar  8oonenaeile  der  Hügel  in  etwa  600  ni 
Meeraaliöba  noch  Ölbaume  vor.  Dia  leisten  Kapitel  besebliftigsu  lieb  mit 
dam  Hinterlands  tob  Nina,  aUo  den  Tbilarn  der  Vesubie  nnd  Tinea. 
Dar  Name  Vesuble  beteichnet  sieht  Mole  dieses  Üewlissar.  eoodem  di» 
«ans«  Tbalachaft ;  man  ragt :  je  nie  dsna  Is  Vaiabk  *c.  Die  ganse  Kaste 
dsr  Procei.ec  bleilit  dem 


13.  Serie:  La  Provence  maritime.  12»,  MX)  SS.,  28  Karten. 

Dia  Durehwandenmg  dar  proTeneallaehen  Küstenland echaflea  beginnt 
am  .petita  mer  da  Bern*,  dessen  Umwandlung  in  einen  grofsen  Krieg,, 
and  Zufluehtehefen  der  Vartssssr  dringend  befürwortet  Das  kleine  Kuhlen- 
backen  ron  Fufceu,  dem  wir  nne  dann  sawsndan,  iet  schon  eeit  1850  be- 
kannt; es  ist  jetat  dareb  dos  Mitbcwarb  der  engllaaben  Kohle  nnd  dnccli 
dao  Andrang  dar  Qrubenwssser  in  seinem  Ertrag«  geschmälert-  Um  die 
Wasser  absnlaiten,  arbeitet  man  sn  einem  gegen  15  km  langen  Tunnel,  der 
am  Meer»  münden,  gleichseitig  einer  Eiaeubabn  Hsnm  geben  und  tu  dar 
Trsnaport  der  Kohlen  bis  in  den  Hafenbecken  tob  Mareeille  erleichtern 
soll.  Bei  den  TaaaalbantSD  atieb  man  auf  grübe  Mengen  sasgeseiehnet 
reines  Wssssn,  welches  nun  sur  Venorgung  too  Marseille  su  benntieii 
gedenkt,  dann  das  Wsaser  der  Dnrancs,  welche«  durch  die  berühmte 
IM  km  Unga  Lcitang  nsch  Marseille  gescbiflt  wird,  bst  swsr  die  früher 


aber  doch  für  ras  nebt  Zwscke  nicht  klsr  genug.  Dann  durchwandern  wir 
Msraeaia  selbst,  dseaan  44!  289  Einwohner  (1896)  ebs  Oeblst  ron  ii  801  ha, 
halb  so  grofs  wia  das  »eine .  Departement ,  sur  Verfügung  habsn,  wahrend 
di«  4GS02R  Bewohner  ron  Ljob  sieh  auf  4S18  ha  lussinmeodtingen. 
Zalilreleba  Kotiasn  über  die  Verkehrs-  ond  HsndalsTsrbliltniss«  dea  immer 
dringender  nach  einem  Ksosl  aar  KhAes  rsrlsngeodan  Manaill«  machen 
dieae  Kapital  aabr  lehrreich.  In  ihnlicber  Weiss  wird  dsnn  das  proraa- 
ealisebs  Küstengebiet  bis  Ventimtglia  geacbildett.  Wer  disaa  ao  oft  ba- 
Kbrieban«  Kllstaottraoka  berslseo  will,  wird  grofaan  Notsan  haben ,  wenn 
er  den  kleinen  Band  bei  sieh  führt,  in  welchem  allerdings  dis  pfajrsisehs 
Osogrspbie  nar  gsns  snenshmeweis»  BerGcksubtignsg  findet.  Für  Karto- 
graphen mag«  noch  angemerkt  werden,  dals  der  klein«  Archipel  westlich 
ron  Tonlon  nicht ,  wie  auf  der  Oenerslslsbsksrta  steht ,  Archipel  _  .dea 
Kabisis* ,  sonders  .de«  Krabiss*  beiTat,  dals  di*  QenMinde  St.  Nasaire- 
dn-Vsr  eieb  seit  einigen  Jabren  .Ssnsrf*  nennt  and  date  di«  Stadt  Hyäraa, 
um  dis  Fremden  gleich  saf  ibrsn  immer  sansbmsndsa  r\  nienbettsad  kiiis- 
sawsison,  sieh  jetat  .Hieraa-lea-palaiara"  schreibt. 

14.  Serie:  La  Corue.  12°,  363  SS.,  27  Textkarten,  1  Obcr- 
sichtskarte,  10  Ansichten. 

Dar  Inssl  Corsics  ist  ein  siganer  Band  dee  grofsen  Ssrnmetwerkss 
gewidmet,  der  eich  besonders  mit  den  wirljchsftbcheci  Verhältnissen  b«. 
srbliitizt.  Der  lUieende  bst  dis  Las»  dar  Insel  sufmerksam  geprüft  und 
findet  nunehe  anerfreuliebe  KracbeicuDg.  Zuoäcbat  ist  die  Malaria,  die 
sarh  den  Anphansnngen  dar  Kuemljpteo  nicht  sogleich  weichen  will,  eine 
furchtbar*  Plage  für  die  niedrigeren  Küstenstriche.  Fast  noth  wblnoeoer 
ist  absr  die  Abneigung  der  meistan  Conen  gegen  intenair*  Feldarbeit. 
Der  (.'ort«  will  wohl  Viebsacbt  treiben,  Bienen  pfleg»",  Ohren,  Ksstsaien 
und  ander»  Baumlrflchte  ernten,  aber  dir  eigentliche  Feldbau  acheint  ihm 
einaa  freien  Humes  unwürdig  su  ssin.  Nur  11  l'roisnt  der  Inssl  eind 
dem  Oetreidebau  gewidmet :  di«  Arbeiten  saf  dieeen  Ackern  werden  durch 
sparsame,  fleifslg«,  aber  mit  Verschlang  ton  den  Conen  sngesebes«  Tos- 
cansr  sus  der  Osgand  too  Lnccs  bsoorgt,  welche  jährlich,  Ii-  bia  ÜOtKMl 
Kopfe  stark ,  ia  das  Land  kommen.  Natürlich  geht  dsr  Irual  auf  diese 
Weise  ein«  grofte  Osldsumms  —  jährlich  gegen  *■  Mill.  Fr.  —  rerloren. 
Auch  des  noch  immer  nicht  gant  erloacbeoan  corsischso  Kiuberweams, 
dem  man  bisweilen  in  den  Keisesehilderungen  »in«  sehr  unbegründete  Naeb- 
eicht  in  teil  werden  UM,  wird  sn  mehreren  Btellan  gadseht. 

An  dar  Westküste,  nordlieh  von  Ajaecio,  wurden  1S7C  durch  dis 
Oenueaen  eine  Ansah!  aus  ihrer  Heimat  Ter  trieben«  Orieebnn  am  Ltkonien 
angesiedelt:  sie  gruadstan  di«  rasch  aufblühend*  Ortwbaft  Psion  Ii  odor 
Psoniis.  Aber  die  eifenücbligen  Corsco  der  Narhbarschsft  serstdrten  1731 
i'sronia,  die  Oriochen  Rohen  nach  Ajoccio,  siedelten  sich  sbsr  spiter  in 
Cargess,  weetlkb  ron  Psronis,  wieder  ao.  Aber  noch  mehrmals  sarstortao 
die  Coraen  daa  Werk  der  Gnecbeo,  bia  in  unserem  Jabrbundsrt  Kubs 
eintrat.  Von  der  gricchischm  Sprach*  haben  »ich  aar  noch  gering»  Spu- 
ren  «rhalte«.  auch  iat  «in  Teil  der  Orlccbe«  jetit  nsch  Nordsfrik*  aus- 
Rewsodert  Wer  t.Vsics  bereisen  will ,  sollte  den  anregenden  und  lobr- 
reichen  Baad ,  der  aber  keinsswegs  den  Charakter  eines  KelseAhrere  bat, 
jedenfsils  mitnehmen.  Anfsar  den  ablieben  Ausaebnitten  sus  dsr  QensrsJ- 
>tUli,knrts  finden  sich  in  diesem  Bande  aach  eine  Aniahl  bescheiden  er 
Ansichten  cotsieeber  Städte  und  Landsehaitew  und  eine»  gewaltigen  Bahn- 
risdukts.  Sehr  b«icheiilon  ist  such  dis  Gbersicbtsksrts ;  sber  bei  dem 
niedrigen  Preis  dieser  Blinde  wir*  ei  unbillig,  die  Beigabe  kostspieligerer 
Ksrlcn  su  tsrlangen.  r.  Hakn. 

702.  Fralpoitt,  0.:  Le  Jura  el  1c  Pay»  Franc-Comtois.  (Zweiter 
Band  der  Serie:  Leg  Montagoe»  de  France.)  Gr.-»»,  IV  u 
412  SS.,  130  Ansichten,  1  Kartonakiige.  Paria,  II.  Lanren«, 
o.  J.  (1897).  fr.  10. 

Kin  sebbn  aasgestattates  und  höchst  uotsrbsltendce ,  sber  wissen- 
schaftlich nicht  obsa  wertrolle«  W«rk.  Der  Verfsaaer  schildert 
wau  auf  dem  Fahrrad  unternommenen  Kreus-  und  Muenüge  im 
•eben  Jura;  er  besehrsibt,  wio  «•  gerad«  kommt,  Bitten  und  0»brlocb», 
L*nd»cbsften  und  Fernsiebten ,  Klöster  und  Burgen.  Doch  gewinnt  man 
Immerhin  ein  gsns  hübsches  Usssmtbild  »ehr  »ig«nartig*r  und  noch  w»nig 
bekannter  Landschaften.  Hin  and  wieder  werden  auch  ortliche  Induetrien 
u.  dgl.  beschrieben.  Für  Meteorologen  eind  die  Bemerkungen  über  den 
furchtbaren  Wirbelaturm  son  St.  Claude,  der  am  ID.  August  1890  eintrat 
und  s-  Z.  in  dsn  Fschseibichriften  riellecb  erwähnt  wurde,  nicht  unintar- 
rassnt  (8.  88«).  Der  Verfsmer  führt  uns  im  Norden  hu  MontbcUard, 
im  0<ten  bis  inm  ..Saat  du  Duubt"  bei  Lea  Breneta,  im  Süden  bia  Bei  le- 
im W taten  bia  Dole.  Die  Architektur-  und  Hiidtebilder  sind  im 
wertsoUrr  und  charakteristischer  slt  die  such  tshlreieh  eingefügten 
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703.  Blottot:  La  P#nin»ulc  Normande  dan»  U  dMeoso  de  1» 
France.  2.  Au««.  8°,  177  SS.  Pari».  H.  (Jharles-Uvaugellc*, 
1897.  fr.  3,»- 

Eioe  niiliUrgeographiacbe  Studie,  die  den  Fall  «in«  deutschen  In- 
vasion durch  Belgien  vorauasetat.  suyan. 

701.  Torcloli- Conti,  Conto:  Xolrc  Coreo.  Gr. -8",  382  SS. 
Ajacclo,  impr.  Zevaco,  1897. 

Hin  eifriger  corsiaeher  l'ntriot  veröffentlicht  biet  «ine  Heilte  von 
dichterisch  begeisterten  Schilderungen,  welche  weniger  belehren,  »1«  iam 
Besuch  der  Ihm!  ermuntern  und  dem  Fremden  dieselbe  und  lu  «ritef  Linie 
Ajeeeio  and  Umgebung  näher  bekennt  machen  eollsn.  Namentlich  gilt  c* 
•lieh  dtr  Verherrlichung  Napoleons.  Ea  Überwiegen  Schilderungen  su« 
den  Volksleben  und  der  Geschichte  der  Insel,  de«  Verständnis  der  Lendee- 
aatar  wird  nur  wenig  gefördert.  Nur  «in«  reitend«  Schilderung  dar  Mni- 
•eben  M  Sechtem  im  vorteilten  Abschnitt  verdient  hetiorgehoben  in  werden, 
allenfalls  auch  die  daa  Uber»  dar  Hirten  des  Hochgebirges  im  ersten. 
Die  noch  beule  auffällige  Verödung  der  Küsten  wird  su«  den  Jahrhunderte- 
langen  Cbertallen  der  Seeräuber  erklärt,  denen  ein  langer  Abschnitt  ge- 
winnet ist.  Auf  die  Voceri  scheint  der  Verf.  mit  Absicht  nicht  tiefer 
etnsugehen.  Der  letale  Aberhnitt  iat  der  bia  ins  vorige  Jahrhundert  blü- 
henden, heute  tun  aufgegebenen  Korsllenfiacharei  an  den  Küsten  Cncsikss 
gewidmet.  7k.  #Wsrr. 

7ifi.  Delebeoqoe,  A. :  I/08  Lax»  frantai«.  4»  436  SS  ,  22  Taf., 
103  Fig.   Pari*.  Handry.  1807.  fr.  70. 

Antelge  in  Palermanns  Milteil.  1898,  S.  86. 

706.  Fouruler,  Influence  de  la  Constitution  du  substr&tam 
»ttr  la  tectcmiiiiic  des  assises  qui  lui  Bont  soperporu-es.  (üull. 
Soc.  GM.  do  France  1*<97,  3*«ne  »it.,  T.  XXV,  S. 

Polemik  gegen  Onlöere  Erklärung  dea  Baues  der  provenealisrhen  Pal- 
ten  aus  dam  Einflaaee  der  UeschaSenheit  daa  Grundgebirges.  Nach  der 
Anaieht  das  Verteuere  kann  ein  plastischer  Untergrund  tektoniaeben  Bewe- 
gungen gegenüber  nur  dann  einen  mafegebenden  Kinflufe  aaf  den  Oebirgebsu 
gewinnen,  wenn  derselbe  einer  H*«t<io  angehört,  die  swuehen  einer  F«l- 
tungesone  und  einem  starren,  widerstandsfähigen  Massiv  liegt.  Pär  diese 
AnaicUt  werden  Beispiele  im  der  Provence  and  sub  dem  Kaukasus  an 
gefuhrt.  f.  W.«r. 

707.  <i renoble:  Travaux  du  Laboratoirc  de  Geologie  do  la  Fa- 
cultc  doa  Sciences  du  l'Univorsite  do  18%— 1897,  T.  IV, 
1  fasciculo.  Grenolile  1897. 

über  die  Tendens  und  Bsdentung  dieser  Bemmlnug  ran  Arbeiten  des 
unter  der  Leitung  ron  W.  Kilian  stabenden  geologischen  Initituls  der 
Itiiiveraitit  in  Oreiiuble  habe  ich  im  43.  Bande  dieser  Zeitschrift  (ü«.-8»r. 
1896,  Nr.  6&0)  berichtet.  In  dem  vorliegenden  Hefte  sind  die  kurten 
Mitteilungen  über  die  Pnrt-cbritte  der  geologischen  Detsilaolnshroen  in  den 
freatöilscheii  Alpen  durch  Kilian  und  seine  Mitarbeiter  beachtenswert. 
Die  übrigen  Anfsltse  —  snmeist  palSontHogisrhrii  Inhalts  —  kommen 
für  deu  Geographen  kaum  in  Betracht.  Einige  instruktive  l'roSI«  und 
Lichtdrucke  aind  dem  Hefte  beigegeben.  q,  2Hener. 

708.  Raymond,  P. :  I/os  rivipre»  aotiterraiiios  do  la  Dra^nnni^re 
ot  do  Midroi  (Ardiche).  W.  40  SS.,  mit  9  Tcxüigurcn.  (McS 
inuireg  de  la  Socifte  de  Spfleologie ,  t,  Nr.  10,  Pari»,  Sep- 
tember 1897.) 

Verf. ,  welcher  sich  mit  Paletbnologic  beschäftigt ,  hat  es  sieh  lur 
Itegel  gemacht,  bei  seinen  Wanderangen  keine  Hoble,  Grotte  oler  Vertie- 
fung unanteruebt  su  lassen  und  tsrdankt  dieser  Gepflogenheit  schon 
manchen  interessanten  Fund.  Bei  solchen  Untersuchungen  «ntilerkla  er 
nueh  die  beiden  unterirdischen  Plufsbettan  der  Dragotinitae  und  von 
Midiul,  welche  in  der  Nah«  dor  Stadl  St.  Reiuet*  im  l)ep.  Ardceh«  am 
rufae  der  Causaei  liegen.  Jeder  dieser  unterirdischen  Plufslilufe  hat  swei 
AusMofsoAnungea.  Die  Uragorinirrc  heeitit  eine  solche  am  rechten 
L'ter  des  Canon  des  Ardeche.  wenige  Meter  über  dessen  Niveau ,  Walchs 
aber  nur  sshr  selten  au  funktionieren  scheint,  wihrend  die  wahre  Auatluls- 
»fluung  anter  den  Namen  der  ljuells  der  KselupeVre  oder  der  Dregoasiere 
bekannt  iat.  Der  Midroi  hat  ebenfalls  <ioe  selteu  funktionierende  Mun- 
dung aai  linken  Ardeche  Ufer ,  einige  Meter  Uber  dar  Wss'crlläcti« ,  nnd 
einen  wahren  Abllufi  in  der  Pentsin«  de  Kucbemale. 

Itavmond  antersrbeidet  iweierlei  Arten  uotarirdiacher  Flüsse:  l)  solche, 
die  aueist  oberirdisch  rjiefsen,  dann  in  ihrem  Thal«  einen  Pels  treffen,  der 
ihnen  den  Weg  versperrt  und  eine  Spalte,  durch  welche  sie  ebltisfsen, 
und  so  von  der  Oberfläche  verschwinden  können;  8)  aolche,  die  sich  im 


Innern  eine«  Berges  selbst  befinden,  und  hierbar  gehören  die  beiden  f> 
nannten  Flufaliufe  im  Innern  der  Causas*.  Dia  Kegenwasssr  srgisuea 
»ich  in  die  Spalten,  die  Asens  du  t  auaae,  wo  sie  wie  in  einem  löcheriges 
Schwamm  tirkulierec.  Sie  Bammeln  sich  in  einer  mehr  oder  weniger 
weiten  Spalt«  nnd  nach  einem  oft  sehr  langen  Wege  kommen  im  all 
(tuelien  au  tage ,  meist  an  der  Baars  der  Csusse ,  wo  diese  aalbat  auf  un- 
durchlässigem Üestein  ruht,  oder  wo  eine  Spalts  eätb  bis  an  die  Baader 
der  Cauase  fortsstst.  Solche  Plume  bleiben  meist  unbekannt  und  du 
Möglichkeit  ihrer  Entdeckung  hingt  ron  Zufälligkeiten  ab. 

Die  Dragonniere  iat  eins  Gslerie  ron  180  m  Lang«,  2,1  m  nutl- 
lerer  Breite  and  3  m  PurcberbnitUbRb«.  Sie  sieht  sich  anfang«  res  0 
mch  W,  nnd  twar  snerat  aulwärta,  dann  wieder  abwirta,  bia  »ie  das  Ni- 
veau des  Ardecbe  erreicht,  liier  biegt  sie  nach  8  ab  und  ihr  Boden  in 
weitsrhln  mit  Wsster  bedeekl.  Gegen  das  inner*  Knd«  der  Galerie  Ulli 
«ich  dieselbe  in  awsi  Arme;  der  nach  8  gertshtete  bildet  eine  Halls  na 
35  m  Länge,  10  ro  Breite  und  8  m  Höbe,  lies  Waaser  atrömt  biet  ron  S 
nach  K ;  der  nach  SO  gelichtete  Arm  iat  eng  und  daa  Waaser  flickt  am 
der  Halle  in  der  Richtung  nach  SO  nnd  verliert  sich  in  untuglsgliche 
Blume.  Von  dem  Punkte,  wo  man  auerat  auf  Wasser  trifft,  bia  tu  dieser 
Ahaweigung  scheint  das  Wasser  au  stagnieren ,  was  auch  «igentämlieka 
isrte  schwimmende  Kalkbildungeo  bewei>en,  die  man  nur  in  den  vorserm 
Partien  der  Galerie  sieht.  Von  dem  eben  genannten  Punkt«,  der  im  Ni- 
veau des  Ardoch«  liegt,  führt  ein  ahaweigendor  Gang  in  mehrfachen  Wie- 
düngen  aufwarte  und  endet  am  Ufer  dea  Ardeche,  SA  m  aber  den 
Waasersp  ngel ,  KS  m  über  dem  unteren  Eingang.  Die  beiden  Ausweisun- 
gen haben  Busammen  ein«  Liege  von  ISO  m,  so  data  dl«  Gesamtlänge  der 
Höhle  340  m  beträgt. 

Von  der  Deck«  hingen  Kalkplatten  von  einigen  Zentimetern  Dicke, 
meist  vertikal,  tief  gegen  daa  Wewer  herab  und  werden  gegen  ihr  selem 
Ende  an  dünner;  ae  sind  rieht  Kalkainteibüdungen ,  sondern  eigevniticc 
Erosioneformen. 

Die  Temperatur  der  Luft  im  Innern  betrug  im  August  14°,  jene  in 
Wasser«  13. a*  V. 

Midrot  ist  eine  Galerie,  die  eich  hauptsächlich  ron  N  nach  S  er- 
streckt,  mit  einer  AufeioanderfolL'e  von  Waaeerlocbem  und  Seen,  von  den» 
der  längste  jedoch  nicht  über  36  ro  lang  ist.  Mehrere  Seitengtng»  nei- 
gen von  dem  Hauptsauge  ab.  Der  Boden  senkt  sich  vom  Eingang  »b 
tum  entferntesten  erforschten  Punkt  auf  825  ra  Lange  uns  60  m  Breite, 
die  Brett«  betrlgt  durchschnittlich  t,t  m,  die  Hohe  3  m.  Die  Winde, 
besonders  der  bsllenfbm igen  Erweiterungen  der  Galerie,  aind  meist  voll- 
kommen gegllttet,  in  einzelnen  Gängen  Anden  Bich  liefe  vertikale  Spalten; 
in  den  meisten  Teilen  der  Hnhte  tritt  man  prächtige  Stalaktiten  uarl 
Stslarmiter.  in  den  verschiedenartigsten  Bildungen.  Eine  gans  eigentfiis. 
liehe  Trcpfaleiubildung  sind  die  Kau  percentea:  enge,  trichterförmig« 
Löcher,  welche  Im  Gegenaatae  «u  den  aufwarte  strebender,  8telagmltcn  «fl 
bia  «u  HO  cm  Tiefe  in  den  lehmigen  Boden  eingetrieben  und  mit  Celehw- 
carhocat  ausgekleidet  aind. 

Die  Gcaamllsnr.e  der  Hohle  aaret  Seitenaweigsn  bntrigt  1100  ». 
Verf.  sahlt  sie  lu  den  schönsten,  nicht  blofs  in  Prankreich,  Mindern  la 
gana  Barop«.  Die  Temperatur  aufaerhalb  der  Hoble  betrag  (im  August)  I*'; 
«I  m  nnter  dem  Biniange,  3S0  m  Wcgea  von  deimelben,  14*  <"• 

Aua  dem  Schlamm  beider  Höhlen  wurden  eine  Menge  mikroakorosebei 
monoeellolnrer  Algen,  kleine  blinde  Cmitaeeen,  Aropbipoden  und  Isupodss. 
von  deu  Spalten  mehrere  Arachniden  erlialtcn.  In  den  vcrsebiedeTian  Wls- 
■ern  der  beiden  Hiiblen,  sowie  in  den  trutllan,  die  in  der  Nachbarschaft 
nuftreten,  wurden  sahireiche  Mikroben  nachgewiesen,  ein  Beweis,  dail  die 
Spalten  der  Causses  durchaui  nicht  ata  vollkommener  Filtrierapparat  luukti»- 
nieren.  Kktrhari  f^ff"- 

7l».  Paseentc:   ßtangs  de  la  Dombes  en  1898.   (Annal.  8oc. 
d'Kmulation  de  l'Aln  1897,  8.  487-  540.) 

Die  sablreicheu  Teiche  der  IVombea  galten  als  Pisberherde.  Der 
Verf.  sucht  an  der  Hand  der  Statistik  diese  Anaieht  su  widerlegen,  urdos 
er  seigt ,  tiefe  dio  forlac breitende  Trockenlegung ,  die  am  1 830  begann, 
ton  einer  eteigenden  Bevölkerungsabnahme  begUiUt  wer.  Das  ist  aber  fer 
dio  sanitäre  Prarfe  nicht  entscbeideDd,  denn  die  Sterblichkeit  bat  aiehtbti 
abgeiiotutuen.  ttaasw». 

710.  Kerlillon,  Jacquoa:  Lo  problöme  de  la  depopulation.  IS', 
8-2  SS.   Taris,  A.  Culla  &  O«,  1897.  fr.  1 

[Iis  nuffsllend  geringen  Portaehritle  der  Berälkaning  Prankreicha  be- 
ruhen auf  einer  aulscrgewbhnlich  genügen  ilsufigksit  der  Gebarten,  die 
sich  seit  Beginn  diese*  Jahrhunderte  stetig  vermindert  hat.    Die  Crsaeke 
I     davon  iat  in  einer  übertriebenen  Vorsorg«  der  Kitern  für  ihre  Nachkomwee 
I     »n  suchen;  daraus  erklärt  ee  sieb,  da/s  die  UeburtenaabJ  im  «nsujekeiincr 
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n  dam  Rrichlura  der  Oegend  steht.  Die  Folgern  dieser  Ke- 
aeheinung  werden  in  duateni  Farben  geschildert  and  di»  Mittet  rar  Ab- 
hilft erörtert.  Bekanntlich  hat  aich  tu  di«a»m  Zwecke  «in«  Geealleehafl 
gebildet,  deren  l*rnc>remiai  hin  dargelegt  wird.  .Sujnin 

711.  Fankhauser,  F.:  Ober  Aufforstungen  und  Verbauungcn  im 
mittäglichen  Frankreich,  üfi,  02  SS.  Bern,  Schmie!  &  Franke, 
1897.  (S.-A.  a.  d.  Schweix.  Zuchr.  f.  Fowtweaon.  lt*97.)  fr.  2. 

Dar  Verf.  besucht*  dia  Weetalpcn,  Cerannen  oad  Pyrenäen  und  er- 
kannt« di«  L'raaehe  d«r  grofsen  Kulturfortarhritte  dieser  Geblnralünder 
daria,  dats  in  Frankreich  —  im  Grgensati  inr  Schwei«  -  die  AufTonilun^ 
und  di«  Verbauuog  drr  Wildbaeh«  in  einer  und  derselben  Hand  liegen 
und  sich  gegenseitig  nnteratitun.  L'nlet  dtB  Abbildungen  aind  beaondera 
aw«i,  di«  Kupp«  in  Montbaut  im  J.  1B7B  »od  1896,  lohrraifh. 

Belgien  und  Niederlande. 

712.  Kurth,  Godefroid:  La  Frontiern  Unguittique  en  Uelgique 
et  daiiB  le  Nord  do  la  France.  (Mem.  Ac.  lt.  des  Sc.  4c.  Uolgitiuc. 
Teil  XL VIII,  Bd.  I.)  tf>,  M8  SS.   Brüssel  10%. 

Hatto  er  ho«  im  Jahr»  1822  di»  llrds»eltr  Akademie  «mon  (tob  ftamii 
gewonnen*»)  Prei»  für  dt«  beate  Schrift  Uber  di*  Entstehung  dea  Spraeken- 
unterschied»  »wiaehen  den  Tiaemierben  und  walloniacben  Trorinaan  auegi-- 
seh  rieben,  »o  bewog  ei«  epater  einerseits  di«  Ausbildung  der  Toponomastik, 
endend  ts  der  fortdauernde  Kampf  der  Vlaesnen  gegen  dia  Vorherrschaft  der 
franiiWiaehe«  Sprach«,  «in  neaaa  Preisausschreiben  in  «rlaartn.    Di«  alten 

örtlich  kelten  ««Ilten 
nb  di»  Rpraehgrenae 
aait  Jahrhunderten  dieselbe  geblieben  od«r  Tun  einer  0<m«ind«  mr  andern 
rerechoben  aei.  Historische  Harlan  lör  beliebige  Zeitabschnitte  aollten  dia 
Schwankungen  Teran»ehsulichen.  Kndjirh  wurde  d«r  Verfasser  T«rpfliehtet, 
dl«  Preschen  der  Unbeständigkeit  «der  der  Beständigkeit  au  UBternieh«c. 
Da»  Tberna  war  wissenschaftlich  gut  aufgestellt,  ond  »eine  Beantwortung 

Cbcra-rUTen  in  den  Bereich  de«  eigenen  Voiksaumme»  eerseheuchte.  Iki 
preisgekrönten  Verfasser»  Kn  iurteil  irt  noch  nicht  Tcr<irTentlicht;  iniwischen 
lä(at  der  erat«  Band  eerrouteri.  data  e»  jener  Besorgnis  entgegentreten  werde. 

In  dar  Einleitung  beaprieht  der  Lütticher  l'ni»«r»itl1jprnf«awr  die 
Art,  den  Nutaan  and  du  Verlahren  der  toponjmieehen  Studien,  Kr  »»Igt, 
wie  die  Oruaaarakunde  erat  an  der  Hand  der  Philologen  au  einer  ordent- 
lich« llilfswise»n»cliari  der  Geschichte  eich  «»warb«,  wi»  K.  W.  Kirete- 
roann  dem  Streben  Jakob  Grimm*  die  erat«  grofte  Tbat  fulgen  tiefe,  und 
er  huldigt  nach  Gebühr  J.  J.  Kglis  Ticljnhrigem  bedeutendem  Wirken. 
Dann  neigt  Kurth,  wie  geringen  Anklnng  die  aeit  1886  tob  ihn  TtraDlalaten 
Beachläaee  archäologischer  und  hiatortacher  Verein«  gefunden  hab«u.  Ein 
paar  tüchtige  Olossaricn  tob  kleinen  Iteairkeo  auagenoromen,  »tabuen  neben 
dem  Kataster  cur  drei  Sammlungen  tob  Ortaneroen  aut  Verfügung:  die  der 
Gemeinden  in  den  Verwaltuagelwairken  Löwen  und  llru»e»l  tihi  Alpbnnsc 
Wanten ,  di«  oetDaadriarbe  Ton  de  Potter  und  Broeckaert  und  eine  der 
geecbichUichen  KotaneiaaUin  dea  Denerlemeola  1-aa-de-CaJai.  an  verdankende 
/.ueemnttasteUang  handachrinJicber  Varwichnias»,  welch«  die  üeeneindelehrer 
(teliefert  batteo. 

W«r  aich  mit  Ortmanien  an  beschlltigen  und  urkundliebe  Zeugnis»* 
einausehe»  bat,  stfilst  »«weilen  anf  awaatig  Terecbiedaae  Formen  mit  on- 
regalniiaigea  Sprung*»  ein«r  neuern  Scbrelbwelee  aurflek  auf  eine  Ilten. 
Uoearn  Vorfahren  war  ein  Name,  wann  nur  der  Ueaeoatand  dee  übertrage- 
nen oder  is  aichernden  Ven»Hgen»»t(ick»a  den 
b««h rieben  wurde,  aiendicu  gleiehgiltig ,  und  da  der 
Notar  oft  au»  einer  entfernten  Leodachaft  atammte,  »o  rorkehrte  aich  der 
tod  ihm  geborte  Name  in  di*  ihm  geläufig«  Buchatabenordnung,  Dann 
hat  im  Laute  der  Zeit  dia  aiegreiche  aiebai»rbe  Kanxlaieclirift  den  tlnt«t- 
gmng  fieler  mundartlicher  Auedrueka  Ten>cbald«t.  Weil  schlimmer  ging  e* 
ia  Belgien  her;  denn  In  dienen  Landen  begünatiglen  die  Habeburger  wie 
die  Lothringer,  Ton  neuern  Herrachern  au  acbwmgeD,  da»  fraaauaiache 
Idiom.  Rein  garmaniacbe  Qegeoden  mochten  «iub  ein  ZnrecbUtntMn  dieae» 
oder  )enea  Naaana  gefallen  laaaen;  in  apraehlich  gemiae btati  Uemeinden 
aber  —  mit  einem  wal lou lachen  Voratand  und  einem  binaicbllieh  dea  Cnter- 
neut«  mehr  oder  minder  anrttcJurehaltaMa  Tla«mi»eb«i  Volkst«il  —  grilf 
di«  framörfaeh«  Beamteoechait  weiter  Iii«  xur  überaetrang  dos  hergebrach- 
taa  Name  na. 

Indem  Kurth  Tor  den  bedenklichen  Mifagriffeo  warnt,  watcha  «inet 
»irt.Ken  Zustande*  folgen  muteten,  bedauert  er  doch,  d*ie  «r  in  den  meaaten 


Sieht  minder  aehwer  8«l  ihm  di«  Bw-tialTunc  ewea  aaar^iehenJea  altern 
Material«,  waa  tob  deutaehea  foraebarn  wegen  der  langen  BandhaclMB  uad 
brabantiachen  Ul«t«i«it  mit  Verwnaderang  »«rooranwn  werden  wird.  Ort- 
•cbaturaguter  kommen  in  den  Veraekhnlaaen  der  AreJÜT«  nlten  tor  und 
reichen  kaum  bis  ine  16.  oder  17.  Jahrhundert  larltck.  Koch  Itter«  Kin- 
nahmeregiaUr  der  Obrigkeiten  uud  üruodbtlclier  der  Kluater  wann  in  der 
tUgel  auch  nicht  aufiulreiben ;  ott  mögen  aie  an  entlernteo  Orten  aufbe- 
wahrt «ein.  Del  Veriaaaer  hofft,  dala  die  VartiefaBg  der  hiatoratehen 
Wiswaneehalt«n  eio«m  kdufugeu  Nachfolger  den  noch  Toruandenau  Ucaanit- 
stell  aur  Verfügung  stellen  ward«;  «bar  eeiu  fteif»  in  Uotbeiwbadung  doa 
Stolle»  wt«  »eine  itei>ter»chai"t  in  deaaan  Uehertechung  bürge»  dafür,  data 

aind.    Waa  di«  Ktj- 
betn«,  ao  wurd«  ei  hierin  fast  aUeia  »on  tiraiid- 
i  Vorarbeiten  tMemulre  aur  lea  anoiene  noms  de  Iteux  dana  I«  Bebjique 
Orientale,  18»*,  oebat  VocabuUure  ton  1869)  unteratüUt, 

War  der  Verfaaaer  durch  den  anaaraiehenden  Vorrat  aofort  Tarwand- 
baren  Stona  genötigt,  aaJaer  einer  Menge  Ton  Druekacbrilten ,  die  Uber 
mehr  oder  weniger  Kiaaetheitea  Aufeehiute  geben,  TerecliiedenUiehe  Arehire 

Wegen  doch 


Tiel 

bestrilleneten  Gebiet,  den  Beeirken  Dunkerque  und  liaaehrouek  dea  Nord- 
licpartetnente,  taal  gaoa,  ao  dala  die  Vermutung  «ntatebl,  er  habe  deu 
fatergasg  dee  »laemiacben  Idiom«  im  ÜuCsarateB  Norden  Frankieicba  atcht 
Imcliicuuigen  wollen.  Wohlgemerkt,  dieae»  Vorurteil  wird  dareb  kleine 
Züge,  die  eh»r  eine  Slellungnahma  au  Guoateu  ala  au  Unguneten  der  Wal- 
lonen rerrate«,  freüich  uicbt  beeUligt;  Jedeafalla  aber  erhalt  der  Laser 
den  Kiadruck,  daU  Kurth  in  dam  befugen  Sprachanatreit  unparteiuch  die 
Urkunden,  wtlebe  er  gesammelt  hat,  reden  lUat  und  nicht»  Terheamltcht, 
w«a  mau  andere  ala  er  aelbat  aualageu  könnte.  Bin  ich  an  manchen  Stallen 
abweich«nd*r  Meinung,  so  erkenn«  ich  doch  das  klare  Urteil  daa  Verfassers 
und  die  grundlegende  Bedeutung  seine»  Werk»  mit  Freuden  an.  Waa  auch 
dor  iweitc  liand  bringen  mag,  der  erste  renueut  auch  in  DtutaehlaDd  ala 
nieaeuacballlich«  Leitung  hoben  lteagee  beachtet  au  werden.  Kr  toihlit 
aww  Abschnitte:  die  Spcachgrenae  seit  dem  13.  Jahrhundert  (8.  17— IIa») 
und  dieaelb«  Tor  jenem  Jahrhundert 

Mich  ao  die  TbateacbtD  halteud,  welche  der  VcrUaaer  ran  Ort  au  Ort 
mitteilt,  bah»  ich  ein  Veraeichnia  der  mutmafslicli  eon  der  walleoiacbeii 
Sprach«  dem  Deutschtum  abgewonnenes  Gemeinden  aufgestellt.  Hier  und 
da  schwanke  ich  betrells  der  Zurrcbnuog  und  auch«  dadurch  eine  Aus- 
gleichung au  ornelsn,  dals  nicht  »olJo  ti«n>eiudeo  angaaetat  werden,  mithin 
die  an  einem  Ort  etwa  au  nel  gerechnete  Flache  durch  eine  daneheo  au 
knapp  gtrechnet«  gedeckt  erscheint;  ea  bandelt  eich  eben  nur  um  eine 
Markierung  Ungewisser  Zustande.  Mo  finde  ich  ala  Vertuet  der  deutacheei 
Sprache  In  Belgien  aeit  dem  Jahre  1100: 

a)  im  luumbuiKÜchen  Kr.»»  Arlon:  Athua,  ''j  HalutT,  ltschecourt 
und  Meu-la-ng«  mit  tetst  (1880)  3171  ha  und  »356  Bewohn«™; 

b)  im  KreiM  Virton:  Vanra  und  V]  Habar-la-NeuT»  mit  8«G3  he  und 
VOSS  Bewohnern; 

c)  im  kreis»  Nenfchiteeu  :  ■/i  Aalier  mit  1733  ha  und  8*7  Bewuhoern; 

d)  im  Kieiae  Baetogae:  ViUera-U-Uonne-Kau,  *jt  FaurUlere,  Hollang», 
Long» Iii j,  Umerui,  l/,  Boeigni  und  >/4  Beho  mit  17  SM  ha  und 
iläi  Uewohuero; 

e)  im  lutlieher  Kreue  Vemere:  Lirabon rg,  Clerraoot-eur-BerwinM  und 
Neutchftteau  mit  8401  ha  und  C89g  Bewohnern; 

0  uu  Kreise  Liege  rechte  der  Maaa:  Halbem,  Uombaye,  Wareage,  B«r- 

n»aa  und  1 Vit*  mit  Vlii  ba  und  3704  Bewohnern ; 
t)  desgleichen  links  der  Maaa:  Haecoart  und  >/(  Othd»  mit  840  ha 

und  S317  Bewohnern; 
h)  im  Kreise  Wareoom«.  Oley«,  Beltineourt,  Waremm«,  Berlna,  Kaeoua- 

Creawiek,  IJneent,  l'elhunea  und  Kacour  mit  4881  ha  und  8297 

Bewohnern; 

0  im  limunrgiseben  Kreise  Tongnw :  llaratappe  und  Otrange  mit  337  ha 

uad  öfift  Bewobnem; 
k)  im  Krciae  Hasaelt:  Freaia  and  Cortwarem  mit  680  ba  und  890 

1)  imTrabantiacbeo  Krem»  Loarain:  Neerheylaeom,  Opheylieaera,  «/SZ4- 

Irud-LumaT  und  L'F^eluw  mit  26u9  ha  und  4043  Bewohnern ; 
m)  im  Kreit«  Nieellee:  Saint -Jc»n-Gee*t,  Beaueechain,  Tourinnea-la- 
Groaae,  Hamme  et  Mille,  Nethen,  >/a  La-Hulpe,  Waterloo,  >/s  Braine- 
le-t'omt«,  '  jClebeeq  nndTubiae  mit  Vll&ha  und  1S9&7  Bewohnern; 
n)  im  Krelae  Bruiellee:  SaiBl-Jean-ten-Noa»»,  liellea,  Ssint-Uitlea, 

Saint«  nnd  Biergbe»  mit  8091  ha  and  tOO  «29  Berwolioarn; 
o)  im  heanegauinhcB  Knie«  ?oigBi«ai  IVit-Knghieti,  Steiwiunou«, 
»m-d.-Le«a«.,       Laad...  >/a  L»a- 
Gor  mit  »779  ha  und  14  014  Bmrehatrn; 
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p)  Im  westaendrlschen  Kreise  Conrtrei:  Kecketu-eur-Ljs  mit  828  ha 
and  2618  Bewohnern; 

oj  Ire  Kreise  lpree:  Heutbei»,  Cominea,  Uas-Wernetoo,  Wareeton  und 
Floegatoert  mit  6296  ha  und  1»  JOS  Bewohnern. 

Bei  dieser  ZwamnieMtellung  leitete  mich  durchaus  siebt  du  Bestreba. 
den  germanischen  Verlast  bedeutender  ersetieinefi  au  lassen,  als  sieb  Hl 
dee  geschichtlichen,  besonders  den  toponymieeficn  ThaUarbvn  und  der  Be- 
achtung ihres  gröUern  oder  geringem  Altern  ergibt.  Be  ist  gewif«  nicht 
«i*genehm ,  mit  der  Schwächung  dei  Gebiets  sugleic  h  eine  Schwäche  des 
eigenen  Volk«  iage*t«ben  iii  müWn-  Auch  verlauft  dl«  Spncbgrsfiae  toci 
1200  hiernach  keineswegs  glatt,  sondern  UM  i.  B.  <leo  wallonischen  Vor- 
sprang tob  VVoock  bestehen,  and  indem  «in  ebensowenig  die  llufigebicte 
■trenn  Innehält,  seigt  sie  dae  gewählte  Auagangqehr  alr  ein  «ufallig««  io- 
niittvo  einer  Kntwickalung,  welche  mutmajsjich  schon  vorher  im  Zurück* 
weichen  de«  denUcbeo  Elementes  bestand.  Zur  Gewifebeit  tlarüber  wird 
inen  wobt  uieniala  gelangen;  immerbin  tet  es  niebt  unwichtig,  eine  Vor- 
stellung von  dem  MsJss  dea  Verluste«  an  erlangen.  Auf  die  Grlifsoa  von 
1880  besogeii,  stellt  neb  der  wsbrsrlicioliche  Verlust  blauen  JtK»  Jahren, 


In  den  l'rovtnien 


ha 

Küche 


l'col.  U«winn      Pru«.  Verlas! 
Bewohner  *'*r  WaH.meli  :    .:«r  Di'BLV  heu  : 

Flieh«  rl«»«|k    Flache  Hevolk. 


I!»nneii»u    .     .     .  . 
Weatflaudren  .    .  . 
Belglea  überhaupt , 
Kedenkl  muii,  d 
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42.S2 
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Luiembuig.    .    -    .    2S734      II  171       $,7«  ,    rj,«j  |  42,ril 

l.iittieb  10  904      21  210      4,27       3,t»  ,  37, <» 

1UÜ7  1  4i«.  3.1,11  22,7»  0,42 
UJIS  1S1  €29  16,4»  8C.H  C7« 
I  JUS  14  014  2,71  I  1.47  <-,;,«* 
I  J  IX«  14  820  il54,»J  7a,a»  S.I3 
!70'ii6  1XJ.  ÜO-J  I  4,»i  Km  j  Atj 
ts  sich  dar  Unterschied  auf  lieben  Jahrhunderte  »er- 
teilt, ao  wird  man  gewits  keine  stürmische  Zuriiekdriingung  dee  germani- 
schen Volkeetareaiee  wahrnehmen,  Indessen  bleibt  es  doch  bemerkenswert, 
dafa  unter  Annahme  glcicbmäfsiger  Kutwickelung  im  heutigen  Belejeu  die 
Deutetben  noch  wihr.od  de«  ersten  Viertel«  vom  14.  Jahrhundert  die 
grütae  Hilft«  dee  Undea  beeetat  hielten,  und  dafs,  wenn  sie  noch  in 
denselben  Ortsehalt««  die  Mehrheit  besessen,  welche  ihnen  tut  1 
angehört  haben ,  ihr  Kinflafs  last  uenau  daa  Anderthalbfache  d 
scheu  betragen  kannte,  wahrend  das  Vertiillnis  der  Uetolkerune  voriuga- 
weis«  vlsemsseh  und  deutsch  redender  Ortschaften  au  der  von  varaugeweu* 
wallonisch  und  frensösisch  redenden  jetat  auf  9  :  7  gesunken  ist. 

AT-  Bremer- 

713.  Schölling,  K.:  Aardrjjkskunde  van  Nederl&nd.  4.  Aufl.  8", 
613  SS.,  mit  20  Karten.   Zwollu,  Do  Erven  Tyl,  1»Ö7.  Ü.  4,so. 

Die»««  Buch  wurde  in  dieser  Zeitschrift  schon  früher  tob  Prof.  Ken 
vollständig  bea)iroehen  (fetertn.  MilteiL  1892,  Litt.-Ber.  Kr.  9l(>).  Da- 
durch  sind  wir  der  Aufnähe  überhoben,  es  in  Knuelhelten  au  behaudelu. 
Im  aUgameinen  betrachten  wir  es  als  ein«  setu  verdienatvoUe  Arbeit.  Die 
neue  Auflage  iit  «or«falti«  revidiert  und  von  der  vongen  besonders  durch 
die  karagetajaten  Litteratuliberaiehten  verschieden. 

Wie  wertvoll  wir  dieses  Buch  auch  linden,  so  können  wir  doch  der 
Methode  der  Behandlung  nicht  beistimmen.  Herr  Schuiling  nimmt  den 
Bollen  als  Basis  für  ilie  Behandlung  Bnaree  Vaterlandes  an.  Gegen  dieses 
Prunip  wild  wühl  keiner  etwas  «»anwenden  haben,  aber  darch  die  Auf- 
Art  der  BodoDoberlttche  wird  das 
ad  nuo  verliert  leicht  die  Ober- 
sltht  aber  ein  konkrete«  Bodenattlck.  Aufserdem  bat  dw  geaebicbllicb« 
Kinteilung  dw  Landes  gtolsen  KilodIs  aaf  die  VolkseiganlnnlMbkeiten  aua- 
geAbt  und  war  die  Ueecbiebta  keineawegi  so  allgemein  von  den  Boden- 
arten abhängig. 

Dankbar  erkennen  wir  den  Wert  der  beiden  karten  an,  welche  den  Traoa- 
port  der  Fersoosn  und  Güter  auf  den  Kuenbalinen  int  Jahre  1894  angeben. 
Dieae  ward«,  wenn  wir  uns  nicht  inen,  arsprbngticb  für  die  Holländisch« 
lCiwrjUbogeeellacbaft  bearbeitet  /I.  Blink. 

714.  Kkinacr,  J.  C. :  Veralag  di>r  StauitHcommitiaic  tot  het  iiwtellen 
v*n  ucn  onderzock  ouitrent  bevloeiiageo.  44,  öiü  Sc3.  Mit 
AÜM,  22  Kurten.   Hang,  (Jcbr.  v.  Cleerf,  1837.  H.  16. 

In  den  Isuten  Jahren  hat  in  den  Niederlanden  kein  W«rk  soviel  Ma- 
der physischen  Geographie  der  hohen  Boden  in  den 
als   dieaea.     Um  Untersochnngen  ansnatellen,  in 
wieweit  von  den  kleinen 

jT 


den  wuaenscbaftlicben  ClwrakUr  and  dea  an  geogra 
tensl  relehen  Inhalt  einen  grofseu  Wert  beaiUt. 

In  diestsn  Hcncht  werden  bebendelt:  Kegeabil  and 
Grols«  der  Flufsgebiet«  der  Ueinan  Flüeee,  Waeaerabtobr  derselben ,  Ver- 
biltnis  awiseben  Itegenfall  und  Verdonetnng,  Tsrraaaensbditcbun«  in  den 
Niederlanden  4c.  Dieee  hier  genanntem  AMeiluDRe«  haben  fflr  die  Geo- 
graphie besondern  Wert.  Auch  der  daangehörige  Atlas  ist  |iracblvoll  and 
von  grofser  Uedeutung.  Kine  Tollstindige  und  geiiaae  Karte  über  die 
Orefie  der  Kl«(sgebiete  der  nieJeilindiscben  kleinen  flusse  haben  wir 
hu  rdurch  erhalten.  Besondere  ab«  mnmen  wir  hervorheben  di«  Ksrts  m,t 
d«B  Iaohjpsen,  denn  ein«  derartig«  Karte  bftaCwu  wir  bis  jeut  i 
Gleich  werlvoll  ist  die  Karte,  auf  welcher  die  Abdachungen  mit 


715.  NederUiid.  Overzicht  van  do  Scheepvaartwejjwi  in  - 
llorauag^igcben  von  dem  Ministerium  von  Watcntaat,  Handel 
en  Nijverbcid.  3.  Ausgab«.  4°,  316  hb.,  mit  ObcnichUkarte 
von  den  SchiffahrUwegen  1:40U<J0Ü  und  Ski^xenkarteu  uVr 
bodoutondatan  Einlouiikto  der  Kanäle  und  Hafen.  HaaK. 
Gebr.  van  Cleol,  1U»7. 

Dieses  Werk  hat  hauptsächlich  «inen  statistischen  Charakter.  Es  et 
«in  mit  firofser  'cWrgfslt  auaammengeleaenes  Ganass,  wohn  sieb  alles  flutet, 
was  in  beug  auf  die  Beschaffenheit  der  ckhltfebrt«w«ge  in  den  }ii«d«r- 
landen  bekannt  Ist.  Di«  Lines  der  Klufsfäule  und  Kanalstrecken ,  die 
l'egelstationen,  die  verschiedenen  WeaiereUnde,  dl«  Xonnalbrcit«  d«r  Kl&ter, 
di«  Hrnckeo  und  deren  üarehfahrlsweite ,  die  Kanalpruttle,  die  Schleust« 
und  ihre  Dimensionen,  die  Gemeinschaft  mit  andern  Wassern,  die  Verwai- 
tung  und  l'nterbaltung  dsr  Gewisser,  dies  sind  die  wichtigsten  G«g*<>- 
stlnd«,  über  weich«  dieses  Werk  in  knra(efsXater  form  Auakontt  und  Be- 
lehrung gibt.  Es  ist  «a  sehr  praktiathea  Werk,  völlig  in  tWinstiramusx 
mit  dem  Zweck«.  ». 


U  roftbritaniiioii  und  Irland. 

716.  Kiteon's  Cycling  and  Touring  Pocket  Atlas  of  Britiah  Ialra. 
London,  ü.  W.  Bacon  &  Co.,  1HÖH.  2  ab. 

Handlich««  Büchlein  mit  32  Kartellen,  auf  denen  di*  lleuplstraUeo  für 
Hadfahrer  rot  ausgeseiehnet  alnd,  ferner  mit  Kamemodex ,  Entfetauags- 
eegabaa  und  praktische  Nscbwais*  lue  die  wichtigsten  SUdte.  supam. 

717.  (»elklo,  Sir  Arcbibald:  Ueological  map  of  Kngland  and 
Wales,  1:6336X10.   Edinburgh,  J.  Bartbolouew  &  Co.,  Itsf7. 

12  ah.  0. 

Di«  best*  geologische  Übersichtskarte  von  Kngland  mit  48  farbigen 
3  l'roUen  und  einem  karten  erUuterndea  Test.  Dm 
trahteu  auf  ungenügender  topographischer  Grand, 
in  dieser  Beiiehang  war  jetat 
(«.  Litt-Her.  1892,  Nr.  921)  geboun. 

718.  —  -  :  The  Ancient  Volcanoe«  of  Groat  BriUin.  <*»,  477  I- 
iVZ  SSn  mit  7  Karten.   London,  Macmillan,  1897.        i»>  ab. 

Anieige  in  Peteriu.  Mitteil.  1898,  8.  11». 

719.  Heed,  V.  R  Co* per:  A  Handbook  to  the  Goology  of  Caiu- 
bridgeahirc.       276  SS.  Cambridge,  Univemity  Prcfa,  18»;. 

7  ah.  ti. 

Bin  durch  Klarheit,  Betcbhaltigkeit  und  Kärae  auageaeiebnetes  Hand- 
buch  für  die  Studierenden  d«r  Cambridger  l'nireraitat.  Der  morpholoiti- 
ache  GeaichUpunkt  tritt  aber  hinter  den  stratigraphiacben  gana  luruck. 
Bei  den  Ulaualablagcnu|«si  w«rdeo  auch  allgemein«  Prägen  erörtert. 


720.  »irr,  J.  K.,  u.  IL  IL  Adle:  The  Lake»  of  Snowdon.  i.Üeo- 
logical  Magazute.  New  Serie»  üecade  IV,  Bd.  V,  S.  51-61.) 
London,  Dulau,  1KU7. 

Di«  Saowdougnipp«  besiUl  lablreich*  Seen,  unter  denen  man  Thal- 
aeen  in  den  langgeetreekten ,  daa  tlauptiuaeaiv  im  BW,  PO  and  HO  am- 
gebenden  Thäleru  und  kiainer«  Seen  (tun»)  hbher  an  den  flanken  der 
Berge  selbst  (Llyn  dur  Arddu  579  m,  Glas  Llyn  600  m)  nnterscfaeiden 
kann.  Die  VerUasar  suchen  Dachjuweiaen ,  dafa  es  sieh  am  Snowdon  last 
durchweg  um  Abdaminungaaeen  handelt;  an  vielen  Steilen  aiod  die  alten, 
durch  Morincnarhuu  ausK«füllt*s  Ttiklcr  noch  naehweiabai.  Kine  dieser 
Thäler  uufs  ein«  fast  alpine  Schlucht  von  aber  100  m  Tiefe  geweeen  «ein. 
Der  nach  den  heutigen  Verbäluisaen  achwar  erklärlich«  Lauf  einiger  Biohe, 
i.  B.  am  Llyn  y  Dywarcheo  w< 
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nhef  n  öra»d»  lagt.  Der  tief  lndtgobloa*  Uja  da'r  Ardda  «allU  an- 
geblieh Kupier  enteilten,  di»  Unureuchurvgen  der  Yerfeeeer  haben  jedoch 
dioee  Annahme  nicht  be»UUrt.  Obrlgaaa  «ind  dl*  Srjowdooeeen  hieb« 
m  der  jetst  lar^  end»r»  ^Bor^rappro  darchgefahrten 

721.  Penek,  A.:  GcophyaOtaliacbo  Probleme  au»  NW-Schottland. 
(Ztachr  Ge*.  f.Erdkd-,  Berlin  1887,  Bd.XXXII,  S.  146-91, 1  Taf.) 

Bia  koraer  Anflug  steh  de»  nordwestlichen  Schottland  im  J.  1896 
|ib  dem  Verf.  Verujilaaeong ,  »ein»  Ausübten  (bar  twai  bedeaUam»  geo- 
legieeb»  Problem*  dsrsalegeo.  Da«  cnta  betriSI  dl*  Hattnau  daa  ror- 
kamtiriaeheB  Torridon-Seadatein»,  daa  dia  echottiaebeo  Ueologe«  für  Isks- 
atriaeh  m  halten  »««igt  eiod.  Auch  Pasch  erklärt  Iba  flr  »in»  Kontinental- 
Lildung,  abar  Totwiegeod  flnrietiler  Natur,  was  au*  dar  Art  atiaar  Be-irer.- 
saag  gegen  dm  Oaaila  herrorgehe.  Di*  Breecie  aa  »einer  Baal»  wird  nach 
Analogie  der  Bodman  Sebattbildaa|«B  is 
Olaicbaa  Ursprung  iat  der  Dularroanit  in  Schweden.  Ba  i 
•dun  ie  dar  Utaataa  paläozoischen  Zait  in  Norden  Top*  Klima 
gefundee  haben.  Dia  Graue  awiscbea  data  Torridon  •  SeadeUtn  aad  dem 
kambiu^liaD  Quanit  iat  aia«  eebt*  oauia»  Abruionalttcb». 

Ba  Wardan  daan  dia  kompilierten  tektoniarben  VerliÄllnia»»  in  NW« 
Schottland,  namentlich  dia  eo  eigenartige  .Keilatrnktar'  besprochen  aod 
mit  dar  Glamer  DoppeUalte  T»rglicb»n.  Bin»  Erklärung  ladet  Peack  io 
den  tektociaebao  Experimenten  ton  Cadalt,  Forehheiaier  and  Willi».  Ba 
gabt  aaa  diaato  barror,  dsfs  ein  ursprünglich  horisontslet  8«iiiciiteo- 
kunsplax  notar  einteiligem  Mitlieb* aj  Druck  ia  Tersehiedenen  Horisontea 
Tanebiadene  Vergaderaagen  erleidet.  Zn  oberet,  ia  data  featea,  ab*r 
immerhin  noch  bieirsenien  Matariel,  emfiwl.e  Wolbuuir,  Cbersi-hieboag  ia 
der  dam  Draak  «nt^es;iiniif*e;tleo  Richtung  and  Vardickaag  (Firstsehub ; 
darunter  intetiRire  Faltung,  Auawilrun?  und  Obarklppuag  der  Berichten 
(raltenachut»):  an  untarat,  in  Ttllig  plastischen  Material,  Zerreiboug  ia 
Sebolleo  ead  laeiaaadaracbiabeag  daraalbaa,  die  ia  daa  Hohlraum  der 
Antiklinale  hioeinireprefst  wardaa,  wobei  weder  Ausweisung  noch  Sehlehte»- 
amkehrung  aUilündat  (Sobleoeehub).  Ia  der  Katar  Sodat  l'enek  dies» 
Boriiaat*  in  folgenden  Lokatittteo:  I)  das  Uoriaant  daa  Piratathaba  io  dar 
norddeutschen  Ebene  mit  ihrem  eaafleo  Wcüenbau,  1)  den  de»  Feltso- 
achuba  ia  den  Alpen ,  wo  dia  oberere  Deeke  aehoa  abgetragen  iat,  S)  den 
de*  Sohleosehub»  Im  nordwestlichen  Schottland,  wo  aaeh  der  mittler*  Hori- 
aoat  bereit»  dareb  Dwadetioa  rerseb  wunden  tat.  Um  dia  Anwendbarkeit 
dar  eiperitneotalen  Brt*braag«B  auf  dia  nslürlwbeo  VeraAltaame  aa  bagran- 
dea ,  aaebt  P.  aaahiaweiaan ,  dal*  der  gaaie  Paltungaproaele  aieb  »af  dia 
tuaaarsto  Kraat*  beaekitakt,  die  dvantae  liegenden  Kruetenteile  ab»  dia 
gleich*  Boll*  aplelect  wie  die  atazre  Unterlage  im  BxperinoeaL.  Bupan. 

723.  Grast  Brltaln  and  Ircland  with  Ute  lsle  of  Man.  Minoral 
SUtigtic»  for  1886.   London  1897.  (BUubuch  C,  8664.)  l«h.9. 
Der  Wart  der  geaamUa  mineraliaebea  Rohen»» g niaa»  betrag  18»« 
1366  t,  fut  gaaaa  soriol  wie  1895  (69188  164  t).    Daron  ent- 
83  Pro»,  anf  die  Kohlea: 

Ton»  Werl  t, 

.    138  988  894  40  476  59« 

17  919  581  9  408  965 

8ehottlaad  18  896  700  7  264  036 

Irland    ....         119585  6l&«0 
Bnajune  1896       •    196  361  160  67  190  147 

.      1896       .    189  461361  67  131  113 

Di*  »weit»  Stelle  nehmen  die  Bieenene  ein;  aa  worden  13  700  764  Ton* 
um  Wert«  tob  3  150  414  t  gewonnen. 

Der  Qeaamtwert  der  Hiltteiiprcdukto  aaa  eioheimiecbeo  Braam  betrag 
1896  11 116  911  £  (1895:  11  471116  t).  Die  Bieeneree  lieferten 
4  769  446  Ton»  Euren  im  Werte  tob  11  357  474  fc. 

Im  Aabaag  wird  »neb  dia  Hlaeralprodaktioii  der  britietbea  lleeataan, 
gwn  in  den  Jabrea  1894  aad  96  mitgeteilt  Daa  Obergewiabt  de*  Mntter- 
lende»  tritt  hierin  klar  barror.  Ba  s  mengte  1896  Uineraliea  and  Sie  lalle 
Ar  80*06  889,  dt*  Btdtanagen  »her  aar  für  19  880  071  t-  Daroa 
*ntf»llaa  aaf  Gold  10788996,  Diamaab»  4776078,  Kohl»  4551844 
aad  Zinn  8  054  71«  t.  «er«>. 

Schweden  and  Norwegen. 
723.  Svertfe*  tteologlska  l  nderttliknlng;.    KarteublAtter  im 
MaXaiUb  1:60000  mit  Beschreibung.    Serie  Aa.    Nr.  110: 
Sandhatninarcn;  Nr.  111:    Grifflohamn ;  Nr.  112:  Skanör; 
Nr.  113:  Vittajö.  Stockhoba  1896. 

110  and  ui  liegea  u  d 


und  beat»l.(in  (eat  »ui»c.h!i*r»lirh  ina  »llurielen  und  jlaiielen  Bildunsen, 
aater  denen  dt*  Uten  Oabtrge,  beatehead  aaa  Kreidekaiken ,  ailariaebea 
and  kaabriaeban  Schiebten,  OaeU»  und  Diana»,  nar  aa  einigen  waaigan 
Paaktta  xutaga  tritt.  Bitte  breite  Zone  tob  jOngaten  Sandan,  tan  Teil 
mit  aaagedebntea  DSnaablldnngeo  bedeckt,  begleitet  einen  groutaa  Teil  der 
Knete ,  wahrend  da*  Inner*  in  dar  Haaptaaeba  tob  Kraimteaegn» .  Roll- 
atenagnia  und  M  iaad  gebildet  wird.    Blatt  118  liegt  im  Innern  tob 

Scheinen  aad  wird  rno  den  gleichen  glaamien  llüdun^en  ruaatrinj-nffeaelrt. 

aaf  deoar.  ouagwlelint»,  »am  Teil  ala  Hnoatorf  «atwiekelt»  Torfmoore  liegea. 
Dar  aar  aa  gnni  wenigen  Stellen  autaga  tretende  Uatergrand  wird  tob 
Oneib  nad  Diorit  gebildet  Qamt  ander»  iat  daa  Bild,  wetebM  da*  im 
Korden  tob  Stockholm  am  ilaadahaf  liegend»  Blatt  OriaTlahemB  gewahrt. 
Treu  der  ialnrnten  Bbaobeit  dea  Land»»,  welche*  im  grbbm  Teil  dar 
Flach»  aatar  10  m  Meertthorir  bomtxt  aad  aieb  nicht  tber  80  m  erhebt, 
iat  dea  geologhtea»  Bild  »Ia  uaeadlieh  komplixiertee :  Unter  einer  diiunfu 
Daeke  tob  gbuialm  Ahlafrerunjea,  aater  d»aea  der  Kroia»teoagnia  weitana 
überwiegt,  treten  in  der  dem  arbwcdiach-flnnierhi-n  Ulaiialgabiet  cigentlini- 
liabea  Wciaa  aahlloae  Tom  Bhte  abgaaahliaVne  oaeb»  Kuppen  and  Rtteken 
daa  lltera  OaaUta«  hrren»  und  erteageo  ata  Kartenbild,  walcb-i  ao  aaa- 
aiebt,  ala  wenn  mit  einem  Pioael  und  »ereehledeoen  Parben  ein«  gewallige 
Zahl  too  kleinen  aad  groteern  Parbaakleekaen  Bber  da*  Blatt  hlnfiberge- 
apritat  war».  Biae  Oliedernng  arlthrt  dieaca  fl»cb«  Land  durch  »wai 
Krrerihm*.' ,  purallela  KiDienkungea  TOB  höch*t*na  30  m  linetiittiele ,  die 
bei  geriager  Brait»  eiaao  fjordartigaa  Charakter  baaitsen  und  ium  groCaarn 
Teil  mit  erjiwaghaahugem  Wueer  arflllt  aiad.  Daa  Ut»re  Otbirge,  welehea 
:a  einer  Zahl  too  aber  10  000  riaaela  amgrcmtea  Partien  den  Qlesial- 
»Magarungea  antragt,  betteht  gani  aad  gar  aaa  arabüeebaa  Oeataioeo  der 
QneiliformatloB  mit  BiBlageruagea  Ton  kSraigaa  Kalkaieinen,  Dtoritaa  und 
Dieritechwfeni  ■  aowia  in  der  nerdweetlieben  Kek»  an»  Oraoit.  Auf  einer 
dum  Teil  beigegebenen  CteraKlitak.rte  wird  die  Varbraitang  dieear  tltam 
Srhicbtrn  Üt-crairlitlinh  liai^eate^t.  Unter  den  jünirrrn  ll:ldun^en  rrriiiaot 
noch  da*  Auftreten  tob  Oetaeo-CorxhTlieo  im  A kerler»  Erwkhaaag,  die  an 
acht  Terechiedanaa  Stellen  in  aaadigen  Schichten  beobaehtat  worden.  Ba 
eardient  aar  Necbahmaag  empfcblao  ia  werden,  dafa  io  das  Heeehrmbangeo 

anf  derrn  Trruperatnr  ond  KnutebnngavcrhillniM  Kückaicht  genommen 
wird.  AT.  JTHtW. 

F.:  Fonduüngareaor  i  Kvikkjükka  fgklltrakter. 
i  C,  Nr.  146.)  8»,  »6  SS.,  mit  1  K«rte. 
Stockbobn  1895. 

Beriebt  aber  awei  Reeeoo  in  Norrbotteo  ia  den  Jahren  1891  —  93, 
dann  Zwack  die  Uelereuchaag  der  in  Verbindaag  mit  gahbroartigaa  Oe- 
eteüten  aaftreteBdea  Vorkommniaaao  reo  Apatit-,  Klee-  and  Bjienenlerern 
wer.  Die  Uiitenuchunttea  flhrten  tar  Rntdeckang  einer  Ansah!  tob  der- 
artigen  V nik^mmniBseo  ,  Ton  denen  in  dar  beife^rebeDen  Karte  übet  einen 
Teil  de»  KTikkjokkeQGH  (1:100  000)  dia  Apatite,  Uagaeeit*,  Kiarnrrv, 
OUTeBgeetein-  aod  KaterarilTotknaninniaa*  oebat  einer  Ansah!  tob  Beobach- 
tungen «bor  di*  Richtung  dar  Olaaiawehrammeu  d.rgeetellt  aiad. 

AT.  XeObarA. 

725.  Hamberg;,  Azol:  Om  KrkkjockQ Aliens  glacierer.  Körelo- 
paiide  mcddelande  Nr.  2.  (Geol.  Fören.  i  Stockholm  FdrhanrU., 
XIX,  1897,  8.  513-521.) 

PortaeUuag  der  Im  Litt-Ber.  1898,  Nr.  IIS  a.  118  besprochenen 
Torliuligen  Beneht*.  Di.  Ablatio*  wurde  aa  mehraraa  Qlartaehern  ge- 
meaaea.  Sie  betrag  im  Juli  aa  swei  Bobrlfich.ro  daa  grourna  Ulearrurge- 
(ileUebar*  an  aalelnanderfolgendaa  Tagen  Ifi  bia  13,»  em  ia  14  Stunden 
aad  war,  ala  warme*  Wetter  eintrat,  aaeh  ia  der  Naeht  erhebUeh.  Am 
Mlkajokel,  der  tob  Bade  Juli  bia  Mitte  Septambar  wiederholt  beaaeht 
ward. ,  ergab  aieb  aa  drei  Bobrlöcberu  eine  Ablatvon  tob  1,1  bi*  6,0  em 
per  Tag  ala  Mittal  swiMheo  daa  aiaselaea  Baaucben.  Daa  Abtrag  im 
geoaoB  Jahr  aebkut  der  Verf.  aaf  etwa  8— S|m,  ala*  gleich  grob  wi»  ia 
den  Alpen.  Di»  QeachwiBdigkaitemeaauagan  (TgL  Nr.  118)  wurden 
am  Mikajökal  1897  fottgeaelat.  Ab  der  untern  Steialiaie  erecheiBaa  di* 
*w«i  Stnifaa  atkrkater  Bewegung  im  Mittel  nunmehr  au  ainer  breiten 
MuimalaoBe  »erwacheen;  es  eebeiot  nicht  aoagewhloaeea ,  data  die  »rate 
lUxbtabtung  minder  sBTerUaaig  wer.  Doch  aar  im  Sommer  (18.  Juli 
bi»  10.  Aaga»t)  di»  Bewegung  ungleich  rarleilt :  die  aiaht  gana  genauen 
Beoliurbtuniteo  für  dieae  Zeit  ergabeu  iiu  Abataod  161  m  Toeu  linken  Read 
9,<cm  per  Tag,  bei  100  m  7^  an,  bei  891m  18,*»,  bei  417  uad  488  m 
8,7  cm,  bei  779  m  (Mittelmorlae)  16.»  ea»  im  Tsg.  Biae  Moaraa«  dea 
Olataehereadea  ergab  für  den  na  STeaoaias  1888  bestimmtoo  Lnotob- 
jbkel  U9m  Rttckgaag. 
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736.  HAiniM-rir,  H.  K. :  Om  ikogarnet  inflytande  p&  STcrlircs 
klimat.  (De  1'inUnence  des  forftii  aar  lo  clbnat  de  1*  Sued«.) 
Schwedisch  and  firmnzöaisch.   Stockholm,  Samson  A  Waltiii 

I.  lntroduetion.  —  II.  tutluene»  du  fortta  rai  la  lempcrsture  de 
l'alf  et  da  eoJ.  1°,  TS  SS,  1  Tafel.  188S.  —  III.  Uamiditt  d«  l'air, 
W8S-,  1  Tafel.   1889-  —  IV.  Ein  lombees.   IS»  SS.,  19  Tsfeln. 
189«.  -  V.  C«ith.  de  neige,  36  68..  1»  Tsfeln.  1896. 
Der  EintUtls  de«  Wsldee  auf  dee  Klima  ist  sine  nelerncttrte  Frage, 
an  dana  Untersuchung  in  •">*»  Heike  Tun  Kulturstaatea  ueteoiologiocbe 
Stationen  eingerichtet  worden  sind.    Manch«  Abhandlungen  und  Uelerete 
darüber  sind  ia  dar  Meteorol.  Zailacbi.  eeroflentUcht  worden,  und  lieau 
hat  den  jetsgen  Stand  der  Frage  in  einem  Kapitel  dar  neaeo  Asflsgs 
seiner  Kltmstologie  in  knapp«,  ntrsfiglieher  VTeiae  dargestellt. 

Mit  dein  189«  ereehMMDen  leuten  Teil  liegt  jetsl  such  daa  Werk 
«nUstiadig  ior,  indaat  die  omfugtsicbso  aehwediaehea  Untersuchnngen 
eine  ssbr  gründliche  Bearbeitung  gefunden  bsbsn-  Daher  eethalteo  diese 
Abbaxdluoteti  auch  niehr,  ala  der  Titel  zunickst  erwartea  lUet;  denn  Uta 
den  BiaftaCe  dea  Waldea  su  fixieren,  werden  alle  andern  daa  Klima  beeilt- 
dumcnden  Faktoren  ao  eingehend  erörtert,  daia  fast  eise  ToUstkndigt  Klimsto- 
graphie  Schwedens  dabei  herauskommt. 

Es  ergibt  sich,  wie  bei  andern  neaern  Untersuchungen,  da/e  dar  Kitt- 
Safe  daa  Waldea  auf  Temperatur  und  Luitfeuchtigkeit  in  dar  genstEsigten 
Zone  nicht  M  grofa  iat,  ale  man  früher  sniubm,  daia  er  auch  auf  die 
Niederschlsgsmcng«  einen  geringem  Einfiele  bat  und  dale  der  bei  weitem 
wesentlichste  Einflute  der  allbekannt«  iat,  data  er  die  Verwendung  daa  ge- 
fallenen Niederaeblage  reguliert. 

In  sshlrsiebs  Tabellen  iat  ein  grobes  Zahleematerisl  niedergelegt. 
Ilee'.iideta  bet  riirrebebeo  sind  aber  die  zielen  Karten,  deren  Inhalt  im 
rV.KCGtlem  angegeben  werden  aoll,  weil  er  weit  über  den  apcaielleo  Gegen- 
stand dea  Werkee  hinaus  con  Wichtigkeit  iat. 

Die  Tafel  an  JU  enthalt  U  Kärtchen,  welche  die  botbermen  and 
die  Linien  gleicher  abaolnter  Feuchtigkeit  iit  6  rereehiedeoe  Monate  und 
für  daa  Jahr  »igen.  Am  Bmfsngrcichsteu  iet  Uelt  4,  in  dem  die  dto 
NiederaclUag  der  Jahre  1880 — 94  betreffenden  Beobachtungen  auf  das  ein- 
gehendste bearbeitet  sind.  In  dienen  15  Jahren  alud  durchschnittlich 
4S0  Kiedernehlegaetetionen  thltig  gewesen;  ihre  Lage  iat  aul  der  ersten 
Karte  de«  Helte«  leraeichnet.  Es  lolgen:  eine  UohyueeDkaxtc,  ein«  Kart« 
dar  Verteilung  dea  Walde,  (der  etwa  *4  dea  Landes  bedeekt),  eine  Karte 
dee  niitUern  jährlichen  Niederschlags  Nr  18B0  —  94,  eine  für  Mai  bis 
Oktober  diewr  Jahre  und  12  Karten  Tür  die  Monate.  Aaf  dea  folgenden 
Tafeln  finden  wir  noch  Kurten  für  den  jihrlicbea  Gang  der  Bewölkung 
an  drei  Tageeterminen  und  Karten,  welche  die  Verteilung  der  mittlem  Be- 
wölkung in  8ehwed«o  au  diesen  dr*i  Terminen  angeben.  Die  12  Karten 
daa  letslen  Hefte«  belieben  sieh  auf  das  Erscheinen  und  da«  Verschwinden 
der  Schneedecke  and  ihre  Dauer  in  den  einseinen  Monaten. 

Die  meisten  Karten  beaitseu  einen  groben  Mafastab  (die  Läage  Schwa- 
den« beträgt  darauf  43  cm).  Aua  dar  gegebenen  Aufzahlung  ersieht  man, 
daU  aach  gerade  in  ihnen  ein  wert  Toller  Beilrag  sur  Klimatograpbie 
Rehwedana  niedergelegt  ist.  p. 

727.  Heiland,  Annnd:  Lofoten  og  Vesteraalcn.  (Norges  Gcolo- 
Riako  Cndersögelse.  Nr.  23.)  Gr. -8»,  545  SS.  Chriatianta, 
Aschoboug  in  Komm.,  1897.  kr.  1,m>. 

Obwohl  das  neue  Werk  Heilande  eich  sn  seine  bodenktndlieben 
Arbelten  fiber  Jartaberge-,  Lemke-  nnd  Roeuedsle-  Amt  anaehliefat,  anter- 
actieirlet  ea  sieh  toc  ihnen  durch  die  eingebende  Berilcfcaichtigung  tob 
See  and  Seeflaeherei.  Ks  «teilt  ein  aaf  Grund  eigener  Bareiaasg,  aowie 
aller  saginglichen  offiziellen  nnd  privaten  Uuel>n  ruta:ntn< luestelltee 
physiksliseb-geogrsphisebee  und  Tolkswirtschaftlicbss  Nachschlagewerk 
dar,  deaaen  grauer  Umfang  zum  Teil  aas  da  für  weitest«  Kreise  bestimm- 
ten populären  Sprach«,  in  der  Heiland  geradem  Meiatereebalt  besitzt, 
sieh  ergibt.  Daa  Werk  ist  aber  noch  dem  Fachmann  unentbehrlich.  Ks 
aerflllt  in  ainen  allgemeinen  Teil,  der  etwas  mehr  sie  die  Hilft«  dea  Bachee 
amfafet,  und  eine  Beschreibung  der  einzelnen  Besirke  oder  her  reder.  Ds 
diese  letstern  ron  einer  Inntl  auf  die  andre  tbergrelfen,  wie  denn  auch 
die  Grenseo  der  Vogtari  (fagdari)  Lofoten  nnd  Veeterealen  aieh  nicht 
mit  jenen  der  gleieiinatnueu  lD»tL-ruppe  decken,  so  ergibt  sieh  notwendig 
eine  «ehernstiacb« ,  rieUarh  Zuaammengebörige»  anaernandeireiiaende  Anord- 
nung, welch«  allerdinga  die  leicht«  Aufflndbarkeit  der  einseloen  Daten 
begfinatigt.  Oeradeen  antaanlieb  iat  aber  die  reiche  Volle  dea  raitgeteUtaa 
Materials,  das  «ich  aaf  all«  Seiten  der  Nstar  und  des  menschlicben  Wirt- 
acluftalebsns  erstreckt.  Tabellen  werden  in  grotaer  AauKL  mitufteilt,  die 
Anaichteo  Uterar 
Dafe1 


ge^etwn. 

Wesentlich  aUtialiaeh  gehallan  sind  dis  «ialnieodn  At^achoitta  .Lag«, 
Areal  and  Graes*«",  .Orographie"  (we  aach  8ehn»e<r«nre  ud<1  üietactet 
eröeten  werden),  .Jahreaaeilao  und  Witterung".  Zamaest  aaf  eifeewn  Be- 
obachtungen dea  Verf.  (1896)  beruht  dagegen  der  Abschnitt  .Oaelegie* 
(8.  61 — 91).  Biet  wird  in  Uegensats  so  den  Utero  Ansichten,  aneh  aa 
Dahlie  offizieller  geologiecher  Karte,  die  starke  Verbreitung  des  Osbbro 
neben  Oneife  und  Granit  energisch  betont,  auf  die  suent  J.  H.  Voigt 
I8»a  nnd  189S  hinwiee.  Dankenewert  eind  auah  die  amissa» n«ten  Za- 
samnenetelluogan  Uber  di«  n«lb«srproeh«n«  koblaaflbreade  Jarafonnatiea 
ran  And 9.  Di  besag  aal  die  etsseitlishen  VerbUtniese  spricht  sieh  Hel- 
lend dafür  aus,  dsfs  ein«  Ausahl  lokaler  Gletscher  l.e«tsnd;  im  VexiW.rd 
ging  ihnen  Tielleicbt  eine  aligemeinero  Vargletseberang  Torsos.  Dis  Ver- 
eisung erstreckte  sieh  bis  8-  bis  400  m  Meereshobe,  die 
überragten  sie.  über  die  einsetnen  Kieseitspurea,  aowie  U 
Uterer  and  resenlee  SuandTetaehlebuug  ist  im  «weiten  Teil  de«  Baabes 
eine  Heibe  tob  Angaben  sn  finden.  Ab  Umschreibung  der  Karte  erweiaea 
eich  die  Abschnitte  .Fltsee  und  Seen",  „Kasten  und  Fjorde",  s.  T.  soeh 
das  sn  neaen  Daten  reiche  Kspftel  8ber  die  aa  die  unterseeieehea  Bteäl- 
e Wille  (baTbruner  oder  egger)  und  dia  breit*,  fast  ebene  SUandsoee  (laad- 
bakke)  gebundenen  FischgrSnde  (baTbanker)  und  dss  Meer.  Die  sn 
Zwecken  der  Fischerei  nnd  Schiffahrt  T»ir<eiiammenen  lokales  üntersachuniren 
scblisleeu  sieh  sU  wertrolle  Beitrage  sn  die  Brgsbttisse  dar  Nordmect  Ei- 
pedaion  an.  Ba  sei  hier  ab  Beispiel  saf  die  Temperatur-  und  8*]T*ebaM- 
beobaehtnngen  rerwieaen,  welche  bei  den  Tom  offenen  Meer  abgmefc  lohnen 
Fjord  hecken  In  mancher  Hinsieht  eine  den  Binnenseen  shaliebe  Teanraeratsr- 
sehichtaag  Termoten  Ismen.  iLt.'rewar.t  aintl  namentlich  Lie'a  Beubach- 
taagen  in  Lbdiageo  (S.  118)  und  jene  tob  Dr.  Hjort,  die  erUnbau,  dss 
Eindringen  der  oberflraehlieben  Kntitmnnj  and  Ahkahlang  in  du  Tiefe  aa 


Das  grölste 

aber  die  Produktion,  nimlich  Fischerei,  Ack erben  und  Viehaacht,  ferner 
jenen  fiber  Moore,  Siedelungen,  Botanik,  Wald,  Faana  aad  Jagd  sa,  raa- 
beeondere  dem  erstgenannten  (8.  117  —  193),  der  denn  aaeh  eine  rsinh- 
hidt%e  Stutiatik  d.-.«  K.af I.fnt:;-»  und  aetu«*  Kttreß«,  einReheodc  Mtttei!unc,en 
über  die  Art  nnd  die  OrtlichkeiUo  de«  Flseherei,  nsmeaUieh  dee  KsJheljau- 
fang«,  dem  ia  der  Zeit  Tom  16.  Jaioar  bis  14.  April  etwa  30-  bb  40  000 
Fischer  saf  8-  bis  9000  Booten  obliegen,  Angaben  «bar  die  Herkunft  dieser 
Flacher  und  Tielea  andre,  daraater  auch  »n  mnnehei  dem  Interease  des 
Geographen  gans  ferneliegende ,  andern  Kreisen  eher  wertToll«  statiatiaehe 
Detail  enthilt.  Auch  die  Naturgaseblehte  der  Freche  and  ihre  Lebertewei«, 
inebeeondere  die  Termutliebea  Ursachen  der  Wanderungen,  finden  elngehrnoe 
Ueeäcksichtigung.  Der  Ertrag  der  Fischerei  hat  einen  Jsbreewert  tob 
8 — 10  Millionen  K rotten.  Der  Ackerbau  im  weiteeten  Sinne  nimmt,  wie 
inUreeeaote  Vsrglsiehs  mit  Zahlen  ans  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  er- 
harten, eher  ab  ala  au,  obwohl  die  DeTÖlkerang  (ffir  die  S.  9  Daten,  Tom 
17.  Jahrhundert  angefangen,  mitgeteilt  werden)  in  den  letzten  rter  Jahr- 
lehnten  eich  mehr  als  rerdoppelt  bat  Dagegen  Est  dia  Viehaacht  (beson- 
dere Schafs  und  Itindar)  erheblicher  eis  bsb  denken  sollte.  Bemerkens- 
wert erscheint  die  Thstssche ,  daia  für  dis  «inhelmi«ch«  Berolkeruag 
(07  000).  die  nur  16  Pros,  der  Fischer  «Mit,  d«r  Ertrag  der  Landwirt- 
schaft demjenigen  dar  Fischerei  fast  gsnaa  gleichkommt  (S.  Hl 4 ff.).  FSr 

linken  hueoh  hinauareiehl)  war  Hauti'q'jeile  >'  ormans  Werk:  wNorrc* 
arktiake  flora*.  Sehr  rsicfahsltig  sind  auch  dia  Daten  Aber  die  Jagdtiate 
und  die  Jagd,  «rnschlielalkh  der  Dunen-  and  Eiergewiaunng. 

Di*  Kinselbesc  breibang  der  U  er  reder  im  «weiten  Teil  de«  Hachm  weist 
:r.  j'.dttu  e:cieiren  Abechijitt  die  üleirh»  Annrdnunir  auf  stte  det  aJleenietne 
Teil.    1b  dem  Abschnitt  .Geologie"  finden  wir  hier  jodssiii»!  auefai  dis 

denen  nur  Kabel  rang  (S.  431  lf)  sinerm  Dorf  Im  mittelearonliachaa 
entspricht,  aowie  auch  eine  Aufsählung  der  Hiie  mit  Hinsufüttnnc 
bistoriaehen  Nsmersrdorm.  Dem  grbwtsn  Ks  am  aber  nimmt  aach  hier  die 
Fischerei  und  was  mit  ihr  eusaronK'iiUanet  ein.  Eine  Verarbeitung  dea 
reiehbsltigea  MaterlaU,  daa  in  sahlredchen  Tab  alles  iaa»ie.m.LKe(siet  wird, 
ia  Isndsrkundlicbsr  Dsrstellung  wird  nirgends  Tersueht  We  dar  Verf. 
um  ein  Lsndsehaflabild  Totfuhrt,  geachient  ea  mit  den  Worten  Uleiwr 
oder  neuerer  Autoren  —  Ten  Sehbnuebö)  und  Peter  Dsfs  bis  rn  Bd. 
Klc  hte  r ,  dessen  Schilderungen  wir  des  6ftern  begegnen.  So  e  räch  eint 
die  Arbeit  darehaas  als  Uuellen.  osd  Kaehscbliurewerk,  das  infolge  des 
uutrlsubljcii  billigen  Preises  —  1  Mark  70  Pfennig  —  wohl  anoh  im  ite- 
iitk  Ixid.teD  beibat  nad  in  den  an  dar  WctAaeherai  beteiligteo  Landarhaftou 
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Jokanskischen  Inseln  mit  der  Mündung  de«  Jokanski- 
(Mr.  436.)  8t  Petersburg  1896. 

Plan  der  Landenge  der  Halbinsel  Rybatschew  mit 
der  Üaerko-Bncht  1 : 16  800.  (Nr.  474.;  Ebend.  1897. 

728°-   .    Plane  der  Aj.kcrpliitze  nnd   Dachten  der  Mut- 

manen-  oder  LaplandUcben  Kuate.  (Mr.  476:  Paaa-,  Banamoi- 
nnd  Fetscbarga-Baeht  nnd  die  Kolonie  Finmanskaja;  Nr.  477: 
Rynda-,  Portachnicha-  und  Teriberikol- Bucht )   Ebend.  1H97. 

728*-   .  Plane  der  Ankerplatze  an  der  Halbinsel  Rybat- 

aebow.  (Nr.  478:  Buchten  Walda,  Ralda  und  Korabclnoi.) 
Ebend.  1897. 

738*'  Plan  des  Jekaterinonhafem  mit  der  Pala-,  Kialol- 

nnd  BorgaUebinikol-Uucht  1:8*00  (Nr.  471.)  Ebend.  1886. 
Zum  8<hatM  der  Seeflecberei  eecdel  die  Kueabehe  lbgierang  aeit  1898 
jährlich  einte  Krauset  nach  dem  NSrdlbben  Kiameer.  Alt  N«b«n«ufg«be 
♦rbklt  er  den  Auftrag,  tomit  ea  Zeil  und  UmeUnde  eeeUtten,  hrdrogiaphi- 
Mb*  Aufnahmen  lar  Verteuerung  Bad  VerToUntlndigung  der  Seekarten 
Tareunehoen.  Dafa  dt«  Offiibr*  die««  Aufgab«  gerecht  werden,  «eigen 
db  oben  angcföbrteo  Karten ,  »«Ith«  di»  Ergebnisse  dj«aar  Arbtitan  ent- 
halten. Di«  n*e«D  Beobachtungen,  waleha  Sbdanko  aaf  deoe  .  Najeadnik* 
1893  und  dem  .Wjeetnik*  1864  roraabni,  habe«  di«  ZntertUeigkeit  d«r 
Seekarten  nachgewiesen,  welch«  namentlich  aaf  dia  Aufnehmen  aa«  dem 
Jahre  (870  gelegentlich  dar  Keiee  da«  GroUfüraten  Alexia  Aleiandrowibch 
and  di«  da«  .Mnrroan-  Tom  Jahre  1888/89  »uruckgehon.  Der  Pbu  ton 
Jekatennenbefeu  gibt  di«  genauen  Aufnahme«  Shdankoe  wieder  und  cot- 
ball  auch  «inen  Entwurf  u  das  groben  Hafeuanlegen.  Inewieehe«  eind 
dieu  beinahe  »olleodet.  Eine  Bahn  (ührt  Tom  Hafen  aaefa  dar  neuerbeu- 
tot  Stadt,  di«  mit  Kala  and  Archangelsk  in  telegrafischer  Verbindung 
«tabt.  Aach  die  Verwejtungabehlirden  d«r  gaaeeo  llalbluel  «ollen  ron 
Kola  nach  der  n*een  Hafeoatadt  wiegt  werden.  Sobald  die«  geschehen, 
wird  der  Daten  den»  Verkehr  fJb«rg«bra.  Daabalb  rerapriebt  aiaa  Ncn- 
aaeg»b«  dieen  Blatte«  rial  du  Interessanten.  Haatk. 

739.  Flnmland.   Kartbok,  horauggeg  von  linnischen  TourUten- 
Terein.  8°,  66  SS.  Helalntjfora,  Waaenitu,  1897.  Finn.  M.  6,(0. 
Bio  handliche«  bfichluo  in  gröberem  Taaehonformat  Tcreinigt  14  Stadt- 
pHoe  ued  30  Karte«  Ten  h&nflger  beenchteo  Gegenden  FinnUnda  t«il«  in 
1  :  400  000 .  Uila  in  l :  100  000-    Di«  letatarn  aind  Inbetga  Karte  ron 

ixi  den  entern  feLlt.  Hoch  amd  auch  dieee  Hlr  den  Tourittea  Tellig 
ausreichend  and  in  Verein  mit  Asitaet  Rsmsays  Ibbehandbneh  (Deut- 
ach«  Obereetsung,  Helalugfor» ,  Waaenloa  1896.  Ran.  M.  S.Tt)  «in  aua- 
gesebhnetas  Hübnüttel  für  di«  llereiaung  der  eeh&neten  and  bequem  m- 
gangiiehen  liegenden  dieses  ia  «*in«r  Art  einsigen,  noch  Tbl  an  wenig 
«•wild inten  Lande».  Aas*». 

730.  8e»enow,  P.  P. :  Charftkicristisebe  Ergebniaae  der  Volks- 
zählung 1897.  (lswaafjja  d.  Kala  Russ.  Oeogr.  Ges.  1897, 
Bd.  XXX1I1,  S.  349—270.  In  rnaaiacbcr  Sprache.) 

Di«  erat«  allgemein*  Volkasehlnog  im  ruaaiacben  Kaicba  an  2B.  Ja- 
nuar 1C97  ergab  «ine  Oenmtberolherung  Ton  129  211  000  P 
ron  entfielen  in  rneden  Zahlen  auf 

die  60  GoBTerüemeb!«  d«t  eurupimchen  1 
du  Oroiefiiralantuia  Finnland  . 
dia  10  i 
dia  II  i 


94  CK»  000 
2  400  000 
9  440  000 
9  790  000 
418O0OO 
3416  000 

Sibirien   6  780  000 

Die  Verteilung  inf  di«  60  GonTarnaoieaU  d«a  eigentlichen  Kufalaeda 
iet  Ton  uetärtbben  nnd  wirtschaftlichen  Branden  abhängig.  Nimmt  man 
au  den  T*eb*reo*joen-  (Ackarbao-)  gebieten  ron  Wolynien  and  Podohen  iea 
Südwesten  bi«  Wjatka  im  Nardoeten  den  Moskauer  Induatriehnirk  hinsu, 
ao  kommen  aaf  dieaan  Kann, 


welch«  den  nirdtlehen  Gi>urernenici)t«  nonanetlge«  Kreeclnvpriailoiaae 
aad  biarait  aaab  wanigar  gat«  l^bansbvdingnniao  Toraebreiban,  haben 
dia  AahfaniBg  dar  BeeSlkaraag  in 


nur  in  aelteoen  FWlen  Nr>UtiiT>de  anfkomenen  lawien.  Daneben  nacht  ateb 
auab  echoe  in  Rulaiurd  di*  Autlehui;nakraA  dar  teduitnebeauke  mehr 
und  mehr  fUilhir.  während  der  Zag  nach  den  Groitatüdlen  noch  nicht  ao 
erkennbar  tat  wi«  in  Weateurapa.    Zar  Zeit  hat  du  «aropeieehe  Rafalaad 

der  Ziblong  1898)  97.  Die  Zoaabai«  dar  Heri  lcerung  iat 
aehr  betiaehtlieb«,  obwohl  di«  Mheraa  .RaTiiieaan*,  d.  h.  dia  aantihern- 
dea  Benacbnangen  der  B«Ttlk*rnnaaiff«c  aaeb  dar  Zahl  dar  Peaeratellao, 
nur  minderwertige  iiTi'ebniaie  'lernen  ur.;l  eir.o  wemu  eurerliMifre  Grund- 
lag« fnr  Vergleiche  bd«tea  koant«n.  Die  Znnahroa  iat  ha  wesentlichen 
darah  den  Oberaebnb  der  Geburten  Uber  die  TodeefUl«  «efblgt;  Klnwan- 
at  oer  in 
die  in  den  letalen  , 
ala  aoagegUebea.  Dar  Herr  Vertaner  berechnet  du  Waebataa  der  BerCU 
keraog  nach  der  Rarieioa  Ton  1861.  Dar  Vergleich  uigt  ffir  die  Ha- 
traten  Gnnrernemente  eine  Vennehrung  ron  60  bis  (0  Proe.,  ffir  dia 
Wolga- Oonrernerwenta  Ton  60  bia  70  Proe.  Sehr  «tark  iat  dia  Zunahm* 
ira  guixeo  Süden:  >.  B.  Cbeiaon  907  l'roa. ,  Jekat«rinoel»w  170  Pna^ 
Tanria  187  Proe.,  waa  eich  daran*  erkUrt, 
Ton  feet  60  Jahren  ibren  BlappencharaJitar 
to  Kulturlindern  geworden  eind.  Der  Kaakaeae  bat  aebr  bedeutend.  Im 
Durchschnitt  an  117  Pro«.,  lugeeommeB,  weniger  die  Dicht  national nuuu- 
«ehen  Gebiet«  im  Wcatan  du  Beichw,  ao  Litlaod  nur  58,  Batblaad  40, 
Kurland  sogar  aar  96  Proi.  Polen,  dar  ein  diebteateo  b«Tölk«ito  Teil 
de*  Heichee  (bi*  83  Bewohner  auf  1  Qaadratwarat)  weiet  ein«  Zuoihme 
ron  durchacbaittlicb  94  Pr»a.  aaf.  Dia  UeTolkernngaaabl  Sibiriena  1897, 
Tergiiehen  mit  1886,  erteilt  sich  iat  OoaTeraement  Tobolsk  am  10,  dn^e- 
gen  in  den  Aekerbandiatrikten  de*  OourarnemenU  Tomak  im  60,  für  Ir- 
kutak  am  23  Pros.  bSber.  Der  Herr  Verfeaaer  nennt  die  Voikaaählung 
eine  bedeutende  Kulturarbeit.  Wir  pflichten  ihm  hierin  gern  bei,  wenn 
wir  dw  Schwierigkeilen  «rwlgeo,  welche  die  eooraen  Kiitfercuo^aa,  der 
r'rinio  Bildungsgrad  der  uoteren  Klanen  and  die  Zaummeneetsang  der 
BeTÜlkeraag  aus  so  veracb.edeiien  NatieoaliUten  den  Zlhlgeuhiifte  bereitet 


731.  Engelhardt,  A.  P.:  Der  ruaaUche  Norden.  Or.-8»,  268  SS., 
mit  3  Karten  nnd  vielen  Abbildungen  im  Test  St-  Peteri- 
bnrg,  k.  S.  Schaworin,  1807.  (In  rtuaiacher  Sprache.) 
Noch  befindet  nra  du  fast  meneebenleere  Gebiet  dea  earepiiKhen 
Ilutaland«  an  den  KOaten  du  Weifeen  Meerei  und  d«  Kinnrem  .to 
'.othinriechem  Schlanner* ,  wi»  der  Herr  Vrrfueer  »«(rt,  obwohl  u  durch 
«eine  Lage  aa  den  Mandanten  iweiej  groben  Btrtrne  (Dwina  aed  Petechor«), 
dareb  «ine  Kahl  eiatreiar  Hifan,  aowie  aaah  durch  eeiaeu  Heiehtum  ao 
B>Td«nwb4t«er«  (Kehl*,  Nepbtha,  Kupfer)  and  daroh  die  enorm*  Krgiebir- 
kttl  du  Kisten-  und  HocliKefleehtenew  nicht  nur  auf  eine  ausetehUreUe 
eigrn*  Butwickalraag,  wndem  auch  saf  eca*  aabbringande  Verwertung  (Sr 
du  gana*  Beacb  hoffen  llbt  Bist  in  dea  lebten  Jahna  wt  man  auf 
peraiiD  liebe  Anregung  Alexandere  Iii.  daran  gegangen ,  die  Ida*  Patau  X, 
aber  di*  KnchlMbang  du  Norden*  wmder  nubunehmen.  Seit  Bad*  1897 
Ist  Archangelek  durah  ein«  800  Wirst  lang*  Linie  fiber  Wologda  mit  dem 

ruweehen  Uuhnoeli  rerbundea ,  ja  man  plant  db  Weiterfilhruiig  der 
-StTOCke  toq  Arch»nR*l»k  iihrr  Omega — Kern — Ko'.a  bis  rnr  ^lurman-Kuate, 

wo  am  offenen  Meere  ein  Handele-  und  Kriegshafea  angelegt  werden  eolL 
Der  Herr  Verfanar,  Gouremenr  ena  Arrhangelik.  hit  im  Sommer  189t 
«ia*  Rebe  nach  den  wichtigsten  Punkten  aeion  so  anagedahnten  Onureru«- 
menb  nnUrnomraen ,  aaaaaetlieh  um  Studien  Aber  di*  Anlag*  tob  Wegen 
Oed  Teleer.pbcn  ,  auch  fiber  di*  Hinrichtung  atfadigte  DampbrUaien  tu 
maobeo.  Wenn  mnn  erwbrt,  daie  die  apkrliebe  Ilerölkeninj  über  du  s«.uae 
Küetengebiet  Taebill  bt,  und  dafa  der  jlhrlieh*  Bwbrf  an  Getreide  böeh- 
steee  au  *u  aus  dam  I^ndo  eelbet  gedeckt  werden  kann,  «o  wird  die  Be- 
deutung gator  Verttiedungea  nlr  db  Hebuag  desselben  eraichtlkih.  Dar 
Hm  Verbaut  bat  db  reichen  Brgabnbu  «einer  inteiexunten  iieba  In 
Torlbgendem  Werke  niedargelegt,  und  wann  er  dieua  ebl 
nur  .Heieebriefe-  nennt,  ao  iat  u  ihn  doch  in  i 
luugen,  ein  ungemein  antieheodea,  auf  erriete 
eoehoegen  berabradu  Bild  ron  Lindern  tu  entwerfe«,  welch*  bia  jebt 
ala  ttner«hLue»(ju  gelten  mafstea. 

Db  lletae  ginn  bn  Jaei  1895  Ton  ArclüCKelek  lar  See  nach  Kam, 
dem  Haaptort  der  Lsnrbrh»ft  Koreliea.  Lebtere  aihlt  auf  36  110  Uu.-W«rat 

db9m1tt*bl  lebhafbr  H«teDach'<Uart  dea  Verkehr  awiachen  Arcb.nqcl.k 
nnd  der  Itarman - Kfbta  Taroitbln;  1894  waren  290  Segelechitfe  mit 
11  100  Tonnen  im  Werte  tob  386  000  Kabeln  Im  Verkehr.  Db  Strecke 
(aa  der  inuwretca  Bucht  de»  «ieichn.migen  Qolfu) 
Db  Halbbael  Kob, 
w» 
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welche  auf  Hit*r  Sehne  durchquert  wurde,  wird  als  «mg  ron  Qranit-  oni! 
Uneitsiettan  aerklSfUU  HoehnXeh«  gauhildert,  bedeckt  mit  Tundren,  8*«a 

Ihr  Iteiettum  tu  Euen,  Silber  uod  Ixaor.ders  an  hin  tat  erkennt,  wirf 
aber  noch  siebt  auagaoatat.  Im  cimr.  Süden  findet  lieb  «in  su«e"dehrit<!<r 
Bestand  iq  Nadelwäldern,  mehr  Dich  dem  Innern  bin  herrscht  die  p-oLnri- 
sehe  Zwergbirke  vor,  wahrend  der  raube  Norden  und  Oeteo  nur  mit  Um 
und  der  Wen  dtr  Tundren  bedeckt  i*t.  Di«  Zthl  dflr  Bewohner  de« 
Kreier»  Kob ,  weleber  eich  uniherod  mit  der  HtlMnwl  deckt,  betrug  am. 
t.  April  1899  8690  Kiph,  wotob 
57*0 
810 


1940  Lojnm  (eingebonie  Lappen). 

Der  Weg  Kudgleathka— Kola,  die  kfiraect*  Undrerbinduog  iwreeben 
Archangelsk  und  dtr  Marrntn-Krlrt«,  bot  enbuekende  badtrbtftlieb«  Bilder : 
du  8b«r  Fibengerotl  in  «ahlrsichtn  Warne  rflllen  absturoende  Plübehea  Nlwe, 
der  grob«,  ran  dunkeln  Kiefern  waldangen  annbrot*  Jmendrt-Sce  eriureert« 
lebhaft  an  den  Charakter  dtr  eeboeetea  Teilt  dee  inneren  Flnnlande.  Di« 
kleioeo  We«Mrllu.l»,  welche  dem  Imandra-See  tob  Norden  btr  «oSieuea, 
arid  aar  durch  ein«  gern  niedrig*  Barr«  Ton  «in«  Went  Breit*  ras  dwo 
Q*bi*t*  der  Dacht  Ton  Kol»  getrennt,  to  deb  der  Herr  Verfeteer  di«  für 
d«a  dartLirtheDdefi  Verfahr  oiebt  unwichtige  Waaurrarbindune;  twitchtn 
deo  Golf«a  too  Kaadabeehka  aad  Kola  für  leicht  durchführbar  «rächtet. 

Dar  isterewntecte  Teil  d«t  Werke«  besieht  «ich  taf  deo  nordweet- 
Lkbiteu  T«ü  dtr  Murmtn .  KBit».  Ltttt*i*  betteht  «llerdrng«  tut  überall 
•ru  «tili an,  nackten  Gruiitfelren ,  di«  mir  mit  eptrlieher  Zwergngttalion 

l^dlrüT titT'iM^lL^^in'r.tLn^"'^" ^n^Vjt''^  ,ändi!is 
Uferttreilen  mit  guten  Aekergruod,  »uch  einigen  Wieeeo  and  Tariflichen. 
Trott  der  Breite  tob  69  bi«  70°  i*t  da«  Klima  eiemlieh  milde,  weil  di« 
Kutte  dnreh  die  hoben  Helseorlnder  tot  dea  raabea  kontinentalen  Winden 
gesrbütst  itt  und  nnter  dem  Hindu!«  dee  fietiichen  Zweites  dn  .Norden- 
StrorgM* ,  eine«  Arutanfere  dea  wanaea  OoHatroma«,  liebt.  Die  mittle  reo 
Temperaturen  werden,  wie  folgt,  »ngegeben : 

Prtbjihr  (Mitte  Min  Mi  Bode  Mai,  Begeoseit)     .  8,»*  R. ; 

Sommer  (bb  Mitte  Juli.  Zeit  da«  Harlachen  Togo«)  8>»'; 

Herbet  (ble  Mitte  Oktober)  >,»•; 

Winter  —  6* ;  Tom  18.  Noreenber  bi«  mm  9.  Januar  wfhit  die 
polsrieeb«  Nacht 

Kfctrgrodo  tob  —  10  bi«  — 15*,  weiofae  im  Winter  doreb  da>  ruu 
Innere  rou  Nurdrufelaiid  herreehan,  aisd  hier  aaltsa  aad  Termngea  aieht 
eismal  die  Eiaepert*  dar  Hlfea  twbebea  Kola  «ad  der  Bocwtguirhen 
ürenin  herbeiauführen.  Liieee  gilnatigen  klimatischen  VerblltareM  babea 
eeit  luger  Zeit  einen  ragen  Verkehr  ob  dreae  Kieteo  gesogen ;  1895  War- 
den 89  Nieetarlauangen  mit  1117  «Hudigeu  Aaaledlen  und  8794  Per- 
sonen geMhIt,  welche  dea  Pucbliucee  wegta  tob  dea  Ktketoe  da«  Wsitson 
Meere«  und  aus  dem  nördlichen  Norwegen  im  Sommer  hierher  nekojnnien 
warea.  Dia  A neben t«  betrag  1896  bei  963  Schiffen  rued  1  MiUioa  fad 
Fiatbe,  40  0O0  Päd  Thraa.  Der  beute  Helen  du  guaan  Knete  ist  di« 
Jekiterioikikche  Bucht,  welche  klimatiecb  und  nanliech  eebr  itnte  Eij^eo- 
•rhaften  teiet  und  «irr  ZoatraUMl»  der  rneoitehan  Verweltnag,  wie  «och 
iu  Bbukbtoog  «laee  Hudelt-  nad  Kriegahofen«  in  Auma  übt  genommen 
ket.  Wean  aaeh  der  tonenecheiolich«  Oprtimiemu.  dar  roeiMehen  Begianag 
hirunchtlicb  dar  Mannaa-Kiata  aad  der  omliecendcn  pulerucben  Undei 
wohl  nicht  ia  Tollem  UmCuge  grrtebtrertagt  taia  därfta,  «o  iet  dach  aotn- 
erkenneo,  deie  mit  grotaer  Energie  an  der  Varwartaag  dicaar  blähte  «o 
wem«  beachleten  Uebiete  gearbeitet  wird.  Hienelben  auch  weiteren  Kreieen 
erechloneen  tn  babea,  tat  den  Verdiaaet  dea  Herrn  Virtawera 

/niMiwi. 

732.  TolmatMheTT,  J.  N.:  Südwest  -  RoftlAiid.  8»,  480  SS.,  mit 
13  Beilagen  und  3  Karten.  Kiew,  Stab  de«  MiliUrbotirk», 
1697.  (In  rauUcber  Sprache.) 

Daa  OberkiMuroiudo  daa  MilHbberirka  Kjew  boabaithtigt,  Sudweat- 

raulABd  innerhalb  da«  ihm  «nteretelLten  Bcfehlabernchee  Keu^raphiacb  and 


«rkee-  Auf  Grund  eine« 
um  langreichen  amtbebeB  Qnellenmtterlala,  anwie  auch  nach  Krkwndiguniren 
und  Meaeiingaa  tob  0«n«riNuh»..lfiii«r«B  bringt  deraelbe  «ine  «ehr  tot 
ttthrhehe  Schilderung  de«  oetUehen  Poljtak,  worunter  da«  Gebiet  TeiiUn 
den  ist.  welche«  im  Norden  Ton  der  HüJfrreme  des  llonrernenienU  Minsk 
Im  Oeten  Tora  Dajepr,  im  Waotoa  Tom  SlnUch ,  im  Süden  nnrelahr  top 


biet  iet  weder  nach  ethnographischen  noch  poütiachen  K&ckejchteo .  son- 

dara  Buh  dar  Gleichartigkeit  «einer  topognphiaehea  Verba^tnitte  abga- 


i  Kjew,  WolTnira  and  Podo- 
liea  ««boten  wtrdea  wird.  Immer  hin  iat  aa  «ine  Kundcrnbe  für  «Utieti- 
eche  Biaaelbeitaa  aller  Art,  aacaenllieh  ereebeint  ee  aar  Betirteilang  der 
Bernlktruog,  der  Joduatrie,  lewdwirtaeruft,  prolukttTen  L«utnni:*fkhigkcit 
de«  Leddes  alt  «iu  a«br  g«diegea«a  QueLleuwerk.  In  Geographischer  Hba- 
aicht  int  die  Topoirraphie  Je«   noch  wantg  bekannten  südöstlichen  l>ol;e«je 

ron  Süden  nach  Norden  iura  l'npjet  abilachl,  nicht  —  wie  Tieifeeh  an- 
genimmtn  wurde  —  «ia«  abeoiate  Niederung,  bedeckt  mit  tumpfigen 
Wildem ,  an*  welchen  dl«  Terelnaelten  An«ied*lun;en  auf  ieollerten  gaad- 
und  I^hminseio  beninsragers.  8cbitnmir  liegt,  etwa  ia  der  Mitte  des  Söd- 
laudee  dea  hier  baaehritbantB  Gebiete«,  110  Saachen  (8S5  m)  Aber  der 
Oeteee,  wahrend  di*  Grau«*  twlaeben  den  Gounraemeate  Miaak  und  Wolr- 
aien  «in«  darthacbnittUeb*  Hibenlag«  tob  70  6«*cb*e  (189  m)  bat,  «raa 
einer  Neigung  tob  etwa  0,»  m  auf  1  km  entepreehen  aftrde.  Dm  8«a- 
kung  iet  jedoeb  kein«  gteicbmAiaige ,  rlalmahr  aeigt  der  bSgelige  «edliche 
Teil  w«MBtlicb  «ttikteea  Fall  «1«  der  flach  er«  nördlich«,  was  di*  Bildung 
mivedehuter  Sumpfttrtckea  an  den  mittleren  und  untere«  FloXaltufen 
(Slutaeh,  Steige,  übort ,  SUwetecbna,  U«cb)  aar  Folg«  gehabt  hat.  Be- 


aueb  mit  Befolg  «alt  «laer  Keibe  Ton  Jahren  tn  dar  Aoetrockauag  der 
fearhteo  Wtldnngen  dea  l'oljeej«,  um  di«  Holtbeetlnde  dee  waldreichen 
G«bi*tea  anuunutaea  und  durch  Trockenlegung  der  nicht  bewaldeten  Teile 
Wiesen  und  Ackerland  in  gewinnen.  Die  Arbeitern  «ind  am  weitester,  am 
Pripjet  «elb«t  und  an  deseen  linken  /.ulliiaarn  furtgesch ritten,  wihrend  der 
Sttdoetee  dtr  Ameliortrion  durch  d«n  gröfeeren  Wueentand  seiner  too  der 
wolTnittb-podolianheo  Hochebene  kommenden  Plaeee,  sowie  «ach  durch  die 
stärkeren  Hochwesaer  a»cb  dn  SchnseaMhrnelae  bed«uUnd«n  Schwierig- 
keiten entgegenaeUl.  lodaataa  «oll  hier  die  reech  tnuebmende  Bntwaldnrag 
Tun  merklichem  Binlluu  anf  die  Ahnahme  der  Bpdenfcochti*-k*it  and  auf 
die  Verminderung  der  Sntnpfstrecken  «ein.  Waldbrlode  haben  im  letiteo 
Jahreebat  stark«  VerbeerüDuen  enirencbtet,  mehr  nher  scbeiDt  d:e  unaach- 
g «an als  betrieben«  Auafontung  geschadet  «u  haben.  Wahrend  aoeh  um 
1860  85  ProacBt  dea  Lande«  mit  hocbetümmigein  Wald  badeckt  warea,  iet 
dar  Basrund  1895  «nf  48  Protent  kerabgeirsorren,  eo  dal«  nar  noch  die 
staatlichen  Printen  larammcnhkcrend*  Kompiait  bildaa  «ad  die  Regierung 
«ich  iu  kräftig««  SehtiUmifiregein  TertnUlet  rdeht.  Unter  den  «ehr  gut 
auegeührten  Karten  Ttrdient  di«  DtrrUIluag  der  geolngischen  Verhiltaiara 
d«a  üatlicbea  Potjeeje  lloicbtnog.  Faat  */Ä  de*  latsteraa  babea  reinen 
Sandboden  and  «Ine  schwache  Mienhnng  ron  Lahm  und  Bend;  Lolala^r 
finden  «ich  aa  drei  Stellen,  darunter  «af  den  HGgeln  um  Owrutach,  wo 
«in  70  Wen!  langer,  8  bi«  19  Werst  breiter  Streifen  trefflichen  L6C»!>.der. 
enthalt. 


783.  Mlklticba-Maklaj,  M.  N. :  Geologische  Skizze  dos  Kreises 
Olonez  und  der  Ingeln  dea  Ladoga-Seeg  in  der  Umgebung  von 
Walaamo.  (Materialien  zur  Geologie  Rnfslandi,  Bd.  XVIII, 
1887,  S,  171.  Hit  einer  geologiacben  Karte.) 

Dl*  gaolofiachen  Porachungen  im  Kreise  Olc.net  sind  sehr  schwierig, 
>g«n  echlechter  Weg«.  Fir  Wagen  iet  nur  «in  Poatweg  rwi- 
lUdten  Ladeinoje,  Porj«,  Olonea,  Pitkarant  and  Petrouwt>dak 
luKiiiglieh,  auf  den  andtrn  kann  man  aar  reiten  oder  geben.  Die  Klüse* 
sind  durch  Klipp«  and  Black*  unbrauchbar  gemuht  aad  ein  Boot  kann 
man  nur  auf  dem  See  bekommen.  Oute  geoerapbueh*  Karteta  de«  tieiirke 
aiud  noch  aa  waaecnen.  Anf  der  Kurte  dee  treneralstab«  (Mafsatab  1  :  4X000) 
«iad  die  Umriaaa  Eaat  (Amtlicher  Seen  (aogor  dar  Brfjleteoi  gaaa  onriabtig. 
•ehr  ekele  See«  alnd  gar  nicht  olngetrugen  and  einige ,  welche  «ei  der 
Karte  «tebta,  «ind  in  Wirklichkeit  aieht  rar  banden.  Deeeelb«  0}i  loeh 
tob  den  FlOaaeB.  Dia  Fahler  eind  soweit  ata  möglich  rom  Verf.  eerbeaert 
worden,  riete  aber  bleiben  noch  anf  dar  Karte  stehen.  Dia  aufgenommene 
'Irgend  iat  aumlicb  aiadrigea  Waaeerechoidcngebiet  ewiechera  dem  Ledi.rv 
aad  Onega-See,  deeeen  Ki>nfliruration  htupUlchlich  durch  die  glasiale 
'l'hät:gkail  bedingt  iaL    Dar  Bodea  reg  aua  anbameben  Gneileen  und  mittel- 


mcridierml  and  ^ehorm  elao  an  d«n  tltetteo  Paltensystemeo  des  earopai- 
•cbeo  Rafslond«.  Von  dem  finoischen  MaadT  iat  die«*  liegend  nach  der 
Meinuni;  de«  V*rf.  durah  eine  Aeatbl  Verwerfungen  getrennt,  mit  welc  hen 
Spellenbildnng  und  Herrortreten  miunigrr  tieetein«  I l'nrphynten,  Ihabasen, 
KapakiTi  a.)  eng  rerbaadaa  iat  Am  wichtigsten  und  TgrbreiteUten  ist 
In  ditaata  unUr>eh.id«t  der  Varf. 
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«oe  uurogetmileige  Obereschs  und  dtmit  susa/nruenliaagend  dareh  eine 
Unishl  der  Smb  charakterisiert  sind,  dann  die  örnodroorllneiandeohs/t  mit 
aaa  enaitcn  j\esr.   uie  letaiern  einu  nscn  uera  >eri. 


Dm  DilaTiam  besteht  sui  grsuen»  oder  rotbraunem  Thon  lud 
tw  Band.  Dia  Oeacbieb*  d«r  oberu  Horiaout«  geboren,  m  dun 
kristallinischen  Osstoinea,  io  untern  Hoeieonten  liebt  man  grobe  Maugeo 
dnronueher  (jumll.  Di«  Muaae  daa  DUoTtumgeheeta  «teilen  «in«  B*ih« 
miteinander  rerbundenor  Seen  dar,  befinden  eich  also  nana  Prot.  Doltutarbuws 
Meinung  loa  trat«  Stadium  der  Tlialbdduag.  Di«  Boso  wirken  ala  Regu- 
latoren dar  Weseermeng«,  ao  data  daa  Uocbwaoar  in  den  Pitts«»  and 
Seen  oiebt  naht  all  S  an  nbar  daa  Niederwasaar  steigt.  Dt«  poatgleaieJeo 
Bildungen  bestehen  ana  Tboora,  sandige»  Tbone»  und  Banden  and  geböreo 
uniweifelbaft  ru  den  Ablagerungen  das  Ladoga-Se««,  ala  sein  Wametetaud 
noch  tibI  hoher  war.  Daraaf  weiaaa  die  Strand lerraseen  bin,  welche  aaf 
daa  Inseln  beeondere  gut  an  beobachten  sind,  wo  ei«  ungefähr  10  n  hoeh 
Liefet) .  Ala  reeente  Erscheinungen  sind  die  Dünen  am  Ufer  dea  btdoga- 
Sasa  an  nennen,  welche  durch  die  BW-Wind«  gebildet  »od  nnd  dl«  Hübe 
tod  6— flm  «rreiebaa;  dun  die  Torfhudang  nnd  di«  Sumpf« 

Verf.1«!  der  Ansieht,  data  "die  Ür,"ta 


Bd.  t. 
734.  Dola,  Bruno:  Die  postglaztale  Hobung  dea  Ritter  I 
(8.-A.  «n«  d.  Korretpondenzblatt  d.  Naturforscher -Verein»  xu 
Riga,  Heft  XL,  1897). 

Ob«r  den  altera  QaartarbiLdaDi.<<n  liegen  Meeraaaade  mit  sahlreatheo 
(srdiura  edul«  and  w«aiger  häufigen  Tellio«  belttee.  l)aawi«eb*B  befindet 
eich  Torferbitler,  dangen  l'otereurhung  auf  Anschwemmung  uri;atiia<.her  Sub- 
slaaa  »a»  einten  Briaabrueh  hinweist.  Dia  NiTaaurcliwsnkusg  (arat  pari- 
tiie,  dsun  negativ»)  betrug  mindwtene  8  m.  Aayaaa. 

785.  :  Über  Inselbfldung  and  Verwachsung  von  8een  in 

Livland.  (Ebenda».) 

Diaaar  Prosa ia  gabt  im  Ranger-  und  Dubn-Se*  am  Bigaer  Meerhusen 
durch  Anblurnng  Ton  Kikremadeu  untihliger  Tierchen  cor  sieb,  die  di« 
Stellen  mit  Algenregetatinn  bewohnen.  Besonder»  bomerkenewert  ist,  daXa 
dieser  Scascfalitgo  hier  «in«  Mächtigkeit  tob  w«nigataas  4  m  erreicht.  Ist 
di«  ABBlufoag  weit  geaag  gediehen,  ao  «iedala  sieh  daraaf  PBanaen  an 
and  Tolleoden  di«  Landbildang.  Setwn. 

736.  :  Obenicbt  nnd  Natur  der  in  den  Ostseepro fiiizen 

vorgekommenen  Erdbeben.  (Ebenda*.) 

Di«  Stattefak  gebt  bis  1616  turfiek.  AH«  Beben  «ind  lokal  and  wenig 


führen,  di*  sieh  durch  Auswsacbung  in  den  derouiscberi  Dolomiten  und  gtpe- 
führenden  Mergeln  nnd  im  ailur.Khen  Kelkateio  erklären  laaeeu.  Hup*«. 

787*"  ToU,  Ed.  v.:  Becherches  geologiciues  dans  la  region  da 
fleuve  A*  de  Courlande.  (Boll,  du  Comite  geoL,  Bd.  XVI, 
8.  156—190.)  8t  Petenborg  1887. 

737b.  :  Note  inr  la  flore  postglaciale  du  Tittobnundo  en 

Courlandt).  (Ebenda*.  1898,  Bd.  XVII,  S.  179—183). 

Unter  andern  wurde«  eisige  bemerken« werte  Beobachtungen  über  dl« 

Uuartarbilduagan  la  Kurland  gemacht    Von  den  Qleaialgeechiebe«  weisen 


T«U  das  Bottnmeh.»  Meerbusen»  kam,  die  Uralit-PorphTrit.  de- 
gegeo,  d»ra  cm  über  Kinnland  kam,  nnd  damit  atimnMa  aaoh  die  Qletachar- 
atreifen  bei  Bauaie,  Aach  einig«  Äe»r  werden  beobaehtat,  t.  ToU  arkllrt 
ai«  ala  Ablagarnngaa  tob  Oletecberbaeben ,  di«  an«  den  Oletaehertboreo 
herrortirechen  nnd  mit  den  letltern  sieh  earucktugen ,  alao  ala  .«in«  Ver- 
einigung kleiner  aufeinandcrfDlgondcr  Ddtaa*.  Anf  dam  Oaeebiebelebm 
liegt  gaaeeiithtatar  Lehm  (hTarfrig  lere)  nnd  anf  dieeeen  Band«,  dl*  bei 
TittelraUade  iiemUgh  ntebhaltig«  Pflintenreetc  enthalten.  Dia  Flora  be- 
ttest a.  T.  ana  rata  arktischem  Formen  (wi<  das  Polar-,  Knut-  nnd  neu 
ltt«rig«  Weide),  «.  T.  aber  an  eh  aaa  eatehea,  die  an  der  Wald- 
3rkomai«ai  (wU  di«  «weifarbigo  W«id«,  di« 
An.). 


738.  Gdrleb,  (».:  Da«  Palaozoicum  im 
(Verb.  Kaia.  Raa«.  Min.  Gea.  XXXII.)  W>,  539  SS.,  1  Karte, 
15  Tafeln.   St  Petersburg  1896. 

tüaa  auf  «injeheode  ei(-eu*  Onterauchnnsen  gegründet«  i 

BeUMerung  dea 


atellnng  dna  Pacieewectitelt  gelegt,  in  welcher  HinairUt  du  Krgerjmi  ge- 
wonnen wird,  dafa  di«  Kruatenbeeegunge« ,  dia  daa  Facieewrcnaal  Tur- 
in Polen  wtbrsBd  d«s  Cambriama  im  allgemeinen  mit  denen  ia 
Zur  Zeit  das  Cohmile»  beetaad  iwar  ein* 

olfcne    MaerMTerb:r>dung   nach   dem  Balljcum,   aber  die  Kraatenbewegnng 

engte  «in«  ähnliche  Tendens  wie  in  den  nlher gelegen eo  Böhmen.  Wab- 
rend  dea  ganieu  Derona  leigt  sieh  «ine  <r5)ltg«  Anlehnung  ao  di«  Verhalt, 
niaae  nnd  BencguDgao  dar  Krdkrnate,  dia  dort  eingetreten  aind,  wo  sieb 
h«uU  dar  nördlich«  Saum  der  mittelearopiiaehen  Oebirge  bJnaieht. 

Der  Verfaaser  bat  ea  onternoiamea ,  daa  Paeaeaweehaal  dareh  Zeieh- 
nvng  tob  Kureea  aaeb  crajihiach  darioetollen,  wobei  .negatirer  Paeiaa- 
waehaal*  (Annäherung  an  die  Meerrntwrtiiieae)  durch  ansteigende,  .poei- 
tiear  Paeieawacfaaal*  (Entfernung  tod  der  MeereeolierBIcbe)  durch  abfal- 
lende Korten  Terelonlleht  wird.  Auf  8.  48S  antwiift  der  V«rf.  ein«  dlea- 
beafiglicb«  Karr«  für  Polen,  anf  einar  Taball«  tu  8.  e&8  aolcb«  fGr  di« 
europtiarhee  Kathbargebiete ,  wobei  mm  Vergleich«  die  polatach«  Korr« 
ruiteingeaeichoet  wird.  Diese  beiden  Entwürfe  der  polnischen  Kurve  stim- 
men aber  nicht  gant  miteinander  ü herein:  der  HShenpaokt  der  Kurre, 
dar  auf  8.  431  mitten  im  mittleren  Uoteteflur  liegt,  wird  anf  der  Tabelle 


dar  Tiafenpuokt  anf  S.  43?  im  mittleren  Oberailur  auf  der  Tabelle  aehon 
im  unlaren  Oberailur,  wthread  im  mittleren  Oberailar  di«  KurT«  dort 
aebon  wieder  wacker  ansteigt.  AufuM  v.  BMaa. 

739.  »lklrxew,  N.:  Wladimir,  Niachrnj-Nowgorod,  Murom.  Geo- 
logiacbo  Untenuebungen  im  Bau  in  der  untern  Oka  und  der 
untern  Kljaama.  (Memoiroa  du  Oomitö  geologiquo,  Bd.  XV, 
Nr.  2.)  4»,  283  SS.,  1  Karte  in  1 : 420000.  St.  Petersburg  189Ä. 
Voa  Kowrow  debat  aieh  nach  O  über  NiachniJ-KowgoTod  hinaus  ein« 
lemrale,  bewaldete  Niederung  aua,  dia  SO — 75  m  tiefer  liegt  als  die  Hoch- 
flachen  im  N  und  S,  die  Beibat  wieder  durah  breit«  ThalfHehen  aeraebnitteei 
nnd.    Im  8  wird  di«  aen trete  Niederung  durch  die  hoben  8t«ilufer  der 
Kljaama,  Oka  und  Wolga  begrenit,  ia  N  erhebt  eieb  aber  «ine  nur  10  b» 
tO  m  hohe  Terrasse. 

Dia  untereteo  Sebiehten ,  di«  der  Beobaebtung  laglnglich  eiod,  ge- 
boren dea  mittlem  und  oben  K  *  r  b  o  n  au  ood  bestehen  aus  Kalksteinen, 
Dolomite»  ood  kieeeligeo  Dolomiten.  Besonder»  die  obere  Abteilung  ist 
auinei'iehnet  entwickelt  und  teigt  nah*  Analogien  mit  dem  Karbon  de« 
Urala  und  der  Timan- Höhen.  Oboe  deutliche  Unterbrechung  gebt  daa 
uberete  Karbon  in  die  Kalke  u»d  kiaealigan  Dolomite  das  Parmkarbon 
Uber.  Dotorniliathaa  Pennkarboo  ist  hier  tum  ersten  Mal  in  Zeatralrnfa- 
laad  östlich  tob  Meridian  Ton  Wladimir  nachgewiesen  und  aaigt  ebenfalls 
Obereinatlmmung  mit  den  urallatbaa  und  ti manieeben  Vorkowmuiaaen.  Du 
Perm  «raebeint  in  einer  untern  Kslk-  ur.d  nbrtn  Mrrgeliaric«;  fr,«  ktatcre 
iat  abflr  a.  T.  mit  der  «ratera  gledebaltarig.  Di«  Margelfaaiea  nimmt  dsa 
gröraten  Teil  der  Oberfldcha  «in  und  wurd«  aaf  dar  geologischen  Gbar- 
aiebtakart«  (di«  der  Tai.  9  1b  Paterm.  MitUQ.  1895  aar  Vorlag«  dient«) 
ala  permotriaesueh  beeeiehoel;  «a  unterliegt  aber  >. 


Von  grMstsr  Wichtigkeit  für  di«  Morphologie  Ko  blande  äst  der  Naeh- 
webt  einer  fliehen  Antiklinale  (mit  einem  Neigungswinkel  tob  4 — 5").  dt* 
tob  Kowrow  nach  8  r  er  lieft  und  an  der  Oka  nach  SO  umbiegt,  wahrend 
st*  sieb  Bürdlieh  tob  Kowrow  naeh  VO  wendet,  alao  eiooo  grofaen  Halb- 
bogen beschreibt.  Die  Entatobung  disaer  Sattalwolbaag  fallt  ia  den  Scblufa 
dar  peiaoioietbeo  Periode;  es  ist  sehr  beeeiebnend,  data  aaf  dem  Weet- 
ttügel  dar  Anuklinal«  sowohl  daa  Permkar bos  wie  di«  permiaeh«  Katk- 
finiea  fehlen  und  unmittelbar  aaf  Karbon  die  pennieeben  Mergel  folgen. 
DieOberlUch«  der  fialloiuiM-lieo  Wotbnng  ist  durch  Uaatruktioa  «tngeaboot 

Von  daa  rueeoaoaechen  Pormationen  kommen  nar  1  a  r  a  (Kellowar-, 
Oifort-  nnd  Wolgastufa,  Torwiegeod  tboaige  Ablagerungen)  und  Kreide 
(Neoeom  und  Oault,  Saade  und  Thon*)  in  eerelueelten  Deoudationaresten 
vor.    8cbou  der  Jura  iat  hmisoBtal  nod  übergreifend  gemgert. 

Dm  ganso  OeUode  iat  mit  Olaaialablagerungeo  bedeckt,  di« 
Hiben  mit  0eech:abolebm  und  Ufa,  di«  aantrale  Niadarnsg  mit  Bend,  der 


ala  Ablagerung  tob  ülrtacherbdf hon  ec-ieutet  wird.  Daraua  wird  gefolgert, 
dafa  dar  QegeneaU  tob  Hoebflaeh«  nnd  aeolmler  Niederung  beim  An. 


740.  Munden  Usch,  J.:  Exploration  g6ologiquc  Ic  long  du  chemin 
de  fer  riath Crinebourg -TcbeUabinak.  (Bull,  du  Comite  geol., 
St  Petoraburg  1897,  Bd.  XVI,  8. 103-131 ;  1  Karte  u.  I  Protiltaf ) 
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tioe  ein.  Sie  werden  fin  pur  Hai  von  Granitstreifen  und  bei  Kitscbin 
tob  «■•■  breiten  Go«if«b«nd«  aalerbrocbea,  da*  Intaid?  gefaltet  und  tob 

ist-    Voo  Kit- 

0  sind  die  Palten  denadiert  und  kommen  orographiteb  nicht 
Bin  (isd  ri«  »wh  mit 


4ues  it  l'Ooral  meri- 
189*5,  Bd  XV, 


741»-  Mut-lenbertr,  A. :  Recherche»  u 
dional.  (Bull,  du  Comite  geol.,  8t 
S.  248-67.) 

741  b  :  Recherche»  geologique»  de  U  partie  de  1»  ehalne 

centrale  de  l'Oural  dan»  la  region  de  la  FeuLlle  140.  (Ebenda». 
1898,  Bd.  XVII,  8.  169-177.) 
Zwischen  du  Oberläufen  de.  DnldiMHt  und  der  Kiels«,  (et  63i*  Br.) 
beatebt  da  Dnl  uu  I  Zonen :  einer  öetlleh.n  aue  Kitnlwbwf.ru,  J«p«, 
Dioriten  ued  TuUso,  ein«  mittlem  tue  krystallinieehea  9ehi»fem .  und 
einer  betiiehea  tu  deToniKbea  Quarssmdsteine»  und  Kalkeleinra  and 
Serpentin.    Oold  eo  ursprünglicher  Lagtntilte  und  Cbroeneuen  wurden 

SBdlicb  tu  in  Parallel  tob  Kisilsksjs  a.  Cral  (ca  BS0)  nehmen  an  dem 
Aufbau  dee  Ural  Unter-  und  Mittelkirboa  (Kalketeine ,  Thonechiefer  und 
Sandsteine)  mit  hiufiten  Porphyr«»,  Denn  mit  Auphibolgesteinen,  kristallini- 
sch« Scbi.f.r  und  OmiIm  (mit  Serpentin)  teil.  Der  Miiieralrwchtoi»  he- 
ftttfat  aisi  Ooldt  KnpffT,  Btct  Bi>d  Mädj*ii.  ÜMpsn. 
742.  Moscbketow,  J.:  Geologische  Untersuchungen  in  derKlrgücn- 
»teppe  1894.  (Memoire*  da  Comite  geol.  1896,  Bd.  XIV,  Nr.  Ii.) 
Die  KlrgiseBetcppe  bntebt  nur  aoe  kaspUcbeu  Ablagerungen.  Des 
Untergrund  studierte  II.  im  Hügelland«  Blech  -  Teehobo  (10»  qkm).  Br 
beatebt  aaa  mesoaoieebeo  Mergeln ,  Girant)  und  Saodttetuen,  die  in  «in« 
nordöstlich  streichende  »teile  Antiklinale  gelegt  and  naa  in  S,  dureh 
Ieoküoelthiler  getrennte  rlugclreihcn  »ufgalmt  «ind,  ton  den«  die  mitt- 
len ,  der  SatteUinie  entsprechende ,  die  hoCb»i«  iet  (60  rn).  Die  kupi- 
eeben  Abl«ge">n*;*n  reichaa  aar  bi»  40  rn  Bäbe.  1 


eie  lieh  die  Nordlraete  de>  Kue^ieeea  immer  weiter  hinaus  and  maehen 
Inseln  landJeei.  Aal  eolebeo  «hemsl»  insularen  SaDdhfigeln ,  die  au«  dem 
Wotgadelt*  berromgen,  liegen  die  Anatedloagen,  daruatet  «ach  Aatneban. 

ttupam. 

743«-  Jabowlew,  N.:  Recherche»  geologique»  faites  en  1896  dan» 

la  partie  aeptentrionale  da  baMin  houiller  du  DoneU.  (Boll. 

du  Comite  geol.  1896,  Bd.  XV,  S.  189—199.) 
7.1.3b.   :  L'anticllnal  de  Droncb-Kowka — Eonntantiitowka 

au  baasin  houiller  da  Donetz.    (Kbond.  1897,  Bd.  XVI, 

S.  133-143.) 

II  so  nahm  trüber  an,  data  die  Perrnochicbten  in  der  Mulde  ton  Bach- 
mal  da«  Oberkarbon  trsrssgredisrend  überlagere.  K*  wird  nun  geaaigt,  data 
innerhalb  der  pelaosoiachcei  Schiebten  keine  Diakordant  besieht. 

Diakordaot  liegen  auf  der  erodierten,  aaa  weehiedenea  Horiecrntaa 
de«  Karhon  und  Perm  bteUbeBdea  Unterlag«  foseiUeee,  bunte,  kalkhaltige 
Sasditein«,  die  ebeamll*  «tack  < 
die  jaraaawfbea  Schichten,  tod  denen  1 
gradierend  «na  «beowlla 


Anf  der  erodierten  OberBiebe  aller  der 
horiaoBtal  da»  AlltertiAr  au». 

la  beeng  auf  du  Alter  dea  Donet«-UeMrg*e  kommt  der  Verf.  tu  fol- 
gendem  Schlnaae:  .Die  Bildung  dir  Dnaala-Kett«,  die  swiechta  der  Ab- 
liserung  der  obara  imläoaoiiehen  8ehtebteu  der  Bacbmot-Mulde  und  jener 
der  Orappe  der  baaten,  kalkhaltigen  Sendetet»*  (ober*»  P*rm,  Tri*»,  untere« 


ob  di« 

Uonen  »oeb  Faltaagea  nad.  Supm. 
744.  Sokelow,  N.:  Hrdrogeologischo  ünterauchungen  im  Ooa- 
vernement  Chewon.   I«,  295  SS.,  1  Karte  in  ca  1:800000. 
(Memoire»  du  Comite  geologique ,  Bd.  XIV,  Nr.  2,  St.  Peters- 
burg 1896.)  rbl.  4,t». 
Da«  QonnrneiDeat  Cheraon  beatebt  »einer  Bodenbeacbaffenbett  nach 
»ua  iwai  Bauptteilm,  deren  Oreaae  tob  Olwiopol  am  Bu«  ftber  Trikntjr 
and  Olgopel  nach  Kriwoi  Bog  am  Iagulea  rerUuft    Di*  Moidbillte  iat 
ein  mit  «aar  «ltUrtüran  Decke  aberkleidete*  krtatalUniaehe»  Maeaie.  Be 


Kieenijnariit  ion 
Kinr  lieihe  rem 
r.  T.  aogai 


tttreiehrtebtnnK  naeh  SfSO  baaitMD  und  stark  diAlmien  «ind.  Irle  aie  be- 
üleitendeo  Uuitule  unil  meUninrphiiolien  Schiefer  «ticirben  dagegen  naeb 

dieeeO, 
Decke 

baltea,  rerbrelleter  aiad  die  olii 

aandigthoatgeu  Oeeteiiw,  am  Terbrei töteten  »bor  die  «.  T. 
mitteloligaeiBea  hellen  Qoareionde. 

Die  DeatrnktionioberfUcb«  de*  arebliaehaa  MaaetT»,  alao  dl*  Enblr 
der  Trrtia>Rhl»seraat*»,  liegt  100—150  ■  über  dem  Haar*,  la  dar 
Bodhllfte  wurden  Boeioeebkebtm  in 
dem  Mteraeepiegel  erbobrt  Die  SfidhilfU  iet  ab»  «in 
daa  mit  tertiären  Schichten  in  flaehar,  kaum  merklich  naeb  S  geneig-.er 
l^gernng  auegetnllt  wurde.  Anf  da«  Kaeb  folgt  nuh  den  Krireboitee^ 
d*r  Bohrungen  Olntocin,  dann  tacb  hier,  wie  in  gaa»  Sldruriland  eme 

l.lifke .  die  daa  Oberul:(rc>pfcn  ond  Llp'.erniioedn  urafaCal ,  bierauf  Abiaj^enaa- 

gen  der  »weiten  Mediterriaperiode,  wie  eie  weiter  Betlieh  tehoa  frtber  tob 
Bokolow  nachgewieera  worden  waren  (Tgl.  Iitt-Ber.  18M,  Nr.  1410). 
Erat  da«  oherat«  Mioein  iat  in  natürlichen  AanMblnaaaa  «a  beobeebtee. 
Die  atrmatiacbea  Schiebten  (eorwiegead  KalkaMiB»,  Mergel,  grttngraa« 
Thon«)  treten  am  Bndrande  dee  krTstallinianhea  MaaaiTa  aaeb  aa  die  («or- 
quailkr«)  OberMcbe.  ZwUchen  and  über  den  nurinea  Schichten  rinden 
«leb  rüHiwa>>erab:aL-«ruu;«n,  ein  Bewei*  (Br  betriebtlulie  Scbwankunceo 
der  Meereebedecknng  in  der  aarmaueehea  teil.  la  der  folgenden  enaeoti- 
acheo  Periode  begann  eine  neue  Tranagreaaioa ,  die  »ber  luge  nicht  eo- 
w«it  reichte  wie  die  «araatiaebe  ;  auch  «ind  die  mittlere  und  obere  Abtei- 

groeaere  Trarngreamon  erfolgte  in  de»  ponliaebta  Periode  (Plioetn);  da» 
Meer  drang  bla  sur  Ieohypae  Ton  190  m  tot,  erat  weetlieb  vom  Bui: 
erreichte  ea  grdfaere  Hoben.  Im  pontlacben  Kalkstein  firiden  sieb  ena* 
ti»chr    Hlcrkff   T^rn    krTatallinieehem    lieerem    and  Ton 

Kriwoi  Rog,  die  »vf  Traneport  durah  Kie  biadeut«D. 
fjuItaMageruBgen  aind  jnngpUoeäa,  andre  aber  alter, 
raiocin.    Im  «ie  m*i«t  an  di«  beutigeo  Klu(«thll«r 
Torugaweiee  an  deren  Setiicben  Seite  entwickelt 
eeblieteeu,  d»I»  daa  >etaiga  Relief  bi»  in  die  Seogeuacit  »Brüekrekbt  nel 
die  Flame  eine  Ablenkung  nach  rechte  erfahren  haben. 

Die  «endigen  Ablagerungen ,  die  den  lafeenten  Westen  dee  Goare rne- 
ment«  (Kreiee  Ti  ras  pol  and  Aninjew)  einnehmen,  die  «off.  BtlUetute,  die 
man  nmprünglleh  lur  aachpontaach  hielt,  wird  tob  Bokolow  ala  «ine  ror- 
wiegtnd  Bltriweaeeruaiee  der  gwaamtei 

Von  den  Uaartarbitdnogen ,  di* 
müeig  bedecken,  iat  beaoBden  dar  Löte  wichtig,  den  Sokvolow  auf  die 
Tbltigkeit  dea  Winde»  und  der  Niederachlage  in  ruck  fährt.  OlamalaWsge. 
ruugao  reirhea  aber  den  Dojepr  bi«  ca  48*  60*  Br_,  also  weiter  naeb  S, 
al»  n.an  bitber  aniennamen  hat. 

Da  daa  gegenwärtig«  Beliaf  aar  durch  die  Broaioo  (Mchaffes  wurde, 
so  Iat  da«  uraprfingliehe  au»  der  B6he  der  Waaaencheiden  IQ  erraittel». 
Bio  tiemliob  reiobbaltige»,  weaa  »ach  Terschiedenartiirea  Material  «teht  hier- 
für  au  OeboL  WoatUeh  Tom  Bug  war  die  nrepriinslkhe  Abdar-buog  nach 
SO  gerkbt«t,  und  ihr  folgaui  die  Thiler  mit  «charf  aaagepragteen  P»r»ll*ii»> 
tno«.  Auch  oatUeh  Tom  Bug  eeheiut  eine  efidottlicbe  Abdacbung  berUnder. 
sa  haben,  and  wenn  trotxdem  die  Thiler  eine  endliche  Blchtang  «erfolgen, 
an  iat  dieee  Ablenkung  naeb  der  Ansieht  dee  Verf.  dem  frühende-  anire- 
legten  Bogtbale  suautchrniben.  Die  HiGiitutaseracbeide  iaie--heo  den 
Kebeafllaaen  de«  mittlern  Dnjepr  und  dem  Ingo)  nnd  Ingulea  iet  aiednrer 

atimmt  damit  fiboraia, 
Uaasir«  lüdLicb 

tos  der  Bauptwaavrx-heide  befindet.  Übriger»  iat  noch  dautlieb  »a  when. 
wie  der  Oberlauf  dee  Ingulea  ebemal*  »am  TJaainln  gerichtet  war.  Die 
VereebiebUBg  d«r  Waaaacatbeide  nach  N  wird  dar  |rrfrf«em  Kriynonskrafi 

erklärt.  »  • 

Der  grofee  UaUrecbied  ia 
lieben  und  cvlUchea  Teile  der  SfldMlfle  iat  1 
aichtlicb.  Im  Kraiee  Amsjew  aebmen  die  ThHer,  Beblaebteo  Ac  14  Proa» 
im  Kreise  Cbenoa  «her  nur  7  Pro»,  de*  U<wnt«reala  «ia.  Im  letstem 
iat  di«  WaMnrsrKffido  gan»  fmeh,  die  Tbalunfäotre  aiad  > 
erat  weaa  dl«  BroeioB  den  wideratandaffthigon  per 
schnitten  hat,  geht  die  Tieterlegnng  nach  cor  neb. 

Ilie  hydrographischen  Untarauchungtri  nahem  ergeben,  data  für  die 
Bewäsaerang  dee  Undea  weder  daa  QneUwaaeer  noch  »rtceiwbe  Bnaaeo 
in  Betracht  kommen,  eoodem  nur  da«  atanoephirienbe  Wasser ,  da«  ia 
Stuungateichaa  »u  aammela  Iat,  und  daa  Fief «Weener,  de»  »ebaa  jet»t 


irt  »u. 
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Wohl  aber  mte  die  Vernlchtncn  4«  einet  dichten  StraurbresetatiuD  uud  die 
fortgeeetste  Kutnehuue.  dio«  liegeoachlnchlen  nir  AuetrwknUBg  der  Step- 
p«D  balgetrsiren  hebet».  SufaH. 

746.  Sokolow  ,  N. :  Beitrüge  zur  Kenntnis  der  Limine  Sudrula- 
Und«.  (Verb.  d.  Bum.  Mineral.  Gm.  St.  Petersburg  1897, 
Bd.  XXXV,  8.  1-18,  1  Karte) 

Zar  Frag«  dsr  Veränderungen  des  Salsgehslles  den  Boglhnans  werden 
einige  WuMrprubes  mitgeteilt-  Die  VersrUeung  teilt  hier,  wie  in  Nebeo- 
Ihnan  des  loyal  siebt  Bade  Hin  oder  Anfang  April  ein,  w«dd  Bug  und 
Ingol  BtdntiMi  haben,  sondern  erat  «io  Monat  epiter,  bei  dam  Hoeb- 
wuaaeratande  dee  Dcjeins.  Die  Vareadersngea  daa  i 
Ton  dar  Mündung  nach  oben  fort 

Ba  werden  ferner  eluig«  neue  Beiträ«e  ai 
die  mit  Sokolowe  Theorie  (a.  Utt-Ber.  1886,  Nr.  £93) 

74C.  :  Quelques  donnecs  conceroant  le  chaogemeDt  perio- 

dique  de  U  aalurc  do  l'cau  dans  le  lütian  du  Boug.  (Bull,  du 
Comite  geoL  1Ö97,  Bd.  XVI,  S.  145—  IM.) 

Die  Verminderung  daa  Sslsgebslls,  dia  sieh  jedes  Frühjahr  im  Bug- 
lagul-Liman  bemerkbar  muht ,  riüirt  nickt  tob  diesen  flaues,  sondern 
dan  ftuhlmgsbochwaaaer  daa  Dnjapr  bar,  daa  neb  bia  an  da«  iafserste 
Bad*  daa  Dsjepriimas  ausbreitet  and  tll«a  Waaaar,  Bit  da»  «a  In  Berührung 
tritt,  ausrufet.  Dia  herbstliche  Steigerung  d«a  Salagehalts  ist  Buglims» 
nimmt  Ibras  Anfang  an  dem  Aoagug  daa  Lianna ;  daa  Waaaar  daa  Dnjepr- 
Limaiifl  blaibt  tod  dar  Varautigang  mit  dam  Buglünan  an  aufwerte  auch  im 
Uarbat  aufs.  An  windstillen  Tagen  aiad  die  unters  Schichten  daa  ßag- 
linian*  merklich  gaaalaanar  sla  dia  obern.  raupm. 

747.  BoKoslovt  sky,  N.  A.:  Quelques  Observation*,  nur  le«  toi*  de 

1«  Crimee.   (Ebend.  1897,  Bd.  XVI,  S.  379—289.) 

1.  Dar  Steppenbodsu  nördlich  tos  Simteropol  Michael  sich  aus  dank 
aadaan  Baitktam  bb  Karbonates,  dar  Baak  unten  abnimmt  und  auf  daa 
Kintluf*  der  durch  die  l'IUuieuTeraßauiiR  ^ruduiierten  kolileue-iuri'  all'-rk- 
gefuhrt  wird.  J.  LHa  Jaila  iat  ein  Weideplstesu  und  wie  dia  Stopp«  faat 
gaas  okn«  WaldTagetatioa.  Da  daa  Klima  hier  feucht  iat,  so  wird  dar 
Boden  ausgelaugt,  ind  ist  auch  dar  Untergrund  arm  an  harbeuatea.  8.  Am 
aüdliebcn  Abhang  des  üabirgaa  ist,  soweit  er  nickt  kultiriert  ist,  dar 
Thr.uboden  tob  sehr  geringer  Mfehtigkoit  (10  — 16  cm).  An 
Stellen  erinnert  daa  Verw.tlerung»produkl  dar  Porphrrile  nnd  I 


748.  Hokwlow,  N.:  Note»  sur  nie  de  Bcrcaan  ot  sur  le«  dis- 
locationg  dann  le«  assiaos  pontiques  de  liassin«  de  S brach  et 
du  golfe  de  Perecop.  (Kbeud.  1896,  Bd.  XIV,  S.  241-268.) 
Dia  laaal  Barsen  (batlieh  too  Od  «aas)  stimmt  in  ihnen  Bau  mit  dam 


tiefer  stand  und  der  Uereeanlimss  noch  «in  Thal  war,  durch  Flafs- 
eioeion  eh  jr  et  rennt  wurde.  Aaf  den  postieeben  aalkstmh  folgt  «elblieber 
8aad  (eoch  tertiär),  dann  brauner  Thon  nnd  Löfs,  im  NO  überlagert  and 
B.  T.  erewtst  durch  aaadigen  Bonn.  All«  Sehkhteu  nei^ea  aicb  sanft 
nach  NO  uad  in  gleicher  Welse  aash  die  8le;i|iiH-.uhertitehe.  Die  Dia- 
lusatlouan  in  der  poutischen  Schicht  »ind  UDbedeutead  im  Vergleich  cu 
denen  im  Oeburt  tob  i'eresop  med  daa  Faulem  Haaras,  di«,  wenn  aie  eich 
ia  daa  Uaaitlnait  fortgesetst  haben,  die  !' 

des  äiwserh  erklären  würden. 


749.  Samgou-HlirimtUtjrrD»,  A.  t.  :  Die  Laiidwlrtachaft  FLan- 
buids.  (S.-A,  aus  d,  Ballisebvo  Wochenschrift  f.  Lhod Wirt- 
schaft, Gewerbefleirs  und  Handel,  1897.) 

Die  Studie  ist  mehr  Tors  Isndwirterhaftlieheo  als  gro^rapriiacben 
.Standpunkt  aul  gasekriebao.  Aber  gerade  deshalb  erfahrt  der  Üeograph 
manchea  Nasa  daraus,  und  dis  stete  Verglakhaog  mit  dan  liTlIodischen 
und  halti^hcn  Vrrh41tni»«n  ergiLt  ebcLfaUs  manche  beaebtenswerU  Oe- 
Ober  den  Bodes  werden  folgende  amtliche  Zahlen  milgelaill : 

41  66»  okm., 
74J1I  . 
.  Ü18J68  . 
U&48  . 
1*6*6  . 
»800  . 


1. 

Hoera,  Strsisec, 
3.  Wahl  .... 
8.  Wsidsa    .    .  . 

Wlasen    .    .  . 

Acker  und  fürten 


37S6U*.qkro. 


Ale  dankalster  Faakt  ia  dam  fernen  Bild  der  BodenbcnutaunR  wird 
dia  Waidwirlaekait  beaeiafaoet,  dagegen  wird  liem  Ackerheu  und  der  Vieb- 
saeht  daa  kochet«  Lob  gespendet,  notl  in  beiur  aul  Intensität  der  Land- 
arirtaabaft  Pinahud  mit  seiner  reichlichem  Verwendung  tob  Kaksldünurr 
auf  d»  glsicha  Btnfe  mit  Flandern  uad  der  Vaga  tob  Valencia  gesteilt. 


750.  Baxtenevr,  J.  F.:  Diu  Kupforberjfwerko  hm  Flusse  Zyhua. 
(Iswvstija  d.  Kala.  Kim.  (ieegr.  UegelUcb.  St.  Petersburg  1897, 
1W.  XXX11I,  8.  53— 6ti,  mit  1  Karte.  In  rassischer  Sprache.) 
Verfasser  bat  im  Sommer  1896  mit  einigen  Bergteebnikern  uad  ein  am 
gröfeeren  Arbrilakomman-lo  die  allen  Kupferbergwerks  an  dsr  oberen  Zjlma 
besucht,  am  Lsg«  nnd  Ausdehnung  der  langst  »erlassenen  Gruben  tu  stu- 
dieren, sowie  am  durch  Scbuifnogen  die  Prag«  au  prOfea,  ob  der  Kupfer- 
gehalt  des  Bodens  die  Wiederaufnehme  daa  Betriebes  lohnen  wurde.  Ober 
dieae  Bergwerk«  berichtet  der  Historiker  Keramsia  im  6.  Bande  seiner 
.Geerhiebte  des  russischen  Haeebea",  dafa  der  nuiikt'wjliwho  ilrolafärat 
Ji>hann  III.  iqr  DcutS'iiland  mehrere  11  ürir.era'.e  konsmeo  liela,  welriiA  L 4 3 1 
oder  149S  am  Rasse  Kjtms,  20  Werst  ron  der  Niindonir  des  Fiulichene 
Kcieema,  800  Werst  ton  der  PatacLura,  ;I6(KI  Wcret  v:m  Moskau,  bedeutende 

dan  Anfang  der  Ausbeute  and  über  den  Zeitpunkt  iler  Kiciatellunx  dee 
Uetricbee  tat  Bichls  bekannt.  Die  Zylms,  ein  linker  NebenBufs  dar  Pet> 
ackora,  in  welche  eie  bei  Ust-Zylna  mündet ,  durchbricht  die  drei  Ketten 
des  Tiroaü  iiehirfiei  ia  eiaam  Tieffsah  gewandcaen,  felaiiten  Thal,  -iesseo 
HAage  mit  Urwäldern  aus  p richtigen  Nadel-  and  LaubhöUern  beetauden 
sind.  Die  durchschnilülche  Uohe  dar  Timan.  Kette  betragt  aar  100  ib. 
Im  8pttsamm«r  komnean  Frecher  tob  der  Petsebora,  Jiger  tut  Meeen  tu 
kunem  Aufealbslt  ta  diese  sbgstagenan  Wsldwildnieee.  Verfasser  fand  am 
Puffte  der  Berge  längs  des  linken  Ufers  dsr  Zrlma,  sowie  saeb  in  den 
Teilern  der  kleiaea  Fliese  Koisma  und  Radjeaka  die  deatlickan  Spuren 
Terlassaner  Graben,  auch  amfanarrsUhe  Uninan  alter  Niedere« ungen.  Ute 
Tnrcennmniienen  Schürlunden  e/Batien  a.'J  l'res.  retaea  Kopier  in  dar  gelb- 

grsuca  UergelschMbl;  bei  einer  Hohe  tss  nur  0,1  Sasahan  wurde  dieser 
ron  4  Qaadrstwarst  I  «00  000  Päd  reines  Kupfer, 


Staaten  der  BalkanbalblnsoL 

751.  Degen,  A.  ».,  und  Igntg  Dflrfler:  Beitrag  gnr  Flora  Alba- 
niens nnd  Macedoniena.  (Denkschriften  der  Wiener  Akad., 
Math  -uat.  Kl.,  Bd.,  (V4,  S.  701—748.) 

Diese  mit  4  farbig  litbogrsphisrten  IftsnssBlafelB  ausgestaltete  Ab- 
haaiilueg  enthalt  dia  Reenltate  einer  tos  Dörfler  io  Sommer  1898  durek- 
gelahrten  botanlachen  Heise ,  welche  am  4.  April  in  liaskasb  begann ,  sn 
einer  Zeit,  wo  infolge  et  nee  abnorm  abnagen  Wintert  damala  erat  Crocaa 
und  Primeln  erblllhtco.  Die  Heise  iat  bemerkenswert  durch  die  erste  tob 
einem  Forscher  eingeführte  ll«»tci<unj  des  2611  m  hohen  Kaimnki'mUn 
am  3.  Juli,  weleher  hbchete  rnacctloniiche  Ber^  durch  l'Jluberbonl'n  Ter- 
adiLoa^n  jrchslten  war.  Die  aach  ietst  noch  im  gauien  Lande  herrschende 
V'neicherheit  Knt  den  Verf.  gehindert,  «ine  pflauion^eorrsphieche  Schilde- 
rang  des  dniehstniflen  Gebietes  tu  entwerten ,  aad  wir  haben  daher  aar 

1  > 


maredumechea  Flora  liefert.  Nicht  wenige  neue  Arten  nnd  darin  enthal- 
ten, aster  denen  sieh  nach  einige  prächtige  Viola  ansaeiebnen  (siebe  Tat.), 
oeioiider«  V.  Dorfleri,  welche  in  8600  m  H»ba  die  aaagedebnteo  Uoeb- 
llichea  das  Ksimskcalsa  mit  tief  nolslten  Bitten  sehmfiekt.  bn*t. 

752.  Lobel,  D.  Tlieopbil:  Hoch«cit»gebrauche  in  der  Türkei. 
8»,  XVIII  u.  298  8b.  Amsterdam,  de  Bmst,  1897. 

Je  naher  wir  aas  daa  Gebieten  der  Natareftlker  kommend,  den  grofeen 
Vietrnpoinn  der  Kultar  snateaarn,  daato  schwieriger  wird  die  ethüuiogteehe 
ForsekaBg.  Ba  liegt  dies  indirekt  dsrsn,  data  die  Bcnehuucen  reicher 
werden,  direkt  aber  daran,  dafa  ee  blähet  aar  weumeo  (telun^en  iat,  ia 
•flehen  Wirnalan  sieh  ssraebt  au  Anden  und  ein  klares  Bild  sa  bieten. 
Fraglos  schidigend  für  die  Kntwickluu«  doe  «rumtes  Vdlkerknnde  iat  ee 
aacb,  dafa  In  den  Kallurstaalan  die  Uagnistlk  ihr  tTraaBieekee  Soepter 
mit  dem  sie  jeden  bexhoidenen  Header,  rar  allem  aber  den  aaf 
i  an  schwachen  Ethnologen,  lurllfkechreekt. 
l,:  msn  das  Biid  der  Völkerkunde    «    l :. rar: 
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der  Joiirnebeten-Utterainr,  wird  wir  eotten  Ilm 
Wirb  im«.  ««boten.  Zu  dienern  Btnr»  und  Beeten  gehört 
Werkdien,  wclebee  «ob  Vertaner  mit  flerenaiebang  der  ein- 
LiUeratar  «*■  groleen  Teil*  tu  eigener  Erfahrene  geeehaffen 
i»L  In  manoirT»phiether  Wein  «iad  die  H<«hi*it«««t.riaehe  dir  Tenehie- 
de»en  ethni:-iri[jhi«rbrci  J'r^titi*#E  urA  /wen;,  uetclulilert,  und  «wer  leben- 
dig, mit  Freude  aa  Werke  and  Veratandnia  für  nwtgenlaadieebea  Zauber. 
Lehel  hat  eich  etreng  aa  die  beaebreibaag  and  fera  eaei  allen  Vergleichon- 
(ea  und  den  «o**olo«,ieebea  Problemen  gehalten.    Denn  hat  er  gut  gethan. 


Eoropa  Nr.  75S-755. 


Beruh««»,  nach  »ein«  llecbUgrtehirate.  Die  Kerte  enthalt  die  Angab* 
iiier,  durch  eceweaae  Untere« eben«;  »arhirepriftea ,  na  Teil  neu 


753.  ArdaJIlva,  E.:  Lc*  mines  dn  Laurion  dam  l'antiqnit^. 
»»,  218  SS.,  mit  Karte  in  1:60 000,  3  Tat",  u.  26  Abbild. 
(Hibliotbctjuo  de*  £cole*  frau^ainea  d  Atbenc»  et  de  Rnme. 
Kaackule  77.)    ParU,  Foutemoing,  ltö7.  fr.  12,m. 

Seit  Aug.  Boeekh  1814  reut  an«  der  antiken  Überlieferung  die  Bonne 
dee  Wimen«  übe«  die  ettitebea  Silbergroben  «o« ,  iet  derea  Kenataie  toi 
era  geaa  neue  Grundlage  geetellt  worden  durch  die  Wiederbelebung  de» 
berg-  aad  hutteoBianiaeheu  Betriebe*.  Seine  Leiter,  rar  eilen  CordeN», 
babea  eacb  den  Spuren  dee  antiken  Bergoaneo  liebevolle  Aufmefksarokeil 
geeebenkt  und  ihre  Beobachtungen  darüber  ia  einer  eiemlich  weit  Ter- 
awaigten  Littentar  niedergelegt ,  die  leider  niebt  durchweg  leiebt  iBgiog- 
lieh  iet.  Um  e»  erfrealieber  Iet  ee,  deit  nun  eio  Mitglied  der  eeole 
frencaue,  der  Vertretet  der  Geographie  an  der  UairereiUt  Lille,  anf  Grund 
mehnaonoUtehcr  Stadien  an  Ort  and  Stelle  eine  «ccrtrerTliene,  Tidoeitig* 
Monographie  dee  Uoriaehea  Bergbeaee  bietet,  Ifir  deren  bietoriecheo  aad 
»rrbitilu^ucbeo  Teil  er  eelbet  eine  «oll  wichtige  Aotorttit  in  An»pmch 
nehmen  kenn,  wtbreod  für  die  neiarwlaeeueebaftliehen  uod  die  tecbnmebea 
Probleme  den  Verfaerer  die  freanderbaftriebe  UotenUitiuag  der  Bergwerk- 
eerwaltaag  eaf  Scbritt  aad  Tnlt  lur  Seite  »taad.  Die  kartograpbieebe 
Urundlag*  bot  natlirlieh  die  Auf  neb  mr  dee  deuuehen  Oenemletabe.  Aber 
die  geelogtetb*  Speemlaufoehm«  tot  Leptia»  and  doeeen  grefoee  Werk  aber 
die  Oeelogie  Attila.  (1893)  eiod  dem  Verf.  augouacbeialieh  niebt  u  Qe- 
aiefat  gekoeamen,  ee  eifrig  et  aneb  «ich  bcmnhl  bat,  niebt  aar  die  eilen 
Quallen  and  die  aatiquariaeb*  Litterntur,  toedere  laeb  alle  netarwieeen- 
■cbeftlicheu  f»rbm*iifli«eb*B  Werke  enebvpfend  »o  rorwerten.  Kia  ernalerer 
Schaden  lat  düTiL«  [ur  dm  Zwerk  d«a  Tori.oRer'df  II  Üucbes  ujebl  enr«rh- 
een,  aar  eine  elwae  Teninfacble  AotfaMung  der  LtgernngererUltni***  der 

»ueh  nicht  gen«  aaeecblkefaj- 
der  kalkigen  and  eehiefngeu  Ulieder  der 


hier 


Aaf  Lepele»  Kenn, 
att  L'nterer  Marmor, 
gl.  (Kaieariaai)  GUmrnerechio- 
(er. 

mo  Oberer  Marmor, 
es  Schiefer  «« 
ca.  Obere  Kalkatufe. 


1.  C,  (Unterer  Kelketein)  aber  300  m. 

5.  8t  (Unterer  glimmerreieher  Schiefer)  bie 

ISO  m. 

3.  (Milll*r«r  Kelketein)  30 — 50  n>. 

4.  8,  Oberer  Schiefer  (40—60  m). 

6.  C,  (Oberer  Knlketeio)  «an  geringer  Hieb- 

tigkeit. 

Oieee  Hchicblen  bilden  im  Ltanongebirg*  eine  NNK  etretebeode  Anbi- 
derea  OeiHflgel  eanft  und  glekhnileig  eieb  Budereenkt,  wehrend 
der  eteilere  weetliche  lAngerarwarfunemi  anfweiet 

Von  den  drei  QremfUehea  iwieebea  Sj,  C,,  9,  aad  (',  eind  aar  die 
erete  (premler  eoattel,  8,  ear  and  dritte  (tronieae  eantaet,  S,  *iu  C,) 
nu»i;e*eichnet  doreb  reiche  Entwieklong  tob  KnUgern.  Dae  oellieh*  Ane- 
K«!i«nde  der  oberen  Qronaffaiehe  ecbeiet  darth  die  rote  Flrbang  eeiner 
KiuDeru  and  durch  den  eebimmemden ,  schweren  Bleiglant  am  frübcetCD 

Verfolgum  diMcr  Schiebt  giag  man  T>im  Teji-;,«,  bald  ia  Stolle«»^l»*«.i 
weiter.  Dagegen  iland  die  üriltg»  der  untern  Oiemflicbe  nur  gem  Ter- 
etnaelt  too  einer  Th»l furche  entbinut  in  lege.  Hie  war  eonet  nur  für 
eine  fortgeechrittenere  Stufe  der  Mcrüluukianat  mit  8eb lebten  erreichbar, 
welehe  ihr  llani;r>nd«i  d ü r<* hMäken.  JJLe  BeechreibuDg  der  engen  Tier- 
witicen  Schiebte,  welehe  die  Allen  in  eolidar,  auberer  Auerahraeg  «ehr 
lotrecht  bie  eu  11»  a  Tiefe  abiaUafen  wüteten,  die  Chaiakterietik 
Kennt»»  dee  Altertom«  raa  den  LtgerungeTerbillnieien  and  ihrer 
es  etharfiianigen  Verwerte»!  für  deo  Bergbau  betrieb,  die  Beetim- 
[  der  Werkieage,  ArbeiUmetnuden,  AbbeiiTerfahron,  VenUletaone«orrieb- 
taagen  Iet  wohl  der  reiiTollete  Abaeboitt  dee  ganaeo  Werke*.  Die  Sehil- 
deruag  der  Aufbereitang  and  Verbflttang  der  Brie  und  der  Orgenixetmn 
der  Arbeil  bwcblmt.t  den  ersten  faehminaieehea  Teil.    Dn  «weile  gibt 


5c,  „bl,cith,B.',»m 


Verf. 

(Schichte,  Stolleneinginge,  Tagebaue,  Bnwieeben  out  Ihren  Ctetornet«. 
Straieen).  Dnreb  deeeea  eindringende  De«atalrang  bat  A.  eiaeo  fi^er»a« 
wertrallen  Beitrag  geliefert  tua  Varetiadai*  eiaar  wichtigen  Seite  dee  an- 
tik c»  Kalturiebene.  j.  iweteeh. 

7.-r4.  Eriftltls,  r>cm.:  Lc  climat  d'Atbenoa.  4«  230  SS.  Athen  1897. 
Aneig«  ia  l'eterm.  Mrtteil.  1898,  8.  163  B.  S.  236. 

Italien. 

7.r«.>-  Fre»eura,  B.:  Fr»  i  Cimbri  dei  aette  comuni  vicentini. 

Legende  e  coatnmi.   (S.  A.  Aich,  per  le  tnvdizioni  popolari, 

XVII.)  8°,  67  SS.   Palermo  1897. 
766h.  ;  L' Altopiano  dei  aette  comuni  vicentini.  Saggio  di 

antropogeografi*.  (S.  A.  Atä  della  mc  Lignit  di  acienxe  nmt- 

e  geogr.,  IX.)   8»,  126  SS.   Genoia  1896. 

Der  Vcrhuwer  der  beiden  eorliegenden  Arbeiten,  Lebrer  na  letitatn 
teenlee  «a  Geena,  acbildert  die  Znjtlnde  der  «Sieben  Gemeinden"  mit  eo 
wennberager  liegeiaterung,  defe  mea  faet  Terantaa  mochte,  «e  «et  eelbet 
eio  .Cimber*.    Jedenfell«  bat  er  Ton  dem  Tielbeacbriebmen  Herblamd 

woeben,  def«  «eine  Derleguugea  durtbau*  dea  Eindruck  der  2a««Thhwi«k*<t 
aeeben.  Maa  rertreft  «ich  darum  gen  aad  mit  letereeee  ia  dieaalbeej, 
«oeb  wo  eie  nrchl  ergeatlieh  g»otpni^iiicbe  Gercmtacde  behandeln.  Dae 
gilt  «aaeiet  Ton  der  unter  7  Sä*-  genannten  Abhandlang,  wel«he  nur  für 
den  Polklarialen  Bedeataag  hat   Be  wird  nne  da  in  »cmutieer  und  Uebeeka- 

Oebrlucben  aller  Art  ertüt.lt.  Hin«  b«rT.-.rr«K«nde  Scbrerkgcult  in  den 
leuiniseben  Berges  «eheiat  heete  noch  der  aue  der  HokensUulenuen  hiabte 
bertbmt*  und  berüchtigt*  Beelino  au  eein,  mit  deeeen  Zägea  «ich  die- 
jenigen Beel«  (Attila*)  hont  rermeogen.  Di*  Tiden  unterirdieehen  Wueer- 
llufe.  Hohlen  aad  Sehlaehlen  erecheui«»  ia  der  Volkaeeele  belebt  mit 
Betigea  Praarn,  Elfte ,  Heien,  Zauberern,  wilden  Zwergen  Are.  Wae  aa 
Gehriathw  bei  Verlohnte,  Hochaeit  and  Beerdigung  landeeaMeh  Ut,  er- 
innert gar  maaebfaeb  an  gemein  deateche  Sitte  und  Ch«rHef«mnu,  tl«oiti 
«nebeioea  ia  Dreikbnigefalamaug,  iohaaniafeaet  Are.  lauter  gut*  Bekannte, 
und  aa*  alledem  «cht  deutlich  genag  »error ,  daf*  bie  aar  Stund*  da* 
d«ui«che  Blut  ia  den  Adern  der  «Cimbera*  noch  kräftig  «eh Lagt ,  weaa 
eich  auch ,  wie  naturgeaiu,  de*  V«rbr«iiuiig»i;ebi»t  der  altaa  deaueben 
Sprache  mehr  and  mehr  emue-rn^t  b*t  und  immer  noch  «erklmnert. 

Die  aweite,  gröbere  Abhandlung  «teilt  eine  Art  Und«»kond»  dtr  Si«bwD 
Gemeiadea  dar  und  iet  ala  enlche  mit  Denk  «u  begrlfeen.  Ein  erete* 
Kapitel  macht  aa«  mit  den  Ureoieo  de*  Gebiet«,  dem  Ureprung  eehawr 
lieeie-deluag  nnd  der  Sprache  eeiner  BcroLkeruog  bekannt,  wobei  die  Arbeit 
«on  Galaati:  1  Tedeeehi  eul  eeesant«  mendional»  delle  Alpi  (l'eterm.  Miiteil. 
1887,  LitU-Ber.  Nr.  189)  ala  Hkiipterund!«^«  dient.  Doch  iet  auch  neuere, 
intbeeundere  neuere  dculache  Littoratttt  beogeaogan  Und  ia  GerrenaaU  su 
U«lanti  diQ  l'rilemik  in  «ehr  wühithuender  Wci«e  lut  ToLlelandiir  Terminbnn. 
Ia  einem  i  weile»  Kapital  werden  wir  mit  aahbwiahea  Lokal  um  eu  und 

Schade,  dal*  hin  bei  den  Tielea  deut- 


laufen  «Ind. 

Der  nie  hau  Abochnitt  .Da*  Volk  and  *da  Boden"  fthrt  an*  tuniebat 
die  Entwicklung  dtr  enfengliebea  Siedeluagun  und  da*  WacbaUm  der 
Volkiaahl  «or.  Dieee  betrug  1698  16  S00  Seelen,  1770  deren  18  678, 
1830:  17  228,  1881:  15  137-  Unter  Hinweie  auf  eine  (dea  Hef.  niebt 
bekennt  gewordene)  frühere  Arbeit  de*  Verf.,  welch*  unter  gketebtn  Titel 
wie  die  Torliegende  1894  tu  Hören«  ereeoien,  wird  di*  Verteüeng  dar 
Volkamenge  nach  B"ben»rb;rbt*o  beaprochta  and  die  Art  dieeer  Verteilon* 
auf  ihre  Gründe  geprüft;  daran  ecbllelet  (ich  eia*  Beacbreibuag  d*t  Havav 
biuee  und  dar  H«g»pinrirhtun(r,  wobei  d«e  denteebea  Henenr.ucfrea  aller 
iienli.rbiftea  f&r  Haue-  and  PeMwitUtbaft  g«m  boKinderx  inte reeaitreu, 
endlich  ein*  kurae  Darlegung  dar  AntbropologM  der  Cimbera  ia  Aaechloi« 
an  Meaauagea,  welche  K.  Liri  an  dea  Au»b.buog»pHiebtigen  der  Gaburta- 
kla»en  1839— *S  Torganommen  und  1896  TeiofTentlieht  bat.  Danach 
hatten  im  Benrk  Aaingo  too  334  Unteraachteo  3  rote,  74  blonde,'  S94 
brenne,  41  achwarae  Haare  and  too  356  Uutereuebtea  61  blaue,  130 
greae,  137  braune,  17  echwerae  Augen.  414  Prot,  der  Berolkeruni;  mit 
mehr  ale  l,?oro  KbrperlAnge  eind  al*  grola,  und  nur  4,1  Pro*,  mit  weniger 
ala  l.eom  Körper ling«  aind  ala  klein  au  boaei ebnen.  Dtr  Llns«n-Br«i  Hn- 
itt  86,*.  -  Da  6a**  ZahLtu  ia  Vergleich  mit  dea 
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entsprechend»*  f8»  ii»  umliegenden  Und*eb»fl*n  Obaritalitni  und  Tirol» 
nicht*  SflbsUadigM  und  gmutand  Chuikttrirtiacbw  »awtudraek*n  ter- 
so  wird  naaa  mit  dm  Verf.  tagen  dürfen,  data  »alhnpologitth  di» 
•tark  g*mi»cbt  eraeheinem  mit  den  benachbarten  Betölkerun»». 
eletnenteo,  mit  di«  »ach  d*n  G*og  der  OMcbkbt«  naturgemlf»  entspricht. 

Aas  den  «eitern  Darlegungen  iat  noch  besonder»  hertonuheben  du 
Uber  di*  Aurwanderuo»  QeMgte-   Atu  einer  gröbere  Tabelle  Mira  fOi  den 


Ulli : 

187*  1680 

überaeeUcbe  Atuwtoderung   ...       8  11 

\  oettbtrgebende  Auswanderung  .    .    368  VIS 

Halt  eich  hternuh  di«  Qb*rte*i»cbe  Aatwudcrung,  di*  lumeist  n»eh 
dem  roen*ni»cheo  Amerika  gerichtet  iit  and  die  1891  »u«nah»»w«i»*  aar 
679  »ngMchwolten  wir,  io  »i«mlicb  niedere  Gremien ,  *a  ist  dagegen  die 
„tempoiire"  Aaawandetung  der  Erdarbeiter,  Steinhtatr,  Maurer  Mit  ÜO  Jahren 
lürtWH.breod  und  awar  itark  gewachMu  wi*  in  gana  Italien  and  unter  den- 
eaiben  Bedingungen  de*  wenig  entwickeltes  Erwerbelcbe««  und  dar  hoben 
B«Toik*rang*s*hl.  Unter  den  Tau**ndan  »on  Italienern,  di*  in  der  Schwei*, 
in  öetetreieh  und  in  Siiddeutsebland  Sommer  für  Sommer  Arbeit  euciioo 
und  find«n,  bat  K*f.  im  Oaapricb  aebon  mehrfach  „Ci«.b»rn*  »naotrerlen 
Gelegenheit  gehabt.  W*r  1873  die  Z.hl  der  Analphabeten  im  Dittrikt 
Aeiago  noch  61,1  Pitt*.,  *o  unk  ei*  1881  *a(  33,»  Proi.  und  im  Ort  Aeiaga 
tnf  43,4  Pro*.,  eine  ungum*  Iseeaerung,  die  teilweii*  wohl  mit  des  Wir- 
kungen der  temporären  Auaw»nder«og  su  erklären  «ein  durfte. 

Der  leUt*  Abichnitt  i*t  der  Beepretbung  de»  Wirt*eh«(tel»beii»  in  deo 
Sieben  Gemeinden  gewidmet.  Wir  lernen  bler  den  Anbau  de*  Boden»,  di* 
Art  der  Tierhaltung,  di«  Alpwirtachaft,  die  Bewaldung,  Hniiinduitrle,  Papier- 
fabnketjoa  und  die  Gewinnung  der  Kaoünerde  kennen.  Der  llinweia  *nf 
mangelnd*  nder  doeb  angenagende  Weg*  tclilielst  die  ganie  Betrachtung 
ab  and  wird  mit  Hecht  ale  di*  wichtigste  t'reaeh*  dtrnn  angnehen,  dal* 
aaf  janer  abgelegenen  Hochebene  eigenartige  Sprache  «od  Sitte  (ich  dureh 
»iele  Jahrhundert»  bia  hente  bat  erhalten  können.  —  AI*  Beitrag  tur 
Keontni*  der  Sieben  Gemeinden  und  ihrer  deutschen  Bewohner  eind  die 
Arbriten  mn  Free*': ra  jedenfalls  *ehr  etwunecht  and  dankenswert. 

AVtjemmn. 

7W>.  tirillo,  Nirold:  Traver»o  la  Sardegna.    18»,  178  ÖS.  Go- 
notra,  Ut.  Sordomuti,  1897.  1-  l,»o. 

Der  V«rt.  »ehildert  hart  durehau*  in  d*r  Form  tou  Geepräelien  dreier 
Freund«,  tob  denen  er  einen  Botaniker,  den  andern  Entomologe  eoin  lelet, 
in  Tcr*chr*daueu  Zeiten  dureh  die  Intel  unternommene  lleieen. 
t,  in  den  g»n»»a  Buch  nicht*  neue«  oder  wissenswertes  über 
•u  aagea,  iit  bewundernsweit.  Da  auch  der  Uthetiacte  üenute, 
den  an  bereiten  dum  litterarwch*  EneugnU  wohl  allein  anatrebt,  lür  den 
itallenUcfaen  User  gering  »ein  dürft«,  eo  iat  ei  «-bade  an  Papier  ood 
Drockerubwäne.  Tk.  JüeeAer. 

757.  l'zielli,  Gualavo:  La  geologia  e  l'agrkollura.  8»,  27  SS. 
Parin*,  Battei,  1897.  I.  0,s«. 

In  dieaaa  an  dar  Unitaraität  Parma  gehaltenen  allgemein* erttindlieheD 
l'.rii5nniii8Tortrag  gibt  der  Redner  im  w**entlich«n  die  Beobachtnngen 
wieder,  welch«  «r  «*lb*t  im  Appennin  im  Süden  der  Emilie  über  Wald- 
rertrüatang,  deren  Begleit-  nnd  FalgMiMheinungen ,  »nie  aber  dl*  Lage 
der  «Mterfuhnndea  Seliieht  in  der  Kb*M  gemacht  hat.  Seit  di«  früher 
bestandenen  «tmigea  üeeetie  aufeer  Kraft  traten ,  haben  in  den  ersten 
7  J»hr*ehnt»n  de*  19.  Jahrhundert*  di*  Ouerachwemmangan  de*  Arno  au- 
genomme»  im  Verbaltnu  tob  1:4:7:6:  10  :17:  stü-  Von  dem  geplanten 
Oanal*  Emiliano  erwartet  er  Steigerung  der  Po-Cberaebaemmangen,  Stau- 
werk« in  den  Appen  i,.:.er,-*l  Ka.ern  **ien  unmöglich  der  Üerolle  wegen,  aaf 
Eene&eluoi:  aus  brunovu  Uli***  di«  LandwirUcbaft  der  Ubene  ihr  Augen- 
mark nebten.  r*.  J**e*«r. 

758.  Zuet belli,  Giac:  Sul  tiuine  Renn.   (E8ür.  Atti  (»leg.  Ing. 
ed  Archit.  dl  Bologna.)   Vol.,  4t>  SS.    Bologna  1897. 

Der  Verf.,  Ingenieur,  gibt  in  diätem  eorwlegend  brdraaliach-t*<hrii*cbea 
Vortrag  über  d*4  Sorgenkind  der  Komagna,  an  d«.ca  Zilimung  aieh  di* 
tüchtigiten  Waaeerbaamaiat«r  Italien*  «eraucht  haben,  eanlcbat  eioe  Skia** 
d*r  Umhiebt*  der  Waamrlkuf*  jener  Oagend  m  den 
httoderten.  Di*  Erfolg»,  welche  dartb  die  KindeMbani 
beiten  «raielt  worden  *bad,  lind  *ebr  bedeutend,  da*  Land  iat  fteberfiei 
and  anbaalabig  geworden,  aber,  wi«  *.  B.  gelegentlich«  Deichbrüeh«  1896 
1  eigen,  ea  lat  noch  nicht  all*  Oehtr  beteiligt.  Eine  Ableitung  de*  Ueno 
in  den  irrt>r**n  Po,  di*  möglich,  wenn  auch  *ebr  koatvpielujt  war«,  wUrde 
»ue.fi  insht  au  ditMD  Ziel  (Uhren,  *c  dal»  ea  lieh  empfehlt,  di«  heutigen 
ÜänimB  tu  TerbRuarn  und  au  earatArken.  TA. 
l'etcncaur»  Ueogr.  Mitteilgngen.    1898,  btWBeneht 
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759.  Philipp],  E.:  Geologie  der  Umgegend  von  Lecco  und  de* 
Reaegone-ManaiTB  in  der  Lombardei.  (Zeibsehr.  d.  Deotacben 
Gtol.  Ges.  1897,  Hoft  2,  S.  318—967.  Mit  Karte  1 : 25  000.) 
Daa  Uamr  de*  Raeegone  (1876  m)  bildet  die  PorteeUung  der  «Od- 
lichrt*n  (Pendoline)  Seholl.  de*  Grigna-OfbirgM  aad  wird  im  O  durch  di* 
.DiagonalTertrhlebung*  eon  Marter on»  begreoit.  Die*«  fl*efag*)ag«rt*  Triu- 
Scholle,  mm  Mn*cbelk*lk  bi«  anm  Uanptdolomit  rtichend,  i*t  durch  *ine 
*U  OberKbiebung  tu  deutende  LAogmlürung  tob  der  wOdUefa  iwliegendon 
Scholle  de*  klonte  PitM  (12,16  m)  gMchieden.  Die  letetert  tritt  mit  «in«r 
nach  S  über*t6r*ten  Antiklinnl*  bi*  *n  di*  ÜJene  lnnaai.  An  ihrem  Auf- 
bau  beteiligen  eich  renchiedoce  Sehiebtglitder  der  Tri**  finkl.  de*  Hblt), 
de*  IJa»,  Jura  and  der  Kreide.  Di«  petrographiach*  BetchafTenbeit  der 
einaelnen  Pormationtglieder  tritt  in  den  Bergfnrmen,  in  der  Vegetation,  in 
den  hydrographischen  VerUltataaon  und  in  einer  Nile  tob  Kindheiten 
•ehr  ech*rl  hereor.  .Die  wilde  Qebirgmunerie  der  Triea-Kalke,  die 
Tcnewnlandeeluft  dee  Ithlt,  di*  Khmalen.  grünen  flrai*  de*  IJu,  die 
weichen  ßergformen  der  Seaglia,  du  alle*  iat  in  einen  Umrifa  eon  wenigen 
Quadratkilometern  auMmmcngedrtingt"  Den  Kern  der  Antiklinal*  de* 
Monte  Pitto  bilden  die  Schichten  tob  Acqual«, 
Stellung  kontroTer*  i.L  Philippi  hklt  ale  troll  der  e 
den  Faun*  für  Aquiralente  der  Raibter- Schiebten.  Auffallend  niedrig  iat 
di*  obere  Ottmc  de*  Fjrattcum«  —  800  m  — ,  erheblich  niedriger  al*  im 
Grigna-Gebirgc. 

B«*eht»naw«rt  *ind  einig«  *llg*meiner*  Bemerkungen  de*  Verf.  6b*r 
dl*  EnUtehung  «on  Cbertchiebungao  and  DitgonalTtnchitbangen  (S.  3S9 
und  342  -  344).  C.  Dimer. 

7*50.  (Jratxer,  C:  Genoti  e  morfologia  della  plan  um  padana  te- 
rondo  »tndl  recenti-  (Progr.  der  StaVdtiichen  Ober-Realacbule 
zu  Trieut,  1897.)  91  SS.,  mit  2  Karten  und  Profilen. 
Die  Absiebt  da*  Verf.  gehl  dabin,  allgemein  gebildeten  L**«rn  und 
den  reifem  Schülern  eioe  Vorstellung  Tom  heutigen  Stand  der  Geographie 
an  einem  konkreten  BeUpiel,  eben  der  Po-Eben*,  au  geben.  Eigene  Be- 
obachtungen will  derselbe  nicht  bringen.  Der  Verf.  erweiat  «ich  al*  gründ- 
lich durchgebildeter  Geogi*pb.  Är  hat  mit  Kleef*  und  Verrtlndnl*  die 
neuesten  und  bMten  Werk»  benutn,  di*  Min  Oebiet  «der  Teil*  d**Mlbca 
behandeln.  Neu«  bringt  er  nicht  und  wir  können  an*  daher,  au  mal  di* 
benuttlen  Werke  hier  tum  grolM«  T*il  besprochen  worden  sind,  mit  dem 
UlnweU  begnügen,  daf*  du  angestrebte  Ziel  darchta*  erreicht  und  «ine 
gute  Darstellung  der  Po-Ebene  auf  entwickclang*gMCbichtlicber  Grundlage 
gegeben  wird.  Die  beiden  Karten  und  di*  Prodi*  »ollen  »ach  nur  dem 
Verat&ndnta  entgegBokofumen.  TK  #WeAer. 

761.  Gdather,  K.  T. :  Tbe  Pblegraeaji  Held».  (Geogr.  Journal 
1897,  Bd.  X,  Nr.  4  u.  5,  S.  412-436  u.  477—499.) 

Di*  Torliegende  mit  Karten ,  Ansichten,  Diagramme«  a.  dgl.  aebr 
reich  ausge.tsttete  Arbeit  iat  da*  Ergebnis  eon  Forschungen,  «»Ich»  der 
Verf.  im  Auftrag«  d*r  üniT«r*tt»t  Oxford  im  Sommer  1893  und  in  einigen 
Wochen  de»  Winter»  1896^96  angMtellt  hat  DitMlbe  ist  lediglieb  morpho- 
graphiacher  Natur,  g*wi*Mrma(aea  sin*  Dbungsstudls  *inM  jungen  wohl 
fortbildeten  Geographen,  di«  *tw»  dem  Zweck*  d*r  Erwerbung  das  Doktor- 
grades an  einer  deateeben  Cnif»r*iUt  «ntapraeh«.  Im  »weiten  Teile,  der 
lediglich  den  Hügel  ron  Oamaldoli  behandelt  und  noch  mehr  wie  der  erate 
ein«  Fülle  in  utUuauer,  »rgftltiger  Feldtrbtit  gewonnener  Benbaebtungen 
enthUt,  kann  man  sugleieb  einen  recht  erfrealiehen  Beitrag  »um  Ver- 
•tkodni«  dar  Oberflicbeageateltung  T*lk*ni»ch*r  Gebiete,  besonder*  der 
Eroelouformea  ersehen.  Im  ersten  Teil»  leitet  der  Verfaawr  die  Tnpo- 
graphi»  der  phlegrüschen  Felder  »n»  ealktnUehm  Kratern,  Teilen  solcher 
und  »a»  Tulkani»eben  Ringwtllen  bar.  Ein«  Tafel  anebt  die  eon  ihm  an- 
genommene ebranologiethe  Aufeinanderfolge  der  Vulkane  »a  TerauMhau- 
licben.  Die  eimebltgenden  Untenucbangen  und  di«  Karl»  toi  Ed.  Saefa 
(Aiitlit*  der  Erde,  Bd.  II,  S.  463)  acheinen  dem  Verf. 
tu  «ein.  Doch  nimmt  auch  er  an,  data  alle  Krater  In 
förmiges  Gebiet  um  die  Bucht  tob  Foitaoli,  die 


7C2.  Mcrcalll,  Giuseppe:  I  terTemoä  dclla  Liguria  e  del  Pio- 
monte.  4»,  117  SS.,  3  Taf.  Nanoli,  tip.  Lanciano  0  Tinto,  1897. 
Di*  Urdbebenforachung  bat  ee  in  Japan  and  Jtetwn  »weit  gabracht, 
d*f»  man  dort  anr  Kenntnla  gut  utngrentter  Erdbebandtatrikt»  and  -Mntren 
gekomata  ist,  woran»  in  einMinen  Killet)  auch  bei  der  Betölkeruug  eine 
gewim*  Vertrautheit  mit  dem  *el*mi*eh*n  Phanomro  erwtcbMn  iat-  Zwei 
Mbr  gut  b*gT«n*te,  *b*r  noch  wenigar  «rkannte  Betirk*  «ind  Ligarian  und 
Piemont.  Mercalli  hat  sieh  in  torliegeoder  Studie  d*b*r  di«  Aafgabe  ge- 
rteilt, die  Seiamiaität  in  dieeen  Gegenden  tu  behandeln  nnd  di* 

x 


Digitized  by  Google 


178 


Litt«raturb«richt  Europa  Nr.  768-766. 


Zentren  fcetsuststlsa.  Di«  Arbeit  Ist  «fcn  ulaaolofiscLes  Mei.terwerk, 
durchdrungen  Ton  bedeutender  Erfahrung  aad  sussjeteichnet  durch  shsolute 
Vollständigkeit.  Kuh  einer  allgemeinen  Einleitung  über  den  Vorne  der 
synoptischen  Befruchtung  gegenüber  der  mnoosraphlseheTi  Studie  gibt  der 
Verf.  «in«D  geot« klonisch  -  historischen  Cbtrblick ,  dann  schliefet  sieh  ein 
Katalog  sämtlicher  bi»  Bode  1895  beobachtetet  Erdbeben,  welcher»  sodann 
monographische  Besprechungen  der  15  tlauptkatutropben  fnlgeo.  'Den 
.Schlaf«  bilden  di«  Resultat«  und  allgemeinen  Folgerungen.  3  Kulten,  deren 
erste  die  Isosraten  der  Hauplbebeu,  deren  »weite  die  Lage  der  Distrikte 
and  Zentren,  deren  dritte  endlieh  die  säkulare  ItkafiRkeit  darstellt,  er- 
läutern du  Ganse  eufs  trefflichste.  Die  Resultate  sind  im  wesentlichen 
folgende:  Ligurieu  Ist  weitet»  reicher  an  Ueben  als  Piemonl,  obwohl  hier, 
and  beeondor»  im  8W,  leichter«  Erschütterungen  hiufig  »ind;  die  Brüdern 
dort  verspürten  Beben  heben  ihre  Zeotreu  jedueh  weist  aufeorhalb  PioruoiiU 
(neosentristh).  Man  mufa  dort  J  Distrikte  unterscheiden,  welche  meiit  tief 
im  Oobirg«  liegen.  Hie  grofee  Achte  der  meisten  Isnsoistoo  verlauft 
transversa)  »um  Zage  der  Wealalpen,  Longitudinalbeben  »ind  selten. 
In  ljigurtea  kemmeo  serstorende  Erdbeben,  deren  .Site  meist  so  der  llmera 
ist,  häufig  vor,  dort  werde«  etwa  j  D)>1rikt<  unterschieden.  Bemarkens- 
weil  ist  der  Wechsel  der  Hanptbeilrk«  während  der  Jahrhunderte;  wahrend 
irn  16.  and  17.  Jahrhundert  die  Gegend  von  Nixia  am  meisten  Ton  Erd- 
beben  betroffen  war,  befand  eich  im  18.  Jihrhuodert  der  IlauptiiU  im 
alpinen  Piemont,  im  1».  Jahrhundert  dagegen  an  der  Kiricra.  Dataue 
folgert  Mercalli  vielleicht  mit  Recht,  daf«  in  Ligurien  und  Piemont  nicht 
so  eehr  allgerreine,  tiefe  Ursachen,  sondern  sielraehr  lokale  Veranlassungen 
die  Selsniixttät  heetimmeo.  Ilie  Erdbeben  treten  steti  in  Schwärmen  auf, 
denen  sodann  eine  Zeit  der  Rahe  folgt ;  aaeh  ist  da«  beständige  Voran- 
eilen  und  Anftretan  tob  Vorbeben  ror  dem  Hauptstofs  charakteristisch  und 
kann  für  die  Bevölkerung  a!a  Warnung  dienen.  Kine  llauflgkoitspsriode 
hat  eieh  nicht  ergeben,  tu  bei  der  Vollständigkeit  de«  vou  Mercalli  be- 
sutalen  Materials  besonderes  Gewlebt  erlangt,  ebensowenig  eine  Abhängig- 
keit Tom  Barometerstand  und  der  Mondphase.  Auffallend  und  sicher  ist 
dagegen  daa  deutlich  ausgesprochen«  Maiiniuin  im  Uejiuu  drs  Frühjahrs 
(Pebruar)  und  das  Minimum  Im  September  (hier  nur  halbe  IntenaitKt}, 
als  ob  also  die  Külte  and  Feuchtigkeit  der  Wintemeit  dos  Auftreten  der 
Erdbeben  begünstigte.  jTA.vcr. 

763.  Oddone,  E.:  Osspxvajfiom  trentimctrich«  esegnito  nell'oaaer- 
Tfttorio  grjofisico  «Ii  Paria  e  dintonii  Fol.,  2i)  SS.  I'avU  1637. 
Verf.  hat  sieb  sehr  intensiv  mit  der  Untersuchung  det  Grsndwatser- 
Terhlllnise*  von  Paris  und  Umgebung  beschäftigt  und  legi  die  Erfahrungen 
dea  ersten  Jahres  in  einer  ausführlichen  and  gründliehen  Uestbotung  ror. 
Zam  Zweck  der  Beobachtung  dea  Wasserstands  wurde  iu  der  Sähe  Ton 
Paiia  ein  Brunnen  angelegt  und  mit  einem  pernianenl  registrierenden  Zink- 
schwimmer versehen ;  die  Aufveiehnungan  dtoses  l'uti 
diiektn  Melsungen  in  den  Brunne«  der  Umgegend 
det  Abhandlung,  deren  Beaultate  folgende  siud: 

1.  Das  Ürundwasaer  folgt  dem  Jlehef  des  Erdbodens  ^Abdachung  Tun 
NW  nach  SR)  in  etwa  6m  Hele  nach,  doch  liegt  det  Spiegel  in  geneig- 
tem Giliitd«  un  allgemeinen  tiefer  und  Ist  doit  auch  unregelmtffiger. 

*.  Üie  Bewegung  dea  Grundwassers  ist  unter  ebenem  Gelände  vec- 
wie  die  Versuch«  teit  Farben  uod  AnaaJten  de«  Wassers  er- 
o;  im  allgemeinen  aber  lälst  sich  ein  Hinströmen  cacb  SB  feststellen, 
welches  weMBtHch  Ton  dem  ICinflufs  des  Ticiao  und  l'o  herrührt. 

3.  Da«  Grundwasser  bildet  keinen  einfachen,  stiuimmcnhangeiiden 
Watserspisgel.  Ks  lassen  sich  oft  2  bis  il  Tcr«chied«ne  Zonen  nach- 
weisen ,  weicht  in  wechselseitigem  Zusammenhang  stehen  oder  infuljc  der 
tlodurehlüssigkelt  des  natsen  Ssndes  heiägtich  ihres  physikalischen  und 
cbemischsn  Verhalten«  ganslicb  Tonemander  serschieden  sind. 

4.  Der  Waaserdruok  (Potentul)  in  den  Uiunnan  M  um  Nneau- 
untetschied  gegen  den  sllgeeneinra  ü  rund  Wasserstand  abbsogig,  derart,  dafs 
s.  B.  hei  einet  1 'Ufr rem  von  Vjüio  durch  einen  bestimmten  Uaerschuitt 
pro  Sekunde  3  cm9,  bei  so  cm  Dilfeiens  aber  liiuncnt2  Wasser  hindurch- 
»trlimeo. 

b.  Aus  den  seit  1894  auge«tel:ten  Beotiachtungsn  folgt,  dafs  die 
Tarn  per  slar  des  Orundwaasors  in  der  Nahe  der  Überßfcche  einu  jiihr- 
lithe  Periode  twitit  (Mai  7",  September  19°),  in  30m  Tiefe  hcirecht 
Jedoch  konstante  Temperatur. 

5.  Hygienisch  ist  du»  Orondwasser  uisuisjelhaft. 

7.  l>ie  Beeinflussung  des  Grundwassers  durch  Erdbeben  ist  noch 
nicht  DSChgCwieern. 

8.  Dsr  Puteamrter  offenbart  «ine  tägliche  Schwankung;  die- 
»elb«  Mt  in  den  Brunnen  eom  Luftdrutk  in  dem  8iod«  abhängig,  dafs 
hoher  Druck  das  Nivean  erniedrigt.  Klir  daa  Grundwasser  ,m  allgemeinen 
gUl  dies  nicht. 


Du  sehwterlgsts  and  intsresssntest«  Problaen  bildat  di«  jlhrlieh« 
Schwankung;  über  die««  ergibt  «ich: 

0.  Im  Mai  und  Oktober  aeigt  der  Brunnen  and  du  Grundwasser  «sjf 
dem  Lande  im  MK  ton  Paria  Miitlna,  im  August  und  Deiesnher 
Maxime.  Im  SW  and  in  der  .Stadt  terhslt  es  sieh  umgekehrt.  Diu 
liegt  daran,  data  du  Und  in  Sommer  künstlich  be wissen  wird,  wodurch 
du  Niteau  dort  ataigt  (nach  kurseno  Fallen  folgt  ein  Anschwsllen  um  etwa 
SU  cm).  Di«  jährliche  Periode  in  der  Stadt  wird  durch  diejenige  dee 
Regens«!  rerursaeht  (Maiimum  der  Trockenheit  im  Juli),  du  gleiche  gilt 
auch  für  die  mehrjihrtgen  allgemeinen  Grandwassersrbwankungen,  welche) 
durch  die  meteorologischen  Faktoren  bestimmt  sind.  Der  Waaserstsnu  *  l 
Flüas«  wird  dsreh  die  Urundwa*ser\erbaltniese  (nicht  umgekehrt)  beherrwht; 
nur  in  der  nächsten  Nihe  dee  Ticino,  wo 
der  Klulsspiegel,  folgt  das  Grundwasser  des 

10.  Dl«  Amplitude  der  Vsriation  ist  bedeutend  grbtsn  «Ja  in 
Zentraleoropa.  IHee  liegt  hauptekehlicb  in  den  reichlichen  RegeBfilbra  and 
in  der  starken  Verdunstung  des  Grundwassers  begründet,  welch«  «elbet 
durch  ein«  mafaige  Sandaehicht  hindurch  verdunstet.  Der  Sandboden  sieht 
(infolge  der  Kapillaritlt)  du  Waaser  sehr  hoch,  und  1000  csn*  feiner  Uuars- 
sand  kinne»  bia  470  g  Waaaar  «ethalte«. 

Oddone  gedenkt  diese  Untersushungen ,  wie  sie  in  Deutschland  schon 
a,  weiter  fortsu»«t»en ,  und  weist  nach,  dafs  aar  Bi- 
det täglichen  Grundwaasarsundes  S  Beobachtung««  am  Tag*  (um 
3*,  21")  genügen.  jtklert. 

7Ü4.  Atrunieunone,  G.:  II  terrcinoto  Lazialo  dell'  8  maggio  1897. 
vboll.  della  Soc.  Si«nj.  IUI.  1897,  III,  Nr.  6,  S.  133-148.) 
Ohno  jedes  Voraoselehen  erschülterten  In  der  Nacht  m  7.  nrs 
H.  Mai  181)7  in  der  Zeit  Ton  3— S  Übt  übt  KrdaUfa«  du  llürellaod  too 
Latium  in  einem  Uukreta  roa  4000  km».  Dtr  dritte ,  stärkst«  Stöfs  er- 
folgte um  gt>  M, &"1  und  «rreiehto  die  Stark«  6;  er  wurde  in  einer  Flieh« 
too  300  km?  noch  merklich  Terspiirt,  wHhraad  di«  andern  7  ßtolia  awi- 
ecben  den  Sutrkcgraderi  t  und  4  der  Hösel -Poteleeben  Skala  sehwankten. 
Du  mutmafsliche  Kpiwrotrum  lag  in  den  Nordfaltso  der  Utiuiarhe«  llögel 
and  hatte  wohl  eine  nordsddlieh«  Uogserstrsekung.  wie  «us  dar  geringen 
Fühlbarkeit  der  Erschütterungen  üatlich  und  westlich  des  Tiber-Thale» 
heTToraugebsn  scheint.  Rom  und  Rn<ta  di  l'apa  gaben  die  genauesten 
BeobachtungS'iateu,  und  gerade  diese  bekunden  die  Unmöglichkeit,  bei  «ulthen 
kleinem  Beben  die  Richtung  genauer  feststellen  sa  klinnen.  Oiuelbe  ist 
Dimlieb  rbllig  Tsnsbel,  gant  abgesehen  daeon,  dafs  di«  Angaban  der  Seismo- 
graphen infolge  der  eintretenden  freien  Pendelschwingungen  onter  Um- 
standen Terserrt  sein  Mnneo.    Die  Geschwindigkeit  der  Krecbätteranga- 


7«'vr..  Baratt a,  Mario:  Soi  terremoti  di  Roruafrna  dol  1781.  ;Mem. 
Soc  geotfr.  IUI.  Horn  ltt.7,  VI,  S.  312-330.) 

Det  V.,f.  uaterolmmt  eine  siemlscJi  «nmedehnt«.  sehr  dankeurwtrt« 
Arbeit,  auch  aus  den  Erdbeben  früherer  Zeiten,  ufern  genügende 
Beobachtungen  überliefert  sind,  lür  die  Geophysik  wertrolle  Thatsanhe« 
heraunnfloden  and  su  beleuchten.  Du  sehr  reichhaltige  Material  liegt 
blutig  noch  gana  unbearbeitet  da  und  birgt  einen  Inhalt,  deseen  Wert  eist 
durch  die  moderne  Bearbeitung  gans  «u  tage  tritt.  —  In  der  vorliegenden 
Studie,  welch«  nur  ein  Teil  der  ginten  UnUrsuebung  ist.  worden  di« 
.Störungen  des  Jahrsa  1781  in  der  Komagna  baharvdelt,  vor  aUem  die  drei 
am  4.  und  14.  April  und  am  17.  Juli  hertringebroobeBeo  Katutropben 
naher  betrachtet  und  kartographisch  eilkutsrt.  Di«  Berichte  fanden  sich 
sumeiat  in  dem  Archiv  su  Hon,  und  ihr«  Zahl  belauft  sieh  Lei  den  Beben 
de«  April  auf  (14,  bei  demjenigen  du  17.  Jali  auf  lt.  Aufur  diesen 
groisen  Ereignissen  sind  dann  noch  15  kleinere  KraehVttsraagea  bemerkt. 
Du  Zentrum  der  Apnibebea  lag  etwa  unter  dem  Ort  Brisighella  und  die 
pteistowisto  Achs*  hatte  die  Richtung  NW  —  SB;  du  bedeutender«  und 
ausgedehntere  Erdbeben  vom  17.  Juli  fand  etwas  östlicher ,  hauptsächlich 
bei  Fnrh,  statt.  XMcH. 

7tjt'>.  Agamemnon«,  0. :  T orromoto  Skulo-Calabro  della  notto  dall" 
11  al  12  Febr.  1K»7.  (Boll.  Soc.  Suin.  IUI.  1897,  III,  S. 

Ober  di«  Arbeit  ist  wenig  sa  ssgea.  Intareuant  ist  die  durchaus 
geradlinige  KrsebUtteTangssone  too  Malta,  dw  Ostkosts  von  SieUica,  di* 
Westküste  von  ralabrieo.  und  weiUr  bis  Bari.  Dl*  Intensität  betrag  im 
Maximum  6 — 7  Grad  (Koaal — Foret),  nnd  du  Krdhflhen  bestsnd  in  einem 
•insigen,  plötslich  eintretenden  Stöfs«.  Der  (viellaiebt  langgestreckte]  [leid 
lag  wohl  unter  dem  Ionischen  Ideere.  Die  Forliil*»niuciv«(ro«-liwindij:kcit 
lütst  sich  ans  dem  vorhandenen  Material  and  bei  dem  geringen  Kreeh&tte* 
rangsbtreich  i  höchsten«  600  km)  nicht  beruhnen.  Dl*  Btrassbfiiget  Beob- 
achtung  iUlW  km)  ergibt  3^  km  pro  Sek. 
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767.  Baratt«,  Mario:  II  Vosuvio  e  lc  snc  cnizioni.  16«,  20-2  SS., 
mit  Taf.  Rom,  Alighieri,  1*01.  I.  3. 

Dar  jaage  wohlbekaaate  Erdbeben  *  und  Vulkanforeeher  bietet  biet 
einem  (töÜMrcn  Lesarkrsiss  ia  der  form  »in«  ansprechenden  Taschen- 

I,.  I'almiert  und  A.  Segetin  «widmet,  auch  Tom  Fachmanns,  neben  den 
uinfuunndaran  Werken  m  J»hae4oo-La»i»  oder  Ptlraieri,  gern  in  die  [Und 
genommen  werden  dürfte  Besonders  Ut  du  Bilehelchen  gebildeten  Vesu»- 
besachern  im  empfehlen,  iU  ee  nicht  leiten  ia  den  Worten  der  L'rherichte 
spricht,  sshlreicbe  Nachbildungen  gleichseitiger  Bilder  and  «in  ton  A.  Dsr- 
duo  gaeicluMtM  Kittchen  de«  Her«»»  »Dothornd  im  VerhUteie  »on 
1  :  8t  000  enthalt.  Im  Anhange  werden  die  Erseog  niete ,  beeondere  die 
blioeniiea  det  Veen»  oeeprocheo.  Tk  ViKßur. 

768.  Baratt«,  Marin:  Osservazioni  fatte  al  Veanvin  il  22  Marzo 
1996.  (Mein  Soc.  geof/r.  ital.  1«97,  VI,  S  199— 208.) 

Der  et»  loUererdentliei  rühriger  Erdbebcnforteher  wohlbekannte  Vcr- 
feaeer  macht  sunlehst  auf  die  auftElture  Erklärung  der  seitweilig  euch  bei 
»öderen  Vulkanen  auftretenden  Strombolitbetigkeit  aufmerksam,  welche 
de  Lapparent  (Trait«  de  Gtol.,  2.  ed.,  S.  466)  gibt:  „l'emlsaion,  relatire- 
meot  tranouille,  per  te  aomraet  de  U  Uv»,  sans  projectUms  »ioli 
Dann  achildert  er  den  Zustund  de«  Kegels  and  Kraters,  wie  er 
an  Hz.  Min  181)8  fand,  und  ertiutert  die  bedeutenden  Veriodrruogeu, 
die  bei  den  Ausbrachen  der  leUfen  Zeit  eingetreten  waren,  durch  eine 
Karte  de*  Kogels  in  1  :  15  000,  welche  besondere  die  Spelten  »on  1891 
und  1885  mit  dem  auf  ihnen  nacheinander  gebildeten  Kruptioooschlünden 
und  Kegeln  »enussehaalieht,  sowis  dureb  eine  Ansieht  dee  Kegel«  rem  N, 
welche  dea  erhaltenen  Beat  der  XeuaufKliütluugan  »on  1894/95  eeigt, 
eise  schäme  tische  Skisss  deaaelbeo  mit  dem  Krater  »on  1895,  90, 


und 


den  Retten  dee  Kegele  »od  189*  95.  den  Kegeln  »on  1891  und  18*2. 
Auf  den  am  3.  Juli  1895  sungeftoseeueu  Ijiven  bebt  er  da*  auch  arbon 
früher  mehrfach  beobaebtete  Vorkommen  »on  kegel-  oder  hombcuforiuigen 
Mawen  beaoodera  herror.  Ein  idealer  Querschnitt  dee  Kegele  eurht  die 
5.  Jati  1895  erfolgte  Öffnung  den  untersten  in  nur  750  m  Hoho  gr- 
aut der  am  3.  Juli  1895  gebildetes  Spalte  iu  ver- 
daran»  au  «klaren.  daCt  die  Lere  dee  Kroptiooskannls 
ungefähr  in  dieser  Hoho  gestiegen,  der  EruptioBskanal  eelbtt  in  grofserer 
Hobe  durch  den  Kingtun  dea  aeit  189t  gebildeten  Kegele  Gefüllt  war,  eich 
ata»  bei  steigender  .Spannung  der  Oaae  ein  Bedislapalt  bilden  mufsta,  auf 
dam  eich  die  Offnaagea  immer  weiter  abwart«  tereeioben.    r*  ISxAer. 

7G9.  Lereaxo,  G.  de:  Der  Vefrav  in  der  2.  lUllU-  deii  16.  Jabrh 
(ZUcbr.  d.  Deutechen  Gel.  Gc«.  IW,  S.  Ml -667.) 

Im  Qegenaalae  au  der  gewöhnlichen  Annahme  wird  aua  einer  Stelle  ia 
Üiordaao  Braune  Dichtung  De  Irwinen»  et  Ionmerabilibua  geethloeaen, 
daia  der  Veen»  »wischen  1530  and  ü2  oder  spiteetons  76  nicht  nur 
nicht  erloecben  war,  anndem  aieh  sogar  in  stärkerer  Thitigkeit  ala  in  dem 
einer  Solfatara  befand.  Ferner  wird  die  Darstellung  eioee  potnpejauiochen 
Wandgemälde*  dabin  gedeutet,  dafs  der  »entrale  Veearkegcl  schon  »or  III 
n.  Chr.  bestanden  hat.  Äpa». 

770.  Lorenz!,  A.:  II  Ingo  di  Onpcdalctto  nel  Friuli.  (In  Alto, 
Udine  1897,  VII,  S.  86-91.) 

Der  Verf.  bietet  ein*  kleine  Monographie  eine«  kleinen  Sees  in  Friaal, 
der  eich,  sotiprecheo J  im  hoben  Niederschlagsmengen  in  dortiger  Oogend, 

nimlitb  l*i  HucliwaHer  M  800  qoi.  bei  tiefem  Wasserstand  1»  600  qm,  also 
wenn»  mehr  ale  die  Hälfte;  »eioe  Tiefe  bei  mittlerm  Waeeeretand  iat  rood 
8  m.  Die  Temperatur  aeioer  Oberfläche  »cb liefet  eich  natürlich  eng  en  die 
der  Loft  an  und  erreichte  am  »5.  Juli  189«  4'  15  P-  den  hoben  Betrag  »on 
19*.  Der  in  Bede  eichende  See  wird  rom  Verf.  ala  Moränensee  angesprochen. 
Bemerkungen  Uber  seine  Flor»  und  Fauna  tehliefeea  die  Sludis,  die  mit 
einer  Tiefen-  und  einet  boten  lachen  Karte  »ersehen  Ist  HaHf*f: 

771.   :  Oaaervazione  sulla  Tegvtazione  del  Uro  di  Cavazzo 

in  FrioU.  (Ebend.  1898,  VIII,  8.  5  n.  6.) 

Im  Aneehfofe  an  0.  Marinellii  „Sludi  aal  lago  di  Cavasso*'  (Peterm- 
Mitteil.  1893,  Latt-Ber.  Nr.  170)  werden  einige  Angaben  über  die  Flora 
djesc*  Seea  gemacht  und  wird  der  Wanich  neb  einer  Untereachunc  eeinee 
l>ircnnplankti>n  ausgmprücbcn.  /faMfefe. 

772.   :  Esiatenza  di  circhi  nolle  Alpi  Gortanc.  (Ebend. 

1898,  S.  7  u.  a) 

Derselbe  Verl  macht  aof  die  Exketau  tob  erloschenen  Zirkuaasen  an 
dar  Nordssito  das  Moato  Pri»a  In 


eroeion  guriickgafBhrt  werden. 
773.  Kalmojnurnl ,  l'rftti 


ia  del 
Estratto  dagli 
1W.  XXXVII.) 


rientachen  Spraehineel  Zehre)  aufmerksam,  welche  gleich  den  »es  Frech 
erwähnten  Seen  In  den  KarniaeheD  Alpen  auf  Kerrenbildnnf  durch  Oieteebet- 

i:  Contrilmto  all»  limn 
Scbino  con  un  alibozzo  di  carta  batumotrica. 
AttJ  dclla  öocl«U  Italiana  di  scienzo  uataral 
Milano,  Ii.  di  V.  Kebesrhini  A  Co.,  IK97  98. 

Der  Verf.,  seil  langem  mit  dem  Sebino  (Iseo-See)  »ertraut,  rer- 
ürTeutliotit  da«  Kceattat  »einer  bisherigen  Cnterauchnngen  im  »ollen  Be- 
wnlataein,  damit  noch  keine  erschöpfende  Monographie  dicoei  intereeiantea 
Voralpeaaeee  geliefert  tu  haben,  der  in  der  Umnologlechen  Litteratur  bte- 
lsog  ataik  rernachUaeigt  war.  Die  der  Arbeit  beigegeben»  Karte  in 
1  :  50  ODO  beruht  nur  auf  S3«  in  den  Jahren  1884  nnd  1893  gemachten 
Lotungen;  ee  kamen  daher  uuf  I  km  durchschnittlich  nur  4  Lotungen; 
doch  glaubt  8.,  dafe  durrb  eine  genauere  Anslotung  nur  noch  en  gans 
wenig  Stellen,  wie  r.  It.  nördlich  von  der  Iuse]  Mootisola,  unsere  Kenntnie 
dea  Keliefi  »ermehrt  werden  würde.  Die  lleeultale  der  Memnngen  erfolgen 
un  Sehlnr»  dieses  llefrreU  Ubeilariecb.  Der  laco-See  irt  durch  die  4.«  km 
groiee  Intel  Montiaola  auageteichaet,  welche  bei  weitem  die  griifate  in  eilen 
alpinen  Seen  ist,  daneben  linden  eich  noch  die  kleinen  lnaelchen  S.  Paolo, 
welche  orngrapbiach  mit  der  MontiKdt  lueammenhangt,  and  Loreto,  welche 
»un  der  Oitkflste  nur  durch  »erhiltuiamifiig  ttaches  Waaaer  getrennt  iet. 
Deutlich  ausgeprägte  Strandlinien  »eigen,  data  au  einer  frubern  Zeit  der 
See  eine  »iel  gröbere  Ausdehnung  Dach  N  wie  nach  SW  und  SO  gehabt 
bat  und  eutt  jener  beiden  Inselehen  de»  jetaige  Vorgebirge  Montecolo  an 
der  Siidoetkfiate  der  Ine»!  war.  Wie  auf  den  übrigen  nordiulieoiecheu 
Seen  weht  noch  auf  dem  Sebiau  dea  Morgens  der  Bergwind,  »ento  genannt, 
der  tiaehmitteae  »on  der  entgegengeeetat  webenden  ota  abgelöit  wird ;  swi- 
echea  dem  Kiueetrm  awoier  Luftströmungen  treten  rezclmttfeig  kurte  Kube- 
pausen  «in.  Die  Folge  dieser  rrgelrsafvtgen  Winde  aind  ebenso  regelraafaige 
Strömungen  der  Oberfläche.  Messungen  »on  seiebes,  ital.  seeee,  konnten 
bis  jeUt  mangels  geeigneter  liutruroeote  noch  nicht  gemacht  wsrdsB,  ohne 
Zweifel  böte  der  Sebino  ein  eebr  geeiguetee  Venuchsobjekt  dafür  dar. 
Die  besonders  im  Qeufer-See  gut  beobachtete  Erscheinung  der  batailiere 
macht  eich  nach  beim  lago  d'lseo  dank  den  relativ  rsAebtigen  Fluten  des 
0$\io  deutlich  bemerkbar.  Mangela  einer  geologiechan  Karte  voo  der  Um- 
gebung dee  Sees  gibt  JS.  eine  sehr  dankenewerte  ansführlicbs  geologische 
Beschreibung  der  Uforrander  des  Seea.  Ohne  eich  definitiv  eatecheidoa  aa 
wollen,  spricht  S.  den  Ssbioo  sie  einen  Thsleea  an,  eBtstanden  am  Ende 
der  aweiten  Otaaialteit,  wenigsteoa  der  Teil  »ob  Lome  bis  leeo;  der  west- 
liche Arm  »on  Sarnico  hat  seine  beeondere  Oeeehichte,  die  dadurch  »ei- 
•  iekelt  wird,  dals  gersde  dieser  Arm  den  Ansflufs  besiUt,  nicht  dsr  andre. 
Durch  welche  Traschen  öffnete  sich  das  Secbeckea  gerade  wach  dieser  Seite 
und  wodurch  wurde  der  gerade  Auiflnfa  dea  Seea  »erlegt  ?  Mbglteherweise 
»eriegleu  die  Endmorinen  des  Seegletechers  seinen  Ansflufs  nscb  SW  —  wie 
i.  ß.  sueh  beim  Schlusses  im  Scfawarawald  - ,  doch  fehlt  es  bie  jetzt 
an  hinreichend  genauen  Beobachtungen,  um  diese  Frage  nach  der  einen 
oiler  andern  Seite  sicher  tu  entscheiden ,  welche,  wie  S.  sehr  richtig  be- 
merkt, mit  derjenigen  nach  der  Entstehung  des  Sees  selbst,  innig  luaam- 
Bienhlngt.   übrigens  wiederholt  eich  ja  dies  Problem  bei  dem  Corner-See. 
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774-  An"i>tlnl ,  G.  de:  Esplorazioni  idrograüche  nei  baghi  vul- 
iratüci  dclla  provüicia  di  Roma.  Nota  prolimiiiaria.  (Boll. 
Soc.  gaogr.  Ital.  Korn  1898,  XI,  Nr.  2,  S.  69-86.) 

Ds  Agoatiai  bat  die  vulkanischen  Seen  der  Protin»  Boa  ausgelotet 
and  lieh  dadurch  ein  grofses  Verdienet  am  die  Kenntnta  der  Seen  »al- 
kaeUcheo  Ursprungs  in  Europa  erwarben.  Dia  TiefenkarteD  des  lago 
di  Bolsena,  di  Btaecrano  und  di  Vieo  aind  in  1  : 100  000,  die  dea  lago 
di  Martignaoo,  di  Albaeo  ond  di  Nemi  in  1:50  000,  die  dee  lago  di 
Moutcrosi  and  dl  Meusso  iu  1:  SO 000  dargestellt,  sie  »ollen  nur  als 
provisorische  angesehen  werden;  ee  sind  nur  die  Isobsthee  im  Abstand 
tob  20  rssp.  10  m  and  die  tiefsten  Punkte  markiert.  Der  bei  weitem 
rateressaateste ,  sogleich  der  grölste  »ob  ihoeo  ist  der  lago  di  Bolsena, 
seine  Beekenform  ist  durch  8000  Lotungen  genau  featg eeteilt ,  bei  den 
Seen  fehlt  die  Angabe  der  Utangssablso.  Die 
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Hfiicuforaiation  —  er  ist  durah  twei  oberoaehliebo  and  swsi  submarine  Er- 
hebungen aatgeseichnet  —  lilst  auf  die  Wirkung  mehrerer  Krater  schlieisea; 
auf  Kiaielbeiteo  In  der  Erklärung  diases  merkwürdigen  8h«,  da«  bat  weitem 
gr&fslen  vulkanischen  Ursprungs  i»  Europa  und  sogleich  d«a  «ioiigeu, 
dessen  Kelief  koroplitiert  ist,  eintugehcn,  lehnt  da  Agaalini  mit  Kflckalcbt 
darauf  ab,  d.r.  seine  Itmgebnng  noch  nicht  geologisch  kartiert  Ut.  Der 
tiefst«  unter  den  Seen  iit  der  Albaner  See,  dar  mit  einer  Maiimaltiefe 
ron  170  n  der  liefst»  S«a  der  eigentlichen  Halbinsel  und  nach  den  Corner- 
und  dam  law -See  dar  liefet«  asf  rein  italienischem  Boden  befind  lieb«  Se» 
iet-  Die  Konfiguration  dieaae  See*  aowie  der  übrigen  weicht  nicht  wesent- 
lich von  derjenigen  der  Maare  in  der  Auvergne  und  der  Kifel  ab;  nur  iet 
au  beachten,  dafi  die  Böschung  dort  wesentlich  geringer  iet  als  hier.  leb 


der  Seen:  da  auch  natürliche  Ah- 
rines» auber  beim  lago  di  Bolecua  nur  noch  beim  lago  di  Braeciano  und 
beim  lato  di  Mettano  vorkommen,  eo  iet  ihr  Waaeeratand  in  der  llaunt- 
aaeba  too  Atmosphärilien  abhangig.  Die  Tempcraturmcasuncen,  ««lebe  daa 
Wandern  der  Sprungsehicht  mit  der  Jahreaaeit  beim  lag«  di  Holsen«  deut- 
lich erkennen  lasaen,  ergaben,  dafa  die  Hodeutemperatur  im  Herbat  bei 
allen  Seen  glcichroaftig  um  8°  lag,  nur  bei  dem  Hachen  tego  di  Mesrano 
and  auffallenderweis*  auch  bei  dem  läge  di  Bolaena  betrug  aia  »ur  7*. 
Auf  die  monographisch*  Daretellang  dieser  Seen,  die  in  Auealel 
darf  man  mit  Itecht  geip&nnt  aein.  Die  Angaben  für  Umfang,  Areal 
gräfete  'liefe  fnlgan  hier  tabellariaeb  tuaamroeDgestellt : 


rtnfen«. 

Areal  0 

r<lu.tc  Tiefe. 

km 

na 

nj 

lagO  di 

43 

11453 

14« 

et 

Ml-HIADO 

«7 

31 

■  ■ 

Vico  .    .  . 

*> 

,ä! 

1809 

49,1 

*  a. 

M  od  Uro«  . 

♦ 

♦ 

2 

3* 

8.! 

M 

5747 

16(1 

m  es 

MurtijnaiM) . 

6 

249 

54 

•  • 

Albttivo  .  - 

10 

602 

170 

•  • 

51 

167 

.14 

M,Mfa(t. 

775.  Pirliera,  Filadelfo :  II  rimnamento  delie  lampagTit!  italianc 
rispetto  alLa  malaria,  all'  agrieultura,  all«  culoiiizzaxionv.  Bd.  I. 
8»,  113C  SS.,  6  chromolith.  Taf.  n.  751  Bilder.  Mailand, 
lloepti,  1897. 

Dieeer  starke  Band,  dem  ein  tweiter  wobl  ebeoao  attrker  aa  folgen 
im  Begriff  ist,  deutet  anf  die  Arbeit  eines  modernen  Herkulea  bin,  dessen 
lullen 


noch  Königreich«  au  erobern  «od,  wahrend  heute  die  Not  immer  atarkere 
AuaaanderungaHharen  in  überseeische  Lander  treibt. 

Du  Werk  iat  naturgendfa  eine  Kompilation  aaa  raeiit  bekannten 
Quellen,  wie  a.  B.  über  die  Malaria,  auch  vorwiegend  technisch  hygienischen 
Charakter*,  eine  Art  Handbuch  der  landwiitsehaftliehen  Hydraulik,  die 
.ich  aber  nur  mit  den  schädlichen  Gewissen,  bef.lat.  Ka  bringt  aber 
doch  «ehr  fiel  wertroUen  Stoff  aar  iulieniachen  Laudeekunde.  Nament- 
lich wertroll  urt  aneh  die  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Litteratar  tu 
jedem  Kapitel. 

Daa  1.  Bach  behandelt  dl*  Malaria,  ihre  Verbreitung  und  Bedeutung, 
ihr  Weaen,  die  Möglichkeit,  et«  au  bekämpfen.  Ba  waren  beispielsweise 
1B7»  45  rroa.  der  italienischen  Eisenbahnlinien  der  Malaria  unterworfen ; 
3000  Mann  dea  Heeres,  daa  doch  aoa  den  kräftigsten  jungen  Männern 
besteht,  gut  untergebracht  und  genährt  iat,  kommen  jkhrlieh  wegen  Malaria 
tur  Behandlung.  Nun  denke  man  an  die  Landbevölkerung !  Nur  der 
Undenllüche  Italien«  iet  malariafrci,  Vs  der  Bewohner  malsriakmnk,  14  OOO 
aterben  jährlich  an  Malaria,  die  Arbeitaleiatung  der  Übrigen  iat  uatur- 
gemäla  gering.  Der  geringe  Ertrag  der  Eisenbahnen,  die  Aa»wanileran^. 
physische  Verkfimmorung  hingt  mit  dereelben  auaamroeo,  die  weite  Ver- 
breitung thoniger  Bodenarten  bietet  ihrer  Entwicklung  Vorschub. 

Im  2.  Buche  anlerauebt  der  Verf.,  wie  der  Hildang  von  euhendco 
QewIUaern  nnd  Sttmpfea  vorgebeugt  werden  könne.  Er  achickt  dann  eine 
kurte  Skine  der  Dynamik  der  flielaenden  Gewisser  voraua  und  geht  im 
baaondern  auf  die  l'raachen  der  Überschwemmungen  und  die  Mittel,  eolebe 
su  verhindein,  ein. 

Dm«  dritte  und  bei  weitem  llngvte  Buch  iat  den  Mitteln  und  Wegen 
gewidmet,  8umpfbilduJig«a  au  beaeitigen.  Und  iwar  1.  durch  Trocken- 
legung durch  Qribea  und  Kanäle,  wofür  al«  Beiepiele  in  Italien  die  aog. 
VaUi  gvandi  vernneai  ad  oetiglieai.  di 

id  MU.  8.  Biegto  nnd 


länga  dein  Tartaro  iet  eeit  1856  in  einer  Aoadebnung  von  29  000  ha 
entwässert  worden,  der  Bientlna-See  und  Sumpf  seit  1855  su  ea  6000  ba, 
iu  den  pootinischen  Sümpfen  aind  wenigsten*  7 ODO  ba  völlig  entwässert, 
dev  Rest,  etwa  24  000  ha,  bat  wesentlich  gewonoeo.  Durch  I 
dea  Puciner  Sees  sind  15  000  ha  dem  Anbau  gewonnen,  bei  Pondi 
dinga  erst  300*1  ha,  14  000  harren  noch  der  GotuiaeUuog.  Durch  unter- 
irdisch* Kniwiiaerung  (Drainage),  welche  der  Verf.  2.  eingebend  behan- 
delt, ist  io  Italien  noch  wenig.  Land  gut  gemacht  oder  verbessert  worden. 
Auch  Trockenlegung  durch  Pumpwerke,  die  3.  unter  Beschreibung  u*J 
Abbildung  der  an  verwendenden  Mssebinea  dargestellt  sind ,  ist  in  Italien 
nicht  elliuhänllg  angewendet.  Immerhin  sind  auf  dienen)  Weg*  in  der 
Umgebung  der  Lagune  von  Comaechio  mehr  als  60000  ha  troek*ni;tlc»:l 
worden ,  die  jetat  bereite  von  Tauaenden  von  Meoechen  bewohnt  werden. 
Speainsch  italienisch  ist  aber  daa  vierte  Verfahren,  nimlieh  Aufhebung 
der  versumpfenden  Nioderuugrn  dnreb  künstliche  Ahlegerung  von  Schlamm : 
das  Colraata-Sptem.  Die  weite  Verbreitung  thoniger  Oeatrine,  demnach 
die  bedeutende  Siukatofflübrung  der  Uewesser,  begünatigt  dies  Verlabrro 
Der  Keoo  erreicht  bi«  7  Pros.  Sc hlammfuhruag ,  der  Salareo  in  Toeaaoa 
bis  9  Pros.  In  dieser  Weise  sind  namentlich  in  den  toakaalechen  Ma- 
in der  Bben«  von  (Iroaaeto,  gegen  15O0O  ha  Land  ge- 
(jeeundheltaauatanJ  dea  ganten  Küstengebiet«  aafeer- 
ordentlieh  gebesurt  worden. 

Von  den  beigegebenen  Karten  itt  eine  eine  terkleioerte  Wieduriiun 
der  Tojclüecben  Malariakarte,  die  tweite  eine  hydrographisch  -  geolagiache 
Karte  von  Italien  in  I  :3S0O0OO,  die  wenigsten*  dse  Oute  ao  eich  hat, 
dafa  eie,  wenn  man  eich  durch  den  gleichen  Parbentoo  lär  das  Arehiuche 


Asien. 

Allgemeine)  Darstellungen. 
77ti.  Rohrbacb,  P. :  In  Turan  and  Armenien  auf  den  Pfaden 
nissUrher  WeltpoUtik.  »>,  307  SS.,  1  Pberaichtakarto.  Berlin, 
G.  Stilko,  189S.  M.  3- 

Daa  Ruch  Bebildert  eine  gröfner*  Reis«  Ober  die  tranakaapiarbe  Bahn 
nach  Samarkand,  sodann  den  Beanch  de*  Patriarcbenaittea  Ktachmiadain, 
dea  geistigen  Mittelpunktes  Armeniens,  und  der  linin«  der  alten  Hapraili. 
tenieeidena  Ani  im  Lande  Ära  rat,  wo  sieb  die  Erinnerungen  an  die  gToErr 
Vergangenheit  des  armeuiaehen  Stammes  verkörpern.    Neben  den  Kraihler, 


weife,  tritt  der 

wirtsrhafllichen  Ziele  Holtlands  im  Orient,  in  der  .Welt  de«  öetliehen 
Islam".  Aber  aueb  in  rein  geographischer  Hineicht  enthalt  daa  Werk 
wertvolles  Material ,  t.  B.  eine  eingebende  Würdigung  dea  jetzigen  Stand«« 
des  sogenannten  Amu- Probleme«.  Verfaater  kommt  hierbei  tun  Schlafe, 
dafs  eine  Ableitung  des  unteren  Amu  in  da«  Kaaptacbe  Meer  tu  kommet- 


von  der  Minderwertigkeit  da«  Amu  als  Wa«aerat«*r«e, 
Aralsee  abgeleitete  Strom  sicherlich  Jahrsehnte  brauchen,  am  die 
reich«,  noch  unter  dem  Niveau  de*  Kaspiechan  Meere*  Ii* 
dea  Beckens  von  Sary  -  Kamyseh  soweit  tu  füllen ,  dafa  eine  nennenswerte 
Wasserader  dareb  daa  alte  Becken  dea  Csboi  nteh  dem  Kaepiacben  Meere 
ablieben  kann.  Dabei  bleibt  ee  tweifelbaft,  ob  die  dem  ßary-Karaysrh 
inströmendc  Waseermasae  überhaupt  genügt ,  um  in  jedem  Falle  der  Ver- 
dunstung öberlegen  in  bleiben,  welch«  ja  der  weeenthehe  Paktor  der  Ver- 
ödung dea  araliechen  Becken*  iat.  Zwischen  Hiadukusch  und  Kaspi  ist 
die  Bewaasernngafrage  gleichbedeutend  mit  der  Kulturfrag*,  und  ao  findet 
Verfasser,  dafs  der  Amu,  wie  sein  Lauf  tut  Zeit  liegt ,  soweit  als  möglich 
in  den  Dienst  der  Bewässerung  gestellt  werden  mufe.  Er  spricht  sieb 
durchaus  lobend  über  die  mit  Hilfe  grofeer  ßewiaeerunaaanlagen  geforderte 
Kulturarbeit  Uufslanda  in  Tranakaspien  und  Turkeatan  aus,  wie  er  über- 
haupt die  vorsichtig*  und  erfolgreich*  Politik  der  russischen  Regierung  in 

ausgebreitet  und  den  britischen'  Wettbewerb  fast  gintlich  aus  dem  Feld« 
gesell  lagen  bat 

Von  besonderem  tritcresso  ist,  was  Verfasser  über  die  politische  Zu- 
kunft der  Armenier  auafuhrt ,  indem  er  in  dieser  schwierigen  Prag*  vor 
Allem  «ine  gerechte  Beurteilung  der  armenischen  Nation  herb*iauiübr*a 
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ni«r  geplant,  dagegco  iwlt  das  Straten  d«r  so  schwer  nMcrgtdrücktsn 
Kation  auf  Hebung  ihrer  geistigen  Bildung  auf  der  Grundlage  der  Erhal- 
tung ihrer  Nationalität.  l)ie  Gestaltung  des  Schicksals  der  Armenier  in 
ihrer  Gesamtheit  eteht  in  ereter  Linie  bei  Rafiland,  welchem  e«  bei  kome- 
qaenter  Befolgung  der  bisher  geübten  Politik  nicht  Mhwer  falten  dürft», 

bettimmungsreebt«  in  kultureller  Himiobt  dem  mehr  und  mehr  wachsenden 
ruesiachen  Machlgebiet  In  Vordcrssieo  entuglicdern. 

Cnter  den  Angaben  Aber  Traoikaapien  und  Boebara  enthält  dae  Werk 
eine  Beibe  intereaianter  Notieen.  Wir  mochten  indessen  berichtigend  her- 
vorheben, dsis  die  Rainen  von  Anna  (unweit  A«cbk«b«d),  welchen  Vor- 
iaaeer  ein  aefar  bobee  Alter  losthreibt,  «ich  anderen  Erhebungen  erat  mit 
gröberem  Keebl  für  bedeutend  jüngeren  Ursprungs  gehalten  werde«.  Wahr- 
scheinlich sind  sie  die  Reete  der  befestigten  Niederlassungen  der  Tokinten, 
stammen  aita  dem  rarigen  Jahrhundert  und  sind  erst  mit  den  Zusammen- 
brach der  Tnrkmenenherrsehsft  verlaaasn  worden.  Die  .itesrhte",  jener 
bösartige  Ftdenwurm,  weleben  Verfasser  aut  die  heiligen  Gewisser  in  den 
Tümpeln  bei  den  buchsriotiaciirr.  klascbeen  beschränkt,  ist  thetseoblirh 
niebte  Anderes  als  der  bekannt«  Gnineawnnn  (Filarie  msdinsosis) ;  er  findet 
sich  überall  in  den  Tropen  der  Alten  Welt 
päer  nicht 

Wir  können  daa  geistreich  so 
empfehlen,  namentlich  da  die  Vielseitigkeit  des  behandelten  Stoffe,  anch 
in  weiteres  Kreisen  Interesse  erregen  durfte.  /numl. 

777.  Szrcbenyi,  Heia:  Wissenschaftliche  Krgebnisso  der  Krise 
des  Grafen  B.  Sz.  in  OBtaaien  1H77-80.  II.  Bd.  Gr.-S»,  781  SS. 
Wien,  E.  Holzöl,  189a 

Da  der  Inhalt  diesee  Bandes  nicht  geogrephieeher  Netnr  iet ,  müssen 
wir  Bbs  mit  karten  Angeben  begnügen.  Die  Bilfte  nehmen  die  sprsch- 
wiseensehaftlicben'  Tamal  (Dravida)  •  Stadien  ron  G.  Bei  int  de  Stent 
Katolna  ein.  Dia  Drevidss  werden  hier  neben  den  Japanern,  Koreanern, 
Uicdsebn-Ttugusen,  Mongolen,  Hunnen-Magyaren,  Türten-Tktarcn,  Finnen. 
8an>oj«d«m  Jugrern  and  einigen  eabhimalayiscben  Stammen  aar  tnraniseben 
Spnthfftroihe  Euiammengetsist ,  wss  wohl  nicht  ohns  Widerspruch  bleiben 
dürfte.  Daraof  folgt  eine  Abhandlang  von  J.  Heller  über  den  vlel- 
beeproeheoen  Keatoriaoersteüi  reo  Binganfu,  der  die  Verbreitung  des 
Christentum«  in  Huna  rra  7.  Jehrbnndert  sieherstellt.  Hellere  Unter- 
suchungen fordern  namentlich  die  Erklärung  d«e  «irischen  Testes.  Den 
die  Beschreibung  der  toolinrisehen  und  botanischen 
ein«  Reihe  ron  Spetialgelebrten.  Die  Zahl  der  ge- 
betrlgt  «81  (daranter  109  neue),  die  der 
33 1  (darunter  16  neue). 


77K.  Opperl,  Knut:  Ostaaiatische  Wanderungen.  Skizzen  und 
Erinnerungen  aus  Indien  und  China,  Japan  und  Korea.  HB, 
221  SS.  Stuttgart,  Strecker  A  Moser,  1H98.  M.  2,jo. 

Der  durch  eeine  abenteuerliche  Expedition  narb  Korea  bekannte  Ver- 
des Buches  .Ein  verschlossen««  Land*  vereinigt  in  diesem  Icseos- 
elne  Kelhe  ium  Teil  bereits  anderweitig  veröffentlichter 
Erinnerungen*  im  Stile  ron  Rudolf  Lindaus  lleiteerinaerun- 
gen  .Ans  China  und  Jipan"  (i.  Litteratorbericht  189G .  Nr.  if>9),  ron 
denen  uaa  die  meisten  in  die  .gute  elte  Zeit"  des  Kuropäeriehens  in  China 
vernetzen.  Nur  der  erste  und  der  leiste  der  mitgeteilten  swölf  Artikel, 
.Korea  in  Vergangenheit  und  Zukunft"  und  .Kiautschou* ,  behandeln  die 
moderne  und  neueste  Politik  Ostaaiene.  Den  Kernpunkt  bilden  die  datwi- 
aehea  liegenden  .Erinnerungen*,  die  jeder,  besonders  euch  der  mit  Land 
und  Leiten  Chinas,  Japans  and  Indiene  »ertraute  Leaer  mit  Geoufs  in  die 
Hand  nehmen  wird.  Kleine  Irrtümer,  die  mit  der  Seche  nur  wenig  sa 
tbuu  haben,  dürfen  ans  dabei  nicht  stbren;  so,  dafs  der  Verfasser  hart- 
nackig .Tamara"  für  Tamun  schreibt,  den  bekannten  .fremden  Teafel* 
(ehinesieeb  im  Süden :  Peu-kwai,  im  Innern  bei  Shanghai  jedoch,  wo  os  der 
Verf.  horte:  Yang-kui-tsT) ,  durch  .weifeer  Teufel'  libersetit,  den  engli- 
schen Gesandten  Sir  Thomas  stets  Bir  John  Wude  nennt.  Dsfs  der 
Vietorie  Peak  mit  801)  anstatt  1800  Fufs  angegeben  wird,  darf  dem  Setier 
tugeechoben  werden ;  doch  ist  es  sicher  ein  Lapsus  ealami,  wenn  U  Hang- 
ttehani  (8.  204)  dnreb  die  Unterdrückung  der  Tns-p'ing-Revolation  sich 
ein  grofsee  Verdienst  um  dis  Hing-  Dpastie  erwirbt ,  die  je  bekanntlich 
seil  Ifise  su  regieren  aufgehurt  hat.  Von  besonderem  Interesse  ist  dis 
Schilderung  eines  Decoebee  in  Nanking  im  Sommer  1861,  als  dis  Stadt 
schon  eeit  geraumer  Zeit  Resident  des  RebeUeakaisera  der  Tal-p'iog  war, 
der  Abschnitt  .Rückblicke",  in  denen  auf  dis  feit  de»  im  Jshrs  1842 

es  Ve, 


779.  Hcsw!  •  Wartegg,  E.  v. 

Studien ,  Beobachtungen  auf  einer  Roisc  um  die  Welt.  8», 
m  SS.,  mit  44  Vollbildern,  132  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
bildungen, Beilagen  und  einor  Gencralkarto  von  Ostasieu. 
Leipzig,  .1.  J.  Weber,  1897.  M.  I& 

Der  Verfssier,  der,  wie  er  such  schon  früher  bewieeen,  gut  au  sehen 
und  tu  hören  «ersteht,  hat  in  den  eiebiig  Abschnitten  seine*  vorliegenden 
Werkes,  loa  denen  sich  dreiundviersig  auf  China,  die  übrigen  auf  Japan 
belieben,  eo  viel  gebracht,  dal«  jeder,  such  der  mit  Ostasien  wohlbekannte, 
ds»e)be  mit  Vergnügen  und  Nutxen  lesen  kaon.  Dafa  bei  einem  so  reich- 
hslligen  Material  und  der  rerbültnismkfsig  kuraen  Zeit ,  um  dasselbe  tu 
bewältigen,  manche  Irrtömrr  untorgelsofen  sind,  ist  erklärlich  und  ent- 
schuldbar, am  so  mehr,  ate  dieselben  meiitens  nicht  eigener  Beoheehtuog, 
sondern  nicht  sebsrf  genug  geprüften  Berichten  snderer  zuzuschreiben  sind. 
Einer  dieser  Irrtümer  verdient  besondere  Erwihnung,  de  er  in  den  letzten 
Mnrmten  wieder  aktuelle  Bedeutung  erlangt  hat.  In  dem  .Kwang-Su, 
der  Kaiser  ron  China",  betitelten  Kapitel  wird  gesagt,  defa  der  Witwe  dea 
Kallers  Tung-Cbih,  Ab-Lo  Te,  deren  Zuitand  einen  nnchgebornen  Thron- 
erben erwarten  lielec.  euf  Veranlasaung  der  beiden  Itegentinnen  ein  Pulver- 
chen  beicebracht  worden  »ei,  daa  sie  gleich  nach  dem  Tode  des  Kaisers 
aus  dem  Wege  geräumt  habe  und  dafs  in  der  Peking-Zeitung  die  Nach- 
richt erschienen  sei,  der  verstorbene  Kaiser  heb«  seinen  N'schfolgsr  selbst 
su  »einem  Thronerben  ernannt.  Beide  Angaben  sind  irrtümlich.  Kaiser 
Tuog-C'hib  starb  am  II.  Jannar  1675,  seine  Witwe  mehrere  Monate 
später;  nach  surerläasigen  Nachrichten,  infolge  ihrer  Weigerung,  Nahrung 
tu  sieb  tu  nehmen,  nachdem  ein  früherer  Versuch,  sich  durch  Erblingen 
tu  entleiben,  vereitelt  worden  wer.  Dem  Ostten  in  den  Tod  tu  folgen, 
wird  auch  heute  noch  in  China  als  sin  verdienitlicbet  Werk  angessbsri, 
und  im  gaaien  Lende  stehen  sahl reiche  Ehrenpforten,  die  Witwen  aue 
diesem  Grunde  getettt  worden  sind.  Aureerdam  i»t  das  Leben  einer  Witwe 
in  ('bin«,  namentlich  in  den  höchsten  Standen,  ein  so  traurige«,  dala  der 
Entechlufe  der  jungen  Kaiserin  Witw«  kein  Wunder  nehmen  kann.  Daa 
Gerücht,  dafa  eie  Ihrem  verstorbenen  Gemahl  «inen  Lcibeeerbeu  geben 
könnte  und  dafs  diese  Mögl-cbkeit  dedarrh,  dafs  sie,  dem  Ceremontal  ent- 
sprechend, den  Sarg  ibrea  Gemahls  im  Karren  nach  dem  Kaiserlichen  Mauso- 
leum  begleitete,  «erniebtet  worden  eel,  war  allerdings  im  Jahr«  187b  in 
j  Peking  verbreitet ,  aber  «orglaltige  Kachforschungen  beben  keinen  andern 
j  Beweis  tttr  dasselbe  gebracht,  als  Theebauekletsebe.  Kwang-aü  iet  nicht 
«einem  Vorginger  Tung-Cbib,  sondern  dem  Vster  desselben  nien-feog 
adoptiert  worden,  die  Peking  -  Zeitung  bst  also  dis  vom  Verfasser  söge- 
führte  Nachricht  nicht  bringen  können  and  nach  nicht  gebracht.  Kwaor.su 
ist  der  Sohn  einer  mit  d*ro  Prinaan  too  Chun,  einem  Bruder  des  Kahren 
llicn-Ieog.  vermählt  eeweaeoso  8«hwe«t«r  d«r  Kaisarin  Mutter,  der  so- 
genannten Westlichen  Ksiserin,  einer  Konkubine  des  Kaisers  Hlen-feng, 
der  wegen  der  Gebart  eines  Sohne«,  de«  spätem  Kaisers  TungChib,  der 
Titel  und  Rang  als  Kaiserin  verliehen  worden  wer.  Ds  dis  Eltern  dee 
sum  Kaiser  bestimmten  Kinds«  nichts  von  dt«s«n  Wahl  Wimen  wollten, 
ging  die  resolute  Dam«  In  das  Palais  ihr«<  Schwager*  und  trug  da«  Kind 
bei  Nacht  in  ihren  eigenen  Armen  in  das  Kaiserliche  Schlots. 

Die  Angabe,  dafi  in  der  groben  rueb  dem  von  den  Tsipings  servier- 
ten Begrkbnieplats  dea  eraten  Mlugkaieers  bei  Nenking  fuhrenden  Alle« 
von  Steinbildern,  die  menschlieben  Steinfiguren  alts  Kaiser  darsteüten,  Ist 
irrtümlich;  ts  handelt  sieh  dort,  wie  bei  den  Minggribern  in  der  Nabe 
von  Peking,  am  Abbildungen  von  Militär-,  reep.  Ztvllbeamten ;  die  bei 
derselben  Gelegenheit  erwibnUn  Tapire  sind  Kilin,  d.  h.  Darstellungen 
diese«  fabelhaften  Tiere«.  Der  Abichnitt  .Geiaterraablieiten  und  Ahnen- 
knltas  am  Kruserhole"  enthält  viel  dea  lnteresesnten,  nur  soll  hier  gleich 
Verwahrung  gegen  dw  auf  keiner  Tbateacb«  beruhende  Behauptung  ein- 
|  gelegt  werden,  dafs  die  ehineeischen  Opferfeete,  wie  sie  naob  Westen  bis 
un  du»  Mittelmeer  gelangt  s«i«a ,  auch  ibran  Weg  nach  Osten  sa  dea  Ai- 
I  teken  genommen  haben  durften.  Waa  den  ersten  Teil  derselben  anbetrifft, 
so  unterliegt  e«  kelnaen  Zw»if«l,  dafa  China  KirUSüa««  vom  Wacteo  empfan- 
gen ,  nicht  auf  denselben  «oegeubt  hat ,  und  der  Versuch ,  da«  fabelhsfte 
Lend  Poaaa  mit  dem  Reich  der  Alteken  tu  ldentifliieren ,  hat  »ich  längst 
als  wissenschaftlich  unhaltbar  erwiesen.  Buovetaurtlien,  die  einen  Teil 
de«  Opferdienttes  in  China  bilden,  sind  sicher  nicht  von  dort  nach  dem 
Weaten  verpflanzt  worden,  sondern  das  Cm  gekehrte  ist  wohl  eher  der  Fall 
gewesen,  und  dals  der  Herrscher  wie  der  Vster  als  Vertreter  dea  Volke«, 
reap.  der  Famiii«  prieeterUehe  Funktionen  ausübe,  ist  uniweilolbsft  auch 
w«at«atatiacb. 

Ee  mag  hier  augleich  bemerkt  werden,  d«fa  der  Hinunelstempel  in 
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um  anderes  bandelte  oe  eich  dabei  nicht,  ebenfalls  Sur  ans  glumrUn 
Thonplatten  baitsnd.  Ähnliche*  siebt  nun  noch  baut«  an  den  wenigen 
erhaltenen  Gebäuden  ia  Wan-absi-ahan  und  in  Jsgdpsrk  nardweitlieh  Ton 
Peking. 

In  den  Kapiteln  Gber  Japan  Anden  «ich  derartig  an  und  für  sieb 
dem  Wart  dar  Arbeit  keinerlei  Abbrach  tlmendei.  Irrtümer  Tiel  asltener, 
was  wobt  dem  Cmetande  auiuscbrfiben  «in  durfte,  d«f»  einerseits  dia 
Unellen  über  daa  l,and  der  aufgebenden  Hanne  tsblreicher  and  reich- 
haltiger aind  «I«  rlie  über  du  Kcicb  dar  Milte,  und  anderseile  aicb  der 
persönlichen  Beobachtung  in  Japan  weniger  Schwierigkeiten  in  den  Weg 
»teilen  ala  in  China. 

Von  besonderem  Interesse  aind  in  der»  »erliegend«»  Werke  die  Ab- 
achnitte,  die  aieh  mit  dem  Volkaleben  beschäftigen.  .Spaaiergäng«  in 
ehin*»iaehen  Arbeiterrierteln",  .Speisen  und  Uursnke  der  Chinesen",  .Wie 
die  Cbineten  Tbeuter  apleleu"  ,  „JapauLiche  Jugend*,  .Modernen  Theater- 
weecu  in  Japan*,  .iHngnro,  der  Silfini  toh  Japan",  and  ander«  enthalten 
Schilderungen ,  die  Ton  dauerndem  Wert  aein  werben.  Wenn  der  Ver- 
faßter in  dem  Abschnitt  „  Hrinene  Peaaeln  bei  den  Japanern*  aua  der 
.Japan  Mail"  den  S»ti  anrührt,  .Zar  Khre  de*  Besmtenatandee,  des  Adele 
und  der  herrorragenditen  Handelsherren  mufa  ea  gesagt  «erden,  data  dort 
mit  wenigen  Auinahtnen  die  Kankubinenwirtsehaft  nirbt  Ungar  getrieben 
wird",  an  wird  die«  Behauptung  dea  eobTentionierten  BUtle*  der  J»pani- 
acben  Regierung  dada-cb  in  ein  gaoa  eigentümliehee  Lieht  gestellt ,  data 
ror  kuriem  eine  japaniaebe  Zeitung,  angeblich  aua  Urlinden  dar  Moral, 
ein  Yeraeiekol*.  der  hüberu  Beamten  veröffentlicht  bat,  die  mit  Kooknbinen 
leben,  und  daf*  dis*e*  Verseicbnis,  welchrs  noch  ala  unrollatiindig  beteieb* 
net  wird,  fiele  hunderte  von  Namen  autweiat. 

!>i*  t.  Hesse-Warteggsche  Buch  kann  allen  denen  warm  empfohlen 
wcHe»,  die  aieh  in  angenehmer  nnd  leichter  Wci-s  mit  den  Zu«tandea  in 
China  und  Japan  bekannt  machen  wollen ;  de  werden  lu 
Unterhaltung  und  lictahrung  Ttalfach  Anregung  tu  aiogel 
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Bin*  Reisebeachreibuog  achoo  alteren  Datum«,  denn  der  Verfaaaer  )i»t 
Japan  und  China,  ton  letiterem  nnr  Hongkong,  Cnnton  und 


er  ag»  unTcrstindlicben  Orllndtn  Mann  nennt,  eor  dem  ebinesisrh-j 
•eben  Kriege  beaurht.  Die  Arbeit  erbebt  aicb  nieht  über  daa  Kneau 
iilinlicher  KeUebeaehreibungeo ,  wird  aber  trotidem  oder  fielleirht  gerade 
deswegen  manchen  Losar  finden.  Für  die  aablretcben  Irrtümer  aller  Art, 
die  da«  Welk  enthalt,  scheint  in  Japan  der  Lohndiener  Sutnki,  in  China 
aein  Kollege  Ab-t'om  die  Schuld  au  tragen.  Nach  den  ernten  dieisr 
neuen  biatoriachen  Ouallea  eoll  «ich  bei  dem  fituri  daa  Sboeunata  im 
1843»  der  Shogun  Ket.  (Keiki  •)  in  die  atarka  Festung  Oaaaka  (Oesks?) 
kgerogen,  «ich  in  d-nolben  längere  Zelt  »erleidigt  nod  «cblieMich 
dort  cio  Abkommen  getroffen  haben,  dnreb  da«  aein  Leben  geeehont  nnd 
aeinen  Anhingern  freier  Absug  in  die  Heimat  gewahrt  wurde,  wahrend  in 
Wirklichkeit  dar  Sbogun  ala  gemoinsr  Mann  terkleidet  aich  ana  Osaka  «u- 
erat  an  Bord  einea  amerikaniwhen ,  dann  eine«  japanischen  KriegaechirTee 
lliiehtete  und  daa  feate  Sehtofa  ohne  einen  Schwertatreich  in  die  Hände 

lat  nicht  dnreh  .in  heftige« 
hei  einer  KnlUrmung  im 
Jahre  1455  seretnrl  worden;  unter  dam  Miral-dtuka  in  Kiote  liegen  nicht 
die  Harten  der  Japaner,  die  im  17.  Jahrhundert  anter  Führung  de« 
Shngun  Jyejaau  nach  Koren  togen  und  dort  Ton  Feindeebaud  fielen,  «on« 
■Sern  die  Nasen  uod  Obren  der  ron  den  Japanern  bei  der  durch  Ilidernehi 
(.Tsicnaamma)  in  den  letiteii  Jahren  de«  16.  Jahrhundert«  nach  Korea  ge- 
arbiekten  Etpeditinn  getöteten  Feinde,  und  den  Katten  wird  In  Japan 
nicht  der  Sfbwant  gettutit,  um  böte  Geister,  Hexen,  tu  Terliindern.  in 
dlcaelben  zu  fahren,  aoodern  der  körte  geknickte  Schwant  der  japanischen 
Katzen  ist  eine  analomiie.ie  Eigentümlichkeit  derselben.  In  Ctnton  macht 
Ah  Cum  im  Tempel  der  fünfhundert  Holter  am  dar  Statue  de«  Bnddba,  die 
de«  Confuciaa  nod  aua  den  Hakane  Verwandte  den  grofsen  Lehrer«  uod 
«nnttige  bedeotende  Miinner.  Wenn  diäte  und  tahlniche  ähnliche  Irrtümor 
immer  noch  ein  gewiaae«  Intereaae  erregen  können,  da  ei«  «eigen,  welche 
Veränderungen  Tbataachen  in  der  Ansehsuung  und  im  Glauben  dea  Volkea 
durehmacben ,  ao  iat  daa  mit  denjenigen  nicht  der  Kall,  für  welche  der 
Verfasier  nilein  rerantwortlich  i«t.  So  s.  K.  «renn  «r  Japan  Nt'pbon  atalt 
Nippnn  oder  Nihon  nennt,  wenn  er  die  happy  Talle;  auf  Hongkong,  da« 
glückliche  Thal,  in  dem  alle  Friedhöfe  liegen,  in  daa  .llelljthal"  umlauft, 
oder  die  japanischen  kleinen  l'lerde  Ton  Australien  eiDgeführt  werden  Ufst 
oder  behauptet,  dafa  die  Chileninnen  mit  »erkrttppelten  Plifaeu  auf  den 
auftraten,  wahrend  ad*  daa  nur 
Di«  Grsbmaler  der  ! 


Dagobet,  nicht  too  Laternen,  nnd  wenn  unter  einer  dir  niuatretiansa 
.Kinger  (Sghtiog  man«)  mit  t'rtiarwbtar*  ateht,  ao  laaaen  «prschlicb« 
Schnitter  an  audern  Stellen  des  Buehe*  Zweifel  darüber  »ufknmmisn ,  ob 
ea  aieb  am  mangelhaftes  Verst&udnis  der  englischen  Sprache  oder  um  ein« 
Probe  ron  „Engliab  ai  ahe  la  apoke*  bandelt  jr.  ».  Brandt. 

Kleinasion,  Kaukasus. 

781.  Baretieh,  Karl:  KpigTaphiscb  •  geographische  Rciscfnichtc, 

hinterlassen  von   ,  berausfpsgoben  von  Utto  R  i  b  b  e  r  k- 

257  SS.,  mit  Karte.  Lciprig,  B.  0.  Teubner,  18J»8.   M.  14 
Karl  Burcacb  ia«  1896  geatnrben,  poch  nicht  34  Jahre  alt.  Die 


grofaen  Errungenschaften  eeiner 

in  PaebkreiMn  rfthmliehat  bekannt:  würdig  reiht  aich  ibnen 
Werk  an ,  welche«  der  Kreund  nnd  Lehrer  aua  dem  Nachtat«  «uatmmeo- 
geatallt  hat.  Der  Erforarbung  ron  Ljdjen  hat  Buroaeb  Tier  besonder» 
iteieen  gewidmet  —  1888,  1891,  1894,  1895  —  uod  dadurch  ewir» 
Kenntni*  in  einem  Grade  nna  erachloaten ,  wie  rs  für  kaum  ein 
Gablet  dea  antiken  Kleinailen  bisher  geseheben. 

Die  topographischen  Krgebniste  hat  I leinrieh  Kiepert 
Melateraehaft  in  einem  werttollan  Kartenblatt  in  1:500  000 
ea  bietet  ein  hochwillkommene«  klares)  Bild  der  Thaler  des  Msianilraa, 
Ktyatro«,  Heimos  und  Mekistos. 

Kin  kursaa  Lebensbild  am  Kintsnge  Jea  Buche  führt  die  edle  GeeUlt 
da«  jagendlichen  Porechers  in  liebeniwerten  Zfigwn  Tor  Augen  nnd  Uf>t 
uns  eeioeo  frohen  Heimgsug  eebmertlieh  emp&sden.  «.  Mir. 

782.  Laaoay ,  M.  L.  do :  lltudes  geologlqucs  »ur  la  Mer  Egee. 
I^a  Geologie  dea  lies  de  M^telin  (Lesbos),  Lemnos  et  Thasos. 
(Kxtrait  des  Annalcs  des  Mines,  2"  livraison  1898  )  HU  SS., 
mit  4  Karlen.   Taria,  P.  Vlcn-Dunod  et  C'*,  1898.         fr.  5. 

Ala  ahaeblistaendea  Ergebnis  seiner  1887  und  1894  eorgenomir,» 
nan  Cntertuehnngso  im  Dbrdlicbsn  Teile  des  Ägiischen  Meeres  bisist 
de  LsunaT  eine  geologiaehe  Blnaeldarstellung  dar  drei  Inseln,  ein  Resflna' 
dar  Oeasjntbeit  der  neueren  Por«ehungsn  &ber  den  Bau  der  igiis, 
eins  Bildungagescbiohte  daa  igaisrheB  Meeres  und  «eins  geolottiarbe 
Bibliographie.  Mit  Hlkkaieht  auf  die  AoafBhrtithkeit  der  IrnJieren 
KefsraU  Khrsaburgs  (LitUrsturberiebt  1893,  Nr.  157;  1896,  Kr.  466«) 
mufa  der  Bericht  Uber  diia  neu«  Wark,  das  übrigem  die  Beoutaung  dar 
Hieran  nicht  entbehrlich  mseht,  sieh  auf  ergioaeode  Mittailnngso  bs* 
aebrknken.  Für  dia  neoganeu  Ablagsraugso  suf  Lasboa  (am  s&d&ttlicnen 
und  nordwestlichen  Ende  der  Insel  und  am  Golf  Ton  lern)  bracht«  dle> 
tweite  Heise  den  Nachweia  einer  pontisebsn  5&Is-  nnd  Brack.W«««erranTk«. 
die  eng  Uberaieatimmt  mit  Voikoramao  Attikss,  Euhbaa,  Rumänien*,  auch 
einen  Pund  rerkisseltsr  Hbltar  (Cadroxrlon,  PltToijlon),  den  PUch« 
(141—151)  u<ber  untersucht.  Zeigen  dies«  SehkbUo  stsäl.  Asfnchtang. 
so  acbeinen  selbst  noch  j9ngere  Ablagenugsn  »on  Uktosisshen  SUruniten 
betroffen  tu  aein;  das  ateile  Abbrechen  ednes  snacheinend  plioeinen  Kongt»- 
marsta  am  Vurkna  llacb  (SädkfUte)  gegen  ein  tiefe«  Maer  (SOO  m  in  ge- 
ringer Entfernung)  aebeint  aul  «in«  poatpliocsna  Verwerfung  in  denten. 
Die  Peridotit-  und  Berpentinaonen ,  welche  das  Massiv  rnetomorphisehsr 
Schiefer  nnd  Msrmore  in  dar  Oethtlfte  dsr  Insel  «uf  Weet- 
ainfasssn .  achsineu  dem  (gana  unbeatimmten)  Alter  jener 
Geseine  nahe  tu  «laben  nnd  eng  tn  ihnen  su  gehören ,  wahrend  na  na- 
»ermittelt  ebetofaan  tou  den  tertiären  EruptiTgesteinen.  Diese  tsigen  in 
ihrer  wra  Verf.  sor^liltlg  faslgestsllten  Alterafolge  sin  allmihlicbes  Fort- 
srhrcilco  Ton  Beuren  BD  immer  mehr  bsaaschsn  Kruptionsprodukten ;  am 
Anfang  der  Reibe  stehen  Tracbfts  mit  grolaen  KrTatsllen  »on  Peldapstso 
und  reichlich«  Obstdisne,  am  Ende  Labrador-Basalte  mit  Augil  und  Otirta. 
Die  apetiellere  Gliederung  dieser  Region  Ton  ErnptiTgeateinen ,  die  den 
griiieeron  wsstlirben  Teil  der  Insel  auifflllt,  dann  in  der  Trnas  wieder- 
kehrt, wird  «ehr  eingehend  dnreh  geführt.  Alaon  wird  ausgebeutet  bei 
Stypsia;  ««luge  Thermen  (Analrae)  im  N  bei  Tbermi,  besondera  starke  bei 
l'oliehnitoa.  —  Auf  Lemnos  bleibt  die  Alterabestimmung  der  dis  Orund- 
(asten  der  Issel  bildenden  Sandsteine  nnd  Schiefer  trots  der  Reieblicbkeit 
d.-r  eingearbloaseoen  Pflsntenrs«t*  rorlliuBg  unsicher  (eoti.nr').  Die  durch 
dieae  Schichten  emporgedrungenen  tertiiren  ErnptlTge«tsin^  dia  mit  kacken 
Formen  die  wellige  UenadstionafUchs  der  Sedimente  überragen,  gewinnen 
bedeutende  Ausdehnung  auf  Lemnoa ;  such  hier  sind  ai«  recht  mannigfach. 
Nur  kurt  kommt  Verf.  turück  aul  die  anderwirta  (itsrue  areb.  1895) 
niher  baaprochenen  antiken  Berichts  Aber  PaaererseheinuogSB  «uf  LemnL>j. 
Der  Tom  Rsf.  erbrachte  Nachweis,  daCa  diese  Berichte  nicht,  wie  es  früher 
allgemein  geschah,  auf  Vulksnsnsbruebe  gedeutet  Warden  dürfen,  wird 
darch  den  geologischen  Befund  dss  Pehlen«  retsnter  »slkanitcber  Wirkun- 
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:  rTiTaurehe  Geographie  tob  Grisehenla«  1 ,  8.  814— SIT),  dele 
m  eich  asr  um  Brdfeuer,  am  bnonbare  KoblenwejeentorT-Eihelatiooeu,  ge- 
bandelt atban  könne,  wild  anerkannt.  Wenn  tuen  du  alte  Erdfeuer 
■spurlos  Tcnchwuaden  ist,  kenn  der  Osolog  doch  eilten  Anbellerrankt  Ifif 
die  Brklirung  seiner  Entstehung  soeh  Burhweiseu  io  der  POIIe  schlecht 
erhaltener  Pflemenreste  in  den  Saadeteiaen  de  Insel.  «Lee  gna  iotUm- 
mablee  poBmieBt  aeoir  quelqus  rapport  are*  uns  accumaiatioo  de  debris 
T*te<anz,  analog  um  e  eeax  quo  Baue  aeaae  tronice  diaeemlue«  dane  lee  giee." 

Die  Vereinigung  der  eigeaeo  PoreebuBgsergshnisae  mit  den  sweek- 
tniXsig  «usaiwmengeitetlten  Nachweisen  Andrer  bildet  für  den  Verl.  die 
UruBdlage  der  8ctiluubetracblung  (S.  Iii  — Uli)  über  dea  Baa  dee 
Archipels,  die  eich  aaltlrlieb  in  fielen  Punkt»  mit  Philippsons  gleich- 
seitiger, dein  Verf.  noeb  nicht  bekannter  Arbeit  fUtt.-Ber.  lo9B,  Nr  413} 
berührt.  Aach  de  Laune?  betrachtet  du  alte  MaaaiT  der  Oneifee  and 
krTsUlUruecben  Schleier  all  Einheit,  kommt  aber  in  aeiaer  GUederaag  aar 
Hypothese  eiaet  Käthen  alter  Killen,  die  regen  dea  Boeporui  knneer- 
gierea  (™  NW  makedooieeh-thrakioeh«  Antiklinale,  ran  SW  die  pbrjti- 
eebe  tob  kUrie.  bin  Mjaieo)  und  fühlt  eich  Tsraueht,  die  Zone  grobe, 
lief Netteren .  welche  nordlieb  Ton  dar  Skepelos-Qrappo ,  Lemooe  aad  Ito- 
bne  in  den  Golf  tob  Sarai  hineinsieht  nnd  im  Bordlleben  alarmararneer 
ihre  Portaetaang  flndst,  ala  Keat  einer  allen  Synklinale  iwnehen  jenen 
swel  Aafwä^iinir^n  mtuipu-chan.  Die  Obersioht  eon  UuartAr  Bad  TertiAr 
führt  an  eine«  Oberblick  der  schrittwsueu  Veraehiabaag  der  Iteereagren- 
■nbiinrl 
tite  ui 


Umblick  über  daa  aehr  Terse  bieder»  Alter,  dem  jene  Qe- 
in  teraehiedeaea  Teilen  dea  Mittelmeergebieta  angeboren.  Dee  Schlad 
macht  die  Kraaaaog  dee  Netaee  iiterer  Veiten  mit  jüngeren  Brüchen.  Alle 
diene  Ausführungen  meiden  iadea  die  Beeoamtheit  nnd  Scharfe  dar  Der- 
Iinunii*n  Philippeone;  leicht  leabar  »ad  ein  deehalb  nicht,  j.  /toenok. 

783.  Agamennone,  G. :  Veloclta  «Ii  propagaziutio  dei  terremoto 
dl  Pcrgawo  (Ali»  M.)  della  notte  13  —  14  novembre  lStf. 
(Rendic.  dell»  R.  Acc.  dei  Lintel  189«,  VII,  1.  Sem.,  8er.  5, 
S.  16a— 166.) 

Die  Thatarhe,  data  daa  kleiae  Brdbebea  tob  Pergaroo,  welches  aärh 
(Conatantinopler  Zeit)  Hb  19,sm  aaehta  tom  15.  anm  14.  Norember  1895 
ereignete,  in  l'sdua  itad  Nieolaiew  beobachtet  wurde,  Teranlafete  Agamea* 
aooe,  die  hrt^UiDiünr^eaehwiadlgkert  der  Bebeawellen  au  errechnen.  Da 
die  Antaoguaeit  am  Bpiaeatram  aber  uosieh«  tat,  arird  auch  die  Differena 
der  Oeichvlrtdigkeiteo.  welaba  für  die  Entfernungen  der  beiden  Orte 
(1440  nod  950  km)  resultierte,  illueoriaeh.  Am  wahrecheiBtiebetea  ergibt 
aieh  aine  mittlere,  konatante  Bewegung  tou  3,4  km  pro  Sek.  Loegitadiual- 
vellen  mit  einer  Oeeahwtndigkeit  eon  ea  10  km  worden  bei  dienern 
«hwUehet««  der  klainasiatiaehen  Beben  (Tgl.  Aldis  and  Amed)  nicht  be- 
merkt.   Ob  dien  ea  der  geringeren  Kmi-tiridikhkeit  der  Selamometer  für 


liegt.  Hin  A  BBeatoeMedea.  Leider  iat  dam  Vcrfaaeer  a.  Z.  die 
burger  Beobeehtneg  nicht  mitgeteilt  worden ;  dort  findet  eich  eine  kleine 
(daher  anbt  in  dem  ofniielleu  Veraeiehaie) ,  ebtr  prlgoante  Storuee  am 
Hb  jum  gge  (Coosuntluopler  Ortsteil),  eo  dam  die  OembwiadigkeU  (Iii 
diese  BotfernaBg  (2O0O  km)  &,*  km  betragen  würde.  Solche  Veriiura- 
aiaee  wlran  bei  einem  elnheitliehea  Zuaammeaaibeitea  der  Mternatio- 
Baleo  Stationen  unmöglich;  ee  würs  daher  Zeit,  wenn  delär  a.  B.  nneb  in 
EoftliD-i  Eineiehl  und  Zustimmung  erfolgte.  KUtri. 

784.  Musehketow,  J.  W.:  Geologische  Skiaxe  de«  Glazialgebietes 
der  Teberda  and  der  T&chchalta  im  Kaukasus.  4°,  67  SS., 
1  Karte  u.  1  Frotiltaf.  (Mteioiro*  du  Coinite  grul.,  St.  I'etera- 
bnrg  1896,  Bd.  XIV,  Kr.  4>)  rbl.  l,:o. 

Der  lUoptlumm  bmteht  aaa  Qorüi,  kryaUlliniachen  Schiefere  und 

itricbisdeneii  tU«eiu">>t«iBeD.    Voa  dea  letitern  aüid  die  maaeiTbiUeodcB 


•  nnd  Orthoklaaporphrr«  nachpalioioiecbe,  die  üiahaie  der  Zentral- 
gebirge  Torjnraaaiach ,  die  Diabaeporphrnte  der  Abhänge  aber  niobjnrae- 
aiaoh.  Augitandeert  (tartiir  oder  Bechtertiir)  iat  nur  am  Chudea  gefunden 
worden.  Die  Oeeiiee  und  krjetalliBieehea  Schiefer  atreirhe«  Dach  NW, 
aind  tntenair  rrefa lt«t  and  von  gewaltigan  Varwerfnngwn  durchaetat.  Ab 
drn  AbliiugeB  Mgea  anleinander  paltoeoietbe  Sehieler,  Jura,  Kreide  nnd 

luf  beiden  AlihinKein  durch  TeracfaiedeBe  Bildasgen  rertrelen  und  auf  dem 
Südit.haag  fiel  stärker  dialoaiert;  beiden«! ta  aind  aber  die  palAocoiacben 
Schiefer  sogleich  atkrker  dialoaiert  ala  die  meaoaoiachen  nnd  tertiiien 
SehiehUn.  Bs  iat  ala»  eine  tot-  und  eine  naehjuneaieebe  Dialokatione- 
»:  d»  PkUusg  wukte  Ton  SW  nach  »0. 


7C0  m  herab.  JelJrt  enden  ti*  alle  üb«  18O0  m"  Beil  den  70er  Jahren 
befinden  aie  aieh  alle  im  Kflckauge. 

Die  geologiacben  (Tnlcraacbungen  Mnacbketawa  wurden  durch  ein 
Kietobahnprojekt  TeranlaCat.  Ba  wkre  notwendig,  den  Uauptkamm  mittele 
elnee  «9  im  langen  Tnnnela  au  durchbrechen.  Muechketow  rechnet  au«, 
daCe  im  Tunnel  eine  Maiimaltemperatur  tob  24—36°  au  erwarten  eei. 

Supan. 

7öT>.  Hehn,  A.:  (Icotoglacbc  Kachlcao.  Nr.  9:  Qnerrjrolil  durch 
den  /entralkaukaaua,  lUngn  der  rruoiniacbcn  lleer«traf»e,  ver- 
glicben  mit  den  Alpen.  (Vierteljabraachrift  der  Katurforachcn- 
den  üeselUchaft  in  Zarich  1«<8,  XLI1I,  S.25— 15.  Mit  1  Tafel.) 

Beim  veröffentlicht  hier  auf  einer  groben  Tafel  ein  Querprofil  durch 
dea  Zentralkaukaaua  Höge  der  gruainieche»  Ueentrafee,  Lkuguuiicbten 
Tom  intlicben  und  weltlichen  Kaukaau«  nnd  einige  kleinere  Bilder.  Wenn 
man  bn  leokt,  dal»  dir»*  Zeichnungen  auf  der  Eikuruoo  dei  leteten  Inter- 
nationalen Ueologenkongrcaiea  meut  ana  (ahrcodem  Wigen,  Eisenbalimug 
oder  Dampfer  aufgenommen  «od,  m  mul«  nun  aagen,  dafi  Heim  hier  wie- 
der »'ine  uDiergleirblicbe  Uabe,  geologische  Prodi,  und  lAndichsfleieich. 
nung  zu  einem  acachaulichen  Bilde  in  rereinigen ,  glaniend  bewibrt  bat. 
Natürlich  kann  man  an  unter  solchen  Verbiltoisicn  entatandeiie  Sklxtcn 
nicht  die  Anforderungen  stellen,  wie  an  ein  sorgaira  abgegangen«  Profil, 
nnd  man  kann  in  Kinaelheilen  Ton  dor  dargestellten  Auftaeauag  abweichen. 
Im  Text  fuhrt  der  Verf.  einen  Vergleich  awierheo  dem  Kaukasus  und  den 
Ali>en  (im  weeentiieben  den  Schweiler  Alpen)  durch.  Die  landschaftlichen 
Können  dee  Kaukasue  aind  weit  einfacher;  ihalitufen  und  Tbalaeen  fehlen, 
Vegetation  und  Bewaldung  aind  dürltigtr.  Bemerkenswert  i*t  die  auch 
Tom  lief,  gemacht«  Beobachlung,  dsJs  an  der  Sfldkflite  dea  westlichen 
die  Tbiler  hoch  im  Klilfnnde  endigen,  hier  also  die  Meena- 
hneller  arheiten,  als  die  Erotion  dee  dienenden  Waeaera.  In  den 
der  Kaukaau  Ton  den  Alpen  wesentlich  durch 
das  Zurücktreten  der  kristallinischen  Schiefer,  dn  starke  Bewickelung  dea 
PaUünoikuma,  daa  Pehlen  der  Thal,  die  grolmrtigeu  Tutkaniechen  Knchei- 
auagen.  Die  Tektonik  ist  weit  einfacher  ala  io  den  Alpen.  Nur  ein 
Zentral maatir  iat  rorbaoden ,  um  dai  aieh  die  Sedimentaoneo  lymmetriich 
anordnen;  die  Paltung  hat  weniger  tief  aufgeholt;  anitatt  ublreicber  Kai- 
teo  iat  rur  eine  grohe  Kicherfalte  mit  kleineren  Filtelungeo  Torbanden; 
daher  ist  auch  die  meebaoitehe  Umformung  d«  Gieleion  geringer.  Heim 
glaubt,  data  keine  eintige  Transgreesiou-UiskordaDi  im  Kauieraa  Torhanden 
aei;  demnach  sei  der  Kaukaaus  —  waa  «  auch  Ton  dm  Alpen  annimmt  — 
nur  durch  etoe  Paltung  im  riinctn  entstanden.  Bei  dieeon  Ausführungen 
mufs  man  aber  berücksichtigen,  i'als  sie  sich,  wie  Heim  seltut  herTorhebt, 
nur  auf  daa  einsige  Profil  der  grusinischen  lleerstrafse  itütaen ,  and  dafs 
Heim  die  Arbeiten  ron  Koumier  nicht  benatat  hat.  Itef.  ruöcbte  sieb, 
namentlich  auf  Urund  ron  Erbhruogcn  bei  l'jatigorak  und  im  liion-iicbiet 
in  manchen  Punkten  mit  der  UeirHchen  Auffaesun«  der  Tektonik  dee 
Kaakaaoa  nicht  eicrentandeo  erkUren.  doch  würde  eine  Lrörterung  hier 
au  weit  führen.  Einen  weeentiieben  Unterschied  swi&chen  Kaukasus  und 
Alpen  erkennt  Heim  darin,  dad  letalere  im  Dilnrium  etwas  nachgeeunken 
^aher  die  Thabieen),  ^in  etstenm  dagegeu  statt  desaea  die  greisen  Vul- 

Syrien. 

786»-  Airhassl :  Zeitoun  depuia  lo»  origlne»  jusqu'a  rittsurrection 
do  1«95.  Tradur-tion  d'Arehag  Tchobanian  Prfface  par  Victor 
Btatnl.  SP,  aif  SS.,  mit  Karte  u.  llluatrat.  Paris,  See.  Mer- 
cure  de  France,  1897.  fr.  3,o«. 

786b.  Latlno,  Aiiatolio :  GH  Arnicni  o  Zeitun.  L>  ltde.  iS»,  102  u. 
276  SS.   Klorcuz,  H.  Üemporad,  1807.  L  10. 

Daa  errte  Bach  ist  eine  Schilderung  dee  armenischen  Aufstande«  tob 
Zsitun,  denen  heldenmütigen  Verlauf  wir  noch  aus  der  Tag»preeM  dei 
Jahne  169Ä,  96  in  Erinnerung  haben.  BrhöbtmWert  erhall  die  Sehildernug 
dadurch,  data  aie  Ton  einem  Teilnehmer  und  Pübrer  der  Inaurnktion, 
AgbasM,  hcrsUremt.  llio  (ieograpbie  hat  nur  einen  geringen  Gewinnanteil 
an  dem  heroischen  Buch,  daa  Tor  altem  den  KnlturhUlohker  und  Politiker 
ansieht«  wird.  Die  dem  Buche  beUegebene  Karte  iat  eine  roh«  Hind. 
seiehauag  der  nächsten  I  nigebung  Ton  Zeitun  und  Aodrun ,  dem  Schau- 
plala  der  blutigen  Ereignisse ,  sur  Erläuterung  d«  Teiles  aber  dem 
hoch  willkommen 

Viel  weiter  aaagreifeud  Ist  das  Uncb  Anatolio  Latinot.  Der 
Verhuser,  ein  Kenner  des  Orients,  der  seine  politischen  Erfahrungen  aneb 
in  hamotlatiaeher  Korm  in  seinem  Boche;  .1  cooaoli  e  1«  Colon ie 
Ii"  (im  selben  Verlag)  niedergelegt  hat, 
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Leiter  «io*r  Hilfsaktion  für  di*  Helden  tob  Zeituu.  tro  ernten  Baad« 
«♦lütt  «arnienophilen  Weikea  «ehildert  «r  in  «rrn6d«-id«r  Breit«  die  Geschieht« 
du  unglücklichen  Nation,  indem  et  dl«  unbeweisbaren  Ertlbl unten  ihres 
nationalen  IKscbicbtsrbreibcr«,  Mose*  von  t'borene,  ebenso  kritiklos  wieder* 
gibt  wie  die  Ergebnisse  der  Wissenschaft  lind  die  Ereignis-*  d*r  neuesten 
Zeit.  Seharf  aosgeprü-t  ist  die  Volkertafel  Anatnliene,  wo  t*ine  *igeueo 
Beobachtungen  beginnen;  niebt  minder  denkenswert  ist  die  Darstellung  der 
ideal  eu  Vorschriften  de«  Koran  für  du  Verhältnis  der  Gläubigen  tu  den 
Ungläubigen.  Im  tweitco  Hand«  berichtet  Aoalolio  Lntino  über  aeiw  lieiae 
tu  Schiff  fori  L'oB'ULtiaopel  nach  Mer-ie-a  und*  Alcxtsrl  rette,  dann  tu 
lande  von  leksnderun  fiber  Aiutsb  und  Marasrh  nach  Zeituu  in  der 
laadesfiblichen  Tragskuft«  (t«chtern»*i) ,  di«  too  twei  Mauleseln  bergauf, 
bergab  geschleppt  wurde.  Cber  Aintab,  Marasck  and  Zeitun  erfahren  wir 
die  auslulirlichaten  Nachrichten,  Sollten  ü>>cr  Geographie,  Poesie,  (Je- 
erhicht«  und  Statistik ,  die  in  die  «nnderbar«  Pnrro  de*  Frag-  ur,d  Ant- 
Wortspiels  gekleidet  aind.  Zum  Thenn  der  Buche«,  Zeitan,  gelangt  der 
Verfssser  erst  auf  Seite  137  de«  tweiten  Bande».  Mit  Spannung  lotsen 
wir  der  Krtühlung  der  furchthaiea  Kicigniste,  die  der  lisriehteritstter  oft 
in  doppelter  und  dreifacher  Form  nach  der  Schilderung  rc-ti  Aogentcugeu 
wiedergibt.  Das  Martyrium  des  I*.  SalTsdorr  wird  wie  bei  Aghatsls  nach 
der  Auasage  de«  emsigen  überlebenden  Mädchens  referiert:  die  CTianiktfri- 
atik  der  Tier  .Barone-,  d.  h.  der  Führer  der  .tndaebakisten- ,  scharf 
entworfen;  die  schärfsten  p.,litiMh»o  Urteil«  werden  dem  Kreroiteo  Der 
Misrob,  der  eich  besonders  gegen  Sultan  und  Papet  wendet,  in  den  Mond 
gelegt.  Da*  gante  Buch  witl  ein  unparteiischer  Beitrag  aur  armenischen 
Frage  «ein;  dl«  Geographie  wird  nur  geringen  Gewinn  an«  demselben  und 
au«  derselben  «cküplan.  R.  Zimmerer. 

787.  Bambus,  W.:  Palästina,  tf,  17j  SS.  lierliti,  S.  Croiibitch 
1898.  M.  3 

Der  Verf.,  der  »ich  selbst  ata  .strenggllubigen  Juden*  beaeiebnet 
und  sieh  überdi«*  noch  als  einen  eifrigeo  Anbänger  der  aionlatiettien  Be- 
wegung tu  erkennen  gibt,  bereist«  1895  Palästina  su  dem  Zwacke,  die 
Vsrhiltniss«  seiner  dortigen  Glaubenecenossen  (deren  Zahl  er  auf  »0  000 
eerattKblagtl,  beaond«'*  der  Arkerbiukolonisten  in  studieren.  Cber  diesen 
l'unkt  wird  ti*I  lehrreiches  mit  Torurtell.lMei-i  Sinne  mitgeteilt, 
enthalt  das  Buch  nicht.  Neu»,  und  wird  b.i  dem  uicbtjüdlach 
wahrscheinlich  ebensowenig  Interesse  erwecken,  wie  bei  dem  Verf. 
staudenermaiaen  dl«  christlichen  Erinnerungen,  dl«  sieh  an 
Land  ktdpfen.  Siyan. 
Iran. 

788.  Robertson,  G.  S.:  Katiristan  and  its  people.  (Jounial  of 
tbfl  Anthropol.  Inat,  Angant  18»7.) 

Robertson  gibt  hi*r  nach  «in*r  Methode,  di«  in  der  englischen  Litten- 
tur  öfter  Torkocuoit  («gl,  i.  B.  Tbom-on,  .Through  Matal  Land*)  «in  Bild 
de«  Vnlluleban«  in  Kuüristsa ,  indem  er  die  l.ebeDsg««-hichle  eines  typi- 
schen Kefirs  eon  der  Geburt  bis  tum  drehe  eraihlt.  Üi«  lebendige  und 
snsiebende  Schilderung  gibt  manche  wichtige  Kinselheiteu ,  liist  aber  im 
turnen  den  Wunsch  nach  genauerer  Auskunft  turürk.  Wichtig  sind  di* 
beiden  beigegebeuen  Tafeln,  auf  denen  a.  *.  Älte  dargestellt  aind,  di«  uur 
beim  Tant»  Terwendet  werden,  ferner  »in  Ahnenbild,  Oofilse  «e. 

11.  .ScAsr-t*. 

Turan  und  Sibirien. 

789.  JSalenskl.  Obcratlcutu. :  Bericht  über  die  astronomische  Kx- 
pedition  in  China,  Amu-darja,  Turkostan,  Orenburg  und  Pamir 
in  den  Jahren  1889,  «0  nnd  91.  iSap.  kriej-stopo|*r.  Abt.  des 
ruiw.  Gciicrabtabs,  St.  Petersburg  im.  LI,  S.  1«»  -213.  Ku*a.) 

Die  T«beti«i  geben  die  Obersicht  der  Lange,  Broilo  und  HShe  ton 
12  Punkten  im  Chanat  Chiwa,  20  in  Kesirk  Ama  darja,  13  in  Tarhintkent, 
17  in  der  Hungersteppe,  10  im  Orecburger  Oebtet,  6  in  Ferghana,  9  im 
Ata  Tau ,  12  auf  dem  l*afnir.  Besonders  die  Beobsclitungen  im  Pamir 
hatten  mit  grofseo  Schwierigkeiten  tu  kinnpfen,  tviwobl  was  den  Transport 
der  leinen  Mefsiuatraoient«,  als  was  die  Beobachtungen  selbst  anbetraf,  die 
durch  die  fast  uaauageeatiten  eisigen  8ti)rm»  aofaerst  «rsehwert  wurden. 

üthmo  Wttgaud. 

790.  Perowne,  J.  T.  Woobrjcb:  Kussian  Uo»U  and  En^liab 
Uuesta  in  Central  Agia.  W,  19S  SS.  London,  tbe  Scientific 
Press,  1898.  7  ah.  6. 

Schlichte  SehildernDg  eintr  Heise  auf  der  tramkaapischen  Bahn  Kn<  « 
1897,  wobei  der  Verf.  ensdräckltch  erklärt,  data  er  weder  geographisch, 
ill  oder  politisch  etwas  neue,  bringen  will.    Üia  Bilder  sind 


the  Priwns  and  Exile  SjUem. 
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8»,  3K3  SS.,  1  Karte.  Editibtirg  und  London,  William 
word  &  Sons,  1K9S.  1B  ab. 

Int.r 

Weik  untweifelbaft  eine 
tuglirken  Auastattung  mit  tlelen  Abbildaagejn  «um  Teil  im  Teil,  tarn  Tal 
als  VnUphotographien ,  macht  da«  Weik  der  l'-nstund  besonders  wert-oll, 
dflff  es  die  Benbach tungesi  wiedergibt,  di«  dar  Verf.  auf  «invr  Bei«,  durch 
SibLricn  im  Bommer  1996  gemacht  hat.  Atttsardem  hat  er  in  aaagicbnri* 
Weise  Iwr.utst:  .Bibirien  und  di«  UrofM  sibirische  Kisanbahn",  nersusf»- 
geben  <«u  dem  Hacdels-  und  Maeafaktur- Departement  de*  rosäaehe«  Fumas- 
ministerinins,  das  in  rassischer  and  englischer  Sprache  In  aweiter  Aaflsgs 
erschienen  ut;  rarKhi«d«n»  .sibirische  KsJsndsr";  .di«  Usachiebl«  im 
resolulintilren  Bewegungen  In  Hafslsnd"  Tom  Profeasor  Thun,  .die  Ksiarr- 
lieh  masischen  Ueltngnis- Berichte*;  .Aaia"  vom  Profeasor  A.  U.  Keass 
(Stanfutds  i'onopeoJium  of  Usograpbt).  He  liegt  auf  der  llaad,  dsl«  sa( 
der  Grundlage  dieser  Quellen  and  der  pera&nlsebau  Wahraahmuagea  4ss 
ein  W«rk  x«rfaf«t  werden  könnt«,  das  «in«n  so  raehew  nnJ 
tereseanten  Inhalt  hat  wla  das  torliegende.  Der  Inhalt  arabisl; 
Das  Und  und  di«  Berölkerang;  die  Orofse  sibirische  Kistnbsho  usler 
kortef  Krwibnong  d«r  o«Uhir««i»che«  EiscnUeJin,  di«  hekaantlidi  jatat 
Ton  Hufsland  durch  di«  Mandschurei  gebaut  wird  und  nach  aeuern  Nack. 
richten  nach  dreimaligen  Änderungen  der  Trae«  eon  der  Trans- U»ir-»1-Bifu 
bei  Metrofasoao  abgeben  und  Uber  llailar,  Uodsne,  Kinn,  Nioggta  nseb 
Nikolskoje  an  der  Lwnri-Babn  fuhren  soll:  di*  Bein  in  Sibirien,  tmc-k 
unter  snderm  di«  sibirischen  Dnrler,  das  Leben  auf  dem  Trakt*  {Verkeil*. 
strabej,  dt«  Angara,  der  Baikal -See,  daa  Thal  der  Bedang*,  der  Ob.  der 
lrt-«rh  in  ansu-beader  Weis»  be.cbr.eben  wird-  Ü«r  Verf.  wendet  sstk 
dsnn  sur  Behandlung  des  Verschjckungsweaana:  er  skitiiert  die  Vcnrhiektn 
suf  dem  Manche  eon  Moskao  nach  Totnsk,  di«  Etappen -Geflogrusse,  du 
politischen  Verschickten  auf  dem  Marsche.  Wi«  aoek  der  Verf.  hersot. 
ketd,  wird  die  Fertigvtelluog  d*r  Sibirttcbaa  Kitenbaha  «inen  wasentkeb 
günstigen  Rinltuls  auf  den  Tranaport  der  VenchiekUn  bähen ;  ttk-a  jettt 


tulgehobeii ,  und  aoenil  der  Transport  ein  eitl  milderer  «*• 
worden.  Bei  der  Beschrwbnng  d**  ZMtral-Ueiugniase«  im  lAluaadl-rask, 
75  km  nordwestlich  tob  Irkatak.  fhbit  der  Verfasser  «in«  Statistik  das 
Verschickten  in  Sibirien  an,  wonsek  aick  dort  16  188  Vanchiekte  bt&adcs, 
daron  4346  suf  Lahenaseit ;  auf  *dmint*tratiT«m  Weg  sind  Ton  de*  Q*> 
meioden  3074 ,  Ton  der  Uegietust  249  Taracbiekl.  In 

NoTctnber  ond  Detecober  8,  in  Februar  und  Oktober  10,  im  Mira 
September  11,  im  April  uud  August  12,  im  Msi,  Juni,  Juli  14 
Iis  Tage  arbeiten.  Kin  besonderes  Ks|stel  ist  Sachalin  nnd 
Zentrslstellen  für  die  Verschickten  gewidmet:  di*  Ueackwbl«,  daa  Klans, 
di*  Beralkerang  Sackalins  wird  behandelt,  sowie  auch  Tsehita,  W«rekM- 
Idinsk,  Tobolsk,  Tonisk  Krwthi»ui»g  Ander.  8ckli»[«lick  Sodao  wir  noch 
iwei  Kapitel,  die  tob  den  reeolntionirtn  Bewegungen 
Gefangenen  bandeln. 

Die«  Toitrtfflich*  Weik  wird  roanck**  sofklirtn 
ruber  noch  Unklarheit  hameht,  tu  mal  sieb  )«Ut  das  ] 


792.  Bat«,  IJarcn  R.  de:  Un  gisoments  auriferos  de  SibWe 
Notes  srtr  leur  conditioit  actuolle  ut  lt-ur  avenir.  4°,  176  SS., 
mit  ts  I'botoj?ravüren,  7  Tafeln  und  1  Minenkarte  von  Sibirien. 
Paria,  impr.  Cbamerot  &  Hcnouard,  1898. 

Der  Verf.  kennt  nur  die  Gcddgehiete  am  Ostfafs*  de*  Ural  and  art 
untem  Amnr  aus  eigener  Anacbanung,  *b«r  «nr  Dsntsllnng  all«r  Verhill- 
nie«  atand  ihm  autbenüsche«  Material  auireicbeeid  iar  Verfügung.  Der 
Titel  entspricht  nicht  Tällig  dem  Inhalt,  Ineofem  technischen  und  wirt- 
schaftlichen Aasfükrung«n  der  bei  weitem  breitest*  Kann  eingeTRuiLt  uL 
wahrend  di*  Ugerttltlen  an  sieh  aur  kurt  besprochen  weiden.  Au*  dea 
hiatori-cben  Teilen  (Buch  I,  Kapital  1)  Ut  tu  «ntoehiDon .  dau  daa  V.t- 
komenc  Tun  Gold  im  Cral  wokl  «theo  im  17.  Jahrhundert 
dalt  aber  ein  eigentlicher  Bergbau  erst  Ton  dem  Jahr*  17i«  an 
werden  kann,  nachdem  der  llsn*r  Msrkof  bei  Bereaowsk  goldhaltiges  tis- 
atein  entdeckt  hatte.  Die  letaleatdeckten  Ltg«r*titt*n ,  die  am  unt-rs 
Amur  und  im  Argun-Oehiet,  werden  erst  seit  einigen  Jshr-n  susiretieutrv 
Fdr  loteresseiiteu  sind  die  Kapitel  über  di*  rsesmrbeo  BergbeU>rd«ti  (I,  1) 
und  über  das  rassische  Berggeseti  (I,  3)  toh  Wichtigkeit.  Im 
Bergrecht  mufs  man  4  h'ategnnen  Ton  Laadereien  uat«raeb*adeD :  1) 
»)  fergebene.  Und  (..  B.  den  Kcamk.n),  S)  ' 
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du  in  einem  breiten  Gürtel  auf  durch  Sibirien;  Ihn  Ver- 
breitung tat  in  dar  Kart«  «ntcbUreh;  wir  flndao  ala  «wiaebm  dem  60 
«od  80.  BTa»t*nKrad  am  Oatfofa«  daa  Ural,  an  dato  Nordabfall  de»  aü- 
(iarlitn  GebireeLenden  und  iw«r  in  dan  Quellg*bi««*n  «on  Irlrieb,  Ob  lad 
Jeuiieci,  and  ao  diaaan  Klüt»  abwlrta  bia  flbar  dao  60.  Bmtaugrad  hinau«. 
Ausgedehnt«  Golddtitrikt*  aind  endlich  la  daa  GebiigalaBd«  awieehra  data 
Oberlanf  tod  Ana:  and  »on  Lena,  am  untern  Aaiar  nad  aa  daai  letateo 
Zufluia  dajaalban,  dam  Argao.  Bai  dao  «ibirieebn  SeifeniageraUirten 
untcnchti'Jet  maa  di«  k«ia  Gold  enthalte«!**  AbraurnachJehten,  raaaiath 
Tncf  awnasot,  wobl  w«H  bei  daa  weetlieheten  and  liieailoikenDten  rituriathen 
Seiraa,  a.  B.  bei  Miele,  wirklich  Torf  dia  Decke  bildat,  und  dia  gold- 
haltigen Ki hb  and  S«n(le,  ruasmrh  l'Lut  genannt.  Dia  «Beaten  I^i^ei* 
atJittarj  aol L«d  eehr  jugendlichen  Alters,  alluvial  nein  aad  aa  dar  Olakma 
bat  ObrutacJinr  ihr  prairlaajalea  Aller  angegeben. 

G*l«g«arJj«b»  Poode  tob  dilariales  rJlarara:  Mamma  f,  JUüaoiercu, 
Boa  r/nmi^eniaa,  aber  noch  Ten  menschlichen  Raa  lim  und  nicht  aah«r  ba- 
aaiebaataa  IaeohrifUei  werden  ohne  l'reaureoo  aaj|«(abaa.  Uie  Mächtigkeit 
daa  .Tor la*  ial  aabr  wecheelod ;  ial  aia  tu  bedeataad,  ao  wird  nnterirdiech 
iceurbaitat.  Der  .Platt*  ial  durehtalraittlich  e*  l  m  natebtig,  auweh  uae- 
weie*  aber  »ach  10  —  14  m.  Kr  wird  in  ca  82  m  breitee  Btieileo  ling« 
dar  flachen  Flabtallar  «erfolgt.  Dar  mittler«  Goldgehalt  iat  gering,  nur 
aaa  daa»  Lene-Qabiet  werdea  OribereUo  angegeben ,  in  denen  6,  20.  19  R 
aa(  data  eben  Ptaet  gefunden  wardea.  Io  des  OeteebwUo  worden  g— 4  g 
gewonnen,  leo  Jan  ieeei  Gebiet  wurde»  1895  Set  reo  mit  l,Mg  Gold  auf  deeo 
ebai  riaat  eecerbeitet.  Ala  Badroek,  Oaataia  dea  Untergrund««,  werden 
aaaeheiaead  ohne  ilracire  Gewahr  Oranit,  Diorit,  krratalliniKb«  Scbiafer  4c, 
für  daa  nördlich*  Jenlieel. Gellet  an  eil  Sandetaia  and  Konglomerat«  enge- 
eebeu.  Gold  im  feiten  Geetain  tat,  ehge-»«a*n  von  dan  hier  nicht  heeon- 
dar*  erwähnten  Votkocanan  bei  Uereeowak,  an  Altai  aad  in  Trauat.aikalieti, 
tXte«  gefunden,  aber  nnr  ia  wenigen  Pillen  eraatlich  bearbeitet  worden. 
Ära  Pinea*  Ilia  (aaah  Ilakarow :  Iii)  ia  Trtnebejkalien  iat  ein  porphrriaeher 
Uiotit  •  Granit  goldhaltig  ond  «war  baaonder*  in  dar  Müh«  durcheaUender 
Unnp*rphjrging*,  Dec  Oranit  enthalt  nebenbei  Pyrit,  lianganoxrde  and 
Malachit;  der  Goldgehalt  de«  Gutem«  hat  awiachaa  10  und  10  g  auf  dia 
Toaa*  laaahwaakt 

KlimatologMab  (U,  1)  teilt  d«r  Aator  Sibirieo  in  di«  Tandrernvoee, 
den  Waldgürtel  nnd  in  Laad  Bit  *s&glie.hcin  Ackerbau;  für  alle  gibt  er 
aaa  T«TT*hi«d«c«o  Teilen  8ibiri«n«  Angeben  fib*r  mittler«  Temperaturen  Aa. 
Dia  »lltlera  Temperatur  der  Aroeitm.it  (1.  Mai  bia  15.  »»plember)  in  den 
drei  feaea  da*  Wcertma  aind:  16*,  IX*.  9";  in  Oatablrien:  U",  11*. 
lai  0  iat  ia  dar  Tandrenoo*  di«  JahreeaeH  mit  erträglicher  T«r*peretur 
aa  kara,  ala  dafe  dl*  Goidwaaoberarbeit  aat*r  den  gawobalicbca  Gspflogeo- 
beiten  Torgenommen  werden  könnt*.  Von  dea  90  Millionen  Hektar  unbnu- 
Ikhieea  Lande«  im  8  aad  in  dar  Stepp*  iet  «twa  dar  aabnta  Teil  wirklieh 


bia  Qoaamierate  ergibt  ICO  Millionen  Päd  (1  Pud  —  1  tj&  kg), 
.od  d*r  Üaujatia«  (—  l.aaha)  betragen  in  dei 
11-97  Kabel,  die  Krtrtguieee  aa  Ha/«  and 
•twa  80-100  Päd,  an  Roggen  «o  Pud. 

Viehaaeht  Bndet  eich  in  den  wiaaenreieben  Oebleten  aad  in  dar 
dar  V«Tk*rua**ntr«n.    Im  Beairk  eoo  Irkutak  a.  B.  baaitaan 

100  roa*.  Kolouieteo  140  l)c*ajatjo*n  Land  nnd  180  Stock  Viah, 
100  Buriatao  244        „  .,      .,   998     „       „  . 

Wichtig  rtr  den  MiaanbateUb  aind  dia  Pferde,  kUin*  UiebU  8t*pp*n- 
plerde,  und  in  TranabaikaluMi  Btrgpterd*,  alle  an« dauernd  aber  nicht  kräftig. 
Di*  l'raia*  ffii  Viah  aowohl  wia  für  Mehl  erhöhen  «ich  nath  den.  0  au 
erheblieh. 

Bin  grata*-  Baiehtam  daa  Undea  barnht  in  d«n  Wildern;  iaa  N 
KoDiIennwlldar,  nach  8  folgt  eine  Obeignngaaon*  u  das  8Wppeng«g*r,den 
im  8  «ia«  dritte  Zone;  die  Gehirgiwaidregion.  Für 
aad  Niedert «anugio  wird  die  Ftachnehrung  am  wiehtig>t«D 
troU  d*a  «normen  Palahandala  («.  B.  4  Miltionaa  eibirieeh*  Bich- 
jihilkh)  bildat  dia  Jagd  k*ia  ilillarnittel  für  die  Verpd«gung. 
Die  biihenge  minunale  Enlmeklnng  de«  Verk'.'hr««ea«n«  findet  «in- 
gehvod«  Würdignng,  aad  dj*  /uuangimocirbkett  su  den  rernrhiedenen 
G<ildf«ld*ni  wird  gsnaner  angegeben  (II,  3).  Ia  dar  ei« freien  Zeit  wird 
a.  B.  di*  Law  «an  Lrkalak  aotwtrta  9000  Wjerat  bia  Tanaowakoi  mit 
Dunpf.rn  bef.hreo.  Kngliaahe  Dampfer  (ahm  dao  Janiaa«  aufwarte  W» 
J«ni«e«uik;  der  Am»«  tat  aufwlrla  1966  Wjarat  bl«  8treten«k  befahrbar 
mit  Pahramgan  tob  t — 4  Pule  Ti  vi  gang.  Die  Orofae  tranaaibtriMh«  ttiaen- 
bahn  «rird  la  aiatm  baaondam  Anhang «kapitel  aoafUhrlieh  b«proch*o,  ihr 
Abecblata  lüg  1908  in  Aueeicht  g«**taL  Bjaa  Labenafrag«  la«  die  Öotd- 
b*rgw«rk>icidn«tn«  bilden  die  Arb«it«rverbii;tiii>ae.  Von  daa  Agenten  der 
Mioengraellecna/teu  werden  di«  Arbeiter  in  den  Verkehreaantreo  tot 
Fatetaunu  Ü«ogr.  MitUUusgea.  1898,  Lttt-Ei«ri«ht. 


•nbalrl  die  Pltlu*  «ehrffbar  «fad,  g«h*n  dia 
Traneporta  mit  Arbeiten,  W*rk««ag*n,  VerpfJegung«gegen«taadaa  binana 
ai.rh  den  Gruben.  Oberohl  dl*  B««*btuag<T«rhlltDuu«  gteetelith  gtsia 
g« regelt  «ind,  gibt  «•  faiwbai  «in*  gaai*  Reihe  «*a  Otrelattodtn.  Bia  Teil 
da«  Lohne«  wird  rar  der  Abreiea  Turachuuneue  «arabfolgt  and  Infolg«- 
deaaen  grofeenteU«  in  Getranken  angelegt.  Auf  dan  Minen  «elbrt  haben 
die  Oeeellaebafton  Waar*nDi«d«rlagan ,  aaa  denen  di«  eigenen  Arbeiter 
kaufen  können.  Dan  Winter  Dbtr  blaiban  nur  wenige  ArMter  bei  dea 
Gruben,  und  ri»l  Zeit  gebt  dadar«h  rerloren,  d«f«  di*  Reieaaeit  aeo  Anfinc 
aad  aa  Kode  der  Kampagn«  «ob  der  Arbeitaaeit  abgeaogaa  werden  mal«. 
Cber  die  Lohne,  di*  eigenartig*  Akkordarbeit  der  an  Gruppen  —  Ariel 
heilet  eine  aolche  Oruppe  —  «rog«t*ill*n  B«l*gaehaft,  Aber  di«  Verw«o- 
dm  g  der  freuen  iu  Haueerbei'.eu,  Krauketi^llege  uud  Uber  die  V  erpllegung  *e. 
ft reden  «ich  autfUhrlieh«  Angaben.  Im  alLg«m*in«o  koatat  in  Ottaibirirn 
ein  Arbeittr  auf  ein  Jahr  bereehnet  1X40 — 1400  BubaL 

In  dem  Kapital  Ober  di*  Pinaniiarasg  a*r  BcrgwerkjureeeUieheften 
(II,  i)  encheinM  di*  Kenlltw  deraelben  in  fib*maeb«nd  «Unitigem  Lieht 

üb«  III.  Bach  iat  daa  tachoiaebva  Einrichtung««  gtwidraet.  Intar- 
eeeer  i  aind  dia  Angaben  Uber  di*  Uoter>nchun;*ripadltion*n ;  ein  «dnaelner 
Digger  kann  in  di«a*m  Land«  oichta  auarirhtan.  Die  Scbttrf*  und  Vor- 
ncblnogearbeiUo  w«rd*a  aach  dam  Autor  mit  «erreichender  GrQndlichkeit 
rorganommeo ;  die  Vermeimeehlebte  im  «omp&gaei  Boden  der  Plublheler 
werde«  im  Winter,  ahn  im  Ku  niadargabraebt.    Di«  Uewinnaiiumrlieiter. 


Harter  Iba««  genau  aBgeggbM.  Die  Ktieten  einer  H"ot»reufhun?eeip* .lition 
wird  an  1000  Bubal,  eine«  VereucbMchuhte«  na  4m,  deren  e*hr  eiele 
nitig  elnd,  iu  90  Babel,  und  eine«  einfachen  Goldwfecb«  ia  der  *rat«ei 
Anlage  ao  7000  Rubel  «»««geben;  «ine  eulrbe  .Maaehla«  erfordert  93  Mann 
aar  Bedienung. 

De*  auf  den  Mintn  gewonnen«  Wiuebgold  wird  der  I 
Uber  gebe«  und  rorlinBg  mit  AaaigBowkia  baaahlt,  dia  epiter  in  dar  I 
burger  Bank  dttniti«  in  Oald  aaagaaabit  wirdan.  Daa  l'ad  Itohgold  ergibt 
durcheebnittlieh  18  000  Kabel,  der  Beingewrnn  ftieiB  Päd  boltuft  «ich  am 
t'rai  auf  9000.  in  W««Uibirien  aaf  4500  aad  ia  Oetinbirieo  aal  6400  Babel. 

8«in«  HeformTorachlkge ,  walehe  daau  dien«n  aollea,  daa  «ibirurhen 
Ooldbergbea  «ich  in  lebhafterm  Tempo  entwiekeln  in  laaaaa,  «ind  dureh- 


b*i 

Kcneraurionan  «rheblieh  erleichtert  werden,  auch  aaad  ohne  Präge  die  «ielen 
G«hhhr«B  an  hoch. 

Die  Kinfuhrnng  moderaer  Oewinningimetboden  hat  inawiaebao  im 
Wettert,  wie  wir  uoa  bei  Gelegenheit  daa  internationalen  Geologeukuoiiri'»»* 
ü>jeri*usen  konnten,  wenigntena  begonnen.    Am  «ehwiarigeteo  «cb«iat  di« 

di« 

nad  für  aene 

tungn  kaum  au  g«brnncben  «ind.  Hbebet  wahrecheinlieh  «rird  aber  durch 
die  grob«  tranaaibiriaebe  Bunababn  ia  alle  di«*  VubUtutaee  Wandel  ge- 
bracht. Dala  bei  altedem  die  Stellung  Rattund«  unter  den  Goldproduaer.ten 
der  Brde  nicht  naweamtlieh  iat,  g«hl  an*  dao  «tatiatiechen  Tabellen  nerror. 
Von  1J54— 1896  produiierte  Bafaland  1  841  086  kg  —  6  Milliarden  Pr., 
und  i«rar: 

Pralaad  and  Kaukadm   .    .  890  kg, 

Ural   606  486  . 

w«;«.l>irien   116  987  . 

Oataibirim    .    .    .    .    .    .    1  918  879  . 

Im  Jahr*  1897  produzierte  RablaBd  47  650  kg  uod  b*t*iligta  «ich 
aomit  mit  14,M  Pro«,  an  der  Waltproduktiao.  Vor  Entdeckung  der  groleen 
flbereeeiacbeo  Ooldfelder  war  daa  Verbiltnia  noch  gana  aad«ra;  a.  B. 
1841  —  1860  betrog  die  rnaaiaebe  Prodaktioo  40,1  Pros.  d«r  GemmU 
protloktiiTO,  «J,  QtificK- 

Zentralktien. 

793.  Tibet.  Map  of  «  portion  of   ,  explored  by  CapL  IL 

H.  P.  Dcmc  In  1896.  2  BL  1 ;  606880.  CaJcutt» ,  Trigon 
Branch.  Off.,  1898.  2  «b.  8. 

Da«,  tdu  D«tur>  erforschte  aSa-Dirrbiet  im  nordwMtlicbeTi  Tibft  zwisrtipn 

»*w»w/   tvw  ae^me    w*«  » v •  ■       we*  *w> v*e we^wa vi««    *w*e    e«w#*aw  h  i«wa«ewe«waa    *  »v« n    w» we  •w»'-  « ■ « 

38  and  3&{°  N.  Br.  and  80  aad  83*  0.  L.  ist  bitbar  nur  tob  Capt. 
H.  Bowar  bei  «einer  Durchquerung  Tlbete  1891/93  in  weat — 9«tlieh«r 
Hu-htong  durchwandert  und  Ton  dem  ru»<i«ch«o  0«aeialatabekapit4n  Oromb- 
tachawtki  1890  aaf  dar  Koute  Lab — Pala — Karin  im  iufae raten  NW  gaatrtift 

Waiden,    lnfolgedeeeen  enthkit  die  Kart«  oine  Tellig  neue  Darilellung  dinaes 

biaber  ao  gut  wie  gtr  Dicht  bekanntea  Gebiet«« ;  noch  Capt.  Browen  oar 
■  n  aebr  k.einem  MaXarUhe  «rröffentjeht«  lUmte  erfahrt  ia 


Digitized  by  Google 


Litleraturbericht   Asien  Nr.  794-795. 


Title  Erginiasgen  und  Berieiitigongei».  Bi  ist  ain  alpin»  HoehUed  mH 
tsbiretebeo  Gipfeln  tob  Sber  8000  m  Ü5bt  nnd  ssblreieben  abfiub 'r«»n 
Seen.  Unter  diesen  befindet  neb  der  Horpe  oder  0urn«e  Chho,  welcher 
wohl  der  höchste  Lsndsee  du  Erde  ist;  «r  liegt  in  1*  000  P.  (S180  m)  Höh« 
und  bedeckt  «in  Areal  tob  fort  100  qkm  Qrofee.      11.  irirAanwn  (Gotha. 

794.  Koftlow ,  P.  K. :  Der  Sc«  Lolt-Nor.  8°,  61  SS. ,  2  Karten. 
SU  l'etenburg,  A.  S.  Suworin,  189&  (AMr.  am:  Isw.  K.  Russ. 
Geogr.  Gen.  1807.  Russ.) 

Unter  dca  Problemen  der  teBtralasiatisebsn  Geographie  in  dii  Lob- 
Nor-Prage  Boen  immer  eines  der  intoressaotseteB.  Sie  gipfelt  darin,  ob 
der  Sehlltsompf  Kua  •  Koeehan ,  ia  welchem  a.  Z.  die  Wasser  dea  Tarini 
(YeTksod-Dtrjt)  Ttmbwind.n ,  mit  den  hietori»cben  Lob-Nor  dir  «Iteren 
Berichte  identisch  iat,  und  ob  der  Tarim  immer  In  de»  SSon- 
rsrlnreo  bat,  welche  heute  anter  der  Hezeicboang  Lob-Nor  Ter* 
den  wirdan.  Verfasser  stallt  die  Ansichten  Pracks  walskit,  Hkhthoftos, 
Pjewtow«,  Bofdanowllerha ,  8»eo  Hedlu  geg'niter  und  rergteichl  sie 
kriliacb  mit  den  eigenen,  aaf  der  lies«*  18».1'9«  gewonnenen  Eindrücken. 
Praebewalski  bat  die  Lob-Nor-Qebiete  aU  eritir  europäischer  Forscher  im 
Winter  1877/7»,  tum  iweiteniml  1885  beaucht.  Naeb  eainer  eraten  Ast- 
Bahne  iit  der  Unterlauf  dea  Tanna  auf  den  lettten  75  km  genau  Dieb 
Buden  (erlebtet  and  dureh&Jeut,  bevor  er  Im  Kara-Koecknn  endet,  den 
Sil  bia  87  km  langen  Sebilfssc  Kara-Buran,  weither  auch  den  mn  SW 
kaoRBeBden  Charehen-Daria  aufnimmt.  Beim  Austritt  ana  dem  Kara-Buran 
hat  der  Tarim  twar  noch  dea  Anaeben  eine»  fluues,  uileto  lehr  bald  Ter. 
liert  eich  der  8trom,  in  aablreiebe  Amte  Tertatelt,  unter  dein  .•«•trock- 
nenden Hanehe  der  umliegenden  Wiiaten"  In  ein  welle«,  mit  dichtem  Kohr 
t.citundenea  Bnmnfgebiet,  in  den  Kire-Kosehuo  oder  Lob-Nor,  d.  i.  .Schilt- 
eeev  .die  Wäate  Tereeblingt  den  rieh-,  eagt  Preobewaleki .  .dar  Tod 
beaiegt  da«  Laben.-  Der  Foraeber  bat  den  See  etwa  bis  aut  Hälfte  be- 
fahren, weiter  lieb  ee  die  annehmende  Dichtigkeit  dea  Schilfes  nicht  in; 
er  gibt  die  Lange  tob  SW  nach  MO  anf  95  bi«  105,  die  Breite  tat 
20  km,  die  Tiefe  durchweg  ala  eine  geringe  (3  Iii«  4  m)  an.  Nur 
an  der  Tarimündnog  und  an  wenigen  Stallen  dee  eUdlicben  Ufere  aeigten 
(ich  Tereinaelte,  1  bla  3  km  lange  Streekan  mit  freiem  Warner,  alle« 
andere  war  Tom  Sehnt  förmlich  ngtdackt.  Daa  Waeaer  iat  bell  und  «üb, 
Spuren  toi  Saligeball  nahm  Frachewalaki  nur  an  den  Tegttaliosaloaen 
Dünen  am  Südofer  wahr,  welche  aicb  8  bia  10  km  weit  landeinwart« 
erstrecken.  In  der  That  ««igt  die  mit  Saligebilden  dureheeute  Steppe  bia 
tum  Fofaa  daa  Altro-Dagb,  dea  nordöstlichen  Aoslsofer  dea  Kwen-Lun, 
riele  Uerkmale  eine«  alten  Meeresboden« ,  wahreebainlicb  dee  Lob-Nor, 
welcher  tot  aehr  langer  Zeit  ala  Saliaee  weit  grofaeren  Umfang  gehabt 
hat  und  allmählich  eusgelroeknet  iat  Bo  erklärt  aicb  der  Übergang  Ton 
dem  ealiigen  «am  eüfeen  Wewer  im  Kara-Koechan  wohl  am  eisuchtten. 
Die  Abnahme  der  Waaaermaaaeo  im  See,  wie  auch  im  unteren  Tarim  wird 
durch  die  ron  Pjewtow  gesammelten  Obarliafernngen  der  Anwohner  belegt ; 
ob  die  tob  Preeheweiaki  bei  «einer  «weiten  Beiaa  featgeatallta  «ehr  merk- 
liche Abnahme  nicht  eher  auf  der  Yerarhiedenbeit  dea  Weseerstandee  in 
den  Jahreeaeites  beruht,  eei  dabingeatallt.  Sicher  iat  jedenfalls,  data  der 
Tarim  waoiger  durch  eine  in  waeheendem  llafae  ateigenda  Verdumtung  ala 
durch  die  kSoattiehe  Waaaer«otxiefaung  aicb  in  «einem  Unterlaafe  Termin- 
dert,  da,  wie  auch  an  den  FlOeaen  dee  kaapisth-aralietben  Becken«,  die 
Entwicklung  dee  Ackerbans  die  Anwohner  der  Flüaae  tu  einem  System 
luijrdebnter  Kanalisation  «wingt.  llichtbofeu  hat  bereite  nach  der  eraten 
Heise  Prechewaleki«  die  Kschtigkeit  der  Sehllliae  dieaea  Porseber«  biosicht- 
lich der  Vergangenheit  dea  Kara-Koechan  in  Zweifel  »«sogen  und  betont, 
data  dar  Lob-Nor  nach  stblreieben  ebineaiechen  Quelles  eis  aoegeeproekener 
Balaaee  ist  und  etwa  1}  Breitengrade  mehr  nach  Norden  liegt.  Er  nimmt 
deabalb  den  alten  Lauf  dee  Tarim  ao  an ,  data  dar  Fiale  rot  Z«it«B  «ich 
nicht  Dach  Sudan  gewandt,  eondern  genau  in  der  Verlingernng  nach  Osten 
am  SUdabbang  der  Bergkette  Kuruk-Dagh ,  dee  östlichen  Auslaufen  dea 
Tran-eehan,  in  einem  jetst  Teracbwnndaoen  Binnensee  geendet  hat.  Pjewtow 
und  namentlich  Seen  Hedla,  welcher  1896  den  Lob-Nor  uod  den  unteren 
Tarim  beeuebta,  neigen  der  Hypothese  Ricbtbofe»  au;  Seen  liedin  führt 
eingehend  ana,  data  die  Topographie  daa  unteren  Tarlmgebiete«  die  Angaben 
der  ekineiiachcn  Geographen  and  die  Berichte  der  Hingebnrnen  durchaus 
bestätigt,  und  data  dar  Kara-Koechun ,  im  wesentliche»  ein  Sdiswasaer- 
eumpf ,  ttberhanpt  neuen,  durch  die  Veraebiebang  dea  unteren  Tarim  be- 
dingtes Ursprung«  ist;  der  Ksra-KoachuB  aeige  in  den  letalen  Jahren 
deutliche  Spören  der  Verminderung  und  allmihUeben  Aattrockcuag,  der 
nördliche  See,  der  alte  Lob-Nor,  dagegen  beginne  sich  ron  Btoesn  tu 
füllen,  nnd  .ee  aas  möglich,  data  in  nicht  ferner  Zeit  der  See  wiederum 
nach  Norden  eich  wanden  werde'.  Koalow  iat  auf  «einer  grossen  Kaiae 
1803/84  längere  Zeit  an  den  beiden  Stellen  mit  genauen  Messungen  und 
»waoea.    Er  kommt  so»  Schlisse«,  data  der 


Ktrs-Kosehtra  in  der  That  dar  alte,  historische,  wirklich«  Lob- See  dei 
ebineeioebea  Oeograpben,  wie  ee  such  Prsch»w»Uki  eoirenommeo  bat,  iat, 
allerding«  im  Laufe  langer  Zeitriame  wteentlieh  rerkleinert  und  in  uum 
Seligchelt  «rückgezogen,  was  aicb  an«  den  sllgeiceinen  hidTotT»i'ti«i.tc 
and  klimatiKheo  YVsn,lelan*eo,  de«  abflufsloa«  aaetralaiiatieehen  Sttppes- 
gebiatee  asareiebeod  erklärt.  Die  Best*  dea  SeebeckcDe  l\  Breitengrad« 
BordwirU  dea  Kara-Koechun  aasen  die  Ufer  eioea  tot  Zeiten  durch  daa 
Konische- Detjs,  aiaaa  linken  Zuflnase«  daa  Tarim,  sreblbletea  Seebeekeoa; 
der  Kontathe-Ilarja  aber  aei  erst  Tor  ebeefabarer  Zeit  aa  eineiig  Ncbeasalt 
des  Tarim  geworden,  wesentlich  unter  dam  Einfluf«  dar  durch  die  Stair- 
Irj^Scn  der  S.inddiin*ii  herTor^erufeuen  lo[  oRrsphis^ii«n  Verinderaagttn  des 
gaasen  Lob-Nor-Oibietaa. 

Japan. 

796.  Heeo,  J.  (Tokio) 


»uf  die  Neuteit  Nach  dessen  Originalauficichni 
tot,  übcrtotxt  und  mit  einer  Einleitung  vorsehen  von  Ernst 
Oppert  8°,  XVI  u.  SCI  SS.  Stattgurt,  Strecker  *  Moacr, 
o.  J.  (1898).  M.  3,-. 

Du  Lehes  Hecoe  Ist  ein  Tollatlndiger  Bomaa.  Mit  13  Jahren  {1810) 
geht  er  rar  See  aaf  einer  japanischen  Derhnnke,  wird  auf  einer  Ksiss 
nach  Yedo  durch  Sturine  in  den  Stillen  Oaeea  «erschlagen,  nach  laagew 
Umhertreiben  ron  einer  amerikBosscben  Bark  gerettet,  die  die  17  Schiff- 
bruchigen  nach  S.  Francisco  bringt.  Erat  2  Jahre  später  gelangt  n  sei 
einem  amerikanischen  KriegaachitT  nach  Uaoao  and  Hongkong,  gibt  ahn 
hier  «eisen  nreprüngliebea  Tlan,  Rückkehr  in  die  Heinsat,  auf  aad  asgeit 
lorüek  nach  S.  Francisco.  Hser  ist  er  ein«  Zeit  laag  Beeassaa,  dsaa 
Dienetbote,  bi«  «ich  ein  Gönner  »einer  annimmt  nnd  Iba  erat  in  Bsltimors, 
«pit«r  in  8.  Francisco  mehrere  Jahre  Sur  Schule  schickt  Eine  Zeit  las«, 
arbeitet  er  in  einem  Hsiiliunuslimse,  geht  dann  aber  wieder  naeb  dam 
Oslan,  wo  ea  ihm  «cblieCelicb  gelingt,  eine  Stalle  als  Sekretär  de«  h'apittss 
eioea  kleinen  V,  St.- Vericcsiun^s^-büfee  tu  erhalten.  Von  8.  FrastcLsu 
au«  geht  er  aU  «sicher  wieder  in  See,  mit  der  Auesicht,  seine  Heimat 
wieder  tu  erreichen  (1858).  Du  K reuten  anf  dem  kleinen  Bchifle  ne 
SU  Tonnen  gelallt  ihm  nicht  aehr,  und  wie  er  in  Honolulu  erfahrt,  i*l> 
Jspao  in  siaigea  Monates  den  Fremden  eröffnet  werden  wird,  kommt  n 
am  «eine  Entlassung  ain  und  gelangt  Uber  Hongkong  nach  Shanghai,  t* 
es  ihm  ala  naluraUalerteru  Amerikaner  gelingt,  eine  Anstellung  aa  dea 
V.  St-  •  Konsulat  in  Kantgawa  (Yokohama)  au  bekommen  (1869).  Bia  Jahr 
später  eröffnet  er  ein  Qeechiil  elf  Kaafmann  in  Yokohama,  das  er  aber 
im  Jahre  1861  schon  wieder  «ufgibt,  hasptalchlieb,  weil  er  sieh  aeissa 
Leben«  Tor  japenrscheo  Eoaiua  (geaetaloaes  Laalen)  nicht  recht  siebet 
glaobt.  Darob  eeine  froheren  Verbindungen  in  8.  Francisco  und  im  Osten 
und  eine  Keise  d«hin  gelingt  ea  ihm,  aeine  Ernennung  sam  Dolasetaiker 
beim  Koatolat  in  Kanagawa  «a  erwirken,  wo  er  im  Hübet  188t  wieder 
eintrifft.  Ein  erfolgreicher  Strefsog  des  V.  8t--8cbiffee  .Wyoming*  saeh 
8hinoooaeki  im  Sommer  18&3,  den  er  ntitioscbt,  beeeblieXit  den  ).  Teil 
(Absehn.  I-XXIV). 

Im  2.,  karsereo  Teil  (I— XV,  1803— 18»  I)  traten  die  persönliches 
Erlebnisse  mehr  «nrllek.  Mit  der  eraten  japanischen  Zeitang  (1864),  dis 
er  herausgab,  scheint  er  kein  Ülück  gebebt  an  haben,  denn  die  Zahl  sei- 
ner regelmässigen  Abnehmer  betief  sieh  anf  iwei.  Hit  Ausnahme  eiaer 
«weijfihrigen  Anstellung  im  FiDtnamtnisterrum  trieb  er  dann  in  Nl~u>^ 
and  Hiogo  (Kobe)  Oescblfte,  bia  er  aicb  später  nach  Tokio  snrurksot. 
Die  Btuptipiaoden  dieser  Zeit  werden  lebendig  geschildert,  die  Bcotnfatr 
ron  Sstsams  (1863)  durch  die  englische  Flotte,  die  Cboshios  durch  die 
Tireinigtsn  fremden  Flotten  (1864),  die  Saga-  (1874)  and  SaUumt-  (1877) 
Kebellion,  womit  die  gefibrlichen  Innern  Unruhen  einen  Absehlais  leedee. 

Ein  karte«  Anhang  gibt  die  alte  StedtTcrfssr^ng  der  Stadt  Teoo 
(Tokio). 

Atiireieheo  ron  einigen  Stellen  dea  1.  Teils,  dls  den  meisten  I^serr 
wohl  etwas  an  breit  erscheinen  werden,  iat  das  Buch  gana  interessant  und 
lesenswert.    Eine  abgerundete  Behilderuag  der  Entwickelang  Japans  darf 


I  rwuMe,  stetige  Arbeil  der  Qeister  in  der  (ü:,r«odeo  lie^iernni;  seit  1870, 
anch  in  der  inneren  Entwickelang  mehr  gewürdigt  bitte,  die  Vorbedmirin« 
de«  «päteren  Erfolg««  «eines  Geburlalaudeo.  Haas  selbst  ist  übrigens  in 
•einer  Art  typiMh  fflr  manche  eeiner  Landaleejte,  obwohl  er  Jahre  Isa* 
nur  mit  Auslisdern  rerkehrte;  ea  fehlt  ihm  die  Stetigkeit.  Far  een 
Laad  and  Volk  war  es  gut,  dafs  die  Kegiaraag  est  hatte  and  noeh  bat 
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•eben  Keufleute.  S.  87  «rfahrtn  wir,  difi  die  erhiSbrilehigtu  Jafancr 
ihre  wracke  Dach  unk«  gerade  ao  tuaammcabanden  vi«  die  eilen  Griechen ; 
u  beitat  da:  .Wii  Uhingen  buhu  Tu«  rund  um  du  Schiff,  di«  im 
Ankerapül  feetgenaacbt  «urd«a."  8.  266  rit  der  Parat  tob  Higo  dara  Ton 
Cbeebiu  in  einem  woblgeeetstvn  Bri«f«,  Harakiri  so  begehen,  wm  dieur 
der  teod  ebtf'teat,  dl  «r  ateh  nicht  im  Unrecht  befind«. 

ArbliefaUch  anhebte  leb  noch  besondere  tat  die  Eiateltaag  d»»  Be- 
arbeiten binweiun,  d«m  eieh  di«  Mehmhl  d«r  Leaer  «u  Dank  TerpNiehtet 
fühlen  wird,  daf«  er  ihnen  ein  eolchea  Sehriftetllek  «ugieiiUcb  gemacht  hat. 

«T.  £n<p]i(u^ 

796.  Martin,  Felix:  Lo  Japon  vrai.  18*,  294  SS.   Paria,  E. 
Faaquclle,  1898.  fr.  3,m. 

Dm  fraaaoa  lache  LI  tie  rat  ar  Sber  Japan  tat  noch  sehr  dürftig;  «in 
Beweis,  dal«  dieer«  Land  rUm  Qeeacbtekr  i«t  dra  grofeen  Pnbtikume  in 
Praukreieh  noch  t«bt  ferne  liegt.  Pdf  Prankreieh  nag  al»  Martina  Bach 
bin  einem  Bed6rfDi«M  entsprechen.  Ka  schildert  in  d«r  P.inlcitung 
alte  Japan,  im  I.  Blieb«  den  gegenwärtigen  «cerialea  Zustand,  im  2. 

ri«g  npd  «riii«  folg««,  und  im  3.  di«  wirtecbaftlitb« 
Lag«  dM  Und**.  sapon. 

797.  Morris,  J.:  What  will  Japan  do?  A  Forecaat  8°,  190  SS., 
mit  einer  Karte.  LondoD,  Lawrence  dt  Bullen,  1898.    3  »h.  6. 

Dar  Vtrfaattr  »nternünrat  «a,  einen  Blick  in  di«  Zukunft  Oetasieoe 
aa  thun  ud  Mhildirt  an«  d«o  niehaten  Krl*g  «wtaeheo  Japan  and  Ruf«- 
laad  nn  dl«  Voehecrethaft  ja  Korea ,  aoa  d«m  Japan  tu  Wunt  «ad  aa 
Laad«  aU  8i«g«e  btrrorgtbt  Du  Brach  li««t  airh  gat  asd  laicht,  ist 
euch  geacbickt  aag*orda«t,  indem  Betrachtungen  (lb«r  dl«  Politik,  den 

Valltieharakter  und  d:e  Inal.erige  Knlwirkelunir.  der  drei  ?>p'tLti;lfn  Nationen 

Jenas,  Korea  and  China,  dn  ton  Tbatatcbeu  ausgeben,  in  di«  Geechicbte 
d«a  Krieges  hineinricllorhlen  werden. 

Zar  Kannir-.rtpDtn  d*r  Stellung  die  Verfassers  mögen  dt«  folgenden 
Zellen  dienen.  (S.  141.)  »Japan  batt»  aur  Zeit  du  Vertrage«  ron  Shlmoao- 
nU  in  »ollem  Heu«  di«  Wirkung  der  Binmiaebnng  Hutsieods,  suaammen 
ml'.  Frankreich  nod  Deutschland,  gespürt,  wodnreb  ee  der  Fruchte  du 
Siege«  beraubt  ward«  In  derselben  Stund«,  In  dar  ulebt  rar  Korea,  son- 
dern die  gana«  südlich«  Mandechurai  ta  «einen  Putten  lag.  Kogltud  hatte 
keinen  Anteil  an  d«n>  in  den  Augen  der  Japaner  unbilligen  Zuaammen- 
gtben  dieaar  Hiebt«  gebebt,  and  Japan  arar  lerhaMtnUmitsig  dankbar  dafür. 


möglich  geweaen  «Ire ,  elnrnachjeiten  and  auf  der  Unterlauung  einer  »  1- 
cben  Ungerechtigkeit  au  bestehen.  Aber  Japan  begriff  uhr  wohl,  dai« 
Kog  lau J,  obwohl  bereit,  ihm  «eine  moralisch«  Uaterttttttang  tu  teil  werden 
an  Uesen,  doeb  nicht  an  weit  gaben  könnt«,  tat  Intereaae  Japan«  den 
Pea'.landmachten  Kurcpae  den  Krieg  au  erküren." 

Unter  dem  Gesichtswinkel  der  moral beben  Unterttlttiang  betrachtet, 
konnte  «  nicJit  «weifelbafl  et  in ,  auf  welch«  Salt«  «Ich  der  Steg  neigen 

Die  Präge,  ob  aieh  Japan  and  Hulalaad  demnächst  bekriegen  werden, 
wie  ta  dar  V  er  ferner  Tortuaeiehl,  oder  ob  beide  eich  nicht  grob«»  Vor- 
teil« Ton  «türm  geuieineeinen  friedlichen  Vorgeben  rtreprechen,  werden 
beide  Hiebt«  wob]  ohne  besondere  BBekslebt  auf  dl«  Wünsche  d«r  Eng- 
länder unter  eieb  abmache«.  Kbeaeo  mag  «  Fachleuten  überleewo  bleiben, 
au  beurteilen ,  ob  «iah  dl«  Kimpf«  au  Waaeer  und  «n  Land«  ao  oder  we- 
nigetene  ibnltcb  ebepieitn  wilden ,  wi«  na  hier  in  lebendiger  Wtlie  ge- 
schildert werde«.  überraschend  für  Laiae  und  Pacblent«  dBrft«  di«  Aua- 
aiebt  «ein ,  dafa  Tornado«  demnlehat  ihr  eebaimaundM  Ziel  In  3  Seemel* 
len  (F)  Batfaraang  erreichen  weiden  (B.  A7),  «o  data  eie  «nf  dem  baaten 
Weg«  ahad,  mit  den  üaechQUen  In  Wettbewerb  tu  treteo. 

Bin  Vergleich  wird  «ich  dem  Leaer  unwillkürlich  aufdringen,  wenn 
er  Japan  —  auh  den  Verfaaeer  —  im  Buitea  Korea*  aiebt.  Knglanda 
Macht  und  Stärke  UatCa  lieh  «rat  rajammenraaaen,  «Ja  aa  dar  b«nachbart«n 
F«atlendab«ertia«g«i),  di«  aa  in  «einer  Kotwtckeluug  hang«  gehe« rot  hatten, 
loa  und  ltdig  war.  Wenn  Japan  aua  England«  damaligir  Oeaebtebte  eine 
Lehr«  aiehco  wollte,  ao  konnte  aa  nur  die  eeln,  «eine  inaulare  Stellung  ea 
feetigeu  und  eich  niebt  durch  benachbarten  Kr<t[inJ*be«ita  su  «ebwichen, 
der  |«dera«it  tu  Land«  bodrobt  wtrden  kfinnt«.  PÜr  «in«  atark«  Seemacht 
an!  den  IoicId  legtet  hier  die  Straf»  tou  Korea  oder  auch  di«  La  Perouae 
Btraun  ebenen  gute  Dienet«  eri«  dar  «ogliaeha  Kanal  dort. 

War  aa  dam  englischen  Standpunkt«  du  Vetfaaacra 
nimmt.  d«m  wird  du  friaeb  geechriabe«.  Baeb  gefallen.  Ka  bringt,  ah- 
gcaehen  tob  dam  angawkawn  ZnknnftebUd«,  ao  ri«l  ThataaVhlichee  in  in* 
teraaaaater  Beleuchtung,  dafa  man  u  mit  Vergnügen  laeen  wird.  Di« 
wird  akh  ja  doch  jeder  Leetr  nach  aeinem  nationalen 


798.  Riband,  M.:  Un  t^tö  au  Japon  boreal.  18»,  314  SS., 
50  Abb.  Paris  und  Lyon,  Delbomme  &  Uriguct,  1897.     fr.  4. 

Du  Buch  «otbalt  «inen  friaeb  ge>chni'bruen  bt«iub«ncbt,  d«c  «in 
recht  gut«  Bild  der  gegenwärtigen  Zuetlnde  auf  Yeao  gibt  Bacondcra 

tat  und  mrolgcdeaun  ein«n°fut  euronaitehtn^indruck 
roaebt;  aia  entbilt  a.  a.  ein  naturhiatoriaebu  Huuam,  daa  enecheinend 
«Inen  aebr  guten  Cberblick  über  dl«  Pauna,  Flora  und  Kthnograpbio  Ton 
Veto  gewehrt.  Ziemlich  eingehaod  «cbildert  der  Verfauer  die  Aiao,  trade« 
gibt  er  nicht«  weuiitlieh  Neue«;  wichtiger  Bind  «eine  Angaben  über  die 
«unehmende  japaniacha  Buiedelung  daa  Landra.    Di«  bdgagebenen  Abbil- 

aber  hier  in 
B.  Sckurlä. 

Korea  und  China. 

799.  Blshop,  Mra.  (Isabella  Bird) :  Korea  and  her  neigbbours. 
A  oarration  of  travel  whb  an  aecount  of  tbe  recont  vicissitudea 
and  proeent  positiou  of  tbo  connlry.  8°,  2  Bde.  XIV,  2*31  u. 
321  SS.,  mit  SO  Illiutr.  u.  2  Karten.  London,  John  Murray, 
1898.  »I  ab. 

Ieebella  Bird  hat  dieemel  kein«  »anbutes  tmcka*  «ingaechlegen.  Ihr 
in  Korea  deekt  eich  —  abgtatbeu  ron  «intm  kleinen  Abatecber 
anfwirta  —  duchaoa  mit  der  ton  Campbell,  Carl«,  Poolk  and 
mir  terrolgten  Route.  Bietet  du  tweihindige  Werk  eomi!  aueb  topogra- 
pkiaeb  wenig  Neuee,  ao  entbilt  u  dafür  andewita,  dank  dem  Interueanten 
Zeitpunkt,  den  die  Verfaauiin  fdr  ihr«  Betten  gewählt  bat,  cieL,  wu  dem 
künftigen  Gtacbicbtachreiber  «1«  wartnllu  M«t«iial  dienen  kann,  tumtl 
ai«h  Blr  Walter  Hillier,  der  langjibrig«  Vertreter  England«  In  Soul,  in 
eeiner  Vorred«  du  Becbu  auedrfleklieb  aa  dan  darin  niedergelegten  An- 
nebten  bekennt.  Aa«  dieum  Orund«  beaneprudieo  die  Kapital  SS,  Sl, 
Si,  36  and  37  daa  2.  Bande«  «ia  besonder ee  Interau«,  da  in  ihaan  di« 
Ermordung  dar  Königin  (bei  der  die  Verfaaeerin  aier  andienten  hatte),  die 
Piuebt  du  Kboiga  in  die  ruaaiacbe  Oeundtaebaft  and  alle  die  lTeaerut^-u, 
dl«  eeit  1894  in  fiberttunter  Hut  «lngtfubrt  aind,  eingehend  nod  un- 
Äe^chrninkt  >>e»(büdert  werden.  Ale  druÜMber  B«w«it  f&r  di«  i*\tw- wirtiir 
berracbead«  Unordnung  in  d«r  Vcrwaltun^amKcbi?«  wird  II,  305  ein  Erlau 
aua  dem  Herbat  1897  mitgeteilt ,  In  dem  der  Hloiatcr  du  KBnigl.  Hautet 
Vanrabrnng  dagegen  einlegt,  dafa  di*  Erhebung  der  tob  ihm  «igenmicbtlg 
auageaebriebenn  Stenern  Ton  aeioam  Kollegtn  für  du  Inner«  alt  angeteti- 
lieh  rerboUn  worden  ietl  Di«  Varteaurin  hofft  Eiaigu  na  der  Zukunft, 
fall«  eine  eterke  Pauat  Ordnung  echefft  and  htlt.  Muh  den  Erfahrungen, 
dl«  eie  (Kap.  in)  bei  den  in  der  Amurproiint  angaaledcltea  Koraanern 
gemecht  bat,  tat  du  Volk  anrtwfekluogi labiler,  alt  gemeiniglicb  «ngenutnmcn 
wird.    Vielleicht  eiebt  Mre.  Bithop  aber  tu  toaig.   Aua  dem  eonaUüen 

Di« 


«tedt  Soul  Uhlte  im  Pebruar  18J7:  21»  685  Eiawobn«r,  darunter  116  462 
männlich«;  ehedem  eine  der  aehrauttlgaten  Stidt«  in  gant  Oaueicn,  kann 
aia  aieh  neuerdiaga  aogar  einer  Slrabenreinlgnng  rthmen.  Seit  1696  «r- 
«cheioen  in  Söul  twei  polititcb«  Zeitungen ,  ein«  «ngUaeh-koreanlaeh*  and 
eine  japenieeb-kareen lache,  Torutuflg  allet dinge  nur  twel-,  re*p.  dreimal  di« 
Woche  and  in  b«aeh«id«o«m  Pormat. 

Io  den  drei  offenen  Ulfen  beftoden  «ich  am  1.  Januar  1897: 
10  711  Japantr,  477  Chineten,  »0  Weif»,  darunter  17  Deutaehe.  Im 
gtnun  Lande  waren  18»«:  107  Minienar»,  dan»  78  erangeliub«,  »wie 
29  679  einheimuehe  Cbriaten,  daran  777  erang*ii*ch* ;  allerding«  «ebtinen 
eich  die  enngeliiehen  Miaaionen  inten««  der  KraakeopSeg«  tu  wrdrnen, 
da  1686  in  thran  «ebt  llotpitllern  1360  Patienten  rerpAegt  und  ca  68  000 
ambulant  behandelt  worden  «Ind.  Der  Anbwnhand«!  Korea«  hat  eich  in 
10  Jahren  rerrietfacht  und  bewertet«  eich  1896  auf  11,1  Hülionen  Dol., 
woron  6.»  Ekofubr.  Di«  Zollgelille  betragen  691  785  Dol.  Dei  Handel 
liegt  tut  gant  in  Händen  der  Japantr;  ron  266  fremden  Pinnen  aind  230 
japanieeb.  Auch  die  enropiitchen  Waren  w«rd«n  (inebuondtra  Baamwollen- 
Oeweb«  und  -Oarn»)  mehr  und  mehr  durch  Jnpaniacb«  rerdringt,  tu  di« 
Ycrfaimria  II,  215  hMptelchiieb  der  «igeneinnigen  Kurwichtigktit  ihrer 
Leüilileute  zuschreibt. 

Di«  Pinasieu  du  Lind«  haben  aieh  teitweUig  gebeaaert.  Di«  Grund- 
ateuer  («Iwa  H.  6,to  pro  he)  und  di«  OtUaduteaar  (ea  H.  1^»  pro  Haue) 
eind  ron  altert  her  die  Haapteinnabmeqoetl« ;  der  Ertrag  hing  aber  b iaher 
com  guten  Willen  der  Mandarinen  ab.  1896  wurde  trefohlen,  d*a  Krbag 
mfigUchat  unrerknrtt  abtulitftrn;  der  KUnig  hatte  gtelthaeitig  einer  Br- 
mafaiguog  dar  ZirUliate  «of  1  Million  H.  ngeatissmt;  endlich  wurde  tarn 
eretenmel  ein  Budget  aafguteltt,  rup.  bekennt  gegeben.  Der  Erfolg  blieb 
Mi  Badt  1896  konnten  ca  2  Hülionen  H.  «uf^etetemä^s  an 
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Japan  turückgeiahlt  wiriUo.  Leider  ecbeint  indauen  M'Lmtj  Brown,  der 
diu  Wunder  in  Wege  gebracht  hat,  nenerdinge  (»gl.  den  oben  citierten 
Erlau)  geatürxt  «u  »in,  ao  dab  Darb  dieor  Richtung  die  Zukunft  nicht 
gerade  ronig  »otfieht. 

Dia  Auutattaag  du  Bliebe«  IM  tadellot:  tob  d«  eortreffliclien 
llluitrutiontu  nenn»  ich  «Ii  buonder»  inter»»uot  di»  Qebirg»land»eb»ft  bei 
Krumkaneee  (I.  156),  du  Thal  du  Tatnot  (II,  IST),  nnd  endlich  du 
Orab  du  rojUiiacheo  König»  Kitn»  (II,  122)  in  rhröogTung,  du,  wenn 
dii  ittotogruphic  nicht   g»»ein>eich»U  i*t.  Mit  mein«*»  Bewch  (1881) 

ich  tio  Erfolg  der  otnen  Är». 


OU 
fr.  1 


»00.  Mrie,  Villcurd  de:  La  Cor«« 
japonaiae.  18»,  VIII  u.  304  SS.  Pari»,  Hachette,  189«. 
Der  Verf.  bat  ale  Korreapoadent  im  .T< 
nach  Port  Arthur  nnd  W»ihaiw»i  begleitet  nnd  nach  dem  K  riefe 
einige  Monate  in  Korea  tuitbraeht.  Kr  iet  eomit  in  der  La««,  ana  eigener 
At.Khinnag  (S.  314 — 262)  fiber  die  merkwürdige  Politik  an  berichten, 
durch  welche  die  japaniaebe  Diplomatie  den  König  von  Korea  geradem  in 
dio  Anne  RaUUnda  getrieben  bat.  Du  Ceterum  Ceoeeo  den  Verf.  geht 
dahin,  aar  ein  Protektorat  der  enropäwebm  Qrobauehta  könne  Korea  ror 
weiteren  Verwickelangen  bewahren.  Wu  Varl,  «oaet  über  Korea  mitteUt, 
iit  »ehrt  aue  itleren  Quellen  entlehnt,  wobei  maueherlet  Plüchtigktiteo 
untergelaufen  und.  Z.  B.  wird  8.  l&o  die  Lange  d«  koraaniecben  Sehalt- 
jähre»  aar  385  Tag»  angegeben,  wehrend  die  Addition  S.  181  nur  365  Tage 
argieht;  ebenau  wird  8.  197  die  Zahl  der  Beamten  aal  1  :  ««000  Köpfe 


nnjie^cbco,  wahrend  ea  wahrnrheinlich  1  :  6t 
Zahl  dürfte  awh  iu  niedrig  gegriflen  aaia. 

Die  Illastratioaen  und  gnt ;  oh  da.  BUd 
daretetu.  enebeint  mir  »weifelhaft,  da 
Hofdame  beaeiehnet  wird. 


h,.t. 


8.  1»  wirklieb  die  Königin 
m  Bild  bei  Otto  Ehlen  ale 


de«  Zopfee.  2.,  vennebrto 
nd,  1898.  M.  2. 


801.  Brand,  M.  v. :  Ans  dem  Land 
Aufl.  8»,  195  SS.    Leipzig,  G.  Wi 

Die  ernte  Auflag«  dieaea  TortnffUeheu  Werke«  itt  im  Utt-Ber.  1896, 
Nr.  178,  ao  analtlhrllcb  gewfirdigt  worden,  data  wir  une  jetrt  damit  ne- 
irnügen  können,  auf  die  Ergintangtn  hirouwaUeu,  die  die  nennten  Phaaen 
der  chineaiaeheii  Oeuhichte  nun  OegenaUod  haben.  Beherilgenawert  nnd 
die  llabnangen  an  die  ÜeuUeheo,  »ich  ihre  neue,  boUouugtTolt»  Brwnr- 
bnng  nieht  durch  den  .gräora  Tiaeh  tmd  Banki 


802.  TMkamp,  C.  J.:  Zewtflrende  und  anibauende  Machte  in 
China.  8°,  80  SS.   Berlin,  Kringel.  MUalonagcioUacbaft,  1898. 

M.  0,». 

Der  Hieaionar  Yotkwnp  apricht  eich  hierin  in  anreraiebtlifhaf  Wette 
für  den  allmählichen  Sieg  du  Cbrietentnme  In  China  ane  nnd  erwartet 
namentlich  ron  der  koneerratiTan  Oeatnonnaj  der  Cbinnaen ,  dab  aie  du 
Chiiatentom  krtltiger  feethaltra  werden  al»  dj«  Japaner.  Kef.  möchte 
aber  an  bedenken  geben ,  data  »neb  der  koafeuiooelle  Hader  nach  China 
K»tta««a  witd  and  hier  riel  erhiimmw«  Pracht«  teitigea  kann,  all  nntar 
den  N.tur»ölk»ru  Afrika».  Ala  ein  Zeichen  der  Zelt  möge  erwihi 
de»  bei  der  leulen  StuUprnfnng  in  Naotaebaug  auch  cio«  KU 


I,  F.  K. :  The  Futore  of  Manchurta.  (Niito- 
.tWrz  1898,  XL1II,  Nr.  253.  S.  481-493.) 
Younghuaband,  dar  bewahrte  Kenner  der  —  wenn  man  ao  engen 
dar!  —  praktiacbeo  Geographie  Arne«  in  ihrer  Betlehung  au  den  Inter- 
nalen Baglande,  hat  1886  die  Mandacbnrei  bereut.  .Der  Zeetralpnnkt 
demlbeo,  Kirin*,  tagt  er,  „damaLa  den  Karopaarn  ao  gut  wie  unbekannt, 
tat  Ende  1887  der  Sita  von  SO  ruaalachen  Olfitiaren  ron  der  Baoabteilung 
der  miDdicliur.jclifn  Huenbahn",  wfli'lie  loeben  im*  m*«iwhpn'i  Geld  ce- 
baal  wird  nnd  gana  in  rnatieebem  Intereue  antgennlat  werden  aoll.  Die 


nd  Port  Arthnr.  den  beiden  Stttt.po.ukt»»  dar 
rnaaiaeben  Macht  im  Stillen  Oteaa.  Verteuar  bllt  die  Handaeharei  für 
ein  Land  eon  anberordentlichan  Reich  tum  nnd  grober  Zukunft;  et  »er- 
gleieht  e»  mit  Tranaraal  and  etellt  ee  weit  höher  ala  die  elelbegehrten 
Lander  du  oberen  NU  loa  l.  iranda  tili  t'hartam.  um  doren  Heule  Kngland 
gerade  jetrt  ao  grobe  Opfer  in  bringen  ha  Begriff  ataht  Du  Klima  der 
aaodaebarei  vergleicht  er  mit  demjenigen  Ott-Kanada»,  nntar  deaaea  Breite 
»e  anaihernd  Uegt.    Die  aUerdineje  nicht  unbedeutenden  Oeganauta*  ntl- 


t  bergan«,  ana;  die  reichlichen  Nledaraehttge  nnd  die  oietnmehec  Wtadi 
heben  die  Nachteile  du  rein  kontjnentaUn  Klimu  dar  der  MinJacbotti 
Uuichbartaa  Lander  du  'nuiuiiKt-n  Kuntiuentee  auf.  Der  Qatteidcteu 
1*1  im  genien  Umfang  der  Uandechurei  eahr  lohnend;  die  lüdiichan  and 
mittleren  Oebieta  geatattea  eehon  jetzt  ein«  ergiebig«  Ausfuhr  nach  Chiaa, 
wohin  namentlich  die  Brungaiue  der  fruchtliateo  üe^eoden  um  Maki»n 
(Indigo,  Tabak,  Bahnen,  Hohn  Are.)  einen  lebhaften  Abtat»  6ndea.  Der 
liolnetchtnm  der  Gebirg«  in  der  Nor<i-M»od<cburei  kann  aaf  du  Vtettu- 
hafteete  mitteilt  der  tthilTUren  Klüaae  du  Sungtri •  Utbictee  nach  dm» 
Antat  abgtführt  werden,  aber  ebeneogut  mit  Hilf«  de»  cntitcti'U'lrs  Ba^a- 
netaet,  welehu  an  mehreren  Punkten  die  genaanlen  WaM^rttraltcn  be rührt 
Du  VorhandenMin  machtigar  Steinkohlenlager  iet  feetgeetellt.  Du  Lud, 
beute  aur  achwaeh  ton  einer  bildangaftbigen,  den  Chioewu  aa  Bntwirk- 
lnngtkratt  fiberlegenen  Betolkaruag  bewohnt  (1884  etwa  ' 
wie  Vertaten  meint,  in  einem  Zeitrum  Ton  50  Jahren 
ein»  Bewohoeraahl  »oa  AO  MilUemen  tieoeehan  in  ateb  i 
eignet  «ich  wie  kein  uderu  Land  A»i«nt  an  intantivtr  Koleeuantian. 

Younghuaband  erblickt  in  der  Erwerbung  diaeu  an  überaus  lukjnfu- 
reieben  Lande»  durch  Uublaad  eine  ubr  wewntliehe  RUtkong  der  rna*- 
■chen  Macht  in  Ottaaien,  den  gecebcorn  Stutipunkt  du  raatiarhcu  Kit- 
8ae»u  beim  entbrennenden  Wettbewerb  am  die  potitinche  and  wirttchtft- 
Er  a«ht  in  den  , 


wichtigelen  britlachen  Interaaaen  und  empüehlt,  data  England  ohne  Vertag 
rerauebea  aoll,  im  Bilden  dar  Maadecharai,  nelleicbt  doreh  Enenrbueg  de» 
Haren»  ron  Niu-tachaan ,  gleich»  Oaraetiea  an  erhalten,  wie  »u  Kaiilaad 
u Uik:it$at  ton  Chioa  erlangt  bat,  eorochmiiclt  »oeb  in  bcxuR  auf  Ki»(r*b»ha- 
i.  Wenn  wir  nach  dar  Anaiaht  anaeigau,  dafa  die  britiaeh» 
tiel  in  epit  kommen  dürfte,  » 

geographi»cu«m  ; 


»04.  Yorke,  R.  S. :  Wei-hai-wci,  onr  latent 
(FortnigbUjr  Kcviow,  Juli  1*)«,  S.  3G— 13.) 
D»r  Varf.  kennt  Wei-hai-wei  aue  aigeoer  An 
Htfva  kein  gfinetigu  Zengnit  aua. 
mit  Port  Arthur  enthalten.    Di»  I 
Port  Hamilton  wird  empfohlen. 

8üß.  Framlna,  G.:  KUntschou.  3.  Aufl.  Gr.-ff,  142  SS.,  rabl- 
Abbildungen  und  mohrero  Kkrtchon.   Berlin ,  Schall  * 
1898. 

Geh.  Oberbaurat  Franiiaa  bemühte  China  im  J.  1897.  am  übet  die 
KfirteapIiUe,  die  flr  ein«  Krwarbnng  durch  Deataehlasd  in  praxi  kaatea, 
alao  basptaicblich  fibtr  Admt  und  die  banaehbaitaa  Ioaeln,  die  Sanxah 
bucht  und  Ki»ut>chuii  beriebt  au  »retettaa,  and  »einer  BinSufinthm«  nt 
«  wohl  tuch  »nanachretben ,  dafe  man  »ich  endlich  für  die  Ictileccact!« 
Ottliehkeit  enttchM.  Demjenigen,  der  mit  den  ctnoeutchcii  Verhalte 
noch  nicht  »ertraut  iet,  kann  die  ruhige,  unparteiliche  un>1  »riechan  ich« 
Schilderung  ron  Praatio»  b*«tcn»  emplvhjcu  werden;  una  inUteMiert  tiuft- 
•iehllth  der  Abtcbnitt  über  Kiantachon,  da  er  der  ernte  Bericht  «Ja« 
deuUehit  Pachmanna  tat.  Im  allgamsinea  t^tati^t  Fmeatu»  die  gQnatig« 
Urteile,  die  bisher  ron  Chlntltennern  fiber  diene  Bueht  retubart  murin, 
doch  betont  er,  dafa  die  «tgentUehaa  Uafnulagw  errt  gesehtrTcn  werden 
müMca.  Weeeatlich  kommt  dabei  au  etattea,  dal»  die  Ablage ruutea  au 
Sand  beetehen,  nicht  ana  Schlick,  wie  a.  B.  im  Jadebueen,  w.t  dem  die 
chinuitch»  Bueht  m»t  »iel  Ähnlichkeit  bat  Die  BOTßlkerang  du  Pacht- 
g«bi»tea  ut  nicht  »ehr  eablreicb,  weil  du  Land  nieht  beteader»  fruchtbar 
iau  Inlnraaatat  «od  die  MitUUnngHi  fibw  den  Kanal  nach  dem  PttathäU- 
Üolf,  d«r  noch  wohl  erhalten  iat,  aber  nicht  mehr  banutat  wird.  Die 
Anaichten  über  die  Zakanft  Kiarnbmhona,  die  an  trrL'eridea  MaJare^eln  und 
di»  KuMahahnpruijekU-  decken  »ich  im  wueotlichen  mit  denen  ».  Hiebt 


holen». 


tötenden  licjeritSUe  iwi-  Jau»  und  MianU 

ti«h  doreh  allaaabliaben     i     not  «in  Drittel  der 


806.  Brcnier,  Henri :  Note»  A  propo»  de  la  r#»olte  du  Kouatn-si 
(Questiciu  diplomatiqaes  et  coloniales,  Pari»  1898,  Bd.  D, 

S.  86—93.) 

Nach  den  Erfahrungen  der  fruaotiechaa  Miariaaare  witd  aaf  einem 
Karteben  di»  Verbreitung  der  aic&ttbiaeeieehao  Stimm»  In  Kuaagai  und 
den  benachbartan  Prorinaen  dnrguMlt  Ii»r  waitaoa  wiehtigote  »nd  du 
ruahen,  ron  denen  babaaptat  wird,  dab  ai«  mit  den  Tau  im  obarn  Tang- 
ktng,  den  Uo»  and  SehanTölkeru  identieeh  aiad.  Aalterdem  ward 
di»  Jaoa  und  lliaoU»  genannt    In  du  Prora»  Kotng»i  bilde«  di»  i 
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807.  Chinas  Theeproduktion  und  The« -Export  Bericht  dei 
österr.  Konsah  in  Schanghai  (Österr.  Monatsschrift  f.  d. 
Orient,  1888,  8.  65—78.) 

Betebtenewert  aioil  D»nHDi.nb  dl«  htndaieeutiati  theo  Naebweiee,  dit 
bil  1871  iurf«kg*h*o.  In  diesem  Jahr*  etaaaUo  noch  86  Pro*,  du 
gemimten  Thcebiodets  aus  China ,  189C  sbor  aar  mehr  35  Pros.,  obwohl 
dil  chioee  reche  Theeproduktiün  ulhat  Hiebt  in  demeclb« u  MaUe  enruck- 
gegangea  Vob  d*m  englischen  und  auatralischea  Markt*  iet  d«  ebioeei- 
eche  Tb-  (1871  90  Pros.,  1896  nur  n*br  11  Prot.) 
und  CtTloo-The«  .od  auf  dem  i 


Afrika. 

Allgemeine  Darstellungen. 

806.  Gaffarel,  P.:  La  Conqufite  do  l'Afriquo.  2.  Aufl.  Gr.-ff>, 
VIII  u.  318  S8.,  7  Textkarten,  »8  Bilder.:  Paris,  Hachette. 
1894  («ur  Besprechung  eingegan^elT  MW).  fr-  3. 

Du  not  erst  jetzt  ior  Beepceobang  tugekommaee  Wotk  Gtiurelt 
bildet  eisen  Bond  einer  Sammlung  tob  FimilienWifhrro ,  kann  tlto  hier 
nur  gut  kan  gewürdigt  werden.  Ka  «athilt  keineowegi  eloe  »olletiodlge 
Geschichte  der  Afrikafomchunfc,  aondern  not  eiao  Heihe  auiifrwabl'.er 
KajMUl  tat  dar  Bntdeckungs-  asd  Koloaiaetiooegeeehirhte,  reeb  Notiootfi 
und  FurictiuriKneiitotto  geordnet.  Merkwürdig  tial  Hinm  lat  dorn  Alter 
ton  gewidmet  Die  Diritollang  itt  gewindt  and  dürft*  wohl  title  Leaer 
gefuBdea  bsbeB,  ob  eo  mehr  ist  et  ia  bedauern,  defa  eieh  ishlreicbe  Irr- 
tümer und  Veraeben  eingeschlichet)  beben.  Klo  raniea  Kapitel  itt  den 
ebllig  tag  es  heften  Expeditione«  der  Friaaneen,  intbeeondere  der  Kiofleute 
reo  Dleppc  wahrend  dea  |4.  Jahrhundert»  gewidmet;  der  Verf.  rerwendet 
gtnlt*  kliir-.e  auf  die  unmögliche  Aufgabe,  die  Wirklichkeit  direer  Rxpedj. 
tiaoen  naehauveieeo.  Da  rieh  kein*  Dokumente  aniahdea  ltteen,  meint 
er,  data  tic  1887  and  169«  rtrbranat  tein  mimen!  Aoelindieebe  Samen 
werdeo  benag  arg  entstellt  (Buuggar,  Roppel.  Robert  Flöget  u.  a.). 
Ntcbtigal  itt  kein  Hunborger,  Stanley  kein  Amerikaner.  Knpf  nod  Kee- 
Bann  werde»  mehrraale,  s.  B.  S.  122,  alt  Eoglinder  beuiebnet.  Deutteh- 
Itnd  belle  1883  ktineawegt  ein«  Befeetiguag  in  Angra  Peqaene.  Ander- 
tertt  Btg  aber  anerkannt  werden,  dab  aieh  QatTarel  bemüht,  niebt 
frum-n*  ten  Rettenden  wie  Barth,  Ntcbtigal,  Uringetone  gerecht  tu 
werden.  Die  Abbildungen  tind  Tielfach  wenig  gelingen,  noch  ateben  die 
meieteo  tarn  Text  nur  in  geringer  Beiiehoog.  jr.  ;/«*k. 

809.  Frohenlns,  L:  Die  bildende  Knnst  der  Afrikaner.  (Mit*, 
d.  Anthropol.  (resellaeh.  in  Wien,  1897.)  17  SS.,  mit  73  Ahb. 
Wien,  llölder,  1897.  M.  l,«e. 

Die  tebr  beaehlenaweile  Arbeit  ttrebl  einea  Ziel  tn,  dtt  tat  to 
kleinem  Rann  niebt  gtns  erreicht  werden  kenn.  JedenfalU  geiingt  ea  dem 
Verf.  naehiaweuea,  dafs  dit  bildende  Kunst  der  Neger  wie  dar  Natar. 
▼  iilker  qbcrhiiuiit  nur  Ton  dein  Ttntanden  wenlen  kann,   der  die  Hreamto 

Gedeokea-  aad  Glaabanewelt  der  primitiven  Stima*  berttekaiebtigt.  Die 
Anwendon«  dieser  Methode  aof  die  KuBtt  der  AMkaatr  fuhrt  in  aehr  er- 


die 

lieh 

bbame  ergibt. 

Die  aUitineinen  Erörterungen  dea  Verf.  üb  Schlüte  gaben,  ao  geiet- 
Toll  tie  eiad,  in  mancherlei  Bedenken  An  lala.  laden  tt  dit  etalaebia 
NetanM^hahrcunite-ti  der  BuecbmloBer  nad  Australier  kartweg  eil  tan* 
Voretnte  der  ttiliritreadtn  Negerkanet  betrachtet,  gelangt  er  tn  einer  aehr 
einfachen  BntwieUaairaratba,  beachtet  aber  des  aehr  wichtiges  Umatand 
niebt,  deJe  t*  sieh  hier  ona  durebaoe  Tereehieden*  Völker  uod  Kaaaeo 
bm-dcltj  *o  wtoig  dar  BoteboanB  dar  Ahnherr  de*  Neger»  itt,  ao  wenig 
iet  eeine  ICnnat  die  Vorstafe  der  nigrititeben.  Aach  die  vorgatcLicht.icheo 
Tiarjeichnungtci  Europte  eeheinea  ja  eon  einer  bee andern  Ree**  berra- 
rühren ,  deren  Blut  eebwerlieb  in  den  Adern  der  atJä'tero  HeiicDBa  rollte. 
Ka  dfirtte  sieh  wohl  empfehlen,  SDCacbut  eiomal  die  RstaenbetHbonunn 


Fragt  olk er  treten,  weleben  rareohledeoem  Qaellea  die  Kinen- 
tbrnliahkittea  der  Katern  entstammen  mit«ca.  Bit  dahin  aber  werde»  wohl 
all*  Vereoehe,  dit  Eotwicklnof  der  »eaamlen  Mcn^bheit  10  ein 


Ägypten  and  Ägyptischer  Sudan. 

8ia  Martenne,  K.  de:  Die  Hydrographie  des  obern  Nilbeckens. 

(Zeitschr.  d.  Ges.  für  Erdkunde  zu  BerUn  1897,  Bd.  XXXII 

S.  308  -842.  2  Karten,  1  PsofiltafeL) 

Mit  Recht  bemerkt  der  flelfelge  and  antnebtige  Verf.,  dtft  der  gegen, 
wlrtis'  8tilUtesd  in  der  Brfonobnng  den  obern  Milbeckeae  (der  aber 
boffeatlteb  mit  dem  End«  dea  MabHi<mi:<  brUd  wieder  frteebera  Lehen 
I'brte  macht)  data  »uftordere,  daa  bither  Oelaiatatl  io<ummrniufaMen  nod 
kritiKh  to  wttrdigea.  Br  gibt  tonaehtt  einen  karten  Cberbliek  aber  die 
BrfortebangtgoaehiekU.  DI«  Cngnotaag  de*  Nilboekent  itt  beute  Im  S 
fiel  beaeer  beasoat  all  im  N,  d.  b.  an  der  Granu  dt«  8adaei  aad  der 
Waete.  Froher  war  ea  gerade  amire kehrt  Der  NU  antertebeidet  lieh 
ton  dea  tadtrn  grofeoo  afrikaniachee  Strömen  dadoreh,  data  er  tthr  rer- 
ethiedto*  Klimasoneo  dorcbSiabt,  dab  ar  aber  «on  der  Biaptriebtaag  nie 
tehr  atark  abweicht,  dneo  geringen  Biegaogerndex  betiut.  Die  neltten 
fr08tteee  kommen  eon  linke.  Dtt  Nilbeekeo  bis  Kbartnm  betiltt  twei  Kr- 
w«t*ra*gea  and  in  der  Mitte  bei  Dofil*  «in«  Bintebnflrang  and  itt  durch 
den  Haaptflufi  in  twei  nngleiebe  Teile  geteilt,  der  grbleere  itt  dar  welt- 
liche. Im  addlicbca  Teil  überwiegen  die  Seen,  Im  mittlen)  die  eigent- 
lichen Fltltee,  im  nördlichen  dit  Reg*nt,cU«D.  IM*  Trockenheit  uimat  «on 
8  nach  N  wie  eon  W  nach  0  in.  Nach  diesen  Vorbeaerkongen,  welche 
•tagen,  dab  der  Verf.  tllgeraeioem  geographitehen  Betracbtnngea  niebt 


lere  Hübe  dea  obtrn  Nilbeckeoa  nördlich  der  Bäte  ta  650,  dea  endlichen 
Teilt  ao  liftO  a  berechnet.  Dea  nördliche  Becken  itt  tob  geringen  Höhen 
umrandet,  das  endliche  beeilst  ein  bewtejteree  Relief,  nhlreiche  Benken 
geben  tar  Bildasg  raebrarar  Seen  Aslab.  Kan  folgt  ein«  kau*  Betracb- 
tnng  der  Uefrenrertellun«  aad  der  VegelatioasTerbiltniase.  Di*  jthreateit- 
liebe  Verteilung  dee  Regen*  wird  durch  «in  lehrreiche*  Diagramm  renn- 
•chaoUchl.  Die  Arbeit  echlielat  mit  einer  Dnrehauateruag  der  eiatalnea 
Seen  und  Flnbetrecken  nach  ihren  hydrograpbieeben  KisMlümlicbkeilea. 
Di*  obere  Nilbeekeo  beeitet  kein*  Einheit.  Dieter  Charakterrag  der  miietea 
groteern  afrikaa lachen  FlSae,  der  auf  dem  Mangel  tn  auegeprigter  oro- 
iuihUcber  Oliederang  beruht,  tritt  beim  Kil  betandsri  eebarf  htrror. 
.Wir  leben  in  den  eloaelnen  FlufMtrcrkcn  tiat  Keilte  roa  bald  tragen, 
bald  wilden  Fliesen,  ron  Sein  und  tob  86mpfen  rar  nee.  Dtt  Oiote 
mit  den  eimtigea  Neanem  , Nil*  su  belegen,  iat  nur  ein  geographiacher 
Oebraucb*.  Der  obere  NU  beaittt  drei,  tllerdinge  tlcmlieb  lange  eebiffbare 
Strecken,  Bimlich  tob  Magnngo  bit  DaÄle  (480  km),  eon  Udo  bia  Gebe- 
Schämt»  (810  km)  and  ron  Fatobods  bit  Chartam  (680  km).  Neben  einer 
l'ronl-  und  DianrammUfe:  erliutem  eine  orographiaebt  and  tarn  —  natSr. 
lieh  noch  steht  rmdgliltig*  —  Reaenkartt  die  aneprerhende  Arbeit.  Da 
dar  Verf.  Aualander  iet,  itigan  manch»  8U*o  eine  gawtaa*  Dsokalheit,  ia 
gansen  iat  aber  die  Bebtrraebaag  der  Sprech«  »ehr  eoerkeonenawert.  Sehr 
«ah  1  reiche  geneoe  Zitat*  werden  dea  Verf.  g*wlb  daa  Denk  vieler  Leeer 
erwerben.  W.  ifohn. 

811.  Nebirelnfartk,  0.,  u.  L.  Lewin:  Beitrage  cur  Topographie 
und  Geochemie  der  ägyptischen  Natron-Thaler.  (Ebend.  1898, 
XXXIII,  Nr.  1,  S.  1—25,  mit  Karte.) 

Bin  Sickebeo  mit  Seil,  du  in  eiatr  altKgyptitehaa  GraLkamrner  au 
Onrns  bei  Tbcbaa  ge/ondan  wurde,  aad  du  »piteateree  ia  15.  Jahrbandart 
».  Cbr.  dort  niedirgeligt  worden  war,  wurde  durah  cbemioche  Analeu  ihr 
com  Oadi  Natrda  tUmiceud  erkannt;  aad  u  itt  bemerkeastrsrt,  wie  wtoig 
die  ehemieehe  Zueammeoaetiunir  dea  dort  ebgeechiedenea  SaJrea  ianerhalb 
8400  Jahttn  lieb  reiindert  hat.  Du  Nitraathai,  die  Sketieche  Wflat* 
(8c;liaoa),  rerdaokt  ulne  Entatebunz  einem  080  —  WNW  geriohtelea,  etwa 
lüü  km  laneen  (iraber.brach ,  der  rnn  mehreren  r'tTallcltjrüehon  begleitet 
wird.  In  aeinem  aittlern  Teil  aeokt  aeeb  du  Laad  bie  lln  unter  dea 
Meereaepie^ol.  II  jrotaere  and  8  kleinere  Seen  hegen  im  Setkucirarreb.et 
kettenirti«  nebeneinander.  Du  Waeaar  ia  dea  Boen  bat  eeioeo  beehrten 
Staad  mit  70  am  Wasurtief«  Rede  Dtrember,  wahrend  in  deo  Monaten 
Mai  bie  Juli  die  meieteo  Seen  toatrookneD.  Die  im  Oakrais  der 'Seen 
autapnaseodes  OailloB  lind  tum  Till  aalaarm  aad  dtaa  ait  fippisen 
DiekiehtOB  foo  Hohr  uraetsadea.  Die  Verfaaaer  reehmen  an ,  dab  du 
vt'ueer  de*  Nil  bia  so  den  Nttreneeem  durch  den  Erdboden  aiokert  (liefe- 
rest kaaa  eich  dieeer  Aaaiebt  nicht  laathliifUB).  Die  hierbei  «rfoleeoden 
eheniacbea  Vorginge  können  aaf  falgeodan  Wagt»  au  Bildung  «on  Nitro« 


1.  Du  Nilaasaw  Wet  Chloreetriam,  Caleiumanlpbet  und  Calcium- 
ceTbonat,  und  dieu  Balte  ulaen  aich  um  an  Netnamaulphal ,  Natnom- 
eerbuuat  und  CaloiaaMblorid. 

%.  Nuh  Hookea,  Uuaagger  aad  Sioken berge«  aisd  die  Qaellea  sa 
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an  der  tut  Bildung  das  kohlensauren  Xslron  nötigen  Kohlen- 
eaure,  and  de«  Schwefelwasserstoffes,  der  eich  ja  reichlichem  Msfse  schon 
I  —  Ii  nach  den  Austritt  der  Quellen  entwickelt.  Sicketberger  glenbl 
nun ,  dafe  du  durchsickernde  Nilwasser  Oipe  and  Culonntriuui  löse,  und 
daraus  Natriumsalpbat  bilde.  Durch  alikroorganianieri  würde  dieua  tu 
NsUlumsolpiiid  reduziert,  du  durch  die  bei  der  Assimilation  antitehcndc 

wahrend  der 

bei  entfliehe  oder  mit  Eisen  »u  Behwefeleisen  Ter. 
banden  wurde. 

3.  Necb  Direktor  ilooktr  bildet  du  durcbelckerade  Nllwssur  au« 
Chlomatrium  nnd  Csleiamsulpbat  eine  gewisse  Menge  To»  Natriumaulphst. 
Diese  Losung  dring«  dnreb  eise  10 «  unter  den  Seeboden  gelegen«  bitu- 
mlnüM  tchwars«  Thonsehlebt  und  «erde  hierbei  karboaisisrt.  Es  entstehe 
Natriumkarbonat  und  oeiDotieebe  Vorginge  bringen  es  mit  «ich,  dal»  un 
der  Oberfläche  du  Alkali  eich  anaarumele. 

Da  du  Sali  aoa  einen  der  Brno  stark  nach  TrinietbyUioio  roch  und 
die  Anilyee  0.M  Pro».  Stickstoffgebatt  ergib,  Ut  ea  eicher,  data  die 
chemischen  UmaeUungen  ont»r  Mitwirkung  organischer  Wesen  rar  eich 
gaben,  wann  auch  höchst  wabrecheiolich  die  Vorging«,  welch«  endlich  «ur 
Bildung  de«  Natrona  (Uhren,  riel  verwickelter  sind  als  die  oben  angeführt« 
Theorie  ron  Sickenberg»  annimmt.  Ein«  dar  Arbeit  beigegeben«  Kart« 
und  ein  Profil  der  Erdschichteu,  dl«  man  am  Oetufer  de«  See«  Abu  Qibara 


Atlaalander. 

812.  BiMMt,  R.:  Docurocnts  gcoijrapliiquca  »ur  l'Afrique  Septen- 
trioiuüo.   8»,  51  S8.   Paris,  Leroux,  lt»S. 

Di»  einaelnen  Abschnitte  der  kleinen  Schrift  sind  schon  ior  längerer 
Zeit  ausgearbeitet ,  wie  auch  die  Vorrade  Tom  11.  Oktober  1»»3  datiert 
iit.  Dar  Veif.  ist  aooaeh,  wu  er  Mlbst  »ehr  bedsuert,  nicht  in  dar  Lag« 
gewesen,  die  umfangreiche  neuer«  Litteratur  Loch  heranxusiehen.  Doch 
wird  dai  kleine  lieft  trotsdom  Spetislisten  einige«  bieten  können.  Bs 
enthalt  «uerst  «in  Ton  einem  marokkanischen  Kaufmann  im  Jabr«  1883 
niedergeschrieben*»  ltiaerar  Ton  Fj  (Pe»)  nach  Nemours,  also  durch  den 
«IMünhsu  Teil  des  Elf,  eine  den  Buropiern  auch  heul«  noch  wenig  b«- 
kannt«  Landschaft.  Bauet  «rlliutert  die  Angaben  die*«*  and  du  andern 
Itinerar«  durch  umfangreich«  llemtrkungen.  Ea  werden  noch  Hilmar«  tob 
Ouargta  nach  Übst,  Ton  Qbat  nach  tdlce  und  »um  Absggar-Bergland ,  und 
Ton  Kl  Ooed  nach  Ohadamu  geboten,  bei  denen  sieb  die  Kicbtbeiück- 
siebtigung  neuerer  Keisebericble  natürlich  stiiker  lüblbaf  macht  Bs  lolgto 
kurw  Itinerar»  au«  dem  SW  der  Wfiate  and  aufsardem  «nthllt  du  Heft 
noch  (in  ( 


•1  Puan,  dl»  aus  dem  1».  Jahrhundert  stammt.  r.  Hahn. 

813.  Harri»,  W.  B. :  The  Herber»  of  Morocco.  {Journal  of  tho 
AnthropoL  Institute,  August  1897,  XXVII,  Nr.  1,  8.  Gl-74.) 
Di«  klein«  Abhandlung  gibt  einen  guten  überblick  ober  di« 
Wirligen  Verhillniue,  di«  der  Verf.  an»  «ig«o«r  Anecba 
Probleme,  die  «ich  an  die  Abstammung  der  Berber  knüpf. 

Art  sind,  werden  nicht  weiter  berutrt.  J/. . 


Somalland. 

M4.  fihika,  Nicola«  0.  Fürst:  üinq  Moii  au  Pay»  de«  Somalia. 
Gr -8°,  VI  u.  223  SS.,  2  Porträt»,  25  Bilder,  Karte  (von  Prof. 
Paulitscbkc)  in  1:1<XÜ0ÜÜ  Baad  und  Genf,  Georg  &  Co., 
1S97.  M.  12. 

Di«  Somali- Bei«  der  beiden  rumänischen  Purstes  Obika,  Vater  nnd 
Sohn,  gth5rt  immerhin  noch  in  den  gi6(s*rn  lieiseri  in  diuam  Gebiet. 
Di«  Itsiscnden  brachen  im  Oktober  1895  von  Berbers  auf,  machten  ta- 
tschst einen  Vorstufe  auf  abudniache«  Gebiet  bis  Jkgjiga.  drangen  dann 
nach  S  »or,  übersehritten  am  Weihuachtstag«  den  Webbi-Schebell,  muteten 
wenige  Taganiuu  jenaeila  des  Kluaws  amkehreo,  da  sich  di«  Taste»  ««igt« 
und  di«  Mannschaft  erschöpft  wir,  und  nahmen  nun  ihren  Rückweg  'iureh 
Ogedeo  nach  B.vbera,  wo  ei«  am  21.  Februar  1890  wieder  «totrafsn.  Un* 
iw«ifBlbaft  war  die  lleiaw  in  erster  Uni«  der  Jagd  gewidmet,  d«r  Verfiutr 
—  der  jüngere  dor  beiden  Pürsten  —  ngt  in  dar  Vorrede,  ds/s  die 


Halsenden  durch  di«  Jsgdbericbt«  der  Kngltnder  und  andrer  nach  den 
Somali-Land  gelockt  worden  und  dafa  sie  in  erster  Linie  d»  Aufregungen, 


DU  lk.nl« 


gewonnen.  Ober  die 
jedoch  bester  ans  Prof.  l'euliUcbkes  Ungst  erschienenem  Bericht  (Gaogr. 
klittail.  189«,  S.  2*5  und  Tat.  18)  als  aus  d«m  vorliegenden  Werk,  web 
ehee  ursprünglich  nnr  für  di«  Familie  d«r  beiden  Paraten  beetimmt  war. 
Von  den  13  Kapiteln  sind  10  gana  und  gar  den  Ja^dc-rlcbr-issm  gnwidmri 
nnd  in  entsprach  ««der  Weise  Illustriert.  Daneben  steht  ein  hartes  Kapitel 
Ober  di«  Somali  und  ihn  Kultur 

höhen  Paana  du  Lande«.  Einen  uhr  dankenswerten 
übrigen«  durchweg  gut  and  aneebanlich  geschriebenen 
noch  Sehweinfurth  and  Volkere  gegeben,  indem  sie  dl« 
l'iiunren  bearbeiteten.  Ea  lagen  allerdings  nur  fix  Hpesies  cor,  ab<cr  « 
wareB  16  neue  darunter  und  eine  Anaahl  andrer  waren  wenigsten«  für  du 
Somali- Land  neu;  auch  «in  neues  Genua  Ghikaee,  du  aar  Pamili«  der 
Scropbalarrteeee  gehört,  konnte  aufgestellt  werden.  Es  scheint  fBr  den 
Speslalforecher  gerade  uhr  intereeaaat  aa  sein.  —  Durch  di«  neue  Ab- 
grensang  du  englischen  und  abewiniechcB  Gebietes  wird  steh  di«  Gelegen- 
heit su  ahnlichen  Sportexpeditiunen  tob  nun  an  wahrechainlich  »a'.tenrr 
bieten.  Der  EI»faDt  «oll  nach  8.  175  in  einigen  Distrikten  sogar  wieder 
tunerimeu,  auch  du  Kuborn  ist  noch  häufig,  dagegen  eeheineo  di«  tob 
den  Autihso  heftig  »«folgten  Giraffen  aacb  jenmls  de»  Webbi-Sthebeli 

r. , 


Äquatoriales  Ostafrika. 

815.  Maedonald,  J.  R.  L.:  Sotdiering  and  Surveving  in  British 
Esst  Afric*.  Gr.-8P,  XVI  u.  333  SS.,  8  Karton,  1  Prodi,  12  An- 
sichten. Londoo,  Edward  Arnold,  1897.  IC  ab. 

Der  Verf.  kam,  um  an  der  Vermessung  der  Uganda- Bahn  raitauwirkea, 
1891  nach  Ostafrika.  In  Uganda  wurde  er  bald  in  di«  dortige»  Wirren 
hineingetogen  und  entwickelt«  in  den  nlehsteo  Jahien  «in«  Tie 
militiiisch«,  dipioma tisch«  nnd  »droinistnlire  ThUlgkeit. 
und  Gutachten  haban  anscheinend  riel  data  beigatrage», 
Uganda  nicht  aufgab.  Da  Macdonald  auner  Minen  eigenen 
auch  die  Berichte  andrer  Beamten  und  OüVtiere  (silnrdmgs  nur,  soweit  die 
Veröffentlichung  jttit  schon  ratsam  «rar)  herantteht,  ist  sein  Bach  ei» 
wichtiger  Beitrag  sur  Guchicht«  Ugandu  uod  Unroro»  in  den  teltlsn 
Jahren.  Du  8tudism  rerlsigt  Autmerkumkeit,  da  dar  Verf.  di«  chrono- 
logische Dsrsteltung  d«r  Eraigniss»  nicht  selten  durch  Exkurs«  fiher  frühere 
oder  spüter«  Perioden  naterbriebt  Man  lau«  sich  aber  dadurch  nicht 
abschrecken,  die  BreigaUu  in  Uganda,  b»i  denen  l'ro testen ten,  KsthoUk*», 
MiiaaniinciUner  und  Heiden  als  Parteien  »uftnte»,  g«b4r«e  tu  den  interewn- 
testen  der  neueetao  Zeit,  man  gl»sb<  bisweilen  «in  Kapitel  aus  dar  Ge- 
schichte oumpfcischcr  Beligiooekrieg«  su  1«mb.  Geographieebee  M»U-r.il 
enthalt  das  Buch  »ur  in  geringem  Milte,  doch  bieten  iasbteondera  di« 
ersten  Kapitel  auch  eisige  Beobachtungen  (Iber  di«  Tierwelt  and  dl»  Vcdkt 
stamme,  t.  &  4b«T  di«  .reisbann,  Terrlteriachea  und  trunksüchtigen  VTski- 
kuru".  Du  (stete  Kapitel  bebtadelt  den  Zug  gegen  Kebsrege  na  Uotbm, 
den  Colrile  i»  uinem  Buch  „Tb«  Und  of  th«  Nil« -Spring»*  (Litt-Ber. 
1897,  Kr.  147)  naher  beschrisbea  hat.  Die  Karten  diene»  meist  nur  ur 
BrUutetung  der  mannigfachen  Kri«gtoperation«D.  r.  UaJm 

816.  Spring,  Kapt.:  SelbsUrlebtos  in  Afrika.  8»,  Vlll  o.  179  SS., 
27  Bilder,  1  Plan,  2  Karten.   Dresden,  A.  Köhler,  o.  J.  (1897). 

M.  3^». 

Kpt.  Spring  war  einer  der  Rebrenden  du  Deatoshen  AatiaklaTecei- 
Komitees,  «eins  Beobachtungen  and  Aufnahmen  am  8Sdo«taf«r  du  Vietoris- 
Ntsuu  haben  rordieots  Anerk«»»u»g  gefusde».  Tgl.  K.rgjrcongsheft  ltl 
au  Petermannt  Mitteil.,  8.  ti  t.  Im  rorllegende»  Buch  findet  »ich  »uletr 
den  beiden  Karten  nicht»  wluenaehaftliche« ,  Spring  wendet  «ich  hier  a» 
du  grofaa  Publikum  und  sogar  an  di«  reifen  Jugend.  Für  dirten  Leesr- 
krrts  Ut  di«  lebendige,  hier  and  d«  ein  wenig  gut  tu  ebenchwinglich« 
Darstellung  gut  geeignet,  nur  durfte  u  «ich  «r  ein»  iweite  Auflage  em- 
pfebUn,  di«  BrSrtemng«»  ab«r  «Inteln«  »IWieUIgkelte»,  di«  du  EinT«r- 
nehmen  iwiscbeo  den  Weifsen  Torttbergehead  trabten,  lieber  w«gts'.s»ec 
Wenn  der  Verf.  S.  18  b*m*rkt,  d«f«  dt«  Neger  Afriku  Ut  die  Menscben- 
freuDdlichkeit  noch  nicht  nif  sind,  eo  widerlegt  «r  diesen  Säte  spater 
selbst  dareh  tahlrtieht  B*w«iu  ulnu  measehanrrea»dUcfa«a  Wohlwollens 
gegen  di«  Btngrtinrcncn  »ufi  but«.  P.  Bah*. 

817.  Lieberl,  Generalmajor:  Neunzig  Tage  im  Zoll.  Meine  Reise 
nach  Cbehc,  Juni  bis  September  1897.  8»,  48  SS.,  1  Karten- 
»kizxe.  Berlin,  Mittler  &  S.,  1898.  M.  1. 

Der  GouTcroeur  ron  Drutsch-OsUfriks  1 
taf  Welch»! 
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■ollte,  inwieweit  lieh  die  Rinneolir.dteruft 
Uhehe  für  deut.rLe  Beriedolnng  eignen  »Mite.  Ra  klau  eich  hierbei 
immer  an  um  die  Gebiete  tob  bedeutender  Heereahohe  (mindutoao  1400  n>) 
bandelo,  da  die  tiefer  liegenden  8trieh»  twer  uro  Teil  recht  fruehtbtr, 
aber  unawcifelhaft  echt  ungeeuod  aind.  Aber  lieh  Ifir  die  kfihlen,  tum 
Till  kalten  Savannen-  aad  Gehirgelander  döifte  der  Beginn  wirk  liehet  Be- 
ilüde <i|  dareb  deuttehe  Bauern  noch  ia  eebr  weiter  Ferne  liegen,  da 
dar  Malaria  nach  nicht  rait  Sicharbeit  naehgewiuen  iat, 
■uJurdero  dia  Verbindungen  mit  dar  Kitte  noch  eebr  fiel  an  wfin- 


-Schnellen  dea  Uufidji  noch  derjenigen  Stell,  dee  obara 
Ultiij«  ansulegeo,  wo  deta»  Bchiffberkeit  dareb  Pelobanke  unterbrochen 
wird,  wu  eidlich  ton  Ngnboe»  der  Pall  iit  Auf  den  obern  Wange  wfta 
eia  nachgehender  Heckraddarapfer  ra  bringen.  Aber  Ijebcrt  tagt  e»)bel, 
dato  noch  viele  Verasche,  viele  Beobachtungen  aad  Berechnungen  nötig 
aein  werden,  aba  an  die  Aoiführang  gedacht  werden  kenn.  Der  Rllek- 
raarwa  tob  Irioga,  dea  Bit  eoinen  etwa  8000  Btowohnirn  jatrt  einer  dar 
wiehtigrte»  Pl.lte  ia  Innern  geworden  iat,  gab  Liabert  die  Cberacagnog, 
data  eebr  grobe  Streckeo  untrer  oiUtrikanitehtn  Kolonie  teile  durch  Waeeer- 
roingel,  teile  durch  die  entaetilifbe  Entvölkerung  dee  Lenden  vorMufig  und 
aaf  lange  wert  loa  nnd  und  für  die  Verwaltung  aufeer  Betracht  bleiben. 
Ba  gilt  dieae  wartloeen  Striehe  räumlich  ia  aberwinden ,  d.  h.  die  wert- 
vollen) ,  dahinter  Liegtcdeo  Gebiet«  rait  der  K  fiele  irgendwie  In  ethncllere 
Verbindaag  an  bringen.  Obrigeoe  nebt  man  tue  Lieberle  klarer  und  cacb- 
der^h*  j1ar'""]nK  "cM  i"uUit1|ij.',»6  Sicherheit  und  Ordnung  Inj  Innern 

F.  Hot,» 

818.  Johngton,  8lr  Harry  H.:  BriUnh  Central  Africa.  Gr.-8» 
XIX  u.  544  SS.,  230  Bilder,  6  Karten.  London,  Methuen  &  Co., 
1897-  30  «b. 

Niemand  bat  an  der  Erwerbung,  Hinrichtung  aad  Verwaltung  tob 
Britiech-Zenlralafrika  gröfeern  Anteil  gehabt  ale  der  Verbaaer  diaaee  Bachee. 
Er  entwarf  auch  daa  aoi  dem  Bnahdaeket  wiedergegebene  Wappaa  dee 
Protektorate  und  bat  den  Lande  einen  Namen  gegeben,  der  freilich  mit 
dar  geograph lachen  Lage  in  einigem  Wideraprueh  etebt.  Aber  Johneton 
war  der  Aneiebt,  dafa  et  .für  du  Sehickoal  einea  Banden  verblogniivoll 
iat,  ihm  einen  «blechten  Nimea  iu  geben«,  und  wählte  den  Namen 
,Britieeh-Zentralairika"  in  dar  Hoffnung,  defa  daa  neue  Schallgebiet  eich 
bald  in  nördlicher  Richtung,  rielleicht  gar  bit  tum  nbem  NU  erweitern 
lataeo  werde.  Die  eeitdera  abgeaobloeaenen  Qrentvertrig»  haben  dieae 
Hoffnung  aeret&rt,  aber  dar  Name  iat  geblieben.  Johnrton  hat  endlich 
eeina  Schöpfung  In  einem  umfongreinhen ,  etwee  ungleiehvoaCiig  durchge- 
arbeiteten, aber  dneh  gebaltrollen  nod  an  brauchbarem  Material  «ehr  reichen 
Buch  beeth  riebea.  Er  beginnt  mit  populär  and  fat  dremitiecb  gehaltenen 
allgemeinen  Schilderungen  to«  Land  and  Lauten,  die  aaf  alle  Pille  böchit 
anregend  geeebrieben  atad.  Dia  Bpinode,  in  welcher  der  Tod  einet  Ueber- 
kranken  Weihten  in  grellen  Farben  gcecbildert  wird,  dttrfte  wohl  manchen 
verleiteten,  eich  etwaige  AurwanderungtpHne  noch  einmal  au  fiberlegen. 
Dann  wird  ein  mehr  wiaaeneehaftlicber  Tob  angaachlagc« ,  einer  recht 
kmjipea  „pbriikalieehen  Geographie'  folgt  eine  eingehende  Deratellung 
dar  Orhr.dun^*gc</hichte  de»  Protaktorala  und  der  wiehtigitea  KreiciiiM« 
der  letaten  Jahre,  die  natärlicb  den  Wert  einer  hktorietben  Origtnalcjaella 
beaitat.  Wenn  der  Verf.  auch  gana  Im  engliecben  Sinn«  eebreibt,  tucht 
er  doeh  lach  den  Portagieeen  gerecht  au  werden  und  ribrot  ihr  gegen 
Llringatoae  und  ibn  eelbat  bewieaanae  Entgegenkammeo.  Im  Herbei  1890 
wurde  beecbleeaen  (8.  97),  du  eigentliche  Protektorat  aaf  die  Linder  am 
Njaeea  and  Sehire  in  beeehrinkeo  und  dieaee  dareb  einen  Cemmimdoner, 
der  direkt  unter  der  Reieheregierang  eteben  tollte,  d.  h.  durah  den  Ver- 
faat»r  rerwaltea  tu  lernen,  wahrend  die  weet liehen  Lendetriche,  in  denen 
le,  nur  tatteret  wenig  Europäer  aufhielten,  vorläufig 
Cbartered  Coraperay  aar  Mitrerwaltang  fibergeben 
und  durch  den  Cmetnnd,  delt  noch  am  Tengsntikt 
und  Hweru  Bhodee'  Ntrneo  tragende  Stationen  Torhanden  lind,  mag  ee 
wähl  gekommen  nein,  data  der  Name  Rhodeeia  b  Ii  weilen  nach  auf  nördlich 
?om  Sambeai  liegende  Gebiete  euegedehnt  «rnrde.  Johnaton  findet  die 
hitber  irneltio  Erfolge  Tellig  befriedigend.  Immerbin  bat  aleh  dia  Zahl 
der  Europaer,  die  am  1.  Jali  1881  87  betrog,  bla  gegen  Ende  1897  auf 
SIS  gehoben,  unter  denen  aieh  18  Deoteehe  befanden.  Dar  Geaamtwert 
du  Handele  betrug  1891  799  400  Hark,  für  1896  wurde  er  auf 
1 0*8  «60  Mark  angegeben.  An  Kaffee,  der  wohl  du  Hauptprodukt  werden 
wird,  waren  1891  nur  einige  Pfand  gewonnen,  JB96  worden  8S0  Tonnen 
eijHjrticrt,  welche  auf  dam  Kaffaetnarkt  hohe  P reite  ertielten.  Jetat  find 
17  britieebe  Dampfer  aal  dem  Sambeei  and  antern  Scbire  in  Thitigkeit, 
6  auf  dem  obern  Schire  und  dam  Nreata.    Ba  baetehaa  geordnete  Poet- 


knrae,  durch  welche  auch  dia  deataehen  Stationen  am  Nordende  im  Knau 
bedient  werden,  189«  waren  890  engl.  Heilen  (680  km)  ffir  Wagen  brauel.i.ejer 
Str.f.en  hergettellt,  die  Ortechaften,  Tor  illem  Blentvm,  scigen  einen  gana 
europaieeben  Anatrieb.  Die  Beruhigung  der  Eingeborenen  war  freilich 
eine  athwierige  Sache,  wie  die  langen  Kriegaberiehte  beweise,  und  eeheint 
nach  deo  neucateu  Nachrichten  auch  jetat  noch  nicht  gana  durchgeführt 
iu  »ein.  Nun  folgen  umfengreiche ,  manche»  Neue  bittende  Abechnitt» 
über  Pflauun.  Tiere  nnd  Volker  dee  Landet.  So  ungoographiach  auch  dia 
heutigen  Grenitn  tu  ario  «heben,  enttprechen  tie  doch  in  eienltch  einen 
liergeogriphiwben  Gebiet,  du  lieh  freilich  mehr  durch  du  Fehlen  ton 
Saugetier-  and  Vogtlerteu,  die  tfidlirb  and  nördlich  dtron  hinfig  tind, 
ale  durch  bcetiromte  Cbaraktartiere  aueteichnet.  Ei  fehlen  im  Gebiet 
a.  B.  der  Erdwolf  (Prolelu),  die  langohrigen  Fliehte,  die  Berglebrat,  du 
Uuagga,  die  Orriantilopcn^  die  Quellen,  die  echten  Jerboaa,  der  Ameiein- 
bir  und  der  Slrauft,  wahracbeialieh  auch  die  Giraffe.  Der  Orund  dieaee 
Fehlem  mag  darin  liegen,  dafi  dem  Gebiet  sowohl  tutgedehnlere  echte 
Steppen,  wio  die  dichten  geacbloatenen  Wälder  mengein.  Zur  Fauna  Wert- 
afriku  aind  Betlehangen  vorhanden,  ee  fehlen  aber  a.  B.  atblreiehe  Affen. 
Der  ethnogTtphUcbe  Teil  irt  reich  an  ipetiellen  Hitteilangen  rar  pbyt». 
tehtn  Anthropologie  der  »u*»rhlieftlich  der  Bentu-Oruppe  angehörenden  Be- 
wohner, wie  an  Notiten  über  Sitten,  Oebrlurhe,  Küuete  und  Indurtrien. 
Den  Schlaft  bilden  eebr  umfangreiche  Vokabularien.  Der  Bilderaehmuck 
irt  reich  and  metet  gut,  die  Karten  berteben  in  einer  (netürlich  teitweiu 
noch  nicht  endgültigen)  flabeneebiebtenkarte,  einer  Regenkirte,  welche  die 
Klcigerung  du  Regenmllea  an  dea  fut  3000  m  hohen  Bcrgklötieo  dee 
Sehire-Hochlaadea  tebarf  hertorhebt,  im  Tert  aber  wenig  RerCickiiehtignng 
findet,  einer  KarU  der  Verwnltungigrenun ,  einer  Volkedichtekartr,  die 
jedenlalla  die  rtarke  Vermindenug  der  Beeblkerung  durch  di 
Kriege  and  die  Araber«iofllle  au  gering  anachlagt,  einer  Karte  der  I 


F.  r/oaa. 

Äquatoriale»-  Wcatafrika. 

819.  Bonzoti,  Charles:  A  Umbarene.   Uttre»  ot  i 
 ,  müniorinaire  au  Congo  francais. 

A.  Bon« on.  8»,  XXXV  u.  162  SS  ,  3  Bilder,  4  Plane.  Nancy, 
Borgw-LeTrault,  1897.  fr.  2,w. 

Der  Hiationar  Bon  ton  (Proleataut)  wurde  189S  an  den  Ogowe 
Er  wirkte  naaentlkb  in  Umbirene,  erkrankte  aber  1894  i 
atarb  kara  ror  der  Einachiffung.  Seine  anaprucbaloeen  Briefe  nnd  Berichte 
liegen  hier  gesammelt  ror.  Alan  wird  dietelben  immerhin  mit  Natten 
loten,  dann  eie  ocbildern  du  tägliche  Loben  eiou  Ulatlonan,  der  gleich- 
aeitig  Lehrer,  Apotheker,  HIndler,  llaumcirter  Ac.  nein  mufe,  »ehr  inacbau- 
lieh.  Beaehtenewert  iat  Bontoni  Mahnung,  die  Hieaiona-  nnd  andern  Sta- 
tionen io  Afrika  nicht  au  uhwuh  au  beaetaen, 
eich  eonrt  und  erliegt  eher  dem  Klima.  An  il 
in.  S.  105 — 1SS  finden  eich  einige  Bemerkungen  Aber  die  Völker,  mit 
denen  Bonson  to  thun  bitte:  Pthouin  und  Galoa,  die  tacb  aneinander 
ungefähr  wie  die  Englander  tu  den  Deuteeben  Torheiten.  Die  Galoa  aind 
etwu  kultivierter.  Die  karten  Angaben  über  Bau  und  Geiat  der  Oaloa- 
Spracbe  werden  vielleicht  fir  Bpracbforacber  von  einigem  Interoeee  Min 
ks""*"-  F.  Hak*. 

820.  Coffart,  F.:  Tralt6  de  Geographie  da  Congo.  Gr.-8>>,  218 SS., 
27  Karten,  II  Textlignrcn  und  DianTtuiiine.  Antwerpon,  Tbi- 
baut,  1897.  fr.  3,7». 

Auch  diene  neu  tele  Landeskunde  dae  Kongoetaabta  irt  noch  kein  all- 
eeltig  befriedigenden  Werk,  wenn  eich  der  Verf.  aacb  eitrig  bemüht  hat, 
mit  den  Anechaunngeu  der  neuem  Geographie  Fühlung  ra  gewinnen  und 
Mine  tiuellinotudian  asf  aiehlbelgieehe  Werke  aoatndehnen.  Am  Anfang 
etehl  ein  knrter  geologieeber  nnd  orographiaeher  Abechnitt,  der  allerdinge 
noch  etwu  tcheroitiacb  anegefallen  iit.  Ei  ertcheint  verfrflht,  von  einem 
Hitnroba-Geblrge  au  apreebeo,  du  eich  vom  Tanganrika  efidwutlich  um 
obern  Lnalaba  aieben  aoll.  Wir  wieeeo  Über  du  Land  twitebeo  den  Flüren 
immer  noch  tu  wenig,  ee  kann  eich  eebr  wohl  um  eine  LnadtchweUe  mit 
etntelnen  Kuppen  bandeln,  die  von  den  FIflteen  in  tiefen  Schluchten 
durchbrochen  wird.  Aaf  den  hrdrographitefaen  Abechnitt  folgt  die  Völker- 
kunde, Ee  werden  Benin,  Nigntier  nnd  an  dritter  Stelle  .Negrillu"  und 
„Boejemen-  nntenchieden.  Hit  allragrofeer  Beetimmlheit  werden  die 
Volk«  dieeer  dritten  Gruppe,  alao  dae  eogen.  Zwergatlmme,  ata  l'rbevolke- 
rang  du  Koogobeekene  beaeichnet,  In  grauer  Voraeit  teien  aae  einet 
Miachuug  dar  Nigntier  und  der  Khamiten  (d.  h.  Berber,  FelUbe  [?]  *c.) 
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fremde  IgTHHD  Ttranlifst,  8000  Jahre  tot  man  Zeitrechnung  in  daa 
Kongobeekao  einbrachen  und  die  Zwei«  aoriekdringten.  Wi»  mo  liebt, 
geht  der  Verf.  Ton  eebr  anfechtbaren  Voreuaeetaungen  ins,  jedoch  beiregt 
eieb  die  Eiseetbrichreibong  eaf  fetteren  Boden.  Ke  rerdient  eich  Lob, 
data  neben  den  Kerteo  über  dte  Vtrteilasie  der  Volker  euch  eolebe  Aber 
Yolktdichte,  Verteilung  der  Höttentypen,  der  wiehtigetee  NehrungamiHel  o,  e. 
beigegeben  wurden.  Der'Rett  de«  Boche«  wird  «oleer  ton  «eenlirh  kuppen 
Kapiteln  aber  du  Klima,  die  i'llsBten-  und  Tierwelt  Ton  der  üblichen 
ausführlichen  Dtrelsllaog  der  SttsUeioncbtongen  und  der  wirtschafte-  and 
Tcrkehngeographisrheo  Verhlltnieae  eingenommen.  Asch  dieee  Abcehnitte 
bieten  Inn  Nachschlagen  manche*  nütslirbe  Material,  Kerteo  nnd  Dia- 
gramme erläutern  den  Text.  r.  Hilm. 

821.  Llebreehts  a.  Huenl:  L'ßut  Independant  du  Congo  a  l'ex- 
pobiüon  de  Hruxellea-Ternieren  {|H97)\  Gr.-«»,  XIV  u.  624  SS., 
2  PortrAU,  1  Obersiehtakartc,  17  Toxtkartcn,  110  Bilder,  zahl- 
reiche Vignetten.  Brüssel,  J.  Lebegae  «t  O,  1897.  2  fr. 
Von  «inen  Auaatellusgtkstalog  kenn  man  sieht  «erlangen,  dele  er 
etbnogrnphieche  oder  »irWrbaiupnfYjnphiacbe  Streitfragen  erörtert  oder 
data  er  ein«  Tolletladige  Bibliographie  bringt  Kr  will  cor  des  Besucher 
onietiereo  und  ihm  durch  tJatlaiitchc  Nachweise,  Kalten  ood  Bilder  daa 
Geasbena  noch  Teretlodlieher  machen.  Dies  gilt  euch  Mir  dt«  Torliegende, 
übrigen*  hnbeeh  auageitattete  nnd  keinetwega  wertlose  Werk.  Naeh  einer 
karten  UenchicfaU  dee  Keugoataatie  werden  dl«  eintelncn  Uegiooen  Im 
Aeerhtule  au  die  auegevtelltaa  Gcgeuettndt  dnrebgenoeainen,  wobei  auf  die 
Beschreibung  der  8itten  nnd  Qebrincb«  der  Bewohner  de*  Hauptgewicht 
gelegt  wird.  Zahlreiche  AhtiJdunireo  etnd  eingeschaltet,  jedoch  iat  die 
Greste  twiechea  treuen  Nachbildungen  ood  Zierrigaettea  mit  freier  l!e- 
nultnng  uvUnLutiikaiiMhu  Motire  nicht  immer  deutlich.  Jeder  Beginn 
iet  nach  eine  karte  phjoeche  Charakteristik  gewidmet.  Oer  Abechnitt: 
Etolotioo  politique  et  norele  entbilt  im  wetentlichen  eine  Darstellung  der 
Verwaltangaeioriehluugen,  dee  Unterrichtsweeens,  der  llieeionen  u,  ».  Einige 
Kärtchen  Magen  die  Verteilung  der  RegiergnguUtionen  and  die  Ausbreitung 
der  kttholitchen  nnd  proteeUntittlieit  Miaaionethitlgkeit  Sehr  ausführlich 
—  natirlich  etwae  optimietiecb  gehalten  —  iet  der  letale  Abechnitt  dee 
Bncbea,  der  aicb  mit  den  Produkten  dea  Lande«  and  ihrer  Verwertung 
beaehirtigl.  Ana  der  Tabelle  anf  8.  331  geht  berror,  dal«  dae  mittlere 
Oewicbt  der  in  Antwerpen  in  den  Handel  gebrachten  Blsphautentabae  Ton 
1888  bia  189«  eiimlkb  leeslmifeig  abgenommen  bat,  grofae  Eiemplare 
werden  alao  Immer  aeltaner.  Antwerpen  war  (hrigena  achoa  im  16.  Jahr- 
hundert  fSr  Elfenbein  ein  bedentender  llarkt.  Jtdaofalt*  wird  aaeh  der 
Geograph  hei  Anwendung  der  nötigen  Kritik  die  hier  gebotenen  Znanmmen- 
etsllnngen  iftera  mit  Vorteil  au  Rate  lieben  können  und  der  Hübe  der 
uhlreicben  Mitarbeiter  Dank  aollen.  j»,  Halm. 

822»-  Coülard,  F.:  Sur  1«  Itait-Zimbese.  4°,  XXVUl  u.  690 SS., 
42  Anwehten  und  Porträt»,  9  Karten.  Pari»,  Berger-Levrault, 
1898.  fr.  20. 

822»-   :  On  the  Threihold  of  Central  Africa.  A  Record 

of  twenty  years  Pioneering  among  the  Barotai  of  the  Upper 
ZambeaL  Gr.- 8«,  XXXIV  u.  6G3  SS.,  44  Antichten  und 
Portritt,  1  Cberaichtakarte.  London,  Hodder  de  Stougbton, 
1897.  15  ab. 

Die  proUrtan riechen  Miasioiare  fiaasoaiaehac  Netionalitat  Ihtec  ihre 
MietinnethsUgkeit  nie  Ter  kuraem  wenig  in  fransbsiechen  Kolonien  au*. 
Auch  Cotllard  wendete  eleh  der  britiaehen  Eiiinafmphire  an  und  arbeitete 
lange  Jahre  im  Baroteo-Lend  am  obern  Sambesi.  Hier  traf  er  mit  den 
Reitenden  Serpa  Pinto,  Holab  nnd  Selon»  anaanrmen  nnd  konnte  Ihnen 
weeentUeh*  Dlenate  erweiaen.    Ober   aeine  Briebnieae  bat  Coillard  im 


ron  der  '. 

teilt,  bilden  in  der  Uinptauhe  den  Tortiegenden  dicken  Band.  Coillard 
bat  rieb  aaeh  mit  weeeeneeheftlierieo  Oegeoetlodeo  beachlftigt,  doch  iet 
der  groteta  Teil  aerner  Sammlungen  und  Anr««irhr,uri^»n  leider  Terloren 
Refini[rn  Heine  Briifr  wertlrn  für  Mminnare  und  aolche,  die  ea  werden 
wollen,  jedenCtlla  eine  aehr  wertTolle  Pnndgrnbe  bilden;  für  die  Geo- 
graphie bieten  al«  weniger,  da  airh  nar  auanahmeweiM  awitehen  den 
in  grflattr  Auefubrlichkeit  Torgetragenen  pertinliehen  Kriebniaaea  nnd 
JliMiannerfuhfangen  ein  kleiner  Beitrag  aar  Volkskunde  der  Barotae, 
noch  eeltener  ein  Wort  Aber  dl«  Laodeenatnr  findet.  Daa  Barotae-Keich 
unter  teitem  Häuptling  Lewaaika,  dem  mehr  ata  SS  Stimme  gehorchen, 
erstreckt  eich  etwa  Ton  ll{  bla  18*  8.  Br.  nnd  Ton  rO  hie  17 }"  E.  L. 
t.  Gr.    Ke  nmfaiat  hanptakhlieh  daa  Qehitt  dea  obern  Sambesi  weat- 

mw  ist  ein«  i 


Eliene  mit  Termitenhügeln  nnd  einaelaen  Baame^npeei.  WOuead  der 
Keeeoaeit  iat  et  faet  gane  uberechwemmt ,  die  Termiteahügel  bildea  awa 
ZutlLrtiUwrte  der  Tietwelt.  Dia  Hegen  teil  begtaat  gewuholich  Knd» 
SoTf-mber  und  dauert  bia  Mira  oder  April.  Oktober  nnd  Jsoieri.ber  v.*i 
die  heileeaten  llonate.  Ina  Klima  iat  erwhwiend  ut.««u&d,  eati 
Klngehoreoeo  leiden  am  Kleber ,  Kampier  Tegetieran  mehr  alt  diie  tw 
leben.  Die  einet  reiche  Tierwelt  bat  durch  die  Kinderpeet  auch  hier  itirt 
gelitten,  am  ao  wlintchenawertei  wir«  et,  wenn  der  Plan,  die  Gegend  der 
Vietoria-  Kalla  au  einem  Schuttpark  für  die  raaaa  tiaaariebtea ,  aar  Aaf 
fühnwg  käme.  Die  Erfolge  der  Maariea  waren  nieht  gianaaad,  eia«  a> 
wiate  llllderung  der  Sitten  war  aber  doch  aoboa  aa  bemerken.  Am  Behluw 
wird  ein  klein»  Vokabular  der  Verkfhrwpnwb«  im  Barotee-Und  r«et>tn, 
Ea  iat  edgeBllteh  die  Sprache  der  eue  Liringetunee  Zrrtmi  hekaanteai  Meke- 
loto,  welche  unter  ihrem  Häuptling  Scfaitoane  dieee  Gegenden  tertweiae 

tolew  eo  gut  ' 
dm>  B,;dern 


ihre 


aber  hat  aie  aheriebt  Unter 


823.  Correvon,  Cb_:  Am  SambeaL  Eine  afrikaniache  Reite.  Ans 
dem  Franjtötiachcn.  8°,  188  Sa,  mit  Karte.  Frankfurt  a.  Jd, 
J.  Üchergon».  M.  l,n. 

Znlreffetder  wurde  der  Titel  lauten:  Geschichte  der  fraatteieek-pr» 
teataotmtbeu  Sambesi- Uuaion.  Kur  der  C bereiter  bat  aicb  genannt.  Oer 
Verlese«  dee  (rantoüMbea  Original«  tcheint  dem  Twdt-nten  Urfioder  jener 
lliaainn,  kliia.  CoilUrd,  wenigttent  nahe  au  etefaen.  Daa  Bach,  für  Miaewa» 
frtunde  berechnet  und  in  erbaulieham  Ton  gehalten,  i«t  um  Teil  recht  teter- 
«««iit.  Das  aaler  groieen  Schwierigkeiten  unteroomnieno  Werk  fantt  jetil 
en  Fruchte  au  bringen.  Schon  betteben  in  jeuer  abgelegenen  Gegend  aechi 
Stationen.  In  wemanacbaltlicbtr  Beaiehang  iet  weder  für  Geographie  aeeb 
für  Ethnographie  etwa«  Bemerkentwertea  an  finden.  Kur  eine  »«Ii»  rer- 
dient Tieileecht  Beachtung,  nimltoh  (S.  83)  die  Xamea  der  SebenSuw, 
die  dar  Sambesi  awitehen  Lealuji  nnd  Sescbaka  ron  der  linken  Seite  «ei- 
nimmt:  Luyi  oder  Kuyl,  Molendo,  Lumbe  und  dar  bekannte 


Afri  ca. 


8»,  600  SS  , 
14  Jh 


8tidafrika. 

824.  Brjee,  J. :  Inipresaiona  of  South 
3  Karten.  London,  .Macmillan,  1897. 

Her  Verfaaur,  welcher  in  der  tweitea  Hilft«- dea  Jähret  le»6  an 
lUu*  durch  daa  Nordtn  und  Oeten  dir  britischen  UetiUungeo  in  88*- 
atnka  und  dareh  die  Burenalaaten  aiulUhit«,  gibt  in  diesen  .ttmeeeie- 
d.'utknt*  na  aiemlieb  uTufongimchc«  liild  der  Geographie  und  Gaerliiri.it 
dee  eafaertroptaehen  Sudaflika.  Trots  einer  Behandlung  daa  ge.jgr»ni.u>rh«i 
Bildea  aal  67  Seilen  ist  dieser  Abschnitt  in  po polar  gehaltan.  Aach  iat 
nicht  altee  Angegebene  den  Thataachen  entsprechend.  So  wird  auf  8*  f 
behauptet,  dsr  Winter  in  Kapatadt  aei  kiltar  all  in  Gibraltar.  Dar  Caaar- 
aehied  iat  aber  so  gering,  dala  er  in  einer  für  geöltere  Kreiee  bertehneUn 
Chsraklarisierunc  eines  Lande«  Teruuhljsaigt  «erden  mute,  asU  nickt 
eine  gana  falsche  Voratellnng  tob  den  aadafrikanianhem  Verbiltnaaaan  dotek 
eine  aolche  Behauptung  entstehen.  Unter  Ssdweatafrika  wird  ia  der  kwsm 
Schilderung  auf  S.  AI  and  4S  doeh  «in  wenig  u  tchlnht  k-ehasdalt. 
E;.en»u  trüTt  Tial  Ton  dem,  was  der  Verfasser  hber  die  daa  Laad  beweav 
nenden  Kassen  tagt ,  nicht  tu.  Dia  eigentliche  HadaeethiJderiuig  bnnrt 
i ist urkirnuil«  nu'hi«  neues  über  die  berührten  Gebiete,  doch  enthül  en 
eine  ganae  Beih«  »irticbellbch  ]nter««t«nt«r  Aueluhrungaa,  und  deseeibc 
gilt  ia  noch  böherm  Grad«  roo  dem  nerton  Teil,  dar  aiah  mit  der  Me- 
handlaag  .einiger  eodafrikanistaer  Kragea-  beechAfUgt  Schwarte  uad 
Weibe,  die  Mietionen  und  TSraehiedene  pelitiicbi  "ragen  werdea  hier  ia 
dem  lotsten  Drittel  des  Buche*  behandelt  Kann  man  aaeh  mit  dem  Vir 
fataar  keinetwega  tberall 

leeenKeerte  t 

lang  Südafrikas. 

825.  Blgelow,  P.:  White  Man'»  Africa.  8°,  271  SS.,  mit  zahl- 
reichen Illustrationen.  New  York,  Harpcr  Bro«.,  1888.  dol.4. 

Ein  iatereiafint  und  Hott  «earhrirbensa  Buch,  daa  aUerdiagi  dem  Oes- 
gr«phno  wenig  direkt  Terwertbare  Mitteilungen  bringt  Indessen  iat  ea  eine 
nieht  unwickti£«  Krocheinur.ft  für  den,  der  tieb  mit  diu  wirt«cbefUpoUti«h-Q 
/.natäiiden  Sudnlnku  t*uet;et  brlaiet.  Besonder«  auf  daa  Verbiltsia  ra> 
•ohen  Hiir^n  und  Knclamlom,  wie  «e  lieh  roa  nltnreher  entwickelt  bei. 
geht  der  Verlaener  eia,  uad  im  Gafanaata  an  den  meinten  in  eojluclirt 
Sprsrae  enehisnenen  Werken  berührt  da.  nnparteimeh«  Urteil ,  da.  der 
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Verfasser  über  die  aHniederliodiachen  Bewohner  Südafrikas 
ftllt,  Mbl  wufllthUMid.  Aueh  deutscht)  Kolouialpolitikef  könnten  du 
U«n  die««»  Hur  bei  mit  ruhigem  üowi*>*n  als  belehrend  anwhen.  rfeiin 
wlb>t  dir  hiutto  Au»«prfi«lM>  de«  Wrfasaor»  treffen  mitunter  den  Sairel 
auf  den  Kopf.  Ka  l»l  Hiebt  erfreulich,  du  Urteil  de«  aehaif  beoli- 
arblenden  Amerikaner*  so  vernehmen,  wie  e«  u.  s.  sub  auf  den  Seiteii 
257  —  2ö9  findet,  aber  er  bat  in  vieler  B«ilehuDg  recht.  Wai  er  auf 
S.  ÄA7  von  (lern  Cbertluls  iin  (.biireaukrati«ehem)  Begiment  in  unaorn 
Kolonien  sagt,  iat  leider  nur  tu  walr.    Mochten  di»s«  Auf*  rangen  iin 


IM«  Illustrationen  sind, 
uii,  gut  und  kl. 

«2ü.Wlrlb,A.:  (.e*chiclitc 


»ie  »ach  pliotogrephitehen  Autnahmen 

1»**. 

8»,  14«  SS.  Botin,  Georg!. 

M.  •>. 

Der  Titel  det  Welkt  bell«  besagt  acliou,  dafs  wir  •»  hier  mit  keiner 
gco>irb(ihiarberi  Arbeit  au  tbnn  habrn.  lbe  wenigen  gnvruphiseheii  und 
e tktini>gi*ehe i.  Bemerkungen  auf  iten  «taten  »echa  Seiten  enthalten  denn 
auch  Iticuli^ee  und  Falsches  in  ungetärir  gleichem  Mulse.  Auch  in  <ler 
]iisrftn*>chen  Darstellung,  die  im  übrigen  recht  )eeer>awerte  Abschnitt«  ent- 
bot, urleilt  der  Verfasser  ait-mlich  subjektiv;  namentlich  in  seiner  Be- 
urteilung der  nationalen  lCinzelheitrn  hnirt  neb  aber  viel  Itirhtigcs.  Eis 
eei  mir  übrigen»  serstattet,  an  dieuei  Stelle  eineu  stet*  wi«itJikelir«;'den 
Irrtum  «uraii-lscher  Heisendcr  ru  verbnwern.    Das  »iWirrikänuf he  Wurl 

,b«ie-,  richtiger  banj«,  bsunij,  M  r.icbt,  wie  auch  Wirtb  auci  :t  (S.  äl> 

malaiecben  tr-ptuiiga,  »andern  ee  ist  unser  niederdeutsche»  buumu  (n.l, 
»ebr  viol).  />«.,. 

if.'7.  Stathain,  Y.  lt.:  Sudafrika  wie  es  ist.  Aus  den»  Kitjrliich«» 
übersetzt  von  P.  Ballzer.  S",  2!*H  SS.  Berlin,  Springer, 
1«97.  M.  6 

Kina  geschichtliche  l  nteranebung  der  Beziehungen  zwischen  Dollan. 
dem  und  Kuglsud*™  in  Südafrika  wihteud  der  letzten  SO  Jalire.  Ob- 
gleich Tun  einem  Kngiioder  verfallt,  tuetet  du  Hur  Ii  doch  eine  «irmlieh 
unparteiisch«  Darstelluo;  roaoeher  Xnnuugc-  ifcwe. 

«28.  Postina ,  Da.  I). :  De  Trekboereu  (c  St.  Jaiiuario  ilumpata. 
&,  332  .SS.  Atiiotcrdam,  Hoveker  <t  Wormser,  18Ö7.  tl.  2,«o. 
Eine  Oeechielite  der  nach  dem  feinen  Nordwesten  Siidafriku  ver- 
sprengten llurci  koLonir,  die  nunmehr  M-it  Iknrer  «I«  iwei  Jabrt- lir.tcn  be- 
liebt. Um  Buch  uit  insofern  recht  interessant,  uW  ee  aueh  N  tchnchten 
über  die  /.lig«  von  Buren  durch  unser  deutsches  Schutzgebiet  bringt  un-t 
ihre  Berilhruug  mit  den  Eingeborenen  utid  einfelneu  Euro|4ern  iu  einer 
Zeit  Bebildert,  al«  von  einer  wirklicben  deutschen  llerncbalt  nueli  riebt 


daf.  r.  7  Iteit.tandeo  lang  und  5  HeiLlunden  breit  ,-eiclulrl  wild.  Ki 
iat  waaaeireich,  doch  soll  VUih  »uer»t  »ieh  nirht  gut  gehalten  haben.  Di« 
Niolerln-iiiinir  selbst  bestund  1  rJW'.l  aui  M  K/ten.  Aul  S.  23 1:  tf.  tln-iel 
»leb  eine  Ik-jireehnng  der  einzelnen  Viebnrton  and  eine  kann  jicaebrei- 
bung  der  Verbreitung  wiebtigrr  Wiidgaltaiigeu.  i>»ee. 

ts-JÜ.  Ourd.  .1.  W.  G.  van:  ZuiJ-Alrika  zoo  all  bot  thaiw  bestaat 
Xf,  &3  SS.    Amsterlum,  vaii  Kampuu,  1W17.  Ii.  (),«. 

Kin«  gant  kurt«  Cboraiel.t  der  Oeicbiebte  der  V«rgSni;e  im  NorJo>leD 
Südalriku  aeit  1880.  Itovt. 

?m  Powell,  it.  S.  S.  Uadi-ii:  The  Matcb.le  tampaijrn  IS»;. 
■>.  Antt.  iV>,  MO  SS.  l-ottdoii,  Motbucn  &  fy,  1«*7.  <1  ,b. 
I>er  Verlnuer  bat  nie  OHhicr  den  ganzen  Matebele-Fe HiUi;  luitgcinacht 
und  aehildert  die  rnilitiiriscbeu  Kieuniaae  nach  aeioen  lanelmehaufiieirb- 
nungen  und  Itriefen.  Als  goter  Zeirbner  ond  i*hntngrapb  belebt  et  «eine 
KruMang  dnreh  tablreiebe  Illaatritioueo.  .Viiikih. 

Kil.  Jorl^svn.  K.  .1.  IV:  Transviulin-hc  Ik-ritiiwrinjrcn.  <ir.-H», 
114  SS.,  noiist  einem  Anhang  von  69  SS.,  mit  1  TitclUMe. 
Amsterdam,  da  Uusiy,  1897.  tl.  Ii/». 

Kie  rein  nolitiseh-biatartwbes  Werk,  du  aber  aur  Beurteilung  der 
«.nter  den  Afrikanern  bolUndisrh.r  Abkunft  berrarbeoden  Stimmung  in 
Der  Anbanjt  enthitt  ie.rKhiedene  lirkuoden. 


Af rikaniac h e  Inseln. 

fSß.  Marrhjil,  A.:  Carte  des  onvirons  de  Fort-Kaiipbi».  1 ;  300000. 
Paris,  Hanitcn,  1807.  fr.  i). 

Hin  aeit  let73  in  Kort- Dauphin  aoaauigcr  franioe«  bat  unter  Zu- 
grutxl«iegung  der  Haneenacheu  Karte  Tun  Madagaakar  In  1  :  760 
Qeot-r.  Mltt*ilBng«n.  188«,  Ütt.-B«richt. 


Zu- 

e.n.  . 


Darstelling  der  weitem  Umgegend  die«es  Orts,  mithin  des  südSetlielien 
Teilt  der  Insel,  geliefert  und  seine  eigenen  Kikursionen  netb«n  den  Klauten 
too  Msibtre  u.  a.  eing«triaen.  //  tTtrineann  :(ioth»i. 

Kü.  lluchesm-,  Ch  :  Kapjmrt  sur  rilzpijditiiMi  dp  Mjdnganfar. 
ailrcsKi''  le  2.'i  »vril  ISf»)  an  iniiiiitre  de  la  iruerre,  Buivi  de 
tou?  los  dnciinientä  militairm»,  diplomAliijiie»  et  parleiueiit.'tires 
rolatif»  ü  Texpedicioii  dp  l*!lfi.  lir.-K',  X  n.  ITö  SS  ,  -J  Karten 
in  1  i-AUfJO,  «>  in  1  :W<«J0,  1  in  1  :  lU0O«.iO,  -i  in  1  :-J«)Wh» 
I  Prntil,  1  Obersichtsski/^e    Paris,  Ik-rger -Lfvntult ,  1M'7 

fr  12. 

Der  erste  Teil  (S.  I  —  1  GS)  dio«n  Sitaiitelwerkcf,  nämlich  der  ngent- 
liebe  lletiebt  de»  Genpi»:  Duebestie  über  den  Mad»i:nlcBr-l>Mjug,  nur  m 
Sepleiubrr  miiü  lutcin  in,  .Joorr-il  oifie:.|-  etaeb.enen.  ist  hi<r  aber 
jodti.falls  Kqueiuci  tuL-ingarh.  Es  iet  eirg  klar?  und  sehr  trebarr  <>•'- 
schiebte  des  ganzen  Ki-Iilnii''.  dflc)i  gnni  vr.rwKii'i.d  für  iniii'.iflitfbe  I>st'r 
bf-stininit.  Fiir  <leij  0<  i'^rjjiben  einri  uutufr  weiu/rr  litmcrkuiifen  nl.rr 
die  'To|M,_;fa|>!iir«  dfr  lluu;<;  ;lj<it  und  cinicolne  klin: übVlie  Kini'Ut-jtnlieb- 
keilen,  wie  iLln  ii^lllic  n,  wsllfsrteji.li^b  llllge.undf n  iiüvlillifbrn  N'btl, 
bau|jU^rhl|ch  die  liei^fueli.-iit-h  Karlrr^  toü  Wert.  1<  b  iraebe  beeo'i'>r% 
auf  lilstt  7  mit  'Irr  Mihr.un;  de«  ltrl.il>..kii,  Hlatt  13  irit  der  ümgebLBg 
rfer  Iliiiip1*l>ilt  uad  rth«  nbbt  mit  Nuiiiraet  tirsebtue  llktt  bei  S.  1« 
Je>  Teiles  mit  der  L'nn-ebnog  t,>h  TunuiUTO  au(m«rk<am.  Den  K^»t  de» 
fUndet  liilien  Akteastuek«  t.  rarl.iedemten  Alt ,  »iriat  Kr  uns  vrr...: 
ergiebig,  wenn  aurb  an  si'.'U  iiiteTesuul  ^enug.  Das  im  gnnzm  16  ;:J  '  War  n 
stulke  Kipe'liliuuskuipn  »«rlni  oi.-bt  weniger  als  i76i;  Muun,  dl«  menten 
am  hi*"lf*j ,  nur  weini;''  in  Oeferbten.  Mdg  aurb  du?  trmfoc  Anstren^img 
vieler  beut*  beim  Wt'uttuueii  eine  lUniiltirsncbe  der  epomieu  Verluste  i-e- 
««n  »ein,  an  hat  »ich  do-h,  wie  nach  Duehijne  au  JrüeklU-U  »unib-,  du 
Klima  niiueeuudej  gezuut,  nls  mm  grubst  bnlte.  An  H*M»deluiiL;n?Miche 
wir!  no.  b  bmge  rieht  tu  denken  um.  lhw  üiumlwerk  ist  ein  wirbliger, 
»urh  für  nn.ite  Völler  lehireielur  Beitrag  «ur  (iesrln^hte  eines  gi.üwm 
Kuluiualk'iegi-s.  HjJ,b 

«34.  Brauet,  L.:  De  Marseille  k  Taroatave.  lir.-S".  -z;>.<  SS., 
■M  Bilder.    Paris,  Ik-Uinrave,  o.  J.  (1«»7).  fr.  .1 

Brunei,  ein  Vertreter  ■'.<■>  Ins-'.  Wutiioii  in  iVr  Iranaüiisrbrn  l).>jiulieiten- 
kntnivier,  i^itte  T"ii  Muu'i  le  ilurcb  den  Sneskjnal  ü*n>r  Otioek,  A^eti  und 
Sansibar  xuniicbst  ria^b  i:cn  t!nni<irrn,  daiiti  Uber  jlüjun^a  zur  S-r  narh 
Ta'uaUTe.  Ke  sind  ledizlirh  li-ist'pleudirelen,  die  uns  gohniri;  werben, 
ur.leirauolit  mit  bist<>r:n-:iMi  K[>isn<Jen  aus  d- n  Trrxrliie.lf  intf.ti  /<i;mi. 
Man  k>>unte  die  lebhaflm  Si- tiilitpTu ui.'«;ri  und  Stiitiintinjsbi.der  des  iri««n> 
den  Deputifileu,  tuu;al  »it*  einiges  wrr.ijtrr  fieksm  tr  üb»r  den  tetrten 
Keldiog  in  .Mulagaskar  hriugen,  trt,t»  tbre»  gäiisürb  uiiwinenaebiiltlieluiD 
Chaukter»  immerliin  mit  ttnigM  Bifrie  b<utn  Ksen,  hs'le  i.ur  i:or  Vtr- 
laaaer  die  l'nlitik  ein  wenig  mehr  in  den  Hintergrund  treten  lassen  und 
sieb  in  seinen  Angriffen,  die  sieh  abwecbstdDd  gegen  bcutsrblan  i,  Kngbind 
und  Italien  richten,  etwa»  AKMgunir  iiuierln^t !  Von  den  Bildern  Mild 
not  einzelne  hofnr  ligeoil  zu  nennen,  die  Ufingen  sin  I  mehr  als  bescheiden, 
einige  au<l:  direkt  iftelühreoil.  In  der  Besrhreibunj  ririer  lteise  darb 
Madaiisknr  wird  der  User  gewif,  krio«  Anhebten  Tun  SUrseille.  Sizilien  Ac. 
ve-Jangen,  werden  ai«  aber  dorh  beigegeben,  rnüsaeii  sie  sieb  wenigstens 
dureb  gute  AusKlirung  und  cburaklen>iti,(h*  Auffasenng  empfebleii.  lfm 
dar  Anweht  auf  S.  117  xheint  die  Lutenehiitt  retwecbeelt  au  sein,  die 
durgeatelJte  Stadt  aalt  detu  Gebir^stiintergrund  hat  mit  Sanaibsr  kaum 
Ahniiehkeit.  je.  u,)>H. 

S.'t.ri.  Voeltzkow,  A.:  Wissensrliaftlitbc  Er^elMitsHe  der  lii.iaen 
in  Madagaskar  und  Ostafrika  in  den  .fahren  1HH9 — |S:t."i  Kin- 
Icitnrif;.  4",  70  SS.,  f  Tateiii.  .'}  Karten  auf  2  Blattern  (Mada- 
gaskar und  1'ttiHelniiii'  in  1  :  llüfKltJÜI);  Mrvl.i^askar.  I;Imt- 
sielit^skigze  mit Cartnn  der  llemhatnka- Hai  in  I  :2t«J0ra.hJ; 
SpezialkUrtchen  von  Aldabra).  l'rankfurt  a.  M.,  Dieslerweu', 
1««7.  M.  Kl. 

Dr.  Voeltikow  hnt  aieb  bereite  seit  Jahren  durch  asine  gediejenen 
Ueizebtiticbte  au^  Madagiiakur  den  Ueilall  ireugraphlsrher  Kreise  erworben, 
mit  Freude  begrülten  wir  nun  die  Vernlfentbehting  rfnr  lügebni»*^.  Wir 
eihalten  biet  «in  lein  geonräplii-ehe-i  einleitende«  lieft  Tun  rtbeh.iehein 
Wert.  E<  bietet  zuuiebst  eine  Cbersiebt  Mad.Ruskat^  wobei  die  Tierwelt 
besonder,  boiieUkhtigt  igt.  Obgleieli  fieh  sehen  in  diesen,  Abschnitt 
rlele  neue  und  anregende  llemejkuni-en  linden,  sind  die  dann  folgenden 
ll««chr«ibung«ii  d«i  to  a«lt*n  ei»»hnt«n  In>»)n  Juao  d«  Notb  iin-l  Aldabra 
doch  ooeh  wicbligar. 

Di«  klfino  Id«*1  Juan  d«  Suva  (nicht  San  Jana,  auch  riebt  mit  det 
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tawtilen  gleichfalls  Juan  dt  No«n  genannte«  Intel  Ftrqohar  im  N  «oa 
Madagaskar  tu  ««wechseln)  itl  ein  tut  der  Till«  dn  Kanals  too  Mocam- 
bi.jut  aufgebaute*  Korelleorifl  auf  einer  Unterleg«  «on  Granit.  Das  Ionen 
der  Intel  ist  ksuoi  1  tu  both,  d<r  Raud  aber  mit  10—  16  m  hohen  liüoeo 
bctolst,  die  nuh  der  Milte  muldenförmig  abfallen  und  mit  «twss  QcetrUpp 
bedeckt  sind.  U«r  di«btt  Wald,  der  fttihtr  dit  gintt  Intel  überiog,  iit 
vuu  8ax&lareo,  die  teitwttte  tum  Fang  dt»  Karettechiidkröte  dit  Intel 
aufsuchen,  eentört  worden,  ranne  and  Flora  tind  tebr  ann,  eintelne 
Arten,  denen  hier  keine  Feinde  nachgestellt  heben  robben,  htbtn  «ich  sehr 
nnuehrt,  rot  «Hera  Terwildert«  hstsen,  Speckketer  und  ein«  kleine  lote 
Awiiw.  Zahlreich«  SebittbrüeJ»  bewtuea  die  üclihilichkeil  der  schwer 
sichtbaren  Intel  flu?  den  S««»erkeb«. 

iHe  kleine  Inselwelt  tob  Aldtbra  itt  eigentlich  ein  eiförmige«  Atoll, 
dtiteD  innere  Labane  »od  tintn  Lendstreifen  uingebca  wird,  tui  dein  drei 
Haaplintelu  liefen.  Aldabra  hielt  bei  den  Artbem  mit  Hecbt  dit  „griioa 
Insel*,  denn  et  itt  fut  ut«  mit  dichtem,  tsilweit*  nabeiu  uodurcbdring- 
liebem  Buschwald  booetst,  du  in  Hohe  «an  nar  1—4  m  tat  measerseharfein, 
»uurewasebeuem  Koralleokalk  wichst  and  laacist  au»  Uubiaceen,  Tiliso««u, 
Legumiuoeeu  und  besondere  Oteaceen  betttbt,  wahrend  Dorngewichse  fehlen. 
Die  Dünen  tiud  teilweise  mit  hoben  Kasuarinen  beeelat.  Aldabra  itt 
namentlich  der  «rohen  Landschildkröten  halber  berühmt,  Ton  deneu  et 
Tier  Arten  gibt.  Obgleich  tie  dareh  unreiständige  Verfolgung  tn  Kehl 
und  Grölte  ttbr  abgenommen  haben,  kommen  doch  noch  immer  einteilte 
rieeenbalte  Kteinplar«  Tor,  du»  den  dichtesten  Btuch  bewohnen  und  nar 
lar  Zeit  der  Einbiege  tiehtbir  werden.  Auob  die  groben  Seeschildkröten 
(('beUne  »iridis  and  andre  Arten)  tind  immerhin  noch  binflg.  Dt  ihr 
Kiruch,  ibr  Fett  und  dit  dünnen  Schilder  auf  dem  Panier  —  die  auf 
J»va  alt  Kr  sali  für  FeDtterglti  benuttt  werden  —  lohnend«  Handelsartikel 
tind,  haltoo  weh  itr*twrgen  teitwcilig  einige  Bewohner,  dit  nu  Dienst 
eices  eaglUehea  Uoterntbiuert  ttehen,  auf  Aldabra  aal.  Dit  Vogel  ran 
Aldjbr*  konirnen  dem  Menschen  noch  furchtlos  cotgtgeo,  dt  tuf  der  Intel 
bist  nie  getchoston  wild.  Mächte  et  doch  gelingen,  die  ihrer  AUertüni- 
licbktit  halber  so  wichtig«  und  lehrreiche  Tierwelt  Aldtbra*  noch  ein« 
Zeit  Uni;  tu  erhalten!  Die  boigegebeneu  Bilder  tiud  »ohr  schon,  tie 
>eii?en  teilt  LandschaftiD  not  Nuidneet- Madaeaakar,  Juan  da  .Vor»  und 
Aldibr»,  teiLs  HakaiaTiacbe  und  lies -Typen.  Man  sieht  wieder  dtvtlich, 
dalt  der  luUrKbicd  awiachen  dtu  »geu.  Hut»  und  den  sogen.  Salalaien 
gar  nicht  »o  grofs  iat  aU  man  früher  meinte.  y,  . 
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Allgemeine  Darstellungen. 
HW>.  üilioeinaker,  M.  M.:  Inland»  of  «he  Scxitliern  Sc*».  6*  XIV 
u  277  Sä.,  75  Abbildtuigen  und  KarU'ii    tiew  York  u.  London, 
PuüiAm,  lb^Ö.  dol.  2,is. 

Ditttet  Uucb  itt  eine  »ehr  populär  und  erblicht  urhiltiNit  SchilderuoK 
einer  Keite  Ober  Uawaii  und  Sani«»  nach  Neuseeland,  Taenunien,  Auttralien 
und  den  otUnditcüen  Intttn,  ntmaatlicb  JtTa.  Die  llloilrationta  aind 
tum  Teil  Kant  bäbteh.  Kt  wurden  durehaut  nur  dit  bekannteaten  Sebent- 
wardiükeiten  betucht  und  die  Uauptterkehrainuten  eingehalten.  Der  Autor 
iat  Amerikaner  und  beurteilt  a-tea,  waa  er  aieht,  »Utnu  tom  amerikaniteben 
SCandponkte.  Ct  werftn  die  Itetehreibuniren  daher  recht  intareatante  Streif- 
lichter  aoi  amerikanieebe  Anschauungen  und  VerbiltnLtte,  iat«reaiantart  alt 
taf  dit  Verbaltniatt  in  den  bertitten  Qtinmdtn.  In  dieaer  UiDtiebt  aind 
i.  B.  die  Auiflibrungen  IIb«  die  Vor-  and  Nachteile,  welche  ein«  Annexion 
der  Handwicfa-Iiucln  de«  Vereinitrttn  SlatU«  bringen  würde,  leaenewert. 

S.  P.  Ltnimfitd. 

Y  e  » 1 1  a  n  d. 

837.  Webtern  Amstralia.  Map  of  -  -  - ,  herauageg-  von  dein 
Department  of  Lajids-Survey.  ca  1:1,«  Mill.  Pertb  1KÖ7. 
Ohne  Terrainttichnun« ,  aber  mit  Tollstluditem  poliliKhtn  Kolorit 
und  iwchhalluter  Nomenklatur.  Die  polilieehe  Kinteilun«  iat  eine  dop. 
pelte:  in  DiTieiont  and  Coantiet;  ntu  Ut  —  im  Vergleich»  tu  allen 
andtrn  not  btkannteii  Karten,  auch  denen  neuetten  Urtpruoj«  — ,  dati 
die  Conntiee.Oreuniution  im  Weeleu  bereite  bis  tarn  Iii."  ISr.  fortReecbritten 
iat.  Anerecben  itt  ferne«  die  Ausdehnung  der  Goldfelder  and  dtr  Aekvrbau- 
betirkt,  die  Gieenblbnen  nnd  l'ele«raphen  and  die  Konten  der  Portehunjf 
rcieenden  bie  tnf  die  lettte  Zeit.  S«p»n. 

83a  Weitlon,  Thonihill:  Queensland  Pa»t  and  Preaent.  Au 
Kpitomo  of  ita  Kcnourcu»  and  Üovolopmvnt,  1ÖÖ7.  5UJ  Sä., 
1  Kart«,  10  Abb.    Kriabane  lim. 

In  dteaeoi  Jahrbuche  werden  die  «eo(raphuchen  Verhiltniaae  and  die 


fbhrlieherer  Wtite  die  gngrnwn'rtia'en  Einriebtniqeen  dertelbeo,  di«  Statistik, 
dl«  Eneucniste,  der  Verkehr,  di«  Finanaen  Ac.  behandelt.  Daa  lueiate 
tob  dem  lubalte  des  Bache*  iat  —  in  kürterer  Fora  —  auch  in  dem 
bekannten,  »ottrerflichen  .Auetralun  Handbook-  au  finden.  Wer  jedoch 
antlübrlichere  etatittuche  Angaben  über  Queensland  braurht,  miiffe  dieeet, 
im  Aultrant  dtr  Kolooitlrteitivog,  mit  Uenutianr,  dar  taitlirhen  Quellen 
beraut«ei;ebene  Uucb  tu  Hat»  neben.  Die  Illustrationen  eind  durchweht 
l'bolotype;  einige  derselben  eind  recht  tut-  B  ».  /msm^iU. 

H39.  David,  T.  W.  Kdgewortk:  Aimtveraary  Adrcaa  to  the 
Koyal  Society  of  New  boutb  Wales,  ÜO.  Mai  lööt»  (vuigcgaii^vD 
1KU«;.  ?9>,  »;y  SS.,  2  geo).  Karten,  2  Proültafeln.  Sydney,  Koyal 
Society,  lSKi. 

Dieser  Jahresbericht  enthalt  tunaehat  die  üblichen  Anirabea  ober  die 
l'bilijkeil  der  Getrllacbaft  und  aber  die  wissenschaftlichen  Und  geiuein* 
nütsijeo  L'nternebmnnitca  in  Nca'Söd-Walee  und  in  Austrslieo  überhaupt. 
Manches  ist  darin  lehrreich ;  tu  eilabren  wir ,  dalt  die  Geacllarhaft  sich 
auch  mit  der  Untersuchung  der  von  Horchgreeink  mitgebrachtcu  Geeteine, 
mit  dem  Kliuu  «»o  L»rd  Howes  Intel  a.  a.  bttchbititte.  Sie  «erlangte 
uueh  die  Uearbeituiig  emer  l'reiuufgabe  Uber  die  Einwirkuu«  des  au.UsV 
:  eben  Klimas  für  die  physische  Kntnicktung  der  in  Auslrslien  geborenen 
Bevölkerung.  Das  ilaaptttliek  des  Htftte  bilJet  Dttids  Abhandlung  Aber 
den  Baa  der  Bienen  Uerue.  Sic  iel  weit  mehr  geologi^h  als  geo^ra* 
pbiscb  gebslten ,  ein  ausführlicher  Autsug  ertebtint  deshalb  hier  nicht 
tngubricbt ,  auch  mu(<te  der  Leser  eioe  ttbr  genane  Karte  des  Gebireea 
tor  Augen  hsben;  DsTlds  geologiscJws  Cbersichtsblatt  deutet  nur  eben  dis 
UaoptWfg»  so.  Nur  Folgendee  sei  hsrfoigehobeo :  Geogisphitch  be- 
schraukt  man  das  Gebiet  der  Blautu  Berge  gewöhnlich  anf  den  Kaum 
awischen  dem  Nepean  im  O  und  dem  Cox  ltiver  im  W ,  awiachen  dem 
Coto  im  N  usd  dem  iVtrrsgtivba  im  S,  jedoch  erstreckt  sich  die  Formation, 
der  die  Blauen  Berge  «urtugsweise  angeboren,  namlicb  der  wahrscheinlich 
tiiattiwfae  llenki-abury-Saodstein,  «iel  weiter.  Abgea>>h«D  «<>u  der  eroUen 
Flciivu  am  Nepeio.  deren  nördliche  uud  südliche  Krstreckung  übrigen« 
noch  nicht  genau  resUealellt  ist,  und  in  den  Uawketbary^Schicbten  bisher 
keim  grorsern  Fslttn  nachgewiesen.  Die  Tbtler  der  Bleuen  Berge  und 
durch  tabsetisebe  Erotioo,  nicht  etwa  durch  Meeresbrandung  and  auch 
nicht  dnreb  Umbrüche  entstanden.  Die  Thiltr  tind  im  W  breiter,  im  O 
tchmkler  und  tcbluchtartig,  weil  im  W  dit  weichen  karbooischen  Schiebten 
unter  dem  Hawkesbury-Sandetein  hoch  hinaufreichen,  leichter  erodiert  wer- 
den konnten  und  so  Vtranlsatung:  tarn  Einstuft  und  aar  Wtgflihrung  den 
Sandstein,  gaben.  Im  0  Itl  diet  nicht  der  Fall,  hier  und  die  Ttiäier  » 
den  harten  Ssodateiu  eingearbeitet.  An  der  Küste  scheint  das  Heer  im 
Laute  der  Zeit  stark  «orgertiekt  uud  in  die  Tbaler  doa  Uswkesbury  and 
l'aramalta  eingedrungen  tu  sein ;  ob  diese  Vertehiebung  der  hüstettlinie 
aber  noeb  fortdautrt,  ist  nicht  sicher  aaatauitch«a.  in  einer  karten 
Schlufsbetraehtuug  werden  die  «iuieUieii  Fhasen  der  Geschichte  Ostauatra- 
liena  und  die  Beuehungen  der  Blue  alonntaint  an  den  .Leitlinien"  gwia 
Aottraliena  trwtttert,  doch  iat  die«  alias  noch  «ehr  hypothetisch.  Zw« 
Talein  eotbalteu  lutereaiuute  l'ioule,  aus  i^nen  oamenUich  die  Durchbrechung 
der  neuem  Schichten  awischen  den  Itlautn  Bergen  und  der  Kitte  durch 
•inielne  eruplire  Maaten  klar  tu  ersehen  itt.  r.  BaMm. 

SIO».  Bronn,  H.  \.  1<.:  Report  on  Exploration*  in  Wettern  Part 

of  South  Au.tralia.  Kl.-Fol.,  ti  SS.,  mit  geol.  kolor.  lloutcu- 

karte  und  Prohltafel. 
WO"-  Klberidge  jun. ,  iL:  Contributiont  to  the  Palaeontology 

of  South  Auatralia.   KL -Fol.,  1  S.,  mit  Tafel.  Adelaide, 

Hristow,  183«. 

Der  Uegiernngageolog  H.  Y.  U  Brown  unternahm  «am  April  bis  Jani 
1891  ein«  lUise  durch  den  SUd wetten  Sudtuttralitnt.  Br  ging  to«  dar 
Station  Ttlala  an  Fowlert  Bay  aas,  drang  darch  die  Wiste  nach  N  bit 
tu  dem  einst  rou  Uilea  aufgefundenen  Wtsserlneh  Onldtbinna  (das  sber 
dieainat  trocken  wtr)  «or,  kehrte  nach  S  bit  au»  31."  turuck  und  reute  nun 
ostwärts  bis  aur  Bahnstation  Htrgott  Springt.  Der  Boden  bestand  t«n  der 
Küste  bit  etwa  ao^"  6.  Br.  tut  sehr  fotsili«nr«stbtm  tertiartm  Kalkatein, 
dann  traf  man  auf  weitet  Strecke  im  Innern  Ulliire  und  noch  längere 
Sande,  Thon«,  Üiuee  u.  a  ,  welche  Kbenen  oder  unabsehbare  massig  hohe 
Htlgolreihen  bildeten,  «ieltach  mit  dichtem  Dorngsboteh  bewtebs«.  Erat 
«om  131."  der  l^inge  nach  Osten  kam  man  in  das  Gebiet  der  untern 
Kreide.  Fast  im  gsnaea  Keisegebiot  wurden  dis  jungen  Bildungen  biaftg 
«OD  Granit,  Syenit,  Porphyr,  Feudi,  Diorit  uud  tndern  eraptiien  Muten 
unterbrochen,  ohne  dtts  sich  bit  jettt  gegründet«  Holfnangen  auf  Gold- 
rand« a.  dgl.  daran  knüpfen  liefeeo.  Dag«*»  meint  Brown,  dau  in 
«unten  groiaeo  Teil  dea  bereietao  Landat  i 
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n  erlangen  min  irfint«.  —  Der  kleine  Beitrag  »on  Etheridga  beileht  aleh 
aaf  eine  gaaa  andere  örtllehkeit  an  der  Grenze  »on  Rüdenatralirn  und 
Queensland  (25*  55'  8.  Br.,  139°  85'  0.  v,  Gr.),  wo  in  der  Kreide 
Blatttpnrcn  einer  Cycadee  Zamitea  enelformia  gefunden  wurden,  die  biiher 
las  der  euatraleschrn  Kreide  noch  nicht  bekannt  «er.  j»,  jjnjm, 

841.  Lespurnol,  G. :  Sur  lo  earacterc  dfeerti<|no  do  l'Atutralle 
intlriearo.  (Annalea  do  G^ographia  lrtU**,  Bd.  VII,  8.  55-73, 
142-165,  2IÜ-929,  1  Ilöhcnnfhichtcnkarte,  1  Kultnrkarte, 
9  Kärtchen  und  Diagramme  im  Text.) 

Die  Arbeit  enthält  erheblich  mehr,  ale  ihr  Titel  Terapricbt,  ee  iet  ein 
auf  uni(u»eoiten  (.itteratarstuitien  aufechanter  Versuch  einer  physischen 
Geographie  dea  Aaatralkontinetit»  mit  voraugswelaer  Ber5cksieblieiiog  dre 
Itineni.  Die  Art  der  Behandlung  erinnert  eehr  an  Schirrnnr.  bekannte« 
Werk  über  die  Sahara  (Gengr.  »litt.  1894,  Utt.-Ber.  Nr.  I(t7) :  auch  mit 
Job.  Wallher»  WtUtenitudltn  Soden  «eh  manche  Berährungapucktc.  Nach 
einer  kurzen  Einleitung  über  die  rr-eteornlngwehen  und  geolngi'cben  Fak- 
toren, welche  Dar  »»reinigt,  Dicht  jeder  für  »ich,  Wuitenpliinoinene  her- 
vorrufen können,  folgt  eine  aiemlicb  eingehende  nrngruphieeho  Oberairht 
Australien*  mit  Heranziehung  geologischer  Gesichtspunkte.  Weiter  wild 
aaf  die  Einwirkungen  ton  Wind  und  Wetter  aaf  den  Breden  eingegangen 
nnd  eehr  richtig  hervorgehoben ,  dala  auch  die  twar  aebr  »eilen,  dann 
aber  mit  (roher  Bcltlgkeit  fallenden  RegengUeee  tob  wesentlicher  Bedeu- 
tung für  die  ßodengeslsllung  aein  müssen.  Du  grnfsn  Werk  der  Horn- 
Rxpeditioa  (»gl.  Oengr.  Mitl.  1808.  S.  I  (f.)  iet  schon  verwertet.  Der 
meteorologische  Abschnitt  wird  auch  neben  der  neuen  Auflage  »on  Ilanna 
Klimatologie  «einen  Wert  behalten.  Supans  Kegentefeln  im  Krglnrangtheft 
Nr.  12«  bat  der  Verfaaaer  noch  nicht  benutzen  können.  Die  Mittelwette 
Leepagoels  stimmen  trota  der  teilweise  abweichenden  Bccbaehtung»reiben 
mit  denen  Snpane  im  ganzen  recht  eilt  «herein.    Z.  B. : 

Snpan  Lcepagaol 
Pütt  Darwin  .  .    1593  mm 

Alice  Spring«  ....  HG  . 
Port  August»  .  .       .     857  . 

Adelaide        ....     53"  . 

Eueln  8.8  „ 

Sydney  .....  12C5  n 
Znm  Schlafe  werden  die  PlSnae,  die  periodischen  Creek»,  die  Wtssor- 
die  unterirdischen  WnseerTorrSle  beschrieben,  immer  mit  Hin- 
'  rerwandte  Typen  anderer  Länder.  Der  Verfuater  kommt  «u 
dats  in  dem  Kampfe  zwischen  den  wflideiibiMendeii 
und  denen,  welche  ilie  Autdehnung  der  Wösten  eimusebränken 
»neben,  iwar  die  entern  aur  Zelt  in  Australien  den  Sieg  dasontragen, 
aber  doch  nicht  absolut.  Ich  empfehte  die  tiriUige  und  anregende  Stuilie, 
die  freilich  manchen  wichtigen  Punkt  eben  nur  itreifen  konnte,  der  II«. 
aehtang  der  Geographen.  Die  Anmerkungen  bilden  ein  gutes  K'pertoriam 
au»traliacher  Lttteratur.  je.  JJak*. 

842.  Koth ,  W.  K. :  Elbnoloficul  Studios  arnong  tho  Northweat- 
Central  Queensland  Aborigincs.  -V,  200  SS.  u.  4J8  Abb.  Bris- 
bane und  London  1897. 

Da«  »orlieeende  Werk  kann  ohne  Übertreibung  aU  muitergliltic  be- 
aeiehnet  werden.  Seil  1894  verweilt«  der  Verfasser  als  Arn  in  dem  Ton 
ibm  behandelten  Oebirte,  nnd  er  hat  in  »o«ge»eie hneter  Weise  die  üeleeen- 
heit  benutzt,  am  »ich  «nächst  mit  der  Sprache  und  weiteehin  mit  den 
Sitten  und  Ansrbsuunzen  der  Eingeborren  eerlraut  au  machen.  Auf  diese 
Weise  iet  ein  Bach  entstanden,  da»  tob  grofeem  und  dauerndem  Werte 
für  die  solkeikanduch«  Forschung  sein  wird.  Del»  der  Verfasser  auch 
den  gTÖfsten  Teil  der  »orhandenen  Uttcrutiir  gekannt  nnd  herwtirt  bat,  ist 
ein  weiterer  greiser  Vorzug  »einer  Arbeit. 

Daa  Buch  enthält  «ttniebst  ein«  EleTneutargramraetik  der  Pille.  Pftta- 
be  enwie  ein  T«re>irh»r>de«  Vi-ksbular  »er«chi»d»n»r  NOQueerie- 
Dialekte.  Sehr  wichtig  sind  die  nun  folgenden  Ansahen  Uber 
on.  Die  Mischung  d«  totenustüchen  (mcb  der  Be- 
leichnun«  dca  Verfaasers  gam»  niatronymen)  Sy»tem»  mit  dem  der  Altera- 
k lassen  (dem  pido-matronymen)  ist  auch  hier  au  bemerken.  Itotb  hat  seine 
eignen  Ansirbten  über  die  KnUtehnng  dieser  sosialen  Formen,  ,lcb  hin 
eehr  der  Ansicht",  »chreibt  er,  „dafs  die  Pido  matrenymen,  aaf  denen  die 
Kbegesetce  herüben,  unabhängig  von  allen  Fragon  der  BlnUrerwaodtachaft, 
inlolgo  »ir.es  l'roro»»»«  na'ü-lirher  Anales«  ersonnen  worden  und ,  um  die 
geeignete  Verteilung  der  gesamten  erreichbaren  Nahrnngsmillel 
Aof  die.e  Weiee  lebt  der  Oalte,  entsprechend  seit 
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armen  Oiuppe  gehören."  Ala  ein«  eolla  IMtanf  daa  arhwlerigen  Problem 
kann  diese  Melnuog  wnhl  nicht  gelten ,  aber  einen  wichtigen  Beitrag  aur 
KlRriinc  der  Pr»ga  darf  man  sie  immerbin  nennen. 

Besnndeen  Werl  legt  der  Verfaaaer  mit  Recht  auf  eelne  Stadien  Uber 
die  Zeirhenapruch«  der  Kingebornen;  aie  werden  gemeinaam  mit  MaSlerya 
Ifrtersuehungen  ober  die  Zeichensprache  der  Indiarer  eine  sichere  Onjnd- 
lage  (Sr  jede  weitere  Behandlung  dieser  wichtigen  und  bis  jetzt  fiel  tu 
sehr  rernarhltnigten  l"»r»llele  inr  Lnutaprache  bilden. 

Weiterhin  handelt  Roth  Uber  daa  Sammeln  der  Nahrungsmittel,  über 
Oeritschalten  nnd  Wohntingen,  Uber  Schmuck  und  Malerei  und  Uber 
Tlnre  und  Spiele,  wobei  gleichieitig  eine  Arr.nhl  Fabeln  mitgeteilt  werden. 


and  Halfen,  Krankheit,  Tod  und  Kannibalismus,  endlich  Weitermachen 
berichtet.  Den  8chlufa  bildet  ein  „Kthno-Pomoirraphie"  übersehriehenca 
Kapitel,  du  aber  eine  ganie  Reihe  rnn  Oehtiuchen,  die  nett  aaa  Übel 
angebrachter  Prüderie  nicht  erwihet  an  werdest  pflegen,  ausführliche  Aus- 
kunft gibt.  Rötha  Schilderung  der  »erschienenen  (iebrSuehe  bei  den 
l"nbertä!aweiben  Ac.  läfst  klar  erkennen,  wie  thiitelcblich  erst  durch  foll- 
atkndif«  Berückrichtijuiig  der  geschlechtlichen  Vorging»  ein  richtige»  Bild 
dea  prlreiliren  Lebens  gewonnen  werden  kann;  ob  die  Erwähnung  dieeer 
Ding»  im  Bbrigen   .lein  Oe»rbmaek   dea  Kulturmeueehen  »ntapricht.  ist 


Soiinoeland. 

K13.  Kroneeker,  F.:  Wandfirnngen  in  den  »üdlichen  Alpon  Nou- 
»wlanda.  8«,  119  SS.,  2  Karten.  Berlin,  Fauch,  1KÖ.     M.  2. 

In  dieaem  Baebe  achildert  Ilerr  Kroneeker  aeine  Reisen  In  den  Alpen 
der  Sudinaet  Neeaeelauda  in  pcpollrer,  sehr  annähender  Form.  Kr  h»t 
Dicht  nar  mehrere  Ton  den  Fjorden  der  Westküste  and  die  Alpecaeen  de» 
südlichen  Plateaas  besucht,  sondern  aorh  im  Zentralteile  der  neuseellndi- 
scher  Alpen  mehrere  Hocbceblrertnuren ,  darunter  die  aweite  Krsteigang 

gelDhrt.  Beaondera  rühmt  er  die  landachaftliehe  Sehänbeit  de»  Marapnri- 
•esw  nnd  dea  Nordfjord»  dea  Ts  Anau.  Plötzlich  eintretende  Boen  machen 
die  Bootfahrt  auf  den  Dcoeaelandisrhen  Alpenaeen  geQhrlieh.  Weniger 
aehoa  ala  daa  aildlicha  Seengebiet  ist  die  Gogend  im  Norden.  Riesig« 
Glaaialmorioen ,  Qletecberaehtiusi  und  Terrassen  an  den  Thatwänden  charak- 
tenaierea  dieaelbe,  and  ea  ist  hier  die  Vegetation,  der  geringen  liegen- 
menge  wegen,  »pärlieli.  Dia  Haupterhabang  der  Inael  wird  topographisch 
gaechildert.  Kt  finden  «ich  da  auch  einig«  neue  Oipfelboben  angegeben. 
Der  Oipfel  dea  Hoehttetter-Domee  wurde  rom  Verfaaier  über  dio  Scharte 
■wischen  den  beiden  Gipfeln  (und  nicht  »on  Osten  her,  wie  lur  Zeit 
rom  Referenten)  entisgen.  Iren  Gipfel  de»  Mount  Darwin  erreichte  er 
Uber  einen  nach  Süden  herabalehenden  Firnhang  und  den  Wcetgrat 
Der  leistete  bietet  beträchtliche  Schwierigkeilen.    Der  Gipfel  besteht  aus 

gibt  der  Verfasser  eine  Übersicht  der  nach  seiner  Heise  in  den  neuseelln- 
ditchea  Alpen  anagsluhrten  Bergbe»teigangeo.  Die  Illustrationen  sind  awir 
nicht  alle  gleich  gut,  geoletseti  aber,  »U  Reproduktionen  ton  Photogra- 
phien, darchareg  den  Vorsug  »ollkomnoener  Genauigkeit.  Die  Karten  lassen 
in  Being  auf  Aasführuag  manchea  au  w ansehen  übrig.  Die  SpeiUI karte 
des  Tasmangebleta  hat  dieselben  Fehler  wie  die  too  Fituerald  »oriiffent- 
lichte.  Auf  die*»  Fehler  bat  der  Referent  achon  bei  einer  fräbern  Gele- 
genheit, in  Xr.  18  de»  70.  Bande»  dea  „Globua*.  anfmeekwim  gemacht. 

S.  v.  Lmdcoftld. 

Melanesien. 

844.  Atruaaiz,  AI.:  A  Visit  to  tli«  Oreat  Barricr  Reef  of  Attstralia 
in  Ibe  Steamer  „C'roydon"  dnring  April  and  May  1896.  (Bulletin 
of  the  Mrueum  of  Comparative  Zoology  st  llurrard  College. 
Bd.  XXVIII,  Xr.  i,  8.  100^148,  mit  41  Inf.  Cauibridpc  1898 ) 
AI.  Agaaaii  gibt  aunlichat  »ins  Ohersicht  über  die  KonKguration  der 
Küste  ton  Queensland  and  daa  Grofse  Bariier-Riff ,  bespricht  dann  ein- 
gehend diejenigen  Riffe,  welche  er  erluil  genauer  ia  untersuchen  Gelegen- 
heit hatte,  tob  der  Braakaea-Spitie  im  S  bis  an  den  Luaril-lneela  im  N, 
und  entwickelt  sum  Sehlufs  eesoo  eigenen  Aneichten  übet  die  Ettetebung 
des  Harrior-Riff». 

In  befug  auf  die  Faana  der  Riffe  hebt  A.  den  grofsen  lieichtam  au 
Spongien  und  Alryonerien  herror,  die  biet  gewiaaerm»faea  die  in  West. 
Indien  an  reich  entwickelten  Gargoaien  »ertreten.  Die  Mäandrina-,  l'oritce- 
und  Midrepora-Art«n  dee  Barrier- Riffs  sind  ferner  durchschnittlich  »icl 
greiser  ala  diejenigen  Weatindlena,  die  Korallen  sowohl  wie  ilie  andern 
gefärbt  wie  dort,  Infolgo  der 
ie  auch  sonst  im 
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mit  Utende«  Korallen  für  einig.  Zeit  vom  Wut« 
«utblöfst,  was  in  Wealindien  nur  «ufserst  selten  vorkommt. 

Diu  tsrr.fse  Barri*T-I{ifJ  bestellt  aus  iwei  Ih'iptteüeii :  ds.i  AuUett- 
und  Ictientilfen.  Di*  erstem  sind  schmal,  lio  2M>  m  breit,  selten  gerad- 
lini(r,  meist  ntch  aufsen  konvex  urd  ton  «irnelren  breiten  Kanülen  durch- 
brechen. Von  d«n  InneniiltMi  «md  «te  durch  «inen  Kumil  liinlserer  Hiffkanal; 
TDn  wei  titelnder  Hielte  ond  2 l"i  —  £t>m,  im  l>urrb*.-hnilt  SC  m  Tiefe  ge- 
schieden. Die  Auts.-nrill'o  »ind  jedoch  nieht  überall  entwickelt,  sie  fehlen 
auf  der  Strecke  von  der  Mnrn-l'cssuge  im  S  bis  mr  Trir.itv.t'i<rmin>r.  im  N. 
Iii«  Hogion  der  Innrr.ntfc  nimmt  vielfach  eine  bedeutende  Lreite  von  Tic'en 
Mellen  ein.  Die  «inselnen  llilfü  leicid  von  sehr  weclisr'iider  Ui  stall,  teils 
Uog^eetreekt,  teil«  kre:*-  oder  halbkret&fiirToi/,  tr-il«  ganr  irregulär  gestaltet. 
Tiefe  und  breite  l'nsucea  fühlen  vielfleh  *  »tischen  ihnen  liinJureb.  Von 
der  Fesilaiulaküste  sind  sie  durch  den  innern  Uiffkiuiil  getrennt,  der  im 
allgemeinen  von  S  nach  N  »o  breite  und  Tiefe  abnimmt.  Die  Küst»  «igt 
fast  über»!!  deutliehe  Spuren  c.ner  »ehr  intensiven  Knwnu.  Zahlreiche 
Inseln,  die  durch  dia  Wirkung  derselben  Tom  Fo^t'.tindo  getrennt  sind, 
lagern  ihr  Tor.  Mnirh*  derselben  sind,  namentlich  an  ihrer  Welteiseil", 
von  Straiidriffen  umgeben,  vielfach  «bor  «ia.l  die  Korallen  von  den  durch 
die  Hiiksn  niitqelirtfhten  Sand-  und  Schlau  mm&uen  gttbtet.  Einig«  der 
felsigen  Inseln,  wie  die  [jzard-,  Nord-  und  Süd-Ilirektion-Inscl,  nn>1  weiter 
vom  KntUr.de  ettl-rnt  und  liefen  seh™  in  d«t  Keuift«  d*r  lunenrifTe- 

Libetn'c  Korallen  finden  9:1h  in  den  ItincorifTen  und  den»  Inneoraude 
der  AuNeuritle  in  i.ir.er  inofinrn  Tiefe  »I«  11— 13  m.  Ana  dicten  Tiefen 
erheben  »ich  isnlie't»  Mas«»  clt  fast  senkrecht  bis  nahe  an  die  Oberfläche 
dea  W,«eer..  In  Tielen  van  4  — flns  gedeihen  dia  Korallen  aru  bebten  und 
bilden  hier  meist  einen  gusan- leiethanc  enden  Gürtel,  in  geringem  Tiefen 
werden  *ie  wieder  apkrlicher,  und  die  einxelt-eo  klugen  .sind  durch  GEfe« 
eben,  deren  Boden  mit  Korallcrwnd  bedeckt  ist ,  getrennt.  Den  Anfseu- 
rand  konnte  A.  wegen  der  slilriiiiicbeu  See  nicht  untersuchen,  doeh  gl»ubt 


auch  hier  nicht  in  woscotUeh  gruftem  Tiefen  finden. 

Auf  den  ebenen  GberlEcheu  der  lütte  linden  sich  nur  aalten  lebende 
Korallen,  tnci.<t  sind  dieselben  mit  toten  Korallen  oder  deren  Trümmern, 
die  v<  o  Aleou  und  Kul)i[>orea  Qbcnopcn  und,  bedeckt.  Ule  Oberltieben 
der  Aifscnrifle  liefen  mich  bei  mittirror  libbc  noch  ctvn  1  m  unter  Wawer, 
die  Innrnriffo  iliise^en  fallen  hei  Kbbe  vielfach  trocken,  inariche  derselben 
»iiid  int  Kurailetnarid  bedeckt  und  tragen  eine  »niirüchn  Slraucheiti'rtntion. 
Sab«  den  Rindern  der  Ionen rilfe  Anden  oirb  »ielfech  mailiti^e,  »b-<witt»rte 
und  uochwartl-  lllr.ke  ron  Korallenfel«  oder  Knri,l>nkrHisiUnieral  ;<oncn. 
Nej;rrki>pr«).  Nabe  der  KUste  worde  mehifteh  «in  Bcbi-benr»  Korallen- 
kofiglomctat  ßefunVo, 

A.  nimmt  in  ritereinitimmun^  mit  Savtlle  Kent,  Juke,  Ktberid^e  u.  a. 
eine  in  neuerer  Zeil  Hnttgeftwdeue  und  vielleicht  ooeh  f»rtdanerdo  Hebun«  der 
Kii«te  von  Queensland  und  dea  Ktlf*i;ebiete  an.  Iteirieneo  wird  ihm  'Jieeetbe 
nicht  nur  durch  die  obenernähnlen  Konglomerate,  wndom  er  betrnehti-t  noch 
die  Negerk»nfe  ai>  die  lieate  «ehoheuer  und  durch  Ernaion  w!eder  «e;,tnitcr 
kltercr  Kirl  •,  an  deren  Flanken  «eh  die  lebenden  Ititfc  gebililel.  Jene  nr..:»en 
Kornüer.hltickc  ki.l unten  In.i  i'er  MnaeBbaftittkeit  ibte»  Aultictn:»  nnül  bei 
Stürmen  von  den  \VV!U'n  auf  den  KilFruid  hinuuf^onorfen  a^in,  wie  run  nnile--n 
ruigennmmen  wird.  Auch  (and  (ich  eiertn)  ein  Block  Ton  faat  S  ra  Ibilie 
4.riOiii  vorn  Riffnir.d  entfernt.  Iltmren.aii  ».-liiUt  A.  den  Oeing  drr 
Hebung  etwua  hoher  aia  Kent,  nkm'.ieh  ouf  3—^;  ro.  Uni»  dieser  Hebung 
eino  Senkung  cüb  erheblieh  grülaeiin  Betrag  »orjunegangen  Min  inuf»,  er- 
kennt  A.  ebenfall»  an.  Wihrend  aber  Jqke  und  Kent  in  ihr  die  ei/eol- 
liebe  fruche  für  die  Kut-tehun^  do«  Itirrier-KitT»  «eben,  ihren  Hetrng  und 
demL-eraSh  auch  die  .Mächtigkeit  der  Itiilu  »ehr  hnch  aehitun.  schreibt  ihr 
A.  nur  eino  iintcrgcordoite  Itulle  bei  der  Kilducg  der  lt:lfo  an.  Nach 
ihm  ist  difwi  e  im  <ftil!n  heu  turiickiuljhreii  «u(  die  aufaerg-w^bcluh 
atarke  Zerstonin^  der  kii«te  Uneendiind«  dnrrb  Verwi-.leruug  und  Kro<inn, 
deren  Spuren  r>.*h  |»tr.t  uhenll  danllicb  «icl.ttar  sin.l.  l)ie  Linie  der  AufaeD- 
ntfe  bezeichnet  den  ehemaligen  lUnd  de.  rVelhmdrs,  auf  deesen  abradterlen 
Kesten  «ich  die  Hille  aufbaqlto.  H'.in^i  wurden  die  mhlloscn  In»<ln,  in 
«elrbe  dua  Kiltten^ebiet  sich  auflöste,  allmihlich  we^gewaxhen  uud  in 
irntiefen  umgewandelt,  auf  deren  fjijifcln  nnd  nn  deren  lUndern  airh  ilann 
KutaHcn  uuiif'. leiten  und  s>>  die  lunenritTe  bitdelon.  Diu  Senkung  dea 
Üoijeiia  h^t  nach  A.  die  Wirkung  der  lir.^inn  nur  bcf  irdert  und  vcistiiikt. 
Kr  geeteht  den  Kiffen  d.ihcr  jueb  our  eine  verbal trii»Tilif«ig  yennge  Hxehtig- 
keit  ju.  Au*  dem  steilen  Ahrall  an  der  Außenseite  des  lumer-ltiffa  uuf  eine 
ernfsn  J'irhljgtcit  deiwlbeu  xu  »ehliefaen,  Jiilt  er  für  irriit,  da  Hbnlieb 
«teile  uid  xum  Teil  noch  steilere  Böschungen  aich  auch  gegtnllbtr  den 
wekiet  Kuilhcb  gelegenen  rirTireien  Abacbnitt  itor  Oslküate  Auatraliona 
findci . 

Y.i  itt  K<wifs  richtig,  dala  die  iliühtigkeit  de«  Harn »r- Hills  vun  frühem 
t.    K«  muU  ferner  ala  «i 


die  Ite- 

dnitung  der  Krosion  nud  Ahrasien  der  Kneten  für  die  Bildung  der  Rift« 
in  da«  richtige  Licht  gcaettt  zu  haben,  aber  mir  acheint  doch,  dafs  er  den 
KinHuls  der  Secknrg  sehr  unteracbiitzt.  Oana  abgeeehen  datuu,  dafs  eine 
ao  gewaltige  Xeratiitltog  «ir.ee  weiten  KUMengebieta  ohne  Hinzutritt  der 
Senkung  kaum  imiglich  gewesen  wir«,  ist  auch  auf  tie  allein  die  Bildung 
der  tiefen  Kur-olo  mrlicknillibren,  welche  die  Au  Isen-  von  den  lnnennffrn 
und  diese  von  der  Köhte  •cheideu.  Die  Tiefe  derselben  ist  roch  immer 
eine  bedenlct.de  (tiefste  Stelle  170  ir)  und  mafs  froher  noch  weit  grültet 
geweieti  aeui,  du  uffeiibn  eine  atarke  Audüllsng  atatttindrt.  Uibt  doeh  A. 
selbst  an,  diifs  das  Vt'aseer  in  den  Katiälen  auiaergewöhclich  gredse  Uengeti 
von  Schlamm  auaptiuliert  «ntMIlt  nr.d  dafs  der  Boden  bi«  nahe  tn  den 
Iiinenracd  des  Auf>etiiilles  mit  sebwarrem  Schlamm  and  nlclt ,  wie  man 
erwarten  sollte,  mit  Koral'cn*aDd  bedeckt  ist.  Mir  scheint  die  Thalsaehe, 
dafs  an  den  KUsteu  Queensland*  eine  Senkuog  «or  Zeit  der  Bildung  dea 
lUtiier'Hirls  mit  Sicherheit  konstatiert  ist,   ein  neuer  Beweis  dalür  eu 

er.t.l'ehen  können.  R.  ro«0,»Je-l. 

Kl.ri.  Dahl,  Fr.:  Zur  V'rajro  ilor  Hililnng  Ton  Koralleniimcln. 
(Zoolofrischu  Jalirbüchor  W.*,  Bei.  XI,  S.  141  -  ISO.) 

Während  seines  Aufenthn!tea  im  liismarek-Archipei  beotueLtete  1>.  an 
iLfLrcten  Steilen  Hebung»-  und  S*nkung»et»ch«innDir«D  in  aU«ri»Sch»t«r 
.Suclibaracnart.  In  de,  If.anche-Baj,  eine  geograidiiaebe  Melle  ,„n  Halum 
entfernt,  ist  1R7H  eiua  i'(»tn  hohe  Intel,  Kaluan,  idiitilich  aus  dem  Vre« 
auUetaurhl.  Dagegen  sank  während  der  Anwesenheit  de*  Veili>M.'  eiu« 
Ki  ke  der  etwa  ebeesoweit  von  Italum  entfernten  Insel  \Utu|u  bei  eioeiu 
Krdbebeu  ti'.f  unter  die  Meereeoberäkche  hinab.  Auf  deri  Inseln  der  Neu- 
Lauenburg-Oruppe  bowiea  der  Zustand  dea  gehobeneu  Koralleufelaena,  data 
au  der  O.-taeite  die  IJebu-ig  noeh  fortileuert  oder  «tutionit  rreworden  ist, 
wkbrend  für  di.  Westseite  sich  ,u  der  jüngalen  Zeit  blattgefui.iicue  Ser)kun;en 
iiacbweiaen  tieften,  üementspreebeud  fanden  »icb  auf  der  WesUeit«  von 
Neu- Lauei borg  last  iiuasehllelaUeb  Barrier-KinTe,  nach  dem  Uebungsgeln't 
hin  goboo  sie  alludihhch  in  Strnndriire  über.  Auf  Grund  dieser  beobachteten 
Tbatsachen  beitratet  D.  den  Gegnern  der  Darwin -Dänischen  Ufpotbeee 
das  Höcht,  aiu  dem  Zuaamiuenvorknmmeii  der  tirel  Hifffurmen  iu  brnacL- 
harten  tiebicten  ein  Argument  geuen  die»«  Theorie  abauleiten. 

Die  Miebtigkeil  des  «elu.be  cu  Kurailenkalka  i»t  im  UuinaKk-Archipel 
vielfaeh  weit  giolser  ol>  di«  Tiefe,  bis  tu  welcher  HiiTkorallen  leben.  Auf 
der  Insel  Man  fand  U.  tiu>>  SVan.i  von  Korallenfel»,  die  aich  fast  sanik- 
reebt  ndt  geringen  Abstufungen  bis  iu  einer  Hoho  ran  ©0  m  erhob,  auf 
der  ßaiellen-Halbirsael  traf  et  bis  tu  oiner  Höhe  Ton  piOla  be.tirjdU 
Korallenkalk  au.  B.  LoepenW 

H4t}.  Asrasslz.  AI  .  The  hlnnrls  and  Coral  lleefs  of  the  Kiji- 
Unmp.    (Am  .l.mrri.  Sri.,  l'ol.ruar  Bd.  V,  S.  U.i-lil.; 

gibt  hier  einen  Tor.aaSgon  Uerieht  «ber  di«  lirsebniav. 
im  Sommer  lc.37  nnterijommeneii  «echawocbentlicbeti  K»brt 
durch  den  hji- AicMpel ,  b<i  welcher  er  alle  Hauptgnujipcn  deüaelben  be- 
tllhrte.  Kr  tnt  die  Iteite  uu  in  der  Krwartung,  ein  Gebiet  kennen  iu 
'.itrncn,  in  welchem  ausfeilebnte  Senkungen  atatt^etandsn  und  woaentlich 
auf  die  Oeataltuiig  dir  Hilfe  eingewirkt  bitten.  Kr  hatte  au«  dem  Grunde 
anch  eineu  lliibrapparat  mitgeconiiuen,  da  xu  hoffen  war,  dafs  Bohrungen 
unf  oinielnen  [naaln  d«r  Gruppe  wertvoll«  Krgebnisee  liefern  und  die 
iotacbnngvu  auf  runafuti  weaerl'.ieb  ergiiiixen  wllnieu.  A.  war  daher  sehr 
erstaunt,  überjll  auf  Spuri-n  von  Hebungen,  insbesondere  auf  gehobene 
Korallenntfe  »j  stuf.cn,  und  er  bat  diese  Erscheinung  mit  besonderer  Auf- 
merksamkeit rerfulgt.  Dabei  hat  sich  denn  herausKcsteltt,  dafs  gehobene 
Kotulleiikslke  in  der  That  iu  der  Fiji-tiruppo  eine  weit  grobet«  Verbreitung 
bibeu  und  in  viel  bedeutenderer  Mächtigkeit  aultreten,  wie  bisher  ange- 
nommen wur!e.  Sie  dnlen  fi.-h  mit  g«ring»r  UnUrbreehuog  Ilngt  d«t 
cküieu  Sdd-  und  Suimestkuste  von  Viti-Uevn.  Alls  ihnen  bctehl  ferner 
Äii»f»tenleiU  die  weiter  .üdlich  gelegeiie  Insel  Yatu.l*«il«.  Sie  treten  ebenso 
aul  i.t.iiiich.  n  Inseln  der  Oatgioppe  von  Ngele-Leru  in  S  bis  Unaea-L*»» 
im  S  unf.  Kitu^e  der  gehntieneu  Hille  erreicheu  eine  Mächtigkeit  von 
•J>>u — A.  hält  es  dulier  fair  wahrscheinlich,  dafa  der  lUbunga- eine 
Senkungsperiode  vorherging,  nährend  der  <lke  Riffe  sich  bildeten. 

Ander  eita  spneht  A.  auf  Grund  der  »Hinreichen  beobachteten  llehanea- 
eiacbsiiiuiigci,  die  Cbcrxtugung  aus,  data  di«  Bariler- llide  und  Atoll«  d«s 
t.ji.Andiipels  ohne  Mitwirkung  von  Senkungen  entstanden  sind,  nat«  die 
jeUt  Irl.cnd.  ii  K.  ruJieo  überbaunt  keinen  wesentli.  I.en  Anteil  au  der  Ge- 
stilturig  der  Kille  hätten,  anndern  ähnlich  wie  in  den  Bermudas  und  Bahamas 
cur  einen  vcrbiltuisrjilifsig  dllnii«rt  L'beitui;  bber  den  unterliegenden  Schiebten 
bildeten.    Aufgebaut  sollen  aich  dieselben  haben  teils  auf  den  abradierl'U 
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Kr  we-.st  dabei  auf  di«  Kratetin«'ln  Thombita  und  Ti.t&vs  hin.  deren  KHnder 
«irl.  gegruworti.-  noch  t  ssii  bicl.  SltUm  uh»r  den  Meurcwpirg.rl  erheben 
und  '!le  «loch  laigunrn  tc<n  .|3  b^rd.  61  rn  Tirf>-  rlr.«flilic l,pii ,  die  an  der 
citViini  Srit»  durch  Hilf«  at.ie«|.errt  »ind.  Et  fHitanl  ferrer  an  die  siifaer- 
oldentlieh«  GtSfae  mancher  Krater  der  Vulkane  de»  Hawaii  -  Archipel«,  um 
die  Vii?lichkeit  der  Bildung  »uleli  mi«.i;p.5clir;tri  Atoll-UirTe  »ie  Aru.i-Kiff 
umI  di*  Kiploring-Inaelii  tu  erwcieeo. 

Bohrungen  hat  A.  nicht  angestellt.  Si«  schienen  ihm  k*iro  Kr?cSr.i**o 
lirl.m  und  giinsticctfalln  die  Mlehllgkitt  der  den  jeüt  lebeinU-ri  unter- 
liegenden eitern  UinV  erweisen  «u  können,  Ks  int  das  sehr  au  heilstem, 
CberieuguDg  n»ch  h-t  A.  »inen  vollen  ü«wrii  für  dio  liirhlijt- 
Aultaa>u»g  nicht  erbracht.  l>.f  gehobenen  Kill«  kill  er  für 
tertiär  und  Torlegt,  ihro  Hebung  »t:  das  Kndc  der  Tertiiimcit.  K-s  ist  alio 
»ehr  wr.hl  nn'.ellfb,  dal»  jener  Heburjita-  eine  im  Seukuncapetiodo  gefolgt 
M.  Die  Bildung  •*»  ausgedehnter  Atolle  mit  solch  tiefen  l.uguneit,  wie  vir 
»ie  io  dem  bstlitheo  Teil  de»  Fiji-Atchipela  vielfach  rinden,  i«t  ohne  8en- 
kuig,  trutz  alleni  was  A.  im  Feld  führt,  schwer  denkbar.  Die  Tief»  der 
Lagunen  übersehreitet  vielfach  100  in,  alt  gmlate  Tiefe  in  der  gtolsen 
L»2one  der  Esploring  Iw.a  (ribt  A.  aalbet  mm  an.  Iu  einem  aber  wild 
nun  A.  jedeiitslle  rechl  geben  Bit»*»»,  dafa  durch  die  juchten  Bohrungen 
auf  Fuoafuti  noch  kein  ungemeines  Gaset!  (Ur  du  Bildung  von  Atollen 
er«ie>en  Ut,  sondern  dein  jede  einaelne  Atolluiuppe  i 
erfordort. 


8-17.  Airassix,  AI.:  Tbc  Tertiary  filcvatcd  l.imestono  Rcef»  of 
Fiji.   (Am.  Jount.  Sei.,  August  ISIS,  VI,  S.  IIS- 108.) 

Xur  Erg  Meng  seines  trübem  Bericht*  teilt  A.  reit,  def*  nn:h  l'rüfuitg 
der  KiMiliru  darrh  Di.  Dull  die  ncbu' eicn  Uif.»  tun  Fiji  »ich  in  der  Tb»t 
4lH  ttttlir^,  ««Lr^rbtitilirb  miorinen  ojer  j>linoiijien  Altere  hcr«Uft<t »teilt 
hitteu.  F.10  Schüler  roit  l'i<4.  I>ari<1  in  Siilnty  «irrt  «ieU  <l<iciiirrul  uarh 
Fiji  beerben,  um  durch  neue  Ütamn  lUBiten  von  Pixstlcna  und  Sncziil unter- 
sucbunt^ei.  an  den  Kitren  <Lu  Alter  der*elb'n  itnrh  ufrtgutjr  fetttuttcilen. 

KtMi  Br.brun;  tut  dem  WubnciUU- Atoll  wuide  uur  bi»  tu  einer 
Ti»!«'  tun  3:>l  n  (telübrt.  Die  ersten  12  m  ginn  der  Bobr^r  dnrob  Knrelleu- 
»und,  <l»r.n  ciorrh  K'*lk«teia,  der  iu  jeder  Heiiehuoi!  dem  Kolk  der  (!•• 
b.ibetcu  Itiflle  dei  Arthiprli  L-Itcli.  A.  Kiib  datier  die  Buhninsen  auf,  da 
darrb  »i«  nur  dir  M:>cli1ijSii  .t  de»  altun  teniiiten  Hiffa  hit'e  featiretellt 
werden  können,  die  »«huu  dureb  du  Studium  der  gehobenen  Hitfe  bekannt 
»ar  ur^l  die  im  üluxiinum  3'Njni  betrat. 

A.  betont,  dal»  die  tertiären  KdraJSfukuLku  -ea  Fiji- Aifbtpela  nirhU 
»u  thun  beben  mit  <Jer  llililnna  dei  ren  nten  Ai<t!ie.  Kr  eprieht  Ion  uejeru 
«iie  Cber«eucur.g  au».  d»N  dis  modpru.il  ll.Efe  Ufte  nur  tun  neringer 
M»flit»(tk»it  »eieil,  M.-b  übet  biiufi;  uuttehjot  bitten  auf  den  aliradielUn 
Kenten  tertiärer  Kille;  i!;i«  känt*  Hibr  «r.hl  aiicb  in  FtuifatiMer  Kuli  »ein. 
I)ie  Frsü*,  nnter  »(IfLen  Beiüncunuen  die  rviiehtUtn  teilurnn  Knüllen- 
kalke  ent>Unden  »eien,  »ei  durcbaui  »mehic-den  »un  drrjrniern,  ob  di« 
Atolle  der  unten  «In  tt«*n  iculoi/iaelieu  IVrimäu  ?ich  durch  de^lcDtia;  «ebiidot 
b»bcn  «der  nitbt.  g.  Lanjnbrtk 

H48.  <;»rdincr,  J.  Stanley:  TIip  (ifmlouy  of  Rcitiima  with  an 
Apiiemlix  by  11.  Wnnds.  (Q.  J.  Ccol  Sor.  of  l-oniion  IMIS, 
Hd.  MV,  S.  1-11,  rlV.xtneumi.i 

Die  kk'ine  In»el  Kutumab  (Kotunu>  lie^t  nurrrfahr  4t!'lkin  n.irdlieh 
YaaaTa»,  der  nkrh^ten  Inael  der  K*ji-Orui'pe,  l)*rn*  n>>nnt  aie  in  seinen 
„CoraL*  and  Corel  I^laniU"  eine  Liylur  loiel  mit  Ku»teonö*n;  liarerin  ribt 
an,   daii  die  ein  Siinmritf  bnM[«e  und  ein  crbi-cbeiier  Vulkan  »ei. 

Vcrfaaaer  yibt  iu»r«t  eiu«  genaue  Bombreibuim  run  llulunab;  die  liuel 
beliebt  aus  imei  Teilen,  welche  dureb  ein«  «ebir.alo,  eaiidi««  l>anilauv/a 
eerbgndon  »ind.  I>er  |.|fif»er*  Mlliihe  Teil  iit  armalierul  rerlit-fki«  «<■ 
formt  (tt  km  laug  uod  4  km  breil);  die  tltihen  erreirbcn  vtiiim.  Die 
Hoben  begleiten  die  aiidlifb  und  ukirdlieh  c*l»!«nen  laniteii  ^»-.teii  und 
*<bUeCsen  sich  im  Oileu  luiuiumen,  ao  dals  einn  U-rörDiif;e  Geatult  rcaul- 
liett.  Da«  Gestein  dieaea  tl* r^Murki ü  iet  m  i<t  eiue  noro«c  Uira,  aber 
an  dar  Hon*  von  Hm,  lüiu.  Matja  uud  Vara-se.  an  itt  künle,  fand  »leb 
em  leinkürntrer  Uawlt  (iweii  der  in,  Anhang  nvü^etedten  l!nter.qr!iun<i 
Vi»»}.-).  DamittelUr  sn  d.-r  K .int*  breitet  eicb  an  »iekn  Ste.ieti  eine 
wbniale  Zou*  vnn  Kilateaaind  nua.  Die  kleinen  lnieln,  wi!c)ie  die  Kuite 
umniumen,  beliehen  uan  einem  muhen,  r>it;iekon  TutT/eatoin,  in  dem  Bruekoo 
ton  Üaenlten,  Lara  und  Laia-Arcoiirluiii^iAten  e:t<^ebarken  sit?d.  Uer  are»t 
liebe  Teil  tun  üutunnih  ateict  au»  dfui  Kii*tennanil  fcteii  'JO^ — SdRl  auf. 
Ku«oi  un  l  Ki.isi  «itd  jähe.  4i — 80  m  hnlie  Klippen,  im  W  bestellen  sie 
welche  tom  Sororoa  stammen ,  der  »ellwt 
heateht.  Der  Hafiri  i«t  «in  regnlmkUi|(  kneheber 
«ijifel  befinde  u  auh  salilreiche  Hohlen  und  Y«r- 
Im  Innern  dieaea  Bern»  entreekt  a«h  unter  dax 


Deek*  eine  grolje,  beideraeita  paiaUal  mit  der  Obertlleho  in  lan«« 
irdiaehe  Kaurua  aualaufende  Ilühlsng. 

Naehdem  nneh  die  meteorotairlacben  Benbachtutixen  «rürtert  »erdan, 
ku  .nut  d«t  Vftfuaeer  >u  f..|<»rdir  Kehlufcbetrorbtiinit :  Kntumah  war  inarat 
ein  Basatthib/eJ  ton  der  F^rni  das  jeljieen  Kucoi.  Daun  Hut  die  Haui't- 
.  lujitininirit  ein  ,  welehit  auf  der  U.ISrnii^L'D  Linie  der  Weatimrl  vor  sich 
^ici^.  tN'übreud  die»ei  Autbrueba  wurde  der  Basalt  lo*«  aufeetiirmt ,  und 
dann  bildeten  ftii'ti  liurrh  Zerstiickelunx  und  Vamiiarhun^  mit  Lara  die 
Hlitel  und  Iiurkben ,  welrhe  am  tulkiiniaeben  Avlieo  t«»tfben. 
iLlite  Stadium  war  dunn  die  Fortfilbruni;  dimr  Aacbun  uud  die  Bildung 
von  Koraüriffen  (t.iii  denen  der  Autor  im  übrigen  nichts  erwähnt)  und 


Polynesien. 

„Sundowucr".  Iiamblus  in  Polyncsia.  Gr.-8°,  IX  tt.  207  SS. 
Lomlun,  Eurupcan  Mail,  1SJ7.  i  üb. 

Wie  aus  dem  Titelblatt  und  einigen  Anieigen  aas  Scblufs  berroreebt, 
bat  der  Vdfawer  borfit«  eine  gante  lleibe  ähnlicher,  writ  mehr  die  l'ntei- 
baltoni!  als  die  Belebrunu  der  Leser  beittekuchtigender  BUrbur  Uber  seine 
Krlebrii^ae  in  AiKtralieu  und  der  SüJeeo  rerölfcDtliebt.  Auch  diefinal  er- 
halten wir  eiu  bunte«  Llutibeinander  norelli^tisrh  tefaibter  Skitten  uod 
Krinnerungen.  Die  Sitten  und  Anacbauunten  der  Iläuptlince,  Jagilaben- 
tnuer,  cidmId«  Votfille  aus  dtt  neueren  Uowhirhta  der  polyrMeisehen 
Inaelgruprien  bilden  den  Stolf  der  ni*i»t  kurien  Artikel.  l'Dsweiielhalt 
bat  dei  VerUaser  tiel  lutcrrsanntta  erlrbl,  aber  ilin  Wiodercabe  Minor  Et- 
lutiomuuen  Ist  eine  ao  feu>:lLtutiistUehe,  dafa  jcüe  WMsenscbattJirhe  Ver* 
Wertung  autfcarhlivwen  ertehrint.  Nur  zu  eiuer' Uü/bt-.^eii  ^litcrhaltuug 
tuag  daa  Buch  dienen.  Kine  einiis«  8tello  auf  S.  Inn  vt^iicnl  vuiipicbt 
liähere  Beaehtung :  es  wird  dort  Ton  den  Abrnteuern  e»u*s  ;<,r:g*iii»i bi-:, 
WelfiKbfaeecra  geaptorben.  dor  in  »rir.er  Jugend  hr.he  tudliclie  liroiten  tr- 
relrU  haben  aol'.te  und  «ou  diu  Vulkane  i  und  Scbr.eeber«eii  de»  Vn-tori» 
laude«  «u  eriablen  Wulste.  Handelt  es  sich  hier  um  cn  e  notellisiiscb« 
Ausvthmiirkung  dea  ab'iil"ueilicheii  lleiifl.tf»,  oder  bitxu  wirklich  einselue 
Watluchfahrer  das  Virtortalaud  erreirht,  nhiie  duis  wisaensrhiuftlicbe  Kreier 
Kunde  datot  erhielten?  i"  «j*m. 

Kra).  Owen,  Jean  A.  (Mr».  Visner):  The  *(orv  of  Hawaii.  l\l.-*>, 
VII  tt  tf  1«  SS.,  8  Uiitifr.  London,  Harpor  llrothen.,  ISir«.  &  sb. 
Eine  eouliache  Dome,  welch*  aieb  ürttre  Z»it  in  Hawaii  iiulbieü, 
bringt  hier  in  ansprechender  Form  Skixxen  aus  der  Geschirhtn  llawuiia. 
Weiin  auch  din  Scbiblfnnuen  aus  dem  Lebe.ii  der  ll'je'.ten  llunaii»  aeit 
einem  Jahrhundert  nirbt  den  Hang  einer  Üi-n-bichlsquell«  eri.ten  Banfes 
bejusprurhen  könorn,  gellen  sie  nr.a  doch  ein  culna  Bil  l  d«a  allmählichen 
Cborcjiuee  ciüoa  tut  bfuubtn-,  aber  »t-cig  btlunlkbiü  und  fremden  Km- 
fiüoeu  sehr  «ogSnulirhen  Volkes  »on  den  Sitten  der  allen  Zeit  iu  einer 
rsfut.terteo  und  nirht  immer  vorteilhaft  wirket  dot,  Kultur.  luteieaaant  ist 
tiamenllich  die  Krüblui  g  vmi  den  Kreigniueti  der  letrten  Jahre.  Die  Zahl 
der  Hawoii< r  ton  reiner  ICna^e  wird  jet*t  inimsr  Geringer,  da  viele  eio- 
gebome  Fuueu  cbineiiscbe  und  japani?cbe  Männer  ihren  [jjndaleuten  vor* 
neben,  weil  jene  lleifsiger  sind  und  ttmr  für  sie  wrirn  als  die  indulonten 
Hawaiier.  Die  ao  enUKheuri*  Uiichrasw  >.o!l  aber  einen  cCmstigwi  Ein- 
dnrk  machen.  Die  wirtschaftliche  Lire  der  Kiniebornen  scheint  eich  im 
ganien  doch  iu  vorbeatirn,  denn  oht;!eicb  ihre  Zahl  bedeutend  tutückge- 
gun^en  iat ,  stieg  die  Zahl  der  einheimischen  Grundeigentümer  in  den 
IcUton  steh«  Jahren  um  22  rroa.  Ausser  Amcnknn.  rn,  Chineaen,  Japa- 
nern u.  a.  wandern  jettt  auch  viele  I'ottugieaen  ein,  die  sich  namentlich 
mit  der  Wartung  des  Viehs,  besonders  der  Ziegen,  beschädigen.  Sic  er- 
werben viel  ürondeigentun.  und  gedeihe»  gut.  S.  217  wird  erslhlt,  dafa 
eine  alte  Frau  von  mindestens  122  Jahren  noch  jetit  lebt  oder  werigstrns 
vor  kuriem  noch  lebte.  Sie  besah  noch  einige  Krinucrung  au  die  Ankunft 
('.Miks  auf  der  Inselgruiipe.  Unter  den  Abbildungen  ist  die  Innenansicht 
des  von  der  Königin  Kupiolani  gegründeten  klusrunu  einheimischer  Alter- 
tümer und  Mcikwuidi -keilen  herrursubeben.  y.  HaAn. 

m.  Hedley,  Ch.:  Tbc  Ethnology  üf  Kunnfuti.  (The  Atoll  of 
Kunafuti,  P.  t)  Sytluey,  Atwlral.  Mu«>ui»  (Moni.  III),  1H97. 
Die  Arbeit  Hedh-ys  Kl  ein»  schöne  Ncbenfrucbt  der  to<-logucli-geo> 
logischen  Expedition  nach  Kunaluli  und  ruglcirb  ein  Beweii,  dnfs  für  die 
eincehender*  cthnologi-cbe  rrrwhunn  in  r»ly»e-im  inuuerbir.  uoeb  luan- 
cherlei  au  holen  ist.  Die  Buwuhner  Funalutis  und  der  Tokelsu- Inseln 
Uberhaupt  »ii.d  nihe  mit  den  Samnanetn  verwandt,  stehen  aber  an  Kultur 
ihneu  und  alud  apilethio  etatk  von  deu  Gilbert -luaulane 
Xauerdiug.  ist  die  Tiiäligkeit  der  Mission  der 
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räten  u»d  YV»rTen  noch  he«itz»n,  und  w»»  Tledley  berichtet,  bl*t»t  an  «Ich  nicht 
aiel  N«nr«;  «her  indem  fr  di»  anfcrlipuni  Tinirr  0»iren«tind«,  namentlich 
der  Flechten  ieu,  Stricke  und  K«rbe,  beobachten  könnt«,  »errc»?  «r  wicht);« 
Krllutenwrrn  iq  dun  in  i!en  Mu«»»n  nnfre«peirnerten  Materi»]  »u  gr'im. 

Di»  Abhandln»«  enthUt  »unlcM  «iiiic«  Kraehni*««  entbrop>>lotiseh«r 
Me««iinien,  drnin  AninVn  über  THttowierunc.  Meidunir  und  Schmuck. 
Kt  f«!ir»n  Notiren  tihrr  WofTen  (darunter  «"in  »pittM  Wnrfholr)  und  (le- 
rit<* ;  hier  tut  namentlich  rHr  Kr«rhreihunir  <^er  «er^rbiedenert  Azttrpen 
hem»rk«»«w»Tt.  »owi«  d»r  Abschnitt  über  P;»ehhaken,  die  unff/elihr  in  der 
Alt  klaaaifia'ert  werden,  wie  e»  Serrurier  mit  den  Neutfiiiiiea-Pfeilen  Tpeeacht 
hat;  e»  wir»  rinn  «af«»n>t  trorkrn»  und  müluirlitp,  aber  uf  diu  l>»u«r 
»ielleicht  unomrinKlic)^  Arbeit,  einmit  den  ecamteo  Kulturbe»it«  der 
Naturrölkcr  in  di»«er  rein  ry.1rmnti«c)i«i  Wci«  d«na»t»lleti.  Der  munter- 
hafte  Kit«ln«  de»  Muieum«  üodefJj„y  i,t  leider  ohne  Nachtnleer  eeMi.ben. 


Amerika. 

Veroini  etn  St  aat  en. 
R.V2.  Schott,  Ch.  A.:  PWribntion  of  the  Mapierir  Declination  in 
the  Uniterl  States  for  tlio  Kpoch  Jannarv  1.  1900.  (Appendix 
Nr.  1  of  the  Report  I".  S.  C.  and  G.  S.  1S95-1S9C,  S.  147-?ar>, 
mit  .1  Karteti ) 

Obeleirh  immer  noch  auf  weiten  Orhi*ten  der  l'nion  alle  ma*nell»ch*n 
Vi«.ui>»»n  fehlen,  octernimn't  hier  der  Verf.  eberrcml»  «in«  !Cii*ajnm»nf»«- 
nni  ztlc*  über  die  Wnrfo  Tinhundenen  Material»;  eine  un*.  heure  Arbeit, 
deren  Notreu  über  nicht  mind»r  irrnt»  ««in  wird.  Neh«..u  30"')  Punkte 
liegen  der  •«Mleltun«  zu  Grunde,  wobei  freilich  der  Mrinirel  irerinuerer 
Kenrtni»  der  SllkuUrrewnderunp;  »uf  den  meisten  dieser  Punkt«  die  aleich* 
urtiire  Reduktion  «r»rh«ert,  wie  denn  »»l»>«tT»T«1Ktidtich  auch  »ebon  di* 
M»«»ociren  an  »ich  rirhtt  wniprr  »f«  clp?rhwrrtiir  »inj.  Auf  rlrr  Hi»tpt- 
kift«  der  Iioanneo  f<ir  IfiiTOii  treten  Sif.runtr«jebi»tc  in  den  Nen-nrjland- 
Staaten,  bawnder.  auffallend  eullans  der  Kü.te,  e!*i.  r<im  Kap  Hitler»» 
hie  MMt^r.  ««dann  im  SW  dm  Krieaee»,  im  NO  tnn  T»nne«w,  in  Oeoriia, 
In  Xi«lerkHlifofp|en  fwo  di»  Kimen  merkirtirdine  Kiifkbieicüniten  «nt  der 
Aie  der  Hilbinwl  ^lrleid^n^  endlifh  im  SW  mn  t'vih  whnil  hertor.  Da« 
tulettt  renüonte  StL>ranr>;ebl«ta  wenn  aurh  Torläufic  nur  doreh  (««triebt«, 
d.  b.  niebt  besonder«  niehfTireetent*  Tenjonen  angedeutet,  »eh^int  eine» 
der  bedeut«iid«ten  der  bl»  [elil  a»f  der  Krdoberttlebe  Wkannt*n  ttk  »ein  : 
inmitten  einea  Oehiel*  etwa  l!^n  normaler  iJeklirtation  «raetieint  die 
Linie  tfi",  in  »in*m  kteiren  Gebiet  IT",  ja  1«*.  l>i«  »"noerri  Krfr.r- 
»ebunir  dieaer  Biümnir»ireUiete  wird  ein»  «-liüne  Anfirab*  »etn.  —  Die 
.»sopitebe  I.inio"  (in  >^T<-n  Punkten  di«  M»i(n«tnnd«I  n«n»u  narh  S  »ri«e 
wird  »in  1,  Januar  H'Oh  tim  den  Bab»Nia-It'«e'o  au«  Uber  etw;i  tol/ende 
Paukte  de«  l*ninn«f ebietea  (eher  :  SaTjnnnb,  Cnlumbia  ^Stid-f'arolinnX  Krni* 
rille  ;Teitn.),  Pnrt'nmuth ,  Colombu»  (beide  in  Ohio),  Mwkin»«/;  0  mn 
dieser  Linie  ut  wealliebe.  W  natlirbe  Deklintiori.  —  Ant  der  tweiten 
K»rte  «»rdeo  die  »«ehoter  bekannten  S*knl»rr»ti ilinnen  (nnf  11«  SUtinnrni 
fOr  1  »<».',  bii  Iflon  iu«mra*n»e,te'lt.  Di«  ui.iM*  Z«bl  auf  der  Karte 
i»t  «,!':  W  rnm  M«ridi»n  wn°  Gr.  wird  B'  im  l'ni'.r.webiet  nur  nuf 
einem  dar  arceeetieiieti  Punkt»  ii'jeticbntteii  (Ueiifr).  Znf4lli(tn»ei»e 
li«en  die  Linien  mit  ^  !>'  Skknlariin^ernne  der  l>ekiinatinn  in  der  »n|te- 
tebenen  l'erlode  ilerulieh  eenaa  an  der  0»t-  und  Westurenz»  der  t:nir.n: 
di«  W*i)eklinatinn  orreiebt  ihwi  Mnaimilarert  in  NO  Meine,  dl«  O-Deklina* 
tmn  Ihren  »rifiten  Weit  fäna»  der  lVitlichen  K(l«t«  lOlympia,  Portland, 
San  rranei.en).  —  Du  dritte  lllatl  gibt  lür  die.rlbe  I-|R>rhe  (1900.«)  die 
IwiKinenkart»  '«n  Alaik«  und  dem  Beriotvi,r«r:  »wi.eben  l'nint  H.irrnw 
und  K»p  |j«bnrne  drüneen  «ich  die  1"  •  [«„euer,  bereit«  auf  Ab-tlnd«  f. Mi 
etwa  28  mil«.  (45  knO  ruwromen.  p  ll,.mni,r  (si„iit,ri) 

853.  Goode,  Rieh  f.:  Tlie  üetRht  nf  Mt.  Rainer.  (Nutional  GeoRr. 

Ma«.,  WaHbinRtot,  IW,  M.  IX.  S.  07  f) 

Mittel  »un  «wei  barnmet riehen  und  twei  «aierlliama« 
«eben  Me.«unt«n  :  442!  m,  Batr-m»  44?5  und  4429  m. 
RT>».  Perry,  Jn».  II.:  Phy«icat  GengraphT  of  Wori-ester.  Massa- 

ehmRtt».        10  SS.    Woireotor,  Xat.  Mist.  Sor..  \m. 


in  Nnrilamerika  an>«rhild«t  wurden,  in  ihrer 
Obj-kt.  .9,,,«.,. 

SiV..  Bel  ke)  .  Charles  Peter:  (JcoIoRy  of  thn  SL  (.'roix  I>al)eH. 
(S.-A  aus  The  Ameriean  Geolo/iHt  |«)7,  IM.  XX,  S.  34.",  -H3; 
B<I.  XXI,  im  S.  139-;«  u.  270-94.) 
Itetrifl»  ein  nur  H  O  ^km 


8T<fi»-  Tlsrht,  W.  G.:  A  CoTitrihntion  to  the  Knowledge  of  the  Pre- 
plarial  Drainaar  nf Ohio.  T  l.  CB-ill  Si-ientif.  Laboratorie».  Div 
nison  liii[ver>ity,  Granrille.  Ohio.  VIII.  I'  2,  S.X,-C>'2,  mit  5  Taf.) 

R-.m>.  Vowke,  Ger.-,  l'reclarial  an<l  reeent  Drainage  Channels  in 
Rosa  Connty,  Ohio.  (Kbend  IX,  P.  1,  S.  15-24.  mit  1  Taf) 

rW-  Tleht,  W.  G.:  A  Treirlacial  Trihutary  to  Paint  Creelc  aml 
it.*  relation  to  the  Heech  Fiats  of  Pike  Connty.  Ohio.  (Kbend 
IX,  P.  1,  S.  25-34,  mit.  I  Taf.) 

8.V5*'   :  Sotne  Prejtlarial  Drainage  Features  of  nouthem  Ohio. 

(Kliend.  IX.  P.  2,  S.  22-32,  mit  4  Taf.) 
Söfi«-  :  A  Preglacial  Valley  in  Fairfield  Connty.  (Kbend. 

IX.  P.  2.  S.  31-37.  mit  4  T«r.) 

1>»  fünf  Arbfiten  bahnndelo  dio  PlBf<«T»t«ma.  di«  in  praiUiJuleT  Zeit 
die  KntwiMtruni;  de»  «üdlirhen  und  »IldiSitliehen  Ohio  beaereten,  und  di« 
VerfliideruDifen,  die  »in  wahrend  der  Otniialzeit  erlitlen- 

1.  Pie  »Ml«  beaeblftiit  «irh  in  «reter  Li»i»  mit  dem  lifkinu  Kirer, 
welrber  in  tler  Nähe  Ton  Sewirk.  0.  ei-in  breite«  priflaarale»  Thal  nur 
noeh  »uf  »in»  knri»  Streck»  benntrt  und  »ieh  im  ubri»»n  mit«  neu«  Th»l- 
«treeken  im  an»1ehendeo  Pel»  «neerodlrrt  bat.  Sehr  interreant  «int  di» 
Verbllt&iwi«  der  Lirkinc  dnrt«  unterhilb  Newark,  di«  etwa«  eiiutrhender 
ir««ehild«rt  und  dureb  Tafe!n  erläutert  ?ind,  in  der  ein«  Antahl  «lt«r  poat- 
cinzia'.er  Ftufitrhleifen  nnrh  <Ieut;irh  ru  nk»nnen  «tnd,  die  jetzt  durch 
da«  neue  in  die  Warerly  oder  Lntan  Cnnglnmerat»  »iorjeirraben«  Flur»b»rt 
nu-r  durolwebnitlen  werden.  Ein  Teil  de»  alten  Llekini-Th»:»  wird  »om 
Un.kinirum  Kirer  benuLt,  d»wen  Verhältnis  eben« 
Ri>r  und  H»ekiny  Kiter  kura  b-ruhrt  werden.  AI» 


di»»er,  «nndera  aueh  der  ti«'  anHern  Arbeiten  i«t  d»a  annaehen,  wii  ern 
Knd»  die<"r  Arbeit  unter  _Onprlrj«i'>n«'  mitset^üt  wird.  Danach  rriitit  in 
pra>l»iialer  Zeit  ein«  Kntwlimerurtjelinie  durch  i!»n  Eric- See  irod  den 
M»ut')'  »  Kirer  noch  dem  Vli»»i(»ipp;.  Kin»  andre  ftlr  da<  ober«  Obin-fte'k»n 
befanl  «ieh  mi*r  «üd lieh  urd  »erlief  durrh  dai  priu!ariale  Miukinrura- 
IMt  bei  Newatk  rorbei,  d«nn  vbwacb  n«ch  S  ll^d  wieder  n«rh  N  t*ha;rn 
ttgtn  W  n»ch  Indnoa  und  mfinlete  dort  in  die  oben  erwähnte  Haoptlinie. 
In  dieselbe  kamen  T,-<n  8  die  hmtico  r.iirdlielien  Obii>- Scbenrtü«««  und 
mit  dem  Seluto  Kiter  auch  dm  Waner,  weiehe«  einen  Teil  de«  beotiom 
obern  Obio.Pe'te«  diirr^illofc.  l)i«  »Hmtlirhen  pHiftaiialeo  Thfiler  «:rtd 
•rhon  oberflicllirh  au  erkennen,  rnit  jimaen  «indi^en.  ktejijen  A'c,  ASIa«»- 
runeeii  erfüllt,  deren  Miirbtitkeit  an  rielen  Stelle«  durrh  U<ibrunjeti  fe,t- 
B»<t«llt  i»t.  und  be*it«en  im  Verhlltni»  "i  der  »i«  beute  lwr>gtieni!en 
VVaa««rnia«>*  eine  aula^rordentürh-  Breite. 

Durrh  n»  Vnrriirken  d«»  Ei«»»,  «lewii  Itand  »ur  Olatultait  s»r»d« 
bi«  in  diese  Oevend  reichte,  wurde  der  prü<la«iale  Muikinsum  «bsedimmt 
und  »ein  Thal  tum  erofien  Teil  durch  weiter  nördlich  erodierte«  und  mit* 
tchrjeht««  (ie»1ein»m»ter't«l  »iif»efllllt.  K'rer.fo  l»nt»  »ich  da»  Ei«  weitet 
weetürb  f|uer  Gber  de«  heutigen  (Ihio  bei  Cincinnali  und  rerazilafate  da- 
durrli  doen  AhVnkiin*  »od  di«  Aue.lVune  der  hmti(«n  na«tglMi«l«a 
ObbvSchluclit.  Drr  Srioto  Amliiufrr  de«  El«»  häulte  an  »elueni  Oatrasd« 
beionder«  riel  Schutt  auf,  der  bento  noch  die  mm«  Oirend  bedeckt  nod 
in  dem  dj»  Lickinz  Reeerroir  M  Newark  licet ;  dadurch  «ntatand  eine  neue 
Ab'l&mmunir  quer  zum  alten  Mu»kir«tini.  Wührend  d«a  Maxiroal«tandes 
de»  Ki«e»  «renken  »ich  sroft»  PKiaa*  »on  Schno»l«w»«aer  n»«h  S  und 
rcliufen  dadurch  die  poRt^l.iri.len  Kel«hetten  de«  heutiaen  ^uskinsum, 
Scinto  und  ilockine  Hircr.  Nach  dem  HUckiranjj  de*  Ki««i  waren  di««» 
«hnn  tief  tiTi/etchnitten.  andenerla  auch  die  Aufnillunj  de«  präa:tatnlrn 


ru  ihren  alten  Laufen  tu  rerhlndern.  Au»  derselben  Z»it  »oll  auch  die 
Strorcumkehrunir  im  Hauplthal,  d.  b  die  Enl«trbun|t  dr«  St.  l/irenr- 
Srateroi  datieren.  LH»  h'utije  Ohio-Sjütem  beeitit  demojeh  keinerlei 
tekti>ni»*h«  Anla/en,  und  der  HzuptDuf«  tetrt  »ich  im  allijeiaeioen  au» 
apliter  Trrbondenen  pTjq:n,i«l«n  Tb»l»tScken  tuaammen. 

?  Diene  »owie  die  Qbncen  Arbeilen  liefern  eigentlich  nur  Auatüh- 
run^rn  und  Beispiele  im  einxelecn  f5r  dfo  eben  «ntwieknlten  AnidebUn. 
Sie  bcb»nHelt  die  Veiänderune»«  am  Piint  (Vek.  «in«m  linken  Nebenflaft 
de»  Scitito  Kirer,  «o»:e  an  »einem  NcbenlHI»  North  Eork.  Beil«  besafMn 
obcnfnll»  pr4fl»iial«  Tbüer,  die  «m  End«  durch  Ei»  und  glaziale  Mate- 
rialien »»sperrt  wurden,  und  waren  'leibalb  irenötitrt,  nieb  S  auszuweichen, 
wo  der  Point  ('reck  wied#r  anf  etirfn  Nebenfluf»  de«  Scinto,  den  Ilal»t*>ci« 
Run,  »tief«  und  de,«n  Thal  benutitc.  Du«  Tbal«türk  an  d*r  Auablrzunaa- 
»tflll«  i»t  in  da«  anntebmd»  U««tein  eingeschnitten  und  für  di«  heutifo 
W»««er(rihrunf  de«  P«!nt  Crrik  »u  weit,  wu  auf  »ein«  Vet»tirkun?  durch 

m  SW  brr  mit 


3.  In  den  Paint  Cr«ek  ratio  d<t 
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braiter  Mündung  «in  prfglatiale*  Thal »  aus  dem  beute  der  Paint  Creek 
keinen  Neoecllule  empfangt.  Ki  ist  mit  gliuualeiu  lehmigen  Material  atls- 
gelüllt,  diu  nur  iui  wenigen  l'aiikten  Schlettaus  seigt  mid  aotiat  dm  Keno- 
leiehen  der  typischen  Oiuudri.or.uie  traut.  Cberall,  aulier  am  nördlichen 
Ausgang  xom  Psint  Crech,  it-t  es  \<>a  Hügeln  aus  Ksrbongceleinen  eing»- 
whLi-scn,  Ol»  «•  c»  2nü  ruls  üdeir  igen.  Durch  tob  N  «urruekendn  Eis 
watde  Hin  natürlicher  Ausgang  geschlossen  and  der  Ptufs  aur  Cmkehrang 
genötigt.  Du  Wuter,  wohl  durch  Scbmeltwaaeer  de»  Kim  vereUikt, 
renehatfte  sich  rtwei  Aualfu-.««  nach  W  und  8,  »on  deiiMi  der  letttere,  eine 

Schlucht,  noch  heute  Ton  dam  Baeh  (den  Brueb  Creek)  bonutit  wird. 

4.  Schon  oben  wtird»  erwähnt,  data  der  heutige  Obio-L-uf  am  prä- 
gUsuden  Stücken  besteht,  die  dureb  Durcbakgung  der  damischen  hediiid. 
lieben  Wasserscheide-,  at>  ibran  niedrigsten  Stellen  lu  Verbindung  treten. 
Hier  werten  eine  Aisabi  dieser  Stellen  festgelegt,  wobei  als  Beweismomente 
hauptsächlich  dir  Wciteineibiltnisse  der  'i'bsler,  die  lfe»cbaifenbelt  der 
Abhänge,  die  rortsetlung  eines  Thals  lu  eio  andren  in  beiug  auf  die  Rich- 
tung in  Betracht  kommen.  Ka  ergibt  eich  dabei  die  Gelegenheit,  auf  die 
Verhiltaim«  de*  alten  Tbete  ehiiugeheu,  ii*a  früher  das  Wasser  au  dem 
beatigen  Ohl» -Thal  bei  Seiototille  in  ium  Little  Seioto  Kirer  entgegen- 
geseliter  KichtuD),-  nach  N  itarh  dam  heutigen  Scioto-Tbel  abfuhrt«,  w»b- 
reod  heate  der  Ohio  unterhalb  Sclototille  nach  Purtemoulh 
and  tob  dort  nach  W  weiterfliefst.  Daran  knüpfen  sich  einige 
Heuwrfcungen  Uber  derartige  Vorlegungen  Ton  W&ssersehcideu. 

£.  Diaae  Arbeit  behandelt  die  KlufsTerUgungen  im  (jebiet  linksseitiger 
Nebendüse»  dea  Uoeking  Hiver,  nämlich  de«  Kosh  Creek.  de«  Uacuon  Creek 
and  Pleuunt  Run.  Aach  hier  benoUtn  dieselben  nur  Boen  i.  T.  ihre 
alten  TbUer,  um  dann  durch  Krixsiaiissthlucblen  eine  awlre  Kirbtung  ein- 
loschUgeo.  Die  KrkUrnng  gibt  aurh  hier  die  Aulalauuuj  der  Plüas* 
durch  da*  Tortückeode  Kia,  deeaen  Anwesenheit  durch  du  Votbandeneein 
eun  GrundmoraDen  nachgewiesen  wird,  sowie  die  Auafüilung  der  allen 
Thaler  doreb  den  Moräneuecbutt  und  die  AblugenuigeD  der  liletacherbsc-be. 
Dadurch  wurl»  eine  Ableitung  der  Kliisee  nach  8  bewirkt,  wodurch  aie 
«..wringen  waren,  .ich  neue  Helten  a.u.xu.,.gen ,  die  sie  beim  Huck««« 
de«  Eises  beibehielten.  Interessant  ut  noch  der  mitgeteilte  Call  einer 
L'mkebrung  der  Laufrichtung  (des  ll.coon  L'reeh)  in  einem  der  pra^lniulen 
TbaJar  in  hi«loriacher  Zeit  durch  AbU«e  eines  Miiblteichs  und  Mülilwebrs, 
ialol«*  deren  derselbe  heute  Dicht  uiehr  in  den  l'leaaaut  Huu  nach  W, 
aondero  in  den  Itath  Creek  nach  0  weilerttiebt,  trotl'trm  diese  alten  Au- 
hagen schon  läciKst  fertailea  and  lersliirt  sind.  ßrrm. 

Ki7.  Drake,  Noab  F.:  A  guologiral  lleconuausMinco  uf  tbo  Co»l 
Ficttla  of  thu  Itidiaa  Tcrriiury.  (l'rof.  Amer.  riitlu*.  i>oc  lbii7, 
XXXVI,  Nr.  IM,  'M  öS.) 

I>ie  Arbelt  behandelt  die  nördliche  Ha.fte  roa  dem  Indien  Territory 
nebet  einem  kleinen  Streifen  des  lUKrenaenden  OkUbnrna,  am  Area]  t<  n 
raad  32  ODO  okni.  Das  Areal  gebort  last  iraat  tun  tlutssebiet  des  Arkansas 
nebet  dessen  Tribatärea  and  leitillt  ceoluijiKb  in  drei  Landstriche:  ])  das 
gehobene  und  gefaltete  Areal  im  S,  nn»  tum  <»uscbita-tier^v<teiu  u>  be- 


Uacbtet,  ul.  Litt-Uer.  ar.O")  ««hört.  2)  Hochland  im  NO,  «um  Ourk- 
Platean  seboiiK,  und  S)  die  Planen,  weiche  in  die  Kinaenkunit  «warben 
Outk-Plateaa  und  Ouachita-Rer|;e  hinstijstien.  Palten  und  Verwerfungen 
finden  sich  hauptsächlich  in  den  OuscbiU- Heilten  und  sind  auf  ein  pn- 
mfcraa  System  (S  BO*  W)  and  ein  aekur.d4rea  (NO— SW),  du  sieb  aoeb  in 
den  Oaatk-Berieen  bemerklicb  macht,  joiückrulllhren. 

i  fehlen  mit  AusDahme  eines  üraoLtgiDjjs  in  der  Chetokee 
Uebiet, 

Uta  Sedimentärgeeteioe  gehören  dem  Silur,  Karbon  und  Per»  an.  Du 
Bilur  ist  durch  Sandsteine,  Hornstein«,  doloniitiache  Ssndsteine  and  Marmore 
Twrtretcn,  seigt  bortsootale  Sebichtuuic  und  ist  nur  in  Thalern  durch  Krosion 
aufgeaeblaaaen.  —  Du  Tnterkarbon  nimmt  den  NO  der  Cberokee  Nation 
ein  and  entspricht  in  seiner  Kntwicklung  dem  Buretatchiefer  tau  Arksusu 
und  den  Bt.  Lonis-  and  CheaUr-Honsonteu  Ton  Illinois  (Kalksteine,  Schiefer 
und  Sandsteine). 

Das  Oberkarbon  (Coal  Meaeuree),  7«2!i»b  mithtig,  bildet  die  direkte 
Fortiatuag  der  betreffenden  Schiebten  von  Kansas.  Arkansas  und  Teua 
and  findet  skeb  hauptsächlich  im  Osark- Plateau.  Die  untern  .Coal  Mea- 
aarsa*  besteh  so  in  etater  Wiederboluns;  aus  woduren  Tbooarbiefern  und 
Haodstain  (ca  620O  m).  In  der  obern  Serie  erstreckt  sieh  die  kohlen- 
fibreade  OaTonial-Oruppa  tob  Arkenaaa  IUI  km  weit  im  Territorium  und 
eutbalt  drei  abbauwlirdiire  Kohlenttbie. 

Dia  Bandatelne  der  darauffolgenden  Poteau-Oruppe  weiden  wie 

N  weniger  mächtig.  Wahrend  die  ans  Sandsteinen. 

N 

.  ».  - 


«5t!.  llolden,  Edward  S.:  A  Ctütlogue  of  l'jkrtliquakes  utt  tbe 
l'acilic  Coast  1769  to  1»Ö7.  8«,  !>S.  (Sinitbsonian  MUcolla- 
mruti«  C'ollci  tiotis  IrSW.)   London,  Wt'sloy.  3  r>b.  Ii. 

Dur  '122  Seiten  füllende  KldlMrbeukiiUlog  der  uordsruerikaii;selLeL  pacül. 
scheu  Küste  ist  daa  K^lilut  einer  aufseurdeutlicli  grüodlicbeD,  anilanji- 
re;cbou  lleurbeilung  des  ton  sileu  Seilen  bei  fullstliu4lg  SUMiiuuienge>teUteu 
Msteml..  IKr  oi«  Jahr«  lbül  -J7  nmlssaende  Irübere  Ksttüoj,  welcher 
«ou  der  L'ueeruUl  CililorLia  ausgegaiijjen  war,  ut  lall  Tieleu  Vaiboee- 
rungeu  bmr  Wieder  auliieuoiurucn.  >eitdeu  bub  Holden  lbbb  (Junij  ii* 
der  Lick-hternnsite  dss  t,*iLij»cb»  Dopp«lpeiid«l  uud  dessen  rmeersal- 
sppurat  installiert  bstte  uud  b,  s;iuler  II»  btaüoDea  im  westücheu  Nord« 
aiaeiiku  tsit  aeiaisiitche  Zwtckii  errichtet  waren,  erwoebte  das  soiaLuologiK:be 
iLUre%at*  von  neuem,  und  es  unlersot{  s^cb  daher  lioldeu  der  grulsea  Arbelt, 

Er  beuulile  duu  die  LokaikuUlo^e  «ou  keelei,  Peirey,  Periine  it.,  saht- 
reiche  oftiaiellc  Uenrbte,  slünogra^ihien,  im  gsuseu  ca  b6  Srbrdten,  so 
duis  -eiue  tnjcuiablis«  ZussiuineDatelluug  als  Tollslaiiili*  ansu>cbeu  ist. 
Diese  selbst  ist  cliroaolotiikch  gtläbrt,  gibt  die  Kinselberlebte  Ubter  Au- 
wanduiu;  dar  Kiaei- Kul»l-sk.ls  uud  die  Zeiten  in  Lolulteil  aa.  —  LIMOen 
beschreibt  die  beiden  Kwiugsebeo  Apparate,  welche  wohl  ala  bekauut 
tursiu^eseta  wcnlen  kömirn .  die  Hinrichtung  uee  neutralen  Vertikal jiendrls 
durch  Vtrtuudung  tum  stabilen  mit  einem  labilen  Pendel,  feiriet  die  beiden 
.llraekaf-SeUamograpbea  (lloriiouliilpendel)  und  die  Spnale  ^tat  die  VerlikaU 
koait-jtionte),  weiche  den  Uuiferaalai'psrat  bilden  —  diese  loalruiueuU 
kbuuen  für  mukroseLiniis(:be  Störungen  als  genügend  angesehen  werden. 
Vorlauter  fuhrt  auch  einige  klciua  Verhce+emoucu  an  dem  Seuraio.koji,  dtm 
L'hrieirulstor,  der  L'Lr  selbst  uud  den  (sul  rolieteoder  ülssscheibe  achreiben* 
den;  Srbieibetillen  auf.  Ni>rdsmeiika  Terlurjt  jclst  über  eru  leidiiebos 
aeiiiniscbes  Heobachtungseyateni:  die  Matlouen  erbalteu  wn  der  Lick-Stern- 
wsrte  tegelmrUsne  Zeihigaale ;  aualnhrlicbc  Fragebogen,  welche,  wie  alle 
ÜeubscUuugeu,  auf  dem  Liek-Obscnst..riUKi  susinimenlauleo,  verrotUiaiidigco 
die  InstruuieutelleD  H«isiDo^niiniue.  Die  Kesultate  nuu,  welche  Holden  nua 
acinctu  Kstaloge  seltnt  tirht,  dürfen  mit  Rücksicht  aul  die  ^roise  Ansah! 
der  Heben  als  sehr  gencheile  und  wertrolle  u«ltcc.  Sie  stellen  ri.it  Evidens 
eiue  gansjährige  Periode  det  b-rdheticnhaulukeit  mit  Msxiuium 
im  Deteniber  und  »ine  l.albjkhrigc  mit  Manmia  uu  April 
und  SepleinLer  und  Mmimi.  im  Jauusr  and  Juli  dar.  Daia  Uuldeu 
Üewwht  auf  die  Verteilung  de.-  Uteiiaillil  auf  Ke^eii-  und  Trockeuirit  If^l, 
erscheint  dem  Her.  nicht  entseheiJeLd  su  sein.  Vielmehr  muls  tnsn  an* 
neu  nun,  data  di*  Zeit  der  Smnanniihe  (<ansjrilirige  l'eriodc.'i  ued  die 
t  be  r  gan  gase  1 1  e  o  ,  also  die  Ä'juinoktieb  (hjlbjsbrige  Periode)«  für  die 
Hntstehung  der  Krdbebeo  ton  Bedeutung  stud.  Die  AusiebungskrsJte  der 
Sonoe,  »eiche  gerade  in  den  Äquinoktien  am  yerandeiiichsU-u  Und  im 


Phiriomen  besitaen.  Dies  tritt  noch  weit  weiir  berior,  wruii 
man  die  Itegialrierungen  empfiudlicLer  Honzontalpendel ,  welche  alle 
grofaon  Bebeu  auf  der  gamen  Welt  ilarslalisn,  besüglich  der  Iir- 
lenaitst  im  Jahre  betrachtet.  Hier  fallen  näuilicb  die  lokalen,  terserrenden 
Peklotcu  aus,  wie  aie  bei  <jen  niakrueeitmi-chen  SlbruDgen  in  fl.ildaas 
Kstalog  t.  ü.  für  San  Prauciaco  und  San  Jorfi  (Ssuta  Clara)  onVuuar  herrnr- 
treten.  —  Das  Buch  enthalt  sodann  eine  Tabelle  (Ton  Plummer)  der  rul- 
kauisrbeu  Erecbeitiuoiieii ,  welche  erkennen  IHM,  dals  die  fcrdbebeo  dicht 
so  sehr  an  den  V ulksnismus ,  als  eieliuehr  an  Verwertungen  in  Paiten- 
gobirgen  gebunden  sind.  Im  gaeieu  ist  das  aeieaiaeho  Phänomen  für 
N  W-  AuH-riks  kein  sehr  beunruhigender  Paktor;  die  Tornado!  und  Hoch- 
ttuteD  sind  weit  gofiircbtetere  Kr.eheinunjen,  tudem  golalten  die  Zu- 
aammenatellungeu  für  Lukalbeurke  das  Erkeiiuen  geniaser  i'emiden,  welches 
euaammen  mit  einem  rationellen  Häuserhau  die  direkte  Gefahr  jedenfalls 
otu  ein  geringes  au  mindern  im  Stauda  iat.  £kVe/T. 

Büif.  Arnold,  U.  \S\:  Iliatory  uf  tbe  ToUavco  Industry  in  Virginia 
trom  lstiO  to  18Ö4.  »»,  «0  !>S.  u.  4  »Uü»t  TabaUon.  Ualtimore, 
Joluw  Hopkin»  Pres»,  IHU7.  dol.  U,*o. 

In  dar  Scbnft  kommt  lediglich  der  Tolkswirtacbaftlrche  Standpunkt 
aur  liettaDg;  den  (ieorirtphen  werden  nur  weuige  Stellen  dea  Buches  irn 
lereasieren.  Kin  breiter  Itaam  wird  eingeno-umen  durch  Ziflernangaben 
Über  die  gewonnenen  Prodoktionamengen,  über  die  Preisentwicklung,  über 
die  den  Krtrag  belastenden  Steuern  nnd  durch  Mitteilungen  über  den 
„KoUtund"  der  Partner  und  ihre»  Interessenkampfes  zcgen  de«  Manofacturer 
uud  Händler,  insbonundete  gegeu  die  Ametlean  Tobacco  Company,  eine  Art 
Truatgesellacbaft.  I>»r  Varfaaarr  teilt  die  für  sein  Thema  gewaliHe  Zeit 
tou  loüü— 1884  in  3  Penodan  eio:  I)  die  Penodo  ruekicaugiger  Pro- 
duktinn  rnn  1860  —  1871,  ü)  die  Periode  steigender  ProJoktio«  too 
l»7l  — 1884  und  J) 
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188Ä  — 1894.  flu**  Methoal«  ist  siebt  «iBwandairti.  Steht  nach  dm 
Krnlri»rti)tcn,  «..ndern  noch  den  eingetretenen  Andernn^en  der  Produktion» 
bedingung-cn  hatten  dio  Perioden  beatunmt  werden  ruiUien.  Allor'liitjra 
werden  die  Prodnktiotitbe'1:ncu>ii:e.n  und  Methoden  nur  kurz  vum  VerU*«er 
berührt.  Y.r  inht  keinen  AotM* h  Ln  P*  drtriil>er,  warum  die  ProduktinnaiilVrn 
für  die  Jahr»  leGl —  IStii  und  1891,  l»9i  und  lh;i,1  fehlen.  Itriintlieh 
der  Schwankungen  "o  Jahr  "J  J'hr  —  ltjM  wurden  rnnd  «irj  Millionen. 
IctlM  «ber  BUr  rund  .LS  Millionen  enid.  Pfliiw!  iM-erntot  —  I  crr.crkt  .tri 
Vcrfauer  in  einer  Anmerkung,  dal»  «ie  auf  den  Kmllurt  d«r  «itMiunit 
«artirkxuluhren  tind.  Tlutk>.rb?hrh  Itecen  nie  Verh.iltni««e  *o.  d.l«  die 
SrliatttiiiEen  i)n  Kre,cbt>i».ve«  der  1'abakert.te  mit  Sehwieriirk.  iteo  ierki.i;iH 
ixt,  da  Tabak  Tielharh  auf  kleinen  Ijukdparxe.leji  gebaut  wird,  welche  bei 
Fr*.t»tellui  c  der  mit  Tabak  bchaulen  Hiichc  (und  von  dic.a«r  h;irjt  .Ii« 
Schatiun;;  de»  Ernteerträge«  a>.)  'jbervehen  wer.Iesi,  und  data  uua  .fiesrm 
lirnndo  mclir«rft  Jahr«  hindurch  amtlich«  at<iti«t.*che  Zahlen  ül>er  die 
Talnkernte  foö  tVaabingtO/ti  aus  nicht  fernfferitUeht  worden.  —  vir.inien 
war  di«  erate  Kolnni«,  in  welch«  der  Tabak  von  <*ab«  aas  ein-eilibr! 
wurde.  Die  »y«««ni«ti«chp  AcipH»ns;inii  «leasolbpn  beunnn  im  Jahre  ICH'. 
Heute  wird  Viricimena  durchtcbmttl.cke  ProJukluinaxilfet  ni:i  ra  in  M j l i i ■  - 1 . - •> 
Pfund  Itr  daa  Jahr  von  der  Nnn!cr,roliea»  um  da«  Zweilnche,  ton  der 
Kentucky*  um  das  Dreiluehc  übcrtroKeu.  ü.ir  .FW.« 

Mittolamorika. 

Hiiü.  HUI,  Kotiert  F.:  Thn  tt.Milofeical  lliatury  of  tho  .Ktbimts  of 
Puniitiia  aml  Hortioiiü  of  <  0at«  Hilft.  (Hui).  Mus.  Coininirativ«." 
/«olusy  »<  Harvard  Culleye  !«•?*,  Itil.  X.WUl,  Nr.  5.) 

Nach  eir.er  kurien  E11.le.lun5,  die  ein.««  nicht  neu«  irf..lo«iachc  J!<- 
roini-xenxeu  vn  der  Fahrt  durch  die  Antiheo  mich  Colon  bringt,  werden 
vor  allem  die  ireographiacheii  VcrhaltBiwe  der  l('<ion  de«  latlin.ua  —  dj« 
der  Yori.iKgcr  initiier  im  ttegexiaidr  xum  aoiulii:«  11  SprachitebraUeb  unter 
dem  oben  ati 5« I U tiTt*«i  »tuek-ntet.  Titel  meint  —  erläutert.  Her  latlunui 
"eh'^rt  döluef,  tu  /olilraiuinenkd ,  dun  aich  durch  die  E — «V  ttlt'ichf  li-.eil 
Kalten,  die-  aich  nne«  uro  diu  Oanbwbe  Meer  finden,  dcnt.tch  von  Nord- 
und  Südamerika  mit  ihren  meii  l.onai  «truchorirUn  Kaltui.i-ylee.eii  unter- 
aeben!*t.  A»l  den  Kulten  aind  Vulkan«  aufseaetit,  die  «ich  im  n-rdlictieii 
Teil  de-  lwindea  In  der  Sähe  der  We^tknalc  behndn.,  dnnu  aUer  t|Ooi  ilurel« 
da*  Land  nar-h  der  hiiate  dea  ('anbiachcn  .Mecrua  biniib^raieLeu  urid  da- 
durch ilie  Keulen  dt»  Mbmua  im  eiüerti  Sinr,"  r,.n  dem  t\»u  lli-u  Valkun- 
Platcau  arbciden.  Die  la'.liniua  lUjiiia  teitoht  au«  uure^c.inai^K  ijrt'Jinletrra, 
Bichl  te»  nde/a  hüben  lliigeln  and  Ucr^en,  die  xom  siöUten  Teil  nui 
diehtnu  rt  al.l  bed.ikt  wr-d.  U«ir*i>  d»r  »..il-t  .ndi.'en  tiieirnlimt  der  wilaern 
Foni>  und  der  tiofirer .enden  l.atcritbildunit  i.t  e«  utl  eint  K[.  |«:n  Schwi«tij- 
koiten  terknüpd,  «r.«t  den  iiiriero  Aathau  Klarheit  111  erlangen,  lue  llu^el 
aitui  vi>,l«ii'ic.i|i  unrexe.mulaU  ai,<rordcet  und  deutlich«  Kettenhildunn  nur 
am  SUik'i.de  de»  wa**i.r»ehc]dcnden  Xu(tea  der  i  '<»»U  Itiea  •  K^^ina  auwi«  bei 
der  Ordillera  de  San  Ulai  au  erkennen,  ihea  kommt  dabo,  Uni«  die 
ariaiiae)  ijoataltan^  dr-r  liegend  ein  lle«ultat  laii^undaiierniler  Fluiaeroaiun 
iat  und  cur  dieae  die  Vr!to:lun*  der  Hoben,  Kerwletrj  wiri  di«  kleerei- 
eroaiiiu  daa  Anwehen  der  Külte,  allein  toitimtnt  hu!.  K'jes.Mi  i»t  auch 
die  ^Va^^er.c|1^ie^e  nicht  in  tcktüi.Mel.en  Anlogen  bejrhndet,  die  r.une 
aind  oben  lehr  atark  terUatelt ,  ur  u«  tui-tta  aul  «dt«  Mreekw  bi»  uuf 
daa  Meereanircau  cir.ifeaehnitten,  %n  dal«  Oic  Tiden  weit  in  uie  3Jiinduri;en 
here:nareilen  —  in  die  Müii  Jai  /  ilu»  (  huirrea  hi»  1 1  Meilen  —  und  di« 
Jliatana  J*i»«fhnft  l^eiden  Oxeunen  naxli  dleaeri  Punkten  gerechnet  viel  i;e- 
rin^>  r  iit  ala  die  BritlersiiUK  dir  beiden  Kütten.  Ka  wird  aus  al.cn  dieaen 
Kraeh^i!ii:niien  ri>n  Hid  aal  ein  aiemiiehea  Aller  der  Eroaiouathatigkeit 
Sewliloiaetu  liheiien  flDdrn  »ich  (aal  nicht,  lacaonder«  an  der  Ku.tc  »nd 
nnr  an  den  Klnfamündunuen  auraptise  Ebenen  matioer  Enlstehutu;,  die 
Ireilich  weit  ina  Innere  ra«en  and  durch  ihre  Laue,  einige  Pafa  liSer  dem 
Unerea-pieirel,  deutliche  Üewelae  (Ur  eine  llehanit  »('«oben.  Di«  bedeutend« 
Kroaiun  aut  dem  Lande  wird  auf  die  grnfae  ttetfennienire,  die  raajine  Eroaiua 
liaaplaächlloh  »st  die  Tiden  mrUckeefuhrt,  ood  anlk  au<  dioem  lnundo 
auch  stirkrr  an  der  Küale  üe«  iimi'trn  Oiem»  auftreten.  Die  Hemeikunjcn 
Uber  die  »urlieitenrt«  Haehwe  and  den  SteiUbator»  der  Kontin«nliiJtal«l 
hinten  nicht»  weaentlich  Neue». 

Prulll  vou  t'olnn  «Vr  den  Culebra- Sattel,  di»  oiedriirate  Kinaenkuu«,  na-h 
Panama,  erilann  der  Bahnlinie  und  Kotialtrac*.  An  dor  Coiibiaebun  Ku^te 
werden  d«rw.i  nach  den  latenten  Koralienlmutcn  xuerat  die  Kiiaten-.Swaini«* 
anirelrndTen ,  ilie  au»  iiuarikornrrn  und  vulkaniaehrm  Material  t'eatehen, 
rnxente  marine  ülolluaken  eniichiieiaea  und  sich  swiacbcn  den  Uiigeln  in  . 
den  Ihilern  <mwirta  lieben.  Im  Kanal  Word«  daaaelbe.  Material  bia  26  KuH 
unter  M«re«mveau  auagebacirart,  die  ObeiBkcbe  lie<t  ungefähr  5  YaU  Uber  | 


der»  M»«r«Mpie|t»l ,  woran«,  »ie  oben  «rwihnt,  rr«*-hU««a<n  wird,  dal«  aie 
gehobene  Sedirj.eiii^jeneu  aind.  Die  eraten  iutem  Schiebten  trel.n  »I« 
bUui;iün'i  n!i|iL,eüri'i  Mirfc!  an  den  Monkej  Hill«  auf,  an  denen  eine  civeu- 
tUmlieh»  Kineli-.miij  d-r  (1  lerlUch.'  ala  Zeieben  eine«  Irnketn  Meerear.iteaoa 
auf^efaiit  wirii.  ^terlerLin  wechieln  rulkariaehe  und  aedinienLite  Liefte.ne 
bi«  aul  den  Sattel,  v.,n  dem  ahaärta  nach  dem  Grohcn  0;eap,  wenn  man 
t*  r:i  l'lcati'  an  abriebt,  die  er;<Lern  Tollitjn  .iji  fiberwieireu.  Die  ♦edimen- 
t.iron  i.c.tci-.,!  aind  7..  T.  T«rmat!ieli  pr«>>.ein,  wie  die  .1'anama-Ponnatie.n- 
Hill«,  lie»teiiie  au«  rhyolili-cboiu  oder  uudeaituche.n,  aber  «eachithietem 
Mnter:al;  die  ütiriireu  werden  i;eiehicdrn  in  die  loeiilliilirende-i  Horän*  ur.d 
llii«nc«r.|re.lnirie  ard  die)  l  lnatwanrehiehteii.  Da*  untere  Tertiär  iat  alark 
nui  TulkutuiehMn  klaterui  Terimacht,  waa  /eiten  daa  Kode  d<><  Ko<-~nx 
nnihort  und  aul  ein  Kriechen  der  Tiilkaiiiichon  Thktickeit  htndrutet. 
Dieses  vu!ka>>ikeb«  Material  KeLbrt  auniciat  dunklen  Uaaiechen  Kraptir- 
l^eiteiiien,  die  airifenda  daa  Tnrti.ir  äberlafern  and  «ich  auch  lltbolrviach 
»ehr  von  den  Pr«do«t»u  der  ni^hata-eteitenen  rexeuten  »ulkaniacheo  Thkti«;- 
keil   ur.terM-lulJeii.     Die   aamtliclien   Ina   inr  tllijiociinxeit  abjeaelxten  lie- 

aici,;o  wurden  .innn  K»fotet,  »  it  vielleicht  d«r  Auabnifh  aj,»tteni»rer 

.«yiuitiarher"  Geateine,  die  v^ti  niaiicher:  Süllen  Miileiamerikaa  «00  ver- 
acbiedei.cn  Aatoren  aenanr.t  werilcn,  im  /,ua-imnie>nhan£  alehen  kannte. 
HU  vetMtit  ■««••  Kaltunii  in«  Mia.an.  Dean  aur  jünarem  l«rli*n«it  trat 
die  rCrrvLini  und  Kinebnanic  in  Thätiakeit,  ud<1  ea  erf.dat«  di«  Anlage  der 
jetiiR«»  Hn(i.ty«1eiie,  die  t-h-n  «mahuteti  llehur.(r«n  und  dl«  LatcritbiUuun, 
i.le  afl  Uber  l(l«t  r'U»,  «KU»  wemjer  ala  iu  Ku(«  in  dl«  Tiefe  reicht. 
Trier  nein  auf^rhiiteten  Tertiärjehirn»  hefmejea  aich  aeitwarta  tnp  du., 
unternae!it«n  l'rullt  Kern«  »Iterer  Ueateiu.,  wie  neben  den  lleoba.hlousen 
uiilrer  AuleTcn  H.iieke  von  (rtaniUaelu  11  lieateinen  bawiteen,  die  Hill  im 
Uelt  ile«  lim  fhakre,  fnnd.  Ueaoniler«  b-tunt  wird,  dala  kein  Oealeio  t»ii 
einem  Or.eur.  bia  xani  andern  reich!,  aoud.rn  ein«  aehatf«  Trennann  beider 
Seiten  baateht. 

D«r  kurae  dritt«  Ted  «li.Mert  iu  Text  und  Bilderakixien  die  Kahn 
an  der  Küate  dea  titolaco  (J/eana,  einrr  lypiaeh»«  Ahrnainnakiate ,  von 
Panama  im.  h  1'unU  Aretuiv  in  liiea.    Von  Punta  Arenaa  beauiin  dann 

di:  xweite  Durchqueruru;  /entralamenkuA  duccii  i'oataRica,  deren  Itfaclut« 
im  viorteii  Teil  enthalten  aind,  II i«r  bil  ien  die  l'nterli;»  ulU'  i<iarxite, 
Serpiutlue,  Jadeite  utid  Urunite.  letf.ere  aelten  in  Tace  tretend  wejen  der 
lie  lecannn  durch  die  jungem  IV.rroaliür.or..  Ilir  Alter  iat  ooeb  unt.e~tlit.tnl. 
al«r  wal.r.cl.einlieli  »«hören  ne  vor  die  Kreideteit  Daraul  fuhren  alte 
Ku.ke  um  vctmutlirb  knlueei.chcm  Alter,  die  ab  r  tvir  an  einer  kleinen 
Stelle  ir  WHUi  Kuta  Me«re«h.,he  «utirelen.  Die  altern  baiiaehen  Eruptiv. 
^.atMoe.  t-.ei<t«t>a  AosiUmtcüite  und  ahnlirbta,  <tamri.«a  mich  hier  ai.a  d.ni 
»item  Ter'iiir  und  ijleiet.eii  »ehr  denen  tuen  Sathma*.  si«  hederken  viel 
von  d<n  ilt^ri;  Pnri.iatii.nen  und  *."d  ibrrraeita  bcoeckt  von  den  jdnKem 
viilkaniarhen  Produklen ,  die  bi«  xur  JeWUrit  r.n'hon.  Darauf  urid  «ja- 
kwiBfben  folgen  di+  luarinen  tertiären  Sed.it.^iit«  i!er  karibiaeheu  Seite, 
von  eociineiii  bia  plweiinem  Alter,  ytuxk  ifeatort  urid  aufat«richtet.  An  .ien 
KL'tcD  linden  «eh  dieeelben  nleiatucin«ii  und  teaenten  Se-limeute  wie  am 
lal'.u.ii»;  «beimi  wie  auch  dieaavlbcn  Paktoren  wie  dort,  mit  Auanabme  det 
noch  thätiiica  Vulkanianns  in  rexm.Ur  Zeit  »irkten  und  die  TbaJer,  Thal- 
ki"»l  Äe.  .  I.nler-.  Er.e  V erarleiot ivjllft  der  Kmehnix«  Je«  Pinlila  v..n 
Cotta  lüea  u;.d  .leajct.iirnn  vom  luhmna,  in  b.  ini;  auf  die  Stiatigrapbie  ata 
kVi-ciirnn«  l'iiiei  dar«e»teUt,  w.wi»  ein«  kurae  Cberaicht  über  das  Vor- 
kninmci-.  von  Lnr%il  m  Zeutnlamenka  achlielat  dieavtr.  Abaehritl. 

Ali  ltea-4it.it  der  Biiur-n  Arbeit  brii.«t  dann  der  (dufte  Teil  cm«  l'nler- 
kuehuuat  über  die  Verbm-iau*  der  beiden  «marikaniaehen  Kontin, nie  m 
fiiili'Tn  ateoluciMi.en  ^eilriuruon,  reap.  da«  Prol>l«ni  der  Verbirdane  der 
heilen  Oxeni.e  an  der  St»iie  .'.es  heutigen  lathroo«,  die  von  vielen,  ja  ucn 
□leisten  Seiten  n>  der  Litteratur  vertreten  wird.  Auf  ürund  a«in«r  l'ater- 
auenunjen  kommt  Iii.!  hier  111  aiai.x  ent^t'ireugtaaiU'.eu  Analcbten.  Er  went 
darauf  hin,  'Li-  A?ua«ir«niiieu  der  KreiJexeit  awar  in  Mittalamerika  vor- 
handen «lud,  aber  nach  dem  bw  jetat  Ikkaantoa  die  Kreidefauncn  der 
atlantitchen  und  paeiS.cbeii  Scte  Sord-  und  Südamerika«,  ajaHiell  auch 
de«  nahelietfcnileo  Mexiko,  eine  anhebe  Vnrieliiedenheit  aof«ei~*B.  data  e« 
jw,it»l!.alt  ertcli'int,  <>-■  rtiiaiala  1:111»  Mittrlan.erika  vom  Meer  bedeckt  («• 
wcaMi  in.  Von  marinem  Tertür  kommt  in  Mittalamerika  nur  aolehca  vor, 
daa  wesentlich  out  lieateinatrü.i.mern ,  di«  vom  Land  atamman,  auffeehaat 
nt ,  and  die«  bildet  mit  andern  ähnlichen  Vorkommen  einen  laBarameo- 
hinsenden,  niicen  J«  unteibrorhcr.eD  rundlichen  Str«iten  aaf  der  atlantiachen 
Seit«  von  N<ir.lai>erika  b.a  Südamerika,  der  deutlich  auf  di«  NU«  de» 
Lui.dea  bioweiat.  Item  marine  tertiäre  Ablagernoirer»  wi«  anf  d*u  AotilUrn 
tln  leu  «11h  daire^n  1111  leatlkr.li.e!i«n  Mittelainenka  nichL  Dann  fnl«t«> 
I     die  AaflRltur.2.  in  die  da»  alliiiäJ.Lich  ina  l'leiatorän  uberjaheude  Plioean 

Ioif|(er  di  eltibear.iren  iat,  und  nachher  finden  aich  uar  noch  Anieichen  liir 
gerin?o  Ucbuftseti  und  Senkungen  dea  Lande«  ala  Gana*s  die  aber  rueroal« 
tu  einer  MeernaverbindanK  führten.    DU.  l«Ut«n  «enigea  paflhaeh.B  l-ypea 


Digitized  by  Google 


LiUeraturberich».   Amerika  Nr.  861—865. 


201 


kommen  auf  der  atlaBtitrhen  Seit«  In  den  d«r  Claybome  Tejon- Bpoche 
(Bnciii)  äquivalenten  Schiebten  vor,  »n  daf*  damals  nocb  «in«  schmale 
Meeresvirbinduag  bestand««  hat.  aber  dl«  pl«i«lociae  «od  die  ihr  >o  e*br 
nahestehende  ntente  Pauna  in  beiden  Metren  »igt  (rar  kein«  Ähnlichkeit 
mehr.  Hin  ige  palännlnlogiwht  und  pelrographiacb*  Anhing*  machen  den 
SehloU. 

Dm  Werk  tat  mit  einer  Ansaht  Karten,  Profilen  and  pbotograpbischrn 
■[»Produktionen  auegestiltct ,  ton  denen  besonder»  letalere  reebt  gelungen 
eind.    Störend   wirkt  nur  die  aebr  oll  mangelnde  Übereinstimmung  ihrer 
nit  den  Angeben  im  Text- 


W  ©  s 1  i  u  d  I  e  n. 

«11.  Cuba.   The  Island  of  —         1:635000.  Washington, 
UydrogT.  Od.,  1889. 

Diese  schiine  Kurte  in  awei  gro&ipo  IllüMern  ontcr*cbetdel  »irb  vnr- 
Ullialt  ton  den  suderrn  kartngrapbi* ben  Daretellungen  top  CuIhi,  »tt 
deren  Herausgab«  der  emerikaniwh  •  «paniirhe  Krieg  die  Veranlagung  vir. 
Sehr  dankenswerterweise  und  im  (jeiceniata  au  den  meisten  andern  kompil«. 
luruchen  Kaden  aind  die  Quellen,  narh  denen  obige  karte  bearbeitet  wurde, 
auf  dericlben  angefühlt,  B«  «ind  fnlgc ode :  ].  Chart  nf  tbe  Island  of 
Cuba,  puhlübed  in  1871  hj  the  Offire  et  the  Chief  of  Bngin<eis,  lt.  S. 
Arm«.  2.  Map  <i(  tbe  Isltnd  of  Cuba,  in  3Ü  »beet»,  pnnl»d  by  the  Spu- 
n.th  (imernmeiil.  3-  Itriti^h  Admiralt)  Chart«.  Nr.  11(17,  aoH'J,  itaia 
und  2880.  üieM  <luell«ri  sind,  Kai  Kutten,  rlufitelr.,  Gebirge  und  altere 
Verkehrewege  anlangt,  ciuwandfroi.  Dasselbe  lafit  «irb  leider  rieht  rou 
der  ijcoenigkeit  der  Utduktinn  und  üeiierairsieiu'  6  der  bier  angeseilten 
Karte  U-b«U|i'.<n.  In  dieier  Himirht  kann  aie  die  alte  CoeUnsrbe  Kette, 
der  für  daa  Land  dieselbe  Quell«  211  Grund«  lieft,  mrht  ersetien.  Ihuc- 
gen  beruht  die  KQstenieirhnung,  bejondere  im  sildweatlirben  U'd  »Üd«»t- 
licheii  Teil  der  Inael,  offenbar  auf  neueren  Aufnahmen  cer  amerikanischen 
Marine,  welch*  noch  auf  keiner  Karte  voo  Cuba  henutat  aind;  diaa  gilt 
»oenr  von  derjenigen,  »et the  die  britische  Admiralität  herauagibt.  In 
beiug  auf  Eiaonbahnen,  Strafacn  und  Siedelungen  ist  die  angeirigli:  karte 
riebt  auf  dem  neuesten  Stand.  Auch  die  Daraleliucg  der  llodcngcatal- 
lung  läf»l  an  wünschen  übrig,  an  fehlt  a.  It.  die  ir>0U  rn  hnhe  Bieiru 
Maeatrn  im  Daten  Ton  Kantinen  de  Cuba,  welch«  die  Kbet«nv«rniCMting 
Itepeilt  bat,  Rani.  Immerhin  bildet  die  Karte  eine  wertvolle  Bereicherung 
der  Kartnriaphie  vnu  l'nba  und  lalat  eich  jetrt  eine  relativ  (nte  lieneral- 
katle  der  Intel  herateilen.  //.  iuUuie*t. 

NB»-  «"Hasan,  Anna  11.  Kmma  KuufiDann :  <'nU»  at  a  Ghwe. 

KI.-#\  107  SS.    New  York,  Ii.  II.  HiisspII,  dnl.  0,w. 

Utah-  Daris,  Bich.  Ilarding:  (Julia  in  War  Time.  K1.-8',  143  SS. 

hbendas.  dol.  0,9«. 

Heide«  Darstellungen  nbne  wissenschaftlich«!!  Weit,   lediglich  dewi 


aua.  5i<pen. 
«L'i.  Mllller,  Waldemar:  Cuba,  seine  Geschichte,  wirfschafttiche 

und  bainlclspolitm'he  Eiitwiililtiiijj.  Iax.-ZT,  Kl  SS.,  mit  Karte. 

Berlin,  Rieb.  Schröder,  1K»S.  M  2,io. 

lo  der  am  &.  April  hj.,  also  vor  dem  Anabruche  des  Krieges  tte- 
»rhrirhenen  Vnrrede  aa«t  det  Verf..  Lieutenant  a  la  suit«  der  1.  henaea- 
tiv-hen  Infanteiierettmcntes  Nr.  7i,  er  habe  ea  »ich  ror  Aufftab«  itettfllt, 
bei  dem  «tele  «jeateigerten  tntnra<c  für  da«  Sohickaal  rt«r  unBücklithen 
Insel  einen  Oberblick  Uber  die  (Jearbtebte,  «iitarhaftlirbe  and  haudela- 
politiKbe  Kntwiekelunir  Ca'jaa  und  die  (iriinde  des  neuen  Anfatandea  >n 
ireben.  Er  lührt  weiter  diu  benutzte  Litteratur  an  und  eaat,  data  er 
auf  »er  dem  mfiiidlieLe  und  arbrilthcbe  Angaben  Ton  l'eraunen  benutat  habe, 
welche  die  Verhöllniaa«  t.'uhes  au*  eißener  Anarhaunt<tt  kennen.  Herr  M. 
ist  alan  nicht  eeltwt  auf  Cuba  ndet  in  Weetindian  gcwea>-n.  Truladeni  ist 
die  aebr  atiHrmaf«  Brnaehtre  als  eine  gute,  werten««  Arbeit  in  b«- 
reirhinn,  welch«  weite  Verbreitung  »erdient. 

Verf.  fragt  in  der  Vnrrede:  Wird  daa  spanuche  Volk  des  Kau  pf'« 
nirbt  ooüdj  werden,  wo  mohr  dem  Khr^eia  unl  einem  xwcifelhaften  Ge- 
winn, al«  dam  wabr«n  Wohle  der  Hrinut  Leben  und  Out  der  Nation  ge- 
opfert wird  f  Hieran  Ut  au  bemerken,  dafa  die  llaltune:  der  Knlonien 
L»b«nafra8«  für  .Spanien  tat,  da  e»  »*in«  Iudu^tiiepr.idukt»  fa»t  nur  und 
dl«  Erträge  eeinee  Ackerbaues  »orwienend  in  di««eu  Kobirlrn  abeolaen 
kann  und  nuJa.  —  Kap.  I :  Oeaehichtn  Cuba«  bis  tur  Iteendigure  di  a 
Aufstandr*  1878.  Kap.  11:  Du  Land  und  seine  «irtücbafllich«  Uaatallun« 
bi«  aur  «ndjtültigen  üel«di|(ung  der  Skiarenfrage,  lntcreaaant  sind  die 
eiugwbendfn  Angab»  6b«r  die  Znckeiproduktinn  und  über  die  Kluitbeit 
und  Koergie ,  mit  welcher  die  llegierung  die  Sklaeen-  Ktnanupttiuo  1 

F«t*emanDi  OeofT.  Uittealunfen.    1898,  Utt-Berieht. 


(«ftlbrt  hat  (bia  I88f> — 87).  »hn«  dl*  SklareobnaitteT  aehwer  >u  scbSdlg<n 
und  ohne  Cnruhen  nder  Aufstän  te  m  errrugtn.  Säbr  rirhtig  fuhrt  er  an, 
daU  das  Loa  der  Sklaren  auf  (.'ab*  meist  elel  baaaer  «1«  daa  derer  in  Xotd- 
amerika  war,  und  aul :  .Die  sebwarao  Harb«  wird  auf  Cuba  bei  weitem 
nitht  an  («rarhtet,  wie  «.  II.  in  den  Vereinigten  SUsten ,  wo  trots  aller 
Ülrichbrtochtigung  <or  den  Geaeti  dl«  GeaelUicbafl  eine  •treiige  Scheide 
iwi^hcn  weifier  und  acbwiirrer  llai^e  siebt."  Kajv.  Hl:  Handelspolitische 
Kntwirkrluug  bis  tum  Flieden  enu  Zanjoti  (1878).  Ilef.nden  wichtli  für 
ilie  llitirteiluntt  dea  neuen  AofUaadra  ist  Kap.  IV :  Zustände  uuf  Cnba 
«e.t  Niederkämpfe.«  de«  Aufstand»  187*,  auf  deasen  v..n  Kror«»r  Obj,ktivitkt 
teufenden  Inhalt  ich  biet  leider  nicht  näher  eii^eheu  kann.  Verf.  tadelt 
daa  Verhalten  der  ammkaniaeben  Iteaifron»,  welche  die  stete  Wiederhole- 
hur*  des  Aufstände*  von  re-tuuide  am  nicht  gehindert  hat,  an  mehreren 
Stellen.  H.  «.tafcwrtv. 

861.  Böriresen,  F.,  u.  O.  Paulscn:  Om  VogeUtioncn  paa  de 
I>an«k-Vcstindiske  Oer.  W>,  113  SS.,  mit  11  Taf,  u.  43  Abb 
int  Text.    Kopenhagen,  Knrdiskc  Korlap,  1WS,  kr.  I. 


K<  inehieii  «ich  die  prlaa«en;e<>itiapbiarhen  Abhandlungen, 
die  Auffrjbe  itellen,  die  in  eir.rtn  kteinrn  titdinde  airh  zaaamDaeiifinilendrn 
1'rlanrcnlisUiide  nsch  den  binlo/iscbtn  llilli>n>ilt«l>i  ru  charakterisiert:!!, 
n>lttfl«  deren  die  «losclnen  Arten  des  bestände*  sich  an  ibrem  besonderen 
Standorte  an  erhalten  vermriifcn,  alro  Abbandlungen  in  der  von  Wenning 
,vk<doe>isrh"  geoani  ten  Hicbtunr.  Eine  aulcbe  ut  die  vurllegende,  deren 
Vertaaaer  *'j  Kude  mit  einem  dinieebefl  Krauser  nach  den  Antillen 

gingen,  um  daeelbst  in  etwa  «tch»wuchentlichetn  Aufenthalt«  twtaniatba 
UnterBuoboogfO  tu  machen.  Di«  Kcauitate  Leriehen  «ich  in  »wei  Haupt- 
abftctmtlcn  auf  dir  Hulophyten  -  ur.d  auf  die  Uch.r.iTfgeUtion,  erläutert 
durih  Wort  ur.d  Uild  ac  ihren  nutürlichro  Abteiluuern  (Sai'diltand ,  FtU>- 
kUate,  VUngrovim  See.)  ur.d  eingehend  auf  die  besondere  hin]ogit<be  Ana- 
tomie ihrer  Träger.  Die  «uf  den  bciuefiitten  11  Tsf'ln  gcjteb  i.'n  und 
am  Ii  nlilieich  Im  Teat  «rttreuten  Ansichten  cbarakttr  itiauher  l'nanaeii- 
gtU|ipen  im  IjniiUchaflaliilde  werden  aber  auch  d«iijeiiiSfii  (lengruphen  Tnn 
allgeniinrm  I-  t«r«i«e  «ein,  d«n«n  die  ank'.uinisch-biohi|tiacb«  Kichtun«  dor 
Uotanik  ferner  lie«t.  iirnd«. 

S15.  Murrlt,  1).:  Ite|H>rt  im  the  Kcouomio  Rcsonrcca  of  tb(^ 
West  Iridics.  iKew  Bulletin  of  Mi*cellano«tis  Iiil'nrrnnlion. 
Additional  Scries  I.)   London,  I>.irling,  1S>H.  I  »h.  1;. 

Die  irrolabritaiiaiaelirn  Kolonien  in  Westindien  befinden  «ich  .ebon 
seil  Unterer  Zeit  in  gedruckter  finanaicllcr  l-sae.  Hie  l'rsarhcn  de«  Nic- 
•!  er  fing«  liefen  weit  twtlick.  Bs  i»t  die  Sk'attotmajuipatin« ,  die  den 
Kn'onien  einen  schwer«  u ,  nnch  unseraundenen  ^rhaden  tugelügt  bat. 
Während  im  Jthrc  |»i"J.  r.  II.  in  Kritioch-üuitna,  es  23(1  Zuckerplantage« 
und  174  hkffee-  und  lUumwnllplautagen  gab,  wur  Ji>  Jahre  ppiter.  im 
Jahre  18-t«.  die  Zahl  d«r  erstem  «uf  ISO  iuriickg«g«ngco,  und  die 
Kalfce-  und  Itaumwitlplontaatcn  waren  beinahe  gain  auliiegehee  wurden. 
Diu  mehr  im  Innern  gelegenen  l'luta^cn  mufslen  gui»  vcrlaaarn  weldoo, 
und  da  die  emamipierte  whwaire  Jjvi.ilkeiuog;  aieb  nur  au  einem  ganz 
geringen  Hruchteil  sur  Arbeit  in  den  Plantagen  boreit  finden  lief*,  ao 
mafilen  und  müssen  noch  hentj  die  n«i;igcn  Arbeitskräfte  durch  Impnrtation 
inn  kulia  aua  CaleutU  und  Madiaa  he-rhafft  werden,  deren  Zahl  »ebnn 
im  Jahre  1848  »ich  auf  II  437  belief,  und  von  denen  jelel ,  nnch  dem 
Seilten  Zeimu*  von  1831,  105  4C3  im  Jahr«  eingefühlt  wurden  Itmler.kt 
man,  daf>  die  Einfuhr  cinea  jeden  Kuli  17  f..  die  K-jcksendung  IS  I,  In  » 
k«>tet,  «o  legrcift  m«n,  cial«  «chon  gar.«  beannüeri  gün.tige  I  uutinle  loaam- 
mentieffrii  muasen,  damit  d»r  l'lai  Uucobiu  sich  überhaupt  lohn*.  In  dem 
ietr.ten  Jabrsehnt  liaben  sie  Ii  nbur  durrh  die  AuOehuun,;  der  Kultu:  111 
andern  Tfopengqbict«n ,  durch  L'berproduklinn,  durch  die  vnn  den  Ver- 
einigten Staaten  eingefuhrtro  Schut/a-dle  und  den  Wcttbewrrb  des  europäi- 
schen Kübensucknr«  ili«  Miuktvcrhaltniste  lür  den  we»tindi*cl:en  Zucker 
in  der  »eise  ?ei«iileehtert,  daf<  beut«  der  Nettoertrag  auf  den  Acr« 
Zurkerr.-htl.nd  um  nalieau  4ü  l'rni.  geringer  ut  ala  vor  aebn  Jahren. 

Uieae«  Mil«T«ihi.ltniiecn  »u  begegnen,  hat  nun  arbnn  seit  Jahren 
sich  iKiuuht,  «n«  den  bolunii<-heu  Statiunen  aus,  die  in  Jnmaice,  Trinidad 
und  )lriti«ch  fjunna  he^tandro,  und  die  man  ac:t  dem  Jahre  l8oT>  auch 
auf  den  kleineren  Inatdn  eiururlcbt'-n  angefiingen  hat,  durch  Austeilung 
von  Samen  und  Pflanzen,  durch  l!nterwei«uiigen  bez&glich  der  r>>tteilhafte 
sten  Art  der  Kullur,  durch  l  iiter»iichung«n  filier  .NuHbarmnchuug  der 
WaJdüe»t;indc,  den  Ar  huo  vnn  Tropcngewachsen  /u  termarinigfjltiüen  und 
din  schon  vnrbandenen  Kulturen  irlen.itrr  tu  gestalten.  Alle  die.e  Slati.>- 
nen  ttrhen  unter  der  OSerleitung  de«  Kgl.  Dotaniachen  l>«rt«n«  in  Kew, 
und  in  den  Bulletin«  dieiei  Oartrns  ist  über  sie  berichtet.  Ali  nun  im 
Jabr»  1S9C  «in«  KnmmU«.inn  ausiieschirkt  wurde,  um  die  Verhiiitniu»  der 

ihr  in  der  IVrorn  det  Herrn 
a  a 
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D.  Morris,  der  die  Stelle  «i»«  Assistant  Direttor  iu  dem  Botanischen 
iiarlen  Ton  Kew  bekleidet ,  ein  technischer  Beirut  beigegeben.  Von  ihm 
ruhit  dei  vorliegende  ««riebt,  der  in  geDi.  auegeteiebneler  Weise  du  Ma- 
terial über  die  agrikultureilen  und  ökonomischen  Verhältnisse  jeJer  eintet- 
nen  dieser  Kolonien  tusarticoeoukgt  und  bearbeitet  uud  für  Isuge  Jahre 
hinaus  für  die  Beurteilung  d«r  Verhältnisse  dieser  Kolonien  Immer  wieder 
wird  tu  1UU  gesogen  werden  müssen,  «m.  sWv, 

Südamerika. 

Allgemeine  1)»  rate  II  ung  «  n. 
HX.  (laYilotd,  Kub.:  South  American  Skrtcbc».   8\  2HU  SS. 
Lolxloti,  Lotife'uiaus,  Green  &  Co.,  1«)H.  t>  au. 

In  der  VorreJe,  geschrieben  im  Märe  lSlitt,  nird  gesagt,  data  das 
voilicgciide  Much  nie  Erfahrungen  uud  Krletiniase  eine»  5J  Jabr  lernen 
Aulentlullcs  (*Jer  endete)  in  Uruguay  enthalte.    Eineetue  Kapitel, 

wie  tUi  über  die  Eisenbahnen,  sind  bie  tut  Gegenwart  fortgeführt.  Uerr  1-'. 
spricht  tun  Schlüsse  der  Vutrede  voa  der  Letxteu  grofsen  llevi>luliuo  in 
Iru^uay  uud  hofft,  dafe  eine  gute  riegiemiig  und  weise  KeTotn.en  «i» 
ruhige  Kr.twieseluiis:  de»  eehJrien  uud  reichen  Landee  ermöglichen  werden, 
leb  teile  diese  Hoffnung  Bichl  mehr.  Eine  gut«  Kcgicrung  wird  baU 
fortgejagt  werden  end  ki.mn.t  nicht  >ui  Einführung  wabter  ltelofioen ,  da 
sie  eteU  neue  Kfiolotionen  im  Keime  ersticken  rauh.  So  Rebt  es  jetit 
der  Kegierung  des  durchaus  ehren  halten,  aber  t>rhwacberi  Herrn  Cue<,u*, 
der  inoglicbet  „verfauuegertiaitig*  regieren  will.  Zudem  bat  eine  wichtige 
Partei  in  Arg.ulüiien,  welcbe  Crugusy  an  Argentinien  angliedern  will,  «in 
ltteresso  lUrun,  daa  Land  nicht  Sur  ruhigen,  selbständigen  Eiilwicketung 
kumnien  xu  lassen.  Alle  neuesten  Bevolutioasversuche  sind  von  Buenos 
Aires  aus  vorbereitet  und  dureb  tietd  und  Abenteurer  unterstützt  worden, 
uiid  seitdem  rruguay  erkls.it  hat,  dals  ea  Im  Kriege  awiceben  Cbile  und 
Argentinien  strenge  Neutralität  beobachten  werde,  nimmt  die  Mebrxaltl  der 
argentinischen  Zeitungen  gegen  di«  ItegieruDg  dei  Cueataa  eine  feindsvliiro 
Haltung  ein. 

Der  erlabtene  Hellende  ersiblt  in  (ca.eltider  uod  huroorvollor  Weise 
die  Fahrt  ub«r  Lissabon  nach  Pcrtiaaibuco  und  den  südlicher  belegenen 
wichtigen  Häfen  von  Bruailica  und  endlich  nach  NU  de  Klores ,  der 
UuruuUnc  Station  ton  Uruguay,  und  nach  Montevideo.  l)aa  dritte  Kapitel 
Kibt  eine  kuree  Beschreibung  dea  Lande*.  —  len  vierten  Kapitel  wendet 
aieh  Ver!is-.er  dem  /werke  aeuier  Reise,  der  Fortset  rung  de«  Ferruc.  Centr. 
■  'rüg.  voo  Peso  de  Iva  Tor» i  =  Kl«  Negro  oder  Santa  lubel)  am  rechten 
C(er  dea  Kiu  Negro  bu  nach  Hueni  an  der  tirjailiAiuefhen  Ürenre  (läj  en#;l. 
Mei.eu)  in  und  aehildert  aur.*chet  rWi  del  Tofo  und  L'ui(jebuii<  uwl  tti- 
neu  duiticen  Aufantbalt.  Ka|>.  V:  .liianiining  the  rouiilry"  entbilt  \>rit-r>- 
Ugt  liateu  aur  kenntnia  von  lAod  und  Lenten4  wii-  auch  Kap.  IV  und  Vi 
uud  die  nieüten  der  (oUendto.  Alle  Kriübluiiüen  nu^brn  den  Kmilnifk 
de«  Selbaterlebten  und  Wahren  ur.d  haben  auzen-< beinlicb  nur  den  /.«rtk, 
dem  l^aer  ein  aiiacbaoHrhea  Bild  voai  Cbuakter  und  kutturauataude  der 
Uewobner  der  i'amiiM  Uruguaya  lu  geben.  Wir  hären  vun  lleilit.ittdn 
uud  vom  Aberglauben  de»  Volke«,  von  Uergweikeu .  wilden  Striwfaen, 
Nachtwicblrrn  «od  l'.iliai»ten,  Laodbe.lteern  und  Arbeitern.  Kip.  XII 
brechreibt  die  Ortaebult  San  Cruetuoao  oder  TumareiviU  (3O0U  ICinwobnen 
und  ihre  I  msibona,  Kap.  XIII  die  Flor*  tbrtr  Unten,  Kap.  XV  Schlangen, 
Kap.  XVI  üeaeti»  vind  Ueaetiireber ,  Kap.  XVI]  Amateur  lhplotikfy, 
Kap.  XVIII  l'en  vetaua  awurd.  Iii«  Titel  taaeu  auf  den  Ititereeeauteo  lnr 
balt  di«aer  Kapitel  »oblieUeu.  Sie  aei«eD,  wie  jmnroerhaft  ea  um  Juatit 
uud  Sieberheit  für  l'etaon  und  l%entiim  in  dieeem  balb«»ili«ert«n  Lsfvde 
beaUllt  iat.  Kap.  XIX  beschreibt  d,e  Stadt  Kivrra  (1400  Ew.)  und  daa 
besaebbaite  braaUuuiueba  Santa  Ana  da  UbrunenU>  (1X1)0  Kw.).  /wiecheu 
beiden  SUdten  liej[t  eine  110  Tarda  breite  .neutrale  Zone".  Kap.  XX 
stellt  BelrsA-htucifen  öber  elidamerikauiaelie  Kevolutuinen  im  allgeintmea 
und  dia  Tun  Uruguay  und  braailiea  ine  beeenderea  an.  Sia  aeigen,  wie 
tief  jene  Linder  emen  in  der  politiaehen  Barbarei  Sterken,  wie  es  den  Be- 
wobMrn  an  wahrem  PatnoUsmua  fehlt.  Itie  letiten  Kapitel  bcelehen  aus 
wertvollen  Aorfmbe»  ober  di*  Fauna,  das  Klima  und  die  Eiaenbahneii. 
Im  Kap.  XXIV:  Coucluaion,  stellt  Herr  L'rawl.ud  llolrsf btunjen  liber  die 
Zukunft  der  Länder  am  La  l'lat»  an.  Hen  0.  scheint  noch  nielit  alte 
Hoffnung  aufi(Cgeb*ii  au  haben,  data  die  beuluit  hia|tano •  amerikuniKbo 
Kasse  aich  eodlicb  au  wirklichen  Republikanern  auabildeu  werde.  —  leb 
habe  das  eehöa  aaageatattete  Bucb  mit  Vergnügen  Releseo  und  viel  aus 
demselben  (felerut.  /f,  j^.^^ 

ÖG7.  Ktvirirl,  (r.  A. :  AuravLTso  1'Amcriea  McridinruUe,  Mst  ursioni 
nella  Pami|sa,  la  ratagonia,  la  Terra  del  Fuoco,  il  Paraguay, 
Salto  del  üuairi.  Mit  iH  Abb.  und  1  Karte.  Mailand,  o.  J. 
Wie  der  T.t.1  «igt,  machte  Kaggi  awei  Itei.en  nach  dem  Süden  und 


I  dem  Norden  Argentinaa  und  Paraguays.  l)a  noch  keine  Hoetdaanpfer  nach 
dein  Süden  Uhren,  eo  vertiefs  er  Anlang  April  189t  Boen»«  Aire«  eaf 
einem  Trai.aportscbifl.  In  Behls  Bianca  stellte  er  teil,  dals  die  Ueascbreekea 
alles  Iresaen  uulsar  Kuealyplus,  UrnMi  und  lliciltue  und  nennt  als  weitere 
Plagen  die  Viscachas  »ej;eii  der  l'nteiwbblung  de«  Bodens  und  die  Ansetseo. 
Viel  geographisch  Neue«  erfahren  wir  mrht.  In  tralleg^is  wird  angemerkt 
dals  viele  StrauUe  und  Uuauakoe  vorbanden  sind  und  der  (ioaverneur 
Mayer  beidt.  Weiler  wird  die  Ustküste  Ton  Feaerland,  t'^okbafec  uod 
L'achnaia  mijelaufen,  wo  etwa  100  Onae  als  Oefan<eee  lebten.  |),e  Be- 
völkerung beetelit  aus  lliiidlern,  Polbusten  uod  Indianern;  Handel  wird 
getrieben  n.it  Hola,  Feiten,  Heeresprolukten.  Die  Indianer  erfiilleu  C±i 
Innere  uud  fallen  listig  dailurcb,  dala  sie  Sebefe  jaaeu.  Drei  Fauu»  gibt 
os  auf  Siidfeuerlami :  F.  ruitarctica,  F.  beluloides  und  F.  ealuren,  leutere 
veilievt  ibi  laub.  I'unlo  A  r  e  n  a  a  bat  etwa  WiuO  Einwohner.  0  a  1 1  e  gu  >, 
das  uuf  der  ltiirkreiie  abermals  angelaufen  wurde,  soll  iul»Ue  aulbluheuder 

I  Sthalaucbt  eiLporkornrner.  die  Schale  vermehren  sich  jährlich  um  70  l'rox. 
Ackerbau  ist  w-ne«  der  Nachttrorte  und  «liarter  Wmie  sehwien«.  KO.k 
kehr  Ende  Mai. 

Al.la!,rt  ™h  Paraguay  29-  Juli.  Hückkehr  ».  September.  Zunächst 
nach  Fort  OIjojjh..  (si "  S.),  dann  lou  Asuncioa  Ober  San  Pietro,  die  Estancia 
dea  Bsions  Maltubn  uod  den  iRsliiui  hinab  »um  Salto  liuairä,  saiürk 
»ü  :h<li.r  über  Intimi  und  Jptn  nueb  Sa«  Eatauulao,  vou  wo  lh!ii;er<e  io 
lt>  StundeD  nach  ltoaii>t  *in  P«r>{uay  fuhrt,  lhe  keiseechilderuug  geht 
nicht  ober  die  bescheidensten  Anforderungen  hitaua.  Die  Karte  in  I  :  IS  Mili. 
ut  eine  Ct.ersicbtsksrte.  auf  der  mso  die  in  l'arii^uav  besuchten  Ort- 
aclurten  fiel  alle  vergeben*  sucht.    Die  Abbildungen  sin"-  ansgeieiehneL 

»OS.  <  iMieros  Carlos  U  ,  u.  Kömulo  K.  «artla:  (ieügraüa  .  «uier- 
cial  du  la  America  del  hur.  1.:  Parte  preliminar,  1S5*7,  \  u. 
^i  SS.  -  II. :  Hepiiblic»  Argeittii»;  10OSS.,  mit  1  Karte 
(1  :  l«MiU.i.  -  III.:  Hepüblka  de  Boliiia;  S.  101-Äß,  «uil 
1  Karte  (I:ü4lüI0tl}    Lima,  libr.  San  Pedro,  1S97. 

Das  vorliegende  Werk  ist  den  geonraphisebeo  tieeellsehalteu  und 
llandelaksinmeiu  Südamerikas  gewidmet.  In  der  Vorrede  wird  In  geniale» 
Weise  entwickelt,  weshalb  der  ökonomische  und  intellektuelle  Fortschritt 
der  Lander  Südamerikas  trota  ihrer  grolaco  natürlichen  Eeicbtümer  ein  so 
geringer  ist.  Zur  Hehuna;  des  Handelsverkehrs  und  damit  des  Neüonal- 
reichtume  wird  die  Anlage  guter  Verkehrswege  und  der  Austausch  alter 
Piudukte  tunachst  iwiscben  den  Staaten  Sudamenkaa  selbst  empfohlen. 
Die  groU»  Unkenntnis  der  tieograpbie  uod  natürlichen  H*iehtüm«r  der 
»uirelneu  Lömler  eelUt  uud  der  Nachbarstaaten  wird  —  und  sicher  mit 
Kecbt  —  als  ein  groUes  l'nglück  für  Südamerika  beariebnet.  Die  Ver- 
lasser fr*;»«  r.  M.:  Wem  ist  in  Algmünien  bekanut,  data  der  Kakao  von 
Oasco  der  reichste  der  Welt  an  Tbfrobromin  und  Fett  ist;  dals  der  Kaifee 
von  lärabsya  den  angenehmsten  tiesrhruack  und  den  höchsten  koffein- 
'  gebalt  bat  und  desbslb  aul  dem  Markt  in  Kew  Vurk  dea  besten  Press  er- 
nellr  In  Peru  Ut  ee  nicht  bekannt,  dafe  in  Colombia  grolse  UolucbUge- 
reieo  exi.tieroo,  welche  alle  Markte  m  Südamerika  versorgen  kounleo.  In 
Brasilien  weils  man  uicbl,  difs  es  in  Petii  Pelmteumlsger  und  lUftloerien 
gibt  und  data  das  peruamaebe  Uobpetroleum  eiu  besaeree  und  billigeres 
llret. ninetesial  iet  aU  das  von  den  Vereinigten  Staaten  importierte.  In 
Eeu-i<lor  iat  unbekannt,  dafs  dir?  argentinischen  Kuneterseugnieee  mit  des 
europeiicbeu  rivalisieren  (?)  und  dals  der  chilenische  Wein  sieh  sehr  wobl 
mit  dem  aus  Kumps  importierten  messen  kann.  —  Diese  Betrachtungen 
enthalten  sicher  viel  Wthree.  Die  moderne  chilenische  Handelspolitik 
sucht  auch  den  clnleai.chen  Produkten  tuusehst  eiten  Markt  an  der 
pacUiscben  Seit«  von  Amerika  su  sichern,  und  diesem  Beispiel  dürften  andre 
Staaten  bald  folgen.  Weiter  geht  das  besuchen  dahin,  sieh  mehr  und 
mehr  von  der  europäischen  (und  nordamrnkeuiechen)  Industrie  unabhängig 
su  machen. 

Aul  S.  1  —  6  »ird  eine  kune  Beschreibung  Südamerika«  mit  statisti- 
schen Daten  über  Uiftfee.  Bevölkerung  und  Handelsverkehr  gegeben  und 
«um  Seblule  die  Behauptung,  dafs  die  ewigen  Uevolutionen  (wosu  die 
schlechte  Juslii  und  der  Fremderibsfs  sich  gesellen)  der  llauptgruod  lür 
die  mangelhafte  industrielle  Eutwirkelung  uud  die  Aumutaung  der  oatil- 
Lichen  Beichtümer  seien ,  mit  einer  gewissen  patriotischen  Entrüstung  be- 
sprochen. Oerade  weil  wir  die  Geschichte  Südamertkss  genau  kennen  und 
wissen,  wie  wenige  II ispano- Amerikaner  den  walireu  Patriotiamue  kenne«, 
wie  die  regierenden  Kreise  in  vielen  Staaten  bis  beut«  Verfassung  und 
Ueseta  täglich  verleiten,  wie  tiel  a.  B.  die  Provinien  Ar;entioiens  noch 
in  der  Barbarei  stecken,  wie  die  Oouveroeure  und  Polueichofs  «eh  echlieamar 
als  die  Kauken  beUagen,  deshalb  >Umrs.co  wir  nicht  in  die  Loblieder  auf 
die  gewatligen^Fortsebntte  der  Lan.ler  des  spsniseben  Amerika  ein  und 
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anHhode  einfuhren  intLaMa,  wollen  «1«  niebt  der  dauernden 
fallen  and  früher  oder  «piler  ihr*  lln»bhlngigkcit  »erliereo. 
Di« 


Gewindten  in  P«rü,  worin  «r  «ich  «ehr  lobend  über  da«  ihm  aar 
Durchficht  tth«r»»l>en«  lieft  «Bespricht  an  1  heeorvten  Iaht,  data  diu  V»r- 
faswr  dtn  Tcnualichen  Stand  de«  nffentllehrn  UtterrtcM»  in  Argentinien 
herroreehohen  h»betj.  Fektiseh  Rind  alle  offtsieüen  »rgrritinUehrn  Anaaben 
der  letalen  3  —  5  Jahre  über  Anaahl  der  Selnlen  *e.  faltrh.  Sehr  «iele 
Lehrer  haben  1  a —  1|  Jahre  keinen  Gehalt  bekommen,  ucil  »ul«  Schulin  sind 
ne«rhto.»»ii,  so  küralirh  «Jl«  Schulen  in  U  Itioj«.  Weder  Proeimen  noch 
Muniaipirn  habe«  Geld  fBr  dl«  Volkaschullehrer.  Weiler  behauptet  der 
Herr  Gesandte,  data  die  Itesjiernngen  Argentiniens  (also  di«  der  ProTinaen) 
dem  Kinwanderer  all«  notwendigen  Garantien  biet«t>  *c.  Aueh  die«  ist 
leider  nirht  der  Fall,  wi«  die  Kolonisten  rnn  Santa  ee  he«eug»n  werden.  • 
lief  Teit  Ut  übrigen»  »iel  be«*»r,  ala  die  Umleitung  erwarten  Mfat.  Di« 
V#r(a«*er  schildern  »war  etwaa  irjilimiitiech  die  ungrheaern  Iraehtbtren 
Undereien,  die  nneb  bebaut  werden  könnrn,  sagen  aber  «ehr  richtig,  dih 
die  Bewohner  die«*r  Prorinaeii  keine  Idee  von  eirem  munieipalen  Lehen 
beben  und  ihre  Getrhichle  ein  permanenter  politischer  Skandal  i»t.  K» 
Mim  eingehende,  übersichtlich  ond  fe*««lnd  geschriebene  Daten  Uber 
Ackerhau  and  Viehtocbt,  deren  arhnell«  Port«rhntte  und  blühender  heutiger 
Zustand  mit  denen  der  Vereinigen  Stanten  Terglieben  werden.  Dagegen 
sind  die  Angaben  Uber  den  Stand  der  Inderin«  dürftig  und  wenig  Bber- 
«ichttich.  Da»  Gleiche  gilt  besüglirh  der  Antraben  über  Ei«enbahnen, 
eehirtbar»  Klü«e  and  Hifen  und  der  Beacbreiburig  der  einr<ln»n  ProTinien. 
Wert»o|l,r  imd  die  Daten  über  d.«  IWrtsse  und  den  Handel. 

Viel  besser  i.t  der  Inhalt  der  dritten  I.ieferong.  der  «ieh  mit  Moliiia 
beaehlftiet.  —  Hier  wird  in  der  Kiolcitunc  fttaehlirh  gen;t,  d»h  Chile 
den  padtiarhen  Krie«?  »eranlaht  habe,  richtig  Ut  aber  di*  Anaah«,  data 
Boliria  faat  ohne  Onind  und  nur  am  krankhaftem  Patriotismus  fiber  den 
Verlust  «eine«  litornie»  jammert,  da  die  BoliTuner  nie  «erstanden  haben, 
Katren  aua  ihren  lUfen  und  ihren  (sterilen)  Küstsnprnsinaen  in  »iehen. 
S«br  richtig  wird  aueh  K.  Kecln»  korrigiert  und  kmislatiert.  data  »lebt 
BolUI»,  toudrra  Peru  eebwer  durch  den  pariSacben  Krieg  geschädigt 
worden  ist. 

Im  füllenden  Kastel  werden  die  Cremen  naeb  den  peruanischen 
Ansprüchen  »ngegehen,  d.  h.  die  (Jrcnse  gen  N  bilden  der  kleine  It.  Teqnej« 
(im  8  d««  Madidi)  nnd  der  llenl  »nn  der  MSndong  de«  Terjueje  bi«  tum 
Zuumineullufs  mit  dem  Mamnnf,  and  weiter  dieser  Strom  bis  «nr  Mündung 
de«  Itene«  und  dann  dieser  Fluh  bi»  «um  Unmronc  »ine»  -einer  l{ue:iflU»«e, 
de«  K.  Verde  bei  1B*S.  Br.  (Nach  Stieler  liefen  die«  Quellen  bei  l',«.) 
Die  Karte  Ut  cut,  nach  dem  neu*«Un  tuliriani«rh«n  Materini  anzefertiet. 
Da»  Gebirie  Ut  aber  «ebr  roh,  «ebematiaeh  eioiretrateu.  —  Di«  Üri^fie  der 
Itepublik  wird  itNch  eigener  planioietrUeher  Berecbnunir  auf  1  14<kC0<>nkm 
feiebütat.  Die  Zahl  der  Kmwohner  wird  (nach  Man.  V.  Uallifian  im  Jahr* 
lo92)  auf  1  4.r>0<HXI  und  mit  den  wilden  Indianern  Ederen  Kopfxatil  rapid 
abnimmt)  aat  2  0I!>54'J  K«aehät«tt  welfhe  Ziblen  mit  neiusten  elaub- 
wllrdit«n  ehileniaehen  Ane«tieii  «ehr  acut  flbereitutiromen.  Kur«  und  eot 
wird  eraäblt,  wie  ISeomle.  Kleraa  und  Gnin<lbe«itier  die  armen  Indianer 
aoibeuteo,  ain  in  der  Trunkeucht  and  l'nw iaaentieit  erhalten.  Die  B«ebre(- 
bunit  de«  Land««  iet  in  jeder  Beiiehunt  arut  und  einireliend.  K«  winl  e«- 
a«i)rt,  dah  der  Mineralreiehtum  de«  l^nde»  »ein  rnaläek  und  der  Grund 
«einer  hvotifen  Armut  und  gerioirrn  Ziviliaatlon  i»t.  Gara  beaonder»  wert- 
roll  aind  die  »ahlreichen  Daten  über  daa  Vorkommen  der  »eraebiedenen 
Metall»  and  Mineralien  nnd  6bcr  die  (rllbern  und  henti-»n  Krtric«  der 
»en*hle1«iien  MineiidUtrlkte  und  die  Mens«  der  (towonneren  reap.  expor- 
tierten Metalle.  Di«  betreffenden  «tali«li»ehen  An<»b»n  «eheiten  aal  «uteri 
Quellen  und  *r ajfaltiiter  Präluns;  «u  basieren. 

Irieee  dritte  Lieferan.*  »teilt  eir.e  tteilaisn  und  in  j«Ur  11««i«hnng 
wertToll«  and  f«»t  durcbwei  «ebr  objektir«  Arbe't  »or.  di«  in  jeder  Be- 
riebUDi;  «u  eiepfeblen  Ut.  Wir  wümrlien,  dad  noch  recht  tielr.  äbnliehe 
Ij«f»Tun«en  folaen  bjö^to.  //.  i\>tikmrn»». 

ST.'J.  Chile  and  thv  Artrcntlnc  Kcpubllc.  The  IionnrUry  'Juestinn 
botween  -  .  .Memorandum  im  certain  capital  pointa,  drawn 
»t  tho  Chile»»  boundary  ofiiev.  »\  (53  SS.  Valparaiso,  Guill, 
llelfmann,  1HIS- 

Die»«  Denkaehtift,  in  welcher  wir  den  S'.il  de»  Herrn  Prof.  Stellen 
erkennen,  Iaht  in  Toraüslicbcr  Klirre  und  mit  ln«;iwher  SrhSrf»  alle»  »n- 
«amnien,  wa»  »icb  »ar  Verteidicnni!  der  ehil«ni»chen  AntprUehe  in  der 
Orenafnt«  (der  Internationalen  Wn»*er»ebeide)  »acen  Ufat.  Wie  ea  jetat 
(Knd«  Oktober  189»)  »eheint,  wird  die  Streitfiase  I.  T.  durch  Scbi«d»- 
•prueb  eutaehleden  werden,  wird  die  enjliwbe  Keitierung;  durch  eigene 
Knmmiaaionen  da»  Ornnaiehiet  Tom  Ueo  Ijiear  an  bi«  «uro  52.*  S.  Br. 


Uecende  Memorandtrra  eignet  aieh  »oraftirlich  tur  InktnoAtlon  dea  Sebied»- 
riehteia.  Hin  nUitre«  liingeben  aal  An  Inhalt  der  Rrowbir«  halten  wir 
niebt  (Hr  Dctwendi,;,  da  die  polirjaeh-hi»tori»ch  jurijti«fb«  Seite  der  Knut« 
in  frühem  tleanrnrhaniren  and  Artikeln  aaa  mweer  Feder  in  diaaer  7-«it- 
Kbrilt  ferjüi;ood  behandelt  worden  i»t  und  neu«  fteocrapbiaeh«  Angaben 
in  dem  Torlieeendeu  .Memorandom"  nicht  enthalten  «Ind.  — 

Im  Ar.banjj  («ob  S.  47  un>  wird  ein«  Bruaehüre  dea  .arsenlimicliMi 
Aifenten*  V.  P.  Haraen,  pnh|i«iert  in  Üierpnol,  abgedruckt  und  «war  mit 
erkürenden  r»ap.  berichti?»rdeo  and  pol«nii*ietcnden  FuftuMeo  de«  cliile-. 
rUchen  Grccrbüreaa«.  H.  /VixlowJby. 

STD.  nullt-«,  Gonzalo :  Cliile  i  la  ArRentina.  Un  ilchato  de  öö  afln». 
'Jl'»  SS.    Santiago  de  Chile,  impr.  Barcelona,  ls9*. 

Der  durch  eer-ebieden*  hUtoriwh"  Werk«  r'jbnilirh  bekannte  Autor 
war  in  den  Jahren  18^i  —  ?6  Vertreter  Chile«  in  l>eut«lilanJ.  Kr  führt 
in  dieser  Rro»cblire,  die  im  Auaimt  Iril'S,  «la  der  üreniatreit  reit  Arcen- 
tirien  «am  Kriege  au  führen  ichieii,  pubtltlert  winde,  aua,  dafa  e»  iwei 
-rofa»  Gremlrnnen  oder  Streitigkeiten  iwiichen  Chile  un )  Arjentinien  -ab. 
Der  er»t«  Streit  drehte  »ich  um  den  Hetita  »on  Pataüunieo.  Kr  wurde 
durch  den  Vettras  ron  IKsl  beiirelrst.  Der  aweitc  Streit  röhrt  »nn  der 
Temcbiet'oriea  Antle20i>5  d<»  Vertrag«  ron  ISbl  her  and  ron  der  Wpiae- 
roni*  der  ar^erjttDbcberi  Ite^ieruna; ,  den  S|-raeb  de«  Schiednicliler»  un«u- 
rufen.  Dea  ttiirlt  soll  den  Chilenen  und  den  Fremden  dieren,  damit  der 
ae^en  Chi)«  und  »eine  berechtigten  ArtpiUihe  oraar.i»;ette  Feldrui-  auftiiire. 
Vir  i»t  nur  bekannt,  dsf»  die  argentinische  und  in  neuester  Zeit  ein  Teil 
der  rnalixhen  Pr««M  Tcrxucht,  Chil«  «I»  d«n  Pried«n-jt^r»r,  den  »rhuMl>,co 
Teil  danuatellen.  Sonst  hat  dl»  eurnpäi»tbe  Pttwa  fast  allcemem  aner- 
kmnt,  daf»  Chii»  in  dem  Streit  um  di«  Aailejun»  der  VertrÜTO  ron  1881. 
le>9.1  und  IS9H  ein«  «ehr  ;rufs»,  aeine»  Intereaaen  »rbSdlifbo  Geduld  je- 
«eist  hat. 

Di«  enteis  Kapitel  stellen,  in  ohjektirer  Wetee  di«  Dokument«  und 
Thata^cben  auuromen,  welche  Chilo  and  Arj;««tini«n  für  ihr«  Antpiüeh« 
auf  Pataaonien  und  die  Magalbäes-Strafse  angefühlt  haben.  Wir  »tauben, 
daf«  der  Vertraa;  Ton  19t»  1  den  beiderwitiaen  Anapröchen  gerecht  wird 
und  Chil«  »Ich  Ober  den  Verlast  Patatronleri»  nicht  beklagen  kann.  Riehti- 
ist  aber,  dafa  Arsrentinien  eir>er  Hrjtscbeidonf-  de«  Ürenutreite»  durch 
Schiedaaprnch  —  wi«  »chon  im  Vertraa;  ron  1S3G  Toraewhcn  war  —  »or 
1H81  und  bis  »um  September  Uns  mit  crotier  Zibiskeit  ond  diploma- 
tijeber  (learbickliehkeit  ausgewichen  i»t.  Di«  cbiteniicbe  Dipiomati«  hat 
daseien  «Itle  Fehler  iremarbt,  die  Herr  Baltiea  mit  »elteeero  Freimut  dar- 
'.eqt.  Cliile  muht«  bereit«  188'J,  als  e»  klar  eraichtlich  war,  dafa  dt« 
SachTersllndii;en  und  Kei?teruna;en  Ober  die  Auahaung  de»  Vertrag»  too 
1881  nicht  einuf  waren,  auf  Aarufunf  der  Hchiedsriehter  dringen,  durlte 
den  Veitraa  »on  1*[)3  niebt  «bacbliefMU.  Durch  den  Vertra»  »orn  »■>.  S.p- 
tetnher  1898  ist  ja  nun  endlich  bctimml  worden,  dafa  di«  en»li»ch«  He- 
ciemnir  die  Grenalini«  in  allen  den  Gebirten  aauebeu  dem  27.  and  5i."  S.  Br., 
wo  »ich  di«  f 


re  52.*  S.  Br. 
—  Da»  »or- 


«71.  Areentlna  y  Chile.  Arrrglo»  de  Limiles  en  vigor  oritre 
la  Republica  .  h",  31  SS.  Buenos  Aires,  impr.  „  Buerioa 
Aires",  1893. 

Di-»«  klein«  »ehr  «eitgemkfte  Bnwchüt»  wird  allen  Personen,  die  urh 
für  den  Grenaatreit  «wiachen  <  failar  und  Ar-entinien  istertaaitrrn ,  will- 
kommen ««in.  SU  enthält  den  genauen  Teil  der  sieben  Ton  1S8I  — 1K!»7 
»wUehen  beiden  $taat«n  »«reinbarten  Vortra'«;«,  Protokoll«  and  Akten,  die 
nun  eich  »onst  mit  Müh«  und  Zeitreriast  in  «ervbiedenon  Welken  tu- 
«ammenaoch«n  muh.  Dio  Kinleitune  xam  (trofeen  Vertrag  Tan  1U81  nimmt 
betm  «nf  einen  Artikel  (39)  de»  Vertrat»  Tun  IKf>r».  Dk«er  Artikel  Ist 
in  einer  Kufsnote  bei5efüct.  Kr  beaast  uncefäbr:  Heide  Teile  erkennen 
ala  Otenien  an  die  vom  Jahr»  1KIO,  ata  «ie  »icb  ron  der  apanUehcn  Ober- 
hoheit lotuftcn.  Di«  Grenafra-e  soll  TorliuS-  ruhen  und  >|üter  fnedlirh 
und  Ireundarhaftlicb  dükutiert  werden,  ohne  j«  au  Gewaltmitteln  >u  (reifen. 
Ist  ein  Tollitindiaes  Cbereiokninnsen  nicht  tu  erreichen,  tu  soll  die  Frage 
darrh  Srbiedaaprncb  «tner  befr«und«1nn  Nation  erledigt  werden. 

Der  gante  Vertraa;  Tom  30.  August  1855  {genannt  Vertrag  Benarente- 
Lan»»rea\  «la  Oeaeti  pabliiiert  am  30.  April  I85G,  findet  sich  abgedruekt 
in:  A.  Ilascunan  Monte»,  Kecopitaeion  de  Tntad:ia  y  Contenciäne«  eelebr. 
entro  la  Ben.  du  Chil«  j  laa  Potentiaa  «itranjerai.   Santiago  1 8S>-»,  Teil  I, 

s.  asnr.  «.  /v«»-«».«*K. 

S7ü.  Hnskold,  II.  I).:  L'nostioncs  de  timitca  A  Lineas  divisoria«. 
H°,  W,  SS.    Buenos  Aircu,  A.  Uerra,  1898. 
Antela.«  in  PeUrm.  M.tt  1898,  S.  |U. 
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er  TemhafHe  eich  hier  «man  obeiflatkliehen  Klnbliek  in  daa  Aahretee 
der  IVujne -Formation,  der  gehobenen  Muacbelbinke  und  der  kriaUllhaeu 
Bildungen  der  Umgebungen  der  Stadt.  Ergebnisreicher  ihuIi«1mi  eich  Min 
mehrnatiiiatlicher  Aufenthalt  in  Vuita  Arenaa  und  dm  TutriaMMsaUiehra 
Kaisen,  welche  er  ton  ilnrt  au«  gnumibm;  di*  plcwtoräoeu  und  terltarea 
Bildungen  de»  putegnbiseben  Tieflaodee  «erfolgte  er  bia  in  den  Lauruneo  de» 
Uid  S'.i,  Cr«,  «htmele  einige  Zeit  den  terliiten  Kruptitmruuen  d«  Cauaal- 
aebitgo«  im  S  derselben  und  drang  Mi  vier  1'uukten,  nämlich  ins  N  und 
im  S  der  Halbintel  rlraunacbweig,  in  der  Nähe  des  t.'erro  law*  8.  Br.) 
und  nn  d«n  ljurunco  von  81e.  (!rns  (ji>*  20'  8.  Br.)  bis  in  den  ti«i- 
nbhane  der  Cordillere  seibat  Tor.  Im  Winter  1S8S  besuchte  Staiutnsai 
die  lnael  <luirii}Uine  und  durchfuhr  daa  cbileniache  l*mrstbsi  Ton  Coo. 
eepeinn  hu  Santiago.  Im  Ao^uet  bu  Dereniber  lc.*3  durchbrenne  »r  du 
Cmdii>r*  ton  Cnquiiiibo  und  Cnpiapb  »wie  einen  Teil  der  Wärt«  Au 
cama.  Aal  Kinlsduog  des  Vi«epri>idcnl«n  inn  Holmen  begab  sieb  Stein- 
Biann  dann  nwh  Cetacoje«,  fco  di»rt  nach  Husncbec«.  darin  bber  CuU- 
gaita  DDd  Cinti  nsrb  Tanja  und  Aber  Sucre  und  IVdosi  nach  Huarcbar» 
euriilk.  Von  dort  trat  ff  dann  über  Ormo,  Cocbahamba,  Sta.  Gm  de 
la  Stein  and  die  Kbrue  «imi  Chupitoe  die  Hiirkrela»  an  und  »-«laugte  Kade 
Juli  1884  an  den  Oberlauf  dea  l'araiuajr  hei  UesrsJvsdi»». 

Di«  aeeba  Torlicgenden  Bearbeitungen  dea  gesammelten  Materials  nui 
»an  tereehiedenen  Fachgenossen  hergestellt  und  sind  demgen.äfs  tana  »»• 
»bliStiiig  f»n  «iuandar,  to  daf«  alt  nur  einaalu  tu  besprechen  und. 


K73.  Irelaehanx,  Kur.  S-:  Kl  articulo  <lul  Dr.  J.  Steffen:  ,.Lu 
ritestion  de  limito  Hiilciio-arcentinii  con  ospeml  con»iflor*i  ion 
.le  I*  l'»(8R0nia".  iltev.  del  Museo  de  ha  l'tata,  T.  IX.)  I.ex.- 
8»,  78  SS.  I.a  l'lnta,  'l'allercs  de  imMicac.  del  Museo,  1S98. 

In  der  kuraan  liinleitunir  *u  dieser  «ehr  beechtiiitwertcn  Arbeit  wird 
gesagt,  dafa  der  Anfand  de»  Herrn  Dr.  Juan  Stellen  in  .Zriteehr.  d.  llea. 
f.  Krdk.  au  Berlin',  Ud.  XXXII  (IriHT)  dringend  der  Krwideruog  t-odlirfr, 
da  er  geeignet  »ai,  Stiraranne  ge««n  ArgeMinieu  xa  mathen.  die  argen- 
tinischen FordeniiiitPti  »■■d  Anaiehten  ila  onborr<hli(t  ilir«te>!e.  Herr  I). 
meint  »ehr  tretfend,  dafa  ea  lllicbt  der  Arientiner  wi.  dem  t liileniaehen 
H«iapil«u  f«l«rn  und  di«  Anrichten  der  Arcentiner  jjleicbfalit  in  auamartijeii 
wlasemcbaftlichen  ZeitacbnltaD  n  «ertreten,  damit  nifht  di«  ehil«i>iarben 
Anaichten  im  AoaUodn  aU  «e»?raph lache  Wibiheiten  Wtrirhtet  werden. 
Die  enrlieiteiide  Breaebur*  ifct  al'erd  iniia  „ad  aaum  dumi"  deich  rieben. 

S.  t  —47  bririrt  eine  aebr  nute  PboraetMins  des  iienaDntao  tufaalaea 
Tnn  K'effV-D.  Ala  Kinleitong  inr  Widprle/iin«  dieaea  Aufaatiet  elelit  Herr 
Delacbaox  die  Kai'.en  ran  Steffen  und  Mnreno  (Itecounrim.  de  la  Ketinn 
andina  de  la  Kejvuhl.  ar«ert. ,  T.  1 ;  a.  Beapreehon/  In  Ijtt.-Ber.  l»'jfi. 
Nr.  2H7  und  Zeifehr-  d.  Gaa.  f.  Erdk.  tu  Berlin,  mr»,  Heft  1),  »elehc 
daa  Orentcebiet  miK-hen  40°  50'  und  44"  8.  Br.  daratellen ,  ««««ntber. 
Heide  Knrtan  aind  im  Mafatah  too  1:2  Mlll.  nachgebildet.  Kine  urnauo 
Betrachtung  ae^t,  i?nfa  **•  aich  an  Tiden  Strllan  areiinien.  an  vielen  (ha- 
aonden  (rn  S)  die  l)ar>4e|lnnir  «bar  eine  aehr  reraf hiejtnartice  lat.  Ina 
Daratellun:  daa  »betn  l'hubut  und  seiner  /.ullüiae  dürltn  arnhl  bei  Mnreivi 
richtl»  anjer/tlven  aein.  dagegen  araelieint  ea  unbereehtiet,  dafa  M»reno  den 
mittlem  tauf  daa  Kl«  I'alena  ;Vnta- IVen»)  ai  dera  aU  SteffaD  d«r-tel!1. 
l»i«  Kros«  b««l.  dca  Uofea  dea  Staleafu  IKtaleufo)  i*t  durth  die  neue 
Knrachunrireiae  de.  Horm  Dr.  Krüaer  (der  Anlann  April  wieder  in  San'.iaao 
cineetmrfen  ist)  nicht  erlediit  werden. 

Herr  D.  läfat  deu  Verdieniten  dea  Herrn  Steffen  fl«rechtii|kcit  arider- 
fuhren,  meint  aber,  dafa  die  Karlen  ond  INihlikatioeen  dexaelbeii  von  der  Abaicbt 
und  Idee  geleitet  aind,  in  leinen,  dafa  die  Verträte  ala  llaiiptpriniip  für  die 
Ürenalinl«  die  kontintnlale  nder  interpieaniwh«  Wa,.-raebeid«  fealaetreo, 
dafa  auf  dieeer  Wa.aaraeheide  ein«  stewattice  (iebirirahnrriere  <u  Soden  jat 
Ond  dafn  er  aith  bemllbe  tu  beareiaen,  dm  andine  Knrdillera  falle  mit  dem 
duortrum  arjuamm  maamraen.  Kr  tile,t  mit  itrofaan  lüttem  Cordillera  de 
lix  Andoa  auf  dem  üebiet  dar  Waweraehaide  ein,  wahrend  bei  Morenn 
dieae  Wurte  rnrut  im  W  dea  Tl.*  Vf.  L.  ».  Or.  »tahan.  IKrr  D.  erklärt 
ann'  beatimmt,  dafa  di«  Aufnahme  dea  l'aaaua  .partea  <lr  rina-  in  den 
Vertrau  »»»  d«  Priniip  proklamiert  (und  awar  »ur  Krgai  rui.»  und 

Krtläntn*  daa  Vertnia  Ton  IB81,  Über  deaeen  Aualegiinr;  man  »ich  nicht 
einigen  konnte).  d»f»  dio  .linea  de  las  maa  tleTudja  e^rnbi«»  d«  I»  <'"t- 
dillera*  (Linie  der  hücb<te«  Oipfel  der  Knrdillere;  oiler  daa  .encidetni- 
miento  pnneipal-  eben  Kläate  diirchachn'idrti  und  certMlen  könne.  Kine 
andre  Krklliiunf  dieaer  8telle  dea  Vertram  Ton  18KS  halte  auch  ich  (Ur 
g*wa»t  und  neiwuniten.  Sehr  teirhirkt  liebt  Herr  Dalarhaoa  di«  Vorteile 
einer  »labilen  »rwraphiachrn  Urnnrlinie  «eeen  ein«  rein  hydrographi.che 
herTor.  HKa  tritt  in  der  f'tiysik  dea  (rlnhox  kaum  otwaa  au  in  der  r*irrm, 
im  Volumen  and  in  der  Itiehtur>e  V«iab»l»a  a>*  ein  Waaierlaut  *  \Veit»r 
fährt  »r  aua,  waa  alle»  «m«  Änderung  In  der  llichlunj  eine«  Plu-s.>  ver- 
anlaaaen  kaon,  und  Uler;t  diese  Hetraehtnni;en  durch  beweiaende  Beispiele.  — 
Hillejan  »ehaint  mir  die  Behauptun«  (S.  SM),  dnla  in  einigen  Teilen  l'ati- 
uoniena  .die  Ziiftdiee  dea  l*»eifie  ihren  l'raprung  rtw»  tookui  im  0  ilut 
loteten  oatliehen  \>r£weietine;ett  (ramilicariiinea)  der  Andea"  haben,  für  aehr 
Itewigt,  reap.  dia  Anaichten  ülxr  die  Auadehnnng  diaaer  Verjweiiii»|fii, 
ihre  Abgreaiiang  ruv  der  Hochebene  der  l'arspa  und  den  Vorbergeo  und 
den  wlhatandigen  Moheoaügen  auf  der  pata{uniarhen  lloeheheii«  dürften 
weit  au»eiiinaiderjteh«n.  n.  Poia\<nc*y. 

K7I.  Steinnmnn,  O. :  Ik-itraj/n  zur  (leologlc  und  ralAmitotoKio 
»oti  Südamerika.  Unter  Mitwirkung  von  F»cligeno»*eti  heraus- 
gegeben. 

Steinmann  hat!«  Bber  die  ßenlotiichen  Kreebni»««  eelnea  iweijribrigen 
Asfenthaltea  in  Südamerika  in  den  Jahren  IBM*  84  biab«r  nur  iwei 
kurae,  nur  auf  einan  Teil  aeiner  Kei«e  »ich  he«i»hende  Berirhte  geliefert 
(Keuea  Jahrh.  für  Min.  *e.  I8r}:t,  II.  S.  SM;  und  1884.  I,  8.  J:i8>. 
im  Laule  «ler  letiten  Juhre  iat  nunmehr  mit  d«r  Bearbeitung  dea  geaam- 
melten  Material»  begonnen  wurden,  ond  in  aefba  AMandluogen  liegen 
jetrt  die  wiehtigaten  geoioaiar.bea  Keaaltate  diaarr  Beiae  Tor;  wenn  die 
Bearbeitern?  der  getarnten  Aufaamnilungen  volleiifiet  «ein  wird,  bealiaiehligt 
der  Verl.  eine  ■uumiDeubingende  g*ut<i£iw-he  lleaebreihung  d«a  rnn  ibn 
berelalen  Teile«  ton  Südamerika  lu  geben. 

Im  Jahr.  188S  LiDte  Steinmann  ala  geoluglacher  Begleiter  der  IV. 
deuueben  Vanua-Etpedltine.  di«  laSeh.te  I  mgebung  Ton  Mont«Tjd»i)  kennen; 


I.  1)1  rieb,  A:  I'alioxniarhe  Versteinerungen  ans  Holmen 
(Neues  Jahrbuch  f.  Min.,  Geol.  u.  Paliiont-  1«*2,  HeilageM  VIII, 
S.  1— 11«,  Taf.  1— V,  und  2  Hobtachnitte ) 

In  dieser  Abhandlung  werden  die  auag*Kaiehocten  Silur-  arid  Detuo- 
Varatainaniniren,  rekbe  Steinmann  in  Bolieien  geaammelt  bat,  b*»ehrirhe». 
Aul  dl«  |ie.laontoloj| lache  Bearbeitung,  welche  tun  grobem  Wert«  iat,  kann 
hier  nicht  eingegangen  werden,  ea  aei  nur  eiutgaa  über  den  alleeraeiaen 
r'bartkler  der  Ablagerungen  erwähnt.  Di«  ailorixhvn  Veratainerunce»  «na 
ao  eparueh,  dafa  aie  kein«  endgültigen  Hehlüaa«  ubar  di«  Beaiehunrjen  daeaer 
Faunu  au  andoren  Silur-Faunen  avleaeen.  Andere  di«  deToniMbe  rVanna: 
Uiia  beton  ßoliaiena,  wie  dasjenige  trm  Brasilien  uud  auf  den  Falkland- 
Inaeln  und  in  SüdaJrika  achliefat  aieh  mehr  an  den  nordatDerikaniflirt. 
uod  tarar  an  den  in  den  üatlichen  Teileu  der  Vereinigten  StaaUn  harr. 
Bebenden  Typus  flJpperhelderbeiggroup  roap.  tiriakauj-aandatotic  und  Haertl- 
tongroup)  an  ala  an  den  euro|äiaeben.  Ckankt«riatiach  iat  für  das 
BUdameiikanieche  wie  für  daa  aüdafrikaaiiache  Deton  daa  Fe  bleu  lioeh- 
niiriner  Ablagerungen.  Kinaoln«  Faun*  nelement«  dcotam  darauf  hin ,  <laJa 
eine  direkte  Verbindung  der  alidamerikaniach  •  eadafrikaniachen  Kaut»  and 
der  europdiacb-usiatiachen  t.eatnnd;  allardinga  war  diea«  Verbiudung  ton  rf 
rmg'ier  Amdeh'iung  ala  daa  olfena  aleeievbeckeD.  welches  daa  nnriUnier.ta 
niarl-.e  Detuumeer  Uber  den  l'acilic  mit  dem  aeiatieeh  europdiarbeti  Teibind. 

II.  Miiricko,  W. :  Vcrsteincrringen  des  Lias  und  ünter- 
oolitli  von  Chile.  (Eliend.  IHftl,  IX,  S.  I— 100,  Taf.  1— VI.) 

Dia  Jurafoeaihnn  Ton  Chile  bearbeitete  Möricke ,  welcher  uotarJeaari. 
aelbtt  die  cbiteniacheii  Anden  bereiat  un'f  dort  ein  reiche»  Material  t..n 
Jurafoaailien  gcaamrtielt  hatte,  weiche«  »bcnlalla  in  dieser  Abhamiluiui  »er- 
arbeitet  worden  iat. 

Hie  Juralauna  Sudamcrikaa  iat  Tor  allem  dnreb  ihre  ubtrravrh«r»i* 
Ähnlichkeit  mit  derjenigen  Kurnpaa  auagereiehnet,  w«od  aueh  die  «tntelnan 
Horiaoiit«  nieht  io  der  Vollatiudigkeit  wi«  Ina  aufseralpinen  Kuropa  ge- 
Irenol  entwickelt  aaod.  Im  eliilaajiiaehen  Jura  wurd*n  folcende  Horiaoote 
aon  Mftrieke  «ikar.nt : 

Zu  uber»t  lluinphrieaiaaiua'Sebiehten  tod  Haantajara  i» 
Silherdutrikt  unweit  lajuiitue,  ferner  l»i  l'urutün-ltlelon  im  Th.le  dee  K» 
de  Aconeagu«  im  lenUalen  Chi'e.  bei  Caiaeolea  und  bei  )l>c.das  in  der 
Uuehrada  de  la  Igleaia. 

Hann  folgen  di«  8 o  w e r  Ii  y  i  ■  8 «  u  «  ei-8c h i eb  t  e  n  ton  Manilas. 

Ks  folgt:  oberer  Lia»  reap.  unterer  Dogger,  ebenfallt  he. 
Manila«,  dann  auch  bei  Lea  Amolanaa  und  in  der  Sierra  de  la  Tarnen. 

Sebliofalich  oberer,  mittlerer  und  unterer  Lias  bei  La  Igle«»«. 
Ji.rguem,  Las  Aiuolanae  und  in  der  Sierra  de  la  Tarnera. 

Die  Koaailien  dio»ot  Schichten  werden  eiog»her  d  im  Amchlufa  an  du 
euro|aiiacheu  Jurafoaailien  beschrieben  uod  auf  aeebs  Talein  abgebildet :  im 
Sch.ulsteil  wird  dann  ein  kurx>»r  fherblick  gegelicn  über  di«  chilenische 
Juraformation.  Oberaus  charakteiiitiaeh  ist  ja  flir  di«  Jurafurmatiofl  der 
aüdanierikiuiacheu  Anden  bestindera  die  innige  Verknüpfung  dieser  aearinno 
Ablazerungen  mit  glsii halterigan  Kruptitgtateinen  und  enorm  entwickelte» 
TrlliumeiKeateioen.  Bei  der  gmlsen  fnunistiachan  Cbeteunatimniuog  dieser 
Kunen  mit  d«n  europäischem  -  und  awar  deu  aulseralpineo  sjod  doch  e»r- 
aehiedene,  durchaus  charakUnstiacl.e  KigentUmlicbteiUu  in  ihr  Torbanden. 
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III.  Steinmanii,  Deetke.  W,  u  W.  M.irickc: 
Das  Alter  und  dio  Fauna  «1er  Quirir|iiina- Schichten  in  Cliile- 
(Kheud.  X,  S.  1—11«,  Tnf.  I-Yll.) 

Di»  klein»  Insel  Uuitii|iiina  in  der  Bucht  tun  Talrahuimn  hnt  schon 
durch  die  Meisen  Darwins  und  d'Or'iieny«  .im  £cwi«.e  Berühmtheit  cr- 
lintt.  Di»  senontn  Krcideoblaecrfincen  dieier  Itsel  lierren  werii«  oder  »ar 
nieht  fce»t»rt  auf  kristalline»  Schiefern  unil  werden  ron  TurtilrarhitbUh 
überlairert,  welche  dem  Miordin  n-ler  Olig-ocHo  entsprechen.  Pbernll  in  tlrr 
chilenischen  Westküste  li'cen  dies*  .^hliurrrunten  in  einem  Streif»!  ton 
ea  50  km  Broit«  Im  südlichen  Teil*  kri<H]lincn  Schiefem  »uf  und  hefin- 
d»n  «ich  in  einer  Hohn  von  höchstens  SOO  m,  wit:rend  die  iiltem  Kreide 
»etiichlen  mit  dem  llhriireii  Mesoioimm  im  srntrslen  Teile  der  Korddkrc 
an  der  Aulriehtunz  de»  Orbits'»  teilgenommen  haben  und  Im«  in  Hohen 
tan  frt>00  m  «mp»r«*hub»n  »lud  und  vi«lfarh  steile  Aufrichtung  erfahren 
haben.    Die  Sediment«  des  Küatenrchietra  lind  folgend-: 

1)  ««*.  quarMre  Bildungen,  deren  marir  e  Fossilien  «um  fünften  T«:l« 
noch  jetM  lebend  im  IVilie  beobachtet  weiden,  ton  Bleut  whr  eerjnirer 
Vlrblifkeit, 

SJ  die  nördlichen  Tertllrbitdunjren  —  t'nquimho-Stnfe  — ,  meist  alt 
.Meeresund-  entwickelt;  Fauna  ton  peeifschem  Charakter,  tiel*  Arten 
nih«  verwandt  dort  lebenden; 

.1)  die  »lidlichen  Tertiartilduniten  —  Nevid^-Stufe  — .  die  mlchtle. 
»t»n  und  aoanedehntesten .  I  —  1 J  Pro»,  der  Kaum  lebend;  Kimm  vnn 
atlintiaebervi  tlabitu»,  raeUt  ,Malu»»*-Btti«  »nt wickelt; 

4)  da»  obere  Scnnn  —  Qgirii]Uti>a-Sttife  —  ,  kalkige  Sandsieire  und 
wridix«  Mercl 

Verf.  gibt  eir.«  genau«  Schilderuni!  der  r>»v.|iigiM-h«i  Verhältnis«  der 
Insel  littirinuina  und  betprirhl  den  Charakter  der  Krrnlrf»tin»  eingehend. 
I»«r  Charaktu  der  Kann»  ist  ein  indischpacjfierher  und  ver  liei.1  interrn*, 
da  durch  die»»  Ablnserangen  das  Vorhandensein  einer  iiof-eh  Trini/r.siion 
zur  oberen  Senonieit  konstatiert  wird,  welche,  wie  der  Verl-  memt,  auch 
in  Europa  »um  Aufdruck  kommt.  Kinem  weiteren  Umsehen  auf  dir  wirb- 
tifen  Itefloltat»,  welche  tu  neuerer  Zeit  über  die  McrrcirrMtirliittgeij  tnr 
Kreidesrit  erlangt  »iod,  kann  hier  allerdings  r  ieh»  ohne  Besprechung  der 
Itosereiatsrhen  Arbeiten  slsltreeeben  werden. 

Im  übrigen  liegt  der  llaoptwert  dieser  Abhandlung,  wie  derjenige 
der  vorliegenden  Beitrfc«  überhaupt,  auf  dem  Gebiete  der  l\iliioctoln/ir, 
8t»inmann  und  Uiirirke  beschreiben  in  eingehender  Weit»  die  Inrcrlebraten- 
Faune  der  Uuinqilin». Schiebten,  und  Deocke  beschreibt  die  riesige  K». 
trennt«  eine»  Pllosaarus  cbileusis  tiev. 

IV.  Mörirko,  W.,  «.  (i.  Stein...»».!:  Di«  Tortiurl.il- 
dui)?oti  de»  nördli.  hen  Chile  und  ihre  Kann»  (Kliei.il.  X.  S.  :,3a 
l.i*  612,  Taf.  XI  — XIII.) 

Die«  Abbundlunir  bcrhiltiet  »ich  mit  den  Kaunen  der  mrher  erwitntrn 
Tertiir.  Schichten  der  Ko>t»nieg>m.  K>  peht  an»  Ihr  herror,  du  Ii  die 
t^oquimbo- Stute  in  ihrer  Mlrhliekeit  ton  60  in  ala  Junnmiorku  oJer  Hin- 
ein und  die  Nati  lad-Stubi  al«  Mb^io  ,  h8eh,tfii«  OMgiieiiri  animrhen  ist. 
Drei  Doppeltatelu  bereuen  den  palfcn  tolnnisrh.n  Teil  dieser  Ahbandlur  p. 

V.  Gerhardt,  K. :  Beitrag  zur  Kenntni«  der  Kreide- 
funuation  in  Vom-ziifla  und  Pnru. 

VI.  :  lleitrag  zur  Kciinttiia  dor  Krcidcfornialiun  in 
ColnmbSen.  (Ebend.  XI,  S.  (!.".-  ÄW,  Taf.  I-V.) 

Dir*.  Arb.tt.n,  weicht  tich  ...it  der  Kreide  des  „ordl.eUrn  Drittel» 
der  »üdarnerikaniechen  Anden  bearhufti^üti ,  bwirrru  *of  Matetul ,  welche« 
a.  Z.  ton  iSierer»,  Karranca,  Ilettner,  H»i(»  und  Stllbel  if»»ainrt,ell  worden 
ist;  »i«  bilden  einen  «*hr  wichliDsni  lleitrua;  »ur  Kenulcta  der  Kreide  Süd- 
amerika» and  hir-ten  in  ihrem  pa].Mintobik;iscb«ii  Teil«  o*r-e  crofa»  Aukuhl 
neuer  und  wichtiger  HeubechtUDiten. 

In  Venezuela  antenchridet  der  Verf.;  1)  den  Hurixonl  ton  Mamufe 
in  dar  Swrra  de  r«rije,  rrorini  Warurulho,  als  Aplien;  ü)  den  Horiioot 
ton  Dato  tiutto  ebrnduelhat  als  ChUiwroian;  und  3)  dm  llouuint  too 
Kubio  au»  den  flufxtbiet  ton  Tacliita  in  we»tll<hen  Veiietuela  ebenUlla 
als  Unteraenon. 

Au»  l'eru  beschreibt  der  Verf.  den  lianlt  ton  l'ariatambo,  welcher 
lieb  an  die  Kreide  von  Kuro|w  und  Noidulrika  »rueli liefst  und  aiitserdem 
Beaiehuoiieii  au  der  hrasiliurjucben  und  tewuischeti  Kreide  rrkenneu  lal»t. 

In  C'olumbissi  konnte  ein«  «tioiseie  Anaahl  ton  Kreidehorilonten  erkannt 
werden.  Vielleicht  i.t  Neocom  torbunltn,  unaweifelbaft  und  »n«ar  sehr 
rnnilreich  ist  das  Uarr.'mien  tertreten,  auch  das  Aptien  Ut  narhaewieaen, 
uul  du  Albieo  ist  umweideotie  aua^bildet.  Ober«  Kreide  f»ll  aufaerdea) 
nach  der  Behauptung  ton  Karsten  torhaudeu  sein,  konnte  ton  tlerhardt 
aber  nicht  palaonlologisth  n»chBewirsen  werden. 


Schoo  beim  Oberblick  Qb«r  di«a*»*«he  besprochenen  B«trte»  aur  Geologie 
und  l'aläoDloljKie  ton  Soda'n'lika  ersieht  itian,  dala  dieselben  ein«  grölen 
Zshl  «ehr  wichtiger  neuer  Daten  für  .Ii«  Oeoloei«  und  rVlSontoloüi«  Süd- 
amer.kas  bunten,  uud  inuts  uiau  die  Kaisen  Steininar.M  als  aelteii  eilotereich 
briteirbnen,  trotzdem  dem  Korsclier  eine  nrof*e  Antahl  Kisten  ton  boliria* 
rUcben  Verst»inerui:;tii  und  rhotoicraphien  und  Ticeblicbsr  ton  dort  ver- 
loren K*fiinff,cn  sind.  Man  kunn  rnil  H'thl  Kespannl  sein  auf  di«  Port' 
sei <u nee ii  uu  l  auf  dm  geolotiselien  Teil  dieser  Btitrüne,  »u  d«n«n  d»r 
nun  klder  so  früh  tersturbene  Dr.  Miiricke  auch  sein«  klltarh«!tersciiaft 
aar  Vcrfüpin»  cestellt  halt».  A  Txmvtiit. 

8".ri.  Knnkf.  K.  K, :  (Uier  die  Hautfarbe  iler  südaincrik»iiisclien 
Indianer    ;Ztscbr.  f.  Etbnologio  IM.  XXX,  S.  fll— 73.; 

Wenn  man  den  Orundsata  aufstellt,  dsfs  die  Hautfarbe  uur  nach  der 
Farbe  der  bndeekten  Körperteil*  tu  beurteilen  ist,  ro  darf  mun  di» 
Indianer  nirht  als  Itotbiut«  b«*eichnen.    Die  llautfarb«  ist  tieln«hr  eis« 

Staaten  der  OstkOsto. 
87H.  Pariset,  Coorno«:  llistoriqno  antnmaire  du  Contiit  Anslo- 
Vt'nezui-Iten  en  Guyam«.  80  SS.  u.  1  Karte.   Tari» ,  Iler^  r- 
Ltvrault,  lSftf*.  fr.  '_> 

Der  erst*  Versuch,  die  Oeachichte  des  britisch  teneiolauisrheu  Orens- 
atreit»  in  kurten  Zueeo,  jedoeb  auf  Grund  der  amtlichen  Aktenstücke  au 
achrciUen  ,  ist  l'arisei  recht  wohl  Rclttn|ien.  Man  irewiuat  »in  klarra  Bild 
de«  verwickelten  Streit»  und  »ine»  sicheren  Führer  durch  die  Irrsang« 
der  diplomatischen  Verhandlungen.  Dl*  verschiedene»  l'hasra  des  lireos- 
strsita  sind  »ehr  scharf  toontrunder  feachieden.  Pariert  urtenrheidrt ; 
1.  Anfänee  des  Streites.  '2.  Vordrineen  der  (bdllnder  ItlAD — IrSti. 
3-  tresenvorslols  der  Sponier  17^0  uitJ  foluende  Jahrxchitte.  I.  An  die 
Melle  toa  H.dland  tritt  Knul  nd,  an  die  ton  Sj.anicu  Vci.nuela 
bis  1814.  &  Besinn  des  Streit«  «.wischen  Knitland  ui.d  Venttuela  Irls 
bis  1850.  Ii.  Fruchtlose  UutcrhsndlnnÄen  miu-  IbS.'j.  7.  Bruch  der 
Besiehuniren  —  Ihbi.     S.  Frau«  dt»  Schiedsgericht»  lSrt"  —  IHS7. 

Spktestons  Kode  SSVfi  «oll  dio  Kntscheidunir  fsllen.  Was  l'*ri<et  in  «ei- 
nem Srblufswort  über  die  BerecuttKUnz  beiler  Ocfiier  tu  ihren  Ansprachen 
5»Mt,  ist  durchaus  veistilndin  und  tu.lknninicn  su  billigen  ;  er  rät  uaiclich 
«u  eir  em  Komrirorclfs ,  da  bei  leiden  hislorisfli«  liechtr  auf  wirblige  Un- 
dealeilc  nicht  wejiuleu(nrn  seien.  Die  Karte  in  I:  4  073  000  Ist  ein« 
Skisio  der  Orcniansprllche-  >imr>. 

877.  Kirke,  Henry:  Twcntvliv«  ycar«  in  Hritish  (itiiatia.  8", 
.'jW  SS  ,  viel"  Abliildiiii(;en  und  1  Karte.  l/)ndon,  Low,  1H1S. 
Heujy  Kirke  war  Sheriir  von  Demersra  und  hatt*  als  solcher  gute 
Uelejcnbeit.  Land  und  Leute  Bi'J'idlicli  kennen  au  lernen.  Es  iat  schwer, 
von  dem  Inhalt  des  Buches  eine  Vortdellun«  tu  «eben,  da  in  den  Ifi  Ka- 
piteln die  v»rKlii»dcn»rtin»t»n  Dinrj»  behandelt  werJen.  Von  ircend  wel- 
cher /uvairjnieufas^Duir  ist  keti.e  It-'de;  iimocrhin  «alten  in  ftewMwn  Ka- 
pitelo  bestiniml«  Stolf»  vor,  «.  I).  in  IV  Flora  und  Fauna,  In  VII  und  VIII 
die  Indianer,  lu  IX  di»  Asiaten,  in  XI  die  Ne«»r.  In  allen  aber  tritt 
he»tändi([  dea  Verfassers  reife  Erlaliruiia;  und  langjahrlg-r  Kenntnis  too 
Menschen  und  Dingen  in  der  Kolonie  hftrvor,  so  dafs  ich  selten  das 
Lehen  und  Treiben  einer  britischen  Kolonie  »o  anschaulich  und  suis  im- 
terfklicht  an  mir  habe  roriiberiirhrn  sehen  wie  hier.  Auch  ist  Kirki  im  all- 
»«m-meu  frei  ton  britishe.  Ruhmredig»!!  0n^  Sclb.tfibersrhitiunj ,  die 
Lektüre  des  Werkes  daher  auch  nus  diesem  Ürund«  crtr»ulich.  I iengrsphiseh 
am  mci-t#«i  bietet  wohl  du«  achte  Kapitel,  in  dem  Flutslahrten  beschrieben 
weiden.  An  Eisenbahnen  sind  jctxl  etwa  \LO  km  von  Oeorretown  bis  Ms- 
baica  fertig,  dre  Fortsctrutiaen  nach  dem  Kssnjuibo  einerwita  und  dem 
Berbice  u-id  Corentyre  anderseits  sind  im  Bau.  I'i«  Ahhildunaen  aind 
aurtteieirhnet ,  dio  Karte  kann  n;SUi|ren  Ansprüchen  uer.liceii.  Sie  dehnt 
natürlich  Brili'eli- Guayana  bis  inm  Cutiini  und  Yoruan  au»,  iribt  di* 
Orenaansprücb«  der  drei  bel-iliaten  Staaten  an  und  entbehrt  auch  nicht 
der  jettt  uiivermcidliclii.'n  Schnnihurcklinieu.  .vieivr». 

87K.  Bayer,  Tb.  v.  iTherone  l'rinzeniii  von  llayenij:  Meine 
Keiie  in  den  braiulianischcn  Trope»  S  ,  Mi  SS.,  mit  2  Kar- 
ten, 4  Tafeln.  IS,  Vollbildern  und  tri)  Textabbildungen.  Merlin, 
D.  Heiraer,  1»97.  M.  12 

Die  in  der  Keiselitteralur  wohlbekannte  Veifasierin  gibt  hier  die  Er- 
eebnitM  einer  Tiemnooaligen  Heise  in  Brasilien  1HS8,  Juni  bis  Oktober. 
Der  Monat  Juli  wqrde  «ur  dem  Amawnas  nueb  atht.  den  di«  Eipedilion 
bis  Manaos  b«ruhr;  auf  den  Kio  Ner/ru  (ela»«te  >ie  bis  obeihalh  dea  Rio 
Aoavllhan».    Iai  Aueuat  und  Septetatxr  erfolgten  Küetenfahrtrn  IUdk»  der 
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Nnrdostkfiet»  bia  nach  Wo  unter  Aolandung  in  «amtlichen  Bauptorten  der 
damaligen  Provinien;  in«  Innere  gelangte  die  Prinaeaein  nur  am  Hin  Dort, 
«J"i  ii»  ra  Lande  Ton  Victoria  au«  erreicht«  and  dann  hinabfubr,  und  in 
Min««,  wo  ti(  dm  Itaeolumi  bi.  nahe  an  <li.  Spitt«  erste»».  Endlich 
erfolgt»  noch  «in  viertagieer  Ausflug  nach  Sto  Paulo  and  Santo«  an  I  am 
10.  Okl ob«  »rhon  dl«  Rückreise  ron  Uahia  «u».  Dm  Getamtaufenthalt 
auf  dem  I,ande  deoevt o  al»o  nnr  1 5  Wochen ;  aber  wie  ist  fr  benntst  worden ! 

Da«  Durh  ial  ein  täte«  Brispiel  detur,  am  alelhewnfate  Hebende 
unter  Aufwendung  eiciger  Energie  und  kniiaeqstritfr  Kontenlratinn  uuf 
cant  bestimmte  Zwecke  auch  In  kurier  Zeit  leisten  können.  Di««*  Zwecke 
«rm  in  diesem  Kalle  da«  Studium  der  Faun«  und  Kinn  d«  tropischen 
Brasilien.  Freilich  hat  die  Ao*arb«itung  der  Ergebnisse  der  umfrHigreirrien 
Sammlungen  fast  ein  Jahraehnt  gedauert,  nnd  die  Verfasserin  bat  ea  nicht 
gescheut,  aar  Weung  wissenschaftlicher  Fragen  In  der  Zwischenteil  »shl- 
reiche  Museen,  ja  arger  in  Nordamerika  (!8;i.1),  in  besuchen.  Dafür  iat 
«her  «och  in  dem  54(1  Saiten  atarken  Hoch  jede«  Wort  (Ten in  belest  nnd 
eine  eoleh«  Pälle  ron  wissenschaftlichem  Material  tusammengetragen,  data 
ea  ala  «in»  der  wichtigsten  nruern  Quellen  Uber  Brasilien  beieichnet  «erden 
darf.  Zablloa  aind  namentlich  die  genauen  Angaben  über  brasilische  Vögel 
nnd  Inaekten,  lahllo*  die  angefühlten  und  in  antiehenden  Vog»tntinn«- 
»cbilderungen  beerb  riebeoen  Pflanreo,  to  «ahlreich,  dafs  dua  Lesen  de« 
Buches  oft  dadurch  erschwert  wird.  S.itenlang»  Verreiehnisae  der  ge- 
sammelten Tice  arid  Pfonte»  h»»cb)i»f«en  einielne  Kapitel,  und  am  Schlaf» 
dea  Bncbes  befindet  «ich  ein  13  Seiten  starkes,  überaoe  dankenaarorte«  Ver- 
»eiehni»  du  benutsten  Litteretur  »oatle  ein  20  Seiten  umfassende«  Register. 
Mit  beennderer  Vorliebe  »erden  ancli  die  Eingeborenen  geschüdert  nnd 
auch  über  ei«  eine  umfaatemle  I.itteratorkennlnis  bewiesen;  endlich  aind 
die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  die  politischen  /«stände  ausführlich 
erörtert,  und  der  sympathisch«  breiilisehe  Ilof,  dem  die  hohe  Verfasserin 
infolge  ihrer  Ahatammung  nühertreten  durfte  ala  sonstige  Keifende,  findet 
eine  unparteiische  llearleilnnc.  di»  am  so  wertroller  ist .  all  ja  kanm  ein 
Jahr  nach  der  Abreise  der  Prinaessin  der  für  »ein  l.and  »o  elterlich  aorirende 
alte  Kaiser  Brasilien  anf  immer  v.rlawen  moM». 

Sorgfaltig  erarbeitet  l>t  a«cb  dl«  im  aareilen  Kopilei  enthaltene  all- 
gemein« Einleitung  über  HmaHian  und  Amsannien,  kort  der  Orsamtrindrurk 
de«  Boche  iat  anspruchslos,  «rieatnsrhiiftlich  und  vornehm.  Vornehm  aind 
aoeb  die  Abbildungen  gcbrillen,  die  xqm  Teil  nach  Photographien  der 
Reisegesellschaft  uod  Zeichnungen  der  Verfasserin  bei  Dietrich  Reimer  aus- 
gefflbrt  »ind.  Besonder«  erwünscht  sind  unter  ihnen  die  di«  Käst«  von 
Matnrliüo  bia  Rahia,  sowie  ron  E*pir:to  Santo  darateltenden,  da  von  dleeen 
Gegenden  «  u  t  e  Ansichten  »eilen  sind.  Weniarr  geglückt  erscheinen  die 
Photographien  der  Indianer,  «.  II.  der  Botokuden  am  Rio  Doe»,  orter  denen 
die  Kiptditionj  einiae  Tain  weilte.  Bin  ronüftlicbea  Bild  de«  Kaiwre 
Dom  Pedro  II.  tirrt  das  Titelblatt,  und  nofh  di»  Verfia«etin  «elhat  »t  auf 
Seite  S43  mit  ihr»r  Me«l'itone  abiebildet.  Dle«e  bejalund  nur  au»  einer 
Dame,  dem  dien»ttttnen<len  Kavalier  nnd  ninrm  Diener,  der  im  Präparieren 
leübt  war.  Vier  Tafeln  enthalten  Abbildungen  etbnoarapkiarher  Oenen- 
atlirde  ron  dem  Amatonaa,  Kio  Nejro  und  Kio  Doce.  Kino  Kart»  in  J  :  10  Mill. 
«eiit  die  «eaamte  !t»i„  der  Verfaarerln.  eine  andre  ohne  Mafa.tab  ihre 
Boot«  in  Eapirito  Santo.  Ein  liebenswardi«:  geschriebener  Anhang  behandelt 
die  ron  der  Priniruin  nach  Europa  mitgebrachten  lebenden  Tiere,  beson- 
der« den  Morö,  »in  Felaenmeersrhwein  Carta  rupestris  Wied,  ond  den  Ooatf, 
Kilaaelbär,  Naaua  mcinlis  Wied,  »osri«  di«  miltotthrten  lebenden  l'rlaniicn. 

Noch  einmal,  man  wird  aaa  diesem  Hoch  eine  reiche  Bnl'hnin»  und 
hohe  Arbtuns  ror  der  l"ncr«rr,roek»rihrit  nnd  den  Kenntnisann  der  Prinieetin 
Theres«  «chftpfon.  Und  doch,  was  hitte  erat  daraue  werden  können,  wenn 
e«  nicht  in  Taiebucbtorm .  aorHlerri  in  *u«ammrn'M«ODd»r  Dirstnllnnif  «c- 
arbriehen  wir«!  Diesen  Mantel  hat  die  Verfaaacrin  «war  *elbat  erkannt, 
aber  im  Hinblick  auf  die  nmfanireiche  «inen»*  Dureharbcitunir.  des  c'«amtrn 
winaenachafllichen  Materials  nach  der  Reatimmunc  der  mel«teu  Objekte 
dorch  Mlnner  fon  Fach  aehUefslich  doch  onterfanen.  Da«  ist  «u  bedauern, 
nm  ao  mehr  als  gerade  der  einiic*  fuwnmenfnaaende  Abecbnitt,  Kapitel  3. 
und  die  karren  Besch reibunven  der  l'roriornn  und  der  Hotokoden  einen 
Mafeatab  «eben,  wie  wertvoll  eino  derartiK*  Umarbeitun«  newordeo  wäre; 
ir.ilcs.cn  —  nehmen  wir  dankbar  d*>  noa  Gebotene  und  erfreaen  wir  una 
BD  dem  flberaua  reichen  Inhalt.  Simr: 

873.  Konnrfons  3.  do:  En  Anuuonie.  IrW,  SKifi  SS.,  1  Karte.  Pari», 
impr.  lialitont,  1808. 

Zerfallt  in  «wcl  Teile.  Den  ersten  kann  man  überschlagen  { [  rio  Seiten), 
da  er  ruersl  persönlich«  lt«iieerlebnis«e  «wl»rhen  Prankreich  und  Part  er- 
«ählt,  dann  diese  Stadt  nnd  den  Staat  be«hr.iht  und  «tatistiache  Annhan 
gibt,  di.  anf  Uuro  So.lre,  .The  State  of  Para"  (Litt.  Ber.  1H9.V  ».  SflR) 
«atüekeeben  und  h»  1R9I  «nriott  aind.  Auch  hier  ertönt  wieder  die 
Klmre  über  den  RUekitang  d«a  frar.«t«i»cb«n,  des  Aolechwana;  dea  deuUehoo 


Handele.  .Kien  ne  m'etonnerait",  beif«t  ea  S.  74,  .qae  d'ici  deai  oa  trob 
ana  une  lijne  «llemtnde  >'ctablia«a  ap*cialement  poiir  1'AmaronleV  Jetat 
verkehren  ene'.i«be.  italieniacbe,  portoisieetacb»  und  brasiliach«  Dampfer 
bis  Manao«.  Der  Schilderunr  dicaer  Stadl,  der  Iteuie  daliin  and  eicer 
Fahrt  Madeira  anfwlrt»  bia  San  Antonio  ist  der  «weit«  Teil  dea  Buche« 
gewidmet,  der  eich  jedoch  nicht  über  die  aewounlichaten  Reiseerlebnis*« 
erhebt.  Auch  da«  Kapitel  th,  .f'be«  |ca  Indien«  l'rntafoa",  hat  weder 
KeocrapblsrLen  noch  ethnoeraph lachen  Wert.  Die  Abbilduncen  aind  vMIik 
verfehlt,  mit  Ausnahm«  der  Porträt«  bnuilischer  und  fraoanaiarher  Beamter. 
Die  Karte  «teht  in  berus  auf  den  Xiejtii  noch  auf  dem  Standpunkt  »or 
1S8S;  inwieweit  die  Kiotraiung  d.r  tlmn.en  der  RchitTabrt  auf  dem  Arn»- 
cooa*  and  »oinei»  NebeoflSasen  dem  Standpunkt  von  IS98  eoUpricbt.  ver- 
mi|  ich  daher  nicht  «u  entscheiden.  xinvri. 

880»-  Condrcan.  Henri:  VoyApe  »<t  Xingti.  30  mai  lHflß— 26  ort 
1890.  4°,  230  SS.,  08  vign  ,  mit  Ksrto.  Faris,  A.  Laharc,  1K97. 

fr.  7,1«. 

R80b.  :  Voyag^aTi  Tncantins-Ara«naya,  31  d*c.  l«>G-23mai 

1897.  i\  MS  SS..  87  Vijfncttcn,  mit  Karte.   EUctid.     fr.  7,so. 

Diese  beiden  im  Auftrag  der  Regierung  tod  Para  ODteruoiwmerteti 
Kelsen  dea  durch  aeine  Arbeiten  io  Guayana  bekannten  Verfasser«  «iod  die 
ersten  seit  AO  Jahren  auf  diesen  PlUtaen  au  wisaenachaftlichen  Zwecke» 
auereführteo  Bergfahrten.  I«t  auch  bia  auf  di«  Erkandigungea  geographisch 
dabei  nicht  «ehr  vial  Neue«  herausgekommen,  ao  ist  ««  doeh  immerhin  in- 
teressant, tu  hören,  wie  «irb  die  VerhSItnisao  in  die.cn  achwer  «uglnglrchen 
Gegenden  seit  den  Reisen  v.  d.  Steieen«  und  de.  Rcferentoo  gestaltet 
haben.  DI»  Beschreibung  ist,  in  Tagebuehforra  gehalten,  «ieanürh  nüchtern. 
Poaitiv«  Beobachtuncen  physikalischer  hiw.  natorwiasansehaftlicher  Art 
febfen  fast  gänzlich,  dagegen  wird  «af  di«  koramertiellen  und  Kkonocniaehea 
VerhEltnis.0  de«  nShcrn  eingegaTagen ,  wobei  der  Verfaaeer  der  grofsen  Be- 
deutung dicaer  Strome  in  vollem  Mafse  geretht  wird,  ohne  in  Übertreibungen 
«u  verfallen.  Die  Sebilderung  der  die  Volt«  de,  untern  Xingu  abschneiden- 
den Vcrkebraatrafsen  uod  ihrer  Au*.lehleii  für  di«  Zukunft  nimmt  dem- 
gemrils  eieen  breiten  Itaum  «in.  Die  1BI>1  neueröfTnet«  Estrada  da  Victoria 
(GS  km),  ouf  der  «in  Handeltrerkehr  ton  1  Million  Franca  jährlich  »ich 
bewegt,  wird  auf  die  Dauer  mit  der  alten  Estrada  publice,  wenn  diese 
einmal  von  der  Itenierong  verbessert  wird,  eicht  konkurrieren  können,  da 
letalere  geringere  Terrainschwierinkeiten  bittet  und  tum  grofsen  Teil  «u 
Wn«*er  befnliren  werden  kann.  Di«  Karte  (1  :<H>0000)  benäht  auf  Peilungen 
und  entbült  eino  Überfülle  von  neuen  Sumen,  besonder»  der  Strcioae hnellen, 
wodurch  die  Deutlichkeit  sehr  beeinträchtigt  wird.  Auf  der  Berghhrt  von 
Ambe  bis  Pedra  aercB,  dem  fernsten  Punkt  (8°  3ß'\  diente  die  Kart«  von 
Claufs  als  Onndtaire.  Di«  Thalfahrt  wurde  auf  der  von  der  Steioan.chen 
Etpadilion  verniie-letien  Volt«  turückgelegt,  über  deren  Stromschnellen  wir 
hier  «um  erstenmal  ausführliche  Angaben  erhalten.  Die  gefährlichst«  Strock« 
beginnt  bei  Taperacnara.  Die  grofaten  Schnellen  aind  Jorucoa  und  Itaniaraca, 
erster«  rrlt  2  —  3ra,  letitere  im  ganren  mit  10m  NiveandilTereu».  Die 
Bergfahit  wurde  in  55.  die  Thalfahrt  io  24  Tagen  h.werkstelliU.  Di« 
wichtigsten  geoBraphistben  Nora  sind  Angaben  über  di«  bisher  glnalirh 
nnbekanntan  Neben  Ulis»«.  Im  Oehiet  der  Voll«  liegt  der  Pacaj*  graede, 
auf  dem  man  11  Tagereisen  ohne  Hindernis  vorgedrungen  Ist.  Der  Iriri, 
im  untern  I«uf  dem  Xingii  auf  weite  Strecken  parallel,  mündet  unter 
.1"  50'  ron  links  in  denselben  ein.  Er  ist  SO  Tagertlaen  weit  bis  tur 
Mündung  de«  Caru«  (von  link«)  »chirThar.  Nach  Angabe  der  Indianer  »oll 
von  dort  aus  eine  direkte  Waaserverbindung  mit  dem  Jauaraaiito,  Tributlr 
de»  luitajoe,  bestehen,  «o  data  man  in  40  Tagen  vom  Xingri  in  den  Tapnjo« 
gelangen  kann.  Bemerkenswert  ist  die  .Wiedereritderkung"  desRioFreaco, 
der  sebon  früher  ala  Greniltub  gegen  Matto  Grosao  aogenommeo,  auf  der 
St«iueuerh»n  Reise  ttberaeben  wurde  und  deahalb  von  den  Karten  wieder 
verschwunden  wjr.    Er  mündet  150  m  breit  von  rechte  unter  6*43'. 

Die  Bevölkerung  de«  Xingti -Gebiet«  hat  aeit  dar  Beiae  Steinen»  be- 
trarhtlielie  Verschiebungen  erfahren.  Die  Kautaebuksammler  »ind  «Udlich 
bis  über  den  0.  Gral  hinaus  vnrgedruncen.    Dio  Zahl  d»r  Weifsen  ist  auf 

veraeichnet  Cnudreau  2?n  Weifae  und  ISO  Indianer,  ro  dafe  im  gamati  di. 
BevMkerung  1.151  beträgt.  Der  rapide  Rückgang  der  indianischen  Kasse 
iat  ebenen  bedauerlich  wie  bemerkenswert.  Kr  betrifft  vor  allem  die  Tunana, 
deren  f»  von  Steinen  beschriebene  Dörfer  verlassen  sind.  Coudreau  kon- 
statierte nur  noch  132  bei  den  Weifsen  ansässige  und  26  flüchtige  In- 
dividuen. Di»  Pen«,  sonderharerweiae  im  T«it  «tet«  P«na  geschrieben, 
(Im  Gegensat«  tut  Kartei,  sind  von  70  anf  40  Kopfe  tUttmmengeachmol«*-n. 
Von  wilden  Indianern  werden  Arara,  A»»uiini.  Catoria,  Achipay«  und  Tara™ 
kurv,  besprochen.  Zwei  aebr  ausführliche  Vokabulare  der  Turuna  und  Arara 
bilden  eine  hochwichtige  Krginaong  der  «thivographiachtn  Anfiben.  Ks 
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ergibt  sich  dann»,  dafs.  wie  Kefereot  acbon  früher  vermutet«,  die  Arsra  mit 
dm  Apiaka  des  untern  Tocantina  identisch  sind,  also  ebenfalls  dar  karai- 


■eutrulen  und  nördlichen  Karaiben  nachgewiesen.  Kin  sonderbarer  Irrtum 
Coudreau»  ist  di«  IdcDtifleierusg  der  Caniya  mit  das  Suye  des  oberu  Xingu, 
wogegen  t.  d.  Steinen  im  Globus,  Hd.  74,  Nr.  8  mit  Uacbt  eingebend 
('rötest  «ingelegt  bot.  Uta  Abbildung«!  und  uacb  pbotographiicheii  Vor- 
lagen gefertigte  Zeichnungen,  duch  geubgen  bim  die  luid»cr.afll.etien  be- 
scheidenen Ansprächeo,  während  dia  ethnographischen  Typen  völlig  un- 
brauchbar «ad. 

In  derselben  Korn  and  Ausstellung  wie  dia  Xingü  -  Heise  tat  dar  He- 
i  Araguaya-räbrt  ebgehlst,  doch  tragt  ar  visl- 
leidit  noch  mabr  dao  Charakter  elwaa  übereilter  Krtigstellung.  Zu  be- 
dauern  ist  dia  lolli^a  Ignorierung  dar  Litteialur  über  diesen  Strom;  Dicht 
einmsl  auf  dia  Kritik  dar  Castelnauscben  Angaben  lädst  dar  Verlasaer  eich 
ein.  Von  Ko-sendcn  iat  nur  Couto  Magalhäsa  erwähnt.  In  übrigen  aind 
für  duo  ethnologischen  Teil  lteclua  und  Lomuuaco  (!)  seine  Gewäbramänuer. 
I>ia  Haar  breihang  and  Nomenklatur  der  Stromschnellen  iat  auch  hier  «ehr 

aaia.  Dia 


Karte  (1  :  1  ÜUOUOU.  nicht  wie  in  Aufdruck  1  :  1W  OUO,  bietet 
Maua.  Sie  weicht  in  Darstellung  der  Stracke  Cackoeira  Gianda  bin  Correinba 
Ton  dar  des  Referenten  dicht  uocrheblich  ub.  Sie  e-igt  nicht  die  «karte 
Biegung  nach  O  uud  N  südlich  vorn  J.u8.  Hr.  und  die  ebene»  pliilalichc 
unterhalb  dea  Secco  8.  Miguel,  dia  Helerenl  auedracktich  vermerkt«.  Da- 
gegen ist  [taboc«  wulil  mit  Hecht  tibnllielior  angeseilt.  Kleinere  DiOeremen 
dadurch,  dafs  Coudreau  et  romnuf  Wirts  und  an  Uochwaeaariait 
Von  hwoiragendaio  Interesse  aind  dia  Krkuodmungeo  über  du 
buber  gäniiieh  unbekannte  lieblet  der  Campus  dua  Caynpoe  am  linken  llfar 
dea  Miltellaufee.  Sie  beruhen  aul  den  Angaben  dea  fraosö»iacbru  Misuonara 
I'.  Oii,  der  in  den  Jahren  1800  und  97  die  Cayapo  in  ihren  Dorfern  anf- 
euchte, um  friedlichen  Verkehr  mit  ihnen  antubahueo.  Ks  liegen  danach 
hinter  dar  «um  Flusse  aut  airbtbaren  Sern  dos  Cayapos  noch  awai  andre 
Hsrgzüg«  in  üu  und  UH)km  Kutfcrnung  von  letalerer:  die  -serra  du  Chlcwo 
und  dia  Weira  do  Meli«.  Itu  rechten  Wickel  tu  dieeen  tiebt  ton  W— U 
im  N  die  Serra  do  Congri.  Dua  Land  swiaekeu  dienen  Ketlan  iat 
Camp,  durchiogen  von  drei  im  Itib.  do  l'au  dereo  eieb  vereinigen- 
den  rlnlachen.  Drei  Cayapn-Dörfer  werden  in  dieeen  Gebiet  genannt  und 
annähernd  Stielt.  Kau  Tiertes  am  Amiuti-Fluls  iat  noch  nicht  besucht 
Von  der  weetlicbaleo  Aldea  rtlka  aoll  eine  Kuuiinuiiikallon  aum  Xmgii  be- 
atebon,  wahrscheinlich  iu  Gebiet  iler  den  Caynpo  nahe  verwandten  Sujb 
führend.  Auigangapunkl  dieeer  Kcittu  dea  I'.  Uli  war  die  teil  wenigen 
neu  gründete  O.tacln.lt  S.  Anna  daa  Ha.re.raa  in»  linken  Uf*r, 
Jetat  fast  verlaeaeneu  S.  Maria  Bora.  Aber  auch  die«*  An- 
siedelung iat  noch  provisorisch ,  da  sie  den  Clh-rsckwcniiniuigea  eusi;eeeUt 
iat.  Man  plant  ihre  Verleguug  nach  »überm  Termin  bei  l'au  d'arco.  Die 
übrigen  Orte  am  Araguaya  S- J»ä'i,  S.  Vicenle,  S.  Marie,  S.  Joel*  uud  Leo- 
poldina  aind  im  Verfall.  Im  gauien  wurden  von  Aleabac,*  bia  min  Tspirape, 
den  Kudpunkt  der  Ihnen,  543  liäuaer  mit  S7O0  Keaobneru  gralbblt.  Dar 
Danipfmerkehr  auf  dem  MittelLsuf  do  Stromaa  bat  aufgehört.  (Iber  die 
rnr  10  Jahna  geplanten  Unternehmungen  dar  l'ara  TradiDg  Company  wird 
eichte  mehr  erwähnt.  Dennoch  anleert  aich  (xiudreau  nemlirJi  sanguinisch 
Ober  die  Zukunft  dea  Stromes  ala  V  erkehreweg.  Kr  halt  einen  Dempferrcrkabr 
aar  Uoehwaaaeraeit  bie  Maceilina  für  möglich,  mochte  eugar  den  Kio  das 
Morles  anrrltialse  nach  Uatto  Oroaao  tuacben,  was  wohl  noch  sehr  verfriikt 
iet-  Hiehtig  ist  dagegeo,  dafe  der  gefärebtete  Itabocu- Katarakt  okue  grulee 
Schwierigkeit  durch  Verbeaaerung  der  Seitenkanalc  fahrbar  au  machen  tat. 

Was  dia  indianische  tJevblktrong  anlangt,  so  lautet  Coudreaua  Banchl 
Uber  die  Caraya  geradeaa  Uostlns.  Ks  wurden  von  ihm  nur  noch  70  Hutten 
mit  3«0  Ineaeeen  geaablt,  wkhrend  Helerent  bei  den  Sanibio«  allein  min- 
deateo*  200  grob»  Hntten  vorfand.  Dar  noeb  vor  lu  Jahren  kraltvolle, 
mächtig«  Stamra  wird  charakterisiert  als  .pilbvda  vagaboods  et  au  beauin 
aasaastDs!"  Wodurch  in  ao  harter  Zeit  eine  totale  Demoraliiierung  der 
Lfnta  varuraaebt  aein  soll,  iat  schwer  verstiodlieb,  aunial  der  Verkehr  auf 
dem  Strom  eich  eher  vermindert  ala  vermehrt  hat.  Möglicherweiee  bat 
Condrean  die  «igeutlicb>n  Dörfer  dieeer  Indianer,  di«  sich  aur  Hochwasser- 
a«t  mein  tooi  Flusa«  enUerneo,  gar  nicht  an  Oeatcbt  nekommeo.  Auf- 

i  so  überaus  charakteristischen  Oasichts- 
i  gllnstigeree  Zaugrsia  stallt  er  den  Caye;io  aus,  ohne  aber  näher 
auf  ihm  ethnographischen  Hoaonderbeiten  einiugehen,  wie  denn  übeibaapt 
seine  ethnologiecteo  Henwrknngen  recht  dürftig  sind.  Die  Kupfaabl  der 
drei  Aldeaa  de«  linken  Cfers  beträgt  etwa  1M>0.  Kin«  Üb«rsicht  übsr 
alle  bekannten  Cayapo- Stimme  winl  gegeben,  ist  aber  nicht  trei  Tun  Irr- 
So  werden  t.  U.  Cbavantea,  Guajajara  und  Coroadoe  den  Cayapo 

Werk 


volle  Krgänating  dea  vom  Üaterentan  getamni«lten  Materiala.  Kin  Ver- 
seiebuia  barometrischer  ilöbetiniaaaungaii  macht  den  Schiufa,  'loch  ist  Uber 
die  Art  Ihrer  AueiMirung  wehte  gaaagt.  Von  den  Abbildungen  gilt  das 
für  daa  Singd  Werk  UeeuerkU.  Nur  die  Cayauo  l'ortrais  befriedige«  tum  Teil. 

I:  JCknrsrsseA. 

fiöl.  JuitiuiM-li,  iL  Dr.:  lt&Uclilage  tiir  Auswanderer  nach  ßtltl- 
brastlicu.  Auf  Vcraalucaun^;  Uoa  Zotttraivereitu  für  lUiiilcl»- 
gcograi>hiH  und  Förderung  dvutocbur  ltituroaauu  im  Aiulajido 
zu  Berlin  hc-arlieitet  ttiul  licraua|regeben.  4.  uot|{t'ArlioiU;te  uud 
vuruiclirte  Auflage.  ür.-H0,  12H  SS.  Ucrlin,  AUgem.  Vvrlugs- 
Agent.,  1Ö9Ö.  M.  l,w. 

In  der  Einleitung  wird  suoächst  die  Au/kebuug  des  bekannten  v.d.  Heydt* 
Iteaktipts  Ircudig  begiülat,  die  Notwendigkeit  der  Ablenkung  der 
Auswanderung  von  Nordamerika  nach  Südamarika  betont  und 
gesagt:  .Ks  ist  «ine  leid-r  nickt  ircnug  au  beklageude  ' 
dals  infolge  des  1  toller  v.  d.  ileydtachen  Ueakripts  die  in 
ar-gcaiedelte«  Dcutaeben  uud  deren  Iutereaaeu  deutaoheraeits  selir  veniacb- 
tätigt  wuideu  sind."  Knie  krafligtrv  Kutwickelung  des  Denlscbtume  wurde 
durch  Abeperrung  weitem  /ulliisMis  von  Kinwaitdeiero  und  fernbleiben  dos 
giol»eru  deut««liun  Kapitale  verhindert.  Cm  du»  deutsche  Auswanderung 
nach  Südbrasiuen  au  aiebeu,  wird  den  durtigvn  Deotaehen  dringend  ge~ 


sekuts  in  verschalten-,  ihnen  gute  IMscblige  an  ge4j  u.  Wie  dl«  aesll.en 
Kolmiistcii.  die  se,bst  durch  die  mangelhaft«  l'ulisei  und  die  erbärmliche  Jualit 
Uraailicne  echwer  leiJe-u ,  den  Zuwandern  deu  .Hechlsacbnta  versebatfeu'' 
sollen  ur.d  können,  wird  leider  nicht  angedeutet.  —  Deu  Schlüte  der  Vor* 
ledr  iiiachen  Augutieu  über  die  Autoren  der  verschiedenen  Abschnitte  der 
Uroacjiüre  und  über  daa  aur  Herstellung  der  drei  Kartet,  benutite  Material. 
Dlote  Karten  sind : 

1.   Kart«  von  Sudbraeiuen  {liio  Grande  du  Hui,  IVranä  und  Santa  Calha- 

nna  mit  den  Qransgebielen)  im  MafssUb  von  1  .  2  Mill.   Treis  6  14. 
a.  SpesiellurU  von  Klo  Grand«  do  Sal.  I  :  50«  OvMJ.    l'reia  3  M. 
a.  Speaialkaile  vou  buila  Calbarma,  1 :  l  Mall.    Treis  1  AI. 

Dieee  gut  »usgeluhrten  KarUn,  auf  di«  ich  noch  naber  eingeben  werde, 
sind  in  der  lithographischen  Analalt  von  Leopold  Kraata  in  Herlin  ange- 
fertigt. Der  erste  Abschnitt,  b>.  1  —  46,  ist  aehr  alt.  oft  abgedruckt,  stammt 
von  Herrn  v.  K  ose  ri  t  <  und  fuhrt  den  Titel :  .Kataehläge  Tür  Auswanderer 
nach  Kio  Grande  do  SutV  Ks  wird  darin  wiederholt  gesagt,  dafs  niemand 
aur  Auswanderung  verleitet  werde«  soll.  Aud«reeits  wird  behauptet,  dafs 
deutsch«  Tagelöhner  In  WiJhraailien  durch  kalt«  Arbeit  in  deu  ersten 
Jabreu  sich  relativ  teicbt  «in  aienilicti  schuldenfreie«  Uauerugut  erwerben 
könoeu,  ihr«  Kinder  gut  versorgen  kbnnen.  In  dieeer  Versprechum  liegt 
eine  Aulforderong  aur  Auawanderung.  Auch  ist  au  bedenkeu,  data  durch 
di«  Auswanderung  uoarer  Tagelöhner  —  an  denen  ea  schon  jelst  im  gauaen 
Keicbe  fehlt  —  unare  Landwirtschaft  schwer  gaachfidigt  würde,  ond  Fürst 
Hisn.srck  aich  18o6  gaoa  entacbiedeo  gv-gru  die  Agitalson  in  Uodlicb«n 
Kreisen  (aur  Auswanderung  nach  Sudunierika)  auageaprochen  hat.  Kr  riet 
dein  rbileuiachan  Geoeralagenteu ,  seine  Aieitatiou  auf  die  lnduatn«bctirke 
Deutschlands  au  beachränken.  —  Im  SebluUkapital ,  welches  die  soaislen 
Znstünde  behandeln  soll,  »b«r  aehr  wenig  aul  dieaelbeu  eingehl,  wird  kam 
Wort  Uber  den  aelt  dem  tuune  dea  Kaiserreiche«  ersclirecklich  erstarkten 
fiemdcnhafa  (a.  T.  varanlafat  durch  daa  Übergewicht  d«r  DeuNcbeu  in 
Sildbrssilien,  welche  in  Handel  und  lndualrie  und  im  Groodhraiti«  mehr 
und  mehr  die  erst«  K»|l«  spielen)  gesagt,  der  «ein«  sichtbarsten  bluten  in  der 
völlig  unmotivierten  Kiraotdung  etnea  Deutschen  und  in  der  Verstümme- 
lung eine«  deutschen  Lebr*rs  getrieben  hat.  Der  Mörder  wurde  freige- 
sprochen, di*  Altentäter  sind  angeblich  nicht  au  ermitteln.  Angesichts 
uieser  Zustände  (und  de«  Verhaltens  fast  drr  gauun  brasilianischen  l'rease) 
riet  der  „Kiport"  aur  Selbsthilfe,  und  aahlreicha  deutsch«  Zeitungen  forder- 
ten Kiulühxung  der  Konsulargerichtsbarkeit  in  Hraailien  sum  Schmie  der 
deutsekeu  Ansiedler. 

Der  lweite  kurse  Abaehnitt  vom  Irakern  Konaol  0.  Dürfte!  enthält 
allgemein«  Angaben  und  UsUchläge  aur  Kolonisaison  in  Doos  Kraociaca 
(SanU  Cuthatina).  Der  dritte  Abschnitt  ist  entschieden  der  wertvullete, 
weil  «r  näher  auf  di«  beutige  Sachlage  ui  Siidbrasilien  eingeht  Kr*sianimt 
von  Herrn  A.  M.  Sellin,  dem  wir  so  wertvolle  Tuklikationu  Uber  Süd- 
kreaitien  verdanken,  und  führt  den  Titel:  .Die  Gestaltung  der  politischen 
und  kolonisatorischen  VerUältniea«  In  Südbraeiliea  aeit  loo6*  (S.  65—70). 
Hier  werden  kura  die  acbmachvoll«  MiliUrrevolatioo  von  18(19  und  ibrs 
verderblichen  folgen  für  die  innere  Ordnung,  die  geregelt«,  ehreahalte 
Verwaltung,  di«  Kinanien  &c  daa  ltcichea  b<aprocb«n.  Die  gegenwärtig« 
Lag«  Braailiens  wird  als  .ungunattg-  beaawhnet,  dabei  aber  di«  Hofluuug 
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dee  Laotin  eerazilai 
»rrdc.  Wir  hegen  diese  Hoffnung  Rieht,  fürchten  anger,  U»t»  neu«  Bürger- 
kriege tum  Verteile  dee  Keieke»,  zur  Anu.-clue  luhieo  werden.  Sehr  richtis 
schreibt  Urrr  S.,  »laf«  europäische  Küiwiinderung  nur  demi  Ton  Krfolg  be- 
gleitet »rui  kann.  wecin  nativiati-trt.o  Au-achrciturgcn  im  Keinrt  erstickt 
worden  un<J  Tnjn  den  Kinwundercrti  mit  Wohlwollen  und  Gastlichkeit  er.t- 
e«cenko<nmt.  In  den  31  Juhren  r«r  lSl.'i  —  8'J  kamen  700  367  liiri- 
wamlerer  noch  Lfn.illen.  Ua»nn  waren  S89  700  Italiener,  2C0  073  l'uttti- 
gie..en,  4U'.',iL'  l)«utzehr,  Jim  8|iiiJii«.  In  den  Jtbren  Ib90— 31  mrl. 
wanderten  7ul  503  rer-oileu  ein.  Ks  folgen  At<2Ubeu  über  die  Kolonien 
i»  den  Nüdpri-unaen  Arider  ohne  ntucre  italistische  l)eten)  und  eine  kurie 
Vorgeschichte  der  Kntidobuiig  der  «m  30.  Situ  1807  BebiUeten  _ll»n«n- 
titclier  Kolonisation  *9»«I!ku  alt  mit  beschrankter  Hailplliehl".  I>ie  Linde- 
reien  der  Ucselischaft  1630(100  hs)  liegen  in  Snntz  ("ttboritin.  i'licr  diu 
r-shere  La«»,  l'reii  und  Alt  der  Krwerhung  der  rurtclleu  *c.  wtr1  kein 
Wort  teazgt;  dm  tiebiet  de»  neuen  Kolnniilgehietee  ist  auf  den  Karten 
nicht  maikiert.  Auf  der  Karle,  die  fälschlich  *N  Karte  znn  Sn  l«  f  atheiina 
umI  l'araia  bezeichnet  i-t  (es  fehlt  nämlich  da»  weMlube  Drittel  uro 
Saut»  Catbarina  und  der  grölst*  Teil  Ton  ruraeal,  mulslc  dae  UrbiM  der 
neuen  knl»nivitiottH;:e7ellaehalt,  Ton  der  so  fiel  gesprochen  und  <e»cliriuben 
wird,  in  hervorstechender  Werne  rntirkicit  »ein.  Sehr  treffend  h«bt  S.  her- 
Tr.r,  daf«  in  g,ii.t  SudbratiiMU  ein  üit  den  Kuport  befähigte»  MaMcnproi.ukt 
fehlt.  L»e r  KoliH.ist  ppiduriert  I.cb<'Damltle]  für  dm  eui'neh  Gebrauch 
un it  lür  den  emli.nmm.-hfn  Ko;  »um,  hat  alier  hi«  dato  keinen  Artikel,  <ler 
dm  Kurien  •  im»  »eitern  Trai.snorta  »»cm  und  ihm  iihfscre  Krlriige  ko 
barem  <  it  Sl  lielcrn  könnte.  Herr  S.  ninnt :  Hm  »olcbea  Kzpotlpnidukt 
könnt*  Tia-oifrlrtt-«  der  Tnbtk  »erden.  Aiiicr-tinieti  bat  zohlreiehe  solcher 
Kxportpioduktr,  und  auch  in  Chile  irt  Weinen,  der  retatie  billig  iur  Ver 
»chitlttng  ^rlnritien  kann,  ol*  solche«  au  bereif  hnro.  Zum  Schlot*  werrlr» 
«imge  eilte  leutacKe  tliiehcr  Huer  llrastlien  empfohlen, 

ll-r  tolg.-r.de  Abtclmitl:  .In.  dcuUchen  Kolonien  in  der  Serra  Oeral 
de«  Sl»jit*<  S<<  lVdr„  ,io  lui.  Crandc  du  Snl"  »Umrat  To«  einem  nnjf- 
uannUii  \eJU>vr.  der  ful;enite  i*.  JiK — Iii):  .Die  deutiwben  Kalonirti 
im  s  von  Ki<i  liruride  dn  S-jI",  Tim  Herrn  V.  O.  Ullrieh,  l*ebrcr  in  oer 
Kiilr-nie  S*ntn  Ant'Mii  •.  enthalt  eine  Fdlle  aehr  aiertridlcr  und  x.  '\\  neuer 
Angaben.  Kr n st  /iellnw  in  Hin  iJnmde  du  Sul  srbreabt  übur  die  Tabak, 
kultur  in>  stiwte  Kio  timtdf  do  Sui  (S.  113 — 120).  l>ir»e  »ird  >eit  über 
AD  Jnbrc:i  be5KiiJers  in  der  Kolonie  Santa  fiu«  betrieben.  —  li.t.e  Keine 
liraktiaeber  Angaben  und  Notiicn,  publi>i«rt  Ton  der  »irektinn  dt*  Nord- 
drut«rbe:i  Ui')'d  und  dut  Hamburg  •  8ud*iuerik«nUichen  Dam.if-cbilt'ahtt- 
(ii-selbrbalt,  Uber  die  Henuliune  der  SrKlire  dit-aer  Linien  ^rhiieften  die 
llriiflihkiti;,  die  hu  j?»eii,  der  r-teh  Siidbra^dien  aii*«andern  «dl,  »thr  »ert- 
foll  ist,  ab. 

V..n  den  Kirlui  tind  die  inn  Südliraailien  ond  die  i«,n  Kio  iirand* 
d»  Sol  iur  dm  (ieoarti.ben  in«  Wert,  d»  m-  laxe  unJ  Ijiiifiii4  oller  be- 
ateheudeu  Kolonien  nrnau  angeben.  tf,  Po4&inttfkg. 

>^fc!.  Kut/cr,  l'Vii'dr.:  Auf  der  l.agprsUttenstulie  im  unter» 
Amnüniiaa-ticbiLt.  (S.-A  aus  d.  Osterr.  Ztiihr.  f.  Uvt^-  uiul 
IIilttrii»L-soii,  l.HliS,  Ud.  XI-VI.) 

l>»s  Kricebms  ia(  em  TÖlliu  ne-/iti*ea.  Iii'*  ancabtiellcn  Sleinkoh:--n 
latifr  in  der  ll?£>>t.d  v<u  MtKlte  Allere  t'ii-di'ren  eb«u»o«vetii<  wie  iiedü. 
Kiseliene  kommen  aarar  Tnr ,  >'->^h  iitir  .i!>  llherllaebenjebilde,  die  k'ilie 
Üearilir  Iur  eme  !anB«  anll.llteoü.'  (lewiri.ung  bieten.  Hie  Sfhwel>-Uj.-»e 
•ind  niehl  al.bau«  urdm.  diu  Yntkunin..  n  von  tnlül  iit  fraclifh.  Ähnlich 
laut'd  das  Urteil  ubttr  die  Ije^ritdrri  am  tir.tern  lai^oi,  wrnn  aurh  die 
M'i^hcbkeit  riiiea  V,irki>'i:iuer.i«  tiMt  Mei'ikoUt'ii  nirbt  so  apodikli.rh  in 
Abredo  Keatelit  »ird.  Werlrolle  l^ent-itten.  he^nnden  ron  lirjen,  können 
nur  in  den  biaher  mliiiu  unbekannten  Oe^eidm  am  OI«»rlial  der  An>an.iia<- 
Zuflilttf  veouebt  »erden.  Supau. 

HXl.  AmazoliaK.  Tralmlhos  rfsiantrn  iniHÜto»  da  Contminsao 
(ieolngica  do  Brazili  rolatlvuü  a  geulopia  o  ^cu^raphirk  pliysica 
do  Itaixn  .  (!k>l.  Musen  P»r«en*e  LS«!»,  II.  Nr. 

Unter  «ibiser  tJcaamtbereichnunr  Bind  eine  Anzahl  Ton  Abli«odtunaeu 
über  dos  Amazons -Thal  xwitehen  AlenKjuer  und  Aiisiairini  iqaamuien- 
centellt,  Sie  ueban  tum  t  eil  auf  Cb.  V.  Uartt  luruck ,  als»  in  das 
athte  J.brrehnl,  ond  aini  im  tibrijon  Ton  0  r  t  i  1  1 «  A.  Derby  und 
Herbert  II.  S-nth.  Sie  bei* haiiiten  sieh  meist  mit  den  Serraa  im 
Nordufer  des  Arnuronas  die  auf  den  harten  mrist  ala  SerTB  de  Krere  an- 
auuinteinr.rfaNt  un  t  al«  Südrand  einer  cmfaen  Ta'et  betrsfbtft  nrerilan.  ur.d 
deren  devonische»  Alter  son  Ilurtt  aeJbst  1H70  und  Ton  Kaller  Is9.r.  Cr; 
featgeateilt  worden  war  («.  Utt.-Iler.  lH-Jb,  Nr.  7B9  und  18'JS,  Nr.  itiilj. 


irraa  heilten  Maxiro,  Tajurir,  Krere,  Itrutin,  Arnii,  raruiaquari  und 
Almeinm,  «ind  aber  alle  nur  Teile  de»  gtofaen  Stellendes  der  Sanlileui- 
taffl  und  haben  stelle  (ieliini«  nach  S  nnJ  hier  auch  Kinaioaatba'.er :  «ef 
den  pUteauarUiton  (iip(«|tUehen  aeben  roiwilUrte  Kelabilduniten ,  Sand- 
»taino.usx-n,  wie  tut  dem  iJipfel  det  Komma  in  tiuaTar.a.  al>Tkea"  roa 
.Trapp",  der  eintrat  lhoril  tenannt  wird,  durehbrecheu  »i»;  nias  denkt 
v.i/leich  an  die  grulaen  Kru(itiTito-tiirjad.ckeii  vun  Südbta-ilieo,  die  Deuer- 
dir.««  ajc!.  v.,n  Malt«  Ürueau  bekannt  geworden  sind  (Nr.  HS«).  Ihe 
Hbh-  der  Serru»  botrigt  iüü— 36(1  m ,  din  Sern  de  Beere  i.t  ron  A?a«n 
auf  27d,  Derhr  auf  2 50,  Hart!  auf  irtr.  m  Hohe  be<lirarnt  wnr  ler.  Iur 
die  Serra  de  Mann  gibt  Irerbjr  310,  liir  die  Tajtiry  35(1  ra,  lür  die  IVana- 
qnaru  liartt  3bUm  an;  Irühcre  Iteiaerid«,  die  der  Sana  de  Erere  Keauebe 
utieeatattet  haben,  aind  t.  Marüa«,  Spu  und  VValloce. 

Fetter  enthält  die  Sammlung  eine  Abbandlanc;  von  II.  II.  Seoitli 
über  den  l'araeary,  de»  Amaionaa-Arni  »on  Aleruquer  und  den  (iaebreichee 
Cur«a-See,  u«d  eine  too  O.  A.  ilerby  über  den  Rio  Tr*ir.t>eiju.  <j»i»iv- 
ober  dem  Aufaata  toq  üarboau  liodrisne»  in  der  Z.  IJ.  I.  K.,  Kerlm  ,  »tu 
bietet  lserbja  lUrirht  weiiig  geographisch  Jie-jea;  abweirbcnd  i^t  «eine  Srhreib- 
art  Cuuari  alatt  ConurT,  Sa|n<]uii  statt  Sapaeua,  Arapirii  statt  Aripecu,  wie 
aie  die  karten  jetzt  i»eh  llmlri^uez  bieten.  Intereaaant  ist  der  N«eb. 
w«U  Ton  palaoroivheu  FosaiUen;  oberhalb  dea  Arapicii,  zwwhen  dieaewi 
und  den  Lago  Abui,  fand  man  in  kioaeligem  tieateio  Oinuideo,  llrarhio- 
pnden  und  Kniallen.  Uei  l'orii'  DiamaBle  steht  ein  gelblich«,  Fossilien 
luhrende»  Thonnealein  an,  darunter  gelbor,  aehiefriger  Sjndittm  und  rjnle» 
Klimmenget  Schiefer,  auch  wird  Diorit  etw.lint.  der  Schiefer  und  Kalk, 
stein  durchbricht.  Ute  Sehiclilen  sind  aehr  schwach  gegen  0  geneigt  und 
enthalten  Orlhis  Mnroaniunu ,  Chonelea  glabra,  Spirifera  plaiso  -  conTcaa, 
StreptorbTorhuH  tnpnjntensi«,  die  i^ern  Uberkarbon  angeboren.  Am  lAgo 
Ahoi  »teheu  an  Kalk>teiu,  blauer  Thun,  kalkiger  gelber  Sebieler  und  darunter 
wieder  ein  teiateinrningtlührender  Kaikstein  mit  Produetos  cor»  und  einem 
andorn  I'ioüuelu»,  mit  Streptorbjnchus  Correniius  einst  Koralle  und  Npin- 
(era  piano -eoiivexa.  lUrm.ter  fnlit  noch  bruungelixr  tandiger  Rrhiefet. 
und  diese  .Scbichlen  sowie  weisser  SanOatein  bilden  den  Kiegal,  noer  ue« 
der  Trv^.b^ta^  in  den  Stromschnellen  Tnn  l'ortein  biRabfällt .  der  Sand- 
stein entbj  i  Orthocerus  Urtlna,  Kh;uchoiieila,  Cbonetee  u.  a..  und  jeb-m 
dem  Silur  an.  Dann  folitt  abwarte  ein  „Sjenit",  der  die  Stronwbnell» 
Virainundo  bildut ,  und  .por|ihjroidi«ehe  UoteinC  in  denen  Ton  Huebi« 
pntea  nnd  Ilm  Caebotro ;  moglicheiwetae  nehroen  die«  das  (iebret  aao 
obern  Trowbittae  ein.  Si.aee« 

Sieuih-iidzki,  .1.  v. :  (icologisclie  Reiselreolwlituiij;'-!)  in 
.Slnll.rasilien.  (Sitz. -Ijcriclite  d.  Kais.  Akail.  d.  Wiss..  ('VII. 
S.       39.  I  Tafel.)    Wien,  Gerold,  18SS.  iL  «,w. 

Orrill»  A.  Derbj  hat  zwar  .Ii«  lie<ilrieie  dieser  Gebiete,  im  ganten 
kiamestellt,  aber  die  HeJeutor.«  der  Bruchliuieu  niehl  erkannt.  Oieae 
glieiiem  das  Land,  «u  ds«s  nach  dem  Innern  zu  eine  Keihe  T»n  lafrl- 
stQcken  mit  nneh  II  aufgebogenen  Kindern  entstehen.  Am  einfachsten  i«t 
San  l'aulo  gabaut.  Hier  folgen  aufeinander:  |.  KüsVenZ4ine  gefalteter 
archaischer  Schieter,  l'Jin.i  m,  Sorra  do  Mar  uod  Serra  i'arenapracabav 
t;.  Flaehes  äleppcneehiet  ;tampl,  t>(ui  iai ;  kaibonnehe  Schiefer,  horisont-i.. 
•tuichbr'Xbea  v> -r»  Üiabaakuppen,  VYn.,a#T*rhcui«.  3.  I>iat>aa-  und  Melapb^r- 
ileckeo  bei  Kibeirio  l'relo,  Sio  Carl.«  de  l'mhal  uud  liaUtaee. 

I'attnri  iat  »erwiekeller  gebaut.  |.  Wie  Nr.  1  oben,  allein  Lang*. 
tual  iwiseheo  den  Serras  ut  uuü  m  hohe  eingeagtikene  Scholle  de«  Tjfel 
Und.-s.  ü.  Serrinl.a  toeh  t24fim,  laojgaaiuer  Fall  der  aweilen  Sehnll«  bis 
I>ii«  »n  bei  (.'uiipolargo ,  ÜeTon,  Karbon.  3.  Serra  da  Kaparantt  noch  12>iOin, 
lantjume  Neigung  Her  Scholle  l-ia  9UO  rn,  um  iJuaropaaea;  Karbon,  Tius, 
Melapbyr.  4.  Serra  de  Sä«  Jo&n  nneh  IUC4  m,  langaamei  Abfall  bia  6 cd  m. 
ruter  Sandstein  Triia,  Melaphrr:  tiefet  Tbal  dea  l'artuia  bis  300  m  dann 
eiroeeihiiitttn.    Au«  den  Mclaphyren  Mandeln  mit  Achat  ond  Chalcedon. 

Kio  ü  rai.de  d«  .Sul.  Kolamale  llrucblinie  Ton  «00  m  Sprung- 
wc.te  aieht  IV— O  von.  Kw  Uruitu«)  bis  K  to«  Porto  Ale,r,re,  trennt  000  bi« 
Ii lu  tu  Imbea  Tafelland  toi  der  l'ampa  der  Küate.  Itoter  Sondatein  und 
Meliphyr,  nur'.  Karbon  nnil  OcTon.  Ileton  noch  achwach  gefaltet,  Karbon 
unten  normale  Kuimtlora  mit  Le|tidudendron ,  dann  marioer  Kalkstein  mit 
l'rodurlis*  unil  Spirifcr,  oben  0  l  omo  pt  c  r  ie»  Hl  m  a  t  Auatralieo  und 
Siidafrika,  owr  auch  ^  Kufaland.  UeTon  noch  »ehwaeh  gefallet,  Karbon  », 
Ttiaa  liorinmUl,  weit  lerdrcitete  Konglomemle ,  rote  Sandsteine,  Schiefer. 
Iba  Kruptitiresieine,  Melu^hyr»  und  lÜabaae  (f,  «od  im  HandslÜck  Ton 
i'eii  Uoleriten  und  Anam^Mtcn  nicht  so  unteraehenlen ,  für  tertiäre  Feld- 
apathasalto  zu  halten.  Dm  gröfaten  Teil  der  Sarubaquia  halt  l.  S. 
für  Ki.-l,uu)tie  von  gelben  und  weilten  Sauden  mit  Motchelaohsufuugen  ' 
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(Auch  in  französivher  Sprache  unter  dein  Titel  „Ahnanach  de  Gotha"  zu  haben.) 


Die  statistischen  Nachrichten  des  Hofkalenders  werden  bekanntlich  von  der  Redaktion 
der  „Petermannschen  geographischen  Mitteilungen"  bearbeitet.  Es  wäre  zu  wünschen, 
dafs  durch  diese  Thatsache  auch  die  Geographen  mehr  und  mehr  auf  die  umfang- 
reiche Sammlung  statistischen  Materials  aufmerksam  würden,  welche  unter  dem  be- 
scheidenen Titel  „Nachrichteu"  allerdings  kantn  zu  vermuten  ist.  Denn  die  geographische 
Litteratur  zeigt,  dafs  diese  wichtige  Quelle  für  ihre  Arbeiten  in  den  Kreisen  der 
Geographen  von  Fach  nicht  genügend  bekannt  ist.  Es  sei  daher  gestattet,  hier 
nochmals  besonders  hervorzuheben,  dafs  dieser  Teil  des  Hofkalenders  aufser  den 
besten  und  neuesten  Feststellungen  über  Areal,  Bevölkerung  in  Provinzen  und  Städten, 
sowie  Bevölkerungsbewegung  auch  eingehende,  meist  offizielle  Statistiken  über  die 
Fiuanzen.  das  Eisenbahn-,  Post-  und  Telegraph enwesen  und  über  den  Handel,  Land- 
und  Seeverkehr  sämtlicher  Kulturstaaten  der  Welt  enthält,  wie  sie  in  solcher  Reich- 
haltigkeit und  Übersichtlichkeit  wohl  sonst  in  keinem  anderen  Werke  zu  finden  sind. 
Mit  Bezug  auf  den  Handelsverkehr  speziell  kann  mit  Befriedigung  hervorgehoben 
werden,  dafs  dersell>e  für  alle  europäischen  Staaten  nicht  nur  nach  Ländern,  sondern 
auch  nach  Warenklassen  aus  offiziellen  Quellen  zusammengestellt  ist. 


Abdruck  aus  der  Pädagogischen  Zeitung  1898,  No.  41. 


Der  „Neue  methodische  Schulatlas44  von  M.  Eckert. 

Von  Dr.  phil.  Haack. 


„Eingehende  Untersncbungen  auf  dem  Gebiete  der 
Schulkartographie  lassen  bald  erkennen,  dafs  die  Fort- 
schritte auf  diesem  Gebiete  in  den  letzten  30  Jahren 
sehr  gering  sind.  Einen  preiswerten  guten  Volksschul- 
atlas giebt  es  bis  jetzt  noch  nicht.  Schon  seit  Jahren 
habe  ich  mich  mit  der  pädagogischen  Grundfrage 
beschäftigt:  Wie  ist  es  möglich,  unseren  Schulkindern 
das  Beste  auf  kartographischem  Gebiete  für  einen 
geringen  Preis  darzubieten?  Durch  vorliegenden  Atlas 
hone  ich  der  Lösung  dieser  hochwichtigen  Frage  nahe 
zu  kommen."  So  beginnen  die  Begleit w orte,  welche 
Dr.  Max  Eckert,  Assistent  am  Königlichen  Geographischen 
Seminar  der  Universität  Leipzig,  seinem  „Neuen 
methodischen  SchulaUas"  vorausschickt.  Ohne  gerade 
„eingehende  Untersuchungen"  anzustellen,  wird  man  von 
vornherein  die  Behauptung  des  ersten  Satzes  mit 
einigen,  nicht  ganz  unberechtigten  Zweifeln  entgegen- 
nehmen, und  ein  kurzer  vergleichender  Blick  in  zwei 
Atlanten,  deren  Geburtstage  um  30  Jahre  auseinander 
liegen,  hebt  die  Zweifel  und  führt  zu  der  Ueberzeugung, 
dafs  die  als  Axiom  aufgestellte  Behauptung  auf  thönernen 
Fürsen  steht.  Trotzdem  versetzt  die  allgemeine  Kriegs- 
erklärung, welche  allen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete 
entgegen  geschleudert  wird,  das  schulkartographisebe 
Lager  in  nicht  geringe  Aufregung.  Und  kann  das 
Wunder  nehmen,  wenn  dem  Verfasser,  dem  viele 
Leipziger  Schulmänner  zur  Seite  standen,  der  von 
Herrn  Geheimen  Hofrat  Professor  Dr.  Ratzel  mannigfache 
Anregungen  empfing,  nicht  allein  die  Kenntnis  des 
Kartenzeicbnens,  sondern  auch  die  praktischen 
Erfahrungen  wahrend  einer  mehrjährigen  Tbätigkeit 
an  der  Volksschule,  an  höheren  Schulen  und  zuletzt 
auch  an  der  Universität  bei  der  Bearbeitung  des  Atlas 
zu  statten  kamen?  Läfst  ein  Werk,  welches  unter 
solch  glücklichen  Auspizien  das  Licht  der  Welt 
erblickte,  nicht  eine  Umwälzung  auf  dem  Gebiete  der 
Schulkartographie  erhoffen?! 

Parturiunt  montes,  nascetur  ridiculus  mus. 

Eine  kurze  Durchsicht  des  Atlas  beruhigt  die  auf- 
geregten Gemüter  wie  Gel  die  brandenden  Wogen. 
Diese  unsauberen,  technische  Lehrlingsarbeit  verratenden 
Kartenbilder  sind  nicht  der  Ausdruck  des  Könnens 
unserer  Zeit.  Wer  mustergültig  sein  und  vorbildlich 
wirken  will,  mufs  technisch  auf  der  Höhe  der  Zeit 


stehen,  denn  einem  gediegenen  Inhalt,  gebührt  auch 
äußerlich  ein  Festkleid,  ein  edles  Rassepferd  geht 
nicht  im  Ackerkummet. 

Aber  entspricht  schon  der  äußere  Eindruck  der 
Karten  durchaus  nicht  den  durch  das  anmaßende  Vor- 
wort hochgeschraubten  Erwartungen,  so  bringt  die 
eingehendere  Prüfung  des  Kartenwerks  nach  der 
methodischen  Seite  eine  herbe  Enttäuschung,  die  bei 
genauerem  Studium  heller  Entrüstung  Platz  macht. 
Schon  beim  flüchtigen  Durchblättern  des  Atlas  erinnern 
viele  Blätter  an  liebe,  alte  Bekannt«.  Die  von  Eckert 
ganz  neu  entdeckten  „geographischen  Lebensgemein- 
schaften" (wenn  irgend  jemand,  so  gebührt  8ydow- 
Wagner  das  Verdienst,  diese  in  die  Schulatlanten  ein- 
geführt zu  haben),  Nord-  und  Ostseelander,  sowie 
Mittelmeerländer  rufen  die  „Nordseeländer"  aus 
Lehmann-Petzold  und  Lüddeckes  Südliches  Europa 
ins  Gedächnis.  Unwillkürlich  und  ohne  Hintergedanken 
vergleicht  man  die  Karten  und  ebenso  unwillkürlich 
steigen  häßliche  Vermutungen  auf.  Aergerlich  legt 
man  die  Atlanten  weg,  um  sie  immer  wieder  zur  Hand 
zu  nehmen  und  weiter  zu  vergleichen.  Das  End- 
ergebnis ist  die  wahrhaft  betrübende  Ueberzeugung: 
die  meisten  Blätter  des  „Neuen  methodischen 
Schulatlas  von  Max  Eckert"  sind  im  Entwurf 
und  in  der  Situation  Plagiate.  Und  nun  den  Beweis 
für  den  schweren  Vorwurf.  Dazuzunächsteinigeallgemeine 
Worte  über  die  Bearbeitung  von  Schulatlanten.  Die 
erste  Aufgabe  des  Bearbeiters  ist  die  schwierige  An- 
fertigung des  Entwurfes,  d.  h.  die  Festlegung  des  Inhalts, 
des  Formates,  der  Reihenfolge  und  ganzen  Anordnung 
der  Blätter,  die  Bestimmung  der  Maßstäbe,  die,  wie 
Eckert  ebenfalls  neu  entdeckt  hat,  gut  vergleichbar 
sein  müssen,  und  der  im  ganzen  Atlas  zu  verwendenden 
Kartenzeichen  u.  s.  w.  Kurz  der  Entwurf  bedeutet 
für  die  Bearbeitung  eines  einheitlichen  Atlas  dasselbe, 
was  der  Plan  des  Architekten  für  den  Bau  eines 
Hauses  besagt.  Greifen  wir  einen  Punkt  dieser  Ent- 
wurfsarbeit zur  Prüfung  des  Eckertscben  Atlas  heraus, 
die  Bestimmung  der  Mafsstäbe,  und  vergleichen  sie  mit 
dem  Lüddeckescben  Atlas,  in  dem,  gleichwie  in  seinem 
Vorbilde  Sydow-Wagner,  die  Einheit  der  Mafsstäbe 
thatsächlich  durchgeführt  ist.  Eckert  giebt  folgende 
Mafstsäbe:  1:  25,  200,  300,  500,  600  Tausend,  1,1.2 
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1.25,  1.5,  1.65.  2,  8,  4,  6,  6,  6.6,  9,  15,  16,  18,  20, 
24,  25,  50,  100,  160,  220  Millionen. 

LOddecke  giebt  im  Vergleich  dazu:  25,  60,  100, 
250,  600  Tausend,  1.25,  2.5,  5,  10,  25,  50,  100,  200 
Hillionen,  dabei  sind  die  Karten  znr  Einführung  in  das 
Kartenverständnis  mit  eingerechnet,  die  ja  bei  Eckert 
ganz  in  Wegfall  kommen.  Diese  Gegenüberstellung 
bedarf  keiner  Erläuterung.  Auf  der  einen  Seite  ein 
klar  durchdachter  Plan,  auf  der  andern  Seite  ein  will- 
kürliches Aneinanderreihen  ganz  beliebiger  Re- 
duktionsverhältnisse, wie  sie  gerade  das  Format 
oder  —  die  Quelle,  aus  der  geschöpft  wurde,  an  die 
Hand  gab.  Dieser  Entwurf,  wenn  hier  überhaupt  von 
einem  solchen  die  Rede  sein  kann,  bedingte  von  vorn- 
herein das  ganzliche  Mißlingen  des  Werkes.  Aber 
geradezu  unverständlich  ist  es,  daß  der  Verfasser  die 
Vergleichbarkeit  der  Maßstäbe  als  einen  Vorzug  seines 
Atlas  vor  andern  angiebt.  Es  mufs  zugestanden 
werden,  dafs  durch  die  beiden  Forderungen:  aufrecht- 
stehende Karten  —  Vergleichbarkcit  der  Malsstäbe, 
für  den  Entwurf  des  Atlas  die  größten  Schwierig- 
keiten entstehen,  da  ja  auch  das  Format  der  Blätter 
ein  für  alle  mal  festgelegt  ist.  Aber  Herrn  Eckert  ist 
es  nicht  annähernd  gelungen,  diese  Schwierigkeit  zu 
lösen.  Wenn  man  Deutschland  in  4  Millionen  giebt, 
weshalb  dann  die  Kartons  in  l1/«  Millionen?  Weshalb 
die  Schweiz  in  1.65  Millionen  und  das  Berner  Oberland 
in  1:500  000?  Weshalb  das  so  unvorteilhaft  be- 
grenzte Kartenbild  der  Nord-  und  Ostseeländer  in 
1:6  Millionen,  während  7.5  oder  9  Millionen  ein  weitaus 
gelungneres  Bild  gegeben  hätte.  Und  nun  betrachte 
man  unter  diesem  Gesichtspunkt  das  Blatt  „Mittel- 
meerländer*. Es  steckt  in  seinem  Rahmen,  wie  ein 
Kind  im  verwachsenen  Anzug.  An  allen  Ecken  und 
Enden  wird  der  Rand  durchbrochen,  um  nnr  den 
Küstenlinien  einen  dürftigen  Platz  zu  schaffen.  Und 
obwohl  demzuliebe  der  Maßstab  von  6  Millionen  auf 
6  600  000  herabgesetzt  wurde,  gelang  es  doch  nicht, 
das  Asowsche  Meer  mit  in  die  Karte  einzuschließen. 

Nächst  dem  Entwurf  ist  die  Auswahl  und  die  Durch- 
arbeitung des  Materials  die  nächste  Aufgabe  für  den 
Bearbeiter.  Diese  Arbeit  ist  ungemein  wichtig,  denn 
nur  durch  sie  wird  die  Einheitlichkeit  der  einzelnen 
Kartenblätter  gewährleistet.  Von  vornherein  wird  für 
jedes  einzelne  Blatt  der  Inhalt  festgelegt,  den  es  auf- 
nehmen soll,  zunächst  für  die  Blätter  größeren  Maß- 
stabes, welche  die  meisten  Einzelheiten  und  Details 
enthalten  müssen;  dann  für  die  üebersichtsblätter, 
deren  Aufgabe  es  ist,  die  großen,  allgemeinen 
Charakterzüge  der  Länder  und  Erdteile  zum  klaren 
Ausdruck  zu  bringen  nnd  dem  Verständnis  des  Kindes 
nahe  zu  führen.  Auf  Grund  dieses  methodisch  durch- 
gearbeiteten Materials,  welches  für  alle  im  Atlas  mehrmals 
wiederkehrenden  Länder  natürlich  dasselbe  bleiben  muß, 
werden  die  Originalzeichnungen  hergestellt.  Unddamit  die 
schon  duruh  die  Einheitlichkeit  des  Materials  gewähr- 
leistete Uebereinstimmung  der  Kartenblätter  in  jeder 
Hinsicht  gesichert  ist,  werden  die  fertigen  Zeichnungen 
noch  einmal  einer  eingehenden,  sorgfältigen,  ver- 
gleichenden Durchsicht  unterworfen.  Dafs  auf  diese  Ueber- 


einstimmung  ein  so  hoher  Wert  gelegt  werden  muß,  wird 
jedem  einleuchten.  Denn  welche  Verwirrung  muß  es 
anrichten,  wenn  ein  Fluß  oder  ein  See  auf  jedem 
Blatte  andere  Form  und  Gestalt  annimmt,  wenn  eine 
Stadt  auf  dem  einen  Blatt  als  Festung  gezeichnet  ist, 
auf  dem  andern  nicht,  wenn  sie  hier  über  50,  dort 
nur  über  20  000  Einwohner  zählt.  Und  wie  soll  der 
Schüler  Karten  verstehen  lernen,  wenn  dasselbe  Land 
in  jeder  neuen  Darstellung  eine  andere  Bodenplastik 
zeigt?  — 

Eine  Prüfung,  welche  nach  diesen  Gesichtspunkten 
mit  dem  Eckertschen  Atlas  vorgenommen  wurde,  hat  zu 
den  überraschendsten  Resultaten  geführt.  In  diesem  Atlas 
stehen  die  Karten  von  Skandinavien  (9  Mill.)  nnd  Rußland 
(18  Mill.)  einander  gegenüber.  Man  vergleiche,  um  ein 
Beispiel  anzuführen,  die  Darstellung  des  Enare-Sees  auf 
diesen  beiden  Blättern  miteinander.  Nach  welchem 
Material  sind  diese  beiden  so  vollständig  von  einander 
abweichenden  Seeformen  reduziert  ?  Man  suche  den- 
selben See  in  Schmidts  Volksschulatlas  S.  12  und 
Seite  23  auf  und  man  wird  die  Lösung  des  Rätsels 
finden.  Ein  weiterer  Vergleich  beweist,  dafs  das 
Blatt  Rußland  in  Auswahl  und  der  Art  der  Genera- 
lisierung mit  der  Schmidtschen  Darstellung  überein. 
stimmt  Setzt  man  die  Untersuchung  fort  und  zieht 
Eckerts  „Europa"  physikalisch  zur  Vergleichnng  heran,  so 
findet  man  hier  eine  dritte,  von  den  beiden  genannten 
wieder  vollkommen  abweichende  Darstellung  des  Sees. 
Ferner  fallen  die  Unterschiede  in  der  Zeichnung  der 
Tiefenlinien  bei  den  Lofot-Inseln  und  zwischen  Nord- 
Cap  und  Nowaja-Semlja  auf.  Ueberbaupt  fällt  das 
Blatt  Europa  aus  dem  ganzen  Eckertschen  Stil  heraus, 
die  Situation  ist  feiner  gegeben,  Küstenlinien  und  Flüsse 
sind  viel  detaillierter  gehalten  als  auf  der  besonderen 
Karte  von  Rußland.  Um  sich  davon  zu  überzeugen,  ver- 
gleiche man  den  Lauf  der  Wolga  von  ihrem  nördlichsten 
Knie  bis  zur  Kamamündung,  den  unteren  Oblauf,  die 
Küstenlinien  der  finnischen  Seen.  Kurz,  man  fühlt 
beim  Anblick  dieser  Blätter  sofort  heraus,  daß  sie 
nicht  Kinder  eines  Vaters  sind.  Und  endlich  stellt 
sich  heraus,  daß  die  Karte  von  Europa  im  M.  von  1: 
25  Millionen  folgende  Flüsse  mehr  enthält  als  die 
Karte  von  Rursland  in  1:  18  Millionen:  1.  Ischma, 
2.  Ussa,  3.  Tawda,  4  Samara,  6.  Sylwa,  6.  Wetluga, 
7.  Sura,  8.  Mologa,  9.  Choper,  10.  Donez.  11.  Worckla. 
12.  Desna. 

Wie  ist  diese  auffallende  Verschiedenheit  der 
beiden  Karten  zu  erklären?  Dafs  sie  von  Anfang  an 
im  Plane  des  Verfassers  gelegen  hat  nnd  das  Produkt 
reiflicher  Ueberlegnng  ist,  ist  ausgeschlossen,  denn 
selbst  wenn  ihm  die  Spitzfindigkeit  des  Protagoras  zu 
Gebote  stände,  würde  es  Herrn  Eckert  nicht  möglich 
sein,  methodische  Gründe  dafür  ins  Feld  zu  führen, 
daß  er  das  Uebersichtsblatt  detaillierter  gehalten  hat 
als  die  Spezialkarte.  Der  Grund  dafür  ist  vielmehr 
ganz  anderer  Natur:  die  beiden  Karten  sind  ver- 
schiedenen Quellen  entnommen.  Während  die  Karte 
von  Rußland  mit  Schmidts  Volksschulatlas  in  engster 
Seelenverwandtschaft  steht,  hat  für  die  Uebersicht  von 
Europa  Lüddeckes  Mittelstufe  Gevatter  gestanden. 
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8etzen  wir  die  wenig  anziehende  Detektivarbeit 
noch  etwas  weiter  fort.  Anf  Seite  13  ist  San-Sebastian 
Festung,  Pamplona  nicht  and  der  M.  Canigou  2780  m 
hoch.  Anf  der  Karte  Mittehneerländer.  Seite  18—20, 
Pamplona  Festung,  San  -  Sebastian  nicht,  und  der 
Canigou  ist  10  m  höher  geworden.  Jene  Angaben 
finden  sich  In  Lehmann-Petzold  8eite  57,  diese  in 
Lnddecke  Seite  18  ii.  19. 

Folgende  Darste' langen  der  Karte  Mittelmeerländer 
vergleiche  man  mit  den  entsprechenden  Stellen  auf  Blatt 
Oesterreich- Ungarn,  Seite  11:  Den  Lauf  des  Tanaro  von 
Asti  bis  Alessandria,  und  die  Bahn  Alessandria  —  Turin, 
den  Oberlauf  der  Drau,  die  Lage  wie  die  Form,  sowie 
Zufluß  und  Abflute  des  Plattensee,  die  KBstenform  des 
Valle  del  Mezzanonnhe  der  Pomündung,  den  Verlauf  der 
Grenze  zwischen  Montenegro,  Bosnien  und  der  Türkei. 
Anf  den  „Mlttelmeerlftndern"  sind  Bologna,  Zara, 
Temesvar  Festungen,  anf  „Oesterreich*  nicht,  umgekehrt 
steht  es  mit  Orsowa  und  Ferrara.  Dort  steht  Unna, 
hier  Una,  dort  Sarajewo,  hier  Serajewo,  dort  fehlt 
trotz  größeren  Maßstabes  der  Wernas,  hier  ist  er 
eingetragen,  dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Bahnen 
Pavia — Alessandria  und  Como — Piacenza.  Auch  hier  ist 
der  Grund  für  diesen  Maugel  an  Uebereinstimmung 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  leicht  zu  vermuten: 
Eckerts  Mittelmeei  länder  sind  eine  rohe  Vergrößerung 
von  Lflddeckes  „Südlichem  Europa"  mit  einigen  nichts- 
sagenden Streichungen  und  Aendernngen.  Nicht  minder 
lehrreich  ist  ein  Vergleich  der  Darstellung  des  Nil- 
deltas auf  Seite  18—20,  mit  dem  Karton  auf  Seite  22 
in  1:5  Millionen.  Die  Formen  der  Arme  nnd  Kttsten- 
linien  sind  überhanpt  nicht  zu  vergleichen.  Die  Ver- 
wandlung des  Namens  Ismailia  in  Ismailije  hilft  uns 
anf  die  Spnr.  Der  Karton  stammt  ans  Lehmaun- 
Petzold  Seite  69.  Auf  Blatt  Palastina  Seite  21  ttthrt 
die  Bahn  von  Jafa  nach  Jerusalem,  ohne  Bethlehem 
zu  berühren,  anf  „Mittelmeerländer"  gebt  die  Bahn 
irrtümlich,  wie  bei  Lüddecke,  Ober  Bethlehem.  Ferner 
weichen  ebenfalls  in  Abhängigkeit  von  Lüddecke  alle 
Namen  dieser  Karte  von  der  Schreibweise  auf  Blatt 
Palästina  ab;  Sur  (Tyrus)  —  Tyrus  (Tor),  Akka  — 
Akko,  Jaffa  (Joppe)  —  Japho,  Jafa,  Ghazzeh  —  Gaza. 

Die  angeführten  Proben  aus  dem  „Neuen  methodischen 
Schulatlas"  mögen  genügen,  einige  aufklarende  Streif- 
lichter auf  die  Art  seiner  Bearbeitung  zu  werfen. 
Deshalb  nur  noch  die  Frage:  Sollte  Herrn  Eckert 
während  seines  geographischen  Studiums  thatsächlich 
kein  anderes  Beispiel  für  „Trichtermündung,  Flachsee  und 
Busen"  sowie  „Delta,  Halbinsel  und  Strandsee"  begegnet 
sein,  als  Elbe-,  Weger-  und  Weich  selmündung?  Und 
sollte  es  wirklich  nur  blinder  Zufall  sein,  dar»  Lüddecke 
schon  dieselben  „Oberflächentypen"  im  gleichen  Maß- 
stäbe brachte?  Und  war  ihm  vou  den  tausend  Bildern,  die 
es  von  den  deutschen  Mittelgebirgen  giebt,  wirklich  keiu 
anderes  zugänglich  als  das  Siebengebirge,  das  wiederum 
schon  Lüddecke  als  Typus  für  Vulkaogebirge  diente? 
Ferner  hätte  Herr  Eckert,  schon  um  den  bösen  Schein 
zu  meiden,  besser  daran  gethan,  als  Landscbaftsbild 
für  „Hochgebirge"  etwas  anderes  zu  suchen,  als  den 
Rhoneglekcher  mit  der  Furkastrafse,  da  sich  auch 


dieses  Bildchen  bereits  in  Schmidts  Volksschulatlas 
findet.  Und  zum  Schluß  dieses  Teiles  erlaube  ich 
mir  noch  die  Frage,  ob  es  Herr  Eckert  nach  den 
Gesetzen  der  Wahrscheinlichkeit  für  möglich  hält,  dafs 
jemand  für  „Sonne,  Mond  nnd  Erde"  bei  der  Darstellung 
der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  zufällig  unter  allen 
möglichen  genau  dieselben  Radien  trifft,  die  Schmidt 
in  seinem  Atlas  gewählt  hat.  Und  da  der  Zufall  Herrn 
Eckert  überhaupt  manch  schlechten  Streich  gespielt 
zu  haben  scheint,  so  wird  wohl  auch  „die  Sonne  und 
ihre  Planeten"  zufällig  ebenso  groß  geraten  sein,  wie  sie 
Lfiddecke  gewählt,  nnd  inder Karteder Meeresströmungen 
die  Pfeile  sämtlich  an  dieselbe  Stelle,  an  die  sie 
Lüddecke  gesetzt  bat. 

Um  allen,  die  sich  für  „vergleichende  Kartographie" 
interessieren,  die  Arbeit  zu  erleichtern,  gebe  ich 
folgende  Anhaltspunkte: 

Mit  Eckerts  vergleiche  man: 

Deutschland       8.8U.7  Schmidt, VolksschnlatlasS.7,11 
Schlachtfeld  bei 

Leipzig         8.  4         ,  „8.9 

Oesterr .-Ungarn  8.  11         „  „  S.  16 

Skandinavien     8.  16         „  „  8.  12 

Rußland  S.  17  „  S.  23 

Elbe-,  Weser-  n.) 

Weichselmündg.fS  3    Lttddecke,  Mittelstufe  8.  2/8 
Europa,  phys.  u. 

politisch        S.  8/9        .  ,  8.  16/17 

Berner  Oberland 8.  12         „  „  8.14/15 

Mittelmeerländer8.  18-20   „  „  8.22/23 

Afrika,  phys.     S.  22         „       Unterstufe  8. 18 

Nord-Amerika   S.  26         „  „  8.  16 

Süd-Amerika     8.  27         „  „  S.  17 

Meeresströmung.  S.  29         „       Mittelstufe  S.  41 
Größe  d.  Sonne 

u.  i.  PlanctenS.  31         „            „  S.48 
Geograph.  Land- 
schaftsbilder 2  S.  32          ,.             „  S.  2/3 
Aeqnatoriales 

Westafrika    8.  5      Lehmann-Petaold  S.71 

Frankreich       S.  13  ,.  ,.  8.57 

Nord-Ostseeländ.S.  14/15      „  r  .S.  59 

Englands  Kohlen- 

u.  Eisengebiet  „  „ 

Unteregypten    S.  22  „  „  S.  69 

Süd- Afrika       8.  23  „  „  S.  71 

RhonegletscherS.il       Diercke-Gabler  3. 1U9 

Island  8.  15  „         ,.  S.  100 

Kamerun-Geb.  u. 

und  -Fluß     S.  22  ..         „  8. 36 

Str.  v.  Gibraltars.  18  „         „  S.  81 

Westl.Halbkug.  S.  30  ,.         „  S.  10 

Oestl.  8.  31  „  S.  1 1 

Franz  Kriegs- 
schauplatz   S.  4  Ändree, Schulatlas  Ausg.  A.S.  3>; 
Schweiz,  pol.    S.  12  Gabler,  Systematischer 

Schulatlas  S.  12 
Das  einzig  „Neue"  im  Neuen  methodischen  Schul- 
atlas ist  die  von  Eckert  angewandte  Methode  der 
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Terraindarstellung.  Neu  mag  sie  sein,  methodisch  ist 
sie  nicht.  Und  wenn  Herr  Eckert  denkt,  data  durch 
dieselbe  der  Aufbau  der  Erdoberfläche  wesentlich 
deutlicher  and  naturgetreuer  zur  Darstellung  gebracht 
werde,  als  es  in  den  bis  jetzt  gebräuchlichen  Schulatlanten 
der  Fall  ist,  so  möchte  ich  dagegen  behaupten,  dafs 
selbst  der  gewiegteste  Topograph  sich  aufs  Raten  legen 
mute,  wenn  er  nach  dieser  Darstellung  sich  ein  Bild 
von  den  Oberflächenformen  der  Länder  machen  will. 

„Im  Anschlufs  an  diese  kritischen  Untersuchungen 
gebe  ich  die  Worte  Sydows  wieder,  die  bereits  1866*) 
geschrieben  worden  sind,  deren  Beherzigung  aber  heute 
noch  sehr  am  Platze  ist,  und  die  besonders  den  Karten- 
zeichnern für  Volksschulatlanten  empfohlen  sei:  ,,Unter 
allen  Umständen  kann  aber  von  den  Kartenzeichnern 
erwartet,  werden,  dafs  sie  sich  sehr  eingehend,  bis  zu 
voller  wissenschaftlich  begründeter  Ueberzeugung,  mit 
dem  angeregten  Gegenstände  vertraut  gemacht  haben, 
bevor  sie  an  die  Bearbeitung  einer  Karte  mit  Terrain  - 
darstellnng  sehreiten;  denn  selbst  die  kleinsten 
Uebersichtsbilder  —  und  oft  gerade  sie  —  verlangen 
ein  klares  Verständnis  der  Theorie  und  ein  praktisches 
festes  Urteil.  Ein  solches  Urteil  läfst  sich  aber  nicht 
von  heute  auf  morgen  gewinnen,  es  ist  gestützt  auf 
ein  gewisses  Qnantnm  positiver  Kenntnisse,  auf 
Studium  und  Einsicht  recht  verschiedenartigen  und 
reichhaltigen  Materials,  auf  natürlichen  Takt  und  einen 
gewissen  Grad  persönlicher  technischer  Fertigkeit,  und 
es  resultiert  oft  erst  als  Sieg  aus  einer  Reihe  von 
Zweifeln  und  zum  Teil  teuer  erkauften  Erfahrungen. 
Es  giebt  viele,  denen  eine  solche  Vorschule  ganz  oder 

*)  Drei  Kartenklippen.  Qeo  ■  k&rto^rutiliioche  Untersuchungen 
von  Major  B.  v.  Sydow  in  Berlin,  pag.  855  de«  J.  Bandes  de* 
Geographischen  Jahrbuches.  Herausgegeben  von  E.  Behm.  Ofotfaa, 
Justtia  Perthea,  1866. 


teilweise  fehlt,  und  welche  sich  dennoch  zur  Bearbeitung 
von  Karten  und  ganzen  Atlanten  berufen  fühlen.  Man 
sieht  es  solchen  Gebäuden  gar  oft  auf  den  ersten 
Blick  an,  dafs  sie  aus  erborgten  Steinen  locker  zusammen- 
gefügt  sind,  dafs  ihnen  ein  eigner  durchdachter  Plan 
fehlt,  und  dafs  ein  äufserer  glänzender  Anstrich  danach 
strebt,  den  Mangel  soliden  Aufbaues  zu  verdecken. 
Neben  diesen  zahlreichen  Spekulationsbauten  entstehen 
auch  Gebäude  in  scheinbar  originellem  und  oft  geschmack- 
vollem Stil,  welche  durch  ihr  Aeulseres  bestechen  und 
zu  einem  fluchtigen  Einzüge  verlocken,  denen  aber 
jede  gediegene  Einrichtung  für  eine  sichere  und  dauernde 
Wohnlichkeit  fehlt,  weil  ohne  die  Grundkenntnisse  der 
einfachsten  Bauregeln  entworfen,  —  und  diese  Bauten 
rühren  von  Laien  her,  welche  an  der  Wissenschaft 
genascht,  aber  dieselbe  nicht  studiert  haben,  welche  in 
Befangnis  einer  angeflogenen  Idee  sich  sofort  zu  ihrer 
Verkörperung  berufen  fühlen,  ohne  den  Rat  eines 
Erfahrenen  zu  hören." 

„Die  Ideen  E.  v.  Sydows  für  die  Terraindarstellung 
werden  noch  auf  Jahrzehnte  hinaus  ihre  Geltung  haben; 
wohl  sind  sie  zu  vervollkommnen,  aber  nicht  zu  ver- 
werfen. Es  ist  eben  nicht  gesagt,  dafs  alles  Nene  und 
nach  gewisser  Richtung  hin  auch  Originelle  zugleich 
auch  gut  und  praktisch  sei,  denn  vielfach  entbehren 
die  neueren  Sachen  eines  soliden  Untergrandes,  vielfach 
arten  sie  in  Spielereien  aus,  wenn  selbst  in  geistreiche, 
und  nur  zu  oft  stellen  sie  zn  hohe  Anforderungen  an 
die  kindliche  Fassungskraft.'4 

Mit  diesen  Worten,  welche  einem  Aufsatz  Eckerts  aus 
der  „Allgemeinen  deutschen  Lehrerzeitnng"  No.  21,  1898, 
Seite  205,  entnommen  sind,  spricht  er  sich  und  seinem 
Atlas  selbst  das  Urteil. 

„Das  war  kein  Heldenstück  Oktavio." 
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Als  Beiträge  für  diflSe  Zeitschrift  werden  Abhandlungen,  Aufsott*,  Notiten,  J.itteraturbehchte  und  Karlen  in  ausgeführter 

Zeichnung  oder  skizziert,  welche  «ah  am  die  Gebiet«  der  Geophysik,  Antbropogeographie ,  speziellen  Lnndoskundo,  astro- 
nomischen Geographie,  Meteorologie,  Nautik,  Geologie,  Anthropologie,  Ethnographie,  Staatenbunde  und  Statistik  beziehen, 
erbeten.  Ganz  besonder«  find  verläßliche  Notizen  oder  briefliche  Beriolita  »ua  den  auftereuropaucken  Landern,  wenn  aaoh 
noch  so  kurz,  nicht  nur  von  Geographen  von  Fach,  sondern  auch  von  offiziellen  Pertonen,  Konsuln,  Rauf- 
leuten, Marine-Offizieren  nnd  Mitaionaren,  durch  welche  uns  bereit«  so  wertvolle  und  mannigfaltige  Berichte 
zugegangen  sind,  stets  willkommen. 

Brnsejournale  zur  Einsicht  und  Benutzung,  sowie  die  blolsen  HnberetJwften  Element*  astronomischer,  hypsometrischer  und 
anderer  beoboclitungen  und  Nachrichten  über  momentan*  Ereignisse  (z.  B.  Erdbeben,  Orkaue),  sowie  Uber  politische  Territonal- 
derungen  etc.  werden  stete  dankbar  entgegengenommen.  Ferner  ist  die  Mitteilung  gedruckter,  aber  seltener  oder  schwer 
zugänglicher  Karten,  sowie  aufsereuropaischer,  geographische  Berichte  enthaltender  Zeitungen  oder  anderer  mehr  ephemerer 
Flugschriften  sehr  erwünscht.  —  Für  den  Inhalt  dor  Artikel  sind  die  Autoren  verantwortlich. 

Die  Beitrüge  sollen  womöglich  in  deutscher  Sprache  geschrieben  sein,  doch  steht  anch  die  Abfassung  in  einer 
andern  Kulturspraohe  ihrer  Benutzting  nicht  im  Weg«. 

Originalbeiträge  werden  pro  Druckbogen  für  die  Monatshefte  mit  KS  Mark,  für  die  Ergünzungthefte  dement- 
sprechend mit  51  Mark,  Obersetzungen  o4e>  Auszüge  mit  der  Hüft*  dieses  Betraget,  Litteraturberichte  mit  10  Pf.  pro 
Zeile  in  Kolonel-Schrift ,  jede  für  die  „Mitteilungen"  geeignete  Originalkarte  gleich  einem  Druckbogen  mit  68  Mark, 
Kartenmaterial  und  Kompilationen  mit  der  Hälft»  iit»m  betraget  honoriert.  In  außergewöhnlichen  Fallen  behalt  sich 
die  Redaktion  die  Bestimmung  des  Honorars  für  Originalkarten  vor. 

An  Verlagsbuchhandlungen  und  Autoren  richten  wir  die  Bitte  um  Mitteilung  ihrer  Verlagsartikel  bzw.  Werke,  Karten 
oder  Separatabdrucke  von  Aufsätzen  mit  Ausschluß)  derjenigen  lediglich  schulgeographischen  Inhalts  behufs  Aufnahme  in 
den  Litte ratur-  oder  Monatsbericht,  wobei  wir  jedoch  im  vorhinein  bemerken,  dafs  Ober  Lieferungswerke  erst  nach  Ab. 
sohlufs  derselben  referiert  werden  kann. 

Im  die  Redaktion  vfraitwsrtllch:  Prsf.  Dr.  .4.  Srru  Ii  Gotka.  Justus  Perthes'  Geographische  Anstalt. 
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Ergänzangshefte  zu  Petermanns  Mitteilungen  sind  in  den  letzten  Jahren  erschienen: 

Dr.  Kurt  Hassert.  Beiträge  nur  physischen,  Geographie  von  Montenegro.    7  M. 
W.  V.  Diest  und  M.  Anton,  Neue  Forschungen  im  westlichen  Eleina»ie».    8  M. 

Radde  und  Koenig,  Der  Sordfuls  des  Dagestan  und  da»  vorlagernde  Tiefland  bis  zur  Kuma-    6  M. 
A.  F.  Stahl,  Reiten  in  Nord-  und  Zentral- Persien.    4  M.  40  Pf. 

Dr.  Karl  Futterer.  Die  allgemeinen  geologischen  Ergebnisse  der  neueren  Forschungen  in  Zentral- Asien 
und  China.   4  M.  40  Pf 
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Jungen  des  Westsudan.    6  M.  40  Pf. 


Dr.  Karl  Dove,  Deutsch -Südwest -Afrika.    5  M. 
Dr.  Paul  Const.  Meyer,  Erforschungsgeschichte  und  Staatenbilc 
A.  F.  Stahl,  Zur  Geologie  von  Persien.    7  M.  40  Pf. 
Dr.  Paul  Harzer,  über  geographische  Ortsbestimmungen.    7  M.  40  Pf. 

Alexander  Supan,  Die  Verteilung  des  Niederschlags  auf  der  festen  Erdoberfläche.    7  M.  40  PC 
ll.  it  120—124  bilden  den  XXVI.  Ergänzungsband  (1896—1898).   33  M.  60  Pf 

Walther  V.  Diest.  Von  Tilsit  nach  Angora.    1  M. 
Dr.  G.  Radde,  Transkaspitn  und  Chorastan.    9  M. 
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Minderten»  5  Jshrginge  zusammengenommen 
werden  hiervon  —  soweit  der  Vorrat  reloht  — 
zum  halben  Preis  abgegeben,  mit  Ausnahme  der 
Jahrgänge  nach  1890. 
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Kiau-tschou. 

Hauptsächlich  nach  japanischen  und  chinesischen  Quellen 

entworfen  und  gezeichnet  ron 

ttr,  Brun«»  Hassensteiii. 


Marsstab  1:650000. 

Ein  grofses  Blatt  118x74  cm. 

=  In  Umschlag  gefaltet  mit  Vorbemerkungen  /¥«>  4  Mark.  — 


Nach  Besitzergreifung  der  Bucht  von  Kiau-tschou  durch  das  Deutsche 
Reich  machte  sich  sofort  das  Bedürfnis  geltend  nach  kartographischer  Dar- 
stellung der  bisher  ganz  unbekannt  gebliebenen  Bucht  und  ihres  Hinter- 
landes: der  chinesischen  Halbinsel- Provinz  Schan-tung.  Diesein  Bedürfnis 
konnte  naturgemäfs  bisher  nur  in  beschränktem  Mafse  entsprochen  werden, 
•  i-t  durch  die  heute  vorliegende  umfangreiche  Arbeit  Dr.  Hassensteins  wird 
eine  Kartierung  des  so  plötzlich  in  den  Vordergrund  allseitigen  Interesses 
getretenen  Landstriches  geboten,  von  der  man  sairen  kann,  sie  nbertritft 
aneh  weitgehende  Erwartungen. 
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